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— 9 Dem 

Hoch Ehrwuͤrdigen / Hochachtbarn und 

Hochgelehrten Herrn, 
HERRN 


George Biegmund 


Green, 


Der Heil: Schrifft Hochberuͤhmten 
Do&tori,der, Kirchen ʒu ðt. Jacob in Chemmz 
Hochverordneten Paſtori, wie auch der Schulen 
daſelbſt Hochanſehnlichen Infpectori Primario, 
und der gantzen Chemnitzer Inſpection 
Hochverdienten Superintendenti, 


Als ſeinem Hochgeehrteſten Herrn 


Ephorou. Hochgeneigteſten 
Patrono, 





dedici- 


dediciret Diefes 


Bibliſche 
REAL-LEXICON: 


ein ſtetes Denckmahl 
der ihm allezeit | 
erwieſenen hoben Gewogenheit / 
und recommendiret ſich zu allem fernern 
patrocinio 


der Autor. 


Vorrede. 


rn... 
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Vorrede. 


u Ahdem das Bibliſche Real-Lexi- 
con, fd vor vier Jahren duch den 
Drud befannt gemacht worden/hin 
und wieder feine approbation ge, 

funden / indem nicht nurdie Exem- 
plariendavon ſich groͤſten Theils verthan; fon, 
dern auch bey dem Autore ſo wohl als dem Ver⸗ 
leger lolicitiret worden / dag mit fo nüßlıher 
Arbeit moͤchte fortgefahren werden: Als hat 
man ſich dadurch bewegen laſſen / auf eine Con- 
33 -tinua- 








J 


in 





tinuation deſſelben ſen / mit der es 
auch unter Goͤttlichen Beyſtand dahin gediehen / 
daß ſie nun / ob ſchon nach einigem Verzug / dem 
geneigten Leſer geliefert und als ein Anderer 

heil des Biblifhen REAL-LEXICL 
zu deſſen gefaͤlligen Gebrauch hiermit willigſt 
uͤhergeben wrd. 

Man wird ſo gleich gewahr werden / daß 
heruͤhmter Lehrer Schrifften hier die kontes ge, 
wefen; die find mühfam durchſuchet und was 
an Bibliſchen Wörtern / Redens⸗Arten / ja gan⸗ 
Ben Dictis, die Erklärung noͤthig haben/enucle- 
iret gefunden worden / das iſt mit Fleiß excer-. 
piret / in Apphabetiſche Ordnung gebracht und 
in dieſes Lexicon uͤbergetragen worden / ſo daß 
an auserleſenẽ nutzbaren Materien ein Vorrath 
von etlichen tauſend Tituln erſcheinet / die zum 
Theil kurtz / zum Theil weitlaͤuffiger gerathen / 
nachdem die Beſchaffenheit der Sachen es erfor⸗ 
dert gehabt... GR 

Wer 





Vottede. 

Weer mit gehoͤriger attention und Fleiß die 
Heilige Schrifft unterſuchet / und dabey zur 
Anleitung ſich dieſes Bibliſchen Werdes be⸗ 
dienten wird / der wird mercken / wie der Tagan⸗ 
hrechen wird in feinem Hertzen / und zu was heil⸗ 
ſamer Erkaͤntniß des Goͤttlichen Wortes er hier⸗ 
durch gelangen werde. Beſonders werden 
Studiofi Theologiæ, angehende Prediger / ia 
auch wohl ſolche / die ſchon einige Jahre in Mi- 
nifterio gelebet und nicht alle mahl viel Zeit 
übrig haben zu meditiren und Bücher nachzu- 
ſchlagen / Hier finden’ was ihnen dienlich ſeyn 
wird; wovon weiter nicht viel Redens zu mas, 
chen / indem fich die Wahrheit der Sache beym 
Gebrauch von ſelbſten zeigen wird, 

Die Reue Bibliothec zu Halle im zwey und 
viertzigſten Stud Num,6, zweifelt / ob bey Ver⸗ 
fertigung des erſten Theils dieſes Lexici in Un⸗ 
terſuchung der Bibliſchen Antiquitaͤten die de 
ſten Critici und Antiquari wären confuliret 


worden / und daß der Autor weder von Light- 
foot, 


REES SRBEHERL 1.1.1.0 EETRISORNEN 
foot, Seldeno,Grotio, Bocharto,Vitringa, 
a0 andern Stellis primæ magnitudinis fein 
Sicht angeſtedt habe. Allein wie er fich deſſen 
niemahls geruͤhmet noch ruͤhmen wollen; fo ift 
doch daran wohl nicht zu zweifeln / daß die be⸗ 
ruͤhmten Philologi, Exegeren und Lehrer / de/ 
rer Arbeit hier zuſammen getragen / obberuͤhrter 
Maͤnner Schrifften geleſen / wie die Fußſtapffen 
davon ſich hin und wieder zeigen. 

Was uͤbrigens das aͤußerliche dieſer Schrifft 
betziffe,fo wird der geneigteLeſer fo gleich erkeñen / 
daß bey dem Druck der gehoͤrige Fleiß nicht iſt ge⸗ 
ſparet / vielmehr alle Muͤhe angewendet worden, 
ein reinlich und correctes Werd zu liefern; und 
fo ferne es gleich dem vorigen wird aufgenom⸗ 
men werden / fo fey hiermit die Zufage gethan / 
dog unter Goͤttlicher Huͤfffe der Dritte und Letzte 
Theil eheſtens folgen fol, 





Abbrechen 





Bhrechen den Tempel, derglch 
hen unſer Heyland von feluen ! 
Beibe ſagt: Brechet diefen Tem, | 
pel ab, undam dritten Tage 
will ich ihn aufrichten, Joh, 2,19. mors 
Über die Juden ſich entfagten,denn fie ver, 
unden es von Dem fietnernen Tempel zu 
erufalem, dag man denfelbigen folte abe! 
rechen, fo wolte er Ihn am dritten Tage 
soteder aufrichten, und hielten aljo Chriftt 
Wort vor eine Prahlereyi da er doch nicht 
don dem irrdiſchen Tempel zu Jeruſalem 
redete, fondern von dem Tempel feines 
Lelbes, wie Johannes bezeuget,v. 21. da 
er faget: Er aber rebete von den Tempel | 








befräfftigen wollen, wann fie fügen : daß es 
Der Wahrheit ähnlich ſcheine, daß dazu⸗ 
mahlder Herr Ehriftus, da er gefaget: 
Brechet dieſen Tempel ab, mit der Haud | 
anf feinen Leib gezeiget, oder auf feine - 
Bruſi geſchlagen habe: welches feine une | 
bene Gedancken fevo. Er redet aber wicht 
von einem ſolchen Brechen, da Denarmen 
Sündern die Scheine und Knochen mit 
Keulen in Stüden zerſchlagen und zer⸗ 
brochen werden, Job-19,32 welches nicht ! 
an ihn veruͤbet werden ſolte vermoͤge des 
angezojenen Spruches aus Extd. 72,46. 
beym Joh, 19,36. ihr folt ihm ( dem O⸗ 
amm, fo wohl dem Bilde, ald Abge 
ildeten) fein Bein zubrechen ; wohln aud) 
noch etlicher Dieynuog zielet die Vertroͤ⸗ 
fung Davids Pi. 34,21. da er von dem 
(Bibl-Rear-Lexicon:) 





feineszeibes. Wilches auch einige mie dem 


gerechten Meta fagt: Der Herr be 
mahret ihmalle feine Gebeine, daß der 
nicht eines zerbrochen wird ; fondern er re⸗ 
det verblämter Weiſe von derertrennung “ 
des Leibes und der Seelen, wie das @ries 
chiſche Wort Au zu erfenaen glebet wel⸗ 
ches fe viel heiffet als eine Aufloͤſung. da 
etwas von einander getrennet und abges 
ondert wird, .E. die Aufiofüng und 
rennung des Lelbes und der Seelen; Und 
vergleichet alſo der llebſte Hehland feinen 
Leib mit einem Tempel, der zerſtoͤret und 
und verwuͤſtet wird, beſiehe Thren. 2, 6.9. 
c,4,1. alfo werde es auch mit feiner —** 
lichen Natur als mit der Goͤttlichen Voͤlle 
ihrem Tempel (Col.2,9. ) hergehen, da 
werde alles gleichſam von einander zer⸗ 
ſtrenet werden ꝛc. das iſt das Abbre⸗ 
chen dieſes Tempels, oder des Tempels 
feines Leibes, dadurch er ung die Art und 
Welſe ſeines Todes anzelget, der folte ges 
waltthaͤtig feyn ; Paulus nenne ihu nicht 
ein Sterben fondern ein Coͤdten 2. Cor. 
4,20. DirferTempel des Leibes Chriſti folte 
nicht von ihm felbfi nlederfallen, durch um 
türliche Abnchmung, fordern durch ges 
waltthaͤtige Hände gottlofer Menfchen 
verfidret und nieder geriffen werden : Chri⸗ 
fti Tod folte ein Opfer ſeyn, und mar 
durffte kein Kranckes oder dag vor ſich ſel⸗ 
ber geftorben wäre, zum Altar bringen; 
das Opffer mufte geſchlachtet und mit Ge⸗ 
malt getödter werben: Alfo ward auch ums 
ſer Seligmacher in die Hände der gottlofen 
(A) | enſchen 


Abbrechen 


Menſchen dahingegeben. Wann er aber 
zu den Juden fagt: Brechet diefen Tem: 
yel ab; fo find ſolches nicht Befehls: Wor 
de, fondern eine freywillige Erduldung und 
Aulaflang; und zwar eine willige Zulaſ 
put und Berfiattung, daß er fie in ihrem 
orhaben nicht hindern wolle.Weihenm 
Evang. Buß / Gnaden ⸗ und Teofb Pre. 
digt.⸗n Job.P.M.p. 52./9- 
Abbrechen, wird wyllice von Ehrifto dem 
himmlifchen Bräntigam feiner Kir 
hen gebraucht, Canr. 5, 12: Ich habe 
meine Myrthen ſamt meinen Wör, 
sen abgebrochen. Hiermit wird auge 
deutet: 1) der gnädige Wohlgefallen 
des HErrn Chriſti an den Wercken 
der Chriſtlichen Liebe und loͤblichen 
Tugenden. Im vorhergehenden vlerd⸗ 
ten Capitel hat Chriſtus der himmliſche 
Braͤutigam ſeine Braut die Kirche 
genennet einen verſchloſſenen frucht 
baren Garten, v. 12. in dieſen Garten 
kommet er und bricht ab ſeine Myrrhen 
und Woͤrtze, indem er durch den Slau⸗ 
ben in den Hergen der Släubigen wohuet, 
und fi) beluftiget an den guten Werden 
und Chriſtlichen Tugenden, als den Fruͤch 
ten des Glaubens, die er felber durch die 
Kraft des H. Geiſtes In den Gläubigen 
wircket, melde Werde der Liebe dem 
Mechiten erzeiget, er, als Früchte des Set: 
ſtes gleichfam abbricht und fie nicht an- 
ders annimmt,als wenns ihm ſelbſt wieder: 
führen wäre, Efa.26,12. Joh.14,23. »Cor, 
12,3. 2.Cor,3,5. Eph.3,17. Phil. 2,13, 
Tit,2,14.c. 3,14. 2) die Annehmung 
der menſchlichen Ylatur, durch den 
Sohn GOttes gefchehen im Jungfraͤull⸗ 
ben Leibe Martä, als in einem verfchlof: 
fenen Garten, Cant. 5,r. Luc, 1,31. 32. 
35. Job.ro,14. 3.)die frurbibare 
beilfame Vollbringung des Werds 
der Erloͤſung des meofhl. Geſchlechts 
welches geſchehen, indem Chriſtus einmahl 
an unſer ſtatt das Geſetz erfuͤllet und einen 
leblichen Geruch, wie das ſchoͤnſte Se: 
wuͤrtz, der Heiligkeit für GOtt und allen 
5. Engela von ſich gegeben, u Dann auch, 


—Aber Abfallen 7— 


indem er williglich ſein Myrrhen bitteres 
Leiden um unſert willen ausgeſtanden in 
feinem eigenen Garten unter dem juͤdiſchẽ 
Bold, Rom.3,24.25.6.5,18.19, C-T0,4- 
Matrh.5,17. Joh, 1,11. c.19,30. Gal.4, 


4.5. Ela. 53,4. feg. c,58,12. Num, 24,6. 


Feflelü Chrif, myf.p. 24.29. 


Aber, iſt ein Verwunderungs Woͤrtlein, 


und machet einen Gegenſatz auf das vor⸗ 
hergehende, . &. wenn Paulus Eph. 2, 
1.9. fagt: Wir waren weiland Nuweiſe, 
Ungehorfame, Irrige und dergleichen. 
Aber, fpricht er, GOtt hat ung kiig ge⸗ 
macht ꝛc. ic. wenn Paulus den natürlichen 
Stand aller Meuſchen befchreibet, und 
[net daß fie todt wären in Sunden ic, 
o feget er darauf v. 4. 5. Aber GOtt, der 
da reih ik von Barmhergigfeit ꝛc. bat 
ans ſammt Chrifto lebendig gemacht · Ie. 
von fih ſelbſt fagt er: Ich war zuvor 
ein Läfterer, Verfolger, Echmäheric. 
Aber,mir iſt Barmbergigfeit wiederfah⸗ 
ren, x. Tim. 1,13. hat alfo das Wort 
Aber, eine befondere Emphaßn und 
Nachdruck, denn ed unterfcheidet die Ur⸗ 
fach des Heilsdes armen Suͤnders von 
der Urfache feiner Sinden und feines 
Elendes, wenn es weiſet, daß fein Ders 
derben aus ihm fin, fein Heil aber allein 
bey GOit fiche, Hof. 13,9. das ifi, daß 
er Schuld habe an feinen Berderben, 
GOtt aber die eingige Urſach ſelnes 
Hells ſey. Wolkteri Kpift. Poftill, >. 4 


pP. 336. 
Abfallen, wird von Menfchen gefagt, Job: 


14,2. Der Menfcd) von Weibe gebohs 
renzc, gehet auf,wie eine Ölume,und 
faͤllet ab. Vajimmal, er wird abge 
fchnitsen, durch eine Senfe, Sichel, Mef 
ferlein und dergleichen, wie diß Wort in 
eben folcher Materie zu finden, Job. 18, 
16. von unten merden verborren feine 
Wursel, und son oben jimmal, wird ab⸗ 
geſchnitten feine Erndte: cap. 24, 24. 
tie die erfie Blüthean den Aehren jim- 
malu, werden fie abgefchlagen werden. Pi. 
37; 8. wie dad Graf merden fie (die Il: 
belihaͤter) jimmalu abgehauen. Wie es 

num 


* 


5 Abgefandter 


aun dee Dlume gchet ; almählig begin 
nen ih die Blätter won fich ſelbů zu kruͤm 
men oder zufanımen zu ziehen, wenn fie 
eine Zeitlang am Stengel gepranget, 
eines fälet nad) demandern ab, (mie ax 
den Roſen ıc. zu ſehen) oder es kommt 
202 auſſen die Hitze, ein Froſt, Reiff, 
Raupen, cin ſtarcker Wind / ein Platz 
Regen, oder auch eine Menfhen Hand 
fo iſt es auf einmahl damit geſchehen: 
eben alſo ergehets auch mit den Men⸗ 
fen ; der Krandheiten und anderc 
Unglüfs Fälle, von auffen und von m 
nen, find fo unzehlich viel, dag man einet 
Freuades verlufiig wird, che man ſichs 
am wenigſſen verfeheu. Sche ich bin 
Hochzeiten oder GSaſtereyen eine ziem⸗ 
liche Anzahl fuͤrnehmer Leute, anſehnli⸗ 
cher Matronen, ſchoͤner Fungfrauen, sc. 
fo koͤmmt mirs für, als ftände ich bey ei 
nem anmurhigen Blumen: Beth, da es 
durch einander Über die Maß ſchoͤn ge 
° mengetii; Alcin komm ich ũber 4- oder 
8. Tage wieder, da fehlets an diefer und 
jener, oder ift wohl gar Feine mehr ver: 
handen. Und chen diefes waren auch Da 
vids Gedanken, Pi 103,15. Ein Menſch 
a feinem ‚Leben mie Graß ıc. inglel 
EL 40, 6. Alles Fleiſch iſt Heu ic 
eben dieſes wird wiederhohlet 1. Petr.r, 
24. mie auch Jac, 1, zo. der da reich iſt, 
ruͤhme sc. Richt Äbel werden ſich hierzu 
fhiden des Plinii Worte lib. ar c. 1. 
Die Blumen und Geruch zeuget die Na⸗ 
tar kanm auf einen Tag, ju einer kraͤffti⸗ 
gen und augenjheinlidhen Erinnerung 
der Menfchen, wie das, fo am allerſchoͤn 
fien bluͤhet, zum allererfien verwelcke. 
- Geieri Todes; Gedahcken, Medır.to. 


P. 154. /9. 

Abgeſandter oder Bothe heiſt in Hchr.Zir, 
weil das gemeine beiie auf ihm Ileichſam 
beruhet, wiedie Thür auf dem Ungelsoder 
vielmeht, weil er ich muß in der Enge und 
in folden terminis halten, dag er nicht 
ausſchweiffen, oder mehr uaternehmen 
darff als Ibm von ſeinen Principalifi auf 


geitagen worden. Bon einen fplhensüb: | 








Abgetheiltes 4 


met Salomo: Ein treuer Werber oder 
Bothe iſt heilſam, Prov. 13.17. wie die 
Kaͤlte des Schnees zur Zeit: der Erndtat 
fo ift ein getreuer Bothe dem, der ihn ges 
fandt hat, and ergoicket feines Herrn Seas 
Te, c.25, 13. ul feudete Mohrenlaud 
feine Bothſchafft auf dem Meer, Ela, 18, 
2. die Juͤden fendeten ihre Abgefandten 
oder Bothſchafft In die Ferne yn auswaͤr⸗ 
tigen Königen, Ei, 57,9. Edom ſchickte 
fie zu den Heyden, Obad.v.r. Jer, 49,4 I. 
Auſſer welchen Orten es In dieſer Bedeu⸗ 
tung nicht mehr fuͤrkoͤmmt ˖ Bibliaad. 
Deöse, Ar. Hom, pP: 849- 


Abgerheiltes oder abgeʒehltes mie j. € 


die Speife oder Tranck Fund, da gleichſam 
von Haußwirth einem leden fein beſcheiden 
Theil, was er eſſen und trincken fol, zuge⸗ 
schlet und abgemeffen wird maffen es nicht 
nur alleine von denen Stüden Fleifcher, 
welches Elkana bey feinen Jahres⸗ Opl⸗ 
fer feinen Welbern und Kindern zu eſſen 
vorlegte / #.Sam, 1,4.5. ingleichen von des 


nen gewiſſen Opffer⸗Stuͤcken als de Bruft 


and rechten Schulter, fo den Prieftern zu 
Ihren Theil gehörete,Exod, 29,26. Lev 7, 
33.0. 8,29. fondern aud) von einen ges 
wiſſen Maaſſe des Getraͤnckes ſtehet, wela 
ches einem im elsen Becher gereichet wird, 
wohin David Pf. ze, 11. fichet, wenn er 
fagt: SOtt werde den Gottloſen ein Wet⸗ 
ter zu Bohne geben, welches in Hebr. alfe 
lautet, ald ob GOtt den Gottlofen ein 
Wetter, als einen für fie eingeſchenckten 
Beer aus zutriucken, fürfegen werde: faſt 


wie er auch Pi.75,9+ eingefuͤhret wird. cr 
habe einen Becher in der Hand mit ſtar⸗ 


cken Weine vol eingeſchenckt / und ſchencke 


aus demſelben, aber die Gottloſen muͤſſen 
alle trincken, und die Heefen auſſaufftu. 
Oder wie dort Nehemias dem Volck ge⸗ 
beut, froͤlich u ſeyn, daß fie das Fette eſſen, 


nd dag Suͤſſe trincken, und denen, die 


nichts für fich bereitet haben, auch ihr Theil 


von dieſen ihren Ejjen and Trincken fens 
: den follen, welches fie auch thaten, denn 


Ickt, und Theil ſaudte, Neh, 8,10,12. So 
(A) 2 


alles Volck ging bin: daß es eſſe und triu⸗ 
haͤlt 


7 Abbauung Mblafen _ Ablaſſen Ablegung 8 


haͤlt David den HErrn vor ſeine Ihm ab» Zeit kommt ꝛc. Efalas gebraucht es aleih* 
geyehlte porcion ; Der HErrifimein Gut || falls, c. 22,4. wenn er, um die infichende 
und mein Theil, Pi. 16, 5.Bıbliand. Dese. || Verſtdrung der Stadt Yerufalem recht 
‘ Ebr. Homil. p. 39. zu beweinen, feinen Menſchen mehr umfi 


Abhauung der Bottlofen Seile, geden⸗ kelden will: Hebt euch von mir, laſt mi 
efet David, Pl 129.4. das iſt: GOtt wird bitterlich weinenc · Alſo wenn nun hier 
ihnen die Stränge abhauen an dem greue) David fagt: Laß ab, fiche mid doch 
lichen Plage, daß fie von ihren Pflügen nicht an, kehre dich von mir, fo will er von 
merdenmifffen abftehen. Denn GOu it|| Det fo viel haben, er fole doc ablaffen 
tet bigmeilen die Verfolgung, dazu unver|j  Mmitfeitem! zornigen Angefihte, ablafien 

ches, wenn er nehmlich der Sottlofen mit dem fcheltenden Munde, ablajfen mit 
nfhläge munderbarlicher Weife zutvens || der fhlagenden Hand. Laß doch ab, will 
net oder junfchte machet, ıc- er fagen, lieber GOtt, und fiche mich doch 


nicht fo graß und fauer an. Denn gewiß 
nn — — en ** find feine liebliche Augen einem höchfters 


Knopff abEneipen, Moſes redet von fteulich, fo find hingegen die zornigen 
den freywilligen Brand Ovffirn, welche ba ſchrecklich, daß die Erde beben und 
dieNemen von Turtel-Tauben oder jungen || ? ttern muß, wenn er fie dergeſtalt anſchau⸗ 


‚Pl. 104, 32. Pl. 51, 10. Pl.39, ı 1.12. 
Tauben, weil fie wohlfeil waren, und leicht Br es ’ ; 
zubefommen, dem HEren ju bringen ac. Geier, Aeidye Predigten, PIE 
pflegte. Durch dieſes AbEneipen ft Pe 9. 
‚bedeutet worden, daß Ehriſtus zwar auf || Mblaffen vom Boͤſen, Ef,.1, 26, welche 
‚ dem Altar des Ereuges feinen Geiſt aufge; | Morte fich and) finden, PL. 34, 15. Rom. 
ben, aber nicht im Tode bleiben, fondern ||| 22,9. Amos 5,14. 25. 1. Petn 3,12. da 
ſeln Haupt wieder empor heben, und anfs fi - e8 denn bey Petro alfo heiffet : man fol 
erfichen würde, Pf. zTo.v, ult. . -fih vom Böfen wenden, Feine Gemein⸗ 
Ablaſſen, wle David, PL.39, 14. fagt: Laß ſchafft damit Haben,und wenn man ie dar⸗ 
abvonmirzc. das Hebrälfhe Workiji |]; „cin geflochten worden, daß man bald wie⸗ 
fonft gar irregulariter formirgf, oder gar|| der Davon abtrete, und das fo mohl mit 
: ungewöhnlich hergeſetzet, da es doch der den Affe&ten des Gemuͤthes, ald and 
« Bedeutung nad), feinen Urfprung von] wit den Affen des Eeibes, mit denen man 
: einen andern Wort her hat, weiches fo | Fol surücke weichen, und einen Ab ſprung 
> »iel heiffet alsfebanen ‚(mie deumdiefeg | hun, mie das Griechiſche Wörtlein dw 
Deuiſche dem Hebräifcen faft gleichl Ir anelget, und hiemit die Gefell 
: Mltıget,) ſein Nngeficht entieder zusumd|j; Wafft böfer u. betrilaficher Leute verbeut ; 
- aufs oder vom eiwas wegtenden,vonmel:)] Bey Paulo heiſt es alfo: Haſſet das Arge; 
chem entfichet / was Hiob c. 7,19. fage;|j; DR Mrhet im Original- Text dwosuyärles, 
warum thuft du dich nicht von mir, und |f haſſet das Böfe, und fliehet dafür als 
ldjfeft nicht ab, bißichmeinen Speicheiſſ vor der Hölten ldften. Weihenm. Buß⸗ 
macht, warum GOtt ſo viel Weſens mit || Mblekung der leider. wie Act 7,58. ſtehet: 
ihm habe, und ſich nicht immer bey Zeir |]! Die deugen legten ab ihre Kleider, 
von Ihm molle wegwenden, ihm nicht mehr ||:  nehmtich die Ober » Kleider oder Mäns 
anf.hen ic, wie er auch c. 14,6. bitter er tel,aufdaß fie fich defto befier regen Föns 
folle ſich doch nur einmahl megwenden ten, und capffer mit Steinen auf Stephas 
und von ihm thun: thue dich vondihm, num zuwerffen. "Dem das Geſe⸗ 
i fagter, dag er Ruhe habe, biß daß frinel| tze GOites befichler, daß — 
28 } [4% 
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Abnehmen Qohannis 


erſt mit Steinen anf die Ubelthaͤter, wenn 
fie zum Tode verurtheilt worden, werf: 
fen derer anzuzeigen, daß fie eben fo 
wohl, und noch mehr,als die Obrigfeit, 
einen ſolchen Menfchen umbringen, der 
um feiner Mißhandlung willen am Leben 
geſtrafft wird. Diefen Gebrauch hiel⸗ 


ten die Juͤden in Stelnigung des Ste 


phani aud)- 


Abnehmen Johannis, mie er felber fagt: 


. 


Job-3,30. Er, (der HErr JEfus ) muß 
wachfen, ich aber muß abneljmen. Es 

t unter andern der H. Ambrofius diefe 

dancken über jest angeführte Worte, 
daß man aud) etlicher maffen deffen Ver⸗ 
fiand nehmen koͤune ang der Zeit der bey 
den Seburts/Tage: Giche doch, bey 


Chriſti Seburt nimmt der Tag zu; und 


bey Johannis Geburts s Tagenimmt der || 


Tag abe. Wenn jener aufgehet, fo wäd- 
fet das Licht; wenn diefer gebohren wird, 
fo vermindert ſichs. Die Zeiten felbft 
ſchicken ſich etlicher maffen in Ihre Parthep: 
en,alfo, daß fie Abbruch leiden / wenn der 
Knecht koͤmmt; und hingegen, wenn der 
Err koͤmmt, mercklich fich verſtaͤrcken. 
Tag verlängert fi, wenn der Welt 
Heyland jung wird; Hingegen geräth er | 
ing Abnehmen, wenn der letzte Prophet 
feinen Geburts⸗ Tag erlanget; fintemahl 
das Gefeg und die Propheten erſtrecken 
ch blß auf Johannem; foneit Ambrofius. 
erohalben wenn Johannes von Abneh⸗ 
men redet, fo erinnert er ung der Ge 


ſialt des Mondens; wenn derfelbe zum 


voͤlleſten gefchienen hat, fo gehets wieder 
an ein Abnehmen s ia er weifet ung aufdie 
andern Geſtirn insgefamt: Wenn der 
Himmel noch fo ſchoͤn geflinckert hat von 


ſo viel tanfend groffen und Meinen Ster⸗ 


nen, doch, fobald gegen Morgen die Son: 
nen: Strahlen beginnen wiederum heran 
zu flreichen, fo fichrt man, wie immer ein 


Abnehmen 1 


ı  felbfimicht, Der Doch der legte und hellefte 


zu feun pfleget,, und dannenhero auch mie 
dDiefen Fuͤrlaͤuffer Johanne verglichen 
wird, zu fehen bekoͤmmt. Eben alfo, ſagt 
der H. Borläuffer,vorhrr, werde es auch 
mit ihm felbft nicht anders ergehen, fein ° 
an feine Predigten und bifherige 
Verrichtungen müften zuſehens gleichſam 
verloͤſchen, Damit die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit, Mal. 4,2. den Plaß allein an dem 
Kirchen: Himmel erhielte. Beyde zwar, 
ſo wohl der HErr JEſus, als auch Jo⸗ 
hannes, waren vorbir durch die Prophes 
ten verfprochen worden, jener von allen 
topheten, AR. 10,43. Diefir von dem 
aia, cap.'40,1. und MFal,cap. 3, 10 beh⸗ 
der Geburt war von den Engel angemel⸗ 
det, Luc. 2, 117.26» beyber ihr Beſchnel⸗ 
dungs Nahme war aud) zugleich von dem 
Engel deutlich) determiniret, Match, x, zr, 
Luc, 1,13.32. beyde waren von GOtt ger 
fandt, fintemahl GOtt bat feinen Sohn 
geſandt in die Welt, Joh. 8, 17. und, ts 
war auch ein Menſch von GOtt gefande, 
ver hieß Johannes, «.1, 6 bende führen 
den Titul des Worts; der Eohn heiſſet 
öAöyos, Das Wort, Joh,r,r.und Jo⸗ 
hannesheift eine Stimme, v.23. Ef. 40, 
1. beyde waren Buß : Prediger, Matıh, ;, 
2+ c. 4317 über beyde ruhete der H.Beift, 
Efa.1 1,3. Luc. 2,16. beyder ihre Mütter 
waren der Natur nach unfrudhtbar, Luc.r, 
34:36- Gleichwohl war auch, auffer fols 
her Gleichheit, noch ein ziemlicher Unter⸗ 
ſcheid: Johannes war ein angejuͤndet Oel⸗ 
oder Wachs: Licht: Ehriftus aber war ein 
recht unwandelbar Himmels Licht, jader 
Qbell alles Lichtes und das warhafftige 
Licht ſelbſten, welches erleuchtet alle Mens 
ſchen, die in diefe Welt Fommen, Joh, 1,9. 


6,5, 3$- ımd eben deswegen gedencket Jo⸗ 


hannes billig feines nothmendigen Abne⸗ 
hmens. Geier. Seitu. EwigE,?.17p.198, 


Sternlein nach dem andern gleichfam vers ;| Abnehmen, wie von Abraham ftehet, Gen. 


IWfche, fie nehmen ab, dem Anſehen und | 
Erfänntutg nad, biß fo lange nah völlig 
aufgegangenen Sonnen: Licht man feinen 


25, 8. und nahm ab; as iſt, mie c# 
nach dem Hebräifchen lautdt, ee nahm ein 
fanfftes Ende, er ftarb fanffteund felig ohne 


singigen mehr, auch den Morgen Stern — ſchmertzliche — 


Abrahams, Iſaaes und Jacobs GHtt 12 


11 
gab feinen Geiſt auf in Frieden / mie Si, 
meon, er entjchlieff ohne langwierige 
. Todes Dvaal; oder wie andere das in 
‚ Sriehifher und Lateinifher Dollmet 
ſchung befindlihe Wort erflären: Er 
nahm ab, es neigte ſich mitihm,er ward 
—— die Kraͤffte verlohren ſich al. 
maͤhlich, und es wolte nicht mehr fort, er 
gerieth auf das Lager, und, gab endlich 
- feinen Geiſt auf · Acerra Bibl. Cent. 6.cap. 
.Ko«pag 211, 
Abrahams, Iſaacs und Jacobs GOtt, 
wird GOtt der HErr genannt, Kxod. 3, 
186. Act.3, 13. und iſt dieſer Rahme (ı.) 
ein Gedenckmahl des Gnaden Bumn 
des, den GOtt mit Abraham und allen 
Gläubigen aufgerichtes hat, Gen. 17, 
2. und von deman nennet er fich einen 
GOtt Abraham. Denn ob er gleich 
auch der andera Bölder GOtt war, wie 
Paulus fagt, Rom 3,29. ſo war ers doch 
nicht auf ſolche Maaß, gleich wie er des 
Abrahams und feines Saamens GOtt 
war, als mit welchen er in Werbinduiß 
» flund und fein GOtt feyn, dag Ift, wol: 
te fein Schild und fein groſſer Lohn ſeyn, 
Gen, 1%, 2. oder wie die Propheten dle⸗ 
fen Bund cerfläret haben: daß er wolle 
ihr Vater fenn, Abraham aber und fein 
Saame Goties Sbhne uad Toͤchter, er ihr 
SHDtt, und fie fein Volck, ein Volck des 
Eigenthums, das bey ihm In Gnaden fie 
het, derer Enden er will gnaͤdig fenn, 
und ihrer Miſſethat nimmermehr geden 
den, Jer. 31, 34. ſo offt nun GOtt ein 
—GoOtt Abrahams genennet wird, fo off: 
geſchlehet ein Gedaͤchtniß dieſes Bundes ıc- 
daher David fagt, PC 144, 15. wohl dem 
Volck, oder ſelig iſt das Volck, deß der 
HErr ein GOttiſt; (2.) ein ſtarcker 
Beweiß der Auferſtehung der Tod⸗ 
ten, welches Chriſtus ſelbſt lehret, als 
ihm die Sadducaͤer, die Feine Auferfic 
bung gläubeten, eine Frage fürlegten von 
einem Weibe, welche firben Männer zur 
Ehe gehabt ıc. Mitth. 22. als molter 
fagen: GOtt hat dem Abraham und fet; 
nemSaamen zugefagt, Ihr GOtt zu fegn, 


fie zu Gnaden anyunehmen, zu ſchuͤtzen, zu 
erhalten und alles Gutes zu thun an Leib 
und Seel, und hat auch folchen Nahmen 
ſelbſt wiederhohlet, Exod. 3. als dieſe Vaͤ⸗ 
ter Abraham, Iſaa und Jacob vor 
viel Hundert Jahren ſchon geſtorben wa⸗ 
ren: ſo muͤſſen fie ja noch leben und als 
lerdings nicht todt ſeyn, fondern feine 
Liebe, Gnade und Gäte genleſſen. Sie 
leben ihm alle. fagt er, Lac. 20. ob fie gleich 
für unfern Augen todt ſeyn, aehmlid in 
Dei difpofitione, daß er allbereit beſchloſ⸗ 
fen hat, ſie wieder zu erwecken und Leib 
und Seel zu vereinigen, gleichiwie aud) 
Chriſtus von feinen Bläubigen faget: er 


wird leben, ob er gleich ſtirbet. Alſo leben 


auch die Väter GOtte, ob fie gleid) der 
Welt geftorben find,fonften wiirde er ſich 
nicht nach ihren Tod einen GOtt Abras 
hams genennet haben. Iſt nun die Aufs 
erfichung Abrahams und anderer Vaͤter 
gewiß, wie Chriſtus aus diefem Nahmen 
beweifet, fo dürfen wir an der unfrtgen 
auch nicht zweifeln, weil er fo wohl aud) 
unfer, ald Abrabams GOtt iſt. (3.) ein 
Grund, daß der Bund der®aade nicht als 
eln dem Abraham für ſeine perſon gegeben 
ſeh, ſondern auch dem Iſaac u. Jacob und 
allen Ihren Saamen: verſtehet aber ul 
den Saamen nad dem Fleiſch, ſonſt gieng 
es allein die gebohrnen Juden an und wa⸗ 
ven wir unbefchnittene Heyden ausge 
ſchloſſen, fondern nad) dem Geiſt, nehme 
lich alle Diejenigen, die GOtt dem HErrn 
alfo gläuben, gleichnie Abraham, fie 
mögen font dem Fleiſch nach Juͤden oder 
Heyden feyn, wie Paulus esalfo erflärct, 
Gal.3,6.7.Rom, 4, (4.) eine Anmah⸗ 
nung sur Gottesfurcht und Srömmigs 
keit. Deun mie GDttfeinen Bund mit 
Abraham machen und fein GOit werden 
wolte, da fieng er feine Rede au mit dier 
fen Worten: Ich bin der Allmaͤchtige 
GOtt wandele file mir und ſey fromnı ıc. 
Gen. ı7, Wer nundes Bundes Abras 
hams genichken will durch den Glauben, 
der muß auch, gleich wie Abraham, für 
GOtt rechtſchaffen wandeln und oe 
eyn 


13 Abrahams Sohn 


ſeyn im Beben. Rothmahl. Come. sn 4A. 
spoP. P.1.p.213. Iſt alfo GOtt ein 
GOtt Abrahams, Iſaacs und Jacobs, 
vornehmlich wegen des mit ihnen aufge 
uchteten Gnaden⸗Bundes. Hiernechft aber 
heiſt er auch ſo: (3.) Weil fie die vor⸗ 
nehmſten Erg: Bäter geweſen, von denen 
zu allernechft das Iſraclitiſche Bold ent- 
fprungen, El. 51. Job. 8. (b.) well fie fon- 
derlich mit einem ungewöhnlichen Blauben 
Ihm angehangen, denn Abraham glaubete 
anf Hoffnung ı da ulchts zu hoffen war, 
Rom, 4. Iſaae wolte fi auf SDites Be 
fehl gerne opfern laflen, Gen, 23. Jacob 
wolte den Sohn SOttes nicht fahren lafı 
fen, c. 32. (c.) weil GSOti Ihnen fon 
derliche Verheiſſungen gethan, nicht 
alein von den Herrn Mefia, der 
aus ihren Nahfdmmlingen entfpriffen 
folte; fondern auch von der Bermehrung 
ihres Saamens, vonder Befigung des 
Landes Tanaan, ımd fo fort ie. Gen. 12 
15.232,28. Luc.1,4.&e. Bottlac, Moral, 
ꝓ. a 8 2. Calorĩi Nor, Bibi, Anti Grotiam,P.1, 
P. 332. Strigenit. de rub ardent, p. 135. 
Abrahams Sohn, wird Zachaͤus genannt, 
Luc.19,9. finsemahl er such Abrahams 
Sohn iſt. Diefer Zahäus, welcher zu 
erſt ein Zöllner und Betruͤger gewefen,iegt 
aber zu SOtit befehret worden, iſt wahr: 
bafftig Abrahams Sohn, weiler demfel: 
ben ietzt im Slanben und Inder Bottfehig: 
feit nahfolget, darum wird GOtt aud) 
ſein gantzes Hau » Sefinde mit feier heil: 
fanıen Erkaͤuntniß erleuchtet haben, auf 
daß es zugleich mit ihm felig werde, wel: 
ches fonft in feinem gottlofen Wefen ewig 
Hd) verdorben wäre- Denn gleich mie 
ein gottlofer Hauß⸗Vater offtermahls mit 
feines Boßheit ımd böfen Erempel ein 
gang Hauß · Geſinde oder Geſchlecht ver 
Derbet,und mit ſich zur Hoͤllen führer: Alſo 
Fan ein frommer Sauß Bater mit feinen 
gottſeligen Ermahnungen, guten Exempel 
und Chriſtlicher Aufferziehung fein Befin: 
de Chriſio gewinnen, und zum Him̃elreich 
mit ich einführen. 
Abzeiffen wie unzeiffe Trauben und wie 


Abreiffen 


Abfagen 14 


ein Ring vom Singer, wird Job.ı 5,39. 
Jer. 22,24. gebraucht von dem Linters 
gang der Gortlofen, welcher bißweilen 
geſchlehet zur Unzeit, da fie ſichs am wenig⸗ 
ſten verſehen, und ihren Beduͤncken nach 
meynen, vs werde noch lange mit Ihnen 
mähren, GOtt habe fie in feiner Hand, es 
koͤnneihnen nicht Übel schen, Jer. s, 22. 
fie ſeyn ch lange nicht reiff zur Straffe, 
oder mie die Schrift redet, fie ſeyn noch 
weit vom böfen Tage, Amos 6,3. bißwel⸗ 
len gefchiehet er gemaltfamer weiſe / daß fie 
im euer umfommen, mit den böfen Bus 
ben zu Sodom, Gen.:9,24. oder im Waſe 
fer, mit den König Pharao, Exod. 14, 28. 
oder werden von der Erden verſchlungen 
mit Core und feinen aufrührifchen Geſel⸗ 
len, Num. 16,3. oder werden im Krieg 
erſchoſſen mit Ahab, 1-Reg. 22,34. von 
Hunden und Loͤwen gefreſſen, mit Jeſabel 
und des Daniels Feinden, a.Reg.9,35- 
Dan, 6, 14. wicht anders: als wie man die 
Trauben nicht allemahl fanfft abpflickt, 
fondern wohl mit Gewalt abreift, daß auch 
wohl die Reben mit drauff gehen, nicht 
anders, ald wie man auch die Ringe nicht 
allemahl fachte abzeucht, fondern oft mit 
groſſer Hefftigkeit, daß Haut und Haar 
mit abgezogen werden. Felelüi Regm.Drab, 
myf}, P, HI p>1$. | 


Abreiffen des Waſſers im Jordan,lof-3 


3. dasift, das Unter: Waffer wird file 
ſich foreflieffen und abnehmen, aber das 
Obertheil wird unbeweglich aufrcht ſie⸗ 
heu bieiben,mie ein Berg; welches Wun⸗ 
der» Werck auch ein gewiß und unfehlbahr 
Zeugniß fein fol, daß der Herr euch das 
verhriftene Band zu befigen eingeben wolle- 
Ofiand Bibi. 


Abfagen alle vem, dasman hat, wie unſer 


Heiland fagt, Luc. 14, 33. der nicht abs 
faget allem, das er hatı Fan nicht mein 
Juͤnger feyn. Es fagenaber die alledem 


ab, mas fie lieb haben, welche dafjelbe viel - 


eher verlichren, als Ehrifti Ungnade auf 
fid) laden wollen. Unterdeß aber, weil er 
uns unfere Güter läßt, follen wir fiemit - 
danckbaren Hertzen recht gebrauchen;muß 

mn 


15 Abſcheiden 


man ſie denn um der Bekaͤnntniß willen 
des Evangelii aus Noth fahren laſſen, fo 
iſis viel beſſer, die zeitlichen Guͤter, als die 
himmliſchen verlieren, und beſſer,das ver 
gaͤngliche Leben in die Schautze ſchlagen, 
welches man ohne dag dermahlelns laſſen 
muß, als um das ewige Leben fommen. 
Abſcheiden, Phil. 1,23. über das Griehifche 
Hort, fo hier fichet, «varöoey, wird gar 
viel dilputiret, ob es Heifje aufgeloͤſet 
werden, nad) der Lateiniſchen Bibel, dis- 
Solvi; oder abfcbeiden, nach unfern Teut⸗ 
ſchen ? wir mollensnchmen , wie es unfer 
Yutherus verteutſchet hat, deun es iſt gar 
gut, und finden wir, wie diefes Wort von 
dem Herrn fichet, daß er aufbrechen mer: 
devon der Hochzeit, Luc. 22, 36. inglei⸗ 


Abfchneiden Abſetzen 
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Abſchleb aus der Welt zu GOtt, bald el; 
nen Abſchied zu Chriſto zu, note bey dem 
Gregorio Nuzjanzgno, Gregorso Nıfeno, 
und andern mehr zu finden. Carpzovii 
Reichen: Spr, Tom, 5.p, 43. feg. Tem, 
7.466 feq. 

Abfchneiden des Barts,2c. gedencket E⸗ 
fatas, c. 15, 2. Aller Haupt ift beſcho⸗ 
ren, aller Bart iſt abgeſchnittey. Das 
iſt, alle Einwohner des Landes Moab 
werden Leide tragen. Denn vor Zeiten 
wars in denſelben Rande der Brauch, wie 
Herodotus bejenget, daß diejenigen, wel⸗ 
che Felde trugen, das Haupt und den 
Bart abſcheren liefen, weil das Haar 
und der Bart fonft den Männern eine 
Zlerde iſt ze. 


hen von Holofernis Dienern welche alle. Abſetzen gedencket Eſaias, c. 22,19. wenn 


ſamt truncken hiuglengen tn ihre Geſelt; 
anderer Oerter zu geſchweigen. Was Et: | 
meon hieß in Frieden fahren, Luc, 2,29. 
mas Petrus feinen #0dor hief, fo aud) 
Abſchied verdeutfcher ift 2.Per. 1,15. mag 
Johaunes aus diefer Welt gehen hieß, 
jean er von Ehrifto fhretbet, er habe er» 
kennet, daß feine Zeitfommen war, daß 
er aus diefer Welt um Vater glenge, Joh. 
13,1. das deutet allhiet Paulus durch das 
Abſcheiden an, fo wohl als hernach, weñ 
er ſchreibet, daß die Zeit jeinesAbfheidens 
vorhanden, ».Tim.4.6.und alfo hats auch 
Chryloltomus erfläret, es fen fo viel, als 
von binnen nach dem Himmel wan⸗ 
Deren‘ Welches denn eine ſchoͤne Beſchreh 
bung des Todes iſt, den dle Glaͤubigen 
anders nicht, algetaen Abſchled aus die: 
fin elenden Leben In ein beſſers anſchen / 
nd alſo nicht ſo mohlein Tod , als cin 
Abſchied und Reifezu nennen, Und war 
gehen die Ausleger dahin, daß es alleta el⸗ 
nen feligen Tod bedeute. Denn obwohl 
auch die Ingläubigen aus dieſer Welt; 
hinaus wandern, fo wandern fir doc) nicht | 
Ins Leben, fondern durch den zeitlichen im; 
den ewigen Tod, welches Kit der andere ' 
Tod, Apoc. 21>8. der Gläubigen Tod 
aber nennen fie bald einen Abſchled aus 
dieſen zu dem ewigen Leben, bald einen 


er fpricht: Und von deinen Amt will 
ich Dich ſetzen. Dag Grund: Wort maa- 
madıwird vom HErrn Megtagebrauchet, 
Pf. 68, 3. ich verſincke Im tiefen Schlamm, 
veen maamad, da kein Grund UF, da man 
wicht ſtehen Fan,da nichts feſtes tft, worauf 
man fichen bleiben Fau,und wird angedeu⸗ 
tet eine Gefahr, der man durch meufchliche 
Kräffte nicht entgehen Fan» Es bedeutet 
der keviten Amt in der Hütten des Stiff⸗ 
tes, die folten fliehen unter der Hand der 
Kinder Aaron, zudienenim Haufe des 
Herrn, im Hofe,und zudem Kajten, umd 
jur Meinigung, und zu allerley Heilig: 
thum / uund zu allen Werd des Amtes im 
Haufe GOttes ı.Par. 24, 28. und die 
Sänger, die Kinder Affaph ſtunden an 
ihrer Städte, nach dem Gebot David, 2. 
Par. 35, 15. Es bedeutet auch cin weltlich 
mt ; fo fahe die Königin aus Reid) Ara; 
bien die Speife für Salomonis Tiſche, 
und ſeluer Knechte Wohnung, und feiner 
Diener Amt, 1. Reg. 10,4. 2. Par, 9, 4- 
hier mird cs nun von dem meltlichen Amt 
des Sebna gebraucht, fein koͤniglich 
Schatz und KHoffmeifter: Anıt, das folte 
nun länger nicht Bellaud haben, GOtt 
wolle «8 mit ihm machen, wie ein Re⸗ 
en » Meifer, der einen Zahl» Pfennig 
von der oberfien Linie nimmet, uud = 

e 


Nelcheſſen, et 


N 


Küng ‚Reg.ıs, 
—— lo Li 
\ | Bd Arc wolle fein Amt 


ober wie die 72. Dol⸗ 
brauchen, ſei 





een, 2.Sam. 11,17. So viel Die 


; jibhadhel, 
m beteaft, fo hichie e& jiöhe 


von der 


ar,Q alt,anden Cain angefan: 
55 en —— 
at, e rchen⸗Straffe 
—— eid auch unter Die Heyden 
Wibl. Ram- Lexicon.) 


ſondern zum Ungl 


Abſondern der Ruchloſen 18 
kommen; Wie denn Julius Cxlar in ſei⸗ 
nem fechiten Buch v tzoͤſſchen Krle⸗ 


II: 9,0: 167. ärlich fehreiber: daß ſo lemand 
- In Franckrelch i 


ber Druiden oder Selfilt, 


hen Ihrer Anordiung wicht habe Fol 
— habt man ae * On 


abgefondert, ‚er mochte eine Prirar- oder 
Amts » Perfon geweſen ſeyn. Was die 
Juͤden beteifft, fo haben fie foldies Banı 
nes unterſchiedene Grad oder Stuffen. 


Beſiehe das Wort dann. Von derglel⸗ 


hen Straffe fichet zu leſen: Joh. 9, 23, c, 


12,43. 2. Theſſ.3, 14. i. Cor· 5, 2.5. c. 16 


23. 1.Tim, 1,20. Nach des HErrn JEſu 
Auſſage ſoll ein ſolcher abgeſonderter 


Menſch von uns gehalten werden als ein 
doͤllner und ein 


“eyde, March. 18, 17. 
daß alſo von dem Eſra fo wohl meltliche 


als geiſtliche Kirchen Strafe zuſammen 


genommen ward; Ein ſolcher widerſpen⸗ 
ſtiger Kopff ſolte um ſein Vermoͤgen kom⸗ 
men, es ſolte in ſileum publicum fallen ; 


‚ ‚ee felbf auch fölte im Wamı fepn, er folte 
unchrlich gehalten werden, niemand folte 
mit ihm ans einer Kanne trinden, Ihn 


nicht neben ſich ſtehen oder laffen, xc» 
Geiers aß Ewigk. ar Ik * 


Abſondern will GOit die Ruchlofen, fo 


* von ſhm und ſeinem guten Rath ab⸗ 
Devt. 29, 21. Prov. 

28,2. das geſchiehet ſchon bißwellen in 
dieſem Leben, wenn er ein ſonderbares 

Exempel feines Zorns an ihnen ſehen laſt, 

wie an den Kindern der erſten Welt, an 

Sodom und Gomorrha, und an den Tür 

diſchen Bold geſchehen: allermeift aber 
wirds geſchehen in der Ewigkelt, denn da 

follen fie von ihm eV Ta feyn, wel⸗ 

ches ihr gröftes Unglück fepn wird: denn 

sole GOit ift das kicht, die Liebe und dag 

Leben, ja alles in allem, ı. Cor. 15, alfo 

werden die Sottlofen abgrfondert feyn 

vom Licht, und in der Äufferften Finflernig 

fen, Matth. 8, 120. abgefondert von ber 

Liebe, und Feine Ruhe Tag und Nacht has 

ben, Apoc. 14, 11. abgefoudert vom ke⸗ 

ben,und mäffen des eigen Todes ſterben, 

und doch nimmermehr srfierben, cap. 9.6. 

(B) gegen 


ı9 MAbfonderungdesOfter- Lad Abfonderung eins von dem ꝛc. 20 


gegen welches die Abfonderung der Mir 
jam / Num. 12, 24: der Blutfluͤßigen Wit: 
ber, Lev.ıg. der Auſſaͤtzlgen, c. 23. vor 
Kinderfpiel zu rechnen; Den wie die lehnten 
bevde bey folder Abfonderung noch einen 
gnädigen GOtt haben fonten, alfo und ob 
gs die erfiere Die Mirjam bey ihrer 
bfonderung unter GOttes Zorn ſchwe⸗ 
bete, fo hatte fie doch noch wleder einen 
Zutritt zur Gnade ;jene aber find ewig das 
von abgefondert, Luc.ı6,25. Fellelit Reg. 
Diab.myfl. P. III. 5 20. 
Abſonderung des Oſter Lamms, Exod. 
13. 3.6. Ob diefe Ceremouie von der Ab: 
fonderung des Dfter: Lamms allezeit,oder 
nur bloß in Eghpten von denen Kindern 
frael ſey in Acht genommen worden, dass 
ber dilpatiren und befragen ſich Die Rab: 
binen unter einander felbit-So haben auch 
die Chriſtl. Austeger in dem Stück nicht 
einerley Gedancken: Geftalt unter denen 
Paͤbſtlern Abulenfis und Pererius dahin 
RR ‚daß die In den angesogenen Worten 
riebene Abſonderung Feines weges 

auf die Nachkommen zu ziehen fen , mit 
welchen unter denen Reformirten Rivetus 
uͤbereln ſtimmet: Cornelius a La- 
ide Im Gegentheil dafür hält, daß diefe 
ewohnhelt allerdings auf die Rachfom: 
men zu deuten fey. Allein wir fehen nicht, 
warum die Abfonderung nur bloß zur 
erften Celebration und fiyerlihen Bege⸗ 
hung des Ofter / Lamms in Egypten folte 
gehoͤret haben, in Erwegung, daß ſie mit 
in den Einfegungs: Worten enthalten iſt. 
And ungeachtet wir diefeg zugeben, daß 
die Abfonderung des Oſter⸗ Lamms nicht 
ad eflentialia,zu den wefentlichen und vor⸗ 
nehmſten Stücken des Oſter⸗ Lamms ger 
böret, fo ferne daſſelbe ein Sacrament 
geweſen, und das H- Abendmahl Im. 
Teſtament vorgebildet hat;gleihmohl hat 
fie mit ad circamflaneialia, zu den imftän 
den, die ſich bey der feyerlichen Begchung 
des Ofter: Lamms ereignet, mit gehöret,fo 
ferne es ein Vorbild aufden HErrn Ehrt, 
fum gewefen. Def weil das Geſetz von Ab⸗ 
ſonderung des Oſter⸗ Lamms gin Geremo- 


nial· Geſetz war, und ein Schatten von 
dem! das suflnfftig war, nehmlich dem 
HEren Ehrifio , in welchen der Eörper 
felbft ifi, Col. 2,28. als iſt diefer Hand⸗ 
lung nicht vergebens mit gedacht worden. 
Denn da die Abſchlachtung des Oſter⸗ 
kamms auf die Creutztgung and den Tod 
Ehriftt, fo am Char » Freytag erfolgte,ges 
yielet hat, wie Paulus die Erflärung hier» 
von giebet: Wir haben auch ein Dfters 
Lamm, das iſt Chriſtus, für ung geopffert, 
1.Cor.5,7. daher mir fingen: O Lamm 
GOttes unfehuldig, :c- fo ging die Abfons 
derung und Einführung in die Stade Je⸗ 
ruſalem auf den Einzug des HErrn Ehrls 
fit: wie denn Inshebmms, Beda und ans 
dere dieſe Abfonderung und Einführung 
des Oſter⸗ bamms In Die Stadt Jeruſalem 
dahin gedeutet und erfläret haben. Carpz» 
Harmon. EGang. Bıbl P.I, p. 676: ſeq. 


Abſonderung eines von dem andern, wie 


etwa Abraham und koth ſich von einander 
abfonderten, Gen. 13,12. fiefchleden ſich 
von einander, vaijıpparedhu, fie wurden 
getrennet, gleichwie etwa Waſſer, fo aus 
einer Dvell fpeingen, fi mit Gewalt von 
einander reiffen, indem fie in einem ſchma⸗ 
len oder feichten Gange nicht neben einanı 
der Raum haben, wie alfo dieſes Hebr. 
Wort gefunden wird von dem Strome in 
Eden der ſich daſelbſi theilet in vier Haupt⸗ 
Waſſer, Gen. a, ro. ingleichen von den 


 beyden Zwilingen, dem Xacob und dem 


Bfau,von denen der Geiſt des HErrn alfo 
weiſſagte: Swey Vold find in Deinem 
Leibe, und zweyerley Leute werden 
fich fcheiden aus deinem Leibe ꝛc Gen. 
25,23« daß ift, mie fie unterſchiedenen 
humoıg fepnd,alfo wird auch einer da hin 
aus,der andere dort nausmwollen, und Dan 
nenhero auch ferne gnug von einander. ſich 
aufhalten. Alſo findet man e8 auch von 
der Abrheilung, da ein armer Freund ſich 
des Reichen entäuffern muß, als Prov. 29, 
4. Guth macht viel Freunde aber der Ars 
me wird von feinen Freunden verlaflen, 
dal mereehu jipparedh, der Arme wird 
von feinem Freunde abgefondert, 33 










=: Abtreten vom rechten Wege 2% 


r Dit gut / Die Gefunden beduͤrffen xx · Iſts dem⸗ 
o in gleihm Ih vach der HErr Mehlas, der bier ſagt: 
ren, fo muß er Doch So will ich ihr Abtreten heilen, nehm⸗ 
e l.lich ihr Abtreten von GOtt, welches jur 
008. —— gleich cach in ſich begreiffet Ihre Abgöttes 
rey und Siluden,in die fie gefallen, dieſelbe 
wolle er heilen, das If, ihnen verzeihen und 
vergeben, ihre Sünden meguchmen, 2» 
"Sam. 12, 23. ‚und in Die Tieffe des Mee⸗ 
res ſencken / Mich. 7,19. daß ale ihre 
Sünde, alle ihr Abtreten ihnen nicht ſolle 
zugerechnet werden, noch fie der Tod und 
Zorn GOttes treffen. Gs iſt ja die hoͤchſte 
Sünde, fagt Lutherus Tom. 8, Alt, fol, 
i. 723: fih von GOtt abmenden,feln Wort 
nicht. achten, und darzu wider feines Wors 
tes Diener wien, dana um dieſer Suͤn⸗ 
den willen ‚find die sehen Stämme gar 
verwuͤſtet worden, noch verheiffet GOtt er 
solle die Sünde gnädiglich vergeben und 
verzeihen, denen die ihn Darum bitten, 
denn die Bergebung hanget nicht an des 
Menſchen, oder feines Gebets Koͤſtlich⸗ 
keit und Verdienſt, ſondern ſchlecht an dem 
Sohne GOttes, wenn man denſelbigen 
mit Glauben ergreifft, daß er für ung ge⸗ 
ung gethan habe, daß durch ihn GOtt 
und verſoͤhnet ſeye. We⸗benney. Buß⸗ 
und Gnaden Pred. p. 886. leq, 
Abtreten vom rechten Wege, Dert. ır, 
16.28. Mal. 2,8. vom Glauben, ı.Tim, 
4 1. und vom lebendigen GOtt, Ebr, 
3, 12. bedeutet nicht nur Die allgemeine 
natlrlidhe ‚oder auch die ans Schwachheit 
annoch alen Gläubigen anftchende, fong 











* 2 } dern die vorfegliche, frey und murhmillige, 
a6 in dieſem der-Sohu thut, das J wider Sewiſſen lauffende, hartnaͤckige und 
.. hut auch x zedoch aber oa herrſchende Bofheit, da ein Menſch 
eeben, ſo kommet folde: || der aufdem rechten Wege, fo zum Him⸗ 
.ı fh Id, mie Aeromymms, mel führer, geweſen, der den rechten feligs 
“ se es cfHaret dem Sohne, odır]] machenden Glauben gehabt, ber In der 
‚m Dei: — *8* a Mehla ais dem hinmliſchen ] Gnaden GEOttes geſtanden, ſich muthtolls 
Att daß er achmiich alle diejen gen, ſ Iens auf den breiten Höllen Weg begie 
die da werben un ihm kommen, und Ver⸗ bet / den Glauben verleugnet, und ſich zung 
ihrer bitten, wolle zuſ] Satan ſchlaͤget, entweder aus Liebe zur 


d | auf: und men, ihnen ihte ſJ. Welt, 2. Tim, 4,20. oder daß er nicht mis 
vergeben gegen fein Ber || dem Ereug Chriſti verfolget werde, Gal 6, 


—* 
bdien Wo ihnens zueignen, I12. Gold Abtreten heiſt au ab⸗ 
— ihepnla uch seat. De. 0 Ming 


’ 
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Abtruͤnnige Iſrael 


truͤnnig werden, Hol.7, 13. abweichen / 
Pf. 125,5. ſich hinter dem HErru abwen⸗ 
den, ı. Sam. 15:1 2. und wird ſolchen ge⸗ 
dreuet daß ſich SOtt von ihnen menden, 
Hof. 5,6. fie wegtreiben, Pl. 125, 5. amd 
fie ausfegen wolle, Ezech. 20,38. Dannh. 
Conc, Epifl. p. 


ı197- 
Abtruͤnnige Iſrael von melden GOtt der 


HErr fpricht: Behre wieder, du abı 
teönnige Iſrael, Jer. 3,12- dadurch vers 
fichet der Prophet die schen Stämme, 
welche jur Zeit Mehabeams vom Haufe 
David abgefallen und Ihnen ſelbſt einen 
König abfonderlich erwehlet, dag allein 


» der Stamm Juda und Benjamin bey dem 
Hauſe David’geblieben, u. Reg- 12, 19. 


von weldyer Zeht an die Nachkommen 
Jacohs, dir aus Egypten in das gelobte 
Sand fommen waren, fihin zwey König 
reiche Juda und Iſrael zertheilet, deren 
jene Jeruſalem, dieſe mehrenthells Eu: 
maria sur Königlichen Haupt / und Reſi⸗ 
dentz Stadt hatten, und werden dahero 
als wo Schweſtern eingefuͤhret, beydes 
allhier v.7.2.10. als Ez- 16,45- ſeq. 
c.23, 4. 11. 18, ſeq. demnach fo redet 
aan auch der Prophet die schen Etaͤmme 
Iſrael in des HErrn Nahmen, als eine 
Wilbed: Perfon an, und nennet fit eine 
Abtruͤnnige welchen Titel er ihr berelts 
dren mahl vor dem Text gegeben hatte, 
v.6.8.21. dagegen er Juda, die andere 
Echmwefler, in deren Gegenmart der Pro: 
pher die schen Stämme mit diefen Titel 
anreden muſſe / die Verſtockte heiffet, Und 
weil der Unterſcheid beyder Titel fo fleiſ⸗ 
fig behalten wird, daß der Prophet in 
Diefer Predigt alteseit jenen denen Iſtae 

tiſchen sehen Stämmen, diefen dem 
Juͤdiſchen Bönigreiche zueignet, ale 
muß freylich was beſonders dahinter lie 
gen. HeronymasTom, V. fol. 326. mey' 
net nicht uneben, durch jenen werde der 
gaͤntzliche Abfal von GOtt, durch dieſen 
groſſe Verſtockung und Abgoͤttercy, doch 
noch unter dem aͤuſſerlichen von SOtt 
verordneten Gottesdienſt, verſtanden. 
Iſael ſpricht er) hat den OErrn auf 


cinmahl gaͤntzlich verlaſſen, und alſo bald 


— Abtruͤnnige Iſrael 


24 
zu Dan und Bethel die guͤldenen Kälber 
angebetet: Juda aber, bey welcher der 
Tempel und die wahre Religion verblie 

‚ IM ihrer Schweſſter nachgeſchlagen, 
und algemad) vom Haren abgewichen ; 
uad dahrro wird fie Ubertreterin genen, 
net: Solches weiß ermeldter Meronym. 
ferner aufdie Chriſtliche Kirche zu deu⸗ 
ten, wenn fie fi) von denen Ketzern eins 
nehmen and verführen laͤſſet. Es gehen 
aber die Erflärungen insgemein dahin, 
daß fie erwelfen wollen, es wären die jeden 
Stämme nach ihren Ichifmate politico 
ı1.Reg. 12, 26. gauf von EOtt abgeſal⸗ 
len, und darnach gar feine Kirche mehr 
— Ya Juda aber hätten fie mır 
von ihrer Froͤmmigkeit und Gottesfurcht 
nachgelaſſen, wären aber ſtets eine Kirche 
verblieben, Welches wie wird bey deu 
sehen Staͤmmen von der fihtbaren Kir: 
che annehmen, da gleichwohl der Herr 
noch immer feine fieben taufınd gehabt, 


Die nicht die Knie vor Saal gebenget, ı, 


Reg« 19,18. alfo fdunen wir das bey dem 
Joͤdiſchen Voick nicht eingehen, daß fie 
nur folten von der Frömmigkeit abgewi⸗ 
hen fegn, nicht aber Die wahre Religton 
verlaſſen haben, welches traun offt gefcher 
den mir daß der HErr ihnen mehr made 
geſehen und immer sumelert ſromme Koͤ⸗ 
nige gefendet, welche Die Rellglon wieder 
aufzurichten ſich bemuͤhet, wie eben zu dies 
fer Zeit Köntg Joſſas war, der den Tem⸗ 
pel und Leni ttesdlenſt renoriret. 
So tft demnach diefes ein Titel, fo denen 
schen Stämmen allerdings zufam , denn 
fie waren nicht allein von ihrem rechtmaͤſ⸗ 
figen Könige und Herrenz. Par. 13, 4- & 
fondern aud) von SOtt und feinem Gefeg 
abtrönmig worden, Hof.7, 13. a8, 1. 
und mochten mitallem Recht eine abtruͤn⸗ 
nige und ungehorfame Art helfen, 
welchen ihr Herg etc; PL. 78,9. Drum 
wie der HErr einen Greuel an den Abs 
trimnigen hat, Prov. 3, 32. Pi.66,7. PL 
68,7. Jer. 30,1. c. 17, #3. Ezech. 20,38. 
Alſo hat er auch die abtruͤnnige Iſrael 


wohl recht wegwendig gemacht, m. 







jen Abwehrer Abweichen Abwendung 26 
ade weg gemuft, ins f —* bleibet es fusgemeln bep 

Heyden, i Aus ſpruch Pauli ı. Tim, », 4. GOtt 
et * daß al en Menſchen geholffen werde, 
uber ſie um Erhäutniß der Wahrheit 








|; —* vom Zwed, oder das diel vers 
fehlen, heiſt in Hebr. Chat>; alfo wurden 
einſten im Stamm Benjamin 700. Manu 

q — — eo gejehlet, die ſo gewiß waren in Werfen, 
li v e 





ok hen Wer ein — —— 
aß ſie n ten, 20,16, Herna 
bedeutet Chat⸗, verbluͤmter welſe, ſuͤnd⸗ 
gen, oder ein ſolches Abweichen, da man 
von Börtlichen und weltlichen Geſetzen ab» 
En den Zweck aller Sottfeligfeit und Er» 
barkeit verfehlet, und in einen gottlofen 
Belen wandelt ; Soldier Geſtalt wirds 
gelefen vom Verbrechen dee Schendens 
und Beckers, die beyderſeits ſich verfüns 
digten an ihren Herrn dem Koͤnig in E⸗ 
gypten/ Gen, 40,1. Mehrentheils aber 
* gebraucht von den Fehlern und Ge⸗ 
die geged GOtt begangen 
* geſchehe nun ſolches durch Ab⸗ 
gütteren: wohin dieſes gemeine Wort von 
dei Propheten —*— ja faſt mehrenthells 
gezogen wird: oder durch Meyneid, 
Murren, und bergleichen. Alſo —* 
dort Moſes dem Herrn: Ach das Bol 
hat eine groſſe Suͤude gerhanı md ei 
ihnen guͤldene Goͤtter gemacht, Exod; 33, 
32. weun ein bußfertiger David um Gna⸗ 
be rufft: OErr fen mirgnädtg,heile meine 
Seele, ſo erkeanet und befennet er auch zus 
gleich feine Gebrechen, wenn er hinzu het, 







wie mit Naeml: vol sog Ic) 
bat mic) der HErr wieder 
Ruch ne 3* fpielen die 






m ein Dt — — IE 
hfelungen 











übr! ! denn It be wider d ndiget, 
. EEE durch Sorge, Furch —** * 4. = ed Delie. aka p. — 
xnng und durch den Tod 35 Abwendung der Feinde, Zeph. 3,24: noch 
—— Roͤth —— —— heißt «#, erhatfie aus deinen 
von ec 8 weggeichaffer, t, 
a pe ’p. — 2* daß fie dir keinen Schaden mehr thun Fin» ' 
zulaflen des Geiſtes nen, wie man irgend das Geniſte oder das 





AR, 06,7. dieſes nicht zulaſſen, und || Kericht aus einem Hauſe, oder den Koth 
aus einem Stalle, Gen. 24, 31. oder. mager 


| men es 
’ ‚u amt ure ‚ d 
anfangen at. gr ie . aiffe un emp ha 
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Ef1. 47, 14. c. 62, 10. Die Chaldaͤiſche 
Blbel hat es gegeben: Er hat deine 
Feinde ausgerottet. Die 70. Dollmet 
ſcher aber: Er hat dich erloͤſet aus der 
Hand deiner Feinde: nehmlicy, daß fic 
dir nicht mehr ſchaden Fünnen, ob fir 
— wider dich wuͤten und toben. We⸗ 

smey. Buß und En. Pred. p, 1191. 
Abwendung des Goͤttlichen Zorns, der: 
gleichen das Juͤdiſche Wold von GOtt 
jur Ungebäße forderte, Jer. 2, 35. Er 
wende feinen Zorn von mir, Diefe 
Worte werden unterſchiedlich Überfeget- 
conf, Polss in h, 1. p. 653. Erlid 
geben fie alfo: averfus eft faror ejus a 
me, fein Zorn iſt von mie abgemendet ; 
gleich als führten fie diefes als einen Ber 
weiß ihrer Unſchuld an, daß ſie GOtt In 
ſeinem Zorn nicht ſtraffe fondern es Ihnen 
gar wohl geben lafle, welches ja ein 7* 
bahres Zeichen, daß fie unſchuldig. An⸗ 
dere aber uͤberſetzens optative vel impera- 


[7 


tive, als einen Wunfch und Begehren, | 


EHDtt molle feinen Zorn, der auf ihnen 
lag, und fi durch mancherley Trübfalen 
thätig gegen fie erniefe, von ihnen hinweg 
nehmen, denn fie ſeyn ja unfchuldig. Da: 
bin zielet unfer Herr Lurherus mit feiner 
überſetzung, bey der mir billig bleiben- 
Wormit fie denn nichts andern thun, ald 
daß fie, an ſtatt fich felbften zu richten, 
vielmehr GOtt ven HErrn für Bericht 
ziehen, als den fie gleichfam einer Unge 
rechtigkelt befchuldigen, daß er mider fir 

zürne, da fie es nicht um ihn verdienet, fon 

« derngang unfchuldig feyn. Und das thun 
fie mit folder Kuhnheit, dag fie ſich einer 

gewiſſen affeveration oder Befräfftigung 

dabey gebrauchen: Vere, warhafftig 

muͤſſe GOtt feinen Zorn vou ihnen men: 

den, wenn er nicht das Anſehen wolle ha 

ben, als ob er mit ihnen handele nicht als 
ein gerechter Are, fondern als ein 

ſirenger Tyranne. Das war eine ſeht 

unverfhämte That- Drum ſpricht auch 

EHttder HErr: Siehe, ich will mit dir 

rechten, dag du ſprichſt, Ich habe nicht ge: 

Indiget, ıc. Hauſſens Creutz u, Troft: 
















Achund Web, fund in dem Brief, welchen 


GSOtt dem Propheten Ejechiel im Geſichte 
darreichte, Ez 2, 10. hiemit ward zu vers 
ſtehen gegeben, mag der Inhalt der mels 
fien Predigten,die der Prophet unter dem 
Juͤdiſchen Voick hinführo zu halten habe, 
feyn werde, nehmlich von feinen, des hoch⸗ 
beleidigten GOttes, ſchweren Zorn und 
Grimm, von allerley ſchrecklichen Straf⸗ 
u Plagen, Krieg, Blutvergieflen, 

flileng, theurcr Zeit und andern allge⸗ 
meinen Land» verderblihen Ungluͤck, aug 
welchen aroffer Kammer, Noth, Geſchrey 
und Wehklagen an allen Orten und En- 
den entſiſehen werde. Schmid. hau⸗ 
ende Zorn, Art GOttes in Pızf, Es 
stehlet aber auch folches, nad) des Gre- 
gorsi Gedanden, auf der Berdammten 
Höllen: Lied, welches in Ach und Weh ber 
fichen wird, mit melden fie Ihe groß 
Ungläd, das fie betroffen, beflagen, 
In welchen Berfiande es auch ſonſt genoms 
men wird, Jol. 7,7.8» Jer. 4, 31. fie wer⸗ 
den damit ſich verwundern über ihren 
feltfamen und unvermutheten Zufland, in 
welchen Verſtand es auch fonft genommen 
wird, Nam. 24,43. Jer. 4, 10. ſie werden 
damit bereuen ihre ſchwere Suͤnden, die 
fie begangen und damit fie ihnen ſolch 
Elend zugezogen, Prov. 5,12. Jer. 14,7« 
fie werden damit toünfchen, daß es Ihnen 
beffer gehen möge, Gen. 17,18, Ela. 64,1. 
wiewohl ſolch ihe Wunfh umfonfi uud 
vergebens ſeyn wird. Fellelii Reg. Diab 
44. P. til. p- 22 


Acht haben auf Das Allmofen, Match, 6, 


x. in welchen Worten ung Ehrifius lehret 
daß, wann wir wollen Allmoſen geben, fols 
ches folle geſchehen fürfichtig, daß man 
nicht vor den Leuten ſolches chue, und 
groffes Anfeben ich damit zu machen ber 
gehre ;gebraucht Demnach dag patherifche 
Wort vereixerı, habt Acht auf euer 
Allmoſen, fehet wohl zu, wie ihr damit 
umgehet, habt Acht auf eure Hergen, Ge⸗ 
dDancken, Geberden, auf die Gabe ſelber, 
auf den Zweck und End : Lrfache, warum 
ihr gebet, denn bie. It nicht urn = 
ahr ⸗ 





äubigen ı B * 

alhts, dann GOit zu gehor⸗ 
A und dem Naͤchſten zu dienen win: 
berräbee- Das Wort Allmofen if, 








| 21T nach, ein Griechiſch Woͤrt⸗ 
lein, und heißt auf Teut * * eine 
Erxbarmung da ein Menſch mit dem au: 
dern Mitleiden träger über 


fein Elend, und aus folchem Mitleiden 

“asiilig; geneigt, ja begierigint Ihm zu helf ⸗ 
en und zu rathen; Ob aun aber das Wort 
Uenmseiver, Oder ; 


= mofen oder Gerechtigkeit; wie die vulga- 
54 feget; juftiriam veftram, gebt Acht 
Gaafenee @treihtigfeit; wird nicht unbillig 
don deu gelchrten Auslegern gefraget- 
- Einige wollen, — — * er 
< -t feiner Spradie e ort gebrauchet, 
Das war mach dem Stylo des U. Teftas 


mass fon be, al6 Orvechnigken; 








Act Saͤhten ı’ 30 


Vabac vorhanden Das Hort Aline 
an ort Allmo 

und das nach der Ihdiſchen Nabbinen 
Ihrer Reben: Urt, welche das Allmofen 
eine | genennet; dieweil 
66 ber Gerechtigket und ein Sym- 
bolam pder Zeichen ſeye der Gerechtla⸗ 
feit, den Armen gutes thun: oder aber, 


le andere angemerdfet, teilen die Juͤdl⸗ 


fhen Kehrer dafür gehalten Allmofer 
Heben diene barzu, daß man die Gerech⸗ 
tigkeit bey GOtt erlange ; ie feye ex 

e operato virtus juftihcatrix ac fal- 
vatrix, um des bloffen Werckes wlllen 
dienlich sur Gerechtigkeit und das ewige 
Heyl zu erlangen. Allein wir bleiben bey 
unſerer Sriehifchen Bibel, die da feet? 
Miqnseirgr Allmoſen, wie es auch die 
Arabifche und Aethiopifche Bibel übers 
feet: habt Acht ad Eleemofynam ve- 
itram, auf euer Allmoſen; &o geben 
auch alle Umſtaͤnde des Textes, dag Chris 
ſtus bier von nichts anders ald von dem 
Allmofen geredet, was er auch in feiner 
Sprache vor ein Wort gibrauchet. Wer- 
P.L.p. arg. ſeq. 


Acht Saͤyten, ein Pfalm Davids vor zu ins 


gen auf acht Sapten , iftder Tituĩ oder 
Uberſchrifft des 6, Pfalms. Ein Pfalm 
Davids wird er genennet, weil derfels 
bige von dem licben David felber ger 
macht und verfertiget worden zder aber 
foldyen nicht gefchricben, dag er nur folte 
anf dem Pergament fliehen bleiben, fons 
dern daßer von dem Eapell Meiſter vor⸗ 
gefungen , und auf einem fonderbaren Yıy 
firument von acht Sayten gefpiclet wers 
den ; wiealfo die Debräifche überſchrifft 
die meiſten und gelehrteſten, neben dem fel. 
Herrn kuthero, ausgeleget und erfläret 
haben. Zeiget alſo gle ich der Titul dieſes 
Palme einen ſchlechten elenden Tenor 
an; und ein gesmungen, trauriges und 
melanchohfches Lied, das man nur auf 
acht Eapten,d.i. in der Octara, wie es 
die Muficı nennen, hat fpielen und fingen 
muͤſſen; welches, wie es den — 
t 


3x Actenalledfhe Scaden Adhtemaufden Wind Mchtendaranf ge 


fien ſehr beſchwerlich, mo-fie nicht folen 
ferner geeiffen Äberdie Octava, dann die 
zehen Sayten, welches fie Decachorda nen, 
nen,ift frölicher: Alfo wird hlermit gleich 
angedeutet, daß in diefen Pfalm viel tranı 
rige Klage: und Jammer⸗ Ach des glrreu⸗ 
den Turtel Täubleins zu finden und ent; 
halten. Daß daher D. Selmecc. Comment. 
in h,l. fol, 32.b. fehr mohl ſchrelbet, 
daß diefen Pfalm fehr wenig Leute verfie 
ben, andgenommen die betrübte , ange 
fochtene Hertzen welche ihre Suͤnden, und 
den Zorn GOttes wider die Suͤnde fuͤh⸗ 
len ; Dann er prediget von der rechten Hoͤl⸗ 
fen: Ang, darinnen die Heiligen ftecken, 
mann fie ihre Sünden in dem Gemiffen 
fühlen and beklagen Wesbenmey. Davis 
diſcher Ber, Beicht und Buſt Tem, 


el, p.4- 

are * für Schaden, Phil, 3,8. Es 
redet zwar der Apoftel Paulus anfänglich 
vonden Juͤdiſchen Satzungen und Ge: 
braͤuchen, ja von der Gerechtigkeit der, 
Wercke, und die ang dem Geſetze kommt; 
aber dabey laͤſt ers nicht verblelben, fon; 
deru greifft bald weiter um ſich, und fagt: 
Alles, alles achte ich vor Schaden, alle 
Herrlichkeit, Pracht, Freude und Wolluſt 
diefer Welt, nichts ausgefchloffen. Sta: 
temahl Panlus, da er noch ein Pharifder, 
nicht nur allein cin hoher Edimator 
des Judenthums, defien Satzungen 
und Eeremonten, fondern auch cin hoher 
angefihener Mann war ; alein alles diß 
achtet vr filr eitel Schaden, für ein ſchaͤnd 
lich, grfftig, unnuͤtzes Weſen, für einen 
* Mangel , wie es die Syriſche Bibel ge 
geben, für einen ſtinckenden Koth, wie 
aus feinen nahfolgenden Worten zu er: 
feben, den man aus dem Hanf feget, uud 
als einen Rericht hluweg wirfft und mit 
Fuͤſſen tritt; 6 v. für einen Hunde, Dred 

welchen die Hunde von fich merffen, oder 
für einen Unflath , der fanıt deu Yrges 
ende qusgeſchlachteten Thieren uud 
Dpffer: Dich genommen, und den Hun⸗ 
den fürgemorffen mirdı wie einige der Ge: 
Ichrten es gegeben. Sogar ſchimpfflich 







redet Paulus nicht allein von der vortreff⸗ 
lichen Herrlichkeit und Würde feines vo» 
rigen Wandels,von der Serechtigkeit and 
Derdienfi feiner Werde, die er aus dem 
Geſetze geſachet, die aber ihm an feiner 
Seeligkelt mehr ſchaͤdlich als befoͤrderlich 
geweſen, ſondern er zielet auch mit dieſer 
ſeiner Rede auf das alles, welten die 
weltliche blinden Begierden der Minfhen 
einigen Werth anhängen ; als da ift welt, 
liche Ehre, Hoheit, Reichthum Macht, 
Pracht, Freude und Gluͤckſeligkeit, auch 
alles ı daran die Menfchen s Kinder ihr 
Hertz hängen und fi daran vergaffen ; 
das alles hält der Apoſtel Paulus für 
Schaden gegen der Überfchwendlichen Er⸗ 
kaͤntniß JEſu Ehrifit,ete. Werhemmey, 
Feſt / Pofaune, p. ı8r, 182 


Achten auf den Wind, gedendt Salomo, 


Coh. 11,4. wer auf den Wind ach⸗ 
tet, der fer nicht zc. das Il, wer nur" 
alles in der beften Bequemlichkeit nach ſei⸗ 
nem Bedüncken verrichten will ı und für 
ledem Urtheil fi befahret, der koͤmmt 
nimmer zur Vollbringung: Und alſo, 
wer die Gutthaͤtigkeit verſparen will, biß 
es Ihm wegen feiner Güter und allerhand 
befahrten Unheils duͤncket gute Zeit zu 
fenn, der wird nimmer Gutes thun, und 
aljo auch ohne gnaͤdige Vergeltung GOt⸗ 
tes bleiben, hergegen aber in deffelben 
orn; Straffe fallen- 


Achten Darauf, nehmlich auf das Wort, 


wie 2. Per. 1, 19» ſtehet: Ihr thut wohl, 
daß ihe Darauf achtet, welches nad) dem 
Griechſſchen aufaͤnglich anzeiget eine 
groſſe Bruͤnſtigkeit und Neigung zu 
etwas, mie es etwa die Grlechiſchen Doll; 
metſcher von der Liebe des Sichems ge⸗ 
gen die Dina gebrauchen / das Hertze hing 
an ihr, Gen. 34, 3. alſo erwelſen auch 
gldablge Chriſten ihren Bibel⸗Fleiß, wenn 
ſie der H. Schrifft mit ſonderbarer biebe 
jugethan ſeyhn, ſie fleißig leſen, hören, bes 
trachten, Pf, 1,8. PC ı 19, 72,97. hernach 
selget auch das Griechlſche Wort an ein 
feites und genaues Halten und De; 
wahren, gleich mie GOtt gebeut: —* 
von 





ME 


ſoll mannict euch 
8 eigentlich heit, nidhe konmen, fo, daf 
; he um Eden dr arma Waͤdſen abge: 


anf Stob, |] von 
09 Ey De 









alſo dort Kaiphas: 
55 11.46 etc Hauſ⸗ 
en ven naar 
© manderiey Saamen befäer werden, 
—— das ——— —— 
"amd Wandel nicht halb und halb und ges 


halb Hevdnifch,, falt ng 

daß wir nicht hinden zu beyden Seiten: 
a —* a. 
eh re Wer nicht mit mir 
wider mich, fagt 





ik dienen und dem Mam⸗ 
‚mon, Match. 6, 24, nicht zugleich den 
Kelch des Herrn und auch den Kelch der 
Teufel trinden, x, Cor. 10,20. Schel, 
| Aurifod. Theolog. px 580. Dir Dr. Enı 
umd-| eier 


des armen 
le DDR ni rfeL Blauhermes 
Werde unter einander mengen und 
daß man koͤnne und mmüe durch 
beydes zugleich gerecht werden : denn et 
macht allein der Glaube gerecht, bie Wers 
de find des Nechſten Knecht, daben wir 
den Glauben merden, Rom.3. Gal,s. 
* Tom.V.Altenb p, 1109, 
Ackern und erndten zugleich , gedencket 
Amos, cap:9,13. Siehe, es koͤmmt die 
Sein, daß man zugleich adeen und 
erndten wird. Mad) dem Hebräifcen 
aaa: : Hua Shemann wird 
an 


28 


3° Adern und Grüdten 


an den Schnitter ftoffen. Da denn 
ſchoͤn repræſentiret und vorgeſtellet iſt als 
wenn man gleichſam auf den Acker febe, 
wie ſich der Saͤemann auf den Acker befin⸗ 
de, und der Schnitter dabey ſeh, und bey: 
de alle Haͤnde voll zu thun hätten. Con: 
Ben hat wach den welfen Spruͤchen Salo⸗ 
monig ein jegliches feine Zeit, und allıg 
Fuͤrnehmen unter dem Himmil feine 
» Stumde, und alfo auch Saͤen nad Ernd; 
‚ten, Coh. 3, 1. und wenn gefäet iſt, muß 
man lange warten, che die Zeit der Erndte 
koͤmmt; Aber nah der Weiffagung Amos 
ſollen Säe: Leute und Schuitter zugleich 
auf den Felde gefehen merden, entweder 
daß die Saatbald aufgehet, und zeitlich 
ihre Früchte briaget, oder daß doch, wenn 
— geſaͤet / zugleich das andere geerndtet 
td- 
Buchſtaben nad, und fagen, daß es zur 
Zeit des Herrn Meptä alfo folte erfület 

» werden: Denn fie geben vor, daß wenn 
der Herr Chriſtus wuͤrde kommen feyn, 
‚ er geofe Wunder thun, und unter audern 
“ auch dieſes thun werde / dag man fäen und 
zugleich erndten werde; welches geſche⸗ 
hen folte, nachdem er fie wiederum tn dag 
gelobte Fand wuͤrde eingeführet haben, 
darlnnen fie alles reichlich und Nberfläßig 
ı Haben -folten ; dm folten fie ſaͤen und zus 
» gleich erndten. Wie aber der Herr 
Meßlas nicht mit dem: Abfehen im die 
Melt gefommen, das er leibliche, fondern 
geitliche Büter erwuͤrbe: alfo muß auch 

+ Diefe Weiffagung Amos geiftlicher Weile 
verſtanden werden, und iſt albereit pur 
e Zeit des HErrn Chriſti erfuͤllet worden, 
da man zugleich geſaͤet und gserndtet-hat- 
Was iſt aber hiermit gemeynet? Es welſ⸗ 
ſaget der Prophet, daß wenn die Apoſtel 
‚Das Wort des Edangelii predigemwärden, 
wuͤrden fie and) zugleich Die Feucht des 
gepredigten Worts an Ihren Zuhörern 


Derſpdren, daß ihre Arbeit wicht vergeb⸗ 


Aich, fondern indem Herrn gefegnet fen. 


Kurtz,mit ihrer Predigt wuͤrde es fo her⸗ 


- gehen daß fie bey derſelben mit Tauffen 
und Unterrichten einen Menſchen überdin 


Das erflären die Füden dem | 





% 


_ Meder beftellen Adam 36 


andern in die Gemeluſchafft der Chriſtli— 
den Kirchen aufnchmen wuͤrden, wie die 
Exempel ſolches zur Guuͤge befräfftigen. 
Denn ſo bald Johannes der Taͤuffer den 
Saamen des Goͤttlichen Worts in der 
Wuoͤſten ausſtreuete, ſo erndet er zugleich 
alſobald: denn es wurden ihrer viel be⸗ 
fehret,und lieffen ſich taͤuffen, Matth. 3,6. 
harte Petrus den Saamen des Goͤulichen 
Woris zu Jeruſalem am H. Pfingſ Tage 
ausgeſtreuet, ſo erndete er bey 3000. Sees 
len, Act. 2, 41. Cerpz, Hırm, Evangel, 
Bibl. P, I, ps 384- 


Aecker beitellen im Volck, wie von Jarcı 


4 


wegen, weil er Ihm f 


mia ſtehet: Jer. 47>12. daß er aus Term 
ſalem Ins Land Benjamin gehen wollen, 
Aecker zu beſtellen im Volck, das iſt, 
fi) heimlich von dannen zu machen unter 
das Mol, fo vom La "e fommen war, 
und wleder heimziehea wolte, wegen der 
Ehaldder Abzug. Es koͤnte auch fo 
heiſſen: Es habe ih Jeremias an ſolchen 
Ort der Sicherheit halben wollen hin he⸗ 
geben, oder eine Theilung der Aecker vor: 
junchmen, oder auf feinem Land: Gurh 
fi aufhalten, weil er daſelbſt einen 
Acker erblich an ſich gekauft hatte, cap. 
32,8, Ju Lexico Buxtorbi fliehen dieſe 
Worte: Ut divideret ſe inde, Jer. 37,12, 
id eſt, leniter er placide fe (ubducerer 
præ metu populi, juxta Kimchium, Chal- 
dzus; Addividendam bxreditätem [uam 
ab eis, 
Dam, wo bift du 7 Gen. 3, 9. nicht als 
wenn es GOtt verbprgen gemefen,; wohin 
fh Adam peeftechet nabrenenfunget Dede“ 
r Gerichte fordern, 
und ſeine Ubertretung ihm vor Augen ſiel⸗ 
len wohen; Als ſpreche er: du biſt nicht 
mehr Adam, der du vor wareſt, nicht mehr 
im Stande der Unſchuld und Heiligkeit, 
ſondern der Suͤnden und des Elendes Er 
fragt aicht, ſuricht Ambrofus, fonberu 
ſtrafft; nicht fragt er nach denn Orte, ſon⸗ 


dern nach dem Zuſſande Wo habın dich 
+ Deine Suͤnden hingefuͤhret, dag du von 


GOtt ſucheſt zu entflichen, den-du- vers 


ſuchteſte Ans was für Guad yud Stück; 


felig» 


Angeaheil onveni 
—4 526 J i,.die. Oleichföre 
Erle Sadın 2 — — 
* — mung nad dieh es Slanbeug,da 
je Freud eb ‚ine. —— 
‚ner: * * 
— gleichfoͤt ⸗ 





d die erg 
| cn —— er⸗ 


fans See — 


und ſo welt man GOtt 
beimnißerfennet, lehren * —* = * 
eh —— den wahren Det > 








— ⸗ 
—— 
a4 





nur in der Zucht GOttes genau unters 
ſuchet und eingefcehen werden, muͤſſen juft 
mit einander cinfiimmen und zutreffen: 
Basis pfleget er von einem. ‚jeden 
aubenss Artickel in ptoptia fede,nder 
an felner- Haupt, Stelle alfo zn 2 

dasß ſich alle andere zw demſelben ſchick 
und reinen malen: Als wen Rom. nn 
und folgendenex. profe do und eigentlich 
von der Rechtfertigung des armen Sin 
dere vor SOtt gehandelt wird, fo muf 
(C)a alles 


39 


‚Aeltefteh 


“alles andere fi mit demfelben ſchiken 


und glei) himmen, und die ſchwer ſchei 


menden Stellen durch diefen erläutert! 


- werden. Wir nun der H. Geiſt felber 
gleich und Übereinfttmmend gelchrer hat, 


fo wil er auch. haben analogtam haeı, 


eine Bleidihert, Aehalichkeit, eine Uber⸗ 
einſtimmung des Glaubens, daß nicht ein 


Artickel wider den andern lauſſe, und 
den andern umfloffe: Alſo, da nun ie 


mand Weiſſagung oder Erklaͤtung der | 
* Schelfft hat, fo fol fie der Gchrifit 


4, 


gleſchfoͤrmig ſeyn, und die Glaubens Ars 
nickel nicht übern Haufen foffen, ſou⸗ 
dern gleich mit denfelben übereinflimmen- 
Poffeles Ertlär. der Epifi. ad Rom p. 


1259. feq. 


elteften, 1.Tim, 5,07. wpeaßürepos, Davon 


Das lateintfche Presbyter herſtammet, wie 
auch das deutſche Wort Prieſter, (dann 
nur die mittelſſe Syllabe wird um belleb⸗ 
ger Kuͤrtze willen verbiſſen,) bedeutet el⸗ 


gentlich einen, Der aͤlier iſt als der an⸗ 


—123** 


hren nach; wie alſo des ver⸗ 
lohrnen Sohns Bruder heiſſet zpeabure: 
eos, der altere, we.ber mehr Jahre in dies 
fer Welt hatte iugebrachs, ala der. andere, 
Luc, 15,25. Alſo fast Zacharias zum 
Engel / cap. 18. ex ſey alt · Weil nun 


betagte Beute zu Ehren: Hemtern wegen 


guter Erfahrung ſich beſſer ſchicken / als 
Fuͤngliuge, fo it auch der Nahme Senior, 
Senator, Presbyter, ein Anbts Nahme 
worden, ob ſchon der Jahre wegen nicht 
allzeit ſo genau es eingetroffen hat. Und 
ſſehet man auch in unſerer Teutſchen 
Sprache, daß Vater und Mutter, der 
Jahre und Anſchens weger, Aeltern ges 
neunet werden. Von Aenerleuten oder 
Aeltermaͤnnern wollen wir nichts ge; 
deucken Anf folde Art nun hatman fo 


> wohl ben der alten Juͤdiſchen, ald au 


ben der Ehrintdten Kichen N. Teſta 
ments von Aelteſten zu fagen gewuſt; als 


von der Aelteſten Auffäßen, Matrb. 5.2. 


v 


ie. von Denen Aelteſten der Ehritichen 
Gemeine zu Jeruſalem Act. ı 2330, 6.15, 
24 zu Epheſo und Mileto, cap. ao, 17-|: 


Aengſtiglich ruffen 40 


ingleihen die hin und hir in denen Ge⸗ 
meinen waren beftsllet worden, cap 14, 
23. Tır. 1, 5. Jac.g, 14. vermuthlich 
wird auch'bey ben Griechen wpeshrhsund 
mpeokiun yon Befand. oder Bothſchaff⸗ 
sen deßwegen gebrauchet, weil Dazu nicht 
junge Milch Mäuler, fondern erfahrue 
alte Männer pflegen genommen zu wer⸗ 
den, Luc. 14, 32- c.19, 24. und Paulus, 
2. Cor. 5,20. faget: wpobivoun ; wir 
find Bothſchafften an Chriſtus Start: 
und Eph. 6,20. wpeaßsum, ich bim ein 
Bothe im der Kette, etc- Geiers Milsell, 


Pred. p. 885- 
Yengftiglich ruffen / role von Dem Gebet des 


bedrängten Iſraels ſtehet, Bfa, 26,16. 
Nah dem Hebrätfhen heit & x Sie 
ſchuͤtten ihre Seuffser häufig aus, 
Wie c6 denn fonderlich von flüfiger Mas 
texte gebrandht wird, vom Waſſer, das 
man auf die Dände geuft, » R:g- 3, 11. 
vom ausgegoflenen Del, cap. 4,47 von 
Zugemäfe,das man aus dem Topffe geuft, 
cap. 4, 41. daß die Gläubigen alſo auch 
In Ihren Gebet ihr Hers vor EDtt won 
Grund der Seelen ausfchäten. Dahıro 
der Geaͤngſteten Troſt iſt, Pi. 43, 5: Es 
ſtehet zwar an ſtatt des deutſchen Angftis 
glich im Hebraͤiſchen ein Wort, welches 
man von einen foldyen Ziſchen und Murs 
meln findet, wie die Schwartz : Küntiler 
oder ver haben, wie man fichet 
Jer- 4, 27. mofelbit in feiner ‚Sprache 
dies Wort gleichfalls befindlih. In⸗ 
gleihen Kecl. 10,21, 2. Sm, 12, 19. 
Eutherns hat es PL.41,8:- durch. rau⸗ 
neu gegeben, mean erliche heimtuͤcktſche 
über den dritten Mann vrrſlohlen gleich⸗ 
fam oder heimlich zuſammen ziſcheln, und 
ihre Practiqven in der Stille mit einan⸗ 
der ſchmieden, wie es denn: uoch audh 
andre Bedeutungen hat Es eiget aber 
diefes Wort nichts anders als das hem⸗ 
li n der Frommen an, wel⸗ 
ches aus dem gepreßten Hertzen aufſtel⸗ 
ger, da man die Lippen kaum reget und 
nichts rechts vernehmen Fan, mie Hißklas 
girtete, win in Kraul, er 
4 


4 
Taube, Ela. 98,14. So aͤngſilich ruffen 
- fe. mern du fie züchtigefi ac. Gleichens 


Li 


Aeufferliche mu 


ie, Pr 47- 
Menſch, 3.Cor. 4,16. Ob 


unſer äufferticher Menſch verweſet, 
fo wird doch der inneriiche von Tag 


zu Tag erneuert Durch den aͤuſſerlichen 


Meaſchen verſichet der Apoſiel den gau⸗ 
Menſchen an Leib und Secle nad 
Wicdergeburt, qua parte corruptio 
adnzrer, fo ferae ihm noch die fündi- che 
Derderbutg anklebet, welches ſouſt der 
alte Meaſch beiffet.der durch Luͤſte rc Eph- 
4, 23. ingleidhen das Fleiſch, das wider 
den Geiſi gelüfiet ic. Gai. 5, 7 


yon Tage zu Tage ſtaͤrcker, und nimmt 
Durch die Trübfal der Glaube, famt der 
Hoffaung und Lıebe in ihm zu Die Er: 
neuerumg wird immer völliger, und m 
die Trübfal uns eben darzu dienen, da 
Stande, t. Hoffunng und andere 
Tugınden ia ung vermehrct werden, mie 
— — redet. —* Fi 
Chrift it gleichfam ein zwiefacher 
Deenft ein aͤuſſerlicher und: innerlicher; 
Der äuf.rliche: ſuchet zeitlichen Nutzen, 


* Bad. beucheet daß ihm im dieſem Beben 
wu 


hi ſey Aber der inucrliche hat allein 


-- “ Buft zu denen Sachen. die GOtt gefallen, 


ob fir gleich dem Fleiſch unangenehme 
ſcoa · Was numdem aͤuſſerlichen Men⸗ 
ſchen abgehet. das gehet dem inuerlichen 
zu, und temebe der aͤnſſerliche Menſch ge⸗ 
tbdret wird, je mächtiger der innerliche 
Menſch wird, und je mehr er zunimmt: 
Drum fol man die Trübfalen anch der 


U ſachen halben — biden, dieweil 
fie glelchſam eine Argenen ſeyn, badurch 


der nuerliche und neue Menſch geſtaͤrcket 
wird. Ofand. Bibel. 


Menfferliche Sası.naen, Gal, 4, 3- heiffes 


ntlich die er. 


nad dem ®rnad. Terte €! 
ſten Duchflaben vor Stuͤcke der 


| 
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Ze 


Wels, oder das A B.C der uumuͤndlgen 
Fleinen Kinder. Und fagrt Paulus: wir 
waren darunter gefangen, heift cigentlich 
Darunter dienſtbar, oder Der ‚Dienft 
barkeit unterworffen ſeyn. Durch die 
erjten Buchſtaben oder Kehr / Stuͤcke 
der Wels verfichet er das Geſetz der 
Geboten, fo in Sagungen beflchet , wie 
fe Paulus nennt Eph. 2,15. oder die 
vielfältigen Ceremonien des Geſetzes wel⸗ 
che geboten waren hart und ſcharff, ob 
fie gleich nicht ans der natuͤrlichen Hel⸗ 
ligfeit GOttes floſſen, fondern nur aus 
EDttes Wohlgefallen aufgeleget waren, 
und darum auch Satzungen heiffen, oder 
se in Sazungen heſtehende, als 
bie da fönnen und auch nicht koͤnnen gefes 
het und geboten werben, nachdem es GOtt 
gefällt. Diefe Sagungen oder Ceremo⸗ 
nten nennet Paulus Ebr. 5,12. die erften 
BSuchſtaben oder Lehr, Stüde, weil fie 
den unmündigen Kindern vor und aufge» 
leget, und fie auch alfo beſchaffen waren, 
dag fie darans einige Interweifung haben 
koͤnten, welche ihnen dtencte ummeiter zu 
schen, und ein mehrer zulernen, gleich 
wie die Kinder erfi das A. B.C. uud dag 
Buchfiabiren lernen, damit fie dadurch 
vorbereitet darauf leſen lernen, und fo 
allmählig weiter kommen; fie heiffen die 
erſten Buchſtaben der Welt, weil fie 
in id ſelbſt auf nidırd anders, als auf 
weltliche oder irrdiſche Dinge gehen, 
und auch äufferlich geſchehen, wie fie uns 
fere Uberſetzung dißfalls nicht fo gar uns 
eben nennet liche Sasun.en: Deũ 
fie waren Gebote über Speifeund Trand, 


"über beſtimmte Fevertage, Neumonden 


und Sabhatbır. Col. 2, 16.20 - 22. mel; 
che find der Schatten von dem, das zu⸗ 
Fünfftig war. te fagten, du folt das - 
nicht augreiffen, dw folt das nicht foften, 
du ſolt das nicht anrichen,, welches ſich 
doch alles unter n verzehret · v. 9. 
ud drßwegen werden fir auch im Berfol 
nicht allein genannt ſchwache und Därf; 
tige Sagungen , ebener maſſen wie die 
Epifiel an die Hebraͤtt cap. 7, 8. aus⸗ 
(©) 3 drud⸗ 
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druͤcklich ſaget / dag das Geſetz zu ſchwach, 
und nicht nuͤtze war; welches dem ge⸗ 
maͤß, daß Ezechiel cap. 20,25. fie nennet 

Gebote, die nicht aut find, und bey denen 

man nicht leben fan: Sondern fie beiffen 

auch in dieſer Epiftel cap. 9, x. Rechte 
des Gottesdienſtes und das weltliche Hei: 
ligthum, ja Rechte des Fleifches ; ja das 

Geſetz des fleiſchllchen Beborsı v. 10. da 

mit anzudeuten, daß dieſes Geſetz den Auf: 

ferlihen Gottesdienſt, der im Fleiſche 

Pönte gehalten werden, allein angehet, und 

in feiner Natur mehr fiebet auf die Red: 

fertigungen und Reinigmachungen des 
lelſches als des Geiſtes Wolters Epi: 
eb Poſtill, P. I. p. 969. 

Aeuſſern, wie von unferm Heyland Phil. 2, 
6. ſtehet: Er aͤuſſerte fich ſelbſt, nehm 
lich ſeiner Goͤttlichen Geſtalt, nach den 
vorhergehenden Worten: d. 1, Er legte 
die mitgethellte Göttliche Elgenſchafften, 
was deren Gebrauch berrifft,auf eine Zeit 
lang beyſelte. Was über dieien Worte 
ehemahls vor ein groſſer Streit mit der 
nen Täbingifchen Theologen entftanden, 
iſt unter denen Gelehrten wohl befannt, 
indern diefelbigen lebrten, daß Ehriflus 
and) nad) feiner menſchlichen Natur im 
Stande feiner Ernledrigung ſich babe 
aller mitgetheilten Goͤttlichen Eigenſchaff⸗ 
ten gebraucht, und nach denenf:lben ſtets 
allmaͤchtiger und allgegenmärtiger weiſe 
über alles geherrſchet, ob er wohl ſolches 
heimlich und verborgen gehalten, daf man 
es von aujfen nicht habe mercken koͤnnen. 
Aber wir lehren dargegen, dag Chriftus 
In feiner Niedrigung nicht nur dem Schei⸗ 
ne nach, fondern wachafftig Im ber That 
ſich des Gebrauchs feiner Goͤttlichen Eir 
aenfhafften begeben habe. Das bewel⸗ 
ſen wir erſtlich aus unſerm Texte durch 
das Griechiſche Wort, welches eine gaͤntz ⸗ 

Uche Entaͤuſſerung und wuͤrcklich unter: 

laſſenen Sebrauch feiner Goͤttlichen El⸗ 

genfhafften andeutet. Hernach, was 
waͤre doch wohl von ſolcher Erntedrigung 

Chriſti zu halten, wenn er ſich nur von 


auſſen alfo geſtellet hätte, ale ob er ſich er+ }} 
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niedriget, heimlich aber und verborgenet 
weiſe hätte er eben, mie ietzt in dem Stans 
de feiner Erhöhung, über alles almaͤchtig 
geherrſchet, wäre es nicht mit derſeiben 
nur eine Gleißnerey gemefen? Und da and) 
Ehriftus durch feine Erniedrigung uafern 
Hochmuth bey GOtt hat auffühnen ſol⸗ 
len, fo wilrde warhafftig folche feine Ers 
uledrigung, wenn fie nur alfo verfielter ge⸗ 
weſen wäre, zu unferer Verſoͤhnung bey 
GOtt nicht gültig gemefen fogn. + Und 
endlich fünnen wir auch mit klaren Exem⸗ 
peln bemeifen, daß ſich Chriſtus nicht ſtets 
ſeiner mitgetheilten Goͤttlichen Eigen— 
ſchafften hat gebrauchet. Denn ob ibm 
gleich Goͤttliche Alwiſſenheit mitgetheilet 
war, ſo gebrauchte er ſich doch derfelben 
nicht allezelt. Daher war ihm auch der 
Tag und die Stunde des juͤngſten Ger 
richts verborgen, Marc. 13,32. cr wuſte 
auch nicht, daß auf deu Felgenbaumfeine 
Feigen flunden, als ihn hungerte, uad er 
Diefelben zu feiner. Sättigung dar 
ſuchte / Mateh. 21,19. Alſo, ob ihm glei 
auch Goͤttliche Almacht mitgerheilet war, 
bat er fi doch derſelben auch nicht ſtets 
gebraucht, fondern ließ fi gefangen neh⸗ 
men, geiſſeln, ereutzigen und toͤdten. 
aus denn nu zur Gnuͤge erhellet, daß ſich 
Chriſtus der niitgerhrilten Goͤttlichen &lr 
genfhafften wahrhafftig. in feiner Ernle⸗ 
drigung entäuffert und begeben, do 
nur quoad ufum, mas den Gebrauch ders 
felben betrifft, nicht aber quoad poflesfio- 
nem, was die Beſitzung derfelben belan⸗ 
get ‚die hat er allezeit behalten. Denn 
da hat ſich Chriſtus nicht etwa alfo feiner 
Goͤttlichen Elgenſchafften entänffert, daß 
er ſich ihrer gantz und gar begeben hätte, 
und derfelben verluſtig worden foy. Mein, 
Feines weged. In der Pofefs und Befis 
gung feiner einmahl empfangenen Goͤtt ⸗ 
lichen Eigenſchafften ift Chriſtus allezeit, 
auch in feiner tieffſten Erniedrigung, ger 
blieben ; fondern fo. welt hat er fi nue 
a: F — Per A uni u 
get, daß er fie nicht ſtets hat ge ct, 
als er wohl haͤtte thun können. - 
au 
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za. mider dleſes Wo 
Ir ie viel Ausflächte an lee 
4; au 2 
‚nicht von allen, —— * —* 
ſie ſeyn 
indes, Alters, Beat bee Ba 
echts fie wollen. Allein Chriſtus ift 
—2 Menſchen, ı. Tim. 4, 
m alle Menſchen erl alle 
beruffen ; daß aber — — 


f Ricche 
und zwar mochten 5 el * 
"ringe Anzahl ſeyn, weiler fagt : Ale die 
bedy mir finn. : Denn es hat doch immer 
eine Sache mehr Nachdruck und Anfchen, 
wo ihrer viel dafür fichen, als da nur 
‚wenige find. Wenn ihrer aber. nicht viel 
gan hätte er bier nicht fagen koͤnnen: 
die bey mir ſeyn· Es ſaß Paulus, als 
- er dieſe Epifiel ſchrieb, zu Rom gefangen, 
da denn aus Judaͤa und andern Kirchen 
ihn viel * und in ſeinen Banden 
diß hattz GOtt —* —* 
viemip 
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ziemliche Gemeine unter den Leuten In 
Mom fi gefammlet, au welche Paulus 
auch bereits den Brief an die Römer ge 

teben , die, meynet Hunnius, hätten 
bier Paulum erfuchet, daß er ihrer hiebey 
gedenden, und denen Gemeinden in Gas 
latia ihr Mitleiden, wegen ihres verwier⸗ 
ten Zuſtandes, kunt machen folle- Der 
Er D. Ho€ aber hält dafuͤr daß unter Dies 
en Brädern, derer hier gedacht wird, die 
Lehrer der Antiochiſchen Kirche zu ver: 
ſtehen, die Paulo einen Gruß mit an die 
Semeinden in Salatia aufgetragen, Dem 
fen wie ihm molle, fo zielet er mit dem 
Bruͤder Nahmen auf die. Vertrauligkeit 


Chriſtlich und Bruͤderlich umgangen. 
Siehe, wie fein und lieblich iſts / wenn ıc- 
Pf. 133, 1. 
Hunnius, daß Paulus darum hier auch 
anderer gedende, der Brüder Die bey hm 
waren, cheils zu ermelfen die gute Hırwo- 
nie und Etutgfeit, die fie hätten, theils 
daß er,mag er hier thue, nicht vor fi, fon, 
dern communicato cunfiho thue, und 
mit Benehmhaltung der andern Brüder 
Was er ihnen hier fehreibe, fen auch der 
andern Bruͤder und Hlänbigen Meynung 
Gleichens Erftär der Ep ad G. . p. 11. 
Alle dein Chun, Pi.73,28. fo heiſt es nach 
der Grund: Sprache, und In den Älteiten 
Bibeln und Pſaltern des ſeel Lutheri, nicht 
aber wie heutiges Tages in fo vielen auch 
wohl neuen, geleſen wird: Allein dein 
Thun. Welcher Druckfehler, der allein 
für alte einſchiebet, ob er wohl elnen anten 
und bequemen Berftand hat, daß Aſſaph 
nicht eigenes, noch font einiges Men 
ſchen, fondern eingig nad allein GOttes 
Thun verfündigen, und den ftolgen Hei 
ligen ihren Ruhm, deu fie in ihren Wer: 
ben , in Heiligkeit und Gerechtigkeit fu; 
den, laffen wolle; &o haben wir doc 
nicht Wrfache, daß wir deßwegen die rechte 
und mit dem Buchſtaben des Grund» Ter: 
tes fo genau zuſammen fiimmende Liber 
ſetzung unſers feel, Yuthırl hintan ſetzen 


und meynet vorerwehnter 
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digen vornimmt, der wird damit allein 
fo viel zuſchaffen vor fich finden, daß er die 
Menfhen Werde, wie groß und herrlich 
fie aud) zu ſeyn feinen, Dagenen leicht 
vergeſſen wird. Und da ja in bieſen etwas 
Ruhmwuͤrdiges ſich ereugnet, fo koͤmmt 
es doch auch endlich auf SD hinaus, 
der fie durch feine Werck euge gethan hat. 
Durd alles Thun GOttes virfichet 
Aſſaph alle Wercke GOttes die er lemahls 
In der Schoͤpffung, Erloͤſung and Heill⸗ 
gung gethan hat, annoch thut, und Fünf 
tig thun wird Beſiehe Thun GOttes. 


Dıiemanns Tent. Schriften. p. 5 sr. 


‚Alle Dinge zum beiten Dienen, gehencket 
der Gläubigen, daß fie mit ihm recht 


Wer ihm alle Werde GOttes zu verkun⸗ 


Paulus, Rom, 8,28. da er ſchreibet, Daß 
Denen ‚die GOtt lieben, alle Dinge sum 
beiten dienen. Ilarr« alle Dinge, das 
beiffet das Maul fein vollgenommen, nnd 
nichts ausgeſchloſſen. Alles mas einem In 
diefen Leben begegnen mag, es ſey qut o⸗ 
dee boͤſe, alles wird hierunter begriffen 
An Busen duͤrffte zwar mancher zwel ⸗ 
feln wollen, und gedencken, was man 
da Troſtes beduͤrffe wenns einem wohl au 
bet, wenn einerreich,gefund, geehrt, in qu⸗ 
ten Anfchen und fo wohl in anderer Leute, 
als fein ſelbſt eigenen Augen glädfilig if, 
wie König David ſeines Orte arfichet, 
er hätte gemenner,in guten Tagen hätte er 
Feines Troftes vonndthen: Ich war fehe 
keck, da mirs wohl ging ic: PL. 30,7. Alı 
lein es ſtehet zu folcher Zeit um einen Chri⸗ 
ſten am gefaͤhrlichſten, daß wenn er ſelnes 
Chriſtenthums recht wahr nehmen will, 
er Furcht und Zittern empfindet, Phil. a. 
ra. Iſt er reich und guten Bermögeng, 
fo Itegt Ihm immer fort der Spruch Chri⸗ 
fit in Sinn: Ein Reichen wird ſchwerlich 
ins Himmelreich Mi 19,23. 
After gefund, fo hat er mpel Hiß⸗ 
Hd für ſich, Ela, 39, 2, Wenn Demnach 
einem Ehriften bey guten Sagen; und da 
er über nichts widermärtiac® zu n 
hat, etwan traurige und Ängfiliche Ger 
dancken auffteigenmwolten, wie deun wohl 
chemals frommen gottſeligen H der⸗ 
gleichen Aufechtung ugt ſchet, rocil Ihnen 
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Mi TEGMUHN: 4,4 t, 
Be 7720? 
—— —— fönnen, alſo wuͤrcket 
— ——— und arbeitet nicht alles gleich u- eines wie 
' das andere; tedoch kommen fie endlich alle 
ins geſamt io dem Stück überein, daß fie 







'nichtet und gering gehalten würde, als fie, 
nad ungeachtet fie doch Bothſchafften am 
Chrift hate wären, Ehrifit Diener und 

Haufhalter über feine Scheimnäffe, feine 

Legaten und Abgefandten, fo werde doch 

wohl leicht fein Bettler In foelender vers 

achteter und unanfehnlidher Geſtalt einher 
sichen, als wie fie chun muͤſten etc. -1dams 

Delic. Dict. P, 1Lp799, 

(D) Alerge, 


gı 
Alergeringſte unter allen Heilagen, un 4 € 
«neh ſich Paulus, Eph. 3,8. damit will er 


Allergeringſte 


anjeigen, daß er ſich nicht einmahl werth 


achte / unter Die Heillgen zu zehlen, oder 


doch nur die allergeringſte Stelle unter 


folchen haben wolle. Durc) die Heiligen 


verſiehet er nicht diejenigen, welche landti- 
'eatem internam haben, eine Innerliche 


Heiligkeit, denn fo willen wir, daß mir 
insgefamt find Kinder Des Zornstc. Eph, 
2,1:3. auch mepnet er nicht ſolche, welche 
ſanctitatem externam haben, eine äufferı 


liche Heiligkeit , die von heiligen Eltern 


gebohren find, und in der Ehrifilichen Kir: 


öf 
ct 
‘ fanditatem imputatam, 


che fich befinden, denn auch in folcher zum 

tern Heuchler geſehen werden; fondern 

verficher ſolche Heilige, die da haben 
eine Zuge; 
sechnete Heiligkeit, und die ſich des 
HErrn JEſu getröften: als der ihnen iſt 
yon BDtt gemacht ꝛc. 1. Cor, 1,30. und 
auch ihm dienen in Heiligkeit :c. Luc. 1, 
7475. und ſolche Heiligen fanden ſich 
non zu Ephefo; Geftalt Paulus in dem 
—— Capitel dergleichen von 
ihnen bejahet: Ihr fevd nicht mehr Gaͤ⸗ 
fie ıc. Eph. 2,19. Desglelchencap: 1, 1. der 
nen Heiligen zu Ephefo ꝛc. Aber unter 
ſolchen Helligen, ja unter alen Heiligen 
iſt Paulus der Allergeringfte, AAuxırö- 
vagos minimus, faft wie er chemahls an 
Die Gemeine zu Eorineh ſchriebe: Ich 
bin der Seringfie unter —— 1. 
Cor. 15, 9. Allein warum demůͤthigte ſich 


fo gar ſehr? Autwort: Er thate 


olches zu Dem Ende, um männiglich zu 
weiſen, wie ihm doch Immer ſein 


gefhhehe |: 
ner Fall vor Augen ſchwebete, als Krafft 


deſſen er nicht werth waͤreein ſolches Ambt 
zu fuͤhren; beſiehe 1. Cor. 15, 9. 1. Tim. z, 
15. Er that es darum, zu zeigen, daß er 
den Beruff zu ſelner Helligung mit aller 
Demuth und Daud annehmen müſte. 
Denn fo iſt dag nicht ein geringes, daß 
uns GOtt beruffen zur Hriligung,, und 
ung die Heiligkeit feines heiligen Kindes, 
des HErrn JEſu, genieffen laͤſſet. Ja 
endlich wolte gr einem jedweden cin gute® 


nn 
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— — 


xempel geben, daß fie, ungeachtet fie 
EDtt mit vielen Saben ausgesleret, den⸗ 
noch fein demuͤthig wandeln folten, weil 
doc foldye Baben von GOtt herruͤhreten. 
Denn te höher du biſt 2c. Syr. 3, 19.20. 
ie, 1.Cor. 3,4: 5. ec. 5 
Spruͤche, Conc. 10: p. 26>. feq, 


Allerheiligfte, fo die Iſraeliten opfferten,. 


wird gedacht Nam. 8,9.. da der HErr 
zu Naron fagte : Das folt du haben von 
dem Allerheiligſten, das fie opffern: 
Alte ihre Baben mit alle ihrem Speiß⸗ 
Opffer Suͤnd⸗Opffer. Schuld Opffer 
2c. Deñ es wurden eiliche Opffer, gegen aus 
dere zu rechnen, die Allerheiligſte genennet, 
davon die Priefter hr Antheil hatten, ande 
genoimen mas derjenigen Opffer betei 
welcher Blut in das Thell der Ä 
ten gebracht ward, fo das Heilige hir, umb 
gegen dem Fuͤrhang des —— 
u 


damit geſpreuget ward. Deun derſel 


Thiere Fell. Miſt, Eingeweide und Koͤpffe 
wurden auſſerhalb dem Lager ver t, 
Lev.4, Ebr. 13. alfo, daß die 

nichts davon befamen» 


Allerheiligite, wird der HErr Meßias 


genannt, Dan, 9, 24: und ſolches wegen 
feiner hohen Perfoni feines hochwichti⸗ 
genämbts,u. wegen feiner theuern wer⸗ 
then Wohlthaten. 1.) Wegen feiner 
Perſon, ſo wohl nach der Goͤttlichen als 
menſchlichen Natur, in welchen binden 
Naturen ſeine Perſon beſtehet. Nach der 
Gottheit iſt er freplich der Allerheiligſte, 
weil er Die wefentliche Heiligkeit ſelber iſt, 
mit feinem Bater und H-Geifl,und ein ans 
erſchoͤpfflicher Bruungvell aller Heiligkeit, 
ecken aud) Die Srraphim für ſei⸗ 

ner unendlichen und Majeſtaͤtiſchen Heilig, 
feit mit Flügeln ihe Antlig und Fifle,und 
—— ihm zu, einer zum andern mit 
erlauter Stimme: Heilig iſt GOtt, 
der HErr Zebaoth ꝛc. Eſa.6, 3. wie fols 
her Ihr Lobſpruch, den Eſalas im Geſicht 
gehöret, auf den Sohn GOttes Härlih 
accommodiret wird, Joh. za. da der 
Evaugelift berichtet, der Prophet habe 
des Herrn JEſu Herrligleit sehen 

un 







Dan. 2, und wird alle 
fo dieſer oder jener allhier 
it, dort aufhören, ı ‚Cor 


JE 


} 


ihn 
och geſeſſen: Sie hingegen muͤſ⸗ 
Könige Sebiet we h fommt, qh beforgen, er werde fie wie Töpffe 
Über #37: Bänder, wie des Ahasverl, er⸗ hmeiflen : Darum wird ihnen zugerufs 
figssit, Elkb, 10 Er allein if allın Men⸗ — TENR; daß er nicht * 
* 2 
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ne, ı<. Pi.a. Tæ⸗gelar. Prompt» Evang, 
P, 11. p. 80.feq. 

Aller hoͤchſte wird GOtt genenner,Dert. 
92,8. Di. 7,28. Pl. 9, 3. Pl. 47. 3. Plag7; 
9, Efa. 14,14. Thren. 3, 35.38. nicht als 
waͤre er weit von ung entfernet: Denn das 
wider proteftäret er ſelbſt, Jer. a3. da er 
ſpricht: bin ich nicht ela GOtt, der nahe, 
and nicht ein GOtt, der ferne iſt En 

der Himmel und Erden füllet : 

eis, weil er gen 


So 
Neihehum, Majeſtaͤt und Herrlichkeit 
- weit —— und ſind gegen ihm 
sun eachtet wie ein Tro or fo im 
he bleibet, und wie ein Schaͤtfflein, ſo 
in der Waage bleibet, und die Juſulen 
wie ein Staͤublein / Ela. 40. Bat. ın 
Pfalm. P. II. pı 76. 
Qulerley werden, wie Paulus von ſich fagt: 
Ib bin jedermann allerley worden, 
x.Cor. 9, 22. d. f- ich habe mi nad 
eines ieden Thun und Weiſe gerichtet, fo 
viel mit guten Gewiſſen und ohne Nach⸗ 
theil der —— geſchehen —* 


auf daß — ep alle, doch zum we⸗ 


nigſten etliche dem Teufel aus dem Rachen 
ziifer und Chriſto zubraͤchte, damit fie die 
ewige Seligkeit erlangeten. Solchem 
Erempel Pauli follen wie folgen , damit 
wir die Schwachen aug einem unjeitigen 
Eyfer der Ehrifilichen Freyheit wicht Ar: 
gern. Und map ein-Kivhen: Diener , fo 
viel ohne Nachtheil — Religlon und 
Wandels ag, ſich nad) den: 

" —— in ihre ik ſchicken, 
* er we | 
Alles, das im Himmel und auf Erdenift, 
gedencket Paulus Col. ı, 16. ‚wenn er 
18 t: ge italleadrcch ihm geſchaf 
das im Himmel und auf Erden 

iſt, das ſichtbare und unſichtbare, 
— Mit dieſen Wortenmerdenmet: 


Parinaen ‚fie GOtt in himmliſcher M 
feſtaͤt dienen und feinen Willen auch auf! 
Erden ausrichten. Denn es iſt gewiß/ daß 
















Alles ererben 16 


die heiligen Engel im Himmel SOtt In 


dem himmliſchen Thron feiner Majeftät 
figend, loben: und preiſen, Ela, 6. So iſt 
unläugbar, daß die guten Engel ausge 

derer ’ die erer⸗ 


_ fands werden zum Dienfi 
"ben follen die @eligkelt, Ebr, 2. Wie aber 


die Engel der Hörtlichen Majeftät in der 
bimmaltfchen Herrligkeit dienen, daß mers 
den wir in jenem Leben vollkoͤmmlich ers 
kennen undfchen- 


Alles ereaben wie Johannes Apoc. ar. 7 · 


redet: Mer uͤberwindet, Der wird 

alles ererben. Er wird das Himmels 
reich und das ewige Leben empfangen ‚ale 
ein Erbgut und alſo nicht aus Verdienſt 
etwa als ein Tage: Loͤhner, fondern ‚ale 
ein Kind, darzu er von GOtt aus lauter 
GSaaden um Chriſti willen angenorimen 
iſt Glelchwie ein Kind das vaͤterliche 
Erbtheil nicht verdienet oder erwirbet, 
ſondern es hat das Recht darzu, che es ges 
bohren wird, und wenn es gebohren iſt, 
darff es das Erbe nicht erſt verdienen. 
Well es ein Kind iſt, iſt es ein Herr und 
‚Erbe aller Guͤter re. das helſſet all hler 
wirra, omnia, alles mit einander. · Im 
A. Teflament befam der Erſtgebohrne 

ans dem Wäterlichen Erbe — Theile, 
Devt. ar, »7. Uber ein Erſtgebohrner 
im Himmel, Ebr. 22, a3 · ſoll alles erer⸗ 
ben. Hier wird ein Bäterliches Gut unter 
viel Kinder verthellet; Uber dort: wird 


und alle himmliſche G 
‚wird feinem nichts abgehen oder mangeln. 
Petrus wird alles ererben, nad Paulus 
— Einer fo viel als der audere 
chſter Vergnuͤgung · Gleihwie ic 
pad Im H.Abendmahl viel taufendEoms 
municanten empfaugen ein teder den gans 
Ben a. und ‚ugleich alle himmliſche 
Schaͤtze Wie Thomas Aquinas faget: 
Was einer empfängt,das empfangen ihrer 
tanſend, amd einer fo viel als der andere; 
Yıfo wird auch ein jcdes Knd GOttes alle 
himmlifche Ehre und Freude, alle Güter 
und die gange Seligkeit ererben. - Denn 
Goit, det uuſet Erbiheil if, Pl.qs. * 
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en Fer 36 —— BE —— ſolte da ſeyn 


allewege, a.Reg:9, 3. wie fromme —* 
—X u F 

ri ewege GOttes Aatlitz fuchen müs 

* * Kari =] —— und; feine Geſetze halten 

—— daß ſeme fie 

behüte, PL, 45512. fo foll auch Die 

en ih f rg der Glänbigen;die fie im HCrrn 

empfinden nicht momentanea lætitia, eine 

eg und nur uͤberhin gehende 

| BE ‚ Sondern allewege folten fie 

Drum, — ſpuͤren laſſen und genieſſen. 

ibm gehören¶ WieSalomo jagt vondgrirhelichen Labe, 

er —*4— Die in quten und boͤſen Tagen můſſe ber aͤn⸗ 

en ſeyn: Freue dich des Weibes ic; Prov 5, 

eichena&sfl:der&p.adPhil.p-73% 

Alleʒeit 





59 Allezeit auf SOtt hoffen 


Alleʒeit anf GOtt hoffen ı wie David PL, 
63, 9. fagt: Hoffet auf ihm allezeit lie: 
ben eure. Gleichwie er auch PL. 34,2. 


‘ fl. j 
— ghpaneg > ei 


malmet für Berlangen nach deinen Rech |} 


ten alleyeit ; befiche auch Prov. g,19.<. 8, 
- 30, 6, 17,17. Ela 65,9. David gehet Ind: 
gemein auf ale und iede Zeit, darinnen 


‚Die Glaͤubigen leben, es fey guse Seie,darı || 


| tung von nöthen ha; 
ben, oder es Seit, welche Efalad 
Die Zeit der Trübfal und der Zůchtigung 
Ela. 26,26, und David fonf die echte 
Zelt nennet, darinnen GOtt alle Heiligen 
“gu bitten ‚pflegen, PL. 32,6. wenn au 
gleich die Noch am groͤſten iſt, und 
MSelnet, es ſey nichts zu hoffen/ ſo ſollen 
- Eheifien dennoch Hoffen, das heiſt: Con- 
" £ra ipem in fpem,auf Hoffnung gläw 
ben, da nichts zu hoffen iſt, Rom. 4, 8: 
Ob nun wohl das insgemeln hoffenheift, 
wenn man eiwas kuͤnfftiges ihm einbildet, 
daß es geſchehen werde, ald mern Paulus 


Innen ſie doch 


an Timotheum ſchreibet: er hoffe auf 


das erſte zu ihn zu kommen, x. Tim, 9,14. 
fo wirds doch bier inſonderheit vom der 
Beweguug eines erten Hertzens 
genommen, menu es ſich der Beflerung 
getröftet, und gewiſſer Hilffe erwartet, 
Immsittelft nicht versaget noch Flein laut 
wird, fondern In guten Vertrauen aushält 
und gewiß gläubet, es werde ſchon befler 
werden, non fi male nunc, et olim ſic 
erit, {ft gleich ietzo eine böfe Stunde, fo 
wird ſchon zu rechter Zeit eine beflere er; 
folgen. Daher. will David haben, daß 
iwir hoffen follen auf den HErrn,melchen 
er kur vorher v. 6. feine Hoffaung nen: 
net, wie er auch Jer. 77,73. die Soffnung 
Iſcael heiſſet. Es heiſſet aber auf den 
HSErrn hoffen ſich mit aller Hertzens 
i auf ihn verlaſſen, und vermöge 
eines Wortes gewiß ſeyn, er werde helf 
fen, und auch ſonſt wahr machen und er⸗ 
füllen, was er zugeſaget hat. Carpx Tu 
gend Spr.p. 276.leq. 
Allezeit, GOtt iſt allzeit meines Hertzens 


Allmachtig wird GOtt 


Allmaͤcht ig Almoſen 60 
Troſt etc · Pl. 73, 26. Leoläm, in Ewiq⸗ 
kelt· GOtt ſtehet ung nicht nur bey in der 
unfhuldigen Fugend allein, Jon. gr. 
‚oder da die Boßheit den Verſtand noch 
nicht verkehret, Sap. 4,2 1. nicht nur im 
männlichen Alter, wenn die Thorheit dee 
Jugend beyfeit gelegt, 1. Cor: 13, 11. 
nicht aur im Alter, da er ung nicht ver 
wirfft 2c. PL. 71, 9. 18, da er und. träget, 
big wir gran werben ic. ‚Ela. 46:4. ſon⸗ 
dern am allermeiften, wenn wir aus der 
2. foßen in die unendliche Ewig⸗ 
‚feit, da follen wohl Berge weichen ıc. Eia, 
54,10. da ſoll erſi Dieabgefonderte Seele 
dieſes Ihres Troſtes und Theiles unber 


fhreibliche Kofbarfeit empfinden, und 


Luſt haben bey Ihrem JEſu zu fepn, Phil, 
vr,23. BE, 
‚Gen. 
17,2. weiler alles thun fan, mas er will, 
und was ſich Immermehr ohue Kraͤnckung 
feiner Natur chun läffet. Und koͤmmt ihm 
foldye Almaͤchtigkeit ju, nicht acciden- 
taliter ‚aut dependenter, et mutabiliter, 
zufälliger , mitgetheilter und veraͤnderli⸗ 
her Weife, fondern efleneialiter, inde- 
pendenter et immutabiliter, , 
hat fievon fi, und bleibt ſtets alfo. Er 
iſt Altmächtig, nicht ſecundum guid, in 
ewiſſer Maaß / ſondern abfolute, bloß das 
—* fo daß feine Macht nicht endlich AR, 
fondern unendlich, nicht dimenfa, fed im- 
menfa, nicht umfchrendt, fondera ımers 
meßllich, und iſt ihm fo ferne nicmand 
gleich, fondern bleibet fein Eigenthum, 
1.Tim. 6. CabYwSyß.T in 4. Tom. 


IT, pe 486: 
Allmofen, deffen der Apoficl Fudas hi‘ ſel⸗ 


nee Epilt.v. 12. gedencket, da er ſaget: 
Diefe Linfläter praſſen von euren All 
mofen. Nach feiner Sprache heift es ei⸗ 
genilich: Hi funt in Agapis veſtris ma- 
cule: Diefefind rechte Schand ı Sler 
den in oder bey euern Kiebes ı Mah⸗ 
len.. Da denn hier nicht unbillig geftas 
get wird, mad durch ſolche Agapas vers 
— werden. Lightfoor, wie wohl ders 
elbe zuglebt, dag man zur Mpoflel * 





sr men Werden insgemeindie Erlöfung von 
| Sünden md Tode abgefprochen wird, 
fo wird man ſolches auch infonderheit'von 
der Sutthätigfeit und Darreichung der 
Almofen fagen muͤſſen· Nun aber tft das 
erſte gewiß, es kan Fein Bruder den andern 
erlöfe ꝛe Pf’ 49, 9.9 enhero wird 
man es auch von dem Allmoſen fanen 

> mäfen, und hat desivegen jener Franydjis 
"fie Jefult Marcus de Ponoyers yechfun. 
wu 





63 Allmofenerlöfen von Sunden 


verſchaͤmt gefchrieben: Geld Fan alles zu 
wege bringen, aud) bey GOtt Ehrifius 
und fein Berdienft alein eridfen uns- von 
ber Suͤnde vom verdienten Zorn GOttes, 
und dem ewigen Tode; der iſt und ge» 





macht von GOtt ıc. 1.Cor. 2, 30- 32. || 


Hernach Fan auch diefer Ort gar filglich 
erklaͤret werben aus dem gedachten 4; <ap- 
Danielis, alwo ein Hebraͤiſch Wort an: 
zutreffen, melches nicht eigentlich re- 
dime peccata, eridfe Dich von n 
durch Allmoſen, mie es alfo die Vulgara 
gegeben, fondern abrumpe peccatz2: Du 
. haft bißher das ſchaͤndliche Gewuͤrcke deis 
‚ ner Sünden unaufhoͤrlich fort. gewebet, 
reiß num die Faden deſſelben ab, hoͤre auf, 
mach deu Anfang zum guten Werde der 
Allmoſen. Wenn demnach Almofen aus 
. aufrichtigen en zu GOttes Ehren 
gegeben werben! fo erlöfen fie von Suͤn⸗ 
. den, d. i fie halten ab, daß man nicht wei⸗ 
.ter filndige, und die yeitlichen Giter, zu 
allen Uberfluß mißbrauche. Sie erloͤſen 
vom Tode; und bringen Troſt by GOtt, 
d. i. men man eutiweder In Perfon, oder 
die Rinder und Angehörige belangend, 
ſolte in äufferfter Noth des Lebens oder. 
andere Gefaht gerathen, wird, GOtt wie · 
ber quttbätiae Hertzen erwecken/ und es 


laſſen. Wie ſolte denn nun ſolcher Se⸗ 
Nait mit Grunde der Wahrheit koͤnnen 
geſchloſſen werden, daß Sutthaͤtigkeit ge 
gen Die Armen Vergebung der Sünden 


und die ewige Seligkelt werdieneten?||: 


Uübrigens bleiben Allmoſen freylich ein 


bringet, was der Allmaͤchtige befohlen: 
- Geber Allmofen von dem, das da iſt, das 
euch. GOtt beſcheret bat, Luc. 11,41. 
Ein Troſt weil man bierdurd) die anver⸗ 
trauten Guͤter wohl anwendet, fintemah! 
Auguſſinus geſchteben: Der Uberfluß 
der Reichen iñ die Nothwendigkelt der 
Armen: wenn du den Uberfluß vor dich 
allein behaͤlteſt, fo maſſeſt du dich mit Se⸗ 
walt des frembden Gutes an, thelleſt du 


— — — 





Almofen eben 6% 


‚aber aus, fo erweifet du dich als einen 
: „guten Haufbalter der mancherley Gna⸗ 
dan GOttes, 1. Per. 4,10. Kin Troft 


weil man durch Allmo ſen nichts verlieh 
ret, fondern gleichſam den Saamen aus⸗ 
ſtreuet, und ein Capital auslehnet, darauf 


einegute Erndte und vergnuͤgtes latereſſe 


zu hoffen. Darum, laſſet uns Gutes 
ihun, und.» Gal, 6,9. mer ſich des Ar⸗ 


. men erbarmet ꝛe Prov. 19, 7. dein Gebet 


und dein Allmoſen find hinauf Fommen 
ins Gedaͤchtniß vor GOtt, fprach der En⸗ 
gel zu Eornello, Ad, 10, 37, Krumb⸗ 
holtzens Trojt Pred. P. II, p. 247. leg. 


Allmofen geben von dem, was da iſt, 


dem, was verha 


Luc. 11, 44. Dede gebet Allmoſen von 

uden, und euer eigen 4 
daß ihr es rechtmaͤßiger weiſe befiget;, [0 
iſts eine Anzeigung, daß euch euer Hertz 
durch den Blauben gereiniget ſey, Adt.ıs, 
9. tell der wahre Glaube durch die Liebe 


thaͤtig iſt, Gal, 5. und in ſolchem Fell 


aͤuſſerlicher Reinigung der 
Haͤnde, der. Becher und nicht 
bevürfen- Ofand. Bibelerftärt es alſor 
Mit diefen Worten fpottet Ehriftus der 
Phariſaͤer Heucheley, als molteer fpres 
en: Ihr Pharifärn freſſet durch eure 


 Deuchelen und. Falſchheit der Wittben 
An zeitlichen aus Gnaden nicht unbelohnet || 


Häufer, unter dem Schein eines langen 
©ebet#/ Macth, 23. und wenn fh: mit 
böfen Practiquen viel Güter gefammiet 
habt, fogebet ihr von derfelben Uberfluß 
etwas den Armen, <ap. 6. darnach über: 
redet ihr euch, daß alle eure Güt:e,wmeldhe 


hr mie Unrecht su wege gebracht habt, 
groſſer Troſt für dem hödhiten GOtt. 


Kin Teoft, fintemahl man hierdurch vol, |} 


fuͤr GOtt rein fenw, und ſey alſo eure 
fubtile Rauberch guugfam bey hin abge⸗ 
tragen. In dieſem Stuͤcke gleichen ſich 
heutiges Tages den Phariſaͤern viel Leute. 
Denn fie Geld und But mit Unr echt zu ſich 
reiſſen, darnach wenn ſie groſſen Deich 
thum überfommen haben, fo geben fie et: 
mas, oder vermachrus Im Teftament dem 
Armen, und meynen, es ſeyn alle andere 
Gaͤter dadurch richtig gemacht worden. 
Uber übel: gewonnen But langet wicht 
auf deu. dristkn Erben: md es lichet 

geſchrie⸗ 
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wir fahen g⸗ 
feit, als Sohnes vom 
Vater daß Chriſtus 










E ebohenen Sohn es 
ſondern daß er der eingebohrne 
ber ‚und 
| ereligkeit, die-fie in ihm faben, 

Und. indiefem Sinn 
* auch hier der Apoſtel das 


en — wand 
enanziehen J 
als andere gewiſſe Per · 











m Öfen, en bu fe 
j \ — a 
wann diefe Pflicht koͤnte abgeſtattet wer⸗ 
















den v die d 
let, br und —— or Ban 
gleich, welche da heiffen die Auserwehlten 


EHDttes, Heiligen und Geliebten, nein; 
fondern er will fo viel fagen: den Aus⸗ 
weil) erwehlten GOttes, den Heiligen und Ge⸗ 
1. Itebten gezlemet und fiehet wohl an, ja 
 gebühret; damit: fie fih ihrem Stande 
1 märdiglich verhalten, _daß fie anzichen 
hertzliches Erbarmen, Freundlichkeit, und 
m Und darum wofern, oder weil ihr fols 
che ſeyd ſo erweſſet euch auch als ſolche, u- 
zlleret dieſen euern herrlichen Stand, ders 
(E) gefialt, 





67 Alsdenn A 
geſtalt, dag ihr anziehet hertzliches Erbar- 


Alsdenn, Ift ein 


# 


men, Frenndlichkeit. Wir gebrauchen 
uns auch folder Hedens; Art wohl ; zum 
Exempel, wenn wir fagen von einem from: | 
men Menſchen, , er hat gelebet, und iſt ge 
florben, als ein Ehrift, d-1. wie es einem 
Ehriften, als er war, mohl auſtehet, und 
gebühret; oder wenn wir fagen, halte dic) 
als ein Mann / d- 1. wie es von eiaem, der 
Fein Weib, noch fein Kind, fondern ein 
end = du ——— un. 
0 piſt. ll, P.I.p.396. ſeq. 
Woͤrtlein/ welches 
ung auf die vorhergehende Rede oder 
Worte . 5. Luc.a2, 27: wenn 
Die aufferosdentlichen Zeichen, die unmistel‘ 
bar vor dem mus Tage vorher gehen 
follen, werden gefchehen feya : Alsdenn 
werben fie fehen des Menfchen Sohn | 
fonmmenzc. Ic. Jer, 32,12. wenn durch 
Die vorhergehende Weiflagung von der 
Predigt des H Evangelll aus allın Orten 
und Enden der Welt Juden und Heyden 


herbey gebracht, und zum HErrn bekehret 


— 


worden find ıc alsdenn werden Die 
Jungfrauen froͤlich am Reigen ſeyn ꝛc. 
che Ela.29,4. c. 35, 5. etc. 


Alſo, iſt Job: 3, i6. ein recht Verwunde- 


rungs/ Wörtlein, mit welchem Chriſtus 
unſere Hertzen zur Verwunderung und 
Andacht aufmuntern will, als wolte er fa: 


gen: komm mit mir / ich will dich führen 
auf einen hohen Thurm, ſiche herunter, 


kauſt du die Tieffe abfehen ? Ich will dich 


- führen im ein tieffes Thal, fiehe in die 


Hoͤhe, kanſt du Die Höhe erreichen ? Alſo 
hoch, alfo hertzlich, alfo unergrändlich, 
alfo ewig. alfo inbrünftig, alfo unbegeeiff: 


lich bat GOtt die Welt geliebet, daß 


. 


Feine gröffere Liebe lemahls gemefen, und 
davon gehöret worden. Denn EDtt ifi 
die Liebe ſelbſt, 1. Joh. 4,16, und werden 
mir es nimmermchr zufammen veimen 
Fönnen, wie GOtt ſich babe koͤnnen in die 
Melt verlieben ete ein mehrer ſuche in 
Maͤllers Evang · Schluß: Kette, am 2. 
Pfingſt⸗ Tage, p- 337. Ir: Gräber der Hei⸗ 
ligen, p. 706. Dand: Altar, p- 247. 






Alt u. Lebens ſatt Alt werden 68 
Ait und Kebens ſatt ſeyn, wie von Abra⸗ 


ham ſtehet, Gen.a25, 8. Da er alt und Le⸗ 
bens fart war, fenex ac latur, oder, mie 
es andere überferen, plenus dierum, da 
er viel Tage und Jahre auf fich hatte ; 
durffte ſich alfo nicht beklagen, daf ihn 
ED: zu zeitig hinweg nehme, fondern er 
war nunmehro Kebens fatt, und hatte 
genug ; uicht war er des Lebens fatt aus 
Uberdeuß, Unmuth umd Lngedult, wie 
viel darum den Tod wünfchen, weils ihr 


nen im Leben nicht fo gehet, wie fir ed ha⸗ 


ben wollen ; dergleichen auch dem H. Eliä 
felbft wiederfuhr, ı- Reg. 19,4. fondern 
er war des Lebens fatt mach Gbttlichen 
MWillen,er hatte den guten Kampff gefämp 
fet und hatte Luft abzuſcheiden, ıc- Phil. 
2,23. und ftarb daher mit guten Willen, 
ja es verlangete ihm recht darnach, da 
ihn GOtt ausfpannete, ıc- Acerra Bib 
Cent. 6. cap. 0. p. 213. 


Alt werden der Gottlofen, Job.21,7- 


Es fraget Hiob feine Freunde, als fie mit 
ihm fharff difpurireten, warum GOtt, 
der ein Feind alles böfen und gottlofen 
Weſens ift, die Gottlofen leben, und 
dabey alt werden lafle ? denn meil fie 
—— gaben ‚er muͤſte ein heimlich 
üce auf fi haben, dag ihn der HEre 
alfo plage, fo widerleget er ſolches aus 
der Erfahrung. Heben heiffer hie nicht 
ſchlecht bin die Scele in feinem keibe vers 
einiget haben, fondern tft fo viel als «in 
gluͤckſelig und erwuͤnſchtes Leben führen, 
wie dag Vivar! im glücklichen Zuruff zu 
verfiehen, ald wenn das ganze Bold bey 
der Salbung des Königes Salomonis 
dem neuen Könige zurieff: es Icbe der 
Kbulg Salomo! oder nad: unſerm gut 
Zeutfhen: Gluͤck zu dem Bönige!.r, 
Reg. 1,39. Au fiatt des alt werdens 
fichet in dem Haupt: Terte ein Wort, wel⸗ 
derChaldaͤiſche Dolmetſcher, 


N) 
als —— Chriſiliche Ausleger durch 


das fett und ſtarck werden erklaͤren; 
jedoch hat es der feel. Lutherus nebſi vier 


len andern Chriſtlichen Auslegern durch 


crklaͤret, und 


dag fenelcere, alswerden, 
das 
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Altar von Steinen, ſoll nicht mit einem 
Meſſer oder Eiſen bearbeitet werden 
Exod. 20,25. di. fo bald du dich wir 
unterfichen, die Steine mit einem eifernen 
Werckzeug ausimarbeiten, und glatt zu 
machen, fo wird derfelbige Altar durch 
Deinen gar zu unzeltigen und unnörbigen 
Fleiß verunrchniger werden , alſo, dag we⸗ 

(E) 4 ber 


71 


Alte 


ber der Altar noch die Opffer mir ange: 
nehm feyn werden. Einen ſolchen Altar 
at Moſes auch, nachdem die Hütte des 
tiffts allberelt allerdings fertig und auf 
gerichtet geweſen, im Lande Canaan mas 
chen heiſſen, Deve. 27. welchem Befehl 
Joſua nachgekommen/wie im Buch Joſua 
cap. 8. zu ſehen. Es hat aber GOtt da: 
mit anzeigen wollen, wie es ihm nicht 
gefade , daß ein Menfc feinen Fleiß dar: 
auf lege, damit er den Gottesdienſt zierlich 
anrichten möge , auflerhalb feinem aus: 
druͤcklichen Rath und Befehl Ä 
Alte, Dan, 7. 9: im Srund» Texte heiffet es: 
der Alte Der Tage, welche Redens Art 
naoch weymahl in dieſen Eapitelvorkönnt, 


v. 13. und 22. und pe der Prophet das, 


durch filr einen foldhen Mann , der in 
: fkinem Leben viel Jahre evreicher. 
Wer durch diefen Alten zu verfichen-fen, 


darüber finden wir bey denen Auslegern 
unterſchledliche Gedanden. Nur fragt. 


chs, auf was Art GOtt der HErriein 
Alter genennet wird. Da find nun die 

Worte in einem rigentlichen Verſtan 
de anzunchmen, ald wen GOtt eine ſolche 
Perſon waͤre, welche durch hoch geſtiegenes 
Alter gang abgekommen, wie etwan Mo 
ſes von dem Erg Dater Abraham ersch: 
ket, daß er alt und Lebens: fatt geweſen, 
‚. Gen. 25,8. denn gleich wie er fich weder 
‚ An feinem Weſen noch in feinem Willen Aus 
dert, nach dem Ausſpruche des Apoſtels 
Kacobi: Bey dem Vater des bichts iſt fei: 
ne Veränderung noch Wechlel des Fichte 
und Fiuſterniß, Jac- 1, 17. alfo iſt er aud) 
in der Daurung feiner Abwechſelung un 
terworffen; fondern fie find im uneigent⸗ 
lichen und verbluͤhmten Verſtande als 
eine Beſchreibung der Ewigkeit anzu⸗ 
nehmen. Denn fo tft es nichts ungewoͤhn⸗ 
liches, daß ih SDtt der HErrumusſers 
endlichen und ſchwachen Verſtandes wil 
len ſolche Sachen zuſchreibet, die eigent 
lich einen Menſchen zukommen. So ſchrel⸗ 
bet er ſich die Augen als ein Bild ſeiner 
Abwiſſenheit zu, Pl 9, 11. 15. er eignet 

ſich die Ohren, als cin Bild williger Er⸗ 


— 


Are Männer und 
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hoͤrung des Bebetsder Frommen zu, PL. 
130,2. er leget fih den Arm als ein 
Bild feiner, Stärde zu, Pl. 795 11. Und 
alfo ſchrelbet er ſich auch allhler das Alter⸗ 
thum zu und nennet ſich einen. Alten, und 
bildet hlerunter feine unumſchriebene und 
nie unterbrochene Dauerbafftigfert vor, 
vermoͤge welcher er die Dauerung aller 
Tage Inder Weltüberfchreitet, amd vor 
allın Tagen, welche die Sonne, nachdem 
e von ihm geſchaffen worden, gemacht 
t, geweſen it. Welche Göttliche Eigens 
ſchafft König David ruͤhmet: Pl. go. 2 
Pi. 103, 26.27.38. dannenhero heiſſet 
er auch der GSOtt des Alterthums der alte 


- EDttiber GOtt von Anfang. Devt.3 3, 


27, Ob nun wohl diefe Befchreibung der 
Emigkeit eine-allen drey Perfonen zuſtaͤn⸗ 
dige Eigeufchafft iſt, ſo Fönnen wir doch 
darinnen dem Thomd und andern Päbfte 
lern nicht beupflichten, melche fie hler auf 
‚den HErrn Ehriftumyiehen ; vielmehr ſa⸗ 
gen wis. mitAugultino,daf ſie auf die erfle 
Berfon, den bimmlifchen Barer gebe: tm 
Betrachtung, daß in den folgenden 13 · v. 
des Sohmes gedacht wird. Lind von 


- wein wolten wird wohl füglicher eriären, 


als von GOtt dem bimmlifchen Batır ? 
denn derſelbe ift es, der von Emigleit her 
aus ſelnem Wefen einen Sohn gezeugtt 
hat, Pf.2,7. Carpz. Harm, Evang, Biol 


P, I. p. 89 feq. ER 

Weiber, wie auch 
Rnaͤblein und Maͤgdlein follen in den 
Gaſſen sn Jernfalem wohnen zc. mie 
GOit der Herr Zich, 8,45. verheiſſet: 
Es ſollen noch Förder wohnen in den 


Gaſſen zu Jeruſalem alte Männer und 


Weiber und die an Stecken gehen fuͤr 
groſſen Alter. Lind der Stadt Gaſſen 
ſollen ſeyn voll Knaͤblein und Maͤgd⸗ 
lein, die auf ihren Gaſſen fpielen. Die 
ſes find lauter Zeichen guter und friedli⸗ 
cher Zeiten, fagt Aucherug, Tom. IV, Alt. 
f, 331. b.. daßes zu Zion and Ferufalem 
auch zeitlich und leiblich fol herrlich zus 
gehen: Es fon Jeruſalem voller Leute 
ſeyn, Junge und Alte — 
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Leben, und. die hinm⸗ 
liſche Seltofeit, wann er wuͤr de aufrich⸗ 

Adas tig and heilig vor ihm wandelu: Dann 

Se pielen und Tansen der || diefer Bund-Ift vergangen und zunichte 
Fanf der Gaften wicht bög|| Mmorden, ald Adam gefallen Darnadh, 
mdern GOtt wohl a wie die Weimarifchen Tbeologı ange 
ei met, auch ür feine Gas|| miercket haben, fo zichlet Paulus mit ſol⸗ 
che ein verlohren und || er Rede anf das A. Teſtament das mit 
177 feinen irrdiſchen Heiblichen Woblthaten, 

Eeremonien und Gortesdiinft aufgchöret 

habe, und ſey alles neu worden; da ve 

denn durch das Neue verſtehet das N. 

perin ChrieTeſtament weiches auf das Alte gefol⸗ 

Dfrigen I}: ger, Im welchen himmliſche, geiitliche und 

(E) 3 ewigwaͤh⸗ 





„vs Alter Ambt 


ernigwährende Wohlthaten dem Volcke 
EDttes ausgerheilet werden, gu welchen 
auch gehöret die Wiedergeburt und Er: 


neuerung der Släubigen durch den Heil. J 


Seiſt, Tit. 3,5. und will der feel. Zuldun, 
in h.1. es ziele hiermit der Apoftel auf 
die Weiſſagung Eſalaͤ cap. 43,18. 19 
gedencket aicht an das Alte, und achtet 
nicht auf das vorige, denn fiche ich will ein 
neues machen sc. weiſſaget alfo der Pros 
phet in folhen Worten vonder heylſamen 
Feucht des H-Evangelit in dem N. Tefia- 
ment, da Ehrifto ein neues Bold aus der 
gangen Welt werde zugebracht werden, 
welches auch alfo In der That gefchehen, 
wie hier Paulus anzelget, wenn er faget: 
Das Alte ut vergangen und alles neu 
worden ; alfo daß wir, die wir in dem N. 
Teſtament leben,nicht der Magd Kinder, 
ondern der Freyen ſeyn, Gal 4,31. Wei⸗ 
Epiſt. Spr. Poſtill, p.462.leq. 
Alter der Patriarchen, iſt abſonderlich der 
SGdstꝛttlichen Gnade jujuſchreiben, mel: 
e ihnen deßwegen jo lange Zeit vers 
met, daß ſie Aufangs der wahren Kir: 
chen nuͤtzen koͤnnen; hernach wegen des 
Geſchlechts⸗ Reglſters Chriſti, daß man 
ſolches richtig haben möchte, und endlich 
wegen der Zeit: Rechnung, daß fie diefelbe 
aufzeichnen möchten. Es trug ein groſſes 
bey die aute Dizt, indem fie mäßig lebe⸗ 
ten, und nicht fo In die Natur hinein 
ftürmeten, wie wir zu hun pflegen, da bie 
menſchliche Natur treffllch geſchwaͤchet 
- amd der Tod beſchleuniget wird. Ari 
Antig. Lexicon, 
Ambt, yon welchem Paulus Rom. 12,7. re⸗ 
det: Hat iemand ein Amber, fo warte 
er desAmbrs. Das hier ſtehende AImbts 
Wort Hanmia, Dizconia ii. dacixoros, Dia- 
conus, (welches Wort In —— 
eines bequemen Teutſchen Wortes, fo def 
Krafft ausdruͤckte, iadgemcin unter 
eutfchen bräuchlich ) iſt von waterfchied 
lichen Inhalt. Manchmahl bedeutet das 
Wort diuzorie, Ambt ſo vie als alerley 
Kirchen: Ambt, dazugleih aud) das keh⸗ 


ven und Predigen mis eingefchloffen IR; | 
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alſo ſtehet AR. 6,4. wir wollen aufhalten 
am Gebet und am Ambt des Wortes, da 
fichet ausdräcktich damoria Asyx, und war 
In dieſem Verſtande ein teglicher Lehrer 
ein Diaconus ; alfo ſtehet Phil, 1, r. den 
Biſchoͤffen und Dienern, Auxirors,da wer⸗ 
den fie den Bifchdffen, d. 1. den Superin- 
tendenten.und Aufſehern über die Gemei⸗ 
ne an die. Seite gefeget ; und ı. Tım, 3, 
8. ſeq. beſchreibet Paulus ſolche Diaco- 
nos eben auf diefe Weiſe, als die Biſchoͤffe 
und kehrer ſelbſt; dag alfo Aæxoriæa nichts 
anders als ein Dienft am Worte und Fehr 
re, und der Diaconus ſo viel alg ein Lehrer 
und Prediger: Wiewohl nach iegigem 
Aylo der Dizconus der unterſte Prediger 
iſt; da der Archi- Diaconus höher, und 
ber Paftor noch höher- Darnach bedew 
tet diamoria, Ambt, dasjentge Ambt, wel⸗ 
ches in Birforgung umd Verpflegung der 
Armen, der Frembden, der Krandeni der 
Wittben, auch der Diener GOttes und 
Lehrer felbft befchäfftiget,und Aeixoro⸗ fols 
he Beute, die da mit denen Armen und 
Kichen Geldern umgebhen,davon AR. 6, 
1.feq, zulefen. Die Sache verhielt fi 
kuͤrtzlich alfo: Die Blänbigen verfaufften 
damahls ibre Aecker und Haabe, und 
brachten das Geld zuſammen, daß alfo aus 
dem Semelnen Raften fie alle,fo wohl dfe, 
fo mas, als die nichts darzu gegeben, ver» 
forget wurden: das wolte den Apoſteln 
zu thun und Davor Sorge zu tragen zu 
67 werden; demnach fo erwehleten fie 

gt — Be Sun — Die 
ner, die vor die Verpflegung foryeten ; 
wiewohl diefe Diaconi —* Gerhard 
wohl angemercket / ſonderlich nach den 
zeiten bey der Zerfitgaung, auch bey ans 
dern Kicchen zum Predigen find gebrauchet 
morden. Was den gegenwärtigen Ort 
anlanget,äft fein Zweifel, daß der Apoſtel 
nicht von foldyer duworig oderAmbr rede, 
das durch und mit Fehren getrichen wird, 
fondern von dem Ambt Im legten Berfians 
de, von foldyen Ambt, das mit ber Verſor⸗ 
ung und mit den Kirchen » Gütern umger 
6; Deũ mas dns Ambt am Worte anlans 
get, 
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"man nım foldje Ehre dem einigen wahren 
+ &Dtt raubet, und: den Ereaturen gicher, 

‚fo iſt es ein vermeynter beiliger Dienft, ia 
4 aber ein Goͤtzen / Dienſt und 


her Goͤtzen⸗Dienſt wird allhler verſtan⸗ 
den. Deun der geſchiehet von denen, die 
nicht gefchrieben-find in dem Buch des 
Lebens x8. dleſe beten auı ſtatt 
den an, welcher ſolchen Goͤttli⸗ 
I enft von Chriſto begehrte, aber 
abſchlaͤgliche Antwort erlangete, March, 

r 8 6. A Thier u e. 

4 ut 2,4: daher a ieſe 
Verehrung heiſſet eine Hurerth/ das fi) 
Abgoͤtterey, Apot 17,24. 5. 1843. dem ⸗ 
nach beten dieſe Leute den Drachen, —* 
en 
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den Teufel an, der dem Thter feinen 
Stuhl und Krafft und Macht gegeben 
hat, v. 2» welcher als der GOtt der Walt 
von der Welt will verehret ſeyn, mie denn 
Die Welt’ Rinder die Teufchanbeten, Apoc. 
9,20. Doch wird Hier nicht ekenverftanden 
der uumittelbare Dienſt, wenn man den 
Satan vor fih und in eigener Perfon an: 
betet; note er ſolches von Chriſto begehrte, 
und von den Heyden und Zaͤuberern ge 
ſchlehet; fondern der mittelbare Dienft, 
da man dem Teufel auch wohl unwiſſend, 
durch etwas anders dienet, als wenn 
man die Creaturen goͤttlich verehret, fo 
betet man den Teufel an, wie von den Juͤ 
den -gefaget wird, Deve, 32, 17. 1.Cor. 
10, 20. mie die Papifien, wenn fie das 
‚hier, oder das Reich des Pabſtes, als 
etwas Goͤttliches, und ihn ſeibſt ale Ehri 
ft Stadthalter verchren, vor ihm nieder 
falten, ihm die Fuͤſſe kuͤſſen, und fonft 
Goͤttliche Ehre zufchretben. ſo beten fic 
den Drachen an, dir dem Thiere feinen 
Stuhl und Macht- gegeben hat, und der 
alfo durch das Thier, ald durch des Teu⸗ 
fels Stadthalter, angebetet wird. Lac⸗⸗ 
Erf. Apocal. Conc. 128. f. 778. leg. 
Anbeten GOtt den HErrn im Geiftund 
in der- Wahrheit, Joh, 4,24. Diefe 
Worte mäffen aus Dem Gegenſatz erfläret 
roerden. Es hatte zuvor der lichfte Hey: 
land mit demSamaritifhen Weiblein ein 
Seſpraͤch gehalten, thells von dem Judi⸗ 
ſchen, theils von dem Samaritiſchen Bot: 
tesdienſte; deren jener war irrdiſch und 
fleifchlich, wie ihn die Epiſtel an die He: 
hraͤer nennets diefer aber, der Samariti⸗ 
ſche, heuchlerifch und von Menſchen eiu 
gefeßet ; Diefer beyderley Gottesdienſt 
feet dee HErr Chriſtus entgegen ben 
Gottesdienſt des N. Teflaments, das 
derſelbige werde beſtehen in dem Geiſt 
und in dee Wahrheit ; den Beifi fegeter 
entgegen dem Ceremonial- Gottesdtenfte 
des A · Teſtaments und der: Juden; die 
Wahrhelt aber der Samarkter ihren fal: 
ſchen und heuchlerifchen Gottesdienſte; 
Als molte-demnach der. liebſte Heylaud 


Aubeten im Hanfe Rimmon 90 


ſagen: die wahrhafften Anbeter, und 
EHttes Diener, werden den Water anbeı 


ten im Geiſt und Inder Wahrheit: allein 


‚ mit reinem Dergen und einem neuen ge⸗ 
wilſſen Geiſt, Pi.5 x, 12, nady dem Wort 


des H· Evangelit, welches Beift und Warı 
beit, Joh. 6,63... 17, 17: nicht aber mit 
aͤuſſerlichen Levltiſchen Opffern amd ders 
gleichen. Juͤdiſchen Ceremonien, welche 
Vorbilder auf Ehriftum der Welt Hey 
land waren, vielmeniger mit ſelbſt ertich⸗ 
tetem Menſchen⸗ Tand, wie der Samari⸗ 
ter Gottesdlenſt geweſen, ihm dienen, role 
aljo die Weimartfhe Theologi es glos- 
firet haben ꝛc. Weihenmeyers Evang. 
Buß ⸗ undTroft: Pred- PT. p. 137. 


Anbesen. im Hauſe Kimmon, gebendiet 


der Naeman, 2.Regı 5,28. micht den 
Abgott, mie ich vor diefen gethan , und 
mein Herr, der König, noch thut; fondern 


den wahren GOtt Iſraelis, zu den ih 


mich bekehret habe, denn auch in Heydui⸗ 
fhen Tempeln Fan und mag ein Chriſt ein 
gläubiges Vater Unſer beten. Ofrand, Bi⸗ 
bei erklaͤrets alſo: diß iſt eine andere Bitte 
des Naemaus/ als wolte ex ſprechen; ich 
bitte und begehre, dag GOtt der. HEir 
nicht über match zärnen wolle, wenn ich in 


elnen Goͤtzen⸗ Tempel gehe, doch nicht der 


Meynung, daß ich Die Gögen barinne ans 
beten wolte, fondern daß Ich mein weltlich 
Ambt verſehe, und dem Könige zur Hand 
gehe, (das heikt, fi aufeines Haud leh⸗ 
nen, d- 4.der nächfte um cinen ſeyn. Lutheri 
MRandglog. Er iſt mir zur Hand, d. i er 
IR um mich, thut und richtet aus, wat 


: Id ihm befehle, und ich mich auf ihn vers 
laſſe) damit ich ihm auf den Dienſt war⸗ 
: te, denn Id) darum GOtt nicht verleug⸗ 
nen will, ſondern nuterdeß meinen GOit 
anbeten, abs gleich Im Goͤtzen Tempel ges 


ſchicht. Es koͤnnen ſich aber diejenigen 
mit dieſer Geſchicht nicht beſchoͤnen, wel⸗ 
die die Wahrheit des Edangelil erfannt, 
und dennoch, ihrer Herrſchafft zu Gefals 


len, nicht allen in die Kirche geben, da 
man Meſſe haͤlt, und alſo ihren 
celelten, daß fir ihm auf- den Mienft 


warten, 


Anbeter EOttes Br 







J tm, Ebr 1, 6. folgen bey den 
Menſchen, auch die demuͤthigen Geber; 
den des Keibeo, da nie 
4 derfallen 26... au £ 
J men die 
J 


irn Gebet, Joh, 4,20. ſeqq. Gen. 27, 
3. Pl. 72,9. 12,15. Pl. 95,6. Was nun 
allhler, mie auch in den gleihförmigen 

abi Eſa-45, 14. cap. 49, 23. Cap 60, 14. 
vor «in: Anbeten oder Nie es 

verſtanden werde, find.die Ausleger -uns 
> Mepnung. Etliche verfichen al» 

in eine Aufferliche Verehrung, meldye 
die bekehrten Fäden dem Biſchoff und den 
Ehriſten zu Philadelphia erweiſen wuͤr⸗ 
den, wie der glaͤublge Kercker ⸗Meiſter 
u Philippis Paulo und Sila zum Fils 
* fiel, Ad. 16, 29. und in ber erſten Kir⸗ 
che war der Gebrauch, daß dicjenigen, 
welche ſich zum Chriſtlichen Glauben be⸗ 
Tchreten, für dem Biſchoff der gangen 
Semeine niederficken, und baten um Were 
ng deflen, was fie dem Ehrifilichen 
enzumider g ‚, welches denn 

von dieſen bekehrten Juden ohne Zweifel 
auch geſchehen if. Andere abır verſte 
hen vornehmlich die Goͤttliche Vereh⸗ 

8 welche dieſe Juden für der Ehrifr 

oder sor einen Dienfchen lichen Gemeine gegen GOtt und Ehrls 

Dre Heiligkeit, auf bie ſtum gethan haben, mie denn gefagt wird, 

J e,Gen,23, 63353. 6.7. 37,6. uud || MGt,daß fie merden Die Säfte, fondern 
ae en u Reg. us und ten. Dieher gehöret der Spruch 1. Cor, 
Ber Beiehikhin Bibel ded die | 7424,25. Alfo haben aud) diefe gläw 

. ae — ;bigen Juden den wahren GSOit, Vater, 
Aa 0 | Sohn und H · Geiſt, fo wohl Im Hergen, 

I; en aber d 





als auch mit Äuferlichen Geberden, auf 
Göttliche Art verchret und angebetet. 
Dabey fie aber auch gleichwohl dem Bl⸗ 
ſchoffe u. der Gemeine ihren gebuͤhrenden 
Reſpeet, fonderlich nad) derſelben Zeiten 
Gebrauch, mit aͤuſerlicher Chrerbietung 
errolefen haben. Wird demnach durch die⸗ 
ſes Anbeten und Niederfallen insgemein 
die Bekehrung dieſer Juͤden angedentet. 
— ** * Luce⸗ a Cont. * * 75 
Aug "I Anbeter es, find die gläubigen 
Wie alfo auch die Engel Ehriſtum ande || gen, tig den mahren GHOtt in den Rabı 
Wibl. Raaı- Laxıgon.) (F). min 





83 Anbeten ju den Fhffen 


men JEſu anbeten ; im Geiſt nnd In der 
Wahrheit Job. 4,23. die nit nur mit 
den Munde, fondern von Grunde des 
Sertzens und mit Andacht beten, daß ihr 
* Gebet iſt ein Gebet des Gerechten, das 
eruſtlich iſt, Jac, 5. a6. maflen ſchon tm 
' Alt. Teftament GOtt der HErr die Glaͤu 
bigen alfo genenuet: Man mird mir 
meine Uinbeterzc. Zeph, 3, 10. und 
' der HErr Chriſtus fagt zu jenem Sama 
ritiſchen Weiblein: Es kommt die Zeit ıc 
Joh, 4,23. Wie denn auch Beten die red): 
ge Eigenfchafft der wahren Kinder Got: 
tes und das Kennzeichen eines wahren 
Chriſten iſt. Ein wahrer Ehrift ii GOt⸗ 
tes Freund und Lıcbhaberı role fein geiſt⸗ 
licher Vater Abraham alfo genennet 


wird Jac. 3, 23. darum redet er auch ||. 


gerne mit GOtt als etn Freund mit dem 
andern welches gefhicht durch cin glaͤu⸗ 
biges Gebet, das If familiace colloqui- 
umcum Deo, ein freundliches Geſpraͤch 
mit SOtt Einrechrer Ehrifti ein geife 
licher Prifir GOttes, Apoc. 1,6. Wie 
nım im alten Teftament ein jeglicher Pri⸗ | 
fer gefeßt war, Baben und Opffer zubrins 
gen, Ebr. 5, 1. Alſo find die Ehriten da» 
am geſetzt Daß fiedas geifiliche Opffer des 
Sebets GOit dem HEren bringen. @in 
rechter Chriſt it ein Tempel GOttes. 
1, Cor. 3,26. Wie nun in dem Tempel‘ 
u Jeruſalem täglich gebetet ward, daher 
beifet er ein Bet Hanf, Luc. 19, 4- 6. Al⸗ 
fo laffet ein Chriſt taͤglich and offt in den 
Tempel feines Hergens hören das Bu 
bet. Ein rechter Ehriit iſt GOttes Bund, 
Joh. r, ı 2. Wie nun ein Kind feinen Bar 
ger gerne zufpeicht, und im kindlicher Zus 
verſicht alles, was ihm Noth iſt den Va⸗ 
ter bittet; Alf tritt auch cin Chriſt in 
kindlichen Bertrauen zu GOtt und ſchrey⸗ 
et Abba lieber Bater, Rom. 8, 15. Ein 
deder rechter Ehrift iſt mit dem H. Geiſi 
begabet und geſalbet, 2 · Cor. ı, 2t. Wo 
nım der H Geiſt it da treiber er die 
Menſchen an zum Gebet, denn er tft ein 
Geiſt des Gehets, Zach, 12, 10. Ein 
Chriſt iſt eine geiſtliche Drans Chriſti; 
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Wie nun eine Braut nach ihren Bräutts 


gam fich fehmer und ihn zu fich ruffet; Abs 
fo fehnet ſich eine gläubige Seele nach 
Chriſio, und ruffet ihn durchs Gebet 1äg» 
Id zu: Komm Here JEſu, Apoc, 23, 
20. —— Hertzens⸗Chriſt, P.lp. 
1188. leqq. 


Anbrechen des Tages, 2. Pet, 1, 19. Da 


durch iſt nichts anders zu verfichen, als 
unſere Erleuchtung, die durch das Licht 
des Goͤttlichen Worts gefchichet, wenn 
durch daſſelbe det Menſch jur heilſamen 
Erkaͤnteiß Goͤttlicher und himmiiſcher 
Dinge gelaßget daß es hernach von ſol⸗ 
hen heiſſit: Ihr waret weyland Fluſier⸗ 
nif, nun aber ſeyd ihr ein Licht in dem 
HErrn, Eph.s,8. fie auch felbit rähmen 
und fagen Fönnen : GOtt, der da hie dag 
Licht aus der Finfierniß herfür Ieuchten, 
der hat einen hellen Schein in unfere 
Kerken gegeben ꝛc. 2. Cor. 4. 6. etc, 


Ander der Seelen, wird Ehriflusgenennf, 
‚Ebr. 6,19. Denn gleichwie Schiff Beute, 
wenn fie in Leibe: und Lebens Gefahr ger 


rarhen ı den Under ergretffen, ihn ing 


WMeer werffen, und damit das Schiff feſte 


maden, daß es fein Sturmwind noch 
Welle forttreiben, oder an cine Klıppejas 
en fan, damit fie nicht verderben: chen 
0 tft Chriſtus der Under unferer Seelen, 
zu dent wer billig unfere Zuflucht nehmen 
in allen Serlensund Leibes-Nothen, in 
gewiſſer Hoffnung, daf mir werden erret> 
tet werden, denn al unfer Heil hänget an 
Ehrifto FEfu, dem Gecreutzigten, wie ge⸗ 
ſchrieben fichet AR- 4. Es ifk in keinem 
andern Heil ꝛc. Deßwegen tritter auch 


ſelbſt anf, und rufft allen nothleidenden zu: 


Kommet her zu mir alle ꝛc. Macth. 11. 
Bey hm finden wir Heyl: 1) in Leibes 
Noth, denn er ift großvon Rath, und 
mächtig sc» Jer. 32, 2)im Seelen⸗ 
Noth, dann mer willdie Auserwehlten 
EDttes beſchuldigen ? ꝛc. Rom,g. 3 Jin 
Todes, Noth denn er bat die Schlüfs 
fel der Höllen und des Todes, Apoc: 1,18. 
Sagırrarıs Thefaur. Appellat, Chrif. Iıb, 
9 Cacal, haretic. Schlüfelburg. p. 283. 

ar . Andere 





fi, wie anı 

£ 18; 21- Alfo indem ih⸗ 
RR: das Erdbeben find erthdtet 

ade en, und vol 

Furcht worden, allein wegen der 

Benen, Ehre der Zeugen JEſu, fondern 
auch megen des ſchrecklichen Erdbebeng, | 

und. Menſchen ıc. Lu 
‚Erfle , 3. fol.670 | 
n ! 


— e der Apoſiel bereits die 
derbniß in den vorherge⸗ 


Eee a I man im og: 





— —— 


 Derich Gute thun, daß mie 
oas Böfe anhanger, v. as. chen daſſelbe 
» vöpor, ein ander 







Ander Geſeh 86 


oe Sager das Ghttlidge Gefeg: Du 
Ic den Nahmen deines GOites nicht 


. ‚unnbglich führen, fo treibet diß andere 
. GBefesse zum fluchen, ſchweren, zaubeyn, 


Ligen und trügen bev GOttes Rahmen. 


Saget das Göttliche Geſetz: du folt den 


Seyertag heiligen, ſo treiber diß andere 
Geſetz zu Entheiligung des Sabbaths 
und jur DBerabfäumung und Verach⸗ 


tung des Goͤttlichen Worte. 


GOtt in feinem H. Geſetz geboten, dag 
wirs thun follen, das verbeut das andere 
Geſetz, und ſpricht, wie follen es nuterlaß 
fin Was GOtt In feinem heiligen Geſetz 
verboten hat, daß wirg unterlafien follen, 
das befichlet diß andere Geſetz, und 
fpricht, wir follen es thun. Darum nens 
net es auch der Apoftel Das Gefeg der 
Sünden, das eitel Eünde gebeut, und 
zur Sünde reitet, eben wie ers auch in 
folgenden 8.Cap. v.a. das Geſetz der 
—— des Todes hei An 
Geſetz et war die t der 
Sünden, i. Cor. ı$, 56. weil es die 
Binde offenbahret, daß fie mit Schmer⸗ 
gen empfunden werde, wie der Apoſtel 
auch fdyon in diefem 7. Cap. v. 7. gefagt: 
Die Sünde erfant ich ulcht sc. Aber es 
führet doch nicht zur Sünden an, fon 
dern verbeut dieſelbe. Dig andere Ge⸗ 
ſetʒ aber ift der Sünden Gefeg, das Ich 
ret die Sünde hun, und reiget darzu an.: 
Solches iftin den Gliedern. Denn obs 
wohl die Berderbniß eigentlihihrn Sig 
in der Seelen hat, fo find doch die Glle⸗ 
der des Leibes nicht ausgefchloflen, und 
diefe werden hier darum nahmhafftig ges 
macht, weil ſich die Berderbniß ihrer als 
Verck euge gebraudet, den Menſchen 
zum Boͤſen zureitzen, ja fie reget und er⸗ 
zeiget ſich In denſelben am meiſten · Dahe⸗ 
ro nennet ſie der Apoſtel anderweit Glie⸗ 
der, die auf Erden ſind ze. Col. 3, 5.6. 
Sleichwie er vorher geſaget: Ach weiß, 
dag im mir, das it, in meinem Fleiſche, 
wohnet nichts gutes, v.»8- Alſo fagter 
auch hier, dag dieſes Sünden Geſetz In 
ſelnen Sliedern wohne. Kurg uud mit 
(F)a elnem 


87 Andere Tod Anders Sinnes 


Anfangen .88 


einem Worte,er verftchet durch das ander |. genommen, Ephraim Im Zorn zu vertils 


ve Geſetz und durch das Geſetz der. 
Suͤnden in feinen Btiedern, die Erb⸗ 
Suͤnde, welche war nicht ſubſtantia ipla, 

und das Weſen des Menſchen iſt, gleich⸗ 
wohl hat ſie die gange menſchliche (ab- 
Rınz ſo ſehr eingenommen, daß weder 
Leib noch Seele gut, ſondern von Grund 

ans verderbet iſt, wie wir fingen: Durch 
Adams Fall iſt gantz ec. Carpz, Leichen⸗ 
Pred. Tom. VI. p. 83. ſeqq. 

Undere Tod, Apoc. 10, 6. das iſt der ewi⸗ 
ge Tod und Verdamniß, welche dar 
zum der andere Tod heiſſet, well fie bey 
den Ungläubigen und Gottlofen auf den 

erſten oder zeitlichen Tod folget: Dieſer 

ſoll, feine Macht an einem frommen und 
Gläubigen haben, fondern er foll von 
Demfelbigen befreyet feyn. Dann der Teu⸗ 
fel Fan ihm nicht ſchaden, die Sünde Fan 
ihn nicht verdammen,der Höllen Rachen 

- Fan ihn nicht verfchlingen, und das Befek 
Fan ihm nicht verfluchen; fintemahl-er 
von diefen allen erlöfet ift, der ihm auch 

über foldje Erlöfung die ewige Seligkelt 
hat erworben, welche er in diefer Welt in 
Hoffnung hat, Rom. 8, 24. dort aber, 
fo ferne er oe. der erſten Aufferſte⸗ 
bung nicht muthwillig verſchertzet, ent: 
glich im Werck beſitzen wird. Weihen 

 mäyers Feſt Poſaune p 821. 

Anders Sinnes feyn, Hof. 11, 8. Mein 
Hertz iſt umgewandt, heift ed eigentlich 
nad) feiner Sprache; Ms ift wieder 
mich umgefehrer, ob ih fhondie Mey: 

nung nach meiner Gerechtigkeit gefaffet, 


Ephraim vach Urtheil und Recht zuver |: 


derben, fo wlederſpricht mir doch mein 
vaͤterllches Hertz und machet mich gank 
perplex mid unruhig ; dann dag liegt mit 
Inder Hebr. Redens Art, der ſich Jeremi 
a3 dort Thren. ı, 20. gebraucht, menu 
er groſſe perturbation und Gerüche Yen 
dirnagangezeiget: Ach HErr fiche doch 
wie bana Ift mir ꝛc. Nach feiner Sprache 
heiſſet es Mein wallet in mei⸗ 
nen Leibe; Alſo bekennet hier GOtt 
der gerechte Richter, daß da er ibm vor⸗ 





gen, fih fein Herg gang umgekehrt und 
voller Barmbergigleit is Gnade fey ; 
Wirdalfo ung hier GOttes Hertz abger 
mablet wie ein Zünglein in der e, 
das von den len hin und her gezo⸗ 
gen wird. Bald ziehet es die Gerechtkeit 
nach ſich, daß es ftraffen, bald die Barm⸗ 
bergigfeit, daß es fchonen foll; Ach, will 
EHDtt fagen, ich hatte mein Hertz ſchon 
meiner Gerechtigkeit zugeneiget, and dep 
mir befchtoffen zu firaffen; aber meine 
Barmhertzigkeit hat es mit einer gröffern 
Macht umgewandt und nad) fid) gezogen 
x. Weihenmayers Buß und Gnade 
Pred. p. 853. 


Anfangen des Berichts am Haufe GOt⸗ 


tes, 1. Pete4, 17. apxommy ifi an ſich 
felbft ein Wort, fo eine Ordnung 
zwiſchen umterfcriedenen Dingen 
machet, und einem vor dem andern 
einen Vorzug giebet. Ein Schaffuer,der 
denen Urbeiternden Lohn giebet, hebet an 
vonden legten biß zu dem erſten, Mach, 
20,8. Ein Hirte, der feinen Schaafen mit 
Nahmen ruffet, Joh, zo, 3. machet an els 
nem den Anfang. Nun iſt dieſes zwar an⸗ 
genehm, wenn sin angenehmen Dingen 
gefhirhet- Es feet ſo wohl Verwunde⸗ 
rung als auch Vergnügen, wenn an Jos 
fi ph Tafelder rftgebohrne u erſt geſe⸗ 
get, und an ihm die Wohlchaten angefans 
gen werden, Gen. 43,33. Und o mie la⸗ 
het der, fo am erften fäen und erndten fan. 
Menfchen » iebehält es auch lo· Der erı 
fleder befte- Iſaac win uͤbet alle Wunde» 
ben Efau fegnen, weil erder erfte If, Gen. 
27, 1.4. Soll aus Iſal Hanf ein König 
geſalbet werden, ſo laͤſt der Vater den er⸗ 
fien zuerſt erſcheinen, 1. Sam..16, 6. Hin⸗ 
gegen wenn esträbe hergehet, laͤſſet man 
das Liebſte insgemein das Letzte fen. 
Wenn ſich Jaeob von feinem Bruder eines 
- Mordes befürchtet, fo ſtellet er die Maͤg⸗ 
deundihre Kinder forne an; Rahel und 
Joſeph aber zulegt, Gen, 33. a. Petrus 
aber faget: GOtt mache esanders: Das 
. Leiden fange fich an feinem Hauſe . 








—— —* 
wird Col 1,28. ja 







Fr A 


billig von Ambro- 

Ro verworfen: Andere, abfonderlic uns 
ter den legen es alſo aus: Am 
Anfang, dasifl, propter primitias, mes 
der Erfilinge GOttes, nehmlich Der 

den, fhuff GOtt Himmel und Er⸗ 


es bier fo viel, als dle Exfilinge heiffe? Und 
was wollen fiesanführen , warum «8 die 
tiven allein, und nicht auch die Heyden 
angehe? glei als hätte GOtt in der 
. Schöpfung mit aud auf die übrige 
Menfchen gefehen. Philo, und die ihm 
folgen, als Mercerws und Haklpanius zie⸗ 
(F) 3 ben 





gt 





ben es aufdie Ordnung, daß @& [o viel 
eıalserftlich, und vor den andern | 
Köpfen, ſchuff SOtt Himmel und 
Erden, oder da die erfte Creatur Ihren 
Anfang nahm, und da GOtt die allererſte 
Creatut erſchuff, da ſchuff er Olmmel und 
Erden: daß alſo vor dieſer Creatur noch 
keine Creatur geweſen, ſondern fie ſey die 
allererſte. it welchem auch der Ara⸗ 
tote gleich dieſe legte Meynung nicht 
gänglich verwerffen,und die Ordnung hier 
gar ausfchlieften ; fo wird doch eigentlich 
und vornehmlich durch diefes Wort auf 
die Beie gefehen, in und mit welcher die 
Welt und alle Ereaturen ihren Anfang 
. auf GOttes Befehl genommen. Denn 
daß diefes hier die rechte und wahre Be⸗ 
deutung ded Wortes ſey, erwelfen wir ein; 
mahl aus der Art der Schöpfung , und 
tote felbe vorgenommen worden, nehmlich 
aus nichts. Da nun alfo vorher Feine 
Materie gemefen , fo bat ja auch die Zeit 
nicht ſeyn koͤnnen, als welche ſich damahls 
erſt anfieng, und nachgehends nach der⸗ 
felben die Tage entſchſeden und gezehlt 
_ wurden, v. 5. leg. So denn nimmt aud) 
Mo ſes felbft daher die Zeit, Rechnung der 
Welt, und fonderlich der Kirchen, wie fol: 
ches cap. 5... 8. zu erſehen · Weiter fan 
man ed au) aus andern Oertern der H- | 
Schrift abnehmen allwo in Beſchreſbung 
des Aufangs aller Dinge eben auf die Zeit 
geſehen wird, als Pf. 102, 26. Prov. 8,22. 
Matth, 24,21. Job. r.ı, Col. 1,16. 17. Ebr. 
x Endlich fo koͤmmt auch diefe Er: 
: Märung der Analogie des Glaubens,oder 
der Blaubend: Lehre am nechften : immaſ 
fen fie den Irrthum von der Ewigkeit der 
Weit, der Joͤden Träume,ald wäre vor der 
fehsrägigen Schöpffung das Geſctz, die 
Hölle, das Paradteß, der Thron der Eh: 
- zen, das Heiligehum, die B-fchrung und 
der Rahme Meptä geſchaffen. Ir.die Fa: ! 
bel der Pr=adami en und andere fal 
Menuungen, um fo viel deito ſtaͤrcker mt: | 


















mn 


Derleget ; da fonften nach den andern an 
gejogenen Auslegungen ſolches alles gar 


Anfangen zu trauren und zu zagen 


52 


wohl mit der Schoͤpffung befichen Fönte. 
Acerra Bibi. Cent, III. c, 9. p. 104. feq. 


Anfangenzu trauren und zu sagen, wird 


von unferm Heyland geſagt Mattb, 26, 
37. die Evangeliſten md Mar ⸗ 
cus ſagen, der HErr Chriſius habe anger 
fangen Avmaday, Indankady ug) ei 
avi, 3 trauren, zu Sittern, ( oder fich 
befftig zuentfegen ) und zu sagen. Ori« 
genes Tract. 35. in Matth. weil er durch 
das Wort a⸗karo ex fing an, geirret wor⸗ 
den, machet die Traurigkeſt Chriſti ſehr 
geringe. Er fing an, ſpricht er, zu erſchre⸗ 
fen und traurig zu ſeyn, und empfand vom 
dem Schrecken der Traurigkeit ein meh⸗ 
rers nicht als nur den Anfang. Denn et 
fiehet nicht gefchrieben, daß er fey gang 
traurig worden, fondern dag er nur habe 
angefangen traurig zu ſeyn. Meronymus 
in Matth.cap. 26. machet gleichfalls einen 
Unterſcheid inter wpomudaur & wuder, 
unter dem Vorſchmacke oder Anfange des 
Leidens, und dem Leiden ſelbſt, und ſchrei⸗ 
bet dem Herrn Ehrifto nicht eine völlige, 
a. eine angefangene Traurigkeit zu« 
ber dem iſt zu wider, daß der HErr ſelbſt 
jagt, feine Seele ſey wreiAumor, fchr ber 
trübet, und zwar toͤdtlich oder bif in den 


Tod; desgleihen mas von dem Bluts⸗ 


Tropffen gemeldet wird, und von dem 
Engel, der ihn zu tröften gefandt worden. 
Daß aber die Unterfcheidung unter dem 
Vorſchmacke des Leidens, und unter dem 
Leiden felbft ſich hieher nicht ſchicke, ſol⸗ 
ches hat Adsldonarns in Matth. 20. recht 
erwiefen. Und das Grlechiſche Wort 
&exonmg bedeutet nicht alemahl, daß man 
allererft etwas anfange, ſondern es bebeim 
tet anch offtmahls, daß man dasj:nige 
thue, welches Das bengefeßte Wort anyets 
get, wie zu fehen iſt Act. , r nud iſt fols 
che Art nicht von den Helleniſten oder 
Nachahmern der Griechtſchen Epradhe 


. entleb.iet , wie zwar Hertfimn ad Ad. 14 


wi; ſondern es iſt eine recht reine Grie⸗ 
chiſche Redens Art wie aus den hewehr⸗ 
teſten Autoren quugſam fan bewieſen wer⸗ 


den. Welche auch bey din Lateilnern -_ 
ga 


> Man — 
* —D——— “Rt EN 
4 9 va wor u 
me | flande ı | tıtbeils meil er 
— - des Olaubens, der gepret wird, 
liche Gefc! a [x 
u 2 7 il! 2 j h melde — kommt, 
ſondern aus guten Gal.3, 2. und dag In dem Abſehen, weil 
var gl a . # 
jeit, da er wolte, || er zu dem Evangelifcen Glaubens, ®es 
| die 
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* aa ge en 

A * En 

5 re Glauben erlangen ;ıbeils t 

hate — Glauben felbt, — 

— 1 werden, anznde und ile. Und in 
Mu, m nennet cr na un 


a wa 
* 
ur 





z | 16 die er und zumege gebracht 
| — Ibar davon 


| a re fie davon tragen, in ung ers 
halte biß ans Ende, daß mir. das Ende 
des Glaubens nehmlidh der Seelen Selig; 
- Reit davon bringen fönnen , ı.Pet, 1,9. 
rt —* Troſt· Pr. P. Lp. 
26. leq, 
tungen Chriſti von welchen er ſelber 
—— Luc. 32,38 Ihr ſeyds, die ihr bey 
mic verharret habt in meinen Anfechs 
sungen. Im Griechifchen fichet dag 
Wort waguamds, welches hier nicht bedews 
tet tenrationem »dtıvam; als ob Ehrifiug 
‚der HErr fie zu probiren — hätte, 
ſondern tentarionem pasfiyam, eine ſol⸗ 
‚be Berfuhung nad Anfechtung, die der 
 Irebfie Hevland Zeit feines Predigt Amts 
felbit erluten durch Mer na ft 
m 


95 Anaehörise Angenebm 

himmliſchen Waters, da er nicht als 
fein vom Satan in dee Wühten et 
worden, Matth. 4,3. ſeq· fondern da er 
auch vielerley Ereng und Widermärtig, 
Feit fonft zur Zeit des Standes feiner Er 
niedrigung ausgeſtanden und erlitten, in; 
dem er von deu Juden / Schrifftgelehr⸗ 
ten und Pharifäern aufs aͤuſſerſie verfol: 
get, gefämäher, geläftert, und Ihm nach 


feinem Eeben getradhtet worden; daran, 


fih aber feine Fünger wicht geärgert, 
noch) deßwegen ihn verlaſſea Haben, four 
dern beftändig bey ihm verbarret, feſt 
und ſteiff ich zu ihm gehalten: Arpraun- 
nöres, fie hielten ans bey ihm In allerley 
SBidermwärtigkeit, mie heftig andy die 
Fluthen der Anfechtung ſturmeten, wuͤ⸗ 
teten und tobeten,fo wichen fie denfelbigen 
nicht eine Stunde, Gali 2,5, Weihen⸗ 
meyers Evangel. Spr. Poftlll, p- 1235. 
Angehörige Chrifti, halfen die Glaͤubi⸗ 
en und Scommen, Gal. 5, 24- und 
sandy In der That. Sie gehören 
ihm an mie die Neben dem Welnftod, 
wie die Zwelge dem Stamm, tie die 
Hänleln der Glucken, wie die Schäfflein 
"dem Hirten, wie die Braut dem Braͤu⸗ 
tigam, sole das Kind der Mutter, fie 
ee feine näheften Anverwandten und 
über, fein Proper- Gut und Elgens 
thum, :c- Muͤllers Epiſt. Schlußkette, 
Don, 14- p- Trin. pı 998- j 
Bingenehm, das Wort wird adive ger 
braucht pro placatıro, für dasjenige, 
was angenehm und wohlgefällig me; 
det, El.60,7. fie (nehmlich die gelit 
liche Opffer oläubtger Chriſten, als da 
ft, hertziiche Neu und Leid über die 
Sünde, PL. 51, 19. der Glaube an Chri⸗ 
ſtum, und die Heillgung des Geiſtes 
durchs Wort, Mal. 2, re. Rom. rg, 16, 


Phil. 2, 27. der neue Gehorfam, Rom, | 
3,2, ein gläubiges Geber, Pi. rgrr 2.) 


Eia, 56,7: die Dandfagang, PL. 50, i4- 
Pf. 107,23. Hof. 24, 3. Ebr, 13. a5. 





Augenedm ſeyn Angenebme Zeitos 


und ſeligen Tode, Phil, 2,17. 2. Tim.4,6.) 
ala mern. En menden 
geopffert werden. n 

Altar wird allhler na der Erflänung 
des heil. KirchenLehrers Cyrilli Ehrifiug 
gemennet, dieweil er nicht allein mie felr 
nem Verſoͤha⸗Opffer GOtt dem Kimi: 
ſchen Vater angenehm iſt, fondern auch, 
weil er unfere geiſtliche Opffer, die wir 
Im Glauben durch ihn opffern, GOtt dem 
Bater angenehm and mwohlgefältg mas 
det, Ebr, 13,20 15. Fefels Chriſt. 
Myft.p.8ı. 


Angenehm feyn, mie Prirus Act. 10., 35. 


ſagt: wer GOtt fuͤrchtet und recht 
thut, der iſt ihm angenehm. Nach dem 
Grlechiſchen heißt es eigentlich, der wird 
von GOtt angenommen, nehmlich tie 
lemand von reicher, Kiüderslofen Leuten, 
m Kind und Erben wird angenommen. 
In Menſch, der GOtt fürchtet und recht 
thut, hat damit Fein Recht, vor GOtt iu 
beſtehen, und hatdamit nicht verdichet, 
dag ihm GOtt die Seligkeit gebe, well er 
von Natur ein Sünder ift, und fein Thun 
unvolfommen und mit Sünden beflecket 
iſt fondern er wird angenommen, und 
alfo ohne fein Werdienft aus Gnaden bes 
ſtehet er vor GOtt, und bat die Seligkeit 
ju erwarten, Roms 3,24. Ser wird ange 
jeiget, welche es find, Die GOtt von Ewig⸗ 
Peit aus dem menſchlichen Gefchlechte 
Ehrifto gegeben, und in ihm erwehlet hat, 
vehmlich, es find diejenige, welche er nach 
feinen Vorſatz beruffet, alfo, bag fie SDiE 
fürchten uud recht hun, dann diefelbe 
nimme er an, biefelbe llebet er, diefelbe 
will ee ohne Berdienfi aus Gnaden durch 
EHrifti@rlöfung felig machen. Ja weil 
EDtt aus allerlen Bold ihm feine aufs 
erwehlte Gemeine verſammlet, fo heiſſel 
es, daß in allerley Volck, wer GOtt fuͤrch⸗ 
tet und recht thut, Ihm angenehm iſt, oder 
von ihm angenommen iſt. 2. Cor tzta. 
Wolters Epiſt· Poſtill P. I.p.920. 


Aulmofen geben, Phil.4,18 Ebr. 13, 16.Angenehme Zeit,a.Cor. 6,2. welche Worte 


bie DVerfiegelung und Beſtaͤtigung des 


aus dem Propheten Eſala cap. 49, 8:-ger 


9 
adrtlichen Worts mit einem frewdigen | mmanmen, dace bent: ſᷣ pou Die ↄc 






sden, von * 
Selig ſind Ne Augen 
debemc-, Luc. 10,23, ſeq. Rabbi 
20: mar, und der Ehaldäifche Aus 


asersüchendurd ang: ae Feit 


— — 
o nigen 
1b Mevoamir freien eulbfer 


t | nun die Zelt 
Bet 


—5* iſtus ch 
- en mot nu Hol⸗ 
Ar ig bbfen Gelfiern 
‚ehem Triumph gemacht, fondern auch 
die Selalgen er!öfet —2* und 
Dar et, — Ta 
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Paulue ſeh 
loabſawiret und ſagt ieczt, da nchmlich 


Al 
ya 


as Evangelium. von Ehrifte IEſu ders 
Bee ‚dm aller 
angenehme 


Belt geprediget wird, iſt die ange, 
nud der Tag deg Kryls; uad mil, 
daß man foll vorfixtig-leben, und dahin 
trachten, daß ſolcher Gnaden Zelt uad 
mh —— — 
‚Mey undallo leben, daß wir die 
GSuade tes nicht virgeblich empfan⸗ 
gen haben. ee Epift- Spr- 
Pofill, P-408,1e 


leg ' 

Angeſicht Chriſti wie die Sonne leuch⸗ 
tend, Matth,.a7,2.. Luc· 9,29, Appc: 1, 
86. Capu 19,8. bedenter-die Maje ſtaͤt 
und — Ef Chrifti, welcher 
figet zut rechten dee Majeſtaͤt in der Höhe, 
‚ Eörs.2,,3=, An melchen, ee auch erſcheigen 
wird sun Gerichte Matth. 24, 30, 6.25, 
32. daher cr. auch unſern nichtigen beib 
‚ ‚verflägen wird, daß cr; ähnlich. werde fet: 
„mem werflärten, Leibe, Plul;3, 22, daf 
„auch, wir (eur menden tele, die. helie 
‚Sonne Inmnjers Batırd- Weich, Match. 

13, 4% etc; ‘ fi 2 
Angeſicht GOttes des bimmlifhen Va⸗ 
ters wird der Sohn genannt, Ela. 63,9. 


Maln 3.2. dran wie. man, an dem Schicht 


d exfennet, alfo erkennet man SH tt 
den Vater an,feinem Cohn, nad den 
WortnEhrifii: Philippe, wer mic fies 

- bet, der firhet den Bater, Joh. 14, 9. Va⸗ 
‚ser und Sohn haben bey Mesfchen .m.b: 


tentheils einerley Agoeſicht einer fishet 


dem andern gleich; Alfo ſtehet auch von 


0,1 dem Sohn GOttes, daß er ſey das Eben⸗ 


bild feines Wefens, Ebr. 1,3 Col. 1,17. 
Beiers Algegenm GOttes p.gBı. 
Angeſicht oder ein hart Angeficht ge⸗ 
dencket Jeremlas, cap- 5, 3. Sie haben 
ein härter Angeſicht denn ein Felß etc. 
roboraverunt faciem ſuam pız prıra, fie 
- machen ihr Angeſicht härter als einen 
self und Stein. Ein Felß iſt nicht zu 
beugen, man bemuͤhe ſich auch wie man 
will, er bricht ehe als er fi brugete : Eine 
folge Härte ſchreibt nun. auch der Pro: 
(G) phet 


— ne 


> Mer, Ela, 48,7. womit Gleichniß, Weife | 


hnen eine ſolche Wider gkelt zuge: 
et dergleichen kb bey den jun: 
m De ok ha wie Schar Mae den 


—2* Annan kon RO 0 
; 

eß es —* von * Bol, Du haft 

mmerdar dein Joch 2 und deine 


"Bande jurlfjen, und gefagt, Ich will nicht 
Kenne 
: 10 AR Heiden 

re mache wie tin 

Br wi wird —* ek was anders ge 


; l * el er 
oben ih 10 sl —3* feine 
der 


6 7 A 


—— 
——— ” 
es nicht mehr —— feiner bdfen Spaten 
halber / fondern im Geſichte trotzig —* 
ſehe, das eine mal nt —* rn ie 
welchen 


4. theils will er auch damit die 


und Verſt des Hertzens anzel- 


en /alg die man aus Dem Seat gleich: |} 
tefen Fan. 'Frons charadter animı, 
in einem in Gehäht an, IT 


esımanı fh 
eö mit felnem Herten befchaffen ; meil 
nun hier en bare Angeficht, fo zeige auch 
diefed won einem harten und verſtockten 
* en, welches durch Die Gewohnheit 
iinden fo N * es ſich zu 
—* Gutem —— wie 
Man E2, 3,7. biefe Worft —— 
das gange Havß Iſrael hat ba 
ge Stirnen amd verſtockte Hertzen. Io 
uumaber ſich ein ſolch verſtockt Hertz fin: 
det, ſo helffen weder Worte noch Schläge 


mas; Bla,6;10, Sap a, 21,2%, anf: |}; 


— 


—— * re EB: 3, |} 


Angefiht "106 


er R ‚und fens Fa und Ernte. Bil. Pig. 
—— a.Reg 20,58. Bit. er Bilde 
dein Gefihle gar un 


enntlich ges 
* ae Der König b nicht wi 
* date, wer er wäre, 3b ni 


Winsen 


zu ſuchen a. 
hats erſte und aller⸗ 
u. Sorgfalt'war, einen gnaͤdigen 
ber ſich jun haben. Deñ —* diefer 
ei Mid und Nachſinnen ſieckt in der 
Redens Art: Sein Angeficht ftellen dag 
iſt alles andere aus den Augen für ra 
laſſen und aur auf ges bes 
dacht ſeyn; wie etwa Faehfein A Anger 
ſicht ere re hinaufu⸗ 
ziehen, und es zu —— AReg. 
23, 27. oder nie etliche Füdenihe An⸗ 
gefi —— in Egypten — 
schen er 43,15. mie —* 


em , wider das) 

», Ezeth, ze, x, Oder wie Das 
niel mit eben dergleichen Worten feine 
derotion entdecket cap. 9- 3. und ich flels 
lete mein A t, Oder ich kehrte mich 


Par. 20,3,d:1. 


‚mit Faften Im Sack und in der Aſche · 
ſolche Art machte es auch allhier der 
gottſelige Herr, alle Muſterung, aller 
Kriegs —— Beſchreibung der band⸗ 
7 alle Auſchaffung der Gewehr und 
ebens / Mittel nnifte gleichfam ruhen, big 
lange er mit a GOit 
ft fich verfoͤhnet hatte. Er ſuchte den 
Heren, nicht mit Augen, Händen oder 
Fiffen feines Leibes, fondern mit Reifk 


33 Iu beten und in fle⸗ 


gem, ernledrigten und kinblichen Nach⸗ 


ſinnen ſeiner Seelen, mit £ —— Be⸗ 


auf ten und Bitten, wie Fi. 27, 8 


= gefagt 

—* Ihr ſolt mein Antlig fuchen. Dar⸗ 
e ich auch, OErr, dein Autlitz: 

—8 dein Antlitz diodi für mir, und 
verſtoſſe nicht im Zorn deinen Knecht. 

item Pf. 34,5. da ich den Herrn ſuch⸗ 

ge anſworſetyer mir, and ertettete —* 
— an 








Angeſichts dte “zer 


— r —— — — —— a — — — 







Angeſichts Hiuffe und mein 
ẽ a Denn jr 
n+ 110 be ttes *F 

Davids Angeſicht ju gietcken. Pen 
. an bedeutet jelne Göttliche Gna⸗ 
be und Eiche, deffen in den Prlefterliähen 
Seegen gedacht wird, Num.6, 24.26. 
danneuhero David anderweit rühmer : 
Gnade und Wahrhel: find vor deinen Ai 


Haupt |" gefiht. Wohl dem Wold.ic. PI.&9,15- 


16. aber Davids Angeficht bedeutet fein 
Berlangen nach Goͤtilicher Hülffe, yadh 
welcher er fein Augeſicht zum Herrn wen: 
dete,und bat, er wolte fein Angeficht nicht 
beſchaͤmen, wie etwa Bathſeba von Ihren 
Sohn Salom bat, in welcher Hiſſorie 


Ih. diefe Dede etliche mahl miederhohlet 





an Droben hat 


wird, 2. Reg. a, 16.17. 20. Sleſchwie er 
nun dad erfie mahl feiner Seelen die Goͤtt⸗ 
lie Hülffe damit verfichert, daß er fein 
Augeſicht nicht von ihm im Zorn wig« 
ed To pm zu *2 
von aß leuchten dein ß 
Über deinen Knecht sc: Pi. 32, 274, Alfo 
—5* er Ihr folhe Hier zum andern 
damit / daß er Davldeingeficht nidhe 
heſchaͤme, fondern demfelbigen feine Göttı 
liche Hälffe wurcklich ſehen laſſe. Diefe 
Hülffe nennet er nicht nut fein Hell,.nıit 
dem Worte, davon unfer Heiland den 
Rahmen YEfus erhalten, Match. £„sz. 
foudern gar in plursli jefchuherh, eine 
vielfältige Hulffe, Die Vlelheit und man 
cherley Art, uud offtermahlige Wiebers 
hohlung der Hülffe anzuyeigen,, wie er ets 
ma das vielfältige Lob, — tt 
In Ffrael giebet , tehilloch, Pf. #3; 4, in⸗ 
gleſchen die vielerley Freude damit man 
Die Fungfrauen in des Königs Palaft Ah⸗ 
tet, femachöch, Df. 45, 6. genennef. 
Ind dieſe guädige Hülffe GOues defto 
gewiſſer zu machen, fegeter bin: daß 
er fein OOtt ſey, nehmlich fein gnädiger 
BHtt wie ers .59. 18, erfläret , denn 
bu biſt mein Schutz, umd mein gnaͤdiger 
BDOtt ;- Welches allegeit Darunter zu vers 
fichen, fo offter SOit feinen ® Ott nenner, 
u: — Kin Car? 
2 in 


N 


vo; Nıraft einer Gebaͤbrerin 


Ä — 
wie eine Gebaͤhrerin bey ihrer Aagſt ſich 
—— geberdet 


Fr tele einem Rinde über der Angfi der 


} 
>} 


— 


> 


— BA 


“u —— ſchlugen zbald erhub ſich ſein 


ĩ 


"Urt Eye Ton. Wi, ——— Tom. 


vn, DER fe: 
“wird ke til 
De ug, 0 — ı7- | 


fh wunder! ne 


roinder und Frümmet ‚und fih weit an 


denen 


arliten einen Weg 
jarig ge 


tif, nicht anders, 


— die Thür, In dis Pıben zu 
mmen „arte wird. Dawderfadıs 


Angft, Pr: 71,30. 


fd im ebrätfen 


ger 





Ärd, Pſ.a 2, * 69 8. 
porn bloſſen —* 


allo aus 


mleich zu er: 
em Ian ‚mis das —— 
te 
ver n a ben» . 
Or 19 Ind] 
Arfcehung! 


der Menge, da Immer em Anajt der au 


‚ern, fo zw iteden, die —* dotrband 


—— — der auf Ihn Top, und 
drehe dere bald 
* Fe dulg Saul, dem er‘ 


Te He 9 enſte — 2* baid 


mn len Inf. ine Kinder alles er Er 
Andem fie ſich icht unter eſnander ſchaͤnde⸗ 


NM Abſalon wider Ihn und, 
—88 ac dem Leber; bald 
—— daß dieſer Abſalon, 
"ggf und Blut wär, ti fetten Sikiden 
jr Hbllen hin gfahrens bald —5 
fonft eine Reiten und Mentercy wider 
A im Laude; bald kam die Piſtflentz ius 







dr ist eg 

m — ſo vr ven —* | 

ns nem im 

! — — 8. 

Braucht wird Gm ven ai, — ob. 
m der 


af — — —— 
Wir fi i 
RE 0 


* 
—5 
— Bi 5 


— Gtelchiwie, erüt € 





Anſt viel und groſſe 


Lad und rumorete hefftig unter a 


—— und Am der her os mehr 
a { 
Rs ano viel‘ A 
tb 


“er den ip 
dürfen, w —— 
0 grschlet 3. Cot-r 1,23. eg. Er 
nenner fir eine groffe Anaft in Anfehung 
—* au R Areale diefe ee —* 
uget, nem eigen eine 
böfe eiſſet Die einen hefftig mit: 


“ almmet her plaget und gcalt, daß . 
gar dahin,T hten, 


man fagt: nun bin i 
9,54. Carp& id en: Spt. Tom. Il. p. 
459. leg. Solche Augſt findet man Inder 
Welt genug,dadurd) das —24 

— und ——— wird 


* Wenß⸗ weiß, Wo aus Ho 
De Midi Ehen Dreher 

—— Ei 10,1r. dalft; ı.) 

„Melt: Angst, dason € $ fat, ob, 


16,33. je et habt Ihr Angſt 2) 


Nahrungs Angſt da A dee Minfch 
ins 


— ‚haha 


> de \ 
Gen. 3,07: 3) —— 


„die vg, die ſich lin N a pet 
das Hertz ‘Prov. 3,1%. 

Angſt, von Zippeelein, rein: SE 

rg ander mai 






in gemeinen. —— dar⸗ 

über die Juden alle Eß.36, ae 

A te, e 

geboͤhren folk fort * * 

rehet über ihren rs {rn 

et ‚Herr, für dehnen Ange 

find wir auch ſhwanger/ und une ifl = 

ge, dag wir kaum Odem Hehfen Pithen, 

Ki fünmen wir dem Yand micht hiffien. 

Bertzens / Augſt wegen der Sihnden, 


daruher David’ Mage: die Angſt mies 
BSeltʒena i gro 


'Pi 25, 17. 7,) ee 
len’ und Allen Anefe, wegen ſchwerer 
Anfechrungen da uns im Trofi fchr Ban 
wird, El3'38,:7. dariiber and David 
agt, Augſi — 2 mith in 


5 ir ur) = 

1 g’ 
et | — 
Hr: v.d 
ap erandcn 


BR 2 — ——— 


Worte ſind von 
———— —————— eleger worden: 
ddl Vulgita 

EHEN 


Wide inter prefirem cd: Ihm 
jeatıs den Heyden ges 
reden Wieder andere wol⸗ 


06 engen überfeßen Ex wird die Voͤl⸗ 
— und —— 


Br — 
bie Unſchuld, oderdas 

—— ae der Bölder: c45- 
eraens, Gefserus und andere erffärewes ; 
Ihr werden alle Heyden ſchauen, 
— ehren und gehördhen. Dir 
Chaldai⸗ 





207 Anklage Chrifti vor Eaipha — 


Ehaldätfhe Dolmetſcher giebt es fo: Es 

wird gefchehen, daß ſich ihm unser, 

‚ werjfen werden alle Reiche der Er, 

den. Audere Uberfegungen und Erflär 

rungen zu gefchweigen. Allein, Furt dar 

von zu reden, fo wird hiermit eigentlich 
i Keich yh 


auf Das geiftliche Chriſti g 
ben, und auf die Predigt des Evangelii, 
dadurch die Heyden würden herzu ger; 
bracht werden: nicht, daß die Volder 
wmit Gewalt oder mir Schwerdes Macht 
folten von dem Schilo gezwungen werden, 
fi Ihm zuwuntergeben ; fondern fie mir: 
den ſich feeprolllig , auf geſchehene Beruf; 
fung , zudem Mepia einfinden, fobald Re 
em Reiche und. defien Wohltha⸗ 
ten würden, —— Re aloe 
anne RUN, a gen,: o 
and mit Danck erkennen, daß ihnen ſolche 
Ehre und Gnade angeboten worden. 
Will alſo Jacob einen Unterfchled machen 
wiſchen Juda, und des Schilo Reglment, 
oder role Juda das Scepter führen, und 
Schilo oder Ehrifius regieren werde: 
Nehmlich das Scepter Juda würde ſich 


Fümmer! te den, Indem es 
pe — —————— Rep Aber 
wenn Schilo, 


= 


der ‚fein Re 
giment antreten werde , da wuͤrde ſich die 


Menge der Voͤlcker yu ihm begeben, der 
würde ſich auf den Thron fegen, und zu 

‚ feinem Reiche ale Bölder berufen lafs 

en, umd die würden ihm zufallen, und 

:» mit geoffen Hauffen anhangen. Acerra 
2unBiase vor Calpba und Pilas 

vor Caipha u ilato, 

Marc, 14. und 15. iſt unfer Verdlenſt. 


‚Denn da läßt ex fi Fällhlich anklagen, 
auf daf wir von aller Anklage des Tewfels 










und unferd Gewiſſens abfolväret mürden: 


Nun können wir, die wir es mit Ehrifto 
Halten, fagen : wer will mich befhuldigen? 
+ Rom, 8,33, Er folte ein Tempel Drei 
der feyn, und wars doch nicht: Und hies 
mit bäßt ervor ung, die mir den Tempel 
EHDttes In uns durch die Sünde werder: | 
bit hatten, daß er sine Wohnung des 





— 


— 








Anfklopffen 108 


Teufels worden war, Lac. ı2, 14. und 
bereitet und nieder zu SOttes Kauf, t. 
Cor, 6,19. Joh. 14. Er folte ein Beger 
bie. und mar «8 doch nicht: umd bicmit 

er wor alle bie lemnahle 
auffommen find, und erwirbt auch denen 

n Gnade, a. Pet, 2,1. Er ein 
Aufrübrer feyn, und mar cd doch nit: 
and büffet hiermit allen Aufruhr, der im 
Paradif und jonfl angerichtet worden, 
und hat alles verföhnet mit &HDtt, Eph.2, 
16. Es ſoll ung aber auch folche falfche 
Unflage Ehrifti darzu dienen, daß wirs 
ung nicht lafien befremden, wenn auch 
wir eines und des andern bezüchtiget wer⸗ 
den, das wir doch nicht gethan haben- 
Denn wir werden folder geflalt Ehrifto 
gleich, wie bier. Im kelden /alſo auch dort 
in der Freude, Rom.8. Fefels Reg. 
Chrift, My@.pu rs 


9. 
Anklopffen, March.7,7. das gefchichet fon 


mit den Händen, welches icht al 
berichen, als 0b man den Dinumelmi 


‚au 
elnen berühren ‚ und da anflı 
— 


enommen, die aubäditigen & 
‘ man bey dem Gebet feines Ehfers har 

en muß ‚ vorzuficlien ‚unter welchen das 
Aufheben der Hände wohl zu 
Wer zu einen Ins Hauf o2er in die 
be will „der Flopffet vorbero an, auf 
che Art der Freund im Hohen Liede ein⸗ 
geführet wird, als ob er für der Thür ſel⸗ 
ne Stimme hören laſſe, und auflopfe, 
Cant. $,2, wie er ſich auch Apoc. 3, 20. 
vernehmen läffet : Siehe! ich fiehe vor der 
Thür, und-Flopffe an; woſelbſt es eine 
Belchreibung des Eyfers if, den der 
HErr juden —* hat, und daß er 
im Eraft und nicht bloß zum Schein. mit 
ihm verelaiget zu ſeyn verlange. Hler 
wird demnach der Epfer und die Beſtaͤu⸗ 
digfelt im Gebet angedeutet, fo man 
durch Die Äufferlihe Aufhebung der Bäns 
de, und andere dergleichen Geberden ers 
weifet, Exod. 27,10. 1. Rrg_8 22, 8, 
Par.4, 13, Elr. 9, 5. daher au &t« 
Paulus mil, das mau bete na an 
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a bie Heyden frey und 
dert wider deine Kirche auf das 

auſamſte fo lange Zeit gemätet und 
et haben. Wenn GOtt den Feinden 
verhänget, fein Volck zu plagen, fo ver⸗ 





birget er fein Angeficht, Ela. 54, 8. und 
| ſich al ein 


Id, der v.rsagt iſt ic, 


Saal] Jer- 14,9. wenn er aber Die Feinde mit 





ein ſchlaffender, Pi-78,66- Pi, —* 7. 


| groſſer Semwalt ſtuͤrtzet, und feine Kirche 
wunderbarlich ertertet und erfreuer, fo tft 


er herrlich geſchmoͤcket, oder wie es in der 


. Grund » Sprache lautet, ziehet-er fine 


Kraft an Pf. 93,1. da erwachet cr wie 


117 


"ara .. ‚Annehmei: » 


Sie fhreiben ihm auch zu feine Herrſchafft 
und Rıgiernng, went fe : ou herr: 
ſcheſt regnaitı, du hal geherrſchet, und 
als ein König regleret, d- I: du haft Did) 
ale einen gewaltigen König auf das here: 
lichſte bezeuget,du haft Deine Feinde über: 
‚ wältiget, wad deine Herrſchafft ausge⸗ 
breitet, haſt für aler Welt offenbar ge: 
macht. dab du in deiner Kirche, ja über 
alle Königreiche uad Fuͤrſtenthoͤmer, und 
über Die gange Welt alein HErt nad Kb: 
nig ſeyſt. Solches If nun voruehmlich 
geſchchen zur Zeit des Chriſtlichen Kaͤh⸗ 
ſers Conſtantim des Groſſen; hernach zur 
Zeit kLutheri; und endlich wird ed ooll 
damlich geſchehen am jüngften Tagerc 
1,Core15,24 25. Ebr. 2,8, Lac Erflär- 
Apacal. Conc. zı2. fol. 677 · | 
Annehmen IEſum Ehriftum,Col.a,6.ifl 
nichts auders als die Lehre von Chriſto 
hoͤren, derſelben beypflichten / und den 
dariane vorgetragenen Heyland, als den 
elutzlgen Mittler wiſchen SDtt u. Men: 
fchen erfeunen, fi in fefter Zuverfiht an 
fein heilig Berdienft halten, und in nichts 
anders, als inihm, Gnade und Seligksit 
ſuchen. Bon folden Annehmen redet 
auch Joh. 1,12. und deutets ausdruͤcklich 
auf den Ölauben. ide Weiſe hat; 
tca die Eoloffer den Haren IEſum nun 
auch aufgenommen, mie ſolches der Apo⸗ 
ftel oben Col. 1,4. bezenget. Hauſſens 
Er- und Teofi: Pred. P. Il.p.514 
Annchmen mis ihren, PL. 73,24. den 
Frommen wirds zuligt endlich mohlge: 
ben, Pi. 37,37. SDtt uimmt endlid) mit 
Ehrenan. Ihr Horn wird erhöhet mit 
Ehren, Pf, 112,9. menu fie Inder Welt 
lang genug find gepangerfegct worden, 
mie der feel. Here Lutherus zu reden pfle 
get, oder wenn fie ſich aach ausgeftande 
nem Examine por der Promotion haben 
möffen Ausvefpera und wohl abfilgen laf 
fen, fo folgt. dena hernach der Freuden: 
und Ehrens Tag. Unſer HErr SOtt iſt 
wie ein Drocker, ſagt er bey feiner und 
ſeines Welbes Kranckhelt, der ſetzet feine 


Buchſtaben zutuͤckh; feinen Satz fehen wir 


Anreben » - uız 


und fühlen Ihn wohl: Aber den Abdruck 
werden wir bort fehen, ladeß mäjfen wir 
Gedult Haben, Wie es denu darben bleibt, 
was der. welſe Salomo ſaget: Ehe mar 
su Ehren koͤmnt muß man ubor leiden; 
Prov.25,33.c. 18,12. Alſo wenn der Br 
nig David feine Ehren: Pramation her 
fhreibst, fo fagt er jo woh! hier, als P!. 


48,17. tikkachens , du nimmeſt mich 


an, j'kkacheni, er holei mich; da ig 
vorher ag war, als haͤtte ich gänge 
lich repuls befommen ; Doc) miele fühe 
endlich aaders aus, du nimmmeft mich an, 
und jmwar, wie es nach dem Grund. Tert 
lautet; zu der Ehre, mit, Ehren in die 
vohc und.cwige Ehre, hinein. Pi. 139,2 3« 
* Ela.49, 10. Jer,31,9- Apoc, 7, ĩ7 · 
Geiers Lelch⸗ Pred. P. Il.p. 748 


Anreden gedendet Zalomo, Cant.8,$. 


was follen wir unſerer Schweſter 
thun, wenn man fie nun follanceden* 
oder am Tage, da man von Ihr, oder In 
ihr ceden wird, das iſt, wie follen wir fie 
foͤrdern im Wachsthum, fie feſte fegen, 
und in der Wahrheit gründen, wenn 


Abe Beruff und Bekehrung erſchallen 


wird. Dleſes zeiget an die Pflicht. der 
Liche, fo eine Semsine gegen die andere 
träget ; die Ihr ihre Saben mittheilct und 
für fie betet; Stehe ein, Exempel deſſen 
AS. 11,19.22, 23. dig Hcbrärche Re 
dens Art kan wiefach ausgeleget werden, 
entweder vor ſie, odet wider fie; fuͤr ſie, 
wenn man handeln wird von hrem Bun⸗ 
de: oder Verlobung mit Chrifio · Alfo 
wird auch gefagt: David fandteh'n, und 
ließ mit Abigall reden Coder redet vou Us 
bigail) 4. Sam. 25,39. wider fie: als 
Nun. 21,5. das Bold redete widet Mor 
fen und Aaron, nad V.119, 23. die Fuͤr⸗ 
(ten reden wider mich · Denn ſo bald ſich 
ein Bold ‚u BD dem Herrn bekehret, 
wider ſetzen ſich demfelben die Gottloſen 
Im Wort uad Werden. Auf dleſe legs 
tere Weiſe erklaͤrens auch die Hebraͤtt in 
ihrer Chaldäifchen Paraphrahi; was ſol⸗ 
len wir unferer Schwefler thun am Tage, 
wenn die, Heyden ſich bereden werden / 

wider 
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. d Wwar gehet iu fo 

Ri auf en Ara Sebet, 

das er im Su » Garten zu felnem Date 
aethan, Joh. 18,2. Luc, 22,41. da ſaget 

A demnach David unter der Perfon und 
Fl Rahmen des HErrn“ Eſu In dieſen Wor ⸗ 
ten von ſeiner Angie, Die er achabt ‚alg 
wim Sarten getrauret, geittert und ge 
zaget, und darbey gar Blut gefhriget, 

das die Tropffen dieſes Blut» Schmeifics 
— JRR: "Er ſaget von fei 


nem 
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ad hat das Hebraiſ· Wort einen groſſen 


h 


"Gebet, da man nicht nur mit 
x Dr} und beſt nö Gebet, damit * 


befindliche Wort merchäbh, hat der Herr 


3 


en gegeben ; 


. erhörermich und teöfter mich. Carpz 


Anrlihren den Saum des Bleides Chri 


ſchweren Angft - n angeruffen, | 
—* beit —* ——— 
xrang, ger 

Erhorung die ihm der HErr fein himm 


AUſcher Vater geleiftet, der ihn alfo getroͤ 
fiet und geſtaͤrcket, daß er fich für Men 
ſchen nicht fürchten dürffen, ae ob fie 
ihu ſchon zum Tode gebracht, fo iſt er 
doch aus der Angfi und Gerichte genom: 
‚men ‚El. 53,8. So * id: 
In der. Angft vieff ich den HErrn an; 


Nachdruck in fi, Es zeiget ein demuͤthi⸗ 
ges und bußfertiged Gebet an, dergleichen 
dem Herrn allezeit gefallen, da ihm hin, 
en die —* gen noch ule ge 
— an Ti sl icht 
it man für run 

run * ——— — auf deſſen 
hertzigkei Dan, 9, 18. ein 

Fer Gebet, * man heilige Hände 
aufhebet, z.Tim,2,8. die nit voll Bluts 
ſiad, anders hoͤret der HEr nicht , ob 
man fchon betet, Elas 2,15. ein 1 am 


Munde zum HEren naher, und ihn mit 
fe Pippenehret,fondern auch das Herk 
läffet dabey ſeyn, Matth, a5, 8. ein enfe: 


icht ‚ei Im a6 a6 
und der — aid La 


ER rt Das —*— u * br den 


Lutherus zwar nicht uneben dur) das 
ana en verdeutfchet, und tröfter mich ; 
wohl hat er wohl verfianden, daß es 
ya einen weiten Raum und 
heiffe, daher ex es In feiner erſten 

der HErr erhöret 
mich in w.lten Raum; hernach aber dem 
Verſtande nach alfo, mie wir tego im 
Teutſchen haben, verbeffert: der HErr 


kelſchen⸗Spr. Tom. V, p- gı2.leq, 
fti, Marc. 5,56. diefe Kraft Chrifi ber 


fätiger feine Majeſtaͤt und —* daß er] 


% # 


nem Gebet / wie er in ſolcher groſſen nnd |; 





en 





„feine 
£ man von der 
HeiligenGeheinen ann Befehl, dag man 


Kranckheiten damit zu heilen, braw - 


en müfte: auch Feine Re ung, dag 

“ Pen helffen ir ſollen aber 

hriſto in dem — daß wir mit den 
Gaben, die uns gegeben ſeyn / uns gegen 
dem Rechften willfährig ergeigen,undfeln 

Ungluͤck nah Vermögen mildern. Se 

rn erflärte Hand» Bibel bu p, 


| |unchoren * He fuche In Lex, neh» 
—* ein Amos 9, 5. dad Land 


oder die Erde ift von Natur fefie und ums 
beweglich ; aber wenn GOtt der HErr 


ehe ger * * er 
fo zerſchm 

wie —— — 

erbeben und er; (ine Grund Fa 


daß die u en er ** ne 
wohl gar verderben muͤſſen; wie 
a ein Exempel au dem Berge 


ar denn da er auf ihn herab fuhr, 
fo 


e der Birg, er erzitterte, lg ein 
Menfh, ind mufte vor Furcht nicht, mo 
er bleiben folte, alfo daß auch Moſes 
BopL —* erſchrocken, Exad.ı9,28. und 
u a es des Landes thut 

tnoch, wenn er zumelln ein-groffes 
—6 Aue häffet, davon bie Fin 
dermaſſen erfchüttert und erbebet, daß das 
duch groſſer Schade geſchichet, und viel 
Menſchen in der hoͤchſten Gefahr ihres 
Lebens ſtehen oder wohl gar ſolches dar⸗ 
innen einbäffen müffen, wie die Hfloxien 
bezeugen. Und das heift nun: wenn 
GHDtt ein Land anrühret, fo zerſchmeltzet 
es ꝛc. So nun GOtt den ganzen Erdbo⸗ 
den in feiner Hand hat, und die Erde vor 
GOttes Majeſtaͤt alfo zittert, dag fie nich 
zu bleiben * wo wollen denn die * 


wi“ 






— — 
Yen X n i ee 
|» —— mie 
erlangen die von den hoͤlll⸗ 
ee 


Seelen krancke 
* — babe 

| „roh n zudem emigen erhalten. 
leicht 8 der Glaube an Ehrifinm ein 
‚Au Ehriftt 

—— ‚Efa, 45,22, Pi.934,6-9 
Peru tn ug 2 E13, 

a. ete. Fefeis y 

en 
ge; das t bedeutet alle 
und iede und. Anſchlaͤge / 

| —— enſchen beyLiverlegung eis 
es Dinges zu führen pflegen. Gleid 

a aber Diefes Wort zum Ruhm und 
Ehre derer gereichet, welche mit peruinffs 
‚tigen und guten Gedanden umgehen, und 
es daher auch. gar. ar den aterheiligiten 
Rathſchlͤſſen GOttes/ und dem wohlge 
meynien Rath der ewigen felbfiändigen 
Weißheit, den fieung zu unferer Seligs 
keit ertheilet, gebrauchet wird: Alſo hin; 
gegen ‚mean bey gottloſen Seelen boͤſe 
tem Gedanden, Bun SB der Frommen 
s (H) a geſaſſet 
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gefäffet werden, decket ehem Daffetbige ;: dafıle gehalten, Daß die eogefepten Worte 


Anſehen der Perſon 


Wort ihre Schaude auf, und bezeichnet 


ein tuckiſches / muthwiliges und Idfierli, 


ches Beginnen, wie es unſere Bibel an 


. andern rten uͤbertraͤget, ja ein recht 


ſchaͤndliches Bubenſtuͤck Diemanns 
Teutſche Schrifften p-205. 


Anſehen der Perſon, Act. 20,34, GOtt 


ſiehet die Perſon nicht an. Durch die 


erſon wird hier angedeutet deräuftand 


und Beſchaffenheit der menſchen, nach 
welcher der eine für. dem andern einen 
Borg in der Welt sm haben: pfieget ; 
Diefer tft nun unterfchledlich.:c- derglel⸗ 
chen Dinge heitlen die Desfon, ‚oder cl: 
gentlich das Gefichte oder aͤuſſerliches 
Ynfehren: weil fie das find, was fonderlich 


andern In die Augen zu faleniu. um deren 


®. 


willen man eigentlidh den. einen für dem 
andern zu umterfhelden pfleget, und beißt 
derfelbe acceptator perſou⸗rum, oder ein 
Die Perſon anfehender, welcher am fol« 


cher Vor ſͤge willen einen vor dem andern 


mehr ænimitet, llebet, werth und hoch 


haͤſt. Nun iſt zwar dleſes aſcht dutch 
gehends mrecht, daß man einen, um ſel⸗ 
ner Gaben willen, dem andern vorzichet ıc- 
Allein von einem ſolchen Anfehen der 
Herfon if hier die Rede nicht, fondern 
son einem ſolchen, daman eines Perſo⸗ 
und SGeſtalt anfichet,und wegen der duſſer 
lichen Borzäge derſe ben etwas zueignet, 
Hingegen ed andern, denen ſolches zukoͤm̃t, 
entziehet. Dergleichen geſchiehet, wenn 
man um des aͤuſſerlichen Anſchens 
willen Has Necht beuget, deuen Gottlo- 


fen, weil fie großı reich, mächtig und ge: 


ehrt find, recht; iind den Frommen, toeil 
fie arm, gering und unanfehnlich, unrecht 
ſpricht, darüber GOtt enfırt Lev. 19, 


“ 78. Pror. 18,5. ete. Hauſſens Ereuß u- 
- rofl Pred. P.Il.p. 1820 
Anſehen haben Gal.ꝛ, ich befpradh miich 


mit denen, die das Anſehen haben. Es 
brauchet der Apoſtel das Wort doxärrss, 
welches nad) Hug. Grot. Gloſſe fo viel be: 
deuten fol als einen,der vor andern beruf: 
fen. beruͤhmt· Ell. der Brichrten haben 
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7 * 


aroi . die das Anſehen 
batsen, oder was für andern ſeyn wolten, 
allen Griechiſchen Codieibus 


doch’ fo wohl bey 
denen’ Griechen als Rateinern geſunden 
werden Alſo ſcheuete er ich nicht vor Pe⸗ 
tro, ** and Johanne, als welche ein 
Anſt hen Hatten vor andern, weil das ge⸗ 
meine Wolck Ihnen als: wohl befannten 
anhiuge · Es hat iwar. Balduinus Diefeg 
donävres nicht von denen Ayofteln, fons 
der denen falfchen Apofieln amd Wer 

ern verfichen wollen · Es fireitet 
aber diefe Meynung wider den Context 
und Zweck des Apoſtels im 6. und K va 
auch 2.Cor.a 2,5. c.12,21. Dart fie höhe 
Apoſtil menwetz fo daß et wahrhafftig 
von niemand andersredet als Petro, Ja⸗ 
cobo und Fohanne, Gleichens Erfär. 
der Ep- an die Balater p. 109. 


nicht: in 
ſtuͤnden, da ſie 


Anſehen Cant. 1,6. Seher mich nicht an, 


daß ich ſo ſchwartz bin, deñ die Sonne 
bat mich verbraũt; verfiche mit Verach⸗ 
fung wegen meiner Schwaͤrtze, d. i. ver⸗ 
achtet mich nicht, als Job, 41,25, er ders 
achtet alles mas hoch If; (im Hebraͤl⸗ 
ſchen: er fiehet alle®) oder,fehet mich nicht 


mit kuſt und Freuden am megen meiner 


Trubſal, wie Obad, v. 12. du folt-nicht 
mehr fo deine Luft ſehen an denemBrus 
der zur Zeit des Elendes. Ders ſchet 
mich nicht an mit Berwunderumg, nieder 
Apoftel lehret, daß nicht iemand weich 
werde ꝛtc. i. Theſſ 3,3, daß ich ſo ſchwartz 
bl⸗ die 70 Dolmetſcher gebens / ſowartz 
worden, Die alte kLateiniſche Bibel gle⸗ 
bets braun. Die Form des Hebraͤiſchen 
Worts, mterfhieden von demerfien, ders 
geringere die Bedeutung; dergleichen 
Form des Worts bedeutet etwas rdthr ' 
lich, Lev. 13,19. hierdurch Ichret ſie daß 


"man von Ihrem Zuflande nicht aus der 


Haut, oder ähfferichen Anſehen nerhetlen 
ſolle, almo nur Berfolgung u. Schwach⸗ 
heit zu ſchen. Denn, fpridt fie, Die 
Sonne hat mich verbrannt, oder ans 


geſchlenen · Hiedurch wird Rn 


— 
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zger 2 id Pen, 
ach and: dleſe 
e cigene Farbe 


bwarge € efialt 
oem fe Er Ehriſto ihrem 
„‚wellebten, Canrı 3,8. 15. fonderm eine 
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veracht und umge: 
Den Die Sonne bar mich 
ai a Eat —5 — 
e der. Serech⸗ 
Mal.4, 2. San Teen 8 dem 
wicht und ir tet, 
ar nfechtung 
mdgen ı. Pet 4,22. Dies 
Mn alfd verordnet iſt, 44. 
4 487: 29. u,Thefl, 3, 3.4. 
nit 
nic. ur a 
5 wird hier nicht die Detrachs 
Anſchauen GOttes 
Comm. in h, l.) dar: 
| — wirt bier ſterbliche 
na fl Real —— 
chet ac. Exo 
6. wir ha dort mit verklaͤrten 
werden, Job, 19, 26. fon; 
redet hlet von der, Beirach⸗ 
n —— die Frommen 
laubens Brftändigfeit 
—2* SHDt ſtellen wie 
ten nicht durch das leibs 
—— der ehrnen Schlangen ges 
d worden, fondern daß fie 5 Ihre 
—22 auf den zukinfftigen 
und Dspland.der Weltwargen, 
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nic er dereinft am Creutze hangeu, und 
Ihrer Seelen einiges Heyl befbrdıru würs 
de) Num, 21,9. Eo tefolviremfich no 
manche geängficte Kinder Ortes: ch 
aber mil auf den HErrn fchauen Ic- Mich, 
7,7. mie denn David andermeit die 
Gläubigen auf ſolches zuverfichtliche Ans 
ſchauen GOttes weiſet: Wie die Augen 
‚ der Lnechte ꝛc. Pl. 123, 2. daher auch 
der H- Geiſt üfft die Unachtſamkeit ſeines 
Volcks fraftet, wenn es nicht aufihn fer 
hen teil, Rla. 17, 7. cap. 23, zr. Cap. 
31, 1* und feines eigenen Sefalleng lebet. 
Die ihn aber anſehen und anlauffen, Der 
* Angeſicht fol alcht zu Schauden wers 
den. Das hiervon fichende Grund: Woͤrt⸗ 
Im heiſt in geoffer Menge, und mit eis 
nem rechten Ungeſtuͤm einen anlauf; 
fen. Wie ein Strohm oder Fluß aus 
vielen Tropffen zuſammen fleuft, und eben 
. davon den Nahmen hat ; mic diefes Wort 
gefunden wird von demZulauff der Hehdẽ, 
Ela. 2, 2. cap. 60, Jer- 31, 12. cap· gı, 
44. Mich. 4, r Die alfo Hr Vertrauen 
zu GOtt im Geber nchmen, und in ih⸗ 
ren Nöthen denfelben anlauffen würden, 
derer Angefiht werde nicht zu Schanden 
merden, daß Ihnen darüber einige Schams 
ebthefolte ausbrechen, ‚e ondern fie fönten 
dtelmehr GOttes Erhdrung und Huͤlffe 
mit erfrruetem Angeſicht gewarten, ic» 
— Erfl Epilt. ad Epheſ. p. 159. 


Anfehen, welches Hagar von GOtt dem 
Herrn fagte,Gen.16, 13. gewißlich ie 
Hab Ich gefchen deu, der mich hernach 
angefehen hat, das iſt, in Gnaden beſu⸗ 
het, erfreuet und getr ft, erböhet und 

eholffen, und aus allem Elend und Trübs 

al errettet hat, ꝛc. koͤmmt offe in Heil. 
Schrifft vor ; und wenn von GOtt denen 
elenden und Noth leidenden Benten iſt ges 
holffen worden, ar fie gefaget: GOtt 
at mich, mein Elend, angefehen, etc. Die 

eimar, Bibelgloshrets aljo: Anfangs 

aedadie 16, SOtt hätte ſein Ange ſicht von 
mir gewendet, u. mich verlaſſen; Aber nun 
ſche und Bam ich aus feine — 


123 Anſehen JEſu auf Petrum 


und ——— —* mich 
mit Gnaden anſiehet and für mich ſorget. 
Anſehen, Luc. 23, 61. Der —S 
ſahe Petrum an. Das Griechiſche 
Wort dußimav heißt nicht nur eis 
nem die Augen entgegen werffen, fon: 
dern auch eigentlich genan und fcharff 
ein,und anſchauen, ald wolre man es 
durchſehen; wie es in ſolchem Verfian: 
De zulefen Match. 6, 26. fehet die DE. 
gel unter dem Himmel an, tc- und Marc. 
8,25.da der Blinde zu Bethſaida erſtlich 
dle Menſchen als Bäume geſehen, u da der 
HErt Ehriftus die Hände abermahl auf 
er Augen geleget , und ihn mieder [chen 
heiſſen / warder nieder zurecht bracht, 
dag er alles ſcharff jchen kunte; desglet- 
hen Ad. 1,22. dadie zween Männer in 
weiſſen Kleidern zu den Apoſteln ſagen: 
Ihr Männer von Galilaͤa, was fteht ihr 
bie , und ſchet gen Himmel ? In heiliger 
Sdhrifft, und fonderli im N. Teſtament 
wird es gebraucht a) von dem thaͤtlichen, 
wuürcklichen An und Einſehen insgemein ; 
wenn .E. der Vater des Mondfichtigen 
RKRunabens Luc.9, 98-zu dem HERRN 
Chriſto ſpricht: Meifter , ich bitte dich , 
befiche doch meinen Sohn. b) von dem er: 
keuchtenden Licht und Deud»Sehen , Sir. 
a, 11. fehet an die Exempel der Alten, 
und mercket fie. c) von dem Schred ; und 
Straf: Schen,, Luc. 20, 17. der Herr 
JEſus, da ihm die Pharlſaͤer widerfpra 
&en, uad ſagten: das ſey ferne ; ſahe fie 
an, und ſprach: Was til denn dag, das 
; — fichet: Der Stein, den die 
a. Leutt verworffen haben, iſt zum Eck 
Etela worden. d) von dem Gnaden⸗Se⸗ 
ben, Märc. 10, 21. der OHErr JEſus 
ſahe den Juͤngling an, und liebete ihn 
e) von dem Lock ı Sehen, Joh» «, 3. und 
zone ſahe JEſum wandeln, und 
prach: Elche! das il GOttes Yamm 
Nach diefem vielfältigen Gebrauch dieſee 
Worts ift auch diß Anfehen r) ein wahr; 
hafftiger, leiblicher, empfindlicher 
Anblick Es haben zwar unter den Al 


ten elliche Ihre abſonderliche Gedaucken 


t 
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gehabt, als ob Chriſtus Petrum nicht ſo⸗ 


wohl lelblich, ale nur mit Gnaden, das 


iſt/ gelftlicher Welfe, angeſehen hätte ; Als 
lein was zwinget ung in der Hiſtorle von 
dem Buchſtaben abzuwelchen? Auf fol 
he Weiſe koͤnten wir alles verfünfteln und 
verflügeln ; wir koͤnten den Hahuſchrey 
verblümter und Die Thraͤuen Perri figärs 
licher Welfe verjichen. Uberdiß kom⸗ 
men Mar dazu die Geberden : - Der 
HErr wandte fih um; verfiche gegen 
etro, den er gar wohl fehen Funte. Son⸗ 
en iſt wohl gewiß, daß der leibliche An« 
blick den Petrum, wo er ohne dem Inners 
lichen Anblick geweſen wäre, wenig gebefr 
fert,, genuget nd erquicket hätterc. Der 
he das Ercmpil Luc. 8,4446, 2)Ein 
vafft: und Heyl Blick: mie jener Bar 
ter des Mondſichtigen Sohns den Herrn 
gebeten, er ſolle ſeinen Sohn beſeheu, 
Luc. 9, 38. verſtehe, daß er Ihn folte 
gefund machen, v.42. Oder mie der 
barmhergige Samariterden armen halbe 
todt da lſegeuden Menfhen ic. Luc. zo, 
33. alfo ſichet Ehrifins Pettum Fräfftig 
und heyljam an; Er faßte nicht nur Pes 
trum ins Geſichte, fondern es mar auch 
ein durhdringenders, Iibendiggmadhender 
Blick, der dem gefallenen Petro dag 
Hertz geruͤhret und erweichet hat. 3) Ein 
erleuchtender und erinnernder Ans 
blick. In Petri Hertzen mar alles ſtock⸗ 
finſter, mit hoͤlliſcher Finſternlß, Ders 
blendung und Unſinuigkeit behafftet, er 
hatte GOttes und feiner Ehre gantz vers 
en; Aber bier gehet Ihm der ende 
oegenftern auf, dag große Licht der 
Welt befchetnet ihn wiederum ‚es ſplegelt 
ſich des OErrn Klarheit in ihm mit aufı 
gedecktem Angeſichte, 3. Cor. 3, 18. elc. 
4)Ein beweglicher Straff Blick. Am- 


broſius ſoricht: Welche JEſus anſichet, 
dle beweinen ihr Verbrechen. ee 


laͤugnet ihn zum erſtenmahl, und hat es 
nicht beweinet / well ihn dee HEre nicht 
angefehen: Er verläuguet ihn zum an 
dernmahl, und beiveinets dicht, weil ihn 


dr HErr noch nicht angeſchen, Zum 


dritten 


—— 
— 22. Ir ung feimfanfft: 
s a 3 Mitten 






folgen kön, 
ex — »,Reg; no. 


| Beſiehe Bf. 1034 23- 
ai Hol. 12,8, Jer. 3 20. 


ein Exlöfer feiner. in Sünden gefallenen 
gu werdew, und Dedwegen die 


ſo er erlöfen Dal mie feiner 


474 Nafut perfönlich zu verein⸗ 
go { and Menſchen waren gefal⸗ 
und eines von beyden Natur und We⸗ 
8 — annehmen: 
Welde denn ‘aber? vlellelcht die Engli- 
‚fee? Wein ! Denn eenimmt nirgend 
die am ſich; Denn obs wohl un⸗ 

md, menſchlichen Ber: 


det als waͤre es ihm, dem 


Soha &Dttes , vielshulicher und anfſaͤa⸗ 


— 


see 


’ Er 


‚die Engel, das ifl, abitra- 
ſche —* und Weſen ans 
Geiſter ſind, und 
Weſen um ſo viel 
5 fo find doch dißfalls auch 

cka nicht unſere Gedancken sc. 
& uud hat ihm ulemahls und nir · 
ac ke he die Engel ansunehmen- 
jemand einwenden , es waͤre gleich: 


gel 
ar 26, a0, dem Abraham, sap. 
285.190. dem Jacob ‚cap. 32, 24. &c, fo 
„ Ühdle Antwort, er fep nicht eigentlich In 


<. Englifher Natur srihienen, dem Dig IR 


“ .. 
oh —— 









* ans Juͤden und Heyden der 


—— Sohn SOttes vormahls 
erſchlenen, 3.8, der Ha⸗ 
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An ſich nehmen. 


geiſtlich, und eben ſowohl unfichthar, als 


die gbteliche ; fondern in einer Menſchli⸗ 
en Gefialt , dergleichen auch die Engel 
bey ihren Erfepeinungen annehmen. Und 
alfo hater nirgend nicht, andy nicht eins 
mahl aufeine Zeit, und paraflatice, ges 
ſchweige denn perſoͤnlich, die Engel und 
Ihr Wefen —— Sondern den 
Saamen Abrahaͤ nimmt er an ſich. 


Da denn der Apoſtel nicht von den Glaͤu⸗ 
bigen und ihrer Gnaden⸗Aufnehmung rer 
"det, wie die Sochnianeres dahin verkeh⸗ 


ren u. deuten wollen ; fondern er redet von 
der perſ Snlicheninnehmung der Menſch⸗ 
lichen Natur aus demSaamen und Rad 
fommen Abrahams des Erb Vaters. 
Denn obwohl nicht geläugnet wird , dag 
anderweit in heil. Schrift die CHläubp 
Saame 

braham heiſſen, als Gal, 3,7. 29. ſo 
handelt doch ietzund der Apoſtel von ih⸗ 
nen und ihrer Annehmung zur göttlichen 
Snade gar nicht ; fondern von einer foh 


en Annehmung des Saamens Abrahaͤ, 


nach welcher der Sohn GOttes gleicher 
maßen, tole die Kinder Fleifch und Blut 
haben, deffen theilhafftig und der Men 

Bruder worden. Wird demnach 
hierdurch die Menſchwerdung des HErru 
IEſu bedeutet, da ereine vollkommene 
und wahre Menfchliche Natur , befichen 
de in einer vernünftigen Seele und rechts 
gebildeten Leibe, in die Einigkeit feiner 
Goͤttlichen Perfon aufgenommen, derglel⸗ 
chen fonft aus Menſchlichen Saamen ge⸗ 


jeuget und fortgepflanget wird ꝛtc Er 
heißt aber nicht ohne urſache der Saas 


men Abrahd, meh GOTT der HERR 
dem Araham infonderheit diefe Berbrip 
fung zn unterfchledenen mahlen gegeben „ 
daß ang feinen Nachkommen der Sohn 
GOTTES cin Menſch folte gebohren 
und dannenhero in feinem Gaamen 
alle Gefchlechte auf Erden folten geſre⸗ 
gnet werden, Gen. 12, 9.capı 18, 18, 
cap.'22. 18. cap. 16,4. wie denn folche 
Berbeiflung Et. Paulus ansdrücdlich von 


. JEln Chrſo deutet; Er ſpticht aid 


817 
durch die Saamen ıc- Gal. 3, 26. ſo heißt, 


Anfpeyen 


- er fonft auch der Saame Davids, »-Tim. }! 
: 2,8. Rom. 1,3. denner iſt vermittelft| 


Anſpeyen oder verfpeyen ,. Mare. 14, 


1 


verſpeyen. 
- mie auch bey uns, dad Speyen in das 


heytathen wolte, Deve, 25,9. Hiob fagt, 


- bey den Juden, fondern and) bey den Roͤ⸗ 


ı gehalten; woraus erhellet, daß Re dem 
Es mwollen zmar einige, daß fie Ihm nicht 
dern es ſey eine gewiſſe Art su reden, da: 


durch ein groſſer Hohn and Spott ange⸗ 
deutet werde,d-t. ſie haben ihn fo veradptl. 


nichten, hoͤniſch halten, obgleich die 


mweiln In ſolchen Verſtande gelefen wird; 
So wird fein Schrifft:erfahener dafuͤr 


en in das Angeſicht iſ unter deu Bürger: 


dieſer Annehmung des Saamens Abra 
haͤ ans den Vaͤtern nady dem Fleiſch, 
fonft aber GOtt uͤber ales, gelobet in &: 
wigkelt, Rom. 9, 5. Rum Veſper⸗ 
Stund ˖ P. I.p. 139. 


65. da fingen an etliche ihn zu 
Dep den Juden mar, 


Angefiht em Zeichen der aͤuſſer 
ſten Schmach, die einem Fonte au‘ 


gerhan werden, wie man etwan von ver |, 
' Mirjam liefet, Nam, 12, 24. ingleichen 


don dem, der feines Brudern Weib nicht 


cap. 30, 10, = ſchonen nicht für meinem 
Angefiht zu fpıyen. Nicht aber allein‘ 


mern und Griechen ward Das Speyen in 
Das Angefiche für einen groſſen Hohn 


Herrn Cheifto hiermit den allergroͤſſeſten 
Sohn und Spott haben ermweifen mollen- 


wuͤrcklich in das Angeſicht gefpien, fonr 


gehalten,al& weũ fir ihm Ind Angefiht ge⸗ 
fpten hätten: In weichen Verſtande es 
etliche Srichtf. Auslcger genommen, und 
das Griechiſ · Wort dumriar alfo gegeben, 
daß es fo vlel heiſſe als verachten, ver, 


wuͤrckliche Anſpeyung nicht erfolget. Al⸗ 
fein obwohl das Grlechiſche Wort biß⸗ 


halten, daß die Berfpepung des Angefichts 
nicht folte eine wuͤrckliche Schmach feyn : 
daher fihreibet Rabbi Jarchias, das Spey⸗ 


lichen Straffen die allerſchlmpfflichfte, und 
kan feinem keine groͤſſere Schmach erwle⸗ 
feu werden, als wenn man ihm in Das 
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Augeſicht ppeyet; Die Urſache deſſen If» 
dieweil das Angeficht au dem Menſchen 
das vornehmſte und ehrlichſte Haupt⸗ 
Glied iſt, welches ſchimpfflicher nichtkan 
lten werben, als wann man es an⸗ 
pehet; wie dann ber Hebraͤer Worte oͤber 
Gen, 1,27- alſo lauten: mann ein Kuͤnſt⸗ 
ler einem ein herrliches und ſchoͤnes Trinck⸗ 
Geſchirr werehret, fo foll er billig daſſel⸗ 
bige relu und ſauber halten, Damit, wenn 
der Kuͤnſtler kom̃e und fehe, er nicht erſuͤr⸗ 
niet werde, wann ers folte unrein antref⸗ 
fen : Nun hat GOtt der HErr dem Mens 
ſchen ein herrliches Kunſtſtuͤcke verehret an 
ſeinem Angeſichte, derowegen gebuͤhret 
es ſich, daß er daſſelbige rein halten, und 
waſchen ſolle, waun erfuͤr feinen 
Schoͤpffer tritt ihn suchten ;daraus dann 
erhellet, daß fie, Die Ebrder, dag Angeficht 
des Menfchen hoch in Ehren gehalten: 
Hergegen wann fie daffelbe molten- bei 
ſchimpffen, fo haben fie in daffelbige ges 
ſpien Und alſo ift es auch hier unferm Heh⸗ 
lande ergangen, daß ſie ſein heillges Ange⸗ 
ſicht mit ſtiuckenden Speichtl verunreiniget 


haben. Weihenm Trauer:Spiel ‚p-T74- 
Antworten GOttes, 


Plale, 34, 45. 
da Ih den HERRN ſuchte, Antı 
worter ee mir. Solches geſchach 
nam nicht ſo wohl muͤndlich, (wiewohl 
dieſe Gnade auch dem Davld unterſchiedl. 
wiederfahren iſt, daß ihm GOtt durch 
Licht und Recht geantwortet hat, 1. 
Sam, 43, 2.4 9. i1. 13.) als wuͤrcklich, alſo 
daß David fo wohl aus innerlicher Ver⸗ 
ſicherung ſeines Hertzens, da der GSeiſt 
SDtted Zeugniß gabe ſeinem GSeiſte, 
Rom. 8,16. Neh.5, 14. als aus aͤuſſerll⸗ 
cher Empfindung der Huͤlffe, gnugſam 
ſehen fuate, GOtt habe fein Suchen und 
Seuffjen gehdret und erhörer; faft mie 
dort dem Samuel widerfuhr, 1. Sam. 7,9, 
da auch fiber: und der HErr erhbret 
ibn : wie ‘denn? v. 1o. er ließ donnern 
einen groſſen Donner Aber die Philtüer, 
und ſchrecket fie, daß fic für Iſrael ges 
ſchlagen wurden :defgleichen dem David 
felbfi Pl. 3,4. ich ruffe an mit meiner 
Stimme 
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he 
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ne. alone u ung lehrei, wie 


er gen einem 


en: (ol. — ſpricht 
nicht 


nach ſeiner Narrheit Wider 
aber der König nicht? 


verueluet? und wie kan ja und nein 


nn) m. 


+ Ach geredet oder gerh 


- Mittel, 


nicht datnach, was er erſt AnsiehenE 
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nein in einen Sachen gehalten werden ? 
- — der König bann beydes 7 


aig ordern 
er fordert beydes aber nicht in einem 
ſondern in unterſchledlichen Sinn 
und Berftand; welches die Urſachen die er 
gnugſam aus und anmweifen. 


, dabey 
Es iſt eine andere Urſache warum er dem 


Narren nicht / und eine andere, warum er 
ibm: will geantwortet haben; uehmlich 
darum willer, daß man dem Darren nicht 
antworte nach feiner Norrheit, damit 


man ihm nicht gleich werde: darum 


aber fol. man den Narren autworten nach 
ſeiner Narrheit, damit er ſich nicht 
weife laffe dancken Daer nun: Weit, 
antworte dem ag nicht nach 

ner Naxrheit / will rare " 


ren in feiner ur uicht gleich fol 


werden, und ihm in der Antwort nicht fol 
ſchmeicheln, als waun der Narr fehr meißs 
an hätte: Warum 
aber das nicht? darum, weil ein folcher 
dem Narren gleich iſt vder in dem Seid? 
ſich dem Narren gleich machet; danmder 
die Narrheit gut heiſſet und dem Narten 
in ſeiner Narr heit ſchmeichelt, tft gleich wie 
er. Hingegen aber, da Salomo ſpricht: 
Antworte dem Narren nach ſeiner 
Narxrheit, will er, daß man dem Narten 
antworte/ wie es ſeine ——— 
oder erfordert, d. daß man en 
Narrheit fürhalte, verweife, davon 
jeuge, und ihn darüber der Gebühr * 
beſtraffe, ja mit ihm in ſeiner Narrheit 
ben Spott treibe und alſo ſpotts, weiſe 
ihm antworte, wie er In Eruſt nach ſeiner 
Narrheit geredet hat. Und warum dns? 
darum, damit er ſich nicht weiſe laſſe 
duͤncken; d.i. damit er nicht meyne, er 
fey weile, da er ein Narr iſt, dann ein 
Narr laſſet ſich weiß dihucken ; dieſes zu 
wehren, oder u verhindern, int fein beflee 
als-dem Narren. zu antworten 
uadı feiner Narrheit. Wolters Epift 
Poſilli, P.1.p, 62a. ſeq. 
briftum, Ga), 3, a7. Anziehen 
iR ein Wort, das eigentlich gebraucht 
— ae 
t 
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ches zu zweyerley Abſehen gefchicht,eins, J fo bald und unvermerckt indie poros,daf 
man ihn nicht zuräck halten kam ſo wuͤrde 


mahl, daß man ch aufs genaucfte damit 
der Unfeegen in’ Ihre Gebeine dringen, 


‚ vereinige, um fich derfelben zu gebraus ' 
chen, die Blöffe zu bedecken, wider Kälten-[| damit ja nidyts von ihm unberähret biles 
be, weder innerlich noch Aufferlich , mie 


» Hiße su verwahren tc. und Denn, daß 
man fi) auch damit ſchmuͤcke und zie⸗ fonft dem David feine Sünden Feinen 
re. In dieſen Abfeben wird auch das Friede lieſſen in feinen Bebeinen, Pl. 38, 
. Wort hier gebrauchet, wie wohl tm wer || 4. Daher auch dit Gebeine verſchmachten, 
bluͤmten Verſtande, wie es auch fonft alfo Pl,a1,38, fo werde der Fluch wie Del 
- zu- finden, wenn uns. befohlen wird, ansın | Amihre®ebeine driugen. Ja der Fluch 
ziehen hertzliches Erbarmen, Freund⸗ werde auch wie ein Kleid ihnen fätt des 
lichFeit, Demuth, Sanffimuth, Be || Schmucks ſeyn, da auch Ihr Habit gleich 
dult, Col.3,12. denn es willder Apofkl, || ſam mit eitel li — verbremet und and 
daß wir auch in der Taufe mit etwas fo gemacht fepn würde, indem wenn er des 
genau vereintget werden / ald mie der Leib Guͤrtels gedenckt, daß der Fluch ihnen 
mit dem Kleide, ja auch daher einen fürs || mie ein Guͤrtel ſeyn ſolle, damit fie ſich 
trefflichen Schmud und Zierath empfan:|| allewege gärteten , fo deutet er nochmahls 
gen, des Königs Tochter iſt anf ıc. PCI] theils Die genaue Bereinigung mit dem 
45,14. 15. Hauſſens Ereuß u. Tr. Pred. || Fluch an, denn wie der Gürtel den Leib 
P.11.p. 387. und alles, was un denfelben iſt, feft zur 
Anziehen den Sluch, PL. 109,18. damlie|| fammen hält, daß wenn er nicht aufgelds 
deutet David an die gar genaue Ver⸗ fet wird, fo bleiber es Immer zufanımen, 
einigung des Sluchs mit denen Dort || fofone auch det Fluch ſie fe umgeben md 
. kofen. Denn wie ein Hembde md Unter; nicht verlaffen ; eheils bemercket er auch 
Kleid gang genau am Leibe anliegt und || damit ihre Zierath, meilder Guͤrtel fonft 
den Menfden umgiebet , fo fol der Fluch zum Zlerath bräuchlich mar, daß auch der 
und Unſeegen ſolche Sottlofe umnnd um|| Hoheprieſter unter andern ſeineu Schmuck 
urngeben, wie ſouſt Hiob denen Gottlos |} - einen geſtickten Guͤrtel tragen muſte, Exod» 
fen drohet, ſie wuͤrden mit Schanden be⸗38,39. mie ſich auch der Sohn SOttes 
kleidet werden, Job.g,a a. Hingegenpon|| dem Daniel in «Anm guͤldenen Guͤrtel 
: denen Frommen fehet, daß fie In der jeigte, Dan. 10, 5. Eph. 6, 14 1.$am, 18, 
Tauffe Ehriftum angezogen, Gal.3,27.|| 124. Pf. 45,4. Ela. 11.5. fo folte fie der 
und von GSOttes Majekät,daf er damit luch nicht one bekleiden, fondern and). 
geſchmuͤcket fen, als mit einem fchönen chmuͤcken, und fie auf ale Weiſe verfols 
Kleide, Pl104, 1. fo folte der Fluch fie gen, daß fie deſſelben nicht loß werden 
nicht nur aͤuſſerlich umgebe, ſondern er ſol⸗ koͤnten. Gleichens Erfl. der Epiſi. ad 
te auch in ihr inwendiges gehen wie Waf||- Galat. p. 246; 
fer, melches wenn mans trindet, fi) bald || Anziehen hersliches Erbarmen zc. Col. 
ins Gebluͤte und überall zestheilet ; So 3, 12, Paulus hatte gefagt , daf wir ſol⸗ 
merde der Unſeegen fih and in ihr Ein, len anziehen den neuen Menfchen ; Run, 
gewelde zertheilen, weil fie das Unrecht weil er die Tugenden oder die Elgens 
wie Waſſer In fich gefoffen, Job. ı5, 16. ſchafften, nehmlich den reiten Zterrach 
* Num, 5,28, eg. Ta es woͤrde der Fluh|| Des nenen Menſchen anmeifet, will ee 
uoch genauer ben fie elnzudringen fuchen, wiederum , daß mir fie anziehen follen; er 
in dem er sie Del In ihre Gebeine würde || merdet und an, alsdie von Natur diefer 
- gehen; denn wie,menn man einenBalfam,!| Tugenden entblöfet find, und eim 
Del oder flardden fpiritum auf den Wirs|| Kietd, womit nnfere Bloͤſſe bederfet, jaı 


bel oder Hand et ine || gle ein KH und FORlI gleſd, * 














‚„. gemeldet „bas fie gang herrlich inwendig, 
‚had mit güldenen Stuͤcktu gekleidet fiy, 
‚Pl. 45, 24» maß tft uun diefe ſchoͤne und. — "einen rauchen Mantel, 
reine Side, und was find diefe gäldene 


. 


—* ‚a gebe baben und befgen, fin noir bes 


b — beflethigen; und dazun alle Mit: 


durch mir dieſelbe erlangen, fie 
und ins Werd richten. Wolters Epiſt. 


Ansiehen oder wieder amiehen den 
nen Bol ausgesogen ; wie foll 
‚ich 
AR, ich Fan ihn nicht wieder anziehen, 
mehmlich, ohne Mühe uad Streit meines 


„ein Adama aus dir machen.) das iſt, ich 


ar — 
Pr 


- le der Freuod antwortet, Luc. 21,7. 


+ jdon zugeſchloſſen x» Die Kleider an⸗ 

behalten if ein Zeichen der Sorzfaͤltig⸗ 
„Fe it und Wahfanıfcit, Neh-4, 23. , die 
Braut hätte auch in Abweſeuheit des 


a — 


Bere fol, daß wenn erk omnen wäre" 


293 Anziehen ben Mock 
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A 
anjuthun mit reine: und “ In 
die Seide aber it die Gerechtigkeit der 

‚ Heiligen,) cap. 19,8. und von dee 


„yehlet, wie fie Chriſto habe geantwortet, 
' fi entſchuld/get und verweilet, daß fie 


n ſey ſi 
er Seiden, 
Koͤnl⸗ 
ges Tochter, oder der Braut Chriſti, wird 


Stücken andere, als dleſe von unſern 
Apoſtel beuennete Tugenden? wann mir 


and ſchoͤn gesteret: Wir ziehen 
diefe Tugenden au, wenn wir ung 


‚tel gebrauden, nud nichts uaterlaffen,wo- 
üben. 


PoRil, P. 1, p. 588:5 
RKock,  Cant. 5, 3. Ich habe meis 
ihn wieder anziehen, Das 
eiſches. Dergleichen Redens «Art 
rauchet SOtt Hut: ı2, 8. was ſoll ih | 
aus dir maden: (Hebr. mie fol ich 
Pan dich nicht gänglic) verderben, wie dicfe! 
Etadie verderbrt find, meine Barmher⸗ 
Klgkete laͤſet es aicht m Die Braut er 
ihn nice bald zu fi elnlaffen -Fönurn : 
made mir keine Ugruhe, die Thuͤr iſt 


HErru ihre Lenden umguͤrten, ihr Bäche | 
breunen laſſen und anf ſeine Wicderfnufft 


2 


Arbeit oder gewiſſe Arbeit, 
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‚und aageklopffet hätte, fie ihm — anfı 


machen Fönnen, Luc. 12,3 5.36. Aber fie 


hatte fi nicht allein abgegürtet, fondern 
. auch ihren Rod abgeleget, ihre Fuoͤſſe ge: 


mafchen, und fich alſo zu einer beſtaͤndigen 
Ruhe geſchicket: An ſtatt daß fie machen 
ſoll, ſchlaͤffet ſe, und an ſtatt daß fie die 

Thuͤre ſoll aufthun, treibet fie ihn weg 
durch Nachlaͤßigkeit und Faulheit. Aims⸗ 
Pop Erkl. des Hohenl. Salom. pag. 


147. 


Zach. 13, 4 und fie (die falſchen 
Propheten) follen nicht mehr einen 
rauchen Mantel ansieben. Das 
iſt fie. werden das einfältige Volck 
nicht betrügen mit ihrem befoadern Has 
bit, damit fie einer fonderbahren Heilig⸗ 
keit ſich aumaſſen. Denn weil der Pros 
pbet Elias nach feiner Gewohnheit in el⸗ 
nem rauchen Klelde einher gegangen, 2 
Reg.ı. fo haben die falfchen Propheten 
feinen Habit nachgetragen, aber nicht 
feiner Froͤmmigkelt und reiner Lehre gi 
folger, fondern wenn fie nur eine gleiche 
Kleidung gebraucht, haben fie für der 
Propheten GOttes Nachfolger wollen 
angefehen feyn. 

El:. Sr, 
8. und will fchaffen, daf ihre Ar⸗ 
beit foll gewiß feyn, Dir HERRN 
Meßlas redet von den Ehriften im Neuen 
Teflament, die aus Juͤden und Heyden 
berufen find, welche fich auch eingeſtellet 
haben, und dem HErrn Ehrikto treultch 
anbangen, und weder Schmad no 
Schande, weder Truͤbſal noch Peiden fi 
von ihm trennen laſſen. Was haben 
fie denn nun für Arbeit? Er nennet fie 
eine gewifje Arbeit, oder, mie es im 
Hebraͤtſchen lautet, pehylla bezmack, 
eine: Arbeis in der Wahrheit, wel⸗ 
ches fait alle Ansleger von Dem: Ars 
beus/ Lohn erfiären,, den der -HErr 
ihnen bezmzth,, in der Wahrheit und 
gewiß geben mols, mie er ihnen als cin 
wahrhafftiger HErr veriprochen. Run 
— — Hebraͤiſche Run 

2 


435 


and eigenen Bedeutung bleiben, mie es 


» "Der Lohn ſoll deswegen nicht ausge, 
ſchloſſen feyn , den freplich dev HErr eis 
nem jedweben wuͤrcklich ausgezahlet , und 


 Mabrheitarbeiten follen. 


chen won der Arbeitder SHOttlofen, die 
: Ahnen fehlt, als weiche Salomo pehyl- 
lach fchaker,eine erlogene Arbeit nennet, 


ihrem Gottesdienſte, als ſonſt im Buͤr⸗ 
Solches aber darff nicht zum Schein In 


den · Scein haben eines. gotfeligen We⸗ 
ſens, aber ſeine Krafft verleugnen, a Tim. 


Arbeit .. 7 


ſo eigentlich eine Arbeit und ein Werd 
heiſſet, das man unter der Hand hat und 
vereichtet, dezumerlen metonymice wor 
dem Lohn der Arbeit genommen wird, 
als wenn Mofes ſchrelbet: Es fol des Ta⸗ 
ge. Loͤhners Lohn nicht bey euch bielben , 

ib an den Morgen, Lev. 19, 23. el: 
ches Ach an diefem Ort mohl ſchicket, alſo, 
daß der HErr ſo viel ſage: Ich will ih, 


nen ihren Lohn wahchafftig geben. | 


Jedoch wollen wir lieber bey der erften 


der felige Lutherus verteutfchet , weil der 
Berftand, fo heraus fommet ‚gar gut iſt, 
und wir alfo noch nicht genoͤthiget wer: 
den, auf die andere Bedeutung zu fallen. 


inder Wahrheit gichet ; Gleichwohl er: 
fordert er auch , daß feine Ehriften Inder 


wir demnach dieſes Wortvon denen Wer: 


den der Menfchen lefen ‚darinnen fie in® 
gemein begriffen find, PN. 17, 4. inglel⸗ 


und denkohn in die Benennung der Arbelt 


wit einfchlteffet , und: gleich ſam fo viel fa, 
get, was der Gottloſe von feiner LArbeit 


vermeyntt zu erlangen, dag ift Luͤgen, 
denn er wird in feiner Einbitdung betro, 
gen; da hingegen der Kohn, den ein 


rommer von feiner Grecchtigfeit hat, 
shrheitift,Prov.rı, 18: Alſo iſt es 
allhler won der Arbeit und Wercken de: 


zer Chriſten gebrauchet, die ſie ſowohl bey 
gerlichen Leben, ledoch als Ehrificn, chun. 


Heucheley geſchehen, wie Ihrer viel nur 


3,8. worfuͤr auch Sirach warnet ‚cap.r, 
92. ſendern fie muß geſchehen in der 
Wahrheit, wie Johannts von der 
Chriſilichen Liebe ſchreibet: Laſſet uns 


Gleichwie 





Arbeit und Muͤhe 136 


ulcht Neben mit Worten ꝛc· 1. Joh» 3, 18. 


Deun was der Apoftel den Knechten vor⸗ 
ſchreibet, wie fie den Teiblihen Herren 
ihren Dienſt leiſten — ph·6 5.6. 
das gebuͤhret ſich Vielmehr bey der Arbeit, 
die Ehriften dem Haren Ehrifto fhuldig 
ſeyn, daß fie nichts aus ———— 
des Hertzens Aufrichtigkeit, ſondern als 
les redlich in der Wahrheit, mit voll⸗ 
kommenen Hertzen thun, wie Koͤnig Hiß⸗ 
klas von ſich ſaget, er habe alſo für GOit 
gewandelt, Ela. 38, 2. Gehet man zur 
Kirchen, oder glebet Almoſen, betet, ſin⸗ 
get, ſo muß es in der Wahrheit geſche⸗ 
hen, in der Wahrheit muß man ſein gan⸗ 
tzes Leben aͤndern, wenn man Buſſe thut, 
beichtet, communiciret, und ja nicht aus 
bloſſer Gewohnheit kommen, und nur 
das aͤuſſerliche Werck verrichten, ſondern 
muß ein geaͤugſtet und zerſchlagen Hertz, 
einen wahren lebendigen Glauben, einen 
gewiſſen Borfas des neuen Gchorfams 
darbep haben: Man muß den Bater aus 
beten im Geiſt und Inder Wahrheit, Joh. 
4,33: Alſo, maß Amts⸗Urbeit betrifft, 
fol fie ein Prediger nicht gesungen, fons 
dern williglich, aicht um fhändlichıs Bes 
winnſtes chun sc. z-Per. 5,2. Ein Regent 
und. Richter ſoll zuſehen, was er thut ic. 
3. Par..19,6. Ein Hanf Wirth fol frine 
Kinder und Gefinde aus gutem Herken 
zu GOttes Ehren regieren, nad Abra 
hams Erempel, Gen. 18, 19. &c In 
Summa: Die gewiffe Arbeit, die im 
Hebraͤiſchen Arbeit in der Wahrbeit 
beiffer „tft theils aufrichtig und recht⸗ 
ſchaffen, ohne Betrug und Hrucheley 
theils beſtaͤndig und unverdroffen, daß 
man.nicht müde wird oder aufhörct Gu⸗ 
tes zu ihun , theils geſeegnet und wird 
reichlich belohnet · Solche Arbeit aber 
ſtehet nicht in Ihren Kräften ‚ fondern der 
HErr Ehrifias, der ſie von den Arbeitern 
erfordert , wills ſchaffen ‚daß fie es leſſten 
koͤnnen; Ich wills geben / fpricht er- 
Carpz, Efalag-Bred. P. I.p. 363. leo, 


Arbeit uno Mühe, Ela, 43, 24.25. Mir 


mit deinen 
Sünden 
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auch niemand einiger Eunde jelhen ben Fürs 

——— 6246. —* Chriſtus hat ges 
„dimet unſerer E inden halber, SDit ſel⸗ 

], au ginm mmlifchen Bater und der Göttlts 

hen Serchhtigkeit einen Abtrag zu ehun, 

auf daß cr mit ſolchem Dienft, der behdes 

vo Und ale eh in felnern Leben und Sterben beflanden, 
£ unfehlbaren Semwißheit]]| den Fluch des Geſetzes möchte abthun, 













I fogeroiß für uns Fürdie Sünde bäfen, GOttes Zorn Allen, 

— it ver⸗] und hergegen die himmliſche Guͤter, fo wir 

9 5 die Xra ſelnes Lei⸗verlohren, wieder bringen. O der groſſen 

„Deus J ſich auch auf die vorl. Gnade, Liebe und Demuth! Xx„-a. Ca⸗ 

‚Be Zeit bon? RA —** erfircdfe : tech. Chriſten⸗ Schmud, D.L. p»595-feq, 
.. BAM Te er Do —A— öc 3* ‚Arbeiten, Eph. 4,28. Wer geſtohlen har, 

— — n fin ‚Der fteble nicht mehr, fondern arbeite 

J jebeit. Su tölcte r und fchaffe zc. das Grlechiſche Wort 

ji Anl | 6 ungen, || - bedeutet mie Mühe arbeiten, und fo, 











nan m ß zum Abend || daß man auch davon milde wird. Und 

| ah nd fein || lehret alſo der Apoſtel, daß ein Ehrifte ſich 

zrod verd 104. 25. und ſela fe || Feine Arbeit ſoll verdrieſſen laſſen, ob fie 
J9 d Arbeit mit Paulo zu. gleich muͤhſam wäre, und ihn ſehr milde 
„Cor, 15,37. wenn man mit|| machte; Er fol aber arbeiten und ſchaf⸗ 
Bee ange Mouden || fen, eigentlich ‚nach dem Brund: Terte 

x arbeit 753 fonderlidh If mer» || Ichaffende oder wirdende mit den 
? Dinfhateive ine Aknden, d.i. er ſoll fi nicht milde mas - 
fen, Exod. 1,12.24. Aber] | chen mit unnuͤtzer Arbeit und Brodlofen 
derfptel gegen der bei] Kiluflen, gleich wie die Kinder fptelen 
des So — SOttes, mit folder Wuͤhe und Arbeit, daß fie 
heiter, Ela» 53, 21-nud || ſchwitzen, uud doch nichts vereidten fon 
DB 30rng allein getreten, || „‚Deen ſolche Arbeit thun und wirden, die 
pefiehe auch Luc. 22, 44, Ela; Ihren Iengen fhaffet, oder das verſchaf⸗ 
‚ folche ſchwere Mebeit!| fet, was andere durch Stehlen an fi figie 
‚um felnct willen, fon: bau, damig.fie deffen mäßig gehen., Er 
zu gute, damlt * ſoll aber ſchaffen mir den Aänden,nicht 
| Bu: und Arbeit der Meynuag, ald wenn alle Menfchen 
en beleget w * muͤſten Handwercker ſehn, und mit den 

ar & ee auch: Mir haft ou) Händen arbeiten, fondern er zeiget am, 
tin deinen Stınden. al] daß die Hände das führnehmfle Werck⸗ 
—— klingt es von Wore|| zeug ſeyn, das Brod zu erwerben, und 
—— Du haſt mich dienend ge⸗ Daß deren Die meiſten find, die mit. dem 

in deinen Suͤnden, und arbeir || Händen es erwerben möffen, darunter auch 
‚gemacht in deinen Miffechaten. || die mit begriffen, diemicht mit den Hin 
—— nichtandem || den, ſondern mit andern Werckzeugen 
* als ob der Sünde hätte dedie⸗dies Puibes, Infonderheit mit dem Haupte 
meri oder wärciihe Sunde gethan und || arbeiten mäffen, als die, fo in weltlichen 
gen: denn er war ber Allerheiligſte, Regler⸗ und geifil- Lehr» Ambte find, 
pelcher, * er oppe Sünde empfangen || daher auch Diefe Arbeiter genannt werden, 
hr alſo auch ohne Sünde ges'| wenn es hilft: Min Arbeirer ift feines 
Achtt, fo daß Betrug sc, 5, Pet, 3,22, ihn (1) 3 Hohms 
















739 Arbeiten nicht umſonſt 
Tommes werth. Luc, 10,7. 


F. 18. 

Arbeiten nicht umfonft, 
23. Bie follen nicht uͤmſonſt arı 
beiten zc. Wenn mir die fürnchmften: 
und metften Ansleger Über diefe Worte 
aufſchlagen, fo befinden wir, welcherge⸗ 
ſtait ihre Gedancken meiſtentheils auf eine 
leibliche Verheiſſung gehen: Denn fie 
meynen, der Seegen , fo bier verfprochen 
wird, ſey wider den Fluch gerichtet , der 
wach der Sünde unferer erften Eltern auf 
das menfchliche Geſchlecht und ihre Ar: 
beitgefallen ‚diefer folte abgeſchaffet, und 
in Sergen verrmaudelt werden, fo, daß 
wole der Fluch beyde verbrechende Theile 
betroffen , den Mann und das Weib ı den 
Mann zwar, daß deffen Acker ftatt gefee: 
gnerer Früchte mit Dornen und Difteln 
angı füller feon , und verurfachen folte, Daß 
de Nahrung mit Kummer geſchehe fein 
Lebelang; das Welb aber, Indem Ihre 
Seburts Arbeit folte zu lanterSchmergen 
werden, Gen. 3, 26-18. alfo dieſe dop: 
pelte Berheiffung beyde gefirafft : und ges 
Demütbtgte Partheyen wieder folte aufs 
richten, maßen Denen Männern gelte, 
wenn geſagt werde: ihr ſolt nicht um 
fonft arbeiten; denen Welbern aber, 
wenn darauf folge: ihr ſolt nichtunseis 
ige Geburt gebaͤhren; Die Urſache 
wird an beyderley Ausſpruch auf einmahl 
angehäuget: Denn fie find ver Saa 
meder Gefeegneren des HErrn. A— 
ber weil gleichwohl auch noch biß anf den 
heutigen Tag die verdruͤßliche Muͤhe auf 

dem Ader continuiret, und Dornen und 
Dikeln darauf zum oͤfftern gar häufig zu 
befinden find, auch denen Welbern an ih 
ren Gebhurts⸗Schmertzen wenig Finde 
zung geſchiehet, (welches alles zwar gott- 
felige Ehriften nie anders als eine va: 
terliche Zoͤhtlgung ausunebmen haben 
als verſtehen wir billig hierunter nicht et 
ne ſolche leibliche Verhetffung ıc. fondern 
balten vielmehr davor, daf in diefen 
Morten die Rede vom geifilihen Stande 

Serer Lehrer Inder Kirchen ſey; welches 


ı. Tim, 
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anch die. vorhergehenden Worte v. r7. 
a0. bejengen- Diefe follen num nicht 
umfonft arbeiten, Wie hier fein ans 
derer als ein geifiliher Bau verflanden 
mird ; alfo gehen auch diefe Worte die 
geiftlichen Bau Meifteran, welche theils 
den Grund legen , theils aber darauf baus 
en, 1. Cor. 3, 10. Lind dieſe Arbelt wird 
ung gar deutlich zu erkennen gegeben 
durch das Hebraͤiſche Wort, melcheg eine 
fauere Arbeit bemercket, darüber man 
gang abgemattet wird, wie es gebraucht 
wird 2. Sam- 23, 10. Di,6, 7. Pi.69,4. Ef. 
49,4: Und ſol che Urbeit haben die Pre⸗ 
diger, die den Leib matt und krafftloß mas 
&ect. Obs gleich die Welt nicht aläubet, 
Krivein doch Salomo oͤffeutlich: 
el Predigen macht den Leib muͤde, 
Cob, 12, 12. Daß aber dleſe Arbeit auch 
recht aͤngſtlich ſey, zelget der Prophet an 


durch das Wort gebaͤhren, fie fallen 


nicht unzeitige Geburt gebähren. 
Das rund + Wort wird von der Arbeit 
deres Weiber meiftentheils gebrauchet, 
welche fie ausfichen muͤſſen, mern ſie nach 
dem Lauff der Natur ihre weibliche Buͤr⸗ 
den ablegen. Iſt wohl in Wahrheit chae 
groſſe [mershaffte Arbittic- So, will 
der Prophet fagen ı gebähren die Kehrer- 
Yaulus hats erfahren, drum hält er eg ſel⸗ 
nen Balatern beweglich für: Melne Ites 
ben Kinder, welche ih abermahl mit 
Yengitengebähre, Gal.4, 19, Darbep 
aber ift das allerbeſte, daß die Arbeit nicht 
vergeblich , die Geburt nicht unseitig 
feyn foll. Das beiffet etgentlich nach dem 
Hebraͤiſchen: Sie follen nicht gebähren 
zum Schreden, fondern jur (Freude, zum 
Leben, gum Sorgen, Carpz>9. Eſaias⸗ 
Pred. P. I. p. teq, 


Yrbeirexr, werden alle rechtſchaffene Ehrifien 


genennet, weil der himmliſche Haußvater 
ung in feinen Weiaberg beruffen hat als 
Arbeiter, Match, 20,1. er hat einen ieden 
Ehriften in einen gewiffen Stand gefiget, 
uud In demfelbigen ihn zu einen Arbeiter 
verordnet Da find Tehrer und Pres 
diger Arbeiter in Ihrem Stande „.die 

| — můuͤſſen 







Vter aud Hauß⸗ Maͤtier / Bir: 
[ 
Ener; Knechte und Arbeiter ĩn ih: 
eg mäfen-ihee Nahrung, 
Ackerbau I und wozu -fie 
‚und u ud fe ek 
’ eit 
Kran. Ku me Ehrif ir 
een —— Mebeiter, daß 
—7 
[1 
- 





er GSOties Wori gerne lleſet und böre, 
betet, EHE und dem Nechſien 

in guten Wersfen uͤbet. 
** tes Werck ſiad, geſchaf⸗ 
— 12In . Schrifft werden 
Turmes n / als fleffige Arbels 
ia ihe-mStante und Beruff gezelget 


9. 
arbeitet, und imi Be Mrbeit find Die Apo⸗ 
fllell ic: Joh, 4, 37, Den Biſchoff 

! fo tähmt er, daß er habevielum 
Kind Nahmeuns vollen gearbeitetic. A- 
LEE Befiche auch Exod. 18, 13. 

n.98, 40, Tob. 2, 19.&c. Zwar, 
- Vebeit fein gemein Wert, das allen 
oblkeget „Job. 5, 7. Coh- 6, 7. 
ia ihrer viele wollen e8 nicht miffen , 

* den Moßlggang belteben, und 
nichts- Manche arbeiten, aber 

man Butes ‚fondern eitel Boͤſes, find 
* liche boͤſe Arbelter, sie von den 
en Upofiein ſichet 2. Cor. za 73. 


N 


a 
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Phil. 3.8. Oder arbeiten nach Art: der 


Beltzigen, lanffen, rennen ſcharren und 


© Fragen ai⸗ en fie ſich feibh ernchren / 


———— * —B—6 
> m aber‘ n 
— —7 


belter 
ab, darelh fe BD geſetzet, arbeiten , 
und fchaffeh mag Gutes ‚ic. Ephef. 4, 27. 
8 ifi aber dieſes ) ein verdruͤßlicher 
Nahme, wegen dev Mäheı die ſich bep 
"der Arbeit findet. Im: Stande der Line 
ſchuid war der Wen auch ein Arbeiter, 
denn GOtt hatte Adam In den Gar, 
ten Eden geſetzt, ihn zu bauen, Gen.a, 15. 
" welche Arbeit ihm aber nicht fauer ans 
kommen, ſondern eine Luft geweſen wäre; 
‚aber nach dem Sünden Fall iſt die Arbeit 
vor Muhe und Verdeäflichkeit,, da heiſ⸗ 
ſet es: im Schweiß deines ıc. Gen. 3,19. 
Fedoch ift es auch b) cin Krinnerungs; 
Nahme , daß 28 SOttes Drduung (ep. 
Ob dire ſauer wird ꝛc· Sir. 7,16. Fuͤr⸗ 
nehmlich aber iſt es c) ein Et quickungs⸗ 
Nahwme. Ein Arbeiter iſt feines Lohnes 
werth, x. Tim, 5, 18. Und auf die Ar⸗ 
beit folget der Lohn, Motth. 20,7. Der 
befie Kohn wird in dem Himmel folgen, 
wenn Chriſtus treue Arbeiter anreden 
wird: Ey du frommer ꝛc. cap. 25, 2r. 
Darum freneiendy, einer Lohn wird tm 
"Himmel groß ſeyn, Luc, 6, 23. Hil⸗ 
eo Hertzens c hriſt, P. I. pag. 750. 


Ah des Teftaments, fo im Tempel 


GSOttes gefehen ward, Apoc.1 1,19: iſt 
unfer ee ep, Ehrütus, denn 
In dieſem hat GOtt mit uns Menfchen el; 
nen ewigen Bund gemacht, El. 43, 6 
cap. 49, 8. Cap» 55,3. Cap. 59, 20, 21.- 
cap. 61,8. daher auch Ehrifius der Em 
gel des Bundes genennet wird, Mal. 3, 1. 
denn in Ihm, als in einer Archen GOt⸗ 
108, wohnet die gange Fuͤlle der Bott 
heit leibhafftig, Col. 2,9. In ihm liegen 
verborgen, als In einer Bundes » Lade 
SOttes, alle Schaͤtze rc. v-3. uud afei: 
ned vorzeiten, wenn er die Fade des 
Bundes anfahr, feinem Boldı Once 
J 


x43 Archa des Teſtaments 


ö— —— — — —— 

‚erjeigetes Alſo ſt auch Chriſtus die geil: 
liche Bundes Lade und der rechte Gna⸗ 
den-Stuhl,, in welchen und um welches 
willen ung GOtt Gnade erjeiget , und un 
‚fere Sünde vergiebet, Rom, 34 23. 1. 


oh. 3, a. Diefe Arche des Teſtaments, || 


hriſtus, ift aufgerhan und offenbahr 
worden im Kirchen ⸗ Oimmel, daß fieier | 
dermann hat fehen fönnen: 1) durch ſei⸗ | 
ne beilwärtige Mienfchwerdung, da: 
von der Engel zu den Hirten Öffentlich ae 
t, Luc. 0, 1» »)im Lempel zu 
en ‚da er geſeſſen unter den Leh⸗ 
vern, und ein ſchoͤnes Schul: Recht mit 
Frage und Antwort gethan, daß fich je: 
dermann feines Verſtandes verwundgrn | 
fen, cap, 2, 46. 47. 3) bey feiner 
Tauffe, wenn der Heil. Geif in Zaubens | 
Beitalt über ihn berabgefahren, und: 
wenn GOtt dır Baier vom Himmel her- 
ab geruffen : Das ift mein lieber Sohn ec · 
Match, 3,17. 4) durch feine holdfelige | 


und Eräfftige Lehre / wenn er gewaltt; || Arge Dr 


glich) predigte , und nicht wie die Schrifft⸗ 
gelchrten ‚Match, 7, 29. wenn fich jeder 
mann virwunderte dir holdfeligen Wor: 
te , Die aus ſeinem Munde gangen, Lur. 4, 
22. wenn feine Worte nicht allein Kı die | 
Dbreu, fondern auch in die Hergen der 
Menfchen flelen, und dieſelben Eräfftiglich 
durchdrungen, das ſie ihm nachſolgeten 
wie zu ſchen Match. 9, 9. an Petro und 
Andrea, cap. * 19: — ur 
19, 5- 6. all’ ippo, Toh. 2, 43- 5 
durch feine — Wunder , Wer: 
de , mean er nicht allcin mächtig war von 
Morten / ſondern auch von Thaten, Luc. 
24,219. wenn ihm viel Volcks nachzog, 
darum ‚daß fie die Zeichen fahen :c- Joh, 
6,2 wenn fie zu ihm brachten allerley 
Kranden mit mancherley Seuchen und 
Dovaal behafftet, Beſeſſene, Mondſich 
tige und Gichtbruͤchtige, und er fir alle ge 
fund machte, Matt, 4, a4. wenn ihn alı 
les Volck begehrte anzurähren, dieweil ct; 
ne Kraft von ihm gleng, die allc hetlete, 


Luc.6, 19 6) durch fein heiliges un: | 


firäfliches Reben , welches nismand. hat | 


Arge Welt, Ga 
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tabeln fönnen Joh. 8,46. 7) durch fein 
Meiden und Creutʒ, welches aleichfam 
Bas Pannter geweſen das Chriſtus aufger 
richtet , da er den Fuͤrſten der Welt Übers 


wunden, und und alle zu fich geyogen hat 


durch die groffe Woblehaten „. die er. ung 
am Ereug erworben bat, Joh. ı2, 22. 
Ela, 12, 20. Diefe Archa des Tefla: 
mens, Ehrifius, wird von und allhler 
geichen im dunckeln Spiegel Goͤttlichen 
Worts mit den Mugen des Slaubens, 
Joh,3, 24 15, 1.Cor, 13, 18. 2: Con 5,7: 
im zukünftigen ewigen Leben aber, Im 
Himmel der Seligkeit, wird fir ung recht 
offenbahret werden, wenn wir fie werden 
(hauen, 2. Cor. 5,7. und erkennen, z. 
Cor, 13, x2. wie ſit iſt, 1. Joh. 3,2. 
denn wenn fi alsdenn ehriſtus unfer Lu 
ben offeabahren wird, denn werden auch 
wir offenbabe merden mit ihm tu der 
Herrlichkeit, Col, 3, 4. Fefel, Chrilt, 
ayit, pag. 91. ſeq. 

Ar an den Menſchen, die das 
Mahlzeichen des Thieres an ſich hatten, 
und ſein Bild anbeteten, Apoc 16, 2. iſt 
nach etlicher Meynung die innerliche 
ÜDrvasider Seelen, und der Stachel 
und nagende Wurm des böfen 
Gewiſſens; Es Fan aber auch wohl von 
einer leiblichen Plage, den Egpprifchen 
gleich, verjtanden werden: und mer 
den hiedurch nicht unbilig gemeynet Die 
Frantzoſea, welche Plage ihren Urfprung 
tu&gopten gehabt,und bev den Päbflern, 
fonderlih unter den Geiftlichen, die den 
helligen Eheſtand verwerffen und mittler⸗ 
weil allerley Unzucht treiben, ihr gemein 
iii, ſelu * Diab. Myſt. P. I.p. 77. 

‚1,4 daß er uns errette 
von dieſer gegenwärtigen argen Welt. 
Er nennet Diefe Welt arg, nicht daß die 
Creaturen GOites fuͤr fi ſelbſt böfe 
wären, weil ſie GOttes Creaturen ſehn, 
ſondern dieweil das menſchliche Geſchlecht 
durch die Suͤnde allerdinges verderbet iſt, 
fo geſchichts daher, daß viel grobe Suͤn⸗ 
den and ſchreckliche Laſter in der Welt bes 
gangen werben, um welcher willen gr 
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heruach unzählige Fälle ſchickt, welche 
diß Leben elend und ungluͤckhafft machen. 
tus aber hat ung fo hoch gellebet, 
daß er ſich ſelbſt für und dargeben wollen 
ju unfer Exlöfung ‚ damit wir aus diefer 
verderbten Welt ins Himmelreich verfe 
t würden, melde wahre und ewige 
ückfeltgfeit denen tiederfähret, die 
Buffe thun, und dem Evangelio Ehriſti 
gläuben, Heermanns Erf. Hands Bis 
bel h.l-p sg» 
Arges denden, Matth,9,4. warum denckt 
ihr fo arges in eurem hergen. Er nennet 
Die Gedaucken arg, wong, in plurali, als 
redet er von einer Vielheit: Er fiehet wohl, 
daß es bey einer boͤſen Gedancken nicht blei⸗ 
bet, läffet man nur einer den Willen, daß 
fie in dem Hertzen ruhet, fo vermehret fie 
fi bafde, dag ihrer Pein Ende und Zahl 
iR, mie es die Erfahrung bey einem leden 
bejeigen mid. Ss iſt in ber Welt Feine | 
fo fruchtbare Mutter, als eine ſuͤndliche 
Bedande: ich halte, wenn es mögHich | 
märe, dag man ihre Geburth zehlen und 
gewahr werden Fönte, daß man folte in 
einer viertel Stunde viel taufend zehlen, | 
Die von einer böfen Sedaucke herftammen. 
Das Wort wormpis,hat feinen Urſprung 
von dem Worte wirouay, arbeiten: Es 
“if kein arbeitfamer Ding in der Welt, als 
die Sünde; alles, mas von lebendigen 
Ereaturen in ber Welt iſt, das hat doch 
Er Rode, und Iftierumellen ftille ; Aber 
e Sünde nicht, fie Fan nicht ruhen, fie 
arbeitet immer an des Menſchen Hergen 
und Seele, fie zu verderben ; Sie ift ein 
@ifft: mie derfelbe fich mit dem Blute 
verelniget, und Immerdar arbeitet, Dem 
Ken feine Kraft zu nehmen und zu 
erwältigen, und den Menſchen zu tdd« 
ten; fo and die ſuͤndlichen Gedanden ıc. 
Scrivers Biblia Parra P. II, p. 66 
Arges thun, PL. 15,3. wer feinem Yledy, 
ften Fein Arges thut. Zwar Die meiften 
Ausleger deuten dieſe Worte auf die 
wuͤrckliche böfe That, nicht aber auf dag 
mundliche Berbrechen Weil aber fo 
wohl vor, ala auch nach diefen Worten, 
Ibl. Rear- Lexicon.) 








Argliſtigkeit Syr. 19,19. Argli 


Argliſtigkeit 146 
David von den Sungen: Sanden redet, 
als ift fein a daß er nicht biermit 
hauptſaͤchlich ſehe auf das Arge, welches 
dem Nechſten durch eine boͤſe Zunge wird 
zu wege gebracht; ſo alhier David allen 
denen ‚fo * werden tollen, unterfagetz 
fie ſollen Fein Arges thun dem Nechfien. 
Und hat der berühmte Schrift: Erflärer 
Seb, Schmid angemircket, daß man das 
Wort Arges and wohl durchunfreund. 
Hchfeit überfegen möge, und es fo viel 
beifie: Dan fol feinem Fremde feine 
Unfrrundlichkeit ermelfen; meldjes aber 
gelte, wenn man feinen Nechſten jur 
and hauet, verſpottet, anfhnauget,umd 
beimlih und öffentlich Übel von Ihm 
redet. Wie alfo Ziba gethan, der feine 
Herren Mephibofeth bey den fliehenden 
David angegeben, ald hätte er hart wider 
ihn geredet, da es doch diefem guten Man 
niemahls in Sinn gefommen, 2. Sam. ı6, 
9.19.26. das war eine groffe Unfreund⸗ 
lichkelt, von einem, der ein Freund, dee 
ein Kuecht und Diener Heiffen folte. Da 
mochte Mephiboferh wohl mit JEſu las 
gen: Auch mein Freund, dem ich mid) 
vertrauet 2c- Pogr, 10. Kunad. Catech. 
Chriſten Schmud, P.I.p. 347- =) = 
igkeit 
iſt nicht Weißheit etc. iſt ein ſchaͤndli⸗ 
ches und ſcheuͤßliches baſter welchmGOit 
und Menſchen feind ſeyn, Prov, 6,124 -14.. 
© 22,5. Paulus hat Rom 1, 30. unter 
die gröften KHepdnifhen Günden die 
Argliſtigkeit gesehlet: Sie find, ſpricht 
er, voll Schaldheit und Bofheit, 
Liſts, giftig, inventores malerum, 
ſchaͤdliche, die Tag und Nacht trachten, 
andern Beuten Schaden und Leid iu thum, 
find au) gefchwinde und geſchlckt, ſolche 
Practigven zu finden. Zwar In der argen 
bdfen Welt wird es für eine politifcbe 
Alugheit und Geſchwindigkeit gehal⸗ 
ten, wenn man gute Worte aus falfcdjen 
Herten geben fan, anders reden und. ans 
ders dencken, fich freundirch fielen, und 
doc) heimlich den Nechſten berücken; aber 
für SH dem HErrn und chrliden 
‚&) fron® 
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frommen Hergen iſt es Boßheit und 
Greuel. Befiche Syr-19,20,- 25. Es iſt die 
Argliſtigkeit eine rechte teufeliſche 
Sünde, denn der Teufel hat die Art, dag 
er fih aͤuſſerlich gut ftellet, und doch im 
Hertzen gedenckt zu betruͤgen ı role er mit 
den erften Eltern gehandelt, darum er auch 
der Arge oder Argliftige genenuet wird, 
Matth. 13, 23. 1. Joh. 5, 18. welche Ihm 
bierinne folgen, die find feines Theils und 
feine Kinder, weil fiefeine Wercke thun- 
Der weife Koͤnlg vergleichet einen arglis 
igen Heuchler mit eigem Geſpenſt oder 
. Stande, fd in der Nacht fleucht, und die 
Beute verführet, Prov.23,7. cc. Gerhard, 
Schola Pietat, ps 1164. ſeq. 
Arm GOttes, Ela.63,5. Mein Arm 
muſte mir helffen. Das Wort Arm hat 
in Heil. Schrifft unterfchiedliche Bedeu 
tung, z.) heißt es fo viel als das Mittel 
und Werdzeng, wodurch der Menſch 
feine anbefohlne Ambts + Wercke verrich⸗ 
‚tet, modurd) dean des Menſchen Kräfte 
und Vermögen, Krafft und Gewalt ver: 
ſtanden wird, aldieweil ſich daſſelbe für. 
nehmlich in den Armen: fo da von Ku 
ben, Beinen, Adern, zuſammen gefüget, 
mit Marck und Blut gefuͤllet, mit Haut 
überzogen, worlun die Krafft ſtecket und 
ſich erclanet. Ihr Arm, fagt David in 
44. Pſalm, da. ihre Kraͤffte, Staͤrcke und 
Vermoͤgen des Hoffaͤrtigen ſoll jerbrochen 
werden. 2.) heißt Arm fo viel auch als 
GOttes Macht; gleichwie ein Menfch 
mit ſeinem Arm Fr Kräfte und Stär: 
de ausilbet und beweiſet; Alfo, menſch 
licher weiſe zu reden, pfleget GOtt durch 
feine Almacht, als durch feinen Arm 
auch feine Gewalt auszuüben. Denn 
alfo wird es gebrauchet, Exod. 6,6. 
da GOtt der Herr ſpricht: Ich will 
euch erlöfen durch meinen ausgereck⸗ 
sen Arm. Du Herr haft chen gewaltis 
gen Arm, ſiarck ifi deine Hand und hoch 
iſt deine Rechte, Pf, 69,14. haft du, fragt 
Hiob, cap. 40,4. einen Arm mie GDit? 
Kanfi din mit gleicher Etimme donnern 
als er thut? wodurch denn GOttes Alls 
macht verſtanden wird. 3.) heißt Arm 
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auch GOttes eingebohrner Sohn, wie 
der ſich in unſer Fleiſch und Blut verklei⸗ 
det: GOtt und Menſch In einer unzer⸗ 
‚trennten Perſon, wie der ſich felbfi als 
wahrer Menſch nach ſelner empfangenen 
Majeſtaͤt erhalten. Mein Arm, ſagt er, 
meine®cwalt,Matth,28. mein Fieſſch, vou 
der lnhabenden perſoͤnlich vereinigtẽ Gott⸗ 
heit, Col. 2. geſtaͤrcket, muſte mir helffen. 
Knopffs Heil. Wunder, p- 128. 


Arm feyn bey geoffen Guth, Prov, 13, 7% 


Mlancher ift arm bey groſſen Guth. 
Salomo will fo viel fagen: Wan finder 
Leute, die ih ansthun, als wären fie gar 
reſch, da fie doch daheim nicht allein nichts 
zum beiten haben, fonderu aud) noch darzu 
in groſſen Schulden ſtecken; Denn es iſt 
nicht alles Gold, mag gleiffst-: Hlnwle⸗ 
derum werden andere gefunden, die fi 
fielen, als wären fie arm, da fie doch reich 
und vermoͤglich feyn, etc- 


Arm und elend feyn, PL,40, 18. Ich 


bin arm und elend , dieſe Worte 
redet David nicht von feiner eigenen 
Perſon, wie es einige erklaͤren, fondern 
von Chriſto JEſu, welcher chen derjents 
ge, fo bier v.8. 9. von felner Zufanfft 
gehandelt hat: Siehe ih Fomme, im 
Buch ic wie denn Ebr.to, dieſe und audere 
Worte aar ſchoͤn anf Ehrifium gedeutet 
werden. Dag erfte Hebr- Wort metfet auf 
einen ſolchen Menſchen, der entweder ger 
waltſamer weiſe von denen Verfolgern fh 
muß druͤcken laſſen, oder ſonſt mit alerley 
Mage beſchweret iſt, wie es David alſo 
brauchet, Pi. 35, 10. Nachgehends zelget 
es einen armen an, der wentg sum beften 
hat, fondern von andern gutthättgen ken: 
ten ſich muß ernehren laffen, &o braucht 
es Salomo, menn er ein ingendfam Welb 
befibreiben will, daß dieſelbe milde Häude 
habe; Sie breitet Ihre Hand: aus zu den 
Armen, Prov, 37,20. Dasdandere Wort 
wird gebraucht von folchen betaͤmmerten 
Hertzen, welche nach der Hülffe ſich bes 
gierig umſehen, weil fie fonfien aar vers 
laffen find, inſonderheit aber wegen Ar⸗ 
muth groß Elend auszufchen haben. In 

ſolchen 
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daß er, m op gefehler, von guther⸗ 


aut 
Conf: Chemnit.in — er * IL. p. 
8.) hat er doch ein arm⸗ 
— — — 
t en en Na⸗ 
ahelite Majeſtaͤt und Herrlich⸗ 
—** auch — Dieg 
tigkeit und Mangel n n, ach. 9, 
2.Cor:8,9 Ebr.22,2.ctt. Goͤtzens 
Tags @pelhe,p. 79. led 
a1 ı Hebr. Ebhjon, 
einen Begierigen, 
(von ehren)der 
Duͤrfftigkeit und da 
es ihmanallen mangelt, nur allzuviel 
muß; denn darff der Meufch 
feinem Beben ‚Feuer, Sale, 
Honig, Mid, Wein, Del und 
Kleider, Syr; 40,31. fo hat gemiß der Ar: 
me hiervon das allerwentafte, da iſt er 
begierig nad Eſſen und Trinden, nad) 
Decke und Kleider, nach Rath und Hülfı 
659 und Befoͤrderung, ete. Es 
d dieſes Wort in H. Schrifft ange; 
troffen von einem ſolchen Armen, der 
gleichſam im Koth und aufm Miſt⸗ 
hauffen liegt, 1.Sam 2,8. Pı, 244,7. 
Yon einem ſolchen Unterdruͤckten, der 
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Armuth Chriſti Iso 


nach Huͤlffe ſchreyen muß, Pi. 72, 12. 
ja von einem dergleichen miferablen 
Menſchen, der ſich fürm Schwerdt 
und für dem Arm des Mächtigen 
fürdhten muß, Job. 5, 15. er lieget anı 
dern Reuten zum Spectacul auf oͤffentll⸗ 
der Gaſſe, muß fid) mit feinen Schwaͤ⸗ 
ren oder andern beſchwerlichen Krauck⸗ 
beiten plagen, tie der arme Lazarus / Luc. 
16,20. oder hat er ja etivas, fo Fan man 

mit merig Pfennigen ale fein Bermögen 
ausfauffen,tiedort bey der armen Witt⸗ 
ben,Marc.12,42.44. Worbey jumerden, 
dag die Armen nicht alle von einerley 
Schrot und Korn find. Da giebts much, 
willige und gottlofe Armen, deren 
Kleider nicht fo fehr zerriſſen feyn als Ihe 
Gewiſſen; die durch muthwilliges Fauls 
lentzen ins ſchmaͤhlichſte Unvermoͤgen und 
Daͤrfftigkeit kommen find, wie von ders 
gleichen uͤbel gearteten Semuͤthern &as 
lomo redet: wie lange liegſt du Fauler ? 
etc. Prov. 6,28. conf.c,20,13.&c. cap.24, 
34. oder die ſich arm gefreffen, gefoffen 
und alles durch die Burgel gijagerhaben, 
befiche Prov. 23,20. Syr. 38, 32. Her 
nad finden fih auch Arme, Dienach 
GÖttes weifen Kath In dergleichen 
Dürfftigkeit gerathen find, entweder 
daß fie nicht viel von ihren Eltern ererbet 
haben, als wie David, Efiher, ꝛc. oder 
die durch allgemeine Land Plagen, zu 
mwellen auch durch abfonderliches Ungluͤck 
um das Ihre kommen find, als durch Feus 
ers⸗ Brunft, Diebfiahl, Plünderung, 
MWafler: Fluthen, langwierige Stechen, 
wenn alles an die Aertzte muß gewendet 
werden, und Indeffen nichts weiters erwor⸗ 
ben wird, wie dem Blurfläßigen Weibe, 
Marc. 5,26, ingleichen dem armen Labs 
men, Ad. 3,2. es ergangen ift. Manche 
werden armmegen böfer Schulden, Bes 
trüger, Sottlofen , die da borgen und bes 


ahlen nidit, PC’37,21. BibL Ebr. Ho- 


mil. p. 23 leq. 


Armuth Cheifti, 2.Cor.8,9 ward er doch 


arm. Es wird aber damit nicht mendiciras 
das Betteln von ihm geſpꝛochẽ, wie eg wohl 
(x)2 die 
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Armuth Chriſti 


die Papiſten gerne auslegen wolten, denn. ; 
ſich aoch hin und wieder quebertige Keute 


| 
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ſten an Stamm des 
Feſttags Sprüde p- ** ſeq. 


fanden, die ſich feiner annahmen, und ihme Arzzt, hilff Die ſelber, Luc. 4,23. dieſer 


Handreihung thaten von ihrer Haabe. 
Luc. 8, 5. fondern es wird fein geringer 
Zuſtand verſtanden, nach welchem cr allen 
weltl. Pracht u. Herrligfeit veradtet,und 
gleich den därfftinen Menſchen ein recht 
kuͤmmerlich Eben gefähret, wie er ſelbſt 
faget: die Fuͤchſe haben Gruben sc. Match. 
8,20. Er hat fih des Gebrauchs der 
Herrſchafft / der Allwiſſenhtit, geäuffert 
und die allerelendeſte und veraͤchtlichſte 
Knechts Geſtalt oder die arme Natur, rote 
Die alten Kirchen » Väter geredet, an ſich 
genommen, Phil. 2,6-8. daraus aber 
gantz nicht zubemweifen,dag Chriſtus muͤſſe 
gebettelt haben, wle Cornelius a Lapde 
vorgiebet, und ſich auf dem Erafmum Ro- 
terodamum heruffet, daß er dag InTuxevae, 
gegeben mendicarit; Allein Erafmus hat 
beydes zufammen geſetzt: Er ift arm ger 
weſen, oder har gebettelt, damit diejenigen 
einen Bewelß machen mögen, welche 
pflegen ihre Betteley Chrifio, als dem 
Haupte, beyzulegen. Aber es fcheinet, als 
wenn Der Erafmus mit dieſer Gloſſe nur 
die Bertels Mönche aufgezogen hätte. 
Und geſetzt, er hätte es ernftlich gemeynet, 
fo wird doch weder des Etalwi noch des 
Cornelii a Lapide Autoritätetmas gelten. 


Dinn dadwluxsivar, wird wicht allezeit | 


gebrauchet von einem folchen, der von 
Haufe zu Haufe betteln gehet, fondern 
auch von einem ſolchem der noch etwat In 
Vermoͤgen hat. Den fo gebrauchets Pan 
lus von der Gemeine in Macedoma, die 
jmar arm gemefen, aber doch ulelchmwohl 
das Ihre noch gefleuert hat» 2.Cor. 8.2. 
daher haben mir nicht eben auf bie bit: 
ier ſte Armuth Chriſti, < die billig unſere 
Tbeologi verwerffen, gleich wie auch ci: 
nige der Papiſten felbft Davon nicht hören 
"wollen ) zu ſehen, fondern nur inegemein 
auf fin nothduͤrfftiges Leben, das er ches 
mahls geführet hat- · Und fallen mit 
Bernhardo alles zuſammen, und fagen: 
Ehriſtus it arm geweſen tn feiner Beburt, 
noch aͤtmer In feinem Leiden, am alleraͤrm⸗ 


Spott⸗vollen Anrede vermuthite ſich ter 
HErr JEſus von feinen Felnden den 
Juden, wenn er dermahlcinft vor das 
ganze Menſchliche Gefchlecht leiden, und 
am Ereutz jaͤmmerlich fierben folte. Drum 
fagt er zu ihnen: Ihr werdet freylich zu 
mir ſagen das Spruͤchwort: Artzt, hilff 
die ſelber. Dir HErr nennet es ſelber 
ein Spruͤchwort, als welches denen Zus 
ben wohl befannt, und nater ihnen nicht 
ungebraͤuchlich war, mie denn dergleichen 
in Berefchich Rabba und Tanchuma, wie 
den Gelchrten beruft it, gelefen wird. 
Hagußorn fichet im Grund +» Tert, und 
bat die Bideutung daß es nicht nur eine 
befannte und Sinnreiche , fondern auch 
eine ſpoͤttiſche und hoch verächtliche Art 
jureden anzeiget. Dahero die 70. Dol⸗ 
metſcher diefis Wort in folgenden Orten 
gebrauchet, als: Deve, 18,37. 1.Sam. ı0, 
12. Jer.24.9. Ez.14,8.1c. allwo es Überall 
den Birfland hat, Daß es denen zum 
Spott gereichet, wider welche «8 gebraus 
het wird. Und hat es hier auch Feinen 
andern, als diefen Merfland, wenn 
JEſus fpricht: Ihr werdet frenlich su 
mir fagen das Spruͤchwort, d-t. Ihr 
merdet mie zum Schimpff, Kohn und 
Spott alfo fagen, und Damit nicht meine 
Ehre, fondern Berachtung fuchen. hr 
werdet fagen: Artzt; denn das find die 
Füden gewohner, daß fie von Aertzten 
nicht eben fo viel qutes reden: Der befie 
Artzt gehörer in die Hölle, fagen fie In 
ihrem Kiddufch, fol. ge. col. . Habe ja 
keine Wohnung in der Stade da ein 
Arzt vegierer, ſprechen fie wieberum 
ſchlmpfflich In ihrem Pefach fol, 113. 
col. 1. Solche und noch viel andere der: 
leihen Spottworte pflegen die Tüden 
von Versten zu führen, datunter denn 
auch dieſes nicht das geringſte iſt: Aut, 
biiff dir felber. Die Rabbinen halten 
in Tanchuma ad Gen,Se&, 1: dafür, «8 
fey dleſes Spott: bringende Sprichwort 

gar 











u, ihrem und unjern 
‚ER8,6. wahrhaftig gefpro: 
Er, der HErr, mar wohl 
‚D en, Darum ſpricht er fel 
Schr bin;der Her, dein Arzt, 
Lxod. 19520 “ein Arge If ung gegeben, 
as; er heilet alle unſere Ge⸗ 
P DR #63; 3. Die Yüden Fhnuen 
"und. follen ſonſi niemand haben / der fic 
heſen dan als ihn allein: Es heiter fie 
; no Pflafter 1c.Sap. 14,12 
Diefer His allein, der ſagta fan: Ich will 
* machen, und deine 
— 
2; rt fo 0 
> um belfem fen, ale mm mög 
den Juͤden eine wu. 
* —— b.ier — 
verſpottet verachtet. Wie er klaget: 
o 7ich aber bin en Wurm ıc- 
1 ’ viel Danck hatte der 
)' on feiner Profesfion , die 
wa ‚ den Yüden unmdes 
tin ri ſchers Toded Ram. 


Zufebe, wird Bleichuig d ens 
ut, ups nu ng ri 
wiedifeben, Denn wie die Aſche dem⸗ 
— "er — re . 

r Reiff gar dichte 

n Gewaͤchſe, 


—— — Sein die Aſche 
Zeit weit außgeficeuet wird: 

Buß auch den Reiff im Win 
ger hin zud wieder liegen. Aſche und 
po de wbende fahl ans. Aſche und 
abeyde eine Innerlihe Krafft 
uoenchrenund u verbrennen Die Aſche 
told vom Winderund der Neiff von der 
Goanaı Diedbaihrentrihen Geser. in 
Pfal, w.368;.- Sonſi if die Aſche ein 
Bergen dis größten Schmergens und des 


an 






HEN 


Aſchen eſſen wie Brod ıra 


wehmuthlgſten Traurens, wenn ſolche der 
Menſch gutwllig und vorſttzlich über 
ſeluen od fireuet; 2. Sam 4, 12. 4.. Sam. 
#3, 19. Jol: 7. 6. doch waren Traurende 


gewohnet, die Aſche nicht nur auf Dem 


Haupte zu haben, ſondern auch gar ſich 
in feibige hinein zu fegen, und mit dem 
- gangen Leibe darinnen rumm zu melden, 
hi als wolten fie darinnen fid lebendig 
vgraben. Job. 2,8. Mich. 7,1 0. daß. thas 
ten nun auch die Juden, wicwohl aus 
bloffer Heuchcleh, ERR- 58,5. und mach⸗ 
tens ebenfalls in dieſem Stück nicht beſſer 
als Ahab,der im Sacke, und vermuthlich 
auf der Erden, Im Etaub und Alſche 
ſchlieff. r. Reg. 21,27. 


Afchen eſſen wie Brod, Pf. 102,10. ich 


effe Aſchen wie 3r00. David fi® 
het hiermit: auf die Sitten Flagender 
Perſonen, welche ſich in Ihrem ar le 
Kummer nicht nur allein in die 
geſetzet, ſondern auch Aſchen he 2m 
Hanpt gefireuet, und ſich alenthalben in 
derfelbigen umgewaͤltzet, daß fie an Haas 
ren, Händen und Kleidern behangen'ges 
blicben, alfo dag, wann fie Brod affen, es 
faum gefehehen fonte: daß daffılbige nicht 
auch von der Afchen folte bewuͤrtzet feyn 
mworden, hudem etwaun vom Haupt ſolche 
darauf gefallen, oder mit denen von Aſchen 
beklebenden Haͤnden mit hinein in den 
Rund * wotden · Dahin gehe, 
was Thren. 3,6. fihet: Mr weltzet 
mich in Due Aſchen 2c. oder. mas von 
dem Koͤnig su Mintve zu lefen, dah er einen 
Sack um ſich gehüller, und ſich in bie 
Aſchen gefeßit, Jon.3, 6. vid. Tob, 2, ı2, 
Efth. 4, 1. 1. Macc. 3,47. Thren 2, 10- 
und eben alſo, weil ich meines Elendes 
halber gleichſam taͤglich in der Aſchen 
fiße, und meln Elend bıjammere, fo Fositt 
es dammenhero, dag ſch Afchen wie Brod, 
und Brod mie Aſchen, und alfo eints mit 
dem andern oder wie das andere eſſe; 
Oder wieröR. Kimchi erfläret! Comedi 
panem quafi einerem, d.4 Das Drod 
ſchmecket mir In meinen Leid nicht anders 
Iinmelnem 5* als ob ich Aſchen 7 


155 Auf daß uͤber euch komme 


wuoas ſie ſich hierdurch auf den Halß ziehen 


der Predigt Petri, wenn er die Juͤden zur 


uf Daß bber euch Eomme zc. Matth. 23, 


als ob ih Afchen Im Munde hätte smifche 


auch meinen Tran mit Weinen; dann] 
unter dem Trincken fallen mie die Thrä: 
nen aus meinen Augen in den Triuck⸗ 
Becher oder das Trinch,Befchirr, alfo daß 
ich meine Thränen mit dem Gertraud hin: 
ein ſchlucke. Wie dann Lyri will, daß 
die Rinder Iſrael in der Babplonifchen 
Gefängnig haben müffen ungefalgene und 
ungeſchmaltzene Aſchen Kuchen effen. Eu: 
therus hat dig darbey angemercket, daß 
die Schrift das Wohl eſſen, Brod nenue 
und das Ubel eflen, Aichen ; wie denn der 
Elenden Speiſe gegen dem Sauf und 
Schmauß green lauter Aſchen iſt, 
und find ſie darzu fo jämmerig . dag ihnen 
nichts ſchmecket, jondera mann es auch 
ſchon gut 8 iſt, fo iſis Doch, als eſſen fie 
Aſchen. —— Davidiſcher 
Bet Belt: und Buß ⸗Tempel, p- 4. leg. 


35. bey diefen Worten findet Fein unbe; 
dingter Rathſchluß SOttes ftatt , ale 
wenn SOtt der HErr die Juͤden ſchlech⸗ 
ter Dings darzu beſtimmet hätte, daß die⸗ 
ſelben die Propheten, Werfen u. Schrift: 
elehrten würden tödten. creugigen, geif: 
eln und verfolgen müffen, fie möchten 
wollen oder nicht wollen welches der dt: 
lichen Gerechtigkeit zu nahe geredet wäre; 
—— weil der OErreChriſtus ihre groſſe 

erſtockung zuvor ſahe, fagte er ihnen, 
woriu fie dieſelbe verleiten würde, und 


würden. Denn fo bedeutet das Woͤrtlein 
mas zum dfftern frßasır, oder Den Aus, 
gang einer Sache. Go finden wird In 


Buſſe anmahnete: So thut num Buffe ıc- 
örus. anf daß komme ꝛc. d.i. fo wird 
Fommen die Zeit der Erguidung. Adtı 3, 
19.20. Jugleichen wenn Paulus auf 
Ehriftum und fen Mittler Amt zu reden 
koͤmmt: darum iſt er auch ein Mittler des | 
M Teftaments Ir. auf daß (Cdas.tfi 

und alfo ) durch Den Tod zc. Ebr. 9,15. 


— — — — — — — se 


Auf gieiche Weiſe bedeutet auch allhler 
das Wort iwus, nur bloß einen Ausgang | 
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der Sache, dag, wenn die Juͤden fi au 
den treuen Dienern GOttes würden vers 
griffen haben, fo wuͤrden fie fich Ihres Blu⸗ 
tes, und nebft demſelben allen andern Blus 
tes, das lemaljlen vergoſſen worden,theile 
bafftig machen, und GOtt den Herrn 
zu gerechter Rache mider ſich reigen, 
Carpzo%. Harm, Ev, Bibl. P. II, p.ı5uleq. 


Aufdecken das Gebräme, Nahum 3,5, 


Ach will die dein Gebraͤme aufdes 
den. dt» ch will dich aller Deiner Mar 
jefiät und Gewalt berauben, darzu auch 
alle deine Güter und Reichthum in die 
Rappuſe geben, dag dufür allen andern 
Bbldern folt zu Schauden werden , als 
menn einer unzüchtigen Degen ad ihr 
koͤſtlicher Schmuck abgenommen,die Kleie 
der ausgezogen, und fie ehrlichen Keuten 
nacket gezelget wurde. 


Auferſtehen mit Chriſto, Col. 4, r, Seyd 


ibe nun mit Chriſto auferftanden zc. 
Wie? moͤchte einer fagen, find denn die 
Coloſſer auch todt und im Grabe gewefen, 
wieder Herr Ehriftus ? iſt cs ihnen etwa 
gegangen wie dem Kazaro ? Joh.ı 1. Mein, 
dDiefe Meynung hates gang nicht Der 
natürliche Dienfhyrc- 2.Cor.a, 14- 15- 
Hoͤre demnach was Paulus fagt Eph. 2, 
3. ſeq. wir waren Kinder des Zornd ic. 


Hoͤreſt du, mie es gemeynet ſey? für 


GOtt iſt derjenige in Sünden todt, der 


in Ubertretung und Sunden wandelt, Eph. 


— 


2, 1. koͤmmts mit einem ſolchen Menſchen 
in einen andern Zuſtand, er fängt an DL 
tes Wort zu hören, feine Werde mit vers 
nünfftigen Angen anzufchen, fi) nad 
GOit zubewegen, fur, er fängt an zu 
Icben, fo geſchicht das aus Ianter Enns 
den, der Meaſch bat gan gar nichts 
gethan, ſondern allein der Geiſt GOttes 
hat ihn erwecket, und dag neue Leben ges 
geben, und ſolches mir Ehrifto, oder um 
des erweckten Chriſti willen, welcher für 
ſolche lodte Aeſer gleichſam geftorben,und 
um ihrer Suͤnde willen dahin gegeben, 
und ic. Rom.4,25 wann nuu ein ſolcher 
todter Menſch, durch Ehrifit Krafft ers 
wecket, und zum geiftlichen keben —— 

—W 27 ID, 
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et habe ſolche von ſich ſelber. Ich, will 
er fagen, bin die Anferftiehung, ich bedarf 
Feines andern feine Huͤlffe: von mir fels 
ber thue ich alles, wie die Worte Chry- 
foftomi lauten: Ich bin die vornchmfie 
würckende urfprüngliche Urfache, daß die 


157 WAuferftehung 
— relrd, fo fümmt er in Die-gmanefte Ger 
meinfhafft oder Bereinigung mit Chri⸗ 
" fto, Col. 2,1 r.12. Gal, 3,27. 28. und iſt 
mit ihm auferftanden. Geiers Mifcell. 
« Pred. pP» 45 feq. — — 
Auferſtehung, Joh.a5. Ich bin die Auf, 


erftehung;milches nicht eigentl- und pro- 
rie von Chriſto zu verfichen, als ob er die 
ferfichung formaliter, an und vor ſich 
felbft wäre; fondern radicalirer & efletti- 
ve, mweiln die Krafft und Macht aufzuwe⸗ 
cken ſich bey Ihm befindet. Hier fragt 
fihs uun, von was für einer. Auferfte: 
bung oder Anferwedung. ber lichfie 
land rede? Pachymeres verſtehet fol: 

es von der aeiftlichen Auferftehung 
aus dem erſchrecklichen Sünden, Tod, 
sin welchen cin und anderer gefallen, aus 
dem aber der Herr JEſus denfelben wie 
* der heraus reifiet wohl auch die Erflä 
zung gehet Des Gregorü Nazianzeni, 
wann er fchreibet: Chriſius werde genen: 
net die Auferfiehumg , daß er ung bier 
um Beben erwecke. und aus dem Suͤnden 
od ausfähre. Allein, daß hier von folı 
cher geiſtlichen Auferfichung nicht geres 
Det werde, eben die Umſtaͤnde dieſer 
Worte gnugſam zu erkennen, fintemahl 
pi% gelſtiche Auferweckung Fein gnug⸗ 
famer Troſt⸗Grund der Marthä hätte 
ſeyn fönnen, daß ihr Bruder Lazarus wie: 
der würde lebendig werden; bann es 
folget nicht, mer geijtlich- todte keute Fan 
geiftlicher Weile auferwecken, ver kan 
‘auch leiblich : todte Leute wieder lebendig 
machen; fintimahl jenes in feiner Maß 
als Inſtrumenta und Werckzeuge, auch 
Lehrer und Prediger thun konnen die doch 
dieſes in ihrer Macht nicht haben ; und 
darum ,folleder Troſt · Grund Marthaͤ 
u Rlichtigkeit haben, fd find obgedachte 
orte vielmehr zu verfiehen von der 
keiblichen Anferftchung; Allermaffen 
wie Chryfolomus und Theophyladtus 


Die Worte Chriſt dahin deuten, daß wann 


Ehriſtus fage: Ich bin die Auferfte, 
bung, fo wolle er fo viel fagen: daß er 
nit von elgem andern erwarte die, 
Mache dir Todren aufjumesfen, fondern 


* 


Menſchen auferſtehen: Ich bin die Brunn⸗ 
qwell alles Lebens, wie ein alter Theolo- 
gusdie Worte gloshiret. Und dag theils 
darum, Dicweiler fich felber von den Tod» 
ten auferwecket, theils aber, weil er auch 
andern das keben wieder gegeben,und aus 
dem Tod hervor gebracht. Joh. 5, 26, c. 
10,17. Adi. 1,3. ie. Job,r9,25. Joh.5, 
21.C. 6,40. 3.Cor.4, 14: Ke. Weſhen⸗ 
mey. Felt: Poſaune/p. 78 2- ſeq. 


Auferwecen ausder Erden, Job. 19, 25. 


er. wird mich hernach aus der ıc, 
Hiob fagt, daß fein Erldfer das Aufer⸗ 
wecken ihm felbft Habefürbehalten. Denn 
wie er uns felbften heiſſet hingehen in un: 
fere Gräber, oder Kammern, und darin 
uen —— oder ung verbergen, biß 
der Zorn füräber gehe, Ela. 26,20. c. 57, 
2. alſo will er auch mit dem Auferwecken 
ſchon die rechte Zeit treffen. Zwar fo wir 
anfchen die Worte des Grund: Terteg, 
wie ſie vom Hiob feibftioder mer der Con- 
eipilt auch unter des H. Geiſtes Hand 
oder Regierung geweſen ſeyn mag , aufs 
geſetzet worden, fo will es faſt etwas an 
ders lauten: Veacharon al aphar j»kum, 
und er wird hber oder ausdem Stau⸗ 
be als letzter auferſtehen. Da denn 
das Wort Acharon, Lezzter / ziemlich 
Nachſinnen verurſachet, alldiewell es auch 
von GOit dem Herrn ſelbſt gebrauchet 
wird, wie er ſey der Erſte und der Shen 
te, Eſa. 44,6. c. 48, 12. Nechſt dieſen 
‚wird auch der Herr Mektas genennet 
der andere oder letztere Menſch, In Ge⸗ 
genfaß des erfien Adams. roie zu fehen, 1. 
Cor. 15,47.49: Mus dem Staube aufers 


ſiehen, heifiet fonder Zweifel, dem Tode 


entgehen, oder aus dem Grabe lebendig 
hesfür fommen; wie alfo das Wort a- 
phar Staub zum Öffeern Im Buch Htob 
in folchem Brrfiande ſich findet / als cap. 

210,9 
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20,9, © 17,86.6.20,18: C.21,26, 6.34, 


14. Conf, cap. 40, 8. Plı30,10. Pi, 
103,14: Pl. 204,29. Coh. 3,30, c.12,9- 
und alſo wäre dih gar ein deutlicher fdyd+ 
ner Berfiand : Ich weiß, daß mein Kr, 
loͤſer lebt, ja daß er immer lebendig ſey 
und bleibe, dieweil er als der andere 
Menſch, der inden legten Tagen der 
Welt erfchelnen, und ſich als den erften 
und leisten, ja als den Sohn des leben 
digen GOttes dur die Auferfichung 
von den Todten erweiſen wird, Rom, 1,4- 
nit im Grabe werde bleiben, fondern 
daß er werde aus dem Grabes +» Stande 
auferfiehen. Sprichſt du: ja ſo lautets 
aber in diefen Spruche nit "Antwortiin 
ſich felbft u- dem Berftande. oder der Sache 
nad koͤmmt «8 dennoch auf eins hinaus. 
Stehet der vermundete, oder vom der 
Shlangen geſtochene Meflas wieder 
auf ausdes Todes Staube, PL. 22, 16- 
Pf.7,6. fo fiehet er nicht nur auf für feine 
Perfon, fondern als das Hanpt feiner Ger 
meine, der darch feinen Tod die Macht 
genommen hat, dem ꝛc Ebr.12,14. 2. Tim. 
2,20. er ſtehet aus dem Staube auf, als 
der Erſtllag von den Todten, der die 
andern nothmendig nach ſich ziehet, und 
fie zu felner Zeit aus der Erden auferwe⸗ 
deu wird, Job. 5,01. 25:28» c. 24,29, 
2.Cor.15,20. 2.Cor.4,14. Col. 3, 3.4. 
Geiers Leichen⸗ Pred. P-IL. p. 915. 

Yuferziehen, ersichen, nehren, Hebr. 
Aman,etwas fo vermehren, daß es daure 
und zunehme. Wird von maudherley 
Dingen gehrauchet. Anfänglich treffen 
wird an von Aufersichung.der Kin⸗ 
der, bey denen bie Leibe » und Gemuͤths⸗ 
Kräffte, ja ihr gantzes Leben fo vermehret 
wird, dag es von Lage zu Tage waͤch⸗ 
fer , big aus einem Kihde ein erwachſener 
Mann werde. Hernach heißts auch ‚ein 
Ding groͤſſer und vermehrter machen, 
auf welche Weife Mardachai der Eſther 
ihr Omen, Vormund genenget wird, 
weil er fie groß gezogen, und fie water def; 
fen Pflege zugenommen, Efh, 2,7- dev; 
gleishen finden wir auch Ruth, 4, 26, 
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Num.sı,ıa. Buhkand, Delic. Ebr, Ho- 
mil, p. 115. 


Auffahrt Chriſti, PL. 47, 6. GOtt führer 


auf mit zc. da wir deun nicht meynen muſ⸗ 
fen, daß der SErr Meßlas aufgefahren 
nach feiner Goͤttlichen, fondern nach feiner 
Menſchllchen Natur; dann obwohl recht 
gefagt wird, der HErr Meßlas, SOtt 
und Menſch, iſt aufgefahren; Wann 
man aber u niffen begehret,nach welcher 
Natur «8 geſchehen fen ? fo antworten wir 
billich: nach feiner menfchlichen Natur; 
Er iſt mit feinem Leibe aufgefahren ı alcht 
in feiner bloſſen Gotthelt, dann GOtt hat 
menſchliche Natur an fig genommen, 
ſchreibet an einem Drt der alte Pehrer 
Cyrillus. Die Gottheit fähret an und 
für fi felber weder auf noch ab. Das 
Spebräif. Wort,mit welchem nus das Aufı 
fahren des Herrn Meftä befchrichen. 
wird, bedeutet bißwellen fo viel als fich 
eines feinem Geſichte entziehen, und 
für feinen Augen verſchwinden / mie 
etwa das Geſichte, das Ejechlel gefeben, 
für ihm verſchwunden, Ez. 11,24. dar⸗ 
nad bedeutet es auch eine Allmäblige 
Erhöhung aus einem niedrigen Ort 
in einen hoͤhern: wie es gelefen wird 
von Eliſa, daß er ſey in einem Wetter gen 
Himmel gefahren, 2 Reg. 2, 11. d.i. er 
ſey immer höher und höher fommen, biß 
er ſich nach und nach aus den Augen vers 
(ohren. Eudlich fo bedeutet auch ſolches 
Wort eine Erhöhung ans einem ver, 
Achtlichen und geringen Stand, in 
einem geehrten und anfehnlicdhern, 
wie etwa einer in Ehren: Aemter Reigetic- 
Demnach wenn das Aufſtelgen oder Auf: 
fahren auch hier von Ehrifto ſtehet, ſo 
bedeutet es ein folches allmähliges, 
fichtbares Auffahren des HErrn Meſ⸗ 
fi, von dem Del: Berge in den Himmel, 
dadurch er immer höher, biß er endlich 
über die Wolcken Fornen,und nachgehends 
aus der Juͤnger Augen verfchmunden ; 

a durch welches Auffahren er aus dem 

tand —** Ernledrigung in den 
Stand feiner Majeſtaͤtiſchen sa⸗ 
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tft gefeget worden, Ad.1,9. Marc. 16, 19. 
Es wird mar in H. Schrifft fonft au 
von vielen mwunderlichen Auf. und Him ⸗ 
melfahrten gemeldet, mie zu fehen Ses. 
5,24. Jud. 13,20. 3 Reg 2, zı. Allein 
die Himmelfahrt Chriſti war welt anders 
beſchaffen, fie gefhahe nicht durch Zau⸗ 
berey, mie des Simonis und Soroajtei, 
auch nicht dich frembde Drache, wie des 
enoch und Elid, fondern durch eigene 
ht und Gewalt · Dann GOtt iſt aufı 
gefahren; der GOtt, dee Henod von 
dem Altar weg und zw ſich genommen ; der 
EDtt, der in Geſtalt eines Engeld bem 
Manoah erſchlenen, und In der Rohe des 
Feuers aufgefahren. Der GOtti, der 
dem Ella feine feurige Roß und Wagen 
zugefendet und gen Himmel geführet ;der 
EHtt, der den Simonem Magum und 
den Soronfter in ihrer zauberiſchen 
Himmelfahrt zu Boden geftärket, jenen 
atwar durchs Geber Petrt, diefen aber 
durch einen Donnerfirahl ; der durch ſich 
und feine Macht gen Himmel gefahren sc. 
Joh, 3, 13. Weihenmey. Feſi⸗ Pofaung, 
Pr» 976.teq. 
gg gen — Kerl — 
r arc. 16, 29. xx an 
nicht für den }ängern, mie zu Emaus über 
den Brod⸗ n, Luc. 24, 35. er ver⸗ 
barg fi auch aicht / als mie er thaͤt, da ihn 
die den fleinigen molten, Joh, 8. 8 
dern er wurde wuͤrcklich und warha 
von ber Erden in die Lufft ſtuffenweiſe 
beweget umd erhöhet- Daß diß die elgent · 
liche Meynung fey, iſt aus dem Evange⸗ 
lio Luc. 24 515. gar dentlih abzunch⸗ 
fahrt ver en Eheifibefärietenmin, 
rt en Cht en wird, 
Das Wort dıisadar ſtehet, welches fo vlel 
bedeutet, als dem Orte nach abgefondert 
und unterfhleden werden. Ein ſich ge 
laffener und natärlicher Leib ſielget fonft 
nicht Über ſich, fondern unter fi ; allein 
Chriſtus Fonnte mit feinen kelbe gar mohl 
über fi fieigen, meil er nicht mehr ein 
natürlicher, fondern ein verflärter Leib 
mar. B 
(Bibl-Rzar- Lexicon.) 
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dern diefe Eigenfchafft an ſich, daß fie In 
einen Augenbitd bald da, bald dort ſeyn 
fünnen, welche hurtige Bewegung fie mit 
denen Engeln gemein haben, wie alfo der 
ZTenfel den Herrn Ehriftum in einem 
Augenblick aus der Wuͤſten in die heilige 
Stadt auf die Zinne des Tempels, und 
von dar auf einen hohen Berg führte 
Match. 4,5.8. gleicher Geflalt hätte au 
Ehriftus in einem Augenblif gen Him⸗ 
mel fahren fönnen, wenn er gewolt hätte; 
allein es beliebte ihm anictzo ſolches all 
mählig, und auf eine foldye Art und 
Weiſe zu thun, dag es die Anweſenden 
fehen fönnten. Hatte er nach feiner Anfı 
erfiebung von deu Todten aus freyen 
Willen mit feinen Juͤngern gegen und 
getrunden, und fi von Ihnen betaften 
affen, Luc. 24,1. Joh. z, 1. fo gefiel es 
ihm auch feine Himmelfahrt nach und 
nach und ſichtbarlich anzuſtellen. Wann 
aber hier ſtehet Er ward aufgehaben 
gen Himmel, ſo duͤrffen wir uns keine 
Gedancken machen von dem Lufft/ Him⸗ 


mel, von welchen Moſes redet, Devr.as, 


1. 2. denn ob wohl dee Herr Chriſtus 
aufwerts und über den kufft Himmel ge 
fahren, fo tft dennoch diefer Himmel nicht 
derjenige Drt gemefen,mohin er feine Aufe 
fahrt —— nicht von dem Sterns 
ge 
e, ald er zu Abraham ſprach: Siehe gen 
Himmel ıc. Gen. 15,3. weil der &r 
Ehriftus auch diefen Himmel fo wohl, als 
den Eufft» Himmel durchgedrungen, mie 
Paulus bejenget, Ebr, 4,14. c.7,26. ſon⸗ 
dern er iſt kommen nach der ſichtbarlichen 
Gegenwart in den Himmel der Auser⸗ 
wehlten, darinnen ſich die heiligen Engel 
und die Seelen der im HErrn Verſtor⸗ 
denen befinden ; nach der fihtbaren und 
perfönlichen Gegenwart in den unerſchaf⸗ 
fenen Himmel BDttes, in welchem er ge 
weſen, ehe er Himmel und Erden geſchaf⸗ 
fen, und aus welchem er unfer Gebet er» 
höret, Matth. 6,9. Carpzo®. Harmon, 
Evang, Bibl. P. 1. p. 968. leg. 


Leiber haben unter anı || Aufgehen dee “Herrlichkeit des HErrn, 
(L) Efa, 
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Ela. 60, 1. die errligkeis des HErrn 
gehet auf über dir. Durch die Kerrlig: 
keit des HErrn verſtehet der Prophei 
- niemand andırs,als den HEren ehriſtum. 
ind der Herr Ehriftus tft ja auch der 
Glantz der Herrligfett GOttes, und das 
Ebenbild feines Weſens, Ebr. 1,3. uud da 
er gekommen ift ins Fleiſch, fahe man ja 
auch feine Herrligkeit, ald des eingebohr: 
nen Sohnes vom Vater, voller Gnad und 
Wahrheit, Joh.ı,14. dieſe Herrligkeit 
des HErrn geher auf. Diß Aufges 
hen iſt fo viel als erleuchten, dann 
wann die Sonne aufgehet Über die Erde, 
erleuchtet fie Diefelbe: doch will der Pro: 
phet hiermit gleichwohl noch ein meh: | 
vers andenten, als mit dem Wort Foms 
men; nehmlich, dag Ehriftus fi dem 
Menſchen mehr und mehr offenbare,und 
je länger je mehr veichlicher ſich gegen 
ihm mit feiner Gnaden erzelge; und das 
glebt er artig zu verfiehen mit dem Wort 
Aufgehen. Denn wann die Soune aufs 
gegangen iſt, iſt es ſchon mehr ald wann 
fie ömmt: dann erfi fömmt fie, und bann 
schet fie auf, und zwar ie länger ie weiter; 
es gefchicht aber zum Erleuchten; dann 
fie komme oder gehe anf, fo erleuchtet fie, 
doch, wenn fie aufgehet, mehr, ald wenn 
fie koͤmmet: Und warlich, diß iſt die Weiſe 
dieſer Sonnen der Gerechtigkeit / daß fie 
erſi kͤmmt, und dann aufgehet, und alle; 
mahl erleuchtet; Erſt zeiger ſich Chriſtus 
als ein Licht, hernach als ein herrliches 
Licht, als die Derrlichfeit des HErrn: 
Er erleuchtet ung und feine Kirche nicht 
auf elamahl gang und Ki; durch und 
durdh. unfere und ihre Erleuchtung hat 
ihre u en wol 
ters Epiſt. Poſtill, P.E p. 427. ſeq. 
Aufgehen Sonnen uͤber die Boͤſen 
und uͤber die Öutenz2c Matrh. 9,45: er 
läffer feine Sonn? aufgehen über die 
Boͤſen undzc. Das giebt die tägliche 
Erfahrung nicht nur unter mas in der 
Ehriftenheit, daein gemengter Hauffe und 
Boͤſe und Gute, Gerechte und Ungerechte 
durch einander fepn, dis alle gleich durch ; 
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der Gdttlichen Wohlthat genieffen, wenn 


er vom Himmel Regen und fruchtbare 
Zeitung gegebene. Ad. 14,27. fondern 
auch drauſſen aufferhalb der Kirchen ge⸗ 
nicfien in der Türdey, in Perfien, in Chi⸗ 
na, und Überall die abgdttifchen Voͤlcker 
der Sonnen und des Regens Gute fo wohl 
als wir, die wir Ehrifti Nahmen beken⸗ 
nen und anrufen. Hätte denn GOit nicht 
Urfache genung, ihnen feinen Seegen ju 
entziehen? Aber er thuts nicht, fondern 
er erweiſet ſich hierdurch als eſnen grund: 
gütigen SOtt. Zwar in Eghpten geſchahe 
es ehemahls, dag nur den Kindern Iſtael, 
nicht aber den Egpptiern die Sonne aufs 
gieng, Exod. 10,22.23. allein ed mar das 
mahls ein gewiſſer Gerichts: Tag, fo zu 
reden, den SOit Über die @guptier gehes 
get, da ihnen beydes zur Straffe und 
Schrecken, wie auch sur Warnung und 
Ermahnung Buſſe zu thun, diefe dreptäs 
gige Finſterniß fo wohl als die andern 
Plagen wunderbarer Weife zuſtleſſen; eben 
wie auch GOtt um nuferer geoffen Sande 
willen uns offt feinen Regen verfagt,und 
den Himmel mie Eifen, und die Erde wie 
Erg macht, Lev.26,19. Sonſt aber gebt 
er ja gleich durch, daß fo lange die Erde 
fiehet, nit aufhöre Saamen und Erads 
te x. Krafft feiner Verheiſſung, Gen. 8, 
23. Gleichwie uns demnach Chriſtus weũ 
er zur Barmhertzigkelt anmahnet, unſers 
himmliſchen Vaters Exempel vor die Au⸗ 
gen ſtellet: Seyd barmhertzig, ꝛc. Luc. 6, 
36. alfo will er auch allhier jagen: ſeyd 
liebreich und gutthätig gegen eure Feinde, 
wie auch ener Bater im Himmel liebreich 
und gutthaͤtig iſt. capa⸗ð. Tugend⸗Spr. 
p. 737. leq. 


ufgehen des Lichts Pl. 97, 11 Den Ge⸗ 


rechten muß das Licht immer wieder 
aufgehen. Daß David, wie in dieſem 
Palm, alſo in den ietzt gedachten Irgten 
Worten deffelben, von den Zeiten Meßlaͤ 
rede, iſt eine ausgemachte Sache; Daher 
wir dieſes anfgehende Licht nicht anders 
wahr uuchmen haben als in der hertz⸗ 
lichen Barmhertzigkeit unfers GOt⸗ 

ses, 









5 des 
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si thum ver 


Tdaf, wie etwa das des 
gebrochene Sonnen 








Licht Rh wicdem Tage aumählig vermeh 
tet, den giäubi. en Seo 
Ien — — Schein 
— le mehr Über fie ausbreitet. 

anmuthig das vom Kb; 

Texte gebrauchte 

ed aach welchem es eigentlich 
ee das Licht iſt geſaͤet wor: 
Den, wierd au von vielen alfo gegeben 
wird. Nun ſcheinet dieſes zwar in um 


EEE 


—— — 
wie 
af —— nichts * iſt, daß 


— 


GOttes ſolche ungleiche Mera- 
22* BR. lim Denen 
gewiſſen Urſa einander ’ 
fönnen wir auch —* dafuͤr haften, 

ers hie eben ſo wenig vor die lange 
elle tue, und hat Daher miemand diefe| 


Kl 
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Mund Art Davids zu mieiftern. Er jels 
get aber diefes damit an, daß, gleichwie 
der. in die Erde geworffene Saame Ans 
fangs nicht gefehen: wird, nachgehends 
aber allmaͤhlich heraus» und zum Bors 
fchein kommt, auch endlich u der Groͤſſe 
gedeyet, daß man davon eine reiche Ernd⸗ 
te, oder fonft ante Fruͤche zugewarten 
hat ;alfo habe es mit dem vom himmli⸗ 
fhen Edemann Chriſto JEſu in. den 
gläubigen Hergen je ten Gnaden⸗ Licht 
eine gleiche Dewandnig. Daficlbe wird 
man fo fort bey ihnen nieht gemahr, Col. 
3,3. 1. Pet. 3,4. ja wieder Saame von 
der ſchwartzen Erde,alfe iſt offtmahls das 
Freuden «Licht in Ihnen mit ſchwartzen 
Wolcken der Traurigkeit, bedeckt. Doch 
gleichwohl waͤchſet In ihnen Das verbors 
ene Blaubens Licht zur Sbttlichen Groͤſ⸗ 
k es nimmt fo anfehnli zu, dag man 
endlich von ihnen fagen Fan: Euer Blau, 
be waͤchſet fehr ꝛc. Col, 2,19. it, 2.Thefl, 
1,3. Col. £,rz. ı. Pet. — Diemanns 


Teutſche Schrifften, p- 





Aufgehen des en in dem 


Hertzen, 2.Pet. 1,19. eg 
ftern aufgehe in eurem Hertzen. 
durch verfichen wir billig rer Prien die 
lebendige n. feeligmachende Erkaͤnnt⸗ 
niß JEſu Cheifti, als welcher da iſt der 
rechte heile Morgenſſern, mie er ausdruͤckl. 
—— unet wird, Apoc. 22, 16. welcher alle 
enſchen zum ewigen Leben erleuchtet. 
Denn das iſt das ewige Leben / daß fie den 
Vater, daß er allein wahrer EDtt iſt, und 
den er geſandt hat, IEſum Ehriftum, ers 
fennen, Joh. 17,3. 


Ohren fehr frembd und feltfam zu —— Half, El.3,16. die Toͤch ⸗ 


dion gehen mit aufgerichtem Hal⸗ 

fe, nicht anders, als die Kraniche und 
mwanen, bie mit Ihren langen DZaͤlſen 
daher prangen, und einher gehen ;meldhes 
dann ein Zeichen des Aochmurhs und 
der Hoffart iſt, wie Hieronymus an ei⸗ 
nem Ort fehr wohl angemerdet, da e 

ſchreibet: Superbia proprie in ex 

colli & cervicis etectione monster? 
(L)a Die 
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Die Hoffart äuffert fich eigentlich, wenn 
man feinen Nacken und Half hoch empor 
hebet, hoch hält, und anfgericht mit dem: 
felbigen daher geht: Daher Theupha- 
nes die hochmuͤthigen und fiolgen Leute, 
und die mit aufgerichtetem Halje einher 
gehen, zufammen ſetzet Wie dann auch 

den Juͤdiſchen Rabbinen extenfio 
colli, die Aufrichtung des Halfes ein Zeh 
chen des Stolges und Hochmuths if: 
Inglelchen bey den Poeten cervix alta, 
ein hoher Nadın,einen folgen Menſchen 
bedeutet: Eben mie auch Ihdorus ſchrel⸗ 
bet: Stolge Leute richten den Hal auf, 
nicht anders, als mie ein ftolges Pferdt 
feinen Half prächtig empor träger; Und 
alfo find auch die Töchter Zion, mie die 
folge Pferde, hochmuͤthlge Schwanen 
und Pfauen mit aufgerichtem Halſe ein 
her gegangen. Weihenmey. Kriegs: Po: 
faune, p. 69. 


Aufnalten die Wahrheit in Ungerechtig 
feit, Rom, 1,18. das Wort xarixeday, 
aufhalten; wird Öffters gebraucht von 
einen gemaltfamen Aufhalten: als .E. 
von den Weln: Gärtnern, die den Sohn, 
der in feinen Weinberg Fam, erwiſcheten, 
ihn toͤdteten, und fein Erbgut an fi) 
brachten, und aifo mit Gewalt und Un— 
recht an fid) hielten Matth. 21, 38. &o, 
will er fagen, haben die Heyden mit Ge 
malt und unrechtmäßiger Welfe zuruͤcke 
behalten die Wahrheit, d.i. die einge: 
pflaatzte und in unfern Hertzen wen 
bene Erfänntuiß der Wahrheit, fie haben 
die Wahrheit mit Macht und Gemalt 
aufgehalten In Ungerechtigkeit, als in eis 
nem Kercker und Gefaͤngniß · Scrivers 
Bibl. Parva P. 1}. p. 477- 


Aufheben das Gefers, Rom. 3.31. Heben 
wir denn das Geſetz anf durch den 
Olauben? nurupyamır, fiehet In der 
Heil. Sprache, welches denn ein gar 
nachdencklich Wort iſt Denn es heift 
ſo viel, ale ıgnavum reddere, efhcacia 
fpolisre, das ifi, vergeblich madıen, 
feinee Krafft berauben; mie wirs 
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denn finden von dem vergeblichen 
darſtehen des unfruchtbaren Feigen⸗ 
baums, welcher, weil er feine Frucht 
brachte, das Land hinderte, daß, ſo 
zu ſagen, die Feuchtigkeit deſſelben, die er 
an fi zog, vwergebli war, oder ohne 
Nutz abginge, Lac.ı3,7. Paulusbraudits 
Rom, 6,6, von dem Aufhoͤren des fündlls 
chen Leibes durch die Creutzlgung, dem 
dadurch die Krafft benommen wird, daß 
er feine Geſchaͤffte nicht mehr fo erweifen 
kan, noch antreiben zur Sände, wie zuvor; 
Und wiederum in folgenden cap. 7, 3. 
braudt erö von dem loß, werden des 
MWeibes von dem ehellchen Derbinden 
mit dem Manne, Durch deffen Tod ; Aus 
welchen allen erhellet, daß er auch bier 
von einem ſolchen Aufheben des Geſe⸗ 
= rede, da daſſelbe alle feine Krafft ver» 


liere, den Menjchen nicht mehr verbinde 


zu feinem Sehorfam, ja gang und gar 
aufhöre, und man demfelben nidht mehr 
dienen duͤrffe. Hauſſens Creutz⸗ u. Troſt ⸗ 
Pred. P. II. p.461. 


Aufhelffen einer Stadt, Syr.ı6,5. Ein 


Sommer Ean einer Stadt aufhel 

2c, Durch die Frommen verfiehet er über 
Haupt diejenigen / die GOtt und Men⸗ 
ſchen wohlgefallen. Salomo nennet fie 
insgemein die Gerechten, die mit der 
Slaubens Gerechtigkeit an IEſum Chri⸗ 
ſtum aus geruͤſtet ſeyn, und fi darneben 
auch der Gerechtigkeit des Lebens befleiſ⸗ 
figen. Befiche Prov. za,10.c- 29,2. das 
Sriechiſche Wort vuroındu heifteigents 
lich bey einem andern wohnen eines 
andern Nachbar feyn, und fein Hauß 
an des andern Haufe haben. Wie nun 
durch fleißlges Aufbanen der Häufer eine 
verwuͤſtete oder abgebrafite Stadt wieder 
ein gutes Anſehen u. vlelmahls beffer, als 
vorher ‚ befömmt ; wie diefe Aufbauuna 

ein gutes Zeichen guter Nahrung, beſtaͤn⸗ 
digen Friedens, und Vermehrung der Fa⸗ 

milten ifi, daß fie daher vielmahls wie die 
Schmwalben In einander nein bauen muͤſ⸗ 
fen; Alſo wid Syrach eben fo viel fagen, 

wenn er von dem Aufhelffen — 


a 
mg Der Öberften 


Nümsag, 3. 


n des Voldis 


10 


ſtch an —— gehaͤnget oder 
Hurerey getrieben Und dieſe letz⸗ 
tere Erklaͤrung ſcheinet vielen richtiger 
zu ſeyn aus Urſachen, well vor eins die 
Chalddiſche Bibel alfo Hefet, nehmlich : 
tolle omnes principes populi, & occide 
illum, quireus fuerit, d. #. VNimm alle 
Fuͤrſten des Volcks zu dir, und bringe 
um, wer ſchuldig wird, Dahin 
gehet auch die Arabifhe Bibel, und das 
Heroſolymitaniſche Targum. Vors anı 
dere, weil es auch nicht glaublich fey, 
daß alle Oberſten von GOtt abgefallen, 
und auf einmahl erhändt wären. Vors 
deiste, weil hernach Simri, der Sohn 


tel Sal, ein Fuͤrſt der Simeoniter,oder des 


— | 
—— — ars 
j} r ne an 

ed.audy fo erklaͤren: dagmc 
Er 
es fen Moſi befohlen worden, alle Ober, 
ſten des zu nehmen, d. t. gu ſich 





| und zuſammen jzu ruffen 3* 


Ar 
ai —— t 
ven, nnd Diejenigen —S— 


ſo ſiehet man doch 


Stammes Simeon, ja nicht feiner Ou⸗ 
rerey wegen aufgehendet, fondern erſto⸗ 
chen worden, v.8.und endlich vors vierd⸗ 
se, weil die Oberfien des Volcks hier v 4. 
eben diefelbe wären, die nachgehends v.5. 
Richter Iſraels genannt wärden, etc · daß 
daher, nach folder Erklaͤrung, obige 
Worte alfo zu verfichen wären: Timm 
alle Öberften des Volcks, (nehmlich zu 


dir,) und hänge fie (die Rechtſchuldi⸗ 


des Volcks, die gehuret, und fi an 

l Peor gehängt haben ) dem HErtn 
an die Sonne (unter freyen offenen Him⸗ 
mel, daß iederman zuſehe, dem Hera 
zur Berföhnung, wie dergleichen mit 
Sauls Nachkommen geſchahe, a.Sam.aı, 
912.) auf Daß der grimmige Jorn 
des HErrn von Iſrael gewandt wer 
de Und Moſe fprach zu den Kich⸗ 


|} tern Iſraels (oder zu den Oberſten des 


Volcks, melde er v4. u fih nehmen 
jeglicher feine 


‘ follen:) Erwuͤrge ein 


Heute, ( nehmlich auf vorher angeden 
tete Art, daß erfie erheucke) die fich an 
Baal, Peor ge haben, c. Man 
laſſe fi) aber num diefe legtere Erklaͤrung 

efallen , oder nehme auch die erfiere an; 
on / daß die ernſte 
Straffe, fo Iſraels Miſſethat wegen: er» 
sangen, mit dem Strange voll jogen wor 
den. Acerra Bibl, Cent,zo, p. zrı$- 


(I) 3 - Aufhs 
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Aufhoͤren des fündlichen Leibes, Ron.6, 


Hanke — vr in und Verbuͤnd⸗ 


Und heiffet das Griechiſche Wort warap- 


6. daß der fündliche Leib aufhoͤre etc. 


da wir denn hoͤren, daß der alte Menſch 
ſterben, und der ſuͤndliche Leib, oder das 


nig der Sunden aufhören müffe- Karag- 
2d5, aufhoͤre, fteht In feiner Sprache. 


yio, eigentlich fo vtel, als ich mache 
untüchtig,, aͤffte und fchwäche. 
Woraus wir fehen, daß mir der Sünde 
uud des alten Menſchen eben nicht fo 
bald gar loß werden koͤnnen in folder 
Ereusigung, alfo daß er etwa nicht mehr 
in ung wohnete, fondern In fo ferne Lin; 
men wir ihn loß werden, daß wir Ihm 
das Regimem und die Herrſchafft neh⸗ 
men, ob er gleich noch in uns iſt und 
wohnet. Wie foldjes der Apoſtel auch 
bald nad) diefen Worten anzeiget, wenn 
er ſpricht: &o laſſet num die Bünde 
nicht herrſchen ꝛtc. v. 12. Alſo gehet «8 
allhier mit den alten Menſchen in der 
Ereutztgung daher ‚wie mit einem Ubel⸗ 
thäter,, der war fhon den Strang am 
Halſe hat, und von dem Scharfrichter 
gebunden iſt, aber gleichwohl etwa noch 
eine Luft bey ſich heget, eine und andere 
feiner vorhin begangenen Sunden noch 
einmabl zu begehen,wienohl er die Krafft, 
ar und das Vermögen nicht mehr 

at, folches zu vollbringen. Zießlings 
Epi Poſtill, P. 272. 


Aufhören zu fündigen, Syr.21, 1. Mein 


\ 


Band, haft du gefündiget, fo höre auf; 
nach dem Griechiſchen beit es, mache 
keinen Zuſatz oder Zugabe / wie man eis 
nen in die Waare was drein oder zugle⸗ 
bet, wie dag Wort fiehet Matth. 6, 33. 
Das andere wird euch alles zufallen oder 
ugegeben werden; es helſt auch pergo; 
ich fahre fort ; nun ift die negativa hie 
baben, Fahre nicht fort, das gilt denn 
fo viel, als höre anf. Die 70. Dollmet⸗ 
Es brauchen diefes Wort, wenn ſich 
Dre duch Nathan gegen dem König 
David erbeut, menn dasjenige, was 
ihm GOtt gegeben, zu wenlg fey, ſo wolle 


er DIE und das noch Darzu ſhun, 2.Samı. | | 
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28,8. wenn man des Abwelchens nur 
defio mehr machet, Ela, 1,5. Sprach 
hrauchts cap» 48, 26. von Erlängern des 
Königs Leben, wenn ihm GOtt mehr 
achre juleget: mie Herodes in feinem 
rimme immer fort fuhr, AR. 12, 3. wie 
Die Furcht des HErrn die Tage mehrer, 
Prov.ı0, 27. So foll der Menſch ja nicht 
Sünde häufen, da eben das Griechlſche 
Wort gebrauchet wird, Ela. 30, 1. 


Aufflegung der Hand, Apoc.1,17. und ex 


legte feine rechte Hand auf mich. 
Beh Chriſtus Johaunem nicht geftärdet 
hätte, fo hätte Die Kirche die gange Of⸗ 
enbarung Johannis eutbehren müflen 
an er war alfo erſchrocken und beftär« 
t, daß er von diefen hohen Geheimuiſ⸗ 
en und Geſichten nichts härte verſtehen 
noch behalten, vielmeniger etwas davon 
melden Pbnnen, Darum leget ihm Ehri⸗ 
ſtus anfangs feine rechte Hand auf, ohne 
Zweifel auf das Haupt, wie auch Der En» 
gel den Propheten Dantel anrührer, Dan. 
8, 19. €, 20, 20.18, dag war diejenige 
Hand, dariane Johannes fahe fieben 
©terne, Apoc. 3,16. und war nicht eine 
blofle Menſchen Hand, fondern: 1.) eine 
vergoͤtterte hand, ttes Hand, ein 
Sliedmaß desienigen Leibes, in welchem 
die gange Füle der Gottheit wohnet, 
Cola2,9. 2.) eine liebe Hand, nehmlich 
Die Hand JEſu, unfers Bruders, Imma⸗ 
nuels und Bräutigamg , Cant, 2, 6. die 
mit einem Nagel duchbohret, und an das 
Creutz gefchlagen war, mit welcher er 
wolte zu fi jiehen, Joh. 12, 32. und in 
die er. die Seinen gezeichnet hat, Efa.49, 
17. 3.) eine ſtarcke Hand / die. alles trägt, 
uud alles ändern Fan, Pl. 77, 11. die und 
ſchuͤtzet, ſtaͤrcket und erhält, Ela.41, 10» 
4.) eine lebendigmachende” Hand, 
glelchwie das ganze Fleiſch Chriſtl ler 
endig damit JEſus die 
Todten angerühret und auferwecket hat, 
Martb. 9,18,25. Luc, 7,24. 5.) eine hei⸗ 
ende Hand, Damit er die Kranden ans 
gerähret und gefund gemacht, Matth. 8, 
3.24. Marc, 7, 32. 3 6.)eine reiche 
Hand, die alles hat, Job: 3, 35. und ge 
u 
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und alſo befeſtiget werde wider allen 
Zweifel, Sefahr, Schwierigkeit; Verſu⸗ 
Kung, und durch die Bereinigung mit 
ihm aller feiner Snade und Troftes theils 
hafftig werde. Denn mer dem HErren 
anhatget, Der ifi ein Geift mit iym,ı.Cor. 
6,7. durch Ihn wird fie vonbereitet, ger 
ſtaͤrcket, gefräfftiget, gegrändet, 1- Pet- 5, 
10, dieſe Gnade iſt durch den Propheten 
verfündiget worden, nach Art der erfien 
Handlung GOttes mit Iſtael, da er ſel⸗ 
nen · Seiſt nater fein Volck gab, und 
fie führete durch die Tieffe, nie die Roſſe 
in der Willen die nicht ſtraucheln, 
Efa. 63, 12. 13. 14 Die Weimar. 
Bibel gloshrets alfo: Gichert du nicht 
im Gelft, aus Betrachtung des Pros 
phetiſchen Worts / mie die Menge der 
bekehrten Heyden glei als aus eiter 
Öden, unerbaneten, därcen und finſtern 
Wüfleney, gen Yerufalem, der Stadt 
GOttes, hinauf gehet ? Pf, 47,10. Plaoꝛ, 





mälrie Mattel; Lucins in Apocal. Conc. 23. Efa. 2,2.3. (,49.12.18.€. 60,4. 6.66, 
ag.töhregileg, | \ 20. Match. 4, 1. und auf mich, ihren Er» 
Auffiehnen; ‚Gant.s,.5, Wer ift die,|| Idfer und bimmlifchen Bräutigam, Ihr 
die von der Wuͤſten gankes Vertrauen feret ? 
„und. ‚lehmes ſich auf ihren Freund ? || Auffisfen das Geſetz oder die Propheten, 
Aimsworsiy h. I. erfläret diefes alfo: Matth. 5,17. Ihr fois nicht wähnen, » 
++ Das find die Bolcker diefer Welt, aus|| daß ich Fommen bin, das Gefen oder 
welchen das Volck SOttes erwehlet und || Die Propheten aufsulöfen , IC fus til 


‚beruffen wird, Ez.20,35- Joh.rg,19. Es 
- bedeutet auch ihre vorige Trübfal unter 
Berfolgung oder unter der Knecht: | 
ft: den nad des Satans, von 
Chriſtum erlöfet worden. 
BWüften mar ein Därres und 
‚ein finfier Band, Hebr. 
| des, Ez. 19,12. Jer, 2,6. 

| d lehnet ſich auf ihren 
nd, v»bder ſich geſclet. Es iſt ein 
velſches nirgends mehr in der 
Schrift gebrandiet wird, und in aus der 
Ä Eprache entichnet. Die Grie⸗ 
7 —838 giebts, die ſich ed 
Es jeiget ihre Schwachheit an, 


yisz 
ar 
+ 


fi 
$ 


r 


? 


mb daß fie ihren Bang Faum halten Fan; 


aber Ihre Stärke in Ehrifto habe ſich 





! 


| 


J 


gleichſam fo viel ſagen: Ich bin darum 
von meinem himmlifchen Vater in die 
Welt gefandt werden, nicht, daß ich mit 
meiner Lehre Das Geſetze abthun, und die 
Schriften der Propheten verwerffen fol; 
—— daß ich das Geſetz welches von 
einem Menſchen biß daher volkdmmlich 
iſt gehalten worden. in allen feinen Stils 
den aufs aller vollkoͤmmlichfte erfülle,umd 
dag auch an mir erfüllet werde, was die 
ar von mir geredt und geweiſſa⸗ 
get haben. Hebet deromegen das Evans 
gellum die Zehen Gebot keines weges auf, 
daß lemand frenfiände und zugelaffen nd 
re, dieſes oder jenes Gebot zu Überfchrets 
ten, mie etliche Welt Kinder, melde 
fſelſchlich geſinget find, und das Evange⸗ 


auf denfelben lchnc, durch den Glauben, Im Chrifii zur fletſchlichen 5* 
* 
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Auffloͤſung 

mißbrauchen, meynen. Und Fan man 7 
en ehriita —2 ne 
Lehre dayumahl albereit (me? die Paptı 


ſten aud) noch iekiger —— en 
Kun) verläftert haben, ald ober das Ge 
feg aufhäbe, d-4. daß er gute Werde zu 
thun verböte. ler Ehriftus hat da 
Se 
m 
und mir Dandbarkeit 
eißigen. Heermanns 
Bibel, h.l. p. 1421. ſeq. 
—— — wird der Tod der 
Gläubigen genennet, Phil. 1,23. weil fie 
durch - denjelben loß merden: 1.) von 
den Banden des Beruffs und der das 
> > fürlanffenden Arbeit, denn es heift: 
Seelig find die Todten,die in dem Herrn 


vn x. Apoc, 24,123. 2. 
den der Trhbfal, fo wohl der Aufı 
ferlihen, als da find Verfolgung, Ar 
muth, Kranckheit ıc- als aud) der inner; 
lichen, der ſchweren AUnfechtungen und 
Verſuchungen des Teufels, der Welt, und 
ihres eigenen Fleifches. Denn die Tod 
ten hören nicht die Stimme des Drän: 
gersı Job 3, 18. und ifi der Tod ein Ende 
alles Ubels, 2. Tim. 4, 18. 3.)von den 
Banden der Sünden, denn wer geftorı 
ben tft. der iſt gerechtfertiget von der 
Sünde, Rom.6,i. Tongerlarii Prompt. 
a. el. P,Il.p, 115. fegs 
Aufmachen, PL. 102,14. Du (GOtt) wol 
8 ich aufmaben, und über Bion 
erbarmen. Das Hebr. Wort, fo hier 
— — und bedeutet in ch = Schrift 
en eine folche Fertigkeit, da 
man a felbft —— etwas 
anzugreiffen und freudig sis verrich, 
en, wie etwa GOtt zu Mofe fagt: Ma: 
de dich morgen früh auf, und tritt für 
harao Exod, 8,20, ingleichen zu Jona: 
ache dich auf, und gehe im die groſſe 
Stadt Ninlve, Jon. 1,1. fo fagt auch Kiß 
zu feinem Sohn Saul: Made dich anf, 
u und fuche die Efelin, 1.5am- 9,3 


Auſmaden 
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welches alles aber muß von SOtt auf 


ihm geslemende Welfe verfianden wer⸗ 
den, dergeftalt, daß meil es zur Zeit der 
Babylo Gefaͤngniß das Anfehen 
gehabt, als ob ſich Son feines Volcks 
nicht mehr wärde annehmen, als ob er 
bey ar Bad 2 — 
willen g e Finger ſehe, ja gar 
ſchlaffe, Khan ne. er wolle ſich nun⸗ 
mehr zueNn del ſich Ihrer wieder 
unb über fein Bold erbarmen, 
wie auch betet Pi. 3,3. Pl. 9,20. 
Pf. 10, ı2. da es denn nicht von einem 
leiblichen Aufſtehen zu verftehen, fchreio 
bet Ambrofius Comment. h.l. p. 545. 
fintemahl ſich SOtt nicht beweget, und 
von einem Ort zu dem andern ſich wendet, 
als ob er meiner Schlaf: Kammer läge, 
oder auf einer Bank fire; fondern «8 
wird dadurch nur feine Huͤlffe verflans 
den, dieer ungefänmt diefem oder jenem 
leiſtet Wie auch Gregor. Nazianzenus 
fchreibet : GOtt fheinet den Menfchen 
ju liegen , wann er ihnen feine Hülffe ent 
ziehet, und wiederum aufjuflehen,, wenn 
er mit feiner Hülffe erſcheinet. Weihen⸗ 
mer: Davtdifher Bet: Beicht- und Buß⸗ 
Tempel, p. 439-leq- 


Aufmerden. Zach. 7,11. aber fie wolten 


nicht aufmerden : bedeutet fo viel, als: 
1. mit einer ernftlichen Betrachtung 
ſich geſchaͤfftig erzeigen in uͤberlegung 
Megan Dinge, die wir hoch: und 
erth halten, nach allen ihren Theis 
im und Umſtaͤnden diefelben su ver, 
ſtehen und su begreiffen. So muͤſſen 
wir Aufmerckung brauden gegen das 
Wort GOttes, als meldyes durch die Oh: 
ven der Seelen zu: und vorgetragen wird. 
Diefes erfordern infonderheit die 
pheten, wenn fie ruffen : höret en 
Wort. Weldhes fie andermeit nennen: 
die Ohren neigen, oder zn Ohren nehmen 
sc- darum ſpricht der Prediger cap. 9, 17% 
Die Worteder Weiſen muͤſſen in ftiden 
nehdret werden, d. 1. mit einer tieffen Aus 
dacht, und fo zu reden in Einſamkeit der 
Seelen, 2.) Ehrerbierig feyn, und mit 
Reſpect 
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—— fi als midefpenflge 
’e Ihr Di en felbfien nicht gern 
en za hhren ıc. 5. Sam, a,a5-cfc. 
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Job.1,73. Mie 


ich ihnen gegeben 


k wird, Rom.s; 15. 
yu dem, w mit dem Munde als eine 


— ——— — 
= 


en, Job. FR 


de Empflhung des 9. 


au ger 


en wird, 


Hertzen gefagt wird daß fie Chriſtum auf: 
a, nehmlih fie (chlicfien Ihn, wie 
£aL-Lexicon.) 
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iſt Ihrer Seden geiſtiiche Speiſe und 
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- gedacht, mit feinem H. Wortund theuren 
Werdlenſt in Ihr Her, er wird mit Ihucn 
wereiniget; lebet und wircket In Ihnen,mwie 
der H. Seiſt mit dem Seiſt der Kinder 
GoOlites ſich vereiniget, und in ihnen feuffs 
jet, wircket und fie kraͤfftiglich treibet; er 


Trand, davon ſie lebet; er il ihr hoͤchſtes 
und beſtes Guth Dartunen Ihr Vermoͤgen 
und Reichthum beftchet; er iſt ihr werther 
"amd lieber Gaſt, der In ihren Hertzen durch 
ben Blauben wohnet. Solches Aufneh⸗ 
men wird uns anderwerts beſchrleben 
wmit dem Wort Ergreiffen | Phil. 3, ra. 
wenn Paulus ſagt: daß er von Chriſto 
‚and Chriſius von ihm ergriffen fey und 
angenommen, dDanu da ergreift ihn der 
- Blaube wiederum, wlewohl offt mit grofs 
fer unterlanffenden Schwachheit, weiches 
Ergreiffen billich verglichen wird mit 
eines Fleinen Kindes Umfangen, wenn es 
 felne Mutter, die Ihme Die Brüfte täglich 
reicher, nicht aleiu kennen lernet, ſondern 


auch mit ſchwachen Armen zu umfaſſen 


beglanet · Es bedeutet ein’ ſolches Kr, 
greiffen, wle etwa Jacob den Sohn GOt⸗ 
tes mit feinen Armen ergriffen, und wie⸗ 
der von ihm ergriffen worden, daer mit 
ihm gerungen, den Seegen ihm zu erthei⸗ 
len, Gen, 33,24. wilches Annehmen 


des Blaubens Fohanues ferner erfläret 


durch die Wort: Die an feinen Nah⸗ 
men glaͤuben. Die alte Katelnifhe Bis 
bet hat eögegeben: Qui credent in no- 
mine ejus, die glauben in feinem Nah ⸗ 
men, d.i- auf feinen Befehl: Aber befr 
fer haben es andere gegeben: in nomen 
ejus, in feinen Nahmen / d.1: an ihn fels 
ber, wie: Joh.a, rı. fiehet: und feine 
Jünger gläubten an ihn ec · Weihenm. 
Poſaune, p. 87: 


Aufnehmen, PL. a7, 10. Mein Vater und 


meine Mutter verlaſſen mich, aber 
der HErr nimmt mich auf. Es war 
David nicht verzagt; iſt gleich Water und 
Butter nicht verhanden, fo findet ſich doch 
fonft fon Hllfie, weiche vom HEren 
kommt · Gleichwie er dergleichen ander⸗ 
(M) wæeilt 
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weit rühmet, Pe rar, 1.2. Alſo fagt er 
aud) alhier: Der HErr nimmt mid) 
auf. Dadenn im Hebraͤiſchen Haupt: 
Texte ein ſchoͤnes Wort: Epiel ift, in dem 
David das Verlaffen der Eltern, und 
Das Aufnehmen GOttes mit folden 
Worten ausfpricht , deren eines wie das 
andere kUngt, und find Doch durchgehende 
andere Buchſtaben, und haben midrige 
Bedeutungen ‚-swie denen. Gelehrten bei 
Fannt iſt. David mill fo wlel fagen : Auf 
dieſer Welt habe ich ja niemand näher, 
der fid) meiner annehmen ſolte, als meinen 
lleben Vater und Mutter, zu welchen auch 
mein Her und Stan ftchet, daß ich nur 
bey ihnen zu Bethlehem in ihrem Haufe 
ein ſicher Kaͤmmerltin haben und rnhen 
konte, damit Ich nicht von einem Ort zum 
andern in hoͤchſter Unficherheit fliuhen 
dur ffte. Aber die lichen Eltern foͤnnen 
ſich meiner nicht annehmen, wie gerne fie 
wolten ; wie fie deñ felbft um meinet willen 
chtig ſeyn muͤſſen. ie find auſſerhalb 
audes In der Frembde, und haben mid) 
bier gelaſſen, mas ift denn zu hun ? Nur 
noch getroſt auf GEOtt gehoffet, der ſtehet 
wir bey, wenn ich fonfi niemand mehr um 
ter den Menfchen aufmelner eiten ha 
be : fönnen mich meine Eltern nicht in ihr 
Hanf aufachmen und drinnen ſchuͤtzen, fo 
nimmt doch der HErr auf, der mir zur 
Rechten iſt, Darum merde ih wohl bich, 
ben, Pf. 16,8. Carpz. Leſchen⸗ Spr» Tom. 
NI.p. $20.leg. . 
Aufnehmen unter einander, Rom, 15,7: 
nehmet eich untereinander auf.’ Im 
vorhergehruden Eapitel finden wir, daf 
der Apoſtel ſich gemaltiglich bemuͤhet den 
Schwachglaͤubigen das Wort zu veden, 
md wie man mit Deufelbeu umgehen foll; 
denn cr mufte wohl, daß der Ehriften etl 
Hard, etl. ſoawach find im Glauben; mit 
jenen darf man nicht fo viel Mühe, mit die: 





ſen aber muß man groffe Gedult haben, da 


mie fie wicht abgeſchrecket oder zu irriger 

Lehre verfuͤhret werde. DasBrichif Wort 

heift elgentlich excipere, allumere, auf: 

und annehmen, und wird eigentlich au 
. * J 


reichet 
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ſagt von einem, den man zur Herberge 
auf; und annimmt, wie ed In dieſen Ver⸗ 
ſtaude gebraucht wird Act.28, 2. da 
— rühmet,iwie nach erlittenen Schiff; 
ruch die in Maltha fie alle willig 
aufgenommen, und amFener abtrucknen 
laſſen; Die 70. Dolmetſcher brauchen es, 
weun David PL. 27, 10. fast: Mein Va⸗ 
ter und Mutter verlaſſen zc. wenn der 
an Apollo gen Ephefum koͤmmt, und 
ey prediget, fo nehmen ihn Aqvila und 
Prifcilla zu fih, ohne Zweifel In ihre Bes 
haufang , und legen ihm den Weg GOt⸗ 
tes noch fleifiger aus, AR. 18,26, daß 
man alfo leichte fichet, mas Paulus meyne, 
menn man fi untereinander "Auf 
nchmen folle; nehmlich man ſolle den 
Schwachglaͤublgen Ins Hanf und Her⸗ 
berge aufnehmen, und auch fonft gelinde 
mit demfelbin verfahren: mie denn etliche 
diefe Redens: Art erflären, daß es heiſſe: 
des andern Fehler, Gebrechen n. Schrtadk 
re tragen, zudeckenı nicht offenbaren, 
ondernvielmehr FA und zu rechte brin⸗ 
gen Der Eprifhe Dolmetfcher hat es 
gegeben: reicher einander Die Hand; 
ift ein Bleihnig genommen von einem, der 
an einen gefährlichen Orter als anf dem 
Eife,oder einem ſchmalen Steg gehet.dem 
die Hand, daß cr nicht falle ıc» 
Scrivers Bibl. Psrv. P. LI. p 546. 


Aufrichten die Stämme “Jacob, Ela. 49 


6. daß du mein Knecht bilt, die Staͤm⸗ 
me Jacob aufzurichten. Das Wörtleln 


he kim in der Grundſpracht heiffet foviel, 


als ein verfallen Hanf wieder aufs 
sichten und in vorigen Stand bringen; 
einen Krancken wieder zu feinen voris 
gen Aräfften bringen ; oder einem, dee 
zn Boden gefallen, wieder aufheben 
und anfdie Fuſſe helffen. Die Kinder 
Iſtael waren auch ruiniret, und gleich ſam 
gantz baufaͤllg worden wie eine bangende 
Wand und zuriſſene Mauer, Pl. 62,4. 
fie waren allerdings Ktafftloß und unver⸗ 
mögend zu allen guten; fie Tagen im 
Schlam und Funten ihnen aus den tieffen 
Moran nicht heraus helfen, «6 * 
ueun 
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ner auf, dag er auf mein Wort mercke, und 
fich zur Buſſe zu mir bikehre. Coccejus 
Comm. h, 1, p» 15. zichet ſolches auf das 
Anci Ehrifitfhe und Abgoͤttiſche Br 
thum vor den Zeiten Luchert, daß GOtt 
der HErr dazumahl allerhand getreue 
Lehrer zu Ihnen geſendet, fie aus Babel 
aus;uführen,, und voa ihren Fall aufn 
richten ; fo haden fie do) ſolche aicht ho⸗ 
zen wollen ‚fondern fie getödtet, mie deu 
Waldenfern, Hufiten und andern wieder 
fahren ıc- Allein ob wohl folde Worte 
auch anffolde Leute koͤnnen appliciret mer: 
lebe den; iedoch abre gehen fie vornehmlich 
ar cht, ER.9,1.und Anfgang 1, und abfonderlich auf das Volck Ifrael zum 

v aueh erſchien denen, die im Zeiten Hofed; alfo dag GOtt der Herr, 
— — un ten d mic Lutherus Tom, 8. Alt. fol. 694.b, 
ro 33 wohl angemercket, durch den Propheten 
„Hol.zı,7. klaget über die groffe Verachtung det 
aeun predi ne J —— etc. — Buß m Gna-· 

Nach ‚der ſprache lautet es alſo:Jden Pred. p- 837. leq. 

t delvecabant eum, ſimul non || Aufrichten, Jac.s,ı 5. der HErr wird ihn 
ee — Aaufrichten. Das Wort tragen, heil 
abi Si aberzugleih || aufweden, aufmuntern, womit der 
‚idee erhöhen Shi eine abgebros || Apoſiel fo viel anzeigen will: Die Eltes 
 Redensi Art; da der HErr fagen || ſſen und Krancken folen Ihre Augen und 
Anden fie weifelhafftig in]| Kerken zuSOtt, als dem allerbeften Artzt 

and Drangfal ſtecken, und we · aufheben, dem es vlel leichter vou 
noch masfiethun oder || einem Menſchen Die aiergefährlichfte 

-fo.haben meine Propheten] Kranckheit hinweg su nehmen, als et 

‚wicht ermangeln laſſen, ) Teiche tft einen vom Schlaff auferwedken. 
geprediget, fie follen ſich zu Ohne Zwelfel, ( Brochm. Comm. h. 1. p. 

Zuflucht zum Höchften, | 362.) fichet Jacobus anf die Evangeil⸗ 

ſche Hiſtorle, welche bezeuger ı dag Chri⸗ 
us defperate Krankheiten ‚ja den Tod 
ſt, duch Ausſprechen des Worts 
Eyagıy, ſtehe auf, vertricben, Marc. 2,9, 
I1»£2.6.10,49. Luc.5, 23.24, 6,7,14- 
biermit verſprechende: Der Here werde 
ihn erhören, ans feinem Kranden Bette 
erheben, auf die Bene helfen, oder Lin⸗ 
dermug geben, oder durch die Krauckhelt 
1] und Tod von allen Böfen erretten, erid+ 
demnad der HErr fagen: fen, und gu ſich nehmen in fein Reich, wie 
prediget, wie man fie zum Aufſte⸗ die Akten gefagt: Aut liberzbir, aut mi- 
und:zur Buſſe ermahnet, c# ſey mitſ) tigabir. Pflafter und Kräuter helffen 
guten und gelluden, oder aber mit harten |} nicht, ſondern der HErr muß den Krancken 
au u — geſchlagen und —— 
2 mu 





— 
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muß wieder heilen und verbinden Sap- »6, 
13. Hot.6, i. Es iſt mit Bedingung zu 
verſtehen, fo es GOtt gefällig und dem 
Patienten nuͤtzlich. Gefunöheit iſt eine 
jehtliche Babe, der wir wohl ohne Scha⸗ 
den an unfer Seeligkeit eutrathen kön 
nen; ja ſie wird offt gemißbraucht, und 
mehr ſchaͤdlich als nlglih. Es muß manı 
er lange Zeit auf dem Siechbette legen, 
role jener 38. Fahr am Teich Betheßda. 
Joh. 5,5. wäre er aber gefund geweſen, er 
teürde gewiß nicht fo fleißig gebeter haben- 
Mancher fi blind, Eönte-er aber fehen, er 
wilde feine Augen nad) andern Weibern 
richten, Proy. 23, 33. das weiß GOtt 
wohl, darum giebt er ung nicht allemahl 


Dette ſchwitzen, daß mir dadurch zum 
Sebet und Gedult aufgemuntert werden 
Denn wer am Fleiſch leidet ıc- 1.Pet. 4, 
x. daher ömmts, daß die allerbeften Me- 
dicamenta athts würden, BOtt entzeucht 
ihnen die Kraft, und wird nur übel- Ar. 
.ger, mie daß Blurflüßlge Weib erfahten, 
Matth, 9,20. Adam Delic. Dietor. P. 4. 
.P-756. feq. 


Aufrichtiger, Prov, 2,7. Mr läffets den 
ufrichtigen gelingen; ift ela folder 
Menſch, der nicht heuschele, nichts arg, 
liſtiger, hönifcher Weife vorbringet, 
fondern fein Gemüth und Meynung 
frey heraus fager, ſich aͤuſerlich in 
Worten, Geberden und Werden er 
zeiget, wie cr im Herzen gefinner iſt 
Diefe Aufrichtige nennet er gleich 
darauf Fromme, ımd das find die rech 
ten Chriſten, Prov 2,7. chen das mey 
net Chriſtus, wenn er von feinen Yün 
een und allen frommen Chriſten faget fie 
oden ohne Falſch feyn, wie die Tauben, 
Mctth. 10, 16. dannenhero giebt GOtt 


elber diefen Nahmen dem Hobenpriefter || 


aron, wenn er von ihm fagıt: Es war 
Fein böfes In feinen Lippen, und wandelte 
für mir friedfam und anfridtig, M:], a, 
6. desgleichen von Hlob ſagt er ; dag er 
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ſey ſchlecht uad recht, Job. 1,8. und von 
3. J habe pre mit .ar 

affenen Hergen und aufrichtig, 1. Reg · 
9,4. Er ſelbſt zeiget In feinen Pſalmen von 
feiner Aufrichtigkeit, daß er file feinem 
EHtt fagte: Ich mandele unfchuldig 
oder aufrichtig, mein Fuß gehet richtig, 
PLa6,21.12. Ich handele fuͤrſichtig und 
redlich bey denen, die mir angehören, Pf, 
10 1,2. Alſo, da.dort Chriſtus den Na⸗ 
thanael fahe u fich Fommen,, empfing 
er ihn mit dieſen Worten: Siehe da, 
ein rechter Iſraelit / In dem Fein Falſch 
if, Job.1,47 . Hilſchers Hertzent⸗Chriſt, 
P. I. p. 2064. 


Aufruhr oder Rebellion, iſt zwar nicht welt 
leibliche Seſundheit, wenn mir ihn darum | 
bitten, fondern laͤſt uns auf dem Steh | 


vom Kriege, ja es wird offe ein Krieg 
darans ; Erift aber eigentlich fein Krieg, 
fondern eine ſolche Uneinigkeit ind Em̃⸗ 
poͤrung zwiſchen der ordentlichen recht⸗ 
mäßigen Obrigkelt und dero Jinterthas 
nen ‚fo ferne fie bloffe Unterthanen fen, 
da dieſe mider ihre vorgefegte Obrlg⸗ 
Feit ſich auffehnen md empdren, derfelben 
Hoheit und vediemäßtge Gewalt oder 
mn verachten, ſich gegen diefelbige 
ungehorfam und miderfpenftig erjeigen, 


die Waffen ergreifen, umd entweder dfı 


fentlich wider ſie au Felde sichen, oder In 
der Stade und fonft ih wider die Obtig⸗ 
Peit ſetzen, und fie mit Gewalt ja Über: 
falten gedenden. Zacu Erflär. der Ps 
tanty, cap. 17, p- 36. 


Aufſehen, Rom. 16, 17. Ich ermahne 


aber euchjlieben Sruͤder, daß ihr aufr 
ſehet; diß Wort gebrauchet der Apoſtel 
aulus, weil er wuſte. daß ben der Chriſt⸗ 
en Gemeine zn Rom einige Notten⸗ 
geiſter eingeſchllchen waren, und koͤnte 
leicht geſchehen, daß ihrer noch mehr 
folgeten · Deswegen warnete ſie Paulus 
und hält fie. an auf guter Mut zu ſtehen. 
Das Brund: Wort axowär, ( Carpz, Lel⸗ 
den: Spr.P-IV p.784.) bedeutet eine 
genaue Aufmerckſamkeit, da man aufden 
vorgeſteckten Zweck und Ziel, felben zu 
treffen, fleißlge unverwandte Augen hat ; 


wie etwa in Thurm Wächter wacker RR 


295 Muffehen gen dimmel 


fich fleißig umſiehet, leife höret und mer: 
det, wo ſich etwas herfüe thut, Jo der 
Stadt ſchaͤdlich iſt. Oder die Wort: 
Blume if von Soldaten » Wefen genom⸗ 
men, (Alardi Pathol.Sacr. in N.T. p.196.) 
da die Feld⸗Wachten und Worı Poflen 
auf einen hohen Ort und aufelne Warte 
geftcllet werden, der Feinde March and 
Contra- March genau ju obferviren, uud 
berfelben Einbruch durch gewiſſe Loſung 
anzumelden. · Eben dieſes Ambt ſiehet 
Lehrern und Predigern zu, fir ſollen Acht 





en auf ſich ſelbſt. und auf die gantze 


de, unter welche fie der H Geiſt ge 
Bet hat u Biſchoͤffen und Aufſehern, u 
Shen miedie Prior a. Set. Rafige Aa 
en rleſter fleißige Auf⸗ 
fit haben muſten Äber die Bundes.Lade 
und alles andere Seraͤthe des Heilig: 
thums, welches in 70 Dolmetſcher ber: 
fegung Zwienewj heiſſet Num. 4, 16. c. 
7,3. Hier wird das exomav allen Ehrifien 
anbefohlen: Es folten die Römer nicht 
etwa denden, was gehet uns das an, daf 
die Pfaffen Ibelliren; fondern fie folten 
die Augen ihres Verſtandes fleißlg and 
recht aufthun, fi vor den falfchen Pro- 
pheten wohl fürfehen, und wenn fie ihr 
 beimtich Elaſchleichen erblichten,folten fie 
 biefe erinnern und befiraffen, damit fie 
nicht Schlangen fa Ihren Bufen hegeten- 
Adımi Delic. Di&or. P.4 Pr ı 49 leg. 
Aufſehen gen Simmel AA. 7,54. Alser 
aber voll Heiligen Beiftes war, (abe 
er auf gen Himmel. Wenn wir diefen 
Hmmel, gegen welchen Stephanus feine 
Augen wendet, mit Päpftifchen oder Calvi⸗ 
nifhen Augen anfchen ſolten, würden 
mir noch übler fchen, als der blind gewe 
fene beym Marc 8,24,der Menfchen 
a fichet, als fehe er Bäume. Gewiß 
Id würden wir mit dem alten Iſaac 
dem feine Augen dunckel wurden su fehen 
letht einen beträglichen Jacob vor dem 
zechten Efau ertappen, Gen. 27, 1. ſeq. 
Sintemahl die Papıftea mit Ihrem Cor 
nel = Lapide Über diefen Ort ein einge: 
 Dilderes Coclam Empyreum dichten; 


——- 


er fen unter dem 
en ‚ hat nicht weit dürffen fehen, NB- 
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Und die Calviniſten mit Ihrem Calvimo 
davor halten, eg fen ein erſchaffener Him⸗ 
mel, der über ale Elementa erhaben,und 
an einem gewiffen Ort von GOtt Indie 
Hoͤhe gefeget ſeh, darinnen Chriſtus gleich» 
ſam verſchloſſen und angefeſſelt enthalten 
werde, alfo, daß er nothwendig daſelbſt 
verbleiben mäfle , zu verſiehen. Wir aber 


haltens hierinnen billich mit dem feel. 


Lutherd, der in der Kirchen⸗Poſtill Über 
die Epifich am Feſie Stephani folgende 
nachdenckliche Worte brauchet: wenn 
GSoſtt ſich offenbaren mitt, fo iſt Ihm der 
Himmel nahe, und alle Ding. S. Stephen, 
Dache oder Himmel 


Dit ii am allen Enden, darff fi 
nicht berab laſſen vom Himmel, ift bald 
eingefehen ein fol) Geſicht, dag er mar? 
bafftig. im Himmel feyı und doch auf Er⸗ 


: den allernedhft gefchen werde, ohne alle 


Schärfe oder Wandel der Sinnen. Bes 


kam dort Mofe. als er nach dem Rahmen 


dieſes allgegenmärtigen HErrn fragete, 
Diefe nachdenckliche Antwort : Ich werde 
feyn, der ich feyn werde, Exod. 3, 14. 
fo iſi Fein Zweifel, wenn wir nad) feinem 
zum fragen folten, er tärde ung glei⸗ 

r geftalt antworten: Ich bin, wo ich 


‚bin, und werde feyn, wo ich ſeyn werde. 


Heiſſet es doch von dem Himmel der Aus⸗ 
erwehlten undSeeligen:&s hats Fein Aus 
ge gefehen, und ıc- 1. Cor. 2,9. mie viel⸗ 
mehr mit der eigentlichen Wohnung 
GOttes; und hiermit fänt alle das ſchaͤd⸗ 
Itche und Irrige diſpauten, dag fo viel 


Jergeiſter bierbey führen, auf einmahl 


über den Havffen , und bleibet die Ehre 
Ehrifti ungekraͤnckt, feft und unbeweglich 

ben, wenn wie mit dem vorſichtigen 

uthero fagen: GOttes Himmel ſey, wo 
@Dtt fen und gläuben den falfhen Ehris 
flls und falfchen Propherem nicht, Dies 
ung fagen: Siche er ii in der Wuͤſten, 
fiche,er tft In der Ranımer, Match. 24, 
24:36, Höfchers Todes: Kammer, p-26- 


Auf ſich nehmen das Ereug, Luc. 9.23. 


und nehme fein Creutz auf fich täglich; 
(M)3 das 


187° Auffperren des Mauls 


— — — 


dag Wort aiow, heiſſet auſnehmen und 
tragen, wird gebraucht von unſern HErru 
JEſu, der willig unfere Sünde auf ſich 
enommen umd getragen, und mit feinen 
den und Gehorfam dafiir gebuͤſſet 
Heft auch (onfi von einem Ort zum 
andern tragen; wird gebraucht von 
der Lade des Bundes, die von Siloh 
getragen und meg gebracht worden, 1. 
Sam. 4,4: alfo müffen mir das Ereug al⸗ 
lenthalben mit ung tragen, es nimmt bier 
in diefer Welt fein Ende, es bleibt, ſo 
lange tolr bier leben. Scrivers Biblia 
Parva P,II, p.232. 
Aufiperren, Pf.aa, 8. Sie fperren das 
Maul auf. nd ſchuͤtteln Den Kopff. 
Wie die Lotterbuben zu thun pflegen, 
wenn fie einander verſpotten; 
frimmen das Maul über mid, und 
werffen den Kopff auf, wie Spötter und- 
Veraͤchter thun, die das Maut rämpffen, 
und werffen den Kopff in die Höhe, an- 
zuzeigen, daß an dem elenden Troppt 
nicht viel gelegen F 
Aufſtehen, Pi. 139,2, Ich fige oder ſtehe 
auf, fo weiſſeſt du es; mie das Sigen 
ung fähret zu des Lelbes feiner Ruhe, alſo 
das Auf tehen erinnert ung deſſelben ſel⸗ 
nee Bewegungen; z. E wenn man auf. 
ftcher nad) eingenommener Epeife, wie 
Die vermeinten Männer bey Abraham, 
Gen. 18, 16. Eſau nad) verzehrten Eins 
fen, Berichte, cap. 25, 34. die Iſraeliten, 
Die vom Eſſen sum Tantze ſchritten, Exod. 
32,6, oder wie Jonathan aufſtund von 
der Königlichen Tafel in Inwillen,ı-Sam. 
20, 25. 34. Alſo fichet man auch auf 
von feinem Bette, wo man geſchlaffen, wie 
Abimelech Gen, 20, 18- wie David. 2 
Sam. x 1,2. mie Jacob von feinen harten 
Hanptı Küfien, Gen. 28,18. oder mie die 
gefhmängerte Tochter aufjtund von ihres 
Baters Lager, cap. 19,33: nad die Much 
von den Fuͤſſen Boas, Ruch 3,24. man 
ſtehet auf von feinem Sieh) : Bette, mie 
des Petri Schwieger, Matth. 8, 25. und 
wie der cur!rteGichtbruͤchtige, cap. 9,6. 
Yon dem Ambts Ttule wie der Hoheprie⸗ 


‘ } 
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ſter, Matth. 26,62. und wie Eglon, Jad’ 


3,20. Man ſtehet auf von feinem Gebet, 
wie David / 2. Sam. 12,20. und der Sohn 
Davidsı Luc, 22,45. man ſlichet auf, mit 
Pinchag zu eiffern, Num. 25,7. mit 
EhHrifto zu Ichren, Luc. 4,6. oder fonft 
etwas neues fürzunehmen, es mag feyn, 
mas es Immer wolle. Alle dergleichen 
Bewegungen weiß der HErr,fo gar, daß 
durch Beneunung des Sigens und Auf, 
ftehens iosgefamt alles chun und —* 
der Menſchen nicht unfuͤglich wird ge 

fet, wie Thren. 3,63. fichet. Geiers 
Yllgegenw. BDttes, Medir.8. p.148.feq, 


Aufitehen, Marc. 74, 60. Und der Hohe⸗ 


priefter (tund auf unter fie; das Auf⸗ 
ſtehen Saiphä vom Hohenpriefterlichen 


Stuhl bev der Verhoͤr des HEren IEſu 


iſt zwar auf feiner Selten aus Ungedult 
gefchehen, unt hat durch dieſe ——— 
des Lelbes die Wahnſiaulgkeit ſeines Ger 
muͤths an Tag gegeben: Aus GOttes 
ſonderbarer Providenz und Wunder Ge⸗ 
ſchick aber hat er damit den HErrn I 
fum als einen, der Ihm weit vorgche, ch⸗ 
ren, und zugleich andeuten müffen, role der 
alte Hobeprichterlihe Stuhl megen des 
nunmehr verhandenen, und durch das 
bevorfichende Lelden volftändig ein ge⸗ 
wieſenen warhafftlgen Hohenprieſters 
Neues Teſtaments, werde ledig werden 
und aufhoͤren, welches denn auch bey der 
legten Zerſtͤrung der Stadt Jeruſalem 
durch die Roͤmer richtig geſchehen da 
die Prieiter bey lange angehaltener Roth 
und in Entfichnng anderer zur Gegen 
mehr dienlicdhen Mittel, nach dem Bericht 
dig Jolephisthre Gerichts: Stühle, fo von 
Bley gemefen, auf die Feinde gemorffen; 
wie hernachmahls auch fie ſelber, als des 
Pebeng nicht mehr werth geachtet, weil 
Ihe Tempel und Sottesdienſt dahtn, ohne 
einiges Anfchen ihrer vielfältigen, um 
Friſtung des Lebeus gefhehenen Bırte, 
gang erbaͤrmlich nieder gehauen,und ug 
dem Wege geräumer worden, Dennewig 
Patholog. Pasfional. p.378. leq. 


Auffige 







j ——ni * 
* — ———————— 


li — — 


chen Regenten, die es treulich mit ihren 
Unterthanen meynen; denn wenn dieſelbe 


den, d 
Bell.» in @cahe fake an mine bie pin, 


I: von denen fie angegriffen mwerden, ver» 
-H: - theidigen ſollen, fo verziehen fie nicht 


fi} lange, fondern machen fih von ihren Ort, 


wie wir Dienfhen, ich bewegte, und 

Ben Ser area, A gegen 
Morgen, gegen Letzt gege 
itternacht Er sms 


—— nicht: 


Ar fondern ifi oe 
3b Be fee. Phiragyf leg. 


ar Die Und Der Zorwiwiber die Bott 
ö TE — denn Mar er et aus 


zuſammen werben, Pi. 3,8. Pl. ı7, 
23. Pf 44,37: Plöroz;rg. Und if di 
en 


ar. 


Mittag zul 
Veſchaß 





da. fie refidiren, aufziehen hin zu ihren 

J —5 Untertharen, und menden 
alle Mat, Wuͤhe und Fleiß an, daß fie 
bie bevorfichende Gefahr abmenden. 
mids Concion,in Pfalm. 132. p.11% 
Aufſtehen und in der Stadt umgeben ze. 

Crne 3,2. Ich will aufftchen, und in 
der Stadt umgeben, auf Den Gaſſen 
und Steaffen. “Ich will aufſtehen, 
oder laffet mich nun aufitehen ; Dif 
bedeutet ‚daß die Braut Ehrifli erwecket 
d’ e Gabe; fo tn ihr if, und zunimmt am 
Liebe, Eufer und Fubrünfiigs 

Geiſtes, Neh. 2, 12 18. Thr. 2» 
IH —* 57:96 So ift die Truͤbſal nuͤtzlich, 
auf daß wir SOties Rechte lernen, PL- 
119,78: Das Umgehen in der Stadt 
iſt ein Zeichen der ernflen Begierde, das 
zu erlangen, was man ſuchet, es ſey im 
Boͤſen, Pl.55,11. Pl. 59. 7. 15. oder im 
guten, wie an diefem Orte. Beſiehe auch 
Ecſa.23,16. durch die Stadt verſtehe Je⸗ 
al die heilige Stadt, wo Chriſtus 
uüter den Menſchen wohnete, feinen 
Tempel hatte, und die Welfe feiner Sa⸗ 
— dahin das gantze Iſrael alle 
ahr = mahl fommen mujle. Ste 
war ein Fuͤrblld der Kischen, Coh. ı 0, 
13. Ela.26,r. Sie ſuchte demnach Ehrk 
ſtum unter dom Bolde &Dttes, in feinen 
Worte und Opfern‘, damit ihre Seele 
getröftet wuͤrde. Auf den Gaſſen und 
Straſſen, oder inen —— 
— Denn beyde bedeuten & 

n einer Stadt, und das letztere ein 
breite Gaſſe, dariauen offt:das Sud 
juſammen munet, ,Par. 32, 6Nth.8, 
1.3.16. Job. 29,7. Dieſes zeiget ein 
fleifige® Suchen an ‚mie in einer ans 
dern GSelegenhelt gefaget wird: Sehet 

EN Or en {u Arufakeaann id aue 
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uud erfahret, und ſuchet auf Ihrer Straf; 
ſen , ob ihrtemand findet der recht thue ꝛc. 
Jer- 5,1. Sie ſuchet ihn aber anf der 
Gaflen, denn die Welßhelt Läffet hier ihre: 
Stimme hören, Prov. 2,20, 21. bier, 
lehret ehriſtus J Luc. 13,26, Doch fan 
fie ihn itzo hier fo bald nicht finden. Aims« | 
worth b,l. p. soo. ſeq. 


Aufitehen, Gen. 23:3. 4 
— von ſeiner Leichen. Nach dem 
Hebraͤtſchen heiſſet ed: de füper facie 
mortui fui, Er ſtund auf von dem 
ingeficht feines Todten,, das iſt, er 
verließ fie, und ging aus der Hätten der 
Verſtorbenen, fie wicht weiter auzufehen 
and " —* ee Vul. 
at es a er urrexit 
Graham ab officio funeris, Abraham 
ftund auf von dem Amte der Keir 
chen, Welches Wort dena die Herrn 
päpfiler ſich gleich u Nutze gemacht, und, 
ohngeachtet der Grund· Text viel anders 
lautet, auch au ſich ſelbſt gantz klar iſt, 
dennoch etwas hieraus erzwingen wollen, 
welches weder Mofi, der Die Worte gr 
fHrieben ‚nod) Abraham, won dem fie 


geſagt werden, iemahts ta Sinn kommen || 


Mehmlicdh fie machen aus dem Worte of 
Beiwan vlel Weſens und verftchen dadurch 
"Das Bebes- und Saften vor die Vers 
fforbene, ja ſte mennen gar, daß hier 
implicite auf das Fegfeuer gejielet mer» 
de, da man. den Todten bewelne, vor Ihm 
bete und fafte, Darum ſchrelbt Bellarmi- 

nus ausdruͤcklich: Im erſten Buch M 

ſis geſchiehet allerdings verdeckter Mel 
Erwehnung des Fegefeuers; Denn wenn 


den, ſondern auch das Gebet und Faſten 
Über die Todte verſtanden werde ? Allein 
wer ſichet nicht, wie ungereimt Bellarchi · 
mus hier verfaͤhret ? vor eins ſucht er 
den Grund feiner Mepnung nie au 
dem Dept und Worten des Hrik Sch 
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fies, fondern aus einer Verion und Uber⸗ 


—— der Hiſtoriſchen Erzehlung 


hier gangentgegen iſt, and eins hinein 
tüdket, das im Zertegar nicht befindltd): 

Denn wo fiehet bier etwas vom ufficio 

funeris, oder vom Ambt der Leiche ? 

" Hernechft, wenns auch fo wäre, fo Fan 
‚durchs oficiam funeris nicht Geber und 
Saften über Die Todren , oder ihre ſo 

aan Seel⸗ Meſſe, viel weniger das 

Feuer, verfianden werden: Denn 


- woher, md mit was vor Recht Fan Bellar- 


minus folches darthun und ermweifen ? 
Überdiß war ja das ufitium funeris,oder 
die Beſchickung der Reiche von Abras 
ham noch nicht geſchehen/ ja nicht ein 
mahl angegangen: tie hätte er demnach 
von dem ofhcio funeris auffichen fönnen, 
da er ſich ja allererfi darzu ſchickte? Denn 
es war noch Feine Grabſtaͤdte angefhafft, 
vlelweniger zubereitet ; fondern es Be 
dieſe Beſchlckung der Peiche erfi angehen, 
darum under auf, ein Feld oder Acker 
anzufauffen, damit ev ein Begraͤbnlß vor 
den entfeelten Edrper anrichten Fönte. 
Endlich, fo geben es ja die antecedentia 
klar, wovon Abraham aufgeftanden,uchm, 
ig son R ei Bon und Weinen, tie 
dem worhergehenden Verß gefer 

‚hen; Run’ beklagte er ja feine Bet 
nicht darum, damit er lhre Seele aus dem 
Fegfcurt erldfen möchte, fondern nur fch 
nen Schmertz und Wehmurh , ſo er über 
Ihe Abfierben hätte, an den Taa zulegen. 


Laſſen demnach bilig ſolche Lächerliche, 


uugereimte und gang ungegrũndete Ges 
daucken diefed Päbftlers fahren« Acerra 
Bibl, Cent. 6. cap. 3.'p» 40, feq. 


Aufiteigen des Chiers aus dem Abgeundı 


fuche Thier, fo aus dem Abgrund aufs 


Aufiteigen in den “Himmel, A poc. 17,18, 


Und fie; (uchmlich die Zeugen, ‚die da 
waren twieber lebendig worden, ) ſtiegen 
auf in den Himmel in einer Wolde. 
Durch den Himmel verfichen etliche den 
Rirdren: Simmel, andere den Ehren⸗ 


VBimmel oder das ewige Erben Es iſt 
aber 





Derfland * 
dem Buchſtaben nach 
a Bias den Johaunnes 


dd , gemeynet 
— — hiermit geſe⸗ 


werden auf den Eitam, der da leben: 

— Feuer iſt gen Him⸗ 

—28* en nöd 

Er der nach⸗ 

Icbendtg —— in 

—18 grſahren. 

ein Vorſpiel der 

In Var reden bet 

wer i t 

em dan nn 

et, (wie 

DI Alufeehung ) Denen geiftl. 

jelfe verſtanden werden. Und bedentet 

Hhnmel eine aroffe und | 

| und das Aufiteigen im 

EN 
t- De 

J in ur gen Simmel 

in hohea Stand 

elckmie im Gegen 

fallen, heiſſet ernie: 
















Ela. 24,12. ſeq. Jer. 
rt 8, 5.8.9. Es hat fie 
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- aber Johannes fehen in einer XOol : 
in felgen, welches etliche 
alfo er Die Zeugen für der Welt 

oc abet, Öt, dundel und unbefannt 
ſcheinen @rliche verfichen durch die Wols 
die das Wort SOties. Andere die Wol⸗ 


r 
23 


Teübfalen, ett.· Gleichwie aber 
KR in einer Wolde gen Sim: 
fairen, und die Nusermehlten der: 
5 In den Wolden dem Herrn 


Mu 


und Igfeit der Zeugen 


‚daß fie allein durch —— 


An 


afft merben alfo erhoͤhet, amd gleſch⸗ 


mit einer Wolde einge an und 
it Rzar- Lexicon.) Beat 


* Standes berau⸗ 


—— idee | 
e erheit, Y 
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verwahret feyn, daß ihnen niemand mehr 


—* haben konnen: Sie werden and) 
icher augenfhelnliter Ehre 


| ke Anfıhen gezlerer ſeyn · Zeus Exklär. 


Apocal, Conc, 1 10. fol. 665- 


Aufthun der Augen Adams und Evens, 


Gen, 3,7. Da wurden ihrer beyder 
Augen aufgeıhan, das ıft das Gewiſ⸗ 
fen wachte in ihnen auf daß fieerkenneten, 
mas für ein groffes Guth fie durch die 
Ubertretimg des Göttlichen Gebots vers 
lohren, und wie vlel Boͤſes ſie ſich durch 
Ungehorfam an den Half geyogen. Sie 
wurden gewahr, daß fie nader was 
ren. Cie fühleten , daß die ſuͤndliche 
Buit ſich bey Ahnen fand, und In Ihren 
Bliedern regete, wer das Kleld der auer⸗ 
fhaffenen Helligkeit und Reinigfeit der 
böfe en een ihnen ausgezogen, dannens 
ämeten ſie ſich Ihrer Blöffe- Sle 
.. alsbald gemerder, dag fie den Het⸗ 
ligen Geiſt verlehren, und dag Eberbild 
GSOttes verfhirger hätten, und an defien 
ſtatt des Satans Ebnbild,nehntich,der 
Sünden Wuf und Unflath Öberfommen, 
dahero fie einander nicht mehr ni groſſe 
Scham und Schande nacket anjchen kon⸗ 
nen, Denn daß ſich einer ſchaͤmen nuß iſt 
eine Frucht und Strafe der Sönden. 
Hermanns Erkl. Hand⸗Bibel, h. Lp. 7 . 


Aufchun der eiſernen Ehhr, Ad. 12, ı0. 


die thaͤt ſich ihnen von ihr ſelber auf. 
Auroæro/ wird ſonſt dasjenige genen⸗ 
net, das ohne alle Muͤhe und von ſich ſel⸗ 
ber geſchicht, da man Feine Hand darff 
anlegen, feine Arbeit darben verrichten, 
wie etwa von der Erden fichet, fie bringe 
von ihr feldften zum erſten Graß, darnach 
die Nehren, darnach den vollen Weiten, 
Marc. 4,28, ingleichen gebrauchen es die 
70. Dolmetſcher von den Weinbergen, 
die ohne Arbeit Trauben tragen, Lev. ꝛ5, u. 
Ingleichen von ſolchen fruchtbaren Jahren 
da die Fruchte von ſich felber wachſen/ 2» 
Reg.iſ, 29. fo gedencket auch der Meiſter 
des Buchs der Welßhelt eines ſelbſibren⸗ 

nenden Feuers, cap. 17,6. Solde Bes 
ME e& auch milt Diefer ine 
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Thuͤr gehabt, dag ob wohl dieſelblge wer | 
riegelt, verfchloffen und mit Schloͤſſern 
verwahret gewefen, daß fonften Fein 
Menſch, wie er auch Fleiß angeleget, die: 
felblge hätte eroͤſſaen fönnen ; gleichwohl 
aber,da der Engel mir Petro ſich zu derfels 
bigen genahet, hat es nicht bedurfft, daß 
weder der Engel noch Petrus Hand anlege, 
die Riegel aufſchiebe, und die angeheng— 
ten Schloͤſſer erdffue, fondıen von ſich 
felber hat fie ich ihnen eröffnet, durch die: 
felbige in der Stade Saffen zufommen. 
Meihenmeyers Epifl. Spr- Poftll, p- 
16042. ſeq. 

Aufthun der Graͤber, Ezech. 37, 12. - 14. 





ich wili eure Gräber aufihun, zc. heifl }; 


fo viel, als: Ich will euch aus den 
Soͤlen und Gruben eures Befangnifi 
fes wiederum herfuͤr bringen, nicht 
anders, gls wenn ich euch aus dem Srabe 
heraus zoͤge und wieder lebendig machte. 
Ofander dentet ſolche Worte auch Fürs 
bildnngs: Weife auf die Auferfiehung von 
den Todten) ingleihen aud die Weima⸗ 
riſche Bibel, und lauten ihre Worte alfo: 
Wiewohl aber dieſe Verheiſſung und diß 
Prophetiſche Geſicht fuͤrnehmlich deutet 
auf Die Erlöfung aus der Aſſyriſchen und 
Babylonifhen Gefaͤugniß; iedoch wird 
zugleich in derfelben ein SEpiegelund Bor: 
bild. der Aluferfichung von den Todten 
ang fürgehalten, und deutlich angezeig:t- 
wie es in derfelden werde bergchen ; in 
maſſen nicht alein die alten und neuen 
Lehrer der Chriſtlichen Kirchen, fondern 
auch etliche umter den Juͤdiſchen Rabbi, 
nen folder Meynung ſeyn. Denn auch 
fonfien die leiblichen Wohlthaten, welche 
ED: der HErr feinem Bold,deu J ſrae⸗ 
liten, im A Teftament erwleſen, Vorbilde 
geweſen find der geiſtlichen Wohlthaten, 
welche im Reich des Meßlaͤ feinem Voick 
errofefen worden. &o hätte auch die 
leibliche Erlöfung aus der Babplonifchen 
Gefängnis deu Iſraeliten nicht önnen 
einen rechten beſtaͤndigen Troſt giben, 
weil ihrer viel darinnen gefiorben, che 
Der König Eyrusden Iſraellten Dir Frey⸗ 
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heit gab, wiederum in ihr and zu zichen; 
Auch weil fie im Lande Canaan nicht wer 
niger , als in der Babyloniſchen Gefaͤng⸗ 
niß, mancherley Ereug und Widerwärtig: 
keit find unterworffen geweſen, und denn, 
weil die Bottsfürchtigen mit Ihrem Her⸗ 
Gen nicht haugen au dea leiblichen Wohls 
thaten, fordern aufs zukuͤnfftige unfichts 
bare fehen,2.Cor. 4,18 ja ed hat GOtt 
der Herr aus dem Slaubens: Artickuf 
von der Auferfichung der Todten Die Ver⸗ 
heiſſung von der Aiederbringung in ihr 
Vaterland den Iſraeliten bekraͤfftigen 
wollen, daß fie alfo in ihrem Hergen folten 
ſchluͤſſen: Iſts SOtt dem Herrn möge 
lich, ja auch leicht, daß cr dermahleinſt 
unfere todte Ebrper zum kchen wird koͤn⸗ 
nen auferwecken; fo wird er auch und 
vielmehr aus der Babylonifchen Sefängs 
niß ung erlöfen, und in unfer Vaterland 
toiederum Bringen koͤnnen. 


Aufthun der Gräber bey Chrifti Tod, 


Matth. 27,52. und die Gräber thaͤten 
ſich auf. Warum thun fi bepdem Tode 
des HErrn die Gräber auf? Bar frin 
föhreibet hierüber Rupertus Lib, ı. in 
Dert. cap. 6. warum thaten fich die Graͤ⸗ 
ber der Heiligen auf, alsder HErr ſtarb 
und die Erde beweget wurde? Entweder 
wlrd man aufyier nichts tiichtiges,oder nur 
allein dieſes antworten fürnen, weil es 
nehmlich den Leibern der Berfiorbenen 
nuͤtzlich war, daß mit ihnen in ihren Graͤ⸗ 
bern der Leib dieſes Verfiorbenen möchte 
vergefellet werden, der den Todten die 
Anferfichung wicderbriugen ſolte: Daß 
fie demnach Diefer weqen denſelben aufjus 
uchmen gieichfam in die Wette und alg 
begierig ſich aufgethan. Lädorus Pelu- 


hiora ſchielbet lib. 1. Epiſt. 253. daß auch 


deßwegen dieſe Erdffnung der Gräber ges 
ſchehen fiy, damit der am Ereug bangen 
de Heyland möchte erfanut werden als 
eia Herr aller derer, Die auf und unter 
der Erden ſeyn. Wir foren hinzu. cs ſey 
auch darım geſchehen, damit daraus crs 
hellete,daf er durch feinen Tod die Mache 
nehmen wolie dem, der des Todes — 
a 


197 Aufthun einegeoffe Thür 
Malers Eridender 


4 Biai- .: 
e geoffe Chr, 1.Cor. 16, 9. 
: ifk eine geoffe Thür aufge: 












oſſa: Broffe Thür aufgethan, 
meynet er,. da vſel Zuhdrer da find, ale 
gehe das Erangellum init Gewalt zum 
Thore ein/ undfit fleifig am Evangelio 
Hangen ‚fo «su Ferufalem kaum ein Fen 
fer oder fand. 
Aufthun die e Apoc.3,20, ſo iemand 
meine Stimme hoͤren wird, und Die 
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Se i then, die muß dem 
— ——— 
dei egelu nder 

niſſe follen nrgsekhaffet,und JEfu Raum 
Ehe ac werden, daß er ſich Dir 
—— 


und in die Hertzen einzichen 
| die Thhre auftbun, If 
fein Werck, fo in menſchlichen Kraͤff 
ten beruhet, wie die Prlaglaner ins» und 
auſſer dem Pabſthum aus Ehrifti Ermah 
sung In diefen Worten faͤlſchlich ſchluͤſſen 
wollen. Befehre du mich, 9Err, fo wer 
de ich befehret, feuffiet das ih su GHDtt 
Echrende Ephraim, Jer- 32,18. weil aber 
Der Menſch der Gnade GOttes widerfire- 
ben; die Bekehrung verhindern, und vor 
IEſu fein Ders verſchlieſſen Fan ;-mic 
alle das fündige Jeruſalem that, Aber 
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welche JEſus wehmuͤthig ſeuffzete: mie 
offt hab ich deine Kinder verſammlen wol» 
fen ꝛc. Matth. 23, 27. als fodert der Hey⸗ 
land allhler von denen Kaodicenfern, fie - 
ſollen dergleichen nicht thun, dem vor Ihr 
ter Hertzens / Thuͤr ſtehenden JEſu nicht 
hinderllch ſeyn, und ihre Thuͤr muthwilli⸗ 
ger Weife für ihm zufchlieffen, vlelmeht 
follen fie ich der Goͤttllchen Ordnung uns 
terwerffen, unddem H. Geiſt verftatten, 
daß er fein Werd in ihnen haben möge, 
Bill temand pweiſeln, ob ein ohnmaͤcht!⸗ 
ger Menſch dem allmaͤchtigen GOtt, und 
der Wuͤrckung des H. Gelfies in feiner 
Bekehrung widerfireben koͤnne, dir übers 
lege ia der Furcht GOttes, über das bes 
reits gedachte, mie nicht nur Provr.ag, 
mit ausdrädlihen Worten des Weigerns 
gedacht merde;fondern auch, mag der um 
Chriſti Ehre und Lehre willen fterbende 
Stephanus fiine boßhafftige Verfolger 
befchuldtgte : Ihr Halfflarrigen und Un⸗ 
beſchuittenen an Hergen und Ohren, ihr 
widerftreber allezeit dem H. Geiſt, Al. 
7,51. ingleihen mag Pucas von denen 
Phariſaͤern und Scheifftgelehrten zu ih⸗ 
rer unauslöfchlichen Schande fchreibet, 
daß fie den Rath GOttes wider ſich 
ſelbſt verachtet, Luc.7, 30. Ferner, 
wenn der Heyland zum Aufthum der 
Herzens Thuͤr ermuntert, ſo will er dar 
mit die Laodlcenſer erinnern, theils Ihrı# 
chemahligen hoͤchſt⸗ fecligen Zuflandes 
vor ihrem Fall, wie & eine fiete anges 
nehme Wohnung der hochheillgen Dreys 
einigkeit würden geweſen und geblieben 
ſeyn, wo fie Im Stande der Unſchuld bes 
fanden hätten; theils aber aud ihrer 
gegenwärtigen Pflicht, was ſie von rechts 
wegen ſeyn ſolten, und was GOtt mit 
vollen Rechte von fie fodern fönnte,nehms 
lich ihre Hırgen dem HEren IEſu uns 
ablägig offen zu halten. Vornehmlich 
aber fodert der liebfte Hepland mit diefer 
Ermahnung die adus pzdagogicos ex- 
ternos und Äufferliche Werde, welche 
ein rn - vor I —— 
von elbſt gar wohl thun Fan; Der 
(N) a | rielchen 





199 Nuftbun der Himmels Ihre 
gkichen dufferuchen Werke find Die Kir⸗ 


nen Ohren des Leibes anhören, In der! 
Mibel und andıra erbaulichen Bıchıra 
leſen, v. f. f- dena auch dieſe find gleichſam 
ein Anfang zur Bekehrung. Das Wort 


GOttes iſt das Mittel unferer Scclige] | 


ligfeit, Barum muß 8 gehört und gelefen 
werden, und dir Glaube koͤmmt aus der 
Prediger, darum muß die Predigt beſucht 
werden · Diefe num, welche Ehrhli Etim⸗ 
me auf tegt e-Fläcte Art hören, und ihm 
die Thüre ihres Hertzens aufıhun, haben 
* der allhier verheͤſſenen Gluͤckſeelig⸗ 
eit u getroͤſſen, nehmiich JEſus will zu 
ihnen eingehen, und das Abendmahl mit 
ihnen halten. 
Aufthun des Thuͤre im Himmel, Apoc. 
4:1. und ſiehe, eine Thuͤr ward auf 
gethan im Himmel. Faſt eben alfo fän- 
get quch Ezechtek feine Weiffagung an, <. 
2,2: da ich mar unter den Gefangenen 
am Waſſer Chebar, hät ih der Himmil 
auf, und GOtt zeigete mir Geſichte. Bou 
dergleichen Aufihun des Himmels lefen 
wir auch Apoc.aı, 19. c. 15.5. c. 19 11. 
Stephanus ſahe vor ſeinem Tode den 
Himmel offen, Act 7.56. mie auch Petrus 
in der Eatjuckung, Act ao,ıı Durch den 
Himmel verfichen esliche alıhier den 
Snaden Himmel oder Die ehriſtliche Kir, 
che. Andere den Hinmel der ewigen 
Herrligkeit oder den dritten Simmel, in 
welchen Paulus ift entzuͤcket worden, 2. 
Cor. 12,2. Nun ift mar wohl gewiß.daß 
durch dieſen Himmel ſo wohl die ſirelten⸗ 
als auch Die firgende Kirche, oder das 
GSnaden nad Edrens Rrich GOttes abge 
Bilder und angsdeutet werde: Allein weil 
diefed alkes, auch die @rdffaung der Th: 
re, und die Aufſteigung Johannis im 
Geht und im Geſichte geſchehen, fo wird 
allhier eigen veriianden derjenige 
Himml, der dem Fohannt Im Beifte iſt 
vorgeſtellet worden. Gleich mie cr auch 
Biel andere Dinae, als die ſieben Schaa⸗ 
fen, den Stuhl GOttes, ——A 
Thlere und dergleichen in Ihren Bildern 
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und Abriffen gefehen hat. ifo fahe ee 
&e befnchen, dad Wort HdDits mit der | hat. fe fabe 


auch ietzo in der Eutzuͤckung den Himmel, 
und in demfelben eine Thx, welche anfı 
gerhan ward. Dadurch iſt angedeutet 
worden, daß Ihm himml ſche Dinge und 
toͤttliche Scheinaiſſe wuͤrden offenbatet 
werden, und daß er In den offenen Sims 
met ſelbſt hinela ſcheu ſolte Zuca Erkl · 
Apoc.Conc. 3 fol, 331. 


Aufthun des Kimmela über Chriſtum, 


Matth, 3,26. da that ſich Der Himmel 
auf über ihm, d. . man hat geſehen, 
wie fi der Himmel Über ihm von einan⸗ 
der gefpalten. Welches ein Zcichen gewe 
fen, daß und durch Ehrifinn der Zugang. 
um Himmel geoͤffnet ſch; daß er ſey ein 
Lehrer von SOtt ans dem Himmel kom⸗ 
men; und daß auch uns durch die Heil. 
Tauffe die Thür des Himmels aufge⸗ 
than werde. 


Aufthun de · Mundes Eph 6,19 auf daß 


mir gegeben werde das Wort mit 
freudigem Aufchun meines Mundes. 
Wenn ſonſt etwas wichtiges ſoh ſuͤrge⸗ 


tragen werben, fo braucht der GH BD: 


tes dieſe Redens Art. Da der HErr 

JEius das Bold fahr, ſatzte ur ſich tc. und 

that feinen Mund auf, leyhret fie ꝛc. 

Matthas, i. ch will meinen Mund 

aufthun in Gleickniffen ze. fichet 

wicderum cap. 13,35. Alſo wenn Pe⸗ 

trus für Eornelio und deffen anmwefenden 

Freunden hoch angslegene Sachẽ anbrins 

gen fol, fo ſtehet Ad. 10, 34. Petrus 

that feinen Hund auf und fpradı. 

Soll ein Prediger feln Ambt gebührend 
verrichten, ia Wahrheit,er dartf des Mun ⸗ 
des, der Kehle, der Lunge und dir Zunge 
richt ſparen. Ja wie GOtt ir HErr 
dem Propheten den Bund aufthat. welcher 
vorher eine Zeitlaug gleich ſam verſtum⸗ 
met geweſen, Ez. 3,27. c. 19, a1.c. 33.22. 
wie er dem Prieſter Zadarlas ſeinen 
Mund und Zunge aufthat, nad) drey vler⸗ 
teljährigen StiUſchwe gen, Luc. 5,64. alfo 
hat anch cia Prediger ‚und neben ihm die 
Zuhörer. zn fenffjen: HErr, thue meine 
Rippen auf as. Pi. 51,17. ring Weiſſa⸗ 
gung 
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"wufchut, and niemand zuſchleuſt der 

 sufeblenft on niemand aufchnr. Erfi 

* sam Ehellüß derienige „ der aufthut 

„no niemand sufcblenft; veriche das 

— d coder feine Kerche, das Reich 
der Herrl Es 









———— Sentiges Tages thut er 
ae a Ku —* ei —— 
dem eier zu ſich ruffet, Match. 
hend — auf 
german; nein gelaffen,ohne 
Stan EheiPna anrıhır. J 7 — 9. * 
6. a eg aufthut, fo Fan nie: 
-mand ieffen. Niemand Fan es hin 





fand ben Glaͤubigen ver 
ſperren oderfie hinaus ſto ſſen · Job. ı 0,59 
Rum 9,89. Ferner in er andh derjenige, 

der da sufbleuft ‚und niemand auf 
thut. Da dena nicht geredet wird. de Lim- 
boPatrum,pouder erdichteren Vor Hoͤlle 
—— — 
IL, mmelfahre Ehrifii, 

Plen gemeſen {pn ; Shich als ob Chri⸗ 





gſhan toner nicht die himmmifche Reif 
eb * — * X Mitcell. {1 


feoliepfen, Apoe, 3,7. der || 
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us in feiner A dieſe Vor · Hoͤl⸗ 
e — ——⏑⏑—— 


mehr hinein fommen koͤnne: Sonda ru es 


wird auch In dieſen Worten geredet von 
dem Haufe und Reich Chriſti, oder yon 
der fireitenden und ſſegenden Kirche Wem 
Chriſtus dieſe zuſchleuſt, dem kan gie 
mand aufſchlieſſen; Wie er alſo den Him⸗ 
mel den boͤſen Geſſtern zugeſchloſſen, und 
fie zur Hölle verſtoſſen hat, 2. bet. 2, 4. 
Hätte er wor ung Wenſchen das Mei 
GOttes auch zugefchloffen, fo muͤſte c& 
uns eig sugefchloffen bletben- Joh. 3,13. 
Oder wenn Ehrifius aus gerechten Ge⸗ 
richte den Gottloſen den Him̃el zuſchleuſt, 
Ihnen fein Wort entziehet, Amos$, 11. 
das NihEDtted von ihnea nlint, Mateb. 
21,43. wer will da aufthun ? wenn gleich 
die thoͤrichten Yungfrauen und andere, 
nad) der Verſchſieſſung derThäre,merden 
hinein wollen, wird ihnen dennoch nicht 
aufgetban werden. Marth.ag,2 2.72. Lug, 
23,25. darum ſollen wir hinein gehen, 
weil uns Chriſins den Himmel aufıkut, 
und die Gaaden⸗ Thuͤr noch offen ſtehet, 
damit wir die Verheiſſun g zu feiner Ruhe 
einzufommen ı uicht verjäumen, und uafer 
feiner dahinden bleibe, Ebr. 4, 24. Luc 
Erflär. Apocal. Conc.40. fol. 268. ſeq. 


Aufwachen. Dan.ı 2,3, Undviele, ſo un⸗ 


unter der Erden ſchlaffen liegen, wer» 
den aufwachen. Danich bleibet in der 
vorigen Btehhnigs Rede, wen die Men⸗ 
ſchen In den Gräbern ſchlaffen, fo werde 
ihre Nuferſtehung ſeyn cin Aufwachen. 
Sonſt heiſſet aufwachen ſo viel, als da 
eben beſſerm: Wache auf. ver du ſchlaͤß 
feft,2c. Eph. 5, 14. dieſe Bedeutung 
aber Fan aühter nicht ſtatt finden; mei 
auch von denen Gottloſen gefaget wird, 
daß fie wleder aufwachen foRen- Darum 
iclet Dantel ıngleich auf vacır, bie Steh, 
ung für dem Richter: Stuhl Ehrifit, und 
das darum, daß die Gerechtigkeit Ottes 
— — rer 
n Diefem Beben fo ungleich zugehet: 

find Gottlofe, denen gehet 08 10. Eccl. 8,4 
die Bottlofen nehmen zu ic, Mal, 3. 15° 
(N) 3 man 
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wenn fie ſchon die Frommen beleidigen 
und gar tödten, fo gehets alles ungeſtrafft 
bin, fie duͤrffen thun, was fie nur geden 
den, PL, 73,7. die Frommen aber find 
bey ihrer Sottfeeltgkeit die allerelendeften 
Leute, ein teder Tag hat feine eigene Pla- 
ge, Matth. 6,34. tie Fan das recht ſeyn, 
es muß doch einmahl anders werden, und 
die Zeit kommen, da ein ie zlicher empfahen 


fol ıc- 2. Cor· 5, ro. welches Aufwa⸗ 


chen cap, 12,13. ein Aufſtehen genens 
“ get wird; eben der Leib, der in die Erde 
gefcharret worden, fol mieder auffichen, 
wie eben der Reib,der Abends fich zu Bette 
Ieget, frühe wicder aufſtehet. Sonſt ift 
der Saare nicht der Leib felbit, der wer: 
den fol, 1. Cor. 25,37. In der Auferfles 
Hung aber fol eben derfelbe Reib wieder 
herfür kommen, wiewohl In gantz anderer 
Geſtalt: Es wird gefäet verwehlich / ıc- 
Adami Delic. Diät. P. V. p. 926. ſeq. 
Aufweden und regen, Cant.2,7. daß ihr 
meine Freundin nicht aufwecker noch 
gegerzc. Hebr. mo ihr wecket, wo ihr 
aufwecket. Diefe Worte kommen von eis 
nem Stamn» Worte her, und haben einer: 
ley Deutung, nur dag fie unterfchteden 
find In der Forme, und weil fie ſich auf die 
Freundin bejichen, bedeuten fie fehr und 
wenig weden oder beunruhigen. Doc) 
Fan Das erfte Wort die Töchter Jeru 
falem angeben , daß ſie ſich nicht aufma⸗ 
chen noch regen follen in diefem Fries 
den und Ruhe Ehrifti mit feiner Kirchen. 
Das lerstere Wort, woihr aufweder, 
gehet auf deu Freund, bag er nicht beun: 
ruhiger werde, Und dag Wort wo, oder 
fo fern, wenn ed bey den Eyden und Ber 
wernngen gebrauchet wird, zelget ein 
erbot bey Straffe an: Sehet u, 
dag Ihe nicht aufwecket ; als Gen. 21, 2. 
Schwere mir bey GOtt, daß du mir Feine 
Unteren erweiſen milt, ( Hebr« mo oder 
wofern du mir untreu erzeigen wilt.) Marc. 
8,12. Schet,es wird dieſem Geſchlecht 
Fein Zeichen gegeben, (Griech. fo oder 
wo Ihnen ein Zeichen gegeben wird) das 


wird Masch, 16,4] erkläre: Es fol! 


Aufwecken und regen 
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ihre Fein Zeichen gegeben merden. Wecken 
und regen mird dem Ruben, Schlaffen 
oder ſtille figen entgegen gefuget, PUso, z.- 
Pf, 39,23. Din, 11, 25. Zach. 2,13.0.4, 
1. vom HErra wird gefagt, daß er aufs 
wache, oder aufſtehe, wenn er feine Kirche 
aus der Angſt erlöfet, 2c- PL. 78, 65. 66. 
die Kirche wecket alsdenn GOtt den 
HErrn auf, wenn fie ernſtlich um ſolche 
Huͤlffe ruffet, P..44.214. 25. Die Ehaldäls 
ſche haraphtaſis und andere Hebraͤer vers 
ſtehen dieſes auch alſo; deutens aber auf 
die Erloͤſung Iſraels aus Egypten, die 
nicht eher geſchehen kunte, als zur Zeit 
von SOtt beſtimmet. Nehmen wir es 
num in dieſer Meynung, fo wird dem 
Töchtern Jeruſalems andefohlen, Trübs 
fal um und mit Ehrifto durch den Glau—⸗ 
ben und Gedult zuletden, biß daf der 
HErr fomme, Jac. 5,7. 1.Pet. $,6,7. und 
ihn nicht zum Murren oder fonft aus 

urcht und Unglauben zu reigın. Ein 

ild deffen Fan man fchen an Ehrifto, der 
Im Sturm aufdem Schiffe ſchlieff, und 
von feinen Juͤngern gewecket wurde, 
Marc. 4,37.38. Es Fan auch verfianden 
werden von der Relgung und Erwerfung 
Chrifti durch die Sünde, um weldher wil⸗ 
len ev offt von einem Volcke weichet, und 
Ihre Ubertretung heimſuchet, Exod.23, 
20.21. Damit werden fie gewarnet, daß 
fie auf Feine Weife betrüben den H. Geiſt 
GOttes, Eph. 4,30. Meine Freundin, 

ebr- Die Liebe, verfiche meine Kiebe, 

fe meynet Chriſtum ihren Geliebten, 
welcher die Piche heiſſet, wegen feiner Für 
trefflichkelt, (wie Cant. 1, 4. die Froͤm⸗ 
migkeit fromme Perſonen bedeutet,) denn 
GOtt iſt die blebe, 1. Joh, 4,8. d. l. am 
meiſten der Liebe wuͤrdig, und der die 
Seinen recht hertzlich liebet; fo erklaͤret 
Lutherus das Hebraͤiſche Wort Kiebe 
durch Öuler, Hol.8,9. hernach wird 
bie Drant ſelbſt die Liebe genenneti Caot. 
7,6. Ferner: Biß daß ihr gefiller, 
oder, weil es von Ehrifto genommen wird, 
biß daß es ihm gef llet, Und menn es 
fihlauf das Feitzen und Wecken durch 
bie 
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Bag Auge 


4 v. 3 






























6, 18.D88,.P.eibes Licht, ze; Match. 
05 Das Auge made den gan 
Leib. licht. und belle; wenn. nur 

5 Yuge.hel und klar if, fo wird der 

,. ‚gante Leib alſo erleuchtet, daß er nirgends 
* ‚oder anlaͤufft; Aflaber das Auge 
„Sbadbafft oder verderdet., fo if der 
‚ 2eib-gleichfam finſter, und Föunen Die 
. lieder ihre Aınbt nicht recht verrichten. 
„Eben. die Meynung hats auch mit dem 
- Bemöthe und Kerken, fonderlich in Ab ⸗ 
handlung folcher Sachen , die um zeitli: 
eu Leben gehören. Denn wenn das 
erkgotifeelig It, und ©Dtt lich bat, 
0 wird der Wenſch auch in seitlichen Sa: 
‚ben. zecht handeln, und alle fein Thun 
, ‚var, Ehre und des Nechſien Ru 
— ‚HR er aber im Hertzen 
fe und genlon fowird auch alleg,mas 

‚nt fürudi loß ſeyn, drum cr die 
Ih Es miche recht zu wege 
gebuͤhrlich damit umgehen 
1. wird dem Geis ergeben 
| mach dicker Welt Woluft 
. —9 ZUR das Su F Ge⸗ 
müfhe, welches den gantzen Menſchen er⸗ 

. Tenöhten.und, regieren fote, verderbet iſt, 
„wie perfebst werden denn deſſelben Den: 
| >08 Berrichtungen fenn? Ofardrı Bibel. 
Die Weimar. Bibei hat eben dergleichen 
Erflärung,obgleich nicht einerley Worte: 

ep, Num; 10,31. du ſolt unfer 
ge feyn,zc.. fagte Mofes zu feinem 
Sdr r Hobab d.1. Eris nubis in ocu- 
Es, fo ung als des Leibes Licht leuchtet, 
Du folt ung mit deinen Augen leiten, wir 


’ - 





wollen dich auch als sin Auge lieb und l 
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werth haben. Weimar, Bibel: Unſer 


Führer oder Wegwelſer. Denn obwohl 


. Die Wolcken; Seule einen gemiffen Ort der 


Landſchafft zeigete, da fie fid) lagern folten; 
fo Funte doch Hobah, als welcher derſel⸗ 
ben Derter Fundig war, gar gute Alnlets 
tung geben , zu bequemer Lagerung des 
Volcks an dem Ort, dahin fie von dir 
Wolcken⸗Seule gerolefen wurden. 


Auge um Auge, Bahn um Zahn, Exod.at, 


24. Hier Ichret uns Mofes, mie GOtt 
der HErr gleiches mit gleichen vergelte, 
und alfo einem ieden gebe, wie er ver⸗ 
dienet. Es hat aber nicht die Meynung, 
als wenn GOtt einem ſeden die privat- 
und Selbſt⸗ Rache verſtatten wolte; dieſe 
hat er ja verboten, Prov. 24, 29. Rom, 
12, 17. 19. 1. Theſt. 5,15. 1. Pet. 3,9. 
ondern GOtt hat ung damit lehren mob 
en, was er als ein gerechter Nichter In 
Belohnung des Guten und Beftraffung 


des Boͤſen für —— halten wolle: 


erwolle nicht nur uͤberhaupt und ins⸗ 
gemein, daß das Boͤſe nicht ungeſtrafft 
bleiben fol; Er iſt ein rechter Achter ꝛtc . 
Pf.7,12.-14. fondern er wolle aud) allents 
halben gleiches mit gleichen vergelten; 
womit einer ſuͤndige, damit fol er auch 
geplaget werden, Sap. ı 1,17. cunf. Gen, 
9,6. 1.5am. 15,26. Els, 33,1. Hof. 4, 6» 
CarpzoG. Harm. Evang.Bibl. P. TI. p. 184. 
ſeq. zur ift noch zu mirden, daß 
durch das Ange und Sahn zugleich alle 
übrigen Glieder, und deren Berlekumg 
oder Verſtuͤmmelung, verfanden werde. 
Es geſchlhet aber nicht ohne Urſache nur 
dicfee beyder Etwehnung: Dina das 
Auge if das edelſte Glied, fo man aufs 
alerfleißigfte in acht nimmt : Der Fahr 
hingegen das fehlechtefie, weil die Zähne 
im Alter von fich felbft ausfallın, oder 
durch andere Gelegenheit verlohren 
werden ohne elntzlge Sefahr oder Echa⸗ 
den des übrigen Leibes. Zwiſchen dies 
fen beyden num, dem vorachmflen und 
geringftem Sliede, werden die mittlern 
alle eingefagt, und iſt von deren Vers 
letzung oder Verſtümmlung cin * » 
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ches zu fagen. Acerra Bibl, Cent, 8. 


. pP 787. 
Augen ausreiffen, Nam. 76,14. wilt du 


— 


den Leuten auch die Augen ausreiſ⸗ 
* d. i- mie es die Weimar. Bibel er 
läret; wilt du die Leute dermaffen ver: 
Blenden ‚daß fie deinen Ubetmuth, Ty 
rannen und Betrug nicht follen mercken. 
da es doch am hellen Tage iſt, daß es 
reiffliche Trögereyen find? Ofiandr, 
bei: Meyneſt du, daß mir alle mit 
einander durch deine Bezauberungen der; 
maſſen gebfendet fin, daß wir deine 
greiffltche Tprannepen , Damit du umge 


. heft , alt merden folten? 1. Sım,ım 2. 


Jud. 16,21. daß wir/ als blinde Leute, mit 


chenden Augen deinen Betrug und Hoch⸗ 


much naicht ſchen ſolten, 2 Reg. 6, 1$. 


nein, du haft tapffere, verftändige Keute 


und Männer vor dir, 


Auaenblid, Ela 54,7. Id habe dich 


. 


einen Eleinen Augenbuck verlaſſen, ic. 
Wenn ſonſt der Geiſt SOttes etwas ale 
fehr Furg vorſtellet, fo brandet er ſich 


des Wortes rega, welches eine kurtze Zeit 


bedeutet, die nur fo lange mwähret, ald 
man ein Auge aufs und zu thun Fan. Zwar 
Überferet es der Herr Lutherus an einem 
Hrte durch die Stunde, Job. 7, 18. hat 
aber nicht die Meynung, als ob das 
ort przeife eine Stunden. Friſt bedeu 
tete, fondern er hat nur dem Verſtande 
nach anf gut Teutſch geredet, und dahero 
andermwelt das Hebr. Wort durch bald 


iberfehet, Ef. 27.3. Sonſt leget ſolchen 


Augenbli Zophar der Freude eines 
Heuchlers in, Job. 20,5. und von den 
Bottlofen ſpricht Hiob: Sie erſchre⸗ 
den kaum einen Augenblick vor der 
Hölle, cap. 31,13. Aus dem N. Tefta 
ment ift ung gar wohl befannt der Au, 
genblick, in welchen der Teufel dem 
Haren JEſu alle Relche der Welt und 
Ihre Hertligkelt gemtefen hat, Luc. 4, 5. 
und Paulus fehreibet won den Kebenden 
am jängften Tage ‚fie ſollen in einem Au 
genblic? verwandelt werden. 1. Cor. 15, 
gs. wiewohl nun bereits die Benennung 


Augenblick 
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des Augenblicks efne ſattſame Pure Zeit 
zu erfennen giebt; fo ſetzet er dennoch das 
Epitheton Flein hinzu, Damit er die Ders 
ing ja far gemg befchreiben 
möge. Nicht ohne iſt es wohl, mie fuͤrsOtt 
taufend fahr ſind. als der Tag,der geftera 
vergangen iſt, und wie eine Nacht. Wache. 
pſ.ↄ0.5. alfo heiſſet bey ihm aud bie 
gausct bif an den jüngften Tag ein 
einer Augenblid, Ela. 26, 20. hier 
aber ift nicht einmahl eine ſolche Zeit zu 
verſtehen, die biß fo lange hinaus fi 
erſtrecken folte; fondern es folte auch von 
ihr ſelbſt eine recht kurtze Zeit ſeyn, da 
die dem Herrn Chriſto beym Anfange 
des N. Teſtaments aus den fd? geſam̃lete 
Kirche der Berfolgung, und der daran 
entfichenden Traurigfeit folte unterworf⸗ 
fen ſeyn. Doch hat man hierbey nicht 
fo bloßaach der Bernumfft ſothane Kürge 
gu beureheilen ‚denn diefer das wohl fein 
Augenblick zu fenn bedilndfet, was doch 
zum mentgjien etliche Jahre nach einans 
der gewährer hat. Aber ein erleuchter 
tes Gemuͤth, und das ſich in die Weife 
feines GOttes zuſchicken gelernet hat, 
wird allererft zu erfennen tuͤchtig feyn, 
mie ferne ſolch Trauren ner einen Aw 
geublick gewährer habe. Carpz. Eſalas⸗ 
Pred. P.l.p.ta⸗/ leg. 





Augen der Majeſtaͤt GOttes, Efz, 3,8, 


weil ihr Thun wider den HErrnu ift, 
daß fie den Augen feiner Majeſtaͤt von 
derftreben. Nach der H. Sprach heißt 
es alſo: Etconata eorum erant contra 
Dominum, ad irritandum oculos gloriz 
ejus; al ihr Färnchmen nnd Unterfies 
ben war wider deu HErrn, daß fie damit 
irritiret haben Die Augen feiner Maj eſtt. 
Da denn durch die oculos gloriz, die Aus 
gen feiner Majeftät verftanden merden, 
durch eine Hebraͤiſche Redens⸗ Art, oculi 
ejas gl-rioh, GOttes Maleftätifche Aus 
gen felber , die alfo den Nahmen haben, 
dlewell fie voll waren der Slory und der 
Serrligfeit GOttes; Und indem GSOtt, 
als ein Geiſt, Feine Augen bat, — ſeyn 
fie hier ein Zeichen des Majeſt en 
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209 Augen der bier Thiere 


Oottes felber , der aller Orten 
alles anſchauet und fichet 
Augen der vier Chiere, ——— und‘ 


sun Den Stuhl, vier Thiere, voll Au, 
er ee -- und wa⸗ 


wicht die ——— etlid ER 


mung damendig Uugen follen gehabt Be iE 


ben ; fondern die Thiere, wie die melften 
Exremplaria ausdruͤcklich haben, daß die 
vler Shiere yiuıra SPI«A ur, voll Au⸗ 
gen geweſen find, welches üͤbereinſtimmet 
* dem Hebraͤſſchen Tert Bzs 10,12. 
daß der gange Leib mad Ruͤcken der vier 
Thiere vol Augen geweſen ſeyn. Sie 
waren voll Augen erſtlich fornen und 
binden, uad alſo uͤberall; anzudeuten, 
daß die Lehrer des Worts ſcharff ſehen, 
und an allen Orten nnd Enden Die Augen 
haben foRen. Sie follen fehen vor ib 
auf das zufünfftige und das himmliſche, 
was da fornen ifl- Sie ſollen fehen 
ter fich, oder was da hinten if, daß fie 
Die "Belt und iger ve Eitelkeit vergeffen und 
verlaſſen, Phil. 9,03. Sie follen fehen 
wor fich, auf das neue, auf Das Evange⸗ 
um und Reich Ehrrfit. Sie follen auch 
ſehen hinter fich , auf das alte, auf das 
Saum die Beiffagungen von Ehrifto, 
Match. 13,53. Zum Andern marın fie 
voll Augen inwendig, d. 1. unter den Fluͤ⸗ 
geln, welche Augen man nicht eher fehen 
kdanen, biß fie die Flaͤgel aufgehoben has 
ben. Dadurh werden bedeutet bie ers 
lenchteten Augen Ihres Verftandes, che 
2,18. da GOtt einen hellen Schein in 
ihr Hertz gegeben bat, 2.Cor. 4, 6. daf 
fie, als Lichter der Welt, mit dem Lichte 
des Wortes SOttes auch andere erleuch⸗ 
ten fünnen, und ihnen aufthun ihre Aus 
gen ic- AR. 26,18. wenn fie aum andern 
die Augen aufıhun wollen, muͤſſen fie 
bſt —* a a —— 
ugen haben; fonften g nen wie 
Pharifäern und allen blinden Lels 
gern ıc. Mateh. 19,14, Læci Exklaͤr. 
Apocal, Conc, 59. fol. 366.feq. 
(Bihl-Rear- Lexicon.) 


gegenwärr 
tig, in feiner Majeftät u. Hertligkeit 
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der Weinſtoͤcke Cantı 2,139. die die 
Augen gewonnen, 


haben 
bedeuten myftice Die heiligen Apoftel 
welche einen lieblihen Geruch von 
> gegeben, wenn fie nad) Ehrifli Befehl das 
H. Evangelium in aller Welt geprediget, 
er elbe mit rm Tode beflätiget, und 
ihren Zuhörern ein Exempel der 
— hiuterlaſſen haben; ſiehe Gen, 
49,12. Matth. a8, 19. 20. Marc.16,15.20. 
Joh. 16, 2. Ebr. 13,7. it. die recht⸗ 
gläubigen Chriften der erfien Kirchen, 
Die mit reiner Echre und gottſeeligen Les 
ben ums allen vorgeleuchtet, und einen 
loͤblichen Nahmen hinter ſich verlaſſen 
ig Cor, 9,3. 1. Tım. 2, 16, Fefeli 
Reg. Chr. Myſt. p.aor, 
Augen des Verftändniffes, fuche Erleuch⸗ 
tere Augen des Verftändniffes. 
Augen des Meifen, Eccl. 2.14 daß dem 
Meifen feine Augen im Haupte ſtehen 
damit wird bedeutet, daß 1.) wie —* 
gen im Haupt von ferne ſehen, was 
Schaden oder Nutzen u Alfo merde 
ein weifer Menſch, wie ein Ding hinaus 
in werde, drum nehme er feiner Sa⸗ 
Ken wohl wahr und handele kluͤglich 
und vorfihtig, Eph.5,r0. 2.) daß er 
auch auf das himmliſche ſehe, und trach⸗ 
te nad) dem, das droben ift, da Ehrifius 
iſt, Col.3 1. Todten· Krantz, 
P,IIL p.463. 
Augen oder Cauben Augen, Cant. 5,125 
Seine Augen find wie Tauben: Augen 
2. —— die Augen des HErru Chriſti 
Sottheit und Menſchheit verſtanden wer⸗ 
deu, welche ſchoͤn klar und uuvergleichlich, 
voller Herrlichkelt des ewigen Sohnes 
GOites, rein, heilig und hell, liebrelch 
und voller Guͤte anzufchen find. Seine 
Augen find mie Tau ugen, welche 
Worte cap. 1,15. und cap. 4,1. wieder⸗ 
hohlet werden, davon Johaunes Apoc.s, 
6. fagt: Das Lamm GOttes habe fir 
ben Augen, welches find die ſieben Gel⸗ 
fer GOttes, gefandt in alle Lande, die 
Goͤttliche Weisheit dadurch anzudenten. 
aber ſpricht Salomo: Seim Aus 
(2%) gen, 
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gen, d+1- felne Gottheit und Menfchhett, 


Augen; Luft, 1. Joh.2,16, Denn alles, 


2 fein Mammon geflattetsihm nit, denn | 


-- er hungrig iflı darff nicht trincken, wenn er 


- wenn er blof ift, mas bieibet einem fol: 


derhalben ich auch Die, welche der Mam: 


" des Genieffens. Dilherr Weg zur See: 


Augen über einem halten, Amos 9,4. defi 
ich will meine Augen über ihnen hal / 


- 


» Elend ſelnes Volcks in Eghpien, Exad.3, 


vie 


find role Tauben; Augen. Adam Delic. 


Diäor.P. VI. P· 66. 

















was in der Welt iftj (nehmlich des 
Fleiſches Luſt und der Augen Luſt) iſt 
nicht etc. es wird allhier der Geitz verſtan ⸗ 
den;denn was hat einGeltziger von ſeluem 
Geld und Gut, wenn deſſen gleich noch 
ſo viel, mehr, als nur, daß er ſeine Augen 
damit weidet. Er kan ja nicht mehr eſſen 
noch triucken als ein Armer, ſonſt muͤſte 
er auch je groͤſſer Gut le groͤſſern Bauch 
haben. Ya er darff gemeiniglich nicht 
fo viel effen und trincken, ald ein Armer; 


er beforget ſich, es möchte der Vorrath 
abnehmen, Eccl. 6,8.- 3. wenn nun aber 
einer vonfeinem Gut nicht effen darf, wenn 


durſtig ift, darff fich nicht waͤrmen, wenn 
er froftig iſt, oder darff ſich nicht kleiden, 


hen mehr als die bloſſe elende Augen 
Luſt? das erkennet Salomo, wenn er becl. 
5,9.10, ſpricht: Wer Geld liebet, wird ꝛc 


mon zur hiumliſchen Sochrett nicht Foms 
men läft, jofcher geſtalt entfchuldigen: Ich 
habe einen Acker gefaufft w- Luc. 74, 18- 
gedenken nur des Beſehens, und nicht 


ligkeit, P- IV. cap. 3. p-445. 


ten zum Ungluͤck, und niche sum Gu⸗ 
sen, Wenn GOtt dem Herrn Augen 
zugeelgnet werden, geſchicht ſolches auf 
zweyerley Weiſe. Denn einmahl hat 
G0Ott feine Augen offen Über die Boͤſen, 
fie zu fivaffen ; über die Frommen abır, 
fie zu begnaden. Bon den Augen feiner 
Barmbergigfett redet David, PL, 19, 
132. wende dich zu mir x. Ein fold 
Schein hat der Vater des verlohrnen 


fahe ꝛc. Luc, 15,20. Alſo fahe GOtt das 


* 


Diese. 





7. die Marlam Diagdalenam im Ba 
hofe; Petrum im Palaſt, und den Schäs 
cher am Ereuß ; und alfo ſiehet er noch 
an die Frommen, hat cin väterliches 
Wohlgefalten an ihnen und Ihren Thun, 
befördert Ihr Weſen, regicret, ſchuͤtzet und 
führet fie, und nimmt fie an mit Ehren. 
Was aber die Augen feiner Gerechtig⸗ 
feit belanget, fo iſt das ein ſchreckliches 
Sehen, denn wenn die GSottloſen das 
Maaß der Sünden volgemacht,fo fiürget 
er fie, dag fie zu®runde gehen, undein 
Ende nehmen mit Schrecken, wie zufchen 
an den Spdomiten, Gen, 18, 21. c. 19, 
24. dem Heer der Egpptier, Exod, 14,2 5- 
and In ſolchem Verſtande wird es auch 
hler von GOtt gebraucht. Beydes Sehen 
GOttes faſſet David zuſammen, PL.34, 
17. die Augen des HErrn ſehen auf ıc» 
das Antlis aber des HErrn ſtehet über 
Das Woͤrtlein halten aber, fo 
dabep ftehet, bedeutet In H. Sprache ein 
fonderlicbes Aufmerden haben „bie 
Augen auf etwas gar flrikig menden und 
Fehren, wie ein Schüge auf das, warum 
er den Bogen gefpannet und abdrucken 
will, ſelne Augen gar genau richtet , und 
dahin damit stelet: Alſo, will GSOtt der 
HErr ſagen, habe er auch den Bogen ſei⸗ 
ner Goͤttlichen Rache wider die Bottlofen 
gefpannet, ſehe fie mit den Augen ſeiner 
Gerechtigkeit gang uagnaͤdig an, and 
wolle die Pfelle feines Zorns alfo auf fie 
loß drücken, daß fie mit mancherley Uns 
gluͤck, Strafen und Plagen follen gezuͤch⸗ 
tiget und heimgeſuchet werden; Ermwolle 
feine Augen über fie halten zum Ungluͤck, 
uad nit zum Guten; womit er ihnen 
alle Grade, Güte und Barmbergigfeis 
abjpricht, daß wenn ihnen gleich etwas 
gutes volederfahren fönte, fo wolte en fol» 
ches nicht geſchehen laſſen es foll heiſſen, 
wie Ez, 7,4, geſchrieben ſtehet: Mein 
Auge fol Dein nicht ſchonen ete. Lesfr 
Erkl Amos ». 800: (eg. _ 


Sohnes, da er iha von firne fommen |} Augen wie Teiche, Cant. 7,4. deine Au; 


gen find wie die Teiche zu Heßbon, 


am Thor Bathrabbim. Aimsworih 


bp 





den "Tauben: 
4 up En Is 


* Bugen Speänen, Doc 
“and en er von Ahr 
2 —— : Siemwerden * 
konmen ıc-cap, 31,9. Heßbon war elne 
—— — 
sohuere, Nam 81, 26: ſie war in 














- ie + 


een ee gelegen, welches 

x ER en, cap. 32, 7.7 
Br (sc gt reine und 
Tele Die das Land ges 


Die 


Hi 














: —— —— ⸗ſis will.)dieSchrifft⸗ 
' gelcheten. Heßbon kan auch verdeutſchet 
“werben eine Rechnung, ic. weiſe An: 
" febläge;" dep —— hie Beben: 
‘ Zeice,diefln ld) angeleget. Die Teiche 
t m Babe, vom Scegen benennet, 
dien diefelbe als ein 2 

Hindenbeiffen und bürcen Ländern 

— eben, Jüd.r,u5. oder, weil fie 

1 S reden BHDttes, gefuͤlſet 
— vn „Ferner heift es: Am 
ne wie es die Grle⸗ 

ge — 
or, dadurch vie 
Me — daß es ein Thor 


die Richter geſeſſen, und 
Aa Gerichte gebalten;denn es pflegten 
den Shoren ſolche Berfamminngen zu 
Ruth g;1. Bim,ı9,8-.Thr:s,14.dan- 
wo Heßbon nicht ein eigner Nah 
Stadt if, Fan von bieffn Teichen 


agt werden, das fieben einem Thor zu 
Ei da ſich vſelerley Volck ver: 


in 


T 
$ 


wle Neh 8538 Der 
däer deutet Dickes auf die Ambt⸗ken 






Ballo: wie Diet #6, 
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‚ft, bie Imdem zn u —— des —9 
** eſeſſen. Die Weimar. Bibel 
—— ugen, ve Goͤttliche Welß⸗ 
it, Verſtaͤndniß und Etleuchtung, Eph- 

1,18. Pl.sr9, 18. welche da aus ben 

Wort vom Ercug erfangeft, +. Cor« 1, 23. 

24. c. 2,7. find wie die Teiche su Heß⸗ 
"bon, einer Stade dis Fandes Trac, da 
vlel Waſſer » See und Teiche, am Thor, 
der Stadt Jeruſalem, mit Nahmen 
Bathrabbim, welches Thor fonft dag 

Schaaf: Thor hleß, Neh. 3,1. allda and) 

fhöne Teiche waren, Joh.5, 2. Es wird 

foldje Weißhelt in dir zn groffen Sırdmen 
und Woaffers Seen, Syr. 24, 43- Inden 
das Wort des Evangelif in die: gautze 

Welt ansfleuffet, durch meine Apoflel md 

treue Lehrer, mit dem H. Geiſt begaßer, 

Job, 7, 38-39. Und diß IR dag himmlifche 

Heßbon, welcher Rahme eine Kunſt heiß 

fet,Cob.7,30. denn aus demfelben Lebens⸗ 

Wort wird erlernet die u Kunft; 

recht zu gläuben, heilig zuleben,umd ſee⸗ 

lig zu fierben, Es ift das Thor des himm⸗ 
liſchen Jeruſalems, dadurch man eingehet 
in das eroige Leben, Pf. 118, 19. 20. die 

Thür des geoffenbarten Gnaden : Worts, 

1.Cor.26,9. 2.Cor.2,12, Col 4,3. und 

des Blaubens, Ad. 14, 27. welches die 

Mittel find der ewigen Seellgleit. Es iſt 

bas Thor Bathrabbim, welches von 

der Menge oder Vielheit derer, die hle⸗ 
durch in die Stadt gingen, den Rahmen 
- hat, denn es tft eine groſſe Macht md 

Menge der befehrten Heyden, die zum 

himmliſchen Jeruſalem eingehen, Ela, 60; 

70. C.2,3- C,49,1 8- eff, 

Augen wie Seuer Slammen, Apoc, 1,14} 
und feine Augen, wie eine Sener.Slamı 
me, diefe werden dem Haren JEſu beyr 
‚‚geleget, und wird twiederholet, cap. 2,18. 
"cap. 19,12. Seine Augen ſahen wie eine; 
feurige Sadel,fichet Dan.ıo,6 Es war, 
als wenn ſhm zweh Fackeln guden Augen 
heraus braunten. Efn tegliher Menſch 
hat etwas Licht in feinen Augen; Aber 
in Ehrifit Augen iſt das gröffefte * 

deſet wie Feuer / Flammen . Un 
oO)» ans 








aır 
damit wird angedeutet: x.) Chriſti IL 


Ausbreiten 


wiſſenheit und Wachſamkeit in der Re⸗ 


glerung feiner Kirde- Er iſt die Sonne 
und das Licht der Welt, der alles erleuch— 


tet, und auch alles ſcharff und genau firbet- 


Er fichet In das Herg, in die Finfieraiß, 
und In diewerborgenfien Winckel, PLı39; 
23. die Augen des HErrn leuchten nicht 
allein, role Feuer⸗ Flammen und brennen; 
de Fackeln/ fondern find auch viel beller, 
denn Die Sonne ıc. Syr. 23, 28. Ehriftus 
bat fieben Augen, d.t. die allervollkom⸗ 
menfte Erkaͤntalß und Wiſſenſchafft, Zach. 
9,9. Apoc.5,6. Er weiß alle Dinge, Joh. 
16,30. c. 27,17. auch alles,mas im Men 
ſchen iſt, Joh.a,25. Er ſichet ihre Brdanı 
fen, Matth. 9,4. und erforſchet Nieren 


und Hergen, Apoc. 2,28. 2.) Chriſti 


Zorn und Gerechtigkeit, role er es ſelbſt 


° erfläret, cap. 2,18.22.23. c. 19, LI. 12. 


Die Augen find die Fenfler zum Hertzen 
Slammende, brennende und bilgende Aus 
gen zuhzen auch bey denen Heydnlſchen 
Scribenten, Homero, Cicerone sc. feurige 
heroiſche Affecten und zornige Bennlther 


an. CEhriſtus Ift der rechte Held und Krie: 


ed: Mann, Exod. 19,3. feine Augen 
Pligen und glängen mie Feuer. Das if 
ein Anzeichen feines Zorns und Rache 
ber die Bottlofen. Denun das Feuer 
bedeutet in Der Schrift GOttes Zora und 
Straffe, Devt. 4,24. Jer.17,4. wird den: 
nach burch die feurigen Angen JIEſu 
fein vor Zorn breanendes Herg und ge 


rechtes Gericht angedeutet. Diß find die 
‚ Mugen feiner Majefiät, denen die Gottlo⸗ 


fen widerſtreben, Ela. 3,8. it, Pf. 34, 17° 
Pf; 5,6. über ſolche hält er fine Augen 
gm ungluͤck/ und nicht zum Buten, Anos 
9,4. Lacons in Apocal. Conc. 13: fol. 
10 1. ſeq. 


Ausbreiten / Marc. 7,36. Je mehr er aber 


verbot, ie mehr fie es ausbreiteten. 
- Einige Ansleger meynen, Chtiſius habe 


nicht gänglich verboten von diefen Wun⸗ 
derwerck zu reden, fondern nur gewolt,daß , 


man nicht unbefonnener Welfe, als von ı 


[4 


- 
* 


einer neuen Zeitung: oder gemeinen Eur, 
; J 


mehrung und Ausbreitung des 2 
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— ——— 


reden folte- Andere meynen, der Hepland 
babe wollen zu erfennen geben, dag man 
* mit feinen Wundermerden nicht aufs 

alten, fondern. fürnchmlidh auf feine 
Lehre fihen folte, und dag es noch nicht 
Zeit märe feine Wunder ausjubreiten, weil 
er noch im Stande feiner Erniedrigung 
Icbte- Noch andere, «8 habe dig Berbot 
eben den Grund, ale jenes, daer Matrh, 
20,5. zu feinen Juͤngern fagt :Gchet nicht 
auf der Hepden Strafen. Der Heyland 
fahe nicht gerne, daß zu der Zeit, daer noch 
Im Fleiſch wandelte, feine Wunder au 
den Heyden gethau, den Juͤden befanut 
würden, damit fie ihn, als ihren eigenen 
Wohlthäter deſio Heber hätten, und ihnen 
ihre Boßheit Fein Anlaß geben möchte ihn 
zuverachten. Es folte diß Wunder ang 
Licht kommen, alsdenn erſt nach feiner 
Auferſtehung von den Todten. Aber es 
funde fi bey dieſem Volck ein heiliger 
und löblicher Ungehorfam, ie mehr er 
verbos, ie mehr fie es anbreiseten; fie 
reden, da fie ſolten ſumm ſeyn. Nicht 
aus Verachtung ſeiner Gebot, ſondern 
weil fie vermeynet, DIE Sebot rührevon 
einer demuͤthigen Beſcheidenhelt her, wel⸗ 
ches zu brechen ihre ſchuldige Ehrerbies 
tung frep lieſſe. Nun fie breiteren dieſes 
Wunder aus um Preig feines Goͤttlichen 
Nahmens: Er har alles wohlgemacht, 
fie preifeten den EDtt Iſrael, Matıh. 15, 
31. denn der Könige und Fürften Rath ıc. 
Tob, 13,8. Adams Delic, Dior, P. IV, 
p- 782. ſeq. 


Ausbreitung des Gutes, Job. r,10, und 


fein But bar ſich ausgebreiter im 
Sande: Wird von Hiobs Dermös 
gen gefunden , melches fid) im Yande auss 
gebreitet hatt-e Das Grund» Wort 
Paräz heiffet eigentlich mit alter Gewalt 
durchbrechen, Mich. a, 13. ausbredden, 
a.Par. 1 1,23. El2.54,3. und ſich fo aus⸗ 
breiten, Gen. 28, »4. Exod, ı, 12. und 
überhaMb nehmen / Hof 4, 12. daf Fein 
wehren mehr hilft; Es wird aber auch 
verblimter Weiſe gebrauchet von Vers 


217 
lichen Seegens, mie es dort gebrandit 
wird von Labans Reichthum, melden 
GOtt durch Yacob fo veichlich geſeegnet 
batte, daß ſich das wenige, bas er hatte, 
ausgebreitet in die Menge, daß er über 
die maffe reich ward, Gen. 30, 30.43. 
Waslsi Prompt, Empbal. Bibl. P.II«p.169- 


























Hertzens eine fchr groffe Freude beden: 
tet, zeigst die Sache felbft an, fintemahl 
- Die Naturkändiger das erforſchet haben, 
Daß das Merk bey groffer Traurigkeit ſich 
jufommen ziehe, und einſchrumpffe, bins 
gegen ſich bey entfichender Freude aus 
breite dahero wenn David fagt: GOtt 
tröſte fein Hertz, fo gebrauchet er dieſe 
gantze Rede in dem Hehrätfhen, OOtt 
breite fein Ser aus, Pl. 119,32. Alſo 
wenn Paulus fagt! unfer Hertz iſt ge: 
troſt, fo heiſſets auch nad dem Gricht: 
ſchen: unfer Hertz hat fich weir aus 
gebreites, 2. Cor. s, n1. Nach dem Hebr. 
heiſſet Diefer aarkke 5. Vers alfo: Alsdenm 
. wirft Du Dich fürchten und zuflieffen, 
und dein Her wird erſchrecken und 
ſich ausbreiten. Was will nun der 
HErr damit? Hier mäffen wir miffen, 
dag der HErr mit der Joͤdiſchen Kirche 
rede, wie fie zur Zeit der Geburt Ehrifit 
und hernach ſich befunden, da Gläubige 
und Unglaͤubige Durch einander gemefen, 
wie bie fihtbare Kirche zufenn pffeget, wel· 
he eine Berfammlung der Beruffenen ift, 
da das Wort EDftes geprediget, und Die 
heiligen Sacramenta adminiftriret wer« 
den. So mar die Kirche zur Zeit der Ge⸗ 
burt Ehrifit beſchaffen; Auſſer Jeruſa⸗ 
bem und dem Juͤdiſchen Bande war fie nir⸗ 
gends anzutreffen; Aber zu Jeruſalem 
amd im Fdifchen Bande,da fie ihren Gig 
hatte, war der groͤſſeſte Theil der Men⸗ 

chen, die fich zu der änfkrlichen Gemein, 
chafft hielten, gottloß, ungerecht und un⸗ 
glaͤubig; Und nach diefer doppelten Art 


Ausbreitung ded Hertzens 
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di an einem Theil fuͤrchten, und am - 
andern Theil ausbrechen. jenes wird 
geſchehen an Seiten der Unglaͤnbigen und 
Diuchier, die werden es nicht gerne hoͤ⸗ 
ren, wenn die Heyden kommen, und Theil 
an Chriſto haben wollen, ſondern werden 
ſich fürchten, und gedencken, aun werde 
ihnen Abbruch geſchehen · Wie wirs fer 
ben, da die Weiſen als Erfilinge der Deys 
den gen Jeruſalem Famen, und nach dem 
nengebohrnen König der Jͤben frageten, 
da erſchrack Herodes, and fürdtete ſich, 
und mit ihm das gange Jeruſalem; Die⸗ 
fes aber an Seiten der Bläubigen , bie 
werden ausbrechen, und nad Moͤglig⸗ 
Peit der Heyden Ankunfie befördern helf⸗ 
fen, werden ſich Aber ihre Beichrung eo 
freuen , und nichts unterlaſſen, was ſie nur 
beytragen fönnen, die gemeine Chriſten⸗ 
Greude zu vermehren. Wie es auch bey 
der Ankunfft der Welſen geſchahe, die 
durch die Schrifft des Propheten Micha 
cap.5, 2. gen Bethlehem zu Chriſto gewie⸗ 
fen, und daſelbſt von Joſeph und Maria 
mehr unterrichtet, und ohne Zweifel von 
denen Hirten und andern Bläubigen über 
alle dem, mas ſich bey der Geburt Des 
HErrn Je ſu zugetragen hatte, geſtaͤrcket 
worden. Darnach folget auf gleiche Art: 
Dein Herz wird erſchrecken an einem 
Thell,und am andern Theil ſich ausbꝛ ei⸗ 
ten, Indem eines Theils die neidiſchen 
und irr diſch gefinnten Juͤden fich für Un⸗ 
ruhe fürchten und entſetzen werden, went 
fie ans Unverſtand ſich einer Veraͤnde⸗ 
rung befahren,und werden licher in Ruhe 
figen als den König haben wollen, der alle 
Heyden mit der eifernen Ruthen weidet, 
Apoc. 12,5. Anderu theild aber werden ſich 
die Gläubigen von Hertzen freuen, daß 
nicht nur der Troſt Iſrael, auf melden 
fie zu Jeruſalem gemartet, ſich eingeflellet, 
fondern auch aller Heyden Troft gefom» 
men, Hagg. 2,8. wie Simeon fein Hertz 
darüber ausbreitete, alser das Kind IE⸗ 
fum auf feinen Armen hatte, und GOtt 
preifete, Luc. 2,30. ſeq. Carpæ⸗v. Efalas 


wd,P.1.p.231,f . 
s (9) 3 . Anders 
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Unserkohren unter viel taufenden, Cant. 


5, to. heift unfer Henland Chriſtus, und 


wird damit zwar auf feine abfolucam per- 

fectionem, und untadelhaffte VollEom: 
- menbeit gefehen: Denn viel taufend 
heiſſen fo viel, als alle Menfcben, vor 


Deren allen ex den Vorzug hat, Col. 1, 17. 
Es wird aber auch mit Diefem preconio 


undelogio noch wett tieffer hinein geſe⸗ 


ben, und darunter faft ales das beariffen, 
was man von ihm zu glauben und zu ber 


kennen bat. Auserfohren unter viel 


saufenden ifter: 1.) wegen Der perſoͤn⸗ 
lichen Vereinigung. Denn er allein iſt 
GOit und Menfch zugleich in Eintgfeit 


der Perſon, und iſt auſſer ihm fonft nie: 
:mand. weder im Himmel noch auf Erden. 
. 2.) wegen feiner unbefledten Em⸗ 


“ den nicht Ampfangen worden, wie wir ſin⸗ 


pfaͤngniß. Sintemahl er alein in Sin: 


gen: Die Schlang ihn. nicht vergifften 
Font, ifi worden unfer Blut ohn Suͤnd, 
Bbr. 5, 3.) wegen feiner heiligen Ge: 
burth. Dach welcher er allein von einer 
keuſchen Jungfrauen zur Welt aebohren 
mworden,Ela.7. 4.) wegen ſeines Mittler 
Ambts. Denn er dit der. einige Mittler ıc- 
».Tim,2,5. der einige Menſch in Bnaden, 
Rom. g,25. der einige groffe Prophet,der 
in die Welt kommen folte, Joh. 6. der el; 
nige Hoherpriefter, der einmahl in das 


Seilige 1c- Ebr. 9, 11. der einige König 


aller Könige, Apoc.ı9. das einige Haupt 


: feiner Gemeine, Epb.r- und 4. der die Kel. 


fer des grimmigen Zorns GOttes allein 
getreten etc · Ela. 63. auffer dem Fein ander 
Brund zur Seeligfeit geleget werden fan, 
1.Cor.3. 5.) wegen feines allerdings um: 


ſtraͤfflichen Lebens, nad melden er 


heilig iſt, unfchuldtg und unbefledt, und 
von den Sauͤndern fo abaefondert, dag ihn 
niemand muter feinen Argfien Feluden 
einiger Sünden zeihen und überführen 


konte, Joh. 8. 6.) wegen felaer trlumphi⸗ 


renden Auferſtehung: Statemahler al- 
leln aus elanee Macht fih von den Feſ 
fela und Banden des Todes loß gerifien, 


nachdem es unmöglich war, daß er von 


— — 


dem Tod gehalten werden koate, Ad; 2. 
7.) tigen des Sitzens zu der rechten 
Hand des allmädırigen Oxters : Denn 


‘zu welchem Engel hat GOtt te gejagt: 


fee Dich zu meiner Rechten ? Ebr. x, 8.) 
wegen der ewigen Verfehung. Dadurch 
er allein zu einem ſolchen unfchuldigen 
und unbefleckten Lamm, che der Welt 
Grund geleger ward, verfehen morden iſt, 
Frafft deifen Blutes wir von unferm eiteln 
Wandel erldfet werden folten, 1. Pets x. 
9.) wegen der Prophetiſchen Weiſſa⸗ 
gungen, Denn er ifis, von welchem im 
Bud) geſchrieben, PL 40. d- 1. von mels 
chem Moſes im Seſetz und die Propheten 
gefchrieben haben, Joh. x. von welchem 
ale Propheten zeugen, daß in feinen Nah⸗ 
men Bufie und Vergebung x. Act 10. da iſt 
fein Eugel, kein Menſch, von welchen fo 
offt und viel inder Schriffe A. und R. Te⸗ 
fiaments geredet wird, als von Ihm. Mo⸗ 
fes faͤnget die H. Schrift von Ihm an, 
wenn er fehreibet, Gen.i,s.3. Im Anfang 
ſchuff GOtt Himmel mad Erden ic, Jos 
hannes endet diefelbe mit ihm, wenn er 
ſchreibet Apoc, 22, I fomm, HErr 
JEſu! die Gnade unfers HErru JEſu 
Chrifii feg mit euch alen Amen! Gerhard, 
Poſt. Salom. P. I, p.89. Walther. Poſt. 
Proph- p- 89.90, 


Auserwehlte Geſchlecht, ı.Pet. 2,9. Ihe 


feyd das auserwehlte Geſchlecht, wel⸗ 
che, wie auch Die folgende Worte der Apos 
fiel ſonder Zweifel aus denen Schrifften 
des A. T. hergenom̃en, und zu foͤrderſt, mag 
Moſes von denen Iſraeliten feiner Zeiten 
zu ihren Prerogariven ausgeredet,Exbd. 
19,5,6. Devt.7,6 auf die Gläubigen des 
neuen Bundes mit einer anmuthigen Lieb» 
lichkeit füglichft accommodirer. Er nennet 
fie das auserwehlte Gefchlecht , yirer 
Eeren7ov,und fichet fie mit ſolchen Nahmen 
an, nicht ale ſterbliche Menfchen, die nach 
Ihrer leiblichen Geburt von der Erben 
und vom Fleiſch gebobren zu dem Ge⸗ 
ſchlecht des erfi gefhaffenen Menſchen 
gehören, Sap. 7,1. als aus deflen Blut 


aller Menſchen Geſchlecht auf dem —— 
Erdbo⸗ 


‚Erben YEfu Ehrifit‘ 


we —* aud mit viel mehrern 
Wor ug als wegen dir — Schoͤpf⸗ 
Wefens, ſich def 

Bed yivos 


* 33 utht 
—— —* dergnädige Gon ans alın 

} Eeſchlechten auf Erden fie allein erfannt 
1 and erwehlet hätte, zu einer zeitlichen Eh 
, Worde und Herrligkelt, vor und auf 
er re sole fonfien Diefes Wortes Be: 
chrifft zu leſen ift. Exod. 

Hana De 18.5. 153m. 10,24, Luc.6, 
ea x, —* Sondern wie etwan der 
Ott ihme vor Alters die Kinder 

uf —8 dass erkohren und erwehlet, daß 
cu und Erfäntnig bed ihnen im 


ainietnens immerwährenden Erbe befizen 

a ud noch vielmehr habe er 
. aaa lechte und Zungen, und 
Heyden, ihme diefe aläubige 
Nele zu einer heiligen 
gefeegneten Geſchlechte, 








ne, und 
denen fo wohl, und noch vielmehr, als 
bien en mach dem Fleiſch, die 


r Bindfhafft dab ber Bund vieler auten 
ungen, auch nicht das vergdugli 

he Ranaan diefer Welt, fondern das ges 

) .Tobte Hlameld Land sum Erbe achdrete. 
Riten Worten: GOtt hat fir erweh⸗ 
ph t von Anfang zur Serligkelt 
An der Heiltgung des Geiſtes, daß fie von 

e * Erwehlung heiſſen Das auser⸗ 
wehlte Geſchlecht die auserwehlten 

— ———— heſſ.a, 15· Rom,8,33. Col, 
»: 3982. Confı Matth. 25, 22. 24.31. Marc. 


ιανα Luc. 18,7, Rom, 16,13. 





gehen, und ſie das globte Land 


Auserwehlter GOttes ana 


Tit.i 2: Job. 1,123, AG. 17, 14. Greene 

Leid» Pted · p- 2. ſeq. 
— laute, Tit,1,1.nach dem 
Glauben der Auserwehlten; al 
heißt der feeligmachende Glaube, nicht 
als mern EHDtt denkelben niemand, als 
denen bloß dahin erwehlten geben wolle: 
Denn‘ qugefchweigen, daß die Schrifft 
von folder Ermwehlung, die bloß dahin 
ohne Anfehung Chriſti und des Glaubeng 
gefchehen, uichts weiß , fondern vielmehr 
ſpricht: SOtt habe ung ermehlct in Chri⸗ 
fio und im Glauben der Wahrheit, Eph. 
I. 2. Thefl. 2. fo heifis, ja JEſus ſey 
geſandt, daf fie alle durch ihm glaubten, 
Job. 17. GOit wolle, daß ale zur Erkaͤnt⸗ 
niß der Wahrheit, d- i- zum Blauben 
fommen, 1: Tım.2. GOtt halte Ieders 
man fürden Glauben, Ak. 17,31. Es 
heit aber der feeligmachende Glaube 
der Auserwehlten Glaube, weil .die 
Auserwehlten im Slauben biß ans Ende 
verharren, urd da ſie gleich eine Zeitlang 
denfelben verliehren folten, dennoch durch 
wahre Buſſe wieder zu Gnaden kommen, 
und endlih das Ende des Slaubens, wel⸗ 
bes da iſt der Seelen Seeligkeit erlangen. 
Balduın, Comm, in 3,Thefl. 3. Quæ 


p. 2235, 
Auserwehlter®®ttes, P[.g9,20. ich habe 
erhöher einen Auserwehlten aus dem 
Volck. Alfo wırd Ehriiius genannt,nicht 
wie die Kinder GOttes find, nach der 
von Emigfeit her geſchehenen Gnaden⸗ 
Wahl, denn die grüudst ſich allein auf 
ihn ; fondern theils propter feparatio- 
nem ex popu:o, weil ihn GOtt derges 
"falt Ibu daß er ihn von allen andern 
abgeſondert, und heilig, rein und unbe⸗ 
fleckt hat laſſen empſaugen, gebohren und 
erzogen werden: theils propter deflina- 
tionem ad cfhcıam; Mediatorium, wie 
Petrus, ı Epift- 1. er fen vor verfehen 
worden, che der Welt Grund gelegt war, 
daß er folte dem Ubertreten wehren, die 
Sünde infiegeln, die Miſſethat verföhr 
nen, und Die ewige Gerechtigkeit bringen, 
Dan, 9. welches fonft Feinsr unter allen 


⁊ * 


a423 Auserwehlte Engel 


thun konnte. Darzu if er vom 
geben und erhöhet worden. 


zeten fie mit zu dem objedto electionis 
proprie ſic dictæ, und wären eben fo zur 
Sceligkeit ermehlet mie die Menſchen: 
Dena die verdienfliche Urſache unſerer 
Saadens Wahl ifi Chriitus mit feinem 
Derdieuft, welches aber die Engel nit 
angehet, Eph. r. Luc.2, die aͤuſſerliche 
bewegende Urſache unfer Suaden ⸗ Wahl 
iſt unfer Elend, darein wir durch die 
Bünde gerathen, die 5. Engel aber find 
Feinem Jammer temahls unterworffen 
geweſen. Die eigentliche Beſchaffenhett 
unfeer Guaden: Wahl befichet in ordent⸗ 
lichen Mitteln ı daß die Wohlihaten 
Ehriſti Im Wort und Gacramenten an 
geboten , durch den Glauben angenom: 
men werden: denen Heil. Engeln aber 
koͤmmt dergleichen nicht zu, fie werden 
nicht beruffen, ihnen werden die Sünden 
nicht vergeben, die Gerechtigkeit Ehriftt 
wird ihnen nicht zugerechnet, ıc- und 
fo ift auch der Endzwe unfeer Gna⸗ 
den: Wahl die völlige Befizung des ewl⸗ 
gen Lebens, fo alererft am Ende der Welt 
angehen wird. Die H. Engel aber find 
fo Port vom Anfang ihrer Schöpfung 
des eigen Lebens theilhafftig morden, 
und haben fid, nachdem fie im Buten bes 
Peäfftiget find, uicht zu befücchten, daf 

e wieder daraus falen werden. Sie 

eiffen aber gleichwohl auserwehlte 
Engel; 1) in Anfehung des geoflen 
BOtres, der fie herglich llebet, wie denn 
in ſolchen Berftande das Wort auser, 
wehle vor beliebt auch font genommen 
wird Eſa. 42, t. Match, 12, 18. a.)in 
Anfehung ihrer felbft, meil fie fehr 
hertliche Better feon, In weichen Ber, 
ftande au ſonſten das Wort auser⸗ 
wehle genommen wird, Exod. ı4. Jer. 
21. 3.)in Anfehung der Teufel, welche 
nicht erwehlet, (ondern verworffen, wicht 


EHtt lieb, fondern verhaßt, nicht herr I 
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lich und feelig, fondern elend und ver» 

dammt feyn- Walthers Harmon. Bibl. 

p- 1227. ſeq. 
Auserwehlt im Öfen des Elendes, Ela. 
48,10. ich will Dich auserwehlt mas 
dren im Ofen des Elendes. Nach dem 
Hebtaͤiſchen heiffet «8 eligere, ich will 
dich auserlefen, und fo pretios machen, 
daß ale Engel und Auserwehlten eine 
grofle Freude an dir haben ſollen. Free 
lic bringet ung das Creutz zu vielen Gu⸗ 
ten, dag wie GOtt lieb, angeuchm und 
mohlgefällig werden. Es treibet ung zum 
Gebet an, und führet und Himmel: auf. 
Der H. Baſiſius ſchreibet an einem Orte: 
Sicheft du wohl, wohin did. das 
Elend Hringet? zur Hoffnung, die nit 
laſſet zu ſchauden werden. Bik du frand? 
freue Dich, weil GOtt den, welchen er 
ileb hat, zuͤchtiget. Biſt du arm? Sey 
froͤlich, weil es dir, wie dem Lazaro, er» 
gehen, und du In die ewige Freude beförs 
Dert werden folft. Solt ung das nun nicht 
bewährt, und fa GOttes Augen auser⸗ 
meblt und angenehm madjen ? Allerdings 
merden wir in dem Dfen des Elendes 
recht ſchoͤn mad herrlich zu bereitet. · Es 
iR mir lieb, Herr, fagt David, daß du 
mich gedemüchiget haft, auf daß ich deine 
Recht lerne. Chrylottomus ſchreibt: Je 
mehr der Leib leidet, ie gröffer Hoffnung 
bat die Seele, und wird fo ſchoͤn, wie dag 
Bold, welches durch viel Feuer bemähret 
wird. Adams Delic. Dictor.· P. Il. p. 


33. ſeq. 
Ausführen, Pf, 66, 12. Aber du haft uns 
susgeführer und ergvider. Denu 
gleihwie GOit der Herr fein Volck 
nicht ımmer Inder Willen ließ bleiben, 
fondern, da die 40. Jahr um maren, fühs 
ver er fie wieder herans, und brachte fie 
ing gelobte Land ꝛe mie er auch diejents 
gen, ſo er gen Babel führen lieh, nicht 
immer lich in Babel bleiben, fondern da 
die Zeit der 70. jährigen Gefaͤngniß um 
mar, fo führete er fie wirder ins Bater⸗ 
lend machte fie fren und loß, and hat Ihe 
ua wieder gute: Eben aljo Im Deu 









5 fehendeft mic vol ein; 

x, nachdem wir viel Ungluͤcks 

haben, mb manches Ungemach 

—— oführeft du uns in ein weit 

35 polee Seegen iſt, in ein Land, 

Houlg fleuſt, oder 2 man 

* Seegen deiner Site di. 

berläßig wieder erquicket und gelabet 

—1 I. eine ak Ewigkeit D. I. 
Pi a6: A 


Yatfaig, Michs 5. a. Aus 
— ——— 


—*R& 


cher Anı 


ſen iſt 

— —— — de der himm ⸗ 
dieſen Molchel von eig 
er aus dem Be 
1 Waters von Emigkeit 
eiffliche Art und * 

Sale son Diefer ewigen Geburt in 
feinen Sohn zu reden weiß, PL, 2,7. denn. 


— in H. Schrift zum 
viel, als gebohren werden. In 
der g lefen wir es von Ei 


A ei 17;6. von der Mutter 
hen as allhler Dei, EG Fer 
- gen Geburt gebraucht. —— ſo gewiß 

das Kommen und 
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Bethlehem 2* die leibliche Geburt 

verfianden wird: Als muß nothmendig 

durch den ewigen Ausgang von Anfang 

und von Emigfeit her die ewige Geburt 

verſtanden werden. Lutherus redet in fet: 

ner *2** von diefer —— Geburt 
—* 


inSi und faget : deffen 
len De he ae ee 
und iſt — Rede von vielen Ausgaͤngen. 


Da denn die Meynung nicht iſt, als wenn 
dir Sohn GOttes nad) feiner Goͤttlichen 
Natur vielmahl waͤre gesenget worden; 
rer in dem Sörtlicen Weſen keine 
lche Beränderung vorgehet, Jacı 1, 17. 
fondeen es wird mit diefer Rıdens rt 
auf die Hoheit und Morteefflichkeit der 
Sache gefihen. Diefe ewige Geburt ift 
ein: unmwidertreibliches Zeugniß von feiner 
eroigen Gottheit. Deun weder von einem 
Engel noch Menfhen finden mir dieſes 
In dem geoffenbahrten Worte GOttes, 
Ebr. 1,5. Ungeachtet aber der HErr Me 
ſias der ewige SOtt If, der. als das ſelbſt⸗ 
fländige Wort Im Anfang bey GOit If, 
Joh. 1,1. und den alle heilige Engel õo 
tes ehren und aubeten, Ebr. 1,9: Pſ. 97, 
here 
ger Geſtalt, wie eina tes 
und armes Kind, wahrer Menſch ** 
ren werbeu, Carpz, Harmon. Bibl. P. I. 
p- 105. —* 
der Apoſtel, Marc.ı6,15, Sehet 
bin in alle Weltv. 20. ſie aber gingen 
aus. Ob ſie durchs Looß die gantze Welt 


unter ſich gethellet, md ob eben dieſe oder 


jene Oerter dieſem oder jenem Apoſtel zu 
kommen? wie die Paplſten lehren zob es 
geſchehen im zwoͤlfften Fahr nach Chriſti 


Geburt, und am 15. Tage des Monats 


Aulti? meldhen fie daher der Apoſtel 
Theilung nennen, das alles iſt ungewiß, 
und unermeißlih-. Denn es iſt damider: 
2.) dag unterfchledene Apoftel in einem 
Rande und an einem Orte, zu einer und 
auch unterfchledenen Zeiten geprebiges 
haben. Petrus und Johannes haben in 
Samaria zuglelch gelehret, AL. 8, 14. 


| u wel n Petrus, Paulus and Jo⸗ 
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hannes dat Evangelium geprediget; alfo 
auch zu Ephefo Paulus und Johannes, 
wie Lucas Act. 19. und Eufebius lib. 3. 
cap. 1. berichten. Zu Antlochla find ges 
weſen Petrus und Paulus, m e auch Bar⸗ 
nabas und andere, Act. 11,22. c. 23,14, 
Gal, 3,21. Paulus hat zu Nom das Ev 
angelium geprediget, sole befannt ; Petrus 
aber fol dafelbft auch ſeyn Bifhorf ges 
weſen, wie fir vorgeben. Daraus ja fol: 
get, dag nicht ein ieder Apoſtel feinen ge: 
wiſſen Ort gehabt. Es Fan a ) nicht be 
wiefen werden, daß ale 12. Apoſtel 12. 
Fahr nah Ehrifti Himmelfahrt zu Jeru⸗ 
falem geblieben find. Erſcheinet auch) kel⸗ 
ne Urſache, watum fie den Befehl Ehriftt, 
daß fie folten ausgehen ta ale Welt, nicht 
eber folten zu Werd gerichtet haben 
Paulus iſt einsmahls gen Jeruſalem kom 
men auf das Concilium, und hat unter⸗ 
fehtedene Apoſtel dafelbft angetroffen, 
AA. 15,2.4.6. nahmentlich Jacobum, 
Petenm und Fohannem, Gal. 2,9. wel: 
F geſchehen 14. Jahr nad Pauli Be 

hrung, wie etliche ſchlleſſen aus Gal.z. 
1. Cluver. Orthotom. ad Gal,a,ı- Andere 
aber fagen, es ſey geſchehen im 17. Jahre 
ſeines Apoſtel Ambts, und nach fener 
Bekehrung. Balduin. ad Gal. 2,1. fol.774 
feq. daß alfo dazumahl erliche Apoſtel 
zu Jeruſalem zugleich gewefen fivd. Das 
ift aber gewiß aus Gttes Wort, daſt 
die Apoftel ausgegangen, und an allen 
Orten das Evangelium gepredigethaben, 
Matth. 28,19. Marc, 16,15.20, Luc.24, 
47. Col. i, 23· ete. Lweiws in Apocal. 
Cont. 3. fol.9. 10, 


YAusgieffen den Geift, Ela. 38,15. daß 
Über uns ansaegoflen werde der Geift 
ans der Höhe. In dieſem cingigen, 
aber nahdrüdlichen Worte ausgicffen 
wird die Art der Anfunfft des. He ligen 
Belftes befehrichen. Zwar die 70. Dol 
meticher gebrauchen an deſſen ſtatt das 
Wort AI, Fommen, melches aber 
bep weiten nicht von folchen Nachdruck 
ift, ald dag Hebraͤſſche; filbiges heifi 
ft eigentlich entbloͤſen, oder dass 
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ulge, mas verdeckt geweſen Ift, hervor 
bringen; iſt aber ſehr wohl von Luthero 
durch Ausgieſſen verdeutſchet, ſutemahl 
doch das Waſſer oder andere naſſe ma- 
terie durch das Ausgieſſen gleichſam 
entbloͤſet, und aus dem Gefaͤſſe, iu wel⸗ 
chen es zuvor verdeckt gehalten worden, 
ausgeſchuttet wird. Und durffte er auch 
das Gleichniß vom Ausgieſſen hier anzu⸗ 
wenden um fo viel weniger Bedencken 
tragen, um ſo vlel bekannter es iſt, daß der 
H · Geiſt zum oͤfftern in der Schrifft unter 
dem Bllde des Waſſers dargeſtellet wird. 
Drum ſagt der Herr bey Ejata andermeit: 
Ich will Waſſer gieffen auf Die Durftige, 
und Stroͤhme aufdie Dirre; War aber 
Diefes vor Waſſer fey, wird tader alsbald 
binzugefegten Erflärung angedeutet :Jch 
will meinen Geiſt auf deinen Saamen gief⸗ 
xc. Ela.44, 3.4: So redet auch auf 
olhe Art der Herr Ehriftus felber: 
Wer an mich gläübet-- Waſſers flteffen; 
da denn abermahl die Erklärung alsbald 
dbarauffolget: Das fagteer aber von dem 
Beifte 16. Job. 7, 38. 39. Helft nun der 
H. Gelſt auf ſolche Art ein Wafler, fo 
dient ja feine Sendung zu erläutern nichis 
beſſers, als das hlergeſetzte Ausgleſſen, alg 
wodurch noch Über dleſes feine reiche und 
Überflügige Mitthellung bezeichnet wird« 
Er folte nehmlich ein fich ſtarck ergleſſen⸗ 
der Regen ſeyn, wie ibn auch als einen fols 
chen König David darfiellte, da er ſchricb: 
Nun aber giebt du, GDttic- PL. 68, 10. 
Er folte ein liebliches Del ſeyn, dag zu dr⸗ 
rer Gläubigen Erguictung reichlich folte 
ausgefchüttet werden, mie etwa jine® 
Weib ein Glaß, mie öflichen Waſſer auf 
das Haupt des HErrn Jeſu goß, da er zu 
Tiſche faß, Match. 26,7. Denn ob gleich 
der H- Geiſt an und vor ſich ſelber noeder 
gethellet noch vermehret werden Fan; fo 
hat man doch hlerbey auf ſeine vielfältigen 
und herrlichen Gaben zufchen, davon der 
Apofiel Paulus gefprochen : Es find mans 
cherley Baben, aber «8 iſt ein Seiftic. x. 
Cor. ı2, 4.7. ſeqq. Carpzos, Eſaias⸗ 

Predigren, P.Il.p.i70.ſeqq. 
Yysı 
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Ausgieflen den Geift der Gnaden und 
des Gebets/ Zach, 12, 10. über das 
Hauß David und uͤber die Bürger zu 
Jeruſalem will ich ausgieflen den 
der Gnaden und des Gebete. 
Durch diefenGcikt wird die dritte Perfon 
in dem Göttlichen Wefen verfianden, 
welche vom Bater und Sohn von Emig: 
keit her / auf eine unbegreiffliche Art und 
Weiſe, ausgehet, Joh.5, 27. Jedoch iſt die 
Rede nicht fo wohl von der Perſon, als 
von ben Gaben des H. Geiſtes: und da 
die Gaben des H. Geiſtes manch.rley find, 
wie foldhes erhellet fo wohl aus dem U. 
Teſtament, wenn Eſalas auf die Ankunfft 
des H Meßlaͤ, und dabey von deu 
Goͤtilichen Eigeufhafften, fo Ihm folten 
mitgetheilet werden, zureden fommt, Efa. 
21, 2.2. als au im M. Tefiament, 1. 
Cor-13,3.f0 verſpricht GDtt der HErr 
alhier ‚dag der H. Geil, wenn er würde 
über fie ſeyn ausgegofien worden, Gnade 
und Gebet mitbringen folte, daher nennet 
er Ihn einen Beift der Gnaden und 
des Gebets. Cr heist an einem Theil 
der Geiſt der Gnaden, weil erdie Gna⸗ 
de in und anfänger, erhält und zu derjer 
nigen Bolfommenheit befördert, die in 
Diefem Leben zu hoffen ſtehet; mie Paulus 
feine Phllipper und alle Ehriften defien 
verfidert, Phil. 1,6. am andern 
ein Geiſt des Gebets / well er ung beten 
lehret, die wir fonft ohne dem H. Geift 
Ehriftum IJEſum feinen HErrn nennen 
Fönnen, ı. Cor. 23,3. denn der H. Geift 
Hilfft unſrer Schwachheit aufic- Rom. 8, 
26. er treibet ond an zum Beten: denn 
wole haben nicht einen Enechtifchen Geiſt 
empfangen ıc. Rom, 8,15. er giebt eine 
_ Berfiherung von ber Erhoͤrung des Ge⸗ 
bets,daf wir das gewiß empfangen ſollen, 
was wir nach feinen Willen gebeten ba: 
ben. Carpz. Hatm. Evang. Bibl, P.L, p. 
16. ſeq. 
Ynsgieflung der fieben Schaalen des 
Sorns GOttes, Apoc. 16. bedeutet bie 
fieben Icgten Plagen, welche GOtt über 


die, ſo das Mahlzeihen des Thiers an! 


fi nehmen ‚am Ende der Welt ſchicken 
wird. Die Ausgieffung der erften 
Schaale verurfachet elne böfe und arge 
Drüfe an den Menſchen, die das Mahl 
zeichen des Thlers au fich haben, und es 
anbeten, v. 2. Hierdurch verfteben etliche 
bie Srangofen 20. Befiche das Wort, Arge 
Druͤſe. Es fan abır auch wohl von einer 
innerllchen Dvaal der Seelen und des 
Sewiſſens gemepnet ſeyn, die herruͤhret 
aus den vielfältigen Suͤnden und teufelt« 
ſchen Laſtern / fo bey denen, Die das Mahl 
zeichen des Thiers an fich haben, und es 
anbeten, gefunden werden, Die Ausgiefi 
fung der andern Schasle in das Meer, 
und der dritten in die Waffer  Etröhme 
und Brunnen, dadurch fie In Blut vers 
wandelt merden, bedeutet nichts anders, 
dann groß Blutvergleſſen, daß nehmlich 
beydes die Voͤlcker, die durch das Meer, 
und die Könige und Fuͤrſten ‚Die durch die 
Bafler: Ströhme und durch die Waflers 
Brunnen abgebildet werden, unangefehen 
fie alzugleich dem Antichriſt anhangen, 
ſchwere Kriege wider einander führen, und 
einander die erwurgen werden, v. 3. 4 
Die Ausgieflung der vierdten Schaale 
Indie Sonne, wodurch bey den Dienern 
des Antichriſis groſſe feurige Hitze und 
Durre erfolget, bedeutet die innerliche 
Hitze ſchwerer Anfechtungen, nach etlicher 
Meynung, v.8.9. Andere verſtehen durch 
die Sonne ben Pabft,der mit feinem Bañ, 
Decreten und Sagungen fihren Dienern 
heiß genug machet. Die Ausgieflung 
der fünfften Schaalen auf den Stuhl 
bes Thleres, worauf groffe Finfternig, 
Schmertz und Laͤſterung erfolget, wird 
gedeutet auf die groſſe Verfinſterung der 


reinen Lehre des Evangelil im Reich des 


Autichriſts welche Lutherus, als er das 
helle Licht des Evangelii durch SOttes 
Gnade au Tag mieder gebracht, recht 
offenbahret, wodurch die Macht und Herrs 
ligkelt des Roͤmiſchen Stuhls fehr iftge 
aefhmählert morden;daher fie ſchreckilche 
Lifterungen für ſchmertzlicher Ungedult 
wider das Evangelium, deſſen Lauff fie 

(P)a 1) 
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nicht hemmen moͤgen / und wider die Be 
ehe ui — und ſie aufs 
eindfeligfte zu verfolgen pflegen, v. 10,1 L. 
Durch die Ausgieſſung der ſechſten 
Schaalen auf den grofien Waſſer 
Strohm Euphrates, welcher vertrocknet 
x. wird nichts anders,denn die legte Aus⸗ 
breftung des Antichriſtiſchen Relchs, ſo 
"mit Huͤlffe des brachis fecularis, durch 
die Jeſuiter und ihren Anhang, als durch 
unreine Gelſter gefchicht, und durch groſſe 
Verfolgung, durch Feuer, Schwerdt, 
Waſſer und Strang fortgepflanget. 
angedeutet, wle auch des Antichriftifchen 
Heers endlicher Ruta und Niederlage, 
12. Dur) die Ausgieffung der fie 
benden Schaale wird bedeutet die end» 
liche Zerſtoͤrung des Autichriſtiſchen 
Reichs, x. 17. Are Comm. in Apoc. cap. 
16. p.132.278.292. 337. etc. Fojeln 
Reg, Diab. Mylt. Pe I. p. 86, etc. 



































Aus gieffung des Waſſers aus dem Brun 
nen zu Bethlehem auf die Erde / 
von Könige David gefchchen, 2.Sam. 

315.16. und des Waffers im Becken, 
damit Chriſtus ſeinen Juͤngern die 
Fuſſe waſchen wolte, Joh. #3, 5. ift ein 
fhdres Fcbild gemefen des theuren 
Blutes JEſu Ehriftt, melcher zu Bethle⸗ 
bem von Maria gebohren, und zur 
Zeit feines Leidens und Sterbens fein 

Slut mild!glich vergoffen hat, uns dar 

mit von allen unſern Sünden zu rel 
nigen und abzumafhen, Luc. 2, 4. 7. 
Matth. 2, x. ı. Joh. 1,7. Tit. 2, 14. Ebr. 

9, 14 Apoe..1,5.Gen. 49, 18. Pl. 22.15. 
David goß alein das Waſſer auf die Er: 
de; Chriſtus alleln das Waſſer in ein 
Beten: Alſo hat Ehriftus das Werd 
der Erlöfung allein verrichtet, und iſt nie 
mand unter den Voͤlckern mit Ihm gewe⸗ 
fen, Efa. 63,3. David goß das Waſſer 
auf die Erde unter freyen Himmel: Alfo 
mar Chriſti Schweiß wie Bluts⸗Tropffen, 
die auf die Erde fielen, als er am Oelber⸗ 

ge mit dem Tode sang, bus, a9, 44, Ehrl 


".y 
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us 908 das Wafler ineln Becken: Alfo 
at er die beyden Sacramenta N. Teſta⸗ 
ments, die H. Tauffe und das H. Abend, 
mahl,eingefeßt, daß fie ſeynd heilfame Ger 
fäß, in welche er fen Blut gegoikn, und 
fi) mie Waſſer ausgefchättet, daß wir 
durch daffelbe von Sinden abgemafchen 
und gereiniget werden, P[. 22, 12. Matth. 
26,28. Tit.2,5. 1. Pet. 3, 21. 22, 
Feſſel. Reg. Chritt, Myſt. p. 109, 


Aus GOtt gebohren, 1. * 5.4. Alies, 


was aus GOtt gebohren iſt, uͤber⸗ 
windet die Welt ıc. Durch das aus 
GOtt gebohrne verftcher er bier nicht 
den ewigen Sohn GOttes, der von Ewig⸗ 
Feit auf unerforfhliche Art und Weife 
aus dem Weſen des Himliſchen Vaters ges 
bohren, und darum der elngebohrne 
Sohn GOttes heiffet, Joh. 3, 16. fons 
dern diejenigen, die an.ihn glaͤuben, 
rote fich der Apoftel in folgenden erklaͤret: 
Werifl,deedte Weltüberwindet,ohneder 
da glaͤubet ıc, Worbep zu mercken, daß die 
Geburt zweyerley iii, eine leibiiche und 
eine geftliche, Die leibliche, die fonft 
diealte Geburt heiſſet, gefchicht von ums 
fern natürlichen Eltern, dadurch werden 
wir nicht nur Menfchen, fondern auch 
leiſch von Fleiſch, das ft, fündige Drens. 
en von fündigen Menſchen gebohren, 
Joh+ 3,5. Wir ererben durch dieſelbe das 
groͤſte Ubel, einen verfiaſterten Verſtand, 
verkehrten Willen, fündiges Hertz, und 
um deffelben willen Fluch, Zorn, Tod 
und Verdammuiß, Eph. 2,3. Die ans 
dere iſt geiſtlich geſhlehet aicht von dem 
Gebluͤt, noch von dem Willen elnes 
Mannes ꝛc. ſondern aus GOtt Joh: 1, 
12. 13. Und weil fie auf die alte Geburt 
folget, fo heiſſet ſie dle Neue, und ererbet . 
der Menſch dadurch das gröfte Gut, 
einen erleuchteten Verſtaud, nebelligten 
Willen, geaͤndertes Hırk. und zugleich 
Gerechtigkeit, Seegen, Bnade, Leben und 
ervige Seligkeit. Diefe Geburt verrich⸗ 
tet GOtt durch feln Wort und Sacra⸗ 


wenta, Jac 2, 28, 1. Det: en 2 1. 


uflens 
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Ausheiffen 


Hauſſens Ereuts und Troſt⸗ Pred, P. II. 
.782* 
2 ffen, Pi. 91, 14. er begehret mein, 
fo will ich ihn aushelffen, zc. Mit die: 
fer Berbeifjung erinnert ung GOtt un: 
ferd groffen Jammers und Elendes, dar: 
ein wir wegen unferer Sünden gerathen, 
bag wir uns ſelbſt Daraus nicht erretten 
koͤnnen, fondern mäften darinnen flerben 
und verderben, wenn GOit fich nicht über 
uns erbarmete und daraus. errettetr. 
Die Art, oder wie er wolle aushilffen, ifi 
begeiffen in dem merckwuͤrdigen Grund: 
wort, das in piel fo viel heiffet, als ver⸗ 
fihaffen und machen: daß einer der 
grofien Gefahr, darinnen er ſieckt, möge 
enteinnen, entgehen, darvon fich reiffen ; 
wie etwa ein armer geringer Menſch live- 
riret und erloͤſet wird aus der Gewalt der 
Gottloſen, daß er derſelben entgehet, PT, 12. 
4. oder wie David GOtt bitter, PL. 17, 
13. er wolle felne Seele erretten von den 
Gottloſen; Ingleichen der Here Mifte 
a8, daß der HErr ihn erzeiten und ihm 
aush:lffen fole aus aller feiner Noth, PL 
33,9. Wil alfo SDtt der HErr fo viel 


ſagen; wann fie meiner werden in ihrer 


.. 


Noth begehren, fo mil ich. ihnen helfen, 

das fie follen Davon fommen ıc- .befiche 

Gen.14, 16, 0.39, 16% Alt, 12, 8- 

Din. 3,28. c«6,'22.. Mateh. 5, 13. 
Meihenmäyers Erklär.des 91, Palm. ! 
p. 1498. 


Aushelffen / Syr.2,6. Vertraue GOtt, 


fo wird er dir aushelffen; heift nach dem 


SGrrichiſchen eigentlich fo viel,als einen, der 


< belffen des Rechen in feiner manniafälkt |] 


da ſchwach iſt und nicht fortfommen kan, 
bey feiner Hand ergreifen, und aufrich: 
ten, mie wird in Msgnihicae haben: er 
bilfft feinem Diener Iſtael auf, Luc» 1, 
54. Ingleihen in Pauli Valet⸗ Predigt, 
die Schwachen aufzunehmen, Ad.zo, 35- 
Am folgenden 3. Cap. hat ſich deffen Sy| 
sch gar ſchoͤn bedlenet von der Pflege 
und Wartung eines alten Baters: Hilf 
Doch deinem Bater im Alter auf. Desgleſ⸗ 
Ken hat ers noch zweymahl von dem Aus ⸗ 
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gen Roth gebrauchet, beydes c. 29,12. 
24. Will demnach alle Nothleidende 
endlicher ——— Rettung verſichern, 

ihnen GOit gemiß leiſten werde, dag 

der mit David bekennen muͤſſe: Du 
haͤlteſt mich bep meiner Rechten 16. PL73, 
23.24. Carp276, Reichen: Spr- Tom. V. 


46. leq. 
Ausiaflen die Gefangenen,befiche Gefan⸗ 


gene und Grube zr. 


Austegen zum beten, Syr. 6,6. wer alles. 
‚sum beften ausleget, der machet ibm 

—* per ſol her — Ar Die 
Maſſe geſchehen, dag man fauer ſuͤſſe n 
unrecht recht heiſſe; Denn das hat der 


groſſe GOtt verflucht, und mird cwig 


verffucht bleiben. Wer dem Gottlofen 
Recht ſpricht ze. Prov. 17,35. Efa. 5,23, 


So wehe thuts GOtt, und fo hefftig ſtrafft 
er, wenn man Unrecht vor Recht, und 
Suͤnde vor Tugend, ünd Boͤſes vor Gutes 
ausgeben und halten will. Dahero wird 
bier durch alles, ſo man sum beften aus⸗ 
legen, und darzu man das beſte reden 
ſoll, verſtanden, nicht das unverant⸗ 
wortliche vorſetzliche Unrecht, da man 
GOtt laͤſtert, fein Wort freventlich ver⸗ 
achtet, ſacramentiret, den Sabbath ſchaͤn⸗ 
det, die Eltern ſchlaͤgt, den Nechſten toͤd⸗ 
tet, huret oder Die Ehe bricht, raubet und 
fichlet ; fondeen menf&blihesschw 
heiten und Fehler, welche der Thäter 
felbft bereuet, oder, die er aus Unwiſſenheit 
und andern Verſehen begangen, oder die 
ohne dig noch zweifelhafft und nicht ges 
mig anug fern. Solche Mackel des 
Nechſten fol man bilich waschen und alles 
zum beften auslegen; ta Anfcehung, dag 
GOtt folches mit Gnad und Barmher⸗ 
tgfeit bedecket, auch ein ieglicher Teiche 
I6ft begehen fan, oder wohl fhon unzeh⸗ 
lich offt begangen hat Der fromme 
Bernhardus hat es gar artig verfaſſet In 
folgenden ſchoͤnen Worten: Hüte dich, 
dag dur nad) eines andern ‘ihun und Lafe 
fen nicht allzu genan forfcheft, oder allzu 


fharffdarüberrichteft. Finder du gleich 
Daß ettwas niche recht geihan if, fo mitbeife 
(P)3 doch 
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er den Nechften nicht alsbald, fondern 
entiuldige ihm wiel mehr. Entſchuldige 
ine gute Meynung , dafern das Werd 

lbſt miche zu entſchuldigen ſtehet; Ent 
chuldige es mit der Unwiſſenheit, mit der 
Uberellung , mit dem, daß es ohagefehr 
hat gefchehen Fönnen- So aber ſolches 

der Sachen unläugbare Gewlßheit nicht 
geftatten will, fo berede dich doch nichts 
deſtowenlger wor dich ſelbſt, und ſprich 
bey die: dasift eine Verſuchung 
geweſen· Wie hätte fie wohl mit mir 
verfahren follen , wenn fie gleichfalls auch 
Macht über mich bekommen hätte? darum 
fol man folgen der Bermahnung Pauli, 
- welcher an feine Galater, cap. 4, 2.2.1. 
fhreibet: Lieben Brüder, (0 ein Menſch 
etwa von einem Fehl überetlet wärde ıc. 
er Catech. Chriſten⸗ Dchmuck / P. I. p. 

3. ſeq. 
Auslegung und Erklärung der Schrift, 
Das Hebraͤlſche Wort Beer deutet eigent⸗ 
lich an ein gar fleifiges Erklaͤren, 
Das von Dem Elaren und dentlichen 
Buchftaben einer Schrifft im gering, 
ften nicht abgehet, fondern vielmehr 
eben denfelben Verſtand Daraus vors 
ftellee, welchen der Autor gehabt 
Denn das if feine eingebrachte oder hin: 
zu gethane Erklärung , fondern eine her: 
ausgenommeng;in der That nichts andeisı 
als eine Grammatica Hermenevtica, da 
man die Buchſtaben der Schrift Har 
und deutlich ſchreibet, Die fich denn felber 
erklären, weil fie felber klar, hell und deut 
lich find, auch alfo Fein fremdes Licht 
ndihig haben, Es koͤmmet aber diefes 
Wort nur dreymahl in der H. Schrift 
vor, nehmlich Devt.1,5. c. 27,8. u. Hab. 
2,2.da denn In dem erfien Orte es die 70. 
Dolmetfcher gegeben haben : dınsaPäczy, 
onslegen, deutlicher machen ; und im leg: 
ten haben fie da6 Wort v«Püs gebrau 
het: Ihre Meynung gehet dahin, es 
folle fo klar ausgeleget werden, daß derjeı 
nige ‚fo es leſen wuͤrde, es verflehen und 
Plug daraus werden Fönue Es kan auch 
dieſes Wort gar deutlich verfianden wer, 
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den aus dem Worte , welches davon her 
kommet, und ein Born oder drunn heißt, 
da das verſchloſſene Waſſer ſich beweget, 
aus der Enge hervor zugehen, cujus aquæ 
claræ & limpidæ ex tertæ venis manant 
ac ſcatutiunt, deſſen helles und lauteres 
Waſſer aus der Erden hervor qpillet. 
Die H. Schrifft iſt ein Brunn des leben⸗ 
digen Waſſers: Diefelbe erklaͤren, iſt 
nichts anders, als dieſen Brumuen oͤffnen, 
daß feln lauteres und reines Waſſer ber 
vor quelle. Diefes geſchlehet aus det Ers 
dffaung der Haren und dentlichen Buch 
fraben, welche den Sinn GOttes offenbas 
ren ‚und den H Geiſt, als das Wafler des 
Pebens, mit ſich führen, bey welchem die 
lebendige Quelle iſt, und in feinem Worte 
fiehet man das Lit, P£36,10. fein Wort 
iſt Geiſt und Leben, Joh. 6,63. GOttes 
Krafft, Rom 1,16. derlautere Strohm 
des Icbendigen Waſſers ıc. Apoc. a3, 1. 
Menu GOit fügt: Ela. 44, 2. Ich will 
Waſſer gleſſen etc. fo erkläret er es felber als 
fo: Ich will meinen Seift auf deinen Saas 
men gieffen, und meinen Stegen auf dei⸗ 
ne Nachkommen. Diefes gefhicht durch 
ben Glauben, Job. 7,3 8. 39. wer an mid) 
aläubet ꝛc. Der Glaube aber koͤmmet aus 
dem Worte GOttes, Rom, 10,17. Sp iſt 
uum gar viel daran gelegen daf das ges 
gefchriebene Wort GOttes deutlich er⸗ 
Pläret, und alfo diefer Brunn geoͤffnet 
werde, auf daß der Glaube durch den He 
Geiſt angezändet werde, und alfo die 
Glaͤubigen hurtig laufen den Weg der 
Gebote GOttes. Sierolds Erflär. Heil. 
Schrift, 1. Vorſtellung, p. 20. feg, 


Ausreifler des Auges und Abhanen der 


Hand, Match 5, 29. 30 Aergert Dich ar 
ber dein rechtes Auge, ſo reiß es aus, 
und 2c. Die gelchrteu Ausleger der 
Schrift haben Über diefe Worte vers 
ſchtedene Gedancken, und koͤmmt etll⸗ 
chen ungereimt und grauſam fiir, wann 
man fie in eigentlichen Verfiande, wie 
fie lauten, annehmen folte; dabero ers 
klaͤren fie dieſelben aus den Dertern, wel⸗ 
he fagen, ein Ehrift müfe id) feibf der 

laͤugnen, 
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läugnen, fein eigen keben, feinen Bater, 
Matter, Brüder, Schweftern haſſen, fein 
leiſch creutzigen, feine Glieder tödten 
c. 9, 23: 6.145726. Gal. 5, 24 
Col. 3, 5. meldie Meynung zwar gut 
und dem Glauben ähalıh it; Ich muf 
aber bekennen, daß mir eine andere bef 
fer gefaͤlt, welche die Worte des HErrn 
nad dem Buchiiaben aunimmt, u: d fagt: 
Dir Herr habe, mie hoch wir ung dic 
Bermeidang der Suͤnden, fonderlich de: 
rer, Die ein Aergerniß mie ſich führen, an 
egen ſeyn laffen foßen, aufs nachdruͤck 
ſchſte Ichren mollen, und fen feine Mey 
nung diefe: Iht muͤſſet allem aͤrgerlichen 
Weſen hertzlich feind fegn, dag ihr cheı 
ein Auge aus dem Kopf, und eine Hand 
oder Fuß vom Leibe verlieren, als euch 
deſſen theilhafftig machen foltet ; Denn 
ihr wuͤrdet durch die Suͤndeund das Aer 
gernuͤß die Guade GOttes verlieren, 
nad euch in aͤuſſerſte Gefahr der Hoͤllen 
ſetzen: Sp wäre es ja beſſer, ein Glied des 
gelbes verlicheen, und zum Leben eioge 
ben, als ale Ölteder gefund und unverletzl 
behalten, und alfo ins hoͤlliſche Fenerren: 
nen. Sersber. Biblia Parva P. I], p. 29. 


Ausrichter eines befleen Teftaments ift] | 


FEfus, Ebr.7, 28. weil er den Bund 
der Gnaden, darinnen GOtt der Water 
um feinet willen ‚ohne Bedinge der Er 
fülurg des Seſetzes, Vergebung der 
Sünden und dag emige Leben allen buß 
fertigen und Bläubigen anbent, nicht mıit 
dem vlehiſchen Opffer: Blut,fondern mit 
feinem eigeuen Blute befräfftiger bat. 
Ofiand, Paraphr, Bibl.h, I. ' 
Ausrichtung feiner Sachen, PL, 113, 5. 
und richter feine Sachen aus, daß er 
niemand unrecht thue. Das Hebr. 
Wort bat Junius gegeben moderatur res 
fuas, oder u. des feel. Lutherl erfter 
Uberſetzung: Er theilet feine Worte 
zecht aus; da denn dieſes Verbum in 
Piel, pie R. Nathan anmercket, fo vlel 
helſſet, als portare, fuflerre, dergleichen 
Bedeutung Prov, 18,14 Pl.60,23, ge 
funden wird; darnach heiſſet #8 auch 


Ausrichtung 
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(uppeditare cibum, In melden Berftande 
es h.l, David: brauchet, anzuzeigen, ein 
leutſellger Erbarmer richte alle feine 
Sachen fo ein, daß er niemand unrecht 
thue, tie e8 Symmachus und Genebrardus 
überfegen ꝛe. als wolte David fprcchen ; 
Er richtet fein ganges Haußweſen, Eins 
nahme und Ausgabe fo ein, daß er von 
dem Seinigen habe zu geben dem Duͤrff⸗ 
tigen, Prov.3,27. welcher Erklärung dag 
benftehende Wort, fo ju ſagen, das Wort 
redet, und fo viel anzelget, daß der Barm⸗ 
hergige In feinen Verrichtungen allezeit 
das wodro, und gute Ordnung In Acht 
nehme: Er ſey darbey mie ein Bruns 
nen, welcher viele Waflerı reiche Baͤchlein 
von ſich gehen laſſe: Alſo werde. dep eime 
leutſeligen Auffdhrung ein genelgt Ges 
möthe nit nur zum Wollen, fondern 
auch zum Wohlthun verfpäret werden: 
Denn fo einer willig iſt, It er angenehm, 
nachdem er hat, nicht, nachdem er nicht 
bat ;. fein Uberfluß wird der andern ihrem 
Mangel dienen, und gefchehe, das gleich 
iſt. a. Cor. 8, rı. feq. ja er firebe dar⸗ 
nad) ‚ daß feine Gabe ein Seegen ſey und 
nicht ein Geltz, well er wiſſe, wer kaͤrg⸗ 
lich ſaͤe, 16. cap. 9, $-feq, und wie er dem̃ 
Nechſten diene am Leibe, alfo trachte er 
anch dahin, wie cr ihm an feiner Seele 
helffe; kurtz: er als ein Schäler ſiehet 
zu, wie er mehr und mehr werden möge 
sole fein Dreifter,er lernet von Ihm, Matth. 
11,28. daß er barmbergig ſey, wie der 
Vater im Himmel barmbergigift, Luc. 
6,36. Adamı Delic. Diätor. P. IV. pag. 
876. ſeq. 


Ausrotien, Jer. 18, 7. Plöulich rede 


ich -- Daßichs ausrotten, zubrechen 
und verderben wolle; Das Grund» 
Wort ausrotten, wird fonft dem Plans 
gen entgegen geſetzet, wle man etwan Bäus 
me, Straͤuche oder Unkraut aus Gärten 
und Feldern pfleget mit Strumpff und 
Stile ſottzuſchaffen, auszuräuffen, weg⸗ 
zumerffen, und alfo auszurotten, Jer. 2, 
10. c. 24, 7. 6. 42, 10. c. 45, 4: Wie 
dieſes Dort gebraucht wird, Dan- : . 
Aa 
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— — — ER 
4. bon des Alexandri M. Relch, das wär: 
- De ausgerottet werden. So fan GOtt 


von Maria gebohren, Ifl 


14 


Auscuffen, Efr. 0,7, Und 


ausrotten ale Heuchelen, PL. 12,4. ja 
der Sottlofen Gedaͤchtnis ausrotten von 
Erden, Pf, 34, 17. alle Ubelthaͤter 


° werden ausgerottet, Pl. 1,8. Se fans 


J 


Yusrotten 


EHtt nicht nur mie einzeln Menſchen 
madjen, mie man einen unnügen Baum 
Umbauet und ausrottet; fondern auch mit 
sanken Böldern und Königreichen ; mie 
erder Heyden Königreiche ausgerottet 
vor Akad) — 8 7. vid. Gleichens 
Saͤchßl. Ninive, Conc. 16. p. 379 

Chriſtum, Dan, 9, 26. Und 
nach den zwey und fechsig Wochen 
wird Chriſtus ausgerotter werden, 
und nichts mehr ſeyn. In diefen Wor⸗ 


“tem entwirfft der Engel die elgentliche 
Art und Beſchaffenhelt des Leidens und 
Todes des Haren Meßiaͤ, dag es uchm 


It ein gewaltfamer und ſchmaͤhlicher 
& od ſeyn werde ; denn das deutet dag im 
Grund: Tert befindlihe Wort an: Sp 
Iefen wird von den Baͤumen, welche mit 
der Art umgehauen und dahin gemorffen 
werden, daß tederman darüber hinlaufft, 
Jud.6, 3. Iſt eben das mas Efalas von 
ihm geweiſſaget: Er iſt ans dem Lande 
der Lebendigen meggeriffen, c. 53, 8- 
Welches auch fo ergangen. Denn nachdem 
Diefe Jahre verfloflen, ift das Leiden und 
der Tod des HEren Meßlaͤ im 484ſten 

ahre, ben andıra Jahre der Regierung 

arü, nachdem Bericht Jofephi Scalige- 


° ride Emendat, Temporam, angegangen. 
Zelt waͤhrender 62, Wochen ift der HErr 


Meßlas gebohren, und das Heilige, das 
ttes Sohn 
enennet worden, Luc 1,35. Aber nad 
Derflielana diefer Fahre ftellete ſich der 
Herr Mebtas zu Jeruſalem zu feinen 
Leiden und Sterben milltg ein, vid, Carpz, 
Harmon. Evang. Bibl. P. I p 421. ſeqq. 
die lieffen ausı 

ruffen durch Juda und Jeruſalem zu 
allen Zindern ; im Hebr. heißt es: 
vaijaafıru kol, fie lieffen eine Stimme 


umher gehen, ober auf gut deutſch: fie 
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tieffen ausruffen. Kan ſeyn / daß fie 
gewiſſe Herolde abgefertiget, melde 
von Dorff zu Dorffe, von Stade zu 
Stadt, an gehdrigen Orte, (etwa unter 
den Thoren) mit beygehenden Trompes 
ten : oder Paucken⸗ Schal , ſolchen Befehl 
ledermann zu erfennen gegeben ; mie auf 
ſolche Art Exod.36,6, durchs gange La⸗ 
ger ausgerufen ward, dag man aufhören 
folle zum Heiligehum meiter zu ficuren : 
oder wie Bir. z,r. ſtehet, daß Eorıs habe 
laſſen ausſchreyen durch fein gaug Koͤ⸗ 
aigreich, auch durch Schrift, von Frey⸗ 
ſtellung der Juͤdiſchen Helmreife in ihr 
Vaterland: it. Neh. 8, 15. daß die Juͤ⸗ 
den haben laſſen ausruffen in allen Ihren 
Städten und zu Terufalem,von der Feyre 
des Faubhütten: Feſts. Vom Braud) der 
Poſaune findet ſich Nachticht in dergleh 
en Sache, Lev.25,9. Geiers Zeit und 
Ewigkeit, P. II, p.134. 


Auffauffen den Geift, Job. 6.4. die 


Pfeile des allmächtigen ftedien in 
mir, Derfelben Grimm fänfft aus 
meinen Geift; mit diefen Worten 
mird auf den ernjten Zorn GOttes u. den 
Schaden des Mienfchen gefehen, dag, mie 
etwa etliche There denen, deren fie fi 
bemächtiget, alles Blut aus dem Leibe 
fauffen, daß fie daruͤber niederfallen muͤſ⸗ 
fen; oder, mie wenn Ich einem hoͤchſt 
Durfigen alles Getrände aufjdffe, dag 
er verſchmachten mifte: Alſo, wennder 
groſſe GOtt recht zornig ſich gegen ter 
mand erjeiget, fo iſts mit Leib und Seel 
geſchehen, und muß beydes vergehen; da 
verſchwinden Die Lebens · Geiſter, daß der 
Leib dahln faͤllet, und zu Staub und A⸗ 
ſche wird, da kan man Vernuufft und Ver⸗ 
ſtaad nicht mehr recht brauchen, ja da 
zerrinnet aller Troſt und Hoffnung · Zes- 
feli Herrl. Gleichnuͤſſe, p. 93- 


Ausfaugen, ſuche Dürre ausfangen. 
Auſſatʒ, von welchen Moſes Ler. r3. und 


14. weitläuffttg handelt, nehmlich vor 
deſſen DBeurthetlung, Reinigung, und 
was für ein Opffer dem HErrn folte ges 
bracht werden· Das alles aber gleng: or 


241 Auſſaͤtziger 


die Reinigung von Sünden, melde 
duch das Blut JEſu Chriſt! geſchle⸗ 
bet, fintemahl das Blut JEſu Ehriftt ıc- 
1.Job, ı, 7. welches aber mit mahren 
Glauben von. einem armen bußfertigen 
Sünder fih ſelbſt muß »pplciret und 
In feften Vertrauen zugeeignet werden, 
dahin fo viel Eeremonten bey den Opffern, 
mit Beſpreugung des Dels, mie Befeuch 
tigu:q des Bluts, ſo an gewiſſen Gliedern 
des beibes geſchehen, zieleten, die nicht 
vergebeus geweſen, und oben bin anzu 
ſehen, foadern alfo zu achten, daß fie das 
Feiden und Gaugthuung Chriſti famt 
dem Slaubın eines Menſchen an deaſel⸗ 
ben fürgefpellet- Carpz>% Harm. Evang. | 
Bil, P.Il p. 530:. ſeq. 
Auſſaͤtʒiger, ſo zu IEſu kom̃en / Marth.8,2, 
und zwar,mie Lucas c.5,/2. meldet, da er in 
© einer Siadt war. Kan das wohi möglich 
ſeyu ? Es durfften ja die Auſſaͤtzigen n:cht 
indie Städte kommen. Einige meynen, 
daß den Auſſaͤtz gen zwar verboten gewe⸗ 
fen, in den Staͤdten zu wohnen, nicht aber 
in die Staͤdte zukommen, doch daß ſie ruf⸗ 
fen muſten, unrein, unrein. So dieſe 
Meynung ſtatt finden ſoll, muͤſſen wir 
durch die Stade nicht verſtehen Caperna⸗ 
um, ſondern ein auder Galllaͤſſch Staͤd⸗ 
lela, well aus Matthaͤo erſchelnet, daß 
diefſtr Auſſaͤtzlge gereiniget worden, che 
Chriſtus in die Stad Capernaum kom⸗ 
men. Kan ſeyn, daß durch die Stadt beym 
kLaca Die gantze Gegend der Stadt, oder 
and die 
werde. Daſelbſt koͤmmt diefer Auflägige 
sum Heplande Wander, da fo viel 
Boldt umden Herrn herum mar, und 
er nach dem Geſetz nicht unter die Beute 
kommen durfte, daß er ſich nicht ſcheuete 
hinzu su fommen. Aber die Moth trieb 
ihn. Die Noch Hat keln Gebot. No 
mehr trieb ihn der Glaube. Muͤllers 
Evang. Schluß Kette, Dom.3. Epiphan. 


p. 194- 
Ausfenden, Jer, 16,16. Siehe, ich will 
viel Fiſcher ausfenden; das Grundwort 


bat Lutherus In der Bibel auf neun und 
(Bibl. Rear- Lexicon.) 


orſtadt Eapernaum verftanden }|' 
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ach igerley Art überfeget, und wird ge⸗ 


meiniglich von den Sendungen der 
Prediger gebrauchet: So ſandte GOtt 
feine Propheten zu den Juden, daß ſie ich 
zum HErrn bekehren ſolten, 2. Par. 18 
24. Ela. 6,8. Jer. 1,7. Ez. 2, 3. und hier 
verſpricht GOtt viel Fiſcher aus zuſen⸗ 
den: Sie follen nicht ſelbſt gelaufen 
kommen, mie die falſchen Propheten die 
ED nit dor Jer2 3.22. ſie ſolen 
nicht von ſich felbit anfüchen, wie die 
falſchen Ehrifit, und die jalfchen Prophe⸗ 
ten, Match. 24,24 fie ſollen nicht ein: 
ftetgen als Diebe und Mörder, Job, 10, 
8. fondern fie ſolen ihren ordentlichen, 
rechtmäßigen Beruff haben, Joh- 3, 27. 
Ebr. 5,4, 2,Cor, 5,10. Sie find Haußhal ⸗ 
ter GOttes, 1. Cor, 4,2. mein / was wuͤr⸗ 
deſt du au ſolchem Haußhalter fagen, der 
ungeheiſſen in das Hauß gehen, bie 
Schlüffel nehmen, und der Haufhaltung 
ohne Befehl ih anmaſſen wolte? Ste 
find Streiter JEſu Chriſti, 2. Tim. 2, 3» 
drum muͤſſen fie von Ihren General geı 
worben, beiydiget und auscommandiref 
werden. Ste find Die Knechte, die zu 
der Hochzeit des Lammes zu ruffen aus 
gefendet werden; es fendet fie die himm⸗ 
liſche Weißhelt aus, als ihre Dirnen, 
zu laden ıc. Prov. 9,3. und iſt dieſe Sen 
dung vormahls zwar gefchehen von GOtt 
dem HErrn unmittelbahrer Weife, 
wenn GOtt entweder einen felbft anges 


redet, und an einen gewiflen Ort gehen 


mad predigen heiſſen, mie Mofen, Eilam, 
Ejechlel. Jeremlam und andere Prophes 
ten A. Teſtaments; oder einem andern 
‚unmittelbarer Welfe aubefohlen, wie er 
auf ſolche Art dein Aaron duch Moſen, 
Elifam durch Eliam berief. Heute aber 
ift dergleichen nicht zugewarten / nach⸗ 
dem GOtt diefeß jus delegartum feiner 
Hauß Ehre, Plos, x3- der Ehriftlichen 
Kirchen, überlaffen, und verrichtet nun⸗ 
mehr durch diefelbe den Beruf und die 
Ausſendung feiner Boten. Denn ob wir 
zwar dee Hand GOttes wider Maaß 
noch ziel ſetzen, oder in Abrede ſeyn, daß 
(VD unſer 
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unfer Heyland auch unmittelbar koͤnte 
feine Diener ausfenden,, wie vormahls 
Johannem und die Apoſtel; fo fehlets 
doch an der Berheiffung, und glebet wirt: 
mebr Paulus den Unterſcheid der Predi⸗ 
ger N. Teftaments an die Hand, daß 
etliche ron GOtt uamittelbahr (im An: 
fang der Kirche) beruffen worden, als 
die Apoftel, Propheten und Evangeli 
fen; eiliche mittelbarer Weife , als die 
Hirten und Lehrer, derer Beruf währen 
folle, bif daß mir alle hinan fommen zu 
einerley Glauben und Erfäntaif des 
Sohnes GOttes, und ein vollfommen 
Mann werden, der da fen In ber Maaſſe 
des vollfommenen Alters Ehriftt, Epb- 
4,11.13. er weiſets mit felnem eigenen 
Erempel, indem er nicht gewartet, biß 
GOtt andere auf folhe Art, wie ihn, | 
ausgeſendet, fondern nebſt Barnaba in 
denen Gemeinen Aelteſten verordnet 
AG. 14,23. auch Timorbeo, den er felbfl 
eingeweihet hatte, anbrfohlen, er folte, 
was er von Ihm gehöret, befehlen treuen 
Menſchen, die da tuͤchtig wären, auch 
andere zu lehren, 2.Tim. 2,2. derglet: 
hen er auch aa Titum gelangen lich, daß 
er die Städte In Ereta mit Aelteſten hin 
und her beſetzte, Tir. 1, 5. und Ift Feines 
weges zu weifeln, daß auch folcher mie 
telbahrer nach andädtigen Gebet vor 
genommener Beruff voreine Göttliche 
Sendung zu achten. Den GDtt hat 
und gegeben das Ambt der Berfohnung, 
2.Cor. 5,18. - 20. von Apollo helſts 
nicht weniger, ald won Paulo: wer iſt 
Paulus? wer iſt Apollo? Diener find 
fie, durch welche Ihr ſeyd aläubıg worden, 
ein leder, wie ihm der HErr gegebenbat, 
1.Cor, 3,5. Archippus war mittchhahr 
beruffen doch ward zuthm gefagt : Siehe 
aufdas Ambt,das du empfangen haſt von 
dem HEıren, Col. 4,17. den Timotheo 
befichlet Panlus, er ſolle erweden bie 
Gabe HDrtes die ia ihm war, (nicht durch 
unmittelbare Sendung , fondern) Durch 
dte Auflegung der —9 a, Tim. 1,6, 
(Plaza ‚apud Gezhard, L: de Minifl. 5. 85. 





m 
























Ansieynder Zeit 244 


Tarnov. de Minift. p. 74. Thumm, de 


impietat, Weigel. p. arg. ſeq. Matthiæ 
Syſt. Theol, min, p. 451.) 


Ausſeyn der Weiſſagung, Prov. 29, 184 


Wenn die Weiſſagung aua ift; wird 
das Vold wild und wültze. Das if, 
wo man die Predigt des Göttlihen Wor: . 
tes nicht mehr reine hat, da geräch das 
Volck in ein ſicheres und ruchloſes Leben- 
Denn etliche nehmen eine falſche Lehre au, 
andere fragen gar nad) keiner Religion 
mehr; Der ift aber amallerbeftın dran, 
der das Wort GOttes in feinen Hergen 
behält, und fein Peben darnach anrichiet. 
Darum ſollen die Kirchen: Diener mit 
hoͤchſtea Flelß fi dahın bearbeiten, wie 
auch die Obrigkeit, ja kderman foll dar⸗ 
auf Acht haben, damit man Led reinen 
Wortes EHDttes nicht verluſtig merde- 

Ausfeyn der Zeit, Ela. 38, 10. Da meine 
Seit aus war, da ich gedachte noch 
länger zu leben. Die lateinifche Bibel 
feget: in dimidio dierum meorum, Mit⸗ 
sen, odir in der Helffte meiner Tage, 
(morinaen die Soriſche Ubrrfegung ihr 
gifolget.) welches die Päbfiler dahin den: 
ten, dag damahls Hißklas fey 39. Fahr 
alt air und das wäre die Helffte des 
gewöhnlichen Zils der 80. Yahre, Pf, 90, 
10. Die 76. Dolmetſcher gebens > vöthe, 
in der Höhe meiner Tage, da mein Le⸗ 
ben, alsein Bad, letzt am hichiten flog, 
dachte ich, daß Ich nunmehr. fehnell ing 
Grab fallen würde. Forerius will haben, 
es ſey fo viel als,in der Ruhe und Stille 
meiner Tage, wie das Wort damam 
fonft von stille feyn oͤffters zu finden. Al⸗ 
lela, wenn man genan die Punete diefeg 
Worts in Acht nimmt, (welches fonft in 
der Bibel nicht zu finden) fo koͤmnts nicht 
von damam her, fondern von damä, 
welches fo viel iſt, als umhauen, it. ums 
gehauen oder ausgerottet werden: .E. 
Hol. 4, 5.6, 10,2%. a. Sam. 21,5, El2.6,5, 
alfo von Ausrottung dder Vertilgung 
der Städte umd des Volcks, EA. 15, r. 
Zeph. 2,112. Jer» 47, 5. © 49,26. c.$0, 
30. 5.51,6. Obad, v. 5. Hol, 4,6. c-10,7. 
noraug 


245 Aus ſeyn der Zeit 


moraug denn zur Guoͤge erhellet, daß auch 
dieſes Orts eine Austilgung oder Zerulch⸗ 
ung der Tage, (dir Arabiſche Dolmet⸗ 
ſcher hat es gar wohl gegeben ademtio- 
nem dierum, eine Wegnehmung der Tar 
ge,) zu verfichen fen, melches Lutherus 
gar fhön ausgedruft: Da meine Zeit 
aus war. Denn menn Im Tode der 
Menfch aufhöret die Stunden, Tage und 
Wochen zu zehlen, wie ficche Leute pflegen, 
Jo6,7,4, fo ift mit feiner legten Todes 
Stunde feine Zelt ang, mit der Zeit hat er 
ferner aichts mehr zu fhaffen. Er feget 
aber dieſem annoch bey, uud ſpticht: da 
ich gedachte noch länger su leben. In 
3. Sprache lautets eigentlih : der Über: 
reſt meiner Jahre wird mir entzogen, 
oder, es wolte nunmehro daran mangeln- 
Denn in ſolchem Verſtande findet ſich Das 
pykkadh und niphkadlı, als Num, 31,49. 
1.Sarn. 20,18. 25.27. 0.25, 7.28. und 


alfo fagt auch hier Hißklas: Der Reſt 


meiner Jahre, die Ih mie annoch, als 
ein junger Dann, zu leben eingebildet, 
oder die ich ı natürlichen Anſehen nach. 
uoch hätte iehen follen, ward verinifiet, es 
börete jähling auf, es mangelte dran- Es 
Ging mir,swie dem Relchen, welcher ſich auf 
viel Fahr hlnaus Rechnung gemacht hat: 
te, und doch gleichwohl die erfie Nacht 
feinen Geiſt aufgeben mufte, Luc. 12, 19. 
und chen die hat abermahl gar gut 
deutſch Lucherus gegeben: da ich ge: 
Dachte noch länger zu leben : Als wolte 
der gute König fprechen : in meinen Ge: 
Danden war id) —*— noch ſehr reich an 
ruͤckſtaͤndigen Lebens: Jahren geweſen 
aber letzt, da mir der Tod umd deſſen ſchaͤd 
licher Borbote, die gifftige Drüfe,fo nahe 
trat, und den legten Herkeng + Stoß ge⸗ 
beu wolte, da vermißte Ich erſt, wie viel 
mir an meiner Rechnung fehlte! Beiers 
Zeit ımd Emigfeit , P- 11. p. 768. 
Yusfondern, Jer. 1,5. und fonderte Dich 
aus, che denn du vonder Mutter ge 
bohren wurdeft. Hieraus wollen die 
Papiften ſchlieſſen, ald ob der Prophet 


Jercmlas ohne Erb» Sünde gebohren! 
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worden, und dahero in feinem gaugen 
Leben wicht gefündiget babe- Denn well 
es nad) der Hebrätfchen und Latelniſchen 
Bibel fliaget, ob habe ihn GOtt geheili⸗ 
get,che er aus Dintters Leibe herfür ger 
gangen ;fo meynen fie, er fen in Mutter⸗ 
Leibe alfo geheiliget worden ‚daß cr rein _ 
von der Erb» Sünde herfür gegangen. 
Ulein wie fehr auch Cornelius ä Lapide 
in feinem Commentario fol. 575. dafür 
geſtritten, fo hat doch ein anderer Jeſult, 
Nahmens Eafpar Sankius, in feinem 
Comment. h. t. fol. 20. feq. ausführlich 
dargethan, dag es aus felbigen Ort nicht 
zu erzwingen; mel das Wort heiligen 
allda nicht de gratis fandtihcantis in- 
fuſione, wie es Corn. 2 Lapide angenoms 
men, fondern de deſtinatione adceftum 
ofkcium zu verftehen, d-1. ed habe GOtit 
Keremiam nicht in Mutterleibe von 
Sünden gereiniget und heillg gemacht, 
fondern zu einem geroiffen Ambte, dad er 
Insfünfftige verwalten ſolte, gewidmet und 
verordnet ı welches zu erläutern er ſich auf 
die Perſer und Meder beruffet, die nichts 
weniger als heilig waren, und doch von 
GOit feine (andificari und Geheiligte 
enennet werden, Eſa. 23,5. dergleichen 
erter er noch mehr mit anführet, und 
daher ſchlieſſ.t, es koͤnne aus dieſen Orte 
kelnes weges erwieſen werden, daß Jere⸗ 
mias was ſonderliches für audern Pros 
pheten in dieſem Stuͤcke gehabt, unge⸗ 
achtet ernicht laͤugnen wolte, daß aus den 
heiligen Vätern Origenes, Athansfius, 
Ambrolius, Hieronymus, Nazianzenus, 
Bernhardus“ und mehr audere in foldhen 
Gedancken geftauden, auf derer Autoricät 
fi aud) det ermeldtet Cornel, à Lapide 
bernffet c- Ob fie mit der gerühmten 
Autoricät fo vieler Väter recht haus 
dein? mögen fie zufchen; wir haben. 
wicht Urſache, ung lange damit aufzußal: 
ten, nachdem wir gewiß ſeyn, dag Jere⸗ 
mias fo wohl als einer unter ung nicht 
allein aus fündlichen Saamen gejenget, 
und von feiner Diutter in Sünden em⸗ 
pfangen, Cmeldhes glelchwohl die Papiſten 
(Q)3 nicht 
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nicht laͤuguen,) ſondern auch mit ſolcher 
Erb: Sünde, darinnen er empfangen, || 
gebohtenſey, und dahero auch nidht ohne 
wuͤrckliche Suͤnde geweſen, dafür wir 
das Verfluchen ſeines Geburts; Tages al⸗ 
lerdings erkennen muͤſſen, Jer. 20, 14. 
Garpzod. Leichen⸗Spr. Tom.aq.p.i34 ſeq. 
Ausfonderung, wie Paulus von ſich ſelbſi 
zu zweyenmahlen fchreibet: Kr fey aus: 
gefondert 513 predigen das Evange 
lium GOttes, Rom. 1,2. und Gil. 1,15. 
ſpricht er: GOtt babe ihn von feiner 
. Muster Leibe auszefondert. Welche 
Ausfonderung -er mit dem Worte 
&Popisar, an beyden Orten ausgefpro 
chen hat, fo unter andern Ausfondern 
heiſſetz und In Diefer Bedeutung zum Öff 
teen im R- Teft gefunden wird, Adt. 23, 
6. c. 26,5. Phil.3, 5. Dun war zwar 
mit Paulo ſchon vorhin eine Ausfonde- 
rung vorgigangen- Er mar ein Pharl- 
fäer. Die Phariſaͤer aber harten ibren 
Nahmen von Ausſondern befommen, 
wie folches nunmehr Die vorachmiten 
Philologi faſt einmüthtg behaupten. Al 
lein diefe Ausſonderung war lange nicht 
Fräftig gnug zu dem Werck / dazu ihn 
JEſus erfohren hatte. Denn was rich 
teten die Pharifder mit aller Drihe und 
Arbeit anders and, denn daß fie beydes 
ſich, und die, ſo von ihnen verleitet wor 
den, von dir Erbichafft des em:gen Lebens, 
nach der unbttruͤglichen Ausſage des 
Heylandes, Matth. 23,73. 15. abjonder: 
‚ nn? Solte aus Saulo was qutes und 
rechtſhaffenes werden mufle es bey dleſer 
erſten Aus onderung nicht bleiben, fon 
deran etae gantz andere und viel beſſere dazu 
- Fommen. Derſe!ben ruͤhmet er ſich billig 
- ben fetnen Römern und Galatıra. Ober 
damit auf feinen vorigen Phariſaiſchen 
. Gtand eigeatlidy geitelet, und die eine 
Ansionderung der andern entgegen gefe: 
Ket habe, mie alfo wir! Ansleger dahln ge: 
: ben, fiellen wir an feinen Ort. Gewiß 
aber iſt das das der Syelfche Do'metfcher 
bevder wegen eben daffelbiae Wort ge 
brauchet, Davon die Pharkfäer Ihren Rah ⸗ 
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men haben. Worinnen beſſehet denn diefe 
Ausfonderung Einige haben dief Ibe In 
der einigen Guadın Wahl Pault fuchen 
wolen. Nun ift diefilbe freylich wohl cine 
Aus ſonderung, weiche GOtt in Ehrifto 
JEſu, mie an audern Auserwehlten, 
alfo aud) an Paulo gerhan. Allein der 
vom Apoftel beygeſetzte Zweck feiner Aus⸗ 
fonderung will diefen Berftand nicht lei⸗ 
den. Denn die Ausfonderung zum ent: 
gen Leben geſchiehrt nicht darum, dag 
man das Evangılium predige, oder fihe 
bush einen Spiegel In dundeln Wort, 
fondern vtelmehr von Angefiht zu Anger 
fit, 1. Cor. 13, 12. Dahero auch Cal- 
vinus mit Diefer Auslegung nichts will zu 
fhaffeu haben: Sondern dlefe Ausſon⸗ 
derung iſt eine befondere Gnaden⸗ 
Handlung GOttes, da er vor vielen 
taufenden den Apofiel Paulum dazu ge 
widmet, und gleihfam ausgefeget hat, 
daß er durch die Predigt des Evangelit, 
infonderhelt unter den Heyden,die Chriſt⸗ 
liche Kirche anlegen und bauen folte, Es 
iſt die gemeine Sprache des H. Geiſtes, 
daß er von denen, die zu hohen Aembtern 
oder hochwichtigen Verrichtungen von 
GOtt erwehlet und erkohren werden, 
ſaget, ſie ſeyen dazu ausgeſondert. Be» 
fiche ı- Par 25,13. Num. 8,24. Pl 4,4- 
wie ſolte denn nicht der Apoficl feinen 
Beruff zum Dienſte am Evangelio eine 
Ausfonderung nennen, da er ım einem 
ſolchen Ambte, von welchem das Aaront⸗ 
ſche, Levitiſche und Davidikhe, ferner 
Klarheit und Herrligfeit balber,meit übers 


. troffen ward, iſt auserſehen und beftelet 


worden? Eolte mir biirüber meine Ge— 
daucfen zu erdffnen ſrey fisben, molte ich 
vielmehr davor halten, es habe fich der 
Ypofel unter dem Nahme.ı des Ausge⸗ 
fonderten, als einen Nazaraͤer vorge 
ftellet, derer Beihreibung ſtehet Nyon. 6, 
2. eg. Dun mags zwar wohl jeya, daß 
Paulus fi bißweilen ſelbſt aus beionderu 
Urfachen durch ein freywilliges Gelübde 
zu einem ſolchen Nazaraͤer gemachet has 
de, Act.a 3, 18. c, 21, 44. ah 

re 
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rt der Najaraͤer oder Ausgeſonderten 
gehdret ietzund hleher nicht Es war auch 
fo firne, daß Paulus ſich durd ein Ge 
lůbde GOtt dem Herrn zum Dienfl dis 
Evaagelli gewidmet uad ausgefondert 
tte, daß er vielmehr In dem blinden 
fer, dem er wider Die Befenner Ehrifit 
vor feiner Bekehrung unabläfig nachhinge / 
vermeynete er thäte GOtt einen fonderlb 
Ken Dieuft daran, daß er fie dergeiialt 
verfolgete.- Sondern, wenn er fich bie 
"einen Ausgeſonderten, das Ift, in feiner 
Matter Sprache, einen Nazaraͤer heiſ⸗ 
fet, muß man auf diejenige gedencken, wel⸗ 
che GOtt felbi vor ihrer Geburt and 
—* hat. Dergleichen wir von Sim⸗ 
on leſen, Jud 13,5. ele Dicmanns Teut- 
Sdrifften, p- 708. leg. 
Ausfpeyen, Apoc. 3,16. werde ich dich 
ausfpeyen aus meinem Munde; wird 
eigentlich gebraucht von denen, die etwag 
ſchlimmes und undienliches mit der Spelſe 
oder mit dem Tranck zu fich genommen habe, 
un. daher wicht ruhen koͤnnen, biß fie es wie⸗ 
der von fich gegeben haben ; Bedeutet aber 
bierneft. wenn es x.) denen jugeelguet 
wird, die mit einem neidifchen, Fargen und 
mißguͤnſtlgen Menfchen gegeflen haben, 
Prov. 23,8- fo viel, als es wird ihaen Leid 
fenn,daf fie auch den geringſiẽ Biſſen zuſich 
genommen und werden wuͤnſchen, daß ſie 
fein Brod niemahls mit Augen geſthen 
hätten, weil ers ihnen doch num verdroͤßll⸗ 
her Weiſe vorruͤckt, oder indeß, da fie 
fi d ſeines Tifches bediemet,er auf fie gelau⸗ 
rer, oder es Ihnen übel gefcegaet, oder 
ihnen dasjenige, fo er ſelbſt nicht gemacht, 
reichen laſſen, oder gegen andere davon 
groß Rühmens gemacht, und fie als Un— 
dandbare ausgeruffen- Vinarienf. Ofian- 
der & Geierus h. |. Wenn es a.)von un, 
gerechten Gut gebraucht wird, Job. 20, 
24, heißt e8, dag nicht allein daffelbige, 
fondern aud mie ihm das gercchte Gut 
fol verlohren gehen, nicht andere, ale wie 
Die,fo da ſpeyen, nebft der ungefunden und 
überflügigen Speife, auch die nothwen⸗ 
dige und gefunde von ſich geben- Raupii 
Comm. in Jacob, p 119. Pfeiffers 
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Arsartium, p. 269. Wenn ed 3.) von den 
Einwohnern eines Ortes gebraudt 
wird, Lev. 18,25.28. c.20.22. heiht es, 
dag ſie follen vertrieben und ausgerottet 


. werden, und zugleich jedermann ein Greuel 


ſeyn, nicht anders als wie einem auch 
vor das Ausgeſpeyete grauet und eckelt. 
Wenn es 4. ) von unbedachtſamen Acı 
genten und Lehrern gebraudit wird, Ef. 
19,14: c.28,8.heift es, daß fie fein recht Ur⸗ 
theil faͤlen, feinen guten Rath geben, quch 
nichts heilfames Ichren, und davon lauter 
Schimpff und port haben, nit ans 
ders als wie das Ausgeſpeyte ein inflath 
iſt, und die Speyenden vor Unflaͤter ge⸗ 
achtet und verachtet werden · Raupius in 
Elaiam p. 166. Hier wird es von 
denen Heuchlern in der Religion ‚ger 
braucht, Apac- 3,16. daß fie Ehriftus vers 
mwerffen, und won fich ftofien mode, nicht 
anders ald wie ein Meuſch, mas er aus 
ſpehet, mit Gewalt aus / und von ſich bin 
weg wirfft. Er will fie ausſpeyen aus 
feinem Drunde, daß er ihrer nicht mehr 
gedenken, und fie für feinem Water befens 
nen will, Pſ. 16,5. Mattb, 10,33. Er mil 
fie audfpenen und wegwerfen aus der 
Stadt GOttes, von feiner Gemeine, und 
der fireltenden Kirchen auf Erden, daß fie 
von feinem zeitlichen Leibe als die fanlen 
todten Giieder abgefehnitten feyn follen. 
Er wid fie ausſpehen aus dem Himmel der 
ewigen Secligfeit, im Tode und am jäng« 
ſten Gericht, da er gleich als aus einem 
Abſcheu und Ef iu ihnen ſagen wird: 
Weichet ale von mir, Ihe Ubelthaͤter, 
Ma:th.7 23. und da er fie biugegen ing 
höutiche Feuer werffen wird,cap. 25. nicht 
anders, ald wie man das Ausgeſpehete an 
den warcinfien und verädhelihften Ort 
wirffet. Zweiss in Apocal. p, 303, 


Ausftoffung des Sürftens diefer Welt, 


Joh. 12,31. Nun wird der Fürft dies 
fer Welt ausgeftoflen werden, Die 
fer iſt mit einem Worte der Teufel. 
Denn nachdem die ganze Welt, und deren 
Einwohner, das gange Meunſchliſche Ger 
ſchlecht, ih vom Teufel zur Ende vers 

(D 3 - führen 
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führen laſſen, hat er ſich hlermit einer 


tyrauniſchen Botmaͤßlgkeit uud gemalt: 
ſamen Beherrſchung angemaffet: Aller: 
maſſen die Suade zu allen Menſchen 
durchgedrungen ıc. Rom.s,ıa. So trachtet 
Der, der des Todes Gewalt hat, das iſt der 
Teufel, es auch dahta zu bringen, daß fie 
aus Furcht des Todes feine Kuechte ſeyn 
milffen, Ebr.2,15. Befiche a. Cor, 4, 4 
Eph.6,12. Bon dleſem Fuͤrſten der Welt 
fagt nım Chriſtus: Nun wird er ausge, 
ſtoſſen werden, er wird feiner biehert: 
gen Gewalt und Herrſchafft entſetzet, und 
aus feinem Reiche hinaus geftoffen und 
verjagt merden. Gleichwle GOtt der 
HEcr die Heyden aus dem Rande Canaan 
verftoffen, ihre Reiche gerfidret, und das 
Land den Kindern zu eingeraͤumet, da⸗ 
von die Griehife Ibel oͤffters diß Wort 
braucht, Exod. 23,29. leg. c. 93,8%. 
Alſo ſolte auch der Teufel von ſelner Herr⸗ 
ſchafft abgefegt und ansgeftoffen werden. 
Ja wievon den ungläubigen Juden der 
Herr JEſus gefprochen, fie, wlewohl 
fie die Kinder des Reichs, follen ausge 
foffen werden ꝛc. Macch. 8,‘ 12, Alſo, 
fagt Ehriftus, werde der Teufel auch hin 
aus in das Äufferfie HölensFinfternig ger 
fiofien werden. nd zwar von nun an, 
und mit eheſten: Nun wird er ausge⸗ 
ſtoſſen werden. Hler ſind zwar die 
Ausleger nicht allerdings elaig, ob fie die⸗ 
es von der Zerſtoͤrung des Teufeliſchen 
ſchs und Gewalt verſtehen folen, wel⸗ 
che durch den Tod, Auferſtehung und 
Zimmefahri de HEtra JEſn gefch:hen, | 
Gen. 3, 15. Col.2, 15, oder aber von] 
derjenigen, fo nachgehends durch Die Ber | 
kehrung der Heyden und Juͤden in der 
sangen Welt durchs Wort des Evangelit 
geſchehen, da er ung errertet von sc. Col, 
1,13. doch iſt unndrhlg darüber lange 
zu fireiten, indem beydes gar wohl beyr 
fammen fieht, _ und dem NUbfehen des 
HErrn IEſu gemäß iſt; maflen er fich 
wider fein bedorſtehendes ſchweres Lei⸗ 
den damit troͤſtet, daß es fo vlel tauſend 
Menſchen, fo durch die Predigt des H. 
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Evangeln zu Ihm befchret werden folten, 


von der Made und Gewalt des böfen 
Feindes erretten und frey machen werde, 
Und nachdem er durch fein werd'enftlicheg 
Lelden Die Wercke des Teufels yerftörer, 
gleich darauf auch durd) fein heil. Wort 
den Teufels vollends fällen, und von Fand 
und Leuten gleichjam verjagen werde, fo 
folteder poflehor malz fidei, der unge 
rechter Befiser, mie ihn ein alter Lehrer 
nenne, in feiner pofleistursirt und augs 
getrieben, der Fuͤrſt dieſer Welt aus ſei— 
nem Fuͤrſtenthum hiuaus geftoffen werden. 
Rom Belper: Stunden P. ll. p. 326. 


Ausftreuen den Armen , Pi.112,9. Er 


fireuer aus, und giebt den Armen, 
Vlellelcht hat David auf einen Au. 
mann ie Abfıhern gehabt, der frifch 
Ins Saͤr⸗Tuch greifft, undden Saamen 
mit voller Hand allenthalben ausſtreuet. 
Das Hebr, Wort wird ſonſt gebrauchet 
von einer zerſtreueten Heerde, Jer, 50, 
17. von den Feinden, Dieim Feldesers 
ſtreuet werden, PL. 89, zı. von einem 
Volck, daß ſich Hin und wieder unter ans 
dern Voͤlckern ausgebreitet uud zerſtreuet 
bat, Elih.3, 8, und deutet alfo an, dag 
ein Gottſceliges Hertz die gehareifchte 
Männer, Die Thalır und Ducaten, nicht 
müffe immer, uud in Geitz beyſammen 
halten, fordern fie untır die Armen auss 
fireuen, und mit milder Hand vertheillen. 
Der H. Chryloſtomus hat hiervon gar 
feia geredt: (Hom. 5. in Matth.p, 50.) 
Waun einer ein fruchtbar Land hat, fo 
ſparet er den Saamen nicht, fondern wo 
er felbit nichtgenung in Vorrath hat, bors 
get er ihn von audern: Nun aber fden 
wir Ehriflen (dur Almofen) in den 
Himmel, da und Feine ungeftäne Lufft, 
und unfruchtbar Wetter die Saat vers 
berben Fan, da wir einer reihen Erndte 
verſichert find; wer fichet denn nicht. daß 
man mit fparfam ſeyn koͤnne jerſtreuen, 
und mit ausftreuen fammlen? Daram 
fireue aus, dag du das deine nicht verlies 
reft, fpare nicht, auf dag du reich wer⸗ 
def. Scrivers Biblia Parva P, LE 293. 
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Austheilen das Erbe, Syr, 33,24. Wenn 
dein Ende kommt, - - alsdenn theile 
dein Erbe aus. In dem Sriechiſchen 
fichet das Wort »Anpovozi«, melches alles 
dasjenige Vermögen bedeutet, das ein 
Menſch in diefer Welt befiget, es fey an 
beweglichen oder unbeweglichen Gütern, 
an Häufern, Gütern, Aeckern uud Wein 
. bergen und dergleichen, wie aus Macch, 
a1, 28, zu erſehen if. Worunter aber 
nicht zu rechnen das unrechte Gut / das 
mancher per fas & nefas zufammen ge: 
f&arret, und damit den Nechſten vervor⸗ 
ıheilet und betrogen hat ; denn das fan 
Feiner mit guten Gewiſſen als fein Erbe 
austheilen. fordern ſoll es von Stuud an, 
als er deſſen gewahr wird, wieder an 
feine rechte Erben bringen, oder dem 





felben deßwegen billigen Ubtrag thun, |} 


wie ed GOtt felber .aljo geordnet hat, 
- Num.5,7. Zachaͤus ſolchen auch nachge: 
fommen, Luc. r9. 8. Darum, wilt du 
austheilen, fo theile aus dein Erbe, das 
iſt, was du rechtmäßiger Weife, und durch 
GoOttes Seegen erworben haft: Asrades, 
theile aus, wodurd aber Syrach nicht 
verſtehet eine wuͤrckliche uad gäugliche 
Austheilung des Vermögens, als folte 
ein teglicher noch vor feinem Ende fein 
Erbe austhellen und andern hernach in 
die Hände fchen ; Mein, dafür warnet 
82 6,33,20-23. übergieb niemand deine 
- Güter ꝛx. fondern er meynet eine Ders 
: ordnung, wie cd mit denen Gütern nach 
dem Tode gehalten werden fol; man 
foll anorduen, wie man wol, daß nad) 
dem Tode Die Güter folen ausgethel: 
let werden, wer und was «in deglis 
cher befommen fol. And dieſes fol 
gefchehen nah Recht und Billigfeit, alfo 
daß man ohne wichtige Urſache feine na 
türliche nad leiblihe Erben, Weib und 
Kinder, oder In deffen Ermanglung, Die 
niechſten Verwandten nicht übergehe, und 
von Seldgierigen und ungerechten Erb» 
ſchleichern nicht etwas anders ſich bere: 
den laffe- Es fol ach GOttes und ſel⸗ 
mr Kirchen nicht wirgeifen werden, fon: 


Austheilen, Jer. 16, 7 
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dern man foll auch dabey etwas ad pias 
caufas zu Erhaltung Kirchen und Schus 
len, und zu Berforgung des Armuths ans 
wenden. Briebners Geiſtreiche Schriffs 


ten, p. 506. 508. 

Man wird 
nicht unter fie austheilen über der 
Blage, fie zu troͤſten / und ihnen auch 
nicht aus dem Troſt⸗Becher su trincken 
geben. Hier droht GOtt eine ſolche be⸗ 
trübte Zeit In das Land zuſchicken, daß 
auch die Eleuden aller Ergvicung und 
Tröftungen felten berauber ſeyn. In 
dem vorhergehenden Ift die Rede von giffe 
tigen und peftilengialifchen Krandheiten, 
welche die Menſchen bey Hauffen folten 
binreifien ; auch von Krieg uud Hunger, 
dadurch die Leute nicht wenig aufgeries 
ben werden. Run mar ehemahlen ge⸗ 
braͤuchlich, daß die keidtragende bev ber: 
gleichen Öffentlichen Land» Plagen durch 
andere getröftet wurden vermittelſt ent; _ 
ger Darreihung Brods und Welng, 
tie Clemens und Chryfoltomus anges 
mercket: Allein diefe Gewohnhelt will 
SDtt su ſonderbahrer Straffe aufgeho⸗ 
ben haben: Mann wird nicht unter fie 
austheilen über der Klage; verfiche 
darunter, Brod. Eben mie dort fichet: 
Theile aus unter fieben und achten: Das 
if, wenn fieben oder acht DB foms 
men foltea, fo verfage ihnen dein Dißgen 
Brod nicht, was die SOtt befcheret, 
Eccl, ı1, 2. Was mill aber bor Troft 
In Zeitlihen übrig bleiben, da man fo 
gar des Vrods nicht —*2* Wenn Je⸗ 
remlas eine groſſe Klage führen will, fo 
heifis: Auihr Volck feuffjet, und gehet 
nad) Brod, fir geben Ihre Kleinod um 
Speiſe, daß fie die Secle, oder dag 
Leben, laben, Thren. ı, za. die jungen 
Kinder heiſchen Brod, 1. 4,4 3. Mit 
dem Getraͤncke folte es auch nicht beſſer 
ergehen: Man wirdihnen nicht aus 
dem Troft: Becher zutrincken geben; 
Sie follen nicht einmahl poculum ne- 
cefarium, deu Becher der Nothwendig⸗ 


Fri haben, gefchtusige, daß Bein 
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gen poculo hilaritatis mit dem Becher 
der Freude und des Bergnügens. Wir: 
den fie ja zu triucken befommen fo folte es 
der Ereugs Kelch ſeyn. Der HEcr drohet: 
Du muſt den Kelch deiner Schweſter Sr 
maris trinden, fo tieff und melt er ift 
welcher ein Keldy des Jammers, Ezech. 
23.32.33. Die Frommeu feuffzen: Du 
fpeifeft mid) mit Thraͤnen ⸗ Brod ıc- Pl. 80, 
6. Sie bitten Ihren lieben GOtt: Vater, 
iſts möglich, fo gebe diefer Kelch von mir, 
Match. 26,39 Jene aber nicht alfo ; uud 
wie. bey hitzlger Zeit ein friſcher Trund 
labet; alfo tft hingegen das Verſchmach⸗ 
ten vor Durſt ein empfindlicher Tod, 
Thren. 3,2 1.12. Rrumbholtzens Troft 
Predigten, P. I.p- 603. 

Austilgen Die Handſchrifft, Col. 2, 14 
Mad) dem Griechiſchen heift es dieſel 
be abwifchen, gang reine mwegthun. 
Hernach helſts auslöfchen, uͤberſtrei— 
chen, mie es ſtehet von den Chraͤ— 
nen, fo abgewlſchet werden ſollen von 
den Augen, Apoc. 7, 37. welches 
überein foͤmmt mit dem, mas Pf. 69, 29. 
ſtehet: aus dem Buche der Lebendigen ge 
illget werden. Die 70. Dolmerfcher 
brauchen es PL, gr, 3. von der Sün: 
. den, Tilgung, mie auh GOtt filb:r 
ſpricht: Ich, Ich tilge Deine lIbertretumg. 
Ef2,43,35, Sie brauchen es, weun GOtt 
alles durch dle Suͤndfluth auf Erden ganz 
vertllget hatı Gen. 7. #3. mie der Bott: 
lofen Nahme gang vertilget wird / Di. 
9,6. Syr 41, 24. Eben fo hat der HErr 
Ehriftus die Handſchrifft gar weggethan, 
fo dag wir um nichts mehr follen gemah 
net werden, er hat fie cashıret, ausgeldfcht 
und durchſtrichen. And das hat gerhan 
Ebheiftus. n fo man mit dem Ar- 
brofio durch die Handſchrifft verſtehet 
bie Erb, Sünde, fo hat Ehriftus die 
felbe getllat, indem er in dir Geflalt 
des ſuͤndlichen Flelſches erfihlenen, das 
if, wahre menfhlihe Natur an fi ge⸗ 
nommen, die zwar nicht mit der Sünde 
im Fleiſch durch Suͤnde vergiftet gene: 
fen, ledoch derfelben nicht ungleich ger 
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fhienen, und die Sünde im Flerfch durch 
Sünde verdammt, d.i. der Suͤnde das 
Necht durd fein Opffer genommen, daß 
fie die Glänbtgen nicht verdammen Fan, 
Rom, 8,3. oder, fo man mit dem Tlıeo- 
phyl⸗cto durch dic Handſchrifft verfichet 
den Bund GOttes, welchen er mit 
Adam gemacht, wenn er zu ihm geſagt:wel⸗ 
ches Tages du von dem Baum eſſen wirſt, 
ſolt du des Todes fterben; So hat Ehr-ftuß _ 
Diefelbe getilget, tadem er den Wien 
des himmlischen Baters gerue gethan, DL 
40. und ih gang unſtraͤfflich gehalten, 
Ebt.7. denn in ſolchem Wilen ſind mir 
geheiliget, c. 20, zo, indem er auch deu 
Tod geſchmeckt, c. 2. nicht allein dem 
sehtlechen, ſondern auch den aetilichen” 
und ewlgen, da feine Seele Im Dil: Gars 
ten biß la den Tod betrübit, und er am 
Stamm des Ercuges verlaflen geweſen, 
Match. 26 und 27. Denn damit hat 
er dem Tode die Macht genommen ꝛc. 
2. Tım.1. Oder, fo man durch Die Hand⸗ 
ſchrifft verftchet das GBewiflen des 
Menſchen, ſo hat Chriſtus dieſelbige ges 
tilger, indem er unſer Sewiſſen gereints 
get von den todten Wercken durch fein 
Blut, Ehr,9 Oder, fo dadurch verfians 
den wird Der Fluch des Geſetzes, fo hat 
Ehriftus dieſelbe getilget. Indem er alg 
ein virfluchter Menſch am Holg des 
Creutzes gihangen, Gal. 3. dabey die 
Nägel, mit denen er ans Ereng gebefftet 
worden, denen cultellis und Fleinen 
Sdreib-Meſſerlein gleich zu achten ges 
weſen, mit welchen maa dieObligationes 
und Schuld ⸗ Handſchrifften zu jerſchnel⸗ 
den pfleget, wenn die Schuld bezahlt und 
abgetragen iſt. Muß man fi) demnach 
an Ehrifium mit mahrem lebendigen 
Glauben halten, wenn dieſe Handfhrifft - 
kraͤffllg ſeyn und bleiben fol. Alsdenn 
fan man fagen: wer mil uns be 
ſchuldigen Rom. 8 33: feq. Die aber ei— 
nem andern nacheilen, PL. 16. oder fi 
war zu Ehrifto befennen, aber daben Id» 
derlich leben, die machen die Handfchrifft 
gleihfam gang milder ſich ſelbſt zu 
Schan⸗ 
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S handen, und bleibt der Zorn SOttes 
über fie,Job.3,36.-Schmidts Findl-grofle 
Gottfeel. Gehelmniß, P-I. p. soo. feq. 
Walthers Poft- Preph. p. 2003. 
Austreiben, Luc, ın: 14. Und er trieb 
einen Teufel aus ; das Griechiſche Wort 
328:)N, fefen mir in der Griechiſchen 
Bibel A- Teft vonden Heyden, die GOtt 
der HErr vor den Kindern Yfrael her aus; 
ftoffen und vertreiben wolte, Exod. 34, 
24. Dive. 01,23, ingleichen von Arha: 
- Ita, melde die gewaffneten Soldaten auf 
Befehl des Prieſters Jojada aus dem 
Haufe des HErrn herans fticffen, 8. Par. 
23,14. mie and) von den Juͤden, melche 
MResin,derKönta zu Syrien, aus Elath 
ſtieß 2 Reg. 26,6. So finden wirs auch 
im N. Teft in dem Gleichniß von dem 
Erben des Weinberge, welchen die Welns. 
Gärtner nahmen und zum Weinberge 
hinaus ftieffen, Matth.2 1,39» nichts min 
der von den Känffern und Wechslern, 
welche Ehriftus alle zum Tempel hinaus 
trieb Joh. 2, 15. Auf eine fo gewaltige 
Art trieb der Here Chriſtus alter 
den Teufel aus dem leiblich befeflenen 
Menichen aus. Dadurch dean angedeu: 
tet wird, sheils des Teufels Unwille, 
der nicht gerne aus felnem Neſte heraus 
wolte; daher er dort in jenen Beſeſſenen, 
als er von Ihm ausfuhr, laut ſchrey, Marc. 
1,16. andan elncm andern Orte um, ein 
ander Quartler bat, daß, weil er aus dem 
Menfchen ausfahren mufte, er doch in die 
Heerde Säue fahren möchte, Match, 8, 
3r. theils die Allmacht Ehrifti, der 
nad dem Teufel nicht vlel frager, und 
ob cr gleich nicht sort will, fo muß cr doch. 
So mohl, als er fih ſelbſt megheben 
mufte, da er dem Herren Ehrifio a der 
dreyfachen Verſuchung in der Wuͤſten 
das Goͤttliche Anberen feiner Perſon zu⸗ 
muthete, indem er zu ihm ſprach: hebe 


dih weg von mir, Satan, und alsbald, 


verließ ee ihn, Matrb, 4, ro. 1 1. fo wohl 
mufte er auch aus diefem befefienen Den: 
ſchen auf Chriſti Wort ausfahren. Da: 


ir auch dorten das Bold bey chen der, 


Bibl. Rear- Lexican.) 
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gleichen Begebenheit ſprach: mas iſt das 
für ein Ding ıc.' Luc. 4, 36. Carpzpdı 
Harm. Evang.Bibl, P.T. p. 532 . 

Austreibung des Cairns, Gen. 4,14. Sit, 
be, Du treibeft mid) heute aus dem 
Eandezc: Warum der groffe GOtt den 
bdfen Menſchen noch fo lange gedultet, 
and deſſen Blut nicht wieder dur Men⸗ 
ſchen vergieffen laffın, Gen. 9,6. iſt nicht 
geſchehen, daß er durch fein Opffer aus; 
geſoͤhnt morden ‚mie Jofephus porgiebt; 
auch nicht wegen Ermangelung folder 
Perfonen , die es hättın exequiren koͤn⸗ 
nen ; maflen hier auch feine naͤchſten An⸗ 
verwandten den Goͤttlichen Willen und 
Befehl, wenn er ergangen wäre, der ein 
gepflantzten Neigung würden vorgezogen 
haben; fondern GOttes unermeßliche 
Suͤte und Langmuth leitete auch Diefen 
gottlofen Menſchen, der albereit an ſei⸗ 
ner Gnade verzwelfelte hatte, zur Buſſe, 
Rum. 2,4. jaer folte au den Nach— 
fommen zum Schreden und zur Wars 
nung dienenıc- darum mird er ausge 

dffen, verwiefen, und gleidıfam in den 
ann gethan, vb er fich noch wolte bes 

kehren; und da das nicht erfolgen moͤch⸗ 
te, (mie man denn, leider | nichts von 
feiner Buffe Liefer, ) ſo folte er doch denen 
ein Bußwecker ſeyn, melden er taͤglich 
vor den Augen herum ginge: Man 
muß fi) aber wundern Über die Boßheit 
des irrdiſch gefinnten Menſchen, ale mel 
her nicht beflaget, daß er GOit erzuͤr⸗ 
net, fein Gemiffen groͤblich verletzet den 
H. Geiſt verlohren ıc- fondern daß er 
muͤſſe flüchtig, und in Gefahr des Lebens 
feyn, womit er zuverftchen giebt, wie er 
gerne GOtt feinen Himmel laffın wolle, 
und and) auf Erden feine Kirche menden, 
mern er nur inder Welt eine bleibende 
Stätte haben, und gach dem Willen ſel⸗ 
nes Flelſches leben Fönze- 


Aus; und Eingang, Pf. 2x 1,8, Der Her 


behuͤte deinen Ausgang und Eingang 
'zc, Aussmd Kingehen heiffet fonften 
bey den Hebraͤern fo viel, als feinen Ges 
ſchaͤfften und Verrichtungen , feiner 

(R) Ambis⸗ 
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Ambtss und Bernffs: Arbeis nachge⸗ 
ben und nadıfommen; wann rn] 
irgend aus dem Haufe aufs Feld, auf 
deu Acker, Marckt und anderswo hlnge⸗ 
bet, dieſes und jenes zu verrichten, und 
nach Verrlchtung feinee Geihäffte als⸗ 
danu wieder nad) Haufe Fommmet. Kurtz: 
Aus und Eingang bedeuten alle unfere 
Funätiones, Befchäfften. Verrichtun⸗ 
gen, die wir fo wohl zu Kriegs als Frie⸗ 
dens⸗ Zeiten zuvolbringen haben,da wir 
diefes thun, und jenes laſſen. Was aber 
eigentlich hler für ein Aus zund Kin: 
gang verftanden werde? da haben die 
Juden unterſchledliche Gedancken Rabbi 
Kimchi verſtehet es von dem Ein⸗ und 
Ausgang der Babyloniſchen Gefaͤngniß. 
R. Arama erklaͤret es von dem Ausgang 
aus dieſer Welt; und von dem Eingang 
in den Himmel. R- AbenEfra verſtehet 
dadurch den Ein und Ausgang in den 
Krleg. Ausden alten Kirchen » Vätern 
hat es Arnobius verſtanden von dem 
Eingang durch den Glauben indie Chriſi⸗ 
liche che, und von dem ſeeligen Aus— 
gang dieſes Lebens In den Himmel, oder 
triumphfrende Kirche- Cashodorus pers 
fichet dadurch den Eingang der Beken⸗ 
ner zu der Marter, durch den Ausgang 
aber ibre Beſtaͤndigkeit im Glauben. Hu- 
go erfläret «8 von dem Ein, u Ausgang 
Der Verfahungen. Hilarius verſtehet 
Durch den Ausgang den Tod, und durch 
den Kingang den Schooß Abrahd. Ya 
der Roͤmlſchen Kirchen verſtehet Grego- 
rıus de V.lentia durch den Kinaang Die 
H Tauffe, durch dea Ausgang aber Die 
legtere Oxlung; anderer Gedancken zuge: 
ſchweigen. Doch es bleibt dabey ‚wie ge: 
dacht, daß Diefis eine Redens-Art der 
Hebräer iſt, in welcher fie hegreiffen alles 
Thun des Menſchen / ſeinen Handel und 
Wandel, ſeine Arbeit zu Hauß und 
drauſſen. Und wenn geſagt wird: der 
HEtr behuͤte deinen Ausgang nad Ein⸗ 
gang, fo iſts ſo vlel geredetl fagt Lutherus 
Tom. VH. Alt. p. sır.b. als, mo du bin. 
sihrft, es ſey In deinem Haufe, oder auf 
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dem Felde, wid ich allzeit bey dir feyn, 
und Dich behuͤten. Dann Ausgchen heiſ⸗ 


- fet au feine Arbeit gehen: Eingehen aber 


von der Arbeit zur Ruhe gehen, Und iſt 
diß der Sinn, was bu thuſt, wird der 
HErr allezeit bey dir ſeyn; an feinem 
Drt, su feiner Zeit, in Einer Sache, In 
feinem Handel, gegen Felne Perſon, In 
feinem Werd will er Dich laffen, fondern 
allezelt will ce dein Hüter ſeyn, der da 
it ein HErr Himmels und der Erden. 
Wiewohl nun aber Ausgang und Eins 
gang insgemein unfer ganges Leben, und 
mas wir in demfelben thun und voruch 
men, bedeutet; Jedoch hat ein Geiſtrel⸗ 
her Theologu«,D,Joh.Sch mide,fehr wohl 
angemerdet, dag abfonderlich viererley 
Aus / und Bingänge eines tedenEhriftens 
Meufchen wohl zu bedencken feyn: der 
erſte ift der allgemeine Kingang in diefe 
Zeit und Welt; warn GOtt der HErr 
uns läffet von unfern Eltern gebohren 
werden ; Deffen Ausgang geſchlehet, wenn 
wir abermahl nach GOttes Rath = 
Willen dieſes Leben ſchlieſſen muͤſſen. Der 
andere Eingang gefchicht durch die 9, 
Tauffe in die Chriftliche Kirche; der 
Ausgang aber aus diefer Welt durch ein 
fecliges Eade In die triumphirende Kirche 
oder Himmel, Der dritte Eingang ift, 
wann ugs GOtt der HErr nach feiner 
Weißhelt zu einem gewiſſen Geſchaͤffte, 
Werck und Ambt beruffet; Der Aus⸗ 
ge aber, fo dleſem entgegen, iſt, wann 

Dtt der Herr durch ordentliche Mittel 
uns das Ambt helſſet wieder ablegen, und 
entweder etwas anders befichlet,, höher 
oder niedriger feßet, oder auch gar Feyer⸗ 
abeud machen, und das Ambt mit dem jeit⸗ 
lichen Tod ſchlieſſen heiſſet. Der vierdte 
Eingang In dieſem Leben iſt, wann uns 
GOitt in die Creugı Schule fuͤhret / 
dag wer in derfelbigen allerley Ereug und 
Teäbfal ausfichen ; deffen Ausaang hers 
gegen If, mann GOtt aus Guaden und 
mieber daraus erlöfet,aus dem Jammer⸗ 
thal väterlih heraus führet, und mit 


Bnaden erfrsuef ꝛc. Gehet demnach >> 
| >} 


— 


— 


2 Ausneften Be erofen Dead 
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Satan jun icdenen Zeiten in 
ff etc > Himmel verftofs 
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| en verſtoſſen 
| Mare ur durch d 
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12,31. 3.) durch bie Pre⸗ 
d se — davon. Chriſtus fagt 
Tate ı * Satan vom Himmel 
‚fallen, als cin 


| itz, Luc. zo, #8. Er 
| —* — Verdammten ge⸗ 









enduch nd gaͤntzlich am 
werden in den feurigen Pfuhl 


—45 * yeah a 
— gentlich er nicht geredet; 
— Ainer gewiſſen und ſonderbah ⸗ 
und Verſtoſſung des 

— Teufels. des erſten Chräfilichen 
———— 
yoni che 

—— en unh Verehrung des Drachens. ſamt 


een der Ehriften 

enn wenn einer von 

— in den allerelende⸗ 
Ei wird, und um feine Ehre 
t, [6 heiſſet das die Schrift, vom 
Himmel auf die Erde fallen oder geworf⸗ 
2 Conf, PL.7,6. Pf, 89,45. 
> Bufehe an Efa, 14,12.13. Thren,a, 1. 


‘Amos 9,3, Dan. 8,10. Apok. 13,3. c.8, |] - 
Tre, 9; 2. Ob nun jwar der Satan noch 


immer In dem Kirchen : Himmel ift, und 
dle er in verfuchet und verfolget; fo 
iſt er doch dazuimahl aus dem Himmel 
feiner Goͤttlichen Verehrung auf die Erde 


geworfen worden, Indem er feine Gewalt 






- der Roͤmſſchen Kirche gem 
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und Anfehen groffen theils verlohren; 
und da zuvor die Heyden, als Werckjeuge 
des Satang,über die Ehriften geherrſchet, 
und wider dieſelben teufliſcher Weiſe ger 
wutet haben, ſo hat ſich hernach das Spin 
umgekehret, und haben die Chriſten Über 
die Heyden geherrfcher, als die Kömif — 
Kaͤyſer ſelbſt find Ehriften worden. 

iſt die Heydniſche Abgötteren —— 
fet, Die Goͤtzen ⸗ Tempel verſtoͤret, nnd die 
Berfolgung der Chriſten aufgehoben ; 
Hingegen Ehriftus als der ewige GOtt 
und einige Hepland verchret, die Chriften 
zur Ruhe geſetzet, und Ihnen Kirchen und 

Gotteshäufer aufgebauct worden. Da 

iſt denn zugleich auch der Drache geifilt, 
cher weiſe aus dem Hertzen geworffen 

morden, Indem er durch die Erkaͤnntniß 

Ehrijtl von ihnen gewichen, und gu denen 

kommen tft, dte auf Erden wohnen, die 


nur ander Erden leben und irrdifch ges 


finnet find. Er tft durch die Kraft Chri⸗ 
ftl vonden Menſchen ausgetrieben worı 
den, und In die unflätigen Welt: Säue ges 
fahren, Match, 8,32. Wienun die Juͤden 
find aus ihrem Lande geworffen worden, 
Devt. 29,28. Jer. 22,28. alfo hat aud) 
der Satan mit Schand und Spott von 
feinem Orte, da er bifher als ein GOtt 
regieret, weichen muͤſſen, and hat alfo der 
GOtt des Friedens den Satan zutreten 
unter Die Fuͤſſe der Ehriften, wie Paulus 

4 Rom, 
16,30. Zweis Erf[är-Apocal. Conc, 119, 
fol. 723, ſeq. 


—— wird Epiſt. Judaͤ, v. rs. 


deuen falfehen Lehrern zu ugelegel, daß fie 
heiffen ausgewurtzelte Baͤume, und wird 
damit angejeiget, daß mie 1.) ein mit er 
Wurtzel ansgeriffener groffer Baum ni : 
wieder gruͤnet fondernffner mehr u- 
verdorret ; Alfo fichen dte falfchen eehrer 
gar felten von ihren Irrthuͤmern ab, 06 
gleich etliche ihrer Zuhörer Fönnen wieder 
zurecht gebracht werden; Daher fchreis 
bet Paulus, Tit. 3, zo. einen Fegerifchen 
Menſchen melde, wenn er einmahl und 2c- 
wie 2») = aus gewurtzelter Baum Feine 
(R) Frucht 
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Ausziehen der Schuhe Moſis, Exod. 3, 


‚gebunden wurden. Einige mennen, es 


chen benöthiget fen, gleich wie der, fo Die 

: Schuh ausjeucht, gemeiniglich die Ruhe 

ſuchet, und eher figet oder lieget, als 
daß er fort wandern folte, Andere wol 


Frucht mehr traͤget: Alſo Fan man zu ſol⸗ 
hen ketzeriſchen Keuten ſich aichts Gutes 
Denn ob fie gleich bißweilen 
mas rechtes fürbringen ; fo verfälfchen fie 
doch daſſelbe bald mit untergefircueten 
Irrthuͤmern. Ofand. Paraphr, in h. lJ. 
Wie 3.)einausgemurgelter Baum zerhau⸗ 
en und zum Brennholg gebraucht wird: 
Alſo werden folche Feerifche Leute von 
GOtt verworffen, und dem Berichte vor 
behalten. Berner in Epift Nuda.p 226.1 






























5. Tritt nicht herzu, zeuch Deine 
Schuhe aus vordemen Füllen. Biel 
der gelchrteften Koͤpffe haben fid) in ihren 
Gedanden über diß Zumuthen nihr gnug ⸗ 
ſam vereinigen koͤnnen. Etliche haben 
davor gehalten / der groſſe Engel des 
Bundes habe mit der Ablegung der 
Schuhe gedeutet auf die Hinweglegung 
weltlicher und fFeifhliher Begierden und 
Gedanden, wie Paulus vermahnet Gol, 
3, 8.2. fuchet mas droben iſt ie Andere 
zieht es auf die verfuͤhriſchen Schluͤſſe 
der Vernunft, wenn fie in Göttliche 
Geheimnuͤſſen ihr felbft gelaffen iſt, als 
melche bey dergleihen himmlischen Of⸗ 
fenbahrungen muß gefangen genommen 
werden unter den Gehorſam Ehrifit, 2. 
"Cor. 10,5. Andere deuten es auf die 
Hindanſetzung der todten und mit Suͤn⸗ 
den vermengten Werde, meil die Schuhe 
insgemein von todter Thlere Häuten gu 
machet werden. Wiewohl die gelehrten 
Hebraͤer davor haltın, Moſis Schuhe 
ſeyn nicht aus Feder fondern aus Eunpti 
ſchen Bingen verfertiget geweſen · Noch 
andere zielen auf die feſten Anbindun- 
gen der menſchlichen Beglerden an das 
Jirdiſche, glelchwle die Schuhe vor Al 
„ters mit den Riemen feſt an die Fuͤſſe 


wirde gefehen auf die noͤthlge Nuhr, der 
man ben Betrachtung himmlliſcher Sa 


Aussieben der Schuhe Moſis 
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len davor halten, das Abſchen glenge auf 
bie gängliche Uber gebung Mofisund aller 
feiner Kräften In den Willen des groffen 
GOrtes, wie etwa bey den Alten derjer - 
nige, der feinen Schuch aus;og und Ihn 
einem andern übergab, fi) zugleich 
eines Nechts mit begab, mie zu fehen 
evt.25,9. Ruth 4,7. Andere wollen 
die Neinigkeit des Ecbend und der See⸗ 
len daraus erlefen, weil man eher mit 
Schuhen ‚als ohne diefelbe an unreine 
Derter zu treten pflege, Andere legen 
es aus von der Bekäntnig der menfchlts 
hen Niedrigkelt und fhuldigen Unter⸗ 


: gebung in GOttes gnädigen Willen, 


gleichwie vor Zeiten leibelgene Knechte 
zu Ihren Herren mit blojfen Fuͤſſen geben 
muſten, darauf auch unterichiedliche Ders 
kr H Schrift zielen, als Luc 14,22. 
Efa. 20, 2, Ez. 16, 10. G 24, 17. ſo gar 
wollen fi} die Schuhe Moſis weder au 
die Fuͤſſe, noch In die Köpffe anderer Leute 
ſchlcken. Wir wollen ung aber mit nie 
mand in Streit einlaffen, welche unter 
den angeführten Meynungen die befte 
fey ? auch wollen wir ung mit etlichen 

üden die Köpffe daräber nicht zubre⸗ 

en, mie es komme, daß der Herr, 
weit er hier Mofi die Schuhe auszuzlehen 
befichlet,von vielen Fuͤſſen und Schuhen 
rede, und wenn ers Joſnaͤ gebeut, Jof, 
5,16, daß er nur eines Schuhes und Fuſ⸗ 
ſes gedencke? wer die Zeit Damit will zus 
bringen, der Fan den gelehrten Mafium 
Über das Buch Joſua nachſchlagen. We⸗ 
niger wollen wir ung darum —— 
wie Juden und Papifien dieſes Schuh⸗ 
Aus;iehen mißbrauchen. BuxrorfSynag, 
Jud. Cap. 10. p. 193. Gerbard Tom. 3. 
Conf. Cathol, p.736. KRiter, Tom.3. 
Opp: f.a12. Feetins Sele&. Diſp. P. I. 
P.780, P.3.p.218. 897. 2338. etc. oder 
mas die Hevden, Tuͤrcken, Abyßiner, und 


. etliche alte Keser durch des Teufels Ver⸗ 


führuag daraus gemachet. Conß River. 
T.1.Opp.£769, Urfin. P. I. Aual, Sacr, 
p. 122. Sondern wir erinnern und viel; 
mehr dabey der rdansfen des alten * 
er 





en, aller ligfeit. ht, 
ande 106. Pille Sean — 


Ah, 
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er er an 
“ Le * , Ableg 


dem Reich der Ehren, vom 

: hauen, fo vergeſſen mir 
eund alles was dahladeg iſt, und 
uns-.einigumd-alcin nach dem, wae 


ſoraen if Phil. 3,13.14. Loͤſchers 
Todes · Kammer, p 


„1. feq. 





r 
ırir 


ben Harniſch Mantel , Cron und Sce— 
pter genommen , den Überwundenen Satan 


12. Tit. 3, 2, don denen Engeln insge⸗ 


ph, 1, al · uad don den Teuftla, c. 6z12. 
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gebraucher werden, welches letztere allh ſer 
ftatt findet, da denen böfen Geiftern eine 
Herrſchafft augefchrieben wird, theils 
wegen der Gewalt, fo fie fi nad dem 


ii Fall Über das menſchliche Gefchlecht am 


gmaflet ; tbeils auch wegen der unters 
— Ordnung, Eph, 1, 21. ı. Pet. 
1, 27. welche Gewalt und Herrfchafft ide 
nen Aber der fiegeude JEſus als ein Ber 
wand ausgezogen. Adams Delic. Dictor. 
P. VE. p. 732. ſeqq. 


N Aussiehung der Priefterlichen Kleider 


beym Brand, Öpffer, und Anziehung 
der gemeinen Bleider des Priefters, 


wenn die Afchefolte hinaus aus dem Las 


‚ger. an eine Etädte getragen werden, 

‚Ler. 6, 11. iſt geweſen ein Fürbild des 

Leidens Eheifti, daß uehmlich Chriſtus, 
unſer ewiger Hoherpriefler, feiner Kleider 
entblöfet, in dem roͤthlichen Kleide feiner 
Menſchheit ih ſelbſt aufferhalb der Stadt 
Jeruſalem für ung GOtt feinem Vater 
zum Brand Opffer in heiſſer Liebe auf⸗ 
geopffert hat, und ſich darauf in ein rein 
neu Grab legen laſſen / darinnen er die 
Verweſung nicht gefehen hat, Gen. 49, 
at. Eſa. 63,1. Luc.23,33.34- 53. Pl. 16, 
10: Act. a, 31. c. 13, 35. Zejel, Chriſt. 
Myſt. p. 111. Bes 


Aden der Fuͤſſe in dem Blur der Sein, 

de, Pf,xg,11. bedeutet entweder fo viel, 

ale mit feinen Augen fehen, wie GOtt 
die re ſchrecklich firaffe; und 
wird alfo hiermit auf einen irrdiſchen 
Krieg und Sieg gejtelet, da die Uberwin⸗ 
der mit Ba in dem Blut der Fein⸗ 
de, welches hänfflg’vergoffen worden, ges 
ben: Oder esbedentet fo viel ‚als ſicher 
leben, nachdem GOit die Feinde ges 
dämpffet- Denn wenn welland die Juͤden 
frblich waren, und ſich Feiner Gefahr bes 
‚ ‚forgten, fo wuſchen fie ihre Fuͤſſe Oder 
es bedeutet fo vlel, als durch der Feinde 
Untergang gefhredet, fFürfichtiglich 
wändeln, und allen Fleſß anwenden, das 
mit die Unreinigkeit nicht aur der Fuͤſſe, 
fondern vornehmlich des Hertzens durch 
(R) 3 Buſſe 
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VBuſſe nnd Beflerung des Lebens, abgethan 
mwerde- Batu Comment. in h.l. 


' Baden,’ Exod. 2, 5. Und die Toch 


l 


Pharao gieng hernieder und wolte 


baden im Waller, und ihre Jung: 
— giengen am Rande des Waſ⸗ 


ers. Was dleſes vor ein Bad gemefen, | 


dag fie alhicr vorgenommen, ob ein bloſ⸗ 
fes Fuß Bad, und dag fie allein die Fuͤſſe 
abgefpielet, oder ein voll kommen Lelbes« 
Bad, und daffiefih gang ausgezogen ? 
das fan man fo eigentlich nicht fügen. 


Das Hebraͤlſche Wort vachaz heiſſet 


wohl fo viel, ald den Leib mie Waſſer 
abwaſchen (Geieras Comm. in Pfalm.: 
« Pr 2067. ) es ſchelnet aber faſt nicht glaͤub⸗ 
lich dag fie fih mit gangem Feibe Ins kalte 
Waſſer ſolte geſetzet, und alfo gebadet ha⸗ 


ben: So iſt auch nicht vexmuthlich, daßi]. 


fi anelnem fo oͤffentiichen Orte gebadet 
abe, In. dem Flug Nilo, da fie ieder⸗ 
man fehen koͤnnen Jolephus ſchrelbet 
vom Bade gar nidjts, fondern gedencket 
nur, daß fie bey dem Fluſſe gefptelet, und, 


Ihre Kurtzwelie hart am Waſſer gehabt. 


hätte: Koͤnte alfo wohl feyn, dag fie nur 
mit ihren Jungfrauen forne anı Rande 


Ind Waffer gebader, und alfo dte Fuͤſſe ab⸗ 

gefptelet hätte: Andere hingegen meys |. 

nen, weil die Heyden die Art gehabt, fo 
als 


durch Baden in Fluͤſſen oder andern 
ten Wafler von Suͤnden rein zu machen, 
fo wäre dieſes Bad auch ein Verföly 
nungs: Bad gemefen. Und ſcheinet, als 
wenn Bathſeba In den Heydniſchen Ge⸗ 
danckea gemefen , daß, wenn fie fi, nad 
veräbten Ehebruch mit David, nur ger 
waſchen, fo habe es nichts zu bedeuten. 
Dean fo ſchreibet der 9. Geiſi von ihr: 
David fhlteff bey Ihr; fie aber reinigte 
fi von ihrer Unrelnlgkeit / und kehrete 
weieder zu ihrem Haufe, 2. Sam. 11,4 
Allein ob diefer Koͤniges Tochter Ihr 
Baden bier auch deswegen gefchehen,das 
kan man nicht fagen, weil die H Schrift 
nichts davon gedencket. Acerra Bibl,Cent. 
7. pP» 293, (eq« 
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Balfamirung und Salbung der Todten, 
Cörper , mar auch bey den Juden ger 
braͤuchlich, welches denn "ünterfchledlt: 
ches in ſich begriffen; Anfänglich has 
ben fie den Eörper mit warmen. Wafı 
fer gewafchen, mie niche nur ben Ihs 
nen, fondern auch ben andern Voͤlckern, 
fonderlich den Griechen und Römern, der 
Gebrauch gewefen-tc Darauf wurde der 

Per-balfamiret, role dorten der HErr 
Chriſtus felber Davon geweiffaget, da er 
von dem Welhe, das das foͤſtliche Narden⸗ 

Waſſer Über fein Haupt gegoſſen, geſagt: 

Laſſet ſie mit frieden, ſolches hat ſie behal⸗ 

ten zum Tage meiner Begraͤbniß, Johu2,7. 

wie deñ auch der HErr Chriſtug bey ſelnem 

Begraͤbuiß vornemlich mit zweyerley ſpe · 


cies geſalbet worden, nehmlich mit Myrr⸗ 


ben und Aloes, c. 19, 39. welches beydes 
für die Faͤulung helffen foite; und wer⸗ 
deng Die Juden von den Egyptiern gelewe 
net haben, die Todten alfo su baffamiren, 
ꝛc Weihenmöy. Traner Spiegel, p719. 


Band der Zungen, Marc. 7, 35. und das 


Band feiner Zungen ward loß; dermds, 
heißt eine jede Hinderniß in der Rede, 
mie alfo die achtzehn jährige Kranckheit 
jenes Welbes eine Bande hilft, Luc 13, 
26. Als dir eine Zeitlang ſtumm gewe⸗ 
fene Priefler Zacharias felne Sprache 
wieder erlangte, heilig: Und alsbald 
ward fein Mund und Zunge aufge 
tban. und redete, Luc. 1,64, Alſo ges 
hets hier auch zu: Der Taube höret,und 
der Stumme redet; was GOtt ruffet, das 
ſtehet alles da ‚ER. 48, 23. fein Band 
Fan ſo feft gekoͤpffet ſeyn/ daß es mit 
dem Munde GOttes nicht Fönte aufge⸗ 
loͤſet werden Wenn er nur ein Wort 
ſpricht, fo zerreiffen die Bande, und gehet 
das Rühmen aus der Strick Ift jurlſ⸗ 
fen, und wir find fren, PL. 124,7: Adams 
Delic. Dict. PD, IV. p. 781r.0g. 

Band der Vollkorfienheit, Col 5,14. Uber 
alles aber sieher an die Liebe, - - das 
Band der Vollkommenheit. Bande 
werden fonft in H. Schrifft immer als ein 
Zeichen der Binechrfchafft, Gefangen⸗ 

ſchafft, 
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- tungalbier Plag u. Stelle, Lind diefes iſt 


pichen verfertiget. werden folte, fo zuberct. 


‚Ad. 20,23. doch da man ein Dand nicht 


Wiebe dasjenige Band, durch welches fie 


ſchafft allerhand Straffen und anderntin 
gluͤcks angefuͤhret. David ruffet unter anı 
dern Ängitigtich aus ; Es umfingen mich 
des Todes Sande, 2C, pt 18,5.6. Efatas , 
ruffet Iſtael zu: So laſſet non von! 
enren Spotten, auf daß eure Bande 
nicht härter werden, cap, a8,22. inalei⸗ 
chen: mache dich loß von den Ban⸗ 
den deines Halſes, cap, 52,2. um) der 
Apoftel Paulus fpriht: dag Bande un) 
Trubſal zu Jeruſalem feiner mwarteı:n. 



































alleine darzu brauchet; dag man einen an: 
dern zur Straffe Damit feſſelt, fondern es 
auch Bande giebet, bie man entweder zum 
Schmud und Ornat trägt, wie alfo ben 
dem Eſala unter dım Pur des ftolgın 
Iſraelttiſchen Frauenzimmers der Haar 
Bande Ermwelmung geihidt, Ela. 3,21. 
oder auch insgemein etwas Damit zu. 
fammen bindet, daß es halte und fefte 
werde; fo hat ſonderlich die legte Bedeu: 


um fo viel gewiffer zuhaltẽ, weil im Grund⸗ 
Text nicht etivan fo ſchlecht hin das Wort 
des nass, fondern vördermos, welches eigent: 
lich colligationem, eine Zufanmenbin: 
dung bedeutet, gebrauchet wird. Es fuͤh 
ret nehmli der. Apoſtel die Coloſſer 
gleichſam zuruͤcke auf denjenigen typur, 
Der Exod, 26,3. befindlich ift- Gleichwie 
die Stift: Ditte, welche aussehen Tep 


tet werden mufte, daß vermittelt gewiſſer 
Schleiffen oder Bande immer zwey zu 
fammen ;gehefftet wurden; alfo ſey die 


unter einander ald Gliedmaſſen Ehrifi zu; 
einen: geifilichen. Leibe und Wohnung 
EDttes ſich verbinden möften, molten fie 
anders, dag GOttes Gnademreihe Sc 
mart unter ihnen gefunden werden 
lte- Es wird aber: die Liebe nicht bloß | 
ein Band genennet, fondern mit dem 
ufaß ‚ein Band der 
voufommenbät oben snmerden, 
dag vollkommen ſeyn, oder das Wort 
Vollkommenheit ind. Schrift aufgar| 


u 


- 


Band der Bolkommenheit 


70 
unterſchledene Welſe vorkomme. Sons 
derlich find zwey Bedeutungen, welche 
man vor andern gar offtermahlen autrifft. 
Einmahl beige Vollkomn enheit ſo vitl, 
als der Zuſtand eines Menfchen, der, was 
fo wohl perfedionem partiam ale 
graduum, und perfeverantiz ſeu dura- 
tionis betrifft, auf eine folche Welfe lebet, 
mie es GOit in feinem Geſetz verordnet 
hat und haben mil, da er nad feinem 
Verſtande, Willen und Allccten heilig tft, 
und weder mit Werden, Worten noch 


Gedancken etwas beginnet,das Göttlichen 


Geboten une Willen zuwlder lieffe. Eis 
nen folchen nennet Jacobus einen voll 
Fommenen Mann, Jsc, 3,2. Nebſt dies 
fer IR auch eine Vollkommenheit nach 
dem Evangelio, und die beſtehet darin 
nen, daß einem frommen, bußfertigen und 
gläubigen Ehrtiten das vollguͤltige Bers 
Dtenft und Guugthuung Ehrifit ald eigent⸗ 
thuͤmlich zugerechnet wird, und felbiger 
in Anfehung folhes Bedlenſtes vor 
GOtt für gerecht und vollfommen erflär 
tet wird. Und gehöret hieher, mas Pau⸗ 
Ins fagt Rom. 8,1. es iſt nichts vers 
dammliches ꝛc · Alleine von Feiner unter 
diefen beyden iſt bier eigentlich die Redez 
Ben es iſt vlelmehr durch dieſe Dolls 


kommenheit zu verſtehen der geiſtliche 


Leib Chriſti, oder die Gemeine der 
wahren Bläubigen / welche mit Chriſto 
und unter einander durch die Liebe nicht 
anders verbunden ſeyn, als die Glieder 
an einem Leibe, dahin Paulus ſichet, Eph. 
415.26. Denn fo hätt ja die Liebe die 


Hertzen derer Gläubigen sufammen, daß 


fie eines Muthes feyn , fie vereinbahret 
und machet gleich Hohe nud Niedrige, 
Arme und Reiche, dag ein teglicher feines 
Nechſten Roth aufoimmtals ſeine eigene. 
Glasſ Philolog. Saer. p. 414. wiewohl 
es bat auch nody andere, welche durch 


die Volkommenheit angezeiget zuſeyn 
erachteu, ob wäre die Liebe ein Begriff 
aller Ehrifilichen Tugenden, uud werde 


durch Ausübung einer mahren Liebe ein 


Chriſt in allen and leden Tugenden vol, 
Fommen 
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Band des Friedes 


fommen gemacht. Und es iſt au dem, 
durch die Liebe wird Das gantze Geſetz er: 
füllet, Rom, 13,10. Ste ifld, von dırf 
Paulus veder, wenn es heiflet : Ale Geſetz 
merden in elnem Wort erfället, in dem: 
Liebe deinen Nechſten ald dich ſelbſt, Gal. 
5,14: Jedoch verſtehe man es, wie man 
tolle, fo erhellet aus beyden Bedeutuns 
gen die Vortrefflichfeit der Liebe, Indem 
durch felbige eine jede Tugend gleichſam 
volfommen gemacht, und der. geiftliche 
Leib Ehrifti vereiniget und zufammen ges 
halten wird. Aami Delik, Diäor, P. 
TIL. p. 575. ſeq. 
Band des Friedes, Eph 4, 3. Seyd 
fleifig zu halten die Einigkeit im 
Geift, Durch das Band des Fries 
des. Zieret alfo die Eintgfeit der 
gläubigen Kinder GOttes, daß fie unter 
und gegen einander verbunden ſeyn, das 
Das Band des Sriedes, Aber welche 
Worte der alte Lehrer Lyra fchreiber: 
Gleichwle ein aͤuſſerliches und leibliches 
Band das vereiniget, darum es gebunden 
wird ; Alſo erhalten Fried und E:nigkelt 
die Gläubigen bey einander, Haymo 
fagt: Die Liebe wird billig ein Band ger 
nenzet, dann fie bindet und vereiniget 
wen zufammen, nehmlih GOtt und 
enfchen, oder unterden Menfchen zwey 
Ehrleute oder zween Nachtbarn: Ziehet 
an die Liebe, welche iſt das Band ber 
Bolltomenheit,und der Friede GOttes re: 
glere in euren Hergen.Col. 3314.15. From⸗ 
me Ehriften haben sweyerley ‚Sieden, 
nehmlich einen mit GOtt, und einen mit 
den Neben Ehriften ; mollen wir anders 
wahre Glieder der Ehrifilichen Kirchen 
ſeyn, fo muͤſſen wir den Frieden mit GOtt 
halten, welches gefchichet, wenn wir im 
Blauben beftändig verharren, und im 
Sehorfam gegen GOtt fleigig einherge | 
ben. Hier redet Paulus von den Bir; 
chen Sieden, den ein ieder Chriſt gegen‘ 
den-andern hält, welcher eine freundliche. 
frtedliche und ruhige Converfation und 
Gemeinfchafft in ſich hält und faflet, und 
iſt eigentlich das Band, durch welches die! 













Band des Feiedes 
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Einigkeit der Kirchen erhalten wird, mie 
unfer menſchlicher Leib feine leibliche 
Bande hat, Durch welche ein Glied gleich⸗ 
fam an das andere gebefftet und gebım: 
ben wird; Alſo hat die Ehrtitliche 


Kirche auch Ihre geiftliche Bänder, durch 


welche ein Ehrift mit dem andern ver 
bunden wird ; Water welchen etn fehr ſchoͤ⸗ 
nes Baud der Friede iſt, welches das Grie⸗ 
chiſche Wort dan oder Friede zu er 
fennen giebt, das fein:n Urſprung hat 
von Kpw; welches bey din rischen ſo viel 
heiſſet als ich verrnüpfte und verbin; 
De etwas zuſammen; Der aber erhält 
die Einigfeit durch des Band des Frie⸗ 
des , welcher in feinem ordentlichen Ber 
ruff fi hält und datinnen verbleiber, 
fetnen Nechſten und Neben Ehriften we⸗ 
der mit Worten noch Wercken beleidi⸗ 
get, allen Zanck, Streit, Verleumbdung, 
Nachreden, auch alles dasjenige fliehet 
and meidet, was ſolchem Friede zu wir 
der und denfelbigen verloget ; bergegen 
alles dasjenige ſuchet und deſſelbigen ſich 
befleigiget, wodurch folcher Friede ers 
halten und vermehret wird, welches fon» 
derlih auch gefchtehet durch allerhand 
Liebes. Were: Dann wo der Friede 
aufhöret, da hoͤret auch auf Die Eintgfelt 
des Gelfles ; Dahrro-Hyperius hier wohl 
angemercket, daß Paulus nicht fchlecht des 
Frledes, ſondern des Friede Bas 
des erwehne, hiemit anzudenten, daß 
hler ein rechtſchaffener und kraͤfftiger 
Friede erfordert werde, der Ach nicht ger» 
trennen und yerreiffen laffe, fondern aufs 
genanefte verfnüpffet und verbunden blei⸗ 
be, dir die Herkenzufammen halte, daß 
fie nicht von einander gehen: Alſo bins 
det der gebundene Paulus feine Epheſer 
auch, Doch mit den ſchoͤnen und lieblichen 
Friedens: Band, das cin gemeiner Schaf 
alter Chriſten, weiches er fa den folgen 
den Worten mit vielen Gründen gar ver 


1: Rewarfnipffet: Ein Lab and ein Geiſt, 


wie ihr auch ꝛc. Weihenmaͤyer Epiſi. 
Spr: Poſtſll. p. 2106: 


Bande 
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Bande Davids) Pl. 216,17. Du haſt mei⸗ 


ne Bande yerriffen. Er redet atchtvon 
tetblichen Banden, die mandye gang un: 
willig artragen ; nicht von güldenen und 


filberaea, auch nicht von eiſernen ic. ſon⸗ 


dern von geiſtlichen Banden; aicht 
eben von indem Banden. wie es einige 
Yapiflen erklären, denen diffalls der ſech 
Dannkiserwes in Hodumor. Pip. P,l1. p. 
2735. widerſpro hen; vielmehr von leib⸗ 
hehen Cruͤbſalen, gejaͤhrlichen und toͤdt. 
Uchen Kranckheiten, welche Abm der: 
maſſen ingeſchzet, daß er ſich feines Le⸗ 
verziehen, und nicht anders gemeh 
nt, als der Tod habe ihn ſchon in feinen 
Stricken, und wolle Ihn hinnater da die 
finere Hoͤhle sichen 
Grau w: Wort alg cin Mculinom plurale 
geleſen wird Kia, 28,20. 0.508,52. Jer. 11. 
20. PP. 4107, 14. Daraus ju ſchlieſſen, daß 
durch die Bande angedentet werden 
Veraubung der Freyheit, ch, 
Schmertzen und mſtehende Todes: 
Gefahr; wie es David nicht undeuilich 
vorſtellet im vorhergehenden zten Verß: 
tricke des Todeszc. Es iſt David 
viel mahls In Aufferfier Gefahr des Lebens 
und mit den Todd: Banden umgeben ge: 
mefen, 1.Sam, 17. €. 19, 10.11. 6.83. 2. Sam 
17.6,81.6,24. bon allen diefen Stricken 
und Banden des Todes verftehen hier die 
ne zaförderfi Diejenigen,die ihm In 
der Wuͤſten Maon folten angeleget werden 
‚x. davon ihn aber SOit errettet, welches 
er hernach geruͤhmet mit dieſen Worten: 
ch war mit des Todes⸗ Netze umſtellet 
cbend gefährliche Bande umfingen mich. 


ich ſolte eingehen ; du aber, o HErr mein] | 


Sstt, hafts gefchtefet, dag Saul von mir 
ablaſſen mͤſſen. David war aber auch 
ebunden mir geiftlichen Anfechtungs 
Banden. Denn nachdem er Ehehrnd 
und Todfehlag begangen, auch aus Uber: 
mutb das Volck harte sehlen laſſen, ift 
das ſchlaffende Gemiffen bald ben ihm 
aufgewacht, un?-hat Ihm folche Anafi nad 
Srecken eingejagt, daß Ihre zu Muth 
geweſen, als wie einem, der ſchon Inder 
(Bibl, Raa · Lexicon.) 

























Geffalt denn das |. 
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Hollen ſitzet: In maſſen Peine groͤſſere 
Angſt als Seelen Gefahr x. Doch aber 
bar GOtt diefe Bande serriffen, Dat 
Grund Wort helftfenfi tolvere,folvendo 
hberare,, Iofmachen,, und dadurch be: 
freyen; wird gebrancht ven Dem abge: 
zaͤhmten Cameelen Eleafar, Gen. 24, 32. 
von den abgekgtın Harnıfb, 1.Reg.2o, 
11. von Xeremta,der lof gemacht warde 
von den Ketten, Damı:t feine Hinde gebun 
deu waren, Jer. 40.4 und hier will Da: 
vid ſo vtel amelgın, GOtt Habe ihn von 
aller Gefahr Des Bebrus fo befrepet, dag 
er fiher nd ungchindert hingehen Fburie, 
wohin er gewolt · Ob tha glei) der Tod 
mit finen Serien umfangen, als cin 
gemaltiger Tyrauue die Feinde ihn ringe 
eniher unigchen, fo fey doch ſein Tod 
wert gehalten worden vor dem Herrn, 
der habe ihn nicht gegeben In den Willen 
feiner Feinde, PL. 27, 11. Plan, a1- ſeln 
8Dtt habe ihm geholfen und vom Tode 
ersettet, PL. 68,21. it Pi 224, 7.8, Nih, 
113.610. Saat Delic, Dietor, P. IV. p. 
769. ſeg. 
Bande Ef, Matth. 27.2. und bunden 
ihn, führeten ihn hin 2c. Daß Lir,m.lche 
von den Juden zum Tode verurtheilet 
waren, gebunden dem Richter uͤberlie⸗ 
fert morden, gicbet Hierunyr us juerfen: 
ven, wann erfaget: Sie halten die Ge 
mohnbeit, daß fie die, melche zum Tode 
verurtheilet waren, dem Richter gebun: 
den uͤberantworteten. Es iſt mar der 
Herr JEſus zu erſt gebunden worden, 
da er Im Garten gefangen war, Joh. a8, 
11.12. und ſcheinet, daß fie ihn im Nicht: 
hauß Caiphaͤ wieder loß gelaffen haben, 
damit fie, ald nach der Weife des Rech: 
tens, AEſum anffer den Banden befra⸗ 
gen möchten : Aber als er zum Tode ver⸗ 
urtheilet war, da wurde er wlederum auf 
ein neues gefeflelt und gebunden, oder da 
er ja für Caſpha In Bandın fichend be⸗ 
fraget worden, fo wurde den Gerichts⸗ 
Dienern befohlen,, dag fie ihn nun vlel 
ſtaͤrcker und fefter binden folten mach ſel⸗ 
ner Berurthellung zum Tode; gleichwie 
566) *79 man 


275 Bande Bange ſeyn 


man noch heute zu Tage gewohnt iſt, die 
. Bande folder Miſſethaͤter, die zum Tode 
verurtbeilet werden, ſchwerer zu machen: 
und nachdem er alfo gebunden-mworden, 
führeten fie ihn hin. Weihenmeyers 
Zrauem: Spiel, p-229 


Bande, PL. 2,3. Aaffer uns zureiſſen ihre 


Bande; So merden heilfame Gefene 
nennet · Denn gleich 


und Ordnungen 
nde und Seile das 


wle man durch Die 


Vich regieren Fan, nie und wohln mans] 


haben mid: Ulſo regieret ung GOtt 
duch hellſame Geſetze · Gleichwi 
durch. die Bande und Selle das Vieh 


zahm und kuͤrre gemachet wird: Alſo 


foflen wir durch die heilſame Geſetze von 
aller Muchlofigkeit abgehalten werden. 
Wie die Bande und Selle anfangs dem 
Vieh ſchwer fürfommen, biß fie derfelben 
gewohnet: Alfo gehen erſtlich gute Ord⸗ 
nungen. und Geſetze dem Menſchen Übel 


ein, er will nicht gerne: der dilciplin und |} 


guten Zucht ſich ergeben. Wie die Bande 
and Selle dem. Dich sum Befien gerel: 
chen, denn fie werden zahm dadurch, und 
folgende von den Menſchen fleißig ge; 
pfleget und gewartet: Alſo dienen uns 
die Gefege zum Beſten, und find lauter 
Liebes⸗ Selle, Hol. 11, 4 fners 
Conc.ia Palm 2. 


Bange feyn Luc. 1,25. und auf Erden 


wird den Keuten bange feyn, Zuroxn 
fiehet in feiner Sprache, und bedeutet 
eine befftige Angſt, dergleichen diejenigen 


empfinden, welche fich In einer von allen |. 
Seiten belagerten Stadt befinden , ders], 
leihen die Einwohner der Stadt feru- | f 


lem bey erfolgender Belagerung trefs 
fen folte, nach der Berfündigung des 
Heylaudes: Sie werden dich belagern, 
nod an allen Orten auridsc« Ängiten, 
Euc, 19, 43. dergleichen heftige Augſt 
auch dort der Heyland hatte, mern er 
an feinen bevorfichenden Creutzes » Tod 
gedachte: Ich muß mich zuvor ꝛc. und 
wie tft mir fo bange, Luc. 12,50. wenn 
demnach der Heyland fagt,- es würde 
auf Erden den Leuten bange feyn, 
zuil ex ſo vlel anzeigen; es wilde Ihnen 








































Bangigkeit Bantı fhlagen 276 
ums Herke gaußg enge werben, und das 
‚Here gleichfam eingeklemmet-feyn , und 
“ihnen in Ermangelung eiulger dlus flucht 
nicht anders vorfommen, als wenn ihnen 
die allbereits bewegten Kräffte der Him⸗ 
mel nebſt der Erden auf dem Halfe laͤ⸗ 

gen, Carpzp6. Harm. Evang, Bibl. P,I 
P. 34. ſeq. 

Bangigkeit wird Hab. 4, io. denen Bergen 
zugeleget, und geſchlcht das, wenn mans 
von denen eigeatlichen Bergen verſtehet, 
per profopopoeiam, mie man in Schule 
redet, und wird damit auf ihr Zittern 
und Beben gefehen, fo man unter andern 
an den Berg Doreb in der Wüſten Sinal 

gemerdet, da ſich GOtt im Feuer auf 
demfelben geoffenbaret,Exod.19,19.0der, 
wenn mans von denen Groflen in der 
Melt annimmet, fo deutet es auf ihr 
versagtes Gemuͤthe, Furcht u, Schre; 
den, fo fi bey Ihnen findet, wenn SOtt 
entweder andere ihres gleichen graufam 
hinrichtet, oder fie felbft zorulg angreift, 
Exod, 14.14.15. Winckelmanns.& Schmudis 
Comm, inh.k 
Bann fiblagen, Mal. 4, 6 daß ich nicht 
Eomme, und Das Erdreich mit dem 
Bann fchlage- Durch das Erdreich wird 
nach Hebraͤlſcher Reden® Art das Joͤdiſche 
Land, ſamt deſſen Elnwohnern, unter wel: 
chen Chriſtus ſolte gebohren werden und 
herum mandeln, verſtanden; mit dem 
Bann ſchlagen aber heiſſet über ſolches 
Land den Fluch fprechen, daſſelbe gänglich 
verwüßten, und mit Steumpff uud Stiel 
ausrotten, und die Einwohner vermaler 
Denen, und wie hier zeitlich von der Gua⸗ 
de, alſo ewig von der Seeligkeit verfioffen 
und verdammen. Das folte ergehen über 
das Judiſche Bold ; ſolches Ungluͤck fols 
ten ſich die Juͤden durch Unglauben koͤn⸗ 
nen über den Half lehen weil es hejſſet: 
So iemand den HEerrn JEſum nicht lieb 
bat ꝛc. 1. Cor. 16,28. meilaber des Men⸗ 
ſchen Sohn nicht kommen wolte, die See⸗ 
len der Meafchen zuverderben, ſondern 
vielmehr zu erhalten, Luc.9, 56. fobes 
lixbte ssihm, Johannem vor ſich her zu⸗ 
— | lenden 


— 
fenden, der die keute für dem kuͤnfftigen 
Verderben warnete, und nachdruͤcklich er: 
tomerte, die Buſſe nicht länger aufzuſchle⸗ 
ben, weun fie anders nicht wolten werder: 
—* —— — ar 
ero folte Fohanues thells ſcharffe Geſetz⸗ 
Ptedigten halten, und die Juͤden über: 
weifen, daß ſie das Geſetz nicht gehalten, 
fondern mit vielfältigen Suͤaden über: 
treten; wehmegen höchftndthtg waͤre ı daß 
fle folche erfenneten und von Hergen bo 
reueten, und da mufie er ruffen: Thut 
Buſſe, ꝛtc Match, 3,3, theils folte er auch 
beilfame Trofl; Predigten von der Evan 
geliſchen Gnade thun / und den erfchrode 
nen Sinden das Evangelium predigen, 
fie auführitum weiſen, daß er he von allen 
Sünden durch fein Lelden und Sterben er⸗ 
loͤſea wurde, uud au den fie ſich mit fer 
ſten Glauben halten muͤſten, wie er denn 
auch ſprach: Siehe, das if etc · Joh.1,29. 
wůrde Johannes alſo die Einwohner des 
üdifchen Landes zu Chriſto führen, und 
e ihm folgen, ß würde fie fein Bann 
treffen, fondeen fie würden mit einander 
den Seegen erlangen. Garpz>G. Harm. 
Evang. Bibl. P.II.p, 160. ſeq. 
Barmihersigkeit und Treue, gedendet Ja: 
cob, wenn er Gen. 33,10, die unzehligen 
MWohithaten feines GOttes rühmer und 
pticht: Err, ich bin zu gering aller 
armhertzigkeit und Ereuezc, da mir 


denn nicht möthig haben, beyde Worte] 


durch die In der Schrift fonft nicht um 
befaunte Figur Hendiadyn zuſammen ju 
gichen, und fie durch eine wahre Guͤte, 
Bnade, Darmbersigkeit ju werdeut: 
- fen: mtr behalten vielmehr ein iedes 
Wort in feinem efgentlichen Verſtande, 
und nehmen nad Lutheri —— 
dafür au, daß Jacob fo —* h 
bergigfeit, als auch die Treue ſeines 
Sottes rähmet. Barmbergigkeis und 
Treue werden Inder H Schrift dfiters 
beyfammen gelefen, und bedeutet jenes 
juni alein die gütige Zuneigung des 

Igen SOttes, nach welcher er dem 
durfftigen Maſchen an Seil und Lab 


Barmbhertzigkeit und Treue 


278 


zu helffen allſtets bereit und willig if;fons 
dern auch folche Huͤlffe aus lauter väter 
Her Site und Barmhertzlgkeit wuͤrckllch 
zu 8* liebreich verheiſſet. Dieſes 
aber gehet elgentlich auf die Goͤttliche 
Wahrheit, nad) welcher er alles dasjents 
ge mas er einmahl verſprochen auch ums 
etrüglich hält und erfuͤllet. Oder, wie 
es andere anslegen , wird mit dem erſten 
auf Die unverdiente Liebe GOttes ges 
fehen, nad welcher er nicht allein mie 
felner Gerechtigkeit an fich hält und vers 
fchonet, fondern auch denen Unwuͤrdigen, 
und die ein weit anderes und midriges 
verbienet hatten, himmliſche und ewige 
Seellgkeit verheifiet. Das andere ;eiget 
GOttes unveränderliche Seſtaͤndig⸗ 
keit und Wahrheit in ſeinen Verheiſ⸗ 
ſungen an, nach welcher er die verſpro⸗ 
chenen Gnaden⸗ Gaben auch denen, die 
es um ihn nicht verdlenet, reichlich dar⸗ 
giebet und ſchencket ˖ Cal%.in Gen, p,m, 
1157. & quem ibid, allegat Faderus in 
Mife. Theol.L 1.c.8.p. m. 61, von jenem 
heiffet er ware ofxrıgmar, ein Vater 
der Sarmbersigfeit, 2. Cor. 1,3- von 
Diefem wird er genennet Deus veritatis, 
ein euer GOit, PL. 31,6. Hatte num 
GOtt dem frommen Facob aus lauter 
Gnade und Barrubergigkeit den Seegen 
verfprochen, fo hatte er auch ſolches nad 
einer Site und Treue erfüllet, dag dahee 
acob, da er Die Wege des Akcend.l. 
alles, mas SOtt mit ihm fürgenommen 
and gehandelt, eitel Ghte und Wahr⸗ 
beit zu ſeyn verfpihret, PL. 25,19. dafür 
felgen GOtt lobet und preifet, denn feine 
Gnade und Wahrheit waltete Überthn in 
Ewigkeit, Pl. 217, 1. 2. gleichſam fo viel 
fagende: Du,o GOtt meiner Bäter,und 
HErr aller Güte, haft mir nicht allein 
beine Barmhertzigkelt mit Worten vers 
fprochen u zugefägetifondern du haft anch / 
als ein treuer GOtt, ſelbige im Werck uud 
Im der That fo herrlich erfuͤllet, dag ich 
Urſache habe, foldhe von Grund meiner 
Seelen zu rühmen, und zu fagen: du 
haft an deinem Kuecht Barmhertzigkeit 
(5) 9 und 





279 Pau bon HDtt erbautet 


und Treue gethan. Greens geilen 
Predigt. in-h.), — 


Bau ꝛ. Cor. z5,. Mir haben einen Ban von 


GOtt erbauet. Es verfichen war hlier die 
Auslegeꝛ, (als Aældumus, Ce mu ,Scn'- 
rerss,u audere) durch dieſen Bau den ver; 
klaͤrten Leib des Menſchen, den er in 
feiner Auferfichung wieder bekommen fol, 
und darinnen die Seele hernach eine weit 
beifere Wohnueg haben werde, als fie in 
dieſem Leben gehabtz alſo daß Paulus durch 
eine rechte oppoſition uuſiri uuverklaͤr⸗ 
ten Leibe auf Erden, als einer eleuden und 
zerbrechlichen Hütte ‚entgegen fige einen 
verflärten Krb im Himmel, ald einen 
weit herrlichern und vortrefflichern Bau. 
Allein weil hier Paulas nicht von dem 


jeuigen Baue und Haufe reder, darlanın :} 


ſich die Seile erſt dermahleinjt nad der 
Yuferfichung des Leibes werde befinden, 
wenn fic mit demſelben wieder werde wer 
einiget fen ; fondera von einem ſolchen 
Bau und Haufe, daringen fie fich alsbald 
nad) ihrer AbfHeldung von dem Leibe wer, 
de b. finden, fu bald nehmtich Das irrdiſche 
Hanf dlefer Hätten im Tode zubrochen iſtz 
fo iſis Flar, daß durch DIE Hauß nichts an 
Ders zu verfichen it, ale das Hanf des 
Amel: oder des ewigen Lebens, dahin 
die Seele, alsbald aach Ihrer Abſcheidung 
von dem Feibe, aufgeronun wird. Und dag 
bier auch nicht de ſtatu aniqjæ cum cor- 
pore redunitæ, ſon dern de ftatu animz fe- 
paratz Die Rede ſey, iſt aus dem folgenden 
fonderlich,v.8. kſar zu erſehen, da der felige 
Zuſtand der Seelen alſo beſchrieben wird, 
daß fie auſſer dem Leibe walle, und 
daheime fey bey dem HErrn Daher 
aud) Gerkardus, CuboGsus. und andere 
mehr es alfo von den eusigen Beben 
erklaͤren. Gleichwie auch nichts ange 
woͤhnliches iſt, daß das ewige Leben, oder 
ber Himmel , zum oͤfftern cm Hauß gu 
nennet wie: In meines Vaters Hanſe 
find viel Woh mugen, ſaget Ehrifius Juh- 
24,2. fiche Ela. 5 2.17 18. Luc: 16,9; Apoc, 
21,3. Adams Delic, Diet. P. I. p 902» 
Banch dienen,Rom ı6,:$. fie dienennicht 
Chriſto, fondern ihrem Bauch, Es 





| 
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braucht Paulus Phil, 3,19. fafi eben dſeſe 
Redens Art, welchen der Bauch ihr 
Bortift. Da finden fih nun viel Ausle⸗ 
ger, ald Zaldurnas, Hunmıns, Runzuus, 
Hemmingius, Flacıns, Grellns, Ratanel- 
dus, Lutberus» »c, Die es vom Dienft 
der Wolluſt erllaͤren dag fir dem Freſ⸗ 
fon und Sanffen, und was dem Flel⸗ 
ſche wohl ehut, dienen, fuchen Das thrige, 
ihren Augen, Einkünfte. Bequemlichkeit, 
gi Tage, Reichthum, dag fir Ehre und 
eundſchafft bay der Welt, Guuſt und 
Guade bey Groſſen, des gemeinen Hauf⸗ 
fens Beyfall Friede u. Ruhe haben. Wels 
che Worti Corce jus als eine Prophezeyung 
angefchen ‚ was kuͤnfftighin hen den Roͤ⸗ 
mern gefchehen würde, vehmilch daß alen 
Diefen Bauch; Dienft eigener Wolluſt Un⸗ 
sucht, Bequemlichkeit, Ruhe, Bun ji, Ehre, 
Geldes, die verfallende Kirche zu Rom 
eriahren wurde, ſoaderlich unter den Paͤbſt ⸗ 
lera- Der gelehrte Prediger in Zittau 
Hr. M. Aug. Poffele ; in dir Erftäreng 
der Epiſtel an tie Römer, p. + 613. ſuh⸗ 
ret aus dem Momma diefc Erklärung an: 
dem Sauche dienen werde entgegen 
geſetzet dieſen Reden, dem Beifte dienen, 
oder im Geiſt und in der Wahrheit 
dienen, ja das Fleiſch habe in ihnen die 
Serrihafft Er ſchleuſt endlich, dag der 
Bauch perSynecha. partis, das Flelſch 
bedeute, die fleiſchliche Vernuufft, fleſſch⸗ 
lichen Trieb, fleiſchliche Einfaͤlle, und 
fleiſchl'che Klugheit. Daß demnach, die 
dem Bauche dienen, hier fo viel wiren, 
als Die ihrem fleiichliben Sinn und 
Bopffe, ihren eigenen felbft gefälligen 
Meynungen nachgehen, nicht Chriſti 
Sinn lehren: wir alfo etliche zu Rom 
thaten, die nicht benm Worte des Evarfı 
gelli blieben. Weihe Mepnung der Hr. 
Autor wohl ermeifet aus dem vorberger 
henden Textr, da alcht Woltüsller,fondern. 
ſolche Leute bechrieben würden, die eins 
ander in der Kirchen nicht vertragen 
wolten ; ſondern uͤber Mitteldiuge Zwie⸗ 
ſpalt aurichteten, dam t dienen fie uun 
aicht Chriſio ſondern ihrem aa t. 
rem 
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Ihrem eigenen Kopff und Sinn, der nie 
mand weichen molte;s wiewohl er die 


erfte Erklärung auch nicht verwirfft —+- 
damı Delic, Diätor, P. IV, p. 153. ſeq- 


Bauch wie ein Weisen, Hauffen, umfte: 


” 


der mit Rofen, Cant. 7,2. Aimsworth 
h.l. erftäret dieſes alfo: Hier wird ge: 
ruͤhmet die Vermehrung und Wachsthum 
der Guade durch die Verglelchung ihres 
Bauches mir einem Weinen: Haufen; 
Beon ia der Erndte braten fie ihr Gi: 
traͤyde anf Die Tenne, da es in Mandeln 
oder Hauffen gefeget, und hernach gedro 
fgen wurde, Ruch 3,7, Hagg 2,16. eb 
nem folden Haufen wird ihr Bauch 
gleich —— anzudenten, daß ihre geiſt 

liche Eradte kommen iſt, und fie viel gutir 
Fruͤhte bringet, als Weitzen fir des 
HErrn Scheuren. Umſtecket mit Ro 

fen. Wie die Teunen Iſrael auf dem 
freyen Felde dee Sicherheit wegen um 

jdanet wurden; alfo iſt der Beib Der Braut 
Ehriftt, welcher dicke und fertig IR ihm 
eine Frucht zu bringen, mit einer Hede 
von Rılien ınn;äunet,fo wohl ihr.8 Troſes 
als Ehrent halben. Ihr Weg fft nicht 
mit Dornen vermacht als einer Huren, 
Hof. 2, 5.6. fondern mit Lilien beſtecket, 
anzuzelqen die Gaben, mit welchen die 
Braaut ſelbſt und die um ſie ſeyn, umge 
ben ſind. Die Juden denten dieſes auf 
ihrer Klrchen Zustand, in der Thaldaͤiſchen 
Paraplırafi; Durch den Nabel verſtehen 
fie den Fuͤrnehniſten in dem Synedrio oder 
groſſen Rath, weldier alles regieret gleich 
wie das Kend in Matterleibe durch den 
Nabel ernehret vird. Der runde Becher 
fol die reine Lehre des Geſetzes bedeuten, 
welches dem rımden Monden gleicher; 
und deſſen Munde nlemahls Worte man: 
gein gleich note das Waſſer dem groffen 
Flufle, der aus Egypten fit ffet, memahls 
fehlet. Durch den Bauch verfiehen fie 
Die 70. weht Männer oder Räthe, fo um 
ihn gefeffen, wie eine runde Tenue,deren 
Keller vol Zehenden und gehetligte Dinge 


find. c" Durch die billen verftehen fiedie 


Männec ber groffen Berfammlung, als 


Kira, Zorpbabel, Rchemia, Jofun und 


dergleichen, deren Gefhäffte war an dem 
Geſetze Tag mad Nabt- Die Weimaris 
ſchen Thevtogi glosfiren dieſes alſo: 
Nach dem ic aje din Weltzen Korn Indie 
Erde gıfallen uud ırftorben, habe Ich wiel 
Frachte gebracht in meiner heiligen Aufs 
erfivhung, Joh. 12, 244. krafft meldher 
auch alle meine Gläubigen wirdergeboh⸗ 
ren werden zu dem ewigen Leben, 1, Pets 
2,3- und alfo ein geifiliher Welgens 
Haufen find.der In dich mulifhe-Scheur 
ne foll eingebracht werden, Masth. 3,12. 
€. 13,30,38. welches Werd der Wider 
Geburt in dir, meiner Kirchen, ald einer 
geiſtlichen Mutter vollbracht wird, Gal, 
4,26.27. ber nebenft der geiſtlichen 
Fruchtbarkeit, durch den Bauch angebeus 
te, iſt auch in dir und allen deinen Kins 
dien die Jungfraͤuliche Keuſchheit, ꝛ. Cor. 
21,2, Apoc. 24,4. nechmlich des unver» 
faͤlſchten Glaubens und unfiräfflideu Les 
beng, welches durch Die Rofen und Lilien 
angedeutet wird, mit welchen der Band) 
unftecfer und bemahret iſt ˖ 


Bauch der Hoͤllen, Jon. 2, 3. ich fehrye 


aus dem Dancı der Adllen ;das Hebr- 
Wort, ſo bier ſtehet wird fo wohl ver dag 
Grab gefeget, PL. ı6, 10, Gen. 42, 38. 
1.Rcg. 2,6. Job. 13.23. als vor die Hoͤl⸗ 
lc, oder Den Orr der Verdammten, 


“Num. 16,31. Devt. 33.22. ale auch vor 


die Höiler »Strafe ſelbſt, Pr 28,6. PL. » 
216,3. Nuu traff das alles mit dem Zu 
ſtande Jonaͤ aͤberein; der Bauch des 
Fiſches, dareln ihn GOit geſtecket, mar 
gleichſam feln Grab, Jonas war richt 
lebendig todt, 1.Tim.g,6. er kunte feine 
andıre Gedancden ſchoͤpffen, es märde die 
fee Fiſches Leib fein Grab werden, Jer, 
20, 17, So ift auch Fein Zweifel, daß dies 
fer finftere Bauch des Wanfifches ihm eine 
rechte Hölle geweſen, maflen der hönifche 


. Böfewicht nicht wird gefepert haben,ihn 


mit feinen feurigen Berfuchungs : Pfetlen 
auch in diefem feinen engen Arreſt und 
Gefaͤngniß anintaften, Eph,6,16. und 
ihm die augenblicflihe Hoͤllen⸗ Pein und 
Exraffe annkündigen ı mie er nun ewig 

(5)3 ver⸗ 


33 Bauen die Mauern zu Serufalem 


verlohren und von GOttes Angeficht ver: | 
Hoffen ſeyn muͤſſe. Ju folder Angſt 
ſchrhe er zu ſeinen GOit. Wie denn das 


ſeyn und mit Verzweifelung ringen, wenn | 


es ſchelnet, als wenn GHDtt alle Thuͤren 


der Barmhertzigkeit vor uns verſchloſſen, 


und sie nichts anders fühlen: als GOttes 
Ungnade und Berdammuiß, da einen der 
Hoͤllen Banden überwältigen, bſ. 18, 
6 Jonas winſelt wie ein Kranid und 
Schwalbe, Ela. 38,14, Sonſt heift es 
wohl von den Todten: wird Dir auch 
- der Staubdanden ? Pl. 30,10. und die 
verdammten Höllens Brände werden viel 
weniger GOtt anruffen, fondern ihn viel; 
mehr läftern, PL 6,6. Allein Jonas wiß 
mitten in der Hölens Angit nicht unters 
laffen, GOtt anyuflchen. Aus der Tiefi 
fen ruffe ich, HErr, zu Dir, hieß es von 
ihm etc · PL. 130, 8.2. befiche Thren. 3, 
53.-- 56. Sleichens Saͤcht Ruine, 


.189- 
— Pl.520. Baue die Mauren su Je, 
ruſaiem. Dleſe Worte, wie auch die nach" 
folgenden haben Theodorerus, Burhymins, 
Bafılias, Chryfoflomss, und ein Spanier 
bey dem R, Aben Efra verftanden von der 
Zufunfft der Kinder Iſtael aus der Babys 
lontfchen Gefängnis, da fie GOtt den 
HErrn erfucht und gebeten,dap er Mittel 
ſchaffen und verleihen wolle, Damit die 
jerfallene Mauern zu Jeruſalem wieder 
möchten aufgerichtet und erbauct werden. 
Geiers Comment.inh.L p. 1067. Al: 
fein tie wiſſen, dag David In dieſem Pfalm 
nicht als ein Prophet von zufänfftigen 
Sachen weiſſaget, fondern als eln armer 
bußfertiger Sunder von dem gegenwaͤrtl 
gen Zuſtande redet: Und darum, wie kur 
cherus ſehr wohl erinnert,fo bittet David 
bier nicht, dag die Mauren der Stadt 
erufalem ‚die von Steinen, Kald und 
itz gemachet, und vergäuglich maren, 


— 


u 
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gebauet folten merden ; denn Jerufalem 
war bereits zur felbigen Zeit wohl ger 
banet,mit Grfegen, geſchickten Feuten und 
Megenten wohl verforget : Gleichwohl 
begehrt David, dag Die Mauern zu Jeru⸗ 
falem gebauet würden, aber nicht von 
ſolchen Bauleuten, die mit Stein, Kald 
und Holg bauen, fondern von GOtt felbft- 
Die Mauren Jeruſaleins Runden, und 
ward hernach auch zu Salomons Zeit 
Friede; gleichwohl bittet ex, daß ſie follen 
gebanet werden. Darum verjichet er 
unter dem leiblichen Jeruſalem das geiſili⸗ 
che, nehmlich, das Bold oder die Gemeine 
GDttes, dag, wie eine Stadt mit Maus 
ern wider der Feinde Gewalt, alfo auch 
das geifilihe Jtruſalem mit GOttes Geiſt 
wider des Tenfeld Gewalt und geifiliche 
Anfehtungen verwahret und befeftiget 
werde. Und dannenhero ſchreibet Seiweer. 
Comm. in hl, fol.29. hierüber alfo: Zion 
bedeutet das Molck;oder die gautze Kirche, 
Zuhörer und Lehrer Die Mauren zw 
Zeruſalem find alle fromme, treue Pre⸗ 
diger und Megenten. Für ſolche Leute ifb 
wohl zu bitten, daß GOtt treue Arbeiter 
in feine Erndte, und fromme Regenten 
beicheren molle, die zu dem rechten Got⸗ 
tesdienft treulich helffen. Denn mo fols 
ches geſchlcht, da fan man rechte Opffer 
auf den Altar GOttes legen. 


Bauern, Jud.5,6. Es gebrach an Bau⸗ 


ern, 2c. Ceflarunt vici, heiſts eigentlich 
in der H Sprache, d-i. es waren die 
Dörffer hinweg. Man mag nun entwe⸗ 
ber bloß bey diefen Worten bleiben, wie 
die Nabbinen thun, oder aber fir mit dem . 
orte viri ergaͤntzen, wie Pilcator, Ju» 
nius und andere fuͤr ndthig halten, alfo 
daß es helfe: die Männer der Dörffer 
maren hiameg ; fo fiehet man wohl, dag 
ber Papiſt Linäauus aus bofhafftiaee 
Verleumdung kutherum und feineVerhon 
befchuldtget, und vorgegeben, er habe das 
alſo in Deutſchen gegeben : Es gebrach, 
an Bauern gebracdh es, um damit deuen 
damahls aufrährifhen Banern zu ſchmel⸗ 
deln, und Ihre Boßheit zu ſtaͤrcken; well 

„a 


235 Baumeiſter 


ja der Berfland des Grund» 5 nicht 
beſſer ausgedrucket werden koͤnnen ıc. 


| 


Den Debora nichts anders andeuten will, }' 


wie es aud) die Rabbinen erfennen, als 
daß, wie das Regiment zur Zeit, da Die 
Eanantter Über Iſrael geherrſchet, gan 

and gar darnleder gelegen, alfo ey au 

der Hauf: nnd Infonderheit der Baueru⸗ 
Stand gank aufgehoben worden; denn 
Die Feinde ihre Dörffer abgebranut,, die 
Güter verwuͤſtet, und die Danren ent 
weder getoͤdtet, oder aber verjaget uud 
gendrhiget, in die feften Staͤdte zu fliehen, 
dahero niemand gemefen, der den Acker 
gebauet. Wie es denn nicht anders In 
Kriegs: Zeiten pflegt herzugehen, als zu 


welcher Zeit Klein und Groß, Herr und 


Kuecht, Bürger und Bauer, leiden muß, 

51,22. ſeq. nud diefen Gebruch nnd 

augel der Bauern giebt nun Debora 
nicht unbidig aus für eine groffe cala- 
mität ımd Truͤbſal. Deun es tft an denen 
Bauern und ihrer Arbeit einem Lande 
nicht wenig, fordern viel gelegen. Hruf 
fens Creutz undTroft-Pred P.II-p.2290, 
Baumeifter,Ef2.49,17. deine Saumeifter 
werden eilen. Unter dem Nahmen der 
Baumeifter Fönte man nicht unfuͤglich 
Die Apoftel und ihre Nachfolger verftehen, 
alermafien doch diefe mit ihren Zuhörern 
ats geiſtliche Baufente umgegangen find. 
Mein, ob gleſch diß alles an und vor fih 
felbft gar wohl ſich ſchitket, ß will es Doch, 
wenn wir es gegen den Hebraͤiſchen Haupt; 
Sert halten, nicht allerdings gar wohl 
beſtehen. Denn da Helftes nicht, bona- 


jich, deine Baulente, mie alfo der vulga-|| 


tus gelefen hat, und In deſſen Fußltapffen 
Luhrend- getreten IA, fondern banajich, 
deine Kinder, nad heiſt die gange phrafis 
eigentlich: leſtinabunt Alios,fie werden 
deine Söhne eilen machen, dergleichen 
Eonfrudtion ud) In Hamans Hiſtorle 
gefunden wird, weun der König befichler 
feitinste Hımannum, da eg Lutherus ver⸗ 


deutſchet: Eilet, daß Haman thue, mas |} 
Eſther geſaget hat, Een 5. und alfo |} 


wird nun auch albier gefagt ; deine Kin 
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der werden herzu eilen, oder fie werden 
machen, daß fie eilends herbey kommen. 
Und das thaten die Apoſtel, denn fie 
brachten die Kinder, die Fäden, In grofs 
fes Menge herbey, auch bald im Anfange 
der Predigt des Evangelti, da fie noch im 
Juͤdiſchen Bande ſich aufhielten, zu Folge 
des Befehls Ehriftt, nach welchem denen 
Yüden zu erfi dad Wort EHttes mufte 
gefaget werden, AR. 13,46. ba murden 
ihrer ſchon genug herbey gebracht, und 
die Kirche reichlich gegründet, wenn au 
einem Tage bey drey taufend Seelen hits 
zugethau wurden etc · AR. 2,4r. und diefe 
Sruͤndung der Kicche folte num niemand 
bindern Fönnen, ıc. Carp2r%, Efatas: Pr- 
P. I. pP. ↄ. ſeq. 


Baum des Lebens, Prov. 3,18. Sie( die 


Weisheit) ift ein Baum des Kebens, 
allen, die fie ergreiffen. Denn gleich 
tole der Baum des Lebens den Menſchen 
vor aler Kranckheit bewahren, und bey 
immermährenden Kräften und Leben 
erhalten ſolte: Alſo iſt fie (ſonderlich 
bie Göttliche und himmliſche Werfheit, 
von welcher Salomo redet, ) ein frucht⸗ 
barer Urfprung alles Guten, und des ewi⸗ 
gen Lebens, c- 512,30, c.13,82. C.15,4: IC 
Acerra Bibl. Cent. I. p· 160. 


Bäume der Gerechtigkeit und Pflantzen 


des HErrn, Eia.61,3. alfo nennet GOtt 
der Herr die Srommen und Glaͤubi⸗ 


‚gen. Es wird aber dadurch nicht nur 


eine blofje Beplegung dick Nahmens 
angedeutet, fondern eine chätige Wuͤr⸗ 
Eung- Wle GOttes Wort lauter Werde, 
Pf. 33,9. Rom. 4,21, Eccl.3, 15. alfo iſt 
auch fein nennen lauter Thun, Gen, 17, 
2.15.16. ı. Par. 23, 9 wenn ber HEre 
Meßlas fie nennet Bäume Der Gerech⸗ 
tigkeit und Pflangen des HErrn; ſo 
machet er auch, daß ſie folche ſeyn; Baͤume, 
p die theure Gerechtigkelt Jeſu befeuchtet, 

eſafftet, belebet; Pflanssen,[o des HErrn 
Haud geſetzet, gepfropffet und erhalten. 
Gleichwit er es ſelbſt im vorhergehenden 
Worten gar deutlich benennet, Kia 6o. 2. 
D, Sms {gsi ch wir Pfangen 
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‚des = rl ſolche eg is 
der gepflanget hat; alſo fiad 
Sees N Devcsuuiis ſolche 
Baͤume, welche GOtt gerecht gemacht hat, 
und muͤſſen alſo dieſe Worte allhler nicht 
nur active, ſondern auch pısfive verftan: 
denmwerden. Daher fie auch nicht denen 
Dornen und Hecken, oder andern Geſtruͤ⸗ 
pe, fo von ſich felbft aufwaͤchſet, verglichen 
werden ; fondern denen Di n und 
Pflangen, welche ber Bärtner ſelbſt fegen, 
begteflen, beföneiden, warten, pflangen und 
pflegen muß, wenn ſie wohl gerathen ſol⸗ 
len; Alfo find auch Ehriften wicht von 
fich felbft aufwachfende milde Sträucher 
und Nanden ; fondern Baͤume, milchen 
GOtt den wildın Stamm virfhalttin,die 
beyden Palgreifer und Zweiglein, Glau⸗ 
ben und Liebe hinein gepftopffet, und 
In den Luſt Gärten feiner Kirchen verſetzet; 
Pflantzen, ſo der GOttes · Than befeuch 
tet, wenn er von dem Berge Hermon und 
himmitfchen Chabor herab flleſſet, Pi. 
93. d’e, wie der Than ans der Mor 
genroͤthe, alſo ans GOit gebohren find, PI 
110,3. Denn alle Pflanzen, fpricht Ehri- 
flug, die mein himmlifcher Batersc. Matth. 
15,13. GOtt thut alles mas role vor: oder 
nachthun, Ez. 17,24: €. 34, 29: DI. 80,9. 
16. Pl. 92,14. Mölters Jubel: Predigt 
N. Tel. p- 92. leg. 

Baͤume follen nicht verderbet werden in 
Belagernngen ıc. Deve. 20,19. d. i. laß 
doc) dle Bäume ſiehen / du haſt ja mit 
Menfchen und nicht mit Bäumen juthun, 
und Fönnen ſie noch wohl dein Bot: und. 
Schutzwerck werden, drum thue Ihnen: 
nichts,u. hane fie nicht um. Ole ır, Bibelm. 
loßlrets alfo : Kriegeſt du denn wider die 
Dlume?dke ‚find ja feine Menſchen, noch 
deine Feinde, Ja der Baum iſt des Men, 
De“ Unterhalt, und afebt Ihm Speife, 
ahrung und Lebens: Mittel, drum bat 
man nie Urſache die fruchtbaren Baͤu⸗ 
me auszurotten, Die ledermaun dienen und 
niemand (haben. Weimar. Bibel alfo: | 
Du fanft davon eſſen, und deinen Nutzen | 
davon haben, fo wohl in Belägerung als 


Beben des 
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nach der Eroberung, und fanft dIG zur 
Moth dahinter ſchutzen. Beſiehe auch Lu 
theri Randgloſſe. 


Baͤume loben GOtt, Pf. 148,9. Pl. 69,12. 


feoloden, Ela. 44,23 und Elappen mit 
Hhnden, c 55,22. iſt Profpopazıa hyper- 
belica, dadurch eine groſſe Freude und 
Triumph wird angedeutet.‘ Myllice wer⸗ 
deu dadurch bedeutet die Gläubigen, die 
fich über der Sinder und Unglaͤubigen 
Bekehrung hergtic Freuen, und, wie die 
gute Blume, die Fruͤchte guter Werde 
bringen, PL. 1,3. Pi 92,13. Rum. 16,19, 
2. Cor· 7, 9. €, 13,9. Col. 2,5. 6fC. 


Beben der Erden, Pl. 18,8. das Leben 


druckt David aus mit einem Grun! Wort, 
wildes forft gefunden wird von eincm 
folden Zittern nad Banden, derglelchen 
Ach an den Truackenen befindet, Jer. 26, 
160 ingleichen an den Wogen des Meeres, 
die bald Hin, bald ber fahren, c. 46, 7. 8- 
nd Damit ml er die Eutſeßzligkeit der 


- Erdbeben andenten, etc Hauſſens Creutz⸗ 


und —— MIT p. 1250. 
ertzens, Pi.38, 17. Mein 
“erg bebet zc. mann das Her bebst, 
fagt kutherus, fo ifts ein Zeichen eines 
groffen Schredeng und Zitterns vor 
dem Zorn GOttes. Well dann dem 
David das Herk gebebet, fo können wir 
leichtlich gedencken, in was Enge, Angſt 
und Noth er geſtecket. Es wollen mar 
einige foldhes von dem natuͤrlichen Hertz⸗ 
Flopffen verſtanden haben, welches eine 
bekannte Krandbheit, Die von den Medicis 
wiros genennet wird, da das Hertz ͤber⸗ 
naturlich bald ansgedehnet, bald aber 
glelchſam zuſammen geſchnuͤret wird: 
Allein hlerunter iſt etwas anders verbor⸗ 
gen, nehmlich das Fühlın der Sünde, 
md des daher entbremmenden Zorns 
GOttes. Dahero In der H. Sprache ein 
Wort ſtehet, das eigentlich ein ſolches 
Umlanffen und unruhiges hin und her va- 
giren bedeutet, da man fih an einem 
gewiſſen Ort nicht finden läßt, ſondern 
tet da, dt dort, bald bie, bald anderen 
anzutreffen iſt / nicht anders ald ein 9— 
e 


239 Beben des Sottlofen 


he and da herum ſchwinmet; oder tie 
die Kanffleute ſehr und un 
' mäßig fepn, dag fie bald In dtefe, bald in 


jene Stadt werreifen und-umber siehen, I} 


etwas zu gewinnen und erwerben ; wie es 


alfo * wird Gen, 34,10% 6,42, 34. 


Medet alfo David von einer ſolchen Be; 
ſchwerulß des Hertzens, die Ihm ae Ruhe 


benommen, alfo daßer in feinen Bedan: fi 


cken, dırcch Dis Hertzens Bangigkeiten, 

dergeſtalten umgetrieben worden, daß er 

nicht —— wo er endli 

Önte ; ſein Hettz hat ſich um und um 
ret, mie es die Hollaͤndiſche Bibel 

» Überfeget; es iſt betrüͤbt geweſen, ſehr 
erſchrocken, verwirret, jſtternd und gantz 
umgewendet, wie ed nad) andern Verfio- 

nen unterſchledlich lauten möchte · Geiers 
Comm. in hel. p, m, 708. 


Beben; Job. 15,20, Der Gostlofe bebet 
fein Kebenlang; Ed wird damit auf 
die troſtloſe Unruhe ihres Hertzens 
geſehen, dabeh fie von einem aufs andere 
fallen, wie die Zweige an den Baͤumen / 
menn ſie vom flarden Winde bemeget 
‚werden, fih bald zur Rechten, bald zur 
Linden kehren, und finden doch nicht 
Ruhe, Ela.7, 2. fie muͤſſen darinnen 
ſterben, verderben nad umfonmen, wie 
Die Gebäude, wenn die Erde bebetrumger 
worffen und junichte werden. Im Grund: 
Text fichet ein ſolch Wort, welches eigen 
lich von denen gebaͤhrenden Frauen 
gebraucht wird, die zugleich hefftige We⸗ 
hen und Schmertzen empfiaden, und da⸗ 
ber, wenn fie entweder daran gedencken, 
oder von bdenfelben überfallen merden, 
beben und zittern. &o iſts auch mit den 
Sottloſen bewandt ja es fichet noch übe 
ler mit ihnen · Denn eine gebaͤhrende 
Frau hat ein Ende ihrer Angſt und Noth, 
ihre® Bebens und Zitterns In kurtzen zu 
gewarten: Der Gottloſe aber traͤget die 
Augſt, b lange er lebet, in feinem Buſen. 
Jene fümmt mit dem Leben davon, und 
denckt nachmahls nicht mehr an die Angſt: 
-Diefer aber muß darinnen zu Grunde 
(Bibl. Rear- Lexicon.) 


se 
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gehen Ahlih und Stardiens Conc, 
ın D« I. 

Bededen, El2,60, 6. Die Menge der 
Aameelen wird Dich bededien; Im 
Grund: Terte fichet das Wort calah, 
welches he ft texit, obtexit, operuit, cr 
bat bededt, celarit, verborgen, daß 
man nichts Davon fehen kan / mie die 
Berge von dem Wafler der Suͤudfluth 
bedeeft wurden, dag man gar nichts da: 
von fahe, Gen, 7,19.20. wie die Wolcke 
die Seiffts: Huͤtte bedeckte, diß gar 
nichts davon zuſehen mar, Exod 40, 34. 
wie Der Schatten alles bededer, Ehisı, 
16. das Griechiſche Wort zarumrm hat 
eben dieſe Bedeutung, mie die einfalleu⸗ 
den Birge etwas gang bedecken, Hof, 
10, 8. es heift zuſcharren, wie dad Blut 
mufte in die Erde verſcharret werden, 
Exod. 17,13- da beyde Worte fiehen;alfo 
wird hier eine ſolche Bedeckung verſtan⸗ 
den,da manalles von Bolde und Mens 
ſchen gleihfam aͤberſchwemmet fichet. 
Adams Delic. Epift. P, III. p. 332. 

Bedecken oder decken, r.Per.4,8. Die 
Piebe deckt auch der Shnden Menge; 
melde Worte Petrus entlchnet aus-Pror. 
10,18. Haß erreger Hader, aber 
die Kiebe Decker zu alle Ubertretung, 
verftehe nicht unfere eigene, die wir 
wider GOtt begangen habın; fons 
dern, die von andern wider uns 
find begangen worden, fiutemahl auf 
Seiten GOttes durch nichts anders un: 
fere Sünden bedecket werden, als dur 
die guädige Bergebung und Nich: Zurech ⸗ 
unug derfelbigen, wie Paulus Ron. 4, 7° 
8. fagt: Seelig find die zc, Es bebeckt 
aber GOtt unfere Sünden und rechnet 
ung diefelbigen nicht zu um des Werdiem, 
ftes Ehrifit willen, das wir In wahren 
Glauben ergreifen und fagen aus Eſa. 
61,20. Ich frene mi im HEren ıc. 
Medet demnach Petrus bier nicht von 
der Lıebe und Gnade GOttes, dadurch 
uns fonft die Ubertretungen vergeben, und 
die Sunden bededfet werden; fondern von 
der Liebe, bie da -unter abi © und 

(T) hriſten⸗ 


Ehriften» Leuten ſeyn ſoll, firtemahl durch 


at Bedecken bie Mengexc. 


folche gemeine und brüderliche Liebe un: 
ger und’Hegen"einander die Menge der 
Sünden bedecket werde, Es tft war an 
dem, daß die Paͤbſtiſchen Lehrer und 
Ausleger vermepnen, fie haben hier einen 
Pfeil gefunden, welchen fie ung Ind Here 
jagen koͤnnen: Daun, fprechen fie, fo die 
Liebe der Menſchen Sünde bedede, fo 
folge, daß uns wegen der Liebe vor GOtt 
Gnade und Vergebung der Sünden zu 
wege gebracht merde: und zichen bey 
Haaren etliche andere Spruͤche darzu, 
daß fie conjundis viribus,mit aller Macht 


auf und loß gehen wollen; mie beym 


Salmerone, Cornel. a Lapide, Lyra und 
andern zu erfihen. Aber wenu mir Die 
Sache recht bedendken, ſo vedet hier Der 
trus nicht von Zudeckung eigener Sin 
den, fondern von Bedeckung des Nech⸗ 
ften Bebrechen, alfo, daß die Chriſiliche 
Liche auch dis Nechſten Gebrechen nicht 
che noch achte, ꝛc. Es zichet aber der 
Ipoftel Petrus ſolche Worte aus den 


Spruͤchen Sılomonis an,aug deſſen Wor⸗ 
ten leichtlich zu erſchen, daß alhler Haß 


und Liebe einander entgegen geſetztt 


werden in. ihren Wuͤrckungen Vom Haß | 


wird gefagt, daß er erwecke Hader: 
Damm um einer liederlichen Urſache mil: 
len fährt ein gehäkiger Menſch einen 
Zand ans aber mit der Kiebe ſeyh es an⸗ 
ders beſchaffen, Diefelbe Dede auch Der 
Sünden Menge; Wird alfo aller, 
wie gedacht, die Liebe GOttes nicht 
verfianden, fondern die Kiebe gegen dem 
Nechſten, welchen auch der Haß betrifft; 
von welcher Liebe auch Salomo redet, 
Prov. 17,9. wer Suͤnde zudecket der ma: 
chet Freundſchafft; iſt alfo die Wircfung 
der Liebe zudecken allerley Maͤngel: 
Dann mie der Hof die Mängel aufde 
det, dem Nechſten feine Maͤngel und Ge— 
brechen vorwirfft; alfo im Gegentheil 
decket die Liebe diefelbiae zu; nicht ihre 
eigene Mängıl , ſondern des Nechſten, 
den fie hehet Salomo gebrauchet ſich 
daſelbſt in ſeiner Sprache eines Wortes, 


Bedecken die Suͤnde 
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das fo viel heiſt, als etwas daruͤber werf⸗ 
fen oder darzwiſchen, daß man dasjenige 
nicht mihr fihen kan; als wie vor seiten 
dag Meer bedeckte Die Feinde der Kin⸗ 
der frael, PL. 78,53- mie das Blutder 
Thiere mit Erden zugefcharret wurde, 


ler, 17,13. wie au) die excrementa 


folten zugefcharret werden, Devr. 23, 13. 
wie auch sin Nackender mit Kleidern zn⸗ 
m wird, Ela.58,7. alfo die Liebe 

edecket und ſcharret gleichfam zu der 
Sünden Menge; die vergangenen Belek 
digungen, verglebet fie von Grunde des 
Hergens, vergifiet alle Rache; die gegen⸗ 
waͤrtige perhehlet fie gedult'g, und deutet 
fie zum Beſten aus, die zukaͤnfftige vers 
hättet fie und warnet dafür, Pi. 141, 5. 
Prov. 27,9, ziebet alfo die Eiche einım 
Umhang für, daß des Nechſten Mängel 
nicht gefehen worden, nicht anders als 
eine Mutter vor Kiebe nicht firhet Ihres 
Kindes Mängel x. Beiers Comment. 
in Prov, fol. sor. it, Meihenmayers 
Epiſt. Spr. Poſtill, p. 65 1. ſeq. 


Bedecken die Sünde, DI. 85, 3. Ter 


du vormahls haft alle ihre Sünde 
bededer; chsttatam, ihre Fehler, wie 
denn dieſes Wort fo viel als ein Feh⸗ 
ler bedeutet, und in ſolchem Verſtaude 
gefunden wird, wem es von 700. 
auserlefenen Männern Jod. 20, 16. 
heit: Sie Eunten mit der Schleudir ein 
Haar treifin, und fehleten nie: Das 
aber ute von denen Iſraellten Feines 
wegro geſaget werden, foudern ben Ihnen 
fanden fich v'el Fehler over Sinden, die 
aber dir Herr bededere. Catahı, mels 
des bier ftebet, heiſſet etwas fo zude⸗ 
den, daß man gar nichts davon fie 
ber, mie etwa das Waller des rothen 
Meeres den Pharao, nud fein gantzes 
Heer uͤberſchwemmete und bedeckte Exod. 
13. fo mabbte es auch GOtt mit denen 
Sauͤnden felues Volcks. Er deckte fie zu, 
und warf fie gleicaſam In die Tieffe des 
Meeres, Mich. 7,19. wlewohl Davids 
Meynung nicht iſt, als ob etwas Fünte _ 
vr 
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vor GOttes Augen verborgen feyn, denn 
vor denenſelben iſt alles blog und entde⸗ 
det,Hebr.4,13- ſondern GOtt bedeckte die 
&ioden, indem er dleſelben nicht mehr 
als ein firenger Richter mit zornigen Aus 
gen anfahe, fie su befiraffen; denn er 
fahe fie an, als ob fie uicmahls geſchehen 
wären. 
Bedencken das Ende, Syr. 7,40, Was du 
shuft, fo bedende: das nn. * 
Worte legen etliche alſo aus, daß man bey 
einem ieden Wercke wohlbedeucken fole, 
was einem darauf begegnen, und wie 
es ablauffen werde wie dieſe Redens⸗ 
Art in ſolchem Verſtande gebraucht wird 
Dert. 32,29, doch weil es nad) dem 
.. GrundsTerte beiffet: menerare iovis- 
+. Gas tus, bedencke Dein Ende / Dein letz⸗ 
tes zfo verfichen andere Ausleger ſolches 
nicht fo wohl vondem Kunde eines ied⸗ 
weden Wercks als won dem Ende 
Des Menſchen ſelbſt das iſt, von eines 
‚ieden Tode. Dieſen Spruch, ſchrelbet 
der alte Matcheßas in der Sten Predigt 
über das 7. Cap, Spr. fol. 47. verſtehe 
ich nicht vom Ende und Ausgang eines 
Handels, oder einer Sachen ıc- fondern 
hier redet Spread) vomEnde des menſch⸗ 
lichen B.ebens,oder vom Tode und Ab, 
fchiede des *5 aus diefer Welt. 
Wie dena auch Lutherus folche Worte, 
Sprache nad) diefem Berftande anführet, | 
« Inder —— des 90. Pſalms: Es 

iſt hoch vonnoͤthen, daß wir uns unſers 

ades erianern, auf daß die, fo noch bey 
Witz und Verſtande find, und ihrer Ser 
len Heil und Seeltgkeit Iteb haben, hlu⸗ 
ter fih denden, daß fie etwan flerben 
moͤſſen, und vor dem hoͤchſten Richter 
Ehrifio erſcheinea und von allen Thun 
Rechnung geben, wie anch Syrach im 7- 
Eapitel vermahnet: Was du thuſt, fo 
bedende das Ende, fo wirſt du immer: 
mehr Ubels thun- :. 


Bedenden lehren das flerben,PL 90, 12.| 


HErr Ichre uns bedenden, daß wir 


zehlen, Sterne, Staub, 


ſterben möffen, auf daß wir fing wer, 
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— — — —— 
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— 


den. Limnoth jamenu ken hodı, unſere 
Tage Ichre uns alfo zehlen, venafi lefaf 
chochma, daß wir ein Eiuges “erg 
darbringen ; moͤchte man es von Wort 
gu Wort geben: Oder wie es Rurherug 
felbR anfangs gedolmetſchet: Laß uns 
wiffen die Jahl unferer Tage zc. Aus 
dem er aber faget: Kehre uns unfere 
Tage zehlen, hat es nicht die Mehnung, 
als ob wir verlangten gute Rechenineſtet 


‚ Ju werden, und unfere Tage gerne wolten 


Inelne gewlſſe Summa faſſen; ad) nein, 


„Damit würde uns, wenig geholfen fern, 


fondern ken, alfo, wuͤnſchen mir die Au 
zahl unferer Tage ung recht einzubilden, 
damit In unfern Kerken die beilfame 
Alugheit ſich einftellen , und wir ſolche 
wohl anbringen möchten. Eine Armee 
iehlen oder mußern, eine Heerde Schaafe 
bien, it mühfam, iedoch — 
zehlen, iſt muͤhſam, ledoch gewiſſer maſſe 
auch nuͤtzllch Dir, lieber Deus, iſt es 
auch allerdings nutzlich und nothig, daß 
du alle Tage fleißig Acht gebeſt auf die 
Verininderang deiner Febens: Fri. Sp 
offt der Zeiger ſchlaͤgt, haſt du eine Stun⸗ 
de weniger zu zehlen zu deinem Lebens⸗ 
Ende: Une Abend zehleft du einen Tag 
weniger: Ale Sonnabende eine Woche 
toeniger, und fo fortan. Zchleft du nun, 
mie viel 33 dir allberelt entwiſchet, als 
in cinem Jahr 365. in 30. Fahren 10857. 


. die Schalt Tage mit elngerechnet) ers 


innerſt du dich, mie von einem ieglichem 
diefer Tage dermahleinft Rechenſchafft 
werde gefordert werden, ob und mic fie 
recht angewendet worden, schleft du die 
gegenmärtigen und zuflnfftigen Tage alfe 


ab, dag du ein lediwedes Werk, fo wohl 


deines Alters und Ambes,als deines Chris 
ſtenthums thun mögeft zu feiner Zeit,und 
Im geringften nichts bey ſolchtr Einthei⸗ 
fung verfäumen ; Zehleſt uͤberhaupt, dag 
deine Lebens⸗Friſt doch gar nicht weit⸗ 
laͤufftig oder gang unendlich, fondern ch 
ned furgen taurens fiy ; Lieber, mie Fan 
du ſtoltz, mie kanſt du faul und ficher ſchn, 
tolg Fanft du eingiger Uutugcud dich erge⸗ 

(T) 2 7: 
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des Gedancken, Medir, 6, p 91. leq. 
Beere, ohngefehr zwo oder drey. fo oben 


t 


en, welche noch uͤbrig blieben im König: 
‚ten, dadie gehen Stämme Iſtael von 


— ln 
ben? Laß ſeyn, daß dir allerhand Ergdg: 
lichkelt vor die Hand Fümmt, diefen Tag 
oder Wochen mit Freunden und ruft hinzu 
bringen ; Lieber, lerne deine Tage sch 
den, ob ſicht and) verantworten laffe vor 
EHDtt, norhiwendiges zu verfäumen, und 
mit nichts » würdigen eiteln Lumpereyen 
Die edle Zeit zu verderben ? Gewiſſe Ruhe 
und —— nach verrlchteter ſaurer 
Arbelt, vergoͤnnet dir GOtt der HErr 
ſelbſt; aber ſiehe zu, daß du hlerbey zu 
Deinem eigenen Schaden Dir nicht ſelbſt 
heuchelſt oder Dich berrügeft ıc- Drum 
kafıc täglıch: Lehre uns bedenden, 
daß wir flerben muͤſſen, (daß unfere 
Tage nicht unendlich, fordern Über die 
majlen fur und ungemiß ſeyn) auf daß 
wir klug werden, Klug in der Er: 
Pänntni des ewigen unwandelbaren 
Schopffers; Elug In Erkuͤntniß unferer 
Nidtigkelt, daß r arme Sterblichen dag 


Leben durch Abfall von GOtt und Iinglau 
ben verſchertzet haben, dergeflalt, daß wir 
uunmchro Kinder des Zorns von Natur 


find, Eph. 2,3. Pl. 51,7. Joh. 3,6. Rom. 
5,12. leg. und alſo dem Elende allenthals 
ben unterworfen Klug in Erfäntnif 
und Bermeidung der Gefahr, da für der 
Sauͤnde u flreben. wie ac. Syr.21,2.4. 
Alug In Erfundigungder Huͤlffs⸗Mit⸗ 
tel, da man in Zeiten fh umfichet nach 
Ber aufgehenckten Schlange, durch welche 


. bie Schlangen: Biffe gehellet, und das 
- Bifft werteleben wird, Job. 3,14. cr, 
29 · © 11,25. C, 5,24, 2. Tim. r, 10, Hof. 


13.14- 1.Cor 25,54. ft. Geiers Tor 


im Wipffel des Del: Baums ſtehen biie 
ben, wenn er geſhuͤttelt worden, El. 17, 
6. bedeuten mytlice die wenige Iſraeli 


seih Samartd. die ih zu GOtt befehr, 


Salmanaffer gefangen hinweg geführet 
wurden in Aſſorlen, 2. Reg. 17, 6. ſeq. 
Fngleihen werden 4. Elr.16,31. bier 
durch imylice bedeutet Die beftändigen 











elne 
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DBDekenner der Evangeliſchen Wahr⸗ 


heit welcher am Ende der Welt, In der 
a groſſen Berfolgung des Antichrifig, 
fehr mentg merden gefunden werden,Euc. 
18,8. Matth. 24,4. leq. 2. Thelſl. 2,9. leq. 
Feſſelis Reg. Chr. Myũ. p. 333. 


Befehle GOttes / PL ır9, 4. Du haft ges 


boten, fleifig zu halten deine Befehl, 
Das Hebr · Wort heiffer eigentlich com- 
mıfla oder commisfiones, perframete und 
anbefohlue Sachen, da ein Regent oder 
Obrigkelt ihrem Diener etwas anzeiget, 
daß er dem Bold und-Anierthanen vor 
tragen , und zu verrichten anbefehlen folle, 
wie der Sottjeellge König Hiffias thör, 
».Par. 30,6. und tt merckwuͤrdig, dag 
ſolch Hebraͤſſches Wort in H. Schrifft 
fedengeit in pharali, und zwar allein von 
ben Geboten GOttes gelcfen wird, PE. 
Pl.10 3,38. da gedacht mird derjenigen,die 
EDttes Bund halten, und gedencken an 
fein Gebot „daß fie darnach > it:da 
Pf, 51 2,7. vonallen Geboten GOites ſte⸗ 
het, daß fie ſeyn rechtſchaffen; fondrch.ch 


aber wird in dem 119. Palm in die 21. 


mahl von den Befehlen des HErrn fol; 
ches Wort geleſen, und heiſſet fo vlel, als 
Beyvlage, eine heilig anvertraute 
Sache, die wir foßen fleifig beobachten, 
und unſer Than umd Laffen darnach ans 
ſtellen. Es werden aber durch ſolche Com- 
misſiones nicht nur alleſa verſtanden Die 
schen Gebote und das Geſetz Mofis;wie eg 
eintge dahm deuten ; fordern Insgemeln 
alle Schiäfften und Bücher der Propheten 
und Apoftel A. und N Teſtamenis, die 
da geredet haben, getrieben durch den 
Helligen Self, als melde nichts anders 
geweſen, als GOttes Diener und 
Laͤuffer des HErrn, die in Die Welt aus 
glengen, und ihre Commisfion, fo fie von 
hm, dem Herrn, gehabt, abgeleget, mit 
Öffintlichen Ausruffen, daß federman an 
alten Enden Buſſe thun, zu dem HErru 


‚fich befehren, in Chriſto Vergebung der 


Sinden glauben, und das Reben beifern 

fol ; Darum bepdes Gefeg und Evanger 

um, wie an audern Orten mehr ı = 
A 
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auch bier in dem Grund‘ Wort beariffen 
wird. DI 


bepde allein find SOttes 


Wort und fehle, beyde muͤſſen gehalten 


eyn, wiewohl mit Unterſcheid, mo man 
Ott recht dienen ſot wie D.J. Schmidt 


ſehr wohl erianert Weihenmeyers Feſt 


Pofauns, p. 284. 


Befehlen dem HErrn die Wege, DI. 


f 


37:5. Die Griechiſche und Lateiniſche 


Blibil hat es gegeben dmonuäuder, revela, } 


gar feine Sedanden an die Hand 


welches 
gleht; dag wir nehmlich unſer Anliegen, 


unſere Sache und was uns druͤcken mag / 
nicht verſchweigen fondern nuſerm lieben 
EDtt fein gerade heraus befennen folen- 


Denn gleichwie, wann cin Patient mit! 


. Ak and) gel 


ze, welche fo vi 
. Wahrheit tät, wenn wir dieſes gol her⸗ 
| sirgor,voß'sge gleichſam auf dem Herrn 


deine Wege, welches auch Die Hollaͤnder 
in ihrer Bibel gethan: wendelt: dann 


I 


allerdiags entbrechen, ſie von uns wege 


tzzet wurde, Gen. 29, 3.8. it» Jof. 10. 18. 


„In, fir feo wes Nahmens ſie wolle, zu ver⸗ 


ffe alsdenn auſſen, und er 
In feiner Angft ſtecken bleiber? Und daher 
ofien des Dietenbergers ver- 
Kon, ber es gleihfuls gegeben: Eroͤffne, 
als wenn dieſes er von der R.galas,mds 

el beige, alsein Ding ent: 
wecken, eröffnen zc. Allein Die rechte 


führen von galäl, wälgen, wie der Aquila 
es gegeben, xvRıs, unb Symmachus, dei- 


alſo finder man ſolches Hebraͤtſche Wort 
von abweltzen dı8 Steines, ber vor dem 
Brunnen lag, und von Jacob weggewel⸗ 


1Sam. 14:34. wenn nun hier David-das 
Wort weisen gebrandyt , fo will er die 
Sorgen: Faft, die wir auf dem Halſe ha: 


fiehen geben. daß wir diefelbe mit aller 
Macht gleichſam abſchuͤtteln, Ihrer uns 


Befehlen dem HErrn die Wege — 
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und auf SOtt welgen, und Ihm unfee 
Thun ſollen walten und machen Laffen- 
Wie aber diefes Hebräfche Wort auch 
rollen bedeutet, went man ein Ding zus 
fammen wickelt oder Im elnander minder, 
wie es auf folche Ark von dem Himmel 

ebtaucht wird, Ela. 34,4. alfo fagen die 

nsleger, folle fich ein betruͤbtes Hertz 
auch brgvemen, und folle es machen, mie : 
etwa eine Wittbe, der eine Cication oder 
andere Schreiben gebracht worden ; fie 


macht ed auf, ſiehets an, liefgt es / verfter 


het aber das wentgfte, oder gar nichts 
Darvon, roll£deromegen der gantzen Plun⸗ 


der in efnander, und uͤbergiebt oder ſchickt 


ihn threm Advosaren zu, der dafuͤr forgen 
moͤge; Alſo nehmen fromme Chriſſen⸗ 
Hertzen, wenn fie auch ſehen, daß fie dus 
wentgfte bey der Sache thun konnen, alle 
ihr Anliegen,und ihre Sorgen zuſammen, 
und übergebend dem lieben GOtt, Ihrem 
treneſten Patron,als der das Werd und 
Huͤlffe am beften kan und verfichet ; fie 
weltzen dieſen Laſt / Stein, diefes groſſe 
Schlag⸗ Vaß, nad allen Kraͤfften von 
hrem Hertzen ab, immer nach dem ſtartken 
GOtt zu. Wie dann auch Pf. a2,9- 
eben diefe Redens⸗ Art jn finden iſt, da an 
ftatt des Hehr. gol, Lutherus feget: Er 
Flags dem Herrn, der helffe hm aus, und 


ertette ihn, hat er £uft zu (hm: ir. Prov. 


16,3. Befichl dem HErrn deine Werde, 
fo werden deine Anfchläge fortgchen- 
Worzu gleichſam clue Gloſſe gemacht wird 
3,6, Gedencke an den Herren In allen 
deinen Wegen, fo wird er dich reche führ 
ren. Alſo bemühen fidy demnach befüms 
merte Herken, daß fie das Welgen, das 
jufammen Rollen ja fein fügli pradi- 
cirem, fie faſſen immer eines nah dem 
andern, und werffens dahin, mo es hin 
gehöret, mie David anbifiehlet: Wirff 
dein Anllegen auf den HErrn sc: Pl.55, 
23. und s.Pet-g,7. Alle eure Sorge 
werffet auf ihn, deũ er forget für euch. Sie 
befehlens dem HErrn wie in unferer beuts 
fhen Bibel ſichet. Geiers Leid; Predigt. 


P.I,p- 548. 
(T) 3 Be feſtun⸗ 
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werden, ober ſehen, dag die Frommen 
Beinen Vorzug In folden Aufferlichen 
Fällen für den Gottlofen haben; den 
° Gortlofen aber zur Warnung und 
Scchrecken, daß fie in ſich —— und 
denden ſollen, ſo man das thut am gruͤ⸗ 
nen Holtz, was will am duͤrren werden? 
Luc. 33,31. So der Gerechte kaum er; 
halten wird ‚mo wird der Gottloſe und 
Sünder bleiben? 1. Pet. 4. 18. Müffen 
fromme Kinder GOttes offt fo jaͤmmer⸗ 
- Ich dahin fterben, wie wills denn mit 
mir, und meines gleichen einmahl herge⸗ 
ben, wo wir nicht bey Zeiten umkehren 
uud Buße thun? Goͤtzingers Lieder 
Pred. D.I.p-648- 
Begehren, dieſes Wort erfordert eine in; 
‘ brünftige Begierde, welde herfleuſi 
ang einer ungefärbten herglichen Kie: 
be. da fich eines Seele; wie die Hell. 
Schrift zu reden pflegt, mie des andern 
verbindet ; wie dann dem Hebr. Wort 
eine gedoppelte Bedeutung zufammen 
läufft ; und afletus cum effectu, Die Lie, 
be mit ihrer Wuͤrckung zugleich wird 
angedeutet, ja fo ferue das chalchäk auch 
nur den Liebes⸗ Aflect bedeutet, fo Fan es 
im Tentſchen nit genug exprimiret mer; 
den / weil es ſo gar ine unausfpredhliche, 
groſſe und heffrige,Kiebe heiffet,, die 
ſich cher In dem Herten innerlich empfin: 
den als äufferlich mit Wortin ausreden 


laͤßt; mer etwa einmahl im etwas verliebt | 
gewefen, der wird wiſſen, mie ihme das | 
zumahl das Hertz [o gar eng morden,baf | 


es vor Plebe jerfpringen mögen, weil er 
des Geliebten nicht alfobald genieffen koͤn⸗ 
nen; mie dorten dem Sichem war, der 
ſich (a Dinam, Jacobs Tochter verliebet 
batte,von dem fein Bater Hemor zu ihren 
Brüdern ſprach: Meines Sohnes St: 
chems Herk ſehnet ſich nach eurer Toch 
ter, Gen. 34,8. 


mann fie unter den Gefangenen ein ſchoͤn 
Weib fahen, dag fie Luft zu ihr hatten, 
(mofelbt auch diefes Wort zu finden) alfo 
dachte Salomo, er kbnute nicht leben, 


Deraleichen Sehnſucht 
Fam zuweilen die Maͤnner in Iſrael an. | 
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wenn er alcht bauete, worzu er zu Jeru⸗ 
falem zu bauen Luft hatte, x.Reg.9,19- 
daß alfo diefed Wort nicht uur eine groſſe 
und inniglicbe Liebe, fondera auch der 
Liebe ihre innigliche Begierde, be, 
deutet. Weihenmeyers Bufr u. Gnad · 
Pred · p. 2493. 

Begehren Hiobs, cap. 7,16. Ich begeh⸗ 
ve nicht mehr zu leben. Diefe Wor⸗ 
te, mie fie in dee H. Sprache lau 
ten, haben die Ansteger gar unterſchied⸗ 
lich gedeutet: Denn da Ailput ren fie 
sheils über das erſte Wort, welches Lu⸗ 
therus gegeben: ich begebre, cheils 
auch über die folgenden und legtern, 
die er überfeget: nicht mehr zu leben, 
die aber eigentlich alfo heiſſen: ich werde 
nicht ewiglich leben Was das erfte 
anlanget, fo gebens einige; (previ, ich 
habe es verachter, und zicheng auf das 
Leben, gleich als wolte ır fagen: Ich achte 
mein eben im geringiten nicht ich fans 
aar leicht entbehreu, und wills gerneiges 
ſchehen lafıın, dark die Sedle and dem 
Leibe ſcheide. Andere gebeng: tabui, ich 
bin abgergergele, ausgesehrer, es iſt 
von melnen Gebeinen Kraft und Safft 
hinweg, drum will ich hoffen, mein 
Wunfchinen ih gethan, werde mir bald 
gewaͤhret werden, ich werde nicht lange 
mebr leben, fondern den gewuͤnſchten Tod 
bald fehen- Hr. D. Seb. Schmidt faßts 
Fragweiſe ab, und glebts: contem ſi? habe 
ich verachtet? gleich als ob Hlob ſagen 
wolle: So ich verachtet habe, o GOtt, 
did und deine Gebote, fo ich ja wider 
dich gefilndiget, en fo werde Ich doch ohne 
dem nicht ewlg leben ? mas plagefi du 
mid) denn hier fo jaͤmmerlich? Alleln ob 
diefe Erflärungen gleich nichts ungereim 
tes in ſich enthalten, fo bleiben wir doch 
lieber bey unfer guten deutſchen Uberſe⸗ 
gung Luther!, welcher Merchrac, Arıas 
Moutanus, Prfcator und Tremellius bey 
pflichten, die das Hebr. Wort Überfegen, 
„bominatus fum, averlor, tædio fum af. 
fectus, ich habe einen Greul und Edel, 
Ich verwwerffe,uchmlich mein Leben, welches 

bierunter 








N 
















: jelget, ihrum er an feinem Reben einen 

| ERel und Uberdruß habe, nehm 
ja ohae dem hier für ihm kein 
u gewarien, fondern er werde 
eben maoͤſſen. Ey darum 
eh kebens fatt, daß Ich Heber 

gar ans demfelben feya 
ls deimanf nichts anders 
u al auf eine Erklärung 
: Fake an 
Nnes beb deſſen cr fo fatt, daß er nichts 
ehr ald.den Tod A und ver⸗ 


: — —* u Troft s Pred. 


+ ſo viel als Verlangen, 

— * au dat, 8 fi fer 
ach Sehne; To wohl zum Guten / a 

- Böfen, le wid bittet, PL. 40,9. 

ARE, daß dem Bottlofen feine Be: 

‘ gierden Damit er nehmlich mir und 

Zn q ——— —5 

38; 0b. 31,16.35. Tob, 

Den wie ofen ; "Diele 

Mortefinden wie nicht recht verfichen, 

mern wir nicht den Sebräifchen Grund» 


Tert mit ga Hilfe nehmen, da haben 


Motte einen gank unvergleichlich: 
Bine Beten, —** —— : 
iſt begraben mit denen Gottloſig 
 PeifendderShriden, und hat diefelben 
So a al . 
ophei en: wel riſti Be 
oriänig das Teste Städ fig von dem 
Stande feiner Erniedrigung, in weichen er 


durch und durxch als das unſchuldige Lam̃ 
—— End⸗ — ſo habe 


‚ee nun eben da vollends unſer Sind mit in 


TenGrab gensminen,fie darinne verſperret 


und begraben, dag ie aimmermehr wieder 
ans Tageı Licht kommen, die Gläubigen 
(Bibl. Reaz- Laxıcon. P. II.) 


._ en 
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vor EDtt anflagen, oder fein ihren Be: 
wiffen verunrnhigen fol- Denn Ehrh 
= ft, (wie ein Geiſtreicher Lehrot ſchrea⸗ 

t,) aus dem Grabe wieder arſerſtan⸗ 


den, hat aber: unfere Sünde. nicht wie⸗ 


derum mit hervor gebracht, fondern fie 
in feinem Grabe: Tuche eingewickelt Ire: 
gen laſſen, alfo dag nun in Chreſt Grabe 
verfharret liegen alle Sünden aller Mer: 
ſcheu, nicht allein die Ech Saͤade, darin 
nen mir empfangen ımd gebohren find, 
fondern — wuͤrcklich begangenen 
Suͤnden liegt begraben der Fall 
unſerer erſten Eltern, Loths Blutſchande, 
Moſis Unglauben, Aarous Abgötteren, 
Dav!ds Ehebruch und Todtſchlag, Salo⸗ 
mons falſcherGottesdienſt, Mangoß s Zau⸗ 
berey, Petri Verleugnung, nud m Sum̃u, 
alle Suͤnden, ſie haben Nahmen wie ſie 


wollen. Daß alſo Chriſti Grab, wegen 


ſolcher darinn verſcharrten Suͤnden, auch 
gleich ſeyn mag denen ÄbertUnchten Graͤ⸗ 
bern ıc- Mstch. 33. drum mufle auch 
Chrifti Srab verfiegelt merden,zumZeugs 
ng, dag alle unfere Suͤnden In feinem 
Grabe folten verfiegelt bleiben, und da; 
mit die Meiffagung Damielts erfuͤllet 
wilrde, dag durch Chriſti Leiden, Tod und 
Begraͤbniß folle die Sünde jugefiegelt 
werden, Din.g. Adams Delic. Dior. 
P. II. pı 370. leq. 


Begreiffen, Efa. 40, r2. Er begreift die 


Erden mir einem Drepling; und jmar 
meldet erin H Sprache vom Staute 
der Erden, wilder gemiß feiner Menge, 
manderlcy Arten, Schäden und Rugun 
gen wegen, fo an ihm wahr genomnien 
werden, nicht wenig Verwunderns erwe⸗ 
‚den fan- Wenn Sommers: Zeit, bey aus / 
bleibenden Regen, der Staub ſich mehrer, 
wie erfüllet er doch die kufft i wie beſch wer, 
lich iſt er unfern Augen und Fungen ! mie 


nachtheilig ift er unfern Kleidern, Wohr 


nungen, und dergleihen! Aber mas ift 
folcher trodener Staub auf dem dberfien 
Mande oder Fläche der Erden, gegen dem 
feuchten Staube der gefamtın Erd’ Kugel? 
Nichts defto weniger ſtehet hir, GOtt 

(0) begreif 
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begeciffe ibn, er faſſe oder halte ihn, wie 
ein arofies Gefäß das eingegoffine Waf: 
fer hält oder begreiffet, 3. € das gegoſ⸗ 
fene Dierr oder groſſe eherne Trog faj 
fete fo und fo viel Enmer, 1. Reg. 7, 26. 
38. die löchrrichen Brunnen koͤnnen fein 
Waſſer halten, Jer. 2,13. der Altar war 
zu Flein, dle Opffer alle zu ſaſſen, x. Reg. 
8,64. an welchen Orten cben das hleſige 
Wort in H. Sprache and) verhanden ift 
Und zwar begreifft oder faſſet er ſolchen 
Staub mir einem Dreyiinge, Ec bedarff 
Feiner groſſen Weltläufftigfeit von vielen 
machinis oder Gefäffen, wie die Kuͤnſiler, 
menn fie etwas erfundigen wollın;fondern 
er nimmt nur den dritten Thell des grofien 
Maaſſes, oder einen Dreyling darzu; 
mie ſoſches nicht uneben der R. Joſeph 
Kimechi ausleget,) dergleichen Maaſſes 
der Thränen auch gedacht wird Pı. 80, 6 
Lutherus erflärets am Rande voa einem 
Maaf 3. Finger breit. Geiers Auge: 
genwart GDtti$, Meditat.36. p. 570. ſeq. 
Behalsen, Apoc. 2,10. Du haft be 
halten Das Wort meiner Gedult; 
In der Gruud Sprache fiehet das Wort 
anpäv, welches heiffet etwas halsen oder 
behalten, aufheben, fefte einfchlieffen 
und wohl verwahren. Und wird damit 
angedeutet, dag mir Ehrifli Wort, ald 
einen theuren Schaf und Klelnod, in unfer 
Herk einfchlieffen und wohl verwahren 
ſollen, daß mir ed nicht werlichren mögen 
Wer es nun im Herten hält, der wird es 
auch im Werck und In der That halten. 
Dina das Wort OOttes iſt nicht mügtg, 
fondern lebendig und fräfftig, Ebr. 4,12. 
darum wie dein Hertz iſt, ſo wird auch dein 
Werd fon Wird demnach GOttes 
Wort gehalten: x.) im Hertzen, durch 
scchten Berfland und ErFäntniß, Match. 
13,29. durch das Gedaͤchtnißß, mie David 
fagt : Ich vergeffe deiner Gebot nicht, PL 
219,276. dusch feſtes Vertrauen und 
Slauben an shritum, Job. 8,51. 1. Joh, 
3,23. durch Erneuernug des Hertzens, 
Eph. 4,23. durch Ereugigung des fündli: 
hen Flelſches, Gol. 5,24. durch heilige 
Beglerden und guts Gedancken, wenn wir 
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dem nachdencken, was warhafftig zc- Phil. 
4,8. 2.) Inden Werden, wenn wir dem 
Worte GOttes Schorfam leiflen- Denn 
das heißt GOttes Wort und Gebot haks 
ten, 1.Cor, 7,19. Gal, 5,6. 1. Joh. 3,12. 
23. 3.)indem Munde wenn wir vor 


der Welt in Verfolgung das Wort Chriftt 


befennen, und feine Rechte bewahren big 
and Ende, Plars, 33. Es heiſſet aber 


- das Wort Ehrifti das Wort der Gedult 


2.) wegen des Befehls und Vermah ⸗ 
nung, weil es die Gedult im Creutze lehret 
und erfordert. Das Wort ſaget: Faſſet 
enre Seelen In Gedult, Luc. ar, 19. feyd 
gedultig und ſtaͤrcket eure Hergen sc. Jac. 
5,7. leq. b.) wegen der Wuͤrckung fin 
temahl das Wort Chriſti nicht allein die 
Gedult Ichret und befichlet, fondern auch 
in dem Hertzen dee Gläubigen würdet 
und erhält. Glelch wie es fonft heiſſet das 
Wort der Gnaden und des Lebens, AR. 
$,20.C. 64,3: €, 20,24: weil es die Gna⸗ 
de und das Leben ſchencket and mitthellet- 
Denn GOtt, der da iftder GOit der 
Gedult, Rom. 15, 5. glebt ung den Heil . 
Geiſt und durd) deſſelben Wort die Ge⸗ 
dult, welche aus den Evangelıfchen Ders 
heiffungen entforinget- Die Gedult iſt 
eine Frucht des Geiſtes, Gal. 5,23. durch 
das Wort GOttes werden wir geſtaͤrcket 
mit aller Krafft In aller Gedult und Lang⸗ 
muͤthigkeit mit Freuden, Col. ı, 13. c.) 
wegen der Verknuͤpffung; denn mo dag 
Wort Ehrifti If, da iſt auch Ereng und 
Peiden: darum heifkt es das Wort des 
Ereußes. 2. Cor.z,ı8. da iſt uns Gedult 
noth, Ebr 10,36. da bringst das Wort 
Frucht in Gedult, Luc.8,25. darum 
muß das Wort, Ercug und Gedult bey 
fammen fepa. Befiche Luc. 14,87. Syr.a, 
1.4. Lac Erflär. Apocal, Conc. 43. 
fol.279. leg. 


Beharren in dem Guten, iſt anfsweyerley 


Ars anufchen, und zunerfichen: 3.) daß 
ein Ehrift ohne Begehung einiger Tods 
und verdammlicher Sünde fo Glauben, 
Gerechtfertigung und. Heiliquug aufbebt,) 
fit und unvyraͤudert Im Stande der Ge⸗ 

Kr techther⸗ 


























u Silligung lebet und 
E tglecchen Erute | 


mag —* aber offt we 
arg uch bie aureigende 

& Er —— bereilt und Übermunden 
cheils uamijfentlich, ebeils 

it und er auch 

a 1a m Bienen rg 
er zur Buſſe (breitet, ſolches ber 

J uet, und ‚Am hertzlich abbittet , und 
Bergebung der Sünden anflehet.und 





zer —— wird ꝛtc. wird alfo 
) erfordert e.nfte: 
und Streit des Glaubens 
wider die fich immer 
„anzeizende Luͤſte, fo 
e en, i. Pet. 2, 11. 
ee Rom. 12,21s 
—eS— 
R ttelwohl Acht ha: 
ae Beharrung und Bes 
etwird. ale da iſt ſtete 
2345 Ubung der Gott: 
keit, ſtetes Gebet, Creu⸗ 
eiſches, Beobachtung der 
| v.fäudliche und üppige Luft, 
: Bonuf and andere Gelegenheit zu fün 
‚bigen,, March. 26,41. Gal. 5, 16.24 25. 


4 &4,16. 22.30. 
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Bi ;alıno las im Hehr. das nazarlı 
; Ben meld: ein forgfäktiges Der! 

—— beiliet, wie man feinen Augs 
it; Devt. 32, 20. oder mie 
einen Wetaberg bewahren, 
den beygehracht werd», |, 


a Durch, Divbe, hoch durch wilde 








1, 6. und habe dich bei 
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"Thlere, Efd.27,3. der pole einer feinen 
Feigen, Baum bewahret, davon er Fruͤch⸗ 
te gedeacket zu eflın, Peov. 27,18. oder 
sole David dis HEren Zeugnifke bewah: 
rete, Pi. 119, 22- ſo behuͤtete GOtt ſei⸗ 
nen Sohn alcht alleln damahls, daß er 
dem Könige Herodi, der Ihn nach dem 

Leben hunde, nicht in die Hände gerleth, 

wie leicht gefchehen können, Match» 2, 13. 

fondern auch Die gange Zeit hindurch, die 

er im Fleiſch auf Erden zubrachte, ebe er 
au fein Lelden gteng, dag ungeachtet Ihn 
die Juͤden bald von einem Felfen herab 
fiärgen, bald fi.inigen, bald fonft hinrich⸗ 

: gen wolten, er Doch abezeit unverlegt ges 
blicben. Lac.4,39.50- Joh. 8,59. Ja in ſeh⸗ 
nem groffen Leiden felbft behoͤtele er thn, 
daß er alles uͤberwinden, und das Werck 
der Erlofung gluͤcklich hinausfuͤhren kou⸗ 
te. Carpzov Ejatad: Pred. P.I.p 342. 

Behürer und Bewahrer iſt Chriftus,und 
zwar: 1 des Börtliches Worts, daf 
es nicht verfälfchet werde, Pl, «2, 8. ».) 
des Weinbergs Mr wahren Kirchen, 
daß er nicht verwoͤſtet werde, El. 27, 3. 
3.) feiner Heiligen, Pl 97, 10 die ihm 
der Bater gegeben hat, Joh. 17, 12. Die 
ihn lieben, Pi.245, 20 und recht ıhum, 
Prow.2,8. er bewahret hren Odem, daf 
er nicht vergehet J-b. 20,12 er bihütet 
ihren Fuß, Prov. 3,26. auf alen ihren 
Wegen,Pi. 91,17. vor dem Feind und der 
GSottloien Hand, Pı.64.2. Pı. 97, 10. ex 
behuͤtet fie für all m Ubel, er behuͤtet ihren 
Ausgang und Eingang, Pi, 421, 7. 8. 8 
behätet fie wie feinen Aug Apfel, Deve. 
32,10. Pi.17,8. er bewahret ihre Seelen, 
Pl.97,20. für Angfi, Pi. 32, 7- für dem 
Argin 2. Thel. 3,3 daß fie nicht irren, 
von ıhm allfallen, urd Ins ewige Berbers 
ben gerathea, Pruv, 2, 8% Joh. 17, 12. Pl 

1755. Pl. »22,3. ſoudern dag fie —— 
ohne Fehl und unanſtßig, Ep. Judaͤ v- 
24. er bewahret ihre Beylage biß an je 
nen Tag, 2. Tin. 2,12. wird and) ihre 
Gebelne, wern fie geftorben find, bewah⸗ 
ren,baß derer nicht eines ohne feinen Wil⸗ 

IR tr werde, oder Mr dir Auſer⸗ 


Behuug 





zus Beichten Beinbrechen 


J 
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ſtehung zuruͤck und unergänger am ver]; mm gefchchen, daß fie deſto eher ſterben 


Härten Leibe bleibe, Pl. 34, ar. Schuͤtze 
von denen Rahmen des Sohnes GOttes. 
Beichten, iſt ein ale teutſch Wort, foͤmmt 
her von dem uralten Wort Jichten, 
Chefiche Lutherl Warnungs-Schrifft 
an die zn Franckfurth, T. VI p. 109.) 
welches fo viel heigt, als ausſagen, 
bekennen. Denn die alten Teutſchen 
Beſicht vor Beicht, zu fagen pflegen. 
Dason Fommt herdas Wort bejichten, 
dasift bekennen. Well alfo Bekaͤntniß 
der Sünden, und beichten der Sünde 
auf eins naus läufft, fo thun wir nicht uns 
recht, wenn mir Die Worte v- Joh. 1,9, 
So wir unfere Suͤnde befennen ıc, anr 
fiben. als ſolche, in welchen fo wohl von 
der Beichte, ald auch Abſolution geham 
delt wird: Hauſſens Creutz⸗ und Troft: 
Bred. P.ITE.p. 57t. 
Beinbrechen der Gecreugigten, Jok. 19 
31.38. mar eine Gewohnhell bey den: 
Juͤden, dag wenn die Ubelthaͤter gar zu 
ſang am Creutz lebten, fo zerfchlug man. 
ihnen mit einem Hammer oder groffen ! 




















Schlaͤgel und Hebeifen die Bilne und]! 


Glieder, damit ihr Tod defio eher befoͤr⸗ 
dert wuͤrde; note diefer Gewohnheit Plau- 
tus, Cicero, und Polybius ermehnen, und 
auch In Cappadocia unter der Reglerung 
Moximiani Galerii viel Chriſten alfo Hin: 
gerichtet worden ; wie dann das Dein, 
brechen fonften eine befondere Straffe 
und vom dem Creutzigen unterfchteden: 
gemefen,allein ben den Juden zu den Ereu 

Gigen gebrauchet worden, wie Sveromius 


und Seneca berichten. Warum aber die || 


Juden den Geerertzigten die Beine ge: 
Boden, fo will Francifcas Nanfus, c$|, 


fin darum geſchehen, weil die Naturkun⸗ 


diger vorgeben, dag Inden Kniebeinen.] | 
ein liquor viralis oder Lebens Feuchtigs | 
Feit verborgen, fo bald diefelbe ausaelaf- || 


fen merde, fo fierbe dee Menſch. Andere 
moten, daß wenn die Röhren an den Fuͤſ 
fen entzweh gebrochen merdem, fo gehen 
durch Diefelbige die Lebens / Gelfler deſto 
eher and: Hugo Grotius til, es ſey dan 









und ihrer Marter mit zwar gröffrer 
Vermehrung derfelben bald ablommenz 
wie dann, warn fie vom Beinbrechen nicht 
alfo bald geflorben,, man ihnen mit fol 
chen Schlägen an Die Bruf und Hertz 
geſchlagen, und fie alfo vollend umge 
bracht, mie etwa bey ung geſchlehet, wann 
man mil, dag ein Geräderter bald ſterbe, 
fo giebt man ihm ſtarcke Hertzſtoͤſſe. Wie 
dann auch, wie erlihe wollen, ſolches 
Belnbrichen nicht am Creutz gefchehen, 
fondern fie wurden von dem Creutz abge⸗ 
nommen Weihenmaͤyers Trauer Spiel 


p. 68T: 


Deine wie Marmel, Seufen, Cant. 5,157 


Seine Beine find wie Marmel: Sem 
ken, gegrönder auf güldenen Fuͤſſen. 
Aimsworth in h,l. erflärct diefes alſo: 
Inter dem Nahmen der Füffe werden auch 
die Huͤfften verftanden und alles berunters 
werts zu den Fuͤſſen: welches din Werckſen⸗ 
ge ſind, dadurch derLeib getragen, geſtuͤtzet, 
und von einem Ort zum andern beweget 
wird. Die Bene eines Menſchen und die 
Stärde eines Roſſes werden PL 247,10. 
angrfuͤhret, des Menſchen Macht und Ger 
ſchwindigkeit anzudeuten. Und wie die 
elſerne Fuͤſſe ein ſtarckes Koͤnfgreich an⸗ 
zetgeten, Dan. 2 33:40. alſo wird Chri⸗ 
ſti Staͤrcke in feinen Wegen und Regle⸗ 
rungen durch Marmob Sıulen fürgebils 
det, und die Aufrichtigkeit und Reinigkelt 
derſelben durch die Farbe des meiffen 
Marmels oder Atabafır- Diefe nd run 
gegruͤndet auf atildenen Fuͤſſen: Odir 
feſte gefeger aufeinem guͤldenen Grun⸗ 
de; das iſt, Chriſti Fuͤſe, auf welchen 
die Veine ſtehen (wie die Seulen auf Ih; 
tem Grunde, darauf ſie ruhen) ſind vyn 
dichten Golde, ſtarck und beſtaͤndig, rein 
und herrlich ohne Wandelr und feine 
Knoͤchel leiten nicht, a.Sam. 2, 33.37. 
ſein Fuß gehet richtig, (Hebr. fichet 
richtig, oder In Gerechtigkelt) Pl. 265; 12. 
er wandelt fiber auf feinem Wege, und 
fein Fuß ſtoͤſſet fihntcht, Prov. 3,23. mit 
Diefen Biffen trier feine Feinde m= 


313 ‚Bein und Fleiſch 


In Gerechtigkelt, Pf.uxo, 1. Eſa. 26,6. 2. 


Sam. 22,39.43. aber felnem Voick bein» 
get er gute Zeitung, Nih. 1,25. alfo daß 
geſegnet find alte, die aufihn.tranen, Di.2, 
172. da hingegen die Hoffaung ded Ber» 
achters jur Zeieder Roth iſt wie ein glei 
tender Fuß, Prov. 25,19. Die Weimar. 
Theologi gebens alſo: Seine Beine die 
ihm nach GOttes Berordnung unjerbro⸗ 
ben blleben am Creutz, Kxod 12, 46. Joh. 
12.33. 36. find wie Marmel Seulen, 
gegruͤndet auf guͤldenen Fuͤſſen. Zwar 
es find feine heiligen Fuͤſſe mit Naͤgein am 
Ereuß durchbohret, Pi. 23, #7. aber doch 
vor Gott dermaſſen befeſtiget, daß er nicht 
allein der hoͤlliſchen Schlangen den Kopff 
zutreten, Gen. 3,15. ſondern and} in ſei⸗ 
ner ſiegrelchen Auferfichung feine Fuͤſſe 
hat aufeinen Feld fielen, und gewiß tre⸗ 
ten fünnen, Pf. 40, 3. und {ff nunmehr 
dieſes der güldene und herrliche Grund 


ee Kirchen, 1.Cor.3, pr. daß der DL | 
n Piorten fie nicht uͤberwaͤltlgen ſollen, 


Mhtth. 1%, 81 - 
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Brüder, mein Bein und Flelſch, a, Sam. 


19,13. Noch weitläufftiger finden solrdı 
als die Aelteſten der Stämme Ifrack zu 
David gen Hebron famen, und fagtem zu 
ihm: Siehe wir find deims Gebeines 
und Deines Fleiſches, =. Sam, 5, 1. dar fie 
doch aus andern Linten waren, deunoch 
batten fie unter einander mit dem David 
einen Unherrn, nehmlich den Jacob, den 
Iſaae, den Abraham ;.von dieſen kamen 
fo wohl die Juͤden, als die Benjamiter, 
Die Manafiter, Ephratmiter und die ds 
brigen ale her: Wollen fi fonder Zweis 
fel zugleich bestehen auf die Worte der 
Woſaiſchen Verordnung, Devt.27,15- 


Du folift aus deinen Brüdern einen jum 


Könige Über dich fegen sc, Geiers Mil 
cell. Yred. p.xogr» 


Beiſſen und Sreffen, Gal. 5,15. &o ihr 


euch unter einander beiffer und frefi 
fer; Der Mpoftel feget das dumm von 
Diefen Deiffen, welches von den Thirren 
eigentlich gefunden wird, Die gut Gebiß 
baden, oder einen mit dem Stachel ver⸗ 


. Bein und Sleifch, If eine Redens = Arr 
SH Scheifft,dadurd Sffters eine genaue‘ 
Verwandniß des Bebläts angedeutet‘ 

ı wird. wenn ihrer etliche von einem gemets 





wunden fönnen, ald Scorplonen, Schlau 
gen sc: Dann wirds: metaphorice von 
‚denen Dingen auch gefagt, die nicht belebt 
find, und eines Gemuͤthe turbiren , ,.€- 


men Stamur oder Eitern entfproffen ſiyn; 


ja man fichet, tote au) Adam von fiiner 
Beben Eva dergleichen Worte braudit,. 


Gen.2,23. das it doch Bein von meinenz 
Beim, wad Fleifb vom meinem: Fleifh ; 
ugleichen wur :Baban von feinem Vetter 
Jacob, derinit Ihm ander Geſchwiſter 
Kind war: Du bift mein Bein und mein 
Fleiſch, Gen 29,14. Oeffters wirds aud) 
etwas weitläufftiger genommen, da 
nicht eben fo: genaue Blut —— 
verhanden iſt. ſondern nur & 


nen alten Vorfahren; als wenn Abime: 


lech für den Dhren aller Männer zu St |} 
Gem fagen läffer: Gedencket, da h ich euer |} 
Geben und Fleiſch Bin, Jud, 9, 2. inglet |] 
hen lleß David ſelbſt bey: den Aelte || 


tm Juda fürb n ducch die Prie 
Far Zuvor una hide ShepD mn 


| man |} 
ſcbaͤfft oder Herſtammung won gemei, | 


Ihr ſeyd mine IJ Art, die Schwardier fir: Zähne Bar.ıc. 
(U) 3 Prow 


dte Sorgen, oder Dinge, die elnem Ber 
druß machen, das heißt mordere, beiſſen. 
Wie es denn auch von Zancken gefunden 
wird, da man mit allerhand ſpitzlgen und 
fohrippifchen Dieden gegen frine Wiber» 


part verfäßrer, das heift, ich mir eins 


ander Feiffen und beiffen. Er ntmint, 
Ahnen ihrem Neid und Zwietracht vor⸗ 
suftellen, ein Gleichniß her von dew 
Hunden, die einander in die Hader 
fahren, zerbeiffen und ſich zerfleiſchen, daß 
fie wohl gar drüber ſterben muͤſſen: &o, 
fagt er, gehe ed auch allem zörnigen und 
aneinigen Gemürhern‘, die freffen ſich 
felber das Peben ad, denn wie die Trautig⸗ 
keit, alfo auch der Zorn und Widerwille, 
toͤdtet viel Reute, Syr- 30,2 5. a6. wie Dar 
vid faſt ſolche Redens ⸗ Art auch brauchet 
Pl 14,4- und Salomo gedendfet einer 


- 


is Bekehren die Hergen 


Prorv. 30,14. Es ft fein Zwelfel, daß ber. 
Apoſtel hierunter ihre contentiones und 
: Streitigfetten meynet, Die fie Über dem 
Evangello uandthlg angefangen, da fie 
es befer wiſſen nud machen molten als 
GOtt, zu ſehr über das Geſetz eifferten, 
als der Schale, und den Kern fahren lieſ⸗ 
F Wiewohl auch Lutherus meynet / daß 
aulus die Einbildung der Galater da⸗ 
mit firaffe,dte ſich viele zn fehr eiagebildet, 
ihren Nechften ju Dienenzalfo folten fie den 
hohen Geiſt und eiteln Wahn fahren Int 
fen, und einer demandern mit Ehrerbie: 
tigkeit zuvor fommen, und allen daher 
entfandenen Zand aufheben. Denn’ nie 
im gemeinen W.fen aus Uneintgfert nichts 
als Zerrüttung erfolgit: En Reich, fo 
es mit ihm ſelbſt unetng wird ıc- Luc. ı, 
27. fo auch die Chriſtliche Kirche wird 
zerruͤttet, wo man allerhaud Neuerung 
und Spaltung machen will; ſondern man 
ſolls beym alten Credo bleiben laffen, daß 
uns GOtt in feinem Wort fuͤrgeſchrie⸗ 
ben, und der thoͤrlchten und unnügen Fra 
gen und Gejaͤncke fih enthalten, . Tam. 
' 9,23. Gleichens Ep. Balat. p- 520. 
Bekehren die Hertzen der Väter zu den 
Bindern | Luc.1,17. wird von Johanne 
gefagt, der wird zuvor anfangım zu pro 
digen, ehe denn Ehrifius der HErr fein 
Ambt mie der Predigt des Evangıki! 
antreten wird. Ermird mit einem grof 
fen Epfer und wunderbaren Fortzange 
in der Kirchen GOttes lehren / wie E— 
las vor Zeiten gethan. Und wie deri.l: 
bige Prophet zu fetner Zeit die Spaltun⸗ 


gen In der Religion aufgehaben,da unor | 


Diefer des Baals, der anderceinen andern 
Gaottesdienſt trieb, und hat de Eltern 

“und Kınder, dena einigen, wahren und 
exwigen GOit zu erkennen und zu ehren, 
angeroiefin: Alſo wird Johannes mit 
der Predigt der Duffe und Deutung auf 
den Heyland Ehriftum die Secten der 
Phariſaͤer und Sadducaͤer, auf welche Das 
gemeine Bold viel hielt, aufheben, und 
feine Zuhörer von der Ungerechtigkeit iur 
Gottſeeligleit, uad von Uaglauben zum 


— — — — 


Bekehren, aber nicht recht 316 
- Glauben an Chriſtum bringen, auf daß 


fie ihren Sachen meiglih Rath ſchaffen, 


und dur .den Glanben an Den Mittler 


Chriſtum für GOtt gerecht werden, und 
alfo ein Bold GOit zub,reitt werde, . 
das den Erlöfer Chriſtum willig aunch⸗ 
u Heermanns erklärte Hand. Bibel 


Bekehren Hof.7, 19. Sie bekehren fich, 


aber nicht vet. Hierüber ſchreibet 
Lutherus Tom, 8. Ale. fol. 672. b. Das iſt 
der Defhluß. dag der Herr will fagen: 
Wieewohl ic) fir der Sünden halben ſtraf⸗ 
fe, ſo richte ich doch nichts aus, Dann wann 
fie ſchon Die Straffe fühlen, fo wenden fie 
fib doch nicht zu mir, fondern zuffen ihre 
Abgoͤtter an,und fuchen Meuſchen Huͤlffe. 
Die 70. Dolmetſcher haben den Grund⸗ 
Text gegeben: Rererſi ſunt als ade; ad 
nih das iſt, ſie bekehren ſich zu nichts; 
oder in vanum, nicht recht, wie es gar 
ſchoͤn und nachdruͤcklich in unſerer teut⸗ 
ſchen Dibel lautet. Bey einer ſeden Um⸗ 
kehrung iſt ein doppeltes Ziel. Bon 
dem eınen Fehrer man fich zu Dem andern; 
da heiſſet es abundsu, Alſo erfordert 
auch Die Bekehrung des Suͤuders eine 
Abwendung von der Sünden, und 
eine 5uwendung zu GOtt; Jene ger 
(& ehet fonften durch die Neue; Dicke 
aber duch der Glauben ; Beyde wuͤrcket 
GOtt durds Wort, die Reue durchs 
Geſetz, durchs Evangelium den Glauben, 
hat alio die mahre Buſſe awen wefentliche 
Erde die Reue und den Olaı ben. 
Meil dann uua der Auden Boffe feine 
rechtſchaffene und wahre fondern nur eine 
falſche und Heucel: Bufle gemeicı fo für 
hru wie a. Wovon fie ib bet. bret has 
ben ? dag waren oun dem Stein nad, 
dir S noen.als hr Abfall von GOtt, ihre 
halsitarrıge Peßbirt, ihre Eigen Ihre 
kaltſinnige Zndaht im Beten, ihr Ger 
uno Lngeboriwn „hregroffe Unda: ckbar⸗ 
Feit,und andere Si! din mibr Da batte 
es nu bey ih en Din Ehen achabt , als 
leſſen fie ich force Suͤnden trefflich leid 
ſeyu, fie faftsten,, thaten ihr — we⸗ 

v1 







r Des nicht unterworffen ſeyn; 
wollensfuch muter das Joch des Geſchzes 
aichebegeben, find rebcuiſch eitc· Gchet 
mad des Propheten Meynung das 
as Revertuntur , fed non ad excelfun, 
Achte, befehren fich, aber nicht zu Dem 
höhen und erhabenen, wahren und 
entlichen GOtt. Zu wen dann 7 ad 
vitalos: den guͤldenen Kaͤlbern; 
Achet auſſer allem Zweifel, mie ‚die Wei: 
ariſche Bibel angemercket, auf das 
Voruchmen Jehu und feiner Nachfolger, 
















iesitlehen 2. Reg. 10, 28. 29. 
Buß und Snaden; Pre; 


ekenn u m ı Matth.. ro, 32. 

ee mich befenner für den Mien, 

: fcheniwen ze. Was das Grlech ſche Wort 
samen Dder bekennen betrifft, heiffet 
Fr Feigentikchvivocis & Etymologiæ, 













„Lihre fehr wohl ſchicket, da freplich treue 
Bekenner muͤſſen gleiches reden und be: 
xZennen was fie im Herten gläuben ; glei, 
‚ches reden und bekennen, mag in Heil. 
Sgrifft geſagt wird; gleiches reden und 
vbekennen, mas auch andere rechtaläubige 
Chriſten geben und. befennen. Was abır 
die Sache ſelbſi betrifft, ſo muß Chriſtus 

. mis ſeiner Lehrz bekenuet werden; 2.) mir 





ihren andern Nahmen hinzu. 






* es Eeden, welches ſich allerdings IF 
auf HeBifdantaig Ehrifit und feiner bi 
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dem Munde, das erfordert ausdrädfih 
der Apoftel Paulus, wenn er ſpricht: So 
du mit deinem Munde bekenneſt IJEſum, 
dag er der HErr ep, fo wirft du feclig, 
Rom. 10,9. das haben auch gethan alle 
treue Bekenner Chriftt, dag fie feiner Lehre 
nicht nur haben gegläubet im Hergen, 
fondern auch diefelbe unerfchrocen mit 


- dem Munde befennet. Die Ehriften in 


der erſten Kirchen, wenn fie gefraget wurs 


den, wie fie hieſſen, fegten fie den Rahmen 


Chriſtianus zu erſt, und denn thaten fie 
2.) mie 
Scrifften, wenn entweder Die Wahrhelt 
bes Evangelli durch Schriften wider bie 
Feinde derfelden vertheidiget wird, oben 
treue Befeoner mit nahmentlicher Unterer 
ſchrifft ich verbinden, von er Wahrheit 


der Gottlichen Lehre nicht abzumeichen. 


Dergleihen Exempel mir zu Nehemlaͤ 
zeiten von denen aus der Sefangenfchafft 
zurück gefehrten Juͤden haben, menn «8 
heißt ind in dieſen allen machen wir eb 
nen feſten Bund, und ſchreiben, und laß 


ſens unfere Fürften, Leviten und Prieſter 
verfiegeln, Neb. 9, 38. wie aud) die Chr 


ſten in der erften Kirchen gethan, die In 
unterfchiedlihen Concilüis die daſelbſt 
aufgefegten Symbola unterföhrichen. Ic. 
die Augſpurgiſchen Conſeßlons-Ver⸗ 
wandten te. 3.) mit Beberden, dergiel⸗ 


hen haben gethan die gläubigen Ehrifien 


in der erfien Kirchen, welche aus keiner 
andern Urſache ſich fo oͤffters mie dem 
Creutze beje chnet, als dag es tellera con- 
feshonss ſeyn moͤchte, und fie damit mol 


ten an den Taggeben, fie bifenneten die 


Lehre von dem gecrengigten NEfu. Daher 
auch manche fo welt ginge,daß fie ſich ſelbſi 
das Zeichen des Ereuges in ihre Stirne 
gepräget. 4. mit Werden und mit dem 
Heben. Denn das hilfft nichts, Ehrifium 
mit Worten bekennen, und hernach mit 
uachrtftlichen Werden nieder verleugnen, 
Matth,7,22.23. vielmehr fol man Peirä 
Bermahuung folgen, da er fpricht: Fühe 
ret einen guten Wandel ıc, 1. Pet. 2, 12» 
oder wie auch Chriſtus fagt; rn 
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Licht leuchten ꝛc. Matth. 5,16. 5.) daß 
man Feine Gemeinſchafft mie den Sein, 
ven der Wahrheit pflege , ſondern fi) 
von denfelben abfondere- Das erfordert 
OOtt vielfältig in feinem Worte, a. Cor. 
6,14.17. Tit. 3,10. 2+Ep. Joh.v. 10. 11. 
6.) mit dem Tod und Blut, Bekaͤntniß, 
daß treue Befenner Ehrifil, wenn es die 
Roth erfordert, auch Ihr Leben felbft nicht 
theuer achten, es vor die Ehre und Lehre 
IEſu Chriſti dahla zu geben. Derglei: 
den Exempel wir an dem Stephano,umd 
vlel taufend andern heiligen Märtyrern 
haben, die auch eben um deßwillen Blut⸗ 
Zeugen JEſu genennet werden ic, Adazaı 
Delic. Dictor. P,I.p. 262. ſeq. 


Bekennen | Apoc. 3,5. Ich will feinen |} 
Nahmen bekennen für meinem Ya: | 


"ger;und fur feinen Engeln. Wie oil 
Ehriftus einen tIberwinder befennen ? Er 
gt: dFomoAoyironey, confitebor, & ce- 
ebrabo , ich will vonihm mundlich und 
frey herans fagen, B.om. 10, 9.r0. ihn df: 
fentlich befennen, und für aler Welt ruͤh— 
men, Match, 12,25. Rom. 14,11. €. 15, 
9.Phil, 2,12. er will bekennen und herr: 
lich loben den Rahmen des Uberwinders, 
d.1. den Uberwinder felbft mit Nahmen 
nennen und befennen , als einen, der Ihm 
wohl befannt , lieb und werth iſt. Wie 
von GOtt gefaget wird, daß er jehle die 
Sterne, und nenne fie ale mit Rahmen, 
Das ift, er kennet fie alle genau und elgent 
lich, Pf. 147, 4. denn Chriſtus Fennet die 
Seinen bey ihren Rahmen, Exod. 33, 17- 
Joh, 10, 14. Wie nun bey den altın Rd; 
mern ‚wenn ſich etliche Soldaten In der 
Schlacht vor andern wohlgehalten, der 
Feld: Herr auftrat, ließ die Negimenter 
mit Trompeten zufammen ruffen, zog die: 
jenigen, die das beite gethan, herfuͤr und 
rühmste fie Öffentlich : Alſo wird an jenem 
Tage der HErr JEſus mit Feld Geſchrey 
und Stimme ıc- r. Theſſ. 4, 16, und da 
durch·alle Menſchen sufanımen bringen, 
da cr denn feine guten Streiter und Uber 
minder, die wider den Teufel und alle 
Felade obgefieget haben, für GOtt und 








Bekennen / Lev. 16,21. 
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alten Engeln und Menſchen wird oͤffentlich 
ruͤhmen, 2. Tim.4, 7. 8. c.2, 5. 12. Luc. as, 
28. leq. und zwar fuͤrnehmlich für feinem 
Vater ; mieer auch redet Macch.zo, 32. 
nit als ob GOtt der Vater Die gläubigen 
Uberwinder nicht keune; fondern weil dio 
ſes Befäntnig gehöret zu den Ambrs Ver⸗ 
richtungen Ehrifti, daß er feine Reichs⸗ 
Henoflen dem Vater am juͤngſten Tag: fürs 
ſtellen, und ihm das Reich überantworten 
fol, x.Cor. 15,24. denn der Vater hat 
die Auserwehlten dem Sohn gegebin, 
amd iſt des Vaters Wile ıc. Job. 6, 37+ 
39. da wird er ſich mit feinen geiftlichen 
Kindern and Himmels Erben GOtt dem 
Mater prælentiren, und fagen: Sihe 
hier bin ih, und die ꝛc Elı.8, 18. Ebr.2, 
13. Job.12,26, c. 17,6. (eq. 1,Cor. 4,5. 
Luca Exflär. Apocal. Conc. 39. 8.263 1q. 
Aaron foll feine 
beyde Haͤnde auf Des Bocks Haupt 
legen, und befennen auf ihn alte Miſ 
ferhar der Rinder Iſraei, eꝛc. Die Form 
und Weife mag etman nut dieſen Worten 
giſchehen fyn: HErr GOtt Huf, daß 
unſere Suͤnden, welche wir gethan haben, 
und die Straffen, damit wir ſollen heleget 
werden, auf dieſen Bock kommen moͤgen. 
Olear. Bıbelı Werck hat eben dleſes; und 
noch ferner dieſes: Obfecro Domine, de- 
liquit & rebellis fuit domus Iſrael, re- 
mirte aunc delicta, ficut Scriptum eft, 
quia in die hoc expiabit ſaper vos ad 
mundandum vos coram Jehova. Bey dies 
fem neigeten fi die Priefter, und firlen 
auf ihr Ungefiht, wenn fie Höreten nennen 
den Nahmen des Herren, und ſprachen: 
Sein Rahme ſey gelobet In Emwigfelt. Sie 
nomen gloriofam Regni ejus in fe 
feculorum ! 





Bekenntniß des Hundes, Rom, ro,ro: 


So man mit dem Munde bekennet. 
Es haben die Ausleger in Erflärung dies 
fer Worte nicht einerley Gedancken: dann 
da haben etliche gemeynt, es werde durch 
die Bekaͤnntniß Des Mundes verſtan⸗ 
den die Bekaͤnntniß, welche geſchihet durch 
Die guten Wercke, durch weiche man “ 

weile, 
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weiſe, daß man einen Glauben in dem 
— habe, und lehen hieher die Worte 
Pault, Phil. 1,27:28. wandelt mür:; 
diglich dem Evangelio Cheiſti. Andere 
aber vermeynen, es werde: hler durch Die 
Befänntaig des Mundes nichts anders 
verftanden , als cine Wiederholung 
und Derfagung des Evangelii und-des |: 
Ehriftlichen Glaubens. Wieder andere |. 
vermennen , es werde durch die Behänt 
niß des Mundes verſtanden die Stau: 
bens ⸗Bekaͤntniß in den Verfolgungen 
welche Meynung daher bekraͤfftiget 
wird, diewen allhler Paulus ſchreibet an 
Die Römer, welche nee Chriſten waren 
und uuter den Faden und’ Heyden leben |] 
muſten von weſchen ſie zum oͤfftern ange⸗ 
fochten wurden ˖wegen Ihres Glaubens, | 
"denfle fuͤr neu, Tächerlih und —— | 
“hielten; dannenhero bey Schwachagläu: |' 
bigen es leichtlich gefchehen Fonte, dag fie 
verlängneten mit dem Munde, daß fie 
Ehrifien mären, ob fie [yon in hren Her⸗ 
- Ken ander? Sinnes gervefen ; Dieſem nun 
por;ufommen, ſo vermahnet der Apoſtel 
feine Roͤmer, daß es nicht genug fen In dem 
Hertzen zuglauben, fondern es werde auch 
weiter erfordert, daß man Äufferlich auch 
mit dem Munde befenne den Innerlis 
hen Glauben im Herken. Diefe drey 
Meynungen insgefamt halten nichts 
unglelches in fih, und Fönnen wohl neben 
einander gedultet werden , denn Feine der 
“andern zuwlder ꝛtc. Jedoch aber ſcheinet 
die erſte den andern vorzuziehen zu ſeyn, 
inſonderhelt aber der andern, welche es 
von Herfagung des Chriſtlichen Glaubens 
bet ‚die ob fie wohl dem Context 
Yauli wicht zumider, iedoch aber iſt 
nicht zu ſehen, wie fie aus des Textes vor: 
und nachgehenden Worten fan ermiefen 
werden, und fheinet etwas gezwungen 
zu ſeyn; Die mir zwar nicht verwerffen 
wollen, iedoch aber ſonderlich die Dritte 
neben der erften derfelbigen vorziehen, da 
inden Berfolgungen die Bekaͤntaiß des 
Mundes fehr nochwendlg. Beſiche ı 
Petr. 3,15. March, 10, 32,. 1.$am, 2, 
(Bibi. Rear- Laxieon. P, II.) 














rer dafür, daß fein 


* 
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30. MWeihenmayers Epif. Spr Poftitlı 
P+».1330.leq, 





Bekenntnifß, 1. Tim. 6,2. Du haft be; 


Fanntein gut Bekenntniß vor vielen 
Zeugen. Was diefes für cine doroyia 
geweſen, find die Ausleger unterſchlede— 
ner, wlewohl nicht fo gar ungleiche Meyh⸗ 
nung. Einige nchmen es an von feinem 
Sönden, Befennsnift, da er ſeine Mif, 


ſethat Öffenelich bekennet und ſie nice 
verleugnet welches ja ein gut Befenntnig 


ift, 1. Joh. 1,9: Andere verſtehen es von 
dem Blaubens / Bekenntniß ſo er bey 
feinem Ambte gethau habe von Ehrifig 
feinem Heyland. und ihn vor den Meßſam 
und aleinigen Helffer menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts erklaͤret, welches ebenfalis cin 
gutes Bekenntniß tft, Rom. 10,9. Chry- 
loſtomus deutet es auf das MIA 
Bekenntniß, fo Timotheus von JEſu in 
feinen Banden und Gefaͤngniß abgeleget, 
als er ſchwere Verfolgung za Epheſo von 
denen Heyden, wegen des Tempels der 
Goͤttin Diank, ausgeftanden ; welches 
aud) ein gut Befenntniß gewefen, nach 
Ehriftt Ausfprud : wer mich bekennet 
für 2c. Match. 10,32. Haymo und mit 
ihm der feel. D. Seb. Schmidt ı nehmen 
es an von dem Tauff⸗Geluͤbde Timo⸗ 
thel well in der erſten Kirchen die er⸗ 
wachſenen Taͤufflinge ihr Glaubens: Bes 
kenntniß mußten ablegen, wie ſolches Au- 
guftinus yon dem Vidtorino meldet. Sols 
hes iſt ein recht gut Bekenntulß daron es 
heiſſet: Ich glaͤnbe, darum rede ich, Pf, 
116, 10. Wir mögen alle dieſe Meynun⸗ 
gen zuſammen faffen, und mit Theodoreto 
fagen, es werde angedeutet das Bekennt⸗ 
niß Timothei als eines Chriſten und 
Predigers; als eines Ehriften, da er 
bey feiner Tauffe vor vielen Zeugen feine 
Sünde befennet, und feinen Glauben an 
Ehriftum offenbahret ; als eines Predis 
gers, da er In feinem Ambte JEſum dfs 
fentlih bekannt, und Ihn feinen Zuhörern 
vorgetragen ; denn er bielte auch mit 
ftes Wiffen’ber 
che In der Erleuntuiß IElu des Gecten⸗ 
(X) tzigten, 
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in welhem fh auch Salome Fräfftig 


&lgten/ı.Cor- 2,2, und wie et folchen bey } 


guten Tagen unter vichen Zuhörern 9% 


prediget; alſo verleugnete er ihn auch || 
nicht zur Zeit der Verſolgung, fondern 4 


er befaante ihn frey und oͤffentlich, daß er 
deßwegen billig den Ruhm führete, er 
"habe einen guien Kampff gefämpffit, cr 
* habe den Rauff ic. 2.Tim, 4,7.8. Aumadı 
Catech. Ehriften: Shmud, P.I. p.488.Lq. 


Bekraͤfftigen, ift nah dır Grund: Sprache Fi 


aleichſam des H.Gelftes eigenes Wort, 
damit er die Betätigung, Stärkung. und 
‚Befefligung unterſchiedlicher Könige in 
Juda, als des Nehadeams, Abta Joſa 
phat und Jotham befchreibet, 2. Dar. 22, 
13,,'6.13,22.-6:17, 1. 6. abſonder⸗ 


Ude Salomo, cr,r. allwo er’ an |] 
-»geiget, es habe derfelbe eine folde Stär: | 
de und Kraft, Macht und Gewalt ger |} 
!habt,als zur Erhaltung feinesKöntgreihs |}; 


‚erfordert worden, warım er auch GOtt 
achertzlich gebeten, 1. Reg. 3,7. meil er ſol⸗ 
ches wegen ſeines Bruders Adonia wohl 


> vonndthen, x.Reg: 1. 5. ſeq. daß es aber |F' 


GoOtt geweſen/ welcher den Salomo dir 
geſtalt bekraͤfftiget, daran iſt wohl nicht 
ju weifeln . In unſer teutſchen, und vielen 
andern Uberſetzungen lauter es nur ſchlecht 
bin, Salomo fey bekr 
vhu zu ſagen von wem, welche Unslcaung 
das Grund: Wort gar wohl leiden kan. 
Jedoch mag es aud) nach feiner eigene: 
lichen Deutung alfo angenommen wer: 
 den,dak Salomo fich felbft befräfftiger 


. babe, welcher geftalt cs von eintgen nicht |]. 


unrecht gegeben wird. Aber Damit wird 
« dem Salomo nicht das Vermoͤgen beyge⸗ 


leget, als wenu er ſich durch ſich ſeibſt und | 


ohne GOtt in feinem Köntgrei® beftätl: 
ger hätte: Nein, Im gerlngſten wicht Er 
Funte nichts mehr dabey hun, denn daß 
“er fich bloß der gnaͤdigen Fuͤhrnug GOt 
‚tes Äbergab, r.Reg.3,9. Wrun wie dem: 


ach diefe Uberſetzung behalten mollen, || 


daß Salomo ſich felbft befräfftiget habe. 
muͤſſen wir ſolches nicht von feiner eigenen 
fordern in GOtt geſuchten Kraft verjie 
ben, der ihm mit feiner Macht ſtaͤrckete, 


Affeiget worden, |} 





“ 
} 
’ 


durch. die Zuverſicht auf feine Güte er; 
mannete. Was mir von ſeinem Vater 
David lefen, daß. er fih in dem HErrn 
. feinem GOtt geſtaͤrcket und befräfftiget 
babe, 1.Sam. 30,6, eben daſſelbe gilt hie 
auch von Salomo- Er hat ſich gleichfallg 
in dem HErrn feinem GOtt geſtaͤrcket, 
„der ihn mit Macht an;og, und mit Staͤr⸗ 
de ausräftete-. Dicmanns Teutſche 
Schriften p 3a... 2.0, 
Behaͤgern, Amos 4, 11. Man wird 
diß Aand rings umher belägern ꝛc. 
Wenn man- diefe Worte nad) dem Ori- 
ginalanfichet, - fo hat es das Auſchen, 
als wenn «8 eines gerbrochene. Rede 
des Propheten wäre, die er aus groffer 


Beſturtzung des Gemuͤths und Schreien 


nicht völlig hat fuͤrtragen Fönuen: Denn 
sole Tremellius in feiner Verhon die Wors 
te nachdencklich gegeben, lautets alfo: 


Sie ait Domimus Jehova, hoftis, etiam 


| ambitas hujus terrz, is dejiciet a te ro- 


bur tuum, & diripientur, palatia tua, 
Welches alſo Fan verdeutfhet werden: &o 
ſpricht der HErr: der Feind, ah GOtt! 
der Feind ums gantze Land htrum! als 
wolte er ſagen; der Felnd als ein Exe- 
cutor der Gerichte Gittes hat mit feiner 
groſſen Kriegs: Macht, daB gange- Land 
umgeben und berennet , und iſt willens, 
dich alfo anzugreifen und zu überfallen, 
daß er Dich von deiner Mucht wird bes 
unterreiſſen und. alfo ſhwaͤchen, dag du 
vor demfelben nicht wirft befihen Füns 
nen, ja er wird In. deine Palaͤſt * 
chen, und dich alſo pluͤndern, 9* in 
das aͤnſſerſte Verderben dadurch wirft ges 
flürger werden. Solche Propberiiche 
Worte aber find damahls an dem Iſtae⸗ 
litiſchen Volck olfo erfüllet worden, daß, 
wie etliche wollen, ſich dDiefis Ungluͤck mie 
einem innetlichen Krieg uad Aufruhr 
angefangen, worauf der König von Aſſy⸗ 
rien Salmanaſſer fommen, das gange 
Land mit einem groſſen Krieged: Heee 
überzogen,ihre feſten Städer uod Schlöfe 
fer fo. lange belagert, biß er fir — 
RAR: d 
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da er fie dann gepluͤndert und ſpoliret an 
alen Gütern, womit fie wohl gefpickt und 
erfüllt gemefen find. - Hnd das mar num 
eine gerechte Straffe GOttes; denn meil 
ihr Faud mit Saͤnden umgeben und bif 
ober-angefüller mar; wie ſolches der Geiſt 
GOttes 1.Reg. 17. nad der Fänge ber 
fchreibet ;fo muſte ed auch nun mit Fein, 
den angefüllet werden, ja weil fie Ihr: 

Yaläfte und Häufer mit unrecht erwor⸗ 

benen Gut harten gefuͤllet, fo ſtraffte fir 

GOtt/⸗daß fie wleder deſſelben beraubet 

worden. Lo⸗Añ Erklaͤt · Amos, p. 296, 


Beleidigen helſſet fo viel, als elnem entwe⸗ 
der mit Worten, oder mit Werden 
etwas zuwider thun, verkleinern und 
beſchimpffen, verleumbden, pers 


ſchmaͤhen, vervortheilen im Handel, 


ugnd einem einen wuͤrcklichen affrone er: 
zelgen, ſich vergreiffen an den lleben 
Seinigen, aa Eltern, Ehgemahl, Kin: 
dera, Geſchwiſter, und dergleichen- 
Wie etwa, Jonathan ſeinen Vater den 
- Köalg Saul abgemahnet, daß er ſich 
wicht aljo folte verſuͤrdigen an den Da: 
ld, 1.5am. 19,4. oder wie fid) vers 
fündiget haben die Söhne Jacob an ihr 
rem Bruder, dem Joſeph, da fie ihn wol⸗ 
- ten tÖdten, Gen. 43,22. oder wie Salo: 
mo in feinem Kirchweyh Gebet auch ges 
deucket, daß waun fid) einer an feinem 
Nechſtea virfündige, dag ihm GOtt der 
HErr wieder wole verzeihen und verge⸗ 
beu, 1.Reg, 8, 31 


Belial, 2,Cor, 5,15. Wie ftunmet Chri 
ſtus mit Delial? Heiſſet erſt dem Nah⸗ 
men nach, einer der nichts taug, der 
mehr ſchaͤdllch als nuͤtzlich iſt; der abge⸗ 
fallen, von ſelaem Herrn abtrünaig wor⸗ 
den, der verkehrt iR; daher werden die 
ärgfien und ſchllmmſten Dinge In ber 


SHrift mit dieſem Nahmen befeaet- &3 |} 


deutet an —— —— 459. fig 
haben cin Belias⸗ Stuͤck, oder mie es Lu⸗ 
therus gar ſchon verdeutſchet, ein Buben⸗ 


Stuͤck über mich beſchloſen, menn ee | 
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liegt, ꝛe. Es heißt eine boͤſe Sache, PL, 
202,3. Ich uchme mir Fein Bellas⸗ 
Wer) Feine böfe Sache fuͤr. Dert. 15, 
9. hat es kutherus behalten und geſagt: 
Huͤte dich, daß nicht In deinem Hırgen 
ein Belias / Tüd fin. Darrach deutet 
dieſes Wort einen ſehr böfen und gott. 
loſen Menſchen an Alfo ſchrelbet Sa; 
lomo Prov. 6,22, ein loſer ( oder Beliaig) 
Mexſch, ein ſchaͤdlicher Dann, gehet mit 
verfihrten Drunde. Beym Nahnm c, r, 
25. bedeutet es einen Schalck. Es wird 
der (Bellal ) der Schal nicht mehr über 
dich Eommea,cr ifl gar ausgerottet, 1.Sam. 
2,12.1.Reg. 21, 10. dahero heiſſet auch 
ein loſes Weib ein Billals Weib, 1.Sam, 
1,16. boͤſe Buben erden genennet klü 

Belial, Belials Söhne, Jud. 19,22. c. 20, 
13. Eiu lofer Mann helſſet auch vir 
Belial, 2.5:m.16,7. der Rinder Belials 
wird and) Öffters gedacht, als Devt. 13, 
13. 2.Par. 13,7. lofe Beute find auch Bes 
liald: Kinder, ı.Sam. 10,27. gleichwie 
auch ein heilloſer Mann’ ein Beltals 
Mann tft, c.25,17. Endlich aber heiſ⸗ 
fet Belial eigentlich der Teufel, als mels 
er ein rechter Schadenfroh ift, der die 
Bande des HEcrrn zurlſſen, und ſeineSeile 
von ſich geworffen hat, Pl. 2, 3.der au 
ein Abaddon undApoilgon,eio Ertz⸗ Merı 
derber ifl, Apoc.9, rı. Diefer Belial hat 
feine Bäche, davon Pf. 18,56. ſtehet: die 
Bäche Biltal erſchreckten mich rc Paulus 
verftehet eigentlich bier Kr etztern 
Biltal, nehmlich den Teufel. Daher auch 
dee Syriſche Dolmetſcher an ſtatt det 
Wortes Beltal den Nahmen Satan ge⸗ 
ſetzet hat, dadurch anzudeuten, wer hier 
durch Belial ſolle verſlanden werden. Und 
alfo it klar, daß Belial ſey der groſſe Dra« 
he , die alte Schlange, Apoc. 12,9, der 
Mörder vom Anfang, Joh. 8,44: : der 
Feind, Matth. 13,25. der relſſende Wolf, 
Joh. 10,22. der bruͤlende und verfdlin: 
genbe Loͤwe, x. Pet. 4,8. der Beelicbub, 
Luc. 11,18. Aöfchers Todes: Kanıter, 
prösiegi: nr. 


So ger 


327 Belobnungder Arbeit 
Belohnung der Arbeit, Jer. 31,16, Deine 


Arbeit foll dir wohl belohnet werden, 
ſpricht der HErr. Nach dem Hebr- heißt 
es: es iftein Lohn da für Deine Arbeit, 
Das hat Hieronymus auf den Kohn ger 


deutet, den die kleinen Märtprlein durch | 


ihren Tod empfingen,, gleich als ob die 
Arbeit der Muͤtter die Kinder wären, mel; 
che fie mit viel Arbeit zur Welt brächten; 
auf dergleihen Art es auch Nicolaus de 
Lyra ausgelegt. Run dienete zwar dieſes 
denen hoͤchſt betrübten Muͤttern zu einen 
groffen Troſt dag ihre ermordeten Kinder 
dem neugebohrnen HErrn Ehrifto zu Lie: 
be ihr Leben aufgegeben, und dafılr die 
himmlifche Ehren: Krone erhalten: Al 
fein es hat wohl ſchwerlich der Prophet 
‚durch das Hebr. Wort das Werck oder 
die Arbeit der Rahel die Kinder verſtan 
den; wir finden auch nicht, dag lemahls 
In der Schrift die Rinder der Eltern 
Arbeit genennet würden ; fondern tole 
fonft das Leiden der Gottferligen mit um 
ter Ihre'guten Wercfe gehoͤret; alfo wird 
allhler die Angſt und Noch der Muͤtter, 
die ihre Lieben Fleinen unſchuldigen Kin 
der alfo dahin geben müflen ‚ ihr Werd 
und ihre Arbeit genennet, und ihnen da 
für ein Lohn aus Gnaden verſprochen⸗ 
rt fagte dee Herr zum Abraham: 
Fuͤrchte dich nicht, ich bin dein fehr groſ⸗ 
; fer Lohn, Gen. 15,1. Eben das folte hie 
wuͤrcklich dieſen Muͤttern gefagt fenn, fie 
* den Errn ſelbſt su ihren Kohn 
ür diefen Verluſt ihrer Rinder bekom 


« mens; dean.der folte zu dicher Zeit nicht ge⸗ 


toͤdtet, fondern durch die Flucht erhalten 


und ihnen wicder gegeben werden, der 
Ahnen denn viel Kinder mit der Zeit zw 


Bringen, und fie duch Bekehrung der | 


i Heyden vermehren wuͤrde. In Summa, 


. der HErr mid in diefen Prophetiſchen 


* 


J — — 


Worten ſo viel ſagen: wenn es gefhlcht, 
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hafftig gebohren, aber unter denen Kins 
bern, Die diefer entſtandenen Nede halber 
umgcbradt worden, nicht fey, fondern fey 
durch die Flucht talvirct, und werde wie⸗ 
derfommen , nad fen Reich aufrichten, 
und viel geifiliche Kinder herzufuͤhren, da⸗ 
durch die ausgeftandene leibliche Noth 
reichlich erſetzet, und die Über den Tod 
ihrer Kinder hochbetruͤbten Mütter ge 
ttoͤſtet und erfreuet werden follen. Garpz» 
Harn, Evang. Bidl. P. II. p. 41. lea» 


Benennung und Befchneidung Iſaacs, 


Gen. 21,3.4. Und Abraham hieß feinen 
Sohn Iſaac, und befannitte ihn am 
achten Tage ; Indem hier die Beneunnag 
des Iſaacs voran, die Beſchneidung aber 
nacfichet,mepnen erliche Ausleger, Iſaac 
babe feinen Nahmen nicht ben dir Ber 
ſchaeldung, fondern ſchon vorhero über, 
fommen. Allein man muf wiſſen, daß 
bier ein Usagor wpurapor fey, allwo das 
erfte zuletzt geſetzt iſt, und die Befchnel« 
dung mit der Benennung verknuͤpffet ges 
melen , weil auch GOtt der HErr dem 
Abraham feinen Nahmen bey der Ber 
ſchneidung geändert,Gen.17,5. deßwegen 
auch Beda geſchtieben: Es rühret ur 
ſpruͤnglich von Abraham her, daß am ach⸗ 
ten Tage der Beſchneidung dem kleſnen 
Kinde der Nahme beygeleget,meil er auch 
ſelbſt, alder den Bund der Verheiſſung 
erhalten, mitelnem andern Nahmen ber 
leget worden; melden nicht wenigen 
Grotius beypflichtet wenn er fagt: es hätte 
Abraham feinem Sohn bey der Befchnets 
dung den Nahmen bengeleget- Es bedeu⸗ 
tet aber Iſaac einen Lachen Sohn, iadem 
Sara, ja auch Abraham ſelbſt, gelachet 
bat, daß fie lm hohen Alter einen Cohn 
folten erlangen. Aber fie blieben hlernechſt 
im Glauben- Sara ſprach: GOft hat 
mir · meln ladjen,v.6. Carpz. Frag Pred. 
P, I.p. 131, ſeq. Conf.Hirm, P,II.p. 153. 


daß die Bethlehemitiſchen Mütter ihre || Beräuchern, mie von dem Lelchnam Saul 


ı Kinder fo gar-erbärmlich beweinen, fo ger | 


deucket, daß die Rede die sur felbigen Zeit 


von dem neugebohrnen Dichia ſeyn wird, | 


nicht vergeblich, fondern er alsdrun mars 


@ \-», 


und feiner Söhne ſtehet: und beräucher, 
ten fie daſelbſt, 1,Sam. 3 1, 12. dag iſt, 


fie erwleſen Damit Ihre Dandbarfeit, weil 
fie Saul vor diefem von den Amonitern 


ctrettet 
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‚errettet hatte, c· 11, 1. 1. Was aber dleſes 
vor ein Beraͤuchern geweſen, deſſen alhier 
gedacht wird, kan man abnehmen aus 
dem 2.Par. 16,14. da das Begraͤbniß des 
Königs Aſſa alſo beſchrleben wird: 
Slie legten Ihn auf fela Lager, welches man 
gefuͤllet hatte mit gutem Raͤuchwerck, und 
alerlen Speceren ‚nah Apothecker Kunſt 
gemacht, und machten ein fehr groß Bren⸗ 
nen. Diejis Brennens wird auch gedacht, 
Jer. 34,5: Weimar. Bibel. 
Berden, Eh.61, 10. wie eine Draut in 
ihrem Befdrmeide berder , das ift, ſich 
festlich sierlich und wohlanftändig aufı 
führer. Denn wenn ein Bräutigam feine 
Brant herrlich Fleidet, fo geberdet ſie ſich 
in folcher Kleidung gang frölich, denn fie 
bat ihres Bränt/gams Schmud an fih : 
Alſo iſt die geifiliche Braut Ehrifti in dem 
Schmuck Ihres hlũllſchen Seelen» Braͤu⸗ 
tigams froͤlich Hieronymus hat Diefe 
Worte auf die unterfchiedene Glied: 
maffen der Kirche gejogen, da etliche zu 
mehrerer BoDfommeuheit gelanget, aus 
dere aoch ſchwach nnd unvolfommen ſeyn · 
Cyrillus —— den Nahmen Braͤutigam 
auf die maͤnnliche Stand hafftigkeit der 
Birken. Wicwohl noch audere muth⸗ 
maſſen Eſalas nenne die Kirche mit dem 
Nahmen der Braut,in Anfehen auf Chris! 
fam,ibren Bräutigam: und einen Dräws , 
tigam, inAofehen auf die Ehriften und 
Klader BDttes, wilde fir veuget. Willen 
wir aun, daß FI ſas der Bräutigamfeiner 
Kirchen bleibe, P 119, 6. Matth. 9, 15. 
Joh. 3,29. und ſie die geſchmuͤnckte Braut 
des Lammes ſey, Apoc.2r,a. welche alle 
ihren Schmuck von Ihrem Bräutigam 
empfährt, meil er ihr machet güldene 
Spangen, mit flbernen Poͤckleln, Cant.ı, 
21. ey fo iſt es auch mahr, dag fie nicht 
in ihrer eigenen Gerechtigkeit, welche wie 
ela unflätig Kictd iſt, Ela. 64, 6. fondern 
in dem Schmuck, damit fie ihr JEſus ger 
jleret, Ez. 16,20. herrlich ausgepußt ein⸗ 
ber gehe. Adami Delic, Dior, P, V, p. 
447. leg. 
Beredt feyn, wird von denen gefaget, wel 
che nicht allein fertig, fondern auch 
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Plöglich ihre Sachen Eönnen vorbrin⸗ 
gen, und andere mit Ihren Reden fo wife 
fen zu gewinnen, daß fie fie nad) Ihren 
Willen haben; Daher denn auch, die ders 
gleichen Gabe gehabt, fehr hodberühmt 
und in Ehren gehalten worden. A der 
Schrift hat unfer Heyland deshalben 
ein grofied ob, als von dem gemeldet 
wird, daß er von holdfeeligen Lippen, PL, 
45, 3. von gelehrter Zunge, Ela, 50, 4. 
von fo trefflicher Beredtſamkelt, daß fh 
alles Bold, fo Ihn gehöret, Darüber vers 
wundert, Matth, 7,28. Luc,2,47- c. 4. 2 2. 
Ja feine Feinde felbit gaben Ihm dag 
Zeugaig: Es hat nie fein Menſch alfo 
geredet, wie Ddiefer Menſch, Job. 7,46. 
Nechſt diefen wird auch dergleichen von 
David gemeldet, defjen Zunge ein Grif⸗ 
fel elnes guten Schreibers genennct wird, 
Pi, 45, 2. von Salomo , deffen Bercdts 
famfeit su hörm viele von frembden Voͤl⸗ 
dern fommen, und jeugen davon noch 
(cine weifen Sprüche und Lieder, 1. Reg. 
432.34 Im N. Teft- wird von Paulo 
gemeldet, daf Ihm die Lyſtraner um. fels 
ner Beredtſamlelt willen für den Mercu- 
zium, d. 1. den Gottder Beredtſamkeit ges 
halten, Ad.14,12. ingleichen wird Apollo 
ein beredter Dann geuennet, c. 18, 23. 
— Creutz⸗ und Troſt Pred. DI. 
p- 1486. 


Bereiten die Stätte, Joh. 14,2. Ich gehe 


bin euch die Stätte zu bereiten. Da 
denn erlike wollen, es werde hier ein 
Sleihnif genommm von Reife: Ge 
fehrten, unter welchen etwa einer für Die 
andern bingehet, die Herberge zu beftels 
len, daß mann die audern hernach kom⸗ 
men, alsdenn alles fertig und bereit fey, 
and fie gleich zu Tifche figen koͤnnen: Ans 
dere aber wollen, daß hiemit gesichlet 
werde auf dag Paradif, aus melden wie 
wegen des Siloden Falls ausgeſchloſſen 
worden: inglelchen den Himmel, der uns 
verſchloſſen worden, dag IEſus alſo wolle 
hingehen, denſelblgen durch fein bitter bel⸗ 
ee — rss > De 
melfahrt wieder zu raum und aufm 

(%) 3 ſchlieſſen: 
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ſchlleſſen. Wlewohl es nun an dem iſt, 
daß GOtt ſolche Staͤtte uns von Ewig 
kelt hir bereitet; fo iſt doch Chriſtus erſt 
In der Fuͤlle der Zeit erſchlenen, ynd hat 
dasjenige gethan und werckſtelllg gemacht, 
mag zu Ermerbung unferer Secligkelt von 
noͤthen ware, und dag wir in ſolches hin 
liſchen Vaters Haug, und das himmliſche 
Jeruſalem möchten eingelaffen merden, 
darauf Abraham zu feiner Zeit gewartet, 
Ebr. 1,10. it» Bar. 9,24: Es hat aber 
ber liebſte Heylaud ſolche Stätte ung be; 
reitet, 1.) durch feln ſchmertzliches Lei⸗ 
den und bitteren Tod, wodurch er und 
den Himmel erworben und eröffnet hat. 
2.) durch fine fiegreiche Auferftehung 
und Himmelfahrt, indem er uns durch 
Diefelbige in das himmlische Weſen ver: 
ſetzet, oder aber dadurch erlanget, daß 
uns GOtt ſanbt ihm guferwecket, und ıc. 
Eph.5, 6. 3.) durch ſelne vielfaͤltige 
Fuͤrbitte ben feinem bimmlifchen Vater, 
davon Paulns ſchreibet, Ebr. 9, 12.24. 
Weihenmaͤyers Evang Bf’ Buad und 
Troft: Pred· P.IT. p. 526, 1eq. 
Bereiten einen Tifch, Pl.ag,5. Du berei: 
geft füe mir einen Tifch ; oder wie es eh, 
gentlich nad) der H. Sprache lautet: Du 
bereiteft einen Tiſch für meinem Ans 
geficht, chen wie es auch alfo Die 70. Dol« 
metf. gegeben. Beſahl dort Joſeph feinen 
Dienern den Tiſch zu decken nud Brod 
aufznlegen, da er wolte feine Brüder ga 
ftlren, Gen. 43, 3 +32. ſo will bier dieſer 
groſſe Saft: Herr felber die Drühmaltung 
anf fi nehmen, und feinem Diener dem 
David einen Tifh berciten; und zwar 
wie das Hebr. Wort lauter: alles welſ⸗ 
lich, zierlich, ſchoͤn nnd ordentlich, mic ſichs 
gebuͤhret, daß nicht nur allein nichts man- 
gele an zierlichen Teich » Geräthe ıc- fon 
dern auch an Foftbaren Tractamenten, 
Speiß und Tranck, der Tiſch ſey mit al: 
lerhand Deltcatoffen wohl beſetzet, in ſchoͤ— 
ner guter und richtiger Ordnung, daß 
wie irgend auf dem Brand» Opfferd Als 
tar nicht nur allein gute Ordnung murde 
gehalten, wis das Holtz muſte goleget; 
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ſondern wie auch die Opffer⸗Stuͤcke auf 
demſelben muſten bingefeget werden, 
Gen.22,9. Lev. 1,7. 12 wie man in einer 
Feldſchlacht alles In eine gute und richtige 
Drduung ſtellet, Jud. 20.22. und aud) Im 
Gebet zu GOtt nicht alles durch einander 
muß geworffen, fondera gute Ordnung 
gehalten werden, Jod. 32,14. Pi. 5,4: als 
lermaffen das Hebr. Wort bin und 
wieder von ſolchen Stuͤcken und Sachen 
geleſen wird; alfo will David ſagen, habe 
GOtt der HErt thme auch einen Tiſch 
bereltet, dem nichts mangele und gebreche, 
der alle fein Zugebör habe- Er verſtehet 
aber durch ſolden Tifh die brünftige 
Liebe und Gnade GSOttes, die er den 
Menſchen, und alio auch ihme, In Shen, 
ung der hlmmllſchen Schäge und Wohl: 
tbaten, fo der HErr Meß'es mit feinen 
bittern Feiden und Sterben würde erwer⸗ 
ben, durch den Glauben ermeife; als da 
feon GOttes Gnade, Vergebung der Suͤn⸗ 
de, des H. Geiſtes Trof dir Friede In 
dem Geriffen die Frerdigkeit zum Gebet, 
die Stärdfe der Sielen, zuübermwinden 
alle Teufels: Anfehtungen, eine ruhige 
Hinfahrt aus diefer Welt, und Fleranf 
die ewlge Freude und Seeltgfeit : befiche 
PL 36,8. Bey er Gnaden Mahl, wies 
ein gottſeol ger Lehrer nennet, iſt dem 
Frommen bereitet des himmliſchen Bas 
ters Liebe, deren fie genteſſen aus Guaden; 
des Sohnes GDttes Gunft und Gnade, 
dann er fie umfonft erlöfet; und dis H- 
Mriſtes Troft, dieweil er fie gratis aus 
Gnadenrechtfertiget, Rom. 3,24. Eph.2, 
18. Weihenmaͤrers Liches Mahl, p« 
5.6 





Berg, Gen, 22,74. Auf dem Berge, da 


der HErr ſiehet; dieſes war damahls 
ein gewlſſes Sprichwort: wenn dir Iſrae⸗ 
liten in Widermärtigfiit einander haben 
zuſprechen und eröflen wollen , fo haben 
fie dieſes Sprichwort gebraucht, und fo 
viel zuverfichen gegeben: Habe ein gut 
Hertz, und vertraue GOtt, welcher dem 
Abraham auf dem Berge ein Opffer ver⸗ 
ſchaffet hat, der wird auch dir —28 
| a 
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dag du dein Fürhaben zum erwuͤnſchten 
Eade bringeft- 
Berg des Hauſes des HErrn | Ela. 2,2, 
Die Chriſtlichen Ausleger gehen fait Ing. 
gemein.dahtn, daß durch diefen Berg 
des Hauſes Des HErrn die Kirche M- 
Teftaments zu verfichen ſeh, wie fir denn 
gar offt der Berg des HErrn genennet 
wird, Pi. 2,6. Pl.24,3- 10. Nun hat zwar 
. auch Lutherus, in feinem Commentario 
über Diefe Worte, die Kirche als einen ho» 
hen und erhabenen Berg über alle Berge 
and Königreiche vorgeſtellet; Aber gleich, 
wohl darnebın angemercfet, daß man eis 
gentlih im Wortverſtande denjenigen ! 
Berg verfichen milte, auf melden zur 
Zeit Davids dle Stifftis Hiltte, und jur 
Zeit Salomonis und heraach der Tempel 
geftanden, das if, der Berg Zlon und 
Morijah. Bey welcher erften und eigent⸗ 
lichen Bedeutung wir biligh verbleiben, 
iedoch in derjenigen Weite, ſo zu reden, 
daß wir die andern Berge des Juͤdiſchen 
Landes, ja das gange Füdifche fand, das 
vondım Berge des Hauſes GOttes de- | 
pendiret, mit einſchlleſſen, ſintemahl glelch 
unmittelbar nad) dieſen Worten folget, 
daß von Zion das Geſetz, und von STerus ; 
: falem des HEren Wort, d. 1. aus dım! 
Juͤdlſchen Lagde die Evangelifche Predigt 
in alle Welt ausgehen folle- Dennes war 
: zwar dir Derg Zion zu Jeruſalem, aber 
um Jeruſalemher waren Der Berge mehr, 
Pi. 135,2. und mie fie ale vom Berge 


Ztondependsgiten; alſo wurden fir aud) | 


von demfelben geuennet, und hieffen Bir: : 
ge Zion, PC. #33,3. und demnach fünnen 
wir den Berg dis Hauſes GOttes ins 
foaderhelt auslegen von demf.lbigen Ber: 
ge,auf welchen der HErr Chriſtus ſich 
geſetzet, und ſo wohl feinen Juͤngern alg 
dem anweſenden Volck ſeine lange Berg: 
Predigt gehalten, Matthu. 5,2» c. 84 . 
und dadurch dieſen Berg rechtſchaffen zu 
einer Keche gemacht. Ja mie er immens: 
zu feine Beliebung au den Bergen hatte, 
Joh. 6,15. Matth. 17, 3. ſeq. 0.28, 16. 
Luc. 28, 37. c. 22, 39. fo verſtehet and) 
der Prophet ale Diefe und audere Berge, 


— — — 
— ö— — — — — — 


Berg BDtted 334 


darauf der HErr JEſus ſich befunden, 
durch den Berg, da des HErrn Hauß 
iſt cCapæov. Eſalat/ Pred. P.I.p.292.q, 





Berg GOttes, kxod z, 1. Und kam an den 


Berg GOttes Horeb; Dir wird alſo 
genennet, nicht allein wegen feiner unges 
möhnlihen Groͤſſe und Höhe, als dir 
In Arabien der gröfte geweſen, mie der 
Hebräcr Art if, wenu ſie mas groß ma; 
then wollen, daf fie den Nahmen GOt⸗ 
tes darzu fügen, als Pl. 36, 7. die Berge 
GOttes d. i hohe Berge, und PL.80, 2. 
die Eedern Gottes, das iſt, die groffe 
und ftardfe Erdern, ıc. fondern vornchme 
lih wegen der Goͤttlichen Offenbabs 
zung; nicht aber, daß dergleichen hlebe⸗ 
vor (don darauf gefchrhen, und daß er 
ſolchen ar per hätte wegen allbes 
relt ergangenerGdttlier Offenbahrung, 
wie Joiephus meynet; denn davon leſen 
wie in H. Schrift nichts, daß ſich GOtt 
lemahls da folte Fund gemacht haben, wie 
etwan aufm Berge Mor jah dem Uhraham 
Gen. 2232. Oder mie zu Bethel dem Ja⸗ 
cob, €.28,219. fonderner heißt allbier ein 
Derg GOttes, per anticipationem, ſo 
wohl wigen der gegenmärtigen Erſchei⸗ 
nnug, die Mofi anletzo begegnet, als auch 
wegen der zukuͤnfftigen Goͤttllchen Wun⸗ 
der, die ſich an und auf dleſem Berge noch 
jutragen foltın. Dina da iſt zumiffen, 
daß jiebeneriey Wunder auf und an 
diefem Berge gefhihen :1.) erfhlen GOtt 
hier dem Moſi aus dem Buſche In einer 
fenrigen Flammen, Exod. 3,2. 2.) ſchlug 
Moſes diefeu Felß mit feinem Stabe, daß 
er häufig Waſſer von ſich gab, c. 17, 6. 


3.) betete Moſes oben auf feinem Hügel, 


und ſchlug mir feinem Gebet den Amalch, 
c,17,10,leq. 4.) iſt Moſi das Geſctz auf 
ſelblgen gegeben werden, Exod. 19. u. 26. 
5. bat Moſcs auf demſelben 40. Tage 
ohre Speife und Trauck gelebet, ſich mit 
GOtt dieſe Zeit über befprochen, und die 
Tafeln dis Geſetzes, mit GOttes eigenem 
Finger gefchrieben , daſelbſt befommen, 
©.24,18 6. 32, 15. 16. 6.)haben die 
Kinder Iſtael daſelbſt dag güldıne Kalb 
j angebe⸗ 
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angebetet ıc. v. 29.28. 7.) hat ih GOtt 


hoben und erhabenen Selfen,die weit äber 





dem Eltä alhler offenbahret im einem ftil: 
len fanfften Saufen, x. Reg. 19, 8. feq. 
Acerra Bıbl. Cent. 7. pı 376- feq- 
Berg: Goͤtter, 1. Reg. 20,23. Ihre Bst: 
ser find Berg ı Götter , fo [prachen die 
Kuechte des Köntges zu Syrien i u. mepn: 
ten damit ſolche Bötter, die auf den Ber: 
gen mächtig ſeyn, und diefelben Derter zur 
Wohnung haben. Weimar, und Ofiandr. 
Dibel, 
Berge) die mir füffen Wein trieffen, Joel 
3,18. mit dieſen figuͤrlichen Reden, welche 
enomnien find von der groſſen Fruchtbar; 
eit des Bandes Eanaan, welches ein Bor: 
bild des ewigen Lebens gemefen, wird an- 
gedeutet, dag die Anserwehlten im Him: 
mel werden das Leben und volle Gnuͤge 
aben, Joh. 10,10. der Weln der himmlu— 
hen Freude, die Milch des Goͤttlichen 
Troftes, und das Wafler des H. Geiftes 
wird fie erguicken und völlig fättigen, fie 
merden trunden werden von den reichen 
Gütern ze. PL. 35,9. 10. vondem Stuhl 
GOttes u. des Lammes wird ein lauterer 
Strohm des lebendigen Waſſers, far, 
wie ein Cryſtall, gehen, mitten auf die 
Gaſſen des him̃llſchen Jeruſalems, Apoc. 
22, 1. das iſt, der H. Geiſt wird über: 
ſchwenglichen Troft, völlige Freude, und 
den Uberfluß aler himmliſchen Güter den 
Auserwehlten im ewigenLeben m'rtheilin. 
Berge verfezen, Jub.9,g. Er verſetze 
Berge, ehe fie es innen werden, Das 
Mort Berg mird bifweilen in ‚Hell. 
Schrift gebrauchet im verblämten Br: 
ftande, da dann Berge genennet werden, 
bald die-mächtige und ftolsge Feinde 
bald die Bönigreiche und Herrſchaff 
sen; bald der ſichtbare Himmel, mit 
feinen groffen Lichtern und Edrpern,bald 
die Wohnung es und Der Auser; 
weblten, bald das gelobte Land, und 
die Stadt Jeruſalem, Infonderheit der 
Tempel ſolcher Stadt, und der Ort, da man 
welland GOtt gedienet und angeruffen ꝛc. 
Bißweilen wirds auch in H. Schrifft ge 
lefen In eigentlichen Verſtande von 


die Fläche der Erden herfür ragen ıc, 
Wenn nun Hlob hiervon GOtt fagt : Er 
verfege Serge, chefie es Inne werden; 
fo mird nicht unbinich gefragt, in was 
Verſtand er hier dad Wort Berge ge 
brauche ? Der Ehaldäifcye Ausleger, wie 
auch die Welmarifchen Theologi mollen, 
daß Hlob Hier in verblümten Vetſtande 
durch die Berge verfiche grofle Herren, 
Könige und Fuͤrſten, famt ihren König: 
reihen, die vielmahl in H. Schrift mit 
den Bergen verglichen werden ; j. &. Das 
vid P[.72,9, verftchet nad) des R. Kimchi 
Yusleguag dur die Berge, die Könige 
undihre Reiche, daß fiein denfelbigen 
follen Sriiden flifften. Ic. P£.44.5, mepne 
David nad) des Tofani Bloffe feine 
mächtige und groffe Feinde, die ſich als 
die Berge über ihm erhoben; die wolle 
der Herr fie allerihrer Macht ſtuͤrtzen, 
Za:b.4,7. Da pflegt GOtt der HErr 
ſolche hohe Berge, d.1. hohe Potentaten 
entweder in Gnaden oder Ungnaden zu 
verfigen. In Ungnaden, indem er fie 
vor ihren Königreichen verflöffet. wle dem 
Nebucad Nejar geſchach, Dun. 4,33. 
In Gnaden aber, wenn er fie aus eincin 
Koͤnlgrelch in dasandere bringet, oder fie 
ar aus diefin Leben fehnell abfordert. 
ndere aber wollen, daß bier Hiob. rede 
vonden natürlichen Bergen, Die GOtt 
fo ſchnell und geſchwinde verfegen könne, 
daß mann fie auch Sinn und Gebanden 
hätten , fie es Doch nicht folten merden 
noch wahrnehmen wie des Toſſani Gloſſe 
dahin gehit, daer die Worte: Er verfept 
die Berge, ehe fices innen werden, alfo 
gloßlret: ſo plöglich, in einem Augen: 
blick, unverfehens, wieder ales Verhoffen 
derer keute, fo darauf wohnen. Jnglel⸗ 
dien aud des Ofandri, wann erbierüber 
fhreibet: GOtt Fan ſcnell und unver: 
ſehens auch dle groffen Berge, ob fie ſchon 
unberveglich vor unfern Augen da flehen, 
durch Ungewitter und ſchreckliches Erdbe⸗ 
ben über einen Hauffen werffen, daß fie 
fich jerreiſſen, und da und dorthin a 
am 
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ſam verſetzet werden etc. Iſt demnach GOtt 
der HErr nicht nur allein derjenige, der 
Die Berge feſt feget in feiner Krafft, Pr. 
63,7. dir die Berge elaſencket, Prov, 8, 
25. daß fie berfür geben; ja auch 
derfelben Gräuße ıc. Pſ. 104, 8. 9. 
ſondern der auch die Berge verſetzet, und 
zwar,/ che fie es ianen werden das ift plög: 
Uch, in einem Augenblick. Weihenwey. 
Evaug · Buß Gnaden und Troſt⸗ Pred 

P. LI, pP. 606. ſeq. 


Berðichtigen, eine Jungfrau beruͤchtigen 


heiſſet ihr einen Öffentlichen Echaadfleck 
anhängen, Dert.22,19. Yener böfe 
Haußhalter ward für feinem Herren be: 
elichriget, das tft, er Fam bey Ihm In ein 
boͤſes Geſchrey, Luc, 15, 1. 
Berühmte Leute, Syr. 44,8, werden von 
Sorach diejenigen genennet, die einen 
hochberuͤhmten Nahmen gehabt, bey 
welchen folche Gaben, Tugenden, Thaten, 
und x gefunden worden, die Rüb 
meng und Lobend werth ſind, welde GOtt 
für andern erhaben und herfuͤrgezogen, 
die auch deßwegen, wo nicht von. lebers 
mann deunod von frommen und tugend 
bafften Leuten mirdlih hodgehalten, 
Heebret, gepriefen und gerühmet werben, 
wie dergleichen gemefen Henoch, Gen, 
5,22.24 Ylos,c.6, 8,9. Abraham, Ela. 
41,2.8. Syr, 44,20. Gen.23 ,6. Jac, 2, 23. 
Moſes, Syr.45,1.Num. 23,7. Devt.34, 
Io. David, 1,5am. 18, 3% Solde bes 
zähmte Leute maren auch die Helden 
Davids, fonderlih Zoſabeam, Bleafarı 
Samma. Abifai, Benaja, von melden 
die Schrift jagt, daß fie unter andern 
Helden Dayids die Geräbentefien gemefen 
eyn, 2.5am, 23, 4. ſeq. it. Salomo, ı, 

eg.10,6.7. Meihenmäyers Evang. 
Buß: Gaad. und Troſt / Pred. P. I p- 
110.1eq. 


Beſcheren, Gen. 24,14. Die du deinem 


Diener Iſaac beſcheret habeſt Die 
70. Dolmetſcher haben ſolches uͤber ſetzet 
vorbereiten; andere aber, erforſchen, 
u einer Sache wuͤrdigen; nach dem ge⸗ 

(Bibl. Reac- Lexicon: P.ll.) 


melnen Gebrauch heiſts ſtraffen, zuͤchti⸗ 

en, welche Bedeutung dann au dieſem 
Dre am erſten ftart hat. daß die Mey 
nung diefe fen, und Eleafar fagen wolle: 
Fb werde dabey erkennen, daß die es 
ſey, welche du, mein GOtt, durch gute Er⸗ 
sehung und Zichtiaung vorbereitct haft, 
die von Tugend auf durch gottjeeligen 
Unterelcht, duch deines H. Schi Re 


. glerung, durch Berleihung herrlicher Ga: 


bei zu allen guten angemwielen worden, daß 
fie wohl werth, daß fie ein fo heiliger Pas 
trlarch eheliche. Einige haben es alfo 
— Die du mit Streit fuͤr den 
Iſaac erhalten haft, Andere, die dus 


meinem Herrn zugetheilt haft, und mag 


dergleichen Uberſetzungen mehr find, wel⸗ 
e alle auf einen Zweck über angeführtes 
ort zielen, und erweiſen, daß dir HErr 

krafft feiner Fuͤrſchung die Heyrathen 

ſtiffte. Scrivers Bibl. Parva, L.I.p.24. 


Beſchirmung für der “ige, Syr. 15,87. 


Darunter wird er für der Hitze bes 
ſchirmet. Das if, die Weißheit des 
Goͤttlichen Wortes macht, dag dırMenfch 
der gröften Gefahr Leibes uud der See; 
len entriunet, und einen frommen Men⸗ 

berühmt und herrlich macht. Denn 


. welche dem Worte GOttes gläuben, und 


ihm ‚folgen, die versagen nicht in. der 
Hitze uud Angſt bes Gewlſſens, fondern 
werben mit dem Wort und Geiſt GOttes 
eranicet, daß fie nicht verfchmachten, 
und werben auch In andern Roͤthen und 
gefährlichen Zuftänden munderlicher Wei⸗ 
fe von GOtt erhalten, da neben ihnen 
viel andere jäammerlich zu Grunde gehen. 


Beſchneidung Ehrifti,Luc,a,aı. fo er frey⸗ 


wilig mit ſich fürnehmen laſſen, bemerfet : 
2.) daß er ein warhafftiger Menſch fey, 
denn au der Gottheit fan das Beſchnelde⸗ 
Meſſer nicht gebraucht werden: 2.) da 
er aus dem Saamen Abrabs ſey, denn 
eben dem war die Beſchneidung gege⸗ 
ben. 3 )damit die Juͤden nicht ürſa⸗ 
he hätten ihn zu verwerffen, ſo er 
wicht wäre befihuitten gemefen :fintemahl 
—— 
e 
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feyn folte. Er hat 4.) hiemit die Ber 
ſchneſdung als eine Göttliche Drbrung | 
approbiret, und vor dem HErrn fold) 
fein Sacrament gleihfam confirmiren., 
und befräfftigen wollen, welches fonft 
vor der Welt ein ſchlechtes Anfchen hatte. 
5.) en er hiermit einen Anfang unferer 
Erlöfung, die In Vergieſſung feines het: 
ligen Blutes geſchlehet, machen wollen, 
nicht anders, als wie ein Kauffmann,der 
eine groffe Schuld abzutragen anf ſich 
genommen, etwas anglebet und fi Damit 
verpflichtet, mit dem übrigen Reſt zu feis 
ner Zeit hernach zu folgen. 6.) molte cr 
ſich hiemit dem Geſctz unterthäntg mar | 
hen; denn wer ſich beſchneiden läßt, der iſt 
ſchuldig das gange Geſetz zu halten, Gal. 
3. Sohater aud 7.) hiertunen das allerı 
fünnehmfte Erempel feiner groſſen Des 
muth geben wollen, indem er damit ein 
Bildnoͤß eines fÜündigen Menſchen an ſich 
genommen. Und denn ſo hat er 8.) uns 
biermit lehren woſſen, daß wir und auch 
geiſtlicher Weiſe ſollen beſchnelden laſſen, 
welches geſchiehet mit Abſchaffung aler | 
Uneeinigfeit des Hertzens, aller unzächtl: 
gen Worte, alles Freveld und Muthwil⸗ 
ſens und aller böfen Rüfte des Fleſſches fo 
folder die Seele fireiten. Zaldurn. Polt. 
Evang. Germ. P.1, p. 405. ſeq- 
Beſchneidung, Die Geiftliche,, Jer. 4, 4- 
Befchneider end) dem HErrn, oder 
wie ed nach dem Grund, Text pashive befi 
fer gegeben: werder befdmitten ; ſin⸗ 
temahl bey folcher aeiftlichen Sefdimei: 
Dung allerdings der Menſch im Anfangs, 
fi mere pasfive verhält, und ad ui re- 
enerstionem & converfionem nichts 
—2* ob er gleich hernach quoad fui 
renovationem elniger maſſen ex viribus 
eye dativis mjt geſchaͤfftig ſeyn Fan- 
8 im Debrärfhen befindliche Wort | 
wird eingig und allen entweder von 
der läiblichen - Defchneioung derer 
Mannsbilder, oder von der geiſtlichen 
Beſchneidung des Hertzens gebraucht, 
weiter von nichts · Sonſt aber machet 
ein bekannter Eagellaͤnder, Boys elnt 
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dreyfache Beſch neidung. Die erfte iſt 
fleiſchlich, unter dem Geſctze; dle andere 
geiſtlich, unter der Gnade ; die dritte 
bimmlifcb, in dem Reihe der Herrliche 
keit. Die erſte mar zuihrer Zeit gut; Die 
andere iſt beſſer; und die dritte in der 
Ewigkelt die allerbeſte. Und darauf bus 
ſchrelbet er fie alſo: Die erſte Beſchnei⸗ 
dung iſt nalcentiuw, derer, die gebohren 
werden, von welcher es heißt: Ein icglis 
des Kuäblein, wenn es acht Tage ift, folt 
Ihr befchneiden,Gen. 17, 12. Die andere 
it renalcentium, derer, die wieder ges 
bohren werden, welches da iſt die Beſchnei⸗ 
dung des Herkeng, die Im Geiſte gefchtes 
bet, Rom. 2,29. Die Dritte iſt relurgen- 
tium, derer wieder auferfiehenden In der 
zukuͤnfftigen Welt, wenn alles, was noch 
an ung fleiſchlich, filndtich, ſchwach, ſterb⸗ 
lich, verweßlich ift, voͤllig wird abgefchnie 
ten werden- Befiche 1, Cor. 15,53, Apoc 
14: 5. Adams Delic. Dict. P,I, p.435.leq. 


Befehen, 2.Reg. 14, 8. Komm ber laß 


uns mit einander befehen. Heißt fo 
viel, als ein Treffen mit elnander thun 
und verfuchen, wer dem andern Fan mag 
anthun oder anhaben- 


Befigen,Luc.21,19 diefe Wort wird gemeis 


niglich den seitlichen Guͤtern, Selb und 
Geldes werth zugelegt, weñ man fie eigents 
lich iune und niemand mit Recht einen 
Anſpruch darsı hat, als wenn Ehrifiug 
pricht: ihr ſolt nicht Geld, noch 
ilber, noch Ettz In cmem Gürtel 
haben, Matth. 70,9. dieſem nach heiſt 
feine Seele beſitzen fo viel als ſein Ce⸗ 
ben geruhig führen; und wenn nun der 
Herr feine Ehrifien ermahner: Beſi; 
net euere Selen in euer Gedult, fo ift 
dag die Meynung, als ob er fpreche : fuͤh⸗ 
ret Doc) euer Beben geruhig in der euch 
geztemenden Gedult. Welches denn eine 
Prop«fitio argumentativ>, dag ift, eine 
zwar kurtz gefaßte Ermahnung iſt / 
dartunen aber. unter der Geftalt, ob wuͤr⸗ 
be die Ermahnung zur Gedult nur fürs 
getragen, und angejeiget, mie man ge 
dultig ſeyn folle, zugleich unserfchiedes 
— . BR 
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ſollet und muͤſſei euch der 


heimlich beygebracht werden · Der 
ſelben haben wir allhler nechſt dem Man- 
dar nud göttlichen Befehl wo, und iſt 


"Die erſte ab honeſto, von der Chriſten 


Gebuͤhr hergenommen, indem er fie un 
fre Sedult, oder wie dort Apoc, 23,10, 
€. 14,12. fichet: Die Gedult der Kel: 


ligen, nennet: Die andere ab urali, yon 
, dem Nutzen, den wir von der. Gedult 


Haben, indemer verfiert, dag wir ver: 
mittelſt derfelben ein geruhlg Leben fühl: 


ren, fo wohl bier, da wir durch ſillle ſeyn 


und hoffen ſtarck ſehn, El.30, 15. als dort, 


da ſie uns mit Herrlichfeit und ewigen 
‚, Vergnügen beiodut wird; feelig Ift der 


Drau, der Die Aafechtung erduldet.ic. 
Jac. 1, #2» daß alfo der gange Fahalt 
ver orte Diefer if: a Chriſten 

dult befielſ 
figen, denn ſoiches koͤmmet euch nicht al⸗ 


„kein: als Chriſten zu, ſondern wenn Ihr 


» folgen 


‚ nehmen, Aber et 
ı #1. El2.49,8.ba 


gedultig ſeyd, fo ſolt ihr auch 
ein geruhlg Leben davon zu Lohne haben 
Garpz, Tugend: Spr-p- 485. 


Boſitzen das Erdreich, Mateh. 5.5. Die 


Sanfftmuͤthigen werden das Erdreich 
befigen. Das hat der Syrus überfeget, 
hæreditate accipient terram. Vulgatus ;i 
pfi posfidebunt terram, — Ber 
gefolget, wad es Überfeget: fie werden 
das Erdreich befigen ; der auch fon: 
fien das Wort erg durch ein; 

t. Als: Jad. 3.13, c-11, 
Id durch gewinnen, Jud. 
1,18- bald durch su Kohn kriegen, Syr. 19, 


: 3.bald durch das Wort ererben. 3,2. 


Elr.8,84. Maätth. 19, 29, c. 25, 34. 
Ebr.6, 22, c. 11,7. c. 12, 17. Nun ſol⸗ 
len die Sanfftmuͤthigen in Beſitz bekom 
men, elnne und gewinnen, zu Lohn 
krlegen, und zum Erbtheil befommen das 
Erdreich. Hler frage ſichs, wag dadurch 
verfianden werde ? Krliche verfiehen da’ 
duch Den Leib des Menſchen, oder 
vielmehr, die zum Zorn, Rachgier und 
Unverföhnltgfeit velgende Lüfte, welch 
die Sanffımüchigen beherrfhen, und 


a ihrer Gewalt haben, daß nach dieſer 


Befigen das 


ne Motiven mit verfteder feyn, und 
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Meynung das Erdreich befigen, ſo viel 

fen, ald ein Herr über feine ſleiſchliche 
Affecten feyn, und nicht zulafien, Das dies 
felben in äufferliche böfe Geberden, Wor⸗ 
te uud Werde herausbrichen. Diefe 
Erflärung iſt des Ambroßi und Bernhar- 
di, Serm, ı. in Felto Omnium Sand. 
Allein obwohl an dem, dag die Sanfft: 
muͤthigen, fo viel ald nur möglich, ihre 
Fleiſch ſammt den Luͤſien uud Digierben 
crengigen, Gal, 5,24. fo fönnen wie doch 
dieſer Meynung aus vielen Urſachen 
nicht beopflidten; vplelwenger Füngen 
wir die Erflärung deg alten Lehrers Hi- 
larü in Mattb, fol, 337, annchmen, wel⸗ 





. cher dahin gehet, daß weil Chriſtus durch 


die Zauffemueh in ung gewohnet habe, 
wir das Erdreich befigen, das iſt, mit Der 


Herrlichkeit. feines: verflärten Leibes fol- 


len angekleidet werden. Es wohnet ja 


Chriſtus nicht durch Sanfftmuth, fons 


dern, den Glauben In unſern Hertzen / 
Epb, 3527. und wo wird in H Schrift 


ein verflärter Lelb das Erdreich genen⸗ 


net? Voch andere verfichen dur das 
Erdreih Die Gemuͤther der Wider⸗ 
wärtigen, welche die Frommen durch 
ihre Sanffemuth gewinnen, an ſich yo 

2 


‚ben, und befänfftigen, wie Corne 


Lapide meynet, in he I. fol. 123. Ob 
nun. wohl an dem, daß ein freundlich 
Wort eine gute flatt findet, und nach 
dem Glelichniß Chryfohomi Hom. 58, 
Gen. €. 180. A. die Sanfftmuch des 
Gerechten die erhigten Gemüther der 
Widerwärtigen, wiedas Waffer ein hren⸗ 
nendes Feuer, ausleſchet; fo geſchlehet 
doch dleſes nicht alleseit, und mil fi 
ſolche Symboliſche Erflärung auch nicht 
mohl ſchicken. Mehr gedachter Coıne- 
lius ſtehet auch in den Gedancken, man 
koͤnnte hier die neue Erde verfichen, wel⸗ 
de am jüngften Tase wuͤrde von aller 
Unfauberfiit gereiniget,unddenen Sanfte 
mäthigen zur Wohnung eingegiben mer» 
den, Ei». 65, 17. 2. Pet. 3, 13. Allein 
der Jeſult bag noch nicht bewieſen, daß 
‚ber Erdboden alsdeun nur gerstulgek, 
()% — nicht 
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nicht aber gänglich von Feuer werde ver; 
sehret werden, da doch dieſes leßtere aus; 
druͤckllch bejahet wird, Luc. 21, 32. &c, 
Chryfoftumus inb,l. und Theophylactus 
in Matth. fol. 36, verfiehen durch das 
Erdreich diefe Welt und das Wohlerge 
ben, fo denen Frommen darinnen verfpros 
chen ic. Sonder Zmeifel jtelet der HErr 
auf die Wort Davids, PL 37, 9- 10. 
Die Boͤſen werden ausgerottet zc. 
Wenn wir aber bedencken / mas Paulus 
ſchrelbet, 1. Cor. 4, 2. Es iſt alles euer, 
es ſey ꝛc. 1. Tin. 4, 8. Die Gottſeellgkeit 
iſt zu rtc. fo koͤnnen wir mit etlichen GOt⸗ 
tes⸗ Gelehrten, (vid. Friedlieb. Theol. 
Exeget. N.T. T.2. fol, 59. b. und D. 
Ermiſchens Blumenlefe, P, 3. Medit. 
21. p. 124.100) beydes zufammen fü: 
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Uch hlemit einzufchlteflen „ welche Fein 
Selnd und Dränger, ja kein Teufel felbft 
Ihnen in Ewigkeit wird ranben fönnen, 
Pf. 27, 23. Worbey auch anzumercken 
das Wort Defizen, welches nach dem 
Grlechiſchen "Angoromerv, heiffet durchs 
Erbtheil erlangen und befigen ; alfo, da 
die Auss md Eintheilung des Landes Ca⸗ 
naan von Joſua geſchehen, Joſ. 13, 1. 
defien ein deutlich Fuͤrbild werden muͤß 
fen; Und wenn aud mir fange in der 
MWiften diefer Welt herum gemallet, fols 
len mie endlich dorten im Himmel for 
thanen Erbes theilhafftig werden. Defien 
find die Gläubigen mit Ihrem Meßla ge⸗ 
wiß und fagen: Der HErr If miein Gut 
und mein Erbtheil, Pı, 16,5.1r. Ada 
mi Delic, Diäor. P, 3. pı 1109. ſeq. 


gen, alfo, daß der HErr fo wohl diefe ‚| Befisung der Seeligkeit, 1. Theſſ. 5,9, 


ſetzige untere, als die sufünfftige Erde 
verſſehe · Was diefe feige Erde anbe⸗ 
langet, fo erden war die Sanftımd: 
thigen und Frommen bon den Sottlefen, 
ihren Feinden offt fehr geärgert und ge⸗ 
laget: Aber dfe andere jagen, jagen ih 
elbft mitz Die andere vertreiben. ver 
treiben ſich offt ſelbſt; Die andern eine 
rube ‚graben, die falten ſelbſt hinein. 
e Sanfftmächtgen und Frommen Hin: 
gegen bedecket GOtt mit felnen Gras 
den Fluͤgeln, und laͤſſet fieim Lande woh⸗ 
nen, wie die Exempel Abrahams, Tor 
cobs, Davids ıc. beſtaͤtigen. Nuterdeſ⸗ 
fen iſt dieſes anzunehmen cum exceprio- 
ne cracis, und daß GOtt offt von die: 
fer Regul abgeht, men er den Sanftımlr 
thigen laͤſſet don andern unrecht geſche⸗ 
ben, daß fie wenig oder nichts eigenes auf 
Erden beſitzen: fo er nehmlich tm Licht 
feiner Allwiſſenheſt füchet, daß es Ihten 
nicht dienlich, vielmehr ſhrer Seeligkelt 
hinderlich, und der Ehre ſelnes Nah 
‚mens nicht befoͤrderllch fallen wuͤrde. Pi. 
17, 14. Allein well dieſe Erde und alle 
Güter derſelben mie ihrer Genleß und! 
Empfindung nur ein einer Vorſchmack 






Pndern die Seeligfeit zu befisen, nad) 
dem Grlehifchen helft es: ad acquiß- 
tionem fälutis, sus Erlangungund Bes 
fiyung der Seeligkeit. Deunn es bei 
deutet diß Wort bißweilen ſo wid, als 
Befizung oder Genieſſung, wie alfo die 
Släubigen geneunet werden das Volck 
des Elgenthums, das der HErr JEſus 
als ein Eigenthum befiget, well ers theu⸗ 
er erwotben, 1. Pet.2,9. Aber meiſtens 
bedentet es fo viel, als acguifitionew, 
mie denwdasVerbum,davon es herkommt, 
gebrauchet wird vou der Erwerbung der 
Gemeine, die Chriſtns mit feinem Blute 
erlanget oder ermorbin hat, Ad. 30, 
38, von den Rirhim Dieneen, die wohl 
Dietten,' und damit eine gute Stuffe Ihr 
nen felbſt erwerben, Tim. 3, 13+ In 
Anfehung deſſen durffen wir nicht zweif⸗ 
feln, es werde auch hler augedentet, das 
uns GOtt geſetzt, nieht bloß die Selig: 
Feit zu Befißen, fondern auch su erlan⸗ 
gen: nicht durch unſere Wercke, denn 
die koͤnnen hier nichts thun, Rom. 3,24. 
Gal, 2,16, Eph. 2,8, ſondern durch den 
Glauben, damit mir fie ergreiffen und 
Annehmen follen. 


der sufünfftigen und himmliſchen da}! Befigung des Landes Juda, nach der 


fie ſollen irnncken werden ıc. Pl. 369. 
ſo find auch die ewigen Suͤtet abfonder: 





Babyloniſchen Befängniß, Obadia v. 
* Ei dp, 


345 — 
"74% 20, Und die gegen Mittag werden 





:' Aber mit 


nicht, Rom, 1,16. 


ob er auch angeſch 


Beſprechen 
Das Gebuͤrge Sſan, und die in den 


Gründen, werden die Philiſter Befi; ||- 


Ben xc. Ob nun wohl die Yaden, fo aus 


der Gefängnig wieder heim Famen , nach 
: uud nach eingroß Land behauptet, und fhre 


im Lande Cangan welt erfirer 
erhaben: fo hat fich doch diefelbe micht 
fo welt ausgebreitet, alsndie fie alhler wir, 
ſprochen wied, darum muß matt DIE von 
dem geifilihen Reiche Ehriftt verfichen: 
Und willder Prophet anzeigen, daß die 
Kirche GOttes weit und breit werde fort 
flanget werben, und durch die ange 
It fi erſtrecken. Deun das Himmel: 
reich iſt gleich einem Sauerteig; den ein 
Welb nahm ꝛc. garverfäuert ward, Matth. 
13,33 en 
zechen, Gä. 1,16, Alſo bald fuhr 
ich 3m, und befprach mich nicht dar⸗ 
und Blut, wpormauri- 
Yıday, heißt über etwas rathſchlagen, da 


man andere drum fragt. Der Vulgatus 


dat es verdolmetſchet: Non acquievi car- 
ni & fanguini, Ich bin mit Fleiſch und 
Blut nicht zufrleden geweſen, und habe 
ihm nicht nachgegeben. Wohtn and Hein- 


fius geyieket, Der es gegeben: Ich habe es 
ee und Blut nicht uͤberlaſſen⸗ Beſſer 
Kg I Lutherus durch das Beſpte⸗ 
chen oͤberfetzet Wie denn Hieronymus! 


gleicher Meynung gervefen, det den Nach⸗ 


drudf Diefes Worte fein gefunden, daß es 
heiffe, einem guben Freunde vag dertram ||) 
ea, und mit ihm dte Sache überlegen, wel⸗ 
Gen Verſtand dieſes Wotts auch der ger] 
lehrte Bodæus aus viel Exempein erwie⸗ 
ſen Denu Paulus beſprach ſich mit Fleiſch 
und Blut nicht, er 109 es nicht zu’rarhe,cr 


ſchaͤmte ſich des Evangelii-von Ehrifto 


viel einträge ob er gute Ruhe dabey hätte, 
werden würde, nein fol — 

‚0 i 
dancken hatte er Ar j ’ 


Er biſprach fich niche 
mic Fleiſch und Blut 82 Amt 


di 
Schmad; Ehriſn Heber, — 


"Der Welt, br, 02,28, So werden wi in 
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der Bekehrung gantz andere Leute, wenu 
uns GOit abſondert. Wenn er Fleiſch 
und Biut zu rathe gexpgen, fo wuͤrde das 
ihm tauſend Eiuwoͤrffe gemacht haben, 
wie mag das zugehen? Wie Nlcodemus 
fragte, Joh.3,4. Fleiſch nnd Blut offtn⸗ 
bahret und In geiftlichen Dinnen nichts, 
Matth. 16,17. fondern wir müffen ımfere 





Vernunfft gefangen nehmen ıc, 2. Cor. 


10,5. Dieſemnach madhte ed Paulus nicht, 
wie Moſes, Axod. 4, 10. Jetemlas, Jer. 
1,6. Jonas, Jon.i, 3. ſondern er fuhr als⸗ 
bald zu. Gleichens Erkl. Ep Galater P74- 


Beſprechen hber dem Evangelio Gal· 2, 


Ich beſprach mich mit ihnen über 


dem Evangelio; Paulus brauchet dns 


arardee,wechet fo viel hetht, als quali 
in .finam aliguid exponere, ſo vertraut 
mit einem umgehen, daß man Ihm aud) die 
geheimften und verborgenften Dinge zit 
erfeunen glebet, oder einer Sache fonders 
lich und nachdruͤcklich nachſunet, und 
mit feines gleichen uͤberlegen · Wird von 
Feſto gebraucht, der dem Agrippa als ſel⸗ 
nem Freund alles erzehlet, was mit Paulo 
war fürgangen, Act 25, 14. Alſo haͤtten 
fie ihnen erzehlet, was GOtt mit ſie ge⸗ 
than, ſagt von dieſen Beſprechen Luchs, 
Act·15,3. doch war es auch Fein zaͤnckl⸗ 


ſches Beſprechen und difputiren, mie die 


Llebertiner nnd andere .Secten mit Ste 
phano hatten, da es nicht freundlich her 
gieng, wie das evfarärses anzeiget, Act. 
6,8: wlewohl doch eben dleſes Wort Lu⸗ 
das ‚von gegenwaͤrtiger Unterredung 
Panli mit derimAlpofichnbrancht, A&ta 5, 
7. Die Sadıe,darüber fir ih. beſprachen, 
war das Evangelinm daß er zuforderſt 
unter den Heyden predigte, als deſſent⸗ 
wegen fieihn beſchuldigten, daß er auders 
bey den Heyden ſehre anders bey den Ju⸗ 
den, und an Jeruſalem; daß er ſich aum 


dieſes Verdachts loß made, dab er Fein 
Ad ſeltraͤger ſey, habe er ſich beſprochen 


zu Jeruſalem mit denen andern Apoſteln, 
daher er auch, mie Adamus Sasbouth ick 


‚über wohl erinnert; bag —— 


us habe ſich beſprochen Aher dem Evaage⸗ 
(Y)3 lie, 
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lio, daß er predige, wie ers läugft gepre⸗ 

‚ Diget, und ferner noch predigen merde, 
daß er die Ark zu predigen nicht geändert, 
die er vorlaͤngſt gehabt, und daſſelbe noch 
blß auf dieſe Stunde verfündige, welchen 
die Juden die Gefeges: Werde, und nebfl 
denenfelben Petrus und die andern Apo⸗ 


die Befchnetbung wolten an die Seite| |. 


| eßen, daß ben der Tanffe auch dleſelbe ſte 
hen kbanr, da doch diefedie Beſchneidung 
: aufgehoben, Col. a, 11. 72. weil aun Die 


- aus dem Heydenthum neubefchrten Ehri: | 
ſten, dte nicht die Befchneidung angenom-|' 


„men, darüber fiugig -murden , und aicht 


wuſten ob ſie auf dem rechten Wege oder || 
nicht, ob ſie der Sache juviel oder zumer] 


nig gethan, fo wat dieſer Sirelt bed zule⸗ 
gen hoͤchſtnoͤthig Gleichens Erklaͤr Ep. 
Salat: p. 108. : 

Beiprengung des Blutes IEſu Chrifti, 
2. Pet. 1,2. bag ift, daß fie durd) den Ge: 
borfam des Glaubens mie Chriſti Blut 


“ur Vergebung ihrer Suͤnden befprenget, | 


und alfa theilbafftig worden aller Wohl: 
thaten, welche Ehriftus durch Die Bergief: 
fung feines Biutes erworben hat. Ofand, 
Bibel madıt über den ganken Vers eine 
en Erklaͤrung: Eure S:eligfelt befter 
et nicht auf euerm Verdienit, fordern in 
- dem, daß GOtt euch vorhin verſehen und 
zum Lchen verordnet hat. Er bat cuch 
aber alio verordnet’ daß er euch duch 
fiinen H. Geiſt, der durchs Predigt Ambt 
des Evangeltt in der Auserwehlten Ders 
’ Ken kraͤfftig tft, heilige, Die ihre zuvor vor 
« eurer Befehrurng mit vielen und groben 
Laſtern end beflcdet gehabt; Und hat 
eunch ermehlet nicht zur Frehheit des Flei 
ſches / fond:en daß Ihr GOtt Gehorfam 
letftet, der euch mit dem Dlute Ehriftt ge 
reiniget hat, welches mit Beſprengung 
des Kälber: Bluts, oder des Waflers, fo 
durch die Afche von Der rothen Kuhe ge: 
goſſen worden, im A. Teſtament nicht ge: 
ſchehen mögen. 
Beſſern, Jer. 26,13. So beffert nun euer 
Weſen und Wandelzc, Nach feluer 


Sprache heiſſet «8 eigentlich alfo ; Bonas 
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facite viis veſtras et ſtudia veftra; vers 
beilert eure Wege und euer Thun 
und Kaflen, euer Vorhaben, euere - 
Ubungen und Verrichtungen.- Es find 
Diefe Worte eine foldhe Medeug; Art, die 
Jeremlas gar vielfältig gebrauchet: Alſo 
fagt ex c. 75 3. Beſſert euer Leben und 
Weſen c, 28,21. Seffert euer Weſen 
und Thun, c, 35,15. Beſſert euren 
Wandel. Das in feiner Sprache ges 


‚brauchte Wort beiffet fo viel, als ein 


Ding gut maden, verbeffern, und In eis 
nen vollkommnern Stand fetgen: wie elwa 
Salomo fagt : Eccl.7,4- daß durch Traus 
ren das Hertz gebeflert werde; und, auch 


‚dem neuernchlten König Salomo bey 
Antritt feiner Regleruag angewuͤnſchet 


worden / daß ihm GOtt einen beſſern 


Nahmen wole geben, als feinem Vater 
- David, del. er wolle ihn groͤſſer / herr⸗ 


licher und. füctrefflicher,masten, 1.Reg, 1, 
47. oder wis Boas zu der Muth fagte: 
Ste habe Me beffere Barmhertzigkeit 
bernach gerhan, deun vorhin Ruch 5,c0. 
Weihenmäyers Duß und Gn. Prid- p- 
297. leg 


Beſſern, fich nicht beſſern wollen, Jer.5,s. 


Du plageft fie, aber fie beſſern ſich 
nicht. Eigentlich, renuunt difciplinam, 
fie nehmen Feine Sucht an. Faſt wie 
er oben auf dlefe Art gefagt: Ale Schläs 
ge find verlohren au euern Kindern, fie 
laffen ſich doch nicht ziehen, Jer. 2, 30. 


So böfe fie ſiad auffer, der Noch, fo boͤ⸗ 


bleiben fie auch ta der Roth, fie lafı 


fin. die Sünden» Wege im geringfien 


nicht, uad Legen auf Ihren Hefen ſtille 


- das eine mahl wie das andere, Ei 46, 4.- 
; fie kehren GOtt den. Rücken, und nldt 


das Augeficht, Jer. 3,27. damit will der 
2** nichts anders anbraten, ** 
dieſe Leute gang ‚ineurzigibel und une 
vrraͤnderlich Da ee ſonſt ‚beige: 
Darren werden mit Schaden tag quod 
mocet,docet, waß verzehrt, das lehrt, ‚fo 
fc9 an ihnen gar das Widerſplel zu fin⸗ 
den; Sie fern ein Epig,der nimmer zu 


Weia werds, Dosnsn Die lelne Trauben 


tragın, 
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tragen, böfe Wolle, die ſich nicht färben 
lafte. Hauſſens Ereuß: und Troft: Pred- 
P. I.p. 1020. leq. 


Befferung, Efa.58,8. Und deine Beffer|| 


zung wird ſchnell wachſen; Eigentlid),.| 
longum tuum, deine Verlängerung, mie, 
es nach dem Hebr. heiffet, und mırd fonft 
dieſes Wort zumeileu gebraucht von Aus 

befferung der zerfalenen Mauren, mie 
alfo die Mauren zu Jeruſalem zugemacht 


wurden, Neh, 4,7. uud die Befferuag Im‘ 


Wercke zunahm durch die Hand der Ar— 
beiter, Diedas Haug GOttes gang fertig, | 
wohl zugericht umd fefte machten, 2. Par. 
24,13, Blßweilen deutet es au die durch 
Artzeneh Mittel wlederum verneute und. 
erlaugte Geſundheit, da das von der 
Kranckheit gleichſam unterbrochene und 
abgekuͤrtzte Leben auf elne Zeit lang ergaͤn⸗ 
tzet und verlängert wird, mie GOtt in 
diefem Berftande feinem Volck vecſpricht, 
daß er ed wiederum geſund machen, 


und feine Wunden heilen wolle, Jer. | 


. 39517, Kan ſich nun aber gleich niemand, | 
iwie von dem Tode felbft, fo auch von deſ⸗ 


fen Vorbothen, melde find allerhand | 


Unpaͤßlichkeit und Leibes / Beſchwerden, 
Hänglich befreyen, fo find doch die All⸗ 


eiv, oem Krafft derfelben die Beſſerung 
lelblicher Geſundheit ſchnell waͤch ſet· Und 
bieher gehoͤret die angenehme Verheiſ⸗ 
fung, Pf,41,2.- 4. Carpæov, Eſalas 
Pred. P, IIl-p. 262, leg. 

Beſſerung Rom. 14, 19. Was zur Defle: 
rung unter einander Diener. - Nach der 
Grund Sprache eigentlich, den Dingen 


der Erbauung / oder, was zur Erbauung 


dienet da dasGleſchalß von der Erbauung 
gar ſa oͤne gebrarchet ſtehet, denn nachdem 


die Kerche GOttes ein Hauf'aermaet || 
twird,1.Tim.3,15. Epb 2.19. 20. fp braus || 


cher fich Paulns hire big des Wätted 


Erbauung. da es Lutherus Seflerung |] 


gegeben um dis befferu Verfia des wil⸗ 
len; doch AR gleichwohl das Woͤrtlein 


braͤuqh lich Ju der Schrifft ſtehet erbaue 








moſen gleſchſam ein bewaͤhrtes Præſerva- 















bilder erfällst worden 
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in eben dem Verſtande unterfhiedene 
mahl da: Nun folen Ehriften darnach 


‚fireben, daß fie nicht einreiffen, fondern 


bauen und srbauen. Allein wen denn ? 
unter einander, well er Streitfahen 


. vor hatte, darüber einer mit dem andern 


zanckete, und folches nicht bauet, fondern 
vielmehr ein und nieder reiſſet, fo fpriche 
er, fir ſollen dem nachſtreben, was zur Er⸗ 
bauung untet einandır dienet, und alfo 
follen fie ehfrigſt trachten, wie ihr Nech⸗ 
ſter erbauet werde: Estftaber erbauen 
fo viel, als das thun, was zu feinen weis 
tern Uaterricht im Glauben, und zu fels 
ner Beſſerung Im Leben gereichen Fan, 
dag man alfo aus elnem Unwiſſenden einen 
Wenden, aus einem Schwachen einen 
Starden made; Das follen fie thun: 
weil ein Chriſt, nicht auf fich allein, fons 
dern auch auf felnen Nechſten ficher, du 
folt lieben deinen Nechſten als dich ſelbſt, 
eh fo ſoll ihm ja feine Schuldigkelt ſtets 
im Sinne liegen, darnadı zu trachten, wie 


- ber Neben; Ehrijl In der Er fänntnig imd 


im Eben gebauet und gebeſſett werden 
möge. Pofleles Erkl. Epifl. id Rom, 
1484. leq, 


Befferungs; Seit, Ebr. 9,10. Die biß en 


die Zeit der Beſſerung find. zc. Sp wir 

genannt, die Zeit Neues Tejtaments, 
meil ».Jlit derfsiben au ſtatt des Schats 
ten⸗Wercks der &drp'r ſelbſt erfchlenen, 
und durch die Zufu: Fe Chrifti die Fürs 
Werla.)mwir in 
derfeißen eine lelchtere Urt GOit zu die⸗ 
nen haben ats die im Alten Teſtament. 
Denn zugeſchweigen der vielen koſthaͤren 
Opffer, fo durften diefe kqum einen um 
gleichen Blick oder krummen Tritt thun, 


fo war es gleich Sinde uud ſtraffbar. 


Weil 3.‘ Ehrijing da feiner Zukunfft nicht 
allein mit lehren, ſondern auch mit filnem 
heiligen Leſden and Sturben alles hat 


beſſet gematt, und das gange menfghlie 
he Sfhlicht aus feinem Janımer und 
Elend rloͤſet. Ofiander. Finar, Gerhardg 
Erbaunng oder jur Erbauung nichtun |} | 


& Schmid. h. L 


wDeldudig 
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Beitändig bleiben im Gebet, Ad, 2,42. 


Sie blieben aber bejtändig in - -und | 
im Gebet, welches fie bendes daheim | 
und dffenelich in dem Tempel mit allen 

lelß verrichtetin: wie ſie dann In der ers 

en Ehriftlichen Kichen ihre gewiſſe Zeit 
gehabt, weun fie zum Öffentlichen Gebet 
jufammen kommen; Clemens Romanus 
und Dionyfius Areopagita exwehnen der 
dritten! ai und neundten Stun 
de, zu Abend 


ſchrey · Des Mo en fie 
gedaucket für das Iichliche Tages Licht, 
und daf die finſtere Nacht durch er fie be 
ütet und bewahret: Um drey Uhr ba 
en fie gebetet, weil um felbige Zeit 
Pontins Pilatus Ehrikum zum Tode ver 
urtheilet- Um ſechs Uhr Famen fie auch 
aufammen zu beten, weil Ehriffus zu ſol⸗ 
ber Stund an das Ereug genagelt und 
gchefftet morden. Um nenn Uhr bete; 
ten fie, weil um felbige Zeit bey der Creu⸗ 
tzigung Ehrifitdie Erde gebebet und au⸗ 
dere Wunder ſich * Ar Abend 
daucketen fie GOtt fir die lebe Nacht: 
Zeit, bie SEOtt der HErr ihnen zur Ruhr 
gegeben, nad ihrer Arbeit ſich wieder zu 
ergdikenLim den Hahnen⸗Schrey aber, 
teil ſolche Zeit Ihnen verfäudigte den 
Tag, und fie ermanterte Die Werde des 


Lichtes zu voQbringen. And Ift acmiß, || 


daß man’ fich nicht genug verwundern 
Tan, mie grofier Enfer, mie tnbrinfiige 
Andacht bey den erften Ehriflen gewefen, 
mean fie ihr Gebet verrlchtet haben ;alfo 
daß, wann mir foldes gegen unfere Zei 
ten halten, noir ung mäflen ſchaͤnen daf 
wir dagegen fo Lane Chrijten ſeyn Wei 
benmäyers Liebes⸗ Mahl, p- 497. 

Beftändig feyn in Worten, Syr. 5,12. 
El beftändig in Deinem Wort, Ind 
bleibe auf einerley Rede. In welchen 
Worten er zur — an Ay 
daß 7 mit Hertz und Mund, und a 
wohl mit unfer. Innerlihen Gemuths 


Minnung, als in Auferlihen Wortenf| 


und Reden beftändig feyn ſolen. Brau⸗ 
chet irnpeymdros, weiches er drunten c,22, 


Uch bleibet. 





ſo ſo 
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49- ausdruͤckllch dem Hertzen zuleget: 
ein Hertz, das feiner Sache gemiß iſt, conf. 
Exod, 17, 13. Gen. 28, 12. Pl. ıc1, 7. 
2. Pet, 1,22. mill demnach alihier der 
Hauflehrer viram quadrarum einen ſtand⸗ 
haften Mann haben,der ſich nicht leichte 
fortwelget, und von einem jum andern be⸗ 
wegen läflet, fondern feft und unbeweg ⸗ 
Wie von unfern HErrn 


JEſu ſtehet er habe fein Ungefihteftrads ' 


gewendet gen Terufalem zu wandeln,Luc. 
9,5. alfo gebähtet einem tedwıden, dag 
er auch In feinee Meynung feſt, und un 
verroͤckt bleibe; in Deinem Wort, welches 
Wort wir aber für eine gewiſſe Mey 
nung aunehmen, die einer in feinem Her 
ken uͤher etwas elumahl feſt aefaflet, was 


es auch fep, es betreffe den Glauben und 


Die Lehre/ oder das Leben, und in demſel⸗ 
ben beydes den Chriſtlichen und Bürgers 
lichen Wandel, welches beydes durch avr.- 
5 angedeutet wird, Syr. 5,14 c. 10, 3« 
Luc,2,47. Eph, 3,4. Col. 1,9. €. 2,2. 2» 
Tim. 2,7. darinuen vermahnet Sprach 
beftändig u fern, nit, daß man auf ſei ⸗ 
nem gefaßten Wahn hartnädig verbleibe, 
und fih durch fein Zureden auf andere 
Gedanden bringen lafle; denn wir find 
Menfhen, und können irren, und möffen 
ung laſſen welfen, menu wir ‚mas gewiſ⸗ 
ſers und beffers hören ; fondern daß wir 
ohne wichtige und erhebliche Urſache ja 
nit von unſer guten Meynung und Bors 
faß abweichen. Eind wir in den Blau 
ben Artikeln aus GOttes Wort gruͤnd⸗ 
Id unterrichtet, daß mir darüber ber 
fändig halten, Gal, 2,5. Stehen wie. eins 
Lin wahrer Gottesſurcht dag wir 

fh balten an unfir Frömmigkeit, wie 
a €. 2,9. a wir im gemeinen 
Bürgerlichen beben etwas geſchloſſen daß 
sol, ſteiff und feſte darüber halten und 
uiugs eher zerbrechen und beugen laſſen wie 
an Seneca von einem beſtaͤndigen 
dann ſagtt, Hedi non ‚potelt, frangi 
Dr ;. mar Fan ihnyubrechen, aber nicht 
eugen oder bewegen · Iſt man in feinem 
Hergen alſo befiändig, fo wird Rund 
eich⸗ 


. 
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fetcht auf einerley Rede bleiben. Denn 
. Die Aufferliche Mede des Mundes if cine 
" Anzeigung der Innerlichen Ride des Her: 
tzens, weh das Hertz vol ift, des gehet 
der Mund über, Match. 12,34. ob nun 
- mohl ein Menſch nicht alles fagen darff, 
woas er weiß, oder In feinen Hergen deu: 
: det;fodarff erdod, wınndRedend;Zeit ift, 
“- Coh. 3,7. nicht anders reden, als wie ers 
im Hergen meyuet, fonft hat er eine falfche 
Zunge, die dem HErra ein Greuel ift, 
' «Prov, 6,17. wie er nun anf einerley Sinn 
und Gedancken bleibet, alſo bleiber er 
‚ auch auf-einerlen Rede, und variret nicht; 
mas er-hente geredet, das revociret ee nicht 
‚ morgen, ſondern bleibet auf einerley Rede 
beftändig, dag man ſich darauf verlaffen 
und fügen kan: Kin Wort ein Wort, 


ein Mann ein Mann! mas ich geredt 


habe, das habeich geredet, was Ich gefchrie: 
ben habe, das habe ich gefchrichen, Joh. 
. 19,28, Und alfo wird in allen unfern 


Thun und Wandel eine beftändige Mey: 


nung und Rede durchgehends erfordert. 
* Carpz. Tugend; Spr- p- 44. feq. 

Beftändig GSemuͤthe eines Weibes, Syr. 
26,23. Kin Weib, das ein beftändig 
SGemůͤth harıift wie ein ze. Das hier 
. befindliche Wort sipror Dder storm, fe; 


bet jmar weder in der Grlechiſchen Bibel: 


U Teft. noch Indem R. Teft. koͤmmt auch 
mehr nicht in denen Libris Apocryphis 
vor, als alleine an dleſem Orte ; Iſt aber 


eingut Griechiſch Wort, und gebrauchte: 
'Sophocles yon dem Gedenden, indem’ 
Ihm die star Yızar ſo viel ift, als in ani- 


‘ mo habere, in feinem Sinn und Ge; 
muͤthe haben. Daß aber der fchönen 
Fuͤſſe mie gedacht wird, das gehet auf 
den fhönen richtigen Gang, davon die 
- Braut im HohenLied Salomonisgelobet 
wird; wie ſchoͤn ist dein Bang in zc, 
€.7,1. denn fo einen Dann fein Bang fo 
wohl, als feine Geberden, Kleidung und 
Lachen anzeigen, Syr.19, 26-27. ſo wird 
auch ein Weib an ihrem Gange leicht zu 
erfennen ſeyn. Ein Weib, dag unbeftän: 
digen Gemuͤthes If. hat auch einenunbän 
Gibl. Rear Lexicon. IL, Theil.) 





Beſtaͤndi⸗ Gemuͤthe eines Weibes 


— e — 
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digen und liederlihen Gang, ihre Fuͤſſe 
konnen nicht in ihrem Hauſe bleiben, tege 
iſt ie ıc. Prov. 7, 11. 12. melde aber ein 
beſtaͤndig Gemüurhe hat, die gehet nicht 
aus, als wenn fie wohin zugehen hat,und 
wenn fie ausgchet, hat fie wödus opadiss, 
anftändige Fuͤſſe, gehet fein erbar ſitt ſam / 
ſtille, alſo, daß das pollement, fo zu re⸗ 
den, dieſer ihrer Fuͤſſe und gravicäeifchen 
Ganges nicht ſtoltze Elubildung iſt ſondern 
ein beſtaͤndiges Gemuͤthe, und daß fie an 
der Zucht, Keuſchhelt, Froͤmmigkeit und 
andern Tugenden unverrüct haͤlt, welches 
fonften unter den Weibern gar etwas ra⸗ 
res ſeyn will; Denn insgemein tft nichts 
unbeftäudigers als ein Wab, varium & 
mutabile iemper faemina, mie fie Vir- 
gilius tituliret; Da fol eine figen und 
In einem Augenblick lachen und weinen 
fönnen, bald * fie einen für Liebe freſſen 
wollen, und gleich darauf Spinnen: gram 
merben, wie man eine Hand ummendit- 
Ein fo felsames Ding demnach ein bes 
ſtaͤndig Gemuͤth bey denen Wetbern iſt, 
um fo vielmehr iſt das Weib ju loben, 
das ein beſtaͤndig Gemuͤthe hat: Gleich 
mie Sprach in dem vorhergehenden a2. 
Vers ein Weib, das fromm bleiber, 
mit. der hellen Lampen auf dem hei; 
ligen Leuchter verglichen ; Alſo verglets 
het er dieſilbige in Aaſehung ihres ber 
ftändigen Gemuͤthes allhier focner mit den 





. güldenen Seulen auf den filbernen 


Stühlen, Ardermeit vergleichet er fie 
nur mit einer Seulen : mer eine Haußs 
Frau bat, der hat eine Seule, derer ſich 
tröften fan, Syr. 36,26 Hier aber fichet 
er befonders auf Die zwo chrne Seulen, 
melde im Eingange des ſchoͤnen Tempels 


- ja Ferufalem finnden, deren die eine Im 


chim zur Rechten, die andere surindeg 
Boas von Salomo genenner ward, 
1. Reg. 7,21. Jer. 52,21. Mer in den 
Tempel gieng und fie fabe, der fahe alle 
filnes Hertzens Luft und Sreude, und mus 
fi) über dir Koftbarfett und Herrlig⸗ 

eit derſelben verwundern, alfo das Sys 


rach .uuter b: eils die. ° 
rach un ee a Siuhm, nn 5 
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Schoͤnheit eines beſtaͤndigen Gemuͤths 
vorſtellen wollen, denn ja nichts ſchoͤners 
und tugendhafftere ſeyn Fan; cheils die 
Raritaͤt und Vortrefflichkeit, meil au 
einem Weibe nichts edlers noch herrlichere 
zu finden , und alle andere Tugenden ge— 
fchänder werden, wo nicht ein beſtaͤndiges 
Gemuthe darbey fen, daß fie bey ihrem 
Manne in Freud und Leid aushalte- 
Carpz, Reihen Spr. T. EV, p. 129. ſeq. 
Beſtaͤndigkeit, ift eine beewliche Chriſten⸗ 
Tugend, melde alle andere Tugenden 
volfommen machet; ja fie IR die Thuͤre 
des Himmels, die Pforte zum Paradiß, 
und der Eingang zum Himmelreih. Hlerı 
zu vermahnet Syrad,c. 11,21.22. bleibe 
in GOttes Wort, und übe dich darinnen, 
und beharre in deinem Beruffic- Siehe 
zu lleber Menſch, dag du GOttes Wort, 
welches die Richtſchnur deiner Religion 
und Glaubens iſt fleißig erwegeſt, betrach⸗ 
tefi, darinnen forfchefl, PL. 1,2. Match, 6, 
93. €. 3,177. wenn wir nun unfern GOtt 
In unferm Ehriftenthum, Stand und Be 
ruff recht und mohlgefältg dienen wol: 
len, fo muß ſolch unfir Dienft befiändig 
geſchehen. Wir find Ehrifto thellhafftig 
morden, fo mir amders dad angefangene 
Weſen biß ang Ende feſt behalten, fagt 
Paulus Ebr. 3,14. es hilft: Sey getreu 
biß in den Tod, fo will ich dir die Krone 
des Lebens geben, Apoc. 2,10. wer behar⸗ 
ret biß ang Ende, der wird feelig, Matth. 
2413. 

Beſtaͤtigen die Verheiſſung etc. Rom. 15,8. 
Das Gr. Wort heiſſet fo viel, alsfirmus, 
certus, gewiß und feſte, fo weder wan⸗ 
den noch weichen Fan, daher ftabilio, 
ich befeſtige wie ed von einem Ander 
gebraucht wird, der das Schiff feſte halt, 
daß es nicht won der Stelle Fan, Ebr. 6, 
19. oder mie ein Teftament mit Zeugen 
und Notarien fo fifte gemachet wird, daß 
ed niemand umftoffen Fan, c.9, 17: So 
wird auch das Wort von der feften Hoff, 
nung gebrauchet, Die fich fo feſte anhänget, 
daß man fi von derfelben nicht bringen 
läßt, 2,Cor« 7, 7. mufte alfo dig Verheiß 


„Delle _ Beitehen__3r6 
fung den Vätern von dem Mefia ge’ 


ſchehen nicht wanden oder weichen, 


fondern fie mufle beftätiger werden, der 
Mifias muſte kommen, und alles erfüllen. 
Die Verheiffungen GOttes haben cinen 
zweyfachen Grund. Der erfte it GOt., 
tes Wahrheit; Wann GOtt wird an 
fangen ein Lügner zu werden, fo darff man 
feinen Berheiffungen nicht glauben, nicht 
mehr trauer; num aber iſt er unwandelbar, 
und Fan fich felbft nicht verleuguen. Der 
andere Grund Ifi Chriftus JEſus, in 
denfelben muͤſſen alle Verheiſſungen SOt ⸗ 
tes Ja und Amen, That und Erfüllung 
fenn. Adams Delic, Epift: P. I. p. 381. 


Beſte, Phil, 1,10, Prüfet, was das Be, 


fte fey, deu Päpovra, find ſolche Dinge, 
Die einem am jutraͤglichſten. Wie das 
diupien alfo gebranchet wird von einer 
Sache, die befler it, als die andere, Match. 
6,26. c. 10, 30. «12,12. Luc.aı, 7, 
Gal. 3,6. Martha dachte, fie wolte sam 
befien machen, Das fir in die Küche kroch, 
und deu Härten JEſum zu bewlrthen ſich 
wacker tummelte, es war an ihm felber 
nicht böfe, fondern gar köblich ; Da hin⸗ 
gegen die Beth⸗Schweſter Drarla zu ſei⸗ 
nen Fuͤſſen figen blieb, und Die fchönePrer 
digt aus IEſu Munde andächtig hörtte, 
es fiel dach der Ausſpruch vor Marlen ; 
Marla hat das beſte Theil erwehlet, 
dasıc. Luc. 10, 42. Die hatte feln ge» 
prüfet, mag das Beſte wäre. Gleichens 
Erflär. Ep. Philipp» p- 82. 


Beftehen, Eph. 6, 21. Auf daß ihr befteı 


hen Fönner gegen die liftige Anlaͤuffe 
des Teufels, Der Apofiel brauchet das 
Wort sry, ftehen und beftehen, wol _ 
der fo viel ſchlaue und mächtige Feinde, 
daß man nicht etwa das weite Feld fuche, 
denn mer gläuber, fleucht nicht, Efa. 28, 
16. fondern daß man denfelben tapfer 
widerfiche, welches geſchicht, wenn man 
ſich gegen den Anfall der Fetude verthei⸗ 
diget, als auch, wenn man dieſelben von 
fi) treibet. Sie ſolten, wenn das boͤſe 
Stuͤndlein kaͤme, Widerſtand thun; 
E.· wenn er glaͤublge Serlen * mi 
al 
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Diefem und jenem Scrupel, daß fie da pa- 
rat wären ihm zu begegnen ausH Schrift 
das Wort GOttes vorbalten, wie es Chri⸗ 
ſtus te, March. 4, 4.7. 10. wie er 
deann das ſchoͤne Wort drtisnu: braucht, 
welches nicht heiſt einem obenhin ſich wi⸗ 
derſetzen, ſondern kraͤfftig nad big anfs 
Blut widerſtehen, wie es Ebr. 12, 4. ſte⸗ 
bet: Ihr habe noch nicht biß aufs Blut 
wdrrfianden ic. Wie ein Soldat nicht da⸗ 
von laufft, wenn er ein: Wuade empfaus 
gen, fondern er widerfichet feinem Feinde, 
wenn Ihm ſchon das Blut über den Konff 
laufft, biß aufdeu legten Odem; fo braucht 
diß Wort 8, 1. Pet. 5,5. it. Jaco⸗ 
bus, c. 4, 4. beſiehe auch Num. 22, 31. 
Gal,2,r1. Dean wie ein Felnd, der ſei 
en Dann für ih findet, endlich weicher; 
Alſo auch der Teufel, wo er rechten Wi 
derſtand findet, da hälter nicht aus ; fon 
» dern weichet. Gleichens Erfl.der Ep- 
an die Epheſer, p- 845- leq. 
Beſtehen, Prov.a1,29. Wer fromm iſt, 
des Weg wird beſtehen. In den vor: 
bergehenden Worten hatte er geſagt: Der 
: Bort!ofe fähret mirfeinemKopff hindurch, 
das ift, er bleibet balfftarrig in feinem 
Jerdım, und in feinen Sünden » Stri- 
en. fraget auch nichts darnach mas für 
GDtt und der erbarn Welt recht ft, fon 
deen mid alles mit Gewalt ausführen ıc. 
Und einem ſolchen Gottloſen, der mit ſet 
nem tollen Kopff durchfaͤhret, feget Sa: 
lomo entgegen einen Frommen, der nach 
der geraden, Richtſchaur des Goͤttlichen 
‚+ Mortes fein Leben auftelet, und von et- 
ac folden Frommen fagt ee: daß fein 
Weg heſtehen werde. Nach der H Spra- 
de es eiqentlich: Der Gerechte 
wird feinen Meg ordentlich einrich⸗ 
ten, oder der aufrichtiges Hertzens If, 
wird fein Thun und Leben Ändern und 
kluͤglich verbeſſetn wenn er ſiehet, daß er 
auf unrichtigen Wege ſey. Denn der 
omme bigehrer nicht mit feinem Kopf: 
durchzufahren und mit Gewalt feinen 
Slan und Anſchlag aus zufuͤhren, fondern 
pruͤfet uud durchforſchet feinen Weg / und 
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wenn er Inne wird, daß er etwa durch 
Unbedachtſamkelt fh auf einen Itrthum 
babe verleiten laſſen, oder fonft von Dem 
rechteu Weg des Lebens abgemwichen fey, 
läge cr fih gerne rathen und unterwel⸗ 
fen, damit er auf den rehten Weg ge 
bradt werde, und fein Thun für GOtt 
beftehen möge. D. Ittigs Spiegel der 
Seömmigfdt p-9ar. 


Beitehen: PL. 130, 3. Sodu, HErr, wilt 


Sünde zurechnen / HErr, wer wird 
befiehen? Mach dem Hebräifchen herffet 
ed: wer wird da mir aufgerichteren 
J.eibe vor dir, HErr, befichen? Wer 
wird mit unerfcbrodinen Muth, bei 
berst und unversage Da fichen / 
urd die unter Augen fehen Eönnen ? 
wie denn das Hebräifihe Wort, (vid. 
D. Beier. Comment, in h, I. p. 1083.) 
fonften fo viel heiffet, als aufredsr da 
ftehen, und gutes Muths feyn, In 
einem erwänfhten Wohlftand ſich be⸗ 
finden ; Wie etwa mächtige Könige 
vor. ihren Feinden fiehen, Dan, 11, 2. 
und auch von der Gerchtigfet GOttes 
fetber gelefen wird, das fie bleibe und bes 
fiche ewiglich, Pı.10,,3. Niemand, will 
er ſagen, wird vor dir HErr befichen Fön, 
nen; alle und tide Menſchen werden von 
dieſem Richterfiuhl muͤſſen weichen. und 
in die ewige hoͤlliſche Sefänguig gchen, 
da wird niemand unſchuldig befichen 
kbunen, niemand wird da den Sieg ers 
halten, und der Straffe eatgehen,meil kei⸗ 
ner unter allen Menfchen, wie heilig er 
auch immer mag gewifen ſeyn, zu finden 
it, der in ſolchem gefiringen Gerichte 
möchte befieben; Deromegen wolleſt du 
nicht mit mir nad) deinem Zorn und ges 
firengen Gerechtigkeit handeln, mime 
Sünden nicht anfchen noch mir zurechnen, 
fondern deine Gnade mir wiederfahren 
laffen: Dannbıy dir Hit die Vergebung, 
daß man Dich fürchte. 


Beſten dienen ı R.m.8.28. Wir wiſſen 
- aber, Daß Denen die Bist lieben ı alle 


. Dinae sum beften dienen, fie ſeyn aut 
vder. böfe, oder mitselmäßtg und ındide- 
2» sent, 
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rent, mit einem Worte, alles müffe zum 


j 


Bellen dienen 


beften dienen. Den Gottloſen gchrts 
bier in der Welt nah Wunfche fehr gut, 
daß fie alle Tage mitdem reichen Dranne 
um die Wette herrlich und in Freuden 
leben, Luc. ı6. allein dieſes Gute dienet 
ihnen nicht zum beflen, fondern zum bi 
feften ; Und gleich wie Dort fichet: Den 
Reinen ift alles rein, den Unreinen aber 
und Unglaͤublgen It nichts rein, fondern 
unrein it beyde ihre Sinn und Gewiſſen, 
Tie. 1,15. alſo muß hingegen den Liebha 
bern GOttes nicht nur das Gute zum be: 
ften, fondern auch das Boͤſe und Voͤſeſte 
zum beften ausfchlagen , folte es gleich 
noch fo ungereimt ung alen fürfommen. 
Wer einen guten und gefunden Magen 
bat, wenn er noch fo harte und unverdau: 
liche Speife zu fich nimmt, fo befümmt es 
ihm doch wohl, ja er verdauete wohl was 
anders; Alfo wer auf diefe Art einen 
guten Magen hat, der Seelen nad, daß 
er GOtt Itebet , der verdauct alle Zufaͤlle 
mit einander, es muß Ihnen alles dienen 
zum beften, sum guten, fo mohl ad bo- 
num utile, mie Paulus fagt, Rom,ı3,2- 
als auch adbonum morale, mie er eben 
auch vermahner, c.15,2. es ſtelle ſich ein 
teglicher alſo, daß er feinem Nechſten ge: 
falle, sum guten, zur Beſſerung; dag er 
nehmlich zu einen feinen Glauben, Ge— 
dult, Demuth, Berträglichkeit, Erbarkeit, 
Aufrichtigkelt, und dergleichen, dadurch 
unvermerckter Dinge fih angewehnen 
laſſe. Summa, alles dienet den Liebha: 
bern GOltes sum guten, sur Beſſerung 


. und zum beiten. Dina da wird cla fol, 
‚Aber Menſch fein exereiret, und mic gut 


Gold probiret- Es dienet Ihm darzu,dag 
er wird weifer und Flüger- Denn da beißt 
es: Anfechtung lehret aufs Wort mer: 


Bſa.28,19. Mancher wuͤrde nicht fo ſchoͤ⸗ 


ne Auslegungen über die Bibel gemacht 
baben, wenn er nicht in dergleichen Noth 
5* und ſolche Paroxyimos bey ſich 

fftees empfunden hätte, mie Lutherus 
faget: Im Ereug wird das Wort recht 


verſtanden, wie denn der HE Ehriflus 
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ſelbſt bejeuget: Solches habe ich euch zu⸗ 
vor geſagt, auf daß, wenn es nun geſchicht, 


daß ihrs glaͤubet. Geiers Leich⸗ Pred. 
P,U.p- 723. 


Beſuchen, wenns von Menſchen geſagt 


wird, ſo iſts ſo viel, als wann einer zu 
dem andern kommet, ſich feines Zu⸗ 
ſtandes erkundiget, und mit Rath, 
Huͤlffe und Troſt ihm beyuwohnen 
ſich erklaͤret; wenn es aber von GOtt 
gebrauchet wird, fo bedeutet es eine ſon⸗ 
derbare Art ſeiner ung oder 
Gegenwart, entweder den Menſchen zu 
pruͤfen oder zu ſtraffen Conf. Pf. 17,3, 
Ela. 26,21, 1. Sam. 2,2 r. Luc, 2,78. Job. 
7,8. Zach. 11,16. Sceivers Bibl. Parva, 
P.L,p 132. ’ 


Befuchen Wäyfen und Wittben in ihrem 


Trübfal, Jac. 1,27- iſt ein gar gutes 
Werd, ein Werck der Liebe und Barm⸗ 
hertzlgkeſt. Daun Die Waͤhſen und Witt 
ben fommen ung durchgehends in H- 
Schrift gleihfam als das Vorwurff der 
Barmhertzlgkeit vor, weil ſie von Eltern, 
oder von Mann verlaſſen anderer Huͤlffe 
bevörffen, auch well ihnen von böfen 
Menſchen, die da meynen, fie koͤnnen es 
ihnen wohl thun, vielfältig unrecht 
geſchicht, und fie ſolches leiden muͤſſen, 
well fie offt nicht finden, die fich Ihrer 
annehmen. Daher der H. Geiſt ia Hell- 
Schrifft fie überall fche recommendırtt ; 
ihnen Yeids zu thun verbeut ; Ihnen recht 
zuſchaffen, behülffliche Hand zuleiften, ja 
fid) ihrer alemege zu erbagmen gebeut.ic. 
Bıfiche Exod. 22,22. Devt, 10, 18. c. 14, 
39.% 24, 17:19. 28. c. 26, 12. 13. Jen7, 
6. c.22,3. Zach, 7,20. Efa. 1,17. Mal.3, 
5. Job. 32,17. Hof. 14,4. Die Wänfen 
fichen vor, weil diefelbe auch mehr Roth 
leiden als die Wittben, ſintemahl diefe 
noch wohl Miänner wieder befommen 
können, jene aber Feine Eltern wider; 
darum die Wänfen allezeit, die Wittben 
aber nicht allezeit, der Hälffe bedürfen. 
Diefe follen wir nun beſuchen darinnen 
alles begriffen wird, was ihre Noth und 
Anliegen erfordert, weil dazu das —* 
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chen geſchehen muß, damit man ſich Ih: 
ser Moch erfundige, und vor erft ein tröft: 
lich Wort ihnen zurede, hernacher aber 
auch nad Erfchilnung der Sachen und 
ihrer Norhdurffe ihnen die Hand biete- 
Diefes Werd der Barmhertzigkeit gesen 
Wäpfen und Wittben iſt das gröffefte 
und nöthlafte, auch das GOtt⸗ wohlge⸗ 
aͤlligſte unter allen. Wercken der Barm 
tzigkelt, weil es unmoͤglich ift, daß 
feine Waͤyſen noch Wirtben ſolien ‘ge, 
funden werden, da es a Feine 
Armt unter und mären ; und well unter 
den Armen die meiſten nicht alleln ſind 
Wiitben und Wäyftn, fondern diefelbe 
auch durchgehends die meifte Noth lets 
den, und Da fie ſchon feinen Maugel moͤch⸗ 
ten haben, ſedennoch vielfältigen Rath, 
Troſt und dergleichen bedärffen: Weil 
auch in feinem Werck beffer kan bewieſen 
werden, daß man es alleln GOtt zu Ge⸗ 
fallen thue, indem von feinem Wieder 
eltıma wenlger zu erwarten iſt / als von 
Waͤhſen und Wittben: Ja endlich weil 
mir auch darinn GOtt am aͤhnlichſten 
werden / der ſich nennet einen Vater der 
MWäpfen, und einen Richter der Wittben, 
Pf. 68,6. Pf.146,9. Wolters Ep. Poſni 
P.1. pi 1105. ſeq. 
Betaubung und Zaͤhmung des Leibes, 
a. Cor. 9,37. dadurch verſtehet der Apo⸗ 
fie! nicht etwan eine Baalitifche Geiſſelung 
amd Misung des Peibes, 1, Reg. 18,28. 
welche GOtt verboten Lev. 79,28. Dert. 
14,r. fondern erftlich und vornehmlich 
die Beräubung des alten Menſchen, 
welche er auderswo nennet die Creutzi 
gung des alten Menſchen / das Auf 
hoͤren des ſoͤndlichen Leibes, Rom, 6,6. 
die Toͤdtung der Geſchaͤffte des Flei— 
ſches durch den Geiſt, c. 8,4. die Coͤd⸗ 
sung der Glieder, fo auf Erden find, 
Col. 3,5. die Ableaung Des alten und 
"Anziehung des neuen Menſchen, Eph, 
482.24 Cal. 3,9 10. Ehrifing nennets 
Abhauung der Hand und des Fuſſes, fo 
uns Ärgert, Ausreiſſung des Auges, fo 
ung Ärgert, Match, 18,8. und iſt andere 
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nichts, als dag man den böfen Rifien, 
weiche fich in unfeen Gliedern noch regen, 
durch die Krafft des Geiſtes widerſtrebet, 
dieſelbe daͤmpffet, und in: die Vollbrin⸗ 
gung derſelben nicht williget. Dar⸗ 
nach verficher er auch dadurch die noth⸗ 
wendige nuͤtzliche Regierung des na⸗ 
tuͤrlichen Leibes, da man durch Maͤßig ⸗ 
keit Arbeit, Wachen, auch bißweilen durch 
Faſten denLeih in Zaum haͤlt daß nicht dag 
Fleiſch den Geiſt hernach widerſtrebe, 
daß der Leib nicht faul und träge werde 
zu dem Wercke der Gottſeellgkelt. Denn 
da gehets gemeintglich, mie Mofes von 
dem Yfraclitifchen Bold faget Dert. 32, 
16. da er fett und fatt ward zc- von fols 


cher nothwendigen nuͤtzlichen Regierung 
des Leibes fpricht er Rom. 13, 14. wars 
tet des Leibes, doch daß er nicht gell wer⸗ 


de, oder wie es eigentlichin feiner Spra⸗ 
de lantet: warter des Sleifches nicht 
su den Küften, d.4. martit des Lelbes 
alſo, dag ihr gleichwohl die Life des. - 


ſuͤndlichen Fleiſches nicht vollbringet. 


Gerhard, Scholz Pietat, p. 294. legr 


Beten, iſt ein freundlich Geſpraͤch der 


glaͤubigen Seelen mit GOtt, PL. 19, 
15. weilches nicht allein aͤuſſerlich mit den 
Worten, ſondern vielmeht aus Grunde 


des Hertzens muß geſprochen werden, da⸗ 


mit es nicht etwan heifle mie Jac. 4, 3, 
fiehet: Ihr bittet und erlanget nichts, da ⸗ 
rum daß ihr übel bitte. Wenn demnach 
unfer Gebet GOtt dem HErrn gefallen 
fol, fo muͤſſen wirbeten: 1.) Pœniten- 
ter, in wahrer rechtfdhaffener Buſſe. 
Denn SOtt höret die «Sünder nicht, 
Joh. 9, 31. verfiche Die unbußfertigen 
Sünder, zu ſolchen ſpricht GOtt: Wag 
nimmft du meinen Bund ic. Pi, 50, 16. 
and Efa. 1, 15. mennihr ſchon eure Häns 
de ansbreitetc- wie Fan eines ſolchen 
Meufchen Gebet GDtt gefallen, welcher 
Ihr zwar ı mit den Munde ehrit und ans 
ruffet, aber mie den Wercken verläftert ? 
Ela. 59, 2. Ein beiliges Leben ift ein rech⸗ 
tes GOtt mohlgefälliges Gebet, wenn 
ſchon kein Wort darzu loͤmmt; Gottlos 

(Z) 3 ſigkelt 
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ſigkeit und Unbußfertlgkeit hindert das 
Gebet, wenn man ſchon den gangen Pſal⸗ 
ter wolte ausbiten. Ein innigliches buß⸗ 
fertiges Seuffjen, fo aus dem Grunde des 
Hertzens herruͤhret, iſt GOtt viel anger 
uchmier, als ein langes Gebet eines unbuß⸗ 
fertigen Menſchen. Zu dem heiligen 
GDrt miffen wir heilige Hände aufhe⸗ 
ben, 1. Tim. 2,8, befiche Lev, 12,44: c- 
219,2. ı.Pet. 1,16, Ela.r, 16. 2.) Fi- 
ducialiter, in wahren Glauben und 
; Mertrauen, Mirc.21,24- Jac. 1, 5. 6. 
- der Glaube If ein geiftliches Feuer, mel 
» des im Hirtzen brennen muß, wenn das 
Raͤuchwerck eines GHDit mohlgefähtgen 
GSebets fol aufgehen. Das Geber ohne 
Slauben iſt wie cin todter Coͤrper ohne 
Secle, wie ein Schatten ohne Leib, wie 
ein Bild ohne Leben. Das heift aber im 
Glauben beten, wenn man im Nahmen 
Ehrifti des einigen Mittlers bittet, Joh. 
16,24. Dan.9, 27. Rom, 3,25. GSOt⸗ 
tes Gnade it der Grund unfers Gebet, 
- darauf es ih muß grilnden, PF. ug, 149. 
und ſolche koͤnnen wir allein in Chriſto fin: 
den und ergrelffen, Joh. 1, 16: Eph. 1,6, 
darum muß nochmwendig unſer Gebet fi) 
auf Ehriftum gründen. 3.) Rceverenter, 
mit aller Xhrerbietung. Wenn wir bes 
“ ten, fo thun mir anders nichts, als daß 
wir für den Chrom GOttes treten, und 
ihm eine Supplication überreichen, das 
rinnen wie unfere Noth ihm Elagen und 
um Hälife bitten. Da mäffen wie nun 
bedenden, was das für ein groſſer Herr 
fey. vor defien Augen und Thron wir rer 
ten,  Reg.22, 19, Elfi. 6, 7 - 3. c.7,9 
zo. wer molte ſich nuu nicht file dieſer 
groffen und herrlichen Majeſtaͤt ſheu 
en, und mit aller Ehrerbietung fiir Dem 
Thron GOttes treten? Job. 26, 11. 4.) 
Frequenter, offt und vielmahls. Be 
tet ohn Unterlaß / 1. Theil. 5, 16. das 
gantze Leben eines Chriſten iſt anders 
nichts, als ein tägliches Gebet: Im A. 
Teſtament hatte GOtt verordnet,dag man 
Abends und Morgens in der Hitten des | 
Stifte das Raͤuchwerck muſte anzuͤnden, 






— 
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alſo muͤſſen alle wahre Chriſten, welche fuͤr 
GOtt zu geiſtlichen Prieſtern gemacht, 
Apoc.x, 6. täglich das geiſtliche Raͤuch⸗ 
werd des Gebets für GOtt dem Herren 
bringen. Ebr. 4,14. c. 10,18+21, 5.) 
Ferventer, Andächtig und brünftig. 
Beten iſt nicht ein Werd? der Lippen oder 
des Mundes, fondern eine Erhebung 
Des Herzens zuGOtt dem HErru, Matth. 
6,7. Pl. 145, 18, Jar. 9, 16. wie GOtt 
der HErr in feinem Wort junnfirn Ders 
Ken mud ing Herg redet; Alfo müffen wir 


‚auch aus dem innera Grunde des Hertzens 


in unfern Gebet mit Ihme reden, Syr. 18, 
23. Eph. 3,16. Joh. 4,23. 6.) Humi- 
liter, in wahrer Demuth. Das Gebet 
muß ſich nicht aufelgine Wuͤrdigkelt groͤn⸗ 
den, fondern einig und alein quf GHites 
Barmhertzigkelt, auf GOttes gnadige 
wabrhafftige Verheiſſung, und auf das 
theure Verdienſt Ehriftı IEſu, Dan, 9, 
28, befiche Match, 26,39. Luc, 18, 12, 
7.) Inſtanter ac perfeveranter, inftändi 
daß wir im Gebet anhalten, Luc, 18, 
2.5. ,11,5-9. Matth, 7,7. Dena 
Gott vergeuht bigmeiten aus erheblichen 
Urfachen die Erhdrung. Darummöflen 
wir feiner haeren, P1,a7,14. Hab. 2,4. 
Iff dad Verlangen des Hertzens beneineng 
Deter eenfilich, fo wird es nicht fo bald hin 
fällig werden wenn GOtt die Erhdrung 
aufzeucht, fordern ed wird dadurch viel 
mehr vermehretwerden. Gerhard. Scho- 
la Pietatis p. 283. leg. 


Beten, Pl. 109,4. Ich aber bete, Nach 


dem Grund⸗Text lautets eigentlich alſo: 
und ich das Gebet, oder, ich aber bin 
das Geber. Die Ausleger halten theils 
dafuͤr, man muͤſſe diefe Redens⸗ Art alfo 
erfüllen und erklaͤren: Ich bin ein Mann 
des Gebets, das iſt, nach der Hebrätfchen 
Zunges Ach begebe mich mit allen Kraͤff⸗ 
ten, mit groffem Fleiß zum Gebet, das Fle⸗ 
hen zu GOftt iſt melng fiete libung; 
Andere abır meynen, ed werde das Ge⸗ 
bet fuͤr den Beter geſetzet, daß die Mey⸗ 
nung fen: Ich laß wich meiser Wider⸗ 
ſacher Boßheit nicht irren, ſonderu —* 
A 


- 
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‚iafchliefle: Ob nun wohl di 
ung nicht yiverwerffens Dennoch wie 
> Ber feige Striver will, fo mag der 
a8 mie dieſer Redens ; Art 
u mwollen ſo viel fagen : Ich lege mich 
gangaufs Gebet, ich bete mit allen Kräff: 
ten, alles was ia und an mir ki, iſt gleich» 
m imiter Andacht verwandelt, ich 
:- mich gleichfam, and opffere mei⸗ 
wen ED im Gebet ich bete im Geiſt und 
dee Wahrbeit, mit eiferiger Andacht; 
en wie anderswo David ſpricht, Pi. 
220, 7. Ich halte Friede, oder wie es in 
3 Sprache lautet, Ich bin der Friedi 
Abt, ſo iſt die Meynung, alles was an 
init iſt, das ſuchet den Frieden und jaget 


44 
a, 
* 


ihm nach; Meine Augen und mein Go 


ecfind: freundlich, meine Rede hold: 
ig, mein Hertz ſanfftmuͤthig, meine Ob 
ren —46 und wollen nicht/das 
um Unfrieden Diener, hoͤren; meine Häu: 
de ſind willig ꝛc · Alſo auch, wann der 
Engel zu Daniel fagt:. Dan. 9, ac. Du 
bift lieb und werth, fo heifft «8 in feiner 
s — — biſt * Ver⸗ 
langen, die Beglerde ſelbſten, es iſt alles, 
wiu der Engel ſagen, erwuͤnſcht und an 
wmnehin, was an die iſt; Du biſt ben GOtt 
‚angenehm, oder ale Kraͤfften deiner 
- Berlen haben’ fih in Bitten, Flehen, 
- Genffjen und Verlangen gleichſam ver 
wandelt, du hafı file altın andern die Erloͤ⸗ 
fung Deies Voltks, des Tempels und der 
Stadt Jeruſalem hertzlich und eiffirig 
-gefuchet: Und alfo hat «8 auch, wie ge: 
” gedaht, bier die Meynung, daß fich deri 
HErr Mehtas In lauter Gebets / Andacht 
verwaundelt habe · Weihenmayers Feſt⸗ 
: Pofaune p- 733. 
sen mit dem Beift und im Sinn, ‚mie 
auch fingen im Beift und im Sinn, ı, 
Cor. 14,25. das iſt, weun ich im Beten / 
Singen oder Dauckſagung kn der Kirchen 
einer frembden Sprache mh gebrauchen 
will, fo will ich derfelben Auslegung bin;u 
sbun, damit die. Zuhörer meinen Stan 
nud Meynung seht verſtehen, und day; 


an-am Gebet, darinnen Ich rn 


- fo viel, ald auslegen, und den 
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ans mdgen gebeflert werden. . Denn mit 


dem Slun riden, iſt eben fo dich, als aus; 


- Segen, and den Sinn oder Berfiand.ans 
- dern erklaͤren; Aber Im Geiſte reden, iſt 


die Meynung für ſich felbft allein verſte⸗ 
ben, und nicht auslegen. Lutherl Rand⸗ 
Gloſſe fagt : Mit dem Sian riden, tft eben 
Sinn den 
andern erflären; Aber im Geift reden, ift 
— Stan ſelber verſtehen, und nicht aus⸗ 
egen. 


Beten im Verbotgen, Matth,s,6. Bete 


zu Deinem Vater im Verborgen, 2. 
Diele Worte find auf zweyerley Weiſe 
erfläret worden, einmahl, daß die Worte 
dv Fi xpunrd, im verborgenen gezogen 
werden auf das Schlaf’ Kämmertein,aus 
welchem man als einem verborgenen Ort 
feia Gebets ⸗Opffer zu GOtt laͤſſet aufſtel⸗ 
gen; darnach, dag ſolche Wort gezogen 
werden auf den himmliſchen Vater, daß 
fie fo viel folen bedeuten : dv ra npun]o, 
und bete zu Deinem Varer,der im Ver⸗ 
borgenen iſt, wie es andere gelefen haben; 
beydes mag wohl neben einander ſtehen, 
dag man nehmlich Indem Schlaff⸗Kaͤm⸗ 


mierlein, ald einem verborgenen Ort, zu 
GOtt den himmliſchen Vater, als einen 


verborgenen GOtt, ſein Gebet verrichte. 
Sonſten hat auch Hırronymas- über diefe 
Worte feine fonderbare Gedancken; dann 
ba will er, Chriſtus ‚wolle fo viel ſagen: 
Das Gebet folle in dem Hertzen gefhehen, 
da mar die Rippen nicht viel rähret, wie 
dorten die gottfellge Hanna zu Eli Zelr 
ten, da man Feine Stimme hörete, und fie 
Immer im Hergen betete; das Hertz iMdas 
rechte Kaͤmmerlein, defien Thüren, nehm⸗ 
lich Augen und Ohren verfhloffen ſeyn. 
Weihenmaͤyers Evang. Buß: Guad- und 
Troſt⸗ Prrdiger, Di p, rg 8. ieq, wo 


Beten Iſaaes auf dem Felde / Gen, 24,65. 


Er giag, ſelner Semohnheitnad, hinaus 
um den Abend aufs Held, zu meditiren, 
oder, wie es Lutherus gegeben, zu beten. 


Das Hebr. Wort wird hier auf mancher⸗ 
ley Art und Weiſe von onen adencen 
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= 


und mit unſern Theologis fagen, daß er 


vorhabenden Heyrath würde glücklich 
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Überfeget , alfo muͤſſen wir billig fragen : 
was es bier heiſſe, und warum Iſaac ei: 
gentlich anletzo aufs Feld gangen ? Sym- 
machus und Aquila überfegen es: Aadhray, 
Emrärag, ad contabulandum, zu reden 
pder zufprachen, nehmlich mit feinen Ar: 
beiten. Die 70, Dolmetfcher geben es: 
edorrxchuay, exercere fe animo, vel cor- 
pore, eine Gemuͤths⸗ oder Leibes⸗ Ubung 
sorzinehmen. AbenEfrz leget es alfo aus: 
ambulavit inter virgulta, er gieng oder 
fpayterte unter den Sträudern. Allein 
das iſt gang falfch, denn hier iſt nicht das 
nomen, fondern das verbum, welches ei; 
entlid) bey fich etwas meditiren helſſet. 
er Chaldaͤlſche änterpres giebt es: ad 
orandum zu beten; dem aud die mels 
fien Rabdinen folgen, und Lutherus; und 
das iſt nicht unrecht, fondern unter allen 
wohl die beſte Meynung. Denn ungeach⸗ 
ger das Hebr. Wort auch auf eine Lelbes⸗ 
Ubung gezogen werden fan, daß es nicht 
uneben erklaͤret wuͤrde, er ſey hinaus 


angen, fih nach feiner Tages + Arbeit ein] 
— zu recreiren, und ſich durch einen! 


anmuthign Spaziergang wieder zu 


erhohlen: So wird «8 doch beffer ſeyn, 


wen wird auf elue Gemuͤths⸗ Ubung sichen, 


binaus gegangen ſey, zu weditiren etwas 


ubetrachten und darbey zu beten. Was er 
aber eigeutiich müfjebetrachtet haben?wird 


bier nicht gemeldet. Einige der Rabbinen 
meynen er habe der Sternen Lauff betrach⸗ 
tet, und erforſchen wollen, ob er In ſelner 


feya ? welches alber Zeug iſt ıc. Gerfon 
und andere fagen, er habe letzt Im Buche 
der Natur ftud'ret,und die Göttliche Ge 


. (gone betrachtet. welches ſich noch beſſer | 


ren laͤſſtt. Unſre Theologi halten da 
vor, er babe GOttes Wort und Berheif 


fungen erwogen von dem gebenedepten | 


Welbes Saamen, dem Meßla, von der 
Befigung des Landıs Canaan,ꝛc Dean fan 
es eben’fo-genau nicht wiſſen, doch Ift wohl 
vermuthlich, daß er dem Werde, fo er 


fur hätte, umd warum dis Kuccht ausge 
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ſchicket war, wird nach gedacht, daſſelbe 
der Goͤttlichen Fürfehung anbe ſohlen. und 
darbey inbriinftig gebetet haben, daß doch 
GOtt den Kuecht auf der Reife glädlih 
ſeyn laffen, und Ihm diejenige befcheeren 
wolle, mit der er in rechter ehrlicher Liebe 
und Treue eben Fönte, etc. Acerra Bibl. 

Cent. 6. cap. 8,p, 175: ſeq. 
Det: Hauß, Luc. 19,46. Mein Hang iſt 
ein Bet: Hauß; fo wird der Tempel zu 
Jeruſalem geuannt, Efa 56, 7. Undfols 
ches 1.) darum, weil er fuͤrnehmlich er: 
bauet war, daß das Öffentliche Gebet das 
Tinnen geſchehen folte. Das fıhen wie 
an dem hochweiſen König Salomo, 
welcher bey Aufrichtung des erfien Tem: 
pels nicht allein in eigene Perfon. ein 
groſſes langes Gebet deßwegen in ihm ges 
halten, fondern auch anderer wegen tulli- 
eitiret, wenn fie kommen und beten, und 
diefed und jenes von GOtt in oder nur ge⸗ 
gen feinem Hanfe fuchten, ſo wolle er fie 
in Gnaden erhoͤren, ı Reg. 8. 2.) weil 
der (höre Goitesdienſt, welcher bißweilen 
durchs Gebet angedeutet wird, darinnen 
verrichtet ward Und eben aus den Ur⸗ 
I heiffen noch unſre Kirchen Sets 
fer, daher wir denn, wenn wir das 
rinnen erſchelnen, alle fremde Gedancken 
und llederliche Wercke zuruͤcke legen, und 
nichts anders vornehmen ſollen als beten, 
fingen und GOttes Wort hören. wa⸗ 

tber. Polt. prophet. p. 820. 
Bethlehem / Matıh. 2,6, Und du Bethlei 
hem im TFüdifchen Lande bift mit 
nichten Die Eleinfte -- ein Are 
fey. m diefem Spruch meynen fo mohl 
die Yılden als Papiften etwas jonderlis 
es gefunden zu haben, woraus die H- 
chrifft einer Dundiidelt uud Unvoll⸗ 
kommenheit koͤnne befhuldiget werden. 
Allein wenn alle bryde Feinde der H. 
Schriffe die Sache mit gebuͤhrenden Fleiſe 
u terſuche, werden ſie ſich ga: tz gewiß be⸗ 
trogen finden Denn ob wir wohl rıcht 
leugnen, daß Matthaͤus den Spruch dee 
Propheten Michaͤ falı durchgehende ges 
ändert anfuͤhret, ſo betrifft die Veraͤnde⸗ 
rung 
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„ıenag doch nicht den nd, fondern nur 
sibie Worte. So gellehen wir auch denen 
5. Yüden gang:geme-iu, daß ‚das Prono- 


men ım aus Dir fol mir kommen -ıc- 
„Angleichen Die legten Wortes deſſen Aus, 
gang vom Anfang und von Kwigfeit 
„cher gemwertift, bey dem Matthaͤo nicht 
„,zufinden. Allein daraus folget noch lan: 
ge ch daß die Schrift geändert und 
bverfaͤlſcht ſey Denn mag das erſte an⸗ 

langet, ſo ziehet der Evangeliſt dieſen 
Text an, nicht wie ihn die Hohenprieſter 
und Schrifftgelehrten den Worten, fon: 
oO dern dem Verſtand nach, dem Herodi vor: 
Igehalten. Was aber das andere betrifft, 
o fü das die Urſache, warum Matthaͤus 
dieſe Worte nicht mit anziehet, weil fie 
dajumahl von deuen Füden in ihrer dem 
Herodi gegebenen Antwort, von der Ge⸗ 
wburts:Stadt des HErrn Chriſti, aicht mit 
sobinzu geſetzet worden: allermaffen fie zu 
hrem gegenwärtigen Zwecke ein mehrers 
Aicht won abthen hatten. Herodes wol: 
te aur wiſſen, wo Chriſtus ſolte gebohren 
werden, feines weges aber, ob der new 
gebohrne König. felnem Urfprunge nach 
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" Geburt des KHErrn Mid, fo darlancn 


gefhehin, zuwachſe Etllche eröffnen 
ihre Gedanden dadurch, daß das Hebr. 
Wort untermweilen auch fo viel bedeute, 
als groß, wie Bohlius ın Porta Mot, ex 
Arabica lingua angemercket. Aber es 
darffs der Weltläufftigfeie nicht, wenn 
man nur ben dem Hebr. Texte bleiber, nach 
melchen es heillet: es iſt ein Fleines, daß 
du unter den Fuͤrſten Juda bift. Es 
iſt zwar vor was groſſes zu achten, daß du 
unter den Fuͤrſten Juda biſt, doch iſt das 
noch groͤſſer, daß aus dir kommen joll, 
der in Iſtael HErr ſey, deſſen Ausgang 
von Anfang und Ewigkelt her geweſen ift- 
Iſt eben die Midend Art, die der himmiſ⸗ 
ſche Bater ben dem Propheten Eſala von 
dem HErrn Meßia brauchet: esift ein 
geringes, daß du mein Knecht fenft, c. 
49,6. alfo wird es auch allhier bey den 
Prophetea Micha gebrauchet. Und hat 
J»b, Lighef, in h.l, eine ſchoͤne oblerya- 
tion, daß aud) der Chaldzus Interpres, 
der dazumahl mit in demSynedrio geſeſſen / 
es aljo überfeget. Carpz« Harm. Evang, 
Biol. P.I. p. 223. ſeq. 


«ewig wäre, wovon die legten Worte inBetrauren foll man die Todten, mie 


dem Prophetiſchen Spruche handeln. Blei; 
Dbet alſo die H- Schrifft, dleſem von den 
Jüden und Papiſten ten Einwurf; 
fe ungeachtet, dennoch ein deutliches und 
vollkommeues Buch · Zwar wenn wir 
den Spruch Michaͤ gegen unſern Text 
halten, fo ſcheinet es, als wenn ber Pros 
phet die Sache anders ausgedräder hätte. 
Dahero bey den Auslegern fo vlil Wefens 
gemacht wird, wie feine Worte mit des 
Evangeliſtens Worten zuvergleichen fern | 
Denn etliche find der Gedancken, als wenu 
in den Worten des Propheten cine ng 
‚enthalten wäre: Und du Bethlehem, 
folteft an, Etliche geben für, 
‚gleich ald mern Micha auf krusturam, | 
oder die Äuferliche Beſchaffeuhelt, mie es 
gebauet gewefer, ſehe. und habe es fehr 
ſchlecht ansgefehen: Matthäus dargegen 
richte fern Abſchen auf prerogativam,pder 





(Bibl. Raat · Lexicon: Il, 


Borzug, welcher dieſer Stadt * diell 


ſolches die H. Schrift mie Maren Sprär 
hen, bezeuget. Syrach gibt ſolches c. 
7,37. mit dirfen Worten; Traure mit 
dem Traurigen. c.28.20, über einen 
Zodten pflegt man zutrauren, Paulus ges 
beut gleich alfo Rom. 12,25. Meiner 
mit den Meinenden. Alfo bezeugen dies 
ſes aut die Exempel der Huiligen ;.denn 
da ale Männer, die Moſes gefandt hatte 
das Land zu erfundigen, und wieder kom ⸗ 
men waren, und hattep die gauge Gemel⸗ 
n: murrend gemacht, durch eine Plage 
geftorben waren, da tranrete das Bold 
ſehr, Num. 13, 14. Alfo ward 3 
von den Kindern Iſtael, da er gefiors 
ben, betrauret und bemeinet dreigig 
Tage, Deve, 34. eine ſolche Traurtgkeit 
mar die Tranrigkeit über dem 
Tod Sark, Gen. 23, 1. des Yacobsuber 
den permeinten Tod Yofıphe, Gen. 37, 
39-34 der Söhne Jacobs, über Ihres 
(Aa) War 
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Vaters Tod, Gen, 50, 10. Überjden 
Zod der Tochter Jephiha, ı Jud. 11, 39. 
40. der Sethfemiter, ı. Sam, 6, 19. 
Über den Tod Samuelis, 1.Sam. 28,3- 
Abia, 1.Rez. 14, 17. Joſià, 2. Paral. 
3524. 3. Eſor 1,32. Davids Über den 
Tod Saul und Jonatha, 2. Sam, ı, 11. 
12. Abners c.3,31, Amnons, 2.Sam, 13, 
37. Abfalons e.18, 33. der Bethulien 
fer umden Tod Judith, Judith, 16, 29. 
Betrögener Prophet, Ezech, 14,9. Wo 
ein betrogener Prophet erwas redet; 
den willich, der HErr, wiederum lafı 
fen betrogen werden. Welche Worte 
etwas feltfam lauten, gleih als menn 
Ggtt dazu helffen wolte, daß er betro; 
gen werde: Allein erfchreden muß man 
eher, wenn man in der Kateinifhen Bl⸗ 
bel, die auf dem Päbfilidyen Concilio zu 
Trident canonilirge iſt, diefe Worte alfo 
lieſet: Propheta cum errarerit & locu- 
tus fuerie verbum, ego Dominus decepi 
Prophetam illum? Wenn ein Prophet ivı 
ret und rederetwag, fo habe ich, der HErr, 


denfelben Propheten betrogen. Welches 


Schrecken denn vermehret wird, wenn 
der Hebr. Text, nur obenhin angefchen, 
“ eben fo zu lauten ſcheinet. Nun aber ifls 
ja gewiß, daß GOtt unmöglich lügen oder 
trogen Fönne, Ebres, 18, fo dtohet auch 
ja G0Ott den Betrug eines ſolchen Loͤgen⸗ 
Propheten zu ſtraffen: Ich will meine 
“Hand über ihn ausſtrecken, uud will ihn 
"aus meinem Bold Ifrael rotten; nun fo 


' Fand ja nicht fenn, daß er felbft fhaffen |. 


*: folte; was er firaffen will. Fragt Abs 
demnach: Wie dieſes zuverſtehen? Ein 
wackerer Theologus, Nahmens Dorſche- 
“us, thut c. 4. contra Triglandium den 
Vorſchlag, ob man diefe Worte nicht 
Frag weiſe deuten fünne, folder maſſen: 
wenn. em Prophet bettüglich re 
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ed mir, wiewohl unbillig, bey; ich 
will aber mein Angeſicht wider ſolche Leute 
wenden, ꝛc. Allein der ficherite Weg iſt 
dieſer, daß man das Hebr. Wort erklaͤret 
infatuare, zum Narren machen, ſolcher 
Geſtalt, wenn ein folder Prophet ſich wuͤr⸗ 
de von Satan und ungeſchliffenen Beute 
durch Ehr und Elgenmurh um Rarren 
machen laffen, fo wil ich der HErr (per- 
misfione judiciaria & Jubtradtione gratiz 
illaminatricis) aus gereditem Gerichte 


: Ihn laſſen zum Narren mierden, weil ers 


nicht beffer haben will, ich will zur Straf⸗ 
fe ihn in verkehrten Sinn hingeben, alſo 
dag er, indem er fich vor welſe hält, fol 
zum Narren merden, Rom. z, '23, 
welche Narrheit, fo ferne ſie von GOtt 
berrähret, iſt kein walum culpæ oder 
Sünden: Schuld, ſondern malum pœ- 
nz, Suͤnden Straffe, denn GOtt fan 
aus gerechten Gerichte und zur Straffe 


dem Menſchen wohl feinen Verſtand bes 


nehmen, und ſolcher Geſtalt werden denn 
beyde geftrafft, nehmlich der Frager oder 
Zuhdrer, Inden er dem Narren folgt, 
und der Prophet, indem er zum Narten 
wird · Pfeiffers Evangel. Schatz  Rams 
mer, in Append, p. 90. 


Berrhbniß Ehrifti, Joh. 12,27. Jeſt iſt 


meine Scele betruͤbt. Die Betrübnig 


beſchreibet er felbft mit einem nachdenckli⸗ 


chen Worte ; denn das Grichifhe Wort 
weripanrg, heißt ſonſt fo Dich, algiere, 
beftürgt werden, fih entfegen: mie es 
deun anderäwo gebrandht wird / das Schre⸗ 
cken Herodls, als er von Dem. neugebohr 
nen Koͤnig die Juͤden hoͤrete; und der 
Juͤnger, als ſie den HErrn ſahen auf dem 
Meer bey der Nacht wandeln, Matth. 2, 
9. 94,25, zu befditeiben; es hat «8 
auch der ya Johanues gefigt, als 
er den Teſch Betheßda beſchreibet, wie 


deſſen Wafler zu ſeiner Zeit ſed von iinem 
Engel beweget oder geteſibet aufgeruͤhret 
nnd gleichſam wallend oder ſiedend ge⸗ 
macht, Job. 5,4. Es haben auch die 70. 
Uberſetzer der H. Schrifft durch diß Wort 
ein Hebrrklaͤret, welches heiſſet, beiftig 

... 7591177 


2 Der,) folte ichder HErr ihn betrogen 
2! baden? nein, ich will vielmehr ihn ſtraf⸗ 
fen: Oder man koͤnnte auch ohne Frage 
Hdieſe Worte purstive fo verfiehen, wenn 
„Sein Prophet betruglich redet, fo muß Ich 
den Propheten betrogen haben, man mußt], 


ri * 
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erſchrecken, Gen. 43, 28. conf.c. 27, 33 . 
daß man davon zittert und bebet, und ei» 

nem das Hertz entfället, oder aller Muth 
vergehet. So ig des HErrn Chriſti 
itzige Traurigkeit ſehr hefftig geweſen, 
es überfieb ihn ploͤtzlich Angſt und Schre⸗ 
cken; fein Gemuͤth, das ſonſt lauter und 
flille war, ward gleihfam aufgerühret 
und getrübet ꝛc. Scrivers Bibl. Darva, 
P,IL p. 393+ J 


Betrübnif,Eph. 4,30, Lind betruͤbet nicht 
den Heiligen Geiſt zc. wird dem Hell. 
Geiſt zugeſchrleben nicht proprie, eigent, 
lich gureden, denn er ift ein unwandel⸗ 
bahrer Geiſt, fo wohl nad) feinem Weſen 
als auch Willea; ſondern es geſchiehet 
1.) drdgumonadäs, auf menſchliche Art 
gureden. Gleichwſe die Reue undLeid voa 
GOtt gefaget wird, Gen. 6, 6. indem er 
dasjenige thut, mas Dienfhen aus Neue 
zu chun pflegen: Alſo wird der H. Selſt 
betrübet, wenn er dasjenige thut, das be 
‚ ‚teäbte Gäftezu thun pflegen. Wana ın 
Dir ein erbacer und verachmer Gaſi käme, 
der allerley Güter und Schäge mit fi 
braͤchte, den du dir auch anfaugs ſehr lieb 
ſeyn lieſſeſt hernach aber dich bald wende⸗ 
teft, nad ihm zu Leid und Verdruß thaͤteſt, 
1808 du wüßte; ja auch feinen aͤrgnien Feind 
In dein Hauß naͤhmeſt, daß du ihn nur deſto 
mehr kraͤncken und trogen koͤnteſt, fage 
mir, wärde dir Gaſt aicht beträbet wer⸗ 
den, und gedeuchen, dir dein Hauß zu raͤu⸗ 
men? Alſo gedende auch bier, wenn du 
das thuſt das SOtt dem H Geift zuwl⸗ 
der ift, und dein Hertz und Gewiſſen mit 
groben Tod, Sünden, ſo ſeine aͤrgſten 

Inde ſeyn, beladeft, fo betruͤbeſt du den 

. Gift, d- 1. du mach. ft und verurſacheſt, 
daß er vondir weichen muß und will aicht 
mehr in deinem Hertzen wohnen: Richt 
daß er dem Wefen nad), von: einem Drt 
gum andern kehre, denn er erfüllet den 
ganken Erd: Kreig, Sep. 1,7. fondern Die: 
meil er feine Gnade und gnädige Eiawoh⸗ 
nung entzeuht. Darnach muß es 2.) ver, 
fanden werden deywrnäs, woran biejsni 
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gen betrübet werden, die des H Geiſtes 
Werckzeuge und Wohnungen ſeyn, wie es 
— alſo erklaͤret, lib. a. de Gen. 
ad lir.c.9, der H. Geiſt wohnet tn den 
Heiligen, und erfület fie mit Eiche des 
Hrächiten ; daher fommts, dag fie ihrekuſt 
und Freude an anderer Leute Gottesfurcht 
und Frömmigkeit haben , hingegen dutch 
gottlofes Leben und Sünden Wefen betril: 
bet werden. Gerhard, Homil. Er. P. Il. 
p· 277. Memgering. Inform, Conlc. Ev. 
p. 490. Strauchs Poft, Ev, p. Bst, 





Betruͤbt feyn, Pf. 7753. Wenn ich betruͤbt 


bin, fo denck ich an GOtt; Betruͤbnlß 
iſt ein Affect, oder ſolche Bewegung 


des Hertzens, nach welchen ſich daſſelbe zu⸗ 
ſammen zicht, oder die Lebens Geiſter In 


fi) verſchleuſt und einfperret, daß fiefich 
nicht recht durch den Leib ausbreiten koͤn⸗ 
nen, ſondern in Hertzen, als in einem 
Kercker, verſchloſſen ſeya, und darinnen 
gleichſain tumulcuiren, unruhlg auf; und 
nieder mallen, wie etwan die Spiritus und 
Geifter des Weins, wenn der Moſt im 
gähren, und das Faß zugeſpindet iſt, im 
felben anfangen zu tumultuirch, zu brau⸗ 
fen, zumüten und zu wallen. Und dahlu 
geht fonderlih das im Grund: Terte bes 
findliche Wort,melches eine foldellnenhe 
bedentet, wie auf dem Meer pflege zu 
feyn, wein daſſeibe wütet und mallet, PL. 
46,4, wenn die Fluthen daher rauſchen, 
daß hie sc. Pl. 42,8. wie von foldien uns 
enhigen Wallen, Braufenund Toben bes 
Meeres auch Jet.5, 22. 51,55 Mech 
dung geſchicht. Es wird auch ſolch Wort 
Befunden von der Unruhe eines Truns 
denen, wenn er vom Wen rumoret, 
ſchreyet, Genfer and Ofen einſchlaͤgt und 
fonft alerhand Staͤnckerey und Händel 
aufäugt, Zach, 9,15, Prov. 20,8. Inglei⸗ 
hen koͤmmts auch für von dem Brum⸗ 
men der Däre, Ela. 59, 14. von dem 
Bellen und Heulen der Arride,PL.39, 
7.15. von Schnarren und Brummen 
der Harffen, Ela. 16,11. von der Unruhe 
der Beissigen, Pl. 34,8. aus welch nd: 
echilet, Daß David hismit einen i>'chen 
(Ar), Zufland 
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. alneAnzeigung groffer Betruͤbnlß hinaus 


Betrug der Sünde, Ebr, 3,13. heiffet 
. alles dag, wodurch wir uns leicht zur 


- erfiunen muß. 


Zuſtand feiner Seelen wolle andenten, |. 
nach welchen alles bey ihm in Unruhe, Zer:]' 


röttung und Verwirrung fen, Jer. 4, 19. 
Eia.16, 11. P[.38,9. welches alles auf 


laͤufft, darum es auch Kurherus überfeget: 
"Ich bin beträbt. 


Suͤnde verführen laffen, welder Be 


teug faſt unzehlicher Arc iſt Bald ge, 


dencket man, es bat eben nicht fo viel zu 
bedeuten, es iſt nur eine geringe Sünde, 
und betrachtet nicht dabey, daß feine Sin; 
de fo geringe, die nie GOtt beleidige, 
und ale Straffe verdiene ; fo dann, daß 


wo man der Schlangen den Kopff geilat: 


tet Durch zu krichen, da wiſchet der Leib 


. bald vollends hernach, und folget ges 


ſchwinde auf gering gefchihene Siude 
: eine ſolche groffe, dle man ſelbſt vor groß 
Bald gedencket man, 
GOtt, der ung in die Welt geſetzet habe, 


und wiſſe, wie es darinnen hergehe, werde 
uans wohl zu gute halten, da mir mit 


maden: und betrachtet nicht, daß ung 
GSOtt unter die Böfen, nicht ihnen nach⸗ 
zufolgen, fondern eine Probe unfer Se 


dult und Beſtaͤndigkelt daben zu zeigen, 
: . gefeßt babe. : Bald gedenckt man, man 
wolle dißmahl es noch mit machen; ein 
andermahl aber ſich ſchon hätten! und 


bald wieder bekchren; und betrachtet 

nicht, daß das Bekehren nicht in unſer 
Macht fiehe, und wir, ob wir zu der 
Buſſe gewiß wieder kommen merden,feine 
WVerſicherung haben. Bald gedencket 
man, und iſt wohl der allergemelaſte Be 
trug / man, molle in der Welt leben, wie 
‘ man koͤnne, und fih an dem Ende des fe 

beus ſchon wieder befihren ; man betrach⸗ 
tet aber nicht, daß man fo wohl um fol: 
che Zeit wegen Schwachhelt der Kräfte 
am unbeqvenafien zu folcher wichtigen Aen: 


⁊ 





derung. als auch nicht verſichert ſey, ob 


unſer GOit alsdenn demjenigen, der fo || 


lange feine Gaade verfpottet, und von ſich 
geſtoſſen bat, dieſelbe aufs geue wiederum 


@ ] 
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geben, und die Buſſe in ihm wircken, oder 
vielmehr zum Erweiß feiner Gerechtigkeit 
ihn in der Verſtockung dahin fahren Jafs 
fen werde. Speners Evangel Glaubens; 
Lehre, p. 1030. 


Betruͤgen, Rom, 7, 11. die Sünde bei 


trog mich; Sünde und Teufel iſt elng, 
dena wer Sünde thut, der iſt von Teu⸗ 
fel, 1.Joh.3,8. Das Griehifhe Wort 
arurcdw, heift decipio, fallo, ich betrüge, 
tote denn die 70. Dollmetſcher eben dieſes 
Wort brauchen, wenn die Eva ſpricht: 
Die Schlange betrog mich; wie falfche 
Lehre betreugt, ale die nor recht und wahr 
ausgegeben wird, Sap. 4, ar. mie der 
Reichthum Ihrer viel betreugt, Marc. 4, 
29. Daß ?Fararcn heift leducere,perführ 
ren, wie die Unfchuldigen verführet wer 
dev, Rom, 16, 18. der Apoſtel brauchet 
das Wort eben fo von der Schlange, 'die 
Evam verführet hat, 2. Cor 11, 3. es 
beift teuſchen, wie dort Moſes vem Phar 
rao vorhält, er fol ihn nicht mehr teus 
er indem er das Volck habe wollen zie⸗ 
cr laffen, und doch nicht geſchehen ſey, 
Exnd. 8,29, 
Bette in finfteen, Job. 17, 13. In 
Sinfterniß ift mein Bette gemacht. 
Wenn lemand eine beſchwerllche Meife 
verrichtet, u. fich den gangenTag abgemat⸗ 
tet, fotröfter erfih Doch daben, daß er auf 
den Abend ein gut Bette, oder zum mes 
nigften, eine gute Streu uud darinnen fels 
ne Ruhe haben werde, c. 7, 2. Alſo fol 
te fi nun Hiob and) freuen, und feines 
Harrens einen gluͤckllchen Ausgang und 
gute Nube zu gewarten haben. Allein 
er fagt: Im Sinfterniß ift mein Bette 
gemachte. Un einem finftern Ort fol 
fin Lager ſeyn, Im Rande der Finfternig 
md des Dunckels, im Rande, da ce 
ftocd Dicke finſter iſt, und da Feine 


Orduung'lſt, da es fheinet, wie das Duns 


ckele: wie ſolche Finſterniß er ſelbſt erklaͤ⸗ 

tet, c. 20,28. es werde ihm gehen, ſagt 

er, als wie denen, die auf den Half ge 

fangen ſitzen, die da figen muͤſſen im Fins 

ſterniß und Dunckel, gefangen In —— 
u 
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and Eiſen, Pſ. 107, 10. Zwar wenn man 
fonft feine bequeme Schlaf Kammern 
machen will, fo pflegt man auch dic Gen; 
ſter zu verhengen, daß es ja rest finfter 
werde; Allein: Hiobs Finfternig Ift eine 
ſolche Ounckelheit, dagar fein Licht nim 
mermehr zufümmt. So ift auch Fein 
Zweifel, daß Hiob ebenmäßig, als von 
audern wohlhabenden Yeuten Amos 6. 


4. fiehet, als ein anfehnlicher Landes⸗ 


Fuͤrſt. werde feine Eiffenbeinerng Lager, 


:. wie auch feine lufftige, geraume und ge; 
ſunde Schlaf: Zimmer gehabt haben; ie || 


80 aber, wenn er ſterben fol, da wird 


ı nichts anders zu gewarten ſeyn, als einen 


ge, duͤſter Grab, ein wenig Leinwand, ein 
paar ſchlechte Bretter, ein Kılffen mit Heu 


* oder Brummet geflopffet, darauf er lie⸗ 


gen und ruhen fol. 


ag iſt Die Haabe 
und Pracht alle. Geiers Leich Predigten 
P. I. pı 449 


Bette, macht GOit denen frommen, gueher: 


gigen Gläubigen a ihrer Krauckhelt, Pı. 
41,4. denn was allda ftehet : Der HErr 
wird ihn ergviden auf feinem Siech: 
Bette: das lautet eigentlih nach dem 
Spebräifchen: Zr wird ihm Das Bette 
ummachen ein Gleichniß genom, 
men von einer Mutter, welche, wenn fi 


- ein fraudıs Kind hat, es bald hie, bald 


dort, ja mohl gar in ihren Schoß bettet, 
daß fie es erguichen und zur Ruhe bein 
gen möge: So machet GOtt auch dem 
Kranden das Bette: Der Scelen zwar 
in den Wunden JEſu, da man Ruhe uni 
Eravickung findet: dem Leibe in Berlet; 
hung elaes ſaufften Schlaffs, er fhafft Ru 
be und Eindirung, verändert auch dic 
Rrandheit. endlich ihnen zum beſten 
Muͤllers Evang. Przfervativ,p- 1022- 


Bette Salomo, Cant. 3,7.8. Lim da: 


Berte Salomo ber fichen ſechʒig Star 
den aus denSrarden in Irſael, Aims 
worth fchreibet inh.l, alp: So en; 
klaͤrts die Sricchifche Bibel; De Hebr. 
feget die Worte alſo: Stebe das Berti, 


- welhes Salomone iſt. Erliche verſie 
heus alfo; Siehe fein Beite, weiches dem 
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jenigen, das Salomo hatte, gleich if. 
Der Geift ruffer hier, daß man betranbte 
die Hut um das Bette Salomo, fo dır 
Sicherheit wegen dahin gefiellet iſt Sa⸗ 
lomo war in feinem Nahmen, Königlis 
Hın Regimente, Weißheit und Ehre ein 

ürbıld auf Chriſtum, deffen Berte tft 

ber Salomons, deun es feheinet, als be⸗ 
deute daB Beite Chriſti die Hertzen der 
Aus rwehlten, (wie denn die Braut c. 1 
13. jaget: daß er zwiſchen ihren Bruͤſten 
liegen folte.) in welchen Ehriftus mohs 
net durch deu Giauben, Eph. 3, 17. und 
dar naen uhet.  Diefe Wohnung wurde 
durd Salomons Tempel abgebildet, 
1. Cor. 6, 19- darım die Chaldätfche Pa- 
raphraös. welche Chriſtum nicht fahe ohne 
duch den Schatten) dieſes aufden Tem⸗ 
pel deutet, deu Salomo erbauet. Dies 
fis Bette wurde mit ſechzig Starden 
b:wahret, dag er ſicher wäre für der Ger 
fahr: anyudeuten die Hut und Wache 
über den Hergen und Sinnen der Unser: 
wehlten GOttes; fo wohl, wenn ſie ſelbſt 
fleißig auf ihr Hertz und Wege Achtung ges 


ben, wie geſchrieben ſtehet: Behuͤte dein 


Hertz mit allem Flelß ic. Prov. 4,23: und 
darinne Weißheit und Verſtand behalten, 
fo fürchten fie ſich nicht, fondern ſchlaffen 
füfle, wenn fie fich .nteder legen, Provs 3, 
21. 24. als auch, wenn die Heiligen 
durch den Schuß GOttes und nach feiner 
Macht durch den Glauben bemahret wer⸗ 
den zus ©,eligfeit, 1. Pet. 1,5. ſo erſchre⸗ 
den fie nicht für dem Grauen des Nachts, 
Pf,91, 5. it. Phil, 4, 7. Inſonderheit aber 
gefchichet diefes von den Dlenern Eheifil, 
die wachen Äber Ihre Seelen, Ebr. 13, 17. 
Ad. 20, 28. 31. mie vor Alters die 
Knechte des Herren des Nachts ſiunden 
im Haufe des Herren Pi. 134, ı. Die 
Weimar, Theologt erklaͤrens alſo: Gleich⸗ 
mie der irrdiſche Koͤnig Salomo feine 
Ruhe Städte mit einer ſtarcken Guardi 
von deu beften Krieges⸗Leuten im Bold 
Iſrael bewahren ließ, und alfo mit feiner 
Bemahlin ficher für allen Feinden ruhete: 
Alſo bewahret vielmehr der hinunliſche 

(A:) 3 Sam 
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Salomo und Friede; Fuͤrſt, Chriſtus FE, 
ſus, ſeine liebe Kirche, mit welcher er ſich 
im Glauben vermaͤhlet und vereinbaret 
bat, dur den Schug feiner H. Engel, 
« ber flardden Helden, die feinen Befehl aus: 
eichten, Pl. 203,20. daß fie für den böfen 
Geiſtern und allen Seelen⸗Feinden In ihm 
fiber ruhen und Friede haben fan, Joh, 
16,33. Phil. 4,7. * 
Betteln, Syr. 41,29. Gib dich wicht aufs 
Berteln, esift beſſer ſterben / Denn ber: 
sein. i. e. daß du mit Mikiggang 
andern nut begehrteft überläftig au, 
ſeyn / oder aber mit Echmarugen dein ke⸗ 
ben zu unterhalten. Dean es hat allhier 
gar nicht die Meynung, daß Feiner berteln 
dürfte, wenn er Mangel leidet, und iſt 
beſſer betteln, denn ſtehlen. Wiewohl in 
wohlbeſtellten Chriſilichen Regimenten 
man die Armen F verſorgen ſoll daß 
fie nicht betteln duͤrffen. Vielwenlger 
will Syrach, daß die Armen und Duͤrff⸗ 
tigen ſelbſt Hand an ſich legen ſollen, dar 
mit fie nicht betteln muͤſſen. Denn es 
bet gefchrteben: Du ſolt nicht toͤdten; 
ondern es erianert uns 
durch Deüßiggang und Faulheit uns nicht 
felber in Armuth figen, und aa den Bit: 


yrach, dag mir | | 
1 


telſtab bringen, oder viel Lieber an eines 
andern Tiſch mit Schmarugen nach Le || 


der: Speifetrachten, als mit ehrlicher Ar⸗ 
beit eine ziemlihe Nahrung erwerben. 
Denn es ifi ein lofe Geſindleln um die 
Schmeichler und Suppen⸗Freſſer, welche 
viel lieber den Reichen fuchsſchwaͤntzen 
und liebkoſen, alschrirh.arbeiten wollen. 
Beſiche Lutheri Randgloſſe. 
Bergen, wie Jephtha ſprach: Ach 
meine Tochter, wie beugejt du mich. 
Nach der H Sprache heiffen die Worte fo 
viel, als, du haft mich durch Beugen 
gebessget, oder, du haft mich gemaltig ſeht 
gebeuget, mie dir Nachdruck der Hebr. 
Redens⸗Art mit fi bringet, und bift um 
ter denen, Die mich betruͤben. Damit 
will er fanen, daß er durch den über die 


* erhaltenen Steg von GOtt ehr]; 
erhaben worden, uud daß er gehofr]| Een, auſſet alım Zweifel in Diefes Dieyi 


# 
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fet, ſolche beſchette Ehre mit auten Mu⸗ 
the zu genleſſen: Aber nun werde er gang 
unverſehens wiederum herunter geftoflen, 
und gleichfam jur Erde gebeuget, uud In 
Staub gedrückt, und In ſolch Betruͤbniß 
gejeßet, aus der er fi nimmermehr zur 
Freude wieder werde erheben Fönnen, - 
vo; Creutz · und Troft» Predigten 


P- 1929. . 


Beugen den Rüden, Rom. rı, 10 Beug 


ihren Röcen alleseit. Nach der Hebr« 
Sprache heiffets im Pi. 69, 24: (alg wors 
aus die Worte genomnica) Iafihresem 
den wanden allezeit; d. i. Eatzeuch Ihr 
nen die zeithero gehabte Krafft; Denu 
es iſt bekannt, daß in den Lenden des Mens 
ſchen Staͤrcke und Krafft mit beſiche, wie 
Job. 40,12 firhet, feine Krafft iſt in feinen 
Lenden. it. Nah, 3,1. Ruͤſte dich aufs 
befte, und ſtaͤrcke dich aufs gemaltigfie;da 
es nah dem Grund »Tıpte heißt, contorta 
lambos, ſtaͤrcke deinekenden. Hier heifts 
nun, laß ihre Lenden wancken, wackeln, da 
das im Grund⸗ Tert befindliche Wort ges 
meiniglih von dem Wancken der Knoͤchel 
gebrauchet wird, wenn dir Dienfch wegen 
Schwach helt derfelben wanckend und was 
ckelnd gehet: und fichet von den Lenden, 
da die alſo foDen entfräfftet ſeyn, daß fie 
die übrigen Gliedmoffen des Leibes nicht 
wohl mehr tragen, fondern eme Achnlich+ 
Fett entiiche zwiſchen ihren und den ges 
fhlagenm Thteren, Hunden und Kaken, 
welche wenn man fie graufam geprügelt, 
die Lenden ent;wey gifchlagen oder fie 
fonfien gebrochen, fo ſchleppen fie die Beine 
birnad) : Es iſt diefeg eine verblämte Bor; 
ftellung einer gärglichen Entfräfftung,da 
Ihnen EHDtt alle Krafft entziehen fole, 
und wie er vorhin gefaget, GOtt folle 
ihre Augen blenden, daß fie nun nicht 
mebr feben, d- 1. ben ihnen auch Fein Rach 
und Anſchlag mehr da fenn ſolle; alfo auch 
letzund, eutkräffte ihre Leuden,, daß and) 
feine Krafft da m einige Werde mehr 
ausjufuhren. Lutherus hats rad dem 
Grie d if den gegeben : Beuae ihren Rd, 
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nung, welcher vlele Ausleger zugerhan ! 
‚:. find, mache fie zu Kncchten, denn die Knech 
te müuſſen den Rüden beugen die Laft auf 
fi zunchmen : Alſo folle er die verſtockten 
-böfen Leute zu Kuechten machen : und zwar 
fol folches gefchehen nicht etwa auf eine 
FurßeZeit,fondern alleseit, daß demnach Ih; 
nen hiermit nicht nur ſchwere, fondern auch 
laugmierige Strafft augefilndiget wird. 
Poflelss Erflär.@p.ad Rom. p 1137. feq. 
Beute, werden ı die ung Indem Göttlichen 
Wort fürgehaltene Wohlthaten Chriſti 
genannt, Ela,9,3- PL xı9, 163, Streit 
und Kampff gehet vor der Beute ber : Eben 
fo hat Ehrifius eine geofie Schlacht thun 
müflen, ehe wir Beute befomnıen Fönnen, 
PL.10,6. Ohne dem erhaltenen Sieg mag 
man fich Feuer Beute verfehen: Eben fo 
hat Ehrlſtus überwunden, damlt wir Beute 
befämen, Apoc. 5, Es foftet zu mehrmah⸗ 
len Blut, che man Beute erlanget: Eben 
fo hat Chriſtus über dieſer Beute fein Blut 
mildiglih vergoflen, Gen. 49. El. 63, 
Die Beute ift offt ſehr ſchlecht; Aber diefe 
iſt überaus Eöftlid), nehmlich der Friede 
des Gewiſſens, Vergebung der Sılnden, 
: Sicherheit vor der Höllen, die Kindfhafft, 
der Troft des H. Geiſtes, EOttes Gnade, 
Die Srrechtigkeit und erotge Serligfeit: vad. 
B’kius Comm, in Pfal. P, IH. p.' 317. 
Deute wird auch 2) das Wort GOttes 
ſelbſt genannt PL. 119, 163. und ſolches: 
2.) weil es ung die duch Chriſtum erwor⸗ 
bene Beute fuͤrhaͤlt. b.) weil um deſſelben 
willen hefftig geftritten,und viel von deaen 
freuen Befeunern der Wahrheit gelitten 
morden, nicht anders, ale mie der,fo Deu: 
te babeu will, Feine Gefahr feheuen, fon; 
dern dem Feinde getroft entgegen geben 
muß, folte es auch gleich darüber eine 
Wunde oder blauen Fleck fegen- c.)weil 
rechiſchaffeue Chriſteu, wenn fie ctwas aus 
dem Goͤtllichen Wort gelernst haben , es 
- Dafür halten, als haben fie einen groſſen 
Raub gefunden, und nicht wiſſen, wie fie 


ihre Freude gnuugſam follen an Tag ge |} 


ben, nicht anders, ald mic einer, der dem 
GWelnde eine ſiattliche Beute abgejaget hat, 
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fich erfrenet und Damit pranget. vid. Ofi- 
ander in b.l. d) well wir dadurch mus 
thig gemachet werden wider den Satan 
und * Anhang, nicht anders, als wie 
die, fo groſſe Beute gemacht haben, ein 
groß Hertz bekommen, daß fie den Feind 
nicht mehr achten. e.)meil wir davon 
reich werden, nicht anders, als der, dere 
viel Beute befonmen hat, Zefels Hertl. 
Gleichniſſe, p- 138. leq. 

Bewahren für den Stolgen, Pl. 19,14, 
Bewahre such deinen Knecht für den 
Stoigen ; das ift, Frevel⸗Thaten, halte 
mich ab von denfelben duch dein Wort, 
und in deiner Socılichen Furcht, dag die 
Silude nicht herriche in einem ſterblichen 
Leibe, 1c.Ovand. Bibel verſtehet dadurch 
Die groben Tod» Suͤnden. Allein es fönnen 
auch alle hoffärtige und hochmuͤthige 

Moaonſchen verftanden werden ; denn wenn. 
dieüber uns herſchen und zu gebieten 
baben, Fönnen wir auch leichtlich ihnen 
ju Gefallen mas thun, und ung groͤblich 
verfändigen ; bey verfehrten groffcn Leuten 
konnen auch fromme Ehrifien verkehrt und 
böfe werben. 

Bewahrung des Sufles,'Coh. 4, 1. Bei 

wahre deinen Fuß, wenn du zum 

Hauſe GOttes gelyeftzc, Wunderlich 

moͤgte es lemand beym erſten Anblick vor⸗ 

kommen, daß Salomo eben der Fuͤſſe ges 
dacht, und dieſe, wenn man zum Hauſe 

GOttes gehet, zu bewahren gerathen. 

Allein mer nur bedenckt, wie nad) ger 

wöhnlicer Redens⸗Art der H. Schrift 

durch „den Fuß, oder durch Die Fuͤſſe, des 

Menſchen Wandel, Thun und Yallın abe 

gebildet wirbe, bey dem wird leicht alle 

Verwunderung dahin fallen ; ſiehe Pf. ug, 

59, Pl. 26, 12. Einige unter denen Ausle⸗ 

gern fichen in den Gedancken, der Pre 

diger habe fein Abfehen aufdie Gewohn⸗ 
heit und Ceremonle der Prleſter und ans 
derer im A. Teftament, welche, wenn fie 

In die Hätten des Stiftes, oder an einen 

andern heiltgen Ort gehen wolten, ihre 

Schuhe aus;ogen, und die Fuͤſſe wufchen. 

Exod. 30.6,3,5. Das Aussichen der 

22 Schu⸗⸗ 
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Schuhe war damahls ein Zeichen oder 
Bild der Demuth und innerlichen Reini 
ung des Herkend. Wolte man darauf 
behen, fo mifte man Salomons Worte 
anf folgende Welfe erflären: Geheſt du 
zum Tempel oder Haufe GOttes, fo br 
reite dich fein durch gejtemende Demuth 
und gelſiliche Reinigung deines Hertzens 
und deiner Gedanden, und ermäge zu 
- förderft, daß derjenige Ort, wohin du ge 
heſt Hetlig fey, und der Heilige in Iſtael 
baſelbſt auf eine befondere Werfe wohne: 
Andere, wie fonderlich der Cornelius ; 
Lapide meldet, megnen, Salomo jkle 
durch die Redens Art: Bewahre dei 
nen Fuß, wenn du zc. anfdie 1s-Stuf: 
fen, vermittelſt welcher man in den Tem: 
pel zu Jernſalem ſtelgen und eingehen müf 
fen. Run wird wohl niemand läugnen, 
daß ſich freylech womenr mt den Fuͤſſen 
bey Beſtetgung dergleichen Stuffen oder 
Treppen wohl In act zunehmen habe: 


das aber Salomo bloß folch und anders | 


Bewahren der Ichlichen Fuͤſſe folte wer 
fiehen, wird wohl nimmernichr erwieſen 
werden. Salomouts Meynung iſt dieſe: 
Wenn du zum Hauſe GOttes geheſt, fo 
arb wohl Achtung auf dein Thun und 
Laffen, und wie ſich etwa ela Menſch auf 
dem Wege huͤtet, damit feine Fuͤſſe nicht 
mögen ausglelten, auſtoſſen, und cr alſo 
falten; alſo ſiehe wohl zu, daß deine Ge 
bancken nicht bald da, bald dorthen and: 
ſchwelffen und du auffolche Weife deinem 
GOtt rn Aadacht md Borfag, ihm 
von Hergen zu dienen, bringe. Salo; 
mo verlanget von iedweden eine geile⸗ 
mende Vorbereltung durch Gebet, durch 
Erfänctniß eigener Unwürdigfeit und ans 
dere Gottgefaͤlige Gedanden und Wer: 
dex. Tırzm Prediger Sal. p- 22%. 

Bewahrung des Weges sum Paradief. 
Gen. 3,14. woraus erfhelnen will, daß 
diefer Sarten um und um wohl fey ver 
macht gemefen; Aueın er hat an einem 
Orte einen gewiſſen Zugang, oder Thüre, 
oder einen Weg,auf welchen man bat hin 


- ein können kommen, gehabt. Dieier Ein: 
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gang iſt germefen gegen Morgen yu, weil 
es nach dem Hebr heiſſet: GOtt lagerte, 
gegen den Morgen zu, den ubım, zu 
bewahren den Weg; Diefeu Zugang nun 
muften die Engel bewahren, dag der 
Meuſch nicht mehr kunte In das Paradieß 
kommen, vornehmlich, daß er nicht mehr 
fönte Eommen zu dem Baum des Lebens, 


‚damit er nicht davon brechen und eſſen 


möchte, welches GOit nah dem Fall nicht 
baber wolte ıc. und dadurch tft zugleich 
angejeiget worden, daß das himmliſche 
Paradieß, deſſen Vorbild das irrdiſche 
war, ung wegen der Suͤnden verſchloſſen 
ſey · Wiewohl Chriſtus hat uns diß him̃⸗ 
liche Paradieß wieder eröffnet,durd feine 
H. Menſchwerdung ıc- Kent fchleuft er 
wieder auf Die Thür, zum ıc- Ingleichen 
durch ſein bitter Leiden und Sterbin, da 
er zum Schecher /am Ereug geſprochen: 
Warlich, ich fage dir, heute ꝛc. Luc. 23, 
43 · daher haben die Alten geſpro⸗ 
chen: Adam hat war die Leiter zu dem 
himmliſchen Paradieß zerbrochen, aber 
Chriſtus hat fie wleder gut gemacht · Und 


dadurch hat er uns nun auch den Weg 


zum geiſtlichen Baum oder Holtz dig Lu 
bens, der im Himmel oder in dem himmll⸗ 
fhen Paradiefe zu finden, und Ehrifius 
felber ift, wleder frey gemadht, Apoc a, 7. 
Hier fragt ſichs: mie lange die Engel 
das Paradieß bemwahrer haben ? Lutherus 
mepnet. big zur Soͤndfluth · Es iſt / fagt 
er, dieſe Hut oder Verwahrung der Engel 
gehalten worden biß zur Suͤndfluth, (mel, 
ches dern In die 1656 Jahr waͤre auf 
daß ein gewiſſes Denck eichen eines ſol⸗ 
chen jaͤmmerlichen und eleuden Falles ıu 
allen Zeiten bey den Nahkommen bliebe: 
rote hernach zu allen Zeiten blieben iſt der 

fuhl zu Sodom, ie. die Saltz Seule: 

enn ſolche Denckzelchen möffen mir has 
ben um unfer Faulheit und Unachtſam⸗ 
feit willen. Nach der Sind Fluch aber 
ift das Paradich mit den Engeln und des 


ren Schwerdt verfhrrunden, (andere fas - 


gen, das Paradieh fen durch Die Soͤnd⸗ 
fluth ruiniset worden,) denn da hat die 
neue 
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385 Bewaͤhrt 
Bewegen Himmel, Erden, Meer und 


neue Welt auch neue&gempel haben muͤſſen 


die ihr näher und befannter geweſen ſihn, 
und die Sichern mehr getroffen und ge 
ſchrecket haben. Acerra Bibl, Cent, I. p.59» 

währt werden, Prov, 37, 21. Kin 
Mann wird bewährer Durch den 
Mund des Aobers, Das if, gleichwie 
Gold und Silber durchs Feuer probiret 
werden, daß man merden fan, ob ſolche 
Metalle rein oder gemenget ſeyn; Alſo 
wenn man elnen Menſchen in ſeiner Ge⸗ 
genwart lobet, ſo Fan man bald abachmen, 
ober wigig fey oder nicht · Denn iſt er 
ein Narr, fo wird erg nicht verbergen kön: 
nen, fondern durch feia Lob aufgebracht 
werden, daß er wird anfangen, u. von grof. 
ſea Streihen fagen. ber ein meifer 
(weigert zu feinem Lobe, und errörhet 
auch wohl aus Schamhafftigkelt dafür, 
meil er folder Sachen an ıhm nicht erken: 
net, die vou ihm gerühmet werben. Es 
koͤnten auch ſolche Worte in gutem Ver⸗ 
ſtaude angemommen werden, in ſolcher 
Meyaung: Gleichwie Gold und Silbet 
im Feuer probat erfunden wird: Alſo 
wird auch mancher Menſch, von dem alles 
Butcs ift gelobet worden, jur Zeit ber 
Zrübfal probat erfunden. Heermanns 
Eckl. Hands Bibel ın h.1, 





Bewegen das Volk, Ad.7, ı2, Es if! 


dad gemeine Void font leichtglaͤu⸗ 
big, fo daß es auch offt Fügen vor 
Wahrheitanntinet ; fo gleng ed auch bier, 
ihre Mede bewegte das Vold, und aicht 
alctae fie, fondern auch Die Groſſen uns 
ter Dem Volde, als da maren Die Aelte 
ften und Schriffigelebren, Das evr- 
aıria, belt was zugleich bewegen, da 
alles rege wird; eigentlich heift wein, 
eine Sache von feiner Stelle wegneh/ 
men, und anders wohinthun, role Dort 
die 70. Dolm es gebrauchet, da der Joſia 
befoblen, man fole des Propheten Ge 
beine nicht bewegen, a. Reg. 23, 8. Her⸗ 
nach wird es gebraudit, menn die Latei⸗ 
ner fagen: commorrre animos, die Ge— 
müther erregen, bewegen, Adam⸗ 
Delic. Epift, P, II. p. 326. 


GBibl. Raaz- Lexicon. II. Theil.) 






Trodene, Hıgg. 2,7. Hler redet der 
HErr von einer gar fonderlichen Bewe⸗ 
gung, die mit aller Macht und Gemalt ger 
ſchlehet, daß es ein groſſes Geraͤuſch und 
Getoͤß giebet, davon alles zittert, bebet 
und erſchellet wird, mie für dem Zorn 
GOttes die Erde bebet und beweget wird, 
daf die Grund⸗Feſte der Berge beben nnd 
fi regen, wenn er zornig wird, PL. 18, 8. 
wie die Mauren zittern und beben, wenn 
man diefelbigen ſtuͤrmet und mit Mauer⸗ 
brechern durchloͤchert, Ezech, 26, 10. wie 
bey groſſen Hagel und Donnerwettern 
die Vögel in der Luft, Die Thiere in den 
Wäldern und die Fiſche In den Waflırn 
beben, wann fie es hören, Ezech. 38, 20, 
sole GOtt der HErr die Hügel, Nah. r, 
5. die Infuln, Ezech. a6, 15. jagar den 
Hinmmel bebend machet, wenn er feinen 
Zorn hören läffet, Joel. 2, 10. ſonderlich 
aber giebt es ein groß Geraͤuſch, ein grofe 
fes hr und Beben, warn die Erde 
durch die Gewalt des Höchften erſchuͤttert 
wird, daß davon die Berge und feſte 
Schloͤſſer, als die Trunckene hin und her 
taumeln, die Glocken fid) felber leuten, 
gange Städte zu Grumde gehen ce wie 
denn das Hebr. Wort gar vielfältig von 
dem Erdbeben gelefin wird: PL. 60,4. PL, 
68, 9 DI, 775 19. Jen. 8, 16. c 47 21, 
6,51, 29. Bfa.13, 13. c.24, 18, Das 
ber ſolches Wort die 70 Dolm. bin und 
wieder uͤberſetzet haben vuauöv, als Ez. 
3, 14. Jer. 10, 22. Job. 41, 20. anders⸗ 
wo ereracuo⸗, ı.Reg- 19. 12. au wel 
hen allen zu erſehen, daß allhier von el⸗ 
ner groffen Bewegung geredet werde; 
Was es aber eigentlich für eine Bewe⸗ 
gung Himmels und der Erden, des Meers 
und des Trocknen fen? it wann und zu 
welcher Zeit ſolche geſchehen und fich ere/ge 
nei? davon tft hier die Frage; finte 
mahl Ambrofius Catharinus erwehnet, 
daß diejenigen, welche er Über ſolche Stel⸗ 
fe gefehen und aufgefchlagen, ſchr var 
ren, von was fir einer Bewegung hier 
Hagsaᷣus rede? Untse alen iſt woh das 
(Bb) die 
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ben alle Wunder, die fid) In dieſen un 
terfchiedlichen Elementen bey der Zukuafft 
des HErrn Meßlaͤ erelgnet haben, oder 
ereignen folen ; da zwar etliche ſolche Be: 
wegung verflanden von fitner erfteu Zu: 
Punfft ing Fleiſch; Andere von feiner 
Majeftärifchen Zufunfft zum jüngften Ge: 
richte; Etliche haben bepde zufammen ge: 
nommen, und haben «8 verftanden von 
ber gangen Zelt des N. Teſtaments, da 
fich dergleihen Wunder ereignet. z. E. da 
der liebfte Hıyland gebobren, wurde der 
Himmel bemeget, die H. Engel fuhren 
herunter sc. Luc, 2,9» ein Stern erfchien 
den Welfen aus Morgenlaude ic. Matth 
3, 3. da Ehrifius am Ereug geftorben, 
ward Himmelund Erden beweget, c. 27; 
45.521,52. da Ehriftus von Todten auf. 
erftanden, da mar ein groſſes Erdbeben, 
c.28, 2. da ergen Himmel gefahren, hat 
ihm eine Wolde gedienet an ftatt eines 
Triumph: Wagens, AG. 1,9. da der H- 
Gelſt am Pfingſt⸗Feſt ſichtbar über die 
Apoſtel ausgegoffen worden, da geſchach 
fihnell ein Braufenzc. Adt.2, 2. da Die 
Apoftel das Evangellum hin und wieder 
predigten, da wurde der gantze Erdboden 
erreget und bemeget, befiche Adt. 4, 5- 
25-27. 6,5, 18. c. 6, 9. 6,7, 54 13, 
45,214, 19, €: 16,19: (a 18, 12.C.19, 
29. €. 21, 87. 0.23, 13. 14 &c. wird 
dermahlelns der HErr IEſus vom Him: 
mi zum Gerichte Fommen, fo wird ja 
. wohl Himmel uud Erdin, das Mer und 
Trockene beweget werden, da der Himmel 
wird zergehen mit groffen Krachen ıc- 
2. Pet. 3, zo, da dag Meer und Troden 
wird beweget werden, das Meer feine 
Todten geben, der Tod uud die Höle, 
oder die Gräber merden auch Ihre Todten 
geben, Apoc. 20, 13. &c. Meihenmäyer 
Felt: Pofaune, p. 38. 39- 

Bewegung der „Heyden, Higg. 2, 8. Ja, 
alle Heyden will ich bewegen. Die 
ſes erklaͤren etliche Rabbinen alſo, daß 
GOtt der HErr zur Zelt dis andern Tem⸗ 
pels ihre Hertzen dahin lencfen und bewe⸗ 


Brewegung der Heyden 388 
— die eichtigfte, daß mir Durch folcheverfier en 





gen wolle, daß fie aller Orten fich wuͤrden 
aufmachen, ihr Gold und Silber, und 
mag ihnen angenehme, zu ſolchen GOttes⸗ 
Haufe bringen. R. Maimonides und 
Abarbenel aber mollen, daß vielmehr 96 
jielet werde auf die Zerfiörung und 
Verwuͤſtung des andern Tempels, 
die durch die Heyden gefchehen werde. 
Non unfern Gottesgelchrten erflären es 
etliche von den grauſamen Ariegen, Die 
vor und nad Chriſti Geburt fait in der 
gangen Welt geweſen, und alle Bölder 
in Bewegung und Unruhe gebradt,'wie 
alfo Ofusmder in h. 1. ſchrelbet: Bor der 

ufunfft des HErrn Meßlaͤ wird nicht 

ald ein Bold gefunden werden, das nicht 
mit einem fhädlichen Kriege beunrubiget 
geweſen sc. Nach Ehrifit Geburt hat es 
ebenfals nicht an einigen Orten an Krie⸗ 
ge8» Bewegungen gefchlet; hat es doch 
Chriſtus Ki gefaget, Match. 10, 34. 
c.24,7. Andere hingegen erklären diefe 
Bewegung der Hehden von der groſſen 


Schatzung jur Zeit des Ränfers Augu- 


Ri, da alles in allen Landen mufte aufſehn, 
über Wafler und Land reifen, und ſich ein 
ledes an feinem befondern Orte ſchaͤtzen 
laſſen. Ob nun wohl diefe angeführten 
Bewegungen nicht gänglich auszufchlich 
fen find, p hat doch GDOtt durd) die all 
hier verfindiate Bewegung derer Hey⸗ 
den vornehmlich fein Abfshen auf ihre 
aroffe Bekehrung zu Chrifto, jur Zeit 
Neues Teftaments, wenn Ehrifius, als die 
Wurgel Iſai, merde zum Panier fiehen 
allen Böldern, und die Heyden nad) dem» 
felben fragen, Eia. 2, 10. wenn die Kb: 
nige am Meer und in den Jaſulen! Ehri⸗ 
fio und feiner Kitchen,) milrden Geſchen⸗ 
cke bringen xc- PL. 72. wenn die Welſſa⸗ 
gung Efatä werde erfüllet werden, da ce 
Die Kirche MN. Teftaments alſo anredet; 
Hebe deine Augen auf, und fiche umber, 
Efa. 60, 5.leg, conf, Joh. 12, 33. Ad. 
14,46. El3,49, 23. c. 66, 19. Jer, 3,17. 
c. 16, 19. Mich. 4,2. Zıch, 8,22. Daß 
it hier noch zubemerden, In was Ber 
fiande denn bier gefaget werde, daß 

| GOtt 
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GoOtt ale Heyden: bewegen wolle. Denn 
obgleich viele Heyden find bemeget wor‘ 
den, fi zu Chriſto zu befehren, fo find 
es doch darum nichtalle. Allein darauf 
tft zur Antwort: GOtt bat fie alle bu 
weget, wenn er das gröfte und anfehnlich 
fie Thell derer Heyden bemenet bat. 
Sleichwle auch Matth, 2, 3. gefaget wird, 
gang Jeruſalem ſey erfchrodfen, als die 
Weifen aus Deorgenlande anfommen ; 
oder, wie ed auch von Johanne dem Taͤuf⸗ 
fer fichet, daß zu ihm fey hluaus gegau⸗ 
gen das gange Juͤdiſche Land, und alle 
- Ränder au dem Jordan, das iſt, das gröfle 
uud aufehnlihite Theil. Adams Delic. 
Diäor. PT, p,536 leq. 
Beweinen, Jer. 31,15. Matth. 2, 18. Rahel 
beweinet ihre Rinder;wohln dieſes ziele, 
iſt viel Streitens bey den Auslegern : Vie⸗ 
le gehen dahin / daß fie es erflären von dem 
» Sammer und Noth, welche die Kinder 
"Rahel, das ifi, ihre Nachlommen zur 
Zelt Jeremnaͤ troffen ꝛc. Allein weil eben 
Diefe Weiſſagung Jeremla, wie gedacht, 
von dem Eoangeliſten Matthaͤo angesos 
gen wird ıc. fo ziehen Ihrer viel dieſes, was 
von Nahel bier gemddet wird, einzig 
und allein auf Die Erwuͤrgung der 
Bethlehemitiſchen Binder, und mey⸗ 
nen, dag well Nahel Ihr Srab bey Beth: 
chem gehabt, fo führe fie der Prophet 
hier auf als elae, die in ſolchem ihrem 
Grabe durch das Fammer: Befihren der 
ermärgten Kıader ad klagenden Beth: 
. Iehemrtifhen Mütter verunruhlget wor, 
. den, daß ſie iht Haupt gleichfam aus dem 
Grabe heraus geſteckt, um zu fehen, was 
da fen? Und als fienum den groffen Jam⸗ 
mer an Ihren Kindern su Bethlehem er: 
blicke, fo babe ſie daruͤber ſich der Thrä 
nen nicht enthalten koͤnnen, fondern aud) 
bitterlih mit geweinet. Wicwohl num 
Diefe Erklaͤrung von vielen groſſen Theo- 
logis belichet wird, fo find doch wiel 
Schmirigfiiten bey derfelben zu fiaden, 
die nicht fo leicht zu überwinden. Denn 
die Bethle hem tiſa eaKinder können nicht 
elgentlich Kinder Rahel genennet wer: 
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den, weil fie zudem Stamm Juda gehoͤ⸗ 
ret, welcher von Lea herfommen ; In Ber 
trachtung deifen, wie auch anderer Schwͤ⸗ 
rigketten wegen, halten wir dafür, daß 
hteraliter, und dem Buchflaben nad) der 
Prophet auf die Niederlage der Kinder 
Rahel zu der Zeit der Aßyriſchen und 
Babplonifchen Gefaͤngniß ziele; Well es 
aber in H. Schrift nicht ungewöhnlich 
iſt, daß eine Propheceyung nicht allen . 
Fuͤrbildungs⸗ weife gedentet, fondern auch 
wohl in einem folhen Fan erfüllet wird, 
wenn dergleichen gefchiehet, als In derfels 
beu angezeiget worden ; fo hat Matthäus 
diefelbe angeführet ald eine Erfindung des 
Gegen: Bildes an denen Berhlehemitl 


ſchen Kindern, was zur Zeit Neremiä, als 


im Fuͤrbtlde, bey der gedoppelten Ges 
fänguiß geſchehen. Lad weil nun an beys 
ben Dertern viel Blutsder Kinder Ra: 
bel vergoffen, und diefelbe getddtet wor⸗ 
den ; fo wird auch bier Rahel eingeführet 
als eine foldie Mutter, die den Tod ih⸗ 
rer Kluder bemeinet und beflaget: Hauſ⸗ 
fens Ereug:u. Troſt· Pred. P.II.p. 1949. 


Bey einander feyn der Juͤnger Chriſti, At, 


3, 1. Sie waren alle einmürhig bey ein 
ander, Wodurch zwar einige haben vers 
fanden, nicht nur die Apoſtel, fondern 
auch Die 120. Jünger, Die bey ihnen ma, 
rea, und deren gedacht wird, v. 14, 15. 
dann diefe folten eben fo wohl als die Apo⸗ 
fiel in fremden Ländern predigen / und dag 
Evangelium ausbreiten; darum fie eben 
fo wohl als die Apoftel von nöthen ger 
habt der Baben, fremde Spraden zu re⸗ 
den, well die Apoſtel andern durch Auf⸗ 
legung der Hänte den H Gift mitges 
theilet; Alſo warum folten auch diefe - 
ſolchen nicht empfangen habben ? weil 
auch die fieben Diaconı und Almofens 
Hfliger von des H Geiſtes waren, che fie 
zu ſolchem Ambte erwehlet worden, Ad. 
6,3. und der Apoftel Würde und Borzug 
nicht in dem beſtanden, daß fic mit frumbs 
den Zungen oder Sprachen geredet, fon 
dern weil fir die Macht gehabt haben 
andernauch folde Gaben mit zuthe len⸗ 

(Bo) = Her 
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Hergegen wollen andere, unter denen 





ten, daß durch die hier bey einander ge 
wefene Perfonen allein die H. Apoſtel 
werden verftanden, als die erſten Patri⸗ 
archen der Chriſtlichen Kirchen, die GOtt 
felber ohne Mittel wolte einwelhen und 
eonfecriren durch den H. Geiſt; andere 
aber durch fie, ald gewiſſe Mittels; Per: 
fonen, wie daan der HErr Chriſtus Ihnen 
abſonderlich auch den H. Geiſt verſpro⸗ 
chen; und da zu anderer Zeit der H.Geiſt 
auch auf andere gefallen, daß fie mit neuen 
Zungen geredet, iſt die Gemeine gang bes 
ſtuͤrtzet worden, als über einer gang uns 
gewoͤhnlichen und unvermutheten Sache. 
Uns beduͤncket, die ſicherſte Meynung ſey 
dleſe, daß wir ſagen: Daß zwar le n 
ger, und alfoaud) die 120. den H. Gelſt 
empfangen; ſedoch aber die H- Apoftel 
In groͤſſerer Mag, und vieleicht allein uns 
ter dem Zeichen der feurigen Zungen, dann 
fhnen, wie oben gedach 
andern bey Ehriftii Auffahrt verheiffen, fie 
bedurffren auch vor andern Gaben mans 
cherley Sprachen, weil fie die Heyden zu, 
Ehrifio befchren, und das Evangelium 
alen Voͤlckern predigen folten. Weihen⸗ 
mäyers Feſt· Pofaune, p. 1126: 

Bey einem feyn, Pl. gı,15. ch bin bey 
ihm in der Noth. Ich ſpricht der Hoͤch⸗ 
fie,der Alimaͤchtige, dee HErr dein GOtt, 
anf den du hoffefi, laut eben dieſes 91. 
Pfalms,v.r. 2. der HErr deine Zuverficht, ; 
der Höchfte delne Zuflucht, v. 9 . der HErr 
der Engel, verz. deſſen du begehreſt, deſ⸗ 
ſen niemand innen wird, noch ihn ſehen 
Fan, wie ſehr er ſich auch bemuͤhet, Exod. 
33,20. ı, Tim, 6,25, ungeachtet aber ſei⸗ 
ner Hohelt und allerheiltgften Majeſtaͤt, 
erbeut er fi dennoch zur Hülffe, er wolle 
bey einem feyn in der Noth, d 1. bey 
einem teglichen nothleidenden, geängfleten 
wieder gebohrnen Kinde GOttes, welches 
ſelnen himmliſchen Vater anruffet, deſ⸗ 
ſelben Nahmen kennet, deſſelben begehret, 

- ja alles guten ih zu GOtt, als feinen 





auch Beda, die ‘Weimar. Theologi, und 
Biel gelehrte Schrifft⸗ Ausleger, dafür hal ⸗ 
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Scus und Schirm ta Ehrifto verfiehet 
Wenn man bey leidlichen Zuftande fih 
befindet, der Leib ift gefund, der Muth 
ift da, Die Nahrung laͤſſet ich erlangen, 
ehrliche Leute helfen ung fort, fo laͤßt fich 
noch ziemlich gläuben, daß GOtt bey ung 
fey. Wenn die Kinder noch um den Htob 
find, und er feine Tritte in Butter waͤſcht 
ic. Job. 29,4. fo gläubt ers, daß der Als 
mächtige mit ihm fey. Aber wenn die 
Thrönen Davids Speiſe ſeyn Tag und . 
Nacht, wenn die Fluthen ıc. da will ſichs 
ſtemmen, und If das eine ducchfchneidende 
Frage: Wo tft nun dein GOtt? PL. 42, 
4.feq, Eben hierauf fiehet nun GOtt, 
wenn er bier fagt: Ich bin * Ihm in 
der Noth, indem ängflichengefährlichen 
Zuftande ‚da er, nach dem Grund⸗ Wort, 
gefchnäret,gerdtelt, geflemmet, gedränget, 
ja faft aller Hoffnung und Troftes beraus 
bet ift- Hat man vor Zeiten die Ehrifilis 
den Märtyrer bißweilen unter groſſe 
Preſſen zu legen pflegen, da man frifch zus 
geſchraubet, mie etwa bey Wein: u. Och 
Preſſen gefchtcht, Darüber ihnen alle Kuno: 
chen im Leibe zerguerfchet, und alles Blut 
ausgedrungen worden, fo heiffets gewiß; 
li bey manchem Ereugträger noch heu⸗ 
tiges Tages: Die Angſt meines Hergeng 
tft groß! du laͤſſeſt mich erfahren viel und 
groffe Angſt! Pr. 25, 17. PL. 7r, 20. Die 
fe Zara, Menge oder Angft, thut wohl 
dem Herken!fo meh, als den leiblichen 
Gliedern derPreffe ihr guerfchen. Es zu⸗ 
plagt fie eines über Das andere mit Haufs 
fen, Job. 10, 17. es nimmt das Drutken 
dermaffen äberhandı das ihnen zu letzt das 
Her brechen, und die Scele ausgehen 
will, fie ſprechen: Nun bin ich gar dar 
hin! Thren. 3, 54. Mit ſolchen Penten - 
machet fih nun der gütige GDtt fo gar 
befannt, daf, da fie ihnen es nimmermehr 
einbilden Fönnen, ja das Widerfptel nich 
mehr gar feft halten, dennoch) fie wegen 
des Allerhoͤchſten Gegenwart recht ftoltz 
und freudig von rechts wegen ſeyn follen, 
weil ex bier verbeiffet und ſpricht: Ich 
bin bey ihm; nicht mit den Gedancken, 
wie 
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wie Ich und meines gleichen offt über viel 
: Mellmeges bey lieben Freunden find, fo 
wohl im auten frölichen, als im fhlechten 
SInftande; nein, ich bin beyihm, fagt 
GOtt der HErr, weſendlich, wuͤrcklich, 
und fo zu reden leibhafftig; ſintemahl 
GOit iſt nicht ferne ıc. A. 17. Ich bin 
bey ihm, melt näher und beffer, als eine 
MWärterin beym Franden Patienten, mel: 
che nicht aufallen Seiten zugleich ſeyn Fan, 
fie gehet-ab und zu, fie maß ihre Ruhe 
oder Schlaff auch haben, efjen und trin: 
den ꝛe. Ich binbey ihm, meit befler, als 
eine Amme beym fängenden Rinde, oder 
eine leibllche Drutter bey demfelben, wenn 
es in aͤuſſerſter Sefahr liegt: es bricht 
GOtt dem HErrn das Hertze viel eher 
und mehr, als der Mutter ſelbſt, Ela. 49, 
15. Ich bin bey ihm, viel beifer, als der 
Medicus beym Patienten, der ebenfalls 
nicht immer bey ihm figen oder fliehen 
fan, er muß der andern auch abwarten, ꝛc 
Aber nicht alfo unfer GOtt, fondern ſein 
wahrhafftiges erbleren il: Ich bin bey 
ihm in der Noth, unvzräuderlich, Tags 
and Nachts, ohne fhlaffen, oder ſchlum⸗ 
mern, Pf. 221, 4» Jac. ı, 17. forafältig, 
alfo daß die Augen des Herrn fchen auf 
die Gerechten ic. Ich binnahe allen, Die 
mich mit Ernſt anruffen ;fie mögen nun 
fenn gegen Morgen, Abeud, Mittag oder 
Mitternacht, fie mögen feon, fo viel als 
Ihrer wollen / fo bin Ich dennoch einem fo 
nahe, als dem andern, Pf. 145, 18. Ich 
bin bey ihm gefchäfftis, alfo daß mein 
Auge, Ohr, Hand und Fuß bey einem ſeg⸗ 
lichen fo muͤhſam ift, als wäre is nureln 
eingiger, PI.34, a6. wenn einerruffet, ſo 
autwortetic. Ela. 58, 9. wer feine Freun⸗ 
de änaftet, der aͤngſtet hn auf), c. 63, 9. 
das heiſt ja recht: Der HErr iſt nahe ıc 
Phil. 4, 5. und wiedenmah GOft gem 
fen ift mit dem Abraham, Iſaac Jacob, 
Zoſeph, mit Moſe, Joſug, ja mir andern 
feinen Glaͤublgen von Anbegina der Welt 
her; Gen. 16, 3, c. 28, 15. c. 39, 2.21» 
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c.43, 2. Dan, 3,25, Act · 18, 10. €, 23, 
11. &e: eben alfo hetffets noch dieſe 
Stunde, als iemahl vor Alters / sc. rs 
All gegenwart GOttes, Medir.z 1, p, 494. 


Inge bewahren biß am jenen Tag, 
Was durch dieſe Beylage verfianden wer 
de, darüber giebts viel Meynungen. Die 
befte ift, daß man dadurch Das ewige - 
Feben verftche. Daß fehn wir c- 4 
8. da Paulus die Kroneder Gerechtig⸗ 
feit ausdrücklich eine Beylage nennt. 
Sie führt diefen Nahmen wegen der Bes 
wißheit; Eine Beylage ift gewiß und 
ſchon vorhanden. ob fie gleich noch nicht 
ansgeantwortet wird : Alfo it auch das 
ewige Leben eine folche Beylage, Die nicht 


Seylage, 2, Tim, ı, 12. Er wird meine 


wird auffen bleiben, fondern denen Glaͤu⸗ 


gen gewiß genug zurechter Zeit wird aus⸗ 

bändiget werden, deſſen ſich auch ein 
einfältiger Chriſt in feinem Glaubens Ber 
kaͤnntniß tröftet, da er fagt: Ich gläube 
ein ewiges Leben. Schen wir auf des ewl⸗ 

en Lebens Michrigkeir, mie fönte es wohl 

eſſer, als mit eluer Beylage verglichen 
werden? Beylagen find.von importanz, 
Puppen:und Kappen, Werd pflegt ein. vers 
nünfftiger Dann nicht bepyulegen, ſon⸗ 
dern etwas, das In confideration koͤm̃t; 
alfo iſt das emige Leben eine über alle 
maſſen wichtige Herrlichkelt, 2.Cor. 4, 17, 
ed iſt das unvergängliche, unbefleckte und 
unverwelckliche Erbe,‘ das behalten wird 
tn Himmel, x. Pet. 1,4. daher es auch 
bie unverwelckliche Erone der Ehren ger 
nennet wird, c- 5,4. nicht weniger wird 
das ewige Feben eine Beylage genennet, 
wegen der Eigenthuͤmlichkeit. Beyla⸗ 
gen werben niemand anders gegeben, als 
denen, welchen fin zuſtehen: Alf wına 
fi unfere Feiade noch fo fehr bemühen, 
ung diefer Beylage zuberauben, fo fols 
doch heiffen: Das Reich GOttes muß 


uns bleiben, Es iſt unſer Erbe, das fol 


ung nlemand nchmen. Remmens Letz⸗ 
tes Gerichte, P. I. p. 195. 


646,4. Exodi4, 15. Jol.1,5. Sap.ro,| Beyliegen, Gen. 29, 21, Gib mir nun 


23. Pl. 23, 4. Pl. 46,2. 6. Ela. 41, 10. 


mein Weib / denn die deit iſt hie, daß 
(Bb)3 ich 
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liege. Das if, daß ich cheli 
eb HfligerBeife mine EB, dr 
Bee ‚ein Ehemann, beywohne. 
. Weimar, Bibel: Daß ich. Beylager 


4: wir > . 

Beyſpiel dee "Heyden, DL. 44, 15. Du 
macheſt ums sum Beyfpiel unter 
den "Heyden; das ift, ſie brauchen Die 
Ehriften entweder jur Kurgmeil und 


Sprichwort, dag wenn fie einen närri 
ſchen Menſchen beſchreiben wollen, fo ſa⸗ 


gen fie: Er ſey ein guter Chriſten⸗Meuſch: 
Over zum Fluch und Schwur, daß wenn 
fie einem alles Ungloͤck anwuͤnſchen wol⸗ 
len, fo ſprechen fie: Es gehe ihnen ſo, wie 
den Chriſten, welche man den Thieren 
vorwarff, an das Creutz ſchlug, und auf 
andere Weife jämmerlich binrichtete- 
Bakis Comment. in h. 1, 


Bezahlen, Matth. 18, 34. Und fein Herr 


ward zornig, und hberantwortetzc. 
biß daß er besahlere alles/ was er ſchul⸗ 
dig war, Das -Ift die ewige Straffe, 
welche mir mit 7 Suͤnden verdienen. 
Faſt dergleichen Redens-Art finden wir 
aud €. 5, 25.26. auf welche beyde Ders 
ter die Papiften ungemein trogen, wenn 
fie ihr ertichtetes Feg⸗ Feuer ermeifen 
wollen; denn fie ſagen: Hier, hier ſtehet 
Das Wörtgen Zus biß, welch s von dem 
Nachdrucke ſeyn fol, dag es die Möglich 
keit einer Sache, davon die Rede ıft, ber 
deute, Well demnach der HErr Ehrifius 
pricht: Dir Knecht werde fo lange den 
einigern Überantwortet bleiben, und in 
dem Kercker ‘behalten werden, biß cr als 
les, auch den testen Heller / besahle ; fo 
koͤnne er allerdings alles bezahlen, und 
alfo wäre ein von der Höhen unterfchlxde: 
ner Ort, in welchem man für die in der 
Welt ungebuͤſten Sünden gung thäte 
und aus melden man wach gefchehener 
Gnugthuung Einne befrenet werden, und 
Das waͤre das Fege⸗Feuer· Iſt in Wahr⸗ 
heit eine groſſe Einfalt und Unverſtand 
von dieſen Leuten, dag fie zu Anzuͤndung 
Ihres vermeynten Fege⸗ Feuers aus dieſen 
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Dertern Funcken fangen wollen. Denn 
ungeachtet das Woͤrtlein biß unterweilen 
dergeſtalt ein Ziel der Zelt bedeutet, daß 
dasjenige, fo vor dleſem Ziele nachblieb, 


hernach als bereit geſchehen angeſehen 


wird, als wenn GOtt der HErr bey vor⸗ 
habender Vertilgung der Stadt Sodom 
zu Loth ſprach: Ich kan die Stadt nicht 
verderben, Zus biß du In die Stadt Zoar 
fommeft, Gen. 19,23. fo bedeutet es doch 
auch oͤffters comtinuationem und eine 
ununterbrochene Fortfegung eines Din 
ges, da das Vergangene verneinet, und 
das Zufünfftige nicht gefeget wird, in 
welchem Verſtande von Samuel fiehet, 
er habe Saul förder niche biß an den Tag 
feines Todes gefchen, 1. Sam. 15, 35. das 
iſt, gar nicht mehr ; ingleichen von dem 
HErın Meß!a: Setze dich zu meiner 

Rechten, biß daß Ich lege deine Feinde 
zum Schemel deiner Fuͤſſe; Oder wie 
Paulus im N- Teſtament es anführet: 
Er muß berrfihen, big daß er alle feine 
Feinde unter feine Föfle lege, das if, er 
muß ohne Aufhören heerfchen, PC 110, 
1. coll. 1.Cor, 25, 35. und alfo wird 
dies Wort auch bier gebrauchet, 
und durdaus Feine Möglichkeit die 
Schuld zu bezahlen, fondern die beſtaͤn⸗ 
dige Dauerhafftigfeit und Unmoͤglichkelt 
aus dem Kercker zufommen, angejeiget, 
wotlunen ihr eigener Glaubens ⸗Genoſſe 
Mald-natus in b, I. mit ung einig it, 
wenn er fpricht: Es mird nicht hiermit 
angedeutet. als meun die, fo verdammet 
find, dermahleins für ihre Straffe wir 
den gana thun, und nach eutrichteter 
Schuld loß fommen, fondıen dag fionter 
mahls werden lopfommen, woferne fie 
für die Straffe nicht gnug thun Können, 
für welche, meıl fie niemahl gnug hun 
werden koͤnnen, werden fie auch niemahls 
loß fommen. Carpz. Harmon, Evang, 
Bibl P.11. p,824- leg. 


Besahlung des Blutes auf den Ropff, 


1- Reg.2,33: Daß ihr Blur bezahlet 
werde anf den Kopff Joab, und feis 
nes Saamens ewiglich. Das ıft: dag. 

dir 


‚Desaubern, Gal. 3, 2, © ihr unverftän: 
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ber Joab felber für ſolche Mordfilde 
bidige Straffe leide, und feine Nachkom⸗ 
men deffen aud) entgelten muͤſſen, an wel: 
hen GOtt biß Ins dritte und vierdte Glied 
Rache üben wird, da fie fich wicht beffern 
und ihres Alt: Vaters des Joabs Un— 
tugenden nachſchlagen werden. Wer des 
rohalben begehret und wuͤnſchet, daß es 
feinen Nachkommen moͤge mohl gehen, 
der fuͤrchte GOtt, und firebeder Gerech 
u und Foͤmmigkelt nad. fand. 
bel. 






















digen. Balater, wer har euch bezau⸗ 
bere? Er nennet ihren Irrthum eine 
Bezauberung, weil er ſich nicht einbil: 
den könnte,’ wie fie fonft als Flage Leute 
fid fo gar bald hätten koͤnnen abſpenſtig 
machen laſſen. Denn mie die Unholden 
nnd Zauberer mit ihren Kräuter kochen, 
circalationibus, Seegen⸗ fprehen und 
andern Gauckeleyen, öffters viel aus: 
richten, und den ganken Menſchen um: 
kehren, dergleichen Rente Pharao In fc 
nem Königreiche viel hatte, Exod. 7. u. 
3. die Here zu Endor hatte grofien 
Zulauf, der König Saul fuhr aud) zu 
Ihe, und erholtefih Mathe, ı. Sam. 28, 
8. Simon der Zauberer ift befannt, Akt. 
8.9. deßwegen GOtt .cinen Befehl gab, 
man ſolte unter feinem Volck Feine Zaͤu⸗ 
berer dulden, Deve. 18. ro, ar, Dickes 
applicirg der Apoftel auf ihre Verflih: 
rung, fie folten doch nur fagen, mer fie 
denn bezaubert, daß fie der Wahrhelt 
nicht gehorchet ? wie von der Babylonı: 
ſcheu Hure ftcher, daß durch ihre Zaube 
rey alle Heyden verfaͤhret werden, Apoc. 
28, 23. Dad Wirt Axoxurev, fo hier 
gefunden wird, fol fonft fo wich heiffen 
als einem eine Sache mißgoͤnnen, daß 
alfo des Apoſtes Abſchen darmit gerich— 
tet ſey ſo wohl auf den Satan, der es 
denen Galatern mißgegoͤnnet, daß das 
Evangelium ſo wohl bey ſie angeſchlagen, 
and deſſen Ausbreſtung nun aufaile weiſe 
zu hindern geſuchet: Thells ziele mit 
dieſer Redeus⸗Art Paulus auf die fal⸗ 


abe nif .. 
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ſchen Apoftel, als des Teufels Werchjenge, 
daß feine Meynung märe : welcher Jude 
bat euch die Freyhelt des Evangell mißs 
gegönnet? Andere aber Babens behalten 
von Bezaubern oder die Augen blenden, 
daß man nicht weiß, mie man dran iſt; 
oder einen mit den Augen oder Anfehen 
vergifften. Denn die Alten gläubten vor 
diefen, man koͤnnte einemmit den Augen 
fhaden, und was böfes stelhfam bepbrins 
gen. Diefe Bezauberung beſtund nun 
darinne, daß fie unter dem Vorwand der 
göttlichen Wahrheit fie beredet, Die Hals 
tung des Mofalfchen Geſetzes fen mit der 
Lehre dis Glaubens zu vermifchen, gleich 
als wenn niemand gerccht und ſeellg wer⸗ 
den koͤnne, der fich nicht zugleich befchnets 
den lleß, und hielte die Sitten und Geſetz, 
die ihnen Moſes gesehen, AR 6, 14. 
da doch die Apoftel auf dem Synodo zu 
Jernſalem einen andırn Schluß gefaffet, 
Ad. 14, 24: 25.28. Auf diefe Weife hats 
ten die Balater das, was ihnen für Au⸗ 
gen gefianden, uehmlich den vor die Aus 
gen gemählten sem, verlohren, und 
etwas anders, die Lehre von der Noth⸗ 
mendigfeit dee Wercke zur Sceligkeit, ers 
griffen. Gleich. Erfl. Ep- Gal-p-229- 
Bezeugen GOttes, A&,ı4, 17. Kr hat 
ſich nicht unbezeuget gelaſſen. Ob 
wohl die Heyden den wahren GOtt vers 
laſſen, fein Wort verworfen, Ihres Her⸗ 
Gens Duͤnckel gefolget, und durch ihr Abs 
weichen ein anders verdienet, doch habe 
er fih mit vielen Wohlthaten bezeu⸗ 
get. Es bezeuger ſich GOtt theils in 
dem menſchlichen Hertzen, theiis durch 
die Natur, theils mit feinem 5. Wort. 
Kunadı Chriſteu⸗Schmuck, p. 51. In 
deuen Hertzen der Menſchen hat ſich 
GOtt bezeuget a.) duch die Kinfchreis 
bung des Geſetzes, von welchen Pau⸗ 
Ins redet, Rom, 2, 14. mit welchem 
GOtt beyenget, das Gufe zu thun, 
und das Boͤſe zu melden, dag er fey 
ein Dergelter des Guten und Beftrafs 
fer des Döfen. b.) durch das Go 
wiffen, denn da lagen fih unter wu 
er 
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der die Gedancken des Menfhenan, und 
entfhuldigen fich auch wieder, Rom, 2, 
25. conf. 1.Joh.3.20.21, c.) Durch 
innerlichen Antrieb zum Gottesdienft. 
Keln Bold unter der Sonnen If ntemahls 
fo roh und mild gemefen, dag es nicht eine 
gewiſſe opinion yon GOtt, eine Reli 
gion oder Gottesdienft, oder doch einen 
Schatten davon gehabt Haben folte, conf. 
In X, 5. GOtt bezeuget ſich bey denen 
Menſchen durch fein Wort, von feinem 
Nahmen, von ſcigen unterfchiedenen Er⸗ 
ſchelaungen, von ſeinen Wohlthaten, 
von feinen Wunderwercken, und von fel: 
nen Strafen. Don diefen aber vedet 
Paulus nicht, fondern von GOttes Bes 
Jeugungen Durch die Natur. Denn 
das uuſichtbare Wefen, das if, feine ent 
ge Krafft und GOttheit wird erfehen, 
fo man das wahr nimmt an den Werder, 
nehmlih an der Schöpffung dır Welt, 
Rom. 1,20 Wlfo läßt fih GOtt nicht uus 
beseuget durch deairfprungder Erearu, 
een: Die find nicht von fich ſelbſt entſtanden, 
noch von denen In der Welt befindlichen 
Diagen yufammen geſetzet, fordern zeu 
gen von der Weißhelt, Almacht und Si 
te GOttes, der fie geſchaffen; sumablen 
ED alles um fein ſelbſt willen erfchaf: 
fen, Prov. 16, 4 5. S'p, 13, Es hilſt 
daß man an der groſſen Schöne, als in 
einem Bild, den Schöpffer erfennen koͤnn 
fe; Syr. 43, $. und heiſts, daß das ein 
groſſer HErr ſeyn muͤſſe, der die Sonne 
am Himmel gemacht, und heiſt fie fo 
fhnellauffen. Beſi he Act. 17 27. GOtt 
bat ih nicht unbezeugt gelaſſen, durch 
die Manni faltigkeit der Craturen, In 
Der Höhe, Eſa. 40, 26. Syr. 43, 1. Pl. 19, 
2. Job 2,7. auf der Erden, Job, ı2, 7. 
im Meer, Pı.77, 30. an uns Wienfchen 
Pf. 100, 3. GOtt hat ſich nicht unbigeu 
get gelaſſen durch die wunderfhöne Ord 
nung der Ereaturea. Sonn und Geſtirn 
habın ihren gemiffen Lauf, Pi. 74, 16. 
Tag und Nacht, Sommer und Winter, 
Saamen und Ecadte haltın Ihre richt 
ge Abwechſelung, Gen, 8,22, Ein ſedes 
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Thun hat feinen Ort und Art, ein ieder 
Bogel feinen Geſang, ein ledes Metall 
feine Eigenihafft, ein teder Flug feinen 
Gang. Ale Glieder am menfhlichen 
Leibe find ordentlich gefeget, und leiſtet 
eines dem andern feine Huͤlffe Ind ges 
wiß, mas diefer ordnet, das ift loͤblich 
und herrlich, Pl. aze, 3. GOtt hat fich 
nicht unbezeuget gelaffen durch die Wun⸗ 
dersvoße Ethaltung, Job. 16, 7. So 
gehets mit allen Ersaturen auf Erden, 
dee Heer forget für alles, er läßt in dem⸗ 
felben ſich aicht unbezeuget. Hacui Clav, 
Script. P.I. fol.a030, Adami Delic. 
Dictor. P.VI. p. 1057. leq. 


Bild des HErren, 2. Cor.3, ı8, Wir 


werden verkläret in daſſelbige Bild, 
das ift keln anders, als das ſchoͤne IEſus⸗ 
Bud, (denn JEſus iſt der hauptfächluch fo 
genannte HErt Job, 13, 13. 1.Cor. 8, 6, 
c.12,3,)In deffen llebliche Eigenſchafften 
die Ehriften verflärst werden. Nach dem 
Griechiſchen heiſſet es: wir werden 
darein verwandelt. Nicht wefentl, 
wie alſo allein der Sohn GOttes iſt dag 
Ebenbild des Wefens feines Vaters / Eor. 
1,3- fondern dur Annehmung derer 
herrlichen Tugenden, die an JEſu 
gefunden merden- Denn mie ein 
Spiegel nicht nur die Beftalt eines Dins 
ges In ihm felber reprælentiret, fondern 
fie auch In dem Aug: Apffeldes Menſchen 


durch die In felbigen zuruͤck gemorffene 


Strahlen zu erfennen giebt; Alfo hat 
das Wort GOttes und zumahl das Heil. 
Evangellum, nicht nur das Bild des HErın 
Chriſti ia ſich, ſondern laͤſſet es auch au 
denen In dieſen Spiegel recht genau bins 
einfhauenden Ehriften gleicher geialt vers 
puͤren. Denn die angeftelte reiffliche 
etrachtung Ehrifit indem Worte iſt nicht 
eine leere ſpeculation, fondırn fie hat die 
Krafft, dag dadurch der Dienfben Stan 
und Wille dem HEren Chrifio ähnlich 
gemachet wird. Wie Moſes aus dem 
mit GOtt gepflogenen Umgang ıine ans 
dere Geftalt, als er zuvor gehabt, in fein 
Angeficht uͤberkam, als welches von —* 
m 


or Bid Rebucad Nezars 


„dm Licht wohnenden SOtt ein befonderes 
Elcht und groſſe Klarheit erlangete, Exod. 
34, 30. fo werden auch die Chriſten burch 


u Erblidung des ſchoͤnen Sehe Bine In} 
a 


1, ‚feinem Wort Lemfelben nach 
2 mmb-Säblafei.d 
ren Miu ee et! 
Yiebucad,YTesars, welches er von 
Solde machen lleß, 60. Ellen hoc, und 6. 
Ehen breit, und teß es ſetzen im Lande zu 
“ Babel auf einen. önen 2luger, Dan. 3, 1. 
war cin recht abgoͤttiſches, ehtſuchtiges 
und alſo hoͤchſt verdammliches Vorneh⸗ 
men. D. Dannhauer ſchreibet: ob er 
18 gethan habe aus ſelbſt erwehlter 
Andacht, wie dahln geht die Raud⸗Gloſ⸗ 
* kutherl. daß cr dieſes Blid nach ſelnem 
Traum ⸗Bllde machen laſſen, als damit 
Sdit zu loben, der ihm den Traum ge: 
ı offenbahret; oder obs geſchehen aus 
Eros und Hochmuth, Daniels Weißa⸗ 
gung jzu heſch aͤmen, als haͤtte er wollen ſa⸗ 
Re bat mir eln Bild in Traum 
a Haupt gälden, die andern 
Sliedmaſſen aber filbern, ehern, eifern 
und endlich thönern geweſen, anzudeuten, 
%.Daß meine Monarchie nach und nach ab⸗ 


U aud Krone befiändig blühen, 
; en fon fefte fichen und nicht 
waucken x. oder ob es bloß dahin ge, 
; 'meynet, baf diefes Bild fein contrefait 
ſeyn, und er dadurch mit Goͤtilicher Eh 
re verehret folte werden, mie er auch die 
3. groffe Babel su feinen Ehren erbauet, das 
4> ades laffen wir an feinen Ort geftellet ſeyn: 
 Einmahl iſt geroiß, daß Mebucad Ru 
gar, indem er hernach dieſes Bild Liek 
weihen und ausruffen, bag ein deglicher, fo 
bald er würde hören den Schall der Po: 
’ Harffen und allerley Sältenfpiel, 
3 njederfalen und das Bild anbeten, 
zu einen ſchaͤndlichen Abgoͤtier und rechten 
Ehren: Diebe wordente. Alemmens letz ⸗ 
tes Berichte P. I. p.444- 
Bild, erg ze von Theman des Nachts 
rs 







ihl.Reaz- Laxıcoms I, Theil.) 










bultch —* daß 
—— —— is ‚dejlen]]. 


Build des Eliphas oa 


in Geſichte geſehen / Job. 4 16. Da 


fiund ein Bild vor meinen Augen, 
Insgemein werden die Bilder oder. Ge⸗ 
fihte auf unterſchiedene Art abgethit: 


+ det; malen einige. von natuͤrlichen Ur⸗ 


fachen, einige vom Satan und einige 
von GOtt herſtammen. Dieſes, von 


welchen bier die Rede, iſt ein goͤttl. Bild ac» 


weſen, dadurch hme etwas auf eine beſon⸗ 
dere Weiſe offenbahret worden. Das Hebr. 


Wort, ſo hler ſtehet, haben die 70. Dolm. 


‚ Überfeget von ſtille ſeyn durch «vor, mel» 


ches einen ſanffien Wind , oder. gelinde 


Lufft bedeutet. Kan denmad wohl ſeyn, 
daß es. mit Blipha bier zugangen, mwiemit 
Elia, welhem der HErr in einem fanff: 


ten Sanſſen erfäienen, 1.Reg. 19, a2. 


Gleichwie aber Efatas c. 45,15: ſagt: 
Fuͤrwahr du bift ein verborgener GOtt / 
de GOtt Sfrael, du Hepland: Alfo ger 
‚fichet Alphas von felbften, daß er feine 
Geſtalt nicht gefaant- Warum er: ihm 
nicht ta der Geſtalt eines alten Maunes, 
sole etwa dem Daniel c. 7. erfchienen, def: 
fen Urſache möchte man eialger maſſen aus 
der Offenbahrung, bey oͤffentlicher und 
folenner Ankündigung des Gefeges, fh lief: 
+ Dem als er hernieder Fam, das 
Geſetz anzulludigen, hat er, ob er gleich 
fonften viel Herrliche Zeichen feiner Ge⸗ 
genwart gab, weder in menfchlicher Ge⸗ 
flalt erjchelnen, noch ein anderes Ding, 
fo ihm ähnlich geſchlenen, fehen laſſen 
wollen, Exod. 19. Werden die Gelehrten 
gefragt: warum er dieſes gethan? fo ge: 
ben einige Die Antwort, weil es feine göft: 
liche Weißhelt vor gut befunden, eben 
damahls, ald ex verboten, ein Bildaig zu 
maden, in einem Bilde zu erfcheinen. 
Wäre er damahls in einer fichtbaren Ge⸗ 
ftalt erſchlenen, fo hätten Die ohne dem 
zur Abgötterey geneigten Iſraeliten ihr 
nen leicht einbilden koͤnnen, man dürffte 
iha zum weunigſten in der Geflalt, da er 
fi bey folenner Einfegung des Geſetzes 
gezeiget, vorftellen oderabbilden. Mo⸗ 
ſes felbf giebt defien Urſachen Dert. 4, 
23, die Stimme feiner Worte höretet 
(Ce) Ihr, 


403 Bindung des Shtand 


ihr, aber fein Stetchnög fahet ihr x. Die: 
Urſache mag det wunderbahre GSOtt 


scale bey Eliphas gehabt, und-fid 
alſol 


lomo, p. 48. — 
Bindung des Satans, Apoc. 22,2. Und 
er (der Engel) band ihn zc. Me⸗⸗, liga- 


vit, das Gricchifche Wort do, wird ge] 


braucht von den Gefangenen , die mit 
Stricken und Banden, ja mit Feſſeln und 
Ketten gebunden werden, Job. ı 8,12: Ad, 
“42,6. c,21, 33. 08 wird gebraucht von 
einembeſeſſenen Menſchen den niemand 
Funte binden, auch nicht mit Ketten; denn 
er war offt mit Feſſeln und Ketten gebuns 
den geweſen, und hatte die Ketten abge, 
riſſen, und die Feſſel zurleben, und nie, 
mand kunte ihn zaͤhmen, Marc. z,3.4- 
Luc. 8,29, Aber diefer ſtaccke Engel Fan 
‚mit feiner groffen Kette den Teufel bin: 
den, daß er ſich niche felbft wieder loß reif: 
- fen Fan. Wieman etwa einen beiffenden 
Hund, einen rafenden- Menſchea, oder 
boßhafftigen Ubelthaͤter mie Ketten bindet, 
und in ein Loch oder Ins Gefaͤngniß wirfft, 
Daß er die Reute nicht beſchaͤdigen koͤnne: 
Alſo laͤßt auch Ehriftus allhler dem hoͤlli— 
ſchen Ketten: Hund und bruͤllenden Lömen, 
dem Mörder und Verderber, dem Teufel 
eine Kette anlegen , und ihn binden, daf 
er nie mehr nach feinem Gefallen toben 
darf, Wie auch fon fi GOtt in dem erfien 
Gerichte über den Tenfel, nah feinem 
Fall, die Engel, die gefändtget haben, mit 
Ketten und Banden der Finſterniß zur 
Hölle verſtoſſen hat, 2. Per. 2,4. Judz. v, 6. 
Alſo bindet auch hier der Engel den groſſen 


Drachen, und thut ihm Einhalt in feiner # 


furie, daß er wicht mehr, mie bißher, die 
Heyden wider.die Chriſtliche Kicche ver: 
hetzen und anfıwiegeln kau, und wirfft ihn 
in den Abgrund, d.1. in die Hoͤlle, als des 
Teufels Kercker und Gefängnig, v. 7. dar: 
innen er muß bleiben taufend Jahr · Ob 
dleſes dem Tohannt nur im Sefihte fey 
gezeigt? oder ob der Drache, der Oberſte 
der Teufel, auch warhafftig auf diefetam 


m anfeine unerFändliche Welfe prz- 
entiret haben. Tiesmanns. Pted. Sa⸗ 


* 





Biſſen Witten” 204 


Tend Fahr feb In den Abgrund felbfl, oder 
In den Ort der Dvaal gemorffen und ge⸗ 





’ bunden worden? das Fan man fo gewiß 
nicht ſagen: Joh. Clurerus haͤlt dafuͤr, daß 


der Oberſte der Teufel ſey bey dem Anfanı 


ge der zoob, Jahre warhafftig und ch 


gentlich in den hoͤlliſchen Abgruud geworf⸗ 
fen worden, alſo, daß er unterdeſſen das 
Boͤſe auf Erden zuverrichten habe feinen 


- Engeln, andern boͤſen Geiſſern, gleichſam 


auftragen muͤſſen. Andere aber verſte⸗ 
ben durch den Abgrund alihier nicht fo 


wohl den Ort der Höllen, als vielmehr 


einen andern Zuftand des Teufels aufn 
den, daß er nehmlich auf gewiſſe Zeit und 
Art feine Herrſchafft verlohren habe 


Wie denn dev Teufel auch Innerhalb d 
tauſeund Jahren zu denen auf Erden kom⸗ 


men, mit groſſen Zorn, Apoc. 23,12. dem 
fen aber wle ihm wolle, foift gewiß, daß 
durch diefe Berwerffung des Satans In 
den Abgrund verſtanden merde die ar 
mung deflelben, dag auf eine gewiſſe Zeit, 
und in gewiſſer Maſſe, feine Gewalt und 
Bofheit auf Erden Ifi gehemmet und vw 
hindert worden. Zwens Erflär. Apocal, 
Conc, 177- fol, 1093, ſeq. 


Biſſen, P1.147,17. Er wirfft feine Schloß 


fen wie Biſſen. Es werden Bleichntgmeis 
fe die Schloffen und der Hagel alfo genen» 

"net, denn wie bie Biffen find abgebrochene 
Stuͤcken; alfo iſt der Hagel fragmentum 
glaciei, ein Stuͤck Eiß: Denn Indem-die 
Waſſer⸗Tropffen aus den Wolcken auf die 
Erde falen , werden fie durch die Hefftig⸗ 
feit der Kälte zufammen getrieben und 
dicke gemacht, und werden alfo Stüd: Web 
fe herunter auf die Erde gefchätter: web 
hrs auch der Erden, wenns nicht gar zu 
groffer Hagel iſt, zugute formnet, und 
glelchſam ihre Sättigung Ift, nieht anders, 
als wie man Menſchen und Vich fatt 
machet, wenn mann ihnen einen: Blſſen 

‚nach dem andern glebet und darreichet. 
Geier, inPtalm. p. 1563. 


Bitten für Die Seinde, Match. 5,45. Dits 


tetvor die, fo euch beleidigen und ver, 


folgen, daß fie nehmlich SOit ſolle be⸗ 
lcht a 


406 Bitten nicht für die Welt 


kehren. Rache uͤben, fluchen,; und den 


Feinden Böfes mit Boͤſem vergelten,; ift 
eine Rüftung und Armarurder Welt,deren 
rechtſchaffene Ehriften nicht gemohnet ; 
aber die Feinde leben, fie ſegnen, Ihnen 
wohlthun und noch für diefelbige bitten, 
ud Waffen, die in Ehrifti Zeughauß ge: 
- funden werden, und damit fönuen fie auch 
ihre Feinde und Verfolger überminden; 
dergleichen Webr und. Waffen gebraucht 
der Herr Ehriftus, welcher ſeinem Feinde 
dem Malcho nicht nur allen das Ohr an⸗ 
ehellet, Luc. 23,52. fondern auch noch 
hr feine Erengiger gebeten, c.23,34- In: 
aleichen Stephanus, der für feine Steint: 
ger bat, A, 7, 60, wenn aber Chriſtus 
fagt: bitter für die, fo euch beleidigen 
und verfölgen, fo heißt es nach dem 
Griechlſchen: orate pro infeflantibus vos, 
bittet für die, fo euch feindlich verfolgen, 
die euch alerhand Verdruß madhın, bie 
euch hier und dar unbillich beſchlmpffen 
und allerhand Leids thun, wie dann dur- 
sucn dem gelehrten Camerario violenta 
contumelia, eine gewaltthättgeBefchlmpf: 
fung iſt, für die ſole man bitten, und fie 
in fein Sebrt —— ſeyn laffeu,daf 
Gott fie wolle befehren, und ihnen einen 
andern Sian geben. Wlewohl nun fol 
Gebet auf felten des Feindes, der fein 
Unrecht nie erkennen will, unfruchtbar, 
fo As doch ſtuchtbar auf felten des Fein, 
des » Liebhabers und Brters, dann es iſt 
ihnen klares Zeugniß, daß er ein Kind Got: 
tes ſi · Weihenmaͤyers Evangel. Bufs 
und Troſt⸗Prediger, P. I. p. 94. ſeq. 
Bitten nicht für die Welt, Joh. 17,9. Ich 
bitte fuͤr ſie, und bitte nicht fuͤr die 
Belt; nehmlich für die Unbußfertigen in 
der Welt, welche nicht ferlig werden, fon 
dern fuͤr meine Zpoflel und andere Glaͤu⸗ 
digen biste ich, denen du gegeben haft, 
dag fie an mich glaͤuben, dieſelbigen ſeyn 
son dir sum ewigen Leben erſchaffen, und 
mir geſchenckt · Deunfür die Unbußfer 
tigen ſoll man nlcht bitten, daß fie in ih: 
rem Furnehmen Sluͤck haben, ſondern man 
fol GSOtt anrufen, daß die, fo biß ans 


Bitter ſeyn Bitterkeit 406 


Ende ihres bebens In Ihrem gottlo ſen We 


ſen beharren, zu Schauhen werden. Lu: 


theri RandgloñnIch bitte ulcht, daß 


du der Welt und Imgläublgen „Mir: 


nehmen und Thun die laſſeſt gefallen. 
GSlelchwie Moſes Num. 16, 15.: bittet, 
daß GOtt ſolte des Korah Opffer nicht 
annehmen, Sonſt ſoll manfür die Wilt 
bitten, Daß ſie bekehret wetde 


Bitter ſeyn, Col. 3,19. Seyd nicht bitter 


gegen fie, Bitter heiſt, mas eigentlich 
dem Geſchmack herbe und unange, 
nehm ift,.Exod, 15,23. 2. Reg. 4, 39 
Hier aber vedet ber Apoſtel im verbläms 
ten Verftande, nad) melden man Sorn 


und Grimm, Bitterfeit - oder Verbitte⸗ 


rung heifſet, Eph, mar, allmo ſich der 
Apoftel guugfam.erkläret, was für bitter 
feyn er hier meyne ? nehmlich er verſte⸗ 
bet alles übele Bezeigen der Maͤnner, 


welches mie der Liebe gegen ihre Weiber 


fireitet, und unterfaget ihnen damit dies 
ſelbe. Er mil. fie follen fi enthalten 
aller bitterer Bewegungen im Hergen, 
daß ſie alcht etwan ihre Weiber gering 
achten, ſich an ihnen vergreiffen mir har⸗ 
ten traftament, vlelweniger ohne möthts 
ge Verpflegung laffen, am allerwenigften 
fi ihrer gar entziehen, -und fie von ſich 
ſtoſſen, und andere tolle Händel fuͤrneh⸗ 
men. Hauſſens Ereuk: und Trofl: Pre. 
P. I. p. 186. 


1 Bitterfeit des Todes vertreiben, 1. Sam. 


25, 32- Ufo muß man des Todes 
Bitterkeit vertreiben ; Nach dem Hebr. 
lautet es von Wort zu Wort: Achen far 
mar hamaveth;vere receslit amaritudo 
mortis, fürwahr des Todes Bitterkeit 
ift gewicdhen, Dannenhero auch Pifca- 
tor es nicht nur alfo in felaer Herbornis 
fchen Bibel überfeget ; fondern auch fols 
che Worte gar anders, als Lutherus, gop 
firet hat, nehmlich es habe diefer König 
alfo fagen wollen: Nunmehro ift ale 
Todes: Furcht, die zuvor bey mir gewe⸗ 
fen, verſchwunden, denn mell man mich 
— regel ſe alt iR, 06 
. werde ich nicht getoͤdtet werben. 
(Ce)a Dr 


407 ' WitlereSalfen 
Wir laffen aber Lutherum hier unrefor, 
miret, fintemahl: defielben Dolmetſchung 
wohl beſtehen Fan, auch mit denen Um⸗ 
fländen des Textes überein koͤmmet · Es 
wuſte dieſer König gar wohl, daß er ſter 
ben ſolteſo war ihm auch natürlicher 
Weiſe der Tod bitter und zu wider ;aber 
dleſes meynete er, muͤſſe man mit einem 
tapffern Helden / Muth vertreiben, denn 
hm wolle nicht anſtehen, daß er bey ſeinem 
Tode feige und erfcheoden ſey, ſondern 
ee muͤſſe Ihm ein Hertz faffen, und mit He⸗ 
roiſchen Gemuͤthe den Tod verachten. | 
Dannenhero er getroft zu felnem Tod 
gteng, und im gehen diefe Worte gebrau: | 
: Alfomuß man-des Todes Bit: |; 
terkeit vertreiben, und alfo, ſowohl mit 
° Worten, ald auch Geberden feine Tapfı 
ferfeit zu erkennen geben wolte- Grieb 
ners Schriften, ps 542» | 
Bittere Salfen, Exod. 12,8, Und folt 


es mit bitteren Salſen eſſen. Rach 


der Grund: Sprache heiſt es: cum amarı- | 
tudinihus comedent illam, fie füllen das | 
Oſter⸗ Kamm in Bitterkeiten eſſen. Wels 
bes dann nicht von dem filffen oder un 
gefäuierten Brod zuverſtehen, mie etliche 
wolt, daß fir haͤtten muͤſſen ſolch unge: 
fuert Brod datehwtunden, role man ir 
gend ein Brod in Eßlg tuncket, dann auf| 
ſolche Weife hätten fie die gautze Oſtern 
durch die fieben Tage bittere Salfen effen | 
mäjfen ; Dein es iſt alleln von dem Fleiſch 
des Oſter Lammes uderfichen, daffelbt: |. 
ge haben fie mit ſolchen bittern Sab | 
fen effen muͤſſen. Allein mas mird denn 
durch foldje merorim oder Bitterkeiten 
verſtanden? R. Salomo verſtehet dar 
durch allerley wilde Kraͤuter, die einen 
bittern Safft oder Geſchmack wle 
daun noch auf dieſen Tag die Juden bey 
dem Schatten Ihres Oſter Lammes oder | 
Oſtermahls pflegen aufzuſetzen etne Schüf; 
MM von allerhand Salat: Kräutern ange: | 
“ fiee, als Lattig, Rettig / Meerrettich, 
Qvuendel, Peterſilgenkraut, bittere Brun⸗ 
nenkreß sc. neben einer Schoͤſſel mit Eßig: 
Lutherus nennets bittere Salfen ; Andere"! 





























Bittere Wurtzel Blehen 408 


ſtehen In denen Gedaucken, daß durch ſol⸗ 
che Bitterkeiten verſtanden werde die 
Galle des Offer: Laͤmmleins, die man alſo 
habe muͤſſen in einer Brühe oder Ehig 
bereiten, daß man gleichwohl diefelbige 
habe geniefien koͤnnen, wodurch vorge- 
- bildet worden, mie aud) unfer Heyland 
Chriſtus an dem Creutz mit Epig und 
Ballen arträndet worden, Match. 26, 
34. Pl.69, 23. Dem fin nun mie ihm 
wolle, fo habens doch Kräuter ſeyn müf 
fen, die man gleichwohl hat effen koͤnnen, 
Feine milde Randen, 2. Reg, 4 40 · 
Weihenmaͤyers Liebes ⸗/ Mahl. p. 245. 
Bittere Wurzel, Ebr,12,15.26, Daß nicht 
etwa eine bittere Wurgel 'aufwachfe, 
2c. Dadurch wird verſtanden die Shnde. 
Kıne Wurzel war, well fie An verbor⸗ 
genes und tleffes Ubel vorder Bernunflt 
ift, das mit feinem Greuel nimmermehr 
gangfam erfennet werden mag, wicht an 
ders, als wie eine Wurtzel tieff in der Er: 
den verborgen lieget. Sle iſt aber auch 
bitter: 1) dem Suͤnder, wenn ſie in 
ſelnem Hertzen und Gewiſſen bey ihm aufı 
wachet, und einen Präfftigen Vorſchmack 
der höntfchen Pein ſtifftet. =.) GOit, der 
auffer thr allein fonft von keinem Feinde 
weiß, Pl.g. 3.) den“. Engeln und 
allen auserwehlten Menſchen, die har 
durch hochbetrübet werden, Match» 18, 
38. 2.Pet, 2,7. 8, Fefels Reg. Diib, 
Myſt. P.I. p. 176. 


Blehen, 1. Cor. 73,4, Die Liebe bleber 
ſich nicht # Pror, fie iſt uſcht ſtoltʒ 
und aufgeblaſen, fie verachtet nicht ana 

dere neben fi, wenn fir gelobet und ges 
ruͤhmet wird, ſo laͤſſet ſie durch ſolchen 
Wind menſchlicher Ehre ſich nicht aufbla⸗ 
fen, daß fie hoffaͤrtig und ſchwuͤfſtig wuͤr⸗ 
de, ſondern fie iſt und blelbet alleſelt de⸗ 
müthig. Die rechtſchaffene Liebe kan vhne 
Demuth wicht fen. dem ben ven Hoffaͤr⸗ 
tigen iſt immerdar Zanck und Zwictracht, 
melde mider die Liebe ftreiten ; fo wird 
auch niemand aus Liebe dem: andern Dies 
nen, wenn er nicht aus Demuth In ſel⸗ 
im 


J 


— 


| mem Hertzen denfelben hoch 


409 Bleiben der Kinderzc. 
2 t, und mit, 
t 


hät 
Fhrerbietung ihm zʒuvor koͤmmt. 


Bleiben; Ad. 2,42. Sie blieben aber be 


ſtaͤndig in der Apöftein Cehre. Diefes 
Wörtlein hat in H. Schrift unterfchledlt, 


che Bedentungen. Elgentlich gehoͤret hie 


r derjenige Berfland, da bleiben fo vicl 
ißt, als etwas anvertrautes wohl be: 


| wahren / datbey bleiben und ‚dahin 


—* 


ſehen, daß man ſich auf keinerley 
Weiſe darvon abwendig machen laſſe, 
wie es alſo gebraucht wird x. Tim.3.14- 
Solches bleiben aber erfordert abfonder: 
lich, dag mar anfanglich die anvertrante 


Lehre erkenne und: verfiche; darnach, 


dag man ſolches Gut, die wahre Lehre 


- auch, wie ſichs gebühret, thewer m. werih 


balte, PL 1 19, 98: Ipoc. 3,1 L weiter, 
dag man nach der reinen Lehre aud) ein 
rein und heilig Leben führe; damı das 
beiffet nicht warhafftig bey der Apofiel 


Lehre bleiben, wenn man ſich bloß derſel⸗ 


bigen ruͤhmet: Nein, das rechte bleiben 
fördert eine ſtetige praxin und eine leben⸗· 
dige bung. Dahero von ſichern gottloſen 
Leuten, die wiſſentlich in groben Sünden 


und Laftern Ichen, in 9. Schrifft offt ge 


fägt wird, dag ſſe vom HErrn weichen, 


dag fie abwelchen auf krumme Wege, daß j 


ſie den HEren verlaſſen, daß fie fein Wort 


verwerffen. Hingegen bleiben bie Sr 


. 
*. 


Gla 


om⸗ 
beſtaͤndig tn der Ge: 
ten ſich zuſammen in 


men und Släubi 
meinfchafft, 


taͤglicher —J—— goͤttlichen Worts, im 
ſchafft nnd; 


en, In der Liebe; 
Zuſammentragung ihres Beldes und Ihrer 

ter, wie es die Weimar. Theologi 
gar ſchoͤn glofiret haben. Weihenmäy. 
Liebes: Dahl, p. ser: 


Dkiben, "Pl, 102,29, Die Binder dei, 


‚ner Knechte werden bleiben. Dieſe 


Worte merden vom Auslegern auf zwey ⸗ 
erley Weiſe erklaͤret und ausgeleget ; 


thells vom leiblichen, theilss geiſt lichen 
Bleiben 


D. Geier. Comment. in h. 


Lp. 47 r- r.)keiblich von den gefange, 


nen Juden zu Babel, daf fie wiedirum 
werden in Ihr Land fommen;,und dafjelbige 
im Frieden und guten Gedeyen bemphrun; 
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dann da wird das Bleiben entgegen ge⸗ 
ſetzet dem vorigen herum Wallen in dem 
Lande Babel, da fie: nirgends. keinen ge⸗ 


wiſſen und beſtaͤndigen Sitz und Wohnung 
gehabt / ſondern nach Gefallen ihrer Ver⸗ 
folger und der ſtoltzen Babplonier, von 
einer Stadt in bie andere, und von einem 
Haug in das andere mufien ziehen; ꝛtc. 
daß fie demnach fo viel fagen: Ach kieber 
GOtt, ob wir wohl zum Shell alt und 
ſchwach ſeyn, und ſchwerlich die Zeit er⸗ 
reichen werden; daß wir wieder in unfee 
Land fommen werden, fo getröften wir ung 
doch, daß die Kinder deiner Knechte, unſere 
Nachkommen, es erleben werden, die wer⸗ 
den In das liebe fand kommen und daſſel⸗ 


blge bewohnen, da werden fie nicht. mehr 


duͤrffen ſo herum vagiren, ſondern ihrt bes 
ſtaͤndige Wohnung haben, befiche Pl. 140, 


14 Eſa. 23, 18. Mich. 5,4. Pi, 27, 29. Jer- 


49,32. Pf. 69,37: Es werben aber ſolche 


. Worte auch ‚2. ) geiftlich ausgeleger, daß 


weildie Kinder Zion fagen: Und ihr Saas 
men werde vor ihm gedeyen ; fo wollen 
fie Hiermit andeuten: dag Ihre Nachkoͤmm⸗ 
linge auch die Zeiten de8 HErrn Meßlaͤ 
werden erleben, ſich defjelbigen erfreuen, 


pad neben andern auserwebkten Kindern 


EDttes feiner Gut und Wohlthatem ge⸗ 
nleſſen. Es wird ihr Saame vor deinem 


Aungeſicht Rabiliret, bekraͤfftlget und befläs 


tiget werden, ur es eigentlich mach ſei⸗ 
ner Sprache : hr Saame wird gedeyen, 
wird’ beſtehen; mie . — ag 

chi ausleget von Den Zeiten. des en 
Meßlaͤ, da Die Funden eine fichere uud 
beftändige Wohnung In dem gelobten Lan⸗ 
de haben werden , daß fie Daraus nimmer» 
mehr follen vertrieben werden, nad) ihrer 
Einbildung ımd Gebandenz mie dann 


‚ R. AbenEira hicher ziehet die Worte PL. 
‚703,17. Die Gnadedes HErrn mähret ıc- 
Michtlger aber iſts, dag mir mit dem feel. 


Brentio und andern, ſolche Wort ziehen 
insgemein auf Das Reich des HErrn 
Meßiaͤ ſo wohl in der freitenden Kir⸗ 
chen hier auf Erden, als auf Die trium⸗ 


phirende droben im Himmel: feine 
* (Ce)3 h RSOrE 


412 : Bleiben GOttes 


Worte heiſſen fo viel: Die Kirche unſers 


. Hören JEſu Ehriftt wird innmerzu blels 


ben ‚und nicht nur allein bleiben und be⸗ 


ſtehen, fondern auch der ewigen Gluͤckſe 
ligkeit genieffen in Chriſto 


er wäre: Die Söhne deiner Kaechte wer: 
ewiglich wohnen, und Ihr Saame wird 
vor GOtt ewlglich bleiben. Weihenm. 
Davidlſcher Bet Beicht / und Buß: Tem 
pel,p- 521. ſeq. 
Bleiben GOttes, Pf. ros, 17. Du aber 
- bleibeftzc, Nach dem Hebr. du ftebeft 
unveraͤndert, einmahl wie das andere, 
daß wenn gleich alle Creaturen dahin fal⸗ 
len und vergehen, ſo ſteheſt und bleibeſt 
du, o groſſer GOtt: welches dann nicht 
irgend von einer Stellung des Leibes, ſon⸗ 
dern vielmehr von der Daurung und Un⸗ 
vreraͤnderlichkeit des goͤttllchen Wefens zu⸗ 
verſtehen, daß wie etwa Dan. 11, 2. von 
- Königen in Perfien zu leſen, daß fie fies 
ben ; Amos, 7,2, von Jacob, wer ihn 
werde aufhelffen, daß er wieder fiche ? 
PL. 2x1, 3. von GOttes Gerechtigkelt, daß 
fie blelbe; Pi. 19, 10, vonder Furcht des 
HErren, daß fie bleibe emiglidy, Ezech. 
27,24. von dem Buude GOttes, daf 
er ftände: Alfo wird auch auch allhler 
von dem HErrn felber gefagt, daß er ſte⸗ 


be, bleibe, uud unbeweglich fey- Was 


er if, das iſt er allegeit. und mie er tft, fo 
iſt er allegeit, ſchreibet der alte Kirchen; 
lehrer Tertullianus. Denn er ift allein 
ein folder Herr, von fich und in feiner 
Natur beftehend, und alfo ein lauter felbfi» 

ndiges Wefen: Alles was er gefhaften, 
agt Damafcenus, das iſt wandelbar; 
EHDtt aber Ift nicht gefchaffen, fondern 
aller !erfchaffenen Dinge Schöpffer, da 
rum fo iſt er unmwandelbar und unver: 
derblich oder unveränderlih: Wir fa: 
gen, ſchrelbt Auguſtinus, es fey mehr 
nit, dann en unmandelbares Gut, 
nehmlich der elnige ſeelige GOtt das aber, 
was er gemacht, fey zwar auch gut, Die 
tell es von ihm, abır Doch wandelbar, 
weil es nicht. aus hm, fondern aus nichts 







JEſu. Daß 
alfo der Verſtand obgedachter Worte die 
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iſt; GOtt alldin der tft unmandelbar aus 
fi, und feiner Natur und Welen. Bey 


Ihm iſt Feine Deränderung noch Wechfel 


des Lichtes und Finfternig; Jac.ı, 17. 


Ich bin der Herr, der nichtleuget; Oder 


mie ed nad) der H. Sprade lautet: 
der nicht geändert wird, fagt GOtt 
der HErr felber, Mal, 3; 6. Du aber 
bleibeft wie dubiſt. Als molten- fiefas 
gen: Du HErr ſleheſt und blelbeſt niche 
nur allein, (ondern auch mie du bift. ohu 
alle Veraͤnderung. Du veralteft nicht, 
du nimmeft an Kräfften nicht ab, da.bift 
einmabl fo berrlich, fo Majefͤtiſch, als 
das andere, Weihenmaͤyers Bet Beidhts 
und Bußs Tempel, p. 520. feq. 


Bleiben in GOttes Wort, Syr,t,'z1. Blei⸗ 


be in GOttes Wort und uͤbe dich drin, 
nen. In ſeiner Sprache lauten die Worte 
alſo: Steht indeinem Tejtament, una 
befpradh dich in und mir deinfelbigen ; 
da dann das Griechifhe Wort duIuxr ſo 
viel heiffet als einen Vertrag, einen aufı 
gerichteten Bund, ein Teftament, Lyra 
verfichet durch ſolchen Bund dag Wort 
GEOttes, in welhem GOtt derHErr mit 
und Menfchen einen Bund aufgerichtet : 
wie dann bekannt , daß der groſſe GOtt 
Himmels und der Erden mehrmahlen mit 
den Menfchen fo gütig fih in Tractaten 
eingelaflen, dag er, da er wohl fehlechter 
Dings hätte koͤnnen befehlen, dennoch ges 


wiſſe Verſprechungen hinzugethan, und 
. gleihfam mit den Menfchen auf gewiſſo 
NPuncte capitulitet, wie gleich im Paradick 


gekbehen: Das fo Adam und Eva der 
verbotenen Baumes: Frucht ſich würben 
enthalten, folten fie in ihrer einmahl ver: 
liehenen Sluͤckſeeligkeit rubig verbleiben ; 
wo nicht, fo folten fie des Todes fierben, 


“ Gen. 2,16,17, fonderlich aber ift befannt 


der alte Geſetz und neue Gnaden: Bund, 
bereu jener am Berge Sinai, diefer aber 
auf dem Berge Zion volljogen worden, 
deren bin und wieder in H. Schrift gw 
dacht wirb, als Jer. 31,312 - 33. c.32,40, 


: it, 2.Cor.3,6. Ebr, 8,6. c. 9, 15. 6.18.24» 


bat una alfo GOtt der HErr zweyerler 
. kch 


313 Bleiben in SOttes Wort 

Lehren geoffenbahret, und in alten beyden 
. einen Bund mit uns. aufgerichtet. In 
- der erften Lehre jeiget en ums, was wir 
chun oder unterlaffen ſollen, und verſpricht 
deuen, die völlig von gantzem Hertzen ge⸗ 
horſam ſeyn, das Reben; Dieſe ‚Lehre 
iſſet das Geſetz, und heiſſet auch ber alte 


119472. Weihe 
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ne Luft daran habeft, demfelbigen nach⸗ 
denckeſt, und davor redeit Tag u. Nacht, 
 Plea,2, laß dich an Anhörung Göttliches 
Worrtes nichts hindern noch aufhalten, er⸗ 


wehle mit Maria dem beſten Theil, PL. 
ihenmaͤyers Epift. Spruch⸗ 


Voſtill, p- 616. ſeg. 


Sund oder das alte Teſtament. Inder || Blinoheis der Spdomiter, ‚Gen. 19% 17°: 


andern Lehre offenbahret GOtt, wie die 
Ubertreter des erſten Bundes durch Chris 
ſtum . wiederum bey ihm follen Gnade 
finden, und verheiflet den Gläubigen das 
xwige Leben,und will aud) dieſelbige durch 
‚feinen H. Geiſt erneuern, daß fie GOtt 
— tuͤchtig werden, das heiſſet das 
angelium oder der andere Bund und 
das Neue Teſtament. Gleichwie nun 
aber im A. Teſtament die Bene durch das 
BSacrament der Beſchneidung in den Bund 
GOttes angenommen worden; alſo in 
dem N. Teſtament gefhichets durch Die 
H. Tauffe, da wir mit der gangen Heil. 
Dreyeinigleit in einen Bund treten :c. 
wie nun GOtt auf feiner. Seiten Bund 
und Gnade hält denen, die ihn lieben,und 
feine Gebot halten, Danı 3, 4.ja was er 
uns einmahl guadig verfprochen und zu⸗ 
gefaget, deſſen allen ift er unverbrüchlich 
ringedenck, barüber hält er fteiff, und ha⸗ 
ben wir und im geringiten Feiner Wan⸗ 
ckelmuͤthigkeit zu befahren ; Alſo erfor; 

. dert Sprach althier im Gegentheil, daß 
auch wir feine Bundesgenofien in folchen 
Bund fteiff und ſeſte ſtehen, und ihm den⸗ 
feibigen halten follen: Wir folten ıbiei 
ben in BWtres Wort, welches uns un⸗ 
ſere Pflicht uud Schuldigkeit vorhaͤlt, und 
uns darinnen auch üben, daß wir es fleif; 
ig betrachten, und ſtets damit umge: 
Das Griehifhe Wort due 

(übe dic drinnen) heiſſet eigentlich fo 
viel, als‘ mit etwas umgehen, Ge: 
meinſchafft haben Sprache halten ; 
als wolte Sprad) fagen : Fieber Menich, 
fiehe sn, dag du GOttes Wort, welches 
die Richtſchnur deiner Religion u. Glau⸗ 
bens iſt, fleißig ermegeit, beivachtefi ; dar: 
ann aeditueſt und forſcheſt, daß dudeir 


— 


Und die Maͤnner vor der Thuͤr am 
Hauſe wurden mis Blindheit geſchla⸗ 
gen; Hier fragt ſichs: Mit was vor 


Blindheit die Sodomiter geſchlagen wor⸗ 


den? Das im Grund » Tert befindliche 
Wortlinveriv fichet im Plurali,gnd heifs 
kt coe:itatibus, mit Ölindheiten! di. mie 
ebe vieler und hefftiger Blindheit. 
Pifcator giebet es: mit plöglicher Blind» 


‚ heit; und darff man nicht meynen, als 


ob fie ihr Gefichte gar verfohren hatten, 
und ganz blind werden waͤren; fonderr 
fie wurden gleichfam wie verduͤſtert und 
irre gemachet, daß fie mit offenen Augen 
gleichwohl des Loths Thür nicht fehen 
noch finden: Fonten ; GOtt verwirrete fie 
aleichfam, und covfundir te die Strahlen 
ihrer Augen, daß fie nichts deutlich und 
recht fehen Fonten. Was einfach war, 
ſchien ihnen doppelt, was nahe war, kam 
ihnen weit vor, das oberite fahen fie an 
fürd unterfie, das vechte fürs lincke, die 
Wände für die Thür, nnd die Thuͤt für 
Wanderc; Gewiß Fine veht wunderbare 


‚ » Blindheit, die ſich vor diefe gottlofe Leute 
. am beften ſchickte! fie ſehen, und ſehen auch 


nicht ! fie fuchen und finden nicht ! wären 


+ fie mit rechter Blindheit gefchlagen wors 


den, daß fie gar nichis mehr gefehen, fo 


: haͤtten fie aufgehoͤret zu ſuchen, und ſich 
nicht weiter bemuͤhet; fo aber ſehen ie 


und jehen doch nicht recht, fie ſu 
der Thuͤr, koͤnnen fie aber nicht erkennen, 
und machen fich alfo durch das viele Sus 
hen gang muͤde. Wie ſolches zugegan⸗ 
gen;und wie ihre Augen dergeftalt geblen⸗ 
det worden, darum wollen wir uns eben 
nicht kuͤmmern. Die Scholattici mennen, 


es muͤſte auf eine Art diefer wieren gen. 


ſchehen feyn, daß GOtt geändert bla: 


- 
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entweder 1.) fpeciem objecti, daß er ih · . Donner vom Himmel zu Boden fchläge. 
nen ein ander objetum an ftatt der Thäre |, So wird auch der geſchwinde Fortgang 
vorgeſtellet; oder 2.)a&rem nıedium, daß |} des Evangelii durch. den Biigfürgebikdet. 
fiee durch eine andere Lufft geichen ; öder || Dlafi und entdeckt feyn vor Gites An, 
-ı 3, )patentiamväfivam da er ihreSchens gen, Ebes 4, 13. da dam“ das Wort 
u. Kuafft geaͤndert; oder 4. ) ienium com- || sergugmduruire, welches Luiherug ent⸗ 
munem, daß fie in ihrer Phantafıe ver; decket überfeset, bedeutet ein klares, 
- ‚zucet worden. Doc dem fen wie ihm deutliches Anſchauen zund iſt ein Gleich⸗ 
wolle, wir laſſen es Götdlicher Allmacht J af genommen von denen Opffer: Bicheut 
anheim geſtellet ſeyn; gnug, daß wir wiſ⸗ welchen, wann ihnen die Haut abgezogen, 
fſen, wie fie nicht den habıtam videndi.fon: Jaufgeſchnitten, und der Ruͤckrad von 


“dern nr den actam videndi veflohren, 
daß fie nehmlich das nicht nefehen haben, 
wuas fie ſuchten, oder vor fich hatten. Die 
: 70, Dolmetfcher geben es mit dern Wort’ 
gen dorueia, fo fonft genenner wird «mpı- 
“ein, wenn man. wicht untericheiden oder 
: erkennen fan, das man doch vor Augen 
Hat, gleichwie von den beyden nah Ema⸗ 
us gehenden Tüngern ſtehet: Ihre Au 
gen wurden gehalten ıc. Luc. 24,16, und 
daß diefes der eigentliche Verſtand des 
Wortes ſey, erſchemnet klaͤrlich aus der 
Hiftorie won den Sprern, die auf Ektfä 
Gebet auch mit Blindheit geichlagen wur: 
den, »-Reg. 6, 18. dieſe hatten auch ihre 
Augen, und menneten,fie fühen gar wohl, 
amd waren doch verdüftert, daß fie fich mic 
die Blinden führen liefen, wo man hin 
wolte. Dergleihen Erempel denn in der 
Kirchen Hiſtorie mehr vorfommen. Acer- 
ra Bıbl, Cent. $.8/84.p. 962; ſeq. 


"Big und Werter von Mittage, Zıch. 9, } 


24, Seine Pfeile werden ausführen, 
wie der Blig, und wird einhertveten 
als das Wetter von Mlittag ; dag iſt, er 

wird die Feinde anfallen, als ein erſchreck⸗ 
lich tingeroitter, fo vom Mittags werte 
ber entſtehet. Denn die Apoftel feyn 

ausgezogen, ımd haben geprediget allent: 
halben, da ber HErr mit geroürdet, und 
ihr Wort beftättge hat durch mit folgen: 
de Zeichen, Marc. 16. die Gleichniſſe des 

Bliges und Ungemwitters bedeuten, daß 

die Abgdtterey der Heyden durch die Pre⸗ 

digt des Evangelit In den Hergen der Aus: 
erwehlten Zuhörer plöglich werde darnie ⸗ 
der geſchlagen werden, ald menn fie. der 


einander zerthellet war, fo: Fumteeinteder 
fehen, 06 das Bichgefund war oder ntıht; 


Oder warn ein Medicus einen Edrper 


anatomirct, nach allen muicalen, Seh⸗ 
nen, Adern und Eingemwende fleigig fors 


ſchet, fo Fan Ihm aldyes davon verborgen 


bleiben 3; So will der Apoſtel fagen, 

es. mie GOtt: mie folden Leutendas 

verborgene durch ihre Moͤhe r 
wird, fo iſt GOtt und feinen heiligen Au⸗ 
gen alles kund und offenbahr, daß er ſich 
nicht darum bemuͤhen darff: Und kan 
weder die Tieſſe der Hoͤllen, noch die 
Dunckelheit der Wälder, noch die Dicke 
der Mauern, noch die Finfternig: der 
Macht, noch die Heimlichkeit des Still⸗ 
ſchweigeus, noch die Kunſt der Bemän 
telung, noch der allerdickeſte Fuͤrhang der 
Heucheley und Stelfncren nicht vor fernen 
Augen verborgen fepn,erfichet aud in dag 
Innerfte des menſchlichen Hertzens. Wei⸗ 
henmaͤyers Ey. Daß Snadsund Trofls 


— P. IL, p. 644. 
fe der Menſchen, iſt vornehmlich dueyı 


erley. 1.) im Stande der Unſchuld, 
Gen, 2,25. da mar fie ein ‚Zeichen. =.) 
der Heiligkeit. im Gembth und in der 
Seelen, denn fir,dteerften Menſchen, em⸗ 
pfunden Feine böfe Luft noch ſuͤndliche Bes 
glerde In ihren Gliedern. b) der Un⸗ 
fterblichFeit an vem Leibe, als welcher 
feine Schmergen noch einige Kranckhelt 
empfand» c,) der Unſchuld Beufchheit, 
Schönheit und Reinigkeit am Leibe und 
Seele. 2.) Im Sünden, Stande, ba iſt 
Die Bloͤſe des Leibes ein Zeichen 2.) ber 
angebohrnen. Auft, Gen, — 
er 
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b.)der Schmach und Schande, c. 9, 
ar. EZ. 16,7, C,23,29. c.) der göktli, 
dıen Straffe, Devt. 28, 48. Apac. 17, 
26. d.) der Armuth / Job. 22,6. c. 24, , 
7. Ela. 58,7. Ez, 18, 1,7, Tob, 1,20, c. 
4,17. Matth, 25, 36. e,) der natuͤrli⸗ 
chen elenden Dürfftigkeit, Job. r, a2. 
Ecclef. $, 14, 1.Cor. 4, 11, 1.Tim, 6,7. 
Die Blöffe der Seelen ift geiftlich, und 
wird von dem Meenfchen gefagt, daß er 
nadend und bloß ſeh, wenn cr dad Kleid 
der Gerechtigleit JEſu Chriſti nicht durch 
den Glauben angezogen, und feine Sins 
ben: Blöfenicht damit bedecket hat, Apoc. 
9,27. 28, 2.Cor. 5, 9. Matth. a3, a, 
Eph, 8,3. Gal. 3,27. Ela. 61,10. 3.) Im 
feeligen. Stande der Herrlichkeit da 
vol feiner Kleider werden bendthiger kon, 
ſoudern die Bloͤſſe wird unfere gröfte 
Schönheit feya, wenn unfere Reiber wer, 
den aͤhnlich ſeyn dem verklaͤrten Leibe 
Chriſti, Phil. 3, ar, wenn wir werden 
glelch ſeyn den Engeln GOttes. Matth. 
22, 30. und leuchten, wie die Sonne ir, 
. €.13,43.mei-mir dem Ebenbilde des Soh⸗ 
us GOttes werden gleich ſeyn, Rom, 8, 
29 1 Cor. 3,2, und das Bild dee himm⸗ 
lUſchen Adams an uns tragen werden; c. 
15,49. Feſſelu Reg. Chr, Myfl. p. 409. 
Bloͤſſung der Scham, Ler.i8,6 Niemand 
ſoll ſich su feiner naͤheſten Bluts Freun⸗ 
din thun / ihre Scham zu bloͤſſen. Die 
Scham biöffen, heißt wuͤrcklich bey einer 
liegen, oder beſchlaffen, wie Dann u, Weib 
ben einander ſchlaffen, es fen num In, oder 
auſſer der Ehe. Im Hebr. ſtehet cin Wort, 
welches eigentlich nicht die Scham, ſon 
dern eine Bloͤſſe bedeutet, und werden 
Die Geburts⸗Glieder des Mienfchen gleidy, 
fam per antiphraßn alfo genennet, eine 
Bloͤſſe, weil fie Feines meges bloß oder 





entdeckt ſeyn follen, allermafien fie Ott || 


und die Natur nach dem Fal bedecket has 
ben will, Gen. 3, 7. daher deren ungebüb: 
rendes aufgedecktes Sehen hefftig gefkeafft 
ward, Gen. 9, ar.22, Demnach verbie; 
get nun GOtt anhrer, daß ſich Bluts⸗ 
Freurde nicht zuſaumen thum, oder ein: | 
Gibl. Rear- Lexicon. IL. Theil) 
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ander die Blöfe enthecken, das Ift, ſich mer 
der ehlichen, noch fonft fleiſchlicher weiſe 
vermifhen follen , eben darum, nell 
fie Bluts. Freunde wären, die von einem 
Geblüte entfianden, oder, wie esim Hebr. 
recht nachdencklich lautet, die reliquien el, 
nerley Fleifches: oder Blutes hätten, ıc- 
“Kerra Bibl.Cent. 9. p. 1348.feg, _ 


Bluͤhen des Berechten, Pl. 73,7. u fei, 


nen Seiten wird blühen der Berechte; 
IR elae Redens/ Art H. Schrift und 
heiſſet fo viel, fie follen aller Goͤttrlichen 
GBhter und Binaden, Wohlthaten ger 
nieſſen. Wie auch David PL. 92,13. ſchrel⸗ 
bet , der Gerechte wird grünen mie ein 
Palmı Baum 1c. oder wie dort von dem 

eſſtlichen Iſrael ſtehet Hof. 24, 6. er 

Il blühen mie eine Rofe; Prov. ır, 18. 
Die Berechten werden grünen wie ein Blat: 
alfo beifts hier auch: Der Gerechte 
wird blühen, er wird feyn mie ein Baum 
gepflanget an den Wafferbächen, der feine 
Frucht bringet ic. DI. 1,3. durch die Ge⸗ 
rechten verfichet Dav'd den gangen 
Hauffen derer aus Gnadın und durch 
Ehriftum gericht gemachten, die nicht has 
ben ihre Gerechtigkeit, die ans dem Be; 
feß, fondern die durch den Slauben an 
Lhriſtum koͤmmt, nehmlich die Gerechtig⸗ 
Felt, die von GOtt dem Glanben zuge 
rechnet wird, Phil. 3, 9. die aber audh, 
als erneuerte Ehriften, GOtt dienen In 
Hitligfeit und Gerechtigkeit die ihm gefäh 
Itg iſt, Luc. 1.74.75, Blemmens legt. 
Gerichte, P.I. p. 4875. 


Blut, wird entweder proprie oder im proprie 


angeführetimproprie,und mar metapho-. 
rice,ob tertiom,der&öthe halben /wie der 
Mond In Blut ſoll verwandelt werden, 
Joel 2,3. wie der Wein das Weinbeer Bluf 
heiſſet Gen. 49,1 7. die Heyden heiffen «8 
das Blut der Erde trinden ;metonymice 
bedeutet das Wort Blut Den menfeblis 
chen Saamen, der erfi Blut iſt, mie AR. 
17,2: fchet, daß von einem Blute alle 
Menſchen auf Erden berfommen find- 
Vom Todſchlage ſtchet es PL. 9.13, GOtt 
fragt nach der Frommen Blute. Abels 

(DJ) Din 
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Blut tft vergoſſen, Mateh. 23, 35. es 
wird genommen vor Schuld und Straf: 
fe, wenn unfhuldig Blut vergofien wird, 
da man Blut; Schuldem anf fi ladet, 
Dest, 19, 10. Synechdochice bedeutet es 
eine ledwede ſchreckliche Sünde, wenn 
die Hände voll Bluts find, Ela. a, 15. 
Blut: Schulden, Pi, 51, 16, Hol, 4, 2° 
es wird auch genonmen nor den ganzen 
Menſchen, wenn die Gottlofen fagen: 
fomm, wir wollen auf Blut lauern, oder 
die Menſchen umbringen, Prov. 1, 31. 
Judas reuet, daß er unfhuldig Blut ver: 
rathen habe, Macth.27,4. it. ein noch nicht 
erleuchteter, der nur Fleiſch und Blut hat, 
wie Petrus c» 16, 17. Proprie aber 
and eigentlich heit Blut diejenige 
Seuchtigkeis, fo in den lebhaften Chr 
> angetroffen wird, welches in der Le⸗ 
er aus dem chylo inchoative in Aw 
fange, ultimate letzlich aber in Kerken, 
probabilieer, ausgearbeitet wird, daraus 
es durch den gangın Leib ausgerhetlet wird, 
daher die circulatio tangvänis oder Um⸗ 
gang des Blutes entftehet,wie der Harveus 
ein Engländer zu erſt osferviret hat: bier 
ſes Blut wird mun billig von den Medicis 

. virzthefaurus, oder der Lebens· Schag 
genennet / da des Leibesfeben in Blute ift ; 
denn wenn das Blut aus des Menfchen Lei⸗ 
be heraus iſt / fo erſtarret er, ſo iſt esiaus 
mit dem Menfhen. 
Blur der Beiprengung, Ebr. 12, 24- Ihr 
feyd Eommen sum Blute der Beſpren⸗ 
sung Nach der Hebr. Redens⸗ Art helſt es, 
das iſt das Blut, welches geſprenget 
wird,oder welches zu dem knde vergoſ 
fen iſt, daß es ſoll gefprenger werden. 
uf gleiche welſe redet der Apoſtel Prtrus 
von der Beſpreagung des Blutes Chriſti 

" ,Per.n2. Wohin die heillgen Mañer GOt⸗ 
tes damſt geſehen haben, koͤnuen dicjenlgen, 
welche die H Schrift fleißig lefen, leicht 
wiſſen, fie haben nehmlich ihr Abiehen 
auf die Befprengung des Opffer: Dlutis 
gerichtet, davon Levi 8, 30. «14 7 
Exod, 24, 8. Pl. 51,9. Ela, g2, 15. zu leı 


In. Es mind aber mis diefen Fedens | 











Blutdes Bundes 420 
Art bedeutet die Mircheilung des Blu⸗ 
tes, das iſt, des Verdienfied des Sohnes 
EHDttes, weil ſolches denen Gläubigen 
wird zugiignet, dadurch fie auch geheilt; 
get und gereintget, und GOtt dem HErrn 
als fein verbindliches Eigenthum gewld⸗ 
met worden, damit fie ihm als getftliche 
er Icbendtge Opfer bringen möchten 
:efes Goͤttliche Blut aber wird noch 
heutiges Tages unter und über uns ge⸗ 
forenget, und werden damit alle Bußfer⸗ 
tige befprenget. Scrivers Biblia Parva, 
P. Il. p- 84$- 


Blut des Bundes, Zach. 9, IL. Du läffeft 


ans Durchs Blut deines Bundes Deis 
ne Gefangene ausder Grube ꝛc. Die 
a. hakten dafür, es werde durch des 
undes Blut kein anders verſtanden, als 
dasjenige Blut, das in der Befchneidung 
vergoffen werde, daan durch Vergleſſung 
ſolches Blutes werde die Seele nicht nur 
aus der Höllen und der Gruben erldfers 
ondern fie verdiene auch mit foldyem 
(ut das cwige Leben ; wie dann bey dem 

R, Bechai ſoſch Beſchneidungs⸗Blut vers 
glichen wird mit dem vergoſſenen Blut 
der Suͤnd und Brand; Opffer ; zu dem 
Eudefie auch dieſe Worte anziehen: Du Bft 
ſeſt aus durch Das Blut Deines Bundes 
Deine Gefangene ans der Grube : wor⸗ 
über R, Aben Eira ſchreibet, das iſt pro- 
pier fanguinem circumcıhonis, wegen 
des Blutes der Veſchneldung laͤſſeſt du 
aus deine Gefangene; wie wohl er vor feine 
Perſon folder Meynung aicht beypflich⸗ 
tet, fondern dadurch verſtehet das Blut 
des Oſterlaͤmmleins, vermittelſt welches 
EDtt der HErr einen Bund mit ſenem 
Volck Iſracl gemacht, alß er ſie aus Egy⸗ 
pienland geführer; faſt wie etwa auch 
R. Salowo durch ſolch Blut verſtehet 
das Bundes⸗Blut des Berges Sinai, da⸗ 
bin auch die Chaldaͤlſche Bibel gehet; Je⸗ 
doch fo hat R. Kinichs obgedachte Mey- 
nung fi gar wohl gefallen lafen, daß 
nehmitch das Blut In der Defchneidung 
vergoſſen, von ſo groſſer Kraft und Wirs 
eFung ſeh, daß es aus der Doͤlle 
ARE ein 
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« Allein wie wir niegend In der H Schrifft 
finden, daß ſolches Beſchneldungs⸗Blut 
ein Bundes; Blut genennet werde; alfo iſt 
. auch bloſſes Menſchen Blut viel zu ſchwach 
amd unkräfftig, daß daſſelbe folteang der 
Hoͤllen erledigen, und das ewige Leben er; 
werben ; fondern es wird durch das Blut 
des Bundes allbier verftanden das Blut 
des HErrn Megid, das iſt das rechte Blut 
des Bundes, durch welches GOtt fich mit 
feiner Kirche in einen Bund hat eingelaf 
fen, dag es durch wahren Slauben von 
derfelbigen ergriffen werde, das iſt das 
Blut, das und abwaͤſchet von allen unfern 
Sünden, ı. Job, 1,7. das Blut des Bun: 
de, durch welches ung GOlt will alleun: 
fere Miſſethaten verföhnen, und unferer 
-  Sinde nimmermehr gedenden, Jer. 31, 
33.34 dad Blut dis N. Teftaments, 
Mıtth, 26, 28. Ebr. 9. 14: 1. Tim. a, 6. 
Col. 1,14. wird alfo allhler, note Luther 
zus fagt, diß Blut entgegen gefeget dem 
Blut des U. Teftaments, und hebet daſ⸗ 
. felbige hiermit auf, befiche Tom. 4. Akt. 
£ 1.340. Weihenmöyers Seft-Pofaune, 
p. 573. feg, 
Blur, das ans der Kelter gieng, Apoc.r4, 
20. Und das Blut giengvon der Kel⸗ 
ser biß an die Zaͤume der Pferde 1600. 
Feldweges. Gleichwle wenn die Weinber⸗ 
ze in groſſer Menge und mit Gewalt ge: 
treten und gepreflet werden, fo laufft der 
Moſt ſehr ſtarck von ber Preffe: Alſo 
fleuſt auch aller das Blut der Erſchlage⸗ 
nen wie ein grofler Strom, Joel, 3, 13. 
ie reimet ſichs aber, daß das Blut * 
aus der Kelter lauffen? Es wird geſehen 
auf den rothen Wein im gelobten Lande, 
Der da heiſſet Weinbree; Blut, Gen. 49, 
11. das gute Trauben: Blut, Deve. 32, 
24. allhier aber. wird verftanden wahr⸗ 
Hafftiges Menſchen⸗ Blut, groffes Blut 
vergieſſen, fihreckliche Niederlagen, grau⸗ 
fame Schlachten und Ermwirgung der 
Meufchen. Lind zwar fol das Blut fo 
uffensweife vergoſſen werden, und fo 
och über der Erden ſtehen, daß es gehen 
fon big an die Zaͤume der Pferde, oder 


Blut, das aus der Kelter gieng 
den Pferden big an die Hälfe, da die Zäu 
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me find. Das muß ein groffer tieffer 
Strom vol Blutes ſeya. Es ift aber 
nicht nonnöthın, dag man alle Worte fo 
genau deute, ald mas durch die Pferdeund 
Zaͤume ic verftanden werde, fondern es 
wird ela fo ſchrecklich Blut, Bad ange 
deutet, dag nit wehl ein Reuter durch 
reiten koͤnne. Beſiehe Efi.30,28. Hab, 
4.15, womit das aͤuſſerſte Birderben au 


"gedeutet wird. Bon faft dergleichen Blut⸗ 


Bad redetaud David, Pl.58- zı. Pf, 
68,24 und ob gleich ſolch Blutverqleſſen, 


daß das Blut den Pferden bi an die Häle 


fe gebe, nicht eben gefchehen iſt, oder ge⸗ 
ſchen möchte, fo tft doch das gewiß, wenn 
alles Ehriften: Blut, das nach Lutheri To⸗ 
de bißhleher vergoffen worden, folte bey⸗ 
fammen feon, fo würde cs ohne Zweiffel 
einen tieffen Strom machen. Welches 
auch er. Geiſt Hiermit bat andeuten 
wollen. Es foll aber das Blut nicht al⸗ 
lein ſehr hob, fondern auch 1600 Feld⸗ 
weges indie Länge und hinaus gehen sc, 
Durch diefe Welte und Länge verfichen 
etliche Die vier Cheile der Weile. Eis 
nige meynen, ber H. Geiſt habe fein Ab⸗ 
ſehen auf das gelobti Land, welches ı 600, 
Nadia, das iſt 200, welſche Meilen lang 
feyn fol, mie Hieronymus ſchreibet. Das 
ber Alcafar durch diefe : 600, Feld Weges 
die Chriſtliche Kirche verſtehet, Die mit 
dem Blute dee Maͤrtyrer ift angefüllet 
worden ; welches fih aber bicher niche 
reimet. Andere haben noch ander: Ge⸗ 
danden. Wie nun die meiſten Ausleger 
bierdurch verſtehen die groſſe Menge der 
Verdammten; Ufo verſtehen wir eigente 
Lich die groſſe Meage der Gottloſen, und 
die ſchweren Straffen, fo über fie erge⸗ 
ben werden. Es folen fo viel hundert 
taufend Menſchen getddtet merden, dag 
gleihfam ein tleffer langer Strom von 
Chriſten Blut daher flieſſen fol: Wie 
auch alibereit gefchehen it. GOtt mei, 
was noch zur g . Erfüllung diefes 
Geſichtes übrig If. Zucwr Erfl, Apocal. 
Con, 147: fol. 906.eq. 
(Dd) a 
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Blut 


Blut heiſſet 1. Joh.4,8. dag heilige Abend 
mahl, Synechdochice , wegen des ei: 
men mefentlichen Stuͤcks, welches ff das 
wahre Blur JEfu Ehriflt, fo unter dem 
gefeegneten Wein zur Bergebung derSün: 
den wird ausgetheilet: Dergleihen Re⸗ 
dens⸗ Arten auch fonft in der H- Schrift 
vorkommen, ald wenn durch das Blut 
Ehrifit fein gantzes Lelden und Verdienſt 
Rom. 3.25. Eph. 1,7. 1.Joh. 1.7. «Pet, 
1,19. durch das Waffer die gantze Tauffe, 
Ad. 8, und fofort gemeynet wird, Ker- 
secc#h Panopſ. Tom.4, p, 219. 
Blut: dein Bräutigam, das Gottes Lam̃ 
liegt hier mir Blue umfloffen, fingt die 
Kirche ; Durch Blut wird fonft angedeu⸗ 
tet die geiftliche Linveinigkeit und Suͤn⸗ 








den; Öeflecung, darinn der Menfdh von] 


Natur, nach dem Mäglichen Suͤnden⸗ Fall 
lleget, wle es alſo gebrauchet wird Ezech, 
16. da es heißt: Ich glng fuͤr dir über,und 
ſahe dich in deinem Blute hegen, und ſprach 
zu dir, da du In deinem Blut lageſt, du ſolt 
leben. Dieſe ſuͤndliche Unrelnigkelt und 


Blut⸗Schulden ſolte nun JEſus Chriſius 


böffen,darum muſte er in feinen GOttes⸗ 
Blut flieſſen; damit wird angezeiget Die 
wahre Menſchliche Natur JEſu Ehriitt, 
daß der Sohn GOttes Fleiſch und Blut 
warhafftig an ſich genom̃en, wie die Epiflel 
an die Ebraͤer ſolches deutlich bezenget, 
€, 2,14.16. ja, er wird Märlich genennet 
ein Menſch, Luc. 23, 47. ı, Tim. 2, 5. 
er wird genennet Fleiſch / Job. 1. 14. 
bes Menſchen Sohn, Dan. 7, ı 3. Matth. 
8,235, c. 16,13. die Frucht des Lelbes, 
2. Sam. 7, 23. PL. 125, ı2. Dee Jung 
frauen Sohn, Ef. 7, 4. und ein Sohn 
Mearid, Match. 1,16. Iſt demnach faifch 
und irrig, mas einige fürgegeben, 
Chriſtus habe nicht einen wahrhafftigen 
menfchlien Leib achabt, fondern einen 
Schimen, Schatten, oder Geſtalt eines 
menſchlichen Leibes; Uarecht iſts, mas 
andere vorgegeben, Chriſtus habe einen 
* Dimmitfhen Leib herabgebracht, damit 
fen er durch den sädhtigen Leib Marti ge 
gangen, wie ein Wafler durch ein canal 
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und Roͤhre fleuſt, und habe nichts von lh ⸗ 
rem Fleiſch angenommen; Aber dieſes 
iſt der Wahrheit der H. Schrifft ſtracks 
zu wider; Chriſtus iſt ja feinen Brivern 
gleich worden, ausgenommen die Suͤnde, 
Ebr. 3,13. er mar gleich mie ein ander 
Menfch,und an Geberden als ein —* 
erfunden, Phil. a, 7. die Kirche redet hie 
ausdruͤcklich von ſeluem Blute, hat nunder 
Sohn GOttes Blut, fo iſt ja falſch, daß 
feine Menſchwerdung ſey gefchehen, daß 
er aur wie ein Geſpenſt geweſen; item 
falſch, daß er einen geiſtlichen oder himm⸗ 
liſchen Leib je haben mitgebradt- €$ 
ift aber dieſes Dur, darinnen der Leib 
Chriſti gefloffen,nicht bloß Menſchen⸗ 
Blut, fondern die H. Schrifft nennet es, 
regen der Perfönlichen Bereinigung der 
beyden Naturen In Ehrifto, ausdruͤcklich 
GOttes Blut, Joh. 1,7. das Blut JEſu 
chriſti, des Sohnes GOttes, machet ung 
rein von allen Suͤnden; und Act. 20, 28- 
fichet, daß GOtt durch ſein eigen Blut 
feine Genielne erworben habe. Knopffs 
H. Wunder, P.294» | 


Blut, Zach, 9,7. Ich will ihe Blut von 


ihrem (der Philiſter) Munde thun; will 
fo viel ſagen: Es ſeyn die Philiſter biß 
daher — und Blutglerige Voͤlcker 
geweſen wider mein Volck, welches fie 
gleichſam mit den Zähnen gubiffen, und 
ihre Maul davon bintig gemacht habın, 
d für melnen Augen ein abſcheullches 
Ing getvefen ; weil aber doch auch dieſe 
Voͤlcker anf die Predigt des Evangelit 
werden Buſſe thum, und an meinen ein 
gebohrnen Sohn gläuben, fo will ich ih⸗ 
nen ſolche Sraufamfelt verzeihen, und fie 
von allen Ihren Sünden reinigen: Sie 
follen au unter das Volck GOttes ges 
sehlet werden, gleich als wenn fiegum Fürs 
finthun a. gehöreten, und mie die 
Jebuſiter, fo zu Jeruſalem gemohnet, urd 
nicht allerdings vertilget worden, mit der 
Zeit die Yfraclitifche Neligioa angenoms 
men haben, und als Juden Genoſſen un? 
ter das Volck GHDttes gerehlit worden, 
alfo werden auch die Philtfter zum m. 


Blut und Waſſer aas 
nigen Leute, die um det Predlgt des Evan⸗ 
geltt willen von denen Füden umgebracht 
worden. Carpz. Harm, Evang, Bibl, P. I. 
P. 157. 

Blutgieſſen, Ebr, 17, 28, neanet Pau⸗ 


45 Blut ver gieſſen 


de GOttes, nehmlich zu der Chriſilichen 
Kirchen, gerechnet werden. 

Blut vergieflen;heffet in H. Schrift einen 
toͤdten, wie es Ruben der Bruder Joſephs 
brauchet, wenn er ſeine Brüder von dem 


Bruder Morde abmahnete. Denn als 
fie auſchlugen ihm zu toͤdtea, ſprach er zu 
ihnen: laßt uns ihn ulcht toͤdien, und ſe⸗ 
gzet gleich darauf: Vergieſſet nicht ine, 
Geg. 37,18. 81.22. Dorten hringet un, 
- fer Hepland feine. Rede Match, 23, 35. 
von dem vergoflenen Stute des gerech⸗ 
tendlbels In prefenei und in der gegenwaͤr⸗ 
gen Zeit vor, das vergoffen iſt, und ſchlieſ⸗ 
fet das Præteritum und Futurum zugleſch 
mit ein, was ſchon hiebrvor wire ver doſ 
fen worden, und noch tus kuͤnfftige wuͤrde 


vergoſſen werden. Duch das Griebi: }} 


ſche Wort san, wird alhler nicht eigen: 
lich verftanden diejenige rothe Feuchtig⸗ 
keit, welche von dem Lelbe eines Men⸗ 
ſchen fiteflet,, dem man gewaltſamer wei⸗ 
fe das Leben nimmt, wie dorten von dem 
Holofernes ſtehet, dag die Hauptleute 
feinen Leichnam, wach der von der Judith 
gefhebenen Enthauptimg, im Blute lie⸗ 
gen gefeben, Judıtlr 14,4. ſondern viel⸗ 
mehr die Schuld, Die ſich die Juͤden 
durch die Bergieffung Des Blutes gerech⸗ 
ter Leute aufden Half gezogen, wie auch 
die göttliche Rache, welche fie dadurch zu 
Ihren groſſen Schaden wider ſich erru 
get, In welcher Bedeutung es vorkbmmt 
bey dem Propheten Hofer, wenn GOtt 
- Die bey ſe nem Volcke im Schwange geben; 
de Suͤnden, und unter denſelben Infonders 
. beit den Menften: Mord heffttg ſchilt: 
Hoͤret Ihe Kinder Iſrael des Herrn 
Wort, denn der HErr ww. c. 4, 2.2, und 
wenn noch darben ſiehet alle Das gerech⸗ 
re Blur, fo will er denen verftockten Yıı 
den heimlich zu verfishen geben, daß fie 
war harptſaͤchlich desionfgen gerechten 
lutes folten ſchuldig fern, das fie mit ih 
ren felbfleigenen Händen vergieſſen wuͤr⸗ 
den, aber auch darbey des gerechten Bluts, 
welches ihre Vaͤter ſchon laͤngſt zuvor ver, 
goſſen, und Insgemein alles Blutes derje 


uͤbernatuͤrlich gewefen. Dann wann ein 
(Di)3 


lus abfonderlih das Ofter : Seft, oder 
mie es eigentlich in ſelner Sprade Mau 
tet, mpioxvoss, afufio feu alperfio, eine 
Herzugieſſung und Anfprengung, dic: 
weit diß eine der fuoͤrnehmſten Verrich⸗ 
tungen war an dem Oſter⸗Feſt, da fie mie 
dem Blute dis Oſter⸗ Lamms Ihre Thüren 
angefprenget haben: da denn freplich zur 
ver das Blut muſte vergoffen werden, ehe 
man daflelbige Fonnte nehmen und damit 
die Thuͤren beſprengen: ſolche Oſter⸗ 
Handlungen aber alle mit einander hlelte 
Moſes im Glauben, das iſt, in gewiſſer 
Zuverſicht deß das er hoffeteac. Ebr. it, I. 
in Summa, Moſes glaubte dem Wort, 
da GOtt der HErr zu ihm ſagte: Und 
das fol dag Zeichen fern an eneen Haͤu⸗ 
fern, darinnen ihr find. ıc- Exod. 12, 13.- 
glaͤubele alfo feſitglich, daß fie wuͤrden un⸗ 
ter ſolcher Blutſprenguug der Thuͤren ih⸗ 
ter Haͤuſer ſicher ſeyn. Weihenmaͤyers 
Llebes Mahl, p. 306. 


Blut und Maflerı Joh. 19, 34. Und als⸗ 


bald gieng Blut und Waſſer heraus. 
Welches ein grofes Wunder bey einem 
Verſtorbeyen geweſen; Dann ob wohl 
Waſſer und Blur allezelt in des Menſchen 
Leib mit einander vermifchet find, ſonder⸗ 
lich um das Hertz herum, dadınd das 
warme Beblüt vermifcher und gehählet 
wird; das gefchicher aber beym Erben, 
und nicht im Tode dis Menfhen, da 
das Blut nemeiriglih befichrt und 
fi verſchlleſſet. Natürlich Fan aus 
der au s Grabe eines verfiorbenen 
Menſchen fo vlel Blues, uud noch Flare® 
Waſſer daben, nicht herans flieffem Es 
fioffe aber Blur und Waller ang der 
Seiten Wunde Ehrifti fo haͤuffig heraus, 
dag man auch gar deutlich eines von dem 
andern unterfcheiden fonte; und man das 
hero wohl kecklich fagen mag, daß es gantz 


ande⸗ 
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anderer Menſch ſchon suworher fo vlel 
Blutes vergoſſen bäfte, mie Ehriftus ges 
than, fo würde gewißlich ein ſolcher Steom 
nicht mehr aus felner Selten flieſſen nach 
feinem Tode- Wann auch fon bey el⸗ 
- nem lebendigen Menſchen ale Adern fol: 
ten aedffinet werden, fo mürde man doc), 
Indem Blut heraus ftefict, das Wafler 
nicht unterfcheiden Fönnen von dem Blut, 
mie allhler gefchchen ; Dannenhero ſolch 
Wunder ein Zeugnüß ift vieler und grofler 
Gehelmnäfe: Dann «8 iſt folcher Blut⸗ 
und Waffer Strom ung nit nur allein 


ein Gezeugnäß, dag Chriftus Fein blofler | 
fev, mie andere Menſchen, fons : 


Meuſch 
dern auch zugleich wahrer GDtt ; daß ſeln 


Siut nicht fin eines bloſſen Menſchen 
Blut, ſondern das Blut des Sohnes GOt⸗ 


tes, ja GOttes eigenes Blut, Ad. 20, 
26. ſondera es zeuget auch folder Blur: 


und Wafler Strom von der Sefülung | 


der Dpffer und Cacmonlen U. Teſta⸗ 


ments; Dann alle die Waſch⸗Keſſel im 
Zempel, und die Dider und Rılnigun | 
gen der Juͤden waren nur cin Schatten | 
deſſen, das zufünfftig mar, und eine Ab⸗ 


bildung des Waſſers und Blutes, welches 
- aus der Selten Ehrifi geflofien ift- Das 
affer Im U-Zeftament fammt alen Stroͤ⸗ 
men, die aus dem Paradicß floffen, mar | 
ren nicht rein guug, nur die adergeringe) 
e Sinde und Uareinigkeit abzutreiben ; 
tefe herrliche Krafft ſtehet aleln dem 
zu, der ung geltebet hat und gewaſchen 
von Sinden mit feinem Blut, Apoc- 2, 
6. In der Selten Ehriftt ent[prung der 
offene Brunn mider ale Unreinigkelt des 
Hauſes David und Jeruſalem, Zach. 13, 
1. dasif, feines gangen Volcks und aller 
Stäubigen. Sonderlich aber It dieſer 
vlatſund Waſſer⸗Strom ein Zeichen, daß 
aus dem Tode Chriſtlelne zweyfache herr⸗ 
ĩche Wohſchat fileſſe, nehmlich die Rechts 
fertigung und Wieder, Beburt ; Durch) 
das Blut werden wir verſoͤhnet, durch das 
Waffer und Geiſt werden wir gereiniget 
und geheiliget, in diefen beyden Stüden 
Befiehet das vokkommens Hell der Men⸗ 








Blutgang, 
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ſhen; diefe beyde Stuͤcke elgnet Johan⸗ 
nes Ehriſio gu, wenn er ſagt: Er ſey kom⸗ 
men nicht mit Waſſer allein, ſondern wit 
Waſſer und Blut, 1. Joh. $, 6. anudeu⸗ 
ten, daß kelaes von beyden alleln hätte uns 
fere Etidſung volkommentlich erfoͤllen 
Finnen. Dann wann er allein kommen 
wäre mit Waflerr und fie durch feinen 
Self wiedergebohren und geheiliget bät« 
te, fo hätte doch die Göttliche Gerechtlig 
Fit die Straffe fordern fönnen wegen derer 
Sünden, die fie vor der Wledergeburt be⸗ 
gangen hatten; wäre er aber allels kom⸗ 
men mit Blut und nicht mit Waller, wann 
er fie nur einmahl hätte erlöfet, und nicht 
täglich reinigte Durch den Bepftand feines 
Gelftes, fo müften fie allezelt bleiben in dh 
ren Paftern und in ihrer areinigfeits 
Kun aber, weil er fommen ii ſowohl mit 
Waſſer als Blut, find bepde Stüde uns 
ferer Erlöfung vollbracht, die Verföhs 
nung und daun die Heiligung ; Dann 
Chriſtus if und gemacht von GDtt zur 
Gerechugkeit, Heillgung und Erld— 
fung, i.Cor.I, II. Weihenmaͤyers Feſt⸗ 
Poſaune, p-7234. 

Matth. 9, 20. ein Weib, 
das zwoͤlff Jahr den Blutgang ges 
habt; ER wird um deß willen diefe 
Sranckheit genennet von dem Evangell: 
fien Marco vurı?, eine Geiffel und Peitı 
fche, damit man vormahls etwan die 
armen Sünder zu peltſchen pflegte: die 
Krauckheit war ihe eine ſtete und tägliche 
Geifklung, davon fie ſolche Schmergen 
hatte, als einer, der alle Zage gegeiſſelt, 
und dem feine Wunden alle mahl wieder 
aufgeriffen werden. Scrivers Bibl, Parva 
P. 1l.p. 79 


Blut Geld, Mateb, 27,6, Es ift Blut⸗ 


Geld. Die Juden harten dem Verraͤ⸗ 
ther Juda zo. Stlberlinge gegeben zu dem 
Eade, daß er Ihnen JEſum verrathen 
folte, damit fie ihn todten möchten. Und 
darum nennen fie mit ehe diß Geld, Blut⸗ 
Geld | oder einen Preiß des Blutes; 
dann damit als mic einen Preiß baten 

ſie 


429° Blut⸗Geld 


fie das Blut des unfchuldigen JEſu ge; 
faufft. Weil es dann Blut⸗-Geld war, 
fo urtheileten fie, dag es nicht taug im 
Sottesfaften, das Blut · Beld bep dem 
heiligen Gelde. Glaublich iſts, daß fie 
“ sehen auf das Göttliche Geſetz, welches alfo 
jautet: Du folt ein Auren Kohn noch 
under Geld zc, Devr. 23,18. und baf 
fie, weil Hurerey, Abgoͤtterey und Todt: 
flag ben den Fäden gleich grog und 
ſchwer gerechnet wurden, dafile hielten, 
daß das Blut» Geld eben fo wenig als der 
Hiuren-Lohn und Hunde: Geld In das 
eiligthum möchte gebracht werden ; und 
bierinnen hatten fie auch recht, dann das 
Blut⸗Geld das allergrenlichite vor GOtt 
dem HErrn ifl- 
Blur: Beld, Amos 5, 12. Daß ihe Blut: 
* Geld nehmer. fu feiner Sprache flehet ein 
folhes Wörtlein, welches heißt etwas 
zudeden, daſt mans niche fehen möge, 
wicht aber etwa mit einem Mantel, den 
man wieder wegnehmen fan, fondern mit 
ech oder Thon alfo befhmieren, daß ein 
ing gar verborgen bietben muß. Iſt 
eine Metaphora oder Gleichniß Rede, da; 
durch das Geld befchrieben wird, welches 
Obrigkeit zum Geſchencke nimmt, und 
eine böfe Sache hilfft unterdrucken; Dena 
da wird aus ſolchem Gelde gleichfam eine 
Schmiere,ein Kleifter,den man über Sin 
de ud grobe Berbrechen herfireichet,und 
Diefelbe Damit vertuſchet, daß es nicht ger 
firaffet, noch temand gemahr wird- Und 
das tft gar nicht felgam. Denn wenn 
gottloſe Leute allen Muthreillen und folche 
Suͤnde treiben, daß bitich,vermöge Goͤtl⸗ 


licher Ordnung, ihr Blut folte vergoffen, |. 


der zum menlgfien die Landes Verwel⸗ 
fung ihnen zuerfennet werden, fo find etll⸗ 
che da, die rbieten fi, wenn fie ihnen fo 
und fo viel wollen verfpredhen und geben, 
fo wolſen he Ihnen davon helffen; da wird 
aus einem Todtfhlage eine Nothmehre 
gemacht, und ein Ehebruch fonk auf andere 
Weiſe nieder gedruckt und defendirgt, und 
das nennet Lutherus Blus⸗Geld, expia- 
Sionem, qua tet itut delicum. A fing 
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groffe Side, fo hier von Amos ſtarcke 
Sünden genennet werden, weil nehmlich 
fie In denfelben verwimmern, und alfo das 
durch verhaͤrtet werben , daß fie hernach 


nicht leicht davon laſſen koͤnnen, wider 


welche aber GOtt in ſeinem Wort gewal⸗ 
tig donnert, wenn ex Dert. 17, 19. ſagt: 

Du folt das Recht nicht beugen ıc- ie, 27, 
25, verflucht ſey, wer Geſchencke nimmt, 

ic. und Ela.5,23. fhreyer GOtt das Wehe 

Über ſolche Negenten,menner ſagt: Wehe 
denen, die dem Gottloſen Recht fprechen,ac. 
Losfoe Erflär. Amos p. 492. 


Blutend machen, Ezech. 35,6. So wahr 


ichlebe, id) will dich auch blutend 
machen,und ſolt dem Blute nicht ent 
rinnen, Er ſagt erſtlich: ich will dich 
blutend machen, oder wie es eigentlich 
nad) dem Hebr. heiſſet ach will dich zu 
Blute machen: alfo daß du voller 
Blut feyeft/ und im Blute ſchwimmeſt. 
Welches denn eine Befchreibung der gängs 
lichen Vertilgung ft, da das Schwerdt 
drein ſchlaͤgt, und-feines verfchonet, mie eg 
su Nernfalem bey der Berfidrumg herging, 
da fie Blut mie Waſſer vergoffen, Pf. 79, 
3. Ferner fagt GOtt der Herr: das 
Blur foll Dich verfolgen, Da er denn 
durch das Blut das Schwerdt verfichet, 
mit welchem das Blut fol vergofien wers 
den, und faget, dafjelbe folte die Edomiter 
alenthalben verfolgen, melches denn Lu⸗ 
therus im Teutſchen gar ſchoͤne gegeben 
hat; du fole dem Blute nicht entrins 
nen. Die Urſache deſſen ift. weil GOtt 
der HErr gleiches mit gleichem vetgilt: 
weil du Luſt zum Blute haft, ſolſt du 
dem Blute nicht entrinnen. Das 
Schwerdt folte hinter den Edomitern bee 
feyn, damit ein ſtarckes Blut⸗Bad bey 
ihnen wiederum entfiände. Carpz. Harm, 
Evang, Bibl. P,IL p, 198. feq. 


Bohlen von Eedern, Cant. 8,9. So woh 


len wir fie befeftigen mit Cedern⸗Boh⸗ 
len 5 weiches ſchoͤn und dauerhafftig Holg, 
auch eines lieblichen Geruchs if, davon 
der Tempel erbauet wurde, » Reg. 5, 15. 


a8, Bedenten nach rtlicher Meynang die 
nach liche — 


431. Bohrer Bollwerck 
 &pempil der heiligen Maͤrtyret, dadurch 


dle, fo wancken und ſchwancken, In der Res 


igion geſtaͤrdet worden, nicht anders, al 


wie man eine Thüce, wenn ſtarcke Boh⸗ 
len dafür. genagelt werden, feſt machen 


| kan / daß fie der Wind wohl unumgeworf⸗ 


fen laflen muß: Und derer Gedädtnti 


ewlg währet, nicht anders, als mie die Er | 
dern nicht verweſen. Reperr#s in Canti- | 


cum, p, 1398, 


Bohrer, Job» 30, 17. Des Ylachts wird 


mein Gebein durchbohret allenthal⸗ 
ben. Sp wird Gleichnuͤßweiſe von ſchwe⸗ 
zen Brandheiten geredet; mit einem 
Bohrer fan manaud) harte Sachen durch⸗ 
Uchern: Eben fo geeiffen ſchwere Krand) 
—F auch die Knochen an, und gehen 

e Schmergen durch Marck und Bein ; 


bünde uns aud offt, als weun beydes 
und aus dem Leihe werde giriffen werden, |] 


wle man mit einem Bohrer, das, fo in, 
wendig iſt heraus zeucht; Worüber mir 
gang unruhig werden, und ſchlaffloß le: 


‚gen wie es etwan, da man ſtarck bohret, 


nicht gar zu firde zugehet. Feel Harel- 
Gleichnuͤſſe, p- 156- 


Bollwerd' oder Bruſtwehren, Cant. 4,4. 


Dein Halß iſt wie der Thurn David, 
mit Bruſtwehr gebauet; Das bedeutet 
nach etliher Meynung die Wunden 
Ehrifti: Die Mechfier, welche lehren Fe⸗ 
fiungen anlegen, und Bollwerck oder 
Bruftwehr machen, fagen: dag die Bol, 
wer von 5. Ellen die degvemſten ſtaͤrck⸗ 
Chriſti 


den find die allerbequemſte 


Bruſtwehre, dahin mir, menn der Teuf⸗ 


fel ung ſcheucht und jagt, als der Habicht 
eine Taube, mit den Flügeln dis Glaubens 


ſchleunlg fliehen, oder. darhinter wir ung, | 


wenn er und belagert, und feine feurige 
Pfeile auf une loß [hieft, verbergen, und 
ſicher ſeyn Fönnen, Röberin Cant. p. 608. 


Biie, Exod. 33,4. Da das Volck dieſe boͤſe 


Rede hörere,tengen fie Heide; Boͤſe war 
ſie, nicht auf GOttes Seiten, dena mit dem 
heißt es: Treu IE GOtt, und Fein Boͤſes 


an ihm, gerecht und from iſt et, Devt«32, | 


ſten und fiherften ſeyn. Die fünff Wun⸗ | 
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4. der HErr iſt gut und fromm, Pſ.a5. 
2. fondern böfe iſt dieſe Rede: 1.) weil 
fie durch Boßheit verurſachet worden, 
als welche allein den geumdgätigen GOtt 
beweget, daß er zuͤrnen und.ungnädig ſeyn 
muß. 2.) weil fie wider grund, boͤſe 
CLeute gerichtet ift, bey Denen alle Gott⸗ 
fecligfeitund wahre Furcht des HErrn er⸗ 
lofhen und hingefalen mar. 3.) weil 
fie einen Abgrund böfer Straffen und 
alles UInglüds in ſich begreifft. Schmidia 
lıbell, repudis, pı 44 


Boͤſe Ding, Syr. 37,3. Ach wo Eimme 


Doc) Das böfe Ding her zc, Nach der 
Griehifgen Sprache heißt es: O du 
boͤſes Ding, wo bift du doch her ge⸗ 
waͤltzet, daß du die Erde mir Salfds 
heit oder Berchgerey alſo bededeft 
Das Griechlſche Wort, fo Lutherus Ding 
gegeben, wird gebraucht von den Innerlis 
hen Sinnen und Gedanden des Hertzeus, 
vondem, mas der Menſch In feinem 
Herken und Gemuͤthe heget, wle denn 
daher in Logicis Enchymemsta folde 
Schluß: Reden heiſſen, da man eine Pro- 
poſition im Sinne behält, und mit Wor⸗ 
ten nicht ausſpricht. In foldem Ber: 
fande finden wir das Wort zum Öfftern 
gebraucht von den 70. Dolmerfchern, dies 
felben benennen damit die Heyduiſchen 
Goͤtzen, weil diefelben eigentlich nichts 
find, und Fein Weſen haben, als in der 
Meuſchen Elabildung ; der verfihrte 
menfhlihe Sinn dendet fih dieſeiben 
aus, uud bifder fich ein, fie fenn warbafftig, - 
da ſie doch nichts find, a.Cor, 8,4. und 
fein Weſen auffer ſolchen menfchlichen 
Gedancken haben, Ez- 14,5-7. c. 16,36. 
c.20, 16. So wird auch diß Wort von 


Ahnen gebraucht, das Tichten des Hertzens 


der Gottloſen, Die der Rechte GOttes 
fehlen, anzudeuten, daß fie allerhand 
Nathſchlaͤge bey fit führen, wie fie dag 
Wort GoOttes verfrotten, Die reine Lehre 
hindern, und die Bekenner derfelben vers 
folgen ‚für ſich reich und gewaltig wer⸗ 
den , und Die Armen unterdrüden wollen. 
Hauſſens Cr. u. Te Pred. P. II.p.s Be 

e 


43 Boͤſe ſeyn 
Böfe 5: feommfeyn; Apoc.' a3, ar. 
Be bie der —— hin boͤ⸗ 
ſe ꝛc. allwo die Menſchen in der Welt In 
wwey unterſchiedene Claſſen getheilet wer: 

den, in boͤſe und fromme in unreine und 


xeine oder heilige, Matth.25, 32. 33. 


Joh. 3, 19. a0. von der erſten Sorte 
gt der Herr: Wer boͤſe iſt Dev fey 


mmer hin voͤſe ꝛc. Es find aber diefes ſſ 


‚Beine. Befehls / Worte, JEſus wills 
Anicht haben, daß die Leute ſollen 
gottloß ſeyn, er iſt nicht ein GOtt, dem 
= gottloß Weſen gefaͤllt tc. PL. 5, 5. er heiſt 
„niemand gottloß ſeyn, und erlaubet nie 
mand zu faͤndigen, Lyr. 25, 21. ſondern 
ss ſiad SEA Worte, die der HErr 
Sans Zoru und Unwillen redet, da er folche 
eeute will gehen laffen, mellfie gar nicht 
"folgen wollen. Er will mit Paulo fagen : 
A demand unwiſſend, der fey unwiſſend, 
“Cor. 14,38. fahrt hin, Ihr ungehorſa⸗ 
men Leute! eufület das Maaß euerer 
Waͤter, Ihr Schlangen, ihr Orter-Sezüch 
fee, mie er dorten zu den Phartfäern ſag⸗ 
fe, Match.23,23. Bey der andern Claſſe 
aber iſt es anders zu verſtehen: Aber wer 
fromm ift, Der fey immer hin fromm, 
"da tt es Feine bloffe Zulaſſung, fondern 
auch zugleiä ein ernfter Befehl und An⸗ 
sriebs Da follen allerdings rechte Chri⸗ 
ſten wicht nur anfangen gerecht, fromm 
und heilig zu werden fondern auch darin 
nen fortfahren und beharren, ihren Lauff 
vollenden, und Glauben halter, 2. Tim. 4, 
“7. don aller Befleckung des Flelſches und 
des Geiſtes ſich reinigen, und fortfahren 
mit der Heiltgung, in der Furcht, 2. Cor. 
7,2. auf daß der innerliche Menſch von 
Tage zu Tage verneuert, 2. Cor. 4, 16 
und alſo GOtt gedlenet werde In Heilig, 
kelt und Gerechtigkeit, die ihm gefällig 


⸗ 
—— 


u . .. 


— F Luc. 1, 74. 75. Klemmiens letztes 


richte P. I. p.508. 


Boͤſe ſeyn für dem HErrn, Gen. 38. 7. Ber | 


"war böfe für dem HErrn; woraus leicht 
zu erkennen, wie ſuͤundlich er den Ehefland 
mag geführet haben, ob ſchon nicht eigent: 
Ulch alter angeführet wird, was et vor 
ADIN. Raar- Lexicon, II, Tpeil.) 





ten fehr 
alſo haͤtte Ger ach‘ dergleichen Sodo⸗ 
:miterey Gegangeh, Indem böfe für dem 
HErrn, 'dder böfe wider den HErrn 
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eine Suͤnde be ? Ririige halten 
vor, er —— kontra — * 


butens · ux ore exttävas, daß er fichTeh 


nes Welbes nicht recht gebrauchet habe, 
gleichwie dort von den Leuten zu Sodom 
gefagt werde, fie waren boͤſe und fündig: 
wider den HErta, Gen. 13, 13. 


elnerley fey. Die Hebr- n- unterfchtedliche 
Ehrifl-Ausleger, fonderl:unter den Paͤbſt⸗ 
lern meynen, es waͤre ebendie Sünde ges 


‚ tefen, die Onan gerhan habe: Denn 


teil ee die: Thamar; Ihrer. treffiidhen 
Schönheit wegen, mit den Kindersgchäh: 
zen verfhonen wollen, damit fie nicht fo 
bald felbige verkieren, und heßlich und 
ungeftalt werden möchte, fo habe erg mit 
dem Saamen eben fo gemacht, als Onan, 
welche Siunde denn ’fonft von Paulo 
MWeichlichEeit, 1, Cor. 6,9. Col. 3, 4. 
Befledung des Sleifches, 2.Cor. 7, 1. 
Jud. v. 8. genennetmird. Auguftinus 
will, er habe fih durch Graufamkeit ver; 
fündiget, als wodurch die concepriom 
und Empfangung 'virhiadert, imd 'dle 
Senät gleich in thren Saamen erflickt 
mirde- Allein es Fan niemand was ges 
wiſſes davon fagen; das Hebt · Wort 
Ra bedentet allerley böfes, Sünde und 
Schande, wider beyde Tafeln des Geſetzes, 
nad iſt Daher zu fchlieffen, daß er ein gott⸗ 
loſer Menſch gemefen, böfed Hertzens, 
und der ſich vielletche mit heimlichen 
Suͤnden befleddt gehabt, fo nicht einem 
leden offenbar geweſen; oder der auch 
wohl offenbarlih und ohne Scheu feine 
Bofheit verüber, weil es heißt: Er war 
böfe für dem Errn das ift, er färchtete 
fih fir SOtt nicht, fondern fuhr in ſel⸗ 
nee Leichfertigkelt Immer fort, daher ex 
auch nicht ungefirafft bleiben Fante, denn 
da heißt es; und der HErr toͤdtet ihn; 
das tft, er ließ ihn ſterben, entweder au 
einer Drüfe oder Peftlleng, oder doch 
fonft eines gehlingen, und gang befondern 
Todes, daß Dam Wick Fonnen, «8 gr 
° 


P 


435 n, Boͤſe Geſchrey 


Boͤſe 


ene Straffe von ED, PL. 35,24. Aeer- 


rs Bıbl. Cent. 6 c, 38. j 1000-leq. 
„Gen. 37, 3. Und (Soferh) 


brachte für ihrem Vater, wo ein böje 


Geſchrey wider fie war, Mehmi 


ich, 
wenn Joſeph matt feinen Brüdern des Die: 
tete, und was böfes von denfelben 

drete, oder ſahe, fo faste er, als ein 
rommes Kind, es alecih zu Haufe dem 


| Vater, damit er fe darum gebährend 


‚ Wort dibbah durch Geſc 


ſtraffen möchte. Es frage ſich aber nun: 
Was er denn böfes von Ihnen gefchen oder 
gehoͤret? Lucherus Überfiget das Hebr- 
ey und fagt 


allier: mo ein böfes Geſchrey wider fie 


war. Dievulgatı oder Latelutſche Bibel 






aber glebt es crimen pesfimum, ein ſehr 


ſchaͤndlich Laſter. Die 70. Dolm- new 
nen es diyor, vituperium, eine ſiraffwͤr 
dige That. Pagninus vertiret 6: fa- 


‚ mam,malım, ein böfe Geruͤcht. Min- 


Schand 


ſterus feßet; ĩufamiam malam, eine boͤſe 
t: Aadere geben es wieder an 


ders. Es bedeutet aber das Wort eigent⸗ 


lich eine Linehre, da ber ehrliche Rabme 


befhmigt und Aindend gemacht wird; 


.. beißt auch wohl ein murmeln, und ver; 


. 40 


- 


urſachter böfer Nachklang, it- eine Der: 
leumdung, und wenn mau andern Leuten 


ins Maul koͤmmt, ic woraus wir denn 
zwar wohl erkennen, daß es nicht viel qu⸗ 
tes geweſen, was Joſeph von feinen Bil, 
dern gefehen oder achdret hat: Allein mas 


. er eigentlich vor Laſter an ihnen wahrge⸗ 
„. nommen, und dem Daten hütterbracht, 


davon find unter din Auslegıra vielerley 
Meynungen / welche wir hier nidt anführ 
ten woller. Kinige serfichen es active, 
ald wenn diefe Brüder auf den Nacob, 
ihren Vater, gefholten, oder auch) den 
Joſeph vexirgt and geſchimpffet hätten. 


tlidre wiederum pashive, dag fieda böfen 


Geſchreh biy andern geweſen, ihrer lofen 


Haͤndel wegen, Andere fprechen, er habe 
geflaget über den Steig und Hod muth 
der Kinder Lei, wie aud), daß fie fich ſtets 
mit einander auf dem Felde gehancket, 


gefhlagen, Betrug und Ungerfälintmigk. 





| 
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dem Diche gemacht, und andere boͤſe Haͤu⸗ 
del getrieben. Doch dem fen, mie ihm 
wolle, gaug, daß es imgebährlihe Dinge 
gewesen, ſo dem frommen Joh woche 
gethan, und fie Daher dem Vater Flagend 
vorgebradht, dag er dran ſeyn, and dem 
Nergernig mehren möchte. Serra Brbk, 
Cent. 6, c.6r- pı 913. ſeq. 144 
Böfe Geſchwaͤtʒz, 1. Cor. 15, 33. bdadurch 
wird verſtanden, wann wider GOtt, 
deſſen heilige Wahrheit und Willen, 
wider gute Sucht, wider des Nechſten 
Ehre und Wohlfahrt, Sachen herfür 
gebracht werden] welche sweiffelbaffr 
tig, falſch, Gorsesläfterlich, umuͤch⸗ 
tia, Argerlich, oder fonft auf andere 
Art nachtheilig feyn Finnen ; wenn man 
böfe Dinge ſchwatzet in Rellglons Sachen, 
indem, was Eltern, Obrigkeit, oder Fürs 
oefeste angehet; menn man jur Geils 
beit, Radıgier, Betriegeren, Befchimpfr 
fung und andern Unfug Anlaß giebt, 
Mittel und Wege zeige, ſchlimme Künfts 
gen andern benbringet, gute und wohl⸗ 
gesogene Gemuͤther frech machet, böfe 
prancipia und Miepnungen. unvermerckt 
oder Öffentlich ihnen eingiebet; wie fol 
her böfen Seſchwaͤtze denn unjchlicdhe 
Urten find, wider die erſte und andere Tas 
fel goͤttlichen Geſetzes, und alfo nicht leicht⸗ 
lid in gewiſſe Cacalogos eingeſchloſſen 
werden koͤnnen. Das allererſte boͤſe Ge⸗ 
ſchwaͤtz auf diefer Welt war der Schlans 
gen Ihres im Paradieh mit der Eva, 
‚Gen. 3, darauf dran eines nach dem an⸗ 
dern, von Zelt zu Zeiten, von Ort u Drs 
ten, erfolgt iſt. Sonderlich aberimird 
hier vom Paulo auf die leihıfinnigen 
Worte frecher und Iufiiger Welt Kinder 
gefehen, mie fie erzehlet werden : Elr.a 2,13. 
c.56, 12. 8ap. 2, 6.feq, Dicfe,fagt Paulus, 
find recht hoͤſe und höchfverderblide Ges 
ſchwaͤtz, an denen gar mit einander nichts 
taug · Beſiehe auch hlerbey Eph. 4,29, 
c. $,4. Gen.37,19.Lue.20, 14. ðc Geiers 
Zeit und Ewigkeit, P. II.p. 346. 
Boͤſen Tag, Coh.7,15, Den boͤſen Tag 
nimm auch für gus, Dadurch — 
AR % 
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Salomo die böfen Zeiten , darinne und 
mancherley Ungluͤck, Noch und Trübfal 
suftöft, role aus dem Segenfag des Guten 
leicht abzunehmen. Er fichet abır auf 
die böfen Tage moraliter, die im fiteli; 
em Verſtande böfe ſeyn, wegen des Boͤ⸗ 
fen und Ungluͤcks, fo fie mir ſich führen, 
wie und denn die H. Schrifft gungfam 
meifet, was böfe Tage find, indem In felbt; 

r gedacht wird der Tag der Noth, des 
eltens und kaͤſterus ic. Ela. 37, 3. fie 


Mittags ein Heulen; der Tage, die da 
brennen follen mie ein Dfensc. der Tage 
des Grimmes, Trübfal ıc- Ela.a7,5. Jer- 
46,10. Thren. 1,22. Ez. 30,3. Amos 5, 
23. Zeph. 1,17. kurtz zu ſagen böfe Tage 
find die Tage ded Ungluͤcks, des Traurens, 
der Krandheiten, des Todes und fo fort. 
Hauſſens Ereug nad Trofls Pred- P. l. 


P. 149 

Boͤſer Weg, Pl. 239,24. HErr ſiehe, ob 
ich auf böfem Wege bin. In welchen 
Wo ꝛtea David fi in gebührenderDennuth 
and Sorgfalt feiner menfchlichen Aiber: 
keit und Einfalterianert, daß es Ihm dffr 
ters ergebe, wie einem Schaafe, PL. 119. 
HErr /ich bin wie ein verirret u. verlohren 
Schaaf, x. wenn er gleich ihm einbilde, 
feine Sachen ftlnden ale wohl, und gut, 
er gehe gar grade nach dem Himmel zu, 


grdr es doch noch wohl um ein groffes. | 


erohalben bittet er, GOtt wolle doch 
ſelbſt diefe Drähmaltuag auf ſich nehmen, 
und Achti geben: HErr ſiehe, ob ich auf 
boͤſem Wege bin; ſiche, ob meine tegige 
Lebens. Art fen ein Weg des Schmertzens, 
derech ozef, der zu leidigen Kummer zu 
fegt führer, ob er gleich fen geraum, luftig 
und wohl betreten iſt, Match. 7,23. fiche, 
ob Ich wandele im Rath der Gottlofen, 
oder trete aufdem Weg der Sünder,oder 
fige, da die Spötter figen, Pt-r,2. ob id 
auf den Wege der Abtrännigen mwandele 
(denn diefes ſtecket auch Im Hebr. Efa. 63, 
18.) fiehe, 05 ich des rechten Weges etwa 


gifehlet, und Hingegen unrechte und fchäds 
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de Wege mit den WeltPinten gegangen 


ſey, Sap. 9,6.7. und daferne Ich alfe mich 
folte unwiſſend verlrret haben, ach fo leite 
mid auf ewigem Wege, P[.26,4.5. PL. 
143, 10. ꝛc. Beiers Zeit und Ewigk. P. 
IL pı 557. 


Döres, ift allerhand Unfug , Unrecht und 


Beleidigung, damit man dem Nechfien 
entweder an feinem Leib und Leben, Ehr 
und ehrlichen Nahmen, oder an feinen 
Haab und Gurh, Weib und Kindern, und 


fo ferner begegnet; geſchicht theils mit 


Worten, theils auch mit Werden. 


Boͤſes um. gutes, PL. 109,5. Sie bu 


weifen mir böfes um gutes; Iſt ein 
recht ſchaͤndliches ja teufflifches Lafer und 
Sünde. Casfiodorus fagt: «6 ſeyn Dreys 
Arten der Beute; — war⸗ 
hafftig und recht Chriſtlich fromm ; 
bie ſeyn alſo geſinnet, dag fie Gutes mis 
Gutem vergelten ; koͤnnen fie eg nicht alles 
seit werckſtellig machen, fo feyn fie doch 
allezeit bereit und willig darzu; danckbar 
allmeg mit dem Gemüthe oder mit der 
Hand: Solde Ehrifilich Fromme werden 
utemahls Böfes mit Böfem vergelten, 
fondern ales GOtt Befehlen, ja für Böfes 
vergelten fie Gutes; und das ſeyn die 
rechte feome Ehrifien,die In ihres HErru 
JEſu — treten. Darnach gebe 
es weltlich⸗ und politifch: fromme Keim 
te; die vergelten auch Gutes mit Gutem, 
dag fie nicht für Undanckbare gehalten 
werden; werffen oft eine Wurft nach eis 
ner Spedffeiten ; hergegen für das Boͤſe 
erzeigen fie niemahl Gutes, vermeynend, 
daß fie darzu nicht gehalten fepn, ja fie 
vergelten Böfes mit Boͤſem; daher alg 
jenem ward ag: wann DI) —— 
den Baden ſchlaͤgt, fo reihe ihm a 
den andern dar ; antwortet er: es fichet 
aber auch geichrieben : mit dem Maaß, da 
einer meſſe, folle ihm mieder gemeflen 
werden. Und Dann endlich, fagt Casfio- 
dorus, giebt es auch Grund , Bortlofe 
Leute, die das Gute mit Böfem vergels 
ten,die gar Rachglerig, und ni en 
Gutes mit Guten vergelten, fie _. 
(Ee)a da 
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- dann. etnen Profit dabey, die auch Uaſchul⸗ 
digen Boͤſes thun; und folche gottlofe 
Leute waren die Juden, die dem HErrn 
Mebia für feine Wohlthaten nicht nur 
‚alten nicht danckten, nichts Gutes, ſondern 
noch Böfes für Gutes ermichen, ihn vers 
folgten:und nach Leib und Leben trach⸗ 
teten, auch fich nicht eher zue Ruhe bir 
gaben, biß fie ihn geereutziget und ges 
tödtet hatten. Das war nun groffe Un⸗ 
danckbarfeit. Weihenmaͤyers Felt Po⸗ 
faune, p. 736. - 
Boͤßheit, wird in H- Schrift alfü ber 
ſchrleben, dag: fie. nicht nur etwa eine 
Suoͤnde fey, welche aus menſchlicher 
Schwachheit begangen werde, fon 
dern eine: vorfesliche, 
. Lige Halßſtarrigkeit, da man aus der 
Boßheit ein recht Handwerck gemachet 
hat, und ihme Die Boßhelt nicht laͤſſet 
letd ſeyn, Jer. 8, 6. da man fällt aus einer 
Boßheit indie andere, L.c. in ſolcher für 
und file gunfint, Jon. 2,13: daß fie endlich 
für GOtt fommet, Nil“ 3,2, tote folder 
geſtalt die Boßheit der Mienfchen groß 
war vor der Suͤndfluth, Gen. 6,3, it. 
: der Brüder Joſephs, die Ihn aus Boß⸗ 
heit In Egppten verfaufft, Gen. 50, 15. 
ingleichen bey dem Volck Iſrael, da es 
von HDtt abgefallen, und ein gliden Kalb 
angebetet, Excd, 32, 2, bey den Beuja⸗ 
miten, welche die Hurercy ungefiraffıt 
liefien, Jad. 20, ı 2. bey Joab „. der aus 
Boßheit den Abner erwürget, a. Sam. 5, 
39. dem Simei, der aus Boßheit dem 
Könige David gefluchet, 2. Rrg- 2, 44. 
bey Haman, der aus Boßheit die Juden 
molte ausrotten, Elli. 8,3. bey alen 
Gottloſen, Pf. 55,16: die GOtt der HErr 
endlich um ihrer Boßheit willen vertils 
get, Pf, 94,23. bey den Feinden Davids, 
Pi. 64,4. die ſich auf ihre Boßheit ver: 
laſſen u. ſ.w. Nun um folher bofhaff: 
tigen Leute willen pflegt GOtt der 
HErr gantze Städte, Länder und König, 
reiche zu verwöften, zu verfidren. und zu 
verderben, mie. Salomo fagt Prov: 28,2. 
um des Landes Sünden millen werden 
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vlel Aenderungen der Foͤrſtenthuͤm; und 
Syr. 10,8. um Gewalt, Unrecht und Geis. 
tzes willen koͤmmt ein Koͤnigreich von 
einem Volck auf das andere; und Amos 
8,9. um drey und vier Lajter willen wolle 
GOtt eines Landes und einer Stadt nicht 
ſchonen · 

Bothe des Todes, Prov. 16, 14. Des Ad 
niges Grimm iſt ein Borhe des Todes, 
Er redet Inder Grund: Sprache gar nach⸗ 
dencklich, denn da’ gedendket er vieler Bor 
then, Damit giebt er zuerkennen, daß 
alle Geberden, Worte und Werde eines 
erzüenten Königs dem, wider welchen fein 
Zorn gehe, gefährlich ; fie verkuͤndigen 
ihm den Tod, i»e, entweder allerley Uus 
gli, Verſtoſſang vom Ant, Grfäng: 
niß ꝛe. mie denn alles widrige dr der 
Schrift su mellen ein Tod genennt 
wird, Exod, 10, 17. oder es bringe aud) 
ſolcher Zorn des Königes zuweilen gar 
den lelblichen Tod, mie alfo Ahasveri 
Zorn dem Haman, ERh, 7,7. Phara⸗ 
ons Zorn dem Oberſten Becker, Gen.so, 
3. Ealomonis Zorn dem Adoniä, ı-Reg. 
2, 23. auf folde weife Bothen des Tor 
des waren. In Anſehung deffen Sa 
lomo hernach Prov. 20, 2. von eben fols 
chen Zorndes Könlas fagt: Das Schre⸗ 
een des Königs Hi wie das Bruͤllen ıc, 
Hauſſens Ereug: und Troft: Predigten, 

P. II. p.735.feg. 

Bothe in der Bette, Eph. 6, zo. Welches 
Bothe ich bin in der Ketten; Rafende 
leget man an Ketten, daß ſie nlemand zur 
Ungebuͤhr beftädigen ; wir an den Beſeſ⸗ 
finen zu fehen, Marc. 5,3. Paulo gab man 
zwar auch Schuld: Du rafıfl, die oraffe 
Kunſt macht dich rafend Alt. 26,34. aber 
deßwegen war es nicht gleich wahr. Mein 
theuerer Feſie, ſagte er, ich raſe nicht, ſondern 
ſch rede wahre und vernoͤnfftlge Worte. 
Wie dem allen, er kunte denncch der Ket⸗ 
tea nicht geübriget ſeyn, wie er zwat hle⸗ 
bevor zu Jeruſalem vondem Roͤmiſchen 
Officier, weil er ein Roͤmſſcher freyer 

Bürger mar, von den Banden befreyet 
ward, 
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mard, Ad. 32, 29. oder wie durch ein 
" Erdbeben er gu Philippis von allen Ban ; 
den war loß worden, c. 16, 26, nein, 
letzo war er In der Ketten, gleich wie ihn 
vorher der Hauptmand mit zwo Ketten 
hatte binden helffen, c. a1, 23, it. mie er 
ja Rom gegen die Juͤden fagte ; Um der 
Hofaung Iſraells willen bin ich mit 
Diefer Kette umgeben, c. 20,28. 2. Tim. 
1,16. Önefiphorus hat ſich meiner Ket' 
ten nicht geſchaͤmet, fondern da er zu Rom 
mar, ſuchte er midy aufs fleigiafte, und 
fand mid: Alſo fhreiber cr auch hier, 
daf er ein Bothe des Evangelii fey in 
der Ketten: dag eine @ndetrug er an feilr |} 
ner rechten Hand, das andere Ende war 
an des Soldaten, der Ihn allenehalben 
begleitete, feiner Liucke feſt gemacht ; wie 
ſolches beym Lipfio und andern Roͤml⸗ 
fen Antiquarüs zu finden. Beiers Mi- 
ſcellan · Pred. pı 866. 
Bothſchaffter der Verſoͤhnung, heiſſen 
2. Cor, 5, so. die Apoſtel und alle If 
treue Prediger; nicht acquirendo, 
als folten fie uns. die Verſoͤhnung 
erworben haben; denn das hat Ehris 
ſtus alein gethan, melcher daher Die 
Verſohung für der gangen Welt Sünde 
genannt wird, ı.Joh, 2,2. fondern pre- 
dıcando, meil feung folche Verſoͤhnung 
verfändigen, und vermittchit dleſer Pros 
digt verfhaffen, dag die Menſchen ihnen 
Diefelbe zuelgnen. Fiedlis. Florileg. |} 
Theol. P,LL. p. 114 


Brand⸗Korn, Amos, 4, 9. Ich plagte 
euch mir duͤrrer 3cit, und mir Brand⸗ 
Born. Rabigo lautets nach feiner Spra 
che, welches aus vielfältiger Abwechſelung 
der kufft herrühret, wenn nehmlich auf 
den Regen eine Hige, und wiederum 
aufdie Hitze ein Falter Negen foiget ; 
denn dadurch erden die Früchte Dermafı 
— beſchaͤdiget und verderbet, daß bie 

ehren anfahen gelb su werden, und die 
Körner zuverderben; mie denu Das 
Brand Kora dergleichen Art if, denn 
was If es anders, als Slaub und Aſche, 
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koͤmmt es zum Drefchen, fo zerftäubet «8, 
und macht noch die ÄbrigenKörner ſchmu⸗ 
‚glg umd ſchwattz. Zeiss Erfl. Amos, 


P.-373- d 
eand, Zach, 3, 2. Iſt diefer nicht ein 
Brand, der aus dem errestet 
iſt. Wird Gleichnifs weife genannt ein 
Menſch, der aus Noth geriffen wor; 
den, Amos 4, u. Ein Brand iſt einZweig 
von einen Baum abgebrochen, den Der 
Gärtner oder Ackers Mann ins Feuer 
tolefft, weil er unfruchtbar tft, zlehet ihn 
aber nieder heraus, wann er halb verbrant 
worden, und wendet ihn zu einen andern 
Nugen an: Eben fo if ein frommer 
Menſch ein Zweig, der Ehrifo, dem rech⸗ 
ten Weinſtock, durch dag Sacramentum 
initiationis, Die Beſchneidung Im Alten, 
und die Tauffe im N. Teftament einges 
pfropffet iſt, Rom. 11. Joh: 25. Wenn 
nun derfelbe duch Unglauben und Sin 
de abgebrochen morder, Rom, 11, 20, 
fo nimmt ihn GOtt und wirfft ihn in 
dieſenLeben in den Ereuß: Dfen, und wo er 
fi nicht darinnen reinigen laͤſſet, ſo wirder 
endlich in das hoͤlliſche Feuer geworffen, 
weil er nicht Fruͤchte gebracht, ſo dem 
Paradieß⸗Garten GOites anſtehen, Pl.s 6. 
Ela,48,Mal, 3. Matth. 3. u.. Luc.r3. wo er 
aber imFeuer der Truͤbſal bewaͤhrt erfuns 
den worden, ſo reiſt ihn GOtt wleder * 
aus, Syt.2. Ela. 14. Pl. 71. und erhält 
ihn zum ewigen Leben, ledoch als durch 
i. Cor. 3. Tarnob. in Prophet. 
96. 


Brauſen des Windes, Ad; 2,3. Und es 


geſchah ſchnell ein Branfen vom Him⸗ 
mel; Darinnen kam der H. Geift über 
die Apoſtel, und offenbahrte feine Gegen» 
wart alfp: Kam s.) febnell; 2.) 
vom Simmel, 3.)alg ein gewaltiger 
Wind, und 4.)erfüllere das gange Hauß, 
da fie ſaſſen. 1.) Eam cr ſchnell, deutet 
an,dagder H. Geiſt, ehe man fihs wers 


ſiehet, kommt, und fehnell des Menfchen 


Hertz einnimmt; wie auch, dag der Schall 
des Evangelii fchnell durdfahren werde 
alle Lande, mie auch geſchehen, maflen 

(Ee)3 ſchon 
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ſchon zu Pauli Zeiten das Evangelium 
geprediget wordiu iſt unter allen Crea⸗ 
turen, die unter dem Himmel waren, 
Col. 1.23, 3.)vom Himmel, deutet 
an, nicht allein, dab des Evangelinmt 
Urfprung fey vom Himmel, verfün 
Diget von dem, der In des Vaters 
chooß iflı Joh. x, 18. fondern auch, daß 
Ehriftus, der gen Himmel gefahren war, 
ben H Geiſt, vegmöge feiner Zufage, vom 
Bater und vom Himmel herab fandte, 
‘ Luc, 24, 48. Act. 1, 4. 5. Joh, 14, 26- 
C. 15, 20. c. 16,7, 3 ) alsein gewalti⸗ 
ger Wind, deutet an, bag der H- Geiſt 
fid nun bald fo fiard und gewaltig wuͤrde 
erwelſen in fo wenig armen, ſchwachen 
und einfältigen Werckztugen, als Die 
Upoftel waren, daß er verfiöhren wirde 
die Befeftungen, verflöhren Die Auſchlaͤ⸗ 
ge, und alle Höhe, die ſich erhebet wider 
das Erfännenig GOttes, und gefangen 
nehmen alle Bernunfft 2c. 2. Cor. 10, 4. 5. 
und daß Feine Welt, Welgheit,noch menſch⸗ 
liche Gewalt Ihren Lauff hat wehren mds 
gen- 4.) erfüllere Das ganze Hauß 
da fie ſaſſen, deutet an, dag der H- Geiſt 
nirgends hinkommt, ald mo dad Hanf 
Gottes oder die Kirche ifl, dag er aber 
auch das Haug GOttes fo erfüllet, daß er 
Feinen Windel darinnen leer läffet : Darı 
neben, daß die Upoflel mit Ihrer Predigt 
nun würden gehen In alle Welt, und alle 
Windel derfelben darmit erfülen, Wol⸗ 
ters Ep Poftil- P. II. p. ra. leg. 
Brechen des Hertzens, Jer.z31,20. Darm 
- bricht mie mein Hertzıc. Hamu meai, 
heiſſets in feiner Sprache, ee ift mir alles 
inwendige erceger worden, Da hätten 
‘ wie viel vorzubringen, wenn wir nach 
Würden den Nachdruck und Safft der 
- Hebr. Worte zur Gnuͤge ansdruͤcken nnd 
Mar machen folten. Meajim, heiffet das: 
jenige, was inwendig ift in einem Men; 
fehen oder Thiere. Alſo war Jonas in 
den jım im Magen oder Leibe des 
Wallfifches, und betet dafelbit zu feinem 
GDtt,Ton.a,e. Andersiwo bedeutete das 
Muͤtterliche Behaͤltniß, darinnen die 
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Frucht gebildet und getragen wird ; als 
wenn Eſaias faat, 49,1. der HErr hat 
meines Nahmens gedacht, da ich noch im 
Mutterleibe war, Alſo braucht es auch 
die Naemi von fih, wenn fie fagt: mie 


- Eau ich -fürder Kinder in meinem Leibe 


haben? Rurhr,ıı. Nicht allein aber 
koͤmmt diefes Wort Weibes;Verfonen zu, 
fondern auh Männern, als wenn von 
Dem Leibe Abrahams gejagt wird, Gen, 
15,4. dervon deinem Leibe fommt, foll 


dein Erbe fenn,d. i. aus deinen Lenden, 


nie ſonſi die Schrift redet; Uberdiß fin 
det man es von den vilceribus, intellinis 
oder Gedaͤrmen, als von dem Eingemweis 
be des Jorams, da ihm Kung und Leber 
verfanlet, und mit feiner Krauckheit von 
” gegangen ilt, 8. Par. 21, 19, inglei⸗ 

en von dem Gedärme Amafa ıc. ».Saın. 
20,20. woraus denn zur Gnuͤge zuſehen, 
daß nicht præciſe das Hertz allein ge 
mennet werde, ſondern alles, was fonft im 
Menſchen iſt, als Magen, Lung, Leber, 
Miltz, Nieren, Gedaͤrme und dergleichen, 
welches ſich bey Mitleiden zu regen pfle⸗ 
get. Wohn denn ferner ziehlet das 
Wort hamu, das allhier dabey fies 
het, welches eine folhe Unruhe bedeu, 
tet, wie auf dem Meer pfleget zu ſeyn, 
wenn alles wütet und mwallet, PL 46,4. 
wann die Fluthen daher raufchen sc. PF, 
42,8. wie von folhen unruhigen Wallen, 
Braufen und Toben des Meers auch ge: 
dacht wird Jer.5,22- c. 51,55. Alfo fin 
det manes gebraucht von der Unruhe eis 
nes Trundenen, Zach. 9,15. Prov. 20, 1. 
von dem Brummen der- Bären wird es 
gelejen Ela. 59, 11. ingleichen von dem 
Dellen und Heulen ber Hunde, Pfı 
59,7. 15. und von dem Schnarren 
oder Brummen der Harffen Fan mans 
finden Ela, 16,13. Alles diefes giebt ung 
zur Gnuͤge zu verſtehen, was allhier die 
Mennung fe ; nehmlich GOtt der HErr 
redet verblämter Weife, nicht anders, 
als ob er felbit ein Menſch wäre, und fo 
viel fagen wolle: Alles, was in meinem 
Leibe ift, wendet fi um und wird unrus 


big, 
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big, es mallet, es rumoret, es brummet 


und —— es verurſachet mir gleichſam 


Deutſchen ſichet, gleich wie eben dieſe 
benyden Worte, hamu meai, beyſammen 


es ziſchet, es wallet im Topffe herum und 


419 Thren. 1,2, c. 2, 11. Alſo ſtehet 


fran nimmermeht eines Menfhen Ge: 
Augſi 


Gsit umkehren, das Hertz, Lung und 
Leber wird alles unruhig, und will ſich 


J 


Brechen, 1. Cor. 11,24, 


die groͤſten nicht anders, als 
wenn einem das Herge bricht, wie im 


gefunden werden Cant. 9,4. ein wenig 
anders redet Hiob, <- 30, 27. meine Ein; 


geweide fieden. Da denn fieden unruhi 


feyn,einander gar fein erflären,fintemahl, 
mann was Fochet und fiebet, fo brudelt es 
in die hoͤhe, machet ein hauffen Blafen, 


ift unruhig. Hieher gehöret auch: Jer- 


auch eben dieſes hama von der Unruhe 
der Seelen in hoͤchſter Berrübniß, wenn 
David faat: was betrübft du dich meine 
Seele ꝛc. Pl. 43,6: PI. 43,5. Daß dannen- 
hero gnugſam zu fehen, wie hefftig, mie 
_treulich und aufrichtig des himmlifchen 
Vaters Herg gegen ung gefinnet fen. Es 


müth fo eifrig jeyn, dem andern in der 
in Deitleiden zu beweifen,als der 
Allerh gegen ung gefinnet iſt. Es 
will fich alles, fo zu fagen, ben dem lieben 


nicht eher zufrieden geben, biß der Sachen 
gerathen ſey. Iſt das nicht ein fürtreffli: 
Herftahdrud,dag GOtt der HErr nicht 
eher ruhen koͤnne, es ſey und denn gera⸗ 
then und geholffen. Geiers Leichen⸗Pred. 
PAIL P.BTr 4 
Dancket, und 
brachs ; wird von Chriſti Leiden und 
Sterben gebraucht, und gefaget nicht 


. propriez eigentlich, denn Johannes fchrei: 


bet ©. 19,36. Chriſto fen in feinem Tode 


kein Bein zerbrochen, ſo wenig als dem 
Oſier⸗ Laͤmmlein, als dem Borbilde Chri: 


tung „daß Chriſtus und Die Apoſtel nicht, 


ſtiy ein Bein zerbrochen worden, xnd.:2 

46. auch nicht,als wenn die Brodbrechung 
im H. Abendmahl.auf die Brechung des 
Leibes Ehrifti deutete, denn es gebens die 
Umftände diefer Sacramentlichen Stif, 
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um ſolcher Abbildung willen das Brod 
gebrochen, denn ſonſt wuͤrden ſie auch wohl 
den Wein ausgegoſſen haben, die Ver; 
gieffung feines Blutes zu reprzfentiren: 
fondern es ift gekhehen, bamit es deſto 
füglicher unter die Communicanten m 

te „ansgetheilet werden; wird demnach 
hier.nur blog metaphorice das Brechen 
von Ehrifti Keiden und Sterben gefas 
get, weil Ehrifti Leib in den fehmählichen 
Tod des Creutzes füruns gegeben, wel⸗ 
her Tod zugleich fo jämmerlih und 
fhmerglich geweſen, als bererjenigen Tod 
zu ſeyn pfleget, denen man ihre Gebeine 
und Gliedmaſſen zerbricht und zumalmet. 
Gerhard Deutſche Erklaͤr. des Artic. 


. vom H. Abendm. p- 56. leg. 
Brechen der Mutter, Ela.66,9. Solte 


ich andere laſſen die Mutter brechen, 
und ſelbſt nicht auch gebähren? Mit 
biefen Worten berichtet GOtt dem Pro; 
pheten, der fih verwunderte über der 
ſchnellen Geburt des neuen Bold, und 
it der Derftand dieſes Berfes diefer : weil 
ich verichaffe, daß die Weiber ihre Frucht 
Fönnen an die Welt bringen, (welches 
auch einwunderbarlich Werd iſt, wiewohl 
mans nicht achtet, weils täglich gefchicht,) 
warum folt ich auch nicht meine geiftliche 
Kinder gebähren ? So müfte ich, ald der 
Schoͤpffer, geringer feyn, als mein Werd 
und Geſchoͤpffe etc. 


Brechen den erſten Glauben, 1,Tim,5, 


12. Daß ſie den erften Glauben verbros 
chen haben, Das ift,fie haben bey GOtt 
im Himmel und bey alten frommen Mens 
fchen auf Erden ihr Urtheil, daß fie ihren 
Slauben und Zufage ſo fie GOtt in der 
H. Tauffe und der Kirchen bey angenoms 
mener Dienft: Beftallung gethan, nicht 
gehalten, fondern durch ihr fürwiges Des 
ginnen u. betruͤgliches Fuͤrwenden hands 
fich gebrochen haben. Ofiand Bibel: fie 


‚werden dem Göttlichen Urtheil nicht ents 


rinnen, dieweil fie ihrem Heylande Chris 
fio nicht Glauben gehalten haben, denn 
welche fich der Unzucht ergeben, die vers 


ſeugnen eben damit. den Glauhen. 
Breite, 


a7 Breite, Tieffe, ic. 


Breite, Tieffe, Hoͤhe und Laͤnge, find ei’ 
gentlich dimenfiones geometricz, dieje; 
nigen Stüde, fo in ber Landmeſſer⸗Kunſt 
ebraucht werden, wenn fie die gewiſſe 
eſchaffenheit eines und des andern Coͤr⸗ 
pers andern fürftellen wollen : und giebet 
uns dadurch Paulus Eph.3,18. die Liebe 
Ehrifti zu erkennen, wie er nehmlich der 
Breite nach fich aus Liebe für ale Men: 
ſchen zur Erlöfung dahin gegeben, ı. Tım. 
5,6. wie er ſich aus Liebe fo sieff ernie⸗ 
driget, daß er auch ein Fluch für fie wor; 
den,da er am Ereug geftorben, Gol. 3,10. 
Phil. 2 tie er aus Liebe ihnen zu gut 
indie Hoͤhe gefahren, und nicht allein 
das Gefängnig gefangen geführet, Ept-4, 
8. fondern auch) ihnen die Stätte im Him⸗ 
mel bereitet, Joh 14,2. Mich. 2, 23. und 
wie er mit feinem vorhergehenden Willen 
der CLaͤnge nadı ihnen allen ewig wolle 
zugethan bleiben, 2,Pet. 3,9- nach feinem 


nachgehenden Willen aber, welder die | 


Folge und den Gehorfam in ſich fchleuft, 
denen Seinigen damit zugethan bleibe, 
Joh.r3,;.ctc. Bey ſolcher Liebe Ehrifti 
folfen wir Anlaß nehmen,ausBegenkebe 
zu ihm, der Breite nach ihn von Herken 
nad) allen Stücken su lieben, auch mit 
Liebe nicht nur die gr fondern auch) 
die Feinde zu umfahen, Macch. 5,44. wir 
folfen aus Gegenliebe zu Ehrifio das tief, 
fe Elend gedultig ertragen, Matth« 16, 
34. Luc.ar. 2. Tım, 2, 3. mir follen aus 
Gegenliebe zu Chriſto mit unfern Gedan⸗ 
den in die Hoͤhe fahren, d. i. nach dem 
trachten, da Ehriftus if, Col.3,2. und un: 
fern Wandel im Himmel haben, Ph. 3, 
20, auch Chriftum Höher halten,als Gold 
und Silber, Weiber und Kinder, Ehre 
und Wolluft, Himmel und Erden, Luc, 
74,26 follen auch Der Laͤnge nach aus 
Gegenliebe Ehrifto treu feyn biß in den 
Tod, Apoec. 2, 10. und feft bleiben in der 
brüderlichen Liebe, Ebr. 13, ı. folcher ge: 
ftalt werden wir anch daher herrlichen 
Troft zn gemarten haben,fo daß, wenn wir 
auch die gröffeften Sünder, die iemahls 


auf der Welt gelebet, wir Dennoch um fei-| 
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ner breiten Liebe willen ; Vergebung 
der Sünden zu hoffen haben, denn “er hat 


vor alle Suͤnder und Sünden gnugge; 


than, Joh. 1: und, Solten wir auch im 
ieffſten Elend ſtecken, daß wir.Flagen 
muͤſten: HErr, deine Fluthen gehen da⸗ 
ber ꝛc. Pl. 42, 8. fo ſollen wir doch verſi⸗ 
chert ſeyn, daß, wie er fo tieff im gammer 
geſtecket, als mir nimmer ſtecken mögen, 
alſo werde er auch bey uns ſeyn, und ang 
heraus reifen, und endlich von altem Ubel 
erlöfen, Pl. 91,15. 2.Tım. 4,13. Sollen 
wir auf Erden kein Bleibens mehr haben, 
fo werden wir im Himmel frafft der ho⸗ 
hen Liebe IEſu Raum gnug finden,und 
bey dem HErrn ſeyn allegeit, Job. 14: 1. 
Theil, 4, 17. Solte alle Menfhen:Gnnft 
fich verlieren, fo wird Die Länge der Kies 
be Chrifts alles erſetzen, und wird der 
HErr fih unfer mit ewiger Gnade erbar⸗ 
men, Ela»54, 8. Rurk, wir Fönnen mit 
ulo gewiß ſeyn, daß weder Tod noch 
eben x. Bannk. & Glafs. Poſt. Epilt. 
Dn, 16. p. Trinit. 


Breiten, Pf. 36, rı. Breite deine Guͤte 


über die, die dich Eennen ; Das Hebr. 


Wort heiſt elgentli verlängern, fortı 
feen, Damit 3; ſo wirds an ei⸗ 
nem andern Orte von einem langwieri⸗ 


gen Horn GOttes gebraucht: wilt dw 

deinen Zorn Immer gehen laflen für und 

für, Pi.85, 6. ift alfo die Mecpnung: 

verbreite, verlängere Deine Öhte, laf 

fie immer mit den Tagen deiner Stänbis 

gen fortgchen. Scrivers Bibl. barr. 
+1. pi 14:1 7 


Brerinendes Bufches, Exod. 3, a. Und 


Moſes fahe, Daß der Buſch mit Sener 
brandte, und ward doch nicht verzeh⸗ 
. — find unter den —— 
vlelerley Meynungen. Einige es 
der Art des Bufches zugeſchrleden als wel⸗ 


cher fo beſchaffen geweſen, daß er das 


ener —— —— und — 
euer fen dergle olge mehr zutraͤg⸗ 
lich als ſchaͤdlich x. —— 
es ſey der Beſchaffenheit des Feuers beh⸗ 
zumeſſen, als welches von Natur — 
verbren⸗ 
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verbrennen fönnen, meil ed vom Firma⸗ 
ment. des Himmels herunter gekommen 
fey. Allein das find alles vergebene Muth⸗ 
maſſungen, welche zu nichts dienen, weil 
man bier allein auf GGttes Allmacht 
fehen mug: Denn der Buſch ward nicht 
- angezindet von einem Engel oder Men⸗ 
ſchen, auch nicht von einer natürlichen 
Urſache, wie zu Zeiten vaporesumd Duͤn⸗ 
fie aus der Erden aufſtelgen, und als me- 
teora ſich entzänden ; fondern allein von 
GSOtt, der hatte die Krafft zu verfengen 
oder zu verbrennen an dem Feuer fufpen- 
dire oder alfp zurück gesogen, wie dort 
in dım feurigen Dfen zu Babel, in mel: 
chem das Feuer am Leibe der drey Geſel⸗ 
fen Dantelig feige Macht bemwiefen, und 
ijhr Haupt Haar nicht verfenget, goch 
ihce Mäntel verfchret hatte, ja man fonte 
auch feinen Brandt an ihnen richen, 
Dan, 3,27. defmegen fi Mofes, der 
ein guter Phyficus und Philofophus war, 
und wohl fahe, daß das nicht natuͤrlicher 
Weiſe zugleng, daräber fo ſehr verwun⸗ 
derte, und ſprach: Ich will dahin, und 
beſehen diß groſſe Geſichte, warum der 
Buſch nicht verbreunet · D. Carpz»®. giebt 
hierüber diefen Ausſchlag: Bey derglels 
Ken Wundern hat man allein auf GOttes 
. allmächtige Hand zu ſehen, wenn er fpricht, 
fo gefchichts, ꝛc. PL. 33, 9- und wie nun 
. auch das Feuer mit Freuden feinen Be 
febl hut, and bereit iſt, mo er fein auf 
Erden bedarff,Syr. 40,35. 37. alfo durffte 
eribm ja nurbefehlen, dag es feine Flam⸗ 
men brennen laffe, aber dem Buſch, in 


welchem es ohne der ſonſt — | 


Materie, damit es genehret wird, bren⸗ 
nen ſoll, nicht verderbe · Auch hatte bir, 
HErr diefes warhafftige Feuer, welches 
ſo wohl die Krafft zu verbrennen, als zu 
leuchten bey und in ſich hatte, nur zudem 
Ende bereitet, daß er in demfilben, als 
einem Außerlichen Iymbolo, und in die 
Augen leuchtenden. Merckmahle, feine 
Majeſtaͤt, die fonft In einem Lichte woh⸗ 
net, da nlemand ;ufommen fan, welche kein 


Menſch gefiben hat, noch ſehen fan, 14 


(Bibl. Rear- Lexicon. 1. Theil) 
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Tım, 6, 16. dem Mofi offenbahre, und 
mit ihm daraus rede, ferner aber folte e# 
nichts, was es pfleget , verfehren „ darum 
legte er diß Feuer alfo in dem Buſch Bin: 
ein, daß. es weder an einem Theil den 
Buſch angezuͤndet, noch ſelbſt andern 
Theils verloͤſchet if. Acerra Zibl. Cent. 
7. p· 414. ſeq. 


Brennend und ſcheinend Richt! Joh.s,35« 


Kr war ein brennend und febeinend u. 
aͤußerl Licht; welches von den innerlis 
chen öuftande Johannis muß verflan 
den werden ꝛc. und mird darinnen das 
gange Ambt eines frommen und getrenen 
Kirchen Dieners verfianden: Nehmlich, 
er muß innerlich brennen und aͤußerlich 
fhelnen, ee muß entzündet ſeyn ducch dag 
Immitfhe und göttliche Licht des Hell. 
eines, er muß erfüllet fenn mit himmli⸗ 
[her Weißheit, und dem fellgmachenden 
Erfänntnig GOttes, er muß In der Liche 
zu GOtt und den Nechſten brennen, und 
sine berglihe Begierde haben, feines 
EHDttes Ehre- und der Menſchen Seelig: 
Feit zu befördern; hernach muß er auch 
fcheinen und leuchten mit heilfamer Lehr 
re, und heiltgen Leben. Scrivers Herrl. 
und Seellgk der Klud. ©: P.II, p. 38. 


Brieff. welcher dem Ejechlel von GOtt über; 


fleffert ward, c. a, 1. ſeq. bedentet Das 
MWort&drttes.und ſolches nicht allein: 1.) 
wegen derSchrifft felber ; fondern auch 
2.) wegen des Eſſens. GOtt will haben, 
dag der Prophet Ejechiel den Brieff als 
eine Speiſe eſſen ſoll, anzujeigen, daß ein 
Chriſt das Wort GOttes als eine Speife 
fol gebrauchen. Die Speife fättiget und 
ernebret die Dienfchens daß fie nicht Hun⸗ 
ger ſterben; Alſo wer das Wort GOttes 
bat, der hat die rechte Speiſe der Seclen: 


:  HEre.davondebet man ıc. Ela.38 16: denn 
- der Menfch lebet von ciaem legt. Wort ıc. 


Mattb,4, 4. dadurch nicht allein fein geifts 
licher Hunger geftllet und er gefättiget, c. 
5,6. fondern auch alfo erquicket wird, daß 


er iun feinen Roth versagen darff, fondern 


mit Freuden und Wahrheit fagt: Deine 
Tröftungen —— meine Seele, PL»4, 
) 19. 


Ası Brief P 


19 Pf. 179, 92. 3.) wegen der Ver: 
dauung. Ejzechlel foll den Brief an: 
fange in den Mund nehmen, aber darin, 
men nicht behalten, fondera er fol auch 
feinen Leib damit füllen, das Ifi, er fol 
ihn zerbeiſſen und wohl yerfauen, dag auch 
fein Bauch damit gefület werde, und er 
gleichfam ſich In fein Fleiſch und Blut ver» 
wandele: Alfo wenn das Wort GOttes 
einen Menſchen zur Seeltgkelt ſoll dien⸗ 
lich ſeyn, fo wird erfordert: 2) Auflers 
lid» Das Gehör, daß er es wohl in die 
Ohren faffe: Wer Ohren hat ꝛc Apoc. 
3,29. b.)inwendig Das Her: darin 
nen muß ers behalten, ihm fleißig nach: 
denen, und es Tag und Nacht betrach: 
ten, Jof, ı, 8. Alsdenn mird man mit 
- dem Propheten Exechiel fühlen, dag es 
fälle fen , ja viel ſuͤſſer denn Hontg und 
Honigſeim, PL. 19, 13. Feſſelu Reg, Chr. 
Myft, p. 426. 

Brief, welchen Sacharias gefehenZach.s, 
a. Ich fehe einen fliegenden Brief, ꝛc. 
Bedeutet nach etliher Meyunng Fee: 


rey und gottlofe Aehre. Denn gleichwle 


jener Brief war ein fllegender Brief: Al⸗ 
fo entfpringet falſche Lehre von denen, jo 
fllegende-und jerrüttete Sinnen haben, 2. 
Tim, 3,8. Die wollen nöcht unter der Band 
llegen, fondern ein Auſchen haben ; fliehen 
demnach aus, und zerruͤtten viel Sechen, 
Ad. 15,24. daher werden fie Fladder⸗ 
Geiſter genennet, Pf. a29, 123. Jener 
Brief flog und Fam alfo geſchwinde fort: 
Alſo ifi falfche Lehre ein ſolch Ubel, das 
son Hauß zu Haufe herum fattert, und 
fich geſchwinde ausbreitet. Denn die fals 
fchen Prophetenumgiehen Wafler u. Land, 
Match. 23, 15. und Ihe Wort frifet um 
ſich mie der Krebs, 2. Tım.2,17, Jener 
Brief flog in der Lufft hin und ber: 
Alſo machet aottlofe Lehre die Leute unbe; 
ſtaͤndig, daß fie ich wiegen und wegen lafı 
fen von allerley Wind der Lehre, Eph. 4, 
24. und iſt nichts gewiſſes in ihren Dun: 
de, Pl, 5,10, Jener Briefwar 20. Ellen 
lang und ı0. Ellen breit, hatte alfo die 
Breite und Länge als Die Vorhalle des 


Bringen, Rom. $.3- 
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Tempels GOttes: Alſo ſchmuͤcket ſich fals 
ſche Lehre indie Breite und Ränge, gleich 
als wäre es GOttes Wort, da es do 
Menfhen Wort und eine gottloſe Lehre 
Ift. Nach jenem Brief wurden alle Diebe 
und Meineidige Fromm geſprochen: 
Eben fo machen die Ketzer mit ihrer Lehre 
Thür and Thor zu alleu Laftern auf, und 
erden allerley Sändern das Wort, menu 
fie es nur mit ihnen halten , ja fie wollen 
es recht gethan heiffen, wenn gleich GOtt 
dem Herrn feine Ehre geftohlen, nnd der 
Bund, den man mit ihm in der Tauffe 
gemachet, übertreten wird. Fefels Reg. 
Diab. Myſt. P. I. p. 185.- | 
Truͤbſal bringe 
Gedult ze. Allhier iſt u wiſſen, daß 
das Griech· Wort, welches dutherus brin⸗ 
gen, ſonſt aber offt wuͤrcken, ſchaffen 
überfiget hat, nicht allezeit eine Lirfache, 
welche ein Ding wuͤrcket und herfür brin⸗ 
get, bedeutet, ſondern manchmahl nur 
die Folge anzeiget, ald wenn der Apoſtel 
fpeicht 2. Cor. 4, 77. unfere Truͤbſal, die 
zeitlich und leicht iſt, ſchaffetee. ſo iſt auſſer 
Zwelfel feine Meynung, auf die zeitliche 
Truͤbſal werde etne ewige Herrligkeit fol; 
gen, als wie nach der Finfierniß das Licht 
berfür fömme. Es beißt auch manqh⸗ 
mahl obberührtes Wort fo viel als offen: 
bahren, zu Eage legen, wie auch ausar⸗ 
beiten, beffern,vollEommener machen: 
So muß es erfläret werden, wenn Paulus 
ſagt: das Geſetz richtet nur Zorn an, Kom. 
4 d. i. es macht den Zorn und Ernſt 
GOttes wider die Suͤnde offenbhar, ſchre⸗ 
cket mit ſeinem Fluch den Menſchen, und 
erklaͤret ihn des Zornes GOttes nud der 
Verdammm'ß ſchuldig; fo Fan es auch ge⸗ 
nommen werden, da dir Apoſtel ſpricht: 
bie Goͤttl. Traurigkeit wuͤrcket eine Reue 
zur Seeligkeit, die nkemaud geremer,2.Cor. 
7,10. Hieraus erhellet nun die Meynung 
des Apoſtels, daß nehmlich die Trübiat die 
Gedult offenbahre, bewähre, vergröffere, 
die Geduit aber ſchaffe die Erfahrung, die 
Erfahrung desTrofteg,derHülffe n. Terme 
GOttes ermuntere, vexmehre und ſtaͤrcke 
die 
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helſſets: du verderbeſt Dich: da denn 





eos, welche denn niemahls laͤſſet 
Schanden werden. Sceivers Bibl. 
— a0: R — 
ringen in Ungluͤck, Hof, 33,9. Iſrael, du 
— — Unglöd. Am Hebr- 


‚eben das Wort zu finden, ſo Moſes ger 
braucht Hatte, der es aud) Exod, 32, 7- 


v angeführet: Dein Volck, das du aus Egh⸗ 
ptenland gebracht haft, hats verderbet; 
alwo zwar von dem Sünden, Ubel geredet 


„wird, aber hie if die Ride In fo weit das |; 
von, als ſich auf das Sunden bel dag |' 


Straff⸗ übel erſtrecket, wie bey dem Jere⸗ 
mia ſiehet: Es iſt deiner Boßhelt ſhuld, 


x.Jer. 2,19. a: bey dem Ejala : 


Bor Weſen hat ſie kein Heel, Ela 3,9. als 


« wolt. ex ſagen: Iſtael, Iſtael, bedende 


doch, wer du biſt bedencke, mas der HErr 


Iſtael verſprochen hat: Ich will Iſtael 


+ wie ein Thau ſeyn, ꝛc. Hol. 14, 6. - 8- was 
wachſt du 5 du bringſt dich in 


Kr nicht aleln in zeitliches; denn 
du folft mebft deinem Könige, deinen 


. Richtern und Fürften umfommen, [ondern 


9 — in ‚da feine Rettung mehr 
ſeyn wird. In fol Ungluͤck bringefl du 
Dich ſelbſt, die ſelbſt haſt du deln Werder: 
ben und Verdam̃niß zuzuſchrelben. Carpz, 
arm. . Bibl, P. IE. p 795. leq. 


Brods die Sülle,Lev.26,5. Ihr folt Brodt 
, Die Fülle haben ; Iſt dea Iſraeliten zus 
Seſagt, wenn ſie in · GOtted Satzungen 


wandelun und feine Gebote halten und 


- thun wirden. Vas Wörtlein lechem 


oder Brod bedeutet alles, mas zu effen 
dient, was mit den Zähnen Fan zerfäuet 
und von dem Magen verdauet werden, wie 
es aljo inechdochice bigmellen genommen 
wird vor einegange Mahlzeit, ald dort, 
da von dem Haren JEſu ſteht, daß er 
in das Hauf des Phariſaͤers kommen auf 


‘ehren Sabbath das Brode zu effeu, Luc, 


24,1. oder metonymice yor die Frucht, 
das Korn, daraus Brodt gemachet wird, 
als wenn König Davld ſagt, daß GOtt 
Brod aus der Erden bringe, PL 10, 14- 


ia es beißt auch endlich alles, mas in die | 
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vierdte Bitte gehöret, Lelbes-Nah⸗ 
rung und Nothdurfft, Eſſen, Trincken, 
Kleider, Schuh etc- von dieſem Brod wird 


' gefagt, fie foltens die Fuͤlle haben; 
nah dee H. Sprade: 
panem veitrum in faturitare, es fol euch 
. volauf gegeben werden, es ſoll nicht mans 


comedetis 


gein, Pl. 23,1. Pl. 34,11. Pfl.84, 12. 13- 
und ob glei Mangel vorficle, fo muß 
doch alles gläubigen Kindern GOttes zum 
beiten dienen, Rom. 8,18. Blemmens 
Legt. Berichte, P- IL, p 742. 


Brod,Pl.37,5. Ich habe den Saamen des 


Gerechten nicht fehen nach Brod ger 
ben ; das deutet Auguflinus, die glotla 
ordinaria y.Burgenhs auf dieChriftliche 
Birche und das geiftliche Him̃el Brod 
des göttlichen Wortes, damit fie alle 
jeit gelabet und erguichet wird. Dean fan 
es aber auch gar wohl von dem natdelt: 
chen Brod verftchen, folcher Geſlalt, dag 
fromme Kinder frommer Eltern —— 
genicht fuchen dürffen 1.) wie dieGott⸗ 
fen, die Ihnen und den ihrlgen die Bet 
telch mit ihren muchmikigen Suͤnden, 
als eine wohlverdiente Strafe felbft zuzle⸗ 
n, Lev. 26,26. Di. 109, 10. it. Syt. 4at, 
29. fo dürfen die Grommen mit den Ih⸗ 
eigen das Brod nicht fuchen, ihr Armurh . 
iſt eine vaͤterliche Züchtigung GOttes, 
dadurch ihr Glaube, Gig en und Ge 
dult geprüfet, und fie dem Ebenbilde Chri⸗ 
ſti Ähnlich gemacht werden, PL. 11, f. 
Matth. 4,2. Sie dürffens auch nicht fur 
chen 2.) wie die Reichen, Geitzigen, wel⸗ 
de wenn fie gleich uͤberfluͤßig gnug haben, 
dennoch betteln, das ift! Immer fort gels 
Ken, oder aber, wenn es nicht nach ihrem 
Wilen gehet, und Mangel einfället, ans 
fangen zu grungen und zu murren ic 
ja fie dürffens auch nicht fuchen 3 ) im⸗ 
mer und ewiglic). na GOtt, der 
nad) dem Ungewitter bie Sonne nieder 
feinen läffet, Tob. 3,23. erwecket hier 
und dort Ehriklihe Hertzen, die feinen 
Kindern einStäfeBrod willig darreichen 
mit der Witben zu Zarpath, 1. Reg. 17, 
11. erhöhet auch wohl feine Armen mehrs 
(Ff) a mahls 


ars Brod, dad mir brechen 
mahls aus dem Staube, und ſetzet fie ne 
- beit Die Fuͤrſten feines Volcks, PL: 113,8. 
daß fie hernach reich gaug merden/ mie 
Joſeph und Eſther, Gen. 41,41: Elth. 
2,17, und was dag vornebmſie, ſo hat 
“er Ihnen vorgefparet das verborgene 
Mannaꝛc. Apocı 2,17. dabey fie fiel; 
ter feinen Mangel haben werben an fr: 
" gend einem Gut, Pl, 34, 11. Fefehs Reg. 
“ Chremyft. p.443. 
Brod, das wir brechen,fo fagt Paulus von 
dem Brod im Abendmahl, uCor. ro, 16. 


der 
unfere Lalbe und Hauß⸗Brode, ſondern 
runde platte Kuchen geweſen, gar duͤnne, 
“etwa eines Fingers dicke, alſo daß fie dis 
ſchneidens nicht bedurffen, fondern waren 
gar leicht zubrechen. Wie denn auch vor 


Alters nichts gemeiners geweſen als das 
Brechen des Brods, ſo gar, daß daher 
eine Redens⸗Art kommen, daß das Brod⸗ 
brechen für eſſen, und für Mahl: 
seit halten, genommen wird, auch das 
Brod mit temand brechen fo viel mar, 
° als bey einem Gaftfeya, mit einem eſſen, 
oder Mahlzeit mit einem halten. Som 
derlich find bey den Juͤden die ungefaͤu⸗ 
erten Brode zu platten Kuchen gebaden 
worden, damit fie nicht faner würden: 
Wie auch die Juͤden noch heutiges Ta: 
ges zu Ihrer Oſter⸗ Mahlzeit platte und 
on fon 


duͤnne Kuchen baden, ob fie 
ften durchgehende unfere dicke Brode ge— 
brauchen. Werben demnach die Brode, 
womit JEſus das Oſter⸗Lamm gegefien, 
ohne Zweiffel ſolche duͤnne platte Kuchen 
—5 — ſeyn, die auch von dem Hauß— 
aͤtern gebrochen worden. Von — 
brechen aber in den Buͤchern der Juͤden 
ſehr viel zu finden, welche von ihren Ge— 
wohnheiten handeln. eyhenmäyers 
kichrs- Mahl, P+ 306. 


Brod effen furGOtt, Exod. 18,12. Da kam / 


Aaron und alle Elteſten in Iſrael, mit 
Moſes Schwäher das Brod zu effen 
für GOtt. Das If, Jethro ftellete, nach⸗ 





ſiehet biemit auf die Art und Eigenschaft 
Joͤdiſchen Brodte, dienicht dicke mie | 
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verrichteten Gottesdlenſt, eine Mahlzeit 


an, und war von denen uͤberbliebenen 
Opffer⸗Stuͤcken, die er zu dem Ende auf⸗ 
gehoben um —868 hätte. Deun 
von denen-Dandt Dpffitt mar es ge⸗ 
braͤuchlich, daß mian gewifſe Stuͤcke da⸗ 
davon nahm, well die Danck · Opffer 
zum Theil war GOtt, zum Theil 
aber den Prieſtern, und zum Theil 
auch denen Opffers⸗ Leuten und Mit; 
anweſenden gehoͤreten, welche letztern 
denn Das ihrlge entweder kochten oder btu⸗ 
ten, und es an heiliger Stelleverschreten, 
auch darbey froͤlich waren fuͤt den HErtn; 
wie es GOtt alſo befohlen hattet Du ſolt 
Dan Opffer opffera, und daſelbſt cffea 
und froͤlich ſeyn für dem HEtrn, Dert. 
27, 7. befiche auch c. 22,7. 11. 12. Und 
eine folde heilige Mahlzeit oder Safter 
reg fielete Jethro anigo au, wenn es 
heiſſet, fie affen Brodt für GOtt. 
Da denn, nach Hebraͤiſcher Art zureden, 
Flelſch und andere eſſende Waaren, wit 
dem Woͤrtlein, Brod zugleich angrsch 


get werden; und iſt kein Zwefffel, daß ſie 
38 als ein Mann von rin 


en, wohl und reichlich werde 
tractiret haben. Eſſen fie 5— Av 
ander, und ſeyn frölih Fe GOtt vder 


nad) dem Hebraͤſſchen, für dem Ange; 


ſicht GOttes, welches Auguftinus af 
fo erklaͤret: inhonorem Dei, GOtt zu 
Ehren. Es helft aber fuͤr GOtt eſſen / 
fo viel, als an heiliger Staͤdte eſſen, 
an der Sätte nehmlich, da das Opffer 
verrichtet worden, an dem Orte, da der 
Gottesdienft, ſowohl mit opffern, als be; 
ten gehalten worden, und woſelbſt GOtt 
gegenwärtig, und gleichfam der oberſte 
Saft zu ſeyn geglaubet wurde ; aſſen Dem; 
nad Jeihto und feine Gäfte anletzt filr 
GOttes Angeſicht oder für fernen Augen, 
nehmlich für der Sriffte: Hütte, fo das 
mahls ſchon aufgerichtet war,’ und Für 
der Wolcken⸗ Seule, meldje ein Zeichen 
war der fonderbahren Gegenwart GOt⸗ 
tes; maren dabey frölich In dem — 
un 
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nd ide 1 mieiflentheif® von den groffen 
baten 68, die er bißher gethan hats 
. Arerra Bibl; Cent, 8. p. 258. leg. ' 

od und Wein Gen. 14, 18. Mfelchife; 


„N Dec), der Bönig von Salem, seng|f ’ 


Srodt und Wein herfür. Welches cin 

‚uralter Gebraud) geweſen, daß man de⸗ 
»genjenigem die and dem Kriege nad Hau 
I fe famen, Brodt ımd Wein entgegen gefen: 
der, and fie Damit gelabet; mie nicht fo 
wohl Paulus Fagius aus der uraften Her 
braͤer Schriften, als auch Hugo Viktori- 
mus beym Pererio bejenget ; dahin zielet 
Moſes Devt. 23, 3- wenn er fagt: daß deß⸗ 
wegen die Anmoniter und Moabiter 

"nicht follen in die Gemeltie des Herrn 


Aommer, darum , daß fie denPindern Iſtael 


ten gesogen: Ingleſchen wird dahin ger 
Jud,8, 5.15. da von Gideon gemel, 


„nicht zuvor ſeyn kommen mit Brodt und 
dem Wege, da ſie qus Egh⸗ 
ſehen 
det wird, daß er es hoch empfunden, daß die 
"Bürger zu Sucoth feinem Volck, das 
müde von der Schlacht geweſen, wicht 
mie Brodt begegnet: Hergegen wird 
Barſillai der Bilenditer geruͤhmet, daß 
er dem David entgegen kommen, ihn 
Nund die Seinlgen verſorget, da er In der 


Sdiacht mit fehnerm Sohndibfaon bearif, || 


= Ten mar, "2. Sata: a7, 27. welches denn 
5 bey den Roͤmern ſehr uͤblich geweſen, und 
+ wolkn etliche der Gelehrten, daß noch 
heut zu Tage der Gebrauch, fürnehme 
Potentaten mit WBrlau-Haber zuverehten, 
von den uralten Roͤmern herfomme, mie 
bey dem IGdoro zu leſen. Und ebendas 
hat auch Melchiſedech bep dem Abraham 


beobachtet, indem er Brodt und Wein 
herfuͤr gebracht, richt zum Opfer, wie] 


- man im dem Pabſtthum vorgiebt, fondern 
den Abraham und fein mmldes Volck zu er⸗ 
anichen. Weihenm. Erbes Mahl, p- 99. 

Bruder der Schlangen, Job. 30,29. Ich 

” binem Bruder der Schlangen ; fünen: 

ter fi Htob :’das iſt; ich bin ein Echeu⸗ 

fal worden, mie die Schlangen, und muß 
 ehnfartı bleiben, wie die Strauſſen Weim. 
' Bibel: wegen meines Zifchens, das ich 





























‚ta melnem meinem nicht laſſen kan, bin 
ch glelch den Schlangen, und wegen des 
winſelns, gleich den jungen: Strauſen. 
! Mann koͤnte auch ſagen, daß hlemit Die 
Beſchaffenhelt feines bevorfichenden Zur 
ſtandes im Grabe beſchrieben werde, wie 
etwan alfo ſtehet 17, 14- ' 
Bruder des HErrn, wird Jaco—⸗ 
bus der kleinere, Alphei Sohn, genen⸗ 
"net, Gal. 15 79. und zwar in latisfimo 
fenfo, denn er war nicht Ehrifitleiblicher 
Bruder, wie Helvidius in den Irrthum 
gefallen, als ob Marla mehr Kinder als 
Ehriftum achohren, daher Jacobus des 
HEren Bender genennet mirde: Uber 
es iſt falſch; denn wie Chriſtus nach ſel⸗ 
ner göttlichen Natur söreyeris; dertins 
gebohtne Sohn des Vaters, -Joh.t, 28, 
ſo If ee auch nad) finer renfhlidhen Ras 
tur der erſt und eingebohrne Sohn feiner 
' Mutter, Luc, 2,7: fondern Jatobus mar 
uaur Ehriftt Anverwandjer, Indem Jacobi 
Mutter der Marin Schweſter geweſen, 
daß alſs Jacobus und Chriſtus nicht Brů⸗ 
det, ſondern Geſchwiſter Kinder nr 
m uennen; wie alfo offt vueltlänfftige 
reunde oder gar die Aläubigen Chriſten 
der u. Schweſtern heiffenz ſiche . Cor. 
9,5, Matth. 12,50. So wird Both Abras 
hams Bruder genennet, der doch nur fein 
 Metter mar, Gen.r3, 8... Was: Aber 
"Nicolaus ‚de Lyra pordegeben, weil 
Prov, 18, 24. auch, die einander gleich 
find, Brüder gemennet werden, daß Jaco⸗ 
bus auch hier Im ſolchem Verſtande des 
HErrn Bruder heiffe, well er Ahni au 
lineameneen ‚und Geflatt ich geſe⸗ 


hen, iſt vergebens ꝛe. Gleichens Vekl. 


Epiſt. an die Salat. p. ꝰ8. 
Bruͤder Chriſti, EPl. 69, 9. Ich bin 
emde worden meinen Bruͤdern; 

lſo werden Andgemehn " die 

und Apoſtel genennet; nicht als weng fie 
mit ihm von einer Mutter gebohren nd» 
een: Denn Marta iſt auſſer hm feines 
Sohnes mehr maͤchtig worden ; ſondern 
x.) meit fie mit ihm nach dem Fleſſch eis 
ned Geſchlechts und aus Abrahams Saa⸗ 
(Ff) 3 men 


419 Brüder hiobs ꝛtc⸗ 
men entfprungen waren: wie alſo auch 
"Paulus die Iſtaeliter aus Dem Grunde, | 

- weil fie nehmlich einerley Nation und|, 
Molds waren, feine Brüder: nennet, 
Rom.9,3; 2.) weil etliche unter Ihnen |} 
ſelne Bluts⸗ Verwandten waren, ald Ja⸗ 
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cobus und Fohannes, aus welchem Grun⸗ 
de auch Abraham den Lorh, der doch nur 
Brudern Sohn war, feinen Bru⸗ 
der nennet, Gen. 13, 24: 3.) weil fie 
ihihm fo lieb waren und er mit ihnen fo 
vertraulich umgieng, als wenns feine leib⸗ 
: Hide Bruͤder geweſen wären, aus wel: 
chem Grunde auch David den Jonathau 
- feinen Bruder nennet, 2. Sam. 1, 26. 
4) mell fie zum theil feiner Lehre bey 
—— aus welchem Grunde auch die 
AUpoſtel Hin und wieder ihre Glaubens: | 
Genöoſſen liebe Bruͤder heiſſen, . Thelſ. 
37. Geier Ofiand, in h, l. | 
Brüder Hiobs, Job.29,13. Er hat meine 
Bruͤder ferne von mir gethan; Durch 
dieſe Bruͤder verfichet Pineda feine | 
Bluts Fremde insgemeln. Seb. Schmid | 
aber feine leiblichen Bruͤder; und mell 
- Diefeb mit dem Buchftaben des Tepted am 
beſien Äberein koͤmmt, fo laffen wirs ung 
.: Bar demerften gefallen : Waffen, ob gleich 
: ‚fonft Feine weitere Nachricht verhanden, 
ir bag Hiob damahls noch Brüder am Le⸗ 
zıleu gehabts wiewohl er au «6, 15. 
derſelben gedendet, wenn er fagt: Meine. 
. Brüder gehen verächtlich für mie | 
. hber,wie ein Bach ec. ſo liegt do.b dar: | 
au nichts, Indem auch feiner Bermandten 
r. ng ferner feine Meldung geſchicht, als 
:. bier, und dennoch dürften, wir nicht swel« 
'fän„daß er dergleichen noch gehabt: weil‘; 
‚ ex berfelben bier ausdruͤcklich gedeucket. 
: Aauflens Ereugr und Troſt⸗ Pred. P, IL, 
P.1379. ' 
Sroͤder ĩn dem HErrn, Phil. 1,14. Und 
viel Vruͤder in dem HErrn aus meinen 
Banden Zuverſicht gewannen ; Einlge 
unter unſern Lehrern haben unter dleſen 
Bruͤdern Die Juden verſtanden, die durch 
die Standhafftlgkelt Pauli wären bewo⸗ 
gen worden / ſich auch zu dem Evangelio 


nr x 
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von Chriſto zu bekennen, das ſonſt den 
Juden ein Aergerniß, und den Griechen 
eine Thorheit war, 1. Cor.1,13.. Andere 
aber erklären es von denen bekehrten Chri⸗ 
fien und. Lehrern, Die waren durch Pauli 
Exempel muthig worden / da fie fonft die 
Verfolger abſchrecken wollen von der _ 
Verkuͤndigung des Evangelii, fo habe 
man fie viel bebergter hernach reden, und 
daflelbige verfündigen fehen; Wie etwa 
bey der Ausgleſſung des H. Geiſtes am 
- Pingfi- Tage man die Apoſtel hörte die 
großen Thaten GOttes freudig exzehlen, 
Ad.a,1ı. wie ofeph von Arimathia et 
magete, und giug zu Pilato, Marc, 15,43« 
und redete mit Freudigkeit, Ad. 7,54 
Luc.za,ıt Öleichens Erflär. Ep. Phl⸗ 
— nn. Serlngdiles 
rboerlich, 2.Pet, 9, 8. s“ 
fams brüderlich;, Die Sprifche Bibd 
bat es gegeben : amantes unus alium, lies 
bet einerden andern; fiyd PAddeAPor, 
Liebhaber eurer Brüder; wovon audh 
. Paulus (dreist Rom. 12, 10. die brüders 
liche Liebe unter, einander fey hertzlich, it. 
1,Theff. 1,4. Ebr.13,1, Ingleichen Petrus 
hr 15282. 2,17: 2.Ep. 1,7. 
Drüdern iſts in der Ratur eingepflanget, 
daß fie mehr Vertrauen und Zuverficht 
zu einauder haben „ dann gegen Frembde, 
fonderlich in der Noth, ald die ein Fleiſch 
und Blut find; Nun ein Fleifd und Blut 
ſich des andern annimmt, und liefien 
wohl Leib und Leben vor einander, fo 
iR te die Bruͤderſchafft, die wie in 
Ehrifio haben, vlel höher, daun die nas 
tuͤrliche, darum folte auch die geiftliche 
bruͤderliche Liebe viel höher und. hruͤn⸗ 
ſtiger ſeyn: der Mater iſt darben und _ 
wwiſchen allen, GOtt im Himmel: Die 
Mutter die Chriſtliche Kiche: der Saas 
men dit das unvergäuglihe Wort: dag 
Bad Wafer die H. Tauffe: das Band 
ber Rich: der H. Geiſt: dag Erbe die ewige 
Seeligkeit Weihenmäyers Epif-Spr. 
Poltl,p 852. eq. 
Brunnen der Weißheit heiffet GOtt Bar, 
3,12 well von ihm alle deuen rechtſchaf. 
enen 


461 Brunnen des lebendigen 


fenen Eheiflen wohf anftehende,fo wohl, 


leibliche als aeiftliche, fo wohl iredifche 
als 'himmlifdye Mdipheie Kerkörkmt, 
"Bon ihm kommt DA geiftliche und Hirh.|! 
lifebe Weißheit, wweldye ſich erſtretket auf 
die Geheimnife Yes Himmelreichg und 
* —A der Goͤttlichen Sachen die 
in den Schrifften der Propheten und Apo⸗ 
Br gedffenbahres worden: Denn der Al⸗ 
Verhöchite ſchůttet die Welßhelt aus Über 
aefeine Werft, und OAder alles Fleiſch 
nad) ſeiner Gaade, und giebet fie denen, ſo 
ihn lieben, Syr. x. von ihm koͤmmt auch 
blie leibliche und iredifche Weifiheir, ſo 
Afich ergeuſt auf Die Erkundlgung wardılı 
> er Dinge and mancherley verborgener 
Haͤudel ; daher heißt es Jac. 1. So iv 
mand unter euch Weihheit mangelt, x 
Walrber, Gone, in Daniel. P. F, p. 117 
Brunnen des Lebendigen und Sehen 
den, Gen 25,11, Etliche wollen Fieber 
den leberrdigen ziehen auf Dem Iſmael, 
daß derfelde gewiß nach des Engels Bro’ 
phecen, leben werde, Allein was darffs 
der weitlaͤufftizen Abſchweiffung? wer 
beißt wohl füglicher und oͤffters der 
lebendige, ohne allein der wahre GOtt, 
welcher das Leben hat in ihm felber, wel» 
cher allein von ſich ſelbſt lebet im alle E— 
wigkeit, auch allen andern Creaturen das 
Leben gegeben hat, giebet, and noch ge; 
ben wird? Ya da andere Götter erdich⸗ 
tete und lebloſe Einbildungen und Kloͤtze 
find, fo ift und bleibet unfee GOtt der 
ebendige ; der HErr lebet und gelobet 
fey der HErr mein Öort,Pl.18,47. Mei: 
we Seele duriter nach GOtt, nach dem 
febendigen GOtt, Pl.42 3 * PLB84, 3. Dan. 
4,31. 6.6,20,26, Joh, 5,26. 1.6,57. etc! 
Richt altein aber heifts der Brunnen des 
lebendigen fonderm auch des Sehenden. 
Da denn die Hagar sngleich befennen 
wollen ‚diefer lebendige HErr ſey nicht 
blind, nicht ſchlaͤffrich oder unachtfan, er 
fen auch. nicht überfichtig, der bloß in der 
Höhe nach groſſen Dingen herum gaffet; 
ſondern wie er alle Dinge ſcharff un ger | 
man hehet und durchſiehet, in Dem alles 
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bloß und entdeckt if für feinen Augen, 
und für ihm Feine Creatur tbar ift, 
Ebr. 4,13.‘ da feine Augen viel heller find 
als die Somne ic. Syr- 23;28. alfo fichet 
er auch nicht nur das an, was Über ums iſt, 
als Sonne, Mond, Wolcken x. fondern 
auch, was niedrig iſt, Pf, 113,6. er fichet 
an dieelende Magd, Mariam, Luc. 1,48. 
d. i er fiehet nicht uur, wie ein ieglicheg 
an ſich ſelbſt iſt, fondern er ſichet auch fol; 
ehe niedrige und verlaſſene Leute mit gar 
frenndlihemGefichte,und mit nachdruͤckli⸗ 
her Hebreichen Verordnung an, daß c# 
diejenigen, tweldie alfo mit Maria und 
Hagar angefehen werden, in der Seele 
fühlen, wiewohl ihnen drüber werde. Es 
würde aber auch nicht neben ſeyn, wenn 
wir ſpraͤchen, Hagar habe einen ſolchen 
Sehenden hier gemeynet, der zugleich in 
angenommener fihtbarer Geftalt fie an: 
geichen ‚ wie etwa Moſes nur von binden 
herden HErrn aliv fehen Fönnen, Exod. 
33, #3. Geiers Leich, Prod. P.IL.p-55 8; 


Brunnen, wird genannt die Keber des 


Menſchen, Ecel.xa, 6. denn wie der 
Brummen fiine Dvelle hat, dadurd dag 
Waſſer in ihm rennet; eben fo yeucht die 
Leber den beiten Saft der Epeife durch 
die Fleinen Mderleim aus den Magen und 
verwandelt es In Tut. In einem Bruns 
nen wird dad Waſſer enthalten, und 
wird aus demſelben mit Eymern durch ein 
Rad auſ⸗und abge ogen, und durch Roͤh⸗ 
sen hin und wieder verleitet: Eben fo 
dat das Blut feinen Urſprunq in der Les 
ber, und wird daraus durch die Adern 
herauf gezogen, umd in alle Glied maſſen 
des Lelbes geleitet. Ein Brumn koͤmmt 
mit der Zeit in Abgang, biß daß er end⸗ 
lich verſtopffet wird und man fein Wap 
kr mehr daraus ſchoͤpffen Fan, "darauf 
denn auch die Eymer verlaͤchzen und ders 
derben: Eben fo wird mit der Zeit die 
Leber verterbet, daß fie keln gut Geblüt 
mehr kochen fan, nad alsdenn wird der 
Menſch in ſich felbft verzehret, muß das - 
hin fallen und ſterben. Dierric. in Ecclel. 


P- I. P: 968. & 97% j“ 
Brönnlein, 


Brünnlein, P[.46, 5. Die Stadt GOttes 
mit ihren Brünnlein; Das Hebrälfche 


Wort —— 8 
eine Divelle zertheilet Die Erde, dringe 


3 


in die Höhe, und durch die Erde hiadurch: 


GoOttes Wort fan unmöglich verborgen 
biehen, es reiſſet fi hindurch, und fiel, 
let ich Öffentl. dar. GOttes Wort, fagt 
Lutherus, fan doch nicht dahinten blei— 
bea, fondern muß berfür In das Tagesı 
Licht, wie tieff es verſcharret und vergras 
ben wird ıc. Die 70. Dolm. haben das 
Hebr. Wort überfeget Ypanum, impetus, 
ein gewaltiger Rachdruck. Das Wort 
- GHDttes iſt nicht ein vergebener Hall oder 
Shall, ſondern das Evangelium ift eine 
Brafft GOttes felig zu machen alle, die 
daran gläuben, Rom. 1,16. Es hat nicht 
menfchliche, nicht engelifche,fondern Goͤtt⸗ 
liche Braffe In Ihm. GOttes Wort ifl 
lebendig und Fräfftig x. Ebr, 4,12, Sri 
vers Bibl, Parv. P. I. p. 236, 
Brünftigim Geili Rom, 13, 11. Seyd 
brünjtig im Beift; im Grund: Tert fies 
het ein verblüämtes Wort, welches entwe⸗ 
der ein Gleichnuͤß won dem heiſſen firden; 
den Waffır, oder von dem Sauerteige be; 
deutet: Das Feuer wärmer das Wajler, 
bag es wallet, brudelt, aufſendt: Unſer 
Gef oder Gemuͤthe fol von dem himm⸗ 
liſchen Feuer des H. Geiſtes erwecket ſeyn, 
dag alſo unfer Hertz für Jubrunſt brem 
ne, walle, auffiche, mie dorten der € 
mauntlfhen ünger, Luc, 24, 32. Der 
Sauerteig iſt eine unrubige Sache, be: 
weget und erhebet den Zeig : alfo foll un: 
fee Herg und Gemuͤthe nicht ruhen, fon: 
dern in einer heiligen Bewegung ſcyn, 
und, fih zu GOtt erheben, note David Pi, 
63, 2. ſpricht: GOtt, mein GOtt, frühe 
mache ich zu.dir, meine ic. wird alfo ein 
recht brenuender Eyfer und feurige Liebe 
zu GOtt und feinem Worterrfordert, dar: 
aus hernad von fich felbft als ine noth⸗ 
wendige Frucht auch fleuf Eyſer in un 
fern Amte und Werrichtungen, und Liebe 
gegen. dem Nechſten. 
Bruͤnſtige Liebe, «.Det,4, 8. Jür allen 
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Dingen habt unter einander eine bruͤn⸗ 
ftige Liebe ;, Das Griechiſche Wort wird 
unt und außgeleget ; 
hier iſts nicht uneben gegeben eine baim- 
ftigerdann es bedeutet theils eine hefftige, 
ſtarcke und feurige, cheils eine beftän, 
Dige, ftets anhaltende md aushalten⸗ 
de Liebe; eine klebe, die nicht nur hertz⸗ 
lich und aufricktig iſt, ſondern darngben 
einen Ernft, Epfer und Fleiß mit s 
ten bep.fich hat ;-die da gi Jamba 
net für Begſerde, und nicht müde wird ; 
die aimmer gnug thun Fan, und ghne Ber: 
druß immer anhält. Wir finden Inder 
H. Schrift das Grlechlſche Wort nur 
bey dem Gebet, und bey der. Liebe geſe⸗ 
bet, Luc.22,44. Ac. 12, 4. 1. Per,1,22. 
und warlich bey diefen dü die Brunft, wo 
nicht alein, doch allermeift nöchig ; und 
fie muß auch bey bepden ſeyn, denn wo fie 
nicht iſt bey dem einen, fo Fan fie auch nicht 
bey dem andern feyn, ja das eine machet 
das andere brünftig, inmaffen dag Gebet 
die Llebe, und hinwiederum die Liebe das 
Gebet freudig, enfrig, ernſtlich, und bes 
fländig machen, weil das Gebet ohne die 
Liebe kaltſiunig, und die Liebe ohne dag 
Gebet norhmendig enferloßerfunden wird, 
Wolters Epift. Poftil, P. IL. p. ı 187, 


Buch, Pl. 40,8, Im Buch it ron 


mie gefchrieben ; Nach dem Hebräie 


fhen heißt ed, ia volamine hbri, im - 


der zuſammen ı gerollten Verfaflung 
des Buchs It von mir gefchrieben, 
welches herfümmt von einem andern 
Wort, das fo viel heiſſet, als zufammen 
rollen, aufwinden und-wälsen , wie dann 
die Juden pflegten ihre Buͤcher auf das 
Pergamen zu fhreiben,und aufeine Stans 
ge zuſammen zu rollen, wie bißweilen in 
der Juden alten Bibliothecken folche zu: 
fammen gerolite Bücher zufinden, fie auch 
dergleichen noch heut zu Tage: in ihren 
Synagos en pflegen zu brauchen , die Da 
aus Kaͤlber⸗Haͤuten bereitet, mit groſſen 
Buchſtaben gerhrieben, und zu benden 
Enden angedrchete Staͤbe angehefftet 
find,anderthalbe Klaffser.breit, und funff⸗ 

zig 


a 7 Dub’ u: 5 
-pig Klafftern lang, 
einem Juden muͤſſen befchriehen ſeyn; die 
‚cbepde gedrehete Stäbe pflegen firgemein'g: 
AUch mit filberaen Blech zu überziehen und 
‚zu zieren, wad auf ſolchem Bude find die 
5. Bücher Mofis oder das Geſetz geſchrle⸗ 
. ben, daher es auch Sepher Thorab dag Ge⸗ 
ſetz⸗ Buch genenuct wird, mie fie dann auch 
ſolch Buch fo heilig halten, dag fie es mit 
Händen nicht elnmahl aarühren, fondern 
- allein die Hölgerne Stäbe, die fe das Holtz 
Des Lebens in nennen pflegen, molya fie 
‚siehen die Worte Salomonis Prov. 3, 18. 
- - don der Weißheit: Sie tft ein Baum, oder 
HOoltz des Lebens, allen, die fie ergreifen. 
Es wırd ſonſten aud) ſolch Buch von den 
Auden eine Role genenaet, w'e etwa dem 
Tebſten Hrylaade dergleichen Bud) oder 
Molke In der Synagog zn Rayarethvorı 
geleget worden, daß er herum gemorffen 
„pder aufgerollet, Luc. 4, 27: oder wid 


aber aur von 





| 





Ei, 34,4. Apoc. 6, 14. von dem His | 


mel fteher, dag er werde eingewickelt wer 

s; den, wie ein Brieff. Und von einer fol 
en Rolle oder Such redet auch der 
Err Meßlas, wenn er ſaget: Im Buch 
von mir rieben. Nach Ubers 

ſetzung der 70- Dolm. heiffet es: In ca- 
pite Libri, ım Capitel des Buchs fleht 
„won mir gefchrieben. Da denn von den 
Auslegern nicht mabilig gefragt wird, 
von was für einem Buch und Eapitulder 
Bibel bi.c eigentlich geredet werde ? Tho- 
mas de Agvino und Ludovicus Tena mol 
len, daß durch folh Bach nichts anders 
verſtanden werde, als die menſchliche Na⸗ 
tur in Chriſto, in welcher mie ihrem el; 
genen Blut alles aufgeseichnet fiche, was 
„gu unferer Seeligfeitung nothwendig iſt, 
von welchem Buch auch rede Ela. 8, r- 

: allda der HErr zu dem Propheten fügt: 
‚Nimm für dich einen groſſen Brieff ıc- 
gedachter Tena ſagt auch, daß erliche durch 
ſolches Buch haben verſtauden Das Buch 
des Lebens, in welches Die Auserwehl⸗ 
fe verzeichnet, unter denen der HErr JE: 
fus das Haupt und der Fuͤrnehmſie nnd 


erite ſey; wohin zu zichen, mas Chriſtus 


(Bibl. Rear- Lexicon, II, Sheil-) 


Buch bom Bund nSE 
Lot, to, zo. zu feinen Juͤngern ſagt: 
Freuet euch, daß eure Dahmen in dem 
Himmel augefhrichen find; welche Diey 
nung fih auch Bellirminus und Ekius 
haben gefallen laſſen. Seb, Schmid 
verfiehet alle diejenigen Stellen der Bis 
cher Moſis, die von den Opfern bau: 
deln, durch welche Ehrifius firgebilder 
worden; Auguſlinus verſtehet durch ſolch 
Buch den H. Pfalter, und zwar deſſen Um 
fang, da ale ſeclig geprieſen werden, die 
Tag und Macht Indem Geſetz des HErra 
meditiren, Pi,1,ı, Biſilius verfichet es 
von den Propbetifhen Buͤchern, darin 
nen von dem Herrn Ehrifto viel gemeiffa- 
get worden: Hergegen Theodoretus und 
Cyrıllas, denen. auch folget der Fefult 
Sandius,perftiehen Dadurch die gange H. 
Schrift, die dazumahlen und aud in 
folgenden Zeiten von den H. Männern 
GOttes, aus Eingebung des H. Geifies 
gefchrieben und verfertiget worden, alfo 
daß Ehriftus der Here die Eumma des 
Geſetzes, ja der Stern und Kern, fev; iſt 
alfo Diefes Buch, darinnen von Chriſto 
geſchrleben ſtehet, das H- Bibel Buch, 
ein Buch aller Bücher; aus welchem alle 
andere, die was göttliches In ſich haben, 
flieffen, und gegen welches alle audere welt: 
liche Bücher, wie praͤchtig und Fänft!ich 
fie auch geſchrieben, für nichts zu achten. 
So iſt aun die Meynung obgedachter 
Worte: In dem Bude GOttes, das 
OOtt In die Feder gegeben hat, in dem 
Haupt: Bud, wildes alleln den Weg ur 
Seeligkeit zeiget, iſt von mir geſchrieben. 
eibenmäyers Fell: Pofaune,p ro- zz, 


Bud) vom Bund, heiſſet 2. Reg. 23, 2. 


dasjenige, darinnen der Bund begrifs 
fen war, den GOtt mit dem Volcke Iſtael 
gemacht hatte. Und hält man dafile. es 
ſey nur das fuͤnffte Buch Moſe gelefen 
morden, welches, als ein Summarffcher 
ahalt des gautzen Geſetzes, alle ſieben 
Jahr, nehmlich am ErlaßJahr dem Vol⸗ 
de ſolte nach dem Beſehl und Willen GOt⸗ 
tes fuͤrgeleſen werden, Devt. 71, 9: 19: 
2. Par 17,9. Da auch ſolches vor der Zelt 
(Gg) gefche: 
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Buch beſchrieben 


aefchehen,märe ohne Zwelfel das Volck nicht 


In fo groſſeFinſierniß der Religion gerathẽ. 


Buch, fo inwendig und auswendig be 


- 


ſchrieben war, fahe Johannes Apoc.5, 


x. Alſo ſahe auch Ejechiel einen zuſam⸗ 
men gelegten Brief, welchen eine Hand 
hatte, und denſelben ausbreitete, der war 
beſchrieben auswendig und inwendig, Ez. 
2,10. gleicher gejtalt war dieſes Buch 
gans voll gefchrieben auf beiden Seiten. 
Es hatten die Alten eine andere Artder 
Buͤcher, ald wir heutiges Tages : nehm: 
lich nicht von fo vielen und zuſammen 
geheffteten Blättern ;fondern es war ein 


‘ groß Pergamen, wie unfere Land, Eharten 


Hauſes gefchriehen , aber. dad Hertz 


find, und waren gemeiniglich nur auf einer 
Seite beichrieben, daß die andere Seite 
leer blieb... Solch Pergamen war an ein 
länglicht Holz gemacht und angebunden; 
um daſſelbe wunden fie das Buch, als eine 
Rolle zufainen, wie die Juden noch heuti⸗ 
es Tages in ihren Synagogen das Geſetz 
ben, und zuſammen rollen. Solcher 
Art war num auch diefes Buch, aber 
opıtogriphus, auf beyden Seiten, um 
wendig und auswendig befchrieben. 
Welches die Ausleger unterfchiedlich er⸗ 
flären. Es wird aber damit angedeutet 
die unzehliche und unerforſchliche Menge 
und Vielheit der Sachen, die in diefem 
Buch geichrieben find , and dag der allge⸗ 
meine Zuftand der Chriftlihen Kirche zur 
Gnüge darinne offenbahret werde. Es 
heiflet auch allhier, wie David von 
dem Bucheder Göttlichen proviienz res 
det: Es waren alle Tage aufbein ic, Pi- 
139,16. leq. ir, DI, 40,6. Lan Erklär. 
Apocal. Canc. 61,f 1.377. 


Buchitabe, 2. Cor.3,6. Der Buchftabe 


toͤdtet 20, Der Buchſtabe heiffet allhier 
alles das, fo entweder gelehrer oder 

gefchrieben wird, dag es nur bleibe ein 
Hort, und nicht ins Hertz geſchrieben und 

lebendig gemacht wird. Ein ſolches Wort] 
ift das Geſetz, das war zwar im fteinerne 
Tafeln gebildet, und auf die Pfoſten des 





Fonte es nicht befehren und fromm ma; 
hen; Somenig ein Buch oder Stein, 


: fen, niemand kan fie erfi 
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barinnen die schen Gebot gefhrichen ſte⸗ 
hen , diefelbige erfüllen Fönnen ; fo wenig 
wirds auch inden fieinernen Hertzen der 
Menfhen erfüllet: darum gefhahe es 
zum Fuͤrbilde, dag GOtt das Geſetz auf 
fieinerne Tafeln geſchrieben: Das Gefeg 
zeiget zwar, mas man thun folle,giebt aber 
feine Kräffte darzu ; es ruͤhret zwar ımd 
fiberzeuget das Gewiſſen, und treibet ung, 
daß wir anfangen etwas zu verfuchen in 
Aufferlihen Gehorfam ; aber damit iſts 
Geſetze noch lange nicht erfuͤllet, es ew 
fordert den Geiſt, and ift Doch bey dem 
natürkichen Dienichen Fein Geift, weil er 
gang fleiſchlich iſt: Ja, daß das Gefek ein 
Buchſtabe genennet werds, das haben 
Origenes und Hieronymus alfo gedentet, 
daß durch den Buchftaben der buchftäblis 
che Verſtand des A. Teſtaments oder des 
Gefeges werde verfianden ; tie dann 
abfonderlih Origenes es fat dahin ge 
bracht hatte, dat endlich die gantze Heil. 
Schrifft in verblümten Verſtande wäre 
gelefen worden ; aber dahin hat Paulus 
niemahln gedacht , fondern weit auf cin 
höheres fein Abjehen gerichtet. Lutherus 
will,dag GOttes Geſetz darum ein Buchs 
ftabe genennet werde, weil zwar das Ge; 
ſetz ſchoͤne und gute Gebot giebet, aber fie 


bleiben ein Buchitabe, niemand iſt da, 


welcher da begehret nn Gebot za erfüls 
llen, und find alfo 
ſolche Gebot in bloſſer Schrift verfafier, 
in Feines Menfhen Herz aber fomnien 
fie. Dann ob gleich das Geſetz gepredi⸗ 
get, geleien und vorgehalten wird, giebt 
es doch dem Menſchen die Kraͤffte nicht 
darzn , daß ers halten kau, es ändert nichts 
im Menſchen laͤßt ibm bleiben, wie er iſt. 
D.Schmid ſchreibet: Das Geſetz heiſſet 
fuͤrnehmlich darum ein Buchſtal e, dieweil, 
gleich wie der Buchſtabe allein gewiſſe 
Dinge anʒeigt und bedeutet, am ſich ſelber 
aber gang Feine Krafft hat, daſſelbige zu 
verrichten, zu erlangen oder zu wege zu 
bringen, alfo redet anch das Gele von 
Gehorfam, von Gerechtigkeit und Seelig 
Feit, hat aber nicht das Bermögen, ang 
dariu zu befördern s darum nennet 
Yaulng 


— 


Paulus das Geſetz ein Amt des Todes, 
das da würdet den Tod allemege, es 


werde recht verftianden oder nicht. Wer; 


fichet man das Geſetz nicht recht, fo mey⸗ 
net man mit den Pharifäern, wir ſeyn gar 
heilig, wenn wir nur äufferlich ung wohl 
gehalten und fenn ſchon im Himmel; und 
dadurch würdet das Geſetz recht den Tod: 
verſtehet mans aber recht, wie es geiftlich 
ift, und eine geiftliche Heiligkeit des Her; 
tzens von ung fordert, fo toͤdtet es aber: 
mahl, und verfündiget ung Tod und Ver: 
dammnig. Dann warn der Menfch fie: 
het, daß er GOttes Gebot nicht gehalten 
hat, und daffelbige immer fort und fort 
den vollfommenen Gehorfam begehret, 


. fordert, treibet,balt ihm fir GOttes un: 


vermeidlihen Zorn, ewige Dvaal und 
Dein, fo iſt Fein ander Mittel, denn dag er 
muß dahin finden und verjmeifeln in ſei⸗ 
nen Sünden sc. das heiffet des Geſetzes 
toͤdten. Es wird aber allhier nicht ver: 
Pest politiſche, weltliche Gefet, fo 
nden Büchern Moſis verfajlet ; fondern 
das Sucht. Gefen, fo in den sehen Gebo⸗ 
sen begriffen und zwar, fo ferne es be: 
trachtet wird nad) feiner Strenge und 
Schärfe, dejlen Summa iſt: Du folslie, 
ben GOtt Deinen HErrn von ganzen 
Herzen zc, mit dem ſchweren Anhang : 
verflucht feyiwer diefes nicht alles hl, 
Diefes Geſetz iſt der ioͤdtende Buchſta⸗ 


be, nicht an und für ſich ſelbſten, dann alſo 


Buͤcken, Coh. 12,4, Wenn 


iſt es recht, heilig und gut, Rom.7, 17. 
ſondern unſerthalben, weil wir verderbt 
und dem Geſetz den voͤlligen Gehor⸗ 
ſam nicht leiſten koͤnnen, den es erfordert, 
fo toͤdtet es uns, fo viel an ihm iſt, etc. 
Beihenm Ep. Spr. Poſtill, p- 998- 1001. 

ich büden 
alle Töchter des Gefanges ; Durch 
die Töchter bes Geſanges merden 
nah Hebräifher Art angedeutet die 
Ohren, welche fonft gerne liehlihe Ge 
fange anhören. Dieſelbigen buͤcken fid) 
im Alter, d.t. fie hören nicht mehr wohl, 
aljo, daß alte Leute ſich muͤſſen buͤcken ge; 
gen deu, ber zu Sm ‚redet, und malen 
Die Ohren naher 


Bund des 


alten, wenn fie es wol, 
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- fen vernehmen, jaman muß ihnen wohl 


gar indie Ohren fehreyen : und wenn an⸗ 
muthig muhsret oder geſungen wird, fo 
nd fie untuͤchtig, es zu verfiehen, und ge; 
t ihnen wie dem alten eo. 
zu dem König David ſprach: Ich Bin 
heute achzig Fahr alt, mie folt ich Fennen, 
was gut oder böfe tft, oder ſchmecken, was 
ich eſſe und trincke, oder hören, was die 
Sänger oder Sängerinnen fingen. Aerr+ 
Bibl. Gent. 2. c, 60. pP. 523. lege 


Böden für GOtt, Mich. 6,6. Womit foll 


ich den HErrn verföhnen?mit Büden 
vor dem hohen GOtt ? Buͤcken ift fonft 
ein Theil des GOtt gehörigen und ge; 
fälligen Dienftes ‚wenn es nur mit einem 
aufrichtigen Hertzen geſchicht: worzu Koͤnig 
David ermuntert Pi. 95, 6. und welches 
der Herr Meßias erfodert, Ela. 45, 23. 
Allein ein folh Biden war den Juden 
anietzo nicht in Sinn Fommen, fondern fie 
meynten nur damit allerhand aͤußerliche 
Ceremonien, dag fie wollen aufdie Erden 
fi) niederlegen, procesfiones halten, fich 
wehe thun nach dem Exempelder Baals⸗ 
Pfaffen, die um den Altar herum hinck⸗ 
ten, und ſich mit Meſſern und Pfriemen 
ritzten, biß daß ihr Blut darnach gieng, 
1. Reg, 16, 26. 23. ete. 


Buhle, Ela. 62,4, Dein Cand ſoll lieber 


Buhle heiffen ; Das Hebr. Wort beula 
kliugt eben wie das Deutſche Buhle. Eis 
entlich heiſſets eine verehlichte liebe 
raut oder Ehegemaht; ;, €, Sara 
wird beula genennet,die ihrem Ehe⸗ Herrn 
Abraham anvertrauet war, Gen, 20, 3. 
aljo fiehets aud) von einer Ehefrau, die 
eine Ehebrecherin wird, Devr. 22,22: an⸗ 
dere Derter zu geſchweigen. Wannnun 
vorherdas Rand war eine Wuͤſtung und 
eine Derlaflene geheiffen worden, ſo fol« 
get nunmehr, daß es folle eine versrane, 
te oder verehelichte heiſſen ac. Geiers 
Mitcell, F P.330. 
tiedes, Num. 25, 12. Ich ge⸗ 
be ihm meinen Bund des Sriedes ; 
Bedeutet eine Berfiherung, dag Pinchas 
fits einen gnaͤdigen GOit haben, und dar⸗ 
(Sg) 3 bey 
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bey zeitlichen, geifilichen und ewigen Frie 
de genieſſen folle ; GOtt wolle Ihm Gnade 
und Heyl, und allen Seegen beftändta 
« wiederfahren laflen: Dean Friede hilft 
im Hebr. allerley Gluͤckſeeligkelt; der 
Bund aber bringet Beftändigfett und 
Vergewiſſerung mit fib, Ef. 54, zo. 
- fiehe, alſo belohnete GOtt diefen Eyfer 





mit Gaade, oder mit dem Bund des 


Friedes! 
Bund eines guten Gewiſſens mit SOtt, 
- rechnet der Apoftel Petrus, in feiner ı. 
Epijtel c.3.23. unter Die Fruͤchte der 
Auferftehung IEſu Chriſti. Denn 
nachdem er vonder Tauffe geſaget, daß 
nicht das Abthun des Unflats am 
Fleiſch ſey, fo feget er hinzu; fondern 
der Bund eines guten Gewiffins mit 
GOtt, durch die Auferſtehung IEſu 
Chriſti. Es haben zwar eiliche dieſe 
Worte: durch die Auferſtehung JS: 
fü Chriſti, gu dem vorhergehenden Wort, 
es macht uns feeliz, ziehen wollen, als 
ob die Meynung des Apoſtels fen, das 
Waſſer in der Tauffe macht uns ſelig 
durch die Auferſtehung IEſu Chriſti, 
welcher uns mit ſeinem Leiden und Tod 
die Seeligkeit erworben, die erworbene 
Seeligkeit ung aber theilhafftig zu ma: 
hen auch fen auferſtanden, und habe dir 
- H. Tanffe eingefeget , darinnen ung ver; 
mittelſt dem Waffer die Seeligfeit zuge: 
eignet werde, welche ung Ehriſtus bey ſei⸗ 
ner Auferſtehung ald nun völtig erworben 
mitgebracht. Welchem nach die dazwi⸗ 
ſchen ſtehenden Worte: Nicht das Ab: 
ihun des Unflats am Fleiſch, ſondern 
der Bund eines guten Gewiſſens mi! 
SGouit, nur zur Beſchreibung der Heil. 
© Zanffe hinzugeſetzt, und anzunehmen wa: 
ren, als ob fie in einer perenchefi einge: 
ſcloſſen finden, und nach derſelben erſt 
° die ander: durch die Auferſtehung 
ef Chriſti, folzeten; geſtalt wir fol’ 
“ he parenchiefin nicht nur in der Ktond 
ſchen Edition , fondern auch in Eraſm 
N: Teft. fo wohl, wie mans ingemein ge; 
brauchet, als wie det Griech. Text ſamt 


Bund eines guten Mewiſſens mit GOtt 
des Erafmi Lateiniſchen Uberſetzung der 
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Gloſſæ Compendiariæ Matthiæ Flacıi ein- 


verleibet iſt, da der Tert gantz nach Erafmi 
Verſion alſo lautet: die Taufe macht 


uns such feelig ( als in nelcher nicht der 


Unflat des Sleifhes abgethan, fondern 
gemacht wird, daß das gute Gewiſſen bey 
GOtt wohl befiehe,) durch die Aufer⸗ 
ſtehung IEſu Chriſti; worinnen ihnen 
allen der Syriſche Dolmetſcher ſcheinet 
vorgegangen zu ſeyn, indem er die Worte 
alſo geordnet, daß er unſere Seeligkeit 
erſilich der Tauffe, als dem Zueignungs⸗ 
Mittel, und drauf der Auferſtehung Chri⸗ 
ſti als der verdienſtlichen Urſache zuſchrei⸗ 
bet. Denn alſo moͤchte der gantze Syri⸗ 
ſche Tert nach unſerer Verdeutſchung 
lauten: Nach dieſem Fuͤrbilde wer⸗ 
der auch ihr ſeelig gemacht durch die 
Taufte/ (da ihr nicht den Leib vom Im 
flath abwaſchet, ſondern GOtt dancket 
mit reinen Gewiſſen,) und durch die 
Anferftehung IEſu Chriſti. Allein 
es brauchts dieſer Umſtaͤnde nicht, daß 
man die Worte alſo verwerſſe, und eine 
parentheſin dazwiſchen fege, Die doch von 
Petro felbft nicht angefchrieben ift, zw 
mahlen uns auch Feine Noth darzu trei⸗ 
bet; drum wir = der en der 
Worte bilfig verbleiben ‚und diefe leiste 
zu dent nechften fegen, und alfo anneh— 
men, wie wirs zuerſt angeführet, es fen 
die Tauffe cın Bund des guren Gewiſ⸗ 
fens mit GOtt durch dieliuferftehun 
ef Chriſti. Solcher geſtalt ift e 
auch in der Arabiſchen und Aethiopiſchen 
Bibel zuſammen geſetzet, ob wohl in ans 
dern Beritande, als unfer Deutſches aus⸗ 
weiſet, weikim Arabifchen die Meynung 
heraus fommet, es mache uns die Taufı 
fe feclig, nicht, indem fie den Unflath 
des Fleiſches hinweg nimmit, fondern 
indem fie unfee Gewiſſen gegen GOtt 
etfrener durch Die Auferftehung 8; 
ſu Chriſti; im Aetiopiſhen aber dieſe: 
Chriſtus machet uns ſeelig durch die 
Tauffe, als durch welche wir in das 


groſſe Hauß der Chriſten eingehen, 
ond 


i 


Feiſches Unflath ablegenifondern dal 
fie uns beym Befänntniß und CLobe 
EOttes Ichre ein gur Gewiffen zube⸗ 
halten durch die Anferftehung ımfers 
Errn JEſu Chriſti; welche Erflärun: 
gen wir an ihren Ort dahin ſtellen, und 
bdißmahl nur dabey verbleiben, daß dieſe 
Worte nach Lutheri Verdentſchung, sum 
Bunde dis guten Gewiſſens gehören, 
deffen Grund die Anferftehung IEſu 
Chriſti ift, Carp27%. Leichen⸗Spr. T.IV. 
484 ſeq 


Bund machen, Job. 31, 1, Ich habe einen 


Bund gemacht mir meinen Augen zc. 
Hiob will ſagen: Ich hatte meine Au 
gen alſo gewöhnet, daß ich fie nicht fehen 





473 Bund mitden Augen machen 
- sind das nicht darum, daß wir unfer« 


an. 


ı Hieronymus aber- 
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derer Pfeil wer dem erftern Pfeil entgehe, 
dorffte ſich für dem andern nicht fuͤrchten⸗ 
ſpricht: die fchöne Ge: 
ftalt eines Weibes: Bildes dringe durch 
die Augen ing Hera, verbinde und ver: 
knuͤpffe fich dergeſtalt mit. demfelbigen, 
daß Feine Hand vermöge ſolch Band auf 
zulöfen ; und wer ein reines Hera wolle 
haben, muͤſſe auch züchtige Augen haben. 
Jugleichen fagt auch Auguflinus: Ein 


nzuͤchtiges Auge ift ein Bothe und Ans 


zeige eines unzächtigen Hertzens; Wie. 
denn auch Die Senden die Liebe alfo abs 
gebildet , daß fie ihre Pfeile durch die 
Augen indie Hertzen ſchieſſe; befiehe Die 
Erempel Gen. 39,7. 2. Sam. 11,2, If. 
Syr.23,6. MWeihenmäyers Evangel. 


Buß und Troft: Pred Pol. pr 23: jey- 
Buͤndiein, Job.r4,17. Du hajtmeinellbers 
trening in einem Bhndlein verfiegelt. 
Ein Buͤndl. nennen wir, darinnen wir das⸗ 
jenige, mag wir nicht gerne verllehren wol⸗ 
len, zu faffen pflegm und fleipig zufchnies 
ren, ja mohl gar vernähen und verfiegeln. 
ter bedeutet es das febarffe Andenden 
ttes, krafft deſſen er gar eben weiß, mas 
Id) und du, zu der und der Zeit, andem 
und dem Ort, auf dicfe oder jene Weiſe, 
d und fo oft beuaugen habın: Di 

Buͤndlein mird nicht vermorffim, ge 

nicht von ſich ſelbſt auf, fan auch mit kel⸗ 
ner bloſſen menfchlichen Gewalt zerriſſen 
werden, ſondern bleibet, wle es iſt: Der 
HErr ſelbſt aber wirds, wo nicht ehe, 
doch gewiß am fuͤagſten Tage mirder aufs 
binden, und daraus denen — 
Ihre Sünden vorlegen, und fe deßhalben 

firaffen. Fefelis Chriſt. myſt. p. 180, 
Buͤndiein GOites / iſt nad dem Hebraͤlſchen 
Amos. 9, 7. die Chriſtliche Birche; 
denn fie iſt durch den Glauben und herglis 
che Liebe, als das Band der Bollfommens 
beit, fein zufammen gebunden; iſt mit dem 
H. Geiſt, wie ein Buͤndlein verfiegelt, 
Jub. 24,27. Eph. 4, 30. wird von Ehrls 
Be wie ein Bündlein Geld vom Haufs 
ater, —* verwahret, daß fie Ihm nier 
mand ranbe, Match, 16. und findet ſich 
offt, da mans nicht vermuthet hätte, AR. 
(Gg)3 413, 66 


lieffe nach fhönen Weides; Bildern,noch 
mit unkeufchen Gedancken mi) beluftig. 
fe, wie. ed gar fchön die Weimar, Theo- 
logi glosfiget ; oder wie ed R. Aben Bra 
erfläret : Ich habe gleichlam mit meinen 
Augen einen Bund aufgerichtet, dap fie 
nicht follen fehen und Khanen auf Dasienis 
ge, welches ihaen nicht geziehme und ge; 
bühre anzufchauen. _ Oder wie ed andere 
ans den Yuden erflären: Er habe fih fo 
gehütet vor dem Ehebruch, daß er eines 
andern fein Weib nicht beriihre, alfo daß 
er auch nicht einmahl feinen Mugen zuge⸗ 
gebe und geftattet, wine unvetehelichte 
an anzuſchauen, da doch, wie die 
Fuden ſagen, für Moſis Zeiten, und nach 
den Geboten Noaͤ nicht verbothen gewe⸗ 
fen,mit einer ledigen Jungfer zuzuhalten, 
welches wir hier nicht unterſuchen wollen; 
genug, daß Hiob hiemit will bezeugen, 
daß erie und alfezeit fih der Zucht und 
Keuſchheit habe beflieflen, dag er nicht 
nur allein den Ehebruch gemeidet, fon’ 
dern auch niemahlen nichts unzüchtiges 
mit einer ledigen Weibes » Perfon be: 
gangen, jaer habe nicht einmahl feinen 
Augen zugelafien nach [hönen Junglern 
zu fehen zc. Gregorius nenuet die Augen 
des Gemuͤthes Fenfter, durch welche alle 
böfe Luft ing Hertze falle, Amorohus 
fagt: die Augen fern der Ehebrecher 
erben Pfeil, die Worte aber ihr am 
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13, 46. nicht anders, als wie Fofephs 
Brüder Ihe Bündleln Geldes Über Ber; 


hoffen in ihren Korn Säden fanden, 


Gen. 43, 35, 
Bürger mit den Heiligen, Eph. 2, 19. 
das iſt ſolche, welche mit andern Glaͤu⸗ 
ige das himmlifche Bürger: Recht 
bekommen, und mit demfelben alle Bürs 
erliche immunitäten, privdegin, Frey: 
eiten, Schuß und Schirm, deu alle Hei 
Ilgen GOites fo wohl im A- Teftament 
die H- Patrlarchen Könige und gläubige 
———— als auch ImM. Tefiamentalı 
fe gegenwärtig und fünfftig Gläubende, 
ja die Heiligen im Himmel erlanget- 
Denn obgleih die im Simmel bereits 
fich findende darinnenvon Gläubigen auf 
Erden unterſchleden, dag jene vollfom: 
mene Rahe haben, dieſe aber noch im 
Streit leben, darum jene die triumph 
gende, dieſe aber die fireitende Kirche geı 
nennet werden ;icdoch ftehen fie beyde un⸗ 
ter eines Heren Schuß, haben beyde fet: 
ne Gnade, und daher auch Gemeinſchafft 
der herrlichen Güter, Idfe von derfelben 
herruͤhren. —— Creutz und Troſt⸗ 
Predigten, P. IE, p- 598. 
BußsSchebie, Match. 3,8, ſuche Fruͤchte 
der Buffe.. = 
Buſſe predigen, Luc.24, 47. Und predi, 
gen laffen Buſſe und Vergebung der 
Siündenzc. Buſſe predigen heiffet und 
bedeutet hier nichts anders, als das Ger 
tz predigen und daſſelbige alfo fchärf, 
en, daß die Leute in fich fülber ſchiagen, 
ihre Sauͤaden erfennen,: ſchmertzlich ber 
reuen, und beweinen: nah. Gnad und 
Vergebung derfelbigen feuff;en, Berlan 
gen tragen von der Sinden ab: und zu 
G0Ott bekihret zu werden; melch:d alles 
der lichfte Heyland mit dem Mörtlcin 
perxvorv iu erkennen gibt, das eigent: 
lich fo viel heifiet: alg wieder su ſich 
ſelbſten kommen anders Sinnes Fils 
ger und weifee werden; mie es der 
Herr JEſus ſelbſt erklaͤret Lac. 15, 7. 
wann er von dem verlohrnen Sohn re⸗ 
det, daß er in ſich geſchlagen, er ſey 
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wleder zu ſich ſelbſten kommen, und habe 
geſagt: Wie vlel Tagloͤhner hat mein 
Vater, die Brodt die Fülle haben und ich 
verderbe in Hunger. Woraus erhellet, 
daß der H Geiſt Durch dieſes Wort, mel: 
des ır ia einer fo wichtigen Sache ge 
brauchet, des Menſchen Thorheit wolle 
zu verfichen geben, daß der fündhafftige 
Menſch nicht mohl bey Sinnen, er fey 
vom&atan und der Welt gleichlam bezamı 
bert, cin Thor, und wiſſe nicht, mas er 
-thue, glei einem wohlbezechten tollen, 
volca und trunckenen Menſchen, dir nicht 
wiſſe, was er shue, dadurch ex in des Teufs- 
feld Stricke geratben, der Ihme als eine 
unfionige Beftie führe nach feinen Wil⸗ 
len, 2. Tim. 3, 23. foldyen vollen Leuten 
muͤſſe man num alfo zureden, daß fie zur 
Erkaͤnntalß der Suͤnden gebracht, durch 
die Gewiſſens-Angſt getoͤdtet, betrübet 
und nledergeſchlagen wirden: Dazu ger 
höre nun, “wann ein ſolcher verkehrter 
Menſch alfo folle zurecht gebracht wer⸗ 
den) ein gewaltiger Ernft und Eyfer, dag 
man getroft ruffe, feiner nicht fhone, ſei⸗ 
ne Stimme wie eine Pofaune erhebe, dem; 
felben fein Ubertreten verfündige, und ſel⸗ 
ne Sünden zu Gemuͤthe führe, Bü. 8, 
1. dag man Ihme predige das Wort, es 
fey zu rechter oter zur Unjzeit, es fey 
ihm gelegen oder ungelegen, firaffe, tros 
he, ermahne mit aller Gedult und Leh⸗ 
ge, 2. Tim. 4, 2: Muß dannınhero en 
Bußs Prediger ein tapfferer, behertzter und 
ernftliher Dann ſcyn, der fich für nie 
mand fürchte, Jer.r, g. Weihenmäyers 
Bubsund Guaden: Prod. p.2.  . 
Buſſe, und folche thun, wird in H. Schrifft 
lezuwellen geuommen generalter und 
insgemein fuͤr das gantze Werck hellſa⸗ 
mer Bekehrung elnes Suͤnders zu GOtt, 
alſo, daß es in ſich begreiffet Die Erkaͤnn⸗ 
ni und Bekaͤnntulß der Suͤnde, die 
ſchmertzliche Bereuung derfelben, mie 
aud) den ſeeligmachenden Glauben an JE⸗ 
fum Ehrifium; wie der HErr IEſus 
faget Matth, 9, ı3. ich bin kommen die 
Sünder ıc: befiche Luc. 15, F. a. Per. 3, 
19. 
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Cherubim 


19. Hernach wird es auch gebraucht 


fpecialiter und inſonderheit, allein für 
die bußfertige Reue und Bekuͤmmerniß 
DerSeelenhberdie begangeren Suͤnden, 
als z. E. menu Paulus ſpricht: Ich har 


be bezeuget beyde x. Act. 20, 21. der: 


fen 


—— den SD ber HErr mit ei⸗ 


— 


glelchen auch an allen Orten geſchicht, 
wo nebſt der Buſſe ausdruͤckliche Mel 
dung des Glaubens gethau, und alſo ua» 
ter Buſſe und Glauben cin Unterſchied 

emacht w'rd, Marc, rurg. und heißt Buſ⸗ 
e thun hier fo viel, ala feine begange⸗ 
ne Suͤnden erkennen und herzlich be; 
zeuen. Nach dem Grund Text helſt es 
poſt factuc ſapere, nach geſchehner Chat 
erſt klug werden, und ſich der gethanen 
Haudlung alſo erinnern, dag in Wil⸗ 
tzen und Gemuͤthe entſtehe eine 
Veraͤnderung der Allecten und Beglerde, 
und zwar ein Schmertz. Abſcheu nnd Ver⸗ 
druß, mie auch Unterlaſſung diſſen, fo man 
veroͤbet; derglelchen der verlohrneSohn, 
Luc 15, 17. und die Nialvſteu gerhaa, 
Jon, 3.5.leq, Match, 12, gr: &c, 
uͤſſen das Land, 2.Paral.36,3. Er buͤſſete 
das Land um 100. Centner Silbers; 
Das iſt er legte es den Unterthanen im 
Koͤnlgreiche Juda zur Schatzung auf. Nach 
dem Hebr heiſſets: muldtavır terram, D.1, 
er hat eine Geld⸗Buſſe, eine Geld» Straf⸗ 
fe dem Lande aufgeieget. Befiehe auch 
2. Reg. 23, 33« 


acm bloffen hauenden Schwerdt für den 
Gartea Eden gelagert: zu bewahren den 
Weg zu dem Baum des Lebens, ‚Gen, 3, 
24. war unfern erfien Eltern ein recht trans 
riges Straf: und Zorn; Bild, ald fie aus 
dem Paradich getrieben worden. Denn 
obwohl folder Cherub nicht gemwefen 
ein heßliches Sefpenft, das fich in ſchreck⸗ 
licher Thieren Gehalt für die Thür des 
Paradies gelagert, mie etwa Theodo- 
rerus Diefen Einfall gehabt; noch der 
Zeufel felber in feiner eigenen beplichen 
Geſtalt / mie Rabbi Salomo auf ſolche Ge⸗ 
dancken gerathen, fondern ein belliger 
und guter Engel; fo war er doch dem 


Ehrifti Diener, 1,Cor.4,1. Daf 


als ein Principal felber. 
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Adam und Eva mit diefem ſeinem hauen⸗ 
den Schwerdt ein erbärmlicher und greß⸗ 
licher Aublick, den Zora und Ernſt GOt⸗ 
tes anzudeuten, daß er durchaus den Men⸗ 
ſchen welter in feinem Paradich nicht laſſen 
wolle ıc. en Se cn 539. 

te balı 
te uns jedermann, nehmlich für 
Chriftus Diener; Das find Lehrer 
und Prediger ; damit werden fie eximi- 
ret und ausgeichloffen von aller weltlichen 
Herrſchafft, ſie follen nicht gebieten,fonde:n 
den Befehl ausrichten, welchen ihnen 
ber oberfte Kirchen: Herr zu verrichten 
befiehlet. Es iſt ein Priefter nicht eines 
groffen Herren Diener, und wenn er gleich 


Kaͤhſer, König ıc. wäre, nicht fmulus 


gregarıus, ein gemeiner Kerl, ein page 
oder !aquay ‚ fondern ein gevollmächtigter 
Diener, der auf GOttes Seiten mehr ift 
Ein vorneh⸗ 
mer Lehrer ſchreibet von der Sache alfo : 
Die Lehrer werden Ehrifti Diener genens 
ner; Es dienen zwar Ehrifto unſerm Eh» 
ren: Könige alle Chriſten, aber nicht alle 
in einem öffentlichen Ambte; daher ift 
ber Dienſt Ehrijtizweyerley: Erſtlich, 
alle das Werck, das zu Ehrifto gerichtet 
ift, ale beten, fingen, loben, Danden, 
geborchen zc. auf ſolche Weife dies 
nen und chren GOtt alle Ehriften. 


Hernach iſt ein Dienft Chriſti, der 


von Ehrifto zu uns Eomme, alg lehren, 


predigen warnen, eemabnen, tröften, 


und folches verrichten Lehrer und Prediger 


an Chriſti ſtatt, und führen das Ambt, 


das er angeordnet hat zum Nutz und 
zur Serligkeit der Meufchen. Denn 
weil Chriſtus anfgefahren ift über alle 
Himmel, auf daß er alles erfülle, und 
alfo auf der Welt nicht mehr in eigener 
Perſon prediget, fo hat er etliche gefeget 
zu Apofteln, etliche aber zu Ka Lirc- 
Eph, 4,10 169. alſo daß Lehrek und Pre⸗ 
diger abjonderlich Ehrifti Diener feyn, 
gleichwie auch die weltliche Obrigfeit abs 
fonderlih GOttes Dienerin, Rom. 13. 
genennet wird. Adams Delic. Epift, P-I. 
p · 457. Chriſti 
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Ehrifti Geiftund Sinn) 1.Cor.2,16. er 
bat des HErrn Sinn erfaunt? Was 
GOttes Natur und Ehrifti Sinn fey, Ich, 
ret der HErr ſelbſt mit den nachdenckli⸗ 
chen Worten; Mein Vater wuͤrcket 
bißher, und ich würde auch, Joh.s,ı7; 
ie nun GOtt und nuſer JEſus u 
muͤßig ift; fo ſagt Panlus; ſolche Art ha’ 
be ich audh,ich muß immer wuͤrcken, immer 
lehren, tr) 


des Fluchs erfordert; Eine leichte Laſt, 
weilfein Zwang da ift, fondern ein frey- 
williger Geift. Der Heyland verfiehet 
auch darunter die Ereuges Kaft; dem 
Geiſt iſt zwar das Creutz cine Luft, danu 
er erkennet, was fuͤrHeil unter dem Creutz 
verborgen liegt; dem Fleiſch aber, das 
olches nicht erkennet, iſts eine Laft- 
uͤllers Danck⸗ Altar, P- 503. 523. 


ſten, helffen, geſund machen,Chriſtum lieb haben iſt beſſer, denn alles 


gutes thun, und dergleichen. Solchen 
Sinn haben nun ſeine Glaͤubigen auch, 
und zwar aus ihm, und durch ihn, ſie muͤſ⸗ 
fen immer etwas zu thun haben zur Ehre 
BDttes, zum Dienft des Nechfien , und 
gu ihrer feißft Erbauung und Befferung, 
fie tröften, fie helffen, fie rathen, 1% dienen 
gerne iedermanı nach allen Kräfften uud 
Vermoͤgen ꝛc. Sersber, Bil. Parv, P. Il. 


555. 
che Joch, Matth. 11, 29. Nehmet auf 
euch mein Joch ec. Durch diefes Joch 


sollen einige der Paͤbſtler verſtanden ha⸗ 


ben die Lehre des Geſetzes, und daher aus 
diefen Worten erzwingen, daß die Wieder; 
gebohrne das Geſetz vollkömmlich halten, 
ja auch mehr thun Fünnen, als das Geſetz 
von ihnen erfordert. Aber meitgefehlet. 
Das Geſetz ift nicht eine leichte, fondern 
ſchwere und unerträgliche Buͤrde, n.ht 
ein fanfftes, fondern ein folches Tuch, das 
weder unfere Väter noch wir haben ertra:. 

en mögen: Eine Laft nicht von Ehrifto, 
omdern von Moſe aufgeleget, vom Ehri: 
fto aber abgenommen. Durch Chrifti 
Joch und Laſt verfichen wir ſeine Lehre, 
die er ung auflegt zu hören nnd zu halten. 
Wird ein Jod, eine Laſt genennet, nicht 
teil fie druͤcket und das vorträgt, was an 
fih ſchwer zu halten ‚denn feine Gebote 
fennd nicht ſchwer; fondern weil fie unferm 
Fleiſch und Blut ein Joch ımd eine Laſt 
zu ſeyn fheinet , darum dag fie die Creu— 
Kiqung unſers Fleifhes and Verleugnung 
unſer jelbiten , ſo dem Fleiſch zuwider ift, 
erfordert. Ein ſanfftes Joch, in Ans 
fehung des Mofaifchen Yochs, das einen 
vollkommen Gehorfam bey Andräuung 


wiffen, Eph, 3,19, Das iſt ein rechter 
Kern⸗Spruch, den ale uad iede Chriften 
immerfort fir Augen und im Hergen ha⸗ 
ben folten, un) daber eine redliche Rice 
gegen den lichwerthehen IEſum aller 
aadern Erfänntnig and Wiſſenſchafft vor: 
she Zwar wir find nicht in Abrede, 
daf wenn mir diefen Spruch im context 
und nach dem Haupt;zweck des Apoſtels 
anehmen und erklären folten, derſelbe 
nicht ſowohl von unfrer Liebe gegen den 
LEren Ehrifum, als vielmehr von Chri⸗ 
ft Liebe gegen ung handele: und mie er In 
rechfivorfichenden Worten den Ehrifil. 
Epheſern gewuͤuſchet, dag Chriſtus moͤch⸗ 
te in ihren Hertzen wohnen, und ſie durch 
die Liebe in ihm eingewurtzelt eꝛc· ſo ſetzt 
er noch. hinzu in angesogenen Worten, 


daß fie erfennen möchten die alle Ec⸗ 


kanntniß bbertreffende Liebe Chrifti, 
mie es digentlidy nach dem Grund; Terte 
heiffet, und das Ehrifti lieb Haben vhl 
gröffer if, den alles wiſſen; wie es alfo 
aud) Ohryfofomms, Theophylaitus, 0- 
nymns, Ambrofius und andere H 
und Lehrer erklaͤren. Jedennoch wenn 
wir dieſen Spruch an ſich ſelber und al⸗ 
L::a anſehen, fo heilt esvon Wort zuWort: 
DickiebeChrifti ift beffer und vortreff⸗ 
licher, denn alles wiflen ; Fan alfo ja fo 
mohl von unſerer Licbe gegen Ehriftum, 
als Ehrifii Liebe gegen ung verfianden 
und erklärct werden; zum wenlaften iſt 
die Sache frlb richtig und wahr, daß 
Chriſtum liebhaben beſſer, denn alles wif⸗ 
fen. Chriſtum liebhaben gehbret fonft 
zur Pflicht und Wohlverhalten aller de⸗ 
ver, die von Chriſto Chriſten heiſſen wol⸗ 
en, 


2 \ 
Chronica und Diftorien 482 
get: das fol dir fenn ein Zeichen indeiner 


481 
ſemnn Joh, 4,19. Eph. 6,24. 2.Cor-26,12, 


"Und dtefer Liebe JEſu Ehrifit hält er nun 
entgegen das Wiſſen oder Erkaͤnntniß, 
- fie fen be;fer denn alles wiſſen, und vor⸗ 
treffiicher, als Erkaͤnutniß. Nun giebt es 
v’elerlen Erkaͤnntniß und Wiſſenſchafft 
theils in irdiſchen Dingen, welche auch 
als eine gute Gabe von oben herab kommt, 
Jac. 2,17. Exch. 2,17. theils in goͤttli 
chen Dingen, da ein Ehrift durch GOt⸗ 
tes Gnade, und Erleuchtung feines H. 
Geiftes viel hohe Glaubens⸗Lehren weiß, 
von GOttes Weſen, Willen und Wercken, 
deren Ecrkaͤnatulß und Wiſſenſchafft zu 
ſelner Seeligkeit befoͤrderlich iſt; wie 
Paulus den Epheſern wuͤnſchet: Eph.nm 
27.18. it. Col, 1,9- c. 2, 2. 3. ber fo 
vortrefflih. gut und loͤblich all diß wiſſen, 
und die Erkaͤnatniß an ihr ſelber iſt, fo 
behält doch die Liebe JEſu Ehrifit den 
Preig und Borg, daß Ehriftum lieb 
baben viel beffer ift; denn alles wiſſen. 
Rovin⸗ Befperlunden, P. I. pı 37 17 ' 
Ehronica und Hiſtorien, deren das Buch 
Eſther «.6,1, gedencket, daß, als Koͤ⸗ 
nig Ahafverus einsmahls ben Nacht 
nicht fehlaffen Fönnen ‚habe ec laſſen die 
Chronica und Hiſtorien bringen, und 
darinnenlefen. Nach der Hebr. Spra: 
. be heiſſets das Gedaͤchtniß Buch dar⸗ 
innen wichtige und denckwuͤrdige Sachen 
zum Gedaͤchtniß anfgezeichnet waren. 
Denn es gehet bey dem Menſchen nach 
em Häglihen Sünden: Fall fo her, was 
emmahl aus den Augen ift, das koͤmmt 
auch leichtlich aus dem Sinn » das Ge: | 
daͤchtuiß iſt schwach bey dem Menſchen, 
und derer Sachen, fo man darinnen bey: | 
leget, find gar vielerley: man dencket 
nicht sc. Con. 1, ı 7. «2, ;6. drum muß 
der Menſch folhe Mittel haben, und ſol⸗ 
de Gedachtniß⸗ Bücher gebrauchen, dar: 


innen er fih erholet und aufgemumntert 


wird, dasjenige im friſchen Andenden zu: 
führen; was er ſonſt lange vergefien, und 
gleichwohl zu wiffen vonuorhen hat. Wie 
GOtt der HErr von dem Oſter⸗ Feftder 
Iſtaeliten durch Moſen Erod. 13,9. fa; 


(Bibl,Rear-Lexicon. IL. Ehe) ©. 


Hand ıc. Alfo iſt auch Mofis Schrift ein 
folches Gedachtniß + Buch, darinnen der 
Mann GoOttes fleifig aufgezeichnet, 

theils was GOtt der HErrt gerhan hat, 
sbeils was er von dem Menfchen will ‘ 

gehalten haben ; wie er denn Exod. 17, 
14. ihm befiehlet : Schreibe das zum Ge; 

daͤchtniß in ein Buch ıc. befiche auch Jof- 

4.7. und werben alfo die Chronicken recht 

genennet Gedachtniß Buͤcher, weildar: 

innen zufinden, was man im Gedaͤchtniß 
zu ui Khuldig, und was zu wiſſen 
vonni then iſt. Nechſt dieſem Titul des 

Gedaͤchtniß⸗ Buchs ſtehet auch, laut der 

Grund-Sprache, von den Tage» Bü, 

chern, dareindasienige, was täglich ge⸗ 

ſchicht, aufgezeichnet ift, und darinnen zu 


: finden, was in:und auffer einer Stadr, 


oder auch einem ganzen Koͤnigreiche von 
W zu Wochen iſt vorgegangen ꝛc. 
Sonit wird auch folcher Taze Buͤcher ge» 


dacht 1. Reg. 11,41. Darein des Salos 


monis Sachen ımd Thaten gejchrieben 


geweſen. Alſo ſtehet im nachfolgenden 
€.14, 29.29 Davon: was mehr von Je⸗ 
robean , und von Nehabeam zu fagen ift, 
fiehe, das ift gekhrieben in der Chronica 
(in Tage: Büchern / der Könige Afrael 
und Juda. it: 15 7.23. zi. ſtehet eben 
von den folgenden Koͤnigen, was mehr 
von Abiam, Aſſa, Nadab zu ſagen iſt, und 
alles was er gethan hat, ſiehe, das iſt ge⸗ 
ſchrieben in der Chronica der K .. 
Iſrael; da esnachder Grund; Sprade 
lautet: in dem Buche der Worte der 
Tage, d. i. indem Tage; Bud, oder wie 
es fonivon Hiftorien: Schreibern genen: 
net wird: in deg Annalıvus, Wobey 
man denn fichet, daß die Haupt: Sachen, 
die indem Bold Iſrael find vorgegangen, 
in gewiſſe Bücher find aufgezeichnet wor 
deu, Damit diefelben im Gedächtnig be; 
halten, und auf die Nachkommen gebracht 
werden möchten ; wie dann dag erfte und 
ander Buch der Ehronica nichts ander® 
ift,als ein ſolch kurtz gefaßtes Gedaͤchtniß ⸗ 


und Tage⸗Buch, darinnen die vornehm⸗ 
C(Gn) ſten 


483 Creutz⸗tragen Chriſti 
ſten Sachen, die in dem Volck Iſrael ſich 


begeben haben, was vor Könige darinnen 


regieret,und was fie gethan, befchrieben 
nd. Efra 4, 15. wird begehret,daf man 
he nachſchlagen and füchen in den Chro⸗ 
nicken, oder Tage» Büchern der Perfen 
und Meden, fo wuͤrde man befinden, wie 
die zu Jeruſalem iederzeit rebeilset und 
aufruͤhriſch ſich erzeiget haͤtten. Eben 
dieſes iſt es nun, was allhier der Koͤnig 
ſich aus der Chronicke hat fuͤrleſen laſſen, 
nehmlich von dem Mardochai, wie er bey 
damahliger Regierung, und alſo fuͤr kur⸗ 
tzer Zeit, beyder Aufwiegler Blutgieri— 
ges Fuͤrnehmen, da ſie die Haͤnde an den 
König legen wolten, offenbaret hatte, und 
fie deßwegen gehändt worden, weiches 
Efth:2,2 3.in die Chronica fir dem König 
war geſchrieben worden, wie auch c- 10,8. 
fiehet,atte Werde feiner Gewält,nehmlich 


des Ahafveri,und Macht, und groffe Herr: 


ligfeit Marbochai,die ihm der König gab, 


fiche, das iſt gefchrieben in der Chronica 


der Könige in Meden und Perfen. Ber 
ers Veich. Pred.P. LI, pr 445. 
Creutʒ tengen Chriſti, Job. 19, 17. Und 
er teng fein Creutz. Ob es eine Ge: 
- wohnhelt geweſen, daß alle, fo man 
gerichtet hat, ihr Ereug haben tragen müf, 
fen,oder aber,obs Ehrifto yur ſonderlichen 
Schmach geſchehen ſeh, daß er allein hat 
muͤſſen fein Creutz tragen, ſagt Lutherus, 
koͤnne er eigentlich nicht wiſſen. Vlel has 
ben fi zwar darum befümmirt, aber fie 
haben der Sachen nicht koͤnnen gewiß 
werden, denn beydes wohl ſeyn fan. Erſt⸗ 
lich hat es wohl koͤnnen eine gemelne 
Weiſe und Gewohnhelt ſeyn, daß ein teg: 
licher Ubelthaͤter zum Tode verartheilet 
habe moͤſſen ſeia Crentz mit ſich tragen, 
biß an die Geichtsſtatt. Wiederum 
: Fans. and wohl feyn, daß fie allein dieſem 
IEſu zu Trotz und Wehe. zu groſſer und 
mehrer Smach, und ſich deſto mehr an 
ihme zer rächen, fein Creutz aufgıleget 
ı haben, daß ers hat tragen muͤſſen, und 
die andere zweyen Mörder, fo mit ihm 
gecreutziget worden, haben Ihre Creutze 
nicht getragen, Allein die Gelehrten, ſo 






und audern erhellet. 
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nach Lutheri Zeiten gelebet, laſſen ung hier» 
an nicht zweifeln, mas es für cine Ge— 
wohnheit gewefen, daß die um TCreutzes⸗ 
Tod verurtheilte ihr Creutz haben felber 
tragen müflen; Nehmlich es fen nicht ges 
weſen eine Gewohuheit üblich bey den 
üden; fintemabl der berühmte Juͤdl⸗ 
che Rabbi Maimonides nichts davon wiß, 
n will; fondern bey den Römern, wie 
ans dem Plutarche, Plauto, Arnobio 
Deme aber ſey run 
mie Ihm wolle, es mag diefee ein Juͤdi⸗ 


ſcher oder Roͤmlſcher Schrand; gemefen 


fenn; So iſts gewiß, daß hier der llebſte 
— hat getragen ein ſehr ſchweres 
reutz, daß er auch endlich unter ſolcher 
Laſt uledergefallen, alſo dag man den Si⸗ 
mon von Korene gezwungen / daß er Ihm 
feln Creutz träge, Maech. 27,38. eis 
henmäyers Scft-Pofaune, p. 536. 437, 


Creutz⸗Wort, wird genanntdag heilige Ey⸗ 
' amgelium, ı,Cor, 7,8. umd ſolches 1.) 


darum, weil der Haupt Punct in demſel⸗ 
bigen iſt die predigt von dem gecreu⸗ 
tzigten Chriſto, darauf unſer Glaube und 
Seeligkeit beruhet; und dann =.) weil 
denen ‚die es mit ſolcher Lehre halten, 
das liebe Creutz, Spott und Verach⸗ 
tung, Truͤbſal und Verfolgung auf dem 
Fuß nach snfolgen- pfleger. Baldum,., 

Pu, Evang. Gern. P. H. p. 634- 


Erone der Gerechtigkeit! 2. Tim. 4, 3. 


Hinfort ijt mir beygelege die Crone 

der Gerechtigkeit; Die uns durch 

feine ſtachlichte Dornen⸗Crone erworben 

bat Ehriftus, der HErr, der unfere Ge⸗ 

rechtigkeit iſt, Jer. 23,6. und Die allen dei 

nen mitgecheilct wird, fo durch den Glau⸗ 

ben an ihm gerecht worden, Rom, 3,29. 

melche fonft auch dig unverwelckliche Eros 
ne der Ehren genennet wird, 1. Per. 5, 4. 
die Erone des Lebens, Apoc. 2, 19, Jac. 
1, 12. verfichet aber zugleich unter dee 
Gerechtigkeit nicht ıllam Dei jullitiam, 
quz judicat fecundum merita operum, 
fondern nach welcher SOtt in feinen 
Berheiffungen beftändig bfeibet, quæque 
debitum infert nun meriti, led gratuitz 
promisfionis, Darım ift es auch eine 
Erone 


aſ5 Erone des Lebens 


“Erone der Gerechtigkeit 1.) wen chri⸗ 
. fins ung diefelbige mit ſeluem vollkomme⸗ 
„nen Gehorfam mud Gerechtigkeit erwor⸗ 
beu. 2. weil GOtt folche denjenigen ver, 
beliſſen, die ihm treulich dienen, und ſich 
elnes heiligen und gerechten Wandels be⸗ 

‚fleigigen, u. Cor. 9,28. Jac. x, x». i. Pet. 
138, 4. daher iſt fie in Anfehung des erftern 
oſtitiæ mericam, in Betrachtuug aber 
des Tegteren confequenstantum; 3.) fan 
‚ne auch eine Erone der Gerechtigfeit genen: 
met werden, weil Paulus und alle gläubis 
ge Ehriften dahin kommen follen, wo die 
wollommene Gerechtigkeit iſt, ohne Suͤn · 
del la welchem Verſtande fie die, Crone 
Des Lebens helſſet, Jac. 2, 1a. Ez.iG, 12. 
Ela.6, 3.1. Pet, 5, 4. denn Die Gerechten 
werden empfangen ein herrliches Relch ıc« 
Sap. 5, 11. Adamı Delic, Dict. P. V. 
"sp. 1039. legs u. —W 
Ceone des Lebens, Apoc.a, 10. So will 
„ich dir Die Crone des Aebens geben; 

Eronen und Kränge gehören für König 
He und Höchfigeehrte, für froͤliche, für 
» fiegreldhe Perfouen ; wie von derglelchen 
Königs» Erone der Ammoniter, dieeiuen 
“‚&entner Goldes am Gewichte und Edel; 

gefielngn hatte, zu leſen iſt a. Sam. 12, 30. 

” Gen der Perfianifhen Könige, 

: Efth. 6,8. wie auch derer Gemahlinnen, 
6 8,2. c.2, 27. und der Juͤdiſchen Koͤ⸗ 
uilge, 2. Sam. 1, 10, 2.Reg. 11, 12. &c, 
Alſo mann man frölid) war, fonderlich 

bey Gafterepen, fo feste man auch Blu 
mens eronen oder Kränge auf :- wie nicht 
aur bey ihrem prächtigen Banquee die 

Cleopatra eingang Talent auf Roſen pers 

"wendete, und die Römer bey ihren Gar 

lungen folche Kraͤutze den Gaͤſten pflegten 

aufsufesen ; fondern es mag. andy unter 

„dem Volcke GOttes dergleichen Brauch 

Sgeweſen ſeyn, wie ſolches etliche sichen aus 

Canr. 3,11. daß die Braͤutigam ſoſchen 

Hauptſchmuck getragen haben: Gehet her 

aus und ſchauet an ıc. it- Ez.23, 42. Sap. 

2,8. (wiemohl dieſes legtere nicht ſo wohl 

von den Iſraeliten, als vonder Jraeliti, 


ſchu Klichen Felnden, uchmlic denen || 


⁊ 
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wolluͤſtigen Alexanderern geredet zu ſeyu 
ſcheinet,) Cronen und Kränge trugen auch 
leglich Die Uberwinder, welche es audern 
im lauffen, ringen, fechten und derglets 
ben exerciciis zuvor gethan hatten, wie zu 
ſehen 1. Cor. 9, 25. 2. Tim. 2, $. &c. 
mann demnach auch hier eine Erone oder 
Krantz verfprochen wird, fo iſt das die 
Meynung: Der HErr Ehriflus werde 


faue Gläubigen und getreuen kLeute 


iractiren als höchftgechrte Könige, ex 
werde ihnen gäldene Erpnen auf ihre Haͤu⸗ 
pter ſetzen, Apocı 4,4» 27,2. er werde 
fie eratiren als rechte liebe Gaͤſte, ja alg 
feine Braut oder Verlobte; und denn 
auch als glüdffeclige lIberminder, denen der 


‚Tenfel, Welt und Fleiſch weder duch Luft 
uoch Unluſt etwas anhaben, oder-fie uns 


treu machen koͤnnen. Jedoch gedeucket 
er nicht bloß der Crone, wie etwa Apoc. 
3, 12. ſtehet, ſondern es heiffet eine Cro⸗ 
ne des Lebens, das iſt, eine lebendige, 
immergruͤnende Croue, eine Crone, die 
nichts als lauter Leben, lauter immer 
währende Gläckfeeliafelt und Freude In 
fich faffet: denn das heißt bey den Ebrär 
ern eben, Auf welchen Schlag denn 
auch Paulus «4 heiflet eine unvergäng: 
liche Erone, 1. Cor,9, 25. Petrus eine 
unyerweldliche Erone der Ehren, oder 
eine Ehren⸗Crone, die nichts als lauter 
Ehrein ſich hat, 1. Pet. 5,4. abermahls 
Paulus 2. Tim.4,8. nenuetd eine Cro⸗ 
ne der Gerechtigkeit, dag ift, welche Die 
gefröneten wegen lauter, untadelicher, 
vollkommener Gerechtlgkeit anſehnlich und 
geehrt madhıt- : Dannenhero ſo heiſſet 
auch bier, ingleichen Jac- 1, 12, eine Le⸗ 
bens Crone ſo viel, ald elnen unver⸗ 
welcklichen Schmuck, der das rechte 
Immerwäbrende und hoͤchſt erwunſchte Ler 
ben volfönmli In ſich faffet, und man 
von Kraudheit, Tode oder Todes Bor: 


- ‚boten nichts mehr zu fagen bat ; daß, wie 


ung GOit bier maunigmahl Frönet mit 

Gnadın und Barınbergigfeit, Pi. 203, 

PR —— er ung dort N n —— 
alben riagsherum umgeben m 

.. (Hh)a * Serech⸗ 
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Gerechtlgkelt, Ehre, Glantz und Leben, 
daß an uns nichts wird zu ſpuͤren ſeyn, 
als Unverweßlichkeit, Herrlichkeit Kraft, 
Geiftlichfeit, 1-Cor« 15, 43- feg. wenn 
nehmlich diß verweßliche wird anziehen 
dasıc. v.54. und alſo nichts als lauter 
Leben fih um, in und an uns finden wird. 
Und das heißt ja: es wird euch im Him⸗ 
md wohl belohnet werden, Matth, $, 12. 
Geiers Reich; Predigt. P.I. p.310. 
Cronen, viel Cronen, Apoc. 19, 12. wenn 
von dem Königlichen Haupt⸗Schmuck 
Chriſti ſtehet: Er hatte anf feinem 
Haͤupte viel Cronen .· Droben €.6, 2: 
wird Chriſto gegeben pw E, eine Cro⸗ 
"ne, und c.24, 14. hater auf feinem Haus 
pte eine gbldene Erone, Allhier aber 
hatte er auf feinem Haͤupte dıudiuure 
’ wor‘, diademata multa, viel Kronen, 
oder eigentlich Fafcias candidas, weife 
Haupt · Binden, wie die Käyfer und Kd+ 
nige vorZelten trugen, welche weſſe Haupt⸗ 
Blnden mit Purpur durchflochten waren. 
Eine ſolche KRöntglibe Haupt⸗Binde war 
ed, welche Alexander der Groſſe von 
einem Haupte abnahm, und damit die 
nde verband, welche Lyfimachus an 
der Stiene befommen hatte. Daher wird 
dleſes Wort auch vor’ eine Königliche 
Erone gebrauchet, und allhler und anders: 
wo alfo von Yuthero gegeben, Demnach 


- | 
wird damit angedeutet Ehrifti Röntgliche 


Majeftät, Gewalt und Herrſchafft. Dro: 
ben c. 12, 3. fichet Johannes den Dras 
chen mit Reben Häuptern und fieben Kro: 
‚ te Das Thler hatte gehen Kronen, 
c,.23, 7. Der Pabſt hat cine dreyfache 
Erone, anzudenten, daß er Herr wolle [on 
Im Himmel, auf Erden mad in der Hölle, 
Aber unfer Kduig Chriſtus JEſus trägt 


mit beffern Recht feine Erone, und zwar |} 


viel Cronen, wegen feiner unterſchlede⸗ 
nen Königeriche, Macht und Gewalt, we⸗ 
en ſeiner weitläufftigen , ja allgemeinen 


errfhafft und Reglerung, megen derif 


vielen Laͤnder und Unterthanen, über die 
er König iſt. Erherefchernichtnur über 


‘ein Land oder Köntgreich, fondern-über If, 


ale Königreiche und uͤbet die gange Welt. 
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Er hat Gewalt über der Menſchen Koͤ— 


nigreiche, und giebt fir, wem er will, Dan. 
4,2%: Ale Könige haben ihre Cronen 
von ihm, und muͤſſen ihre Cronen werffen 
für ſeinen Thron, mie die Aelteſten char 
ten, Apoc, 4, 2 ja er herrſchet nicht 
nur Über den sangen Erdboden, fondern 
hat auch fein Reich Im Himmel und Inder 
Hölle. Er hat fein Mahe Mich Über 
alles im Himmel und auf Erden, nnd fein 


Gnuaden⸗Reich In der Kirche auf Erden, 


und fein Ehren Reid) bey den Engeln and 
Außerwehlten Im Himmel. Er herrſchet 
Über alle Engel und Menſchen, boͤſe ind 

te, und Über alle Ereaturen- Daram 


+ follen wie ihn, als den allgemeinen Kb+ 


nig, ehren und gehorchen. So wird ung 
reichlich dargereicher werden der Eingang 
zu feinem ewigen Reich, 2. Per. 1, Tr. 
da er uns wird auffegen die Erone des 
Febeng und der Ehren, 1. Pet. 5,4. Lucii 
Erfl. Apocal, Conc. 174, fol. 1074. leg. 


3 Sram, Phil. 3,1 4. Ich ſtrecke mich 


zu dem, das dafornen iſt; das bes 
greifft nichts irrdifhes, vergängliches, 
eiteles und unflätiges in fih, fondern 
GOtt felbft und JEſum, der da iſt die 
Sonne der Gerechtigkeit, und der Auf: 
gang aus der Höhe, Mal. 4.2. Lec. 1,78- 
fein himmliſches Reich mit allen Seegen 
alter himmliſchen Güter, Epb. 1,3.2.Tim, 
4,38 ja ſelbſt die Seeligfeit und das 
ervige Leben. Darum wirs billig bey 
der kurtzen Erklaͤrung des alten Kirchen, 
Lehrers Gregoris beruhen laſſen, der-da 
fagf ; Po nostemporaliä, ante nos zter- 
na ſant, das zeitlihe und vergängliche 
ift hinter uns, das ewige und unvergäng? 
liche ift für ung. Das find die Höhen, zu 
welchen fih Paulus als ein großmuͤthiger 
Adler aufſchwinget. "Ererraröusvosjicr 
ſtrecke mich zn dem, das Dafotne ift. hs“ 
gemein gehen die Anslegerdahin, daß in 
diefem Griech. Worte ein Gleichniß von 
denen Wettläuffern Sinai fen, wekhe - 
mit groſſen Eyfer lauffẽ hren Kopff, Halß, 
Arme und gantzen Leib voran ur 
en 


’ 
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2 


llch gelebet in haben, Phil. ,6, das waren 


>» Gemeine GOttes verfolgete, an dem Tode 


» Attig,r. das war die Embildung anf 
Fine nach der Belehrung bifher vetrich⸗ 


dult info mancherlep ſchweren Kelden,und 


als die andern, ı. Cor. 17, 23. leq. ser: 
ner das Anliegen ſeiner guten Freunde, 


Ehre / Wolluſt und Hochachtung jeitlicher 


uud nichtlge rechnet 


cken, inſonderheit wenn ſie dem Ziel nahe 
kommen, daß ſie denen lauffenden Fuͤſſen 
mie ihren Kopff und Händen zuvor kom⸗ 
men, alles ans geoffer Begierde,das Ziel 
zu erreichen,und das Kleinod zu erlangen. 
aß folhem nach Paulus als ein geiſtli⸗ 
Läufer auf feiner Himmels: Bahn 
alte Kräffte und Vermögen angewendet, 
mit groſſen und äufferlichen Fleiß daruach 
geftrebet, und alle Drache der Seelen und 
dee Leibes zuſammen gefeget , damit er 
das, was vor ihm ift, erreiche und erlan⸗ 
ge ıc. Greens Leichen: Pred. inh.l, - 
abinden, Phil, 3,13. Ich vergefle, was 
dahinden iſt; r& ömiew, was dahinden 
iſt begreifft alles dasjenige in ſich, was 
dem Apoſtel an noͤthigen Wachsthum und 
ſeellger Bollendung feines Chriſten⸗ Wan; 
dels einige Hindernig geben fünnen. Das 
war fein voriges Judenthum und Pharl 
färiche Werckheiligkeit, da er vermeynte 
nach der Gerechtigkeit im Geſetz unſtraͤff⸗ 












ferne vorigen fündlichen , fleiſchlichen boͤ 
fen Wercke, da er fonderlicdy ehmahlen die 


der Nechtgläubigen fein Wohlgefallen 
hatte, und mit Drduen und Morden wi 
der die Juͤnger des Haren ſchunaubete, 


tete gute Wercke, damit ers ſonſt ia ſelnem 
Lauffe weit gebracht hatte, die viele Ge: 


Die aroffe Mühe und Treue in. feinem 
Ambte, variunener mehr gearbeitet hatte, 


die ihn ſtets ermahncten, jeln felbft zu 
ſchonen, und ſich nicht in fo groſſe Ger 
fahr‘ zu begeben. Uber dem die Lockun⸗ 
gen der Welt, die ohne Zweifel dieſen 
Apoſtel mit ihrer ſcheinbaren Weißheit, 


Guͤter zum oͤfftern wird gelocket und ge: 
ſchmeſchelt haben. Ja Summa, alles 
geitliche , irroſſche, vergaͤngliche, ſichtbare 
unter ı7= 


dwice, und bag was Dahinden ift, daß 
verlachet und verachtet er. Ich vergeh 
fe, peiat er, was Dahinden ift. Das 
Wörtlein vergeflen wird in H- Schrifft 
gemeiniglid) von denen Dingen gebrau; 
het, die man nicht wirdig ſchaͤtzet, daß 
mandaran gedercket.die man nichts achtet 
fondern als verlohren und geringe hält, 
und darum man fich uicht mehr bekuͤmert; 
als wenn David faget PL. 31,13. Mein 
tft vergefien im Hergen, wie eines Todten 5 
das If, man achtet mich mie einen, der 
längf geftorben, und gleich) wie aus den 
Augen , alfo auch aus dem Sinne dahlu 
iſt. In ſolcher Meynung hielt der Apo⸗ 
fiel alles, was dahinden war, nicht 
wert, dag er daran gedencken, fid damit 
befümmern, oder darinnen —— und 
vergnuͤgen folte, er bielte dafuͤr, es ſey 
alles zu geringe, in Gegenhaltang deſſen, 
das daforne iſt, und darum wendet er 
Augen und Hertz gänglich ab eic- Greens 
Reichen, Peed- in b. 1, 


Dahinfahren der Tage, Pf, 90,9, All un⸗ 


fere Tage fahren dahin; Panu, fie keh⸗ 
ven ihr Angefiht gleichfam von ung ab; 
und wie des Abends der Sonnen : Edr; 
per fich von und wendet, daß die Schat⸗ 
ten länger werden, sc. Jer- 6, 4. wie der 
Seelen: Freund fih wegwendet und das 
von wandert, Cane.6, 1. Chefiche ‚im 
Grund; Terte Deve, 16,7, 1. Reg. 17, 3. 
Jer. 2,27. da fold Wort von dem bin» 
wegwandern gefunden wird; ir. Gen. 
24,63. Exod. 14,27. Devt. 23, ı2. Jud, 
19,26. da es von Zeit Wechfel fiehet.2c.) 
alfo gehets auch mit unfern Lebens; Tar 
gen, merklich und augenblicklich nehmen 
fie ab, sc. wie es dortnach Abfalons Tode 
mit Davids Armee hergieng, 2 Sam.19, 
3. das Vold verftahı ſich weg; ingleis 
chen mit den häufigen Anklägern der 
Ehebrecherin, Joh 8,9: fie giengen hins 
aus, einer nach Dem andern, es bliebe 
Fein eingiger zuruͤcke, oder hielte Stand : 
Alſo gehets auch mit allen unfern Lebens⸗ 
Tagen , einer nad) dem andern wiſchet 
unvermerckt davon, wir werdens nicht 
Bias 6 inne, 
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Dabin fahren zc. 


inne, tacitis fenefcimus annis, ſtillſchwei⸗ 
gend werden wir barüber alt, und koͤmmt 
feiner von folhen abgewichenen Tagen 
wieder zurück; him ift hin: Alle une 
Tage fahren dahin, Geiers Todes; 
Danden, Medır, 3, p. 46. leg. 
Dabin fahren, wie ein Strom, Pf. 90,5. 
Du läfleft fie dahin fahren wie cin 
Strom; In H. Sprache ftehet einein: 
tziges recht finnreiches Wort, leramtam, 
welches noch einmahl gefunden wird von 
haͤuffiger Wafler: Giefung aus den Wol⸗ 
cken, P1.77,18- wozu Sprachkündigeneh: 
men koͤnnen das Wort ferem,.Hab, 3,9: 
Eſa. 30, 30, c. 32, 2. © 28,2. c. 25, 4. 
C. 4,6. worans man zur Gnuͤge wird abs 
nehmen, daß Moſes ziele auf eine gar ge⸗ 
waltige, unentgaͤngliche, ſchnelle, unver⸗ 
muthliche gaͤntzliche und grauſame Ge; 
waltſamkeit, derer zu entgehen unmuͤg— 
lich, welche alles, wie in Wolden-Brüchen 
oder bey groſſen Ergieſſungen der Waſſer⸗ 
Stroͤhme zugeſchehen pfleget, gleichſam 
zu Öberft und zu unterſt kehret, verſchwem⸗ 
met, ja gängli aus den Augen tergführ 
set; mie dergleihen nicht nur in der 
Soͤndfluth gefcheben , fondern auch nech 
heutiges Tages , fonderlih an den Sie; 
Plaͤtzen, oder auch, mo groſſe Ströhme 
vorbey flleſſen, an Aeckern, Wiefen, Dörf; 
fern und Städten mit unwicderbringli 
hen Schaden erfahren wird- Und ſo ge 
hets auch mit ung allen her: mie einflich 
fend Waffer bißwellea gemählich das Ufer 
- abmwäfchet und menjährrt, bald mit hefftl⸗ 
- ger Menge fi über alles ergeuſt: fo 
machts auch der Tod mit und; bald wer 
den wir eintzeln weggefuͤhret, bald mit 
groffen Sturm und. in der Menge bey ein⸗ 
relſſender Seuche und LandsSterben. Ja 
fo offt du bey eluem Baͤchlein ſteheſt, fo 
dende, daß eben deine Tage, ohne eingt 
gen Aufenthalt, fo ſtrenge nad) einander 
dahln wandern, daß derer Fein aufbal: 
ten ſeyn wird. Denn wir ſterben alle des 
Zodes, und wie das Waſſer in die Erde 
verſchleifft, das man nicht aufhält,=.Sam. 


$ 


14,14. P[,59; 8. Geiers Todes: Bebans! 


dien, Medit. 2. p. 22. leq. 
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Dahin muͤſſen, PL, 90,7. Das macht dein 


Sorn -- daß wir fo ploͤtzlich dahin 
muͤſſen; Nibhhalnn, mir werden gang 
und gar erfchrecket uud verworren, tie 
wiſſen nicht, wie uns geſchlehet. Denn 
diefen Nachdruck hat das Wort in H. 
Sprade; aldmenn Köuig Saul über das 
Geſpenſte fehr erfchroden war, 1. Sam. 
28,2. menn die Gebeine erfchrocden find, 


Pi, 9,8. wenn die Seele erfhroden tft, v. 


4. wenn die Feinde erſchrecken, verı. Pf. 
81,6. wenn Könige erſchrecken, DI 48, 
6. dannenhero auch Lutherus In feiner 
erften Dolmerfchung es gegeben: Wir 
erſchrecken für deinem Brimm. Wenn 
ers aber heruach. geändert „ daß wir fo 
plöglidy dahin muͤſſen, mag er wohl 
gefehen haben auf obigen Wortes erliche 
Steben, da es (in piel) fo viel heiſſet, 
als eilen,etwag ohne allen Verzug für ſich 
ergehen laſſen; als 2. Par. 360, 21. Ich 
ſoll eilen: Coh, 7, . eilen mit der Re, 
de: c. 7,9. zum Born; (in püal) Prov, 
20,28. vom Krbe, darnach man ſehr 
eilet: Eſth. 8,14. von den reitenden ſchnel⸗ 
len Bothen. Auf welche Art es freylich 
mit uns armen Sterblichen auch daher 
gehet, daß wir, uͤber Halß uͤber Kopff, 
glelchſam aus der Welt Herberge ploͤtz 
lıch dahin müflen, ehe wir ung deſſen 
verfchen, oder zur Gufge darauf bereitet 
hätten. Geiers Todes: Gedanden, Medic. 
3.p. 44. leg. 


Dämpffen, Pl. 81,15. &o wolt ich ihre 


Feinde bald dämpffen ; heifet eigentl. 
fo viel,alg einen Demüthigen, daß er um 
Ereuße Friechen muß. Jumaſſen das Hebr. 
Wort ein foldes dämpffen bedeutet, das 
durch der Felnd feinen vorlgen Hochmuth, 
Stoltz und Trotz fallen Läffet, feingefehmets 


dig wird, mit geliadern Saͤhten aufgego» 


gen kommt, an glücklichen progrels defpe- 
eiret, und. dannenhero felber um Frieden 
bittet, und angenehme Friedens: Condi- 
tiones vorſchlaͤgt: mie etwa folder ges 
fallt die Philifter von dem David ger 
daͤmpffet worden, indem cr fie gefchlagen 
und gefhwäcer, und den Dienf: Zaum 

von 
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von ihrer Hand genommen, 2. Sam, 8, 1+ 
wie GOtt jur Zeit der Richter, Jabin der 
Earaniter König, für den Kindern Iſrael 
gebämpffet, Jad. 4, 23, wie Juda vor 
dem Könlg Ahas gedemüthiget murde, 
Inden er ihnen die Philifter über den 
Half gefpiclet, 2. Paral. 28, 19. Alfo 
will auch hier der HErr ihre Feinde daͤmpf · 
fen, und ſolches bald, in kurtzer Zeit, es 
folte ihm ein leichter, ſchlechter und ger 
ringer Handel ſeyn; wie es etwa nad) der 

Gricch, Verfion möchte lauten, fo wolte 

er alle ihre Seinde zu nichre machen: 

fein Zorn folte bald über fie anbrennen, 

Pf. a, 13, und er mwolte feine Hand Über 

ihre Widermärtige wenden, mann er 

nehmlich feine Bleyſchwere Zorn ‘und 

Nah: Hand, mie fie Augultinus nennet, 

die big dahero ſchwer Über feinem Bold 

gelegen, werde von ihnen ab» und herge; 
gen über ihre Wlderwaͤrtige wenden : das 
iſt, wle es R. Aben Efra erfläret: Er wol; 
fe ſich an folchen Ihren Feinden raͤchen, 

Pf, 21,9. und fie gi andern Heyden 

vertreiben, PC.44. 3. Weibhenmäyers 

Kriegs; Pofaune, p. 160. 

Dhmpffen die Miſſethat, Mich.7,19. Er 
wird unfere Miſſethat daͤmpffen ꝛc. 
wie man ein Feuer daͤmpffet, oder wie man 
etwas unter die Fuͤſſe tritt, daß es vergehe; 
er wird unterdrucken, witermerffen das 
Heer, damit wir den H:mmel gleichfam 
geftürmet, uad feine Barmhertzigkeit nicht 
laffen übırmunden werden von umferer 
Saunde und Ungerechtigkelt. GOttes 
Barmhertziqgkeit I gröffer:e. Rom. 5, 21. 
Iſt alfo In diefen Worien cine fehr troͤſtli⸗ 

“ de Verheiſſung enthalten von der Berge 
bung der Suͤnden, und find fie würdig 
und merth, daß fie von alen buffertigen 
Suͤndern folten aufdie Solid Wage ale 
get und fleißig behertz'get werden Wei 
benmäyers Buß» und Gnaden : Predig. 
p 1058, ® 

Dämpffung des Geiſtes/ ı1.Thefl. 5, 19 
Den Beift daͤmpffet nicht; Das if, 
leſchet den Geiſt mit ſeinen guten und 
londerbahren Gaben, die ſich in euch oder 


- 
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an andern Lehrern erelgnen, nicht ans, 
weder durch Nachlaͤßtgkelt, noch Verach⸗ 
fung und Verfleinerung, noch durch Un⸗ 
terlaffung des Gebets, oder Dindanfegung 
Görtlihes Wortes; fondern fenffjet zu 
GOtt, dag er folde Gabe In euch und aus 
dern erhalten und täglich vermehren mols 
le. Ofiand Bibl, Wenn ſemand cine 
Echre fürbringet, oder cine Erflärung ls 
nes dunckeln Ortesin H Schrifft an Tag 
giebet, ſo vermirffet und verdammer fol: 
he Lehre oder Auslenung der Schrift 
nicht alsbald, ob fi: aleich auch nicht wohl 
zuſchlaͤgt · sc. 


Danden,Pi 107,1, Dancket dem HErrn ze} 


In feiner, Sprache ſtehet ein Wort, das 
rolrd gebraucht von den BogenſSchuͤtzen, 
bie ihre Pfeile in die Ferne fhieffen, Jer. 
50, 14: von den Steinen, die In die Wels 
te geworfen werden, Thren, 3, 53. vom 
CLoß, das man Über etwas wirft, Joel. 
3,3. in diefer Forme aber, In der wirs 
bier finden (in Hiphit) wirds gebraucht 
vom Lobe, alſo dag man auch gleichſam 
aus dem Munde febieffet, und weit aus⸗ 
breitet, indem mandas mas man lobet, 
ins gemein in dir Naͤhe und Ferrezurihs 
men und zu preifen pfleget- Ju folchem 
Vırftande leſen wire 2. Para], 7,3. von 
den Kindern ivarl, wenn von felben ge; 
faget wird, dag da fir biy der Einmmels . 
hung des Tempeld Salomonis dag Opf; 
fir: Feuer haben fehen vom Himmel fal⸗ 
len, und GOttes Herrlichkeit erſchlenen, 
ſeyn fie anf hre Koie und auf thr Anelig 
gefallen zur Erdin, nnd haben gedander 
dem HErrnaec. ingleichen Eſr. 3, 10. 
ſtehets von deu Levlten, Die mit Cymkelu 
dın Haren lobren, und fungen um 
einander:c. Wie nun David von ſich gar 
offt ein fol Danden gedendet: Wie - 
dancken dir, GOtt, wir danden Dir, und 
verfindigen deine Wunder, Pf, 75, 1. 
alfo win er nun anuch bier dirgleichen von 
audern haben, und faget daher: Dandet, 
dandfet- Geiers Comment. inPfalm.p:79. 
Hauſſens Ereug: und Troft; Predigten, 


P. I. p.asafeg, - — 
An 


Dancken in der Hölle, Pi. 6,6. Wer will 
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dir in der Hoͤlle danden? Diele Wor; 
te find von den Socinianeen, Wieder; 
eäuffern und Weigelianern dahin ges 
zogen worden, als ob dicfelbige eenien 
fen, dag die Seiten, nachdem fie von ih⸗ 
ren Leibern gefchleden, nichts fühlen, 
nichts fehen, nichts verſtehen, weder 
GOtt loben, noch demfelben dancken; 
ſondern gleich den Leibern in einem 
tieffen Schlaff llegen, biß an den Juͤng⸗ 
ſien Tag; wie wohl auch nicht zuläug: 
nen, daß vor Zeiten in der erſten Kirchen 
viel Vaͤter und Lehrer gemefen, die ein 
gleiches gelchret, dag die Seelen nad) 
dem Tode in einem Schlaffe liegen ; als 
da fonderli waren Zrenaus, Orıgemes, 
Chryfoflomus, Theophylactus, Terıulsa- 
mus, Laltantıns, Ambrofius, Auguflınns, 
Bernbardus und andere ; auch foldes 
noch heuriges Tages die Reuſſen, Arme⸗ 
nier und Griechen glauben. Wie nun 
aber ſolche nung ſchnur ſtracks zumir 
der der H. Schrtifft, als die da lehret, 
daß der eine Schaͤcher am Creutz felbi; 
ges Tages zu Ehrifto ins Paradieh kom 
men, Luc, 23,43« daß Lazarus in Abra 
hams Schoof getröftet worden, und die 
Seele des Reichen, noch vor dem jüngften 


Zage, Dvaal in der Höfe erlitten, Luc. | 


16,22. ſeq. dag Paulus darum habe be; 
gehret aufgelöfet zu werden, daß er bey 
Thriſto ſey, Phil, 1,23. daß Apoc. 7,9 die 
Seelen der triumphirendenKirchen, GOtt 
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wleder u yaden auf und annchmen,und 
aus folden Kammer erlöfen, fo werde er 
endlich darüber fterben und verderben, 
und zur Holen müffen fahren: da es denn 
merde vergebens und —— daß er 
GOtt wuͤrde mehr loben koͤnnen: ſinte⸗ 
mahl die Verdammten GOtt vielmehr 
vermaledeyen, als dag fie ihn ſolten lo⸗ 
ben, Sap. 5, 3. Apoc. 19, 16, darum weil 
er ihn neben andern Menſchen zu feinem 
Lobe erſchaffen: fo wolle er ihm do 
wieder Gnade erzelgen , und aug olchen 
Tammer erlöfen, dag er iha nicht fo wohl 
hier zeitlich, ald auch dort ewig mit allen 
Auserwebhlten loben und preifen möge: 
Wie auch Glusfus in Select. David, ın 
Pfalm. 6. p. 178. auf ſolchen Schlag die 
Worte Davids ausleget, wenn er hierüber 
alfo fchreiber s die Meynung Hit: Ach du 
frommer treuer GOtt, ich bifinde in mir 
eine bergliche Begierde, dich mit frdlichen 
Munde zu loben und dir zu dandın, Pf, 
63,$.6. aber wie fdute doch ſolches ger 
ſchehen, fo Ih in dieſem melaem Glend, 
und fo grauſamer Hoͤllen⸗ Ungſt und Schre⸗ 
cken verbleiben ‚ja gar meiner Befahrung 
nad), verlohren und verdammt werden fols 
te? Ach mein Iteber GOtt, fo weit laß es 
nicht fommen! Ah hoffe gänglich, du 
wirft mich erretten, tröften, und ein freu: 
diges Hertz geben, damit ich dein Lob 
ausbreiten, und verkuͤndigen möge: Weis 
henmäyers Bet: Beicht: und Buß: Tem⸗ 
pel, Conc. 2. p. a6, feq. 





loben und preifen: Alſo Fan diefelbe aus | Danden mir einem Kiede, Pl. 18,7. Ich 


Diefen Worgen gar nicht befräfftiget wer: 
den; dann wiewohl diefelbe von den Aus⸗ 
lecgern unterſchiedlich erflärct werden, fo 
iſt doc das die alleveinfältigfte Mepnung, 
dag David hiemit GOtt dem HErrn will 
zu Gemuͤthe führen, daß er in ſelaer Gew 
len, wegen feine Suͤnden, und weil er 
GDttes Zorn auf ſich geladen, ſolche 
Dpvaal und Angft fühle,dag er vermepne, 
er ftche fehon vor der HöDen: Pforten,und 


fehe von fernen die bönıfche Flammen 
brennen und kniſtern: Alſo, dar mwanı 
EHDtt ſich feiner nicht werde erbarmen, 





will ihm dDanden mit meinem Kiede ; 
David war fertig mit felnen Liedern, für 
ein legliches Word danckte er dem Heill⸗ 
gen ıc. Syr,47,9 - 12. man nehme nur dag 
ſchoͤne Pfaltır: Buͤchlein vor ich, und fer 
he, mas für ſchoͤne Lieder David darin 
nen aufgefeget, als der lieblich mit Pfalmen 
rat mar, 2.8 mw. 23, 1. mas find da nicht 
vor ſchoͤne Buß, Kieder: Pi. 6. 32 38, 
58. 108:130 143. was für ſhone Paf 
fionsiKieder: P(.g. 16.22, 40.41. 69% 
109. 810.118. für ſchoͤne Braut, Lieder; 
Pf. 45, für ſchoͤne Sieges / Lieder: PL. - 

für 


497 Datnen; von dannen 
» für ſchoͤne Sterbe. Kieder: Pi. 39. 90. 
„nd fo fort. ci allen —* kſedern 
* 4. m „fe 
Vahodennu: Es "roman Diefet Wort 
M 6 par meiſtenthells mit dem vorhergchen, 
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gut Ehatpätrg —— 


Ei {ih dig Bor — * 
1 t UA 
- ee 0 hne . Schen be 


; — aber: ** —— — 
merckung Die Bekdantunß zweyerley iſt, 
de Bekaͤnntniß Der Sünden, und Der 
kaͤnntniß des Kobes, als finden wir) 


PP EEE Zur 


— „EEE 


‘ mo-Proy. 18, 13, von dem Bekaͤnntniß 


aber des göttlichen Lobes fhmmis in h 


’ denen Palmen Davids noch viel öffter: 
ver vor, wie e6 denn Lutherus durch 
das dancken überfeget, PL.7, 18. PL. 9, 
8. Pl. 30,5. Pi. 42,6. 22. P(.43, 5. Pl, 
7, 2. vlel andere Orter zu übergeben. 
Uad alſo hat auch allhler David feine 
dandbare Erkaͤnniniß, Befäuntnig, Er⸗ 
ehlung und Verkuͤndlgung der ihm eri 
eigten Wohlchaten Damit anzeigen wol: 
u. fen, und dag er wichtd wolle unterlaffen, 
was er zu Bezengung feiner Daudbarkeit 
thun fönne- Carpe. Leichen, Sprüche, Tomi 
VI. p.B16.ſeq. Tom. 2,p.1388, (eg. 
Dannen, von dannen, Phil, 3,30. Von 
dannen wir such warten des Heylan / 
des ef Chriſti c. Wenn wir den amı 
dern Articul won Chriſto lefen oder bei 
ten, und auf dieſe Worte fommen: Auf⸗ 
gefahren gen Himmel, figend zum Rechten 
BGOttes, von Dannener fommen wird 
zu richten die Rebendigen und die Todten & 
.. fo meynen erliche, er werde fommenvon 
"der Rechten GOttes, dahin er ich geſetzet 


r DIE Wort von beyden vo 
dd ß ne — 32 
es fo wohl David Pr 32,4. als 








! 
\ 


Y —*8 (ſitzend yur dicqie GOties, voal. 
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dahuen er fommen wird.) Allen das iſt 
falſch; uu ern feines Vaters bleibe 
er wohl unbeweglich Pe Ewigkeit / und 
wird ſich feinen Herrſchafft nimmermthr 
wileder begeben Dannen aber wird 
er kommen, das ii, von Himmel, da 
bin er für den. Augen En Apoſtel 
und vieler anderer me ähl.h 
aufgerommen mard zuſehens, AL. 5, 
9. drum redeten auch die erſchelnenden 
jneen Maͤnner im weiſſen Kleidern, dder 
Die ziveen&ugel,felbigeufchauer damahls 
alfo an, v. ro. Yhe Maͤnner aus Galis 
lea, mas fichet ihr hie, und ſehet gen 
Himmel? Dieſer JEſus, welcher von cuch 
It aufgenommen gen Himmel, wird kom⸗ 
men, wie ihre ihn gefehen habt gen Sim; 
mel fahren. Demnach follen wir umfere 
Häupter empor heben, und Über unggen 
Himmel fehen bey herembrechender Zus 
ruͤckkunfft dieſes unſers Heylandes, : das 
um, daß fi unſere Erldſung nahet, Luc. 
‚38. wiewohl bey folder Himmels⸗ 
Ynfdhauung virndafftig zu verfahren iſt, 
das man nicht eben alſo hieraus 
ſchileſſe, weil Ehriftus gegen dem ſichtba⸗ 
ren Himmel aufgefahren ift, und auch von 
fihtbara Hlm̃el wieder herab wird Fomen, 
derohalben tft er auch ietzo noch fu dem⸗ 
felben umſchrencket: Nein, das wäre all⸗ 
zu milde geſchloſſen, ſolche irrdiſche Ge⸗ 
dancken leidet der Himmel nicht; ne 
es Ift noch In keines Menſchen Hertz dom⸗ 
men: wie auch das, ob feine Wicderfunfft, 
tole —* dafuͤr halten wollen, auf einem 
Megenbogen geſchehen werde, ums annoch 
unwiſſend iſt: Wiewohl war auch nicht 
viel daran gelegen. Geiers Leich⸗Pred. 


PT, p, 625. 
Darauf mercken, Di, 5,4. Fruͤhe will ich 
mich su dir ſchicken und mer⸗ 


cken; Nach dem Hebr. heiſſets: Er fpecu- 
* und ih will genau Achtung darauf 

‚ wie ein Blhte auf der Schild⸗ 
— hlerauf kommen wird, denn 
ich weiß, dag mein Gebet bey bir gar vlel 
efietuiren wird, Oſiand. Bibel giebts ya 
Ich bin allewege ai er ” 


493 Daraufifeben: 
der Bahn, daf ich dir. mein Gebet, nid 
»- eige unterthäuige Supplicarion,: Aberrel; 
che, und als wie einer, auf. einem haben 
=, Ehuene i: fo ſehe ich. um mid, und warte, 
woher. du mir Huͤlffe afendan, wolleſt 
Darum wirſt du deine Kirche wider; das 
Laͤſtern und Toben der Gottloſen zu be⸗ 
ſchirmen wiſſee. 
Darauf ſehen, Ebr. 12, 15. Und ſehet 
darauf, daß nicht jemand GOttes 


Darreichen 00 


„dergleichen Unfficht Über einen ledweden 
- in der Gimelne Anvertrauet iſt, deßwegen 
ſie beſtellta Wächter heiſſen sc, Ela 63; 6. 

ſie wachen flv eure Seelen 16 Ebr. 19417. 
fo kommet doch, ‚einem ledweden für: ſich 
eine ſoxgfaͤlt ge Nufficht zu, denn. da Ge⸗ 
rechte ſoll feines Glaubens leben, Ebr. a, 

4. der Gottloſe aber, er ſey von feinem 
Seelſorger gewarnet oder. nicht, ſoll um 
feiner Sünde willen ſerben, Ez. 3, 18. 29. 


7 J ieget. und gleibfam ein edweder über ſich 


Gnade werfänmer; Da ver Apoſtel 
# en der Grichifhen Sprache eine 
© Yuffichtzubegshren des Worts Arrrarfig 
bedtenet, das ſehen und zuſehen beifiet, 
€. 1. Cor, 10,12. Eph, 5,15. Col. 2, 8. 
‚Ebr. 13, 25: fo gebrauchet, er hier das 
Wort imısxaray, welches In allen feinen 
Epiſteln nicht wieder vorkommt, auch iu 


dem gangen N. Tefjament mehr ulcht, als 


nurnoch eiamahl ſtehet, von der Aufſicht 
der Bliſchoͤffe und Pfatrer, die fie auf die 
ſhuen anbefohlne Gemeine haben ſollen, 
1.bet. 5,2. von welcher Aufſicht fie den 
Nahmen erlanget ı daß fie Epifcopi. 
Biffope, oder, wie wir dis Wort aus;u 
fprechen pflegen, Biſchoͤffe, dt. Infpe- 
&ores, Auffeher, Adt. 20,28. Phil, 1, 1. 
1-Tim: 3,3, Tit. 1,7. 1. Per. 2,25. uud ihr 
Ambt driaxomi ein Bißthum odır Dir 
ſchoffs· Ambt, d» i. Inſpectio eine Auf; 
ſicht heiſſet, A&.n,20. 1. Tim. 3, 1. wor 
aus abzunehmen, was für ein genaues und 
eigentliches Aufmercken tn diefen Worte ſte⸗ 
die, fo nicht in bloffem Anfchauen, fondern 
ineiner forgfältigen u, behutfamen Obacht 
befiehet, da man ihm etwas In feinem Her 


hen laͤſſet hoͤchſt augelegen ſeyn, und dafür 


Tag und Nacht forget und ſich bemuͤhet 

sole mans recht ausrichte. Wenn demnach 
den Chriften allbier das drıenorav ande: 
fohlen wird, daß fie darauf fehen follen, 


wird ihnen eine befondere Sorge aufge 


ſelbſt zu einem Biſchoffe und Superinten- 
denten befteßet, der auge fleißig erlundige, 
umd Acht habe auf das, was, zu eblervi- 
ren iR. “Denn ob fie wohl ihre Biſchoͤffe, 


Prediger und Seelſorger haben, denen 








Sicher gehoͤret abſonderlich, daß die Zeit, 


dle der HErt deu Juden vor der letzten 
Verwuͤſtung ju hrer Buſſe ut Etkaͤnnin ß 


und Bereuung der Sünde uad zur Beſſe⸗ 
rung gegönnet, die Zeit, darinnen fie heim⸗ 


» „gefucher ſchyn, genenmte wird, d. i. wie es 
‚ ehgentlich nach dem Griechiichen lautet: 


die Zeit ihre Aufficht, oder die Zcit , im 


welcher der HErr noch zuſehen und Ach» 


tung geben wolte, wie fie fich anftelleten, 
und ob fie. denn auch Zmsonorär, fleißig 


Acht haben und erkennen mwolten, was 
ſie zu erfenuen hätten, Luc.i9, 44. Garpzrb. 


Tugend Sprẽ p.loꝙ. leg: 444 


Darreichen, 2 bet. 3,5. Reichet dar in 


eurem Glauben Tugend ; Das allbice 
befindliche Srichifhe Wort dwsxopnyär, 
fo Lutherus darreichen überjeget, bedeu⸗ 
tet etwas an Die Hand geben, anbie⸗ 
sen; hinzu ‚ahum wie es gebraucht 
wird von Darreichung des Saamens dem 
Saͤemann, 2, Cor: 9, 20, ingleichen von 
Darreihung des Geiſtes, Gal 3,5. Hier 
fotten.die Gläubigen nah Petri Anwel⸗ 
fung ausdem Schatz ⸗Kaͤſtleln ihres Glau⸗ 
beus allerhand Kleinodien manderley 
Chriftens Tugenden darreichen uud hers 
für geben. Er ſetzet den Glauben voran, 
als die Mutter aler Tugenden, weil auch, 
was nicht aus Glauben gebet, alles Sins 
de iſt, Rom. 14,23» Origenes ſchreibet: 
wie denen Menſchen nichts angenehm 
ohne Licht, ſo it GOtt nichts angenehm 
und gefältn ohne das. Licht des Glaubeng. 


Alſo wenn auch ‚bier, Der Darreichung 


der Tugend im Glauben erwehnet nıird, 

will der Apoſtel nichrs anders haben, ale 

daß die Chriſten ſich nicht bloß —— 
-. Wu 


soı Darum, Auf daß 


— NN ñ ñ —ñ — — 
bens hmen, fondern ſelbigen durch die J 
Liebe chaͤtlg ſehn laſſen müften, Gal. 5,6. ||. 
und durch die gute Wercke bezeigen,daf fie I | 
nicht einen todten Glauben hätten, Jac.2 nd 
| | miter feiner Dienftiy genteffn mige Gen. 
> au) Beda erfläret, melcher ſchreibet: P it 


"a6. wie ed nie nur Lutherus fondern 


Es hat der Apoftel die Tugend vordem I 


guten 

— dig zu —— damit er 
Shne, Wercke micht todt pen 
19: Dlaopene ent Ep AaiR ER 
Darum, auf daßıc. 2.Cor.5,r5. Er iſt 
darum fuͤr fie geſtorben, auf daßec. 
So hat Lutherus das Griech. Wort mit | 
ſonderbarer Deutlichkeit Aberſetzet, und 





4 
> 


a8: Gal,2, 13, Bbr. 11,40; Es H4 


- ben ? deme wird hie nun geantwortet: 


Darum, auf daß zc, und er damit auf }]; 
die thchlige Urſache geführet welche, ob fie ||; Sott 
EHE och nee geweſen goch gefunben 
worden. Allein mie unbefonnen dlefes 


glelch nicht die einige, auch die hoͤchſte 
nicht iſt, deine als eine wahre Ar⸗ 
ſache befiadet. Folgen wir der Hands 
leituag Goͤttlicher Schrifft, fo beſtehet die 

Ends Urſache des Todes Chriſti darin 


nen, daß theils viel Böfes von uns abs || 


"gewendet, theils viel Gutes uns zu⸗ 


‘gewendet wÄrde, Zum erſten gehöret |} 


die Austilgung unterer Sünde, Ela 43, 
3 4. Tit. 2,14. die Sefreyung von der 

| Straffe, Elr.g9,5. die Tilgung des 
Seſetz⸗ Sluches,Gal. 3,13. die Entreif 
* fung aus der Gewalt des Teufels, Ebr. 
N 2, 14 und des Todes Hof. 13, 14.1.Cor. 
"74, 54. fe 5 der andern Gattung 
> Fan geſogen werden die Wiederbringung 
der Enade GOttes, Oder die Verföh, 
sung, Rom. 3,24. 2.Cor.$,18.19. Col, 

" 7,80.32; Die Erwerbung der vorG Ott 
geltenden Gerechtigkeit, Din 9.26. 2. 
"Cor.z,21. und Aufſchlieſſung des Him · 
mels, Ebr.3,8. 9. Wie aber eine Sache 
mehr als eine: End: Urſache haben kan; 
welche aber doch einander fo fubordiniret 
ſeyn mäffen, daß keine die andere vertreibe: 
Jacob, wenn er In Mefopotamien ziehet, 


im überfitgen erfläret, ficher Cor.1,9«c.10, \ 
tte hi! 
uchmlich femand fragen mögen: yumas ||: 
vor einem Ende iſt denn Chriſtus geftors |; 





del geſetzekt, welcher mir dem 


. 


I 
1) 
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fiehet auf die Erhaltung feines Pebens,ins 
gleth anf feine Heyrath, Gen. 27,43. 
28,2. Laban nimmt — uf, diewell 
er feine Schweſter Sohn war,“ und das 


29,13.75: Alſo muͤſſen wir auch von dem 
Tode JEſu ſagen, daß auſſer dem ange⸗ 
‚führten auch dieſes Die Urſach ſey damit 


er uns zu eigehühetligen eben Anleſtung 


Hehe. Etliche wollen es knem oder Die 


End⸗Uſache hinten’, mie fie hingegen 
das vorhirgefagte ‘mehr eeitum, eine 


Wirkung des Todes \Efu,ald den Ends 


iweck deſſelb gen, helſſen. exe. 


e· F 
Da ſeyn des H. Bäiftes, Joh. 7,39. Der 


Heilige Geift wa nöch nicht da. MWatın 


vor Zeiten Macedonius, alß in'aßkıfagter 
Feind des H. Geiſtes, über dieſe Worte 


gerieth, mennete er hleraus Flärl’ su ber 


welſen/ daß der H. Geift nicht wer ewige 


Drt fen, Indem er vor dir Verklaͤrung 


geredet ſey, Fan man leicht ſchlieſſen, da 
bereits im A. Teftament dem H. Geiſt 
zugeſchrleben wird, dag durch ihn der 
Hinimel und alle fein Heer gemacht 
worden, Pl 33, 6.’ auch Petrus von des 
uen Prophetch bezeuget, daß ſie geredet 
haben; getrichen von dem H Geiſt, 2.Der. 
1,21. Diefes hat einige bewogen, auf 
die Gedanden zukommen, ob vieleicht 
durch Lift der Macedonlaner der Griechl⸗ 
ſche HanptsTert verfälfchet, und das Wort 
dedogdrov ausgelüfher worden, daß es hät 


fe erſt gehelffen; Dir _H- Gelft mar das 


mahls noch nicht gegeben, und dle Fein 
de des Geiſtes GOttes einen ſolchen Ver⸗ 
fand fo dann heraus gebracht: Der %. 
Geift war noch nicht da; zumahl, ba 
der Vulgarus es Überfegit:. dee H Geift 
war nochnicht gegeben; aud) In dem 
Codice Vaticano ausdrüclich das Wort 


* dedoulrov gefunden werde. Allein es hat 
"Maldonarus in feinem Commentario 


über diefen locam gar Herrlich dargethan, 
daß die Gricchifcen.Ausleger, als datt 
(11) 2 Chry- 
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ſo wurden diefe H. Väter, als ſandhaff 
ie Bekenner und Vertheldiger der. wahl 
ren GOtthelt des H- Geiftesihleriunims 
wiermeht geſchwiegen 

beit und Betrug ‚entde | 
.. „zum bleibt es wohl darbıy, die Worte 

möffen angenommen werden, mie fie an 


ſich ſelbſt * der 5. Geiſt war noch | 


„che Da, Hler Fommen nun die Ausı 
„lager auf —** 
„mir aber nid % alle anführen können noch 
mögen: Iedoch wollen wir einer doppel; 
‚ten Eat zung gedencken. Theophylactus 
an. daß ** pe ns 
’ ‚Propheten geredet, allein elaige Zeit 
vor der Aafunfft Ebel King Sicikh habt 
w’; f aben deuen Wenfben entzogen, 
well ſich das Iſtaelitiſche Volck ſo gar 
undanckbar gegen ſeine Wohlthaten be— 
zeuget; daher auch, als Ehrifius auf, Er» 
den fichtbarlih herum, gewandelt, man 
Feine Welffagung gehabt, auch fonften der 
Dr Geiſi —* mit Prophetiſchen Ga: 
ben ausgrrüftet Deßwegen heiffe es: 
Der %. Geift war noch nicht de. Die: 
e Erklärung gründet ſich auf die gemeine 
ede der Juͤden, daß nach dem Tode der 
bepden Propheten Zacharid und Malachiä 
der Geiſt GOttes blume gewichen ſch 
Allein es ſtreltet ſolchts wider die Flaren 
und deutlichen Exempel. Denn da leſen 
wir ja von Eliſabeth, dag fie, als fie den 
Gruß Marlaͤ geböret, des H; Geiftes fev 
voll worden · In demfelben Geiſt hat 
Zacharias der Vater Johannis eine 
herrliche Weiſſagung vorgebracht. Eo 
iſt auch dem alten frommen Simeon von 
dem H Geiſt die Antwort worden, er ſol⸗ 
te den Tod nicht ſehen, er ıc. Luc. r, 4. 
gi c.2,26,27. daher wir folder Er 
Mläru 
—— 





ng gicht beypflichten koͤnnen, ſondern 


ẽ 





i 





dv. daucken, welche 


Das 04 


vielmehr aunchmen,mas Thummıns in fels 
nem Tradtat de Spiritu S. p. 61. bier: 


von vorbringet, daß allhier geredet werde 
chtbaren 


von der zren Ausgieſſung Des 
H. Geiſtes, die damahls noch nicht ges 


ſchehen, ſondern erſt nad) der Verklaͤrung 


Eſu oͤber Die Apoftelerfolgen ſolte, wie 
auch dleſes aus vorhergehenden Mo 


te 
tlaͤrllch — G0dit bat ja feinen 


‚Helft in vorigen Zeiten gegeben, aber 
2 I ofen —— 2— 
der Himmelfarth JEſu geſchehen, 
da die Apoſtel voll wurden ic: Act. a, 3. 
welche Gnade nit ihnen allein wiebers 
fuhr, ſondern auch allen, die dem Worte 


‚„zuböreten, ja auch, auf die Heyden wurde 


die Gabe des-H. Geiſies ausgegoſſen, daß 
fie mit Zungen, redeten und. GOtt bed 
preifeten, Alt zo, 44, Weil nun damahls, 


‚als der HErr JEſus eine recht Dark 


durchdringende Predigt hielt, dergleichen 
Wunder noch nicht geſchach, fondern erſt 
Ar 35 ei vor — 9 — 
olte, fo ſchreiht Johannes: Der: 
Geiſt noch nicht Da; Ruh et 
ſey noch nicht ſichtbarlich ausgegoſſen 
worden / ſondern Ehrifius unſer Hepland 
babe nur die Verheiſſung gegeben, wer 
an ihn gläube, von dejien  Lribe-folten 
Ströme des lebend gen Waſſers flieffen, 
Joh 7,997 Kumad, Catech. Ehrifien 
Schmuck, P,L p.858.feg. 


Das, El. 51, 6. Sie (die Menfchen) 


fterben dabin, wie das. _ Im Haupt 
Texte fichet an: ſtatt des Woͤrtleins 
das ken, uͤber welches Wort. ein 
gelehrter Mann, Ludovicus de.Dieu, in 
ſelnen Anımadverfionibus gar befondere 
Gedanden hat, und ſchreibet, wie bey 
Himmel und Erden ein gewiſſes Gleich 
niß angeführet fey, ihren Untergang zu 
erflären, der Himmel: werde mit dem 
Rauch, die Erde miteinem Bleide der: 
glichen; alfo muͤſte audybier-etwas gewiſ⸗ 
fes genennet jeyn, damit die Einwohner 
der Erden verglichen würden, und das 
ſey eine Aauß, die man todt Enicket, — 

o 
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ſo warde bald hier, bald dort ein Menſch 


Das 


wie eine Lauf gleichfan todt gekutder, 
ehe man ſicht verfehe. Denn kinnim 
heigen Läufe; Exod. 8, 16.17. und fan 
vermöge der Grammatie der Singularis 
davon anders nicht, als ken heiffen. Sen; 
ſten aber it es nad der gemeinften Ber 


Deutung fo viel, als alſo, daß nicht une, 
‘ ben —— werde, man muͤſte bey de: 
‚nen 


enfhen die vorigen Gletchniſſe wie 


: derholen, und die Meynung fep diefe: 


Der Himmel wird tole ein Rauch verge: 


hen, and die Erde mie ein Kleid veralten, 


unddle drauf wohnen, werden auch wie al, 
ſo dahln fterben, das iſt, eben alfo, mie es 
ber Erden gehet, wirds auch Ihren Ein; 
wohnten daß fiedahin Berben, nud 


ſeyn, als wären fienie hler geweſen · Nun 


mag man 
ſo wird ſowohl der Rede, als dem Con- || 
texnt und Verftande Im erfien 


„uw 


weblen, zu welchem man wolle, 


Anfehen 
zwar aichts abgehen; Sleichwohl bleiben 
wir billg bey des HErrn kutheri Ausle⸗ 
gung, welcher das Woͤrtlein ken Im der 


gemeinen Bedeutung zwar genommen, für 
: Be oder alfo, will. aber, dab mans mit eis 
ner ſonderbahren Geberde ans ſpreche, wie 


man ſich Eſalam einbilden möchte, daß; 


act damahle gerhätt, als er dieſes perſon⸗ 
lich geprediget. Solch das, ſchreibet er 
“in der Rand 


Ind Gloſſe, muß man mit einem 
Inger zeigen, als ſchlͤge man ein Klips 
m mit Flogern, mie man faget: * 


gebe wicht Das’ drum. Cape. kei 


Das, Eiod. 17, 14. Schreibe 


das sum 
Gedaͤchtniß in ein Buch.” Go fügt 
EDEL zu Moſe; 'da-denn die Ausle⸗ 


' ger befümmert ſeyn, mas fie durch dieſes 


r 


das eigentlich berſiehen follm? Minige 
derfelden ſagen, es brauche Feines groffen 


Nachdenckens ſondern man ſolle nur 


1 


Vorhergehende betrachten, fo koͤnne man 
leicht fchen, was dadurch nverſichen: 
lich Moſes haͤtte nichts anders auf: 
jeichnen ſollen, als dieſe Geſchichte, die 


ih tego mit den Amalekitern begebin- 


angefallen, und die Schwä 


lich zuſammen 
—— 84 abe anigo Befehl bes 


lekiter, 
Weiſe nach, aufjufchreiben. Wie denn 


Das 306 


un nn — — e e — 0 
Andere wollen, es ſey damit voruchm; 


lich dieſer Sieg gemeynet wider die Ama⸗ 
lekiter. Nochandere ſaſſen Krieg und 
Sieg zuſammen, und halten davor, Mo⸗ 
ſes hätte ſowohl den Krieg, fo die Kinder 
* anietzo mit denen Amaleklternge⸗ 

hret, als auch den herrlichen Sieg, den 


ſie von Ihnen erhalten, auſſchreiben ſollen. 


Wieder andere mepnen, GOtt hätte 


" dem Hof dadurch befohlen, nicht fowohl 


den Krieg ſchlechter Dings zu annotisen, 
als vielmehr die Art und Weiſe, wie er 
fey gefuͤhret, auch, mie der Sieg mehr 
durch cyferlges Gebet, als durch Waffen, 
erlanget worden. Noch einige erklaͤren 
es theils von der Grauſamkeit der Ama⸗ 
kefiter, da fie die Iſraeliten von hinten zu 
chſten geſchla⸗ 
gen, theils von dem Sieg, wodurch ſie 
ruͤck gehalten worden; dieſes beydes, 
n ſie, haͤtte Moſes aufzeichnen foßen, 
Endlich ſtehen etliche in den Gidanchen, 
man muͤſſe zugleich auf Das folgende fer 
ben, denn GOtt meyne dieſeb allrs nicht ale 
Ietne, ſondern habe vlelmehr auf die Aus⸗ 
tilgung der Amalekiter fein Abſehen ger 
habt, diefe hätte Mofes, nebft der gangen 
Geſchichte, bemercken u aufzeichnen foßen, 
dag nehmlich dierumaleklter einmahl gantz⸗ 
lich ſolten ausgetilget werden, damit Jo⸗ 
ſua und das Iſraclitiſche Wordt foldies 
wiſſen, und bey habender Gelegenhelt 
Gottes Befehl ausrichten möchten, mie 


denn folder gottlicher Befehl noch⸗ 


mahls wiederhohlet werde Devt.as, 17. 
Es find’ aber dieſe Meynungen einander 

ar nicht entgegen, ſondern kͤnnen gar füge 
werden, alſo daß 


kommen. dieſe Geſchichte ſo wohl des 
Brieges als Sieges, fo wohl der Bram 
ſamkeit, als det Austilgung der Ama⸗ 
wohl der That als der Art u. 


die Weimar. Theologi daher: in ihrer 
Bibl Parzphrafi nichts elgentl. anführen 
wollen, fondern nur zur Erlenterung dies 


ſes Worte fo viel hinzufetz : Das und 
(li)s an⸗ 


anders mehr. Acrr⸗ Bibl. Cent, $. 


. p 177. legg« 
Davon 


q 
fliehen, D(.go, ro. Es fähret fchnell 
dahin, als flöhen wir davon; Moſes 


will fagen : unfer Eeben iſt gleich elaem db 


3X 


gelein das an elnen Faden angeknuͤpffet iſt, 
Eömmt jemand darzu und löfets auf, fo 
fleugt der Vogel im Hul davon: Eben fo 
auch unfer Eben , che man ſichs varſichet, 
befümmts Flügel, und hebt ſich davon, 
wie etwa. wohl che das Getraͤhde, das 


wyurmigt worden, zum ‚Boden hinaus. ge: 


1 
[23 


ge iſt. Es fleugt davon wie die Käfer, 
o ſich einezeitlang an einem Drt nieder: 
elaſſen und herum gekrochen, Nah, 3,16, 
fleugs davon, als, haͤtte es Tauben: 
tägel, Pſ.5,7. als eine ſchnell fuͤruͤber⸗ 
teffende Schwalhe; die etwa im Flug 
eine Nuͤcke erſchnappi, da im Hul Schwalb 


und Muͤcke aus dem Geſicht verſchwindet; 


** 


Prov.26,2. Es fleugt Davon wir ein Traum 
oder Nacht, Befichte, Job. 20,8. Efa. 29,8. 
" mie ein abgefchoflener Pfeil, Pl. 91, 5. mie 
ein Wind, Pl. 18, 2x. wie eine getriebene 
MWolde, El 60, 8. ,e8 fleuge davon mie 


etywa ein blinckendes Schwerdt herum. ges 


.. 3. eben fa behend,fo nuvermuthet, ſo gank 


—— wird, Ez 32,20, oder wie man 
te Augen ſchlleſſen, und von elnem Ort 
ſchnell zum andern fliegen läffet, Prov.23, 


> und gar, pflegt auch unfır Leben dahin zu 


u 


r) 
7 


fliegen, wenn nun das moment unſers Ab⸗ 
ſchiedes heran gerucket tft. « Es gehet da 
gleichſam im Augenblick zu; fo lange man 
die Angendteder, (die In Hebr · Sprache 
von fliegen ſchelnen genenust zu ſeyn) aufı 
‚und zutbun mag, ſo iſt ſchon die Serkedas 
von 'geflogen- · Gehets ung Menfchen 
derowegen mie den Fiſchen und Wögeln, 
die mit dem Hamen,mit dem Des, malt der 
Schleiffe Äbersogen werden , ehe, fie ſichs 


vermuthen, Coh, 9,12. eilc. Gejers Leſch⸗ 


Pred. P. J. P. 17« k 


Davon müflen, Pi.39,8. HErr, lehre doch 
mich, daß -- und id) davon muß; Nach 


J 
14 


dem GSrund⸗ Text heiſſet es (dag) ich 
wiſſe, d. 1. laß doch dleſe leiene und Wiſ⸗ 


ſenſchafft In mein Hertz loumen, daß du 


8XR.24 


laſſe es . 
quam mundanus fim,, wie weltlich ich ſey: 


sor Dabon fliehen Davon muͤſſen Decke des Frevels 508 


nicht über mir ruffen duͤrffeſt: O daß fie 
weiſe wären, und vernaͤhmen ſolches, ic. 
Devt.32, 29. gleb doch, daß ich wiſſen 
möge, wie fo kurtz ich ſey, wie Ich bald 
aufhöre, und es mit mir zum Ende loͤm̃t; 
ja wie ich verachtet, und’ armſellg gewe⸗ 
fen bin ; wie alfo diß Wort gebraucht wird 
von dem HErru Meßla,Kla⸗5 3, 3. er 
war der allerverachteſte und unmerthefies 
und wie es ſonſt auch zu finden Ez- q, 27 . 
wers höret, der hoͤre es; wers laͤßt, Der 
Der Vatablus hat es gegeben: 


allein das iſt ungereimt, uud ſchickt ſich 
gar nicht zur Sache: So bittet. demnach 
‚ David von ſelneni GOtt allhier, was auch 
Pf, 90,13. amihm begehret wird: Kebre 


>: 108 bedenden, daß wir fierben muͤſſen, auf 


daß wir Flug werden. Lehre mich, will er 
fagen, dag ich bier nicht gar zu lange mehr 
merde bleiben fünnen ;, ich muß Davon, 
mein Regiment hat ein Ende, meine Ehre 
bat ein Ende, mein Leben hat ein Ende, 


ſch muß von meinen Kindern, von meinen 


Unterrhanen und Vedienten, Ich muß von 
meiner Reſidentz und allen Vermögen. ja 
ich muß davon aus dem Landeder Lebens 
digen, zu einem gang.neuen und. unbe⸗ 
kanaten Lande; Geiers Lelch· Pred. P- Ir 


f» 604. tn } t 
Dede des. Freyels, Mal. 2,16. Wer ihr 


(dem Welbe) gram ift, der gebe ihr zine 
Dede des Frevels von feinem Bleide; 


.. wird dasjenige genanpt, weldhes die Iſtac 


— 


dder fonft 


ltiſchen Maͤnnet von hren eigenen Bermoͤ⸗ 
gen denen Weibern mit auf den Weg geben 


muſten, wrnn fie: Dieflbe um einiger Un⸗ 
Auſt willen mit einem Scheide Brieffvon 


fi lieſſen. Denn ob zwar Mofes um 
ihres Hertzens Haͤrtigkelt willen Ihnen 
ſolche Scheidung: zugelafien, Dert. 24; 1. 

atch, 19, 7.8. auch viel beſſer war, daß 


Ae Weiber dergefialt fecy wurden, als daß 


fie im ſtetlgen Hader und Zauck lebelen, 
übel gehalten, wo nicht gar 


heimlich mit Gifft oder fonft biogeridztet 


wuͤrden; fo mars dod ein Frevel, den 
bie Maͤuner dißfalls an, den Weibern bus 
gingen, 


509 BDedenTüder Hütten 
Htengen, denn fie fuhren older ſie mit Se⸗ 
It, und fielen die, welche fie. jubor 
um: Ihre Jungfrauſchafft gebracht als 
eine Witebe um Hauſe hinaus. vid. 
vOfandr, Pataphraf, in. h.1. Es ward aber 
"dankt der Frevel nicht gang bedeckt, ſon⸗ 
dern nur In etwas für den Menfcen,für 
Gtt aber galt es nicht· Denn obgleich 
derſelbe die Ehe« Scheldung duldete, ſo 
Dbilligte er fie doch nicht, und muſte alſo 
ᷣſolcher Frevel durch Buſſe bedecket wer⸗ 
w'den. vid. Tar aoð. Comment. in hl, pi5g. 
Mir erinnern aber hicben, mie mauche 
Chriſten heutiges Tages Ihre Frevel⸗ 
Decken nicht in dem Verdlenſt Chriſti, 
ſondern Imihren eigenen Kleſdern ſuchen / 
"wenn fie ihre Suͤnden verkleinern und 
verklelſtern, meynen, es babe nicht vlel zu 
bedeuten, thuns doch andere auch, man 
habe ſie darzu gereigt, es ſey nur einmahl 
geſchehea, man muͤſſe es mit Ihnen eutwe⸗ 
ber wegen Ihrer Jugend, oder wegen Ih 
res Alters, oder in Anfehung, daß fie 
Staats ⸗Prſonen feyn, fo genau nicht 
nehmen; u. ſ. w. Aber ſolche Decke taug 
nicht für GOtt, denn der will die Miſſe⸗ 
thaten nicht verleugnet oder entfchuldiget 
haben, Prov.28,:3. 1. Joh.1,8.9, Fefelu 
Reg, Diab, Myft. P, III. p.'238. leg. 
Deden der Sünden Menge, ſuche Be: 
dedenx«.' ©, 5 
Decken in der Huͤtten, Pl. 27, 5. Erde, 
det mich in ſeiner Huͤtten ec. Das iſt, 
in der Stiffts⸗ Hätten, da fein Wort 
handele und feine Opffer verrichtet wer 
en, da finde Ih Ruhe von allerleuZrübs 
fal und Anfechtung. Denn GDtt-trd, 
Bus in feinem Wort, daf ich alle 
ſchwerniß getroft lelde, und mir fein 
Leid gefchche, nicht auders, als wenn eis 
ner in einem groffen Wetter unter eine 
Huͤtte fleucht, darunter er ſtehen Fan, oder 


Pa 


wenn einer für einem Feind fleucht, und 


in einem ſichern Orte untergebracht und 
verhorgen wicd. 

Demüthigen die Krafft, "PC. r02,’24. 

Er demüthiger auf dem Wege meine 


Braffe Das Hebr Wort helſſet und ! 
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bedentet eigentlich ein ſolches demuͤthi ⸗ 
gen, das durch Leiden, Creutz und Truͤb⸗ 
fat geſchlehet, dadurch elnem ſein hoher 
Muth ziemlich gebrochen wird, da GOtt 


einen mit Gewalt nieder druͤcket ꝛc. daß 
es heiſſet: wie beugeſt du mich, sc Jud. 


11,35. du laͤſſeſt mid; erfahren. viel und 
groſſe Angft, Pi.7r; 20. Geser. Comm, 
in hl. pzassifcheelbet : Dieeweilen v. 14. 
von.der Erlöfing aus der Babplomifhen 
Gefaͤngniß Meldung gethan worden, daß 


dieſelb ige ſich aumählich herben nahe, und 


die Zeit, die folder beſtimmet worden, 
nad) und nach herzu fomme, fo ſeyn dans 
nenherd viel Fromme Hertzen unter den 


"bedrängten Zlons Kindern gar forgfältig 


und befümniert, ob fie auch noch ſolche 
Zeit werdeu erleben, ob fie auch wuͤrden 


nieben andern In das heilige Land wieder 


kommen; ja fie tragen groffe Sorge, daß 
fie gar auf der meiten und langmwicrigen 
Reſſe unter Wegens würden dahin fallen 
und ſterben. Die 70. Dolm. haben es 
alſo gegeben? dmenpidy -dürg “ 277 
logios dvrä, relpundit ei in via. virtu- 
tıs ſuæ, wie es die alte Rateinifche Bibel 
Überfiget: Er antworter ihm anf feis 
nem Tugend: Mege; melde Uberfes 
gung Genebrardus aqus dem R.Kimchi 
als gut gegeben behaupten will; aber gan 
widet din Grund» Tert, wie Mais fehr 
wohl erinnert: Dann nad) demfelbigen 
heiflet: es eigentlich: Afflixit in via vırtu- 
tem, feurobur meum: Er hat auf dem 
Wege meine Brafft gedemuͤthiget; 
oder mie ed die Hölländer gegeben, nie 
der gedrucket: Dann obwohl das Grund⸗ 
Wort in primaConjugatione fo viel heift, 
als er hat geantwortet, feine Gemuͤths⸗ 
Meynung einem geoffenbahret ; fo ſtehe 


doch ſolch Wort hier nicht in prima, fons 


dern in fecunda Conjsg:tione, und heiſ⸗ 
fet fo viel, als er hat gedemüchiger, 
geplaget, oder niedergedrnder; mas 
denn? meine Stärde, meine Krafft. 
Wollen demnach fagen: wir haben mar 
eine ungesweifelte. Hoffnung,baf du, HErr, 
dein Bold and der Dabylonifen @nfänn: 

if 


sız Demltbigen  Denden 


ı Aedig gemefen) 


werdeſt erlöfen, und wieder nach Hau 
Enge aa 9 allein das Din a: nibr 6 


v groß, — —— ee en 


— ſchwerlich ſolcher 
Rain wich, —— werden; 

© ja, da bi geſchehen möcht, das mir 
mau a 1 Bee und unter Wegens vor 
gfeit möchten verſchmachten. 

Det» Beicht und * 


2. Tempel, Cong, 29. P-488- 

, Dest, 21, 24-, Darm, daß 
du ſie gedem üchiger haft; beiffet bier 
fo viel: weil du mitihe beugelegen, uud 
» Ihrer Fun rer (mo ferne fie noch 

ubet haft, darum 
ſolt du fie gleichfam, als zur Wiedervergels 


tung foldher That, die du, an ihr geubet, 


Denden; ».Cor.3,5. 


—— rt war —* ſcheidung 
) frep, 

ne ee te ER 
sig, eiwas zu Denden ; das Srichifche 


Wort, fo hier dencken überfeget, deutet 
eilgentlich Duecbsiu,und abnehmen eine 


... gevaiffe Summa finden, wie im Rech⸗ 


* eſchlcht; aber auch aus etlichen 

is en Sägen einen Schluß maden, 
Bar dannenhero wird es auch gebraucht 
für raifoniren, nachdenden,nachfinnen, 


: bey fich Überlegen, und dadurch eine 
gewiſſe Sache oder Wahrheit finden ; wie 
» alfo die Pharifder und Srifftgelehrten 
dachten, da Ehriftus auf ihre liRige Frage 


ihnen dieſe Gegenfrage vorleate ; die Tauf⸗ 


‘ fo, wie ein Kind zu thun pfleget xc. 


Denn, x. Job, 4,19+ Diefes Wörtlein den, 


* 


fe Johannis, war fie vom Himmel oder 
von Munfchensc- Marc, 12, 30: 31. die: 
fes ihr dencken war dann raileniren, 
überdenken, fchlieflen. 
m. auch dieſes Wort vom fich felbil, 
und fpribt: Da Ich ein Kind war, hatic 

6 kindiſche ir ge, .Cor, 18, 11. 
welches nah dem Stan und Nachdruck! 
des Griechtſchen Worts mohl gegebemift ; 
eigentlich aber alfo gegeben wird, ‚ges 
Dachte oder überlegte ich eine Sache 


Molters Epift. Poſtill. P« II, p. 347- 


hat uns erſt geliebet. 
u mercken, daß 

denn, nicht biefes.mis fich bri 
wir font GOtt zu lieben 


Fhuldig 
nicht € 


o 


Und Paulus ge⸗ 






u A ee u ee 


Denn: Demob 


tet ber Sachen- Billigkeit an ; wenn es 
heiſſet: Laſſet uns ihn lieben, denn er 
+. Worbey. aber 
olches *⸗, weil oder 
als ob 

t fhuldig 
bwenn er uns wicht erft 


g 
erg: hätte, Kein, denn GOti waͤre 


Liebe uͤrdig, und wir waͤren 
Pr ihn —— ns 


—* t, noch *— Gute er⸗ 
il und 


zwar —— dem GOtt * an lieben 

verbunden ſeyn, num: aber um ſo viel 

mehr, weiler uns erſt beleben und durch 

feine Liebe ung Kraft gegeben bat, ihn 

gen zu lieben. Bießlings Epift- Po: 
ill, 


Dennoch, vocabulum difhculetatis,, ein 


Woͤrtlein, da es was ſchweres giebr, 
deffen man fich nicht verfehen „wel, 
ches ſich nicht wohl mir der andern 
Sache läft zufammen reimen, oder da 
man ſich auch nicht irren) läßt bey 


feinem Vorhaben. ;. E,wenn Deve.4, - 


33+ geredet wird von dem groffen Wun⸗ 
der, da das Volck Iſtael feinen GOtt hat 
hören aus dem Feuer reden,und dennoch 
lebte: 't.c. 29,19. von einem freweln 
Menfchen, der die Worte des Fluchs zwar 
höret, Dennoch aber infeinem Hertzen 
fich feegnet, es gehe ihm mohl, x. Alſo 
ſtund es vecht übel im Lande zu bey der 
Zeit de Unfriedes, da altes band über 
gieng ; gleichwohl aus guten Vertranen 
auf Göttliche Verheiffungfagt die Kirche 
Eis, 27,6. Er wird mir Frieden ſchaffen, 
Frieden wird er mir dennoch ſchaffen. Es 
wird dennoch darzufonmen, dag Jacob 
wurtzeln wird ıc. Ebener maflen findet 
ſich aud) Pi.73»23. daß nicht ohne ſonder⸗ 
bare Widerwärtigbeit dieſes Wortlein 
dennoch gebraucht worden, Dedguten 
Su hs Hertz lebete unſtraͤfflich, und er 
feine Haͤnde in Unſchuld, und. war 
—*** geplaget Ku Velp 14. 
er 


ws sin | 


Rn — 


—* 
.. 
us 


ifft nicht durchgehende mıt einander 

überein tinımte, weil mwir — 
Segentheil befinden. Denn wenn 

der Herr dem Ertz Bater Abraham ſei⸗ 
nen aufrihtigen Gehorſam aus Gnaden 
zu belohnen verfprach, fagteer , es felten 
alle —— ſeinen —— 
Herrn iam, der ans feinem Saar’ 
men herſtammen teürde, gefeeanet feun, 
worunter auch die Heyden mit begriffen 
morben ‚ weil auffer Tüden und Heyden 
Feine andere Ration mehr ifl. = als | 


verfündigte, — in kuͤnfftigen Zei 


werden, warum 
wolte er denn das Tananaͤiſche Weib, 
welche eine Heydin war, und anber all 


Gibl. Rear- eg —— 


— .... 


fergnet von fich laſſen ?_ Selten bie Hey: 
den fo wohl als die Juͤden dem Herrn 
gen, warum weiſet er benz 
das Tananäifhe Weib, die eine Hegbin 
war, von fih ab, und will von ihr, da fie 
ihm anhangen, und ihn um Hülffe vor 
ihre Tochter bitten will, nichts wiſſen und 
hören? Diefem Einwurff zu begegnen 
dürfen wir nur wiſchen bem Propheti⸗ 
fhen und Hohenpriefterlichen AmbteChri: 
fti einen Unterſchied machen. Wennwir 
das Hohepriefterlihe Ambt anfehen, fo 
muͤſſen wir aeftehen, dag daffelbige alle 


und iede Menfchen, fie mögen Xüden oder 
Heyden jepn, angehet. E chen wir aber 
das iſche Ambt an, fo erſtrecket 


ſich daffelbige nur blog auf die Ynden,alg 
denen er in eigener hoher Perfon den 
Willen GOttes vonihrer Secligfeit ver: 
Fündigen folte; und um diefer Urſache 
willen nennet ihn Paulus einen Diener 
der Befdmeidung, oder, welches dem 
Verſtande nach eben fo viel einen Diener 
der Jüden, welche ſich nad) Goͤttlicher 
Ordnung muſten beichneiden laſſen, Rom, 
15,8. denn weil die Tüden,vor allen BöL 
dern auf dem gantzen Erdboden, das un: 
vergiekhliche Gläd gehabt, daß GOtt 
ber HErr ihnen nicht allen die anädige 
p gethan, es folle der as 
und Hepland der Welt aus ihren 
fhlechte gebohren werden, wie Gen. 12, 
3.c.18.18- zu erfehen, fonbern ihn and) 
inder Fülle der Zeit aus gedachten Se: 
khlechte laſen gebohren werden, wie Pau⸗ 
Ing ausdruͤcklich bezenget: Chriſtus m̃t 
ans ben Datern nach dem Fleiſch, 
0m, 9,5. fo folten fie auch bierinnen vor 
alten andern Voͤlckern glüclich ſeyn, daf 
ihnen der HErr Meßlas in eigener Ver: 
fon predigte. Und aufdiefes Prophetiſche 
Ambt hatte der Hepland fein Abichen, 
wenner den Juͤngern, auf die Vorbitte 
für das Canandifhe Weib, zur Antwort 
gab: Ich bin nicht gefandt, ( NB, nach 
meinem Prophetiſchen Ambte,) denn nur 
zu den verlohrnen Schanfen x. als wolt 
erfagen : fo * ein Hoherprieſter 
(Kk 


bin, 


15 Diee Rinttern'Bin Einnten Dienen! 


»- bin, der die Sünde der Menfchen an’ feir 
nem Reibe auf dem Holtz opffern foll,gehe 
sch alle Drenfchen, Juͤden und Heyden an; 
aber fo ferne eh —— bin, gehoͤre 

nur allein fuͤr die Juͤden, denen ſoll 
ic) predigen, und Ihnen meine Predigten 
duch Wunderwercke beitätigen ; da nun 
dieſes Weib nicht eine Yüdin,fondern eine 
Heydin ift, fo bin ich vermoͤge meines 
Prophetiſchen Ambis nicht gehalten, an 
ihrer Tochter ein Wunder zu thun.Carpz. 
Harm, Evang, Biol, P,I. p. 500. leq. 

Die Finſterniß in Egypten, Exod, 10,22. 

„ Hofe reckte feine Hand gen himmel: 
Da ward eine dicke Sinfterniß in gantʒ 

Egyptenland, drey Tage; Es war diefe 
Finiternif gang übernatürlich,fie geſchahe 
über und wider die Natur, durch ein Du 
derbares Goͤtiliches Wunderwerd : Da 
denn etliche wollen, GOtt der HErr habe 
der Sonnen ihren natürlichen Schein ent 
zogen, und diefelbige verfinftert, nicht auf 
eine gemeine Weiſe, wie jie im Gegenſatz 
des Mondes uns zu ordentlicher Zeit per; 
finftert wird, fondern auf, eine ſonderbare 
uud ungemeine Weile; alleine: hieraus 
wirde folgen, daß nicht allein Eghpten⸗ 
Fand, fondern auch der ganze Erdboden 
hätte muͤſſen verfinftert werden , welches 
doch nicht geſchehen. Andere vermey⸗ 
nen, es habe GOtt nurder Egyptier ihre 
Augen verfiuſtert, alſo daß, ob wohl die 
Sonne, gleichwie ſonſten, geſchienen, dieſe 
Leute doch keinen Schein gehabt, noch eini⸗ 
gesbicht geſehen, ſondern waren mit Blind⸗ 
heit geſchlagen worden, daß ſie hin und 
her getappet, wie die Sodomiter vor der 
Thuͤr des frommen Loths, Gen, ıp, ar, 


wie Saul auf dem Wege nach Damaſco, 


den man fuͤhren muſte bey der Hand, und 
war drey Tage wicht ſehend, Aci. 9, &,9 


und wie Barjeh der Zauberer ic. c. 13» | 


77. fo meinen fie, ware Tunckelheit und 
Finſteruiß auch auf die Eghptier bey hel- 


lemSonnenſcheln gefallen, Allein weil der 


Tert klar ſagt, die Fiuſterniß ſey im Lande 
geweſen, und nicht in den Menſchen, ja im 
ande Goſen ſey es heile geweſen; ſo if 


era Ertn 26 


wohl am allerglaublichſten, man face, 
daß auf Mofis Handausreckung ein dis 
cker, ſchwartzer Nebel ſich anfgezogen, der 


die Lufft alſo eingenommen und das Son 


nen; Licht, ſo weit Eghpten ſich erſtreckte, 
vor der Egyptier Augen abgehalten und 
verborgen, Daß, wie Lutherus redet, dar⸗ 
auf eine ſo dicke —5* entſtanden, 


daß man fie greiffen moͤchte, wie wir 


Deutſchen zu reden pflegen, welche drey 
Tage gewaͤhret etc. ſiche Sup. T7, .2 1 J1c. 
MWeihenm. Trauer⸗Spiel P.s67.r ı 


Dienen GOtt dem HErru. Das dienen 


iſt fonft. im der Welt was verdrißliches; 
fonderlich ſolchen Heren, wle Pharao war, 
Exod.i, 13. Aber GOtt dienen Hi der 
feeligfte Stand in Himmel und auf Er⸗ 


den. Dem DienſtesOttes ergeben ſeyn, 


helſt im der hoͤchſten Freyhelt leden. GOtt 


| felbft Fan feine Heiligen und Glaͤubigen 


n.cht beſſer chren, als daß ex ſie ſeme Kaeche 
te und Maͤgde nenut, Jof,ı,a. Job.yg-PL. 
116,16. Paulus neunet ſich gar offt einen 


‚Ruhe JEſu Chriſti, Row. 15 >, Phil. 
pe Firs-bsii fiihe Luc- 1, 48. c. 2, 29. 


Das ii nun ſchon hier In dleſem keben ci⸗ 
nes Chriſten feine groͤſte Ehre, dag er ich 
fan einen Dieuer oder Dienerin Ehrifit 
innen ; wie groß wird dena dert diefe Eh⸗ 
re, und Ölüdiecligfeit ſeyn, wenn wir uns 
fkrm GOtt ohne Aufhören dicnen were 
den, unter den tauſendmahl tanfenden, 
die ihm auch dienen. 


Dienen dem Errn mit Furcht, PL.a, Ir 


David verſtehet ſuͤrnehmlich den Gottes⸗ 


dienſt dadurch, der ſo wohl lanerlich im 
 Hirben,ali doſſerlich mit allerhand GOtt⸗ 


gefaͤllgen Errimonien geſchiehet. Und 
bey dieſem Dienſt wird hler eine Furcht 
erſordert, ungeachtet ſonſt Zacharias in 
ſeinem Lobgefauge bezeuget daß wir GOtt 
Dienen ſollen ohacFurcht unſer Lebelangee⸗ 
Lucer, 74 75. ‚abse er verwirfft die 
Fnechrifche Furcht, da einer ohne Luſſ 
und Freude dienst, und Fein gut Ver— 
frauen zu filnum Derrin-hat, ſondern ſich 
von ihm alıs Böfen befaͤhret; Diefe 
Furcht Fan freyllch der HErr bey feinem 

Ding 


<> Dienen der Engel 
Dienſt nicht Ichden, als der in der klebe 
efhehen fol, Furcht aber iſt nicht in ber 
icbesc. ı Joh.4, 8. Ein anders aber ift 
die kindliche Furcht, welche der Frech⸗ 
heit und liederlichen Faulheit entgegen fte 
het, da man verwegen iſt, und einen nicht 
groß achtet, wie die Kinder lofer und ver⸗ 
achteter Feute feine Scheu mehr vor Hlob 
Hatten, und fhoneten nicht, vor ſeinem 
Nuageſichte zn fpenen, Job» 30, 10, der⸗ 
gleſchen Frechheit ſammt aller Unachtſam ⸗ 


Lob, und Ehre und 





Diener ICſu18 


zu dem, ber auf dem Stuhl ſaß und zu dem 
Lam̃e, welches der Sohn Gottes war, ſagte: 
reis und Gewalt 
von Ewlgkelt zu Emigfeit, Apoc. 5a 35. 
das wird antego,als Die Berfahung Ehr’r 
fll einen herriigen Ausgang genommen, 
aus dem Munde der Engel befonders 
erſchollen feyn, und geheiffen haben : Rob, 
und Ehre ımd Preif v. Gewalt von Ewig⸗ 
fett zu Emtgfelt: Carpe. Harm, Evang, 
Bibl, PT, P. 474. 475: 2 


keit Feines Wiges bey dem Gottesdlenſte Diener IEſu, Joh. 12, 26. Wo ich bin, 


verſtattet, hergegen erfordert wird, daß: 

man überall, wo man gehet oder ſichet, 
ſich der Gegenwart dei allgegenmärtigen 
* GDtted erfanere, feinem eigenen Willen 


tes anterwerffe und fürfehe, dag man ihn 
auf Feinerien Weife beleldige, ſondern 
allen unterthänigen Gehorſam und Flnd 
liche Ehrerbtetung erweiſe, das heißt allhte 
Furcht, und mit folder Fucht ſoll man 
dem HEern dienen, wie auch Pitens er⸗ 
mahnet,1. Ep c. 3,18. Garpz. Tug. Spt. 
p. tos. leg. - 
Dienen derer Engel, Match. 4. rr. Da 
testen die Engel zu ihm und Dieneten 
ihm. Melt das Wort diumon“,, Juh- 
22,2. don der Martha gebrauchet wird, 
daß fie dem HErrn Ehriito bey der Abend» 
‚ mahlzeit, welche hm zu Eiche wat auge⸗ 
ſtellet worden, gedienet, al dürfte man 
- auf die Gedancken foınmen, ob hatten die 
. Eugel eine Tafel zubereitet, und dem 
HFrra Chriſto aufgewartet. GOtt der 
Sal hatte duch den Mund des Königs 
Davids denen Engeln die göttliche Berch: 
rxuag des HEren Meßlaͤ anbefehlen laffen : 
Betet ihn an alle Goͤtter, PL. 97, 7. wel: 
che Worte Paulus im N. Teſtament an— 
fuͤhret, und auf den HErrn Ehriftum deu⸗ 
tet, Bbr. 2,6. diefe anbefohlene göttliche 
„ Unberung bewercfitelligen fie anlego nach 
‚ geendigter Berfuhung, Was der heil, 
ge Johannes einsmahls In einem Geſichte 
vernahm, daR alle Ereatur, die im Him⸗ 
mel und auf Erden, und unter der Grden, 


und im rer, und alles was drinnen iſt,“ 





‚Ist. Ingemein- heiſſet der Chriſti Die, 
(Kk a) 


da foll mein Diener auch feyn. Nach 
dem Grund⸗ Terte heiffet ed: der Die; 
ner, welcher iſt Der meinige, Das 
Wort Diaconus, welches auch und Teut⸗ 
fhen ziemlicher 'maffen, wegen gewiſſer 
Met des Klrchen- Amts, befannt iſt, heiß 
fet eine ſolche Perfon, welche nicht ihres 
eigenen Willen leben darff, fondern einem 
Dbern untergeben Ift, nad) deffen Guts 
adten and Ansrönung fie ihre Arbeit 
zu beftelten hat; wie alſo der Koͤnigll⸗ 
chin Diacunorum gedacht wird Match. 
22,13 melde dem unwuͤrdlgen Gaſte 
muften Hände und Fuͤſſe binden, und im 
das aͤuſſerſte Finfternig hinaus werfen: 
ingl. deret Aufwaͤrter bey der Hochzelt, 
denen die Marlainftrudiongab, Jch.a, 
5.9: Ein Diner und Herr gehören zuſam⸗ 
mea, und beziehen fid auf elnander, als 
relatz, Chriftus will, dag ein Herr fol ſeyn 
wie cin Diener, Match. 20, 26. c. 23, 
zz. Obrigkeit heißt GOttes Disconus 
oder Diener, Rom, 23, 4. Ehriflus ſelbſt 
wird genennet:ein Diener der Beſchnel⸗ 
dung, Rom, 15,8. Prediger des Evan 
ok heiſſen Chriſti Diener, Kirchen⸗ 

lener, Diener des D- Teſtaments, Rom, 
16,2» 1,Cor, 3,5, 2.Cor, 3,6. c. 6,4. 
6.112,23. Eph. 3,7. c. 6, 21. Phil. ı,r. 
Col, 1,7.23.25. © 4,7. 1.Thefll.3, 2, 
1. Tim, 3,8. 22. €. 4,6. Hier an dieſem 


Orte redet der Herr JEſus von feinen 


Dienern, fo wohl ingemein, in dem fie 
Ehriften find; als auch infonderheit, fo 
ferne er fie in gewiſſe Aemter hat vertheis 


ner, 
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‚mer, welcher ſich von der Welt und deren 
Sürften, dem Teufel, hat abgewendet, der 


nicht mehr dem Mammon dienet, reich‘ 


jumerdea, Match. 6, 24. nicht dem Baus 
‚ he, diffelben wohl zu warten, Rom, 16, 
28. nicht den Lüften und mancherley Wols 
lüften, Tıe. 3, 3. fondern der feinem eiger 
nen Wis und Verſtande, fenem eigenen 
Willen, Nuten, Ehren, Luft und allerley 
Affe&ten hat abgefaget, und ſich hingegen 
te GOtt dem Bater, Sohn und H. Geiſt 
in feiner Tauffe redlich verfprochen, alfo, 
daß er gläuben, thun und laſſen, ja leiden 
wolle alles, was GOtt von ihm er 
forderexc. Infonderheit aber heiſſen 
Chriſti Diener diejenigen, fo neben ih⸗ 
zen Chriſtenthum gewiſſe Seftallung 
von ihm erlanget haben, entmeder in 
der Kirche, oder im Policey⸗ oder Im 
Häuflihen Stande rc, Geiers Mikcell, 
Mredig. p- 193+ 
Diener GOttes, haben In H. Schrifft viel 
ſchoͤne und herrliche Titul und Rahmen, 
fie heiffen die Geſalbten ‚ıDar. 
17, 23, Engel des HErrn Zebaoth / 
Mal. 2,7. Ehriftus Diener und Hauß⸗ 
balter über GOttes Scheimulffe, ı Cor. 
II. Bothſchafften an Ehriftus flatt, 
2,Cor. 5,20, tedoch ft faſt keiner, der fie 
‚Ihres hohen Amtes beffer erinnern koͤnn⸗ 
te, als daß fie Waͤchter genennet mer: 
den, Ez. 3, 17, c.33,7. fie wachen über 
euere Seele, Ebr. 13.17. nicht daß fie gang 
ohne Schlaff wären, denn fo milden fie 
. es nicht kange treiben ; fondern wachen 


deutet hier Die unermidete Sorgfalt an, | 


bie fie In ihrem Amte gu erweiſen haben, 
da es freylich oft darzn koͤmmt, dag ſie ſich 
auch, des natuͤrlichen Schlaffs entbrechen, 
nnd vor die anvertraute Heerde ſorgen 
muſſen. Beſiehe 2. Cor, 11, 27- 


Diener bey der Hochʒeit zu Cana in Ga 
lilaͤa, Joh. 2, 1. ete. zu welchen die Kung: 


frau Maria — was er (der HErr 


JEſus) euch ſagt, das thut. Dieſe 
Diener waren vermuthlich darzu beſtellet, 
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warten. Was es aber für Leute, oder 
tie viel derfelbigen geweſen? koͤnnen 
wir eigentlich nicht wiſſen, it ung auch 
nichts daran gelegen. Am Pabitthum 
geben ſie zwar vor, daß man aus der Of⸗ 
ee der H.Veronicz fo viel Nach⸗ 
richt habe, dag ihrer ander Zahl fünffe 
geweſen, ʒwey, welche aufgetra⸗ 
gen, zwey, welche vorgeſchnitten und ein⸗ 
geſchenckt, und denn ein Architriclinus 
oder Oberſchenck, der auf alles mufte 
fleigige Achtung geben,daß nichts 6 
und iederman feine Gebühr haben möge; 
aber das erjehlen fie ohne allen Grund, 
denn man wohl weiß, was es mit ihren 
Dffenbahrungen vor eine Bewandniß 
habe, daß es lauter Legenden, Gabeln 
und Gedichte fen, denen man Feinen 
Glauben Fan zuftellen. Diefe Aufwärter 
aber, wer und wie viel ihrer auch gewe⸗ 
fen , verwieſe die Mutter Ehrifti zu bier 
fem ihren Sohne, welcher diefe Hochzeitlis 
che Feitivieät mit feiner Gegenwart ges 
zieret, als deſſen Luſt ift bey den Menſchen⸗ 
Kindern, Pror. z, 31. der werde ihnen 
ſchon Befehl ertheilen, was fiethun fol 
ien, und feine Herrlichkeit auf diefer Hoch» 
geit offenbahren. Weihenmäyers Evans 
gel. Spruch; Poftill, p. 284. 


Diener der Nothdurfft Pauli, wird Epa⸗ 
phroditus genennet, Phil, 2,25. Es 
hatte Paulus zuvor diefen Epaphrodis 
tum zum Bifhoff und Apoftel beſtellet; 
er da nun der gute Paulus in Ketten 
und Banden zu Nom gemworffen wird, 
fenden fie diefen Epaphroditum hinauf, 
daß er ihrentwegen Paulum beſuchen, 
und eine Benfteuer zu feiner Nochdurfft 
und Unterhalt mit bringen muß, drum 
heißt ihn Paulus einen Diener feiner 
Vothdurfft, daß er ihm ein lichreis 
ches Allmoſen von denen PBhilippern zu⸗ 

ebracht, welches dem guten ‘Paulo in 
Einer Rothduͤrfftigkeit und Gefängnig 
zu Rom wohl zu ftatten Fam. Gleichens 
Erkl. Ep. Philipp. p- 435. 


daß fie den Hochzeit ⸗ Gäften folten anf: || Dienerin BOttes, Rom, 13,4. 6, Sie it 
t⸗ 


8 


gar cn x 
BOrtes Dienerin cv, So wird die 
Obeigfeit ** Romaz, 4.6. nicht in 
dem Verſtande, wie kehretr u. Prediger, als 
muͤſten auch fie in oͤffentlicher Verſamlung 

lehren, tröften und ſtraffen, tauffen und 
| reichen ; denn da der König 

Uſia ſich dergleichen priefterlichen Ambts 
eng, ward er mit Auflag andern 
: zum Schrecken geihlagen, 2. Par. 26, 19. 
ıc. fondern fie find minifri guberna- 


tions, ultionis & defenficnis, ſolche Die: 


ner ‚Die das Regiment führen, Geſetz und 
Kechte fellen, die Widerſpenſtigen firaf; 
—— die Frommen und Unſchuldigen 
üsen follen. Welches wie es ihnen ein 

fehen bey den Unterthanen machet; 
alſo follen fie dagegen in Betrachtung 
deilen fih vor GOit demüthigen, und ihr 
Ambt recht führen, denn der is fie, 
dem fie dienen, wird fragen, wie an⸗ 
dein, und forſchen, was fie ordnen, Sap. 6 
Balduin. Comm, in Epilt,ad Rom. p. 791. 
Dienſtbare Beifter, Ebr. 1,14, Sind fie 
niche allzumahl dienfibare Beijter ? 
Es werden die H. Engel insgemein alfo 
unt, und iſt bedendlich, daß der Apo⸗ 
—* — —— anſtellet: wel⸗ 
ylich nicht geſchiehet, 

* — er ta noch in Zweifel ſtuͤn⸗ 
de, wie dergleichen zu fehen Ruch, 1, 15+ 
Gen. 37,33. Match. 21,3. nein, auf fol: 
* Art gebrauchet Paulus das Woͤrtlein 

064, find fie ? nicht ; ſondern es iſt dieſe 
Sense fiel eine Befräfftigung, 
— — die En⸗ 

— — —3232* 

nicht nur allein GOtt, und alſo auch Chri⸗ 
ſio, ſondern auch den Chriſten dienen; nie⸗ 
mand — daran, es iſt befannt und 
am Tage ; David befräfftigets felber, 
wann er Vſ. 104, 3. fagt: fie ſeyn des 
HErrn feine Diener. Und zwar bi bier 
> wohl zu merken, dag Paulus Feinen Un: 
terſchied mache unter den Engeln, da etli: 
de auf den HEren allein beftcllet ‚andere 
aber deu Dienihen zugeorduet feyn : wie 
—— Juͤdiſche R. Meuaſſe B.n Ifrael 
dreyeriey Borken uud Stände der H. 


Dienſtbare Geiſter 


iſter, bie |} 


J —— * 
gautz und gar von aller in & 


4A» 
Eng gel, ‚die 


engel 


rnarı mMUREr .„ Deirien ELIEE 


und atleliher weife nicht en 


einem —5 — 
—— —* en 5% 
briel, Raphael und Uriel, die * allein 


auf GOtt beſtellet, miſen für uud für 


fi feinem Thron fichen,und dieſem majer 
fätifhen Herrn aufwarten. ‚Der ans 
dere Ken fen Angelorum miniftran- 
—* rjenigen Engel, die GOtt zu bem 

ſſen, daß fie ſeyn feine Boten 
und —— durch welche er die Welt re⸗ 


giere, und darzu Kam: daß fie auf 


die Frommen Adytung geben , diefelben- 
behuͤten ic. Pl. 91,11. ie Gen, 18,3« 
€. 2437. 6. 38,2,2. Dan. 6,28, Der dritte 
gradus ey ſpirituum fublunarium, derjes 
nigen Engel, die ald Geifter unter dem 
Mond und in der Lufft fih aufhalten,und 
von GOtt gebrauchet werden als Execu- 
tores feiner Gerechtigkeit und feines 
Zorns, wie zu fehen Ela.3 7,36. 2. Sam.24, 
16, Job, 2,9. Num. 23,23. Allein die H. 

Schrift weiß von dergleichen Unterſchiede 
nichts 5 fintemahl was diefer Rabbi von 
der lestern Art der Nach» Öeifter erzeh⸗ 
let, ſo find fie zum Theil Feine gute,fondern 
b gel, odberder Teufel felber gewe⸗ 
fen; als da war derjenige, der den Hiob 
verflagte ;die andere aber gehören unter 
die dienftbare Geifter, die ſich bey den 
Frommen zu Hülffe, bey den Gottlofen 
aber zur Straffe von GOtt gebrauchen 
laſſen, und ift zwifchen ihnen umd den ans 
dern Gattungen Fein Unterſcheid; dag 
aber folder Rabbi vorgiebt, daß etliche 
Engel, als Gabriel, Michael, Raphael 
und Uriel gang allein auf GOit beſtellet 
feyn, und bey den Menſchen fih nicht ge; 
brauchen laſſen, das ift wider die H. 

Schrifft: Gabriel hat ſich ja in Verrich⸗ 
tungen gebrauchen laſſen, ſo wohl bey dem 
Propheten Daniel, <- 8, 16.c.9, 21.22. 
als auch bey der Juugfrau Maria, Lue. ı, 
26, ar bat ja mit dem Satan F 

zancket 
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“Engel um den Thron GOttes, fondtrn f 

viel tauſend mahl fanfend, Dan. 7, 9.10.} 
: fo fahe Micha alles himmlifhe Heer } 
zur Rechten und Linden GOties fiehen, | 


daß fich alſo zn verwundern iſt, mie o-· 
" wyfins Areopagira , und niit demſelbigen 
' Oregorius M, Anshelmus, Thomias, Lyra || 
and andere eben auhder Meynung gene: 


“ mr derer willen, die ererken follen- dic 
Seligkeit; es mag Michael oder Gabriel, 


e 


" Worte Cyriltı: Es ziehen,fo zu reden, alle 
heilige Engel und Geiſter an cinem Joch, 


* barkeit nicht fchämen , 


Dienſt der Unreinigkeit, Rom. 6,19. ift 


“nem  Dienite behalte, 
den Frommen zu Dienfte ausfehde. Der 
H. Apoſtel Paulus weiß von folhem ln: 


jancket wegen des Peichnams Dofit, Jude | 


v.9. Raphael iſt ja des jungen Tobik 
Geleitäinann gerufen, Tob. 3, 25. des 
Uriels Berrichtung wird auch gedacht 4. 
BeEſraͤ ſo ſtehen nicht nur Pier 


da er auf ſeinem Stuhl ſaßnKeg 2219. 


ſen, daß etliche Engel allein GOtt zu w 
andere aber 


terfcheid nichts, fondern fügt warres.gleich 
wie es and) die Arabiſche Bibel behalten; 
e find allyumahl ‚Feiner ausgenommen, 
ienftbare Seifter ; ansgefandt zum Dienſt 


Raphael oder Uriel ſeyn, allzumahl 
find fie dienſtbare Geiſter, die von GOtt 
in ſolch oͤffentlich Ambt geſetzet worden, 
daß er ſie zu allerhand Verrichtungen 
brauche. Wovon ſehr ſchoͤn lauten die 


das fie dem Wind ihres HErrn gehor: 
chen ; wie fie dann auch fich ſolcher Dienſt⸗ 
ondern folche 
für ihre höchfie Ehre und gröffeften Ruhm 
halten. Beſſehe auch Bernhard. Sera, in 
Fell, Martinı Col, 4ro,r, Weihenm. 
Feft: Pofaune, p. 1376. 


der Suͤnden ı Stand eines unbefehr; 
ven Menſchen. Denn mas ift die Sin: 
de anders, als ein heßlicher Iinflath, und 
greuliche Iinreinigkeit vorden Augen des 
alterbeiligiten GOttes, aller Engel umd 
Auserwehlten? wie fie denn auch) dahero 


heiſſet duwspia, ein heßlicher Abfchen, Jac-|; 


1,22, und verglichen wird mit den ſchaͤd⸗ 


lichen, gifftigen Peft » Benlen, die voller | 


Dinge, die auf Erdenfind gez 


— mn 


mtendes Eiter und Geſhwuͤr find,Rer. 
8,38. denen Schandflecken ımd Brand; 
mahlen,Devt. 32,5. 1:Tint.4,2. dem Ge: 
fpeneten von denen Hnnden, 2. Pet. 2,22. 
der‘ Unſauberkeit, in welchert Die neu: 
gebohrne Kinder kiegen, Ez. 16, 6. denen 
unflätigen, befleckten und befndelten Klei⸗ 
dern, Ef. 64,6. dem bintigen Fluf eines 
Weibes, welcher nad; Ausſage Hie onymi 
nad) dem Ceremontal- Geſetz am aller⸗ 
meiften verunreinigte, E'a. 30, 22. Wer 
nun die Sünde liebet und vollbringet, der 
liebet den Ärgften Grenel, und badet fi 
aleihfam indem allerheglichiten Schlam. 
Denn, auf bie menſchliche Art zu reden, 
muß die Suͤnde und der Sünden: Stand 
dargeſtellet werden, wenn ein Menſch, der 
noch inder Schwachheit des Fleiſches ſte⸗ 
bet, denſelbigen unr in etwas faſſen und 
begreiffen will: Darum iſts ein rechter 
ſchnoͤder Stand , wenn ein Menſch der 
Suͤnde dienet, und feine Glieder zum 
Dienft der Unreinigkeit begiebet,und ſagt 
auch daher ein berühmter Lehrer nicht 
unbillich: wenn GOtt denen Suͤndern 
die Augen oͤffnete, und ſie ihre Abſchenlig⸗ 
keit und verdammliche Schand⸗Flecken 
ſehen lieſſe, ſo wuͤrden ſie gewißlich erſchre⸗ 
cken, und fuͤr ihnen ſelbſt, als vor giffti⸗ 
gen Nattern fliehen. Kießlings Epiſtel⸗ 
Poſtill, p. 986. 


Dinge, die quf Erden find, Col, 3,», Und 


niche nach dem, das auf Erden iſt; 
Dadurch verſtehet der Apoſtel alles irrdi⸗ 
ſche Weltweſen, als Reichthum, Wolluſt, 
Ehre, und was es nur iſt, da die Welt 
nach trachtet, Syr- 3,28. denn fo geht es 
in der Welt, ein ieder ſpricht, haͤtt ich nur 
Geld, die Gottlofen trachten nach Güt, 
Syr. 11,22, Herren und Fürften trachten 
nach den allerfeſteſten Staͤdten, Dan.ı1,24. 
das gemeine Bold nah Effen und Trin: 
cken, und meynet, wenn fie nicht allen Fleiß 
und Sorge dahin wendeten, fie muͤſten 
verhungern, deßwegen fie der HErr Ehri⸗ 
ftus davon abmahnet, als von einen hend‘ 
nifhen Beginnen und fpricht ;nach folchen 
allen trachten die Heyden, Match. 6, 32: 

die 
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nach Frevel⸗Regiment, Amos 6,3; fie 
ı »ehmen gerne Geſcheucke, und. trachten! 
nach — 8, 27. Schaden ju thun, 
35, 70. Pf,365,5. alfo fagtif: 

Salomo von einem lofen Menfchen und 
ſchaͤdlichen Mann, er trachte allzeit Boͤ⸗ 


Mich 2,1. 


Dirnen der Weißheit, Prov. 9, 3. Die 


ſo toͤdtet nun, fpricht sex, eure. Glieder, 
‚bie auf Erden find, was iſts denn? Hure⸗ 


ret, es ſolten Chriſten nicht :hach Dem, 


daben die Welt, noch mas in der Welt 
iſt, nach dem treuen Math Tohannis, ı. 


r. Dier fragt fichs, mer durch folche Dienen 
| - et Dir berühmte Jeſult 


Juugfrauen, bie der WBeißheſt diencn nnd 
ICs 


‚Prov, a, 14: die Werckheiligen trachten 



















Die Gewaltigen in Iſrael trachten immer 


8 und verfehrtes in feinem: Hertzen, 


ihre: eigene Gerechtigkeit aufzurichten, 
Rom, 10, 3. die Stolgen und Hochmuͤ⸗ 
thigen trachten nach hoben Dingen, Rom. 
12,10, Alle dieſe und dergleichen Dinge | 
mehe neanet hier der Apoſtel 4 dm ar |; 
räs, Dinge, jo auf Erden vorgehen, | 
welche er anderweit irrdiſche Dinge heif: 
ku menu er uͤber die Feinde des Creutzes 


den angezogenen Worten v. g. was. er 
durch das, was auf Erden ft „nenne; 


rev, Unreinigkeit, ꝛc. und abermahl bald 
darauf vg. nun leget von euch ab 
ven Zorn, Grimm, 2c, und alfo-hatte er 
auch allhier ſchon Furg das alles removi- 


was auf Erden iſt, trachten, ſondern ſich 
enthalten von den fleiſchlichen ic. 


J 


wBöhnen 
aufwarten, Dialectieam die. Difpntir- 
Kunſt, Philofophiam :die Weltweißheit, 
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+. “Ailteoldgiamm pie Stern · Kunſt, uud ander 


"redergtäilhen Philo ſophiæ Partes verſtan⸗ 
den haberı Men weil Salomo hler nicht 
redet vom der irrdiſchen und weltlichen 
Welßheit, Die Dergletchen Aufmwärter hat ; 
‚fondern von der göttltchen und hiumli⸗ 


ſchen Welßheit; alfo find die Eananttifche 


‚Welt Dienen zu geringe hleher, eine ſol⸗ 


che hohe Priacefin zu bedienen ; merden 


s 


demnach durch ſolche Dirmen verftanden 
gesreue Lehrer und Prediger, melde 
‚die Weißhelt GOttes ausfendit, Luc. ar, 


49% ud zu ihrem Dienſt gebrauchet, die 


bi 


4 


Mhi⸗ FL 7 Pen 
Doͤhnen ;" Bwod.ry, 


wie auch Petrus erinnert nPet.2,rr; fiel] .‘ 


häten , dag ihre Hertzen nicht 
beſchweret werben,ıc. nach ber Warnung 
Ehrifti Luc, 21, 34. fir ſolten nicht lieb 


Joh, 3, 15. Carprss, Leihen Spr. 
T.I, p.2096. feq. 
Weißheit fanpte ihre Dienen ats; zu 
laden oben auf die Palläfte der Stadt, 


Sandius meldet aus dem Schul⸗Lehrer 
Thotba, daß er durch ſolche Dirnen und 





ander nichtieinig mwerdund 


-. 
- Pr 


au, ein 


»fodken! the Gaͤſte laden auf die: Pahdfie 
her Stadt; DasHıbr, Wort gaph; wel⸗ 
ches fonfi aitgend in H. Schrifft zufin⸗ 
den, hat R. Nathan erfläret durch ein an⸗ 
ders, das da eine Höhe benentet, umdiger 
leſen wird von denen Hoͤhen, daranf.die 
daß alſo auch hler eln hoher und erhabener 
Ort verſtanden, und damit augezeiget 
:eird, daß ſolches Gaſt— nicht Im ei⸗ 
nem Windel der Stadt, oder in Privat⸗ 
Häufeen, ‚fondern, an einem Öffentl. und 
lolennen Orte folle celebriret und gebals 
ten werden. Weihenmaͤyers Liebes⸗ 


73 Wenn za;aber 
bang doͤhnen wird ze.:, Din Verſtand 
dieſer Worte recht zutreffen, haben ſich 
die Ausleger fehr bemuͤhrt aber meit ainr 
danen. Rad 
dem Hebr · fichen fie alfo.r in, protrahere 
buctisum, oder quum prötraxerit hugci- 
na, wenn die Trommeite oder Poſau⸗ 
nt verziehen, wenn fieanbalten wird. 
Janius und Trestelius, wie auch Pifca- 
tor überfiten das Wort jobel durch eor · 
Horn, und gebrwts daher akfo : 
Denn das Horn angfam chönen wird. 


Die Yılden und ihre Rabbinenhalten es 


auch vor ein Horn, und geben vor, es ſey 
das Horn des Widders grweſen / welcher, 
da Iſaac hat ſollen gropffert werden, mit 


Dorn⸗Buſch 


ea ı2, Simlerus meynet, 


527 
und an 
worden, 
es wuͤrde durch 
ſaune verſtanden, womit Moſes ein Be 
chen * —— ſich das Vol 

machen u gehen 
Die meiften aber der Ausleger erkl 
von dem der 


Poſannen⸗Schall · Und dieſe letztere ſchel⸗ 


net wohl die ſicherſte Meynung in ſcyn, 
immaſſen der Context und: die folgenden 
Verſe ſolches beſtaͤtlgen, v. 15. und v. 19- 
wenn nun alfo die Pofaune GOttes lang 
Dönen wuͤrde, das iſt, 


Re rer 

| a, und fie alle dergeſtalt 

vom Sianeel herab Hierzu * wor 
den, denn folten fie ih aufmachen, uud 
e * Berg gehen. Aeerra Buhl, Cent. 


jobel eineleibliche Por, 


lten. 
«# 
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wie es gleichfalls von dem Hieronymo, 
der es auugfam in Orient felbft gefehen, 
als auch von andern befchrteben wird, daß 
es ein Hadhliche, ſpitzig Gewaͤchs feg, ja 
aauch etwas von Gifft muͤſſe bey fich has 
ben, weil fi die Wunden, bie etwan eis 
ner durch Stechen davon empfangen «he 
übel und langfam heilen laſſen. ifo 
vergleicht nım den folgen. und hochtra⸗ 
benden Abimelech Jotham einen Dorn; 
bufche, der, fo lange er noch jung und zart, 
ich wohl beugen und mie ſich Äberein kom⸗ 
men läßt; wird er aber Älter und fiärdfer, 
fo krlegt er unbändige und flarrichte 
Stacheln, breitet fi ans, wird une 
traͤglich haͤckelt alles an fich, laͤſt nichts 
gerne wieder weg, was er einmahl ange⸗ 
packet erkratzet was er nur antrifft ond er⸗ 
reichen kan; daß alsdenn einer wohl muß 
bleiben laſſen, mit ihm zuſpielen, will er 
anders nice Blutrinſtig davon geben, 
Nun ſchickte N das dazumahl ziemlich 
anf gedachten Ablmelech, welcher bey feis 
tem erften Nafang noch gut genug mars 
te älter aber er ward,ie ſchlimmer er ward, 
sie zu fehen Judic, 9, der alles an ſich zog, 
en Unterfhanen Fig —— 
and Beſchwerungen ihnen ver te 
Geiers Leich⸗Predigten, P. I. p. 538. 
ichni 









Such, Judie 9,25 Und der Dorn: Dorn; öweig, wird Gleichnißweiſe Pro 
en; r 515 ’ ‚Prov. 
Dh zu den Baͤumen: Auberi] 26,9. ein dendwhrdiger draus 
Grund⸗Sprache fiehet das Wort aradh, |] Der Bibel, oder fonft hergenommen, ge; 
un een a —— tu nach, fond — kein 
er p e en t ern iger weiſe, wegen 
zu nennen, und ſonſt auch zu finden ii] der Gottloſen und Unverſt bauen 
Gen, go, 0. von der Tennen Arad, dall er zum Dorn, Sweig wird, weil fie 
man es in Teutſchen behalten, und meh» || feinermigbranchen zudes Hoͤchſten Spott 
rentheils anden wird von einer ſol⸗ und ihren ſelbſt eigenen, wie auch 
en Zeune, die um und um mit Hecken Zubdver Schaden. Denn waseine Ans 
und · der Dornfir m verzaͤn. dacht und Schen erwerken folte, Daraus 
net und berachfen geweſen. ifo ftehers il machen fie einen u. Gelächter; 
auch von Dornen, benen die Gottlofeni] fie befcheidentlichzn wichtigen Sachenfols 
verglichen werden PL. 58, zo. ehe eure|| ien anwenden, das Brauchen fie Liederlich 
“ Dornenreiff werden am Dornenſtrauch ꝛc. = zw nichts wuͤrbigen Haͤndeln, ja zu Ber 
und gebendket deſſen der Diofcorides lib,.1.|| fehörumg ihrer Buben⸗Stuͤck. Geier. 
daß eine Artder Dornen fey, weldge die|| Comment, inh.L. 
Pani und Afri nennen atadim (dag der || Dornen in Augen, Num. 33, 55. Werdet 
rechte Plar. 4 von dem Siog. ataal) IJ. ihr aber die Kinwohner Des Kandes 





nicht 
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H. Sdrifft meldet, daß bey din Heyden 
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nicht vertreiben ıc, fo werden ſie euch 


Au Dornen werden in euren Augen zc, 


r>: 


ne 


Das ift, wiees Delrio erklaͤres Die übrig 

laſſene Bölcer würden ihnen ein ſtetes 
Creutz fegn, fo wohl der Seelen nad, 
wegen der Ergerniß und Verle gur 
Sinde ; als auch dem Keibe nach wegen 


"der Öfftern Kriege und Straffen ſolcher 
Suͤnde. Wie denn auch Pineda dieſe 
"Dornen und Stacheln ausleget von der 


ſo ihr von diefen Voͤlckern leben laffet, 


Hurerey und Abgoͤtterey, worzu dieſe 
Vdicker Iſrael reitzen wuͤrden. Und alſo 
wolte SDtt fo viel ſagen: Dieſe Leute, 


"werben euch fo verbrießlich und beſchwer⸗ 
lich ſeyn, fo unleidendlich und unerträg; 
lich, als ein Down im Auge, und ein Sta; 
del in der Seite, denn fie n nicht 


ruhen, big fie euch zu ihrer Äbgoͤtterey 


und gottloſes Leben verführet und ver: 
leitet haben, dadurch ihr Schmerken gnug 
empfinden merdet,leiblicher und geiftlicher 
weiſe, die euch auch geiftlich blenden, und | 
wie mit Stacheln in euren Herken und 

Gewiſſen peinigen werden. Aerr« Bibl. 
Cent, ı0, p. 1396, ſeq. 


DorneneCrone Ehrifti, Match.27,29. Und 


flochten eine Dornene Erone, ac. Unter 
dem Schmud, womit vor Alters die 
Häupter der Könige zum Zeichen der Kb: | 
nlglichen Majeſtaͤt gezleret waren, iſt ger | 
weſen entweder eine weiſe Dinde, eln Zeh 
Gen Königliher Majeftät, welche ver; 
ſchledene mahl um das Haupt gemunden 
war, mie heutige Tages die Turbander 
Tuͤrcken, Armenter und Perfer ; oder eis 
ne Erone, mie davon zu leſen a.Rrg. 
Ir, 22, 2.Sam, 12,30. und daher ifle, 
daß die Kriegs⸗Knechte, als fie JfEſum 
wolten verfpotten als einen falfhen Koͤ— 
nig, ihm an flatt einer güldenen Erone 
eine Erone von Dornen geflochten, und 
auf fein Haupt geſetzet: Ste druckten die 
‚Dornen fo in fein Haupt, und ſchlugen 
mit dem Rohr fo auf die Dornen, daß fie 
tefeta Haupt ftachen, und daß das Blut 
über fein Angeſicht herab floffe, Match.a7, 
- 30. Nicht nur Plinius, fondern auch die 
(Bibl. Rsar- Lexicon. II, Theil.) 





der Gebrauch geweſen, daß die Schlacht 
Opffer Kränge und Ergren gerragens ber 
fiehe Act. 4. 13. meil fich nun unfir Hey 
land felber dargigeben GOtt sur Gabe - 
und Opffer zu einem fiffen Geruch, Eph. 
5,2. fohat er auch wollen zuvor beeroͤnet 
werden. Woraus iſt abır diefe Erone 
bereitet geweſen? da habın nun etlicke 
vorgegeben, aus Meerbingen ; aber dte 
Evangeltftien gedenken deſſen mit keinem 
einigen Worte, Clemens Alexandrinus 
hält dafür, fie wäre aus ehem Dornen⸗ 
Buſch geflochten gemein, zichet bicher 
die Erſchelnung, meldye Mofi geſchehen 
Im feurigen Bufch, Exod, 3,5. Andere 
fagen aug weiffen Dornen. Die Evans 
gelten gebrauchen das Wort «zarte, 
welches die melften verftehen von Stech⸗ 
Dornen, und ift da erfuͤllet worben 
der Nägel des Jorhams, Jud, 9, 14. 15, 
alle Bäume ſprachen zum Dorn Bufch : 
komm und ſey unfer Rönig: dann da 
ift unter alem Holt feines fo wuͤrdig 
gemefin, dem König aller Könige «ine 
Erone darzureichen, als der Dorn: Bufdıs 
es ift auch erfüllet worden. was Gen.a2, 
23, ſtehet 2c. durch ſolche Dornen tft die 
Erde wieder gefzegnet worden, welche 
juvor verflucht war, daß fie Difteln und 
Dorn tragen folte, Gen. 3,18. Weis 
henmäyers Trauers Spiel, p.383- ' 


Drängen zu Ehrifto, wie von dem Volck 


ſtehet, das zudem Herrn JEſu gekom⸗ 
men, feine Predigten zu hören, Luc. 5, 1. 
Im Grund; Terte fiehet das Wort 
innaday, welches fo viel heißt, als einem 
zu Leibe gehen, und auf dem Halie liegen, 
in welcher Bedeutung wir ed von dem 
Blutduͤrſtigen Juͤden lefen, als fie von 
dem Pilato haben mwolten , daß er den 
HErrn JEſum creußigen folte, da ftehet 
von ihnen, fie lagen ihman mit grofien 
Gefchrep, fie drungen mit Gewalt aufihn 
loß, Luc. 23,23 ingleichen von dem Ge⸗ 
witter, das Paulus und feine Reife Ge: 
fehrten auf Eiauda betiaff, 
Adt, 27, 80. f eine ebenmäßige Art 
(Li) 


drang 


s31 Dräuen BHttes 


drang das Bold zudem HErru Eheifto, 
und legte fich gleichfam zu allen Seiten 
auf ihn,daß er weder vor fich, noch hin 
ter fich,noch feitwerts gehen kunte. Carpr. 
Harm. Evang. Bibl. P. Il. p. 245. 
Dräuen GOttes, Pſ.7, 12. Br ift ein 
GOtt, , der täglich draͤuet; Nach der 
Griechiſchen Bibel lautets gang in widri⸗ 
grigen Verſtande: der nicht täglich 
ðraͤuet, faſt wie es auch Die Vulgata gedol⸗ 
metſchet: Deus patiens, non qui iralct- 
sur per fingulos dies, er ift ein gedul, 
tiger GOtt, Der nicht täglich draͤuet 
oder zauͤrnet. Allein nad der H. Spra⸗ 
che heiſſet es elgentlich, mie es Lutherus 
üÜberfeget : ein GOtt, der täglich draͤuet, 
eben mie es auch die Ehaldälfche Bibel 
piraphrafirct; GOtt jücne Äbir bie Botts 
lofen den gangen Tags er ſey ein drohen⸗ 
der GOtt, nah Chryloktomi Glof 
fe: comminıns toto die, ber den gan 
e Tag drobe, wie es Hieronymus mit 
uthero gegeben ; wie denn in der Hebr- 
Sprache ein Wort ſiehet, welches eigent⸗ 
lich ß vlel heiſſet / als ſich etwas ſehr 
mißfallen laſſen, einen groſſen Wider⸗ 
willen darob haben, daß man es kaum 
vor Augen ſehen mag, es verfluchen und 
vermaledeyhen, ſich darüber zum hoͤchſten 
erzoͤrnen; wie etwa rechtſchaffene auf 
richtige Leute ſich erzjoͤrnen über einen 
Fuchsſchwaͤntzer, der da lobet, mas nicht 
za loben tft, Dem die Leute fluchen, fein 
Thun iſt eln Greul, Prov. 24,24-befiche 
Num. 23,7.8. mann folh Wort aber 
von GOtt dem HErrn gelefen wird, fo 
bedeutet es fein Mißfallen, das er hat 
an einem Bold, oder eingelen Perfonen, 
wegen der Übermachten Sünden ; mie er 
etwan die fiebenstg Jahr über, da die 
Babylonlſche Gefängnig gemähret,sornig 
eroefen über Jeruſalem und die Städte 
da, Zach, 1,12. mie GOtt dır Herr 
anf manchen Menſchen unamädig iſt, und 
Höfe denfelbigen feine Sünden» Wege 
immer hingehen, well er wohl weiß, dag 
Peine Beſſerung verhanden, Prov. 22,14. 
doch lift GOtt zuvor den Gottloſen 


Drauff achten Drauff mercken +33 


warnen durch ſeln Wort, damit er durch 
wahre Buße den Zorn und Straffe ab» 
wendggeimdge sc. Rom 3,4.5. Weihen⸗ 
mäyers Kriege: Pöfaune, p. 25. 26. 


Drauff achten, 2. Pet..e, 19. Ihe thut 


wohl, daß ihr drauff achter ; Petrus 
braucht das Wort wpoeixe, welches ma- 
gaum fludium, einen groſſen Fleiß ge⸗ 
gen etwas andrutet; dergleichen etwa 
if, mo man eine groſſe Brüngigfeit und 
Neigung zu etwas trägt, mie es etwa 
von der Liebe Sichems gegen die Dina 
die Grlechiſchen Dolmetfcher gebrauchen, 
das Herk hieng an ihr, Gen. 34,19. in⸗ 
gleichen finden wir es auch von gang ger 
nauen Acht haben, z. E. von Acht haben 
des Satans auf Hlob, der mit gro 
lei Uhr hatte, wie es mit dieſem bei» 
igen Maun befchaffen, Job. 7,8, ie. vom 
bem Acht Haben auf die falfchen Propher 
ten, auf die man gang genau fehen muß, 
dag man fie an Ihren richten erfinne, 
Mateb, 7,15. Luc, 12,1. von feſſe halten 
und bewahren, mie ED tt gebeut: Halte, 
was ich dir heute gebiete, Exod. 34,11. 
daraus denn erhellet, daß Petrus hier auch 
buch das Achten auf die H. Schrift 
nichts anders wolle andeuten, ald eine fols 
de Hochachtung derfilben, nach der man 
fie erkennt für das wahre Göttliche 


Wort, fie fleißlg liefet, höret, betrachtet, 


und die wahre ſeeligmachende Lehre darı 
aus faffet und annimmt, auch darnach im 
Glauben und Leben ſich achtet, ja auch 
endlich beftändig dabey bleibet sc. 2. Tim, 
9, 14.15. Hauſſens Creutz. und Troſt⸗ 
Predig. P. Il.p. 229. 


Drauff mercken, Match,a4, 15. Wer das 


lieſet der mercke dranff; Wer, ſagt er,1.) 
lieſet, mie er in allewege ſoll, und darzu ver⸗ 
bunden iſt, nicht nur GOttes Wort zu hoͤ⸗ 
ren, ſondern auch zu leſen. Wer ihm ſo viel 
der Weile nimmt, wer ſonderlich am Sonn⸗ 
tage ſeiner Wolluſt und Ergoͤtzlichkeit ſo 
viel Zeit abbricht ec. der lieſet. 2.) das, 
zwar unmittelbar die Propheceyung Da⸗ 
nielis 5. 9,26. 27. von dem Greuel der 
Verwuͤſtung, d. i. dem Roͤmiſchen — 

1147) 
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— — — — — — — — 
Deer, wie es kucas erklaͤret, das Roͤmiſche 


Heer: Lager mit den Roͤmiſchen Fahnen, 
Lur, 21,20. doch zugleich auch den gan; 
Gen geiitreichen Propheten Daniel,deffen 
Weiſſagung allhier Ehriftus felbft will 
canoailigt haben: Abſonderlich aber auch 
das denckwuͤrdige Geheimniß u. lehrreiche 
fatum von der koͤwen : Grube, von ihme, 
dem Daniel felbft befhrieben. Wer das, 
fagt er, lieſet oder hoͤret mag foll er thun? 
3.) er merdie drauff: nora bene,er behal⸗ 
te feine Sinne oder Gedancken daheim, 
er leſe es nicht obenhin und ohne Beritand, | 
ſondern mit reicher Frucht, Erbauung, Lehr 
und Troft- Er mercke a.) Hittoriam, die 
Geſchichie an fich ſelbſt, nach allen ihren 
Umftänden, den Gluͤcks⸗Wechſel, wie daſ⸗ 
felbe mit ihm, als einem Ballen,gefpiclet, 
das traurige Luft s und luſtige Trauer: 
Spiel. Ze mercke b.) Antırypum, Das 
Gegen, Bild, wer es lieſet, foll an der 
bloffen Hiftorie nicht hangen bleiben, fon; 
dern fein Hertz meiden und tröften in der 
Verheiſſuug und geroiffen Zukunfft JEſu 
Ehriftt,fagt Rutherus In der Vorrede über | 
den Dantel Forfhet in der Schrifft ie.Joh. | 
5,39. So laffer und auch die früh gejagte 
Hindin ſuchen, Pl. 2a, 1. ſeq. iſt geſche⸗ 
ben, da er ta dem Oel Garten ju feinen 
Faͤngern fagte: Sucher ihr mich, fo laffet 
Diefe gehen · Er merde c.) Myſierium 
morıle, dag darinne verborgene Ge— 
heimniß der Chriſtlichen Kirchen und als 
ler Gläubigen ; dann was zuvor gefchries 
ben, das tft ung zur Lehre gefchrteben, Rom, 
25,4. warn Deine Feinde und Widerſa⸗ 
her an dich wollen, dein Fleiſch zu fref 
fen, wann du auch unter Wölfen und 
Lbmen gerathen, und unter ihnen mob: 
nen muft, fo dencke zuruͤck an den lleben 
Dantel, du wirſts nicht beffer haben mol; 
fen als er, und muft von ihm den Loͤwen⸗ 
Kampf und Yömen, Sig erlernen ꝛtc. 
Dannhauers Feft- Predigten, p 556- 
Dreinfehen, P/, ar, ro Wenn du drein 
fehen wirft. Don Wort gu Wort 
heiſt es: in der Zeis deines Angefichts. 
Welches durch unfere Hberfegung, nach 
der Teutſchen Mund» Art, deutlicher ge⸗ 
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eben iſt. Nechſt Hindanſetzung der Ge⸗ 
— wide einige ſonſt in dem Gruud⸗ 
Worte ſuchen wollen, mercken wir nur an, 
daß in H Scheifft die Offenbahrung 
goͤttlicher Werde bey den Creaturen 
GOttes Angeſicht genennet werde, weil 
er fi ihnen dadurch zuerkennen giebt. 
Wie nun aber GOtt bey den Meinen rein 
und bey din Verkehrten verkehrt iſt, Pf. 
18, 27. das iſt, den Frommen feine Gna⸗ 
de, den Bottlofen aber feinen Zorn bes 
weiſet: Alſo hat er auch, daß ich von den 
unwandelbaren göttlichen Weſen alfo res 
ben mag, ein swiefaches Angeſicht ein 
Gnadensweiches gegen jene, ein Zorn, 
volles aber gegen dieſe. Beyde Anblis 
de fiiden wir in diefem Pfalm, den 
guten yon dem Meßla, weldyen fein bins 
liſcher Water mie Freuden feine Antittzes 
erfreuet ; den böfen aber allhie von den 
einden JEſu, denen er fein Zorn Ants 
14 zufehret, und ihnen in feinem adtelie 
den Rath eine Zelt beitimmer hat, da fie 
es mit Furt und Schrecken fehen ſol⸗ 
len. Dicmanns Teut. Schriften, p- 218. 
Dreſchen, welches fonft eigendlich denen 
Ackersleuten zufömmet, wird Mich“ 4, 
23. nad der Meynung Lutherl denen 
Apofteln und Ihren treuen Nachfolgern 
im Predigt: Amt zugeeignet, und wird das 
mit angejeiget, wie fie Diejenigen, fovor 
dem der Ehrifilihen Kirchen Feinde 
gemefen, und fie mit Strumpff und Stiel 
aus;urotten gedacht haben, verm'ittelſt des 
Goͤttlichen Wortes uͤberwinden werden, 
daß fie den Chriſtlichen Glauben annch⸗ 
men, und deſſen Fruͤchte bringen werden. 
Cæl vi Bibl. Erkl. in h. J 
Dreyfaͤltige Schnur, Col.a, t a. Eine drey⸗ 
Itige Schnur reiſſet nicht leicht ent, 
sooey ;mird_r.)dem Buchſtaben nach ger 
nennet die Menſchliche Socierät, und ins 
fonderheit Oster, Mutter und Binder; 
Fr Yen wie eine Schnur von dreyen 
Sad nicht leichte von einander geriſſen 
werben Fan, da hingegen ein eingeler Fa⸗ 
den nicht fonderlich hält: Eben fo ſtehen 
treue Freunde, inſonderheit Eltern und 
(Li) 2 Bind er 


535 Drey Zeugen im Simmel 
Binder feft und unbemweglich wider alı 
lerley Arbeit und Unluſt, denn fie helffen 
elnander mit Bitten und Beten, greiffen 
auch .mit der Hand zu, uud retten, 
ſchuͤtzen und erhalten ſich unter einandır, 
da hingegen ein Beiiger, der aus Furcht, 
«8 werde viel drauf gehen, oder aus Un⸗ 
glauben und Mißtrauen weder cheliche, 
noch ſonſt andere gute Freunde ihm 
zugeleget, leicht uͤberrumpelt merden 
fan. Siehe Geier. Comm, in Coh. 

“138. 3,) Beiftlich wird dleſe drey 
* Schnur von. dem Aagaſuno Tom. 
IX, Medit. c, 14, gejogen aufs Gebet- 
Eln ieder Eheifl, fpricht ex, foll ſich, wenn 

Fr. betet, auf drey Stücke gründen, das 

a.) iſt die Liebe GOttes, Kraft der er 
iha zu. feinen Kinde angeuommen ; b.) 

die Wahrheit der. Goͤtilichen Zufagung- 

€). die Made und Gewalt zu geben. 
Das ift die dreyfache Schnur, die nicht 
leicht zerreiſſet. Andere ziehen in gehel⸗ 
men Verſtande Dlefe dreyfache Schnur 
auf die 5. Dreyfaltigkeie: Denn auch 
die reift nid, GOtt Vater, Sohn 
und 5 Geift halten feſt zuſammen, und 
vermag niemand etwas wider fie: Sa, 
wer auch fih daran hält in feinem Glau⸗ 
ben und Gebet, Leben und Sterben, der 
wird nicht wanden, fondern immer ſtaͤr⸗ 
der merden, daher ſchreibt Paulus 2. 
Cor. 13. die Gnade unfers Heren JE: 
fü Ehriftt, und die Liebe GOttes, und 
die Gemenſchafft des H Geiſtes ſey mit 
euch allen. Albrecht. in Litan.p. 28. 

Drey find, die da zeugen im Himmel ec. 
1. Joh, 5,7. Bon diefem Sprud) It vor 
Alters viel difputirens gemefen, ob er 
eigentl. In die Bibel gehöre, oder ob a 
erſt nach dir Zeit, aus dem Rand als ein: 
Anmerkung und Gloſſa inden Tert von 
einem unvorfidhtigen Abſchreiber mit ein, 

gerückt worden, meildiefer Spruch nicht 
in allen alten Grichifchen Bibeln zu fin 
den ; auch in des Cyrillı, Patrigechens zu 
Eonftantinopel kinem Eremplär nicht, 
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dann auch nicht zu leſen in der Syrlſchen 
und Arabiſchen Erpenianiſchen Bibel; fo 
find auch vlel alte Griechiſche und Latei⸗ 
niſche Vaͤter der Kirchen, als Gregor. Naz, 
Dıdymns , Chryfollomus, Occnmeniuss 
Ambrofins, Hılarias, Cyrıllus, Auguflis 
„us, Beda und andere mehr, die folden . 
Tert ausgelaffen haben, Darum ſolchen 
nicht allein die Socinianer, Socinus, En- 
jediaus und Blandrata, fondern auch ch 
liche unter den Päbftifhen und Calvinl⸗ 
ſchen Lehrern vor verdächtig gehalten, als 
o, daf daher Lurhero ſehr unguͤtlich ge⸗ 
chlehet von theils Paͤbſtiſchen Lehrern, 
die da vorgeben, er habe es mit den Aria⸗ 
nern gehalten, und mit ihnen gelaichet, 
darum, daß er dieſen Spruch in feiner ers - 
fen Dolmerfhung auch auffen gelajfen, da 
doc) das Eremplar, das Lutherus hatte In 
Uberfegung des N. Tefiaments, auch fol; 
Ken nicht hatte; welchen er. aber nachge⸗ 
hends ordenelih mit eingefüget, als er 
meiter nachgejehen und gefunden, daß vor 
der Artauifhen Kegeriy Fein Exemplar 
zu finden. darinnen er nicht wäre: ſouder⸗ 
lich aber deufelbigen der H. Cyprianus 
anzeige, der umdas Jahr Chriſtl 25% 
und aljo 140. Yahr vor dem Hieronymo 
gelehrt, und, che Arius gebohren, bie 
Marter s Erpne empfangen: Ingleidien 
auch denfelbigen wider den Arianer Va- 
rimandum anfuͤhret Idacius Clarus, Bf’ 
ſchoff in Spanien, der doch weit älter als 
Auguflinus geweien: Des Hieronymi, 
Eugenii Carthaginenfis, Fulgentũ und 
aud) Achanafii, Er, Biſchoffs zu Alexan⸗ 
drien, fegt zu geſchweigen, die allezumahl 
deſſen erwehnen. So halten wir unge 
smeiffelt dafür, dag derfelbige dem os 
hanni von dem H-Geift in die Feder di- 
ctiret und eingegeben worden, ſintemah ⸗ 
len er fih gar ihn, fomohl mit dem vor» 
hergehenden, als nachfolgenden fuͤget / wie 
von den Schrift: Auslegern mit herrlichen 
Bewelßthuͤmern gejeiget worden. Mei, 
henmayers Scft-Pofaune, p- 1219, 


das er vor etllchen Fahren, Dem König |! Deey find Kins, 1. Job. 5,7. Lind die drey 


in Eagtliand Carolozugefendet, Wirer] 


find Eins. Welches dann nisht fo * 
alje 


$37- Drey find Eins 


alſo zu v daß dieſe drey Eins find 
wegen des Goͤttlichen Gezeugniß, da der 
Vater zeuget durch das Waſſer, oder die 
H. Tauffe, daß er die Getauffte zu Gna⸗ 
den⸗Kindern auf: und annehme; der Sohn 
durch das Blut oder H. Abendmahl, 
daß er ihnen die Suͤnden vergebe, als die 
er durch fein Blut darvon abwaͤſchet und 
reiniget, und der H. Geiſt zeuget durch 
den Geiſt oder das 5. Evangelium, das 
durch er ſie erneuere und regiere; wie von 
ig Gezeugniß in dem folgeuden ſichet: 
rey find, Die da zeugen auf Erden, 
der Beift, und das Waffer, und das 
Blut, und diedrey find beyſammen 
wie alfo D. Seb. Schmidt ſolche Worte er; 
Häret und auslegt, daß nehmlich die drey 
Godͤttlichen Perfonen nicht nur vor Zeiten 
von Chriſti Gottheit yezeuget haben, ; 
ſondern uoch zeugen durch das Wort des 
H. Evangelii und die H. Sarramente: 
» Sondern fie find auch Kines wegen der 
Göttlihen Ratur und Wefens, wie etwa 
Chriſtus fagt Joh. zo, 30, ich und der 
Vater find Zins; da er dann an ſolchem 
Ort zeigen will, dag matt eben fo wenig 
feine Schäfflein aus feines Vaters Haͤu⸗ 
den veiffen koͤme, und das daher, Die: 
wæeil er und der Vater Eines, und alfo 
‚ Hleide Macht und Gewalt bey einem wie 
bedy dem andern fih finde- SGleichwie nun 
aber der Vater und Sohn Eines find 
unter ſich felber, alfo find fie auch Eines 
‚mit dem H. Geiſt: die drey find Eins, 
« ‚Kines find fie dem Wefennach, dann 
fie alle drey in elaem Goͤttlichen Weſen 
beſtehen. Der Baterifi GOtt, der Sohn 
it GOtt, der H Geiſtiſt GOtt, und find 
doch nicht drey GOtier, fondern nur cin 
GOtt. Kines find fie der Majeſtaͤt und 
Herrlichkeit nad), dann welche Herrlich, 
keit fich findit bey dem Vater; eben dies 
felbtge finder fich and) ben dem Sohn, als 
welcher der Glantz der Göttlichen Herr 
li&feit, Ebr, 1,3. und welche Herrlichkeit 
fi findet bey dem Sohn, eben derfelbe 
findet fi auch bey dem H. Geiſt, ald der 
da iſt ein Geiſt der Herrlichkeit, wie er 
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enennet wird 1.Pet. 4,24. Eines find _ 


ie dem Willen nach ; will der Vater 
nit. den Tod des Suͤnders ic. Ez. 33; 
11. fo will auch dee Sohn deffen Unter⸗ 
Hang nicht, als milder kommen ift feltg zu 
maden,ma$ verlohren ift, Matth. 18, ır. 
ja auch der H.Geifl nicht, der als eine fleiß 
figeHaufs Diutter eln Licht anzuͤndet, und 
kehret allenthalben das Hauß, den vers 
lobenen Kirchen: und Seelen: Groſchen 
zuſuchen und zufinden, Luc, 15,8, Eines 
find fie au) den göttlichen Eigenſchaff⸗ 
tennach; iſt der Vater der Almaͤcht!ge 
und alcin mädjtlge, Gen, ı7, 1. fo hat 
auch der Sohn ale Gewalt im Himmel 
nd auf Erden Matt. a8, rı und aud) 


der H- Geift iſt ein Gel der Stärke, 


Eia 21,2. iſt dee Vater allweiſe, ja der 
allein weife, Rom. 126, 27. fo liegen auch 
In dem Sohne verborgen alle Schäge 
der Welfheit und Erfäuntniß, Col. 2,3, 
fo it auch der H. Geiſt ein Geiſt der 
Weißheit, Eph. 1, 17. iſt der Vater all⸗ 
gegenwärtig, ein GOtt oben im Him⸗ 
mel und unten auf Erden, Dert, 4, 39. 
iſt er allenthalbın, Pi. 68, 34. und nicht 
fern von einem ieden unter und, Act. i7- 
38. fo wandelt auch dir Schn mitten 
unter den fiiben Leuchtern; mitten unter 
den ſieben Gemelnen in Aſien, und iſt eis 
nem Leuchter und einer Gemeine fo nahe, 
als der andern, Apoc. 1, 12. er ift alle 
Tage bey und, bi an der Welt Ende, 
Matth. 28, 20, fo fan man aud) dem 
Geiſt des HEren nicht enıflieben, wonn 
man fi auch big an das aͤuſſerſte Meer 
würde begiben,; Pf. 139, 7. dann dee 
Welt⸗Creyß iſt voll des Geiſtes des HErrn, 
Sap. 1,7. In Summa, ifi der Vater all 
wiſſend, gütig, gnädig, barmhertzig, fi er 


- geduldig, langmuͤthlg, darnıben auch zor⸗ 


nig und ein Mäder bes Boͤſen; fo 
ſeyn auch der Sohn und H. Seift von 
grofier Güte, Gnad uad Barmhertzlg⸗ 
kelt; wiſſen die innerſten Gedancken der 
Menſchen, find gedultig und langmuͤthig, 
warten mit groſſer Gedult auf des armen 
Suͤnders Bekehrung, darneben zornig 

(LI) 3 über 
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Der 


Drey Tage 


Her die Vofhafftigen, und.rächen bie 
hochſtraffbare Lafer an den Kindern big 
ing dritte und vlerdte Glied, Liebet der 
Dater alle, was er gemacht und geſchaf 
fen hat; fo lieber der Sohn auch alles, 
was er erlöfet hat, und der H. Geift, mas 
er gehelliget hat. In Summa, der Bar 
ter, das Wort und ber Heil. Geiſt, die 
drey find Eins, nicht nur Im Gezeugnuͤß, 
fondern aud) in dem Weſen. Diefes iſt 
nun, fagt ein augländifher Lehrer, der 
merckwuͤrdige Steuermann, das Schiff 
der Chriſtlichen Kirchen zu regieren, und 
jmifhen den Klippen und Felſen Arü 
und Sabellü, welche nicht recht von des 
Gdttlichen Wefens Einigkeit und der Per 
fonen Dreyfaltigkeit gelehret haben, zw 
ſchiffen und durchzukommen. Meihens 
mäyers Sefl-Pofaune, p. 1226. 

age und einen halben, oder vierdte 
halben Tag, Apoc. 11,9. Hierüber ha: ı 
ben die Ausleger ungleiche Meynungen- 
Etliche verftichen es indeſinite insge: 
mein von einer kurtzen Zeit, daß dieſt 
Merfolgung nicht lange, fondern kaum 
vierdechalben Tag währen folle.- Denn 


nad) dreyen Tagen und einen halben fols || Drey Tagereifen in die Wuͤſten, Exod. 3 


len die Zeugen wieder lebendig werden, 
v. 21. welche Meynung zwar fo meit wahr 
iſt, daß der hoͤchſte Grad der Antlchri⸗ 
ftifchen Tyranney nicht immer oder allzu 
lange währen folle; Dennoch aber will 
ber H. Geiſt vermuchlich eine gewiſſe Zeit 
andenten, weil er biefelbe fo genau nach 
gangen und halben Tagen rechnet, und 
jroeymahl beneanet. Cornelius a Lapide 
verfichet es in eigentlihen Verſtande von 
vierdtehalb Tagen, Aber diefis ift nicht 
allein wider die Prophetiſche Art, die der 
H. Geiſt In den Geſichten von dem An⸗ 
tichriſt in dieſem Buche in acht zunch⸗ 
men pfleget, fondern es ſtimmet and) mit 
der Sache ſelbſt nicht überein, daß die 
Leute aus vielen Voͤlckern und Sprachen 
follen ia vierdtehalb Tagen bie Leich- 
nam der Zeugen JEſu fehen und erfah⸗ 
gen, fih darüber Din und wohl leben, 
und einander Geſcheucke zufenden ; davı 
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zu etliche Monat und Jahre gehören. 
Etliche verfichen hierdurch die vorigen 
1260. Tage oder Jahre, v.3. welches 
aber auch feinen Grund hat. Darum 
verſtehen Die melften Prophetiſche Tage 
ober vierdtehalb Jahre, wiewohl fie 
hernach — Application und 
Deutung daruͤber machen. Gleichwie 
aber der Streit des Thleres mit den Zeu⸗ 
gen Ehrifti niche auf einmahl, fondern zu 
unterfchledenen Zelten geſchehen Ift: Alſo 
bezeugen die Hiftorien, daß zum oͤfftern 
die hoͤchſte und gröfle Verfolgung des 
Thiers nur etwa viedtehalb Jahre ge⸗ 
währet habe ic. Ob noch etwas mehrere 
unter diefen vierdtehalb Tagen virbow 
gen ſey, dag ftellen wir der göttlichen URs 
wiſſen heit auheim. Erkennen aber dars 
aus, daß wenn die Noth am gröften, ſo 
ſey GOtt mit feiner Huͤlffe am nechſten. 
Es waͤhret das hoͤchſte Glück der Feinde 
nicht vier gantzer Tage oder Jahre, ſon⸗ 
dern nur vierdtehalben. HErr, du mas 
cheſt dein Werck lebendig mitten in den 
Sahrensc, Hab. 4, 2. Lach Erfl, Apet. 
Conc. 109. fol. 65 8. leq. 
18, nah Dem Hebr. heſſſets: Nunc 
ibimus tantum viam dierum trium in 
defertum, Wir wollen nue von einer 
Zeit auf drey Tage lang in die Wuͤſten 
gehen. Ofand. Blbel gibts alfo: Er⸗ 
laube ung, daß wir mit unfern Welbern, 
Kindern, und aller Haabe mögen hinaus 
sehen. Es heiſſet fir aber GOtt Ihre 
Flucht verhelen, welche fi füchatten ı da 
fie aus Egppten Ins verheiffene Land jler 
hen wolten. Denn fie nicht ſchuldig war 
ren, dem Pharap anzeigen, aus mas 
— fie GOtt aus Egypten abfors 
erte. 


Drey und vier Laſter Amos ı,3. Um drey 


und vier Laſter willen will ich ihr nicht 
ſchonen; Drey und vice machen ficben, 
Die fiebende Zahl aber ift bey den Ebraͤern 
eine Zahl der Bolfommenhelt: Wenn _ 
nun der Prophet diefe Worte hier und in 
folgendeg zum Öfftern wiederholet, fo will 
i$ 


(* 
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er fie t erinnern, daß fie dad Maaß 
ihrer en erfället, und nunmehro rei 
zur Straffe wären, denn meil fein Aufhoͤ⸗ 


‚renda if, fo ſrehen folche Sünden gen | 
mmel, und noͤthigen gleihfam GOit, . 


daß er mit einen Straffen kommen, und 
heimſuchen muß. D. Seineccerus 
ibet Über diefe Worte alſo: Die Drey 
und vier Kafter find nichts anders,denn 
die geöften und hoͤchſten Sünden, glei 
als wenn wir zu deuefch fagen: Es iſt aun 
aufs hoͤchſte kommen, alle Sünden baben 
> Überhaud genpmmen, man koͤnnte nicht 
Ärger leben, man Finnts aud nicht unfldr 
iger treibın, denn mans leider! treiber, 
Ott muß ſtraffen, und fan dem aracn 
Weſen länger nicht zufehen, Lea Ev 
-ı Mär. Amos p. 63. 

Dritte fechfte, neundte und eilffte Stun; 
de, Matth. 20, 3. 5.6. zu welcher der 
Hanf: Vater ausgieng.Die dritte Stun 
de war, da es ſchon drey Stunden Tag 
. en Oßand. Bibel fpricht: Die Her 

täer thellten den Tag in zwoͤlff Stunden 
ab, alſo, daß fie des Morgend mit der 
Sonnen Aufgang anfıngen eins zuzehlen, 
und wenn fie wiederum untergleng, ſchlugs 
bey ihnen woͤlffe. Inmaſſen man noch 
anf den heutigen Tag eiue ſolche Uhr zu 
‚Nürnberg hat, Die fechfte Stunde 
war die Zeit des Mittags; Die neundte, 
Die Defper, deit, brey Stunden vor der 
Sonnen Untergang: Nad die eilffte, da 
wur noch eine Stunde bif zur Somnen 
Untergang Übrig war. Heermanns ers 
Härte Hand » Bibel in h. k 


Poritter Simmel, 2.Cor. 13,3. Derfeh 


bige ward entzüdt biß in den dritten 
Himmel; Warum der Apoſtel das! 


- bimmlifche Wefen den dritten Him 


mel nenne, darüber find die Ausleger 
mit end. Die meiften meynen, der 
erſte Himmel fen der Kufft; Himmel, 
‚ darinn die Dögek ſchweben, die deßwegen 
Die Bögel des Himmels genennet werden; 

ber andere, der gefliente Aimmel ; der 
dritte die Serrligkeit GOttes darlunen 


Dritter Himmel 


* 


Drey Tage 542 
er die Seinigen aufnimmt Ich mel 
aber nicht , wenn man diefe Mednung in 
etwas genauer befeuchten folte, ob fie für 
gültig würde erfannt werden. Venn man 
ja anf die Zahl wolte fehen, hielte Ich das 
für, man würde mit mehrern Gcunde 
fagen können, der esfte Himmel ſey das 
groffe Werd GOttes, das wir hber 
und neben uns fehen, welches alles was 
in der Welt if, beſchloſſen Hält, darunter 
auch die Gläubigen leben , und feine Wär 
dung als natürliche Dienfchen mit genlefs 
fen ; derandere fin der Gnaden⸗ Him⸗ 
mel, oder das Gnaden / Reich GOttes 
auf Erden, darinn ſie als Ehriften Ichen, 
uud in welchem fie ihren Himmel auf Err 
den finden ; der dritie ſey Die Herrligkein 
GOttes, die er denen, die Ihn lieben, bes 
reitet hat · Doch laß ich mir auch nicht 
zuwlder ſeyn die Meynung derer, welche 
ſagen, ber Apoftel habe nicht die Zahl 
der Himmel, fondern deffen, davon er res 
det, ausnehmende Seeligkeit fürftelen 


wolen, weil darinnen die heiligen Seelen 


zu dem Ende ihres Glaubens, und zur Ges 
niefumg des hoͤchſten and emigen Gutes 
gelangen, Sesivers Bibl. Parv. P. I. 


. 637» 
Drey Tage, Luc. 3,46. Nach dreyen Ta⸗ 


gen funden fie ihn im Tempel figen; 
Da denn die Worte,nach dreyen Tagen, 
nicht alfo zu verſtehen, ald ob diefe drey 
Tage vollkommen wären verlauffen oder 
vollendet geweſen; fondern dag dieſes nur 
am dritten Tage nad) dem ftir» Feſt 
geſchehen ſey. Kinige habem diefe drey 
Tage in eine geifilihe Deutung gezogen, 
dag der erſte Tag ihrem Borgeben nach 
ſolĩ geweſen ſeyn Der Cag vor dem Geſetz, 
da viel Könige und Propheten haben wol⸗ 
fen fehen, was fie, die Apoftel gefben.und 
hören zc. Luc. 50, 24. der andere Tag 
fep geweſen Unter dem Geſetz, ba di 
Prieſter und Prophetenhaben auf Ehris 
flum gewartet, ihm aber nicht ermartet ; 
deromegen ruffte dee Prophet Efatas c. 
64,2. D daß du den Simmel zerriſſeſt und 
führen herab! der dritte Tag I die 

egen: 


I 
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gegenwärtige Zeit, die angenehme Zeit 
der Guaden, In welcher Ehriftus gefun, 
den worden ; die Stunde Ift da, Joh. 4. 
23. Deromegen, meil es noch heute heiffer, 
fo ſuchet den HErrn, meil vr zu finden iſ 
10. El1,55,6. denn der folgende Tas, 
welches der vierdte Tag iſt, iſt die Zeit 
nach dem Tode, allwo er fan weder ge; 
funden noch geſuchet werden. Boys 
Stera und Kern, Dom.I.p, Epiphan. p. 
117. it. Weihenmäyers Evanoel. Spr. 
Poſtill, p. 262.leg. 
Dritter Tag Joh. a, 1. Und am dritten 
Tage ward eine Hochzeit; Diefe Tage 
wollen die Ausleger unterſchledlich aus; 
rechnen. Denn etliche geben vor, ob wäre 
es der dritte Tag In der Wochen, welcher 
Der dritte von Sabbarh an ıfl, gemefen. 
Andere meynen, es wäre der dritte Tag 
nach der von denn Johanne aa dem For 
dan empfangenen Tauffe zu verſtehen / wel⸗ 
ches aber auch nicht ſeyn Fan; weil Ehrl: 


Droben 


Droden 544 


heiflet, begehret er ung im geringiten hicht 
anf ſolches lludium zu verleiten: Som 
dern das droben ift, wird entgegen ge 
feet dem irrdifchen, vergängtichen, eis 
tein, unfläcigen, es habe Nahmen, wie 
ed wolle. Was droben iſt begreifft 
GOtt den HErrn felbit, als der Im 
Simmel iſt; es begreifft fein Himmels 
reich, fo wohl hier in Gnaden, als her⸗ 
nad in Ehren; e8 begreift alle Goͤter 
deffelben, ſammt aller Zugchör und Mit 
teln, foman darzu bedürfftig If. Auf 
welche Art geredet wird: Jac. 1, 17. c, 
3, 17. Gal, 4,56. Joh. 19, ı 1, c. 3,31. 
€.8,23. Phil. 3, 14. Job. 31,2. woraus 
denn leichtlich abzunehmen, wohin der 
edelften Sorafalt ihr Abfehen hanptſaͤch⸗ 
lich gerichtet fen, nehmlih nah GOtt 
und deſſen himmliſchen Reiche, nach d 

Seeligkeit und ewigen Leben, worzu er un 

erſchaffen, Sap: 2,23. Geiers Milcellan- 

Predigten, p. 50 | 


ftug gleich nah der Tauffe vom Geiftein | Drohen desSaulsı Ad.9, ı. Saulus aber 


die Waſten geführet ward,daf er von dem || 


Zeufel verfuchet würde, March. 4,2. Iſt 
demnach der dritte Tag nach der Ans | 
kunfft Chrifti in Balildamzu verfichen, 
nachdem er Andream, Petrum und Phts 
lippum berufen, und fih mit dem Ras 
thanael in ein Geſpraͤch eingelaffen hatte. 
Carpæob. Hırm. Evang. Bıbl. p. 270- feq. 
Droben Col. 3, 2, Trachter nach dem, 
das droben it; Das droben feyn 
beziehet ſich eigentlidh auf einen Ort, 
der vor andern höher ift, and gleichſam 
dem Himmel näher kommet. Die Kris 
ge füllen big oben an, iſt leicht zu verſte 
“ben, Joh. 2, 7. von der Oberftelle im fi. 
. Ben oder gehen findet man Luc. 14, 10. 
wann man Indie Höhe fichet, wie droben 
die Wolfen Morgens oder Abends gefär 
bet find, koͤmmet den Naturfündigern zu, 
Matth. 16, 1. Ingl. wenn die Sternfludt, 
ger droben in der Höhe der Plane 
ton Stelung, Lauff und Einfluf zu 
ihren Wahrfagen gar genau In acht neh; 
men, Ela. 47, 13. Allein, wenn ung Pau: 
lus nach dem, das droben iſt, traten 


ſchnaubete noch mit drohen und mors 
den 2c, «warn, heiffet und bedeutet eigent⸗ 
lich ein ſolch drohen, dadurd man ſüchet 
einen zuerſchrecken, und von feinem Borhas 
ben abwendlg zu machen; wie etwa der Phi⸗ 
liſter Soliath, da er mit dim David in 
ein duell ſich molte cinlaffen, mit drohen 
ein Schrecken ihme wolte einjagenı daß 
eralen Muth folte finden lagen, da er zu 
Ihm fagte: Komm ber —— ich will 
dein Fleiſch geben den Voͤgeln unter dem 


Himmel, und den Thleren auf dem Felde, 


. Sam· 17,44. Oder sole Nebucad⸗Rezar 
drohete ven drey Männern, Sadrach, Me⸗ 
ſach und Abednego, daß, wo ſie wuͤrden 
fein aufgerlchtetes Bild nicht anbelen, fo 
ſolten fie von Stund an Inden glfenden 
Dfen geworffen werden, Dan, 3,15. Oder 
wie Pilatus dem HErrn Ehrifio droherer 
da er nice Mit ihm veden wolte, fagte er 
zu ihm: Redeſt du wihe mit mir? weifs 
ſeſt du nicht / daß ih Macht habe dich zu 
ereugigen, and Macht habe dich loß zw 
geben? Joh. 19,10. alfo hat auch Saw 
Ius mit Schnauben gedrohet, und zu den 

hriften 
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" Eheien gefagt: Ihr Hunde, wolet ihr] die Dimdelheit erleuchtet, daf fie allen, 


euch nicht bekehren, molet Ihr euren ges 
bendten Jẽſum nob immer fir den 
Meßlam halten ? wohlan, fo ſollet Ihr ge 
creutziget, gekoͤpffet, geſteiniget, erfäuftt, 
verbrannt und auf das allerjaͤmmerlichſte 
gemartert werden, etc. Weihenmaͤyers 
Feſt Poſaune, p.412. 
Drohen des Eſau, Gen.27,48. Siehe dein 
Sruder Eſau draͤnet dir, daß er Dich 
erwoͤrgen will; Nach dem Hebr. lauten 
die Worte alſo: Elau, iratet tuus, lola ur 
fe ſaper ce, we occidat te, Eſau, dein 
Bruder, teöjter fid) darmit wider Dich, 
Daß er Dich erwiregen will. Ind heißt 
fid) über einen tröjten fo viel, als ſich 
an einem rächen feinen Muth aneınem 
Fühlen, oder aud) einem draͤuen und 
nachſtellen; darum es Lutherus gar 
zecht Äberichet.: Dein Bruder Efau 
Or Dir, daß er dich erwuͤrgen will. 
Acerra Bibl. Cent, 6.c. 28: p- 488. ſeq. 
Dimdel, Eſa.60, 2. Dundel bededer die 
Voͤlcker, haraphel, iſt ein nachdencklich 
Wort, und ein compolitum yon haraph, | 


Aaxi⸗, und ophel, caligo eine dicke und, 


—gleichfam flieffende Finſterniß, oder die || 


ſich weit ausbreitet, und bedeutet eine 
oiche Dundelheit, da man gar nichts kan 
ben, als wie GOtt bey_ Eröffnung des 
Geſetzes auf dem Berge Sinai verdecket 
war, daß man nichts von ihm fehen Funte, 
Exod. 20,21. begmZeph. 1,15. u. Tcela,2, 
wird es gebraucht von dem dundeln und 
findern Tage; David braucht es Pi. 97, 
2. von GOtt ſelbſten: Wolcken und Dun: 
ckel iſt um ihn her; Denn er hat gefagt, 
er wolle im Dunckeln wohnen, 1.Reg.8;ı2. 
Adams Delic. Epıt, P. III. p. 224. 
Dundier Ort, a.Pet.r,19. Ein Licht, dis 
da ſcheinet in einem dundeln Ort; Die; 
ſerOrt iſt nicht di ifft ſelbſten, wie die 
VYrpiſten faͤlſchlich gloßiren; ſondern die 
Watt,in der die Suͤnde alles dunckel u. voll 
Finſterniß gemacht,mit Finſterniß derlin, 
wiſſenheit, Suͤnde, Truͤbſal und dem Tode 
ſelbſt alles bedeckt, durch die aber das 
Richt der H. Schrifft hindurch bricht, und 
(DBibl. Rear- Lexicon. Il. Theil.) 


die fich zu dieſem Richt halten, nicht ſchaͤd⸗ 
lich feyn Fan, fondern mit David fagen 
Fönnen; Ob id) ſchon wandertim fin 
fteen zc, Pl. 23,4. Hauſſens Ereuk.und 
Troſt⸗ Pred. P. Il p.agı. 


Duͤncken laſſen / Jsc. 1,26. So ſich iemand 


unter euch laͤßt duͤncken, er diene GOtt 
ꝛc. Damit will Jacobus insgemein anzeir · 
gen, daß nicht alle, die ſich duncken laſſen. 
fie dienen GOtt, GOtt recht dienen, ja daß 
der Gottesdienſt der meiften, die ſich düns 
cken laffen,fie dienen GOtt, auch jelbit um 
ter denen,die in der Kirchen find, ( mie der 
Apoſtel fagt ‚unter ech, ) nur eitel ift: 
Und daf darum das Duͤncken nicht genung 
ift,ja durchgehende betrüge,aljo dag dieje⸗ 
nigen, welche fi) am meifte duͤncken laſſen, 
wohl am wenigſten von der That haben. 
um deß willen ermahnet Paulus alſo: 
Niemand betruͤge ſich ſelbſt 1. ı. Cor: 3, 
18. Gal. 6, 5. das Duͤucken betreugt dan 
ſehr, und gleichwohl find der dündenden 
viel in dieſer Welt. Darum, o Me 

ie mehr du dich duͤncken laͤſſeſt, ie verd 
tiger dir dein eigner Stand ſeyn ſoll; die 
Eigenliebe betrengt dich durch dein Eigen⸗ 
duͤnckel, und fo geheſt du offt, in einer gu⸗ 
ten Meynung von dir felbft, verlohren. 
Ey verfüchet euch * meine Lieben, ob 
ihr im Glauben ſeyd, pruͤfet euch ſelbſt. 
Oder erkennet ihr euch ſelbſt nicht m. =. 
Cor. 1 F ‚5. Wolters Epift: Poftill. P. I. 
p. 1096. 

Dünne und mager feyn, Ela. 17:4. Su der 
Zeit wird die Herrligkeit Jacob dünne 
ſeyn, und fester Leib wird mager feyn. 
Sie foll dünne ſeyn, attenuabitur, te- 
nuis erit, es wird eine rechte armfelige - 
Serrligfeit feyn. Solten wir von menſch⸗ 
lichen Sachen Gleichnuͤſſe uchmen,fo wird 
fie gleich ſeyn derjenigen , die man bey 
armen Leuten antrifft‘, welche nichts har - 
ben, und fich doch we. wollen fehen laſ⸗ 
fen ;die einen Fofibaren Diamanten: ober 
Perlen, Schmuck über den andern gerne 
tragen möchten, aber die Edelgefteine 
und Perlen , fo dazu nothwendig gehören, 

(Mm) nicht 
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nicht bezahlen koͤnnen: daher ſie an ſtatt Durch, 1. Tim. 3, 15. Das Weib wird fe 


der Diamanten Glaß, an ftatt der Drien: 
- ‚talifhen Perlen, Wafler » Perlen im Die 
Stücke eines koͤſil. Schmucks fegen laſſen. 
Denn fo werden die guten Leute in ** 
fih zwar der, kurtz vorher ſpecikcirten 
Herrligfeit ruhmen wollen, alleine ihre 
rechte Herrligkeit wird ihnen abgenom; 
men ſeyn und ſollen fie mit ihren Bettel: 
ftolgen rühmen von denen, die es hören, 
nur ausgelachet werden. Es foll ihnen 
- nicht anders gehen, als ihren Vätern zur 
Zeitder Richter, von welchen gefchrieben 
fiehet : und alfo ( nehmlich da die Midia⸗ 
- niter mit ihrem Vieh und Hütten hinauf 
kamen zu Iſtael, wie eine groffe Menge 
Heuſchrecken, und ins Land fielen, daß fie 
es verderbeten, ) alfo ward Iſrael ſehr 
. geringe vor denen Midianitern, Jud, 6,6. 
Nod) weiter fagt der Prophet von Jacob: 
fein ferter Leib wisd magerfeyn ; eis 
gentlich nach dem Grund; Terte: Die Set, 
tigkeit feines Fleiſches wird mager 
werden, Iſrael war wohl bey Leibe, es 
































hatte ein Königreich, feinen Gögendienft, } 


feine feften&tädte, feinen Reichthum, feine 
Macht und Ehre, mit einem Worte: 
feine Herrligkeit, diß alles befaß es, und 
war inhoher Bollfommenheit. Es hatte 
eine Feitigkeit des Sleifches,einen fetten 
Lelb, es fehlte ihm nichts, was zur rech— 
ten Befeftigungund Zierde feines Staats 
nöthig war. Darauf troßte das hoch: 
muͤthige Bold nicht menig,es bräftete fich 
wie ein fetter Wanft, und machte ſich Dicke 
und fett, wie etwan Eliphas von Theman 
einen Gottlofen befchreibet, Tob. 15, 27- 
Allein was fagt der Prophet ? der fette 
Leib foll mager werden, das Schmeer 
ſoll ihnen vergehen, fie follen fo mager 
werden , als wenn Y viel Jahr die 
- Schwindfucht gehabt hätten. Wenn am 
Ende der Erden denen Gerechten zu Eh; 
ren Lob-Geſaͤnge erfhallen werden, fo 
fol Ifrael mit Juda das traurige Jam: 
mer: Sefchren anſtimmen: wie bin idı 
fo mager ? wie bin ich fo mager ?wehe 


mir, Ela.24,16, carpæ. Eſaias⸗ Pred- | 


. IU, p-arı.deg, 


lig Durch Rinderzengen ; dadenndas 
Wörtlein durch nicht bedeutet eine mürs 
ende Urſach, auch nit ein Verdienfk, 
auch nicht ein Werdzeug und Mittel, 
dadurch fiedie Secligkeit erlange; denn 
das ift adein der Glaube, und die andern 
Mittel, die GOtt darzu verordnet hatz 
fondern es wird gefegt als ein Weg, dar⸗ 
auf fie bleiber, als ihrın Beruf, und 
als ihre Arbeit und Creutz. ſo ihr GOtt 
aufgebürdet, darinnen fie ihren Glauben 
am beſten bemeifen Fan, und es ihr, 
fo ſie es in Glauben erträgt, reichlich aus 
Gnaden wird vergolten werben, Oder, 
es bat die Bedeutung, daß es fo viel heiſ⸗ 
fet als in, mie es alfo genommen wird In 
folgenden Sprüchen H. Schrift; als da 
von Abraham gefaget wird ; das Zeichen 
in der Befchneidung empfing er zum Sie 
gel der Gerechtigkeit des Glaubens, wel⸗ 
chen er num in der Wahrheit hatte, auf 
daf er wuͤrde cht Water aller, die da glͤu⸗ 
ben in der Wahrheit, dag denfelben fol« 


ches auch gerechnet merde zur Gerech— 


tigfeit, Petrus brauchte von dem Waſſer 
der Sindflurh zu Zelten Nod, da man die 
Arche zurüfiete, in welcher wenig, das Ift, 
acht Seelen behalten wurden durchs Waf 
ferzund Paulus brauchts von feinernnd feis 
ner Di: ApofiiBerfolgung und Trübfal, 
da erfaget, daß fie ſich erweſſen mollen 
als Diener GOttes, durch Ehre und 
Schande ıc. Und alfo finden wir vlel Erem⸗ 
pel gottfellger Kindbetterinnen,melche mit 
groſſerFreude und vlelem Troſte geitorben 
find. Beſirhe: ſeelig werden. Srzev. 
Biblia Parva, P. II. p.770, 


Durchbrecher, Mich. 2, 13. Und es wird 


ein Durchbrecher vor ihnen herauffah⸗ 
ren, ſie werden durchbrechen. Das 
Hebr. Wort heiſſet zum dfftern fo vlel, ale 
etwes 3ufchmettern, und in lauterStaͤ⸗ 


. den sufchmeilten; mie man etwa ein 


Glaß oder Topff wirder cine Wand oder 
zu Boden ſchmeißt, und in Stuͤcke zer⸗ 
wirfft und zerſchmettert. So wird von 
den Prieſtern geſaget, die zu den 

HErrn 
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HEren ſich nahen, daß fie ſich follen heill⸗ 
gen, dag fie dee HEre nicht zerſchmette⸗ 
ı re, Exad, 19, 22. ingleihen von Uſa, der 
Duni Lade GOttes griffe ıc- 2. Sam. 6, 
7.8. beſiche auch 1. Parırz, 10.11. Die 
ſes alles ſchicket fi nun fein auf Ehris 
‚ftum, dans er hat feine und unfere Oeinde 
auch gerbrochen u. zerſchmettert. Di. 69, 5 
agt er: die mich ohne Urſache haſſen, der 
it mehr ic, .. ba hat er ſieghafft durch⸗ 
sgebrochen: Er hät jubraden die Sin 
«de, Dın.9, 24. den Tod, Hok 13; 14. 
Ebr. 2, 24. 15. Col.2, 15. &c, er hat 
der hoͤlliſchen Schlangen Ihren Kopff zer⸗ 
treten, zerfuiejehet und zerquetfchet, Gen. 
* 3.15. und alſo hat er auch zubrocdhen die 
Sdolee und Ihren Rachen, PL. 68, 19. DL. 
RED, 2. —— nad herrſchet über 
fie in Eni Das beiffet nun ſieg⸗ 
ER ne Dabey die Se 
ae daß Micha ein 
Sleichnüß genommen von den tapffern 
‚Helden und Sieg, Fürften, die durch 
ganke Mauera, e, Thor 
und Paſiteyen durchbrechen, und Feb, 
nes Widerſtandes, Hauens, Stechens und 
Schiſſens achten, noch ſich aufhalten laſſen, 
ija gantze Schlacht⸗Ordnungen trennen 
nd Ah durchſchlagen. Der H- Geiſt 
gebrauchet fh fonfien auch der Hebr. Re 
bdens⸗Att, mana er bejchretbet Die Macht 
> Gemalt der anlauffenden Waſſer, die 
alles verheeren, verwülten und mit ſich 
hinweg reiffen ıc. Eben aljo will auch all; 
‚+ bier het vondem HErrn Meßla far 
ı „gen, daß er die Pforten der Hoͤllen and 
dero chrae Miegel zubrochen, alle feine 
Felade jerhanen und jertrümmert, uud 
als ein Strocı serriffen und vermifet, 
daß fie nunmehr feinen Gläubigen feinen 
: Widerftand thun Fonum, Weihen⸗ 
—ù˖”,“— a 16, 1. De 
„Luc. ı6, x. Der 
Haußhaiter harte feines HErrn Güter 
umbracht, Das Wort diuanopeicer fins 
ben wir in H. Schrift gebraucht von Zer⸗ 
der Schaafe, wenn der Hirte ge; 
en worden, Marc. 24,37. von der 


Durdgraben sso 


Ausftrenung des Saamens auf den Acker, 
Matth, 24,24. 26, Von Zerſtreuung der 
Hoffärtigen, Luc.z,sr. wie auch von 2er 
firenung der Motte und bes Anhangs des 
Theudas, nachdem diefer ihr Aufmiegler 
erihlagen, Act· 5,36, und das weiſet, wie 
auf vielerley Art die Güter eines Herrn 
Fonnen durchgebracht werden: Es ge: 
ſchiehet, wo man das, was man unter 
Händen hat, nicht zehlet und abwieget, 
noch die Ausgabe und Einnahme au: 
fhreibet,Syr- 46,7. fondern nachlaͤßig ift, 
auf nichts Achtung giebt, und Schaden 
geichehen laͤſſet, daß hier und dar eines 
nad) dem andera mit vielen Unfoften muß 
wieder angefchafft und erferet werden. 
So gefhichet auch folhes, wenn man in 
feines Heren Guter Eingriff thut, ſolche 
nach eigenen Gefallen zu ſeinen Nutzen 
und Wolluſt anwendet, und zemlich drauff 
gehen laͤßt, wie jener ungerathne Sohn 
that,der fein vom Vater erlangtes Gut mit 
uren durchbrachte, allwo eben auch das 
und: Wort fichet, Luc. 15,13, So 
wird F dieſer Haußhalter liederlich mit 
feines Herrn Gütern ſeyn umgangen, etc. 
Carpz%, Hırm. Evang. Bibl P. I. p. 331. 


Durchgraben, PCa2.,17. Sie haben meine 


Hände und Fuͤſſe durchgraben; Die Ju · 
den dringen bier gar harte daruf, daß man 
diefe Worte anders lefen und deuten folle, 
als mir fie leſen und verfichen; uchm- 
lich, da im Hebr. fiehet, Sie haben 
durchgraben, mollen fie, daß man daflr 
leſe: tanquam leo, mie ein bw; daf alfo 
der Verſtand diefer wäre: Mordentes ut 
er manus meis, & pedes meos; 
Sie serbeiffen wie ein Loͤw meine 
Hände und Fuͤſſe wle es alfo die Ehaldäi: 
ſche Bibel foQ überfeget haben. Allein dag 
anſere Ledtio richtig fen, und caartalg 
‚ara Oder carim müfle gelefen werden, 
Fan man beweiſen, anfänglich aus der 
Griehifhen Bibel der 70, Dolmet: 
feher," nad der heiſts: Sie haben mei; 
ne Hände und Füffe durchgraben; des 
nen folgen Jafinus, Athanafius, Cypri- 
(Mm) a» anus, 


se Durdgraben 


anus, Tertullianus und andere mehr ; mie 
dann Agvila, der ein Jud gemefen, glei: 
cher Seflalt cara gelefen hat ; das gics 
bet dag Wort #xwar, fie haben meis 
ne Haͤnde und Fülle heßlich geinacher, 1 
zu erkennen. Weirer erhellet ſolches aus 
der Juden Ihren alten Schrifften, mie 
dann Galatinus beweifet, daß In den ur 
alten Bibeln caru, fie haben durdhgras 
ben, gelefen werde; damit auch überein 
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ſtumpff und dicke geweſen, und habe die 
ganze flache Hand dermafien juäverfchet, 
daß allererſt das Blut heraus gefloſſen 
fen, da man das Holtz des Creutzes mit 
dem ang:nagelten TEfu von der Erden 
auf: und in die Höhe gerichtet, und ſich 
die H. Wunden, wegen des am Ereuß 
überhangenden Körpers, erſt recht ausges 
dehnet haben ꝛc. Meihenmäyers Feſt⸗ 
Polanne, p 558. leq. 


ſtimmet die Syriſche Bibel, die gleicher Durch Moſen und Aaron / Num, 33, 1. 


ftalt ſetzet: perforsrunt, transfix<runt, 
haben durchgraben und durchbohret; 
ingleihen die Arabiihe und Aethilopi⸗ 
ſche Verfion : zugeſchweigen, daß man aus 
der Maforsten ihren Gloſſen es gaugfam 
beweiſen kau. Bleibet es demuad dar 
bey, daß bier der Here Meßias Flagt 
Über die Schmergea, die er an feinen 
Händen und Füffen erlitten da ihm dieſe!⸗ 
bige am Ereug ausgefpannet, und mit 
Nägeln durdaraben und durchbohret 
worden. - Unvergleihlih. bitter und 
ſchmertzlich müffen = Wunden geweſen 
par und das einmahl um der durd)- 
ohrten Glledmaſſen Zärtligfeit willen; 
wie dann iedermann miffend, daß in deu 
Händen uud ;Füffen fo viel Nerven, Sch 
nen, Spanıt und Mauß⸗Adern zufammen 
Pleſſen, als fonften Faum an einem Ort 
bes menſchlichen Körpers gefchlehet. Mun 
aber find folhe Adern das Mittel der Em 
« grindlichkeit und Bewegulß, und nehmen 
ihren Urſprung aus dem Gehirn des Men⸗ 
ſchen, dahero dann entfiehet, wann folche 
Adern verleget, verwundet oder geqet- 
ſchet werden: fonderlich In den Händen, 
daß ſie es dem Gehirn, ſo zureden Hagen, 
und offt die Epilepfia oder ſchwere Roth), 
ja gar der Tod folget; Nun ift dem lieb" 
ften Heyland in ſelaen Händen und SIf: 
nicht eine oder zmo Schnioder Man. 
dern verwundet oder nur angeſchnitten, 
fonderndie gange Berfamlung aller Adern 
und Beinlein In Händen und Fuͤſſen, mit 
dicken ſtumpffen eifernen Nägeln zerknir⸗ 






Am Hebr wird es alſo ansgedrüdket: In 


manu Mofis & Aaron, dag ift, in und 
durch die Hand Moſis und Aarons. 
Wie denn ſolches eine gar genoͤhnliche 
Redens⸗Art der Hebraͤer iſt, dadurch fie 
allemahl cauſam inrumentalew, oder 
Das Werckzeug ın erkennen geben, wo⸗ 
durch etwas geſchehen oder vollzogen wor⸗ 
den. Und heiſſet demnach in manu, in 
der Hand, ſo viel, ald durch ; mie «6 
denn Lutherus garmohl verftanden, und 
dahır recht überfchet hat: Durch Moſe 
und Asron, das ıft, durch deren Dienfk, 
Fleiß und Anleitung: Denn die Hand 
ift ja eben dag inftrumentum inftrumen- 
torum, Oder Das vornehmfte Werck, 
zeug, wodurch Die meiften, ja faſt alle 
Verrichtungen geſchehen. Es mar aber 
die eingige Hand Miofig nit gnug, die 
Meife und Läger der Iſraeliten zn dirigi- 
ren, und nachgehends auſzuzeichnen; fon, 
dern es ward aud) die Hand Aarons dayuı 
erfordert: Denn ungeadht Aaron anlcko 
nit mehr lebte, da dieſes Kapitel von 
Mofe gefchrieben, und.dieg Relſe⸗Regl⸗ 
ſter der Iſraellten der Echriffteinverleis 
bet worden, inmaffen er längfien felig ent: 
ſchlaffen und geftorbin war, als defien Tod 
ſchon oben c. 20, 23. feq. beſchrieben; 
fo lehte er doch damahls noch, da die Kim 
der Iſtael von eirem Ort zum andern 
relſeten, und ihre Reifen und kager mut 


den durch feine Hand fo wohl, als -. 


Mofis Hand dirigiret und fortgeflc 
let. Indeſſen heißt es hier nur eine Hand, 


ſchet und zerſchmettert worden, fo gar, daß 


IF weil fie beyde ein Werck verrichteten, und 
.'. Anshelmus ſchreibet, der Nagel fen [a 


das Bol Iſtael aufibren Reifen bende 
richte⸗ 
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ichteten. Die Aufjzelchnung aber fol, 
cher Reifen gefchahe von Moſe hier al 
“fein, darumfolgt gleid) drauf: und Moſt 
-s befchrieb Ihren Auszug, rc, Y.2, Acerra 
Bibl. Cent, X. ps 1353. 

Durch ihn findalle Dinge, Rom er, 36 
Diefe Worte find von den alten Kirchen 
Waͤtern auf den Sohn GOttes gezogen 
"worden, als durch welchen mir erloͤſet find; 
Awle Gerhard in Diſp. Acad, C, I.p. 1282. 
hieruͤber ſchreibet: Durch wird dem 
Sohne zuelgnet, well der Vater durch 
dieſen feinen Sohn würdet als feine we: 
’ Ka Kraft, weil durch ihn alles ge⸗ 
ſchaffen, was Im Himmel und auf Erden 
Fi, das Sichtbare und Unſichtbare, ben» 


pe es iſt ales durch ihn und zu Ihm ||: 


Aerſchaffen, Col. 1, 16. Dann das der Bar 
“er thut, das thut er durch Kia Sohn, 
als durch feine weſentliche Krafft, 
durch welchen er auch die Welt gemacht 
"hat, Ebr. r,2: Sonderfich aber, wie wir 
daurch den Vater find erfcbaffen,alfo find 
"pie durch den Sohu erlöfet, wie eine, 
. "Möllerin ER ER ter 253. 
. s hreräber ſchreibet. Die Erloͤſung wird 
im kateiniſchen Redemtio genennet, und 
48 elgentlich eine Erfauffnug, mern man 
einen Sefangenen. oder der tieffin Schul: 

den ſteckt, mit Geld auslöfer, oder für ihm 
Sdrge wird, und gut ſpricht; welches 
Wort und weifet auf den elenden Zuftand, 
in welchen = durch den —— ee 
gerathen, und wie mir durch den 
GOttes daraus erldfet worden, 

" Aa.s0, 28- er ſſt unfer Joel und Erlöfer 
"worden, Job. 19, 25. alfo dag mie wir 
vom himmlifhen Vater erfhaffen, fo 
find wir durch ihn, den Sohn GOttes, 
"erlöfet ; dahin zu stehen, was Paulus fagt: 
“4,Cor.8,6. fo haben mir doch nur eh 
> * SOtt, den Vater, von welchem alle 
Dinge fird und wir in ihm: und einen 
"Herren JEſum Chriſtum durch welchen 
"alle Dinge find, und mir durch ihn, wo⸗ 


durch ir verfichet das Werck der Erloͤſung, 


Act.20, 18. mie Toſſanus wohl angemer 


det:’ Weihenmäyers Epiſt Spr. Poft. F 


PR 744. ſeq. 
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Durch und durch heiligen, 1, Thefl. 5,25. 
Der GOtt des Friedes 'heilige euch 
durch und durch; Die Yeiligung iſt 
ein Werck, an welchem ſo vielgelegen,daß 
auch ohne diefelbe niemand den Herrn 
fehen wird, Ebr. 12,14. denn biefe, wie 
fie inder Seelen anfähet , alfo muß fie 
auch in alle derfelben Kräffte, den Ber 

- fand, Wilen und Begierden Fommen. 
Sie muß aus der Seele aud) in den Leib 
und alle deſſen Gliedmaſſen Fommen,daß 
er werde ein geheiligtes Bag dem HErru 
u Ehren, deßwegen der Apofiel auch 
fast: Der GOtt des Friedes heilige 
euch öAorsAds gang nnd gar, oder Durch 
and durch, und ener Geiſt gant ſambt 
Seel und Leib, u. Es wird fonft der 
Menſch insgemein natürlicher Weife in 
diefe beyde Theile eingetheilet, nehmlich 
in Leib und Seele. Denn nach diefen 
benden mefentlichen Stücden mird er 
natürliher Weife betrachte. Wenn 
man aber. denfelbigen geiftlicher Weife 
(iekundum partes principii operandi 
bene aut male) arifiehet,, fo finden ſich 
drey Theil, nehmlich, Geiſt, Seele und 
Leib. Und befchreibet-diefelben Lutherus 
in feinern erfien Altenburg. Theil: Über 
den Lobgefang Mari mit folgenden 
Worten: dag erſte Stud ‚der Geift,ift 
das hoͤchſte edelfte Theil des Menſchen, 
damit er geſchickt ift unbegreiffliche, uns 
Htige, ewige Dinge zu faſſen, und ift 
ürslich das Hauß, da der Glanbe und 
GOttes Wort innen wohne. Das 
andere die Seele, ift eher derfelbe Geift 
nad) der Natur, aber doch in einem andern 
Wercke, nehmlich in dem, daß er den Leib 
lebendig macht, und dur ihn würdet, 
und wird oft inder Schrifft vor das Le⸗ 
ben genommen. Denn der Seift mag 
wohl ohne den Feib leben, aber-nicht, der 
Leib ohneden Geiſt. Dig Stück fehen 
mir, wie es auch im Schlaf, und ohne 
Unterlag lebet und wuͤrcket, und ift feine 
Art, nicht die unbegreifflihe Dinge zu 
faffen, fondern was die Dernunfft erfens 
nen-und ermefien Far, und ift nehmlich 
(Mm)3 Die 
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die Dernunfft bie das Licht in diefem 
Haufe ‚und wo der Geift nicht mit Glau⸗ 
: ben, als mit einem höhern Licht erleydy 
get, und diß Licht der Berunfft regieret, fo 
‚ mag fie nimmer ohne Irrthum fenn. Das 
drüte iſt der Keib mit feinen Gliedern, 
weldes Werde find nur Ubungen und 
Brauch, nachdem die Seele erfennet, und 
der Geiſt gläubet. Wer fichet hier nicht 
drey Theile des Menfchen, und wie ein 
Harer linterfcheid zwiſchen Seel und Geiſt 
bemerdet ſey, ob wohl nicht der Ratur, 
doch dem Werd und der Wirkung nach. 
Bießlings Epift, Poftill, p- 236. 
Bucclauchtigker, tft ein praͤchtiger Rahme 


eines Koͤniges und Fuͤrſtens. Woher fie |: 


diefes Nahmens ſich gebrauchen, laffen 
wir die Politicos Davon reden. Er ger 
bähret Ihnen wegen ihrer hohen Geburt, 
Anſehens und Würde, Rechtſchaffene 
Ehrliten, menu fie gleich wicht Könige 
nad Färfen find, fondern geringes Stans 
des, ſinb 2 techte Durchlauchtige, 
doch nicht In Politiſchen Verſtande, fons 
dern Im Derflande und nad dir Sprache 


des H. Geiſtes. Denn Indem GOtt die 


Ehriften wuͤrdiget im feinen hohen Adel | 


einuſchrelben, daß er fie zu feinen Kindern 
analmmt, Joh. z, 12. feiner Brüder: 
ſchafft wuͤrdiget, Ebr, 2, ar. der doch ein 
HErr iſt aller Herra und König aller Kd+ 
nige, 1.Tim, 6, 25. ja, tadem er fie in 
der Tauffe mit feinem Blute von Sünden 
gerelniget, und zu Königen gemacht für ıc. 
Apos, 1,6. warum folten Ehriften nicht 
daher ſeyn und bein Durchlauchtige? 
und weiches das fürnehmfte iſt, führen fie 
‚diefen Rahmen billich von wegen der Er⸗ 
leuchtung, damit fir von GOtt durd) 
Ehriftum erleuchtet find. Sie haben er; 
leuchtete Augen, die auf GOttes We 
ge fchen; ein erleuchteres "Her, das 








- fo aud) Ihre Hergen buche 
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iſt verſinſtert ic- Eph, 4, 18. ja mir find 
eitel Finſterniß, c. 5, 8. alleln durch Ehri⸗ 
—— find wir erleuchtet in feinem Wort ; 
efiche. Mal, 4,2. Lac.a, 32, Joh, 5,4- 
5. P[.179,105. 2. Pet. 5,19, Hilſchers 
Hertzens⸗Chriſt, P.L p. 244. 





Duͤrre, Ela, 44,3. Ich will Strömegie 


fen auf die Dürre, Gläubige und froms 
meChriften- Hertzen find freylich offtmahls 
von vlelen Kummer, Traurigkeit und 
Betruͤbniß gang duͤrre und ausgedrod: 
net, daß weder Safft aoch Krafft, ja faſt 
Fein Leben mehr in Ihmen Hit. Ihr Hertz iſt 
duͤrre von Furcht vor den ſchweren 
Drohungen des goͤttl. Geſetʒes, das fie 
Immerdar ſchrecket, denn daſſelbe iſt ja ein 
verzehrendes Feuer, wie es Jeremlas uen⸗ 
net c. 17. daß da durchdringtt, bij es 
ſcheldet Seele und Self, auch Marck und 
ein, Ebr. 4. Es iſt ihr Hertz offt duͤr⸗ 
re gemacht von der Hitze des Feuer⸗ 
brennenden zorns GOttes, deu fie offt⸗ 
mahls ſeht genug empfinden, da die Zorn⸗ 
Hand GOttes offt Tag und Nacht ſchwer 
auf ihnen iſt, daß ihr Safft verdrocknet, 
tie es im Sommer duͤrre wird DL. 32. 
Ihr Her ift offt Dürve und troden 
von den geiftlichen Anfechtungen, da 
der Satan nicht unterläffet, die feurigen 
Pieile der Anfechtung offt fehr häuff! 
in ihr Herg zuſchieſſen. Ihr Hertz i 
auch vieimahls Dürre und trocken ges 
macht von fo vielen Seuer der Trübs 
fal, da, wie das Gold —5 al⸗ 
euer der 
Truͤbſal Immerdar muͤſſen bewaͤhret wer 
den, Syr. a. wenn fie GOtt will auserwehlt 
machen in dem Dfen des Elendeg, Efa. 
48. Über ſolche durſtige und duͤrre matte 
Selen fol nun Insgemein der H. Geifl 
als ein friſches, Fräfftiges und erquichen, 
des Waſſer ausgegoffen werden ıc. 


in -dem wahren GOtt anhänget; einen er-| | Dürre ausſaugen, Ela. 48,12. Er fauget 


leuchteten Verſtand, der EOtt In feinem 
Weſen uad Willen erfennet. Zwar von 
Natur, u. von wegen Verderbuiß der Suͤn⸗ 


mich duͤrre aus; Hißkias will damit 
ſo viel ſagen, daß GOtt ihn in ſeiner 
hitzigen Krauckheit jo gar hart mit ge⸗ 


/ 


de figen mir du der Finfternig und Schatten 
des Toded, Luc. 1,79. unfer Verſtand 





| nommen habe, das ihm alle Krafft und 
Safft verſchwunden, die Beine re 
net, 


<s7  Dürre audfaugen 


net und das Fleifch wie ein eingeſchrum⸗ 
pelt Fell oder Tuch geworden ſey · In 
dem&rund;Tert will es faſt etwas anders 
lauten: denn das Wort bizzah heijt 
ein Ding abfdrneiden , zerjchneiden, 
oder auch etwas zu Ende bringen und 
erfüllen, wie zu fehen Thren. a, 17. Ef:. 
20,13, Zach.4,9. Job: 6,9. aus welchen 
Diren erhellet, daß zu Zeiten elne Vollen⸗ 
dung eines Dinges ſchlecht hin Durch die: 
ſes Wort angedeutet werde; zu Zeiten 
aber ein folches Ende, da es ziemlich hart 
hergehet, da einer nicht fanfft, fondern im 
Sturm gleichfam zergehet ; wie etwa ein 
Schiff, das durch ſtarcken Sturm; Wind 
und von den wütenden Wellen bald hie, 
bald dorthin gefchlagen und gemorffen 
. wird, bif endlich alles zerſcheitert und: in 
Srimmern und Stuͤcken zerfpringet. 
Lutherus hat es gegeben durch awojan; 
gen, und erfläret es in der Randgloſſe al: 
fo : daß ich weder Krafft noch Safft bes 
Lebens behalte, wie ein Geigiger- arme 
‚Beute ausſauget. Scheinet, daß erge: 
fehen habe auf das Hebr. Wort, welches 
einen Bewinnft bedeutet, und mennet 
dahero, GOtt habe den Hißkiam dermaſ 
fen von allen Bermögen, Krafft u. Safft 
gebracht, wir cin unbarmhergiger Schin: 
‚ der feinen Schuldner mit unchriſtli— 
« hen Zinfen ausjaugen mag, daß er unver: 
mercter Sachen von Tag zu Tag armer 
wird, biß er endlich gar um feine (ubltanz 
koͤmmt, und das dargegebene Pfand fich 
endlich ſelbſt verzehret und gang verite, 
bet : wie auf ſolche Art Pl. 109. 11, fichet: 
es müfle der Wucherer ausfaugen alles, 
mwaserhatx. Das Wort midalla helan⸗ 
gende, fo hat es Lutherus gegeben duͤrre, 
ec fauger mich duͤrre aus, Run iſt zwar 
nicht ohne, dal heiſt, über feine andere Be: 


deutung, auch eine Dürre, da einer ganf | 


mager undverfallen wird, und dannenhero 
kein Vermoͤgen hat, etwas ſonderliches 
fuͤrzunehmen, ſiehe a-Reg. 24, 14. c. 25, 
13. Gen.41,19, 2-.5:m. 23,4. wenn 
nun hier ſtehet, daß GOtt den König Hiß⸗ 
kiam Dürte und mager ansgefogen, ſo 
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iſt diß der rechte Verſtand: die Peſtilen⸗ 
tzialiſche Kranckheit hat ihn fo mitgenoms 


men, daß er gang Krafftlos und ohnmaͤch⸗ 


tig daruͤber worden, ald wenn er troden 
und treuge ausgefogen wäre; die natuͤr⸗ 
liche Feuchtigkeit war wie ein Brunn bey 
ihm verfiegen, daß yusleid alle Kräffte 
bes Leibes und Gemuͤthes faft verſchwun⸗ 
den waren. Geiers Leich » Predig, P. I. 


P. —84. 
Durſtige, Ela. 44,3. Ich will Waſ⸗ 


ſer gieſſen auf die Duͤrſtige; Dadurch 
werden verſtanden, die da anfänglich im⸗ 
merdar einen befftigen und febnlichen 
Durft und Verlangen haben nach 
GoOtt und feiner Enadeı dag fie Doch 
derfelben ſtets möchten eheilhjafftig und 
verſichert ſeyn. Daher fie denn öffters 
mit David fagen: Wie der Sirfch fhrepes 
nad ꝛc. Pl.42, 1.2. GOtt du bift melu 
GOtt, frübe wachesc- PL. 63, 2.2. Es 
duͤrſtet fie ferner nach Chriſto und feis 
ner erworbenen Gerechtigkeit, daß fie 
doc and) mit derfelben ſtets, ald mit eis 
vem fhöuen Roc, möchten angekleidet 
feon, und in folder Unſchuld immerdar 
vor GOtt erfcheinen koͤnnten, damit auch 
über fie die verheiffene Seeligfeit fomme, 
davon Ehriius ſpricht: Seellg find, die 
ba hungert und duͤrſtet ꝛc. Match. 5. Es 
dörftee fie auch immerdar nach dem ſuͤſſen 
kraͤfftigen Troſt des %. GBeiftes, daf 
thre matte Hergen mit demſelben möchten 
erfreuet und erquicket werden. 


—— des Sohnes GOttes,Rom.g, 
29 


SGSOtt hat fie verordnet daß fie 
gleich feyn follen dem Ebenbild feines 
Sohnes; Das beftehet 1.) in der Rind, 
ſchafft, Daß wie Chriſtus iſt GOttes na⸗ 
tuͤrlicher lieber Sohn; alſo find die Aus; 
erwehlten GOttes liebe Chur: Kinder, 
Joh 1,12. 3.)inder Heiligkeit und allen 

ugenden: daß wie Ehriftus in der fies 
be, Sedult, Demuth und aller Heiligkeit 
und Tugend gewandelt hat; alfo follen 
auch die Auserwehlten in denfelben wars 
deln, Math, 11, 29. 3.) im Ereus und 
— nn, Heiden, 
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Leiden, daß, wie Chriſtus viel leiden 
muͤſſen von Anfang feines irrdiſchen Wan’ 
dels, biß zu deflen Ende ; alfo müffen auch 
die Auserwehlten viel leiden, und ſolcher 
geftalt aus dem Kelch trincken, daraus er 


getruncken hat, Match, a0, 22, 4.) in der || 


ewigen Herrligkeit: daf wie Ehrifius 
duch Leiden zur Herrligkeit eingangen, 
* Lac. 24,26. alſo follen au die Auser⸗ 
wehlten duch viel Träbfal ins Reich 
- GHttes eingehen, Adt.ı4,2..da Ehriftus 
ihren nıchtigen Leib verflären wird, daß 
er ähnlich werde feinem verflärten £ 
Phil-3,21. Gerhard Schol. Piet p, 432, 
Ebenbiid des Mefens GOttes, heißt Chri⸗ 


eibe, | 


fius, Ebr.r, 3. Das Griech. Wort ſoll 


den Rahmen vom einjtechen und eins, 


drücen haben, mie etwan ein in Stahl 
oder Stein gefiochened Stegel, wenn eg 
in Wachs gedrucket wird, cin Bild mas 
het und meifet ; Alfo hat der Bater von 
Ewigkeit der ein ihme gleich weſentliches 
Bild geyeuget, welches der Sohn ift, als 
das gantz Ähnliche Bild des Wefens feines 
Vaters, das nicht nur von dem emigen 
‚anmandelbaren Wefen des Vaters gezeu⸗ 
get. worden, und herkoͤmmt, fondern 
auch fen Weſen hat. Bey unfern er⸗ 
fien Eitera war GOttes Ebenbild, zu mel; 
hen fie geſchaffen worden, nur ein Acci- 
dentarium, welches nicht zu ihren Wefen 
ehörere, fondern es Funte davon abge 
* werden, wie ſichs (leider) allzu⸗ 
ehr hat ausgewieſen; Aber der Sohn 
EHDttes IN Charader ſubſtantiæ feu per- 
fonz Paris; alles was der Vater hat, 
- dag iſt fen, Joh. ı6, 15. iſt der Vater 
ein wahrhaftig Weſen, fo iſis auch der 
Sohn; Iſi der Water alwiffend, fo iſts 
and der Sohn; und Hit font Fein Linter: 
feld, als dag der Bater Bater, und der 
Sohn Sohn iſt In Summa. GOtt von 
GSoOtt, Licht von Licht, mahrhafftiaer 
GOtt von wahrhafftigen GOtte, wie ung 
dieſen Allerdurchlauchtigſten dad Nicæni- 
ſche Symbolum beſchreibet. Adams Del, 
Epiſt. P. II. p. 683. 
bene Bahn, Pil.143, 11. Dein guter 
Geiſt führe mic) auf ebener Bahn. 


| 


—— 
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Eıliche Überfegen es in terra rectitudi- 
nis, auf richtigen Wege. Lyra hat bier 
feine befondere Meynung, und wid, Das 
vid habe dieſen Pfalmen verfertiget, da 
er vor Abſalon geflohen, darluuen er 
GOtt bırte, daß Ihn derfelbige molle er; 
retten, und wieder In fein Köntareich ein 


ſetzen; GOtt habe ihn auch in diefer ferner 


Bitte erhöret, und demfelbigen geofens 
bahret, daß Abſalon werde unterdiegen 
und umfommen, deßwegen erfuche er auch 
GOtt, dafer ihn durch feinen guten Geiſt 
wolle lelten umd führen in terram redtam, 
In dag vechte Land / nehmlich nacher Je⸗ 
ruſalem, zu der Hätten des Stiffts, all, 
mo die Bundeslade geftanden. - Andere 
haben es alfo erfläret, daß er durch die 


‚ebene Bahn verfiche bequeme Mittel, 


Steg and Weg. wieir ſelnen Frinden aus⸗ 
melchen, und ihnen entfommen möge. Am 
richtigſien iſts, das mir mit Job. Arnde 
(Gomm.in b.l. dadurch verfichen Die Wege 
der wahren Gottſeligkeit, die u.8 leiten und 


führen zu dem Brunnen der Suͤßigkeit 


EHDttes, wie er Pf. as. fagt: er leiter die 
Elenden recht, sc. eben wie er auch barıım 
bittet Pf, 27, 11, HErr, weife mir deine 
Wege ic. PL 26,12. und nicht abweiche auf 
frumme Wege, Pl.125,5. begehret alfo 
ber liebe David nicht nur allein von feinem 
gütigen GOtt den guten Geift, der ihn 
möge regieren und leiten in —— 
Sachen, Rath und Anſchlaͤgen, den hin⸗ 
terliſtigen Nachſtellungen des Sauls zu 
entgehen: ſondern daß ihn derſelbige auch 
in ſeinem gantzen Leben, in allen ſeinen 
Thun und Laſſen, Handlungen und Vers 
richtungen, fo wohl Ambts: als Lebens» 
Gefhäfften wolle regieren, und auf rich⸗ 
tigen Wege leiten und führen: wie 
fi) dann David felber erfläret, was er 
durch die Wege GOttes verftiehe, da er 
fagt : Fehre mich thun nach deinem Wohl: 
aefallen, d. i. regiere, leite, führe und er; 
halte mich durd) deinen H. Geift, daß ich 
dein Tempel und Wohnung fen und bleibe, 
Meihenmäyers Bet: Beicht: und Buß⸗ 
Tempel, Conc, 39. p. 649.Teq. 

Eckſtein 


f 


ss  Bditein 
Eckſtein, Pl. 178,21. Der Stein, den die 
Bauleute verworffen, iſt zum Eckſtein 


worden; Die Meynung dieſer Worte 
iſt: Chriſtus iſt, nach der Beſchreibung 
des H. Geiſtes, der von GOtt auserwehl: 

te koͤſtliche und bewährte Stein, Ela. 28, 
16 1. Pet. 2,6, aber von den Hohenprie: 
Fern und Schrifftgelchrten, welche, als 
ſtliche Banleute, die Kirche des HErrn 

tten mit Lehr und eben recht erbauen 


‚und erhalten „nicht aber verwalten follen, \ 


wie fie leider ! gethan, von denenfelben 
iſt er verworffen, verachtet, verſpottet, ver⸗ 
dammet, und durch den Creutz⸗ Tod hins 


weg gethan worden: Aber hernach, als | 


er zur Rechten GOttes des Vaters er⸗ 


—— worden, iſt er durch die algemeine 
igt des Evangeli beydes ein ſtarcker 
Felß und Grundſtein feiner Kirchen, || 


Maech.16,18, 1. Cor 3,1 2. und auch ein 


erhabener herrlicher Eckftein worden, an || 
und du 


rch welchen die. Gläubigen aus 
« den und Heyden zu einem geifilichen 


Bau nnd Tempel des HEren zufammen |} 


gehalten, umd in ihm durch kebendigen 

Blauben vereiniget werden, Epb- 2, 14. 
20.21. im Gegentheil aber zufchmettert 
und zermalmet diefer Steinalle Feinde 
feines Wortes und Verfolger der Kirchen 
durch ewiges Berderben und Verdamm ⸗ 
niß, Matel 21,44, Ela, 8, 14. 15. Rom, 
9,33. 1. Pot. 2,8. Heermanns erflärte 
Dub: Bibel in h. l. p. 810. 

Ed e, Cant. 5, ı. Mein Freund 
komme in ſeinen Garten, und eſſe ſei⸗ 
ner edlen Fruͤchte; Durch dieſe Fruͤchte 
ſind nichts anders zu verſtehen, als die 
bey denen Gläubigen ſich befindenden 

. edlen Tugend, Bewädhte, Unter diefen 
Zugend » Früchten fichet oben an der 
Glaube, eine über allemaſſe angeuchme 
ſuͤſſe und Liebliche Frucht, ohne welchen es 
unmdglidy iſt, GOtt und Ehrito zu ge; 
fallen, Ebt. 15, 6. Nechſt diefen waͤchſt 
auch die Liebe su GOtt und dem ech⸗ 
ſten, eine ſolche wohlriechende Frucht, 
daß durch deſſen guten Geruch auch die 
Gliedmaſſen Chriſti, nehmlich feine Glaͤu⸗ 

(Bibl. Rear- Lexicon: II, Theil.) 
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bigen , erquichet werden, Phal.4 18. Um 
dieſe beyde fichen noch viel andere Tu⸗ 
gend» Fruͤchte in den Kirchen Garten 
Ehrifii, als da iſt Göttliche Erkaͤnnt⸗ 
nif, welches ift eine Wurkel des ewigen 
Lebens, Sap. 15.3. Die, Gedult, die daift 
eine Rofe unter den Doruen, Cont. 2,2. 
das Gebet, als die Frucht unferer Lippen, 
Eor. 13315. etc. Worben zu merden, dag 
es edle Früchte genennet werden, oder 
wie es eigentlich nach dem Hebr. heiffet, 
tractus pretiofitatum ſuarum, erreife die 
Fruͤchte feiner Foftbarften Raritären ; 
und nennet mit Fleiß diefe Fruͤchte nicht 
ber gläubigen Kirchen ihre Früchte; fon- 
dern feine , des Herrn Chriſti 


darum weil folche Früchte nicht fetbft aus 


unſerm Fleiſch und Blut wachfen,fondern 


Chriſtus muß fie allein pflangen, begieſ 


fen, bewahren, allen Wachsthum und Se: 
deyen darzu geben, 1.Cor. 3,6, Adıumı 
Delic. Didtor. P, 1. p. 78. ſeq. 


Edle: Binder Sion; den G.lde gleich 


geachtet, Tlıren. 4,2. jakkarim, rari,pgc- 
cioli hlü, heiſſen folde, die var, theuer 
und Föftlich feyn, dergleichen etwan die: 
jenigen, die vom edlen Geflecht, und 
mag auch wohl der Prophet fein Abſehen 
fuͤrnehmlich richten auf die Kinder der 
edlen und vornchmen Heren zu Jeru⸗ 
falem ; iedoch weil auch das gantze Juͤdi⸗ 
fhe Bold ein edles Volck insgemein 
ein rechtes freyes Volck, das ſich aud 
fonft rühmete, fie wären nie fein mahl 
iemands Knechte geweſen, Joh. 8,33. md, 
Devu 4,7: als kan man in Detrrachtung 
deſſen alle Binder der Juden insgefamt 
durch ſolche edle Kinder Zion gar wohl 
verfichen. Wie denn auch die Kinder 
insgemein, fo wohl der Reichen, als der 
Armen, wenn fie nur gläubiger Eltern 
Kinder find,eine recht theure und edle Ga: 
be find, fothener, daß GOtt der Vater 
En Sohn für fie gegeben , der Sohn 
eine Liebe vielfältig gegen fie bezeiget, 
Marc. 20,14. Match, 18,10. ieq. der D. 
Beift inihnen feine Wohnung hat, ja die 
heiligen Engel ihnen u Wächtern zuge 
(Nn) ordnet 


563 — 
ordnet ſind, und daher Kinder; Engel 


.. 


Eike © 


heiffen, Matth. 18,10. Hauſſens Creutz⸗ 


und Troſt⸗Pred. P. II.p. 1946. 
Edle, 1.Cor. 1,26. 2%. Nicht viel Edle 


* 


find beruffen, ſondern das Unedle für | 
der Welt, und das verachtere hat 


GOtt erwehler, daß er su nichre mache, 
was erwas iſt. Diefe Wort feheinen 
faft dem Adelichen Stande, der in der 
Welt ein arofies Anſehen bat, zu nahe ge: 


redet zu ſeyn, und daß einer,der aufler dem: 


..- 


felben in unedlen geringen Stande ſich 
befindet, in groſſer Gnade bey GOtt und 
ein befferer Chrift fenn Fönte, Und zwar 
find Pauli Worte flar ;er redet aber nicht 
vondem Beruf, fo ferne er an Seiten 
GoOttes betrachtet wird ‚deun ber gehet 
über alle Menfchen; Edel und Unedel, 
Hohe und Niedrige, hat GOtt zu feinem 
Meiche beruffen; fondern er rebet von 
dem Beruffe GOttes, fo ferne er von den 
Menfchen angenommen oder verworffen 
wird. Und da will nun Paulus;dag mehr 
arme und geringe Leute dem Beruffe 
GoOttes folgen, Ehriftlich leben und Kin, 
der der Seeligfeit find, ald bie Edlen 
und Hohen der Welt; damit GOtt er 
weiſe, es fen bey ihm Fein Anfehen ver 
Perſon, fondern x. AS, 20,35. Ein vor 
nehmer Theologus unferer Kirchen, (D. 
Balduın. in Poflill, Evang. p. 1094.) 
erfläret die Worte Pauli alfo : Paulus 
fast diefes nicht des Standes halber, 


“denn der Stand kommt von Tugend 


und Wohlverhalten her: weil denn GOtt 


. ander Tugend einen Wohlgefallen hat, 


fo koͤnnen ihm die nicht mißfallen, die um 
der Tugend willen geehret, und andern 
Leuten vorgegogenwerden: fondern dar: 
um ſtehets um bie von Adel etwas ge; 
Fährlich, dieweil fie der Welt etwas naher 
find,welche in Argen liegt, und ihren Die; 


nern endlich übel lohnet. Denn die et⸗ 


I. Sihnden bey ihnen ein, Verachtung GOt⸗ 
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tes, feines Worts und Predig-Ambts 
Fluchen, Laͤſtern, Mord, Todſchlag, Freſ⸗ 
ſen, Sauffen und dergleichen. Und darum 
wollen ſie nicht geſtrafft ſeyn, ſondern vor 
allen Leuten einen Vorzug haben. Hie⸗ 
mit ſtehen ſie ihnen ſelber im Wege, und 
verihergen darüber den hoͤchſten Adel, 
den fie ben GOtt haben fönten , nehmlich 
die Kindfhaffe GOttes, und Erbe des 
ewigen Lebens. So weit gedachter Lehrer. 
Und ift num diefes nicht von allen,fondern 
von vielen zu verfichen, denn gleichwie in 
allen Ständen ein gemengter Hauffe ift, 
alfo auch in dem Adelichen Stande , da 
find Fromme und auch Boͤſe, die den 
Stand zur Sünde migbrauchen. Darum 
find alle Worte wohlrin Acht zunehmen. 
Es fagt Paulus nicht fehlechter Dinge,als 
wenn Feine Edle erwehlet wären, fondern 
nicht viel Edle find beruffen. Es Fan ei⸗ 
ner in Diefem Stande gar wohl GOtt 
dienen, GOtt gefallen, und ein guter Chri⸗ 
fie feyn. Wie denn ihrer viele in H. 
Schrifft berühmt find, die in Adelichen 
Stande gelebet ; Daniel und feine dvey 
Gefellen; Vaeman der Feld; Kaupt: 
mann des Königs in Syrien ; Obadias 
der Hofmeifter des Königs Ahab; Jo⸗ 
feph der Stadthalter in Egypten; Jos 
ſeph von Arimathia ; EliaEım, der Hof 
meifter des Königs Hißkiaͤ; der Boͤnigi⸗ 
ſche und der Haupimann zu Eapernaum, 
waren alle Edelleute, die ihren GOtt 
trenlich dieneten Und welches das fuͤr⸗ 
nehmſte ift, fo ift der HErr Chriftus aus 
Adelichen Stamme gebohren, denn feine 
Mutter mar Edles, ja Koͤnigliches Ge 
fehlechtes, er jelbft vergleichet oder nennet 
fih einen Edlen, Luc. 19, 12, er führet 
auch Wappen und Helm, denn er ift ein 
Held, Eia. 9,6. etc, Hilſchers Evangel, 
Hertzens⸗Chriſt, l. 1. p- 2128, leg. 


was vornehm in der Welt find, mepnen , Edier, wird Chriſtus (dvyams) mylice ge, 


immerbar, fie haben mehr Freyheit als 


wenn fie ſich ſchon nicht fo geiftlich als an 
dere hielten, darum reifen auch mehr 


ein anderer, Git werde zufrieden Hi 
l 


nennet, Syrus habet: hilius cognationis 
amplz,b.e. ex familia nobili prognatus, 
Arabs; qui el generis mobil, Sinte⸗ 
mahler iſt der allere delſte; 1) ratione 

generis/ 
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eneris, feines Geſchlechts halben. 
enn fehen wir an a.) feine göttliche 
Natur, fo iſt er von GOtt dem Bater, 
dem König aller Könige, und HErrn al; 
lee Herrn, 1 Tim. 6, 15. von Ewigkeit 
ber gebohren, Pl. 2, 7. daher er auch go 


uennet wird der eingebohene Soha, der 


— 


gemeinen Lauff der Natur, und jmar Im, 
- "Sünden empfan 


"€. 15, 33, und David, per Metonymi- 


in des Waters Schoof ifl, Job. z, 18. 
b.) feine menſchliche Natur, fo iſt er 
entſptoſſen aus dem Königlichen Stamm 
Juda, Gen. 49, ro, Ebr,7, 14, Apac. 5, 


5. aus dem Köntglichen Geſchlechte Da⸗ 


vids, dem er fonderlich war verfprochen 
worden, 2. Sam. 7 12+ Pl. 89, 4 5. PL 
233, 21. Ela. 21, 2.11. Jer. 23, 5.0.33, 


“. 15. Rom, 2, 2. 3, Tim.2,8. Apoc. 5,5, 


©.22, 16. daher er auch heiſſet Davids‘ 
Sohn, per Antonomafiam, Matth. 9, 17. 
am, Ez. 34,23. 2,)ratione Conceptio- 
nis & nativitatis, feiner ngnuͤß 
und Geburt wegen: weil er vom H. 
Geiſt empfangen, Matth. 1,20. und von 
der reiuen Jungfrau Maria iſt gebohren 


worden, Eſa.7, 14 Luc.2, 7. dergleichen || 


edl ängniß und Geburt feia Känfer 
3 * * J ſie alle nach dem 


und gebohren wer⸗ 
den, wie Kdulg David ſelber von ſich zeu⸗ 
get; Pl.51,7. 3.) ratione virtutis, ſel⸗ 
ner Tugend wegen: denn er ein heller 
Spiegel u. lebendiges Eremplar aller Tur 
au iſt. Sehen wir an: a.) feine Hei⸗ 
igkeit, ſo iſt et der Allerhelligſte. Dan, 9, 

24. der von keiner Suͤnde nlemahl gewuſt, 
2.Gor. 5, ac. noch gethan, Ela 53, 9, 
Den niemand mit Recht einiger Sunde hat 
seihen koͤnnen, Joh. 8,'46. und zwar fo 
iſt ihm ſolche Helligkeit nicht conferiret 
und witgetheſlet, fondern angebohren, da 
ber er das "heilige, das von Marla ge 
bohren worden, genennet wird, Luc. m, 
25. und durch das Allerheiligſte In A. Te⸗ 
ftament tft fürgebildet worden, Ebr. 9, 11. 
b.) feine Gerechtigkeit, ſo IE er der 
grün Kuccht GOttes, der durch fein 
äuptaiß wich gerecht mat, El. 53, 


N 
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z2: ja er it der HErr, der unfer Gerech⸗ 
tigkeit iſt, Jer. 23,6. dahre er durch Mel⸗ 
chiſedech, den König der Gerechtigkeit, 
iſt fürgebtldet worden, Ebr, 7,3. c.) fels 
ne MWeifbeit, fo iſt ex voller Weißheit, 
Luc. 2, 40. in ihm liegen verborgen ale 
Schäge der Weißheit, Co), 2, 3. ja er iſt 
ung gemacht zur Weiphelt, 1.Cor. x, 30. 
und iſt felber die weſentliche Weißheit, 
bie von. Ewigkeit, von Anfang vor der 
Erden geweſen ifl, Prov. 8,23. d.) feine 
Gewalt, fo ifl ihm nicht alleln nad) feiner 
menfhliden Natur In der Zeit aus Gua⸗ 
den gegeben alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden, Matth. a8, 18. Phil, 2, 9» ſon⸗ 
dern er, hat auch mit GOtt dem Bater 
und H. Geiſt von Emigfeit zu Ewigkelt 
ale Gemalt nach feiner göttlichen Natur, 
daher er auch, als das ſelbſtaͤndige Wort 
des Vaters, durch melches er zu den Bis 
tert geredet hat, ausdruͤckllch zu dem Bas 
ter aller Gläubigen faget: Ich bin der 
allmächtige GOit, Gen. 17; 1. e.) feine 
herrliche Thaten, fo harter dem Teu⸗ 
fel feine Werde zuſtoͤret, und ihm den 
Kopff zutreten, 1;Joh. 3, 8. Gen. 3, 15 . die 
Welt, ald des Teufels Braut, hater über: 
munden, Joh. 16,33. den Tod hat erin 
Steg. verſchlungen, ı.Cor. 15, 54. Die 
Sünde, ald den Stachel des Todes, hat 
er ausgetilget, Ela 43,25. das Geſetz 
an unſer flatt erfüllet, Match, 5, 17. 
und uns vom Fluch des Geſetzes erlöfet, 
Gal, 3,13. das höuifhe Raub» Schlof 
af er zerfißret, Col. 2, 15. und unders 
[dfet aus der Gruben, da kein Waffer Ins 
nen iſt, durch das Blut feines Bundes, 
Zach. 9,28. durch feinen Tod hat er ung 
mit GOtt verfühnet, nad) dem wir durch 
fein Blut gerecht worden. Rom, 5, 9. 10, 
und hat ung erlöfetvon unfern Fetnden ıc. 
Luc 1, 71. f) feinen Reichthum, ſo iſt 
er der allerreichfte, ꝛ. Cor. 8, 9. g-) feine 
Geſtalt fo tft er der ſchoͤnſte unter den 
Menſchen, Kindern, Pl 45, 3» 4.) ta- 
tione nobis communicatz nobilitatis, 
diewell er ung feine Abdelkeit mitihellet, 
Indım er und gemacht ift zur Welßhelt ıc- 
(No) & 


14 Cors 5, 





167 Egypter 

1.Cor, I, 30, er machet uns durch den 
Blanben an ihm zu edlen Kindern Dt 
tes des himmlifchen Vaters, zu Erben 
GOttes, und zu feinen Mit:Erben Job. 
1,13, Rom, 8,17. Fefebs Chriſt. myfl. 
p. 319. leq. 

Egypter, Ad,21,38. Biſt du nicht derikgy 
pter, Der in dieſen Tagen Aufruhr ge 
made? Davon fchreibet Joſephus, der 
Juͤdiſche Hefhitit- Schreiber, daß dleſer 
Mañ den gemeinen Hauffen überretet,iwen 
fie mit ihm wuͤrden auf den Oelberg lich 
gen, fomolteer verſchaffen, dag dle Drau 
sen zu Jeruſalem umfielen, wie vor Zel⸗ 
gen mit den Mauren der Stadt Jericho 
geſchehen war, alfo, dag. fie ohne Gefahr 
und Mihe die Stadt würden einbefom) 
men, nad das Juͤdiſche Volck aus ni 
Roͤmer Tyrannıp erretten. Abet es ſey 
Diefes Eghpters Anhaͤnger von Römt 
ſchen kandpfleger um Thell erſchlagen, 
und zum Theil gefangen genommen wor⸗ 
deu, er felber aber, der Eappter, iſt mit 
erlichen in der Flucht davon kommen. 
Mepnete demuady der Hauptmann, «6 
hätte derfilbe Eanpter ſich wiederum her⸗ 
für gemacht, und eine neue Unruhe erwe⸗ 
dın wollen. Ofand Bibel, 
Ehebrecherey; heiffer fie ihre Ehebreche⸗ 
rey von ihren Bruͤſten wegthun, Hof. 
3,2. & tt befannt, daß virlmahlen in 
H. Schrift die Abgdttercy mit der Hure: 
ren verglichen wird, beſiehe: Jer.i3. 27. 
Eſa. 57, 5. 2 Par.2ı, 14. 1. Par. 6, 25. &c. 
eben alſo iſt es much zu Zeiten des Pros 
pheten Hoſeaͤ daher gegjangen, daß das 
Volck GOttes von dem HErrn feinem 
- EHDtt abgefallen und fremden Shtern | 
nachgehuret bat. Indem aber fich glelch⸗ 
wohl noch einige uster Ihnen gefunden / 
die gleich deren, Die zu Zchten Eltä Ihre 
Kate für. dem Baalnicht gebogen, zum 


theit aber fih wiederum befchret haben ||" 
Alſo will]! 


zu dem HErrn ihren GOtt; 
dahero des Herr, daß diefelbige dicke ihre 
Mutter, die al Iſraelit ſche Kir 
che, den groſſen abgoͤttiſchen Hanffen fol 

len ſtraffen, Ihnen die Abgoͤtterey verwei⸗ 


— 
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fen, und fir heiſſen ihre Ehebrecherey von 


ihren Sräften wegthun. Es iſt den 


Gelchrten befannt, daß vor Fetten ſowohl 
unter den Griechen als Römern ger 
bräuchlih geweſen / dag man fürnchmer 
und Lieber Leute Bilduffe auf guͤldenen 
Schau⸗Pfennigen gepräget, und auf der 
Bruſt hat pflegen zutragen ; melches denn. 
abſonderlich von verliebten Perfonen ger 
ſchehen, baß fie Ihrer: Liebhaber Bildnuͤſſe 
auf ihrer Brufi getragen ; und dag has 
bin auch gethan, mie. Augullinus-uud 
Chryioltomus bezeugen, die Ubadtter, daß 
fie die Bilder ihrer Gögen auf güldenen 
Pfenntgen, ja auch wohl in güldeuen 
Eapfeln anf der Bruft, und die Weibess 


Bilder zwifchen ihren Brüften getragen 


haben; hiermit maͤaniglich zu bedeuten, 
weſſen Gottes Diener und Dienerinnen fie 
—— Wie denn etliche Juͤdiſche Rab⸗ 
fmen, die ſich gerne an Fabeln beluſil⸗ 
gen, wolen, das der Abraham, da er 
no ta Chaldea als ein Abgötter igeles 
bet, dergleichen Soͤtzenbilder auf. des 
Bruſt getragen habe ; und fichet Augu- 
finus auch in den Gedancken, 2 die 
fremde Götter, die Jacob von feinen 
MWeibern genommen, und unter eine Eiche 
verſcharret, auch dergleichen Gögenbilder 
geweſen, die fie zmifhen ihren Bräften 
gefragen, Gen..3 5,4. zu geſchweigen, daß 
auch einige mollen, die Urſache daß Mar⸗ 
bodat für dem Haman nicht habe wollen 
— — beugen, —— * nie 
aß der Haman dergleſchen aniſches 
Pr babe auf det Bruf —** 
damit es nicht das Auſehenhabe, er beu⸗ 
ge die Knle vor einem Goͤtzenbild, welche 
Ehre fonften der Mardochal dm Haman, 
als cine Politifche Reverenz nicht würde 
verſagt haben. Well dann nun die Ab» 
aörtifche Yfrarliten zu den Fetten Hofe 
derglelchen Gbtzeubilder Heydniſcher Ab⸗ 
görter aufrund zwiſchen Ihren Bruͤſten ge⸗ 
tragen, welches dann den heiligen Angen 
GOttes zu ſehen ein Greuel geweſen; Al⸗ 
fo will er dahero, daß mie fie Insgimeln 
alle Abgoͤtterey ſollen fichen,und — m 
goͤttl⸗ 


569. Ebebrecheriſche Art 
ige Seſen abfchaffen ; alfo ſollen 
von Ihren —58 und von-Ib» 
en Halſe wegreſſſen folche Sögenbilder, 
und fie wegſchmeſſen / die fie als aımulera 
bißhero an fi getragen haben ; dann fic 
feyn dem ein Greuel, die er fo 
wenſg fehen und lelden Fönne, als irgend 
en Ehemann leiden “Fan, daß [ein Ehe: 
weld eines andern Mannes Bildnif folte 
- am Halſe vder zwiſchen Ihren Broͤſten 
tragen, er wuͤrde ſagen, thue mir ſoiche 
weg von meinen Augen. 
m. Feſt⸗ Pofaune, p.649. ſeq. 
Mhebreebrifbe den, —— 3, 40. diefe 
SEhebrechriſche Art fordert ein deichen; 
Ix, 25. und pflegte nicht eben mit harten ! 
Worten die Leute anzufahren, 1.Pet.2,23. 
fo redet er doch hier aus göttlichen Eyfer, 
’ 7 nenmet die Sana —28* aicht 
pm : ’ (riewöhl auch 
mache alte Sufanuens Bräder untern 
: uffen ſeyn möchten, oder dergleichen ; 
Leute, die nicht aus ehelichen Beite, fons 
‚ bern von ben Polygamifien, durch lieder, 
ches Scheiden und Trennen der Ehe, ger 
eeuget wareg, Macch, 19, 9.) alg vielmehr 
2 oder Abaötter; 
Bie faſt durch und durch die Abgdrteren |: 
- be Denen Propheten einem Ehebruch 
verglichen wird wenn man andern Söb || 
tern nachhutet. Immaſſen fahr an um 
sebligen Orten der Schrift der Abgdttc, 
“sep bieſes pradicar gegeben wird, Exod, 
: 3915.16. Deve. 51,26. Jud. 2, 17. c, 
%27.73. Reg, 9,22, ı.Par. 5,25, El». 
als c.57, 3. 4, Jer. 3,20, 0.3, 2.6.8, 
9. 6,33,87. 23,14. Ezı 16, 15.25, 
€. 23, 3. Hof, 1,2. €, 4, 12. 6,5,3.0,6 
‚0, Nah, 3, 4, Apoc,aa,80.21.22. c, 
84 8- & 775,2... a8, 3. Solche leicht 
Aantge Semuͤther, die eine freche Huren, 
Stirme'hatten, Jer- 3, 3. waren fie, die 
ur auf Zeichen und Wunder abergläubi: 
ſcher Wetfe ſehen, aber fein Wort nicht 
annehmen wolten. Sie maren ein ſchaͤd/ 





„der. 
venen kein gut Haar, Ela, z, 4. undchi⸗ 


fonft ſaufftmüthlg.c· 


— und boßhaffte Kinder, aul 


! 
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and ſchaͤnbliche Kinder, Rz. 16, 23. Kin⸗ 
dir der Tagewehlerin, ein: Saame des 
Ehthrechers und: des Huren, Efa. $7% 3. 
die GOtt nicht zum Vater haben, und 
feine Kinder durch den Glauben werden 
mwolten, Job, 1, za. die ſich zwar ihres 
Waters Abraham rühmten, Joh. 2,23. 
aber nichts weniger als Abrahamg Glau⸗ 
beu folgten, die ehebrecheriſcher Are 
waren, Indem fie glatte Worte, mie alle 
Huren und loſe Bälge, geben konnten, 
und doch) feln Berderben ſuchten, Prov, 2, 
16. wie alfo Johannes fie gar Otterge⸗ 
züchte nennete, Macch» 3,7. Chriſtus hieß 
ie anderweit gan Teufeld; Kinder: Ahr 
yd von eutem Bater, dem Teufel, deun 
nach deſſen Willen thut ihr, Job. 8,.44. 
So wären fie tet eine recht ehebrecheri⸗ 
ſche Art voller Unglaubens-tUmdes willen 
"Ahnen IEſus auch nicht gleich aufhüpffen 
. mwolte: Denn man fohden Gottlofen in 
feiner Bogheit nicht verftärdfen. Gleich, 
Eich. Rinive, Conc. VIL p. 150, leq. 


Eherner Keſſel im Tempel welchen Salomo 


machen, und mitten in die Schraucken 
fegen laſſen, = Par, 6,13. mar eine ges 
saume erhabene Stelle, nach Art etwa 
einer Sangıl, worlunen der Köntgwon 
jedermann gefehen werben funte, and auch 
feine Gegenwart dem geſammten Bold 
eine mehrere Scheu und reverenz erweck / 
‚ te; Fan ſeyn, daß, nach erlicher Muth⸗ 
maffung, auf ſolchem erhabenen Sig der 
König fo wohl hinüber in den Vorhof 
der Priefter zu Ihrer Mußc und Opffer⸗ 
Derrihtung, als auch in dınBorhoff 
des Volcks hat fehen koͤnnen, und dannen⸗ 
bero folder Ort/ ſo wohl 2.Par. 23, 14, 
als 2. Reg. 23, 3. eine Seile gendunet 


wird. · 

Eherne Mauer, Jer, r, 18, Ich will dich 
zur chernen Mauer mächen. Mauern 
gerathen auch einmahl befler als das ans 
dere: Es haben wohl ehe Spor: Voͤgel 
vonden Mauren Jexuſalems geurtheilet : 
wenn Fuchſe hinauf zögen, fe yuriffen wohl 
ihre ſſeinerne Mauren, Neh,4. 3. Es 
giebt Mauern, darlber ſichs zut Noth 

(Na) 3 ſprin⸗ 


g7i__Ehreder Chriſten 
foringen läffet, Pf, 28, 30. bier gedencket 


<. einen Sch 


EDtt elner ehrnen Mauer, die gank uns 
beweglich aushält; ſchleßt man viel dar⸗ 
wider, fo pralets defto ftärder wieder 
zuräce, und zufchmettert die Schügen : 
es gtebet da Feine Löcher, Feine Prefiew 
wie in Ziegel, Mauern, fondern da hält 
ein folches dickes Ertz fo feſte dag man 
daran mercden fan. Alſo 


will auch GDkt der HEer hiermit feines 


Bothens Heldenmuth, den er ihm geben 
wolle, abbilden ; er foll auf feinen Schnars 
her paffen, Feiner fol ihn feige machen ; 
wie ſolches faft eben mit folchen Worten 
totederhohlet wird Jer. 15, 19.20. 


Ehre der Chriſten iſt 1.)das Creutz Eph. 


recht 


4,23. denn ſo werden ſie 2.) Dadurch dem 
Ebenbilde des Sohnes GOttes aͤhnllich, 
Rom, 8. .b.) kommen fie dadurch in die 
zedl der Helligen, dann es tft nie ein Hel⸗ 

ger gefrönet Im Himmel, der nicht ge⸗ 
firitten hätte auf Erden, Apoc. 7. c.) be⸗ 
meifen fie fi damit ald Diener Ehriftl, 
s.Cor.6. nun hat aber ein Kuecht def 
Ehre und unſterblichen Ruhm, wenn er 
für feinen Herrn leidet. d.)preifen fie 


damit GOtit Im Himmel, Joh.2r. um 


welcher Urſache willen ihr Tod werth ge⸗ 
achtet dit für dem HEr 
beweijet alsdenn GOtt feine Kraft in ih: 
rer Schwachheit, 2. Cor. 12. und mird 
f.) darauf dermahleinſt ewige Ehre und 
Herrligkelt folgen, Rom,8. 2.Cor. 4. 
vid. Beldais, Comment. in Epift. ad Eph. 
p. ı70, D.Mullers Epif. Schluß⸗K. p- 
1028. 2.)diereine Kehre und ein hei⸗ 
liges Beben, Pf.4, 3. dein dadurch wird 
GOtt geehret, Matth, 5,16. 3,Cor. 9,23- 
Phil. 1,12. ımd das gereichet auch den 
Ehriften zur Ehre, und werden fir dadurch 
Ehrenveſt, da hingegenidle, melden 
es —— — he Ehre — 

andfleck anhängen ‚Syr- 47,21, Wei 
* Bibelinb, » 3)60tt ſelbſt Pr. 
4,3, vid. Ebert. Animadv,in Plalt. decurt. 
4. Cent. x. denn von ihm haben fie und 


alle Menſchen ihre Ehre, Pl. 3. Sap- 6, 


Prer.g, 4.) Die menſchliche äunge, 


en, Pl. 116, e.)|; 
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Pf.g7,9. Pſ. zog, 2. und ſolches theils, 
weil fie das edelſte Glted am Leibe. Ift; 
sheils weil fie und als ein beguemes 
Werdjeug GOttes Ehre auszubreiten ge⸗ 
geben worden. Pauderſtad. Libor. Plalt, 


pı 70 · 
Ehre des Grabes Chriſti, Eſa. 11, 10. 


Seine Ruhe wird Ehre ſeyn. Ehrlich 
und herrlich war fein Grab: ) wegen 
derer Sachen,die vorher giengen, als 
daß nicht allein die H. Schrifft felbige eins 
geryeihet und zuvor gemeldet in dem ietzt 
angezogenenSpruc; Efaid: Seine Anbe 
wird Ehre feyn : Denn das: Wort 
GOttes ift doch das beite-und groͤſſeſte 
Mittel, welches alles heiliget, x. Tım. 4- 
fondern auch, daß GOtt Ponderliche 
Heute erweckte bey fo gefährlicher Zeit, 
die fi um fie beworben. Denn die *. 
ger des HErrn durfften nicht, Maria,feine 
Mutter, konte nicht, die feindſeligen Juden 
und Heyden wolten nicht, und die Engel 
muſten nicht, 2.) wegen der Concurrenti- 
en,die fich mit demfelben begaben; finte« 
mahl diejenigen,weldje ihn begruben, wa⸗ 
ren froie, gottsfürchtige, Hochanfehnliche 
und hochaeachtete Maͤnner, der eine ein 
Raths ⸗ Herr und heimlicher Juͤnget, wel⸗ 
cher auf das Reich GOttes wartete; 
der andere ein Oberſter unter den 
Phariſaͤern und Meiſter in Iſrael, Job» 
3. die legten den Leichnam des HErrn 
in ein neues Grab, aus einem Felß ges 
hauen im Garten. - 3.) wegen derer Ko⸗ 
ften, die darauf gewandt worden. Denn 
da brachte Kofeph ein rein Leinwand, 
Sindonem pder Sindel, von ber. Stadt 
Sidon, allmo es gemacht worden , alfo 
genennet, welches gar Eöftlich und. ſubtil 
eiveien, und dergleichen man fi) in Bes 
attung auch derer vornehmften Leichen 
* bedienen pflegen. Nicodemus aber 
rachte Myrrhen und Aloen unter ein⸗ 
ander bey hundert Pfunden, welches traun 
ein ehrliches und koſtbares prælent gewe⸗ 
ſen, das nach der Ausrechnung des Bars 


iholomaͤi Scalteti in Dar. Humanitat. 


CEhꝛriin, unſers Werths auf Die zwoͤlff 
hundert 






Ebte deo wannes 


ee "Thaler ſich belau 
’ indie de Die Pasfion, p, 1929. 
; De oe, , die drauff folge 
— der .. —— 

verweſen: die gott en 


—* lagerten fi praͤchtig um Ihn 
a de FW F.)megen der herrlichen 
die wir davon haben. Deũ 
35 hat alle unſere Miſſethat in ſein 
re 7. Dan, 9. und 
— zu ſanfften Ruh⸗ u. Schlaff⸗ 
merlein und zu Haͤuſern der Lebendi⸗ 
gen gemacht, aus denen tie u rechter 
ae wieder herfuͤr kommen Fönnen. vid. 
aleher, geiftl. Handleitung, p. 878-894. 
—6. weil ſich die Ehriflen 8 adch im⸗ 
merjzu erinnern, und daher nicht zwar 
* Walfadrten nad — hal⸗ 
ten, u Die lebe Ehrifti , welche ihn 
ins Grab gebracht , und die Wohithaten, 
fo ee ihnen dadurch erzeiget, mit danck. 
k Herken preiſen, und ng ihm 
uhren die fündf üfte, fo in 
ihren entitchen, an begraben 
* Migen Widerftand und erufilt, 
che Berhätung, dag fie ja nicht volbracht 
—* 7.)well es durch GOttes fo — 
derbare Verſchung und allgewaltige 
ee fonft geſchwornen Fein 
Nahmens, denen Tr: 
wagen derer Gebleth es lest liegt.er· 
| rn wird, ſo, daß fie nicht allein ſelbſt 
zait fonderbarerUndacht daffelbe befuchen, 
zum anch denen Ehriiten dafelbft ein 
Klofer ungelaffen,, darinnen Ehrift! Lob 
Dffeutlih ausbreiten. Gerhard. Loc. 
‘ Theolog,.T, VIII, ps 198. 
Ehre des Mannes, 1Cor.rı,7. Das 
Weib ift des Mannes Ehre: Wiil fie 
nicht allen durch Verheyrathung in ihres 
- Mannes Ehren; Stand verfeget wor; 
den; fondern auch, und ymar fürnchm; 
lid), weil fie ihn für ihren Herren er⸗ 
Penner und ehret, und Ihm In allen binigen 
untertbäntg und gehorfam ff, 1. 
Per, 3,9.6. Hankuns, u 
‚Yinar, inh.l, 


und halffen ihn falben : 


Ehre SOtt geben ;74 


vid, Den Ehre einem Varren anlegen, Prov.26, 8, 
Wer einem Ylarren Ehre anleger| das 


ift, als wenn einer einen Edelſein auf 
den Rabenftein würffe- Deutet damit 
an, «8 ſey vergeblich, daf man einen Nar⸗ 
zen, das iſt, nach der Redens Art der 
H Schrifft, einen folgen Phantaften eh⸗ 
ren molle, es ſey fo viel, als wenn man 
einen koſtbaren Diamant molte auf den 
Nabenftein unter „den Galgen und 
Rad hinmerffen- An feiner Sprache iſt 
der Nachdruck etwas andırd, und lautet 
es eigentlih alfo: Wer einem Karren 
Ehre anleget, das iſt, als wenn man 
einen Stein binden wolte in der 
Schlender. Denn gleichwie das ein ver⸗ 
geblich Ding iſt; ein Steln, der in der 
Schleuder augebunden iſt, kan nimmer⸗ 
mehr zum Zweck und Ziel kommen: Al⸗ 
fo errelcht man auch durch Beehrung 
eines Narren, das iſt, eines Pralers, ſeb⸗ 
nen Zweck und intention nimmernichr, 
es geht ihm nit zu Hertzen, ſondern 
ſchlaͤgts, als eine bloſſe Schild, in den 
Wind, er ehret auch keinen wieder dafuͤr ⸗ 
An Summa, ſo wentg man mit einem 
angebundenen Stein den begehrten Zweck 
trifft, fo wenig auch mit folcher Ehre eis 
nes Narren Her. Pfeiffers Evangel. 
Schatz ⸗Kammer, P. I. p. 330. ſeq. 


Ehre eines Landes, DI. g5, 10. Daß in 


unſerm Lande Ehre wohne. Das ge⸗ 
cht, wenn GOttes Wort rein und lauter 
arinnen gelehret, Ehrifilth und wohl 
gelebet, Gericht und Gerechtigkeit gehal⸗ 
ten wird, und Die kLeute einen friedlichen 
Zuftand und gefiegnete Dahrung haben. 
Bakıns in h„l, 


Ehre GOtt geben, Apoe.ı,13. Die andern 


erſchracken und gaben Ehre dem GOtt 
des Himmels. eſe Redens⸗Art wird 
In H. Schrifft aufsweyerley Art gebrams 
det: Denn 18 geben GOtt die Ehre 
bißmeilen auch die Bottlofen und unbuß⸗ 
fert'gen, ungerne und wiber ihren Witten, 
wenn fie Die wunderbare Weißheit und 
Wahrheit, die Allmacht und Gaalıe 

et 


ss Ehre GOttes Ehre 


feit GOttes erkennen und befennen, und 
alfo ihm die Ehre zueigen müflen, daß 
er ein gerechter und allmächtiger GOtt 
und Heer ſey. Befiche 1. Sam, 6, $. 
* Exod. 214,25. 2. Macc.9,ı2, Am juͤng⸗ 
a Tage werben auch die Verdammten 
Ehrtfto die Kale beugen, und bekennen, 
daß er der HErr feg, Rom. 14, 11. Phil. 
2, 10. 11. Eigentlich aber geben GOtt 
die Ehre die Bußfertigen und Glaͤubl⸗ 
en, wenn ſie ſich durch wahre Buſſe und 


cfferung zu GOtt bekehren, und ihm 


das Lob feiner Wahrheit, Allmacht und 
Gerechtigkeit geben, nicht duch würck⸗ 
liche Mittheilung, fondern durch danck⸗ 
bare Erkaͤuntniß und Bekaͤnntniß und 
gottſeellges Leben. Wie dieſe Art zu re⸗ 
den, GOtt die Ehre geben, in der Of: 
fenbahrung Johaanis allezeit von den 
Frommen gefagt wird, ald c. 4,9. €: #4, 
7. c. 16,9. Alſo gab GOtt dem Herrn 
die Ehre der bußfertige König Dranafle, 
a.Par, 33, 22.73. Nebucad Nezar, Dan, 
4. 31. bergle'hen haben aud viel im 
Pabftthum gerhan, wenn ſie nicht mehr 
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mit meiner Zunge loben und preifen wol⸗ 


te; denn die Zunge heit manchmahl in 
H. Schrift Ehre, Pl. 16,9, Pi. 30, 13« 
Pf. 57,9. weil wir GOtt und Menſchen 
damit ehren und loben. , 

bre des heil, Predigt Amts; Ebr, 5,4. 
Ylıemand nimmt ibm ſebſt dic Ehre. 
Hilft fo, theils will es mit feinen treuen 
Dienern nah GOttes Wilen und Ver⸗ 
ordnung fol geehret werden, Phil, 2,29, 
1. Tim.5,17. als das Amt, das GOtt felbfi 
geſtifftet, Efa, 6r. Luc. 4, Alt. 1» und der 
H Geiſt mit mancherley Gaben; gesteret 
bat, ». Cor. ı2. theils weil wir dadurch 
ju groſſen Ehren gebracht werden; denn 
durch Daffelbe und defien Diener werden 
mir, ald durch Goͤttlich Mittel und Werck⸗ 
zeuge, wahrhaftig, wircklich und kraͤfftig 
befchret, Lac 1, 16. von unſern Sin 
deu geldfet, Job, 20, 23. zu GOttes Kim 
dern gejenget, 1. Cor. 4, 14. 15. des H. 
Geifies fähig, Gal. 3,2. und gerecht und 


- feelig gemadt, 1,.Cor. 3,5. 1. Tims4,16. 


Gerhard & Schmid, Comment. in Epil, 
ad Hebr. 


adttiiche Ehre angethan haben dem Pab; || Ehre, die zu Schanden wird Phil. 2.80. 


fie, den Engeln, den verfiorbenen Heill⸗ 
gen, den Blldernsc. fondern dem einigen 
wahren GOtt und unferm Hepland Chri 
fio JEſu, in welchem allein fie alle ihre 
Gerechtigkelt und Seeligkeit fuchen 
Luc Exkl. Apocal. Conc,I1l. fol. 670, 


Ehre GOttes, 1.Cor. 11, 7. Der Mann 


ift GOttes Bud und Ehre ; weil aus 
der ihm eingeräumten Herrfchafft über 
ſein Welb und Hanf die Ihre des groß 
fen GOites erhellet, daß er ein Herr uͤ, 
ber alles feg, nicht anders, ald mie das 
eined Königes Ehre tft, wenn er viel 
vornehme Fuͤrſten unter ſich hat, die über 
fetae Landſchafften zu gebieten haben 
Hunmii & Baldusm Comm. & Walrbers 
Homil.inh,l, 

Ehre, Gen. 49.6. Meine Ehre fey nicht 
in ihrer Rieche ; Jacob will fo viel fa: 
gen: Sie haben dieſe graufame That für 


eine Ehre der Tapfferke!t gehalten, aber] 


das ſey ferne von mir, daßich diefelbe 


Nach dem Griechiſchen heißt ed: Ihre 
Ehre oder Herrlichkeit ift in ihrer 
Schande. Ehre und Schande fiehen 
gegen einander nnd nehmen einander weg, 
umd diefe Meufchen find fo blind und be: 
zaubert, dag fir Scharde rechnen Ehre zu 
feyn, nicht, daß fie In der That Ehre und 
Herrlichkeit fielleten in den Thaten, die fie 
touften ſchaͤndlich zu feyn, fondern Daß fie 
die Dinge, die In der That ſchaͤndlich find, 
llebten und thaten, als wenn darian ihre 
Ehre urd Herrlichkeit wäre ; fie fuchten 
ihre Ehre darinu, daß fie Die Befchnele 
dung predigten, und fi den Apoſteln wi⸗ 
derfegten, und in andern Dingen, die Ehre 
mar aber Ihre Schande. . Diefes Wert 
fan and) durch Scham Überfeger werden 
und dann beijiet es fo viel, als daß fie 
ſich rühmen der Dinge, welcher fie 
ſich folten felrämen. Der Et ſerer 
Uberſetzung aber, ihre Ehre zu Scan, 
den wird, fan auch wohl gehen, und * 
w 
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will der Apoftel andenten, dag GOtt ihre 
Ehre, Die fie ſuchen, werde verwandeln in 
Schande, daß er fie werde offenbahr ma 
chen, ja machen, daß ihre Falſchheit und 
Betruͤgerey Fund werde, und fie alfo laſſen 
zu Schanden werden, Wolters Epiſtel⸗ 
Poſtill, P. I.p.I5. 
Ehren, Syr.40, 3. fo wohl bey dem, der in 
hoben Ehren fist; Nah dem Sriech. 
heiſts, der Stuhl der Ehren oder Herr; 
lichEeir, u. gehdret nicht für geringe oder 
» Meittel-Standıs Perfonen, fondern für | 
anfehnliche Keute, fo in hohen Aemtern 
figen, oder vornehmen Standes und Ge⸗ 
ſchlechts ſeyn; mie Spray c. 47, 14.00: 
“Könige Davld ſagt: GOtt gab ihme den 
Stuhl der Ehren, oder den Koͤniglichen 
Stahl in Iſrael. Gleichfalls hoͤren wir 
auch aus dem Ela. 2,23. von dem Ober⸗ 
Hoff⸗Marſchall Ellakim, daß er fol den 
Stuhl der Ehren in feines Vaters Haus 
fe haben; andere Erempel zu gefchmet 
gem, Und auf ſolche Art werden auch hier 
gemepnet geehrte und anfehnliche Per ſo⸗ 
‘men, welche dennoch hierdurch Feines we⸗ 
ges für dem Elende privilegirgt werden. 
Beiers Mifcell. Pr, p- 52- 


Ehren, zu Ehren Fommen aus dem Be: 
fängniß, Coh.4, 14, Es koͤmmt einer 
aus dem Gefaͤngniß sum Bönigreich, 
An melden Worten Salomo nidt, 
nur entwirft den Werth und Vortreff⸗ 
Ulchkeit der Welgheit vor dem Unver⸗ 
fiande, fondern auch die feltfamen und 
uavermutheten Abwechſelungen, dle ſich 
bin und micder bey weltlichen Häns 
deln anmercken lafen. Aus dem vorher⸗ 
gehenden v. 13. erſcheinet, daß geredet 
werde von einem armen Kinde. Auf ein 
jeled, Kind oder Knaben pflegt man 
nice allzuviel zn geben, was nicht vorneh⸗ 
mer&ltera halben etwan gefchtehet,bleibet 
fonten wohl unter mwegens. Zudem tft 
es ohne das mir dieſem liter alfo bewandt, 
daf Kindheit und Jugend eitel I, Cob. 
21,10. vnd fommt über das noch allhier 
das Jlebe Armuth dazu: es if jeled mi. 
(Bibl, Rear- Lexicon. I. Theil.) * 
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fchea, ein arm Rind, dag feine Diittel 
hat ıc. Syr. 39, 5. denn dag heift miichen, 
nothduͤrfftig, mangelhafftig, wie Coh.'g, 
15,16. eines folden armen, iedoch mels 
fen Mannı8 gedacht wird. der fonft von 
ſchlechten Anſchen und Mitteln dennoch 
mit feiner guten Vernunfft einer gangen 
Stadt gute Dienfie that, und fie aus Fein⸗ 
des Gefahr erretlete. Wie auch das 
Wort mifchenüch alfo von Luthero, 
Devt. 8, 9. gedolmetfchet wird: ein Land, 
da nichts mangelt. An dem iſts noch 


. nicht genug, fondern es vermehret auch 


die Miedrigfeit der ſchlechte Ort, beth 
hafurim, das Gefaͤngutß darinnen ſich 
das arme Kind muß aufhalten: nicht ob 
hätte es dergleichen mit feinem Muthiwißs 
len und Büberey verdienet sc, vielments 
ger loͤßt fich hier das erdichtete Fegefeuer 
der Paptfien, nad) etlicher Alberfeit, aus 
foldem Gefaͤngniß erbauen ; fondern eg 
wird gezielet auf ein ſolch Unglück des ar; 
men Kindes, da es Ihm gehet, wie dem un? 
ſchuldigen Joſeph, Gen. 39, 20. oder 
wie Simfon, Jud. 16, 21.25. Jeremid, 
€ 37,15. In ſolchem beth hafarım, in eis 
nem Hauſe der Bebundenen, wie es eis 
— lautet, geht es num ſehr ſchlicht 

erıc. Doch folget hlerauf die Ehre; daß 
einer aus dem Gefaͤngniß koͤmmt sum 
Boͤnigreich. Hat er vorher fi) lange 
guug müflen einfperren laffen, fo gehet 
es auch nunmehr, wenn die beſtimmte 
Stunde koͤmmt, an ein Ausgehen; je- 
ze, exibit, fagt Salomo, er gehet heraͤus 
aus dem fhlimmen Angftwindel, und 
zwar limloch, Königlich zu herrfchen, die, 
well entweder folche tapffere Qualirdten 
hinter Ihm liegen, die ſich beffer zu Regie 
ments⸗Sachen, als zur Sclaveren (hidfen, 
oder dieweil Gebläts:und von Rechtswe⸗ 


gen ihm dergleichen Wuͤrde zukoͤmmt; es 


wird anihm DavidsProphecepung wahr, 
Pl. 213,5. und trifft bey ihm der Hans 
nen obfervation ein, 1.Sam. 2,6 ſeq. wel⸗ 
es die Jungfrau Marta mwiederholet, 
Luc. 1,52. befiche auch Jud. 6, #1, &c. 
Geiers Leid; Pr. P.I. p. 748. 
(00) Ehr 
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Ehrseisiee -  __ 
Ehrgeitʒige, Gal,5, 26. Kaffee uns nicht 
eitler Ehre geissig ſeyn. Das Griechi⸗ 
fehe Wort Fan auch überferet werden: 
eitler Ehre Liebhaber, oder eitler Kb; 
re zugethan; und bedeutet: 1 ſolche 
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da fie in Ehren find, nach mehr und 
mehr Ehre trachten, ebener maflen, wie 
ein Geld⸗Geitziger nimmer genug Geldes 
baben Fan, fordern immerdar nach mehr 
Geld und Gut trachtet. 


Menfcen, melde eine hohe, doch falle || Ehrliche Teute; Num, 16, 2. Es empoͤr⸗ 


Einbttdung von fi felbft haben, oder ſich 
kaffen duͤncken, fie ſeyn vtwas, fo ſie doch 
nichts find, wie aus v3. abzunehmen. 
a.) ſolche Menſchen, welche fich rühmen 
tm ſolchen Dingen und über ſolche Werde, 
Die eltek und nicht ruͤhmens werth find, als 
da find Neihthum, Ehren Stand, Ge: 
kahrheit, Welt⸗Weißheit und ders 
gleichen, mie aus v. 4. juſchlieſſen · 3-) 
folche Menſchen, welche aus den Fehlern 
nad Gebrechen ihres Nechfien einen eiteln 
- Ruhm für ſich fuchen mie aus v. 1. er⸗ 
hellet 4.) ſolche Menfchen, welche ets 
was befonders mepnen zu haben, warum 

e andern muͤſten vorgezogen werden. 
Inſonderheit aber 5.) mann wir in dem 
Brieff an die Philipper c- 2, 5. eben Die: 
ſes Wort finden, und fonften meines wiſ 
feng nirgends, da der Apoſtel ermahnet: 
Thut nichts Durch Sand, oder eitele 


Ehre, fondern durch Demuth achtet euch | 


unter einander einer den andern höher ale 
ſich ſelbſt: So mögen wir ſchlieſſen, dat 
bie gemeynet werden ſolche Menſchen, mel, 
che was fie him, es thun Durch eitele | 
Ehre, das If, damit fie eitele Ehre 
erlangen And mann mir fehen, def die 
eltele Ehre tafelbit der Demuth entgegen 
geſetzet Hi, durch welche einer Den andern 
doher achtet als fih ſtibſt, fo ſchlleſſen 
wir, daß hier verſtanden werden ſolche 
Menſchen, welche ſich einbilden, daß 
fie mehr find als andere, und andere 
perachten, und ſich uͤber dieſelbe sı hi ken 
und für fie mollen geehret ſeyn. Eher 
wir aber auf unfere Uberſetzung, wie das 
Wort iſt, und auch wohl kan uͤberſeet 
werten: eitler Ehre Geitzige, ſo werden 
bier 6.) gemeinet ſolche Meſſchen wel. 
che nimmer Ehre gnug koͤnnen erlan⸗ 
gen, ſondern die je mehr fie gechrer wir; 
den, mehr fr wollen geehrer ſeyn, und: 


ten fich wider Moſen ehrliche Leute. 
Im Hebr. heiffen fie anfche (chem, Virs 
nominis, Manner von guten Nahmen; 
viri celebres,wie es ber Syriſche Dolmet⸗ 
fcher giebt, beruͤhmte Beute ;fama ce- 
leberrimi,nachderArabifchen Uborſetzung/ 
weit und breit angefehene, viri namı- 
natisimi, nahmhaffte Männer: oder 
mie fie anderweit heiflen, gewaltige red⸗ 
liche Männer, und berühmte Haͤupter 
im Hanfe ihrer Vaͤter, » Par.6,24. wor⸗ 
aus man denn fiehet, daß Eorah in feiner 
Boßheit ſehr Flug verfahren; und entwe⸗ 
der die Häupter felbft, oder doch diejenb 
gen,fo unter dem Hauffen das gröfte Art 
fehen gehabt, und am meiften gegolten, 
zu feinem Anhang erwehlet, habe „als 
durch welche er fo dann das übrige Bold 
auch gar leicht zum Anfıtand ‚bewegen 
Fonte:.. Don was vor Stämmen dieſe 
Aufruͤhrer geweſen, wird nicht gemeldet, 
Einige der Ausleger wollen, ed waͤren 
lauter Peviten geivefen, weil fie v. 5. Die 
Motte Corah genennet wirden, und Mor 
fes ihnen auch die Nauch; Pfannen geben 
heiffen, welches die Rubeniter nicht würe 
den zusegeben auch nicht geachtet haben, 
indem ihr Streit nicht um das Prieftere 
thum, fondern um die Herrſchafft und 
Staats: Vorzug gemejen wäre. Andere 
hingegen halten dafür, es wären nicht ak 
les Leviten, fonderg Meuse aus allerley 
Stämmen gewefen denn es hätten ſich 
in affen Stämmen folhe unruhige Köpffe 
gefunden , die dem Corah angehangen 
hätten. Acerra Bibi. Cent. ıc. p. 660. 


ijfern , Joel 2, 18. So wird dann der 


HErr um fein Band eifern, und feines 
Vokta verſchonen. Sonſt iſt der Eifer 
ein groſſer, hefftiger und hitziger Mect, 
voller Zorn und Grimm, der das Hertz 

| - - beilieg 
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beiſſet, und ihm groſſen Schmertzen ver⸗ 
urſachet; bey GOtt aber findet ſich der: 
gleichen Eifer nicht; dann wann ſolcher 
von GOtt geſagt wird, bedeutet er nicht 
eine Dvaal oder Bekuͤmmerniß, fagt 
Auguitinus, fondern es ift ben GOtt dem 
Herren anders nichts, als wenn er ohne 
alle Betrübnig und Schmertzen dasjenige, 
fo er liebet, aus den Händen und Gewalt 
derer, die es unrechtmaͤßiger Weife inne 
- Haben und befigen,oder übel eracti en und 
misbrauhen , nah Erheifhung feiner 
ernſten Gerechtigkeit heraus reiflet, erret⸗ 
tet, und zu feinem rechten Stand und 
Brauch wieder beinger Will demnach 
der Herr allhier fo viel fagen:; werdet 
ihr euch beffern,fo will ich eifern um mein 
» Band, ich werde 3. nicht leiden Fönnen, 
daß euch die Feinde plagen und martern, 
fondern gleichwie des Vaters Hettz für] 

| 


- Zorn brennet, und hilffet den Kindern, 
womit und wie er Fan, wenn er fiehet,daß 


fie von Frembden ſhaͤndlich nnd übel ges 


halten und geplaget werden; alfo will 
ich aufmachen und bewegt werben zu helf⸗ 
fen, euere Feinde zu plagen, und will mei: , 
nes Volcks fhonen,d. i. ich will die Straf; ! 
fe abwenden und lindern. Meihenm. 
_ Bn$: und Guad, Pred. p-927- 

Eigene Feſtung, ſuche Feſtung. 
Silen aus dem boͤſen Leben, ſo GOtt mit 
den Gerechten anſtellt, Sap.4a,14. Nach 
dem Griechiſchen heiſſet es: mitten aus 
der Boßheit heraus. Freyllch iſt es 
mit ung nicht anders, als menu wir mit: 
ten in der Boßheit ſelbſt Icheten, wir find 
gleitfanı damtt umringet: es gtebit da 
allerhand boßhafftige Leute, und heiſt mit 
den Ehriften fait wie Pi. 17, 11. fichet, 
#00 wir gehen, fo umgeben ſie uns. Wo 
man nur bin flehet, da giebtd lauter Boß⸗ 
heit, befiche Luc. 3, 89. c..13, 32. Matth. 
9, 4: &c. in Summa,bie gange Welt legt 
in Argen, 1 Joh. 5, 19. fiche 1. Pet. 5, 8. 
- Die fih nun unterfangen. im Glauben 
dergleichen liſtigen Anlaͤuffen zu mider: 
ſtehen, Eph.6, re. und fielen ſich nicht 


Diefer Welt gleich, ſondern verändernfih 
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durch Erneuerung ihres Siunes, Rom, 
12, 2. mit denen eilet GOtt aus Dieferm 
böfen Leben. Wie die Engel mit dern 
ftommen Lorh aus der Stadt Sodom ei—⸗ 
leten, fie trieben ihn, fo zu reden ‚über 

alg uud Kopff hinaus, daß ihn der 

Hmwefel:dTegen nicht treffen folte, Gen, 
19, 16. und gleichwie des Mephiboſets 
Amme mit dem jungen Bringen eilete, da 
fie hörete, doß der Feind cinficl,, 2.Sam. 
4 4. gleichwie auch das ie Weib, Abl⸗ 
sall, eilete dem David in begegnen, und 
das bevorfichende Unglück abiumer den, 
1. Sam. 25, 34. chen alfo eilet auch GOtt 
mit feinen Vollfommenen aus der Boß⸗ 
beit, aus der fündigen und ſtraffbaren 
Welt, die nunmehr reiff genug tft, die es 
fo meit bracht hat mit Ihrer Bofbeit, dag 


Die Strafen ſchon allınchalben beginnen 


herein zu brechen. Geiers Leich ⸗ Pr. P. IL 


pP. 590, 
Eilen des Volds, Lac, 8, 4. Viel Volcks 


eilete aus den Städten zu IEſu. Das 
Wort  dmiwopkvoumg, deutet nicht eine 
bloſſe und ſchlechte Bewegung von einem 
Dre zum andern an, fondern eine ſolche 
Bewegung, dabey man eine groffe Ba 
mühung und Fleiß verfpühren laͤſſet, und 
dadurch zugleich die eyfrige Begierde zu 
erkennen giebt, die man nad) derjenigen 
Sache träget, welcher man durch diefe 
Verrichtung habhafft ju werden gedens 
det. Anderweit drückt es die H. Schrift 
aus durch endelichgehen,, wie alfo Zus 
cas von der Marta berichtet, daß fir nach 
geſchehener Verkuͤndigung der Empfaͤng⸗ 
nf und Geburt des Sohnes GOttes, 
gu three Gefreundtin endelich, das if, 
hurtig und ellfertig gegangen, Luc, 2,39, 
und auf eine fo hurtige und eilfertige Are 
fam aud) aniego zu dem Herrn IGſu 
viel Bold, Carpxos. Harmon, Evang. 
Bibl, P. I. p. 387. ſeq. 


in Sleifch ſeyn Gen. 2,24. Und fie wers 


den feyn ein Fleiſch. Das iſt, es wird 
eine folche groffe Liebe zwiſchen den Eher 
leuten ſeyn, und werden ſich dermaſſen zur 
ſammen halten, und alle Dinge gemein 
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83 Ein Herb und eineSeele 


haben, ald ob fie nicht zwey Leiber, oder 
zween Menſchen, fondern nur ein einiger 
Menfh wären. Sie werden feyn ein 
Sleifcd), alfo , daß aus zweyen Hertzen 
gleichfam eines werde, und eine Seele an 
der andern hange, wie fonft die väterliche 
Liche des Jacobs gegen den Benjamin, 
Gen. 44, 30. wiewohl mit einem andern 
Worte, befhrieben wird. Wobey wir das 
denckwuͤrdige Gleichniß zu mercken der 
hertzlichen Liebe JEſu Chriſti gegen ſeine 
Gemeine, Ept»5. Hol.2. Sie, nehmlich 
diefe beyde, de dio, die 70. Dolmeticher 
gebens ıltı duo, mie es alsbald erklaͤ⸗ 
ret wird, (chenehem, ambo illi, der 
Menfch und fein Weib, fonderlih aber 
fichet Mac b, 19,5, zwey, und nicht mehr; 
der einige Menſch, und fein einiges Weib, 
wider das viele Weiber nehmen, fo zu‘ 
gleich geſchicht wider Necht, davon Gen- 
L,28 C-4,19.c,16,3. c. 25. 6. Matrb.ıg, 
9. 1. Cor. 7,4 Beermanns erklärte 
Hands Bibel in h. b. 

Kin her undeine Seele, AR. 433- Die: 
es war ein herrlicher Zuftand unter den 
heiten dee erflen Kirchen, alfo daß es 

hieſſe: Die Menge aber der Glaͤubigen 
war ein Hertz und eine Seele. - Nah 
der Sprache Des H. Geiſtes heiſſet das 
herrlich, was nad) dem Hergen GOttes 
iſt, und ſich eigentlich zu den Ehriftenihum , 
ſchicket, und din Wandel der Chriſten 
— und ſchmuͤcket Und ein folder 
hriſten⸗ Shmud If die Einigkeit des] 
Geiftes, da Chriſten nicht Trennungen 
and Spaltungen unter fih fern laffen ! 
fondern einmürhig mit einem Munde lo; 


€ Ehriftt , Rom, 19,6. welche 
Einigfeit des Geiſtes fih ſonderlich 
dazumahl ben den Ehrifien der erſten 
Kirchen fande, Es war bey Ihnen ein 
Herk und eine Seele. Idem velle & idem 
nolie, was einer wolte. wolte der andere 
and. Es war ben Ihnen ein Hertz und 
eine Seele nicht nur maß ihre seitliche 
Haabe antrarf, welche fie in Liebe unter 
nnander gemein hattın, und keiner von 
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feinen Gütern ſagte, dag fie fein mären ; 
fondern, es war unter ihnen auch sin 
Herk und eine Scele, was die Grund; 
Säge der Chriſtlichen Cehre anbelans 
gete. Da es ietzo auch darinnen faft hetſ⸗ 
ſet: Quot capita, tor fenlas, fo viel 
Köpfe, ſo viel Sinne, und ein leglicher 
mepnet, Daß er fich Feinen befiern Ruhm 
bes Chriſtenthums zu wege bringen könne, 
als wenn er etwas neues auf die Bahn 
bringet, und von der Lehre der Alten abe 
gehet; So hieß es dorten: Ein Her 
und ein Sinn. Ste hielten zuſammen Ir 
einerley Meynung, und blieben in heiliger 
Einfalt bey dem, was Ihnen der Herr 
geoffenbahret hatte. Kießlings Epifich 
Poftil.p.ıızg. 


Eiue iſt meine Taube, Cant,6,8. Diefe 
eine wird denen vorgemeldeten Könb 
ginnen , Kebs, Weibern ıc- entgegen- 
gefeget, und die Braut Chriſti, die einig 
ft, (wie denn auch nur ein Sub, ein 

eift, einerley Hoffnung, ein HErr, ein 
Glaube, ıc. Epb, 4, 4. 5) aller andern 
Menge, die In ihren und der Welt Ges 
danden Königinnen und Fürftinnen find, 
Apuc. 18,7. Ela.47,7. firgejogen.. Ale 
fo wird auch von Iſtael gefager: Wo tft 
ein Bold auf Erden wie dein Volck Iſra⸗ 
el, (Hebr. wo if deinem Volcke Iſrael 
gleich eines auf Erden) um welches willen 
GOtt iſt hingegangen ihm ein Bold zu 
erlöfen, 2. 2.Sım. 7, 23. und als fi 
GOtt mir ihnen in einen Bund einlich, 
ſprach er: werdet ihr meiner Stimme ges 
borcher, und meinen Bund balten, fo ſolt 
Ihe mein Eigenthum ſeyn für allen Voͤl⸗ 
dern, denn die gasge Erde iſt mein, 
Exod, 19,5. Aimsworth in h.}, 


Einem andern davon geben, Exod. 30,3% 
Mer ein folches 4. Salb Bel macher, 
oder einem andern davon atebet, Der 

ſoll von feinem Vold ausgerotter wer, 
den. Da denn die Anleger das Wort 
einem andern auf unterſchledliche Art 
auslegen, Kinige jiehen es nicht fo wohl 
anf andere Perfonen, als vielmehr auf 
andere 


585. Einer nur 


andere Sachen, und erklaͤren es alſo/ daß 
nehmlich auſſer dem obgedachten Geraͤtht 
der Stiffts Hütten fein auder Ding da 
mit gefalbet werden folte. Etliche aber 
verfichen dadurch folche Lente, die fremb 
der Ration, uad keine Iſtaeliten wären. 
Adelu die befte und gemöhnlichite Musie: 
gung iſt/ dag ein ander hier fo viel beiffe, 

s der Fein Prieſter, oder Prichierlichen 
echts ſey Demnach ſolten fich des 
‚r Heiligen Dels, auſſer dem Hoheuprleſter, 
und König ale Iſraeliten entbalten, und 
Fein Menſch daßelbe an feinem Leibe. ge; 
brauchen, oder fir Ibmfelbft ein ſolch Del 
‘ wachmahen. Aerr⸗ Bibl, Cent 8, 


v P- 1215. 5 . n 


Einer nur, Zach. 14,9. Su der Zeit wird 
der HErr nur einer feyn, und ſein Nah⸗ 
me nur einer; weil er iſt ber einige Mitte 
ler zwiſchen GOtt und den Menſchen, 
der ſich ſelbſt gegeben hat fuͤr alle zut Er⸗ 
löfang, i. Tim, 2. und fein eigenthänlt: 
cher ihm bey der Beſchneldung gegebener 
Nahme ift auch nur einer, nehmlich der 
Nahme FEfus, Luc a. welcher zugleich 
alle audere Nahmen in ſich faſſet und bes 
grelffet · Calovi Bibl. in h. l. 


Einer hie, der andere da, Ela. 66,17. Die 
fich heiligen und reinigen in den Gaͤr⸗ 
ten, einer bie, der andere da, Nach der 
Brumd : Sprache lautets etwas anders, 
achmlich: Flach, pder hinter dem eini, 
s gen ber in der Witten: welches R. Kim- 
chi will verftanden haben von dem einst: 
gen fonderlihen groffen Teiche, der in der 
Mitten des Gartens ſich befunden, nach 
welchen fie gegangen, und dafelbft ihre Lei: 
ber gebadet hätten, nachdem fie ihre hf: 
liche Huren» Händel vorher fürgenom- 
men. Wiewohl er noch hinzu fest, dag 
es andere von. dem einigen forderbaren 
Luft: Walde in der Mitte des Gartens 
wolten verfiehen, welcher Dieynung vo 
Er if, Andere bilden ihnen ein durch 
ben ach u’ oder rini er dle eintzige Sonne, 


derer Bildniß mitten im Garten geftan: 


ter anhält: Mein Vater, iſts m 
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den fey: welcher Meynung ift Scaliger, 
Grotius, Seldenus, S:hedius und andere 





mehr. Allein wir wollen hier nicht firei: 


ten, fondern fagen nur, dag Lutherus es 
althier gehalten habe mit der Chaldäis 
ſchen Dolmetſchung: eine Geſellſchafft 
nach der andern, d. i. fie ſeynd bey foldyen 
ihren Abgoͤttiſchen Heydnifhen Reinis 
gungen hinteveinander hergesogen, nie 
einer nah dem andern im Pabfithum bey 
dem Weih: Keffel etwa —— 
ſich Daraus beſprenget, der feſten Einbib⸗ 
dung, nun muͤſten alle unreine Geiſter weis 
chen, wenn ſie mit dergleichen heiligen 
Tropffen beſprenget worden. Geiers Zeit 
und Ewigk. V. I. p. 340. 


Einexley, Paıl, 3,7. Daß ich euch immer 


einerley fcbreibe, verdreuft mich nicht. 
Es hat zwar Egidius Hunnius gemeynef, 
als ob Paulus fhon eine andere Epiſtel 
andie Philipper gefchrieben,darauf er ſich 
hiermit beziehe: Daß ich euch immer 
einerley ſchreibe. Allem die meiſten ans 
dern Ausleger gehen dahin, daß diefe Re⸗ 
dend Art r« avra, einerler, vielnichr de 
Doctrina Ap: Rolı, und waser vıv- wwee 
fie unterwiefen, anzunehmen,daß ihm bas 
nicht verdruͤſſe, folches ſchrifftlich iegt zu 
verfaffen, und zu wiederhohlen, was er ih; 
nen ehemahls mündlich bereits vorgetras 
gen. Zwar finden wir audy nicht, daß 
Paulus eben eine Lehre mit einerley 
Worten in feinen Briefen vorgetragen, 
wie wir gleichwohl bey andern Bottlis 
chen Ser venten dergleichen lefen, z. E⸗ 
wenn David um Abwendung des Zornes 
GDttes bittet: Ach! HErr firaff mich 
nicht 1c.1.6,:.wieberhohlet er folcheBitte 
ebenfalls P- :8. -. desgleichen, . er 
von denen Sottlofen Flaget : die Thören 
forechen ge 1". 44. 2. 2. mwiederhohlet er 
ſolche Klage mit eben diefen Worten, PT, 
534.42, DBefiche vi. 02, 12.41.43, ult. 
Wennunfer leidender TEfusamDel:Bers 
se auf feinen Knien Tieget, und um Abs 
wendung feines bevorftehenden bittern 
Leiden: Kelchs bey feinem himliichen Bas 
ih ir. 
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587 Einerley gefinnet 


ſo bringet er dieſe Bitte zu dreyen mahlen 
mit faſt gleichen Worten für, Match. 26, 
39.44. wer wolte aber ſagen, daß biefes 
eaveol.gien oder überflüßige und vergeb⸗ 
liche Reden wären? Alſo fen es Paulo 
viel weniger zu verargen,dag er ihnen im: 
mer einerley Lehre des. H. Evangelii für: 
trage, zumahl er es nicht mit einerlen for- 
malen oder Worten thue. Gleichens 
Erkl. Ep. Philipp. p-463. - 
Inerley gefinner,Roin.ı 9,5. GOtt gebe, 
Daß ige einerley gefinner feyd unter 
einander; Die Römer waren nicht eis 
nerley geſinnet, wie das vorhergehende 
ausweiſet, diefes beitund aber nicht in 
Articulm des Glaubens, und in Grund— 
Warheitendes Evangelii,darinen fie alle, 
fo wohl die droben fo genante Schwachen, 
als die Starcken einig waren, alfo,da fie 
den Ehriftlihen Glauben, ſo weit er ſeelig⸗ 
machend ift,alle gleich hatten: dag ſie aber 
nicht alle einerley gefinnet waren, beftund 
in folhen Dingen, in welchen ohne Ber; 
lesung des feeligmachenden Glaubens uns 
terfchiedliche Meynung Funte las ha 
ben, als nehmlich, ob noch ein * 
der Speiſen und der Tage zu halten ſey, 
oder nicht? c. 145 2.5. in welcher unter⸗ 
ſchiedlicher Meynung doch der eine nur 
recht hatte, der andere aber nicht, weßwe⸗ 
gen auch der Apoſtel diejenigen, ſo die 
rechte Meynung hatten, die Starcken, 
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und daher entftund Steele und Uneinig⸗ 
Fett, und die Bruͤderlicht Liebe litte Noth, 
v 3. darum , was hie der Apoftel wäns 
ſchet und bittet von GOtt für die Römer, 


- Aft diefes, daß fie benderfitts , der eine ſein 


Richten, und der auder fein Verachten 
möchten nachlaffen,, und bey ſolchen in, 
terſchled Doch einer gegen ‘dem "andern 
mohl und bruͤderlich gefinmet ſeyn „Ach 
—* haltende durch dei: Glauben an 
JEſum Chriſtum / Durch melchen fiofdns 
ten ohne des Geſetzes Werde gerecht und 
feelig werden, und im übrigen martende, 
biß der HErr e8 dem cinenn oder dem an⸗ 
been offenbahren wird; role Paulus ſolch 
einerley geſinnet jeyn fo dDeutlicd;recom- 
menditet, fagende: wie vlel unſer vol, 
kommen find ıc, Plũl. 3, 15.16. leq. die 
find dann gleich geſinnet nad) Pauli Leh⸗ 
fe, melde feluen andern Grund der 
Seellgkelt legen als Chriftum, und den 
Glauben an Ehrifum filr das eingige 
Mittel halten, Chriſtum anzanchmen,und 
duch Ibn gerecht und feellg in werden, 
und darnad), als nach einer Regel mans 
deln, und SHDtt öffentlich dienen, ob fie 
gleich in andern Stuͤcken der Lehre unters 
fchelden, warın fie nur dißfalls warten, biß 
13 GOtt dem einem oder dem andern of⸗ 
fenbahre / und mittlerweile elnander vers 
tragen und brüderlich gegen einandır ges 
finnet ſeya. Wolters Epifl- Poſtill. P. I. 


die andern aber, die Schwachen, nennet; 
wegen dieſes Unterſchieds waren ſie wohl 


p. 7 3» 
Einerley Sinn, Rom, 12,16. Habt einer 
"= nicht einerlen gefinnet , doch nicht fo Fehr 


ley Sinn unter einander; Rechtſchaf⸗ 


in Anfehung des Unterfchieds felbften, als 
wohi beyfältiger Weife, weil nehmlich 
deſſenthalben der eineden andern richtete, 
and der ander diefen verachtete „dann fo 


forach Paulus, < 14,10. du, was richteſt 
du deinen Bruder? over du. ander, was 
werachteft du deinen Bruder ? die Schwa: |, 
eben, fo dem Iinterfcheid der Speifen und.) 
der Tage nocdı hielten, richteten die Star: |) 
een ‚dieden Unterſcheid nicht mehr hiel⸗ 


ten, als’ wann fie ſich fehr verfünvdigten; 
> diefe aber, weil fie mehr erleuchtet waren, 
als die andere, fo verachteten fie diefelben, 





fene Liebhaber opinistrirgn nicht, fo daß 
ein tedır auf feinem Sinne beſtehen folte, 
fondern mas ciner will nehmlich, ( volun- 
tate ordinata ) ordentlich ohne Suͤnde, 
dag mili der andere auch, wann nur einee 
fo mohl ald dir andere Chriſti Sinn hat, 
fo fönnen fie leichtlich in unverfänglichen 
Dingen eng werden: mein Wille, dein 
Mille, ein Wille, das erhaͤlt die befte 
Freundſchafft; letzt thut ein Ehrifte dem 
andern mas zu Befallen, hernach thut Dies 
fer es dem andern wieder. Nach dem Gries 
chlſchen heift es: id ipſam invitem fehti- 

entes, 


wu en nn — ._ 
..zentes, welches Lutherus gar wohl gege⸗ 


- ben, einexley Sinn haben unter einan⸗ 


der. Die andern Verfiones fommen 
aue mit überein, und exprimiren dag Ppo- 
‘2/89 ein groffer Unterſcheid Hit, unter ſo 
manchertley Ständen, Aembtiru Kräften, 
Gütern, Gaben tidem Kirchen Regimen⸗ 


ge, fo einerley Stun follon fie unter ein | 


-ander haben, viel Glieder ein Sina, ein 
Hertz und Seele, wie es nach dem Griech. 
’ ſſet; Einerley Sinn in der Kebre, 

wie Paulus feine Eorinthter ermahner, . 
Cor. 1,10. einerley Sinn in dem&eben, 
daß fir alle sin ander dienen, zum Beſten 
des gemeinen Weſens, und Ehre GOites, 
zu GOttes einmürhigen und elnmuͤndigen 
Lobe, Rom. 15,5. einerley Sinn in dem 
Lieben, wenu ſie fleißig ſeynd zu halten 


die Elauigkeit im Seht, durch das band] 


des Frledes, Eph.4. Adam⸗ Delic. Epilſt. 
P.ũ. 8325. | 
Einerkey Sprache, ſuche Sprache. 
Bines ift Chriftus mitdem Vater, Joh.io 
30 nicht Der Perfor nach denn fo iſt 
eine andere Perſon der Mater, welcher 
den Sohn won Ewlgkeit her gezeuget hat 
: and eine andereder Sohn, welcher gezeu⸗ 
—— Pſ. 2, 7. ſondern s.) Dem 
ſen nach, welches zwar denen Juͤden, 
die dieſe Rede Ehriftt höreten, Gotteslaͤ⸗ 
ſterlich fuͤrkam, und wolten fie daher den 
HErrn nach dem Geſetz Mofts fteinigen, | 


Es war aber dennoch die pur kautene Wahr: | 


heit. Dam GOtt der Bater hat feinn 
Sohn nicht gezamget mie. die Menſche 


Kinder seugen, da die Kinder von Deuen | 


Eltern namerica & individual eſenti 

«. anterfchteden feyn, und wohl einerlen, 
aber nicht ein einlges Weſen haben ; fon 
Deren es iſt das ganze Welen des himm!- 
ſchea Vaters indem Sohn, und das We 
fen des Sohuestn dem Vater, nah dem 
Spruch lot. 14, ro. Ich bin im Vater 
uud der Vater di in mir; daher dit uater 
ihnen beyden una mumero-eilenti., ein 
einiges Wefen Vic Ton. IIL. Difput, 
The.l, Wirrbergenf; p 508. #., Deu 
Brafft vnd Waaͤn nach, ſo gar, daß mie 


Eines N Chriſtus mit dem Vater 


"niemand dem bimmlifhen Vater feine 
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Gläubigen aus feiner Hand reiffen kau; 
alſo Fan auch Chriſto ntemand ſeine Glaͤubl⸗ 
gen aus ſeiner Hand reiſſen: aus welcher ei⸗ 


. gen Macht die vorberuͤhrte Einigkeit des 


Weſens geſchloſſen wird. Denn die goͤtt⸗ 
liche Macht, oder die Krafft GOttes iſt 
nichts anders, als das goͤttliche Wejen- 
Weil denn GOtt der Vater feine Kraft 
und Macht gang und gar dem Sohn mit 
getheilet, bat er Ihm auch fein ganges 
goͤttliches Weſen mitgetheilet- Ibid, p-399- 
Conf, Lyfers Diſp. Exegetic. in Joh, 
3.) der Kiebe, dem Willen und dem 
eben nad. Es iſt unter ihnen- Die 
hoͤchſte Liebe. Der Bater hatdın Sohn 
lieb, und zeiget ihm alles, was er hat oder 
thut, Joh. $. 20. dis Sohn hat ven Bas 
ter hebr und har daher gerhan, was ihm 
der Vater geboten hat, ©. 24,31. Inden 
er ihm gehorſam worden biß zum Tod am 
Ereng, Phul. 2. Es iſt untir ihnen ein 
Wille, und will fo wohl GOtt der Sohn, 
als GOtt der Vater, dag uns allen geholfs 
fen werde, und wir zus Erkaͤnntulß dee 
Wahrheit fommen, 1. Tim. a. daher ſo 
wohl der Vater als der Sohn uns unge 
beuchelt zu fich rufft, ud das Vermoͤgen 
zukomen mittheilet, Prov.r Eia,g5 Matth. 
a1. und 20. Es iſt ihrer bepder ein Le⸗ 
ben. Die Gürer des hinmliſchen Bas 
ters find auch des Sohnes, und die Güter 
des Sohaes find auch des himmliſchen Bar 
ter, und haben fie alles mit einander ger 
mein, Jh. 16. 0.17 Welches alles, nach 
des Srapuleufs Meynung, JEſus zus 
Treue fafiet, wenn er fuck vor ſelnem 
eiden betet: Heiliger Vater, laß ſie als 
ke eines ſeyn ta uns, gleichwie du, Bater, 
in mus, und Id) indir, Joh, 17, 11. und 
fucher biemit, daß die Apoſtel und andere 
Gläubigen eines Stunss fenn, gleiche Lie⸗ 
be haben, ud der himmliſchen Güter und 
ewigen Seeligkeit theilhafftig werden. 
vıd. Gerkard,. Harn:, Evang. P. III. 
p 1504. 4.) den Wercken nach, denn 
was der Vater thut, das thut gleich > 


soı Eines Sinnes ſeyn 


der Sohn, Joh.5, 19. er thut nicht an⸗ 
dere Wercke, die den Wercken des Vaters 
nur etlicher maſſen gleich ſeyn, ſondern 
eben die, die der Vater thut; thut fie auch 
ömolws, fimilier, anf gleiche Weiſe, aus 
leicher Wiſſenſchafft. Macht und Frey⸗ 
Belt. Der Bater wircket bif bieher, und 
der Sohn mirdet auch, iadem fie zugleich 
die Creaturen erhalten und fortpflangen, 
Die Erde, Dieb und Dienfchen fruchtbar 
machen, die Menfchen wieder neugebähs 
ren, regieren, treiben widleiten, regieren 
das Geftien und die gange Welt, wehren 
- den Anlänffen des Teufels wider die Kir 
che, fhügen die Frommen und erhalten 
fie. Chemmir. Harn, Ev. p.586. Tarnos. 
Comm. in Joh, p,458. 
Eines Sinnes feyn, Phil,s,2. Erfuͤllet 
meine Freude, daß ihre eines Sinnes 
feyd. Es haben einige das Wort Ppo- 
er zuder Ubereinftimmung im Glauben 
und Liebe gezogen, daß fie In der Lehre und 
eivil- Sachen überein fimmten; Ande⸗ 
ze aber habens ad effectum gezogen, daß 
fie eineriey Gemoͤths fon folten. Nun 
iſt das Wort Pporev ein general- Wort, 
fo zu alen Actionen des Gemürhs, nicht 
allein den Witten und Berftand, fondern 
anch Herk und Zinn gejogen wird, Rom. 
8,5. Phil, 3, 19. Col. 3, 3. deutit alfo 
Der Apoſtel durch dieſes rd ur Ppoviır, 
eines Sinnesfeyn, auf eine folche Ber 
bindung der Gemuͤther, melde, ob fie 
wohl u gleich gearter, und auf mancher⸗ 
ley Dinge In der Welt gerichtet ſeyn, In, 
dem einer In diefem, der andere in andern 
Stand lebet, einer mit diefem, der andere 
mit was andern zu thun hat, gleichwohl 
aber ſich mit einander wohl vertragen, 
daß einer mit des andern Thun wohl zu 
frieden und vergnäge iſt. Wie non unter 
freuen Ehegatten billtg eine rechtſchaffne 
Einigfelt des Sinnes ift, fo auch unter 
frommen Ehriften, weilunter widermärti, 
gen Köpfen Feine Vertranlichkert ſeyn Fan, 
Prov. 13,10 Aber fromme Ehriften find 
eines Sinnes, tie von den Ehriften der 
cerſten Kirchen bekannt, daß ein Her und, 
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eine Seele in ihnen geweſen, Ad 4, 32. 
Gleichens Ep. Philipp. p- 248. 


fBinfältige, Pi, 116,6. Der HErr behuͤ⸗ 


ter die Einfaͤltigen. Sind Diejenigen, 
welche nicht nur mit einfälsigen auftich / 
tigen Hertzen GOtt anhangen, und ſich 
zu ihm halten; ſondern auch, welche 
Huͤlff⸗ loß ſind und weder Vermoͤgen 
noch Gelegenheit haben, von dem Ungluͤck 
zu entkommen, welche nichts wiſſen, als 
daß fie ſich, wie die kleluen Kinder ihun, 
Inden Schooß ihres himmliſchen Vaters 
werffen Das Hebr. Wort heiſſet albern 
und dumm; dafür hält man die Glaͤu⸗ 
bigen, fo aufrichtiges Hergens find, das 
thun die Gottloſen und Welt: gefinnten ; 
weil die Frommen nicht ſo argliſtig, ber 
trleglich, heuchleriſch und falſch find, hal ⸗ 
ten ſie dieſelben fuͤr dumm, eimaͤltig und 
albern; dahero auch dit Latelulſchen und 
Grichiihen Ausleger ſolches Wort er 
Flären von den Heinen Kindern, aber 
diejenigen werfichen , melche fid) einig 
und allein su GOtt halten, gleichwie die 
unmindigen Kinder, wilde Alters und 
Verftandes halber fich noch niche ſelbſt 
helfen oder rathen können, ſich allein auf 
der Eltern Borforge verlaſſen, und an 
denfelben gleichfam hangenıe. Scrivers 
Bibl. Parv, P. I. p.295. 

Eingehen, Pf, 5z1, 1.2. Kin Pfalm Davids, 
da er war zu Bathſeba eingangen ; wel⸗ 
ches nicht die Meynung hat, als ob Das 
vid zu der Bathſeba in ihre Behauſung 
kommen, und ben derſelbigen irgend vers 
ftohlner Weiſe oder bey Nacht eingegans 
gen, wie etwan jener Tüngling fich bethoͤ⸗ 
ren lleſſe, daß er des Nachts beh einer Ehe⸗ 
brecherin in ihre Behauſung eingegangen, 
Prov, 7,22. nein, das mwolte ſich allhier 
ben einen fo grofien Herren nicht ſchicken, 
daf er feiner Licbhaberin weit folte mache 
gehen, fie mufte zu ihm fommen, als er 
nach ihr geſchicket, wie die Hiſtorie be⸗ 

zeuget, 2. Sam.x1,4. daß er fie. habe 
boblen faflen; ſondern es befchretber der 
H. Geift, (vid. Gerr, Camm. in h.i, 


p- 2017.) mit. berüßeter Redens rt, 
durch 
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Balthſeba begangen. Denn bey einem 
Meibe eingehen, heißt aach Art der H- 
‚Söeift Diejeibige beichlaffen ; mie mir 
"etwa Gen. 16, 4- von dem Abraham le⸗ 

"fen, da er bie Hagar befchlaffen ; fo fichet 
im er ſey bey ihr eingegan⸗ 
gen, bat es gegeben, under 
legte ſich zu Anger. Jagleichen Gen. 
30,4. von Jacob, daß er fin zu Bllha 

nen; da es denn Lurberus aber; 


mahl gegeben, und legte fich su ibe :j] 


Alſo and, wenn alhier gefagt wird, daß 
"David zu Barhfeba eingegangen, fo heipt 
8 fo viel, er hat ſich zu ihr gelegt, er hat 
fie beſchlaffen. Meihenm, Bet Beicht⸗ 
ad Buß-Tempel, Conc, 15.p. 257. 
Bingewidelt Buch, Apoc. 6,14. Ez. 2,9. 
"Bedeutet die 5. Schrifft; die iſt nicht 
allein ein Buch und Brief, fondern auch 
ein ickelt Buch wegen der vlelen 


darinnen enthaltenen Geheimnuͤſſe, wel⸗ 


che den boͤſen natuͤrlichen Menſchen ver: 
borgen ſeyn. Solch elngewickelt Buch 
muß man aufwickeln: 1.) mit einem an⸗ 
daͤchtigen Gebet, daß wir GOtt ohn 

Unterlaß anruffen, er wolle ung geben er⸗ 

leuchtete Augen des Verſtandes, bamitıc. 

vEph,r, 18. PlLıep,ıg. Luc.24, 33, 

 Apoc. 5,9, 2] mis unabläfiger Sorı 

bung, Betrachtung und Unwendung 
dee. H- Steiffl ; denn wer fo fucher, der 

fiudet Verſtaud Joh. 5, 35. Matth, 7,8. 

—— 35, &c, —— * und 

Anfechtung, wir dieſelbe gerne 

über. uad nehmen; denn Dadurch werden 
sole geübet und Flug gemacht, Rom. 5,3. 

" PL. 73,86, 17. daß wir Die Rechte GOt⸗ 
tes leraen, Pl. 219,7. Fefel, Reg, Chr, 
My. p- 570 ‘ 

Einher treten, Ela, 63, 1. Wer iſt der,der 
einher tritt in feiner groſſen Kraͤfft; 
Nach der Grund: Sprache lautet e# in 
multitadine fortirudinis ſuae, in Vielheit 
feiner Stärde, Was Davidson GOtt 
dem Alerhoͤchſten ſagt, das iſt auch wahr 
von. Davids Herra und Cohne: in fit; 

(Bibl-Rear- Lexicon II, Theil.) 


- -. 


und (dam | 
tiafte That, Anger 


ner Hand ſlehet Kraft und Macht, in 
feiner Hand fichet es iedermann groß und 
ſtarck u machen, «Par, 30, ı2. er iſt 
der El gibbor, der ſtarcke Held, Efa. 9, 6. 
der durch fein theures Verdienſt hat aufs 
gezogen Die Frftenehiime ic, Col. 2, 15. 
und zwar fo hat erdiefe Kraft und Mache 
erwieſen, nicht nur in fer ſiegreichen 
Anferfiehung, Hölensund Himmelfahrt, 
fondern aud) mitten im Staude feiner Er, 
niedrigung und Leiden. Es war ja Krarft 
und Macht, da er eine gange gemapnete 
Schaar mit einem Worte gu Boden 
ſchlug, Joh.r8,6. Krafft und Wacht, da 
er ohne Pflafter und Band das abgehauene 
Ohr Malchl wieder anınfegen mufle,Lac. 
22,51. Kraft und Macht, da er am 
Creutze mit ſtarcken Geſchrey vwerfh'rd, 
Marc. 15,39. ja Krafft und Macht, da 
er auch mitten Im Tode Zeichen und Wuns 
der that, denn der Firbens im Tempel 
zureiß in zwey Stuͤck, von oben an biß 
unten aus, Matth. 27, 51. und die Erde 
erbebete, und die Felſen zuriſſen, und die 
" Gräber thäten ſich auf ic. v- 54. und glen⸗ 
gen aus den Gräbern nach feiner Aufer: 
ftehung se. *. 53. da hirß es: Le tritt 
einher in feiner groſſen Krafft. 
Binfommender Scheunen, Num. 18, 30. 
Es foll den Leviten gerechnet werden, 
wie ein der Scheunen 
und Kelter. Das ift, es fol ſolcher Zeheub 
und ſolches Opffer, das die Leviten von 
ihren chenden opfern, von GOtt ſo aufs 
genommen werden, als wenn e8 von foldhen 
Früchten gegeben worden, die Ihnen ſeibſt 
in Feldern und Gärten wären gemachfen. 
Meimae. Bibel: Es wird von dem 
HErrn eben fo hoch geachtet werden, und 
zur Helligung eurer noch Übrigen neun 
Theil — eben ſo wohl dienen / als 
der Zehende / den Die Rinder Iſrael geben 
von ihrem Korn, das fie daſeibſt auf ih⸗ 
ren Arckern gebanet haben, und von ihren 
Wein, der ihnen gewachſen ift. 
Einladung sumgroffen Abendmahl, Luc» 
14,16, Und Ind vieldası, Da denn 
„die Ausleger meiſtentheile durch viel, alle 
(Pp) und 
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Einladung 


und lede Menſchen verſtehen / dle darzu 
beruffin worden, 1. Tim. 2, 4. 2. Pet. 3, 9. 
GOtt hat niemand iemahls aus einem 
heimlichen Rathſchluß von fernen groſſen 
Abendmahl ausgeſchloſſen; daher dieſe 
Einladung. gleich ta dem Paradieß ihren 


Aufang genommen: Wie er denn feinen 


Sohn dazumahl der ganzen Belt, und alı 
len Nenſchen, veriprochen,daf cr Ach für 
ihre Suͤnden ſchlachten werde laffen. Und 
ift auch der H, Schrift gar gemöhnlich, 
daß fie das Wort viel nor alle feget, als: 
Matth. 20, 38. 1. lim. 2,6. Dan. 12, 2. 
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geben, Joh. 3, 16. weil viel zu dleſen 
Abendmahl eingeladen find, fo hat auch 
GOtt allen Menſchen das Heyl antragen 
lafier, dap. das Evangelium allen Creatu⸗ 
ven iſt geprediget warden: daß demnach 
das Woͤrtlein viel hier vornehmlich die 
Juden in fi fchlieffet ; weil fie aber ſol⸗ 

Einladung ausgefchlagen, auch die ars 
men Heyden, ja in Summa, alle Dres 
ſchen, die von Anſaag der Welt gelebtt 
habın, noch leben, und biß ang Eude le⸗ 
ben werden · Weihenmaͤyers Spr. Pos 
ſtill, p· 955. leq. 


Joh. 5,28.29 Wiewohl ts nun billich an|| Ziniegen, Marc, 12, 44. Diefe arme Witt⸗ 


. dem ift, dag durch das Woͤrtlein viel al: 
le Menſchen verflanden werden; gleichs 
wohl aber. wird von ſolchem allgemeinen 


Beruff hie nicht alein ‚geredet, fondern 
. durch die viel werden aud) verſtauden fon: |} 


derlich die Fuͤrnehmſten unter den Juden, 
— Levſten and Oberſten unter dem 
olck, anſchaliche Leute, als wie der Phar 
riſaͤer war, der da ſagte: Seelig ift, der 
das Brod iſſet Im Reich GOttes, welche 
ſich entſchuldiget, und wicht haben Formen 
wollen, v. 18. die den Armen, Kruͤpeln, 
Bliadın und Lahmen entgegen geſetzet 
werden, ald die erfi nachgehends berufen 
‚worden, nachdem die viek ſolche Einla⸗ 
dusg abgeſchlagen, uchmlich die armezge⸗ 


mielue, ſchlechte Leute und Fiſchers Kuech⸗ 
„tes luglelchen die Heyden, diean den Laud: 
Straſſen und Zäunen gelegen: dahero 


fhreibet Heine, Müller inder Herz, Por 
fill, p. 283- über diefe Wortes und er 
Ind viel darzu: verſichet Durch die Viel; 
heit ale. Juden, weſche GOit im A. Te 
frament, und zu Zeiten Chrefii zur Gemein 
Kir feines Sohns beruffeu, und zu aller 
einın Woh'thaten hat. einladen laffen : 
Nachdem nun GOtt auch die Fülle der 
Heyden zun Reiche feines Sohnes hat be- 


ruffen, ſo bedeutet dannenhero auch Die 


Vielheit alle Menſchen, die in der gar 


gen Welt leben; alle Menfchen will GOtt 


feelig haben, dena er will nit den Tod 


elnes elngigen Suͤnders; für alle Men⸗ 


ſchen hat GOlt fein Kind In den Tod ge, 


Sceuer geachtet werden. 
die, welche geringes Vermoͤgens ſeyn, kel⸗ 


— 


be hit ihre gantze Nahrung einge, 
lege. Mit welchen Worten doch der 
HErr Ehrifins wicht will, daß man bie 
Yumpfen alfo austhrilen folle, damit wir 
felbft Mangel haben, denn wafer Uber 
fluß, foricht Paulus, fol der andern Man⸗ 
gel dienen, 2.Cor.g, fonderm dig Ift die 


Mehynung Ehrifti, daß eines armen Men⸗ 


ſchen Zuſchieſſang zum Gottesdienſt, wos 
ferne es aus einem gottſerllgen Hertzen ber 
ruͤhret, GOtt viel angenshmer- ſeh, als 
mern die Neichen viel geben von dem. mas 
fie übrig haben. ° Darum follen die. Ar⸗ 
men wiflın, daß ihre Allmojen, wie gerins 
ge: fie, auch. ſeyn, für GOtt alseinegroffe 
Haben ealſo 


ne Eatſchuldigung furzuwenden, daß ſie 
nicht Allmoſen geben koͤnnten. Denn 
wenn ein Armer auch nur einen Heer 
glebet, (werſtehe aus einem Gortfecligen 


Hertzen) foiftdanbfokbes fr Met mehr, 
als wenn xin Weiher etliche Gilde 


darlegt. 4727* " 


£ N 4 
ginmürhig, Ad, 2,1. Sie waren allcein 
muͤthig bey einander. Wenn wir jurds 


cke auf das vorige fehen, ſo befinden wir, 


das Lucas fein Auge hat auf die zwoͤlff 


Apoſtel, und hier fagen will, daß die ‚alle 
bier ‚einmöchig “bey -etnander waren; 
Dann, wliewohl ich nicht leugnen will / 
daß bier im Tempel nichts mehr als die 
zwoͤlff Apoſtel folten, ſeyn verſammlet ge⸗ 
weſen; ſo darff Ih doch bejahen, m 
a et — — ca 
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cas bier alein ſiehet aufdie x2. Apoftel, 


weil über fi: auch allein fo wunderbahr⸗ 
lichet Weifeder 9. Geiſt gefommen iſt, 
inionderheit. wann wir hlerbey halten, 
mas Lucas, in feinem, Evangelio «24, 
48, 52:53. und aud) Ad, 1, 4.5. erjehr| 
let, dag Chriſtus vor feiner Himmel⸗ 
fahrt feinen Apoftela anbefohlen, dag fie 
in der Stadt Jeruſalem bleiben folten, 


biß da fie angethan wären mit Krafft aus 


der Höhe, und daf fir aud) auf jenen Bes 
fehl nach feiner Himmelfahrt wieder gen 
Jeruſalem gefehret ſeyn mit grofier Freu⸗ 
de, und alle Wege Im Tempel waren, preis 
feten und lobeten GOit / fo daR fie von 


der Himmelfahrt, Chritt an biß auf Ping; 


ften,. neun Tage, zu Jeruſalem RER 
baben mit beten und fingen, und den zehen⸗ 


- den Tag, als den Pfiugſt Tag. ihre Aus 


dacht zweiffels ohne verdoppelt, erwarı 
tende, was Chriſtus Ihnen verheiſſen hat; 


te Derohalben If es gang ungegruͤn⸗ 


det,, was die Im Pabſtthum wollen, dag 
Lucag hier nicht. alleln die Apoſtel, fon: 
dern ale Gläubige, fo wohl Weiber als 
Minner, verftanden habe, allermeift dar; 
zu bewogen durch die Bilder Ihrer Kir: 
chen, worinnen die Jungfrau Marla pre- 
fentiret. wird, ‚fisende mitten unter den 


Aboſteln, und empfangend den H. Geifl- 


- Alle Apoſtel, wie hier Kucas ſaget, was 


sen einmüthig bey einander. Alm Ta; 
eder Auferfichung Ehrifti waren fie auch 
pfammen, aber nicht alle, Thomas mar 
nicht bey ihnen, Joh. 20,24. Am erſten 
Tage der füffen Brodten waren fir alle 
beyfammen, aber nit einmuͤthig; es er⸗ 
hub fi ein Zanck unter ihuenıc. Luc. 
22,24. difmahl find ſie alle, jaalle ein, 
möthig bey einander. Thomas hatte 
erfahren, was feine Abweſenhelt Ihn gu 
ſchadet, niemand molte hier aufen blei— 
beu, damit niemand der Verheiſſung hr’ 
fti vom H. Seift beraubet würde; Dor⸗ 
ten hatten fie erfahren, wie übel ihr Zanck 
ihnen gelungen, darum find fie hier eins 
moͤthig bey einander; ihrer aler ein erg, 


“eine Seele; ihrer aller ein Zweck, daß 
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fie. beteten, und GOtt lobeten; ihrer al: 
ler eine Erwartung, fie ale und ein teder 
für ih und für ale die Berheilung.des 
H.Geifii8 erwartende. Und gewißlich, 
fo einmuͤthig muſten fie ſeyn, weil ein 


Geiſt über fie folte ausgegoſſen werden; 
dann wo Einigfeit und Einmürhigfeit iſt, 


da will der H. Gelſt wohnen, und fie noch 


» mehr vereinigen. Wolters Epiſt Poſtill, 
PU, p. 9. ſeq. 
Einmuͤthiglich mie einem Munde GOtt 


loben, Rom, 15,6. Das Grich, Wort 
beiffet fo viel als unanimiter, pariter, fi- 
mul, zugleich, mit einander, mie (8 ge 
braucht wird Act. 2, r, da die Apofiel 
am Pfingſt⸗Feſte ale unanimiter bey eins 
ander waren, wie fie auch nad) dieſen tha⸗ 
ten c. 2,46. und c. 4,24. flehet: Da hus 
ben fie aleihre Stimme einmüthiglid; zu 
EDttauf. Wenn Holofernes die Juͤden 


zu überziehen gedendet, und fiedtegroffe 


Gefahr fehen, fo ſchreyen fie alle zu dem 
GOit Fracl demuͤthiglich, Judith, 4, 9. 
So wird aud) von der Judith gejagt, dag 
fie nad Verrlichtung der Heroifchen That 
von allenfey gepreifet worden, c, 25, ır. 
Die 70. Dolm. brauchen es Jer. 5, 5. 
wenn der Tee von dem gottlofen We 
fen des Juͤdiſchen Volcks redet / dag fie als 
leſammt das och zubrochen ; alfo wurs 


den auf,einmahl die Eghptier im mächtl« 


en Waſſer verderbet, Sap. 18,5. ferner 

eiſſet es: mit einem Munde; dag 
ift, fie ſolen nicht allein den Perfonen 
nach bepfammen feyn, fondern es fol auch 
das Lob GOttes aus einem Munde ges 
ben, daß mer nur reden, beten und fingen 
fan, der fol feinen Mund mit andern 
Gottfeellgen Hırgen zu GOttes Fobe aufs 
thun; er fol nichts anders reden, ald wag 
GOtt zu Ehren gerelchet, fo daß er auch 
die Neben⸗Chriſten zu GOttes Lobe aufs 
muntere, daß es heiſſe: Singet dem 
HErrn ein neues Filed ꝛc. Pl. 149. 1. 4. leq. 
Adımi Delic. Epiſt. P. I. p. 347. 


Einigkeit, Eph. 3,3. Seyd fleißig su hal, 


ten die Einigkeit im Geiſt; So wird 
genannt der eine Sinn, welchen die 
(Pp)a Chri⸗ 


s Eins, fo notb ift 


Chriſten haben in geiftlicben Sachen. 
Heiſt eine Einigkeit im Geiſt, weil fie: 
r1. nicht betrifft weltliche, fondern geifilis 
qche Sachen, wenn die Ehriften Ihren Stau: 
ben alle auf einen Chriſtum gruͤnden, und 
in der Liebe ale Ehrifio nadfolgen. 2.) 
weil fie nicht bloß auf der Zungen ſchwe⸗ 
bet, mie die politifche Welt: Einigkeit, die 
von groffen Frieden rühmer, uad doch 
Krieg im Herzen hat,fondern fie hat Wurs 
Gel gefaſſet im Hergen. 3.) meil fie ein 
— —— des H- Geiſtes, der die Glaͤu⸗ 
Igen mit einander verbindet, daß fie in 
ibm mit elnander , gleich wie mir ihm ein 
Geiſt ſeyn. Muͤllers Apoſt Schluß K. 


.548. | 
ins, ſo noth iſt, Lac. 10,43, Ean und mag 
füglid) Chriſtus feyn, denn ohne ihm 
» And mir nichts für GOtt, haben nichts 
von wahren rechtſchaffenen Gütern, ver: 
- mögen auch nichts Gutes zu than, Joh. i5. 
um feinet milden aber find wir GOtt lieb, 
Eph. 2. von ihm haben mir alles, mas ung 
zu diefen und jenen Leben nuͤtzlich und nd» 
big IR, denn GOtt ſchencket ung mit ihm 
alles, Rom. 8. und durch ihn haben wir 
Friede mit GOtt, Rom. 5. Vergebung 
der Sinden, Act. 10. Erhörung des Ge⸗ 
bets, Job. 16. Geredhtigfeit, Rom. ı0, 
Leben und Seeligkelt, Ad, 4 er iſt unfer 
Artzt, der und heilet, Eaod.15. unfer Hirt, 
der ung mcidet, Pl. a3. unfer König, der 
ang ſchuͤtzet, Zach. 9. unfir Meifler, der 
uns lehret, Joh. 3. unfer Hüter, der über 
und wachet, dag ung Fein Unſall ſtoͤrtzen 
fan, PL. 121. bey ibm finden wir Stärde 
in Schwachhtit, ».Cor.22. Reichthum in 
Armuth, c- 8. Keben mitten Im Tode, Joh. 
14. Scellgfeit in der Höllen Angſt Rom. 
8. er iſt unſer Licht, wenn ung die Augen 
brechen, daß mir durch deu finftern Todes⸗ 
Thal gluͤcklich dmchwandern Fönnen, Job. 
8. Pl.aa. er iſt unſer Troͤſter, wenn ung 
das Gehör vergehet, und mir Fein meuſch 
Ich Zuſprechen mehr vernehmen können, 
P.73. er iſt unſer Mund und Fiirfpre; 
cher, wenn wir nicht mehr reden koͤnnen, 
2. Job. 2. en ſtehet und itculich bty, wenn 


@ind werden @infame 600 


und alled verläßt, Pf. 37. und gr. er nlüt 
uns auf,menn ung die Welt ausfiößt, Act. 
7. und im ewigen Leben wird er und alle® 
In alem ſeyn, 1. Cor. 15. drum follen 
wir ihn vor allen andern erwehlen, ihn 
fuchen in feinen Wort, Joh. 5. und wenn 
wir Ihn funden haben, mit gläubiger Zu⸗ 
verſicht, andächtigen Bebet, und heiligen 
Leben feft halten, mad nicht laſſen, biß wir 
ihn bringen in unfer Mutter Hauß, in 
unſer Mutter Kammer , das iſt, biß mir 
mit ihm im Himmel ewiglich wereiniget 
werden, Cant. 3. Feffels Reg. Chr, Myſt. 


P.569. 
fEins werden, Matth. 18, 19. Wo zwey 


unter euch eins werden, warum fie bit» 
ten wollen; Merckwuͤrdig iſt ed, daß 
der Here di: Gemeinfhafft und Bereint 
gung der Elaͤubigen im Geber befehrefbet 
mit dem Wort evapansicusr, das fonft 
von der Muſic oder dem Geſang gebrau⸗ 
chet nird, in welcher Die hohe Stimme 
mit- der niedrigen und mittlern, die flär: 
dere iiit der ſchwachen, und bie manı 
cherley Infirumenten mit der Stimme 
gar genau und art!g übereinfommen. Wie 
er nun damit Ichret, daf, wenn das Ger 
bet nur ans einım Glauben, in einerlo 
Liebes mit möglicher und berglicher Au⸗ 
dacht geſchlehet, e8 nicht ſchadet, wenn 
eluer mit reicherm Geiſie, mit groͤſſerer 
Andacht, mit mehrer Freudigkelt, Welß⸗ 
beit und Red⸗Seelligkeſt betet, ein anderer 
aber in Schwachheit, in Armſeligkeit, in 
Einfalt: Alſo hat cr auch klaͤrlich ange 
zeiget daß folch gemeines Geber eine am - 
genehme Mufie für GOtt fey, und fein 
Hertz kraͤfftig beweget, daß er fich erbar: 
men mug Scrivers Bibl. Parr. P. II, 


p. 108. 
Rinfame, Pf 22,21. Rrrette-- meine ein ⸗ 


fame von den “unden; Alſo mird 
Chriſti Seele genennet, theils mell fie 
allen gearbeitet in dem Werck menfhll: 
cher Eriöfune, und fonft niemand unter 
den Voͤlcketn mie ihr gemefen , der die 
Kelter des Goͤttlichen Zorns hätte treten 
helffen, Ela. 63,3. theils, well fie von der 

Hilfe 


— 


Eſu ic. 







ewige Wohlfahrt rein und allein beruhe⸗ 


ge, welches Hell faft perichtiren und Ge 


fahr leiden wolte, da diefe hellige Seele 


in die Gefahr des Todes gerathen war, 
* Matth, 26,38. Alt. 4,12. Es 


ta 
Jel. 54, 1. Die Kinfame Ice. ee 


der, dennze. und wird alſo die Kirche 


Gottes vor Chriſti Menſchwerdung 
genannt, und zwar a.) weil ihr Mann, 
welcher iſt Chriſtus, ſich noch nicht im 
Fleiſch orfenbahret hatte. b-) von wegen 


der groſſen Truͤbſal und Berfolgung,die fie 


von den Heuchlernund abgötrifihen Yüden 
and. Heyden elunehmen underleiden mufle; 
bean fie war fo gerigge und fo veracht, als 
ein einſ⸗ ogel duf dem Dache, Pſ.ioa, 
8. Tungerlar. Difp. Epifl,in Dom. Læt. 


| intrist IESu zu feinen “üngern 


durch verfchlofiene Thären, Joh. 


20, 19 verſichert uns nicht allein feiner 


Goͤttlichen der menſchlichen Natar aus 
Gnaden mitgetheilten Kraft und AU; 
macht, und der groſſen Herrligkelt der 
verflärten Leiber ; fondern deutet auch auf 


die freye Ausbreitung feines allechetlig, 


- fen Evangelit In der gangen Welt. Zu 


sor war er mit ſeinem Worte gleichſam 
verfchloffen in dem Haufe des Volcks 

pad, predigte dafelbft am meiften und 

t bey Ihnen die gröffefte Zeichen und 
Wunder- Da er auch ſeine woͤlff Jun⸗ 
ger ausſandte, gebot er ihmen und ſprach: 
Gehet nicht auf der Heyden erg ehe 
Marth. 10,5. legund aber nad er 
frdtichen Auferfichung will er nicht mehr 
in einem einigen ande mit feiner Lihre 
verſchloſſen bleiben, fondern überan in 


der gangen Welt hindurch dringen. und 


ledermann, fie foyn Juden oder Griechen, 
den Weg zum Simmel zeigen laffen, wie 


SDtt der Himmlifhe Vater hiervon 


aullberelt bey dem Propheten Efata zu ſel⸗ 


nem Sohn gefaget hat: Es iſt ein gerin 
zes, daß du mein Kucht ‚ic. Ela. 49 ©. 





des Höcflen eine Zeitlang als. in | 

der Endde verlaffen ward, PL. 8, 6. conf, 
"Pf. 25,16, Pl. 35, 27. theils, weil auf 
Diefer einigen Seele all unfer Hell aıd 
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Hermann, Contın, Labor. Sact. P,I, p. 
8.8. feq, 





Rinwurgeln, Eph. * rz. Und durch die 


Liebe eingewurtzelt und gegruͤndet 
werden. Das iſt, daß Ihr auch In der 


Liebe gegen GOtt und den Nechſten fo 


ſtarck werdet, Damit euch feine Anfechtung 
noch Berfolgung übermältige. Oñand. 
Bibl. erflärets auch von der Liebe argen 
GOtt und dem Nechſten. “Hein, MAL: 
ler von der Pichr,die GOtt gegen ums traͤ⸗ 
get, und lauten feine Worte in der Apoſtol. 
Schlußk. über diefen Ort alfo: der Apo⸗ 
ftel wͤnſchet eine Unbeweglichkeit in GOtt · 
Der Grund, derung hält, und die War⸗ 
gel, die ung trägt, daß mir fefte fichen, 
it die Liebe, nicht die in uns iſt gegen 
SGDtt und den Nechſten, fondern die ia 
EHDtt gegen uns iſt. Denn uufere Liebe 
iſt mehr ein Zweig, als eine Wurtzel, kan 
nicht halten, ſondern muß gehalten mer: 
den, weil fie ſchwach und unvollfommen 
iſt: GOttes Liebe aber It unbeweglich, 
nnd machet die, fo mit ihm verchniget 
find, unbeweglich. Wenn fie recht erfannt 
und geſchmecket wird, gründet fie das Hertz 
fo feſt auf Ehriftum, daß es ſich weder 
durch Liebe noch Leid von Ihm Akt abmens 
dig machen, mie cin Hauß, das auf den 
Be gebauet If, unbeweglich ficher: Da 
affet das Aut ſolche Wurtzeln in Ehrl⸗ 
fie. daß es von keiner Verfolgung Fan übers 
waͤltlget werden, wie ein wohlgewurtzeb 
ter Baum, den fein Sturm⸗Wind um⸗ 
werffen far. Was hilt Paulum, daß er 
fo feſte fichet ? mas mat ihn fo mutbig 
* * —* ? die Liebe IEſu 
eiftt, die er In feinem Hertzen empfin⸗ 
def, Rom. 8,35-39. Wollen wir aber 
an diefem Orte durch Die Liebe “.. 
unfere Llebe gegen GOtt und den Nech⸗ 
ſten, muͤſſen wirs alfo erflären, dag die 
felbe als eine Frucht und Folge des Glau⸗ 
bens die Bereinigung mit Chrifio wicht 
made, fondern nur bemeife, wie auch ger 
ſchrieben ſtehet Gsl, 5. der Glaube iſt 
durch die Lebe thaͤtig. Und erfordert 
Paulus daß diefe Liebe alcht ſoll ſcyn eine 
(Pp)3 Heuchel⸗ 
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Heuchel⸗ Liebe, ſondern eine wahre, 
gruͤndliche, weſentliche Liebe, und daß wir 

im der Liebe ſollen dermaſſen elngewurtzelt 

and gegruͤndet ſeyn, daß wir ulcht anders 

köͤnnen, denn leben, auch unſere aͤrgſten 

Feiude, und daß die Llebe gleichfam in 

unſere Natur verwandelt werde, Aber 

- Die erfte Meynung iſt die beſte, und den 
Neben» Worten im Terte die ähnlichfte: 

Heermanns erkl. Hand» Bibel in h.l. 

Eintzeler, Coh, 4,8. Es ijtein Eintzeler 

und nicht felbander, und har weder 

- Rind noch Brüder, noch if feines ar, 
beitens Fein Enderc, Nach der Hebr 
Redens-Art will Salomo andenten, 
daß ob gleich ein folder Menſch Nah⸗ 

‘ zung, Kleider, und alle Nothdurfft dleſes 

Lebens habe, er ſich doch nicht damit be⸗ 
gnügen laffe, ſondern Tag und Nacht Ang: 

ſilglich dahln trachte, wie ſein Gut im» 
mer möge wachſen und vermehret werden. 
In ſolchem Abfchen goͤnnet er weder ſei 

Nem gelbe, noch ſelnem Gemuͤthe gebuͤh— 
rende Ruhe, ſondern master dleſen alle 

Tage durch Mühe nad Arbeit, und jenes 
and) des Nachts durch Bekuͤmmernuͤß 
und aus vielen Sorgen herkommende 
Traͤume dermaſſen ab, daß er faſt darun⸗ 

ter zu Boden ſincket · Nun möchte dies 

ſes noch einiger maſſen vor der Welt eut⸗ 
ſchuldiget werden, wenn es ein Menſch 
deßwegen thaͤte, well er vlel Freunde, Klu⸗ 
der, Bruͤderzc· zu verſorgen, und ihre 
aͤuſſerſte Armuth zu bedencken hätte: Al⸗ 
lein nah Salomons Ansfprud mache 

ihm ein Kingeler u, Der nicht felbander 
ift, fo viel Verdruß, Arbeit uno Muͤhe. 
Nach dem Hebr: heifischn — 60 
der mic niemand Freundſchafft hält, 

- auch ficb um Feinen Freund beküm: 
meer. Aus Beyſorge, er möchte einige 
Stunden vder Tage feinen Fleiffe entzies 
ben, und dadurch In Schaden geruthen, 

gehet er mit niemand um, und iſt ihm Feis 
ner fo angenehm, da er nicht die Zeit oder 
Stunden, In welchen er mit ihm redet, 
oder font als ein Freund zu thun hat, fol; 
te betauren und iba angewandt nennen. 
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Nicht arbeiter, lauffet und rennet er zu 
dem Ende, damit er etwa etwas erwer⸗ 
ben, und cinım-guten Freund hernach 
dadurch dienen, oder machen möge, vlel⸗ 
mehr ſiehet vr bloß auf ſich, und mehnet, 
auſſer dergleichen Bemühungen koͤnne er 
unmöglich verforget und erhalten werden. 
Liessmanns Pred· Salom. p. 205. 
Eiſen und Thon unter einander gemen; 
get, Dan. 2,33. bedeutet x.) mie dag 
Roͤmiſche Kaͤpferthum bald ſchwach, bald 
ſtarck ſeyn werde: welchen Wechſel 
man auch allezelt daran verſpuͤret, fo lat 
ge 18 geftauden. n ber, Schladt ad 
Canas lidten die Römer eine ſolche Ric 
derlage, daß dir-gange Stadt Ron zitter⸗ 
te, und maͤnufglich unter den reſchſten Gen: 
+ ten hinweg zogen in andere Linder: das 
waren laͤimerne und [cbwacdhe Fuͤſſe: 
Aber das Eifen 'olgete bald wieder drauf. 
Weun Orient durch den Tuͤrcken; Italien 
durch Die Paͤbſte; Spanten, Frandrei 
und Eagelland mit andern Regnis dur 
Ihre eigene Könige fich abgerifen, fo bat 
man misder den Thon and die Schwach 
beit gemercket: man hat aber gleihmohl 
aud) das Elfen und Die Stärde. ges 
fpühret , nicht allein unter Käyfer Carla 
den fänfften, der über etliche wantzig Rel⸗ 
che ein großmädtiger Koͤnig gemefen, 
fondern. auch water Rudoipho II, .. in 
den — Ungariſchen Kriegen, 
darinnen der Tuͤrckiſche Tprann war alle 
ſeine Macht verſachet, ob er das Elſen 
gantz zubrechen und daͤmpffen moͤchte, aber 
vergebens und umſonſt, denn ce ward 
durch viele groſſe Vétorien dahin genoͤ— 
thlget, daß cr durch aufchnliche Legalen, 
und überaus koͤſtliche Prælente einen Fries 
den auf viel Jahre ſuchen, und ſich frey⸗ 
willig anerbieten muſte, er wolte din Roͤ⸗ 
miſchen Mosarchen als einen Vater eh⸗ 
venic. 2.) daß ſich das Roͤmiſche Reich 
mit andern Fuͤrſten nach Menſchen⸗Ge⸗ 
bluͤt zwar vermengen werde, aber fie wer⸗ 
den doch nicht an ein ander halten, gleich⸗ 
wle ſich Eiſen mit Thon nicht mengen läfs 
ſet Das gieng ſtracks fo an zwif ie 
. ulio 
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Jalio Caefare und ;Pompejo, denn jener 
’ gab diefem feine Tochter Juliam zum Bei: 
he, aberdie Schmägerfhafft daurete nicht 
* fange, Pompejusrepuduirte feine Gemah 
lin, und die Feladſchafft ward. zwiſchen 
"den weyen groſſen Haͤuptern ie länger br 
ftaͤrcker und gifftiger. Feel Rig . Chr. 
myſt. PI.p.g75 ° 
Eiſens Pflantze, Dan, 2,41. Vondes Ei⸗ 
> fens Pflange wird indem Koͤnigreiche 
bleiben, Luth. Rand⸗Gloß: Erliche fa 
“gen von des EifensStärrferc. er will aber 
 fagen , daß das Römifche Reich zur Zeit, 
wenn es jertrennet feyn wird, verfent, und 
gleichmie eine Pflange oder Wurtzel an 
ders wohin: kommt, und fol. doch. deilel 


+ ben Eifeug odet Meichs Pflange, und nicht 


sein wei ander Meich ſeyn. Diß iſt alles 
+ gefchehen, da das Römifche Relch von den 
Griechen auf die Deutfchen kommen iſt, 
durch den Pabft und Carolum Magnum, 
Eiſerne Seule, Jer. 1,18. Ich will Dich 
zur eijeen-Senlen machen im gangen 
Kande; In H. Schrift find die Seulen 
" gaterfchiedlich ; etliche Cedern, als in der 
Stiffts: Hütten und im Tempel, Exod. 
26,34. ı.Reg. 7, 3. etliche Marmelſtel⸗ 

- nern,alg Eſth. 1,6. etliche filbern, Cant. 
9,10, etliche eher, 1-Reg7, ar, etliche 
eiſern, als an obgemeldten Orte. Da 
⸗gieht es Stulen zu Unterfülgung ſchwerer 
Laſten, auf welchen das Ober-Gebaͤude 
xxuhet, Jud. 16,26. es giebt Seulen zur 
Zlerde, Prov.9, 1. es glebet Seulen, daran 
man etwas hefftet, welches ſoll publici- 
xcxet werden, mie die Kerche mit elner ſol⸗ 
‚chen Seule verglichen wird, 1. Tim. 3.15. 
Hiler wird der Prophet mit ciaer-elfernen 


8 


a“ 


„Match. 21,7. fondirner fiand durch Die, 
: Kraft GOttes unbeweglich ka groffen An⸗ 
eben hen ſedermaua, gleich als wie Gal«, 
29. yon Jatobo Petro und Johaane ger 
fehrichen wird, daß ſie für Seulen find ans 
geichen worden. 


Pe Var ur 7 


Ritele Leute, Pi. 26.4. Ich fie nicht 2 


den eiteln Aensen ; Eitch kan ein Menſ 


Seule verglichen ; und alfo war er Telnd 
- Mohr, das dır Wind Hin und her weher, ]' 
Eiteler Bottesdienft, gedendet Igcobus 












‚In doppelten Berftande genennet werden, 
nehmlich in Abſicht | die Achre und 
das eben, Verachtei Iſrael die Zeug. 
nuſſe oder das Wort deg HErrn, räuchert 
auf den Hoͤhen, und dienet Heydniſchen 
Goͤtzen fo heißt es: Sie wandelten Ihrer 
Eitelken nach, & Reg- 17, 15. Eitel und 
Eirelfeit iſt demnach aller Gottesdleuſt 
und alle Lehre, welche nicht in dem unbe 
truͤglichen Worte GOttes gegruͤndet, und 
mit dieſem »übereinfttmmet. Und wer ders 


| ‚ gleichen erfindet oder liebet, der heiſſet mit 


allem Rechte eitel oder ierig und betruͤg⸗ 
ich. Wie gefährlich es fen mit ſolchen Leu; 
ten umingehen, und mie leicht, zmahl 
unerſahrne, koͤnnen verfähret ver 
zeuget Paulus, =.Tim, 2,16. David ders 
ſtunde das wohl, dahero ſaß er nicht bey 
ihren, oder meldete, fo viel möglich, ihre 
Gefeufhafft und Zufammenkunfft. Hiers 
nechſt fahe fich feine gerechte Seele wohl 
für, damit fie nicht möchte von denen vers 
« führer werden, welche dem eben und 
» Mandel nach eiteh;: Hat gleich ein 
Menſch den richten Glauben, dic reine 
Lehre, und die ſellgmachende Neligion, 
und richtet fich in fetnem Leben nud Wan⸗ 
del nicht darnach, fo wird feinem Thun 
werd Weſen mit allen Nicht der Dahme 
des Eneln beygeleget, zumahl wenn er den 
verbotenen Lüften urd Eh Ike tun der Welt 
mehr Gehoͤr ano Liebe giebt oder gönnet, 
als GOtt und ſeinem Wort: Auch mit 
Diefen will David ichs zu thun haben, 
fondern vielmehr dahin bemühet leben, 
mit ſolchen Leuten umzugehen, Die einen 
von din eiteln Welt⸗ Weſen ab;ichen,und 
In der Liche zu EDet, und dem himmlis 
ſchen, immer feurlger und eiftiger mas 
hen. Tismanns Prediger Salom p.476. 


€,8,36. wenn.er ſpricht, daß der Gottes 
dienſt deſſen, der ſich duͤncken laͤſſet, er 
dlene GOtt, und haͤlt feine Zunge nicht im 
Zaum, fondern vergühret fein Hertz, eitel 
iſt. Das iſt, daß ſein Thun, womit er mey⸗ 
net GOtt zudienen, Fein Goltesdienſt iſt, 
dan cin eitelex Gottesdlenſt iſt fein Got; 
tesdlenſt, 
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tesdienft, fintemahl Eitelkeit fo vlel iſt, als 

nichts; oder dag ale rin Thun, womit er 

meynet GOtt zu dienen, gang umfonft und 
vergeblich von ihm gefchehe, und er deſſen 
allen feinen, auch nicht den geringfien 

Nuten habın merde. (Eben mie diefed 

Wort von Paulo gebrauchet wird, wenn 

er 1,Cor. 25,24. fagt: IA Ehriftus nicht 

auferftanden , fo iſt unfer Predigt eitel, 
eitel iſt auch ener Glaube, das tft, um: 
fonft und vergeblich predigen wir dann, 
und umfonft und vergeblich glanbet Ihr 
dann; Oder dana haben wir defien Feinen 

Nuten, weder ich, der Ich predige, noch 

te ihr gläubet.) Dann redet ein fols 

as gutes, thut ein folcher etwas 

gutes, gehet er in die Kirchoꝛc. enthälter 
ſich au von einem oder andern Böfen, 
das alles, ſaget Jacobns, If ein eitler 

Bottesdienft, das alles thut er umfonft, 

und hat davon kelnen Nutzen Fu dem 

allen, mager auch Immer thut, dienet er 

SOit nicht, well er GOti nicht gefällt, 

und alle fein Thun aus einem unrelnen 

Hergen herfömmt, eben wie Cain GOtt 

nicht Diencte, da cr ihm opfferte, weil Cain 

GSo0tt nid;t gefiel, and darum and) fein 

Dpffer nicht, Gen. 4, 5. zu ein:n ſolchen 

fpricht der HErr: mas verkuͤndlgeſi du ıc. 

PC 50,16 17, ie. Ela, 1,12.-- 15. Prov, 

21,27. c. 16,8. Wolters Epift. Yoflin, 

P. 1. p. rro2.feq. 

(Blende, wird die Ehriftliche Airche mit 
ihren Sliedern genennit, Ela. 54, tr, in 
Anſchung dieſcs zeitlichen Lebens, und me: 
gen der groſſen Trübfal und Verfolgung, 
Die fie darunter ausſtehen muß. Den 
die Ehriften find die allergeringſten fa der 

Melt, ald dem Tode übergeben und für 

Schlacht⸗Schaafe geachtet, Rom. 8. mas 

man thnen Leides zufügen Fan, das mug 

alles mohlgethan und eitel Gottesdlenſt 
hetffen, Joh. 16. und ob ihnen gleich bIE 
weilen das Gläd ein wenig ſcheinet, fo 
find fie doch, damit es ja nicht mangeln 
möge, allegeit elend und arm Im Belft, und 
haben ihre heim! che Magen von der Sins 
de, Teufel, Welt md ihrem eigenem 
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Gleifh, und müflen mit Panlo ohae Ins 
terlag feuffjen: Ich elender Menſch, wer 


‚ tolrd mich erlöfen vom Leibe dieſes Tor 


des, Rom, 7: Rothmahlers Conc. in 


Menſchen eben, Syr-40,2, Mabdem 
Grund: Tert heifis eigentlich : allen Men⸗ 
ſchen ift meyadn dorerin groffe Unru⸗ 
be zubereitet. Das Wort «xoAia findet 
man fonfl nirgends mehr in der Sricchis 
ſchen Bibel, weder im A noch N. Teflar 
ment, doch braucht Syrach c. 39, 1. das 
verbum, davon es koͤmmt, axoAdw, bedems 
tet die muͤhſame Arbeit, welche ein Liebha⸗ 
ber. der Weißhelt über ich nchmen muß 
bey Durchleſung guter Schriffien, fonders 


AUch der Propheten, da er die Hände nicht 


darff in Schooß legen, zur zu Luſt etwas 
blättern nad üÜberlefen, fondern alles ger 
nau überlegen, gegen einander halten, ent 
ſtehende Knoten aufidfen ; wie das num 
nicht eine geringe uud ſchlechte, fondern 
eoffe Drühe giebt, alfo wil auch bier 
rad anzeigen, daß allen und leden 
Menſchen groſſe Muͤhe zubereitet, daß ih⸗ 
nen nichts, als lauter ſchwere Plackerey 
anf dem Halſe llegt, dabey fie Feine xe- 


- Any Raſt noch Rohe haben, mie er fol 


ches durch Hnzufegung des Worts me- 
yarın noch weiter bekraͤfftiget, indem ers 
eine groſſe Muͤhſamkelt nennet. Ss ſeh 
alles Thun ſo voll Muͤhe, daß alemand 
ausreden kdune, wi er gleichſam mit Sa⸗ 
lomo fagen, Eccl. 1, 8. an dieſen laͤßts aber 
Syrach nicht genug ſeyn, fondern meldet 
au, daß Luris Bupis, ein fchweres 
Joch Über den Kindern Adams fop, wel⸗ 
ches Lutherus jammerlich Ding nennet. 
Ein Joch heiß man dasjenige hölgerne 
Daran, bamit ein Ochs oder ander 

af: Thler eingefpannet wird. wenns zie⸗ 
den und arbeiten muß, bey melden Zuſtand 
ihm nicht allein feine Freyheit genoms 
men, daß es nicht darff hingehen, wo es 
wid, fondern es muß auch ſchwere Arbeit 
thun: yiehen und ſchleppen, daß ihnen das 
Hertzbaͤndel möchte brechen, und der Hal 


erſtar⸗ 
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erſtarren, friegt noch Schläge dazu, und 
wird offt dadurch fo krafftloß, daß es moͤch⸗ 
te zu Boden fallen. Weil nun das Joch 
den Laß Thleren eine ſolche Beſchwerung 
it, fo wirds gar offt gebraucht Glelchniß⸗ 
weiſe, die groffe Beſchwerungen anzudeu: 
ten, die den Menſchen auf dem Halfe lies 
gen und ihn plagen. Gen. 27,40. Jer,28, 
24. Thren,3,27. 3, Macc, 8,3 1, und eden 
dahin zielet nun auch Kler Syrach, wenn 
er des Jochs, ja des ſchweren Jochs (das 
wohl gar von Eifen, wie jenes des Prophe⸗ 
ten Yercmide, 28,13. gewefen zu feyn ſchel⸗ 
net) gedendet ;er will andeuten, daß es mit 
- allen Menſchen Feine befiere Bewandtniß, 
als mit ſolchen Laſt / Vleh habe, das im Joch 
zlehet, fie muͤſſen auch an den ſchweren 
Angſt-Karn maucherley Jammers zle⸗ 
ben, well fie leben; fie ſeyn Über die Maſſe 
beſchweret, 2.Cor, 1,8. dabey fie fo wohl 
ihrer Freyheit, als auch Freude faſt gaͤntz⸗ 
Uch beraubet leben. Hauſſens Ereugsund 
Troſt⸗ Pred. P. I. p. 376. lcq. 
Eiffenbeinern Lager oder Betten | geden⸗ 
cket Amos,c.6, 4. damit er auf die groſſe 
Verſchwendung des Iſraelitiſchen Volcks 
° zieket, welche fie an allerhand Mobillen 
und Haußgeraͤthe, allein zur elteln Pracht, 
angewendet haben. Denn Elfenbein 
wird mit unter die Föftlichften und theuer⸗ 
fien Sachen gerechnet, meil es aus den | 
welt abgelegenen Inſuln duch die Kauffı 
mannſchafft mit groſſen Koſten herausge⸗ 
uͤhret werden muß; dannenhero daſſelbe 
derzeit vor Könige und groſſe Herrin! 
angefhaffet worden, welche aus demfel: 
. ben alerley Föftliche Arbeit haben machen 
und bereiten laffın , mie wir denn von Sa: 
lomo lefen 1. Reg. 10, 18. daß er einen 
groffen Stuhl von Elfenbein ihm machen 
laden, den ce mit dem edelſten Golde 
überzogen. Und von Ahab wird geſchrie⸗ 
ben, c.22,39. daß er ein Eiffenbeinern 
Hauß gebauet habe, (Ofander ;Notatur 
hic nimius fplendor & luxus in zdifi- 
cando,) welches aber hernach andere 
unter den Vornehmſten und Reich— 


ſten im Bande Ihnen nachgethan, und zuif 


Glbl. Rear- Lexicon. II. Theil.) 
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fonderbaren Zlerath Ihre Betten damit ein · 
legenund ausmachen laſſen, iſt aber ein 
ſchaͤndlicher Uberfluß gemefen. Les 
Erflär. Amos, p. 579. 

Kifenbeinern Palaft, Pf, 45, 9. Wenn 
du aus den Elfenbeinern Palaͤſten da⸗ 
her trittſt; Da Hi die Rede von der 
Birdye GOttes; warum fie ein Palaſt 
heiffe, Davon befiche unten das Wort Pa, 
laſt. Kifenbeinern aber mird fie ge: 
nannt, weil, wie der Elfenben x.) niche 
fo gemein if, es daher defto theuerer ges 
halten wird: eben fo ift die Kiche 89% 
tes ſowohl die ftreitende, als fiegende, 
hoch und werth gefchäger für GHDtt und 
denen H. Engeln and Menſchen, welches 
auch gutes Theils daher rährer, weil fie 
lelder von wenigen gellebet wird, unge 
achtet GOtt alle darzu berufen läffer, 
PL. 87, 2. PL. 26,8. Ela. 66,10, Maıtth. 
7,14. c. 20, 16. 2.) weil auch der El⸗ 
fenbein zuStühlen, ı. Reg. 10, 18. Sam 
fern, Amos j, 1. 1. Reg. 23,39. Ber 
sen, Amos 6,4, Rudern, Ez.27,1.06 
faͤſſen, Apoc. 18, 12. und dergleichen 
Fan gebraucht werden: Eben fo iſt 
auch gut ein Mitglied der ſtreitenden und 
fiegenden Kirche zn ſeyn. Denn bie fin 
bet man Ruhe, Wohnung, Luft und Freu; 
de, Regierung, und was man fonft zu Pets 
bes und der Seelen Rothdurfft bedarf 
Match. 21,29. Efa, 66,23. ı. Tim.3, 1. 
Joh. 14,2. Ela 9 3- © 35, Ko c. 48, 17, 
Apoc.7, 17. Pl. 23, 1. ſeq. 1.Cor. 15, 
28. &c. 3.)mieder Elfenbein ſchoͤn weiß 
iſt: eben fo iſt die Ehrifiliche Kirche rein 
und weiß; Die ftreitenden imputative & 
in choative Zurechnungs sun) Anfangs 
Die fiegenden aber confammative yofifoms 
mener Weiſe, Eph, 5,27. RaGanel, Bibl, 
Sacr.p, 509 

Eli, Eli, Lama Sabachtani, mein GOtt! 
mein GOtt! warum haft du mich ber, 
laſſen? oder wie Marcus in demfelbts 
gen Verſtand ſagt; Eloi, Eloi, Lama j$2. 
bachtani. Diefe Wort fichen nun Pf. 
22, 1. nur mit dem Unterſcheld, daß vor 

(Qa) 


se 


6:1 Empfangenben H: ®eift 


gnafabehani fichet Sabachtani, wiemohl 
auch beym Mirco vor Eli, Eli, fiehet Eloi, 
Eloi ; die Urſache iſt, weil Ehrifin® die 
Syriſche Sprache zur felben Zeit redete, 
und dieſe Worte auf Sprifh ausgelpro; 
den, Fa der Sprache nun waren ein: 
ge Wörter, wie fie die alte Hebraͤer aus: 
geſprochen, behalten ; als Eli, Elı, wofür 
die Sprer mehrentbeild gebrauchten Eloi. 
Etliche werden duch Verſetzung der Buch⸗ 
fiaben geändert, als labak vor gnazab, da 
fabachtani por gnafabehani gefagt wird» 
Die eigentlicheBedeutung diefer Worte iſt 
felber vor den Evangeliſten ausgedrucket: 
mein GDtt, mein GOit, warum haft du 
mich verlafien ? Dann El, iſt einer vonden 
Mahmen, die GOttes Allmacht und Staͤr⸗ 
cke ausdrucken, zu dem der Buchſiab 
Jod koͤmmet und mein bedeutet, daß es 
heiſſet mein ſtarcker GOtt, lama oder 
lamma warum, fabak er har verlaf 
fen, uud alfo (abachtani fo viel heiffer, als 
du haft mich verlaſſen. Es ruffte dem⸗ 
nach allhler der liebſte Heyland zu GOtt 
in Eindlichen Vertrauen, und ſagte mein 
GOtt! nicht allein, o GOtt, fondern 
mein GOtt, und Mate alfo feine Noth 
feinem GOtt, der Ihm diefe Laſt aufge 
legt hatte, ı- Cor. zo, 23. und foldhes 
Flagte er mit groſſem Ernſt und Enfer, 
indem er felne ABorteverdopp.ftac- weil 
fi auch verdoppelt hatte felne Angft und 


Bangtgfeit, die nunmehro ihre höchfte ; 


Stuffe hatte erreichet, ja damit hat er 
auch wollen fein Wertrauen verdoppeln, 
und In diefem Vertrauen GOtt den, 
HEern zu fchleiniger Hälfte bemegen. 
Weihenmärers Trauer⸗Splel, p- 577- 

Elteſte, ſuche Altefte. 

Empfangen den . Geiſt, Act. 8,17. Das 
tt, mie es die Weimar. Tbeologi glofirct 
haben, die Gabe des 4. Geiftes wurd 
über fie ausgegoffen / eben wie wir auch 
lefen von dem Cornelio und feinem Dauf: 
arfinde, daß fih die Gläubigen aus der 
Beichneldung verwundert, die mit Petro 
kommen maren, daß auch auf die Heyden 
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die Babe des H. Geiſtes ausargoffen ward, 
c. 10, 45. Es haben jmar Petrus umd 
Johannes bey threr Nachforſchung bes 
funden, daß die Samariter In ihren Ehrt; 
ſtenthum ſo weit fommen, baf fie waren ges 
taufft Indem Nahmen des HErrn JEſu, 
und damit JEſum für ihren Erlöfer und 
Seellgmacher angenommen, doch aber 
den H. Geſſt noch nicht empfangen- hats 
ten. Ste hatten jaden. H. Geiſt empfans 
gen, wie alle Kinder GOttes, wie davon 
ihre Glaube und ihre geiftliche Freude bes 
jeuget zaber eine ſolche Gemelnſchafft des 
H. Geiſtes war Ihnen noch nicht mitge⸗ 
theilet, De manchetleywunderbare Kraͤffte 
in den Glaͤubigen woͤrckete. Weil ſie dem⸗ 
nach extraordinait Gaben des H- Geſſtes 
empfangen, ſo war dieſes ihnen und den 
Apoftela ein neues Zelchen ihr r Bekehrung 
und Goͤttlichen Begnadigung; daraus zu 
erfehen, daß GOtt ſeine Kirche nicht allein 
aͤuſſerlich durch die Predigt des Wortes, 
ſondern auch innerlich durch die kraͤfftige 
Wuaͤrckung dis H. Ceiſtes Im Worte wolle 
erleuchten und lehren. Meihenmäyers 
Epift- Sprudy» Poftid, p. 1603. 

Empor kommen, Pf.7,8. Und um derfels 
ben willen Fomm wieder empor. 
Das iſt, fee did) auf den Richter: Stuhl, 
das du mir Recht ſprecheſt, und ob der 
Gerechtigkeit haltet. Denn das haben 
die Richter Im Brauch, wenn in Rechtfer⸗ 
tigung zwiſchen den Partheyen fie die Ur: 
theil ansfprechen wollen, feßen fie ſich auf 
ihre Stühle, die etwas höher fichen, da. 
fichet das Volck herum, und martet auf 
der Obrigkeit Urtheil und Ausſpruch. 


Ende aler Dinge, ı, Per. 4, 7. Es iſt na⸗ 


be kommen Das Ende aller Dinge. 
Alles, was in der Welt einen Anfang hat, 
das hat auch ein Ende, es fen hernach que 
oder böß, annehmlich oder beichmerlih : 
alfo auch, meil die Welt felber einen Au— 
fang hat, fo willen wir aus GOttes Wort, 
dag auch Diefelbige merde ein Ende neh: 
men: wie fich denn ſolches Ende te länger 
ie. mehr herbey naher; wie Petrus ru ; 
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&3 iſt nahe kommen das Ende aller Din: | rer haben, heile auf ihren Tod ſiehet, 


ge. Die Juden theilten die Zeiten ab, fi damit ihre Befhmerungen fich famt dem 


in die Zelt vor Moſe, welche fie nenneten 
den Anfang aller Dinge; in die Zeit 
unter Moſe, ſo fie nannten Das Mittel 
aller Dinge und die Zeit nach Moſe unter 
dem Drebia, Die fie neuneten Das Ende al, 
ler Dinge. Faft mie auch die lieben Alten 
das Alterthum und DieZeiten der Welt alfo 
abrheileren zc. wilche Zeit hier Detrud wens 
net das Ende aller Dinge; Paulus, das 
. Ende der Wels, 1.Cor, zo, 11. Johan 
nes, Die legte Stunde, 1. Ep. 2,18. Da: 
sum pet aud) Lurherus recht, man müfle 
es alfo rechnen, dag es nicht lang werde 
eyn blß zu der Welt Eade, als es von 
nfang biß zu filbiger Zeit geweſen iſt, 
‚ and fey nicht zu warten, daß man nod) 
völlig jwey oder drey taufınd Fahr nad) 
Ehrili Geburt erleben werde, dag Ende 
werde eher kommen, denn wir denden. Und 
wie andere augemercfet, fo werde nad) der 
zeit, da das Evangelium in aller Welt 
gepridlget worden, weiter feine andere 
Zeit kommen, da etwas anders folte vor: 
genommen werden, Wann demnach Ps 
trus bier fagt: Es iſt nahe kommen 
Das Ende aller Dinge; fo wi er fo viel 
fagen, Ehrifti Zufunfft zum Gerichte ift 
nicht mehr ferne; noch Über eine Eleine 
Weile, fo wird fommen, der da fommen 
fol, und nicht verziehen, Ebr. 10, 37. das 
Ende der Welt it nunmehr nahe vor der 
Thür, haben es die Weymarifche Theo- 
logi glosfiret, Weihenmäyers Evang: 
Buß:u. Gnad. Pr. PL p.a25- 
Ende der Lehrer, Ebr, 13,7. Gedencket 
an eure Lehrer zc welcher Ende ſchau⸗ 
et an. Der Apoſtel leget alhler dınen 
Lehrern ein Ende zu, fo er im Griechi⸗ 
fben Haupt: Tert vur inßasın Für dva- 
spePäs, das Ift, nach der. Patelnifchen Bi⸗ 


bel, exitum converfationis, und mie es 


. Dietenberger und Eccius verdeutſchet, ei: 
nen Nusgang ihres Wandels nennet, 
mit welcher Befchreibung cr thells auf 
die mancherley Beſchwerungen, ſo Reh: 


Leben enden. Denn das Wort drusgo- 
Pr, bedeutet den garken Lebeus-Wandel, 
wie einer unter den Menſchen, mit denen 
er umzugehen bat, fich beseuget, und mas 
er dabey für Freud und Leid, für böfes 
und gutes erfähret, abfonderlich aber mag 
er für Arbeit, Mühe, Sorge, Verdruß 
und Befhwerlchkeit ausfichen muß, da 
er ſich hin und her wendet und Fehret, wie 
etwan die Neuteren fi in einer Schlacht 
zuſchwingen und zumenden pflegt: wenn 
fie mit dem Feinde zu ſchlagen koͤmmt. 
So gebrauchet ers von feinem ſelbſt elges 
neo Wandel,den er weyland in Judenthum 
geführet, Gal, ı,x3. ingleichen von dem 
vorigen Wandel der Chriſten vor ihrer 
Bekehrung, Eph, 4,22. von dem Wanı 
del Timorhel, darinnen er den Gläubte 
gen cin Vorbild kon foü, 1.Tim. 4, 12. 
alfo will auch der Apofiel Jacobus, dag 
ein ieder Ehrift, ift er anders weiſe und 
ug, mit feinem guten Wandel feine 
Werd erseige, Jac. 3, 13. abfonderlich 
hat ih Petrus deffen offt bedienet, ı. Per. 
1,15. 18. c. 2, 22. c. 3, 1. 2. 16. 2, Pet, 
2, 7. c. 3, 11. woſelbſt überall dieſes Grie 
chiſche Wort aspspy iu finden, wel⸗ 
ches dahero Theophylactus nicht unebin 
durch worıreiar erfläret, daß heiſſet vitæ 
rationem eine Aebens,Art, mie man nıle 
den Leuten in der Stadt und im and ums 
gehet, und fi; unter ihnen verhält, es fen 
gut oder Übel. Nun wird zwar cigentl. 
das Wohlverhalten und hetliger Wandel 
der getrenen Lehrer dadurch verftanden, 
denn dag if ihre drasgopy, ihre Lebens 
Art, daß fiemtt Henoch ein göttlich Reben 
führen, und ihre Zuhörer mittdem Apoftel 
auf fich verweiſen und fagenfdnnen: Seher 
auf diezc, Phil, 3, 7. glelchwohl ift in 
Ermegung der gangen Rede das fürnehme 
ſte Abſehen auf die viel und mancherley Be⸗ 
—— fo diefem Ihren geiſtlichen Le⸗ 

end» Wandel anhangen. Hat Diofes 

(Qg)a 


ind 


6i5 Ende der Tage 
insgemelu von aller Menſchen Leben ger 


ſagt, menns Föftlich gemefen, fo fey es! 


Mühe und Arbeit gemefen, Pf. so, ar. 
hat Jaeob Infonderheit von feinem Lebens 
lauff bekennet: menig amd böfe iſt die Zeit 
meines Lebens, Gen. 47,9. ſo mäffens In 
Wahrheit Lehrer wohl ianen werden, die 
über die Befchmerungen, melde fie mit 
andern Ehriften gemein haben, wegen ih: 
res hohen Amts ihre abſonderliche Lehrer⸗ 
Birden, fo zu reden, haben, davon andıre 
Beute nichtserfahren. Aber es hat dlefer 
ihr —— und muͤhſamer Wandel 
felne IuBa00v, da es heiſſet: es iſt genung, 
1.Reg. 19, 4. das Ende ihrer Beſchwer⸗ 
nig muß endlich Fommen, wenn der 96 
treue GOtt machet, daß ihre Verſuchung 
Fir Iußacıv, ſo ein Ende gewinnet, 
daß fie es fönnen ertragen, 1. Cor. ro, 3, 
welches Ende zwar nicht eher zu hoffen, 
als wenn fie mit Paulo fagen koͤnnen: ich 
werde [hom geopffert ic. 2. Tim, 4, 6. daß 
dannenhero der Apoſtel an diefem Ort 
den feel. Tod und Abſchled treuer Lehrer 
beſchreibet, und um des willen Lutherus 
nicht viel Worte machen, fondern ſchlech⸗ 
ter Dings auf gut teutſch ihr Ende kurtz 
und gut nennen wollen, ob gleich Im Hanpt⸗ 
Bert das alles, mas wir angeführet, mit 
enthalten, Der Lehrer Finde anſchau⸗ 
en nun heiſſet fo viel, als ihren Abſchied zu 
Hergen nehmen und fi nicht allen über 
ihren Tod beträben, fondern auch drauf 
mercken, mas fie für ein Ende genommen. 
Dort Hager Efatas über die Nachlaͤßigkelt 
feines Volcks: der Gerechte Fommt um, 
sc. Ef. 57, 1. damit demnach unter Ehri- 
ſſen nicht gleiche Klage dürffe geführet 
werden, fo mill der Apoficl ein ſolches 
evadrmpsır uud anfchanen von Ihnen har 
ben, da fie ihr ſeellges Ende offt und viel 
betrachten, und dem mit alen Fleiß nach⸗ 
finuen, wie etwan der Apoſtel von ſich fa: 


get, daß er zu Athen hindurch gegangen, 


und ihren Gortesdienft alſo angefchen, 
babe, woſelbſt eben dieſes Gtlech. Wort 


an Haupt: Text zu finden, AB, 17, 23-| 
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Garpzeb. Leich⸗ Predigt, Toms IL pe 
1175. leg, 

Ende der Tage, Dan. 12, 13. Daß du 
aufjteheft in Deinem Theil, am Ende 
der Tage; Das iſt, am jüngfien Tage, 
wenn Himmel nad Erden vergehen wer: 
den, Luc. 21, 33. da die Himmel zerge⸗ 
ben werden mit groffen Krachen ıc- 2. Pet. 
3,20. Droben ward mar auch des Kin; 
des der Tage gedacht, Dan. 10, 14: als 
lein daficlbige acharich bajamim gehet nur 
auf eine über lang erſt erfolgende Zeit, 
und wird von den Füden mehrentbeils 
von der Zeit derAnfunfft desHEren Dich 
fiä ausgelegt, wie es denn auch oft die 
ange Zeit R. Teftaments anzelget, dahin 
die Weiffaguugen Ela. a, 2. Mich.4, 1. 
Jer. 23, 20. c. 30, 23« c. 49, 47 6.49» 
69. cc. gehen, welches die Apoflel die 
lezte Zeit, die legten Tage, und letzte 
Stunde genennet, 1. Tim, 4, 1. 2. Pet. 3, 
. 1. Joh. 2, 18. hier aber heifſet kez ha- 
jamim das Ende der Welt, menn alle Zelt 
und Tage ein völlig Eude haben · Wenn 
nun Das Ende der Tage, das tft, der Ua⸗ 
tergang der Welt. da If, da foll Dantek 
soleder auferftchen mit den andern Mens 
ſchen, die fo mohl vor, ald nad) ihm ges 
florben feynmürden. Carpz. Lelch⸗Epr · 

Tum, VI, p. 845, feg. 
Ende der Welt, ifteln gännlicher Unter; 
gang des Himmels und der Erden, 
fo bey der Zufanfft Ehrifii zum Gerichte 
unfchlbar erfolgen wird, defien Zelt uud 
eigentliche Veſchaffenheit feinem einigen 
Menfhen auffer GOttes Wort befannt 
ift. Die Erklärung befichet darimen, 
daß mir mercken: ».) don HErrn, wel⸗ 
cher dleſes fein Geſchoͤpff serfiören witd, 
das ift der allmaͤchtige Schoͤpffet Himmels 
und der Erden, welcher allein diefes äufe 
ferlihe Wird wırrihten Fan. 2.) das 
Wecrdseug iſt das euer, =. Per. 1,10, 
3,) dasjenige, fo den Untergang leider, 
ift die gange Welt, Himmel und Erde, 
Luc. a1, 33. famt allen Ereatürın, 
ausgenommen Engel und Menſchen, 
Matth, 25, 4) dig eigentliche Be⸗ 
ſchali 
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7 he: dasjenige, fo zuoor da war, nicht 
erde, Apoc, 20, II, + 21, 1. 
1.87; Ela. 65,17. woraus folgen 
‘zu machen: welches Dinges 
3 alfo beichrieben wird, dag vs 
‚Stätte mehr haben, und gang nicht 
che fenn, ſondern etwas auders und 
xes darauff erfolgen werde, daſſelbe ge» 
‘ Det gan und gar weſeutlich zu Grunde, 
und wird nicht etwa verneuert, ſonderu 
lich zeröret. Nun aber verhält 
alſo mit der ganzen Welt, mit Him⸗ 
wil und Erde, darum gehet fie gänzlich 
m Grunde. Conf. Gerkard, de Conium- 
mat; Sec. Hoẽ in Apoc. 5) deräwed 
TUE) Ehre der Wahrheit und Gerechtig 
77 Oltes, weil cr auch das ausfägl 
und vtraureinigte Welt» Hauf felbit 
Verbrendet, und die ungläubigen Suͤnder 
ins holllſche Freuer ſtuͤrtzet, denen er In 
Diefen legten Zeiten) da die Ungerechtig: 
Belt Überhund mimme, und die Eiche in 
pilelen ertaltet, Match. a4, 12. durch fo 
cherley vielfältig wiederholte Feuers⸗ 
cf zu erfenuen giebt, es ſey wahr, was 
PI.2, 12. ſtehet: Sein Zorn wird bald 
anbrennen, ꝛc. b.) eine gaͤntzliche Erloͤ⸗ 
Jung der Frommen ꝛc Obam Ev. Hand⸗ 
Buch pı 1846; 
Ende Davids, Pf. 39, 9. HErr, lehre 
Do mich, Daß ein Ende mit mir ha⸗ 
ben muß- DasHebr- Wörtlein, fo hier 
ſichet, heiſſet zuweilen ein univerfal-KEn: 
de, das über alle oder viele kommt, die 
mit einander iugleich aufhören und un: 
tergehen, ald Gen, 6, 16. ftehetö vom Ens 
" DEdes Fleiſches, das durch die Sind: 
‚Huth kam. Bon dem Ende elnes gangen 
. - Kanbes findet mans (dag Ende fümmt, 
es fümme das Ende) Ez.7,6, (da 
fam unfer Erde, Then. 4, 18.) von dem 
Ende alles Dinges Pl. 119,96- von dım 
Ende der Stadt Babel, Jer. sr. 13. die 
du au den Waſſern wohneſt, und groffe 
Schaͤtze haft, dein Ende ififommen. Als 
lein es bedeutet auch zu Zeiten das Eude 
einer eingeln oder privat Perfon, wie 









 weifet ung der H. Geiſt al⸗ 
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Job.6, ır. Hlob von fich fagt: welch iſt 
mein Ende, dag meine Seele gedultig 
ſolt feyn? und alfo bittet auch Das 
vid von GOtt derm Allerhoͤchſten, daß er 
ihm fein Ende molle zu erkennen geben, 
ihm wohl vinbilden, und alle Tage zuvor 
ſterben laffen, nehmlich, durch ftetige Tor 
des⸗ Gedancken, durch welche cr auch de⸗ 
ſto eyfriger In dem Dienſt und der Liebe 
ſeines GOttes ſeyn und bleiben wuͤrde. 
Siehe, da macht es David nicht, wie die; 
jenigen die zuden Altrologis, Notiviräts 
Stellern und dergleichen Leuten lauffen, 
und ſich von ihnen ihr ruͤckſtellges Leben 
auffegen, audı wohl ein gewiſſes Jahr ih⸗ 
res Todes, oder ihr Eude determiniren 
laſſen, und daruͤber fo feſt halten, als waͤ⸗ 
rens lauter Glaubens⸗Artleel: Nein, ſol⸗ 
che genaue Zelt ſeines Endes begehret Da⸗ 
Bid nicht zu wiſſen, wenn er ſpricht: Scire 
me fac finemmeum,thne mir mein&nde zu 
willen; fondern «8 fol ihm GOtt nur 
indefinite wohl faflen Ichren, dag er alls 
hie Fein bleibens habe, es muͤſſt fein Les 
bens Faden adgerifiei werden, es fen (dom 
die Stunde von GOtt beflimmet, daman 
fagen werde: nun iſt David todt; num iſt 
fein Leben aus ! diefes bittet er zu lernen, 
8 möge hernach das Ende fommen, wenn 
es GOtt haben wolle, Und demnach, ſo 
gewiß dieſer Tan, diefe Stunde ein En⸗ 
de haben wird, fo gewiß hat auch mein 
und dein Leben deffen zu gemarten. Ob 
Id) aber pracife den Tag oder die Stun: 
de nicht weiß, mas liegt daran ? wenn ich 
mich nur mit gottfeeligen Todes Gedan⸗ 
fen zu tedmeden Tag und Stund: fein ger 
fat halte, wie das David von GOtt ges 
Ichret zu werden bittet: Geiers Leid, 
Pr. P.I, p.6or. 


sende eines Dinges, fo beffer denn fein 


Anfang, Coh, 7, 9. Salomo rathet 
vortrefflich klug, man foQ mehr auf das 
Ende, als din Anfang eines Dingıs fü 
hen, und jenes aedultig erwarten. Und 
gleichwie dieſer Rath und rag in 
gemeinen Leben feinen Grund nud Rus 
Kın hat; alfo dienst er fonderlid zur 

(Q» 3 Dir 
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Beruhigung bey der gottlofen Uppigkelt, 
Ungerechtigkeit, und daher entfichenden 
Behlmmernöffen und Leiden. Siehet 
man die Welt Kinder in ihrer Freude 
und andern flelſchlichen Wefen eine Zeit 
lang grünen und blühen: deßwegen darff 
man nicht gleich ungedultig werden, mal: 
fen das Ende nody nicht dar- Ellphas 
von Theman redet fihr nahdrädlich von 
iedweden unter dergleichen Leuten, Job. 
15,32.33. er wird ein Ende nehmen, 
wenns Ihm uncben iſt, und fein Zweig wird 
nicht grünen. Er wird abgeriffen wer 
den, wie eine unzettige Traube vom Wein 
ſtocke, und mie ein Delbaum feine Bluͤthe 
abwirfft. Hat lemand erſt folde Gedau 
cken, gewißlich er wird in feiner Gedult 
und andern Guten immer beſtaͤndiger wir: 
den, und mit Hlob c. 27, 5. dieſe Reſo⸗ 
kution faſſen: bib dag mıln Ende kommt, 

migfeit, von meiner Gerechtigkelt, die ih 

babe, will ich nicht laffen, denn wer behar⸗ 

ret biß ang Eade, der mird feclig, Match, 

10, 22. Liesmanns Pr. Sal. p- 308. 
Ende mitSchrecken, Pi. 73,19. Sie gehen 

unter und nehmen ein Ende mitSchre⸗ 

den; Das iſt, ſie nehmen ein erſchreckll⸗ 

ches Ende. Ofand. Bibel: Dir HErr 

überfäue fie unverſehens mit Schrecken, 

und machet ihnen den Garaus: Ste wer: 


ben duch) das Schrecken des Gewlſſens 


und Todes überfallen, dag fie drinnen ver: 
derben, oder aber ihnen felbft das Reben 
abbreden. Weimar. Bibel: Ste fom: 
men nad dem zeitlichen Tode der Selen 


nad) ins ewige unaufhörlihe Schreden, } 


Zagen, Pein und Schmergen. Pl. 49, 15. 
Enge Pforte, durch die Chriſtus eingehen 
beißt, Luc, 13» 24 ser muAr, da ju nif: 


fen ift, daß bier der Here die Arctzure | 


den nach feiner Gewohnheit nimme aus 
dem, was In gemeinen Leben und täglich 
vor Augen liegt, und was mir an groſſen 
Städten, it. an Schloͤſſern, Dalatiis und 


Seren Höfen ſehen: dann Dicfelbigen bar | 


ben gemelniglih neben groffen weiten 
Thoren auch Fleine ſchmahle und enge 


Enge Pforte 


will ich nicht weichen von meter Froͤm⸗ 
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Thirlein, da man mit feinem Wagen hids 


durch, auch nicht zwo oder mehr Perfonen. 
zugleich, fondern allein eine eingige Pers 
fon auf elamahl fommen Fan: und mit 
folchen engenThärleinvergleicht der HErr 
den Eingang zur Seeligkeit und Ing ewige 
?eben : mill fo viel ſagen: gleichwie durch 
ein enges Thürlein, da le eine Perfon auf 
die audere warten muß, und nur cine ein: 
ele aufeinmahl ciagıben Fan, fehr wenig - 
eute in eine Stadt, Schloß und Herren⸗ 
Hof kommen ; alfo find deren auch fehr we⸗ 
alg, die auf dem rechten Wege jur Seclig⸗ 
kelt gehen, und dleſelbige endlich In der 
That erlangen ; ja es will auch dee llebſte 
Heyland damit anzeigen, dag diejenigen, 
die durch foldye enge Pforte wollen bias 
ein gehen, muͤſſen auch klein feyn, nicht 
eben dem Peibe, fonderu auch dem Gemuͤ⸗ 
the nach; Flein In ihren Augen, und müß 
fen nicht vlel von ſich felber halten: In 
Betradhtung ziehen, was Ehriftus fagt, 
Marc. 10, 15. wer das Reich GOttes ıc, 
Eee 1. Sam, 1$,17.&c. Weihenm. Ev. 
un. u. Troſt⸗Pr. P.Il. p. 602, ſeq. 
Engel Chriſti, Apoc.t, a. Diß iſt die Offen⸗ 
bahrung JIEſu Chriſti, Die er geſandt 
durch feinen Engel, zu ſeinen Knecht 
Johannes; wird wiederholet c. 22, 6. 
16. nun wird in gedachter Offenbahrung 
oh. der Engel offt gedacht, und zwar im 
unterfchledener Bedeutung, Bißweilen 
werden verfianden die guten himmliſchen 
Geiſter, als c. 5, 21. c,7. I1. bißweilen 
böfe Geiſter, c. 9, 11. bißwellen auch 
Chriſtus ſelbſt, c. 8, 3. offtmahls werden 
verſtanden die Lehrer und Prediger, c.r,- 
20. c. 14,6. allhler nun wird verſtanden 
ein guter Engel, von Chriſto und dem 
Johanne unterfchleden, als ein Diener 
Chrifit, und Mittels » Perfon In diefer 
Offenbahrung. Denn GDtt handelt in 
der Ehrijtlihen Kirchen auch durch die 
H.Engel, PL. 103, 20.21. fie find Dienfts 
bare Beifier ıc- Ebr. 1,14. es gelüfict fie, 
die Schelmatife von Ehrifto zu ſchauen, 
1. Pet. 1, 22. fie freuen fich über einen 
Sünder, der Buſſe thut, Luc, 15, 11. 
die 


st Engeldes Bundes 


die mannigfaltige Welfhelt GOttes an 
der Gemeine wird Fund ten Fürftenthüs 
mern und Herrſchafften im Himmel, Eph. 
3, 10. das iſt, Die Regierung und Erhal: 
tung der Chriſilichen Kirchen iſt fo wun⸗ 
derbar und uubegreifflich, dag die H Eu 
gel noch immerdar GOttes Weiheit, Gl; 
te und Allmacht daraus zn fernen haben. 
Inſonderheit brauhet fie GDtt in der 
nbahrung zufünfftiger Dinge, und 
handelt duch fie bey Denen Propheten, 
wie zu ſehen Ela, 6,6,7. Dan. 4, 10. 11. 
14. 6.7,16. c. 8, 16. &c. gleidhergeflalt 
bat auch Chriſtus dem Johanni diefe Ge⸗ 
ſichte durch einen Engel offenbahret, wies 
wohl die eigentliche Art und Weiſe, wie 
ſolches geſchehen, nicht gnugſam befannı 
iſt. Es hat zwar der HErr JEſus in 
der Offenbahrung viel mit Johanne ſelbſt 
geredet, als c. 1, 2.3. 4. c. 42, 6. 7. 10. 
offt aber werden auch die Engel redend 
eingefähret, ald c. 5,2. ı 7, 12. &c. Infon: 
derbeit hat Ehriftas einen Engel dazu 
gebrauchet, der dem Johanul die Geſich— 
fe, Figuren und Bilder fÜrgefilier bat. 
Daher wird im Beſchluß der Offenbah⸗ 
rung und Geſichte gedacht des Engels, 
der dem Johann ſolches alles gezelaet, 
und für Augen geſtellet hat, c. 22, 8. fun: 
te der Teufel alle Reihe der Welt, gleich 
als in Bildern, Ehrifto pr&feneiren und 
vorſtellen; warum folte nicht vielmehr ein 
heillger Engel, auf GOttes Befehl, eb 
nem Propheten die Bilder Fünfftiger Ge⸗ 
ſichte vorflenen können? Ein Engel zeiget 
Johanni die groffe Hure, c. 17, 1. er 
zelget Ihm die Braut des Lammes, das 
heilige Yerufalem, c. 21, 9. leq. den lau: 
fern Strom, c.22, 1. ſeq. Laci⸗ Apoc, 
Conc.z. fol. 12. ſeq. 
Engel des Bundes, Mal. 3, r. Bald wird 
kommen der Enzeldes Bundes, def 
ihr begehret. Frageſt du hier, mic denn 
dırjenige, der in vorhergehenden Worten 
der HErr hieß, ein Engel des Bundes 
koͤnne genennet werden ? fo diener hierauf 
zur Antwort, dag nit nur der H-Geift 
vom Vater und Sohn gefendet werde und 
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ausgehe, Joh, 15 u. 16. fondern auch der 


Sohn felbft geſandt fen, ob er fhon nicht 


vom Vater ausgehe. Daher fagter auch 


Engel des 


durch den Mund Efald : Nun fendet mich 
der HErr HErr, und feln Geift, Efa. 48, 
16. Zwar mwollen einige Nabbinen durch 
den Engel des Bundes allhle den König 
David, andere den König Cyrum, die 
meiften den Propheten Eliam verſtehen, 
1. Reg. 19, 20. 14. welcher gegen Das Ems 
de der Welt wicderfommen folle; darum 
fie ihm auch bey der Befchneidung einen 
eigenen Stuhl fegen, weil er in ſolcher 
Handlung als ein Oberauffeher zu gegen 
fen: ob wohl gleichfalls einige derfelben 
in den Gedanden ftehen, daß allhie der 
Meßilas angedeutet werde. Nun Fan frey⸗ 
lich niemand leugnen, daß die Benennung 
des göttlichen Bundes uuterſchledene Ber 
deutung in H. Schrift habe; vornehm⸗ 
lich wird alfo der Bund der Beſchnel⸗ 
dung, Gen. 17,7. 9.10, Act. 7, 8. ja das 
gantze Geſetz genenner, Dert. 9, 9. 11. 
15. c. 29, 9. Pi. 50, 5. 16. welcher Bund 
durch die Hand des Engels, verſtehe des 
Mittlers, gefhlofien worden, Ad. 7,38. 
Gal,3,19 alein diefes ales gehöret zum alı 
ten Bunde, der aber durch den neu gebohr⸗ 
nen JEſum verficgelt u. vollendet worden. 
Hier hat der Engel des Sundes eine 
welt herrlidiere Bedeutung. Unſer Es 
ſus, der Engel, der ung erloͤſet hat vom 
allem Ubel, Gen. 48, 16. der Engel, der 
für uns heraehet im Streit, Exod. 23, 
22. (ft der Engel, der für ung iſt, und ung 
hilft, Ela. 64, 9. - ir. Ebr.2,1.2- Calob. 
Syktem. Tom. IV. p.5, feg. &. 2ı 1, usque 
ad 283. it. Adami Delic. Dit, P. VI. 
p. rı. feg. 
AEren, Zach. 1,12, Da antı 

wortet der Engel des HErrn und 

fpracb. Einige wollen, es wäre DIE des 

Propheten Zachartä fein Schutz · Engel 

geweſen; Theodorerms, Rıbera, Emanuel 
Sa, Varablus, Grotius und andıre halten 
dafılr ‚daß es geweſen der Erg, Engel 

Michael, den GOtt zu einem Schuß: Ens 
gel feinem Volck Iſtael zugeordnet ; gi 
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che Meynung Ihm auch Lutherus nicht hat 
mißfallen lafen ; und will, daß der Engel 
eben derjenige geroefen, defien Dan, ro.ı. 
gedacht wird, nehmlich Michael der 
Sürft des Voldes GOttes, der ſich dann 
auch diefes feines anvertrauten Volcks mit 
allem Ernft angenommen: Allein wenn 
wir die Umſtaͤnde des Tertes etwas ge⸗ 
nauer, betrachten, fo merden mir befinden, 
daß diefer Engel nicht ein erfchaffener fon: 
dern) der unerfchaffene Engel des Bun⸗ 
des und groflen Raths gewefen , nehm 
lic der Sohn GOttes felber, wiantcht 
nur allein die Weimar. Bibel und andere 
unſerer Gottesgelehrten, ſondern auch 0rF- 
genes, Hıeronymus,Rupertws,Ifhdorus C-- 
rins, Tremellsses, und die Holländer fu ihr 
ren Notis dafür halten, dean er wird und 
beſchrlehen nicht als ein gemeiner Engel, 
als welchem der eigentliche Rahme GOt⸗ 
teg Jehova, €, 3,7, 2, gegeben und zuge: 
eignet wird, welcher auch andern Engeln 
befichlet, und fie (hm muͤſſen zu Gebote 


fichen, c. 1.8.17. c. 3,4. Der auch für die | 


bedrängte Kirche betet und intercedirct, | 
wie die folgenden Worte bezeugen. Bes | 
fiihe Rom. 8,34. Edr, 9,24. Weihenm. 
Buß und Guad. Pred.p, 1224. leq. 


engel, einer aus taufend, Job. 33, 23. || 
Sa denn ein Engel, einer aus taufend, || 


mit ihm redet. Don diefem Eugel 
find unterfcbiedene Meynungen. Die 
Juͤden und Paplſten erklaͤrens von einem 
erfchaffenen Engel, inſonderhelt von 
dem Engel Michael, wie denn die legtern 


Daraus behaupten wollen, daß die Engel || Engel, werden Ebr. r, 


für die Menfchen bitten, und daher von 
den Menfchen um ihre Vorbitten ann: 
rufen ſeyn. Viele von unfern Theolo- 
gis, ald Chemnitius, Gerbardus, Grau- 
erus, mie auch einige von den Reformir- 
ten erfläreng von einem Birchens&ngel 
oder Lehrer und Prediger, gleich als 
ob Elihu meynete: wenn zu einem [ols 
en Kranden fein Sceelforger komme, 
ibo zur Buſſe ermahne, und der Patleat 
folge,auch der-Seelforger darauf vor Ihm 
bey GOit bitte, fo werde ihm geholften 
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E 


werden, wie etwa Jacobus ermahnet 
6,5, 14. 15. Die allermeiften aber, fo 
wohl aus den heiligen Vätern, als auch 
unfern Lehrern, verfteben durch dleſen Ens 
gel den unerfchaffenen Engel, den ewis 
gen Sohn EOttes felbfien. Und das 
tft auch wohl diebefte, und mit dem Text 
am meiſten übereinformmende Depaung, 
sie wohl die andere diefer zu lubordini- 
ren, denn was der Sohn GOttes bev den 
Kraucken thut, das verrichtet er durch fels 
ne Diener. Hauſſens Ereug und Tr. 
- P. II. p. 1511. 

ngel mit den ſieben Schalen, Apoc. 16, 
T. laq. DBedeutentreuhergige Prediger, 
welche ihr Straff Amt richten wider den 
Antichriſt: Der exfte Engel firaffet die 
Menfchen: Sagungen und irrige Lehre. 
Der ander die Wolluſt und das böfe Las 
ben- Der dritte die angemafte aͤuſſer⸗ 
Ihe Gewalt über Die Bölder und Könige 
reiche, ſolhm anhangen- Der vierdre 
dengroffen Pracht der weltlichen Herrlich» 
feit-. Der fünfte feinen Stuhl, under: 
weiſet, er fey nicht Stuhl Erbe, mie er 
ſich rühmet. Der fechfte das G.ld-Nca 
fe und groſſes Einfommen, fo er. von 
Ablaß und Bullen, uud andern unziem⸗ 
lichen Dritteln hat. Der fiebende 
feine Anhänger, daß fir durch Zaubercy 
und andere dergleichen Mittel, mit dem 
Satan, der in der Lufft herrſchet, Epb, 
2.und 6. fo genaue Gemeinſchafft haben. 
Bibl, Vanır. in h. I, Hoe., Comnient. 
in Apoc.p» 91. - 
14 Geifter genenne! 
Worüber Beda alfo ſchreibet: die Engel 
find Geliter, und indem fie Geiſter fegn, 
fo ſeyn fie Eeine Eagel, fondern werden 
erfi zu Engeln, mann fie gefandt werden ; 
dann der Nahme Engel if ein Amt 
Nahme, der die Natur nicht anzelget; 
wilt du aber enın Nahmen wiſſen, der 
ihre Natur fuͤrſtellet: Ipirieus ef, er iſt 
ein Geiſt. Frageſt du nach feinem Amt, 
Angelus eſt, er iſt ein Engel; Inder Ra 
tur find fie Geiſter im Amte Engel Was 
aber eigentlich folche Geiſter ſeyn, und 

worin 
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worinnen deroſelben Natur und Weſen 
beſtehe ? da koͤnnen mie vlel eher fagen, 


was fie nicht ſeyn, als daß wir folten 
gruͤndlich anzeigen koͤnnen, mas diefelbis 
. gen ſehn. Fedoch giebet ung das Grie⸗ 
chliche Wort wreüu«, das allhler gebrau: 


het wird, noch zlemlihen Anlag, das]; 


beifiet aber rn fo viel, als einen 
Wind, der. da wehet und bläfet „mo er 
will, Joh. 3,8» daß aber die H. Eugil in 


ihrer Natur und Wehen, mit den Wins] 
‚ ben verglichen werden, geſchtehet daher, | 


dleweil der H Geiſt in feinem Wort gu 


melniglich dieſen Gebrauch hat, dag mie er]. 


Diejenigen Dinge,die wir nicht fehen, mit 
‚Denen Sachen vergleicher, die ſolchen 
himmliſchen am nechſiea fonımen, und 
ſich mit denfelbigen . vergleichen laffen, 
nilcht daß eine Gleſchheit durchaus zwiſchen 
dem irrdiſchea und himmliſchen ſey, ſon⸗ 
dern weilen unter dem irrdiſchen nichts 
anzutreffen, dag ſich fuͤglicher zu ſolcher 
Bergle chung ſchckie, als dieſes oder je⸗ 
nes: ifo wellendie Winde unter allen 
coͤrperlichen Sachen das ſubtilſte ſeyn, 

ja weit ſubtiler, als das Waſſer, das man 

in Händen fan auffaſſen, und das Feuer, 
das man mit Augen fehen Fan; jo hat 
„ber H. Gelſt als das aller füglichte Mit⸗ 
tel die Natur der H. Eagel damit für zus 
bilden, ſolche hicher nehmen wollen; alfo 
daß wie die Winde ſubtil, ſchnell und maͤch⸗ 
tig ſeyn, fo find auch dle H. Engel fub: 
tile, fchnelle und tige Geiſter, wie 
<.David PL, 204, 4. fagt: Du macheſi del: 
ne Engel — Winden ze. nicht daß die En⸗ 
gel ein cörperliches Weſen folten haben, 
‚ Das wwar gar rein und ſubtil waͤre, mie 
‚ etwa der über Fuge Grotius mit den Py- 
thagorifhen ger dafür halten 
will, und auch woh 

Klrchen von felbigen ſich babenverführen 

laffen ꝛc. Rein, dergleichen fleſſchliche Se: 

dancken muͤſſen wit nicht haben, fonften 
muͤſte folgen, daß auch GOtt ein coͤrper ⸗ 
liches Weſen hätte, der auch wreöns, ein 

Wind und Geiſt genennet wird, Joh. 4, 


24. und fidh in einem flillen and en 


(Bibl-Rear- Lexicom: IL, Theil. 
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Suufen dem Propheten Ellaͤ dargeſtellet, 
1. Reg. 19, 12. ja es: muͤſte infonderheit 
der H. Geiſt ein coͤrperliches Wefen ſehn, 
dieweil derfelbige gar vielfältig ein Wind 
und Gelſt heiffet, Joh. 5, 7. Adt.5,3, 
Apoc« 1,80. und unter dee Geſtalt elues 
Windes über die Apoftel lommen, AG. 2, 
a. Dimafcenus beſchrelbet die Engel als 
fo: daß ein Engel feg eine verjtändliche, 
ſtets bewegliche, mit elnem frenen Wil, 
len begabte, unedrperitche Subftang und 
Wil, ein Knecht GOttes, der duch) 
GOttes Guade die frelige Unfterblichkeit 
erlanget, die wir bay vi In dieſem Leben 
nicht recht erfennen mögen, noch gaugfanı 
verfichen , worinnen ihre Natur befiche ? 
Dir 9, Athanaſius nenaet fie verſtaͤndi⸗ 
ge Gcifter, die unfterblich, und SOtt den 
HErrn ſtets loben und preifen, New ° 
benmäyers Feſt · Pofaune , p- 1371. 


Engelvom Himmel, Apoc.10,1, Ich fahe 


einen andern ſtarcken Engel vom Him̃el 
herab kommen ꝛtc. Wer dieſer Engel ſey, 
daräber haben die Ausleger uuterfchlede⸗ 
ne Gedanken. Lutherus hat dadurch 
den Pabſt verfrauden, oder das heilige 
Pabſtthum mit feinem grofjen geiſtlichen 
Scheine. Denn weil der Pabfi mil Chri⸗ 
fti Stadt- Halter ſeyn, fo ifi fein Wunder, 
dag er als Chriſtus felbft ſich ſehen laͤſt; 
gleihwie das Anticheififche Thler hat 
wey Hörner, wie das Lamm, Apoc. #3, 
ız. Kıliche haben dadurch verſtanden 
die Evangeliſchen Prediger, die ſich wider 
das Pabftthum gefeget. Andere verſte⸗ 
hen einen ſonderbaren erfchaffenen Engel, 
der als Chriſti Abgeſondter fich in ſeines 
— Majeſtaͤt ſehen laffe- Die meis 

en aber fo wohl alte aldnene Ausleger 
verfteben den unerfchaffenen Engel, JE⸗ 
ſum Ehriſtum felbft, welcher den Johan⸗ 
uem von neuen beruffet, und feine Kirche 
mider deu Anticheift ſchutzet und troͤſtet, 


‘ dergleichen bey neuen vıhomen tu ber 


DOffendahrung mehrmahls geſchehen, als 
2,10. ſeq. €.4, 1. By 3. c. 14, 1. c. 
19. 11. und dieſes iſt auch die einfaͤltig⸗ 


ſte und gewiſſeſte Meynung; wie ſolches 
( R r ) cH 


627 Engel vom Himmel 


erſcheinet nicht alleln aus anderu glelchfoͤr⸗ 
migen Spruͤchen der H. Schrifft, als 
Dan. 10, 5. ſeq. ©. 12, 5. ſeq. Apoc. ı, 

13. leq.· in welchen eben —* wie allhier, 

dir Sohn GOttes eingefuͤhret und ber 

ſchrieben wird: fondern auch aus obigen 

Worten und aus der Befhreibung dieſes 

Engels,daChrifio nicht allein alles garfüg- 
ih, fondern auch erliches einig und allein 
zufömmt, welches von feinem erſchaffe⸗ 
nen Engel Fan gefaget werden. Denn 
1.) iſt dieſes ein anderer Engel, der fo 
wohl von den guten pofaunenden Engeln, 

als auch von dem Engel des Abgrunds und 

andern böfen Engeln weit unterfchieden 

iſt, c-9, 1-20. 23. 24, wie denn Ehriflus | 
auch fonft wegen feines Amtes ein Engel | 
genennet wird, Exod. 23,20. Ela. 63,9. 

Er ii 2.)ein ſtarcker Engel nehmlich 
der HErr, ſtarck und mächtig im Streit, 
Pf. 24,8. der da ftärder if deun der Sur | 
tan, Luc. 115 12. Er fümmt 3.) von 

























Himmel herab; ex fällt nicht von Him⸗ 


mel, welches von dem Satan gefagit wird, 
Luc. 10, 168. Eſa. 14, 12. Apoc.$, 10. 
c.9, 2. ſondern er koͤmmt oder fielgt von 
Simmel herab, welches aud) von GOtt 
und Ehrifto gefagt wird, Gen, 11, 7. c. 
18,21. Exod. 3, 8. Pf. 144, 5, Indge 
mein wird dieſe Redeus⸗ Art in guten Ders 
ſtande gebraucht, und Fan Demnach nicht 
der Pabſt verflandeumerden. Es iſt die⸗ 
fer Engel 4.) mit einer Wolcke beklei 
der, Solcher geſtalt pfleget zu erſchel⸗ 
nen nicht ein erſchaffener Eagel, ſondern 
ED wad Chriſtus JEſus, weil die Wol⸗ 
cken die goͤttl. Maj felbft anzelgen. Er hat 
4.) einen Regenbogen auf feinem Haͤu⸗ 
pre, welche Zierath GOtt dem HErrn 
und Ehrifio anderswo zugeckgner wird, 
Ez. 2,28. Apoc. 4,3. und well der Ro 
genbogen iſt ein Zeichen des Bundes GOt 
teö, Gen. 9, 12. ſeq. fo wird alhler da, 
. durch angedeuter der Engel des Bundes, 
Mal, 3,1. 6.) fein Angeficht keuchger 
wie die Sonne, welcher geſtalt Ehriftus 
auch gefehen ward In feiner Verklaͤrung, 
Matth, 17,2, und von Johanng, Aporsı, 16. 
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7.) feine Fuͤſſe ſind wie die Seuer, 


Pfeiler oder Feuer Seulen; auf'fols 
che Urt erfcheinet auch Ehrifins, Dan, ıo, 
6. Apoc. 1, 15. für den Kindern Afrael 
zog her nicht allein die Woicken ⸗ Seule 
des Tages, fordern auch die Feuer-Seale 
des Nachts, In welcher der Sohn GOttes 
felbjt war, Exod. 13, 20, c. 14, 24. Lucri 
Erfl- Apocal, Conc. zor. fol. 798. feq. 


Engel, fo aus dem Altar gieng, und 


Macht über Das Feuer hatte, Apoc, 
214,18. Durch dleſen virfichen erliche den 
Heiligen Geift, aber ohne allen Grund, - 
und wider die Art zu reden in derSchrifft, 
welche unter den Göttlichen Perfonen 
allein die mittlere Perſon einen Engel 
nennet- Daher verfichen erliche den En⸗ 
gel des Bundes und des Angefidytes 
GOttes, der allegeit für EDrt if, EG, 
63,9: unfern Heyland YFfum Ehriftum, 
der bey dem Altar fichet für GOtt, Apoc. 
8, 3. 4: gleichwie allhier von dieſem Em 
gel gefaget wird, daf er aus dem Altar 
gegangen, und Macht habe Über das Feu⸗ 
er. Andere aber verfichen einen erſchaß 
fenen Engel, der aus dem Altar, oder 
dem Helligthum im Himmel gehe, und 
Macht habe entweder über das Elemen⸗ 
tarifche Feuer, welchem er ip fürgefeger, 
gleichwit «+ 25,5. in der Griech Bibel 
einer genennet wird Angelos aquarum, 
ein Engel der Wafler ; oder Über das 
geucr der Mache und Straffe GOttes. 
ndlich halten etliche nicht unbillich dar 
für , daß durch Diefen Engel abaebildet 
werden, nach Gewohnheit. der Offenbah⸗ 
zung Joh die Lehr⸗ Engel und Predis 
ger, die dem Altar dienen, oder des Als 
tars pflegen, 1. Cor. 9,13. nnd das Feu⸗ 
er des Goͤttlichen Wortes, Jer. 23,29. 
Apoc, 11,5. mit feurigen Geiſt und Eifer 
treiben, und nach den Gerichten GOttes 
feuffien Wiemohl andere infonderheit 
die 5. Maͤrtyrer und Bekenner veriics 
hen. Diefer Engel gieng aus dam 
Altar, welchen Johannes zn unterſchle⸗ 
denen mahlen im Himmel gefehen, als c. 
6,9, da gr die Seelen der Maͤrthrer * 
- Anke 


den Kirche, <.6,9. da die Seelen der 
. Märtorer ruhen unten am Altare, d- 1. 
Inder hlmmliſchen Serligkeit.va fie GOtt 


hect demnach diefer Eagel aus odır von 


chen wolle- Diefer Engel hatte Macht 


"wurde, daficbe 


- 


.. gernungleid gedeutet: Einige verfichen 


Ort, da 


629. Engel aus dem eltar 


ntiu bey dem Altar / it. c.8,3. c.9, 13. 
„..611,8.6.46,7. Der Engel gieng aus 
i — —i i. von dem Altar hinweg, 
.„. Dder Aus dem Drte, da ber Altar hunde; 
> fintemabl derfelbe gange Raum auch 
1. Sussaszpor, Der Altar, oder Sacrarium, 
‚ dasjenige Theil des Heiligthums, in wel 
„ Gem der Altar ſtund, genennet wurde. 
Es bedeutet aber der Altar in der Offen⸗ 
. bahrung ob. und (ont, Den heiligen. 
tt mit aelftlichen Opfern, 
— Gebet und Lob gedlenet wird , tbeils auf 

Erden umd in der flreitenden Kirche, c- 

xı,x2. tbeils im Himmel und In der fiegen, 













dem HEren in feinem Tempel dienen Ger 


dem Altar,anmjeigen daß er dem Altar 
Diene, oder auch, daß GOtt nicht vergefle 
feiner Knechte, die um der Wahrheit mils 
len, als die Dpffer geſchlachtet morden, 
und dag er hr Blut an den Felnden raͤ⸗ 


über das Feuer Damit mag gefchen 
werden auf das Feuer, welches auf dem 
Altar indem Tempel zu Jeruſalem brann: 
te, und etwan einem Priefter vertranet 
mer brennend zu erhal, 
ten. Es wird aber dieſes von den Ausle⸗ 
dadurch das Elementarifche Feuer, daruͤ⸗ 
ber GOtt Diefen oder mehr Engel gefrget 
habe. Andere das Feuer, dadurch ‚die 
Belt ſoll verbrennet, oder aber das Feuer, 
Damit die Berdammten in der, Hölle -ge 
quälet werden, darüber Ehriftus,dır Nic 
fer Macht und Gemalt hat, daß er die 
Sottlofen zum eroigen Feuer verdammet, 
Match, 35,42. oder darüber and Macht 
haben die H. Engel, als die Diener des 
N chters, deun fie. werdin die Gottlofen 
werffen In din Feuer, Ofen, © 13,42. 
Noch Indere aber werfichen das Feuer 
des Wortes GOttes, darüber Chriſtus 
Macht bat, indem er es auf Erden fendet, 
und demfelben Kraft giebet. Oder es 
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haben Made darüber auch Lehrer und 
Prediger, aus derer Munde das Feuer geı 
bet, gleichwie fie Macht haben den Hims 
mel zu verfehlichlen,und Macht haben über 
das Waffer, Apoc. 11,5.6. Endlich aber 
verfichen erliche dag Neuer der Goͤttli⸗ 
chen Rache und Straffe, welche offt in 
der Schrift cin Feuer genennet wird, PL. 
21,6. Pi. 21, 10. Pf, 97, 3. Mal, 4,7. und 
eignen die Gewalt ſolches Rach ⸗ Feuers 
den guten Engeln zu, weil fie von GOtt 
Macht und Befchfhaben, feinen Zorn und 
Gerichte an den Gottloſen zu volzichen. 
Lucis Erfl, Apocal.Concı 148. ful,goa.f. 
Engel Geſchaͤffte, AR. 7,53. Ihr habt 
Das Befen empfangen durch der Engel 
Geſchaͤffte; i.e. durch Die Anftaltender 
Engel, und auf eine folde Art, da die hei⸗ 
ligen Engel gang geſchaͤfftig geweſen waͤ⸗ 
ren, und alles, mas zur Majeflät hres 
Schoͤpffers gereichen fönnen, beygetragen 
hätten, vid, Exod, 19, 16. 1.Thell.4, 16. 
die Pofaunen der Engel waren «6, 
unter deren Klange GOtt fen Geſetze 
Majeſtaͤtiſch anf dem Berge Sinat wie: 
derholete, und darinnen beftunde das Ge⸗ 
ſchaͤffte oder die Anſtalt der Engel darben, 
wovon Stephanug redet ic- Das Wort 
Geſchaͤffte geben die Yraliänifche, Frans 
Kai he und Epanifche Bibel durch difpe- 
ition, Anordnung, wie aud) Die Vulgata. 
Adamı Delic. Epiſt. P, IT. p.- 386. 


Engel Schöpffung! fiche Schöpffung der 
Engel 


Engel, umder Engel willen, 1.Cor er, 
10. Das Weib foll eine Mache auf 
dem Haupte haben um der Engelwil,; 
len. Diefes haben etliche von den Maͤn⸗ 
nern verftanden, fo der Apoftel Engel heiſ⸗ 
fe, well feine Ermahnung an die Welber 
gehe, derer Männer In der Kircher Ichrer 
ten, das Ift, Geiſtliche waren, welche Mal. 2, 
1. Engel GOttes —— werden eben 
wie auch die Biſchoͤffe der ſſeben Gemel⸗ 
ven in Aſia dieſen Titul der Engel fuͤhren, 
Apoc.a, 4, 8 12. 18. 3, 1. 7. 168. Allein 
wie ſcheinbar man auch ſolche Auslegung 
aus dem Rat will heraus ſuchen (vid- 

r)& 


£Eran- 
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Franzium de Interpr. Script. Orac. 76. 
p.568. ſeq.) ſo will ſichs doch nicht zu al⸗ 
len Umſtaͤnden fchlefen ı daß der Apoftıl 


allein von den Pfarr » Welbern, und nicht |l 


Indgemein von allen Weibern reden fole, 
Erliche der Alten find In den Gedanden 
geſtanden, es haben ſich die H. Engel in 
das ſchoͤne Frauenzimmer verllebet, und 
Gelegenheit geſuchet ſich mit ihnen zu ber 
gatten, welchis Gen. 6, 2. beſchrieben 
werde, wenn da ſtehet: Es fahen die Kin⸗ 
dee GOttes, (d. 1. die H. Engel) nach den 
Töchtern der Menſchen, mie ſie ſchoͤn mas 
ten, und nahmen zu Welbern, welche fie 


wolten; aus welcher Begattung, ihrer 
Meynung nach, die Rleſen follenentfpruns 


gen ſeyn. Damit nun derqleichen Unfug 
sicht mehr unter den Engeln geſtifftet wer⸗ 
de, wolle der Apoftel die Angeſichter der 
Weiber in dir Kirchen bedecket habın, das 
mit fie die heiligen Engel nicht fehın. Al⸗ 
lein es ruͤhret diefer gange rrıhum da: 
her, daß wan Die Worte Mofis an angcı 
führten Orte nicht recht verfianden, mel 
cher kelnes weges von den Gugeln,fondern 
von den Söhnen der heiligen Patrlarchen 
redet, die fich mit aller canaille belaufen, 
Die Engel find Getfter, und nchmen feine 
Weiber, Matth, 23,30. Andere en 
folches von den boͤſen Engeln ausgeleget, 
roelche mie fie Unffaͤter und unſaubere 
Geifter ſeyn, Lac. 11,24. die mit den 
BWeibern allerley Seilhelt und nut, 
nad Ausſage der Hexen, ‚treiben follen, das 
bon Märtinus del Rio in ſeinen Difquih- 
tionibus Maägicis lib. 2. quæſt, 15, viel 
ſchrelbens macher ; alſd bemühen fie fi 
aus der Kirche en Huren: Hauß zu ma; 
hen ‚ welches sn verhuͤten die Weiber ihre 
Angefichte bedecken fehlten, daß es die boͤ 

nd Geiſter nicht fehen koͤnuten 


Engel; fondeen zu mehreen Schrecken mit) 


’ 


“ Man bleibe demnach dabey, Paulus ver 


ihren eſgenen Rahmen Teufel gerennet: 
habenz aadere Urſachen, warum dicfe Er: 
klaͤrung nicht Rate finde, zugeſchweigen. 


a hab 
ft 
s hi 
e a wenn das Pauls im Singe ge⸗ 
habt, würde er die böfen Geiſter nicht! 
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fiche allhlet die Heiligen und guten Engel 


GoOttes, melde zu viel tanfenden in der 


Kirchen jugegen feyn, und auf den Dienft _ 
der daſelbſt verfammieten Ehriften warten. 
Schen mir fie ſchon nicht, fo ifts doch aufs 
fer Zweifel zufegen, daß mie um den rinl⸗ 
gen Eliſa ber der gaitke Berg vor dem 
Städtlein Dorhan vol feuriger Roſſen 
und Wagen gemefin, 2. Reg. 5, 17. Alfo 
tn der gantzen Gemeine eine groſſe Menge 
der himmliſchen Heerſcharen ſich mit eins 
finde, welche auf ade Geberden, Wörte 
und Werde, fo wohl der Lehrer als der 
Zuhörer , Achtung geben, und altes für 
GOtt brihgen, Matth. 18,31. mohln Das 
vid zielet, wenn er ſpricht: Ich dandfe 
dir von gaugen Hertzen, für den Goͤt⸗ 
tern Mill ich dir lobfingen, d- 1. nach Lu⸗ 
therl Nandalofie, für den Engeln and 
Kindern GOttes, in Öffentlicher Verſam⸗ 
lung, Pf. 138,3. darum folte das Frauen 
zimmer doch um der H Engel millen, bie 
anf fie Acht hätten, fich fitn fiille, erbar 
und ziichtig In der Kirchen bezeugen, wenn 
fie ja für den Menfchen Feine Schen haͤt⸗ 
ten. Die H. Seraphinen bedeckten 
ſelbſt mit zrocen Flügeln ihre Antlitz, als 
fie Eſalas für dem Herrn in dem Timpel 
fahe und hörte, wie fie Ihm das dreymahl 
Heilig zufungen, Ela: 6,2. ey mie folten 
fiedenn andern Frauen zimmer leiden kon⸗ 
nen, wenn daſſelbe ſich fo frech in der 
Kirchen umfehen, und nicht mit niederges 
ſchlagenen Anger fhambafftig darfigen, 
ja wohl gar nicht uur das Haupt, fondern 
auch den Half und die Brüfteund Schul, 
tern gun’ groffen Aergerniß der Gemeine 


entbloͤſſen molte: Carpzos. Tugend: Epr- 
96 fs ſeq. 


p. 
Engel, ſo GOtt su Winden machet, Pf, 


104,4: Da das Hebr. Woͤrtlein nicht 
allein bedeutet das Element der Lufft, 
und Die Bewegung derfelbtgen durch die 
u aus dem Erdboden und Waffern, 
mit deygefuͤgter Wuͤrckung der Sternen 
oder geſtirnten Himmels, wie Chriſtus 
zu Nicodemo Joh. 3, 6. ſagt: ſondern 
es wird auch durch ſolches Wort — 
deu 
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beyAbfterben der Yhrigen,fireuten Aiden 
uf dieſelben, 5 dadurch dag ers 
fe Zraner-Qeichen von fich, wie zu. ſehen 
1.Sam, 4, #2. Job. 1,20, das wird. un 


#2 " 78 „ns u 
633. Engel fo SOtt zu ꝛc —- 
bedeutet, der einem Edrper und Leibeent, 
et nolzd, in welcher Bedeutung) 
fcjes Orts muß genommen wery! 
























e 
€ Engel dienftbare Beifter ger 
ir werden. Ein fen 


Geift aber hat Fein 
' und Blut an fi, Luc, 24, 39. 
> Fndem aber der Engelfatur mit den Win 
‚den verglichen wird, ſo wird aufge ale 
Zweifel damit angedeutet, dab fie nicht 
nur allein eines gerftlichen Wefens ſeyn; 
ndern daneben auch behend, geſchwind, 
Be era Be: 
utios Felix ſagt: fo werden durch den 
Wind, Bläfte und Dinfte alles angetricı 
—* gereget und beweget; und doch 
nimt weder der Wind noch die Duͤnſte 
und Blaͤſte den Menſchen unter Augen n. 
da e; alfo auch die H · Engel, ob 
fie gleich in Ibret Natur von menſchlichen 
Augen nicht innen gefehen werden, fo 
find fie doch adiv, fönnen alles bewegen! 
treiben und durchdringen, auch zu Petro 
duch Die verfchloffene Thuͤr in das Ge⸗ 
fän in fommen, A&. 13,7. und 
in den wohlverwahrten und ver‘ 
hegelten kLöwen Graben, Dan. 6, 82. mic, 
fie dann auch fertig und bereit ſeyn, GOt⸗ 
128 Befehle auszurichten und zu vollzie⸗ 
- ben. Ja wiedie Winde etwas erwecken, 
lebendig machen, ereifäre abfühlen, und 
als auf Fietichen megführen ;taber auch 
der Fittichen des Windes gedacht wird, 
Mol, 4, 19. Pf 104,3, alfo auch die H. 
Engel erwecken, erfrifhen, erfühlen umd 
— die Mieafchen da und dorten bin, 
eßwegen ihnen aud) hin und wieder Fluͤ⸗ 
gel angchencket, und fie darinnen abgebil; 
Det werden. Weihenmäyers Feſt⸗Poſau⸗ 
ne, p- r450. 
Entbloͤſſung des Haupts, Lev. zo, 6. 7, 
Ihe folt eure Haͤupter nicht blöflen, 
Andere. Bölder pflegten ihre Häupter, 
- wenn ſie ein Trauren hatten, zu bedecken 
und zu verhuͤhen; die. Hebräer und Iſra⸗ 
‚liter Hingegen entblößten Ihre Häupter 














es auch dieſes 
—— 
————— 








‚Hase nicht w 


aber hier dem Aaron und feinen Söhnen 
‚fo ‚gleich, unterfaget s ihr foltenre Hau⸗ 
ter niche blöffen. Nach der Chaldäl: 
(hen Uberfegung lautet e8: Non nutrie- 
tis comam capitis vefli, ihr folt Das 
di achten laſſen; milder 
Uberfegung denn die Mabbinen vor andern 
[lee und «8 alſo verſtehen, daß Aaron 
eine Haare nicht habefrey machen, ſon⸗ 
dern ihm alle Abrad vor dem Sabbath) 
[Haripen laffen folen. Denn vonder Ent⸗ 
blöffung Pönnees acht genommen werden, 
weil er,alemahl nach werrichteten Got⸗ 
tesdſenſt feinen heiligen Hut neben den 
andern heiligen Kleidern abnchmen und 
ausziehen, und aljo freylich fein Haupt 
entblöffen m im Allein, ob ſchon der 
Hohepriefter feine Haare nicht mufte mild 
und frey wachſen laſſen, wie bigweilen ans 
dere. Juden bey ihren Trauren thaten ; 
fo halten wir «8 doch lleber mit Luthero, 
und bleiben hier bey feiner UÜberſctzung: 
Deun fo bald Nadab und Abihu von dem 
Fener getbdtet waren, fo verbot GOtt al⸗ 
fo bald, daß der Hohe * Aaron und 
feine Sbhne In der Ei 18: Hütte fein 
Trauer⸗Zeichen deßwegen von ſich geben, 
und weder das Haupt entblbſen, noch die 
Kleider zerreifen, oder fonft etwas thun 
folten, was bey der Traner gemöhnlich 
zu gefchen pflegte. Hingegen won Zeus 
gung langer Haare hätte Fein fo eilg 
Verbot gegeben werden dürffen, meil Eels 
ne Gefahr deßwegen war, und fie fo bald 
Felne lange Haare zeugen konten: Aber 
weil hier zu beforgen, daß der beflürgte 
Aaron und fee Söhne für Angſt und 
Leid ihr Haupt alfo fort eneblöffen moͤch⸗ 
ten; fo ließ c8 ihnen GOtt gleich durch 
Moſen verbieten, damit fieeg nicht werd 
fielig machten, welches fich denn zu Zeu⸗ 
gung langer Haare garnicht reimet, mohl 
aber zur Entbloͤſſung des Hauptse. Was 
fir von Abuehmung des heiligen Huts 
(Rr)z vorge⸗ 
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| 


RKopffbinde bey Seite legten, und mit bloſ⸗ 


md zuträglichen Wärme des Leibes und 


* Ihrer Abgötterey fo heiſſer Andacht find, 


- 


.- 


Eee — 


laſſen können: Alſo ſagt David bier, I} 


porgeben, daß fie nach verrichteten Got⸗ 
—* freyiſch ihr Haupt enibldſſen müßt 
ſen 


keine kurtze Eutdeckung, ſondern eine lan⸗ 
ge Emeblöffung verbeut, dergleichen bey 


- arten lafien wolte. Inde 


Hitze, weun ihrer zwey bey einander lie⸗ 


in 


‚ das hindert nichts, weil GOtt hier: 


der Trauer gebräuchlich war, dag fie Ihre) 


fen Haͤuptern einher gtengen; fo aber 
GOtt von dem Hohenpriefler und feinen 
Shhnen In der Stifte, Hütten nicht has 
ben, noch fie mit bloſſen Häuptern auf: 
umfreis 
tig, daß das Im Hebr. Terte befindli 

Wort parä, fo wohl von Zeugung lang 

Haare, ald Entblöffung des Haupts vor 
Fomme, auc) beydes vom Hobenpriefter 
bey feiner Trauer unferlaffen werden muͤſ⸗ 
fm. Serra Bıbl, Cent. 9. p,ggn.fegd. | 
ntbranntes Her, P[.39,4. Mein der 
ift entbrannt in meinem Keibe; Das 
Hebr. Wort bedeutet fonft eine Hitze, 
wie Die Sonne verurſachet, wenn fie zu 
Mittage am höchften fteher, und die ſtaͤrck⸗ 
ſten Strahlen vor ich wirfft, mie es alſo 
gebraucht wird Exod. 16,37, wenn die 
Sonne heiß ſchlene, fo zerſchmeltzte das 
Mana. Oder es heißt auch eine ſolche 


gen, und ſich waͤrmen, Cob. 4, 11. mie 
von David ſtehet 1Reg. 1,2. alſo wird 
es auch hler gebraucht, und zwar nicht fo 
wohl von eluer natuͤrlichen, empfindlichen 


Glicdmaſſen, als von einer unordentlichen 
gar gefährlichen Hise des Gemuͤths oder 
der Seelen, wenn diefelbe für Ungedult 
und Widerrwillen in der hoͤchſten Bewe⸗ 
gung if, wenn einem das Hertz file Zorn 

artz wehe thut, und aleichfam in lauter 

lammen fichet. Denn gleichwie Hof, 
9,7. auch eine ſolche figuͤrliche Redens⸗ 
Art zu finden iſt, daß die Iſraeliten in 


wie die Back⸗ Oefen, d. i. ihr Hertz, Sion 
und Gedancken brennen gleichſam fo 
begierig und erhitzt in ihren Suͤnden 
und allerley Raftern, daß fie es faſt nicht 


3 Eur 
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fey fein Herg entbrannt, es fleige immer 
ein hitziger, unruhiger Affe nach dem 
andern auf, daß er fie faft nicht ſtillen 
koͤnne; wie ſich eine brennende Gluth 
nicht fo bald dämpffen laͤßt, fo eine ſtarcke 
Hitze wuͤte auch in feinem Hertzzu. Run 
iſt zwar die Hitze unterſchledlich, mie zu 
ſehen Gen» 30,38.41. 1. Cor. 7,9, Eſa.5 7, 
5.c.5, 11. Jer. 91,39, Devt. 19, 6. vid. 
Lex. das Wort Entbrennen. Was hat 
aber David allhler für eine Brunft gehabt, 
wenn er fpricht: Daß fein Hertz in feis 
nem Leibe entbranne fey ? Ein befanu 
tee Papiſt und Profeflor zır Pariß, Sim. , 
de Muis verſtehet diefe Dawidifche Worte 
In feinem Commentirio yon einer leib⸗ 
lichen Kranckheit, die dem Könige ſolche 
Hitze uud gefaͤhrliche Entzuͤndung des 
Hertzens verurſachet haͤtte Nun Fan zwar 
wohl ſeyn, daß der liche David leibliche 
Brunft und Schmerken etwa audgeftans 
deu hat; Alein mie dag aus dem Con- 
texe dfefes Pſalms Fönne geſchloſſen und 
ermiefen werden, ſiehet man noch jur 
Zeit nicht. Denn kurtz vorher frget er 
zur rechten Urſach diefe ; weil er muͤſſe 
den Gortlofen fo für fich fehen, v. 2. 


wie er nehmlich in aller Gluͤckſeeligkeit, 


mit guten Fried und Ruhe fein Leben zus 
bringe, eg mangeleihm an nichts, er habe 
übe: Feintinglüch, Krankheit oder Schmer· 
gen des Leibes, Über Feine Verfolgung und 
Schmach, die Ihmvon Feinden angerhan 
wuͤrde, zu Hagen; da er hingegen fi 
überall leiden, und lauter Gefahr und 
Angft unterworfen ſeyn muͤſte Geiers 
Veich: Pred · Pal. p. 590. 


Entdeckt, Ebr,4, 23, Es iſt alles bloß 


und entdedit vor feinen Augen. Das 
Griech. Wort, fo butherus überfegtt ent; 
decket, bringet mit fi ein klares deut, 
liches Anſchauen, und iſt ein Gleichniß 
ergo von dem Opffer⸗Vieh, mel: 

es wann die Haut abgezogen, aufge 


- fönitten und der Ruͤckrad von einander 


jertheilet ward, da Fonte ein leder fehen, 
ob das Dich gefund war oder nit; oder 
wenn ein Medicas einen Körper anato- 

| mirgf, 






19 ne durch ve Mübe offenbar wird, 
2 Can und ofenber, daf erh nid 

ur‘ Dd = * 

* a darff © Scrivers Bibl, 


Para, DU, p834 0 vun. 
hren, Pf, 106, 33... Sie betruͤbten 
ihm fe "sers, dakihm etliche Worte 
\ ren. Hiftorie ſelbſt wird 
















Hi bu 
Num, #0, 10. Moſe und An: 

zon leten die Bemeine fir dem 
Selß ec. was aber dieſes eigentlich für 
Worte geweſen, fan man fo genau nicht 
fagen; gemig tiies; daß ſo wohl Moſe 
‘als Aaron duch Unglauben fi) an GOtt 
verſdadiget baden, und zwar fo handgreiff: 
lich, daß cs auch das herum fichende 
Boldt gemercket, und zugleich fi daran 
geärgert hat dean alfo ſtehet Num. 20, 
12, darum, daß ihr nicht au mich gegläus 
bet habt sc und v- 24. darum, daß ihr 
meinem Mundeungehorfam geweſen ſeyd 
am Hader: Wafkr ıc- Fan wohl feon, daß 
Moſe, der fonft in vorigen jüngern Jah⸗ 
zen ein Held im Glauben gemefen war, 
‚detgo im arena — 
ur üͤcke gezogen, angefangen habe zu feru- 
Puliren, abfonberlih da dis Volcks Ge⸗ 
adacke und Wortwechkl dazu fommen, 
und er deßwegen gesmeiffelt, ob GOtt 
einem fo widerwaͤrtigen Bold tegt aufs 
“neue Ben Wunderwerck werde erwel⸗ 
ſen. Dahin etliche ziehen, dag er nicht den 
Er wie es GOtt hatte begehret, vii8- 
angeredet, fondırn das Volck mit 
Diefom Zitul; börer ihr ungehorfamen, 
Andere fuhens in dem doppelten Schla⸗ 
ge, da doch Gtt gar von feinem Schla; 
 genan dieſem Orte Befehl gegeben. Wir 
erinnern ung nur der nachdruͤcklichen ange⸗ 
nungen Mede Dapidg, Pi. 106. daß 
etliche Worte entfuhren; Da 
Denn eben. deraleichen Redens Art ſich 
dot, als wenn lan unbedachtſam fiir 


* 


—— — 


ſchuldigen. Wenn an einen 
Löwen: Fange der NRiegelnicht recht wird 
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nen Mund geöffnet zu einem Schwur oder 
unbefonnenen Grlübde, Lev.s,4. Num. 
30,7.9 wieaud Salon, Prov.ıa, 18 
es alſo braucht © wer anfürfichtig heraus 
fährer, fticht mie ein Schwerdt. Ob nun 
wohl unter Mienfchen es nicht hoch ge: 
achtet wird; wenn einem ein Wort enıf 
ret, wie Sprach fagt c, 19526, doch gleich⸗ 
wohl laͤſſet ſichs damit nicht alfo bald entı 
Bärensoder 


fürgefchoben, und es entwifcher cine folche 
Beſtie einmahl heraus, was für Jammer 


ſtifftet fie in Furger Friſt⸗ mie ſchwer iſt fie 


wieder einzufangen? wenn der aurver⸗ 
traute Gefangene nur einmahl entrotfchet, 


muuß wicht die Secle des Huͤters an ſiatt 
des Gefangenen hafften ?’ı: Reg. 20, 40. 


und aljo iſt gar kein Wunder; daß ſowohl 
unter Menſchen, als auch bey GOit, cine 
entfahrne Schmad): Nede, Fluch oder ärs 
gerliches Wort gar groffen Jammer nach 
ſich zichet ; und eben daſſelbe wieſe ſich auch 
bey Moſe und Aaron aus. Geiers Zeſt 
und Ewigk. P. U. p. gg 


Entfallen, Gen. 42, 28. Da entfiel ihnen 


ihe Hertz. Mach demHehräifhen: Egrel- 
fam ef <or illorum: ihr Hertz gieng 
aus ihnen, das iſt, aler Muth entſiel ih⸗ 
nen, und war ihnen nicht anders, als wenn 
fie fein £ ———— „eg So 

ar darüber beftür eim. 
‚Bibel. in hl. ae 


Enthalten GOttes, Ela, 48,9. Ich will 


‚ mich dir zu gut enthalten ; Das Hehr. 
» Wort: heiffet elaentlih Die Naſe ver; 
ſtopffen / daß die Zorn Dunft nicht heraus 
fahre, mie R. Sal, Jarchı den Nachdruck 
des Hebr, Wortes erwogen. Iſt eine 
Gleihnäßs Mede von dem aͤuſſerlichen 
’ Kennzeichen menſchlichen Zornes, der Ach 
mebrentbeils, wenn er heftig ift, durch 
das Schnauben der Nafen nah Art eines 
gewaltigen Windes oder Rauchs hervor 
ſtoͤſſet damtt nun GOtt der HEcr ſeinen 
aerecbten Zorn und Eifer in etwas den 
WMeuſchen Kindern einbilde, fo weiſet er 
fir auf dan Aubllick eines zornigen Drew 
om, 
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hen, der, wenn er beleidiget wird, mit 
aauben und. draͤuen feinen Zorn gemei⸗ 
niglich an den Tag legt; woraus fieleicht 
ſchileſſen Fönnten, ‚nie hefftig der Zorn 
GoOttes ſeyn muͤſſe denn von dem au 
ben der Naſen GOites wird der Erdbo⸗ 

ten aufgedeckt, PL 28, 16. feln Zoru 
brennt wie ein Feuer, Re —— 


ſp ihm, 1,0% d 
—9 ee — 
ger er ud) Dendi, 
Born gerelgt fep, fo wil er auch den billi, 
gen Zorn wieder fie auſtehen laffen, ich 
will mich Dir zur gut (oder daß ich del: 
ner ſchone) enthalten;melaen GrimmAuf · 
ſchub geben, hat es R Aben Eſca erklaͤret 
Dieſer Gnade uud Ecbarmung iſt nichts zu: 
vergleichen; da GOtt feinen Zora und Ra⸗ 
che aufzieht, Damit der Menſch nicht In 
feinen Sünden verderbe; und doch wirds 
leider von den wenlgiten erfannt:c. 
enthalten, Efa.63,5. Niemand enthielt 
mich mein dorn enthiele mich. Ya 
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 tüchtig gemefen? weder unter denen Ea⸗ 
gaeln, noch unter denen Menfchen- war le⸗ 


mand anzutreffen, der zu Ubernehmung 
diefes hohen Wercks aufirgend eine Weife 


gefchicht erfunden ward. Dannenhero 


muſie er es alleine thun, damit es hernach⸗ 
mahls hellen kunte: Es ift in keiuem au ⸗ 


bern Hell etc · AR.4,12, conf.c.5,15, .Tim. 
2,5.6. fein Arm mufte ibm denmach helf⸗ 
fen, wodurch feine Goͤttliche Krafft und 


+ Allmacht angezeiget wird, weil in denen 
"Meinen, und abfonderlih indem: rechten 


bee Menfchen vornehmfie Staͤrcke ver 


ſpuͤret wird; dieſe Rechte des HErrn mu⸗ 
ſie den Sieg: behalten, Pi. 258, 16. fein 


Zorn muſte ihn enthalten, das if; fein 
goͤtilicher Enfer, der, ‚fo zu reden der 
Wetzzſtein wor von feiner Zapffererfeitz ftis 
ne hergliche Bealerde, Das menſchliche Ges 
ſchlechte zu erldfen, mufte ihn enthalten, 
damit feine wabrhafftige Menſchheit nicht 
etwan water der unendlichen Laſt liegeablies 
be. Carpz Efatas Pr. P. Il. p. 56,feq. 


— 





wohl war niemand hey unferm JEſu, der 

ihm in feinem Leiden hätte beygeflanden 
Wolte doch fo gar alemand ihm auch den 
de 
r Engel zeit ben Denu 
ob gleich / da er mit dem Tode rang, cin 


Enthalten folten ſich die bekchrten Heyden 
von Unſauberkeit der Abgoͤtter, und 
von Hurerey und von Erſtickten und 
vom Blute, Ad. 15, 20. von Erſtick⸗ 

ten, das nicht geſchlachtet, fondern geſtor⸗ 

| ben und in ſelnem Blut erflickt,Dovr.1g,mn. 












Engel vom Himmel Fam, und ihnftärde || und vom Stute, das man auf Die Erde 
te, Luc) 2a, 43, jo mahrete doch di vergleſſen mufte, <.22,24: Die erſten zwey 
-Immerfort, und. kunte Dannenberc Pau: Stucke, derer fih die Bekehrten aus der 
Ing bezeugen, dag ihm GOtt fein hiamit: ||| ern eathalten folten, find. von 
ſcher Water der Engelhabe mangelnlaffen,|| Go0tt in den sehen Geboten allen Men⸗ 
. Edr»3,7.felnebeftengreundeverlieffenibr, || > fchen verboten ; die legten zwey aber ge⸗ 
fein Yünger flohen, und» ward — dreũ In das Eeremonial Gefehe und 
erfuͤllet was beymacharia geſagt warder : !| 


wurde derſelben Haltung auf eiae ge 
‚eben Heyden anhie befohlen+ une der Juͤ⸗ 
.' den willen, damit fiedefto weniger anden 


Schlage den Hirten ıc- Zach, 23,7«conf. 
Joh, 16,32, Pl 32,12: Sein Schreden, 


"das erhatte, oder die Augſt, die ihn druͤck 
te, war groß genung, fo, daß er auch mit || 


dem Tode rang, Luc. 22,24. er mufleam 


Creutz auseuffen: Mein GOtt, mein GOtt, 
warum haſt du mid) verlaffen ! Match, 27, |] 


‚ 46. aber niemand enthlelt, niemand troͤ⸗ 
ſtete und ſtaͤrckte Ihaı geſchweige denn, 
dag temand ihm hätte follen kämpfen belf: 
fen. Und wer waͤre auch wohl hlerzu 








"befeheten Heyden zu ſtraffen, und ſich il» 


rer ju aͤuſſern Urſache hätten, 1. Gor. 8, 


13. Ofiand: Bihel ſchreibet alfo: von 


erftichten aber und Blut zu eſſen, hat der 
Apoſtel für gutangefchen, = man es den 
Heyden eine Zeitlang verböte, biß die 
Heyden mad Juͤden beffer mit einander 
ſich vereinigten. Dean es war den Yılı 
den Im Geſetz Mofis aufs FR ie 
ote 


$4r Enthalten von fleiſchl. Laſten 


boten, daß fie fein Blut oder Erſticktes 
eſſen ſolten als Gen.9. Lev.7. Devt.ia · da⸗ 
zung, weil Die Juden nicht zugleſch und auf 
eiamahl,von ihrer vorigen Welfe zu leben 
abſſehen Eunten/ fo mar es billich, dag dir 
Heyden von Ihren Rechten etwas nad) 

geben, und folder Sacheu fi enthlelten, 
damitfiedie Fäden nicht von Ihnen abwen ⸗ 
dla machten, und wider ſich erbitterten fon 
dern wiſchen Juͤden und Heyden, fo bey: 
derſcits fich zu Ehrifto bekehrt, das Band 
der Chriſtlichen Einigkeit unzertrennt 


bliebe. 
Enthalten von fleiſchlichen Luͤſten, ı.Pet. 
2,12. Begreifft gar vichin ſich ald 1.) 
daß mir den fleifhlidhen Lüften von Her: 
gen abfagen, und ihnen den Scheid. Brief 
geben, oder fie gofttiren. 2) dag wir 
anjern 2eib betäuben und zaͤhmen, und un: 
fer Fleiſch creutzlgen fammt den Lüften 
und Begierden, 1.Cor.9, 27. Gal. 5, 24- 
daß ik, unſerm Fleiſch Gewalt anthun und 
es bejwinaen, und alſo toͤdten Die Glieder, 
die auf Erden find, Col. 3, 5. 3.) daß 
wie widerſtehen den flelſchlichen Lüften, 
und mider fir ſtreiten mit Borfag, mit Ge⸗ 
bet‘, mit Betrachtung des göttlichen Wor 
tes; und fo welter. 4-) Da mir uns abs 
ziehen von denen Dingen, weiche die fletfch- 
liche Lüfte erwecken fönnın und die Geſell⸗ 
ſchafft derer Menſchen meiden, welche 
denfelben dienen, ja unfern aͤuſſerlichen 
Sinnen, allermeiſt den Augen, Ohren 
und Händen entiichen, mas die Sünden: 
Luſt Im Hertzen Fan anzuͤnden und ein 
nehmen, das iſt, wie Chriſtus faget, das 
Ärgerlihe Auge ausreiffen, die ärgerliche 


Hand abbauen, Matth, 5,29. 30. Mol: | 


ters Epift. Poft'll, P. I. p. 1010. leq. 

Enthalten —* Weibe,Exod. 19,15. Seyd 
bereit auf dem dritten Tag, und Feiner 
nahe fidh sum Weibe; Well der Wei⸗ 
ber fih zu enthalten im A. Teſlament ein 


Stoͤck Levitiſcher Reinigfeit war, mie zu | 


ſehen 1. Sam.a1,4.5. ſo wolte GOtt auch 
bier, dag die Kinder "Ffrasl dieſes Stüd 
der Äufferitcheu. Heillgung in Acht nehmen, 
und ben Ihrer Zubereitung ſich der Wei 
(Bibl. Rear- Lexicon» Il, Theil.) 





Enthalten vom Weibe 642 


zugleich enthalten möchten. Hier möchte 
nun femand einmwenden und fagen: wenn 
der Gebrauch des Eheftandes den Dien, 
ſchen verunreiniget, fo thun ja Eheleute 
Sinde, daß fie fi ehrlich unfammen 
halten? Allein hlerauf dienet zur Ant 
wort: mas den Menſchen Im A. Teſta, 
ment Äufferlich verunrelnigte, das war 
darum nicht gleidh eine Sinde. Die 
gewẽ haliche Brandheit eines Weibes 
verunreinigte fo wohl Meufhen als 
Kleider, und andere Dinge, darauf fie 
fiel, aber darum fan diefer Felbes: Atze, 
fo den Weibern natuͤrlich iſt, Feine Suͤnde 
genennet werden. Ein todter Lörper 
derunreinigte den, fo ihn anrührete, mer 
wolte aber einem todten Edrper eine Sins, 
de binmeflen ? Der Verföhnungs: Bo, 
auf welchen des Volcks Suͤnde geleget 
wurde, verunreinigte den, der ihn hinaus 
In die Wuͤſten führete; aber darum ber 
gieng meder der Bo, noch der Führer 
eine Sünde: Denn dlefer gieng In dem 
Gehorfam GOttes, und that was das 
Geſetz erforderte ; jener hingegen mar ein 
unvernünfftig Thler, und kunte ſich nicht 
verfündigen, u. ſ. w. Alfo tft nun auch von 
Eheftande, oder von dem Gebrauch deffel: 
ben, nicht zuſchlieſſen weil deſſen Enthal; 
tung oder Maͤßlgung In A. Teſt ein Stück 
der ?enitifhen Helllgung gemefen, fo fen 
es im Gegeatheil Sünde, wenn man fi) 
zu feinem Welbe halte,und des Eheſtandes 
ordentlid) gebrauche. Der Eheſſand tft 
an ſich felbft nicht unrein, viel weniger 
ſuͤndlich, immaflen er von dem Heil. G tt 
ſelbſt eingefegt ‚und als eine heilige Hand» 
[ung verordnet worden, Gen. 1,38, fon 
dern der Weiber ih zu enthalten, mar 
nur ein Stück Levitiſcher difciplin, oder 
des ceremonial- Gefeßes, darunter die 
Rüden gehalten wurden; und weil die 
Kinder Iſtael dazumahl auf den drittin 
Tag gefaßt ſeyn folten, GOtt dem HEern 
gegenmärtig zu hören, fo batte fich ein 
ſeder felbft zu befcheiden, dag er fih mit 
urcht und Gebet, und aller Sorgfaͤltla— 
t darzu zubereiten, und fleiichlicher 
(Ss) Wolluſt 
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Paulus anderweit zu verſtehen giebet, daß, 
wo man im Fall der Noth eraſtlich beten 
und faſten wolle, ſolches Eheleuten ſelbſt 
Urſache gebe, ſich eine Zeitlang einander 
zu enthalten, 1.Cor. 7,5. Sagt man aber 
nun welter: wenn denn ja der Gebrauch 
des Ehrftandes Feine Sünde tft, fo fey er 
Doch eine Anderung am Geber, am 
Gehör Bötrliches Worts, an dem Zu. 
tritt zu GOtt, ꝛc und märe daher billta, 
daß ſich die Geiſilichen deffelben die gange 
Lebens; Zeit enthlelten, weil fie nicht nur 
zu weilen, fondern ſtets und continuirlich 
beten, und GOtt in Ihrem Ambte mit 
heiligem Opffer dienen müften, wie alfo 
die Herrn Pähftler hieraus zu argumen- 
tiren pflegen, und daher denen Clericis 
und Heifilichen ehrlich an werden verbie: 
ten. Allein hierauf wird erſtlich geant 
mortet: der Ehefiand an ſich ſelbſi hindert 
dergleichen heilige Verrichtungen nicht, 
fondern alle Berhindernng koͤmmt von 
anfra fündlichen Fleiſche, von unſter Un⸗ 
maͤßigkeit und dergleichen her. So denn 
it das fein confequens, gder folget nicht: 
GOtt hat dem gantzen Iſtaelitiſchen 
Volcke auf drey Tage lang ſich der Weiber 
zu enthalten, auſerordentlicher Welſe au 
befohlen, ergo fo muͤſſen nım alle Geiſt⸗ 
liche ſtets Eheloß leben; vielmehr it alſo 
zuſchlleſſen: wenn ſich alles Bold im A. 
Seft- eine Zeitlang der Weiber enthalten 
müffen, fo koͤmmt es auch allem Volcke Im 
N-Teft in,dergleichen zu thun, m. die Ehe: 
Itche Pflicht auf einige Zeit bey fette zu ſe⸗ 
Ken; wie cd chen Paulus alfo verlanger, h- 
Cor,7,5. Weiter, wenn ja von der denen 
A fracliten gebotenen HeiligungeinStiuß 
auf die@lerifep und Geiſtlichen zu machen, ſo 
muß es nicht allein In einem, fondern auch 
in den übrigen Stuͤcken geſchehen, deun 
es ward hier nicht nur Die Enthaltung 
der Weiber,fondern aud) die Waſchung 
Der Kleider anbifohlen ; und alfo mäften 
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Wollufi vergefien muͤſte. Welches auch 


aber die Erfahrung tin anders lehret. 
Uberdieß fan niemand den Schluß billl⸗ 
gen: Es it gut, ſich auf: eine‘ Zeit der 
Weiber zu enthalten, erzo fo iſts noch 
beffer, fidh ſiets derfelben enthalten, Afis 
nicht auch gut, von Spelſen abftehen,und 
GOtt dem Herrn zu ehren bißweilen 
faftın ? wer molte aber darum fagen, es 
fen noch beſſer, wenn man fich ſtets der 
E peifen entblelte, und die gantze Lebens⸗ 
Zeit faftete ? derohalben mäflen wir ja 
unfre Schwachheit betenden, und gleich ⸗ 
wie wir das ſtete Faſten nicht ertragen 
koͤnten, alſo bleſbet es auch mit dem 
Eheloſen Stande bey dem Ausſpruche 
Chriſti: Das Wort faſſet nicht ieder⸗ 
mann, Matth. 19, 11. Acerra Bibl. Cent. 
2.p. 382. ſeq. 


Entruͤcken, Apoc. 12,5. Das Kind ward 


entrüder zu GOtt und feinen Stuhl; 
gxciya, raptuselt, es iſt in aller Eil und 
mit Gewalt weg geruͤcket, und dem Dra⸗ 
hen gleichſam aus den Zähnen geri 
morden: Wie das Wort 2 17 
weilen heiſſet einen aus der Gefahr 
binweg reiffen, aus dem Ungluͤck trret⸗ 
ten, und in Sicherheit briagen: Alſo bic$ 
der Ober Hauptmann in dem Auftuhre 
Ara von deu Yldın reifen, und ins 
ager führen, Ad. 23,10. vid, c. 8,39. wir 

follen erlihe mit Fuxcht feellg madıen, 
und aus dem Feuer rüden,Ep. Jud v.a3. 
Paulus ward entzücet in den drikten 
Himmel, oder in das Paradirk, a. Cor, 
12, 2. 4. Der Gerechte, der da zeitlich 
fiirbt, wird miggenommen ıc, Sap- 4, 17» 
damit wird angezeiget, dag Das Kind jch+ 
ling und unverfebens, durch GOttes Als 
macht und Grade, ſey dem Drachen entıos 
gen, wid verfeget worden ju GOtt und 
feinem Stuhl, dadurch GOttes Kintgle 
Majeſtaͤt und richterliche Gewalt anges 
deutet wird, fo wohl im Gnaden⸗ als im 
Ehren: Reiche, Laca Erkl. Apocal.Conc. 
116 fol, 703. leg, 


die Moͤnche im Pabſtthum nothwendig 
auch von denen ungewaſchnen, garſtigen 
und unſaubern Kleidern abſtehen; deſſen 


Entſchlaffen, 1. Cor. 15, 51. Wir werden 
nicht alle entſchlaffen. Damit deutet 
Paulns an, daf nicht alle werden von dem 

HERE 
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Herrn im Tode ergriffen, In den Gräbern 
llegend und ſhlaffend angetroffen, fondern 
no d adig gefunden werden, die 
Der jdugſte Tag alſo ergreiffen werde mie 
er aud) ı. Thefl, 4, 17. frelbet : darnach 
“tele, die wit leben und Überbleiben ıc- in 
welchen Worten er de cotu Gdelium 
handelt, und propter arctisſimam illam 
communionem & cohzrentiam myllici 
Korporisuaered zeiremaiysıy alforedet. Er 
aber, wir werden nicht alle ent: 
n,da ; doch gern 5 —— 
druͤckl elbet: wir muͤſſen in Adam 
alle n ern — lib. 20. de 
Cirit. Dei c.20, muthmaſet, daß dlejenl⸗ 
gen, welche noch am juͤngſten Tage warden 
am Erben ſchn, im Augenblick der Zeit, 
da ſie mit den Auferfichenden in den Wol ⸗ 
ckeu dem HErrn entgegen gezucket würden, 
mira celeritate durch den Tod indie Lin; 
ſterblichkelt ſolten verſetzet werden, melche 
opinion gr aus drey Gründen und Spril; 
en diefer Epintet Pauli, wiewohl minus 
ſolide gu conlirmiren geſuchet, ſo aber von 
Balduino in Comm, faperh.l, p.sor.deg. 
gar geändlich widerleget worden- Liber 
biefes hat fi Erafmus das hier fichende 
Paswopirus durch Die entgegen geſetzte Re: 
gel umjuſtoſſen bemuhet: Paucorum prx- 
cogaira non oſſcit legĩ communi,!und 
beweiſet es mit dem Erempel Jere miaͤ / Jo⸗ 
bannis u- Marid, die ohne Soͤnde geweſen· 
Es find aber dieſe angeführte&rempel nicht 
nur der Wahrheit zu wider,fondern es will 
ih auch die beygebrachte Regel, ob fie) 
glei fonft wahr I, hicher nicht wohl, 
földen, quiamors nullam patitur exce- 
ptionem, cum in nullo prorfus fit ex- 
‚ ceptio peccatie Es ſchelnet am befien ges 
than ſeyn, wenn man dafılr hält, dag die 
vomPaulo gleich Darauf gefegte Verwan⸗ 
delung der am jüngften Tag noch Ichens | 
den Menſchen gleich einer Auferfichung | 
von den Todten fenn werde; uad hat ınir 
dor andern jenes gelchrtenTheologi Mey; 
nung gefallen weldher in Harmon. Bibl. 
p. 2738- gefdrichen: Erfi enim non eſt 
futura folatio corporis 2b anima, futura 
tamen eflutriusque (ubita mutario , nec 
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non in alıam ftatam translatio : & quiz 
modus illiusimmutationis nobis eft inco- 
gnitus, ideo ab Apoflolo vocatur myfle- 
rium. A⸗mi Delic, Di&. P. V. p. 1017. 
Entſchlaffen im Tode, PL. z3, 4 Erlendn 
te meine Augen, daß ich nichtim Tod 
entſchlaffe. Ju der Paßlon hören mir, 
wie eine gefaͤhrliche Sache es um den 
Schlaf fey; Es Fan der liebe Henland 
faſt nicmahls von feinem Gebet im Garten 
surücd fommen, er findet feine Juͤnger 
ſchlaffend, Luc, 22, 43. alfo grrathen 
fromme Chriſten manchmahi für groffer 
Traurigkeit mit den Nüngern in eine fols 
che Schlafffucht, daß fie weder an Die Ger 
fahr, noh Mittel, wie fie eiwa heraus 
kommen Fönnten, gedendten ; fiefind fo bes 
ſturzt, daß fie nicht wiſſen was ſie vor oder 
hecnach angrelffen, und mie ſſe ſich in ih⸗ 
ren Beruff gebührlich verhalten ſollen. 
Ble es nun elend hergehet, warn man,tole 
Isboſeth, in feinem Schlaf, da man ſichs 
am wenigſien verfichet, etſtochen wird, 
mann einer alfo im Tode entfaläfft, oder 
imSdlaff getödtet wird,2.S>m.4,7. wann 
Jael koͤmmt, und dem ſchlaffenden Sif, 
fera den Nagel durch den Kopff Khlägt, 
daß er aus dem natürlicher Schlaf in 
den Todes + Schlaf - hierüber findet, 
Jad. 4, 22. wann der neldifhe Nar 
bal bey feinem groͤſten pralen feine 
Güter verlaffen, und im Tode enefdlaffen 
muf,1.Sım.25, 38. vid, Luc. 13, 2. pie 
das num ein gefährlicher Schlaf ift ; alfo 
bittet auch eine gottfuͤrchtige Seile: Ne 
ber Bater im Himniel, behilte mich doch 
ja für vergleichen ewigen Schlaff, da man 
einfhläfft und nimmermehr wieder davon 
aufmachen fol, Jer.5x, 39. mache mich 
aber Hingegen munter, daß Ich nicht allein 
gegen dir ein wachſames Her führen, 
fondern ach zufchen mdge,.mann fich mels 
ne Feinde nahen, Ihnen durch deine Hllfs 
fe genugſam Widerftand zu thun, erlench⸗ 
te meine Leuchte, HErr mein GOtt fey 
du mein bicht PL. 18,29. fep du HErt 
mein GDtt, der mich erleuchtet. PL. 1 18, 
27. und tole du bepdeder Acmen und der 
(Ss) a. Rel⸗ 
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Meichen Augen erleuchtiſt, Prov.29, 13. als 

- fo lag auch mir. fonderlich an melnem Ende, 
zu flatten Fommen das aller edelſte Licht, 

. mweldhes alle Menſchen erleuchtit, Die in 
diefe Welt kommen, uchmlich deinen 
Sohn YEfum, Job. 1, 9. welcher ıft ein 
Licht zu erleuchten die Heyden, Luc, 2, 32. 
erleuchte legt die Augen meines Verſtaͤnd⸗ 
niß, Eph. 1,18. erleuchte mich erwachen: 
den, Eph.5, ı 4. damit Ih auch in demhim̃⸗ 
liſchen Jernſalem von der Herrlihfeltßor 
tes erleuchtet werden möge, Apoc, 21, 23. 
© 22,5. Geiers Leich⸗Pr. P. l. p.813. 
Entſchuldigen den Nechſten, heiſſet nicht 
etwa das Boͤſe billigen, loben und vertheis 
digen, denn dag ſchilt vielmehr und firafı 
fet ein verfiäudiger Menſch, und meynen 
es die Schläge des Liebhabers recht 
gut, Prov. 24. fondern es bilflet fo viel als 

. feinen Nechſten Für unſchuldig qchten, 
big man hinter die Wahrheit komme und 
alſo nicht leichte einen Argmohn auf den 
ar werffen. 
echſten zu vlel gefchicht, fo fol man fich 
feiner treulib annchmen, und reden, was 
recht uad wahrhafftigift, Joh. 7, 5. ©. 3; 
2. aud) alles zum beften ausdeuten und 
ſagen: fo boͤſe babe es ers nicht ge⸗ 
meynt, er habt etwa im Zorn oder 
Trundenheit oder aus Unverſtand gere⸗ 
det, es koͤnne einem bald ein Wort ent⸗ 
fahren, man muͤſſe es ihm zu gute hal ⸗ 

: gen, er werde es nicht mihr thun; wer 
« weiß: zu was vor einem Ende er ſolches ges 
xedet, und fo fort an. Wir find alle 

. Blieder eines Leibes. Wie nun aber 
« fonfi, wenn ein Slied gebrechlich ift, man 
daſſelbe verbindet, und, Damit den Fehler 
nicht ſederman merdfe, ſolches von aujlen 
ſchmuͤcket und zieret: alfo folen auch Chri⸗ 
„Ren die Gebrechen ihres Nechſten verber 
gen. mit dem Mantel der Liebe zudecken, 
und ſo viel möglich, zum beſten deuten. 
Hat einer einen Fehler an ſich, fo findet 
fi bergegen alerhand gutes an ihm, 
melches jenes überwiegen fan. Befiche 
‚das Exempel Noah und feiner beyden 
Söhne, Sem und Yaphet, Gen, 9.&c, 
Aunad Cat, Chr. Schmud, D. I. p. 367-1, 




























Sicher man, daß: dem |} 
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Entſegen, Gen. 27, 39. Da entfagıe fich 


Iſaac über die Maß ſehr. Nach feiner 
Sprache lautet es: Contremuit tremore 
wagno valde, da erzitterte Iſaac mit 
groſſen Zittern über Die maſſen vehe · 
mentisfiwe, aufs -allechefftigfte, er ers 
ſchrack underfchütterte, wie der Boas, als 
er des Nachts erwachte und fpürete, daß 
ein Wetbsbild zu feinen Fuͤſſen lag, Ruth. 
3,8. Die 70. Dolmetſcher nennen dieſes 
heftige Entfegen eine Ent; und 
überfegen die Worte: er war entzuͤckt in 
einer hefftigen Entzuͤckung. Welde 
UÜberfegung dem Auguftino mohl gefält, 
und mepnet, GOtt habe Iſaac in diefer 
Entjzuͤckung gleihfam ein innerlich Licht 
angezändet, und zu erfennen gegeben, daß 
alles nach feinen Willen und Triebe gu 
ſchehen ıc- Allein im Grund; Terte finden 
wir von foldher Eatzuͤckung nichts, fondern 
nur von der obgedachten heftigen Entfes 
gung ; Er erſchrack, einmahl, daß er einem 
andern den Seegen ertheilet,dın er feinem 
Sohn Efau zugedadht ; fo denn, daß er den, 
felben zum Heren über Efau gefeget hatte, 
daher kam fein Schrecken, fragte darum 
auch In folden Entfegen: wer? wo iſt 
denn Der Jäger zc. welche abgebrochene 
furge Worte benn : wer 7 wo Peine Aus 
zeigung eines traurigen und hefftig ber 
Rürgten Gemuͤthes ſind, er erfihrickt, und 
weiß nicht, mie er dran iſt, biß en ſich end» 
lich erhoblet, dag er Jacobs Stimme ge 
hoͤret habe. und daher erfennet, daß ſel⸗ 


blger den Sergen. mit Liſt weggenommen, 


und lerne num werfichen, was das. heiffe : 
der gröffere wird dem kleinern dienen, 
Serra Bibi Cent.6.c.27 p.7421eg. 


Entſuͤndigen, Pi,51,9. Entſuͤndige mich 


mis Iſopen, Daß ich reim werde. 
Der Hop ift gar cin ſchlechtes und ge⸗ 
ringe Gewaͤchs, das aus dem alten 
Gemäuer im Morgenlande pflegt her⸗ 
für zu wachſen. Dannenherocs ı Reg. 
4, 33. den prächtigen und: hohen Cederu 
entgegen gefeget wird. Durch das Hebr. 
Wort. fo hier fichet; verſtehen etliche einen 
Rofmartn, andereeine Art der Meerbun⸗ 


: gen; etliche en Gewaͤchs von den Bäus 


men; 





© gedacht wird seines — glänge 


: eines wilden, Ines Römifchen. 


» Suidas wennet ihn herbam alperloriam, 
t. Gleichwie aun bey 
den 


Mreafhen 
‘ Theoxrito, ba und Ovidio zu erfe 


: Oder 
Kirchen der M iefter den 
nen —— — 
as Voilck befprenget;_alı 


farben Schnur dren open, Wedcein ge 
t 


gen init einer Purpur rothen oder Rofin 
fen die man nachgehends In B 


oder Waſſer gedundet, und damit unter ||: 


fhtedliche Sachen befprenget. Der Er 
dern Stechen folte fürbilden das Creutz 
Ehriſti. die Nofinfarbene Schnur den 
en Glauben; und die drey Iſopen 


Srhapetein, das Seheimaüß der O Drey⸗ 


fungengebraudhet worden, befiche Exod« 
er Ler. 14, 6. Num. 19, 6. Diefe 
| — 22* ine re e 

bild des Blutes Ehrrit, me 
die Shnde der Welt folte v raoffen, 


und alle, die fih damit In wahren Slam || 


ben befprengen, von Sünden gereiniget 
werden, ı, Joh. 1, 7. 4, Pet, 2,2, sonf. 
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’ Ebr, 9. Wann nun David allhler begehret 


entfändfget zu merden mit Iſopen, fo ger 


 fehiche folches nicht von Ihm der Diegr 
> "nung, ats ober ſolche Krafft dem open, 
doder dem Blut / und Spreng · Woſſer zu 
mieſſe, daß ſie ihn ldunten von Suͤnden 
renigen; nein! ſondern er redet dem Mo⸗ 


fatfchen Kirchen · Weſen gemäß ; und vers 
fiehet Durch das Vorbild das Nachbild 
felbften, mehmlich durch den Iſopen, Ehr!⸗ 
ftum, der ſich felbft ermiedrtget hat biß lu 


. den Tod; gleich wie auch fop ein nie 
driges, verachtet Gewaͤch 


8 ift: Hergegen 
aber durch das Oſter⸗ Lämmleins Blut, 
Ehriftii Blut, und durchdas Spreng⸗ 
Waſſer das Wafler, fo aus Ehrifti feiner 
Seite gefloffen ; dadurch begebet er end 


fündiget zu werden: Daß aber David 


win, dag miche die Priefter nach Levitl⸗ 
ſchen Gebrauch, fondern GOtt felber ſol⸗ 
le ihn entſuͤndigen, fo will cr auſſer alen 
Zweiffel hiemit anietgen, daß er uunmehr 
das Forbild beyſeit ſetze, und allein fein 
Abſehen auf Chriſtum ſelber gerichtet ha⸗ 
be, um des willen ihm GOtt ſeine Sin, 
den wolle verzeihen, und vom denfelben 
reinigen. Ja GOtt wolle die Thür ſel⸗ 
nes Hertzens mit dem Biut des wahren 
Dfter- Laͤmmleins Chriſti IEſu —— 
gen, damit der Wuͤrg Engel keine Macht 
an ihm haben möge, fondern bey Ihm 
vorüber gehen müfie, dag er nicht ein 
Mann des Todes ſey; er wolle ihn als 
einen aetftlich auffäg'gen und fündigen 
Menfben befprengen mit dem Blut und 
Waſſer, das aus feiner Seiten werde am 
Ereug rinnen, und Ihn alfo entfündigen, 
daf er rein werde, mie er fagt: 

diae midy mit n, daß ich sein 
werde: Nah Sprache lautet es 
alfo ; fo werde ein: fern, das If, 
wenn ich mit dem Blut des HEren Dieplä 
werde abgewaſchen werden, fo werde ih 
dir meinem GOtt nicht mehr mißfallen, 
und mich auch Peiner Straffe —— 





haben, ſondern werde ſowo 


an der 
Seelen als Gewiſſen rein ſchn. Wei⸗ 
(55) 3 


ben: 


‚ entweichen, Apoc,6, 24. Und der Him⸗ 


651 Entwehnet werden 


henmaͤyers Bet: Belcht und Buß⸗Tempel, 
Cone. 18. p. 313. ſeq. 

Entwehnet werden, Gen, a1, 8. Das 
Bind wuchß, und ward enswehnet. 
Hier wird von den Auslegern gefragit, 
welches Jahr der Iſaac ſey entwehnet 
worden? oder wie alt Iſaac geweſen, 
da ex entwehnet war? der H. Hierony- 
mus inTraditionibusHebraicıs führet hier 
von zweyerley Mehnungen der Juden an, 

daß nehmich etliche dafür halten, es wäre 
In dem fünftten Jahr gefchchen ; andere 
aber haben e# gar big auf das ıate Jahr 
hinaus gefeget. Der Cardinal Huge, 
ingleihen Dionyfius der Eharthänfer fer 
tzen Dreyerley Eintwehnungs ı Zeit; 
1.) a lade mamille, von der Murten: 
Milch, da ein Kind von felner Mutter 
Bruͤſten abgefeget wurde, geſchach In dem 
dritten Jahre, 2.Macc.7,28. 2,) ala- 

: &e infantix, von der Kinder⸗Milch, fer 

Ken fie ins fiebende Jahr, da man Ihnen ſo 

zu reden den Mil: Brey genommen, 

und fie davon entwchnet. 3.) a late pue- 
ritiz, {ng 10 oder 1ate Jahr da fie von der 

Rnaben⸗ Milch entwehnet worden, das 

iſt, da Ihnen nichts befonders mehr ge 

kocht. fondern fie mit andern Leuten gemeit 
ne Speife eſſen muften. Wenn nun all⸗ 
bier erwehnet wird der Entwehnungs⸗ 

Zeit Haacı ſo rider Moſes von der Ents 

wehnung alacte mamillz, yon der Mut⸗ 

ser: Müch / welcher mie Cornelius a La- 
pide dafür hält, in fünfften Jahr Iſaacs 
gefchehen; wieetwa heut zutage bey man 
chen es im dritten Jahre zugeſchehen pflegt 
Meihenmöyers Liebes⸗Mahl, b. 42, 


mel entweich, wie ein eingewickeltes 
Buch. Oder 8 Ela. 34,4. ausge: 
fprochen wird: MHimmel wird einge: 
wickelt werden, wie ein Brief. Es war 
ren der Alten Ihre Bücher nur von einem 
Blate, wie unſere Tabellen und Land Char- 
ten find. Gleichwie nun, wenn eine groſſe 
Mappe oder Pergamen zuſammen gerol⸗ 
let und elagewickelt wird, fo ulmmt ſie ei, 
nen klelnen Raum ein, Indem aus ei 





@ntweichen 
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nem groffen Blat eine Feine Rode wird: 


alfo tft auch letzund der Himmel Expan- 
ſum, die ausgebreitete Feſte, Gen. 1,6, 
GOtt hat den Himmel ausgebreitet, mie 
einen Teppich, Pi. 204,2. und ihn aus: 
gedehnet, wie ein duͤnnes Fell Efa.40, 23. 
c.42,5. er ſoll aber von ſeinem Ort ent» 
weichen, gleich ſam in die Eage gebracht 
und eingewickelt werden, daß man die 
Buchſtaben dieſes Buchs oder die Sternen 
am. Himmel wicht mehr wird ſehen und 
lefen konnen ; das ift, es foll der Himmel 
des Römifchen Reihe und deſſelben Mas 
jeftät, Glang und Herrlichkeit entweichen, 
vergehen und hinweg gethan werden. Am 
Endeder Welt wird folches in Wahrbelt 
geſchehen dem natürlichen Himmel, mel: 
cher ichund als ein grofied Blat in dem 
Buche der Natur, aufgethan und ausge: 
breitet ift, Daß wir darlune Die Sternen, 
als Buchſtaben hen, und daraus GOt⸗ 
tes Weisheit, Alimacht und Ehre erken⸗ 
nen können, Pf. 19,2. Mina wir aber der: 
mableins den Schoͤpffer und hoͤchſten Leh⸗ 
rerfelbfi fehen und Hören werdin wenn ung 
der Himmel nicht mehr wird umfaffen, und 
die Sternen ung nicht mehr ſcheinen duͤrf⸗ 
fen, fo wird dig Buch gleihfam eingewi⸗ 
delt und zufammen gerolit, ja in nichts 
verwandelt werden, DI. 102, 27. it Apoc. 
20,18. 6,21, 8. 2, Pet. 3, 12, 13. Lars 
Erfl. Apoc. Conc. 79: ful. 466. 


Entwenden, Exod, 12, 33.36, Die Bins 


der Iſrael hatten von den Egyptern 
gefordert filbern und gulden Beräthe 
undentwandtens ihnen. Woben ſicht 
fraget : mit was vor Recht das grofie Gut 
denen Egpptern entwendet worden ? Hler 
lautet es gar furg, und wird nichts mche 
davon gefagt, als: und fie entwand:; 
sens den Egyptern. Das Hebr ˖ Work 
nizzal heiffet jiwar eripuit, fpoliavit, nebs 


. men,berauben, entwenden;ce wird aber 


niemahls von. einem würdlichen Diebs 
ſtahl gebrauchet, ſondern allemahl von el: 
ner redumaͤßigen Entwendung ; ber 
fiehe: 2. Par. 20, 25. Hof. a, 9, &c. mern 
demnach gefraget wird: ob Die Kinder 

Iſrael 


— 
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enel recht gerhan, daß fiel denen 
Egypiern fo viel Bold und Silber, 
und andere Dinge eritwender, oder ob 
fie nicht vielmehr einen Diebftahl bei 
„gangen? fo hat man nicht ndthig,zu difin- 

iren, wie etliche wollen, inter furtum 

um & illicitam, zwifchen einen ver, 

und nicht vergönnten Dieb: 


ſtahl: denn eigentlich zu reden, Ean fein] | 


Diebfiahl rechtmäßig oder vergoͤnnt 
net werden, immaſſen allır Dieb: 

I von GOtt verboten iſt. Biel we⸗ 
niger hat man Urſache, ih auf GOtt zu 
berufen, daß er in dem Moral- Befeß oder 
üben Geboten dilpenhiren, und was ver 
nen koͤnne: denn ohngeacht die Scho- 
Isici vorgeben, GOtt koͤnne mag zulaſſen 
in der andern Tafel, und ſonderlich in de: 
nen przceptisafhrmativis, was den Nech⸗ 
fien, nicht aber In der erften Tafel, und 
was GOtt angtenge; fo bleibt es doch 
darbey / was GOtt einmahl geboten. oder 
verboten, das kan nicht geändert werden. 
Weil nun GOtt geſagt: dw folt nicht 
fehlen, fo iſt darian im geringften nichts 
zu dilpenfiren oder nachzuſchen/ denn 
"SHDtt Fau ſich ſelbſt nicht leugnen, er Ifi 
nicht ein Menſch, daß ihm etwas gereue, 
2: Tin.a, 23. Num. 33, 19. fo fan er 
auch nicht thun wider feine Gerechtigkeit, 
als der ihm ſelbſt das Sefepe iſt; die ge 
ben Gebote aber find ein Stück feiner Ge 
rechtigkelt, darum Fan er nicht zulaſſen, 
daß ein Menſch fichle, und fi dadurch 
nicht verfündige, ıc. fondern wir antwor⸗ 
ten aufvorgebrachte Frage fhlechter Din: 
ges mit einem VNein, und fagen, die Kin 
der Iſtael haben durch Entmendung der 
Egyptiſchen Schaͤtze gar feinen Diebſtahl 
begangen, weil das obgedachte Wort niz- 
zıl enswenden, nirgends In der Schrifft 
von einem Diebſtahl vorfümmt, fondern 
es wird, mie gemeldet, allemahl von ciner 
rechtmaͤßlgen Eatwendung genommen, 
gole die citirten Exempel deutlich zeigen, 
zu welchen man auch die Worte Jacobs 
fügen Fan, da er zu feinen Weibern ſagt: 
BD hat die Güter eures Waters ihm 
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entwands, und mir gegeben, Gem, 12; 9. 
nun fan man ja von dem heiligen GOtt 
nicht ſagen, daß er ſtehle, ſondern «8 iſt 
alles fein, und wenn er einem was nimmt, 
und glebts dem andern, fo hat er allemahl 
feine heilige Lirfachen , davon wir zu urs 
theilen viel zu wenig fern. Solcher ger 
flalt it aud) aus dieſem Worten nicht un⸗ 
deutlich zu erfennen, daß die Kinder Iſ⸗ 
rael feines weges unrecht gethan, da fie 
denen Egyptern die güldene und filberne 
Gefäffe und Kleider entwendet haben sc. 
Aserra Bıbl. Cent, 7. p. 1261. leg. 
Entʒie hen vt. 22, 1.9. Von deines 
Sruders Uchſen, Schaaf und Eſel 
kanſt ou dich nicht entziehen; Das iſt, 
dich nicht welgern, fo fie in der Irre ger 
ben, es aufzuheben, und Ihm hernacher 
wieder zuzuftellen. Nach dem Hebr. heißt 
ed; nonpoteris abfcondere, oceultare, 
du kanſts und folfts nicht heimlich etwan 
verftechen und verberaen, fondern du font 
und muſt alles wieder beraug geben. und 
dem vorigen Beſttzer zuflellen , und ſollſts 
bey Leibe nicht verpartiten, und etwan für 
dich behalten. 
Entziehen Petri, Gal, a, ra, Er entsog 
ficb, darum, daß er die von der Be⸗ 
fdonetdung fuͤrchtete. Das Entzie⸗ 
ben nennet er vrosiaer, welches heiſt 
vor Furcht davon flichen und Reißaus 
nehmen. Wie denn hiervon dag uroroAN 
die Furchtſamkelt und Berzagheit her» 
koͤmmt, Ebr, 10, 39. Durd die vonder 
Befchneidung verſieht er eben nicht allein 
die beſchnittenen Juden, ſondern vornehm⸗ 
lich diejenigen, Die aus dem Judenthum 
noch immer auf die Geſetzes Wercke drun⸗ 
gen, und die Beſchneidung nebſt dem Ce- 
remonial- Geſetz wolten obferviret wiſſen, 
dergleichen Rebens Art zu finden Tit. 1, 
10. war alſo eigentlich die That Petri 
Diefe , daß, alß Petrus gen Antliochlam 
fommen, iſt er nicht une nad) genommes 
ner Abrede und Vergleich auf dem Con- 
cilio zu Jeruſalem mitt denen aus dem 
Heydenthum bekehrten Chriſten umgan⸗ 
gen, ſondern hat auch mit ihnen vi 


6:5 @ntzündet werden 


nicht achtend den Unterſcheid der Spels 
fen, den GOtt im: Sefeg befohlen, Lev. 
: 21,1. Nachdem aber etliche Inden und 
Enferer Über das Mofalfche Geſetz nad) 
Antiochiam famen, entog ſich Petrus de: 
nen aus dem Heydenthum befehrten, meil 
er die aus derdeichneidung fürchtete. Al⸗ 
fo firaffte Paulus nicht an Petro, daß er 
mit den Heyden umgangen, oder Heyd⸗ 
uiſch gelcbet, ;oder mit Ihnen geffen, fons 
dern daß er fich ihnen entsog, und unbe, 
dachtſam fi als einen Juden anfellte, 
und dadurch andere verführte, daß fie 
mepnten, fie müften au Joͤdiſch je⸗ 
ben, und unter den Zwa Geſetzes 
ſich begeben. Die That wird hypocrıfis 
eine Verſtellung oder Heucheley genennet, 
da man ſich anders anſtellt, als mans im 
Hertzen meynt, wie Dean das vmonpive- 
as von denen Comoedianten gebraucht 
wird, da ein liederlicher Kerl ſich vor ei⸗ 
nen König und fonft was anputzen Fan ıc. 
fonderlih wird es von der Heucheley 
und verftellten Riche gegen den Nechſten 
fanden, da man ſich euſſerlich wohl ans 
ftelt, Im Hertzen aber anders dendt, be 
fiche x. Per. 2, 1. Match,22, 18, c.23. 
allwo es zum oͤfftern wiederhohlet wird. 
Am U. Teftament wirds ſonderlich ges 
braucht von denen Scheinheiltgen, Die mit 
ihren eufierlichen Worten und Geberden 
fi fromm und heilig anftellen, da fie 
doch im Herten nichts weniger, ald GOit 
fürchten, Ela, 9, 16. 6. 20,6. 6,39, 14. 
alfo wird nun Petri Vornehmen aud) eine 
Heucheley genennet, meiler ich ohneNtorh 
der Gefeüfbafft der Henden entjog, und 
euſſerlich fich als cin Juͤde anſtellte, da er 
doch in feinem Hersen dem Indenthum 
abgefagt, well er wohl wuſte, dag felbiges 
bereits abgefchafftwar ıc. welcher Fall De 
tel defto gröffer war, indem er dadurd) 
andere fündigen machte; fiehe 1. Cor. 
5, 5. Sap.5, 12. ſeq. 

Entzuͤndet werden, D[. 39,4: Wenn ich 
dran gedende, werde ich entzündet; 
In feiner Sprache heißt es von Wort zu 
Wort: Es geber ein Feuer auf, wenn 
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ich nachſinne oder daran gedende: 
welches denn nicht von einer folden Gluth 
zuverſtehen, die man fichet und fühlet ; 
auch nicht von einer elferigen und higigen 
Andacht, note etliche der Papiften es aus; 
legen, daß gleich wie man Winters Zeit, 
des Nachts Über, an Händen und Fuͤſſen 
nicht eccht warm werden könnte, big man 
Ing Berte käme ; alfo Yäme man auch zur 
rechten Andachts⸗Hitze anders nicht, denn 
durch dag meditiren vide Drexel. Rhetor. 
Coei,l.a.c, 8:5. s, Vein, daß diefes unge⸗ 
ſchickt ſey bey dieſem Text, bekennet unge⸗ 
ſcheut einander Jeſuit, Farc.Bonfrer, Pro- 
leg. Pentat. f. 73. fondern Die Rede If 
bier von einer ſtarcken Aenderung des 
Bemüths, wenn daffelbe jähling über ets 
mag bemeget und verunruhiget wird, wenn 
es ſich darüber betruͤbet, neidet, unleld⸗ 
lich bin und wieder wallet, und mas ders 
gleichen Affecten mehr find. Denn gleich: 
wie fonft das Feuer unruhig iſt, und wenn 
es Raum und Gelegenheit hat, von einem 
Ort zum andern läufft, es wuͤtet, praffelt, 
perzehret und verderbet, mas is zur bes 
fommen fan; alfo aud, wer jornig ift, 
da fichet man, wie ihm das Feuer auf ven 
Augen heraus fundelt, dee Dampff laͤſt 
fib durch ſtarckes ſchaauben aus derffafen 
mercen,:c. das haſtja recht entbrannt und 
erhiget, wie etwa fonft ein heiß Waſſer von 
beffttgen Feuer virfeudet, Efa. 64,2. oder 
mie das Wachs zerſchmiltzt von Feuer, 
P(.68, 3: denn alfo feudet es auch In einem 
ſolchen Hergen, es mallet, es rumort al: 
les, es iſt unleidlicher Schhmerg und auch 
lauter Schaden In demfilben anzutreffen. 
Geiers Leic⸗Pr. P. I. p. spa. 


Entswey berften, Ad.r,ıg. Er iſt mitten 


entzwey geborften, und bat alle ‚fein 
Kingeweyde ausgeſchuͤttet. Welches 
Oecumenius alſo ausleget, als menu der 
Judas, nach dem der Strick an ſeinem 
Dalſe zerriſſer, aufs Angeficht herab gefal⸗ 
len, nad lebendig blieben, und zu einen ſon⸗ 
derbaren groffen Erempel der gefirafften 
Gottloſigkeit, an feinen gangen Leibe alfo 
geſchwollen und dicke worden wäre, daß z 

n 


* 
“ 


* 
—— 
* 


or Geb HErr 
* Önnen, nicht wohl Rau 










‚Leibe heraus gedrungen. Aber das fl 


ae und hat feinen Grund. Sin‘ 
x Fudas allerdings am Strange er⸗ 


würget und erſticket, und dasjenige, mas 
Lucas von feiner Zerberitung erschlet, hat 
fich-wlt.ihm begeben, da er allbereit erı 


- und geſtorben geweſen. Er ift, 


—— —— yet 
‚aeerlfien; herunter auf d ngeficht gefals 
An, da es denn bey ſolchem Fall feinem 
1 en-Körper ergangen, als wie de 


a nen 10000. Edomitern, welche der König 


in Juda, Amazla, im Krieg. lebendig be: 
Eommen, und auf die Spitze eines Felſen 
führen, und von dannca herab ſtuͤrtzen laſ⸗ 
feu, daß fiealle wuborfien, =. Par. 25, ı 2. 


.  ader wiedemGottesläfterer Ario, &c. Wie 


\ 


aber ſolche Entimenberfiung geſchehen, 
ob er im berabfalen an einem bervorra: 
genden [harffen Aſte hangen blicben, oder 
auf einen fpigigen Stein aufgetroffen, 
ober ob ihm noch In der Lufft hangend 
der Leih aufgefprungen, und zwar alfo, 
Daß er daß Eingemeyde von forne ber, 
Durch den Bauch ausgefchüttet, oder ob 
der Edrper von freyen Stüden, ohne euſ⸗ 

Gewalt eines Stoffes, von ſich 


“ felbft, und von Innen, durch des — 
GOttes 


wun Rache, aufgefprun 
gen, und das verfluchte Eingewepde her: 
aus das koͤnnen wir nicht wiſſen, 
1.08. die Evangeliften nicht gemeldet, 
mit. laſſen andere darüber dilputiren und 
fireiten, Briebners Schrifft. p- 196. 
s über alle “Heyden, mird 
GOtt genennet, Pf. 82,8. weil er bie 
* 57 Gewalt und hoͤchſte Bothmaͤßlgkeit 
über. ale Menſchen hat, fo wohl was die 
Schöpfung, alg die Erhaltung betrifft, 
‚und niemand if, der ſich felner Unterthaͤ 
‚mjgkeit und Gehorfam mit Recht entjle 
 (Bibl. Rear- Lexicon. II. Theil.) 


4 


— Mbabt.. Gef erden and nei (| 

20 nie smah 900 nem r n 

* menden. über den. Hanf: Erbar 
‚fen g ‚und aljo zerguerfchet wor⸗ 

den. daß. ihm das Eingeweyde aus dem 


fen, 


Erbarmen GOttes 6:8 


hen möge: fo gar, daß er auch davon an⸗ 
mbderu wieder etmaß in erben geben 


Fan, 
nah dem es ihm gefällt. - Gefzer. && 
Geier. in h. L — 

men GSOttes, Thr. 9, 32. Under: 


barmet ſich wieder nach feiner groſ⸗ 


ſen Guͤte. Rachem iſt das Wort, wel⸗ 
eg Iu der Schrifft gebrauchet wird, die 


innerliche Bewegung zu erflären, die El⸗ 
‚teen, fonderl'h Mütter, über ihre Kin: 


der empfinden, wenn fie dlefelben In Noth 
oder andern Unglück ftecken fehen, da ger 
bet ihnen ſolch Ungluͤck ſo zu Her⸗ 
ge, daß ſich alle ihre Eingeweyde im Leis 
€ bewegen :c. befiihe das Erempel jener 
Mutterı. Reg.3, 16, Nun ift zwar GOtt 
feiner folden Schwachhelt und Schmer⸗ 
tzens Empfindung unterworffen. wie Muͤt⸗ 
ter unter denen Menſchen; Gleichwohl 
iſt a inbrünfiige Mutter + Liebe ein 
ſchoͤn Bild feiner hertzl. Liebe gegen die 
Seinen, Efa, 49, 15. mit folder Licbe er⸗ 
barmet er fi nun derfelben wieder, die 
er beträbet, geplaget und verftoffen. Wel⸗ 
des aber nicht auf ein bloß Erbarmen 
oder vergeblich Mitlelden naus Läufft, mie 
Menſchen fih zu wellen armer Leute e.g. 
der zum Tode verurfheilten Ubelthaͤter er⸗ 
barmen, ihnen aber doch nicht heiffen ; 
Nein, fondern bey GOtt find die affeAus 
efleAus,d].Dewegungenein wirckliches 
Erweifen alles Guten, aler Hülffe, Tros 
fies, Beyſtandes und Errettung. Und da⸗ 
zum wird auch, wenn bier von GOtt ein 
ſolch Erbarmen gegen die, fo er verſtoſ⸗ 
fen, berrübt und geplagt, gefagt wird, 
damit nichts anders angedeutet, als dag 
er fie wuͤrcklich auf ihr Leiden wleder ers 
freue. Er erfreuet mirTroft, 2. Cor. 1,5, 
Efa, 66, 11. 13. mit wuͤrcklicher Huͤlffe 
und Errettung, D(.68, 20. mit gänglis 
cher Abwendung alles Ungluͤcks und Si 
wendung neuer Ehre, Freude, Wonne 
und Ergögen, mie ersugefagt Pi.9r, 15. 
16. Und das thut er alles nach feiner 
groſſen Guͤte; lecandum multicudinem 
milerationum fuarum, nad der Dienge 
und grofien Anzahl feiner Erbarmungen, 
(Te) wie 
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wie es Im Grund: Texte fantet. Damit 
wird ihm ein tiefer Abgrund der Plebe 
und Barmhergigfeit zugelegt, der fo groß 
und ticff, Daß er nimmermehr Fan ausge 
meffen, noch vlelweniger ausgefchöpffet 
werden, Enod. 34,6.7. Pſ. 103, B, leq. 
Hof. 11,8. &c, Hauſſens Erenk: u. Tr. 
Pred. P.I, p. 530, leg. 

Erbarmen über den Gottkofen, Syr. 12, 
4: 5. Erbarme Dich des Bortlofen 
nicht, gib ihm nichts, Diefe Worte muf 
man recht verfichn ; denn Syrach mill, 
daß man denen Feine Gutthaten erzeigen 
fole, von welchen man nichts anders zu 
gewarten hat, denn daß fie dadurch rur 
defto murhmilligee und verwehnter wer: 
den, und uns und andere von morgen der 
empfangenen Qutthaten deſto mehr troßen 
und pochen. Solche Fönnen durch Ent 
jiehung der Gutthaten eine Zeitlang gede: 
müthiget werben, daß fie in fich felber ger 
ben, und fidy beſſern. Denn wenn man 
folchen das Allmoſen verfager, fo heiſſets 
ihnen Almofen geben ıc. 

Erbe der Frommen iſt GOttes Wort, Pi, 
119, 111. Deine Zeugniffe find mein 
ewiges Erbe. Denn 1.) fo haben fie ee 
von GOtt aus lauter Gnade empfangen, 
nicht anders ald, wenn man fonft erbet, 
es ein pur lauteres Gnaden: Werd iſt, 
1, Cor.ı. 2.) iſt es ihnen hertzlich lieb, 
und haben fie daran groſſe Freude und 
Wonne, nicht anders ald man dasjenige, 
mas manvon andern gutes geerbet, zumahl 
wenn es was Fofibares iſt, hoch und hoͤ⸗ 
ber achtet, Pf. 19. 3.) meil fiees wohl ver⸗ 
mahren, und ſich bemuͤhen, es auf die Nach⸗ 
fommen jubringen, nicht anders als mie 
Kinder, wenn fie etwan ein herrlich Kler 
nod von denen ihrinen geerbet;, ſolches 
nicht leicht aus den Händen laſſen fommen; 
fondern es ben ſich behalten, und daffelbe 
nachgehends! ihren Kindern hinwieder 
* übergeben, Coh 3. Pf, 78. Geier in 
Pfal. P. II. p. 940. 

Erbe der Welt zu feyn ward Abraham 
verheiffen, Rom, 4, 73. Ind jwar 1.) 
wegen des gelobten Aandes, ald des 


| vornehmſien Theils der Welt, welches er 


in feinen Nachkomilingen wircklich beſeſſen 
hat. Glaff‘ Phil. Sac. P. 3. p. 457. 2.) we⸗ 
gen dee Glaubens, mit welchem er Chri⸗ 
ſtum als den Erben der ganken Welt ers 
griffen. Werursch, Comment. in Epift, 
ad Rom, p.242, 3) megen der geifts 
lichen Wohlthaten des Herrn Chriſti, 
melche in der gangen Welt durch die Pre⸗ 
digt des Evangelti herum getragen wor⸗ 
den, und durch den Slauben fein worden 
waren. Bulduin, Comment. in b, I ps 
302. 4.) mell ihm die Welt mit ihren 
Ereaturen dienen muſte, auch um feines 
willen mit erhalten ward. We/enbecc. 
Conc, in Epift.ad Rom,p,4ar. 5)we⸗ 
gen der andern Welt oder des ewigen Le⸗ 
ben, fo durch das Land Canaan abgebildet 
morden, Wairb. Harm, Bibl. p. 1055, leq. 


Rebe GOttes, Pf. 68, ro. Dein Erbe, das 


duͤrre iſt, erquickeſt du. Hereditasfa- 
tigata, vel infrmata, Nachalah hedeutet 
ein beweglich und unbeweglich Stuͤck Gu⸗ 
thes, das einer von denen Vorfahren erb⸗ 
lich aͤberkommen / eigenthuͤmlich nutzet und 
beſitzet, auch nach Wink Tode den Selnis 
gen erblich hinterläffet, Num, ı 6, 14. 18, 
20-24. mie es Deun GOtt gleicher weiſe 
von fich felbft brauchet, mern erzu Aaron 
ſaget: Ich bin dein Theil und dein Erb- 
gut, nachalatechä, Num. 28, 12. deflen 
ſich andy ein teder gläubiger Chriſte zu ge⸗ 
tröften bat: Der HErr ii mein Guth und 
mein Theil, du erhälteft mein Erbtheil x, 
Pf. 16, 5.6. gedencke an deine Gemeine, 
die durc. Pf, 74, 2. moraus mir leicht abe. 
nehmen fönnen, was David ıater dem 
Erbe GOttes verftanden habe: Dein Er⸗ 
be, drine Kirche und Ihre Glieder wirft 
du erguicfen, Er nennet es aber cin rs 
be, das duͤrre iſt. Es deutet fonft die 
Hebraͤlſche Radix einen Edel an, daman 
eines Dinges überdrüßtg Ift, daß man 
and) nicht gerne mehr davon hoͤret, wie es 
GOtt felbji brauchet, wenn er faget; 


- Meine Seele tiifeind euren New Dion 


den und Nahre‘ Zeiten sc, Ela. 1,14. Jer. 
15,6. darnach heiſſet es auch einer = 
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«be müde worden ſeyn, daß man feine Hand Erben GOttes und Mir Erben Chriſti, 
mehr anſchlagen fan, als bey der ungluͤck⸗heiſſen die Slaͤubigen als GOttes Bin; 
feeligen Müdigkeit der Sodomiter zu fe | Der, Rom. 8, ı7. Erben GOttes ;mar, 


ben, melde mit Blindheit gefhlagen 
wurden, und die Thuͤre nicht finden kun⸗ 
tenıc. Gen. ı8, ra. Sonften wird es In 
dieſem Derftande gleichermeife von faulen 
Leuten gebrauchet, fo fib fir Faulheit im 
Bette herum wenden, wie die Thür in der 
Angel, Pror. 26,14, oder mie ein Tag: 
löhner won feiner Arbeit muͤde und matt 
wird, Eia, 16, 13. Daher Dav'd fo viel 
anzeigen wollen : Die Kirche SOltes fen 
von Treutz, Ungemah dermaffen abge: 
mattet word:n, daß fie nunmehro recht 
gaüde fen, mud ulcht wife, wo fie. vor 
Sämerken fih hluwenden und Ergvi: 
dung fhöpffen folle. Adam Delic. Dil. 
P, Vi. p. 933. leq. 
Erbe der Verheiſſung, Ebr.6, ı7. Da 
GOtt wolte den Erben der Verheif: 
fung hberfchwenglid) beweifen; a der 
5. Sprache redet der Apoſtel etwas nadıs 
dencklicher, wenn erdie Worte alfo faflet: 
den Erben dieſer Verheiſſung. Ste 
het Damit zweiffels ohne auf die Verheiſ 
fung. der ee in vorhergehenden gedacht 
dag fie Abraham gefhehen, und mar mit 
dDiefen Worten: Warlich, ich wi did) 
‘ feegnen und vermehren. Womit denn 
nicht bloſſe leibliche Dinge von GOtt vers 
beiffen worden, wie Grotius will, fondırn | 
es it in diefer Berheiffung färnchmlih | 
enthaltendie Zufage des gehenedeyten Wel ⸗ 
bes⸗Saamenẽ und in demfelben alle geifil. 
und himmliche Güter, derer wir nach dem 
klaͤglichen Sünden Fau hoͤchſt dedärfitig 
find, conf. Gal. 3, 16. Diefe Verbeiffung 
war aun zwar fuͤrnehmlich Abraham ge 
ſchehen, aber ihm nich allein für felne Per⸗ 
fon. fondern fie folte von ihm auf dieNach⸗ 
kommen fortgepflanget werden; und die 
fe Nachkommen verfichet der Apoftel ins⸗ 
geſamt bier duch die Erben der Verheiſ⸗ 
fung. Uater ſolche gehören fo wohl die 
Erben nach dem Fleiſch, die Rüden, als 
auch dir Erben dad der Verbeiffung. die 
andern Bölder Insgefamt, Gen.22,18.&c, 
Hauſſens Er. u. Tr, Pr. P. II.p. 291, 


weil Ihnen derfelbe das Erbe des ewigen 
Lebens von Unbeginn der Welt bereitet, 
und in feinem Worte verheifien hat. Mit⸗ 
Erben Chriſti aber, weil er fie als feine 
Brüder feines ihm nad der Menſchlichen 
Natur und Fülle der Zeit mitgetheilten 
Erbe aus Gnaden und in gewiſſer 
Maag theilhafftig machet, Aummı Op, 
Lat, Tom, IV. p. 73. welches tröftlich 
zu hören. Es llegt aber auch hlerunter 
eine Dermahnung zum Buten. Willie 
mand erben, fo muß er fepn: x.) legiti- 
me procreatus, ein rechtes und edıres 
Kind, denn die Huren:Kinder erden nicht 
mit, Jud. az. eben fo find Diejenigen Als 
leln Erben der wigen Seeligkeit, die aus 
Gott gebohren find, uad nicht von Ge 
bluͤt, auch nicht von dem Willen des Man⸗ 
nes / Job.r, 2.) immaculatus, das iſt, 
er muß nicht dic hohe Maje aͤt beletdiget 
haben ; Und chen fo milffen die, welche 
die Seeligkeit erben wollen, feine Got⸗ 
teslaͤſterer ſeyn, die den Rahmen GOttes 
mie Flichen, mit Grundftürgenden Lehr⸗ 
Sägen urd Sünden wieder das Gewiſ⸗ 
fen fhändıen, Exod. 20. 3.) gratus, 
dandvar feyn gegen den, der ihm sum 
Erben eingefiget hat: Eben fo muͤſſen 
die, welche Die Seeligkeit erben wollen, 
GOtt und den Vater unfers Herren JE⸗ 
fu Chriſti, zuſammt den HErrn ihren 
Heyland, und den werthen H Geiſte los 
ben und preifen, und die Tagend des, der 
fie alfo erwehlet, verfündigen, Col. 1. 
Ein Erbe muß fid der Erbihafft anmaf 
fen, muß diefelbe annehmen, und fi wie 
einen Erben anſchicken: Eben fo müffen 
wir mit Freudigkelt in aller Zuverſicht 
durch den Glauben hinyutreten, das ewi⸗ 
ge Leben ergreifen, und dem alleine ans 
bangen, Eph. 3. Pi.73» Borfece, Moral, 
p- 416. eq. 


ı Erbe über alles, Ebr.ı,3, GOtt bat feinen 


Sohn gefest sum Erben über alles. 
Erben heiſt in H. Schrift nicht allemahl 
(Tt)42 eines 
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eines Verſtorbenen Gut und Vermögen Erde, darauf Chriſtus geſchrieben, als 


‚Überfommen ; ſondern bloß hin etwas 
rechtmaͤßiger weife befigen, mie alſo 
ED der Herr die Gläubigen fein Er⸗ 
be nennet : Geſeegnet bıft du Iſtael, mein 
Erbe, Ela. 19,325. gleichwie auch In La: 
teiniſcher Sprache das Wort beres Erbe, 
fo viel heift, als herus, chin Herr und De: 
figer eines Dinges. Und fo hat nun der 
unferbliche SOtt den HErrn IEſum 
nach feiner Meuſchlichen Natur zum 

Errn und Erben eingefegt über alles, 

er Himmel und Erde, mıd ade dariune 
befindliche Geſchoͤpffe, PL. 2, 8. » Cor. 
15, 27. Adams Del. Epilt. PIE p. 649- 

Erdbeben, Amos. ı, 2. Zwey Jahr vor 

oem Erdbeben. Woraus abjunchr 

men , dab GOtt der Herr das fünds 
hafftige Bold aufänglih warnen und er: 
mahnen laflın ; da fie fi aber nicht beſ⸗ 
fern und befchren wollen, habe er durch 
ein ſchreckliches Zeichen feinen Zorn ihnen 
juer gegeben, welches denn gemwefen 
eim erſchreckliches Erdbeben. Diefes 


Erdbebens wird nirgends In H. Schrifft|} 


gedacht, als bey dem Zach, 14, 5. da er 
meldet, daß vor Demfelben die Einwohner 
geflohen : Ihr werdet flichen, fpricht er, 
tote Ihe vor Zeiten flobet vordem Erdbe: 
ben zur Zeit Uſiaͤ des Koͤniges Juda 
Joſephus Lib. 9. Antigv_c.ır. meldet, daß 


in folhem Erdbeben cin Stück vom Bars] } 


ge Zion ausgerifien, 4. gantze Aadıa, oter 
in die 500. Schritte meit fortqrmelget, 
und dadurch die Kandfiraffe, ſammt des 
Könige Garten, gantz bedecket morden. 
Es ſey aber ſolches geſchehen, eben da 
GOtt der Herr den König Uſtam mit 
Auſſatz gefhlagen , miemohl andere in 
der Meynung fichen, es fen geſchehen Furg 
vor dem Tode des Kiniges Yerobram, 
Es fen aber dem, wie ihm wolle, fo tik es 
eine Bedentung des füntftigen Ubels, und 
Veraͤnderung in beyden Köntgreichen ge: 
weſen.· Denn ſolche und dergliichen Zet 
hen find allezeit eine gewiſſe Anzelgung 
sukünfftiger Strafen, nicht allein bey den 
Ehriften, fondern auch bey den Heyden ge 
weſen ic, Les Erf. Amos, p. at · 


| 


ihm die Schrifftgelchrten ein ehebreche⸗ 
riſch Weib gubrachten, daß er ein Urthel 
über fie fälete, Joh. 8, 6. bedeutet, daß 
der HErr die gedadjten Anfläger, als 
bofhafftige Heuchler, Feiner graden Ante 
wort merth halte, und zuglelch ums 
würdig erfläre,dag ihre Nahmen Im Him ⸗ 
mel angeſchrieben wuͤrden, als derer, die 
irrdiſch gefinnet find, und das Moſaiſche 
Geſetz verachten, das doch GOit felbit 


durch feinem H- Gef, den re fek 


ner rechten Hand, hatte au ben laſ⸗ 
fen. Was aber der HErr Chriſtus el⸗ 
gentlich geſchrleben, iſt ungewiß Hiero-- 
nymus meynet, Chriſtus habe die Sͤnden 
feiner Feinde auf die Erde geſchricben. 
Ambrohus fiehet in den Gedanden, cr har 
be das geſchrleben, was Jer. 22, 30. vom 
König Jojakim befohlen: Schreibet am 
diefe Dräuner vor verdorbener denen es 
Ihr Leberagenicht gelinget. Andere hal 
tin dafiir, er babe die Worte Jer. 1 7513- 
gefchrieben: Herr, du bift die Hoffnung 
Ifrael, alle die dich verlaſſen, mäfjen zur 
fanden werden, und die Abtrünnigen 
muͤſſen in die Erde gefchrieben werden ic» 
Es mag auf) wohl ſeyn, daf er ebenden 
fentenz gefchrieben, mit deiner hernach 
fid) gegen die Pharifäer mündlich verlau⸗ 
ten laflen: welcher ımter euch ohne Suͤn⸗ 
de iſt/ der werffe den erſten Stein auf fie, 
Joh. 8,7. Feffels Reg. Chr. myfl. p. 60 3- 


Erde, darinnen die Abtruͤnnigen muͤſſen 


geſchrieben werden / Jer. 17, 13 Dei 
deutet, daß ſie nicht kommen zum 
himmliſchen Erbtheil der Kin der GOt⸗ 
tes im ewigen Leben, ſondern ihre ver⸗ 
meinte Gluͤckſeeligkeit, rote fie irrdiſch iſt, 
alſo wird fie auch bald aufhören und zu 
micht werden; gleich mie dasjenige, was 
man in den Staub der Erden ſchreibet 
und mablct, gar feinen Beſtaud hat, ſom 
dern mit dem Fufle, oder von einen am 
dern ſchlechten Winde und Blaſen fanyer» 
nichter werden. Sie müflen Im Tode 
davon, und haben hernach Fein Theil 
mehr weder auf Erden, noch viel ._- 


.. 


! 
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Fond vel Stegs geben, oat 
iicht vlel fireiten, und Das that 
Propheten Eltſa wehe. Müllers 
 Eranadı Ship Sat, Dom. Rogate, 
P.595 
und bleiben, Gen 3, 19. Du bift 
Erde und folt zue Erden werden. Mit 
dieſe⸗ Worten du biſt Erde, fichet zwar 
ED der HErr auf des Menſchen feinen 
hu an er fommen, nehmlich aus 
Dit machte den Menſchen 
base Ger 2,7: dabero 
die Erde des Adams und unfer aller 
"Mutter, Syr» 40, 1. befiche auch Jer: 15, 
4, Colr2,4.) Syr.7,r.3r, er weiſet 
aber auch damit, mas wir durch den muth 
willigen Sündenfall nunmehr worden 
fd: ————— Erde, nicht aleın 
wvareſt Du Erde, fonderm ſetzt, ietzt biſt du 
Erde; du ſelbſt biſt Urfach, daß du, dei; 
nes Leibes Zuftand nach, letzo zum ge 





— 
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! 


rxrchlichen, unrelnen und ſlerblichen Erd» 


Humpen wirder worden biſt, dee nichts als 
—* in ſich faſſet, und alfo anderm Vieh, 

auch aus der Erden herkommen, faſt 
allerdings gleich worden. Wie alfo auf 
dergleichen Schlag der alte Lehrer Ful- 

gentius gar fern ſaget. Und folde find 

wir alfe bi bahero ; fintemahl wir, als 
Adame Nachkommen/ aud) mas er gehabt, 
alles von ihm ererbet haben, Pf. 103,14, 
Gen. 28,37, Syr. 20,9. Es heiſſet aber 


20,9. < 
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| and: und ſollſt zur Erden —* 


Weiche Worte In der H. Schri 
heillge Maͤnntr nachge —** ke 
wie zu fehen: Bd «12, 7, Job- 

. 17,13» ya 45,13, 


erimer 
| msi u bi ———— gel⸗ 


blgt, biß Die Fänte recht anfümmt, und als 
ſo endli 


ch zung und völliger Ver⸗ 


; weh gebradt wird. Sap: 2>3,&C Geis 


meil der erfte Drenfch aus der Erden ar 
ſchaffen worden, und dleſelbe uns rn 
wehrst, indem fie Korn und Grähte fe 


ſo Der Menſch zu feiner Rahrung und 


wendigen Unterhaltung haben 2 gi 
ulmmt fie uns auch gleichfam in ihren 


Schooß mwirder auf, weun wir geftorben 


find. 


Erden, das auf Erden ift, Col. 7, 2- 
Trachtet niebt nach dem, Das auf 


Erden iſt. Was wird denn damit ge⸗ 
meynet: der folgende 5. Wirs ſaget es 
deutlicher, wenn es heiffer : Tödter eure 
Slider, die auf Erden find, Hurerev, 
Unreinigkeit, ſchaͤndliche Bruuſt, böfe Luft 
und den Geig. Hier hören wir, daß alle 
verbotene Unflaͤterey oder Sinde durch 
diß, ſo anf Erden it, verftanden werde · 
Wohn auch Johannis Worte ge 
hören: Habenicht Lich die Welt,nod) mag 
in der Welt ift, (hier, trachtet nicht nach 
dem, das auf Erden ifi,) als da iſt Flei⸗ 
ſches Luſt tc. 1. Job.2, », 5-.leq. Necd ſt die⸗ 
für stehen wir auch zu dem, Das auf Er⸗ 

den iſt, div eufferlichen Satzungen, un? 
ter welchen die Jüden als Kinder waten 
gefangen gehalten worden, Gal.4,3- ji 
melchen, als ſchwachen und dürfftigen 
Sasuugen, ſich die Galater wieder mens 
den, und ihnen von neuen an dienen wol‘ 
ten, v9: eben von dergleichen irrdiſchen 
Certmonlen redet auch Paulng Col, 2, 16. 
29. Siehe, nad) deroleichen, das auf Er⸗ 
den iſt, ſollen wir * nicht trachten * 


(T et) 


- 


667 Erdner Tiegel Erfahren“ Erfahren 668 


ſelblges ſuchen. Geiers Miſcellan· Yre⸗ 
digten, p.52- 

Erdner Tiegel, heiſſet fo viel als ein 
Shmels:Tiegil, der aus Erden oder 

Thon gemacht iftı wie zu ſehen, PL, 12, 7° 

Erdreich befigen, ſuche Seſitzen das 

Erdreich. 

Erfahren, Eſa. 49,23. Da wirft du er, 
fiihren, daß ich der HErr bin, an wel⸗ 

chen nicht zu ſchanden werden ze. An 
ſtatt des teutſchen Erfahren ſtehet im 


Debraͤtſchen ein Wort, welches fo viel heiſt, 
als du wirſt wiſſen; das Stamm: Wort || 


‚ aber bezeichnet nicht die bloffe Willen: 
ſchafft, deraleichen auch wohl bey denen 
Teufeln gu finden , die auch wiflen ‚mas 


* denen Gläubigen zu wiſſen geoffenbahret II 


ift, Jac. 2,19. fondern es iſt notiria cum 
aflentu & fiducia, einmiffen, dag mit dem 
Beyfall und Dertrauen verbunden if, ba 
der Verſtand durch goͤtiliche Erlench⸗ 
tung alfo zur Erfänntniß der verborge⸗ 
nen Wuthhelt gebracht wird, daß er 
uilcht allein dieſelbe Wiſſenſchafft ans 
ulmmt, ſondern ſich auch mit feinem Wil: 
len darnach richtet, und alle fein Bertrau⸗ 
en und Zuverſicht we ſetzet. Es ik 
cog nitio practic⸗, einErkaͤnutniß, das man 
aus elgner Erfahrung hat. Lind das fol 
te fih nun bey denen befehrten dem Tem 
fel entriffenen Heyden darüber finden, daß 
ber fie ruffende HErr derjinige fig, an 
welchem nicht zů fbanden werden, fo 
auf ihn hareen. Das Hebr. Wort heiſt 
eigentlich ſchamroth merden, Mich.7, 
26. ſo fien aber dienet es zum Entwurf 
der vergebenen Hoffnung, wenn mancher 
ihm viel eingebildet har, iſt abır t- feinen 
Gedanken betrogen worden, dergleichen 
feinen Feinden David münfder, die al | 
ferhand Anfchläge wider ihn gemachet hät 
ten, ſolche aber nicht hinaus führen folten, | 
Pf. 6, 10. Pl. 25. 4.26 aber fo melt ſolte 
es nun mit den bekehrten Heyden nicht 
Fommen, daß fie vergebens achoffer haͤt⸗ 
ten. Ihr Gebet folte gewiſſe Erhörung | 
haben, wenn fie mit David feuffgeten: |) 
Nach dir,HErr,verlanget mihzc- PL as, 







2.3, ja, nicht nur ihr, fondern auch das 
von dem HErrn Meßla vor fie gefprochene 
Gebet folte Ihnen wohl zu ſtatten fornmen,- 
da er dleſe Bitte feinem Vater vorgetras 
gea: laß nicht zu fchanden werden tc. DI, 


69,8. da folten fie in der That erfahren, 


was in feiner Zeit der Apostel Paulus ger 
ſchrieben: Hoffnung lägt nichs zu fchanden 
werden, Rom. 5, 5, Gerpz. EfaladsPred- 
PT, p.473. ſeq 


Erfahren, ° 3,9 Die GSOtt vertrau⸗ 


en, die erfahren, daß er trenlich haͤlt 
Am Srlechiſchen ſtehet das Wortowirs- 
es, das heiſſet eſgentlich, ſie werdens 
in der That inne, und yerſtehen es 
recht. Sopften finden wifnirgendsmels - 
ter in der Schrift, daß das Gricchiſche 
Wort auniyas duch erfahren verteutſchet 
fey, obn allein an diefem Ort. Anderweit 
iſis durch das verſtehen oder verſtaͤn⸗ 
dig ſeyn Überfeget, Marc, ¶ 52. ©. 8, 17. 
Eph. 5, 17, Rom. 3, 17. Ad. 13, 7. viel 
andere Orter mehr zu geſchweigen. Ru 
doch hätte es faſt auhter nicht. beſſer erklaͤ⸗ 
rer werden konen, als durch dasErfahren, 
weil nicht eine Wiſſenſchafft und Verſtand 
elnes Dinges angedeutet wird, ſo man 
bloß und allein aus der behre hat, und ent⸗ 
weder von andern gehörct, oder aus Bi: 
chern gelernet,fondern darinnen mau felbft 


wohl exerciret #ft, und aus felbft eigener 


Erfahrung davon reden fan. Daß er 
treulich haͤlt eigentlich heiſts nach dem 
Griechiſchen Text, fie erfahren rn ady- 
Iaar die Wahrheit, wie Die Sache au 
thr ſelbſt beſchaffen, und nicht, mie fic bloß 
von aufen in die Augen leuchtet, daraus 
die Inerfahrnen davon urtheilen wollen, 
aber die Wahrheit nicht treffen. Es ſchel⸗ 
net zwar als habe der HErr Lutherus 
in feiner Verdeutſchung anf die Wahr: 
heit GOttes geichen, weldye diejenigen 
erfahren, Die Ihm vertragen, Dean fie wer⸗ 
den inne. dag fein Wort wahrhafftig iſt, 
und was er imfagt, er gewiß häft, Pi. 43, 
4 ja er iſt umd heift die Wahrheit ſelbſt, 
Joh. 14, 5. wie demnach fonft, wenn Der 
HErr fonderlih von feiner Treue * 


. 43 
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hält. Sedoch (duffe. 
ala 
eſchaffenheit * 


. ‚Mediier de Bass der um dem 
vorhei * uden von den Gerechten ge 
R Ka din daß fie file den eigen vlel Les 
.d ns hätten kan en fie gewiſſer Hoff: 
au fie aimmermehr ftürben ; fie 
u gefiäupet, aber viel gu⸗ 
ee ren wiederfahren, ꝛc. v- 4- 
we Ba folget alhler: Die ihm ver: 
frauen, dieerfahren ryv Arster, Die 
eit, daß dieſes alles, was bißher 
8 nicht etwan verge⸗ 
e rund ſeyn, ſondern 
we) und im der That alfo 
he nde.  Earpz, &lden Sprüche, Tom, 
IV. P.492. leg. 
ı ng, Rom, 5,4. Gedult bringer 
12c. Zur Erfahrung geheet 
Wenn demnach die Glaͤub 
dee Trobſal lange Zeit ——— 
zedultig geweſen, fo haben ſie viel 
manches erfahren und gelernet, das 


— gehabt, nicht er 
I, Griechiſche Wort dommy, 








» er Latelul hen Bibel probario, 
} * ſtehet, iii durch die Er; 

R hen am allerbeſien erklaͤ 
zet. Denn ob «3 wohl von dem dowiaz- 

. Sur» herftäammet, das eine ſolche Priifung 


tſuchung andeutet, wie der Err 


und 
Sonn am firhatte, AN er ihu feinen 
(adten und opferh hieß, Gen 


‚pp PP wirds Doch irgend attive ge 
et. fr eine ‚expforaciöm id Erfor 
ung, (ondern allejeit pasfive für etinas, 


‚das erforfchet und erfahren iſt und mmt 
alfo demjenigen in, mas anf dem Probier: 
In glel ᷣ am gefirihen, und in dem“ 


dad BIN und 
9a hen, Gen.) 
N 1,28. 12, al⸗ 
—X a ahrheit GOt⸗ 
‚erfäbre a Ang —— — 
he n a wie treulich 


— 


= 


Er for ſchen * 


‚Feuers Ofen probiret und. bemähreterfune 
den worden. Wie z.E. Paulus von Tits 
motheo an die Fhilipper fehrcibet, Remis 
fien sur doxiunndurs, fein Erfahrung, 
oder mac unſern Teutſchen, daß er 
rechtſchaffen ſey, Phil. 2, 22. und alſo 
muͤſſen wirs iwaraudh her annehmen, ſo 
ferne diefe Erfahrung von der Ebel 
herruͤhret In welcher, und durch welche 
die Ehrilien find bewähret, und zur Erfabs 
rung gebracht worden, da mir denn leicht, 
lich fehen, wie der Apoſtel Facobus dem 
heiligen Paulo al widerfpreche, wenn 
er c.1, 3. ſchreibet, daß die Bewaͤhrung 
des Ölaubens Gedult bringe. Denn 
‚Sorimsor, Die Bewaͤhrung, hei iſſet nicht 
eben ſo viel,.als domgen, die Erfahrung, 
fondern bedeutet adtivedie Erforſchung, 
wie . Pet. 1, 7. und ſchlieſſet die Aufle⸗ 
gung und Zuſchickung dır Troͤbſal kin, 
alſo, daß fie #5 donimsor, Die Erfa hrung, 
von welcher Paulus redet, herfuͤr bringe, 
und alfo Jacobi Spruch mit diefem Orte 
gantz elnſtiming fey- Jedoch wenn Pau⸗ 
[us in wufern Texte von der deoxsuz und 
Erfahrung faget, daß fie don dir Gedult 
herkomme, mill er dieſelbe alfo betrachtet 
haben, dag fir die Selbſt Erfahrung 
der geprüfferen und seien uͤr⸗ 
—*35 mit ein nfgliehe Deun iver 
In der Gedult Schule fidet, und dars 
innen lange Zsjt Ausdauret, der erfährer 
vie Din —— * 
er arauf er die Selnigen füh; 

** Ba GDttes gewaltige Hand, 

womt er die Felnde zu Boden ſidrtzet die 
+ Gerschten aber beflkut; - Er erfähret 
SOttes groſſe Liebe uad Gnade, damit 
er ihmund allen Gläubigen zugethan; Er 
erfährst GOttes unverändirliche Wahrs 
heit, nach welcher er fülne Zuſage und Ver: 
heiſſugg erſuͤllet; wildes ales er nicht er⸗ 
fahren haͤtte, dafern er nicht in ſeiner 
Truͤbſakſo Eon, geweſen. Carpz. Lel⸗ 
hen: Spr, Tom.V. p. 380 ſeq. 


Erforſchen, PL. 139,1. AKre, du erfor, 


ſcheſt mich. Gebrauchet allhier cin fo 


nachdencklich Wort, welches eine genane, 
unver 


671 Erforſchen 


unverdroffene und ſcharffe Durchſuchung 
eines Dinges bedeutet, da man alle Um⸗ 
fände in Acht nimmt, eines gegen das am 
derehält, auf die reiten us dein? 
get, damit alfo das dunckele Flar, das un: 
erolffe geroiß ‚md das verborgene offen 
Bar werden möge. . E wenn man Ber 
dacht, oder etwas Nachricht hätte, daß 
irgend eine Abgoͤtterey möchte fuͤrgegan⸗ 
gen feyn, fo galt es chen, Devt.ı3, 
14. ingleihen in Gerichts-Händeln, Job. 
29,16. dagerwih ben ehnemvernänfftigen 
Richter ſolch Erforfchen hoch vonndrhen 
ſeyn mil. Will ein groſſer Here oder 
Kriegs; Ofkcier ein Land oder Stadtein, 
nehmen, fo muß er genau dee Waſſer, der 
"Moräfte, Sraben, Berge, Mauren und 
anderer Umflände ſich erfundigen, Jad. 18, 
2. 2. Par. 19, 3. 2.Sam. 10,3, hat einer 
einen liſtigen Saul für ſich, der wohl hin, 
ter den Berge halten, und feinen Groll 
ſamt andern Tücken ſtattlich disfimuliren 
Fan, fo gilt es abermahl Erforſchen ı- 
Sım. 20,12. alfo braucht and Salomo 
di Wort von Auskundſchaffung eines 
enfchen, defien Affe&ten oder Geſchick⸗ 
lichkeit und Klugheit man gerne will ges 
wiß ſeyn, oder dahinter Fommen, Prov, 
218,17. 28,28. und bey folchen Erfor⸗ 
ſchen giebt es nım insgemein wiel nad 
eig nachhoͤrens, nachleſens, nachſe⸗ 
ns, nachſinnens ꝛc. bald faͤllt man auf 
diß, bald auf jenes, findet man ſich hler 
betrogen, muß mans anderswo ſuchen; da 
kommt man auf mancherley Vermuthun⸗ 
gen blß man almaͤhlich den rechten Grund 
endlich erfindet; wle man abnehmen Fan 
an dem Nachforſchen der Edelſten zu 
Theſſalonich, die taͤglich In der Schrifft 
forſcheten, ob ſich alte bielte, mie Paulus 
anführete in feinen Predigten, Ad.ı7,11. 
Alſo ſehe man nur an Feind 
der Bergleute, welche den fuͤndigen Gänr | 
gen und Kluͤfften dem Gold, Silber, und 
andern Metallen gewaltig efferlg mad): 
fireben, und mie Willen nicht das geringe 


ſte dabinden laffen, Job. 28, 3. Sprihft |} 
 Gortheit, d-1. die Göttliche Gedetmuige, 
' N. 5 ; € 


du; fol dennbey GOtt dem HErra auch 





— 





# 


Erforfchen ale Dinge 672 


dergleichen mühfame Arbeit ju vermuthen 
ſeyn ? fo wiſſe, daß nur voluntas & fıcul- 
tas cognokendi, nicht aber der modus 
alfo angedeutet werde, d.i. gleichwie bey 
obangeregten ——— in 
Friedens und Krieges Zeiten, ingleichen 
bey Politicis, bey Bergliuten und andern 
mebr, fo wohl arofle Begierde, als auch 
Brauch) der Mittel verhanden tft, wenn 
fie hinter die Wahrheit gerne Fommen 
wollen ;alfo it auch bey GOtt dem£Eren 
fo wohl der Wile, ald auch dag Vermod⸗ 


gen, elgentlih ein Ding zu miffen, ob 


fhon die mühfame Manter des Erfors 
ſchens Fiines weges Beh gehöret. Wenn 
GOtt erforſchet, fo erfaͤhret er nicht lag 
nach Dem andern, eines aus dem andern, 
eines halb, das andre gar. fondern cr hat 
alles zugleich, wie «8 zu hinderſt und zu 
förderfi, von Innen und von auffen, von 
Unfang biß zum Ende beſchaffen ift, für 
feinen Sonnen klaren Augen; Nichts 
treugt ihm, nichts entwiſchet Ihm, nichts 
iſt ihm zu hoch, noch zu vlel nod) zu gering, 
oder langweilig und verdruͤßlich, er thurg 
nicht aus Fürmig, nur um des Wiſſens, 
auch keines weges um feines Nugens wil⸗ 
len, ſondern er erforſchet als ein welſer 
Beherrſcher des gantzen Erdbodens, der 
ein legliches zu ſeinen gewiſſen Zweck vers 
orduet, Syr. 42, 46. als ein gerechter 
Richter aller Welt, Gen. 18, 25. der um 
ſchuldige ſchuͤtzet, ſchuldige beſtraffet, tu— 
gendhaffte belohnet, ſcheinhellige heſchaͤ⸗ 
met, und alſo einem leglichen feinem Ver⸗ 
dienfte nach begegnet- Geiers Allgegen⸗ 
mart GOttes, Medit. 6. p. 119. ſeq; 


Erforſchen alle Dinge, 1.Cor. 2,10. Der 


Geiſt erforfcher alle Dinge, auch die 
Tieffe der Gottheit; Nicht incognita 
inquirendo, als müfte er dasjenige, mag 
ihm vorhin unbekannt, allererft mit grofs 
fer Muͤhe ausgrübeln und erfundigen, 


wie wir Menſchen; fondera perfete & 


clare iuſpiciendo & intelligendo , weil 
ihm alles vonfömmiich befannt und offens 
bar if, fo gar, daß er auch die Tieffe der 


673 Erfuͤllen mit Freude 


die kein menſch 
ſelbſt ergrͤnden und erfinden Fan, gar 
eben und-ganf gründlich verſtehet. 2=4- 
duin, & Raup, Comment ın h. |. 
Erfuͤllen mit allee Freude und Friede 
im Ölauben, Rom, ı5,13, Hier win: 
ſchet Paulus, GOtt wolle erfüllen, Ar- 
guy, dei.ermolle allmählich das gute 
» Werd, das er angefangen hat, bey Ihnen 
‚ vollführen, Phil, 1,6. wie etwa ein Netz 
- je mehr und mehr von Flſchen voll wird, 
Match, 13,48. wie ein Hauß voll Geruch 
wird, wenn es ein Föftlicher Balfam durch; 
giehet, Job. 12,3. oder vol Windes, mie 
an demerftin Dfingftien N. Teſtamems ge; 
ſchehen, Act. 3,3, ja mie der boͤſe Geiſi 
der Menfchen Herken zu erfüllen pfleat, 


Crfüden mit Geiſt 674 


(icher Verftand von fi | efüllen mic dem Geift BOttes, mie 


von Beyaleel fichet, Exod. gr, 3. “ch 
habe ihn erfüller mic dem Beifte GOt/ 
tes, Nidt mit Prophetiſchen, als wie 
von Ellſabeth ſichet: Ste fep des H- Get: 
ſtes voll worden, und habe gemeiffa 

Lac. 3,41. fondera mit foldyen Gaben, 
fo zu allerleh kuͤnſtlicher Hand» Arbeit für 
noͤthlg befunden wurden- Denn foldies 
find eben fo wohl Gaben des H- Gelſtes, 
als die andern Amts: Gaben, wie etwa 


- Paulus, wenn er auf die unterſchledenen 


Gaben des H Selftes zu reden koͤmmt, 
nicht allela der Lehrer, ſondern auch eines 
leglichen Standes Meldung thut, 1.Cor. 
12. Carpz, Harn, Evang, Bibl. P,U. 
p» #35. leg. 


< 15,3. fo wuͤnſchet Paulus hier, dag fie, | Exrfüllen alle Gerechtigkeit, Mattb. 1,15. 


GOtt ie mehr und mehr wole erfüllen 
mit aller Freude und Friede im Glauben, 
euch, die hr entweder leer oder nur halb 
gefüllet ſeyd, und-alfo wohl bedärfft, daß 
ihr gefuͤlet werdet ; euch, die ihr Ride Hal: | 
tet, und nicht hin und her rüdet, dann 
fonfien Fan mau nichts hlaein gleſſen, wenn 
man widerſtreben will, Act.7, 52. er er⸗ 
fälle eu mit aller Frende, das iſt, mit 
einer rechtſchaffenen, fiandhafften, tichten 
Freude, fo zu. fagen, daß wie wirs für el⸗ 
tel zu achten, wenn mir in 
mancherley Anfechtungen fallen, Jac. 2, 2- 
mie das Reich GOttes nicht Eſſen und 
Trincken ıc. Rom, 14,17. alfo wänfdet er, 
daß fie Im Glauben immer mehr Freude 
und Friede mit GOtt, unter einander 
felbft, ja m ihrem eigaen Gewiſſen haben | 
mögen; er wünfchet ihnen eine ſolche 
cude, womit ſich Fromme Hertzen In 
ihrem Ereugs fhnnen felber aufrlch⸗ 
ten und tröften, welche Freude entſprin⸗ 
get aus wahrer Erfänntaiß GOttes, und 
uafers Heylandes JEſu Chriſti, aus flelſ⸗ 
ſiger Betrachtung H. Schrifft, dero ſchd⸗ 
nen und kraͤfftigen Macht⸗Spruͤche und 
Exempeln der Heiligen, mie dieſelben offt⸗ 
mahlen ſo wunderlich aus Creutz und 
Troͤbſal, Noth und Tod errettet worden xc. 
Meihenm. Epiſt · Spr. Poſtill, p.34 leg 
(Bibl. Rerr- Lexicon. II, Theil.) 


Alfo gebühreres uns, alle Gerechtig⸗ 
Feit zu erfuͤllen. Das if, mir, als dem 
verordneten Mittler, gebühret, dag ich 
nicht allein die verlohene voßtommene Ger 
rechtlgkeit dem menftlihen Geſchlechte 
wiederum durch mein Leiden und Sterben 
erwerbe und herwleder bringe; foadern 
aud die von GOtt verordnete Mittel, 
dadurd) dicfelbe Gerechtigkeit den Men⸗ 
{hen angetragen und den. Gläubigen zu⸗ 
geeignet wird, heiligel unter welchen Mit ⸗ 
teln auch iſt das Sacrament der H. Tauffe, 
anzunehmen. Nach Ofand. Bibel heifts: es 
muß unfer ieder feln Amt verrichten. Unb 
iſts letzt mein Amt, daß Ich die Tauffe em⸗ 
pfahe; aber die ſtehets Amts halben un, 
daß du fie mie mitcheileft. um hun 
wir beyde recht, wenn ein teder feinem 
Amte nahfönımet. 


Erfüllen mit dem Evangelio, Rom, 15,19. 


Von Jeruſalem an und umher biß an 
Alyricum hab ich alles mir dem Evan; 
gelio Chriſti erfuͤllet. Tolerus hat dies 
fe Bricchifche Redens Art, das Evange⸗ 
lism erfüllen, alfo erflären wollen, er hat 
das Evangelium glei als ein Netze mit 
der Menge der Heyden angefület: als 
man ein Mege mit der Menge der Fiſche 
anfuͤllet, alfo habe er das Evangelium ers 
fuͤlet mit Heyden Allein fein eigener 

(Uu) Gleu 


675 Erfüllungder Heyden Zeit 
« Glaubens Genoſſe Corn, a Lapide muß 
ſelbſt bekennen, es ſey nach Dem Buchſta⸗ 

ben gefehlet: derohalben derſelbe mit ans 

dern ſaget, es ſey bier bypallage, das iſt, 
eine ſolche Redens⸗Art, da mans umdre⸗ 
en muß, oder umkehren; nehmlich, er | 

‚babe das Evangeltum erfüllt, fey fo 

- viel, ald er habe das Land mit dem Evans 

gello erfüllt: Wie dennGlasfius Gramm. 

5 p. 739. unter andern Exempeln, 

als Nah. a, 3+ feine Wagen leuchten wie 

Feuer, da es im Grund; Tert heiſt: und 

. Deine Feuer Kerken find feine Wagen, 

das if, Die Wagen merden wie feurige 

. Kergen ſeyn; alfo auch Matth.g, 3. und 

. alsbald ward fen Auflag rein, das iſt, 

der Menſch ward von feinem Auſſatz rein 

x. auch diefen Ort feget, Baulus habe 

das Evangelium erfüllet, das tft, dieſel⸗ 

» ben Länder mit dem Evangello; und wie 
man fichet. iſt das Luther! fein Verſtaͤnd⸗ 
nik von dieſem Orte auch gemefen- D. 
Weller hat, diefe Medınd: Art auch ans 
derwerts findende, gewleſen, daß es fo viel 
fen, als alles dasjenige thun, was er an dem 
Evang.lio von JEſu Ehrifto als ein Die 
ner Chriſti habe thun ſollen; egserforderte 
aber fein Beruf und Apoſtel⸗Amt von 
hm, daß er mit Worten and Werden die 

: Heyden zum Gehorſam des Glanbens 
beächte, das habe er nun treulich gethan, 

und an ſich nichts ermangeln laſſen. Pof: 

ſelts Erkl Epiſt d Rom, p. 155. biſep. 

Erfuͤllung der Heyden Zeit, Luc, ar, 24. 

Jeruſalem wird sertreren werden von ' 

: den Heyden, bil daß der Heyden Zeit 

erfüller wird. Yurherl Randgloh: Ste: 

- rufalern muß unter den Heyden feyn, biß 

die Heyden zum Glauben bekehret wer 

den, das ift, biß ans Endeder Welt. denn 
der Tempel mird nicht mieder auffommen 

- March 23,28: Nah ofsurd Bibel hin: 


— — 


fo lange die Heyden oder Voͤlcker in dien ] 


fer Zeit leben werden, wird die Stadt zer⸗ 
« treten, zerſtoͤhret und verwuͤſtet bleiben, 
ad nimmer wieder erbauet werden ;deun: 


was heut!ges Tages Jernſalem genennet |‘ 


wird, If una dem Ort gebauet, da die 
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Stadt zuvor geſtanden, iſt auch nicht in 
der Juͤden, fondern Tuͤrcken Gewalt. 
Und da auf eine Zeit der abtruͤnulgeKaͤhyſer 
Julianus den Chriſten zum Verdruß den 
Bau ded Tempels wieder aufsuführen 
den Juͤden zugelaffen, ſeyn die Juͤden durch 
ſchreckllche Ungeritter von ihren Hürhas 
ben abgetriebın worden, mie Eufebius in 
der Kichen-Siftorke beyeuget: Denn es 
bat GOtt gewolt ein Exempel feines 


und Verfolger des Evangelllallen Nach 
kommen fuͤrſtellen. 


ſchrecklichen Zorne wider die 


Erfüllung der Weiſſagung Eſai M⸗tth. 


13, 14. 15. Liber ihnen wird die Weiß 
fagung Eſaiaͤ erfüllerzc, Es wird dieſer 
Spruch aus dem Propheten Eſala, c.6, 
9. 10 im N. Teflament gar offt angeyor 
gen, welcher vonder Blendung und Ver⸗ 
Serge des Juͤdiſchen Volcks weiſſaget · 

od muß man ſolche Weiſſagung keaes 
weges dahin verſtehen, als ob GOtt dem 
Menſchen ſeine wahre Erkaͤnntniß, und 
alſo auch die Seeligkelt mißgoönnete, oder 
daß GOtt die Sehenden blind made, 
Denn dergeſtalt würde GOtt eine Urſache 
der Sünden ſeyn, welches zu ſagen und 
zu dencken nicht allein ungereimt, fordern 
anch gottloß waͤre: Sondern dir Pros 
phet will ſo viel ſagen: GDft ſtraffe aus 
fe.nem gerechten Urtheill an den Men⸗ 
ſchen die Verachtung der Rellaton, und 
ihre ruhtofe Sicherhelt, daß ſolche ver⸗ 


fehrte Leute, wenn ſie gleih das helle 


Wort GOttes hören, dennoch nicht da⸗ 
durch gebeſſertoder ſeelig werden, dieweil 


ſie ihrer Seeligtett nicht achten, ſondern 


In fleiſchlichen Sachen ſich alerdings vers 
tleffet haten. Dit dieſer Welffagung 
ſtimmet auch überein der Spruch Paali, 


2. Theſſ. 2,9 - 12. 


Erfüllung des Geſetzes ift die Liebe, 


Rum. 13,10. Richt zwrar rad alfen Bes 
fhaffenheiten ;, Witfen, Arten und Stufs 
fer, nachdem das Gefe erfordert die 
hoͤchſte Vollkommenhrit in allen Stuͤcken, 
durch ale Grad, zu allen Zeiten, von Ans 
fang biß an das Eude, wie dann ee 

in 


1 ARE 
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ben fichet : werflucht Ifl, wer nicht bleibet 
sc. Gal, 3,270» welcher geflalt Ehrifius al; 
fein die Erfülung des Geſetzes Iftic. v- 13. 
fondern weit daran das gange Geſetz han⸗ 


get , weil ie der Anfang, Urfprung. nnd | 


Dvele, daraus alle andere Geſetze gehen, 
« weil aller Zweck und Abſehen auf nichts 
anders, als die Liebe hinaus lauffet, weil 
die Haupt Summa des Gebotes ift,Licbe 


von reinen Hergen, und ac; u. Tim, 1, 5. 


welches auch die Heyden haben gefehen, 
wie Ariftoreles und. Cicero ſchrei⸗ 
ben: mann Die Menſchen einander llebe⸗ 
ten, fo bedärfften fie kelnes Sefeges, feines 
Zwanges der Gerechtigkeit, ſondern ein 
deder wuͤrde von ſelbſten thun, was rechtund 
billig: Adams Delic, Ep, P.III. p 1143. 
Erfüllung Des Spruchs Jeremiaͤ, Matth. 
27,9. Da iſt erfͤllet, das geſagt iſt 
durch den Propheten Jeremias, da er 
ſpricht: Sie haben genommen dreyfi 
fig Silberling , ; Ver ᷣſkrr befohlen 


bar. Mit diefem Spruch machen Ihnen |: 


+ Die Ausleger viel zu ſchaffen, dieweil die; 
-  jenigen Worte: die wir bterikfen, bey Dem 
Propheten Jeremia nicht, angetroffen 
werden ‚mie fie hier fiehen. Sle theilen 


ſich aber alſo ab, daß etliche vorgeben, es 


fig ein Fehler mit diefee Stelle vorge: 
lauffes ; Andere aber fagennein. Die 
da jagen, daß ein Fchler vorgegangen , 
ind wiederum um 
iche fagen, es werde der Evangeliſt 
feinem Gedaͤchtniß zu viel getrauet haben, 
fo aber ihn betrogen: Andere ſchreiben 
den Fehler nicht dem Edangeliſten, fon: 
dern denjenigen zu, die fein Evangeljum 
‚abgefchrieben, die entiveder etwas darzu 
gethan, oder ihn geändert ‚oder davon 
gethan haben: darum einige auch wollen, 
der Evangeliſt habe fhlccht hin geſchrie⸗ 
ben, was gefagt ifi durch den Propheten, 
da habe der Abſchrelber vermeynet, es 
Fey der Prophet Jeremias, well er etwa 
dergleichen Worte bey dem Jeremla deli 
fen, umd Deswegen In den Text geſetzt Jere⸗ 
mias, oder es fen vlelleicht · bbreviret v# Za⸗ 
chatias geſtanden, habe ein anderer ver⸗ 


dlicher Meynuna. 


| 





‘und aufge 


mepnet, es fiche v& Jeremlas, und Ders; 
wegen vor dacharias, Jeremias geſetzet, 
und mas dergleichen mehr. Die ans 
dere Elaß betreffend, welche nicht zuge⸗ 
ben wollen, daß Fehler Hier untergelauf⸗ 
fen, die theilen ſich alfo ab, dag etliche 
* es mode allein der Evangeliſt Mat ⸗ 
thaͤus den Jeremlam anziehen; Andere 
aber, er habe auch zugleich arfderer Pros 
pheten Zeugniß mit anziehen wollen ; Die 
allein Jeremlam baben wollen, theilen 
fi wiederum alfo, daß etliche fagen, die 
Worte, die Matthäus anziehe, habe es 
remlas nicht gefhrieben, fondern geredet, 
glelchwie au der Apoſtel —5 die 
Propheceyung Henochs anziehe, die doch 
nirgend aufgefchrieben; oder aber Zas 
charlas fey des Tıremiä fein difipul 
geweſen, der ſolche Wort von Ihm gehörct 
ſchrieben, die hernach Maut 
thäus nicht Zacharia, fondern feinem Lehr⸗ 
meifter, dem Jeremlaͤ, mie billich, unge 
eignet, und ſolche wollen die Sache ſchlich⸗ 
ten durch den modum citationis, durch 
die Art nad Weiß der Anziehung. Ars 
dere wollen der Sache abhelffen durch 
den Nahmen, und ſagen zum Thell, daß 
Zacharlas zween Nahmen achabt, und 
auch Jeremias geheiſſen, fo habe Mat⸗ 
thaͤus nur den letztern Rahmen angezo⸗ 
gen: zum Theil fagen fie, nachdem Jere⸗ 
miasiaus Egppten Formen, habe er die 
ſen Rahmen Zacharias an ih genommen, 
oder fen buch merembixucr in dem 
Zaharta geweſen · Etliche fuchen die 
Erklaͤrung in dem Torte felber, und fagen 


jum Shell, daß zwar dieſe Worte in Je⸗ 
remlaͤ Propheceyung, die mir test haben, 


nicht angetroffen werden ; ledoch aber fey 
vor Zeiten dergleichen Buch gemefen;darı 
innen fie gelefen worden, das aber unters 
aangen ; sum Theil geben fiedie Schuld 


den uden, als ob fie den Tert verfaͤlſchet, 


zum Cheil mollen fie es aus Jeremia er⸗ 
weiſen, daß Pe gie Worte Im 
18. und 38. Eapitel zu leſen. Ferner 
mas die anbelangt,die da wollen, dag Mat ⸗ 
thäus anderer Propheten Zeuguiß mit am 

(Uu)a geidgen, 
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ge;ogen, die fagen zum Theil: Es habe 
Matıhäns erliher Propheten Stellen 
zugleich angezogen, zum Theil fagen wel⸗ 


he, daß er aus Jeremla und Zadarial: 


dleſe Worte zugleich hergenommeu, und 
lam allein allegiret; mie mehr: 
mablen der H. Schrift Gewohnheit if, 
and. erlichen etwas anziehen, und nur 
einen nennen, daß alfo achtsehnerley 
Erflärungen diefer Worte gefunden mer: 
den. Die Fürnchmften gehen dahin,daf 
Matthäus dieſe Worte theils angejogen, 
aus Zadjarla, c. 11, 12. 13. alda fichet: 
Ind fie wugen dar, wieviel er galt, dreyſ 
fig Silberlinge. Und der Here ſprach 
gu mir: wirffs hin, daß dem Töpffer ge: 
geben werde, ıc. Theils aber find die an 
gezogene Worte genommen aus Jer. ı9, 
I1. umd c.31,38.- 40. da von biefem 
Handel als In einem Fürbilde gehandelt 
worden; daß aber Matthäus allein Je⸗ 
remlam anziehet, geſchicht nach Art der 
H · Schrift, deren Gebrauch If, bißwei⸗ 
len wey Zeugniß aus uaterſchiedlichen 
Stellen anzuzlehen, ald wenn es nur eines 
wäre, und derowegen nur einen neunet: 
Dißweilen hat es auch das Anfehen, daß 
etwas in A. Teft- geweiſſaget, nad ſchon 
erfuͤllet ſey, das doch das M. Teft- erfläret 
als ein Fuͤrbild, nad das erſt in demſelbi⸗ 
a folle erfuͤllet werden; So ziehen die 
vangeliften und Apoſtel mehrmahlen 
etwasaus dem A. Teſtament an, da fie 
nicht eben auf die Wort, fondern 
aufden Verſtand fehen, fegen auch biß⸗ 
wellen etwas aus einem Prophrten, das 
fesundum literam hey demfelbigen nicht 
anjutreffen, iedoch aber durch guugfame 
Folge aus ihm Fan gesogen werden: Und 
alfo Fan leichtlich dieſem ſchweren Tert 
auch abgeholffen werden, dag ob zwar 
die Wort, melde Matthäus angezogen, 
quoad literam beym Zacharia zulefen, Im 
Fuͤrbllde aber auch beym Jeremla zu 


finden ſeyn, und Fönnen auch aus gnugfa: | 


mer Folge aus Ihm geyogen werden ; daß, 
aber der Evangelift des Jeremlaͤ allein ge⸗ 
dacht, ‚Fan darum geſchehen ſeyn, meil 
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Jeremlas Älter, als rias gemefen, 
oder aber,meil er f mlich auf feine 
Weiſſagung, als der in zweyen unterfähled: 
lichen Stellen deffen gedencke, ziehle, 
Weihenmäyere Traner: Eptel, p. 260. 


Erfüllter Tag der Pfingften, Act. 2, r. 


suuminpuday heiffet und bedeutet eigent⸗ 
lich bier nicht die voͤlllge Bollendung dies 
— als ob der H· Geiſt waͤre über 
Die billigen Apoftel kommen, und fit 
barlich ausgegoſſen worden, da das 
Pingft: Feſt zu Ende lleff, und der Tag 
fi neigete,, da ſolches Feſt ſich ſchloſſe; 
Nein, ſondern es iſt auf Die gantze Zeit 
der 50. Tage von an biß auf 
Pfingften zu ziehen: da nehmlich dieſel. 
bige zu Ende lieffen, und alfo das Hell. 
Pfingſt ⸗ Feſt vor der Thür war. Und 
wollen demnach einige, dag bem Als 
bend zusorher, da der Pingft: Tag nah 
der Juden Tag: Rechnung feinen Anfang 
genommen, die Jünger des HErrn 
fit fih zufammen verſammlet, und alfo 
auf die Verheiſſung des Waters gewartet 
haben. Dadann nicht unbidig gefraget 
wird, warum es Ehrifto gefallen, die Sen, 
dung des H. Geiſtes 50. Tage nach feiner 
Auferfiehung, und 10. Tage nad) feiner 
Himmelfahrt auf zu jiehen, und diefelbige 
„biß.auf das Pfingfiv Feft zu werfhichen ? 
—— a ach 
arum chen, 
Apoſtel Gedult und Glauben zu 
Wie etwa Abraham lang muſte warten 
anf den verheiffenen Erben, und Stmeon 


lang. ſich mufte umfehen nach dem Troft _ 


Alfo wolte er auch bey felnen 
Füngern eine himmliſche Sehnfuche er+ 
wecken nach der Sendung des H. Gerfles. 
Das aber abfonderlich es feiner Göttlis 
Gen Weisheit gefalen, ſolche Sendung 
des Heil. Geiſtes auf der Juden hohes 


-  Pfingit- Feſt zu verfparen, maganfäuglich 


darum.gefchehen fenn, daßſdleſcs geofle 
Wunder: Werd defto fundbarer iederman 
merde ; dann weil auf der Faden hobe 
Feſt viel Frembodlinge und Ausländer ka⸗ 
men, Parther, Meder, Elamiter ıc- "= 

af 


681 Erfühte Zeit: 
Z | cd defto mehr aller 
ausgebreitet werden: Dar; 

; wach mag auch folches geſchehen ſeyn / die 
ee mit den alten Pfingſten zu 
ver Daß wie an dem alten Pfing⸗ 
en GOit das Geſetz gegeben, das ausge: 
.. gangen von Sinai; alfo folte an dem 
 menen Pfingften das Evangelium gegeben 
werden, das ausgehen. werde aus Zion 
und Jeruſalem · Uad wie nach dem alten 
w die Eradte voͤlllg angegangen; 

alſo ſolte an dem nenen Pfingſten die geift- 
Uche Birchen; Erndte augehen, von wel⸗ 
cher dir. HErr JEſus felbft geprediget, 
‚Mätth. 9,37.38. und mann nun hier ges 
meldet wird/ daß der Tag der Pfingften 
erfüet gemefen‘, fo. will er ung gar nady 
dencklich zu verfichen geben, daß wie dazu» 
mahlen inden alten Pfingften der Juden 
Die irrdiſche Erndie angegangen, da ein 
deder feine Garben Hebe und Pfiugſt⸗Ga⸗ 
be, nach dem Ihn GOtt gefcegnet hatte, 
verrichten muͤſſen; alfo ſey auch die Zeit 
erfuͤbet worden nud herbey Fommen, da 
unſer HErr J Efus feine neue Pfingften anı 
gefangen und aus feiner geiftlichen Kirch: 
Erndteihme, dur die H. Apoſteln, die 
Erfilinge ihrer Zungen, oder wie Paulus 


wo; 


—  Ebr. 13,13. redet, Die Frucht der Lippen, | | Exfn 


Die feinen Nahmen bekennen, bringen lafı 
- fen. Und fo es in dem erfien alten Pfing 
fien Iufitg zugegangen, waun der Hanf: 
wirtb mit feinen Soͤhnen und Töchtern, 
Knechten und Maͤgden vor GOtt feinem 
"Herrn über den leiblichen Erndten: Sec 
gen ſtoͤlich gemefen ; fo hat es auch gewiß, 
Aich bey dem geifllichen Erndten / Seegen 
der neuen und andern Pfingſten an groſſer 
Pfingſt⸗ Freude nicht koͤnnen mangeln, 
che Joel 2, 28. 29. Pl. 51,13.24 Rom. 
24,17. Weihenmaͤyers Feſt⸗Poſaune, 
"pP. 1124. 
Erfullte Zeit, Gal.4, 4. Da die Zeit er; 
©. fühler war, ſandte ıc. War eben die 
von GOtt worgefchriebene oder be; 
ſtimmte Zeit, ald dieſe erfület und her: 
bey war, mie fie in dem Rath der hochhti 
Ulgen Drepeinigfeit war beſchloſſen wor: 
Aus’, 


Erfunden werden 
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den, und dag Gcheimnig der Mer ſchwer⸗ 
dung Ehriftt, die Menſchen dadurch zu 
erlöfen, folte erfület werden, auch alle 


VPropheceyungen eingetroffen; das mar 


nun mAyptwaa växpöra, iſt eine fonderbare 
Nedend: Art, da dag Sublantivum flatt 
des Adjedtivi fleher, wie ſolche Redens⸗ 
Art vorfömmt Gen. 17,5. Rom. 4, 17. 
Levs 16, 18, Luc, 1,48, gleichwie ein 
Gefaͤſſe muß erfüllet werden, alſo hat Gott 
eine gewiſſe Zeit ausgefest, melde, glelch 
einem leeren Gefälle, durch den Lauff der 
Jahre zuvor muͤſſen erfuͤllet werden, che 
und bevor der Meßlas kommen folte ; 
das waren 70. Moden, d. 1.490. Jahr, 
von der Befrepung der Kinder Iſtael aus 
der Babplonifchen Gefaͤngniß, mad ber 
MWelffagung : Siebenyig Wochen find bes 
flimmet über dein Bold, und über deine 
te. Dan, 9,24. muß alfo nicht durch die 
(Fülle der Zeit bloß die Zeit der Geburt, 
fondern des gelamten Berdinftes Chriſti 
verfianden werden, weil fonfi bie 70, Wo⸗ 
chen nicht voll wären ; das war die Zeit, 
oder der Tag, den Abraham gerne fehen 
molte, auch im Geiſte fahe, und fi darı 
über freuete, Joh. 8,56. Adamı Detic, 
Epif,P, II, p- 2066, 
nden werden, Phil. 3,9. Auf daß ich 
in ihm (in Ehrifto ) erfunden werde. 
Das Wörtlein dupionıday, ſo allhier fies 
bet, und Lutherus Überfeget, erfunden 
werden, wenn es von einer verlohmen 
Sache gebraucht wird, bedeutet diefelbe 
toleder finden, wie es zu unterfhledlichen 
mahlen Luc. 15, 4.5.8 9. vom mieder 
gefundenm Schaaf und Groſchen 96 
braucht wird. Zuweilen bedeutet-audh 
dleſes Jup/exar, offendere, antreffen,mie 
von dem Knechte es fichet, den fein HErr 
fiodet, Mateh, 24,4. hier mird nun dieſes 
Wort Überfeget in Chriſto erfunden 
werden, dag man nehmlich In ihm be; 
ſtehe, und duch ihn erhalten werde. 
Gleichens Erkl. Ep. Philipps p 527. 


Ergernuͤß, iſt Ehriftus vielen geweſen, nicht 


vor fib,fondern ufäliger meife,u. ifid auch 
noch, Eia.8,14. Difida Ärgerten fich etliche 
(Uu)3 2.) an 


683 Ergieſſen der Berge 


a.) an feiner Lehre, Job. 6,66. weil er 
auch fagte, daß ır GOttes Sohn märe, 
wlie denn Ealphas über. dem legten fein 


Kleid zerrig, und war doch die Wahrheit |} 


ſelbſt. b.) an feinem Wandel, daß er 
nicht fo ein ſtrenges Leben führete, als Jo⸗ 
hannes, da er doch fuchte allen gleich zu 
werden, damit er nur aus allen etliche ger 
winnen möchte, Match. 9, 10. 11. €. 11, 
29. €.) an feinen Wunderwercken, 
daß er auch am Sabbath beilte, Luc.ı z; | 
xs. da doch GOtt ſelbſt am Sabbath die, 
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macht herrlich erwleſen, als er unfern 
Vätern fein Geſetz gab, da groffes Don: 
nern gehöret, und ſchreckliche Blitzen ges 
ſehen worden, da auch groſſe Platz ⸗ Re⸗ 
gen fielen / und der. Berg Sinai yitterter 
Exod, 19, 16. 18. Pl. 27, 18. auch den bes 
nachtbarten Königen, welche groſſen Ber⸗ 
gen verglichen werden, Pſ. 68, 17. «ine 
Furcht und Schrecken eingejaget worden 
Jofz, 9. alfo hat er auch auf dißmahl feine 
Macht u Ehre herrlich erwieſen, da errung 
von der Hand unfers Feirdes, des Koͤniges 


Welt regleret, und die Liebe den Sab⸗ iv _ Yabin, erretter hat. Weimar. Bibel. 
bath nicht bricht, fondern hält, au) eb | Krgreiffen Pauli, Phil, 3, 123. ch fchäge 
nie Kdonigin über alle Gebot iſt d.)au jetz | mid) felbft noch nicht, Daß ichs ergrif⸗ 
ner Armuth und Kliedrigkeit, Heiden fen babe. Mas der Apoſtel noch uſcht 
und Cod, weil er nicht als ein HErr, ergriffen habe, if Im Tert nicht exprimireg 
fondernald ein Knecht einher gienge,nicht ;| und daher vom’ denen Muslegern uuters 
- mag eigenes hatte, fondern von frembder | ſchledlich angenommen worden. Chry- 
Handreichung Ichete, weil ex fi aud | follomus permeynet, er verfiche die Aufı 





fangen, greiffen, ercutzigen und toͤdten HeB; ji 


"2. Car, ı, Matth. 26, 30. da ſie doch dep! 
halben ıhn hätten vielmehr leben follen, 


‚well er im ihrentwillen fo geringe und |) 


arat worden, gelitten und geſtorben. Und 
‘Po ärgern ſich noch vlel an Chriſto: fie aͤr⸗ 
- gern fi a.) an ſeiner Perſon, und wollen 
nicht gläuben, daß er wahrer GOtt und 
46 in eluer Perſon fey. b.) an ſeiner 
sehve, weil diefelbe nicht mit der Bert 
nunfft überein koͤmmt, und ein heiliges 
Leben erfordert, c.Jan filnem Regiment, 


weil er die Seinigen ſaſt immer drüdt || 
und drücden läßt. Sieärgern fih d.) an 


den Suftand feiner Kirchen, daß die 
fie ſo ein eines Häufflein, und der Kävı 
ſet u-Rörttge faft keine an Ihn gläuben,und 
ſo ſort/ Es heiſt aber: ferligfft, der ſich 
nicht an mir aͤrgert, Maeth. 11,6, Muͤl⸗ 
lers Evang. Praferv..pr.45.145. Dewrfch- 
man, Medität. Pasſion, fecund, Matth, 


‘ ps 6 34 ; 
Ergieſſen, Jod. 5, g. Die Berge ergoffe 
fi für dem HErrn. Hiermit’ firhet 
Dibora’ auf die Eroffnung des Geſetzes, 
fo auf dem Berge Sinat gefhehen, und 
will fo viel fagen: Gleicher meife, mie 
SOlti der HEir feine Majeſtaͤt und All 


erſtehung Ehrifti, fo ferne er auch derſel⸗ 
ben folte zum ewigen Leben theilhafftig 
werden, welcher er, da er ſie noch nicht er⸗ 
griffen oder erlanget, darum nachjage: 
daß Ich möge gewuͤrdiget werden, die hoch⸗ 
geruͤhmte und vertrauunge: volle Aufers 
ftehung zu erreichen, alfo dag ich zu fels 
ner Auferfiehung gelange. Denn. fo 
ich alle den Kampff. ausfichen: Fan, fe 
werde ich auch ſeine Auferſtehung erreichen, 
und mit Ehe und Herrlichkit aufſtehen 
können. Momel. II. in h. |,:p, m. 1286. 
conf. Schomerus in Exeg · Ep. Paulı Mi- 
nor. p.m. 2. Andere legen ed vonder 
überfchwenglichen Erkaͤnntniß IEſu 
Chriſti aus; Andere von den völligen 
Genuß des ewigen Lebens vder Erlan⸗ 
gung desjenigen Ziels und Kleinodes, 
welches ihm und fehnen geliebten Brüdern 
zu Philippis die himmliſche Beruffung 
GOttes In Ehrifio JEſu fuͤrhlelt: An⸗ 
dere haben andere Gedarcken hiervon. 


vid. Ep; Hunnius Thel. Apoft, ad h. t. p. 


m. dog, NMecol. Heutnixgius Commenr, in 


'Ep-ad h,t.p. m. 477. £. Ofabd.iin Bibl. 


Paraphr. T. 7. p. m. 598, 'Bulduinus 
Comment, in Ep. Paul, p. m; rorz. Polus 


. $yay Crit. Tom. 5, p.m. 838; Srı6, 
Seelen⸗ 





Ergteiffen 
* cScha P.T, p, m. 149. 430. 
Nun laſſen mir hlerinnen einem iedweden 
fJeine eigene Meynung, nehmen es aber 
doch en rin von unſern 
HErren IEſu Chriſto an, welchen mit 
Saller File feiner Gnade immer feſter zu 
umfaſſen, in feinem Erfäunenig immer 
vuöoͤlliger zu werden, and endlich in ihm das 
"epige Leben zuergreiffen Paulus eine fehn; 
V liche Begierde, Einen hefftigen Durfi und 
- Berlangen hatte. Deun darum ift ja dem 
° Mpoflel eintzig und alein zu hun, daß er 
J riſtum gewinnen moͤge, um welches 
sollin er alles für Schaden rechnete, und 
Aachtete es für Dreck,/ v. 7. 8. deu hatte er 
= jtoäg: bereits mitt glänbigen umarmen er: 
griffen, und dazu fein Her anfgethan, 
° den Heyland In daſſelbige einzufaflen, aber 
er verfpührte doch mohl dabey, «8 muͤſſe 
ſolch fein gläubiges Ergreiffen Immer ftär 
‘der, und der Glaubeimmer völliger wer⸗ 
pen, dea Herren feſte zu halten, genauer 
"3 amfangen, bruͤnſtiger zw lleben, mit 
mehrerer Zuverficht zu vertrauen, und ihm 
abe ſein Verdienſt und Gungthuung, Kris 
den und Sterben, Auferſtehen und Him⸗ 
mielfahrt zu zu eignen mit völligen Glau 
bven, kEbr. io, aa2. Greens Leich Pr· in b. |, 
Ergreiffen, Zach. 9,23, In der Zeit wer: 
den zehen ner aus allerley Spra⸗ 
chen der Heyden einen JZuͤdiſchen 
Mann bey dem dipffel ergreiffen Wie 
> wohl man nicht in Abrede iſt, daß viel 
Heyden jzu des HErrn Chriſti Zeiten auch 
aus den gar weit abgelegenen Ländern zum 
Zempel gen Jernſalem, der Rellgion 
halben, gezogen ſeyn fo fichet doch der Pro» 
phet allhle welter, und auf etwas mehres, 
" achmlicd) auf den Beruff der Heyden. 
. "Denn da haben sehen Männer den Zipffe 
eines Juͤdiſchen Mannes ergriffen, als 
de Hedden in gtoſſer Anzahl, und mit ch 
nem inbruͤnſtigen Eyfer von den Apeſſeln, 
welche Juden geweſen das Erangel. Chriſt 
gchoͤref, nnd die rechte Lehre mit groſſen 
Ernſt angenom̃en haben, wie die Geſchichte 
der Apofteh undandere hemährte Kirchen⸗ 
Hiſtorien bezeugen. Weimar. Bibel. 


— 


.. 
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Erhalten 686 


dleſes alles deutet auch auf den Beruf der 
Heyden zur Kirchen GOttes Im Dreuen 

Teſtament. AERO; 

Erhalten die Seelen der Menſchen, Luc, 
9,56. An der Grund» Sprache iſt das 
Wort üras, heiſt feelig machen, welches 
meit mehr it, als erhalten; GOtt fönnte 
wohl, wenn er wolte, unfre Seelen erhal 
ten, dag fie zwar nicht In die Hölle gemorfs 
fen, doch aber auch nicht in Himmel ge⸗ 
nommen wirden; aber fo will ur beydes 
thun, für der Hoͤllen fie bewahren und. in 
den Himmel verfegen. Serivers Bibl. 

. Parv- P.ll. p. 240. 

Erhalten, Pf, 219, 116. Brhalte mich 
durch dein Wort, daß ich lebe. GOtt 
der HErr iſt fonderlih ein Meiſier In 
Erhalten. Darum gebrauchet David, 
das Wort famach, welches die nachdenck⸗ 
liche Bedeutung hat, daß es zugleich auch 
das unterſtuͤtzen mit andeutet, wle etwa 
die Joch unter ſchweren Broͤcken die 
aange Laft muͤſſen erhalten, fo darauf lle⸗ 
aet, dder daruͤber paßlret: Oder wie-die 
Pfuller ein gantzes Gebäude, die Säulen 
ein gauges Hauß, und der mohlgriegte 
Grund ale darüber aufgeführte Laſt müf 
fe tragen und erhalten. Alfogriff Uſa nach 
der Lade des HErrn und.hielt fie, Damit 
fie sicht umfallen folte, 2. Sam. 6, 6. Al⸗ 
fo unterhielten Aaron und Hur die Haͤn⸗ 
de Moſis, weil fie ihm zu ſchwer wurden, 
Exod, 17,12, Ein folder Erhalten iſt 
SHtt allein, Der HErr erhält ade, die 
da fallen ıc- befennet David, Pf, 145, 14- 
und brauchet eben diefes Wort famach, 
wie auch PL. 37, 17. Pi s4, 6, &c. und 
das läffet GOtt nicht alleine andere von 
fi ruͤhmen und fehreiben, fondern er ruͤh⸗ 
met fits auch felbften, als eines Werd, 
das Ihm alleine zufomme Wir er fpricht 
Efa gr, 10. fuͤrchte dich nicht ic. 4m $- 
zu eben diefen erbeut er fit and), PL. 89, 
23.30. David rühmer ſolches PL. 3,6. 
7. P 37, 24: Pf. 4t, 2 3.29. Pſ. 43, 9. 
Pl. 48.9. P[. 72,4. PL, 146, 9. &c. Adı 
ſchers Todes · Kammer, p- 202- feg- 


Erhal⸗ 


687 Erhaltung des Erbtheils 


Erhaltung des Erbtheils, Pſ. 16, 5. Du 


erhaͤlteſt mein Erbtheil. Darzu braucht 
er im Hebräifchen ein neues Gleichniß, 
von dem Long genommen, von welchem 
Salomo * es werde Inden Schooß ge: 
worffen, falle aber, wie ber HErr wolle, 
Prov. 16,33. Nun war dag Looß fo zu 
reden Äber die Menſchen gemorffen, ob 
fie dem Teufel, zu dem fie gefallen, oder dem 
HEren Ehrifto, der ſich für ihnen in Tod 
gegeben, zukommen folten ; und war alfo 
gefallen, dag alle die,fo an Ehriftum gläub 
ten, fein eigen fegn, und fo lange fie Im 
Glauben wuͤrden befländig verharren, 
Ehrifit Eigenthum bleiben folten. Ob 


nun wohl der Satan fich mit aller Macht 


bemüht, die Glaͤnbigen wieder vom Glan 
ben abzuführen, und aus der Liebe Ehrifli 
zubringen, und koͤmmt bald mit Lift, bald 
mit Gewalt aufgezogen; denaoch fagt 
der Here Meßlas, foll ed ihm nicht an 
gehen; Wie er als der Fuͤrſt dieſer Welt 
jn Ihm komme, und nichts an ihm habe, 
Joh. 14, 30. alfo fomme er aud) zwar an 
feine Släublgen, muͤſſe aber mit Schan⸗ 
den wieder abzichen,denn fein himmliſcher 
Vater erhalte ihm das, mas ihm zu el» 
nem Erbtheil durchs Looß zugefommen- 
Attab tomich gorali, du er ft mein 
Looſß, fpricht er, und verfichet durch das 
Looß das gleich als durchs Looß erhaltene 
Erbthell, wie etwa das Looß Juda und 
Simeon dasjenige Theil im gelobten Lau⸗ 
de hieß, welches Juda und Simon bed 
Austhellung des Landes durchs Long erb⸗ 
lich empfangen, wenn einer zum andern 
ſprach: Zeuch mit mie hinauf in meln 
Looß ıc, Jud, 2,3. dag find die zuvor durchs 
HEren Gut und Theil angedeutste Chri⸗ 
fien,melche der Bater Im Him̃el tuͤchtig ge; 
macht bat, zu dem Erbtheil der Heiligen 

im Licht, Col. 1, 13. und alfo tego in der 

berslichen Liebe Ehriftt eben, nach dem 

GOtt, der da reichiſt von Barmhertzigkeit, 

durch feine groſſe Liebe, damit er ung geltes 

bet hat, ung,die wir todt waren InSünden 

lebendig gemacht, Eph,2,4 - 7. was er dem: 

nach Joh. 27,1 x. betet: Heiliger Vater, er» 


Erheben, Exod. 15, 2. 


Erheben Erhöhen 68H 


halte ſierc das prelſet er aller an ihm, daß 
ers thue, und ſpricht: actah, du, ja du, 
o heiligerBater, du erhälteft fie, Er war, 
Chriſtus felbft, thut das Seinige auch dan 
bey, und wieer dort Petrum bey der Hand 
ergrieff und hielt, ald er auf dem Waſſer 
zu finden anhub, Match. 14, 38, alfo 
hält er auch alle feine Gläubigen bey ihrer 
rechten Hand, und leitet fie nad) feinem 
Rath, Pl. 73, 23. Id kenne fie, fagter, 
und gebe ihnen das ewlge Leben, ꝛc. Job, 
10, 28.39. denu er iſt der Anfänger und 
Bollender unferd Glaubens, wie er Ebr. 
13, 8. gelobet wird. So iſt auch GOtt 
der H. Geiſt von diefem Erhaltung: Werd 
nicht auszuſchlieſſen, von dem mir abfon+ 
derlich im Dritten Artickul unſers Apoftos 
liſchen Glaubens befennen, daß er und nicht 
nur beruffe, erlcuchte und heilige, ſondern 
aud bey Chriſto im rechten einigen 
Glauben erhalte, daher König David 
nah dem S. Geiſt ſeuffzet, dag er ihn ent 
halten mode, Pf. 51, 24. Gleichwohl giebt 
der HErr Meßias feinem Vater hier die 
Ehre, und ſchreibet folches, daß er feine 
Gläubigen ihm erbalte, ihm zu, als dem 
Drunngvell der GOttheit, und aller goͤtt⸗ 
lichen Werde, mie er denn In andern 
Stürfen auch zu. thum pflegt. - Carpa 
Reihen: Spr. Tom. I. p. 700. leg. 

Ich will den 
HErrn erheben, Ob zwar der Als 
lerhöchfte von feiner Creatur erhöhet 
werden Fan, weil er unvergleichlich und 
unendlich Ift; fo neunet doch die O. Schrifft 
ein Erheben und Erhöhen feines 
meng, Pf. 34,4» Pl. 30, 2. menu mir ıhn 
1,) über ales, mag groß iſt Im Himmel 
und auf Erden, als den Allerhoͤchſten er: 
fennen, =.) ehren, preifen, loben, #.) 
feine Ehre mit Herg, Hand und Mund 
ausbreiten, 4.) Ihn ehren fo mohlöffent: 
lich als abfonderlich, von ung ſelbſt, und 
andere darzu veranlaflen. 


Erhöhen, PL. 34, 4. Laßt uns mit einanı 


der jeinen Ylahmen erböben ; Eben 
was andermwelt der Gröfle halben ges 
dacht worden, das muß auch bier * der 
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en 
‚folche Bu era biäbe — noch 
— echöhen, alfo —— andere 

ri ih hen, 
tete Goͤtte — 
mmel un 
—— und 
runde und aus 
— wie alſo 
aid ‚auch fagt : : aromimcha, 
dh erheben, Calfo hats Luthe⸗ 
seen Doimeafung, 
) preife ‚Denn 
—— als wolt er. fa | 
nicht anders, mein Arber 


nicht allein für dich felbft 
Se, ft auch mich nie; 
— drum ſoll und 


wleberum ſo hoch heben, als 
auch Pli99,5-9. wenn 
ns SGOttes gu 
dendfet,. re et er alles, mas man 
‚von — * er fan genennet 
werden; € Morlinus in feinen 
3X fat man fol GOtt erhöhen 
* den guten Nahmen, den er ihm alfo 
.. ‚unten feinen diuserwehlten machet etc · fſiehe 
Act 1 47-& 4,32: 














ia Sie 


Erhoͤren ** 15. Er ruffet mich an, 
id er ich ihm erhören; Das Hehbr. 
Wort helſſet nicht nur ſchlecht hin —* 
——— daß ma ihme 
ſeiner — ———— En fen es 
: ee heift, dat wann der Be’ 


f — DIE und jenes von GOtt betet und! 


ehret, GOit Ihme mie dem Werde 
Kae antwortet, und thut mach feinen. 


—5 — alfo daß daraus der DBeter] 


h a: ung, fein Gebet ſey erbdrer 

worden: Einen Conrmentirium über die, 

‚fe Wort giebt Ela. 58, 9. wann vr faat: 

‚denn wirft du ruffen, fo wird der Herr 
antworten, wenn du wirſt Bro, wird 

Gibl. Rear- Lexicon. II. Theil.) 


Er hoͤren und troͤſſen 690 


‚erfagen: bie bin ich was begehrſt du meſn 
Kind? will er fagen, fordere nur, ich will 
dirs geben. Es hält war unfer Leber 

Gtt offtmahlen mit feinem Schuß und 
Huͤlffe eine Zeitlang zurdch, und läßt ung 
elne geraume Zeit unter dem Ereuse fie 

den, das thut er aber uſcht darum, dag er 
uns nicht helffen koͤnne oder wolle, denn cr 
iſt ein allmaͤchtiger Nothhelffer, und hat 
ein ſolch väterlich trenes Herg gegen ums, 
daß er ung fo wenig, ale eine Mutter Ihr 
.. Kind, verlafen kan, Eis» 49,15. fondern 
darum bleibet unfer Lieber GOtt eine Zeit; 
lang mit feiner Hütffe auffen, auf daß wir 
ihu * eraſtlicher ſollen anruffen in uns 
—— Noͤthen, und dadurch unſern Glau— 
en üben, der ſich gründet auf ſeine Zuſag 
und Berbeiffung : Ruffe mid) an, fo will 

Ih dich ic. Pl. 245, 18. da der Elende 
rieff, höret ihn der HErr, und halffthm 
aus allen feinen Noͤthen, PL. 34,7. Weis 
henmaͤyers Buß u · Gn. Pr. p. 1499. 


Erhoͤren und tröften, Pf, 118, 5. Der 
HErr erhöret mich und troͤſtet mich, 
In der Grund Sprache lautets etwas anı 
ders: Kr erhörer mich auf einem wei 
ten Raum: Und iſt dieſes eine verbro hene 
und in einander geſchloſſene Rede, daher 
fie unterſchledliche Auslegungen befom: 
men hat, wie wohl David ſelber die beſte 
Erflärung glebet, wenn er anderswo fagt: 

Der HErr habe ihn In einen werten Raum 
gefeßet, ald PL. 18,20. der HErr führer 
mich aus in den Raum; mie auch Pf. 13, 
9: du fielleft meine Füffe auf weiten Raum. 
Und fichet man hier eine fhöne Entgegen⸗ 
feßung der Angſt und des Trofied. Denn 
weunn einer in Angſt iſt / fo iſts, als wenn er 
in die Eage getrieben und eingeflemmet 
wäre, daß er fich, fo zufagen, nicht regen 
fan: wann er aber Trofi und Huͤlffe ers 
langet, da koͤmmt er in Die Welte und Flaͤ⸗ 
de, er Friegt wieder Plag und Raum, daß 
ihn weit nad breit nichts hindert, fondern 
erdarff gehen und ſtehen, wo mud micer 
till, und Fein Menfh noch Teufel kau 
ihn hindern noch vermegelagern. Das 

(Xx) heilt 


gr 


Erhoͤren Erkaunt 


heiſi nun. mder That eben fo velale er de 
erhoͤret mich und — mich. Geitis 
Erhoͤren, Pt. 77 4. —* GOtt ſchreye —* 
und er erhoͤret mich. Et arrigit aures: 
er neiget ſeine Ohren. Wiewohl dar; 
über diſputiret wird, wie es nach dem 
Grund: Terte heiſſe. Es find einige In- 
terpreres, die mollen es alfo erfidren: 
zu GOtt febreyeich, donecexaudiaeme, 
biß er mich erheren werde, Allein 
andere bleiben: bey Lutheri Ubergang: 
Und er erhoͤre mich/ Nun mÄffen wir 
ı bekennen, wenn wirdden 77. Pſalm In fels | 
nem context anfeben,’fo hat David bif auf | 
den zıten Ders Klage-Worte * 
chen, und wolle er nicht ablaſſen, biß er 
erhoͤret ſey riedoch moͤgen wirs allhier neh⸗ 
men, wie wir wolker beodes ſtell et ung die 
Hoffuung der Echoͤrung dar, darauf er 
ſich in ſeinem Gebet verlſt· Dem Da 
wid wid zu erkennen geben, GOtt hoͤre 
nicht alliin fein Gebet, wie er fonft ſpricht: 
Das Gebet der älendenge Pf. 19,17. fon 
dern er erhoͤre. duch: than ; denn er chut, 
was —— chtiginec. Pl. 145, 19- 
- Garpzu Leich Epr; Tom, VII.p/go7.fegq. 
Erkannt feyn von GOtt, 1, Cor, 8, 3.69 | 


erkannt. ‚ Solches erklären, einige nad) 
Art der Hebraͤer zu deden „in folder Deo: 
nung, das es heiſſe: Er iſt gemacht wor; 
den zu willen, dasift, er hat. ein/ wahr⸗ 
hafftlges. lebendiges Erkaͤnntuiß von ihm 
bekommen, welches denn aus dem vorher⸗ 
gehenden etlicher maſſen zu erſehen, da 
der Apoſtel von einer falſchen Einbildung 
handeltic, Andere aber erklaͤren dieſe 
Worte von ciner ſolchen Erkaͤnntniß 
GoOites, dadurch GOtt die Seinen er 
kennet, und anibnen ein hertzliches Ee⸗ 
fallen hat, davon die H. Schrift faget: 
Der HErr kennet den Weg der Gerech 
ten, Pl. 1,6, conf, Pl. 37, 18. Job. 10 
14. 1. Tim. 2,19 18 hat nehmlich der 
HErr dleſe allein von Ewigkeit her für die 
Einen erkannt, an welchen erden Gt 
ben yorher gefehen, der durch die Pirbe 
thaͤtig iſt, Gal. 5, 6. dig arfennster etſt in 


: 


iemand GDtt lieber, derift von 


* Chriſti 6 


der Zt, und t, und wird — am Ende der Welt 
* der Zeit erkennen wenn er wuͤrcklich 
für allen Engeln und Menſchen befennen 


und Fund —* wird, daß dieſe feine 


Freunde, ob fie wöhl’in dieſer 
ter biefen Träbfälen find ver! 
fen, Ihm allerelt Bei kg —8* 


— 


Serivers Bıbl. Parr. Pl 
Erkaͤnntniß Chrifti, Phil. > 7 achte 
es alles für Schaden gegen der libers 


ſchwenglichen Erkaͤmmtniß .. 
Unter dem Erkaͤnntniß verfieher hi 
'&eb, Schmid: den Blauben, als‘ L 
cher fonft fa der Schrift yräris gedemnet 
wird, eine Erkaͤnntnufß Man möge num 
hier fidem fubjeätivamı "der lobjetivam - 
verſtehen: fo ſey doch am beſten con- 
— anzunehmen, von * Slauben 

feinem ergriffenen obſeckowelches 
"ehrt Ift, and auf [OL HE Welſe waͤre das 
wo vwepixiv, Das aͤberſchwengilche deſſen 
hler erwehnet wird) nicht Die gautze Er⸗ 
Fännemß, ſondern etwas, das uderiiiben 
arhöre, nehmlich Chriſtus, ug 
machende Erkähntuss Ehrifi iſt denen, ſo 
den kiltenichetften Gewinn füchen, hoͤchſtnd · 
thig. Was enım unbekannt, darnach 
trägt man: ſchlechtes Verlangen. Wer 
nun nicht weiß; was er an Ehriiorhat, 
der wird ſich um denſelbeawenig bemühen. 
Wie Denn auch audtewelt don ſolchto Er⸗ 
-Bänmentß. Chriſtti Paulus redet, Aph. 
9, 19- Sale Sap. 1553. Gleich. 
En PH. p 


Erkaͤnntniß as Pl. 139, 6." Sol 


Et kaͤnntniß iſt mir su ounderlich und 
zu hoch, ich Fans nicht begreiffen Er 


» redet nicht von-feincm’eigenem, fordern 


GOttes Erkaͤnntalß· Solch Erkaͤnnt⸗ 
niß, du du, HErr, mich und einen legli⸗ 
chen Menfhen, der lemahls auf Erden 
gelebet, und kuͤnfftig leben wird, er fen In 
welchem Theile dir Welt, in welchent Fan; 
de, Stadt oder Ort er wolle, erforſcheſt 
und Fennefl, da du meift, wenn er Aßet 
oder auſſtehet, da du verfichent alle feine 
Gedancken von ferne, da da um ihn biſt, 
a geht oder Kar, dA du ae feine a 
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ch/ dennoch ſeuchtet es noch lange nicht, 
—— ſo a ae ſich wie der Welt Au: 
°- Ind fo unver: 
3 33 klein —2 des Au⸗ 
es iſt gegen die groſſe Sonnen; Kugel, 
28 der g Welt Auge, (welche den 
geſammten den In die 106, oder 
sau Piz meniäee 140, mahl ihrer Groͤſſe 
 „adüberteifft,) alfo ſt aoch welt unver: 
gleſchlicher eines Menſchen Verſtand gegen 
das Exkaͤnntniß dez Allrrhoͤchſten. Drum 
‚fast David es iſt mir zu hoch. Vlel 
- Gebärge ſind in der Welt, die ihrer Hd» 
be wegen niemahls won — — Men: 
ſchen habenerftiegen werden koͤnnen. Aber 
was iſt Die Höhe -eines Berges gegen die 
‚ Höheider- oberften Wolden? was find 
; ‚die em gegendem Geſtirne? Trotz, 
ein eingiger Menſch dieſelben In der 
ubefihtigen ſich nur einbilde. Aber 
noch alles nichts If d leſe Höhe gegen der 
SBSoͤhe der göttlichen Erkaͤnntniß. Eine 
= Beftung, ein Thurn, iſt manchmahl auch 
>12 
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r Algegenw. - GHDttes, 
eich — über die maſſe um |} 
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hoch, (mie — meg me — 


3 fen. iſt Proy· ia io &c) gleichw 
- er- durch menſchliche — se 











x 2 rk allein mm 
Satäuneniigche ld inggarn ** 
—** Sapı 5, —* 47 drum aur fein 
— heraus geſagte ich Fans nicht bes 
** — 5 Verſtand tft viel 
zu eng / mein hurtzes Veruunfft; Maaß 





 veichet bey. weiten alaht zusoimierctma 
+4 Par4 2. von demngegoflenen Meere 


‚fichet :» ein Maaß - (oder Schmire) 
> von 30 Ellen mochts umber bigreiffen ; 


ir von den Wolfem,.skıb. 32123: den 


« Allmächtfgen mögen he. nicht begrelffen, 


- der fo groß ſt von Krafk 30ar GOtt 


3 begreift die Etde mit hie Drenling Ela. 
49 82: das iſt, ibm ıffieleicht nalen 
Winckeln und Stuͤcken ausgemeſſen und 
gang elgentlich bekanut: aber Hingegen 
von Gott cheiſſets: Demand Fan: dig 
HErra Werck ausſprechen sc. Syr. 78, 
1:18. Pl.147,5: Rum, 11,33. Geitrs 
Medit, 17. p, 
244.leq. 


Erkaͤnntniß fein felbft, C ane.ı, 8, Kenneſt 


du Dichnichezc, over mie es eigentlich 
nach dem Hibr: heiffets wenn dw etwa 
dich niche erkenneſt Erfseinet alfo 
flärlid) daraus, daß allerdings ein Ehrifte 
ſich felbit erkennen foll ; upd unfer Hehland 
folhe Selbſt ⸗Erkaͤñtniß ausdruͤcklich als 
nothwendig von ihm erfordert. Denn 
da muͤſſen fie ſich wohl erfeunen, wer fie 
feyn x.) ratione originis, ihrem U 
fprungenach, wehmlih Stunb,. Koth, 
Erd und Aſche; das bat erkennet Abras 
bam, Gen 18; 37: Salomo, Eccl.ı 2,7. 
Sprach, c. 10,9, 9) tatinne concrprio- 
nis & nativitaris, nad) hrer Enpfaͤng⸗ 
niß und Geburt, daß fie darinnen auch 
vor. dem allergeringfien Menſchen Feinen 
elosigen Borzughaben ; das hat erkennet 
Hiob, €-10,9.10. der Wir des Bude 
der Weißhelt, Sap 7, ı 3.) rırio- 
ne peccaminohtatis, ie Suͤndlich; 
keit nach, uehmlich, groſſe und ſchwere 
Sünder, die mis Ihren fo wohl «ch als 

(Xx) a wuͤrck⸗ 


695 Erkennen die Miſſethat _ Erkennen die Tieffeded Satans 696 


wuͤrcklichen Sünden SOttes zeitliche And 
“ewige Steäffe wohl verdiener haben; das 
hat erfennet David, Pf. 51,7. Pl. 38,5. 
“ Pl, 143. 3. Manafles, Man, Sch v8- 
Pettus, Luc.5, 8. 4) ratione indigni- 
- tatis, Ihrer Unwuͤrdigkeit nach ; das bei 
trachtete wohl der Ertz Vater Jacob, 
Gen. 32. 10. Dabid, 2.Sam.7, 10: der 
+ Hauptmann zu Eapernaum,'Mätth. 8, 8- 
' $.)ratione fragilit atis, wegen Ihrer Zer⸗ 
vbrechlichkeit und Schwachheit; dag ers 
Aannte Efatas, c- 40, 7 8. 6) ratione 
mileriæ, nad) dem ſtetigem Blende ihres 
Eebens ; mie dergleichen gerhan David, 
..P£E73, 14, Pe rosa, Nlob,c7, 1. 2. 
Eyrach, c. 4577,‘ 7%) ratione nullita- 
is, ihrer Nchrigkeit nach, oder daß fie 
: gar nichts find; das erfannte David, 
Pl. 39, 6, 13. Paulus, Gal. 6,3. 4. Abra: 
bam, Gen. 18,27: Nlob, c.25,6 B 
» eatione mortalitatis, ihrer 
nach ;wie Hlobgethan, Job. 24, 1. 2. 
David, Pi. 39, 6.7. Endlid 9.ratio⸗ 
ne corruptibilieatıs, fhrer Verweſung 
nach, nad) ihren Tode ; ſolches erfannte 
wohl Salomo, Eccl. 12,7: Hiob, « 17, 
12,24. Syrach, c. 10, ro. 
Erkennen, Pi.3 1,5. Ich erkenne meine 
-Miferhar, Das Wort erkennen, wie 
us vom Hehraͤcrn gebrauchet wird, hat et: 
nen welt gröffern Nachdeuck, als in andern 
Sprachen, fintemahl es heiffet, ein Ding 
fühlen und empfinden, nach feiner 
Natur; ald wer Wermarh und Gallen 
Loftet, der weiß nicht allein aus anderer 
Leute Berlcht, daß fie bitter; fonderm er 
hats auch geſchmecket, wad weiß es aus 
der Erfahrung, wie bitter fiefey; menn 
nun David foriht: ich erkenne meine 
Miſſethat, fo hats die Meynung: ich 
‚fühle die Krafft und den Gift der 
BSuͤnden an meiner Seelen, die Suͤnde 
iſt mir durch deines Geiſtes Stimme ver; 
reget, fie machet mir augſt und bange, 
ihre Bltterkeit iſt mir Immer im Hertzen, 
ich bin lelder! mit meinem hoͤchſten Scha⸗ 
den inne worden, daß imter ihrer ver⸗ 
fluchten Suͤßigleit lauter Gifft und Galle 
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verborgen geweſen iſt. Ans welchen denn 
zu erachten, was die Sunde, und daher 
tührendes boͤſes Gewiſſen fir ein: Angſt 


zu wege bringen Fönne. Daher enrfiehen 


- denn fo bittere aͤngſtige Klag; Reden, wel: 
che David Aber die hoͤchſt begangenen 
Anden hin und wieder führet, Pı. 6,8- 

PL. a5, 17. PL 38,9. Pfion,5, &c 


Scrivers Bibl. Parv: Pk pi aıg. 0 
Erkennen die Tieffe des: Sarans, Anoec, 


2,24. Und die nicht. erkannt haben 
die Tieffe des Satans ac · Etliche verſte⸗ 
hen bierdurd; mplicem ignoraniaw, 
' die bloſſe Uawiſſenheit der einfaͤltigen 
Chriflen, welche von der Tieffe des 
fans, oder der falfchen Lehre der Jeſabel 
gantz und gar nichts wiſſen, noch ſich dar 
am bekummern; welches aber die Echter 
und audere Vollkommene, die durch Ge⸗ 
wohnheit haben geübte Sinne, zum Unter» 
ſcheid des Buten und Böfen, Bbr, s, 14- 
wiſſen folk und Fünnen: Das alfo dies 
ſes zum Troſt der Schwachen und einfäl, 
tlgen Ehriften aefager, und diß die Mey ⸗ 
nung ſey: Ich füge auch euch Einfältigen, 
die ihr von der falfchen kehre der Jeſabel 
nichts wiſſet, Ihre Diepnmag nit erfor: 
ſchet no Inne habt; mit anf euch 
vicht werffen eine andere Laſt. Ich ſor⸗ 
dere und begehre nicht mehr von euch, als 
allein, dag ihr bey euren Eatechifmo blei⸗ 
bet, und die reine Lehre in Einfalt behal⸗ 
tet. Andere aber und war die meiflen 
verfichen dur das Wort Yırdamem, 
erkennen, notitiam.cum affle&u & appro- 
batione, ein: ſolches wiſſen und erken, 
nen, da man dasjenige, das man kennet, 
auch zugleich liebet und lobet, annimmt 
und biliget. Alſo kennet der HErr den 
Weg der Gerechten, Pi,r,6. Chriſtus 
will die: Gottlofen an jenem Tage nicht 
fennen, Match. 7, 33. Safonderheit wird 
das Wort erkennen foher Geftalt von 
Johanne gebraucht, als Joh. r, 10. c,8, 
32,0. 10, 14. 15,27:38. 2.Joh,v.r. So 
find demnach die, welche Die Treffe Des 
Satans nicht erkannt haben, Diejenis 
7. gen, die nicht haben ſolche Achre, oder 


die 












Rath) und gehe: 
un Be ttes: O welch eine 
Sieffew. Rom, 11,33: 34. der Gelfl er⸗ 
49 der 

dieallexver⸗ 


forfchet alle Dinge, au HN 
ttheit, 1-Cor.2, ro. dasi | 
enften Nathfchläge SOttts, welches 
» Feine Ereatur auffer GOtt wiffen fan. Pi. 
"93, 6, Dan, 2,23, 28,47: Lweims Apoc. 
+ Cone, 33. El. 223. Ä 
r139 | Sort und Ehriftum, Joh. 175 


fie dic), und den du gefands 

daR, um erkennen. Dar; 
innen der Weg zur ewigen Serltgfeit 
an —— und er er 
l | um Ehrifium, erfennet- 
i dem Erkanntniß Gottes fagt er: 
Das Mdasenige Leben, daß fie dich (Ba: 
vie) —* ein wahrer GOtt biſt / ers 
kennen. dann nicht die Mehnung 
at, wie die Socinlaner vorgeben, daß al; 

+ Fein der Vater wahrer Gott fen, nicht 
J auch zugleich fein —* Chriſtus 
welchẽs fie vor ihr ſtaͤrckſtes ⸗ 
‚gument Halten: daun da fagen fie, JE: 
fs A nicht wahret GOit, denne ſich 
felber ausſchleuſt und ſagt: fein Ba- 

ter fey allein wahrer GOtt: allein dieſes 
läßt fih aus der Rede des HErrn Chrifti 
gar nicht fchlieffen, der Water iſt allein 
mahrer GOit, darum tfis der Sohn nicht; 
"Daun da lantets nach dem Grund⸗Text 
alfo; Daß fie erkennen dich, den wah, 
ten allein lebendigen GOft; aber es 
nicht exclufive, als ob der Sohn 
on waͤre ausgefchloffen; ad nein: 
denn mein wir uach des Chryfoltomi und 







Ei: 


der alten Väter ErHärung den Teptrecht 
auſchen, fo iſt ——— das 









iſt das Reben, nden 
"len on ragen wir, 
“ wer derfelbtge ſch? ach dem 
Srlech bunden Öngefandt haft, 
Yefım am; das if atet ımd 
der Sohn, der H Seiſt bier, 
von nik Dann es beiffet: 
unius pofir alterias' exchufio, 
Dorten fagt der sl Paulus 1.Cor 
"8,3.6. auch: Es fü Gdtter und 


viel Herren, wie aber haben nur einen 


GHtt, den Bater, von melden alle Diuge 
d und mir im Ähm, ud einen HEren 
mi | —W 
Golzgel dann 


— vit mar daen HEren 


haben nehmich den Sohn GOtte, darum 
ft der Water nicht auch cin HEre? Feb 
nes weges, fordern wie der HErr JEſus 
bier und in den vorhergehen den Worten 
fügt, Joh. 17,1. Water, die Stunde ft hier, 
dag du deinen Sohn verflärefi, (nach 'fel: 
ser Meuſchhelt) auf dafıc- fo fagt er vars 
"auf: das if das ewige Leben, dag fie er⸗ 
fennen vor den allein wahren GOtt, dich 
nnd dilnen Sohn, den du aefandt haft: 
darbey bletkts, der HErr JEſus iſt mit 
feinem 'Bater, und dem H. Geiſt wahrer 


und hochgelobterGOtt: alſo daß auch das 


Erkaͤnntuiß Chriſti darinnen beſtehet, daß 
er wahrer GOtt fen, und In dieſe Welt ge⸗ 
fendet worden von feinem himmliſchen 
‚Mater, die ee feelig zu madhen- 
Dag er auch wahrer GOtt feyı beyeuget 


die H. Schrift aller Orten, befiche Job. 


1, 2, Col. 1, 176, Pf. 104,9. 1. Joh. 5, 20. 
Rom.9,5. Weihenmäyers Epiftol.Spr- 
Poftid,p-949.feg, Wir ader num bier 


vonder Erkaͤnntniß GOttes und Chri⸗ 


ſti koͤnne geſagt werden, daß fie das ewi⸗ 
ge Heben ſey? Davon find bey denen Aus⸗ 
legern dreyerley Mehnungen: Eiliche 
meynen, fie fep das ewige Leben formaliter, 
meil eben die rario, formalis des ewigen 
Lebens hauptſaͤchlich darinnen befiche, daß 
wir algdenn GOtt würden recht vollkom⸗ 

(Xx)3 men 


CB 













F 14 Cor, £3;,12., und dieſer 
Meynui ſind Be a 
128 za), 6, * N 
* ode, Ha Con a A m 

& Sertd heret: 

context, zu fel 


b..de 
. morte & RN Wil Alein es ant⸗ 


* en u en Brentins | 
‚484 in. Joh., male ‚Chyırans 
wortet „dar. lbelmms 2 
‚br: wohl: *4 — 
non fit, inchoative de pr&guftg, in, hac 
vita eapdew h.f, acciperg; ingerim tamen 
vox ipſa zternitatis in textö, oppofitio 
perditionis v..22, & viſio gloriz v. 24: 
a Chriſto nominara nos movent, u: cou- 
‚fummative de datu. en Sean ac- 
‚„eipiamus., Daher 


nung wohl die ri h Belag. P 
en das et 


kaͤngtulß GOttes und Ehrifit 
ge Leben caufaliter, indem fie der rechte 
Weg und das rechte Mittel zum. ewlgen 
Leben zu gelangen ſey; die caula jplle- 


‚ mentalis,; welche ie * 
thene Leben —— * 
Darum auch ba a eit 
ſpricht, dich, HErr, — * eine voll 
FommneÖerechtigkeit,und dein. Macht ec. 
cap. 15. Adamı Delic, Dictor. BI, 
Pr 89; 

Brennen oder kennen ven Habinen 
GOttes, PL, 98x25, Dutch, den Nah 
mın GOttes wird hier BOxt felber ver: 
ftanden, fein Weſen, fein Thun, feine 
Ehre, Herrlichkeit, Berechtigfeit. fo wohl], 
in Abſtraffung der Gottloſen, als Beloh⸗ 


9 | 


„en auf fein Verdienft ſetzen. 


| Grfermen det men den Rahme BOttes 


stac bei 8,6. 
a Sn ji 
. frauet EB Gerdee fälle inf 


700 

‚ung. ommen, feine Almacht, 

Se re 
JM, — 










lu 
** 






‚was von d erktiga.h 
an —— Bl 
— allen al 


as. Woͤtileln erkennen, — 











“and wierth —* wit A gefialten von 
Hiob_ftehet, Job. 19,25. daß a 
Erlöfer wifle, der kenne, das If, 
„felbigen . ale und fein Vertrauen. 
ngleihen von dem H 
use daß durch fe 
—* er werde ‚viel gerecht 
nehmlich ‚alle die welche In wahren 
ben ihn werden erfennen, und ihrVertraus 





and gebraucht aud) der Herr 


„ftus, Joh: 17,,3. das Worterfennen, 


a 


wann er fagt: das ift aber das ewige Le⸗ 
ben etc. das iſt, an Ihn gläuben; 
fo hier von der glaͤublgen und Koran 
den Eckaͤntniß GOttes geredet wird. 1 
. demnas, der. HErr fagt vonel t⸗ 


* Chriſten, —— 


nv 


. * 


ah ven, ſo wil er fo vlel fagen;er gle 


. dab th wahrer GOtt fey. einig, 5 


mächtig. gerecht, wahthafftig, keu 
lig, gnaͤdig laugmürbig und —3 | 
er. erkennet min Weſen, vd de 
MWerife 5. er. erfeunet mich nach 
Schöpfung, -Erldfung und Heil 

nad, meinen Wunperthaten u: = 


thaten, Die ich crzelget an allen denın, Die 


meinen Nahmen erfennen, ehren, lieben 
und preiſen: er ſetzt fein Bertrauen auf 


mich, und troͤſtet ich meiner Dlffe und 


meh 







Krlaffen, Mich;7, 28. Uud erläffee Die 


theils; Allwo er die Suͤude mit demaͤrg⸗ 
fien Nahmen, den fie in H. Sprache hat, 
MWeneanet Danıtt anzudeusen, daß der HErt 
. auch) die allet ſchwerſte Mißhandlungen, 
ſo man freventlich und wieder beſſers Wiſ⸗ 
ir und Gewiſſen "begangen, gnaͤdig er» 
aſſe, er habe fie anfals eine unertraͤgilche 
Laſt/ und fit weg vbn dem Sünder, 


& 
= 
@a30% 












 Tichen Di — ohm dt, 

geil ſie geſchehen fol mit eimem ſolchen 
Bee Di a Bis] 
und ec bat, fonderm er⸗ 


mar, > 8 




















Gerkards & Poh, Comm. 
Dort 
en Leute zu Sodom zu den 

EFuͤhre die Manner her: 
aus wir fie erEennen, Gen. 
1 5 das iſt Reifchlicher Weife und mit 
osshhuen/nolder dennatärlichen Lauf, vermi⸗ 


254 was es chue· Oder, wegvt 
u nicht zwar, daß fie nie mehr fin, fondern 
| si daßꝰſie nicht werde. Und 
Oder, In ©: chelnet, ſagt katherus alschabe der llebe 
welche “ Fohamesfoldis wollen nadhreden, da er 
BR i 1 fast, & 2725. daß Fohankes bir Tänffer 
oe ſich in den Hänfern, Ihrer Eltern] | Ehriftim habe geninner ein Lualu EDt⸗ 
pfleg verbergen und zu verfledemmnd |] tes, Das der Welt Suͤnde troͤgtz oder hin⸗ 
rt te andere Leute kamen, und da ||: mcg ummt; damlt amzudıuten, daß die 
bie nicht‘ groß bikannt waren: Oder, Sündeifin eine unerträglihe Laſt allen 
9 well dadurch in der That erkannt wird, Menſchen, auf mern fie legt, den drucket 
Daß diefe Ihres Mannes Weib fen, und zul) ſie in Abgrund der Hölle; von melther 
Kindern tragen von GDtterfhaffenmor | Laſt wir doch alfo werden erlediget, daß 
Beni» Oder, meiles elwfonderlichkiebrs ||. der Sohn GOlies, unfer Herr JEſus 
rer denn die verba notitiæ haben Chriſtus ſolche ſchwete Laſt aufhebt, 
ed den Hebr nimmt fie von uns, und legt fie auf feinen 
eines ⸗fiects. Ruͤcken, und träge fie, daß wir ledig ge⸗ 
E Schmucks Cont. in Genefin. hen. Ferner ſagt der Prophet: und ers 
agen die laßt die Miſſethat den übrigen feinds 
Gen Ecxbtheils.Nach der Grund Sprade 
7 mag es heiffen: für der rebitlionGind 


Abfall von GOtt geht der HErr ver, 
bey; womit uns auch are!g abgemahlet 


Miſſethat den übrigen feines Grbı 


ſchen davon zu ſehen Row ,ı,27. Iu Olear 
J werck lautets alſo: So redet die H. 
Sdrifft Ichtig und vorfichtig, 2. Reg.] 
720) 27. 1°Sam, 24,40 von der Schande, 
Rom. 7. welche GOtt und die Natur ||” 
wi unerkannt, unbetaunt/ und vor zuͤch⸗ 
Hm Ohren ungenannt haben, Jud. 19. 
22. darum es auch das Buch der Wei 


wird Die Barmhertzlgkeit GOites, der, 
wann wir anders an Chriſtum glaͤuben, 
ſich durch unſere Soͤnden nicht aͤßlehin⸗ 


dern noch aufhalten, gehet für dir Sünde 


fuͤruͤber, als die er nicht ſchen noch den 


‚ Khreiften zurechnen win, gleſchwie ein 
Wandets mann ſchnell ſortgehet, und fah⸗ 


ven kaͤßt, was ſhme unter Wegen virgeblich 


here. 14,36: ſlumme Suͤnden nennet, die 
J nad) aller Moͤglichkeit abzuwenden 
ms auch durch verbothene MI ttel,als || 
Hiler vi zu ſehen. "Diele Sodomitliſche 


mag fuͤrfallen nad ihn aufhalten will: denn 
Bott hat ein hertzlich Wohl gefallen an ſel⸗ 
nem Sohn und an denen, die an ihn glaͤu⸗ 
ben, weſches dann ſeyn die uüͤbrige ſeines 


RBaͤndliche Boßheit and deren verfluchter 
Vorſatz, davon Sep. 14, 26. Ey. Jud.v. 7. 
Rom. r, 27. muſte mit Feuer und Schwe⸗ 
fel vom Simmel herab, ja mie hoͤlſchet | 
Gluth geſtrafft werden. 





Erbtheils mie die Weimariſche Theo- 
logi angemercket: fuͤr derer Suͤnden ge— 


het er fuͤruͤber, und hat feine Forſchung 


nad ihnen; wie det Wuͤrg Engel in Euys 
pteu 


* 4 Pr. p 1048» j 
Erleuchten, Eccl. 8,2; Die Weifheitpes 
Men i. 


troſt 
Licht Fan man eines vo 


werden 
die Augen des Gemuͤths und Verſtan 


\ —* 2.Cor, 3, 13. der Vorhang iſt 
nid 
eintreten önnen: Wir find vongeftern ber, 


Erloͤſen Pl,130,7.. Der. HErr wird 
sel 
©. Da dann das Hebrätfche Wort nit nur 


wegen auf die Sünde gehöret: Wil al: 
ır erldfet; beedes von der Suͤnden · Schuld, | 


nm er 


lißlich, hertſchend ‚oder micht 


703 Etleuchten ' @rlöfen 
“ pten file. der Iſraeliten Haͤuſer vorbey 
gienge, deren The; Pforten mitdem Blut 


des Oſter⸗Laͤmmlelas 
Weihenm.Bafa, On. 


maren. 


erlencheer fein 


eb und 
— — andern —** 
u euct den 
Menſchen, das Licht ſichet man gerne sc. 
— 2— 
—* 
uiſſes, die. Höhe, die Breite, die Länge, 
Die der Liebe 


erkennen; denn fo Fan ſie der Menſch 
nicht verfiehen aus eigaen Kraͤfften: Unfer 
Verſtand iſt verfinftert, Epb.4, 18. «8 
bänget, fo zureden, eine Decke vor unſern 


en, damit wir in das Heilige 


und wiſſen nichts, Job.8,9- Gutes denden, 

gutes Tichten, muſt du felbit In ung ver: 

richten. Goͤtzens Feſt⸗ Tags Spr. p- — 
re 


erl 


oͤſen aus allen ſeinen Suͤnden 


allein die Suͤnde und Schuld, ſondern 
auch die Straffe beventet, die von Rechts⸗ 


fo David fagen, mir fenn durch Chriſtum 
als auch von der Suͤnden⸗iraffe, und 


dar vonallen Suͤnden, es ſehn Diefelben! 
erblich oder wuͤrcklich, tödlich oder 


3 


ſchend, wiſſend oder unwiſſend, aus 
Schmachelt oder aus Boßhelt be; 


gangen; Suͤnden der Jugend oderſ 


des Alters; Sauͤnden, da man das Gute 


unterlaſſen, oder Suͤnden, da man das 


Boͤſe begangen, Fleine oder groſſe; Sin 


den, die rote allein begangen, oder mit ans 
dern Leuten; Sünden der Gedanden, 
Worten, Geberden und Werden; ald wel 


auch wom Zorn GOttes, 
geb, Todes Stachel, Gewal 









SHDttes, die in dem] 
ewigen Leben zu. empfnden ſchn wird, Ir 


te die 


Ermabuung in Chriſto 704 
che David alle mit elnander uſammen 
aſſet und ı Er wird Iſcael erloͤ⸗ 
n aus allen feinen Sünden ; undalfo 
ken, 
Höllund * Verdammuiß, die —*8* 
mahl der deu auf dem Fuß nachfol ⸗ 
gen: Wiedann etliche der Gelehrten dar 
‚halten, (BakiusComm, in h.1.ps429.) 


daß aus dieſen Schluß, Worten ‚Davids 
der Engel Gabriel ſeine Worte genom 
men, die er geredet zu der Jun a⸗ 


ria, Matth; 1, 25. ex wird IEfus u 
dieweil er fein Bold wird feelig machen 
von ihren Sünden. Andere fagen, dag 
aus folden Schluß der Apoftel Paulus 
feine ‚Worte genommen, *— 25. 
26. ich will nicht ver leben 
Brüder, dieſes Seheimnig ıc. aus wel⸗ 
chen Spruch viel alte und neue Lehrer ger 
ſchloſſen, daß noch vor dem Ende der Weit, 
wo nicht eine allgemeine, Doch fehr 
Befehrung ‚der Juden zu hoffen ſey; fo 
mir als eine gute Meynung laſſen dahin 
geſtellet ſeyn, wuͤnſchen und bitten nichts 
mehres, als daß doch GOtt endlich die 
ſes ſeln armes verlaſſenes Volck wolle in 
Guaden anſehen, und gedencken des Bun⸗ 
des, den er mit Abraham, Iſaac und 
Jacob ihren Wätern gemacht bat, daß er 
wolle ihr und ihres Saamens yn 
ewlglich: wie mir dann auch mit Urbano 
Regio feuffjen und fagen: 
Yüden,:daf fie mit und 
unſern HEren erkennen und bekennen. 
Amen. Webenm: Bet-Beihem.Bufr 
Tempel, Gone, 35. p.s8 5; leg. = 7 
tmabunng,Phil,a,ı Iſt bey euch Ermah ⸗ 
nung in Chriſto. Inden Griechtſchen 
wird wor dieſe Ermahnung das. Wort 
wsonxäince defumden, welches fonfdinen 
Zroft bedebtit, maſſen — 
ein Tröfter, wie dee Heilige» Geift 
offt genennet wird, Job. 15, 26. 6: 16, 7- 
daher «8 auch Hieronymus von dem Troft 
des Evangelil hat erflären wollen, wei⸗ 
den die Philipper empfangen Chryfo- 
Romus aber hats vondem Troft, der Pau⸗ 
* > um 


or Ermahnung in Chriſto 


fie spa tn ſelnen Aufechtungen noch mit et⸗ 


ihm hierin folgen, 
de eigentliche Mhnung des Apofes fen, | 


= ehe führen will. 3.)' aus der Beypflich⸗ 


Erndte, von welcher JEſus verblumt redet, 


" sen,fo vuͤrden ſie ihn damit erfreuen, wenn 


ritiſche Volck, welches letzt mit Hauffen 
Getre 





lum ſelbſt augehe, verſtanden, daß weun 
was troͤſten wolten, und in Chriſto aufrich⸗ 


€ feine Bltte wirden bey ſich ſtatt finden 
affen. Burerus aber hats gar recht gege: 
Den s Iſt bey euch Ermahnung in Chris, 
so, daß der Berſtaud dieſer It: Wenn ſel⸗ 
ne Vermahnung noch etwas gelte, die er 
an fie chue, an Ehrift! ftart, fo folten ſie 
Denn daß diefes 


iſt 15 aus der Bedeutung des Worte 
wadunigren Abjuinchmen, welches auch 


won einer Ermahnung gefunden wird N} 


Rom. 12,8. 1.Cor. 14, 3, 1: Theſſ. 2, 3.| 
anf welche Art die Oberften der Schulen 
zu Antiochia Paulo und feinen Gefehrten 
fagenlieffen: Wenn fie etwas zu reden, 
und das Bold zu er mahnen hätten, fo fol: 
ten fit anfagen, At. 23,09. Ofiander 
werfichet es von der Bermahinng ul 
die er Joh. 13,34. 35. an feine Finger 
gethan: DIE Gebot gebe ich euch, daß ihr ! 
end ꝛt men ſie nun die noch in friſchen 
Andencken Hätten, fo ſolten fie auch dar 
nady leben. &o zeigets auch 2.) der 
Zweck des Apojtels, der mit dfefen Wor: 
gen, ald dvemandern und vornehmſten Ar- 
gument, die Philipper Ihres Gehorſams 
erinnern, und denfelben ihnen zu Semi; 


p 


a — — - 


sung Ambrofisftri, der dag Wort-adhor- 
tatio glet&fans behalten. Alſo follen 
fie Doch als felne Zuhörer die Ermah⸗ 
nung in Chriſto noch annehmen ;denn 
wo meder erahnen noch warnen mehr 
hilfft, da iſts verlohren. Gleichens Ep, 
Philipp. p. 242: 


Joh.4, 35-38. Er mill ſagen: Ihr hal⸗ 
ters dafuͤr, daß die Erndte nach vier Mon 
den en werde; aber wenn ihr die Aus 
gen recht auf das, mas gegenwoͤrtlg iſt / 
wenden mwollet, fü iſt die Erndte alberett 
verhanden n iſt nicht das Sama⸗ 


gu mir kommt 


BGibl. Ræal- Laxıcon. II. Theil.) 
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"zeit wei md jeltig i daß fie durchẽ Wort 


des Evangelil, mie die Fruͤchte, in die 
Scheuern des Himmelrchhs verſammlet 
merden ? Und ſeyn dieſe Samariter gleich⸗ 
ſam als die Erſtlinge der groſſen Erndte, 
die nad meiner Auferſtchung angehen 
wird, da die Heyden durchs Wort dis 
Evangelti In mein Himmelreich werden 
verfammlet werden. Und mena ihr in der 
felben Erndte mir fleißig und ereulich helf⸗ 
fen merdet, daß Ihr das Evangelium mit 
Fleiß lehret, und mir viel Leute gewinner, 
fo werdet ihr dermahleins für eure Ar⸗ 
beit veide Belohnung empfahen, werdet 
auch zugleich denen gewaltig Rath fchafı 
fen, welche ihr durch ak eh dis Evanı 
gelti in meine Kircheverfamlin werdet, daß 
fie das ewige Leben erlangen. Liber dies 
fer Sachen werden ſich mit euch freuen dle 
Heiligen Patriarchen und Propheten, wel⸗ 
che vor diefer Zeit die Verheiſſungen, fo 
von mir und meinen Reihe faͤrbracht 
worden, gefäet haben. Dieſelbea werden 
mit euch froͤlich ſeyn, wenn fie fehen, wie 
cine groſſe Dierge Volcks täglich im 
min Himmelreih gefanamler werde. 
Dean es werden viel tauſend Menſchen 
durch die Predigt des Evangelit, wenn fie 
Dfefelbige mie Glauben gefaffet und ange 
nommen haben, zum ewigen Yebeu elnacı 
hen, Und hat allhler das alte Spruͤch⸗ 
wort ſtatt, da man zu ſagen pfliget: dag 
einer ſaͤe, der andere erndte. Denn Die 
Patriarchen und Propheten haben geflet, 
da fie von mir geweiſſaget; Ihr aber, w.um 


Abe mein Evangelium predigen, und daf 


ſelblge mit der Propheten Zenguiffen ber 
flätigen werdet, fo werdet ihr eine geöfe 
und relche Erndte machen. Deun es 
werden ihrer unzehlich meinem Edangello, 
das durch euch had eure fromme und or: 
dentliche Nachkonmen wird gepredtget 
werden, glaͤnben, und werdet alſo der 
Frucht der Arbeit gealeſſen, welche die 
Propheten ta Erzehlung und Einbildung 
der Evangelifchen Verhelſſungen ange: 
wannt haben. arum werdet ihr bie 


Frucht dee Prophetlſchen Lehre ſchu fen 
(Yy) oder 
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Erndte Juda 


oder erndten, welche su erhalten und fort 
zu pflangen die heiligen Patrlarchen und 
Propheten ih bemüher haben. Welche 
Prophetifhe Arbeit eure Arbeit gewaltig 
forthelffen wird, daß es gleichſam dag Ans 
fehen mit euch haben wird, ald wäret ihr 
in elaes andern Arbeit getreten oder ein: 
geftanden. Sie haben euch vorgearbel: 
tet, daß Ihr num einen guten und groflen 
Vorthell habet, das Evangelium frucht⸗ 
barlich zu predigene Denn es waren die 
Merheiffungen von Ehrifio den Juden 
befannt, ja auch eines Theils unter die 
Hepden auskommen. Darum, melde 
von dem zukuͤnfftigen Chriſto allbereit zu 
vor etwas gehdret, die haben das Evan: 
gelium von Ehrifto deſto leichtliher und 
mit groffen Regen gelernet. Herrmanns 
erfl. Hand⸗Bibel, in h.1, 
Erndte Juda, Hoſ. 6,1. Juda wird noch 
eine Erndte für ſich haben. Lutherl 
Randgloß: Das Volck Iſrael ſoll in der 
Aßyriſchen Gefaͤngniß bleiben, aber dat 
Bold Juda fol aus derBabylonifchenGr 
fängnig wiederum zurücke fommen. Das 
bedeuten die Kateinifchen Worte, auf dem 
Mande fichende: Iſrael manebit in captı- 
virare, Juda redibie. Oſiand. Bibel. 
Er mil fo viel fagen: die Unterthanen 
des Königreichs Iſrael werden nicht mehr 
wieder in ihr Vaterland kommen; aber 
die Kinder Juda werden wiederum hinein 
kommin, mean id) diejenigen, fo gen Ba 
bel gefänglich meggeführet worden, ders 
mahleins mieder beimbringen werde, die 
werden das Land Cauaau wiederum bes 
ag Denn in leiblichen und zeitlichen 
halt GOtt offt elue gewiſſe Maſſe und 
Sleichheit, daß, welche Länger geſuͤndiget 
haben, auch laͤngere Straffen leiden muͤſ⸗ 
fen, darum ſollen wir in Suͤnden nicht ber 
5 Herrmanns erll Hand Bibel, 
inn. Is 
Erqwicken, Pſ. 4r, 4. Der HErr wird ihn 
ergvidenauffeinem Siech Bette Lu 


therus hat den Grund» Text in ſelner er if 


ften Uberſetzung alfo gegeben: Der HErr 
wird ihn grwistenanf den Bette ſei⸗ 





Er qbicken aufn Sieh: Bette 708 
. nx3. Wehtagens, ſein ganges Lager 


wandelft ou in feiner Kranckheit. Her 
nad aber: Der HErr wird ihnerqvis 
den auf feinem Siech Bette ꝛtc. Der 
HErr will ſie unterſtuͤtzen auf ihrem 
Siech Bette. Iſt eine verbluͤmte Re⸗ 
dens: Art, [a von einem Baufaͤlllgen Haus 
fe erborget iſt, welches man flügen und 

aͤmmen muß, fol eg anders einem nicht 

ber den Kopff einfallen, So find ja 


auch die Felber der Krancken nichts am 


ders, als folche Baufällige Häufır- Das 
irdiſche Haug dieſer Hütten wird in die 
ferne doch Banfällig, zumahl wenn leibs 
liche Kranckheiten auf daſſelbe logfilrmen, 
und ſolches abbrechen wolen, 2. Cor. 5, 
1. da iſis demaach noͤthlg, daß felbige 
durch heilſame Artzeneyen unterſtuͤtzt, und 
alſo vor dem Einfallen erhalten werden s 
Eben darum wird auch das Brodt in H. 
EC hrifft der Stab des menſchlichen &w 
bens genennet, weil felbiges das menſch⸗ 
liche Leben ordentlich erhält, da einer fonfk 
vor Hunger wiirde fierben muͤſſen, Gen. 
18,5. Jud. 19,8. ı Reg. 13,7. Pi. 204, 
25. und auf ſolche Art mnterflüget mun 
GDtt die Baufältigen Kräffte eines Krans 
cken / tr erguiefet ihn, Indem er ihn inner⸗ 
lich und Aufferlich tröfter, aute Freunde 
erwecket, Die durch Ihren tröfilichen Zus 
ſpruch und gute Pflege und Warte feine 
Schmergen lindern: Oder aud), indem 


‚er Kräffte giebt, Die Krandheit uber 


fliehen: Wie David fagt : Sein ganzes 
Siech Bette verwandelft du in feiner 
Schwach heit, oder wie es Lutherns recht 
wohl gegeben: Du hilffſt ihn von aller 
ſeiner Kranckheit. Dena es iſt bier 
von Feiner andern Berwandelung die Re⸗ 
be, als die bey nieder erlangter Gefund» 
beit gefhicht, da der Kraucke, der vor 
her im Bette beſtaͤndig liegen muͤſſen, 
aunmehro wieder fich aufrichten und her⸗ 
um gehen fan, Daß alfo hier durch das 
ebr. Wort nicht fo wohl das Bette 
elbſt, als vielmehr das liegen der Kran⸗ 
cken in ſolchem Bette muß verſtanden 
werben. Denn wenn GOit einen — 
1.) 
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den geſund werden laͤſſet, wird nicht ei⸗ 
gentlich das Bette, als vielmehr das kle⸗ 

Zen in Folchen Bette verändert. :Dran 
Heget fo dann nicht mehr als ein Kraucker, 
fondern als ein Dienfch, der feine gewoͤhn 

- Hdye Ruhe haben muß, zu Bette,und ſtehet 
nach Belleben wirder auf, wenn man aus‘ 
gernhet, da hingegen ein Krander das 
Bette beſtaͤndig huͤtten muß · Geiers 

Comm. in h. p. 670. 4dami Delic. 
Dictor. P. III. p. 30 1. ſeq. 

Erregen Matth,ro, 35. Ich bin kommen 
den Menſchen zu erregen wider feis 
nen Vater, und die Cochter wider ibı 

- zellutterzc, Hier möchten wir wohl 
fügen, was dort ſtehet Joh. 6, 60. D das 
find harte Reden, mer fan fie hören ? Das 
find wapndoFu, befrembdliche und wunder: 
felganıe Dinge. Es heift ja ſonſt von 
den HEren Mefla, er werde Friede Ich» 
ren, ic. Zach. 9, 20 mie koͤmmts denn, 

daß er ſich allhler Zand und Widerwaͤr⸗ 

Ugkeit zuſchreibet? Vom Satan leſen wir 
wohl, daß er ein Frieden: Stoͤhrer ſey ıc. 
Joh, 8,44. Sap· a 25. aber mie ſtlmmet 
Shriftes und Belial, ꝛc. 2.Cor. 6, 15. 
Die Reden des HEern find leicht iu vers 
fichen, wenn man bedendet, daß Ehriftus 
allhier Die Erregung der Binder gegen 
Die Eltern ſich zuſchteibe nicht an und 
vor fich felbjt, als feine eigentliche Ver⸗ 
richtung ;denn da treibt er die Meuſchen 

an, daß fie, fo viel an ihnen If, Friede 
mit tederman halten follen, Rom, 12,18. 
fondera per accidens und zufällger welſe. 
da zwiſchen Eltern und Kindern, zwiſchen 
Sdwieger und Schnur, auf das gepre 
digie Evangelium, megen Unterſcheid 
der Religionen, allerhand Streit und 
Widerwillen eutfiehen werde; denn die 
zum Evangelio Befchrten würden von den 
Uabekehrten hefftig gehaſſet und verfolget 
werden, wenn fie gleich einander mit 
naher Bluts⸗ Freundſchafft verwandt, da 
werde es gehen, wie Jeremlas zu ſeiner Zelt 
klaget: Ein ieglicher huͤte ſich für feinem 
Freunde ꝛtc. Jer 9,4. warn dann die From 
men fragen wuͤrden, warum man Ihnen ſo 


Erretten 10 


Übel begegneter und aller Freundſchafft 
vergeſſe ? fo würde es heiffen, weil fie JE⸗ 
fu von Najareth anblengen und ihn ber 
Fenneten ; alfo werde er, wlewohl unſchul⸗ 
dig, von den Gottloſen und Unwlederge⸗ 
bohrnen vor den gehalten werden, der da 
Unfrlede, Zand und Ungehorſam anrich⸗ 
tete... Denn well Die Kinder, ſo IEſum 


*- erkennen, ihren Eltern nicht folgen wolten 


jur vorigen Abgoͤtterey, Indem fir GOtt 
mehr gehorchen muͤſſen, denn den Men⸗ 
ſchen, ſo werde man ſagen, JEſus vo 
Nazareth richte ſolche Unorduung un 
Widerwillen bey den Kindern mit feiner 
Lehre an. Denn das werde Die ungläus 
bigen und gottlofen Eltern befrembden, 
dag ihre Kinder nicht mehr lauffın mollen 
in das wuͤſte unordige Wefen und läftern, 
1, Per. 4, 4, uud darum werden fie dieſel⸗ 
ben haſſen, well fie nie von der Welt 
feun, fondern JEſus fie von der Welt ers 
weblet. Job.15,19. Kumad. Eatech. Chri⸗ 
ſten⸗ Schmuck, P.I. p. 197: feq. 


Erreiten, Pl. 91,3 Kr errecter dich vom 


Strid des Jaͤgers; Das Hebr. Wort 
bedeutet eine ſolche Errettung, Dadurch 
etwas aus einer augenfcheinlichen 
Gefahr und zugefägten Linglüd mit 
‚aller Gewalt heraus geriffen und darı 
von erlöfer und erretter wird, mir e# 
daun fuͤrkoͤmmt von der gewaltigen nad 
mächtigen Ausführung der Kinder Iſra⸗ 
el aus der Egyptiſchen Dienfibarfeit, 
Exod. 18,20. von der Errettung Davide, 
ba er den Amalekitern nachgejaget, und 
alles, was fie genommen und weggeführet, 
wleder aus ihren Händen errettet,, daß 
an einem gefehlet, weder Flein noch groß 
ic. i. Sam. 30, 28.59, von der Erte tung 
Davids felbften, da ihn GOtt der HErr 
errettet, ſo wohl von den Lömen und Bär 
ren, 1. Sam. 17, 37. ald auch alen feinen 
Seinden, Pi.r8,1. fonderlich aber kommt 
es für von Der Grrettung eines Lammes, 
das einem Löwen im Maul und Rachen 
ſtecket, Amos 3, 12. ingleichen von der 
Errettung eines Rehes aus dem Netze, 
und elnes Vogels aus der Hand des 
(Yy)a Vo⸗ 


AU 


Erretten 


"WBoglers Prov. 6,5. und darum, wenn | 
auch alter der Koͤnig und Prophet Da: 
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Die ſe Mey nung ſcheinet nicht verwerfflich 
zu ſeyn, beſage des folgenden 33. Vers. 


vid ſagt, er errettet mich von dem Sirick. Erretten Der Seele, Pi.6,5. Wende dich 


des Jägers, und von der ſchaͤdlichen PAR; 
lentz; fo ſiehet er hlermit theils auf die 
“ Geöffe der Gefahr, darinnen er zur Zeit 

der dreytaͤglgen Pefiilens geſtecket und, 
darinnen audy andere fromme Ehriften, 
Hertzen ſtecken, wann Die Peft regleret, und 
dle ſchaͤdlſche Peſtilentz aa einem Ort, da) 
fie fich befinden, graßiret; da ſolche Ge: 
fahr offimahlen fo augenſcheinlich, daß 
es zu dem emkommen kein Anſehen hat; 
cheils ſiehet er auf fern ſelbſt eignes tin: 
vermögen und auch anderer frommen.ber: 
gen Schwachheit, fich felber aus ſolcher 

efahr hinaus zu helffen, und fich filr den 
Pfeilen, die tn Finftern liegen, zu ſchoͤtzenz 
sheits auf die Allmacht und Guͤtigkeit des 
Herrn, der ihn und auch andere mit 
ſlarcker Hand und aus groffer Liebe aus 
aller Gefahr bringe und beym Leben er: 
balte- Weihenm. Buß. u. Gnad- Prid- 


. 1433: 

Bere, Jof. 22, 3r. Nun habt ihr die 
Binder Iſrael errettet aus der Hand 
des HErrn; Pinchas wil zu dene von 
dem Stamm Raben, Sad und Manaffe 
fügen: Ihr Habt mit — 

In der rechten Mi Halo ; dabey ihr gede 
cket iu bleiben, verhütet. dag GOit nicht 
Über das gantze Iſraelitiſche Bold eine 
Straffe geben laffen, welches fonfien ge 
wihlich gefchehen märe, wenn ihr von dem 
ren wäret abgefallen. Offind_ Bibel, 
le Worte koͤnten auch dieſen Berftand 
haben: DO wie groſſe Suͤnde und Straffe 
babet ihr von Iſrael abgemendet, fie haben 
euch in Verdacht einer vorfegenden Abgoͤt 
teren gehabt, u. ſind willens geweſen, euch 
mit Krieg zu uͤberzehen, zu erwuͤrgen und 
u tödten, und was würde um dleſer groſ⸗ 
en und ſchweren Suͤnde willen nicht für 
Straffe von GOtt über Iſtael gekom— 
men ſeyn, wenn ſie derglelchen ins Werck 
gerichtet hätten. Ihr habet die Iſraeli 
v. sen, eure Brüder „ vor groffen Sünden: 
Faͤllen und -Steaffen GOttes bewahret. 





HErr und errette meine Seele! mel 
che In Sataus, des hoͤlliſchen Nimrods 
Garn verfitzt, verworren und verſtricket 
liegt; da ſie weder Werck noch Staͤrcke, 
weder Gunſt noch Kunſt, weder Fleiß noch 


Schwelß kan loß machen. Das Hebr. 


Wort helßt fo viel, als mache die Stricke, 
in welchen ſie verſtrickt und gefangen liegt, 
loß; loͤſe fie durch deine Macht u. Kraft 
auf; Fury hat es die Griehifhe Bibel 
gegeben ; reiffe fie mit aller Macht nnd 
Sewalt heraus; errette fie aus der Neth, 
DE. 50, 15. hilff Ihe aus, Pl. gr, 8. reife 
fi: heraus, Pi. 97,15. daß ich von dir 
koͤnne fingen und ſagen: Du hafı mine 
Seele aus dem Tode gerifien, 1. Pi.116, 
8. Werhenm. Det» Beicht + umd Buß 
Tempel, Conc. 2. p. 25. 


Erſcheinen Cheifti, Ebr. 9,28 Jum an: 


dern mabl wird er erfcdheinen ohne 
Suͤnde ⁊c. Dieſe Zufunfft wird von eint 
gen, dte heut zu Tage fehr viel von tau⸗ 
fendsjährigen Freuden» Neid Chriſit hier 
auf Erden geſchrieben haben, ausgeleget 
von Ehrrfit' Zufunfft zu folchen tauſend⸗ 
jährkten Reid. Allein es Haben andere 
unferee Gottesgelehrten wohl angrmer⸗ 
der. daß In H Schrifft nur zweyer ſicht⸗ 
barer Zukonfften Chriſſi erwehntt wetde, 
eineins Fleiſch, Die andere sum Ges 


richte, und daß mit diefee andern Zu⸗ 


kunfft unmittilbarer Weſſe die ügerneine 
Auferſtrhung der Todeen, Tüngiirs Ber 
richt, und Untergang der Welt verknuͤpf⸗ 
fet und verbarden fen; won welder Ich 


‚teen Zufunfft bier der Apoſiel Paulns rc 


det , daß fie geſchehen werde-ohnt En 
de, d. ts mie es die Weimar Theologi 
erfläret haben, nicht in der Geſtalt des 
ſuͤndlichen Fleift es, Rom. 8,2: auch nicht 
mit unfern ihm aufgelegten Suͤnden EG. 
53,6. da ihn fen hHimmlefcher Bater für 
uns zur Suͤnde gemacht, 2. Cor. 5, 21. 
ſondern er wird alsdenn In ſeiner andern 
Zufuafft zum Gericht in groſſer — 
un 





m was er Ihnen verheiffen, was s 
er © lie, worauf * it — * en 










a. Tim. 4 
„ein hertzliches 
gem, * een er ja in le * 
rd er ſolcher maſſen 
—— ne, daß er Diefälbige 
mind und völlig fernen Auserwehlten 


ahren laſſe, 2 was er ihuen 
erworben, wovon er hier gepredi 


und gewartet, nuumeht In 
ewigen Befikung einraͤume · 
Weihenn Liebes Mahl 694. 


M@efbeinen der heilſamen Gnade Ottes, 


Tir.2,8 2: dmeBion, fie hat ſich Fund ges 
macht/ iſt offenbahr worden. Das 


ae He Wort heſſet fo viel, als wenn 


WB 


rn] 


der Geitien erfcbeiner, wie 
* und feine Gefehenn wiederſuhr, 
da ihnen in viel’ Tagen weder Sonne ncdh 
Geſtirne nen, Act. a7, 40. beſithe 
Lac, 1,79 es heiſſet auch das Gsiedyifche 
ort, erleuchten, wie es die 720 Dolm 
braunen, Pf. 118: 27. ir. entdecken 


Ü ‚lc Ayo fo Hier Überfeger if, denn 
Bafiehet das 


— * 


- 


. cken folte, Ruth. 3, 4 


galah in Piel, da ed 
aufdecken, entblöfen, vole einer 
Be von Kleidern enthloͤſet, daß man fetı 
„ie von der Schaam, ſo ent 

Ben wird, Lev. a20, 14. 1x7. wle dort 
ath zunden Fuͤſſen des Boas aufde 

auch cht von Offenbahrung der 
keiten, Job. 12, 22. Prov, ıı, 


23: 625,9. Ein dornchmer Echrerfchreh 


berhier: die Gnade GOttes ut erfchie, 
nen, impär, fie IM unverfehens, 
ſchnell und mir groſſer Klarkeit Fon; 
men, mit einem funderbaren Eichte und 
Scheine umgeben, nicht anders ala wie 
die Sonne mit Glanz und Klarheit pflegt 


i aufingehen, Job. 3, 4. brfiche Deur. 33, 


a. Pl.g0,a. Pl.g4, 2. Exod.3,.2, denn 


—— weiche and) viel 
mdgen aueldſchen, noch die Ströme fie 


— * 
ein; = Tim, 4 ik 
& 1a 
yh9 ei bier ' Br 


bJoh: 4,9. 
Liebe @lrtes; 









n Seat hl Ole Diefem 
e 
Merk ein rn dem Feuer 


Denn gleichwie das Feu⸗ 


e der nur feine natürliche Wärme und 
Die in ſich hat, fondern aud) von auſſen 


an berleuchtet zialfo iſt auch die Liebe 
ites ein ſolch breanendes Feuer, eine 
Waſſer dicht 


erfäuffen, Cane, 8,7. &c, 


Erſcheinen GOttes, DPI, 102, 17. Daß 


ver HErr dion bauet, und erfcheiner 
in ſeiner Ehre Das iſt: wenn erwer⸗ 
ſchaffen würde, dab Zion und deſſen Kin» 
Der würden aus Der Babyloniſchen Ge⸗ 
fürgmig erledigen, die Stadt Ferufalım 
und der Tempel erbauet werden, daß der 
wahre Gottesdtenft ausgebreitet milrde, 
fo wuͤrde alsdenn GOttes Ehre alenthalr 


ben eroß und hrtlich werden, fonderlich, 
wenn auch der Herr Mektas werde 
menſchliche Nafur an fich nehmen, und 


tn dem Fleſſche erſchelnen, und fich offen: 
bahren in feiner Ehre, mie etwa dorten 
Joh.s,14. ſtehet: Das Wort ward Flelſch 


xed wohnet unter ung,2e wie daun das 
: Sehr. Wort, welches hier David gebraus 


et, vlelmahl gelefin wird von den hert⸗ 
chen und Gnadenrelchen Erfeheinungen 
und Offenbahrnng GDttes I 3. E. von 
der goͤttlichen Erfheinung, da er fih 


dem Tacob zu Lus aeorfenbahret hatte, 
"Gen; 4833.. dem Moſi Indemfgeuersbren: 


nenden Puſch, Exad. 7, 10. vonder Er 
ſcheinung der Herrlichkelt GOttes In dir 
Wolcken, c. 16, 10. dem Volck Iſrael, 
Lev.9, 4. in dee Hütten des Stift, 
Num,r4, er, vonder Erſcheinung GOt— 
teg, da er fih der Salomo geoffenbah— 


ret, Re, 3. 5 &c. Ulſo wollen auch 


(Yy)3 Die 


„16 


715 Erſcheinen des Sohnes GOttes Erſcheinung Chriſti 


J 


— 


us GOttes in dem Fleiſch, 1. Tim. 6, 


henmaͤyers Ber Beicht und Buß: Tempel, 
Erſcheinen ı. Joh, 3,8. Darzu iſt erſchie⸗ 


vver wuͤrckliche Erſcheinung · Gold: 


nung, dadurch er ſich am jüngften Tage of⸗ 


. bie. Welmarliie Theologi; dag David 
‚Hier rede vonder Dffenbahrung des Soh⸗ 


26, welches ja eine herrliche und Gna 
denreihe Dffenbahrung gemein. Wei⸗ 
C one. 26. p»444.ltq. 


nen der Sohn GOttes ec. Au welchen 
MWortenunterfchiediihe Dinge enthalten, 
nehmlidy einmahl pr=exilkentia, das 
wahrhafftige Seyn dieſes Sohnes GOt⸗ 
tes vor feiner Erſchelnung, denn mas nicht 
tft, kan nicht erfcheinen; Hernach invi- 
fibilitas, feine vorhergehende Unſicht 
barkeit, Denn von dem, das immer geſe⸗ 
heu wird, fan man nicht fagen, daß es ers 
feine, mohl aber von dem, das zuvor 
nicht: gefehen worden. Endlich mani- 
feftatio, die fichebare Dffenbahrung 


Erfheinungen giebts nun jwar, im Abſe 


“hen auf den Sohn GOttes, mancherley.4 


Dach feiner Auferſtehung ward er offen 
bar oder erfehlen feinen Juͤngern, und vie‘ 
len andern Gläubigen, wie wir jur heilir 
gen. Dfterzeit hören, conf. Ak» 10, 41. 


So warten wir auch anf die ſeelige Hoffe] 
nung und Erfheinung der Herrlichkeit ıc. 


Tit. 2, 13. welches die herrliche Erfhbels 


fenbahren wird, 2- Thefl. 2, 8. aber von 
dleſer redet der Apoficl bier nicht, fondern 
von feiner Exrfheinung im Fleiſch davon 
Paulus ſagt; GOit iſt offenbahrer 
Sleifch, 1, Tim; 3, 16. und iſt daher Jo⸗ 
hannis Meynung, daß der Sohn GOttes, 
da er vorhin im feiner abstlichen Natur 
unſichtbar gemefen, in der Fülle der Zuit 
IR angenommener menſchlichen Natur err 
ſchlenen und ſichtbar worden. Lind wa 
zu einer gewiſſen Ends lirfachen, derfelb 
ift erſchlenen, fagter, daß er die Wercke 
des Teufels zerſtoͤre. Hauſſens Erengw. 
Tx · Pr. P. I.p.ↄ 

Erſcheinung Chriſti, 2. Tim, 4, 8, Allen, 
die feine Rrfcheinung lieb haben. Die; 


3 


fes ſcheinet unfern Ohren etwas fraubd 



















zu Ellingen. Zwar daß wir Chriſtum ſelbſt 
‚leben folen, davon fommen uns grug 


‚Sprüde in GOttes Wort vor, Joh. sı. 
nz.ieq, uCor. 16,22, &c, von dem 
Liebhaben der Erfhelnung Ehrifii aber 
kefen wir nirgends, ald au Diefem eiutzigen 
Orte. Etliche verfichen es von der Liebe 
Chriſtl ſelbſt, und ſagen, daß die Erſchel⸗ 
nung Chriſti Lieb haben, fo viel ſey, ale 
den erfheinenden Chriſtum lich haben. 
Dergleihen Art zu reden man bin und 
wieder In H. Schrift findet, davon Die 
Erempel ben Gelehrten nicht unbekannt 
fepn koͤnnen. Infonderheit iſt fie dem 
Apofiel Paulo gebraͤuchlich. Darans 
wir nur ela einiges Exempel beybringen, 
darinnen fie zwey mahl vorkoͤnmt , wenn 
er von ben Wichergebohrnen Rom, 5, 
27. [hreibet: dab fie empfahen die Fuͤlle 
der Önaden, und die Babe, wie ed nach 
dem Buchſtaben lautet, der Gerechtigt 
Eeit, fo meinet er damit die volle Gnade 
und die gegebene Gerechtigkeit, darinn 
fie ſtehen. Eben alfo wäre auch bie die 
Erfheimung Ehrifi nichts anders, als der 
ericheimende Ehriftug felbft, und kaͤme das 
ber dieſe Kroue den Liebhabern des ers 
fheinenden Chriſti zu Alſo ſpricht auch 
Jacobus, c.3,12, GOtt habe fie denen 
verheiffen, die ihn lieb haben, Iedoch 
Fan mans auch gar wohl, wie es die Worte 
mit fi dringen, von der Erfcheinung 
Ehrifi annehmen. Wer Ehriftum:lies 
bet, der liebet auch ade feine Werde, ums 
ter welchen feine Erſcheinung Feines dee 
geringften iſt · Es redet aber hier der 
Apoſtel nicht Insgemeln von einer ieden 
Erſcheinung Chriſti. Er fichre wicht auf 
die Erſcheinung vor feiner Menſchwer⸗ 
bung Im A Teftament,Gen, 13, 7. 6.17;1. 
oder in feiner Diinfchwerbung. weſches 
ſonſt Paulus ausdrücklich eiaeErfhelnung 
heiffet, 2. Tim. x, 10. noch auf die nach 
feiner Anferſtehung, Luc. 24, 34. am alı 
[erwentgften aber auf die Erſcheinung nach 
feiner Himmelfahrt, da er dem Paulo 
felbft auf. dem Wege erfchlenen If, A. 
9, a7. fondern es meynet der Avoſtel eine 

annoch 


Cbrifti, dieer fonft die Erfheinungfelnsr Ih, 


ei yo * nehmlich 
Zukunfft zum. letzten Gericht, da er, 
als ber gerechte Richter, zukuͤnfftig iſt, exc. 
#.Tim: 4,1- Diefe Erſcheinung haben.alle 
Kinder i 
Schriften, p- 422. ſeq. | 
fErfchlagene,Jer. 9, 1: Daß ich Tag und 
Yacht beweinen möchte die Erſchla⸗ 
genen in: meinem Vold; Nach dem 
2 beißt es: Erftöchene ; mit dem 
t werdt erwärgte und durchborete; wie 
ſolches von; den. Erſchlagenen som 
Schwerdt, bie man auf dem Felde llegen 


WAfiet, gelefen wird, Nam. 19,56. von wels |]. 


den das Blut gang haͤuffig daher flleſſet 
wad zinnet, Num. 23; 24. die nicht nur 
allein’ beſchaͤdiget und gefährlich verwun⸗ 
det, fondern auch gas ermürget da liegen, 
Thren; 4,9. und elendiglic um ihre Beben 
kommen kun. Solches alles hoͤret und 
ſiehet auch im Geift Jeremias mit Bes 
kuͤmmerniß an, dag fo vlel tapffere. Hel⸗ 
Den, fo viel hoht StaudesPerfonin,fo viel 
edle Mutter Kinder ſollen fo. elend glich 
umkommen ſeyn; drum ſtellt er eine ſolche 
am̃er Klage au: Ach!daß ich Waſſer gnun 
— Weihenm. Buß u.Gu-Br.p-263. 
Exrſchallen, 1:Thefl. 1,8. Don euch iſt er: 
ſchollen das Wort des Akrın ; An 
dem Grund⸗Text ſiecketein ſchoͤzGleichn iß 
verborgen von dem Wiederſchall und zu 
züdfallenden Thon, von den Worten, fo 
man aus ſpricht: Es ift nebhmlich das Wort 
GOites ein Schal und eine Etinmevon 
Hinmel, welche an die menſchliche Hertzen 


cchlaͤgt, welche, fo fie: Im Glauben aufge || 


aommen wirdgleichſam mit groͤſſerer Ge: 
walt und Kraft zurüce getrieben und 
verdoppelt, auf andere zugleich gebracht 
wird, mie ſolches Wort von den FJüngern 
gebraucht wird, daß fie ausgegangen find, 
das Evangelium zu peedigen, ansujetgen, 
daß ihr Glaube gleichſam als «in mener 

Apoſtel und. Prediger ausgegangen, mel; 
cher die GnadeSOites andern mit groffen 
Nachdruck verkuͤndiget. Scrivers Bibl, 
Parv.P.U, p,739 







GOttes ieh: Dicmanns teutſche/ 


ſareden Pfad, u, gs muſſen ‚alle 
‚meine Seinde ſehr erſchrecken , Nach 
dem Hebr heiſſets: ſe werden gantz plößs 
Alich in Ahren Gedancken —— ver⸗ 
orten, and, dermaſſen beſtuͤrtzt und icre 
gemachet werden, daß fie gang erflarrek, 
nicht wiffenmmerden,mo-aus noch ein, mas 
fieebun und fürncehmen ſollen: Faſt mie 
es etwa dem beſtuͤrtzten Saul ergangen, 
der über feiner Todes: Poft dermaflen cr» 
ſchrocken/ dab er Die Längelang su Boden 
. gefallen, daß ihm Eſſen mad Trincken dar⸗ 
' ‚über vergangen, u, Sam- 28, 24. it. dem 
Siwei, als er vernommen, daf David 
; «wieder auf dem Koͤniglichen Thron kom⸗ 
men, dba fiel ex vor ihm.nieder, ‚nnd bat 
um®Bergeihung, 2-Sam- 19, 10. alſo ſagt 
auch Dabidr, werden’ aller feine, andere 
Feinde erſchrecken. Und das thut GOtt 
der HErr dah er die Feinde der From⸗ 
men mie Schrecken ſchlaͤget darum,daf 
weil ſolche Feinde tederman fchrecfmmit 
* Ihrer geoffen Gewalt, Örimm und Zorn; 
wie etwa der König zu Babel mit feiner 
tyrannifchen Macht die gantze Welt er⸗ 
ſchrecket, darum ihn Seremias einen 
Hammer gempnet;c- 50,22, weil er de 
derman. jerfchlagen. woltes ſo will der 
HErr fie wieder erſchrecken, mit feinem 
Donuss und Alumacht, denn GOttes 
Born Gewalt ih fhredlich,, PL 76; 9. 
Exod; 19,35%. Meihenm, Bet: Bricht 
and Buß Tempel, Lone. B.P. 47. 
Erfchrodene Gebeine, Pf. 6,3. Meine 
Gebeine find. erfcbroden, Gleſchwie 
1, Pi.35420,, von-den Gebeinen durch eine 
verbluͤmte Nedend ? Art gefagt wird, daß 
fie Den HErrn loben, und Pi.g1.10,.Daß 
die Gehbeine froͤlich werden ;- Alſo wird 
cbenmatig durch eine verblümte Redens⸗ 
Art hler deuſelbigen zuugemeſſen, dab fie 
erſchrecken; wodurch dann ein durch⸗ 
dringender Schrecken wird angedeutet, 
der nacht uw: allein in Dan Seelen ſich er: 
hebet;fondern auch durch den Prib „und 
durch alle Glieder fich zichet „mie etwan 
Dan, 5,6. von dem Belſazer iebet: daß 
über Der Hand, die am dig Wand geichtie · 


en, 
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Gen, er fo erfchtocten:, dapihundie Lenden Jaerſieh 


geſchuͤttert, und die Beine gepittert, Oder 
role Pf, 102,4, von den Beinen Rehet,daf 
fie fegn verbrannt wie ein Brand, Oder 
tote. Htob non den Seintgen ſagt: Furcht 
nnd zittern fen Ihn ankommen Imdialle 
feine Scheine ſeyn afdroden, c.4, 14. 
- ingleihen David felbften, PU 38,4. «6 
ſey kein Friede In feinen Gebeinen · Es 
gedencket abet hier David ſeiner Gebeine, 
dieweſl dieſelbige find gleichfam die Grund 
ESenſen des keibes, daß, wo Diefeibige 
Itern und beben, da ſtehe das gantze Ge⸗ 
< Han dieſer itrdiſchen Huͤtten in Gefahr. 
Weihenm. Bet: Beicht und Buß Tem: 
pel, Gonic. 1. p. 1. leg. i 
Riftdteen, Ct, 2,24. : Ich. erftatte an 
* cm was noch mangelt 
Yen Trtibfal in Chrifto, d. i. Ich leide 
an meiner keibe williglich Dasjenige, was 
mie Chriſius zu leiden zugethellet und 
: auferleger Hat, damlt die wahren Ehri: 
ſten fa der Kirchen GOttes zu gleicher 


Zeit Im’Yetder, und zur Beſtaͤndigkeit im || 


Glauben durch mein Exempel angemahnet 
werben, # Cor, 1,6, 64, 15. 2. Tım. 2,10, 
Om nder ettlaͤrets auch alſo u. ſetzet noch 
dieſe Worte Hinzu: dieſer Spruch Pauli 
wird von etllichen nicht recht dahin gedeu⸗ 
tet, und glelchſam mit den Haaren gezo⸗ 
ge als ob die Hekligen für die Kirche ge: 
ii 


tten haͤtten, Danıit Are Truͤbſal md |} 
_ Martet!, meben deh Leiden: Ehrifit, der || 


Sinden abbüfferen und ver 
“ Fhhmeten. Denn dieſe Meynutzg gerrichet 
- Dem Lelden Ehriſti zur Schmach: Und da 
Chris von feinen Leiden redi, fagt er: 
28 die Kiltet alleln getreten, und 
> CHR emand unter dern Volckern mit· mir, 
Eſa 63. Es lehret aber Paulus daß GOit 
Die Truͤbſal in der Kirche alſo auscheile, 
daß eh einem mehr Beſchwerden, als dem 
‚andern auflege nachdem ein ieder tragen 
fan, und bleibet gemeiniglich der mehrere 
GzgHeritn den Berfolguagen anf die Kir⸗ 
PR legen. li ie 
e Auferſtehung, Apoc,20,6, Seelig 
iſt der, der Theil pas an der erſten Auf, 
* 


Menſchen 





— — 


au 
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— 


erſtehung Das Wort Auferfiehung 
wird dem Fall entgegen gefiket, als 


' nenn einer, der da gefallen , gefeflen oder 


gelegen, wieder aufftebet. Dier wird 
num auch einer Auferſte hung gedacht,und 
ar der erſten/ zum Unterfhwd Der an · 


dern, wie etwa des erften und andern 


Todes aud) gedacht wird. Es wird aber 
nicht unbillich gefrager, mas denn Johan⸗ 
ned bier durch ſolche erſte Anfeeftehung 


verſtehe? Dann die andere ift aus dem 
Dritten 


aupt· Artieul bekannt, da wir 
ſagen: Ich gläube eine Auforfiehungdes 
Bleifes. vid. Dan. 12, 47- Eli. 26, 19. 


- Die Chilialten verſtehen durch die erfte 


Auferfichung, Die leibliche Auferſtehung 
der Heiliges, die da taufınd Fahr vor 
Dir Mlgemeinen Auferfiehurg der anpırn 
Todten hergeben werde ıc- wie fi dann 
ch Ambroßus son foldyer Ehtlraftiichen 
Meynung hat verführen und einnehmen 
laffen, da er fehreibet, dab, welche Theil 
baben an dieſer erſten Auferfichung, ‚die 
werden ohne Bericht fechtg werden: Wels 
ches aber alcs ein blofierZraum, wie un⸗ 
ſere Gottes gelehrten biſ daher guuganr- 
etwieſen haben 2c- Ribera und Cornehus 
a Lapide, mie auch etliche rechtglaͤubige 


Lehrer, verſtehen durch die erfte-Aufers 


ſtehung, Die ſeelige Verſetzung der glaͤu⸗ 
dbigen Seelen in Das ewige: Leben, 
wann fie im Tod von Ihnen Leibern ab: 


ſcheiden und zu Ehriſto fommenz welcher 


Meynung auch die Weymariſche Bibel 
Beyfall giebet, mena fie hierüber alfo 
ſchreibet: Durch diefe erfie Auferfieheng 
werden. die Seelen der Yinserwehlten in 
die himmliſche Freude und iu das emige 


Leben verſetzet, welche unterſchieden Ifl 


von der andern Auferſtehung, fo da iſt 
die Auferſtehung der Leiber, melde am 
fuͤngſten Tage folgen wird. Diemwelten 
aber die H. Sihrifft niemahlen den Tod 
der Heiligen ne Auferfiehung-nennet, 


: fondern din Hinfahri im Frieden, die 


Auflöfung von allım Ubel; folde Ber 
fegumg der Seelen ing ewige Leben auch 


uicht fuͤgllch eine Auferſtehung fan — 
—. 142. ‘ 


zaı Erſte der lezßteErſte und andere Hut! m 


wet werden; alſo Is am richtigſten, daß ; gar Ineinemtieffen, finftera und wohl: 
sole, mie andern unfern Goftesgelchrten, | verwahrten Thurn gelegen, In welchem 
uch erſte Auferfich a ' Dlöjenigen verwahret worden, die aufdas 
‚die‘ Au von de Leben gefangen, für welchem Sefänguig 
Shuvens Tode; die da gefchichet Durch |" mach weh andere gemefen, "in dit r 
wahre Be in’diefet' Zeit und Welt, da|| fünften folthe Prefonen geftecktt, Die das 
nn durch das gottliche Wort, | Leben nicht verwircket sc. file ſoiche exfte 
durch fat des G und Evan: || und andere Aut oder Sefängnif fey 
e mie ſich ohne halsſtarrige Wider⸗nun Petrus voruͤber gegangen mit dem 










Ar bandeln Taffen, von demgeifi-)| Eugel, biß fie Fommen u der eifefnen 
Erde Sen erwecket und|| Thaͤre Auchn es Kcheiner; Diefer gelehrte 
* — rbb neuen | Tefuit laſſe fi bedänden, daß die eiferne 
gebracht werden. MWeihenmäyers || The die Srfängnig beſchloffen, und alfo 
Feſt⸗ /p-8t6, 1] der Srfänguigs Thurn geweſen, da fie 
leiste, Matcoy9, 35. So jemand || doch den Königlichen Hof Herodie von 
wilder ‚ger foll der letzteſ) der Stadt Ihren Gaſſen unterfdleden ; 
sei und. Allee Knecht; Eis wie dent Adrichomaus' beſenget baß 
uige 


halten dieſes File eine "Wei 
daß Ehriftus denen, die ſich felbft erhöhen, 
de dee Ernledtlgung anfündtge, 


dleſe Gefaͤngniß hicht der Stadt Thurn, 
fondern des Herodis eigner Thurn ges 
weſen, darein er diejenigen geleget, die 


wie ſie für SOit und allen Gott | unter feiner Jurisdiction maren, nnd fole 
erleuchteten die legten merden, die a Budizzöd geheiffen haben, Deswegen 
einduden daß fie die erſten ſeyn · Denn|| andere nach Anleltung der Mohren’nd 
obgleich era die Ober ⸗ Stelle || auch der Syter Ihrer Bibel dafür hal, 


ten, daß durd) ſolche erfte und andere 
Hut vrrftanden mirden Schildwachten, 
die in dem Hofe Hetodis, oder In dem 


- einnehmen, u 2er Y er 
ri heben en n, jo ſind fie 
—* tie ein Dred erachtet. Doc md; 


auch diefe Worte eine Ermahnung in Wachthauſe —5— und ie einer den am 
d Ba hat Zr der Heyland : Mic, dern mufte abloͤſen, dergleichen zweh 
x hebe ſich ander feiner Gaben || Soldaten, oder die Ihre Schldwacht 
30 —— Denn te groͤſſer Sa] verſehen, ausgegangen feyn, Petro und 

gedffer Kaecht. Nicht darzu hat|] dem Engel begegnet , fie beyde feyu auch 


mit einander vor fie vorüber gegangen, 
allein die Schildmachten haben ihrer nicht 
wahrgenommen ; oder mag auch wohl 
ſeyn, daß fie vor zwey Schlldwachten 
vorbey gegangen, die fie hätten follen an⸗ 


v ben 

ae empfangen, daf er damit prangen, 

‚2 en den Nechſten damit dienen ſoll. 
Dir iſt der füraehmfte in meinem Reiche, 
der fih fir dem geringſten unter allen hält, 

ad and liebreichet Demuth ſederman, 


auch dem geringſten, ju Dienſt erglebet. 
Mallers Cvangel. Schluß Kette, patg 
Eerſte und andere Aut, durch die der En⸗ 
gel mit Petro gieng, A&. 12,10. Was! 
hlerdurch verſtanden werde, da kommen 
die Ausleger nicht alerdiags Überen. Der 
> ſauct/ us verſtehet es Bon witer 
edlſchen Gefuͤngniſſen, vor welchen Pr: 
tens mit dem Engel habe worüber paß ren 







muſſea, biß er zu der eifernen Thüre kom⸗ſ 


min; wie er denn vorgiebt, daß Petrus 
(Blbl. Reñx· Lexicon. IL. Theil.) 


fhrenen, wer da? aber fie haben fie nicht 
gefehen ; mie dann der Aerhiopifche Ausı 
leger gedendfet, daß wiſchen der eiferhen 
Thür und Gefängnig unterſchledliche Hör 
fe geweſen in der Reſidentz Herodis,dard 
welche fie gehen muſten, biß fie in die 
Stadt kommen alſo daß ein leder Hof 
vor der Pforten eine Schildwacht fichen 
gehabt, durch bie eiferne Thür aber wur; 
de die Reſidentz und die Stadt umters 
ſchleden · = It. alfo der Engel mit — 
2) o 
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fo *6 , bißrer ihn In Die Stadt, ‚lo, Belucht su ‚jenn ; Ob ſchon Maria und des 






Gefahr gefuͤhret harte. || » HEren Jünger wuſten, daß er GOites 
Yocihenmäyers — Spr Poli, p. MESoba mar, und. es —— alſo an Das, 
‚a6gr;ieg. | ', „geneigten, Willen ; und -Barmberztgfeit 
— Be 33 "Soil ld meinen » atcht fehlen Eönte., Andere ſagen es ſeh 
meine: * das erfte deichen geweſen, Das —* 
ae! DR füden „hatten von ih in felnem Predigt: Amte habe feben 


Brliche halten dafaͤr es verſiehe? 
aeg daß ere Zeichen, ſo ig Cana g —8 
ware; damit aber werde dicht gel 
daß er nicht vorber auch an andern 
Wunder und Zei «than habe. 
dem ſey nun wie ihm wolle; genoiß Ife#, 
dag Inder Schr —8 Zeichen 
a * Bu fo vor-dirfem gefchehen fep, 


—* Bott feht feinen eini * 
‚auf dem Berge, Morija aufopffern wol⸗ 
„len, Gen. a2, das mihbrauchie der Satan | 
„, Darju, dag er fie zu bereden ſuchte, daß, 
„ wenn fie GOtt dem HErrn ihren Gehor⸗ 
fam molten zu erkennen: geben ‚ fie auch 
ihre Kinder aufopffern moͤſten Er 4 


es auch ſo weit, daß ſie dleſe unmenſchliche ber Chriſtus darum gethan daß 
tbewerckſtelligten, a. Uchkeit offenbahrete und feine 
er, Aa —— re Sreuelder Sweden Ihm slänbeten. Sees 


No DE nicht länger ſtille [hmeigen Eunte, | 
ſondern darüber Flagte, amd fie Deswegen 
zu ſtraffen drohete, Jer. 7729 - 31. wollen 
es alfo die fcheinheiltge Leute an.nichts 
fehlen laſſen, es möchte koſten, was es 
wolte, wenn fie nur Vergebung ihren, be: 
gangenen Sünden - erlaugen und bey 
GoOtt virfühnet werden Fünten. Garpz. 
Hırm, Evang, Bib), P. II, p»8ı5. legs , 
Erſtes Zeichen das IEſus gethan Joh.z, 
mE, Was diefes für ein Zeichen gerefen | 
fey, if flar aus dem Evangelio: zncfeben- 
Bler hehet Jobannes.an,die Wunderwer: 
de JEſu zw erzeblen, nach der Ordnung, 
und nennet dieſes dag erſte Zelchen oder 
Waunderwerck. Uber diefen Ort difputicen 
‚..aun die Gelehrten und fragen: Ohren] 
dleſes das: allererfie, Wunderwerck des 
. HEera \Efu fen Eiliche halten dar, 
daß unſer hebſter Heylagd ſchon vorher 
ine Inn durch feine Wunder habe 
chen laſſen, indem er feinen lieben-@itern 
„‚.seitbero habe wunderlich Brod geſchaffet, 
7, das Mihl vermehret, und audere, Site 
J gain; Daher habe auch die Marta 
Ihe Treifttgkeit bekommen daß fiihren 
ich« Sohn ſo freymuͤthlg hat. aureden 
weil ſie es an ihm ſchon anpbet 
‚. gemefin, daß er dergleichen thun 
und pflege: Allein / Dip (delartsmagneit]] 


Sr Parv, P.Il.p. 3835 
Erſtgebohrner von den Todtem, wird 
chriſtus genennet —* 5- melden 
Nabmen ihm auch Pau ——— 
Das Wort wparören®r; prit 
Erſtsebohrner, bedemtet igenn d tote 
es auch lautet, denjenigen, der zu erſt ik 
gebohren, ob gleich kein ander nach hm 
gebohren iſt· In ſolchem ande heiſ⸗ 
ſet Chriſtus der Erſtgebohtne Ebun, 6. 
er iſt der Erſtgebohrne vom 6 
1 feinen Gottheit; darum heifistse den 
gebohrae vor allen Ercaturen 
gezeuget und gebohren iſt von Eniakeit 
tche die Welt it erfchaffen Babe Ci. 1 
15. er ift der Erfigebobrne vonder 
‚ ter, nady feluer Menſchhelt darum 
- er der Erfigebohrne Mariä den un 
„ren, Match. 1,2%. Lug 2,7: aber: 
1. heiße er verblumter Weile der: Erſtg 
bohrne von den Todten, und wird: ifo 
dle erſte — ſeiner Auferſtehung 
Abm zugeſchrieben; nicht zwar in dem 
WVerſtande, als ob Chriſtus GOites Sohn 
ſey und heiſſe wegen ſeiner Auferſtehung, 
‚wie Crellius, der Soeinlaner, ſaͤlſchlich 
vorghbt: Denn dieſes lehret die heil. 
Schrift nirgends, and auch allhſer nicht, 
fondern fagt, dag Chriſtus GOttes Sohn 
2, Kor Kin awioen vom Da 
J ter, 


va; Erſtgebohrner Sohn GOttes 
ß—— Mich. 5, 2. und beiflet auch 
” — der | onen Bee 
. ftebung, fon . Keftgebohrne 


* Me u sh 4 icht 
vap aber 












." 1 | 








Codien nach Hebr- Art zutcden, da das 
Wor bedeutet ven hoͤch/ 
mehmijten, es ſey In guten 
la boſen diewell der Eritgebohrne 
er, Teſtament eine ſonderbahre Würde 
zug vor Demandern Kindern hat: 


ſo 

—* dee AR DE Fuͤrſt des To⸗ 
a Babe en am Rande 
gklaͤtet übe die Macht and Gewalt des 
20068, 0der den ällefgraufamfie Tod, Job. 
(28,43, prinsgeniti' tenulim, Die Erft: 
Uage der ſind tenuisfimi, die 

re 
‚30. (95,3. ‚des Joſephs, Herrlig: 
Feit if mwiectn erſtgebohrner Ochſe, d- 1. 
Wwie der ſchoͤnſſe und ſtaͤrckſte Dchfe, Dert. 
































7S beißt demnach Ehritus der 
? jene von den Todten, weil er ift 
| — € und vornchmſte unter den 
ED unter denen, fo vom Tod 
Aaufe ‚Rd wird alſo hlermit ans 
gedeutet nicht allein, daf er fen warhafftig 
7 en anferſtanden, fondern dag er: 
Rt denen andern, fo von Todten aufers, 
e ‚vor ind daß die andern durch 
u NEnchet in Apoc.Cons,5. 
— ger gm onamt ) 


har en 
’ Heyden im A. Teftament z ſelnen 
Wolck ange ommen hatte und ihnen feine) 
Sen und Recht verfilndigen laffen, PL.| 
4. well fie a.) hertzlich Uebete, | Pr. 
47.85. denn die Erfigebohrnen hat man 
* ‚gemelniglic lieber, als die andern, 2:Sam. 
4. Jer 6. Amosg, Zach, 124 weſl z.) aus 


1— 
> 
“rn 


haen der HEcr Meßlas ſolte herkom⸗ 


fy, Exſtlinge des Geiſtes, Rom. 8, 13. 
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men und gebohren werden, Devt. 18, Gen, 
49. welcher iſt der Erftgcbohrne von 
EHDtt, PL.89. der Erfigebohrne von den 
Todten, Col, 1. Zörfers Diexod, Ex- 
od. pı 93. RrGer, Comm, iu Exod. p.izg, 


die wir haben des Geiftes Rrftlinge ; 
Dedeuren die Gaben des 5. Geiftes, 

‚als da find Gerechtigkeit, Friede ind 

. Freude m. und werden dieſe Erſtlinge 
genannt, weil fie: war edle Schaͤtze und 
Gitter ſeyn, aber doch nicht die gantze 

Faͤlle des Geiſtes, fondern nur deſſen Bors 
fhmad, dadurch wir nicht volkoͤmmlich 
geſaͤttiget ſondern nur In etwas eranickeg 
werden. Mittlerwerle,mie die Hrarliten 
bey der Dpfferung der erften Früchte gute 
Hoffnung hatten, daß die völltge Erndte 

und mit derfelben der reiche Seegen GO 

"tes bald anbrechen würde ; Alfo machen 

uns diefe Erſtligge des Geiſtes gute Hoff 
nuug, daß die voͤllige Freuden Erndte des 

ewigen Lebeus bald folgen werde, da uns 
GOtt mit ewiger und volfommener 
Wolluſt, als mit einem Strohm, traͤncken 
wird, P.26, 5.6. Gal.s, 8.9. Feffeli 
Reg. Chr, Mylt. pı o2 2. 

Erwecken, 1. Pat. 18,rx, Sch will deinen 
Saamen nach dir erwecken; GOtt 
will ju David ſagen: wenn du geſtorben 

und von dieſer Welt abgeſchleden biſt nach 
dem du deinen Lauff im dieſem Leben vol, 
endet haft, fo will ich alsdenn, nach etliche 
hundert Jahren, einen König aus des 
nem lecht exwecken. Daf dig vom 
Salomo nicht Fönne verflanden werden, 
iſt leſcht zu ſehen, die unfinnigen Jͤden 
ſchwaͤtzen gleich, mas fir wollen. Denn 
Salomo iſt noch bey feines Vaters Da⸗ 
vſds Lebens Zeiten zum Könige geſalbet, 
und auf den Koͤnlglichen Stuhl gefrget 

’ worden, u.Reg. &, fondırn man mug 
Diefe Verheiſſung won Ehrifto verftehen, 
der nach dem Fleifh aus dem Sarmen 
Davids herfommen If, Rom, 1. Math, ı, 
Luc. 3, 

Erwecken, Zach.g, t3. Ich will deine 

Binder Zion erwecken uͤber Deine 

(22) a Binder 


Erwecken 










Zeit der Welt, wie aus =. Tim. 1,9» zu 
erſehen, d-1-- von Ewigkeit ber, ehe die 
Welt it erfhafen worden; vor Si 
Grundlegung der Welt, mie diefe 
reden bin und wieder genommen wi, 
Joh. 17,24. ı.Pet: 1,20, Pi, 90; 2 
8,23. Paulus brauchet In fan Core 
de Diefe Wortimp) nurußerünmündasn, 
da daun Cbrylollomus das. Wort wur«- 
> Borns alfo ausleget, dah die 
einer groffen und unendlichen H 
.. Grund befommen oder gegruͤndet wor; 

den fep, weil GOtt von einer unendli⸗ 
Ä ar uud he Obhe ſ nicht 


eben, dem Ort nad ‚fpndenn mach feiner] 


Natur, die gang amendlich, alfo daß ein 
er. Uater ſchied *8* dem Schöpf: 

r und dem Geſchoͤpffe Der 9. Hiero- 
Ali erfläret das Wort weraßorn al: 
fo, daß es 234 fo vlel heiſſe als 
etwas von der Höhe herunter werffen in 
einen tieffen Abgrund ;.pder. es bedente, T 
wie er wohl hinzu fißet,. eines. Dinges 
ſeln Exordıum oder Unfang, und wole 
demnach Paulus hiermit andeuten , daf 
Sstt alles, Himmel und Erden, umd 
was dariangn if, aus nichts gemacht. 


ſen unbedingten Rathſchluß 


yır BE Erwehlen ?7as 
Binder Griechenland; Der Prophet — —— Dirk 5 
—*2* der Fortpflantzung wadlus ift * ch Chriſtum od 
breitung des Evangelit in der gangen |} in —— * 
ir und hret die Apoftel Ehrifti ein, | ment oder —— 
als tapffere Kriegs ⸗ Leute, welche dieJ) und ſiehet auf Ch 
Voͤlcker mit groſſer Krafft und dlenſi und thuung in wahten 
und mit einem beſoudern Ernſt und Enfer ben ergriffen. - Etliche unter Den Refor- 
Chriſto unterwerfen, und unter feine ®e: |] wirten Lehrern, die von ni 
malt briagen werden. Und wird foldes I}: — * — Hagel einem 
alles mit —2 Worten fürgebraht. |}: ehn einiges: 
Und if Die Meynung dieſes Verſes diefe: —— —* eins ungen 
ch werde durch meine Apoftel, Die alle gen d'efe Worte 
feyn werden, ald mit einem maͤch⸗ J —* * Etliche wollen, 
ngen Kriegs: Heer, die Heyden befriegen, |] fe fo vlel, als wir ſeyn in — unferm 
(denn die Schrift nennet die Hepdenofft || - Haupt als Glieder ** andere 
Griechen, )daß fie ſich unter melnen Ge |] wollen, das Wörtlein in ſolle ſo viel heif 
orfam ergeben. Heermanns erfär- Ian durch, folder geftalt » wir find 
d+ Bib. inh. let durch Chriſtum ey 
Erwehien Epb. 1,4: GOtt bat uns ex, unfern —— als durch 
wehlet durch Chriſtum, ehe der Welt en Herten: Beza- will, €6 fe 
geleger war, nehmlich vor. der| | bier etwas weiters verſtanden wer 


den; GOtt hat und erwehlet In Chriſio / 


det. daß er ung dur) Chriſtum zur 
(haft aufnehme ꝛtc. anderer 


gen Erklaͤrungen nicht zu gedencken, mit 
welchen es allzumahlen eine folde Bes 

fehaffenheit hat, daß fie Damit —8 * 
Grund. der Gnaden⸗ Wahl umpſtoſſen, 


daß mir nehmlich nicht am dis Berdien 


fies Chriſti wilen,foudern aus eſnem bloſ⸗ 
GOttes zum 
Een 
allzu en irrig un m 
es wohl das richtiafte ſeyn wir —— 
dem klaren Buchſtahen und ſagen: ds 
u uns ei wehlet in Chriſto, durch 


und von wegen Ehriftl, oder durch. ine 


Gnugthuung und Verdlenſt, ſintemahln 
bier eine Hebr. Art zu reden, nach welcher 
in Chriſto ſo viel heiflet als m 

willen ; wie es dann and Die Weimar. 
Theologi ‚garfchön glosfiret haben; Er 
bat uns erwehlet zum ewigen keben durch 


feinen Sohn Chriſtum, unſers Miltlers 


und Heylandes willen und im Slauben 

me ibn, wie folches erbellet aus a · Thefl- 2, 
—— — Sr Ponid, 

42 22.8 

KErwers 








m ee ri werben eine Bematnd‘ = "1" 739 
Une Bemeine, Ad. ao,28.9  tunleis Erloͤſers; iedoch wird ſonderlich 
- Dem Blut die Erwerbung zugeſchrieben, 









eigen Siut erworbes. Der Mahme|| weil deſſen Vergieſſung ein herrliches und 
 Dericchen oder Gemeine koͤmmt ia zwey· : in ‚die Augen fallendes Theil feines Leis 

Biraken wien berit pi Workeuhkung ||». Klee Din fh Dir. — —e 
m un t bin fein op 

Der Kechtglaͤubigen und heiligen Kinder || da it mahrer GOt Blut 


fein eigenes 
Da Sohn —* hat au und vor . 
felbft Bein Blut, kan auch In feiner 
ee und vor ſich er 
lelden no) ſterben; er hat aber Blu 
weil er, uuſerer ew gen ——.— 
unfere Malur gang mit Leib und Seele, 
bloß die Suͤnde ausgenommen, und alfo 
> auch unfer Blut au fi genommen, und 
ſich mit demſelben perſonlich vereiniget. 
Wenn uun die menſchliche Natur Chriſti 
„Wider, filrbt und Blut vergeuſt fo leidet, 
on flirbt und vergenſt feln eigenes Blut der 
Sohn GOttes; wicht daß die Gottheit 
unwiitelbahrer Weife, und in fich ſelbſt 
leide, fierbe und Blut vergliffe, fintemahl 
fie von allen Leiden. dermaſſen eximiret 
und ausgenommen, daß auch alcht ein 
Schatten einiger Weränderung auf fie 
falen fan, Jac. 2,17. fondern diewell die 
Menſchhelt in die Einigkeit der a 
des Sohnes GOittes angenommen , und 
alſo — Ent ——* vereiniget. 
Daraus fltefiet die Gemeinſchafft der 


GSOttes angedeutet, als wie dort IEſu⸗ 
zu Petro jagt: du bift Petrus und auf 
’ Dielen Felſen se... Matt, 56,18, biſtwei⸗ 
len abır begreift diefer Rahme in fi h 
alles Volck, fo von GOtt beruffen mor: 
* und die reine behre angenommen auch 
er H. Sacramenten gebraucht, ob 

—2 viel Heuchler mit untermifchet ſeyn, 

- ‚wie. alfo diefed Wort anzunehmen 1. Cor. 
528. da es heiſſet: GOtt bar gefegs in 
ber Gemeine aufs erſte die Apoſiel, aufs 
andere die Propheten ,: aufs dritte Dir 
kehrer. In diefem letztern Berfiande 
braucht es auch bier Paulus, nehmlich von 
der fichsbaren Birche, darinnen ypaı 
GoOlites Wort rein geprediaet, und die 
Sacramenta unzerſtůͤmmelt ausgeſpendet 
werden, icdoch ſich viel Heuchlex u. Maul: 
Ehr ſten mit unter befinden ; mie Die Um: 
* es klaͤrlich geben etc · Dieſe G:meine 

a 


Spread 
— — weiches fo viel heiſſet, als 


etwas fuchen,verfchaffen, und ihm zu eigen || - Naturen, derer Cigeufhafften und Wir; 
1, machen, Ach eine Sache wiel Foftenlafen, {| ckungen, dag won’ 2 an, da die Ver⸗ 
bliß man fie erlange nad befige- · Wie es] einigung beyder Naturea geſchehen, uns 
— gebraucht wird AR. 22,28. daderij] möglich ann: Sehsta gelitten, 
Dber » Hauptmann zu Paulo fagt: hi if gefiorben, hat fein Blut vergofien, and 


> abe das Romiſche Bürger» Recht mit | 

" geoffer Summa zu wege gebracht: Hier 
ſichet es von der Erloͤſang menſchlichen 
Seſchlechts, und will dee Apoſtel andew 
um dag her ſichs viel Foften laſſen und 
heuer —— denn er 


es nice fo mohl * dem Menſchen 
JEſu, als auch von. dem h lobten 
GOttes Sohn zu verſtehen ſey · Denn die 
menſchliche Natur beſtehet In der Selb: 
ftändigkeit des Sohnes GOttes, und fan 
daher Das Blut, welches fie hat und wer: 


—— erworben durch fein || giieſſen fan, nicht anders als des Sohnes 

e ach Dh Das tft das —* Geld wel⸗Gottes Blut ſeyn. Und deswegen fagt 

ches der HErr vor die Seelen der Deens|| man bier Paulus: GOtt bat feine Ge⸗ 

ſchen geliefert hatz fein heikiges Bine, || .meine durch fein eigen Blus erwor, 

foer reichlich wor feine Gemeine vergof: ben; wormit der Apoſiel bekraͤfftiget, 

ku: Zwar das Blut bedeutet hier ver lyn || GoOtt babe Blut und war eignes Blut, 
schdochen ſo vſel, als Das gange Meinen | 


Weil aber GOtt ein Deiſt iſt, und weder 
(Zz) 3 Flelſch 


731 Ertzbirte Erzitter au made @ffen imfinftern 0732 


leiſch noch Blut hat, ſo muß folgen,daf 
en beyden Naturen In Ehrifio,dem 
wahrhafftigen GOtt, eine genaue Gemeln 
ſchafft fen ,. ums. deren. willen Das, was 
vorhla der menſchlichen Allein zureigen 
mar; dun auch) eigen. iſt der en 
Natur. Dißift ein Geheimniß / dare in 
auch die Engel hat geluͤſtet zu ſchauen und 
darüber ſich unſere Vernuafft bilig ent 
fegen muß Die nicmahls auf fo etwas ge 
denden fünnen, wenn nie GOtt won 
Himmel ſelbſt es geoffeubahret ſhaͤtte 
A⸗xn⸗di Catech Ehriten Schmud,P.1. 


' ps 75 6.ſeq. 1403 Ein — 
Beshiese wird Eheifiusigetiennet, 1.Pet. 5; 
4 weil er ale. andere Hirten an: Hoheit 
übertrifft, und ber fie ‚alle —— 
Denn es find die andern alle feiner Boͤth ⸗ 
maͤßlgkeit und Gewalt unterworffen/ 
fuͤhren das Hirten⸗ Ambt an ſeiner Steile 
und In ſeinem Nahmen, und werden 
auch ihm dermahleins von ihrer Ambts⸗ 
Berrihtung Rechenſchafft geben muſſen. 
Die Schaafe find fein eigen, die Hieten 
auch), und hat er Alefe und jene mir feinem 
Blut erkaufft/ AS, s0.Gerbard.. Comm, 

in ı:Peer, p 719: & 762. 
Exrzittern, Cant. g, 4..Mein Leib ersits 
tert Davor ; faſt wle auch von Belſazer 
fiehet,, Dans, 6. welches auch bey ſchlaͤff⸗ 
rigen Chriſten geſchſcht, wenn der HErr 
fie noͤthiget herrin jn kommen/ oder von 
Suͤnden⸗Schlaff aufzuſſehen, Luc; 14,33. 
‚wean ſeine Hand auf ihnen ſchwer iſt Tag 
und Nacht, daß Ihr Safft verirocknet, Pi. 
32,3. wenn er einen Griff offtmahls Ins 
Gewiſſen thut daſſelbe ſchuͤttelt oder wohl 
‚gar die Seele in Satans Stehieläffefher: 
um ſchuͤtteln, Due. 225,5 1-. weun er uns 


einen Griff giebt, daß unſer oder der lie⸗ 


ben unſrigen Leib ficch und gebrechlich 
oder fonft mit Kummer angefallen wird, 


en wie gehts da an ein zittern ? mein Leib 


‚zittert dafuͤr, fagt die Braut, meai,h:- 
ma, mel. Gingeweyde beweget ſich alles 
unter einander/ es brummet und kurret mir 
Im: Leibe, wie etwan ſolche Hebraͤiſche 
Redens Art auch ſich Ela, 16, 11. findet: 






mein Hertz brummet Über Moab, wie e⸗ 
ue Harffe undmeln Inmendiges uͤber Kir⸗ 
ı bares - Wie en fonft bey —7 
| fam iſt, wenn und etwas unverfehens ubern 
Dalß kommt, ſolte es auch Hleich der he ⸗ 
een fen, (wie man ſſehet anden 
Apoſteln, die Ihren Meiſter des Nachts 
gar für ein Geſpenſte hielten, und dehwe⸗ 
gen überlant zu ſchreyen anhuben, March, 
745 26.) wie die Schrifft deßwegen bin 
und her. gedencket des Grauen des Madbıs, 
1:Pf, Hay 9 weria der Schlaff auf die krute 
t:fäßt, da einen zen Jobs Agoeben alſo 
klagt auch allhier die Braut,; ja eine 
liche aufgemunterte Seele, daß lauter 
Schrecken verhanden ſey, da mausfuͤr 
Sdhrecken ulcht weiß, was *** 
gen Geiers Bild: Pr Pi IL; p. 30. 


he ſ Eſſen im Sinftern, Dun· 5, 165 Sein e⸗ 


benlang hat er im finſtern gegeſſen 
Iſt eine nachdenckllche Redens Mrt, 
‚womit Salomo auf den allsugroflen 
Geitʒ jtelet, nach welchem ein Mei 

ı “zum öfftern. auch Bedencken nimmt, kin 
Lichtlein bey » feinen Eſſen anzuzunden, 
oder da er ihm wohl nicht cher, auch bey 
langen Sommer: Tagen, Zeit nm̃t, zu 
effen und zuiteinden, als etwa Im der ſpaͤ⸗ 
ten Nacht Solange er auf feinem Felde, 
beo ſeiner Arbeit, und -fonften bey fernen 
Geſchaͤfften iſt, folange wuͤnſchet er ſo zu 
geben, did Sonne moͤge deſto längerufhels 
nen, damit er, oder die Selnigen deſto 
länger arbeitenund etwas zufammenbeins 
’gen Fönnen, Gebet endlich die Söhne 
unter , fodendet er: D daß fie. dochnoch 
länger gefchtenen;: oder. da er dergleichen 
um längerer Arbeit willen, nicht drucket 
oder wuͤnſchet, wilrde er Doch fehr ferudig 
ſeyn, wenn fie fo dann wieder aufgienge, 


damit er / auf ſolche Weiſe, auch das we⸗ 
nige Licht, morbey er iflet, erſparen moͤch⸗ 
te Udrigend, da unter dem Bilde der 
Finſterniß allerhand verdruͤßlich »ubors 
dentlich, und alle Freude und Ehre aus⸗ 
ſchlieſſendes Weſen vorgebildet wird, ver: 
ſtehet dieſes Salomo gleichfalls, und will 


andeu⸗ 


weun er mit den Seinigen eſſen ſoll nur 


zn Zrinden um 


Er habe die ganze Lebens⸗ 
mat Seit anf ine Chers auf'fetne 

‘fein anders) wohl ranftändignes 

Wle dann derglei⸗ 

J 8 das Licht ſcheuen, 

oder aicht gerne mit andern umgehen 

und etwas zu thua haben, und ſwar in 

> folen Dingen und Gefchäfften, mod 

—8 eine freudige Geſell 


— ia ihrem Schranden 
ee ichfeit erwecket und er» 
Timanns Prediger Sal, 
Ben 2 Canr, 5,1. Eſet 
vBäeben, ‚und ar 
— Arunde zc, — N) 
get diefes alfo : Cheiftus: nn 
* —⏑ blich 
—* Iym>der Gnade und 
Ihafftig worden "Die, 
eine —* ten, find ſeine 
yı Joh 55; 04. le: 
nid, —— 
——— biefe —— Theil 
qu haben an den Früchten der Heiligen, 
wı und erfreuen ſich über ihren Gehorfam, 
ED 4527-28: 1. Joh,4,3. Joh, 
frewen: fich audyüber-die 
er rg und Seeligkelt eines 
ESinders ir Chriſtum, Luc, 18,710. 
BR ü 


basfche Doumerfcher 

‚erfläret #8 von. — EOt⸗ 

Br} der. Klirchen , Sottrsdicnfte unter 
—* e alſo: der H und hochge 


ſprach 

fe Yrast: Ich bim Eommen: ja dem 
meines: Helligthums ‚. welches du 

mid) gebaucthaft, o meine Schwefter, 
du Serheine Hfeael, die du. elaer zͤchtigen 
— Braut gleich bi, und habe melne Göttli; 
che Majeſtaͤt unter dir ‚wohnen laſſen. 
Ach aehme an ‚bad, Räudgerki deines 
wercks w du menan Nah⸗ 
— ————— — ————— Ich habe das Feuer 
vom Himmel geſandt daſſelbr hat verzeh⸗ 
ret deine Opffer und Brand Opffer. Ich 
ndabe angenommen deiue Tranck Opffer 
von rothea und Aciſſen· MWeſſte, weichen 


Br) 


— 


ar p Eſel⸗ Reuten 


rende, | 
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beine Priefter auf meinen Altar gegoſ⸗ 
fen. Dunkomt the Prieſter die ihr meine 
Gebote llebhabet, eſſet was oͤbrig iſt von 
der Hebe und ergöger euch mit dem Gu⸗ 
ten welches für euch zubereitet iſt⸗ Trin ⸗ 
cket meine Freunde und werdet trun⸗ 
cen, oder trincket reichlich und werdet 
ſcruncken von Liebe. Freunde nennet er 
letzo, die zuvor ſeine Lieben heiſſen Oder 
durch Liebe, ( wie das Wort Fan verdeut ° 
Aſcet werden) Herfichet er die Früchte 
der Liebe welche Ihm die Braut getragen 
hat · Diefe Liebe ſagt er «+ 4,10. iſt beffer, 
', bein Wein. Beym Ela: 25,6. iſt gemeif, 
‚x faget worden, daß der HErr Zebaoth auf 
* Dem Berge ſeſuer Kirchen wollcallen Voͤl⸗ 
cher machen ‚id Maal von 
:: einen Wein, Won Fett, von Marck ıc- 
Die Weimae, Bibel hat: Nehmet hin 
in wahren Glauben, was ich euch fo theuer 
erworhen Habe, und genleſſet deſſeiben hier 
xeinnd durch den DVorfchmadineiner 
Freundlichteit bl. 34,96 1-Pet. audi Bbr. 
6,45 m dprtemwiglid im bimmlifchen 
— Leben, da ihr mit Wolluſt, als 
mit einem: Strom, ſolet getraͤucket wer⸗ 
den, Pl36,9. 
wel: Reuten, (Zach, 9 9. Dein, Buöhig 
xeutet aufreinem Eſel. Diefi® wat bey 
den Alten aud dem Volcke GOttes nichts 
pen noch ungewöhnliches; in 
dem dern &fel nicht nur gemeine Leute, 
rfondermaud die Edlen des Landes ſich be⸗ 
aodienet; wie von Abraham, Moſe Bile⸗ 
Mam /Ealeb/ Ab ſgail/ Ahlioxhel/ Abſalon 
undandern zu erſehen: Daherd die De⸗ 
bora ſum Lobe GOttes auch aufmuntert, 
dle auf ſchoͤnen Eſellunen reuten, Judi 5, 
10. Aiſo hat auch Chriſtus wolen auf 
elnem Eſel feinen: Einzug zu Jeruſalem 
nehmen ‚nicht um: allein, weid Gier der 
Mophet Dachariad davon —— 
ſondern auch, weil ber Patriarch Jacob 
auf ſeinem Tod+ Bette verkuͤndiget, daß 
wer werde ſein Fuͤlen an den Weinſtock 
—* —— Eſelin Sohn an-den 
edlen Reben, GEB 49,rt. war alfo dies 
feg\ehnsKöntgiächer: Pomp ‚aber eines 


armen 


737. 


Etwas bitten‘ Etwas ſeyn Evangelium 736 
armen und ſehr vemüchigen Königes,wel: rung der wierdien Witte des Vater Unſers 
her. unter dem Kuchte» Habitverborgen || enthalten ſiad. Dieſes alles begrrifft das 


: war, und keines weltlichen Prachts groß 


achtete. Weihenm. Feſu poſanue ps o. 


Etwas bitten, Job. 16, 23 .So ihr den 


Vater etwas bitten werdet: Yu, ſagt 
er etwas, oder wie es bey dem. Matth. 
22. erklaͤret wird, wer Tan, alles 
und iedes Welche Worte denn nicht 
fo. ſchlechthin und ohne ale Bedingung 
zu nehmen find; weil wie wiſſen daß 
die Mutter der Kinder Zebeda für ihre 
bevden Söhne eine Bitte an den HErrn 
IEſam ergehen If ,. und aleichmo hi 
damit abgem'efen wurde, Match. no,&2- 
fondern mit gewiſſer Bedingung, fo ferne 
ed nad dem Willen GOttes geſchlcht 
und zam Nutzen des Menſchen gereichen 
Fan, wovon der H. Fohannes redet: Das 
iſt die Freudigkelt, ac. 1. John 9, 24: um 
terdeſſen braucht er diefes fo weit um ſich 
greiffende Wort, damit fie fein viel von 
folhen Dingen; die dem Göttlichen Bil: 
len gemäß find ‚ bitten ſollen: worzu er 
ſelbſt aamahnet: The deinen Mund ıc- 
PL, 81,12. Sie follen &Dte bitten. um 
geiftliche Bärer, die bas Heil der See⸗ 
let betreffen: Es wolle Ihnen SOtt nach 


ſeiaer Güte gnaͤdig ſeyn Ihr&Sändenad) 


- 


‘ Thell.g,13; er molle fie 


uten Griſt auf 


feiner groſſen Barmhertzigkelt Algen, DI. 
51,1. er wolle Hhnen den Glauben Mär: 
den, Luc. 17,5. er wolle ſie mit den Klei⸗ 
dern des Heils amehen, und mit dem 
Rock der Gerechtigkelt befleiben, Efı.sı, 
20, er wole fie durch und durch ‚heilt; 
Ben, damttihr Gerft gang ſambt den Srele 
he «Ar e ne sen 

Mi unfräfflih behalten 'winde, 1. 
lehren ‚nach «fel: 
nen Wöhlgefallen thun, und durch ſclnen 
ebener Bahn führen,;P/. 
af er wolle haztadenfiowinefleine 


Zeit hen ,oplibereiten, ſtaͤrcken, Fräft! 
‚tigen, gediden, Bet. 5, zo:mnd fie aus 


feiner Macht durch dem. Glauben zut 
Seeligfett bewahren „c-'1,5w Ste folen 
GoOtt um leibliche Guͤter Bitten, die zu 
dtefen Lıben mötbig , and in decErllaͤ⸗ 


ı n.Gor. 47%: 
Avangeliımn amdie Vorhant ,'Gal, 21 7. 


Wort den in ſich Carpz; Harmon. Er- 
„ang: Bibl, P.I. 9.919. leg: 
Etwas feyn,ı Cor, 377. So iſt nun wed 


der da pflanger, noch der da begiefler, 
erwas ¶ Etwas ſeyn heiſſet fonft, und 


an ſich ſelbſt, vor allen andern einen 


Vorzug haben, viel vermögen; wie 
.E. Ag, 5,36. fichet: Theudas 'yab 
fuͤr/ er wäre etwas; ce, 8;9. Simon der 
Zauberer gab. für, er wäre etwas groffes. 
Alfo fchretbet auch Paulus, ı.Gor. zo, 
- 19. (0 ich- denn (agen , daß der Göge 


etwas ſey ?:Gals,3, fo ſich demand käfiet 
duncken, en ſey etwas xt. und 2un;9, Don 
denen, die das Anfchen hatten, die fich 
 Düncken lieſſen daß fie etwas wären, Iiegt 


mie uichts anac. Wenn aber Paulus nd, 


hler wider die falſchen Einbildungen der 


Corinther handelt, da tel de 
Kirdyen: Dienern —— * per 


‚ als. wären- -Paulum ‚di 
getaufft, ah —* —— 


getn. Cor: 1,13. ſo ſagt ev billig. in ſol⸗ 
den Abſehen, es fey weder der Pfiangens 

de noch Begieſſende etwas, fie für ihre 
Perfon, mean fie noch fo Fromm oder ge⸗ 
m — ————— —* fa 
mel bringen, wo er nicht ſelbſt, aid ane 

tüuͤchtie Pflantze, das himmliſche Gedehen 
gedencket anzunehmen, Jer. 15, 1. Ez.a4, 
14.20, Keiner iſt etwas, verſtehe auf 
die Urt, wie die anckenden Coriuther üb: 
nen zulegten, fordern alles mit einander 


v Miget an ED dem: HEren: Kür 

ſelbſt erkennet ſich ehe 
er gleich noch eins ſo viel gearbeitet hatte, 
. ».Cor.15,8.le. faſt wie auch Dabld von 
allen Menfihen jagt, PL. 39,7.13. Dl.i44, 
4. PG Ga, 10. daß ſich alſo gar feiner won 


us fuͤr n 18,-06 


‚den Diesen Ehrifli etwas eimubilden 
Uẽſach hat, indem er gar nichts, due er 
nr empfuugen hätte, hey ſich beſindet, 
Geiers Mitcelmt.p 789. 


Mir iſt vertrauet Das Evangelium 


ae Vorhaut. So met Danlus 


feinen 


gen, Kl m DE Ta. en, ur, > et 


9 


den Unbeſchn 


37 Evangelium ſo anders iſt 


—— und verſtehet durch die 
Heyden, per metonymiam 


Bro concreco; wie alfo die Hey: 
ittene bieffen. David 


nennet den Phillſter Gol ſath alfo, 1-Sa. 


246. wen hingegen: dag Bold GOt 
tes mit dem in Bund trat, ſo ge⸗ 
irch die Beſchneidung der Bor: 


baut; Gen, 17, 10 - 13. Sonſten hatten 


: alle Heyden unbefhnitteneBorhaut, Jer. 


denn da im Alten Teftament die 
entftemdet waren von der Buͤr⸗ 

gerihafft Iſtaells, Eph. 2, ı=. fo daß 
Heyden alſo thatıc. PLı47, 


20, fo wurde doch auch im I: Teſta⸗ 


29. 
‚ ment Denen Iinbefchnittenen das Evangeı 


Lim 
hatte einen 


‚ Matth. 28, 29. Paulus 
ial- Befehl, diefer iſt mir 
ter Ruͤſtzeugne Act. 9,15. 


eonf.1.Cot; x £, 23. wie er ſich denn auch 


der Heyden Apoftel nennet, 

—* 21,13, das en aber an 
e Befchneldung etrus hatte, war 
ven die Füden, Nun aber waren nicht 
snwey Evangella, ein anders vor die Hey 


den und andie Vorhaut, ein anders an 


Die Beſchneldung oder Juden, ſondern 
es iſ ein Evangelium. Es war aber uns 
— — ran in 
gen, denen foldhes wor‘ 
gelragen wurde uhd der Art ſolches vor: 


> zutea Gleichens Ep. Galatı p. 137. 
Roangelium, fo andersift, Gal.ı,s. Ihr 


habt euch abwenden laffen auf ein an, 

der Evangelium. Es ift fonft Fein Unter⸗ 
feld unter dom Evangelto, fondern es ift 
eine Lehre von Chriſto, und deromegen 
daß Märctonhat vorgegeben, es ver; 


. ‚alber, 
ſehe der Apoſtel herunter das Evangeli, 


‚um euca, der waͤre cin vechter Evangelift, 
Die andern taugten nichts · Deun er ve: 
Det nie von dem Buch, fondern von 
Der. Behrte des Evangeli: Es memet 
aber Paulus die Lehre vom Geſetz ömers- 
tnis,ein Evangelium, da es doch. feines 

daher ob er gleich den Nahmen des 

gelit behält, fo fagt er doch, daß es 

Fein Evangelium ſey, fondern aurruspe®n 

wä 'Evayyırlz, v. 7. daß das Evangellum 
Blbi. Real · Lexicon. II. Theil.) 


Evangelium Pauli 939 
verwirre, vetſtehet darunter die Lehre 
von guten Wercken, dle die falſchen Apo⸗ 
ſtel In den Artleul von der Rechtfertigung 
eines armen Sänders vor GOtt einfiech⸗ 
ten wolten: Gleichens ErHlär. der Epift- 
der Galater, pı ar. 


Evangelium Des Sriedes, Eph, 6, 15: 


welches darum alfo genennet wird, weil 
die Verſoͤhnung mie GOtt durch) Ehri⸗ 
flum uns darinnen geoffenbahret wird, der 
ren glaͤublge Betrachtung ung Indem geiſt⸗ 
lichen Kampff mächtig ſtaͤrcket. 


Evangelium Pauli, Rom. 2,16. Auf den 


Tag, da GOtt Das Verborgene der 
Mienfchen durch IEſum Cheiftum 
richten wird, laut meines Evangelii. 
Was foll aber das heiffen, laut meines 
Kvangelii? Ich will antego nicht fagen, 
daß hieraus einige alte Ketzer ehemahls 
getichtet, Paulus habe ein Evaugellum 
geſchrieben; denn das iſt nur kindiſch Zeug; 
Paulus hat das Evangeltum gepredlget 
und auch gefchrleben In feinen Epifteln: 
Nur, was es hier hetffen folle, sn bemer⸗ 
fen, da es vleletley Meynung giebt ; Kir 
nige erklaͤren es, nachdem Evangelio wer» 
den die Ständigen gerichtet werden ; aber 
der Apoftel handelt hier von den Heyden ; 
Andere verfichen esalfo:dasEvangeltum, 
defien Paulus hier gedencket, fen von Luck 


ſelnem, fo Ihm Paulus zufchreiben befoh: 


len, zu verftehen ; aber davon iſt nirgendg 
ber Beweiß: Einige verſtehens von dies 
er Epifiel ; Andere von der gangen Lehre 
uli, die Geſetz und Evangelium In fi 
egreiffe ; Andere allein von der Evan 
geliſchenkLehre; Und ift Inggemein der Unſ⸗ 
rigen Meynung, dag die Megel nnd 
Richtſchnur des jungftien Gerichtes niche 
werde die menfhliche Bernunfft und de; 
ren Urtheil ſeyn, als Die da vor Kinder 
GOttes hält, die ſich euſſerlich wohl hals 
ten; auch nicht eigentlich die Stimme dig 
Geſetzes, melde allein diejenigen der 
Barmberkigfeit GOttes wuͤrdig achtet, 
die da vollfommen das Geſetz GOttes 
halten, und allen Geboten GOttes gehors 
famen; welches, da es Fein Menfch thun 
fönnen, folgen würde, daß fie alle zur ewi⸗ 
(Aaa) gen 


wieC 


939 Ewig Ewige Erloͤſung 


gen Berdammniß muͤſſen verurtheilet wer, 
den: —— die Stimme des Evangelli 
riſtus fagt, Joh, 12, 48. das Wort 
welches ich geredet habe, wird Ihn richten 
. am jüngften Tage: Aber es mill dieſes 
D. Schmiden ob ed wohl dem Glauben ge: 
maͤß, doch dieſes Ortes nicht gnug thum, 
wie er denn weitläufftigern Beweiß deffen 
führet: Derohalben zeucht er die Worte, 
lausmeines Evangelii,auf dag Verbor⸗ 
gene der Hlenfcben, GOtt werde rich: 
ten das Berborgene dee Menſchen, laut 
ſeines Evangelit, da er das Wort Evanı 
- gelium in feinem meiten Berfiande au: 
nimmt vor feine Lehre, alfo, laut meiner 
Lehre, dDiemster andern auch dieſes meifet, 
daß GOtt das letzt verborgene alsdenn 
richten werde. Ja, ſpricht er, ſo man das 
Evangelium gar in feinem elgentlichen 
Verſtande nehmen wolte, fo müfte man 
fagen, GOtt werde, laut feines Evangelii, 
das verborgene richten, in welchem Ev: 
angelio ja gelchret merde, dag GOtt auf 
den Glauben und linglaubea der Men 
fen fehen merde, ꝛc. Poffelte Erkl. Ep- 
adRom, p, 80. legs 
Ewig, wird auch dasjenige genennet, fo ei 
nen Anfang der Zeit hat, aber nicht auf 
hoͤret, welcher gefialt denn die Eagel, boͤſe 
und gute, Die im Anfang gefchaffen, ewig 
ſeyn, deßgleichen auch die menſchliche Scer 
le Item die Empfindung himmliſcher 
ae und Seeligkelt auf Scten der 
userwehlten, wie auch die Dvaal nnd 
Marter in hoͤlliſchen Feuer auf Selten der 
Derdamten. Eigentl.aber heift dasjenige 
ewig, das weder Anfang noch Ende hat, 
das immer gewefen, immer ift, Immer blei⸗ 
ben mird, und folder geſtalt iſt GOtt der 
HErr, uud zwar er allela ewoig, darum 
wird von ihm gefagt: daß er fen von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, Pf. 9, 8. Dan, 
6, 26. Devr, 32, 40. Pſ. 90, a. Syt. 42,21, 
Ewige Erloͤſung, Ebr.9, 20. Wird von 
- Ehrifto gefagt, daß er habe eine ewige 
Erloͤſung erfunden, nicht aber daf er fie 
erlanget habe, dieweil er felbige nicht ihm, 
fondern ung erlanget fuͤrnehmiich darım, 
well dleſes uus Menſchen eins unverhof: 


Ewige Sitte Ewige Weiſe 940 


te Sache und Wohlthat warı Dann meil 
fein Mittel verhanden war, dag gefallene 
menfhlihe Geſchlecht mit GOtt zu vers 
führen und aus der Berdammnig zu erret⸗ 
ten, in melche es verfallen war, fo hat der 
Sohn GOttes fih felber dargeficher, 
menfhliche Natur an ſich genommen, ımd 
durch fein eigen Blue unſere Erloͤſung 
erfunden und zu Wege gebracht: Es wird 
aber gemmnet eine ewige. Erloͤſung: 
Dann weil die Berföhnung des Hohen 
priefterd U. Teſtaments, wann er milder 
Boͤcke und Kälber: Blut In dagHeilige 
eingangen, nur ein Jahr feine Wackung 
batte, u: nur aufeln Jahr angefehen war; 
dann wann das Fahr um war, ſo mufte 
ſolche Berföhnung anf ein Menes wieder⸗ 
holet werden; alfo hat Chriſins, da et mit 





ſeinem eigenen Blut In das Hellige eins 


mahl eingegangen, ; eine ſolche Erſoͤſung 
ausgewuͤrcket, durch welche alle Sınden, 
die b’f an das Ende der Welt begangen 


werden, wurden gereiniget und abgebüfs 


: fet, alfo daß diefe feine Erloͤſung Feince 


Wiederholung von nöthen hatte, Ewig 
ift demnach dieſe feine Erloͤſung denn ſie 
gilt von Anfang der Welt biß an das Em 
de. Ewig iſt fie, denn ſie erſirecket ſich 
über alle Soͤndẽ die ein ſuͤndlicher Menſch 
täglich begehet: mie mir täglich fündigen, 
alfo finden wir auch ben Chriſio täglich 
eine Erloͤſaug, mie Paulus fagt Ebr. 7, 
34.25. welches GOtt vorhin mit einem 
Ende beſchloſſen, laut des Pi. 110, 4. Der 
Herr hatgefchmoren, und wird ihm wicht 
gereuen, du bift ein Prieſter emiglich. Wei⸗ 
benmäyers Epiſt · Spr. Pofilll, p. 492- 


Ewige Bitte, Lev. 3, 17, Die ewige Sitte 


‚von Opffern hat Ihr Abſehen biß auf die 


Zukunfft Chriſit, da ale Opffer aufhoͤren 


muͤſſen Dan. 9,27. Ad.ıs,10, Ol, Bihelw. 


Ewige Weiſe, kxod. 12, 14. Diefen Tag 


ſolt ihr feyern zur ewigen Weiſe. Das 
Hebr Wort bedeutet nit eben allemahl 
eine Zelt ohne Ende, oder eine Zeit, ſo lan⸗ 
ge die Welt ſtehet, mie cs die Juden aus: 
legen; fondern Öffters eine lange,: oder 
fonften gewiſſe Zeit, die ihren richtigen 
termin oder Lauf bat; wie etwa "> 

* it 


—ñi—f ee 
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— 


Ewiger Weg 

der Herr zu Abraham ſprach: Ich wi 
die und deinem Saamen das Land Eana: 
an zur ensigen Befigung geben, Gen. 17, 
8. das iſt zur langwuͤrlgen Befigung, biß 
auf Chriſtum, denn ſeither dem iſt Abra⸗ 


hams Saame nicht mehr Herr In Kanaan, 


wird es auch nichtmehr merden ewiglich. 
Oder mie auch dort von David gefagt 
wird, als er ſchwer gefündiger, das 
Schwerdt fol von deinem Haufe nicht lafı 
fen ewlglich, »-Sam. 12, 20. Und fo heif: 
fet auch das Oſter Felt, mit feinen Cere- 


<. monien, eine ewige Weife, Die da wäh 


ten folte, fo lange das A- Teftament mäh 
gete, und folte keinem Drenfchen zuftchen, 
daſſelbe ab zuſchaffen, oder zu verändern, 
bis der Sohn GSOttes kotnme, der duch 
* Jens Ofter⸗ Lamm iſt fuͤrgebildet worden, 
und mie ſeinem Edrper dieſes und ander 
Schatten Werck mit einander wegnehme, 
und an allen Bilder: Werd ein Ende 


made. 
Ewiger Weg, Pf.139, 24. Leite mich 


auf. ewigen Wege. Iſt ebendas, mas 


er bitter PL. 26, 4.5. HErr zeige mir dei⸗ 


ne Wege, und ıc. Pſ. 143, 10. Dein gu⸗ 
ter Selftic. Zwar das Wort olam, mel 
ches fo wohl die Welt, als Ewigkeit ber 
deutet, wird vom etlichen gar anders gege 

ben: Siehe, ob ich. auf böfen Wege bin, 
amd wo fid) befindet, daß ich mit Tucken 
umginge,: fo laß mic) den Weg aller Welt 
gehen, das ift, laß mich fterben, ı-Reg. 2, 
». und wandern zu dem Haufe, da Id 
ewig bleibe, Cohel, ra, 5. Allein befler 
iſt es, den Weg der Ewigkeit ju verfte 

ben, von dem Wege der ewigen unwandel ⸗ 
baren Wahrheit GOttes, welcher uns 
führet zu dem emigen und unmandelba 

ren Gute und renden Leben, wie alſo 
femitz olam die alten Wege, bedeuten 
die erfte, unwandelbare, beftändige Wahr ⸗ 
beit, Jer. 6, 16. c. 18, a5. daß alfo diefer 
evoige Weg ulcht zuverfichen iſt vom ei⸗ 
ner ſolchen Reiſe, die aimmermehr zu En 


de koͤmmt; ſondern von einem Wege, der 
dem boͤſen Wege entgegen ſtehet, (deſ⸗ 
fen kartz vorher gedacht wird: Siehe, 


Ewiger Troſt Ewig Vater 942 


ob ich auf boͤſen Wege bin,) der zum eis 

- gen Gute, in lauter Buten, in Glauben, 
in Tugend und guten Gewiſſen, ung gar 
fecltg fübret- iers Zeit und Ewig⸗ 
Felt, P, II. p-53 8- 


Ewiger Troft, 2.Thefl' a, 16. GOtt hat 


uns gegeben einen ewigen Troft, Die 
‚fer Troſt wird unterſchledlich erklaͤret. 
Etliche meinen, es werde dadurch vers 
ſtanden der H. Geiſt, als der ewige Trd⸗ 
ſter: Andere, das ewige Reben, und zwar 
wells heit, SOtt babe «8 une gegeben, 
fo werde es von Paulo angefehen, wie eg 
(dom tego In der Hoffnung und Vor⸗ 
ſchmack von uns erhalten worden. Et⸗ 
liche verfichen Chriſtum, und mas ders 
gleichen Erflärungen mehr ſeyn: Weil 
aber der Apoſtel in dem furk vorher⸗ 
gehenden der kehre des Evangelligedacht, 
fo halten wir dafür, daßer durch den ewi⸗ 


gen Troft hier nichts andere, als Die - 


herrlichen Dinge insgefammt verſte⸗ 
he, die uns in ſolchem Evangelio an⸗ 
getragen werden, als da find die Liebe 
des Vaters, das Verdlenſt des Sohnes, 
der Beruf und Wuͤrckung des H. Geiſtes, 
ingleihen die daher ruͤhrende herrilche 
Snadens Werde, Ermehlung, Erlöfung, 
Berufung, Belchrung, Rechtfertigung, 
Helligung, Erhaltung, Herrlichmachung, 
Wort und Sacramınta, und was fon 
nur Tröftliches und in unfern Leiden fürı 
gefaget wird, denn des Troſtes fehr vlel 
iſt, den luns GOtt laͤſt ertheilen, 2. Cor. 
2, 5. da iſt kein Spruͤchlein im Evanı 
lio, das nicht einen herrlichen Troſt file 
ung enthalten folte. Daß mir. nicht fa: 
gen von din Troft, Erempeln, von der 
wuͤrcklichen Huͤlffe und Errettung, die 
GOtt im Ereug erwelſet, derer gar viel 
zu finden, Pl, 94, :9. Hauſſens Er, und 
Te, Pr, P.II.p.2514. 


Ewig Vater, Ela. 9, 6. Es folte einem wun⸗ 


derlich fuͤrkommen, wenn der Prophet 
hier das llebe JEſulein einen Vater, und 
noch einenewigen Vater nennet. Es iſt 
aber zu wiſſen, daß er nicht auf die inner⸗ 
lichen, ſondern aͤuſſerlichen Wercke der 
(Aaa) 4 9 Dreyi 
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943 Fahen der Rüchfe 


.  Deeyfaltigkeit fichet, welche Chriſtus 
JEſus, ald der rechte Water, nicht allein 
in der Schöpffung, Mal, 2,10. fondern 

auch in der Erlöfung dem gangen menſch⸗ 
lichen Geſchlechte erwiefen, indem er ung 
mehr als ein leiblicher Bater geliebet, und 
als der himmlische David gerne für uns] 
als ungerathene Söhne fterben — 










horſam ung die Kindſchafft des ewigen 
Lebens wieder erwerben möge: Water 


Fahren im Frieden 944 


fet und aus der Kirchen ſtoͤſſet, 1. Tim. 
2, 18-20, oder, daß man fie melde, wenn 
fie nicht von der Gemeine find, ‚Joh. zo, 1. 
und weil bie Wein Gärtner wiſſen, mie 
ſchadhafft die Fächfe find, diefelben ger: 
ne aänglich ausrotten, fieaber durch ihre 
Liſtigkeit offtemtlommen: Darum fas 
get er bier, Faber, und meynen dag fie fie 
folgends ansrotten ſollen, Wie aber der 
Fuchs wegen feiner Liſt beſchrien iſt; Als 
fo find auch die falſchen Lehrer, und deß⸗ 
wegen werden fie trügliche Arbelter ge⸗ 
nennet, die ſich zu Chriſtus Apoſteln ver⸗ 
Nicht allel 


iſt er dem Weſen nach, ein Sohn des n, 2. Cor. x1, 13. allein 
Vaters aber der Perſon nach. Er ifili aber fie, ſondern auch die liſtige Typs 
immer Pater, der nimmer ſtirbt. Denn|| rannen, und andere dergleichen de 
ſein Reich iſt emig, Luc.r, 33. Er iſt des) Fönnen durch Fuͤchſe berflanden werden. 
Landes (dev Welt) Vater, Gen. 41,34.]|. So nennet Ehrifius Herodem eiuaguhs, 










mermehr, und laͤſt feine Kinder nicht bin. 
ter fich, mie manche Vaͤter thun muͤſſen, 
fondern er behält fie bey ſich, und mäffen 
ewiglich mit ihmeleben, Joh.10,28, Adam⸗ 
Delic. Epif. P. II. p. 130. 


— der Fuͤchſe / Cane. 2,15. Fahet 
uns die Fuͤchſe, oder greiffet uns. Es 
iſt ungewiß, ob dleſe Worte von Ehrifto 
oder der Kirchen, oder von beyden ausge, 
forochen werden. Doch ſcheinets mehr, 
daß es Chriſti Worte find, fuͤrnchmlich, 
an die Wächter und Diener der Kirchen 


gerichtet: Durch die Füchfe werden die] | Sabre 


falfchen Propheten und Keger —— 
wie Ez.13,4: O Iſrael, deine 
ten find wie die Füchfe in den Wüften, 

Chriſtus vergleihet fie den Wölfen; 
Matth, 7, 25. und der Apoſtel warnet die 
Eltefien zu Ephefo für folchen, Ad. 20, 
28.29. und alle Ehriften werden ermahı 
net auf ſolche zu fehen, Rom. 16, 17. 18, 
Das Sahen und greiffen der Fuͤchſe ift 
die Eatdefung und Widerlegung ihrer 
Irrthuͤmer, dag man fie richtet, verwirf 


Luc. 13, 32, fo Fonnen.anch die Sim - 
ben aller Urt wegen ihres Betrugs, Ebr. 
3,13. mit unter dem Nahmen der Fady 
fe verflanden werden; denn Ihre Eigen⸗ 
ſchafft iR, dag fir Loͤcher. in der krden 
Matth. 8,20. und’ fo Hegen d nden 
In betrüglichen Hergen verborgen: · Ams 
worth in Cant,h, I. p. 94. ſeq. 


Fahren Davon wie ein Vieh, Pf. 49, ar. 


Was die zeitliche Ausrottung belanget In 
diefer Welt: Was aber jene Welt und 
die Emigfeit betrifft, fo hats mie Ihm 
eine überand viel ärgere Befchaffenheit, 
denn mit einem Vieh, welches auf ein: 
mahl flirbet und gang verdirbet: Der 
gottloſe Reiche aber koͤmmt nad) dem Tor 
de der Seelen nad) In die emige Unruhe, 

Doaal und hoͤlliſche Bein, v. 15. 

n im Srieden, Luc. 2, 29, . 
num läffeft du Deinen Diener im Sriede 
fahren. Das Wort «moAver wird viel⸗ 
mahls gelefen von der Loßlaſſung der Ger 
fangenen aus dem Kerder, z.E. ded 
Schuld⸗Knechts, den fein Herr loß lich, 
Matth. 18, 37. des Darrab#,Marc. 15, 6. 
der Apoftel, Adt.5, 40. bey dem Homero 
wird es gelefen won der Loßlaſſung des 
ren, für welche das Loͤſe- Geld be,ahlet 
und entrichtet worden, wie Euftachius 

angemercket; das ſich Denn alles gar fein auf 

en 


Fahren laſſen Balı 946 
cken und Unruhe, und feine Serlebefahl 
in * * * | — 
maͤyers Ev. Spr · Poſtlll, P.349- 
Fahren laſſen, Pl. 66 12 ——— 

ſchen laſſen über unſer Haupt fahren. 

Ja feiner Spr. heift es, hircafıa, du haft 
Menſchen gleichſam ‚anf uns reuten 

‚haften, Daß fie auf uns getreten, und 
uns zu ihren Fußſchemel gebraucht _ 
haben. Ja wir haben Die Uberwaͤlti⸗ 
.s Ber tragen muͤſſen, und ihres Gefal⸗ 
‚Jens leben, wie ein Pferd es machen muß 
l Im Babel, Sunas || nad — ——— — Denn auf 
Bauche des fiſches, und Daniel || - ‚folche Art finden mir das Hebr. Wort 
n Löwen Graben ſo feuffjer mach der || :; EAh-6, 9. von dem Mardachal, den man 
# 16, femme Kinder GSOttes auf des Koͤniges Roß ſetzte, als ihn der 
Hm Ihres Leibes Exfdfung, || Köwig gerne worte shren, welches ihn herr 
Rom), 23: Es foll aber diefe Loßlaſ⸗ 8 durch die Etadt herum tragen muſle. 
(gung geſchehen irtopgrn, || Solcher geſtalt redet nun auch alhler Das 
im Friede; 2er nun laͤſſeſt du deinen || - wid: Du haft Menſchen über uns ber 
' Diener im Friede fahren. Das ifi in|| laſſen fahren, das if, mir find gleichſam 
Schrifft eine gemeine Redens⸗ Art/ daß) folde Efel und Puͤffel gemefen, die ans 
der Tod. der igen eine Sriedens|| dere als eine hoͤchſt beſchwerliche Laſt 
aber genennet wird, wie Ela, 57,2: fte|| haben tragen muͤſſen; ſie habendas nicht 
hete Bifile ſich gewandelt ba; geachtet, wenn fie uns das Unfrige haben 
bin, aa Frieden; ; alfo verhieſſe ginommen, unfer Weib und Kind gefaus 
GoOtt bem Ertz⸗Watet Abraham, dafer|| gen meggeführet, fondern fie haben auch 
 wärde im Friede: fahren zu feinen Bä:|| uns zu ihren Dienften gezwungen, nicht 
gend. 585. ic. dem König o- || anders, alshättenfie ung Zaͤume und Ges 
m Regiasiao. Hingegennwirdvon!| biß Ind Maul geleget, daß wir precile 
Denen, die eines ſchmaͤhlichen und geroal:| nach ihren Mucthwillen haben lehen muͤſ⸗ 
tige Todes ſterben, gefagt, daß fie nihe']| fen; ſie haben uns als die aͤrgſten Sclaven 
“mit ie hinunter in die Hölle, oder | gehalten, da wir ung vor und unter ihnen 
ins Grab, Fommen, 1.Reg. 2,6. Es find biegen muͤſſen. Geiers Zeitu. Emigkeit, 
aberiDreyerley Arten des Sriedens, eini| P.l. p.455. 
I Melt: Griede ; ein innerli)| SaH, melden der König Ahasja von feinem 
cher Gemuͤths Friede / und venu ein ewi:|| Saale durch das Guter gethan, 2.Reg. 
ger Himmels Friede. Hier wird fir 1,2. Wie es mit dieſem Galle zugigans 
uchmiich die mittlere Art des Fri] gen, Fan man fo eigentlich nicht En. 
des verftanden ob wohl bey Simeon Etliche meynen, er fen oben auf feinem 
alle drey maren ꝛc. Helſſet demnachſ) Altan herum fpagiret, und well auf deſ— 
im Friede fahren bier fürnehmlid in ei⸗ ſen Boden durch gewiſſe Gitter das Licht 
. nen ſeeligen Seelen Stille ſterben, In In die unterfien Zimmer gefallen, waͤre 
folcher Zufriedenheit, melde das Hırg,| ein ſolch Gitter mit ihm gebrochen. Ans 
voller Freuden machet ſelbſt mitten indem)| dere, und zwar vermuthlicher, verfichen 
R es war allererſt die rechte es von einem gegitterten Gelaͤuder oder 
Sluͤckſeeligkelt Simeons cr fuhr 'mFrie|i Lehne, welches nicht wohl verwohret ge: 
de, dieweil er flarb ohne Verdruß, Schrer || weſen, daß dir a0 Mit 
» M442)3 em⸗ 








deſſen Herbeynahung wir aus diefemun: 
zeinen WektGefängnis und Thuen, auch 
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947 Fall Fallen der Sonne 


demſelhen, oder über daſſelbe herab geſtur⸗ 
get, ſich im Leibe zerſprenget, und durch 
fotche Heftige Erſchutterung gang unge; 
fund und Bertlägeig worden, und daran 
. 5* muſſen Geiers Zeit u. Ewlgk. 
.I. p. 288. > | 
Fall, Luc. 2, 34. Diefer- wird geſetzt zu 
einem Sall. Diefe Redens Art ift ger 
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Bewiflens, Angft, darüber eines Men 
ſchen Lebens:Safft verteutfnet; wle es im 

Sommer duͤrre wird, Pl. 33,:5. daß er 
| verbrennet wie -ein Brand, und verdorret 
tie Graf, - Pl. 102, 4.54 DIE Hige der 
feurigen Peile des Böfewidns, Eph. 6, 
16. die Hlge der Anfechtungen und 
Verfolgungen, Matih. 13,6: 21. ale 






— 


nommen aus dem Bla;-8, 14. €, 26, 16. Und 


wird wlederholet, Match“ 21, 42;Marei 1a, 


10. Luc. 20, 27, Act. I, Rom, 9; 1% 

mird alfo Ehriftus zum ruin vieler ge: 
ſetzt, nicht aus -einen abfoluren Decreto 

GOttes, daß ſich viel Menfchen an den 
ſelben ftoffen, und verderben ſolten, ſon⸗ 
° dern nur, daß diejenigen, welche in Süns 

den gefallen, fich in Chriſto wiederum aufs 
richten mögen, denn alſo hat GOtt die 
Welt gelicbet, daß ıc. Joh. 3, 16, 
Sallen der Sonne, Apoc. 7,16, Es wird 
auch nicht auf fie fallen die Sonne 
oder irgend eine Hitze Wie Worte find 
genommen aus Ela.49, 10: Es wird 
gmar Ehriftus, Als die Sonne, die Aus: 
ermehlten erleuchten, Apoc, 21, 22. c. 
a2, 5. aber ohne befchtwerliche Hige, als 
weiche Im ewigen Leben nicht mehr fun 
wird. Denn dur das Stechen der 
Sonnen und die hie wird verftanden 
allechand Trübfal, Mühe und Arbeit, 
Pl. 121, 5. 6. Ela, 25, 4.Syr,34, 29. &c. 
dasꝝ wird vonköihlich gefchehen im einigen 
Leben, da wird ung nicht mehr druͤcken 
die Teibliche und natürliche Hige, wie mir 
 allbter im Schweiß des Ungefihts unfer 
Brodt effen, Gen. 3, 19. und des Tages 
kaſt und Hitze tragen mäffen, Match. 20, 
12. befiehe die Exempel, Gen. 31, 40. 
2.Reg. 4, 18. ſeq. Jon. 4, 8. &c- dar zu 
kdmmt bißwellen die Kranckheits Hitze, 
ein hitzig Fieber, welches den König Hiß⸗ 
klam dürre ausfangte, EG, 38. ı=. Kid 


wird ung mehr drücken die geiftliche Hi⸗ 


se allerhand Trübfals, 1. Pet. 4, 72. Da 
und die Sonne verbrennet und ſchwartz 
machet, Cart. 1,6. da iſt die Hitze des 
Seyerbreiienden Sorns GOttes, Devr, 


32,22. dig Kite der Anfechtung und 
’ N 





dleſe und dergleichen Laſt und Hitze wird 
> dort gautz⸗ vergangen/ And alles Creutz⸗ 
Fener ausgeldſchet ſeyn. Sie werden 
ruhen won aller Arbelt, Apoc. 24,23. 
Feine Dvaal wird ſie meht rühren, Sap. 3, 


nl Elityyid. Zucn Etkl. Apocal, 


1! Cone,86, fol.gıa. 


Fallen der Sterne vom Simmel; Math. 


4429, Einige derBelchrten: meynen, es 
werden für-dem Ende der Welt ſo viel 
Cometen und Feuer; Zeichen erfheinen, 
daß es das Anſchen haben merde,als fielen 
Die Sterne von Himmel: Andere halten, 
daß die Sterne Ehrifto weichen und von 


s three gewöhnlichen Stelle werden verril, 


. det werden. Laͤufft beydes wider ‚den 
Elaren Tept, ber nennet Sterneind micht 
Eometen ; der ſagt dag fie herab fallen, 
—* aber, daß fie follen verruͤckt werden. 
Noͤher tritt dem Text die Mepnung derer, 

die dignicht verfichen vom Weſen, fons 


dern vom Scheia der Sterne, dag fie nicht 
ſcheinen, nd daher lederman meynen wer⸗ 


de, es fen kein Stern am Himmel mehr» 
Alfo fichet Joel z» die Sterne mer 
den ihren Schein verhalten, oder ba 
ben ihren Glang eingesogen- Wiewohl 
ich nicht abfehen Fan, wenn diß der Hey 
- fand gemepnet, warum er die Mibendı 
Art geaͤndert, und nit auch von den 
Sternen, wie von Sonn and Mond ge⸗ 
fagt , fie werden den Scheln verlichten. 
Wir laffen den Buchſtaben nicht, vielcher 
gläuben mir mit etlichen der alten Väter, 
daß dleſer Sternen: Fall wahrhafftig als⸗ 
denn geſchehen werde, wenn des HEtrn 
Tag fommen wird als ein Dieb In der 
Nocht, In melchen etc. Muͤllers Evangl. 
Schluß Kette, Dom. 2, Adv, p. 47. 


Gallen 
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Fallen fieben mahl, Pcrov, 24,16. Kin Ge 1‘ mit Ach und Weh PT. 73,19. 'Pfeiffers 





rechter fälle jieben mabl, und ſtehet ||: : Evang. Schatz ⸗ Kammer, P. Il: p 448.fq- 


oder helfts in Ungluͤck Fallen? Waren den 
Aeformnteten ſeynd etliche, welche hieraus 
Flteffen wollen/ es koͤnne einer wohl in 
grobe Sünde wider Wiffen und Gewiſſen 
fallen, und doch darum gläubig und ge 
zehebleibens weil ſie meynen, wer einmahl 


den Glauben habe, der koͤune ihn durch Fels Fi 


ne Sauͤnden verlieren, ſie ſeyn auch ſo groß 
als fie wollen, Allein dawider donuert der 
GDtt der Ehren, wenn er ſpricht imo ſich 
der Gerechte kehret von ferner Gerechtig⸗ 
keit, ꝛc fondern im feinen Sünden foler 
ſterben In den geifitihen Tod der Seelen, 
und wo er ſich nicht bekehret, in deun ewl⸗ 
gen Tod der Hoͤllen hinfallen, Ez. 16,24 
Sonſtpflegen wohl Die Unſrigen dieſen 
Spruch zuwellen zu gebrauchen von den 
menſchllchen Fehleruund Gehrechen from⸗ 
mer Leute, Die war nicht groͤblich wider 
Wiſſen und Gewiſſen, tedoch aber aus 
S¶chvwachheit oͤffters fündigen, welche 
menſchliche Fehler und Schmahbeiten 
ihter Seelen unndet Borbitte IEſu Chri⸗ 
fl und ihrer täglichen Buſſe willen, nicht 
zugerechnet werden, es iſt deßhalben nichts 
verdam̃lichts an denen, die da find iaChriſto 
JEſu Rom, 8,1. Allein: 


delt an diefem Orte Salomo davon mit. || 
Aus Schwarhheit fündigen, das hiißt.nur || 


ein wenig geitrauchelt, aber gar in Sünde 
fallen , das heißt ſouſt gröblich fündigen, 
in Sünde und Lafter fallen ; wer aber fo | 


faͤllt, der iſt nicht „gerecht mehr. So redet, | 
demuach Salomo hie nit von der From. | 


‚men Sünde, fondern von ihrem Creutz 
and Ungloͤck; Ein Gerechter fänt fieben | 
mabhl, d. i. Öffters in Creutz und Unglüuͤck, 
und ftehet dennoch mieder auf, indem ihn 
aehmiih SOtt durch feinen Troſt oder 


Huͤlffe allejeit wieder aufrichtet. Der Ge⸗ 


zedte muß viel leiden, aber der HErr 
hilfft ihm ans bem allen DL..34,20. Aber 

‚Die Borrlofen verſincken dargeaen Im Un⸗ 
hit, fir nehmen ein Eude mis Schrecken, N 








«igentlich han | 


‚Felt, darauf, von ſich felbit 


Sallen zu eines. Fuͤſſen, Apoe. 1,17. Und 


als ich ihn ſahe, fiel ich zu feinen Fuͤſ⸗ 
fen, als ein Todter. Dadurd die des 
wegung des Gemüthes und Reibes | 


gugleich angezeiget wird. Es fand ſich bey 


Johanne Furcht und Schreden des Ge 
muthes; Zittern und Beben des keibes, 


daß er nicht fichen Funte ; daranf faſt ers 
„.folget, daß: er. als ein Todter jur Erden 


gefalen Es war imar die. Seele und 


das Leben noch in ihm; Aberdag Gem: 


the wuſte nicht, wo es fich laffen, oder was 


es anfangen folte. Der keib Eunte weder 


schen noch fichen, und faſt Feiner: Sinne 


recht gebrauhen. So glengs auch dem 
„Propheten Exechlel, ©. 1,28 2522. 


und dem Dantel, c. 8517. L. €.10,7.1, Das 
geſchicht theils wegen der Majeſtaͤt und, 
Hoheit deſſen, der geſehen wird, und we⸗ 
gen der ungewoͤhnlichen Geſtalt und Aus 
ſehens, wie mancher Unterthaner fuͤr 
oem Fuͤrſten ſich entſetzet; theils wegen 
der Schwachhert und IInmärdigfeit deſſen, 
der es fichet, als welcher für GOttes Ma⸗ 
jeſtaͤt und Gericht nicht beſtehen fan, Er 
if eine arme Erde und Aſche, ja ein eitel 
ſchaͤndlicher Koth, Gen. 18,27 Syr.10,9. 
ein. elend Gemaͤcht und Staub, PL. 03, 
24. ein Greuel und Schnoͤde, Job» ts, 16. 
eine Made und Wurm, c.25,6- Hieraus 
ericheinet die menfhlihe Schwachhelt und 
Nichtigkeit gegen GOtt den Schöpffer 
und gegen deſſelben ſichtliche Gegenwart, 
Ef3:40,25.17.22. Dev. 5,25.26. hierju 
Pbnmt auch unfere Sünde und Hareinig: 
get unſere 
Unwuͤrdigkeit und GOttes Gerechtigleit. 
Daher redete GOtt mit Adam, und A⸗ 
dam mit GOtt, vor Dem Fall mit Luft und 
reuden, ohne alle Furcht und Schrecken. 
er. fo bald die Suͤnde begangen war, 
da gieng Schaam und Schande, Furcht 
und Fluch, Schreden und Verſtecken an, 
Gen, z3,7-.feq. und folhedfinderfich nicht 
alleinan den Sottlofen, wie an Saul vor 
feine Bekehrung / Ag,9,4-6, ſondern auch 
an 
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am den ein rreg —— den e 
ften Heiligen ; mie bier zu an Jo⸗ 
hanne, ie. Efala,c. 6, 3. Ejechlel, Daniel, 
Mandah, Jud. 13,22. Petro, Jacobo, 
und Iohanne, March. 17,67: Luc. 5, g. 9. 
Die H. Engel ſelbſt, die vom keiner Sünde 
und Furcht die alle zeit fuͤt GOtt 
fichen, und fein Augeſicht fchen, bedecken 
iht Aageficht und ihre Fuͤſſe für der Ma; 
jeſtaͤt GDttes, Eſ⸗.6, 2. ja nicht allein für 
GOttes, ſondern auch für der Engel Ge⸗ 
geuwatt und Aublick eatſetzet ich die 
menſchliche Schwachheit. Wie alſo für 
den Eugela ſich gefürchtet und eutſetzet has 
ben deralte Prieſter Zacharias die "fung: 
frau Marta, Luc. 1,22. 29. 30. Die Hir: 
ten, c. 2,9, die frommen Weiber bey dern 


Grabe Ehrifil, c. 24, 4. Zeus Erflär- | 


Apoc. Gonc. 15, f. rı4. leg. 

Fallen für, den ‚ Gen. a5, 17. 
Iſmael fiel für allen feinen Brüdern, 
sand wird daber von denen Gelehrten bil: 
lich die Fragerrreget: Wiedenn Iſmael 
für. allen feinen Brädern gefallen? oder 
wie doch Diefe Worte eigentlich zu verſte⸗ 
bin? Einige wollen es von den felndll: 
en Einfällen verfichen, daß die Iſmae⸗ 
Itten eben fo grashiret hätten, wie die YTe; 
philim oder Tyrannen, welche eben von 
dem Wörte napkal, fo auch hier füchet, 


alfo genenut wurden, Gen.s,4. Andere |: 
legen es von einem gewaltſamen Tode aus, 


daß er, weil er ein wilder Menſch und 
Schutze geweſen, in einem Streite, oder 
auf der Jagt, umgekommen oder gefallen 
ſey· Kradsandere ziehen die Worte auf 
einen frühgzeifigen God, bag er vor allen 
feinen Brüdern geſtorben, und nicht ſo 
lange, als ſie gelebt habe. Wieder an, 
Dere:, unter welchen auch Lutherus,mollen 
es alſo verfianden haben, daß. zw feinem 
Eade und Dode alle Brüder fommen, und 
er fa Ihrer Segenwart verſtorben waͤre / 
darum ſchrelbt auch atherus in der Rand⸗ 
Gloſſe: Mancherley Deutung Fan bier 
fegn, meine: if-diefe, dag Iſmael ein herr; 
er Drann gemefen fer , dag zu ſeinem 
Ende kommen find-alie feine Brüder und 
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Freunde, und ifi vor deuſelben loͤblich und 
ehrlich geſtorben · Mufculus hat noch an· 
dere Scdancken, und mennet, duch. die 


Bruͤder würden hier (ine Kinder wer: 


fianden, bezichet fi datben auf die Wer: 


te, welde dort Jacob zu Laban fagte: 


Was haſt du deines Haußfraths funden? 
lege das dafür meinen und Deinen Brüs 
dern, d. 1: für meinen Kindern nad deinen 
eunden , Gen.3 1,27. und alſo bätte 
oſes hier ſo viel ſagen wollen: Timmel 
ſey unter den Haͤnden 


ſeine Kinder noch gelchet, und feines vor 
ihm durch fruͤbzeitigen Tod meggenoms 
mengeweſen. Ablein, Feine unter Dirfen 
Meynungen will unſern Theologis ‚recht 
gefauta, weil uberal ſchlechter Grund 
verhanden; daher fie den Worten etwas 
weiter nachgedacht, und fie von der Wohs 
nung 
fkiner 
nehmlich mitten unter feinen Brüdern geı 
mwohnet und gegen Abend der Iſaac ımd 
die tüden, gegen Morgen aber die Kin: 
der Keturã neben fich Mabt habe. Und 
diefe Erklaͤrung fheinet auch am beiten 
fundiret zu ſeyn, denn 1.) gründerfie ich 
auf Die Worte der Berheifiung, da der 
Engel von ihm verſichert, ehe er noch. au 
bohren wurde: Er mird gegen allen el: 
nen Brüdern wohnen, Gen: 16, #3. was 
num dort verfändiget worden, das seiget 
Moſes hier erfüllet. 2.) geben es auch 
bie Umſtaͤnde des Textes, immaffen dies 
fer 18: Vers von nichts anders als der 
Wohnung Iſmaels und feiner Nachkam⸗ 
men handelt; koͤnnen dahır auch. die kg 
ten Worte. defielben meder aufden Tod, 
noch auf ſonſt etwas gerogen werden. 
3.) hat auch das im Srund Tepte befinds 
fihe Wort naohal unter andern diefe Bo 
deutung ,. und mird andermeit in der 
Schrift gebrauchet von dem Loſe der 
Wohnung, forsejus cecidit, es fiel ihm 
das Koß, oder, erbefannfeine Wohsaug 


durchs Loß, Idi 16, 1, c, 17, m&kc. and 
. noch. drutlicher finden. wire a 


oſes 
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Moſes fast: wenn ibrind Land Canaan 
kommt, fo fol das Land, das euch zum Erb 
ebell fällen, feine Bräuge haben, Num. 34. 
2. und ob jhon Imand fagen molte, es 
fände bier nicht vom Lande Iſmaels dag 
es (hm gefallen ſey unter feinen Brüdern 
fondıra von ihm ſelbſt: Er fielzc fo 
mird doc insarmeln alfo geridet, als: 
Er liegt andiefen, das dä, fein Acker oder 
Land lirgt mad fögt an deſſen Adler oder 
Land. x: 4.) überieget auch Dice Wort« 
alfo Dr&haldäifheZert: habitarit Eregıo- 
ne ommum fratrumı er wohnete gegen alle 
feine Brüder. Auf dieſc Weiſe geben es auch 
Die 70. Gtiech Dolm. u. die Rabbinen er: 
Härten es wicht auders ; fo ſchreibet R.Dav. 
Kımclhı hierüber ; cecidit ſors ejusincon- 
fpeäu fratrum, dag Loof fit ihm gegen 
feine Brüder. Bonandera vielen Ausle 
gern, ſo hiermit übereintiimmen, nichts zu 

» Kerr. Bebl, Cent, 6.1, Lı, 
p· 240. leq. 

Sallen vom Eamed,Gen. 14. 64. Be: 
becca hub ihre Augen auf, und fabe 
Iſac, da fiel fie vom Cameel. Das 
iſt, herab geſtiegen oder geſprungen, 
und das darum, dieweil fie ihr die Vermu 
thuag madte, cd werde iht Bräutigam und 
künftiger Ehu, Herr feon, mie ers denn 
auch mar, dem begehrte fie Ehre zu erjels 


am. 
Felſche Bruͤder, die ſich mis eindrangen, 
Gil, 4. Paulus nennet fie devdadirQes, 
weil fie zwar vorgaben, daß fies amt Ebrr: 
ſto hielten aber hinterwerts doch anders 
fich aufführeren, und nidt fela aufrichtig 
und brädcrlicdh mit Daulo, wie auch aus 
dern Leuten umstengen. Wie es der bi, 


Schwerdt in den Wanſt ftach, Das war ein 
recht er Bruder, 2. Sam. 20, 9. wie 
leichtſertig begegnete Cain feinem Bruder 
Abel ? Gen. 4, 8. Joſcphe Brüder mach 
ten es nicht viel befkr, €: 37, 24 · 28: Hat: 
te nıcht Abfalon einen teuflifchen Anfblag 
wider einen Bruder Ammen, 2.Sam. 13, 
(Bil. Reaz- Lexicon. Il. Theil.) 


28. So giebis aoch viel falfte Brüdır 
Im der Belt,und des Menfdea Feinde find 
fein eigen Hauf-®efinde, Mich. 7, 6. 
Eiu Bruder verraͤth den andern, Jet. 9,4: 
vor einen offenbahren Feind fan man ſich 
eber in acht nchmen, ald vor einen Schlei⸗ 
her: Alſo Fan mander In trüben 
fiihen, dem Nechſten ſchoͤne thun, und ihm 
heimilich doch einen Druck geben Der; 
gleiben waren nun die ſalſchen Apoſtel. 
GSleichens &p Sal. p 120 

Salfdıe Maͤuler, die dem HErrn ein 
Greuel feyn, Prov. 12, 23, find folche, 
welche nicht gleich zuſagen, was fie 
Denden, und nur, was falfch, unwahr 
und erlogen ift, veden. Das find die 
Ligen Mäulcr, davor cha Fedweder Wahr; 
heite⸗ lteben der Menſch ſich hütct, und mit 
David gedencket: Behuͤt dafdr uas lieber 
HErre GOtt! HErr, errette meine Sea 
le von dea Fügen: Mäulern, und von den 
falfden Zungn; Pi. 120,2, und Diefe 
find auch bey GOtt dem Herren b: tig 
verhaßt und dem HErra ein Greuel Er, 
Der wahrhafftige & Dir, iii Ihnen von Ders 
tzen gram und arhägıg: Er bringt Die fs 
guer um, der HErr hat Greuel an den Fal⸗ 
fh.n, Pi 5,7. Da hergegen wahrhafftl⸗ 
ger Mund ihm lich und angenehm ift, 
mie cd auch Salomo durh den Gegin/ag 
erfläret: Die aber treulich handeln, 
die Wahrbritecden and thun und ihrem 
Meilen redlich und aufrichtig begegnen, 
Diegefallen ihm wohl : der gütige EGOtt 
bat fein guädiges Wohlgefaden und feine 
kai und Freude an ihnen: Er llebet fie 
und erzeiget ihnen viel Gutes ; dahır Sa; 
lomo im vorberachenden 14- v. geſpro⸗ 
hen : viel Gutes fümmt einemdurd die 
Sud des Mundes. Av⸗n⸗ Weſper⸗St. 

. I, p 270. 

Salfcbe Propheten, por welden Chriſtus 
Matth.7, a5. warnet · Mer diefelben 
foya, Fan man. alfo bald aus dem Rahmen 
verfichen: Denn gleichwie rechte Prophe: 
sen Diejenigen find, melde vom H. Gciil 
getrieben, und durch das himmliſche %ı ht 
‚esleußtet, es SDttes, fo Pr 

P) du 
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feinem heiligen Wort zu finden, berfür 
bringen, und denen Zuhörern Diefelbe anı 
tragen und einſchaͤrffen; Alſo find binge, 
gen faifchePropbeten die; weiche vom | 
böfen Geiſt getrieben, die in GOttes 
Worte offenbahrte Wahrheit entwe⸗ 
der verleugnen oder verfälfcben. Da: 
denn in acht zu nehmen die Öletchnäffe, | 
welche der Geiſt GOttes in Beſchrelbung 
ſolcher Leute gebrauchet, nehmlich von el 
ner guten Saat und darunter befindlichen 
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tat Dominum; das iſt ein falſcher 
Bogen, welcher den Schuͤtzen fel, 
ber trifft und verwundet ſeinen 
Herrn. Einem ſolchen falfchen; Dos 
gen iſt gleich derjenige, welcher ſeln Ge⸗ 
bet und Andacht nicht rechtet zum wahrem 
GOtt, ſondern zu den Goͤtzen oder abge⸗ 
ſtorbenen Heiligen; Wie nicht weniger 
derjenige der ein gut Werck anfähet, aber 
bald wieder ablaͤſſet. Eben mie es alfo 
die Juden gemadhet, welche, wann ihnen 


entweder GOtt der. HErr grofie Wehl: 
thaten erjeiget; oder fie mit harten 
Straffen heimſuchet da haben fie fit hoch 


Unfraut ; oder von denen Schencken und 


Kruͤgern, welhe Wein und andere Be | 
trände verfaͤlſchen; oder von der Milch, 


welche lauter odır mr Waffer vermifchet 
#fi, March. 13, 24,2. Cor. #, 17. act. 2, 
2. Scrivers bibl. Pirv,P, Il, p- 43, 
Falſcher Bogen, Hot. 7 16. Sie bekehren 
ſich aber nicht recht fondern find wie 
ein falfeber Bogen, qui deltirur in 
die prelü, der Fehl geher am Tage 
des Streits, wie es einige glosöret Die 
Juden nennen einen falſchen Bogen, der 
mit Hinterliſt alfo gefpannet wird, daß 
warn du meyneſt, er folle Die rechte Sei 
ten treffen, fo gehrt er auf Die lind: ab: 


Nah welcher Mednung der HErr fagen || 


will, mein Bold bekehret ih als ein fal 
ſcher Bogen, fie fiellen fi als molten fir 
Buſſe hun ; aber fie bekehren ſich nicht zu 
EDtt,fondern fahren fort in ihrer Abgoͤt⸗ 
teren ; und da man meynet, fie werden zur 
rechten Hand gehin, fo beugen fi: ſich auf 
Dielinde, Emen falſchen Bocen nen 
nen wir auch denjenigen, welcher wenn er 
anf die Feindı gerichtet, ihnen zu ſchaden 
und Die Sehne wird angezogen, foldıe 
zerreißt, und wohl Demientaen ſelber Scha 
den ynfilger, der gedacht fernen Feinden zu 
ſchaden. Alſo mit folder Heuchel-⸗Buß 
will Hoſeas ſagen, ſchaden fr nicht dem 
Teufel, fordern Ib ex Fiber am allermets | 
fien; ja in gewiſſer Mof verlegen ſie 
GOtt felbrr, m Iter fi: ih fo undandbar 
undbeträgtich gegen denfelbigen ermerfen; | 
wer aber Gt verletzt der verligt auch 
fi, wie Hı-ronymus fagt: Arcus dolo- 
 Jus el, qui pexcutit dirigentem & vulne· 
ir) | 


und theuer gegen GOit verlober, daß fie 
binführe all hr Thun nnd Laſſen wollen 
ju dieſen einigen Zweck richten, daß fie 
dem HErren wollen gehorſam ſeyn, und 
ihr Leben nach feinem Geſttze eiarichten: 
Aber ihr Verſprechen haben fie nie gehal⸗ 
ten; fondern GOttes und fetner Wohl; 
thaten bald wieder vergeflen, alfo daß der 
HErr darüber flaget, Jer- 18, +4 Blel⸗ 
bet Doch der Schnee länger aufıc. Ja fo 
bald GOtt mir ſeinen Straffen ein wenig 
nachgelaffen, u. fie fie verfchmegget haben, 
baben fie In Ihren gutem Vorhaben fi 
anf die lincke Seiten gefblagen und GOtt 
mit nenen Bänden auf ein neues zum Zorn 
beweget, wie Aſſaph Pı. 78,57. klagt: 
Ste verſuchten und erzürmten EDttic. 
Weihenm. Bufsund Gnaden Pred, 
P. 774 ley. 


Salfches, Pf. 33, 2. In des Beift Fein 


Falſch iſt Das Hebr. Wort heiffet ei 
gentlich dolum, fraudem, einen Setrug 
oder falſche Uberredung und verfüh) 
riſche Meynung Eo wird nın in die⸗ 
fen kurtzen Worten ein merckwürdiges 
N ta bene und Warnung vorarfiel t, das 
nit alt ein Menfb, dur falſch Eins 


* brldung der Gerechtigfeit, ich ferbk betru⸗ 
8 


ge und ins Werderben e. € 

heiſſet hier ohne falfch feyn r.) fo viel, 
als ohne H uheliy feine Sünden vor den 
Augen GOttes befennen, ſich für einem 
armen Suͤnder darfiehen, und feine Sins 
den SOtt abbitten. 2.) fh vor groben 
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"amd mürdflichen Sinden, ſo da wider die Sangen des Dehemoihe, Job, 40, 129. 








Seile ftreiten, und das Gemiffen uneu; 
big madıen, mit Worten, Werden nad 
Gedanken, fo viel menfhlih und 
moͤglich, büten und fürfchen. 3-) fich nicht 
nur Äuflerlich der Gerechtigkeit des Glau⸗ 
bens rühmen, mit Worten allein darzu 
bekennen, davon difputiren, reden, predi 
gen und Ichren; im Werd aber und in 
der That felbften verneinen, und tn Un⸗ 
bußfertigkelt Immer verharren ; fandern 
in der That und Wahrbeit bezeugen, alfo 
und dergeflalt, dag Wort, Werd und 
Herb zufammen ſtimmen. und dann 4.) 
durch Kraft, Huf und Beyſtand dei H- 
Seiſtes feta Leben beffern, nah SOttes 
Wort und Willen anftellen in Heiligkeit, 
Gerechtigkelt n. Unſtraͤfflichkeit, wie Dier- 
ric, Toml. Pœnit. Conc.4, in Pl. 32, 
p. 238. es erklaͤret hat. Weihenm 
Ber: Beihtund Buß: Tempel, Conc. 4- 
P. 67: feq. 
Sangen der Weifen, Job, 5, 13. Der 
Are fäher die Weifen in ihrer Liſtig 
Feit. Er vergleichet GOtt einem Jäger, 
der fih ruͤſtet ein Stuͤck Wildes; oder 
einem Bogelfänger, der den Bögeln Re- 
ee fie zu fangen. Was finde denn 
x Bögel,die Gtt fangen will? Die 
Weiſen, nicht die, fo wahrbafftig, fon 
“ dern fo bey Ihmen ſelbſt, oder fo fich dncken | 
laſſen, daß fie weiſe ſeyn: Nicht die, fo 
weiſe find in GOtt und aufs Gute, fondern 


Noch faͤhet man ihn mit feinen eige⸗ 
nen Augen. Das iſt, daß er es ſelbſt 
wohl fichet, aber nitt verſtehet Wie cr 

efangen werde, beftireibet die Weim. 

Sibel mit Diefen Worten: Wenn die 
Audianer einen Elephanten ta cinem Wal⸗ 
de fpüren, fo nehmen fie einen andern, 
aber zahmen Elephanten, und führen Ihn 
anden Ort. Ep bald Ihn der wilde 
fiehet, fo etlet er auf den sahmen zu, und 
fähet einen Kampff mit ihm an, da faffen 
fie einander mie Rüffeln und aroffen Zaͤh⸗ 
nen, daß fie nicht leichtlich von einander 
loß werden koͤnnen. Unterdeß fommen 
die Indlaner hinter dem wilden her, und 
binden und zichen ihm bie hintern Fuͤſſe 
mit Striden zufammen, dag er fallen muß, 
lafıen ihn alfo drey Tage Itegen, und 
wohl hungrig werden, daß er hernach ger» 
ne die annimmt, und dem Mens 
fen unterthan und dienftbar wird. In 
Africa gräbet man, fo Inder Gegend ein 
Elephant gefpüret wird, eine Grube, und 
verdedfet fie, darelu der Elephant fällt, 
alsdenn läufft einer herzu, und ſchlaͤgt ihr 
auf den Ruͤſſel. Bald koͤmmt ein ander, 
und ſchlaͤgt diefen wiederum, erzelget fih 
mitleidig gegen dem Elephanten, bilfft 
ihm aus der Gruben, welches das Thkr 
für eine Wohlthat erfennet, und ſich fels 
nem Nothhelffer mwiedernm jur Dauck⸗ 
barkeit ergiebet · 


wach dem Fleiſche weiſe find aufs Böfe, || Sarven der kippen, Hol. 14,3, So wol⸗ 


welche Weisheit Jacobus eine teuflifche 
Weißheit nennet, weilfie vom Teufel if. 
Das Netze, darlanın diefe Voͤgel gefan⸗ 
gen werden, iſt Ihre eigene kiſtigkelt. Sie 
gehen mit liſtigen Fuͤndleln und duͤckiſchen 
Anſchlaͤgen um, ſtellen diefelbe alg ein Ne⸗ 

aus, de Frommen infalt damit zu 

eftriden. ber GOtt errettet den gu 

der Frommen son dem Strick des Jaͤ— 
gers, und stehet die Netze über fie felhft 
zu Daß das Ungluͤck, mit welchen fie ſchwan⸗ 
ger glerigen, auf ihren Kopff fället, und 
fie ſAbſt in die Grube fallen, die fie an 
dern gegraben haben · Mauͤllers Evang. 
Schluß; Kette, Dom, a3. p. Trio, p.ı1g$, 


len wir opffern die Farren unferer Lips 
pen. Heiſſet, an ſtatt der Farren GOtt 
dem HErrnLob und Dandfaguna mit 
Mund und Herzen opffern, conk. Pl. 
69, 31.32. Pl.116, 12.13. Ebr. 13, 15- 
darbey zu mercken, daß durd die Fatren 
das Lob und die rechte Dauckſagung, da⸗ 
mit wir GOtt den HEern ehren ſollen für 
feine erzeigten Wohlthaten, gar feln fürs 
gebildetwerde. Die Farren find reine, 
ſtarcke, miederfanende, arbeltſame und- 
Dienfihaffte Thlere. Alſo, wenn wie 
SHtt für feine Wohlthaten recht loben 
und preifen wollen, ſol unſere Dandfa 
(Bob) 2 gung 
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gung aus reinem, glaͤublgen nnd bußfertl 
een Hertzen geben, fo ſarck ſeyn in der 
Andacht, ſoll die erzelgten Wohlthaten 
EHDttesrühmen, und mit andern GOtt 
angenehmen und ſchuldigen Dienften vers 
bunden feyn. 

Saiten, Efa.40, 12, Wer faffet den Him⸗ 
mel mis der Spannen ? Was iftmohl 
aus allen Ereaturen meitläufftigers, hel⸗ 
lers, Fräfftigers, ſchnellers und wunderba⸗ 
rers zu nenden, als eben der Himmel? fo 
mohl,an dem die Sterne ſich befinden, als 
in welchem auch die Woicken und Voͤgel 
ſich befirden, welches die kufft iſt. Gleich: 
wohl wird bier des Faſſens gedacht. Er 
hat ihn bereitet und feſte geſetzet, wie 
es nach dem Hebraͤlſchen heiſſet, wie PL. 
75:4 ſtehet: Das Fand zittert, und alle, 
die darinnen wohnen: aber rikkanchi, ich 
halte feine Seulen feſte: Ingleichen Job. 
28, 25. er machte dem Winde fein Ge 
wichte, und tıkken fegtedem Waſſer feine 
geroiffe Maſſe · Indem abır der Höchfie 
diß groſſe Himmelswerck alfo gefaffet oder 
fefte geſetzet hat, fo durffte er hierzu Feiner 
Serie nicht,mie etwa die Maͤurer, wenn 
fie ein groß Kir» oder Kıller Gewölbe 
ſchlieſſen wollen : Ach nein, er faſſet den 
Himmel mit der Spanne, welches ein 
Maas ift von der ausgedehnten Hand Ih 
ren bipden Enden, fo viel, als zwiſchen der 
Spitze des Daumens u. Gold, Flagers ent⸗ 
halten wird, oder eine halbe Eue: wie zu fer 
hen ans Exod.aß, 16. c. 39, 9.Ez, 43, 13. 
u.i. Sam.v7, a. Und alſo Hat& Det der HErr 
nicht noͤthig gehabt etliche Legionen®ngel 
odır andere ung, bey Verfertigung 
des Himmels, zu gebrauchen, ſondern alı ! 
les hat er damahl abgemeſſen gleichſam 
mit feiner bloſſen Hand: und alſo faſſet er 
auch noch dieſe Stunde ſolch groſſes Werd; 
Er darff Feine Schultern des Atlantis, | 
nur feine Spanne verrichtet alles. Beiers 
Allgegenw GOites, Med. 37. p.568. leg. 
Faſten des Viehes der Yliniviten, Jon. 3, | 
7.8. Es haben ſich die Belchrten ſehr be; ; 
kuͤmmert, tie denn der König darauf fom; 
men können, daß er nicht alleine ſeine Un⸗ | 


— — 
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terthanen fo ſcharff zur Buffe angehalten, 
fondern auch das unveraänfftige Vieh, 
das doch feinen Berftand von der Sache 
hatte? So haben war einige geantwor: 
tet: daß, mie GOtt die Erde, die doch 
nicht fündigen können, wegen des ſuͤndi⸗ 
gen Menfchen werflucht, Gen. 3, 17. ſo 
Fönne er aud) die Erde, das Vleh und 
Ereaturen um der Menſchen Sünden wils 
len firaffen- Wie er denn ſolches durch 
feine Propheten hin und wieder verfdndt, 
gen laffen, Hof. 4, 3. Job, 7, a4: Num.ı6, 
32. Jer,4,23-26. c. 9,10, Zeph,2,3, 
Andere haben die Urſache angeführet: 
es habe das arme Vieh deßwegen In Rls 
nie weder Futter no Trincken befoms 
men in etlichen Tagen, Damit es defto heff⸗ 
tiger u SOtt ſchrehen möchte, Job. 6.5. 
und das Hertze auch durch das Winfeln und 
Brüllen des unvernnffiigen Viehes ges 
broden werde: Es erbarmet ſich ja der 
Gerechte auch feines Wiches, Provw. 22, _ 
10, wie vielmehr erbarmet ſich GOtt der 
HErr aler feiner Wurde, und ift allen 
genädig, Pl.145,9. ererböret das Schrey⸗ 
en der unvernänfftigen Raben, Pi. 247, 
9. wie vlelmehr feiner gläublgın Kinder 
Wie denn Chrylofonus und Bafilius dle⸗ 
ſes Sefchren des Vlehes zu Pinive gar 
nachdruͤcklich beſchrieben. Das war die 
Urfach auf Seiten GOttes, warum dad 
Vieh den Buß⸗Tag mofte mithalten ; 
auf Seiten aber der Niniviten wurde 
dem Bichder Buß⸗Tag mit auferlegt, und 
fie mit Saͤcken verhüllet, Daß fie su GOtt 
fchreyen muften, damit bey folchen ers 
baͤrmlichen Anblick und Ipeätacul bie 
Menschen ſelbſt deſto beſſer zur Buſſe er⸗ 
mahnet, und bey den graͤßlichen Brüden 
des Diches bewogen würden, auch deſto 
aͤngſtlicher zu GOtt zu ruffen, wie Meno- 
chius urtheilet: Oder wie der alte Schne- · 
pfius meynet, habe der König darum das 
Mich mit faften laffen, Damit die Nini⸗ 
visen deſto mehr an GOit gedendent 
und aller Arbeit überhoben feyn moͤch⸗ 
ten; zuförderft aber wohl darum, well 
die Rintoisen zu vor mehr als — 
gele⸗ 
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— in Effen und Trinden re WeltsSinder haben ihre einige Freude 


9 
und Kleidung getrieben: dazu das arme 
Sich dafmellie, Haut uud Haare herge⸗ 
ben möllen, fo folten fie zugleich mit dem 
Dichlent Buſſe ıhun und zu GODit fhrep | 
en; Hatten fie den Eameelen, Pferden, | 
Maulthieren, güldene Spangen, Klein: | 
dien und Kofibarkeiten angehänget, um 
ihre Dorrlichfeit und Reichthum fchen us | 
laffen, fo fölten fie an deffen ftatt Saͤcke um 
ihrefeiber Hälen,damit®D:t auch an dem 
änfierlichen fähe, dab fie wolten ablegen 
die Wercke der Finfiernig, und anlegen die 
Waffen des Lichts. Rom. 13, 22. &c, 
Bleichens Saͤchß · Ninive, pı aBr- 
Saul Geſchwaͤtz laffer nicht aus eurem 
Munde geben Eplu4,29. Das Gricdh- 
Hort aarpos, wird gefunden von der fau 
fon Frucht eines Baums, Luc, 6,43. und 
vom bdfen Baum, Matth.7, 17. c. 12, 
33. von faulen Hol, Job. 4r, 18. das 
weder zum bauen noch brennen taug, fon: 
bern das man muß wegſchmeiſſen. In 
aleichen wirds gefunden von dem faulen 
und ſtinckenden Schlamm, den man aus 
dem Grunde des Meeres mitden Fiſchen 
beraus yeucht, Match. 13, 18. Hier wirds 
nun voa übeln und Ärgerlichen Reden ger 
brancht, welches butherus recht Durch faul 
Seſchwatʒ Überfeget, weil fie zu nichts 
fangen, nad einem hölifchen Geſtanck von 
Gh giben, welches nicht nur ſchaͤdliche Ru 
den bedeutet, fondern die einem auch einen 
Grauen und Eckel erwecken. Denn wie 
eine Sache, die faul worden, iunichts mehr 
dienet, und muß weggemorffen werden; 
So Ift leicht zu erachten, dag ein Meuſch, 
der liederliche Reden führt, lebendig todt, 
and ein Greuel und Scheufal in GOttes 
und aler ehrlichen Leute Augen ſeyn muͤſ⸗ 
fe, 1-Tin.5,6. ja, mie eloftindendes faus 
les Aas niemand leiden Fan, fondern vor 
dewſelben fliehet, aber ſchaͤdliche Fliegen 
ud Raubehlere finden ſich Bald zu demſel⸗ 
ben, und haben daran Ihr Vergnügen: 
So find auch folde Reden GOtt und 
mmen Hertzen ein Preuel und ihnen 
Oſt zu wider, der Teufel aber und ſiche⸗ 


daran, und die feines Theils ſind, helffen 
auch darzu, Sap. 2,05. Er verſtehet alfo 
unter dem faulen Geſchwaͤtz fo wohlwas 
den Ölauben betrifft, da man melden fol 
die ungeiftliche lofe Geſchwaͤtze, 1. Tim. 6, 
26. oderdie alten Gabeln ıc. c. 2, 4 als 
was Das Heben betrifft, da mancher ein 
Haufen ungeſchickt Zeug plaudert, und 
das Manl in allen haben will, denn mo 
viel Worte find,ic. Prov. ro, 19, ale 
ärgerliche, liederliche, unsüchrige Reı 
den, die dem Menſchen weder nugen noch 
ergdgen, fondern vergifften und ſchaden. 
Wie er ih denn darüber erfläret, Eph,5, 
4. was er unterdem faulen Seſchwaͤt ver; 
biete, nehmlich fchandbare Worte n. Nar; 
rentheidung oder Scherg, welche Chriſten 
nicht geitemen. Dohin gehören alle Lüs 
gen, änjurien, calumnien, Paßqpille, 
alles Fluchen und Bortesläftern, alle 
Zoten und Ärgerlihe Reden. Das tft 
freplich faul Befdrwäg, weil ed von faus 
len unfruchtbaren Bäumen, und aus einem 
faulen filndenden Cloack des teußiifchen 
Hertzens berjür kommt, denn mes das 
Ser vol iſt, desic. Macth, 12, 34. Blei, 
chens Ep. Epb. p- 540. ſeq. 


Sanler, Prov. 6,6. Gehe hin zur Ameifen, 


ou Fauler. Das Hebr- Wort bedeutit 
einen ſolchen Menſchen, der die Arbeir, 
darzu er gefcbickt iftı auch wohl Durch 
ordentlichen Beruff darsuı verbunden 
if, entweder gänglichunterläfler,oder 
diefelbe Doch fehr ſchlaͤſſrig und träge 
oben hin verrichter | entweder aus 
Shen der Befdmerlichkeit, fo bey der 
Arbeit ihfinder: Oder augunzeltiger 
und Äbermägiger Liebe sur Ruhe; mie denn 
befanut ans den Sprichwoͤrtern Salo⸗ 
monis, dafdiefer König Salomo aufden 
Faulen fehr übel ın an (fi, dahır er 
ſhin manche nachdruͤckliche lection giebt; 
wie lange liege du, Fauler, wenn wilt 
du auffichen von deinim ee ? der 
Faule begehret, und kriegts doch nit; 
aber die Fleſßlgen krlegen genug, c. #3, 
14 c. 21, 25. c. a0, 4. der Faule ſpricht: 

(Bbb) 3 ed 
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es ift ein Loͤw draufiense c. 22, #3. c. 
26, 13. 14. 1$.&c, Adami Delic, Die, 
P.II. p. 2200. 

Fauler Eſels,/ Kinbacken, Jud.ı5, 15. 
Meimar, Bibel: dem das Fleiſch abge 
faulet, und noch frif und feuchte war. 
Ein ander: der noch friſch und nicht ver. 
dorret war, und derowegen ſtarck und feil. 

‚Am HYebr heiſſets: Maxillam afıni pu- 

treſcentew, einen Efels: Kinbaden, der 
da faulet; denn GOtt wolte Wunder 
tbun, und nahm einen faulen, oder der 
Säulaig nahe feyenden Efeld: Kinbaden 
Darıu, denn duch geringe Mittel thut 
E Der doch groffe Thaten. Drum hats Lu 
therus gegeben: Einen faulen Eſels⸗Kin⸗ 
baden. Heerm. erkl Hand; Bibel, h. 1. 

Sauft, Ela, 40, 2», Wer miffer die Waſ⸗ 

fer mir der Sauft? Yu geifl. Berfans 

de iſt die Fauft oder die Hand des himm- 
liſchen Baters fein eingebohrner Sohn, 
durch den er ale Dinge gefchaffen, darum 
in dergleichen Fragen, vom Werd der 

Schöpfung, des Sobns ſamm dem Ba 

ter gedacht wird, in Spruͤchen Salom, c. 

30,4 mer faſſet den Wind In felne Hän; 

de? wer binder die Waſſer In ein Kleid? 

wer hat alle Eade der Welt geftellet ? note 
helſſet er, und wie heiffet feln Sohn? 
meift du das? Die Hand bedeutet auf 

Meufchen melfe zu reden GOttes Kraft 

und Macht, Exod.4,1r. 23, Pf, 9555. 

&c. Chriſtus wird auh GOttes Kraft 

genennet, Luc. 18,35. 1.Cor. 1, 24. diefe 

felne Hand hat der Vater Im Himmel er; 
fuͤllet mit allen himmliſchen Gütern, dag 
sole aus feiner Fuͤlle nehmen koͤnnen Sna: 
deum ®nade, Job.ı, 17, c. 3, 25, deſſen 

Fürbild mar die Füllung der Prleſter Hän, 

de, Lev. 33. Fefels Chriſt. myR. p. 415. 

Sauft:; Schläge, 2.Cor. ı2, 7. Des Sa, 
tans (Engel, der mich mit Faͤuſten 
ſchlage. Die Schwierigkeit dleſer Wor: 
te hat verurſachet, daß uuterſchledene Leh 
rer auch unterfchiedene Meynungen drei: 
ber geheget haben, mafjea etliche dafür ger 
halten, daß Paulus damit geklaget Aber 

‚ beifeiges Kopffweh und jammerlichen Oh 
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renmang, dergleihen ihm Satan atıf 
EHrtes Berhängnig zugeogen; welches 
aber ſchlechten Grund inder Schrift fiu⸗ 
det. So ſtellen wir es auch dahin, mas 
Camero, der berühmte Lehrer In Grand 
reich, davon gemennet, der dahin gegan⸗ 
gr gleih ob hätte GOtt dem Teufel 
ber Paulum, miechemahls über Stoß, 
ſolche Gewalt verhänget, daß erihn fit: 
barlich anfallen, uad übel eradtiren oder 
mit Fäuften (lagen koͤnnen, welcher Mey⸗ 
nung Theophyladtus gang zu wider If. 
Unfre Meynung aber darüber iſt diefe, 
dag nehmlich zu ſolchem Pfahl im Fleiſch 
auch noch ſolche Schmertzen des Geiſtes 
und der Seelen kommen ſind, welche er 
faſt nicht klagen koͤnnen, ſondern vlelmehr 
derfelben ſich ſchaͤmen muͤſſen. Wie denn 
offtmahls dergleichen geſſtlich angefochte⸗ 
nen Seelen ſolche grauſame Gedaucken 
einkommen, uͤber welche fie innerlich er⸗ 
ſchrecken und Schamroth werden muͤſſen, 
dtßwegen dergleichen Art Anfechtung die 
Lliten au Spiritum blaiphemix, dem 
Geiſt ber Gotteslaͤſterung genennet haben- 
Und das zelget auch ſonderlich das rund» 
Wörtlein ixer&Picev an, welches ein fols 
ches Schlagen andeutet, bey welchem dee 
Schimpff zugleich mie dem Schmertz vers 
bunden tft: Denn GEOtt pfleget es in dies 
fem Fall mit feinen Kindern, melchen er 
groſſe Gaben verlichenhat, nicht anders 
ju machen, als daß er Ihuen etwas an Half 
wirfft, dadurch fie gedemüthiget uud du 
aum gehalten werden, aufdaß fie der ho» 
en Baben, damit er fie ausgerüfiet bat, 
fi nicht Äberheben. Daher Fein Zwel⸗ 
fel iſt, esg werde Satan dem Paulo feine bo» 
rige Wüteren auf GOttes Zulaffen wohl 
snverheben, und ald eine Sünde, die iha 
nicht vergeben merden koͤnute, aufzumu⸗ 
Ken gewuſi haben, welches Ihm Aagſt und 
Schmergen genung gemacht, und allen 
Hochmuth zieh geftenert Haben wird, 
Bieflings Ep. Poſtill, p a8 1. leq. 


Fechten; Habe ich menfhliher Dieynungsu 


Epheſo mit den wilden Thieren ge 
foren? 1,Corıg,33- Paulus wil ** 
am 
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fam fo viel ſagen: Damit ty nur einelm: 
Iges Exempel meiner Gefahr anyiebe, 
olte ich aus merfchliber Bermegeubeit 
umd um eitler Ehre willen in der Stadt 
Ephefo mit den wilden Thirren viel lieber 
baben molen freiten, und mic ihnen fir» 
merffen laffen, als die Chriſtliche Religion 
verläugnen uad GOtt laͤſtern? mas nußt 
mirs, dag ich fo groffe Gefahr ansflünde, 
wenn feine Auferjicbung der Todten rd 
ze? denn menn ich wäre von den Thieren 
jereiffen worden, fo hätte mir nichts ge: 
nuget, wenn Ih nicbı auf die Auferſtehung 
der Todten und Belohunng des swigen Le⸗ 
bens wartete... Deromegen folen A 
auf Hoffnung der Auſerſtehung, mit freu: | 
digen Hertzen die Gefahr ausfichen, wel⸗ 
che uns in auferm Berufe begegnet- Wie⸗ 
wohl ann in der Apofiel Geſchichte nichts 
Davon gemeldet wırd, was Paulus aubier 
vorbringst ; fo fol man doc daran nicht 
jmeifela-. Ind redetder Apoftel von einer; 
dazumahl wohlbekannten Sache, die den 
Eorintbern unverborgen geweſen Heerm. 
erkl Hand Bibel, h 1. 
Fehlen, PL. 62, 10, Groſſe Leute fehlen 
auch. Das Im Grund» Tert befindliche 
Vort heiſſet fo olel ald lü,en, wie es alfo 
Überfiger wird Pi,sı6, ar. mean David, 
ſpricht: Aue Menſchen find Lügner. Di; 
Fr In zten Bers des 4ten Pſalms: 
eben Herrn, mie habt Ihr dag Ettel fo 
Web, und dic Lügen fo gerne? Dabero 
- David fo viel anzetgen will, daß groſſe 
Leute cben auch dasjenlge nicht allzeit bıel- 
ten, was fie pflegtem zu verfpreden. Deun 
ob fie gleich vielmahls fo wohl Ihrem! 
GOtt, als auch den Menfchen groffe Ver⸗ 
heifjung thäten, fich löbl.-und wohl * 
halten; fo koͤnnte man doh darauf nicht 
allemahl bauen, foudern es pflegte zu ge, 
ſchehen, das fie entweder aus Schwachhelt | 
und Abereilung des Fleiſches, oder‘ 
aus Bophelt, die gethade Verheiſſung 
nicht hielten, fondern als Unbeſtaͤndige 
und YÄgner erfunden würden. Und dem ; 
nach ſo fehlen fie bald in den Gedan⸗ 
Eon, indemfie ſolche Gedaucken bep fich | 
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hegen, die GOtt nicht gefallen, und glei) 
find der Spreu, die der Wind zerfireuet, 
* dem Sehäufe einer Spinnen, fo gar 
d jerriſſen wird. Ihre Gedanden 
find Mühe, Efa. 59,7. auf ſolche Welſe 
feblten ebe deſſen die Schriffrgelehrten in 
ihren Bedanden, welche, da der Here 
JEſus dem Gichtbruͤchtigen die Berger 
bung der Suͤnden wlederfahren ließ, bey 
ſich ſprachen: Dieferläftert GOtt. Das 
zum der HErr JEſus ihnen ſolches ver, 
wieſe: warum dendet Ihr fo argıs in eu⸗ 
een Hertzen? Mateh. 9,3, 4. In denen 
Morten werden Schler begangen, wenn 
man mehr verfpricht, als man leiflen fan; 
fo verfprach Perrus, der groſſe Mann, 
daß er ſich an dem Herrn JEſu nicht aͤr⸗ 
ern weite: wenn fir aud) ale an dir fich 
rgerten, fo will ich doch mich nimmer» 
mehr ärgera, Mattlı. 26, 33- da er doch 
derjenige war, der gar den Herrn IEſum 
verläugaete. In denen Werden bege⸗ 
het man Schler, mann man etwas fo wohl 
In der kehre als auch Im Leben ausüb 
GOtt nicht gefätig feun fan. So 
es ein groffer Fehler, ald Aaron das Afras 
elniſche Bolck zur Ubadtteren verleitete, 
Exod. 32, 2.4. David die Barhfeba in 
Unehren erfanute, daß fie ſchwanger ward, 
2.S5am, zı. Ingleichen jener Propbet des 
HErrn, der nolsder den erthellten Befehl 
jun Bethel Brod aß, und Waller truud, 
und nachgeheuds von dem Loͤwen gerödtet 
wurde, 1.Reg 13,21. 24. Gögens mal; 
lend. Ubraham, Conc. Il. p. 449. 


Fehler, Match, 18,35. Wo ihr nicht ver, 


ge von Hertzen ein jeglicher feinem 
ruder feine Fehle. Was bkir dle Cri- 
tici pprbringen, wie es ach dee Arabl⸗ 
ſchen und Aethloplſchen Bibel eigentlich 
laute, darumlaflen wir uns unbefümmert; 
Jagleichen, ald wenn Ehrifius in der Ver⸗ 
föhnung mit dem Neben Menfchen nur 
von dem Beleidlgten erfordirte, geringe 
Sönden zu vergeben, ulcht aber die groben 
und ſchweren sc. Nun iſt es war an dem, 
daß das allhier befiadliche Griechifche 
Wort eigentlich nur geringe Schler an 

zelget, 


967 _Beind 


zeiget, und hat feine Bedeutung baber, mie 

man etwa in Ergreiffung nad etwas einen 

thut, oder ohngefaͤhr an et 
mas anköffet, ſtrauchelt und dahin fällt ; 

Alſo, moͤchte man gedencken, wolle der Hey 

laud nur, daß, wenn etwa der Nechſte nur 

einen Fehler begehen ſolte, man ihm ſol⸗ 
ches ıtgute halten folle; nicht aber feine 
groben Fehler, wenn ers an bund und viel 
geniadyet; zu vergeben, darzu wäre man 
wicht gehalten ; Aber das iſt die Meynung 
anfers Heylandes gar nicht · Dennober 
gleich ein ſolches Wort gebraudpet, das 
eigentlich nur Meine und geringe Fehler 
bedeutet. fo will er dom deßhalben nicht. 
dag wir nicht folten gehalten ſeya, dem 
Nechſten auch felag grobe und groſſe Feb 
fer zu vergeben, fondern er will nur da 
durch anzeigen, mie unfere Unart ſey / daß 
wir des Nechſten Fehler Immer groß ma 
den ; dargezen nennet der Heyland fir ge 
ringe Fehler, nehmlich ia Anfehung unfe: 
rer Fehler gegen GOtt, die grob und groß 
= find, damit er alfo ang hlierdarch 
efto eher bewegen möge, dem Nechſten zu. 
vergeben, dieweil es geringe Fehler ſeyn. 
Doch wird das Griechlſche Wort In der 
Schrift auch für grobe Fehler und Sin, 
den gebrauchet. Ez. 3, 18. €. 24, 3. €. 20. 
4" &c. da die 70. Dolmetſcher eben dieſes 
Wort gebrauchen ; um welcher SiRrden; 
willen man nun des Todes fterben foll, Die 
Fan nicht geringe, fondern muß groß ſeyn. 
ie, Dan, 6,4, Eph,a,5. Rom, 5, ı7. €. 
4,25. aug melden zu fchlteffen, dag wir 
dea Nechſten nicht nur geringe umd Flciue 
Fehler, fondern auch die groffen und gros 
ben Fehler vergeben mäffen :c. Weihen 
mäyers Evaugl- Buß⸗Gnad und Troft; 
Pr. P,I p 793. fey. 

Seind der Juͤden nach dem Evangelio 
war Paulus, Rum, ır, 28. weil fie den 
HErra JEſum für den Keyland der Welt 
nicht annehmen wolten, Joh. ı,ı. weil fie 
das Evangellum läfterten, ſchaͤndeten, und 
ſich deſſen nicht werth achteten, Adt.r3, 
46. weil fie die Chriſten verfolgeten, 
druͤckten und draͤngeten, Joh. 16. Act. 5. 
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weil fie auf das Seſetz fich fleiſchlichet weife 
verliefen, und durch daſſelbe, ob fie es 
glelch nicht vollkommlich halten fonnten, 
gerecht und feclig werden mwolten: Lind 
denn, weil fie denca Heyden Ihre Bekeh⸗ 
rung und Seeligkeit miggdnneten, AR. ı1. 
Bot ſacc. Moral,, pP. 789- 
Feind der Ubelthater, ft GOtt PL. 5,6 
Efa. 63, 10, fo Daß ob ers gleich mit ihrer 
Seeligkeit gut mehnet und daher ex hoc 
amore benevolentiz auch ihnen feinen 
Sohn gefandt, und durch denfelben ihnen 
* — — are er N 
1. Joh. a. aud fie jur eruſtlich un 
Fräfftig beruft, Act 17. Bla.65. 8; ſo 
bat er dennoch feinen Wohlgefallen an ıhr 
nen, und ft ihnen alfo awote compla- 
centiz nicht zu gethan, ſondern haflet fie 
vielmehr, PL, xı, 5. Solche Ferndfcafft 
raͤhret ber, weil fir: 1.) feln Wort vers 
merffen, und ihm alles zu wider chum, 
1.$3m. 18,19. 26. 3.) Das Verdienſt JE⸗ 
fu Ehrtäit mie Flffen treten, und den@oha 
GOttes ihm felbft wieder creugigen, 
und für einen Spott halten, Ebr. 6,6. c. 
10,29. 3.) tha mit Suͤnden ſchmaͤhen 
und (Händen, auch Anlaß geben, daß ſelu 
Nahme uater den Heyden gelaͤſtert wird, 
Rom.a, 23. 24. 4.) es mit dem Satan 
halten, der GOtt durchaus zu wider If, 
1.Joh. 3; 8. Joh. 8.44. foldye Felndſchafft 
bereift er ‚gegen fie, Inden er ihnen 2.) 
nicht antwortet, wenn fie in ihren Noͤthen 
zu ihm ichrepen, x. Sam. ag. 6 denn die 
Sünder hoͤret GOtt nicht, Joh. 9, 31° 
b.) ihre Feyertage nicht achtet. ſondern fie 
vor Koth haͤlt, Amos 5, Mal.a. 6. ) wl⸗ 
der fie mit alerlen Plagen fireltet, Ela 
63, 10. Lev. 26. Devr,27 1.28. d.) ends 
lich gar verwirfit, 1.Sam. 25, 86. erwürt 
get, Luc, 29, 27. und Ihnen den Kopff 
fammt dem Haar Scheide zerſchmeiſt, 
dag Aft, zeitlich und ewig verflößt und zu 
nichte macht, Pſ. 68, an. Fefeln 
Sleichniſſe, p- 291. ie. 


Feind, ih der Teufel March, 12. 25. Da 


die Leute ſchlieffen, kam der Feind · Der 
auch mit alem Recht GOttes Feind ger 
nen / 


969 Feindedes Feindſchafft 


neunet wird, weil er nach feinen Abfall von 
SOtt, diefem feinen Schöpfer in allen zu 
wider iſt Daher beißt «8 gletch anfangs: 
Ich wil Feiadſchafft fegen sc. Gens 3,15, 
S iſt der hoͤlliſche Widerfacher ze. 1. Per. 
5,8+ zur Beſchreſhung und Abconterfey 
ung diefes argen Feindes gehören ſchwar 

Kohlen, wie Lutherus redet; der HErr 
Gen foricht er iſt ein Mörder und kLů⸗ 
guer, Joh. 8,44. der hat ihn auch uͤber ⸗ 
wunden, und den Kopff zutreten, Gen. 3, 
25. er fan ımd wird und auch 
und nicht felbft durch vorſetzliche Boßheit 


von ihm loß reifen, wider diefen argen }' 


Feind wohl ſchuͤtzen ıc 
Seinde des ErenzesChrifti, Phil. 3, 18. 
nicht daß ſie ſich Öffenti-befannten ſolche zu 
feon, wie die Juden und Hepden, die die 
Ehriften Öffentlich verfolgeten, fondern 
daß fie unter dem Nahmen der Freunde 
ig eine Feinde defielben wa: 
ven; enner des®ecreusigten,umd den 
20h Felnde feines Creutzes; ja freylich 
Feinde des Ereuges Ehriftt, Dann Die keh⸗ 
re des Ereußes Ehrifti verfälfchten fie, ia 
dem fie das Geſetz trieben die Kraft 
und Merdienfte des kreutzes Ehrkii, 
ſchmaͤlerten fie, indem fie auf die Gerech ⸗ 
tigkeit des Geſetzes hielten, mit ihren keh 
ven ſtleſſen edann das Creutz Ehriſti gang 
um; darneben rähmeten fie ſich des Creu⸗ 
ges Thriſti und ihren alten Drenfchen wol: 
ten fie nicht gecrengtget haben. | 
Jeindfchafft, Gen 3, 15. Ichwill Feind⸗ 
ſchafft ſetzen zwifchen die und dem 
Meibezc. Ya welchen Worten dann ch; 
ner groſſen und unverföhnlichen Feind⸗ 
fhafft gedadht mfrd, die eiglid) fole| 
mäbren, und nimmermebr feln Ende neh». 
men, wie das Sebr. Wort ju erkennen, 
giebt, das eine ſolche Feindichafft bedeu⸗ 
tet, die fi nimmermebr —— 
ſondern ihre fo wohl hinterliſtige als offen, 
bare Feiadſeeligkeit fär und für erweiſet; 
wie es denn gelefen wird von den Edoml⸗ 
ten, daß fie ewlge Gafft getra⸗ 
gen wider die Rinder Iſtael, Ex. 35, 5- 
von deu Feinden Davids, bie fi gang 





(Bil. Rear- Lexrcons II, Theil.) 
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arimig wider ſolchen unſchuldigen Manu 
erwleſen, Pl. s, 7. von den Feinden des 
Volcks GOttes, die ſolches in allen ihren 
Thoren gedrenget haben, Dert. 28, 57. 
von dem Juden⸗Feind, ben Haman, der 
Tag und Nahe dahin tradhtete, fol 
Bold imvertilgen und ausjurottın, Elth, 
7,6, von einer ſolchen groſſen Feindſchafft 
mird auch hier geredet ; da ein Theil ges 
gen dem andern nicht fo wohl mit Worten 
als au Wercken ſeine Feindſeeligkelt er⸗ 
weiſet, und an Tag glebet · Weihenm. 
Fell-Pofaune, p.517. 


Seindfeelige, Syr. 7, 28. Vertraue der 


Seindfeeligen nicht; Diefes wird def: 
megen geredt, daß dazumahl bey den 

den braͤuchlich war, zwey oder mehr Wels 
ber zu nehmen, da ſichs denn offt zutrug, 
daß die, melde ungeftalt oder feindfeelig 
mar, die andere mit Berleumdungen bes 
ſchwerte, welche holdfeelig und dem Man ⸗ 
ne angenehme war, Damit er derfelben auch 
abhold würde. Vermahnet deromegen 
Sprach einen ſolchen Ehe Mann, daf er 
durch dergleihen Verleumdungen fi 
nicht bewegen laffe, fein frommes und holde 
feeliged Weib aus dem Haufe zu floffen. 
Zu unfer Zeit hat Diefe Erinnerung den 
Nutzen, dag ein Ehe Drann ſich vicht fol 
bewegen lafien, fein ehrlich nad freundlich 
Weib, um der Mutter, Brüder, Echme: 
fir, Stieff » Kinder, oder ander 
mißgänftiger Rente millen anyufelnden, 
oder Übel juhalten. Aucheri Randgloß: 
das iſt auf Ildiſch geredt, da ein Ehe 
Welb das andere andbeift; Aber bey ung 
heifts fo viel, als, gläube nicht, was dir 
fürgeplandert wird wider bein Welb, von 
böfen Maͤulern, die dir heucheln, und ihre 
gram find. 


gef, PL. 40,3: Er ftellet meine Hüfte 


auf einen Felß. Damit wird 
auf den Standt der Erhoͤhung Chriſti, 
welcher in fi faſſet feine enfahrt, 
Auferftehung, Himmelfahrt und Sitzen 
um rechten Hand GOttes, und 
tft derſelbe fo, nicht allein, weil er dar; 
bey nach der ie Dratur den vdlll⸗ 

cc) gen 


edeutet 


T 
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gen Beſitz der hoͤchſten unendlichen Herr: 
Tichfeit erlauget äber ade Engel und Men 
fen, gleichwie die Felſen über andere 
Derter weit hervor fichen;fondern meil er 
auch dabey gang fiher vor allen Feinden 
iſt, nicht anders, als mie die, fo etwan 
Schiffbruch gelitten, und Im Meere daher 
ſchwimmen, wenn fie einen Felſen ergreifi 
fen und erfliegen haben, aus der augen: 
ſcheinlichen Todes ⸗Gefahr errettit, in Si⸗ 
cherheit leben. Ofsrd. Par. Bibi, h. 1. 

Ferſen Stib Gem 3, 15. Du wirftihn 
in die Ferſen ſtechen. Hiermit anzu⸗ 
deuten, mie ſich dieſe hoͤllſche Schlange 
werde Frümmen und minden, wie fie ſich 
werde rähen und wehren, wann hr der 
Herr Meßlas werde dın Kopff vertreten, 
alfo dag fie demfelbigen werde einen har⸗ 
ten Ferſen Stich verfegen, dag beyde Theil 
ſollen verwundet werden, Der Schlangen 
zwar der Kopff sertreten, und dem Herrn 
Meßia ein Ferſen⸗Stich verfeget ; Durch 
weichen Serfen:Stid) uns Das Leiden 
Bund Sterben IEſu Chrifti gar ſchoͤn 
abgebilder worden, Dadenn zu wiſſen, 
daß In H- Schrifft und auch Im gemeinen 
Leben Ferſen heiſſen die untere heile 
der Fuͤſſe damit wir die Erde beruͤh⸗ 
ven und betreten; vermittelfi welcher 
wir Spur und Fußftapffen hinter nu lafı 
fen, wle etwa David Pi. 56,7. fagt: Sie 
lauren und haben acht auf meine Ferſen, 
wie fie meine Seele erhaſchen; das ift, fie 





Ferfen ⸗Stich 


gehen mir aufder Spur nach, wie einem ||. 


Stid Wild, mie einen: Hindin, mie die 
Uberſchrifft des a2. Pſalms lautet: Be⸗ 
ſiehe auch Cant, ı, 8. daß demnach durch 
Die Ferſen des Weibes Saamen ver⸗ 
ſtanden wird der Theil, damit er Die Er 


Natur, welche ob fie gleich nicht irrdiſch, 
noch um der Suͤnden milden vergänglich ge: 
weſen wie Adams kelb, fo ift er doch Formen 
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Arbeit, Sorgen und Aufechtungen, ja 
dem Staub filbfienunterworffen, und uns 
ter die Erden verſcharren laſſen, damit er 
die Zärtlichkeit unfer Fußſohlen buͤſſete, 
welche manchmahl für Wonufl nicht ver; 
ſucht haben, die Erde anurähren, mie 
Moſes von dem zärtlihen Frauenzimmer 
meldrt- Das heiſſet, Die alte Schlange 
wird JEſum beiffen an dem Ort, da fie 
ihn vermeynet am fhwächften zu fiaden, 
und der Erden am nechſten zu ſeyn, nehm⸗ 
lich an der menfchlichen Natur ; weldher 
majfen das Geſchlecht der Daniter auch von 
Erg Bates Jacob genannt wird Dert. 
28,26 eine Schlange auf dem Wege. und 
eineDtter auf dem Steige, welche das Pferd 
In bie: Ferfen beiffe, daß fein Reuter us 
ruͤcke fale, und ſtehet alſo bald in dem Te⸗ 
ſtament Jacobs darbey: HNRErr, ich wärs, 
se anf dein Heil Woraus Irenzus, 
Ambrofius, Theodorerus und Rupertus 
ſchlieſſen, dag nicht allein dig Stammes 
Dan Hinterlifi und Krieges: Wig zuverfier 
hen fen, fondern es werde auch gefehen auf 
den Judam Iſcharloth, (und folgende 
auf den Auti⸗Chriſt.) welcher aus dem 
Geſchlechte Dan ſolle geweſt feon, daß ders 
ſelbe feine Ferſen wider Chriſtum feinen 
Melſter aufheben, u. ihn untertreten würs 
de, Pl. 41, 10, ben welchem Prophetiſchen 
Geſichte ſich Jacob atfo bald-aufgemuns 
tert, hai wenn folder Serfen,Stich des 
Teufels, durch den Verraͤther Judam und 
feines gleichen, würde vollbracht ſeyn, fo 
werde das Heil GOttes ausbredhen, und 


in der gangen Welt dem menfhlichen Ges 


ſchlecht zur Seeligfeit dienen: wie dauu 


allhier durch ſolchen Ferfen: Stich ale die 


und hat gewandelt aufErden in der Geſtalt 


des fündl. Flelſches, Rom. 8,3. hat mit 
feinen Ferſen auch die Erden berilbret, ich 
soil fagen, er hat ſich den irrdiſchen Affe- 
Een, Hunger and Durſt, Wachen und 


. feindfeclige Artentata der hoͤll 
den berühret bat, das iſt, feine menfchliche] |- ee höllifchen 


Schlangen verfianden werden, da er durch 
die Juden Ehrifium verfolget biß Inden 
Tod, wle in feinem gangen Yeben, als auch 


‚fürnehmlih in ſeſnem Leiden; ja da er 


auch ſcon todt war,hat er ihm einen Stich 
in die Seiten verſetzet, und da er gen 
Himmel gefahren, hat er ihn blß daher 
in feinen geiſtlichen Gliedern verfolget, 
wird. Ihn auch biß ang Ende der Welt * 
run s 0 
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ſolgen, und wider den Stachel lecken, Act. 
9.5. das ifinun der serfen Stich, den 
die hölifhe Schlange dem Sohn SOttes 
"gegeben, dadurch aber Das Heil dem gan, 
gen menſchlichen Seſchlecht entfprungen ; 
tote dann R. Jonathan und R, Bechai hier: 
über fchreiben : daß Inden Tagen Meßlaͤ 
dem menfchlichen Geſchlecht ein Huͤlff⸗ 
Mittel werde gebracht werden, morfu fer- 
pentis, durch einen Schlangen Big und 
Stich. Weihenm, Sci Pelaune, p. 527. 
Set bleiben, Pia1,8. Der Boͤnig wird 
durch die Bhre des HErrn feſt bleiben | 
Nach dem Wortlaut hilft e8 war: Kr 
wird nicht beweget werden. Aber weil 
es Inder H. Schrifft-gar gemein if, daß 
i in der Berneinung eines Dinges das 
egentheil bejahet ſo hat es kutherus gang 
recht, dem Verſtande nah, durch feſt 
bleiben gegeben. Denn was nicht bewe⸗ 
get wird, das bleibet ja an ſeinem Orte feſt 
Uad eben darinnen beſtehet die von GOtt 
einem König verlichene Stärde, dag ob 
Hm gleich die Feinde ſtarck anlanffen, und 
fib bemühen, ihn um zuftoffen, fie ihn 
dennoch nicht bewegen, viel weniger gar 
übern Hauffen mwerffen können, fondern 
fet fichen laffen müffen ; nach dem Buch: 
aͤblichen, eigentl- auf Ehriftum gehenden 
—83 biefer Worte, da daß unbeweg ⸗ 
liche Feſt bleiben unſerm Heplande alſo 
jug:leget wird, daß es zu gleich den Sie 
wider ſeine Feinde mit ſich fuͤhre, welche 
nice feſt bleiben, ſondern durch feine göttl. 
Staͤrcke beweget, verjager, und zu Grunde 
richtet werden. Dicmanns Teutſche 
rifften, p. 198. 
Felt bleiben, Jer. 7, 12. Die Stätte uns 
fers Heiligthums ift alleseir feſt blies 
ben; nehmlih der Thron göttlider 
Ehre. Das Hebr. Marom iſt nor. Ges- 
ero Comm. inProv. p.365. ein allgemein 
Wort, und wird jugeliget den Bergen, 
».R:g. 19,23. Ei. 37, 24- ben erhoͤhe⸗ 
ten n einer Stadt, Prov. 9,3. el⸗ 
nem hohen Ehren, Stand, Coh ro,6. 
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| 


teil nun dasjenige, was hoch und erbabeu 
iſt, alezeit befler beſtehet, als mas niedrig. | — Sorten, Paud en oder Hu 
cc) wie 


Feſt⸗ Tag g7. 


ift, fo hats Lutherus wohl überfeget 
durch Das feft bleiben. Wenn die Sams 
ler des unrechten Gutes muͤſten nntırges 
ben, fo mürde die Srättedes Heiligchams 
und der Thron der Ehre GOttes befichen, 
wie er a principıo vom Anfang gemelen, 
und fol uns Diefen niemand nehmen. 
Die 18 vom Tempel zu Jeruſalem aus⸗ 
legen, fagen, der Prophet wolle fo viel ans 
jeigen: Ein Kind GOttes fol hier an 
GOtt und feinem Worte Luft haben, dag 
fen beftänd!g, denn Himmel und Erden 
vergeben, abır GOttes Worte verg: hen 
nit, Luc, 21, 33. dleſes tft au viel befs 
fer, denn taufend Stüf Gold und Silber, 
Pf, 119,72. e8 iſt der Ort, da GOttes 
Ehre mohnet ic- PL.6:,6-®, 12. Welche 
es aber vondem Majeſtaͤtiſchen Sis 
GOttes im “Himmel verfichen , fagen 
alfo : der Prophet wolle andeuten, er und 
feines gleichen achten ſich daher für feellg, 
nicht daß fieviel Güter an Geld und Gel⸗ 
deswerth auf diefer Welt bifigen, fondern 
daß fie den Himmel vermahleing zum Hels 
Hathum cinnehmen, und darinnen den 
groffen GOtt vonfömmlich ehren, loben 
nad preifen follen. Das iſt das unicum 
neceflarıum, einsift noth 2c. Luc. ro, 
43. da denn die Berheiffung erfülct wer» 
den fol, Apoc. 3, 21. mer übermindet. ic. 
Adams Delic, Di@.P. IV. p. 300, feq, 
‚Tag, Exod.ıa, 14, Ihr folt dieſen 
Tag haben zum Gedaͤchtniß und folt 
ihn feyern dem HErrn sum Felt, Die 
Fell Tage haben ben den Hebräcen den 
Nahmen vom bewegen, umörchen, 
tangen fpringen, und mit Freuden in die 
Höhe hüpffen ; denn die Juden hatten 
den Gebrauch, daß fie Ihre Innerlit eFreu⸗ 
de auch mit tanken und mit foringen an 
den Tag gegeben : doch daß allı8 dabey 
fein ehrlich und zuͤchtig daher gegangen; 
eslierfen nicht die Mannes und Wels 
bessPerfonen frech durch einander wie offt⸗ 
mahls bey unfern TZängen geſchlehet fons 
dern ein ieder vor fi blog hin, fungen 
und fpleleten darnceben auf einem Inttru- 
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— 


wie David vor der Bundes⸗Lade, und das 


Iſtaelitiſche Frauen immer an dem Rei⸗ 


en tantzten, da David den Sieg wider den 


ollath erhalten, t. Sam.i 8,6.7. 2 m. 


6,14. 16. welches Tanken anders nichts, 
denn eine Freuden: Bezeugung ward, da 
die Hfraeliten an den Feſttagen ihr dandı 
bares Semüthe gegen GOtt vem HErru 
bezeugten. Soldyer Feft «und Feyertag 
folte celebriret und gehalten werden um 
des Gedaͤchtniß und S. Andenckens willen, 
daran fie aus Eghpten gegangen, nie dann 
Mofes ausdruͤcklich fagt, Deve. 16,3. daf 
du des Tages deines Ausganges aus Es 
ten gedendeft dein Rebenlang ; oder e# 
ou dir eine ewige Wetfe fepn, ıc- Xen 
benmäyers Liebes ⸗Muhl. p 415- 
Seite halten an der Scömmigkeit wird 
. von Hiob ©. 2, 3.9 aefagt: Das ift fein 
gröftes Lob, daß er nicht mur ſchlecht und 
recht, fromm und Gottfuͤrchtig geweien, 
c. i, J. — auch daran feſt gehalten 
wie allhier der HErrzum Satan ſpricht, 
und darnach ihm fein eigen Weib folches 
vorhielt,v.9. Das Grund Wort bedeu: 
tet einen, der etwas feft, und mit aller Ges 
malt aus allen Kräfften hält, dag es ihm 
ja nicht entfomme, wie etwan einer einen 
"und bey den Ohren halten mag, wei 
er um fich beiffet, da ex denn alle Leibes⸗ 
Kräffte dran ſirecket, daß er ihm nicht ent: 
- Fomme, denn er ihm fonft in die Beine 
fahren, und ein gutes reichen würde,Prov 
26, 17. Alfo hielt Pharao die Kinder 
Iſrael feſt, und ließ fie nicht ausziehen, 
wie fehr fie auch durch Moſen und Aaron 
anf GOttes Befehl darum ſich bemuͤhe⸗ 


ten, Exod. 9, 2. den Simfon hatte ein |i 


Knabe an der Hand gefaffet,umd hielt ihn, 
daß er nicht fiele, weil er ihm felbft nicht 
helfen Fonte, indem ihn die Philifter die 
Augen ausgeftochen, Jad. 16, 26, von 
Serufalem fichet, es fen niemand aus 
allen ihren Kindern , die fie erzogen hat, 
da geweſen, der fie bey der Hand nehme, 
Ela.s1.8 DObnun wohl die Froͤmmig⸗ 
keit Fein ſolches Ding ift, bag man mit 
leiblichen Händen faſſen und halten Fan; fo 


Feſte halten ander Froͤmmigkeit 


976 
wird doch folches Wort bem Hiob allhier 
zugeſchrieben, fo.ferne er alle geiftliche 
Kräffte angewendet, die er dur Huiffe 
des H. Geiſtes gehabt, da er nicht laß noch 
träge worden, und etwan abgelaſſen hätte 
fromm zu ſeyn, wie ſehr ihn auch ein Un⸗ 
gluͤck nach dem andern abgemattet, und 
ihm alle fein Vermögen , alle fein Vieh, ja 
alle feine Kinder drauff gegangen, und 
auch endlich feine Haut umd fein Leib ihm 
angetaftet, und er an feiner Geſundheit 
alfo angegriffen wurde, dag fein Fleiſch 
umund um wurmicht und Forhigt, und 
feine Haut verfhrumpffen und zunichte 
ward, Job. 7,5. da that er defto mehr 
Fleiß, feinen Beruff und feft 
ſu machen, damit er nicht ſtrauchele, wel⸗ 
ches der Apoſtel an allen Chriften erfor: 
dert, 2. Pet 1,10, fofefte hielt er am feis 
ner Scömmigfeit, Eigentlich heiffet das 
Grundwort eine Aufrichtigfeir,da man 
ohne Falſchheit und Heuchelen dem Bes 
fehl GOttes nach zu kommen fich befleiß 
figet, feinemenfhlihe Schwachheit und 
täglichen Fehler ſiehet, und nicht bemäns 
telt,fondern erfennet und befennet, die 
felbigen feinen GOtt mit Reu und Glau⸗ 
ben täglich abbittet, und dawider defto 

—— in einem heiligen Wandel 

für GOtt finden laͤſſet, und ein Goͤttliches 
Leben fuͤhret, wie Henoch, Noah, Abra⸗ 
ham und andere Heiligen gethan, Gen, 5, 
24.0. 6,9. c. 17,1. es iſt das fchlecht und 

recht, darnach David feuffjete, Pl.25,2 1. 

es iſt die Einfalt des Hertzens, und die 
Reinigkeit der Haͤnde, darauf ſich Abime⸗ 
lech berieff, als er Abrahams Weib, der 
Meynung, ob ſey es ſeine Schweſter, zu 

ſich holen laſſen, Gen. 20, 5. es iſt dag 

gantze Wohlrerhalten eines rechten und 

wahren Gliedmafles der KirhenGHDttes, 
die Gerechtigfeit undHeiligfeit eines aufs 

richtigen, vechtichaffenen Iſtaeliten, in 

welchem Fein falfch ijt, Job. 1,47: der obne 

Wandel einher gehet:c. Pi. 15. 2. lq. der 

unfhuldige Hände hat, ıc. Pl. 24, 4. dag 

heiffet Froͤmmigkeit, oder wie Luther 

rus Prov, 12,3, Diefed Wort verdeutfcher, 

Unfchuld, 


‚se balten bie Hoffnung 
Unſch tie 


"feet." Gleihnoie um folhe Yufrihtig 
— — 
ar hen hater 
— Ende 
fon —* eer nicht weichen von feiner 
Frommigfe a a ca 
si * 5 Pi ich will meine 
we —— 5 
— en jo gewiß, daß 
ıf Hosen und begehrten durffie, 






















| erihnen erfe nen weh Ser geprüs 
nd e ne,’l. 139, 
Sur nden, er fer und heiſſe 
Y IM t ein Mañ, der feit hält an 
| igkeit. Carpz. Reichen: Spr. 
* Lean leq⸗ 

An 15, daf ihr die Hoff; 
rt biß ans Ende, nach 
Gensifheit der Hoff; 
n fo gewiß und feſte in der 
Bien daf man mit gan: 
an das, was er verheiffet, ge: 
es gewiß zu erlangen hoffet, wie 
eh. Wort eigentlich mit fich brin⸗ 
o be eine Hoffnung ohne 
möweifel, wie ed Theodoretus glos- 
‚oder eine völlige ſtarcke und voll, 

ng, nach Theophyladtı 


a re 


ts Tugenden der Ehriften, 
* — dr Pace Den 13,1}. 
j r.u. Zr. Pred. P-II,p. 674. 
Feſte Stade, P ‚31583. der Here hat mir 
Bhtebeweift in einer feften Stadt, 
beir wazor ſtehet in feiner Sprache, und 


J fehefongeinesfe leiste mazör eine Bei 
u ines fe 






und wohl ver, 
wahrten Orts, wie zu fehen &z 4.2 da 
a GSGduder dern dem Propheten befiehlet: 
Nimm eineu Ziegel, den lege für dich, und 
entwirff die Stadt Jeruſalem, und mache , 
m»26- eine Befcblieifun ı oder Beläge, 
sung Darum, u. „baue ein Bollwerck drum 


Solche Hoffnung ift eine von 


— 


Frſte Stadt PR 


x. Alfo wird es auch gebraucht von dem 
Bollnverd das wider eine belagerte Stabt 
aufgerichtet wird,twie Devt. 20,20. ftehet: 
dab das Vold Iſrael die Bäume, davon 

man nicht iſſet amhauen, u. mazor, Boll; 
werd daraus bauen därffe, wider die 
Stadt, dawider man Frieget. it 2. Reg. 
24,10. wird gefagt,daf die Knechte Ne- 
bucad Nezars herauf gen Jerufalem ges 
jogen, vattabbo hair bammazor, und Die 
Stadt Fam in die Beſchlieſſung d. i. fi e 
ward berannt, beſcho OfER oder wie es im 
Deutfchen ftehet: kamen an die 
um ollwerd, 2.Par. 8,7. c- 11,%« 
wird das Wort mazor gebraudt von fes 
ſten Städten,die mit Mauern, Thuͤtmen, 
Thoren undRiegeln wohl verwahret find. 
Welche Bedeutung auch allhier gar fuͤg⸗ 
lich ftatt hat, wenn dafelbft ftehet , daß 
EDtt feine — Guͤte bewveifet in 
einer feſten Stade, Derarme David 
wohnte fonft in einem offenen Flecken oder 
Dorffe, ia faftmehrentheils unter frenen 
Himmel; allein wie GOtt anfieng ihn zu 
erhöhen, fo brachte er ihn fo weit, daß er 
nicht allein Die Refidens Koͤniges Sauls, 
und darauf die wohl verwahrten Städte 
Ziklag und Hebron zu feiner Wohnung 
antraff, fondern auch endlich in die allers 
feſte Stadt Jeruſalem unddie Surgdion 
Fam, woſelbſt er in guter Ruhe refdıren 
konte, beſiehe Pl. 60,1 ja, Gott machte viel» 
mahl eine ſolche Feſtung um ihn herum, 
dag er vor aller Gefahr und Anlanfffeiner 

inde,in Sterbens: Krieges und anderer 

erahr, auf feinen Reifen ‚in der Flucht 
md fonften nt fiher gewvefen, wie sn fchen 
Pl. 5,9. Pl.27, i. leq. Geiers Leich⸗Pred. 
P. ı. p · 480. 

Feſte Stade, Eſa. a26, 1. wir haben eine 
feſte Stade, Mauern und Webre find 
Heil Welche Worte, wenn wir fie nad) 
dem Hebr. erivegen , einen vortrefflihen 
Krachdrud haben, fo wohl im erften Aus⸗ 
fpruch, ale in dem darzu geſetzten Grun⸗ 
de. Der Ausfpruch heiſſet: eine feite 
Stade ift uns eingegeben, darinnen wir 
gutes Leben und fihre Wohnung Inten. 

(Cce)3 Das 
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Das ift die Ehrifil. Kirche, davon Efaias 
andermweit fchreibet, fie werde genennet 
eine Stadt des HErrn, ein Sion Des 
Heiligen in Iſrael, Ela. 60,14. und zwar 
eine fefte Stadt, wie fie David rühmet: 
Sie ift feit gegründet auf den heiligen 
Bergen, Pl. 87, 1. oder wie der Herr 
Chriſtus nahdendlicher redet, die auf ei: 
nem Selfen gebauet ift, ba fiedie Pforten 
der Höllen nicht uͤberwaͤltigen, Matth.16, 
18. Was macht fie aber jo feſte? hier folget 
der Grund des Ausfpruches :das Heil 
feger er zue Mauer und Wehre, da 
wird Jefchuha für JEfus, das Heil für 
den Heyland genommen, mie folches die 
alte Lateiniſche Bibel nicht uneben exprı- 


miret; Salvator ponetur in co murus 
& antemurale, der Heyland wird ihr 
zur Mauer und Wehre geſetzet Denn 
JEſus ſelbſt iſt ihr Schutz und Schirm, 
der ſich alſo erklaͤret: Ich will eine feurige 
Mauer umher ſeyn, Zach. 2, 5. Carpz, 
Eſaias⸗Pred. P. l.p. 191. 
eſtes Prophetiſches Wort, 3, Pet. 1, 19. 
wird die #5. Schrifft genannt. Das Gries 
chiſche Wort,fo bier ſehet, wird von denen 
jenigen Dingen gebrauchet, welche einen 
recht feften und unbeweulichen rund 
haben; Alſo will er aud) fagen, habe 
GOttes Wort auch einen feiten Grund, 
darauf man fi ſicherlich verlaſſen Fan. 
Brauchet aber den Comparativum, ent: 
weder dadurch die Feſtigkeit und u. 
heit der Schrift um defto mehr zu erhoͤ⸗ 
hen ; wie aljo nicht ungewöhnlich, dag der 
Co» parativus an flatt des Superlativi ge, 
braucht wird, Mirtch.ı 7,10» Joh, ro, 29. 
und das feſtere Wort hernach ſo viel heif: 
fet, als das allerfeftefte Wort. Oder, 
es will auch der Apoftel eine Dergleihung 
machen, und die H. Schrift allen an: 
dern Dingen vorziehen, daß ſie feſter fen, 
als alle andere Suter; feſter, alsdie klu⸗ 
gen Fabeln, derer er +. 16. erwehnet; ja 
in gewiſſen Arfehen auch feiier, als die 
berrlihe Berklärung Ehrifti auf dem Ber: 
ge Thabor, und die dabey vorgelauffenen 
Wunder; denn da nicht alle dieſelben ge; 
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fehen, und daher an der Wahrheit derſel⸗ 
ben zweifeln möchten , fo haben doch alle 
die Göttlihe Prophetiiche —— 
ſich, und koͤnnen die Wahrheit der Lehre 
von Chriſto daraus mit Haͤnden greiffen. 
Es iſt aber die H. Schrifft alſo feſte, 1.) 
weil ſie das Wort des unwandelbaren 
GOtites ſelbſt iſt, der feſte iſt, und uns 
wandelbar bleibet, wenn alles vergehet, 
Pl.roꝛ,s. und von deſſen ort es daher 
auch heiſſet: Verbum Dommi manet in 
zternum, Pi, 102,86, eoll. Eſz. 40, 8- 
Himmel und Erden vergehen, aber meine 
Worte vergehen nicht, Luc. a1, 33. 
2.) megen der Dinge, die Darin 
nen enthalten find, im _ welchen 
nichts Ungewiſſes noch Ip D 
nichts Falſches noch Erdichtet:8, jond 
lauter Beſtaͤndigkeit, Gewißheit u. Wahr: 
heit anzutreffen ift. Dein Wort ift nichts 
denn Wahrheit, Pl. 19,160. coll. Job» 
27, 17. 3.) wegen Der End; Lirfache, 
und feiner kraͤfftigen Würdung, die: 
weil es die Herzen der Menſchen befeſti⸗ 
get im Glauben, im Leben, im Leiden und 
im Sterben. Es ift nicht nur an ihme 
ſelbſt fefie, fondern machet auch die Gewiſ⸗ 
fen fiher und feite, wie Lutherus vedet- 
Comment. bh,l, ddamı Deuc. Dıkor, 
P.L. p.576. ſeq. u 


Feftung, 2. Pet. 3, ı7. daß ihr nicht aus 


eurer eigenen Feſtung entfaller, Durch 
die Feſtung verfiehet er nichts anders, 
als die wahre Glaubens⸗Kehrez folches 
iſt klar c. 1,22. dieſer andern Epijtel , da 
er meldet, er wolle nicht unterlafien, ſie zu 
erinnern, wierwohl.fie in der gegenwaͤrti⸗ 
gen Wahrheit fattjamlich gegründet und 
geſtaͤrcket, da heißt er fie, nach dem Gries 
chiſchen, inder Wahrheit gefeitiget, oder 
die als in eine Feſtung gefeset ſeyn. Solche 
reine Glaubens Lehre ift auch in der That 
eine rechte Feſtung, denn fo lange man in 
derfelben ſich hält, fo Fan. man für allen 
Stuͤrmen der Feinde, Sünde, Tod, Teus 
fel, Welt und Hölle fiher ſeyn, Die an dies 
fer Zeitung gleichfam die Köpffe —* 

en, 





Seeligkeit bewahret,. Per. #5. c.5, 10. Y 


Comment. in Zach, 
 PORIP)II-pi 
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ſen, und ſchaͤndlich fallen muͤſſen. Es nen⸗ 
met fie aber Petrus nicht ſchlecht weg eine 
Serum, fondern ihre ı der Gläubigen ) 
gene Feſtung, denn fie ihnen eigen 
ft, als die in derfelben feite ſtehen, 
wenn amdere zur -Zeit der Anfech— 
fung abzufallen pflegen, Match.13,30.21. 
wiewohl nicht aus eigenen Kräfften , fon» 
bern durch GOttes Macht, der fie zur || 


Phil’ 4573. Aus diefer Feſtung fuchen die | 
falfchen Lehrer die Gläubigen ang ju brin⸗ 
gen, wenn fie dieſelbe von derwahrenkehre 
zuibren\rrfhämernzu verleiten trachten. | 


Sauſſens Er.n. Troft: Pr. PIE p, 167. 


ng, Zäch,9, ra, Fehrer eu h sur Fe⸗ ! 
ſtung dam wird auf Ehriftum gefehen, | 


veil wir bey ihm ficher ſeyn vider die Ans 
Page des Geſetzes, Suͤnde Tod nnd Teu⸗ 


fel, nicht anders, als wie man in einer 
eſtung wider den Anlauff der Feinde 
herift: Denn er hat das Geſetz erfuͤllet, 
Maeth. 5, Gal. 4. die Suͤnde getilget, 
Das. 9. Efa, 43. den Tod in den Sieg 
verfhlungen, Hof. 23. umd des Teufels 
Werde zerfiöhret, 1. Joh 3. daher denn 
auch die Gläubigen ſich auf ihn mit her: 
licher Zunerficht als anf eine fihere Fe⸗ | 
fung verlaffen, trotzen daranf wider alle 
Anklage, Macht und Gewalt ihrer Wit: 
en, und fagen mit Panlot wer 
will die Auserwehlten GOttes befhuls | 
digen? GOtt iff sc. Rom. 8. Winckelm, | 
p- 234: Glas || 
668, ü 
vi3,16, alles Fett ift des HErrn, 


—* fragt ſichs nicht unbillig: Ob Denn 


alles Feit ohne Ausnahme GOtt dem 
Alren geheiliget geweſen, und ihm 
von allen Thieren sugehörer habe? u. 
da antworten wir mit Nein, und fagen, 


; hu unterfchiedfiches hiervon ausgenom; 


F 


worden. Denn erſtlich verlangte 


er EDE nicht das Fett von unreinen 


Lineren, das fonte iind durffte ihm nicht 
gebracht werden ; So denn verlangte er 
auch nicht das Fett von allen reinen 


welche nehtnlich nicht zum Opf⸗ 
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fer verordnet waren, ob ſie ſchon konten 
gegeſſen werden, als Hirſche, Rehe, Buͤf⸗ 
fel, und andere mehr. Weiter verlangte 
er auch nicht das Fett von allen zum 
Öpffer verordneren Thieren, Rindern, 
Schaafen und Ziegen , wenn ſie nehmlich 
nicht zum Opffer gebracht,fondern daheim 
zur eigenen Speife geſchlachtet wurden. 
Denn ob wohl C ajetanus mennet,es häts 
te dus Fett von denen zn Hauſe gefchlachs 
teten Thieren GOtt dem Herten auch ge⸗ 
höret, und ihm daher allemahl gebracht 
werden muͤſſen; fo finden wie doch hiervon 
Fein Sefes weder in Mofe noch in andern 
Büchern der Schrift: und wer wolte 
auch glauben, daß GOtt eines unheiligen 


- odergemeinen Thieres Fett auf feinem 


Altar verlangen hatte, da er ja fonft nichts 
gemeines in oder bey feinem Dienfte lei. 
den Fonte? zudem hatte es gleiche Bes 
wandtniß mit dem Fette, als mit dem 
Blute; dennbendes wird hier zu eſſen 
verbothen. Nun aber durfte ia nichtdas 
Blut von denen zu Danfe gefhlachteten 
Thieren GOtt dem HErrn gebracht, fons 
dern mufte aufdie Erde gegoffen werden, 
Devt. 12,26.24. alfoiftleicht zu erach⸗ 
ten, daß auch das Fett davon Gtt nicht 
gebradht werden dürften. Endlich wer; 
langte auch GOtt nicht alles Fett von 
denen Opffer » Thieren, die wuͤrcklich 
dem HErrngeheiliget, und zum Opffer 
— waren, ſondern allein dasjenige, 
0 ohne Zerreiflung des Fleiſches leicht» 
lich vom Fleiſche abgeiondert werden Fön; 
te, als, alles Fett vom Eingeweide, Ger 
därme und Lenden, das Fett an tieren, 
das Netz über der Leber, und dergleichen, 
fo die Juͤden mit einem Wort das Unſchliti 
nennen, Das Fette hingegen,das indem 
Fleiſche, und mit dem Fleiſche durchwach⸗ 
fen war, oder zwiſchen dem Fleiſche tee: 
te, verlangte GOtt nicht, ward ihm auch 
nicht angezündet und geopfert, auffer iu 
denen Brand. Opffern, die da gantz, und 
alſo mit Fleiſch und Fett verbranntwurs 
den. Wenn demnach GOtt alihier faget: 
Alles Feit iſt des Huren, fo * er 
amit 
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damit auf das vorhergehende, da er. 3- 
4.9. 20,14. 15. anzeiget, was er vom 
Fette wollen geopffert haben, und iſt alſo 
der Verſtaud dieſer: Alles Fett, deſſen 
oben gedacht, iſt des HErrn, nehmlich 
alles Fett am Eingewelde, und die zwo 
Nieren mit dem Fett, das dran iſt an den 
Benden, und das Netz, efc. v. 3.4. ſeq. 
Acerra Bibl, Cent, 9. p. 393. ſeq. 

Gert, Jes. 25, 6. Ein Mahl vom fett; 
Bedeutet unfern Heyland Ehriftum mit 
feinen Wohlcharen. Fett wird 
in der H. Schrifft das allerkoͤſtlichſte und 
befte eines Dinges angedeutet, wie unter 
andern aus den Worten Joſephs zu feinen 
Bridern erhellet, Gen. 45. velcemini 
adipeterrz, das iſt, Ihr ſollet der allerbe⸗ 
fin Fruͤchte in Eghpten genleffen, und am 
aller. fruchtharſten Ort des Landes woh⸗ 
nen. Ic, ausden Worten ded HErrn von 
Prieſtera, Num.g, Omnem pinguedi- 
nem olei & pinguedinem mulli & fru- 
menti&c. dedicibis Alle Fertigkeit des 
Mofles und Korus: Das if, nad Lu— 
theri Verteutſchung, alles beſte Del, und 
allen beſten Moft und Korn hab ich dir ger 
geben ; befiche auch Dert. 32, 24. Pl. 8r, 
17, Pl. 147, 14: Efa, 5, 17. Eben fo lſt 
Chriſtus das allerbefle des bimmliichen 
Vaters, duch welchen wir des.allerbeften 
Guts, nehmlic des ewigen Rebens.theil; 
baffttg werden, Match. 17. Joh. 3. Das 
Fette der Opffer⸗Thiere ward unter au⸗ 
dern Stüden vornehmlich dem HErrn ge: 
heiliget, daß es zu Ehren auf dem Altar 
verbrannt würde, Lev.r-und 3. eben 
fo bat Chriſtus ſich ſelbſt für ung geheilt: 
get, aufdag auch wir gehetliget ſeyn In ber 
Wahrheit, Job. x7- er hat ſich ſelbſt darı 
gegeben für und zur Babe und Opffer, 
BDtt zu einem fällen Geruch, Eplı. 5. und 
iR durchs Fener des Zorns GOttes 
in feinem Reiten verbrannt. und verzehret 
worden, womit er ung vom ewigen Zorn 
und der unanslöfhlihen Hoͤllen Glut er, 
löfet hat: Glas Sprud»’Poftill, P. III. 
p40. Das Fette giebt 2) gute Nah—⸗ 
‚zung und dienetsur Geſundheit: Eben ſo 


4 


| 
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iſt Ehriftus die befte Seelen Speife, und 
wer von ihm milrdig dffet, der wird leben 
in Ewigkeit, Joh. 6. b.) madit klebe⸗ 
rich ; eben fo bangen wir an Chriſtum, 
als durch welchen mir Freudigkeit und Zus 
gang haben in aller Zuverficht duch den 
Slauben an Ihm, Eph.2, c.) ermeichet 
das, mas hart it: Eben fo machet und 
Ehriftus weich und willig zu thun, 

Dit geiälet, Ez, 36. _d.) ohne Fett 
ſchmecket keine Speife wohl: eben fo tft 
denen Frommen aufler Ehrifto- nichts 
angenehm, x. Cora» Borr/scc, Moral. 


p. 833- une ee 
Fen triahl, Ela, 25,6. Der HErr wird 
machen ein fett Mahl, ein Mahl von 
‚reinem Wein. Nach dem Hebr. heift 

es: cin Mahl von Hard und Fett; 
man das Befte und alerdelicatefte werde 
zu genieffen haben; alfo bereitet, daß fein 
Mangel an irgend einem. Guten, berges 
gen ein Uberfluß alles deffelbigen da ſeyn 
werde, GOtt werde. durchaus da feinen 
Mangel vermercken laſſen ꝛc. ja es ſol ſeyn 
ein Wahl von reinem Wein, darinnen 
Feine Hefen ſeyn, convivium fecum, ein 
Mahl von Hefen, das tft, ein Mahl von 
WelnsHefen ; oder nad) der H. Sprache 
Ihrer Redens-Art, vini defecari, ein 
Mahl von reinem Mein, Wein der wohl 
von den Hefen abgezogen worden, da man 
fi) gang freudig erzelgen und ermelfen 
Fönne; momit dann alle die gelfilichın 
Wohl⸗und Gutthaten abgebildet worden, 
die wir inder Kirchen R Teftamens, fo 
mobi in —— Lehre des hen⸗ 
gen Evangelit, als auch Inden H-Sacrdı 
menten merben zu genieflen haben, die 
ung all zumahl follen unſern geiſtl · Seelen⸗ 
nger und Durſt ſaͤttigen, und uns noch 
ber bad hertzlich erfreuen. Allwo aber 
die Gedanden des alten Lehrers Eypilli 
nicht mögen flatt und Pla finden, der hler⸗ 
‚aus bat wohn erwelſen, daß bie Ehriften 
in den M. Teſtament müften mit dem 
Ehrifam —— werden; weil etwa nach 
der Griech ſchen Bibel die Worte alſo 
lauten: vinum bibent, lztitiam bibent, 
unguen · 


a Feit und ſatt werden 
unguento ungentur, fie werden Wein 
trincken, rende werden fie trincken, 
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— — — — — — — 
7.Job, 15,27, Geiers Zeit und Enigf, 
P. Is P- 175. J 


fie werden mit Balſam geſalbet wer,| Fett werden, Kſa. 55,2» Eure Seele wird 
Den ; da doch Eſalas An feiner Sprache in Wolluſt fett werden. Im Grund—⸗ 


Peiner Salbe oder Ehrifamermehnet, fon: 
dern eines fetten (6, eines Mahls 
von reinen Wein, von Marck, von Fett, 
sole fehe wohl ein berühmter Lehrer erin⸗ 
ger. Weihenm, Liebes⸗Mahl, p- 79. 
fatt werden, Devt. ga, 15. Da’ 
Iſrael fert und fat war, ward er geil 
x. Hier glebt Mofes dem Bolde EDt: 
tes einen fonderbaren Titul, umd nennet 


Dre in der Teurfhen Bibel nit fin: 


den AR; allcia er koͤmmt noch amahl in’ 


dem Hebr. Terte des 33. c. Deve. für, 
"als ve 5. da im Tentfchen ſtehet: er ver: 
waltete das Am es ꝛc · und 


teutſchet hat, der Gerechte, wenn er ſaget: 
Es ififa GOit, als der GOtt Jefchu- 
run der Cerechten. Ela. 44, 2. hat ers 
gegeben, der fromme; da glebts nun bey 
den Anslegern tel geübelns, warum doch 
Mofes Im angesogenen Orte Devt. 33, 
‚25. dem Bolde Hracl diefen Titel Je- 
fchuran zugelegt habe. Allein es weiſet 
fig von ſich felbften, daß es eine Allußon 
‚und molle Mofes fo vielfagen: Es 
Iſtael zwar follender Gerechte und 
mme ſeyn, allein er iſt gar umgeſchla⸗ 
gen; denn nachdem er fett und ſatt wor⸗ 
den, habe er feinen GOtt verlaſſen. 
Das Hebr. Wort fchamän fhmmt elgent: 
lich folchen Thieren zur, die in vollem Fut⸗ 
ter ſichen, oder im Graſe bif am die Bdu⸗ 
he, und alfo anf guter Weide gehen, da' 
: ber fie ſich wohl gemäfter haben. Wird 
demnach auf den Zufland des Volcks Iſtael 
hlermit gefehen, wenn daſſelbe würde in 
das gelobte Fand kommen, da es gute 
Schnabel: Wilde gebe, da wuͤrde es ſich 
wohl gehaben, ſich recht Überfreffen, m&, 
fien, nnd alfo fettund dicke werden ; wie 
etwa Eglon mar, Jud. 3,22. mie auch von 
den Welt:Sauen ſtehet: Pi.ı7. 10. Pl, 73, 
(Bibl. Rzar- Lexicon. II. Theil.) 


* 













Text lauten die Worte alſo: Eswird 
eure Seele Wolluft haben am fetten. 
eine verblämte Medend; Art, vonder 
electation genommen, die fich bey einer 
Ierdifhen Mahlzeit finder: menn bey 
derfelben gure fette Blßlein wohl zugerich⸗ 
tet aufgetragen werden, fo geben folche 
dem Geihmad cin groß Bergnägen und 
Ergdgen; Darum durch die Fettlafeit 
fonft alles angedeutet wird, mas den Men⸗ 
ſchen Pan ergögen. Wenn nun GOtt auch 
bier denen, die feinem Beruff folgen, fon 
fagen, fette, wohlſchmeckende Bißlein ver⸗ 
heiſſet, fo wird damit gefehen auf die Suͤſ⸗ 
ſigkeit der him̃liſchen Guͤter als da find 
die goͤttliche Gnade, Chriſti Verdlenſt, 
Vergebung der Suͤnden, Troſt des Hell. 
Geiſtes, und das ewige Leben. Diefe 
ſollen die Seelen genieſſen ımd empfangen, 
die ſolgen, oder kommen und eſſen. 
ſollen hler zeitlich und dort ewiglich leben, 
wle ſich der HErr in folgenden erklaͤret, v. 
3. Hauſſens Er. m Tr. Pr. P. IT. p,345» 


— genannt: 1.) die hoben 


pter, Pſ.22, 30. P(.68,23. weil 

fie wegen ihres Reichthums, Welßheit, 
Anfehens, Macht und Ehre viel gelten, 
mit anders als wie das fettefte Bitch das 
das melfleglit. 34 Comment. in Pf. 
P.L.p. 357. 2.) die Opffer der Glänbi, 
gen, oder mag fie sur Ehre des Allerhoͤch⸗ 
fie Im Sottesdieaft verrichten, Pſ. 20, 4. 
alldiewell ſolches dem groſſen SOtt lieb 
und angenehm iſt, nicht anders, als wie 
unfer einem das fette beſſer gefaͤllet, als 
was mager ift, vid. Not. Bibl, Vinar. h.l. 
3.) die Segen der gutihätigen und 
n, Prov, 22,25, c. 28, 25. 

als da find ein froͤllches Hertze, gute Ge⸗ 
ſandheit, ehrlicher Nahme und reiches 
YAusfonmen. Denn mas fett iſt, das haͤlt 
manvorgat, und find Die fetten Thiere 
allemahl luſtiger als die magern, befinden 
fi wohl auf, merden geruͤhmet, und muͤſ⸗ 
(D dd) fen 
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en dann keinen — an Nahrung ha⸗ 
en. Geier, Comm.b.l.956. 1560. | 
Fetten Bühe, Amos 4, x, Hörer diß 
Wort, ihr fetten Kuͤhe ac. oder mie es 
nach der Grund⸗Sprache fautet: vaccz 
Balın, ihe Bühe zu Bafan Ba— 
fan mar der fruchtbarfte Ort in gelob⸗ 
ten Lande, allwo es die befte Welde vors 
Dieh gehabt, dahero auch daffelbe dem 
Maft:Bich glei geachtet worden. Die 
fen aua vergleichet hler Umos die Grandes 
und Fürnehmften des Reiche frael, 
fonderlich aber, die Das Regiment faͤh⸗ 
zeren und Gerechtigkelt adminiktriren fols 
ten, welches die nachfolgenden Worte 
ausmweifene- Daß er aber ſolche haste 
Worte führet, iſt auf EOttes Befehl je 
ſchehen, und well Amos zuvor ein Kb: 
Hlrte geweſen, mit denfelbigen umgegan⸗ 
gen, und fie gehuͤtet hatte; vornehmlich 
aber, weil die Gewaltigen des Reichs als 
die Kühe lebeten und dem Bauch diene; 
ten, fie fraffen und foffen wie Die Kühe nnd 
füDeten ficb mit dem beften Wein und ſtar⸗ 
cken Betrände, daß fie davon taumelten, 
. Efa.28, 7. fie waren rechte geile Hengſie ıc- 
Hof, 4,16, darüber SOtt der HErr kla⸗ 
get, Jer. 5, 7. nun Ich fie gefuͤllet 
babe, treiben fie Ehebruch ıc: über Diefis 
waren fie rechte unbefiändige Gemuͤther, 
lecketen und fhlugen um fid) wie die fetten 
Kühe, wolten fich den Seiſt SOttes nicht 
firaffen laffen, fondern höneten ſeine Pro⸗ 
pheten Jer.44 16. Well deñ dieſes alles rech» 
ge vlehlſchekaſter waren, als muften fie ſich 
nicht verbriefen laſſen, daß Amos Ihnen 
Diefen Nahmen giebet, und die fetten Kuͤ⸗ 
he zu Bafan nennet, und fie Damit verglel⸗ 
et. Losj/ Exfl. Amos, pı 324- 
Better Leib foll mager werden, ſuche 
Dünne und mager feyn, 
Feuer, Amos 7,4. Der HErr HErr rief 


Feuer 


| 
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mächtiges BriegssHeer, ment Iſtael 
zu unterfchiedenen Zeiten geplaget worden, 
als, da Tiglath Pilleſer zu Ihnen eingefallen, 
viel Städte und Landſchafften ero 
auch etliche Stämme gar hinweg gejühr 
vet, alfo dag, wenn fih GDte nicht hätte 
erbitten laſſen, ales daranf gegangen waͤre. 
it. da Haſael, der König in Spelen, 
Iſrael In allen ihren Graͤntzen gefchlagen, 
2.Reg. 10,33, C.15,29. wie denn das 
Feuer ein Hierog!yphicum iſt, worunter 
in H. Schrift offtmablen groffe Kriege 
abgebildet und entmorffen werden. Lu⸗ 
therus aber bleiber bey dem Buchflaben 
diefer Worte, amd laͤſſei Feuer Feuer ſeyn 
und bleiben, anzelgende, dag mit m 
Geſichte angedeutet worden, wie SOtt 
das Land Iſtael mit groſſen Feuers: Brün 
ften heimfuchen und firaffen wolle. Dim 
fey nun wie Ihm wolle, fo follen wir willen, 
daß damit eine hefftige Steaffe fey bes 
deutet worden, Denn ſo das irr diſche 
Feuer eine ſolche Bruuſt und Krafft bat, 
daß es alles verzehret, mas es erhaſchet: 
sole viel hefftiger muß ſeyn das Feuer des 
Zorns GOites ber und wider die Sünde? 
vid. Devt, 38. sa. Eſa. 30, 37. 14. 
Bon diefem Feuer fagt nun Amos, daß 
ihm GOtt geruffen habe; das If, er har 
be es als feinen Diener aufgeboten zur Ras 
che, und damit zu firaffen fein ungehorſa⸗ 
mes Bold, die abtrännigen Kinder, die 
xc.Ela.1,4, in feiner Sprache brauchet 
der Prophet ein ſonderliches Wörtlein, 
welches fo viel heiffet, als mit einem zan⸗ 
den, und eimen feines Unrechts ba 
ben hberweijen, womit fo wiel angedeu⸗ 
tet wird: Es fo] das Feuer, welches. über 
die Unbnffertigen ergehen foH, nn eine 
thätliche Uberweifung, dag die Süden bis 
bero zu halgftarrig geweſen find, Lam 
Erfl. Amos. p. 649- 


dem Seuerzc. Durch diefes Feuer vers || Sener, Tud. 9, 20, Es gehe feuer ans von 


ſtehen etliche eine groſſe Hitze und 
Dürre, dadurch alles Gewaͤchs der Er, 
den austrucknet und verdorret, darauf 
groſſe Theurung erfolgen thut; Andere 
aber verſtehen hlerdurch ein groſſes und 


Abimelech. Jotham will damit fo viel 
fagen: weil es Fucd nnd unlaugbar iſt, 
daß Ihr indem allen, was vor gemeldet, 
böß gehandelt habt, fo wuͤnſche ich, daß 
sur König euch Sichemiter und Einnoh ⸗ 

ner 
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wer zu Milo verderbe, und ihre den König 
wiederum: dag alfo Ihr ſelbſt nuter einans ; 
Der der Sache unelnd werdet, ein ander | 
überzichet und aufallet, und ie einer deu an: 
Deen zu Gruade richte. Dieſer Wunſch, der 

aus einem goͤttlichen Eyſer, durch Anreı 

gung des H · Geiſtes, und nicht aus einer 
lichen Rachgierigkeit herkommen, ift 
ach au Abimelch und anden Side: 
miteen ſammt andern ſelnen Unterthauen, 
wahr und erfüllet worden, wie aus folgen: 
den Eapiteln zu erfchen Ift- 

Feuer, Dadurd die Juden ihre Söhne 
lieffen geben, 2.Reg. 15,3. «21,6. 2. 
Par.33,6. &c, gefhahe.alfo: Es wurden 

beyden Seiten wey grofle Feuer-Haufı 

* gemacht, und da brachte ſo dann der 

Bater ſein Kind hin zu den Prieſtern, wor: 
auf entweder der Prieſter, oder der 
Bater das Kind, fo baarfügig einher ger 
ben mufte, nahm, und es zwiſchen den beh⸗ 
den grofien Feuer Haufen durchführete: 
da denn etliche folder durchgeführten 
Kinder das keben behielten, etliche aber 


fturben. n ſtunden die thoͤrlgten 
Eltern In der Einbildung, wenn fie ein? 
ihrer Kinder alfo durchs Feuer durchge: 


„ben liefien, fowärden ihre andere Kinder 
beyme chen bleiben,und fie ͤberal Sluck u- 
Seegen haben. cerr.Bibl. Gent.9ep.109. 
Feuer / Dadurch eines jeglichen Werd of 
fenbar werdenwird, ı,Cor. 3, 13. Das 
ik das Seuer des Geiftes und Dei 
richtes GOttes de Bibeln, bie 
Weimar. und Odand. erflären dIefe Bor: | 
te von sa. biß 15. Ders alfo: Daß ein 
kehrer, der den Haupt: Grund, Chriſtum 
HEfum, den einigen Hepland, lehren 
und behalten werde, ungeachtet er einige 
Meufcen: Lehren und Dieyaungen darı 
bey hege, ſeelig werde werden, ledoch bag 
er von den untermengten Menfchen, Wert , 
den feinen Guaden⸗Lohn yon GOtt ems ' 
— werde. Wie auch hierüber Lu: | 
iRaudgloß alſo lautet: Diß alles 
iſt von Lehren und Predlgen geſagt, die: 


u des Slaubens Beſſerung oder Geringe⸗ 
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Lehre im Sterben, jüugften Tage und alı 
len Noͤthen, es wird verzehret, es fen denn 
lauter GOttes Wort, das befindet ſich alles 
im Gewiffen wohl. 

ver, Darinnen dee HErr herab fuhr 
anf den Berg Sınai, Exod. 29,18. Das 
durch kelnes weges das Blitzen und Wet: 
terleuchten zu verſtehen, deſſen oben bey 
dem u ei Wetter gedacht worden; 
Denn ob ſchon daſſelblge noch Immer aus 
bielte, und continuirli wehrete ; fo war 

es doch unterfchieden von dem Feuer, mit 

dem fih der HErr antego bernteder lleß, 

als welches Erin Meines, fondern ein fehr 
groſſes Feuer mar, fo den gangen Berg 

eiuuahm, alfo dag er in lautern Feuer 

fund, und biä mitten an den Himmel 

brannte, wie Moſes anderweit berichtet, 

Deve.4, 12. darbiy verurfachte es zu 

gleich einen fo ſtarcken Rauch, dag der 

gange Berg darvon rauchete an aden En: 

den, nicht anders, ald würde Ihu das Feuer 

gaug verzehren; und zwar war «3 ein 

dicker ſchwartzer Rauch, denn er gleng auf, 

wie ein Rauch vom Ofen. Wie num 

aus einem Dfen, wenn u mahldas Feuer 

erft anfängt zu brennen, nicht ein Fleiner 

und geringer, foudern ſtarcker dicker und 

ſchwartzer Rauch empor ſteiget: Alfowar 

auch bier hell Feuer und dicker ſchwartzer 

Rauch bepfammen, jenes zůndete deu Berg 

Sinaian, bag er anzufehen war, mwie ein 

lauter Feuer⸗ Dfen, Diefer aber fileg auf 
au allen Enden, daß dergange Berg über 

und über zuglelch brannte und raudete. 

Wo diefes Feuer, fammt dem Rauche, 

berfommen, und ob es natilchih Feuer 

und Rauch geweſen oder nicht? darüber 
find die Ausleger zum Theil befümmert. 

Arilobulus heym Eufebio fagt, das es na⸗ 
tuͤtlich Feuer geweſen, fo aber den Berg 

im geringften nicht verleget, oder etwas 
darvon verzehret hätte. Und Cornel. a 

Lapide mehnet, daß der Rauch entweder 

aus der Lufft, oder aus elner rauchenden 
Materie, fo bald Feuer fafle, ald Weys 
rauch, Hark, Schwefel und dergleichen, 


ung gelebret werden. Nun befichet keine — Etliche halten darvor, es fen 
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"ame ein bloffer Schein, oder Gleichheit 
des Feuers und des Rauchs geweſen. 
Andere haben wieder andere Gedancken 
biervon. Allein der meiſten Ausleger 
Meynnng gehet dahin, daß es wohl aller⸗ 
dings recht wahrhafftig, aber kein ele 
mentariſch, noch weuiger Kuͤchen⸗Feuer, 
ſondern ein ſouderbares Wunder⸗Feuer 
geweſer, das von GSOtt allmächtiger Wel⸗ 
fe letzund aus nichts, auf eine gewiſſe Zeit, 
darzu bereitet und gefchaffen worden, daß 
es feine Gegenwart dadurch ſichtbarlich 
bejeugen möchte. Denn gleichtete er ſchoñ 
vorhero feine Majeſlaͤtiſche Gegenwart 
etliche mahl im Feuer, als in einem eufı 
ferlichen Symbolo und Zeichen erwieſen, 
4 E» da er Moſi vorigen Jahres auchen 
Diefem Berge In elnem brennenden Bufche 
erſchlene, Exod. 3, 2. oder da er bißher 
fets für dem Volcke im Feuer des Nachts 
durch die. Wuͤſten berzog, dag es alles 
lichte war, c. 23, ar. eg. alfo ſey er au⸗ 
letzo dm eben hdergleichen extraor 
dinair, und durch feine Uhnacht befonder® 
erſchaffenen und bereiteten, doch wahr⸗ 
hafftigen Feuer und Rauche, auf dem 
Berge Sinatı vordem gangen SFfrael er: 
ſchienen. ser». Bibl, Cent, 8. p.To6, 
Feuer, durch welches die Himmel, ja die 
gantze Welt verbrennen foll, =Per. 3, 
30. Diefed wird nicht ein Elementarlı 
des Feuer ſeyn, miemwir tegt auf Erden 
ben, weil diß Feuer alle Elemente felbfi, 
und alfo auch das Elementarifche Feuer 
verzihren wird; Jedoch aber wird es ſeyn 
ein wahrhafftiges Feuer, non ignis me- 
taphoricus aut tropicus, Welches erft, 
lich aus der lasen Benennung des Feuers 
aus dDiefem Ort zu beweifen if, AudnrorTay 
wupsune, Hernach auch aus deuen el; 
gentlichen — des Feuers, well 
die Elemente ſollen für Hitze jerſchmeltzen, 
und die Erde und die Wercke, die darinnen 
ſind, verbrennen. Woher aber dleſes 
Feuer entſpringen werde, wird von den 
Scholaficis vlel diſputiret · Einige ſa⸗ 
gen, es werde von den Strahlen der 


Sonnen, wenn dieſelben in mittlern Theil 
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derkufft ſich concentrirten, entſtehen. Ans 
dere, cd werde entfichen von dem legten 
groſſen Donner, Wetter. Andere, es ſey 
diß Feuer fhon behalten In der von den 
alten Philoſophen gegläuberen fonderbar 
von Feuer:Sphzra, die nechſt dem Monden 
ſeyn fol inconcavo lunz, Andere, «6 
werde dieſes Feuer aus den Holen und 
Kluͤfften dee Erde fonderlich von denen 
Feuer ; (pevenden Bergen herkommen . 
Noch andere, es werde ſich entzänden 
von einer fonderbaren Zufammenfunfft 
des Geſtirus, wenn nehmlich ale und lede 
Sterne, die legt ihren unterfchledenen 
Lauff haben, In dem Zeichen des Krebfes 
mwärden zufammen Fommen. Allein es 
achörer hierher, mas Auguftinus ſagt: 
Es if befler, daß man verborgene Dinge 
läßt au felnen Ort gefteller ſeyn, als daß 
man wegen ungewiſſer Dinge fireitet 
Adami Delic. Di& P.I, p. 131. feq. 
wer eines Boldfchmids, damit verglel⸗ 
chet ſich der geofle Welt, Richter Chris 
fius Efust Mal. 3,2. Denn gleichwie 
das Feuer eines Goldfhmides die Schlar 
den von dem Gold und Silber hinweg 
nimmt nad daffelbige reiniger ; Alfo Fön 
nen auch vor dem heiligſten und gerechtin 
Welt Richter die Schladen nnd Flectu 
der falfchen Lehre und des gottiofen Leben 
nicht befichen. Ex hat bey ſelner A 

Ins Flelſch die Kinder Levi gereiniget, wie 


im folgenden 3. v- fichet, und 


gewleſen, mo es Ihnen fehle, 32 
ches Ändern, und einen —— 
tesdienſt leiſten moͤchten, Rom: ra, x, So 
reiniget er noch heutlges Tages von der 
Schlacken und Flecken alles ſuͤndlichen 
Weſens, es mag Lehr oder Leben betreffen, 
wenn fi nur der Menſch will reine 
gen und helffen laffen- Zuruff ift 
befannt? mafchet, relaigetendh, thut euer 
ic. Efaer, 16- 28. Reiniget die Hände 
IhrSiunder,umd ıc. Jacı 4, 8+ ttel 
dieſer Seelen⸗Reinigung find GOttes 
Wort and die H. Sacramenta. Vor an⸗ 
dern iſt die H. Tauffe der offene Brunn 
wider die Suͤnde und Unreinigkelt, Zach. 

LII. 


* 


* idumt, 
42bas Blut Ehri 
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23, 24 da werden unfere Hertzen durch den 
Slauben, der aus dem Gehör des goͤttli 
gereiniget, Joh. 135, 
ft, welches 

bl unter dem geſeegue / 
eichtt wird, macht 
mas rela von alen Sünden, ı. Job, x, r- 
unſer Gewiſſen von den todten 
u dleuen dem lebendigen GOtt, 
Ebrt. 10, 14. * —* sn iſt — 
* nuͤtzliches dſchm t euer, a 
mer SDtt uns läntert, aber 
alt mie Silber, fondern ex macht uns 
Im Ofen des Elendes, Ela,48, 


1 


7% wie es nun der groſſe Welt: Richter 


bey ſelner erſten Zukunfft Ins Fleiſch ge: 
nie ers noch ſetzund macht, feine 
2 Zuhnaffe In unfer allee Hertzen 
| t wird ers auch einmahl bey 

Zufunfft machen da er auf be; 
Urt ſeln Goldſchmleds⸗ Feuer ans 


AUnden wird/ und da an dieſem allgemeinen 
— dleSottloſen alsSchla⸗ 
cken und inf von den Gerechten abge⸗ 


ſondert, und in das ewige gefendet 
werden follen ; Deun das tft der Tag, der 

wie ein Ofen brennen fol ꝛc. Mal 4, 1. &c, 
Blemmens &, Gericht, P.T,p. 25:- 
ihren Wund,nud Rauch 
/ „ Apoc, 9,37. Johannes 


fast: ex oribus eorum, und verftehet der 
Cor aund den Worten nach, nicht 


“ple Reuter, fondern die Pferde, als von 


. —2 er in den nechſt vorhergehenden 


Worten geredet hatte, und auch v. 19. 
von Ibmenfaget, daf ihre Macht fey In 
Ahrem Munde, und tn ihren Schwängen ; 


pie ach fonft vorden Moffen gefagt wir, 


dag fie 


hanken, Jer. 8, 16. mie mohl, 


was die Sache ſelbſt anlanget, diefe viel: 
mehr 


de muß den Reutern, als Ihren Pfers 
den jugeelgnet werden, Wie num aus 
dem Munde der zweyen Zeugen Chriſti 
das Feuert des göttlichen Wortes gehet, 
dadurch ihre Feinde verſehret und getoöd⸗ 
tet werden, Apoc. 11, 5. alfo Fan allhſer 
verſtanden werden die Gotteslaͤſterung, 
falſche Lehren, und andere ſchaͤndliche und 


— 
‘ 
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ſchaͤdliche Reden, fo ausdem Munde der 
Barbarifcyen Bölder, und ſonderlich 
des Mahomeths und feines Anhangs, zu 
geben pflegen. Josgemein aber werden 
verfianden alle gottlofe Worte und Werde 
der Barbarifhen Feinde, Ligen und 
Mord, Käfterung und Blutvergieflen, fo 
fieaus ihren Hergen In den Mund brin⸗ 
gen, und zu Werde ſetzen. Beſiebe die 
Exempel Act. 9, 1.2. &c. Job, 41,10-feq, 
Wen nun von dleſen Roſſen albier 66* 
wird, daß aus ihren Munde Feuer, Rauch 
und Schwefel gegangen ſey, und daß fie 
mit diefen dreyen Plagen viel Dienfchen ers 
toͤdtet haben, fo wird dadurd) Insgemeln 
angedeutet Ihre teufkfche und hocdfchäir 
liche Art, nehmlich der feurige Grimm 
und Zorn, Haß, Boßheit, Mord, Blut⸗ 
vergleſſen, Seugen und Brennen, und 
dag fie gleichfam mit einem Athen, alles, 
was Ihnen fürkömimt, mie mit Feuer und 
Schwefel, verzehren und verderben, Wels 
ches auch durch die feurige und ſchwefflich⸗ 
te Pantzer iſt angedeutet worden. · Lacu 
Erkl. Apoc. Conc, 99. fol, 584. fe, 


Feuer in Wacholdern, Pliuao, 4. Oſiand. 
| Bibel: Es It die falſche Lehre, melde 


durch die Ketzer mit verfchlagenen, betruͤ⸗ 
glichen Worten ansgefprenget wird, in 
der Kirchen GOttes gleich als ein Feuer, - 
das In duͤrre Wacholder Stauden koͤmmt, 
da eine gantze Staude gleichſam in einem 
Augenblick angehet, ſehr lodert und vers 
brenner ; atfo nimmt das Volck, fonders 
lich das derreinen Lehre uͤberdruͤßig wor» 
den, die fürgebrachte Irrthum bald mit 
Haufen und gantz begiertg an. Weim. 
Bibel alſo: Es koͤnnen Lügen und Ber: 
laͤumhdungen nicht leicht gedämpffet oder 
den Leuten, die es hören, aus dem Herken 
gerifien werden, gleichwie Kohlen von 
Wacholdern gar lange Feuer halten, wenn 
fie mit Aſchen bedeckt worden. Luthert 
Nandglof: Feuer in Wacholder lodert 
und brinnet fehr, denn es iſt ſehr fett, und 
breunet gerne: Alſo gehet die Ketzerlſche 
Lehre auch mit groffer Gewalt an, und 
brennet ſehr gerne. Feuer in Wachol⸗ 
(Ddd) 3 dern 
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dern macht auch ein groffes Sepraffel_ und 
Geplatze, dag man es meit und breit hoͤret: 
Alſo auch falfche Maͤuler fprengen die Luͤ⸗ 
en weit und breit aus, und redet und Flags 
ſchet iederman Davon, 
Sener,Slamme, Gen, ıf, 17. Bine Feuer⸗ 
Flamme fuhr zwiſchen den Scäden 
hin; achmlich des jerlegten Opffersv. 
so. denn vor Zelten, wenn man Verbind⸗ 
niſſe eingehen und aufrichten wollen, haben | 
fie einen folgen Gebrauch gehabt, daf, 


den des Opfers, fo man auf beyden Sch | 


ten geftellet, hingegangen, wie aus Jer- 34. Feurige 


* abzunehmen. Iſt deromegen dee HErr | 
in der Feuer⸗Flammen jrotfchen den Stil | 
den des Opfers bingegangen, hat dieſel⸗ 
bigen angezändet und verzehret, dadurch 
er den Bund mit Abraham beftätiget, 
und zugleich damit zu verftiehen gegeben, 
wle ihm fol Dpffer gefällig und ange | 
wm ey. Heerm erkl. Hand: Bibel. | 


Seuer, und Schwefel, Regen über So⸗ 
dom zc. Gen. 19,24, Das iſt, ſchwefe⸗ 
licht Feuer, oder Feuer mic vielen , 
Schwefel vemenget. Pluit Deus lul- 

ur &igmem, i,e. ſulphut ignitum vel 
ignem fulphureum, Feuer lief GOtt 
reguen, damit es brennen und anzılnden 

" folte ;denn es bellebete ihm die boͤſe Leute, | 
die blßhero in fo ſchrecklichen Lilien ent⸗ 

: Brannt waren, mit Fener und Brandt zu 
vertilgen. Schwefel lieg er darneben 
reguen, oder vermiſchete das Feuer mit: 

- vielen Schwefel, damit «8 defto.cher und ; 
mehr brennete, weil das Feuer in dem 
Schwefel ih abjonderlid entzündet und | 
enthält, mie dieſes die —— 
wohl ve Fa, dag auch DIePlage d 
die gottloſen keuie deſto gröffer wäre, weil 
nichts mehr ſchmertzet, ald Feuer mit 

» Schwefel vermenget. Gregorius bat 

noch andere feine Gedaaden hierüber, in, 

dem er ſpticht: Durch das ‚Feuer tft ihre 

Unjucht, darinuen fie entbrannt waren; 

durch den Schwefel der Geſtauck ihrer 


Reuer- Regen 


tele fid) mit einander verbunden, feyn | 
zwiſchen den yerlegten und zertheilten Stüs ; 
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Sünden (denn Schwefel giebt einen garı 
fitgen Geſtauck von ſich,) geftcaffet wor; 
ben. Lind diefes Schwefel Feuer nun res 
gnete von Himmel herab, das ift, wie ſouſt 
bey dem Regen Tropffen herunter fallen, 
alio fielen bier lauter fenrige und breu⸗ 
nende Schwefel⸗Klumpen herunter, und 
zwar ſo duͤcke und graufam, mie etwa die 
groſſen Tropffen in elnem fiardden Platze 
Megen zu fallen pflegen, durch welche geı 
ſchwind alles angezündet ward, daß in 
kurtzen diegange Gegend In voller Gluth 
ſtaund ꝛc. deerra Bibl, Cent. l. c. 34 
p· 346, ſeq. 
Pfeüe des Boͤſewichts, Eph, 6, 16. 
Ju ſelaer Sprache ſtehet Das Wort 4 
A@r, das heiſſet eigentlich einen langem 
Pfeil, den man werffen oder mit dem man 
* fan, wie bey dem Heſychio juers 
«ben: womit dans In H ˖ Scheifft viel 
mablen die GÖttes vers 

gliden werden: wann Hiob klagt, c: 6, 
4. die Pieile des Almaͤchtigen ftecken In 
mir ıc. Ingleihen David, Pi. 38, 3. 
Herr, deine Pleile Reken In mir ıc- fons 

derſich aber werden damit verglichen des 
Teufeis feine Verſuchungen. Balduinus 
nennet Satans Pfelle die von Ihm eingeger 
bene fletf&lthe Affeten, unreine Gedan ⸗ 
den, Berfolgungen, . tigfeiten, 
Infonderbeit aber die hobe geiftliche Ans 
fechtungen, bag man bey GOtt nicht mehr 
fey. in Gnaden, dag man an ſeiner Seellg ⸗ 
feit weiffelt, und damit fein Hertz ͤugſti ⸗ 
get ;dasfind Pfeile, bie der Teufel In ger 
wiſſenhaffter Ehriften a hineln 
fchicflet, das Hr. er gehet fie an durch ſon⸗ 
derliche, wunderliche Gedancken, mit hoͤl⸗ 

liſchen Verſuchungen, welche als giff⸗ 

tlgt Pfeile fie ploͤtzllch und ſomertzlich ver⸗ 
wunden, aͤngſtigen und plagen; wie er 

daan zweyeriey Arten ſolcher feurigen 
Pfeile hat: erſtlich falſche uad abgoͤttl⸗ 
ſche Lehre auſſer und in der Kinchen, ı. Tim. 
4,1. 2.Pet. 2, 1-3. die andere Art if 
Die Gottloſigkeit des Lebens, die Pfeile 
der flelfchlichen Sicherheit und des vermeßs 
lien Vertrauens und Sabine, — 
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SOties Gnade; von welchen feurigen 


Feurige Zungen 


Diellen auch Chryfoltomus fehreibet ; 
Des Teufels böfe Pfeile find böfe EuR, uns 
gebübrliher Zora, der gleich einem Feuer 
ee if, die alles an undet, 
{ uud verdesbet, welche Zorn 
Slanimen, mit Selndigfeit uud Gebult 
müffen geldfchet werden. Jugleieben Ans- 
heimus; des Teufels feine Pfelle find alle 
gottlofe und fündlihe Elngebungen, mit 
melden er umjere Hertzen verleßet und ver: 
wundet, fie find feucig und zänden dag La. 
prger: In der Meofen Hergen an; 
maden dad Gemuthe der Menſchen 
brennend von allerhand Luͤſten, darauf al- 
lerhand Flammen der Boßheit erfolgen; 
aber der Schild des Blaubens der löfchet 
folche feurige Pfeile des Bbſewichts aus, 
ob fie ſchon in Anfcehung ihrer f&Karffen 
Dieile und wegen ihres Verderbeus feurig 
findıc- -Glaf. Meditat. S. p. 1414. Ik, 
Meihenm. Epiſt. Spruch Poſtill, 7 


1162 


eg, 
Feurige dongen der Junger) AQ.a, 3. 


ben abgebildet, dag die Predigten ber 
—* nicht lau und es recht 
furi dasifl, Feäfttg, durghbringend und 
ich ſeyn wuͤrden; ja, daf der 


ek aun ihre Zungen anräbrere mit | 
gldenden Kohlen vom Altar geaome | | 


men, und damit, wie Ahnen Freudigkelt 
zu reden, alſo auch dem, was fie wärden 
reden Kraft gab. Daß fich aber dieſe dun⸗ 


gen auf einen jeden unter ih⸗ 
nen, zelget au, daß der H. Geiſt mit diefen 
Gaben dig bey ihnen bleiben mir 
de; Diefe Zungen, oder mans 


erled Sprachen, womit fie begabet wa⸗ 
zen, warlich Famen von dem H. Geiſt der, 
t, nicht nur eine Eurge Zeit 


ba er 
bleibet „- fondern da mohnet ala In felneng | 
Tempel 


eriglih. Wolters Ep. Pollil, 


f 
J 
P.UI, p. 14 J 


— Bent, Apcc. 8,8. Es fuhr wie 


ein aroffer 
ins Weer. 
ans unglelche Gedaucken. Etliche ver 
ben, dadurch die Einnehmung der 


rg mit Feuer brennend 


Davon haben die Ausliger 
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Stadt Rom, und die Verbeerung Ita⸗ 
liens, und anderer Römifchen Länder, 
durch die Gothen, Hunnen und dergleichen 
Barbaren. Andere, diederrüttnngdes 
Koͤmiſchen Reichs In der dritten hun⸗ 
dertjährigen Zeit nah Ehrifii Geburt, 
theils durch die innerlichen Kriege und 
Blutvergleſſen der Römer felbft, theils 
durch den Einfall der Barbarifhen Voͤl⸗ 
cker ꝛc. Diefe beyden Meynungen, mie 
fie der Sache nach über ein kommen; al» 
fo Fonımen fie auch dem Texte und der Art 
zu reden in dir Schrift am neahflen. 
Dean die Berge bedeuten groffe und mach ⸗ 
tige Königreiche, melde als die Berge 
Kard und fefle ſeyn, Apoc.ı7, 10. PL. 
68,17. Eſa. 41, 15. Jer. 51,35. Amos 
6, 2. Zach. 4,7. es iſt aber diefes ein feu⸗ 
tiger und brennender Berg, das iſt das 
Roͤmlſche Neid, das vom Feuer des 
Zoras und der Strafen GOttes, wie auch 
von der Krieges: Flamme gebrennet hat: 
Diefer Berg wird von feinem Orte bewe⸗ 
get, Das iſt, das Roͤmlſche Reich iſt gleiche 
fan erſchuͤttert, und fchr zerruͤttet worden, 
Wie durch die Bewegung der Berge 
groſſe Koͤnlgrelche und Känder angedeutet 
wird, P[,46, 3.4. Mich, 1,4. Nah. r, 5 
Hab.4, 7. dag Meer bedentetden Zuſam⸗ 
menlaugf vicler und groſſer Volcker, Apoc. 
23,1. © 17,15. Pl.93, 3.4. Bfa. 17, 12. 
der Berg faͤlt in das Meer, das iſt das 
Reid und Vöoͤlcker werden jerrittet nnd 
verwuͤſtet durch arculiche Empdrung und 
Uaruhe, PL 463.4. daher iſt in der 
Welt viel Blut vergoſſen worden, viel 
taufend Meuſchẽ find durch das Schwerdt, 
Peſt und Hunger geflorben, und viel 
Schiffe, groſſe und gewaltige Pente, and 
hohe Stände, El. 2, 16. find verdorben 
und zu Grunde geganges. Es waraber 
biefeg nicht cin wahrhafftiger Berg, vers 
muthlſch wurde auch im Geſichte dem Jo⸗ 
hanni nicht ein folder Berg fürgefleler, 
der auf und Über der Erden ſtehet; ſon⸗ 
bern es mar vielmehr ein ſchrecklicher 
Alumpe euer, fo ungeheuer und grau 
fam, als ein groſſer Berg. Wirvon el⸗ 

aer 
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ner grofien Waſſerfluth, Oder den müten: 
den Wellen Im Meer gefaget wird, dag 
das Waſſer wie ein Berg rg > fom: 
me: oder die Wellen mie grofle Berge in 
die Höhe ſtelgen und wleder herunter fals 
In: Alſo war es andy allhler ein fo grof: 
fes und ſchreckliches Feuer, daß es mie ein 
feurtger Berg anzufehen war. Haft wie 
Dort der Derg Stnatmit Feuer brannte, 
Exod, 29, 18. auch fa der Natur find 
brennende Berge zu finden, als Vefuvius 
fa Campanien, Ætna in Siellien, und 
Hecla in Islaud, dle da Feuer ausmerfi 
fen, und von Tertulliaoo nicht unbillig ges 
nennet werden Zeugen des böllifchen 
Seuers, und Sürbilder des zukuͤnffti— 
gen Gerichts. Wie nun dur die Ber: 
ge bifmeilen In der Schrift wahre und 
rechtglaͤubige Kirchen bedeutet erden, PL. 
68, 16. 17. Ela. 2,2.3,0.52,7. Mich, 4, 
1. alfo verſtehen etliche allhler die fat; 
ſchen und durch Kegerepen verderbte Kir 
chen, weil vor Zeiten der Gögendienft auf 
den Dergen und Hügeln tft verrichtet 
worden, 1-Reg. ar, 27. 2.Reg. 16,4, c, 
17, 9. 10. Num. 23,14 28. &c. weil 
auch die falfchen Kirchen fi vor die wahr 
re Klrche ausgeben, und als rechtgläubt 
ge fielen. Wie auch ein Berg hoch und 
‚groß iſt, und daher hoffärtige Leute als 
hohe Berge befhrieben werden, El⸗. 2, 14. 
c. 40. 3» alfo wird hlerdurch der Hoch 
—— dleſer Ketzer angedeutet etc -Zwen 
Erkaͤr. Apocal, Gone. go. fol, 532. 
533. fey. 
Seuriger Strahl, der von dem Alten aus, 
gieng, Dan, 7,19. Nach feiner Sprache 
beiffet ed: Fluvius igneus rapidusque 
egrediebatur afacie ejus, ein fenriger 
und ſchneller Strom gieng aus von fei, 
nem Angeficht: Durch diefen fenrigen 
Strom hat man Inder Nömtfchen Kir, 
chen verftanden das Fegfener, das als cin 
Strom von dem Angeſicht des zornigen 
Richters ausgehe. Andere aber unter 
denfelbigen, dag Verdammniß,Uctheil, 
welches GOtt uͤber die Berbammten wer: 
de ſprechen, dadurch das hoͤlliſche Feuer 


werde entzündet werden; mie daun etliche 
dafür halten, dag der Placo hieraus ger 
zogen habe feine Kehre von dem feurigen 
Hoͤllen⸗Strom, den fie Pyriphlegerhon- 
tem nennen, Alleln es iſt das richtlafte, 
daß wir mit vielen Gotlesgelehrten Maͤn⸗ 


nern durch. folhen feurigen Strom ver 


fiehen den Ausgang des 5. Beiftes ; 


alſo dag in diefem Geſichte das hohe Ser 


beimnif der H. Dreyeinigkelt enthalten. 
Dann da wird durch den Alten verftanden 
der Vater; durch des Menſchen Sohn, 
deſſen y. 13. gedacht wird, der Sohn 
GoOttes; und durch dieſen feuerigen 
Strom, der . . Eben wie au 
Apoc, a3, x. dieſes groffe Seheinmuß ent⸗ 
halten if, da gedacht wird des Stuhls 
EDttes und .des Lammes, dag iſt, Des 
Vaters und des Sohnes, von dem der 
H. Geift als ein lauterer Strom des le⸗ 
bendigen Waſſers, klar wie leine Cryſtall 
ausgehet, wodurch der H. Geiſt verſtan⸗ 
den wird. Weihenm. Feſt-Poſaune, 


P- 1270, * 


Feuriges Geſetz, Devt. 33,2. Welches mi 


es mit Feuer, Donner und Blitz gegeben, 
Exod. 19, 16. alfo auch die Hertzen fen⸗ 
rig, und gleichſam brennend macht durch 
die göttliche Krafft und Nachdruck. Denn 
das gantze Geſetz welſet dem Sünder den 
Feuerbrennenden Zorn GOttes, welcher 
biß in die unterſte Hoͤlle breuuet, daß ihm, 
gleich dem Cain, die gange Welt ju enge 


“ 


wird, und nicht mei, mo and noch ein, 


tie einer, der in einem bloͤtzlich entbraun⸗ 
ten Haufe vor Angſt kelnen Ausgang zu 
findenmeiß Olear, Bibelm. h.], 


Sinden der Freuudin Cant. 3,3. Es 


funden mich die Wächter, oder Die 
Hörer: Diefe bedeuten die Beambten, 
Die Diener inder Kirchen und Starr &Dr 
tes ; denn dte Pentten hatten vor Alters die 
Hut am Dienft des HErrn, Num. 3,7: 
8. fo wird gefadet Efa: 61, 6: O Jeruſa⸗ 
lem, ich mil Wächter auf deine Mauten 
beſtellen, (Sehr. ich habe beſtellet,) 
die den gantzen Tag und die gantze Nacht 
nimmer ſtille ſchweigen ſollen · Es + 
un 








| den Menichen finde, DL. 116, 3« 
thetrus gtabts} —* —* Hölen 
midytroffen, Sehr gei Das 
et ſich aach mit. der Aller Plan 
| ‚fie anffuchen, Die des Nachts 
uny. gehen. Sernach redet fir auch 
dergleich,n, und errhlet noch mehr 
1, nehmlidh, dab fie Die Wächter ge⸗ 
gen ce. 5,7. As. hl, 
Pf 21,9 Deine Hand 
Dfinden alle Deine Seinde, Einige 
ſind allhie bekümmert, es möchte 
"ag War finden den Verſtand der Davi 
Biden Medens:Art, wie ihn die Grund; 
Sprabevorjelgit, u Be vecht ausfchdpf 
I ei erst res beſſer zu trei; 
—— allo geben: Deine Hand 
= fen ſeyn allen deinen Sein: 
‚man beforget, dag fie eben 
east ausiprecben, als un. 
Bei! wohlgeſtellete Uberſetzung 
— zugleich den woͤrckli— 












der mähtigen Hand JEſu 
nur das Bermögen anzei⸗ 
FH ers mit den Feinden annehmen 
Es if Eu ms feine qute un. 

voruehme Perfon, die M 
0 ‚and So ehren einem böfen Buben * 
de und Daben diefe Worte 
Ich will Dich ſchon finden ; 
1; Abm damit zugleich die 
affean. ber. das ifl 
mob ——— das nder 
Wenn * unvermu⸗ 
data min, pfleget die Heil- 
Finden zu neanen- 
jr die Kinder Juda den Ado⸗ 


nlbeſeck gu Beſeck und firitten wider ihn, 
Jud, 1,15. Alfo fand ein Lowe den Pro 
pbeten auf dem Wege, und tödtete ihn, 
uReg. 24,24. Nicht anders wird die 
Hand Yfı feine Feinde finden, das iſt, 
(Bibl. Rear- Lexicon, II, Theil.) 


‚7 Binden unter taufenden 1002 


er 1 eemied Ihnen über den Half kommen, menu 
* ſichs am allerwenigſten verfeben, und 
tolder fie ficeiten, und fie da angreifen, 





* h | ' 8 Efa, a8, 
| — Ehen 


Devt. 38, 10, Die 


Apoe. 5, 5, Ebr zo, 31. Dicmanns 


Teutſche Schriften, p. 207. 


Fin den unter raufenden einen, Coh.7,29. 


Unter tanfend hab ich einen Menſchen 
funden, aber fein Weib hab ich unter 
denen allen funden. Geier, mie aud) 
andre beym Cornelioä Lapide, balten 
nit fonder Urſachen dafür, Salome 
ziele fonderlih mit angeführten Reden 
auf feine Hof Leute und Unterrhanen, 
und alſo auch anf ſeine auslaͤndiſche 
Weiber, und ſey fein Sinn dieſer: Ich, 
als ein groſſer Köntg und welcher täglich 
mit fo viel Bedienten und Ilnterrhancn 
umg:gaagen, und alfo Belegenheit ge; 
nung gehabt, die Semoͤther und Sinne 
der Menſchen zu prüfen und erforfchen, 
babe aa vleler und täglicher Erfahrung 
eudlich fo viel gelernet und gemercket, daß 
unter tauſenden, dag iſt, unter einer 
fo groſſen Menge, kaum einer ſich ae, 
funden, welcher ſich recht tugcudhafft, 
beſtaͤndig, und mie es einem rechtſchaffe⸗ 
nen und ehrlichen Meeſchen zuſtehet auf: 
geführee. Ein rechtſchaffener Dienfch If} 
ein Here oder Meifter feiner Degierden, 
er it flug, befländig, teen, verſchwiegen, 
gedultig, großmuthig, und fo weiter ; dies 
K und anders Gutes babe ich unter tau⸗ 
ud Manns, Perfonen kaum an einem 
angetroffeu- ch da ich fonderlich met: 
ue-Gedanden gewendet auf meine ausı 
lindifdhe, und andere fraffbare und 
fündliche Weibes⸗ Perfonen, iſt unter 
taufendea noch nicht ein mahl cin eingis 
ger rechtſchaffener Menſch geweſen. 
Iſt ein tugendhaffter und redllcher Manun 
etwas rares und ſeltſames gemefen, gemip> 
lich dergleichen Weib hab ih noch vlelwe⸗ 
niger aatreffen koͤnnen, und es alfo-für el 
ne noch gröjfere Rarität und Seltſamkeit 
halten mäfjen. Allein Verdacht und Par⸗ 
tbeoitgkeit von Salomo abiuleluen, 
‚muß man wohl menden, wie er in diefen 
(Eee) Wor⸗ 


z | / 
1003 Fingerwerck GOttes 


Worten nicht fo ſchlecht hin und unbedingt 
von den Welbs⸗Perſonen rede, fondern 
banptfächlich von dergleichen, welche er 
aus den Heydnifchen Voͤlckern gehabt. 
Salomo läugnet nicht, daß ed nicht auch 
In; uad unter dem meiblichen Geſchlechte 
fluge, befiänd!ge, treue, und mit andern 
Tugenden ausgeräflete Perfonen gebe, 
vlelmehr bejaher er das Gegentheil, Prov: 
31. und wird Feiner in Abrede feyn, daß 
nicht zum Öfftern Weiber die Männer an 
Klugheit, Gottſeeligkelt und andern Tu: 
genden weit übertreffen. Welchen Saloı 
mo nicht widerfpricht ; fondern feine in- 
tention gehet dahin, mie nehmlich unter 
Welbes⸗Perſonen, melde ihre aflecten 
nicht zaͤhmen lernen noch fönnen, vielment; 
ger etwas recht menſchliches oder Chriſtli⸗ 
ches zu finden, als bey Manns; Perfonen, 
melde im gleichen Zuftande leben. Der 
— die Liebe, Rachgier, Untren, Leicht⸗ 

nigfeit, find bey Ihnen viel hefftiger, als 
bey dem mäunlihen Geſchlecht Was ein 
ersürnter und boßhafftiger Dann u mel 
len noch zu reden oder zu thun Bedencken 
traͤgt, und zu ruͤcke haͤlt, das redet und 
thut ein erzuͤrntes und boghafftiges Weib 
sank fren ımd ohne Bedencken. Unter 
ſolchen von der Heffligkeit ihrer Begler⸗ 
den elngenommenen Weibes Perſonen, rote 
viel derfelben auch an der Zahl, wird man 
freylich einen rechten ſolchen Meaſchen 
finden, welcher fein Gemaͤthe faſſen ſwin⸗ 
gen und befienen koͤnnte ꝛc . Tiezmanns 

Prediger Sal. p. 244-* ur 
Fingerwerck GOttes, mird genannt’ der 
Himmel, PL.8,4.nnd wird Damit angejel 
get. dar hn GOtt gar leichtlich, ohne fon 
dere Muͤhe jedoch aber auch gang Fänfilich 
gemacht habe: Denn worzu th nur einen 


Finger gebrauche, das koͤm̃t mtr fo ſchwer 


mit an, old worm Ich den gangen Lelb 
* Haben muß · Es pfleget aber auch das, was 
mit den Haͤnden gebildet wird, viel Fünf: 
Mer zu ſeyn, als was mit den Füllen 
berettet mird. Geser. Prælect. h.l. 

Finſter werden; C.oh,ı2,4. Ehe die Son⸗ 
ne, Kiche, Mond und. Sterne finfter 


Finſter werden Finſterniß 1004 





werden. Hlerdurch verfichen etliche 


die Augen, melche gleichſam die Lichter 


bev den Menſchen ſehn, glelchwle Sonn, 
Mond und die Sternen find die Richter 
der Welt, nad melde (Augen) in Alter 
verdundfeln, oder finfiee werden. Andere 
aber verſtehen dadurch das innerlidhe 
Licht Des Witzes des Verſtandes, der 
Weißheit / der Vernunfis, des Raths 
und der Anſchlaͤge, welches im Alter 
aud) zerrinnet und gleichfam verfinftert 
wird, nad dem gemelnen Sprichwort : 
Senes bıs pueri, alte Leute werden micder 
zum andernmahl Kinder, terra Bil. 
Cent. Il. c,60,p. 319. ſeq. 


Finſterniß mögen mid) decken, Pl. 199, 1» 


Finſterniß vermenget ſonſt alles burch eins 
ander, Freund und Feind Fan darinnen 
nicht unterfchieden werden, gelb, grün. 
und roth fichet eines mie dag andere. Fin⸗ 
ſterniß endiget See⸗ und Feld: Schlachten ; 
verheelet Diebe und Ehebrecher, wie Hloh 
c. 24, 16. anführet, und dahlu geher auch 
des Herrn JEſu Rede Joh. 3, 19. Die 
Menfchen lebten die Finſterniß mehr ic 
alfo gedendet auch Panlus der Finſter⸗ 
nf, Rom.s3,12, Eph.5,11. 1.Thefl.s, 7. 
folder finftern Zeit und Orte gedencket 
nun auch Davıd, obs denn nicht vicheiche 
auf folche Art möchte angehen, für SH 
tes Augen fich zu verbergen? Er braucht 
In feiner Sprache faſt ein hartes Wort: 
Finſterniß mögen mich zermalmen, 
oder gar zu nichte macben: mie etwan 


das Hebr. Wort Gen. 3, 15. ju finden: 
“ jelchuphechd, er wird dir den Kopff jer⸗ 
treten, und du wirſt ihn im die Ferje ſte⸗ 


hen, te ſchuphennu, oder dieſelbe zu nicht 
machen, aͤufſer ſt vrrlegen : tmaleichen Job. 


9, a7: er fähret über mich, (er zertrit er⸗ 
malmet oder zernichtet mid) mit Lingen 


ſtuͤm. Daß er alfo foft das gaͤntzliche Zer⸗ 
nichten in der Finſterniß münfchen, ehe 


er GOittes vornige Blicke erdulten ſolte. 


Altern es laͤſſet fich dieſes ſchoph gewiſſer 
maſſen auch noch erklaͤren aus dem gleich» 
lautenden Dordel, Demmmrung, von dern 
auch ein auder Wort herkoͤmmt, * 


1007: Finſterniß bedecket das Erdreich 


fo vie ald eine Nacht⸗Eule, die Im: 
dundeln ſich aufhält. Daß alfo die Mey 
nung iſt wolte ich gleich dencken, Fin 
ſteraß dr mich verdunckeln, oder wie 
Lutherus gar wohl es gegeben : Sinfters 
niß mögen mich ze. fo mird ſolche 
DWorheit bald ausbrechen, daß fie nicht 
taug 2 fintemahl.weder In Bolbringung 
e Händel, noch nach vollbrachter That, 
= —— —* ſolche Finſter 
geringſte w tt vermag; ꝛc 
Pre ran um, GOttes, Medic. 19. 


“rg 
* Siofterniß bededet das Erdreich und 
Dundel die Völker, Ela, 60, 2. wann 
— 
4 er ts 
aeuderc/ als die Heyden zu verſtehen ge 
geben wird, ſo muß das Bedreich bier ges 
aommen werben für diejenige, welche 
auſſer den Heyden auf Dem Erdkreiß 
„wohnen; id diefelbe find das VolckGOt 
2— uns wenigſten ſich dafuͤr hält 
und ausgiebt. Well nun durch die Fin⸗ 
ſterniß und Duncei noir hier nothwendig 
verſtehen nicht eine eigentliche und natuͤr⸗ 
een als die Fin: 
rd | Dunckel der Unwiſſenheit, des 
Ar des Aberglaubens, der Ab: 
fterey and allerlen Sünden, und hier 
er dag Sinfternif das Erd: 
bedecket und Dunckel die Voͤlcker 
ſo verſtehen wir die Meynung des Pro, 
vyheten rt daß er fagen wolle: dag Un: 
t, Jerthum, Aberglaube und al; 
derlen Sande auch ſelbſt —— * 
gering den Heyden, und 
Bold helſſen wollen, uud dann er 
die Bölder oder. Heyden, bedecke, das ift, 
sang elanchme nnd befige, doch mit dem 
Unterfheid, dag Finfterniß jene, uud 
Dundel diefe bedecke, das iR, da gröffere 
Fiuſternlß herrſche über diefe, als über je⸗ 
ne, weil Dundel uiht iſt eine gemeine, 
fondern eine fehr groffe und dicke Flaſter 
nl. Drum iſis wohl nicht ohne, dag zu 
ben Zeiten Ehrifti Finſterniß Das Erd: 
reich bedeckere,das iſt, daß Unwiſſeuhelt, 


\ / 
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Aberglaube, Sirer und allerley Sün: 


de das ganze Jadifche Volck, das deunoch 
GOttes Bold war, bedecket und einge, 


nom̃en hatte ; dann die Juden fehr abges 


wichen waren von dem Glauben fhrer BA, 
ter, n von dem Meßla die rechte Erkaͤntniß 
vicht hatten, darum fie auch, weil ſie den⸗ 
ſelben ſich gantz verkehrt einblldeten, ber: 
nacher den wahren Meßlam verwarffen; 


darneben waren fieia groſſe Irrthaͤmer, 
und Über das auch An ein lafierhafftes ke⸗ 


ben gerachen, und dann theils gläubeten 
fie nicht Die Unfterbligfett der Seelen, und 
die Auferſtehung des Fletſches, welches 
doch zweh fuͤrnehme Glaubens Puncte find, 
und hielten die Schrifften der Propheten 
nicht fuͤr canoniſch, wie die Sadducker, 
welche doch waren Lehrer und hochauſehn⸗ 
liche Leute unter dem Volck, Matth. 28, 
23. Act.a3, 8. theils glengen fie Daher 
in einem aͤuſerlichen heiltaen Schein, dar⸗ 
unter fie den Schalck verbargen, nnd aller⸗ 
ley heimliche Greuel und Schande trieben, 
tote die Phariſaͤer, welche Doch für die alı 
ferhelltgite, uud nachdem Geſetz allerreis 
nefte, und meiſt geübte von dem Volck ge⸗ 
achtet wurden, Match,23.&c, Wie nun 
alſo Fiaſterniß das Erdreich bedeckete fe fe 

bededete auch damahls Dundel die Voͤl⸗ 
der: Dann big hieher IE GOtt die 
Heyden noch wandeln Ihre eigene Wege, 
Act.14, i6. und noch ſaſſen fir im Finfters 
nig and Schatten des Todes, Luc. r, 
79. fie hatten Feine Hoffaung und was 
rea ohne GOtt in der Welt, Eph, 2, ı2. 

&c. Wolters Ep. Poſtill, P.I.p.429. 


Fiſchen, Jer. 16, 16.. Siebe, ich will is 


Er ausfenden, fpricht der HErr, die 
ollen fie fiſchen. Da dena durch das 
fiſchen alchts anders verfianden mird, 

als Die Faden und Heyden sum Him⸗ 
mel belehren, dieſelben Durd) das 
Xleg des Eoangelii aus Dem unruhi⸗ 
gen Meer der Welt in die Birche zie⸗ 
hen ; oder mit der Predigtdes Evan⸗ 
gelii Menſchen fahen, Daß fie felbige 
GOtt uͤberlieffern und Chriſto zufuͤh⸗ 
een. Wie rg An: 


(Eee) a 


1007 Fiſcher 


ſtrumente haben, damit 
verrichten, nehmlich das 
gen ; alfo brauchen auch die Prediger an 
flatt des Nitzes das Evangelium ;- au 
flatt Der Stangen das Geſetz. Wie die 
Sfcher ihr Reg und Stangen unterdas 
Waſſer werffen, alfo gehet die Predigt des 
Geſetzes und Evangelii unter die Leute: 
‚ Wie das Reg und die Stangen unter dem 
Waſſer naf werden, ſo bringt die Predigt 
dem, der fie thut, durch vlelerley Anfech⸗ 
tuug und Derfolguag der Welt, naſſe 
Augen. Wie mit dem Meg und Stangen 
; bie Fiſche, fo ſonſt weit im Meer herum 
ſchweiffen, befchloffen und heraus gezogen 
‚ werden ; alfo werden durchs Wort die 
Welt⸗Kinder, fo nach Ihren eigenen kuͤſten 
leben, ind!e Schranken des Geſetzes, und 
nuter den Gehorſam des. Glaubens ger 
bracht, und meil durch das Gefeg koͤmmt 
Erkaͤnntniß der Sünden, wird alles um 
ter die Sünde befchloffen, dag ſich GOtt 
‚ aller erbarme, Rom, 1,32. Gal. 4,81, 
Adami Delic. Diät. P. IIp. 7007. feq. 
Sicher, Jer. 16,16. Siebe, ich will viel 
Sifcher ausfenden, die follen fie fifchen. 
Das Srund Wort bedeutet fonft leiblis 
che Fiſcher, die ihre Nahrung mit Fir 
ſche fangen ſuchen, als Ela, 19, 8. flehet 
von Fiſchern in Egypten; fie werden 
tranren, und ale die, fo Angel Ins Wal: 
. fer werffen, werden klagen, und die, fo 
Res auswerffen aufs Waffer, werden be: 
truͤbt ſeyn; und dieſes, well der Fiſch reiche 
Fluß Nilus ſol austrucknen, und die Fir 
ſche untergehen, dahero ihre Nahrung 
groſſen Abgang litte. Dergleichen Fiſcher 
waren, vor Ihrem Beruff zum Apoſte! 
Amt, Petrus und Andreas, Matth. 4.18. 
Marc.z, 16. dergleichen waren Jacobus, 
Johannes und Petrus, die waren aus ih⸗ 
zen Schiffen getreten, und wuſchen ihre 
Netze, Luc. 5,2, Aber von was wort; 
ſchern mird denn hier geredt ?! Einige ver⸗ 
fiehen die Babylonier oder Ehaldäer, 
als der Rüden Felnde, welche würden Ih; 
ren Untergang fuchen, und fie zur Straffe 
ans allen Wiuckeln herfür ziehen. An⸗ 
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‚den aber den 


39, weil aber GOtt zu ben 
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dere verſtehen durch die Fiſche die Rays 
ptier, fo am Fluß Nilus wohnen, die ED tt, 
unter Ihrem Könige Pharao Necho, den Ju⸗ 
ſchickte, den Anfang zu 
Ihrer Dlenſibarkeit zu machen, welche auch, 
nach Ertddtung des Koͤnigs Joſia und Ge· 
fangenaehmung des Joahas, eine Scham 
kung aufs Land geleget, 2. Reg: a5529 · 
r geſtig⸗ 
ten Straffen einen Troſt et, and 
verſpricht Die Iſtaeliten aicht nur wieder 
in ihr and, ſondern auch 


;e 
- Reich der Ehrifitichen Kirchen nr . 


fo verfichen mir Die Apoftel,-die: 

sem Beruffmeiftend Fiſcher geweſen; uns 
mehro  folten fie durch das Pig at Evan: 
geiit die Menſchen, als geifl 

aus denn Meere der Welt her 

und die guten la das reine Gefaͤß der Kir⸗ 
hen zuſammen leſen, Matıh, 13, 47048. 
uud wenn E2.47, 10. fichet: Es werben 
die Fiſcher an demfelben Ufer des todten 
Meerrs ſiehen, von Engeddi big! zu En 
Egliam wird man die Fiſchgarn a 

nen, fo habens Oband,ufiddie 
Bibel von den Apoſteln, und ihren recht⸗ 
mäßigen und reinen Nachfolgern, den 
digern des Evangelti, verſtauden. 

eben diefe Menſchen⸗ Fiſcher, Matech 
19. die heiligen Äpofiel ſolten dası Dee 
des Evangelii auswerſſen, Martin 14547. 
dadurch die Leute aus den Lleffen 

ber Wolnft dieſer Welt aufjufangen, Pl. 
68,23. denn wer den HErrn fürdjter, der 
laͤſſet fich gerne ehen, Syr-33, 19. darge ⸗ 
gen zubricht GOtt dit Koͤpffe der Drachen 
im Waſſer; Pf. 74, 23. Wenn mm GOtt 
bier ſagt, daß er Fiſcher, die Apoſtel und 
Lehrer des R. Teſtaments, ſenden wolle ſo 


"A zu erſchen, mie er durch das. 


Amt mit uns handele ꝛc. Adams Delich 
Di@. P. IIl. 9,996, F 


Fladder Geifier die Savid haffere, Pins, 
‚223 heiſſen vach dem Hebr. cogitatio- 


nes, die Gedancken, allerhand zweiſelhaff⸗ 
tige Gedancken, hin und wieder lauffende 
Gedaneen, die aber EOttes Wort nicht 
gemäß ſeyn, damit, will David fagen, * 

c 


d Fleiſch in feinem Blute 


Ad nois au thun, ich laſſe mt t 
m, fon —B Dinge 









die im 

re ‚neues find: ee 
RR RRE Bee SB bc Warte 
vom allerley Wind der Menfden,Echre 


ſich laſen Eph, 4,24, Ebr. 
* 13:9. O6 nd. Bibel: die ihren elge⸗ 
Sedaucken nadjgehen, und In adtelis 

) eigene Phyantafeyen 

fie GOttes Wort drer 
en un are, 
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mie dadurch tigen : foldye fliehe und 
mn i l \ bin hnen fetnd, 
— * ig feinem Blute leber, 


"effeenichr, Gen. 9,4. Nach dem Hebt 
avima fu, in fınguine füo, 


£Eir | 
* 


Fleiſch, das noch roh 
It, und noch andem leben: 

Kuhe, Vogelꝛe iſt, 
effen, fondern das Dich 
nad ſchlachten, und def: 







pelfe gebrauchen, denn Indem Blute 
AB des Thleres Leben Die Ofiand, Bir 
defbat diefe feine Erkſaͤrung gJemacht: 
he lolt das Fleiſch nicht effen, weiches 
och nicht gar erftocben und erfalter ıfl, 
daran ſich nad) die Glieder reg’eren und 
bewegen, als vie ein Wolff die Schaafe 
ſtißt; fondern Ihr ſolts uwor ſchladten, 
und von ſeinem Binte reinigen. Es iſt 
aber dem Volcke GOttes das Blur u eſſen 
derboten geweſen, damit fie nicht durch 
ſoich Bluteſſen begiertg wärden, und es 
darnach der unvernänffeigen Thlere 
Blutvergleſſen nicht bleiben liefen, fon 
dera auch den Menſchen nad dem Erbin 
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trachteten. Wiewohl nun ſolch Geſetz vom 
Blut eiſſen durch der Apoſtel Eatſchluß 
Ad. 15, auch denen Heyden eine Zeitlang 
zu halten befchloffen worden, damit 
diefelben Heyden: fo zu Ehrifto bekehret 
waren, In diefem Fall den bekehr— 
ten Juͤden fein Aergernif ee fo ge 
bet es doch fonften den Ehrifien, melde 
ſolchem Zuchtmeiſter entnommen find, 
Gal. 3,35. nicht mehr an, wenn fienur 
von aller Blntdärfttgfeie mit Ernſt ſich 
enthalten. Heermanns erkl. Hands 
Bibel, bil. 

Fleiſch feyn, Gen. 6,3. Die, Menſchen 
wollen ſich meinen Geift nicht mehr 
ſtraffen laſſen denn fie find Sleifch, 

Mans nad dem Grund Terte heiffet: 
Non contendet Spiritus meus cum homi- 
n® in perpetuum , eo, quod caro eilt; 
Mein Geift fellniche immer mir dem 
Mienfcben rechten und ftreiten Darum 
daß er Fleiſch iſt: fo hat es die alte Latel⸗ 
niſche Dibet fo gegeben; Non permane- 
bit Spiritus meus in homine in zter- 
num, guicaroek; mein Geift foll niche 
ewig in dem Menſchen feyn und ver, 
bleiben, weiler Fleiſch iſt. Mit diefer 
Uberſetzung getrauet fihC orneliusa Lipi« 
de h.l. zu erweiſen, Daß der Hebr: Haupt⸗ 
Tert corrumpiret md verfälfcht fen. ꝛc. 
Alleine, gleich rote Ehriftus erfahren mu; 
fie, daß die Yüden ohn alle fein Verſchul⸗ 
den ungleich von ihm geurtheilet: Die 
Weißheit sc. Match, x1,20. das begegnet 
allhle dem Hebr. Grund⸗Texte von dem 
Jeſuiten. Wie wird: ſichs wohl reinen, 
wenn man ang einer unreinen Pfuͤtzen von 
einem reinen Brunnen nrebeilen molte? 
und mie reimer fi dieſes, daß er den 
Grund ⸗Text nad) der Pateinifden verfon 
und Nberſetzung cenfiren will, in welcher 
fein eigener ÖlaubendBenoffe,Frane. Luc. 
Burgenfis; ungeachtet fie fo Öffters auf 
Verordnung des Pahſts verbeffert worden, 
dennoc in die 4376. Fehler aufgezeich⸗ 
net. Dahero wir denn ohne einiges Be⸗ 
denen bey der obanaefiihrten Überſe— 
gung bleiben: Mein Geift foll nicht im; 

(ee) 3 mer 


sort leifh merben 


mer mit dem Menſcen ſtreiten und | 


richten, darum, Daß er Fleiſch iſt 
Die allhier redende Perſon it GOtt der], 
HErr, der ſagt nun, fein Geiſt ſoll nicht 
immer mit dem Menſchen ſtreiten; wo 
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ner &ürte, alle Wolluſt, die wider ED: 
tes Willen it, ald Freſſen und Sanffen, 
Kammern and Unsucht Hadder und Neid, 
ER 13, 13. Wolters Epifl« Pop, 
.Is p. 939. ** 


Durch niemand anders, als die dritte Per⸗Fleiſchlich Gebot, wird genannt-fo wohl 


fon indem göttlichen Weſen, der H Gel 
verflanden wird: die Urſache ftehet glei 
dabey: deun ſie ſind Flelſch. Es iſt nicht 
alleine das Tichten und Trachten ihres 
Hertzens immerdar boͤſe, ſondern ſie hat⸗ 
ten aͤuch alerhand grobe Sünde began⸗ 
gen. Die Erde ward verderbet für SD 
ies Augen ic. Gen. 6, 9. 21.13. ſie toͤdte⸗ 
ten nicht durch den Belft ıc- Rom. 8, 13. 
Carpz.Harm. Evang. Bibl, P,I p,984. 
Fleiſch werden, Joh. 1,24. Das Wort 
ward Fleiſch. Iſt eben fo viel, wie es 
die alten Vaͤter erfläret, als ſpraͤche Jo⸗ 
hannes: GOtt ward Menſch. Denn 
Fleiſch heißt hier nichts anders, als die 
wahre menſchliche Natur des ewigen 
Sohnes GOttes, die er inder Flle der 
Zeit an id genommen. Nachdem dieRin: 
der Fleiſch und Blut haben, iſt ers gleicher⸗ 
maſſen theilhafftlg worden, Ebr.2>1 4, mie 
Diefes zugegangen, weiß Ich nicht, fpricht 
Cliryſoſtomus: wunderft du dich darüber, 
daß ichs nicht weiß ? tota natura igno- 
rar; Alles was auf Erden lebt, muß diefe 
Unwiſſenheit befennen, ja felbit die Hell- 
Engel geläftet dieſes hohe Gcheimnig zu 
ſchauen, ı Pet, 1, 12. mie folten wir ar: 
me Meafchen daffelbe in dieſer Unvollkom 
menheit erforfhen koͤnnen? Fa Einfalt 
unfers Hertzens müflen wirs gläuben, und 
daraus erfennen GOttes unermeßliche Bis 
be, wle auch unfere unvergleichlidde Gluͤck⸗ 
feeligfett, Indem der ewige Sohn GOt 
tes unfer Bruder worden, daß wir Fön 
nen fagen, role dort die Iſtaellten zu Da: 
Bild, 2. Sım.g, z. mir And deines Gebet, 
nes und deines Fleifhes! das darf fein 
Engel zu fagen ſich erfühnen. Denn er hat 
nicht die Engel foadern Abrahams Saas 
men an fi genommen, Ebr. 2, 16 
Fleiſches⸗Luſt, i1. Joh. 2, 16. das it, was 
das Fleiſch begehret zur Erſaͤttigung ſel⸗ 


das Levitiſche oder Kirchenals auch das 
Moral. oder Sucht: Geſetz der Hi Zehen 
Gebote, Ebr. 7, 16. nicht ratione Auto» 
ris, wegen des Urhebers oder Stiffters, 
denn der iſt GOtt und nicht Fleiſch; ſou⸗ 
dern jenes, das Levieifche Gefctz, heiſt fo: 
Theile well es von ſolchen Sachen han⸗ 
delt, die entweder Fleiſch waren, als da 
find die Opffer von Ochfen, Kaͤlhern Laͤm⸗ 
mern, Böden und Tauben: der, die 
nur den Leib und das Fleifch anglengen, 
und die Iunerliche Seele und den Bel 
weniger als nichts betrafen, ald da waren 
die leibliche Salbung und Balfamirung, 
die ordentliche Succesſion und Nachfolge 
unterfchiedlicher Berfonen, zuſammt der 
mannigfältigen Sauberung und ' 
(dung mit Wailer, und mas dergleichen 
Ceremonlen mehr waren: Cheils weil fie 
mit der Zeit vergehen und aufhören mus 
Ki und fammt ihren Culeoribus mit ge⸗ 
drten gu der Stimme, die vom Himmel 
herab erſchollen il: Alles Fleiſch if Heu, 
und ale feine Guͤte iſt mie etue Blume auf 
dem Felde. Das Heu verdorretie, Eli. 
49. Welcher, Conc, in Epift, ad-Hebr, 
p. 441. Dieft aber, das Moral. Geſetʒ 
der Zihen Gebote, heiſt fo, weil es mit 
fleifchlichen Menſchen umgehet, dieses 
nicht halten Pönnen, daher es feine Krafft 
hat ſie gerecht und feellg zu machen. 
Schmidts Comment. ia Epilt. ad Hebr. 


P- 744. leq. 
Fleiſchliche Luͤſte derer fich su enthalten, 


1.Per, 2,10. Was Dice ſeyn, fan ang 
Wenſchen, die mir von ratur Fleiſch ſind, 
und darum diefslbe vielfältig fühlen, nicht 
gar mbekannt ſeyn · Die Luft iſt etmwasna: 
türliches, und dem Menſchen eingeſchaf⸗ 
fen, als da iſt die Luft zur Spelfe, gum 
Tranck, zum Eheftand, und fo melter; 
Sole Luft hat Adam au — im 

fans 


1013 Bleifches Lüfte 
Stande der Unſchuld, und fan darum an 


id enge fo mn fie iſt, 
—2 — 


Auch, weil d 
diefelbe lehet und ruhen erben er⸗ 
u inmaſſen fie ihn treiber, daß 
sehen —*5— — - * 
—— et ndthig ? 
Slehwie aber die Sünde alles verderbet 
hat ſo bat fie auch die Luft angeſtecket, 
und vergiftet 5’und gleichrete der Meuſch 
Fleiſch gemörden,, fo iſt auch feine Luft 
lich den, Joh. 3, 6. daher fir 
num mehr unnatuͤrlich iſt, als aatuͤrlich, 
und ſich mehr zu dem, mas nicht noͤthig 
als su dem, was noͤthig dit, ausſtrecket, 
ad nicht ſo ſehr den Gebrauch, als den 
Mißbrauch der leiblihen Dingen begeh 
rei, und nicht den Nutzen, fondern die Er: 
Infttanng derfelben fuchet, und deßwegen 
anrecht handelt: Dieſe kLoͤſte heifjen hier 
felſchliche Lüfte: x.) weil fie aus dem 
, nehmlich aus der Erb;Ruft, die 
Im (che wohnet, mie die Blätter, ber. 
vorfommen. ».) tell fie dem Fleiſche 
anmuehb'a, firb nnd angenehm ſeyn, und 
ihm fo wohl chun, 3-ImeH fie ich nur nach 
ſeiſchlichen und leiblichen Diagen ausı 
' ireden. - 4.) weil fie Im Fleiſch gefühlet 
verden weil fie ſich meiſi im Flelſch 
. offenbaren, und In euſſerlichen fleiſchlichen 
. erden ausbrechen, und diefelbe, als ihre 
Feſchte wagen, welche deßwegen au 
XDerdie des Sleifdres genannt werden, 
Don melden Paulus Gal.5, 19. 21. ein 
Megifter giebt, welche uaſer Apoſtel bier 
alt unter dea Lüften begreitfen thut , oder 
auch wohl dadurch verfichet, die fleiſchli⸗ 
HEW re, ſleiſchliche Lüfte nennende,mell 
fie in@äften volbracht werden, mie Pau 
Ing unſere Glleder, die auf Erden find, 
re Unreinigkelt, ſchaͤndliche Brunſt, 
dfe Luft und dem Geitz neanet, Col. 3,8. d 
—* rohen Diefelbe fie verrichtet werden. 
—— Pond P.E.p. 1006.feq. | 
een eıb, Prov. 12,4. Kin fleifig, 
Weib ıft eine Brone ihres Mannes, 


Salomo faſſet in Diefe» Worten alles das 
uiſammen, was er zum Bilſchluß dieſcs 


| 
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Buchs felner Sprichwörter aller Orten 
ber juſammen getragen, das er nehmlich 
um Lobe feines tugendhafften Weibes 
dienlich gemuft und finden Fdunen,weldhis 
c. 32,10. feq. ju lefen. Er redet von einem 
fleifigen, oder mie es Lurberus in feiner 
Mandglof erklaͤret vonelnem haͤußlichen 
Deibe, Denn In Hebr. Haupt⸗Texte 
finden wir chen das Wort Eichzt chajıl, 
womit Boas die hinterlaffene Vittbe ſel⸗ 
nes naben Anvermandten, des Mahlong, 
Insgemeln won alen ihren Tugenden lobe⸗ 
te, da er ſprach: die gantze Stadt meines 
Volcks weiß, daß du ein tugendſam Weib 
bift, Ruthea, 2. woraus man auch fiehit, 
daß das Wort Eichze nicht fo wohl ita- 
tum, als lexum bedeute, das iſt, ea gehe 
mehr auf das weibliche Geſchlechte, als 
anf den ehelichen Stand eines Frauenzim; 
mers. Jedoch glebt es hier Der context, 
dag Salomıo sin Eheweib mehne, weil ex 
dabey ihres Mannes gedendet, feet fie 
auch einer mebhilchäh, das ift, einer 
Schlumpe entgegen, die Ihrem Maune 
ein Eiter in feinen Gebeinen iſt. Diele 
aber nennet er ein munter, hurtig, friſches, 
ſtarckes, hertzhafftes Weib, denn das 
Wort chajil heiffer Stärde und Krafft, 
alfo dag diß kob eigeutlich einer Amazo⸗ 
— zukommen moͤchte die Schwerdt und 
Bogen fuͤhret und ſich Im Kriege tapffer 
gehalten. Allein hier ſi es de animo vır- 
Be von einem taffern tugendhafften 
Gemäthe suverfichen, wie Exod, 18,2 1- 
Ruth. %, ı,' zu fehen; alfo wird allh er ein 
ingendſam Wh angedeutet. die wohl cr; 
sogen iſt von ihren Eltern, und ales, mag 
dem Frauenzimmer wohl anftcher, geiler; 
net bat, iſt ehrlich, fromm und gottefurch⸗ 
tig, fleißtg hänglich und verhält kb rübms 
lich, fo mohl gegen ihren Mann, als def 
fen und ihre Freuadſchafft vermeidet ak 
les,mas übel anſtehet oder auch nur einen 
bdfen Schein geben Fan, und nimmt bins 


gegen mit allem Fleij in Acht mas nl 


lich und que iſt. Ein foldes Weib glebt 
bier Salomo für eine Birone ihres 


AMannesand: Die Arrone iſt fonfhein 
Schmuck, 


zo15 liegen durch den Himmel 


Schmud, fo zu Ehren auf dem Haupte ge: 
tragen wird, wie Könige dergleichen Kro 
nen pflegen auf zu haben, w dahero ge: 
krdute Häupter heiſſen. Wie wir denn 
diefes Grund: Wort finden 2.Sam, 12, 
23. Efh.8, 15. Sleichwie nun König 
Salomo fonften groſſe Ehre und Schön 
beit unter dleſer verblümten Benennung 
der Krone anzuzeigen gewohnet, (Prov. 
49: © 54,24, c. 16,31. 6,1756. &C.) 
alfo ſaget er auch von einem tugendfamen 
Aeibe, fie fey eine Krone ihrem Man: 
ne, gleich ald ob eta Mann Feine gröjlere 
Ehre haben koͤnne, als wenn cr eln tu: 
gendfam Weib habe, auf melde ſich ſelo 
Herk verlaffen darff, die es auch Ihe für 
die gröfte Ehre und Freude hält, wenn fic 
nur eine Gelegenheit haben fol, ihrem 
Mann durch Liebe, Freundlichkeit, Hoͤff⸗ 
ligkeit und geslemende Aufwartung eine 
rende zu machen. Dahero auch Ey. 
rach einen ſolchen Mann recht glücieelig 
ſchaͤtzet, und ſpricht: Wohldem ıc- allejeit 
frölih, Syr.a6, 1. ſeq. Carpz Leihen 
Sprüde, Tom.6, p: 685. leg. 

Sliegen durch den Simmel, Apoc. 14, 6. 
Und id) fahe einen Engel fliegen mit; 
sen Durch den Simmelzc, Der Hell. 
Geiſt fehreibet den Engeln und fceligen 
Gelſtern Fluͤgel und das Fliegen zu, als: 
Exod. 25, 20. El6,2.6. Dan.g, 21. 
wie fie auch alfo von den Mahlern gebilı 
det werden; Nicht, ald ob die Engel Fluͤ⸗ 
gel hätten, fondern ihve Fertigkeit und 
Seſchwindigkeit damit  amjudeuten. 
Don den vier Thteren wird gefagt, daß fie 
vier Flügel haben, Ez. 1, 6.leq. ein iedıs 
der vier Thlere, Apoc. 4, 8. hatte ſecht 
Flügel, dadurch das heilige Predigt: Amt 
uud der gefhminde Lauf und Fortgang 
des Evangelil angezeiget wird. ı Gleicher 
+ geftalt wird aud von diefem Engel oder 
Prediger Lurhero gefagt, daß er geflogen, 
nicht mit dem Lelbe ‚fondern mit der Lehre 
und geiftlicher Welfe- Er kreucht und 
ſchlelcht nicht heimlich auf der Erden, fon 
dern fleucht fortinder Höhe. Eriftaber 
geflogen mistendyrch den Himmel, in 


142. fol, 860. ſeq. we: n 
Sliehen, Ei. 28,16, Wer alänbet, der 


Verſtand vom 
andichten, inden er mepnet, 































gaugen Kichen,Himmel, oder 
gen Ehrtfienbeit, von iederman ge 
und gehöret worden, wie ein ldlerimd 
Lafft von vielen fan gefchen werden. E 
mar ein arge zuͤndet Licht, ge auf dei 
Leuchter, nad leuchtete allen. die: 
find, Mitch, 5, 15. 2.) Dcr.Scng 
dei Lutherus gehabt hat. Wie man eine 
Adler, der mitten durch den & j 


fleugt, undhoch inder Er (db) nic 
kan bepfommen oder Schaden thu 

fo hat Lutherus in dem Kırde 
bob gefhweber, frey und 


feine ſo gewaltige, viekfäittge | 
fane Feinde, die ihm mie Liſt a 
malt, mit Gifft und Meuchel⸗VR 0 
nach Leib und Leben geficlet. % 

hat tn auch für feine Perfon In diedr 
Jahr wunderlich beſchuͤtzet, daßıerung 
hindert fertgeſlogen; wad IN-aud m 
feinem Tode die Evangelifche Wat 
die er wieder berfür gebracht, 
diefe Stunde blieben, und wird 


ben big andas Ende der Welt, * 
Ewigkelt. Luc Erkl. —* Er 


fleucht nicht, Dem Erund Wo Is 
te Grotius fehr gerne einen. 
dienfie 


viel, als; quipromisfis .kfus a lege 
difcellerit, wer aufdie Verhe 
verlaflen, und vom Geſetz u 
mörde. Allein wie er Gefch und Evan ⸗ 
gelium und folgendes den Glanben; der 


von dleſem erfordert, und den Schorlam, 


dee 












gen sale: 
Sri Rom, zo, allwo Paulus den Behr 
des Geſctzes 


er gerecht ſey, mis un 
behauptet : Denn d 
Reihe 
werden. Und wa⸗ 
an —— ide 
; ue 
Hr Hdie 
—— ui — * 
Senf an ‚uud jilterten,  Jac-a,-19: 
„ Mars; 15:44. auch ulcht nur, in fo ferue 
man duch aufrichtigen Bey 








was von Ehrifto, und d en — 
— em von ſhm erwor 
denen Dell in der Schrift Aft offenbahret 


HH 


1s vor. waberräglich wahr hält; 
dem Könige Agrivpa, dem doch 
lus daszeugnis aab, dag er gläubte, 
te, Daher cin Chriſt wurde, AL, 
27:28. fondern es befichet der allhler 
Eassmöe Glaube Indem; 
dem Berftande nah von den 
+ Buaden: Berbeifiuugen auf 
heit einen ungeimweifelten 
made, nad mit Hiob jage: Ich 
> Bela 0.24 cl Be 
Aen l ertram 
em falle, — er auf Chriſtum 
Peine ftein ſich gleichſam nie: 
ruhet, umd fo danu 


die gange, Macht 
3 — ausfordert: und wenn des 


— er gangıc- So dann ge: 
— wer alfo-gläubet, nicht 
ger Worte faſt fo vleler⸗ 
Ber Bapıf Sifenifkhr -- —* 
en eungereimt; 
„buffer hat e6dte Cha!dätihe Dolmetfhung 
gegeben, wenn dafetbit obgedadhte Worte 
In dem Verftaude paraphrafiret werden 
‚qui crediderit hzc, ubi venerit angultia, 
nam Commovebitur, wer Diefes alänbt, 
der wird zu Der Zeit der Erhbfal nicht 
(Bihl, Reac- Lexicon. II. Theil.) 
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Fliehen 1018 


beweget werden; inmaſſen nach der Ans 
merdung Lud.de "Dieu das hier befindlt, 
che Grund⸗Wort eben diefes In der Hirhi- 
opifhen Sprache bedeutet, wie fierdenn 
* Spruch Ehrifit: Seelig iſt, der fi) 
* aumir ärgert, Matih 11, 6 Inglels 
chen das ſchuͤtteln der Kopffe der ven 
den gottloſen Juden, Die vor dem Creutz 
Ehrifti füräber glengen, Match. 27,39. 
dadurch überfeget bat. Und Fommtforhas 
ve Meynung der Verteutſchung Lurhert 
slemlich bey, als welcher In der darbehy ges 
fegten Randgloffe, no mehr aber in ſel⸗ 
nem Commentario Über Diefen Ort, das 
Fliehen der Gottloſen von ihrem ers 
ſchrockenen und furchtiamen Gewiſſen er⸗ 
klaͤret. Es ſtreitet aber In feinem Wege 
Diefe Liberierung Lurhert mit deuen 70. 
Dolmetſchern, noch vielweniger aber mit 
Paulo und Petro, die es aus jenen In oben 
angefuͤhrten Oertern durch ‚nicht zu 
ſchanden werden gegeben, Indem fie all⸗ 
bier, mie anderwerts, entweder mehr. auf 
den Derfiand, als anf die Worte geſehen, 
oder einen andern Efaianifhen- Ort au 
gezogen, da nehmlich GOtt das geiſtliche 
Zion verfichert, daß es erfahren fole, dag 
er der HErr fen, an welchen nicht zu 
fanden werben, ſo auf ihn harren, Efz, 


‚49, #3. Oder, (welches wohl am wahr⸗ 


einlichſten) na einer der Schrift ges 

wöhnlicen Redens Art, Das fliehen 
duch nicht zu ſchanden werden,: als 
eine Wördung duch ihre vorhergehende ' 
Urfache, erfläret, allermaffen ja diejenigen, 
fo durch einen Unfall befhimpffet und zu 
(handen en worden, aus den Au⸗ 
gen der Leute ſich zu entziehen bemübet 
find, (vid.Glafl. Rhet.S.p. 30.) dag dem⸗ 
nad Efaiag fo viel damit andeutet, mer 
rag an Ehriftum, den in Zion ges 

gten Grundftein gläubet, der wird in 
Feineriey Gefahr, Unglück, Schmach und 
Hohn, javor der Höllen ſelbſt ſich förch⸗ 
ten, ſchamroth werden, oder gar flichen 
dürfen, weil er fein boͤß Gewiſſen bat, und 
feine Zuverſicht ihm nicht entfallen iſt, 
Syr- 24,8. vn, * bat das > 


1019 Fliehen des Weibes 


Fliehen 


Fuch fuͤr uns 1020 


ben ohnfehlbar zugewarten · Carpz. Ela. Such der Mutter] Syr. 3, 20. Der Mint; 


Mred. P.IL p. 348. feq, 

Slichen des Weibes/ Apoe, 12, 14, Das 
Weib flohe in die Woſten für dem Anı 

geficht der Schlange, oder des Dra⸗ 
chens. —— für dem zorni⸗ 
n und greu ugeſicht, oder für der 
recklichen Gegenwart und grimmigen 
Radflelung des Drachens . Das Wörts 
kein «wo, von oder für, deutet an, daß 
das Welb vor dem Grimm und feindfce: 
ligen 75* der Schlange entwichen, 
und aljo Im Sicherheit gebracht worden 
ſey: Wie alſo dieſe Art zu reden gebrau- 
det, und geſagt wird, David fen geflos 
ben für —— Abſolons oder für 

feinem Sohn Abſolon, Pf.s, +. GOtt 
Din 2. eyden aus für dem Angeficht 
er, fagt Stephanns, Act.7, 
41: O ihr Felſen verberget ung für dem 
Angefiht des, der aufic- Apoc. 6, 16. c. 
20, 11. alfo ffeucht auch alhler das Weib 
für den AngefrHt der Schlange, daß fie 
fih dem graufomen Anblick und demZorn 
der Schlange entziche, und alſo vor fie ber 
mahret werde- · Iſt demnach der Teufel 
die Urſach der Flucht des Welbes in die 
Bällen; darzu auch Fümmt die gottlofe 
Welt mis Ihrer Ketzerey und Thranney. 


Es ift aber auch SOites Verſorge daben, | |: 


als durch welche das Welb bey-felt geſchaf⸗ 
fet, und ihr en Ort im der Wuſten bereis 
tet wird. Zweis Erkl. Apocal. Conc, 
223. fol. 742. 
Slichen für dem Thal, Zach, 1. 7. Ihre 
werdet fliehen für Een. Chal, — 
rien meinen Bergen mung 
iſt dieſe: Ihr meine — 5* Ehri: 
en werdet dem Evangeto, welches durch 
meine Apoſtel euch verkuͤndiget, anhan: 
gen, und die u diſche Synagoge oder 
Judenthum verlaffen. Ofiind. Bibel: 
DiE Thal iſt die Yüdifhe Sonagoge, und 
das gange gottlofe und — Volck 
der Juͤden, welche allen frommen ein 
Greuel ſeyn werden, die Ihren Unglauben 
werden fheuen und fitchen, damit fie nicht 
rg mis ihnen ins ewige Verderben 
allen. 


ser Fuch reiſſet fie, (die Haͤufer) nieder. 
Der Stuchitnichts anders, als ein de, 
alles Deffen, was dem n 

ich feyn Fan, alfo dag man fi auch 

darob entfrger und fürchten, menn man 
den Rahmen Such nur nennen böret: 
er der Fluch hat in fich alles zeitliche 
Hngldd und Fanımer, Hunger nd Man⸗ 
gel an leiblicher Nahrung, allerley Sem 
chen und Krauckhelten, Like und Blut 
vergleffen, Berheerung Land umd Beute zc. 
uch hat In fich allen gel 


Seel 
ammer, Blindheit, rin 
‚ Furcht amd Augſt des Sewiſſens, 
mie am Ende andy Die enige Höens “ 


Verdammniß. Wenn num —— 


—3 ſagt, daß der Mutter 
dern Ihre Haͤuſer wieder rei * 
le von dem eltihen 
derfelbige af Ungtid und Um da, allen 
de er 23 Ichts 78 b 
daß fie in n un 
Stera mehr haben, daß alfe ihr Gewerb, 


Nahrung und Handthierung den Krebs⸗ 
gang gewinge, daß alle ihre Drühe nad 
Arbeit — daß ihr Land fein Ge⸗ 
nicht geberc. Lev.26, 20. Wei⸗ 
henm. Liebes⸗Mahl, p- 156. 
uch für une, wird Ehriftus genannt, Gal, 
dr 13. nicht vor ih; denn ſo ferne tft er 
efeegnete, jader Sergen ſelbſt, fons 
—* unſertwegen, well er den Fluch, 
dee auf uns gelegen, SOTTes 
Zorn und Hollen⸗Ungſt über ge⸗ 
nommen, und elnes verfluchten —* 
elner ſolchen Art des Todes, die für 
Ott abſcheulich war, geſtorben. Dabes 
klaget er in der Schrifft unterſchledlich 
über feine Sunden, und Über die von der 
Sünden berrährenden Schmiergen, da er 
doch vor fi gang ohne Sünde 
SD, ſpricht er, du weiſſeſt meine 
heit, und meine Schulden find dir niche 
verborgen: welches nach den Worten der 
alten Lehrer per appropriationem, durch 
die Zuelgiung and Zurechnung gefchiehet, 
indem gr an unfere ſtatt getreten, und 8 


ww 
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"Under That und Wabebele für einen fol 
RW \ d.zı Bal- 
"duinus Comm, in Epill, ad Gal, p. #61. 
al Tdlagd a h den Worten EG. 53. Shro 
wahr, er trug unfere Kr tx. daher 
‚er auch von Johaune dem Täufer genannt 
X 18 kanım GOttes, das der Welt 
„Sünde trägt, Job. 1. weinrich Comm, 
.: 1 Mn 143. Slelſchwie wenn ſemand 
eines andera Schuld zu zahlen über ſich 
er > m Schuldner gr 
- macht, iund-dafär geftvaffet wird: Eben ſo 
MW D au) N ein Fluch, weil 
er an * dulden wol 
muillſche Vater 


ir daher Anlaß nehmen wol 
2 uns dafürzu hüten. Cor- 


‚er. folldiefe Slüche auf einen Serrel 
‚eiben, und mit dem bitteren Waſſer 
biwalben, Das if: er fon ſolche Sid: 
‚auf einen Zettel von Wort zu Wort 
zeiben, mad folche gefchricbeue Fluͤche 
Baier auswiſchen, daß die 

am insg Waffer alle hinein 
Pilcator hats alfo gegeben: Er 
ele Fläche in ein Buch (reiben, nnd 
on fie ausidichen mie dem Wafler der 
Ditterfelt. Die Weim. Bibel; er fon 
Slüche mit bitiern Wafler abwaſchen, 
Bap.es etliher malen das Anſehen gu 
r als ob das Welb die Fläche ſelbſt 
m mit dem Waſſer eluſchlacke. 
„. Obandı Bibel alſo: damit fie gleich 
lam den 


mit bineln trinden müjfe, 
dag ihre Sinde nicht abge⸗ 
—* vergeben ſey 


zam 16,10 Laß ihn 

‚Denn der AKrr hars ihn ge 
heiſſen · Weldes man ieboch nicht alfo 

| Bene muß, ald wenn ber HEcr die 

‚bittere Bosheit in dem Hertzen des Sim] 
ewedet, und ihm fin Hlupen und 


4 


2, 


Flucht Shriftiin Saypten 1022 


Schmähen In den Mund gegeben hätte: 
fondern, weil GOtt mufle, daß er ſchon 
ldugfi aus Haß und Neid, mei Saul 
verlofen, und David zum Köular:ich 
erg: war, demfelben ſeind war und 

Ihe Boßheit Längft In feinem Hertzen gu 
hegt und gekocht, fo verhengte und ver. 
ordneteer, den David deſto mehr zu der 
möürbtigen, und feine Gedult zubemähren, 


daß Simel feine Galle eben letzo, und bey 


ſolchen elenden Zuftande des Röniges and; 
fpenen mufie- GOtt der Herr bidienet 
fi der Boßhelt der Bottlofen, mie der 
Artzt der purglerenden Dinge oder des 
Sifftes, mie der Gärtner der Dornen, wie 
der Goldſchmidt der Felle und des Ham̃ers · 
Serwers BiblgBarv, PT. p.73- 

Flucht Eheifti flEaypren, Matth. a, 14: 
Die Ausleger find nicht allerdinas elnſg, 
an welchem Orte Infonderheit ſich Jo⸗ 
ſeph wad Marta mit ihrem lichen JEſus⸗ 
Kinde In Egnptenland aufgrhalten haben, 
Erliche wollen, daß es gemefen Das Land 
Gofen, ba vor Zeiten der Erk:-Bater Ja⸗ 
cob und deſſen Nadkommen gemohnet 
haben. Andere halten dafür. daß es ge⸗ 
weſen die Stadt Alcaie, im welcher noch 
ein gemiffer Ort ſole gezeiget werden, da 
fi die Eltern des Herren JEſu mit ih⸗ 
rem Kinde haben aufgehalten Die mei, 
ften aber find der Meynung, daß es ge⸗ 
weſen Aermopols oder Mercurss Stadt, 
gelegen von Terufalem 75. von Bethlchem 
aber 74 Meilen, welches ein ſehr welter 
Peg für diefe Wanders Leute wuͤrde ge⸗ 
weſen ſeyn. Wir blelben bey dem,mas mie 
im Terte finden. und nennen «8 tnsgemeln 
Egnptenland denn auch dadurch mird dies 
fe Flucht befhmerlih gemacht, daß ihnen 
feine gemiffe Stadt, vielmeniger ein ge⸗ 
wiſſes Hang in der Fremde angewleſen 
mard, wie fonften noch dem Jacob ge: 
ſchahe, da er mufte vor fenem Bruder 
Efau fluüchtig werden, Gen. 27,43. Es ıfl 
jmar an dem, GOtt haͤtte dieſes fein liebes 
Kindiela wohl fdnnen ſchutzen und erhal⸗ 
ten obne ſolche Flut; er har ihn aber 
in Egpten wollen fliehen laſſen, daß die 

(Ffi) a Ref 





1023 
a erfüllet none da gelaget 
pten hab ich meinen 
geruffen, Hof.1z, 1» er auch hiermit 
 befräfftigen, daß ex ein wahrer 5 
fen, daß er von Kindheit an darju verord: 
net, * Creutz, Trubſal und Verfol⸗ 
gung über fi ergehen in laſſen, und daß 


er mit ſeluer Geburt den tieffen Stand I} 
feiner Erntedrigung angefaugen, und feh | 


an ben geweſen, daß er alſo 
thun und buſſen für unſern ——— und 
Ungehorfam, wie Chemait, L.L.H 
- Evang, 6,12. p- 156. — 
m. Ev. Spr: Poftil,p z.i1- leg. 
Stögel der wirChiens, mmelhenFohan- 
mes Apoc.4, 8 ein 8 
der viee Toierchabeh bt ſechs Flügel 
umher, nicht aur der Adler, fondern 9 
die audern drey Thlere hatten ſechs Sid; 
gel ümber, »ıxAöder, in circaitu, üm 
2nd dm ; nicht, als ob.alle ſechs Flügel 
an einander in einem Zir ckel und Dem ganı 
Ken Umfange des Leibes zu ſehen gemefen, 
fondern e8 waren (ita Pilcator & Cluve- 
sus fol. 194.) auf beyden Selten Immer 
zwey imep Side, alfo, daß zwey Flügel mar 
uam Haupte, die andern wey an 
Der Oßerthiee bes Lelbes, und Die drit 
ten zwey Flügel unten über den San, 
daß die Die zhlere mitden Flägeln glei en 
bedecket geweſen find» Auf ſolche Art fahe 
auch Eſaſas die Seraphim / derer ein le 
glicher hatte ſechs Flügel, Ela. 6, a. aber 
. Die Thiere, ſo Ejechſel fahe, Hatten nur vier 
(dgel, Ez, 1, 6.23.c. 20,20. mit seen 
lägen (ötvunden fie ſich In die Höhe, mit 
den andern weyen bedeckten fie Ihren 
Leib, Ez 1, 17.23.24.c. 10,15, 16. 19, 
Was nun durch die ſechs Flügel angedeus 
tet werde, Darüber. haben Dfe Ausleger un 
uerſchledene Meynung. Wril aber diefe 
vier Thlere eine ziemliche Sleikheirha 
ben mit den Seraphim, die Eſalas fabe, 
theils wegen der Gegenwart EHDrtis, 
theils wegen einerley Lobgeſang, theils 
auch wegen der ſechs Fluͤgel ſelbſt; Dero 
wegen nehmen wir das Gewiſſe für das 






Flügel — vier Thiere 


ter geho 
hat wollen von 9 eindheit au genug I} 














* 
6 und * A 
Thlere 8* *— 


—3— 
— felbft an — 8 
Und ob war durch die 


Engel verffanden Isa :fö —8 


zuglelch durch dieſelben bedeutet die Leh 


rer und Prediger; wie Pe nft und 
ſonderlich in der Offenbarung Johannis 
die Diener des Wortes genennet 
werden, welche nicht alleln wegen des 
Nahmens auch des Amtes mit 
den — — eine groſſe Der: 

— 
* pe ſechs Fluͤge *— ſa⸗ 
gef: Find he * 
range re 

,v:3. audjehnerde: 8 
— v.6. Ari harte is 

hat he nn te, —— 

Saat en, * — 
EHE Waren uud ſich 
den Slank der görtlihen 


zufehen. So muß auch ein tagen 
and Prediger mit Paulo befemmen : 
bin nicht werth, daß Ich ein Diener® 
fit bin, 1,Cor, ı5, 9, 20. fie 







unwurdig, für SOitt zu Tan 

nen, dag fiedie Tteffeder 
Barmhertzigkeit und — 
gründen könnenc· Ferner lie 
he der vier Thlere zween 


fen, damit bedecken fie tier Sie Sb 
den gangen umtern Theil drs Yerbes;‘ Be 
her. durch die Flle In der S bedeus 
tet wird, Exod. 28,4%, Die Füfe bedeu⸗ 
ten — —— > 
ierden ; alfo bedecken auch Lehrer 
reise, wie auch alle age 
Ottes Angeficht ihre ——— u 
nen ihre iMmreinigfeit tc- fie 
nicht Ihren Dieuft und Amte: 
gr fondern befennen, daß fein in Kot 
mte untüchelg fiud, and dem 
SOttes nit gebiährend volbringen Fön 
nen, Endlich Dr € sıween ‚Slügel 
in des Witten, mit welchen fir Hoden, 
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u über 

ar: SEX geflogen, daher 
brete, Dan. 7, 4.6. 

0,8,5. der a mit dem Evangılio 
flog mitten durch deu Himmel, Apoc’t4, 
6. dadurch wird verftanden kutherus, def: 
ſen Stinnne in der gantzen Chriſtenhelt tft 
Alſo find die Apoſtel 

wmit u en geflo ee en im bie 2ur 


anne, — * * —** a 
Yin siTim. g Laris Erfl. Apocal. Conc. 
fol, 364, 


"Ben Garten, 2c. Sler hält man nun ins⸗ 
gemein davor, die vier Fluͤſſe oder Haupt. 
welcher hier gedacht wird, wären 
sm) Der Euphrates oder 
welcher hier ausdrücklich genen, 
ati. 2.) der Fluß Tigris, oder Ti: 
weldher bier Hdekel genennet wird. 
3.) der Ganges in Yadien, welder 
a. nad denn 4 Yber Fluf 

—* welcher bier durch das 

r 5* Gihon augedeutet würde. Allein 
ae Fan nicht. beftehen. 
+ Denn ob es gleich feine Richtigkeit hat 


Ken 


mit dem ana ingleichen mit der Ti, 
c ger oder dem Waſſer Hidekel, fo kdunen 
doch der Sanges und Nilus Frings we⸗ 





—— — 
wer en Dans 
ges anbeteifft, ſo ifier von dem Eupbra 


dem Phrath weit abgelegen, j 
ven andern Ihelle der Welt ju Ne well 


daß die beyden Si 
— *82 5 





|. te oder d 
| ot ah (a ur da Be 


—8 —— ka Meſopotamia, der 


Diefes M uüber die tau⸗ 
eilen entfernet: ſintemahl 


Ganges: aber. In Indien. Was den 
Nilus Fluß anlanget, fo Me er 


ers Phrath in Aſia, der Nilus aber In 
Aſrica, in ſpecie indem Koͤnigreich Egh⸗ 
pten anzutreffen iſt. Darzu koͤmmt auch 
fe Ganges und 

us gantz einen conerarium motum has 

ben : denn der Nilus flteffet vom Mittag 
gegen: Mitternacht: hingegen aber der 
Ganges von Mitternacht Mittagwerts, 
(reiches auch der Phrath und Tigris 
thun) Wer molte denn nım fagen, daf 
Sanges und Nilus, und mit. ihnen der 
Phrath und Eigris, aus einem Drte ent⸗ 
fpringen, oder allewiere von den Strome 
herkommen folten, welcher von Eden aus; 
gchet, und bey dem Paradieß ſich in vier 
Haupt: Wafler theilet ? Es wird mar ein 
gewendet: vor der Sindfuth möchten 
wohl * uͤſſe ſeyn beyſammen geweſen, 
durch die Sundfuth aber wären ſie von 
einander geriffen worden, und hätten. ch 
nen andern Eurf befommen ; Allein dieſes 
hält * Stich nicht. Denn ob gleich 
De Suͤndfluth mag eine und die andere 
Beränderung bey. den Fluͤſſen und Wafı 
fern ver iehe haben ; ſo bat fic doch 
nicht die Floͤſſe etliche Hundert, ja wohl 
gar tauſend Meilen von einander ſetzen, 
vielmeniger die fontes und Urfprünge der 
Fluͤſſe und ihren Lauff gang contrair mar 
Ken fünnen. Darzu fo hat Moſes von 
dem Paradieß umd deſſen Dir nad) der 
Sandfluth gefehrieben, und hat aus den 
Fluͤſſen zeigen wollen, wo vorhin das Par 
radich gelegenhabe: Darum müffen Die 
Floſſe des Paradtefes noch dazumahl fo 
geflofien ſeyn, wie fie im Anfang und oo 
der a 3 Paradisfes floſſen 


; Blöffe des Paradiets u. 1088, 
Der Principal-&Stepmiftnun verPhrasb, |; nenenden Nahmen Tigris betäme: Bl 
welches wir ſehen aus demı4.v. da gefe IH ches, wenn es ſich alſo werhirlte,. 
wird; das ft der if es von den bißher gedachten zwey 
Phearh nach dene Hebr, heiflet es: das IT ulcht den ‚geringiten 
vierdte Water it der Phrath fel von dem dritten und vierdten Waller, 
eich als Moſes: das vierdtei] die hier Pifonund Gihon 
ift derjenige Fluß, der nach Ab} es mehr Streitigkeit. Doc, damt wir 
elang des Principsl- Stroms invier |] Die Sache kuͤrtzlich vorſtellen 
Wafler den Nahmen des Stroms ff; die meiften dahin: Pıfom ‚ 
:$ hl, And br Pa genennet wird, Dal] Ten ziwen neue Ausgänge ober 


gen die andern drey Fluͤſſe oder 
andere Nahmen 

Sen biefein wird nun geſagt, daß er ausge; 
gangen fey von Eden, das iſt, von dem 
Drte, oder Gegend, in welcher das Pa: 


radieß lag, zu wäflern den Garten, und |: 


habe ſich dafelbft in vier Hanpt: Wafler 
abgetheilet. Das eine Waller nun, (da 
mit ich von dem legten, durch u ruͤcke ges 
‚ ben Anfang mache, Jift geweſen der 
brath, das iftderjenige Fluß, der nach 
Abtheilung des groffen Stroms in vier 
Haupt: Wafler den Nahmen bes Phraths 
behält, wie ietzt geſaget worden. Das 
andere Waſſer, das hier Hidekel genen⸗ 
net wird, und wie der Text meldet, vor 
Aſſyrien fleuſt, iſt der Fluß Tigris, wor: 
inmnen alle Ausleger überein komen : «id. 
de nominibus Hidekel & Tigris ?fuf 
we vexär. p.29.) weil bekannt iſt, daß 
er Fluß Tigris bey oder in Aſſhrien 
fick Es ift zwar andem, daß Tigris 
nicht aus dem Phrath feinen Urſprung 
nehme, ſondern entfpringe in Armenlen; 
iedoch fo wird diefer Fluß, nachdem er 
„auf der einen Seite, (gleichwie der Phrath 


dem Phrath vereiniget und vermi⸗ 


mit 

ſchet, und Fan alfo noch Tigris heiflen, ob 
. er gleich dad Waſſer des Mraths su fich 
genommen hat,se. Es follen aber, wie 
Pererius und andere melden, ber Phrath 
und Tigeis, nach dem fie eine Zeitlan 
 beyfammen und vermenget gefloffen, fi 
hernach wieder in zwey unterſchiedene 


luͤſſe abtheilen, deren der eine von neuen 


den Nahmen des Phrashs,der andere von 





des —* oder * Tiger, allwo 
beyſammen flieſſen, ſeyn, deren der 
uehmlich Pilon, hernach Pahtigris der 
Bililius iſt genennet worden, wie aus 
Ptolomzo erfcheinet : Der andere, 
lich Gihon, hat nad) der Zeit —— 
oder wie andere fagen, Maaryan 
fen. Don dem erſten, ne 
fon, ſtehet im Texte, dag er ice um bpb 
gant nge Land Hevila; da denn durch DIE 
and nicht zu verftehen it Indien, wie die 
snciften mennen, felche derowegen dem 
Piſon in Indien fehen, und — *— 
Ganges oufundiren ; ſondernes 
verſtehen ein Rand, nicht weit v | 
nia, —— zu, welches Mir 
enennet worden: 


der Fluß — oder Pilonfl 
dem Rande Sufiana bin, wie die 
Eharten zeigen, in welcheml ande 


liches und koͤſtliches Gold, auch das 

de Bummi Bedellium in enge 

bet, ingleichen den Edelſtein Onyx, wi 

Sardonich geheiflen, wie die Gsographi 

und Hiltoricı melden. Von dem andern 

aber, nehmlich von dem Gihon, wird 

gefagt, daß er fliefle um das gange Dip 

tenland : da dur dig Mohrenland 

etwa zuverſt; hen itNlethiopien oder Abyſ⸗ 

finerland in Africa, wie abermahls ihrer 

viel * balten. darum fie den an 
eye 

vermengen; fo u 

Arabien, ſonderlich das Land Midian, 

auf welche Art etwa Moſis Weib, welche 

zwar eine Tochter eines iefter® in Mi⸗ 

dian, eine Mohrinne aencnnet wird, 


 Numsta, ——— 


o⸗⸗ vorſchen Oottes 






Babe Did de Wem, Si 
der Weimar. Bibel 


— — 


© 
— Amos c, 7. Darum fol, 
BE nun fornen an gehen unter de: | Fragen den 
gefangen en > 
heiſſet es 


fr 
Bee hen I vor * 
ee 


a ehöfum foriellagen: Zu gen 






br einmahl aufiiehen, und 
einen ung we Gang than, nicht einen lu: 
einen Weg, fondern 


Ba: 

olon, * son Jernſalem | genen 
Dielmeget gelegen, da wird fih immit: 
* die eier ba ſctzen, die ihr in lin: 


habt, denn ihr ſollei 
erg dahin geführet werden, mit Ket · 


zug t, 


———————— 
wie die gemaͤſteten 
forn 


erförfeben, das az iu 
Gedanden, Anſchl Ger ta 96 
au unterfudhen und egen wolle; 
Bee Par Die Das Ef —— 

Di 
bin es mis —S — ſoll angeſehen 





Fragen den HErrn 
ſeyn, nehmlich daß genaue 
= und felbiges yeper ur 
/ erdig 
— tdenx. Suſſens Er. m. Troſt⸗Pr. 
pP, PIL P+ 3.4 
den HErrn, Gen.a5, 22, Gie 
gieng bin den AEren zu fragen, Bo 
—— eigentlich ——— —* 
die Schrifft nirgends; da 
Auslegern mancherley —— 
handen, welche wir hier anfuͤhren 
wollen. Zu Moſis Zeiten hatte man 
die Huͤtte des Stiffts, und den Hohen⸗ 
priefter, durch den man GOtt rathfta⸗ 
; nachgehends waren auch die 
Propheten, ben melchen man fich gleicher 
gefialt Raths ete. Allein: zw 
aacs Zeiten ift weder Hoberprieftcr, 
nohStifft: Hütte gewefen. So hat man 
auch) wenig von Propheten gewuſt; und ak 
de * ——— Antwort auf eine ans 
rt geſuchet haben: Die me 
—— ſie habe durch Abraham ihren 
Schwieger⸗ Dater deu HErrn gefraget: 
denn dieſer würde eben von GOit ein Pro» 
phete genennet, Gen. 20,'4. und habe 
* wo. hre darnach gelebet, und 
oͤffters mit Gtt geredet, _. ſie nun 
durch dieſen ihr Anliegen dem HErrn 
fuͤrtragen laſſen, und auch den 
von ihm aus aöttliher Offenbarung ver: 
nonmen, daß fie fih darauf zu frieden ge: 
* Wir konn es dabingefichetfepn, 
molien dieſe verwerf⸗ 


—2 
en Jedoch find auch derer Gedanden 
nicht TE * davor halten, ſie ſey 
m e 
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erhalten, entweder durch göttliche Einges 
bung, der auch durch einen Engel, derin . 
menfhlicher Geſialt mit ihr geredet. 


— Sn bpranichugge rm ins 


Dffenbarungen nicht mug 
woͤhnlich, und GOtt lieh fich zum Öfftern 
in menſchlicher Geſtalt ſehen, oder * 


zogı Fragen die Todten 
"Doch dur; eine. Stimme, oder auf 
ve Art mit den Seinigen: zu dem, wenn 
wir der Sachen Wichtigfeit erwegen, ſo 
—— ſiche freylich beſſer, daß die ſes Ge: 
eimniß eher du 


Goͤitli 

bſt, als durch ein 
endecket worden, und was dergleichen 
mehr, fo diefes legtere vor andern wahr; 
ſcheinlich machen möchte. Judeſſen wol: 
len wir in einer ungewiſſen Sache nichts 
in — md 9 bat die 

t das beſte zu 

8* ie Schrifft nicht —— 


dene en, ben A zu fragen, 
Acerr, Bibl. Gent.6,c,13- P - aGbi · ſeq. 
Fragen die Todten —S — 
8,19, Dafür warnet der Pre * fra, 
elieten gar treulich, daß fie rſa 
gera und —— 
fie denfelbigen keinen Glauben beymeſſe 
und nicht an ſtatt, da ſie zu GOtt ſich wen; 
den folten, bey ihnen fih Raths erkun⸗ 
Digten : wie denn die Heyden in miglichen 

. Sachen, und wo fie anftunden, mas da; 
rinnen vorzunehmen, gemeiniglich ihre 
Oracula und nten Götter um 
Math gefraget haben, ob fie gleich viel 
mahls von ihnen heßlich betrogen wur⸗ 
So nun aber lemand dem betruͤ⸗ 


den. 
genden Teufel nicht hätte ſollen —* 
Zaubern und 


geben, wie auch ſeinen 
Wahrſagern, fo hätten es die Juden nicht 
thun follen, als welche nicht nur ein ſtren 
hiervon, fondern auch wahr; 


nbarungen von GOtt nad; 


hafftige Offe 
—— Prophetiſche Weiſſagun 


gen, und noch darbey das ohnfehlbare 
Wort GOttes gehabt ; und dennoch hat 


ihr Aberglaube und Fürmig fie auf des 
Teufeis Bropbeceyungen geführet, ald 
—— u den Zeiten des Ein 

Ahas geſchehen, davon der Prophet in: 
den obgedachten Worten redet, allwo 
Feine Abgötterey, Aberglauben und 
Grenel fo groß war, melden ‚der iq 
und das Bold nicht ſtets nachgehangen 
hätten, ob fie gleih GOttes heiliges 
Wort befafien, das ihnen weit angeneh: 


n Mund, 


ih Zeuge iß 








= 


Fragen nad Ottes Wort age 





2* fragen, ſondern Au 





gethan, +. Sam. 28,11. 


er —* das gebuͤhret ben Rindern 6 


tes gar nicht ; die Todten 

mehr um die Händel diefer rim 
— die Wahrſager lebendig im. 
5,6 — Evang. * r 


— en 
es t.32419. 
e nach GOttes W Wort * 
wirds reichlich überfommen, 


lautet. zwar ſo ſchlecht hin, aber.es aus 
en 


dem darbey 

unehmen, das er von einem 
de, der es bey ſeinen * 
meyne. m Griechi iſt es 








ray vöpor, WET Dan due 
darinnen zu befragen, wie 


ſuchet in dem Buch des —* und fejet, 
€.34, 26. ingleichen der, HErt : 
ſuchet in der Schrift, Joh. 553 er 
muß nah GOttes Wortfr ſich 
bekuͤmmern, daß es sell! unter ung 
ohne in aller Weißheit, Col. 3, 16. und 


— werde, ven des 
(4 eiten [7 Ir 
Börse YOorz fragen able 


“ Ie 1 
——— Bere ri 


ſich ſchl 
und —— 
E ya —2* von G aid po 
fragen, 


Sachen, die 2 —55 
nach den, a 
m 
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2033 Kragen nach Himel und Er den 
"meiften aber 806 dem Ale BDttet, 
sad ra feiser Gerechtigfeit, Matth, 6, 1] 
33. darnach muß er ohne Heuchelen, mit 
Errft und gu einem guten Abſchen fragen, 
AG uad andere acben ſich dadurch u er⸗ 
bauen; wer alfo nah SOttes Wort fra: 
get, Der wirds reichlich überfommen 
- oder wie es tm Griechiſchen Tert lautet, 
 damdaöivergy durä, er wird Damit ans || 
gefüler und vol Verſtan 
ala Waller das Land bedecket, Svr- 47,18. || 
denn es if feine Frage, darauf man alchi 
md antwort aus GOt / 
tes Wort befomme, dag man fan zu frie⸗ 
din ſeyn. Corps, Tugend ı Spräde, 
»9r0.leq. 
Sengen nach ⸗Himmel und Reden, DL. 73, 
> · Wenn ich nur Dich habe, f frage 


die 
‚ger: der Himmel allenthalben iſt des 
Herta, aber die Erde hat er den Men⸗ 
sden;Kindera gegeben, PL 125,16 ſo iſt 
doch ſolches nur von derWohnuag ıu ver 
ſiehen, die wir nicht oben fa dem Fitma⸗ 
ment des Himmels, fonderen bie unten 
+ auf Erden haben. Irdeſſea iſt auch der 
Himmel mit alle feinem Heer dem Diem: 
ſchen zu gur erſchaffen, In dem er nicht al 
+ Acta allın Elementen zu des Menſchen 
Nutz, fondırn auch dem Menſchen felbft 
felne induenz und Etafluß austheilet ıc 
Es mitt aber David mit diefer Frage: 
woas hab ich denn in dem Himmel? fo 
viel fagen: Ich mag mid am Himmel | 
.. überaß umjchen, Id mag die groſſe Fehe, 
r das velme und durchſcheinende Weſen, bie 
hellen imd fundeladen Lichter, die diden 
and dünnen Wolden, und mas ich-über 
wir gegen dem Himmel zu mehr fchen fan; 
Ab mag gleich Tag und Nacht dem Gr 
ſcdoͤpffe des Himmels, nabfinnen, und zu 
dem Ende groſſe tubos opricos gebrau 
en, dadurch mas need moͤchtt obfer- 
wire werden / mas man yarbin noch aicht 
Gibl. Rear: Lexicon Il, Theil.) 
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ladcht genommen ; fo finde ih doch nichts, 
das mich verginlaen koͤnne, als EOtt. 
Don der Erden Helft es In ferner Spra: 


che: und mu dir habe ich keine Luſt an 


der Erden, Es iſt font aufder Erden 
guug, davon man feine Kufi haben fan, und 
wiſſen ſich auch die Menſchen Luft gaug 
auf Erdenzumadpen. Die Erde beftebet 
aus Waſſer und im Waſſer duch GOttes 
Wort, 2. Pet, 3,5 was Liegen da nicht 
vor grofle reihe Infula in dem Meer? 
(Syr.43, 25. leg.) mas filchet man nicht 
ans dem Meer für Perlen? mas fiaden 
ſich nicht auf der Erden für ſchoͤne Land: 
haften? mas glebts nid für Berge, 
mas für Felder uod Wälder? was wach⸗ 
fen nicht äber der Erdeu v'el ſchoͤae Kram 
ter und Blumen? Macch. 6, 29. mag wird 
nicht unter der Erden für Gold und Sil⸗ 
ber, was für Erg und Edelſteine gefunden? 
Job 28, 1. leq. maß yelget dort nicht der 
Satan dem HErrn Ehrifto für Reiche 
der Welt und ihre Herrligfeit? March, 
4,8. da giebtsgnug, das die Menſchen 
erluftigen fan, fie wiſſen fich audy der Din: 
ge zu gebraudgen, mie Salomo von ſich 
befennet, Cohel, 2, 2. ſeq. Allein Davıd 
ſagt hler zu GOtt dem HErrn: mit dir 
habe ich Feine Luſt an der Erden, als 
wolt er fagen: menn ich auf dich ſehe, fü 
vergehet mir alle Luft zu etwas, das auf 
Erden iſt. Die Erde fan mir nichts bein, 
gen, wenn du es nicht der Erden giebeft, 
Pf. 104, 13. fey. du biſt es, der Die Fiſche 


Im Meer, und alles, was im Meer achet, 


In deiner Hand und Gemalt haft, Pf, 8,9, 
du biſte, der dun die Menſcen laͤſſeſt auf 
der Erden fierben, undıc. DI. 90,4- 
Carpz, Leſch. Spr. Tom. 7. p. 239: leg. 


Sragen und wieder fragen, Ef.2t, ra. 


ann ihr ſchon frager, fo werdet ihr 
Doch wieder kommen und wieder fra; 
gen. Bekannt Hi, dag diefe Worte von 
etlichen Auslegern alfo erfläret worden, 
das, wellen die Edomiter fib von dem 
Joch der Juden lof gematt, und ice efı 
ne Zehtlang des guten Wohlitandes ge: 
nofien, fo werde dach darauf DE Nacht 
 (6Ggg) vnd 


035° 
und der Untergang erfolgen: mann fie 
aber mollen loß werden ihres Jammers, 
fo giebt er ihnen diefen Math, fuchet den 
HErrn, und bekehret euch zn drinfelbigen. 


Allein unfers Lurheri Auslegung kounnt] 


“mit alen Umſtaͤnden am richtigſten Äber 


“ eln, deffen Meynung dkfeift, wie ein bo |] 


ruͤhmter Theologus fehr ſchoͤn erlanert: 
Ahr habt es einmahl gehdret, nad Dt: 
tes Rath Äber euch unbuffertige Beute fey, 
daß nehmlich, wle mandyerlen Hoffnung 
- Ahr zum Frleden und Wohlftand euch ma 
et, ſo wird doch alles vergebens fepn, 
und wenn Ihrnad) diefen Fragen 1000 u. 
aber 1000mahl mieder Fommet, und 
fraget, fo iſt gar nichts beffers zu hoffen, 
Id werde allegeit fagen Nein, dann Ihr 


< mich wicht file einen Heuchler, Fubs;) 


ſchwaͤutzer und politiſchen Ahabs Predis 
ger halten ſollet, der heute Boͤſes, morgen 
Sutes, heute vom Krieg, morgen von 
Frieden predigit, ungeachtet, daß das 


ottloſe Wefen Immer In einem Stande; 
letbet. Dein, ich bleibe fo lange bey mels | 
nen Schrecken und Straffen wieder die] 


Gottlofen, wiemgn GOtt und HErr, der 


mid gefandt hat, felbſt thnt, und mir zu 
thun befohlen hat. Weihenm. Kriegs; 


Poſaune, Conc. ıc. p. 143. 


rauen und Weiber Salomonis, 1, Reg. | 


11,3, Er hatte 700 Weiber sun Frauen 
und 300. Kebsweiber. DieferHandel 
iſt fhon manchen, fo wohl alten als neuen 
Auslegern, verdächtig fuͤrkommen, alfo 


daß auch Lutherus ſelbſt Über Tifche eins | 


mahl feine Gedancken hierüber fol arge: 
ben haben: Es wären dieſe Welber be 
- Saloemonis arme Sreimdinnen gewefen 
von dem Geſchlechte Davids, die ha; 
ben fi alle zu Ihm gefunden, die hätte er 


an feinem Hofe müjlen ernehren, exceptis| 
concubinis & reliquis famnlis, mie er}. 
denn fonften auch Int alle Tage 24000 || 


Mranu ſpeiſen möffen, darinnen die Weh 
ber nicht * geschlet geweſen. 
wenn mar den kLutherum hoͤren wiſl, mag 
er mit guten Bedacht von folchen Weibern 
des Salomonis gefhrisden, (ſintemahl 


Frauen und Weiber Salomonis 





Allein! 
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—— —— —“ 
ohne diß die Tiſch / Reden verdaͤchtig gnug 
find, und von Luthero ſelbſt nie geſehen 
noch approbiret,) fo If feine Meynung 
Har genug, in der Auslegung des 25: c. 
Ger, (Tom.g. Jen. Get. f.m, 136.) da er 
von der Sara und Ketura handelt: Sa“ 
ra war die rechte Hauf ⸗/Mutter ; Hagare? 
war auch wohl Abrahams ehlich Welb,“ 
denn der Text ſagt, daß fie Saraihrem“* 
Manne gegeben habe ; aber fie mar uidhr‘“ 
Frau im Haufe, Sole heiflen nur“ 
concubinz, Krbsmeiber, nicht die dben““ 
fien grauen, fondern die der rechten ?Fram““ 
en zur Hand gehen, wie andere Maͤgde,“ 
und doch cheliche Frauen 9 ; Darum,“ 
dadie Schrifft fagt vomfKRöntgeSalomo, 
dag er habe gehaht 700. Königinnen umd‘“ 
300.Kebsweiber, ift auch ſolches geredt,“ 
daß die Kdntügten find rechte Frauen, die‘ 
andern find diefen unterthan ; das tft der‘*® 
Schrifft Brauch und Weiſe.“ Und ift 
freylich dieſes unlaugbar, daß ob glelch 
ſonſt ſowohl nafchim als pillaggeichim 
von ledigen und unberuͤhrten Wei— 
besbildern felten gefunden werden, Deus 
noch menn beyde einander entgegen geſe⸗ 
het, oder voneinander werden unterfchler 
den, als hier dieſes Orts, fo bedeuten 
nafchim die ehelichen, pillaggelchim 
aber die Kleben, Weiber, meiche nicht 
durch Berldbniß, noch durch Befiimmung 
einer gerolffen Mit: Gifft waren genoms 
men worden, fondern derer man ſich nur 
gebraucher bat zum Beyllegen. Aber 
700. Weiber, und zwar folche, Die faroth, 
Fuͤrſtinnen, oder nad) unferer Teutſchen 
Bibel, Frauen genennet werden, dasıfl 
doc) über ale Welfe, dafuͤr man ſich bil⸗ 
lig entfeget ; und gehoͤret alſo dieſer Hans 
del anfer alem Zweiffel unter diejenigen 
harten Verbrechen, welche von dem Salo⸗ 
mo: wider klares Verbot GOttes fuͤrge⸗ 
nommen worden, Devr. 17, 17. und. oh es 


gleich etliche damlt wollen gut machen, 


daß Salomo nur 6. Weiber hätte ges 
habt, well nur fechferley Nationen ges 
dacht wird, der @gyptier, Moabiter, 
Ammonjter, Eipmittr, Zibonier > 

Ze u - De 
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Hethlter; So iſt doch dieſes nicht alleln 
gar ein fandiger Grund, ſondern Far wi; 
der den teutſchen Buchſtaben, fietemahl 
in H. Spradhe diefe Worte in plaralı 
fichen, es fen nicht eine Moabiterin, fon: 
dern gar viel derfelben Landes⸗Art gene 
fen: und alfo auch von denen andern; Fa er 
hat Ihnen auch thr exercitium rehgıunıs 
wit nur frey gelaffen, fondern noch darzu 
mit Auferbauung einiger Capellen es bes 
fördert. Bleibet alfo dabep: groſſe Ga⸗ 
ben, geofle Fehler Es mag des Su; 
lomonis Frauen immer nicht viel anders 
geweſen feyn, als etwa des Türdifchen 
Keyſers heut zu Tage m Eonftantinopel; 
oder wie des groſſen Mogols in Oft:Fus 
Dieu, welcher auch in dre 1600. Kebsmels 
ber unterhalten ſoll Bon welchen Leuten 
8 nice groß zu verwundern dit, indem fie: 
ihre Seelinfeit und Ihren Himmel ſich in 
folder Diehifdden Werber Wouuft einbil⸗ 
den ıc. Zwar ohme iſt es nicht, daß aud) 
tapffere Leute im A. Teſtament mie viel 
Meibera ſich manchmahi haben behänget- 
Gideon zeugete 70. Söhne, denn er hatte 
diel. nalchim, Melher, Jud. g, 30. Eb⸗ 
azan hatte wohl ſchwerlich feines glel⸗ 
hen in der gantzen Bibel, der fo viel 
Hocjelten ausgerichtet hätte, als er, Inı 
dem er 30, Söhnen Weiber genommen, 
und 30. Töchter ansgeftartet, und alfo so | 
mahl ſolche Ehre und Sorge gehabt hat; 
Ind Darzn gehören auch mehrals ein oder | 
sten &heweiber, Jud 12,9. König Re | 
habeam hatte eingang Schod Föchter und | 
28. Shhae, denn er hatte ı8 Welber und | 
60. Kebsweiber, 2.Daral, ın, 12. Aber ſo 
hoch hat es keiner bracht als eben dieſer 
Salomo, der es noch groͤber gemacht, als 
Artaxerxes heymblut. welcher fo viel der: | 
aleichen Voͤlckgen gehabt, ald Tage im | 
Rabe, undalio täglich etwas neues; aber 


— - 


— — 


ſeyn 


Frech ſeyn, Coh 8, 1, 
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'mihi, fch Habe der Frauen Art und Welſe 
anietzo; th babe meinen monatlichen 
Fluß, nad fan vor demfelben nidye aufſte⸗ 

en, laß mid figen Ofand. Bibil: 
1b habe meine monatliche Krauckheit 
gar hart. Welches. den Laban dahin 
bewegte, daß cr’ innen gehalten, deun ır 
fo gar unverſchaͤmt nie ſeyn dürfen, 
daß er denjelben Dit, da fie geſeſſen, 
auch durchſuchet hätte Iſt alfo fein 
Nachſuchen dIämahls vergebens geweſen. 
Wer frech iſt, 
der iſt feindſeelig. Hier geſellen 
tote uns miche zu über klugen Splitter⸗ 
Richtern; auderer Geftalt wuͤrden wir 
bier ein groſſes Gefhrey machen wie fehr 
ſich Lutherus in feiner Uberfegung ver: 
ſtlegen, dem er das Hebr geaeben: wer 
aber frech ut, der ijtfeinöfselir. Kur 
therus bat noch wohl fo viel Hebraͤiſch ges 
kunt, daß erden Unterſcheid unter den beys 
den Hebr. Wörteragemuft: Allelu weil 
er der Überjegang der 70. Dolmetſcher 
gebraucht, und dieſer gefolget, hat er es 
mit andern vortreffläden Gelehrten, nehm⸗ 
lich Mercero, Drulio, und andern mehr 
überfeßet: wer aber frech iſt Der iſt 
femdſeelig, oder, mie e8 die Randgloſſe 
erfläret: Wer cine Schaldheit in 
Sinu hat, oder allbereit gerhan, Der 
ficher niemand frölide und recht an. 
An der Holändifchen Bibel Elinget es, 
nach unferer Medend;irt: Die Stoͤrrig⸗ 
keit feines Gefidites wird dadurch 
vermeiden, Werl aun dergleichen Uber⸗ 
fegungen der Sadeund Erfahrung ſelbſt 
gemäß, und es an dem iſt daß dir Welß⸗ 
beit allerdings das freche Gemuͤthe, und als 
fo auch das daher ſtammende frede Bu 
ſichte ändert und verbeflert : fo laflen wir 
es dabey biwandenn. Tiezmanng Pr, 
Salome p-333- 


Salomons feine 1009. Weiber und Kebs || Seemder und Gaſt im Lande wird Gott 


weiber hätten faſt Ing dritte Jahr gereichet. 
Geiera Mifeell, Pr. p- 991. leg. 

Frauen Weife Grus32,35 Ks gebet mir 
nach Der Seauen Weife. Nach dem 
Hebr. vız (eu confuetudo mulierum eſt 


⸗ 


genennet von ſeinem Bold. Fer. 4. 8. 
well er ſich these nicht annahm und fine 
Mache nicht bewieß haen «u helft r, fon 
dern lich die Chaldäer ven Tempel und 
das Land Inimerhin verwuͤſtea, nicht ar: 

(Ggg) a ders 


1 
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Frembdes Feuer 


ders, als wie ein Fremdliug an dem Ort, 
da er iſt, ſich feiner Reglerung aunimmt, 
ſondern läßt ales gehen, wie es gehet, ja 
pole ein Fremdling ſeln Wander⸗Geraͤthe 
zuſammen rafft, und geſchwinde davon 
zeucht: Eben fo ſolen es, als habe GOtt 
fein Volck zuſammt ihrem Land, Stadt 
uad Tempel gang verlaffen. Huͤlſemann 


ommen?.ĩn Jer. p. 336, 


Övemdes Seuer, Lev. 10, 1. Nadab und 


Abihu brachtgn freind Feuer vor dem 
HErrn. gt man, was das vor 
frembd Feuer gemefen ? So wird es im 


. Hebr.eich larab,ignis alienus,extraneus, 
genennet, das ift, ein frembdes oder|| 


Auswärtiges Feuer, ſo nicht zum Got 
tesdienft gehöre. Wie denn das Wort 
far gefunden wird von einem frembden 
Meibe, bie. einem nicht zu gehoͤret, Prov. 
2, 16. ſo wird es auch gebraucht von 
frembden Leuten, Ela, r, oder, da je 
ned Weib fagte, es fey Fein Frembder 
im Haufe geweſen, 1. Reg. 3, 18. oder, 
mie Hlob ſprach: Er merde GOtt mit 
fiaen Angen fcher, und fein Frembder, 
<.19, 139. &c. Demnach war diß Feuer, 


ſo Radab und Abihu für bem Herrn |} 
braten, kein goͤttliches, Fein heiliges, 


fein von GOtt verordnetes fondern ein 
frembdes, ein profan und gemeines, ein 
mider GOttes Einfegung genommenes 
Feuer. Denn oben hatte GOtt geboten, 
#8 folte auf dem Altar nur bloß des Altars 
euer brennen, Lev. 6, 9. ob nun wohl 
zum verbrennen der Opffer auch ein geı 
mein euer vom Holge gemacht wurde ; 
fo Fam doch nachgehends das Himmliſche 
darzu, fo vom HErrn audgieng, und die 
Dpffer verjehrete, Lev. 9, 23. 24. dieſes 
beiligte das gemeine, und ſonderte es vom 
andern Feuer. Und wiewohl zum raͤu⸗ 


chern ein beſonderer Feuer⸗Hauffen auf|f 


dem Altare gemacht war, auſſer dem Hauf⸗ 
fen, darauf die Opffer verbranat wurden; 
fo mar derfelbe doch ebenfalls heilig, weil 
er ſchon auf dem Altar gelegen, und mit 
dem himmlifchen Feuer vereiniget war. 
Bon diefen Haufen hätten nun Nadab 


Ag bin beyde dein 


KFrewbdling 1040 
und Abihn zum raͤuchern nehmen follen ; 


Allein fie braten gang frembd Feuer 


für dem HErrn, entweder von dem ge⸗ 
meinen Kuͤchen⸗Feuer / worbip das Flelſch 
der Suoͤnd und Danck Opffer gefocht wurs 
de; oder wo ſie es vom Altar genommen, 
doch nicht von dem rechten Hauffen, und 
von derjenfgen Feuerftaͤtte, die zum raͤu⸗ 
chern gehoͤrete Weerra Bibl, Cent. 9» . 

«8 4 fg. 


p 
Frembdling, iſt ein folder, der In der 


Frembde -auferhalb feines Vaterlandes 
fih aufhält, wie dic Kinder Iſtael 400- 


Jahr In Egppten Frembdilnge feyn mu⸗ 


fin, che fie SOtt In das gelobte Land, 
es erblid) zußefigen, einführete, davon er 
dem Abraham verfündiger hatte, Gen. ı5, 
23. Alſo klaget David: wehe mir, daß 
ih ꝛc. Pf. 520,5. In ſolchem Berfiande 
werden Chriſten zum dfftern Fremboͤlinge 
geuennet. Bon denen Erg Bätern, Adam, 
Abel, Enoch, Abraham ſagt Paulus: 
fie Haben befannt, dap ſie Gaͤſte und Fremb⸗ 
Inge anf Erden find, ıc. Ebr. 11, 13. das 
meynet aud) Jacob, wenw er bey dem Koͤ⸗ 
ulge Pharao fein und feiner Bäter Leben 
nennt eine Wallfahrt, Gen, 47,9 Da⸗ 
vid Käfer fi gegen feinen GOit hören: 
lgrimund dein Buͤr⸗ 
er, (nah dem Grund⸗Text: dein 
rembdltug.) wie alle meine Bäter, PL 
99; 13. befihe 1. Par, 30, 14 15. 
Zwar Paulus fhreibet an die Ehriften ju 
Ephefo: ihr fend nicht mehr Säfte und 
Frembdlluge, fondern Bürger mit den 
Heillgen und GOttes Haußgenoſſen, 
Eph.2,19, allein er hält gegen einander 
ihren vorigen und ietzlgen Zuftand, da fie 
allırdings ald Heyden find Frembde ger 
weſen, gegen die Juͤden, welche GOttes 
Elgenthum waren. Wie er dena dleſes 
ſelber alfo erklaͤret: Ihr waret weyland 
ohn Ehrifto, ıc. menn aber fromme Chri⸗ 
fien Sremblinge-heiffen, fo geſchicht fol 
ches In Gegenhaltung diefer Welt und des 
Himmels, Hier In diefer Welt find fie 
allerdings Frembdlinge, da fie-gmar die 
Güter diefer Welt befigen, aber nicht — 
r 


zsogi_ Frembd und unbefannt 
‚hr Eigeathum, ſondern EDttes, durch 
dDeſſen Wohlthaten fie die 
auch. im Sterben wieder verlaflen müflen- 
" Daher ſagt dort GOtt zw den Kindern 
AIſtael: das Landift mein, Er fepd 
Frembdlinge und Säfte für hatr. Lind 
er verbeut ihnen auch, fie ſolen das Land 
ulcht verkauffes, weil es nicht ihre if, 
Ler. 25,27. wie wir denn auch alles, mas 
wlr zu unſerer Nothdurfft haben ſollen, 
von OOtt erbetteln moͤſſen. Allein im 
reich haben fie ihr Vaterland. 
Wandel, unſer worfrıngu, unfer 
Wärgereciht, (ff im Simmel, ıc. Phil. 3, 
- so. da find fie nicht mehr Frembdlinge, 
se Eph.3, 29 ihre Nahmen fiad im Him⸗ 
met angeförteben, und ta das himmlifhe 
— — Luc, 20,80. 
das meynetc u8, wenn er zuvor 
wuw den Erg Bätern gefaget: Sie hätten 
befannt, daf ſie Frembdliuge und Säfte 
Erden waͤren. Allwo er glei dar 
* auf feßet sodenn Die ſolches fagen, geben 
su verfichen, daß fie ein Baterland fuchen, 
ie. Ebr.n;14* 16 Hilſchers Ev Herkend 
Ehriſt/ P. I. psaor. lege 
Fembo und. unbekannt bin ich mei 
nen Bruͤdern, Pf.69,9. wie denn von 
Ehrifto Job. 2,14. gefagt wird, drumrane, 
ö dar, er ſchlug feine Hutte, oder fein 
Gejelt unter uns aufs; Lutherus: 
wohner unter ans: Damit wird angeden⸗ 
tet, der Sohn GOttes in ſeiner angenom 
menen Menſchheit habe alfo ‚unter ung 
gewohnet, wie Die Srembodlinge un thun 
pflegen, die eine Zeitlang Ihre Herberge 
an eluem Ort haben, und bald wiederu 
Davon wandern; oder wie die Kriegs: 
Ceute, die in Berelten fi aufhalten, und 
- mit den Feinden offt ſcharmiziren muͤſſen. 
Wird Älfo hiermit gefehen auf den Stand 
Bun Erniedrigung; denu gleichwie dies 
.‚ jenigen, ſo in Hütten wohnen, entweder 
a dir Wanderfhafft, oder im *88* be 
griffen ſeyn: Alſo hat der Sohn GOttes 
feine teübfeelige und armſeelige Wallfahrt 
vier und dreißtgſtehalb Fahr Im Diefer 
Welt zugebracht, hat in der Hütten feine 





























ſelben Haben, und IF - 


ErGSreſſen das 
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angenommenen Menſchheit mit allen boͤ⸗ 
fen Gelſtern und Ihrem Anhang ſtets zu 
Felde gelegen, und hat die Werde des 
Teufels jerflöret, A. 10,38- 2,Cor. 8, 
9% 1.Joh. 3, 8. Iſt alfo Ehrifius ein 
Frembder: 1.) wegen feiner Menſch⸗ 
werdung, Joh. r,24. conf. Gen. 18, 1, 
2.) megen der verſtockten Füden, die Ihn 
nicht wolten kennen noch aufachmen, Johe 
t,ı2. Pſ. 69, 9. Pi.ı8, 23, Ela.53, 2. 
Act.4, 11. c. 13, 46. 3.) wegen felner 
tieffen Ernledrlgung, Matth. 8, 20.c. 21, 
7.19. Las 8,3. Joh.4,8: c. 23,24 6. 
19, 23:39. 4.) wegen fehner Offenbar 
rung, bie itzo geſchicht im dunckeln Spies 
gel des Worts, aldin der Frembde, dort 
aber erft im himmlischen Baterlande wird 
fie gefchehen von Augeſicht zu Angefiht, 
*».Cor. 13,22, 2.Cor.g, 6-8. Joh 17. 
z4- 5 wegen des Zuſtandes feiner Kir 
en it dieſer Welt, gegen welde ſich 
Ehriftus oft fiellet, ats wenn er en Gaft 
Im Lande, und als ein Frembder, der nur 
über Nacht dartnnen bleibe, Jer. 14 8- 
6.) wegen der Wallfahrt und Pilgrimſchafft 
der Glaͤubigen, Die fie durch diß Jammer⸗ 


thal halten müffın, Gen. 47, 9- PL. 39.13 


Pt. 84,7: Mich. a, 10. 2. Cor,s, 6, ſeq. 
Ebr. 13, 24. 1.Pet,a,21, Fefels Chriſt. 
Myſt. p. 437. leq, 
Seife feines Arms, Ef. 9, 

20. Kinieglicher friffer das Steifch feis 
nes Arms. Dasifi: Ein Stamm ver⸗ 
folget demandern, als: der &tamm Mas 
—* ſetzet ſich wider den Stamm Ephra⸗ 
it, in welchem das Koͤnigreich Iſrael mar; 
hlowlederum goͤnnet der Stamm Ephra⸗ 
im dem Stamm Manaſſe auth nichts Gu⸗ 
tes; Nichts deſto weniger werder fie bald 
wlederum dee Sachen eins, und machen 
einen Packt und Verbündniß mit einan⸗ 
Der wider das Königreich Juda, da doch 
fie ae ſammtlich won dem Patrlarden 
ey Ihre Anknufft haben, ımd vor der 
elt ein Volck gewiſen ſehn, wie fie auch 
noch Billig ſeyn ſolten. Darum ſeyn ihre 
Nänbereyen ımd Ermerdungen mider ein; 
ander nichts anders, algıwenn.einer feine 
Ggg 3 eb 
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eigene Glieder gerzerrete, und mit den Zaͤh⸗ 


nen ihm felber die Arme abfeäfle, auf daß 


er feinen umerfärtlihen Hunger ſillle. 
Heerm erfl, Hand: Bibel, h. 1. 


Sreflen das Voick mie David Pi. 53, 5. 


fagt: Die mein Vold freffen. daß fie 
fidınehren. Das ıft, fie ſchinden und 


* fdaben mein Bold, und nehren nad prafı 


Bold, welches ich aus Gaaden mir erweh 
let und angenommen habe, wuͤten, auch 
daſſelbige auf manwerleg Wege gar bin 


 eibten, gleich als menu fie Brodt auffeefs 


fen: Nah dem Hebrätfchen heiſſets: 


“ comedentes populum meum comedunt 


panem, die Freffer meines Volcks freflen 


Brodt, das ifi, fie freſſen mein Bold wie 


Brodt ‚ 


Seflen des Drachens, Apnc. 12,4. Und 


der Drache crar fuͤt das Weib, die ge⸗ 


baͤhren folte, auf daß, wenn fie geboly, 


ren hätte, er ihr Rind freile. Dit 


" Diefen Worten befchreiberung Johaunes 


des Teufels Sorn und Grimm, mit 
welchem er fi an die vamahligen land» 
hafftigen Bikeuner unter Conltasttino M, 
und hentlaes Tages och ar alle Glaͤubl⸗ 





ger macht, die Ihren Haren IEſum auf 
eine geifilihe Art In ihren Hertzen em⸗ 


“ pfanger und gebähren Bor Diele tritt 


der hoͤlliſche Drache noch ietzo gleichſam 
bin, und wid ihr Kind freſſea, das iſt, er 
wil ihnen ihren Heyland mit ſemer Ehre 
und Lehre aus dem Hertzen reifkn. Denn 
freflen und vecichlingen heiſſet in der | 


H. Schrift fo vlel, als einen mit allem, 


was er hat, versehr:n und verderben, | 


So fagt der grofie SOtt, er wolle die 
Iſraellten in feinem Grimm auffreffen, 
Exod. 38, 1°. ich mil ſie frefien wie ein 
Loͤwe, ſpricht er beym Propheten Hofea, 
c. 23,8. auch von den Feinden wird ge« 
fagt, daß fietirael auffeeffen und verfchlin; 
gea mie volem Maule, Ela 9, r2. Re 


bucad Rear derKoͤnig zu Babel, hat nid | | 
gefreffen und umbracht er bat mich vers] 


(lungen wie ein Drache, klagte dort dag 


en von ſolchem erſchundenen 
Ofiand. Bibel alfo: daß fie wider mein 


⁊ 


Freude der Welt 1044 


Iodiſche Land, Jer. 52,34. fo frißt noch 
ißt, wenn GOit verhengt, der höllifche 
rache. Nicht nur insgemein geht er 
umber mie ein bräfender Lbme und fuchet, 
melden er verfchlinge, 1. Per. 5,8» ſon⸗ 
dern auds In ſpecie bemuͤhet er fih,-auf 
befagte Welle, den Herrn JEſum zu 
freifen: Und gleich wie Plinius erschlet, 
dab einmahl in Welfchland ein groſſer 
Drache fen gefangen und getödtet wor» 
den, welcher einen gantzen Kaaben im 
Bauche gehabt, den er kurtz zuvor ven 
fehlungen hatte; alfo will der abgrfagte 
Feind aller Meufchen dem Schoͤnſten un⸗ 
ter den Menihen Kindern, Pf. 454 5. 
vor ander gerne bepfommen, und ihm in 
feinen Gliedmaſſen freffen, durch Mord 
und Zügen, durch feine Werdiienge, von 
welchen eg heiſt: fie wären faft und fahren 
her, als woltenꝛc · Klemmens letztes 
Gerichte, P. il. p. 96. 


Freude der Welt, ıft nit ale Iosgemein 


- verboten, dean luſtig ſeyn mt GOtt und 


‚Ehren, Fan niemand wehren, pflegen wie 
im gemeinen Sprichwort zu fagen ; fo hat 
ja lachen auch wohl feine Zeit, ald weinen 
feine Zeit hat, wie der Prediger Salomo 
bezenget, © 3,4: Freuet euch mit den 
Froͤlichen, lautet Paulı Regel, Rom, 13, 
15. Xüngltage und Jungfrauen dürften 
wohl ıhr Hertz guter Dinge ſeyn laflen, 
wenn fie nur dabey das Felden Chriſti und 
— Gericht aicht aus den Augen 
tsen Coh. z1, 9. dem Bräutigam iſt 
nid t nur erlaubet, fondern auch befohlen, 
fi feiner Braut zu freuen, Prov, $,28. 
mir der Braut hat es gleichen Weg. Syr. 
15.2. keuſche Ehe Freude har GOit felbft 
gebtiligt. Deve.. 24, 8,.@itern kbancu 
mit quten Gewiſſen ſich über dem Gluck 
erregen —*— zen erfreuen, 
swieTobtas und fern by ihres Sohns 
Wiederkunfft gerhaa. - so,tr, 
Iteblich und loͤblich if eine mäßige Wein 
und ehrl · Dinfic- Freude, Syras0520; Welt 
anders aber ift es mie der ſchnoͤden Sond⸗ 
Welt: und Laſter rende der gottiofen 
keute, die ſich freuen Boͤſen zu hun, > 
t 


1045. Freude die Fülle 
ti find In Ihren verfchrien Wefen, 
za, 14, bieda ImmerScaafe ſchlach ⸗ 
ten, Däfen wirgen, Fleiſch effen, Wein 
triucken, nad alfo eitel rende und Wons 
ne Inder Welt haben, Ela. ar, 12 13. 
wie alfo der Reiche Maunn mit der Bılt| 
täglich herrlich imd In Freuden lebte, Luc. 
16. ingleihen die bdfen Buben zu So⸗ 
dom rühmeren ſich ihrer Miſſethat, El⸗. 
3.9: folde Welt Freude If eine Narren: 
Freude, Eee. 2,2. eine nichtige Kurbs 
undSchatten Freude rc: Jon. 4. Bnopffs 
Heil. Wunder, p. T03.1eq. u 
Freude die Fälle) PL. 16; ı x. wird ſeyn vor 
dem Angefiht GOttes In feiner himmll⸗ 
en Wohnung, eine rechte vollfommene 
Freude, da man vor Freuden hüpffet nnd 
get, jauchzet und finget, jubiliret und 
frlumpfjieet, wie dergleichen Freude ge⸗ 
weſen bey David und dem Volck frael, 
da fit die kade des Bundes aus Dem Haufe | 
Obed Edoms abgeholet, und brachten 
fie In die Stadt David mit Freuden ıc | 
» Sam: 6, 77. eine ſolche Freude, mie 
man ſich freuet in der Erndte, Ela. 
93 wie dergleſchen geweſen zu Zeh 
ten der Erdnung des Koöniges Salomo, 
da das Bold, das Ihn gecrdnet, heraus 
geidgen mit Freuden, und die gantze Stadt 
tümmelie, Reg. 1,35. eine folde Freu⸗ 
de, wie von der Braut ſtehet, PL 45,16. 
ia Summa, «8 fole da ſeyn eine rechte 
Erfätllgung der Frende, da man derſel⸗ 
ben #99 und fatt mird, mie von Abra⸗ 
ham’ ſtehet Gen. 28,8. Daß er Pebens 
fatt geweſen; fatt von Tagen, mie es die 
70: Eehehlfhen Dolmetſcher gegeben, oder 
aber, mie man fi pflegt ia Eſſen nnd 
Trincken nad guten Belteben ju fättigen; 
alfo wil der Meßlas ſagen: finde 
fi audy ſuͤt dem Angefichte bed hinmill⸗ 
hen Baters ern folder Vorrath vnd⸗ 
Parae von aller! wen Ersdglichkeit, 
dag man die Wahl habe. woran man fi$ 
erfärigen wolle. Die Freunde mid gtoͤſ⸗ 
fer fena, als Daf-fie gemeffen ; Überflägis.) 
ger, als daß fie geſehlet; mnendlicher, als 
daß iht Zel geſchet, uad Foftlicher, ale 
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daß fie konte geſchaͤtzet werden, fagt Bera- 
hardus. Wir werden lieben ohne Maß, 
ſchauen ohne Verdruß, und ung erfreuen 
ohne Ende, freibet an einem Ort Au- 
gufinus. henm. Felt: Pofaune, 


p. Bor, 

Frende über den Salldes Seindes, Prov. 
24,17, Freue dich des Falls deines 
Feindes nicht, und dein “erg fey nicht 
froh Über feinem Ungluͤck ꝛc. Wie er 
im 15. v. dieſes Capftels hatte gewarnet, 
dag man Fein Ungiuͤcks Vogel ſeyn ſolte, 
der dem Naͤchſten Schaden ynfügete; 
alfo mil er ber, daß man viel wertaer 
über feinen Fall und Schaden fidy 
freuen folle. Wir Menſchen folten von 

Natur Mitlelden haben mit unferm Nech⸗ 
ſten / wenus ihm Äbel gebt, als@ltedcr eines 
Leibes, Epb. 4,25. mie ein lelblih Slled 
des andernTräbfalempfindet, fo auch wir, 
an dem geifilidyen Leibe der Kirchen, fols 
ten weinen mit den Welgenden, und traus 
zig ſeyn mit den Traurigen, nach Pauli 

ahnung, Rom, 12, 14. So aber 

glebts Beute, Die doch Chriſten heiſſen, wel⸗ 
che mit eiſtel Mißgunſt angefuͤlet find; fie 
trachten einander ein Schad⸗Ort über 
dag andere su lenen, und find bereit des 
Nechſten Fall mehr zu ‚befördern, als zu 
derhindern und abzuwenden. Man ſichts 
ſonderlich an groſſer Herra Hoͤfen, wir eis 
ner demaabern elne Fake legt, daß er hm 
runter bringen hilfit- Wie es demfroms 
men Danlel gieng, ꝛc. Dan, 6.6. feq. 
aber Salomo fpricht, man ſol ſich ntcht 
einmahl über den Fall feines Feindes 
freuen,und nicht frob feyn ber feinem 

Ungiücd, Es freuete ſich war Iſrael 

ſehr genung Über den Fal ihres Feindes, 
des Pharao, man lefenur ihr Jube Kied 

"und Freude, ſo fie darüber abgefaſſet, 

Exod Ye: aber-das hatte efne andere Bes 

_ wahdnifz- denn Pharao mwar-nicht allein 

Iſraels, fondern zu gleich GOites und 

feiner Birchen Feind, Der nicht zu bes 

Eehren und zu gewluten war; &o hätte 

fi die geſammte Kltche SOttes aller» 

dings Urſache zu-frenen, und GOtt zu 


preb⸗ 
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wohl geſchehen, daß ein Freund mit dem 


Freuden del für Traurigkeit, Ela, 6, 3., 


‚den unſers Deplande cher; Alle, die 
voruͤber gehen, fpotten ꝛc. PT. 22, 28, der⸗ 


Freude uͤber den Feind 


preiſen, daß er ſeine Ehre gerettet, und 
fie wider ſolchen Tyrannen und maͤchtl⸗ 
gen Feind geſchuͤtzet. Aber Hier redet 

alomo von privar - Feinden, denen fol» 
len wir ihr ilnglü nicht gönnen, weil 
die währe Liebe fich nicht freuet der Lagers 
rechtigkelt, Cor. 13,6. Das fönte uoch 
































andern compashon hat; aber Salomıo 
will mir folen und auch nit über un. 
fers Feindes Sallfrenen: es erfordert 
ſolches die Liebe des Naͤchſten; Liebet eu⸗ 
se Feinde xc. Matth. 5, 44. Drum werden 
auch Die Geberden ſolcher Schaden,frob 
befhrieben andermeit, mie fie äher ihren 
Nechſten mit Händen Flappen, ıc. Job. 
27.23. mie über Die Tochter Jeruſalem, 
die fürliber giengen, mit den Händen flap 
pen, pfehifen Über fie, und ſchuͤtteln dem 
Kopfi, Thren. 2,15. als von den Ferm 


gieldhen DBoßbeit und fündlthe Freude 
folte ſich einer: nicht machen, weder aufs | 
ferlich, noch auch innerlichoder beimlich | 
in ſeiaem Herten ſich drüber belufligen ; | 
Und dein Her fol nicht froh ſeyn Über des | 
Felades Uagluckec Bieibens Sid. 
Ninive, Conc 25. p. 347. lege 


Was das fen, ift beſſer nicht, ald aus PL. 
45, 8- zulernca, da der H.Behft ein Freu⸗ 
den, del genennet wird. Mit meldyer 
Bersleichung ohne Zweifel aufdas heilige 
Salb⸗Oel gefehen wird, davon wir Exod. 
30, 25. ſeq. ausfuͤhrliche Nachricht fin 
ven. Wie wohl auch fonften Hey den 
Morgenländern der Gebrauch war, daf 
fie fich bev Gaftereyen nad andern frölls 
chen Zuſammenkuͤnfften, da es erbar, an 
ſchalich nad froͤlſch zugegangen, zu ſalben 
pflegeten; dahero das David mit unter Die 
Wohlthaten GOttes zehlet, dag er des 
Menfchen Sefialt von Dele ſchoͤn made, 
Bi. 104, 15. welches er Pf, 23, 5, auf die 
geiſtlichen Wohlthaten deutet, dag der 
I Fre fein Dirt ihm ſein Haupt mit Dele 
ſalbe Gleihwie demnach der HErr 
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Meklas von fi) gefager hatte, daß der H. 
Geiſt Über Ihn ſeh, weil ihn der SErr 
Damit gefaibet, v. 1. welches Efalas bes 
xelts vorher von ihm ausgefprochen, Efa, 
21.2. und hernach der Moſtel Petrus in 
dem Haufe Eoraelii als erfüllerbereuget, 
Ad, 10, 58. alſo verfprice er feinen 
Gläubigen allhler einen Abfal davon, daß 
der. koͤſtliche Balfam vom Haupte Aaron 
in feinen .. Barth und in ſein Kleid 
head Aleſſen folte, Pi. 233, 3. das li, ex 
wolle auch feinen Släubigenden H. Geiſt 
und deſſen Gaben mittheilen, Job;7, 39 

feine Gladublgen aber follen die Salbu 

nad dem Maaß empfangen, und dadur 
zu Königen und Prieſtern filr GOtt und 
feinem Bater gemadt feyn, Apauın 6. 
aud daher von Ihm, die von der Salı 
bang Ehrijtus heiſſet, den Rahmen der 
Ehriften belommen, welcher deu Glaͤubi 
gen zu Antlocia wuerſt gegeben worden, 
Act. 11, 26. Nachdem aber die gms 
mit unter den Frädten des H. SGelſtes 
firhet, Gol. 5, 21. als beifiet er beydis 
hier und indem angerugenen Pi 45.8, 
das Srenden,Del, mit welchem deriM ef; 
fias gefalbet worden, damit er diehöchtte 
Zraursgfeit in feinem Leiden, als er trau⸗ 
rete, zitterte und jagte, Match, 26, 37. 
vertihbe Zu welchen Ende, und dag 
auch feine Chriſten, wenn fie des Leidens 
Ehrift viel Haben, auch durch Ehrifium 
reichlich getröftet werden möchten, 2.Cor. 
1, 5. er ihnen dieſes Freuden ⸗el zu ge⸗ 
ben verſpricht, dag in, Den Freuden⸗ 
Geift, um welchen David bittet in feiner 
bitterſten Betruͤbniß, Pl. 51. 74. und ſol⸗ 
des mennet er mit Dielen Worten: Es 
foll ihnen Freuden Del für Traurig, 
keit gegeben werden als wolt er fagen: 
es haben war die Gläubigen viel Befüm: 
werniß und Tribal in der Welt ; aber fie 
folen do du folder Traurigfeit nicht 
flets verbleiben, jondern dın H- Geiſt zu 
Ihren Troft empfangen, welcher Ihre Herr 
e erfreuen wird, Daß fie feyn als Die 
aurigen, aber allczeit froͤllch =. Cor. 
6,10. denn es fol Ihnen: anders — * 
ey, 
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ſehdn, als ob ſie mit Freuden:Del zu eltel 
Wolluuſt und Froͤlichkelt geſalbet wir, 
ben * Lelchen⸗Spruͤche, Tom. 4, 
p. 367. leq. 
Freuden Tag des Hertzens JEſu, heifider 
Cag ſeines Leidens und Sierbens 
Cant. 3, xt, nicht, als wenn er an demſel 
ben nichts empfunden; denn es umgab ihn 
Riten ohne Zahl, Pl. 40. er war voller 
Sqhmertzen, Ela. 53. feine Seele war be 
‚teübe biß in den Tod, daher er auch an 
ficag zu trauren, zu yittern und ju jagen, 
‚March. 26, fondera well er ia Betrach— 
„ tung. des Willens feines bimm!ifhen Da 
terd, des Heild, und der Erlöfung 
des Menſchlichen Geſchlechts alles Laden, 
Angſt und, Marter nicht allein mit gedul⸗ 
tigen und willigen, ſoudern auch mit froͤ⸗ 
Uchen Hergen auf fid genommen, wie er 
denn bavoa felber ſpricht, Pi. 40. fiehe, 
ich komme, im Buch iſt, ıc- Matth. 26 
.. mein Bater, iſts nie möglich, daß die; 
fer Keldıc Loc.22. mich hat hettziich 
»:rlanget, dij Oſter⸗ famm mit sc. Gerb- 
18. Salom- P.1.p.44 
Scenen, Luc. z, 45. Und mein Geift 
rg fi GOttes meines Heylandes. 
Mash dem Sriechifchen heiſt es eigentlich. 
sale es Chemnitius auslegt, ſich fo freu 
en, daß man auch durch euſſerliche 
frolockende Geberden ſeine Freude 
bezeugen muß, und Infonberhelt vor 
Sceuden aufipringen, mie Janfeniu. 
augemercket, wie etwa David vor der kade 
des Bundes aus hervordringender Her 
geng: Freude tangte; will demnad die 
Mutter GOites (prechen, weil Id nun 
mehr deflen gewiß bin, daß der Hepland 
‚ale Welt unter meinem Hertzen ruhet, 
über den ſich der Himmel freuet, und die 
- Erde frölih feon muß, PL 96, 11. fü 
ſpringt mic vor Freuden mein Hertz äuf, 
fo oft Id daran gedencke. wie der unter 
meinem Herzen llegende JEſus. mich bir 
Id lieben, wie theuer er mich erloͤſen, mit 
was vor Heil und Seellgkeit er mich bei 
gaben wird. Lad da fonft-viel lerdiſch⸗ 
gefianete Jangfern altibre Luft und Freu 
(Dibl.Rear- Lexicon. II. Theil.) 


Freuen 
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de In Zangen ſachen; fo versiche fie ſich 
gerne folder Leibes Freude, und fd ärte 
Si viel taufındmahl feellger als ale 
Tänger und Tängerinnen, daß ihr Geiſt 
fi frenete, und Ihr gläubiges Hertze mit 
Ehrifio ſich aufs allerſuͤſſeſte vereinigt 
hatte, und mit dem ſchon glerchfam tm: 
mir Himmel · zu tantzte; fie jagte nach dem 
Kleinod, welches Ihr vorbielt die himm⸗ 
liche Berufung GOttes in Chriſto JE, 
vr 3,24. Solchen Tang rühmet der 
ell. Ambrohus hoch: Hände und Füffe 
vor Freuden aufheben, dag man Ind Neid 
GDttes eingeben fol, iſt ein Tang, der 
von wahren Glauben herfümmt, und die 
Bade GOttes zum Gefährten hat- 


Freuen der Simmel, Apoc. ı2, 12. Da: 


cum freueteuch ihr Simmel, und die 
dariñen wohnen. Solches Fan war vers 
flanden werden per prolopopœiam, durch 
Diejenige Art zu reden, als ob der Him⸗ 
mel eine Perfon wäre, die fich freuen koͤn⸗ 
te; mie ſolche Redens⸗Arten offt Inder 
Schrift gefunden werden, als Pi. 96,11, 
Himmel freue ſich, und Exde ſey froͤllch, 
sc. Jauchzet ihr Himmel, freue did) Er 
deic, Ela 44, 23. €» 49, 13. freue dich 
über fie, Himmel, uad ihr heiligen Apo⸗ 
ftel uud Propheten, Apoc. 18, 20. durch 
ſolche Redens; Arten werben die Diem 
{chen zur Freude und zu dem kobe GOt 
te8 aufgemnatert-: Denn fo der Hımmel 
und andere unnernänfftige Ereaturen ſich 
zu freuen vermahnet werden, ſollen es die 
vernünftigen Menſchen, die der Wohl: 
haten GOttes täglich genleſſen, vielmehr 
tbun- Es können aber durch die Himmel 
allhler wohl verflanden werden der Gna⸗ 
denund n, Simmel GOites, bie 
ſtreitende u. fiegende Kirche; denn alfo 
wird das Wort Himmel In diefem Eaptel 
v. 27. gebrauchet, zu mahl, weil hinzu ges 
feet wird, daß ſich auch freuen folen, die 
darinne, nehmlic la dem Himmel: woh: 
nen. Das find nun niht die Sterne 
am Himmel, noch die Vogel in der Lufft, 

auch nicht eigentlich ale und iede Men: 

(hen; fondern sheils die Seelen der 

(!Ihh) Ausı 
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ZAuserwehlten in dem Himmel der ewieſzgen Ihres Verſtaͤndnuͤſſes ic. Eph»r, 18. 
gen Freude und Herrlichkeit; theils viel] mas num einem ſolchen wiedergebohrnen 
Bläubigen in dem Reiche der Gina; und geheiltgten Hergen gelüftet, mas fol» 
den, die auch im Himmel wohnen, c. 13, chen erneuerten Augen gıfällt, das Fan 
6, die im Himmel angeichricben find, Ebr. nichts anders feyn, als dasjenige, mas 
22,23. die ihren Schag im Himmel ha recht Ift, und nicht wieder SOttes Scbot 
bean, Match. 6, 20, und mit Chriſto ins|| laͤufft. Da haben ſolche Leute Luft zufdrs 
himmliſche Wefen verfetzet ſind, Eph. 1226. derft an GOtt ſelbſt, an fleißlger Fortſe⸗ 
Luca- Erfl, Apoc. Conc. 120. fol. 734- Kung Ihrer Berufs: Arbeit, an dem Wer⸗ 
Frene dich, Juͤngling, in deiner Jugend ze. fen der Liebe, die fie Ihrem Nechſten er⸗ 
Coh 11,9. Dir beſten Ausleger behau— meifen ꝛc dabey denn der llebreiche Vater 
pten, daß es nicht Straf: Worte ſeyn, mie im Himmel hen nicht mißgbnner ciu 
borten Apoc. 22, u. da Ehriftus ſpricht: froͤlſch Stündgen und interpone (Inter- 
wer böfe if, der ſey immerh'n böfe:c- pone tuis interdum gaudia curis) da 
wer nlcht will folgen, der fahre hin, und man cine mäßige collation, erlaubtes 
babe fi den Schaden, cr iſt gemarnet :c. Spiel sc. In der Furcht des HErrn hält, 
fondern e8 find Worte, Darinnen eine role David fpricht Pl. a, 1. Freuet euch 
« ehrliche gesiemende Freude der Jugend mit zittern; und Eyrach c. 9, 23. Sey 
zugelaflen, ja befohlen wird. Und iſt froͤlich, doch mit Gottisfurdt. Blems 
ja ſolches eine Gabe GOttes, Coh. 3, 13. mens L. Gericht, P. II. p. a0» 
es dienet zur Gefundhrit und DBerlänge: || Sreuen für dem Immanuel, Efa. 9, 3: 
_ zung des Lebens, mie Sprach c: 30,23. Für Dir wird man fich freuenzc. ſagt 
ſchreibet: Ein froͤlich Hertz iſt des Men: || der Prophet; nicht allein in confpeäu 
ſchen Reben, und feine Freude ift fein lan tuo, in deiner Gegenwart, ſondern 
ges Erben. Lutherus ſpricht: ungen auch propter te, uͤber dich und um dei⸗ 
Leuten iſt die Freude fo noͤthig, als effen!] net willen. Wie dann die Hebrafſten am 
und trincken. Es werden ſonſt ſtoiſcheſj gemercket, daß mehrmahl dieſes Wort das 
verdrießliche Sauertoͤpffe draͤus, die we: objectum nilt anzeige, die Sache zugleich, 
Der zu ſieden noch zu braten dlenen. Alte daroͤber man ſich erfreue; als winn Da 
Leute find hlerinnen moderater, nnd ach vid bey des Abners Begraͤbnej dem Volck 
ten nicht une ſolche Jugend-Luſt nit zuredet: jerreiſſet eure Kleider, und guͤrtet 
mehr, ſondern es verbeut ſich auch wohl | Säcke um euch und traget Reid um Abs 
don ſich ſelbſt. wenn die böfen Tag: fom: | nern, 2Sam. 3, 21. it. wann David ſel⸗ 
men, und die fahre herzutreten, vaman'| ber mit aller Macht für dem HErrn 
fprichtz fie gefalen mir nicht. Zwar wenn | ber tangere,, als er ſich beh der angeſtell⸗ 
bier ſtehet: thue, was dein Hertz gelftet, | ten Proceshion jmar vorder Bundesstas 
und deinen Augen gefället, fo fhelners, || den, auf weder die HErr fonderbahrer 
als wolte Salomo faftamvielenräumen; | Welfe zu gegen war, fieden Fick, darbeh 
allein es iſt zumtffen, daß er mit folchen;| aber den HErrn ſelbfi mit frölicher Menfic 
Juͤngliagen rede, de aus Waſſer und ehrete, 2. San. 6,14. alfo w!rd anch all⸗ 
eft wieder gebohren fird, Die mar noch bice angezeigt, Daß die Henden sheils für 
böfe Lüfte Im Hergen fühlen, aber die Sän: || dem Im̃anuel fih frewenwirden, Indem fie 
de nicht herrſchen laſſen In Ihrem fterbit, werden für fein Angeficht kommen mit 
chen Leib, ihr Gehorſam zu feiften sc Rom, Frolocten, Pl. 100, x. fich zu fetnen Fuͤſ⸗ 
6, ı2. bie im Geiſte wandeln, mıd alfo fen feßen, und fernen von feinen Worten, 
die Luͤſte des Fleiſches nicht vollbringen, Devt, 33,3. theils über ihm, als über 
Gal.5, 16, nnd demnach haben fie auch] dem rechten mahren obje&to ber geifilichen 
kelne laftsrhaffte, fondern erlsuchtste Aus) | Frcude, well er nicht allen für 6 der 
- Blank 
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Glautz der Herrlichkelt SOttes, ‚Ebr. 1, 
3. der ſchonſte unter den Dienfchen:Kins 
deen, Pi. 45, 3- foudern fo ferne ee auch 
der Immanuel, unfr Bruder, Erlöfer, 

Heylaud und Seeligmacher, unfer Könta 
und Färft fi, der mit allen feinen Wohl⸗ 

thaten groffe Freude erwecket. Weihenm, 

Bufru. Ga. Pr p 1083. ſeq. 

Freuen in dem Hrrn alle wege. Suche 

Allewege. 

Freuen mit ʒittern, Pf, 2,11. Wenn indem 
A. Teſtament bey dem Gottesdienſt Die 
Dpffer angezündet waren, ward alles vol. 
kr Freude, man hörte eiae ſchoͤne Muſic, 
man aß und trand für dem HErrn, md 
belufiigte ſich anerbaulichen Seſpraͤchen, 
dahin die Sprüche geben: Die Gerech⸗ 
ten muͤſſen fih freuen ic. Pl. 68,4. Fro⸗ 

locket mit Händen ıc. PL 47,2. 3. Lobet 
DeaHErrnda feinem Helltgthum, PL. 150, | 
z.feq, folder Freude haben wir lego im 
M. Tehament noch vielmehr, nad) dem | 
fi der Koͤnlg der Ehren, den das gange 
Lebltiſche Prieſterthum fürgebiidet, mit 
eitel Troſt und Gaade eingeſtellet. Uber 
es ſol 033 Freuen mit zittern gefde, 
ben, nicht wie die Fuͤrſten Edom erfchra: 
den, nad die Gewaltigen Moab das Zit⸗ 
tern anfam, als fie vom Durchgauge der 
Kinder Iſtael Durch das rothe Meer 
und Untergange der Egypter hörcten, 
Exod, 19, 28. oder wie von Zſous Fetns 
den ſtehet, fie haben ſich entfeget und 

ad geitürget, zittern If fie anfommen, 

naft wie einer Gehährerin, Pl. 48, 6. 7 
ſondern wic Moſes fuͤr dem HErrn erſchro⸗ 
en war und jitterte, Ebr. 12,21. alſo 
gebühret und au eine Schen zu haben 
bey -unferer Freude Über dem HEren, dab 
wir erſchrecken und zittern, fo offt wir In 
unferm Herten einige böje Eilfte fühlen, 
dadurd der HEer erjürnet wird, und In 
allen Städten mas deſto bebutfamer ver 
bilten, tie auh Paulus ermahnet : 

Schaffet, daß Ihr ſeelig werdet mit Furcht 
amd zittern, Phil, 2, 12. Carpe. Tugend⸗ 
Epr« p. 103. leg. 
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Sceuen und fronch feyn, Ef. 6r, 10. Ich 


freue mic) und meine Seele iſt froͤich 
Diefe Verdoppelung der Rede von cinem 
Dinge if in der Schrift nicht felgam, 
befonders, wenu etwan eine groffe Freude 
fol angezeiget werden, 1.Sam, 3,1. Hab» 
4,18, Luc. 1, 46.47. conf. Efa. 66, ra. 
€. 9, 3. Pi. 14,7. Pl. 53,7. alfo hat auch 
der Prophet allhier die Wortedes Freu—⸗ 
ben; Liedes für die Kirche mit dergleichen 
Merdoppelung abgefaſſet, und zwar beym 
erſten Ausſpruch das Wort, das er In ſel⸗ 
nee Sprache wiederum aufs weue verdops 
pelt, mit Frenden freueich mich, gau- 
dendu gaudeo, mie irgend GOtt der 
Here In feiner TodisBedräuung alſo 
redete: moriendo morieris, du muft dig 
Todes ſterbea, Gen. 2, ı7. für audern 
herfuͤr gefucht, meil c# eine befoadere Hers 
tzens/Luſt und folche Frende heiſſet, die ſich 
mehr empfinden, als befchre'ben (fer, ge⸗ 
ſtalt es nicht allein von der Freude der 
Seellgen Im himmliſchen Jeruſalem ſte⸗ 
bet, Eſa.55. 14. ſondern auch von der 
goͤttlichen Vergnuͤgung, mit welcher GOt⸗ 
tes Büte denen Frommen alles Gutes thut, 
Devt, 30, 9. inglelchen von GOtt ſelbſt 
beym Jeremla: Es iſt meine Luſt, dag 
ich Ihnen gutes thun fo, ıc. Jer. 32, 41. 
Abſonderlich ſchicket fich hierher, was ber 
HErr Ela 65, 18. 19. faget: Slehe, Ich 
teil Jeruſalem ſchaffen zur Woune, und 
Ihe Vold zur Freude, x. da denn die 
Kirche faſt mit den Worten des HErrn 
fplelet, und fievon fi aunimmt, und bins 
wiederum foricht: Ich wid ſroͤlich ſeyn 
über dem HEren, und mich freuen über 
meinem BDtt ; mie wohl fie aller Heuche⸗ 
ich ſich zu eutſchuͤtten dieſrs Frdtich feyn 
Ihrer Seelen zu geleget, ungeachtet ſon⸗ 
fien das Grund; Wort nicht alleine die ins 
nerlihe Hertzens Bewegung, fondern 
auch alte euſſerlich herfuͤrbrechende frds 
liche Geberden amyetget, da man file Freu 
den ſpringet, tanget, finget undlachet; mie 
alfo David, wenn er water dem Nahmen 
des HEren Me'a redet, feiner Ehre, 
(Hhh)a das 
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das Ift, nach Lurhert: Randgloß, feiner 
Zungen, damit er GOtt ehret und preifet, 
fol froͤlich feyn zugeignet, Pi, 16, 11. 
nad hat dahero das Griechlſche ararAıcu 
feinen Urſprung hlevon auſſer Zweifel ges 
nommen. Darum laß ſeyn, will die Kir⸗ 
she ſagen, daß ich mich nicht mit der Welt 
freuen fen, ſondern elend uud trofiloß 
bin, über die alle Wetter geben. Eta.54, 
zı. fo full es doch nicht an gelſtl. Frsude 
mangeln, darvon Die Welt dargegen nichts 
empfindet, Joh. 16, 80.22, Carpz 
Lelchen Sprüche, Tom. 4. p- 367. & 
. Tom, 6, p. 653. 

Frevel Regiment, Amos 6,3. Ihr trach⸗ 
ser immer nadı Frevel Regi— 
ment, Welde Worte eine firuere Er: 
flärung deſſen find, was er albereit zuvor 
von Ihrem Regiment geredet hat, darin 
nen fie Ihnen Fein Gewiſſen machen, Un 
gerechtigkelt für zu. nehmen, zu thun und 

ju vertheidigen, es muß alles gut und recht 
ſeyn, wenn es hnen nur Geld träget, nad 
ihr Wille erfuͤllet wird. In ſelner Spra 
che lautets alſo: apptopinquare fecıllis 
hibitare rapinæ, das iſſt, die Stoltzen 
haben die Art, daß fie immer herzu na: 


ben, daß fie wohnen oder um gehen möch.. 


ten mit deuen, die fi des Raubens be, 
fleißlgen Iſt ein Gleichniß genommen 
von den Raͤnbern und Spigbuben, welche 
elnem den Beutel fo artlich wiſſen zu fu; 
en, und zu entziehen, daß man es oͤffters 
wicht Inne wird» Diefen verglelchet nun 
allhier Amos die Stolgen, und zeiget an, 
das fie dirgleichen Art und Kunft, dem 
Nechſten Unrecht zu thug, auch gelernet 
“ haben. Wie wir aber im Anfange die, 
ſes Capltels hörten, daß daffelbe wider die 
Dberften Im Lande geftcher iſt; alfo Fön; 
sen wir diefe angeführte Worte anf nie 
. mand anders ılehen und deuten, als auf 
diejenigen, melche entweder im Regiment 
ſitzen, ober aber file Gerichte gnehun und 
und wu handeln haben ; denn da gefchiehet 
es oͤffters, wenn bey denfelben eine Sache 
anhängig oder klagbar gemacht wird, 


wobey man etwas gerinnen oder Geld | Furg In dem vorhergehenden ſchreibet: Es 


Freund 
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ſchaeden Fan, fo wird maucher, der darin⸗ 
nen lebẽt, ſich danon nicht abhalten laflen, 
es. mag auch das Gewiſſen, der gelcifiete 
Eyd und Pflicht bleiben, wo es molle, ıc. 
ob gleich GOtt der HEre faſt bey allen 
Propheten gar ernftlich darmieder gere⸗ 
det hatıc- Dert, 17, 19. &c. Zoshs Etkl. 
Amos, p. 976. | 

veund, der lieblich ft um Raths willen 
der Seelen, Pr.v. 27,9. Hat die Tran: 
rigfeit und Bekuͤmmerniß das menſchliche 
Hertz gantz elngenommen, und es Krafft⸗ 
und Lebens slog gemacht: ein eingiger 
freundlicher und nachdrücklicher Zuſpruch 
von einem redlichen Gemoͤthe giebt mie 


derum Kräffte und Freude. Dahin zie⸗ 


let nun Salomon, wenn er ſpricht: um 
Raths willen der Seelen weiß fib 
maadher zu wellen nicht zn fallen, und 
in diefer Oder jener Sache Ihm nicht zuraı 
then: ein aufrichtiger Freund finder bald 
Rath und verſchaffet Huͤlffe. Dim Her⸗ 
Ken, fo zu vorhero In Aengſten geſtanden, 
machet er, fo zw reden, Lufft und Binder 
rung. Baco de Verulamio redet inch 
nen Sermon. Fidel. darvon gar nach 
dencklich: Man hat feine Artzuey, womit 
man dem beträbten Hertzen Kufft machen 
fönne, als einen treuen Freund, mit dem 
man alles somtmuniciren, und ihm ſicher⸗ 
lich Freud und Leid, Widriges und Ange 
uehmes vertrauen fan. Wie rar und fels 
kam aber dergleichen Freunde, bezeuget 
unter audern Syrach. «,6, 8.9. Recht⸗ 
ſchaffene Freundfafft beſtehet insgemeln 
aus zweyen oder unter jweyen, und wird 


die Liebe du herglicher Auftichtigkeit kaum 


meiter gehen. Und eben DieferMangel vers 
mehret das menſchliche Elend, u mablen, 
da einer den andern neidet, aufelndet und 
haſſet, ꝛc. Tiezmann Mo. Salom- 


p. 202. 
Freund iftein Troft des Lebens, Syr. 6, 


16. Er neumer den freuen Freund misiv 


“ Pider, der blesngelagte Treue in der That 


theuer nud werth hält: und nicht blof ein 
Bor Mundsu Zeit-Freund ift, davon er 


find 





f Arkeaey, ein Hertz ſtarckendes 


’. 


dem anima, Bey $wey 


‚die 
malt 
ı, IB 


„it: Y ‚13.5 In gen 
ad ein Troft det Lebens, 
in feiner —26 eine 








wenn mau gleichſam In Ohn⸗ 

me ‚und bat todt, fo giebt ein 
"fr Sea nee Lebens; Geifler, und 
das erflarrete widerum lebendig : 

das Der freuet ſich der Salbe und Rind): 
werd, ein Freund If lieblich um 
Raths wilen d.r Seelen, Deinen Freund 


ic. Pioy. 27,9. 10 dag wuſten die Hey⸗ 
en wohl,darum — Amicus e⸗· 
en Freunden 
iſt eine Seele; uud Pomponius liebte 
gantze Lebenszeit alle diejenige, welche 
Ihm im der Fugendudıret, fie mod); 
i fepr, wes Standes fe molten, und 
2 I bin fein Freund des Glucks, 
dern der Menſcheu. Auch Crame- 
ras hat gar feine Gedanden: das menſch 


3 


"‚ Ne Leben ohne Freunde iſt Fein Leben. 
, Und das Leben 


der Fremde unter einanı 
Dir If ein fein Bildnis und Abcontra- 
fadtur der. zufünffiigen erotgen Freumnd⸗ 
(daft, da wird eine ewige, beftändig 
und wahrhafftige Freundſchafft feyn, da 
werben wir alle einen Willen‘ Sinn und 
Meynnung haben, idem nolle, idem velle, 
fe von der Freuadfchafft zu 

.  Brumbhols Troft 


Pr. P.1. P. 855- 


Freund, Match. 36,50, Mein freund, 


— 


warum biſt du kommen? Das Griech · 


> Wort druipos, welches ulemand, als Mat 


hheus allein ‚in dem. Teſtament gebrau 


et, bat ben den andern Griechtſchen 
Seribenten zweyerley Bedeuttingen : denn 


es heiſſet entweder elüm folchen, wel: 
cher von langer Zeit her durch einen 

famen Umgang einem beFannt; 
oder es wird gebraudt von einem Un⸗ 
befannten, eben wie in unferer Sprach 
das Wort Freund entweder einen fols 
Ken bezelpneg, mit welchem man eine 
Zeitlang in guter Vertrauligkelt gelebet 
und aute Freundfhafft gepflogen ; oder 
aber fonfen einen LInbefannten, denman 


\ 
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Pi einen guten Freund anredt, Im er 


n Berftande hat es bier Ehrifius ge⸗ 
brauchet und Judam einen Freund genens 
nit, werl er diß dahero In feinem Apo⸗ 
foltfhenC oltegin ſich aufgehalten : ja, er 
nennete Ihn einen Freund, dieweil er ſich 
* ausgabe, weil er ſich fo freundlich 
gebehrdete und daß dſe andern Jünger ſich 
nicht möchten wider Ihm erhigen ; u. darauf 
fragte er Ihn. warum er Eommen fey ? 
welches Chriſtus nicht fragte aus Unwiſ⸗ 
fenheit, weil er fhon vorber fahe feine 
berrügliche Boßheit, fondern Ihn Defio 
mehr des Grenels feiner Sünde su oͤber⸗ 
jeugen. Als wann GDtt fagt zu Adam: 
mo bit du? Gen. 3,9. und mil fo viel 
ſagen: o Juda, der du die ftelleft ale ein 
——— freundlichen Wortea und Ge; 

erden, wie kommeſt du doch zu dirfer 
Geſellſchafft? wie reimet ſich das mit dir 
Freundſchafft, davon du fo redefl, und 
nıtt der Ehre, die du mir euſſerlich ans 
thuft, su mag Ende bift du hier ? Ach bes 
dencke dich moh!, mas du thuſt, und was 
es vor ein Ende gewinnen werdeic Se⸗ 
het, fo gmädig, liebreich freundlich Ift der 
barmhertzi'ge KHepland aud gegen feine 
örgften Feinderc- Weihenm. Trauer: 
Spiel, P 73. 


Freunde Ehrifti, merden fromme und 


aläubige Ehriften geneunet welches gumif 
nichts geringes iſt Schon im A Teftar 
ment redet er dieſelbe mit dieſen freund» 
lichen Worten an: Eſſet, meine Lieben, 
und trincket, meine Freunde sc. Cant. 5, 
s. nicht zwar In Wein und Bier x. ſon⸗ 
dern In feiner Gaade, Guͤte und Wohlıbas 
ten, So iſts auch nichts feltfime:, daß 
hin und mirder im hoben Liede Salom- 
dır Herr Ehriftus feine Braut, welche 
ein teder frommer Ehrift, nennet feine 
Freundin wie denn diefes fiebenmahl ge⸗ 
ſchicht: Und hinwiederum die geifitiche 
Braut nenner den Herren Chriſtum Ihren 
Freund 27mabl. An dem R Tıftam. 
beehret er unterſchledliche mahl die Chri—⸗ 
ften mit dieſem Rahmen: Matth. 10,28. 
&c, und Damit niemand mepnen möge, 

(Hhh) 3 als 
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Freunde Chriſti 


als nenne er die Juͤnger allein feine Freun⸗ 
de; fo feßet er gleich zuvor, daß er für 
feine Freunde fein Keben läfle. Nun 
iſt er nicht allein filr die Juͤnger geftorben, 
fondern fir ale Menſchen, und fuͤrnehm 
lich für die Chriſten. Darum redet er 
fie auch mit dieſen Worteaan, und nen; 
net fie feine Freunde, Job, 15, 14. 25. 
€. 20,23. befiehe Joh. 3, 39. Exod. 33, 
a1. Jac. 2,23. Nun gicbt cd sweyerley 
Freunde; naturales, die im Gebläte ein. 
ander verwandt find, ald Brüder und 
Vettern; und denn auch morales, wenn 
aufierhalb der Bluts; Freundſchafft ziven 
Kerpen einander lieb gewinnen, nnd mit 
aller Wohlgewogenheit einander begeg: 
nen, tie David und Jonathan, 1. Sam. 
18, 1, 2.Sım. 1,26. Menn nun Ehrifius 
bier die Ehriften feine Freunde nchet, ſo er; 
kennet er beyderley Freundſchafft an ih⸗ 
nen. Er erkennet fie für feine Bluts, 
Sreunde, wie wir denn au, vermdge 
der Menichmerdung, Ihm im Gebluͤte ver: 
wandt fird. Dahero rühmet Paulus von 
fid und allen frommen Ehriften : wir find 
Blicder fetaes Leibes, von feinem Fleiſch 
and von feinen Beinen, Eph. 5,30. Da | 
ber ſchaͤmet ih auch Chrlſtus nicht, Die 
Ehriften feine Brüder zu neanen, Ebr, 2, 
ıs, Es erkennet and Chriſtus feine Chri⸗ 
fien für Moral- Freunde, wenn er gerne 
mit ihnen umgehet, ihnen alle Liebe, Treue 
and Güte erwelſet · Kin Freund iſt ger: 
ne um den andern ; alfo läßt ſich auch die 
himmliſche Weisheit, Ehriſtus hören: 
Meine Luft It bey dun ic. Prov. 8, 31, ja 
er fagt: mo pwey oder dred ıc- Alatch, 18, 
20. Ein freund lieber den andern 
berglich, Prov. 28, 24. Ehriftus erfld- 
ret ſich gegen alle Fromme Chriſten: Ich 
habe dich fe und lerc. Jer. 31,3. wie er 
Die Seinen geliebet hatte, alfo ꝛc. Joh. 13, 
1. ja feine Liebe iſt ſo groß, daß er fein 
Reben gegeben hat, ıc. c.ı5,13, Kin 
Freund vertranet Dem andern fein 
erg und alle feine Heimlichkeiten; 


das tbut Chriſtus auch, wenn er zu feinen | 


AFüngern und andern frommen Ehriften 
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fagt : Alles, was Id habe von meln mVa⸗ 
ter aehöret,das habe Ich euch Funt gerhan, 
Job, 15, 15. darüber ſchrelbet Luthetus 
Tom.g. fol, 209, das muf warlich cin 
Sreund fenn, der tluem andern fagt alles, 
mas er weiß, ale feine Heimlichfeiten of⸗ 
fenbahret, vertrauet und glebet. Das er⸗ 
ieiget er ja maͤchtiglich damit, daß er bins 
des ſeln gantzes Hertz und des Vaters er⸗ 
öffnet. Ein Freund haͤlt bey dem an⸗ 
dern aus in Neth und Tod; das thut 
Chriſtus auch bey feinen Chriſten: er ſagt: 
Ich blu bey dir in der Noth, Pf 91, 15. 
wenn du durchs Waſſer gcheſt ic. Elſa. 43, 
2.3. Kin Freund erzeiget dem andern 
alles liebes und gutes; hierinum er 
klaͤret ih Chriſtus Infonderhett gegen die - 
Ehrifien: es [OL meine Loft ſehn, wenn Ich 
ihnen Gutes thun werde, Jer. 32, 41: er 
thut ihnen auch Butes an Leib und Seel, 
thellet ihnen mit alerley leibllche und 
geifiliche, zeitliche und erwige Wohlthaten, 
und machet fie endlich gar feelig.- Wenn 
wir nun bedrucken, daß Chriſtus Chreften 


eit nicht ein Geringe. Dort hieſſen 
Narhan und Hufal des Koͤniges Davids 
Freunde, 1.Reg.4,5 ı,Var, 28,33. ber 
ſiehe auch 1. Macc, ro, 20. dag mar ein 
Gros. Allein was iſt dieſes gegen dem, 
dag Chriſtus, dir cin Fr it aller Rönis 
06, Apoc. 1,5. und der ewige GOttes 
Sohn, Ehriften felrie Freunde nennet ? 
D melde eine Barmhertzigkelt unſert 
Schoͤpffers Id! (exclamiret RudolphAr- 
dens Tom, 2. fol, 387.) mir find wicht 
einmahl wirdig, daß wir feine Knechte 
finn, und fisbe, wir beiff:n feine Fremde, 
O melde eine Ehre iſts denen Meuſcken, 
daß fir GOttes Freunde ſeyn! Hilſchers 
Herkends Ehrift, Pl, p.ıgrefeq, 


ah Freunde nenner, fo tft es in Wahrs 


Freunde machen mit dem ungerechten 


Mammon, Luc. 16,9. An der Welt 
giebt «8 uuterfhledliche Mittel, Weiß 
und Wege, dadurch man fich Freunde mar 
en fan: der eine machet mit dem andern 
Freundſchafft, wenn er fid mit ihme gar 
genan verbindet ic. der andere — 
m 
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mit einem andern Freundfhafft irgend 
"bey einer Mahheitund gegebenen Trnuck; 
der Dritte, durch eine getroffene Heyrath; 
der vierdte, daß er etwa elnen aus einer 
groffen Gefahr errettet mad geholffen, sc. 
Wann nun der Herr Ehriftus hier fagt, 
daß wir. ung follen Freunde machen, fo 
will er dadurch zuverfichen geben. daß wir 
uns einige Menſchen ſollen verpflidh, 
ten, verbinden, und obligar machen: 
wir follen uns fo verhalten gegen die Ar— 
mien und Dürfftigen, daß fie nicht Urſa— 
che haben Über ung gu ſeuffjen oder zu kia⸗ 
en, fordern vielmehr, daß fie Urſache ba: 
en ung zu Heben, für ung zubitten, nnd 
den Seegen an,awinfhen, auch für GOtt 
und der Welt unſere Zeugen zu ſeyn, daß 
wir Ihren Gutts gethau und erwieſen ha 
ben: uad diß find die Freunde, die mir 
ung machen folleı Zwar Bellmminus 
md andıre Pähftifhe Lehrer verſtehen 
durch Diefe Freunde, die abgeftorbene 
Heiligen, die mit Chriſio herrſchen, und 
fagt. daß daraus folge, daf den ———— 
nah dem Tode geholffen werden koͤnne 
durchs Gebet der Heiligen: und dannen. 
hero muͤſſe ein Fegfeuer feyn, aus wel⸗ 
chem foldye Perſonen koͤnnen erldfet wer⸗ 
denx. Aleln daß wir letzund nicht ge, 
denden, dag die Freunde hier find die Ars 
‚ men nod) Ichrndigen, und nicht die aus 
Diefem Leben abgefhledeue, dann u den; 
felbigen gelanget unfer Allmoſen nicht ;, 
- fo muß Bellarminus ſelber geflchen, dag 
durch das darben der Tod verſtanden 
werde. So nun wir. gleidh, wenn mir fter: 
ben, durch uafer Allmoſen, dadurch wir: 
und die Armen zu fFreunben gemakdhet,, 
in die emige Hätten werden aufgenom⸗ 
men, fo folget ja, daß fein Fegfeuer feyn | 
müffe, in welches man juvor gelamge, ehe. 
man fm die ew!ge Hütten aufgenommen 
werde. Iſt alfo der rechte Verſtand die; 
fer, mie Gsrhardus ſchretbet: daß wir | 
den frommen, gottsfoͤrchtigen Yemen in] 
ſonderheft Gutes hun, nnd alfo unfer All⸗ 
mofſen an einen gewiſſen Drt legen follen, 


fo werde es auch Inder Todes ⸗Noih für ] 
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ung ftreiten; Feomeßdirgen,die wir ung zu 

renden gemacht,merden für ung beten ; 

hriftug, der im Himmel aufnimmt, was 
man den Armen feinen Gliedern hat Gu— 
tes gethan auf Erden, will ſolches erhören, 
ihren Glauben anfıhlen, mus unſere Suͤn⸗ 
den vergeben, Buß und Snade ſeelig zu 
fierben verleihen, nach dem Tode der 
Selen nad), und am jüngfen Gericht 
mit Scel und Leib aufachmen Indie ewige 
Hiiten. Weihenm. Buß Sn. u. Troſi⸗ 
red. P,II, p. 623. feq. 


Freundlich haiten, Syr, 6,6. „halt es mit, 


ie derman freundlich. Das tt zu eiuem 
ledweden, er ſey wer er wolle, geſagt, 
wenn er auch ſchon Stand und Amts hal⸗ 
ber über Autoricät halten und erafihafftig 
ſeyn muß · Regenten ſtehets wohl an, daß 
fie freundlich ſeyn, Prov. 16,23. Predis 
gern gebührers auch, 2. Tim. 2,24 ein 
Herr und Vater fol in feinem Haufe 
freundlich ſeyn, Syr- 4, 35. dem Geſchwi⸗ 
ſter fümmts zu, daß fie unter einander 
freundlich Icben, PL. 133, 1. die Weiber 
ſollen freundlich fepn, wie Syrach Ihnen 
Infondırheit ſolches recon mendiret, c. 
36,24. barinnen aber haͤlteſt du es 
freundlich, dag du aus aufrichtigen Her⸗ 
gen, und ohne Falſch dich bemüheft mit 
guten Worten, hoͤfflichen Geberden und 
wuͤrcklicher Dienfileiftung ſedermanns 
Gunſt und Gewogenheit zu haben, und 


dir niemand leicht durch deine Verſchul⸗ 
dung gram werde, welchtẽ Syrach ſonder⸗ 


lich mit feiner Grlechſſchen Redens Art 
aumercket. Eia Mann ſolls nicht nur 
mit ſeinem Weibe, nnd ein Welb milt ihr 
ren Marne ; Eltern nı t Ihren Kindern, 
und Kinder mis ihren Eltern; Brüder 
ud Schweſtern mit ihrem Geſchwiſter 
freundlich halten; ſondern es foll auch 
en tedweder mit felnem Nachtbar und ans 
deru Freunden, ja mit Freund und Feind 
freundlich umgehen, es feg wer es mole, 
omnibus fuavis, nemini gravis, ſol «6 
heiſſen, das If, iederman lieblich, nie, 
mand befchwerlih, Man fol ſo wohl 
den Fremden und Inbefannten , ſo * 

. di) 
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den Armen und Nothleidenden, die um 
fere Hälffe und Allmoſen fuchen, als den | 
Reichen und Wohlhabenden, die uns bey 
ſtehen Fönnen, fo wohl denen, die mag be 
ehren, als denen, die was bringen, fo 
wohl den Jungen als den Alten freundlich 
begegnen. Carpz, Tugend; Spruͤche, 
p. 710, ſeq. 

Freundlich ift die Kiebe, 1.Cor.'ı3, 4 
xensiverg, benigna ef, fie Ifi gütig, 
freundlich und gutthaͤtig, fie I willig 
und bereit, lederman zu rathen, zu Die. 
nen und zu helfen, fie laͤſſet ſich nicht lan 
ge nörhigen, Gutes zu than, fondern I 
ihre Luft, gegen dem Naͤchſten ſich gutth 
tig zu erzelgen. Werden demuach In die 
fen Worten zweyerley Eigenfhafften der 
rechtſchaffenen Liebe befcprieben: Win; 
mahl, daß fie iſt in Sitten und Geberden 
freundlich, holdferlig, anmurhig, nidt 
murriſch noch flörrig; darnach, daß fie 
gantz willig und bercit Il, dem Nechſten 
gu willfahren nach aͤuſſerſten Bermögen- 
Gerh. Pchola Pietat. p. 776. 
Freundliche Worte und troͤſtliche Worte, 
Zach. 1,23. Verba bona, verba confola- 








toria, freundliche Worte, die allis ante || 


zufagen und verheiſſen; teöftliche Wor⸗ 
te, die fie wegen des gegenwärtigen Zu 
- flandes aufridjteten, daß GOtt fie liebe, 
als auch wider ihre Felade fehr zuͤrne; 
freundliche Worte, in denen Fein Falſch, 
welche dle Würdigkelt deſſen, der fie gere⸗ 
det, die Wahrheit der Zufagungen und 
Berheflungen, role nicht weniger das ho: 
be Gut felber beweglich, lleblich und ans 
muthig vorfieleten. Was aber dieſes 
por freundliche und rröftliche Worte 
geweſen, verfündiget der Engel dem Pro; 
pheten welter: So ſpricht der HErr 
Zebaoth, ich habe geeyfert über Jeru⸗ 
falem und dion, aber ich bin fehr zor⸗ 
nig über die jtolgen Heyden, Dann ich 
war nur ein wenig sornig, fie aber 
helffenzum Derderben. Hler ſiehe auf 
alle Worte, mie gar väterlich und berglich 
fie doch geredet werden, ſagt Lutherus 
Tom. 4. Alt, fol, a85. b, &c. Eben fo thut 
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GOtt hier mit den Juͤden auch, und erſt⸗ 
lich faͤhet er an die Ruthe zu ſchelten, als 
habe ers nicht gethan, und ſpricht: Ich 


‚ babe geeyferr über Jeruſalem und 


Sion: das iſt, ich bin nicht recht zornig 


geweſen, daß ich mein Voick hätte wollen 


verwerffen oder verlaſſen, fonderu mie ein 
Water fein Kind, und cin Mana fern 
Weib ſtrafft und mit Ihm yürnet, fo habe 
Ih auch gethan: er ſey nit aus Haß 
und Felindſchafft Über ſie zornig geweſen, 
fondern habe als ein Vater geeyſert, und 
ans Liebe gezuͤrnet; auf daß er Ihre Ins 
tugend ausfegte, und fie als. feine Kinder 
erbielte, und deutet felber den Eyfer alfo 
und fpricht : ich war ein wenig zornig, 
als wolte erfagen: ey mein Eyfır iſt ein 
Furger Fleiacr Zorn, er währet nicht lange, 
fo beifjet er auch nicht gar dur), fondern 
fläupet ein wenig, daß er das Voͤſe abs 
fchre. Alſo entſchuldiget er feinen Zorn, 
und loder des Volckes ag | ſo lleblich 
wleder zu ſich. Weihenm. Buß n Gr. 
Predigten, p.228 ſeq. 


Freundlichkeit, Itelne liebl'che anmuthige 


Tugend, melde darinnen beſtehet, Daß 
man mit holdferligen Geberden und 
feeundlidıen Worten feine Gunft und 
Liebe gegen dem Flechten bezeuget, 
wle ſolche Beſchreibung abjunchmenz.Par. 
10,7. uad imarı in ſalutando, daß 
wie unſern Nechſten freundlich grüß 
fen, wenn mir ihm begegnen oder in fein 
Hauf kommen, oder and an ihn ſchrel⸗ 
ben, Match, #0, 12. befiche Ger, 43, 27: 
Exod. 18,27. 1,Sım. 30, a1. Rom. 16, 
3. ſeq. Luc, 1, 40. ja die H. Engel gräfs 
fen die Meuſchen freundlich, wenn ſie ih⸗ 
nen erfcheinen, Luc. 1528. Tob,5, a1. 
daß aber Eltfäus feinem Diner Schaf, 
und Ehriftus feinen Apoſtelun gebeut, fie fol, 
fen auf dem Wege nicht grüffen, 2. Reg. 4, 
29. Luc. 20,4: hat feine fonderbare Urs 
ſachen. und Deutung, nehmlich, daß fie 
geſchwinde follen fort eiler, und auf dem 
Wege fib nicht aufhalten laffenzc. ein 
folder Gruß ift ein hertzlicher Wunſch 
und ianiges Gebet, Dadurch wir dem nn 

ea 
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ſten aus liebreichen willfaͤhrlgen Hertzen 
allen Seegen und ale Wohlfahrt von 
SoOtt wuͤnſchea, welches ohne Frucht 
nicht abgehet, Matth. 10, 15. Luc 10,6. 
a.) in exeipiendo, daß wir Den Nech⸗ 
‚ten, Der uns grebffer, freundlich em, 
pfahen, damit es heiſſe, gut Gruß, gute 
YUntwort, Syr. 41, 24. befiche Exod. 4, 

14. 27. Jol.2,3. Ebr. 1,91. 1 Macc, 
"05. Ad,a8,2,7% .3.)in.reiponden- 
‚de,.daß wir. »freundlich ‚antworten, 
woenn wir gefraget werden, damit es heifie, 
et gut Wort findet eine gute Staͤdte, 
 Prov, 15,23 Syr.4,28- eine foldye 96 
Ainde und freundliche Antwort fan viel 
 ures stiften, und manchmahl groß Un⸗ 
Slũct verhuten. 4 )ia coufolando, daf 
Wwir im Creut and Truͤbſal dem Nechſten 
freuadlich jufpredhen, und. ihn tröften- 
In Troͤſtungen wird fonderkich die Freuad⸗ 


ſichkeit erfordert, Damit der Troſt deſto 


anmurthger, und deſto tieffer zu Hertzen 
fiucke, Ela, 40, a. Zach. 1, 13. 5.) in 
Aargiendo; dag wir mir Freundlichkeit 
Dem Mechſten willfahcen. Es iſt keine 
Gabe fo angenchin, als ein freundliches 
Wort, und: wenn ſchon groſſer Dienft, 
J en und Gaben dem Nech⸗ 
en and mitgetheilet werden; 
iedoch IR Wales uaangenehm/ wenn man 
‘mit Awillen daſſelbe thut, nad mit un, 
> fremedlienn. harten Worten Un: 
- willen eeweifet; Syr, 18,15 -28.0.20,13+ 
6,) in tonverfando, daß wir in gemeinen 
> Leben ned täglichen Wandel mit Dem 
Nechſten freundlichumgehben, und In 
allen unfern Thun und Meden die Freund 
Agkeit laſſen herfuͤr leuchten, PL. 55. 14- 
' $Syr,646. Matth. 5, 4. 6. Zu folder 
SFreundligkeit gehört nun: a.) Chari- 
tas, Die hertzliche Kiebe, denn die Liebe 
feeundlid, 1. Cor. 23, 4- das iſt, Die 
vennditchfeit IR eine Frucht der Kiche. 
oll die Freundligkelt vechtfhaffen und 
ungtfaͤrbt ſeyn muß ſie aus hertzlicher Lie, 
be herfitefien, Gol;3, 11. 14. b,) Con- 
° eordıı, Eintraͤchtigkeit. Sof man ge 
gen dem Reiten ſich freundlich von Her 

« (Bibl. Rear-Lexicon. II. Theil.) 


en erwelfen, muß man in Friede mitihm 

ehen ; wo Feindſchafft und Unzinigkeit 
Ift, da hat die Freundſchafft feine ftate, 
1. Pets 3,.8# c.) Pradentia, Vernunffit 
und Beſcheidenheit, wer unvernünfftig 
fähret, der vergiſſet die Freundligkeit, wer 
aber vernuͤnfftig und beſcheiden int, der fan 
fi auch freuadi.gegen dem Nechſten erwel⸗ 
fen, Prov, 3,22. Esch. su, 22. Col, 4, 6, 
Gerh. Schola Pietat. p, 8711. leq. 


Frey an Tag Eommen, Hab. 3, 3. Die 
Verheiſſung wird endlich frey an 


Tax Eommen, Die im Grund: Tert 
gelegten Worte werden unserfchiedlich 
überfeget: Etliche neben «8, es wird aus, 
brechen, wie ein Wind ausbridt. Zieh 
bens alfo auf das Geſicht oder die Verheiſ⸗ 
fung, dero Erfllung zu feiner Zeit ſich 
würdlih werde herfür (han. Andere 
aber deuten die ſes Wort nominaliter, und 
gebens: præco leu eflator erit in fine, qui 
non mentietur ; es wird ein Prediger 
oder Redner am Ende, wenn die befiimm: 
te Zeit wird zu&ude geben, da feon, der 
nicht wird lügen. meynen fie, daf 
dieſer Prediger oder Redner der Tlahıne 
des Miefik feloft fep, der fonit-Acyor, 


oder das Wort genennet wird, weil er als 


der. bimmirfche Prediger und Redner ung 
den göttlichen Willen offenbaret hat, Joh. 
1,18.&c, Hauſſens Er. u. Tr. Pıed. 
P.Il. p. 34. 


Frey feyn, Rom. 6,20, “hr waret frey 


von der Gerechrigfeit; heiffet fo viel 
als ledig ſeyn von der Berechtigkeis: 
da die Gerechtigkeit vornehmlich die Ge⸗ 
rechtigkelt vor GOtt bedeutet, wer die Ge⸗ 
rechtlgkeit GOttes und Ehrffil nicht har, 
der hat auch Mangel an aler Gerechtig⸗ 
fett ; daß demaach Paulus fagit, fie ſeyn 
ehemahls frey geweſen von der Gerechtig⸗ 
Felt vor GOtt, und haben auch dabıre 
feine Heiligkeit Tugenden, und Wer: 
cke gehabt, die GOtt gefallen hätten. Eis 
nige der Ausleger bemerden bier aus dena 
Segenſatz Knechte fern der Suͤnden, 
und frey ſeyn von dee Gerechtigkeit, 
den ig und fagen, frey fegu von 

(Tıı) der 
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dee Gerechtigkeit heiffe fo viel, als manu || Frie de GOttes, welcher höher iñ denn 


millas als ein frey und loßgelaſſener, 
welcher chemahls ein Knecht geweſen, 
aber frey und loß gelaſſen worden: Ob es 
‚nun wohl eigentlich nicht angehet/ und 
man nicht fagen far, es werde iemand 


von der Gerechtlgkeit frey gelajlen, fintis | 


mahl das GOtt nicht juläffet, dag lemand 
von dir Gerechtigkeit frey fey, fondern 
alle ſolche verdammet er, die der Gerech— 


* mangeln; fo melfet doch Seb. |}: 
Sc 


mid, mie aus dem Gegenſatze, Anecht 
fern, frey gelaffen feyn, dieſe Worte Hd 
zer gemachet werden; nehmlich, eu Frey⸗ 
gelaſſener habe meiter keine Gemelaſchafft 
in dem Haufe und Gitern feines Heren, | 
friege nicht mehr von deſſen Brodt und ! 
Gitern, der Herr forge auch nicht weiter | 


vor ihn; alfo habe GOit die Heyden laſ/ 
fen ihre Wege chen, die Gerichtigleit 


babe fie als folche Freygelaſſene gehalten, ! 
Die nicht unter ihr waren, noch auch von | 
ihren Gütern Antheil hatten; fo al 
fie nun vor allen Dingen zen aller 
Gerechtigkeit vor GOit, hätten von GOtt | 
nicht gehabt die Heiligung, wären mans 
gelnd gewiſen alhr wahren Tugend’ und 
auten GOit⸗geſaͤlligen Wertfen. Poffelss 
Erf. der Epifi, ad Rom, p. 300. leq. 
Se find ſolche, die frey gebohren, oder 
onft es worden find; mie dort bie ı 
Juden rähmern: mie find Abrahams 
Saamen, und nle kein mahl iemands 
Knechte gerefen, Job. 8, 33. wie and) ' 
GDtt feinem Bolde ein Gefege gegeben, ! 
pie die Kacchte feep werden Funten, Excd. | 
22,2. Devt, 15, 12. 13. und andersmo, 
tt. Adami Delic. Epiſt. P. II, p. 1368. 


Sreywilliger des HErrn, a- Par. 17, 16. 
Helft Amasja, dir Sohn Sichel, welt 
er fih von freyen Stuͤcken und mit groffer 
Srendigfiit für die rechte Retiglon und | 
fürs weltliche Regiment zu fireiten aner⸗ 
boten hatte. Weimar. Bibel: der ihme 
freywillig fürgenommen, fi und ale; 
Selnige zu SOttes Ehren anzuwen⸗ 
cu. 


2c. Phil.4, 7. Welche Worte gimeinigs 
lich die Prediger zum Beſchluß brauchen, 
wern fie nad) dem Vater⸗Anſer von der 
Eangel gehen wollen, und find Übers 
aus ſchoͤne Worte ; noch ſchoͤner und vor⸗ 
trefflichet aber iſt die Sedeutung und der 
Nachdruck derfelben, denn ſie deuten nicht 
an einen aͤuſſerlichen, lelblichen und welt: 
lichen Frieden, wie der zu Salomonis 
Zeiten geweſen, 1.Reg- 4, 24. fondermeis 
nen folchen, ver nicht iederman bei 
Eannt, er ift höher denn ale Bernunfit, 
er uͤberſtelget alle menſchliche Weißheit 
und Scharfffiunigkeit, 1.Cor. 4, 14. dem⸗ 
nach fo iſt es ein geiſtlicher, ein übernas 
türlicher, ein innerlicher Gebelmnißsreis 
cher Friede, nehmlich der Friede der 


Seelen, der Friede oder Ruhe des Ge⸗ 


wiſſens, da ein rechtglaͤubiger, wahrer 
Chriſt, der durch den Glauben an Chri⸗ 
ſtum mit GOtt verſoͤhnet, oder fuͤr ihm 
gerechrfertiger iſt, aunmehro Friede und 
Ruhe hat an ſeiner Seele, ſicher iſt vor 
aller Gewalt des Satans und ned Ms 
hangs, und ſich vergnüget an feinen GOtt, 
als dem höchften Sute, fo er Im Glauben 
— 

‚davon bie 3 
den ‚nenmet er bier Den Srieden GO 
ses; theils, weil er allein ·/ von GHDtt here 
koͤmmt durch keinen menſchlichen Witz 


oder Gewalt fan zu wege gebracht wer⸗ 


den, fondern bloß allein aus GOttes Sum 
den⸗Hand erhalten wird, wohin Chriſtus 
zielet, Joh, 14,27. theils weil er felner 


Natnr, Art und Elgenſchafft nach nicht 


menſchlich und irdifch, fondern geiſtlich 
und goͤttlich iſt gehörig sn dem geſſilichen 
Relche GOttes, wohln auch Paufus le⸗ 
let, Rom. 14, 17. das iſt der Friede GOt⸗ 
tes, von welchen er audh Col. 3,15. han⸗ 
delt, der Friede mir GOtt, deſ⸗ 
fen genleſſen und theilhafftig find ae dic 
jenigen, welche durch den Glauben an 
Ehriftum fir GOtt getechtfertiget fiad, 
Rom. 5, 22. Iſt ein Friede, der —* 
empfunden, als mie Worten befhr!e r 
- un 





ri 
das Ift, nach unfern 
+ ch bete; anderer Erems 
gen; Alſo nennet er 
igen den Frieden feloft, 
: fie, legem die 
fame, welches gach 
hleſſe: an dlejenigen 
tes, die der Friede ſelbſt 
ber gefialt fagt er nun auch 
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—* ja überall 
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a er fi) von. deinen Feleden⸗ 
= unterſcheidet, dieer mit lebendi: 
ga Harben beſchtleben hatte, es mären 
ee falfde Zungen Die wie 
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re Dfeile eines Starcken, wie Feuer 


Vacholdern wären ‚fie ‚bafeten den 





Friede der Gottloſen roro 


Frleden, fie fiengen Krieg an. Doeg 
wolte Ihn zwar zu einen Rebellen macheñ 


x. 2.Sam, 22, 9.,20, and Simei ſchrie 


- bin der 


Ihn für einen ‚Huud aus tc- a Sam. 


- 16,7. aberer fagt nein darzu, das bla ih 


nicht, Ich fige nicht bey eiteln Leuten, ıc, 
PL. 36,4. 5. Id) bin lein Rebell wider 
meinen Köntg geweſen, fo bin ich auch 


‚ Tegumd Fein Blut: Hund, ſondern aniichz- 


low, in bin der Friede. Es foltericulus 
improbaneis, ein ſolcher Titul feyn, Das 
mit er feinen Laͤſterern unter Augen 
fagte, was fie wären ; fie wären falfche 
Leute, Die nichts weniger, denn den Fries 
den Liebten, ‚fie molten Politici heifen, 


kluge Welt:Leute, die fich In federman u 


ſchſcken müllen, und vedeten den Leuten 
nad) dem Maule / wenn fie es höreten; abs 
mefend. aber läfterten und ſchmaͤheten fie 
auf fie, fie trögen auf beydeu Achſteln, 
und redeten wohl viel von Friede und 

cundſchafft, aber Krieg und Feinde 
dafft hätten fie in ihren Bergen, und da fie 


- ne Uneinigkeit ſtifften künten, wäre es 


ihuen die gröffefte rg Ahr Mund 
ſey glätter dean Butter, sc. Pi.55,22. 
dag iſt mir ein Greuel, ſprach David, mie 
ichs rede, ſo meyne ichs, ani Ichalöa:, ich 
riede, Trotz jenen, daß ſie alſs 
vou ſich fagen, mie id ihnen zum Trotz 
mid) ruͤhmen fan, Denn es folte auch 
titulus gloriantis, ein Ehren, Titul fepn, 
Indem er feicem Ruhm und Ehre darin 
nen ſuchte, daß Ihn federman von Fricde 
loben muſte. Darum wie man von einem 
recht fronımen Maun fagt: Kr ift ‚die 
Froͤmmigkeit ſelbſt; von einem beredten 
Maun: Er iſt die Berediſamkeit ſelbſt; 
von einem freundlichen Diana: Kr iſt 
die Sreundlichkeir felbft ; Alſo fuchte 
David feinen Ruhm dartnnen, daß mar 
mit Wahrheit von ihm fagen folte: er 
ift der Friede ſelbſt. Carpz, Lelchen⸗ 
Epr, Tom.5. p.456. ſeq. 


Frie de iſt nicht bey den Gotileſen, Ela.g7, 


Frlede, oder kleinen Frieden, wie eben 
TR 


25. Die Gottlaͤſen haben nicht Sriede, 
fpridst mein GOtt. Ste haben nicht 


die: 


‚Toy Friedſam ſeyn 
dieſe Worte oben c. 40, 22. atgeführet 
werden, allwo an beyden Otten die 70. 
Dollmeiſcher das Hebr. Wort durch «= 
di xaiger, fie haͤben nicht Freude, oͤber 
ſetzen, well Doch dieſe Früchte des Geſſtes, 
nehmlich Friede und Freude, alezeit na: 
- be beyfammen fichen, nad dem Sinn 
Pauli,  Gal.$,32. Rom, 24, 17. Die 
Sottloſen haben nicht Friede, well fic 
des geiſtlichen Friedens ermangeln, den 
der HErr von diefen Voick dergeftalt ger 
nommen, Jer- 16,5. daß er auch im fels 
nem Zorn gefhmoren, fie ſollen nicht zu 
feiser Ruhe fommen, Pl, 95, 11. wie nun 
aber die Gottloſen für ſich feinen Fri 
den haben ; fo bemühen fie ſich aud) auf 
das Aufierfte, daß fie andere deffelben be: 
tauben, oder zum mentgften Daran verhins 
dern mögen, wenn fie, mie ein ungeſtuͤm 
Meer find, das nicht ruhen fan, und def: 
fen W.llen Koth und Unflat ausmerf 
fen. Carpz. Efatas Predigten, P.IE p. 
287. (ey. 
Friedſam feyn, . Theſſ. 5, 13; Und feyd 
feiedfam mie ihnen (euren Lehrern) 
Oecumenius und noch vorihm Theophy- 
lactus leſen zwar den Griechiſchen Tert 
audırd, ob beiffe es Zupnrdvere dv Fuv- 
vos, ſeyd friedfam unser einander, 
und fange alfo dee Apoſtel mit diefen 
Worten eine neue lection an, welche auch 
der Herr Chriſtus feinen Ylngern gab: 
Habt Friede unter einander, Marc. 9, 
so, weil abe nicht aleln viel andere Grie⸗ 
chiſche Codices allhier haben, dv duräis, 
feyd friedſam mir ihnen, welches auf 
Die Lehrer gehet, ſondera auch die cohz- 
ren2 mit dem vorhergehenden gar füglich 
it, als belieben wie billg unfers Lu— 
thert Erklärung. der auch eine feine 
Nandgtoffe Hinzu feßet, fo es deutlich ge⸗ 
nung macht, daß Panſus durch diefe Fried⸗ 
ſamkeit es mie den Predigern meyne. Er 


will fagen : beleldiget fie nicht, urthellet 


und murret nicht mider fie, meiftert noch 
uͤberkluͤgelt fie nicht, Geſetzt, fie haben, 
and) ihre Fehler und Schwachhelten an 






—— 


Srötühkeit ° 


1072 


Gefaͤſſen tragen, ꝛc. 2.Cor. 4,7. fo Babe 
ihr doch fohhe mehr zu⸗als aufzudecken, 
aAdırs nicht, als Kinder Ihren Eltern zu 
thun ſchuldig fegn ‚> Syr 3,9. Garpz. 


Tug · Spt p-474.leq. 


Froͤlichkent und Betruͤbniſſes unterſchied⸗ 


liche Wuͤrckung, Drov. 17, 22. Ein 
froͤlich Her machet das Leben luſtig, 
aber ein betruͤbter Muth vertrocknet 
das Gebeine. Skeichivle die Freude und 
Traurigkeit als men oppoſiti aflectus 
und widrige Hertzens Bewegungen ein 
ander entgegen geſetzet und zuwider ſeyn, 
deren jene ifi, wenn ſich das Hertz auebrel⸗ 
tet, und das Gute ergrtiffet, und in dem⸗ 
Eher, wenn dab Serge —— 
aber, nenn e gleichſam ia 
Enge gebracht und eing wird, 
daß die Lebens⸗Geiſter nicht Fünnen her» 
für gehen : alfo haben ſie auch oppoſitos 
eftetus und widrige Wuͤrckungen, Indem 
Aus der Freude ein rörhlich lebhafftes 
Geſicht, Munterkeit, Laden, Sppin 
und jubiliren; ans der Tr aber 
ein blaſſes bleiches Geſicht, Träghelr, 
Seuff jen, Thränen, Abnehmen der Kraͤff⸗ 
te und endlich gar der Tod eniſtehet, wie 
ſolche der König Salomo In dem ſchoͤnen 
Spruch zuſammen gefetet,und gegen eine ° 
andır hält: Ein froͤlich Hertʒ etc · Faſt 
dergleichen Spruch hatte er ſchon 
c. 15, 13. gl Ein frölih Her ma 
chet ein fi lich Angeſicht, aber wenns 
Hertz befümmert ift: fo faͤllet auch der 
th- Dean eigentlichen Sitz fo mohl 
der Freude als der Traurigkeit ſuchet «8 
in dent Hertzen, welches mie es ein trotzig 
und versagted Ding iſt, Jer 17, 9. alſo 
wirds voller Freude und gutes Muths, 
wenns mag gufes mercket; hingegen wirds 
gi Po — —* Ferne —8 * 
nun der Menſch ein froftch Hertz, fo 
macht eo hm das Leben luſtig oder mie 
es nach dem Hebr heiſſet: ed iſt Ihm fo 
aut, als die befle Argaen, denn gehab 
bedeutet eine medicin und ſtammet von 
einem andern Grund:Wort ber, fo eben - 


fi, wie fie dena Ihre Schaͤtze in Irrdifgen | * mie das nomen mehr nit mus 
R m 
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mahl in der Bibel ſtehet, nehmlich Hof. 
5.23 daß alſo hiermit einem frhlichen } 
Hertzen die Befundheit des Menſchen zu 
leben wird, ald welches ihm bejler, 
"Dein ale miedicamenta ben Geſundheli 
und Leben erhalte, mie In der Schols Sa- 
lermitana dieſes Recepe vorgeſchrieben 
wird: wenn du Feine Aertzte weiſſeſt, Die 
Dich cutiren Fünnen, fo lag dleſes dreyes, 
einfeöliches Herd, eirie gute Ruhe und 
ein mÄßiges Eſſen und Trincken deine 
erste ſeyn Iſt aber hingegen das Her 
tranrig, oder nad dem Haupt ⸗ Texte, ı 
— ein zerſchlagener und yerfnirfchter 
eiſt In dem Hergen, man iſt an dem 
Gelfle jerbrochen, wie es Ela, 66, 2. aus 
geſprochen wird, der Geiſt oder die Seele, 
Die in Hertzin wohnet, iſt aleichfam fo 
lahm, ats Mephiboſeth an feinen Fuͤſſen 
war, denn von dDemfelben leſen mir auch 
dleſes Wort, 2Sam. 3,4. c.9, 3. wie wirs 
aAuch vom denen Grundveſten der Stadt 
Kıihardferh finden, dap fie verlähmet; zer⸗ 
züttet, Iınteraraben und verfchret geme: 
fen, E16 7. alfo, daß eine ſehr grofle 
- Beflmmerai und Traurigkeit dadurch 
beſchrleben werde- Wenn aber nun das 
Sertz fo gar fehr mit Traurigkeit ange; 
fütter if, ſo vertrockuet Das Geheine) das 
If, man werfäler, und wird unjchelnbar, 
es uchmen die Kräfte ab, mie etman Dar 
Did von ſich in feinem Gebet redet, da er 
laget: meine Gebelne find + für Heulen 
und Seuffſen, Pf. 103, 4- 6. denn weil 
Die Tranrinkeit dir kebens Geſſtet hemmet 
amd urhcke hält daß fie ſich nicht durch 
ber Leib ausbreiten können, fo wird das 
Mard In deu Beinin verzehtet, daß die| 
Kräfte dahin falen, und endlich der 
Menſch filrbet, conf. Syr. 38, 19, ar- ci 
30, 22. leq. Carpz Kid. Spr. Tom. 5. 
pP. 748 leg, 
ich feyn der Gerechten, Tf.3a, r:. 
Und feyd froͤlich, ihr Gerechten. Nach 
der H. Sprache beiffet es: & exultate, 
büpfiet und fpringer, Es iſt mit der 
Sirkensi Freude alfo bifchaffen,daf diefel: 
be fich inihrer Meinen Herberge nicht halı 
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ten Fan, fie muß ausbecchen, mie cin äbır: 


geheader Strom aus ‚feinen Uſer; mie 
eine übergehende reiche Quelle aus ihrem 
Urfpeung ; wie eine zunehmende Flamme 
In einem ewtzündeten Luſt Feuer; wieeine 
reiffe Rofe aus dem Knopf ; wie eine grils 
ne Saat aus dır Erden: alfo daß nicht 
nur allein allcs Inuerliche ſich erfreuet, Pl. 
33; 6. und uͤber alle maflen frob fit, Drov. 
24, ı7. [ondern auch alle aͤuſſerliche Glle⸗ 
der die muͤſſen ſolche Freude bezeugen, 
der Diund mit Singen, die Füfle mit 


- Springen, die Lippen mit lachen, die 


Hände mir klitſchen, ıc- mie etwa von der 
Kirche des N. Teftaments ftchet, daß 
wenn fie werde ſchen, wie fi Die Dienge 
am Meer zu ihr werde befchren, fo wer⸗ 
de fie ihre Luſt fehen und ausbrechen, ihr 
Hertz werde fih mundern mad ausbreiten, 
Efa. 60; 5. das iſt, ſie werde ſich vor Freu⸗ 
den nicht mehr enıhalten koͤnnen, dag fie 
nicht änfferlich mir alerhand Freuden⸗Zel⸗ 
chen ihr innerliches Berandgen * zu 
erkennen geben Ja ſie werde für. Freu⸗ 
den recht beſtuͤrtzt werden, indem ſie ſich 
in ein ſolch unverhofftes Gluͤck nicht wer⸗ 
de finden koͤnnen, fie werde ſich freudig 
verwundern, fie werde mit einem Freu⸗ 


den⸗Slantz ausbrechen oder umgeben wers 
den, wie e8 die &haldäifche Bibel übrrfe- 
nett Alſo mil duch alhler David fagen, 


folen ſich In dem goͤttlichen FreudensZ aal 
die Gerechten erfreuen, fie ſollen frölich 
feyn, und für gutem Muth jauch;en, El>. 
65, 134. fie follen fi freuen und ſroͤlich 
ſeyn für GOtt, und von Hertzen fich freu: 
en, Pl. 68; 4. ihre Freude fol immer nöll; 
der werden, 1.Joh 1,4. Weihenm. Bet 
Belcht u. Buß Tempel: Conc- 8. 7,148. 


Srölichfeynin Gtt Hab 4, 18. 3% 
10 


will mich freuen des HErrn, und f 
lich feynin GOtt meines “eils. Die 
Art folder Freude geben ung die beyden 
Hebr. Wort zu erkennen, deren das erfte 
fo viel heiffer, als nicht nur allein Inner» 
lich im Herzen fi) freuen, fondern auch 
mit Aufierlihen Gcherden, Springen, 
Zangen, Singen, Rachen, und dergleichen 
(liı) 3. ſelut 
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feine Freude begengen, wie etwa König 
David dort mit aller Macht für der Buns 
des;Laden her tangete, und auf der Harfı 
fen fpielete, als er tu ſelnem GOtt froͤlich 
war, 2. Sam. 6, 14. welcher auch ander: 
werte, wenn er unter dem Nahmen des 
HErrn Meßlaͤ redet, feiner Ehre, das 
it, nad) Rarheri Randgloſſe, feiner Jun⸗ 
gen, da cr GOtt mit ehret und preifet, 
ſolch Froͤlich ſeyn zuelguet, Pl. 16 11. 


und bat dahero das Grlech. dyadrdruu; IT 


welches bier die 70. Dolmeiſcher gebram 
den, feinen Urſprung hlevon anffer Zwel⸗ 
felgenommen. Das andere Wort aber 
bedentet nicht nur allela tisgemeln 
frölich feyn, Ter,23, 12. c. 75, 17. fon 
dern auch für Freuden hüpffen, und le 
Ben wle die geilen Kälber, «50, 11. gu⸗ 
ter Dinge ſich ertweifen, mie etwa beym 
Wein und Trunck gefcbichet, Jer. 515,39. 
Will demnach Habaencfagen: ob ich mich 
gleich wegen derkfümmerlichen Zeiten, in 
denen das Bold GOttes lebet, nicht mit 
der Welt erfrenen fan; denn td) fehe, dag 
die Kirche ift Die elende uud trofilofe, über 
sc. EQ. 54,02. fp mangelt es mir doch 
nit an gelſtlicher Freude, darvon die 
Welt gar nichts empfindet, Ih freue mich 
in meinem GDtt, und In melnem Hey; 
fand, daß er mein HErr und. meln GOtt 
iſtz er iſt mit der Mutter Marla eines 
Sinnes, welche in ihrem Magnikeat ſagt: 
melne Seele erhebt den HErrn etc. Luc. z, 
47. die Welt mag ſich freuen und frölich 
en ia zeitlichen Gluͤckſeellgkelten; fo 
reuet fü mein Hertz in meinem JEſu, 
und diefe meine Freude foll ntemand son 
mir nehmen, Job, 16,20. Weihenm, 
Buß Sn. Pr. p-ı 125. legs 
Fromm gerühlmet werden, Prov. 20, 6. 
viel Menſchen werden fromm geruͤh⸗ 
merzc Nach den H. Sprache lautet es 
eigentlich: was die Menge der Men: 
ſchen anbelanger, ſo wül ein ieglicher 
feine Gutthaͤtigkeit oder feine Froͤm⸗ 
migkeit und Heiligkeit rͤhmen. Denn 
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guten Wercken viel ruͤhmens und jchren: 
end zumachen. Dergleihen Ruhm die 
Pharifäer afleirten, Match, 6,2. ſo 
werden auch viele ohne Grund von an- 
dern fromm gerühmet, da doch ſolchen 
Menihen mit dergleichen benaelegten 
Ruhm gewiß groß Unrecht geſchichet. 
Sie haben wohl den Schein der From; 
migfeit, aber nicht das feyn, Deu Brieff, 
den der Prophet Zacharias gefehen, fliegt 
auch noch heutiges Tages in der Welt 
herum, - nah welchen die Diebe urd 
Meineidige fromm gefprochen merden, 
Zach. 5, 9, drum fagt Salomo: viel 
Menfchen werden fromm gerühmer, aber 
wer will finden einen, der rechtſchafen 


fromm iſt? wer weiſet mic einen richt 


getreuen und wahrhafftigen, der feine 
Medlichfeit völlig und in der That erwei⸗ 
fet? Durch einen, der rechtſchafſen 


fromm ift, Fan entweder verſtanden wer⸗ 


den, ein Menſch der vollkommen 
fromm ift;. oder ein Menfch ver aufs 
richtig und redlich für Gbktt und 
Menſchen lebe. Ein volllommen 
Frommer für GOtt iſt derjenige, der 
ohne Schwahheit, Mängel, Fehl und 
Tadel’ ohn Unterlaß dem HEren feinem 
Gott von ganken Herken, Seel und 
Gemuͤthe liebet und ihm dienet, wie auch 
ſeinea Nechſten liebet als fich jelbft, March. 


"33, 37.39. einen foldien Menſchen wird 


wohl. niemand finden, Job. 14, 4. 
Prov: 20,9, GOtt felbft vom Himmel 
fah herab, auf aller ıc. ſuchen mir aber 
einen Menſcheu, der aufeichtig Fromm 
ift, deſſen Sottesfurcht Feine! Heuchelen, 
der lieber feine Frömmigkeit inder That 
ermweifet, als viel Werte Davon machet ıc. 
fo möchte man janoch wohl einen Men⸗ 
ſchen finden, ver rechtfhaffen fromm ift, 
tedoch find ſolche Fromme gar feltfam. 


Wer fie ſuchen will, dem gehet es wie ei⸗ 


nem, der indem Weinberge nachlieſet ic. 
Mich. 7,1 &c. Ittigs Spiegel der Froͤm⸗ 
migk. p- 1046: r 


Fromm und wahrhafftir ſeyn beböten 
den Rönig, und fein Thron —— 
Dur 


gleichwie etwa eine Deune, wenn fie ein 
Ey legen will; ein.groß Geſchrey macht: 
alſo wiſſen auch viel Menſchen von ihren 





romm und wahrhafftig 
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Brommer Tro 


Borfe recommendiret der das Wort Gpt:es Kt Sn oh.17, 
no denen Potentaten, die über 17 &g he yo .P.73- 
) t migkeit un me ha Fro⸗ men, 
õ———— ‚Prov, 14.9. ee lee 
die niemahis aus ihrer Erone falten ſol ||; es>eigentlichs? unter den gromten 
4 h dem Hebräifchen lautet eser | Wobigefallen ; har Uns 
MW 


„ls ‚im der Hberfegung : 
































nd Wahrheit be 

ren Snig, und eo wire um 
„ige —8* he * und Sürfen ud Lan. 
— ter, wie Joſeph dieſen Rahmen 


41, 4. wie num leibliche 

103. IE alfo will auch bier Salomo 
5 mbergigkeit als eine recht Fönig: 

De Megenten auf Erden gegen 

m haben ſollen. Er mill 

5 Knechte beken⸗ 

= Inge aben gehöret, daß 

Fr * barmher 

Landes: 

— ——— von 

aus dem feeligmachenden 

t,vor GOtt Suͤnde iſt; fo 

; e und nit aottlofen Königes 

r gutherus gar wohl 

lege Bi weil ein ei Re⸗ 

bey allen feinen Ber; 

v Augen haben und im 

‚Snad und Barmhertzigkeit foll 

« Die Furcht des Herrn 

‚20.-.und Diefe gehet über alles, Syr: 255 

2 Die ———— —— eines —— 


ihrer Kinder erbarmen, Pi. 

trenlich anbefehlen, daß 

$ man von allen Königen fagen 

Pal: und ift 

an,vid.Luc,22,254 wie aber 

die Barmhertzigkeit eines 

iſche Wort durch Froͤmmigs⸗ 

und daher ang Findliher Furcht 
— Anfang, Pl. zıt, 
ü ſeyn Die Wahrheit daß er 


t nur gerne die 29 höre, und 


Pd es David die 


Pi, 103, 7: fondern vornehmlich 


f ** er 


ügner in feinem | 
fe gicht laſſe, damit fie nicht aedenen 


welche 
terſchiedliche Art und Bel erflätet 

‚werden fünnen. Wir lafien es aber bey 
‚der Erklärung, welche die teutſche Uber⸗ 
bringet, die From⸗ 

an den Frommen. 
ale bie Narren treiben das Gefpött 

‚mit der Sünde, wie Salome in den vors 
bergehenden Worten diefes Verſes faget, 

‚ und die Ben geſellen fih am allers 
liebſten zu ihres gleichen ; aber-die Auf: 
richtigen und Frommen haben ihr Wohl: 
gefallen an ihres gleichen. Die Froms 
men wandeln nicht gerne im Matly der 
Gottloſen, PL 1, 1. fie ſitzen nicht gerne 
bey den eiteln Peuten:c. deun wer Pech 
angreifft ıc. 8yt. 13, 1. Prov. 13, 20. und 

demnach haben die. Frommen Luft bey 

+ den Frommen. vid.PLrro, 63. Prov. 
13. * Ebt. 10,24. &c. Jttigs Spiegel 
der Froͤ mmigk. p- 1078. 

—— bekoͤmmt Troft vom HWArrn, 
Prov. 12,2, Salomo redet von einem 
frommen Menfchen, den er im Hebraͤl⸗ 
ſchen Bus nenget, iſt aber nicht von eis 
nem wefentlichen Guten zuverftehen, denn 
einen folchen Guten treffen wir unfer den 
Menfchen nicht an,Mate!.:9, 17. Plas,6. 
fondern voneinem Menfhen, der morz- 
liter gut, das it tugendhafftig ift, wie Pe⸗ 
trus. haben will, 2. Per. », 5. und ſich 
alfo befleifiget, den alleinguten GDtt in 
Aufrichtigkeit und Barmherkigfeit, in 
Heiligkeit und andern Tugenden mehr 
und mehr ähnlich zu werden, wie er ung 
fIbft in dergleichen Anmahnungen auf 
fein Erempel verweifet, Leve a1, 45. 
Luc. 6,25. und fo fort. it aljo dag 
ein frommer Menſch, der bendes in feis 
nem Stande und Beruff fih bemuͤhet, 
alles nach Vermögen que und wohl aus 
jurichten, und auch in feinem ganzen — 

en 
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"gen ſich alſo bedeiget, daß ihm niemand ıy Satzungen und Merfälfchungen der Lehre 
* —* fagenfan, fondern ieder: || geben Lirfache zu fündigen; und fprechen 
man alles gutes nach rühmen muß; in|} die Sünder loß vonden Straffen, finte: 
Summa: er wandelt für Eder und] | mahl unter Dem Schein fonderbarer Heis 
-aft fromm, - Gen. 175.14 ein ligkeit führen fie die Menſchen ab von den 


ein’ ſolcher 
Menſch, er fen ' männliches oder 
weibliches Gefhlechts, heiſſet mit allen 
Recht tobb, das iſt, gut; denn et mey⸗ 
nets gut in feinem Hertzen er tedet guts 


Gut, wie von den 
ſie der Wittben Haͤuſer freſſen, und Lange 


Geboten GOttes, auf Menfhen: Tand, 


und bringen die Leute um ihr Haab und 
harifäern fichet, daß 


mit dem Munde, erftellet fih gutan mit ||} ‘Gebete fürivenden, Matrh. 'a2, 24, 
mit ſelnen Geberben, er thut gussinden ||, Oſiand Bibel hats eben alſo, und applı. 
Werden, denn nach dem er glaͤubig ifte cuets ſonderlich aufs Pabſtthum, dadie 
ifet er ſich im Stande guter Wercke fin· Ablaß⸗Briefe Diebe, Raͤuber, Ehebres 
den, Tit, 3. 8- von einem ſolchen Ftom⸗cher, Knabenſchaͤnder sc. von allen Suͤn⸗ 
“men fagt Salomo : der bekommt Troſt den ablolvireen, menn fienur Meſſe hiel⸗ 


vom Hcın, Nah dem Hebräifhen | ten, und zur Erhaltung und Aurichtung 
heiſt eg: er ſchoͤpffet Gnade vom | des Päbflifchen Gottesdienfies ihre Guter 
Errn, welche ganze Rede Salomo | TREE 


8535. gehabt,” als er die himmlifche | 


reichlich dargeben, 2c. 


Weißheit eingeführet, die ihre Zucht an⸗ Frucht; Rom 6, sn: Was hartetihrfht 


zunehmen vermahnet, und unter andern 
faget: wer mid) findet, der findetdas Les || 
ben, und wird Wohlgefallen vom HErrn 
befommen. Und noch einmahl braucht ' 
er fie, ©. 18,23, wer ein Weibfindet,der | 


findet was gutes, und Fan guter Dinge 
feun im HEren, oder wie es Lutherus 


erft verfeutfcher hatte, und auch noch in | 
unfer Kirchen, Agenda nenen Eheleuten | 


ben ihrer copulation vorzuleſen verord⸗ 
netift; der ſchoͤpffet Seegen vom 
HErrn Indem vorhergehenden 1. c⸗ 
v.27. hatte er gefanet: wer da antesfus 
chet, dem wiederfähret gutes. Daß alfo 
Salomo vermöge diefer unterſchiedener 
Erklärungen feiner Hebr- Mede an unter: 
hiedenen Orten einem Frommen vers 
pricht, er * Troſt vom HErrn haben, 
er ſoll Wohlgefallen vom HErrn bekom⸗ 
men,er koͤnne guter Dinge im HErrn ſeyn, 
er ſbpffe Seegen vom HErrn, ihm mie; 
derfahrg Guts, allermaffen denn auch als 
fe3 zufammen gehdret, und darinnen 
ſtecket. ꝛc. Carpz, Leich. Spr. Tom 4. 
p- 330. (rq. 

Frommſprechen, Zach 5, 3. Alle Die, 
be werden nach dieſem Briefe fromm 
geſprochen ꝛtc. Das iſt: die Menſchen⸗ 


rucht bedeutetin der Schrifft die Wer⸗ 

e, fo wohl die guten als die boͤſen, 
Mat:h,7,8. die Fruͤchte des Geiſtes find:c, 
Gal. 4,22. die Suͤnde iſt gleichſam der 
boͤſe Baum; mie JEſus nun dorten 
ſpricht, ein fäuler Baum fan nicht gute 
Fruͤchte bringen; alfo fraget Paulus 
hier, da fie der Sünden Knechte und der 
Gerechtigkeit beraubet geweſen, was fie 
denn damahls von dielem böfen Baus 
me der inmwohnenden Erb; Sünde:vor 
Frucht gehabt? und ift die Frage, wie 
die Ausleger insgemen bemercken, cum 
ironia, Spötts; weife porgebracht, oder 
auch wohl mit einem Grauen und Abs 
fen vorfelben, da es Teutich heifien 
würde: was hattet ihr nun Damahls 
vor fdione Früchte? und antwortet: 
derer ihr euch ietzt ſchaͤmen müfler, 
Da verfiehet man nun unter ſolchen 
Früchten, nicht nur etwa diellnreinigfeit 


Scan welcher ihr euch ietzt ſchaͤmet. 


- (wie Eitius will) fondern das gange Suͤn⸗ 


den Megifier, fo oben in 1 c. ſtehet, alle 
wuͤrckliche Sünden groffe und Fleine, da 
aberdie groben Sünden defto mehr ver _ 
gröffert werden, weil fie fichderfelben ſchaͤ⸗ 
men muͤſſen: es heiflet aber,. derer wi 
eu 
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euch ietʒt fchämer, da die Zeit ſolches ſchaͤ⸗ 
mens nad errörheng aagezelget wird, ietzt, 
da haen num Die Augen aufgerhan durd) 
Das Wort GOttes, ſonderlich durch das 
Grfeg Moſe, haben fie die Schaͤndligkeit 
ihres vorigen Lebens und Werde erfannt, 
welche fie In dem Siunden; Stande nicht 
erkannten, ob wohl fonften fie aus dem 
Lichte der Natur etliches erfenuen kunten, 
wo fie nicht in verfehrten Sinn dahin ge: 
geben gemefen. Es fiehet Seb. Schmid 
diefe Schande nicht nur etwa als dasjent, 
ge an, worüber man fi ſchaͤmet und roth 
wird, wenn man Daran gedenckit, fondern 
auch als eine Frucht oder Wärdung 
der wärdlichen Sünden, nad mar in- 
termediam, zwifchen in,oder in der mit⸗ 
en ftchende Frucht, well die tete Wilr: 
ckung und Frucht folder Sünden, mie 
glei; darbey ſtehet, der Tod iſt; eben 
auch wie im Segentheil bey der Knecht 

ſchafft der Gerechtigkeit die Fruͤchte find 
die guten Werde, die wiſchen inſtehende 
Wirckung oder Frucht die Helligkelt, Die 
letzte das ewige Leben, dat; alfo Die beyde 
gegen einander ſtehende Diuge genau mit 
einander übereintreffen.. Poſſelts Erkl. 
Ep ad Rom. p 302. ſeq. 

Frochte der Buſſe, Match 9,8. Sehet zu, 
thut rechtſchaffene Fruchte der Buſſe. 
Das Wort zupmös bedeutet eigentitch 
Dasieniae , was aus Erd, Bewächfen 
dem Menſchen m Nutze berfür 
Fömmt, und au Stengeln, Stauden 
oder Baͤumen befindlich iſt: mie es 
denn gefunden wird in H. Schrifft von 
den Baum: Früchten, Maeth. 7, 6. von 
der Frucht des Feigenbaums, c. 21, ry- 
des Weinftods v. 41: der Korn: Aehren 
Marth. 23, 8. leq. von ſolchen wirds her: 
nach gezogen auf Reibes; Früchte oder Kin 
der: #e. auf gute oder böfe Dinae, fo aus 
etwas entfpringen, oder davon herfom: 
men, ald wenn ver Apoftel Paulus von 
dem üpp'gen, fündtichen Wefen fehreibet, 
dag es ſolche Fruͤchte hinter fich laſſe, der 
ger man fi ſchaͤme, Rom. 6, a1. Die 
Merck eichen der rechten wahren Buſſe 

(Bibl. Rear- Lexicon. Il. Theil.) 
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find die Fruͤchte, nicht als wie der Dorn⸗ 
Buſch, davon Feuer ausgehet und Die 
Eedern Ia Libanon verbreunet,, das tft, 
ı fhädlihe Früchte, von denen man unver: 
lest und ungeſtochen nicht wohl kommen 
fans dadurch alles verderbet wird, mie 
dort Jud, 9. Jotham den Abimelech vers 
gleicht ; ſondern rechtſchaffene Früchte 


der Buffe, die der Buſſe werch ſeyn, 


£.) ratione efhcienris, ihrem Urſprun⸗ 
genachı verſtehet dadurch zahme und 
nit wilde Fruͤchte, ſondern als von ei⸗ 
nem neugepflangten®arten die Baͤume zeu⸗ 
gen, gute, ſoͤſſe, geſunde und nutzliche 
Früuchte, die in dem Garten GOttes trans- 


p̃̃antiret und verfeget worden find. 2.) 


ratione materix & formx, ihren Weſen 
und Eigenſchafften nach, wicht betrug⸗ 
liche, vergtfftete Schein: Früchte, wie die 
Yen zn Sodom am rochen Meer, die 
ansıwendig fhön, Inwendig aber Afı 
feyn follen, Sap. ro, 7. oder mie die Blaͤt⸗ 
ter des Felgenbaums, Match, ar, 19, 
welchen der HErr verfluchet, daß er alds 
bald verdorret iſt, und damit erwieſen, 
dag er alle Heucheley verfluhen und ver» 
dammen molte. mann es heiflet, Die Stim⸗ 
me ift Jacobs Stimme, aber die Hände 
ſehnd Eſaus Hände 3.) rarione fnis, 
der Ends Urſache und Ihrem Zweck nad, 
Früchte der Gerechrigfekt, die nicht zu 
eignem Lobe und eitler Pralerey, [andern 
GOtt zu Ehren und allem Befalın gefches 
hen durch Eng Ehrifium, Phil. x, er. 
role Die Trauben von Natur GOtt zum 
Yob und dem Menfchen zu Rute wachfen- 
Meihenm Buf:n. Gu. Pr. p 1317. 
Führen des guten Beiftes, Pf. 143, ır. 
Dein guter Geift führe mich auf ebe⸗ 
ner Bahn. Der Sührer fol ſeyn der 
gute, werthe H. Geiſt der gut genennet 
wird, weil er nicht alein GOtt ſelbſt, und 
alſo wefentlich gut iſt, ſoudern weil er 
auch die Menſchen gut und fromm mas 
&et: ein guter Geift titer, denn er fuͤh⸗ 
rer und In alle Wahrbelt, Joh. 16, 13« 
lehret und zu GOtt in unfern Hertzen ınfs 
fen, Abba lieber Dat, Rom. 8, 15. el); 
(K ) re 


\ 
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ret ung JEſum einen HErrn nennen, 
„Cor. 12,3. würdet in ung beyde das 
Wollen und das Bollbringen, Phil. 2, 13- 
otebet Zeugniß unferm Set, dag mir 
GOttes Kinder feyn, Rom, 8, a6. &. 
Dielen guten Geiſt uennet David einen 
Sührer,einenkeiter ; durch den Beift 
geführer werden, heiffet nicht einen mit 
groffer Gewalt wegreiflen, fondern gehor: 
ſamlich gesogen werben, wenn mir umfere 
Glieder geben zum Dienfl der Gercchtig 
feit, verfiändig, willig, cum dilectione & 
dele&tarione, mit Liebe und mit&nft.mie 
Auguflinvs fagt: dann der gute Geift 
führer uns abfonderlich monendo & mo- 
vendo ; erſtlich unterweifet er unfer Ge: |}. 
müche mit feinen Dermahnungen, her⸗ 
nad nelgt er unfere Hergen mit feinen]. 
Bewegungen. Er führer ums nicht wiell 
ein blinder Dann geführet wird von fel: 
nem Führer, einen Weg, den er nicht 
weiß, fondern er Öffnet unfere Augen, dag 
ir das himmliſche Eanaan von ferne fer hf 
ben Fönnen, und hernach, wenn er und 
auf die Spigen des Gebirges Plßga ger !| 
fuͤhret bat, fo bemeget er unfere Hertzen, 
und machet fie freudig und millig, das 
Bute, fo wir ung vorachmen, zu volbrin; 
. darinnen zu wandeln. Weihenm. 

et⸗ Belcht und Buß, Tempel, Conc. 30, 
p. 648: ſeq. 
Sühren im Beift, Apoc. a1, re. Der En, 
gel führer mich hin im Geiſt, (oder in 
der Entzůckung) aufeinen groſſen und 
hoben Berg. Dergleichen auch dem Pro; 
pheten Ejechlel c. 3, 12.&c. und fonderlid 
c. 40, 1, gefhahe, da des Herrn Hand 
über ihn fam, und führete ihn durch ein 
goͤttlich Geſichte In das Land Iſrael ihm 
zu zeigen dag geifiliche Terufalem, Wie 
wohl nun dieſes auch durch Enderung des 
Drtes hat geichehen koͤngen, fo halten 
doch die melften nicht unbidig dafür, daß 
Johannes fen an felnem Orte mit Leib 
und Seele blieben; aber fein Gemilthe 
und Augen ſeyn alfo erleuchtet worden, 
und habe ihm In der Entzuckung gedeuch 
tet, als [ep er auf einem hohen Berge, und 
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ja auf demfelben dag himmliſche Jeru 
alem ; wie auch dem Propheten Ezechiel 
c. 40,2. gefchehen iſt. Der Berg war 
aroß, weit und breit, auch hoch, daf Jo⸗ 
bannes dberall an allen Orten habe herum 
Heben, und die Stadt, die von Himmel 
herab fuhr, defto eigentlicher befichtigen 
und befehen kunte. Denn mie das iſt, das 
man fehen fol, nad dem muß auch der 
Ort ſeyn, daman es fehen fol. Alſo da 
Johannes Apoc. 4. 1. [oO ſehen, mas 
im Simmel tft, fo witd die Thür des Hm⸗ 
mels aufgethan, und er muß hinauf fiel 
gen. Da er c. 13, 1. follfehen das Thier 
aus dem Dieer fteigen, fo tritt erandas 
Ufer des Meeres Da er c. 17, die Bas 
bolonigche Hure fehen folte, führer ibn der 
Engel in die Wülten, entweder dadurch 
anzudeuten das wilde müfte Weſen und 
böfe Weide der falfhen Kleche: oder weil 
das Weib ſich fo ſchmuͤcket, und fo heilig 
and herrlich ſich ſtellet, daß Johannes 
fon gang alleine ſeyn, und In aller Stifte 
und ungehiudert das Weib, betrachten: 
Alſo wird er albier geführet auf einen 
grofien und hoben 2 auf welchem er 
bat deſto beſſer ſehen Phunen die Stadt, 
mie fie vom Himmel herab gefahren ift, 
Ja es will faſt aus dem: Tert erſchelnen 
daß ſich die Stadt habe auf den Berg ge⸗ 
laſſen, (wle es dort mar auf dem Berge 
wie eine gebanete Stadt, Ez. 40, 2. und 
da habe Johannes alles genau beſichtiget, 
alcht allein Äufferlich die Mauren und 
Thore, :fondern auch inwendig die 
Gaſſen, und den lautern Strom mitten 
auf der Gaſſen, und auf benden Seiten 
des Stromes das Holg des Lebens. Mo⸗ 
ſes ſtieg auf den Berg Nebo, von dar zeig⸗ 
te ihm der Herr das gelobte Land, Dert. 
34. 2.2. alfo fiehet auch Johannes von 
einem Berge das himmliſche gelobtefand, 
welches Durch jenes iſt fürgebildet worden, 

und auf welches die Ertz ⸗Vaͤter gefehen ha⸗ 

ben, Ebr. 22, 16. der Tempel ju Jeruſa ⸗ 

lem war auf einem Berge gebauet, daher 

auch Die Kirche heiſſet der heilige Berg 

des Herten, Pi a5, 2. Eſa.a, 3. aljo ir 

aqu 


- 
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Tau: aflbier diefes angedeutet feyn, dag | Führen wie die Jugend, PI,48, 15. llber 


das himmliſche Jeruſalem und die Freu 
de des eigen Lebens allein auf dem heis 
v gen Berge der Chriſilichen Kirche, aus 
GHDttes Wort, Fönne grfehen und erfannt 
merden, 1. Cor. 2, % zo. Luc Erkl. 
Apocal. Cone. 186. p. zızr. leg, 
Fuͤhren laſſen / Syr.s,ız. Laß dich nicht 
‚einen jeglichen Wind führen, Er nit 
ein Gleichniß von Spreu, die der Wind 
verſtreuet, Pf. 2,4: welchem ein Unbe⸗ 
Maͤndiger gleichet, indem er fich role Spreu 
yon einem ieglichen Winde hin und her 
führen läfet. Das Griechiſche Wort 
Rıuucin hrauchet die Bibel A. Teſtaments 
J amd iſt in Teutſchen durch worffeln, 
J jserftvenen, ıc. 
ben worden. Und wird damit die keicht⸗ 
> finnigfelt eines unbeftändigen Menfchen 
gar artig befchricben, der fi mie Spreu 
und unreiner Staub oder Kehricht gar 
leicht auftreiben, und war in einem iegli 
chen Winde, — * — * bene: 
gen und fortſchaff t, eauftord⸗ 
wind oder omme · Sudwind, Cant.4,16. 
Aſo geheter mit fort- Ya er heoget ſelbſi 
den Mantel, wie man redet, nach dem 
vt und ſiehet as ne. 
«u ! webet da er nen Re 
—— — Verrichtungen, Im Glau 
‚ben and Beben darnadh achte, alſo, daß 
man an einem folchen Menſchen befler ab: 
"nehmen fan, ob ein därrer Oſtwind, ode: 
Falter Nordwiad, oder naffer Weſtwind 
wehe, ald man an einem Wetters Habur 
auf dem Dache fichet. Das will abcı 
Sorach an feinem leiden, der zu Ibm 1 
die Schulegehet, fondern mahnet von fol: 
Gen Wetterwendifhen Smne ab: laß 
dich nicht einen jeglichen Wind fü: 
ren, nicht als ob er die gebährende Auf 
fit und Klughelt verwerffe, gu melde: 
ms der Apoftel anmahner: ſchicket euch 
in die Zeit, Eph.g,5. Col.4, 16. fon 
dern nur die Kalt, und keichtſinnigken 
abınfhaffen, da man ihm leichte alles ein: 
blaſſen laͤſſet, und das eingehet, mas man 
dod ton weiß daß es unrecht if. Carpz 
Tug Spr. p- 44 
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welche Worte die Ausleger ſich nicht aber; 
Dinge vertragen koͤnnen Etliche leſen dag 
Hebr. Wort ale swey Wort, etliche alg 
eines. Der befaunte Kımchi und andere, 
die es mit ihm halten, trennen Diefe Wors 
te, und zwar In ſolchem Berftande: er 
führer uns, das iſt, nach feiner Dreynung, 
biß an unſern Tod hinan. Auf mel 
chen Schlag auch koͤmmt die Holaͤndiſche 
Bibel: ingſelchen des Hieronymi Patch 
niſche Uberſetzung des Palme, erit dux 
nolter in morte, er wird unfer Fuͤhrer 
n, auch im Tode: iſt gar ſchoͤn und 
tröftlih für Sterbende- Der Syriſche 
Dolmetſcher ftetget aoch höher: er fuͤh⸗ 
ret uns oben den Tod hinüber, 
Hingegen andere, die cd als ein eintziges 
Wort lefen, koͤnnen doch noch nicht unter 
fi eines werden, fintemahl etliche Ihr 
Ab führen auf den Verſtand des 
Hebr. Worte, das heiſt verborgen feyn; 
and If demnach Ihrer Meynung nad) ſo 
vlel: er führer uns gar verborgen, auf 
unerforfcbliche Art, oder nach Pf. 4, 4. 
wunderlich, tie er ung heimlich zu Zei⸗ 
ten verbirget da feinem Gezelt, PL. 27, 5. 
Wiederum verqleichens andere mit dem 
Hıbr Wort. das ewia helft. und folldem: 
uach fo viel ſeyn: er führer uns nicht auf 
eine kurtze Friſt, fondern ewialich, fo 
lange wir wur des führens bendihtget 
feon: melde Devnung fo gar Übel nicht 
fich ſchicket, auf das vorhergehende: auf 
dag man davon verfündige bey den Nach; 
fommen, daß diefer SOtt fen unfer SO 
Immer und ewialih, er führet ung (auch) 
eroiglich. Auf welche Weife es denn 
überfeget iſt In der Griechiſchen, Ras 
teintihen Vulg. Arabifhen und Aethlo⸗ 
pifhen Bibel. Noch näher aber zu uns 
ferer Teuiſchen Bibel koͤmmet die Chaldaͤl⸗ 
ſche: er fuͤhret uns in den Tagen unſe⸗ 
rer Jugend; womit geſehen werden ſoll 
auf die erſten Zeiten der geſammleten 
Iſtaelitiſchen Kirche, welches die Tage 
der Jugend heiſſen, Jet. 3. 4. Huf, 2.17. 
oder, er führer ung, wie Im unſerer Ju— 
(Kkk) a gind; 
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gend; das iſt, ex laͤſſet unfer Alter fenn, 
wir unfere Jugend, Deve. 93,23. er giebt 
Den mmiden neue Krafft, und Särde gnug 
den Unvermoͤgenden, daß fie auffahren 


mit Flugeln mie die Adler ıc. Ela, 40, 30. [5 


dag Dergeflalt Fromme Hertzen mitten im 
Ereug daber blühen, mie dfe licbe Fur 
gend, welche Worte Mörlinus führet in 
der Auslegung des Pfalters. Allein wir 
bleiben antego bey unferer fehdnen und gut 
Teufchen Bibel: Er führer unswie die 
"Jugend, er gehet mit ung fo freundlich, 
fo forgfälttg, fo behutfam um, als moh! 
iemahls Vater oder Mutter mit Ibren 
- jungen Kindern umzugehen pflegen. Daß 
alfo. in ſolchem Berfiande fo wohl unfer 
elgenes Unvermoͤgen und Alberkeit, als 
— auch ‚an. Selten GOttes feine Macht, 
Forſorge und Freundlichkeit sur Snöge 
ſich fpdven laſſen. Sintemahl an Kin- 
« dera fichet mans, wenn fie ein weulg be 
ginnen Ihrer Fuͤßlein zu branden und 
nunmehr lauffen lernen, wie bald es um 
; fie gefhehen, daß fie übern Hauffen da 
liegen ; ja, wenn fie ſchon lauffen fönnen, 
fo will doch Die Fugend Immer noch ge: 
führet ſeyn 2c; zu mahln, wenn fie begin: 
net an den Ort zu gehen, da man die fe: 
ber fpaltet, Prov, 7, 22. 23. fo be 
darff gemißlich auch die Jugend des füh, 
rend alsdeon sum alerhöhrftien. Es blel; 
bet dabey: Jugend und Rindhelt IR eltel, 
Coh, rı, 10, ebener maffen ift es auch Ind 
gemein mit alen Adams:Kindern befchaf: 
fen, mir find mit einander wie die albere, 
wilde und unverftändige Jugend, Ela. 53, 
6. Hol,7,n Hingegen tft der llebeßOtt 
unſer deſto treuer und Hebreicher Fuͤhrer. 
Er führet ung wie ein wernünfftiger Ge- 
neral feine Armee, wie Idab feine Des 
red: Dracht, ı-Paral.20. 27, 1. da auch 
unfer hteßlges mabagh yffinden ſſi. Wie 
ein Hirte feine Heerde Schaafe, Die er 
wicht darf übertreiben, ı, Sam. 30,20, 
Pf, 80, 2. &c, wie die Iugend Hot, zı, 
3. durch feine anddig: Gegenwart duch 


feine zugreiffende v. haltende Kraft: durch |: 
feine welſe Uulckung In fetusm zugeſpro 
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chenen Wort: er führer uns mit grofier 
Gedult und Langmuth, Rum. 2, $, mie 
die Eltern viel Unluſt bey ihrer Kinder 
Jugend ausſtehen; er führer uns von bis 
fen abe, hingegen zum guten zu, alſo daß 
ung bey folder Führung nichts mangelu 
möge, Pl. 23, 1. mag zu unferm Heil von 
noͤthen ſehn will. Kurg: er führer uns 
wie die Jugend, nehmlich Immer nach 
ferner Schulen zu, da wir von Jugend au 
Hönnen gelehrt werden, da wir lernen feine 
Wunder preifen, feinen Arm erkennen, 
feine Krafft verfündigen, feine Gerechtig⸗ 
keit groß achten ꝛc. biß wir endlich In dies 
fer Schule fo melt zugenommen haben, 
dag er uns fan groß madyen und wiede⸗ 
zum tröften. Geiers Leich⸗ Pred, P-AL. 


p- 217. 
Fülle in Chrifto, Joh, x, 16. Von feiner 


Hülle haben wir alle genommen Gna⸗ 
deum Enade, Auf gleiche Meynung 
fagt Paulus: es iſt GOttes Wohlgefals 
ken gervefen, daß in Ehrifto ale Fülle woh⸗ 
nen folte, Col, 1,19. Es tft aber Johaũis 
Meynung, daß er uns Chriſtum will 
fürbilden als eine unerfchöpfflicbe 
@velle aller geift!ichen und leiblichen 
Güter. Gleichwie David durch die Fils 
le der Erden verfichet die mancherlen GH; 
ter, und vielfältigen Früchte, welche durch 
den götsliben Seegen berfär kommen, 
wenn er ſpricht: DieErde iſt vol der Guͤ⸗ 
te des HErrn, Pf. 33,5. nad an einen 
andern Drte durch Die Foͤle des Meers, 
die Menge der Fiſche welche ohne Zahl 
barinnen gereiget werden, 1. Par. 17, 38 
alfo verfieber alter Johannes durch die 
Hölle Chriſti den unerforfiblichen 

Reichthum der Enade GOttes, wels 
che Thriftus als wahrer GOTT und 

Menſch inne hat und befiger ; dahero 

etliche water deneu Alten, derer cin alter 
Echrer gedencket Chriſtum die Bruſt 
GoOttes ginennerhaben, ( Clem. Alexend. 
Chriitum vocat uber Deitatis) weil GOit 
in ihm, und durch ihn feinen Geiſt und 

Gnade ung mitthellet. Serivers Bıbl, 


Parv, P ll, p- 323, gib 
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VSuoͤnff Bruͤder Joſephs Togo 


Füllen an den Weinſtock binden, Gen. 
49, 12: Der Meßlas wird nicht allein 
das Juͤdiſche Bold, welches Die kafl des 
Seſttzes Im A. Teflament getragen, und 
alſo billich einer Eſelin verglichen wird, 
fordern auch die Heyden, melde blß da 
bin frey nach Ihren Lüften gewandelt. und 
alfo einem unbändigen Fllen verglichen 
werben, zur Gemeinſchafft feiner Kerchen, 
welche in H- Schrift offt einem Wein 
berge verglichen wird, Pf. 80,9. Ela. 5, 
1. Jer.2,22. berufen, und werden die⸗ 
felden mit wahrem Blauben an den Meſ⸗ 
Kom, als den edlen Weinſtock, Job. 15, 1. 

eſch ſam gebunden merden , deflen zur 

rbildung der Meßlas auf einer Efeltn 
und auf einım Fllen feinen Föniglichen 
Einzug in die Stadt Jeruſalem halten 
wird, Zach, 9, 9, Matth.ar,g. Heerm. 
eri-Haad; Bibel, b.1, 

m der Hände, Exod, 33,29. Fuͤllet 
heute eure Haͤnde dem HErrn, ein ieg 
licher an feinem Sohn und Bruder, 
Dafı heute über euch der Seegen ges 
geben werde. Mofes mil fagen: weil 
SOtt zuvor Äber eu beſchloſſen hat, 
daß er eured Dienfles in Verrichtung der 
Dpffer und anderer heillgen Wercke ge 
brauchen wolle, wohlan, fo lchfiet letzt dem 
HErxn auch euren Dienfi treulich, Die 
Abgbᷣttiſchen zu firaffen, und vollſtrecket 
die adrtlihe Rache, fo euch beſohlen iſt, 
mit einem befondernEpfer,und fleißiglich, 
atfo, daß ihre and eure eigene Brüder 
and Bermandten nicht verſchonet, die ſich 
mit Abgoͤtterey befieder haben Denn 
alſo werdet Ihr, als mit einer allerheilig⸗ 
ſteu Salbe, dem Herrn gebeiliget werden, 
wena Ihr der Abgoͤttiſchen Blut vergofien 
babt, dag euch der Herr das Priefiers Amt 
übergeben und befiätinen wird. Heerm. 
erfi Hand Bibel, h-1. 

Süllen der laſtbaren Kieltn, Matth. ar, 5. 
Nah dem Sriechiſchen helſſet es: pullus 
Glus fubjugahs, ein jurıges Fuͤllen emer 
laſtbaren Eſelin. Die 70 Dolmticher 
gebrauh-n ed Geu. 49, 11. von den 


j Sul, 6 Efelin Sohn, an den Welu— 


ſtock gebunden it, Exod. 29, 1. von dl» 
nem jungen Farren; Lev. 5,7. c. 12, 6.- 
von den jungen Tauben ; Ingleihen auch 
Prov. 30, 17: von den jungen Adlern; 
faft mie die Griechiſche Seribenten auch 
das Wort rinr« gebrauchen, fo bohl von 
lauffend:n als fliegenden Thieren, mie 
fonderlidh bey dem Homero, Plutarcho, 
Arittotele und ardern zu erfehen : Iſt alfo 
das Reit: Thier dieſes Koͤnlges noch jung 
geweſen ſedoch alſo, daß man es zum reiten 
ſchon hat gebrauchen Fdanın. Meihenm. 
Ev. Epr- Poſtil, p.615. 


Fuͤnff Bruͤder Joſephs; Gen. 47, 3. Mr 


nahm feiner jüngften Brüder fünffe 
und ftellere ſie vor Pharao. Da ſichs 
denn fragt: was vor welche es eigentlich 
genen? Nach dem Hebr. heiflet es; & 
umfit extremitatem fratrum fuorum, eg 
nahm von den Äuflerften feiner Bruͤ⸗ 
der fünff Männer. Da dılputiren nun 
die Gelehrten, von mas für einer extre- 
mitare Moſes rede, de Superiore, an in- 
feriore, das iſt, ob er von den oberſten 
oder unterften,, von den Älteflen oder 
jängften, fünffe erwehlet habe? Die Ras 
binen haben hiervon mancherley Gedans 
den. Lutherus meynet, es mären bie 
fünf Juͤngſten geweſen, darım hat ers 
auch allhier fo Überfeget: und er nahm 
feiner jürgiten Bruͤder fünffe, Allein 
man Fan das au nicht vor gewiß ſagen, 
weil das Hebr. Wort auch won der Höhe 
des Himmels, und alfo von den oberfich 
gebraucht wird, Varsblus hält davor, 
zjofepb hab nit lange gewehlet, fondera 
die aͤuſſerſten, und die ihm am nediften ges 
handen, genommen, fie möchten num die 
älteften oder jängflen, oder mittelſten ges 
weſen ſeyn: Allein, bag er fo gar fel-en 
Unterſcheid folte gehalten, und die nechſten 
Die befien genommen haben, if nicht glaub⸗ 
lieh, Fan auch aus der-Hibr. Redens⸗Art 
che erwieſen wirden. Darum iſts am 
haften. wenn wir fagen, de extremitate 
heiſſe fo viel, als e medıo, e numero, ang 
ıhrem Mittel, aus der Summe und Zahl 
der Brüder -abm er fuͤnffe, oder wie es 

(Kkk) 3 an 
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Fuͤnff Monden 


andere auslegen, famfit partem frätrum, 
er nabhmeinen Theil feiner Bruͤder, 
ober etliche aus dem Hauffen. Wie es 
ia folhem Verſtande Hin und wieder in 
H. Schrift gefunden wird ; da dennleicht 
zu erachten, daß er nicht die geringflen, 
fondern vielmehr die anfehnlichiten, and 
die den Äbrigen an kelbes und Gemuͤths 
Gaben vorgegangen, wird ermehlet has 
ben, als melches aus den locis parallelis 


Fläckich au fchlieffen iſt · Alſo Helft es 


“dort: die Kinder Dan fandten aus Ihren 
Sefchlechten, ex extremitate fua, von ih: 
zenEnden fünffe,nicht ſchlechte, ſondern 
ftreitbare ner, Jud. 18,2. fo mur: 
den auch dortaus den Iſraelitiſchen Kna⸗ 
ben etliche Herrn Kinder ermeblet, deren 
extremitas, ein Theil, für dem Könige’ die, 
nen folten, Dan.ı, 5. gewiß, das maren 
nicht die gertngften, Ben die ſchoͤnſten, 
vernuͤnfftigſten, wetfeften , kluͤgſten, ver; 
ftändiaften und geſchicklichſten, wie fie vor, 
her beſchrieben werden, v. 4. Alſo brach⸗ 
te nuu Joſeph auch die extremitatem 
oder ſammam, den Auszug und die beſten 
feiner Brüder. für Pharao. Und zwar 
meynen einige, er habe von teder Mutter 
einen genommen, Damit ſichs Feiner zur 
Verachtung ;öge, und denen fey Juda als 
der Wortbalter gugegeben worden. Aerr⸗ 
Bibl. Cent. 6.c,9t, ps 1302 ſeq. 

SünffttJonden, Apocı 9,5. Es ward ib; 
nen gegeben, daß fie fie qvaͤleten fünff 
Monden. Hleräber finden ſich bey den 
Auslegern unterſchiedene Meynungen . 
Ertuche fagen : weil die natärlihen Heu 
ſchrecken nur fünff Monat, ohngefehr von 


dem Man an biß Inden Sept. Schaden |, 


thun, fo wurden andh alhier fnff Monat, 
als die Zeit der geifilihen Heuſchrecken, 
genennet, welche Zeit aber eigentlich niche 
Heniemet werde, fondern GOtt allein be: 
Fannt fen. Oder, mie die natdclihen 
Heufchrecken in den fünf Monaten, ala 
der (hönnen Jahres⸗Zelt, den meiften 
Schaden thun: alfo woͤrden auch diefe 

eiftlichen Heuſchrecken Inder beften Ru⸗ 
& der Ehriftkichen Kirche den Leuten ber 


Fuͤnff Städte 
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fehmerlich feyn. Weil nun viel Ausleger 
durch diefe Heuſchrecken die Paͤbſtiſchen 


Lehrer verſtehen, koͤnnen fie nicht ſagen, 
mas vor eine Zeit durch die fuͤnff Monat 
angedeutet werde, fondern laffen es im 
Zweifel, und bey einer ungewiſſen Zeit bes 
menden. Es ift aber ohne Zweiffel DIE 
die wahre Auslegung, die ung der H. Geiſt 
auch an andern Orten, fonderlidy Inder 
Dffenbarung St. Joh an die Hand gle⸗ 
bet, daß nehmlich nicht verftanden werden 
gemeine und natuͤrliche Monden der 
Sriechen oder Römer, und wie mir fie 
heutiges Tages brauchen, da ra. Monat 
ein Fahre, und fünf Monat 21. Wochen 
und etliche Tage machen ; fondern geiſt⸗ 
liche und Propherifche Monden, des 
zen ieder 30. Jahre in ſich begreiffet. - 
Wie 42.Monat oder 1260. Tage fo viel 
gemeine Fahre find, Apoc. 11, 2. 3. fols 
her geflalt find die fünf Monat allhler 
150. Jahr, welche den Heuſchrecken bes 
flimmit find sc. Laer Erfl, Apoc, Conc» 
— 
te f Efa. 1 318. 
Fuͤnff Staͤdte in Kayptenland werben 
zeden nach derSprache Canaan. Das 
iſt, die fürnehmfen Städte In Egypten⸗ 
land werden die Hebr Sprache reden, und 
nicht mehr bey ihren Goͤtzen ſchweren, 
fondern dDiefelben verwerffer ‚und bey dem 
Nahmen des Herrn, des GOttes Ifrael 
ſchweren. Es reden aber die Voͤlcker fo 
ans den Heyden u Chriſto bekehret wor⸗ 
den, alsdenn die Sprache des Landes as 
naan, wenn fie Ehriftum erkennen, Ihn vor 
der Welt ungefchent befennen, denfelben 
anruffen, nnd als den einigen Hryland 
preifen. Weim Bibel: ein Theil der 
Egypter werden den wahren GOtt aus 
sei Wort, dem Bold Afrael. fo Im 
ande Canaan mohnet, guoffenbaret, recht 
erfennen lernen 
Fuͤnffter über die Schatzung Lev. 27,13. 
Mil jemand das Thier Iöfen, der foll 
den Sünfftenhber die Schatzung geben. 
Mofes mill fo viel fogen : wenn ſichs zu⸗ 
träge, daß den, dir das Gelübde dem 
HErn 
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AEcrrn getban hat, ſolches aufienge zu ger 
reuen, und begehrte das Thler wiederum 
wit Gelde an ſich zu loͤſen, der mag ſolches 
thun doch anderer Geſtalt nicht, denu daß 

ser fo vieldarfür gebe, fo hoch, als es der 
Brichier (hägen wird, und noch daryn deu 

‚Fänfften Theil deffelbigen Geldes, als zu 
seiner Strafe, darüber erlege, fintentahl 
; der nicht allerdings ohne Schuld ift, mel: 
„her wieder u haben begehret, was er dem 
-Herm elnmahl. gelobet hat, wenn ers 
gleich. nicht umſonſt wieder fordert. 

Süsbilderfepn nichts anders, als Figuren u 

Bilder derjenigen Sachen, die enıwe 
der bald nwärtig, oder aber erſt 
mmen und erfibeinen 

werden; wie denn GOtt der HErr in 
nm: Zeflameng die göttlihen Glau 

Seheimmiffe nicht nur allein mit kla⸗ 
zen Worten hat lafen vortragen und be: 

ſchreiben, fondern auch unter unterſchleb⸗ 

a typıs ımd Fuͤrbildern uns fürge 
fielet und abgebildet; damit wir diefel 
bige defio beffer möchten faſſen und begreif: 
fen, und fo zu reden unter [hönen Schat 
ten: Btldern in unferm Bemüthe mit ung 
herum tragen: mie denn unlaugbar iſt, 
daß das gange U. Teflament vol ſey der 
Huren und Schatten: Bilder; 
damit basjenige, mas fi hernach In dem 
RN: Telament mit unfern HErrn und 
Hevland Ehrifto begeben, mas er auch 
Geheimnifrreiches eingefeget und gelch 
zet, auf ſolche lieblibe und anmuthige 
Weiſe zuvor verkündiget und an. 
let worden: alfo dag wir daauenhero die 
felbigen wohl nennen mögen Emblemata 
und Vorfpiele, die ung zeigen, mas wir 
Rünfftiger Zeit werden zu gewarten haben; 
ja llebliche und anmuthige contrefaits, 
die der bimmlifhe Bräutigam vorher ſei⸗ 
ner Braut sugefendet, damit fie daraus 
ſelue Geftalt und Liebligkett möge erken⸗ 
nen lernen. Sonderlich fo ſiellen dieſel⸗ 
bige tm A. Teflament ung vor Chriſtum 
deu Herrn nad) feiner Perſon, Handlun 
gen und Berrichtungen, Leben, Leiden, 
Tod, Begräbaiß, Auferfichung, Zimmeb|, 




























Fuͤrbitte Chriſti 1034 


fahrt und den’ gangen Stand feiner Er» 
niedrigung und Erhöhung, ja nad) feinem 
Königlichen, Hohenpriefterliden und 
Prophetiſchen Amte. Es werden aber 
von etlichen die Fuͤrbilder alſo ab⸗ 
getheilet, dag durch diefelbigen entweder 
den Froͤlichen, froͤlſche; oder den Tram 
tigen, traurige: oder den Froͤlichen traus 
rige, oder deu Traurigen frölihe Sachen 
merden fuͤrgeſtellet. Aretius eheilet dies 
felbigen anders ein und ab, und ſagt: 
Etliche Vorbilder ſeyn Hiſtoriſche, ale 
derglelchen geweſen der Jonas Im Bauch 
des Wallfiſches, der Elias In feiner Him⸗ 
melfahrt, und die ehrne Schlange In ihrer 
Aufrichtung. Andere aber feyn Prag- 
matifche; Fuͤrbilder gewiſſer Handlum 
gen und Sachen, da eine Handlung die 
andere prefiguriret, wie dergleichen Für; 
bild war der Simfon In feinen Helden 
Thaten, fonderlicy in feinem Tod, da ſel⸗ 
ner Felnde mehr umfommen, als In ſel⸗ 
nem Leben; welches fuͤrbildet Ehrifti 
Sieg, den er fo wohl in feinem Leben, als 
auch In feinem Tode, Über feine Feinde 
erhalten. Und dann fo gebe ed auch Sa⸗ 
cramentliche Fürbilder, da die Sacras 
mente des A. Teftaments fürgebildet die 
Sacramente des N. Teftaments, ju wel⸗ 
Ken Sacramentifhen Fürbildern etliche 
auch ziehen die Prophetiſchen Befichte, 
die —— und geheime Sachen für; 
geftellet haben- Was nun andere Gelehrte 
hierüber ferner angemercket, iſt diefe8 Orts 
nicht alles mweitläufftig zu unterfuchen. 
Weihenm. Plebes: Mahl, p. 89. 


Fuͤrbitte Chriſti, Ebr, 7,25. Er lebet im, 


dar, und bittet fuͤr ſie. Hier meynen 
etlich Theologen, es bitte Chriſtus für die 
Menſchen länger nicht, als big zu Aus⸗ 
gang Ihres Lebens. Denn diedain wah⸗ 
ren Glauben von binnen fchelden, 
dürfen in Ewigkelt Eeiner Fuͤrbitte 
mehr, als die nunmehro nicht mehr ſuͤn⸗ 
digen ; die aber in Unbußfertigkeit dahin 
fahren, dte find In Ewigkelt Peiner Wohls 
that noch Gnade aus GOttes Gerichte 
faͤhig. So lauge wir auf Erden ind, 

ns 


1095 Färbitte Mofis und Samuels 
Fünuen mie unfere Sünden loß werden ; 


— 


/ 


menu wir aber aus der Welt gefchleden, 
Ph ferner (wer nicht hler Buſſe gethan hat.) 
eine Hoffnung der Vergebung, ſchreibt 
Theophyſactus in c· z. Luc. Darum mifte 
dieſe Worte nicht vonder Fuͤrbltte ſelbſt, 
fondern von derfelben Kraft und Wär. 
ung verfianden werden, daß uns Chri⸗ 
ſtus derfelben am jngften Gericht wolle 
genteffen laſſenꝛe · Es find aber gleich: 
mohl etliche neue fürnehme Theologen, 
toelche Ichren, daß Ehriftus fein mündll 
ches und wirdliches Fürbitten, als mels 
ches zum ewlgen Priefterthum Ehrifti ge 
böret, In Ewigfeit werde continuiren 
nad fortfegen, wenn fhon Himmel und 
Erden vergangen, und alle Ausermehlten 
in den Himmel eingemiefen fern, nicht 
war denenfelben die Gerechtigkeit zu zu⸗ 
bringen, denn die haben fie ſchon, auch 
wicht, daß fie durch die Suͤnde fie nicht wle⸗ 
derum verfchergen mögen, denn fie koͤnnen 
alsdenn nicht fändigen, fondern, damit fie 
In der Herrlichkeit des emigen Frledeus 
erhalten werden, und an folcher interces- 
fion und Vorbitte Ihres ewigen Hohen 
priefters, deſſen Verdlenſte und vorgegam 
genen Vorbitte fie die ewige Seellgkeit zu 
danden haben, fi defto mehr im ewigen 
Beben erfreuen und beluſtigen. Goͤtzing. 
Bleder Pr. p. $87- ſeq. 
hebitte Yofis und Samuels, Jer. 14, 1. 
“Dann gleid» Mole und Sammel vor 
mir ftünden, fo hab ich doch kein Hertz 
zu Diefem Volck Derglelchen harte Wor⸗ 
te wir in H Schrift fait nirgend finden, 
da ih SOtt der OErr fo unerbittlich und | 
ungnädtg hätte finden laffen. Zu Mofis 
Zeiten mar der HErr über diefes "Bold 
fehr erzärnet. megen des güldenen Kalbes 


1c. allein da Moſes eine interceshon und || 
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mifchen Kırchen, ſonderlich Bellarminus, 
Salmero md Sandius von der Fuͤrbitte 


| Der verſtorbenen “heiligen einwenden, 
und fie aus diefem Ort behaupten mol: 


ken, ift von ſolcher Wichtigkeit nicht, daß 
wie ung dabey lange aufhalten ; finter 
mahl der HErr nicht von Mofeund Sa⸗ 
muel redet, ta was Stand fie dazumahl 
Im andern Leben ſich befunden, fondern 
nareinen Fall feget, dag, wenn Moſes 
und Samuel, die bey ihren Rebielten tapfı 
fere, und inſtaͤndige Fuͤrbitter für das 
Volck gemefen, noch Im Lehen wären, und 
für die bevorſtehende Noth folten beten, 
wolte er fie doch nicht hören xc. wie es alı 
fo Chryfoft. Theodoret. Gregor. M. Die 
Glofla interlinearis, und Thomas, der b&s 
eühmte Schul; Rehrer, verflanden, dem 
doch der Pabft unter die Heiltgen gezeh⸗ 
let, ec: Es wird aber hier nicht unbilig 
gefragt, warum eben nur des Moſes und 
Samuels gedacht werde? der ieht gedach⸗ 
te Gregerius feßet die Urſache: weiln Im 
bem N. Teftament feine unter den Heill⸗ 
gen GOttes gemefen, die fo gar enferig, 
auch für ihre Feinde, gebeten. und alfo 
auch für das Volck Iſrael sc. und deunoch 
wenn fie dazumahl noch gelebet hätten, 
und wären neben dem Jeremla geftans 
den, und hätten ale decy zufammen für 
das Volck gebeten, fo hätte fir doch GOtt 
nicht wollen erhoͤren; die Urſache war: 
denn ich habe kein Hertz zu dieſen 
Volck; nehmlich, daß daſſelbige ſich hin⸗ 
führo ſolte bekehren u. beſſern. Der HErt 
will fagen : es wird das Volck doch fa feiner 
Unbußfertigkelt verharren, und iſt Feine 

offaung da, daß es werd: feine Gottlo⸗ 

gkeit laſſen; ich bin des erbarmens mil» 
derc Jer 16,5 Meihenm. Buß und 
®n Pr.p 968. ley. 


Fuͤrbitte einlegte, da reuete dem HEren || Furcht Iſaac Gen. 31.42. Wo nicht die 


das ubil, das er gedrohet fernem Volck zu 
thun, Exod. 32,9. 24 Allein hier will 
GDtt der HErr den Jeremiqm alt ein, 
mahl anbören, fa er fagt: maan auch 
glerch Moſes und Samuel für ihm ftün, 
den ic: Was aller Die Lehrer Der Roͤ⸗ 


ago Iſaac auf meiner Seite gewe⸗ 
en wäre. Lutherus ſchreibet: Jacob 
nennet bie GOtt Iſaaes Furcht darum, 
daß Iſaac gottsfuͤrchtig war, und GOt⸗ 
tes Diener. Olear. Bibelw alſo: der 
wahre GOtt, melden Iſaac gefürchtet, 

ger 


"1097 Furdt für SOttes Wort 


geltchet, und Ihm verfrauet, und allein ger, 

Diener, Davon. v. 54, daher wird GOtt 

genenuct unſer Zucht und Screen, 

Ela. 8, 23, gleichwole er auch unfre Hoff 

nung tft, weil wir aufihn hoffen, Pl, ı8, 

2. und unfer Hell, darauf Jacob fo fehn, 

lich wartete, Gen. 49. Gerhard, in Gen. 

603. fchreibet,: GOtt wird die Furcht 
faac genaunt 1.) objedtive, weil Iſaac 
a gefürditet und geehret bat, weicher 
maſſen auch ung elngebunden wird, Ela,8. 
dag wir GOtt den Herrn follen unfer 

Fut cht und Schreden ſeyn laffen. 2.) adi- 

ve, weil EDtt a) den Iſage im feiner 

Furcht erhalten, dergleichen er. noch bey 

ung thut, wenn er ung läge fela Wort ver, 

Findigen, wenn er ung den H. Beift [chem 

dt, und uns ans mancher augenfcheinlt, 

dee Gefahr errettet. b) mell er den 
aden Iſaaes ein Schreden eingejaget, 
age fie mit ihm einen Bnad machen 
mäfen, Gen. 36, dergleidhen GOtt noch 
ben den Selnigen thur, wie alfo Herodes 
fich für Johanne gefürchtet, Marc.6, Be⸗ 
fiehe auch Tungerlar. Prompt. Evang. 

P,I, p. 508. 

Surdr für GOttes Wort, Eſa. 66, s. 
Und der ſich fürchter für meinem 
Wort Nicht irgend auf die Art, wie 
Die Wideripenktigen und Bottlofen, welche 
aus knechtiſcher Furcht wegen der verbien; 
ei —— alſo davor han de u. 

n, daß fie den Hern‘ n Wor 
verlaffen, und einen Abſchen davor ba: 
ben ; fondern alfo, daß fie ſich, wie wohl; 
gerogene und gehorfame Kinder, vor der 
Stimme ihres Vaters fuͤrchten und ſich 
ſcheuen, nur in dem geringften von feinem 
Wort zu meiden: umd fo madhen fie es 
nihenur für dem Worte des Geſetzes, wel; 
ches Ihnen den Weg yelget, wie fie in der 
Furcht des HErrn wandeln folen, indem 
es Ihres Fuſſes Leuchte, und ein Licht auf 
Ihrem Wege. Pi. 219, 205. fondern auch 


für dem Wort des Evangelii, welches fe| 


mit einem heiligen Entfegen Über die uns 
vergleichliche Liebe und 


Bibl. RearLexıcon. II. Theil, 





de GOttes 
anfeben, und In kiadlicher Furcht annch: | 
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men und gebrauchen, auch ſich daſſelbe 
berna bewegen laſſen, dab fie ſchaffen 
mit Furcht und Zutern feelig zu werden, 
Phil, s, x2, denn das Wort des Evangelii 
und die darinnen vorarlegte erſchlenene 
Gnade silchtlaet fie, daß fie ſollen verleus 
anen das unadteliche Wefen, sc. Tie, 2. 
a3, Carpz. Eſatas Pred. P, IV, p» 334 

Furcht, fo Pein hat, r. Joh. 4, 18. Das 
Griechlſche Wort, Pein üÜberfeget, bedeu⸗ 
tenmwohl Pein, aber auch Straffe; well 
nun Pein iſt eine Straffe, und Pein in der 
Strafe gefühlet wird, fo fan ed and) bey, 
des beareiffen und bedeuten, F r, 
dle Furcht foͤr dem Tag des Gerſchts muß 
ſchmertzliche und. ſchreckliche Bein, und 
unausſprechliche Angſt haben; dann mas 
für Peln mug es nicht ſeyn, und welche 
Ungft muß es nit dem Hergen verurſa⸗ 
chen und zumege bringen, mann temand 
fi fürchten muß, daß er vor GOttes Ge 
richt nicht befiehen Fan, fondern nachdem 
geſtrengen und aerechten Urtheil GOttes 
gerichtet, feinen Zorn, der ewlglich waͤh⸗ 
vet, tragen werde ? was bündet euch, 
fan die Furcht mohl ohne Peim feyn ? 
Dein, die Furcht iſt ſelbſt Dein, und ſchon 
ein u. ja ſelbſt ein Stͤck der Straffe, 
welche dieGottloſen verdienet haben. Der 
Sottloſe hat keinen Friede, ſpricht mein 
GOit x. Ela. 57, 20, ar. daneben die 
Furcht hat Pein, nehmlich die Bein, die 
auf die Furcht folget, als eine Straffe wel 
de iſt die ewlge Berdammnig; dann die iſt 
fär Diejentge, die fich fürchten für dem Tag 
des Gerichts, von ihres Unglaubens we⸗ 
gen, und um ihrer Lieblofigfeit willen; 
darum mir lefen, daß die Furchtſamen 
werden gefüget bey den Lingläubigen und 
Greulichen, und daß ihr Theil wird ſeyn 
im Pfuhl, der vom Feuer und Schwefel 
brennet, Apoc. »z, 8. fo bat denn die 
Furcht Pein, als Ihre eigene Straffe- 
Waters Ep. Poftil, P- IL. p. 177. 

Kür dem Stuhl GOttes ſeyn, Apor, 7,15. 
Sy eine ſeht gtoſſe Ehre und Gtäcfew 
gkeit. Schu hoch wird es gehalten, 
wenn einer vw dar mächtigen und mei, 
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Für dem Thiere 


fen Könige feine tägliche Anfwartung 


hat, mie zu fshen an Salomons Bediens 
ten, 1.Reg. 10, 8, wie auch derfelben, die 
vor ihm geftanden hatten, gedacht wird, 
12,6, daß ſie hernach feines Sohns und 
Succelloris, des Rehabeams, geheim; 
de Raͤthe geweſen find, wie wohl cr ihren | 
guten Rath mit filnem und des gantzen 
Volks groffen Schaden verachter har. Eine 
vortreffliche Ehre iR das, wenn Raphael; 
Tob, 12, r5. faget, daß er einer von 
den fieben Engeln fey, die für demHErrn 
fichen : mern auch Johannes Im Geſichte 
ficben Engel fichet, die vor GDtr traten, 
Apuc, 8, 2. —* gedencket gleicher Wuͤrde 
der Engel Gabrlel, daß er fuͤr GOtt ſiehe, 
und von ihm geſandt ſey, Luc. 1, 19. ja, 
alle Engel insgemein haben ſolche Ehre, 
daß fie allezelt das Angeſicht des hlmmli⸗ 
ſchen Baters fehen und Ihm dienen, Matth, 
28, 20. Eben dergleichen Würde findet 
ſich auch hier, alfo, daß den glaͤubigen 
Kindern GOttes für dem Stuhl diefes 
groſſen und allen feeligen HErrn®, 1.Tim. 
6,15. ihreanfehnlidhe Ehren, Stehen ein, 
geräumet werden. Eine ſtattliche Sicher: 
beit und guter Aufenthalt mar es, da der 
Kdulg David zu dem Abjarhar fagte: 
Bleibe bey mir, und fürchte ?c- 1. Sam, 
23, 23. aber viel fiherer iſt der Unfı 
enthalt der Auserwehlten bey dem lieben 
EDtt ; der decket fie in feiner Hätten, 
er verbirget fie heimlich in ſelnem Gezeltec. 
Pi.a7, 5, befiche auch das Exempel des als 
ten Barſillai, 2. Sam. 19, 35. &c. 


Fuͤr dem Thiere, Apoc. 13, 12, Das an 


dere Thier thut alle Macht des erften 
Thieres für ihm, dvamıoy dors, in con- 
fpe&u ejus, für feinem Angeſicht. Die 
fe Art zu reden deutet an 1.) die Be: 
genwart und Vereinigung, daf das anı 
dere Thier alles thue gleichlam für deu 
Augen, und in Gegenwart des erfien 
Thieris, welches alle Wercke dessandern | 


Thleres ſiehet und höret ; mie Diefe Art zu 
. reden gebraucht wird 1.S5am 11, 15, 29m. 


4 


6,5.17. Lu@ 5,18, 25. €, 8, 47 c. 185 9 


3. Tim, 5, 20.27, alſo if auch das Neid 
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des Pabites mie den fo vielen Geifllichen 


und Ordens⸗Leuten genan verbunden, und 
was fie thin, das thum fie umgefchener, 
und gleichſam In dem Geſichte des Päbftis 
ſchen Reiches, Da iſt fein Königreich, 
fetn Hoff, Fein Reichs Tag, da uicht Barı 
dindle, Biſchoͤffe, Nuncii und Legaten dig 
Pabſts, Jeſulten und audere zu finden ſeyn, 
welche alles zum Dienit und Aufachmen 
des Roͤmlſchen Stuhls richten. Daher 
wird durch diefe Art zu reden auch ange 
Dentet 2.) daß Das andere Thier dem 
erften Thier Diene und Die Hand biete, 

nie Die Art zureden, fuͤr einem ſtehen, 
bedeutet einem dienen oder aufwarten, 
1.Sam. 16, 16: 22:6.19, 7. Eph, 4, 5. &c, 
daher wird dadurch angeneutet 3.) bie 
Einwilligung und Gutheiſſung, daß 

dasandere Thier alles ehue nach dem Wil⸗ 

fen und Wohlgefallen, zu Ehren uud Auf, 
nehmen des erſten Thieres, welches daher 
das andere Thler wieder Hebet und ſchuͤtzet; 
twiediefe Art zu reden von folchen wohl: 

gefänigenDienfte gebraucht wird „Reg.ıp 
25. Ela.9,3. Luc. 1,75. 2. Cor.8,ar, 

1.Tim, 3, 3.6.5, 4. Ebr, 13, 21. 1. Pet.3,4, 


Laer Erf, Apotal: Conf, 1 34-fol.go9.f, 
Süschalten, Pi. 27: 8, Mein ers hält dir 


für dein Wort, ihr ſolt mein Antlig 
fuchen. Nach dem Hebr. heiſſet es: vie 
fager mein Hertz, mas denn ? daß du, o 
GOtt, geſaget haft: Sucher mein Ant; 


Alitz. Bey welcher Erflärang mir billig 
- verbleiben, mie fie. klar im Hebr, Texte 


Darlieget, und von kuthero überang ſchon 


Ins Tentfche verfegetift: Mein Hertz 


haͤlt Dir für dein Wort, helft fo vtrl: 
ich gründe mid) von gantzem Hertzen auf 
dein Wort und halte dir letzo diefes tein 
Wort mit ſeſter Zuverfiht und Ders 
frauea vor, Dean ich weiß, weil ed dein 
Wort ift, daß es eitel gdreliche Wahrheit 
ſey · Was fig für ein Wort? Es iſt eis 
nes ıheils verbum mandati, ein Befehle 
Wort, da GOtt imandern Gebot befoh⸗ 
len, daß man ihn In allen Noͤthen anrnffen 
foQ, welcher Befehl deun bier Im Terte 
ausdräslich firber : ihr fols mein 2 

15 


or Förbalten 


nid ausdräcklidh wiederholet, Pi. io, 5.4 


in welchem ‚Befehl denn ein groffer Nach 
dend liegt, indem er die Verheiſſung 
der anädigen Erhdrang mit einſchlieſſet; 
benu ſo GOtt ſela UAntlitz zu ſuchen 


befohlen, ſo kan er es vor dem, der 
es ſuchet, wicht verbergen. Deßwegen 
auch Eſalas ermahnet: 


Suchet den 


SErrn, x. EG, 55,6, und darum iſts auch 


anders theils verbum promisſi, ein 
Vexrheiſſungs Wort, da er gnädige Er: 


hbdrung zugeſaget, welches vlelfaͤltig iu der 


Schrifft ju finden ; im Moſe, Devr. 


429. In den Propheten / Jer. 29, 11. 12. 


Inden Pialmen, PL. 34, 6. mie denn aud) 


der HErr abfonderlih dem Könige Sa 


lomo bey Einweihung des Tempels dieſe 


erdfiliche a that, wanu fein 
Bold, das nad) jelnen Rahmen genennet 
dt, beten und fein Angeficht fuchen wuͤrde, 
fo wolle er vom Himmel hören, 2. Par. 
7,24: Öleidimie nun David audermeit| 
bendes, den Sefehl und Die Verheiſſung, 


‚ gufammen ſetzt: Ruffe mich an, ıc- Pl. 50, 


25. eben aldes auch der HErr Chriſtus 
ſelnen Jungern mit einander vorbielte, 
Matth, 7,7: alſo hält er beydes aud all: 
bier feinem GOtt vor. Nun heiſſet GOt⸗ 


ses Angeſicht, GOtt ſelbſt, fo ferne er 


fi mit feiner Bnade gegenwärtig erwel 


fet, weßnegen von Cam, dem Bruder: 


Mörder, fichet, cr fey vom Angefichte des | 
Herrn meggegangen, als er bey ihm in 


+ Ungenabe gefalleu, Gen. 4, 16. denn ob 


welche dee Prleſter dem Bold tederjel 


ſchon das Augeſicht GOttes allenthalben 
zu gegen iſt, wie David bekennet, Pl. 139; 
9. ſo wird doch ſolches abfonderlich malt ei⸗ 
nigenRachörudf genennet, wenn ſich GOtt 
entweder im Zora oder in Gnaden offen, 
bahret»- Hier demnach Iftd nicht von der 
jealgen Offeubahrung zu verjichen, die 
im Zorn geſchicht, wie dort, mean der 
Apoftel Petrus ſchreibet: das Angeſicht 
des Herinic. ı,Per. 3,22. welches auch 
David. andermweit fagt, PL. 34, 17. (om 


bern von feiner gu rung, 
ki 
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"Tin facben; gleichwie Ihn auch fonft Da- 


beym Seegen münfchte, wenn er zwey⸗ 
mahl des Autliges des HErrn gedachte, 
mie aud) deu du der Kirchen iedesmahl 
beym Seegen geſchlcht, Num, 6, 25.86. 
wie denn fonderlih König David gewoh⸗ 
net, ſich an dem Antlig GOttes zu ergoͤ⸗ 
en, und gedendet deſſenoͤffters In feinen 
Palmen, Pl. 4,7. Pi. 31,17. Pl 67,2. 
PL. 80, 8. 30. andere Terte mehr zu gu 
ſchweigen. Lund alfo verftchet er auch allı 
bier das genädige Ungefiht GOttes, da 
er freundlich ausficher wie ein lieber Bas 
ter, der durch IEſum Chriſtum verföhnet 
iſt, und ſich gang liebreich uad freundlich 
erweiſet. Darum heiſſet nun GOttes 
Angeſicht fischen, fo viel, als hey GOtt 
um Gnade bitten, aicht nachlaͤßig ſeyn, 
und es gehen laſſen, wie es gehet, ſondern 
ſich der Mittel gebrauchen, Die da dienen, 
Gnade zuerlangen; nice furchtſam fepn, 
und fih für GOit ſcheuen, fondern ein ges 
trofies uuverſichtliches Hers zu ihm und 
feluer Gnade , haben, nicht Meuſchen⸗ 
Hälfe ſuchen, fondern allein. auf den 
HEren eben, der Himmmelund Erben ge; 
macht bat, Pi, 121,2. 


Sürnehmen unter dem Simmel, Coh, 3, 


ı. Alles Fuͤrnehmen unter dem Him⸗ 
mei hat feine Stunde, DasHcbr. Wort 
alliyier bedeutet eigentlich ein Delichen 
und Mohlgefällen, dag man ob einer 
Sache, fie fen gleich vergangen, oder.ge: 
geuwaͤrtig, ſchoͤpffet; wie etwa ein Braͤu⸗ 
tigam feine Ergdgung und Luft hat an ſel⸗ 
ner Braut, Ela. 6a, 4. und wird fold) 
Wort aud gebrauchet von allerhand Ans 
fölägen, Vorhaben, Gefhäfften und 
Handlungen der Menfhen, daß folde 
nicht in derfelbigen fr gen Willen fichen, fie 
nah Befallen elunzurichter, fang oder Furg 
währen uad dauern yulaflen, ſondern eẽ 
ſeyn dicfelbige allımmahlen GOttes di- 
rectioa uaterworffen, der Ihnen Zeit und 
Stunde beſtimme: denn da thut GOtt 
alles zu feiner Zelt, umd Läffet ſich der 
Menſchen Herzen Ängften, wie es gehen 
ſolle in der Welt, dean der Meaſch fan 
doch nicht treffen das Werck GOttes auf 
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Erden, weder Anfang noch Ende, man kan 
nichts darzu noch abthun. Und redet dem». 
nach bier Salomo, mie kutherus fehr 
wohl angemercfet, von allerley Furnehmen 
der Menſchen, mas Adams:Kinder in als 
len Ständen, Könige, Fuͤrſten, Herrn, 
Gelehrte, Welfe, Gewaltige, Reiche ic. 
ihnen mit Landen, Leuten, Kirchen, Rand, 
und Stadt: Regiment, in Hanfhaltenund 
allerley Händeln mögen fürnehmen und 
thun, und nach Ihren Gedanden hinaus zu 
fübren oder zu machen: Da hatnımein 
leglich Ding feine Zeit, und alles menſch⸗ 
nehmen fein Stündlein, das ift, 
feine gewiſſe geſetzte Zeit hat alles. vid. 
Neh. 1, 01. Efth. 9, 27. Dan. 4,4, Ad. ı, 
7.Gal, 4, 4. Ela. 49, 8. &c. Weihenm. 
 Blebes: Mahl, p. 548» 
Sürnehmftes Gebot im Geſetz, Matth. 
23,36. Die Pharifäer thehleten das Ge; 
feg in Gebote und Verbote. Der Gebo⸗ 
te zehlten fie a4s- well nad) Ihrer Anato- 
mie ſo viel Glleder am menſchlichen Leibe 
find, damit ein iedes Glied zu dem andern 
agen Fönte: das thue, das iſt dir gebo: 
ten. Der Verbote rechneten fie 355 nad) 
der Zahl der Tage im Fahr, daß ein Tag 
zum andern fagen koͤnte: das laffe, das iſt 
verboten. Diefe 623. Gebote werden in 
ithrem Talmud Wurtzeln und Stämme ge⸗ 
nannt, aus melchen viel andere Feine 
GSebote berfür mahfen. Nun ma: 
ren fie felber mit einander nicht eins, wel: 
ches unter diefen Sr 3. das fürnehmfte und 
noͤthigſte zur Seeligkeit wäre. Etliche 
bieltens mit dem Gebot von der Beſchnei⸗ 
dung, daher auch die bekehrten Juͤden eine 
Zeitlang In der Meynung geblieben, daß 
niemand ohne Beſchneidung koͤnne ſeellg 
werden. Andere zogen dad Gebot von 
der Sabbaths Feyer berfür, und hielten 
das fo groß, dag manam Sabbath Feine 
Nothmoch Plebes: Werde thun duͤrffte 
Einige gaben dem Gebot von den Al; 
mofen und Wercken der Barmhertzlgkele 
den Borzug, und hielten das für den 
gredften Gottesdienft, daß fie den Zehen; 
den gaben von allem; mas fie hatten-| 
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Denn waren andere, die das GSebot bon 
den Opffern über ale huben, welchen die» 
fer Schrifftgelehrter zweifels ohne beyges 
pflichtet, wie aus ſelner Antwort beym 
Marco erſchelnet, da er ſpricht: Meiſtet, 
du haft warlich recht geredet, denn es ift 
ein SOtt, und iſt Fein ander auſſer ihm« 
Und denfelben lieben von gankem Here 
gen ıc- Well nun vom groͤſſeſten Gebot ſo 
vielerley Meynungen unter Ihnen waren, 
vermepnete dieſer Sch -Der 
Herr würde es wohl nicht allengut 
machen, und jum rt gen in 
Beratung fommen ; er antwor⸗ 
ten, was er wotte, ſo ſolte er ſich ſelbſt 
geſchlagen haben. Hielt ers mit dem Ce⸗ 
remonlal⸗Geſetz, dem at, der Ber 
ſchneldung, den Opfern, fo s 
warum haft du d her die Llebe dem 
Sabbath u.demOpffer vorgezogen Hielte 
ers mit dem Zucht⸗Geſetz und der Licht, fo 


folt er für einen®ortesläfterer en 


werben, mweiler den Menſchendienſt dem 
» "Dienfte Gottes, und die andere Tafel der 


erften vorgeſetzt · Aber es mar dleſes eine 
unnüge Frage Lmnnüge, daß ich frage, 
welches Slted am Leibe das | 
fen ? Fan Ih doch das gerinfte nicht ent 
rathen. Unnuͤtze, daß ich frage, welcher 
Tag im Fahre der färnehmfte fen ? macht 
fie doch alle eine Sonne, führt doch ein 
teder feine ‘Plage anf den Ruͤcken · Alſo 
ifts auch unnüge gefragt, welches Gebot 
im Gefeg das fürnehmfte ſey? Gleich fürs 
nehm find fie alle, well fie ale ein GOtt 
gegeben, weil von allen nicht ein Titul ver» 
gehen ſol, weil, fo temand das gange Ge⸗ 
feß hält, und fündiget aa einem, der Ifig 
gang ſchuldig: In einem werden alle gehals 
ten, alle gebrochen. Eadlich fagt der 
Herr Ehriftus, die Liebe GOttes wäre 
dag fürnehmfte und oröfle Gebot, v. 37- 
38. das fagteer aber diefelbe zu beſchaͤmen, 
die dad Gebot von der Liebe GOttes für 
das geringfte und klelneſte hielten. Das 
erſte nach der Ordnung der Natur. Denn 
meil ich den Nechſten nur In GOtt, fo muß 
ich SOtt vor den Nechſten Heben. F 
mog 
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moͤglich, daß die eine Linie die ander im 
Mittel⸗Puunctlein berühre,es ſey deñ, daß 
fie zuvor dag Mittel⸗Puͤnctl. felbfi beruͤhre. 
Dasvornehmfe, denn GOit iſt das.vors 
aehmfſeGut, n · dieLiebe die vornehmſte Tu⸗ 
gend, die alle andere Tugenden kroͤnet, adelt, 
wurtzelt · Das groͤßeſte Gebot, weli 
GOẽtt groß Über alles iſt, gröffer denn 
Himmel undErde, weilalle andere Gebote 
zu diefen einigen gerichtet ſeyn, ‚und die 
Liebe des Nechſten aus der lebe EHDttes 
entforinget ; weil auch die Liebe felbft ih: 
re Gröfe bat, nach der Ange, meil fie 
nimmer aufhdret ; nach der höhe, weil 
fie Ihn lieber über alles ; nad) der Tieffe, 
meil fie unergruͤndlich iſt, und uiemand 
begreifen fan, warum GOtt wolle von 
den Sündern gellebet ſeyn; nach der 
Breite, nicht nur, weil fie alle Menſchen, 
fondern auch, weil fie tt und Den: 
fen miteinander verbindet. Groß iſt 
das Gebot von der Liebe GOttes | 
dein es verbindet ale Menſchen, es br, 
greffft alle andere Gebote in fih, und Ifi 
alfo' die Erfindung des gangen Geſetzes; 
es breiter fich über alle Dieufchen, fo wohl 
Freunde als Feinde, Unbekannte ats Be 
Fanute, Gremboe als Einhelmiſche · Muͤl, 
lers Ey. Schluß Kette, Dom.ıg« p, Trin, 
p-zöga.deg. 
Farſehen, Mateh.7, 15. Sehet euch für 
für den falfchenPropheten. YmGrund: 
Zerte ſtehet das Wort wpocixew, wel 
des ‘die 70. Dol er an. fiatt des 
Hebr. ſchamar gebraucht haben, als wenn‘ 
Abraham zu Eliefer ſprach: Buͤte dich): 
dag du meinen Sohn nicht wieder dahin 
u Gen. 24,6. wenn Pharao zu 
Moſe ſagte: Hüte dich, ıc. Exod. 10,28. 
mern Moſes fich gegen dad Volck vernch: 
men ließ: Sütet euch, 1c- c- 19, 12. wenn 
GOtt das Volck Iſtael anzedete: Huͤte 
Did), sc. Dert. 24, 8. alſo pflegt der HErr 
Ehriftus dieſes Wort Öffterd yn gebran- 
en, wenn er auf eine gefährliche Sache 
zu reden konmt, und für derſelben war⸗ 
nen mil, als wenn er warnet für den Prah⸗ 
len: babe acht auf eure AUllmofen, ıc- 
Mätch, 6, z, file dem Aergerniß: huͤtet 
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euch, 2c- Luc, a1, 34. ſo marnet er auch 
allhier: ſehet euch fuͤr. Wodurch er«ine 
ſehr genaue und fleißlge Vorſichtigkelt er⸗ 
fodert Wie etwan ein rechtſchaffener 
Vater feine Tochter warnen moͤchte wenn 
er merdet, daß fich Balance, oder teutih 
zu fagen, unflätige Huren» Henofle bey ihr 
einftellen wollen: Siehe did) für, liebe 
Tochter, für dieſen Derführern, habe Feine 
Gemeinihafft mit ihnen, laß dich wicht 
einmahl in diſcours mit ihnen ein: Glch 
er gefialt ſaget hier Ehrifius zu feinen 
Juͤngern, fie follen denen ja nicht zu nabe 
fommen, die fie verführen kͤnnen. Carpz. 
Harm. Ev. Bibl. P. II. p. 902. ſeq. 


Fuͤrſingen, Exod, 15, a0. 24. Mirjam, 


die Propherin, fang ibnen für. Zuvor 
hatte Mofes mitden Männern fein je 
abgefungen, und nachdem en geſche⸗ 
ben, fo tritt Mirjam herfuͤr mit ihrer 
Paude, und der folgen alle Weiber, tre⸗ 
ten ordentlih gegen über am Reigen, 
oder an die Reihe, Miriam fänget an, 
und finger ihnen für, ihnen, nehmlich 
den Weibern, die ihr nachfolacten, und 
mit Ihr am eigen geftanden, darauf 
antwortet das gange Ehor der Weiber, 
und fingen alles nach, mas fie Ihnen vor 
gefungen. Dieſes ifi alfo der Verſtand 
olher Worte, mie fie Lutherus allhler 
erfeget- Schlagen wir aber den Grund; 
Zert mad), und ſehen, wie die Worte: 
Mirjam fangibnen für, in der H· Spra⸗ 
che lauten, fo ſtehet daſelbſt alſo: varta- 
han lahem, das iſt, refpondit illis, fie ant⸗ 
worterihnen, nehmlich Mofi und den 
Männern; denn lahem iſt ein Pronomen 
Maleulımum, daher es auch Pifcaror In 
feiner Teutſchen Bibel alſo uͤberſetzet: 
da antwortet jenen Mir jam. Und iſt 
demnach zu ſchlieſſen, welches auch der ge⸗ 
lehrte Philo dafdr hält, daß zwey Choͤre 
geweſen, einer der Maͤnner, der andere 
der Welber Chor, die einander bepdeents . 
gegen oder gleich über gefianden, und 
wechfels meife an den Reigen gefungen, 
alfo dag ein Chor immer dem andern ger 
antwortet, und es ſtets gegangen, wie dort 
(Lil) 3 Im 
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im Pfalmen ftehet: eins ums andere, 
[.87, 7. Acerra Bibl. Cent. 8. p. 56. 1q, 
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allzu loß und zu Gewiſſenloß iſt, Eph. 5, 
10: Wolters Ep. Pofild, P- IL. p. 822, 


Fuͤr ſichtiglich wandeln, Eph, 5,15. heiß || Bürfparen, Prov. 13,22. Des Suͤnders 


fet eigentlich genau, præcis, accurat, ſo 
daß man auf alles wohl achtung giebt, das 
mit nichts überſehen wird. So gebrau⸗ 
chet es Herodes, der zu dea Weiſen aus 
Morgenland ſagte: ziehet bin, und for: 
ſchet flelßig, oder aufs genanefte, nach dem 
Kindlein, Matth· =, 8. und Lucas Ad, 19, 
2, der da ſpricht: Nachdem id) alles 
von Aubeginn, eigentlich, ſehr genan, erkun⸗ 
Det habe · Und von Apollo ſchrelbet 
er, daß derſelbe habe geredet und gelch: 
ret mit Fleiß von dem Herrn, oder fehr 
genau und accurat die Dinge, die von dem 
HErrn gelehret und geihan feyu, oder zu 
reden und jwlchren fern. Paulus bram 
chet es auch, wann er an die Theffalonicher 
fhreibet. Theii,g,a.4hrfelbftwigfer aemiß, 
oder fehr wohl und genau, Daß der Tag des 
‘ HErra wird fommen, wie eln Dieb in der 
Nacht. Lind wenn er von ihm felber, in 
Anſehung feines Phartföifchen Zuftandes, 
redet, fo fagt er, daß er gelehret war mit: 
allem Fleiß im väterlihen Geſetz, oder 
nach der allergenaueften Wahrnehmung 


bes väterlichen Befeges. Und hieraus koͤn· 


nen wie abnehmen die Bedeutung und 
den Nachdruck des Grund Worte, and 
verſtehen, was Paulus für einen Wan⸗ 
del meynet, nehmlich einen ſolhen, In: 
welchem abes betrachtet und ins Werck 
"gerichtet wird, worzu en alänbiger Chriſt 
verpflichtet iſt, alſo daß weder groſſes noch 
Fleines, und wiederum weder kleines noch 
5 uͤbergeſchlagen, und auſſer Acht 
gelaſſen wird · Solches geſchicht unter 
andern nicht allein, wann alle und iede 
Siude, groſſe und Meine, gehaſſet, gemel, 
det, und um wenlgſten im Borfag und 
Wilen gelaffen, und da gegen ale und ter 
de Gebot GOttes ohne Unterſcheid gelle, 
bet, betrachtet nad wenigſt Im Vorſatz und 
Willen, im Epfer und Berlangen, gebal: 
ten werden ; fondera aud), wenn man an 
der einen Selten, nicht allzu gerecht und 
allzu weiſe, und an der andern Seiten nicht 






Gut wird dem Gerechten fuͤrgeſparet. 
Da denu das Hebr. Wort fo viel heiſſet, 
als etwas an einen heimlichen Ort ver⸗ 
bergen; wie alfo Moſes nad) feiner 
Geburt In die drey Monden lang heimlich 
an — ash ++ * on 
d raelitiichen Ku affer zu 0 
von der Gaftwirthin und Weibe in Je⸗ 
richo, der Rahab, verborgen wurden, Jof, 
2,4. ja David felbft bittet in groſſen 
Vertrauen felnen GOtt, iha Doch der ge⸗ 
ſtalt zu verbergen, daß alcht ein eintziger 
Feind Ihm ſchaden möge: Er decket mich 
in ‚feiner Hättensc: Pi. 27,5. und auf 


ſolche Art beiffer es aun auch alh letr von 


dem Gute, daß ſolches rt vr 
wohl verwahret werde: ‚Fed wird abs- 
conditum, ein Verborgenes genmuct, 
wie alſo Davld redet : du fuͤlleſt ihnen dem 
Band mit deinen Schatz „Pf. 17,24 
Berbirget aber nun GOtt But bey 
denen Suͤndern, alſo daß ſit et tig 
aufheben, fo wird es denen Gerecd 
fuͤrgeſparet; Sie find, fo zu reden, die 
Sparbuͤchſe derer Gerechten, ** 
es fo lange aufheben, biß es GOtt gefaͤl⸗ 
lig iſt, das Gut berfür fommen zu laſſen. 
So mujie Faban dem Jacob fparem, u 
diefer feines Schwährs Guͤter bekam, 
es aud) Die beydeu Töchter, Yea und Rahel, 
felbft befannten: GOtt bat unferm Bas 
ter entwandt feinen Reichthum, zu und 
und unfern Kındern, Gen. 31,16. deß⸗ 
gleihen der Nabal- - Denn da diefer dem 
David nit eine-geringe Zıhrung geben 
molte, fo wafle GOtt ſolches doch gleich⸗ 
wohl fo zu fügen, daß David nicht allein 
die Abıyail, fondern anch gar. das ſaͤmt⸗ 
liche Vermoͤgen Öberfame, 1,S3m. 25. wie 
harte erwleſen fi die Egypter gegen 
Hfrael? und doch gleichwohl muſten ıfie 
diefen Ihe gütden und ſUbern Gerärhe und 
Kleider dargeben, Exod. 12,95. Hamas 
hatte feine fonderbahre affection ju Der 
Eſther, ja hätte ee ale Juͤden * 
— urch ⸗ 
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durchgehends ausrotten und vertilgen Fbn, 
nen, fo würde er groffe Freude darüber 
bejeiget haben; aber wie bald wendete 
ſichs icht? Denn des Sünders Gm 
wurde den Geredhten fuͤrgeſparet, 
end die Könioln Efiher bekam das Hanf 
Hamans, des Yüden Feindes, Eith. 8. 
Ft eben das, was Hlob geſprochen: 
der Gottlofe wird wohl die Kleider bereis 
tea, aber der Gerechte wird es anzlehen, 
und der Unfhuldigemwird das Geld aus: 
theilen, Job, 27, 37. find gewiß recht ſchoͤ⸗ 
ne Worte, die zugleich von der Erfah: 
rumg beflätiger werden. Siebt aber GOtt 
dem Sexechten das Gut des Suͤnders, fo 
thut ers nicht zu dem Ende, daß er damit 
wolle den Serechten verlciten, oder In Un⸗ 
glück gerathen laffen ; denn treu iſt GSOtt 
md fein Arges an ihm, gerecht und fromm 
If er, Deve. 32, 4: GOtt heiffet niemand 
otloß ſeyn, ımd erlaube niemand zu 
Mlndigen, Syr. 25,27, foudern cr will das 
mit feine Grrechtigfeit offenbahren, daß 
er ein HErrfen über ale zeitliche Guͤter, 
und foldje reiht mole ausgeſpendet wiſſen, 
als ach feine Borforge denen Frommen 
darthun, daß er wiſſe fie gu erachren md 
zu verforgen. Dahero das Gut des 
Sünders von allem Fluch befreyet wird, 
wenn es ta die Hände eines Gerechten vırı 
fälet, daß esihm, fo langeer als eln Ge⸗ 
rechter für SOtt wandelt, nicht ſchaden 
fan. GOtt ſeegnet den Frommen ihre, 
Güter, und wang die Zeit kommt, gedeyen 
ebalde, Syr.aı, 23. Gönens mallend, | 
braham, Conc. 4.p, 519. ſeq. | 
Farſt, der in der Aufft herrſchet, Eph. a, 
2. Hi niemand anders, als der leidige 
Teufel Der Apoſtel heist ihn einen 


Fuͤrſten, nicht als ob er wahrhaffilg cin - 


Ser und Hürft der Welt, fondern meil 


er ſichs zu ſeyn anmaſſet, und dafür aus; ı 
glebet, Match, 4, 9- wie etwan vor echten 
Abfaloa an feines Bateırs Ratt gerne wol | 


te König ſehn, =. Sam. 15, 4- oder, weil 
er von den Gotiloſen dafür angenommen 


wird/ ala die ihn ehren und dienen als Un 


Fuͤrſt in Perfenland  rı 10 


Bäume den Dorubufh zum König er; 
wehlten, Jad. 9, 14. einen sürften aber, 
der in der Lufft herrſchet, nennet er 
ihn, anzudeuten, daß ob er gleich von 
EDtt zur Hoͤllen verfioffen, dennoch nicht 
ganz und gar In derjsiben der geftalt vers 
ſchloſſen, daß er gar nicht draus fommen 
fünne, fondern auf GOttes Verhaͤnguiß 
auch Inder Melt, und fonderli in der 
Lufft herum vagire, gleich einem Malch- 
canten, der zu Zelten an die Lufft gelaſſen 
wird, wiemohl dennoch mit deu Ketten, 
als denen Zeichen feiner gefänglichen 
Haft, gebunden, Wie er denn auch feine 
Geoenmwart In der Eufft vielmahls, wenn 
ihm GOtt verheugt, dur Erregung als 
lerley Sturm und Ungewitters offenbah⸗ 
ret, vid, Pf. 78, 50. Job, r, 16. ſeq. 
Hauſſens Erengund Troftı Pred. P. I. 


P+ 1554: 

Fuͤrſt des Königreichs in Perfenland, 
Dan, 10, 13. Durch melden etliche, ſon⸗ 
derlich der Reformirten Lehrer, verfichen 
Cambyfen, denSohn Cyri, der dazumahl 
Stadthalter ta dieſemKoͤnigreich mar, die⸗ 
fer war gar nicht genelgt der Iſraeliti⸗ 
ſchen Kirchen, verbättete auch mit aller 
Gewalt den Tempel⸗Bau zu Jeruſalem, 
welchen fein Water vermilliget hatte sc 
allein ein ſolcher weltlicher Fuͤrſt iſt viel 
zu ſchwach, daß er ſolte einem ſolchen Him⸗ 
meld; Fuͤrſten Widerpart halten, befiehe 

2 J 19,35. Andere wollen, daß die⸗ 








fer Fuͤrſt In Perſenland ſey auch ein auı 
ter Engel geweſen, den GOtt über das 
Perüfche Königreich geſetzet, Der. hätte mit 
diefe® geitritten, ob es auch der Iſrgell⸗ 
then Kirchen näglich, und zur Ehre 
EOttes dienlich fen, mann zu Diefer Zeit 
dle Babplonifhe Gefaͤngniß folle aufge⸗ 
haben werden ? ob es nicht beſſer wäre, 
mann fie länger ber verblieben, damit 
die Perfer auch zur Erfänntnik GOttes 
möchten gebracht werden; daß alfo ſich 
auch zu Zeiten müfte Streit und Uneinig⸗ 
Feit wiſchen den H Euaeln erregen, daß 
ie ein Engel dem andern, in gemiller 


terehanen ihrem Fuͤrſten, mis dort die,| anf, entgegen wärs, Indem sin in 
(he 
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feines Volcks, den er zum cuſtode und; fdreibet er Tom,g, Alt. ſol. 2. a. Eine 
Hoͤler verordnet, beſtes ſuche: Haft als] iegliche Herrſchafft bat ihre Fuͤrſten aus 
tocan die H- Engel nicht folten miffenden| der Höen, te gröffer die Herrſchafft, ie 
Willen Gttes; oder ob fiefolten fo groͤſſer und Ärger der Teufel, die denen 
hefftig gegen und wider elnander iveiten; |;  Königen und Hertn alle Plagen anlegen, 
da doch die guten Engel allefammt einer» mit Kindern, mit Reigen zum Zora, 
ley und gleiches Stanes fepn, und lauter || Streit, Mord, Stolg, Unzucht und allen 
Frlede unter ihnen iſt · Iſt deromegen Laſtern, daß SOtt wiederum und auch 
Die gewiſſeſte und ſicherſte Meynung, dag || gute Engel und Fuͤrſten aus dem Himmel 
wir mit Xurhero und vielenandern fagen, || bey den Köntgen und Sperren wider die 
daß diefer Engel ein Perfifber Hoff || Teufel halten muß. Weinhenm. Fiſt⸗ 
Teufel geweſen, welcher des leben Bol || Pofaune, p. 7397. 
ckes GOites, der raelitifchen Kirchen, || Sürft des Lebens wird Ehrifius genennet 
' abgefagter Feind war, fo von allen Set AR. 3,18. ’Apxnyös vis Cuis lautet c# 
: ten zufchteren wollen, daß die Iſtaelltiſche Im Geund;Terr, welches die Sorintaner 
Kirche. möchte gedruckt, und wohl gar in ihrer Uberfegung, fo fiezu Amſterdam 
ı unterdeucket werden. Wictutheri Wors An. 1660. herausgegeben, recht auteutſch 
ge hierüber, in der Borredeäber den Das || verdolmeiſchet haben: der Ertzfuͤhrer 
niel, lauten: Hier fehen wir, warum es an des Aebens. Darum fie die Dolmet 
Kdatgl. und Fürftl. Höfen fo mähund || fung Lutherl, deresgar deutlich durch 
wild zugehet, und dag gute fo gehindert, den en des Lebens gegeben, wohl 
Krieg und Ungluͤck angerichtet wird; bättenmöaen ungetadelt laffen. . Er: wird 
dann Die Teufel find da, been und reigen aber ein Fuͤrſt desbehens genenaet,nicht nur 
oder hindern doch fo viel, daß nirgend sms, und dem Weſen nach, weil er 
von fatten gehen will; als um Erempel, das Reben iſt nach feiner eignen Ausſage: 
da die Fuden von Babel durch Die Rd || I bin die Auferfichung und das Leben, 
nige in Perfen folten log merden, da wolts Joh, 11,25. €. 14,6. auch das fiben in 
nirgends fort. obs gleich die Könige In Ihm, und von ibm felber hat. c, 5. a6. 
Derfien gerne thäten: daß diefer Eagel fondern auch dapyrrıaös, und der Wuͤr⸗ 
bier fpricht, er habe zu ſchaffen, und mäfle!| dung nach. meil er ein HErr über das Les 
wider den Kürten in Perfien ftreiten, und ben iſt, u felbiaen gebieten kan, wie cin Fürft 
forget dor wo er hinzeucht, fo Fomme feinen Untertbanen, Deun er hat nicht 
derweil der Fuͤrſt aus Griechenland, als nor die Schäjfel der Hölen und des Tor 
folte er fagen : mo mir einem Unglück fteu- des, Apor. 1, 18. fondern and) des Lebeus, 
ren, da richtet der Teufel Immer einan |] er fan ſolches mitchellen wen er will, er⸗ 
ders au; werdet Ihr log von Babel, fo halten / fo lange er will, und nehmen, winn 
werden euch plagen die Griechen: Und er will, AR. 17,28, wie auch ferner, weil 
Tom.g, Alt. fol. 999. b fchreibet der liebe er die Seinlgen zum Yıben führet, und 
Mann: Fein guter Engel ftreltet wider zudem Ende In die Welt fommen iſt daß 
den andern; darum iſt der Fuͤrſt in Per || fie das Leben haben ſollen, Joh. 10. 10. 
fenland ein boͤſer Engel geweit, und hat || daher er auch der Herkog unfer Seeligs 
unter Die Zahl gehöret der Eagel von wel: feit genennet wird, Ebr.2,ro. Öriebners 
en Chriſtus fagt: Der Fuͤrſt diefer Schriften, p. 562. 
Melt wird hinaus geſtoſſen werden, Job. || Farit des Todes, Job, 18, 13. Seine 
12, 31. der Satan, der ein GOtt diefer Stärde wird verzehren der Fürftdes 
Belt it, hat groſſe Heerfcharen der Ten || Todes. Wird nad etlicher Meynung 
fel, und die böfen Eagel haben auch ımter || . der Satan. genennet: Raupius h, |; 
einander ihr eigen Regiment. Und abermahl ) weil er dee. Todes Gemalt bat, — 
ni 
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‚47: — 
die übe Bas —— 
abe scht ren 
Feen bie Ehren und Amts halber 
gleichſam vor ihnen fteben, mie ela gu: | 
eh IR, der feinem eigenen Hau⸗ 
Irfiebet, 1. Tim. 3,4. 5. 88. In 
chmlich in alen Diagen gute 
daung und DBiligkeit In acht 
at, In beſttaffen, belohnen, vertre; 
— verbieten, pr en, eins 
me dergleichen ıc. geböret alfo 
5 blchen Fuͤrſteher das Wiſſen 


Geiers Mitcell. 
* p- 887. 

, Rom, 3,25: GOtt hat Chris 
ſtum fürgeftellt zu emen Ginadenftunl. 
———— welches in ſelner Sprache einen 
atoſſen Nachdruck hat; In felner ein: 
fachen Bedeutung gebraucht es der Apo 
fiel voa den bewährten Eckſtein, 
melden SOtt gefekt, gelegt und gefted«, 
bat ,‚ı.Per. 2,6. und Paulus, wenn cı 
die Worte GOttes aus dem Propheten 

(Bibl. Rear-Laxicon. II, Theil.) 


%_3 



















n, ⁊c. 





vlelmehr, wie 


die Schaubrode vor di 
ordeutlich auf den gulden 
oder gefeget waren. 














Efata, ©. 49,6. anzeucht: Ich habe dich 
den Henden zum Licht gefget, Akt. 13, 47, 
ri an st um Sur a 
eget yum 1.1 * 
ii der Apoflel an, daß der 
Ehen — fey gleichſam 
es Vertranene der Oldpbiı 
—* ————— welches auf den Leuch⸗ 
ter geſetzet iftı welches leuchtet allen, Oh 
Haufe find, Match. 5, 15. als ein Daum 
des Lebens und des Hepls, unter deffen 
Schatten fi alle buffertige Suͤnder bes 
geben, und feiner Fraͤchte genteffen Föns 
nen; als ein Regen, Bogen, welcher In 
Die Wolden gefegt iſt um Gnaden⸗Zei⸗ 
chen; als das Brodt des Lebens, mie 
im A. Tef. 
Tiſch geleget 
Das vorgefegte - 
Wörtleia fir aber, fo bey dieſem Wort 
zu finden, wenn der Apoftel fagt,Chriftus 
fey fürgefteller,, jeiget an, daß dieſer 
5 — uhl Rune fürgefete (ey, 
gefta man freyen Zutritt 
darzu Sl Mess und hat das Anfehen, 
als wenn der Apoftel hlermit ein Abfehen 
habe auf die Ereugigung Chriſti, weſche 
auf dem Berge gefhehen, davon der HErr 
ſelbſt das Wort erhöhen gebraucht hat, 
wenn scher daf, glelchwie Moſes in 
der Wilten etne Schlangen erhöbet hat, 
gr Joh. 3,14. c. 12, 32. Goiftnus 
riſtus fürgeftellet zu einen Saadenfiubl 
der en Welt, auf daß diejenigen, fo 
der Gnade GSOttes bedürffen, (fie beduͤrf⸗ 
fon fie aber alle) zu ihm fliehen, und aus 
feiner Füue ales nehmen koͤnnen. Scris 
vers Dreyf. Abfehen Dom. II. p. Trin, 
p- rogr,.feg. 


Fuͤrſtellen, Aß. 13,6. Da Herodes Pe; 


tem wolte fürftellen, ag die 
für eine Fuͤrſtellung folte werden ‚kön 
nen mir leichtlich errathen ; denn Petrus 
hier dem Volck nicht folte fürgeftelet wer; 
den, wie irgend Die ſieben neuermehlte 
Diaconi undbhelligen Pfleger filr die Apo⸗ 
flel wurden geftelet, daß fie Diefiibige im 
Ihren Amt folten confirmireny A&. 6, 6. 
(Mmm) oder 
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oder wie borten der Hohenorieſter Jojada, 
den Joas, des Ahaſiaͤ Sohn, dem Bold 
Juda, als einen König fürgeftelet, a. Reg« 
az,03. melde Fürfiellungen ſehr ruͤhm⸗ 
fi, anfehalih und nuͤtzlich geweſen: 
Nein, Petri Fuͤrſtellung war nicht fo bes, 
fhaffen, ſondern eines thells ſchimpff⸗ 
lich, andern theils gefährlich; dann da. 
folte er des-folgenden Tages, aus dem 











fh ltmmen Ort des Sefängnüß, bey Bold; | 


reichefter Anmefenheit der Zufeber, auf 
Dffentlichen Marck oder Berichts » Plas, 
zu feiner legtern Befhimpffung, als dir 
groͤbſte Ubelthaͤter hergebracht merden, 
daß lederman ihn recht fennen, und alſo 
feine Lebegs⸗Straff mit auſchen ſolte. 
Fat wie man Joh.8,3.feg. ein unzuch⸗ 


tig Weib, fo im Ehebruch erariffen war,l 


In Tempel bradhte, fie ins Mittel dar; 
fieliete, dag aunmehro das Urtheil Aber 
ihre Schandthat geiprochen werden folte: 
Eben fo ſchimpfflich und gefährlich folte 
auch des Petri —5 werden. Wie 
dana aus den beyden ud 

nen Akıba, und Maimonıde, die Belihrten 
anmerden, daß weyland umter den Juden 
dieſer Gebrauch gemefen, daß fie Ihre 
Ubelthäter gemeiniglih auf hohe Pte 
haben hingerichtet, da dann die Poſaune 
wurde geblafen, und das Volck hiemit zu: 
ſammen geruffen, welches ſich zu nechſt 
dem Thor, da Gericht gehalten worden, 
verſammlete, dahin der übelthaͤter wurde 
gebracht, und das lirtheil an ihme volyo; 
gen, Num, 10, 2.5. Devt. 17, 12. 13. 
Matth. 26,5. alfo foltees auch mit Petro 
gehen, er folteda in gewiſſer Maffe dem 
Bold fürgeftellet werden, wie fein HErr 
und Meifier „den Pontlus Pilatus mit ci 
ner DornenEroneund Purpur Kleid den 
Juden fuͤrgeſtellet und geſagt: Sehet, welch 
ein Menſch! Joh.19.4. er folte dem Volck 
fürgeftellet werden als ein Fluchder Welt, 
und ein Feg-Opffer zc. wiePanlus von 
ſich und andern Apoftelu ſagt, ı. Cor, 4,9. 
Meihenm, Felt: Pofaune, p- 1335. 
Fuͤrſten Tochter, wird genanat Die Ehrift 
lihe Kirche und eine iede glänbige 
Seele, Cant. 7, 2. In der Grlechiſchen 


— 


geben: du 
Hebr. Wort, welches aühier gebraucht 
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Bibel wirds gegeben. als ein Nomen Pro- 
prium, Filia Nadib; daher Ambrofius uab 
Casfiodorus aufdic Gedancken gefommen, 
als ſoll es heiffen; Filia Abinadab, metl furg 
vorher 6, ur. Acher: Meine Seele mw 
fe es nicht, daß er mid zum Wagen Ammi 
nadib gefeget hatte: Aber In unfer 
Teutſchen Behel it es recht und wohl ges 
Sürften Tochter ; denn dag 


wird, heiſſet zwar eigentlich einen mil; 
‘den, freygebigen und gurehätigen, 


iſchen Rabbis] | 


Exod. 95,29. aber es wird mchrentheils 
in 9. Schrift von Rönigen, Fuͤrſten 
und Herrn gebrauchet, Job» a1, 28. PL. 
47, 120, Pl. 123, 8. Drov. 17,7. c. 19,6, 
teil dleſelben für andern freygeblg und 
gutshättg, (dvrerkra,) fen follen, Luc: 
22,25. und wird durch den Fürfien als 
bier GOtt feblft gemennet, meldher uns 
mit Fuͤrſtlicher Snade jugethan tft, Joh, 
9,26. daß mir aber Töchter: heiſſen 
des groſſen Himmels. Färften und Him⸗ 
meld:Konigs , damit wird wefehen x.) 
auf die erſte Schoͤpffung der Miem 
ſchen. Gleichwie die H- Engel SOttes 
Kinder genefict werden, Job. 1,6. 6.38, 7- 
weil fie von GOtt erſchaffen x. alfo 
wird auch von dem erften Menſchen dem 
Adam gemeldet, Luc.3, 38: daß er 96; 
weſen fey GOttes: das iſt, cr habe Feine 
leibliche Eltern auf Erden gehabt, fon» 
dern fıy ohne Mittel von GOtt zu ſelaem 
Ebenbilde erfhaffen worden, welch: 8 aber 
durch ven Sündenfall verlohren ꝛc. Das 
ber wird mit dieſen Nahmen geſchen 
2.) auf die Gnadenreiche Bindfchafft. 
Denn nachdem unfre erſte Eltern das 
goͤttliche Ebenbild und Kindichafft für 
fih und Ihre Nachkommen verlohren, da 
hat GOit dir HErr aus waverdienter 
Gnade ſich Ihrer und des gangen menſch⸗ 
tigen Geſchlechts erbarmet, und feinen 
elagebohrnen Sohn zu fenden verbeif 
fen, welcher für die Sünde biffen, und 
die grofe Wohlthat nos miedır ers 
werben muͤſſen, dag mir durch den Blau; 
ben an ihm zu Kindern GOttes angenom⸗ 

men 
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men worden 1 möchten, weldjes denn auch 


Jolua, 22,13, Gal.3, 26. 
20r-6,.17. 18. 4.) auf die geift: 


Zion 






















wilden * verlobet, Hol. a, 19. er 
liebet ſie wie ein Bräutigam feine Braut, 
eh Knie Gais aid r 
5 Koͤnlgs — 
Abe eben durch ſolche 
 mählung des Rdn 198 Tochter wird, * 
* r Schurt nach eines Bauers 
waͤre: Alſo auch, weil des hlmm⸗ 
Ihn Rieden, ge = * —** 
einer leden glaͤu 
Seclen vermaͤhlet, ſo wird fie eine Für 
oder Koͤnlgs Tochter, nehm: 
—5353 Königs and 
obtea GOttes. Feel 
*5 765 · leg. 
Fuͤrſte vr äh in 
HSimme 3:10: Daß Paulus da⸗ 
—* verſtehe, iſt * audern 
gleich lautenden Orten offenbar, Rom. 8, 
r38. Col2,26;,1, Pet,'3, #2, meil aber 


? 
J 


and a Engeln diefe Mahmen von ihm 
4 werden, ſo fragt fie: ob der 
* ran Drt von den böfen oder 
8 rede? Kinige von den alten 

thrern 8* es vou boͤſen * ver, 


« flanden, und vermeynet, daß der Apoſtel 
> gelehret habe,die Teufel miüften ans 
mitibeen aroffen Leid: Wefen, Verdruß, 
‚Chimpff und Spott GOttes maunig 
fältige ren groſſe Macht und un: 
begeelflihe Güte an feiner Gemelae auf 
Erden ſchen; welches, ob es wohl nicht 
und des Glaubens Achnligfeit 
zu wieder iſt, fo iſis doch, mie aus 
allen Umfländen erhellet, des Apoſtels 
Meygynung nicht geweſen, der fonder Ziel: 
fe von den heiligen und guten Engeln 
weder ; welches zufoͤrderſt Daher zu — 
das) er nicht ſchlechthin ſpricht, Die 
ſtenthuͤme und Herrſchafften, (ons 
dera hut hinzu, in dem Simmel. Zwar 


wei ich wohl, daß er an eiuem amdern 
1) 


Orte, da: er unzweiflich won den böfen 
Geiſtern redet, eben diefen Zufag machet; 
—* es wird entweder das Wort Him⸗ 
mel daſelbſt vor dem Lufft/ Himmei ges 
nommen, darlunen der Teuffel, wiewohl 
mit gemeffener und von GOtt umſchrenck · 
ter Macht, berrfcher; oder man muͤſte 
das Wirtleia in durch Im oder wegen, 
erklären, daß des Apoſtels Meynung fen: 
wir haben mit dem Teufelsu kaͤmpf⸗ 
fen üm und wegen des Himmels etc. 
Diefe heilige und gute Engel nun erfahe 
ren und fehen die manutgfaltige Weihheit 
GoOttes an feiner Gemeine, an der Ehrifts 
Itchen Kirchen auf Erden, und werden 
dadurch) In. heilige Derwunderung gefcht, 
und zu fletiger demüchtaften midiaften 
Derebrung ihres Schöpffers angehalten- 
Scrivers Bibl. Parv, P. II. p. 679. 
Sürftenthum und Gewalt, Rom, 8, 38: 
Daß der Npofiel hierdurch nicht fo wohl 
die guten, als die böfen Engel varfiehe, 
iſt wohl klar geuung; denn die guten find 
nicht ausgefandt zum MWerderben, fondern 
als. dienfibare Geiſſer zum Dienft ic, 
Ebr, 2,135. insgemein merden albler 
die böfen Engel oder Teufel verſtau⸗ 
den, diefe heifien Fuͤrſtenthum, Ges 
welt;wegen Der unterſchledenen — 
fo noch unter ihnen, da es Oberſte = 
Teufel giebt,Die *2 nie die —* 
fien und Förfieo, Haͤupter find ka ihrem 
Reiche und ein feglicher unter ſelner Ord⸗ 
nung; deit wie ben guten, alfo find aud bey 
bäfenEngeln nod Ordaueg; fir he ſſer Ge⸗ 
waltige, oder nach dem Grund⸗Texte 
dwrameis, in abſtracto, die Gewalt ſelb⸗ 
ſten, wegen ihrer Stärde und Macht, das 
von andermweit ein mehrers ꝛc und fida 
hen diefe Rahmen auch anderweris, als 
Col.a,25. Epb,6, 12 &:, bafalfo an 
ſolchen Orten der Apoftel Fir en rennet, 
was er hier und anderwerts Farfiontbum 
gene auet, Wie denn die Ausleger Inss 
gemein aumercken, daß bier und ander: 
werts, nach Urt dir Morgenlaͤnder, Die 
abitr cta, Fuͤrſtenthum und ®ewalt, te; 
heu pro conereris, dag iſt, da es heiiin 
(Mmm)a folte 
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Far und far 


ſolte Fuͤrſten, Sewaltige; fonderlich hat 
Grotius hemercket, dag dieſe Nahmen 
aus dem Perſiſchen Reiche genommen, un⸗ 
ter welchen die Hebraͤer gelebet haben; 
davon die Gelehrten feine Worte nach⸗ 
Br mögen. Bernb. Schmid. Leichen: 
:h.l.p, 756. ſpricht Fuͤrſteathum fche 
vor Füriten, eben als mir Teutſchen Ma: 
jeftät, Durchlauchtigkelt, und dergleichen, 
für einen majeſtaͤtiſchen, durchlauchtigen, 
gnädigen HErrn fegen. Im Übrigen ii 
nicht zu laͤugnen, daß die Ausleger indie: 
fen Worten nicht alle gleich gehen ; denn 
u geſchweigen, daß einige fagen, man ba; 
e bier ih um die fonderbaren angeführs 
ten Rahmen und Städe nicht groß In: 
- fonderheit ju befümmern, iadem Paulus 
nur viele Rahmen zufammen häuffe, da; 
mit zübemeifen,daf ung gang und gar feine 
Gewalt von SOtt Fünne aͤbwendig mas 
Gen, man ſolle nur beobachten den Fun: 
halt des Sinnes / dab uns feine Gewalt, 
wenns auch die gröfte und hoͤchſte, Ehnne 
aus GOttes und Chriſti Schuß reiffen:c- 
fo is wohl an dem, daß die melſten auf 
die fpeciale und fonderbahre Stuͤcken, ſo 
Paulus bier angeführet,gefehen, aber ſeht 
unterſchiedlich. Einige verftchen dur 
dhe Worte Sürftenchum und Bewalt, 
nicht die Engel und Infonderheit die bdfen 
Engel, fondern menſchliche Fuͤrſten, 
thum und Gewalt, das If, Tprannen 
und dero Gemalt, Macht, Heer, damit fie 
verfolgen. 1c. Poflelts Erfl,&p. ad Rom. 


p. 825. ſeq. 
Fuͤrſtliche Reden, ſuche Reden, was Furſt, 
lich iſt. 


Sr und fuͤr, Luc. 1,50, Seine Barm, 
hertzigkeit waͤhret immer für und für. 
Der mie es eigentlich nach dem Griechl. 
ſchen lautet, su Geſchlechten der Be 
fchlechten, dis yarıdıs yırıör, als wolte 
Maria ſagen:GOttes Barmhertzigkeit, die 
er dem — menſchlichem Geſchlecht 
erwieſen, If fo groß, daß ſie beſtaͤndig Blei 
bet gegen alle und tede, die ihn nach feinem 
Wort und dem von feinem Sohn Ihnen 
groffenbahrten Wien fuͤrchten: von ei⸗ 


Fußfallen, fo dem HErr 


_Guß anötofien —_ Bublapfien. _rrao 


nem Geſchlecht zu dem andern, von Kindes 
Kind zu Kindes Kindern, Immer für und 
für: Ya feine Barmhertzigkeit iſt alle 
Morgen mu, Thr. 3, 23.- daß gleich 
wie die Some in ihrem täglichen Lauff nie 
müde wird, ladem fie aufgehet an einem 
Ende, und ale Tage mit ſolchem Licht 


und folcher Geſchwindigkeit aufgehet, als 


wenn fie erſt anfienge zu leuchten uud ſich 
zu bewegen: Alſo faͤnget unfer al⸗ 
le Tage die Wuͤrckungen ſelner 8 
mit ſolchem Enferan, ald wenn er letzo 
erſt aufienge Diefelbige zu erweiſen, und 
das t alfo Immer für und für, ohne 
Aufhoͤren. MWeihenm. Ev. Buf,®n. u. 


PR ir P. I. P. 13 8. leq. 
aus 


ſtoſſen, Job. 30, ze. Worauf 
nichts anders folgen fan, als dag man fals 
fen muß, bedeutet fo viel, als einen in 
Unglüd ſtuͤrtzen wollen, und zwar mit 
Lift und Betrug, plöglih und mus 


» verfehens, deun jenes * zugleich SE 


ger Griff, defien man fi) fo eben 
verfichet. - 
n JEſu Inden Tas 
ges feines Fleiſches von unterſchiedlichen 
gethan worden, ald von dem Water des 
Monfüchtigen,Matth, 17: 14: von Jalro, 
c.9. von Petro, Luc, 5, &c. Iſt anzufes 
ben 8.) als ein Seichen des Glaubens, 
damit fie andenten wollen, daß fie Ihn Hals 
ten für den HEren über alles, und dem 
GDtt alles unter feine Fuoͤſſe gethan, PL.S. 
2. ) als ein Seichen der Demuth, damit 
fie anzeigen wollen, fie ſeyn nicht werth 
daß fie mit ihm reden, well fie nue Staub 
und Aſche fepn, Gen. 18. 3 als ein 
Stichen eines ergens, 
und wollen gleichſam fagen : bier liegen 
wir/ HErr, zu deinen Füffen, wilt du ung 
zutreten, fo gefchehe es, wir haben es ia 
wohl verdienet, und du hafı gut Recht 
darın. Müllers Evang. Praierr. 

. 12r1, Zi ! 


Soßtapffen der Schaafe, Cant. 8. 


Durch) Diefe Schaafe , auf deren Fuß⸗ 
tapffen die geiftlihe Brant grey mid, 
daß fie diefelben beiretenfoll, F ** 

a⸗ 


Fuß / wanden 
die rechten 


verſtanden werden 
Chriſti, von welchen er ſelbſt, 
Meine Schau; 
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wann es ihnen etwa ſchwer falle, 
recht zu erkennen, fo ſollen fie 
» nurdie Erempel dererjenigen Frommen 

vor Augen ſtellen, und betrachten, 
rden fie bald Dadurch ermuntert wer» 
bekommen auch in ihre Fuß: 

m jutreten. Denn da haben frey: 
bie T s Erempel grofie Kraft, 


un ge derſelben zu bewegen, 
—— Paulus bezeuget, wenn er ſpricht: 
viele gereiget, a, Cor. 

iNen haben auch iederzeit 

nund Apoftel ſich fehr ans 


—— ihre Zuhoͤrer auf die 
landerer zu verweiſen. 
Sehet an die Exempel der Alten, und 


Bed 


i zu dem Ende find alle Tu: 
Ider Heiligen in Söttlicher 
‘ eichnet worden ‚, damit fie 
andere zur Nachfolge folten anreigen, wie 
alſo von demfrommenTobia ausdrücklich 
te: Solche Truͤbſal lief 
ie ihn fommen , auf daß die 
n en ein Erempel der Gedult 
h wie an dem heil. Hiob, Tob. 2, ı2 
Delic. Diet. P. 1.p 300. ſeq. 
Sußrwanden, Ff 33,17, "Wenn mein Fuß 
wanckete würden fie ficb hoch ruͤh 
men wider mich: Dadurch wird in H. 
Sgrifft per weralepfin, wie es die Ge: 
AHeheten nennen ‚verfianden und angedeu: 
tet, anders nichts, ale Sau, Tod, Unier 
gang und Verderben, und ifl ein Gleich: 
niß genommen von einem Dienfchen,der 
auf denglatten und ſchlipfferigen Eiß war 
deit, mit den Fuͤſſen glitſchet und zu Bo: 
den faͤllt da es denn offt bey böfen Bu— 
ben ein Gelächter giebet , wenn fie irgend 
eine ehrliche Perfon alſo feben zu Pla fal⸗ 
len. Dig wird nachgehends auf des Men; 
ſchen Sluͤch ehrlichen Rahmen und Wohl⸗ 


5. 10, 


ESyrach,c· ꝛ. 1 1.at.Jac. 


gigte 


Suͤſſe OOttes Fa 


ſtand, fo wohl geiſtlichen als leiblichen, ge » 
sogen, dag mann ‚er irgend daran Noth 


 ‚feidet, und Damit in Gefahr kommet, daß 


es alädenn heiffet, er glitfhet, ex wandete 
er fällt, wie etwa Devt. 32, 35. von dem 
Volcke GOttes fiehet : daf mann es we⸗ 
gen feiner Sünden vonGDtt werde heim» 
gefuchet werden, fo werde zur felben Zeit 
ihr Sußgleiten,d.i. fie werden in Unglück 
kommen; alfo wird es auch gelefen P!. 
46,7. vonden Königreichen, daß fie follen 
fallen. Alſo will auch allhier David fas 
ee: daf wenn es mit feinem Ereuß Feine 
lenderung werde geben, fondern feine 
Noth im̃er zugegen ſeyn, daß er endlich Das 
von gar werde niederliegen, und zu Boden 
fallen ; fo werden feine Feinde, feine Wi⸗ 
derfaher und Widerwärtigen gewaltig 
frolocen, jauchzen und jubiliven,fich ruͤh⸗ 
men, twie ihnen GOtt benftehe wider ihn, 
und wie fie eine rechte gute Sache haben, 
fie werden ruffen und fchreven : da, da, das 
fehenwirgerne , da recht, wir gedachten 
wohl, es würde dermahleing mit dem Das 
vid alle feine Hoffnung in Brunnen fallen 
und zu Waffer werden, auch alle feine 
rende auf ein elendes Lami ausgeben. 
ie 70. Dolmerfcher ſetzen das Wort 
imeyarobinmirmens , fie werden redeu 
lange Worte, fie würden vor Freuden 
gleichfam aus der Haut fahren,allerding$ 
toll werden,und fagen: David hat doch 
nicht recht , dann fein Fuß wander, er 
Liegt darnieder, das dachten wir wohl , es 
wuͤrde doch den Stich nicht halten. Das 
dencke er icgunder, darum fen er forgfäl 
tig, und bitte GOit, daß ers doch dahin 
nicht wolle kommen laffen, conf. Pf, 13, 5 
Weihenmäy. Bet: Beiht: und Buß 
Tempel, Conc. 13 p: 229- 
ttes, welche ihm ald einem geiſt⸗ 
lichen Weſen nicht eigentlich zukommen, 
bedeuten bald feine Gegenwart, denn wo 
ich. meinen Fuß habe, da muß ich auch zu 
gegen ſeyn, El. 66, ı, bald feine Eräfftis 
ge Wuͤrckung, fo erfpüren laͤſſet theils 
in Unterdrückung feiner Feinde, denn 
mitden Füllen jertritt man,was einem zus 
(Mum)3 wider 


1123 Fuͤſſe, fo zum Boͤſen lauffen 


wider iſt, Pſ. 74, 3. Job. 39, 18. theils 
in Rettung feiner Kirche, die baher die 





Stätte feiner Fuͤſſe genennet wird, El.6o, || 


° 13, denn mit den Füflen laufft man ge 
ſchwinde zu, wenn man belffen will. Vid. 
Glaff. —— Sacr. lĩb.5. p. 115. 
Fuͤſſe, ſo zum Boͤſen lauffen, Ela.59,7 . fi 
eine Medens- Art, dergleichen Salomo in 
Befchreibung der lockenden böfen Buben, 
Prov. 1,16. Paulus aber zum gründlichen 
Beweiß der durch Adams Fall gang und 
ar verderbten menfhlihen Natur an 
hret, Rom. 3, 4. feq. Hier aber deutet 
fie darauf, daß die falfchen Propheten ins; 
gemein zum Böfen geneigt feyn, und mit 
einer fo fehnellen Hurtigkeit darnach eilen, 
tie ehemahls Ahimaaz; firads Weges! 
lief, und Eufi zuvor Fam, 2, 5am. 18, 29. 
ingleichen fo ungezaͤhmt, wie etwa das 
Nennen einer in der Brunft umherlanf: 
fenden Camelin feyn man, Jer. 2,24- 
Carpz, Efains: Pr. P. IL, p. 236, leq. 
Fuͤſſe wie Meßing, das im Ofen glüer, 
werden dem Herrn Ehrifte zugeſchrieben 
Apoc. #,15. wird mwiederhohlet ©. 2, 13. 
wie aud) €. 10, 2. vondem ſtarcken Engel | 
gefaget wird , feine Fuͤſſe ſeyn geweſen 
tie Heuer. Pfeile. Von dem Mann, ſo 
Daniel erfchienen,fagt er, daß Eee Arme 
und Fuͤſſe geweſen wie ein glüend Erg, ! 
Dan. 10,6. der vier Thiere Fuͤſſe glänges 
ten, wie ein heil glatt Erg, Ez. 1.7. Allhier 
find die Fuͤſſe JEfu gleich und aͤhnlich 
dem Meßing, das im Ofengläer, Was 
nun JEſus dadurch habe zu verfichen | 
geben wollen, find die Ausleger ungleicher | 
Meynung. Etliche verfichen durch die) 
gife Chriſti fein Fleiſch, welches die 
ötfliche Ratur, ale ein Feuer, gaus 
erfüllet, und gleichſam durchgehet, 
indem die Göttlihe Natur und Eigens 
ſchafften der mepfhlichen Natur Ehrii| 
communiciref und mitgetheilet worden; ; 
gleihwie ein Eifen voll Feuer iſt, und 
durch daſſelbe gluͤend und leuchtend ge: 
macht wird. Andere verſtehen die Kirche 
Chriſti, welche vor dem Ende der Welt 
ſoll verfolget, und durch das Creutz ⸗Feuer 
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probiret werden · Ecſſche verſtehen die 
Apoſtel und Lehrer der Kirchen, aus Ela. 
52,7. Rom, 10,15. welche durd) den H. 
Geift und das Wort GOttes gleichfam 
entzündet und; fenrig gemacht worden. 
Andere wollen verftanden haben den hei: 
ligen u. unfträflihen Wandel des HErrn 
JEſu. Diefe Anstegungen laflen wir an 
Ort, fie kommen in etwas mit der 
Nedens ; Art der H. Schrift überein. 
Eigentlich aber mag hiermit gefehen wer; 
den auf Die unüberwindliche Krafft 
und Stärde der Fuͤſſe Chrifti, damit 
er den Leib feiner Gemeine trägt und ſtuͤ⸗ 
get, daß die Pforten der Kon nicht 
oͤnnen uͤberwaͤltigen; glei —— 


find gleichſam die Seulen, 


Leib ſtehet, und muͤſſen alſo ihre Krafft 
und Stärde haben, wel 
miehr durch die ehernen 


allhier deſto 
ſſe angedentet 
wird. Auf dieſen ſtarcken Fuͤſſen nuu 
trägt der HErr feine Glaͤubſ 
gegen legt er alle feine Feinde 
Füffe,ı. Cor. 15,25. und zutritt die 
der in feinem Zorn,Eia. 62,6 er tritt auf 
fie mit Fuͤſſen, Pr 74 3. Daß abet die 
Fäffefeurig und gluͤend find, note ein Me⸗ 
tall vom Feuer im Ofen, Dadurch fan ans 
gedeutet werden feine Gi 
ein Feuer die gange Menſchheit Ehrifti 
durchgehet: Wie auch der Zorn Chriſti, 


der als ein Feuer die Gottlofen verzebret, 


Eor. 10.27. und denndas SFeuer der Trübs 
ſal, dadurch die Gläubigen bemähret, Syr- 
2,5. und alſo im Ofen des Elendes aus⸗ 
erwehlt gemacht werden, Ei⸗a. 49, 10. Denn 
obgleich Chriſtus der hoͤlliſchen Schlan⸗ 
genden Kopff zutreten; doch ſticht fie ihn 
noch immer in die Ferfe in feinen Glied: 
maffen, Gen. 3,15. und gehet die Kir 
che alfegeit auf Dornen und glu 

Sohlen. Wieaberdas Erz vder Meking, 
ob es gleich durch die Hitze des Feuers 
hart angegriffen wird,dennoch davon nicht 
verzehret wird: Alſo bleibet Ehrifius 
mit feinen Sliedmaffen in dem r 
Verfolgung und Truͤbſal feſt ſſehen die 


Kirche Chriſti brennet, und wird doch 
ntcht 


"Tricpewergehret, tie der feurige Buſch 


und ward doch nicht verzehret, 
‚fie wird gedrudt, aber m 




















behalten, 
andere ihr an die Seite ge⸗ 
ee mirde si fo folle man ihr darum nicht 
fehlen Taflen, uod fonderlich an dieſen drey 
i ichs abbrechen, ald am Futier, 
ur») — d Eh Ben — 
en Nahrung, dung und € 
be Dr FRE DeDE 8; andere: egen 
— ——— 
Natiung noch andereaber die eheliche 
vo⸗g und den 
a oder der geraub⸗ 
tem Juagferſchafft, das iſt, Nahrung und 
ıterbalt ; wieder anders, fo «5 am ber 
a vermegnen, 7 g, 
bung, verſſehen. 


037} 


a 2 Zee 


* 


leidung und P 
Kurtz ſolle es am nichts fehlen laſſen, 


‚was einem Welbe zufümme, und mas 
— bey: der. Bermählung 3% 
maſſen eingegangen und ver» 

ſprochen 


AÆcrra Bibi. Cent. 8, p 769. 
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SER. 1 130 “ +) ' 

G SOttes wird Chriſtus geneunet 
* en (gleich wie die Rinder eine 


— GOites genennet werden, Pl. 127,4 
und Pauli Gefehrten, Act. a7. 14) bie, 
weil er und von GOtt gegeben und N 
> I fpenderifi, auf dag alle, diean ihn glaͤu⸗ 
ben, ꝛc Joh-3,16: Denn GOtt hat ihn 
“und gefhendit und gegeben 1.) iu einem 
guApigen Myittler, 1. Tım, 2,5, Devt. 
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5,31. Eph 2, 6. 14. Ebr. 5, 5. 15. 
2.) 2 einem getreuen Dürgen und 
Geifel, Ebr. 7, 28. cop. 8, 6. 3.) ju einem 
mächtigen Erldfee e Tir, 8, 14, 1. Cor. 


° 6, 30, Eph. 5,2. Ebr.9, 12. 86. ı.Detr. 


1, 18. leq. 4.) ın einem heiligen Sr; 
fprecher und Gnaden, Stuhl, Rom. 3, 
25. 1. Joh. 2,2. Jch, 14, 25. Ebra 4, 16, 
5.) zu einem ftarden Nothhelffer, EI. 
+43, 8, Matth. 23, 36, Ei, 63. 1. 6.) zu ei⸗ 
‚nem gewillen Seeligmacher | PL. 3, 4. 
El. 45.21. Match. 7, 2, 3. Tımoth. 4,10. 
Fejfel. Chriſt. myit, p, 463. 


Gabe (heimliche, ſtillei den Sorn, Prov, 


2t, 14. Alſo gehets,(will er fügen; indie 
fer Welt zu, daß etliche von den Richtera 
und a hefftig daruͤber zuͤrnen wenu 
eine Ubelthat begangen Ifi, fielen ſich auch 
fo voller, Epferg , ald wolten fieden Ubel; 
thäter von Stund an zum Tode verdams 
men. Aber wenn fie heimlich mir Geſchen⸗ 
cken beftodhen werben, fo fällen fie hernach 
ein gelinder Urtheil, und thun eben mie 
die, welche hoch aufheben , aber gemach 
niederfhlagen, Sie uchmen abır. die Ge⸗ 
ſcheucke heimlich „ well fie nicht vor ſolche 
Leute wollen angefchen ſeyn, jo Geſchen⸗ 
cke lieb haben. 


Gaben hat Ehriftus empfangen für dle 


Menſchen, auch die Abtrünnigen , PL. 
68,19% Diele Worte leget Paulus von 
Ehrifto aus, Eph- 4. und lehret damit,dag 
Ehrifins i gen Himmel gefahren, und 
babedie Gaben des H Geilles den Min; 
ſchen gegeben , Damit die Ehriftlide Kirs 
he durch der Apoſtel, Evangeliftea , Pro? 
pheten, Hirten und Lehrer Dienſt In wahr 
zer Erfäuntnif GOttes und gottſeellgem 
Beben erbauet' werden möge, Auch die 
Abtrehnnigen, Daß GOit der HErr 
dennoch daſelbſt bleiben wird. Das 
iſt, erbat auch feine Baben über die aus; 
gegoflen, welche das Evangılium zuvor 
widerfochten, und feine Kirche verfolget 
hatten ; unter denen auch der Apoſtel Paus 
lus gemefen , in welchem er hernach, als 
in feinem Tempel, gewohnet hat. Denn 
es kan der HErr Ehrifius leichtlic aus ch 

nm 
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nem Wolfe ein Schäffleln', ja auch einen 
etreuen Hirten machen. Die Weimar. 
bel aber erflärets anders, und zwar al⸗ 
Auch die Abtrünnigen , zu dämpfs. 

m und zu miderlegen, melde durch 
chalckheit und Teuſcherey der falſchen 
Lehre die Rinder GOttes gedencken zuver⸗ 
führen, Eph. 4, 14. Herr Lutherus: Chri 
ſtum müffen letden auch feine Feinde. Daß 
GOtt der HErr deñoch bleiben wied, 
das iſt, mie feiner Kirchen, als ihr 
Haupt ‚vereiniget fegn wird, von welchem 
” fie Krafftund Staͤrcke, Troſt und Freude, 
Seegen und Leben empfaͤhct, Eph» 4 r5- 
16. Heermanns erflär. Hand: Bibel, 


k. l. 

Galilaͤer, wird Chriſtus genennet, Luc. 
23,5.6. Nicht, als wenn er in Galllaͤa ge; 
bohren waͤre; denn das war zu Bethlehem 
im Juͤdiſchen Lande geſchehen, Mattb- 2. 
fondern weil er 2) dafelbft empfangen , ges 
zogen und gewohnet, denn die Stadt Ra: 
zareth lag In diefem Rande, Luc. 1. b) 
auch die Galilaͤer in dem Geſchrey waren, 
daß fie Immerdar zu Neuerungen und auf 
ruhriſchen — geneigt waͤren; als 
wolten iha feine Felnde mit dieſem Nah⸗ 
men einer Aufwlegeley beſchuldigen. Pe» 

ne661z.Patholog. Pasfion,p. 836, Soaſt 
aber mag er auch c)alfo heiffen nad der 
eigentlichen Bedeutung dieſes Nahmens; 
denn wie Galilaͤa, nach etlicher Men 
nung ‚eine Graͤntze heift : Alſo ift Chri⸗ 
ftug die Sränge der gangen“, ; 
denn alles fichet auf Ihn, Adt. 0. Die 
Gränge des Geſetzes, als welches tu ihm 
feine Endſchafft errelchet, Rom. zo. und 
Die Gränge der Öläubigen, dudurch fic 
von dem ewigen Verderben unterfchteben 
werden, Joh 3. Wie Galtlda nach ande: 
rer Meynung fo vlel heiffet, als eine Um 





























wendung, Wallfahrt und Offenbah || Bang 


rung, Zasr,Sviv. Allegor. h. 1], Alſo 
bat Thriſtus auf der Welt Fein beftändis 
ges Bleiben gehabt, fondern iſt von einem 
Drt sum andern herum gezogen, Alt. 10. 
Und fo hat er ung auch verfändiget, was 
ung fonft wohl vonunfeee Sceltgkelt wuͤr · 
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de fegn verfchmiegen blieben , Joh, 1. 7e/ 
[elss Regn, Chriit. MyA.p, ı 29. 
Ballen, Erand des leidenden IEſu, von 
welchem Matthaͤns c. 27. 33. 34: ſchrei⸗ 
bet, conf, Marc. 15, 22. Luc.23,39, 
Joh. 19.27. Diefer tft unferm Heylande 
nlcht ohngefehr Dargereichet worden, fons 
dern es hat ſolches lang zuvor David vers 
Eündiget tn feinem 69. PL. v.aa. Sie ge 
ben mir Gallen zu eſſen, und Efig in irin⸗ 
cken in meinem groffen Durſt. Was man 
nunandern Malebcanten ſouſten pfleget zu 
uͤberreichen, nehmlich, daß man nach der 
Lehre des Koͤniges Salomonıg Prov. 31. 
glebet ſtarck Getraͤnck denen, die umkom⸗ 
men ſollen, und Weln den betrühten Sees 
len, ic das iſt unferne liebſten IEſu ver· 
weigert worden, ja an ſtatt des guten Ge: 
tränds hat man ihm gegeben Ehlg mit 
Gatten vermiſchet, das hai ſelaLab⸗ Trunck 
ſeyn ſolen: und zwar Roich, welches fol 
geweſen ſeyn ein gifftiges Kraut, deſſen 
Safft unter den Trand gemiſchet den 
Menſchen bald getoͤdtet hat, wie aus an⸗ 
dern Oertern der H. Schrifft zu erſehen, 
da diß Woͤrtlelu glchfalls alſo gebrauchet 
wird, als Dert. 3a. Jer,8. Hol. 10. Dies 
ſes Roich haben nun Die bdfen Buben dars 
um unterden Efig gemifcher, daß Chriſti 
Tod befdrdert würde , denn fiehattenges 
hdret, wie er eine fo ſcharffe Predigt in 
der Ausführung den Welbern gethan hats 
te; darum gedachten fie, ed wäre am rath⸗ 
famiten , daß ihm mit ſolchem bitter-tödt« 
Heher Tran abgeholffen würde, damit 
er nicht dergleichen Predlatru am Creutze 
mehr. thäte, Allein der HErr JEſus wol⸗ 
te dieſen Tranck alcht trincken, denn er wol⸗ 
te nicht durch Gifft, ſondern am Creutze 
willig fterben. Knopffs heilige Wunder, 


”37- 
des Buöniges. vid. Dede des Sab; 
baths, Lex. P. 1: p. 494. 


Bang der Fürften Tochter inden Schw, 


ben, Cant. 7,5. oder ihre Schritte, 
Fuͤſſe Hierdurch) wird der Braut Ehrift 
geborfamer Wandel In den Glaubenund 
dem Evangelio Ehrifil verfianden, worin⸗ 

nen 
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dem Elend und Kaecht⸗ 

‚Sünden, dena fie iſt von der 

machet worden, Job, 8, 

’ = ‚amd ſtets gewandelt 
als ia der t und Gnade Eheifit, 
—Gal. 5, 2. fir gehet nicht barfuß, wie die 
‚Gefangenen/umdandere elende Perfouen, 
"Bl3, 20,4.3,8um: 15,30. Wenn GOit ſel ⸗ 
men über Klrche 5 


ſelne 

or Semiſche Schub 
4 Bann wird fie benfals 
de u gefiteffelt can Beinen, zu 


ver Evangeliu ; 
 Epbrb,3. die Erfäntniß, Bekaͤnt⸗ 
2 ‚worauf fie fefle beru⸗ 
N ſit uud forefhreitet: als; 
den wird am fcböm an lien, 


Filfle,die das Evangelkum 
e verfündigen „Ieblich 
‚Rom,zo,15. vid. Aimsworth.l. 






m. Blbel ſchretbet hieröber: al. 
- for Wie ſchoͤn und gerade wie hurtig 
und wie unablaͤßlg um beſtaͤndig 
iſt dein und eyferiger Wandel, 


dvom Treutz, welchts gottliche 
> Keaffe und Wetfhelt, 1.Cor.n, 18: 24. 
- Aa der Welt ausjubrelten, Ela. 58, 7. Pi, 
4 7 und mach demfelben im Glauben 
—— eſnher zugehen, Gal. 6, 14. 16, 
3 +1. es 2, at. —— we 
— e des Creutzes mir g na 
ya vr und Verſchmaͤhung 
der Welt, mach den theuer erworbenen 
ar nn Soͤtern zutraditen, c.3, 6 
Schuhen, in der Fertigkeit und 
J— zu bekeuntu, und alles 
iu chun, was um Evangelio gebdret, 
Br 6,25. gleichwie man fi zur Neife 
‚mie uhen 2e Stlefela anzichen fer: 
h ‚2, 8. 
Pe ficb su dem Verlohenen, 
Prov;2,128.; Das iſt, wer zu ihr, (der 
ı @hebrecherin) las Hauf koͤmmt, undantt 
ihr nagebährlihe Gemeinfchafft hat, der 
wird dem ewigen Tode umd Werderben 
nicht entachen, 8.Cor) 6. Gal. 5.1e8 Wird 
» andy vornehmlich auf fie info meit 
geichen, daßıieeine Adlennirdige Sin |. 
Blbl. Reraılexıcon. Il. Theil, 
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de mit ihrem Ehebruch begehet/ amd die 
mit ihr —— v.19, denen fols auch 
“> ergeben, denn es heift lemitæ ejus, 
adalkterz und niteorum, &c. 
Ganze Gemeine Iſrael, deren gar viel⸗ 
mahl in H. Schrift gedacht wird. Da: 
durch werben verfianden insgemein alle 
Diejenigen, die zum Hauſe und Volck 
Irael als Glieder ſolcher Kirchenge, 
böreten; derer Daun eillche waren In- 
digenz.& Abtahamitæ, Einheimiſche, 
von dem Geſchlechte und dem Saamen 
Abrahaͤ, und alſo gebohrne Ifraeliten, 
des Bundes Kinder, denen die Verheiſ⸗ 
fung geſchehea; wie etwa eia ſolcher Pau⸗ 
lus war, wie er ſagt, Ram, ar, a. ich 
bin auch ein Iſtaelit, von dem Saamen 
Abrahamıc. Andere aber die waren 
Alienigenzy, Profelyti,Ansländer oder 
Srembolinge, und Juden, Genoffen, 
welche man Alcieitios, Aufgenommene 
nennete. als die ſich haben müflen befchurte 
den laffen ; wie Efh. 8, 17: julefen, dag 
dich der Bölcker im Bande Anden worden, 
denn die Sure der Juden kam uͤber fie, 
welche die Faden neuneten Einkoͤmm⸗ 
linge der chtigkeit, die deu Be 
ſchneldungs / Bund angenoien ; mie dann 
niemand das Paſſah halten durffte, er waͤ⸗ 
re dern befchnitien, mie aus Exod. ua, 
48. cchellet. Es fenn aber ſolche Pros · 
elyti odder Juden-Genoſſen unter: 
ſchiedlicher Arten geweſen: eiliche 
waren Knechte, die in der Iſraeliten 
Hauſern gebohren; andere waren ums 
Srld gefanffte Dienftborhen ; andere 
waren Tagelöhner ; und dann ſo waren 
welche Juſaſſen Des Landes Canaan, 
die keinem Dienſte oder Kuechtſchafft ums 
terworffen waren · Dleſe alle aber mu: 
ſten beichnittew werden, wenn fie wolten 
das Paſſah halten; wir denn auch von id: 
nen ‚erfordert wurde, daß fie fi mufien 
tagen taten. nach Yldifcher Art, wenn 
die Sichneidungs Wunde zugeheiltt war. 
Weihenm . Liebe, Mahl, p. 289- 
— Gerheine in Head, wennfie es 
verſehen würde, Ler. 4,13: Durd die 


(Nnn) ganze 


gr3r  Garanderäfegir 
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». gange. Gemeine wird nicht alleycit das 


gange Volck Iſtrael, fondern auch Öffters 
Der gröffefte Theil des Volcks, oder auch 
nur die Neltejten des Volde, das syn- 
eirium magnum, oder der groffe Rath, 
das Ober⸗Gerichte, und die fonft dem 
Volck vorſtehen, veritanden. Am Hebr- 
fieben bier zwey Worte, nehmlich edab, 
und gleich darauf kahal, die aber beyde 
einerten Bedeutung haben, und eigentlich 

. fo viel heiſſen, als congregario, eine 
Verſammlung, wie fie denn auch Luther 
zus andermweit beyde alfo Überfeget, als 
dag erfte Job. 15, 34: der Heuchler 
Verſammlung wird einfam bleibeu ; und 
das andere Dere.31,12. für die Ver⸗ 
fammlung des Volcks folt du diß Geſetz 

ausrufftn laſſen, ıc- An andern Orten 
aber vertirg er fie beyde, durch Hauffe, 
als Pſ. 86, 14. und Num, 22, 4, fo giebt 
er fie auch burch Rotte, als die Rotte 
Korah, © 16,5. 6. leq. und mie er fie 
fonft noch mehr üÜberfeget- Heiſſet alfo 
hier eine gange Gemeine in Iſrael, eine 
gasge Verſammlung, ein ganger Hauffe, 
eine gewiſſe Motte, eine Geſellſchafft, ein 
Colleg ium, eiueʒuſammenkunfft, ein gang 
Handwerck, z.E. der Schuſter, Schnel⸗ 
der, Toͤpffer, Tuchmacher, ꝛc. ein Schuls 
Collegium, Rathẽ⸗ Collegium, die ſaͤm̃t⸗ 
lichen Oberſten und Richter, alle Eltes 
fen im Volck, ꝛc· oder auch, mie Ca- 
jetanus will, eine gange Stadt In Iſrael, 
und derglekhen. terra Bibl. Cent. 9. 
p. 429.leq. 

Gar andersijts mitmir, fagt David von 
fi, PL.38,9. Brauchet In feiner Spra: 
che ein zlemtich nachdencklich Wort, ne: 
phugotbi, (von pugh) wodurch ſonſt eine 
gar merdliche Abwechfelung und 
neuer Zuſtand eines Pinges angedeutet 
wird, da es nicht mehr ausſiehet over 
herschet wie vorhin; ala Hab. 1, 4- fies 


das es tanhılg verändert werde, nicht 
mehr tim vorigen Werth und Übung fep, 
nicht mehr feine alten Kräfte habe, mel: 
ches gar ſchoͤn In uuſer Teutſchen Blbel 


bet von der Tora odtr Geſetz er, 6 









recht. 


gegeben wird : es gehet gar anders, deñ 
Gleicher gefialt Pi, 77, 3. ſtehet, 
meine Hand lo tapbüg laͤſſet nicht abe, 
das iſt, ſie bleibet unveraͤndert in ihrer 
elamahl gefaſſeten Gebets Poſitur, fie 
laͤſſet ſich nicht muͤde machen ; lagleichen 
von dem Hertzen Jacobs, da cr die un⸗ 
glaͤublge Zeitung von dem Leben nnd ho⸗ 
her. Wuͤrde feines vermepnten todten Soh⸗ 
es Joſephs befam, fiehet Gen, 45, 26. 
vaijaphog libbo, er dachte gar viel anders, 
er wolte gar nicht fich in die neue Weiſe 
finden, ja es ward Ihm in ſcinem Muthe 
fo felgam, dag er nicht wuſte, wie ihm 
geſchahe, es kehrete ſich über diefen unges 
reimten und unverhofften ailen fein 
gantzes Hertze um, dena er) te ih⸗ 
nen nicht, er kunte es nicht 17 
men, oder fich fetbft ſolcher a bere⸗ 
den laſſen. Ebener mafien wil auch Das 
vid alfhier feinen gang umgekehrten Zus 
ftand zu verftchen geben, «3 ſey mit Ihm gas 
anders ic. Geiers Lelch⸗Pred · P,Lp.335, 


Garten Eheifti, vid. Barren, P, I. p. 834» 


Garten Brunn, Cant,4, 15- 


‘ 


Wie ein 
Garten Brunn, wie ein Dorn le 
bendiger Waſſer, ꝛc. Am Hebraͤlſchen 
ſtehet bloß, ein Garten Brunn, und 
ſcheinet daraus, daß es elue Rede der 
Braut zu Chriſto ſey. O du Brunn des 
Gartens: wodurch fie den dritten See⸗ 
gen ihrer Fruchtbarkeit erfennet, nehml. 
die Fülle ded Waſſers, und daß ale die 
vorhergehende Gaben, um welcher willen 
er fie ſo hoch gepreifet, von ihm als der 
Qvbelle, ber alle Gärten \ ſeiner Kirchen 
waͤſſert, herrͤhren. So nennet ſich GOtt 
ſelbſt die lebendige Divelle, Jer. 2, 13- aus 


‘den Brunnen * die Fläffe, PL res, 
r 


10. welche die Gaͤrten und das Gewaͤchs 
darinnen waͤſſern, grün und fruchtbar 
machen, wie Ez. 91, 4. 5+ flebet: "Die 
Waſſer machten, dag er groß ward, ıc. 
menn aber der Kirchen Die Verwuͤſtung ges 
dräuet wird; wird ſie einem Garten ohue 
Waſſer verglichen, Ela. r, 30. Ehrifing 
erfrifchet bier feine Kirche und alle Ihre 
Pflantzen durch feine Lehre und nette 
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56 
fer, das iſt, ſpriag- und flieſſend, wel: 


bendige Waſſer, welches in denen, die es 


das Ins ewige Leben quillet, Joh.4, 10, 
24» davon fagt er aud: wer an mich glaͤu⸗ 
bet, ix. von deſſen Leibe werden Ströme 
‚„‚Desdebeudlgen Waſſers fllefien, er redet 
„aber ſolches von dem H· Geiſt, den em⸗ 
‚+ Pfangen follen, die an ihn gläuben, Joh« 7, 


Ballen, Stadt, dahin Bileam mit Balak 


es viel Gaſſen giebt, wird mohl die 


u 


deten, da er das Volck Iſcael fchen Eunte. | 
Gaſtfrey ſeyd unser einander, «.Per.4.9.T8 


J 


Saben, fäitiget ihre Seele in der Dükre, 
und fdrder ihre Gebelne, daß ihre Seele 
ird wie ein Waſſerreicher Gatte, und ! 
cht mebr bekmmertlſt, Jer-3 1,12. Eſa. 


noch fa 


u. Wie ein: Born lebendig Waſ⸗ 


des ua di: nice ausgetrodnet 
Did ; fondern allegeit gefund 


und ſriſch iſt So giebt Ehriftus das le⸗ 
iriudin, ein Brunn des Waſſers wird, 


38.39. Aimsworth, h.l. 
Fam, Num. 22, 39. Nach bem Hebr . in 
civitatem- plateatum, in die Stadt, da 


ofle Nefideug- Stadt ded Balaks gewe⸗ 
u feyn, Olear. Bibelm. alfo: die 
Sräng.Stadt, wo ſich die Grängen ſchel⸗ 


— — — 


iſ das nater den Alten eine ſehr berühm, 
se Tugend gervefen, dann mweilen felbiger 
Zeit derglelchen dffentluhe Wirths⸗ 
Häufer uud Gaſthoͤfe, mie heut zu Tage, 


nicht gab, fondern die Nelfendevon guten 


wohlmepuendeuteuten ohne Entgeld pfleg⸗ 
ten aufgenommen zu werden; fo haben 
fi dahero llebrelche Hergen*s für eine 
Ehre gehalten, wenn fie ſolche Frembd⸗ 
linge Funten beherbergen, und denfelbigen 
mas gutes erzelgen. Hiob fagt von fi) 

Iber : drauffen mufie der Gaſt nicht blet 

er, fondern meine Thuͤr thaͤt ih dem 
Wanderer auf, Job. 31,32. Uls dorten 


der Gaftirege Abraham den Sohn Dt: 


tes mit weyen H Engeln in Hayn Mam 
bre fahe daher fommen, ta Geflale der Bil 


grim , ſtund er anf,lteff hmentgegen.buͤckte 
"sh vor ihm, und fagte: HErr babe Ic 


Gnade für deinen Augen funden, fo gehe 
alt für deinem Knecht über ic Gen, 18,| 
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3. Als Loth zu Sodom unter dem Thor 


ve ſaſſe, nad ſahe wey Engel in Geſtalt 
Wanders⸗⸗Maͤater daher kommen, ftund 
er auf, fo bald er fie ſahe, buͤckte ſich mit 
feinem Angefichte zur Erden, und fprad) : 
Siehe, HErr, kehret doch ein zum Hauſe 
eures Kaechts, uud bleibet Über Nacht ıc. 
c. 19, 2.3. So hat auch ein ſchoͤnes Rob 
der Gaſtfreyheit halben jene reiche Frau 
von Sunem, melde den Propheten Eli; 


ſam beberbergte, und zu ihrem Wanne 


fvrach : laßt uns den Mann GOttes eine 
Fleine breterne Kammer oben machen, 
und ein Bette, Tiſch, Stuhl und Leuchter 
hinein ſetzen, auf daß, wenn er zu ung 
kommt, er ſich dahin thue, 2. Reg, 4, 10. 
wie dann auch die Gaſtfreyhelt niche nur 
unter dem Volcke GOttes, fondern auch 
unter den Heyden für eine ſchͤne Tugend 
gehalten worden, welcher fie befondere 
Soͤtter fürgeleet und zugeordnet haben. 
MWeihenm, Sei Polaune, p- 66. 


Geaͤngſtiget ward David allenthalben, 


Pi. 6,8. Bechol zorerai, lautets In feiner 
Sprade: wegen der Menge meiner 
Xengftiger, die mich fo fetadlich allent⸗ 
halben umringen, mir anf den Leib gehen, 
und mich dermaffen mit nehmen, daß über 
der tänlihen Dvaal und zunehmenden 
Schmertzen endli alles drauf gehet: 
wie Haman ein folder Aenaftiger und 
Felnd mar der füden, Eh 3, 10, c. 8, 
1.c,9, 10. da eben auch unſer biefiges 
Wort von Ihm gebraudet wird, Alſo 
wenn der Feinde der Kinder Iſrael ge: 
dacht wird, werden fie auch genennet z0- 
rerim, Aengſtiger: wie zu ſehen Num, 
10, 9. gleichfalls werden vor ſolche Aeng⸗ 
ſtiger gehalten die Midlaniter, die zwar 
dem aͤuſſerlichen Anfıhen nach qute corre- 
fpondenz mit den Kindern Ifrael pfic 
aeten m der Wülten, aber ihnen unter: 
defjer mie Pit den gröften Schaden thar 
ten durch den Peor, c.25, 18. und eben 
dieſes ſtehet alhier von Aengſtigeen, die 
dem David ſeine Beſchwerung gemadit, 
fo wohl tücıfch als offrabärlic, ja die 
ihm von innen und von auffen alerley 

(Nan)a Unge: 
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Ungemach zugefügt: Es heiffen auch 
diejenigen zorerim, Aengſtiger, welche 
vor Gerichte einen Ängftigenund plagen, 
mit langen und beſchwerlichen Proceiien, 
mit allerhand Bersdgernngen, Beſchuldi⸗ 
gungen, Beſtechuug dis Michters, der 
Bedienten, der Advocasen ıc. wenn man 
die Serechten dränget, Blut Geld nim 
met, und die Armen unterbrildfet, Amos 
. ia. David hatte eine feine Menge 
ſolcher Leute gehabt; mud mie ihm weht 
feltfam gemwefen die Öffentlichen Feinde, 
alfo hats Ihm auch nicht gefehlet ande: 
wen, die ibm heimlich und Hinterliftig 
“ quälen können, daß er muͤſſen Ma 
gen, ſo wohl ber den Teufel, als böfe 
Mauler und böfe Zungen. Er murde 
angefalten an feinem Haab und Gut, am 
Leibe und Leben, an ehrlichen Nahmen, 
ja am feiner Seelen: Geiers Leich— 
Pred» P- II. 382. 
Gebeine des Röniges zu Edem hat Mo⸗ 
ab zw Afcben- verbranne, Amos 2, 1- 
Hier ſtraffet der Prophet eine ſehr gran: 
fame That an den Moabitern, melde fie 
jroar nicht an den Kindern Ifrael, fon 
dern am folchen ausgeüber haben, die ih 
nen gar mabe verwandt geweſen, nehm: 
lich den Edomitern, die von Eſau ihre 
Ankunft genommen; denn dahaben fe, 
aus groffen Haß und Zorn wider dieſel⸗ 
ben, die Bebelne des Königes zu Edom 
ansihrem Grabe, dahin er nad) feinem 
Tode geleget worden, herauſſer geriſſen, 
und ın Aſchen, oder mie es nach dem 
Hebr. lauter, ju Kalck verbrannt, und 
damit, mie der Chaldaͤlfche Interpres 
hinzu ſetzet, Ihre Palatia und Häufer zum 
ewigen Gedaͤchtniß Äbertänder. Wenn 
aber, und an welchem Könige ſolche 
Sraufamfelt ausgeübet mordın, wird 
nicht ausdrücklichen vermeidet. Etllche 
mollen dleſes zichen auf Die Zeit, da der 
König der Edomkter mit Joram und 
Joſaphat, den beyden Röntgen in Tfracl 
und Juda, ein Verbindniß und Alliance 
wider dın Monbitifchen King Meſa ges 
macht, und denfelben In feiner Reſidentz 
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Bieharefeny alſo bedrerget und geaͤng⸗ 
filget, daß er aus Verzweiffelung ſeinen 
erſigebohrnen Sohn genommen undlauf 
den Mauren dem Teuſeln geopffert Dar 
mit duch ihre Huͤfffe er e m 
möchte, ».Reg, 3,9. worüber die Moa⸗ 
biter und Edomtter gegen a alfo 
erbittert, Daß meil jene an Dlkfen ber ſei⸗ 
nem Leben ſich wicht raͤchen Fouten, Tale 
fie nach, feinem: Tode ihn ausgegraben, 
und ſeine Gebelne zu Aſchen verbrannt 
haben. Andere find der Meynung, «8 
fen geſchehen zu der Zeit, da die Dfonbb 
ter einen gewaltigen Steg wider die Evo» 
mitet erhalten, moräber fie ih allo er 
boben, dag, fie mitgroffer Unbarmberkig: 
kat wider die Edomiter getobet, und ih⸗ 
ren Koͤnig, den fie gefangen befommen, 
lebendig verbrannt und zu Alchen ge 
macht * Weil aber die H. Scrifft 
hiervon nichts meldet, wollen mir uns 
auch "darum nicht welter befäimmeen, 
fondern daran vergnügen laſſen/ mas 
Amos ung hiervon berichtet hat· 
Erf. Amps, p- 190. 

Geben aus Satans Schule will Ebris 
fins die da fagen ; Sie find Tüden und 
finds nicht 26 Apocı 3,9. In der Grund⸗ 
Sprache heiffet es: dw, ich gebe, mel; 
ches Wort, weil es alſo bloß, und in præ · 
ſenti von der gegenwaͤrtigen Zeit ſtehet, 
von den Auslegern auf zweyerley Art 
verſtanden wird. Dann etliche legen es 
aus de permisfione, von dem Ver haͤng⸗ 
der Idden daß Ehriftus ſo viel ſagen 
wolle: ch verhenge und laſſe geſchehen 
daß die Juͤden unter euch leben und en 
zuwider nd: Denn fieſſollen durch euren 
Dienſt zu mir befehret werden. Wie das 
Wort geben offtermahls in der Schrifft 
fo viel bedeutet, als eiwas verhengen 
und zulaflen,Gen, 31,7. Apoc. 13,7. 
14.15. c.16,8. in welcher Mennung 
Paufus fagt: Es muͤſſen Notten unter 
euch fenn,auf daß die,fo rechtſchaffen find, 
offenbar unter euch werden, 1,Cor. 11,19. 

Andere aberlegen es and de caula con- 
verhonis, yon Der Urſache der Bekeh⸗ 
sung, 
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‚ung, daß es fo sel Beife ich. werde || Beben ins Here, Apoc.ı 7,17. denn CWit 
„5. Ich wlll dir fie zu Jüngern|| hats ihnen gegeben in ihe Hertz, zu 
n geben,öder wie Chriſtus in|| thun fine Meynungze Daß fie nehm: 
enden Worten Nich will| | fie die Hurc haflen, verwäften und vers 
ntmd uwege bringen, daß die|| brennen , und zugeben ihr Neid) 
udirfommen — If dem Thiere, biß daß vollendet werden die 
ıben bekehren ſollen. Wiedas|| Worte GOttes, Dan.rı.& 1a. Apoc.ı4, 
en alfo gebraucht wird Eph.|| 6. c. 16,13. 2.Thefl, a, 8. Es fraat fih 
bus +2,18. a re Kr * Ne —— —— — 
un apa ' edv, eich, und Bes 
kr - ; fiel A fie find Kalt dem Thiere gegeben haben, fintes 


a. * der mahl dieſes unrecht, und wider den Wil⸗ 
uch c. 8,9. fie fen GOttesift? Antwort: daß die Koͤ⸗ 
icht alle eifhlichen Ankunft 

braham und Yuda denu ſolcher ge 


nige ihre Macht und Gewalt dem Thiere 
' gegeben, Fan auf unterſchiedene Art bes 
| ; fordern auch wer|| erachtet werden, wie e# auch auf manders 
ren Neligion und rechten Fils || Ten Att und Weifegefhehen ift. So fer 
ubens. Sie nannten fih u || me dadurch dem gefallenen Neiche ift 
Be|| wieder aufgeholifen, und Fried und Eis 

nigfeit unter deffelben Gliedern angerichs 
hren und loben. Sie wolten || tet und erhalten worden, folder Seftalt 
in ſeyn, und Abrahams iſt es GOites Werd,der darzu die Her⸗ 
fraeliter, denen ahein || ten der Könige geneiget und gelencket 
drte die Ed ſhafft, und die Herrlich, || hat. So ferne aber fie dem Antichriſt zu 
md der Band, und das Gefek,und || viel eingeräumet wider GOttes Wort, 
ttesdienft, Rom. 9,4 6.7. Aber|| und das Thier angebetet, folder geſtalt 
us fagt: fie finds niche, wie er at eg GOtt nur verhenget und ge⸗ 
als fie ſich rühmeten, GOtt chehen laffen aus gerechtem Gerichte, 
rabam fen ihr Water, unter die]| die ungläubige Welt alfo zu ſtraffen und 
— te: wenn iht Nrahams Kinder || mit Blindheit zu fhlagen. Daſuͤr, dag 
 wäret,[o1c, Joh. 8,33-37.39- befiehe auch || fie bie Liebe zur Wahrheitic. ». Theil, 2, 
* Rom.2,28.29: C+4,12.c. 9,9. Gal,9,7.9- 1°. feq. Gleich wie inder Schrift viel 
alſo waren Pälterer in Wahrheit]] von GOtt geſaget wird, welhes er nicht 
0) ‚fondernaus Satans Schule. || hindert, fondern geſchehen läffet , vichtet 
‚hatten die Yılden in allen Städten || es aber den Gottlofen zur Straffe, und 
rnagog35, ihre Schulen und Berfamm: 11 führer es endlich hinaus 7 feinen Ehren. 
Iungen, A®& 15,19. nichtalleinim Juͤdi | GDtt hindert offt das Boſe nicht,verfiehe 
fehen Fande, fondern auch an andern Dr: || phyfice,purdh feine Allmacht und kraͤfftige 
tenumd in der Dendenfhafft; moͤgen auch ſ) Wuͤrckung; wiewohl er es hindert und 
wohl dergleichen zu Philadelphia gehabt wehret moraliter, durch klares Verbot 
* Chriſtus nennet ſie hier eine und Abmahnungen in feinem Worte; bes 
"Schule, aber des Satans, das iſt, des fiehe Hof, 4, 03.14. folher Mennilng 
enfel®, als des Ertzlůgners und Ver: || fagt David von dem Simei: Laſſet ha 

i , Schüler nnd Diener, Joh. 8,44 fluchen, 1c.2.Sam. 16,10. der König Re: 
der Satan ſiehet zu ihrer Rechten ıc. PL habeam aehorchte dem Volcke nicht, denn 
109,6.7. Luc Erflär. Apocal. Conc.ga. es war alſo gewandt vom HErra, ,Reg- 
fol, 274, it- Concı 25. fol, 176, 12,15.84- it. Pl. 205,26 dadenn GOit 
das Böfe und Unrecht den Leuten nicht 

(Nan)z eingie⸗ 
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eingiebet, oder fie heimlich darzu treibet 
und reltzet, fonderner Läßts gefhehen und 
dirigiret es nach feiner Gerechtigkeit, zur 
Straffe der Menſchen. Alſo hat auch 
Gott ans gerechten Gerichte geſchehen 
lafien, dag die Könige ihre Gewalt dem 
Antichriftiihen Thiere gegeben ‚und da 
durch ‚wie wohl in ihrer Einfalt und lin: 
wiſſenheit, die Tyranney und Hoffart 
defſelben geſtaͤrcket haben. Es iſt aber 
die eigentliche Antwort und rechte Aus— 
legung zunehmen aus der ganden Mede, 
die allo lautet: GOtt hat den Koͤnu⸗ 
gen ins Herz gegeben, zu geben ihr 
Reich dem Thiere, biß daß vollendet 
werdendie Worte GOttes. Gleichwie 
wen Paulus faget Rom. 6, 17. GOtt 
fe gedancket, daß ihr Knechte der Sin: 
den geweſen feyd; aber nun gehorfam 
worden von Hertzen dem Fürbilde der 
Lehre ıc. da muß man die Dandfagung 
Pauli nicht ziehen anf das, als 
ob er GHDtt dance, dag die Römer 
Knechte der Sünden geivefen ſeyn; fon: 
dern er dandte GOtt dafür, daf da fie 
zuvor Knechte der Sünden geweſen, nun: 
mehr fern Kuechte GOites worden. 
Alſs auch allhier hat GOtt den Königen 
nicht bloß und ſchlechter dings nicht eben 
anfangs ins Hertz gegeben, daß ſie dem 
tere ihr Reich Macht u. Gewalt geben 
folten; fondern es wird gefehen auf die 
Zeit, wielange fie dem Thiere ihre Krafft 
und Macht geben oder laſſen follen, nem 
lich fo lange , biß dag vollendet werden 
die Worte GOttes, und die Weiffagun: 
gen von Antichrift zu Ende gehen. Als; 
denn hat ihnen GOtt ins Herz gegeben, 
daß fie die Hure haſſen und berauben fol; 
len. Sie werden fo lange am Pabit hen: 
gen, biß ihnen GOtt einen andern Sinn 
geben wird; und daß ietzund viel —— 
liche Potentaten ihre Krafft nicht mehr 
dem Thiere geben, das hat ihnen GOtt 
ins Herk gegeben. Zwes Erklaͤr. Apocal, 
Conc, 164. ful. 1020. ſeq. 
Gebenift feeliger , denn nehmen; diefen 
nachdendlihen Spruch führet Paulus | 
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aus dem Munde des HErrn JEſu an, 
Act. 20,25. wenn er fpricht: Gedendet 
an das Wort des Herrn JEſu, daß er 
gefagt hat: Geben iſt fceliger ‚Denn 
nehmen, Diefe Worte werden zwar ben 
den Evangeliften nicht gefunden ; gleiche 
wohl aber findet fich die Lehre von dem 
Innhalt diefes Spruches hin und wieder 
inden Evangeliften, ald Luc 6, 35- 58- 
c. 16,9. fohat auch der liebſte Hey 
diefen Spruch in feinem gangen 


.pradticıref: und. wollen Chryfohomus, 


Hieronymus, Clemens, Cyrillus, Dama- 
ſcenus, Ignatıns Nazsanzenms und Juflı- 
»s,dap man denfelbigen aus dem Mun⸗ 
de des HErrn JEſu gehoͤret habe; mie 
dann die H.Evangelijien ui ale Bere 
und Thaten Ehrifti aufgeze \ - 
dann esthat der HErr JEſus viel. Zei’ 
chen vor feinen Yüngern, wie Johannes 
fehreibet, die nicht geſchtieben fund in die: 
fem Buche, verfiche, diefes feines Evanges 
lit, Joh. 20,30. wie er dann auch 
bet »ar, 25. es find noch viel andere 
Dinge ‚die JEſus gethan hatıc. unter 
welche unaufgefchriebene und unaufge⸗ 
jeichnete Sachen dann nicht unbillig mag 
gezehlet werden dieſer Lehr: Sprud: 
Geben ift ſeeliger denn nehmen ; denn 
auffer allem Zweifel denfelbigen Paulus 
von den andern Apofteln und Jingern 
des HErrn Chriſti wird gehöret haben, 
dag fie ihn aus dem Munde bes HErrn 
JEſu felber vernommen ; wie Theopky- 
Dactws ſehr wohl angemerdet. Es heißt 
aber hier geben , barmhertzig feyn im 
Gemuͤuhe, und geneigt fenn willig zuges 
ben, wenn man nur auezeit Fönte troöſt⸗ 
lid) feyn mat dem MJunde, und wenn 
man fonften nichts anders Fan, ein gut 
Wort geben, und den Elenden mit Troft 
nicht verlafien; freygebig feyn mit der 
Hand, nicht feinen Nutzen fuchen mit des 
Nechſten Schaden, fondern mit feinem 
Schaden und Berluft des Nechſten Beſtes 
fuchen und befördern, Tobs4,7- Luc.6.36, 
Geben heifiet alle Werde der Liebe, 
die nur immer möglich, gegen andere 
üben, 


ırar Geben ift feeliner ıc. 
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bben, Ei3,58,6. Nehmen aber heiffet Geben will Chriſtus einem ieglichen, nach 


im Gegentheil; ſich von andern bes |! 


fdbenden, berathen und vecforgen 
laſſen Tehmen mit Güte, und auf 
andere Hände ſehen, auch mit Dand an: 
nehmen, was die uns zubringen: Neh— 
men auch mit Liſt und Betrug, da neh⸗ 
men, wo man nichts hingeleget; erndten, 
wo man nicht gefact hat, Luc. 19, 20, 
doch nicht fo wohl von diefem legten, als 
erfien nehmen, ift. der Spruch Ehrifti : 
Geben ift feeliger ;denn nehmen ; koͤm̃t 
faft mitden überein , mag Syrach c. 4 
36, faat; deine Aand foll nicht aufge: 
than In ꝛc. Run von foldhen Geben 
und Kehmen fagt der liebfte 2 
daß Geben feeliger, denn Vehmen, 
das Diefes ein Zeichen der Armuth, die 
wehe thut, jenes ein Seichen der Glüd) 
feeligEeir und Des Vermögens : Geben 
iſt auch tugendhaffter, denn Fichmen: 
Geben iſt ein Benrzeichen der Barm⸗ 
bersigkeis, ver Liebe und Freygebig 
keit: Nehmen offtmahlen ein Zeichen, 
der Kiederlofiateir, Faulheit zc. Geben 
ift ehrlicher und auch Goͤttlicher Dann 
VNehmen; wer nimmt, ift den dürffti, 
gen Ereaturen gleich‘, wer aber gieber, 
EOtt gleich, der feine Sonne läflet auf: 
gehen über Böfe und Gute, March.5,44. 
Geben ift Chriftlicher denn Flehmen ; 
Nehmen Fan auch wohl ein Unglaͤubiger 
und Heuchler, der wenig oder nichts von 
Ehrifto weiß; Geben aber kluͤglich und 
GoOit gefällig ifteine Tochter des wahl 
zen Glaubens und der Liebe, dann der 
Glaube ijt durch die Liebe thätig, Gal. 
5,6. Ja, Geben ift feeliger Denn Neh⸗ 
men; Vehmen im JIrrdiſchen iſt ein 
Seichen Des Geiges, welcher eine Ab; 
götterey ,Epb. 5,5. und eine Wurgel als 
les Ubels, 1. Tim, 6, 10. Geben aber ift 
feelıg, #8 bringt die Gnade GOttes, als 


die Seeligfeit inder Hoffnung , Rom. 8, 
24. es bringet den und Die See 
ligfeit;u.Cor.9,6, —— 


Buß ⸗ Gnaden / und Troſt⸗Pred. P.L. p- 
808. leq. 


dem ſeine Wercke ſeyn werden, 
Apoc. a2, 12. oder feinen Lohn, da 
denn der Lohn beiffet insgemein 
dasjenige, was Ehriftus den Menfchen 
geben wird poft opera, nach diefem 
eben, wenn fie ihre Werde gethan 
haben. Da mwird er geben den Öottlofen 
mercedem promeritam, den eigentlich 
genannten oder verdienten Kohn,nehms 
lih die ewige Verdammniß; ben 
Frommen aber mercedem indebitam 
& gratuitam , den unverdienten oder 
Gnaden: Kohn,nehmlic) das ewige As 
ben, Denn diefes wird negeben als ein 
Lohn aus Gnaden, und nicht aus Pflicht 
oder Schuldigkeit, wie Paulus felbft alſo 
den Lohn unterfcheidet, Rom. 4,4: wie 
auch die Kinder im Hebr · heiſſen einkohn, 
d.i. eine Gabe und Gnaden-Geſchenck 
des HEren, Pl. 137,4. GDtt felbft iſt 
Abrahams Bohn, Gen, ı5,2- daher fagt 
Ehrifius hier v.17. wer ba will,der nehme 
das Wafler des Lebens umfonft, dapeer, 
gratis, aus Gnaden, denn der Tod iſt 
jmar der Sünden Sold und derdienter 
Lohn ; aber das ewige Reben ifi xagırax, 
donum gratuitum, eine Gnaden⸗ Gabe 
SortesinChrifto ISſu unfermnäßkren, 
welcher es hat verdienet, Rom, 6, 23. Es 
heiffet aber das ewige Leben ein Lohn, 
theils, weil es ung gegeben wird nach der 
Arbeit, wiewohl nicht vor die Arbeit, 
daher heiffefdas ewige Leben das Ende 
des Dienſtes GOttes, Rom, 6,21. theils, 
weil und GOtt das ewige Leben hat vers 
beiffen, und ſich dadurch ung gleichſam 
zum Schuldner gemacht. Er will aber 
einem jeglichen den Lohn geben, ex fey 
wer er wolle, fromm oder böfe, hoch oder 
niedrig, x. niemand wird hiervon aus: 
geſchloſſen ſeyn Kr wird geben. In 
der Grund» Sprache heiſſet es Awodiray, 
reddere, wiedergeben, und iſt allbier p 
viel, als bloß geben, mie auch Matth. 
27,58. Act. 4, 39. er wird geben einem 
ieglichen, wie ſeine Wercke ſeyn werden, 
oder, wie fein Werck ſeyn wird, Run 
au 
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auch der Lohn ſeyn. Dergleichen Reden 
offt in derSchrifft gefunden werden ‚als 
Pi. 63,13. Prov. 24,122. Jer. 17,10, Matth. 


16,27. Apoc, 2,23, Zwch Erflär. Apoc. 


Canc, 197. fol. 1206. 


Geber beſtehet nicht in Hervorbringung | 
vieler Worte, fondern in einer aus 


Geiſt und Slauben herrührenden Er, 
munterung und Erhebung des Her, 
gens 54 GOtt, und innerlicher hergli; 
ner Begierde und ſehnlichem Verlan⸗ 
gen su GOit, nach feiner Gnade und 
Huͤlffe, die er uns wiederfahren laften 
poll, Pl.io. 17. Pf, 38, xo. ſolche heilige 
Begierde und Verlangen nah GOtt 
liegt im Hertzen gegründet, und iſt nichts 
anders, als ein innerlich Geſpraͤch der 
—— Seelen und des Geiſtes mit 
Dtt,mit welchem ohne aͤuſſerliche Worte 
am Eräfftigiten gehandelt wird: Daher 
koͤnnen Ehriften beten ans Grund ihres 
Hertzens ohne Mund, welches ein maͤch⸗ 
tig Geſchrey vor GOtt ift,, wie Mofes 
Exod, 14,15 und Hanna, 1. Sam, 1,13. 
Geber der Verlaffenen, zu dem ſich GOtt 
wendet, Pf.z02.18. SBerlafime wer⸗ 
den ſonſt diejenigen genennet, deren ſich 
niemandin Ihrem Kummer annimmt,fons 
dern die man alelne läffet, dafienidgen 
felber fehen, tote ihnen möchte gerathen 
and grholffen werden; miejeuer Frande 
auf dem Felde halb verſcmachtete Amale⸗ 
kitiſche Kaecht Hagte: Mein Herr hat 
mich vertaffen, ıc. 2.Sım, go, 13. oder je⸗ 
ner Krancke bey dem Teiche Bethesda, 
Joh.5,7. befiche auch Jer. #4, 5. 2.Tim, 
4,16. Das Hebräifhe Wort, fo hier fie: 
bet , bat den Belehrten viel Maͤhe gema: 
chet, mas es eigentlich bedente, und womit 
bier David einen Elenden vergleiche? Et/ 
liche beym Coppenio haben gemolt, es bes 
deute ſolches Wort elne Heuſchrecke, die 
Indem Sommer in den Feldern ein län: 
liches Ziſchen mathe: woräber dann ſich 
einige nicht menlg vermundeen, warum 
doch Der Geſſt des HErrn das Gebet be, 
truͤbter Hertzen mit dem Pfeiffen und 31: 
ſchen der Heuſchrecken vergleiche ? mar, 
wm er nicht vielmehr zum Glelchn' ge⸗ 


Gebet der Verlaſſenen 144 
brauche eine Nachtigall, Eanarlı Begel, 


Lerchen und andere dergleichen Ineblich-fins 


gende Bögel ‚gegen welche die Heuſchre⸗ 
den gar mie nichts zu rechnen ? geben as 
ber darauf sur Autwort, Daß es deswegen 
geſchaͤhe, dlewell jene Voͤgel nur zur Luft 
und Ergönttchfeit fännen ; wenn ihnen as 
ber etwas widriges begegnet, alsdern 
flegs zu fingen aufhoͤren, die Heuſchrecken 
aber, weiche ſich von dem Thau des 
Himmels nehren, fiagen befiändia den 
sangen Sommer durch, und laſſen ſich fel⸗ 
ne Witterung feichtitch Davon abhalten ; 
dag will ſich nun befier zu verlaſſenen 
Hertzen ſchicken und reimen,rc- Allein 
andere wollen 18 bey dieſer Bedeutung 
des. Hebrärfben Wortes mat benenden 
laſſen, ſondern halten dafür, @bedente 
einen milden Baum, der Inder Wilften 
wachſe, und in den Woniſſen anutveffen 
ſey: Was es aber eigentlich fuͤr ela Baum 
fep, davon fiad unter den Gelchrien vie 
lerley Meynungen, welche wichtermicht 
anführen mnen. R,Salomo aber will, «6 
bedeute einen ſolchen elenden Menſchen, 
der ein erbaͤrnliches Jammer + und Zeter⸗ 
Geſchrey von fi bören lieſſe; dicwellen 
er dafür hält, daß folh Wort vom dem 
Stamm Wort berfonme,das fo vlel heiſ⸗ 
fet, als mit einem grofien Geſchrey etwas 
aufwecken, Iehet dahin, mas EI. v6, 5. 
ficher: Auf dem Wege su Horomalm ers 
hebt fi ein Jammer « Geſchrey · Audrret 
Meyn ungen ietzunder nicht zu gebendien ; 
So iſt gewiß, daß, weun das Grund⸗Wort 
von dem Stamm ı Wort berfdömmt wel⸗ 
ches eine Entbloͤſſung heifjet , etwas bloß 
machen, leer machen, uud des Seingen 
berauben , fo bedeutet es, wenn ed ie ein 
Baum ſeyn ſolle, eigentlich 
einen ſolchen Baum, der kahl und um 
fruchtbar, ja aller fener Blätter bean: 
bet iſt: Iſts aber, daß es einen Vogel bu 
dentet, ſo muß es ein ſolcher Vogtſehyn, 
der von allen andern Dögelaverlaffen, ob» 
ne Federn ‚und, fo jureden, In der Maus 
fe ft : Iſts aber von einem Menſchen yu 
verſtehea, fo bedeutets nudatistimum, eis 

nen 








- von aller menschlichen Huͤlffe verlaſſen ik, 
einen gewaltigen ſtylum curiz lehre, wie 


kl man fein Gebt: oder ſupplication fein 










/ Aederman in den Palm getreten 
da gehören unter dag arme 
von allen Menfchen Kim | 








— — Pie124,1-19« | 
‚ Nun arme; elende und vertaffene 
* Urſache zu beten, ne GOtt u 


und. iha um Hälfte, Beofiand, 
amd Schutz auruflchen; mie dann | 
ihres Gebets gedacht wird, 
- da Grund » Wort eigentlich eine jols 
> die bewegliche und Fiäglihe Bitte bedeus | 
ger, da ein armer geplagter Menſch fels 
ue Sache und Noth, darlnnen er ſtecket, 
und aus welcher er ſich für ſich ſelbſten 
richt wickeln kan, entweder für ſich felbit, | 
oder durch einen Adrocaten, vor ei 
er Richter laͤſſet anbringen, fo klaͤglich 
und beweglich, als er fan, und um ſchleu⸗ | 
nigen; rechtmäsigen Ausſchlag oder Euds | 
arecheil anhält: mie etma dort Die Witt 
sche Lum.ag; 5- fi auf die chephiloıh® 
* wohl verſtunde und dem Richter 
deſſelbigen Oris mit Bettela und Anhal: 
ten ſo viel Mühe machte daß er ſich be⸗ 
nm mufte, fie möchte Ihn zuletzt Über, 
* Aus welchem erhellct, daß 
Creutz und Troͤbſal mern einer 
(Bibl. Rzar-Lexscon II, Theil.) 


fdrwilich und. beweglich abfaffen fo 


man da gebührender Miedrlgfeit, Zuver⸗ 
fiht, Standhafftigkeit und Eyfer endlich 
durbdeinge, und mit dem Cananeiſchen 
Weiblein den. Sieg erhalte, dag das 
final heiffe: . Die geſchehe, wie du wilt, 
Mateh. 15528, its. 8,3- Damit man 
alſo von aller Unbiligkelt der Feinde 
errettet werde Weihenn, Bet⸗Bechl⸗ u. 
Buß⸗Tempel, Conc. 37: pP: 456 feq, 
Gebohren feyn von B®tr, ı, Joh.5. 4 
Kine Geburt haben mir von wufern ei 
tern, und die iſt Andiih * verderbt, 
PL 51,7. Eph.a, 3. c. ders 
jenige, der. wicht mehr. at als die Geburt 
von Eltern, die Welt nicht über 
windet, fondern von derfelben uͤberwun⸗ 
den ift; er iſt todt in S oa uud über; 
tretungen, Eph.2;r. : Die audere Ge⸗ 
burt iſt von EOtt / die Hi nicht leiblich, 
ſondern gelſtlich, dadurch werden wir aus 
dem Tode der Sinden lebendig gemacht, 
v5. und erneuert u Aalen guten Wer⸗ 
ten. Iſt alfo der von GOtt gebohren, 
welcher ein men Leben empfangen hats 
Licht Im Berflande, GOtt und Chriſtum 
zu erfeunen, auch die Eitelkeit und Mübe, 
den Betrug und Jammer der Welt ; und 
eine: Kraft im Willen, iu moben, mas 
GOtt will, zu haffen das Böfe, und zu er⸗ 
wehlen das Bute. Daffelbe neue Leben 
empfängt er aber nicht von ſich no von 
einem andern Menſchen, fondern von 
EDtt, aus feiner Gnaden dur di Vers 
dienften Ehrifti, mod durch die kraͤfftige 
Wirdung des H. Geiſſes, vermittelſt der 
Predigt des Worts GOttes, und fo wird 
er gleibjam von neuen, oder wiederum 
gebohren aus einem unvergaͤnglichen Saa⸗ 
men, aehmlich, aus dem lebeudtge Wor⸗ 
te GOttes, das ewlglich bletber, 1 Pet: 2, 
3. oder mie Jacobus redet , er wird 
von GOtt gezeuget nad feinen Willen 
durch das Wort dir Wabrbeit. Joe r, 
18. Wolters Ep, Poft- P. I, p, 937. (eg. 
(Ooo) Ge 
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D Schrifft: in und nach dem 


J 


iſt und heit nichts anders, als durch die 
Wiedergeburt aus GOtt und feinem 
Geift, vermirtelft des Wortes, Krafft 
und Vermögen uͤberkommen zufoͤr⸗ 
ver recht zu alanben, Durch ven 
Glauben Chriſtum anzuziehen, und 
durch Ehriftum zur Bindſchafft GOt⸗ 


ces zu gelangen, Gal.3, 26. denn auch 


eiſtlich geſinnet ſeyn and SOtt zuge⸗ 
lien leben. Daher die Redens. Art der 
Geiſte 
leben, Gal. 5,25. well Geiſt heiſt alles, 


x mas ber Beift GOttes nach feiner Art 


und Eigenfchafft in denen Wicdergebohrs 
nen, durchs Wort , Über ihre Natur und 
menſchliches Bermadgen wircket und In tb; 
rem emuͤthe geiſtlicher Welſe ſchaffet. 

halten Apoc, 22, 14. Seclig find, 
die ſeine Gebot halten. Wer redet al⸗ 
hler? und weſſen Gebote mennet er? 
daranf fagen esliche Ausleger, es rede 
tet wiedtrum der Engel. ber aus 
den worherachenden und nachfolgenden 





Gebohren werden von neuen, Joh. 4,5. tiget den Rath} feines Knechtes, und dra 


Rath feiner Borhen vonführet sc. der Ich 
fpeeche su Cores: der iſt mein Hirte sc. 
Alſo heiſſet es 1. Sam. 3, so: nach der 
Grud-Sprache: HErr, ſeine (deine) 
Feinde muͤſſen zu Grunde gehen, zc. 
Es fen aber wie hm wolle, ſo iſt gewiß, 
dag die Gebote GOltes und Ehrifit all⸗ 
hier verflanden werden, mie auch dic Be⸗ 
bote dieſes Buchs, oder die darkuneauf: 
gezeichnet find, Wit ſollen aber die Ge⸗ 
bote Chriſt halten oder chun, wie er duch 
anderweit davon redet, Job · 14 15. a1. 
1. Joh. 3, 23. denn an Wiſſen und Wer⸗ 
fichen tft es wicht gung, fondern man muß 
fie auch halten oder thun und gehorſam⸗ 
Ik volbringen, mit glaͤuben and lieben. 
Die Beſchneidung iſt nichts, uad die Vor⸗ 
hant dt nichts, ſondern GOttes Gebot 
halten, ı. Cor. 7, 19, welche mus ſeine Se⸗ 
bote halten, fagt bier Chriſtus, die Rad ſelig 
bier im®lauben, dort im Schauen ; hier in 
der Hoffnung, dort In der Befigung. Lurrs 
Erfl.. Apoc. Conc, 197: fol, 1207, feg- 


Morten erſcheinet, daß andy diefes Chri· Gebot von der Kiebe GOttes und des 


ſtus rede. Darum jiehen ed andere auf | 


das Buch, ausv. 10. da imerden genen | 
net die Worte der Weiſſagung diefis 
Buchs, daß es fo viel heiſſe, als: dis die; 
fes Buchs Gebote halten. Noch an, 
dere ziehen es auf GOtt, aus v.6.9 
daß ts heiffe: Die GOttes Bebot halten: 
wie auch droben, c. 122, 17. eben auch 
dleſe Worte ſtehen. Job. Cluverus ven 
ſtehet es von Chriſto ſelbſt, da er ſaget: 
die feine, das If, meine Gebot; ulcht, 
dag das Woͤrtlein fine, fo niet fey, als, 
meine, ſondern es Ifi Enallage perfona- 
rum, die in der Scheifft gemeine Ver: 
wechfelimg der Perfonen, fonderlich 
ben den Propheten, da die erfie Perſon 
fih alfobatd glerchfam verwandelt in die 
andere, und die dritte In die erſte Perfon, 
wie eben: ein ſolch Exempel gedachter 
'Cluverus anführet aus Ela. 44, 24.26. 
28. So ſpricht dir HErr: Ich bin der 
HErr, der allesthut, der ih den Hm 
url ausbrelte alleine ꝛc der da beſlaͤ⸗ 


Nechſten, 1. Joh, 4. zu. a feiner 
Sprache flehet das Wort dradr, wel⸗ 
des wohl von Luthero ein Bebor oder 
mandatum überfeget morden, wle dam 
bie JCti oder Medhts « Gehbrten 
ein Gebot dr, zu nennen pflegen ; 
alfo wird das Wort Iridedy im N. 
Teſtament bin und wieder uͤberſetzet durch 
gebieten oder Gebot geben, als wenn 
Chriftus Matth. 13,3: leg. zu den Schrifft⸗ 
gelehrten und Phariſaͤern ſagt: warum 
uͤbertretet denn ihr GOtics Gebot 15. ir. 
€. 17,9. Joh. 17, 24.17. alfo fagt Pau: 
lus und Barnabas zu den Juden, Ad. 1, 
47. dann alfo hat was der HErr geboten ; 
dag wenn die Juden uns von fib ſtoſ⸗ 
fen, mie und follen zu den Heyden 
wenden. 135d ein ſolches Gebot ti auch 
das Gebot der Liebe, waun Johancıe 
fagt! das Gebot haben wirt von ihme, 
«nr durs, dafür andere codices ſetzen 
ame De, dasGebot hahen wir von GDLE 
wovon Erafmus und, Vatablus — 
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2149 Cebrannte Widder Gebraten GSedaͤchtniß 1150 
det, daß ſie es auch in etlichen Lateiniſchen 








ſolchen Hitern nue es umFeuer lom̃en, 
Exemplaren des Vulgaci laterpretis ge⸗ Iunt auf einem Heerde in Creutz ⸗ 


funden und angetroffen haben: dayj alſo II. meifen- Auedehnuag hurtig "gebraten 
de Verbindung dee, göttlichen uud beiw || werden. Weihenm. Liched: Mahl, 
derlichen Kiebe ein göttliches Gebot||_ Pp-23>. 


und ein göttlicher Befehl iſt; mie dann || Gebüfleres, Amos 2,8, Sie trinden 


dee Zweck des gangen Geſttzes und der 
Propheten in ihren Schriften If, nechſt 
dem Glauben an Ehriium, ſich in der 

n2iebeben: dann alles was ihr wollet, ic. 
Mateh. 7, 13. 37. ſeq. ı, Tim, 1,9. Ger 
Ug iſt demnach derjenige, der ſolchem 
Gebot und Befehl folget, und demſelbi— 
gen nadfommet; ja mir haben nicht nur 
allein Moſen und die Propheten, die und 

das Bebor der -Kiebe Ichren, und in 

Nahmen unfers GOttes anbefehlen, ſon 
dern auch Ehriſtum JEſum ſelbſt, der 
fagt, Joh, 13, 34: 95. Emm neu Gebot 
gebe ſch euch ꝛc. und c.ı5, 12. das iſt 
mein Bebotic- Beſiehe au ı». Joh. 3, 
27.23. Joh. 24, 23. ©. 25, 24. &c. 
Meibenm. Epki. Cpru « Poflil, 
P: 767. feq« 

Gebrannte Widder, PS, 15. Rad) dem 
Hebe. heiſſets: cum fufhtibus arierum, 
mit den Raͤuchwercken derer Widder, das 
iR, ich will gut Raͤuchwerck mit Widdern 

„opfteen, amd beydes mit einander ver: 
brennen laſſen, welches einen lleblichen 
Geruch geben wird: ich mid der allerbe 
fien Opffer die alle gut und relchlich drin: 
gen. Ofand. Bibel: Ich will melue Ge: 
Jübde vedhtfchaffen halten, und Die mit 
Andacht reichlich opffern · 

Bebrasen am Feuer muſte das Oſterlam̃ 
werden, Exod. 12,9, Womit es denn 
alfo zugegangen, dag, wenn das Lamm 
yon ſeinem gereiniget, quch der 
Sant entlediget, und nah der Saͤube 
—— ſelnem Eingeweyde wieder aus⸗ 
gefüßet worden, fo wurde es darauf an 
einen hoͤltzernen Spieß geſtecket, in Form 
eines Creutzes, alſo mad’ dergefialt, 
daß der Epic von umten auf, biß an das 
Haupt hinan gienge, und ein befonders 
Dvev- Hol big an die Schultern hladurch, 

weiches ſolche Schultern außdehnete; mit 


Mein in ihrer Götter Haufe von dem 
Gebüfferen. Durch das Gebüffere yers 
ftchet er die Straf, Gelder, welche man 
zu weilen deu Frommen auflegte, wenn 
fie ed ein menig verfehen hatten, dafuͤr 
Faufften fie nun Wein, und lebten bey ih⸗ 
ren DOpffern darvon gar wohl, fie invi- 
tĩtten darzu die Priefter, und ſtelleten ſich 
por dem gemeinen Diann, als wenn es 
aus lauter ‚devotion geſchehe, und zu 
nichte- deun zu milden Sachen angewen⸗ 
det und gebraudhet wärde; ſolche Glelß⸗ 
nerey and Unreinigkeit aber mißfiel GOtt 
über die maflen fehr, lleß demnach ſolches 
an Iſtael durch den Amos ernfillh 
ftraffen und dräuen, mie er dm folder 
Stade willen fie in feinem Zorn heim⸗ 
fuchen werde. vide Losfii Erfl. Amos, 
p. 176. Selneccer b.1, ſchrelbet: das 
Gebuͤſſete nenuet der Prophet die unge⸗ 
rechten Geld, Straffen, mie beum 
heutiges tages der gemeine Brauch bey 
vielen Edlen, Schoͤſſern, Berwaltern und 
Amtleuten If, wenn. ihre Unterfafs 
eu etwas verwircken, Daß fie Ihucg 
bald eine Geld » Strafe auflegen 
sc. dag heißt, getruncken von dem Se⸗ 
buͤſſeten, dasift, von dem, das mit 
Unrecht iſt gefsrdertund genommen 
worden, 


Gedaͤchtniß feiner Wunder hat der 


HErr gejtiffter , Po san, s. Nad dem 
ätfchen heit es ein Dend, und 
mahl, daß diefer feiner Wunder 

unter den Menſchen Kindern nicht vergeſ⸗ 
fen werde; wie etwa dem Moſi befohlen 
mard, daß er ben erhaltenen wunderbaren 
Steg wider die Amalekiter zum Gedaͤcht⸗ 
uf inchn Buch folte fhreiben, daß folcher 
göttlichen Wohlthat nicht vergeſſen wers 
de, Exod. 17, 24, ober mie Salome 
Prov, 19,7. von dem Gedädtnif der Ge: 
(O00)a rechten 


sıyı Gedancken der Ubelthaͤte @ebanden GOttes zus“ 
rechten ſchreibt, daß fie bleiben im Seeg 


en: 
Inaleichen David von dem Gedädhtuif 
des Herrn, Pi.x02, 23: Pf 735, 137-daf 
es währe für und fürs Alſo will auch die⸗ 
fer HErr, dag feiner Wohlthaten und 
Wunder niemahlen möge vergeffen wer 


dencken behalte Es pflegen fonft Die Men⸗ 


den, fondern man fin fietem An; 


fen, wenn fienar das hloſſe Wort haben, 


der groffen Wunder: Thaten GOttes bald 


su vergefien, und feheinen Ihnen als eine 
Fabel; menn aber ein Aufferlich Zeichen 
bey dem Wort Ift, das man allegeit für Au 
gen fiebet, fo glauben fie che; denn mas 


das Auge ſiehtt, das gehet mehr ju Her; 


en, als das mau nıir hoͤret: vegen 
at unfer HErr GOtt zu ſedet Zelt de; 
wohnhelt gehabt, daß er ein Gedenck Zel⸗ 
den neben dem Wort gegeben. Alſo mar 


der Regenbogen en Deudfr Zeichen der 


Gnaden: Die Beſchneldung ein Zeichen 
des verheiffenen Saamens; Und ein fold) 
Zeichen If auch DIE, das der Herr hier ge: 
fütfftet , fefner Wunder zu gedencken. Was 
aber diß für Wunder, und mas Das Zel— 
hin derfelbigen elgentlich fey? da fommen 
die Gelehrten nicht Übereln, Etliche ha; 
ben es Insgemeln auf die göttlichen Gna⸗ 
den s Zeichen geiogen ‚dit GOtt eingefe; 
Ket, daß feiner Wohlthaten nicht vergef; 


ſen werde; ald da gemefen bie Opffer der | 


H. Patriarchen, Gen, 4, 4. die Beſchnel⸗ 
dung, welche dim Abraham und feinen 
Nachkommen gegeben morden,Gen. ı 7,10. 


Luatherus, die Welmariſchen Theologi, 


* — 


und mit denſelblgen noch viel andere has 
ben es ausgeliget von der wunderbaren 
Errettung und Ausfuͤhrung der Kim 
der Iſrael aus Egypten, zu dero Ge— 
daͤchiniß GOtt das Palcha und Offer: 
Laͤmmlein eingefoget ‚role Moſes fagt Ex. 
12,14. wie dann aud) die Juden den zer, 
Pfalm an dem Ofter: Fe an fingen pfle 
gen» Weihenm Birbes: Mahl, p. 28- 


Gedancken der Libelthäter, Ela. 55,7. 


Der Ilbelthäter laffe feine Gedanden. 


- Dadurch werden verftanden all ihr Tich: 


ten und Trachten, wie fie ihr gottloſes 


liſchen Gedancken ſeinen Vater 
vom Thron zu ſtoſſen/ mem Simri mit 
Gedancken 


ne eig; und Wucher⸗ 
ſeinem Lager 
und Schmauß / Ohundn 


nicht zu leugnen, daß eben 
— einen ee eh ' 


und die G 


Vorhaben möchten zu Wercke ſetzen und 
—— Abſalon mit rebel⸗ 














5* —— 
zu buͤſſen; wann jener | 
? und ber 

—— 
niedergehet; vom ſolchen fü 
gen und Gedancken, will kın 
Ai ‚wie ® 
David ſeyn, Pl239 17. 


" 
14 
’ 


den andeutet, wie es alſo ſo wohl die 
Chaldaͤiſche Bibel üÜberfeget: Que ho · 
norabiles furit, qui amant te juſſ DEus 

eals auch die alte da · 
teiniſche: Deine Freunde, o 


wer 
ein after Paͤbſtiſcher — 


den von mi 
heiligen Engeln und Apofteln "des 
HErrn JEſu , ? ne es 
mein die Papiften hieraus die 
der verftorbenen Deiligen,äls eine Berh: 
rung der Freunde GOttes gen 
wollen; fo reimt nnd ſchickt ſich doch fol- 
ches gar im geringſten nicht zum *on- 
text; fonderm es ift die Mede von 
Goͤttlichen Gedancken, nah wel t 
alles gar weißlich nnd mächtig an 
beherrſchet und regieret; daron Mötig 
David von Anfang des — 3— 
her mit mehren gehandelt hatte, 
wie GOtt der Herr der Urheher aller 
guten Gedancken ‚und der vernünftigen 
Geſchoͤpffen die Krafft in Ihte Secle ge: 
legt, daß fie gedencken Fäntem Alſo me 
ſolche Krafft in fo viel höherer Vollkem⸗ 
menheit dem groſſen Schöpffer felbit gu: 
fiehen ; gleichwie GOtt der HErr fetbit 
ihm feihebenlegt: ——— 
find nicht eure Gedancken, u 8. 
int: 









meine 


——— 
Stunden, P. II. 











93, 647. Rıbamı Befper: 









ger Saloıno indem vorhergehenden rı. c- 
vwsrosmitwenigenausgefprochen und gc+ 
 faget: eis und Jugend ifteitel, 
Bon biefer Eitelkeit aber will er fie all⸗ 
x und zn GOtt führen. Drum 
—— emit ihren Gedancken an ihren 
v,d.i. an den HErrn, der fie 
vermoͤge des erſten Artickels gefehaßen 
hat; famt allen Ercaturen sea wie Hiob 
Job, 10,8: an den HErru, der 
"fie des andern: Arsickeis erldfet 
- hat vom Tode. wie Epb: 2,10. an den 
HErrn der ke vermöge des. Dritten Ars 
tickels beruffen,erteuchtet und geheiliget, 
dadurch ſie eineneue Ereatur worden, 2 
org, mziindemer ihnen ein vein Hertz 
vi gefhaffen,und einen neuen gewiſſen Geift 
‘gegeben, Pl-5 2, 12. deun alfo verſtehet 

+ alihier Salomo dach den Schöpffer nicht 
alle ine EDtr den Vater fondern alle dren 
MPerſonen in dem Goͤttlichen Weſen, welche 
in dem Hebr. Haupt / Texte beſouders be⸗ 
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zı53 Eedencke an deinen Schoͤpffer in deiner Ju 


— — 


deutet ſeyn, mofelbit der Pluralis fichet, 


eich ald ob er geſagt hätte; deine 
E} wie ich im teutſchen zwar 
t reden darff ſo wenig, als ich den ei⸗ 
hren SD darff in Plural Goͤt⸗ 


E drey 

* | 
wie David das bera Alobim, im Aufgng 
Huf SOtt Himmel und Erden, Gen. 1 


deuten. welche 
» Men 


14 





rigen nd 


rn 


‚ ter nennen) aber im-Sebr. gehets an, denn 
wie der einige GOit daſelbſt 19 plursli . 


Flobsw genennet wird, in AUnfehung der 
nen,bdiealle bey dem Werck det 


Öpffung gleichfam zu thun gehabt, 


1- fhönerkläret : der Himmel ift durchs 
Wortx Pi. 33,6: alfo will der Prediger 
mit dieſem plurali die dren Perfonen an⸗ 
über der Schöpfung der 

am gerathſchlaget; laſſet 


* ſchen machen etc. Gen. 1,26. eben 


als auch David redet: Iſtael freue * 
des, der ihn gemacht hat, Pl. 149, 2. In 
diefen ihren Schoͤpffer follen fie geden⸗ 
den: Gedende, fpricht er s welches aber 
feinesweges ein blofles Andenken je 
Nom. 22,5. und Pf. 14845: ftehet ſondern 
gedencken heiffetalihier jo viet, als fieiſ⸗ 
fig nachſinnen, lieben,jürchten, vertrauen, 
und fich in-allen Dingen verhalten, wie es 
der Schöpffer , an den man denken foll, 
haben will. Denn. es fchlieilet dieſes ge⸗ 
dencen in ſch die wahrte Erkaͤnt · 
mir des Schoͤpfters, daß man wiſſe, wer 
er ſey ſeinem Weſen und Perſonen, ſeinen 
Eigenſchafften und Willen, ſeinen Wercken 
und Wohlthaten nach, in weicher Erkaͤnt⸗ 
nig der Weg zum ewigen Leben beruhet, 
Joh. 17,3-1.2.) die aufrichtige Kiebe/ wie 
etwa Sprach darüber glohiren möchte : 
Liebe den, der dich gemacht hat, von allen 
Kräften, Syr. 7,33. 3.)die Bindliche 
Furcht und Ehre, welche man feinem 


Gott fo wohl und vielmehr,alseinSohn 


und Kuecht ſeinem Vater und Herrn ſchul⸗ 
dig it, Mal,ı,6. 4) ein glaubiges Ders 
trauen und Zuverficht, darzu abermahl 
Syrach infonderheit vermahnet : was du 
fürmimmft,fo vertraue GOtt von gangem 
Kerken ic. 3yr- 32,87. 26. s. ‚ein hrilis 
gesiheben, das. aljo iogerishtet ſeyn 

(000) 3 muß, 
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muß, wie es der HErr iu feinem Geſetz || daßdief 


Sedenden 


erfordert, dahin der alte Tobias feinen 
Sohn verwieß, Tob, 46, Carpz, Leichen: 
Spr. Tom, IL, p. 795. 


Bedende mie,mein GOtt, ʒum Beften,zc, 


Neh. 5,19: das iſt, du weiſt, lieber GOtt, 
daß ichs mit deinem Volck treulich ge: 


meynet habe, darum gieb Gnade, daß ichs 


zu deines Nahmens Ehre ruͤhmlich hin⸗ 


aus fuͤhre. OAaF4. Bibel: Laß michs ge: 
nleſſen, daß ich es fo treulich mit deinem 


Dolce gemennet habe. Wir bitten aber 
recht, dab GOtt unfere Froͤmmigkeit be: 


lohnen wolle, wiewohl er und von rechts 


wegen nichts fchuldig iſt, denn er hats ver: 


heiſſen, bag ers aus Gnaden thun wolle. 


' NB, Die 


Meimar. Erklärung iſt .die 
befte,deun wir follen mit unferer Froͤm⸗ 
migfeit kein Gewerb treiben, und einen 
Dienft: Lohn gleichfam daraus machen, 
der HErr Chriftus heiffet ung anders bes 
ten, Luc. 17, 20. menn ihr alles gethan 


habt, wasıc. Es föntendiefe Worte auch 


an mein ſeeliges 


Wahrheit die Ehre und der 


dieſen Verſtand haben : Ach gieb, du lie⸗ 
ber GOtt, mir ferner deine Gnade, und 
beſchere mir ein mehrers, daß ich immer 
weiter denen Armen von deinem beſcherten 
Seegen was mittheilen koͤnne; Erhalte 
mich in Glauben, und in allen Guten, biß 
Ende, tc. Heermanns 
Erklaͤr · Hand⸗ Bibel, h. l. p· 3897. ſeq. 

edenden, Coh.ı,16. Man gedencket 
des Weiſen nicht immerdar, eben ſo 
wenig als des Karren ıc. Hat etwas 
inden Gemüthern der Menſchen gewal: 
tige und fonderbare Wuͤrckung, ſo iſts in 
Kuhm. Wie 
mancher ſchlaͤgt Leib und Leben in Die 


Schange ‚oder achtet heydes nicht, um|| Be 


nur hierdurch einen Aufferlihen Ruhm 
zu erlangen? Ein anderer ſitzet, Ipeculi- 
ret und arbeitet Tag und Nacht,und thut 
feiner Gefundheit einen mercklichen Ab: 


bruch, nnd der letzte Zweck aller ſolcher 


Mühe, iſt zum oͤfſtern bieß ein Lob vor 
andern, oder ein wenig Ehre. Diefen und 
andern ihr eiteles Bemühen vorguftellen, 


urtheilet Salomo ganz wohl, und fagt, 
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nfftigen Tage alles vergeffen,und 
man des Weifen eben ſo wenig immerdar 
gedencke, als des Thörichten. Die Eache 
etwas grändlicher auszumachen, muß man 
wohl mercken, wie ein Menſch r umd fon: 
derlich ein Chriſt, Urſach Habe, fo zu leben, 
und fih aufzuführen, daß er bey feinen 
Lebens, Tagen, und auch nad) feinem 
Tode, einen guten Ruff und Rahmen has 
ben, und zurücke laffen möge: : Dann in 


Wahrheit, ein guter Ruhm, ein gut Ge⸗ 


rüchte, Fan ihm bey ex Stande, Amt 
und Profeßion viel nuͤtzen. Dieſes lauffet, 
fo zureden, vor ihm her ‚und eroͤffnet ihm 
den Eingang in die menſchlichen Gemuͤ⸗ 
ther, oder macht, daß er er nnd 
gewinnen ‚und viel Gutes: zu 
wege bringen koͤnne. Und mer ſich hierzu 
ſeines guten Beruffs bedient, der handelt 
Chriſtlich und kluͤglich. Jedweder iſt auch 
verbunden,darnach zu trachten; thut er es, 
ſo trifft an ihm auch nach ſeinem Tode 
ein, was Salomo brov. 10, 7. ibet: 
Das Gedaͤchtniß der Gerechten bleiberim 
Seegen. Doch hiervon wird allhier * 
gehandelt, ſondern von dem Ruhm, ſo 
auf eitele Dinge folget. Iſt iemand 
gleich vor andern mit groſſer Weißheit 
ausgeräftet geweſen, und bat inirtdis 
ſchen und zeitlich mit Salon grofje Din: 
‚ge gethan, feiner wird zuletzt fo wohl vers 
geſſen, als eines andern und Thörichten. 
Die kuͤnfftigen Tage vergeflen alles; weis 
hoch fommt,fo müffen etwa ein paarBlätı 
ter die grofien Thaten eines weiſen, oder 
andern tugendhafften Menſchen vor dem 
Untergang und ber Vergeſſenheit bewah⸗ 
ren, Liesmanns Prediger Sal. p. 87. 

dencken an feine Suͤnde, wieder Ober⸗ 
Scheucke ia Egypten that, Gen. 41,9. 
Zwar wollen es etliche der Ausleger lieber 
auf Das Verbrechen ziehen, woräber 
der Schende. vom Königewar ing Ga 
fängniß gemorffen worden: WUein mag 
darff man fo weit gehen, wenn mans naͤ⸗ 
ber haben fan? Dem Ober Schencken 
fält lego ein , wie liederlich er des em; 


. Pfangenen guten Troftes pnd u 
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n hätte, under 
In die weh Jahr folder Ber 
holben ta fetner Ungelegenhelt 
nefalehteanbehte Sa 
e und eintzele e, 
+ fondern für chattaim,, Bi. tra 
Sünden, oder für elne gange Kop⸗ 
pellinrechts, wie es In fciner Sprache 
auiet, fintemahl Undanc: und Hiudanfer 
Bunfpuldiger gedruckter Leute, auch 
enden Augen ‚einem uuflätigen 
de Wuſie gleich achalten wurden. 
N) hatt ge: Gedencke meiner, 
4a ofes fagt v- 23. er 
gedachte nicht an Joſeph, fondern ver, 
ſein. Und dieſes waͤhrete aanger 
ven Jabr, c. 48, 1. nach etlicher Juͤden 
Weynung, dem Joſeph zu gebührendır 
Sir fe, weil er auf einen Menſchen fein 
Verttauen Von babe, als obs diefer 
‚ Dofimanathun märde, ıc. miewohl von 
em Berbanen gar nichts in der Schrift 
Petwird, und man «8 dannechero 
Jücher in GOttes weile Berfilguugalfo 
ſiellet/ dem es gefallen , folde geraume Zeit 
‚+ den guten Joſeph du feinem Ercus- Ofen 
» Derpaufiren zu laffen- : Sadlich folgte 
vohl noch ein nuͤtzliches und gar ers 
fe Andenden, ſintemahl der Oben; 
ESencke durch fein Zuruͤckſinnen bey des 
RKoͤniges vorgefallenen Traume dermaſſck 
gute recommendation nad Fdederung bep 
dem Base anwendete. daß aus yon 
+ Befangenen cin Freyer, aus einem Der 
achteten ein Geehrier, ang einem Knecht 
und Sclaven efa groffer Herr und allge: 
meiner anfehnlidıer Bandes, Vater 
worden fft. Geiersbeich Pr· P. II. p. 49- 
SOTTes an Das, was 
exr Ephraim gesedt, Jer.a1,20. Das 
find recht ſchoͤne und aagprädliche Wor 
te fachör æſcherænuu, tecordando recor- 
‚dabor, ich gedende ſtets, ſehr fleifig 
und eigentlich daran, Ks wird mir 
nicht ans meinem Gedaͤchtniß kom⸗ 
mien, wao ich ihm geredt habe. Nach 


—— 
















J 
warf 


eiprechen ‚und wider 


| 
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de, von der Zeit amı da Ich mit ihm eln⸗ 
mahl angefangen zu reden, und mit ihm 


‚einen Bund gemadet, daß id ſein SOtt 


und Vater, under mein Sohn ſeyn folle, 
gedenche ih noch immer an Ihm vid. 
1. Sam. 18,30. Efa. 28,19. Jer. 20, 8. 
1,Reg. 1, 28. Andere kehren es gar uͤm, 
als der Sorſſche Dolmetſcher, und legen 
es alſo ans: eben su der Seit, da ich wis 
der ihn gereder habe (uehmlich ihn heff⸗ 
tig zu. ſtraffen) fo gevende ich doch mei⸗ 
ner Reden, und mug midy jur Barmher⸗ 
sigfeit gegen ihn bewegen laſſen. Faſt 
wie Hab.4, 2, jirhet: weun Truͤbſal da 
Er denen du der Barmhertzigkeſt. 
Der Chaldaͤiſche Dolmetſcher giebt es 
alfo : von der Zeit an, da Ich den Ephras 
im in ſeln Herg em. babe mein Ge 
fe, daſſelbe zu halten oder zu bewahren, 
(wenu ich mich glei ftele, als keunete ich 
ibn nicht, als möfte ih von Ihm gar 
nichts, fo Fan ich doch fein nicht vergefien, 
fondern) ich gedencke noch immer, wie Ich 
ibm ferner wohl thun möge. Ach freplich 
gedindet der treue GOtt wohl anug 
am uns, ob wird glei Faum glauben, 
vder ung einbilden foͤnnen. Wenn gleich 
Zion (feine Chriſiliche Kirche, und darin 
ven eine ledwede gläubige und betraͤng⸗ 
te Secle) dender und ſpricht: der HErr 
hat mich verlaſſen, der HErr bat mein 
vergeſſen, fo geſtehet ers doch Im gering— 
ſten nicht, er will ihrer fo wenig vergeſſen, 
als ein Welb ihres Kindes; ja wenn es 
geſchehen Fönnte und folte, daß fie, Die 
Sutter, fi nicht erbarme Aber dea Sohn 
Ihres Leibes, und defielben vergeſſe, fo wlll 
er doch feiner Kinder, der reiten Iſtae— 
liten, nächt vergeſſen, El2,49, 14. 15. und 
dahero faget er auch alhier nad der 
Brund: Eprade, recurdando recorder 
ejus, mit unabläßigen, häufigen, ſonder⸗ 
bahreun Anbencken gedencke ich feiner, das 
iſt auf gut teuſch: ich dencke noch wohl 
Daran. Menu aber GOtt an ung ge⸗ 
dendet, fo His gewiß Erin dencken vor die 
lange Weile, wis man fh etwa — 
eins 
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eines alten Befannten, der letzt über alle 
Berge oder längit geftorbin und verdor: 
ben it; fondern es IR eine merckliche und 
giſchaͤfftige lebendige Zumelgung des Her: 
eng, melcher diejenigen, an melde ge 
dacht wird, mit höchften Nutz und Erads 

. gung innen werden. Denn der HErt 
de- fet an mag, und ſeegnet uns. Geiers 
Lelch⸗Pred · P. II. p.435- 

Gedencken der Barmhertzigkeit, Habac. 
3,3. Wenn Trübfal da iſt, fo geden 
deit du, o HErr, der Barmbergigkeiti 
Oder wie es eigentlich nach der H. Spra⸗ 
cht lautet: Wenn du zornig biſt, fo ge⸗ 
denckeſt du der Barmhertzigkeit· Lu: 
therus hat es alſo gloßiret: Mitten in 
der Roth, wennder Strid am härteften 

haͤlt, und das Zittern und Zagen am gröf: 
feften ift, alödenn dendei du, o HErr,an 
deine Barmhertzigkeit. Aus Barmber: 
tigkeit hilfft er ihr, wenn fie in Gefahr 
ift. Dann ob er ſchon hißwellen megen 
ihrer Sünden über fie zuͤrnet, und fie in 
Berfolgung, Creug und Trübfal fommen 
laͤſſet; iedoch ift er nur einwenig zornig; 
fo bald fie ſich wieder mit Buffe zu ihm 
wendet, fo heiffet es mit ihm: Ich mil! 
mich zu Jernſalem kehren mit Barmber: 
Gigfeit, · Zach. 2, 16. 17. Es hat zwat 
Putherus die obgcdachten Worte in der 
teutihen Bibel aflercıve gegeben, d.i. 
Lehr⸗ und Erzehlungs⸗ weile ; da her 
gegen der Prophet fie eigentlich in rn. 
precum, oder Gebets weile vorgebradt: 
indem Zorn, oderin Der Truͤſal wol 
left du an die Barmbergiafeit geden 
den, Es ift aber darum zwiſchen der bei: 
ligen und unferer teutſchen Spradı 
durchaus Fein Streit :ja,es hat kutherus 
eben auf folde Weife , da er die Gedets 
Worte afertive gegeben,die geiifle Hoff 
nung, das feſte Vertrauen und ftarden. 
Glaubendes Propheten zu erfennen geben 
toollen, das er an feinem Gebet nicht ge: 





jmeiffelt, fondern der Erhoͤrnng halben | 


gewiß gewefen: tie wir denn hin und 
wieder in den Pfalmen und andern Gebe: 
ten der Heiligen beimdeu, daß fie mitten 


eit 
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in dem Gebet gleichſam des Gebetes ver⸗ 
geſſen, und allerley von GOtt, ſeiner Gna; 
de, Huͤlffe und Troſt lehren, und doch 
gleichwohl im Gebet fortfahren, geben 
aber mit folcher afertiun und Fehre zu 
verftehen, was fie von GOit glauben und 
hoffen, und wohin 2 Zuver ſicht gefeget 
ſey, nehmlich als hätten fie das, was fie 
beten, ſchon in Händen : darum auch um 
ſere Hottesgelehrtenfagen: Omnis sera 
oratio et allertıo ; & omnis verus orator 
aflertor eR,ein jedes wahres Gebet iſt eine 
Erjehlung des, was GOtt giebet und ges 
ben will ; und ein ieder Beter, in dem er 
betet, ersehlet er, was er feitiglich glanbe 
von dem Herrn fh erlangen, welches 
auch das Ggillum des rien amen 
beftätiget , das nah) Luthert ng 
heiflet:ja,es ſoll alfo gefchehen. Alſo wenn 
demnach der Prophet Habacue bittet,der 
HErr wolle mitten indem Zorn , mitten 

in der Trübfal , der Barmbergigfeit 
dencken, fo. ift er deſſen fo geieiß, dag Ein 
Gebet erhöret fen; daß er mill fo viel ſa⸗ 
gen: Ich weiß und bin defien gewiß, daß 
der Herr mitten im Zorn und der Trübs 
fal der Barmhergigfeit gedendet. Mit⸗ 
ten inder Babylonifhen Gefängaiß, von 
welcher hier der Prophet redet mitten in 
ihren Trangfalen, mitten unter der Ziong 
Kinder ihren Henlen und Weinen mitten 
unter ihren Thränen, die fie an den Waf: 
ferflüften Babylons vergoffen, gedachte 
der HErr an feine Barmhergigfeit, an 
ihre Erföfung und Ausführung. Weis 

henm. Buß und Sn. Pr. ». 425. €. 
Gedinden GOttes, es gut su machen, 
Gen 50:20. Hier gieng es nah dem 
befannten Spruch, J-v.5, 22 -ı4 der 
Herr machei zunichte die Anfchläge ıc- 
da fiees, die Brüder Jofeph, gedachten 
böfe zu machen , fie giengen lange ſchwan ⸗ 
ger mit lauter böfen ınventionibus, und 
unten es nicht arg genng erfinnen,fo ge⸗ 
dachte GOtt der HErr da gegen gank 
ein anders. Chafchaf, er gedachte drauf, 
nicht wie ein ——** Menſch, der ei⸗ 
nes nad) dem andern uͤberleget, vn Dis 
» 


.. 
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bald dort hinaus finnet ; Nein, es Eoftet 
dem-lieben GOtt gar feine Drühe, er 
Durfitenicht viel Unfhläge machen, wie 
‚era wir Menſchen ‚wenn wir was vor; 
‚haben , der Schluß war fon Lange ge: 
macht, einen grofien Herrn aus diefem 
verhafleten und unglükhafiten Sclaven 
zu verfertigen,ber feinen Vater und Brü: 
der, ja das gantze Egyptenland jolte er: 
nehren x. das hieß jarcht: GOtt gedach 
te es gut zu machen. 
ermicht an das Alte, Ela. 43, 18. 
Das ift, gibendet aicht alein an das alte 
und an das vorige, wie ich euch offtmahls 
fo wunderbarer weiſe gebolffen habe ; Ih 


. well auch aoch weiter ſhun, and ench al- 


lerley Bates vu exweiſen gnugſame Mit: 
tel und Wage finden Oſiand. Bibel: als 
wolte GOtt ſprechen: Ich will aoch groͤſ⸗ 
ſere Dinge thun, dena biß daher und wu: 
nor geſchehen, alfo, daß meine Fünfftige 
Shaten Die vorigen etlicher maffen ver: 
dunckeln folen. Denn es hat albier 
nicht die Meynung, als ob man die 
norlge gottliche Gutthaten, als die 
Erldſang aus Egyhpten und Einführung 
ins Land Eanaan, fammt aadern mehr 
deraleichen in Berges fielen folte; fondern 
Gott hat mit diefen Worten baranf deu- 
sen wollen, daß die folgende Gutehaten, 
fonderlidh welche durch Ehriftum ung wie 
Deriahren, fo herrlich ſeyn werden, daß 
fie die vorigen verdundelu würden. Als 
wenn einer zu feinem Friunde, dir Ihm 
für eine Butthat dandete, fpräde: laß 


das letzt bleiben, du darffſt von dem, mag 


ich ietzt dir erzeiget habe, nicht fo wid 
Worte machen, Ich will dir Ins künfftige 
—* vlel —* —— das — 

alchts dargegen wird zurechuen ſeyn. 
Seermanns cril. Handı Bibel, b. 1. 
p. 1036, leg. 


Gedicht David, 2.Pıral. a9, 30. Dasift, 


Gredult wird der HErr haben 


rer welche die Propheten David und 

ſſaph, vor Zeiten gemacht hatten. 

mit Deinen 

Sünden, ſprach Dantel zu Nebucad: 

Rear, Dau. 4,24. oder, wir es dgent⸗ 
SBibl. Rear- Lexicon. I: Theil, 
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lich nad) feiner Sprache lautet ; eccerıir 
prolomgazio eranquälliratis tue, fire, 
fd wird ſich weiter verlaͤngern dein 
Kuh und Wohlſtand. Die Weimar! 
ſchen Tbevlogi haben es alfo giofiret : fo 
wid der HErr das Unglück, ſo er dir ge⸗ 
drohet hat, catweder gdunlih abmen. 
dia, oder doch juderu und Guade ge— 
ben, daß du in gutem Feicd und Ruhe 
deine Reglerung noch fange Zeit führen 
moͤgett · MWeibenm, Buß. und Ga- Br, 


p · 61 3+ 
Gedultig feyn in allerley Trübfal, Syr. x, 


4. Wie Das vorher gehende Keiden auf 
das willige ‚ getzofle und dandbare An⸗ 
nehmen der Noih gehet. wenn es heiſſet: 
alles, was dir widerfaͤhret, das leide; 
alſo gehst diefes andere auf Das gedultige 
tragen uud ausſtehen, welches auch der 
Haufstehrer mit einem nachdtudlichen 
Wort muxpodvunsor ausipriht. Eon, 
ſten heiffet aunpoIvia Langmuch, und 
manpodumeir langmuͤthig fern, menn 
man was Döfes, fo einem angerhan 
wird, mit Gedult dergeſtalt verträgct, 
dag man viel uͤberſiehet, und mit Zorn, 
Nahe mad gerebter Straffe nicht ger 
ſchwinde hinter drein Ifi, fondern damit 
eine Zeitlang anjichet, und martet, wo 
es mit dem Böfen und angerhanen Ins 
recht hinaus wid ; und wird fo wohl von 
SOit dım HEtra gefagt, Rom. 9,22. 
als von denen Menſchen, bey denen 
es cine Tugend if, die zu der kLiebe dee 
Nechiten gehöret, von welcher 1.Cor. 13, 
4. Jac- 5, 8.9, alfo hat fih auch Syrach 
dleſes Worts bald von SOttes Laugmurh 
gebraucht, c. 28,9, bald von der Men⸗ 
ſchen Langmuth, wenn er cimahnet, wie 
man mit einem. Schuldmann umgeben 
folle, c. 29,15. Alleine hier if es gar be⸗ 
ſonders zu verſtehen von der gedaltigen 
Ertragung der von GOtt jzugeſchickten 
Zribfal, da ſids nicht ſchicken will, daß 
man. ſeinen maͤßige, und damit 
an ſich halte, weil bierbey gar amfeinen 
Zora jugebınden, fondern maa hat nur 
mit aller rss des Ausgangs jzu erwar⸗ 
(Ppp un, 


‚2163 Gefallen am Tore ded Sotflofen 
ten, biß GOtt nach feiner gnädigen Ber-f 


beiffung das verhängte und geſchickte 
Ubel wende, und Hälfte irzeige, wie von 


Abraham fieher,er habruuxpoIuuneas,in |: 


dem er bey fo vielen@reug und Truͤb ſalGe⸗ 
duk getrage, die Berheiffung erfanget, Ebr. 
6,15. Es ſagt aber Syrach: in allerley 
- Trübfal, Das Wort raweirurıs, fo allhier 
* DurchZrübfalverteurfcht iſt, bedeutet elgente 
lich eine Erniedrigung, [vo ju Latein bu- 
miliras oder dejectio heiffet, melches auf 
zweyerley Weile Fan genommen werden, 
entweder de humilitate menkcis, von der 
Demuth, ſo eine Tugend It, oder de hu- 
muilitate Ratus & condıtionis, von elaem 
niedrigen und geringen Zuſtande · Ob 
aber das Griechiſche Wort au alfo 


beydes bedente, ſtehen wir fall bey ung anzu |] Gefallen Haben fie auch an denen die: 
5 + thun, Rom. 1,32. Unſere Autliger ger. 


fagen ; denn wenn fonflen die Tugeod der 
Demuth ta der Schrifft fol angeyelgetmer- 
den, fo lefen wie dag Wort rare m Ppoovrz, 
Ad. 20, 19: Eph. 4,2. Phil. a, 3. Col. 3, 
12. 1.Pe-,5,5. wo aber DIE Wort rumei- 
vazıs fiehet, wirds allezelt elnen geringen 
und ſchlechten Zuftand, ingleichen affli- 
&ionem, Noth und Truͤbſal bedeuten, 
Luc. 1,48. Jac. 1,20. A&. 8,33. Phil.3, 
31. Dieſer leget er dadfyaara gu, das 
find vicis6tadines und Abwechfelungen, 
da immer tine Trübfal auf die andere 
folget, und eine Art derfelben mit einer 
andern Wirt verwechfelt wird, wie man 
etwa Geld und Wahre giebet In Handel 
nad Wandel. ud alfo gehtt bey denen 

Frommen its eine Beränderung mit dem 
Iteben Creutz für, esbleibet nicht ben ci; 
nem, fondern es koͤmmet eines über das 
andere, bald haben fie ihre Truͤbſal am 

- feibe durch Kranckheit, bald am Gemuͤ⸗ 
the und der Seelen, batd an ihren Bltern 
md Bırmögen. Jetzt leiden ſie in ihrer 
eignen Perjon, ietzt an ihren Kladern. 
In folder mancherleh md vielfältigen 
Trübſal fol nun ein Chriſte gedultig 
ſeyn. Carpe. Lelchenn Spra Tow.. 
p. 522. ley. 

Gefallen hat GOtt nicht am Tod des 


Gorslofen, Ez. 337,212. Im Hebr. heiſt 









| 


i 


verbunden, Pf; 40,9 Pl.:5o, 


bloſſen Willen entgegen fiehet.. Will al⸗ 


Ge fallen haben? 'D164 


es bapbaz, bedeutet einen Millen, der 


ſchlechter Dinge gefchicht, PL. 5,5-/PT. 
115,3, Cint,a,7. oder eine Lu 
und Gefallen, wmeiesmit dem 1 
e⸗ 
wahls aber wird es gebraucht von 
Gefallen oder Beluftigen, welches dem 











fo GOit den Tod des Gottloſen nicht vo⸗ 
luntate antecedente, nachdem 

henden Willen, daß ſich etwa 
der in den ewigen Tod 
GOtt dem HErrn die d geben ſol 
len: auch nicht roluntate ate 
oder er habe Gefallen, daß fie mit dem 
Tode geſtraffet werden, ob er 
ein gerechter Richter wol 


hen in Erklärung diefer Worte inggemieln 
dahin, daß fie unter dieſem Wohlgeſallen 
nicht etwas ſchlechtes oder eintu gemel 
nen Beyſall verfiehen, fondern einen fon; 
derbaren Moblgefallen,. da man ſich 
über ſolcher Sache gar innerlich erfreue, 
und ſehen ſonderlich auf das Wort, ſo im 
Grund⸗Text firher, ſchlleſſen auch darcus, 
dag dlieſes legtere viel ärger als das eiſte 


- fen; denn das Wohlgefaben daran haben 


fen vlel ärger als das thun, fintemablber 
biel Ärger fündige, der Gefalien am Bbſen 


‘ hat, und es noch wohl garlobet, ala der 


is ihut: Urſacke, weil der, fo. es chut, ja 
zu weilen es ans Schwachheit oder Uber ⸗ 
eilung, oder zufaͤll ger weiſe cthut· Glelch⸗ 
wohl ſtehen auch einige in der Meynung, 
fondeelih Seb.Schmid, dag — 


“fallen haben bedeute einen: 
» ohne boͤſe Chat, nud ride Paulus Hier 


von den erbaxften, die ſich von den gro⸗ 
ben.äufferliben Sünden enthlelten, den» 
noch aber gleihmohl in ihren Hertzen 


ulchts beffer als jene marenz ob fie wohl 


das Aufferliche grobe Werck uicht ihaten, 
mardoch In ihrem Hertzen Bopheit; daf 


fie Gefallen anden Boͤſen hatten, dein, 
die Bbſes thaten, Durch die Finger ſahen, 
und fo feruer. Und diefe ſeyn iben fa 


wohl 


“ 


sı6r Gefangen nehmen 


wohl unter GOttes Zorn, Indem fie older 
© br beſſer Wiſſen alfo thaten, und die er: 

Sfaunte Wahrkeit in Uagerechtlgkeit aufs 

—— Poſſelts Erkl. Epiſt · ad Rom. 

Prp.ar.leg 

Gefangen nehmen alle Vernunfft unter 
ven Gehorſam Ehrifti, 2. Cor. 10, 5. 

Das iſt mohl fienehmlih von der 
verkehrten Bernunfft derer za verfichen, 
welcher Dienft fi der Satan gebrauchet 

"older die wahre Kirche. dagegen fie 
duch die Apoſtoliſche und Evangelifche 

’ ’ tonfundıret mied ; unterdeffen 
ſchlleſſet er mit ein die Veraunfft der Glaͤu⸗ 
auf derer Urtheildle Widerſacher 

‚berufen, als wenn 1. E. ein Evange⸗ 

nf Chriſt in feine Veruuufft hinein 

verwieſen wird, Darinnen nad u forfchen, 
ob es wohl möglich fey. daß er Indem 

H . Abenpmahl tn einem ſo Meinem Stuͤck. 

keia Brodts den gangen Leib Des. HErrn 

Chriſtl, und In fo wenig Troͤpfflein 

Weins ales Blut des Herren, mit dem! 
Munde) wahthafftig eſſe und trinde? 
da es dean freylich der Vernunfft 

ltzſam fürkommet; aber bier wird die 
veaunfft gefangen. Worbey wohl zu | 

metcken, daß der Apoſtel nicht von 160, 
sen und abfchaffen der Vernunfft rede, 

° Denn es follen alle, ſo wohl Widerſacher, 
als. die fib an fie machen, vernünftige 
Menfhen bleiben, und hat man nicht mit 
unvernäufftigen Vieh zu thun, Pi. 32, 19. | 

 fondera se faget nur vondem dıxundm- 


-. 


.. 
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drey ſeyn koͤnne, fo nehmen fie die Ver⸗ 
nunft unter den Gehorfam Ehriti gefan, 
gen, vermöge des Evangeliſchen Wracıt, 
Spruchs: Drey find , die da zeugen, ıc. 
1. Joh. 5,7. will die Bernunfft wider die 
Menſchwerdung des Sohnes GOttes 
ſeyn, in Erwegung, daß eine unendliche 
Perſon im goͤttlichen Weſen mit derend: 
lichen menſchlichen Natur nicht koͤnne eng 
ſeyn; fo achmen fie die Vernunfft unter 
dem Gehorſam Ehriftt gefangen, vormdge 
des Evangelifhen Macht⸗Spruchs: das 
Wort ward Fleiſch, Job. r, 14. mil. die 
Beraunfft mıder die Berechifertigung 
durch den Glauben feyn, es ſtih ja uns 
möglich, dag ein ſuͤndiger Meuſch, der 
gar ulots gutes gethan, von dem gerech⸗ 
ten GOtt koͤnne gerecht geſprochen mer» 
den, daferme er BR nicht einige Gendge 
thur; fo nchmen fie die Vernunfft un, 
ter den Gehorſam Ehrifti gefangen, 
vermoͤge des Evangeltſchen Macht⸗ 
Spruchs:; dem, der nice mit Werden 
umgehet, ꝛc. Rom,4,5, und ſo gehts in 
allen Glaubens; Articuln, die Vernunfft 
muß fi dem Evangelio gehorfam erwel⸗ 
fen, und gleich einem Gefangenen Feines 
weges demfelb'gen widerſprechen, wie uns 
gereimt ihr auch die Lehre vorfomme. 
Dean will die Welt durch ihre Weißhelt 
GOtt in ſelner Weißhelt nicht erkañte gefiel 
es GOtt wohl, durch thoͤrichte Predlgt fer 
lig gu machen die, ſo daran glaͤuben, 100r. 
1,21. Carpz. Tuq. Spr: p- 450. ſeq. 


rigen, gefangen nehmen, welches ge |, Gefangene, die aus der Grube ausgelafı 


ſchicht unter dem Gehorfam Chriſti, 
dadurch das Evangelium zu verftchen, fo 
ferm 08 die von GOtt geoffenbahrte Ru 
gul uaſers Glaubens If, Gal. 6, 16. uns 
ter dieſen Schotſam Chriſti nehmen 
Eovangeliſche Lehrer, wie auch nach Ihren 
Exempel und. Vorſchrifft andre Chriſten, | 
die Bernunfft alfo gefangen, daß fie alles, 
* was der Vernunfft gemäß oder zu wider 
fürfömmer, darnad exsminiren. Wil 
Die Bernunfft wider das Geheimniß 
Der &. Dreyfaltigkeit ſeyn, und allerley 
. einmenden, dag drey nit eins, eind nicht 


u 





fen werden, Zach.9,ır, Gefangene 
find fonfien ſolche wilerable Perfonen, 
die ihrer bißhero genpffenen Frevhelt ber 
raubet, eines andern Gnade muͤſſen chen, 
effen, und trinden, mie und mwanu es 
demfelbtgen gefället 5; werden darneben 
auch ziemlib hart gihalten, dee Hals in 
Kıtten gefhlagen, Efa.52,2. und die 
Fuͤſſe in Stock gezwungen, Pi. 105, 18. 
muͤſſen ſich offt mit einem kleinen Laͤiblein 
Brodt abſpeiſen laſſen, Jer. 37, a5. und 
die ſchwerſt· Arbeit verrichten, mic Simſon 
Jud, 16, 21, Hier aber verſichet der Chald. 

(Ppp) a Dil. 


1167 uelaſſen 


Dolmelſcher durch die Gefangene die 
Binder Iſrael, wie fie von Pharao in 
Egypten find harı gefangen gchaiten 
worden: Hergegen will Calvinus, daß 
Durch Diefe Gefangene verftanden werden 
dag Vold Iſrael in der Dabylonifch 
Gefängnäß. Inder Römifhen Eiche 
verfichen Ihrer vieh, fonderhich der Jeſult 
Sandiu‘,ducdh ſolche Gefangene die lt; 
Dürer des A, Teftaments, welche ſich 
„In dem Limbo und BorsHöle, biß auf 
Ehriüt feine Hoͤlenfahrt aufgchalten, und 
mit Berlangen auf ihre @rledigung ge: 
‚wartet haben; in Gegentheit mil 
Bellarminus, daß fi dleſe Stelle beſſer 
füge auf das Seg. Feuer, in dem gar kein 
— 28— zu finden, da hergegen Die 
Akt: Bäter in Ihrem Limbo uod) einigen | 
Troſt gehabt haben” Allein dag ed in dem 
Frhr euer auch Waſſer gebe, uach ihrer,der 
Papiſten, ſelbſt eigenen Meynung, Fbute: 











man erweiſen, weilen fie auch auf das Feg· 


euer zlehen Die Worte, PI, 66,23. wir 
od durch Feuer und Waſſer gangen. &o 
gt quch Valencia ausdräcdt. daß die Eagel 
die Seelen in das Feg⸗Feuer beglelten, wie 
irgend Die Geiſtliche einen Dicb sum Sal: 
gen, dab fie alfo ohne Trdfter niche gar 
5 werden, zu geſchweigen, daß den 
een im Fegfcuer ſolln auch Troſt zu 
kommen von der Pebendigen Fürbitte,fou 
derlich aber den vielfältigen Seel, Meſ 
fen 2c. Was aber den eigentlicyenBeritand 
ſolcher Welffagung anbeteifft, fo ift es 
mar an dem, daß etliche reine Lehrer nn: 
ſerer Riechen, ja dem Vorbilde durch 
die Sefangene haben verfianden Die Rin, 
der frael in dee Babyloniſchen Ge 
faͤngniß; im geijtlichen Verſtande 
#ber, Das ganze menfclidre Ge. 
ſchtecht, das zur Hoͤllen folse verdammt 
Boerden ; mie aber von den Kindern 
Vrael könne geſagt werden, daß fie durch 
Bas Blut des Bundes aus folder Ba; 
bulonifhen Gefaͤngniß ſeyn ausgelajfen 
worden, koͤnnea wir der Zeit nicht penc- 
rriren und fehen; dann ob man glei, 
moqte ſagen, dag aus leibliche Eilede 
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gung auch Krafft des Blutes und Ber 
dtenfird Ehrifki geſchehe, fo ſcheinets doch 
gar zu meit geſuchet zu ſeyn. Iſt es 
demnad am richtigſlen, mir werfichen 
durch ſolche Grfangene, mit Luthero, der 


Weim. Bibel und andern reinen Lehretn 


unferer Kiechtn, Das in Simden gefal: 

lene menſchliche Geſchlecht, wie dafı 

felbige unser die Mache uno Gemale 

des Teufels gevachen, und von ihm ge⸗ 

fangen gehalten worden. ze, Weihenm. 
el, Pofaune, p. 569.573* 


Gefangenen in dem HlErrn nennet fi 


Paulus, Eph,4, r. Er war gefangen zu 


- Rom, und aus dem Gefaͤngniß ſchrieb 


ee diefe Epifiel- Der HErt Chriſtus 
hatte ihm laͤugſt angedeutet, daß er in Je⸗ 
tuſalem wuͤrde gebunden, nnd von dannen 
als ein Gifangener meggeführet werden, 
daher er fo gewaltig dahin gezogen ward, 
das er weder durch die Liebe zu feiner 

tepheit und Leben, noch durch das an 

ltende Flehen nad Bitten fehner Bräter 
von Der Neife nach Jeruſalem Punte 
abgehalten werden; von beyden liefet man 
Ad, 20,28 -24 0.21, 10- 23. alfo war 
nun Paulns gefangen nad GOttes Rath 
und Wien, aber auch undes Rahmens 
willen des HEren IEſu, nicht als ein 
Ubelrhäter und Mörder ‚fondern als ein 
Ehrif, ja als ein Apofich, weil er den 
Ehrifitichen Glauben bekannte, auch pres 
digte und andere darzu zw bringen ihm 
auſſerſlen Fleißes angelegen kon Li, dm 
mit Ihm ſolches gemähret, ja er deßwe⸗ 
gen getoͤdtet würde, wie auch nicht lange 
hernach gefchehen ift,2.Tim, 4,6. Es führ 
tet aber Paulus feine Bande bier inſon⸗ 
derheit deßwegen an, damit er dadurch die 
Epheſer verbinde, ſeine Vermahnung ſo 
viel wiſliger anzunehmen, gleichwie er 
auch eben zudem Eude an den PhAcmon 
fhreiber: Ih, aehmlich ein alter 
Paulus, num aber auch ein Gebundentt 


. En Ehriftt, ermahne dich um mehne® 


Sohnes willen, Oneſimi, den ich gezcu⸗ 
get habe In meinen Banden, Epift- Phil, 
v. 9.20. und gemißlich, darinnen ges 


w 


u N Begeben wird werden dem ec. 1770 


J 


3) auf Dem Bege diefes trubſeellgen ke; 
+ geldhen Gefpräden, P 










58,39. It der Liebe, Joh. 13, 34. 35- 


begleitet, iſt unfer Hepland 
16, Pl. 23,4. Ela, 43, #,c 
4,7. 8. Mateh, 18,30, md wird er alfo 
 befgeieben, 1) meh er und den rechten 
durch diß — zum Him 
conf. Num, 10, 31. Exod.33, 
24. Pii3s, a. 3) den Wen SOitee 
fehret, Match, 24, 26. und ins un⸗ 
erweifet In der Sanfft und Demuth, c- 


a der Sedult, Ela, 53,7. ı.Pet. 2,21, 


Deus erquicket mie felnem Troftsund Beh, 
h 4% 19. wehe 
Aber uns; wenn dieſer Gefehrte von ung 
iR, Hol. 9, 12. mir follen dero 


» 4.) 
erfordert cha beredter Gefehrte von ſelue 
DAN Gefehrten daß ſie hm ohne Berjug 
folgen fogen: alſo wi auch Chriſtus, dat 
wir ſeinen Fußſtapffen nachſolgen foRen, 
uud thun, wie er gethau hat, Joh. ra, 15 
e,ar, 26, Lac. 14, 27. 5.) wle ein treuer 
Sefehtte der vor gehet, das, was denen, fo 
nadhfolgen, hinderlich iſt, aus dem We: 
räumen: alfo raͤumet auch Chriſius vor 
und weg, was uns hiudert am Eingana 
der ewigen Sechgfeit, nehmlih Sünde, 
Tod, Teufel Welt und Höfe, die emige 
Derdammmiß, weis im unferm Vermögen 
nicht ficher, a.Par, 20, ı2, 6,)glichmwie 





‚ und durch das finftere Torf | 


ein bchertzter Gefehrte den andern eMten . 
Murh machet, und fie ermahner, daß ſie 
fi nicht fürchten ſollen; alſo auch Ehrl⸗ 
fing ung, Ela, fo,14.c.41,80. 23.1 c, 
43,05.0.44,3 7.) wie ein getreuttr Ge⸗ 
ſehrte die, fo ihm folgen, mit ſich in die 
Herberge führe: Mſo führer Ehriftus 
feine Gläubigen, die bey hm Beharren bIE 
ans Ende, mit fich In des hinmnliſchen Bar 
ters Hanf, auf daß fie bey dem HEtrn 
feyu allejeit, Joh. 24,2.3.6, 1. The ſi. 417. 
Fejfel.Chrilt, Myſt. p. 468. leq- 
Gefiedertes Gevoͤgel ſchuff GOtt, Gen.r, 
21. nad) dem Hebr. Avcm ala, Vogel, 
der Federn hat. Job. Olearıms alfo : Oph 
canaph, welches feine Flügel hat, Vl. 17, 
8. mas feine Flügel beugin, bewegen, und 
zum fFortfltegen gebrauchen Fan. 
Gegeben wird werden dem, der Da hat, 
daß er die Fülle habe) Match, 17,12. Weis 
mar. Bibelr wer der Gaben GOtttb, fo 
er allbereit von Ihm empfangen , techt 
brauchet, in demſelben wird GOlt der 
ſeine vermehren, daß er die 
Dr habe ; wer aber in feiner Unachtlam⸗ 
er, Nachläigkeit, Sicherheit und Bers 
achtung dahin gehet, als wenn er nichts 
von GOtt empfangen, von dem wird auch 
genonmen, dag er vermeynet zuhaben, 
Luc. 8,18. Ofand Bibel alfo: Ahr und 
eures gleichen, die ihr meiner Lehre mit 
aufrichtigen Hergen zuhdrer, und nuu⸗ 
mehr einen zemlichen Geſchmack von der 
wahren Erfänntnig GOrtes empfunden 
habt, werdet von Tage zu Tage zunehmen, 
und die Gcheiminig dir Evangeliſchen 
Lehre, welche ins Himmelrelch führet, ie 
länger te beffer verftehen: Aber der ans 
dere gottlofe Hauffe, ſo nur meinen Pre» 
digten zulaͤufft, etwas nenes zu hören,und 
nicht, was zur Seeltgfett vonndthen, zu 
wiſſen begehret, wird nichts von dem, 
mas Ich fage, verfishen, nnd feiner Boß⸗ 
heit megea billig gefirafft werden. Und 
hat alyier das gemeine Eprid wort ftatt: 
den Reichen glebt man , den Armen nime 
maa, auf daß die, fo viel Guͤter haben, 
noch reicher werden, welche aber menig 
(Ppp)3 haben, 
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haben, rmer werden: Alfo wird Inench n Gehäge mache umher Dem Vold, Exod- 


dag Erkaͤntniß GOttes gemehret werden, 
davon ihr albereit einen guten Partikel 
habet; Aber der gemeine Hauf: 


fe, fo-nur fleiſchlich geſinnet iſt, und Feine |} 


rechte Erkaͤntulß GOttes bat, diefelbiae 
auch ulche zu erlangen begehret, wird ae 
blendet werden, und je länger je wentger 
verſtehen. Denn fie finds nicht werth, daß 
Ihnen die himmliſche Wahrheit immerdar 
helle und deutlich fürgeleger werde. 
genwöärtiges und zukünfftiges mag 
uns nicht von der Kiebe GOttes (dei; 
den, Rom, 8,38. fiche 1. Cor. 3, 25. Ben: 
des Fönnte den Frommen bauge machen; 
doch nid Paulus foldem Einmurff In Zel⸗ 
‚ ten begegnen, da man Fünte gebeuden: 
mas den gegenwärtigen Zuſtand be 
trifft, fo iſt cr gleichwohl ziemlich hart, 
ſo helß hab Ich noch nicht gebadet, als ſelt⸗ 
ich mit Eruſt mein. Chriftentbum ge⸗ 
treiben: die gegenwärtige Welt iſt ja gar 
zu ang, Gal. 1,4. gegenwärtige Noch tit 





19,1% Mac dem Hebr. lautetes alfo: 


terminabis pupulum cırcum, Bmgränge 


Das Volk rings umher, Ba 
gleichfom das Bold ‚dag Feiner fein: 
berfehreiten Fünne, d. i..fege ihm gewiſſe 


Graͤntzen oder Marckſteine, umgieb den 
Berg mit Schrancken, oder mit einem 


Geſchraͤncke, verwahre den Berg mit 
nem Gehege, ꝛtc. wie aber, und wovon 
Gehege gemacht gewefen 7 ob eine hloſſ 


Linie um den Berg gezogen, oder ob rin 
Sraben aufgeworffen, oder ein hölgern 
Bitter gebauet, oder ein Zaun darum ges 
führet worden ? das Fan man-fo,genon 
nicht. fagen ; doch iſt ———— 
gewiß Geſchraͤncke und Gehege entweder 
von Holtz oder Steinen, oder von zufanı 
men-getragenen Sande vorgebauet wors 
ben, weil v.21. unten verboten wird, daß fie 
nicht herzu brechen, . und folch E 
umreifien folten. Serra Bıbl Gent, 
8- P373.382- J 







ja zu groß, r. Cor.7,26. fo ſchlimm iſt es Geheimniß des HEriun, plas Dedur 


noch nicht geweſen. Oder man koͤnte den⸗ 
cken: ja, was das gegenwaͤrtige belanget, 
moͤchte es noch drum ſehn, tego bin Ich. 
- noch ziemlicher maflen gefaſſct, tego glaͤu⸗ 
be ichs, daß mich GOtt litbe, tego ſchme⸗ 
de und ſehe Id, daß der HErr freundlich 
fen, PL. 34,9. aber das zukünfftige, Das 
iſt gar zu mißlich! die zukauͤufftigen legten 
Tage soerden ja gar zu greulich befchrics 
ben, a. Tim. 3,0. wer weiß. mie es da um 
GoOttes Lebe fiehen wird? Antwort: 
weder gesemwärtiges noch zufünffti, 
ges kan GOtt den HErrn verändern, 
er bleibet dennoch, wie er iſt, Pi. 102,28. 
feine Gaben mögen ihn nicht gereuen, 
Rom. 11,29. der GOtt, der mich le und’ 
be geliebet sc. Jer. 32, 3, Der liebet mich 
auch jet In Ehrifto, als melnem Mittler 
und Fürfpreber, und In demfeiben wird 
ermich auch Insküufftige lieben, er wird 
mid lichen biß ang Ende, Joh. 23, 1. ich 
werde bewahret werben zur Sceligfeit, 
uihtdurch meine, fondern aus GOttes 
Kraft duch den Glauben, 1. Pet. 2, 5. 
Geiers belch⸗ Prod. P.I.p. 136. ' 


wird fonder Zweiffel verftanden feine 

verborgene vÄterliche und bergliche 
Siebe, Treue, Gnade und Vorforge, 
Damit er die Seinigen sllenthalben 
begleitee : welche ein Geheimniß genannt 
wird, weil Die Welt davon nichtd weiß, 
fondern nur die Frommen, welche fie im 
Hertzen und inder That empfinden ; wies 
wohl fiemandhmahl aud) vor ihren Ans 
gen ſo wunderlich, und in fo viel Dunckel⸗ 
heit eingehuͤllet und verborgen iſt, daß fie 
mit allem Rechte mag ein Geheimniß ges 
nannt werden. Diefe geheime und ver 
traute Liebe ift nun bey den Frommen, 
fie genicffen derfelben, und ſchmecken, wie 
freundiich der HErr if. Srs®. Seelen» 

aß, . Ill. <.onc, 16. & 7. p 703. 


Beheimniß des Reichs GOites zů wiſſen 


iſt euch geſeben, Lu „8,10. Die Papir 
fteu und Calviniften mißbrauchen dieſe 
Worte zu Behauptung ihrer irrigen 
Echre. Jene wollen daraus erzwingen, 
daß nicht alle und jede Menſchen, ſondern 
nurdiegeiftlichen Perfonen — 

| efen 
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‚26. Joh. 5, 39. fie 
der ungelehrte Leu⸗ 
g die edlen Ber: 
. beobachtet, wie ihnen nachge 
et wird, Ad. 17,10, am andern Theile 
niemand, unbedingter Weiſe, von 
gen Tode verftoffen werde, 
ſcher mill , daß alten Meufchen ıc. 
in, 4: und mit einem Eyde betheu⸗ 
rxeti,daß er feinen Gefallen habe ıc. Er- 
33 #2. Alfo wollen die Worte des Hey 
"san nicht, mas die Widerfacher 
. ru umgefehrt, Chriftus will 
' haben, daß man nach dem, was 


Man nicht weis und verfichet, genau fra: 
“4 wohl erkundigen ſoll, ſo fange, 
"hip man eine Gewißheit in der Sadıe 


berfömmt. Dannenhero lobet er die 
m ‚daf,da fie das vorgelegte Gleich: 
rn verſtanden, Nachfrage halten, 
wie es doch juverſichen fen, und ſaget da: 


hey, 
"fen,et wolle es ihnen deutlich erklären, 
"Henn werda ſuchet, der finderisc. Mäcch. 


We * & Hırmom, Evang. Bibl. P. I. 
—— 


Geheinmiß Boites ſoll vollender wer: 
"den, Apoc.10,7. Daroͤber führendie 
“YUusleoer gar ungleiche Gedancken· Kini, 
. — dem Chlaſmso berpflichten, verſte 
hen die gläckferlige deit Inden vermeyag 


I ihnen zugelaſſen ſeyn zu mif: | 


ee BOttes ſoUvolendet Werden "  rıra 


‚ten ſauſend Jahten wor dem Ende der 
Welt da der Antihrift und andere Fein, 
pe mileden dertilget, Die weltlichen Netche 
" aüfgehöben ‚die Füden bekchrer, und die 
Heſllgen In einen ruhigen und frblicien 
"Auftand verſetzet werden, Indem fie mit 

Ehrifto ganker taufend Jahr auf Erden 
leben und regieren, und nad) derfilben 

Zeit das Juͤngſte Gericht erfolgen würde. 

Welches aber cin wergeblicher Traumiil, 

nad in GOttes Wort feinen Grund hat · 
- Die melften verfichen die Auferſtehung 
der Todten und Das Jüngfte Gericht, 
da die Blänbigen ſolen von allem Ubel er⸗ 
Iöfee und ewig erfreut ‚die Gottloſen as 
ber cioig geftraffet werden. Welche Mey⸗ 
nung aber dem Text wicht genug thut; man 
molte denn die Worte: In den Tagen 
der Stimme des fiebenden Engels zc. 
alfo verftchen , dag In dem legten moment 
und am Ende der Tage der fiebenden Po» 
faune mürde vollendet werden das Ge; 
heimniß GOttes, das iſt, der Jungſte 
Tag / uod mas demſelben anhaͤnget vor? 
handen ſehn. Sonſf aber, und auſſer die, 
fer Stoffe, wird durch dieſes Geheimnig 
verfianden dasjenige, was zur ſieben. 
den Poſaune gehoͤret, und im eilfften 
und folgenden Eapiteln beſchrleben wird- 
Doffelde bat gleichfam drey Theite ‚nad 
den vorwehmiien dreyen Stuͤcken, die es 
in fi begteiffet; als da If 1.) das Be; 
heimniß der Boßheit des Anrichrifts, 
mic es genennet wird 2. Thefl, 2,7. Apoc. 
17,5.7. beiffet ein Gehelmalß, weil es 
mir Iauter Schalckheit, Lift und Se⸗ 
trug iſt angefangen und fortgefeget wor⸗ 
den, daß es die wenlgſten erkeanen fdunen, 
davon Apbe. 15. 16.1 7. and 18. cap. ge⸗ 
handelt wird. Dabey findet ſich auch 1.) 
das Geheſnniß der Gnade und Barm⸗ 
hertzigken GOttes, da cr in folder Fla⸗ 
fterniß deanoch fein Wort, feine Kirche 
und Auserwehlten wunderbarlich er; 
haften; auch nachmahls das heil. Evans 

“geltum durch feinen thenren Raͤſt Zeng, 

Lotherum, lauter und rein predigen laſſen, 
und den Antichtiſt offenbaret hat, mie Fr 
$ 
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ches Apoc- tt. 28, 14.15. 26 und 18» 
cap. befchrieben wird. Darzu kommt ends 
lich 3.) das Beheimniß Der Allmacht 
und Gerechtigkeit GOttes, welcher ben 
Antlchriſt mit den Selaigen auch In diefer 
Welt ſtraffet und plaget, and Ihn ſamt 
alien Gotiloſen am Tüngften Tage rich⸗ 
ten, und in den feurlgen Schwefel Pfuhl 
werffen, die Ausermehlten aber In das 
ewige Leben einführen wird; von wel; 
hen allen * die Offenbahrnug St. 
oh. von 24. Kap-an, biß sum Beſchluß, 
weitlaͤufftig handelt. Diß alles heiſſet der 
Engel das Geheimniß GOttes, wie es 
der menfhlihen Vernunfft gang unbe: 
Fannt, von GOtt aber alleln den Men; 
ſchen offenbahret; mie auch cheils yon 
GOtt verbenget. theils gu Werde geſe⸗ 
get, und feinem Nahmen zu Ehren berr: 
ũch hinaus geführet wird, Zus Erkl. 
Apocal.Conc, 303. fol, 613. leg. 

Geheimniß war an ihre Stirne gefchrie; 
ben, Apoc. 17, 5. Wohin das Wort Be: 
heimniß allhier eigentlich gehöre? ob 
es ſey eln Stuͤck des angefhriebenen Nah 
mens, und alfo Johaunes daſſelbe. nebſt 
den folgenden Worten, auch an der Stirn 
des Welbes gefehen babe ? oder ob Jo⸗ 
hannes per Appofitionem dleſes Wort 
vor ben Mahmen des Weibes ſete, und 
alſo beſchreibe die Art und Defchafı 
fenheit dieſes Nahmens, nehmlich daß 
derſelbe ein Geheinmiß und etwas ver 
borgenes fen, das da muͤſſe myflice, geiſt⸗ 
licher Weile ausgeleget und verflanden 
werden ? davon iſt nichts gewlſſes zu fa, 
gen, and nicht viel daran gelegen, well 
einerley Sache dadurd angedeutet wird; 
nehmlich dag dieſes fen nomen nıyRi- 
cum, ein folder Nahme, der eine geiftli, 
che Deutung hatz wie der Engelia die 
fen 17, c. x. 7. ſich erbeut, er wolle dem 
Jo hannl fagen das Gcheimnig des Wet: 
bes und des Thleres; und Chriſtus be; 
fichtet dem Fohanni, daß er foll [reiben 
das Geheimalß der ſieben Sterne, melde 
find Engel der fieben Gemeinen, c. 1,20. 


alſo wird nun biermts angedeutet, bag | 
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durch die. groſſe Babylon nicht die Haupt⸗ 
Stadt In Ehaldda, fordern die geistliche 
Babel 7 bi Frag an oe 
and durch bie erep wicht leibliche, as: 
ſondern geiſtliche Aurerey zu verliehen 
fen: Bleichwie auch chen dleſe groſſe 
Stadt heiſſet geltlih Sodom und Egyı 
pten, da unfer Herr gecreugiget if,c-r1, 
7. derpmegen iſt difss gicht ein heiliges 
Beenfanerdung Chriflr x. Hin 6 
enfchme reift, a. La, 2,4 
wie bie Par ya Hl Sr mit 
feiner Gemelue, Eph. 4,32. und die ganke 
Evangılifche Lehre, <- 1,9. 619. fondern 
myflerium inig:itatis, das Beheimnif 
der Boßheit und Ungerechtigkeit des 
Antichtiſts, davon Paulus gemetfager : 
Es xeget ſich ſchon bereit Me Boßheln heim: 
lich, a- Theil. 2,7. Lucii Erklaͤr Apocal, 
Conc, ı60,fol. 986, ſeq. 


Beheimniß wird genennet : 1.) der Beruff 


Der Heyden, Eph, 3,4. Col. 2,26.327« 
1,.Tim, 3,16. 2.Tim,1,9.1% und jwar 
auf Seiten GOties, als der hiebep_ 
feinen unerforſchlichen Reichthum, d.1, 
Die Lehre von der Erlöfung des menſchl. 
Geſchlechts, durch Ehrilum gefdehen, 
coffenbahret hat, welche fonft von Natur 
chlechter Dings undefaunt if. b.)auf 
Seiten Der Tüden, welche nike ale 
diß verborgene Ding faſſen Funten, fon 
dern vor unmdglich Hielten,aßermeifl mas 
den modum, die Art und Welle betrifft, 
da fie ohne die Beſchneldung folten vor 
Glieder der Kirchen angenommen werden, 
0 gar , daß auch der Apoftel Petrus im 
ufang nicht glauben wollen, bag die abs 
goͤttiſchen Heyden. folteu Kinder u. Hayfı 
genofen GOttes, und Melt: Erben der 
Släubigen werden, biß er dur ein Gätt: 
Alch Geſicht deſſen verfländiget worden. 
Walther. Rxeteit. Bibl. P. I. p.220. 2.) 
die letzte Verwandelung der Men⸗ 
ſchen, und Auferſtehung der Todten, 
a. Cor. 25,5. weil die Heyden auſſer der 
Kirchen GOttes davon nichts wiſſen; das 
ber esfommen, daß als Paulus hlevon 
geprediget, fo bat man ihn verlacht, * 


sı77 Seehen in Friede 

Lotter «Buben geachtet, Ad.ı7, 

‚Comment. h. p. 364» 3-) 

se Liebe, Treue, Gnad 

orge GOttes, Prov. 3, 32. 
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cklich, ob ihnen gleich die 

‚und Leiden auch offt mie 





























offen un eg 
gegen das Blut tge We ‚, Marc. 
. Bauſſens Er. und Tr 


« Pred» 






Pk ı 





Dem Waſſer, Matth. 14,28 -32, 
Petrus: HErr,bift ou es, 
fo bei zu Die Fommen auf dem 
Waſſer.  Diefes wird Ihm zwar von den 
ern gar ungleich ausgedeutet: 
8 für einen Fuͤrwitz und Ver: 
: Indere mepnen, er babe 
‚U aus einem groffen Glaubens, und 
Ps Enfer gegen den HErrn gethan, 
Wwie er etwa auch zu einer andern Zeit 
— erſchlenen, bey 
ickung das Hembde um ſich guͤrtett, 
und ins Meer ſprang, um deſto geſchwin⸗ 
der zu dem HErra ans kand zu kommen, 
Joh.ax, 7 · Wir haltens mit Chemnitio, 
» Der swar nicht in Abrede, daß ein aroffer 
Slauhbens⸗ und Llebes⸗Eyfer ſich bey Per 
o gefunden, welches daraus erhellet, daß 
er dem Herrn ehriſto Die Krafft zuuſchrei⸗ 
bet, daß auf ſein Wort und Befehl das 
Waſſer feſte unter Ihm ſeyn nad ihntra- 
gen. werde: Alein wie er ſonſt immer für 

- (Bibl. Rear-Lexscons IN, Theil.) 
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aus, und etwas vermeſſen geweſen war; 
er war den; bien Oi 57 gar er 
ounen, denn, wenns ein & geweſen, 
wie die Jaͤuger anfänglich dafür hielten, 
a ſolches eben fo wohl fürgeben 
Fönnen, es ſey der HErr; denn wer weif 
nicht des Teufels Teuſcherey? und hätte 
er ſich dadurd in Leibes und Seelen Ge— 
fahr bringen Fonnen, Immittelſt laͤßt 
der HErr bier Petro feinen Willen, weil 
er wuſte was Guts draus zu bringen, und 
fagt daher zu ihm: Eomm ber. Da 
trat er nun gar behertzt aus dem Schiff, 
und ging Ihm recht nah feinem Wunſch. 
Er gieng auf dem Waflır- Auguflinus 
difpueiret hier, woher diß Fommen, 06 
das Wunder an Petri Leibe gemefen, und 
derfelbe zu einer folchen Leichtigkeit ges 
bracht worden, daß er nicht gefunden; 
oder ‚ob das Waſſer gehärtet worden ? 
Allein es ift uns nichts daran gelegen, 
dag mir die Art und Weife diefes Wun— 
ders erſorſchen  Gnung iſts, daf mir 
von der Sache felbft berichtet werden. 
Wobey denn Die Meynung derjenigen 
ſich gar wohl hören läßt, welche fuͤrgeben, 
dag der HErr JEſus durch biß Wuns 
derweref an Petro vorfommen wollen 
dena falfhea Vorgebea der Marcioniten 
und Manichxer, Die ia zufünfftiger Zeit 
die Wahrheit des Leibes Ehrifti aus dem, 
daß er auf dem Meer gangen, in Zweifel 
ziehen würden , welchen er mit diefem, 
das an Petri Leibe, der ein wahrbafftl: 
ger Leib war, geſchehen, das Maul ftopf: 
fen wollen. So flaref aber Petri Glau— 
be, Indem er alfH auf dem Merr einher: 
gehet, ſo ſowach wird darauf bald ders 
felbe, da ſich ein Wind erhebt, under den⸗ 
felben auf den Wellen fieher daher vollen, 
er erſchrickt und fängt an zu finden. Iſt 
gar eine merdwirdige Sade. Ob 
gleich der llebe Apoftel ſich etwas vermeſ⸗ 
fener bezelgte, als ſich gebühret ; ledennoch, 
fo lange er Chriſtum mit unverwandten 
Augen anfiehit, fo gebet er wohl auf dem 
Waſſer einher, und muß ihn das melde 
und flaͤßlge Element fo fefte ſeyn, als das 

(249) Erd⸗ 
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Eddreich ſo bad er aber von felben die 
Augen abwendet, und ſich umfichet nad 
dem einher rauſchenden Winde, und Die von 
felben erregten Wellen ja fein elgasstt ver 
“ mögen in Betrachtung zieher, fo wird er 
voller Furcht und finder : Welches denn ein 
Zeichen, daß er nihr aus elgıner Krafft 
auf dem Waſſer einher gangen, fordern 
da dir Kraft Chriſt, an die er ſich im 
Slauben, als eine leitende Hand gehale 
ten, und dadurch die Wahrhen des Aus, 
ſpruchs Chrifti erſahten: Alle Dinge find 
mödgtih dem, dır da gläubet. Mare, 9, 
22. c. 11,23. fo bald aber diefer Glaube 
nadläft, fo bald dringt Miftrauen und 
vermittelſt deſſen Farcht ind Hertz, und 
dadurch koͤmmt er in Sefaht des Ein 
dns ‚und Berfindens. 6.’ Hauſſens 
Er.u Tr. Pred. P.I.p. 983. leq. 
Gehen einem wie dern andern, Coh.z, 
14. Durch diefe Reden di will Salo 
mo nicht fo viel audenen, als koͤnate die 
Welßheit einem Menſchen nichts mehr 
bıiffen, als die Thorbeit: fondern man 
mue dleſes werficben von den auſſerli⸗ 
eben Zufätten, von Guöock und Ugluͤck, 
von Kıaretheit und Geſuadheit, von Tos 
de und Lebeu. Es gehet Dem Klugen wie 
dem Thörichten" Dir Klone wird eben 
fo wohl krauck als der hörte; der 
Kiuge iſt mie minder allerhand umgläd 
uaterworffen, als der Thoͤrichte: der Klu 
ge vermag e nen fo mealg vor dem Tore 
za ich’gen, ala die Thorhett. Nimmt 
ſich gleich dae Zeitlang ein Kluger bei | 
fer in act, dena ela Thoͤrichter, zu lest, 
bit es aichts, and muß er gleich die 
fim ſterben. Die Welf heit, welche doch 
ſonſt das aler vortr.fflihite unter allen 
Irrdiſchen, mag ihn nie por ietzt be. 
söhrten Zufäßen ſchͤgen. Wer ſich dar- 
auf verläßt, und mennet, er mode dadurch 
por andern alockſeella werden, der muß 
zu bet felne Thorheit bereuen und bekla 
gen. Zuletzt, wann er fiber, daß #ıhm 
In offt aenannten and andern Stacken 
nihe beifer gehet als einem Thörichten, 
wird er mt Salomo ungedultig und 
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——— on weil es dem Narren Icher wie 
mir, warum habe ich dann nach Weißheit 

gefianden? wie übel babeich meine Maͤ⸗ 
be und Arben augeleget, maſſen ſch es 


damit noch uicht einmahi fo weit gebracht, 


daf mir 48 beffir gienge, als elaem Nar⸗ 
* * Ciezmanns Pre. Salom · 


— Sones an ſeinen Ort, Mich, s.i5 


I wiederum an meinen Ort ge⸗ 
ben. biß fie ihre Schuld erkennen. 
Der Herr redet hier. wie ein Meufch, 
und mofera mau etwas deutlicher ken 
will, was cd dann heiſſe, wenn er wiche 
tum an feinen Dre gebe, fo darf maz 
nur Achtung geben auf den BraenFag, 
welder Mach. ı, 3. alfo lautet Danız 


ſiehe, der HErr wird ansachen aus 


feinem Dre, und herab fahten, und 
treien auf Die Hoͤhen im Aande, 
GOtt, weiber allcathalden gegenwärtig 
und durch fein unendlich berckchegigßen 
fen Himmel und Erdeu srjülengehgans 
chet nicht, daß er von ciarm 
oder wiederum zuruck kehre. 
ſchreibi hm — 
menſchlichet Welke, ———— 
und deutet an, durch ſeln Ausg 
ſonder dare Offenbahrung feiner Aa 
thaten, oder Gerichte; sd Dingtgn 
durch das wieder, oder zusliche geben 
an letoen Drt, die Enszichung. feiner 
Wohlthaten, oder die Verbergung 
und Zurädbalung feiner Gerichte, 
Don feinem Drte, von feinem Föntalidhen 
uhl oder Sitze, virfiche vom Himmel, 
bet er fo dann and, weun er die 
fen an einem armifjea Orte, in einem 
gewiſſen Lande, und auf eine beſondere 
Weiſe merckes laͤſſet, daß er nicht autim 
Hmm, ſondera auch bepibnen zugt⸗ 
gen, und fie eatweder firaffet, oder mit 
allerhaad Gütern uͤberſchoͤret. Spricht 
er tm Gegentheil in angezogenen Wen 
ten: ich mil wirderum an meinen Ort ges 
ben ſo mil ırdaburd zuprfichen geben 
die Eatiichung ferner Gnadı und feinıs 
Schutzes, bey Iſratle rer 
Ü 
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läd. Egntſctzlich genug Hingt es im vor: 
birgihenden: dann Ih bin dem Ephraim | 
wile · ein Eöme, und dem Haufe Juda mie 
ein junger Loͤwe, ich jzureiſſe fie, und gehe 
bavon, ich führe fie weg, und miemand 


fan fie erretten. Ich mil wiederum an! | 


meinen Ort geher oder bey ihrer aͤuſſer⸗ 
fon Ro 


th wid id mich fo werbels|| 


ten, als wäre ich nicht bey ihnen mohl 
aber aflein a meinem Ort, oder tm Him⸗ 
mel« ı Keime Hülffe, Trofi noch Rettung 
+follen fie von mir jugemarten haben; und 
fo, wenig bey aemilfen Fällen ein Abwe⸗ 
gender teniand hilfe, rachet oder tröftet, 
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iſt x. Sap. 2, 6. leq aber le thuͤmmer ſol⸗ 
che Tugend, le kroͤmmer nad ſchlimmer 
iſt beruad das Alter Beſiche das Et— 
empel des verlohtnen Sohres, Lut. rg, 
15. und eben das iſt die algemeine Um: 
art, daß wir an das Eade, und an dag 
zuletzt fo garumgerae gedencken; thaͤ⸗ 
ten wir es, fo mürdın mie ninmern.chr 
übeld than, Syr. 7,40. meßnegen denn 
bill ig ein iederman zum Öfftern ſich des 
Seuffſers gebrauchen fol, Pſ. 0, m. 
Herr, lehre ung bedercken, daß wir ſter⸗ 
ben muͤſſen, auf dag wie Hug werden. 
Geiers Zeit u. Emwial. P. II, p. 776. 


«hen fo wenla, und noch vichweniger fol | Bebengter iſt verfinche bey GOtt, Dert. 


ibuen ben ihrem Unglock von mir gcholfs 
fen, ben, oder ihrer Serlen Troft 
et werden. Und Dirk fo lange, 
bi6 fir ihre Schuld erfenuen. Tiezmanns 
Bred. Sal. P. 279. 
Sehenwhroe, Thren. ı, 9. Jeruſalem 
hätte nice gemeyner, Daß ihr zuleczt 
schen würde. Ya H. Sprade lau. 
+ io facherä acharitah, fie hat nicht 
Ende oder legtes gedacht, 
Frevlich maren diß die menigfien Ge 
darden der Jeruſalemitiſchen Bürger, 
Daf das endlich abes würde wahr mer; 
- Den. was die Propheten hatten geordnet. 


© 





noch heutiges Tages hergehet 
imenm fie reif fenn, fo iſt in einer Viertel 
Stunde alles In einen andern Stand kom⸗ 
mem und umaefehret; en der 
Mang GOttes Moſes mie ohn Ur 
ſache mwänfder : O daß fie weiſe wären, ıc. 


21,23. Nicht fo wohl der Sitraffe, als 
der ſchweren Sunden halben, fo er ber 
gangen, darum der Zorn GOttes Über 
eine gange Gemeise murde gebracht / 
wenn fie nice geböhrkich gefirafft wur⸗ 
de, Num. 25, 4. 2,5am, 21,6. Ofiand, Bis 
bil alſo: Ob wobl ein Ubelthaͤter, der auf 
dieſe oder andere Welſe bingeritermird, 
moferne er Buſſe geiban, tt ſetlig worden; 
fo IM doch die Strafe des Her dns om 
ihr felber bey den Juͤden fo ein abſcheu⸗ 
Hd Ding gemefen, dag ihuen nicht an: 
ders gedaucht, denn die Erde und de Lufft 
würde dur die Schergte verunreiniget 
und vergiftet, mo er nicht vor der Son⸗ 
nea Untergang mwicder wäre abgenemmen 
und begrab m morden. Es Miaber durch 
diß Gehege abgebildet, mie Ehrtftrs ſolte 
für ung etv Flud am Ereugemwerden, das 
ift, daß er würde den Fluch für urs und 
um naſert wilco auf fi schmen, aufdag 
mir durch den Glauben an ihn den red; 
ten und wahrhafftigen Scegen erlangten, 
uchmlih die Bunft und Gaade GOttes 
des himmliſchen Vaters und des ewigta 
Lebeus. Gal. 2. 


Deve.32,29. Wena man no jung iſt, da Gehorſam iſt beffer denn Opffer, ꝛc. 


Dendet feiner and Alter, wovon man als: 
Denn werde leben und was für Beſchwer⸗ 
Hgfeiten, fosderlich auf eine unbändtge 
Jugend, erfolgen pflegen" Die gemeis 
ne Lofung iſt bro ſolches ftiſchen Leuten: 
ber, laßt und wohl leben, weils da 


1.Sım. 15, 22. In dieſen Worten wird 
der Gehorſam alım Opfer und Opfer: 
Fett vorgeſoges, mad gefagt: er ſey beſ⸗ 
fer. Gleichwie David die wahre Buſſe 
den Opffera vorjiehet, Pl.sr. 18,:9- 
oder mie der HErr felbi die Liebe nud 

(Quad a Eu 
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Erfäntaig GHDttes Iberale Opfer fetet, 


Hof, 6, 6. welches der HErr den licblofen 
Phariſaͤern fuͤrhlelt: gehen hin, ıc. Match, 
9 13. 22,7: alfo bat auch bier ber 
Gehorfam den Preig für den Opffern- 
Solchen Gehorſam deutet der Prophet 
mit zween Nahmen an, umd uennet ihn 
erſtlich Ichemöah, daß heiffet eigentlich 
bören, und denn ferner das Gehörte zu 
Hergen nehmen und fi darnach halten; 
mie mit eben dieſem Worte die Kinder 
Iſtael am Berge Sinai ihren Gehorſam 
andeut.ten, als fie u Mofe fpradden : 
Rede du ıc. Exods 20, 19. darnach nennet 
er ihn bakfchibh, daß heiſſet aufmerden 
und gleichſam die Obren fpigen, und mit ' 
allem Fleiß auf alle Worte des Befehls, , 
dem man gehordhen foll, achtung geben, 
damit man alles wohl elnnehme, und 
nichts verhöre, fondern ſtricte nad) allem, 
auch Inden geringften, was befohlen ift, 
verfohre, nichts darzu, auch nichts Davon 
thue; dergleihen Aufmerden Salomo 
bey Lefung feiner Sprüche erfordert, Prov. 
2,2. Iſt alfo la den Worten diefes 
Spruchs: Gehorſam it beſſer eꝛtc theils 


eine gute Beſchreibung des Gehor⸗ 


fams enthalten, dag man nicht auf fel- 
nem eignen Kopffe befiche, fondern höre 
mit allem Fleiß, was GOttes Wille an 
uns fen, nehme es su Hergen, und leifte 
alles will'g, aufrichtig, treullch gaͤntzlich, 
beſtaͤndig/ mie Noah, Abraham, Das 
wid und andere Kinder GOttes gerhan; 
theils lieget ein ſchoͤnes Kob des Ge; 
hor ſams darinnen , indem er den Opffern 
und Fetten von Widdern, das iſt, dem 
allerbeſten und fürncehmften Gottesdieni, 
dın GSOtt felbii georduet, vorgejogen 
wird, alfo daß nad unferer Art alles 
Kirchengehen, Beten, Stugen, Beldhten) 
das hellige Abendmahl gebrauden, Al⸗ 
mofen geben, nichts, mo man nicht auch 
feinem EOtt gehorfanı iſt Carpz. Zug 
Spr. p. 1. leg. 

Gehorſam feyn, fol alles Volck dem 
Worte Jofeph, Gen. 41,40. Das im 
Grund + Text befindliche Wort maschak 


— — — — — 
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hat unterſchledliche Bıdentungen, und 
heiſt erſtlich fie vlel, als oſculari, kuͤſſen, 
fo daun cibare, fpeifen, meiterjarmare, 
fih waffnen, it, obedire, gehorchen, 
and fo welter. Daher find die Ausle⸗ 
ger und Uberſetzer alhler nicht einig, 
Etliche geben es alfo; luper os tuum 
ofculabitur te omnıs populus, auf dei⸗ 
nen Befehl fol mein ganzes Volck 
dic) (oder Die hand) kuͤſſen, und vers 
fiehen es von dem Anfle der Huldigung, 
als bey welcher Unterihanen ihrer Obrig⸗ 
keit die Hände, auch wohl die Füfle, oder 
den Saum des Rockes zu Füffen pflegen. 
Andere vertiren es nach der andern Ber 
deutung: ad os tuum cibabitur omnis 
populus meus, nach deinem Befehl ſoll 
alle mein Volck gefpeifer werden; 

alfo hiermit auf dte theure Zeit, daß als⸗ 
denn alles Bold nach feiner Anordnung 
Brodt befommen folte. Noch andern 
gefänt die dritte Bedeutung, und überfe 
gen es deßwegen: ad tuum imperium 
cundtus populus armabitur, nach dei⸗ 
nem Befehl folkalles Volck gewapnet 
werden, und ſtihen In den Gedancken, 
Pharao habe Joſeph zugleich Über die 
Milız gefeßet, daß cr Diefelbe comman- 
dire, fie hingegen durch præſentirung des 
Sewehrs Ihm unterthaͤnigſten Kelpect 
erwelſen ſolten. Allein am beften iſis, 
daß wir bey der Bedeutung blei⸗ 
bea, mie es Lutherus gegeben: dei⸗ 
nem Wort ſoll alle mein Volck gehor⸗ 
ſam ſeyn, das iſt, nach deinem Baſfthl 
ſoll alles Bot hingehen und lauffen, wo 
du bin wilt, Dir fol ſich ulchts miderfes 
gen, fondern thun, mas du nur haben 
willſt; mie denn ſolches unten noch deut⸗ 
licher gefagt wird : ohne deinem Willen 
full ntemand feine Hand oder Fuß regen 
In gang Eyoptenland, v.46, Aerra Bible 
Cent. 6, c. 77. p 1131. ſeq. 


Gehorſam, wird der Glaube genenntt, 


Rom, 1,5. 6,16, 26. Act., 6, 7. Rom, ı0, 
16. 1. Per, 1,2. und folches darum, weil 
er 1.) der göntlichen Wahrheis achorı 
cher, die ihm unter andırn von Eine 
un 


sıgg Geilward Iſraet GeilenSeilſſel der Zungen r1B6 Geilward Iſrael Geilen 
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und feiner Perſon und Amt, Wohlthaten, |, Geiſſel, Job.5, 21. and (einer Perfon und Amt, Wobltdaten,}, Beifleh, Job. 5, 21.Er wird Dich verber- 


und niit dabıy die Beraunfft gefangen, 
3.,Con 10,5. 2.) den Beborfam Ehri; 
fti ergreifft, den er mit Thun und kei. 
den GDtt geleifiet hat, und macht Ihm 
denfelben fo zu Ruß, ald wenns Ihm al 
fein zu gute geſchehen ſey, Gal. 2, ı 
uud meil er auch 3.) bemiher it, GOtt 
je mehr und mebe in heiligen Gehor⸗ 
ſam zu dienen, Oul. 5. 
Geil ward rael,da er fettund ſatt war, 
Deve: 3,15. Das Hebr. Wort heift 
fo viel, alt fpeingen oder loͤcken daman 
mit den Häfen binden aus (läge, wie 
etwa en Eifel, Die, oder Pierd, wenn 
es ſtets im augen Futter fiehet, und vollauf 
zu feejfen hat, fo muthig misd, dag man 
ibm nicht darff zu nahe fommen,es ſchlaͤgt 
wad beiffet um ſich ꝛc. alſo verwelſets 
GOtt den Söhnen Eit: warum loͤcket 
ihr wider meia Opfer und Speiß⸗ Opf⸗ 
fer? 1. Sam.n2,29, und Chriſtus ſagt zu 
Paulo In ebenmäßigen Slethnig, AA. 9, 
5. es wird Die ſchwer werden, (ale ein 
muthiger Och fe) wider den Stachel, (oder 
ſpitzlgeu Hirten, Stedfen) zu löder, und 
binden aus —* gen. nd chen alſo ſa⸗ 
gt ann auch Moſes bier von den Iſtae⸗ 
fiten, wenn fie ſich würden ſatt guug ges 
Kopffet und gefuͤllet haben, fo würden fie 
dermafien muthig werden, daß fie niemand 
mebr würden achten, auch Ihren GOtt 
feibfien nicht, fondera fie wuͤr den ihn fah: 
ren laffen, der fie Doch gemacht hatte, und 
den Felß des Heils verachten. Geiers 
Zeitu. Ewigk. P.Lp. ı77. 

Beilen, Lur, 11,8: Um feines unver: 
' fhämten Geilens, das iſt, um feines 
heftigen und beftändigen Anhaltens wil: 
len. Denn Geilen ift bey ung nicht mehr 
gut teutich, fondern heift fo viel, als im- 
portun,, kuhn umd umverfhämt fenn, 
und heftig und befiändig um etwas an: 
halten. Im Griechifchen ſtehet drmiden, 
impourtunitas, ex = priv, &midus pudor, 
Leigh Critic. Sacr, 


Wercken uod Geſilfften fürgefaget wird, | 


gen für der Geiſſel der Zungen, Hier 
wollen etliche an ftatt der Iungen , wie 
es Aben Elra gedendet, die Keute, ober 
Völker felbft verfianden haben, die 
mit andern Zungen oder Sprachen reden: 
alfo daß .- Wort Ichoch nicht Geiſſel, 
fondern herum jtreiffen bedente, auf 
foldye Art; rechabe , du wirft verbor⸗ 
gen feyn, wenn frembode Partheyen auf 
denStrafien oder im Lande herum ſchweif⸗ 
fen. Allein es ift unnoͤthig, ſolche Um⸗ 
ſchweiffe su fuchen : Allzu bekannt iſt es, 
was für ein böfes Ding es um eine bdje 
Zunge fen, wie dieſelbe mit übeln nachres 
den, belügen, hönifchen Stichelreden oder 
andern dergleichen anzüglihen Worten 
ehrliche Leute binterwerts oder vorwerts 
angreift; gewiß witd Feine Peitſche einem 
auf feinem Peibe fo wehe thun, oder fol» 
hen Schimpff verurfachen, als einem ehr; 
lihen Gemuͤthe die Zungen; Geiſſel 
ſchimpffen und ſchmertzen Fan: mie: fie 
denndefwegen bin und ber in der Schrifft 
mit Schwerdtern, Pfeilen und andern 
dergleichen schädlichen Sachen verglihen 
mird. Wenn nun glei manchmahl ein 
lofes Maul gerne fih an einen Freund 
GDttes machen wolte, es wäre gerne 
hinter und über ihn her, dennoch fehlet 
ihn zum öfftern der Anfchlag : GOtt mas 
chets, daß er, der Fromme, gleihfam in 
einer Wolde verhulet wird, das Geiſſel⸗ 
Maul Fan ihm nicht beyfommen, es fin 
det die rechte Materie nicht, es fehlt ihm 
an Beweiß, es Fam nicht recht hinter die 
Sache kommen, wie e8 gerne wolte: oder 
fänget es gleich fhon an zu rumorn, fo 
bleibt doch der unfchuldige — der 
getreue Diener, David, die unbefleckte 
Sufanna in ihrer Gewarfam und Si⸗ 
cherheit verborgen , alfo daß es heiflet: 
muß doch Recht bleiben; fo wenig 
derienige,den GOtt heimlich verbirget 
in feinem Gejelt, P-o7, 5. von den ums 
her fliegenden. Pfeilen ober anfallenden 
Feinden befchädiadt wird z eben fo wenig 
wird auch der Gläubige von der — 
(Q99)3 | 


I 


+ beyfommen Fönnen ; denn alfo lautet feine 
Uberfegung : Indem Eonptiihen Hun⸗ 


h ei Zion, und in dem Hunger in 
" der 


» empel,als der eigentliche Wort: Verſtand 
des Schreibers dieſes Buchs, wiewohl 


Zunge fo wohl als die Luͤgen und Laͤſter⸗ 


Seiſſeiung Chriſti; davon brauchet Jo han 


oder peitſchen ſchlagen, wie Paulus 


15. es von Chriſto geleſen wird: under 


74. von den Schlägen, welche die Fron⸗ 
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gen Beiffel» Zungen wihrchfich befchädts | 


: treffen wolte, Der Chaldäi 
ſcher ziehet diefes auf die 


Geiſſel der Zungen 


get, wenn fie gleich noch fo ſehr klatſchet, 
und noch eins ſo gerne denfelben weidlich 
Dolmet; 


des Bileams , welche dem Iſrael nicht 


ger hat erdich vom Tode erlöfet , undin 


dem WAmalefitiihen Kriege von des | 


Schwerdtes Erwuͤrgung: An dem ange: 
dräueten Schaden der Zunge Bileams 
bift du verborgen unter den Wolden,nund 
fuͤcchteſt Dich nicht fuͤr den Midianitifchen 
Perderben, wenn es koͤmmt. In der 


Wuͤſten lacheft du: und fürdem Heer: 
lager Ogs, der einem wilden Thiere gleich 
ift, fürchten du dich nicht. Allein man 
ehet Leichtlich, daß diefes mehr eine Er: 
lärung iſt, durch angeführte gewiſſe Er 


eben diefe Fluch : und Berwuͤnſchungs 


Zunge bey folcher heftigen und häßlichen 
Geiſſel kan verftanden werden, Geiers 
Leich Pred. P. I. p. 997- 


nes ©. 19,1. das ausıyim, dag fo viel beif: 
ſet, als einen mir Riemen , Striden 


alfo gegeiflelt worden, AR 23,2 + Diats 
thaͤus aber, ©. 27,86. und Marcus c.ı5, 
x. gebrauchen das Wort PpayerXca, 
Das eigentlid) heiſſet geiikin, wie Job, 2, 


machte eine Geifiel aus Stricken, und 
triebe fie alle zum Tempel hinaus. Der, 
Syriſche Ausliger gebraucht ein Wort, 
das fo viel heiffet als eine Geiſſel, die 
ans Riemen und Striden gemacht. 
Die 70. Dolmetfher gebrauchens in den 
A. Teftament zu unterfhiedlihen mah⸗ 
len, Pro,. am, a2. für das Hebr. Wort, 
das fo wiel heiſſet ala ſtoſſen, 1. Exod-5, 


Mögtein Egypten den Kindern Iſtael 
gegeben, auch Der 25. 3. von den 40, 


; Riemen hatten, und an den 
uch» Zunge ||; 
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Schlägen ‚die einer verſchuldet vor Ges 
richte zu empfahen. Es waren aber fol: 
de Geiſſeln alfo gemachet, daß fie etliche 
Niemen ma: 
ren ımten Beinlein oder eiferne Dornen 

angebunden, daß fie Dem, welcher gegeif- 

felt wurde, tieff in den Leib hinein gien⸗ 

gen; dag alſo der Herr Chriſtus wicht, 

wie etliche wollen, mit Ruthen, jonderz 

mis Beiffeln gepeitfchetworben. Es war 

aber der Gebrauch, daß man diejenigen, 

die da folten gegeiſſelt werben „gang mas" 

ckend ausgezogen, und zwar ihnen zu ei» 

nem fonderbahren Schimpff und Spott, 

darauf fie auch an eine Säule gebunden 

worden, damit fie den Streichen nicht 

möchten ausweichen ; und fo werden fie 

es auch mit dem HErrn JEſu gefpielet 

haben: dann daß etliche wollen, er fen 

nach Jüdischen Gebrauch auf den Boden 

hingeworffen und gegeiffelt worden, Deyt. 

45542 will ſich mis der Hiſtorie nicht reb 

men, denn es hier nicht nach Juͤdiſcher, 

ſondern Roͤmiſcher Manier mit ſolcher 

Geiſſelung daher gegangen, welche dieje⸗ 

nigen, die fie geiſſelten, pflegten an eine 

ule zu binden, und darnach zu geiſſeln, 

wie Nazianzenus erinnert ; und gedencket 

auch Hieronymus, daß er ſolche Säule 

noch mit Ehrifii Blut beſpritzet zu feiner 

Zeit geliehen habe ; und war biejes Feine 

ſolche Säule, die das Hanf gehalten, ſon⸗ 

„dern eine fondere, die gar Furg geweſen, 
und oben einen Ring gehabt, daran Chri⸗ 

ſtus mit beyden Händen angebunden wors 

den, darzu er nicht aufrecht ſteheu, fon 

dern ſich noch hat buͤcken müffen,wie aus 

den Schriften der alten A eHuraͤt⸗ Lieb⸗ 

haber erhell-t: Dahero au ferner gu 

ſchluͤſſen, daß der liebfte Heyland nicht nur 

40. Steeiche empfangen, wie zwar das 

Geſetz des HErrn erfordert, Dove. 4553 . 

und Paulus alſo fuͤnff mahl gegeiſſelt wors 

den, ». Cor 113 24. ſondern auf Roͤmi⸗ 

ſche Manier, deren Feine gewiſſe Zahl ges 

weſen. Ind von folchen Geiſſeln iſt auch 

im U. Teftament geweifjaget worden, Pf, 

35,15, Pu. 38. PL 129,35. befiebe an diefen 

Drim 
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Drien die 70. Dolmetiher. Bla: $0, 6. 


€. 53, 3-4. ja, Chriftus hat feiber feinen 

Hüngern davon geweiſſaget, Matth. ao. 

29. Marc. 10,54. Luc 18,3% i 
Trauer: Spiel, P. 387- 
Geist der Gnaden, wird der H. Geift ge 
nannt, Zach, 12,10, und zwar ı. ) weil 
er uns zu Gnaden bringer, daß ung die; 
felbe applic ret und zugeeignet wird, wenn 
er und in unferer Befehrang aus dem 
Reich des Teufeld umd des Zorns in das 
Reich SOttes und der Önaden verfeget, 
welches geſchicht zum theil durch das. 
Sacrament der 5. Laufe, in welcher 
er uns wieder gebieret und erneuert, d.i. 
aus Kindern der Unanaden liebe Kinder 


GDttes madher,die hinfuͤhro zu dem geiſt⸗ 


lichen Reich GDttes ın dieſer Welt ge: 
hören, und wach diefem das ewige Leben. 
zu gewarten haben ; zum cheil durch die 
‚ » Predigt des Geſetzes und DestEvangeür, 
: Dusch welche er , wenn wir mit Sünden 
wider das Sewiffen den Bund, fo GOtt 
der HEre mit ung gemacht, unſers theils 
gebrochen, und die erfie Gnade verſchertzet 
haben, uns zu wahrer Erkaͤutniß unfrer 
Udertretung leitet, den Ölauben wieder 
anzuͤndet, mil welchem wir uns denn wic: 
derumanden einmahl gemachten Bund, 
balten,und die verlohrne Gnade wieder 
ergreifen, 2.) wel ex uns in der Gna⸗ 
de, zu welcher er ung in unſter Bekehrung 
gebracht hat, kraͤſftiglich erhaͤlt und 
bewahrer, Wenn wir nach unjer Tauf 
fe,oder irgend nach einem fehmeren Sun: 
ben Fall, ans welchen und GOtt der H. 
Geiit durch feine Kraft scheifen „uud 
gleichſam aufgerichter , uns ſelbſt folten 
gelaſſen werden ‚fo wilsden wir gar bald 
nicht nur in vorige, fondern in viel grau 
ſamere Suͤnden gerathen, und wie ci 
Biinder bald hier bald dort anftoffen und 
in die Grube des Derderbens fallen: 2 
ber der H Geift iſt den ung, welder, 
wenu wir ibm nicht. freventliher Weit 
widerſtreben, uns auf ebener Bahn füh 
ret, und gleihj.m ben der Hand in all, 
Wahrheit leuet, vermehret in und das 


enm. 
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Licht Goͤttlicher Erkaͤnntniß, erhält und 
ftärdet in unfern Hertzen den wahren 
Glauben, fpricht unfer Seelen lebendiger 
Troſt zu, giebt Zeugniß unferm Geiſi, da 


wir GOttes Kinder find, erwecket a 


in uns wahre Liebe gegen GOtt und ſein 
Wort, und unterweiſet uns, wie wir 
uns in allen Chriſtlichen Tugenden und 
guten Werden uͤhen ſollen. 3-) weil er 
in uns Das wohl anuefangene und 
fortgeſetzte Gnaden/ Werck feeliglich 
vollender und hinaus führer, Er be 
hütet ung an unferm Ende, wenn wir 
heimfahren ausıc. wenn wirin den letz ⸗ 
ten Todes: Noͤthen den ſchweren Kampff 
und Streit mit dem böfen Feind, unſerm 
eignen Gewiſſen, und allerley groffen Uns 
fechtungen muͤſſen ausftehen und erfahs 
ven, fo ift ers,der uns durch feine Krafft 
bereitet, und ſtaͤrckt des Fleiſches Bloͤdig⸗ 
keit, daß wir hier ritterlich ringen, und 
durch Tod und Leben zu ihm ins ewige 
Leben dringen. Shzurd. Couc. in Pfaln, 
126.p. 57» 


Se iſt der Kranck heit, den ein Weib hatte, 


Luc. 23,23. Das erklaͤret unſer Heyland 
in folgenden 15. ı6.v. von dem Ga 
san, von dem er bezeuget, daß er fie ges 
bunden, Denn da er die Eur, die er am 
ihr verrichtet, wider den Schul: Oberfien 
defendiret, fo ſpricht er: du Heuchler, 
loͤſet micht einiegliher unter c aus dies 
fen ift abzunehmen, dag ihre Krandheit 
wicht natürlich, fondern unnatärlih, und 
zum licheber den leidigen Satan gehabt, 
alſo, dag ihr natürlicher weife nicht ges 
bolffen werden fünnen. Nun meyaen 
zwar einige,daß der Satan fie unmittels 
bar angegriffen ‚und leiblich bejefien ges 
babt ; allein das iſt nicht zu erweiſen, deun 
wenn der Satan leibhafftig in ihr ges 
wohnet, ſo wuͤrde der HErr ſolches wohl 
an ihr geſpuͤret, und vermuthlich, wie er 
mehrmablin gerhan, den Satan ange 
redet, vder;daf er in ihr, Unzeigung ue 
than haben. Daher vielmehr zu glaus 
ben, daß fie der Zatan mirtelbarer wrife 
um ihre Geſundheit gebracht, nehdmach 

p*i 


art Geiſt der Offenbarung 


per falcinum & incantarionem, Durch 
Hererey und Zauberen böfer Menſchen 
wie Ehriftlichetehrer dafür halten. Hauſ⸗ 
fens Er. u. Troft: Pred. P.IL. p- 1533. 
Geiſt Ver Offenbarung, Eph. 1,17. Da 
durch nichts anders verflanden mird, 
als der "Heil, Geift mir feinen Gx; 
ben, die fih mehr und mehr in feinen 


Ephefiern aͤuſſern und vermehren folten. | 


Denn felbige hatten fhon den H. Geift 
empfangen, wie aus den 13. v. erbellet: 
ihr ſeyd verfiegelt worden mit dem H. 
Geifte der Verheiſſung. Aber das war 
ihnen gleihwohl noͤthig, daß der H- Geift 
mit feinen Gaben fich in ihnen vermeb: 
rete. Denn if der natürliche Menſch 
nicht tüchtig,folche Hohe Dinge zu ergruͤn⸗ 
den, —— muß ihm der H. Geiſt dabey 
zu ſtatten kommen, 1. Cor. 2,14 8Sap. 9, 
16. 17. und darum fo muß GOtt, ver: 
mittel feines Worts, geben Den Geift 
der Weißheit und der Offenbarung. 
Durch die Offenbarung verftehet er 
nicht eine aufferordentliche Offenbarung, 
als ob GOtt fie folte in einem Augen: 
blick inden Himmel heben, und dafelbit 
das herrliche gute Leben eine Zeitlang 
anfehen lafien, wie alfo Paulus ins Para: 
dieß entzücket wurde, ıc. 2. Cor. 12,4. 
oder wieStephanus für feinem Ende 
eines erfveulichen Blicks und Vorſchmacks 
des ervigen Lebens gewuͤrdiget wurde, Act. 
7,58. fondern er verfiehet Die ordentliche 
Dffenbarung, die da geſchicht vermit: 
telit des Worts und der H. Sacramen: 
ten : Alfo,dag weil fiegetaufft worden,.fie 
ſich folten erfreuen , daß ihnen dadurch 
theild das ewige Leben wäre angetragen, 
theils fie feelig gemacht worden in der 
Hoffnung, Row. 8,24. theils auch ſolche 
Seeligfeit erlangen folten. Denn die 
Tauffe macht ung feclig, 1. Pet. 3, 21 
laͤſen ſie die H. Schrifft, ſo ſolte GOtt 
ihnen offenbahr machen die Gewißheit 
des ewigen Lebens, die mit deutlichen 
Sprüchen und herrlichen Erempeln dar- 
inne bemwähret werde, Rom. 15,4: ge: 
brauchten fie das H. Abendmahl, fo folte 


Geiſt der 


Seift der Wahrheit 1192 


ihnen GOtt dabey die gnaͤdige Offenbah⸗ 
rung thun, und der H. Geiſt ſie erinnern, 
daß dieſes eine Speiſe der Unſterblichkeit 
w re, Krafft welcher ſie zum ewigen Le⸗ 
ben würden gelangen, Joh. 6, 34. etc. 
— —— Spr. p- 924: leq. 
ahrheit, wird der %- Geiſt ge: 
nennet, Joh.25,26. oder nad Hebr. Re: 
dens. Art, ein wahrhafftiger Geiſt, der 
da ein wahrhafftiges, geifiliches, unſicht⸗ 
bares felbfiftändiges Weſen, und demnach 
der wahrhafftige GOtt iſt, ſo wohl als 
der Vater und der Sohn, und alſo nicht 
eine bloſſe Eigenſchafft GOttes, nicht 


‚eine bloſſe Gabe GOttes nicht eine ſchlech⸗ 


te Bewegung des Gemuͤthes muns, wie 
einigegottlofe Ketzer ft, 
fondern der wahrhafftige weientliche 
GOrfelbft. Ein Geiſt Der Wahrheit 
aber wird er genennet, nicht allein we⸗ 
gen feines Goͤttlichen Weens, daß er, 
wie fhon gedacht ‚mahrhafftiger GOtt, 
gleich * u. und Sohm ſondern aud) 
wegen feiner Amts, 1, 
daß erift wahrhafftig in feinen Berbeit 
fungen, wahrhafftig in feinen Drohungen, 
wahrbafftig in feiner Berfieglung , die er 
thut an den Kindern GOites, und wahrs, 
hafftig in dem Wort, das die heiligen 
Männer GOttes durch feinen Trieb ges 
redet/ und alles befchrieben haben, was 
uns dur die Predigt des Evangelii 
folte zu unfern ewigen Heyl geoffenbw 
ret werden, 2, Per, 1,21. der auch die 
Gläubigen unterweifet von der Wahr 
heit, der fie führet umd leitet indie Wahr: 
heit, die nach der Sottjeeligfeit ift ;gleich 
wie hingegen der Satan, der ein Lügen 
Geift und Mörder von Anfang iſt, Job.8> 
44. feine Adhærenten verleitet, und fol: 
gends in das ewige Verderben ft ‚und 
bringet. Bey den Hebraͤern wird bifiweis 
len die Wahr heit fir die Deftändigfeit 
genommen; alfo magder H. Geiſt aud) 
ein Geiſt der Wahrheit genennet wer 
den, weil er bey ung will bleiben ewiglich, 
J b.14. 16. Weihenm, Evangel. Spruch ⸗ 
Poſtill, p· 342. ſeq. 

Geiſt 
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ok Des Lebens . — 
Beift Deof. 3 von GOtt fuhr in die 
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das Reben giebet. Wie die Seele des 
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HER 


ch von ihrer oder anderer 


auf * —— = allhier —— 
amd zum Thei der Tod die u⸗ 
de mort ee 
weiſe und nichtallein von dem na: 
"türlichen Tode, zu verfichen it, da man 
Aubigen ihrer Aemter eutſe⸗ 


: Alto ift au die Heben: 
‘ ng derfelben geiſtlicher weife 
/grsenfieben. Und wird fonderlich gefehen 
> auf Ez. 3755. 6. 10, da von den Todten, 
2 Beinen, welche wieder lebendig werden, 
+ mit ebenden Worten, wie allhier, geredet 
“ wird: Siehe, ich will einen Odem in 
euch bringen, daß ihr folt lebendig, wer: 
"den, fpricht der HErr. Da Fam Odem 
in ſie und fie wurden wieder lebendig,und 
ſich auf ihre Falle, v.ı 0. daymar 
die Worte lauten wie vonder leiblichen 
Anferftehung derT odten,die aud) zugleich 
(Biol. Rear- Lexicon. Il. Theil.) 


Er 


m‘ jüngften Tage, wieder lebendig || 
© werden, und von Todten auferfichen. E3 || 
‚weder vom dem Enoch 


Die Rechtgi 
get, verjaget, ins Gefaͤngniß wirfft, oder | 
— 


le end; w.Geift, der einem andern |} 


Renfchen und |] 
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Geiſt des Lehens * 


mit angebentet wird: Eigentlich aber 


und unmittelbarer weife wird geredet von 
der Wievereinfegung der Juͤden, bie 
da civiliter & politice, gleichfam todt und 
erfiorben waren in der Babyloniſchen 
Gefaͤngniß, dennoch aber wieder in ihr 
Land folten gebracht; und alfo gleichſam 
wieber lebendig werden. Alfo pfleget auch 
fonft die Schrift zu reden, dag wenn GOtt 
einen aus groffer Angft und Noth erret: 
tet, und wieder in guten Zuftand verſe⸗ 
Bet, gefaget tird, der HErr tddre und 
mache lebendig, Devt, 32, 39. befiche 
a. Sam · 2,6. P[.71,20, Huf. 6,2, Hab. 4, 
2.und dieſes geſchiehet nicht aus menſch⸗ 
licher, fondern Göttlicher Kraft, darum 
wird allhier gefaget ‚der Geift des Le, 
bens fey infie gefahren, aus oder von 
GOtt. Es ſoll nicht durch Heer oder 
Kraft, fondern durch ‚meinen Geift ge— 
ſchehen, fpricht der HErr, Zach. 4,6. Es 
Fönte auch durch den Geift des Aebens 
infonderheit verftanden werden der 5. 
Geift mir dem Worte des Evangelit, 
welches ift Geift und Leben, Joh. 6,67. 
und mit feinen reihen Gaben und Fräfftis 
ger Wuͤrckung. Denn diefes heiffet auch 
der Geift des Lebens, oder derda leben: 
digmadhet, Rom-8,2. der Geilt aus Gott, 
1.Gor,2,1 2« das iſt, der Geift des Le⸗ 
bens, oder derlebendige Wind, der in den 
Mädern des geifilihen Wagens ift, und 
denfelben forttreibet, Ez 1,20.21,\.10, 
17. diefer Seiſt des Kebensfähret indie 
ugen JEſu, wenn fie nach ſchwerer Ver⸗ 
olgung wieder anfangen zu predigen, und 
einher gehen im Geiſt und Krafft Eliaͤ, 
Luc. 1,7. wenn durch fieredet ein fol; 
her Geift „dem ihre Feinde nicht wider, 
fiehen mögen , Adt, 6, 10, alsdenn treten 
fie wieder aufihre Fuͤſſe, womit aber: 
mahls gefehen wird auf Ez.37,10.) da fie 
zuvor todt waren und nieder gefchlagen, 
fommen fie wieder empor, und gleichfam 
anf dieBeine,erzeigen fi ſtarck und leben; 
dig, und verrichten ihr Amt mit Yehren und 
Predigen, wie ſie zuvor gethan haben, 
Luc Erkl. Apocal. Conc. 110. fol. 6ö2.ieg. 
(Rer) Geiſt 


1195 Seiſt des Sobnes GOttes 


Seiſt desSohnes Gottes, wird o ak4, 6. der 
H. Geiſt aus wichtigen Urſachen genennet. 
Weil die glaͤubigen GalaterKinder waren, 

hatte GOtt ſeinen Geiſt in ihre Hertzen ge: 

ſandt; Kinder aber waren ſie, weil ſie die 

Kindſchafft durch den Sohn hatten em 

pfangen, und darum kunte auch ihnen 
der Geiſt von GOtt nicht anders, als ein 
Geiſt ſeines Sohnes gegeben, und in ihre 
Hertzen geſandt werden. Die Kind ſchafft 
ruͤhret her von dem Sohne, des Sohnes 
Geiſt muß deßwegen auch datauf gefandt 
werden Er heiſt aber der Geiſt des Soh⸗ 
nes, weil er nicht allein vom Vater, 
ſondern auch vom Sohne ausgehet, 
und das goͤttliche Weſen vom Sohne 
ſo wohl, und nicht weniger als vom Vater 
empfangen hat, und deͤwegen vom Soh⸗ 
ne ſo wohl als vom Vater fan gefandt 
werden. Ja, er heiſſet mit Nach 
druck der Geiſt des Sohnes, weil der 
Sohn von Vater gezeuget iſt, und darum 
der Geiſt nicht anders als durch den Sohn 
vom Vater ausgehet, oder hat ausgehen 
Fönnen. alſo, daß wo Fein Sohn GOttes, 
alsdann auch Fein Geift GOttes wäre, 
und der Sohn fein Sohn, wenn der Geift 
EHDttes nicht fein Geiſt wäre, maſſen den 
nicht alles fein wäre, was des Vaters ift, 
Joh, 16, 15. Adamı Delic, Epilt, P. II, 
P- 1 164, 

Geift, ein never gewifler, Pſ. 51, 1a. 
Wodurd nicht wohl Fan: verfianden 
werden die Perſon des H. Geiftes felber, 
feinem Wefen und Natur "ach, wie etliche 
unter ben Ausbegern gewolt haben : denn 
ob ſchon der H. Geiſt der Urheber aller 
Erneuerung und Heiligmachung ift, auch 
allenehatben feiner Perſon und Weſen 
nach bey einem Menfchen, den er erneu 
ret, zugegen ; fo muß man doc) der Me: 
dens » Art ihrem eigentlihen Verſtand 
lafien ; als nach welcher David vnrnchm: 
lich um das Werck umd nicht um die wuͤr⸗ 
ckende Urſache der Erneurung bittet: 
denn da Fan ( Geser. Comment, h.!, p. 
1054 ) vonder Perſon des H Geiftes nicht 

gefagt werden, quod innoverur,daf er 
erneuret werde, ſondern quod innoret, 











Geiſt, ein neuer gewiſer 1795 


daß er erneuere; datum ſo haben andere 
durch den neuen Geiſt verſtande des Men⸗ 
ſchen ſein Semuͤthe, nicht daß daſſelbige koͤn⸗ 
te dem Weſen nach erneuert werdẽ, ſondern 
den Qualitäten und Eigenſchafften nach, 
. alfo daß es. von ‚aller alten, runslichten 
und garftigen Suͤnden · Befieckung gerei 
niget und gefänbert, bergegen das vers 
lohrne Ebenbild GOttes, die erforderte 
NHeiligfeit und Gerechtigkeit in demfels 
bigen aufgerichtet werde: Und das ift 
der nene Geiſt, von dem GOtt der HErr 
'E2,21,29, ſagt: Ich will einen neuen 
Geiſt in euch geben, und e. 36,56, Ich 
will euch ein neu Hertz und einen 
neuen Geift geben ; weldhes die Gemuͤ⸗ 
thes — 9. von der Paulus ſagt: 
Eph. 4, 23. Ren. ı2, 2. woruͤber 
Auguflinus fehreibet : der Geiſt des Ge⸗ 
mithes iftnichts anders als das Gemuͤthe 
felber. Es nennet aber dieſen neuen Geift 
David aud einen gewiſſen Geift ; einen 
feiten, ſtarcken, wohlbereiteten und 
‚ wohlgegründeren &eift, wie es eigent: 
lich nach dem Hebr. heiſſet; der da vew 
fihert ift.der Gnade GOttes und des 
ewigen Lebens, der im Glauben, ohne 
Zweifel, und der Sachen gewiß, der fich 
nicht irre machen und bewegen Läffet von 
mancherley Wahn, Gedanden, L 
und Secten, der nicht ein twanchelmüthis 
er Heuchel: Geiſt iſt, ein veranderlicher 
ladder; Geift ; ein furchtfamer Irrgeiſt, 
der heute fo, morgen anders gefinnet ; 
fondern der einen feiten, ſtarcken und ger 
wiſſen Glauben und Lehre hat: in SOttes 
Wort, u nicht auf Menſchen Kunſt, Gunſt, 
Gedancken noch Satzungen gegründet; 
ber ſich nicht fürchtet, wenn eine Plage 
fommen foll, fondern deffen Hertz haftet 
unverzagt auf den Herrn, Pi.r22, 7% 
Sonfien mag aud das Hebr. Wort alſo 
gegeben werden, gieb mir einen bereite, 
ven und wulligen Geiſt, wie es Luthe⸗ 
rus auch in feiner erſten VerGon gegeben, 
der ſich in allerley heiligen Verrichtun⸗ 
gen gar bereit, willig unb fertig finden 
läfter, wohin ihn der H. Geiſt treibet nnd 
beweget; 





? diefe Bedeutung hat 
a 2 —— 


tpel, Qonc. 19. p. 226. leg. 
bt zeugniß unſermGeiſt; 

. Rom. 8, 16. Hier wird eines doppel⸗ 
————— 
* 9. elf felber, der andere 

e D. Job, Mulzus hier; 


ale der ſeeligmachende Glaube 
wird ein Seit genennet, weilener tft ein, 
1 und eine Feucht. 
des H. Geiſtes, wie er Inder Epiflel an | 
nt wird / wie and) der 
"feel, D. * dergleichen hierüber an; 
* tes wird geſagt, daß er Zeugniß gebe 
—— welche Worte entweder 
“alt verftanden werden ‚ daß der 
4. @eift ein Zeugniß gebe, und mitthei⸗ 
fe unfeem Bemüthe, oder unferm Gei, 
» per oder alſo: daß der H. Beift sugleich 
mie uaſerm Beift innerlich in uns sen, 
ge. Nach der erften Erflärung hat es 
die Syrſſche Bibel , der Valgat. Incerpr, 
und Lurherus uͤberſetzet: Er giebt Zeug⸗ 
- miß unfrem Geiſt; nad) der andern 
aber Beza, Schmidius und andere: allein 
es gehet doch bendes auf eines hinaus, 
dDaß nehmlich der H. Geiſt unferm Geift 
Zeugulß gebe ; und auch unfer Geift oder 
unſere vom H. Geift geheifläte Seele 
uns Zeugniß mittheile, daß wir GOttes 
»' Kinder fern. Weihenm. Epift- Sprud): 
- Poftill, p-918. 
Get GOttes, ſo er anders in euch woh⸗ 
net, Rom.8,9. Dadurch der H. Geiſt, 
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Seiſt Jacobs 118 
al die dricte Perfon im dem Göttlichen 


Weſen ju kerlchen, welcher uns burch 
IF die Heil.Tauffe wieder gebüdrer,ernener ‘* 


er allhler den Geift GOties, nicht, dag 
er nicht ſelbſt GOtt fen, denn erift und 
heiſſet SOtt, AR 5,3. und HErr,2,Cor, 
3,87. fondern weil er der Geiſt ift, der 
vom Water ansgehet,Johrrs5,26. er nen: 
het ihm den Geiſt Chriſti, weil er auch 
eben ſo wohl von dem Sohne, als von 
dem Vater ausgehet, mie Augullinus, 
oder vielmehrFulgentius aus der Schrifft 
errofefen, und ſolches mit unter die Staus 
bens Artickel gezehlet ıc. diefer wohnet 
in den Gläubigen, als in feinem Tempel, 
1.Cor. 9, 19. darinnen er gleichlam re- 
fidiret, und fein Werck hat, er heiliget fie 
durch und durch, 1. Theil. s, 23. und res 
gieret alle ihre Gedanden, Geberden, 
Worte und Wercke, daß fie nichts wider 
GOtt boßhafftig gedencken, noch nach 
ihres Fleiſches Siun leben, fondern neue 
Kräfte fühlen, und ſich derfelbigen ge: 
brauchen, Gal, 6, 6. Carpz, Tugend» Epr. 
p- 560. leq. 
eift Jacobs ward lebendig, Gen. 45, 
27. GOtt machte ihn wieder lebendig, 
mie einen, der zuvor wegen grofer Kuͤm— 
merniß gleihfam todt war, welchen dag 
Hertz im Leibe erftorben mar. Er befand 
fih auch wieder als ein gefunder , lebens 
diger, hörender, fehender und verftändi; 
ser Menſch, in guten vergnuͤgten, erfreus 
lichen Wohlitande,da ihm zuvor das Hertz 
aleihfam eritarrer war, welher aekalt 
man einem Könige wuͤnſchet Leben, Freu: 
de, Friede, und alles gejeegnete Wohler: 
achen, Dan. z,4, fein Seit, Seele und 
Krafft, fo ihn bißher verlaſſen, kam gleich: 
fam wieder durch diefes Herk erqpicken— 
de Troſt⸗ Wort mitten in der Angſt, alſo, 
daß er an Leib und Seel ermunfert, wie 
ein wieder aufblickendes Lichtlein, fo ietzt 
gleich verlefhen molte, wieder erneuert, 
verjünget, gleichfam jung und ſtarck wors 
den, revigeicere tecerunt & quali de lene 


+. jüvenem reddiderunt, wie Chryloltomus 


(Rrr) a hl. 


* 
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— — — SEHE ER 
h.1, redet. Heermanns Erklär, Hand⸗ 
Bibel, b-1, 


11 0) » 
— Beiftmamerlebendig, ».Cor.3,6. Da! 


er denn durch den Geift verſtehet die Leh⸗ 


re des Evangelü von Ehrifto, fo ein| 


Amt des Geiftes genennet wird ; dann 
es beinget mit dea Selft, der den Dren,, 
(den gang neu machet und umkchuet: da, 
wird nicht adeln das Wort geprediget ; 
fondern der H · Geiſt wurcket auch durchs 
Wort. im Hertzen, und erneuert es; ja 
das Evangelium wird ein Geiſt genennet, 
diewell, wie die Seele und der Geiſt des 
natürlichen Lebens Urſprung dt, und ſich 
: Mm allen Gliedmaſſen veget, alfo dad Ev: 
angellum das geifiliche Leben, Glauben! 
und Liebe in uns würdet und erwecket, daß 
wir die Gerechtigkeit und Seeligkeit er. 
langen; alſo dag, was der Buchſtabe oder 
das Geſetz heiſſet und befichlet, das erlan 
get der Geiſt oder das Evangelium, wel, 
che Kebre eine geofle Herrlichkeit hat 
ala die in Ame des Seiftes,der in dem 
Menſchen ganı ein. ander Hertz ma 
cbet, ald cr zuvor gehabt, alfo, dag mı 
der Menfch durch die Predigt des Gefe 
tzes In Schrecken und Augſt getrieben 
morben, er aber-die Predigt des H. Ev 
angelit höret, die hm nicht mehr fagt, 
‚was BHDtt von Ihm erfordert, fondern 
was er für ihn gerhan habe, uud welſet 
ihn nicht mehr auf feine, fondern auf 
Ehrifti Werde, heifler Ihn gläuben und 
gewiß finn, GOit wolle um diefeg feines 
Sohnes willen die Sünde verzeihen und 
vergeben: Wo der Menſch ſolche Predigt 
annimmt, fo bringer fie ihn wieder zu 
GOtt, daß er denſelben nicht mehr 
ficher, fondern llebet und aaruffet: 
Denn das Evangıllum geblehret Troft 
und Freude Denen erſchrockenen Hergen. 
Da heiffert «3 dann: der Geiſt, oder das 
Evangelium macht lebendia, Dann 
erſtlich giebet und verlahet es demjent; 
gen Deeufher, dir an Chriſtum glänbt, 
das Reben, Hell und Seeligkelt; dar, 
nach erwecket es In der Menſchen Her 
gen Freude und Leben, daß man GOtt 
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liebet, lobet, ihm verltauet, und erlanget 
den Frieden des Gewiſſens mit GOtt, 
Rom, 5,3. endlich fo beraͤndert es daz 
Hertz der Meuſchen, erleuchtet daſſelbige, 
erfület es mit Heil Demwegungen, 
ſchreibet das Geſetz GÖttes fa das Hera, 
daß es lebendig wird, und der neue 
Menſch freudig und willig In den Gebo⸗ 
ten GOttes daher wandelt, «3 iſt ihm 
eine Luft, Gutes zu thun, und wegen ſolcher 
unterſchledlicher Wirkungen wird das 
Evangelium das Geſetz Des Beiftes; 


des Mofis Geſetz abır das Geſetz der 


Sünden und des Todes genennet, wie 
zu ſehen, Rom. 8,3. 3 . Weihenm. Ep 
Spr. Poſilll, p.rooo,feg, - 


Geiſt Moſis, Num. a 1, 17. Deines Geis 


ſtes, der auf dir iſt, will ich nehmen, 
und auf ſie legen. GOtt will nlcht el⸗ 
nen ieden Geift, fondern Moſis Geiſt 
hler zu gehrauchen, den will er nehmen, 
und auf ſie legen. Welches denn nicht 
zu verſtehen, als ob er den Geiſt 
von Moſe gang wegnehmen, und ihm 
felbigen entziehen molte, wie es alfo der 
Vulgatos nit gar wohl getroffın, menu 
er es Überfeget : auferam, ich will ihn 
wegnehmen; denn das iſt keines weges 
die Bedeutung des Hebr. Worts; auch 
nicht, als ob er den Geiſt Moſis theilen, 
und einen. Thell deſſelben auf die 70. 
Männer legen , und den andern ihm 
laffen wolte: denn der Geiſt oder Seele 
Mofis hatte Feine Theile, und war alfo 
auch nicht möglich zu chellen. Weiter 
auch.nicht, als ob die Gaben des H- Gele 
fies von Moſe anf die Aelteſten geleget 
merden, der H Geifi aber ſelbſten auf 
Mofe bleiben follen : denn der H. Geiſt 
und feine Gaben laffen ſich nicht trenuen, 
fondern wo dieſe fenn, da muß er au 

zugleich fepn, Endlich auch nicht, alg 
ob die Gnade GOttes,  Mofes hatte, 
bey hm gemindert, und jenen davon mit; 
gethetlet werden folte : denn damit woͤrde 
Meofi nicht gedienet gemefen ſeyn, als der 
allhſer unterichiedltche mahl die göttliche 
Gnade zu haben. und zu behaltın gr 

t 
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gierung des Volcks, als in Erweckung deF 
Wunder, hat er das, mas er vorhero ge 
than, darnach zu thun nicht aufgehoͤret 
Denn gleich wie der, fo von einem Lichr® 
umehlid andere anftecket, das Licht nicht 
mindert,Indem erden andern Licht erchei' 
let : Alfo hat auch GSOtt, da cr den 70» 
Yelteften von Moſis Geift gegeben ‚fel’ 
bigen in Moſe nicht Im geringfien gemins 
dert, 1€. Acerra Bibl. Cent, 10. p,363 ſq 
Geiſter der Propheten find den Prophe⸗ 
sen unterthan, 1,Cor, 14, 32: das if, 
mer die Babe der Weiffagung hat, fou 
nicht dencken, er koͤnne nicht irren, fons 
dern ſoll feine Auslegung dem Urtheil 
anderer Lehrer williglich unterwerfen, 
und da er geirtet „oder den Text der H. 
Schrifft nicht eigentlich verftanden, fich 
gerne eines beſſern unterrichten laflen. 
Lurheri Randgloß: Erliche meynen, meil 











werden : Entweder, daf der 
8 alhie fo viel'bedeute, ala 
‘ merniß deſſelben, 
erſtand Der Worte dieſer fey: 
Deines Beiftes, ( dag ift, deiner 
und Belämmernif ) der auf dir 
du diefes unbdudigen Volcks 












aber, wenn es von den Gaben Moſis 
wird, daß «8 fo viel heiſſe: 
‚Ad Geiftes nehmen, d-1. 
ch will ſie eben mir den Gaben ausroͤſten, 
2 verfehben, fie ſollen eben 
1 Den und Gefchicktichfeit, chen den 





und Weißheit, eben den Muth fieden Berfiand und des Geiſtes Gaben 

and , eben den Glauben, den babın, follen ſie niemand weishen noch 
Xcpfer, den empfangen ‚den du haft, ſchweigen daraus denuw Seeten und Zwie⸗ 
Zn; euchtet amd mit Erkänt- || trade folgen. Aber Paulus fpricht bie, 


fie folen und mdgen wohl weichen, fintes 
mabl.die Gaben des Geiſtes in Ihrer 
Macht fiehen, ihr niche zu brauchen wi 


1 werden, «ohne eintzigen Ab: 
deiner Weißheit und Erkaͤnntniß. 
mi dleichwie von einem Lichte viel an. 


here angeſteckt werden fönnen, ohne ein: der die Eintgfeit, daß fie nicht fagen duͤrf⸗ 
iee Minderung defien: Alf fol von fen, der Geiſt treibe und ziotnge fie. 

Deinem Lichte der Erfäntnig in ihrer aller || Seifter der vollkommenen Gerechten, 

&ü in Licht entzänder, und darum | Ebr,r2,33. Dadurch merden verſlan⸗ 

e deffelben bey dir gefpärer den die Seeken, fo auffer dem Teibe 


‚werden: Und dahin zgielet auch der Ehalı 
Däfche Uber ſetzer welcher das Hebr. Wort 
atlalehi durch erabhi vertirct,d.l. augebo, 
crelcere faciam „multiplicabo, ich will 
vergroͤſſern ich will wachfen laffen, 
ich will vermehren den Geiſt, der auf 
- Die iſt und davon auf firlegen. Augufti 
aus f&reibt, dieſer Geiſt Moſis fen alfo 
denen Nelteften erthellet worden, dag fie 
deſſen gehabt. ſo vſei GOtt gemolt,, und 
doch Moſes darum nicht weniger gehabt 
‘habe: Und Theodoretus ſpricht: daf denen 
70. Meltiften Moſis Geiſt aufgeleget 
worden, Dadurch iſt fein Sr ft nnd Gnade 
ale geringer worden, mie hire Thaten 
erwiejen ; denn ſo wohl in Re; 
| 


bey GOtt allbereir leben. Daber cl; 
nige Diefe Worte alfo überfegen: Geis 
ſter der gerechten Yerftorbenen, und 
beiffet das Griech· Wort, welches der Apo⸗ 
ſtel im feiner Sprache gebrauchet, bifr 
mellen fo viel, ald den Tod und Vollen⸗ 
dung des Lauffs der Heiligen. SGleich⸗ 
wie man nun voa denenjenlgen, melde 
vom Juͤden⸗ und Heydenthum ju Ehrifto 
befchret worden, billia ſagt, daß ſie kom⸗ 
men zu der Gemelnſchafft der Heiligen 
In der Kirchen; alfofommen fie auch zur 
Gemeinfhaffe der Geiſter oder Selen 
derer, fo im Himmel trlumphiren, well 
fie durch eben den Slauben und Gnyade 
nah dem Himmel traten, und das 
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erworben hat · Scrivers Bibl. Parv. 


844, Er | 
Befter GOttes har Chriſtus / Apoc. 3,1, 


Die Geiſter GOttes find die fieben Geis 


ſter, die da find vor®HDttes Stuhl, Apoc. 


1,4. 6,4, 5. durch welche die deitte Per 


fon in der Gottheit, nehmlich der Hell. 


* Belt verſtanden wird, well dieſe fiiben 


Geiſter zwiſchen GOtt dem Vater uud 
dem Sohne GOttes, mitten nne geſe⸗ 


tzet, und von denenſelben zugleich Gnade 


und Friede gemünfhet wird, c. 1,4: 5. 
denn ob zwar der H- Beift nur eine Pers 


- fon tft; fo helſſet er doch fieben Geiſter, 
wegen felner ſiebenfaͤltigen, das ift, viel⸗ 


‚fältigen hohen Gaben. und Wuͤrckun⸗ 


gen. Dielen H.Geiſt oder Gelftr&Dt 


— 


tes hat nun Chriſtus als wahrer GOtt 
von Ewlgkeit, well der H Geiſt auch von 
dem Sohne ausgehet, und daher der 
Geiſt Ehriſti und des Sohnes GOttes ge⸗ 


nentiet wird, Rom. 8, 9. Gal. 4,6. und 
auch als wahrer Menſch in der Zeit, da auf 
ihn ruhet der Geiſt des HErrn, Ela, 11, 


2. under von SOtt geſalbet iſt mit dem 


9,34 


euden,Del des H Geiſtes, mehr denn 


feine Wefellen, PL.45,8.8Dtt hat ihm den 


Geiſt gegeben nicht nach dem Maaß, Job, 
riſtus bat und auch durch feinen 


Dingang zum Vater den H. Geiſt erwor: 


Geiſter im Be 


ben, und ſendet und denſclben, Joh. 14 
26. c. 16, 7. Ad.2,33. : Luc Erfl, 
Apoc. Cone. 95, fol. 235. 

ni, 1.Pet.3,19. Durch 


die Geiſter im Gefaͤngniß, welche vor⸗ 


mahls nicht glaͤubeten zu den Zeiten Noaͤ, 


pe 


verfieher der Apoftel Zweiffels ohne, uud 
vieleicht auch, aler Bekaͤntalß nad, die 
Seelen derer in. der Hoͤllen, die vor: 
mahls nicht glaͤubeten, su den ei 
sen Noa: Dann fo wird das Wort 
wrröaure, Geifter, genommen für Die 
Seelen der Entleibten, oder deren, die 
auffer dem Leibe wallen, 2. Cor.g, 8. 
mann Paulus redet von ben Geiſtern der 
vollfommenen Gerechten, die entleiber, 


oder auſſer dem Leibe wallend, In den 
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Net an demfelben haben, das Ehrifus | Sch 


Schoog Abrahä verfeget waren. Ebr. nn, 
#3. welche geniennt werden Seelen, da 
geredet wird won dem Geden deren, 
die um des Zeugniß IEſu erwuͤrget wa⸗ 
ren, und num unter dem Altar im Oim⸗ 
mel lagen, Apoc.6, 9. c.20,4- undwell 
vun dur das Gefaͤngniß auch nichts aa⸗ 
ders Fan verſtanden werden, als die “öl 
le, worinnen die entleibten Seelen der 
Ungläubigen als im 'Gefänguig behal · 
ten werden zum Tage de Gerichts zu 
peinigen, mie Petrus es fo augleget, 
&.Per, 2,9. und auch Im Mofang dr 


bigen c. v.4. alfo redet von der Bewah⸗ 


rumg ber ®ngel, Die gefündiger Haben, far 
ende, daß GOtt fie mit Kertemder Sins 
erniß zur Hoͤllen verftoffen aud uͤberge⸗ 
ben bat, daß fie zum Geridite'behaken 
werden: So find dann die Geifterim 
Gefaͤngniß die entlelbte Seelen, melde 
In der Hoͤllen, als im Befängnig, zum &w 
richt behalten werden : Ing befondere aber, 
Die Geiſter im Gefängniß, die vormahls 
nicht gläuberen gu den Zeiten Rod, find 
die entleibte Seelen derjenigen, die nicht 
oläubeten zu den Zeiten Noä, melde 
Selen aber nun inder Hoͤllen, als im 
Gefängnig zum Gerichte. behalten wer⸗ 
den- iters Epifteh » Pod, Dil: 


p. 400. ſeq. 


g 
Seiſter unterfcheiden, 1. Cor. 23, 10. If 


eine folde Babe, da einer alsbald von 
neuen Lehrern (denn biefe werden In N» 
Schrift zu Zelten Betfter genennet,) ar: 
thetten Fan, ob fieaus GOtt ‚feon, oder 
aber vom Satan erweckt worden, ob fie 
eine rechte and heilfame, oder aber ſchaͤd⸗ 
liche ud falſche Fehre führen. 


Geiftlich Arme, Mareh, 5,3, Dadurch ters 


fiehet man auf Roͤmſſcher Seiten dieje⸗ 
nige, welche die Gelübde des Armuths in 
denen Eldftern, Zett des Lebeus, aus Frey» 


. wißtgen Gemuͤthe belieben, ꝛc. Allein zu · 
geſchwelgen, daß Guͤter dieſer Welt eine 


ſonderbare Gnaden Gabe GOttes; daß 
ſolche die heil. Ertz / Vaͤter, und vlel an⸗ 
dere Glaͤubige A and NTeſtaments be⸗ 
ſeſſen ; daß man Im — 9 





nos Setlichfeit der Engel 
fi gang wohl fan mäßigen, ja gart die 
Früchte feines Chriſteathums beſſer fehen 
laffen ; daß die vorgegebene Armuch der 
Serilihen eine mit Träg: und Fanldeit 
verfuüpfite,. "bloß aͤuſſerlich geſtellete, 


in der That aber amuafamer Uberfluß | 


anzutreffen s fo veder hier Chriſtus von de⸗ 
Sen Armen am Beifte, und an der See⸗ 
len, die wegen ihrer Seelen Seeligkeit 
ſche forafältig, die Gnade und das ewige 
Leben nicht ſachen aus Ihrem Verdlenſte 
und Werden, fondern mit einem beftän 
digen und debendigen Blauben allela, In 


der Barmhertzigkeit GOttes, und der || Geiftli 


Gaugthemmg JEſu, die den Himmel 
mlrclich noch nicht Haben, und doch ſehn⸗ 
lich verlangen. Wile es denn auf folde 
Dirt mie nur Bernhardus; fon: 
dera auch Francit, Salehus, Ludovicus de 
Ponte; und andere. ihres Glaubens aut: 
gelegt,» Brumbhols, Ev. Tr Pred. 
P.1, p.942. 
Geiſtlichkeit der Engel, darinnen einer 
nach eigner Wahl einher gehet, Col. 
‚2,18;19. Das iſt, es werden ſich Leute 
fſiaden, welche nad) hrem eignen Willen 
und Sutbeduͤncken Ihnen ſelbſt Gottes⸗ 
dlenſt erwehlen werden, und ſich gar der 
müthigdarneben fiellen, als werachteten fie 
die Walt, ſammt allen ihren Wolluͤſten, 
und begehrten cin Eagliſch Leben zu fuͤh⸗ 
zen, da ſie doch wider die :Engel, noch 
Ihren Wandel im Himmel wie gefehen 
Uber bey folder heuchlerifhen Demurh 
werben fie einen geoffentibermutb ben ihnen 
babeu verborgen ſiecken, alfo, daß fie fi 
viel beſſer achten werden, als alle andere 
Menſchea. Und ob ſie wohl in ſolchem 
fletihlichen Stan und Scheinheiligfeit 
ihren ſelbſt fchr mohl gefalten werden ; fo 
werden fie Doch vergebens damit prangın, 
diewell fie GOtt nicht achtet, fondern viel 
mehr eiaen Greuel daran hat Denn fol: 
he halten ſich nicht beſtaͤndig an Ehrifium, 
deflen Glieder alle Ehriiten ſehn Dre un: 
ter fib an einander bangen. wie Glieder 
eines Lerbes, und dur Krafft hres Haus 
pres Ehrifii in der wahre Erkänntnif 


“ gefället : 


Beiche Saben ” 1206 


Gottes uud Froͤmmigkeit von Tage zu 


Tage zunehmen, melde Vermehrung 
GOtt In ihnen würdet, dem auch foldyer 
Fortgang in der Gortfeeliafert ſehr wohl 
Aber jene Heuchler wenden ſich 
von dem Mittler Chriſio ab, dieweil ſie 
durch Ihren eigenen und ſelbſt erdachten 
Sottes dienſt ihre Sünden verſoͤhnen wol⸗ 
len, und trenuen, fo viel an Ihnenift, die 
Kirche In fo manderleyg Secten, aisvi 
lerley Drden, oder neue und abergtäubfs 
ſche Weiſen zuleben fie erdencken. Heerm. 
erkl. Hand Bibel. bl. . 2: 730° 

Gaben, davon: Paulus nidır 
verhalten wolte, 1.Cor; 12, r. Indem 
Grund;Tert fiehet das Wort Gaben 
nicht, fondern allein : von.den geiftlichen 
will ich euch nicht verhalten ; das Wort 
Baben ift aber um des Sinnes willen 
ſehr wohl daben gerham in der Uberſe⸗ 
Bung : dann daß der Apoſtel von keiuen 
andern geiſtlichen Dingen hier redet, als 
von den geiſtlichen Gaben und Bedle⸗ 
nungen, lehret Mar gnug der Berfolg, da 
fie ausdrädlich genannt werden. Dann 
v4. und 5. redet er von mancherley 
Gaben, und von mancherley Brdiemuns 
gen, und wicder v.7. wird gercdet von 
den Gaben des Geiſtes. Bon den 
geiſtlichen Saben molte dann bier der 
Apoftel zu den Corinthern reden, und 
ſpricht: von den geifllidıen Gaben 
will ich euch niche. verhalten. Die 
Worte können auch noch fo überfiget wer⸗ 
den: Was die getftlichen Gaben angehet, 
will Ih nie, daß Ihr unmwifknde ſeyd, 
oder in Unwiſſenheit wandelt. oder als uns 
weißlich nad unbe dachtſamlich damit um: 
gehet; dann das Wort Im Gruud⸗Text be⸗ 
deutet nicht allein nicht wiſſen oder unwlſ⸗ 
fende ſeyn, fondern auch aus Unwiſſenheit 
nicht aufmercken, und demnach nicht wohl 
handeln oder umgehen: er gitbet hier 
zu verſtehea, daß die CTorinther aus. 
wiſſenhelt auf die geiſtlichen Gaben nicht 
gute Abt hatten, und alſo mit deun geiſh 
lichen Gaben nicht wohl umglengen, und 
ſich derſelben mißbraucheten, indem ıfie 


theils 
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theils dieſelbe ihrem Berflande und Big 
* qufcheteben, theils dadurch fich über an 
dere erhuben, und andere verachteten, 
theils fie für ſich allein gebraucheten, uud 
’ Ihrem Rechten damit nicht dieneten, wie 
aus dem Berfolg auch guugfam zuſchlleſ⸗ 


fen ; das wolte aber Paulus nicht, daß fie | 


mit den getfilichen Gaben aus Unwiſſen 


bett fo Übel folten umgehen MWolsers| 


Ep. Poſtlll, P. II. p- g00. leq. 
Beiftliche Speife, fo die Vaͤter gegeflen, 
1.Cor. 20,3. Golde Spelfe mar 
das Manna und Himmel Brodt, von 
dem wir leſen Exod. 16, 21. leq. daß es 
ale Morgen aus der Lufft herunter auf 
die Erden gefallen, da deun die Kinder 
Iſtael taͤglich hinaus gegangen, und fo 
viel ein leglicher eſſen mochte, gefammiet- 
Diefe Speife wird num anfänglich def; 
megen geiftlich genennet, wegen ihres 
Urfprungs, dieweil SOTT der HErr 
übernatürlicher Weiſe ihnen ſolche vom 
immel herunter regnen laffen; deßwegen 
id ſolches auch “ein Hlmmel und En 
gel⸗Brodt nenaet, Pi. 87, 26. 27. dar⸗ 
nach aud) wegen der Bedeutung, Indem 
das Manna reprzfentirte Chriſtum, das 
rechte Himmel Brodt, das Brodt des 
Lebens, von dem Joh. 6, 32. feq. geſchrie⸗ 
ben fichet: Endlich auch wegen der 
Wirckung, nicht war wegen der natür: 
v Alchen ; denn alfo fuͤlete ſoich Brodt auch 
den Magen und nährete den Beibs fondern 
: sielmehr wegen der geiftlichen, welche 
ſolch Manna bey den Slaͤubigen hatte, 
- indem die Glaͤubigen in ſolchem Man 
na als In einem Fürbilde die Wohlchaten 
Chriſil ſahen, und ſich ſolche zuelgneten: 
Dahero Theophylactus ſchreibet: es nen» 
- ner Paulus ſolche Speife geiſtlich, dies 
weil diefelbige, unerachtet fie ſichtbar und 
feiblich -gemefen, doch nicht matärlicher 
weiſe herfle gebracht worden, fondern 
durch GOttes gelſil. Gaade · Weihenm. 
Llebes⸗Mahl, p 180, 
Beiftlichber Keib wird auferftehen, 1. Cor. 
25,44: Der Apoftel ſpricht nicht, daß er 
ein Geift ſeyn werde, denn fo bliebe «3 


fein Leib, fondern es werde feyn ein Leib 
mit Eigenſchafften eines Geiſtes aus, 
geruͤſtet. Was er damit mepme, iſt leicht 
ans dem Gegenfag und den Eigen 
ten des thierifchen Leibes , den wir: bier 
—5———— — rote dleſer 
a der ung und Ruhe 
ger Leib, den a 
ſchwerungen der Natur, auch andern tet 
denjbafften unterworffen ; alfo noill er im 
Gegentheil hiermit bezeugen, dag dort die 
Leiber der Auscrmeblten 
werden von Diefen allen, fie werden ulht 
mebr fen trinden, Schlaf. bedürfen, 
nnd daher au nicht hungern und dies 
ften, nicht ermoͤden, nicht freyen noch ſich 
freyen laſſen, Lac.a20,35. ſoudern Sag und 
Nacht GOtt in feinem Te 
durch fein. Unſchauen iget, getraͤn⸗ 
cket und er quicket werden; PL 27,25, PL, 
36,9. Apsc, 7,15: "anflens Er; u. 
Sr. Pr. P, Il. pr 2406. 


Geiſtlicher Trand , den die Vaͤter ge⸗ 


truncken, 1:Cor. 10,3. Damit wird ge⸗ 
fehen auf die Gefhiht Exod, 17 5. all⸗ 
wo gemeldet wird/ daß die Kinder Iſrael 
in der Woſten, diewtil fie kein Waſſer ge⸗ 
funden, wider den HErru gemurret, dar⸗ 
auf GOtt der HErr dem Mofibefoblen, 
daß er folle feinen Stabinfeine Hand neh⸗ 
men, und an deu Folfen in Horeb ſchla⸗ 
gen, fo werde Waſſer beraus geben, wo⸗ 
von das Boldı hernach getruschen uud 
feinen Durft geftilet, davon auch David 
gefungen, P(.78,16. Pl. 105, 45. Pl. 114, 
8. dahin in gemiffer maſſe zu ziehen, was 
auch Efr.41,18. «,44,3 vom dinen er⸗ 
öffneten Waller : Brunnen geweiſſaget. 
Das aber folder Trand ein geiftlidher 
Trand genennet wird, geſchicht theils 
tarum, wei fold Waſſer wunderthaͤ⸗ 
tiger meife aus einem ſolchen Felſen 
gebracht worden. inwelchem fonften fein 
Maffer enrhälten mar ; cheils aber, well 
ſolch Waſſer prefigurirte und abbilvete 
das Waſſer des Heils, Ehriftum IR, 
fum, von melden Job. 4,10.14. geidries 
ben fichet,, daß er das lebendige —* 

th. 


























nicht mehr dürften. Wie denn Paulus 
wi er, ma 1 ai Er ’ naddem 


mit folger, welcher war Chriſtus: 
if der - Apoficl eineg doppelten 
Jie Meibung ıbut on glich 


Ger selon, die Klaber 
jer 9 ‚ le Kiader 
en leiblihen Durft ſiileten; 
nach Em und mydifchen 
Selſen Des Heils, welcher Chriſtum nicht 
bedeut fe, fondern Ehrifius felber mar. 

_ %Peibenm, Ciebed: Mahl, p 13%. 
in foll-ihnen allen auf ihren Ropff 
.„Eommen, Amos 9,1, Inder Hebr-Spra 
he ficher ein ſolchs Wörtlein, welches 
' —— —— und auch die Urſa 
che der Straffe andeutet, das wird in 
a Bibel zufammen gar ar, 






kit ; deun es gedendet dir 
glıch Des Beiges, welches 
1 den Hanpt-Sänden des Iſtae 
Bolds mar, fo ben ihnen, fo wohl 
lichen als andy weltllichen Stande, 
.mSchwange gina, wodurch GOtt zu 
' foldem Zorn und Eofer wider das Bold 
Iſtach we bemogen morden, daf, 
wie die Ebräer felbfi gefichen muͤſſen, die 
— Urſach gemein, — Bess 
Der erfte und andere Tempel zu uſa 
‚ Im zsrflöret worden; denn der Ges Ift 
eine Wurgel allis Ubels, ı Tim. 6, 10, 
von welchem viel andere ſchwere Sünden 
‚=. Dernah draͤuet GOtt fo 
daß er ihnen allen auf ihren 
kommen foll, Da deun durch 
ben allhler angedeutet wird, mas 
dem Propheten Im Geſicht durch den 
Knauf auf dem Altar Ifi zu erkennen geı 
geben worden, nehmllch die vorn hmſten 
Sberſten Haͤupter unter dem Volck, an 
deaſeihen wil GOtt anfangen ju ſtraffen 
"und feinen Zora ſehen laſſen. Zeh 
Eckl. Amos, p. 787. eg. Selneccer 
(Bibl. Rear-Lexicon. II, Theil.) 


ſch, von welchem , mann kmand werde 
teindten , fo werde denfelbigen ewlglich 


(Creibet ; ihr Geig foll ihnen aufihren 
opff Eommen, dasift, fie müjlen von 
mic geſtraffet werden. und herhalten, 
und den Kopff laſſen, Köntgreid und Prie: 
ſterthum werlichren, ohne Haupt, Orb» 
nung und Regiment feyn, und ſollen mit 
nicht eueflichen, noch meinen Zorn entge⸗ 
ben, ob fie ſich gleich verbrrgen und vers 
krlechen 


‚Belangen, PL, 38, 6. Darum, wenn groß 
fe Waflerfluchen Fommen, werden 
fie nicht an diefeibigen gelangen, Ya 
H Sprache ſtehet ela Wort, welches ſo 
vlel he ſſet, als etwas berühren, womit 
angedeutet wird, ſolche Waſſerfluthen 
ſollen fie nicht berühren, hart angreiffen, 
erichrestiich anfallen, fie ohne Barnıher: 
gigfelt verderben, und Über einen Hauf: 
fen werffen : das iſt, ſolche Creutz- Fluthen 
foßen uicht an die buffertige Dergen al: 
fo gelangen, daß fie von denfelbigen fol; 
ten aus dem ſeellgen Stand der Gnade 
GOttes geſetzet werden, oder fie hres 
Friedens mit GOtt, umd der einigen See, 
Itgkeit berauben. : Deun es find ſolche 
ſtatiliche Verheiffungen GOttes, die hin 
und wleder In der Scheifft gelefen wer⸗ 
den, zu virfichen cum. excepeione cru- 
cis, alfo daß ih GOtt der HErr vor. 
behalten, ja von Ewigkeit es alſo verord⸗ 
net, daß ‚die feine llebe Kinder fi d. auch 
Im der Welt viel böfes ausſtehen muͤſſen, 
damit fic dergefialt Dem Ebenbild Cheiſtl 
ihres — wie dorten In der ewigen 

eit, alfo auch allhier im Leiden 

werden, Rom.8,29: und follea 

doch die Verheiſſungen von dem görtlichen 
Schutz unfıhlbar wahr bleiben, daß fie 
Gott bey ſolchen «enden Zuftand molle 
mächtig und herrlich befhägen , Hüulff 
und Rettung ſchaffen; dag ob fir mobl 
angefallen, follen fie doch nicht über einen 
Hanffen geworfen “erden; ob fie gleich 
in Waſſerfluthen werden eingetaudet, 
fo follen fie Doch von deafelbigen nicht cr» 
erfäuffet werden: fie werden zwar auch 
ju baden , zu maten und zu ſchwimmen has 
ben ; aber fie follen doch emergiren, uud 
(555) von 
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von ſolchen Fluthen befreyet werden, ꝛtc . 
Weihenm. Bet-Beldt: u Buß⸗Tempel, 
Conc. 6 p. 102, ſeq. 

Gelehrter bin ich, denn alle meine Leh⸗ 
ser, Pl. 119,99. Gelehrt feyn iſt Inder 
Belt nicht etwas geringes und ſchlechtes, 
fondern eine ſolche Sache, die einen Men: 
ſchen fehr hoch bringen Fan, wie denn un: 
fer den Heyden der Pythagoras wegen 
feiner Geſchickligkeit gar für einen Gott 

‚gehalten, und fen Wohnhaug in einen 
GOttes⸗Tempel verwandelt worden. So 
war David auch gelehrt, und zwar ge: 
lehrter, dann alle feine Lehrer. Das 
Hebr. Wort hat R. Kimchi alfo ausge: 
legt, daß in demfelben der vorgefegte 
Buchſtabe p folle fo vlel helffen, als von; 
dag der Verſſaad der Worte Davids die, 
fie wäre: von allen meinen Pehrern habe 
Ich gelicact uad vernommen, dag deine Zeug: 
ulſſe ſollen ſeyn meine Rede, oder, daß Ich 
von deinen Zeugniffen immer meine Be; 
trachtung folle anftelen; wohin aud die 
Chalväifhe Bibel gehet: Daß alfo 
David bier ſich nicht Über feine Lehrer er: 
huͤbe, fondsen vielmehr diefelbige ruͤhmte, 

. was cr gutes und nügliches von denfelbt; 
gen gefaſſet. Allein weil aus allen Um— 
ſtaͤnden erhellet, daß Davids Zweck iſt, 
vielmehr GOttes Geſetz, als feine Lehrer 
zu ruͤhmen; fo If es richtiger, dag wir bey 
der guten und Eernhafften Dolmetſchung 
Lurhert verbietben, und es comparatire, 
Ver gleichniß⸗welſe verſtehen, daß fih Das 
vld feinen Lehrern vorziehe, und ſage: daß 
er aus GOttes Geſetz welt mehr gelernct 
und ſtudiret, daß Das Wort GOttes Ihn 
weit gelehrtee gemachet habe, als 
alle feine Lehrer fenn, und er auch 
von ihnen gelernet habe; alermaſſen 
es auch alfo R Aben Elra ausgeleget. 
Dat demnach der eigentliche Verſtand 
der Worte Davısa dahin gehet: ich bin 
gelehrter, denn alle meine Lehrer, 
das it, ob mich war meine Lehrer In 
groffer Welt: Weisheit, Kunt und Ger! 
ſchicklgkelt unterrichtet haben, wie fie es 
aus ihrem eigenen Gehirn ansgefonnen; 
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dennoch bin Ich durch fie aicht zur wahren 
Weisheit gebracht worden, ungeachtet 
daf fie vorgegeben, mas für einen meifen 
Mann fie aus mie gemachet, biß ich. mich 
binter GOttes Wort begeben, In demſtl⸗ 
bigen Tag und Naht tuduer, DL. ı, 1. 
und meine Luft an demſelbigen gehabt: 
da bin ich durch ſolche himmliſche Welß⸗ 
beit fo welt gebracht werden, dag Ich ges 
lehrter bla worden , dann meine Lehrer, 
die durch Menſchen⸗Lehre und Weifhelt 
mich haben mollen geſchickt machen. 
Weihenm. Bet Belt: Buß⸗Tempel, 
Cone. 7.p. 113. leq. 


Geleiten des Engels GOttes wunſchete To⸗ 


bias ſelnem Sohn uud deſſen Geſchrten, 
Tob.5, 23. Wodurch elaige von dem 
Mäbfitihen Auslegern verſtanden den 
Schutz ⸗Engel des jungen Tobia; wie 
man denn da der Roͤmiſchen Klrchen für 

ewiß hält, daß GOtt einem teden Mens 
—9* feineu Scutz Engel zugeordnet hs 
be, der Ihn beglelten regieren und beſchuͤ⸗ 
Gen muͤſſe Dahero der Jeſult Drexelius 
weltlaͤufftlg ſolches juermelfeu ſich unters 
nimmt, wie das chin der Engel Kar 
phacl, den der alte Tobias für cinen 
Meaſchen angefehen, der Schutz. Engel 
ſciaes Sohnes gemefen, der ihm von feie 
ner Geburt an ıngeordnet worden. Allcin 
geſetzt, dag GOtt einem leden ſrommen 
Meufchen einen Engel zum Schutz zuge⸗ 
ordact habe (welches wir als mahrfcheins 
lich zugeben) gleichwohl halten wir das 
für, daß wenn «8 die. Noth erfordert, 
auch auſſer der Ordnung andıre Engel 
den Frommen zu Dienfie fieben, nie zu 
fehen an Jacob, dem die Engel GOttes auf 
dem Wege gang Heersmelie begegnet, die 
er GOttes⸗Heer nennete, Gen, 32, 2. 


Hat alfo hier der alte Tobias feinem Sobs 


ne und deſſen Sicht! Daun das Engeli⸗ 
ſche Geleite angewünfcber, Daß der 
Are wolle feinen Engeln über fie 
befchlen, Daß fie dieſelbigen behuͤten 
auf allen ihren Wegen, ꝛc. Meihenm. 
Feſt Poſaune, p- 1414. 


Belichte 
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Geliebte nennt Paulus die Eoloffer, Col,y, 


» 


Geliebrer heiſſet Chriſtus, 


Beliebte 


3,12. Das Grund: Wort bedeutet, daß 
fie dem Apoftel nicht nur um einer Sa: 
chen willen Lich waren, nicht nur als Men 
fdien, aud nicht nur ald Brüder in Chri⸗ 
fio, fondern auch, als feine Lebe Kinder, 
Die er mit hatte helifen zeugen durch das 
Wort der Wahrheit; ja er lichte fie, und 
das nicht allein, fondern fie waren auch 
der Llebe wehrt: Und fo nennet er fie bier, 
damit fie fein liebrelches Derg verfpdh: 
zen, und aus Gegeullebe möchten bewo⸗ 
gen werden, feiner Bermahnung Pla zu 
geben Er ſiehet aber auch zugleich auf 
Die Liebe GOttes, welche er in Ehrifto zu 
feinen Gläubigen träget, weil ran Ihnen 
etwas, das ihm mohlaefällt, und das ſel⸗ 
ner Liebe werth ift, findet, denn er findet 
Chrifium, feinen Sohn, den er.liebet, und 
an dem er feinen Wohlgefallen hat, in ih: 
zen Herken wohnend durch den Glauben, 
Match. 17, 5. Eph.a,17. Rom.6,5. 
und wiederum findet er ſie in Chriſto, feis 
nem Sohn, dutch den Siauben Ihm eins 
verleiber, und mit ihm eine Pflautze gewors 
den, und durch einen Geiſt mit Ihm ver: 
einiget, auch durch denfelben H. Gelſt 
erneuert und miedergebohren, nad dem 
Ebmbilde feines Sohnes gleihformig 
gemacht, Rom.8, 9. alfo daß er Durch 
fie Fan verfläret und berrlidgemachet wer: 
deu, und darnm liebet er fie, janeuft ſel⸗ 
ne Liche aus In Ihre Hergen durch den H. 
Beift, Rom. 5,5.. und wird nicht zugeben, 
daß eialg Ding fie ſcheide von diefer feiner 
Liebe, die da iſt iaThriſto IEſu, Row. 8. 
35.38.39. und ſolche Geliebte GOttes 
waren auch die Coloſſer; und mie 
koͤnte es anders finn? weil fie waren Ausı 
ermehlte GOttes und Helligen, ıc- Wol 
ters Ep, Poftll, P. I, p.595- 


—““ 


Epb, ı. 
6. Er iſt der, ben fein himmliſcher Ba: 
ter über alle Engel und Meoſcher licbet, 
Matth 3. und in dem er au diejunlaen 
liebet, die fi in wahren Glauben zu Ihm 
balten, Es lieben ihn die. Engel wie fie 
6H denn daher bryfelaer Geburt, Lus;2. 


Seliebter 
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bey feiner überfiandenen Virſuchung, 
Match, 4. bey ſelnem Leiden, Luc, sa. 
bey feiner Auferftehang, Marc. 16. ‚und 
bey feiner Himmelfahrt, Alt. r. haben fer 
ben und hören laffen, werden ihn auch in 
groſſer Anzahl begleiten, wenn er nun 
zum Gerichte erſcheinen wird, Matth. 25. 
er ii der Geliebte feiner Mutter aus 
mwefen, die ihn zum Zeuanis deſſen, 
unter andern,als fie ihn im wolfften Jahr 
feines Alters verlohren, mit Schmergen 
drey gantzer Tage geſuchet, Luca. erift 
der Gelicbte feines Pflege, Vaters dee 
Joſephs gemefen, mie er dena aus Liebe 
mit ihm für der Thranney Herodis In 
Egppten gezogen,. Matth.. 2. es haben 
ihn die Gläubigen A Teſtamentes gelie: 
bet, und find gar Frand vor Eiche geme: 
fen, Cant. 2, 5. es lieben Ihn die Glaͤu⸗ 
bigen R. Teſtaments mit Petro, Joh. ar, 
und fo folten ihn billig ale Menſchen lies 
ben, denn mer das nicht thut, der iſt ver 
banuet zum ewigen Tode, 1.Cor. 16, 27. 
Feffels Chriſt. myſt. p. 129. 


Gelingen läflts GOtt den Aufrichtigen, 


Prov. 2,7. Welches ab:r nad) dem Hebr 
gang anders lautet: reconder rectis ellen- 
tia »,er bewahret denen, die recht lebẽ, 
ein beftändiges Weſen. Die 70. Uber⸗ 
fißır habens Gleichniß⸗weiſe gegeben: 
er hebet den Srommen ihre Wohl: 
fahrtauf, als einen koͤſtlichen Schag; 
wie man etwa einen koſtbaren Schaf 
wohl verwahret, und vor Die Nachkom⸗ 
men aufhebet: alfo ſpricht Salomo, ma⸗ 
chets GOtt auch mit den Frommen, drum 
fagt David, Pl. 31,22. mie groß If del⸗ 
ne Guͤte, die du sc. fiehet aber damit nicht 
fo wohl auf die lrrdiſche Schöge, welche 
die Morten frrfien sc, als vielmehr auf 
die beygelegte Erone des ewigen Lebens; 
denn Diefes it recht das unvergängliche 
und unbefleckte Erbe, dag ıc- ı. Pet, 2,4, 
derowegen fagt Johannes: wir find nun 
GOttes Kinder ic. 1.Joh. 3, a. das iſt 
das ſchoͤne Erbtheil, das ihnen durch das 
Loß der Guade GOttes ſo lieblich ger 
ſallen iſt.· Am Hehr. macht das Grund⸗ 
(855) 2 Wort 
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Wort den Auslegern vtel zuſchaffen, und, 


Geluͤbde Pauli 


babens die meiften durch eßentiam 
ein beftändig Weſen überfeget ; die 
Grlechen verfichen Darunter falutem, alı 
te Wohlfabrs Keibes und der Seelen ; 
der Chaldaͤer giebts durch gloriam, 
Ehre und Anfehen. Weil aber In den 
vorhergehenden Worten von der wahren 
Weisheit gehandelt worden, fol te aber In 
diefen Leben nimmermehr vollfommen: zu 
erlangen, und hingegen in lauter Stüd: 
werck beflehet 1.Cor. 23, 12. fo thun wir 
aicht unrecht, menn wir fagen: Salomo 
verſpricht In Diefen Worten denen From⸗ 
men die voͤllige Weißheit und deu voͤlli. 
gen Verſtand als das Pollkommene wel 
ches ih en GOtt Im Himmel aufbe halten 
hat ꝛc. Ittigs Spiegelder Froͤmmigk. 


p. 573. 
Seluͤbde harte Paulus und beſchor fein 
Haupt zu Cenchrea, Act. 18, 18. Pau: 
lus hatte eine Geläbde zu Corintho ge 
than, daß er nehmlich eine Zeitlang der 
Mizardrr Brauchhalten wolte, mie der» 
ſelbige beſchrleben it, Num, 6. es trun⸗ 
cken aber die Mayarder die gantze Zeit 
über, fo anne ihre Geluͤbde währere, ei: 
. men Wein noch ſtarck Getrände, darfften 
auch zu Feiner Leiche geben, wenns gleich 


- Water oder Mutter wäre, und liefen | 


das Haupt: Haar nicht abfchneiden, biß 
bie Zeit des Gchibdes aus war. Eols 
des hielten fie aber nicht darum, daß fie 
mit folder Eathaltung mepneten die 
Sünde zu bilffen, foadern damit fie das 
—— —— 
oder andern gotsfeeligen Ubungen deſto 
geſchickter und fertiger wären, Wenn 
denn die beflimmmte Zeit aus war, fo leb 
ten fie wiederum vach dem gemeinen 
Brauch, mie andere Leute: Es hat aber 
Yanlıs das Gelübde der Najaraͤer eine 
Fee anf ſich genommen, auf dog er 

Dtt dem HEren defto Inbränftiger um 
die Erweiterung des Reiche Ehrift, und 
Beihägung feiner Kirdyen, unter fo man 
&erlen Gefahr, anzuffen Fönte und ge: 
brauchte auch Die gewöhnlichen Ereremo: 
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nten, auf daß er die Füden dergeftalt an 
fi lockte, wie er ſagt: den Juͤden bin 
ich morden als ein Juͤde, auf daß ich die 
Idden gewione, 1-Cor. 9. denn es ſtunde 
einem leden frey, daß er die Ceremonlen 
Moſis möchte gebrauchen. nur allein 
wenn der Wahn nicht dabey war, daf 
man elm ndth'g oder verdienſtlich Werck 
daraus machte. Und begihrte Paulus 
der Rüden Herten dadurch zu mildern, 
dag fie dem @vangelio und feinen Dier 
nern nicht fo gar abholdwaͤren. Heerm · 
erfi. Hand. Bibel. h. J. 


Gelbbor will David dem Arın beaahı 


len, Pi.xx6,18. Das erftären erliche, 
was David In feiner Belchneibung: vers 
foroden, uchmlich ein heilig Leben zu 
führen, das wolle cr auch thum durch den 
kraͤfftlgen Bipftand des H. Geiſtes und 
dem rach virleugnen das ungoͤttliche We⸗ 
ſen, ac Tit. 3, 12. &c. Andere erklaͤrens 
alſo: was Ach Im meiner Angſt und Ge⸗ 
fahr verſprochen, nehmlich Dauck⸗Opffer, 
beiligen Olenſt durch Verbeſſerung böfer 
Sitten, und mohl zu thun dem Rechften, 
das will thin der Thar leiten, conf. PL. 
22, 26. Pl. 61, 9. PL.66,13, Dert.2:,23. und 
diefes will David thun vor alle_feinem 
Volck; dickes oiffentlichen Gottesdienfts 
und Audacht mil ich mich nicht ſchaͤ⸗ 
men, ob gleich die Welt widrige Urtheile 
hlervon faͤllet, als obs eine ſchlechte und 
geringe Sache, die meinet Koͤuigl. Wire 
de nicht anſtünde, 2.Sam, 6,20. Adams 
Delic. Diet. P. 1V.p. 798. ſeq. 


Gelüften der Engel zu ſchauen das Evan, 


gelium, ı.Pet.2,ı2. Es haben mar 
einige der Llusleger diefe Worte gang am 
derö erflärt. Gregorius hats ab- 
folute von GOtt verfichen wollen, daß 
bie Engel ſich alcht fatt an der Herrligkeit 
GOttes fehen Fhaten, welche fonfl allejelt 
fehen das Hugeficht des Waters Im Him⸗ 
mel, Match. ı8, 10. Beda hats von 
Ehrifto ausgelegt , daß fie ſich nicht nur 
übe deſſen Meuſchwerdung, als einen 
Findlich groffenGcheimutß,freneten,ı-Tim. 
2, 16. foudern +6 gelüfte —— 

vinen 







n SD Meaſch zuf.beu. 


deden, Epb.a, 10, wiewohl gedach⸗ 
da mit glei bite: 










{ die Marters Kammer des 


ua die Propheten fo geforſchet, mie er 
Am denv Morten redet. und 
Die Üpoftel ſolches verfündiget, Denn 
pelfet auch der Zweck des Apoſtels, 
der. fi vorgenommen die MFajeftär, Ho⸗ 
heit und Vortrefflichkeit der Predigt 
des Evangelu heraus zuſtreichen, wel 
ches er nicht aur erwieſen aus der Er; 
zehlung der vielen Wohlthaten, die 
hlerdurch verherfien und mitgerbeller, 
und aus der Propheren Mühe, die fo 
Rleißig darnach geforſchet; fondern auch 
ſonderlich aus der Engel Begierde, die 
7 in DIE Geheimniß von unfer Seelig⸗ 
fo von Propheten und Apoſteln ver, 
-Hindiget worden, fchen wollen. Dean 
ob zwar Die Engel find welſe und hocher⸗ 
leichtete Geiſtet, dle von dem Raih uufer | 
Grcligkeit ein und andere Nachricht haben, 
fo ferne «8 Ihn HDttoffenbarer, und fie | 
gebraucht 


zum Dienfi;fo wien fie doch dieſe 


ri 








alle Dinge zuſammen vers IF 


Schetmuit and vom 


ommen, dag die En || 
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&.heimn'f alcht vollommen, drum geluͤ⸗ 
ſtet fie, cine recht volllommene Wiſſen⸗ 
Dafft davon zu haben, denn die Engel 
wiſſen nicht alles, fonf wären ſie altwif: 
find wie GOtt. Es finder fich fonft in 
den H-Engiln elne dreyfache Erkaͤnni⸗ 
niß und Wiſſenſchafft z.) eine natuͤr⸗ 
liche Wiſſenſchafft, Die ihnen In ver 
Schöpfung eingepfanget. 2.) cine aus 
der Erfahrung erlangre Wiſſenſchafft, 
die fie aus der Erfahrung nad Wahrnchs 
mung derer Dinge, die bey din Mens 
ſchen und ia der Ratut vorgehen, gefaſſet, 
3.) eine offenbahrre Wiſſenſchafft, mie 
dem Engel Gabriel dke Zeit der 70- Jabrs 
Wochen offenbahret murde, Din. 8, 16, 
denu ob fie glelch allezeit feben das Anger 
ſicht GOttes, können fie dod GOttes bil» 
liges Wefen nicht gang begreifen, Diemell 
niemand GOtt le gefeben, Job. #, 18. darı 
aus folger, daß er jelbft ale!n ſich gautzlich 
erkenne. So können fir aud nicht Des 
Mienfhrendedanden wiflen, als nur die 
fo ihnen von Menfchen ſelbſt entdeckt, oder 
durch auſſerliche Zeichen in Gegramart der 
Engel verrathen, oder durch GOtt felbft 
offenbabret merden- Denn Feine Lrea⸗ 
tur welß, was in dem Meuſchen ift, als der 
Geift ‚der in dem Meofiben ift, 1.Cor. 2» 
sı. GDtt allein aber it der Hergenfüns 
diger, der Dergen und Rieren präfet, PL 
7, 10. derunfere Gedancken von ferne len⸗ 
net, P(.139,2. Ferner wiſſen auch Die Engel 
nicht alle zufünfftige Dinge. Sie willen 
nicht den Tag der dukunfft Chriſti sum 
Gerichte, Matth, 24, 36. fondern nur, 
was ihnen aus der Erfäntniß der Sachen 
und Goͤttlicher Offenbarung befanut ge⸗ 
macht worden, Alſo wiſſen fie auch niche 
alle Goͤttliche Gehe imniſſe von Natur, 
ſondern fo ferne fie Ihnen von GOtt offen, 
baret worden, entweder in geheim und 
befonders , oder durch die Öffentlichen 
Verheiffungen, darinanen GOtt dım 
Menfchen fein Hell angetragen, oder durch 
die endliche Erfüllung der Goͤttlichen 
Narbfeläffe und Verhelffung. Iſt dero⸗ 
wegen fein Wunder, dap fie nach Petri 

(555) 3 Yus 
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Ausſage gelüftet hinein zu fehen in die Gelüften des Böfen, 


Verkündigung des Evangelii, um hin⸗ 
ter deſſelben Beſchaffenheit gründlich zu 
fommen; Wie er denn ein gar nachdenck⸗ 
lich Wort braucht, vapaniiay, welches 
mit unverwandten Augen auf et; 
was feben helßt, und fich Daben bemühen, 
und gleihfam mit gebücten Halfe etwas 
genau betrachten und erforſchen molen ; 
wie DIE Wort gebraucht mird Luc. 24, 
12, Joh, 20,5, 11. Jac. 1,25. und von 
den 70. Dolmetſchern Cant.2,9. Gen.26, 
8. 1.Par, 15, 29. Prov. 9,6, mie denn el: 
nige meynen, dag ſolches luͤſterne Ans 
ft auen der Engel in das Gehelmniß des 
Evangelll fen vorgebildet worden durch 


die binden Eherubim auf der Bundes: 


Lade, (dadurch fonft Ehriftus vorgebildet 
werde) die ihre Angefichte zufammen Feb: 
ren und auf die Decke nicderfchlagen mus 
fien, gleich als wolten fie hinein fchauen, 
Exod. 25,18. Diefe Begierde aber hätten 
Die Engel daher gefaffet in dleſes Gehelm: 
niß des Evangelli zu frhen, weil dag Werd? 
unjerer Seeligfeit fo gar mwunderlich ab: 
gefaffet, dag Engliſcher Verſtand nicht zu; 
reiche, daſſelbe voDfommen zu beareiffen, 
daß eia hocherleuchterer Apoftel Paulus 
felber hierüber voler Bermunderung aus; 
ruffet: O meld eine Tiefferc- Rom.rr, 
33.34. als auch, weil die Engel fich mit 
den armen Sindern freuten, dag ihnen 
im Evangelio Guade verheiſſen merbe: 
dena wenn im Himmel unter den Enaela 
 GHDttes über einen bußfertlgen Suͤnder 

Deus entftcher, mie viel mehr, da allen 
Meuſchen ſolte geholffen werden, und fie 
za Erkaͤnntniß der Wahrheit fommen, ı. 
Tim. », 4. daraus der Apoſtel Petrus 
Anlaß nimmt, die Släubtaen feiner Zeit 
zu ermabnen :da ſichs die Engel fo angele⸗ 
gen ſehn lleſſen, hinter dieſes Sehelmnig 
genauer gun kommen, ſo wuͤrden fie ja auch 
Inder Betrachtung des Evangelit nichts 
wenlger begiertg und gefhäfft/g ſeyn. 
Gleichens Ep'ft. ad Eph. Conc. 15. p. 
298, leq. 


’ 
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1.Cor. 10, 6, daft 
wie uns nicht follen gelüften laſſen 
des Boͤſen, gleich wie jene gelüfter bar. 
Das Geluͤſten des Juͤdſſchen Volcks, 
worauf hler der Apoſiel ſiehet, befchreis 
bet Moſes Num, 11. 4 conf. Pf. 78.29 - 
g1.Pf, 106,14. die Rinder Iſtael ge 
lüteten h’r.rah Fleiſch, und das war 
ſich gelüften laſſen des Boͤſen, nidt 
daß (8 am und fir ſich ſolte doͤſe ſehn, 


Luſt nach Fleiſch haben, fondern-böfe iſts 


nicht vergndgt ſeyn mit dem, was GOtt 
glebt, und ſich gelüften laſſen cines Dins 
ges, das GOtt nicht giebet, oder nicht 
geben will: Dena mern man ſich ange 
buͤhrlich und wider GOttes Willenidinis 
ger Dinge geluͤſten laͤſſet, ſo werden fie 
böfe und ſchaͤrlich, ob fie glelch au ſich 
nicht böfe find noch auch ſchaͤdlich, weil 
fe alfo GOtt vorgezogen werden. Und 
fo lleſſen fie fi ‚geldften des Böfen, meil 
ihre Fur nach dem Fleiſch fündli war: 
Sk hätten mit dandbaren Gemuͤthe fols 
len gebrauchen, was ihnen GOtt aab, 
und ihm haben vertrauet, er würde fie 
verforgen ;aber nein, fie maren nicht zu 
frieden mit dom Manna, fie vertraneten 
GOtt nicht, fie wolten durchaus Fleſſch 
haben, und fo lleſſen fie ſich geläften des 
Den. Es mar unter den Corlethern 
ela groſſer Streit wegen der Mitteldin⸗ 
ge; die da meyneten ftard? zu fenn, molten 


um der Schwachen milen nichts nach⸗ 


laffen, da doch diefelbe dadurch geärgert 
wurden; diefe lleſſen ih dana geldften 
der Dinge, welche wohl an fi ſelbſt niche 
böfe maren, aber ſedennoch böfe md 
ſchaͤdlich den ſchwachen Brüdern: Es 
waren auch unter ihnen, die ein ſuͤndlich 
wolluͤſtiges Leben führeten, und Ihnen laus 


- ter gute Tage macheten; sie auch, Die 


hide vergnügt mil dem was GOit gab, 
fi mehr geluͤſten lieſſen, und mit gung» 
famer Dandbarfeit GOttes Gaben nicht 
gebrauchten / und ihm nicht gemung ver⸗ 
fraueten. Dieſe aber warnet der Apoftel, 
und ermahnet fie, daß fie ſich nicht falten 
laſſen geluͤſen des Boͤſen, leid) wie — 

etliche 


- a EP 


DB 


— 


Sei um DBöfen. a4.) in Anfehung 
* a olchtzu tranen, feiner Wobl: 
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gar Fr Seluͤſten des Fleiſches und de Geiſtes 


geldften leffen des Voͤſen. 
—— Pu tlıpı 459 leg. 
8 und des Geiftes 

) 33 5,17. Durch das 
wir die verderbre Na⸗ 
Fr deu Geift das wieder 
e Theil im Mienfcben, oder die 


inanoe 
zes r 


- — de s Hienfaen, wie fie dutch den 


2 Ar: fie 2 N ln di Base 
in @cmliet. Depven, neh 
und auch dem Gaift, 
Be 
en, jon ein 

— — Dem Fleiſch, ſpricht 
r den Geiſt, und dem 
Des Sleifeh, Wie nundic 
—— erachten; ein le⸗ 
* feiner Artund Natur, 
m bepder Art u. Natur ſtracks 
wider ift,fo iſts aud) Fila Wun 
elften wider- einander. Das 


— erſtrecket ſich das 

Aen des Fleiſches zum Boͤſea · Der 
i gut ‚Denn er iſt von GOtt, der 
‚gut Ifi, Match. 19, 17. mad darum 
a) das Oeluͤſttu des Geiſtes zum 
ten: Wie nun Gutes und Böfes wider 

—— if auch das Geluͤſten bie, 
Iches und des Geiſtes micder einau⸗ 
ee. Das Fleiſch gelüftet wider den Geift, 
‚wen! e8 und bemeget, reiger und treibet 
uud wenn es ung abziehet von 
oder uus * ra Den 
Geift gelüftet wider das elſch/ wenn er 
"und bemeget uad treibet um Guten ‚und 
gr verhindert, durch feine kraͤff⸗ 
e und alles Übermiudende Wirckung. 
du chua. ESs reitzet ung aber das 





thaten zu a, und ihm undandbar 
Auſeyn; im Ubelftande mider Ihn zu mur: 
ren, iha als fuer ötichter ju haften, In ſei⸗ 
nen Wegen feine Luft u haben, ja ufagen 
In feinem Seren; Es iſt leia GOtt, oder 
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GOtt fi felber gleich zu machen, PL, 
14,7. Pf,go,ar. b,)in Anfehung des 
Menſchen, ihn zu läftern, zu belägen, zu 





“ betriegen, zu unterdrüden , zu migbraus 


en, nicht zu ehren den, der Ehren werth 


| iſt, iha zu tddten„zir beſtehlen, und falfd) 


Ziugniß wider ihn zu reden. c.)in An, 
ſehung unfer felbften, durch Unmaͤßlg⸗ 
keit, Ungedult, Ehr⸗ und Geld; Geitz, durch 
Neid uud Zorn, Sauffen nad Freſſen, und 
dergleichen ung felbft zu verderben. - Es 


verhindert auch das Fleiſch, Gutes zu 


thun, auf viel und mancherley Art und 
Welſe ꝛc. Hingegen geläfter dem Gelft 
rolder das Fleiſch. Er ſchreibet das Geſttz 
In unfere Hergen Jer, 32,33. erfaget in; 
wendig in uns: Suchet des HErrn Aut⸗ 


litz, Pf, 2736.22. er wuͤrcket in und Liebe, 


Freude, Friede, Gedult, Freunblichkeit, 
Guͤtigkeit. Glaube, Sanffimuth, Keuſch⸗ 
bett und dergleichen Ehrlſtliche une: 
und weil dtefelbe find wider die Lafter, * 
wie das Licht wider die Flaſterniß, fo vers 


: treiben fie auch die after, wie das bicht 


die Finſternlß vertreibet- Und fo verhin⸗ 
dert er auch das Boſe, und ſtellet fi gegen 
die Neigungen des Fleiſches; Füomme das 
Fleiſch zum Vorſchein mit der Sıiuden 
Licblichkeit und — —— mit hrer 
Profitlichkeit und Nutzen, mit ihrer Ehr 
und Herrlichfeit,fo ſtelet der Sxifi die Lies 
be GOttes des Vaters und des Sohnes 
dagegen,daß wir ſprechen in unfern Her: 
ca: Solten wir den erzuͤrnen, und feiner 
Wohlthaten vergiffen ? Er fichet dagegen 
dın Greuel und dte Hrflichkeit der Si 
de, die Schoͤnhelt des Ebenbildes GOites, 
wozu wirernenert werden, die Nothwen⸗ 
digkeit unſer Gemeinſchafft mit Chriſti 
Tod und Auferfichung, die Hoffnung des 
ewlgen Lebens, und die Freude und Herr⸗ 
lichkeit des Himmels; dadurch ziehet er 
uus ab von der Welt, und von den Dias 
gen, die in der Welt ſiad, von der Eilnde, 
und vonalenn Böfen,moin uns das Fleiſch 
reitzet sc. Reitzet das Fleiſch zur Rache, 
der Seift ſtelet uas vor, mas ehriſtus 
fagt, Match, 525, Seelig find die Sanfft— 

mühe 


% 


# 


möthigen:c veiget uns das Fleiſch boͤſe 


Mittel zu gebrauchen, um reich zu werden, 


der Seit jeiget ung, was Paulus [dreh 
bet, 1. Tim. 6,6. - s0. die Gottſeeligkelt 
iſt ein geoffir Gewinn ıc.veiget das Flelſch 
zur Ungedult und zum Murten mider 
GOit im Ereug,der Gelſt fpricht : welchen 
der HErr lieb bat, ıc. Ebr. 12, 6. 7. tft. 
Wolters Epii. Poſtill, P. II. pP. 587- 


Gemeinen in Galatia, Gil, 1,2. Diefe 


Galatır waren von Nation Griechen, 
weiche von den Europaͤtſchen Gallis, fo 
fi) dahlneln begeben, fellen eatfprungen 
fenn, nad Ihren Sit In dem Heinen Aſia 
genommen haben. Dahet von dieſen 
Galatern das Land Gallo-Græcia genen⸗ 
net wotrden. Soll ſonſt ein tummes nad | 
einfälriges Volck geweſen ſeyn, wean an, 
ders Callımacho ju trauen, wie es auch 
elalge aus Pauli eigenen Zeugniß Gal. 3,1. 
erwtiſen wollen. Ss beſtund daſſelbe aus 
unterſchledlichen Gemeinden oder Vers 
ſammiungen der Heiligen. Das Wort 
Insinaia ‚fo bier ſtehet, bedeutet zwar 
fonft fo viel als einen Hanffen Men, 
feben wie es alfo fiehet Ad, 10, 39 und | 
beym Demoithene und andern profan 
Scribenren gar offt gebraucht mird. 
Eigentlich aber-heißt es In der Schrifft 
und nad) dem Stau der Scriptorum Ec- 
clefiıfticoram eine Verſammlung der 
Gläubigen, die aus dem Haufen der 
Welt zur Seelfgfeit berufen. In fol: 
em Verſtande nimmts bier der Apo; 
fiel auch, und bedignet fi darzu Des 
Plaralis. Denn ob wohl an und vor ſich 
felbft und In Betrachtung der Eintgfcht des 
Glaubens nur eine wahre Kerche if; fo 
finden fi doch, mean mir den Ort, Zeit 
und Zuftand erwegen, mehrKirden. So 
tft In Unfehung des Zuflandes elnes Die 
fleeitende Kirche hier auf Erden, ein an: 
ders Die triumphlrende Kirche Im Him⸗ 
mel. Der Zelt nach iſt ein anders Die 
Adamliche Kirche, die zu Adams Zeiten 
fi gefunden, ein anders die Abrahamitt: 
ſche Kirche, die u Abrahams Zeiten fo- 
rirgt, ein anders die Iſaelltiſche Kirche 
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Dem Ort nach ift ein anders die Eorinıht: 
(de, ein anders die Römifee, ein anders 
die Thrffalonifhe Kiche Weil nun Gas 
latia eine geoffe Landſchafft war, fo waren 
freplich In derfelben: auch viel Verſamm⸗ 
lungen der Gläubigen. Drum mänfdt 
ann allen nnd icden Gemeinden in Galaria 
Paulus GDrtesG ade und Fricde. Glei⸗ 
chens Ep. ad Galıp. 23. 


Gemeinfcbafft des. Dluses Eheifti if der 


gefeegnete Relch,a.Cor.10,16. Es fim 
detfih in dem Heil. Abendmahl eins 
»oırmrla und genaue Bemeinichafft zwi⸗ 
[hen dem Wein indem Kelch, und dem 
Blut Ehrifti; dag mie Sacrumentlicher 
Weije das Brod und der Leib Chriſti mit 
einander vereiniget fepn, alfo ift auch der 
Bein unddas Blut Ehrifti facramentlis 
cher Weile miteinander vereiniget: wels 
ches dann eine ſolche zo: ria und&emeins 
ſchafft, die unfere menſchliche Dernunfft 
gang nicht begreifen Fan, alfo, daß wie 
wir bey andern Chriſt⸗ — 
heimniſſen unſere Vernunfft ge⸗ 
fangen uehmen unter den Gehorſamchri⸗ 
fi; alfo muß umd foll ed auch in diefem 
Geheimniß gefchehen : denn da follenwir 
der Stimme Ehriftt gehorchen, und die ſe 
unaus ſprechliche Wuͤrckung glauben, und 
durch ſolchen Glauben Chriſtum eneren 
und ehren; dann in dieſen Sacrament fin⸗ 
den fi) / eneranda myiteria, ehrwuͤt dige 
Geheimniffe. Weihenm Liebes Dahl, 
P. 471 4 


Genug iſt es, ſo nimm nun, HErr, meine 


Seele, ich bin nicht beſſer denn meine 
Vaͤter, 1.Reg. 19,4. Wenn Ehryfoflo- 
mus diefe Worte betrachtet, fo fehreibet 
er hierüber ( Comm, in Epif. ad Ebr.) 
ju verwundern ift ed, daß Elias, der 
andere vom Tode erwecket, ſich felbit fo 
fehr nach dem Tode gefehnet hat. Aber, 
faͤhret er — wir es recht 

gen, fo koͤnnen wir deſſen Urſache noch 
wohl ergründen : Er erwedte andere 
vom Tode, zu Befdrderung Goͤttlicher 
Ehre ‚ und zur Beitätigung feiner Lehre : 
er fahe ſich aber a ae 







— Senug iſt es Senuͤgen an der Gnade Gepflantztes Wort aae 





oͤchte einkommen von der 


iu 


148 


der mic) erdult 
— ach ma⸗ 
che es nun ein Eade; verfuͤrtze mit doch 
durch eine feelige Ausfuͤh⸗ 
boſen Welt. So nimm 


ee meine Serle!damahls wufte 
Elias ms nichts von feiner bevorftehen: 
ira —* in welcher GOtt ſeinen 
Leib und: zugleich hernach in Him⸗ 
mid mensdaber er allhier nur 
‚Dem ent CTod und janffe : feelige 


der Seele von bemteibe be; 

—— denn ich bin nicht beſſer, 
denn meine Vaͤter. Durch die Väter 
verfichet Elias allhier nicht die Ehren: 
‚ Mäter, ſo da ſeyn die alten grauen Häup: 
ter, von welchen Paulus feinem Timotheo 
diefen Unterricht giebt: Einen Alten ſchel⸗ 
te nicht, ſondern ermahne ihn als einen 
Vater, 1. Tim. 5,13. ſondern diejenigen 
Propheten fg vor ihm von der böfen 
Welt find verfolget md —— wor⸗ 

Bibl. Rear- Lexicon. Il, Chei 


n. Darum ad lieber! 








 den;denen hält fi fich Eflas gleich in feinem 
iegigen Zuftand, tie fie Leiden, 
- Berfolgung und Trübfal ausfichen il 
fen, ehe es ihm auch nicht 
© Wieaber Det ihnen hierauf eine * 
Ruhe und Ende gegönnet; alſo wolle cr 
ihm auch folches wiederfahren laſſen, und 
aus Gnaden eine fröliche Hinfahrt aus 
diefer Welt zum ewigen Leben geben. 
 Kumad, er Ehrifters Echmuck, b. I, 
’ p, 1028, fe 
ÖBenügen foll fi Paulus laſſen an der 
Gnade des HErrn, a. Cor 18.9. Weũ 
wir diefe Worte in der Grund: Sprache 
lefen. haben fienoch was mehrers in fich, 
als es hier in der teutfchen Uberſetzung 
lautet Denn das Griechiſche Wort «s- 
x⸗ heit nicht nur genügen, fondern 
auch heiffen und auf die Art Fan es nun 
heiflen: Meine Gnade hilft Dir, met, 
ne Gnade koͤmmt dir zu (taten. Die 
70. Dolm. pflegen dieſes Wort zufeken, 
wenn die Hebraer ein Wort gebrauäen, 
welches zuiweilen Reichthum und G 
beiffet, Pıov. 30,16. als wolte GOtt 
fagen: Meine Guadeift dir Das rer 
te Reichthum. Wenn du noch fo arm 
und elend in der Welt bift, wenn der 
Satan did noch fo Fuß hält, wenn 






du meyneſt, du habeft nichts von Denen 
geiſtlichen Gaben, du ſeyeſt arm von Glau⸗ 
ben, Andacht, Liebe, ꝛc. du biſt reich ge; 
nug, wenn du Meine Gnade haft; wenn 
du meyneſt, du fenft zu ſchwach, du Fön: 
neft unmebalich dem Satan mwiderfiehen, 
ſiehe, meine Gnade ift dir ſtarck genung ; 
Meine Seaffe ik in den Schwachen 
mächtig. Sers®. Bibl, Pırv. P, I. p 642. 
Geoͤhites Srodt, Lev. 8,26. Alſo, daß das 
Oel creut weife drüber geſtrichen. Un- 
guntın modum Græcorum, lıba contorta 
& tenuis, Weimer. Bibel: Gedltes 
(mit Del befirihenen) Brodts. 
Gepflautzzt iſt im euch das Wort, Jac.r, 
20, Wormitung der Apoſtel Ichren wil', 
daß wir GOttes Wort nicht etwa nur 
alfo leſen und hören fullen,daf eszu einem 
Ohr ein, und zum andern wieder aus ge⸗ 
(Ttt) bs 


— — 
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be ;fondern es ſoll als ein edles Saamen: 
Körulein in den Acker unſers Hertzens 
eingepflauget werden, daß es Burgel 
ſchlage und hervor machfe zu einer herrli‘ 
chen und gefeegneten t, ja, es foll 
mit unferm Glauben versiniget werden, 
mie der Apoſtel Ebr. 4,3. fagt. Solches 
eingepflangte Wort follen wir annehmen 
mit Sanfftmuth, und nicht ungedultig 
. werden, uns ungeberdig anftellen oder 
murren, wenn es das fündliche Fleiſch 
und den alten Menſchen angreift, und 
das darum, weil es ein Wort ift, das un: 
fere Seelen feclig machen Fan; meil es 
Hl eine Kraft GOttes ꝛc. Rom, 1,26: 
und denen, die es alſo mit Sanfftmuth 
annehmen und ihr Leben auch wuͤrcklich 
darnach beifern, ein Geruch des Lebens 
zum Leben wird „2. Corı 2,16. wer das 
ihnt, der erkennet Den rechten Gebrauch 
der guten und vollkomenen Gaben GHDt: 
tes und über auch folchen in dev That. 
Kießlings Epift- Poftil, p- 724 
Ge »Naiterter Saal, Luc. 23,13, allwo der 
Herr Chriftus mit feinen Füngern das 
Paſſah gehalten. "Aruiyao bedeutet ei, 
gentlich ein Ober / Stodiwerd eines 
Hauſes, weß wegen es in der Hollaͤudiſchen 
verfion ſehr wohl Äberfeget wird Opper- 
Zale, das iit, ein Ober, Saal; fonften 
wird es geneunet vmepgor , welches ge: 
meinialich einen Eß ⸗Saal bezeichnet, ei: 
nen folhen Plag, da man die Gafte em: 
pfünget; und darum hat es auch die La: 
teinfche Bibel uͤberſetet: coenaculum. 
der Kir Saal, welches and ‚mit der Ge: 
mwohnheit der Alten überein koͤmmt, da 
fie pflegten anf dem oberſten Theil des 
Hanſes zu fpeifen : welches wie es zwar 
bey den Römern üblich, fo ifi es doch 
von den Juͤden ungewiß; es fen denn,daf 
wir fagen: es wäre ein ſolcher Ort geı 
weſen, vou welchen man Fonte den Tem: 
pel anfhanen ; wiedann bekannt, daf die 
Juden, gleihmwie fie in dem Tempel, 
- wenn fie beteten, ihre Angefichter nad) 
dem Allerheiligfien,, da die Bundes⸗Lade 
Bunde , kehren muſten; alſo auſſer dem 


Herra des Königreichs. mit darbey gewe⸗ 
N 3. . j 
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Tempel ſich muſten wenden nachder Ge⸗ 
gend, da derſelbe fund, und ihr Ange⸗ 
fiht nach dem Heiligthum fehrten, wie 
auch noch heutiges Tages die Juden in 
dem Gebet: ihre Angeſichter nach dem 
Sheil der Welt wenden, da: Jeruſalem 
liegt, und haben in ihren Synagogen ein 
klein Bäftlein, dadurch fie die Geſtalt 
der Bundes; Faden abbilden, nach mel 
cher fie ſich Fehren, wenn ſie beten, und 
ftellen es in die Ecken der Synagog , die 
nach dem Lande Canaan kieget, welche in 
diefen Ländern gegen der Sonnen Auf 
gang it; um deßwegen haben fie ihre 
befondere Bet: Pläse, oder Gebet Kam⸗ 
mern in den oberfien Theilen der Haͤuſer 
gemachet, welche Defiwegen genennet wer; 
den Ober , Kammern , von Hinaufſtei⸗ 
gen: und einen folchen Obern: Saal ver, 
fiehen wir auch allhier durch den Ort, 
da dr Herr Ehriftus mit feinen Juͤn⸗ 
gern bas Paflah gehalten ; nicht daß es 
der gewöhnliche Ef: Saal gewefen , fons 
dern ber Öber ‚Saal, in welchen man, 
mit dem Angefichte nach dem Tempel ges 
wandt, beten Fonte, denen hat ihnen der 
Hauß⸗Herr gewieſen, und zwar wohl zu ⸗ 
geräfiet ꝛc Meihenm, Liebes⸗ Mahl, 


p. $33» 
Geplager feyn, Exod. 20,7. Wie kang ſol⸗ 


len wir damit geplager feyn? Alſo frag» 
ten dorten mit nicht geringen Widerwillen 
die Kuechte Pharao dieſen ihren Herrn 
und König, als er fo lange Zeit fich nicht 
wolte reicivaren und entſchlieſſen, das 
Volck Iſtael ziehen zu laſen in die Wil; 
ſten, dem HEren ihren GOtt zu opffern, 
ſie aber hergegen unterdeſſen allerhand 
greuliche Straffen und Plagen muſten lei⸗ 
den, and noch groͤffere taͤglich gewaͤrtig 
ſeyn. Durch die Knechte werden hier ver⸗ 
ſtanden des Pharao feine Grandes , feine 
geheime Raͤthe und Hoffleute, welche dies 
fer Herr ſtets um und bey fich gehabt. 
Abr, de Dona in Plag, Agypt. pı 397° 
halt dafür, daß neben den gewöhnlichen 
Hoffleuten auch noch andere vornehme 


irn 
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Hof kommen, um fi zu erfundigen, wo⸗ 
‚her dochfo viel Plagen über Egnptenland 
fommen ?. defien Meynung wir, als nicht 
u ( en, an feinen Ort geftellet 
fon ; halten aber gleichwol dafür, 
6 bier fürncehmlich von denen Knechten 
„geredet werde, deren <.920. gedacht wor: 
den, daß etliche der Knechte Dharao des 
- Hexen Wort gefürchtet, und ihre Kucch, 
te, famt dem Dich, vor dem Hagel in die 
, Hu fli Dieſe Kaechte 
waren Die, fo Moſes Wort mit angehoͤ⸗ 
xet hatten, welche, ob fie wohl Feine heil» 
x ja Furcht zue wahren Buſſe und Bes 
. „Eehrung hatten, denn fie blieben hernad) 
fo khlimm als uvor, fo hatten fie doch 
‚eine knechtiſche Furcht, vor Straf und 
Vein,als bie, fo biß hero gewitziget wor, 
* tg * ya * f *— 
gewe un, die das Hertz gehabt, 
und Pharao nach Moſis Abtritt zuge⸗ 
en haben, daß er doch ſolte dieſes 
old einmahl sieben laſſen, daß fie nicht 
gar ind Derderben fommen möchten, und 
demnach fagen fie zu Pharao :wie lange 
er wir * ag ira 
1 er Moſes in laqueum, 
a oder fcandalum, ein Salt, 
Aergerniß und Anftof in unferm Thun 
und Pafien fenn. Die 70- Dolmetider 
fegendas Wort röros, das einen Dorn 
oder Fallholtz bedeutet ,ald wolten fie 
fügen: wie lange wilt du das Volck noch 
‚aufhalten, und damit verurfacdhen, daß 
ung diefer Mann mit Plagen, wie ein 
Bogler mit Striden und Fallgarn, mit 
Klebhälgern und Bogel: Stangen nach: 
fielle? ——— ſich als boͤß und un⸗ 
willig uͤber Moſen, und geben auch dem 
König hiermit ihren Unwillen zu erken⸗ 
uen, daß es nicht recht ſey, daß er immer 
zu von einem Tag zum andern das Volck 
Iſrael aufhalte, und ch damit verſuͤndi⸗ 
ge; ſintemahlen er hernach die Straffen 
nicht eben allein, fondern fein gantzes 
Land mit ihm fühlen muͤſſe. Weihenm. 
Kriegs: Pofanne, Conc. 2: p. 118. leg. 


auf Erden war Moſes, Nam, i2,9 
Welche Worte denn andere, als da find 
bie7o, Dolmetſcher, der Chaldaͤiſche Dol⸗ 
metſcher, biſcatot, und andere mehr, alſo 
überfegen : Moſes aber war fehr 
fanffimüthig , mehr denn alle Men, 
ſchen auf Erden. DerSyrusgiebt eg: 


Be war der demüchigfte Mann auf 


Erden. Die Samaritanifche Bibel feget: 
Kr war gedultig · Etliche faſſen es al⸗ 
les uſammen, und fagen, es heiffe : Mo⸗ 
fes fey ein fanffimäthiger, demütiger, 
und geöultiger Hann gewelen, Denn 
das Hebr. Wort anav bedeute Sanfft, 
much, Demuth und Gedult zugleich. 
Sp hätte ihn auch die unzebliche Wider; 
waͤrtigkeit fo mürbe gemacht, daß er bey 
fo vielerley Plage eine fonderbare Lindig; 
feit erwieſen, viel vertragen gelerner,und 
eine trefflihe Sanfftmuth an ſich ver 
ſpuͤren laſſen, habe dem HEren hierinnen 
feine Wege befohlen,, und fold Unrecht 
mit Gedult verſchmertzet. Moſes 
ſchweigt tod till, fehreibt Herberger, 
er ſchaͤmet fih, daß es lemand in. ber 
Welt erfahren foll ,er dendt, was wer, 
ben meine Feinde fagen, weil das mein 
eigenes Geihwifter an mir thut. Ca- 
lovius aber will lieber bey der Dolmet: 
[Hung Lutheri bleiben : Er war ein ſehr 
geplagter Menſch. Denn vor eins er: 
fordere ſolches die eigentliche Bedeutung 
bes Hehr · auav; ſo denn würde es auch 
alfo gebraucht PL.9, 23. PL. 23,27. Pi. 
76,10. Ela. 11,4. Zach.9,g x. weiter 
wäre auch allhier von der vielen Plage 
Mofis vornehmlich die Nede, vermoͤge 
deg Context3, wie auch ausdem vorher: 
gehenden Eapitel zu erfehen, v. 14. ı7. 
uͤberdiß ſchickte es ſich nicht, daß ſich 
Moſes ſelber alſo lobe, und von ſch 
fhreibe, ex fen der allerfanffemüthigfte 
Menſch unter allen Menſchen auf 
Erden gemwefen. Zudem wiſſe man auch, 
wie offt ſich Moſes von Zorn uͤbereilen 
laſſen, beſiehe Exod. X 1,8. c. 16,20. c. 32. 
ı9. Lev, 20,15. Num. 16,5. c. 20,10,11, 
(Tet) a 24, 


"- 
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6, 24, 21. 31,14. Pf. 10%, 32, 33 x, 
jedoch fen feine Sanfftmuth in der Truͤb⸗ 
fal am meilten erfannt worden. Pfeiffer 
faffet endlich beyderley Uherſetzung zu: 
fanmen, und fast, das Wort anav 
bedeute fo wohl einen Sanfftmuͤthi. 
gen, als auch einen Geplagten: ſinte⸗ 
mahl ein Sanfftmüchiger, weil er alles 
leidet, auch geplaget iſt, pauens nomi- 
nalicer, der viel leiden Fan, participiali- 
ger, der viel leiden muß. Alſo verfchlage 
es nicht, ob mans gebe : Moſes war can 
fanffemüchiger, ‚oder er war ein 96 
plagter Mann ; denn —* und Elend 
mache den Menfchen fein geſchmeidig, und 
wer alfo geihmeidig fen, der Fönne aud) 
viel leiden. Kerrs Bibl Cent, 10, p, 
466. leg. 

Geplaͤrr deiner Lieder thue weg von 
mir, Amos 5, 23. Lieder und Gefänge 
find ein vornehmes Stuͤck des Gottes: 
dienſts, und gehören eigentlich mit zum 
Gebet der Kinder GOttes. Wie nun 
diefelben ie und allewege bey der Kirchen 
GOttes gebräuchlich gemefen ; alſo hat 
es auch dem Volcke Iſrael zu den Zeiten 
Amos daran nicht ermangelt, denn da 
batten fie ſonderlich die Pfalme Davids, 
worinnen Klagı Kieder , Der, Kieder, 
Danck, Aieder, und andere zu finden 
waren, die Funten fie nun mit eigener 
Stimme oder auf allerhand Inſtrumen⸗ 
ten gebrauchen, und alfo 
HErrn feinen Dienft damit verrichten, 
wie noch bey unferm Bottesdienfte hier⸗ 
mit alfo der Gebrauch il. Don folchen 
ſpricht aber GOtt: Thue nur weg von 
mir das Gepläre Derfelbigen; ver: 
gleicher alfo ſolches Stuͤck des aͤuſſerll⸗ 
hen Gottesdienfts des Juͤdiſchen Volcks 
dem Beplöd ‚wie etwa volle Bauren zu | 







treiben pflegen, ingleichen dem Gruntzen 
der Saue, wenn fie zufammen fommen, 
dem Heulen der Wölrte ‚und ſ. f. denn 
fo unangenehm diefes alles einem ehrlt: 
Gen Mann ſeyn mag, alfo und noch 
biel unangenehmer fey ihm das Beten 
and Singen der Jivacliten ; die Urſach 
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war dieſe, esift keine wahre Buſſe und 
Andacht bey dieſen ihrem Gottesdienſt ge⸗ 
weſen / worauf doch GOit am 
ſiehet, sc, Los Erf, Amos, p. ↄ32 deq. 
Gerade Schlangen bereitet die Sand 
GOttes, Job, 26,13. Das tft, er made 
durch feine Allmacht, nach dem Ungewit⸗ 
ter, den Himmel des Nachts fo Heil, dab 
man den weiſſen Strich wieder fehent 
der mitten auf dem Himmel gehet, und 
von etlichen die Nacobs- Straffe genemet 
wird , welchen man fonft nicht fiehet, es 
fen denn der Himmel gar hell von Sterr 
nen, ohne Mondenſchein. Denn derfels 
bige Strich iſt einer Saiten nicht um 
gleich, die fih ziemlich in die Pange erlicw 
det, und nicht gar Frumm erm er⸗ 
klaͤt. Hand⸗ Bibel, h. I.p: 645. 

Gerecht iſt Bon, Exod. 9 7. He 2 
Dan, 9,7. Job, 17,25. und zwar 1.) * 
tialirer, wefentlich esi Boͤſes 
an ihm, Devt. 33, Br er 
laͤßt einen icden Recht e 
dem ers verdienet hat, ſtraffet die 
und beſchuͤtzet die Frommen, Mkba. ». 
Theil ». 3.)'mputscive, indem. ie 
Gläubigen mit der Gerechtigkeit IEſu 
Ehrifti befleivet, und Ihnen Diefelbealfo 
jurechnet, als wäre es ihre eigene „Kom. 
3. Wesnrech, Comment, Epilt,ad Rom, P, 
I. P. 196. 

Gerecht leben in dieſer Welt, Tie, 2, ra. 
verſtehe gegen den VNechſten; das 
iſt, nicht allein im Handel und Wandel, 
ſondern auch in alten Thun mit dem Mech⸗ 
fien, Gerechtigkeit, Treue und Wahrheit 
lieben, dem Nechfien geben, was fein ift; 
nichts nehmen , auch im Handel nicht zu 
weir greiffen ‚noch feinen Bruder vervor: 
theild,2 Tbeil.4,6. ihn weder mit Worten 
noch mit Wercken beleidinen,und ihn nicht 
Schaden thun,weder amkeibe noch ander 
Seelen, weder an Ehre noch Gut, weder 
an Weib noch Kind, noch an allem, was 

fein it. Dem Nechſten nicht megern 
Rath, Huͤlffe und Beyſtand, ihm alle Gut; 
thaͤtigkeit und Barmhertzigkelt — 

n 
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ihn lieben und fein Befiesbefördern,märe] 53. ihm allein iſt es vorgefparet, daß er 


es re nd ; In Summa, dem 
Flechften thun, wie man will, daß 
einemfelbjtgerhanwerde, Denn das 
iſt die rechte Regel der Gerechtigkeit, die 
gegen den Nechſten zu uͤben ſtehet; war⸗ 
um der HErr Chriſtus ſpricht: Alles, das 
ihr wollt, das euch die Leute thun ſollen, 
das thut ihr ihnen, das iftdag Geſetz umd 
Die Propheten, Match. 7, 12,» Mokters 
Epiſt Poli, PT. p- 194: 
Gererbter Abel, Match, 23, 35. Er heißt 
p t ) weiler fein Opffer im Glauben ge 
racht, und dabey gefehen auf den verheif; 
fenen Weibed:Saamen, der der Schlans 
gen ſolte den Kopff zu treten, daher auch 
der Geiſt zu den Ebraͤern fpricht : daß er 
durch den Glauben ein Zeugniß uͤberkom⸗ 
men habe, daß er gerecht ſey; welches 
jwar in der Schrifft Moſis nicht ausge; 


druckt, doch aber ohnfehlbarlich daraus || 


Far geſhloſſen werden, daß gefchrieben 
fiebt, habe fein®pffer angeſehen. 
3.) weilfeine Wercke gerecht geweſen, und 
er dadurch andere zur Gerechtigkeit un: 
terwieſen; auch weil er um feiner Gerech⸗ 
tigfeit willen gelitten, und daher auch bil: 
(fa mit unter die Märtyrer gesehlet wird. 


Müllers Eyangel. Schluß: Kette,» 43-'4- | 


Gerechter it Ehriftus , Ela. 35, 11. Zach» 
9,9. Ad, 23, 14: Und zwar ı) efentiali- 
ter, wefentlich nach feiner Gottheit, 
weil er mit dem Bater und H. Geiſt der 
wahrhafftige GOtt iſt, zu deffen Eigen» 
fhafften die Gerechtigkeit mit gehdret , ja 
er iſt nicht allein gerecht in conereto, wie 
Mofes von ihm jenget : Treu ift GOtt 
und Fein böfeg ıc. Devt. 38, fondern and) 
die Gerechtigkeit felbit, in abſtracto, 
gleichwie er das Leben und die Wahr: 
beit ift, Tech. 24, 3.) halseualiter, 
und befleißfertiglic nach feiner Menſch⸗ 
heit, mie er heilig ift, unſchuldig und 
unbefledt , von den Suͤndern abge: 
fondert, Ebr. 7. der von Feiner Sünde ge: 
wuſt, und nie Feine beyangen hat, finte, 
mahl in feinem Munde Fein Betrug ev; 
funden worden, a. Cor. 5. 1. Petr. 2, Ela, 


ohne Sinde empfangen und gebohren 
toorden ; und ohne Suͤnde aufder Welt 


gelebet hat, ſagt Hieronyaus. 3. ):f- 


bicienter und wärdlich, nach feiner 
Goscheit und Menſchheit zugleich, 
weiler gerecht mit ung Menfchen nm; 
gehet, und nicht allein nach dem Ges 
fetz einem jeden vergilt , wasıc. Apoe.22. 
fondern ung auch im Evangelio oerkuͤndi⸗ 
get, daß er anunfer ftatt den Zehen: Ges 
boten GOttes einen vollfommenen Ges 
borfamgeleiitet , und durch fein bitter Leis 
den und Tod fir alle unfere Suͤnde übers 
ſchwenglich bezahlet, und alfo mit Thun 
und Leiden fo wohl die mohlverdinte 
Straffe des gerechtzornigen GOttes ges 
ſtillet und verſoͤhnet, als uns eine ſeelig⸗ 
machende Gerechtigkeit thener erworben 


- und zuwege gebracht, die er und aud) in 


den Evangeliichen Berheilfungen vortraͤ⸗ 
get, mit deu Sacramenten verfiegelt, und 
und vermittelt des Glaubens >pplicıret, 
daß wir in derer Kraft und Guͤtigkeit vor 
dem firengen Gerihte GOttes mit allen 
Ehren beitehen können. Walrber, Poft. 
Pruph, p. 375-1eq, 


Gerechifertiget im Geift, 1. Tim, 3,16, 


Hieruͤber haben fih die Ausleger 
fehr viel Mühe gemachet, wie ſolche Wars 
te su veritehen ſeyn? Dadenn der eine 
DIE ‚der andere etwas anders gewolt- 
Die Weimariſche Theologi haben folde 
Worte alfogloshret: Er ift wider die 
Laͤſterer für den wahrhafftigen GOtt und 
verheifienen Mebiam in allen Stücken, 
welchevon Dem Meßia durch Die Prophes 
ten geweiflaget waren, erfläret und bes 
währet worden vom H. Geifl, Rom» 1, 4, 
Andere habenes anders ausgeleget. Die 
einfaͤliigſte Meynung ift diefe: Chti⸗ 
ſtus ſey durch des 5 Geiſtes Zeugniß 
hin und wieder in der Schrifft als ge⸗ 
recht erklaͤret und ausgeruffen wor⸗ 
den als die ihme allenthalben Zeugniß 
6* dag er nicht nur vor ſich gerecht 
ey, ſondern auch ein Brunn und tirforang 

aller unferer Gerechtigkeit ‚die fuͤ GOtt 
(Tet)3 gilt, 


——— — — — nn , — 


gilt, als durch den wir allein aus der iin; 


gevechtigfeit zur Gercchtigfeit gelangen, ' 


jo viel wir an ihn glaͤuben: Dahero nen: 
net die heil. Schrift ihn einen gerechten 
GOtt, Ela. 45, 21. einen gerechten 
: Knecht „53, 22. einen gerechten König, 
Zach. 3,9. ein gerechtes Gewaͤchs, ler. 23, 
5. einen gerechten Prieiter, Ebt. 7,26, ber 
ung jur Öerechtigkeit gemacht, 1- Gor-r, 
zo. daß wer an. ihn glaube, der ſey gerecht, 
Rom, 10,4. ja, er mache Durch fein. Ers 
kaͤnntniß viel gerecht, Ela. 53, 21. durch 
ihn erlangen wirdie Gerechtigkeit, die für 
EDtt gilt, Rom, 3,25. fein Nahıne, fey 
auch, dag man ihn follenennendenHEren, 
der unfer Gerechtigkeit ift, Jer- 23, 6- 
Mehenm. Feft: Pofaune, P-193- 
Berechtfertigerfeyn, 1. Cor. 4,4, Dariım 
nen bin ich nichr geredutfersiger, Helft 
in H. Schrifft befceyer werden vonalı 
ler Schuld der Sünden, beftchen für 
Bött und DieSerligkeiterlangen,allerı 
maſſen folder Nachdruck diefed Worte 
deutlich zu erkennen gegeben wird Adt.ı;, 
38. Rom, 6,7. das Grich. Wort iſt ein 
. gerichtlich und polisifch Wort, welches 
bedeutet einen vor Gerichte abfolviren 
oder loßfprecben, weun er als ein 
ſchuldiger angeflaget worden; hernach 
wird es auf geiftliche Dinge gejogen, und 
eift fo viel, ald einen von Sünden loß: 
prechen. So will nun Paulus bier fas 
gen, bin Ich mir gleich nichts bewuſt, und 
babe alfo ein Zeugnig meines guten Ge; 
wiſſens, fo fan ich mich doch vor GOtt 
nice rilhmen, daß Ich ein beſſerer Lehrer 
fey und der Kirche Chriſti mehr gedle—⸗ 
net habe, als die andern Lehrer. Adam⸗ 
Delic, Epift, P, I. p. 622, 
Gerechtigkeit, Die beffer iſt, Match. 5, 20, 
Er gebrauchet das Work wegıarivev, mo 
eure Gerechtigkelt nit überfiößiger ijt, 
‚ als dee Scrifftgelehrten, lautet es ch 
geatlih, Wir müfen haben eine übers 
fluͤßtge Gercchtigkelt, die wichtiger, 
die hoͤher und von groͤſſern Werth 
it, denn ale unſere Serechtlgkelt 
und. gute Werde, fonft Fhunen wir um 


möglich feellg werden ; denn unſere Wer⸗ 
de, fo ſtattlich, fo herrlich fie auch zu 
ſeyn fchelnen, taugen nicht, find, an.und 
für ſich nicht werth, daß fie gut helſſen. 
Eſaias ſagt von — und auderer from⸗ 
mer Rente Gerechtigkeit und Heiligkeit 
alfo: Alle nuſere Gerechtlgkeit fü wie ein 
unflatlg Kleid c. 64,6. mic wolten oder 
Eönten wir damit den Oimmel verdieuen? 
Die beffere oder Übretäßt ger BRaNe 
fett aber iſt Chriſti Leiden und Siet⸗ 
ben, und feine heilige vollkommene 
Erfüllung des GBefetzes, dicke ‚gehrt 
über ale Meufhen, fo auf Erben Heer 
ſen find, noch ſehn und auch fepn werben; 
(e gebet Über unſere Süuben. 

ber alle und lede Sünden ic. Y 
BibJ,Parv. P. U. p» 15. 





Gerechtigkeit, die für GOtt gilt, Kom 1, 


7. In der Grund; Sprache helilets die 
Geredirigkeit GOttes, da nit etwa 
GOttes weſentliche Gerechtigkelt, oder 
ſelne Gerechtigkelt, da er gerecht handelt, 
zu verfichen ; ſondern Die Gerechtigkeit 
des Glaubens, mie ed Paulus ſelbſt ſo 
fort erfläret. Er nenneis aber Die Ger 
rechtigkeit GOttes, well es nicht eine Ger 
rechtigkeit der Menſcher, oder einiger 
Creatur, ſondern weli fie EDtt gewuͤrcket 
durch ſelne goͤttliche Krafft, und durch 
Chriſtum bereltet hat, ſo daß ſie GOttes 
eigen, und dem Menfden nur zugcelgnet 
mird,mieschmidius fie Fürglich befchreibet- 
Andere machens etwas weltläufftiger,meil 
GOlit von Emigfeltbefhlofien, dag nie 
mand anders ‚als alfo,durd den Glau⸗ 
ben an Ehriftum, folle gerecht und fecdig 
werden; GOttes Gerechtigkeit, weil fie 
GoOltt offenbaret Im Evangello: SO 
ces, weil fie der, fo wahrer SOtt, erwor⸗ 
ben,: GOttes, meil fie GOtt umfonft 
und oh Verdienſt glebet: GOttes, meil 
fie ia GOttes Gerichte beſtehet, dar⸗ 
anf kutherus gefehen,der es geteutfchet,die 
vor GOtt gilt. poſſelts Erfl. Epiſt. 
ad Rom, p. 30. leq. 


Gerechtigkeit lehren, Ela 63, 27. Ih 


bins, der Gerechtigkeit lehrer ! * 
lleb⸗ 
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ebſte Heyland hätte 3 praͤchtigere Be 
u finden f ha 


mächtige 


Valers, den er In dem ewigen Deutrige- 
E78 "hat, Pi, 3, 7. ich bin der Glantz 
Herrlichkeit GOites, und ic, Ebr. ı, 
3. Ih bin das Wand D 1%» Apoc, a2, 
Allem ur Ihm bellebet allbier | iv 
h ‚der Gerech 
anjudenten, bag er eben der * 
daecht GSOtits fen, von dem’ ge 
tn ſichet: durch m Erkaͤnntuiß, 
da er gehmlich wit wahrem Glauben er⸗ 
—39 I mein En. der 
A271] ger t machen, enu er 
re —— 53,12, daß er ei 
fen, von welchem Paulus, s-Cor,5,21, 
relbt: Gtt hat deu, ver von Feluer ic. 
ad alſo wil der Herr Meßlas fo viel 
E 7 u es Kirche, llebe glaͤublge Ser 
le, de aller Groß Bater,Y dam, 
’ Mrd wor don GOtt In volfommener 
Sexechtigken und Helligkeit erſchaffen; 
J * ee verſchertzte, leider, das ſchoͤne 
dttlſche Ebenbild, und ward zu dem uns 
X — Buben, ſtuͤrtzte auch ſich und 









Eniats Berdeben. Dieſem Jammer 


—— anders abgeholffen werden, als 
—* melue vollkommene Gerechtigkelt, 
mit Thun und Leiden vor dat 
Fi liche S.fhlecht bezahlt, und * 
He Zora melnes himmliſchen DB 
ters geftlßet habe. Diefe Gerechtigkeit 
! "ehe 16, das Ift, ich laſſe davon predigen, 
qauud aM. Teſtament durch meine Pro 
" phetem, als kla. 45, 23-24. Jer, 29, 5- 
6. &e. Im MN. Teitament werde I nicht 
nur felbft In den Tagen meines Fleiſches 
vou dieſer Gerechtigkeit prebigen, fondern 
auch nac mir mehre Jünger und * 
ie jfehen Row, 3,23 -26, Phil 9, 8 
* gute. Klemmens letztes Gerichte, P. 1 
tP« 480. 
—— und Srömmigfeit,nach wel, 
cher Gott den David richten ol, P1,7,9: 


m da Alı tie Gem. 17, 
. 7 der eingbohrne Sohn des 


Welches beym erſten Anblick gar ein Pha⸗ 
Ruh und Aachen Sebet zu ſeyn 
Sagt Hiob, c- 9 2.3. ſch weiß 
* und c. 15, 14. was iſt ein 
Def, daß der ſolte rein ſeyn 2c. nnd 
"David felbfl, 433 · HEtrgehe 
nicht Ind Gericht mit deinem Knebt; x 
mie fan er dann bier für den heiligen 
GOtt treten und fanen: Michte mich 
Herr nad meiner Gerechtigkelt und 


! Frömmigkeit ? Dif zu beantworten, muß 


Mman mach der Schrift, und mit unfın 
GoOttes. Gelchrtem, einen genauen Un; 
serfcheid machen unter der Gerechtigs 
keit der Perfon, und unter der Gerech⸗ 
tigkeit Dee Sache. Was Davids Per; 

: fon bitelfft, Bamer frenlich utcht fehlechter 
Dings und mit Wahrheit fagen : ich bin 
gerecht und Fromm : vielmehr feuffjet ır 
Pl, 51,7, fiebe, Ich bin ans fündl: Car 
min gejeuget und ꝛtc. Pl. 130, 3. ſo du 
wilt, — Sünde zurechnen, HErr, 
wer wird befichen? Denn vb er gleich 

1, 5am. 13, 14, en Dann nachdem Her⸗ 
Ken GOttes heiſt, und andermelt in 9. 
Schrift wegen feiner Gottſeeligkeit ge⸗ 
ruͤhmet mird ; fo war er doch vor feine Pers 
ſon nicht ſo fromm und gerecht; daß tr vor 
dem geftrengen Gerihte GOttes beſte⸗ 
ben, and Ruhm davon tragen könte: vid. 
Rom; 4, 7. Hier aber redet er vom der 
Gerechtigkeit feiner Sache Davıd 
hatte allerdinns dazumahl, wider feine 

einde und Verfolger, einegercchte & as 

6, er mar unfeQuldrg, fromm und ge⸗ 
recht. Er provosiret anch deßwegen in vor⸗ 
hergehenden anf» dieſe feine Unſchuld, 
und GOites Allwiſſer heit fagende: Herr, 

melu Dt, habe Ich ſolches gethan, und ift 
ze da ich aber dergleichen nicht geihau, ſon⸗ 
dern gantz ohne Schuld dergleichen leide, 
num fo richte HErr nad) melnse Gerech⸗ 
tigkeit und Frömmigkeit. Tiesmanns 
Pred.Bal. p..190: 

Gerechtigkeit, welche koͤmmt aus Skat 
ben in Glauben, Rum. r,ı7. Div 
fe Gerechtlgkeit Fömmt aus dem Glauben, 
wenn dep arme bufferfige Sünder 

Chriſti 
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Ehrifti Gerechtigkeit durch Den Blau: 
ben ergreiffer: und ‘ihm, felbfb zuei⸗ 
guet, fo, wird er durch foldhe gerehht, 
indem feine Suͤnde wergchen. und Ehrl⸗ 

ſtl Gerechtigkelt ihm zugerechner wird, 
das heiſt. die Gerechtigkeit koͤmmt aus 
dem Glauben ; daß aber Panlus ſpricht: 
aus Dem Glauben in Glauben, macht 

den Auslegern maacherley Einfälle, davon 
Serhard, Weller, und andere vleler⸗ 
ley erzehlen; wird über vors beſte gehal / 
tea, es von der Fortſetzung und Erhal ⸗ 
sung des Blaubens zu erklaͤren, wenn 
der Blaube immer wächft, fortgeſetzet und 
er wird; wie dergleichen Wlederho⸗ 
lungen fa der Schrift, Die auch fo vlel be⸗ 
ı. Deuten, mehr zn fiaden, ald ıJer.i 3: 
fie gehen von einer Bokheit jur andern, 
alfo a. Cor. 3, 28: wir werden verklaͤret 
von einer Klarheitzur andern; mad der 
gleichen, da «8 eine continuacıon, Fort: 
fesuna, Zunahme, oder Wachsthum und 
Befiändigfert andentet:alfo auch hieraus 
lauben in Blauben, es Hi da nichts von 
: ercken, die in der Rechtfertigung geiten, 
fondern allein Glaube; das Werd ber | 
Redtfertlqung gehet aus den Glauben, 
gehet und beftchet Indem Glauben, und 
wird duch denlaubenerhalten; hier gel;' 
ten Werde in dieſem Wercke gang nichts 
Doer wenn wird. mit Seb. Schmidio noch 
genauer fuchen wollen ; das Wort aus 
Olauben in Blaubert hedeutet Die Art 
und Weiſe die Gerechtigkeit zu erlan, 
gen; foiches verhaͤlt ſich alfo: Die Ge; 
rechtigkeit GOttes wird erlanget aus 
Glauben, das iſt, ergriffen durch den‘ 
Glauben, (tanguam inftrumentaliappre- 
hendendi cauſa) und in Glauben, als dem 
fie sugerechnet wird : denn mit erlangen 
acht aur Die Gerechtigkeit, fondern dieſe 
Gerechtlakeit wird ah dem Glauben 
oder glaͤubenden Menſchen, und fo ferne 
er glaͤubet, zugerechuet · Und dag den 
aͤlſo ſeh, beweiſet Pantusv. 77. daet fchreh, 
bet der Gerechte wird felnes Glaubens 
feben, Hab, a2, 2. Poſſelts Erfl. Epil, ad 
Rom. p Il, si due. 


| 
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Gerechtigkeit su Doden floffen, Amas 5. 


7; Der Prophet vergleicher bier die Ber 
tredtigkeſt einem jolhen Menſchen der von 
elnem andern gefofien wird, daß 
muß; das Hebt. Wörtlein bedentet fo niet, 
o —— — * — h 
em; na fo vlel zange 
wird, daß fie die Berechtigkeit Alk befen 
dert, foadern einen, -Dem:man nice 
‚, wohl, gewolls, mie jeiner guten Sache 
amterdecker,; dielelbe gleich [am unten die 
Band geftecket, und nicht beiördern wol⸗ 
len,.da ſiſe manchmahl 4a einem und dem 
andern Termin derfelben leidilich können 
abbelffen, haben fie folches eulıhe Fahr 
hlaaus gefchoben, und diefelben Damit 
gezwungen, daß fie ihre Sache enimgder 
wegen der groſſea Lofoften gar mi ſſen lle⸗ 
gen laſſen, oder dagjenlge agehen, wel: 
ches fein Gegenthell, oder der Geſcheuck 
ſuͤchtige oder nah Gunſt ſprechende Mich⸗ 
ter haben wollen, womit fie aber. zu act 
Boßheit gleichſam Thuͤr und Thot aufge⸗ 
than, alle, dapaktre denn geofie; Us⸗⸗ 
rechtigkeit Im Lande hin nad nieder gufe; 
ben gemefen. 20% Erkl. Amos: pa6f. 
Bericht hatte der HErr an der Kaypter 
Göttern gehbet, Nam. 33,4. Was 
diefed vor ein Serichte geweſer, wird 
nicht gemeldet, daher Die Mnsleger and) 
unterfchidlıchhe Gedandfen darüber gen: 
Der Ehaldätfche Dotmerfher Jonarban 
mepnet, da der HErr die erſte Geburt 
der Egypter gefchlagen, hätte olches and) 
zuglelch ihre Goͤtzen getroffen: denn die 
gegoſſenen Goͤtzen wären erſchmoltzen die 
ſtelarene zerbrochen, die irrdeme germal 
met, und die hoͤſzerne in Die Aſche gele⸗ 
get. Artabanus ſchreibet, es wären durch 
ein Erdbeben die melſten Gotzen⸗Tempel 
elagefallen Lind mas dergleichen mehr. 
Allein; well die Schrifftdaven ſchweiget, 
fo koͤnnen wirs eben fo genau nkdtfagen, 
» was es vor ein Gericht aemefän, odermie 
und auf was Art esan den Eghptiſchen 
Göttern ausgeäbet morden ; Dad: N ge⸗ 
wiß, dag GOtt an allen Ödttetn dar Eat 
pter eine harte en > 
che 





‚ergangenen Drob Exod. 


12,22. und, mie vermuthlich, fie alle nie, 
der — zu nichte gemacht habe- 
nG auch von denen Sürften 
ms fen, ſo in H. Schrifft fonfi 


‚tonnte verflanden mer 


‚ben: denn weil es im Ort 
— feine Seal is 


Eoppter beweifen mole, 


- Exodu, 2a, 22. De leblofen Gößen aber, 
ka ‚Erocodid, Ben 
und dergleichen, fo die Eaypter aud) als 










‚anbetsten, nicht [Ändigen fönnen: 
es —* — menu man 


auslegetex der 

; allein die | urt 

| Molds und des ger 
Ye ihren Göttern 


a 
da auchder Fürften 
— ja ua 


Erſigeburt ſelbſt nicht geſchonet, 
ſondern ebener odtet und erſchla· 
a sn vie denn I 


gar wohl Äber 
P.1959- 


pp 





0 





88 


mitden, was c. 12, 29- gu 
„Acerra Bibi. Cent. 10. 


find umbegreifflich, 

‚Rom. 18,38. GOit iſt wohl barmherg!g, 

‚ee Mader auch gerecht, und darum vers 

-  glebt er wohl die Suͤnde nach ſelner Barm⸗ 

et, aber er ſtraffet fie auch nach 

Serechtlahelt, Exod. 34,7. uud 

daher kommen feine Gerichte; dergleichen 

finden wir Gen. 7.c. 11,1 -9. c. 19,24- 

— —— 

ge nen n, 

den Biegen der Sind 

uns die Sünde nicht verdammen koͤunte, 

die Sünde verdammet In feinem Fleifch, 

Rom,8,3. Die Gerichte GOttes 

aber, anf welche Paulus bier das Auge 

bat, find; fonderli die, fo erft Über bie 

SHroden ergangen find, da GOtt diefel, 

be bat laſſen waadela Ihre eigene Wege, 

A&, 24.16, Pl. 147,20, ja fie dahin ges 

what ineinen verfehrten Stan: und 

nad) über die Juden, da GOtt dies 
(Bibi. Real · Lexicon. II. Theil.) 


⸗ Gerichte GOttes unbegreifflich und gerecht 
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felbe verſtoſſen, und unter den Unglauben 
beſchloſſen, Rom, 1, 28- und au ihrer 

ſiatt die Heyden angenommen , und. fie 
verſtocket bat, Daß fie mit fehenden Augen 
viht ſehen, und mit hörenden Obren nicht 
hören, bi auf diefe Stunde. Wolters 
Ep. Poſtill, P. II. p, 147. 

Gerichte GOttes find gerecht, Pl ır9, 
75. : Diefe Gerichte helſſet David ges 
rechte) und war in abſtracto, deine Ge, 
richte find die Gerechtigfeit ſelbſt; geſetzt, 
wi Menſchen Fönen ung wicht drein finden, 
wir gedenden oͤffters, es gefchehe ung in 
einem und dem andern ju viel, fo iſt doch 
nicht das geringfte auzutreffen, welches el» 
niger Ungerechtigkeit zu befchuldigen ; wir 
finden auch an anderu Orten ſolches abAra- 
&um pro concreto, die hoͤchſte Gerechtigs 
Felt anzudeuten, Job. 35,2. Ela. 4 1,2. Jer. 
11,20, etc. deflen beſcheidet ſich David 
gang gerne: HErr, das weiß ih; Ih 
weiß e$ theorecice, ich bin defjen in mels 
ner Seelen und Sewiſſen überführet, ich 
muß foldem DBepfall geben ; ih weis es 
aud) praltice, Id} erzittere darüber, ich ger 
fiehe, dag du mich treulich gedemiüthiger. 
Cattellio hat es gegeben: me vere & 
recte ate premi, Deine ſchwere Hand 
drückt mich wohl vecht ehrlich und red» 
lich; delue Hand ift Tag und Nacht ſchwer 
auf mir, tc. Pl. 32, 4 · dudemüchtgeft auf 
dem Wege meine Krafft, ꝛc. PL, 202,24. 
wer ftolg iſt, den fanft du demüthigen, 
Din, 4,34. doch ich dande bir dafür, 
denn wenn du mich demäthigeft, fo macheft 
du mich groß, PL. 18,36. Krumbholtz. 
Te. Prx P. IL p, 299. 


er, durch den, daß Gerichte, in welches, Der da gläuber, 


nicht koͤm̃t, Joh. 5,24. Hier iſt zu wiſſen, 
das ein anders fey, fr Chrifti Sericht 
erſcheinen, welches alle Menfchen mers 
den thun müffen, dena mean ded Mer 
fhen Sohn kommen wird in ſeiner Herr» 
lichkeit, und alle H. Engel mit ihm, denn 
wird er firen auf dem Stuhl feiner 
Herrligkelt, und werden für ihm ade Voͤl⸗ 
der verfammlet werden, und er wird fie 
von einander ſchelden, wie ein Hirte die 

(Uuu) 1 
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Gerichte, ſo über die 


als das Hebr. Wort, welches ju weilen 
ſo viel anzelget als eine Erneuerung; 
wenn man ein verworrenes und verdor⸗ 


2 


andern Zuftand- gewlunen, mum wird fie 
inm einen herzlichen nnd gerönfäten 30 


aber ift ins Gericht Fommen, das helſt 
- fo viel,ald in die Verdammniß fallen, 


Schaafe vonden Böden ſcheldet, Mare, } 


25,31.33, Rom, 14, 10, Kin anders 


und wird alfo Hier das verdammende Ge 
richt verſtanden, für welchem die Glaͤu⸗ 
bigen dermahleinſt Dee befreyet fenn- 

Welt geber, Joh, 12, 
3r. Hler halten etliche dafılr, daß das 
Wort vpiris, Gerichte, eben das bedente, 


benes Ding wiederum yu rechte und fa 
vorigen guten Stand bringet; und wäre 
die Meynung: Dan wird die Welt elnen 


ſtand geſetzet, num wird fie erfreuet 


Gevichner werden, 1. Cor. 4,9 Mir iſts 
ein geringes, daß ich von endr gerichtet | 
werde. 


Ihr geholffen werden, mell man Ihr Felnd 
der Teufel mit feiner Auklage abgewieſen 
und hinaus gefioflen wird · Scrivers 
Bibl Parv, PII. p 396. 


Das Gr. Wort drumgivw giebt 
der Arerius [eparo, ich ſondere abe und 
ziehe mich andern nicht vor, und achte 
mid and) nicdhtgeringer als andere, fon 


dern blelbe auf der Mittel: Strafe, und 


Diefes folten andere nad) meinen Erem: 
pl auch thun. Chemnitius fpridt: 
es brauder bier Paulus ein oe 
richtlich Wort, menn man über den Ber 
fhuldigten aDerhaud fraget, oder die Ur⸗ 


ſachen im Gerichte waterfuchet, damit die 
Gerechtigkeit recht ‚gehandelt werde; 
denn in ſolchen Verſtande wird es ge 


brauht Luc.23, 24, Ad.12,19, ed 
heiffet auch erforfcben, mie es zu finden, 
A4,.24,8. 


ten an, daf diefes Wort fo mohl Gutes 
als Boͤſes bedeute, mie Dean ein Lehrer 
alfo ſchreibet: das Wort, fo bie richten 
überfeget, Faa verſtanden werden, bepdes 
von einem Richten oder Urchellen zum 
Guten, und auch von einem Richten oder 



















Geringe bat Mfenelveh Felß feines; 


erlangen ſtehet: wie foldhes mil Nr: 


andere Bedeutuugen zu ge: 
ſchweigen. Es mercken aber die Gelehr⸗ 


tirtheiten zum Boͤſen, alſo dab dir Apo⸗ 
fiel ſagen will: Es ſey, * ea Befie 
von mir ur mich lobet —— 

























achtet, oder Abe das di 
mir utthellet, tadelt 
Dover, weil hier —— 


geſchen wird, fd will er ve, 
daf Ihr mich vor treu ur et in 

Amte oder nichr, fo iiis mit ein Geringer, 
Ken gebe > sch Bars nahe 
en —* — L 
geacheer, Deve.3a,ı5, Mer Rt . 
Seifeuigehung IR BerTenge tt vlel nach 
dem Feind, wenn nur Provi 


handen, ic, tole € Dim 


I Eihan mohnete, ſe 
brigen 600. don den Ki 
anf dem Helfen Rinmon, * 
it GOtt der Herr a 
Held, zudem man feine 
ehmen Fan, als ju dem 
eibesittnd SeelenHell, all 
Boͤſen, und aller Uberflus 


get das Wort jeicha, Keil, daven 
—* A —— eAchte im 

te rund um 
auf welchen die Kirche 4 A 
16, 18. Obnum ei BO 
den Selnigen en —— 
le und alle Wege gewefen, dennoch 
bier, daß das id Iſtael ſolchen 
des Heile habe geringe neadhtet: 
lauters In —— ———— 
nen agiren,vorei 


gen halten , eltern pin — 
—* heit ein Narr, 1.Sam,a5 
iſt ſchrecklich zu hören, daß —— die 
——— ke SDtt fo 
durften, daß fie Ihn vor einen 
gen und albern Goͤtzen cn sam 
gen mau fid) wentg werde jubefahren has 
ben. Denn auf —— br. 
Wort gebraudiet Mich, br 


verachtet den Vater; er * finale 
sims einfälgkgen oder albsrn a ir 






sagt. Geringes Holg 
GSOtt fol nicht ulaflen, 
A —— —* nahen Dr 


ner laß den 
ahron — * —S — verſpot⸗ 
"get vwerben· Inglelchen dränet GOtt der 
Hart Nalı, 3, 5. der Stade Trintve ich 
til dich (Händen, din fohft als die ärafte 
Narrin Hönifch gehalten und verfchimpifet 
werden x eben alfo ſtehet ve auch von den 
IJiĩden, fie haben GOtt ge eat wie man 
etwa mit einem aan en ſtigen und el] 
mächtigen Menfchen pfleget unmugehen 
Geiers Zeit u-Ewigf- D, I.p. 179. 
— Holz, dem die Menſchen ihr 
Aebemverseanen, Sıp.2r4, 5. Nach dem 
Sriech he ieg, dem Bleineften,nahun 
‚fan Seien Bibel aber, fo geringen: 
IE, einem Schiffe, ang Holtz 
—— und nad) der Schiff ⸗ Kuuſt zu 
bereitet. Zwar wird aud der Rohr 
Br; * ia H. Schrift gedacht, wel: 
enländer bra ‚Bla,ı8, 
2. — — andere Nationen 
Des Leders hlezu bedienen, davon 
iaslib7.c,56. meldet: deln hier 
ah bloß eines geringen Holtzes ger 
decht, well foldpes der gemeinfte Zeug iſt, 
Daraus man Schiffe Ammert, entweder, 
dag 8 nur ein Stücke fey, und inwendig 
der ne ehdlet werde, nad) Art 
unferer Waſſertroge, wie man biebevor 
—* den Brafillanern geſchen; oder daß 
viel Bauhdlger mit Klammern zuſammen 
worden, mie die Floͤſen find, die 
06 und flach auf dem Waller herſchwim 
men, «wie Salomo derglelchen mag bar 
ben werfertigen lajlen, 1. Reg. 5, 9. oder 
daß man fie nad) der Kunſt mit tiefen 
Baͤuchen zuräftete, darinnen pielerley 
MWaaren, irocken und ficher fönnen in an⸗ 
dere Lande verführet merden, mie ſon⸗ 
derlich die Eprier in ſolchem Schiff Bau 
füe andern excellirren Ez.27,5. Es fen 
aber nun ein Schiff fo groß und fo praͤch⸗ 
tig, als es wolle, fo Ifi ed doch ein Fleines 
Hols, ein geringes Holtz, nehmlich la Ger 
genhaltung des fo groffen, weiten und brei⸗ 
tea Meeres, wie 26. David nennet, PLıo4, 
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25. daf wenn einer aus den Wolden her⸗ 


unter ſehe, E folte er wohl ein ſolch 
Schiff In Groͤſſe einer Hafelnuf gewahr 


. "werden ;'and dennoch vertrauen Die Mens 


ſchen einem fo geringen Holge ihr Leben, 
dag mean fie aufferdem Schiffe ſeyn oder 
daraus fallen folten, nirgend gründen, noch 
Ihr Leben retten Fönaten; und alſo iſt bep 
' :Ihuen dee Unterſcheld wiſchen dem Leben 
und dem Tode etwa einer quer Hand 


breit, wie Juvenalis geſchrieben 1c.Geiers 


Zelt u. Emigf. P.I.p.318. 


Geringſter auf Erden, Syr. 40, 3. Nach 


dem Grie. heiſt es: biß zu dem auf 


die Erde und in die Aſche geniedrigren, 


das I, der Im der aͤrgſten Betteley ſiecket, 
dir Armuths und iuflöffenen Ungluͤcks 


3. halben mit dem Hlob fein Kleid —* 


ſet, fein Haupt raͤuffet, auf die Erden ſaͤl⸗ 
let, und In der Aſchen figet, Job, 1, 20. 
3,2, mie alfo auch von den Schifffah⸗ 
renden fiehet, Ez, 27, 50. fie werden bit 
terlih Flagen, und werden Staub auf ihre 
Hänpter werffen, und ſich in die Afche 
wälgen- Daß aun ſolchekeute, welche niche 
ein eigen Höttlein haben, nidt ein Bert 
oder gewiß Lager, fondern auf dem blofs 
fen Bodes oder gar Im Mifte und Schutt: 
Hauffen möflen vorlieb nehmen, dleſes 
elende jämmerliche Ding recht empfinden, 
darff mohl feines Ausführeng ic, Geiers 
Mille, Pr. 


Gerochen hat GOTT das Blue feiner 


Knechte vonihrer Sand, Apor.19, 2. 
Womit augejelact wird, bafden Berfols 
gern es nie alfo werde hingehen, wie fie 
vermepuen; fondern GOtt merde fol 

unfchuldig vergoſſenes Blut an Ihnen 

hen : Daun fo GOtt der Herr Im A. Te⸗ 
flament den Iſraelitiſchen Köntgen und 
Städten es nicht hat nadhgefeben, und fie 
deßwegen hefftig geftrafft ; mie folte dleſer 
wilde Och Baum des Anti; Chriſtiſchen 
Reichs ungeſtrafft bleiben? Kam zu Da: 
28 Zeiten eine drepiährige Theurung ing 
Band, um Sauls und feines Bluchaufes 
willen, a.Sam, a1, 1. folten die Hunde 
das But het lecken, an der Opitte, 

(U uu 
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da das unfhuldige Blut Maborbs vergof 


fen worden, 1. Reg, a1, 19» jolten bie 
Hunde SFefabel frefien auf dem Acker zu 
Jeſreel, und folte fie niemand begraben, 
meila fie die Propheten des HErrn ver⸗ 
folget, 2. Reg. 9, 10. folte das Hauß 
Maaagis und die Stadt Yerufalem ge: 
ftraffet werden um des unfhuldigen Blu 
tes willen, das er vergoß, und machte Je⸗ 
rufalem voll mit unfhuldigemDlut,a.Reg. 
244: hat EOtt die Blutſchulden eh 
vondem Koͤnigreich Iſtael gefordert, Hof: 
1,4. die Blutſchulden Eaupti an den Kin: 
dern Juda begangen, geftraffet, Tob. 3; 
19. die Blutſchulden Ninive, Nah, 3, #7 
‚it, Gaja und Aßkalongerochen, Zach 9, 
7. warum foltees dann der geoflen Aus 
zen fo ohae alle Straffe hingehen: dag fie 
ſo viel Blutder Heiligen vergoſſen ? Eis» 
mabl, ſolch Blut muß gerochen werden, 
dann es I der Knechte GOttes ihr 
Slut. Es if ja blllich, und erforderts 
die Gerechtigkeit, daß ein Herr feinen 
treuen Knecht handhabe, und da ihm uns 
verſchuldeter Weife Übel geſchicht, daſſel⸗ 
be gebührlich ahnde und ruͤche: wie ſolte 
es denn nicht der HErr der Jehova chua, 
menn man feine treue Kuechte antaftet? 
bevor, weiln diefelbe nicht blofle Knechte, 
fondern zugleich feine Liebe Kinder, feines 
Sohnes Brüder und Schweftern, und 
Fünfftige Erben des Himmelreihs fepn,:c- 
Meihenm. Acht Seeligk. der Dreafchen, 
Conc. 14. p. 246. leg. 

Geſalbter des HErrn, der unfer Teöfler 
war, ift gefangen worden. Thr. 4,20. 
Wodurch die Chaldaͤlſche Bibel, die 70 
Dolmetſcher, und die Vulgata Verfio den 
Herrn Meßlam felber verfichen, diewell 
derfelbige hin und wieder der Sefalbtedes 
HErrn genennet wird, Ela 61, 1. der ge 
falbet mit Freuden-Del,mehr dann feine 
Geſellen, Pi, 45,8. und wollen, daß das 
Grund Wort bier nicht In cala obliquo, 
fondern re&to fiche ; und demnach nicht 
heiffe der Gefalbte des HErrn, mie 
es Lutherus gegeben, fondern xgsös u. 
g.&, Chriltas Dominus, der HErxr, der 


®efalbter ded HErrn gefangen 


— 
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Geſalbte, mie es die Grlechlſche und alte 
Lateinlſche Bibel überfeget: Rex Mesſias, 
der Koͤnig Meßias, wir es nad der Chalı 
daͤiſchen Bibel und Dolmeiſchung lau⸗ 
tet; welcher Meynung auch beppflichten 
unter den alten See Profper uud Theo- 
doretus, aus den neuen aber , Hector Pin- 
tus, und andere mehr, Wollen demaadh, 
daß diß fen eine Weillagung von dem 
Hrn Meßla, dag derfelbige werde ge 
fangen und gebunden werden; wie fol 
dies erfuͤſet worden an unfern liebſten 
Hiylande JEſuChriſto, der Inden Garten 
gefangen und gebunden, und von einem 
ungerehten Richter gu dem andern herum 
geihleppet; mie die Evangelifhe Htfio 
gie bijeuget, Match. 26, 50, Jobs 48,13. 


Ullein ob wohl hler, als in ein de, 
von dem HErrn Meßla moͤgte it, 
und ſolche Worte auf Chriſtum per ac- 
commodationem fögten gejogen ; 
ledoch aber, wenn mir auf den 


den Verſtand und ale Imfände dei 
Tertes gute Achtung geben, fo werben wir 
befinden, dag hier die gefangene Juden 
von ihren leiblichen und ordentlichen Kb 
nig reden, den fie zur fetbigen 5 
ehe uud bevor die Babyloulſche 

niß angefangen: danu da wird In bem 4. 
c. in welchem folche Klage fichet, ange 
führet die Urſache ſolches ihres Jam⸗ 
mers, daß «8 ſey dle Sünde, v.6. dar⸗ 
uach wird erzehlet der Jammer an und file 
fi felber, wie groß er allenthalben gewer 
fen, v- 7. ferner wird auch gedacht, was 
In foldem Janmer das geplagte Bold 
für Hülffe aefucher, nehmlich eine nichılge, 
nad) welcher fie gegaffet haben, v.ı7. und 
dann endlich wird and) angezelget, wie fie 
mar alle Ihren König für ihren Troſt ges 
balten,n. vermepnet, er würde fie gnugſam 
ſchuͤtzen koͤnnen, unter felnın Schatten 
würden fie ſicher feon; fo haben fie doch 
müflen Inne werden, daß derfelbige felber 
gefangen worden, und Ihnen im geringften 
nichts habe helffen koͤnnen. Wird dem 
nach allhler von Ihren letblichen König ges 
redet, mie es Lutherus in feiner. —— 

un 
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> Randglofie erklaͤret. ragt fie, GoOtites; allein weilen hier im Griech 
b ferner, von was für einem Kd⸗nicht fiehet Adyos, fondern Muss umd 
s ug ‚reden ? R,Salomo zwar 7 yeyowis, das geſch ehene Wo 
ſo iſt es richtiger, wir verſtehen —* 
alles dasjenige, was fie von den En, 
geln gehörer, und was fich zu Bethle⸗ 
hem zugetragen ; tie es dann Lutherns 
garfchön gegeben hat: die Geſchichte, 
die bona nava, die der Engel hatte bracht, 
das neue ımerhörte Wunder,das gefches 
ben. Wie dann das Grieh. Wort ru 
vielmahln fo viel bedeutet, ald mpäyaz, 
eine Befcbicht ; rem, eine Sache, die 
ſich sugetragen, 2.Sam. 1,4. Lac, 
37. daß demnach uns hier alles dasje; 
nige durch ſolches Wort bedeutet wird, 
was fie all von EhriftiPerfon, Amt 
und Wohlthaten von den Engeln gehd: 
ret, dag nehmlich der Welt Hevland ge: 
bohren ſey, ꝛc. Weihenm Sefi-Pofaune, 
p. 136. 


Geſchlagen iſt IEſus worden, Matth. 26, 
67. Marc. 14,65. Luc. 22,64. Joh. 8. 22. 
In der Grund⸗Sprache ſtehet das Woͤrt⸗ 
lein grauen, welches Beza und andere 
gt und verfiehen von folden Schlaͤ⸗ 

n, die mit einer Ruthe, Stecken oder 
—* ‚u geſchehen pflegen. Andere 
—* es vertiret mit Faͤuſten ſchlagen, 
Ohrfeigen geben, Dirmst ift erfüllet 
die Weiffagung ER. 50,6. Ich gebe 
















a toeila wir nirgend 
ge fen gefangen, wohl 

daß er any verwundet worden, 2, 
——— — it es richtiger, daß wir 


er Ben! Ligen: 
Se 











| tra, * 24,7. it a 
m Bet⸗Belcht/ uad 
Conc. 27: p. 452 leg. 
GEOite Munfer Hcolanp Ebr! 
von fi felber Fom: 
„ 2ien, fooder | von Bater in diefe 
landet worden, Joh, 5,43. €. 8, 
* —— das meufhlihe Geſchlecht 
v zwerldfen, Matth. a0, 28. und fedlg zu 
3, Joh. 3,07. als aud) das Evan 

myu predigen, Ela. S1,1.2. Matth. 


des Narrten, Coh.7,6. Dadurch 
man verfichen liebEofende und 

























’ Reden, oder,da Salomo|| meine Wangen dar denen, die mich blu: 

m seheschenten von dem Trind sund|| gen. Daift erfüllet was Ela. 53,5. geı 

m geredet, die Inftigen J ſchrieben fiehet : Erift um unfer Sünde 
—— melde inderglei:]| . millen zufchlagen. Devt. 25, 3. fichet: 

ann pflegen geführet und * wenn der Gottlofe Schlägeverdienet hat, 

Himmetzuwerden- Der Prophet Amos || fol ihn der Richter heiffen nieberfallen, 


und fol ihn für ihm fehlagen nach der 
Maaß und Zahl feiner Mifjethat. Wir 
hätten verdienet,daf wir zweyfache Schlaͤ⸗ 
ge folten einnehmen,die Zorn: Hand GOt⸗ 
tes folt uns treffen, des Satans Engel 
folt ung ewig mit Faͤuſten ſchlagen. So 
laͤufft der Err JEſus gleichſam duxch 
den Streich, laͤßt ſich ſchlagen, wie er ſel⸗ 
ber ſagt: lm deinet willen trag ich 
Schmach. * Augeſicht iſt voller 

Wuu)z ande, 


uieri diß, wenn er die hochmuͤthigen 
luſtigen Welt Kinder En anredet: Ihr 

- effet Lammer aus der Heerde, und Die 
——— Kälber ıc. -6,4.-6. Tieʒ 

Pred. Sal. p- 206. 

pe neh fo die —* ſehen wolten, 
Luc. a2, 15. Sie wollen ſehen 7? fine, 
ven Da denn etliche von ben al: 
eh hierdurch verfichen das ewl⸗ 
Andige Wort, den Bohn 


Geſchlech 
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Schande, Pf, 60,8. Knopffs H. Wun: 
der, p. 24. 
t, Matth, Tr, 16. Wem ſoll ich 
diß Befeblecht vergleichen? Damit 
mennt unfer Henland das Ihdifche 
Volck, als wolt er fagen, die iegige 
Welt die irgige Are der Juͤden. Es hat 
das Wort,#yerez, —— — 
tung. Es bedeutet ein Befchteche ‚den 


Urſprung feiner Familie darinnen man], 
gebohren iſt. In ſolchem Verſtande brau⸗ 
“den es die 70. 


olmetfher Eeel. 1,4. 
Ein Gefchlecht vergehet, das andere Förnt; 
es bedeutet hiernebſt auch iezuweilen ein 


gewiſſes gantzes Volck; die Beute von] 


Ninive werden auftreten am jüngften Ge: 
eu mit diefem Geſchlechte, d. i. mit dem 
Juͤdiſchen Volck, Matth. 12, 41. es bei 
deutet eine Art, Luc. 16, 8. die Kinder 
diefer Welt find Fläger, denn die Kinder 
des Lichts in ihrem Geſchlechte, d. i. in ih: 
ver guten Art: Es kommt dig Wort in 
H. Schrifft vor de gradibus generatio- 
num, e, g- Alle Glieder von Abraham biß 


auf David find viersehen Glied, Match. 


1, 17. c8 wird gebraucht von der Ge 
burt, A&,8,3 3, Lutherus überfeget es: 
wer will feines Lebens Länge ausreden. 
Es bedeutet eine Lebens Seit: warlich 
ich. fage euch, daß ſolches alles wird über 
diß Geflecht Fommen,d.i. es wird noch 
bey Menfhen Leben geichehen, Marth,a3. 
36, conf.c.24>34. warlich ich fageeuch, 
diß Geſchlecht wird nicht vergehen, biß daß 
diß alleg gefchehes das ift, es wird alles 
(NB, was ich vorher zu Anfange des 24. 
Cap. vom Untergang der Stadt Yerufar 
lem gefagt, noch ben Menſchen Lebens 
Zeitgefchehen ; wie es denn auch in dem 
37. oder ıvie andere’ rechnen, im 40. Jahr 
nach Ehriiti fiegreiher Himmelfahrt al: 
lerdings gefhehen iſt. Meronymice be; 
deutet eg die Leute, ſo zu einer gewillen 
Zeit leben. So fpriht Maria: Siche, 
don nun an werden mich feelig preifen alle 
Kindes Kind, Luc. 1, 48- die meiften Bes 
deutungen dieſes Worte Foren in unfern 
Tertzufainen. Ehriftus verſtehet Dadurch 


"einfhliefiet :,' et von d 
die er anderweit alſo anredet un⸗ 
glaͤud ige verke 


heiſſet: Er fanentes otulis, 


Augen einem; Gle 
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das Juͤdiſche Volck, ſo ſich ruͤhmete aus 


Abrahams Geſchlecht entſproſſen zu ſeyn, 
ingleichen die damahlige Art der u, 
die ſonderlich zu der damahligen Zitleb⸗ 
ten, wiewohl er diejenigen in 
vorigen Zeiten gelebt, und mit i⸗ 


gen von gleicher Art, oder vlelmeht Un⸗ 
art geweſen waren, nicht aus ſondern mit 
redet von denen Füben, 


Eut, 26,4% {00 — — 
befindliche Wort gebraucht. Das war 
die v rehrte die ungehorfame ; die böfe 
Keen . 
’ 


fe Axt} "Matehinyie7. 


Art, daruͤber GOtt 
Schrifft klagen 


rt. 
e 2,31. Maeth, r mi 
Delic. Di, P-HL.-piT3$% u} 


Geſchmincktes Angeficht, mohtit Jelid;1s, 
as 


die folgen Töchter Zions gehen; " 


denn nach der H. 






Sprade 





mit liebäuglenden Augen ‚idie 
Juͤnglinge hiermit zu bereiegen Mind. zu 
verführen ; die Augen rn. 
frech im Kopffe herum, fie warffen —* 
auf ſchoͤne —— — * und 
alanen, wenn ſie ihnen 
dann ein Anzeigen — 
res Stoltzes, als auch ihres Fredhen, um 
keuſchen, und unzuͤchtſgen Gemuͤthes und 
Hertzens; allermaſſen auch bey demEn- 
nio und Petronso ſolche unzüchtige 
und unfeufche biebesblicke ala für 


und Netze gehalten werden , die‘ ß 


Bilder zu fahen, und fie damit ji be 
cken . wie dann dahin etlicher maſſen die 
gottlgelige Xudirh fiehet, wann ſie GOtt 
den HErrn bittet, daß er wolle verſchaf⸗ 
fen, dag der Holofernes mit feinem eiges 
nen Augen gefangen werde‘, wenn er fie 
werde anfehen, und daß er durch ihre 
freundliche Worte möge betrogen merden 
Jadırh 9. 10. alſo fagt der himmliſche 
Bräutigam im Hohent, Sal. & 4,9. 
du haft mir das Hertz genommien, 
meine Schwefter, liebe Braut, mit deiner 
ichwie num: bey der 
Judith 


—— m — — 


— — 
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udith ſich ein Aracagematifches dieb am 
ein befunden, den Holofernes zu faͤllen 
y der ‚aber geiftliche keuſch⸗ 
bie Liebes; Blicke, das Hertz ihres | 
ben Salomo zu gewinnen: Alfo | 
hey den Töchtern Zion freche, un: 
amd unzüchtige Liebes⸗Blicke, das 
’ te Dans Volck hiermit zu bezau⸗ 
: » der * Lehter Her * 
aanen) mmer verg mit 
* ae 5— 
uen un 
—— Bibel hat es 
Stibio linitis oculis ıbant, 
eh 4. eircumvolatis; fie giengen 
chminditen Augen, und mit 
nen, eingeflochtenen 
fchlagenen Haaren einher ; 
allen Zweifel Lutherus mit 
jelſchung gelchen,wwen eres alfo 
** et; Sie giengen einher mir ge; 
hmincien Angeſichtern, d.i. fiehaben 
e en Schmincke ſich ange; 






























dei — f,anzufe: 
; eihenm. Kriegs; Pofaune, 
— Kanc. . e 
2; E — die Lehrer mit viel 
gen, DI,84,7. Das iſt, reichlich, 
bön,g aa und berzlich begabet. Den 
8 Sehr, Wort, fo hier fiehet, sielet eis, 
gentlich auf die, ——* damit der 
nich vonder Fußſolen an biß auf die 
&d ie —2* 8 Ein —** 
mpe von t Pi. 71,23. da redet 
— ii und 


en: 


| 4. Da-er.niht allein auf die 


—9— nge 
it. (ee aud) anf, die Einge| |, 
+ "und genaues laliegen fichet, und will, 
—* alleine Schande genung und 


J «and genau ger andenYeib. Fomnen, wie 
eiwa einenges Hembd,das einem genau 
an dem Beibe liegt, oder wie ein enger 
Sack, der einem gant ſeſt an den Leib 
- gegürtet iſt. Uud alfo ſoil des Seegen 


ze 





nl Cober aaa wer⸗ 


Gottes nicht nur haͤuffig, und in groſſer 


‚Menge über diefe Lehrer kommen, ſondern 


erfoll auch ihre ſeyn als ihr Hembd oder 


Kleid, damit fie ſch bedecken und ſchmuͤ⸗ 


— — 


Srlech. Dibel das 


fen: Und wie fie ein Hembd immer an 


ihrem: Leibe haben, alfo fol auch folder 
Seegen nimmer von ihnen weichen. Wen 
der Gottlofe den Fluch anziehet, wie fein 
Hembd ic. Pf. 109,18. fofolls ben unfern 
Lehrern gantz umgekehret feyn. Sie fol, 
Ienden Seegen GOttes anziehen, wie 
ihr Hembd , und fih darbey gan wohl 
befinden. Diefer Seegen ſoll in ihr in: 
wendiges gehen, wie ein reiches, reines ımd 
ergvickendes Waſſer des Lebens, und wie 
Del der Freude in ihre Gebeine. Und 
alfo ſoll der Seegen fie bedecken, wie ein 
Kleid den Leib bededet. Er ſoll & warm 
halten , wie ein Kleid thut. Er foll fie 
—— beſchuͤtzen, bewahren, auch 
ſchmuͤcken und zieren, wie ein Prieſter⸗ 
oder Koͤniglich Kleid zu thun pflege. 
Möfchers Todes: Kammer, P.570. 


aß ehe roth, — ** Geſchmuͤckt iſt fein Leib mit Saphiten, 


Cant. 5, 14. Aimsworth hl. p. 166. 
erflärer diefes alfo; Sein Leib, Hebr. 
fein Ingewelde, d. 1. ſelne Brufl u. Band, 
denn in Diefom werden die ingewende 
als das Herg, die Leber behaltın, ꝛc. Es 
wird; aber albler das Eingemeyde genen; 
net, die innerliche Liebe, welche fich aͤuſſer⸗ 
lich offenbaret, un bezeichnen. Das Hertz 
wird mit mater das Eingemende getrch⸗ 
net, PL. a7,15- die Leber wird auch darzu 
gezehlet, Thren.2, und bir fiket die 
erg, Diefer Leib iſt 
En hiren geſchmuͤcket oder bede> 
an Geo. 38, 14, helſſet diefes 

Ei habe Die Gilech. und hal; 
däifce Uberfeger geben ed, gezieret. 
Diele Elagewepde Ehrifit, gleich dem rel⸗ 


nicht alle „en Helffenbein mit Saphiren verfeßct, 
rig haben, fondern diefelbe fol , ar 


bedeuten ſeine hertzliche and himmilſche 
Eiche, Guade, Barmhergigfitt, Mittel; 
den, e. gegen SOtt, feine Geſche und 
fein Volck, wie er ſpricht Pf, 40. dein Ger 
ſetz hab id In meinem Hertzeu. (Hebr⸗ 


In meinem Elagewelde ·) Das Elngewch⸗ 


de 


275 Gecchrey 
bedentet eine herklichekiche,.Cok:7,15- 
Lutherus: er iſt Oberaus herglich mob! 


an cuch) mit dee Barmbergigkeit ſtehet 
fie zufammen, Phil 2,1. (Aucherusiherglh 
che Liebe) and wird —28 eine e 


| b 
Barmbertigkelt ‚Luc, 2,78- 6* 


langen nad) den Heiligen heiſſet von Ser» 
gen, ( Grlech. im Ingeweyde) Phil. 1,18. 
Dir Thaldaͤlſche Ausleger deutet diefes 
auf den Beib der Gemeine Iſcael, die zwoͤlff 
Stämme, die (wie er redet ) ald Lampen 
geichienen, und in Ihren Wercken polleret 
geweſen, als Elfenbein und als ein Ea⸗ 
phir genlänget: Die Weimar. Bibel 
alfo: Sein Innerlihes Gemuͤth u. Hertz 
it voler Snade und reimer Liebe, In mel; 
ches Ich glelchſam einen Blick thue durch 
feine erdffnete Seite, daraus Blut und 
Waſſet geronnen, Job- 19, 34. und diefe 
vollkommene Blebe, In feinem Lelden und 
Tod erwleſen, Gal.2,20. iſt meines hlum 
(tfehen Seelen, Braͤutlgams kdſtlicher Let; 
berg: Schmuck, vlel ſchoͤner, als das Amts 
Schldlem des Hohenprieſters war, mit 
Saphiren und andern Edelfleinen ausges 
feßget, In welchem er die Nahmen der Kin, 
der Yfrael anf feinem Herten trug, Exod. 
28,15. 18.29. das denn ein Vorbild 


auf meinen hergliehften Heyland gemefen. 


Geſchtey, Exod, 9,7. Ich habe ihr Se⸗ 

chrey gehörer über die, fo fie treiben; 
Dis tft, gan eigentlich , vollſtaͤndig und 
woablägig vernommen, zaskatham , ihr 
Gefcrrey , das if, ale Sertzens-Seuff⸗ 
jer, alles Welnen und Winfeln, da Feine 
vernebmliche Worte gefallen find, ja auch, 
das Geſchrey, wenn die armen Leute unter 

engen zuprögeln, ſtoſſen und treiben über 
aut haben ſchreyen und heulen milfen ; 


tote alfo des Schrehens gedacht wird im 


der Htftorie Efaus, da cr um den Seegen 
war unvermutheter welſe gebracht mor« 
den, Gen. 27, 34. tie aͤuſſerſt Bedrängte 


pflegen die Obrigkeit mitt volem Halſe 


um Huͤlffe anzuſchreyen, L Reg. 20, 39. 
„Reg. 4, 1. & 6,268 C. 8,3. 4.- nie ein 
ehrlich Weibesbild des Verluſts ihrer Eh⸗ 
re halben ju ſchreyen pfleget, Devt. aa, 
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24 &c. und eben dergleichen Schrenens 
gab es übrtggnug bey dem gepreften arı 
men Volcke: da ſchrie einer hie. der an 
dere dort uͤber offenbare Uabilligkeit amd 
Gewalt: Niemand begehrte feguhörkr, 
ja man lachte fie vielmehr aus und hetzte 
fienodh dazu. Aber GOtt ſagt: ich ba: 
be ihr Geſchrey gehoͤret, miplıme npge- 
fchav, wegen derer, oder-überidie, ſo ſie 
treiben, denen Der König die Borhmäßig, 
keit in die Haud gegeben, mit foldhen In: 
giftäm In die armen Leute hiacin gſur · 
men, daß fie fich wegen ſtrenger Arbeit 
kaum umſchen dilrffen, : Und chen das 
waren die Voͤgte, wie ſolche nogelchim 
gehennet werden, Lxod. 5. ſe. welche 
auch mie Schlägen in die anınan Irbh⸗ 
ner eiuſtuͤrmen Durfften, aufier dem wer: 
dräßiihen Ausfiigen und Fluchen, das 
bey ſolchen Leuten für Autorität: 

ten mied, ꝛc. Geiers Algegenw 

Medit. 9, p- 63. ſeq. i 


Befchrieben. hat Aucas von wem, 


Das IEſus anfing beyd } 
zu lehren; Ad, 1,1, Er hat war 
alles uud iedes , mad der HErr Vi 
gethas und gelehret, beſchriehen umd-aufı 
gezelchnet, er hätte auch mögen-fagen 
vie Johannes: viel andere Zehen thät 
Efus vor feinen Jinget Beige 
rieben find In dieſem Buche 
30. befiche auch Car, 25; doch 
geroiß, daß cr von alle den „was Ft 
gethan und gelehrer, etwas, und jmar 
das allernothwendiafte und möglich 
fte uns in Schrifften hlaterlaſſen 
nehmllch, fo viel der H. Gchft nach 
Allwiſſeahelt gefeben, das ung unaferer 
Seellgkelt davon zuwiſſen 
bat der Ebangeliſt Lucas uns auf 


‚06 
20, 
das 


elchnen. ſSer⸗. Bibi. Patv. Poll, P.444- 
Geſchrieben werden auf die —z 


men, Pf, 102, 19. Sctibatur pro ætate 
poſlera, es werde aufgeſchrieben dem 
folgenden Welt ı Alter zum Beſten. 
Die 70. Dolmetſcher haben es gegeben: 
Es werde geſchrieben aufdas folgen, 


de und nachkommende — > 
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4 de —*— —* alle Welt 
arten daß GOtt der 
* ER Br t verfhmähe ; und 
Hıgen Erb: Väter 
ji Gebet GOtt fen lich 
2 u aller, die nach ihnen 
uad in die Welt fommen werden, ıc. 
ae Beicht ER 
17. p-461.leq 
——— zur Lehre m was vorhin 
iſt Rom, 15, 4. Sintemabl 
Mm m gangen A. Teſtament fein Buch: 
be vergeblich geſetzet ein ledweder Hält 
Lehre in fich, mie die Schaale den 
Kern; da finden mir Gefeg, Lehren, 
Glaubens: Kehren, Achren von dem 
Berge Sinai,und Lehren von dem Ber⸗ 
ge Zon, Kehren von der — 
dem Fall des Menſchen, vom HErru 
Meſna, ſanem Erniedrigungs und Er, 
hsHhun ;8 ı Stande. Kehren von GOt/ 
ses wunderbaren Berichten, ſeiner Pro- 
* widenz und Vorfehungzc, ja, es ichret 
mas das A Teſtament nit nur allein 
mit Worten, fondera aud) mit Erempeln: 
° Dana die Erempel find eine lebendige 
Kchre,dringen maachs mahl tiefer als die 
Worte; fie ſtellet vor Sünden, Tu; 
gend » Straff Rob / und Aeid ı Kremı 
pel; in Summa, die Schriften Moſis, 
(Bibl. Rerr-Lexscon, Il. Theil.) 











Gefeegnere 












Davids und dır % Propheten, und am 
derer Gottes: MI lehren ung- 
alleg was zum Glauben urd gute Wandıl 
Ba ‚fie ke ung erfenunen fo wohl 
eit, als au Dt: 


ei Seenndligfctt. Weihenm, 


Llebes⸗ meh, p- 175» 

Beldh, 1, Cor. 10,16, Bey den 
üden iſt diefer Gebrauch gemefen, daf 
Mei der Lie Bann: des Oſter Lamms 

runden; der erſte 

a 23 zum Aufang der Mahl; 

zeſt, und warde der Seegen uͤber den Wein 

geſprochen Der andere wurde einge: 

—— gefraget worden, was ale 
eg bedeuten: dritte, wenn 

ber Mrahtielt gedandet war; und 
erdre, ng 1 Pobgefan 22 vchra 

— und mit demſelblgen die Mahlzelt 

—55 wurde. Nach dieſer Gewohn⸗ 

eit der Juͤden, da ſie / wenn fie nach der 

Mahl die Danıkfagung thaten , einen 

cher Mein tt hacken hat Ehriftns auch 

I —— mit einem Becher oder 

Belch beſchlieſſen, denſelbſgen aber u 

etwas hoͤhers verordnen wollen; 

uchmlidh wie er das Brod zu din em Mit 

tel verordnet, feinen wahrhafftigen 8:6 

Darunter zu reichen ; alfo hat er auch ſel 

ben Kelch zu einen Mittel verordnet, 

ſeln Slut darunter umg jutrinden zu ge: 
ben, welcher Beier von Paulo der Reich 
der Dandfagung genennet und der 
eigentliche Nahme it, damit die Juͤdea 
den Becher nennen, kamit die Mahlicit 
befhloffen wird. Weihenm. Liebes: 
Mahl, pı 359* 


Geſeegnete meines Vaters, Mıteh,25,34- 


IvAoyradvo, oder Öefergnere, werden 
fonften dlejen!‘ge genenuet welche einen 
liberfluß entweder an seitlichen oder a: 
ber au geiftiichen Gütern haben, an 


‚denen fie fi kͤnnen craögen , und dorob 


hertzlich erfrenen ; bier mird fürnchmlich 
von Denen geredet, die geiftlicher weile 
von GOtt gefeegner werden; mie (8 
Ratbertus in Maerh, Col. 1059, ed erkld⸗ 
ret ‚menn er hierüber alſo ſchrelbet: Er 

(Xıx) nennet 
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nennet fie geſeegnete ſelnes Water! , wegen 
der Fuoͤrtrefflichkelt des GSottuchen Ste 
geus ; da Diejenigen beſchencket werden. mit 
unermeßlicher Blorl uud Herrlichkelt; 
Die Geferquete heiſſen desjenlgen Herrn, 
der Himmel und Erden erſhaffen; Über 
welchen Seegen kein gröflerer zu finden 
und anzutreffen, als welcher Ammet vom 
Vater durch Chriſtum, dahin Paulus slele, 
Eph, 1,3. weilen nun die. Auscrmeblten 
Geleegaete des himmlifchen Vaters genen: 
net werden, ſo in Die Rede nicht von einem 
deden, fondern vom geiftlicdhen Segen In 
Ehrifto, dadurch mir zum ewigen und 
bimmlifchen Reiche beruffen werden, etc. 
Meihenm. Evangel. Dub; Gnaden ı und 
Troß Pr. P,T.p. zı8r. leq. 
Seſell des Blitzes wird der Donner ge— 
nennet, Job, 36,33. weil fie gemelulglich 
bey einander zu ſeyn pflegen, als treue 
Seſellen, fo, daß auf einen groflen Blitz 
ein grofler Doumrfchlag folget : weil auch 
einer dem andern bilrft.mena fie den. Zorn 
an den fündhafften Meuſchen ausüben 
folen, eben mie treue Gefellen zu thun pfle⸗ 
en. Vinariens. h. F 
Geſellen Ehrijti helfen die Gläubigen, 
Pl.45,8. nicht abfolute, als wenn fie 
allerdings in allen Stuͤcken Ihm gleich waͤ⸗ 
sen; denn da behält er freylich einem 
maͤchtlgen Vorzug für Ihnen, nit allein 
was. Die unendlichen, fondern mas die 
endlichen Gaben betrifft. . Seine Geſellen 
aber find fie in ſenſu limitato, in gerolffer 
Maaf,und jmar 1.) ratione undionis, 
Dean auch fie find mit dem H. Gelſt gefal: 
bet worden, Joh.g. 1.Job,a. 2.) ratio- 
ne appellationis, denn auch fie hehien Kin: 
der GOttes, Macth. 17. Joh.r. und Ebrl, 
fin, Matth. 16. Ad. 11. 9.)ratione 
fun&ionis, deun aud) fie Könige und Prie: 
ſtier fir SOtt, Ela. 33, Apoc. x, und 5. 
4.) ratione inhabitationis Spiritus fandti, 
denn auch In ihren Hergen wohnet der H. 
Seit, Eſa. 11. Gal. 4. Rom.8. g,)ra 
tione Midtionis, daß auch fie můſſen auf 
der Welt vlel leiden, Luc. 24. Mitch. 16, 
6.) tatione operationis, denu quch fir (hun 
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die Wercke, die Chriſtus thut, Job. 14. 
7. ratione glorihicationis, denn audh fie 


wverden mitihm,den Him̃el erben, Luc; #2. 
„ Rom, 8. 


Binchii Melliſc, Theol, P. L. 


PAM +». wi, mu ’ | j 
Gefeg Chrifti wird das Geſetz von der 


Liebe des Nechſten genennet, Gal, 6,2, 
Nicht als wenn Chriſtus alererfi im N. 
Zeftament es aufgebradjt uud geftcllet hät 


e ;. denn da iſt es längfi vor dem befgune 


geweſen, yole-ausdenen Bädern: 


6 
|. und ber ee Er 


»0. fondern 1.) .ratione, proprix imple- 
tionis, well ein daffelbe vollkoͤmm⸗ 
lich gehalten erfüllet bat, Rom.ao. 
2.)ratione renovationis,ipeihened aufsine 
neue Welfe, nehmlih ald.cin Zeihendes 
Glaubens Joh, 13. mit Dargebung fels 
nes Lebens, und Vergieſſung feines Blu⸗ 
tes uns bellebt gemacht hat, 1. Joh. 7. 
9.) ratione intelledionis & prefatio- 
nis, weil ed dutch den Geiſt Ehrifti recht 
verſtanden and gehalten, und durch dens 
fe!ben In unſer Hertz -gefchrieben mird, 
Jer. 31. 4.) ratione ſelectionis, weit 
Ehriftus daſſelbe ans den groſſen Hauffen 
der Moſalſchen Geſetze als ein Koͤnigluder 
andernTugenden,nac ſeiner Wenßheit her⸗ 
für gebracht, zum oͤfftern wiederhoͤhlet, mit 
Hindanferuag der Levitiſchen Ceremonien, 
damit es weyhland umgeben gemejen. Zu 
duis. Comm. in Ep. Gal, p-298s Walch, 
Harm, Bibl, p. 1168. 


Gefes, dem Paulus abaeftorben durchs 


Geies, Gal. 2,19. Es wird hier das Wort 
Geſetʒ nah Hıbr. Reders-Art "chneb 
theild vors Evangelium gebraucht, wie 
es au im Pf. 119,92. fo gefunden wird. 
Run aber alebt uns das Sefit an ihm 
ſelbſt font ſchlechten Troſt; aber das Ev; 
aagelium IA eine froͤnche Bothſchafft 
GOttes, die da fielig macht alle, die dar⸗ 
an glaͤuben, Rom. 1, 26. das troͤſtet und 
erquicket. Durchs Evangeltum vum, oder 
durch Das Geſetz des Glaubens, mie «8 ch 
liche nenwen, das ein geifilih, lebendig 
Geſttz It. bin ich dem verdamenden Geſetz 
Mofis abgefierben , fo dag michs nicht 

at, #>”, : ver⸗· 


‘ 


Seleh dem Baulusabgehothen‘ Gefehder@tenheit Tas 


‚, verbamımen ‚Fan, weil alhts verdammli, 
"bes Mean deuen, die in Ehrifio YEfu 
nd ind, Ru es u in aan: 
„ben heilt „Auch font fo viel, ais frey wer⸗ 
— wo Of pa Dldetz di Dur 
ele& In und mit Ehrifi gerddtet, lc 

em Geſetz e find, an mel 
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.. ae Bi 4 ner fein ch bat. an die 
Birbindligfelt des Geſetzes und. defien 
908m dauert, nur bi an den Tod, Rom. 
65 7», Wirfind dem geftorben, auch 
"1038. Die Sinde betrifft, Daß mir derfelben 
„am. felnd morden, fiemeiden und hafen, 


2 En 6. . wir uns diefer 
nich ET Fred daf ung Mo: 
alt darff verfluchen. Dera 


—* Y e r ru wir Friede haben mir 
ir Fre, DS 1 a ntdeedtpofei, 


DAB vom miderfabren, was 
‚feinem Hevlande weihen das Gef um 
„unfer Sände wilen, und ung in ihm, weil | 


J 


" 






„ &E unfer Sindegetragen, getödtet- Denn 
SiBaß Eheläus, aorken, das If er der 
Sünden; geftorben, Rom. 6,10. der Ge 
n "L te für dell r t ten, 1. Pet,.9, 78. 
+ file, welche at eh 8 geſtorben, die 


| schorhen, 2. Cor,5, 14. ‚defme: 
‚gen auch wir in Hläubiger Zucienung fa, 








- Pu296-;i..; gms] 
Geſes der feepbeit, ad zwar eln vollkom 
———— ee, —* 
a7. nac etlicher Meynung =.) 
Au mie Mor: GOites, vid, Glaf. 
ie Epifl,. P.l,, pP. &007, 1013, ein 
voltko — beit es, weil es ein 
vNiges und oh Mistel und 
1.Werdjeugift, den Glauben dung zu er; 
wecken, das Leben ubeſſern, und die ewi 
se Seell kei mitnibellen, 1. Tim, 3, 26 
27. cin Geſet der Freyheit helft eẽ weil 
even GO gepehpet iR, daß mir da 
durch Bon der Sunde Tenfil nnd Hölle 
„ befeepet, und im dichereliche Freubeit der 
Inder EDites verſetzet werden, Job. 8, 
36+ 6. 17, 17, Rom. 6, 17, ©: 756. c. 8 
ar. Mad anderer Miernung - 2.,dag 
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heilige Svangeltum, das helft ein Geſez 
per Hebtaiſmum, nach wilden elne ied⸗ 
wede Echre alſo genannt wird, Rom. 3,7. 
‚eu vollk ommen Gefes, weil es und vol, 
N Ebr.20, 14, Col 1,26- 
Th Sefeg der Freyheit, weil es ung 
m fürhält,der uns vom Fluch des 
Geſetzes erloͤſet, Gal, 3, 73. die Hand: 
{drifft, fo wider uns war, ausgetiiger, 
0.2, 23.24. dem Tod die Macht ge 


‚ Nommen, Ebr, 2, 24: und ungdie Staͤdte 


im bereitet hat, Joh.ı4. da wir 
von aller Sünde, Jammer und Elend ber 
freyet lo rechtſchaffener Heiltgfeit, Freude 
u. Woñe ewlglich Icben ſollen Apocai Jei. 
60, Epb. 5; Pi, i16 . Eſa. a6. vid, Brochm, 
Comm. Ep· Jac,, p, 8#. Nach anderer 
Meynung 3.) das eigentlid) fo genanns 
te Geſetʒ der %. sehen Gebote; dag 
beift ein Befcg, weil es allerley Satzun⸗ 
gen In ſich hält: Ein voilfommen Ge, 
ferz, weil es vor ſich vollfonmen iſt und 


‚ Einen Maugel hat: Es ifi eine volfoms 


mene Pegel und Richtſchnut alles deffen, 
was man thun und lafen fol, mmd darff 
nichts darjugethan, noch davon genom: 
meo werden. Ein Geſetz der Freyhen 
aber, 2) well es frey, ohne Anfehen der 
Perfon, alle Diejentgen verdamımır, die es 
nicht. halten, und Feines hichey ſchonet, 
Jac. 2,9. 12 5) wellles an hm felbit ein 
ſolches geweſen, Das uns frey machen fün: 


> Den, wenn wits ug vollkommlich hielten. 


Wiemohl es nunmehro durche Fleiſch ge; 
Id wäcet, Row.8;3: unndg, Edr.y ug md 


s jurfaft u. ſchweren Buͤrde borden, Ad.ız, 


19, ad ji Knechtſchafft gebühret Gal. 4. 
und fo kan es auch c) alio geneunit wer, 


‚den, ſo ferne es if und blelbitelne Sorın 


und Rıgul des Lebens, darnach auch die 


‚Wldergebohenen wandeln folen. Denn 
„legum, lervi fumus, ut hberi efle posfi- 
‚mus, wit find den Geſetz unterthan, auf 


daß wilt frey feon mögen; Denn wenn 
wirang freudigem Geift ohne Zwang dem 
Geſchz vachlebun, durch die Kraft, die ung 
dursh Chriſtum gegebeitt; jo muß ung 
auch das Gefeg, das und beſchwerlich war, 

(Äxx) a weh! 
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wohl zur Freyheit gereichen, Cramers I; 
Danhauers C olleg. 


Not. Bibl, h. }, 
Decalog,p > ° 

des Beiftes, Rom. 8,2. Hler kei: 
gnet ſich bey den Auslegern uͤber den Wor: 
ten des Grund⸗Textes, (da ed eigendlich 
lautet : denn das Befen des es des 
Lebens in Ehrifto IEſu hat mich frey 
gemacht) viel Schnierigkeit etc Kinige 
verfiehen- durch das Geſetz des Beiftes 
den %. Geift ſelbſt, wie die Sinde ein 
Gefrg der Suͤnde, der Tod via Geſetz des 
Todes genennet werde; alfo dee H Beift 
ein Sechs des Beiftes, mel des Geſetzet 
than fey ſchrecken und tödten, alſo des 
Geiſtes troͤſten und aufrichten, die To 
deẽefurcht beachmen, und it dieſe Erklaͤ⸗ 
zung des Chryfoltomi, und wird bey bie: 
len der Unfrigen auch neueren Eehrira 
gefunden : Allein weil es mit dem Belt 
der Sünden und Todes cine andere Be: 
wandaiß bat, fo weiß Ich nicht, ob ſich diß 
fagen laffe, zumahlen da der H Geiſt In 
der Schrift nirgends fo beſchrieben mird- 
Andere verfichen dadurd den Trieb 
und die Würdung des H. Geiftes, die 
Ende JEſu Chriſti, da das Geſetz 
GOttes duch den H. Gelftin unfere Her⸗ 
gen gefchrichen wird, oder mie andıre 
bald fo,bald agders die Sache ausreden ıc- | 
Die meisten unter den Linfeigen verſte⸗ 
ben mit dem Ambrofio dadurd) Das Ev, | 


angelinm, oder wie er ridet. Das Befeg |), 


des Ölaubens ; und haben fie deffen faıt» 
famen Grund vor fih, denn das Evange⸗ 
tum ober behre vom Blauben bat Paulus 


broben auch ſchon ein Geſtetz gemennet, c. 
hm, er iſt 


3, 27. wo bleibet num der 
ans : durch welch Geſetz? durch der Were. 
de&efeg.? nicht alfo: fondern durch des 
Glaubens Geſetz; und mie bep den- Des 
braͤern das Befeses Wrtlein elue Lehre 
bedeutet, (vid. Alacsum Clav, Script. 


unterm Wort Spirieus) alfo dena auch hier | 


„1% Ad 
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cher: des Aebens im Ehrifto Ef fo 
schen die Ausleger auch hieruͤber uns 
gleich · Lutherus hat dieſe Worte von 
dem . Geiſt berſtanden, wie feine 
Uberfetung Mac veſſet, das Geſetz ‚des 
es Ned year ug nie 
denn fonften ſolche ckung des leben ⸗ 
digmachens dim H. Geiſt jugeſchrichen 
wird, Joh. 6,63. - Andere ziehen das 
Wort Heben ın dem Wort Grfeß, das 
Gefey, des Geifies des Kebens, 
ſprechen einige es ſey fo viel, als ſum 
das Geſetz des Geiſtes und des Lebent chen 
wle im folgenden ſtehet, das Geſt der 
Siuden ud des Todes; davon aber 
Eftius gar recht urcheflet : 5153 
as Wort und 


— 
en ſo ui ar ge⸗ 
ſetzet haben, als er ia den folgenden Wors 


ten gethban. Ubrigens wir Dicjenigen,fo 
das Geſetʒ des Geiſtes verfichen von el 
nem Trleb, Herrſchafft, Berbindang, 
‘ober auch von der neuem rt, vom der 
Gnade Ehrkit, des Wisdergeburt sc.-dier 
ſes eben erklaͤren, iſt leicht zu erfennen, 
dag ed mit ihnen auf ein neues Leben und 
Dim aafomme, da nummehrdas&fe 
in uns Ichet, nad wir demſelben gem 
gefinnet ſeyn, da wir verbunden find GOt⸗ 
te zuleben, da dieſer Macht überung be; 
kommen, uns mit Ehrifto zu vereinigen, 
und juſchaffen dag wir ia hm leben: die 


durch das Selen des Geiftes perfiehen 


das Rvangelium,ifagen, es ſey ein Ber 
fet des Behind, meil dasjenige, mad tes 
von uns fordert, ſelbſt Inung würde, und 
aus Todten Kıbenbige made; dach Im 
Gegentheil von dem Seſetz Mofis helfe 
wenn ein Geſetz gegeben wäre dag ıc, Gal, 
3,21. und ſchreſbe auch fonft Die Schrift 
die Krafft lebendig sumaden dem Evanı 

elio zu, Joh.6, 8:: und Petrus fpricht zu 
Ken. du haft Worte des ewlgen Prbens. 
ic. Poffeles Erkl. Ep-ad Rom, p- 437. 


das Evangelium ein Geſetz oder eine Geſetz des HErrn ift Davids Trofige, 


Tehre tc. In dem es aber ferner heiffet, || 


der da lebendig machet in Chriſto IE⸗ 


fo, oder nach dem Grund, Tept eigentli⸗ 


wefen, Pf. 219.92. Hler därffte wohl 


manch bloͤdes Hertz durch dleſes Wort, 


Geſetz, abgeſchreckt oder flugig gemocht 
wer⸗ 
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werden, indem ia fon aus dem liger aufgefegter Guaden. Wille, picht waͤ⸗ 
Paulo zum dfftern getrieben wird, re mein Trojt gemifsa sc. ſrutmahl dein 
Daß aus dem Geſetz komme Erfäntmig|) flfes Evaagılium At lauter Milch und 
der Sünden, das Geſetz richte nur Zorn Honig. Es iſt eine groffe Einfalt und 
an,es uche und doanere über die Keute, ıc grobe Unwiſſenhelt, wann die Leute das 
Rom. 3,20, c. 415. Gal.3, 10. Alcıa Wort Geſetz nicht beffer ald von den jer 
laß dich wenſſen, Ueber Chriſt: Geſetz ben Geboten verfichen koͤnnen. Hier in 
beiffer hier Insgemela dasjenige, was von dem gangen 119. Pf. heiſſet das Geſetz, 
SoOtt auf goͤttliches eingeben ift sw mie gefagt, Die ganze Hd. Schrift, als ta 
Pappier gebracht, und aufgejeger wor, welcher fo manche fräfftige Troſt⸗Sptuͤ⸗ 
den, oder wie wir es nenoen, Die Schrift. ce, fo berelihe Berbeiffung, fo nachdenck⸗ 
An Hehr. Sprache eher das Wort chora, lie Erfülungen nad Erempel aufgezeich⸗ 
worunter fooft die Juͤden heutiges Tagı$ net find ıc. mie nun durch Das vollkomme⸗ 
die 5. Bücher Mofis verfichen. Nun ne Öcfig der Frebhelt Jac. a, 25. angee 
mar jmar zu deu Zeiten Davids nicht deutet wird die gange H- Schrift, oder 
vlel mehr [hriftlich verhanden, al® eben Dffenbarung göttlichen Weſene, Willens 
die 5- Baͤcher Mofis; ledoch gihdrete und Werde, ledoch nicht wegen des Ge⸗ 

Swohl auch damahl darzu das Bud ſetzes der Werde, fondern das Immer 
ofud, der Richter, laglelchen Hiob, und das meifte Abfchen geführet werde auf das 
dasjenige, mas Samuel etwa aufgefeget lebendigmachende Evangelium oder Wort 
bat. Heutiges Tages aber heiflet chora der Geadez alſo auch heiffer adhier, Os 
alle Propbetifcbe und Apoſtoliſche tes Geſetz, ſo vicl als Dir gantze Apotheck 
Schrifft von SOtt eingegeben, die da des Hoͤchſten, Darinaen jmar gar dies 
udtze ih sur Eehre,sc a- Tim, 3, 16, 17. lerley Sachen anyutreffin ſeyn, da ledes 
moju denn Äber alle maffen wohl ſich ſchi⸗ zu feinen Zeit füctrefflichen Nusen hat, le⸗ 
cket der Urſprung dieſes Hebr. Wortes, doch bebalten noch allenıhalben die Evanı 
welches aehmlich fo viel heiffet, als erwas || geltfchen Tröjtungen den Preiß. Seiers 
anf einen andern werffen, wie z.E. Leich⸗Pred. P. I. p, 165. ſeq. 
ein Schüse ſelue Dfetle oder Bolgen nach || Geſetzgeber wird Chriſtus genannt, Jac. 45 
dem Zweck zu abſchleſſet, oder Dusch den 23. Micht aber wie Moſes, des uns zum 

‘ Doaen dahin wirft, 1-Sam. 20,36. Exod, Geſetz treibet und zwinget, ung aus dem 
29, 13. &c. it. wieder Himmel feine Re; Geſetz verflaget und verdammet, denn das 

gend, Tropffen herunter auf das bätre | firettet mit dem Unterſcheld den Johan⸗ 
Erdrelch mirfft; beſiehe Deve. ır, 14 ned c. a. zrolfchen Mofe und Thriſto 
Jer.s,24. &c. Denn alfo pfleget audh die machet: das Gefes iſt durch Moſen gegen 
H- Schrift ziemliche Spigbolgenmand: || ben, die Gnade ıc. es fireitet auch mit 
mahl aus Dim Geſetz In die Hertzen der dem Amts Chrift ; denn Chriſtus ifi nicht 
Meafchen abjufchieffen, es geber Ihnen || ein Diener des Geſetzes, Gal.a, fondern 
durchs Her, mie Act 2, 37. €.7,54.|| Deffelben Ende, Rom. 10. indem er daſ⸗ 
Hlawicderum laͤſſet ih au aus dem Ev⸗ ſelbe erfüllet, and rechnet er diefen feinen 
gu manche fruchtbare und beilfame || Gehorfam denen Glaͤub/ gen zu, und ma 

Woſt⸗Regen herab rröpffeln, daßesrecht || chet fie alfo frey vom Fluch des Geſetzes, 
helſſet na Pf. 68,50. num aber glebſt welches er nice thun Fönte, wenn cr des 
du GOtt einen guädigen Negen sc. und || nen, die das Geſetz nicht balten. nach Art 
eben auf diefe legtere Art der Scheifft,|| des Moſalſchea Geſetzgebers den Fluch 
schmiih auf das Evangellum, hat auch Dräucte ; denn verfluden, und vom Fluch 
albier David ſeyn Abſehen, wenn J— befreyen, find widrige Dinge; wird dim⸗ 
ſpricht wo dein Geſetʒ das iſt, dein hel) nah — graramet, enbupe Den. 
(Xxx) 3 ne 
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weil erdie zur Seligkelt noͤthlgeLehre, nehm ⸗ 
lich das holdſeelige Evangellum, welches 
auch in der Schrift ein Geſchz helffet, EG- 
2, 3, Pl. 19. offenbaret hat: Oder, well 
er das eigentlich fo genannte Geſetz Im An- 
fang gejtellet, fi denen Menſchen in 
dir erftca Schöpffung ins Hertze gepräget, 
auf dom Berge Sinal wiedirhohlet, im 
FR. Tellament erfläret, von dem Sauer: 
teig der Pharlfäer gereiaiget, und denen 

‚ Wirdergebobruen In die Gedanden feft 
eingebleuet hat. Balduin. Comment. in 
Epit. ad Gal. p. 300, Kromeyer, Theo], 

pofitiv. pelem. p.718. 

Geſetz ift dem Gercechten nicht gegeben, 

1,Tım. 1,9. Diefes ſchelnet mas wunder⸗ 





Geſetz ift dem Gerechten nicht gegeben - ; 


welches at 


1268, 
[ug fege, dag dem Gerechten das Ceremo⸗ 
nial-Sefeß nicht gegeben, fo wäre dach 
ſolddes Geſetz deu **6 4:1) 
horſamen und Gottloſen gegehen worde 

ch Ambroͤſius nimmer 
würde inacgeben ben , daß in dem 
ZSeftament ſolche dfentliie Suͤnder audas 
Levltiſche Ecremonial ; Gefrge ik zu hal⸗ 






ſich bedacht haben. Es if aber unnöfbig, 


* tenverbunden ſeyn. Darımandere 
andere Weiſe dirfen Knoten auf; 


Sprache verflehet, der wird leichtlich 


liches geredt zu ſeynz dann iſt dem Ger |} 


‚ rechten feln Geſetz gegeben, fo If and) dem 
Adam vor dem {Fall fein Geſetz gegeben 
. worden, wie folder Geſtalt vor Zelten ein 
Fanaticus Luthero aus diefem Spruch 
vorgeworfen. Iſt dem Gerechten Fein 
PR fo fiad ale Gerechtfertlgte 
InKE 


Gef. Stärmer gewonnen haben, wanı 
fie fih fonften diefes Spruches zu miß 
braudyen pflenen ıc. Diß bat dem Ambro- 
fio folde Grillen in Den Kopf gemachet, 
daß er allerdings nicht gewuſt, wie der 
Sache abuhelffen, deßwegen er endlich 


ifo JEſu gang lof von dem Ger |]; 
feß, und werden es Die Antinomi and |f 


diß Schlupffloch geſuchet und es allein |} 


. von dem Levitiſchen Eeremonlal; Gelege 
virflanden, dag foldes in dem N. Tefta 
ment vor dem Gerechten nicht eingefeger- 

Abein ob zwar nicht vu laͤugnen, daß dazu. 
mahl ſolche falſche Apoftel aus dem Ju 
denthum aufgetreten, als fönderlih Ce— 
riathus und Eblon geweſen, die einen Syn- 
cretiſmum und Miſchmaſch aus der Juͤ⸗ 
diſchen und Chriſtlichen Religlon molten 
machen, daß man nehen dem Chriſtlichen 
Glauben auch wohl das Ceremonial⸗Ge 

ſetze kdate in acht nehmen; welchem bie: 

mit Paulus habe wollen begegnen, und 
ihren Satz umſtoſſen: So will ſich doch all⸗ 
bier nicht wohl ſchicken dergleſchen Ger 


dancken zuführen Dann da wuͤrde ner 


dem Gegentheil folgen, daß ob wohl Pau 





mit Erzehlung vieleriey Meynungen 
Zeit zuzubringen. Wer Paulum in BRE 

























Sache entſcheiden Fühnen ; dann wanr 
er ſagt: dem Gerechten iſt Fein Ge 
gegeben, fo braucht er nicht BA8 BL 
viderog, welches auf erkenne! 
gerechte zugleich gehet, fender 
Wort «ara, das fo viel heißt, alg ek 
eiwas hartes und beſchwerliches 
legen, das einen drucket, beſchweret, 
en Verdruß und Unluſt madhetz um 
et hiermit theils aufdes Gefege 
luch und Zwang, folder geſt 
dem Gerechten Fein Geſetz 1, de 
er ift nicht unter dem Fluch und Zwang. 
des Geſetzes, fondern davon erlöfet und; 
lediget ; Hergegen find die Ung 
und Ungehorfamen , die Gattfo 
Sinder unter ſolchem Fluch nnd Znoa 
der drucket und preſſet diefelbigen ale; 
unertraͤgliche Laſt: Ya, foldher geſtalt ift 
den gerechten Adam in dem Paradie Fein 
Geſetz gegeben worden, das ihn folte 
wingen und drängen, ſondern er ſolle & 
einem heiligen freyen Willen demſel 
gehorchen; ſolcher geſtalt iſt den Ger 
fertigten in Chriſto JEſu das Geſe 
gegeben fie zu verfluchen und zu dr 
fondern fie follen freyroillig ihr Le 
nach anſtellen ans freyemGeiſi. 
unter dem Geſetz ratione, diredtio 
es ihr Leben reglere, nicht aber rxtione 
coactionis, daß es fie zwinge nie Caj ta- 
nus ji reden pflegt. Beſiehe 8 
Worte TI. wittenb, p, 452- 
benm. Epift- Spr, Poſtill, p- 1019, feq. 


1269 Gefeh iſt geiftlich 
Seferz iſt geif ich ‚Rom. 7, 14. Origene. 
_erfläretdieje Wort alſo: man miljfe das 
Enicht nach dem Buchſtaben, ſondern 
liher und allegorifcher Weife verfte: 
m Aber dieſe Art die Schrift auszus 
en iſt nicht die rechte, mie anderwerts 
der ſolche Erflärungss Art geredet 
Gerjtlich heißt hier das Gele im 
erachtung des Gegenſatzes, fleiſch⸗ 
r 31 Gegenſatze wir leicht: 
tehen koͤnnen, wie hier das Geſetze 
Dei nehmlich in Betrachtung 
liche, fondern geiftliche Dinge find; 


















Bollfommenheit betradhtet) 

und Fan don dem 
he nnd den. thrlichen Kräfften des 
tenen Willens nicht verſtanden, geſchwei⸗ 
je denn vollbracht werden, wie Paulus 
prid Re: Aare Meuſch vernimmt 
e gar fein: Welier fpricht, das 

de ich genennet, weil es 


iſtge 









a, fondern auch des Hertzens 


Vollkommenheit und des Ge: 
Meinigfeit, welche gaͤntzlich von 
en „Seite herrährer, und Feine fleiſch 
Ache Uuvollkommenheit mit untergemi⸗ 
fee hat; oder wie ein andrer redet, da 
man nicht nur Aufferlich die Wercke, ſo das 
Seſetze gebeut, thut, und was es verbeut, 
* ur ndern auch die Seele innerlich rein 
"Dat von aller böler Luft; hingegen ange: 
fültet mit einer vollfommenen Freymwilligs 
Feit, dag der Menſch ja nichts aus Zwang 
oder Furcht der Straffe,fondern aus frey 
‚willigen Geiſte thue, welche Vollkommen⸗ 
heit alleine vom Geifte nnd nicht vom 







Fleiſche herrührt. Das Gefeg iftgeift 


lich, denn es erfordert den Geiſt, und nicht 
nur das äufferliche Werd. Poſſelts Erkl. 
der Epiſt «) Rom, p. 35 1. ſeq. 

Geſetʒ richter nuc Zorn an, Rom.4,15 
Einige erHären es vonunferm dorn, gs 















gebent, als welches nicht 







Denlich wa das Gefese (in fh kihf| 









e Theologen reden von der |! 


den Aufferlichen, fondern auch 
‚nicht nurder äufferlichen ı 


Geiftes®ehorfamerfordert;odee | 


Seſetz richtet nurgornan 1270 


nrache uns das Geſetz zornig und wider: 
fpenftig gegen GOtt: denn weil wir von 
Natur böf,fo ſtreben wir mach den Böfen; 
ie mehr nun das Geſetz das voͤſe verbiete 
und verdamme, ie mehr würden wir darzu 
gereiget, und zuͤrneten mit dem Geber des 
Geſetzes, daß er folhe Sachen verbicte. 
—* es iſt wohl klar genug, daß von 
es Zorn geredet werde, und von 
deſſen Straffe, Rache, zc. das Geſetz aber 
richtet an, oder nach dem Grund Text, 
es wuͤrcket GOttes Zorn, einmahl, indem 
es denſelben ankuͤndiget. Es iſt das eine 
gewoͤhnliche Redens Art in den Prophe⸗ 
ten, fie ſollen verblenden, verſtocken, Eia. 
6, 10. ſie ſollen ausrotten, zerbrechen ꝛtc. 
Jer. 1,10. nicht da fie das wuͤrcklich thun, 
fondern daß ſie es verfündigen follen- Wir 
werden diefe Redens Art nicht unrecht 
hieber ziehen , denn das Geſetz würdet 
auch, oder thut alfo, es kuͤndiget an; ja 
weiter, es Fündiget nicht allein die Strafe 
an, jondern würdet auch diefelbe gar 
kraͤfftig, indem es einen volllommenen 
Gehorfam von uns fordert, welcher aber 
nunmehro unmoͤglich; da wir nun ſuͤndi— 
gen und das Gefer uͤbertreten, fo klaget 
es uns bey GOtt an, und reiget felben 
gleichfarn wider ung , daß er das ausge; 
fprochene lirtheil des Fluches und aller: 
hand Strafen als ein gerechter GOtt 
ſolle ergehen laſſen. Poſſelts Erklär. der 
Epift. ad Row. p. 268, 
ı Gefeg, fo gefteller ift von den Enaeln, 
durch die Hand des Mittlers, Gal. 3, 
19. Welche Worte denen Auslegern visl 
zufchaffes gemacht, Indem etliche der alten 
Interpretum unter den Engeln, die heili⸗ 
gen Maͤnner, Mofen und Aaron, die 
mit dem Geſitz zu thun gehabt, virllan 
den. Allein ob gleich an etllchen Oxien 
die Diener GOttes Engel dig Hirn 
Zebaoth, Mal. 2.7. c. 3,1. Engel des 
Frledens, Eſe.33,7. genennet werden; 
fo folgt doch nicht daß an allen Drten, 
da der Eagel gedacht werde, «8 nur don 
Lehrern und Predtgern anzunehmen; 
maſſen der contexe weiſet, daß Der 
kön 
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1271 Geſetz und Propheten 


Feuced Bell — 
ſchlecter Dings die Engel GOttes muſ⸗ 


fen verſtanden werden. Theophyladtu» 
ſelbſt, Chryfoomus, dem hernach Baldui 
nus nachgefolget, meynen, daß Durch den 
Schau der Pofaunen die Engel ihren 
Dienft bey Ubergabe des Gefenes 
geleijtet. Pareus, ein Reformirter eh 
rer, dem faft ale Papiften nachgefolget. 
hält dDafılr, daß GOti das Geſetz durch 
die Engel recitiren, und ausfprechen 


laſſen, und alfo mit Mofe gchandelt-F 


Die beſte Meonungifi, daß bey der 
Stellung und Promulgation des Be: 
ferzes Die Engel zu gegen gewefen, DI 
ohne dem den Thron GOttes nicht ver 
lafien, fordern find ſtarcke Helden, die ſel 
nen Defehl ausrichten. Pſ. 103. a0, und 
fev alfo das Befeg von den Engelu ge 
flellet, non ratiene promu'gationis & 
el,cutionis, nicht in Unfchung der Stiff- 
tung und Ausſpruchs defjelben von dem 
Berge Sinal;denn das wird GOtt ex- 
pree zugefhrfeben: Und GOts ridet al 
le dieſe Worte, Exud. 20, ı. doch auch 
eich durch bloſſen Hall der Pofaunen, 
fondern rarione approbarionis, In Anfe 
hung der Billigung des Geferzes, mel 
dh: Biligung uud Beypflichtung fir durch 
den Hal der Pofaunen zu verſtehen ge; 
geben, wohin Zweifels freh auch Stepha⸗ 
nus A&,7,38. dehglelchen Paulus, Ebr 
2,2. zielen, daß das Wort (uchmllch des 
Grſetzes) durch die Engel geredet fen. Wir 
etwan am Tüngftens Tage die Heiligen 
Die Engel und Menfcen werden richten 
judicio ipprobativo, 1.Cor, 6,2» und der 
OErr ſelbſt wird mit einemıc« 1. The ſ. 4. 
r6. Gleichens Ep. ad Gal p, 3c0. 
Geſetz und Propheten bangen in den 2. 
Geboten, Matth, 22,40. Es verllebet 
auhler der Heyland durch Die Propheteu 
die geſetzliche Predigten in den Pro 
pheckn; was In Moſe und den Brophe 
ten Geſetzliches gelehrt wird, will er fa 
gen, das gehöret alles hicher, iſt bier al 
ſes befeftiget. tie der Nagel in der Wand, 
oder das Kleid am Nagel, and If In dies 
fen beyden Geboten, als in einer Summa, 












Selehes Ende iſt Chriſtus ra72 


begriffen; darffs alſo nidt viel fragent, 


waͤches das fürnehmfie Gebot ſey? Hals 
te Diefe beyde, fo haͤlteſt du ſie alle. Die 
Liebe iſt des Seſetzes Erfüllung, und die 
Haupt-Summa des Gebots. Müllers 
Ev. Schlußk. Dom iß · p.Trin. p. 1098. 


Defeg wird von Zion ausgehen, Eia, 8, 


9. So wird das Evangelium gencnnet, 
appellatione generäli, meil ed eine Goͤtt⸗ 
liche geoffenbahrte Lehre iſt; Tom. 3. 
Dilp. wittenb. p. 70.. 160. wird auch 
fonft gesanat das Geſetʒ des Glauvens, 
weil es den Blauben an Chriſſum zutr Ge⸗ 
rechtiakelt erfordert „Rom, 3, 27. laglel⸗ 
chen das Geferz des Geiſtes, c- 9,3. „Dies 
weil durch diefe Lehre den Gläubigen der 
9. Belt gegeben wird , der;Öle Glduk 
gen des geifilichen Lebens fa Chr ſto the 
bafftig fie erdfler und erfreuek.umt 
zu allen Guten treibet- Glass Epruds 
Poſtill. P.IL. p-402. 





Gefetzes Ende ift Chriſtus, Rom. 10, 4» 


Das rich. Wort rAos, wie alhier eb 
nige Ausleger mohl anmerden, heiſſet 
einen doll, geſtalt dann daher der ZdUner 
bey den Griechen feinen Nabmen über 
fommen hat, Wie nun ein Zoͤllner von 
den Voräberreifenden den Z0U genau 
und ftreng einfordert, und alemand auf 
der Heerflraffe pasfiren läßt, er habe Ihe 
denn denfelben gebührend entrichtet, mo» 
ferne er nicht ein befonderes Privilegium 
aufzsumelfen hat, fo ihn Zoffrey mache : 
Alſo Haben wir das Geſetze nit anders 
ale GOttes Zöllner anyufchen, fo ale 
Diejenigen anbält, die auf dem Wege nad 
der zufinffetgen bleibenden Stadt begrif⸗ 
fea find, und läffet ulemand voräber, der 
Ihm nice den ſchuldigen Zoll, ich meyne 
den alerſtrengeſten und volfommenfieu 
Gehorſam gegen die Gebote GOttes, ent: 
richte. Da nun dleſes allen Menſchen 
unmdglich mar, und fie dahero, Indem fie* 
auf dem Wege von dlefem Zoͤllner ohne 
gnugfamen Abtrag des 3008 nicht wolten 
dur gelaffen werden, auf einig von bier 
fer Stadt hätten ausgeſchloſſen ſeyn fol 
len, fiebe ! da fommt JEſus . 
wir 


"bie rip, 


4 


ches, als die — und Begierden; 
oder es aͤuſſere ſich in der Chat mit Wor 





gehen laſſen mug. Dicmañs 
Athrimter pP 608; ſeq. 
Verck Fat 3,20, Die mit des 
den umgeljen, die find 
unter dem Siuch. Da dei Paulus durch 
Wercke des Geſetʒes, die 
Beobachtung des Göhli, 
verfichet , da ein Menſch 


ze es: dem HEren vormahls 


‚und mit grofier 

Geſetze gehorfam: 

lich t, und & fer», —* in 
a m ee erf ſuchet. Deun fo iſt 
ber GOtt ge: 

— das! ttliche geihriedene 
einig und alleine, wie Moſes ge: 
4,2.6,5,33,33. und was 

nun mit diefem Göttlichen Gefes einftim; 
mig it, das heiſſet hier des Geſetzes 
Werd; es fen num gleih eininnerli 
Werd de und Gemuͤ⸗ 


ten oder mit Werden, v.2,5 Anderweit 
wennet es bie H Schrift, (wenn fie zus 
mahl dem Slanben entgegen ftehen,) »= 
&pya , die Werde; Iſt Abraham durch 
Die Werde geredht, ic. Rome 4,2. $- auch 
Bibl. Rear- Lexicon. II. Theil, 






Geſetzes Werde 1274 
nennet fies gute Werde, nicht abfolue 


immer 


ad fchlechter —— denn fo klebt ihnen 


in di 
25 —— 


maſſen, —* ſo ferne, 
Billen GOttes, dener in feinem Wort 

geoffenbaret hat,gemäß find; inmaſſen 
die Schrift den, der fie weiß, volfommen 
und zu allem guten Werck geſchickt macht, 
2.Tim, 3,2587. weil fie auch von GOtt 


und Ehrifto du en guten Geiſt in 
denen Wiedergebohrnen —— wer⸗ 
den, Eph. 2,20. auch zu einem guten En⸗ 


de, zu —— gereichen, Matth. 3,6. 


Aber ſo gu 

koͤnnen ehe ſſerſt boͤ 
nehmlich ein Ende damit übel unduns 
gebührend umgehet : denen, die mit den 
Werden Era sg oder, tie es nachdem 
Griech. von Wort zu Wort heiffet: die 
aus den Werden des Geſetzes feyn Die 
find unter Fluch. Macht hiemit 
einen Gegenſatz zwiſchen denen, die des 
Glaubens Far A die mit den erden 
umgehen: Und wie nım jene vornehmlich 
mit dem Glauben umgehen, und einig 
und allein vermittelt ihres hertzlichen 
Vertrauens undguter Zaverficht auf die 
durch Ehriftum erworbene Gnade GOt⸗ 
tes gedenken bey EDtt gerecht und feelig 
ju werden, Rom. 4,3. alfo find diefe ber: 
—* bedacht, durch ihre guten Wercke 
und Gehorſam, dem Goͤttlichen Geſetz ge⸗ 
leiſiet, die Seeligkeit und Gerechtigkeit 
bey GOtt zu erhalten ; wie alfo die Yıls 
difchen Befeg-Lehrer und Werd: Heiligen 
trachteten ihre eigene Gerechtigkeit, fo 
aus den Werden des Geſetzes Font, aufs 
jurichten, Rom, 10,3, wer fo mit Wercken 
umgehet,daß er zwar dem Göttlichen Ges 
ſetz aach aller Möglichkeit nachlebt und 
ehorchet, gleichwohl fich deifen für GOtt 
berhebt, und dadurch den Himmel und 
ae Leben gedencket zu verdienen, Der 
endiglich betrogen und ſehr übel dran, 

F iſt unter dem Fluch. 
tags: Stunden, P, Wp. 137. 


(Yıy) 


Rs Mit 


Gefegt 


1275 Geſetzt zum Fallıc, 


Geſetzt wird Chrifins su einem Sall ımd 
Auferſtehen zc. Luc.2,34. Diefes iſt 
genommen aus dem Propheten Ejaia, 
c. 8. 13. - 15. Heiliget deu HErrn 36 
baoth , ben laffet x. Wie ift nun das zu 
verfieben? ift Ehriftus kommen, daß die 
zuvor in Adam allzuſehr gefallenen armen 
Menſchen, oder doch der gröfte Theil 
derfelben, noch tieffer fallen, und alfo,auf 
gut Ealvinifh , aus einen unbedingten 
Goͤttlichen Rathſchluß, verlohren gehen 
len? Rein, fondern biefes Fallen gr 
chicht per accidens, und zufälliger weile, 
con: eutive, nicht caufaliter, es folgt 
drauf, wenndie Dienfchen den von GOtt 
gefandten allgemeinen Helffer und Hey: 
land nicht annehmen wollen, ärgern ſich 
an ihm, in der Lehre und im Leben, laſſen 
fih duͤncken, fie ftehen, ſtoſſen fich an dem | 
Wort, und gläuben nicht dran, fo werden 
ſolche Sehende, tie fie ſeyn wollen, blind, | 
daß fie ans einer Sünde in die andere, 
und endlich ins ewige Verderben fallen, 
1. Cot. 10,12. ı.Per 2,8. daran hat nun 
ber Stein Feine Schuld, am welchen fie 
fi) folten aufrichten,, fondern fie ſelbſt, 
weil fie fich deflen nicht recht brauchen. 
Der Wein, das edle Gefhöpffe GOttes, 
erfreuet des MenfhenHerk, Pf. 104 15. 
und dienet zur Artzeuey, wenn er mäßig 
genoffen wirds; wer ihn aber überfläßig | 
hinein fhüttet, dem wird er zu Gifte; 
weſſen ift hier die Schuld ? nicht bes 
Weins, fondern des unmaͤhigen Men- 
fchen ; ho auch der Stein,der zur Erhal⸗ 
tung da tiehet, Fan nichts dafür, wem es 
die unbedachtſamen Wanderslente um: 
fehren, und über das fallen, twas ihnen 
aufhelffen folte. Da wird erfüllet, was 
Ehriftus Iapt Matth. 27,44» wer aufdie: 
fen Stein fallet ıc. gnug , dag GOtt des 
Suͤnders Tod nicht will, Ez. 33,22 und 
dag der liebte Heyland per fe, und was 
die Göftlihe intention betrifft, zum 
Auferſtehen gefegt worden, Tief gnug | 
wurden wir herunter geflückt durch den | 
Fall unferer ecſten Eltern; wir wolten | 
über die hohen Wolfen fahren, und l 





Geſichte Daniel! 1176 
gleich ſeyn den Allerhoͤchſten, ja zur Hoͤl⸗ 


len fuhren wir, zur Seiten der Gruben, 


Ela. 14, 14. 15. aber ſiehe, ich lege im 
Zion einen Grundſtein, einen bewaͤhrten 
Steine. c. 28, 16. der hilfft ung wieder 
empor, wenn wir uns nur mit Glauben 
an ihn halten; drum wer gefallen iſt, 
der bleibe bey leibe nicht liegen, ſondern 
richte ſich auf an Chriſto, dem edlen 


HErr von Helffenſteln, ſchreibt Bakins; 


er baue auf dieſen Felſen, fo wird er nicht 
zu fehanden werden. Die aufden HErrn 
hoffen ıc, Pi. 025, 1. der HErr richtet 
auf, die nieder gefchlagen find, PL.ı46i8. 
venlich muß der HErr felbft bey unſerm 
——— ⏑ — 

ergreiffen m r t 
wenn unfere Glaubens: Hand dag ihre 


chun fol, rote Paulus fhreibet, Phil. 3, 


n. ich jage ihm nahıc. Der liebe HErr 
JEſus wird mit einem Stein verglichen, 
aber er liegt nicht da, wie 
ändere Steine, fondern er iſt in fleter 
action, und koͤmmt ung armen 

vor mit feiner Gnade, daß mis 
erireiffen,und alfo an und durch ihm atıfı 
fiehen Fönnen. Da fans der grofle 2er 


bens; Baum wohl leiden, ja er will von 
ums haben, bag wir, als (6 Epheu 
oder Wintergruͤn, uns an Ihn 


t 
ihm ie laͤnget ie mehr uns verbinden, 
daß kein Sturm⸗ Wind, wie groß er iſt, 
uns von ihm trennen oder reiſſen kan. 
Klemmens letztes Gerichte, P-L p. I11. 


Geſichte Daniels, Dan. 7, 13. Ich ſahe in 


einem Geſichte des Nachts, und ſiehe 
es kam einer indes Himmels Mol; 
den ‚wie eines Menſchen Sohn, biß 
zu dem Alten, und ward für denfelbis 
gen gebracht. Wenn wir ung bey dies 
fem Gefichte mit alten Phantaſten eo 
gen wolten, die ihre befondere Einfälle 
drüber gehabt, fo wuͤrden wir viel zu ihun 
befommen.. Wir find aber gewiß ver 
ſichert, daß dieſes ganze Geſichte von nie⸗ 
mand anders, als dem HErrn Meßia an⸗ 
zunehmen iſt, welcher zwar das ewige 
ſelbſtaͤndige Wort iſt, aber auch in — 

0. 3 


1277 Seſichte Daniels 
Fülle Fr Sleifch worden, Joh, r, 


daher im N. Teſtament hin 
han m eftament h 





der 
14. und 
und nieder 








Apoe. sa,12. fondern von der,da er aus 
% Belt zu GOit kommen, das ift, 
i einer Himmelfahrt, da er in 
‚einer Wolden gen Himmel aufgenom- | 
„men ward, AL. z,21, ſintemahl er nicht 
von dem Alten, fondern big su den 
— Fran I —— 
ward. Zuvorhero hatte der Prophet ei: 
u Alten ſich ſetzen fchen, dei Kleid 
welß war, und das Haar auf 
inem Haupte wie reine Wolle, v. 9. das 
woar ein Bild des himmlifhen Daters, || 
‚der. einen Sohn aus feinem Weſen von 
Ewigkeit her gezeuget hat, PL.a,7- zudem 
abe erdenHErm Mepiam in Menſchen 
ftalt fommen; und zwar unter dem Ges 
leite der heiligen Engel, wovon Koͤnig 
David geweiflaget PL. 68,18. 19. Carpz. 
Harm. Evang, Bibl. P. I. p. 941- 


20 


‚de, 


Geſichte Ezechiels 12>8 


Befichre Kzechiels, da er fahe eine grofle 


Wolcke, und inder Wolde ein glängend 
Feuer, und mitten in dem Feuer ein hel⸗ 
les Licht, und in dem Licht Die Geſialt 
vierer Thiere, und ein tegliches hatte 
vier Angeſichter, die Angefichter aber war 
ven alſo arfialtet, Daß eines gleich fahe 
einem Menſchen, das audere einem 26, 
wen, das dritte einem Ochſen, und dag 
vierdte einem Adler ; neben vler Flügeln 
und andern Dingen, die der Propbet 
angemercket Ez. 1, 4. leg. Gleich⸗ 
role nun diefes Geſichte ihr wunderlich 
und felgam; fo finden ſich auch unter den 
Gelehrien alırbasd wunderliche und ſel⸗ 
ame Auslegungen deſſelblgen. Wean wir 
In der Furcht des HErra nad): 


en, fo befinden wir, dag in demlelbi⸗ 


den ein geoffes Geheſmalß des N. Teña⸗ 


ments muͤſſe verborgen Ligen, diewell 


| Johaanes auch foldes in ſeluer Offenba⸗ 


rung gefchen, c.4,7. Augullınus jie 
bet foldes Geſichte auf Die Kirche, daß 
durch den Aöwendie Tapferkeit, durch 
den Menſchen dieLeusteeligteir. durch 
das Balb und Ochſen das Heiden Chri⸗ 
ſti, ond dur dem fliegenden Adler die 
Ehriilihe Freyheit verſtaunden merde- 
Anshelmus verſtehtt dadurch insgemeln 
alle Lehrer und Prediger, deſſen Meh ⸗ 
nung Dionyfias und Beda beypflichten. 
Andere habenandere Öedanden. Der 
ardfte Theil aber der Kirchen: Däter ge⸗ 
het dahin, daß durch diefe vier Thiere, 
melde fomohl dem Ejechiel als Johanni 
erfähtenen, Die vier Evangeliſten auge: 
deutet werden ; deren Gedanden mir uns 
denn auch nicht mißſallen laſſen: Das er» 
fte Thier, welches gleich war einem Men 
fen, bedeutet den Evangelifien March: 
um, denn derielbe fänget fein Evanges 
um anmlt Befhreibung der Menſch⸗ 
werdung Ehriitl, da der Sohn GOttes 
von der Fangfran Marla ein mahrer 
Menfh aebohren: duch den Loͤwen 
wird verfianden der Evangelift Marcus, 
dlewell derfelbige fein Evangeltum mit 
Belhreibung der Perfon uad Amt Yo: 

(Yyy) a ham 
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haanis des Taͤuffers anfängt, welcher 
brullete als ein Löwe, die Sünder jur 
- Buffe zuruffen: der Ochs bedentet ben 
Evangeliften Lucam, denn der macht den 
Anfang in feinem Evangello von den Le: 
vltiſchen Opfern und Schladht: Vieh: 
duch) den Midler aber wird 850 
“Johannes der Evangeliſt, denn der be⸗ 
ſchrelbet aufänglid die görtliche Natur 
des HErrn Ehrifit, die er von Ewigkelt 
bat von feinen himmliſchen Vater, Be 
fi derowegen Indie Höhe wieelo Adler, 
und mie die Adler den Slang der Sonnen 


anſchauen mit unverwandten Augen; al] 


fo auch Rohannes hat mit feiner Be: 
trachtung die Din * 
und die Sonne der G 

* * —* angef 


® — ee P. —5 


a 


aben —* fo denen Fäden im A.) 


* ament reln nd zu effea erlaubet ſeyn 


iS Ler.ı1,3. Die Klauen oder die 


deuten typice den Wandel und 
L.ebensLanff, die —— aber fe 


Klauen die 


keit: dean gleich wie rk —* * | 


foaltene Klauen haben, gewiſſer gehen und 
feter ftchen, als die deſnen gangen 
baben, und man daher mit Huf: 
ihnen nicht zu Hülffe Fommen darff, wie 
diefen: Alſo fol auch der Wandel eines 
Ehrifien gewiß feyn, daß er miffe, fein 
Thun und Leben gefale GOtt wohl, und 
fey ſcinem Wort und Willen ähnlich. Er 
muf aber auch beftändig feyn, daf er 


nicht allein wohl auhebe, fondern auch feft | 


an der Sortfeligfeit halte, und fi wider 
gutes noch bdfes davon abbringen laſſe, 
movon Paulus fehreibet: Sehet zu, mie 
ihr fürfichtig wandelt ic. Epb- 5. u Col.r. 
wandelt heilig, unfträfflih und ohne Ta, 
del,ıc. Rothmahlers Conc, in Ad. 
Apofl. p. 856. ſeq. 

Gefpielinnen, PL 45,15. Vid, Jungfrau 
Iſrael. 


Geſpraͤch des Hertzens mit GOtt, wird 


das Geber geneunet, PL 19, 15. und 


er 4 


Ei 














| 


u 


noied damit die Wirdigkeis und Aieblig, 
Feir —— entworffen. Eine groſſe 
Wuͤrde nad Herrlichfeit Afts, wenn man 









und 
— — 
hue 
Kate Pepe — = 
r Pro r ‚1,951 
ſchet, daß feine Auge 
——— En er it. 
m 
3 —— 


len v9 —* gg flieffen, 
und Fönnen nicht ablaſſen. lite, ob 
war allhler dag Ange feiner —— 
gen ſtatt haben koͤnte, fo haben wir doch 
nicht Urſach von uuſerer teutſchen Bibel zu 
weichen, dartawennicht von deucn Augen, 
fondera von der Seftalt,dlemit An 
fehen werden Fan, geſagt soied, daß fie ders 
fallen fey für trauen. ajin, 
das Auge, heiffet in H. Schrifft nice nur 
dasjenige,momit man fiehet, ſondern auch, 
mas man ſiehtt. Wenn Nam. 17, 17. 
—* — von dem Manna, daß ts an⸗ 
zuſehen gemefen mie Bedelllon, ſo ſichet 
auch ajin, fein Anſehen oder Geſtalt. 
Alſo wenn Job, 27, 8. geſagt wird: mel» 
us 
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w Tre Seftalt Mdundtel worden fürtrauven, | nen und vonauffenrege roird,mad zugleich iſt dunckel worden für frauren, 
fo finden ſich im Grund: Tert eben derglel⸗ 
zn. und ſchelnets, als ob 


a xo, eni afchefchab, A 
ift verfallen; und ano 
Dana Ink Beau fü r ee 


Are iM Kt die 
undalles, was 
m Anfet en des Geſichts eh 
dererlieder gebdret, Ift verfallen, 9— 
air “ per I, und beift verfi 
von Motten * 
ber von aſck, eine 
mie o0b ſaget: Ich vergehe wie 
af, und wie ein Kleid, das die 
ent Job. 13, 20, alfo flebets 
Efa, gr, 8. von demjeni pn dle Mot 
ten und Würmer fi Auf gleiche 
klaget allhler F David, daf er 
bar von 3 verfallen, da er 
tdunlich nanjuſehen war, 
— sole einer, Der lange krauck 
gelegen, oder dem was zuhänget, feine 
vorige fehdne nnd anmuthige Geflalt ver- 
—— al aan ſichs 8* uhr 
Diener GOttes. 
—* ae mikkäas, fuͤr trau· 
Käas bedeutet ingemein eine ee 
de Beweaungdes Gemtths, daruͤber 
man teaurig fieher, und unfuftig fich 


x 


irauren wird das Her gebefitt „rs, 
2 laß cAas die Traurigfelt aus deinem 
Sergen se, mirderum cs, 18, mo biel 
BR Bet a iſt viel grämens, caas, 

vd alibferaber rede won 
an oder von Sorn, den feine Feln 
de der Dt der HErr Über den David 
führe, vavof wollen wir uädht viel dilputi· 
reng machen. Es fan alles ſtati haben ; mie 
es ben ſolchen Fäßen pfleget beriugehen, 
da alles mit einander auf elnmahl vonin » 
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nen und won auſſen rege wird/ nud zugleich 
mit einander lofflürmet; mas man nur 
anfiehet, da iſt lauter —— Urluſt 
und et David, 
Bas f —* Schalt sera, — * des 
er Suͤnden 
* über Ibn ch Iteß; — 
wegen des Sorns feiner Seinde, die ihn 
ohne Urſache ängftigten, uud Über fein un: . 
gluͤck frolockten; wie auch megen “or 
nen Umwillens, den er in feinem 
gi hätte über feine Sände-sc- Geie Ai 
— P.II p. 380. 
Pr Bleöder, Pſ.45, 15. Vefibus 
acu pietis, oder eigentlich Phrygifche 
Bleider, die man In Phryglen trug, fo 
vermittelt einer Nehnadel mit güldenen 
und filbernen Faden ausgeftidet waren ; 
geſtickte bunde Kleider, Jud,s,30, ders 
gleichen geſtickter Arbeit Ez.26, 16. c.27, 
7. geſtigter Tücher, v. 16. a4. gedacht 
wird· Der radix dieſes Wortes bedeutet 
acu pinxit, ſiguras artihciofe induxit, und 
deutet David dartnnen allerhand Blück, 


augefehen merden,welchen Prachtund 
Berrfiches Anſehen wir a rk DM 
Seflamens antreffen. Adamı D elic. Dict. 
4 V.p.424. 
rben war Jairi Tochter, Matth.9,18: 
in ſeiner Sprache ein Wort ſtehet, 
—* fo viel heiſſet als vollbringen, 
Ende bringen, wohl vellführen ; 
wird mehreuthels in H. Schrift aefuns 
den von der Seommen ihrem ode, 
mit den Jammer, Kummer und Noth 
zu Ende laufft: der Gottiofen ihr 
Tod bringet Fein Ende des Elendes, 
fondern hier gehet Ihre Noth und Unglück 
erft recht an,bier gehen fie durch ihren ver⸗ 
fluchten Tod, als duch eine Thüre, Ing 
eroige Berderben, Ungläc und Frer, ic. 
Scrivers |Bibl. Parv. P.II. p. 


Geſund im Blauben, in der Biebe nnd 


Gedult, Tie. 1,13. c. 2, 2. Bedentet 
1.) integritatem, daß man in diefem als 
In a, he ß ch ohne ler 

n 
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uͤben ſolle. Denn den nennet man eigent: 
Ic) gefund, (der fi) In der That und 
Wahrheit wohlauf befindet, und wird 
alfo hiermit das heuchleriſche Wefen ver» 
worffen, Syr. x. 2.) irmitatem, daß man 
- ‚beftändig bieriunen fenn fol ; denn geſun⸗ 
de Feste find ſtarck mad fallen nicht leicht, 
uud wird alfohtermit die Unbeſtaͤndigkelt 
getadelte Worbey zugleich 3 ) auf die 
nohilitacem und Sürtrefflichkeit der 
Sachen gejielet wird; denn Geſund heit iſt 
ein edel Klelnod. Corxel.Lapideh.l. 
Geſundes iſt nichts an meinem Leibe 
vor deinen draͤuen, Pl.38,4- Welche 
Worte zwar etliche von leiblicher 
Kranckheit ausgeleget haben, ald ob Da; 
vid an einem gefährlichen Peſtilentzlall⸗ 
ſchen Fleber wäre darnieder gelegen, wel: 
ches. wegen feiner hefftigen Hitze Ihm das 
Marck In den Gebeinen ausgetrocknet und 
versehret, alfo dag nichts gelundes au ſel⸗ 
nem Leibe verblieben. Gleichwie wir 
num ohne dem gerne geftehen, daß Dazu 
mahl Dastd fo wohl an dem Lelbe als der 
Seelen kranck darnieder gelegen: Ulſo 
wird im Gegenthell und auch alemand 
verargen, wann wir mit andern Auslegern 
es vlelmehr verſtehen von dem Au 

der Sünden, oder der angeerbten Sin; 
den⸗Peſt, die als ein gelindes und unver⸗ 
mercktes Gifft nach und nach die gantze 
Natur des Menſchen durchſchleicht und 
einnimmt, alſo daß nichts geſundes an 
der menſchlichen Natur mehr ju finden 
und anzutreffen. Dann da nimmer fol; 
ches —* ein das menſchliche Gemuͤthe, 
und erfuͤllet es mit geiſilicher Flafieruig, 
Eph. 5. 8. es ſchlelchet daſſelbe dem Men 
(hen In das Hertze, daß deſſen Tichten und 
Trachten nur böfe von Jugend auf, Gen. 
6,5. es durchdringet auch das Fleiſch, 
daß In demfelbigen nichts gutes wohnet, 
Rom. 7, 18. lagleichen auch alle Glieder, 
dof der Schlund ein offen Grab, oder 
Gift unter den Lippen, der Mund vol 
Fluchens und Birterkeit, und die Fuͤſſe 
eiten Blut zu vergteifen, Rom, 3, 13. ja 
fo gar, daß auch der menſchliche Saamen 


\ 
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vergiftet iſt, aus welchen wir empfangen 
merden, Pl. 51, 7. das heiflet, wie Da 
vid ſagt, es ift niches gefundes an meis 
nem Leibe; es iſi nichts gautzes, nichts 
voltomments an mir, heiſt ed nad) dem 
Hehraͤtſchen: welche heffttge Krauckheit 

avid almmermehr fo genau hätte er 
kannt, mena nicht das Droben GOttes 


ihm aus dem Suͤndenſchlaff haͤtte erwecket, 


wieer ſagt:es iſt nichts geſundes an melnem 
Leibe vor deinem draͤuen; oder eigentlich 
nad felnee Sprache; vor<deinem draͤu⸗ 
enden Angeſichte. Weihenm Bet ⸗Beicht ⸗ 


Su. Buß ⸗Tenpel, Sone 10, m 177 . leg. 
Befunden und ſchaͤnen Leib haste ich 


nicht folteb, als die Meißheit, Sap. 7, 
ıo, Denn 2.) obwobl Seſundheit ci 
“ne edle Babe ; fo ſſie dennoch und. blerbets 
nur eine Leibes Babe, und hilfft und giebt 
der Seelen nichts, denn fie wird dadurch 
ur Seeligkelt nichts gebeſert : die Weiß 
beit aber It. und bleibereine Seelen⸗Sa⸗ 
be, bilfit, der Seelen umd giebt der See⸗ 
In. 2.) iſt Sefünder Leib dem Men: 
ſchen offt fehr ſchaͤdlich, denn er verleitet 
ihn zu allerley Sünde, Schande und La 
fir. Geſundheit verurfaher Muthwil⸗ 
len, Muthwill verurſachet Seilheit, Bell; 
beit verurfacher Lipptgfeit, Uppigkelt vers 
urfachet Frechheit, Frechheit verurſachet 
Sänd und Lafer, Sund und Lafter vers 
nrfahen Schmach und Schande. Die 
Weißheit Iiugegen It dem Menſchen 
fiets auͤtzlich: denn fie haͤlt ihn ab non 
allerley Muthwillen“, und reiser ibn au 
süchtigen und elngezognen Wandel : ſiet be⸗ 
huͤtet ihn für Suͤnd und Lafter, beweget 
Ihn sur Tugend und Erbarkelt: fie wen 
det von ihmalle Schande und Schmach, 
und briaget Ehrund Herrlichkeit sumene. 
3.) Iſt Geſunder Keib am Menſchen 
a unbeftändig ; bean es find. viel tau⸗ 
enderley Anfidfe dar, dadurch der geſun⸗ 
de Leib in einem Augenblick fan verletzet 
werden, dag cr Jahr und Tag zu Bette 
liegen, ſich ſelbſt verzehren, verderben und 
endlich gar ſterben muß. Die Weißheit 
aber iſt nicht unbeftändte, fie ui de 
44) 
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nicht, kelue eſt und 
ranckheit Fan ſie dem Menſchen bench 
der Tod Fan fie ihm nicht ranben, fon, 
a mie das Wort GOttes ewig bleibet, 


* bleibit auch die Weisheit ewig, 


verläft auch den Menſchen niminer, 


mehr: 4) Machet Befunder Keib den 


WMenſchen nicht feclig, , denn viel fahren 
mit 


den Leibe zur Hoͤlen zu, mie‘ 


torah, Dathan und Ablram- Die Welß 
FR ae den Prenfehen fc ba 
FR f DL. 102. Dieteri, in Li! ‚Sapı 
Grfund! * it beſſer denn Gold, Syr. 30, 


.. 14 M cin folder Zuftand, da man ſich ſſ 


am Leibe uud allen feinen 
8 innerlich und aͤuſſerlich 
ndet, und Feiner unnaturlichen 
derung unterworffen iſt, davon 
auch die gute difpoßtion des Gemüthe 
nicht al 28 
ſlundhelt y dem Caleb, Jol.'r4, 
J al r. 46, 9. leg. und ſolche hält 
num ein fo edel Kleinod; daß 
er diefelbe allem Reichthum, Gold und 
gtoſſem Gut färzicher; und darum ſchaͤtzt 
er nicht allein einen armen Gefunden vor 
weit gluͤckſeellger, als einen Reichen, der 
un IR ſondern er ziebet auch die 
dheſt den geitlichen Gütern ſelbſt 
für: es It beſſer, fagt er, einer fen arm 
8 dabey gefund, denn rei und unge 
fand. Gefund und friſch fern iſt beſſer, ıc. 
voauffens Ercußs und Troft-Pred. b. Il. 


pro, 

Gefündiget haben alle Menſchen , Rom. 
str. IP" 4 warnen Hnpror ; fautet es 
im Sriechifchen Texte. Und wollen etliche 
der Ausleger, namentlich AugsfPinus, 

 Ambrofins,Chryfofomns und andere mehr 
"Daß die Wore⸗ > foviel ſeyn ſollen als 
. das iſt, in welchen fie alle gefün, 
didet haben; hllermaffen dergleichen Ver; 

ſetzung nit nur hey denen prof.n Seri- 

'"benten , Hefiodo und Pindaro , fondern 


| br vr Schtifft gar gebräuchlich , mie 


die Parldlogi und Sprach; Erfahrnen an 
gemexrckt haben. Es hats aber Lutherus 





fondern wuͤrcklich von demſelben geſtu 


nicht ungereimt <aufalirer durch das Wort 


dieweil uͤberſetzet, maſſen Denn auch dieſe 
Worte 7% \ * denen 


ncau- 


"falem’ fgnificationem haben, und anges 


führet werden , wenn man eine Urfi 

eines Dinges * will, wie aus Macth, 
26, fo. zu erſehen iſt. Zeiget alſo hier⸗ 
mit der Apoſtel an, daß die rechte wahre 
Urſache der nes menſchl. Sterb; 
lichfeit die Sünde fen die wir alle in 
Adam begangen. Welches denn nicht iſt 


die wuͤrckliche Sünde, die wir täglich mit > 


Gedanden, Worten und Wercken veruͤ⸗ 
ben, wie vorzeiten die Pelagianer, u. heut 
zu Tage die Socinianer pe ce und 
noch vorgeben 2 mind auch Öffters der 
Tod durch die Kinder, ſo noch in Muts 
terleibe verſchloſſen find, und noch nicht 
wuͤrcklich gefündiget haben, zu dringen 
pfleget ; fondern die Krb. Sünde, welche 
Adam, der erſte Menſch, nach dem er fich 
an GOit verfündiget, auf ſich und fein 
635 Befhlecht gebracht hat. Griebn. 
fften, p. 6t . ſeq. 


— haben fieihn, ſtehet von unſern 


Henland, AR. 10,40. und wird dadurch 
angebeutet,daß der Henland wahrhafftig 
eftorben, alfo ‚daß nicht nur allein dag 
and, das Leib und Seele zufainen hält, 
aufgelöfet worden,fondern die Seele auch 
wuͤrcklich vondem Leibe abgefchieden,und, 
wie man redet, ausgefahren- Deßwegen 
die H. Göttliche Schrifft auch fo bedenck 
lich davon redet, daß man fehen Fan, wie 
wahtrhafftig für ung geftorben, 

So ſtehet Marc. 15, 37. Luc. 23,46. 
Idtmraver, er verfchied, Joh, 19,30. map- 
idaxı ri wıröas, er verſchied, wie es Lu⸗ 
therus gegeben, oder, wie ed noch eigene; 
licher lautet nach den Worten des Grunds 
Tertes: er gab den Geiſt auf. Wie 
denn auch folches klaͤrlich daraus zu fehen, 
daß nad) ſolcher Zeit bi auf den H. Oſter⸗ 
a hr Leib im Grabe, und feine Seele 
im Paradieß gemefen ift, Luc. 23,43- dag 
fie alfo nad) Nufflöfung des natürlichen 
Bandes nicht bey dem Leibe geblieben, 


12 
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den ift. 8 IBenn es abe t; fie, 
—35 —— — eier 


fo ift folches nicht alfo anzunehmen eine 


Au Serben. DO er ang a) ee N 
unvermeidlichen Nothwendigkeit 
ſterben muͤſſen, welche auf Seiten der 
boßhafftigen den ihre Krafft gehabt; 
denn das wäre zumider den felbft eignen 
Wortenunfers Heylandes, Job- 10,18. 
niemand nimmt mein Leben von mir, 
fondern ich If. e8.ıc- woſelbſt wir hören, 
das Ehrifto fein Leben nit mit&ewalt 
wider feinen Willen genommen worden, 
Bauen: daß er es en freywill —15 

abe. Wie dann auch der H. 

arcus, nicht o 


beſonder 
bierauf,angemer eg oh bi) 


von Arimathia bey den ‚ver: 
blichenen Leichnam JEſu gebeten, er ſich 
verwundert, daß er ſchon todt geweſen, c. 


15, 43. 44. daß eralfo gemennet haben 
> — ee 
Eins noch wohl einige Zeit, ungeachtet 
der groſſen Schmerszen,leben Eönnen- Und 
alfo haben ihm zwar bie Yüden, fo viel 
an ihnen geweſen iſt, fein Leben genom⸗ 
. men, daß fie nehmlich alles —2* ge: 
thau haben , mas fonft boß Lente 
thun möchten, wenn fie einen t en 
ermorden molten; aber fie haben doch 
feinen ihren Zwe nicht che erreichen 
Önnen,bif dag von GOtt dem himmli⸗ 
ſchen Pater hierzu beftimmte Stündfein 
herbey —2*8 und Ka ne nachdem er 
erfannt,der Goͤttlichen —— * 
die Suͤnde x menſchlichen Geſchl 
eine völlige Genuͤge geleiſtet zu an 
felbft fein Leben ac und feinen Geiſt 
— Kießlings Epift, Poſtill, 
p- Gao. ſ 
Getehndet find wie alle zu einem Geifte, 
1.Cor. £2, 23. Uber diefe Worte finden 
fih gar vielerley Meynungen, von was 
doch für einen Tränden der Apofiel rede? 
viele der heiligen Väter, als Ambrofims, 
Hieronymus, Theophylaitus, deuten das⸗ 
felbe auf die reiche Mittheilung des. 
Geiftes,die wir indes Taufe empfangen; 


bet, von dem man ohne "nicht al 
weichen Urſach bat wir diefelb 
—— aß © rdaber 


mercken, ob gleich der 


‚wie es mit Speiſen und Tr 
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gleich als ob das ae genommen 
von den Daumen; wie man 
denfelben, wenn erden, und 


ift gleichfam geträndeet, denn —5 — 
* — Waſſer vereiniget, über 
uns ko hg her fonft redet, 


reichlich 
Tit. —— —— — Me 
ſten und real 
— es andere — 
ade Binz 







biefe Meynung bey dem Bud 


densgebende ,. er 
Speiſen im 2: 


fondern ex faflet be er 
fammen, und perſte 34 ilige 
tet wird. Durch dieles, ſagt er 
Be) alle zu einem Geift geträndet ver⸗ 
het durch die Alle nicht alein, die zu 
* Zeit gelebet, —** nicht allein die 
Glaͤubigen, ſondern alle — ai ran 
zu dem H. Abendmahl machen, 
fetben fpeifen und tränden laflen. 
fagt ex, ſehn insgefamt, (nad GHOttes 
inteation, ob gleih der Au bey eir 
nigen inder That ihres Ui hal: 
ben nicht erfolget,) zu einem Geiſt getraͤn⸗ 
fe Er, u, Troſt⸗ Pred. P-Il. 


Bi 


alien von dem . Geiſt find die 5, 


Männer 2: Per. 2,21. Womit 


* zu aller *58 uns weiſet auf * 
Urſprung der 


bige der — E—— ey will die 
Urſache anzeigen, warum, wir — 
Schrift 





* 
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€ nad) unferm Belieben mögen dres |]  geführet werden / daß fie alsdann nicht for; 
be ‚anglegen, nehmlich darum, weil|| gen, was fie reden und vorbringen folten ; 
‚solche H Männer er den fie wuͤrden es nicht feyn,die da reden, 
ekdrieen ang ihren eigenen Ein || ; * es Vat eh BEN 

i&n Serroft im Tode iñ der Nr * 












14.22. Salomo verſtehet durch den Ges 
rechten einen frommen und gottſeeli. 
gen Menſchen der ſich mitwahrenSlau: 
benhält an den HErrn, der unfere Ge: 
rechtigkeit ift, Jer- 23,6. vid. 1. Cor. 1, 30, 
Rom, 45. darnebenſt aber auch feinen 
Glauben durch Gerechtigkeit, d. i. durch 
allerhand * und GOtt wohlgefaͤllige 
Wercke thaͤtig erweiſet, und von ſich able⸗ 
get den alten Menſchenc. Eph. 4,22-24. 
und alfo fich zu feinen GOtt alleseit alles 
guten za verfehen hat- Ein ſolcher ift 
a getroft und unerfchroden, gutes Muths, 
volten, fondern was fie Durch des Heil. | mieein Kuͤchlein unter den Flügeln feiner 
ng erlerner hatten: Al⸗ Gluckhenne, 573 + )fein Herz boffet 

ſo ſiehet es uns auch nicht fren, die’) unverzagt aufden HErrnec. Pi. 112,7-8, 
gi nach unfern. Wohlgefallen!]| PI.91,4-9. 10. daher ift er getroſt, nicht 
en ..fondern müffen den zweck nur in allerhand Noih und Anliegen, 
dender H Geiftdarinnen fih | wenn er.als ein Gerechter viel leiden muf, 





erfället, a t 
m zureden und zu lehren, was fie, 
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bat ‚Denn die #5. Menſchen Pi 34.20. da er nicht verzaget, foudern 
eg worden vom] feiner Seele zurufft und fpriht: was be: 
S. Geiſt, Prpsmers«, fie find auf eine|| trübefdu dich, meine Seele ıc Pi. 42,12. 
— hohe Art und Weiſe ſondern auch in ſeinem Code, und wenn 

be ee getrieben, auch mir über | er aus diefer Welt davon muß ;er unter: 
naturuchen Aicht erleuchtet worden, ‚| giebet fih dem Willen feines GOites, 
daß fie hohe und Göttliche Seheim: | und wennes an das Sterben achet,freuet 

n den,die ihnen biß dahero gantz | er fihdarüber und fpricht : Ich habe Luft 
- ‚verborgen gewefen ‚welche fie auch eben abzuſcheiden ıc. Phi. 1,29. denn er weih, 


dag er fierbenah GOttes Willen ; daf 
Ehriftus feinemT:ode die Machtgenoinen; 
daß der H. Geift ihm mit feiner Hülffe 
im Tode werde beniteben, Ihm were helf⸗ 
fen ritterlich ringen, und durch Tod und 
Leben zum Simmel dringen, Grieoners 
Schriften, p. 536. 

Beübte Sinne haben durch Bewohm 
beit sum Lintericheid Des Guten und 
des Böfen ; Ebr. 9.14. Das if, diee'nen 
habı:um der Wiflenfchafft durch fleißige 
Ubung erlanget,, denenihre Sinne und 
Derftand in geiftiihen Sachen gefchärffet 
und pertectionu et find, dag fie wiſſen, was 

(Zız)y gut 


‚ mit denen Reden u. Worten vorgebracht, 
wie fie ihnen der H. Geift in den Sinn 
‚wie Efaias c. 21.10: fagt: was 
ich vom HErrn Zebaoth, 
dem YHDtt Iſrael, das verfündige ich euch. 
u Reg. 22,14. Rom, 15,19. 1 Cur. 
8,23, alfo fagt auch GOtt zu Yeremia: 
ich lege mein Wort in deinen Mund, 
- Jen 1,9. conf, Bia,59, 16. 28. Jer · 30,1 
«16,2. 2,5am, 33,2. Pl 49,2, daß alfo 
auch die Worte vom H.Geift herfommen, 
wie ausdruͤcklich Chriſtus begeu — 
—* da hi u? ra — daß 
wa würden für Fuͤrſten und Könige 
c th Rear Laxscons 11, Theil.) 
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gut und wahrhafftig iſt in der Chriſtlichen Gewalt leidet das Himmelreidch, Mateh. 


fe oder falſch, und GOt⸗ 
tes Wort nit gemaͤß ift, etc. 
Bewaltiger Serr auf Erden zu fern fing 
Nimrod an, Gen. 10,8. Das Hebr. 
Woͤrtlein bedentet eigentlich einen, der 
groß iſt von Statur oder am Leibe, 
und meynen daher etliche, Nimrod wäre 
der erfie Niefe nach der Suͤndfluth gewe; 
fen. Aber es bedeutet diefes Wörtlein 
hernach auch einen, der groß iſt von 
Macht und Gewalt: melde Beben: 
tung allem Anfehen und Umflaͤnden nach 
fh bieder ſchicket. Derowegen Hi 
es ſo zu verſtehen: Nimrod, als ein fre: 
cher, olger und verwegener Menſch, habe 
: weit und breit um ſich gegriffen, und habe 
ſch viel Voͤlcker und Leute unterthänig 
gemacht, und fen fo groß an Anſehen, 
Macht, Gewalt und Herrkhafft gewor⸗ 
den, daß feines gleichen zuvor anf 
dem Erdboden nicht gervefen war ; (wie 
wohl er darneben auch wohl von anfehn: 
« Ticher Statur und ſtarcken Leibe Fan ſeyn 
geweſen, welche feine Stärde er aber zur 
uunterdruckung der Menſchen gemißbrau 
chet. Hat alſo Nimrod die Forme des 
Negiments, fo vormahls im Schwange 
wargegangen, geändert. Anfangs hatte 
iedwede Familie ihre Obrigfeitund ihren 
‚+ Megenten,welcher mehr ls der Aelte · 
ſte des Geſchlechts oder der Familie war, 
oder fo ferne dieſer nicht darzu geſchickt, 
fonft einer , foan Weißheit, Math, Ver: 
ftand und Gerechtigkeit die andern über; 
traf, - Und diefes iſt auch nad) der 
Suͤndftuth bey den Patriarchen n. Recht; 
glaͤubigen alfo geblieben, wie zu fehenGen. 
49.3. Hernach jo fingen die Negenten an 
überviel Familſen zugleich, und wohl 
über gange Städte zu herrſchen; befiche 
Gen. 14,2. feq Jil. ı 6 Jud. 1.7. 28. aber 
Nimrod hat gautze Laͤnder und Voͤlcker, 
als die Chaldaͤer imd die ihm benachbart 
geweſen, unter ſich gebracht, und hat alſo 


Lehre und was 


ein qroſſes weitlaͤufftiges Reich angefan⸗ 


gen, und iſt der erſte Monarch auf Erden 
worden. Serra Bibt, Centa i.c.a9.ꝑ· 
a8, ley. — 







ice 


14,18. a fo viel geſagt: Johannes der 
| at mit der Predigt der Buſſe, 
und indem er Ehriftum den Heylaud he⸗ 
feichfam die Thuͤr des $ 8 
aufgeichloffen, daß die Beute fest in groſſer 
Anzahl, und gleichſam mit: lt in 
Himmel dringen, und das Himmelreich 
wie eine Beute zu ſich reiffen; w 
die Krieges * Leute zu thun pflde 
die Shore aufbrechen, und mit Gewal ir 
eine Stadt dringen, damit fie eine ſta 
che Beute überfommen. Denn'esteife 
iett dag Himmelreich zu ſich die Zouner, 
Sünder, Huren’ und folche Feinte,gw 
Seeligfeit man Feine Hoffnung 
dielelbigen thun Buſſe, und® 
jum Himmeireich gleichſam 
hinein. Heermanns erklaͤr Hai 
b.l. p. 1446. 













—* 


Gewand, das verwandelt wird; Pi, Xes, 


27. Der Nraeliten Kleider Hatteit’ein' bes 


“ fonder privilegium, daß fie in der 
nicht veralteten, Deve: 8,4. Eragı gelten 


wird ein folch Kleid verfianden, das 
täglichen Gebrauch und lange Zeit aber; 
Ben wird, den alten Glautz und T 
tigfeit verlohren, nunmehre fanlerimd 
weg gemorffen, oder von Motten 
fen wird, mie eben ſolch Gleichniß fie 
Ela. 51,6. und’ Sprach fpricht !- 
2 verſchleuſt wie ein Kleid yE.t4, 19 
as Hebr.shalaph heißt entweder die 
Sache oder den Ort verändern‘, wie ber 
Faban dem ehrlichen Jacob ſeinen kohn 
vielmahl veränderte, Gen, 34,7 wiedem 
Joſeph feine Kleider gantz verändertiohrs 
den,c 41,14 es heiff aud) erneuten, 
als tie ein Baum Hoffnung Hat; wenn er 
fhon abgehanen ifi, daß Fra 
verändere, oder durch neue Schöflinge 


ſich errienere, I0b:r457. und bedeutet hi 


es 

nicht eine fotche Verwandelung berQuäli- 
täten, da gus was geringen was beſſers 
wird; ſondoen da das gantze Weſen vers 
ändert und verwandelt wird, wie: auch 
ſonſt das chalaph vergehen bedeutet, 
sole eine Blume vergehet, Die zu nicht 
ee A 2) * - wird 


‚Gewicht des Windes 









u) dem Winde feine Verrkhtung, Ord+ 
mung, Gewichte, Krafft oder Nachdruck, 
BEE 
Binden ihre Maa en, 
ſeht fie witen den 


ala 







afte wider denfelben nichts ausrich« 
‚ten ; daher wird von SOit gefagt: Er 
ip e anf den Flttichen des Windes, Pf. 
Bye, conf. PL, 7043: Pf, 135,7: wie er 
—— den Wind ſchaffet und aus un, 
* en verborgenen Orten herfür brin⸗ 

"det, Joh.'3,8- fo regleret er Ihn auch und 
+ faffet durch Ihn feinen heiligen Willen 
anallen Eaden. 8,6. Bibl, Parv, P. II, 


pr 58. 
Sewiß feyn foll jeglicher in feiner Mey⸗ 
—* Rom.14,6, — — at 
a und an den in selber efinds 
; —2* geringen Irrthum wollen wir 
uns nicht kehren, da es heiffer: quilibet fo, 
ſenſu abunder, es moͤge oder fole es ein 
leder nad feinen Kopife machen; falſch, 
denn das ih von eiaenfinnigen und half: 
fiareigenKöpffen gefagt, die bier nichts zu 
thum haben; Lutherns recht, ein icglı, 
cher fey in feiner Meynung gewiß ; und 
da der Randgloß; das if, ee wande und 
zweiffele nicht In feinen Gewiſſen, fondern 
ſey ſicher, daß für SOtt Feine Suͤnde ſeh, 


ft PL.95,3.6. Adami Delic. Epiſt. 


che nur DIE F 
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er eſſe oder eſſe nicht. Paulus gehet da— 


bin, es foll eluer den andern um der 
Speife, und fonderlich, wie dabey ficher, 
um der willen, nidgt richten, fon 
dern fi vielmehr ſelbſt unterfuchen und 
erforſchen, ob er auch la einer rechtſchaffe⸗ 
nen Gewißhelt ſtehe, fein thun fen für 
GDrt recht, und er alſo ja bey lelbe nicht 
etwa was aus Zweffel thue; ee er von 
allen, und hält er ale Tage aleich, fo fcy 
er Im felaer Serlen und Gewiſſen deſſen 


gewlß verſichert, daß die Ehrifiliche Frey: 


heit es alfo mit ſich bringe, und er vermöge 
EDttes Worts darzu die Freyheit habe : 
da aber einer alcht allerley iſſet und noch 
Tage hält, fo ſey er in felnem Gewiſſen 


gewiß, daß ers zur Ehre SOttes thur, 


nicht etwa nur ans Halfftarrigkett, Eigen: 
finnigfeit, ıc- daß alfo Paulus effen und 
nit effen, Tage halten und niht Tage 
halten als etwas frened, dabey man aber 
ben leibe nicht weiffeln fole, darfieler. 
mercke man um von der gangen Sa⸗ 
lich: eſſen und Tage 
balten, und dergleihen Dinge waren im 
A, Teſtament noͤthig, ald von GOtt gebo⸗ 
ten; im N. Teſtament aber wurdan fir 
durch ehriſtum aufgehoben; gleichwohl 
aber war im Aufange ſolch eſſen un) Tas 
ge halten noch ein Mittelding, daß man 
thun und laſſen kunte · Spricht iemand, 
warum? Chriſtus hatte ja demſelben ein 
Ende gemacht? ich antworte: die Yu 
den kunten nthtfoleitt voa Moſe abge 
sogen werden, db fit wohl frep ſeyn folten, 
fo Funten fie fih doch nicht in die Sache 
chicken, derohalben erdultete man im 
fange ſolches als ein Mittelding an ib: 
nen, daß fie ihren Unterſcheſd der Spetfe 
und Tage hielten; nachdem fie aber au; 
mählich gewornen, nnd die Fıldifche Sy— 
nagoge übern Hanffen geworffen, hat 
auch diß Ding von Speife nnd Tage Un: 
terfchetd aufgehoͤret: diß hat mas genau 
zubemercken, damit mania Pauli Scriff: 
ten nicht Irre werde, wenn er cd an einem 
Orte als cin frey Mittelding auffiihret, an 
andern Drten aber viel anders von der 
(Zzz) a ade 
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| richt. Andere aber verſtehens alfo, der 
nicht eſſen, Tage halten, oder nicht, ſich nicht ſelbſt verdammet durch umzchtis 
gen Brauch feiner Chriſtlichen Frepheit, 
E. mit effen, mie Aergeralf felnes Ned; 
ften, und wider die Liebe deflelden: denn 
ob ein folcher fich eben mit feinem Ausſptu⸗ 
de nicht verdammet, oder Ihn feln Herg 
nit verdammit, fo verdammet ihn doch 
fein Thun, da er mit feinem Thun den 
Nechſten ärgert, und nad Chriſt Worten 
dag e und Verdammaiß über den 
Half ichet: Die erften verfichen alfo die 
Ubermweiffung, Verurtheilung und Ber 
dammung desGewiſſens; die andern dit 
Verdammung, fo man fi mit feinem 
Thun hohlet. Es laſſen ſich war bipde 
Erklärungen hören, und will ich wich ier⸗ 
Über zum Rlchter nicht aufwerffen doch 
weil aleihwohl von des Hergens Gewiß⸗ 
beit aufier Zmeifel die Mede ift, wiedenn 
im folgenden v. ber Zweifel Har da 
ſtehet, fo ſchelnet wohl die erfiere Erklaͤ⸗ 
rung des Apoſtels Worten am aumdlefien 
yu fenn es wäre dena, daß wir biefe Wor⸗ 
te au das vorbergihende alfo werbisden 
wolten, Daß Paulus darinnen nichts neues, 
ſoadern das vorige treibe ; man foDe mit 
filaee Speiſe den Rechten nicht Äraeın ; 
welches aber von den Auslegern aldht ger 
mir fondern vielmehr ngeflanden wird, 
Paulus gebe. hier einige Regeln, wie man 
In dem Gebraud) der frogen Ditteldinge 
zuverfahren habe. Poflelss Erkl. &p- sd 
Rom, p. 1494, leq 


als ein freh Wittelding au, audermwerts 
aber, ald Gal.4,9- zı. Cul,a, 20,21, 
kUngts viel anders. Da unterfcheide man 
nun die Zeit, fo wird fein Widerfprcchen 
ſeyn: Alfo befchneid Paulus Timothenm 
um der Yaden willen: aber zur andern 
Zelt molte cr an fold Werd uigt, die 
Zeiten waren fon andırs. PoileltsErfi. 
Epilt,ad Rom, p,rgaı, leq. 

Gewiffe Onaden Davids, Efa.55,3. Das 
ft, die Gnaden GOites, die dem Da. 
vid verheiflen worden, achmlich dat; 
die Bldubigen, um des Meßtaͤ willen, das 
ervige Leben etlangen ſollen · Diefelben 
follen reichlich erfület werden. Auf dleſe 
Meynung zeucht der Apoftel Paulus die 
fenSpruc des Propheten von Ehrifio an, 
Aa. ı3. weil bemaach Chriſtus uns den 
cwigen Bund verheiſſet. nehmlich ven 
Bund dir Gnaden, fo ſollen wir freylich 
nicht zweifeln, ob wir in Gnaden fin: 


oder nicht, woferne wir nur an ihn gläu: 


ben: mie wir auch nicht zweiffela follen, 
ob wir in der Baade biharren werden. 
Gewiſſen machen, Rom. 14, a3. Seelig 
iſt, der ihm kein Gewiſſen macht in dem 
das er annimmt. Eligeuntlich heiſis 
nach der Grund⸗Sprache, der nicht rich: 
tet. Es gehen mar Die Yusleger in Er: 
Närung dieſer Worte faft einhellig da hin 
aus, xpirwr, der ſich richtende, fen fo viel 
als xulungivor, Der fich verdammet, ver 
urtbheifet, wie es denn dffters alfo auch io 
dleſer Epiftrl gebrauchet wird; aber in der 
Erklaͤrung jelbji und Unweſſung des Sin⸗ 
nes ditſer Worte wird man Unterſcheid 
finden: Deon wenn man nun ſraget, wog 
iſt das, der ſich nidye richtet, nicht verur 
theilet / verdammet, fo erflären fir es eine 
theils aljo, der alfo handelt, daß ihn fein 
Gewiſſen nicht verurtheilet,, wohin Ku 
therl Haslsaung auch gehet, der ihm Fein 
Sew'ſſen machet, nehmlich, dag ihn fein 
Gewiffen nit beift, aͤngſtet, anflaget, ver 
dammet, ob babe er unrecht gethan, fon 
dern er iſt gantz bey ſich gewiß, es Ip 








Gewöhnen, Prov, 28,6, Wie man einen 


Bunabengewöhner zc, Das Hebr Wort 
heift widmen oder weihen, einweihen, 
zum %. Gebrauch ordnen, und wird ge 
brauchet von Eluwelhen eines Hauſes, 
Dert. a0, 5, daher Ifi ein Pſalm ge 
macht vorzuſingen von der Einweihung 
filnes Hanfıs, wie die Uberſchrifft des 
30. Palmas lautet. Nehemlas brauchte 
von dir Einweihung der Mauern zu Je⸗ 
rufalem, Neb, 12,17, au einem andern 
Det, 1. Reg.8, 69. wird es genommen 
von&inwelhung des TempildeSalomonie 
und des Witars,conf. Num.>,12, 2 Par.7,9. 

Dips 
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vergleichet aiſo dee weiſe Koͤnq einen 


1297 ¶ Senehnt fen Vewurbett 
Knaben mit einem Haufe, Altar nad Tem]! 


pel, und erinnert, dag man deufelbigen 
ſolle GOtt dem HEren heiligen, wibmen, 


* mad. mit Gebr, Dauckſagung, Seegen, 
Seuffzen, Thraͤnen, Unterricht uad gott | 


feeligen Erinnerungen einweihen. Scriv, 

Bibl, Parv. P.L.p. 968. 
Gewohnt feyd ihr des Soͤſen, ſagt Jeremias 

c. 13, 23. Ja ſelner Sprache heiſts cl 
gentlich: weilen ihr das su. thun 


SGelehret ſeyd. Da dann, wie das He: | 
wbräifhe zuerkeanen giebt, Durch das Böfe | 


verſtanden wird insgemein, was dem Gu; 
ten entgegen ſtehet, fonderlich geofle, gro; 


be uud ſchwere Sünden und Lafer, die 


man fürfegäch, muthwilllg und wiſſentlich 
begehet wle die Sıläden Manaſſe wa; 
zen ‚des Koͤniges in Juda, der foldhe 
Greuel begangen, dergleichen faſt unter 
den Heyden kaum feyn gehdret worden, 
2.Reg. 2152. 9. leg. nad folder Sıaden 
waren fiegewohner, ſagt der HErr 
womit nicht nur geſehen wird auf. die 
blofe Gewohnheit, da man von dieſer 
oder lener Sünde nicht leicht Fan abfie: 
ben, weit man etwa viel und lange Jahr 
darinnen zugebracht, und durch unzehlicht 
ſdadliche wiederholte Thaten einen ha- 
biram In Binden befommen, davon man 
nicht laſſen fan; fondern fuͤrnchmlich wird 
biermit auch geichen auf die natdrkide 
ünelguea, die fie mit aus Mutterleib ges 
rat, und mit ihrer Natur empfangen 
haben ; mie danndas Hebr. Wort aud) 
gebraucht wird vondem, das aus Trich 
der Natur gefhicher, wenuz-@. Jer. 2. 
25. ſichet: wie ein Wild ia der Willen 
pflegt, oder aus Trieb der Natur gewoh 
net ft, wenn es für groſſer Brunft lechſet, 
und lauft, daß niemand aufhalten fan; 
alfo lanffen fie ‚die Juder, aud) Baalim 
nah. Weihenm. Buf: und En. Pred. 


p. 254. 
Grwurgelt und erbaner feyd in Chri 
fto, Col 2,7. Hler erfordert er die Der 
ſtaͤndigkeit In der Glaubens⸗ Albung, wel; 
che ct mie verbluͤmten Worten fuͤrbrlaget. 


Geʒelt SOttes 1:98 
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Da er denn In einem fedem Worte ein ab⸗ 


| fonderliches Gleſchaltß hat, und alfo derse 


jwey zufammen fegt, die er auch Eph. 3, 
17, mit elaa der gebtaucht, wenn erden 


Chriſten wuͤnſchet, dutch Die, Liebe einacı 


wurtzeit und gegränder zumerden- Das 
erſte it von deu Bäumen und andern 
Erd, Gewächfen bergenommen, wilde 
wenn fie wohl unter ih gewurgelt, ſo 
fichen ſie ſeſte, und moͤgen fo leichte nicht 
verdorrin, da es hergegen bald um fie ge⸗ 
ſchehen, wo fie keine Jarcke Wursela has 
ben, vermitteiſt welcher fe den Safft zu ib» 
rem Wachsthum an ſich ziehen. Beſiehe 
Ela. 40,23. 24 Mätth, 13,5. 6. Dahero 
will Paulus , 18 follen Ehriften mie tieif 
eingewurgelte Bäume fegn.die fefte ſtehen, 
und nicht amfallen, als Die dem Baum des 
Lebens Ehritio JEſu ſeyn elngepfropffet, 
von dem fie Safft und Krafft befommen, 
daß ihre Blätter nicht verwelden, noch 
ihre Früchte verfaulen, ſondern fie alle 
Monden neue Fruͤchte bringen, Ez. 47, 
ı3. Das andere Gleichniß iſt von cl 
nem Gebaͤu genommen, welches fo es 
aufden Sand gebauet iſt, da es feinen fes 
ftien Srund haben fan, leicht durch die 
Platz Regen und Winde umgenorffen 
wird; iſt es aber aufeinen Felfen aufge 
richtet, uad wohl gegränder, ſo mögen dle 
Platz⸗Regen fallen, und Die Gewaͤſſer foms 
men, und die Winde wehen, fo fälet «8 
doch nicht, denn es auf einen Felſen ger 
ar"ndet, Match. 7, 24. 1eq. diefem Hit ein 
beftäudiger Chriſten⸗ Glaube glich, der 
darff nicht auf den Triebfand der Men 
ſcheu Satzungen, oder aichtlger Vernunfft⸗ 
Shläfe, fondern nıug auf den Felſen JE⸗ 
fum Shriftum gegründet ſeyn, fo ſiehet er 
fefie, Eph. 2,20. Carpz, Tug Sprüde, 


p. 1012. ſeq. 


9 
Gezelt GOttes werden die Wolcken gu 


naunt, 2. Sam, 22, 13. Job. 36, 29. Pſ. 
18, 12, Syr. 24,6, ein Gezelt imar, weil 
fie wunderharlich durch einander gehen, 
und eine ſchwartz, die andere braun, die 
dritte roth und dergleichen ausſehen, nicht 
anders, als wie ein gewuͤrcktes Gezelt: 

(2zz) 3 Beil 
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Well aud) damit als mit einem Geselt alle 
Ende des Meeres bededfet werden, dag 
unter ihnen alle Dinge Schatten haben. 
Ein Gezelt GOttes aber halfica fie, well: 
EOtt hinter ihnen wohnet, und fid) ver: 


birget, nicht anders, als mie unfer einer) 


biater einem Gezelt, und well fie von der 
Herrligkelt GOttes zeugen ‚nicht anders 
als wie man zu Felde ans dem Gezelt war⸗ 
nehmen fan, daß ſich ein vornehmer HErr 
daſelbſt befinde, Vinat. in Job.c. 36. Srarck. 
in Job, p. 2779. 

Gifftiger Mund, Prov. 26,23. Bedeutet 
aller hand boͤſe ſchaͤndliche Nachreden, 
Verlaͤumbdung und Verlaͤſterung, die 
wle ein ſch Allches Gifft ben denenienigen, 
über welche fie ausgegoſſen werden, durch⸗ 
dringen, und Marck und Bela verzehren. 
Und fo wird auch Jac. 3, 8. die Zunge 
verglichen mit einem Gefäß, das voll toͤdt⸗ 
liches Sıffis tft, theils, weil der Menfd | 
fen meiſtes Gift in Worten ausſpeyet, 


gleich der Schlaagen, die ihr Gifft unter | 


der Zungen amZahnfleiſch träget; theils, 
weil fie Lelb und Seel verglfftet und In den 
ewlgen Tod ſtuͤrtzet. Fefels Reg, Diab, 
myit.P.I, p.292, 

Gitter, dadurch der Freund ſiehet Cant. 2, 
9. Ela Wort, welches im Hebraͤtſchen nir⸗ 


gends mehr ſtehet. Die Chaldaͤtſche Pa- | 


raphrafis brauchts fir Fenſter, Jol, 2,2. 
wie nun Fenſter und Gitter das Licht in ein 
Hauß eislaſſen; alfo Fan dieſes auf Ehrls 
ftum gedeutet werden, ald durch Den die 
Gnade in feiner menſchlichen Natur leuch⸗ 
tet; oder ed fan gezogen werden auf feine 
Satzungen, durch welche das Licht der 
Gnaden ung ſcheinet, als im Worte and 
Stegeln des Bundes rc oder es lehlet 
aufdie Herken feines Volcks, in welche 
er ein göttliches Licht bringet. Diefes 
Einſehen und Sucken zu felaer Braut be: 
dentet, daß er fir andalle ihr ⸗ Thun genau 
heobachte; denn weun lemand unvermerckt 
zuſichet, fo geſchiehets durch ein Fenſter, 
mie die Schrifft tedet, Prov. 7, 6. Gen. 
26,8. fie aber ſichet ihn nicht voͤlllq, fon, 
dern nur als durch ein Fenſter und Gitter; 


— 





Bitte 
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denn in dieſem Leben ifi auſer Wiffen nur 
Stuͤckwerck, uud ſehen dar reinen Spies 
gelin Dundeln, 1.Cor, 23,13. Die&hal: 
däifche: Daraphrafis deutet dieſes auf 
GOtt, da er fein Bold angeſchauet, als 
fie Oſtern in Egypten gehalten, Kxod. 12. 
welches ein Fuͤrbild mar auf Ehrlüum,der 
unfer Oſter⸗ Lamm ift, für ds geopfı 
fert,. 1. Cor, 5, 7« worth h. 4, 
p. 85. leq. 


Glanız der HZerrlichkeit GOitesn wird 


Chriſtus aenennet, Ebr. 15 3. Das Griech. 
Wort iſt hler nachdrucklich, und heifisfo 
viel als retulgentia ex luce, ein Wieder, 
ſchein aus dem ichte hlermit befchreibet 
der Apoſtel Die wefensliche Zeugung des 
Sohnes HOrtes von himmli⸗ 


ſchen Vater, ind. beyder des 


Wehius. Denn gleichwle der Sonnen 
Glang von der Sonne urfprüaglich her: 
rübhret, zugleich mit det Sonnen feinen 
Unfang —— und fo Inage, als die Som 
ne ſelbſt währen wird, daugrt and waͤhret, 


uns auch das weſentliche Licht der Sonne 


gar eigentlich vorſtellet: Alſo it auch 
der Sohn GOttes zwar von dem Vater 
gezeuget, ledoch gleich ewig. ohne Anfang 
und ohne Ende, und eines eintigen We⸗ 
feng mit feinem himmliſchen Bater: Ich 
und der Bater find mefentlich eins, Joh. 
10,30. ®r ifi der Glang des göttlichen 
Weſens felber, daher «8 etliche geben Re- 
percuflum Divinz Majeltaris, eine us 
ruͤckſtrahlung der göttlichen Majeſtaͤt; 
mie fih etwan die Sonne inelaer Wols 
cke abbildet, welches Bild wagrdıos, eine 
VNebem Sonne geneunet wird: Alfo bat 
fi in gemiffer Maſſe der Glautz ber 
Herrlichkett SDttes In Ebrlito dem Soh⸗ 
ne GOttes abarbildet ; dana weil GOtt 
nicht Fan gejchen werden, Joh. I18. fo 
hat er ſich ſichtbat gemackt ta feinem 
Sohne, der menfblibe Natur an fi 
genommen. Etliche erflären die Re— 
dens Are Pauli mit den Worten Sap.7, 
26, Ez. 1,28. Apuc, 4, 3. c. to, 1. dieſes 
alles appliciren fie alfo auf den Sohn 
SOttes, das er ſey des unfichtbaren Spt 
te 
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F ſichtbates Bild, daß wie wie im einem 
Haren Waffer das Bild der Sonne crfe 
— — 
+ Ehr 
Sexrlichteit GOites befptearlt ano ab: 
gebildet ; woraue denn die Kirchen, Va⸗ 
ter uanerſchledlich· die Gotthelt Ehriftt be: 
währet haben, ſonderlich Theudoretus, 
Gregorius Nyflenus, Chryſoſtomus und 
Theophylaktus, da fie eine Vergleichung 
au zwiſchen der Sonne und ihrem 
Slatze, ind dem Wefen dis himmliſchen 
Daters, nad dem Sohne, als dem Glautz 
feiner Herrlichkeit, alfo, daß wie r.) der 
Glan von der Sonue ausgebet matär- 
U liäher weiſe alfo gehe der Sohn GOttes 
vom Vater ans auch watärlicher weiſe, 
d. 5 erfen nicht GOttes Guaden⸗ fondetn 
fein aatüchicher Sohn: 2.) wie der Glantz 
entitehe aus der Sounen Natur und We⸗ 


"fen, ohme derfelbenBrrändernng und Ber: || 


v minvernag ; alfo fen der Sohn GOttes 
ans des Vaters Weſen gejenget worden, 
ohne defielbigen Beränderung und Ber 
miuderuag · 3wle die Sonne ihrer Na 
tur aach niemahln ſey ohne Slautz, auch 
ohne demſelblgen alcht ſeyn fönac ; alſo 
fen auch der Vater niemahien ohne feinem 
Sohne fondera habe Iha von Emtigfelt 
° ber geyenget, alfo; daß der Bater in thme, 
und der Sohn In dem Vater, Jost a;10. 
dag alfo der Sohn Licht von Licht, wahr: 
> Bafftiger GOtt von wahrhafftigen SDtte 
‚fl; wie in. dem Symbolo Niceng geſchrie⸗ 
ben: ſtehet· Adam Delic, Epiſt. P II. 
pi 670. WW 
;Pl.69,14: Wenn ihr zu Felde 
Aleget. fo glantzet es, ala der Tauben 
Fluͤgel, die wie Silber und Gold 
kbimmern, Die Worte fin? fehr nad 
dencklich: G cubueritis. R.Kimchi mey⸗ 
wet, es waͤren diefes Worte der Weiber 
gegemihre Männer, die in das Feld ges 
sogen; und wieder nach Haufe Fämen ;ift 
aber ungereimt. Befjer hat derChalizus 
gethan ‚menner ed auf Die Feinde der 
Chriſt Birche gezogen: wenn ihr zu 
SGeldt lieget, ſagt Danid, inter tripodes, 
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welches nomen duale unr noch einmahl 
| Ez.40, 30. vporfömmt, und allhier 
meraphurıce , (mietaphora hac a colori · 
'bas dedudts ef Jangenommen,ben Ber 
fand eröffnet: Ob ihr gleich durch die 
Hitze des Elendes und den Rauch der 
Truͤbſal fehr ungeitalt worden feyd, daß 
ihr gang ſchwattz ausfehet. fo folt ihr doch 
belle und klar glangen,wie die Tauben» 


— 


Fluͤgel. Wie es denn Lutherus in feiner 


erſten Uberſetzung gegeben: Wenn ihr 
lieget zwiſchen den Graͤntzen, ſo wer⸗ 
den die Fittige der Cauben uͤber ſilbert 


ſeyn / und ihre Fluͤgel Golds Sarbe. 


Dat demnach der Siun deg allhier befind» 
lihen Gleichniſſes dahin gehet: Gleich 
wie ſich an den Tauben: Flügeln einegrofie 
- Beränderung der Farben befindet,daß fie, 
an dem Fichte der Sonmmu liegend, wie 
Gold und Silber fhimmern ; aljo bat 
auch dieſes geifilihe Heer unſers Heylan⸗ 
des einen ungemeinen Glantz, welcher die 
Yugen derer vonjerne campirenden Feins 
de dergeſtalthlendet, dag fie gleichjam zag⸗ 
hafftig und zitternd werden. Zehn. Simil, 
p. 93, Rhödig. lib.9. L, A.p. 32. Oder 
es fichet David auf die Gleichniß „Rede 
von einem,Anflerlichen Heeres: Zuge und 
Kriegedı Dolce, da die Wehr und Bars 
fen, beionders wenn die Sonne darein 
ſcheinet, glaͤntzen, als ob im Lager alles 
lauter Silber und Gold wäre; eben wie 
der Tauben Federn, nachdem fie gegen 
die Sonne geivendet werden, fehr choͤne 
Farben haben ‚als wenn fie mit Silber 
und Gold überzogen wären; und verſte⸗ 
het alſo darch die Geſtalt des Evangeli⸗ 
ſchen Heer Lagers die Gaben des 5. 
Seiſtes davon die Apoſtel und ihre Nach⸗ 
kommen, treue Lehrer und Prediger, aläns 
ken, indem ſie durch das Predigt: Ambt 
des einen geiſtlichen Krieg 
fuͤhren, damit fie viel Leute Chriſto ae; 
winnen und unter feine Gewalt bringen. 
Adams Delic, Dict P V. p 471. lege» 
Blängendes Angeſicht Moſis Exod. 34, 
29.70. 33- Moſes war von den Kindern 
Hrasl für todt gehalten worden, * fie 


an 
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denn zu Aaron fpradyen wir willen nicht, 
mas diefem Maune Mofi wicdırfahren 
iſt ıc. c. 32, 1. allein mie er zum erſten 
mahl kam, und die Tafeln des Gefeges 
brachte, als die Kinder Iſtael unterdefi 
ſen das gegoſſene Kalb verehret hatten; 
alſo kam cr au zum andern mahl und 
brachte die neuen Tafeln. Da war fein 
Angeſicht voller Strahlen... Nah dan 
Hebr. heiffet es: Die Strablen gingen 
aus feinem Angeſicht herfür. Iſt eine 
Redens- Art, mie beym Habacuc von 
EDtt dem HErru ſtehet: Sein Glan 
war wie Licht, glängen ging von feı 
nen Haͤnden, «3,4: und well denn das 
Grund: Wort voneinem andern, fo Hör: 
ner bedeutet, her koͤmmt, fo hats die Vol- 
gata Dergeflate Überfeget: coronta erat 
** ejus, fein Angeſicht war gehoͤr⸗ 
next, es war anzuſehen, als wenn es Hör 
ner hätte: Dahero iſt bey den Mahlern 
die Gewohnheit entflanden, baf fie den 
Moſen mit Hörnern abgemablet, ja 
mas hat auch vor Zeiten ſolche Muͤntzen 


vrerfert!get, auf wilchen das: Angrſicht 


Moſis mit Hoͤrnern in ſehen gewefen. 


Iſt aber groſſer Unverſtaud, daß man ſich 


wundern muß, mie die beyden Jeſuiten 
Jacobu⸗ Bonfrerius und Cornel, a Liprde 
auf die Gedancken gerathen, daß fie für 
Das Lateſulſche cornura facies, gehörne: 
ses Angeficht ‚fo fehr ftrelten, nad mi: 
Der Auguftinum Steuchum Eugubinum 
vertheldigen, da fie doch felbft zugeben 
möfen. daß der Verſtand fen, inflar eor- 
nuum emittere radios, nad Art der 
er Strahlen von ich ſchieſſen laſſen 

as beigt wohl das Hebr. karan, aber 
nicht das Rateinifche cornmrus, und am 
wenlgſten das teutſche gehoͤrnert, und 
Doch hat es Eccius in der Paͤbſtiſen Der: 
teutfhumg auegedruckt: Sein Ange ſicht 
war gehoͤrnert, inglrichen, Das Volct 
end Aaron komer nicht ſehen das 
gehoͤrnete Angeſicht. Ich frage einen 
dedweden teutſchen keſer ob er es wenn er 
es lieſet, vom Sarg verſtehe. Am aller⸗ 
meiſten muß. man fi) wundern, bag Hu- 


N 





'  Francilco, daß es 


Pass 


— 
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go Grotius dehanpten will, 8 fen ſo recht, 
und babe Mofes Hörner gehabt: und iſt 
er nicht werch, daß man ſich die Muͤhe 
almmt, ihu ju widerlegen· Was fonften 
die Paptften rähmen von dem H.Auto- 
nio, daß, wenn er des Nachts gebetet, ſein 
Angefihr Strahlen von fi geworffen ic. 
Ingfeichen die Franciſcaner von ihrem H. 
gi Sea von f-gameefen 

ammen und Feuct von ſich gewo 

bätte ; mie auch die Jeſulten von Igmatio 
Lojola, dem Stifter Ihres Ordenẽ daß 
er ein Äbermenfchliches grängend Mage 
fit gehabt, das alles ft Poͤbſtiſches Yıı 
genwerd: Allein von dem Marne GOt 
tes Moſe dagegen iſts wahr, daf glei 
wie Ehriftus bey ſetuer Werllarung auf 
dem Verge Thabor geglaͤntzet, ſo daß fein 
Angeſicht wie die Sonne 





' Match, 27,2: alfo aud Moſes ein gläm 
tzzzzendes Angeficht gehabt babe, als er vom 


reden, fo muſte er kine 


8 


Berge Sınar fommen mar ; Woltmiang 
Aaron: uud Die Kiuder Aral mir Ibm: 
Decke Aber fein 
Angefiht machen. Das Hebr Wort 
klingt faft wie masque, wiewohl wir chen 
nicht fagen koͤnnen, wovos Die Decke ge⸗ 
weſen, urd wie fir ausgeſehen habe Cay 
Harım, Evang. Bibl,P I.p- 71. kg. 
latt eingehen, Cant 7,9. : Und 
Behle wir guter Wein, der meinem 
Freund glatt eingehe Deine Kehle, 
wie es die Griech. Bibel gkht, fan abır 
auch der Mund heiſſen; denn berder A 
ſchmecken und unterſcheiden, mie Job, 
34,3 der Mund fd med dic Epelfe ; im 
aleſchen gu vebeni, wit Prov. 8,7, mein 
Mund fon die Wahrheit reden. Das 
letztere wird dem Anfchen nad bier änges 
zeiget, daß nehmlich ihre Kehle, dasıft, 
Ihre Rede und behre fipn foDe wie auter 
Wein, Die berrübre und ſchwermüchige 
Hertzen zu trdflen und 1m erqpicken, 
Prov,3. 18. denn die troͤſtlichen Lehren 
des Evangeltt mirden dem Werne ver⸗ 
gliden, Prim. 9,2 5 ben D 
wird in Diefem kiede gemelnlghch 
Chriſtus verſtanden. 


Blauben Ehrifti nicht v 
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heiſſet im Hebr. nach Gerechtigkeit ge; 
ben, das iſt, * gerade nnd gleich 
sehen, wodurch die Güte des Weins an: 
gezeiget wird, als der im Becher auffprin: 
t, welches ein Zeichen ift,daf er rein und 
rck fen, und denen ſchmeckt, die ihn trin⸗ 
den: Dergleihen Redens: Art brauchet 
Salomo Prov, 23, 31. fiehe den Wein 
nicht an, daß er fo roth if, und im Glaſe 
fo ſchoͤn ſtehet, er gehet glatt eim, (oder 
er gebet, beweget fi, furinget in Gerech; 
tigfeit) wie nun dort die Eigenſchafft eines 
zeinen und Föflihen Weins , dadurch die 
Leute ihn zu trinden gereitzet werden, 
beſchrieben wird alſo wird hier der rechte 
Wein, diereine und gefunde Lehre, ang 
dem Munde der Braut ‚von der Glaͤubi⸗ 
en Gefellfhafft geruͤhmet, daß fie den 
Ingen Ehrilli ihres Freundes wohlge: 
falle and aufrichtig fen. Es Fan auch an⸗ 
zeigen ;wie Die Brant (ehe voll H. Sets 
fies als Weines, Eph.is, 18.) mit ihren | 
Reden trachte, alle zu Ehrifto und zur 
Gerechtigkeit, das if, zum Glauben an | 
ihm und zur Gerechtigkeit der Wercke, die 
er von uns fordert, daß wir darinnen wan⸗ 
deln ſollen, zu leiten. Aimsworth Er⸗ 
Här. Hohen Sal. p. 208. ſeq. 
aͤugnen, Apoc. 
2,» Dadurch) wird faſt eben dasjenige ver, 
ftanden, was durch den Nahmen Ehrifti 
an feinem Ort ift angedeutet worden. Es 
wird verftanden nicht der Glaube, der da 
glaͤubet, welcher ift die Ehrifilihe Tu- 
end, der Beyfall, und das gläubige 
Dertiunen eines Chrifien ; fondern der 
Blatıbe, der Dar gealänber wird, das 
it, das Evangelium und die Echre von 
Ehrifto ‚die man glänben fol. Welcher 
Mennung Paulus den Glauben predig. 
te, Sal, 1, 23- viel Priefter wurden dem 
Glauben gehorſam, Act.6, 7. diß iſt der 
Glaube, dereinmahl den Seiligen fürge 
aeben iſi daruͤbet wir Fämpffen ſollen, Ep 
Fadaͤ v.3. mie alſo auch das Apoftolis 
The Gfaubens » Befäntnif insgemein der 
Glaube genennet wird. Diefen Glauben 
Ehyriti oder die Ehriftliche Lehre hat ver! 
(Bibl. Rerr- Lexicon. Il. Theil.) j 
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Engel zu Pergamo in feiner Verfolgung 
und Widerwärtigfeit nicht verläugnet, 
tote Petrus gethan, Matth. 26, zo feq. 
er har fih Ehrifti und feiner Worie nicht 
gefhämet, Luc 9, 26, fondern Chriſtum 
für den Dienfchen befeunet, Macchi: 10, 


32. 
Blanbe,der eigne, deſſen der Gerechtele: 


bet, Hab. 2,7. Die Fılden melden In ih⸗ 
rem Talmnd, dag die biz. Gebot im Ge⸗ 
fege alle mit einander koͤnnen in dig vinige 
4 Be gezogen werden: Juſtus ex wide 
viver, Der Gerechte wird aus dent 
Glauben leben, das tft, wie es Lutherus 
erklaͤret, fol iemand gerecht ſeyn und ler 
ber, fo muj er giäuben GOttes Verheiſ⸗ 
ſungen, da wird nichts anders aus; wile 
der Gottloſe ſtirbt wegen ſeines Unglau⸗ 
bens, alfo auch hier lebt der Gerechte ſel⸗ 
nes Glaubens: Und wlll Cocceu Comm, 
h. l. es hätten die Worte Habacues diefen 
Verſtand: Miemand, ob cr gleich für den 
Leuten ein ehrlich und tugendlichts Leben 
fähret, wird vor GOttb lebin, er habe dann 
dahey den Glauben an den Meßlam die⸗ 
weilen das ewige Leben nicht aus dem Ver⸗ 
dien der Werde, fondern allein aus 
dem Glauben an den Herren Meßlam 
fomme und entfpringe; wie dann aus der 
allegation Paull Rom, ı, 17. Gal. 3, 13- 
Ebr. 10, 35. erbellet, daß bier der Slam 
be den guten- Werden entgegen gefetet 
werde, daß nicht aus den Wercken, fondern 
aus dem Ölauben das ewſgekeben fonme. 
Wie dann der Jeſult Jultinianus felber 
tolder den Eitium fchreibet, dag bier nicht 
von der andern ( deren feine It) fondern 
von der erften Rechtfertigung, die allein 
aus dem Glauben fomme, gehandelt wer 
de. Carpz. in felnem eich. Spr Tom. 2. 
p. 2067. erfläret dieſe Worte gar ſchoͤn, 
da er alfo ſchreibet: mir nehmen die Wor⸗ 
te an role fie da ſtehen: der Gerechte wird 
des Blaubensteben. Non wem reden 
fie ? von dem Gerechten, das If, der nicht 
mit Werden umgebet, ꝛc Rom, 4, 5. mas 
fagen fie von dieſem Gerechten ? er wird 
leben ; nicht io prelenci, vivit, er lebt, 
(Aaaı) mie 
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wie ta dir Yatetnifchen Bibel stiden: wel⸗ 
ches Eitius ſelbſt nicht vertheidigen wil; 
fondern wie esin der Hebr. oder Griech. 
Sprache lautet, in futuro, Eroeray, er 
wird leden; dena es von dem yuhünfftigen 
Leben zuverſtehen, welches auf dleſes zeit? 
liche Leben nach dem Tode folget, davon 
der HErr Fofus fagt: wer an mid) gläu 
bet ic, Johsrı,as. woher ſolls denn kom⸗ 
men, daß er leben wird? dm wien, 
aus dem Glauben, welder das Juſiru⸗ 
ment und Die Hand tft, Danılt der Berch 
te das ewige Eben anwimme und empfa 
bit. Gleich wie er in risrun, Als dem 
. Glauben feingGerechtiertigung erhalten; 
dahero bey dem Propheten in dem Hebr- 
Tert vermöge der accentuation die bey: 
den Wort sufammen gehören, und fo viel 
helſſen: der Gerechte, der durch den Glau: | 
ben ift gerecht worden ; und Daum folget | 
erfi. was dir dur) den Glauben gerecht: | 
fertigte Meuſch von feiner Rechtſertigugg 
habe ?derwird leben: Alſo hater auch 
dag du wiseus aus Dem Ölauben zu gi | 
warten, daß er nicht allein Im geiſtlichen 
- Leben fich befindet, fo lange ec glaubst, | 
fonderu auch, menn er fi ale ein Gerede 
. fertigeer im Glauben am Ende feines 
Lebrog finden laͤſſet, vermdge des Blau 
bens und duch den Glauben ins emige 
Leben elngehe, und alſo troͤſtet das H- 
Evangelium die Gläubigen, daß fie aus 
Gnaden ſeellg werden durch den Giauben, 
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wenig alg man fagen Fan, daß die erwehl⸗ 
te Menſchen actu in der That and Wahr⸗ 
heit von Ewigkeit her geweſen; fondern 
da führet er diefen Rahmen, weil er ſich 
beziehet und gründet auf die im Evange⸗ 
lio entdeckte Wahrheir und Ehriftum, 
der da iſt der Weg,die Wahrheit und das 
geben, Joh» 24 auch durch gute Werte 
bemweifet, dag es ein wahrer rechtſchaffe⸗ 
ner Ölaube jen, Jac. 2. Balduın. Comm. 
hl. & Cal. Nots Antı-Grot. h. l. 
Er heißt auch ſo, weil ed ein bebarrlicher 
Glaube ‚der nicht nur eine Zeitlang ‚Tone 
dern big ang Ende wahren mu: wiedenn 
anch fonit das Wort Wahrheit offt in 
der heil, Schrift eben iſt, als beſtaͤndtg, 
J.E. Ef, 39 8- fit pax & veritas, ne. 
certa ac firma pax in diebus meis, &c, 
Hacu Clav, Script» p. 1257. feg- 





@laube, ehe er Fam, Gal. 3,23. Alſo wird 


) 
| 


nicht aus den Werden, Eph, 2,8. ohne 


des Geſetzes Werd,aletn dnrch den Glau⸗ 

ben. Weihenm. Bu: und OnadenPred- 

p. Fro2.10q 

Glaube der Wahrheit, in welchem euch 
GOtt erwehlet bat, 2, Taeſſ. », 13 
Alſo wird genannt der fecliamachende 
Glaube, in deifen ’Infchung GOtt aus 
lauter Gnade dieſen odır jenen von €: 
wigkeit her erwehlet hat , und ohne wel 
ehem Feine Erwehlung gefhehen , oder su 
erdenden ift; und heißter ſo, nicht, als 
wenn er ſchon dazumahl actu oder in der 
That und Wahrheit zugegen gewefeu waͤ⸗ 

redeun das it io. wenig zu gedencken, ſo 


die Predige des Evangelli genennet, 
und zwar, ı.) well fie. den Glauben leh⸗ 
vet, und ſtarck darauf dringet , daß der 
Menſch ohne des Geſetzes Werck allein 
durch den Glauben gerecht und ſeelig wers 
de,©al.a.Eph-r a. Roeil der H. Geiſt dur) 
das Eoangelium den Glauben wuͤrcket, 
erhält uno vermehrer;denn der Glaube 
Fümmt ans der Predigt, verſtehe des Ha 
Evangelii, Davon furg zuvor geredet und 
geklaget worden, daß nicht alle Menſchen 
demfelben geborfam fenn, Rom, 10. Glaf, 
Mradita:. Epitl. P, I. p.267- 


Glaube ift der Sieg, der die Welt übers 


wunden bat, 1, Joh. 5,4: Det Apoſtels 
Meynung iſt, daß der Glaube das is 
tel ft, wodurch der Sieg ⸗rtanget 
wird. denn der Glaube tt nicht der Sieg 
ſelbſt, fondern das Mittel u erlangen 
den Sieg, wie Paulus jagt: bas Evan⸗ 
— ifteine Krafft GOttes zus Seelig⸗ 
gkeit allen, die daran gläuben, K- mis, 

16 nnd der Sinn iſt: das Evangelium 
iſt ein Frafftiges Mittel, von GOtt vers 
ordnet, zur Seeligkeit der Gläubigen, 
Nicht ohne aroffe Urſache aber nennet 
der Apoitel den Glanben den Sieg, denn 
fo weiſet er an Die Krafft und F ne 
hie 3 ’ 


3309. Olnuben alles 


Acchkeit diefes Mittels, zu erlangen den 
Sieg, nehmlich daß. es nie fehle, und 
- der Ölande allewege die Welt äberivinde; 
aAund es fo feſt gehe, daß, da ihr den Glau⸗ 
ben ſehet, ihr ſagen moͤget, da wird die 
Welt uͤberwunden; und dathr ſehet die 
Welt überwunden; ihr ſchlieſſen moͤget, 
daß da der Glaube fen; daher dann ver 
Slaube mit guten Fng und fehr wohl 
‚den Nahmen führet des Sieges: Wol 
Sters Ep. Poftill, P.I;p. 942. leq. 
Blauben altes, 5.Cor. 13,7. Wird vonder 
1: „Liebe gefagt,nicht folcher geftalt,als wenn 
fie in Slanbend » Sachen einem ieden 
Seiſt, der fih Göttliher Offenbarung 
3» gühmer, wolte Ölanben geben ; deun die 
Nxcchtſchaffene Liebe ift eine. Frucht des 
wahren Slaubens,der wahre Glanbe aber 
+ hält ſich an GOties Wort, und was auf; 
n sferdem göttlichen Wort wird fürgebracht, 
2 Da verwirfft ers fondern ſolcher ge⸗ 
le glaͤubet fie alles, weil fie in ges 
. einem Beben und Wandel leichtlich 
trauet, fie iſt nicht atgwoͤhniſch, fondern 
woas der Nechſte redet, das hält fie dafür, 
daß ers ſo meyne. Deroivegen it diefes 
nicht bloß dahin, fondern auf gewiſſe 
Maſſe und in gewiſſen relpect zu verfte, 
hen:* Die Liebe glaͤubet alles, nehmlich 
was zu glauben iſt was man ohne Ab; 
bruch der himmliſchen Wahrheit und 
oOhne Verletzung des Gewiſſens glau⸗ 
ben kan und ſoll. Die Liebe glaͤubet 


—8 


„alles, nicht daß fie unbeſonnen und miver: | 


flaͤndiger Weile fich lieſſe wiſſeutlich und 
muthwillig betrügen, ſondern dag fie viel 
lieber durch ihre Gütigfeit und Lindig⸗ 
leit fich laͤſet aufs Eiß führen, als daß 
ſie wider den Nechſten argwoͤhniſch und 
hinterliſtig ſeyn ſolte Die Liebe glaͤu 
bet alles, wicht aus Leichtfertigkeit und 
Alhberkeit, ſondern aus brüderlihen guten 
: Vertrauen, Prov. 14,15. ein Alberer 
+ ‚gläubet alles, aber ein Witziger mercket 
- auf feinen Bang, Cerbard. Schol. Pietat. 
„. P- 78% ſeq. 
Glauben au Chriſtum, Joh, 7,58. Wer an 
mich gläuber, wie die Schrift ſaget ꝛtc. 


+4 
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Das heiſſet Chriſtum aus dem Worte 


des Kvangelii lernen erkennen, als 


wahren GOtt und Menſch, als ci: 
nen Erloͤſer und Sceligmader, als 
den groflen Propheten, den einigen 
Hohenpriefter und König, DL. 2,7. fol: 
chem Wort auch in feirem Hertzen Beyfall 
geben, daß cr von feinem himmliſchen 
Vater fen gefande in die Welt, daß fie 
durch ihn feelig werde. Es heiſſet fich mit 
herklichen Vertrauen auf fein H. Ver: 
dienft, Blut und Tod gründen, darauf 
bauen und trauen, daffelbige ihm zu; 
eignen und fi verlichern ‚daß um ſei⸗ 
nes Heils willen JEſus allesgethan nnd 
gelitten habe, was er gethau und gelitten 
hat. Es heiffet auch iyn in wahren 
Glanben ergreifen, auf und anne, 
men, wie Johaũes «+1,12. ſagt: Dieihn 
aufnahmen, denen gab er Macht GOttes 
Kinder zu werden, die an ſeinen Nahmen 
glaͤuben ꝛc. Was den Zufag betrifft, wie 
die Schrifft ſagt, davon ſchreibt Hie- 
ronymus alſo: Diefer- Spruch iſt einer 
von den vier Stellen, die indem N. Teſta⸗ 
ment angezogen werden, welche doch in 
dem U. Teſtament nicht zu finden ſcyn; 
fintemahlen wir nirgend in Feinen Pro: 
pheten oder anderer Schrift des A. Te; 


ſtaͤments finden, daß wer an Ehriftum 


gläubet, von dejien beibe Ströme des ler 
bendigen Waſſers flieffen werden ; darum 
Chryioftomus und Theophylsävs die 
Worte Ehrifti alfo auslegen und theilen, 
daß das Wort Glauben auf das vorher. 
gehende,nicht aber auf die folgende Worte 
u ziehen, dergefialt, dag Chriſtus hätte 
o viel fagen wollen: wer an mid) gläu: 
bet, nicht wie die Vernunft oder dieſer 
und jener falfcher Lehrer daher plaudert, 
fondern mie die Schrift fagt, und wie fie 
erfordert, dag der Glaube fol beſchaffen 
ſeyn an mich ; won einem ſolchen glänbis 
gen Menfchen fage ih, nit etwa die 
Schrift des A. Teſtaments, fondern ich 
fage es: dag von feinem Leibe werden 
Ströme des lebendigen Waffers flieſſen; 
wo aber die Schrifft anzeige, wie und 

(Aa 44)2 welchet 


—— — —— — — 
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welcher geſtalt man an Chriſtum glauben deſſen Leibe follen Subme des lebendigen 


ſolle, da wollen etliche der Gelehrten, daß 


bier gezielet werde auf die Weiffaaung 
Mofis von dem groflen Propheten, 
der in dieſe Welt Fommenfolle, Devt-18, 
25. 18, welche Weiffagung dazumablen 
in vieler rund geführet worden. Allein 
weil befannt,, dag vielmahl in dem N. 
Teſtament ein Spruch aus dem Alten an: 
geisgen wird,der nicht eben in einer&telle 
Teitaments zu finden, jondern aus vie: 
len und unterihiedlichen zufammen gezo⸗ 
gen worden; als z. E. geſchiehet Lu: 24, 
45. da Chriſtus zu den Emauntifchen 
Juͤngern fagt: Alſo iſts gefchrieben, und 
alfo muſte Chriſtus leiden: da beziehet 
fich Chriſtus nicht auf eine, foudern viel 
und unterfchiedliche Weiffagungen,die von 
feinem Leiden zeugen; alfo gefchiehet es 
auch alfhier, dag ſolche obgedachte Worte 
nicht eben in einem,fondern in unterſchied⸗ 
lichen 
denen 
wird, daß er als ein Waſſer ſoll ausgegof 
fen werden, als da geſchiehet Ela, 44, 3- 
Joel 2,28. Zach. 10, zo. fonderlich und 
fürnehmlich aber fiehet hier Chriftus auf 
die Worte Ela, g8, rı. allda ſtehet, daß 
ein Glaͤubiger werde feyn wie ein gewaͤſ 
erter Sarten,und wie eine Wafler: Dvel; 
e, welcher es nimmer an Wafler fehlet: 
Denn obwohl die Worte hier nicht eben 
dem Buchitaben nad) lauten, wie oben in 
diefem Sprache ;fo Font doch ein Spruch 
mit dem andern überein in dem Beritan: 
de, und haben es die Evangeliften und A: 
poftel offt im Gebrauch, daß fie den Ber: 
fand , nicht aber allegeit die Worte der 
ES hrifften des A. Teitaments anziehen- 
Und daß allhier Ehriftus auch auf mehr 
Stellen des A. Teftaments fehe, in mel: 
hen der Heil. Geift mit einem Waſſer⸗ 
Strohm verglichen wird, bef-Afftiget die 
Syriſche und Arabifche Bibel bey dem 
Lud vico dr Dieu. welche das Wort # ye«- 
en. Schrifft,colledtive,in plural: über: 
feet haben: wer an mich aldubet, wie 
die Schriften A. Tefiaments fagen, von 


ropheten zu finden; 5. inallen | 
ellen, dader H Geiſt { 


Blauben,daß IEſus 


Waſſers fliejlen:c. Weihenm eft: Pos 
faune, p- 787- 1 158- 
GOttes Sohn iſt, I, 
Job. $,5. Diefe Worte haben gar viel in 
fih. Es iſt 1) nicht allein gläuben, daf . 
IEſus, der aus der Jungfrauen Maria 
gebohren tft, von Zwigkeis von GOtt 
dem Vater gejeuget ift, und alfo eines 
Goͤttlichen Wefens mit ihm,und daßer, 
ald der GOit und Menſch ift in einer 
Perfon, unfer Mittler hat ſeyn kͤnnen, 
GOtt zu verfühnen,, und ung zu erloͤſen; 
es iſt auch 2.) nicht allein glaͤuben, daß 
JeEſus, als der Sohn GOttes, die Wer: 
fe des Teufels yerfidret und die Welt 
überwunden hat, ſintemahl erſolches nicht 
hätte thun koͤnnen, wenn er nar ein bloffes 
Menſch gemwefen wäre, ı- Joh. 3, 8. Joh. 
16, 33. weil er denn gegen den Fuͤrſten 
der Welt viel zu ſchwach wäre geiwefen,ja 
auch dann um der Suͤnde des erlien Men⸗ 
ſchen willen dem Satan würde ſeyn um 
terworffen geweſen; es ift auch 3.) mht 
allein glänben, dag YEfus SOites Sohn 
ung feine Uberwindung Fan ſchencken ei⸗ 
gnen, und Krafft feiner Uberwindung und 
helffen die Welt überwinden ; danner fol 
ches nicht würde 4er föunen , wann er 
nicht wäre der Sohn GHDttes, weil Gott⸗ 
liche Macht darzu erfordert wird, und es 
ein Goͤttliches Werd iſt. Nicht allein 
diefes,fage ich,bedeutet gläuben,dag JE⸗ 
ſus GOttes Sohn iſt, fondern auch und 
allermeift bedeutet es 4 glaͤuben, daß 
JEſus, ale der Sohn GOites, für uns, 
das ift, nicht allein uns zu gut, fondern 
auch) an unfer fat, die Welt überwunden 
hat,und dag alfo feinellberwindung unfer 
fey und ung zukom̃e, ja feine Uberwindung 
uns felbit zueignen, und affo JEſu, als uns 
ferm Siege ‚Fürften, vertrauen, und gang 
undgar fih anf ihnverlaſſen, uns ihm aud), 
als dem Hertzoge unferSeligkeit,crgeben, 
mit ihm und in Krafft feinerliberwindung 
wider die Welt ftreiten,unddie volfomene 
Uberwindung in gewiffer Hoffnung erwar⸗ 
ten. Wolters Ep. Poſtill, kr. 945. 
Ölauben 
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er redet davon, wie Abraham zu glauben 


23013 ° Glauben ſinden 


Glauben finden, Luc. 18,8. Wenn des 


© finden auf Erden, 
Noratores antaflen, und wider Die maber: sh. 


Menſchen Sohn kommen wird, mei: 
net Du, daß er auch werde Blauben 
Wenn mir unfere, 


ſchuldete Tottur dieſer fhönen Worte 
proteſtiren wolten, fo wuͤrden etliche Bo: 
gen, ja ein gantzes Buch Pappler, zur Wi: 
derlegung Ihrer ſchoͤn von auffen gletſſen⸗ 
den, allein auf ſchwachen Fuſſen ſteheuden 
Beweißthůmer und Grände, daß hier eine 
andere, als Elyriftt legte Zuknafft zum Ge 
richte veritanden werde , nicht zureichen; 
wir laffen dieſe Sonderlinge fahren, und 
beruffen uns, nebft andern tapfferu Leh 
fern, auf D. Pfeiffers gerechte Sache, 
die verhoffentlich das Werd fo Far 8 ' 
macht, daß feiner, der sum Symbolo füh.' 
tet: Amica veriras! wird widerſprechen 
Fünnen. Dos alfo Chriſt Wervanng iſt 
der rechte ſeeligmachende Glaube 
wird bey meiner legten Zukunfft zum 
Gerichte gar ein feirfam Wildpret 


— ‚ern, die weatgen Serechten werden In 
dem groſſen Welt Sodom faum zu mer 


den ſeyn. Da wird der himmliſche Da; 
did erſt recht klagen muͤſſen: Hilff GOtt! 
die Helllgen haben abgenommen, und der 
Glaͤnb gen iſt wenig unter den Menſchen 
Kindeta! Pl. 12, 2, &, BKlemmens 
legte Gerſchte, P. I. p i92. 
hatte Abraham, Gen· 13, 6. Er 
glaͤubte dem HErrn er hlelte des HErru 
Wort nicht allein fuͤr wohr, es werde gew'f 
alfo erfolgen, ob ers gleich fAr feine Perfon 
nicht erleben rürde, and mit ſeinet Ber» 
nunfft nicht wohl einſtimmete: ſoadern 
fagte auch fein Vertrauen drauf. daß un: 
ter dem Saamen der Weibes · Saame ſeyn 
würde, welcher Gen. 3, 15- verheiſſen 
morden ‚ durch welchen die vor GOtt gel 
tende Gerechtigkeit ſolte erworben wer: 
den ; welchen Glanben Abrahams Pau 
Ins nach der kLaͤnge beſchteibet, Rom. 4. 
28 22. und därffen mir uns nicht irren ; 
laffen, wenn Paulus von ihm ſchreibet: 
Er hab fhon vor der 3.1 deu Glauben 
an GOtt gehabt, Ebr. 11, 18. 19. denn 


angefangen : Mofis aber gebet In angeıos 
nen Sprade dahin, mie Abraham in 
Blauben fortgefahren, und auf die Ders 
beiffungen fefte getranet, Die ihm der 
HErr ietzo gegeben batte- Denn es iſt 
In der H. Schrifft nichts ungewöhnliches, 
daß gerotffe Wörter, die einen Anfang zu 


bedeuten ſchezuen, von dem Fortga ge 
müffen angekommen werden. vıd. Exod. 


18,18, Alt. 10, 34. 35. und eben das will 
Mofes haben, wenn er ſpricht: Abra⸗ 
bam babe dem HErrn gegläuber. 
Und dieſer fein &laube ward ihm gerech⸗ 
ner zur Gerechtigkeit. Das mollen eis 
nige fo verftanden haben, ald wenn fi 
Abraham feinen Blauben jur Gerech⸗ 
tigkelt gerechnet hätte ; allein dieſe Meh⸗ 
nung fireitet wider den context, und 
die Verbindung mit den nechſt- vorher 
gehenden und darauf folgenden Wor; 
ten, Er gläubte dem HErca, und daß 
rechuete er, (der HErr,) ihm zur Ger 
rechtigkelt And er (der HErr) ſprach 
zu ihm: Ich bin der HErr, der dich von 
Ur aus Chaldda gefuͤhret hat, daß ich die 
diß Land zubefigen gebe, v. 7. mie denn 
auch Paulus die Zurechnung der für götts 
lichem Berichte geltenden Gerechtigkeit eis 
ntg and aleme GOtt dom HErrn zuſchrel⸗ 
bet, wenn er den Sprud aus Moſe ans 
führet, Rom, 4, 4-8 und fiehet gleich 
anderweit beym Paulo, es ſey dem Abras 
ham zugerechnet, daß er GOtt geglaͤubet, 
Rom, 3,4. und weiter unten in eben dies 
fom Eapitel: Darum iſis ihm auch gerech⸗ 
net zur Gertechligkeit, v.a2, anf welche 
Art es auch die 76 Dolmetfcher oͤber ſetzet; 
fo bınimmt es dow der Sache Im gering, 
fien nichts; ob ıch fage: der Herr hats 
ihm zur Gerechtiakeit angerechnet, oder 
es iſt hm vom HErrn, zur Gerechtige 
fett gerechnet, fo laufft es auf elnerley 
hinaus. Denu fleifigen Bibel Leſern Fan 
acht unbefannt ſeyn daß dir heiligen GOt⸗ 
tes Männer R- Teſtaments fehr oͤffters 
nicht von Wort zu Wort, fondern nur 
dem Verſtande nah die Scqhrifft A. Te⸗ 

(A-22) 4 na 


315 Slauben ſaheJEſus Glauben finden Glauben ſtaͤren 1316 


fiaments zu allegiten und anzuziehen pfle⸗ 
gen, Ela. 25, 8. 1, Cor. 15,54. Carpz. 
Harm Ev. Bibl, P, II, p. 774. leg. 
Glauben fahe JEfus, Match. 9,2. Der| 
Glaube Ban fonft nicht gefehen werden, 
weil er im Hergen verborgen Ikegt, und 
mit GOtt auf verborgene geheime Art 
handelt; er Fan aber geſehen merden 
in guten Werden der Liebe: Ein lau: 
be, der aus feinen Fruͤchten nicht erfeunct 
wird, iſt da todter Glaube Man muß 
ihm bier nichts ſchweres eiabilden, ſondern 
durch die Liebe alles überomnden ; wir wol⸗ 
len offt noch wohl Gutes thun, aber ohne 
Môhe, obue groſſe Koften, wie wohen 
gerne viel Ruhm , aber wenig Muͤhe has 
ben,ıc- Sceiv. Bibl. Parr. P. II, p. 63. 
Glauben (folden) hab ich in Iſrael nicht 
funden, Macth.8,.16.. Er verflchet dur) 
Iſrael das Geſchlecht Iſrael, Die Ju— 
den, nicht alle insgemein, denn Marla, 
Johanaes und andere obae Zwelfel groͤſ⸗ 
fern Blauben gehabt als dieſer Heyde, 
fondern Die zugegen waren, bevor den 
... Pöbel, oder die, fo bey. ihm leibliche, 
Buͤlffe geſucht. Den Glauben miſſet 
er nicht nach feinem Weſen, denn fo iſt er 
nur ein Glaube, der ſchwache Glaube iſt 
ſo wohl ein Glaube, als der ſtarcke, well er 
Chriſtum eben fo wohl ergreifft und hält, 
als der ſtatcke; fordern von den Sturs 
fin, nicht inder Wiſſenſchafft, fondern i 
der: Zuverſicht. Denn die Juden, fo 
Chriſti tägliche Zuhdrer gewefen, haben, 
jmar mehr von ihm gewuſt, als diefer 
Heyde; aber noch zur Zeit in den Zaren 
feines Predigt⸗ Amts wicht fo groß Ber: 
trauen zu ihm gehabt mit fo groſſer Des 
much verfußpff. Denu die Fuden ver: 
lleſſen ſich auf gute Werde, wie fie auch 
von diefem Maune fagten, er iſis werth, 
denn er hat unferm Bold cine Schule er: 
bauer, er aber verläugnete.fich felbft, und 
wolte von feiner Wärdtgfelt milfen- Die 
Juͤden molten nicht alduben, wo fie nicht 
Zelchen und Wunder fahen, dleſer aber be. 
gehrer keln Wunderszeichen, fondern lleß 
fi an einem ginglgen Worte augen. 





























Slaube gewachſen. Muͤllers Er 


Kan auch wohl ſeyn, daß cr Vergleh 
chungssvelfe geredt, well ein Fleiner Glau⸗ 
be im Heyden groͤſſer ſcheinet, als ein groſ⸗ 
fer Glaube in einem Iſraeliten. Oder es 
hat auch der Heyland unter den Glauben 
diefes Mannes den Glauben aller Hey 
den, fo noch Fünffttg au ihn glaͤnbe n wuͤr⸗ 
den, mit begriffen; wie er denn auch 
vou dem Beruff derſelben zu ſeinem Reich 
gar herrlich weiſſaget. Zugeſchweigen, 
daß Die Juden mehr Gelegenheit und 
Mittel hatten zıralauben, als dieſer Hey 
de, Andreas aldubte, aber zuvor wieſe 
Ihm Johannes das kaum GOites, das 
der Welt Sünte traͤgt. Pettus glänbte, 
aber Andreas brachte ihm vorher DieBots 
ſchafft von Meßla; Philippusaud,aber 
nicht che, als da er die Schrift geleſen 
hatte. Nathanael au, abernur, ba er 
ein Zeichen derGoitheit Chtiſil empfangen 
hatte. Diele Hauptmann hatte ſchlech ·⸗ 
te Hulffs Mittel zum Glauben. Er hat⸗ 
te ale JEfum, foadern von IEſn ges 
hoͤret, entweder In ber Tuben « Echuſen 


- aus den Schrifften der Proͤphetendie 


von dieſem IEſu ale gercnget,' oder ben 
dem Koͤnlgiſchen, der die Wunder: Made 
ves HEren an jrinem Sohn erfahren. 
Aus fo Heinen Eaͤmleln mar fg groſſer 
Schwjk. 


Dom, 3. p. Epiph. p..209. leq. 


Slanben foll Chriſtus feinen -jüngeen 


flörden, Luc. 17. 5. Nach Davids Ex⸗ 
empel, PL, 68, as. Es haben Ger- 
hard, Brocdmand, Dannhaner,, ‚mit 
Chryfaßeme den Glauben abgerbeie 


let in biftoricam, oder dogmaticanı „ {sl- 


vifhcam,&nirsculoism, 1.) der Hiſto⸗ 
riſche Lehr⸗Glaube iſt dasjenige, was 
wir von GOtt glauben, und in feinem 
Wort geoffenbaret iſt, dabey eben Feln 
hertzliches Vertrauen zu finden, derglel⸗ 
ben auch die Teufel haben, Jac.a, 19» 


; Marc.9,6. Luc. 18, 28, Ad.ıp, 15. 
‘ Matth. 7,23 


2 Der gerechte und ſee⸗ 
ligmachende Blaube tt nicht ein bloſſer 
Wahn ımd Meynung, W'ſſenſchafft pder 
Mund-Bekqantulß der Lehre von SEOit, 

von 


— 
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ar Parken 1 EA ——— — 
SponChrito, fonderu in eine Rrafft, ch [! #7..alfo baten die Jünger von on Ehrifto 
ne feſte mgides gain misır, appone, adde, auge, 
auf feine Wahrheit, berslhe Barmı ||| confırma nobis fidem !-4. d. ver leihe ung 
| Treueund unendliheAiitmacht, |" die Krafft aus der Höhe, daß wir konnen 
* bußfertiger Siunder, aus || die Wunder ausüben, welche die Reute don 

H- Geiſies, gewiß daflr || ums verlangen. Wir find ſchwache Men⸗ 

uw Ihm (ae Sänden duch Ehrk || ſchen, und daher navollfommen deine 
—— Gerechtlgkeit, Heil und |; Kehren wicht nur zu hören, ſondern auch 
verſprochen worden: - 3-) Der || |; zu beobadhten, darum ruͤſte ung aus mit 

be ifitheilsnadtiva, mel: || allem Vermögen, Wir haben alles vers 

ein fonderbares Geſcheacke SOttes.laſſen, find dir in frepwilliger Armuth 

qh man ia Vertrauen auf GHDttes || nacharfolget, ja wir empfinden Mißglau—⸗ 

Al macht dasjenige verrichten Fan, weldies || ben uber GOttes Borforge, darum wols 
deun ordentliben Lanff der Natur und U unfer Bertraueg und Zaverſicht 
„ endläche Macht Äberitetget, Marc. 16,77. || Naͤrcken, kraͤfftigen, gründen und beiiätis 
* 17,4. theils pasliva, da der Menſch gen, dag unſer Glaube nicht aufhoͤre ſon⸗ 
dafürbält, daß er ade Wohlthaten dern alles wohl ausrichte, und wider den 
welhedurd die Wunder Wer: || Teufel, die Welt, und alles iingemach das 

de su ihn fommen, Phane theilhafftig wer | Feld behalte Daraus denu zu ſehen 
‚At, Mack. 9,28. Marc.5,36. Luc. 8, 1) dit, ob wohl die hen die Vermehrung 
‚50 Misc. 9,22. welcher Ölanbe den || - des Glaubeus —*8* aben, daß firden noch 
Hepfand. bermogen hat zur Ausabung ſel deſſen nicht gänglidyberaubrt gensfen &ie 
vueg Wander-Wirde, Mateh, 0,10. 69, || ‚aanen Ion qupcrheemit dem Wunders 
san Marc. 2,5+ Luc. 5,205 Matth. 9,22. | ‚Glauben von Ehrifio ausgeräfter, ‚harten 
„Marc 7,49.. Ad, 14,9. Mitch 19,58 || ſich and feſte darauf verlaſſen, daß fie durch 
‚Max, > ja dem Glauben hat der Hey· Chriſt Krafft Teufel ansgetrieben,und an; 
N feine Wunder grlaug | dere an) Et als ſit ee 


4 
: 
& 
$ 
* 






Durch feine 
* gefchrſcbeo, Match x· ¶ Graufamfeit Des: böfen - Beiftes) im 
55 30 Euc,8r 4B- Marten Monfichrigenfahen. beben fie —— 
‚42 „conf, Olserı Difputide | | schen, umd-an der Krafft Chriftt zu oeifein: 
Detowegen hatten fir ans eigener Schuld 
er die Rede von dem || und Tränbelt,mebfi ei and Gebet, 
uben, fo Die Apoſtel erlanı || - folden Glauben verlohren; darum bitten 
Aa Shi. war jur Yusbreis | 1 „fieinmsg er wolleihmm»irfen, als ein fon: 
—— & mais. Ihnen — | Derbares und anfferordencishhes Gefchen: 
—5* ——— — D———— ren. Adams 
Wunder: Zeiben.. |  Delic. Diät: . V p. 617, 
Base Glaube sid Bläuben den Sorn GDites, PL. 90, 12: 
(offen. 0: Dielon Blaubenfan || Wer gläubers, dan du fo fehrsürnejt? 





Oi * 1710. hab, _ Hler 









- 
a 


ana 
f 





as eigenen Kräfften oder ||. So verwundert ſich M ar hoͤchl 

at — en — Das Mi jodez os — * a: 

a Sie SGones ‚March, 16, will, recht wiſſin die Macht Diines 
und Blat -hatd —— | Sorns? ih-fo vlihgefagt Nob (hon.ons 


Akateıches Natur ift unfer 5 Licht der Natur gewiſſer maſſen uns oͤber⸗ 
let mit linglauben, Miftraues, Im: ya ‚ führet, daß der HErr der Natur ein ge⸗ 
26, I Cor.2. * der en 3 De * Weſen ſehn muſſe, der das Gute 

3 darum mis, ale gutg | ag, und Das Arat ermiilich beiizaffe, 
me besab Fommen-möilen, Tas, | :Plis, 5. Train; elfrlgte GHDit, ver x. 


kxod. 
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Exod. 20,5, &c. dennoch maden mir 
muthwilliger Welfe vlelerley felgame Aus: 
flüchte, darum, dag GOtt die klebe felber 
feg, ı Joh. 4,8. 16. daß er barmhergig, 
Hnädig, gedultig, und von grofler Gnade 
und Teeue ſey, Exod. 34,6. daß er fih 
erbarme, wie ein Vater über Ktader, Pf. 
203, 23. und was der Dinge mehr find- 
Nun iſt freyllch beydes wahr; aber die 
Ausdchnung eines und des andern, wie 
auch die Anweudung oder das Zuelgnen 
auf diefe und jene Perfon, zu diefer oder 
—* Zeit, iſt falſch und hoͤchſt betruͤgllch. 
rweiß es? oder wer begehrets fo zu 
wiſſen, wie er foll? dag iſt, nad) unferer 
Teutſchen Bibel: wer aläubers aber ? 
wir wolleus mit Fleig nicht wiſſen, daß 
EHDttes allerhelligftes Weſen der Din: 
ſchen unhelliges und gottlofes Verhalten 
dermaffen haffen, und fi) Daräber enter; | 
fen folte. Memand wis wiſſen oder wahr 
nehmen, daf für ſolchem Zorn Fan Ort in 
der Welt wis koͤnne verbergen; Feiner 
konne Ihm entwifdhen, Feine koͤnne ihn 
beſchwatzen noch berdeen, feiner koͤnne 
fi mit Gewalt ihm miderfigen. Wenn 
das Feuer einmahl angehet durch felnen 
Zorn, fo brennets biß Indie nuterſte Hle, 
und verzehret das Land’ mit feinem Ges 
waͤchſe, Dert. 32, 22. es verjchret Das 
Feuer bIE Ind Verderben, und wurtzelt 
aus alles Einfommen, Job,9r, 12. und 
alſo find leider die allerwenigften unter 
den Menſchen⸗Kindern, welche ben Ihren 
ruchloſen -Wefen ein Ridfinnen führen, 
daß eben hleruͤber der Alethoͤchſte fo gar 
enfrig, (nicht zwar auf menſchlſche, doch 
Goͤwliche und gar unbegreiffliche Welfe, ) 
fi enträften fole; es If Fein fhneller 
Ubergang, es It nicht ein Zora ohn Rach 
druck est ihr eine angenninene Welfe, 
oder sid Schen; Zorn, fondern ein mächti. 
ger, der Leſb und Seel verderben fanto 
die Hölle, Match, 10, 28, ja der nimmer: 
mehr verlöfchet noch auſhoͤret. Geiers 
Tobes Gedancken, Med. 6. p,83. leq. 
Gläubige behuͤtet der HErr, Pl. 31,24: 
Nozer Jehova, lautet der Grund Tert, 
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und Heift fo viel als, GOtt giebr genaue 


chtung, und laͤſſet nichts 
das dieſen Behuͤteten si den ge; 
reichen möchte Zwar das Hebt · Wort 
zmunim fan aufsweyerley Art aus gele · 

et werden, daß es nicht allein in abfiradto, 

dem feu fidelieatem, Iren und Blau, 
ben, fondern, auch in concreto, fideles 
ipfos, die Gläubigen felbft bedeute, und 
fo vlel heiſſe, daß SOtt fo mohl aufden 
Glauben Der Rente achtung gebe, jwlt es 
um Denfelben bewandt fep, 00 er da ſey 
oder nicht, ob er ſchwach oder Hard, tod$ 
oder lebendig ſey ꝛc. als auch auf Die 
Gläubigen felbft, melde er alfo. in acht 
nimmt, daß er fie für Uagluͤck behäter, und 
ſie aus dem Stande der Seeligfelt nim 
mermebr ofneeigeaen Muthnillen geſcet 
werden föunen, Allin es Läuft beydes 
foft auf elne Meynung hinaus: ſintemahl 
GOtt, indem ee den Glauben s 
bet, ſiehet er aud auf die Glaͤublgen ſel⸗ 
ber, weiche Efa. 26, 2. genennet werden 
das gerechte Bold, das den Glauben be⸗ 
wahret, von denen Pf. 12, a. flebtt, Die 
Heiligen haben abgenoimen,und ber Gläns 
bigen Ift wentg nuter den Meuſchen Kin⸗ 


ben, 


' ders, Geiers Reid. Pr. ‚P. UL, pı 468“) 
Glaubige werben die Ehriffe Ä 
"tft faft Fehtigemelnerer Rahme, des ſie lu 


H- Schrift führen , als diefer, daß fie 
heiſſen Gidubige: fonderlich war er der 
nen Chriſten in der erflen Kirchen gemein; 
dabero als dort durch Derrierfe Min 

Predigt 3000 Seelen bekehret vnd Ehrls 
fien worden, ſchrelbtt der H. Seiſt; fie 
wurden gläubig, Act. a, 44. beſiche auch 
€. 19,45. 6, 16, 2. 15. Eph. 2,2, ſonder⸗ 
lich wird Abraham der Vater aller Glaͤubl⸗ 
Ohr Die @belfrt ——— 
aber die en ge, wegen Deb: 
Slanbens an Ehriftum, darzır fie de 
Die Predigt des Evangeffi elanget fiad- 
Denn aus dem Gehoͤr des Evangelti oder 
göttlichen Worts koͤmmt der Glaube, 


; Romw.20, 18. und durch den Glauben 


werden auch die Ehriften difeden 
ic hon ben 8 


deßgleb⸗ 


Gleich ſeyn 


ea von denen Heuchlern und 
SheinEhriften, die In der Kicchen fi 
faden, und unter den Ehriften fi aufhal⸗ 
ten, aber des reiten Glaubens mangeln. 
* Dahero auch der Glaube an Chriſtum iſt 
forma Chrilliani, der einen Ehrifien mas 
det. Und menn rechte Ehriften in H. 
Schrifft beſchrieben werden, fo wird ge⸗ 
fagt;, daß fir find Gläubige, die an Ehri: 
JEſum glauben, oder durch den 
Glauben dem Herrn Chriſto zugethan 
‘fiad, die mit feften Glauben an dem 
3 bangen, A&.cı,ı7. Hilſchers 
s Chriſt, P.T,p. 205, 
@leich feyn, PL. 35, 10. HErr, wer ift dei⸗ 
nes gleichen? Die Sache wird Frag: 
woelſe vorgebradht, uad heißt eigentlich fo 
vie sie fan dem —* — 
geſchaͤtzet werden. Dergleichen 
& ri fonften bey dem David für, 
Kumt!: Wer if, mie dee HErr unfer 
GDtt? PL, ra3, 5. denn fo fan warlich 
Abm ulemand nleidh gefhäget werden, wir 
mögen fein Weſen, oder feine Eigen⸗ 
ſchafften, oder feine Wercke anfehen, role 
bean tn ſolchen Abſehen Paulus gefprocdhen: 
Er iſt der Seelige und allein Gemaltige, 
2. Tim.6, 15. 16. defgleihen David : Wer 
Fan die groffen Thaten des Herrn ausre⸗ 
den, ꝛc. Pf. 106, 3. es iſt niemand heilig, 
wie der HErr, 1. Sam. 2,2. wer hat des 
Herrn Sinn erfannt ic. Rom,rı, 34. 
nicht fan man dle Goͤtter der Heyden Ihm 
gleichſchaͤtzen, denn ein Gdge tft nichts in 
der Welt, und ift Fein ander GOtt ohne 
der einige, ı Cor. 8,4. nicht die engel, 
denn foldhe find feine Sefchöpffe und Die: 
ner, Pl. 204,4: uicht die Menſchen, 
dena diefe find In GOttes Augen nur 
Staub und Aſche, Job. 25, 4. 6. ja mil 
der groffe GOtt mit einem Menſcheen ind 
Gerichte geben, fo Fan diefer für ihm nicht 
beftchen, PL 130, 3. wie bald vergehen 
nit die Menſchen, da hingegen GOtt 
von Emigfeitift, und in Ewigkelt biet: 
ben wird, Pl. 90, 3. du bleibeft mie du 
biſt, ve PL. 103,28. Dahero denn dieſes 
groſſen GOttes Herrlichkeit für allen anı 
Bibl. Rerr- Lexicon. IL. Theil, 
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bern den Vorzug behält: Hrr, wer ift 
deines gleichen? Goͤtzens Fefltagss 
Spr. p-205.leg, 


Gleich geſinnet feyn, 1, Pet. 3, 8. Die find 


nah dem Grund: Wort gleich gefinnet, 
welche eine gleiche Meynung haben 
von ſich und von andern; wie auch, wel⸗ 
che einerley fuchen; desgleichen, welche in 
den Lehr» Puncten der Chriſtlichen Rell⸗ 
gton einerley Sinn und Meynung ba: 
ben. Da nun der Apoflel will, daß al⸗ 
le Ehriften ſollen gleich gefinner feyn, fo 
will er =.) daß dle welche durch Reich⸗ 
thum oder Ehre hochgeſetzet ſeyn, über aus 
dere, denno in Ihrer Meynung, oder 
vlelmeht Einbildung, fi nicht ſollen erı 
heben Äber andere ; nicht mehr von fi 
ſollen gedenden, oder von ch halten als 
andere, auch nicht begehren, daß man 
mit ihnen anders umgche, ald mit andern : 
Mit einem Wort,dag fie ale, fie ſeyn Hohe 
oder Niedrige, anf gleiche Weife einer ger 
gen bemandern g.fianet feon,n, gedenden, 
dag der gröffefie vor GOtt nichts beffer 
if, als der geringfle, und dag der Höhefle 
kelne beſſere Taufe, Chriſtum und Him⸗ 
mel hat, als der Nledrigſte. Zu dleſer 
Gleichſinnigkeit gehoͤret, dag ſie einer⸗ 
ley ſuchen, und nach einerley trachten, 
nehmlich, darnach, daß fie in himmli; 
ſchen Guͤtern moͤgen reich ſeyn, und 
daß Chriſtus In allen herrſche. Dannen⸗ 
hero Paulus, da er ermahnet: Trachtet 
nach bem, das droben if, und nicht nach 
dem, das auf Erben, Col.3, 1. 2. daß 
Wort gebraucht, das mir bier im Tert has 
ben ; und darum, da ber Apoftel win, dag 
alle Ehriften follen gleich geſinnet feyn, 
will er 2.) haben, da fie nicht fallen irr⸗ 
difch gefinner feyn, wie die unter den Phl⸗ 
lippern welcher GOtt ihr Bauch ıft, Phil, 
3,19. ſondern ale himmliſch geſianet ſeyn, 
und nad) einer Seellgfeit traddten. Dar: 
ju gehöret aber, daß fie ale else Meynung 
haben vom der Gerechtigkelt, von dem 
Reiche GOttes, von Ehrifto, von dem 
Dienfte GOttes, und nach einer Regel, 
darein fie fommen find, wandeln, und 

(Bbbb) nichts 
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es GOit offenbare, Pbakz. 15. 16. und 
darum, da der Apoſtel wil dag alle Chri 
ſien ſollen gleich geſinnet ſeya, willer 3.) 
daß fie allein den Hauptſtuͤcken, oder im 
Fundament Ehriftliher Religlon -foRen 
einen Sinn und Meynußg baben. elnır: 
leo Rede führen und nihtSpaltungen un 
ter huen laſſen ſeyn, ꝛc mie Paulus auch 
daju xmahnet i. Cor. 1. 10. ſiehe Job.ı7, 
a20 21 Wolters Ep. Poſſ.P. II.p. 359. 
Gleich ſeyn wıe die Engel GOttes im 
Himmel, March. 22.30, Es mollen el: 


nichts anders hickten, cs fen van, dap 


Gleich eines Menſchen Sohn 1324 


nige von den Gelehrten, es fey diefe Ne: | 
Dens : Art genommen aus Devt. 33, «.|, 


allıvo Mofes genennet wird der Mann 
GOttes,welches eben fo vielſey, als wenn 
er ein Mınfa. Engel geneniet wäre 
worden. wie man edenn meldet t Rabboth 
Parsicri, daß zu dr Stunde, da Moſes 
ahf dem Berge Sinai zu dem HEren ge— 
ſtiegen, ſey er gleich worden einem Engel 
GOttes; dann gleich wie die Eugel 
wæeder eſſen noch trincken, fo habe er auch 
jur felbigen Zeit, fo lange er bey dem 
HErrn auf diefem Berge geweſen, weder 
geilen noch getrunden, Exol. 24,28, wie 


a 
h 


1 


— — — 


nicht * F L. bents — 
tungen det H. a d 
bare Geiſter ꝛc. E Bere A 


ſolten willen, wie es den Glaͤubigen auf 
annenbero 


* Erden gebe, md d 


jero angerüffen 
werden um ihre Fürbitte , wie alſo die 
Paͤbſtiſchen Scribenren. hieraus folgern 
und ſchlieſſen wollen ıc. iſt alſo die Ber» 
gleihung der Auseriwehlten mit den H. 
Eugeln nicht weiter zu excendıren als 
bag medium, cou:paratinnis 3 
und gehet ſolche eigentlich dahin, daß wie 
die H. Engel Feiner Speiſe und feines 
Trandes,teiner Kleidern. feines Schlaf 
fens beduͤrffen, noch vonnörhen Habe) 
auch nicht freyen, noch ſich fveyen Kaffen ; 
alfo werden auch die Auserwehlten aller 
folher Stüden in ewigen Beben nimmer⸗ 


miehr bedärffen. Beſiehe Meronym Tom, 


min damalyis in ſolchem Stuͤck Moſes 
den Engel gleich geweſen; alfo werden in |; 


dem ewigen Leben die Auserwehlten den 
Engeln GOttes gleich ſeyn; daß gleich 
wie die H. Engel weder freyen noch ſich 
frenen laffen ; alfo auch die Auserwehl: 
ten in dem ewigen Leben. Wie denn der 
- alte Lehrer Batiuw fchreibet: In der 
ewigen Seeligkeit werden die Auserwehl⸗ 
ten an Wolluſt, Herrlichkeit und Glori 
den H. Engeln gleich ſeyn; oder, wie 
Chrylotiomus angemercket: Sie werden 
gleiche Rebens: Art mit den H. Eugeln 
babenx. Sie werden aber gleich ſeyn, 
wie die Eagel GOttes, nicht in Anfehung 
ihres geiftlichen Wefens,als welche weder 
mit Augen Fönnen gefehen,noch mit Haͤn 
den betafter werden ; fondern in Aufe: 
hung unterſchiedlicher Dovaliäten und 
Eigenſchafften, die Die Auserwehlten mit 
den H. Engeln werden gemein haben 5 

; 1 


I. Epıtt. i. ad Theodoram, Col; #50« Ter- 


tulliun,deRefurr Garn. paz · Weihenm. 
Ev. Buß u Tr. Pred. P. I p 57 leq⸗ 


Gleich war der, den Johannesfahe, eines 


Menſchen Sohn, Apoc,a,ıg: Mo: - 
durch denn niemand anders. verſtanden 
wird, als unfer Heyland Ihriftus IE, 
fus Zwar einige Ausleger verſtehen 
durch ſolchen erfätene: ẽ einenvrechafcbafi 
nen Engel, welcher aber Chriſtum wptz- 
ſentiret ꝛc. Allein es darff diefer Subtl⸗ 
litaͤten nicht, ſintemahlen nit fo wohl 
bin den Hebraͤern das Dals auch beyden 
Griechen dad «s und Toro, die Worte 
wie und gleich vielmahl-reı veritatem, 
nicht die bloff: Gleichheit, fondera die 
Wahrheit felbjt eines Dinges bedeuten. 
Alſo fagın die Apofiel : fir haben geſehen 
Chriſti Herlichkeit, «s als des eingebohr⸗ 
nen Sohn s vom Vater, Joh. 2.14. wel⸗ 
des die Hertlichk it des Sohnes GOites 
ſelbſ it. Iagleichen jagt Dayid; Pr 14, 
7. verbirqe dein Antlitz acht von mir, 
daß ich michr «gleich werde denen, Dein 
die Grube fahren, das iſt, dag Ich nicht 
auch in die Grube fahre und ſterbe, eonf, 
Phil. 2,7. und alfo wird auch bier geſa⸗ 
get: dieſer fen glei geweſen eines Mens 
ſchen Sohn ; das ik, ſelbſt ein Menſchen 


Cohn, 
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Sohn, dann ‚nichts einem Menſchen 
als ein Menſch felber. Es 2 
„daß Johannes dieſe Redens 241 
genommen habe aus dem Propheten Da 
le Er, 4. allwo dir Geiſt GOt⸗ 
behwegen dem HEren Veeßha den Ti 
ulelnes Menſchen Sohns hat wollen zu. 
bogen, die verkehrten Gedaucken dir || 
den zu widerlegen, die den Meßlam nicht 
“Am geringen und niedrigen Staade, ſon⸗ 
dern als einen groſſen Monarchen im 
Slantz und Hırrlihfritermarteten; Wei 
beam. Feſt Poſauue, p, 918. ' 

Oläd zu dem Rönigelı, Kim, 10,24. Nach 
‚der Grund Sprache heiſts: der Boͤnig 
lebe! wie ſom indem Seegen, den Mo; 
ſes noch vor feinem: Tode dem Volcke 
Kivael ertheilte, vom Stamm Ruben fte; 
bet: Ruben lebe, und flerbe nicht! Devt. 
33,6. alle iſt auch des Volcks Wunſch, 
daß der Koͤnig ſoll leben! nicht allein, 

ſo viel die Anzahl der Jahre betrifft, daß 

erdiefelbe in dieſer Welt fein hoch brin⸗ 
gen, und nicht fo zeitlich wieder mit Tode | 
abaehen folle; fondern daß erauch in diefer | 

langen Frift fein wohl folle leben, und f 

dergeſtalt eine gluͤckſeellge, gefunde er ' 
—* Regierung über fie alleſamt füh: 

Daher hats eur rus —* gut 

2 und der 8* 55* gemaͤß gege 

Slck zu Könige ! und der; 

< gleichen —— — da Leben ſo 

iel gilt als wohl und glüdlich leben, 
iſt nicht ungemein unter ben Kindern Iſra⸗ 
‚nel; wie zu ſehen 2-Sam, 16,36. da man 

»: zu Abfalon ſagte: Gluͤck sm, Herr BR; 

th et 1.Reg: 1,15-daden Adania gleich, 

mepige —— zugetheilet ward: 
Qi 


zu dem Boͤnige Adonis ! des Sa⸗ 
lomons Ehren Wunſch wird auch in eben 
dieſem <,v. 34. 39- gedacht: ja die Bath⸗ 
eba brauchet ſich eben dieſes Gruſſes in 
olchen c- v. zi. Gluͤck meinem Herrn 
Soͤnig David ewiglich! it. = Reg. Un, 
ta. da man dem jungen Könige Joas auch 
mit ſolcher Rede zuſprach: Giuͤck zu dem 

Bönige! da es deun allezeit nach der 
Srund- Sprache lautet; der König lebe! 
Beiers Mikcell, Pred. p. 613. 


— 

















— 
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Blum, Ez, 33,2. Du Yharao ) macheit 
feine Ströme glum, das ift, dicke, un 
lauter, du richteft viel Unruhe und Ber 
wirrung an unterden Böldern, 

Gnade haft du bey Gtt gefunden, Luc, 

‚8,30, Dieg erfläret der Engel Gabriel, 

 Waserobenv.ag.gemepmet,da er Mariam 
holdſeelig und hoch begnadet genennet. 
Gnade finden heiſſet nicht, 9 feinem 
Fleiß und Derdienft fih zur Goͤttlichen 
Gnade bereiten, und Damit derfelben zus 

- vor fommen; welches der Bapiften Ausle⸗ 
gung if, daraus ſie ihre nerica præpara · 

toria decongruo et condipno ſuchen zu 
befräfftigen s fondern es heifiet.bey einem 
ſchon in Gnaden feyn, wie von Efiher 
fiehet, fie habe Gnade. bey dem Könige 

Ahasvero funden, Elb«#, 17. ingleichen 

vonMoah,Gen.s, 13. on Abraham, c. 18, 
3. von Loth, ©. 19,194 ıc. iſt alfo Feines we⸗ 
ges die Meynung; daß andere bey Maria 
Gnade finden folten, weilfie derielben fo 
viel empfangen, daf fie davon andern 
weiter wmittheilen Fönne; mie man im 
Pabſtthum ihren Nahmen fo verfehrer, 
und aus iedem Buchſtaben einen geteifk a 
Gnaden, Rahmen machet > M. heiffe Me- 
diarrix eine Mittlerin, A. Adjutrix eine 
Helfferin, R, Redemtrix —— 
I. Iiluminaerix eine Erleuchterin, A, 
‚Advocatriz, eine Vorfprecherin, welches 
eine unverautwortliche Abgoͤtterey iii: 
fondeen der Engel will fie der Gnade ver, 
fihern, in welcher fie bey GOtt fiche, als 
der ihr in Guaden wohl getvogen ſey, und 
aus Gnaden alles Gutes thue, melde 
Gnade fie in Ehrifto habe, von deffeu Fülle 
fie Gnade um Gnade nehme, wie alle ans 
dere Menfchen , die in Gnade bey GOtt 
fenn wollen, Joh. 1,26. bey GOtt, fpricht 
er, habe fie Gnade funden Weil fie dem; 
nach der Gnade GOttes durchaus gewiß 
verfichert werde, fo habe fie iegt nicht Ur⸗ 
fache ‚zu erſchrecken und fih zu fürchten, 
fondern fich im HErenzu freuen. Denn 
wer nur bey Menfchen Gnade finder, der 
ftebet in fteter Furcht, dag er fie nicht wier 
. — moͤge, weil —* 
nade 
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Gnade und ftändig iſt; GHDtt aber iſth, 
nicht ein Menſch, dag hm etwas gereue, | 
Num. 23, 19, GOttes Gaben und Beruf |, 
ungen mdgen ihm nicht gereuen, ſagt Pau⸗ 


will, wird ſehn role eine Thau⸗ Wolde, ꝛc 
Hol. 11,4. Cærpæ. Hırm. Ev, Bibl. P,I 
p- 639.'eq, it Leichpr Tom. 6 p. 184- 
Gnade JEſu Ehrifti, wird die gerechtma 
chende Gnade GOttes geneunet, Ad.ız, 
11. Rom. , 15. Tit. a, 11. c. 3, 6. 7. weil 
GOtt der HErr ung nicht ablolute und 
ſchlechter Dinge ohne dag darmifchen kom 
mendethenre Verdienſt und vdlligeGnug 
thuung des Herrn Chriſti gerecht machet, 
sole mar die Soctuſaner (vid,Socını Ttact. 
de juftif,p,3.& 11. & Smak. lib. de 
fatisfat. p· 255.) Ihnen träumen laſſen, 
fondern meil ee uns gerecht macht 
vermittelſt Des hochtheuren Verdien⸗ 
ſtes IEſu Chriſti. Denn 1. iſt die ge 
rechtmachende Gnade GOttes in Chriſto 
verherfien, daher ſagt GOtt su Abraham: 
ri dir, das ift, durch deinen Saamen fol: 
en ale Bölder auf Erden gefeegnet wer: 
den, Gen 12, 3. c. 28, 18, welches Pau⸗ 
Ins von dem Herrn Meßla erklaͤret, Gal. 
3, 26. mo aber nun der Seegen ift, ba iſt 
and die Enade aus welcher, als aus el: 
nem DveQ Brunnen, der Sergen herflewft 
2.) Dieweil ung die Gnade durch IEſum 
Ehriftum worden iſt, Joh. 1,17. 3.; weil 
uus die Gnade in Chriſto JEſu geg:ben 
iſt rCor 1,4. vnd uns GOtt Ihm ange 
nehm gemacht in dem Gellebten, Eph, 1. 
6. 4.) merl Panlus feinen Pfarr Kt dırn 
wuͤnſchet die Grade von ADtt dem Vater 
uud von dem HErrn JEſu Ehrtito Rom, 
1, 3-1.Cor. 8,3, 2,Cor. 12,2. Gal.»,39. 
weil GOtt Shriftum uns bat fürgefichet 
zu einem Gradenfiuhl, ec. Rom, =, 25- 
Ebr. 4, :6. denn wir, die wir melland 
nicht in ®naden waren, fird nun In Gna: 
den, .Pet. 2,10. weil us GOtt hat an⸗ 
genehm gemacht ( ixegiruner,) u Bnaden 


Gnade JEſu Cbriſti 


us Rom, 11, 29. und demnach habe fie 
eitel Liebes und Gutes, Leben und Sergen 
von GOttes Gnade beſtaͤudig zu hoffen : 
Die Gnade. fprichter, fo th euch erzeigen 
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gebtacht, Im dem Geliebten, das ifl, in 
nem licbea Soha JEfu Ehrito, welcher 
if voller Gnade, Joh, r, 14. . vol 
derjenigen Gnade und Barmbergigkelt, 
von meldjer Pi. 203, 7.8. Exod, 34, 6. 7% 
dınn ed ift das Wohlgefallen gewefen, daf 
in ihm alle Fülle wohnen folte, und alles 
durch ih verföhnet mwärde zu ihm ſelbſt, 
es fen auf Erden oder im Himmel, danıle 
daß er Friede machte duch das Blut au 
feinem Treutz darch ſich ſelbſt, Col. 1. 19: 
das muͤſſen wir fo verſt hen und einnehmen 
lernen: es hat GOtt im Stande der Un⸗ 
ſchuld alle Fuͤle der hertlichſten Suter In 
Adam deponrret und beygeleget, in und 
durch fein goͤttliches Ebenbild, dag nicht 
aur er folde Fülle gerteflen, fondern auch 
auf feine Nachkommen fortpflangen folte, 
Er hat aber, leider, duch den Sünden; 
Fall diefe koͤſtl icheBeylage muthwillig vers 
lohren, fo gar. daß er und alle feine Nach⸗ 
fommen utcht allein ledig und leer worden 
von allen Guten, fondern aud an deſſen 
ſtatt mit allem Boͤſen erfoͤlet worden. 
Solbe verlohrne File hat GOtt aus 
GSnaden befchloffen durch feiren Sohn ung 
toleder zu erfiatten. Nun iſt mar Die 
ganze Füße der Gorthelt chen das, wel⸗ 
ches ung zu tremen Händen wiederſtattet 
werden folte ; denn wer &Dtt hat, der bs 
figer im ibm alles Imalem, ı.Cor.ng,28. 
unfere Untugenden aber ſcheiden ung und 
unferg GOtt von einander, ıc. Ela, 59.2: 
daher durfften wir immediare und un mits 
telbarer Werfe mıt GOtt nicht umacben, 
weil er «ft umd heiffer eia verzehrendes 
Feuer, Devts 4, 24. daher legt er durch 
Die perſonliche Vereinigung alte himmli⸗ 
ſche Guͤter In die zarte und unbefledte 
Menſcheit JEſu Chriſti, welche unſere 
Natur mit allen Eigenſchafften, ausgee 
nommen die Sinde, ar fih genommen, 
auf daß alfo von der Gottheit, als dem 
unerfhöpfflihen Brun⸗e ge alles Guten, 
duch unfır gleich · weſentlches aufunddie 
gange Foͤlle der göttlichen Güter dervi- 
ret und fortgeleitet nurden moͤchte. Um 
deswillen titaluet KEpıphanius Die 
Meunſch⸗ 
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unſers Seeligmachers doxzöor 


Menſchelit 
corio; wAnpimuros Das Gefäß der gan⸗ 


üle. Solte aber diefe 
üße unfer werden nad) 
feinem 


gen göttlichen 
geh —3232 Io 
v ee 
fommenen Gehorfam durch Thun md 
Beiden ung zum beiten erfäden, auf daß 
wir Friede hätten, und durch feine Wan: 
den gehellet würden, Ela. 54, 6, folder 
Gnaden und Güter Hüte wachet 
ans Chriſtus thellhafftlg in feinem Wort, 
Pf. 19,8: Joh..s, 39, 2, Tiaw 3, 16. in 
der Tauffe, Eph. $,25 - 27. und in dem 
9 ‚1. Cor, 10,16. Job: 6, 
5* —* * Glauben, Job. 1,13. 
ef myit.p497.leg. > 
Bnade laß die Waͤyſen bey dir finden, 
Hof 14,4 Nach der H. Sprache lauten 
diefe Worte alſo: quia in te miferatio- 
“mem obtinebit pupillus, weil bey Dir 
der MWäyfe Gnade erlanger. Diefe 
Worte werden unterfhmdlich erflärer. 
Einige halten dafür, es führe ſich das 
+ Bold diefes Exempels/weiſe zu Gemuͤthe 
um damit die Urſache zu beseigen, warum 
es ſich 10. GOtt bupferttg wende, und Ins 
> Hinfftige mit Abfagung aller andern Goͤt 
ter ihmanbangen wolle? Das ſey num 
efe, well er Die Wänfen Gnade bey fid 
gen: Daben aber it man not 


> MWänfen gedacht werde? Eimge jiehen 
dieſes auf die Vorfahren dir Traeliten, 
die gleichſam Wänfen geweſen In Eanpten- 
Andere mennen, dag GOtt dr HEır 
bier ‚beichrichben werde nat der Borforg , 
Die er Insgemein für alle Wänfen trauı 
und beiefge. Wiederum andere den 
tens, mit Hieronymo, auf den Zuftand Des 
Iſtaeluiſchea Volcks zur ſelbigen Zeit, wel⸗ 
die Wipfen waren, entweder, weil fie 
ſich b ßher der Batır-Sorae hres GOt⸗ 
tes durch ihren Saͤnden Fall verluſtig ge: 
macht zoder aber, weil fie von dem boͤ⸗ 
fen Vater, dem Teufel, dem fie bißher ae 
Diener ſichnu mehr abmendeten und inAn⸗ 
fehen deſſen Wäpftnwareannd keinen Vater 


— 
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hatten, es fen denn, daß ſich GOtt ihrer als 


& 
Darer annehme und erbarme · Oder 
aber, well fie bißher fo von ihr ns 
nicht Helffen Fönnen, als die atme Wänfen 
in der Welt insgemein pflsgen unterdrückt 
u werden, und für fi fein Vermögen 
haben, fi dargegen zu fügen. In 
welddem Abſehen font das Yüdl 
Volck fi) unter die Zahl der armen 
fen feget, Thren. 5,1, Die diefe Erkl 
zung machen, fehen die Worte an, alsein 
Gebet des Wolckd ‚darinne fid daflılbe 
für arme Wänfen balte, und GOttes 
Huͤlffe folle begehren. Mann erwehle el⸗ 
ne von dieſen Auslegungen, welche man 
wolle, fo kͤmmt dieſes heraus, daß GOtt 
der HErr damit fuͤr elnen Hebreichen Pfle⸗ 
ger der Waͤyſen ausgegeben wird und 
das Bold daher das Dertrauen faſſen 
foQ,er werde ihnen, wo fie id rechtſchaffen 
ju ihm wenden, auch foldie Wänfen Pfies 
ge laffen miederfahren : Nicht mar aus 
Ihren Berdienft, denn fo hätten fie nid ts 
wenigers als dleſes jugemarten, vielmehr 
zeitlich und ewig DVerderben; fondern aus 
Bnaden, wegen der berglichen Eiche, die 
Gott den Berlaffenen purslauter * 
bezelget, die fie zu dem Ende auch demu⸗ 
thig anflıhen, und fagen folın: Laß die 
Wanfen ben dir Gnaden finden. Hauſſe no 
Er. ı. Tr. Pr. P.II,p. 2224 
Gnade fey mır euch, Gal. 1. 3. “Fil der ge 
wöhnliche Gruß, ten Paulus jet en 
Epifteln vor und matfeget. Die heilfar 
me Gnade GOttes, ıc. Tır 2,21. oder 
die gerechtmachende Gnade GOt⸗ 
tes, Er minfdr ihnen alle dieſes Gute 
allein von GOtt, ald den Urfprung alles 
Guten. Jrc. 1, :7- wre ers foſt in allen ſel⸗ 
nen Epifteln bräuclich bat. Darum has 
ben dieſin Gruß nebii der Unterschrift 
Die Gelehrten vor ein anurior und Ke Ms 
jeihen der Paulınifden Epiſtelns gehal⸗ 
ten, Denn frenlich iſt an GOttes Gnade 
alles gelegen. Dinfnen Grade iſt nte der 
Sonkce, der imar glänget, aber bald 
ſchmeltzet. GDris Guade aber blebet 
(Bobb, 3 ewiglich/ 
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ewlgllch, dle iſi ein guter Grund, darauf 


das Ehriftenthum zu bauen · Gleichens 
Ep Gal, p. 18. 


Gnade um Gnade nehmen wir aus der 


Falle IEſu, Joh: 1,16. Hlerober mar 


chen die Ausleger unterſchledliche Mey 


! 


unagen: Etliche haben es gegeben, Bna: 
de für Gnade, nehmlich die Gnade des 


° A. Teſtaments vor die Gnade des N. Te 
ſtiaments; die Gnade der Herrlichfeit für 
" die Gnade der Medhefertigung: Andere 


deuten es alfo, daß die Gnade, das Ift, ein 
Onaden; Befchend GOttes aus Gna 
Den gegeben werde, nnd fol dieſen Bir 
ftand haben: GOtt erzelget ung viel Gna: 
de In Ehrifto, rote Itegen täglich an der 


Bruſt der Gnaden und Troftes unfers Er: 


loͤſers, und unfere Seele wird In Liebe ge 
fättiget, und mit Trofte des H. Geiſtes er 


fuͤllet, und dieſes alles gefchiehet aus Gna⸗ 


dene Andere erklaͤren es alſo: wirnch, 
men aus der Fuͤlle Chriſti eine Gnade 
hhber die andere, Ach ja, mir muͤſſen 
täglich zu diefer Delle kommen, bald find 


wir angefochten, betrilbt, und befeldiger, |; 


bald find wir in Suͤnde arfallen, bald 
find mir kranck und in leiblichen Nörben : 
bier nehmen mir eine Gnade nach der an: 
dern and der Fülle Ehrifti.1c. Scrivers 
Bibl, Parv. P. II, p. 313- 


Gnade und Ehre giebt der HErr, P[.94, 


12, Mrftlich giebt er Gnade, d.i. wenn 


ein frommer Menfch feine Beſchwe 


rung hat vom Fleiſche und Blute, daß 
er aus Schwachheit ſuͤndiget, und daruͤ 
ger hertzlich betruͤbet wird, alſo bald auch 
um Verjeihung zu ſeuffzen anfaͤhet, ſo er⸗ 
zeiget GOtt feine Gnade affectire, er 
vergiebet es aus groſſer Gnade oder Ge; 
mwogenheit in Ehrifto, und heilet die Ge 
brechen ; er giebt ferner Gnade, (fo zu 
reden,) effe&ive und würdlich, indem er 
ihm laͤſſet Gnade finden bey denen Den: 
fchen, mie“ ofeph&nade fand ben demPo;: 
tiphar, ja bey dem Pharao felbft, Gen,z9. 
4.31. 6,4137. alfo gab GOtt dem 
Bold Iſtael Gnade für den Eanptiern, 
daß es nicht leer ausjoge, Exod. 3,22. c. 
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15,3. dem Samuel, dag er angenehm 
war für GOtt, und für Menſchen, ı,Sam. 
16, 26, fo fiehet von David I, Jaın, 16, 
sı. dag ihm Saul gewogen gemefen, 
und ihn zum Waffenträger gemacht ; und 
c. 18,5 daß ihn alles Volck lieb gewon⸗ 
nen. Nicht allein aber giebt GOtt alfo 
Gnade, daß er uns felbft gewogen tft, und 
andere gegen ung affetionıret umd gewo⸗ 
gen macht; fondern er giebt ung auch Gna⸗ 
den Gaben lautere charifmata, ſo wohl 
fandificantia, mancherley Gaben, nach 
der Gnade, die uns gegeben iſt, Giaube, 
Liebe xc. Rom, z 1,5. ald auch miniltran- 
tia, als Gaben der Sprachen, gefund zu 
machen, zu mweiffagenc. 1. Cor. ı2, 8. leq. 
er giebt Gnade zu politifchen und narlırı 
lichen Dingen ‚er giebt auch Gnade zu 
geitlichen Dingen Uber diefes aber 
koͤmmt zur Gnade no die Ehre: Der 
Err giebt Gnade und Ehre. Ehre 
ndet ſich fo wohl hier in als auch dort 
nad) diefer Welt; und wird alfo genannt 
alles, was einen gravem, anfehnlich und 
gleichfam ſchwer oder viel geltend bey 
andern, wegen Vermögens, Weiß 
heit, Erfahrung, Tugend, Beredſamkeit 
oder fonften, macber ; wie von Abraham 
fiehet Gen. 13, 8. daß er fen geweſen ca- 
fedh meod ‚fehr reich von Vieh, Silber 
und Gold ; fintemahl ihn GOit reichlich 
gefeegnet hatte, daß er groß worden war, 
und hatte ihm Schaafe und Ochſen ern 
ben, Silber und Gold, Knechte und Maͤg⸗ 
de, Cameele und Efel, Gen. 84,35. ebe⸗ 
ner maffen fagen auch Jacobs Schwäger, 
Gen. 31,1. daß er von ihris Waters Gut 
hat alle diefe Ehre oder diefen Reichthum 
zuwege bracht. Deßgleichen ſtehet vom 
Koͤnige Salomo, daß ſeine Hoffhaltung 
eitel da?ẽ« Ehre geweſen, Matth. 6, 29« 
ſonderlich aber heißt das Ehre, wenn ei⸗ 
nen GOtt in der letzten Stunde mit 
Ehren annimmt, Pl.23, 24. welches 
Rom. 11,7. erklaͤret wird: Er wird ger 
ben Preiß und Ehre, und unvergängliches 
Wefen:c. und v.ıo. Preiß aber und Ehre 
und Friede allen denen,die da gutes thun. 
Heiſſet 
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Deiſet alſo fuͤrnehmlich die Ehre. fo die 
j Qluserwehlten im ewigen Leben haben 
lien: wein GOtt nehmlich Fand hut 
en Reichthum feiner Herrlichfeit an den 
46 der Barmhertzigkeit, die er be: 
reitei = jur Herrlichkeit, Rum. 9, 23. 
Seiers eich : Pred. P.II.p 526. 
Gnade mir genannt dag Werk unfee Er⸗ 
loͤſung, die Geburt und Menſchwer⸗ 
"dung Ehrijti, und alles, waser fonft 
gethan und gelitten, Job, 1,17. Tit. 3, 
und war 1.) well fein Meuſch daffılbe 
weder an Ihmfelbft, noch nad) den Um⸗ 
Händen verdiene. Abraham hats nicht 
verdienet, daß Chriſtus aus ihm und fel: 
‚men Kindern herkommen. Marla hats 
au nicht verdienet, dag fie Die Mutter 
des Sohnes GOttes worden. Kein eint 
Hr Menſch hats verdtenet, daß der Sohn 
Sottes Menſch worden oder daß die 
Menſchwerdung eben um die Zeit, da fie 
gefch. hen, erfotger 1, fondern es fhmmt 
„alles aus lautir Önaden GOttes hir. 
Wir haben bierben Gtt nichts zuvor 
gegeben, das ung micder vergolten werde, 
Rom, ız, er bat und erſt gellebet, und 
aus folder Llebe (ts hergefloſſen, daß ung 
"Bot feinen Sohn gegeben. ı Jon. 4 
"Joh. 3 .2,) wegen faner Krafft und 
rckung denn. es briaget vel und 
groſſe Gaade mit fi: es feger und aus 
"Dem Zorn in Die Bnade, und macht ung 
reſch an manderley Snadın: Sitern. 
Schmid. Feſt⸗ Pr P. I. p 251. 
BGnuͤgſamkrit, tft eine edle Tugend, welhe 
darinnın beſtehet, dag «in Chriſt aus GOt⸗ 
tes Wort gemigift, er lebe da einem fol 
den Stande, welcher GOtt dem Heırn 
gefaͤliq if, und es gefallen feine Wege 


GOitt dem Herrn, varaufer hernach im | 


folgen finditdyen Bertrauen nad gläubi 
er Zuverficht. ferne Beruffs- Arbeit ireu⸗ 

4 und fletßtg verrichtet, und bittet, GOtt 
 wolk Seegen und Gedehen dar u giben, 


hoffet auch gertglih, GOtt werde ibm ! 


ben forhen Beruf nothdoͤrfft ges Aus, 


























kommen gebın, und aimmt willig and gers 
ut vorlitb mit. dem, was Ihm ED der 


’ 


HErr durch ordentliche Delttel, in feinem 

: Beruf, an zeitlichen Gütern giebt, laͤſſet 

ſich begnügen an dem, das da tft, Ebr, 13, 
5. das ft, andem, was. GOit der Herr 
ihm beſcheret; iſt auch bereit, wenn 18 
GOtt und die Noth erfordert, alles zu 
verlaffen, und ſpricht mit dem Apoſtel, 
Phil.4, 11.12, ich habe gelernrt, biy wel⸗ 
hen ich bin, mir gnoͤgen zulaſſen ıc- 

GOtt Aarons foil Mofes feyn, Exod 4, 
16. Damit: weißt GOtt der Herr, daß 
doc Mofes einen Sürsug für ibm 
haben foll fa dieſem Werde, ob er 
gleich der jüngere Bruder, dern er fol der 
Principal. Sefandter ſeyn. Er fol dem 
Aaron ſeyn ein Herr, Haupt, Regent 
und Fürft: mie dena obrigkeitliche Pers 
fonen auch fouft In ſolchem Abſehen Goͤt⸗ 
ter genennet werden, Pi. 82, 6. er ſoll ſeyn 
ein GOtt Aarons, nit abiolure, nicht 
ein erſchaffenet ſelbſtweſendet Jehovah, 
fondern leluhım, pr» velä Deo, daß if, 
ein folder Amts⸗ GOtt, der an ſlatt 6Ot⸗ 
tes malt ihm foll reden, das, was GOtt 
nnmittilbar mit Ihm bandeim werde, ihm 
ſoll binterbringen, wie GOtt zuvor dieſes 
felbft erfläret: Du folt mit ihm reden, und 
die Worte dv feinen Mund legen, und ich 
mil mit deinem uud ſeinem Munde ſeyn, 
und euch lehren, was Ihr thun folt, aehm⸗ 
lich dich, Moſen, unmittelbar , Aaron 
abır mittelbar durch dich. Hauſſens Er« 
u. Tr. Prod, P. 1l.p. 17:7, 

GOtt Chriſti heiſt der himmlifche Vater, 
J-b-20. 17. und mar etlicher maffen auch 
wegen der goͤttlichen Natur, weil ‚ce 
uchmuch von ihm, dem Kater dur die 
ew ge Geburt ba, dag r GDrt il Fuͤr⸗ 
nehmlich aber beikter fo, wegen ferucı aus 
genommenen Menſchheit, nad welcher er 
water GOit ift,mnd ewig blaibet· Denn 
ob er wohl auch nach ſeiner menſchllchen 
Natur tego auf dem Stuhl der Maeftäs 
fm Dimmet ſitzet wad anf adttltche Welſe 
alleuthalhen ‚gegenwärtig über Himmel 
und Erden herrſchet, aues ſiehet und ho⸗ 
zer, auch in feluem Nahmen fih beugen 
muͤſſen alle Knicıc, Phil.a. icdoch weil 

[13 
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er folche göttliche Majeftät und Ehre nad 
—— Menſchheit nicht von ſich ſelbſt von 
atur, ſondern aus höherer goͤttlicher 
Gnade durch die perfönliche Vereinigung 
bat, ſo iſt er Indiefem reſpect und um fol 
t Urſache unter GOtt, und blelbet unter 
Ott ewiglich, darum auch GOtt Chriſti 
upt genennet wird, „Corsa. Schmud, 
ef: Pr P. II, p. 946. 


EOttder Gedult, Rom. 15, 5. Kan auf 
zweyerley Welſe genommen werden, eins 
mahl für den gedultigen oder langmuͤ⸗ 
ehigen GOtt; darnach für den GOtt, der 
Gedult in uns durch feinen Geiſt wir; 
cket. In demerften Stan wird die Bes | 
dult und Langmuth SOttes, in dem: 
andern die Gedult des Menſchen ver: 
ſtanden. Daß nun Gedult und Laug⸗ 
muth In GOit ſey, und eine Tugend, die 
GOtt gegen ung Menſchen Äbe und ge: 
brandhe , zeiget die Schrift und Erfah: 
rung, Exod, 34,5. Rom. 2, 4. Pf. 78,38. 
almmt mans bie fo, fo iſt die Meynung, 
daß well GOtt feine Gedult die Römer als 
Gebe ade ale nad feinem Era, 
u ein nach feinem el, ! 
ndern auch aus Dandbarkeit für feine ! 
angmurh Ihre Schuldigkeit gegen ihren | 
ſwachen Bruder wahrnehmen, und audh | 
Erdult gegen denfelben üben. Es ſchickt 
fi aber beſſer, dag wir hier verfichen bie 
Gedult, welche von GOtt ift, als der Urs 
ſache, Und dem Geber, in und aber, als 
Sottes Werd, oder EHDtte Gabe, well 
EDtr diefelbe in ung wircket, und une 
mitthellet, gleichwie eben In folgenden 
GOit genannt wird der GOtt der Hoff 


nung, weil ers iſt, der da machet, daß wir 
wöllige haben durch die 
Burafft des %. Beiltes, melde Urſach 


da ausdrücklich iſt: Und warlich, GOtt 
18, der ung Gedult giebt, dann von ihm 
find alle gute und volllommene Ba, 
ben, Jac. z, 17. und darum auch die Ge: 
bult, dann diefelbeift eine Föfiliche Babe, 
Thr. 3,26. und diefes dienet fehr zu des 
Apoſtels Zweck, dana da er GOtt bitter 






© 
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um Einigfelt, mag er wohl gedeuden der 
Gedult, fintemahl diefeibe ein herrliches 
Mittel iſt zur Eintgkelt. Dann ein ges 
dultiger Geift ift beffer, dann ein be, 
ber Geift, fagt Salome, Eccl, :9- Ur⸗ 
ſache, eine linde Antwort ſildet den 
Zorn, aber ein hart Wort richtet Grimm 
au, Prov. 15, 1. uud daram will er dan 
bie gleichfam fagen, dag GOtt, als ter 
GOtt der Gedult, die Gedult wolle wir⸗ 
den durch feinen Geiſt in der Römer Her⸗ 
8 und alſo geben, daß ſie eins geſinnet 
pn. Wolters Ep. Poſt. P.L.p. 71. 
Ott der Hoffnung, Rom, rg, 14. wird 
GoOtt der HErr genennet, in Nnfehung 
der vorhergehenden Norte, da der Apos 
fiel Paulus aus dem Propheten Eſala ger 
fagt : es wird feyn die Wurtzel Jeſſe zc. 
auf den werden die Heyden hoffen; als 
molte er fagen: derjenige SOtt, auf den 
wir alle unſere Hoffnung fegın, und der 
auch die Hoffnung in ung wirdet, der ev» 
füge euch mit aller freude ; ja der GOtt 
der Hoffaung, meldyer durch feinen H. 
5 ’ -|. die —5 Fee Ar 
g In un ben ? 
get und erwecket, der gebe euch völlige 
Hoffnung : ja wie EDtt der HErr ſon⸗ 
fien in H- Schrift ein GOtt der Rache 
genennet wird, PL. 94, ı. mellen er cia 
Mäder und Straffer iſt aller Boßheit; 
it. ein GOtt der Gedult, Rom. rz, 5. ein 
GOtt und Vater aller Barmbergigkelt, 
und ela GOtt alles Troſtes, 2 Cor, 1,3; 
das If, ein GOtt, der die Gebult und 
Troſt glebet und in ung wircket; alfo wird 
er auch hier von Paulo genennet ein GOtt 
der Hoffnung, daßwegen, weilen aller 
Menfhen Hoffnung aufähn ſole gerichtet 
feon, ja mweil er auch durch die Schrift In 
uns wircket Gedult und Hoffnung: dann 
tie alle gute und vollkommene Baben von 
ihm. als dem Vater des Lichts, von oben 
berab fommen, Jsc. 1,77. alfo auch die 
* x. Weihenm. Epiſt. Spr. 


ll, p-32, 


GOtt des Eroftes, Rom. 15,5. Ulſo wird 


SOiti genennet, sheils, weil ex bie ſelb⸗ 
ſtaͤn⸗ 
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flaͤndige Süte, und alſo in feiner Natur 
ein Meer vol Troſtes iſt; das menſchll⸗ 
he Hertz Mt vlei zu enge, den Troſt zu 
faſſen, wenn ſich DIE Meer ergeuſt: Cheils, 
weil er den rechten Krafft⸗Troſt Ind Her: 
ge ſpricht, ohne ihm bleibet das Hirke 
wohl ungerrdftet ; nichts mag die Seele 
troͤſten als GOtt, mie David faget : mel 
ne Seele will ſich alcht — 8 
EHtt beiffet ein GOtt des Troſtes, 
nicht als ob er ſelber Troſtes von nöthen 
Habe, fondern well er den Troft märder, | 
er troͤſtet ung, mie etnen felne Mutter troͤ⸗ 
fiet, Ei2.66,13 und nennet ihn abermahl 
Paulus den Vater der Barmberkigfelt 
und den GOit des Trofles, a. Cor.ı, 
3. wenn König David virkaffen M; fo 
wel er Jetue Seele zu GOtt, PL a1, 
xs, P[.73,26. Pf, 37, 17. Pl. vo, ry. Pl. 
21,6. Pl.145, 14. ja, er verſpricht gar 
die Errertung, PL, 50, ıs. Seriver 
Par, IV, Een: Shab. p m: 

„053, alfo ! «8 nenne than Paulus 
einen SOtt alles Troftes, well er nicht 
allein viel Kraft, Kidt, Säätgfeit, Freu 
de, Selede, Seeligfelt in ihm ſelbſt hat, 


auch feinen Lieben und Freunden | 


Fir reichlich miechriler, und fie damit 
Bade erguicher, ſo offt und viel fie es 
Herd —* ‚rc: Adami Delic. Epiſt. P.T. 


p» 127. 

BOrt die Ehre gab Abraham. Rom, 4, 
20, Dieeſe Worte erflärer Lutherus in der 
Randgloffe alſo: wer GOtt aläubet, der 
ateht Ihm feine Ehre, ale dag er wahr: 
hafftiz, almädhtig, weiſe, götıg fen, atfo 
erfuͤlet der Glaube die erſten dren Gebot, 
und made den Menfhen gerecht für 
GOtt, das ift der rechte Gottesdienſt 
Wel ves Hunnias weiter erflärct, er habe 
ihm gegeben 1.) die Ehre der Barmber: 
tzi ckeit/ daß er aus Gaaden die Gut und 
Wohlthaten des Heils ia dem gebenedehe 
ten Weiber, Saamn verheiſſen. 2.) die 
Ehre der Wahrheit, daß er die einmahl 

hate Verheiſſung nicht lieſſe unktaͤfftig 
In oder dahin fallen. 3.) Die Ehre der | 
All macht; daß er Pönte-micher dad Über 

(Bibl. Rear- Lexicon. II. Theil.) 






den ordentlichen Yanff der Natur die 
Verheiffung erfühen ; alfo auch andere. 
Schmidius merdet über Öff noch an, ob 
wohl dieſes alles gut, fo smehfideer doch 
utcht, daß durch foldie Worte der Brund 
des Glaubens angejelget werde, Darauf 
et ſich gegruͤndet, dadurch er neftärcfet und 
überwunden habe; denu GOtt die Ehre 
geben, heile SOit den HErrn und fein 
Wort alten Zwelfels Knoten vorzichen, 
daß SOtt und fl Wort vielmehr gelte 
In unferm Gemuthe zur Zeit des Streſtes, 
als alles andere. Poſſelt Erkl. Epift. ad 
Rom,p. ıg1.feg. 

GOtt meiner Gerechtigfeit, Pr. 4, 1. 1m 
fere Gerechtigkeit fo wohl die, melde 
wir haben aus natürlichen, ale auch, Die 
wit Üderfonmen aus göttlichen verlicher 
nen Kräften, gilt megen unferer groſſen 
Unvollkommerheit vor dem geredbteften 
Sott imgerinafien aicht. Herr GOtt 
Acael, du bift gerecht ıc- Eir. 9, 15. fage 
1&, daß ich gerecht bin, fo berdam̃t ee mich 
doc ıc. Job,9,20.21.HErr,gehe uichts Ing 
Gerſcht mit ze. Pi. »43,2, Die Berehtig, 
feit SOttes oder feines Sohnes muß ung 
beiffen, follen mir anders beſtehen vor 

‚ dem geflrengen Richter⸗Stuhl Mar 58: 

: te den görttichen Ausfpruch, wie der laute: 

Ich ſawere bey mır filbit, and ein Wort 
ıc, Eß,45,33- 25, fa Auſchung deſſen 
ſich Paulus verlaufen laſſen: mas mir 
Gewinn war, dag habe Id um Ehrifit mil: 
Ien für Schaden geat tet ic. Phil, g, 7-9, 

Renmbholg. Tr. Pr. PT: p-Siı, 
‚GOdırfeyn, Jer. 1,33. Sie follen mein 
vold fern, fo will ich ihe GOtt ſeyn. 
Durc diefe Worte tt nicht etwa nur ange⸗ 
zelget, daß me Gott ehemahls die Yus 
den zu feinem Eigenthums-Volcke aufge⸗ 
nom a n md ihnen In dem gelobten Rande 
allerled ſerdiſche Glaͤckſteligkelt zugenleſ⸗ 
fen geaeben hatte, alfo and ſolches denen 
Slaubigen R Teftamentg gleicher Geflalt 
twiederfahren ſole, mie es alfo Bellarmi- 
nous erfläret sc auch find nah des Hugo- 
nis Groru Erflärong ſolche Worte nicht 
mievondem gewiſſen and mächtigen 
(Cecc) Schutze 
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Schutze SOttes anzunchmen, daß, weil 
die Gläubigen N Teftaments würden fein 
Bold, und er Ihr GOtt 6 er fr auch 
wleder alle heimliche und Öffentliche Fein 
de wohl vertheidigen werde; fondern es 
legt in diefen Worten, (mie Gerhard 
h. 1. ſchreibet,) tolennis illa formuia fr- 
deralis, qua Deus huminihus omnia bon. 
legata nov: Teftamenri fpırırualia juxra 
ac coelefia «ler, Dannenhero verbeif: 
fet hiermit GOtt den Bläubigea® Ze 
ſtameats 1) gratiam juttihicanteın & re 
mittentein, daß er Ihnen wegen ıhrer 
“ Ubertretung mode gnädrgfen ‚und diejel 
beu aus Gnaden um Ehrifit willen ver: 
geben. Wie er fihalfo felbit bald darauf 
mit dieſen Worten erfläret : Ich will Ib» 
neu ıhrı Miſſethat vergeben, nad ihrer 
Sünde nit mehr gedenden, v- +4 
2.) gratiam adoptanrem, daß er fir auch 
wolle zu feinen Kindern annehmen damit 
fi: ausruffen fönten: Sehet, welche eine 
Liebe hat ung der Vater erzeigetic, 1.Joh. 
3, 2. und auch freudig zu Ihm fagen: Abba 
lieber Bater, Gal. 4,6, und weil fie Kın 
der ſeyn, au Erben ſeyn ſolen ꝛc Rom 
8. 3)grauam ınhabitanrem, daß er 
auch als ihr GOtt, ben und unter Ihnen, 
ja In thnen wohnen wolle, gleichwie fol 
bes feine Haren Worte bemeifen: Ich 
will in ihnen wohnen, und ia Ihnen wanı 
dein, sc 2.Cor.6, 16. 4.) zrarıam relu- 
fcitanrem, daß er au, weil er ihr GOtt 
ſey, fie nicht wolle im Tode laſſen fondern 
endlich wieder auferwecken. Daher Ehru 
flus aus dieſer Redens⸗Art ausdroͤcklich 


die Aufrerſtehung der Todten beweiſet, 


daß, weil GOtt ſich nenne einen 8Ott 
Abrahams, Iſaacs und Jacobs, dieſe 
nothwendig muſten eine Auferſtehung zu 
gewarten hoben ; deun GOtt ſeh ntchteln 
GoOtt der Todtensc- Miteh. 22,37. 5 
rarıam g! rıficanrem, daß er fie auch 
als fein Volck in dte himml ſche Herrlich 
Feit ewig zn fih nehmen mil. Dahin 
deu jtelendie Worte des Apoſtels Panlı, 
wenn er vonden alädübiger Ratkommer 
Abrahams alfo ſchreiber: Run aber be: 


Götter der Egypter 1340 


bermindet, c. Apoc, 21,7. damı Del. 
Diä. P.1.p, 489. legs 
GOtt und Vater ; Eph,1, 17. Der GOtt uns 
ſers HErrn JEſucCheiſti der Varer der 
Herrligkeit Hier wollen etliche as wären 
dieſe beyde Woͤrter, GOtt und Vater, vers 
wechſelt worden, dergeſtalt, daß das Wort 
Vater/ bey unſers HErrn IEſu Chriſti, 
das Wort GOtt aber bin der Herrligkeit 
fiehen folte: dag die Worte Pauli alfo 
lauten; Der Vater unfers HErrn Jh 
ſu Eprifti, und der GOtt der Herrlig⸗ 
keit; welches zwar die Mehnung Paul 
‚nicht änderte uad den Artanern Ihr Ar- 
gument wider die Gottheit Chriſn bier 
aus den Händen genommen würde ; allein 
weil den Artanern auf andere Welſe fan 
begegnet werden ; auch mell ale Uralte 
Bibeln beitdudig alfo die Worte Pauli 
leſen, wie wir heut zu Tage, und Äber das 
alle Griechiſche und Faretnifhe Kircheu⸗ 
Baͤter hiermit übereinftimmen, nad in 
folder Form die Worte Paall anzichen, 
alfo bleiben mir auch biuich darben, daß 
Paulus GOtt, den Vater unſers 
HErrn IEſu Chriſti, auch einen Vater 
der Herrlichkeit nenne, Weihenm . 
Feſt · Pofaune, p 06. 
Sirer der Egypter an welchen GOtt 
wolteStraffe beweifen,Exod n. 15. Da’ 
durch verſtehet R.Salomı ihre Bögen Bil⸗ 
der: die aus Holg, Stein und Metal ge; 
macht gewifen, die folten yerfallen es folte 
ihnen geben wie dem Bilde Dagons ıc. 
Andere verfichin dur ſolche GMter das 
Vieh, Schaafe ud Rinder, melde die 
Egupter als Goͤtter verehret, deren Eıfls 
Geburt aber F Ott and In ſelbiget Nacht 
geltlagen. Noch andere verüehen das 
Geftien das die Eappter vor Götter vers 
ehrt Noch andere verfichn die Res 
genten und Obrigkeiten im Lande, den 
Konig Pharao und feire hohe Bediente, 
die GOtt mit Straffen ſonderlich heim⸗ 
geſuchet. Wir koͤnnen alles zuſammen 
nehmen, daß vehmlich GOtt in felbiaer 
Nacht der Espter ihre Goͤtzen⸗ * 


| gebeen fiige. Ebr. 14,16. &c. Oder, wer 
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ihren Stellen herunter N dag 
er alle erfte Geburt der Thiere geſchlagen, 
das SGeſtirn in auff und 
dann, daß er auch der Hohen Im kande thre 


Erftgebohrne getdd d ewalı 
ei wrhäreket. Woeihenm.Eicbeydtabt, 


Böree find den Menſchen gleich wor, 
* kommen 


Ka Be Ya 

ger zu a, als 

und Baruabas zu ihnen kommen, und ch 

nen Drannı dafelbften, welcher von Mut; 

ger Leib an lahm gersefen, gefund und ge; 

rade gemacht, daß er ſelnes Weges ger 
en kunte, wohin er wolte, Act. 14, 11. 


Es glaubten die Ursalten Heyden, daß die 
Ei deren fie Über 30009. wie beym 
Hefodo erdichtet haben, biäwel, 

ide Geſialt an fi nähmen, 

auf kaͤmen eine vication unter 
Meufchen anzuftellen, wie der Jupiter 
dem Oridio, md der Saturnus hey 
gerhan haben. Platar- 
has ſchreiht auch von den Egnptiern, daf 


fe fm derglelchen Gedancken aeftanden, 
Shkter ju den Menſchen auf Er: 


E 2 
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famEeit; Barnabam aber, in Betrach⸗ 
tung feines Alters, und graritaͤtiſchen 
Snfhen, Japiter, den Vater ihrer 
Götter, oder wie es die Syriſche Bibel 
‚bet, den Seren Der Götter uenneten. 
num auch das Gerüchte Hiervon Inder 
yangen Stadt fi ausgebreitet hatte, 
Fam der Priefter des Jovis, und brathte 
um Haufe, worlunen die Apoſtel fi auf 
elten, einige en, ſo nad Heydut⸗ 
ber Weife mit Rrängen gesteret waren, ' 
um ihnen allda zu opffern, ſammt dem 
Bold, dem aber Paulus und Barnabas 
hefftig widerſprachen, ihre Kleider zurifs 
fen, um anzujeigen, mas fie an diefer Ihnen 
jugedachten ungebührlichen Ehrbezeu⸗ 
Hung für einen Abfchen tr 
ten ihnen, daß fie eben fol 
ger mie fie, vom ale; 
der Schwachheit und Unvermögenheit ; 
fie ſuchten aber mit Ihrer Predigt nichts 
anderg,als felb'ge von denen Abgoͤtterehen 
und Aberglauben zum Dienft des wahren 
EDttes-wuibrtagen, der Himmel und Er⸗ 
den erfchaffen, umb das Meer und alles 
was drinuen iſt. ꝛc. Weihenm. Trauer⸗ 
Splel, p. 429 leq. 


den kaͤmen, und ihnen Gutthaten er || GOttes Hrere, gennet Jacob die 5.Engel, 


wleſen; wie deum auch die Leutlelu im der 
Juſul Melite Paulum für einen GOtt 
gehalten, weil die Diter Ihm keinen 
Schaden zugefüget: dann da fagten fie, 
er wäre ein EHDtt, AA. 28,6. und folhes 
Wahnes waren auch die Lyſtraner, melche 
Paulum und Barnabamfür Götter gehal 
ten, well diefelbige ben ihrer Ankunfft 
eine ſolche Wunder, Eur gerham hatten. 
Tertullianus ſchreibet, daß wann einer zu 
— — 
that erzeiget, 
verſchen und von Ems Dre ge 
hoffet, deſſen Lieferung, Serkommen, 
Materland und Eltern fhnen auch unbe 
"Fannt geweſen, fo hleliea fie dafür, daf cs 
Götter wären, die zu den Menſchen Für 
men; wie dann die Eofiraner deßwegen 
Pauium, der das Wort führıte, Mercu- 
rıum, den GOtt der Rede oder Sered 


Gen. 32, 7. 2. Das iſt, ein aroftes, 
herrliches und fuͤrtreffliches Heer; 
wie etwa groſſe anfehnliche Berge, Ber⸗ 
ge GOttes genennet werden, Pf, 36, 6. 
Ein Heer menneter fie, wellen es nichtein 


"einätger Engel, drey oder vier, fondern 


eine ftarde Anzahl derfelbigen geweſen; 
da dena nicht unbıllig gefragt wird, warum 
fie Jacob nenne in duali numero, Macha- 
natım, zwey Here? Etliche geben zur 
Autwotrt, daß Jaeob swey Heer oder 
Hauffen der A. Engel gefehen, deren 
einen der Fürft derer Engel, denen die 
Auſſicht des Bandes Drefoporanı'en vom 
ED befohlen, führere, welcher den Ja⸗ 
ob bif hleher an die Graͤntzen des Fandes 
begleltet; den andern aber der Fuͤrſte 
dis Landes Tanaan mit feinen Engelu 
machte, Die Ihn hie gleichſam in Seiwahrs 
fam aufnahmen, dag ſie hu fiher —* 

olei⸗ 


(Ccci) a 
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gleiten, und zu kinen Batır Jacob bir: * 


gen möchten. Andere aber ſteher tu, 


denen Gedaacken, dag Jacob eine Men— 
ge der Engel gefeben, die fih in gmcey 
en getheilet, und aka Selten 
bey ihm und feinen keuten und 
Ihn alfo mitten inhabend begteitet. Deyı 
de Mieynungen find hochsröftlich und 
kieblich, und dienen darın, dap wie k ie 
ben, mie hoch die Drenichen für SOt 
—— find; gleichwohl aber if Vielen. 
der erſten fürsuzichen ; dann warn 
fote gefagt werden, daß ein Heer den 
Jacob biß an die Srängen Canaan beglel⸗ 
tet, ein audet Heer aber ihn daſelb ſt 
empfaugen, fo wurden auf ſolche Weile 
ſolche zweh Heere nicht den Jacob, fon 
dern eines dem andern begeguet ſehn; 
weßmegen es wohl richtiger, wir bleiben 
bey der letztern Meynung, Jacob babe 
eine ſchoͤne, wohlmundirte and plindende 
Armee erblicket, mit Eöfiichen Harniſchen 
und Sewehren aufs —— —5** ie doch 
he alles ſonſten gewoͤhnliche Geraͤu⸗ 
che, ihm hiemit anzudeuten, daß ſowohl 
ſtarcke Gefahr wegen feines Bruders 
Efan, als auch neuer Engliſcher Schuß 
gewiß vorhanden ſey; ſolche auſtoſſende 
Armee aber habe ſich zuſehens in zwey 
Theil vertheilet, alſo daß eines von 
fornen, und das andere ſich von hin, 
ven geſetzet, und alfo des Jacobs fein 
Heer in die Mitten genommen. Wie 
wohl folder numerus dualis um Der 
Menge willen von Moſe hat fünren ge 
brauchet werden, daß weilen zwey Heer 
des Jacobs waren, fo haben ſich auch 
zwey Heer Englıfher Beſchuͤtzer einge 
funden, weßwegen Jacob aub bernac), ı 
ju fletöwehrenden Andenden, diefen Ort 
Machanaim genennet , und nennen lafjen, 
mofelbfien nachgehends eine Stadt: er 
bauet, die Mabanaim wegen diefer Erı 
fheinung genennet worden, welche dieser | 
flv Stadt der Gaditer gemefen, die nicht 
weit von Ephron gelegen Weihenm. 
Feſt⸗Poſaune, pı 1063. 
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GOites Rinder werden die Gläubigen ges 
nennt, Gal. 3,26. Es kan ohne * 

Zweifel la dieſetr Welt cin Merſch zu 

feiner groͤſſern Würde, Hoheit und 

Hert tgelangen, als wenn er in 

GOtites en ale = It 

nommen wird; daun ja nichtẽ gr 

ſers noch höhere als der Majefidtifche 

2% der ee und Erhalter aller 

äber nun der Menſch demfels 

—* — je doͤher und groͤſſer iſt er 

billich auch zu acten. Wer iſt aber cl 

nem König näher als fein Sohn oder 

Königliher Pring? und wer Ift GOtt 

näher als feine Kinder ? Johannes ver⸗ 

wundert fih gar ſehr dardber, wenn en in 
felner ». Ep: a, 1. ſpricht: Sehet, welche 
eine Lebe bat uns der Vater erwleſen, daß 
noir folen GOttes Kinder helfen! und 
das war auch der Balater hoͤchſte Ehre, 
daß fie Paulus alzumahl GOttes Zim 
der nenget: Ihr ſeyd alle SOttes Bin 

Der ; ja alle, die ihr the mo⸗ 

get dem Urſprunge nach en ee 

* ſeyn, Pr wen tes Rinder, und 

demnach Erben der Seeligkeit durch den 

Glauben an Chriſto Je mie es = 

Meim. Bibel fehr ſcho rg 

iſt viel, daß wir In Schr — 

Kuchhte genennet werden; dann dieſem 
ern dienen, if fo wa als 18 dber die 
elt bereichen, fagt Auguſtinus- Es 

iſt viel, dag wir GOttes Volck ſeyn fol 

ben, PL, 144, 25. viel, daß wir GOttes 

Freunde heiffen, mit welchen er ſich vereie 

niget fo genau als es Immer ſeyn fan» 

Aber es Äbertriffe alles, daß wir follen 

GOites Rinder ſeyn, daß man ſoll von 

uns ſagen: O ihr Kinder des lebendigen 

EHDttes' Hol. ı, ro, Nicht war find mir 


natuͤrliche Rinder GOttes; dann in fol 


Verſtand hat GOtt der Water mur 
einer einigen Sohn, nehmlich Ehrifium 
IEſum, PL.3,7. Mich. g, 1. auch 
merden die Glaͤublgen GOttes Binder 
genennet, nicht In dem Verſtande, mie die 
Engel Gttes Kinder genennet wer» 
ben, Job» 2, 6 auch nicht wie diejenigen 

go 
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” gemwefen, von welchen wir Gen. 6%: 
daß ſie ich nad) ven Töchtern der —* 
n umgelchen te: vſelwenlger in dem 
‚mie Pf 82, 6, die Megenten 


Perfonen Kinder des 
—— ſondern es redet bier 
ohannes von angenommenen Bin, 
dern GOttes, oder von folchen Kindern, 

die war für fich feinen Zutritt jn GOtt 
dem ‚haben, aber aus groffer Biebe 


It zu Kindermfind an || 


genommea worden ꝛc. denn GH hat ıbu 

— un 5 
werden ; zuver na 

—*— Auslegung, als wenn er der 
ane einen Anfang machte, ſolche 


hre u. Gutthat der Kindfhafft GDttes , 


‚zu erlangen; fie die Gläubige aber durch 
eigen znthun Das Werck vollends hinaus 
+ führten, und alfo sum Theil fi felbften zu 
Hudern GOites machten ; nein, fagt Lu: 
therus befiche Tom, 3, Alt: tul, 226, 2. 
es vredet Johannes nicht von. eiuem iu 


 Mluffeigen, dag die, welche Ehriftum in 


wahren &lauben annehmen 


hinaus ſollen GOttes Kinder werden, 


und ——— rar darzu haben, 
wie Beilaraninus: mil ; Nein, Maldonacus 
un. — af hier das Wörtr 
kein zdreday nicht werden, fondern ſeyn 
bedeute; daß fo bald fie in wahren Blau 
ben Ehctftum ergreifen, fo bald gelangen 
men folder ——* ni fie GOt⸗ 
ses Binder feyn.zc. Weihenm. Feft 
Pofaune, p- 82. 89. 
— @imeon, Lur.2, 25, 
Nah dem Grund-Terte heit es elgentl. 
fürficheig, der alle feine Sachen wohl 
anbebet und angreiffet, der nichts thut 
ohne Rath, fondera erfilich In aden Din: 
gen, die er fuͤnimmt, GOtt, fein Wort 
and die GOttes Kinder find, u Rathe 
nimmt, und fchaffer mit Furcht und 
Zittern feelig gu merden, Phil.a, zo. ein 
der mar mım der alte Simeon, ıc 
Scriv, Bivl. Parv, P. II. pr 194. 


— Böttlich Leben,in welchem Henoch blieb, 


Gen. 5, 23,24 Nach dem Hebr. heiffet 


Goͤttl. Leben 


Soͤttl Seſtalt 1345 
es: Ambulavie cum Deo, er bat mit 
GOtt gewandels, er hat GOit für Aus 
m en gehabt, und immer mit GOitt conver- 
et Br wandelt für Ir GDtt 
mwaadeln aber war fein Moͤnchs⸗Leben, 
oudern ein gutes, ehrliches, SOtt gu 
iges Leben, zuͤchtig, gerecht und gott⸗ 
——n und recht wie V 
oblas; convrerſatio cum Deo ma 


—* et nn in einem * 


ch hat alhler * 


chen Leben, d-i. Heno 
‚Erden ein —8 Leben gefuͤhret, Indem 


- er die Sünden der Welt mit einem 

Goͤttlichen Eifer geftrafft, mie In der Epis 
ſtel Judaͤ von ihm geleſen wird, und —* 
daneben die Verheiffung von dem zukonff · 
tigen. Welbes: Saamen deu Leuten fürs 
gehalten, erfläret und eingebilvet, nnd iſt 
feinen Zuhörern mit einem unfträffliden 
Leben und Wandet fürgegangen. Diefem 
giebet and) der Apoſtel Ebr. ı r. das Zeugs 
niß, dag er durch den Glauben GOtt ders 
maſſen gefallen habe, daß er ihn lebendig 

zu fi gem Himmel genommen. Es wer 
* aber dadurch die andern Ertz⸗ Vaͤter 
nicht verworffen oder geſcholten, als ſolten 
fie gottloß geweſen ſeyn, weil ihnen die 
Schrifft ein ſolch Lob nicht glebet, wie 
dem Henoch ſondern es iſt dieſer Henoch, 
In Verglelſchung gegen die andern, ein 


herrlicher Ausbund gerefen, und bat alle 
andere mit ſelner Froͤmgkeſt und gottfeer 
ligen Eifer übertroffen. Befiebe auch us 


thert Randgloͤßlein hierüber- Beermafio 
erflär. Hand Bibel,b-1. p. ra. feq, 


Goͤrmche Bejtalt, in weicher Ehriffus 


war, Phil. s,5. Da dann die vopfr Ors, 
oderdie Göttliche Geſtalt, nad) vieler 
Sriechiſchen Kirchen : Väter fhönen Ge: 
dancken/ bedeutet die Goͤttliche Natur 
und das Goͤttliche Weſen ſelbſten; die 
Göttliche Glori und Herrlichfeit, wie dies 
felbige der menfälichen Natur in Ehrifto 
durch die perfönliche Bereinigung ift mits“ 
getheilet worden, deren er fi ic auch gleich 
alfo bald hätte gebrauchen koͤnnen; wie 
er etwa fonften ein und ander mahl die 
Etrahlen feiner Majeſtaͤt hie und da hat 
(Cccc)3 vor 
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von ſich leuchten laffen, z. E. in feinen 
Wundern, da er aus Waller Wein ge; 
machet, und damit feine Hertlichk. geoffen: 
baret, daß feine Juͤnger an ihn geglaͤu⸗ 
bet, Joh. 2,11. it, auf dem Berge Tha: 
bor, da fein Angeficht geleuchtet wie die 
Sonne ıc. Match.ı7,2. von welder Ber 
Härung Johannes und Petrus, die mit 
ihm auf dem Derge geivefen, jagen ; wir 
fahen feine Herrlichkeit , eine ic. Joh. x, 
24. it. wir haben feine Herrlichkeit felber 
geicben, »,Per,1,16. da denn aus ſolchem 
icht und Glantz herfür leuchtete feine 
Göttliche Geſtalt, nicht anders, wie etwa 
eines Königes Herrlichkeit aus feiner 
Erone, Scepter und Purpur: Mantel her: 
für leuchte und ſich fehen läffet. Allein, 
das wolte er wicht thun, er hielte in dem 
Stand — Erniedrigung die Strahlen 
ſeiner Goͤttlichen Majeſtaͤt um gewiſſer 
Urſachen willen zuruͤcke; dann er hieite 
es nicht fuͤr einen Raub GOtt gleich ſeyn 
er prangete nicht Damit, daß er in Eſſiig⸗ 
feit der Perfon , iner Goͤttlichen 
Natur, mit dem Vater und H. Geift wah⸗ 
rer SOtt, und nach feiner 
Natur mit Goͤttlicher Aumache, Maje 
ſtaͤt und Herrlichfeit begabet war, mie 
die Siegs; Herrn mit dem Raub herein 
prangen, welchen fie dem Feind abge: 
nommen, und fi) deffelbigen überhehen: 
wie etwa bie Philifter mit der geraubten 
Lade des Bundes prangeten, 2.Sam. 5, 
a. leq. ingleihen Belfazersc. Dan. 4, 2. 
it, Jadich 24,2. nein, alfo machte es der 
liebſte Heyland nicht, daß er mit feiner 
Goͤitlichen Majeftät folte gepranget ha; 
ben, fondern äufferte fi) derfelben, und 
in Sry Seftalt an fi. Wei 
enm. ⸗ aune, p. 585. 
Bottlos Den in Berichts: Stätten, 
Coh, 3,16. In der Grund» Sprache wird 
ein ſoiches Wort von der Gottlofigfeit 
gebrauchet, welches ein geoffes verkehr⸗ 


tes gottloſes Weſen bedeutet, welches/ Grauſam Volck und ohne Da 


an den Gerichts, Stellen pfleget zu 
herrſchen, da es offt die Beklagte und 
Kläger, Adeocaten und Richter verſehen, 


Gottſeelig leben 


I 


| 
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und iſt Fein Zweifel, daß es die greulichſten 
Sünden find, die durch fie begangen wer; 
denan ſolchen heiligen Orten, weil fie find, 
und feyn folen GOttes Heiligthum, 
Tempel der Gerechtigkeit, und Frey 
Städte elender und gedtückter Leute, da 
lederman ſeyn ſoll als einer „der fürdem 
Winde bewahret iſt, Ela. 33, 2. und wie 
einer,der für dem Platz⸗ Regen verborgen 
ift, darinnen es gehen foll nach Verord⸗ 
nung des frommen Königs Rofaphat, s. - 
Par. 19,6. wenn es nun einem gehet, wie 
dem Propheten Micha, c- 7, 2.4. wenn 
einem Beträngten für Artzeney Gifft,für 
— Wermuth,für Troſt und Schutz 

oti und Sorge gereichet wird px fan 
tederman erfenuen,ivie groß ſolche Sande 
für GOtt müffe ſeyn. Scrivers Bibl, 
Parv. P.I. p. 375 


Gottſeelig leben in dieſer Welt, Tit. a, 


12, betdarinnen,dag wir GOtt und 
feine nden , heit feine Hei⸗ 
ligkeit, und Darmber, 
sigfeit, wie fie in Chriſto erwiefen 
find, kennen und lieben ; daf wir ihm 

und vertrauen ; daß wir ihn 
fürcheen und ihm gehorfam feyn; inte 
gemein, daß wir ihm dienen daheim uab 
in der oͤffentlichen Berſammfung von gan⸗ 
tzen Hertzen; mit Andacht und brünftiger 
Zuneigung im Geiſt und in der Wahrs 
beit; und mar nicht nach unfern Gutduͤn⸗ 
cken und Phantaſey, fondern wie er ung 
vorgeſchrieben hat,und nad jeinem Wort 
von ung will bedienet jenn 


Gram war EOtt den Palaͤſten Jacobs, 


Amos 6,8- In feiner Sprache ftehet ein 
Wort, welches heiſt holtilicer infeltare, 
eines abgeſagter Feind feyn,und einem 
Schaden thun, wo man Fan und mag. 
Womit fo viel angezeiget wird, daß GDtt 
wie ein arımmiger Feind fih wider Iſrael 
beseiaen, un) fe alfo angreiffen wolle, big 
ex fıe in jeinem Zorn aufgerieben, ic. 
tm 
keit, Jer.6,23, Brauchet in feiner Spra: 
che ein Wort, welches nicht nur ein ſolch 
Bold bedeutet,das den keuten alle —— 
ertzig⸗ 


— 


” = 


i Biegra 


1349) Srauſame Srube ¶Srauſamer Creten are Grauſame Grube 


green —— en And derfelbigen 

ie etwa dorten 

* een Levit * je. Luc. 10,31 
I, en folche grimmige Feinde un: 
granfame Leute bebentet es, die alles, was 
a vorfömmt, zerſchlagen, zerreiffen, 


" zerbrechen und verderben,nicht anders,als 
° wie ein wütiger. Otter: Gall, Wert. » , 
Y 33. oder wie vondem Tag bes Herrn =] 
"het, daßer werde graufam, zornig Le 


feun, sc. Efas 13,9: ingleichen 


wie der HErrzu feinem fündigen Bold 


agen 
x. alfo will auch der Prophet fagen fey 
= Hehe ber Babplonter nicht 9 fen | 
t gnugfam iu bes 
Khreiben * 2, 7. 1eq. 
faune, Conc. 13. p. 187- 


fast, Jer.30,24 ich habe dich geſchl 


Po 
—— Grube, daraus GOtt David 


zog, Pl.ao, a. Er zog mich in die Hoͤhe, 
er machte, daß ich heraus und wieder 


empor Eam, lautets nach dem vanasleni | 
‚jeder Hebr. Sprache. Wenn wir hätten | 
—— ganz verlaffenen Joſeph ſehen, 
in der tieffen Grube gelegen, 
und ſich ſeines Lebens nunmehr verzeihen 


da derſelbe 


muͤſſen, wie muß er ſeyn froh worden, als 
æer wieder heraus: folte gezogen * 
Gem 37 28 ingleichen Jeremiasx. 38,6 
Auf ſolche dArt nun jagetau hier der Hert 
Meßilas, der HErr jog mich, er brachte 
mich indie Höhe ; es war mir nicht ans 
ders zu Muthe, ald wie einem , der in ei: 
nem tiefen Brunnen ſteckt, und nicht wies 
der heraus kommen fan. Es war Unflat 
und Stand da,es war Augſt und Bangig: 
» feit ba, eswar Furcht des Todes bu, ıc. 
In feiner Sprache nennet ers einen Brun 
nen oder Brube, fchaun, deg Brauſens; 
wie diefes Ichaon PI.65,8 gefunden wird 
von dem Brauſen des Meeres und feiner 
Wellen. Iſt alfo der Brunn des Drau, 
—* ein recht grauſamer erſchrecklicher 
——— hier der HErt Meßias, 
Bi ihn Nr habe > aus der — 
dem brauſenden A 
5 da —23 ren und eng 
mögen, ja da ex bloß fx Zurchs batıe 


Srauſamer 


unehmen. 





Greten 


“—perigfeit verfagt, und fid) derfelbigen|] mögendes Todes feyn, indem,auffer dem des Todes fe i 2 indem auffer dem 
een Ungluͤck, allerhand ſchwere 
Gedancken und hoͤlliſche Verſuchungen 
mit zuſchlugen, daruͤber aller Glaube 
Den verſchwinden wolten. Geis 
ers Leich⸗Pred· P. II.p 712 


Grauſamer Job ı0,2r, Du biſt mir vers 


w :ndelt in einen Braufamen, Es ift 
mercklich, daß das Hebr. Wort anders 
noch Prov #7,r8.) gebraud)t wird von 
einem grauſamen Eagel aleich wie ders 
(be war, der den Panlum mit Fäuften 
[ug, ».C r 12,7 fo meynete Hiob, waͤre 
auhADrt gegen ihn Das Griechi 
Wort dreiemums, fo die 70, —— 
an deſſen ſtatt gebrauchen heiſſet eine 
ſolchen, bey dem gantz nichts so 
Barmhertzigkeit anzutreffen iſt zc. 
Scrivers Bibi. Parv, Pl. p. 118. 


Graufamer Engel wird Prov. 17, 11. ge⸗ 


nannt der Sender, Scharffrichter, oder 
aud) eine andere Berichts, Perſon, fo 
verordnet iſt die Ubelthaͤter zur verdienten 
Straffe zu bringen, Vinar, & Geier. hl, 


wird ein Engel genannt , weil er von der 


hohen Obrigkeit und dem groſſen GOtt 
felbft darzu beftellet und gefandt wird ; 
ein araufamer Engel aber, weil er das 
ben feine Gnade und Barmhersigfeit be⸗ 
weiſen darff, ſondern muß thun, was recht 


iſt, es betreffe gleich Ehre und Glimpff, 


uch und Blut, ete, 


Greten, Ez 16,35. Du areteft mit deinen 


Beinen, zc. Greien ift ben ung kein recht 
teutſch Wort, und heift fo viel, als ſich 
pr&pariren und ſchicken mit feinen Beinen 
und andern Gliedern, huriſche Händel vor⸗ 
Oßand, Bibel: Du fielleft 
dich, als wie eine, die fi zum Beyſchlaff 
gefaßt macht. Denn es befchreiber der H. 
Geift mitgar ſchandharen Worten die Ab⸗ 
ſcheulichkeit nnd den Greuel der geiſtlichen 
Hurerey, weiche iſt die Abgdtteren, nicht 
jwar,, daß der D. Getit zu fhandbaren 
Reden Luft habe, fondern damit er anzeis 
ge, was für eim ſchrecklich Ding die Abs 
görteren für den Augen GOttes fen, das 
für ein ehrliebender Menſch billig ee 
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ar  Breulide Zeiten 


cken folte,ivenn er nur davon hoͤrte. Wei 
mar. Bibel: Du wareſt, wie eine oͤffent⸗ 
liche Schand» Hure,allen Gögen zu ihrem 

Dienft. bereit, und über all die maſſen der 

Abgdtterey zugethan, und verrichtefiviel: 

fältige falſche Gottesdienfte. 

Greuliche Zeiten werden in den letzten 
Zagen Fommen, 2. Tim. 3, 1. Nach dem 
Griechiſchen: ſchwere Seiten, böfe Zei, 
sen; nicht vor und an fich ſelbſt, als ob 
die liebe Sonne nicht mehrdas ihre thäte, 
der Himmelgebe ſolche Witterung nicht 
mehr, wie vor diefem, in Summa ‚die 
Natur ſehe gleichſam aus, wie ein alt 
Müttergen, das Feine Kraft mehr hat ıc. 
wie manche ‚ die in Phycas and Aitronu- 
micis nicht vielvergeflen haben, fich über 
reden laſſen, und auch andere überreden: 
Mein, diefe möchten nur den einKigen 
Spruch bedenden, da GOtt zu. Noah 
fagt Gen. 8,21. fo lange die Erde fie: 
het,foll nihtaufhören Samen und Ernd: 
te, Froſt und Hige, Sommer und Win: 
ter, Zag und Nacht. Und alfo find Die Zei: 
ten gut gnug ; Aber hier gedendet der 2: 
poftel grewicher Seiten weil inden legten 

‚ Zeiten fd viel boͤſe Menſchen leben die 
fie mit ihrem Sünden: Greuel gang 
geeulich und abfchenlich machen ; Wie 


- denn iegund wohl recht eintrifft was Pan- | 


laus «- Tim.4,», fhreibet: Es wird 
eine Zeit ſeyn da fie die heilfame Lehre 
nicht leiden wollen, ꝛc. Klemmens letztes 
Gerichte, P. IL, p. 45 a. 
Briffel eines guten Schreibers, iſt die 
Zunge der Propheten geweſen, Pi. 45,2. 


denn gleich mie ein Griffel fchreibet, was |; 


der Schreiber will ‚er thut nichts von dem 
Seinigen dazu , fondern Drüdtet nur die: 
Worte des Schreibers aus, und iſt nur 
ein blofies Werdjeng der Schreiberen ; 
eben fo haben die Propheten geredet, was 
der H-Beift gewolt, und iſt nur ihre Zum 


ge ein Wercjeug, Das andere alles aber | 


des H. Geiſtes geweſen. Calovır Sylk. | 
Theulog. Tom. lıp, 565. 
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füffe feyn wie Honig, Apoc.10,9. Amari- 
tudinem afleret, (eu, amaritudine affciet 
ventrem tuum , €3 wird deinen Bauch " 
verbittern, und dir bitter wehe thun, 
Daf du wirft arofi Beiffen und Grim; 
menim Zeibe empfinden. Wie die fehr 
bittern Speifen dem Magen zumider feon 
und in der Schrift buch die Bitterfeit 
alles böfes nud wibermärtiges bedeutet 
wird: alfo wird auch Durch die Bitterfeit 
alhier Schmertzen und Reifen im 
B.eibe angezeiget; " suria, Der Meib, 
it afihier venrer infmus, der Unter; 
2.eib,barzu der Magen unddie Eingeweis 
de aehören ‚March. 26,17. Luc, 15,16. 
nah der geifil. Deutung wird auch das 
een aftlyier verſtanden, wie Tab 7: 38. 
in welchen diefes Buch dem Johanniſolte 
Schmerken verurſachen: Aber um Mun⸗ 
de ſon es ſaͤſſe ſeyn wie Honig. Was 
num hierdurch angedeutet werde, davon 
haben die Ausleger unterſchiedene Ges 
danken. Rrtiche, die durch das Buch bie 
Lehre des Pabits verftehen, legen es alfo 
ang, daß die Menſchen Lehre aͤuſſerlich 
ſuͤſſe fen und angenehm, hernach aber bit 
ter dadurd die Seele und das Gewiſſen 
verderhet werde. Napirus erfläret es alſo: 
Wir ſollen die offenbarte Erkaͤntniß der 
Geheimniſe GOttes annehmen, und 
mit dem Munde Öffentlich verkuͤndigen, 
das wird nnferer Seele ſehr lieblich und 

tröftfich fern. Aber dadurch wird der H. 
Meiſt billiaen Eifer und erbitterten Un⸗ 
will · n and aͤnſſerſten Haß aller Bortlofigs 
keit in uns erwecken. Andere veritehen 

es aſſo, daß das Wort GOttes anfangs 
gar ſuͤſſe ſey, aber hernach iſt es dem Bau⸗ 
he. d. i. dem verderbten Fleiſche bitter 
und widerwaͤrrtig, wenn der Menſch ſich 


ſelbſt verleuanen, fein Fleſſch ereutzuen 
und t 


oͤdten, oder um des Wortes willen 
Truͤbſal u Verfolanna leisen ſoll, M-tch. 
13,22. Die eigentliche Meynung aber ift 
Diefr, Dar Die Offenbahrung und Er⸗ 
Finnen ruklinfftiaer Dinge Dem Jo⸗ 


Grimmen ım Bauche wird Dich das || Hank im Anfang gar Ihe und ans 
Buͤchlein, aberin dem Munde wirds || muthig fürfommen hernach aber, als 
es 
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er es recht verfianden und erwogen, wie 
nchmlich der Antihriß fo viel Greuel und 
ſcwere Deriolgung, und fo lange Zeit 
werde anrichten , und in dieſem Buche, 
wie anch bey dem Ezechiel, meiſtentheils 
Slage, Ad und Weh begriffen jey, 
bat er daher bittern Schmers und 
Traurigkeit empfunden. Luc Exklär. 
Apocal Conc. 204. fvl, 617 leg, 


Groſſe Diage hat der HEre an mir ge⸗ 


sban, Luc, 4,48. Groſſe Dinge pfiegen 
Die Debräer die miracul und Wunder 


zu nennen, welche menfhliche Vernunfft 


nicht begreiffen kan; und alſo will auch 
Maria ſagen, babe der HErr groſſe 
Wunder an ihr gethau. Es war ein! 
grofles 1. Idaß Maria aus Königlichen 
Stamm gebohren, wiewohl berielbige 
damahls nicht mehr in fonderbaren Ans 
fehen war. 2. daß der Ettz Engel Sa: 
briel zu ihr gefenbet worden. 3.) daß der 
H. Geiſt überfie Fommen, und die Krafft 
des Hoͤchnen fie Äberfchattet hat- 4. daß 
ſe unverlent ihrer Jungfrauſchafft em: 
piungen hat. 5.) daß fie GDtt felbfien 
unter ihrem Dersen trug, und den Sohn 
GoOttes aebähren folte. Dig waren die 
grofien Thaten GOttes, welche die Jungs 
frau Maria weder mit gaugfamer Ber: 
wunderung anſehen, noch mit guugfa: 
men Lobe ausſprechen konnte. Gerbard. 
Tom. 4, Conf. Cath. lib, 2. Part. 3, Art. 
21. c.4.P. 431. 
Groſſe Dinge und Käfterung su veden, 
ward dem Thier gegeben, Apoc, 13, 
5 Diefe Worte find genommen aus 
Da0.7, 8. ı 2 20. da gejagt wird von 
dem Fleinen Horn daß es habe ein Maul, 
Das grofle Dinge redet, welches v.25. 
erfläret wird, daß es merde den Hoͤchſten 
täftern. > aber * — * er 
Thiere gefagt ‚das da hat einen Mund, 
wie eines Loͤwen Mundr: ;». ans welchem 
Munde, wie and) aus dem Diunde des 
Drachen und des ſalſchen Propbeten 
gehen drey unreine Geiſter oder falſche 
ehrer, Apoc. 16,1 4. es ward aber dem 
Schiene gegeben ein Mund zu reden: grafß 
(Bibl. Rear-Lexrcon: II, Theil.) 


— 


— 







ſen GOtt; was er ſage, das fen von iederr 
Dddd)“ 


Sroſſe Dinge und kaͤſſerung ara 


Dinge und Räiterung, magnı & blı- 
Iphemias, meldjes etliche auslegen durch 
die Art zureden. fo man Hendısdys gen 
net, wenn eine Sache durch zwey Wörte 
ausgefprochen wird, dag es die Depnung 
babe: das Tier rede groſſe Käfte, 
rung: Gleichwie Stimmen und Donner 
bedeuten Donner « Stimmen, Apoc.4, 
$. Andere aber unterfheiden diefe Worte; 
und verjichet zwar Claverus Durch die 
groſſen Dinge nit eben was böfes, 
fondern hohe, heilige und herrliche Din, 
ge, die hoch zu achten find, welche das 
Thier auch redet, damit feine Gottes, 
lärterung deito [heinbarer werde, Wie 
deun in dem Padjtlichen echte und an: 
dern Schriften der Papijien viel- gutes 
und heiliges aus GOttes Wort mit ein⸗ 
gemenget iſt. Weil aber diefe geoflen 

Dinge neben der Gotteslaͤſterung gefe, 
Ket, und ale etwas Boͤſes dem Thiere zus 
gefhrieben, auch über dig Din 7,8 ır. 

20. durd die geojlen Dinge, =äjterung 
BOtres und gottloſe Reden, v, 25. ver; 
ftanden werden,und endlich loqui magna, 

geofle Dinge reden, in der Schrift fo viel 
it, ald prädbutg und hoffaͤrtig reden, 

ein groſi Maul haben ‚oder grof fpres 
den; aud) Pi.1 2.4 DieZunge,die da ſtoltz 

redet, in der Grund⸗ Sprache heiſſet Iın- 

gra loquens magn,eine Zunge, die da 

geoffe Dinge redet oder ein geoßfpee, 

cheriſch Maul ; und magnıhare os ſu. 

um, fen Maul groß machen, heiffet mit 
dem Maule Kols reden, Obed v,1, fo 

wird durch die groſſen Dinge das Bropı 

ſprechen uno bybmüshise Rıbmen 

des Thiers allhier verftanden , als wenn 
der Pabſt vorgiebet: Er feydasallgemels - 
ne Haupt,Örund, Bräutigam und Sirte, 
Hoherprieſter und Bifhoff der gangen 
Ehriltenbeit, ja ein Herr bdergangen 
Welt, und daf niemand koͤnne feelig wer: 
den, obne unter ıhm ;verbannet und vers 
dammet unfhuldige Leute, auch Känfer 
und Könige , erhebt ſich über GOtt und 
alles, was Goͤttlich it, und giebet für,er 


man 


I135F 


Sroſſe Stadt 


man ald GOttes Wort und die hinmli: 

ſche Wahrheit anzunehmen. Das find 

groſſe Dinge, ımd nicht geringe Sachen, 

dazu auch gehoͤren andere Gottesläfterun: 
en, etc. Zuc/i Exrklär. Apocal,Conc. 129. 
ol, 733. 

Groffe Stadt ‚aus welcher drey Theile 
wurden, Apoc,16, 19. Was dieſes vor 
eine Stadt ſey, davon giebts unter den 
Auslegeru vieleriey Meynungen. Es ift 
aber diefes Feine andere, als die geiftliche 
Stadt Babylon, nehmlich Rom mit der 
heutigen Römifhen Kirche oder das gan⸗ 
fe Meich des Antichrifts ; wie alfo bald in 
folgenden Worten der H. Geift fich erflä: 
ret und faget : Babylon der groffen ward 
gedaht für GOtt ec fie iſt gefallen Bas 
bylon, die groffe Stadt, fiehetc- ur,8.13 
€. 14,8. .17, 5. 11. fie heiffet Die groſſe 
wegen ihrer Weite und Groͤſſe, wegen der 
groſſen Ehre und eigenen Ruhmes wegen 
der groſſen Macht und Herrfhafft, me: 
gen des groffen Reichthums, und denn 
aud) wegen der groffen Boßheit, denn ihre 
Suͤnden reichen biß inden Himmel, c. 18. 
s. Aus diefer arofien Stadt oder dem 
Reiche des Antichriſts, und was demfelben 
—— ſollen werden drey Theile: 
dadurch verſtehen etliche Den gaͤntzlichen 
Untergang des Pabſtt hums /das fol ir. 
drey Theile yertheilet, d.t. gang und gar 
verderbet werden; mie die Dritte Zahl 
bißweilen ein ganızes oder alles beden. 
tet. Es wird aber vermuthlich dadurc 
verftinden Jdehractio & ſolatio uniratis 
ber ınnerliche Swiefpalt, Streit und 
Uneinigkeit des Pabſtthums oder der 
hohen Porentaten, die demſelben zuge 
than, dieda werden untereinander tunen, 
nig ſeyn, Ichifmata & factiones, unter: 
fhiedene Parthenen nnd Zertrennnngen 
anrichten „dadurch die gantze Krafft und 
Gewalt des Paͤbſtiſchen Reiche wird zus 
riſſen und alfo geſchwaͤchet und gemindert 

„ werden. Welche Zutrennung und Unei— 
nigfeit auf Das aroffe Erdbeben,oder nach 
allerhand Kriegen und Empörungen fol 
gen könte ; und ein Anfang and Lrfache 
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des endlichen Unterganges iſt eꝛc · wiewohl 
nicht vomnoͤthen iſt, das eben drey Theile 
werden ‚weil dreye in der Schrift wie 
bedeutet ; und Fönte es demnach die Mey⸗ 
nung haben, daß die grofie Stadt in viel 
und ungerfchied ile folle zuriſſen 
werden. Weil aber dieſes noch zukuͤuff · 
tig iſt, ſo wird hieriune die Zeit den rech ⸗ 
ten Ausſchlag geben. Zur Erflär. Apa- 
cal. Conc. 258, fol, 971. ſeq · 

Groſſe GOtt, wird Chriſtus genannt, Tit- 
2,13. Wir warten auf die feelige Hoffı 
nung und Krfcheinung der Herrlich⸗ 
Feit des grofen GOttes nnd unfers 
Heylandes IEſu Chriſti. Zwar die So⸗ 
cinianer, weil ſie ſehen, daß durch dieſen 
Spruch ihr irriger Lehr: Sag (da fie die 
wahre Gottheit Ehriftimuchwilliger 
weife verleugnen) anf einmahl übern 
Hauffen geworfen werde, fuchen folche 
Worte zu verdrehen ‚und wollen fie nicht 
von JEſu, fondern dem himmlifchen 
Vater verjichen, in deſſen Herrlichkeit 
unfer. Heyland am jüngften Tage erſchei⸗ 
nen werde ; beruffen fich bierbey auf dag 
Wörtlein und, welches jaeinen merck⸗ 
lichen Unterſcheid mache zwiſchen der 
Hertlichkeit des groſſen rg 
fchen unſerm Heyland Ehrifto IEſu. Al⸗ 
lein ſolche Erklaͤrung tt falſch, und fan 
durh Zujiehung anderer Sprüche H 
Schrift gar wohl miderleget werden. 

Denn fo iftzu willen, dag indeu Schriff⸗ 
ten Pauli nihtsungemöhnliches ſey, einer 
Perſon zwey Nahmen zu geben, und fols 
che durch die paruieulam und jn verkunpf⸗ 
fen; als E. a. Cor. 1,3. ſchreibet er: 
Gelobet fen GOtt uno der Bater unſers 
HErrn JEſu Ehrifti; dergleihen. Re⸗ 
dend: Art auch zu finden Co'. 1,3. Epb-ı, 
3. mie nun allda nicht zwo Perſonen, 
fondern der einige Vater JEſu, der der 
wahre GOtt ift, verfianden mird ; alſo 
deutet auch hier der Apoſtel durch den 
groſſen BOit und unfern Heyland pie 
mand anders, ald Chriſtum IEſum an. 
Man mag es auch fhlieffen aus der Er⸗ 
ſcheinong des groſſen GOtte⸗ der zum 

Zen Berichte 
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Gerichte kommen wird am juͤngſten Tage, 
welches nicht der Bater,fondern derSohn 
"fenn ſon dem der Vater alles über: 
geben hat, Joh.5, 22. drum muß auch 
duch die Erfheinung des grofien GOt⸗ 
> 2e8 unfer Heyland JEſus Ehriflus vers 
fanden werden ; gu geſchweigen, Daß das 
"Wort Krfcheinen , oder Erſcheinung, 
dp, wie es im Griechſſchen lautet, 
!iienahle von GOtt dem Vater, wohl 
aber vondem hochgelobten Sohn GOt⸗ 
< tes gebraucht twikd, Luc. 1,79. 3. Theil. 
"8,8: „.Tiav, 6,74. 2. Tim. t, 10. Tit. 3,4 
* Meibt demnach dieſer Grund unverruͤckt, 
daß Ehriftus,; unfer Heyland, von Paulo 
der groſſe GOtt genennet werde. Wei 
aber der Rahme GOttes auch andern 
Erxeaturen im Himmel und auf Erden 
gegeben wird „iwie zu-feben ı- Cor. 8, 5. 
. Pf, 97,9. Exod. 22,9. Jer. 2,28. als hat 
Paulus, auf daß er anzeige, daß Chriftus 
der wahre und weſentlliche GOtt ſey, ihn 
den groſſen GOtt genennet; der da groß 
> it, wegen feines goͤttlichen und unend 
« Iichen Weſens, wunderbarlich über alle 
Götter; PL. 96. groß, wegen feiner geof 
’ fen. Thaten; denn er aͤberſchwenglich 
thun kanit. Eph.3,20. groß megenfeiner 
groſſen Liebe ‚da er ung geliebet, und 
> Ach ſelbſt für ums ec. Gale 2, wovon er 
felbit fagt : niemand hat gröffere Liebe ıc. 
Joh. 15,23. geoß ift er auch wegen feiner 
Wlajeftäufchen Erfcheinung an jenem 
Zage ; denn da wird auf fein allmaͤchti— 
ges Wort eine allgemeine Veränderung 
in dergansen Welt gefhehen, und alle 
Bölder,todte und lebendige, fo von Anı 
fang der Welt biß dahin gelebet, werden 
vor feinem Thron geſtellet werden, auf 
daß einieglicher empfahe,nachdem er ıc- 
2,Cor. 5, io folte nicht IEſus um diefer 
Urfachen willen billig der groſſe GOtt ges 
nennet werden? Kurad. Eateh-Ehrifien: 
Schmuck, V. J. p. 513. ſeq. 
Groͤſſer machte GOtt den Salomo, 2. 
Par.zzr. Rach dem Buchſtaben würde ee 
heiſſen: GOtt habe den Salomo groß 


gemacht in der Hoͤhe, d.i. ihm zu ſol⸗ 


für fih, weder über ſich noch 


Grube, datinnen Fein Waſſer 7348 


cher Macht, Ehre und Anfehen erhaben, 
daß iederman gegen bie Königl. Hoheit, 


damit er bekleidet war, allen unterth aͤni⸗ 
gen reſpect und Ehrerbletung tragen müf: 


n; denn ſolche Bedeutung hat das in 
der Grund / Sprache ficheude Wort, daß, 
wenn es alſo gebraucht wird, daß GOtt 
die Menſchen, oder ein Menſch den ans 
dern groß machet, es eine wuͤrckliche 
Mittheilung groſſer Würde und Ehre 
anzeige. . Wenn GO den neuen Fürften 
Joſua in fonderbares Anfehen bey den 


“ Kindern Iſrael bringen will, fo foricht er 


zu ihm: Heute will id) anfangen dich groß 
su machen für dem gantzen \frael, Jol.3, 
7. und damit man fo viel deutlicher fehe, 


‚daß diefes groß machen GOttes eine 
-befondere Gewalt und. Bochhaltung 


nach ſich ziehe, wird hernach c. 4, 24- ges 
faget : An dem Tage machte der HErr 
Joſua groß für dem gangen Iſrael, 
und furchten ibn, wie ſie Moſen fuͤrchteten, 
ſein Lebenlang. Nicht anders iſt es auch 
zu verſtehen, wenn Uhasverus den Has 
man groß gemachte. Elth. 3; 2.Ar. 
Dicmanns Zeut. Schrifften, p. 44 * 


Benbe, darinnen kein Waſſer ift, Zich.g, 


ı1. Das Hebr. Wort Hingt faft wie das 
teutſche Born, und wird auch gebrauchet 
von einer folchen tieffen Hole oder Loch 
der Erden, darinnen Waller gefammiet 
wird,entmweder von Negen,oder von einer 
Dvelle ; wie dergleihen Gruben fo wohl 
inder Wuͤſten und dürren Orten, als 
auch in den Häufeen zubereitet waren in 
Morgenlande, als Exod. ar,33 Ler.aı, 
36, Prov, $,15. Gen, 37,22. aus denen 
man mit einem Eymer das Waſſer mufte 
heraus langen, Eccl. 12,6 ja in welchen 
auch allerley Unflath und Schlamm zus 
fammen floß, Jer- 38,6 und weil in ders 
gleichen engen Gruben einer fo befchlof: 
fen ware ‚daß er weder hinter ſich, noch 
unter fih 
Funte, fondern mujte aushalten, fo wird 
ſolch Wort au) gar fürein Gefaͤngniß 
gebranchet, Gen, 40, 15. «41,14. Ela. 
24,22, Exod. 2a, 29. Jer, 37, 16. inglei- 
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— —— 
chen fuͤr ein folch Roc ‚darinnen man das 
Bild zu fangen pflegt, durch uͤb ergebrei⸗ 
tetes Reiß oder Stroh, 2. Sam. 23, 20. 
ja gar für das Grab, PL. 30,4. Ela 14, 
»9. Hierin diejer Stelle bedeutet es den 
Hoͤllen. Berker ſelber. Deun obwohl 
in der Roͤmiſchen Kirchen durch ſolche 
Gruben etliche verfichen die Vor⸗ Hoͤlle 
der Alt: Bäter, andere aber das Feg⸗ 
Feuer, ſo wiſſen wir doch, daß ſolches Bor: 
geben lauter ungegruͤndete Grillen ſeyn, 
Die in H. Schrifft kein and⸗ment haben. 
Demnach ſo moͤgen wir wohl fagen daß 
wir Menſchen nach dem leidigen Sünden 
Fall gefangen liegen anfaͤnglich in der 
unreinen Weir⸗-Grubẽe alles Elendes, 
—— und Noth, inder Gruben aller 
ndlicher amd wäfter Unreinigkeit, Unge⸗ 
rechtigkeit, Abgoͤtterey sc mie —— 
nus dieſe Worte gar ſchoͤn erklaͤret: Dar 
nach liegen wir in der tieffen Hoͤllen 
und Eodes ; Gruben , in welcher gautz 
fen Diitleiden und Barmher 
finden und anzutreffen , wie Cyrıl us nnd 
Nieronymus dleſe Worte ausgeleget und 
erfläret haben. Weihenm. Feſt Poſau⸗ 
ne, P-574. 
Grund der Apoftelund Propheten wor, 
anf die Epheſer erbauer, Eph.s, sc 
Nicht megen ihrer Perſon, fondern we⸗ 
gen ihrer Lehre. Denn gleid) wie ein 
Grund das ganke Gebäude träger, und 
das ganke Hauf darauf ruhe: Alfs 
ruhet der geifilihe Ban des Haufes 
GOttes der Ehrifilichen Kirche auf den 
Shrifften der Propheten und Apoſtel, 


und den darinnen mibaltenen Ehrifto |} 


JEſu, davon fie ale zeugen, Ad. 10. 
Gleichwie ein Grund, darauf was tuͤchti⸗ 
ges gebauet werden foll ‚tieff und gewiß 
liegen muß: Eben fo find die Propheti: 
fhen und Apoſtoliſchen Schriften von 
H. Geiſt hergefloffen, ber ein gewiſſer 
Geift ift, und die Tieffe der Gottheit er: 
forfhet, PL, gr. 1.Cor. 2. und find Daher 
ein feſtes Wort, a Per. 1. das ewig bleibet, 
Eſa. 40. Baldam. Comm. Ep,ad Ephef, p, 
126, Atsıfner, in Auguſt. Confefl, p. 377. 


eit zu | 
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Grundvefte Der Berge regten fich, PL.ıg, 


3. David redet von den Theilen der Er: 
den ‚die iezumeilen in dieſem und jenem 
Lande auf entfenliche Art beweget und 
erſchuͤttert werden, wie auf ſolche Weiſe 
auch Hiob von GOtt ſich hören läßt: Er 
verfeget Berge ‚ehe fie es inne werden, 
die er in feinem Zorn umkehret, er weget 
ein Kand aus feinem Ort, daß feine Pfeiler 
zittern, Job. 9,5.6 er gedendet aber mit 
Fleiß der Berge und Brimdverte,damit 
er GOttes groſſe Macht erklaͤren will, 
die er in dem Erdbeben erweiſe, als in 
welchem nicht nur bloß der aͤuſſerliche 
Rand der Erde ſich bewege, ſondern auch 
die feſt gegruͤndeten groſſen und ſtarcken 
‚Berge ſelbſt, die fonft niemand bewegen 
Fan. Dergleichen beim gefchehen Exod. 
19,18. Nab.ı,5,. Hauſſens Er. u. Troſi⸗ 
red. P. II. P« 2249 


Gründe der Stade Mauer, Apoc,anr, 1a. ° 


Und die Gruͤnde der Hauer dert adt 
(denn alfe heiſſet es za dem Sriedifchru: 
undamenrs muri civitatis, wie and) v+ 14. 
nicht, wie es In den meiſten Tentichen Bis 
bein fichet: Die Gründe des Mauer 
und Der Sads,) waren geſchmuͤckt 
mic allexley Edeigeſteine nicht mit als 
len, fondern mit allerley Arten der Edel: 
feine, die hernach erzehlet werden. Eo 
viel Edelßeſee geucenet werden, ſo vlel 
find auch Groͤnde oder Theile der Stadt⸗ 
Mauer. Dit dieſen waren dk Gründe 
der Stadt» Mauer geſchmuͤcket, funda- 
menta ornata, wie es insgemein gegiben 
wird. Daher etliche in denen Getanden 
ſtehen, als ob die zwolff Grund. und 
Edelfteine auch noch darzu nukt allerhand 
Edelfteinen gejleret und ausgeſetztt gewe⸗ 
fea wären. Aber das Wort moauer heife 
ſet nicht allein ornare, etwas ſchmuͤcken 
und zieren, fondıra au. ordinare, ader- 
näre, spparare, etwas erden, zubereiten 
und zurichten; wie GOtt hat fetne 
Werde geordnet, und erhält ſie auch fuͤp 
and für in folder Ordnung, Syr. 16, 28- 
Köntg David ordnete Die Zeiten und 
Feyertagt, 6,475 12. es heiſſet etwas 
gleich, 
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gleich Schlecht. oder gerade matten, Coh, 
1785, 67514 bat es demuadı al hier 


‚rd 7 De dier 
vorder —5—— ae md 
Em aleih nad Sc hs geferet wor⸗ 
ee gene 
2 e e alfo; r ganke 
er ne 
N 9a a nur au 
e Art der Edt etzdie 
" a ee ER: er: 


des ia der Länge ſey von lauter Jaſpiß ger 
er ſey Die andere Ordnung 
‚von lauter Saphiren, die dritte 
Ehalcdonkerur nnd fo fort an⸗ 
vielmehr alle zwölf Edel⸗ 
rer Ordnung in die Ränge 
fo, daß ein ſeglicher Edelge⸗ 
em audera, nach den zwölf 
unterſchleden worden, Wie 
die Mauer war von lauter Yalpks : 
find auch die zwoͤlff Gruͤnde der 
Mauer lauter Edelftichae- Dadurch die 
ichkelt Diefer Stade angedeutet 
Lucıi, Erfl, Apor, Conr, 190, 
foL 1173. 
Grönden die Erde, Efı. 51,16. Das er, 
Härer Sandtius alfo, ale ob der groile 
GOit damit zlele auf die Erneuerung 
der Erde, die vermitteld der Pflantzung 
der Kleche auf ihr, gleichſam ſolle erneuert 
‘ werden, nad was durch die Sdade Über 
fie Fommen, nehmlich der Fluch, vonthr 
hinweg genommen werden ꝛtc. Ob nun 
gleich Diefes näches ungerelwtes In ſich 
hält ; fo ſchelnet doch Brencü Erflärnng 
den Worten näher zu kommen, als da 
nit fo wohl der Erneurrung , als der 
Gründung der Erden gedakt wird. 
Derfelbeerflärets alfo, daß GOtt hier 
mit verbeiffe, er wolle Die Erde, das ıfi 
die Reiche der Erden, arlınden durch 
feine Diener, das tt, alfo ordnen und re; 
gieren, daß fie ſelhſt da fie uvor.der Pre; 
digt des goͤttlichen Worts ſich widerſehzet, 


— 


* 


as * 
— 
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{a den gepflaugten Himmel oder die Thriſt⸗ 
Uiche Kirche mit joe hinein gezogen, und 
dadurch auch für ſich 2 eft.gefsger md 
! 


‚werden, demſelben allen Bor: 
a ifo u re Erweiterung 


ihun, dem Fein Reich der Erden fefter ge⸗ 
en iſt, a pie S MR He era 
des wahren gdtt oets hat, und bie 
— — allen Bermoͤgen befördert. Hauſ⸗ 
‚Er... Pr. P-lI.p,ı6or- 


Grünen, Job. 30, 12. Kpeift entweder glück 


eelig fepu, vid, Vinar. & Oliand, b. |. 
we eine Saat ‚die wohl grüuct, glebet 
offnung zu guter Feucht und reicher 
te, weichet demLaadmann Freude ers 
wecket. Oder es helſt noch jung ſcyn / 
vid, Schmid, & Pol, hh.l. denn grünen 
if das erfie an der Saat; Oder micder 
gefund werden und junchmen, wie die 
Erde im Frühling wicder anfängt ju grüs 
nen, nad) dem fie den Winter über gleich» 
fan in aͤuſſerſter — dargeliger, 
Job. 33,25. ARasp, hl. 


| Grbnen des Bettes, Cant, 15 16. Unfer 


Sette groͤnet. Wufer Bette oder Bett⸗ 
ſtaͤdte Diefe wurden gebrauchtt entwe⸗ 
der darauf zu ruhen und zu ſchlaffen, Di. 
132, 3.4. oder darauf zu ſitzen, wenn fie 
aſſen und bey Gaſſerch waren, gleichwie 
mir tego zu Tiſche ſitzen, Ellh. 1, 5.6, 
Amos6,4, Ez.29, 42. und verblämter 
Welfe wird der Ort, mo man geopfert, 
ein Bette geuennet, Ef:.47, 7. Solch Bet; 
te grünes, blüher und iſt fruchtbar. 
Denn die Mepnung fichet wicht fo fehr 
auf die Farbe, als aufdie Blüte, Wachs⸗ 
thum und Wermehrung. Wenn diefes 
Wort dem Menfehen beygeleget wird, bis 
deutet es einen glückfeeiigen und blähens 
den Zufland, sole NebucadNejar ſprach: 
Ich harte gute Ruhe In meinem Haufe, 
und fund wohl (Chald. es gränete ) 
auf melmer Burg, Dan 4, 1. und David 
vergleiche ſich einem gruͤnen oder blüben; 
den Del Baunı im Hanfe GOttes, Pſ.s52, 
10. Im Griechlſchen fiebet ein fruchtbarer 
Del: Daum; hlerdurch deutet die Kies 
che an, daß ſie durch die Semeinſchafft mit 

(Dddd)z Chriſto 
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Chriſto (entweder am Bette oder Tiſche) ], Guͤldene Aepffel in ſilbernen Schalen, 


zur Blüte und Fruchtbarkelt gelanget. 

Derglelchen von deuen, die in des HErrn 

Haufe gepflantzet find, geſprochen iſt: 

wenn fie gleich alt werden, werden fie den⸗ 

noch blühen, fruchtbar und frifch feyn, PL. 

92, 14. 15. und dleſes Ift Die Eigenfchafft 

des Evangelit, mo es mit Glauben anger 

nonmen wird, daß es Frucht bringe, und 
fruchtbar made in allen guten Werden, 
und wachſen in der Erkaͤuntulß GOttes, 

Col. 1, 6. 10. Es Fan auch bier verı 

ſtanden werben dk Vermehrung der Kirch⸗ 

Kinder, welche aus dem unvergaͤnglichen 

Saamen des Worts durch dleKrafft Ehrl⸗ 
fit, der den Seegen ju dem Predigt: Amt 

gichet, erzeuget werden. vid. Aimsworth 

h. 1. Weimar. Bibelerfläret dieſe Worte 

alfo: Es werden InKrafft deiner Gnaden⸗ 

Wirkung viel Kinder GOttes geſeuget, 

P1,45, 27. Juh. 1, 22.13. durchs Wort 

und Sacramenta, 1. Pet. 1,23. Jol, 3,9. 

es grünet glelchſam und bluͤhet deine Klr⸗ 

che fehr liebſich, Ela. 35, x. in welcher du, 
als In einem Bette, deine Ruhe haſt, Pl.32, 

14. und darinnen du deine Gläubigen 

mie himmliſcher Gnade und Friede begna⸗ 

deft, Pl; 149, 5, Phil, 4, 7- 

Genen des Sleifches, Job. 33,25. Sein 
Fleiſch grüne wieder wie in der Ju⸗ 
gend ꝛc. Das lauter nach Lutherl Uber⸗ 
feßung, als obs noch ein Stüd der Für: 
bitte Det groffen Eugels dis HEren, mo 
mit er GOtt um leibliche Gefundheit für 
den Krandfen erſuche. Allein die melften 
Ausleger halten diefes flr Worte des 
Elihn damit er anzeige, daß auf die geif 

liche Seelen, Erhaltung die Leibes,&ene: 
fung nicht auffen bleiben merde: denn 

Gsott einen folden Kranden, deſſen fi 
fein Sohn herglih angenommen, in Öna- 
den dergeſtalt werde aufehen, (wenns ihm 
nuͤtzlichſ daß er Ihm auch viel gefunder 
machen werde, als er zuvor geweſen, daß 
er ihm fein Flelſch werde wieder erſtatten, 
tote eines jungen Kuaben Flelſch, alfo 
dag er gleichfam mieder jung merde mie 
ein Adler, Reg. 5, 14. Pl.103, 5. 

Hauſſens Er, u. Zr. Pr, PET, p. 1514 


Ptov. 25, 11, Hleruͤber zerfampeln ſich 
zwey gelchrte Jeſulten, Martinus del Rio 
und Martiaus de Roi, Deren jener 
dieſes von kuͤnſtlich gefchnigter oder vom 
Goldſchmidt verfertigter Arbelt ausleget, 
dergleichen nach Jolephi Bericht in Salo⸗ 
monig Zimmern viel geweſen, da ſchoͤnes 
Laubwerck von Silber, und an demfelben 
ſchoͤne Aepffel von Bolde pralentiret wor⸗ 
den, fo üeraus wohl auzufehen, dahero 


Salomo mit dleſer ſchoͤnen kauͤnſtlichen 


UArbelt eine wohl abgefaßete Rede vers 
gleiche· Dleſem aber will das nicht ger 
fallen, ( Part. II, Sing. Bibl, lib, i. €, 4.) 
ſoudern verſtehets von Eltronen, welche 
auch Virgiliuiguͤldene Aepffel geneñet habe: 
aurea mala decem miß; cıas alteramit- 
tam; Ich habe sehen güldene Aepffel ges 
ſchicket, morgen will ich mehr fenden» 
Und in diefen Gedanden ſcheinet auch uns 
fer Lutherus geweſen zu ſeyn, dem wir bil» 
lig beppflichten.. Deon mie das Grund⸗ 

ort ufemahls In der Schrift von künft⸗ 
lich⸗ zubereiteten und gefchnigren Aepffeln, 
allegelt aber entweder von ApffelBaͤumen, 
Cant. a, 3. 06,8, 5. Joel. 1, 22. oder von 
deren Frucht, den gewachſenen Aepffeln 
vorfömmt, ald Cant. 2, 5. c. 7,8. alſo 
bietben wir auch hier ben der erflen und ef 
genen Bedeutung, und verfteheng von ge⸗ 
mwachfenen Aepffeln, welde Salomo gul⸗ 
dene Acpffel nennet, nicht a materia, daß 
fie aus Golde fipn, ſondern a colore, meil 
fie güldene Farbe haben, tie wirs an Pos 
merangen, Eitronen, Sineſiſchen Acpf 
fein fehen, dergleichen fie In gelobten Fans 
de häufig hatten, welche, wenn fie nicht 
In einer ſchmutzlgen Schärgen einem für, 
geworfen, fondern in filbernen Schalen 
anfgerragen merden, eine vorterfflidhe 
Anmuth erwecken? Malkijorh helfen 
fonft gegoflene Bilder, mie etwa die Abs 
gdrtifhen Statuen ſeyn, Nunwaa,f2- 
das alfo hier ſchoͤne filberne Gefäfle, von 
gerriebener Arbeit, mit Figuren verſtan⸗ 
den werden, barinnen man auch ben ung 
Eitronen und Pomes.de Sina aufjutraaen 


pa 


l 
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welches, mie es einen lieblichen 


‚Band, Anblid und Hertzer qul⸗ 


on me ren Wagj| 4 
“ *M DS WIRD 


wohlbedachte ———— lieblich 
und heilfam, conf, Prov. 15,23. €. 12,18, 
eng uud alfo —* endlich Bas 
der Beredtfamfeit-auf die U 

baum Eure 


9 hlaaus: 
lieblich und mit Saltz u iu 
‚ ba ihr wiſſet, wie Ihr einem deglichen 
sortenfolket, Col4, 7. Carpz. Tug. 










in Pl.ar,4- Wie es uufireltig iſt, 
* * ‚derjenige, welcher dieſe gäldene Kro⸗ 
auf eines nen Haupt geſetzet har, 
re kt Alſo find hingegen 
2 usieger daruͤbter gar alcht einig, wer 
es fep, dem dieſe Krone anjgefeget wor 
—* Viele nicht nur unter den Juden fon 
auch Chriſten, abfoaderlich DI: Refor 
wollea diefeu gangen Pialmen 
* dem eigentlichen Berfiande, auf Da: 
ſelbſt, als den damahligen Juͤdiſchen 
ten, gedeutet wiſſen. Dabaoaud 
4J einige durch die Häldene Krone diejenige 
an Satka vn bey el 
ne dt avon dem er 
Amoriter erbeutet hat, a Sam. #2, 30. 
wlewohl ſie von andern auf dle von SOt 
aydent Kbaig David gegebene Majellaͤt und 
Herrlichfeit asogen mird. Ob uun 
“i cdeſſen uuſer Lutherus felbit, In 
aeſianden, ob dicfer, Palm von 
Hlamsld Könfg Ehriiip alen,. oder 

auch zugleich) voa ein ein iedem irtdiſchen 
* — * ſo hat er ich hierein bald 

geſuaden, und d weder 
Fe Boch elle Beben RFFEIna1e 
—— delen re alleln auf 


IE ‚. altem ehdm nicht unbezeuget. | 


«den, als welche in Ihrer Ehaldäifchen Uber / 


5* —— bie David redet, 
Meſnam nennen. Wir 


duch 
babe diefeg nid von siner eigentlich als ' 















im genannten güldenen Krone Krone zuverſie⸗ 
—A —* gr e een 
wie kelue en, Mehl ober 
1% —* ene Krone getragen, 
atth. 27, 29. fündern wie ſonſi dar offt 
ſo wohl nad) der rate als gemel ⸗ 
nen ok * er. allerley 
Macht, alt und Herrlichkat angezel⸗ 
get wird, ſo die Könige In Ihrem Regenten⸗ 
Stande bifisen;. Alſo haben wir auch dier 
‚ fe Krone unſere Königs JEſu auf nichts 
anders als auf feine göttliche Majeſtaͤt 
und Allmache zu deuten, nad welcher 
er über alles allgewaltig —— und 
regleret. Ticm. Truiſche DR, p- 15, 
ene Üvelle, Coh, 12, 6 ſt aichts 
anders als dad humidum radich € primi- 
genium, wle es die Medici nennen, foda 
ift der calor maturalis, Die natürlide 
Wärme, an der das Leben haftet. Diefes 
haumidum ift eine feuchte Fettigkelt, davon 
+ dag natdilihe Leben fih nehret: Und 
wird tiae Dvelle genannt ob perennita- 
tem, weil es. Immer Im Menfen avillet 
und einnet, wie ein Dvel eines Bruns 
nens; und demnach fo lange dieſes humi- 
dum im Menfchen berfüc guißict, fo lange 
wird das Leben erhalten, (dean die Wärs 
me jchret, immer von der Fend tigkelt, 
‚eben wie das Licht vom Del; ) ioean, es 
‚ aber abuimmet, ſo muf das Lebin auch 
‚ verrinnen und abnehmen. Eine guͤldene 


Gvelle aber wirds genannt ob pretiofhi- 


tatem, weil es das kofibarfie nechſt der 
Seclen an dem Meufhen, uud mit Gol⸗ 
de nicht zuhe rahleg iſſt. Denn menu diefe 
MQOxveue erldſchet oder verſtopffi wird, fo 
gchet es mit dem Beben des 2 ref, 
eben wie imdt einer verftopfften Bruns 
quell, vorn: a 55 * kide, 
‚melches ciloſchet, tueun tlafeit 
* —2 pen ke ir 


Güldener Ohr A üben 


dle Morgedl —9F Bilder gar werte, 
‚ lange und ſchlaͤudrige Kfetder getragen, 
welche Ihayn immer zwiſchen Die Fuͤſſe ge⸗ 
fal⸗ 
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Sünde gemefen, und dannenhero nicht 
vonndthen gehabt feine affecten zu binden 


fallen ; damit ſie abet an dem Gehen niht 
gehindert woͤrden, fo habea fie ſich pflo 
ea mit Gürteln zuſchürtzen. Allermaſ 
nrote den Ktribern Ifrael befoblen wor. 


* Den, da fie motten aus Egnptem vielen 


daß fie fich folten um ihre Lenden gürten, 


Exod. 12, Lt, well dann nun des Hohen 
Peleſters Roc alſo fang und meit gewe⸗ 
fen, fo Hat er auch einen Gürtel von udrhen 


gehabt, damit es ſich gürte und ſchuͤttze, 


ſterlichen Verrichtungen 


“ | 


und alfo kelue Sindernif In feinen Prie 
hätte, Exod, 29, 
9. Es meldet aber Johannes, daß diefer 
Gürtel gulden gemefen; quod Maje- 
ftatis fignum , ſo ein Beichen Der Ma: 
jeftät und Herrlichkeit. Ebenmie auch 
Dante c- 10,5. von dem Dann bezen⸗ 
get, der ihm bey dem grofien Waſſer Hl: 
defcl erfchtenen , daß er habe einen einen 
Mod angebadt, und einen gildenen Gr 
tel um feine Lenden. Die Gelchrten ha⸗ 
ben aber ſolche Gürtel unterfhidlid 
Ausgeleget: Etliche fügen, es feo ſolch 
Sirtel ein Bild dee theuren Aiebe JE, 
fs geaen uns, Andere fprecdhen, dieſe 
Siürtel bedeuten den wahren Glauben; 
und gehe bif an die Bruſt;  danu ber 
Glaube mäfie Im Hertzen feyn" Andere 


geben vor ‚fiebedenten und zelgen an Die 


- 


Aurtigfeit und Tapfferkeir das vor ha⸗ 
bende Umt zuverrichten. Etliche den⸗ 
fen es auf den Sieg JEſu, den er und 
erlanget: well vor Zeiten der Gebrauch 
geweſen, daß wer zum Streit gegangen, 
babe feinen Gürtel fammt dem daran 
hangenden Schwerdt as die Enden geguͤr⸗ 
tet ; Die Uberminder aber, wenn ſie aus 
dem Streit wiederfommen, haben die 
Gürtel bIE an die Brnft zum SteassZel, 
hen erböhet, uUnd das ſoll die Urſache 
feon, warum der HErr Ehrflus hier dleſe 
fehne Sättel nicht im die Lendeg, wie ſoaſ 
geſchchen, ſondern hoch anter deu Armen 
zeit agen, hiermit den erhaltenen Sieg anı 
judenten. te veohl ialgt wollen, daf 
es auch defwegen geſchehen daß er niot 


am die Lenden, ſondern um die Bruſt ge⸗ 


dürtet, Daß” dieſer Hoherprleſtet obur 


But Berhcbte macht das Gebeine 


und zu zaͤhmen; ja auch feine groſſe Liebe 
vorzubilden gegen feine Kirche. Daß er 
ferne Brüfie ‚gegilttes) Damit die Glaͤubl⸗ 


He Blut und Milch aus Deufelbigen fans 


gen mögen, daß er auch habe ein Hera voll 
feiner göttlidhen Eiche. Weihenm. Feſt⸗ 
Pofanne, p. 916, r 
fert, 
Prov,r5,30. Das tft, mean nehmlich 
groſſe und gewaltige Leute einen lieblich 
anfeben, fo wird eives Merſchen Hettz 
ſchr frdlich dardber. denn es ift eine Aus 
jelgung der Gunftund Bnader, ucd wenn 
man ung aes qutes nachrebet, ſo erſrenets 
uns. Damit aber hohe Perſonen ung lieb⸗ 
lich anfehen, und man uns Buted uadıra 
de, fo ſollen wir auferm Amt treulich und 
fletfig in Der Gottſeeligkeit nachkommen, 
als denn werden wir beydes erlangen. 


Gut und Theil, Pi. 16,5. Der Err iſt 


mein Gut und mein Theil. Das mil 
In dem Hebr Haupt Test fafl anders Flias 
gen, mofelbft eine befondere verbluͤmte 
Mede it, menäth-chelki vechofi, dag heifs 
fet eigentlich von Wort zu Wort: meine 
portion an Eſſen und Trinden, Dena 
Das erfic Wort manıb auch fonflen ja 
der Schrift von dergichhen Zuthetlung 
eines gemiffen Stoͤckes von efieuder oder 
teindferider Waare vorfdmmt, da gleich ⸗ 
fam von dem Haußwirth einem ledweden 
fein befchetden Theil mas er eſſen und 
teinden fell, zugerchlet and abgemefien 
tote; maflen es nicht allein von Degen 
Stuͤtken Fleiſch welches Elkana bey ei⸗ 
nem Jahres Opffet ſeinen Weibern und 
Kindern uu eſſen vorlegte, 1Sam. 1,4, 5. 
ingleichen von denen gewiſſen Opffer⸗ 
Stücken, ans der Bruſt und rechter Saul: 
ter, fo den Prieſterv zu Ihrem Thelachb⸗ 
teten, Exdds a9, Wei Lee,y, 53.c,8.49e 
fondern auch bon eluem germifien Maaß 
des Beträndkes ſtehet/ welches einem: Im 
eisem Becher gereichet wird, dahin Dar 
vd Pre, re. fichet, wenn er ſaget: 
GOtt werde ben Bortlofesein nn & 
. re Pr 4b, 24 9 
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Zoha neben, welches im De alfo lautet, 
„ats ob GOtt denen Gottloſen ein Weiter, 
menath colam, als einen für fie einge: 
ſchenckten Becher aus;utrinden fürfegen 
‚werde, faſt wie er auch PL. 75,9. einge 
führet wird. Glelſchwle noir nun fonf dir 
ſes Wort ſchlechthin und ohne Zufas von 
„einen gewiſſen denento und jugerhellter 
guanrieät bebdes an Eifen und Triucken 
zugleich finden, wie Neh.s, 20. 10. alfo 
u wird allhler beydes, ſo wohl das Eſſen 
‚and Triacken, zu jenem manah, ales deſto 
‚‚Härer zu machen, ausdräditd veieget- 
Das Eſſen neanet der HErr Meßlas fein 
chelek, das dfl, fein Fahr / Stucke, derglel⸗ 
> hen die Leviten zu eſſen bekamen, da che- 
Aek cechelck ein Stuͤck Fleiſch fo groß 
‚ r als das andere ſeyn muſte, Devt. 18, 8 
das Trincken neunet er feinen cos, Das ift, 
„feinen Becher und Belch, ale in mel: 
chem man pfleget einzumiſſen, wie er auch 
behy Einſetzung des H Abendmahls von 
Dem geſeegueten Wein ſprach: Das ifi 
Der Kelch, das N. Teſtament in meinem 
« Blut, Luc. 23,20. und mit Diefer zuge: 
theilten Speife und Trand vergleichet er 
feine gldubine Ehriften, dieſelben, fagtır, 
mwäcen menäch-chelkö die ihm zu eigen 
vorgelegte Speiſe ſiewaͤren menärh-colö 
dDer für ihm allein eingeſchenckte Be; 
«ber,und preifet Dabey feinen himmliſchen 
Vater, welchen er mit feinem weſentli⸗ 
Ken Nahmen HErr mennet, daß er Ihn 
mit Diefer ingeekgneten Koft an Speife 
und Trand fo wohl verſehen Das fie 
net zwar eine harte Gleichnig: Rede zu fepn, 
wird aber gar leichte Fönnen verfianden 
werden, wenn wie nur ein wenig nachſin⸗ 
nen, und Das Werd genauer überlegen. 
Es war der HErr Ehrigus, als er litte 
und geerengiget murde, mitten in feinem 
Sohenpriefterlichen : Amte begriffen, in: 
Dem er fich ſelbſt opfferte, Ebr. 7, 27. da 
opfferte er uns GOtt, und ward geiddtet 
nach dem Fleiſch, 1. Per. 3,18. da opfferı 
te er unfere Suͤnde felbfl ar feinem Lerbe, 
2,24. da vollendet er mit elnem Opffer 
In&migfeit, die gebelltget werden, Ebr, 
(Bibl. Rear- Lexicon. II. Theil.) 
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20, 25 Gleichwie nun bey denen Opffern 
N. Teflaments etwas gewiſſes GOtt dem 
HEren geheillget und verbreunet, etwas 
gewiſſes denen Prieftera und Leviten geger 
ben / etwas gewiſſes auch denen, die das 
Opffer brachten, dberlaffen wurde, welche 
denn ſolches ihnen inkommende Authetl 
für dem HEern aa hetliger Staͤtte verzeh⸗ 
ren und dabeh frölich fepn muſten wie 
aus Det. ı2, 7. c. 37, 7. ju erfihen, 
auch noch vor angeftelten Levltiſchen Got: 

tesdlenſt mag gebraͤuchl. geweſen fen, Exod. 
sg, 12. alſe, ſagt der HErr Meßlas, 
gehe es auch ben fetnem Opffer her, auf 

welches jene Opffer alle In dem A. Teſi. 
als Bilder und Schatten Wercke gedeutet; 
er fen ſelbſt das Opffer, ſelbſt der Prier 
fter, felbit der, fo es bringe; feinhimm: 
liſcher Bater, der Adonai, der Durch dies 
ſes Opffer fich verföhnen laſſe, fen ben dem 

Dpifer Mahl gleihfan der Gaſtwirth, 

welcher auschetle und färlige- Fr fi 
nehme er an das Opffer, fo ferne ſich 

Chriſtus ſelbſt dargegeben für und, zur 

Gabe und Opffer, GOrt zu einem ſoͤſſen 

Geruch, Eph. 5, 2. Ihm aber als dem Peie⸗ 

ſter und oil renten, der das Opffer oͤrin⸗ 

ge, gebe er die durch ſolches Opffer ver 
ſoͤhnte Menſchen zum Brjien, dee ſolte cr 
als fein befcherden Theil für ſich behalten, 
und ſich damit froͤlich machen. Sleichwle 
dort Samuel der Prophet, als er opfferte, 
uad den Saul mit hinauf anf die Hdͤhe um 

Dpffer- Mahl nahm, Ibm cine Schulter, 
und das daran hieng, vorlate und ſprach: 

fiche, das ıft auf dich behalten, eben auf 

Diefe Zeit, da Ih das Volck lud, 1. Sam. 
9,24. mie der Herr Ehriftus bey ſeiner 
legten Ofter Mahl eit den Kelch nahm, 
dancket und zu feinen Jaͤngern fprad) : 
nehmer denfelben,, und thetlet Ihn unter 
euch, Luc. 22, 17- alfo giebt der himm⸗ 
Uſche Vater feinem Sohne dem HErrn 
Meßla von bleſem Opffer das auf ihn 
bebaltene Kodı Stuͤck, ſammt dem Bes 
er, das ft, erfol die Glaͤublgen zu ſel⸗ 
oem Eigenthum haben, und darüber fro⸗ 
locket er allhier und freue fi, und faget 

-(Eeee) aleid: 


1371 Sut war alles 


gleichſam: Ey, dir HErr hat die Dien: 
fen, die ih durch mein Opffer ben ihm 
ausgefohnet, und dieſe Ausfehnung Im 
Blauben ergriffen, mir zu eigen gegeben, 
fo find fie denn mein, meine Exfilinge, Jac 
2,28. meine Kuͤchleln, Match. 23, 37- 
melne Schaafe, Joh. 10, 24. mn find fie 
eine neue Erratur, 2.Cor. 5, 17. nun fol: 
ben fie auch mit einem neen Nahmen ges 
nenne werden, Elia, 62, 2. und von mir 
als mein Eigenthum, Chriſten heiſſen, 
(welcher Nahme denn auch denen Glaͤu⸗ 
bigen aufs erſte zu Artlochla gegeben iſt, 
AG, 13,26,) Carpæ Leichen Spr. Ton. 
I. p. 675. ſeq. 

But war alles, da GOtt anfahe, was 
er. gemachs, Gen, r, 31. Mad) dem 
Hebraͤiſchen heiſt es: fie waren fehr 
koͤſtlich, GOtt aefällig, herrlich, ſchoͤn 
und den Menſchen nuͤtzlich, wie ſolche 
Worte die Wiimarifihen Theologi glos- 
firet haben ; fie fommen überein, fo zu re⸗ 
den, mitdem Entwurf, din GOit bey 
fi ſelbſt vorder Schöpfung gemacdet: 
Sie maren GOtt ald dem hoͤchſen Gut 
ſehr lleb und angenehm, als welche die 
Baͤchleta dar göttlichen —W in ſich 
begriffen. vid. Gerh. Comm. hl, p. 38. 
Ste waren fehe ſchoͤn und sierlich, ge: 
ſchmuͤckt und dienlich, mie es nad) der 
Chaldaͤtſchen Bibel lanter- Sonderlid 
aber den Menſchen zuträglich undfehr heil 
fam, alfo, daß niemand nichts mit Recht 
daran tadeln Funke ; eg war alles fehr 
gut, dastit, alles, alles, was er gemacht 
und geichaffen hatte, das mar fihr gut. 
feine eintge Kreatur ausgenommen ; 
denn das fahe nicht etwan ein Menſch, 
nicht ein uuvernuͤnfftlges Thler, fondern 
GOtt ſelbſt, der ein Richter aller Dioge, 
und ein unbetruͤglicher Stimator und 
Entfcheider if, der nicht irren noch fch 
fen fan : und mie Chryfoltomusangemer: 
edit, fo but GOtt alle Ereaturen mit ein⸗ 
ander, die er geſchaffen, In dad einige But 
wollen einſchlieſſen, brermit augudenten, 
daß keinem Gefhöpffe an Güte mas ab 
che ; ja all Geſchoͤpffe waren fo vollem 
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men gut, daß filne gröflere Vollkommen⸗ 


heit von niemand kunte ausgefonnen wers 


den: wie ewa dad Hebr. Wort allhler 
eine vollEommene Vollendung eines 
Dinges an eiget. Weihenm. Ev, Sprr 
Pot, p.1273.ſeq. 


Gute Sitten, fuche Sitten. 
Gute Theil har Maria erwehlet,t Luc. 


10, 42. Optimam partem elegit, fie hat 
den beſten Cheil erwehlet, hat es die 
Vulgata gegeben: Iſt, was den Verſtand 
und die Meynung betrifft, nicht uͤbel ges 
geben, ob ſchon das Wort nad) der Gram- 
matic nicht alfo lauten ſolte. Es 
ſtellet der Herr JEſus eine Vergleichung 
wiſchen Marthen und Martam an, als 
welche er beyderſeits in Ihrem Handel zu 
entſchelden hatte. Martha hatte zu thua 
mit Brodt, Fleiſch, Tiih, Wein, ıc. 
Marta aber mt Ehrifil Wort und deneg 
darinnen vorgetragenen Gchelmnifier 
SOttes. Jene arbeitete nor den Leib; 
diefe aber vor die Scele. Da fagte der 
Herr: Martha, du zicheft blerinnen den 
koͤrtzern, und verleureſt den Worzug Denn 
Maria hat den guten Theil erwehlet, 
und alfo au den beften unter euch bene 
din. Nicht, daß Marthä Theil boͤß und 
verwerfflich gemefen, fondern, daß er nicht 
fo aut und vornehm geweſen, als Marlaͤ 
Theil. GDtt fahr an alle, was er ge 
macht hattesc, Gen. », 31. und dennod 
iſt ein fruchtbarer Baum gegen das Graf 
ant und der befte Theil, Alfo auch Mond 
und Sonne find bende gut, und dennoch 
iſt unter vielen benden die Sonne das be⸗ 
fie- Und auf ſolche Maſſe hatte Maria 
In Gegenhaltung ihrer Schweſter, den gu— 
ten und beſten Theil erwehlet sc. Zoͤſchers 
Todes Kammer, p 234- 


Guͤte erzeigeſt du denen, die fuͤr den Lew, 


ten auf dich trauen, Pl.31,s0, Nehm⸗ 
lich für din gottlofen Adams Kindern er⸗ 
jelgeft du den Kindern GOttes unermaͤß 
lich vtel Suter, alfo, dag die Gottloſen 
mit thren groffen Hertzeleſd werden fihen 
müffen, mie frelig die Kinder GOttes in 
jenem Erben ſeyn, mir der Felche nn 

n 


Důte und Ernft GOttes 
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1373 


den feel Lanarum inAbrahams Schoof ger 
fchea ‚hat, da-bingegen er in hoͤlllſd er 


Flamme brennen muſte. Weimar. Bi, 
1: de dffentlich und ohus Scheu deinen 
Nahmen befennen, und hlemit bezeugen 
‚dag ſie wahrhafftlg auf dich trauen, und 
An wahren Glauben dich augenommen ba: 
‚bg > mb dieſe letztere Ettlaͤrang gehet 
der erſten vor: bennim Hebr. fh 
<oram odert in confpeätu Aliorum homı 
nis, in Gegenwart der Menſchen, oder 
vor den Menfhen » Kindern, das iſt, du 
ofenbahrefi deine Güte denen, die auf dick 
trauen, und den Bläubigen, daß es aude 
ze. Leute fehen,. das du deaſelben wohl 
thuft: oder die oͤffeallich und vor andern 
Leuien auf dich trauen und bauen, denen 
laͤſſeſt du auch deine Hüte Fund werden- 


Büte und Ernſt GOttes, Rom.ır, #2 
Die Gilte GOites lange subefchreiben Ifl 
uundıbig; nur was Weller ang:nierdit 
Bürglich- zu berühren: Es bediutet das 
Griech. Wort eine ſolche Guͤtigkelt GOt⸗ 
tes, da er den Heyden gerne ver lehen, 
and fie ohn aleihe Verdienſt su Gaaden 
angenommen, ſo das dig Wort sweyer; 
bey An ſich begreifft, 2.) GOttes nasdıcı 
liche Neigung zu verjelben, auch da ers 
nicht noth hatte, und anders fahrın för: 
fe; deun das iſt eine ſolche xensiTus, die 
gegen einige ſchwaͤchere, mit meldhen 
man nah dem Gifige fahren koͤnne, 

‚gebraudt wird, 

‚Pluzarcho zu bewilſen · Darnach 2.) ſo 
bedeuiet diß Wort din ang ſolcher natuͤr⸗ 
lichen Gaͤtigkat herkommenden Hauffen fo 
vlcder Wohlthaten, fo auch Über der 
Meuſchen Hoffnung feibit gehet. 
Dun nihe wer Diefe 
GOttes fol betrachtet werden, fondern 
auch der Ernſt; es ſtehet hler la der 


Gruad⸗Sprache ein Wort, welches eis] 


gentlidh fo viel heißt, als eine Abſchnei⸗ 
Dung, und fo vid Ifi, ald das ſtrenge 
Recht, und wenn man die Sache aufs al 
Iegenau:fte und ſchaͤr ffſie ſuchet, weld:8 
man fonfien auch Die Strenge odir dir 
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ae al 
Schärfe nennct, und ſpricdt Weller, dag 


der Uriprung dleſes Wortes hergehohlet 
ſch von denen Merkten, melde die inh- 


‚<ireea und aageſteckten Glieder wegichnet; 


den, wegfängen ıc. oder auch wie andere 
fagen, wie ein Zinimerinan und Tifchler 
das heransing.ade matt dem Hobelabfläfı 
jet :.der Daum » Cärtner dag uandthige 
abjhnäbdelt oder biumen ſheldet; welches 
ſich zur gegenwärtigen Sache wohl reimet, 
denn fix die Idden warın abgehauen und 
abgeſchnitten. Es follen aber die bekehr⸗ 


- tea Mötner ſſchauen den Ernſt an denen, 


die gefallen find, das ſt, au denn mes 


gen Ihres Haglauben? gıfalenen und vers 


worffenen Yiden: GOtt hatte fir abge⸗ 
bauen als duͤrre und unndge Aeſte und 
Menfer, abgeſchaltten als boͤſe untüdtige 
Glieder, GOit hatte ja den gröſſeſten 
Eraft und die allerfhredlihhe Schärfe 
gebrauchet, und feinen gerechten Grimm 
und Zora Über fir ergehen laffen ; Das fol: 
die bekehtten Heyden ſchauen nad bes 
trachten, nicht ald etras gerlnges vorüber 
raufchen laffen, fondern in Bettachtung 
Icheade, eire heilige Furcht und Schauer 
v fih empfinden: Ding:gen aber die 
Güte an ſich, mie Paulus. ſpricht, die 
Büte aber an die, nehmlich, odu br 
lchrter Hyde, ja an euch allen, die Ihr 
aus dem Heydenthum zu Chriſto befeh: 
ret worden Achja Site, da lhnen GOit 
aus Guaden Ihre anſteliges Hehdulſches 
abgoͤttiſches Weſen Überfchen, da er aus 
lauter Site ohn Ihr Verdienk und Wit: 
digkelt fie auf und angenommen, Ihren 
Wort und Bacramenta, Ehrifium 
und mit demfelben alerlev geiſtliche Gaa⸗ 
den: Gilter, ia den Himmel felbft mirge: 
tbeflet: das heiſt Güte an dir, ja Über 
bir, wie c# clgentlich im Brichifäen Jan: 
tit, da GOtt filne Suadın: Güter fo 
relchlich Über dir glelchſam ausgeichilttet 
vad walten laͤſſtt. Poſſelt Eli, Epik- 
2d Rom. pı 1 gi. leg. = 


Güree, ſo GOtt deren Menſchen eingerãu · 
‚mit, findunsesfchlediich,, als 


1.).gona 
t As, Die Glieder Gnaden, da er 
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ung zu feinem Eb:nbild erſd affen hat, tn ff sc das kommt als von GDtt. der arm 


rechtſchafferer Heulgleit und Gerechtig 
keit, Eph. 4, 24 und da wir dieſelbe an 
vertrauten Schaͤtze und Soͤtet verlohre 
hatten dutch den Fall unſer erſten Eltern 
bat er ung im Chriſto ſolche wieder ge: 
ſchencket, dag mir nun mit Paulo rühmen 
koͤnaen: Gelobil ſey GOtt und der Vater 
sc Eph, 1, 3. &c. er raͤumet une ein das 
Wort und die Hr Sactantuta, die Er; 
reitung von der Shader, Zorn GOttes, 
Fluch des Seſetzes, Tod, Teufel und 
entgen Verdammulß, und denn aud) die 
Verſoͤhnung mit GOtt, die Scheackung 
des H Geiſtes, und das ewige Erben. 
Das find herrliche Güter, die In 
ſich den gangen Himmel, die Erden, 
fammt alen Elementen bearciffer- 2) 
bona näturx, natlırlidbe Güter, da er 
ang zu verndafftigen Menſchen, und 
wicht etwa zu unvernuͤnfftigen Thieren, 
er er wohl hätte than koͤnnen, erftaf 
af. 


blind hätte fünnen laſſen gebohren wer- 
den, wie ein Exempel jukefen Joh. 9, 5. 
dag unfre Ohren hören, das haben fie 
von GOtt, der dad Obe arpflanget, Pl. 
94, 9: daß unfere Junge fertig hit zu re⸗ 
den, das hat iht GOtt gegeben, der dem 
Menihen ben Mund gefhaffen bat, 
Exod. 4, 11. daß unfere Hände und Fuͤſ⸗ 
ſe tuͤchtig find ıbre Geſghaͤffte zuverrich⸗ 
tin, ja daß wit dag keben haben, das ha— 
ben mie von GOtt, in welchem alle Erta⸗ 
turen leben, weben und find, Ad. ı7,28. 
in Betrachtung folder Güter bricht Da: 
vid aus: Ich dancke dir darüber, daß ich 
fo wunderlich gemacht binc · PL. 739. 14. 
Dleher gehören Zofaͤlle des Lelbes, 
als Geſundheit, Staͤrcke, Schönheit, eine 
veruehmliche Sprache und langes Leben, 
davon Hiob zu ſagen weiß: Leben und 
Wohlthat haft du an mirgethan ıc- c. 10, 
12. 3.) bona tortuniz, Glucks, Büter 
als Ehre. Gewalt, Herrlichkelt, fürteefl 
UHes Amt, Effen, Trinden, Klılber, 
Geld, But, Aecktt, Wiefen, Hanf, Hof, 


Dog unfre Augen fchen, das ha⸗e 
ben fievon GOtt, der. uns fonften wohl 


— — — — — 
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end reich machen fan, 3yr. ar, 14. beſic⸗ 
be die Extupel Abrahams, Gen. ar, 
33. Iſaacs, c. 26, 12. Jacobs,c 33, 
20 &c. Diefes aber find 2) bon aliena, 
frembde Güter, die mir auch mit gottlo⸗ 
fen Peuten gemein haben, ja zum Theil 
and mic den wnvernänfftigen Thieren, 
werden auch am allermeiſten bey den um 
glaͤubigen verdammten Leuten gefunden, 
Es ſiad b) bon parva, kleine Guͤter, ges 
gen dem emigen Beben zu rechnen. Denn 
mag hülffe es den Menſchenꝛc. Matth. 16, 
26. befiche Ez.7,19- Zeph, 1,18: Pror- 
11,4. Syt 5. 10. c) boma inconfan- 
tits, ungewiffe und unbefländige Bü, 
ter, heute hat fie diefer, und morgen ein 
ander, und gehet damit offt, mie jenem 
Korn: Bauer mit ſtinem Borrath, Luc 
19, 28, heute reich und gemaltig, und 
morgen ein Bettler, conf.Syr. 10, r8- €. 
98.03. d) bona fepe noxia, ſolche Guͤ⸗ 
ter, die offe mehe ji als fürs 
traͤglich und nuͤtzlich * —— das 
Exempel des reichen Mannes, Luc.-ı 6. 
e) En inania, ohnmaͤchtige, Krafft⸗ 
und Troſt⸗ loſe Guͤter, deren ſich der 
Meuſch, menn die Noth am Mann gehet, 
nicht yır erfrenen hat. Wie werden nichts 
hinaus dringen, ı Tim. 6,7. ) bona 
vilia,fiblechte and geringe Guͤter, die des 
Werths nicht find, daß man ſich viel dar⸗ 
über grämen und abmatten wolte, es find 
accideneia, zufällige Dinge, denn Reich⸗ 
thum ff dem Menſchen zu, ſagt Davtv, 
Pi.s2,r,. und Ehriſins begreifft alle zeit, 
liche Büter mnter dem Wort, weun er 
Matth, 6, 33. fagt: das andere allı8 wird 
euch zufaden.ye. tdams Delic. Did. 


P, IV, p. 274. ſeq. ; 
Panlus in Nenaffen, 

2. Cor. ra, ro. Zudırä, es mag das Wett 
ter fo felgam durd einander gehen, als 
es mitt, ſo laſſe ich mird dennoch allgeit 
wohlgefalen: denn das heilt das didoxeir, 
als wenn der himmliſche Vater fagt, 
Match. 2,17. und ©. 27, * · das iſt mein 
lieber Sohn, an dem Ich Wohlgefallen bar 
e 
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be, der mit nicht wur in der Freude, aufıf Boͤſes? Luc.6,9. Gs ſolte elnem dicſe 


der Docbselt zu Sana, Joh. 2,2. fondern 
auch im Leide am Creutz ſelbſſen zum bes 
fien gefaͤut WUlfo will auch Paulus fagen, 
bab 1 nicht nur Wohlgefallen, oder bın 
gutes Muths Im guten Tagen, fondern 
auch In bbſen; Id Fan niedrig und fan 
auch hoch ſeyn, ich bin ac. Phil. 4, 12. 33, 
wie auch fonften die Engel fingen, Luc, 2, 
14. den Menfchen eia Wohlgefallen; alfo 
qieber auch Pauſus hlemit ſelaẽ Beyfall, daß 
er durch Chriſtum einen ruhigen und 
guten Much babe, er laſſe ihm alles ge⸗ 
fallen, was GOtt gefällt, in Betrachtung, 
dag denen, Die GOtt lieben, ale Dinge 
ſſen zum befien dienen, Rom. 8,28. 
tole er ſagt 2. Theil. 3, 1. mie haben uns 
laſſen wohlgefallen, daß mir zuAthen allein 
gelaſen wuͤrden; wie er 2 Cor.5, 8. ſagt: 
wir ſind getroſt, und haben Luſt vſelmehr 
auſſer dem Leibe zu wallin; alſo ſagt er 
auch hicr: ich laffe mirs wohlgefallen, Ih 
babe Luft, ich bin gutes Muthes ta allen 
folgen Acugſten und Beſchwerligkenen, 
fintemahl Id weiß, dog hierinnen mein 
bimmtifcjer Medicus metne Geſundheit 
fucher ; nicht anders als ihm en werfiän 
diger Patient gefallen läffet, wenn Ihm 
der Medicus, defienTreu und Runfter ver: 
ſichert iſt, eine gewiſſe Diet, oder gar eine 
Falten, einen langweiligen Durſt, und 
andere dergleichen bittere und verdrfeßli: 
be Drittel geordnet, fintemahl er weiß, 
daf hierdurch feine Geſundheit geſuchet 
wird; wie dieſes feine Gleichnig Chryfo- 
Komus brauchet, in feiner 40, Homilie 
über Gen. er with, daß, menu er ſchwach 
iſt, fo Hier hard, mie dieſes paradoxon 
Paulus zehrt ans der Antwort Ehrift: 
meine Kraft If in den Schwachen maͤch⸗ 
tig, 2.Cor. 12,6. 10. Geicrs Leich⸗Pr 
PL. p ira 
Butes oder Döfes hun ? War elne Frage, 
fo anfer Heyland filnen Feinden den Pha. 
rifdern und Schrifftgel brten megen des 
Sabbath vorlegte, dacr zu lhnen ſprach: 
Ich frage euch, was ziemet ſich zu 


ihun anf die Sabbathe, Gutes oder 


Rede JEſu faſt ſeltſam und wunderllich 
fdrkommen; dena wer wolte doch fo thoͤ⸗ 
richt und unbeſonnen ſeyn, und fagen,man 
folle an Sabbath Bölts und nicht Gutes 
thun. Karomosjey, oder Gutes thun, 
heiſſet, entweder insgemein nach dem 
gotili den Geſetz ſeln Leben aaſtellen, und 
dasjenige verrichten, was recht und loͤblich 
if, und mit GOttes aeoffenbahrtn Wort 
und Willen überein fitmmer; oder auch 
Infonderheit dem armen norhletdenden 
Nechſten Liebe und Hülffe bemoilen, und 
gegen ihm gut und wohlthaͤtig ſeyn; mie 
Paulus vermahner: Lieben Brüder, wer⸗ 
der nie berdroſſen Gutes zu thun, 2. 
The. 3,13« Hingegen heiſſet xxxovo r̃ · 
ea⸗/ oder Boͤſes thun, entweder allerhand 
Ubelthaten begehen, ſo GOtt und ſeinem 
Wort sumider ſiad oder auch inſonder⸗ 
heit dem Nediien Schaden und Leid zufil» 
gen- Wie nun aber Gutes thun an ſich 
ſelbſt alerdings und am allen Orten und 
zu allen Zelten ziemlich ft; hergegen Bo— 
ſes thun iſt an fi ſelbſt unzulaͤßllich: al» 
fo will ſichs auch am allermeiſten ziemen 
am Sabbath Soͤtes nad nicht Boͤſes zu 
thun, weil dieſen Tag GOtt der HErr 
von Aubeginn der Welt vor andern ger 
beiliget, und zur Ubung der Gottſeelig⸗ 
Fett verordnet bat. Dieſe Frage aber 
anicho vorsubringen. bewogen den HErrn 
feine Feinde, die Jdiſchen Lehren, meiche, 
mie fonft, alfo auch hier mit Unverſtaud 
um @Dtt umd fein Geſetz eifferten, und 
verwarffen dDiean einem Kraucken erwle⸗ 
fene Liebes Werde, als Uberteetungen 
und Hmdernäfle ar der gebotenen Sab⸗ 
baths: Feyer und Ruhe. Wie fie denn 
eben dayumahl in ihrer Sonagoge einen 
Maxpn vorfteßeten mit einer verdotre⸗ 
ten hand und anf ihn laureten, ob er Ihn 
auch am Sabbath geſund machen. werde ? 
Darum, ehe der HErr JEſus an diefen 
Krarden Hand anlegete, fo gab er den an; 
mwefenden Iuden erſt die Frage für: was 
ziemet ſich zu thun auf die Sabbather, 
Gutes oder Boͤſes? Gutes thun und 

(Eeee) 3 Boͤ⸗ 
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Boͤſes thun iſt einander unmittelbar ent: 
gegen geſetzt: Denn wer uur das Gute 
alcht thut, da ers hun folte, der thut da 
unit (don Boͤſes, maſſen auch die bloſſe 
Unterlaſſung des Guten eine ſchwere Suͤn⸗ 
de iſt, und die Verdammniß briuget-: Da: 
rum frage ich euch, will Chriſtus ſagen, 
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und Willen weit anders und beſſer afen; 
nen ‚als zuvor; er thut ihnen auts au 
ihren Willen, daßderſelbe en rubig 
in dem hoͤchſten Gut vergnäget ift; fie 
find bey Chriſto allewege, fie find ben ihm 
im Paradief, Phil. 2,23. Luc, 23, 34: ıc. 
Geiers Reich: Pred. P. I. p. 416. 


ob manam Sabbath Gutes hun, oder Gutcthaͤtigkeit gegen dem Nechſten, ift 


das Gute unterlafien, und alfo Böfes thun 
ſolle? Ihr werdet doch wohl aimmermehr 
fo unbefonnen und leichtfertig ſeyn, das 
legtere zu bejaben, daß man Böfes thun 
daͤrffte ꝛc Bunads Catch. Chriſten⸗ 
Schmuck, P. I. p. 2:7. feq. 


Gutes thut die der HEer, Pf. 116, 7. Ei. 


nem Frembden deuchtet es über allemaf: 
fen fanffte ‚ wenn er bey der Herrfhafft, 
unter welcher er fi) feet, allen guten 
Willen findet, man hilfe ihm zur Rab: 
rung, man beſchweret ihn nicht, vielmehr 
thut man ihm Vorſchub, alſo dag er be: 
Fennen muß , man habe ihm viel Guts 
gethan. Allein weit mehr Gutes ge 
fihicht den Einwohnern des Himmels; 
nicht allein wird ihnen albier aus na: 
ben, was fie vorher Guts gethan, ober 
Boͤſes ausgeſtanden; und alſo auch ein 
Trunck kaltes Waſſers, belohnt, und reich: 
lich vergolten, Matth. 10,4». 2 Theü. ı, 
6. 1c. (wie denn dag gamal fü viel biß— 
weilen heiſſet als vergelten, wie zu jehen 
Pf, 18,21 der HErr gimal, thut wohl 
an mir ıc.) ſondern es gefchicht ihnen auch | 
Gute, J eintziges Abſehen auf ihr vori⸗ 
ges Verhalten, ja wider ihre merna; wie 
alſo David ruͤhmet Pi. 103, 1. Lohe den 


HErrn meine Seele, und vergiß nicht kol |} 


gemula, was er dirGuts gethan hat; (ges 
(had es etwa wegen Wohloerhalteus? 
ad) nein, ‚ der Dir alle deine Sünde ver; 
giebt ic. wie Fan da Guts verdient jenn 
worden, wenn man es fo gemacht hat, daß 
man um Verjeihung hat bitten muͤſſen? 
alſo gehets auch allhier zu; der HErr 
thut ſolchen Eink oͤmmlingen guts und lau⸗ 
ter Gnade: er thut der Seelen guts durch 
neue Erlenchtung des Verſtandes, daß ſie 
ihren GOtt ſamt ſeinen Wunderwercken 


eine edle und herrliche Chriſten· Tugend, 
darzu folluns nun ermahnen 1.) BOt 
tes Gebot und Befehl , da er geboten, 
daß man den Seinen dem duͤrfftigen Rech⸗ 
ſten, etwas ſoll geben, Deve. 15, 7. 8. 10. 
11, Prov. 3,27. c. 5, 16. Ela. 5b, 8, Syr. 
416A 10. in dieſen und dergleichen 
Spruͤchen wird die Gutthaͤtigkeit gegen 
die Armen und Duͤrfftigen mit Ernſt von 
GOtt erfordert, danneuhero ſpricht Sa; 
lomo Prov. 14, 31. wer ſich des Armen 
erbarmet, der ehret GOtt, Urſach, denn 
er folget feinem Befchl, durch welchen 
Gehorſam GOtt der HErr geehret wird. 
2.) GOttes guadiges Wohlgefallen, 
wie GOtt die Gutthaͤtigkeit und Allmo⸗ 
ſen geboten hat, alſo hat er auch ein ſon⸗ 
derbares Gefallen au dieſer Tugend, 2.Cor. 
9, 7. Ebr. 13, 1% Prov. 21, 3,Matıh. 25, 
36 --40. 3,) das Erempel GOttes des 
HErrn; er batuns nicht alieln gebo— 
ten, dem armen dürfftigen Nechſten Gutes 
zu thun, fondern er hat ung fein eigen Ex⸗ 
empel fuͤrgeſtellet, dag wir ihm folen fols 
gen, Mich, 6, 5.5yr-50,24 Jer. 32,39% 
er thut und Gutes inmerdar, er fpeifer, 
trändket, kleldet und, uud alles, mas er von 
uns fordert, daß wir dem duͤrfftigen Nech ⸗ 
ſten thun ſollen, das ihut er auch au ung. 
Wolen wir ſelne Kinder ſeyn, muͤſſen wir 
auch feinem Exempel folgen, Match, 5, 
44 C.18,33+ 4.) das Erempel um 
fers HErrn IEſu Chriſti. Das Leben 
unſers HErru JEſu Chriſttiſt ein voll⸗ 
kommener Splegel der Gerechtlgkeit. Act. 
10, 36. ſpricht Petrus von ihm: Er iſt 
umher gezogen, und hat wohlgethan, mo 
er aus hlakommen, da tft die Butihätigs 
keit mit ihm gezogen und ti filn ſtetiger 
Gefehtte gewiien. Der liche —— 

at⸗ 
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hatte auf diefer Welt nicht viel, er mar um 
unfert willen armmorden, a. Cor, 8,9. er 
und feine Juͤnger erhielten fih von dir 
Handrelchung, welche hm guthertzge Leu, 
te von ihrer Haab fiewerten, Luc. 8, 3. 
Joh, 13,6, gleichwohl aber hat er auch 
son ſolchen geringen Vorrath, melder 
Ihm und feinen Jdngern gegeben murde, 
den Armen mitgetheilet, mie foldhrs aus 
ob, 22,6, c, 23,29. abjunchnen. Wol: 
wir feine rechte Anger ſeyn, fo moͤſ⸗ 

fen wir dem Eremprl feiner Guttyättgfeit 
folgen: er bat fein Blut an uns gewandt, 
Bad mir molten nicht ihm zu Ehren, und 
feinen Befcht, etwas vom zeitlichen 
Bütern auf den duͤrfftigen Nechſten win: 
den? 5) die aroffe Wuͤrde und Herr, 
lichkeit, denn biefe iſt eine edle, ja recht 
goͤttliche Tugend, deun es iſt SOttes ei; 


gene Tugend. GOtt bat den Nahmen 


vom Buten, mweiler nicht allein an und für 
fi felber weſentlich gut iſt, fondern audh, 
well ee uns Dienfhen alles Gutes thut. 
Weir demnach dem Nechſten viel Gutes er⸗ 
weiſet, der artet ſich nach den Elgenftarf 
ten GOttes des Haren. Nazianze nu⸗ 
ſpricht: wer dem Nechſten Gutes thut, 
der iſt gleichſam fin GOtt, und Fan ein 
Menſqh nichts beſſers thun, als daß er 
dem Exempel GOites hierimen folger, 
Prov, 14,31. dieſe Tugend’ wird unter 
die edlen Fruͤchte des Geiſtes geichler, 
Gal,5, 22. Eph, 5,9, wer demnach geaen 
dem Rechſten fich guichätke und behoͤlfflich 
erjeiaet, der bemeifet hiermit, daß er durch 
ven Bert GOttes miidergebohren fin ic. 
Rom. 8,15, dargegın die Unbarmhertzig 
Reit ein Werck des Fleiſches, cin Saame 
Dee hoͤliſchea Schlangen mad lefdigen 
Teufels tft, Syr. 14,8. 6,) der vielfäl 
sige Nutz, weichen mie von der Gt 
thaͤtlgkeit zugewarten haben, wird befchrir- 
ben jo wohl in genere, Pf. 41,3. Pf, 112, 
s.Prov,ıga2.c.39, 17.5yr, 78,2, Tcb, 
13,8. Syr. 29,13. &c, als auch in Ipecie, 
Dert. 24, 2.13, Pl.112,9. 2,Cor,9 
g-rı.&c. Gerhardo Schol, Pieta . 
pP: 1067. (eg. 


Haarabidneden Haben 
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Aar auf deinem Haupt ift wie der 
Purpur des Bönigesin Falten ge⸗ 
bunden, Cant.7, 5. Die Weim. Bis 
bei erklaͤret dieſe Wort alſo: Das Haar 
auf deinem Haupt, die goͤttlichen Ger 
dancken, gute Andachten, und heilige Ber 
trachtungen in die, melde von mir ent⸗ 
fpringen, gleichwie das Haar aus dem 
Haupt waͤchſt, und melde deine fehöne 
Zierde find vor GOit und allın H. En 
geln, afeıchwie die Haar das Haupt an 
einer Jungfran zieren, und In melden dei⸗ 
ne tnmerliche Staͤrcke des Geiſtes und des 
wahren Glaubens beſtehtt, gleſchwle 
Simſons wunderbare Retbes: Stärde in 
feinen Haaren war, Jad. 16, 17. ift wie 
der Purpur des Koͤniges, fie find fürs 
nehmlich gerichtet anf mich, der Ich dein 
Königbin, c. 1, 12.c, 3,11, md aufmeln 
purpurfarben Blut, bitteres Leiden und 
gantzes Verdlenſt, ı Cor. 1, 2.Gal, 6, 14° 
Phil, 3,9. fo. in Saiten gebunden, fie 
werden von firtfchlichen böfen Grdanden 
mögliches Fleiſſes abgefondert, und in⸗ 
bruͤnſtig aus meinem Wort angejiehet, 
gteichwie von faubern Weibed ; Perfonen 
das lange Haar aufs fleißigſte gereiniget, 
geſchlichtet, und In Falten oder Zoͤpffe zu⸗ 

ſammen geftockten rird. 


Haar rund umher abſchneiden, war 


den Juͤden verboten, Lev. 19, 27, 
Das ıft, Ihr folt euch nicht verſtellen mit 
beſondern Haar soder Barth abſchee⸗ 
ren, und dem alermelfeften Schoͤpffer 
überkluͤgeln und uͤbhermeiſtern durch ebens 
theuerliche Kolben, und wunderliche Zle⸗ 
ren. Oſiund. Bibeh: Ihr ſolt euer Ange⸗ 
ſicht nicht verſtellen mit beſondern Haar⸗ 
oder Barth⸗abſchetren. Diß Geſetz dindet 
heutiges Tages Die Chriſten nit, denn aur 
allein, daß wir gelehret werden, mie wir 
ſollen in Geſtaltung des Leibes keineLeicht⸗ 
fertigkeit gehrauchen, und dee Erbarkelt 
ung biffeifigen, mte eines leden Landes 
Sitten ſolches Ichren fünen ‚da einer lebet- 


Haben, Apor, 2.6. Das haft du, daß du 


die Wercke der Nicolaiten haften, Es 
wa⸗ 
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waren jwar die meiften zu Epheſo vom 
Blauben mad der kiebe abgetreten, deßwe 
gen fie auch Chriſtus firaffet, zur Buſſe 
vermahnet, und für dem Unglück waraet 
Jetzt aber folget ein neues Lob, da er ſie 
dieichwohl lobet wegen des Guter, daß fie 
noch an fi haͤtten. Darum machei er 
eine exception von den andern Mängeln 
und Grbredien, und faget: Aber das 
haft ou, nehmlich noch etwas guees, 
das an dir zu loben iſt, Daß Du Diezc. 
welches Chtiſtus hinzu feet, theils daß 
er fie in dem Guten ſtaͤrcke und befeftige, 
damit fie In demfelben verbarcen md&tın; 
sheils daß er fiemile Freundligfelt firaffe, 
Pf. 141,5. damit er fie alfo mit guten 
Worten zur Buſſe loıfe, uud es nicht dad 
Anſehen habe, als ob Ehriftus fie gar ver: 
werffe, oder mit ihnen alles aus und ver» 
Iobren fen. Er fichet, daß nod ein Licht 
auf dem keuchter ftehet, und die Öffentliche 
Lehre nochrein nnd lanter iſt. Linterläf; 
fet alſo nicht, dasjenige an thnen zuloben, 
was nod) gutes und zu Ipben an ihnen war, 
Wie SDtt dort zwar den Tofaphat firaf: 
fet, daß er dem gottloſen Ahab geholfen; 
aber doch, ſagte er, iſt was gutes au Dir 
‚ funden, daß du die Hayne har ausgefeget 
aus dem Lande, und halt dein Herk gerichı 
tet, GOtt zu fuchen, a Par. 19,3. Lacii 
Erkl. Apoc. Conc. 23.8. 1518. 
Hagel mir Feuer und Blut gemenger fiel 
auf De Exde, Apoc.8,7. Dig ſi nicht 
von einem natoͤrllchen Hagel und Inge 
goitter zuverſtehen, wie es Ribera und 
Cornelms a Lapide von elaerfolden Pla: 
ge am Eudeder Welt dem Buchſtaben 
nach auslegen: fondern es iſt myflice & 
allegorice, geiſtlich und verbluͤmter 
Weiſe zuvtrſtehen. Dean auf ſolche Art 
pfleget der H- Geiſt alhler zu reden und 
künftige Dinge anndenten: Derglit: 
den auch bev den folgenden Poſaunen ge: 
ſchiehet. ala da ein groſſer Berg mit Feuer 
brennend ing Dice fähret, da ein groſſer 
Stern vomHimmel faͤllic Es babenaber 
die Ausleger hierüber unterſchledene Ge⸗ 
dancken. Etliche haben verſtanden Die 
Boßhtit und Virfolyguag der Jıldea nt: 
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der die Ebriflen; oder auch bie Made 
und Strafe GOttes uͤher Die Füden, mel, 
ches aber zu den Zeiten Johanais allbe⸗ 
reit erfüllt war- Andere perfichen die 
schen grofie Berfolgungen der Mepduls 
(em Käyfer wider die Ehriften. Einige 
legen «sans von dem Einfal der Gothen, 
Hunnen, Wenden und anderer Barbarie 
ſchen Dölder ins Roͤmiſche Ni, von 
gebe Ehrifii 395. u. In folgenden Fahren. 
Iber DIefeRevuung tänfft wider eOrd ⸗ 
nung, und wird die erfic Pofaune all 
welt hlaaus gefiget ; es g hören vielmehr 
die Barbarifhen Bilder in die ſechſte 
Pofaune, Andere verſichen as von dem 
Ario und feiner Ketzerey; weiches aber 
auch mit der Zeit nicht eiaſtimmet, and 
durch die fünffte Pofaune bedentet wird · 
Inter allen angeführten Meynungen If 
die befte von den groſſen Verfolgun⸗ 
gender Ehriften, die fie A.65. ohnge⸗ 
feht biß aufs 3 10. Jahr nach Ehrifit Ge⸗ 
burt von den Hepdnifcen Käyfern erlit: 
ten, dadurch ein groſſes Theil der Chri⸗ 
ſten als die Bäume und das Graf ſind per⸗ 
brannt und getddtet worden, oder vom 
Glauben abgefallen. Wir bleiben vor 
Diefmahl zum theil ben der Meynung ku⸗ 
theriund anderer, welche verfichen Diejer 
nigen Ketzerehen, fo die erften 30% 
nach Chriſti Seburt die Kirche Chriſil 
veruuruhiget baben, da der Teufd ein 
groſſes Neſt vol Keker und Irrgeiſter 
ausgebrätet. welche Ihren Anfang genom⸗ 
men von Simon Mago, dem Zänberer 
it: von den falſchen AUpofieln, wle auch 
von Ebion nad Eerinth, welche zu Jos 
haunis Zeiten gelebet haben, erden 
demnach hier verfiauden die Ebioniten 
und Cerinshianer, welde die Gotiheit 
Chriſit geleugnet, und ihn für einen blofr 
fen Menſchen gehalten Haben, wider mel: 
de auh Johannes fein Evangeltun ger 
richtet· c. Luchs Erfl. Apoc. Cenc. 89. 
to]. 538. feyq. 


Allen am Eric) Betheßda, derer an der 


Zahl fünffewaren, und die voller Krane 
den lagen, Job. 5, 2. 3. erinnern uns, 
u wire 


1385 Hal: Band 
wie die Welt ein rechtes Siechen, 
Hauß fen, dabey wir auf fänfffadhe Art 


und Weiſe, nad ” Zahl jener Halten, H 


ſolcher Seſtalt denen 

Nothleſdenden zu Hitffe kommen ſollen, 
1.) mit dem Hertzen, daß mir Mitleiden 
mit Ihnen habın, und uns ihres Elendes 
jammernlaffen, «.Per.3, Luc. ro, 2.) mit 


dem Munde, daß wir ihuen frenndlich || 


jureden, fie tröften, und zur Gedult ver 
mahnen, Syr.7. 3. Cor. 13. 1. Thell, sg. 
3.) mit Dee hand, daß wir zugreifen, fie 
"Heben, tragen, ſaubern, verbinden, und fo 
ort, Matth, 9. Luc. 20. 4.) mit unferm 
Haab und But, dak wir Ihnen davon mit: 
theilm, Ela. 59. Luc, 6, Tub. 4. 5.) mit 
Dem Gebet, daß wir für fie zu GOtt ſeuff · 


gen, daß er Ihmn helfen wolle, Jac.$- | 


Num, 12. Grafers Specul,Theol, MyR. 
p. 208 feq. 
Halß ⸗ Band von Bold, wird Bleichnig, 
weiſe eine wohlgemeinte Straffe genen; 
net, Prov,ag, 12. Deun glelchwie ein 
ſolch Halß. Band den Menfchen ſchmuͤcket 
and leret: alſo jſis mit einer wohlge⸗ 
meinten Straffe dahin angeſchen, daß 
der, fo geitret, und damit ſich ſelbſt verum: 
zieret, und sum Greuel für GOtt gemacht, 
wileder zu rechte gebracht, und SOtt ans 
chm werde. Ein gülden Halß Band 
man hoch und werth, und verwahret 
es mit Fleiß: eben fo nehmens gottfeelige 
Beute mit Dand an, wenn man fie freund 
116 firaffıt, * auch zu Hertzen und 
beſſern ſich. 


eiers Comment. h. |. 
p- 1398. 
„alte Dich an GOtt und weiche micht, 


Syr. 3,3. Syrach ſetzt wen nachdruͤckliche 
Worte sufanmen, die wider einander find, 


die Befländigkeit im Leiden deſto beſſer | 


einzubtiden. Das eine heiffet zoArwInrı, 
md iſt Anmahnungs: weiſe fuͤrgebracht, 
halte dich an ihn; dag andere aber Abs 
mahnungs:und Warnungs welſe, sen dwro- 
sa, weiche nicht. Das Wort or ZI 
zeiget eine ſolche genaue Verbindung an, 
Die nicht leichte Fan aufaeldfer und getren ⸗ 
Bibl. Reat · Lexicon. 11. Theil, 
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net werden, als wenn etwan zwey Brettre 
feft an einander geleimet ſeyn, da cher ein 
Bret yerfpringet, als daß fie bepde folten 
von einander gehen, dahero es von der 
ehelichen Vereinigung Mannes und 
Weibes flrfommt, die GOtt m 
fammen gefünet, und Fein Meuſch ſchet⸗ 
den fan, Matth, 19, 6. von der geiſtli 
chen mit ©®kr, ı Cor, 6, 
17. von der Kiebe der Zuhörer gegen 


ihre Lehrer, wie dorten eiliche Männer, 


dle Paulum zu Athen hoͤreten, ihm ans 
hiengen, und gläubl} wurden, Ad, ı7.34- 
von dem Staube, der fih an die Fuͤſſe le⸗ 
git, Lac. ro, 17. von dem bangen an 
dem Guten, daß mans ja nicht wieder 
verlaffe, Rom, 12,9. aud Syrach brau⸗ 
chets noch einmahl von denen, die ih an 
Huren hängensc. c. 19. 3. daß er alfo 
bier das beftändige Bleiben und Aus: 
halten bey GOtt verficher, zu melden 
fi) David erflärete, da er ſprach: Den 
noch bieibeiich ſtets an dir, PL.73, 
23. Diefem Mi das dPısaraf, entgegen, 
welches wir von einem argen und ungldu⸗ 
digen Hergen lefen, das von dem lebenbi⸗ 
gen GOtt abtritt, Ebr. 3, 12. von denen 
Wetterwendlſchen, die eine Zeitlang glaͤu⸗ 
ben, und zur Zeit ber Anfechtung gbfallen, 
Luc. 8, 13. von denen, die In den letzten 
Zelten von Glauben abtreten, und den 
verführtfchen Gelfiern und Lehrern der 
Teufel anhangen, ı. Tim, 4, r. tie danı 
das befaunte amosaria der Abfall das 
ber flammet, 2. Theiſ. 2, 3. und dafür 
warnet Syrach, daß man fich ja bite, und 
den Herrn, bemman einmahl anzuhans 
gen fi) erfläret, aidht wiederum verlaffe: 
Setzets abır darum jufammen, Damit 
man ihm nicht einbilde,e# fen unmoͤglich, 
dag einer, dir an GOtt bange, von ihm 
abfalle. Dean leider! geſchlehets allın 
ſehr, theils wegen des Teufels Liſt, und 
feiner Diener Fleiß, den fie frommm Chri⸗ 
fien zum Abfall zubringen anwenden, 
theils wegen der Schwachheit unfırs 
Fleiſches, fo ſich lelchte zur Zeit der Roth 
und Trübfal darzu bereden läffet, wie Dar 

(FR) vid 
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vid feine Anfechtung davon hatie, und 
—* geſaget hätte: Solls deun umfonft 


daß ꝛtc· PL73,13- C⸗-pæ. Leichen⸗ 


&pr. Tom, 5. p.443- ſeq. m and. 

Halt, was du haft, Apoc. 3,ım Da— 
durch wird verffanden Der herrliche,vor» 
treffliche und Föftliche Schatz der reis 
nen Lehre des 5: Evangelüi, dag Pre 
digt · Amt und der wahre Bottesdienft, 
den die Apoſtel unter Ihnen angerichtet, 


ber ihnen geoffenbaret und darzu fie be: || 


suffen, aus welchem Schag als aus einer 
CS hab Kammer, ja Gold⸗ und Silber 
Dvelle fie gefchäpffet haben bie wahre 
Erkuͤnntniß SOttes, und rechten Glau⸗ 
ben, aus dem Glauben aber die Gnaden⸗ 
Kindihafft, daß fie ſich ruͤhmen Fönnen, fie 


fenn Kinder GOttes, haben Vergebung ||) 


aller ihrer Sünden, Gerechtigkeit und 
Heiligkeit, freudiges und ruhiges Ge: 
wiſſen, und innern Stieden ıc. Deſſen al: 
len erinnert fie der HErr in angezogenen 
Worten: was fie haben, Das allen ſol⸗ 
len fie halten; xcx⸗⸗⸗, mit grofler Bes 
gierde fafle und ergreiffe ſolchen 
Schatz gantz und unverbruͤchlich, voͤllig 
und in allen Stuͤcken, daß du nichts da— 
vonfahrenlaffeii..c- Weihenm. Epiit. 
Spr. Poſtill, p- 67. - 
Spalte mich HErr zu deinemAltar, Di. 26, 
6. Dber wie es eigentlich nach feiner 
Sprache lautet; Et circumdo altare tu- 
um, und umgebe, oder gebe um Deinen 
Alt ar; das iſt, ich laß mich nicht finden 
und antreffen inder Gemeine der Gottlo⸗ 
fen, oder bey dam» Gögen Dienfie der 
Ubgötter; fondern ich halte mid) fleißig 
zu der Hütten des Stiftes: und. zu dei: 
nem H. Altar, da ich dann rings umber 
gehe, und mit aller Luft beſchaue die hd: 
nen Bottesdienfte des Herrn; die Opf: | 
fer, welche Fuͤrbilder des Herrn Mepiä 


und feines einigen Dan: Dot | 


um die gebe ich herum mit heiliger An: 
dacht und Verwunderung, wie dann das 
Hebr. Wort in piel eigentlich heiffet er; 
was umgeben, tie es Jonas c. 3,6, ge⸗ 
brauchet von den Waffern, dir ihn umge, 





ben haben; Davidgebraucht ed Pi-59, 
7, von den Hunden, Die inder Stadt um: 
her laufien, alfo will auch albier David 


ſagen: weil ich den Altar des HErrn, 
Uindem ich nicht aus dem Stamm Levi 


bin,) nicht darff anrühren, fo will ih doch 
mich zu demfelbigen halten, und um ben: 
felbigen hergehen, oder wie es Lutherus 


erſilſch gegeben : id) will um Deinen Al, 


Halten der Augen, Luc. 24; 16. 


tar feyn ; oder nach der Mayutziſchen Bir 


bei: ich will Deinen Altar simgeben, 


Ich will mich halten zum Ort des Gotted: _ 


dienfted, da man bey den Opfern, fo auf 
den Altar angezündet und verbrannt wers 
den,fich erinert deseinige Berföhn: Opfers, 


des HErru Mepiä, durch defien Blut die 
- Gewiflen gereiniget werden von den tod⸗ 


ten Werden zu dienen dem lebendigen 
GOtt, Ebr. 9,14. mie es alfodie Weim . 
Tbeologiglosfiret haben. Es wolte dem: 
nah David nicht, wie zu Sauls Zeiten 
geicheben,bin und wieder dem HErrn opfe 
fern, held bie, bald da, fondern Die Lade . 
des Bundes nach Yerufalem in die Stiffts ⸗ 
Hütten bringen laiien, und auf dem Altar 
des HErrn daſelbſt opffern. Weihenm. 
Liebes: Mahl, p. 860. tr 
Aber ih» 


ve Augen wurden gehalten, daf fie 


ihn nicht kannten. x;wleir, halten, ber 
deutet alihier fo viel al$ verhindern, dag 


man dasienige niht erfennet, was man 
mit Augen jichet- Co braucht es Johan⸗ 
nes vonden vier Engeln, welche er im Ge⸗ 


ſcchte aufden vier Ecken der Erden ſtehen 
‚ fabe; die hielten, das ift, fie verhinder⸗ 


ten die vier Winde der Erden ic. Apoe. 7, 
x. will alfo Lucas jagen: Ihr Geſichte mars 
re gehindert worden, daß fie ihn nicht hät: 
ten erkennen Fönnuen, ob fie ihn wohl mit 
ihren Augen gefehen hätten, Im Pabſt⸗ 
thum giebt man für, eg wäre der Leib 
Ehrifii dazumahl unſichtbar worden ; als 
lein wenn Hieronymus über Diefen Ort 
tömmt, ſo ſagt er gar recht: die Juͤnger 
hätten JEſum defwegen nicht gekannt, 
weil ihre Augen gehalten worden, feines 
weges aber, dag der Leib des HErrn waͤ⸗ 

te 
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‚re unſichtbar worden. —** chat es 
nicht u. Unger daß —* —* 
— e 


biekte: 
de ee 
barten, das Geſchwiere entdeckten, u 


Hill 


ur nach lang gepflogener Geſellſchafft 

sinne — 5 waͤre kuchen. > 

—— kenn —5 — damit 

viel defto mehr glaͤubten, daß 

nicht mehr ein ſolcher ſey / ber von 

26 geſehen zu werden, ob wohl 

— Leid, welcher gelitten hat, 
auferſtanden iſt, iedennoch erfchei 


t 
ou ne denjenigen, welchen er * er 4 
— ft| 
Cam Wandel nah) feiner * m 


weit anders, nichtmehr gemein, und fo 
—58 fen, als wieder Menſchen, fon: 
tlih, zum Borbilde der bevor: 

feeligen Auferſtehung, in wel: 


wir wie die Engel und Kinder Dt: |] 


wandeln, und mit eina - ben 
Wwerden. Demnach wurden ihre Augen 
et daf fie ihn nicht Fanns | 
Denn von melden er molte geſe⸗ 
a —— J er ſi id Kun, oo 
ehrer. 8 · rm 
ev Bibl. Pi. pP. 749. fe. 

. Halten die Sefehle GOttes, PL. 119, 4 
Iſt nichts anders, denn GOttes Wert 
geen und willig annehmen, lehren; lerı 

’ nen und hören, deinfelben glauben, 

und den Blauben in allen guten Wer; 

cken aͤben. Dann GO will nicht zu 
frieden feyn, daß mir nur blos fein Wort 
* wir es mit dent Munde wie⸗ 
der ; fondern er erfordert auch, daß 
man daffelbige nach allen Sylben und 

Buchſtaben oblerrire und in acht nehme, 

"fein Beben darnach anftelle, und folches in 
die Ubung bringe; und das mollen die 
offtmahligen wieder holten Bermahnun: 
en H. Schrift, in denen wir zum Gehor: 
* goͤttlicher Befehle, mit Ausſchlieſ | 
fung alles anderu Dinges,gewiefen und gel 


— 





— darwider einnähmen: damit er || 


alten die vier Winde ' 1350 
trieben werden, Deve, 4, r, c.r2, 38. c, 
ı7,21, Nah demHehr, heiſſet es, er ha⸗ 
be € 34 bewahren 
du behalien, und war nicht. nur 
ndern mit ganzen Ernſt, mit 
ri ‚ fehr emſig, alſo dag man 

und gröffelte Gefahr 

nd a abhalten laffe. Weibenm. - 


Djaune, pP. 28 
— vier Winde der Erden, wie 
vom den — 


eln fießet, Apor. 


7,1. Kgarärres, mit aller Macht und 


: Gewalt, daß fie nichtwehen und blafı 


fen Finnen. Sonſt iſt es eine thoͤrichte 
und vergebliche Arbeit, den Wind aufhal⸗ 
ten wollen, Prow, 26, 26, wer faflet den 
Wind inc. Prov, 30,4. es werden aber 
hier nicht die natürl tan 
den, als welche die böfen Geifter nicht 
aufhalten Fönnen, ob fie gleich inder bufft 
herrſchen, Eph. 2, 2. und fich In die Winde 
mit einyumengen pflegen, wie a 
ds * Math. 8,24: ſo iſt auch fon 
natuͤrlichen Dingen albier nic — 
She fondern vonfolhen Dingen, die in 


der Klirche vorgeben, und muͤſſen demnach 


die Winde geiſilicher Weiſe verſtanden 
werden. Es werden aber damit ange— 
deutet die erabicdenden Gnaden Winde 


des H.Geiftes, das ift, das heilige Brei 
Dit Amt, die Stimme und gang, 
Kraft und Wirkung des Evangelii. 


Denn was wir Tentfchen Lufft, Wind 
umd —— wird in der Schrifft 
und in der Hebraͤſſchen, Griechſſchen und 
Latelnſſchen Sprache mit eineriey Wor: 
te ausgeſprochen, und !piricus, ein Geiſt 
enennet. Daher wird durch den Wind 
H. Schrift verftanden der H. Geiſt, 
als weicher vom Vater und Sohne, als 
ein Athen oder Wind, gewehet und ge 
blafen wird, oder ausgebet, Joh. 15,26. 
ie. das Predigt Amt, welches iſt das Amt 
bes Geiſtes, 2. Cor. 3,8, ie auch das 
Wort oder die Lehre des H. Geiſtes, und 
—— ſelbſt, .Cor. 12, 10. 1. Joh. 4, 
1. leq. Hier fragt ſichs: mie haben denn 
diefe Engel die vier Winde, oder das Wort 
(Fift) a des 


„39 


— — — 





— und Par der böfen Gei 
er, da fie 

———— 
es gleich nicht 


de conatu, von dem 
geverßehen ſeyn, vid. Glaſſ. Gramm, 8 


ib, 3. Tradt.3,Can. 8. daher auch ein 
ander Engel fie zuruͤck hält, und ihnen 
verbeut, daß fie die Erde nicht befchädigen 
ſollen. Sonſt iſt der Teufel ein unver⸗ 
ge Hein, der den Sohn GOttes 
elbſt zur Sünde reisen wolte, Match. 4, 
2. (ey. der auch zu alfen Zeiten duch Juͤ⸗ 
Tyranney und 
Ketzerey den Lauff des Evangelii zu vers 
hindern fih bemühet hat. 2. hält er 
auch den Fortlauff der Predigt des Wor⸗ 
tes GOttes bißweilen und an manchen Or⸗ 
ten wuͤrcklich auf, aus GOttes Verhaͤng⸗ 
ih und gerechten Gerichte, ohne welchem 
er nichts thun koͤnte; wie er die Predigt 
des Evangelii zu der Apoftel Zeiten in 
der gantzen Welt, und an vielen Orten 
su Eutheri Zeiten, nicht allerdings hat 
bindern konnen. Wenn aberder himmli⸗ 
ſche Pfingſt ⸗Wind, der H. Geift, die Welt 
anwehet und die gottlofe Welt, Tyran⸗ 
nen, Keßer undandere darwicder fireiten, 
verachten den Nath GOttes wider fich 
ſelbſt, Luc. 7. zo. wollen das Wort nicht an: 
nehmen, noch der Wahrheit gehorchen, 
Rom. 2,8, find nicht gehorſam dem Ev 
Ehrifti, 2. Theil. 2, 8. fondern 
ſtoſſen das Wort GOttes von fh, Ad.ız, 
45. 2.110, 4, 3.4» Eph.4, 14. foläht alsı 
denn GOtt gefchehen, daß der Satan Die 


den und Heyden, durch 


angelio 


Predigt des Worte hindert und zuruͤcke 
hält. Dafür, daß fiedier. 2. Tuell« 2, 
10. ſeq. Luca Erkl. Apoc’ Conc. a 1. fol, 
474 ſeq. 

Halten zu GOtt, Pſ. 73, 28. Das iſt mei 
ne Freude, daſt ich mich zu GOtt hal, 
se, Es war in dieſem Palmen von der 


Halten die vier Winde 


des H- Geiſtes und die Krafft des Evanı 
gelii aufhalten Finnen? Antwort: es 
wird hiermit angedeutet 1.) der Vorfas, 


- den 
N ob fie 
und alleseit auszu 
richten vermögen: Wie denn verba adti- 
va, die Worte, fo das Thun und das 
Werd felbiten bedeuten, bißweilen allein 
Willen und Vorſatʒ 
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falſch eingebildeten Freude der gottloſen 


irrdiſch geſinneten Welt⸗Hertzen vorher 
gegangen, die an ihr felbft lauter Hoͤl⸗ 
len· Angſt iſt; diefer feget David sum Bes 
[ug des Pfalms feine Freude entgegen: 
ber, fpricht er, vaani, aber was mid) ans 
belanget, habe ich eine andere‘ Freude, eis 
ne beflere — eine ſeeligere Freude, 
die rechte Freude, welche dieſe iſt, daß ich 
mich zu GOit halte. Nach dem Hebr · 
lautet es überaus nachdruͤdlich: Die Ber 
meinfcbafft und genaue Verbindniß 
und Vereinigung mit GOit iſt men 
Bejtes. Welche Rede ſonſt auf sweyers 
ley Weiſe Fan verftanden werden, fubje- 
&ıve, oder alſo, daß von GOtt gefagt wer: 
de, er nahe und vereinige ſich mit dem 
Menfchen ; und objektwe, daß es dem 
Menfchen zufomme, der fih su GOtt 
nahet und hält, maſſen denn unter denen 
Yüdifchen Auslegera einem diefes, dem 
andern jenes gefällt, nie wohl zu diefem 
lesteren fait Die meiften wellen, und das 
hin auch durchgehende die Chriſillchen 
Ausleger, und mit ihnen uniere ſchoͤne 
Teutſche Liberfegung ihr Abſehen gerich⸗ 
tet. Nun iſt wohl nicht ohne, wenn wir 
die Umſtaͤnde des Textes, und was kurtz 
vorher gehet, erwegen, will David einen 
Gegenſatz machen zwiſchen denen, die 
von GOtt weichen, und wider ihn bus 
zen, von benen ex v.27.gelagt, daß fie 
umfommen, und von GOtt umgebracht 
‚werden; und zwiſchen fich, der ſich her⸗ 
gegen zu ibm balte, zu ibm Eomme 
und bey ihm bleibe, und es darbey gut 
habe ; gleichwohl will fih das erſte auch 
nicht ausfchliefien laſſen, weil ein Nahen 
ben dem andernfiehet, Jac. 4, 8. und fi 
BDtt felbft zu erſt zu dem Menfchen nas 
ben, und ihn zu ſich ziehen muß, ebe der 
Menſch fih zu GOtt halten Fan, 
Joh. 6, 44: Wie nun Phil. 3, 79% 
ayann va xei, Die Kiebe Chriſti, 
beydes die Liebe heiffet, da er uns liebet; 
und die Liebe, da wir ihn wieder lieben, 
alfo mag auch hier kırbach «lobim, die 
Annahung BWsres,fo wohl — * 
ti 
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SOites zuuns, ald unfere zu &Dtt ber 
deuten, and mollen wir beydes zuſammen 
uchmen, iedoch alfo, daß David die Herau⸗ 
nahung und gnaͤdige Liebes + Unbiesung 
GOttes zu ihm mehr prafapponirg, und 
denn feine GegenLiebe, und daf er fi 
Dinmiederum ju GOit halte, und ih sie: 
ben laffe, fürnehmlih andente, und bes 
ſchreibe, in was für genauer Liebe md Ber 
einigung ex und fein SOtt mit einander 
filnden.: Das Hebr. karabh hat einen 
gar befondern Nachdruck, und wird Gen, 
20,4: vonder ehelichen Beymohnung ge: 
braudhet ; Ingleihen Ler.ag, 6,14. 19. 
Devt.2s, 14: Eſa. 8. 3, Ez. 18,6, will 
demnach won folcher ehelichen Liebes; Pfle: 
gung David ein Gleichniß erborgen, Die 
genaue Bereinigung, damit er und GOtt 
mit einander verbunden wären, ju beſchrei⸗ 
ben; allermaffen die 79. Dollmetſcher In 
der Griechſſchen Bibel an deſſen flatt das 
Wort mpornorräsg haben, welches 
Matth, 19,5. voneben derfelben Gemela» 
ſchafft und ehtlicher Verbindung zu fir 
den: Anders nicht, ald auch der beilige 
Apoſtel Paulus daher ein Sleichniß nimmt, 
wenn er von diefer GDtted Bereinigung 
redet, und damit von SDurerep und Flei⸗ 
Wes kuſt abmahnet, 1. Cor. 6,16, Carpz. 
Leich. Spr. P. l. p, 505. ſeq. Tom,s. p- 
177. ieq. Tom. 4 p. 296. ltq. 


altet meinen Sabbath, Exod. 31,13. ſq. 


Moſes braucht dreymahl das Wort Icha- 
mär, welches eine ei a Sorgfalt ein⸗ 


ſchlleſſet, fo man auf etwas bar, Damit das || 


verwahrete wicht Sctaden nehme, conf. 
Gen, 8, 15- c.4 8,45. Pi.a5, 20.1. 86, 
3, Pf. 97, 10. Pi, 34, ar. Prov, 2,9, Mil. 
2,9. Mıch, 7,5. daß alfo den Sabbath 
bewahren, fo viel iſt, als Über des HErrn 
Tag fleigig halten, damt ja nichts vor: 
genommen merde, das die heilige Rube 
des HEirro führe, dleer an dieſem Tag In 
uoferm Dergeu haben wil. Dig Köhren 
geſchicht nicht allein durch fündtiche Wer- 
cke fonderu auch durch alle ſonſt zuläß'ge 
Arbelt, welche an dieſem Tag gänglich un: 
ker wegen blsiben ſoll. Deßwegen ſtehete 
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bie dabey: Ihe fole Feine Arbeit chun, 
Ob nunaber wohl Moſes als ein ſcharf⸗ 
fer Zuchtmelfter hieriunen den Juͤden mehr 
aufgeleget, als wie im R- Teſt. halten 
därffen, 5. E- daß fie fein Feuer anzin, 
den, Exod. 35,3. nichts baden, doch For 
dien, c. 26, 23» nichts aus dem Haufe 
tragen muflen, Jer. 27, 22. und mas die 
Dinges mehr, welches der Herr In feinen 
Kirchen Satzungen zu des Sabbaths Ge⸗ 
ſetz mit hiniu gethan; fo verbindet uns 
doch das, dag mir an einem theil gängs 
lich abfichen von aller ordentlichen Arbeit, 
danılt wir und felbft zu nnferer Nahrung 
Dienen, alsda iſt Handela und Wandeln, 


‚ Fauffenund verfauffe, Adern, Säen,Ernd» 


ten,und mas nur ein ledweder Handwercks⸗ 
Drann bey jenem Handmwerd zu thun bat; 
Ingleichen ale Kopf, Arbeit der Geleht⸗ 
ten, bie nicht unmittelbar zumGortesbienft 
Dienet, alle cortelpondenz, Brief: [drei 
ben und mündliche Unterreduug der Kauffı 


‚ wand Handels Beute und dergleichen; es 


verbladet ung das, dag mir Hingegen am 
andern theil das thun,dadurd die Ruhe 
EHDttes In uns befördert werde, welches 
geſchicht durch andaͤcht ge Betrachtung fel- 
nes Worte, durch Beten und Singen, 
durch Almofen geben, Krande beſuchen 
und andere Liebes⸗Wercke, wie ſolches als 
les bey Erklaͤruag des dritten Gebots offt 
erinnert wird. Carpz, Tugend» Spr. 
p. 919. feq, 


Hammer der gantzen Welt, wird Lad Bas 


bulonifhe Königreich genennet, weil es 
ale Lande yerfchmettirte und vermilflete, 
Jer. 5%, 23. 


Aand; Matrh, 6, 3. Laß deine lincke Hand 


nicht wiffen, was die rechte thut. Will 
mit dieſet verbldmten Redens⸗Att fo viel 
ſagen; wenn du den Armen von deinem 
Vermoͤgen wilt Gutes thun, fo vermeide 
doch darbey die eitle Ehre aufs aͤuſſerſte, 
und gehe damit fo heimlich, dag wenn dei, 
ne Iinde Hand gleich Ohren und Augen 
hätte, fie dennoch darvon nichts ſehe, hd» 
rete noch erführe, wie ChryfoR-mus und 
Tuevphylactua dieſt Wort erläsen Der 

(Fiff) 3 Ds 
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Blſchoff Chromatius hat durch die rechte |) 


Hand verflauden die Gerechten, durch 
die Liucke aber die Shader und Sottlofe ; 
weil elnft die Getechten ſollen Ehrifto’sur 
Mechten, die Gottlofen aber zur Linden 
ftehen, Mateh. 25, 33. und wolle demnach 
der HErr Chriſtus fo viel ſagen: die 
Gottlofen mäjjen eben nicht wiſſen, mas 
die Frommen vor Allmoſen geben; und 
daram follen die Frommen vor den Gott⸗ 


Lofen ſolche Ihre AUmoſen nicht ausıheilen, | 


fie werden fie doch nur vor Heuchler und 
ſcheinhelllge Reute halten. Kurg: man fol 
durch feine Freygeblgkelt gegen die Ars 


me durchaus keinen Aufferlihen Ruhm | 


noch weltliche Ehre fuchen und begehren: 
Waun du mit der rechten Hand Aümofen 
glebeſt, fo ſſehe zu, daß du nicht mit der 
Inden Hand mehr ſucheſt zu nehmen, four 
dern ſtecke fie auf den Rücken, und laffe fie 
nichts davon wiſſen; dag es eiafältig ges 
geben, und nicht genommen heifle ; oder | 
fo gegeben, dag man dir miäfle gehenmahl 
fo viel ſchuldig ſeyn, und dich für einen 
Abgott fegern und anbeten, ſagt Futhetus, 
Tom. 5. Altenb, fol, 65. b. 
Ev. Buß⸗ m, Te. Pred- F. I.p. 1223. leq. 
Hand an den Pflug legen und zuruͤcke fe, 





Weihenm. 
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etwa Paulus auch ſolche Slechu Rede 


gebrauchet:.Cor. 3, 9. Chriſten ſind dieje⸗ 
nigen, an die Arbeit gewendet wird, als an 
einen groſſen Acker ⸗ Bau; Lehrer und Pre⸗ 
diger find SOttes Sehuͤhffen, Mitarbel⸗ 
ter, diewell GOtt Ihren Dienft gebraucht 
im Ban ſelner Kirchen, wlewohl das vor⸗ 
nehmſte Werck von ihm ſelbſt herkommet: 
will alſo Chriſtus ſagen: wie beym leiblis 
chen Ackerbau nicht gang iſt, aur die Saͤn⸗ 
de an Pflug legen sc. fo iſt das Chriſten⸗ 
tbum ein folder Stand, der den gautzen 
Menſcheu erfordert, nad mer fid) darein 
begtebet, der Fan nie jweyen Hera, 
Chriſto und der Welt, ugleih dienen, 
Matth. 6,34. da es aber nicht die Mey⸗ 
nung bat, als ob Chriſtus ſchled ter Dings 
verbieten wolte, vor fehte Haufbaltung, 
Weib und Kinder zu ſorgen; nein, wer das 
niche thaͤte der hat ven Glauben verlaͤu⸗ 


gnetic. . Tim. g, 8. fondern eine ſolche 


Sorgfalt verbeut er, die mit Miftrauen 


vermenget iſt, und verutſachet, daß man 
die Glanbens + Augen von GOtt abwen⸗ 


det, und in aflen nur auf das Zeitliche fies 
het. Weihenm. Ev. Buß Gu. u. Tr. 
Pred. P.IL.pr453.Teq. 


ben, Luc, 9, 62. Iſt ein Uraltes, gemels || Sandbreit, PL, 39,6, Siehe, meine Tage 


nes Sprichwort ſchon bey ven Heyden 
geweſen, dag mann fie wolten einen nach 
laͤßlgen faulen Menſchen befhreiben, der 
jwar viel anfange, aber bald mieder dar 
von ablafle, und nachlaͤßig im Wercke ſich 
brjeuge, fie einen ſolchen mit einem Pflds 
ger, Bauersund Ackersman verglichen, dir 
zwar die Hand an den Pflug leget, und 
* Hd vornimmet den Acer zu bauen und zu 
flügen, aber bald nachlaͤßlg wird, und mes 
der auf den Pflug noch die Roſſe oder 
urchen des Ackers fichet, fondern bald 
Inter ſich zurucke, bald zur rechten oder 
* Inden Selten ausgaffet, und alfo dem 
Acker mehr Schaden als Nutzen verſchafe 
= role ang dem Quintiliano,Columel- 
a, Plinio und andern Scribenten erhillet ; 
melhes dann bier auf JEſu Kirchen und 
geiülicgen Acker Dan applicirgt wird, role | 


ſind einer “and breit beydir, 


Menn 
des Soliaths feine furchtſame Groͤſſe ent; 
mworffen werden fol, fo ſtehet 1.Sım,. 17, 
4. er fen feche Ellen und einer Hand breit 
hoch gemifen. Der liebe David, wenn er 
ſelnekebensfriſt fich recht fuͤrſtellet, braucht 
er darin weder Klaffterſchnuren noch El⸗ 
en, fondern fagt allein von Der Hands 
Breite, Well fein eigen Fleiſch ſo gar 
unachtſam, auch gar ungern an dergleichen 
Gedanden gehet, fo wecket et ſich, ja ung 
alle anf, fiehe, fagt er, ja, er ficllet es glelch⸗ 
fam GOtt dem HErra feldft für, warum 
er doch fo ftrenge malt enem Sieh; ımd 
Mattlinge verfahren möle? Siehe, 
meine Tage find einer Hand breir bey 
die! als wolt er fagen: was machſt du 
fo viel Wefens mit einem flüchtigen Erd⸗ 
Wurm? Höre auf von mir, Job. 7.5 . 
on! 
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"Sonft heiffetbep denHebräcen topach ein 


Maaß von vier Dverfingera, dergleichen 
dr Breiten eine Spanne machen "1 
alfo koͤmmt mit diefer 


m, was Seneda Epif, ſagl: punctum 
"ei, quod vivimus, & sdhuc puncto mi- 
‚aus; Es iftein Pünctlein das Reben, 
ja noch weniger als einPüncslein. Ach 

b —B Hand anſieheſt, 

o gidencke doch an die Breite deines Le⸗ 

dene. Ach wie ſchmahl! ach thelle doch 

rtidglich abelnesieden Fingers feine Brei, 
te, oder was ſtdadlich eim ieder Finger 
gleichfang zu verfertigen foll haben ; ach 
wie ſchnell Fan und wird fichs enden ! Pi. 

90,5. 8yt. #858 Mein, was Thorhelt ifi 
denn, auf ſolch furtz Altertrogen ? Einer 

 Hartihrelt lang war dis Amt Schild: 

* Jelns Lärige, und eine Hand breit war feine 
Breite, Exod, 28, 26, ſolches mar gefuͤl⸗ 
let mit vler Reihen edler Gefleine, v. 17. 
Ach daß auch unſer gantzes Leben, Das 
eben nach ſolcher mealur hier fürgeitellet 
wird, mit ſolchen edlen Tugend: Steinen 
dedergeit gefüßer fichen möchte! o ferlige 
Leutz, die dergleichen arfehalih Amt; 
Schildlein eines wohlglängendin Lebens 
und Gewiſſens tederzeit auf Ihrer Bruft 
tragen! Geiers Todes: Gedauck. Med. 
7. P. 202, leg. 

Hand (meine) iſt des Nachts ausge⸗ 
reckt und laͤßt nicht ab, DL. 77: 3: Mach 
dem: Sehr. meine “Hand fleufe des 
Nachts; denn fo wird fonfi das Grund: 
Bort von flüßtgen Dingen gebrauchte, 
welche man: aufgleffen fan, als a. San. 
26, 11. fichent mie ſterben dahln, mie das 
Waſſer In die Erde verfhleuffe, das man 
nicht aufhält. Wie reimet fih aber das 
zumHänden ? Zweifels frep verficher Da 
v1 hiermit feiner Haͤnde Ausbreitung, 
wie er Pi.88,r0. Pl.n43, 6. redet: 
ſch breite meine Hände aus zu dir, ıc. da 
diefelben unabtäglih fh nah GOtt 
gleichfam gedehnet haben, und da die Fin 

er unterſchledenen flieſſenden Baͤchlein 
lich worden Oder, er hat geſehen 


auf die Befenchtung gedachter Haͤnde,l fe Aumacht verfianden, 
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| die ee mir Thränen, mie fein Rager, Pf. 6, 


alſo dieſes Wort ſich Thr. 3, 49. 


7. der geftält geneket, daß fie wie ea 
feuchtes Tuch häufig getroffen haben ; wie 


fine 


det inein Auge fleußt, und Fan nicht abs 


laſſen, denn es iſt kein auffhören da, ıc. 


das iſt, mit meinem Thraͤnen⸗Fluß iſt es, 


—— 


tie mit einer gefaͤhrllchen Wunde, da man 
das Blut nicht füllen fan : und alfo will 
cs auch hler mit dem Haͤud ausreden kein 
Ende nehmen: meiue Hand laͤßt nicht ab. 


| Dies Wort findet man auch von Jacob, 


Gen, 45,26, denn als ihm feine wieder: 
Fommerde Söhne Joſephs Liben und fons 


derbare Serrlichfeit verfündtget hatten, 


ba ſtehet von ihm: fein Herg entfiebihm, 
megen durch inandergchender Furcht imd 


Freude, es war. wie ibm eine Ohnmacht 


 zublnge, das Herg ließ ab von feiner ges 


mwöhrlichen Lebens: Bewegung, oder nach 
futhero: fein Hertz gedachte viel ans 
ders. Alſo, wenn hier won der Hand ſie⸗ 
bet, fie ift ausgereckt, velo thaphugh, 
and laͤßt nicht abe, fo ſetzet er dih entge⸗ 
gen der ſonſt beſorglichen Muͤdigkeit, 
dem UÜberdruß nad der Abzlehung ; ober 
fie gleich die gantze Nacht ausgereckt halr 
te, fo lleſſen fie dennoch nicht ab; er duͤrff⸗ 
te es gar im geringſten nicht, daß man fie 
etwa, wie Moſis ſeine ſchweren Und mat 


tem Hände, halten und unterfiägen molte, 


Exod. 17, 13. ſouderllich aber gedendet er 
bierben der Nacht, da es zum theil furcht⸗ 
famer ohne dem iſt für betruͤbte nnd ber 
tende Yente, zum ıhei, well man doch ju 
folder Zeit feine Ruhe baden, und ſich In 
etwas wiederum von Rechts wegen erho⸗ 
len folte, Job. 7, a1. das alles aber, 
will er fagen, bindıre ihn Im geringften 
alcht an feiner Andacht, fondern er fahre 
fort eines weges als des andern mit ſel⸗ 
m beten, Geiers Beih +» Prod, 
P. II. p.6 


p- 6. 
Hand des HErrn iſt fieverfüıgt? Num. 


21,23. Durch die Hand, melde fih 
OOtt der Herr, menſchlich zu reden, bey» 
legt, mird. auf adttliche Weiſe feine groß 
Maous Dei, wie 

Au- 
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Danddes Haren 


Auguflinus ſchreibet, potentia Dei eſt, qui 
etiam viſibilia nv iſibiuter operatur. Ober 
wie es Lorinus gegeben ; Manus, ut & bra- 
chium, fymbolum ef ix Domini, 
Dentet alſo damit an, wie feine Macht 
hberausgroß und gültig, und daherd Im 
eringften nicht an derfelbe zu zweifeln fey. 
ean er, als der allmächtige GOtt, Gen. 
17,2. vermöge ales, Job. 42, 2. und 
durch feine groffe Krafft und ausgeſtreck 
ten Arm ſey fein Ding für ihm unmoglich, 
Jer. 33, 27. und dahero wäre feine Hand 
nicht verkuͤrtzet, fondern er koͤnne alles in 
allen, oder, wie es Paulus erfläret, daß 
er Äberfeämenglich thun fan über ıc Eph« 
3,20. Danncahero es fa elae folde Re: 
dend; Art tft, weiche Jer 50, 2. gelefen und 
c. 59, 2. wiederholet wird. GBögens 
Mifcell, Br. p-4 
Hand laflen, Exodı 4,21, Und erließ fei 
ne hand nicht uͤber diefelben Ober: 
ſten in Ifeael. Die Ausleger find In 
Erklaͤrung diefer Worte mit einig: 
Hebt · lanten fie: Non mifit manum fuam 
ad principes filiorum Ifrael, daß ift, er 
legte feine Hand nicht an die Oberften 
der Binder Ifeael. Da denn einige 
mennen, mittere manum ad aliquem, die 
Hand an einen legen, fey hier fo viel, als 
occultste aliquem, einen verbergen, 
und erklären es daher alfo: &HDitverbarg 
die Oberſten in Iſtael, oder ex verdeckte 
fie, nicht alſo, wle im folgenten v. 16, von 
Mofe fiehet, daß ihn eine Wolde bededt 
babe, fondern, da fie SOtt gefchauet bat: 
ten, gingen fie wieder vom Berge, aflen 
nnd trunden, Adeln mir koͤnnen folder 
Erklärung nicht beypflichten: denn ein 
anders iſt ja: Hand an einen legen, ein 
anders: einen mit Der Hand bedecken, 
and Fan kelnesweges eins von dem andern 
verſtanden, oder voreind gebraucht wer, 
den, Andere hingegen verftehen durch 
mistionem manus, Oder das Hand anles 
gen, die Mittheilung des Propbetis 
fen Beiftes, daß nehmlih GOtt die 
Dberften in Iſrael nicht fo relchlich das 
mit beaabt härte. mie Mofen, als der fob 
che Krafft GOttes In ſich empfunden, daß 
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er —— 40. Tage und Nächte nichts eſ⸗ 
fen noch triucken duͤrffen, v. 18- ſie hin⸗ 
—— haͤtten leibliche Speiſe noͤthig ge; 
bt, darum denn gleich darzu geſetzt wärs 
de: und Da fie GOtt gefchauer harten, 
aflen und seunden fie, Allein es fan 
auch diefe Erflärung nicht ftatt finden, Ins 
maſſen die Hand an etwas legen in H. 
Schrifft nirgends.von Der Ausgieffung 
oder Mittheilung des . Geiſtes ger 
braucht wird: Und iſt ein anders, einem die 
Hand auflegen, und ein anders, an einen 
Die Hand legen ; nicht dieſes, fondern je⸗ 
nes Fönte auf die Mitttheilung des H · Gel ⸗ 
fieg gejogen werden, aber das leidet me 
ber der Text, noch deffen Umſtaͤnde. Helfs 
fet demuach Die Hand an einen legen ſo 
viel als einen ſchlagen oder verderben, 
denn alfo wird vor eins dieſe Redens⸗Art 
in H. Schrifft übrrall genommen, als Gen. 
37,22, Eitlı.5, 3, 1. Sim. 34,7. Di. 238, 
7. und anderweit mehr: Vors andere 
geben es Die Umſtaͤnde des Textes: denn 
es war damahls fo wohl, ald nach dem, die 
fefte Einbildung bey ledermaan, wer den 
HEren gefehen oder gehöret hätte, der 
möäfte des Todes fterben, Exod. a0, 19. 
Dert.5,24. Jud. 13,28. da nen aber 
gleichwohl die Eltefien GOtt gefchen, und 
doch leben blichen waren, fo heiftes: Kr 
ließ feine Hand nicht fiber dieſelben, 
nehmlich ihnen zum Schaden, oder er 
ſtreckte feine Hand nicht über fie, daß er 
fie mit Donner und Blig erfchredet,oder 
gar zerfchmettert und getddter hätte, laut 
feiner Drohung, Exod. 17, 12. diewell 
fie nicht wider SOttes Verbot, fondern 
auf feinen Befehl hinauf geftiegen waren. 
Nequaquam mifit manum ad perdendum, 
er fhägete vielmehr, und erhielt fie mit 
feiner Hand, daß es ihnen nicht ſchadete, 
daß fie den Herrn, oder des HEren Ge: 
fialt gefehen. Drittens gehet auch des 
Chalddiſchen Dolmetſchers Liberfegung 
dahin: Principibus autem ſiliorum lĩtael 
nullum fuitincommodum,den Oberſten 
Der Binder Iſrael ift Fein Schaden da; 
ber entſtanden. Deu Chaldzum fol; 
gen 
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‚gen Varablus, und faft ade Ausleger, die 
2 — ı Die Ober, 


in Ifrael beſchaͤdige 
ie or * rl nl 
= Eee a 
ie Yinorens 


ro 





19. Acerra Bibl, Cent. 8. p, rorı, feg. 
„and über einen halten, wie GOtt der 


zu Moſe fagte, Exod. 33, 22: 
rege Pa ob die halten, biffich 


—— Das ift, ich will dich be: 
und erhalten, daß dir nichts Bd] 


ahre, und will gleichfam dein 
zudecken, big ich in meiner dazu: 


angenommenen Geftalt bin fürdirh 


db in der ich dir etwas von mei-| 
ner will ſehen laffen- 
Haͤnde n, Thren,1,ı7. dvion 


ſtreckt die Haͤnde aus ꝛxc. Das Hände 
Pe wird in H. Sheifft bigwei 


jugefchrieben a) den Betenden, wiel 


* von —— leſen Exod.9, 33. auch 
von Salomo 1. Reg. 8, 54. b) benjeni, 
' melche einen Eyd gerhan, wie Abra: 
’ Eee, Geo, 14,22. ſo war auch das 
de ausſtrecken <) ein Anzeigen der 

und Unterthaͤnigkeit, PI.63. 

9. 2* leſen wird auch, d) von der The, 
mar, bag fie ihre Hände ausgeſtrecket, 

amd. auf das —— als fie ihre 
Aungi —* orten sd 

ev eins beraubetwor: 

deu, Sam. 2,19- daß alfo das Baͤnde 
ausſtrecken e) auch war ein Zeichen der 
Jam̃ernden und Bilagenden, wie Jer.a, 
97. von Zion fiehet, dag es werde die 
Hände über den Kopff zufammen fehlagen, 


das iſt, wie es R. Abarbamel erfläret, fie 
werde fich erzeigen als ein Weib, die jam⸗ 












10 ii 2 geht, ing a es 
ebr 
Maut: gi er a Jeremia 


ſu Elfe 
de, ur? ie folatio ab hominibus 


g ‚impetrando: Ahılffe und Croſt 


dCTroſt von Men. 
Oſiand. Comm. bl. 


Ras 231. * auch etliche wollen, es 


als ein ſterbender, oder in 
gender Men —— 
ausfivedfe ; allein richti⸗ 
ug wir bleiben bey dem erfterwehnten 
feichniß der Kammernden and Leidtra⸗ 
genden, die um Huͤlffe und Errettung ih» 
ve Hände ausſtrecken, nicht anders als eis 
ner, der in einem tieffen Schlamm liegt, 
daß man ihm helffe, und ihn heraus ziehe, 
wie es alfo Theodoretus, Tarnovius und 
Delno erffäret, unter welchen diefer aljo 
ſchreibet: Es werde uns hier Zion abge» 
bildet und abgemahlet, als ein geplagtes 
* Huͤlff · loſes Weib, welches bald ih⸗ 
aͤnde zuſammen ſchlaͤget, bald aber 
—* ecket, bald auf ihren Kopff legt, 
bald an die Bruſt ſchlaͤget, bald erbaͤrm⸗ 
lich ruffet und ſchreyet, bald aber die Han: 
de als ein —— ausbreitet, und 
allenthalben Huͤlffe ſuchet, wie dann Zion 
auch folder Geſtalt beſchrieben wird als 
eine geb Enke Ken Jer 4, 3«. allein 
Zion die Troſtloſe mag ihre Hände aus: 
ſtrecken, tie fie will, fo ift doc niemand 
nden, fie, ic. Weihenm 
— 2 Buß Tempel, Conc. 24, 
408. e G 
follen auf des Fluchers Hauptle; 
gen, die es gehoͤrt haben, Lev. 24, 14. 
Zum Zeichniß, dag feine Boßheit auf ihm 
liege,davon fie frey und loß, und an feiner 


.. Mifferhat und Straffe unfhuldig wären. 


Weim. und Ofand Bibel haben ei: 
nerley Worte, alfo lautende : und alfo be: 


jeugen, daß ſie die Gottesläfterungen von 


ihm geböret haben, und daß er an feinem 
Unfall felber fchuld ſey, welhe Schuld 
fie ihm auf feinen Kopfflegen. 


mert und ſchreyet über ihr Ynalüc, und | IKandeln imChor, Pla27,5. Wenn fie mit 


niemand ift,der ibr hilfe, und fich ae an; 


(Bibl. Rear-Lexicon: II, Theil.) 


— 


ihren Feinden handeln im Thor, da man 
(GB 88) <a 


1403 Harren Hiobs Hartren und warten SOttes 1404 


Sachen abzuhandeln und zu ſchlichten zu, . Mitteln umſiehet; wie ſolcher Ungedult 
ſammen koͤmmt, Rutb.4, x, Es haben || entgegen geſetzet wird der Spruch Prov. 
Eltern an ihren lieben mohlersogenen | 20, . ſprich nicht, ich will Boͤſes ver; 
- Kindern in allen vorfallenden Nörhenei: | gelten, harte des HEren, der wird dir 
nen guten Troft und Beyſtand; ja auch J helfen: Oder wie dort der Zophar es 
gantze Gemeinen und Negimenten find von Hertzen faget, Job.20, 3. hieranf mag 
. fie fehr nuͤtze; fie find heilfame Werdhjeuge || ich antworten, und Fan nicht harren. 
der Gerechtigkeit, und des gemeinen d)der Verzweiffelung, da man gantz und 
Wohlſtandes Grund Saͤulen, welhesal; || gar Haͤnde und Füffe finden laͤſſet und mit 
les GOtt dem HErrn zuzufchreiben If, || der Vernunfft ſpricht: Es ift num gang 
und hiervor ihm Lob und Dand zu opfern. | verlohren ! da bingegen GOtt foricht : 
Oßand, Bibel alſo: wenn fihs begiebt, || - ob die Verheiſſung verzeucht, ſo harre ihr 
dag ein folder Dater einen Handel hatf} ꝛc. Hab. 2,3, e) der Verachtung; denn 
für Gerichte, welches vor Zeiten ben den worauf ich in meinem Hertzen nichts halte, 
Juͤden unter den Thoren gehalten wor: |. darauf harre ich nicht, ich achte es nicht 
den, fo wird er nicht als ein einiger verlaf: werth, daß ich viel daran gedenden folte. 
fener Mann allein da ftehen wider feinen Hı - Hingegen fo begreift folh Karren in 
Gegentheil, fondern da merden feiner Jſicheinen Uberdruß oder Hindanſetzung 
Söhne ein ganger Hauffe um ibn her fie, ||: des Gegenwärtigen, und eine unver, 
hen, die werden ihrem Vater eine ®unfi || wandte Begierde des Fünffrigen oder 
und groffes —— machen, daß ſich ſeinſj Abweſenden, Darauf man hartet; da 
Gegentheil darüber entſetzen, und dieſ) man alle Augenblick darnach ſich ſehnet, 
Sache ehe in der Güte beylegen undver || und auf deſſen Annäherung irefflich fleigis 
tragen laſſen wird, ehe denn er ſolche Un-⸗J ge Achtung giebet; wie etwa Noah fleiſ⸗ 
gunſt fo vieler tapfferer junger Leute auf || fig hartete auf die Ausführung ans den 
fich laden wolte. Angſt⸗Kaſien, eine fieben Tage nad) den. 
Harten Hiobs, €. 14, 124, Ichharreräg; || andern, Gem, 8, 10.13, oder ie die 
lich, dieweil ich ſtreite. Vrauchet in|| Hof-Diener des Moabitiſchen Königs 
feiner Sprache das ajachel, (von jichel,) in lange harreten, ob fich nicht der 
marten, Verlangen haben, fi fehnen; ||; König in Zimmer regen, umd dafielbe wies 
welches er entgegenfeget a) ver Unwif: || der Öffıten wolte, Jud. 3,25. &c. oder 
ſenheit; denn wovon einer noch nichts || wie Hiob felbft fagt, c- 39,23. meine 
weiß und vernommen hat, wie Fan erdarı || Dede troff anffie, vejichale, und fie wars 
auf harzen? warn Saul vonbes Samu⸗ teten auf mich, wie auf den Regen, und 
els feiner Anfunfft gen Gilgalnichtsge || fperreten den Mund auf, ald nach dem 
wuſt haͤtte, mie haͤtte er fieben Tageauf|| ülbend Regen. Die 70. Dolmetfher 
ihn harren fönnen ? 1.Sam, 20,8: b)der || habens gegeben !_ trauer, ich will aus⸗ 
Unachtfamkeir, da mancher zwar gehoͤ⸗J dauern, ich wills erdulen ; der Aqui - 
vet hat, worauf er bey begebenden Noth || 1a, Teodstion nnd Symmachus ; Dems, 
fall harren koͤnnte, allein aus vergeflichen, || ich will hoffen. Daß alſo hierdurch ein 
trägen und nnbefornenen Sinn, erinnert || umverwandtes, geoßmäthiges, unver; 
er ſich nicht einmahl der Hülffe oder be || droſſenes und recht dauerhafftes Dies 
quemen Hilfs: Mittel, daraufer harren || gebren angedeutet wird. Geiers Leich⸗ 
folte and koͤnnte. ©) der Ungedult, da || Pred. PL pı 344 2 
man wegen befhiverlichen Zuftandes in | Harren ımd warten GOttes/ Pet. 9, 20, 
ee felöft ergrimmet, und für lanter Haru, | Efa 5,4. Was diefes bedenter, giebt Jo⸗ 
e feiner Seelen an fein Darren mehr den, || hannes Apor.», ar. fehr ** zu der⸗ 
cken will, ſondern ſich nach verbotenen) ſtehen, wenn er ſaget; GOtt mn 


ret und wartet, nehm! 
* — hat, wie auch der 


di nahe GOit harret und wartet- 
—— —— er 
red ex keinen Gefallen habe am 
p; des Sterbenden, Ez- mn das iſt, 
iſt die Buffe und Bekeh 


Mi = 






Jon. 3,4. &faiag verfün: 


— «7, 8: Über 65. Jahr ſoll es mit || 


Ab aus ſeyn. So haben die Pro: 
Hoſeas Jeremias, iel: den 
Ar Araeld Babplonif Sefäng: 


‚+ aißlange Zeit vorher gefagt, und fie ges 


dad SDft Zeit 
—* | —— Wohere Ef, 


— I, r- 404. ſeq. 


fuͤr dem HErrn, was 
er ‚es? Mal, 3,24. Hebr- quod lu- 
crum erit, quum ambulaverimus att ate 
metu Jehovas, was iſt für Gewinſt und 
Vortheil, wann wir in Dundeln und 
ſchwartzen wandeln aus Furcht für 
‚Dem HBrra? Das wird zwar von In 
ben auf die äufferlichen Zeichen der Buß; 
fertigfeit gedeutet, da man in Sad und 
Aſchen einher zugehen, die Feyer Kleider 
aus / und hingegen ſchwartze Trauer⸗Klei⸗ 
—5* pfleget; in diefemAbfehen 
e es noch inzieben zudem halten der 









Zeit giebt zur, ' 


bend a0,Ex7.9. & IHa 
Se RT | ur ——— 
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— des “ren, die unter andern 


bie Buſſe und folgent ch di 
ozeichen rar * 3 F 


— fordern. 
kannt, dag bie 
” Bild hrofer Erb ih sat 


P.I.voc. Atrari p.757.) weil nicht mur 
der Kummer und die Traurigkeit darüber 
die —** ſchwartz im Geſichte machen, 


loel a, 5. ſondern mau pflege 
—2 — Pc pflege auch zur 
einher zu gehen / Job» 5» ıı. indeflen Be⸗ 


ſchwartzen Kleidern 


ng fan man Das Wandeln in 
chwartzen und dunckeln auch gar wohl 
bier auf das Eryeug der Frommen 
ziehen, die ihre Tr freylich gleihfum 
in lauter Schwartz und Dundel eingehüls 
let. Und auch. das ſoll nach der Gott⸗ 
Iofen Ausſpruch vergeblich feyn. Wie 
man nun zwar nichts mit feinem Thun von 
Rechtswegen bey GOtt verdiener, aljo 
geſchichts auch nicht mit demkeiden ; gleich: 
wohl hat der gitige GOtt auch daffelbe 


und muthig machen, daß du durch feine 
Läterung, Draunngen, Schmahmwort 


oder Gefahr, fo dir von diefen halfftarris 


sen und boßhafftigen Bolde zuftoffen 
te, von deinem Beruffe dich laſſeſt 
abſchrecken, ſondern immer fortfahreft,Die 
* heit zu ſtraffen, und die Wahrheit zu 
lehten. Denn damit der Prophet nicht 
Eee * weil er von des Iſta⸗ 
elitiſchen Volcks halfftartiger Bo heit 
hörete, fo war es Roth, daß er von SOtt 
Troft und Zufage empfinge, daß er ihm 
twolte beufichen und Kraft verleihen, da: 
mit ender Iſraeliten beharrlichem Muth 
willen tapfern Widerftand thun koͤnte. 
Und muß ein Kirchen » Diener in feinem 
Deruff Handhafftigfenn, daß er der Leute 
UsdanFbarfeit,Halsitarrigkeit und Boß⸗ 
beit ich nicht irren oder beivegenlaffe,und 
darum vonjeinem Beruff abfese, fondern 
deito tapfferer fortfahre. Denn auf ei: 
nen bbfen Kopff gehörst eine Iharffe 
(Gg gg)e Lau⸗ 


1407 Hart reden 


Laugen ; und werden durch das ſtetige 
Antreiben und Anmahnen mit der- Lehre 
des göttlihen Wortes die fteinerne ne 
gen endlich erweichet, daß fie Buſſe 

und feelig werden. Heerm. erfl. Hand 
Bibel, b.\. p. 152. ſeq. 

Harte redet ihr wider mich ag GOtt, 
M.l'3,13, Nach der H. Sprache heißt es: 
invaluerunt iuper me verba veſtra, eure 
Worte haben über Hand genorfien wi. | 
der mich. Damit wird angedeutet,daß die 
gottlofenteute bey den herrlichen Verheiſ⸗ 
fungen GOttes wider ihn gepelfert, und 
gottlofe, unbefonnene, fredye und troßige 
Neden ausgeitoffen, und das zwar nicht 
nur zum oͤfftern, fondern auch auf eineil 
verdrüßlicdye Art und Weiſe/ daß GOtt/ 
dem HErrn dadurch groſſer VBerdruß, 
Beſchwerung und Widerwillen zugewach⸗ 
ſen, er 3 will er ſagen, durch ihre harte 
Reden ſo beſchweret, wie einer, dem man 











— 
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Berborgene deriMenfihen durch * 
richten wird, Rom. +2; 16 Adams Del. 
Di&: P.L'p.tor. ' 


Matte Redeiftons, wer Einfiebjösentjoh. 


6,60 Das tft: es iſt eine undeutliche u. un; 
begreiffliche Rede, wer wolle nicht an fol; 
chem Fleiſch a Er trinden einen 
Greuel und Abſchen haben ? Ofiand. Bi, 
bei; fir ärgerten ih darob, da fichöreten, 
dag man Chriſti Flelſch effen, und ſela 
Blut trincken muͤſte, deren eines fie: 
gar ein graufames und u ji 
Thum achteten, das andere mar 

Gefer verboten mad abſcheulich. — 
- fi d ei —— Thlere 

ut nicht eſſen durfften, ſo 

fie, es wuͤrde ſich vlelwenlger ſchicken * 
man Menſchen · Blut trinde. Wenn fie 
aber auf Chriſti Worte etwas beſſere Ach⸗ 


tung gegeben hätten, fo waͤre nichts unges 
reimtes Daran gewefen. 


einen Muͤhlſten zu tragen aufiege, wie es || Harte Weiber, werden die Hehrderhmen 


ı ‚Hieronymus erfläret. 1md das um fo 
viel mehr, je mehr fiefuchten ihre böfe und 
harte Reden, bie fie wider ihn —— 
bey den Leutẽ mit allerley Schein⸗Gruͤnden 
zu beſtaͤtigen, und ihren conlens auszu⸗ 
würden, daß fie recht wider ihn redeten, 
und die Wahrheit fageten, wie es Kinchi 
Ben Hauſſens Er. u. Tr. Pred. 
164. 
Harte, "deflen Judas In fener Epifikt v. 15. 
ardendit, wenn der HErr fie wird ſtraf 
fen um alle das Harte, Was vor Haı 
ses cigenilich dieſe Suͤuder, wider die der 
Apoftel Judas dleſe ſeine Epiſtel Infon 
derheit gerichtet hat, wlder GOtt gercedet 
haben, fan v. 4,8. 10. 13,16. 18. etll: 
cher Maſſen erfchen werden. Doch ge 
hoͤren auch daber alleandere fündfiche, Di, 
fe und eitele Worte derer Gottlofen, fin, 
temahl die Menſchen auch folen Rechen: 
Gafft giben von einem teglichen unnügen 
Worte, das fieic. Matth. ı2, 36. 37, ja 
auch über die ſuͤndlichen ®edanden der 
Menfchen wird folche Straffe und liber: 
zeugungs Gerichte Ehrifit atsdenn erg: 
ben, fintemahl SOtt aud auf den Tag das 











—— Exod. ——— 
wach, wie die Eghptiſche, ſondern 
und — ohne dir —— 
fe gebähren. Oleari Bibelwerck: 
raciores, fie find lebhaffter, ſtaͤrcker, und 
verſtehen die Sache beſſer, als die Wehe 
militer felbft, deun ſie find ſtarcker Mater, 
können ſich ſelbſt helffen, und beten 
GSOꝛt, der hilfft ihnen; ja offtmahls 
wir kommen, ſo iſts ſchon gut. Es Mauch 
vermuthlich, dag keine Mutter, auſſer dem 
duſſerſten Nothfall, ſolche Huͤlffe werde 
begehret haben, nachdem fie wuſten, es 
ſtete dem Kiude das Leben, fie wolien 
ige als die Yhrigen laſſen ermor · 
. Robufliores nonnullas faifle Hebr. 
— patet ex Jofepho Antiq. jud. lib, a. 
c. 5. p. 29. ubide matre —2 Par- 
tus mulieris coftodes lacuit, per conce- 
ptus fui Ailentium, ex eo, quod non 
vehementer ei jdolores infhifterent, 


Haſſen, Rom,9, 13. Jacob habe ich ge; 


lieber, aber Eſau bab ich gebafler. 
Woraus die Ealvintfien den eroigen Nathı 
ſchluß GOttes von der Menſchen Ber 
dammmiß erweifen wollen ıc- Allein ”- 

v 
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fo mohl den Malachiam als au den A 
poftel Paulum aufſchlaͤgt, und Diefe obge: 
dachte Worte nach allen Umfaͤnden be: 
—* * —9— ag * bafelbfi 
nirgend Die von der ewigen 
Guaden: Wahl, fondern allein von der 
Wahl zu zeitlichen Verachten ; als da 
‚war die Herrſchafft der Iſraeliten 
bberdie Edomiter , die Befigung des 
edlen Milch und Honig : Kandes Ca, 
maan ; da hergegen die Edomiten das 
hohe Gebuͤrge Seir bewohnet, und Iſrael 
dienfibar worden; wie David Pſ.co, 10. 
welches alles die Wahl zum ewigen Le: 
ben gar nicht antrifft, dab Jacob ein 
Exempel der Graden ⸗ Wahl, heraegen 
Efau ein Erempel dir ewigen Berjioffang 
fon pi; Mein, «# If alles von 

ichen Wohlergehen gemepnet , dag 
durch Jacob die Juden, durch Eſau ab:r 
Die Heyden verſtanden werden, denn ſo 
lauten die Gdtrlichen Worte zu Rebecca: 
Zwey Bold find in Deinem Pelbe ıc. Gen. 
25,23. a . ie ee 
gefagt : tt haſſe Eſau, und "Jacob habe 
erlich. Da denn Haſſen nicht cben heif; 
fet, einem Spinnen gram ſeyn, oder einen 
ſolchen Haß ju einen tragen, der des 
andern Berderben nnd Nstergang ſuchet; 
fintemahl wenn Ehrifius Luc, 4, 26- ſagt: 
mer aicht hafkt feinen Bater, Mutter ıc 
d will er ja aicht, daß man Eltern, Be⸗ 
wiſtern und Kindern fol Spinuen felnd 
merden, welches wider GOttes Gebot waͤ⸗ 
re: Sondern haſſen helſſet allhler fo viel, 
als einen nicbe fo fehr lieben als den. 
andern, oder einen in der Liebe dem 
andern vorziehen, bem andern aber In 
der GegensKiebe nachſetzen, mie «3 alfo 
erffäret wird Maech, 10, =7. wer Dater 
oder Mutter mehr liebet Dana mich (das 
iR, ihre Liebe der Dicinigen worzieber,) 
der ri mein ulcht werth. Meder aljo 
Paulus bier comparare oder Gleichniß 
weife, wie auch gefchlehet Gen. 29, 31- 
Dervt, a1, 15. Prov, 23, 24. c. 19, 7. 
Matth, 6, 24: €. 10,37. dahero es bie 
Meim. Theologi alſo [ddn glosfirgt, und 
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Haſſen den Eſau 


Haſſen 


Haſſen au drebel 14'0 





den Werfland der Worte Pauli alfo gege⸗ 
ben ; Jacob (die Nachkommen Jacobs) 


habe ich gelieber, (nad Ihnen ein herrll⸗ 
des fruchtbares Land zur —— 


geraͤumet,) ‚aber Zfau (die Nachkoͤmm⸗ 


- Inge Efaus) babe ich gehafler, hindan 


geſetzet, und ihnen ein bergigt und uns 
feuchtbares Land zugetheilet. Blei⸗ 
bet es demnach unwlderſprechlich dabey, 
daß nicht wegen der fleiſchlichen Geburt, 
auch mict wegen Verdienfid der Werde, 
fondcen wegen des göttlichen Gnadentel ⸗ 
hen Beruffes, und wegen des Glaubens, 
welcher die Berbeiffung GOttes Ihme zus 
geelgnet, der eine gellebet, und der ande 
ve gehaſſet werde Dir Zweck des Apo⸗ 
ſtels daſelbſt iſt, zu reden von dem zukuͤnff⸗ 
tigen Vorjug der Heyden, welchen fie für 
dın Juden haben wärden bey der Kirche 
des N. Teftaments, dag nehmlich GOtt 
auf die leibliche Geburt nicht fehe, er frage 
nicht uadh olchen, die Abrahams Kinder 
find nad dem Fleſſch: fondera mer glau⸗ 
be, der werde in den Augen GOttes für 
Abrahams Saamen gerechnet, weil ja Ja⸗ 
cob und Eſau von einerlen Eltern, dem 
Iſaac und der Rebecca, gebohren, und zur 
gleich unter einem mütterlichen Hertzen 
elegen ; und dennoch fen der Jacob von 
Ott gellebet, der Efau aber gehaſſet wor» 
den ; die Geburt thue bie nichts, fondern 
GOttes Gnade, die von dem einen In wah⸗ 
etn Glauben ergriffen worden, von dem 
andern aber nicht · x · Weihenm. Bußı 
u Gnu. Pred. p. 680. leg. 
aus Frevel, Pſ. 25, 19. Sie haſſen 
mich aus Frevel. Er klaget über das 
feindferlige Beginnen feiner Feinde, mie 
das durch geoffen Haß gegen ihn ausbre⸗ 
che: fie haffen mich, und zwar nicht mer 
ulg, fondern fehr, fitemahl e8 nach dem 
2 helſſet: fie baffen mich mir Haß: 
nn da fonft der Haß ein ⸗ffect iſt, der 
vonelnem andern Menſchen nicht, als 
durch den eflect erfennet wird; alfo will 
er fagen, komme der Feinde Haß gegen , 
Ihn gnug an den Tag, theils durch feinde 
feelige Geberden, Indem fie Ihn ſauer ans 
(Gg 88 3) fe. 


1411 Haffenden Feind 


fehen, wie Laban den Jacob, Gen. 31,2. 
theils durch feindfeelige Worte, iadem 
fie nicht nur von ihm bey andern übel re; 
deren, fondern Ihn auch ins Gefichte ſchel⸗ 
ten, wie auch Jeremias feines Orts Flagte: 
c.ac, 20. theils durch feindfeclige Tha: 
ten, tadem fie Ihn auf allerley Welſe vers 
folgten, nad Saul wohl ehe den Spleß 
nach Ibm ſchoß, Ihn an die Wand zu ſoleſ⸗ 
fen, «.Sam, 19,10. und diefen Haß feiner 
—* ſetzet er hinzu, habe er nicht ver⸗ 
uldet, fondern es geſchehe aus Frevel: 
Deun er babe Ihnen nicht nur feine Ge⸗ 
legeuheit nad Urſache darzu gegeben, fon 
dern nachdem er alles mit Saufftmuih 
ertragen, fo fahren fie dennoch la ihren: 


revel fort, ald ob er ſich Ibnennod fo; 
— en Leichen » Epr. 


ſehr widerſetze. 
Tom.V, p. 882, feq. 
Hallen den Feind, 


yols Deinen Nechſten lieben und deinen 
Feind haflen. Die Phar ſaͤer batten dag 
Sebot von der Sarftimurh, Berföhnlig: 
Felt und Feindes Liebe ſehr verfälfcht mit 
Ihren Gloſſen / melde fie bin Ihrem Volck 
für GOttes Sefen ansgaben, welchts er 
nechſt dem gefchrichenen dem Mofi muͤnd⸗ 


lich vorsutragen anbefohlen habe, der es 
auch ſeinem Diener Joſua und diefer den’ 


72. Eitifion anvertrauet, von denen es nun 
durch muͤndliches predigen auf fie fortger 
pfianget wäre Und das meynet JEſue, 
mena er ſpricht: Ihr habe gehörer, daß 
geſagt iſt ze Er ſpricht nicht: ihr habe 
geleſen, was geſchrieben iſt, denn fols 
ches ſtehet in dem goͤttlichen Geſetz alr⸗ 
gends geſchrleben, ſondern ihr habt ges 
hoͤrt, was geſagt iſt nehmlich von den 
Phariſaͤern, die alſo faͤlſchiſch lehrten, und 
dergltichen Zuſatz zu dem goͤttlichen Geſetz 
macheten. Wie wir denn in ihren Thal. 
mud in der Mallecher joma noch einige 
Nacht Yt davon finden, woſelbſt einer, 
Rahmens Rabbi Jochanan vorglebt, mie 
er von Rabbi Schimfon ben Jozedek diefe 
Regel gelernet: Keln Belehrter, der fid) 
wicht raͤchet, noch Feindſchafft trägt, mie 






Match, 2, 43.| 
Ihre babe gehörer, Daß gefage il: du] 
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eine Schlange, iſt werth, daß er ein Ge⸗ 
Ichrter heiſſe. Es wird auch daſelbſt mit 
dem Exempel Sauls dieſes ermiefen, wel: 
her. deßwegen geftrafft worden, well ex 
dazu fill gefehmiegen, und ſich nicht geros 
chen, als etliche boͤſekeute ihn verachtet, und 
ihm fein Seſchenck gebracht, 1.Sam, 20, 
27. mar alfo das mar in ** 
—* Seſetz ‚enthalten Du ſolt Deinen 
chften lieben, denn alfo Icfen wirs 
Lev. 19, 18. aber mas non dem Hab-dıs 
cindes dabey fichet, das iſt ein Pharifäts 
Her Zufag, deun Inder H. Schrifft ſte⸗ 
bet das Widerfpiel,das fonten fie leſen in 
der Thoraz wenn deines Feindes Dr 
fexcs Exod. 33,4. 5. fir Fontens lefen in 
den Nebiim, da Ellſa zum Könige Iizacl, 
der die Sprer In Samaria ſchlagen wolte, 
ſorach: du ſolt ſie nicht fchlagen, 
ꝛc· 2,Reg. 6, 32- ſie kuntens in den Getu· 
bim leſen: hungert deinen Felad x« 
Prov, 25,421. Carpz. Tugeũd. Spt . 


p- 728. ſeq. 7 
Haſſet das Arge, Rom. 12, 9. Durch das 
Arge verfichet er nicht alleln den Urheber 


alles Argen, den leidigen Te ale 
welcher der Arge gewennet wird March. 
13, 19. ſondern aud) alles Unkraut das 
diefer Arge ſaͤct, deſſen denn alcht wenlg 
iſt, alſo daß der heil. Johaanes gar wohl 
geſchriebeu: Die gange Welt lieget In Ars 
gen, 1.Joh.5, 19. er verfichet. die argen 
Fruͤchie, milde die faulen Bänmebrins 
gea, Matth.7, 17. ja aud sllearge 
dancken, die aus dem Hertzen fommer; 
Mord, Ehrbrud, Hureren ıc. DasHals 
fen hält hler noch mehr In ſich, ale laſſen; 
mancher läßt eine Sünde, mern er 

muß, wenn er Feine Gelegenheit darzu bat, 
oder fienicht mehr begchen Fan, da . die 
Sünde ihn, er nicht aber fie verläffet, oder, 
wenn cr ſich der Obrigkeltlichen Siraffe 
befuͤrchtet, Im Hertzen aber hat er kuſt das 
zu, er hoͤret gerne davon reden xc. Mein, 
fagt der Apoſtel, das iſt vor SOtt fo viel, 
als mern cd geſchehe, er muß dem verfluch⸗ 
ten Teufels Giffte fplanefeind fern, weil 
es GOtt und Ihn von cinander ſcheidet, 


Eis, 


1413 Häuffen ‘>  Häuffendad Ungluͤck Haupt Ehriſti 1414 
Bl 59,3. er muß vor derfelben fıchen, Wuͤrckungen deffelben deflo. deutlicher aud: 
wie vor einer Schlangen, Syr-az, 2. eff zudruͤcken, feßet der H. Geiſt hinzu: Ich 
— ken Gemeinſchafft haben mir ff will ale weine ‚Pfeile in fie ſchieſſen 


— —— — Sagt me er er — 
om. 23 5. haͤuffeſt dir HErr iſtider rechte Krlegs Mann, re 
rg Den Zorn auf den Cag desdorns. If. iſt fein Nahme; fo will er ihn anletzo abbil. 


den als einen ſolchen Kriegs: Dann, der 
einen gangen Köcher voll Pfeile hat, und 
fie ale auf diejenige loß ſchleſſet, welche 
feine Seinde- Glelchwie demaach Jud, 8, 
21. 08 heiſt: darnad) der Mann iſt, iſt 
auch ſeine Krafft: alſo mag man Hier 
wohl ſprechen: nach dem der Kriege: Wan, 
nachdem find aud feine Pfeil. Scharff 
find ſeine Pfeile, daß die Voͤlcker für die 
niederfalen, Pl.45, 5. koͤſſet etwa, nach 
heutlger Welt zu veven, ein groſſer Poten⸗ 
tat wenn er eine felndliche Stadt bes 
ſchleſſen, in Feuer ſetzen und äufferft aͤngſtl⸗ 
gen, und gaͤntzlich ruiniren will, alles Ge⸗ 


AIn ſeluer Sprache redet der Apoſtel fehr 

achdeacklich:· du ſammleſt dir einen 
Schatʒ. Es hat zwar das Griech. Wort 
cr auf ſeine gute Bedeutung; die Sorg⸗ 
Aalt feommer Eitern, fo dah/ngehet, daß 
ie Kinder nach ihren Tode einen Vorrath 

> qufs künftige finden möchten, wird damit 
beichriebenz.Cor. 12, 24. wlewohl auch 

+5 dergleichen Schäge ſammlen nicht felten 
mit Sünde verfanpffet iſt, Amos 3, 20. 
! Re man es gleich, warum es ge: 
6b wird; denn cs heiflet eigentlich 
etwas hinlegen, daß man es gewiß 
) habe und. finde, und das hingelegte 


von Tag su Tag vermehren, welder 
VWerſland fonderlih 1.Cor.ı6, =, fein 
2 St finder, ald mo ſelbſt Panlus die An: 
ſtalt macht/ dag man auf einen Icglichen 
Sabbath etivas ſanmle, ‘damit er es bed 
"feiner Ankunft finde- WIN damnach ſo 
viehfagen: die Idden reigen täglich den 
Sie des Aderhöchften, Indem fie eine 
ESunde Äber Die andıre häufen, Ela 30, 
a3 aber fie werden auch alles unfeblbarfin, 
den I Die Straffe IN verſiegelt ia GOt⸗ 


„Devt. 32, 34. eudlich aber 


(dig uud Feutrwerck von allen Orten zus 
fammen führen, und hernach mit enefeglts 
her.force Feuer geben und donnern ;, fo 
will derjenige, deſſen Zorn Feuer brenat 
blß Indie unterfie Hölle, noch viel grauſa⸗ 
mer mit Iſtael umgehen, Ulles, mas 
nur zur Beaͤngſtlgung und zum gäuglichen 
Verderben eines Volcks und Ortes helf⸗ 
fen mag, will er zufammen nehmen, und als 


le Strafen, womit er ſonſt auf einmabl 
viel, und nicht cin Volck, beleget, Über dag 


tolsund thörichte Iſtael kommen laſſen. 
Tieʒmanns Pred. Sal. p. 192. 


wird er feinen Schatz aufthun, und die 
Waãffen ſelnesZorns hervor bringen, Jer. 
5. 45 · und dann werden fie ſehen, wie 
Morgfoͤltig fie vor das kuͤnfftige geweſen. 
So erbet demnach der den Schatz des 
gerinnnigea Zoras, ‚der den Reichthum 


Haupt Ebhrifti, GOtt, 1.Cor. II, 3. er 
iſts in Ägnihestione politica, ſo daß er 
einer mächtigen Vor zug vor ihm hat, nicht 
ratione divinz, wegen der goͤttlichen Na⸗ 
tur, denn fo ferne find Vater und Sohn 


Der Güte vera dᷣtet, und das fo gemig, als 
ein Kind feines Vaters Schatz erhält, 
oder Joſeph das aufgefchättete Grträpde 
anf denen Kern Böden fand, da er fie 
aufthare, Gemgn,g6, 07; R 


will ich über fie alles Linaläck, 
— Hebr,ich will al — über 
ſie ſammlen und auf ſie wenden. Die 
Groͤſſe goͤtuches Zorns und dir zrauſamen 


eines, Joh, 1. ſondern 1) ratione huma- 
nz naturæ wegen der menfcl. Natur, 
nach welcher der Water gröffer Ift, denu er, 
Joh.14. nach welcher er auch Ihm Fünfftig 
untertban fipn fol, ı. Cor, 15. 2.) re- 
fpe&u ofäcii, megen des ihm aufgetra⸗ 
gegen Amts. Denn das Hoheprleſter⸗ 
liche Amt hat er von dem erolgen Water er⸗ 
halten, daher er auch alles zur Ehredes 
gwigen Vaters richtet. |. 

am* 


1415 Haupt Haus beſtellen 

Comment. b. I. pı 126. Cæleu Not. 

Anti- Grot. h. I. 

Haupt ſchaͤndet Das Weib, fo fie betet, 
— 


mit un pt. 
1. Cor. 21,5. Die Natur glebts für 
fi ſelbſt, dag es gar heßlich wäre, wenn 


ein Weıb mit befhornen Haupte dar flün 
de, fo follen fie bilig der gemeinen Erbar 
keit fi beflchhigen, und mit bedeckten 
Haupte eluher gehen. An Ihm felbR zwar 
iſts nicht Sünde, es fey ein Weib bedeck 
oder aicht, fondern das iſt Sünde, went 
man fa der Kirche Chriſtl etwas that, da: 
Übel fichet, und mider gute und loͤblich 
Drdnungen ift, auch den Nechſten ärgert 
und den Widerſachern Anlaf zu Läfterung 
giebet Das Hauptſchaͤnden heiſt fo 
dich, daß ed gar ſchaͤndlich, und nicht fein 


che. 

PR: beitellen, wie Eſalas c. 38, r. fagt: 
Beitelle dein Haußz ꝛc. Das wird vır 
hoffentlich wohl niemand von Hifi Rd 

ntgliker Burg, mad einer in dero Zimmer 

umachenden Anſtalt verficher, ſintemah 
m 18 gar bekannt iſt, dag unter den Nah; 
men des Hanfes die famılıe, die Haufge: 
noffen und Anverwandten nad Redens 
Art der Schrifft begr'ffen werden, brov. 
11,29. Joh.6. 53 demnad) hat man es 
auch bier von der hohen Koͤnlglichen Fı- 
milie anzunehmen, und von alle dem, 
mas des Königs Forge und Anfficht biß 
bi«ber mar anvertraut geweſen · Dieſes 
folte er aunmehro bejtellen, das Ift, ein 
rlchtiges Teftament machen, und die recht 
mäßigen Erben efafegen, die nach feinem 
Tode Indrifen Verlaſſenſchafft fich heilen 
folten, fintemahl er beym Ausgange aus 
dem keben doch alles wilrde muͤſſen hinter 
ſich weiche laffen. Run hatte Hifftas zu 
derfelben Zeit noch keinen Erben, der nad 
ſelem Tode den Kdalglichen Thron durch 
rechtmaͤßige Folge haͤtte koͤnnen einneh 
‚men, dean ſeſa Sohn Mangſſe ward al: 
ler erft etll de Jahre nach Diefer Kranck⸗ 
beit gebohren, und wuͤrde ed demaach vie: 
le Strettigfeiten auch fchmere Kriege und 
blusige Schlachten-unter denen Groffen 


Haußder Jünger Hauß 
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des Reiche —— — 
ber wegen des Machfolgers, und wegen 
der Bermaltung der koͤniglichen ande ges 
wiſſe Ordnung märe gemacht: worden. 
Aller zu beforgenden Unruhe demnach von 
zukommen, folte Hifktas letzo durch ein 
richtlges Tefiament fein Hauß beftellen ; 
Ja er folte dergleichen audy um fein felbft 
mißen hun, damit er um defto 
— und ruhlger von der Welt fbane feinen 
ſchled aehmen. Denn das ſolte er hier⸗ 
mit wiſſen, ſein Ende ſey da, er werdeiker; 
ben und nicht lebendig bleiben;zci Gerpz. 
Ejatası Pe: P. Ti, p. aor. leq. 


Hanf, da die Jünger ſaſſen, Ad, J 2. 


Die waren beyſammen auf dım obera Ge⸗ 
mad) des Hauſes. Lucas nennets einen 
Söner. Einige wollen Durch dad Hanf 
virftanden haben den Tempel, wilcher ein 
Hauf geneunet wird Hage. =. weil er als 
— Da —— a 
n feinem Hauſe wohnete. Dicfe s 
nung dürffte dutch Rucam bemäbret wers 
ben, der den. Apoſteln Zeug daß 
fir nad) der Himmelfahrt des RErrn alle⸗ 
mege im Tempel gemefen, dafelbfi GOtt 
gepreifit und gelobet haber- Das Tem; 
pel⸗Hauß hat viel Gemaͤcher oder Säle, 
melde Über dem unterfien Gemach der 
Wohnung waren aufdem andern Boden, 
darinnen die heilige Schäge, und andere 
zum Tempel gehörige Sachen verwahrlich 
behalten wurden. In einem diefer Ober, 
Semãcher mögen vielsicht die Apoftel 
bey einander gemefen ſeyn. Doc Fan die 
Rede auch wohl von einem gemeinen Hau⸗ 
fe ſeyn, iſt gleichviel, ob fie in oder auſſer 
dem Tempel gewefen, find, die felbfi cin 
Tempel waren des SH. Geiſſes. 
bleibt, daß fie beyelnander geweſen find 
auf einem hohen Saal. Mällers Apoft. 


uff. p. 1010. 
ſo fich die Weißheit bauete,Pror.g, 
1. Was durch das Hauß allhler verſtau⸗ 
den werde? da kommen die Ausleger 


“nicht überein; Etliche verſtehen durch fol: 


ches Hauß den Chor aller Wiſſenſchafft 
ten; andere den Leib un 
ens 






Be die 


Hauß der Weißheit 







— noch andere die menſchliche 
Natur Cheift, 55 die Gottheit 
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eigene Adufer, und die darzu gehõ 

Saufgenofe, als € Eheleute, gt 
2C. gefchen,weldhe darum auf, 


Marla ne genennet werden, Diewell cin te, 










J Me 

‚dab durch ſolches Hang der Weifhett mer: 

* verſtanden eine hohe Schule oder 
ymnalum, “ omo ya Jeruſalem, 





‚ acht ſeiner KDalglichen Burg oder Par 


. babe — t, In denen die 
ler der Welßheit unterrichtet und 
gelehret worden: Alein es wird durch 
Diefes Hauß der Weißheit nichts anders 
verſtanden, alg die Chriſtliche Bicche, 
Davon. Dav'd redet Pf, 94, 6. Pr. 

us das Hau BOttes 
Die Gemeine des lebendI; 
7 1. Tim. 3, 15. das groſſe 

In welchem nicht allein güldene und 
55 fondern auch hölgerne 
2.Tim. 2,20, welches Hauß 


Bart. bald Steinen erbauet if, 
weldes. 


find die Gläubigen, 1 Pet. a, 5. 
die erbauet auf den Grund derApoftel und 
I n, da JEſus Ehriftus der Ed: 

nii, Epb.2, 19. Meihenm. Liebes: 
Mahl, p. #8. - 


auf Bemeinen oder Kirchen im Hauſe, 


dendet Paulus, wenn er andie Ehrift: 
Il hin und wieder fchreiber ; 
uur'olnor inmdncia, Butherus hats verteut: 
‚die Gemeine im Haufe, wie zu fe 
Rom,ı6,$- 1, Cor. 16,19. Col. 4. 
15. 1 Kran 3, &c dadenn gedacht wer: 
er verfiche hlerdurch Die zu 
— —E aus Juden und Hey: 
den ledes Orts Indgemeln, ald melde da, 
zumabl, da noch alcht ſonderhare Tempel 
zu den Öffentlichen Zafammerkünfften er: 
bauet, etwa In einem oder andern privar- 
Haufe zuſammen famen, GOttes Wort Im 
Lehren und Anhdren handelten, die heill, 
en Sacramenta brauchten, und ihr Ge 
* ig Chriſtlicher Zuſammenſetzung ver: 
richteten; Es iſt aber vlelmeht vermuth 
lich, es werde hlermit auf der Glaͤubigen 
(Bibl. Real · Lexicon. 11. Theil.) 





N 








ten Hi 
e per Die Gedancken kommen, 





sum Öffentlichen —* 

—8* auch aim und zu Haufe, 
nebft felner gew Shnfichen Arbelt und Bes 
ruffs⸗Geſchaͤfften, GOttes Wort zu gemif, 
fer Zeit leſen, hören, betrachten, GOtt 


Kam an alcht aleln bey und ia der Ber, 


den HErrn hertzlich anruffen, lobenund 


preifen, iagleſchen auch hierin, fo ee Hauß⸗ 
Vater iſt, diejenigen, fo untır einem Dach 
mit ihm find, nach aler Müglichfelt aus 
führen und halten fol. Worju Paulus 
virmahaet Col. 3,16, 17, laffet dag Wort 
Ehriftt unter !c- worauf er alsbald infon» 
derheit koͤm̃t auf die EHr/fliche Schuldig⸗ 
kelt und Pflicht derer, die ImHaufe beyſam⸗ 
men wohnen, als Ehemeiber, Männer, 
Kinder, Väter, Knete, Deren, v.ı18-- 
22. C.4,2.&c, und gehöret hieher, was 
er denen Bifhöfen oder. Dienern des 
goͤttlichen Wort 1. Tim, 3,15. alcht 
allein vorfchretbet, wie fie ihrem Amte 
nachwandeln follen in dem Daufe GOt⸗ 
tes ıc. fondern’ auch wie fie, andern zum 
Erempel, Ihren eigenen Häufern wohl 
vorſtehen, fie nah GOttes Wort und Wil, 
len gebäbrlich verforgen, und alfo ihre 
Privat- Kirchen recht halten follen, damit 
fie gehorſame Kinder haben mögen mit 
aller Erbarfelt, v.4. und figet nad denck⸗ 
lich hinzu v. $. fo aber temand feinem eis 
genen Haufe nicht welß vor;uflchen, wie 
wird er die Gemeine —8 verſorgen? 
Was num dieſen als Hauß Vaͤtern diß 
falls vorgeſchrleben und aubefohlen, das 
gilt gemiglich auch andern, die zwar nicht 
Ing Predigt: Amt geſetzet, doch aber Ehrks 
ften und gläubige Kinder GOttes und 
Erben des emigen Lebens ſeyn und heiffen 
mollen, die folen (wie mit fehr nachdend: 
lichen Worten in folgenden c. . v.4- gefagt 
wird, lernen ihre Häufer goͤttlich rcı 
gieren, das lit, zu gottfeellgen Leben die 
Ahrigen Im Haufe anführen, und hierin: 
nen mit ne * Exempel, welches 
(Hhhh) die 
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die bifte Art der Lehre and des Unterrichts 1J 
if, Ihren mit aller Sorgfalt vorgehen. ıc. 


Glasfa Hauf:und Kir: Bühl. Pre- 
Bat, p. 1. leg. — Tr 
Haußgenoſſen GOttes, Eph. a, 19. Sind 
ſolche, die nicht mehr von GOtt ent: 
ferner, fondern aufs vertsaulichfte 
mit ihm leben; wie die, fo In einem Hau⸗ 
fe mit einander wohnen, viel familiärer 
find, als die onter einander Mitbärger 
find. Das Hauf, darianen fieundSHDtt 
wohnen, iſt die Kirche, ja fie kin auch 
ſelbſt GOttes Hauf und Tempel, 1.Cor. 


3, 26- und wiederum iſt auch der Allmaͤch⸗ 


tige ihr Tempel, Apec. 21, 22 wit er 
in ihnen, fo ſeyn fe auch in ihm, Joh. 17; 


21. &c. Hauſſens Er, und Troſi⸗Pred. 


p- 599. 
Hauß GOttes und Ehrifti helft dir Tem 


pel zu Jeruſalem, Jer, 12,7. Luc. 19, 
45 ein Hauß GOttes war, meller 
1.) GOtt zu Ehren erbauet war, ı. Reg. 


8,20,Eft.3,3. 2.) darrinnen mohnete, 


wle nafır einer in feinem Haufe, Pf. 133, 
3.7 mell er fich darlnnen zuerkennen 
gab, mie unfer einer In ſelaem Haufe mir 
Ehrifti 
Hauß aber darum, weil alles, was In dem 
Tempel mar, auf ihn fahe, als das Fuͤrblld 
auf das Geaenbild: Die Opffer deuteten 


14: 


feinen Sanfgenoffen redet. 


anf feinen Tod, das Ehrne Meer auf fei 


ne Tauffe, die Schau » Brodt auf fein 


Abendmahl, die güldene Leuchter auf feln 


Evangelium, fo in der gangen Welt 


ſcheinet, das Raͤuchwerck auffitne Foͤrbit⸗ 
te und dergleichen. Let Explic. Evang, 
om, 20,p. Trin,p 412, 

Haußhalter über GOttes Geheimniß 
1.Cor, 4,1. Das Griechſſche Wort bideu 
tet allerhandPerfonen, ald Rom, 16,23. 
mie es Lutherns gegeben, einen Rentmei 
fer. Valgata: archarium civirarie, einen 
Schaffner; dad Onomallicunı vetus, ar- 
eartum, gon der arca oder Kaften, mir Die: 
ſes Wort gedacht wird In Der Rubrica 
codicis ; nach unfer Sprache koͤnte man es 
geben ein Kaͤſtner oder Raften: Here; 
Etliche erklären das Wort, daß es bedeu⸗ 
































“te einen foldien, der heilſame Dinge 
raͤth und vor Döfen werner, gleich ch 
nem. virftändigen- Medico, welchet ‚den 
Kranden hellſame Argemey velchet, bor 
den ſchaͤdlichen aber tecutih market. 
ESleichniß vom Haußhalter ift her ge 
men von einer ſolchen Perſon, welche 
über eiues reichen Mannes Guͤter und 
Vermoͤgen geſetzet iſt, der das Geſinde re⸗ 
gleretic. Luc. 12, 42. beſiehe Geo. 15, 
2.c. 39, 4 · c. 43, 16. und auf ſolche Wel⸗ 
fe hat nun and) der groſſe GOtt In der 
Chriſilichen Kirche, welche das Haug des 
lebendigen GOttes Ift, die Prediger ale fi 
ne Haußhalter verordnet, und zwar Über 
fen Geheimniſſe. Ya der Grund: Epra 
he braucher der Apoflel ein Wort, wel⸗ 
ches eine folche Sache bedeutet, die man 
nicht ie derman ſagen kan, oder auch 
gen darff, mie der Engel Raphael dieſe 
Wort gebraudet, da erzu Tobla ſprach: 
Der Könige und Fuͤrſten Rah nnd 
Helmlichkeit fol man vaſchwelgen, Tob. 
12,6, es hataber guch dır König alır 
Könige feine fonderbare Mylleria oder 
Geheimniffe Indem Neiche feine Gua⸗ 
din, dag ift das heiffge Erangelium oder 
die Predigt von JEſu Ehriſto, durch melde 
das Eeheininiggeofinbaret worden, dag 
von dir Welt ber iſt verſchwlegen 
fen, Roms 16, 28. deßglelchen die H &as 
eramenta, als ſolche Handlungen, in weh 
che fi die Peraunfft ohne göttlihe Dis 
findbarung und Erleuchtung gar nicht 
fhidfen Fan, wie an dem Erempel des 
Meiſters in Iſtael Nicodemi zu erſthen, 
Job. 3, 2. fen, und über folde goͤltzlliche 
Scheimn’ffe hat nun der himmliſcht Hauß⸗ 
Herr JEſus Ehrifius die Prediger zu 
Haußhaltern gefeht,ndemer fie darzu vers 
ordnet. Adam- Del. Ep. P.T, p·. 476, 

Hauß Jacob, darüber Ehrifius König, Luc, 
1,33. find ſeine Gläubige: maffın im A. 

Teſt. nichts ſAtzames iſt, daß fiedas Hauß 

Jacob heiſſen: vid. Exod. 15, 3. Pr tıa, 

1, Efa,2,$.6. c.8,17.c. 10. 20. Jer. 5, 

4. c. 6,20. Amos 3, 13. Mich, 8.7. €. 3, 

i. und das waren fuͤruehmlich die Juden, 


die 






zanr Haub Dabids 
».. De don Jacob dem Fleiſche nach ihren ir: 
Aſruug hatten. Im N. Teſt. da Rüden 
„nad Heyden m ber Cheiftlichen Kirchen 
fe und Lhriſten worden Ft fein In; 


* hier et de aoh Gricche, 

*. — riſtas hat den Zaun abge 

han, der wiſchen ‚Jllen; Henden 
Ins gemucht / 


par, mad aus beydea üph. 
East alſo gehdren zu dem. Hauſe Ja⸗ 
nn —8 Ar 
2 9pdFaco Magen, ſondern auch die, 
velte ſeints Glaubind: find, de möden 
ifeyaFüden oder Heyden. ' Darum fagt 
Mauſlas es ſind nicht alle Iſraellten, die 
Yon Iſtrael ſiad auch, tc. Rom.9. 6. Hil 
ſchers Hertzens⸗Chriſt, Prll, 138, feg. 
anf Davias „PL, 119,45. Deine Kechte 
- find Das Leid in meinem Haufe. Die 
) verſion hats gegeben : in loco 
| grinadonis meæ, auf meiner Wall. 
tür - Da mie denn nicht In Abrede 
s2. eg, daß der Grund; Tert dergleiden Be: 
dancken an die Hand giebt : indem Hans; 
fe oder Dre meines herum reifchs. 
> Den nie eben dieſes Wort von des Abra 
* bams feinen herum jichen gefunden wird, 
. Gen, 17,8, ingleidyen von des Jacobs 
. a8, 4.c. 47, 9. alfo hat auch den leben 
e. David (old vera vagiren offt gnug be: 
troffen: ote qus feinen Lebeas· Lauff zur 
» Onilge belannt iſt. Nicht allein aber hat 
ecr und die Patriarchen ſolche Unruhe wer: 
ſuchet, ſondera, wenn wir die Wahrhelt 
bekennen mollen, ſchickt ſich das herum 
‚wallen auch auf alle und iede Menfchen: 
Kinder ıc. ſintemahl es nah GOttes eige: 
naem Ausſpruch heiſſet: Das Land Iftnsichn 
‚und ihr ſeyd Frembollage und Gaͤſte für 
mir, Lev. 25,23. dannenhero auch Da: 
wid befennet, Pf, 39, 13: Ih bin beyde 
dein Plarim und dein Buͤrger, ie, Pſ. n9. 
19. (dh bin ein Gaſt auf Erden. Wenn 
demnach GOttes Kechte des Davids 
Kieder in ſeinem Hauſe geweſen find, 
fo verſtehet ſichs hieraus, daß er es nicht 
bey dem Liedern am oͤffentlichen Gottts— 
dieunſt habe berihen laſſen, es wäre damit 


Soit dem HLıra fin Lob und Preis] 


UI TB Hip Haͤuſer baten 


1422 
ſcon zur Gnüge abgeſtattet; auch hat er 
ſich ſolcher geiflichen Lieder aicht gebrau: 
det auf Öffentlicher Gaſſe und Era, 
auf gut »harfäife, Math. 6,/'r, fon, 
N Deen andı in Haufe har er dieſt Libling 
der Gottesfurcht imabläfig getrieben, 
nad ſich an geiſtl. Liedern, und erbaulter 
Muſice vergnuͤget ꝛc Geiers Mitcell- 
Perl p. ısı. la FE 
Hauſer wauete GOtt den Karptifchen 
1 nüttern,? Exod. 1, #1. da dinn 
dieſe Frage fürfümmt: wen OOtt dia 
ſe Hauſer gebauet, ob Denen Wehe⸗ 
muͤttern, oder Dem Iſraelitiſchen Vol. 
det Die gewoͤhnliche Auslegung fi, dag 
denen Wehemuͤttern Diefelbe debauet 
worden, denen hätte GOtt Ihre Froͤm⸗⸗ 
; migfeit und Gottesfucht aus Gnaden 
wollen genteffen laffen, und ihnen daher 
ſelnen Seegen zu Haufe, und an den Ih⸗ 
rigen gegeben. Und bey diefer Erflärnng 
blelben die melften Ausleger, fo wohl yon 
denen alten als nenen ꝛc. Dem abet un⸗ 
geachtet finden ſith dennoch einige, die von 
dieſer faſt gantz gewoͤhnlichen Mehahng 
abgehen, und de Worte auf die Rinder 
eael chen, als weſche eben durch dig 
Mittel, dag die Wehenmktter GOit ge⸗ 
fuͤr htet, und die Söhne teben laſſen, ſich 
deſto weiter ausgebrettet, nrgroſſen Fa⸗ 
millen worden, ihre Gefchledte und Hdus 
ſer geſtaͤrcket, und täglich daran zugenom⸗ 
men. And ſolche Erklaͤrung ift gewiß 
auch nicht ohne Grund Denn anfang, 
Uch wird fie nicht ans bloffen Uberſetzun⸗ 
gen, wie jene, ſondern aus der Spraͤche 
des H. Geiſtes und aus dem Hebr. Terte 
ſelbſt erwleſen, immaſſen daſeloͤſt ein Pro- 
nowen Maleulinumſt ehet, lihew ihnen, 
fo nicht auf ein welblich / ſandern männlich 
Geſchlechte lelet. Druniwenn man der 
Grammatic, und der gemdhrikteh Mund⸗ 
Art der Sprache nachgehen; fo können 
frenlich die Worte nicht von deren Wehe ⸗ 
mttern. ſondera muͤſſen von den KBan⸗ 
dern Iſrael verflanden werden: Hier, 
nechſt iſt es auch aus der wahren Bedeu: 
tung umd rechten ErHärung der Worte: 
(Hb hb) a er 
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—— ihnen —— * 
abzunehmen: denn Haͤu uen hei 
ſo Die, als fein Deitichrumn dene 
ausbreiten und vermebren ; nun fan ja 
das nicht füglich von Welbern gefaget 
werden, daß ſie ihr Geſchlecht ausbreiten, 
well fie nicht das Haupt der Familie ſeyn, 
nad alfo wohl des Mannes Stamm and 
Nahmen, nicht aber den ihrigen, fortpflan 
ntönnen. Weiter, fo Ifim vorherge⸗ 
den so-Wv. bereitö der Vermehrung 
der Kinder Iſtael Erwehnung geſchehen, 
und daher fliefirt es ja gar. ordenzlich, 
wenn in diefem folgenden Berfe ſolche fort; 
gefeget wird. Und endlich fo läuft es 
aud dem Context gar nicht zu wider, 
‚ fondern If Ihm vielmehr gang gemäß, 
und der Sinn des H. Gihies laͤßt fich gar 
foͤglich atfo ausdrüden: das Volck meh⸗ 
rete ſich, und ward fehr wiel, daß «4 
aber In ſeinem Flor und Wahsthum er, 
baltın, und nicht nad und nad) aufge 
rieben worden, dag geſchah dur Hülffe 
weyer ehem ter, als mulder 
ſchwachen Werkzeuge ſich GOtt mun 
derbarlich bedlenete, und dadurch feine 
errliche Macht und maͤchtige Herrlich 
eit um fo viel deſſo mehr erwleſe: denn 
durch die Furcht diefer beyden Weiber, 
momit fie den Herrn fürchteten, und der 
Hebraͤer Knaͤblein nicht Umbrachten, mie 


Pharao geboten, ſtaͤtckte GOtt der Hebr.! 
Haͤuſer und Famillen, daß fie ſich deſto 


welter auebreſteten, und le mehr und mehr 
zunahmen; darum, weil die !Wehemät: 
see GOtt fuͤrchteten, bauete er ihnen 
(den Kindern Yfracl) Haͤuſer, und ce 
blieb dabın, mas ſchon v. 12. gefagt wor: 
den: Je mehr die Egppter das Bold 
druckien, te mehr fih es mehrete und aus 
breitete Wer fichet Hieraus nicht, wie 
alles fo woh connedirgt, und der gering 
fie Zwang auch nicht zu fpüren IH} Arer- 
ra Bibl,. Cent.7, p 139 ſeq. 
Haut im Rauch, DL. 119,83. Ich bin wie 
eine Hant im Rauch. Das if, eine 
Haut, die an einem rauchigen Orte bängkt, 
und gar verdorret; alfo iſt meine Haut 








auch, und für langen warten auf deine 
2b dDürre morden, und bat weder 
fft noch K 


Hede Dich aan x, Satan, Matthi 


e, daß er feine Wege schen 

bie Die Ehre der Anbetung fichet als 
ein dem währen GOit in, und auſſer dem⸗ 
felben nicmand ‚mehr ic. Deut. 6, 13- 
dannenhero waͤre Das was unverſchaͤmtes 
von Ihm, daß er, aldıln Geſchoͤpff, von 
Ihm, als dem Schöpfer, wolte angebetek 
n, er folte ihn mit dieſem Zumutben zus 


frieden lafien, und ibm wit felbigen nicht 


welter verdruͤßlich falen, er habe. feine 
hoͤllſche Anläuffe lange gnug vertragen, 


+ and babe fein uuarwehro ſatt, er ſolte Ihm 


aus den Augen gchen ; Deundas if eigent! 
li die Bedeutung des Wortes Üzayı, 
bebedichweg. Iſt ebender Imperati- 
vas oder dag fharffe Beſehls· Wort, dab _ 
dereinften an den Apoſtel Petrum ergieng, 


als er Chriſtum wegen felnısangekündig» 


ten Leldens und Sterbens anſuhr, und ſel⸗ 
biges widerrathen wolte: vmaye, hebe 
dich Satan von mit du biſt mir aͤrger· 
lich / Matth. 16, 23. dir Satan iſt wie 
ein unverſchaͤmter Bettler, welcher fh 
ne daran kehtet, wenn man ibm gleich 
feinen Abſchled ein und das andermahl 
deutlich gnug zuverſtehen gegeben ; man 
muß ihm mit harten Worten zufegen, ans 
ders iſt ce noch Immer weiter beſchwerllch 
und verdräßlih. Als demnach der Hey⸗ 
land des Satans auch loß ſeyn wolte, fo 
redete er ihn recht an: imayı, bebe Dich 
weg von mir, meynteſt du. du haſt die 
Evam, David oder einen andern ſchwa⸗ 
Ken Menſchen vor die? welt gefchlet. 
Wille vlelmehr, dag du den Welbes Saa⸗ 
men vor dir haft, von dem GOit der 
himmliſche Vater Die gnaͤdige Berbeiffung 
gethan, daß er ber Schlangen den Kopff 
zutreten fol, Gen. 3, 15. Capa. Harm. 
Er. Bibl, P. I. p. 473. ſeq. 


Heere der Frembden haben fie nieder acı 


legt, Ebr. 21, 33, 34- Durch dic Fremb⸗ 
den meynet er nicht aur lnsgemeln Seins 


de, 


2a  SHeerde in Kedar 
de, fondern abſonderlich auch 
, welche und a 


ee 


engen. Dannenhero es nicht allein 
die alte Sorifche, fondern and) verſchlede⸗ 
" me neue Ceutſche ſo wohl, als andre Dol, 
metſchungen, durch das Wort Aager,oder 
n: ‚ grgeben haben. Ja das vom 
Apoſtel Im feiner Sprache gebrauchte 
Wort folte ſchler Die Gedanden machen, 
er babe fein Abfchen fürnehmiich auf 
woGeſchichte A. Teſtaments gerichtet. 
Jad6, €. 16 und 18Sam. 14, 6. 
da des tapffern Anfals md Eroberung 
der kLaͤger gedacht, und von dem 
Griech. metſchern eben daſſelbige 
Wort, fo allbie ſſehet, gefcget wird. ıc 
> Diemanns teutſche Schrifften, p 194. 
Heecde in Redar, ıc, Eis, 60,7, Das ift, 
die Heyden follen aus fernen Banden ihr 
Vich Opffer bringen, und dem HErrn 
auf Altar aufopffern. Die h 
Bibel alfo: Diefes iſt nicht dahin 
jnverfichen, ald wenn im N. Tell. Schau: 
fe und Böcke folten geopffert,und der Tem⸗ 


pel zu Jeruſalem wieder auferbauet wer: |: 


den ; fondern der Prophet redet von dem 
geiftlichen Gottesdienft R.Teft. mit Wor⸗ 
ten, fo genommen find von dem äufferli: 
Gen Gottesdienft U. Teſt und verfteher 
bie geiftlichen Opffer, fo GO tt angenehm 
durch Chriſtum, 1, Per, 2,4, Ofiand, 
I: Gebet und Dandfagung und 
Butihätigfeit gegen die Dürfftigen, und 
der geifllihe Tempel, nehmlich die 
Chriſtliche Kirche. 
Heerde und Hirte, Joh. 10, 16, Und wird 
eine Heerde und ein Hirte werden. 


e 
dr 


—— 





des Menſchen 


exxerde und Hirte) 1426 


Dieſe Worte werden von vielen auf man | 


herley Art verkehret. Vor Zeiten hat 


‚ten Menfthen, fondern auch die Tenfel 
folten: aus der Höllen exlöfet und ins ewi⸗ 
ge Leben eingeführet werden, wie Augu · 


ſtinus hezeuget: Allein, das iſt dem zu 
wider, —— ſagt: wie der Baum 
fällt ıc, Cab: 1, 3. Heute zuZagedenten 


4 Pe re | —58* felbigedahin, dag vor dem Ende 
Sara ‚und zu Felde wie 
. die Spradfündtger —— 


Welt alle Ketzer unter einen Hut ſol⸗ 
len gebracht werden, fo, daß Fein Calvi⸗ 
nift, fein Papift,Eein Anabaptift mehr ſehn 
werde, fondern fiealle zur Erfänntniß der 
Wahrheit kommen folten. Allein das 
ſtreitet mit dem, was Chriſtus fagt, daß 
Sohn bey feiner legten Zus 
Funfft feinen Glauben finden werde, Luc- 
28,8: wie auch mit: dem, was Paulus 
ſchreibet, daß zur letzten Zeit der Anti 
Ehrift fich allererft recht hervor thun wer» 
de, Theil, 2,8. es redet Ehriftus in dies 
fen Worten vielmehr von Sammlung 
und Bekehrung der Heyden zur wahren 
Kirchen, als welche nicht aus dem Stall 
der Yfraelitifchen Kirchen waren, fondern 
waren drauffen, ohne Ehrifto, frembbde ıc. 
Eph. 2, 12. waren aber doch alle Schaafe 
des Heren Ehrifli, der Vater hatte ihm 
die Heyden zum Erbegegeben, Pl 2, 8B- 
Mal, s, #2, diefe Schaafe herbey zufühs 
ren fparte er feinen Fleiß. Denn unge 
achtet er zu Anfange der Predigt des Ev⸗ 
angelii den Juͤngern verboten, daß fie 
nicht auf der Heyden Strafe geben, und 
nicht in der Samariter Städte ziehen fol» 
ten, Matth.ro, 5, auch fi gegen das Ca⸗ 
nanätfche Weib vernehmen lief, daß er 


‚ nur ju den verlohrnen Schaafen von dem 


Haufe Iſtael gefandt fey, <. 15,24. ſo 
hat er dennoch nach) feiner Auferftchung 
den Apoiteln und Juͤngern befohlen, daß 
fie in alle Welt gehen, und das Evange; 
lium allen Ereaturen predigen folten, 
Marc. 16,20. daher fagt Paulus, dag 
das Evangelium fen geprediget unter ab 
ler Ereatur, fo unter dom Himmel ift, 

(Hh hh)g Col 


# 


7 Heerlinge Heerſchaaren 


Col, 1,23. wie denn auch bie Schaafe 
: feiner Stimme wilitglich gehorchet: deß⸗ 
wegen der HErr Chriſtus hinzuſetzet: und 
fiewerden meine Stimme hören ; und ift 
alſo eine Heerde und ein Hirte worden. 
Hier iſt kein Juͤde noch Grieche,ꝛc. Ge). 
9,28» 
P.E p. 859. deg- i 
Heerfarth, in Die Heerfarih sieben, 
‚ Devt. 24, 5. beift fo.viel, als in. den 
Krieg ziehen. Arlkı 0 
Heerlinge, El. 5, 3, Sind verdorhene 


Weintrauhen, aus denen nichts twird. |} 


:Meim. Bibel: Säuerlinge, unreiffe 
' Trauben, die man weder genieflen noch 
. gebrauchen fan. Der eigentliche geikli, 
che Verſtand aber iſt diefer: der Sohn 
GoOttes hatdie Juͤdiſche Kirche vor den 
benachbarten Senden befchliget, und fie 
durch ‚das Amt feines göttlichen 
Worts erbauet, aufdag fie von dem Wil: 
len GOttes gelchret, und in feinem Er: 
Fänntniß unterrihtet würden, uud hat 
ihnen die Propheten zu Wächtern verord⸗ 
net, dag fie ihnen ben Zeiten die herzu na: 
hende Befahr der Seelen und des Leibes 
verfündigten und erinnerten, wie fie der: 
felben eutgehen möchten, und hat der Tl: 
biſchẽ Kirchen fürtreffliche Lehrer geſchickt, 
welche mit ihren Vermahnungen den lich 
lichen Safft der Gottfeeligkeit auspreſſen 
ſolten. Aber es hat ſich der Ausgang 
nicht befunden nah dem Willen des Soh⸗ 
nes GOttes, fintemahldie Jüden an ftatt 
der beiten Fruͤchte die argften herfuͤr ge 
bracht, welche allerdings nichts werth ge: 
weſen. Und ift ſolches nicht altein zu des 
Propheten Ejaid Zeiten geſchehen, fondern 
auch fürnehmt. da der HErr Chriſtus auf 
Erben gewandelt, ins Werck gerichtet wor: 
den, gleichwie auch Chriſtus dieſe Gleich): 
niß braucht, und auf feine Zeit deutet. 
Heermanns erkl. Hand Bibel, b» }. 
p+ 956 le, 
Heerſchaaren, werden genannt Lehrer und 
Prediger, Plaos, 12. 13. Und wird da⸗ 
mit gefehen 1.) auf den Streit, den fie 
führen mwider das gange hoͤlliſche Heer, 
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oben ‚fie feine Gefahr fchenen u 
folte es auch Keib und Leben Foften, mÄffen 


. auch eintraͤchtiglich leben/ und ante Drd: 
‚ia eier Schalen nereßt 
als wiere ae gerroftin 

Ordnung ee ler 


halten, nicht anders, 


ihrer aler 
ein Hertz, den Feind angreiſſen nf. 
2.) auf ihre Menge und Vielheit Denn 
GOtt ſendet ihrer zu vielen. Hunderten, 


und folget immer ein Elifane auf den 
Eliam, u:Rseg,& auf den Aaron ein 


ein Latherus Zt Comment. in Plala 
P. Li. p. 155. ‚9132 


Hefftiger berete IEſus, Lue. a2, 44. Die 
Haud bes HErrn, welche ihn ſehr druck⸗ 


te, veruefachte bey ihm auch ein- befftiger 
Gebet ; je mehr ihm in dieſem feinen Tor 
bes:Rampffe zugefeget worden,ie heftiger 
er gebetet; hatte er ich zuvor bloß anf 
feine Knie nieder gelaffen, und fein Gebet 
verrichtet, woblan! fo hat‘ er ſich ietzo 


gar auf fein Angeſicht niedergelegt, die 


Hände auf der Erden ausgebreitet, und 
fein Gebet durchdringender ficfien laflen : 
er war gleichfam in dem Gebet entzucket, 
und fo tieff in denen Gebets Gedanden 
begriffen, Dan er fo zu reden nichts anders 
ſonſten um ich gemahr worden, oder wahr 
genommen, Ad. un, 5, ed warcinbrim 
ſtiges Gebet, 1. Pot 4,8. er bielte mit 
rufen und fehrenen immer an, ie mehr 
und mehr, Joch 1,04. er ruffte zu GOtt 
heiftig, Jon« 3, 8. er betete einfiglich, 
At, 26,7. wie eigentlich der Nachdruck 
des Griechiſchen Wortes hier mit fich brins 
get, und auh von demVolcke aelefen wird, 
daß es zur Zeitder gottfeeligen Judith Im 
Belnserung der Stadt Berhulien mit 
Ernit zum HEren gefchryen, Judich, 4,7. 
dann gewißlichie qröfler die Noth, te in: 
ftändiger das Ungluͤck anhält, ic heftiger 
die EreugessKaft drucket, ie eiferiger und 
hruͤnſtiger, ie andächtiger ift auch das Ge- 
bet. Weihenm., Trauer Spiel, p. 5®- 


Heilen Babel Jer. 51,9, Wir heilen Bx: 


bei, aber fie wilk nicht heil werden. 
Iſt 


1429 Weilin Babel 
Iſt ein Gleichniß genvinen von einem 


‘> gienten, dem man mit guten Salben und 
jus 


— 


Aefohlen werde ? find die Ausleger unter⸗ 


MEReKte Seas Deun daß Wir 
hy ed Tirini, der es auf die 
r Engel der Stadt Babel Jichet ; || 


welches Vorgeben auf der falichen hypo- 
mwbefi beruhet, als habe eine iegliche 
Stadt und Land ihre fonderbahre Eugel, 
's welchesanderer Orten widerleget ift; ſo 
find auch etliebe, die es auf die Jüden, 
and die Frommen unter denfelben, fonder; 
Acch Die Propheten Daniel, Ezechiel, Je⸗ 
remiam zielen, gleich als ob die mit ihrem 
Sebet zu GOit für Babel, ingleichen mit 
abnungen zur Buſſe an 
ben Einwohner, Rath und Huͤlffe 
vufhaffen hier ermuntert 
dere aber deutens auf die mit Babel in 
Bund und Srenndfchafft ſtehende, oder zu 


ihrer Huͤlffe gedungene Voͤlcker, die ſich 


damit aufgemuntert ihr zu helffen mit ih: 
ven Waſſen und Krieges » Voͤlckern. 
Man greife zu einee Meynung, zu wel; 


cher man molle,fo weiſet doch der Prophet, | 


’ Pe die Aufmunterung zu Babels 
‘ vergeblih. Denn auf diefelbe 
werde Feine andere Antwort folgen, ale 

dieſe: wir heilen Babel, aber jie will 
' iche heil werden ; das iſt: fo viel an 
uns iſt, werden dieſe fagen, haben wir das 
Beſie verfucht, Babel huͤlffliche Sand zu 


leiſten, und ihren Untergang von ihrab: Ih, 


jntenden ; allein ihr UÜbel iſt fo groß, daß 
es nicht zu heilen ift, es iſt ihr nicht zu ra⸗ 
then und zuhelffen, und deſſen Urſache 
wird in folgenden hinzu geſetzt: Es reichet 
"ihre Straffe biß am Himmel und langet 
biß an Die Wolden, das ift, es Fommt 
dieſelbe von der ſchweren Hand GOttes, 
- der über den Wolden im Himmel woh⸗ 
net, felbft her, wider den man mit aller 
Kunftund Weisheit nichts mag austich⸗ 
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Yokvas 1A fbon gu The Abrshud ger 
Hhatdas zu ſe rhand ge⸗ 
—— * ‚Sud —— * 
mniel und in die Wolcken fliehen wolte, 
? — edoch dem Verderben nicht ent⸗ 
gehen koͤnnen/ der HErr hats einmahl 
über fiebefhloffen. Hauſſens Cr. u. Tr. 
Pred. P. I. prrora.kqg, 
Heilig Brode hab ich, ſagte Ahimelech zu 
David, i. Sam 21,4, Hier haben die Ge⸗ 
lehrten angemercket, daß es dreyerley Ar⸗ 
ten des heiligen Brodtes in dem Heilig⸗ 
thum gegeben habe: Erſtlich dasjenige, 
p die, welche ins Heiligthum Opfer 
rachten indem Heiligthum zur Mahlzeit 
aſſen: darnach das Brodt der Keviten 
und ihrer Weiber: und dann drittens 
die heiligen Schau Brodie, fo die Prie⸗ 
fteraffen ze Hier fragt Ache nun, was 
der Prieiter Ahimelech vor eine Art ber 
heiligen Brodt verfiche ? Die Juden mas 
chen bier einen Lnterfcheid zwiſchen dem 
Brodt des Lob: Opfers: in den Dand« 
Dpffern, davon wir lefen Lev.7,13. und 
dem eigentlihen Schau, Brodt, md fa’ 
gen, David habe allein von dem eriten und 
nicht von dem andern oder den Schaus 
Brodten geffen ; allein diefe Gloſſi fireitet 
Härl. wider den Tert; denn da wird and» 
drücflich gefagt, dab die tirfache, warum 
ihm der Priefter heilig Brodt gabe, ſey 
gervefen, weil Fein ander Brodt als 
Schau-Brodt verhanden war, v- 6. 
wird alfo allhier, wie R. Kimchi wohl er» 
fünert, eigentlich geredet von den Scans 
Drodien, die dem Haren geheiliget 
wurden, von welhen niemand durfite eſ⸗ 
fen, als allein Die Priefter, Exod. 25, 30. 
Lev.24,5. David erfuchte ihn fehr,daß er 
ihm folteBrodt zukom̃en laſſen: allein der 
Priefter Ahimelech entfhuldigte ſich, daß 
er kein gemein, ſondern nur heilig Brodt 
hätte, iedoch erbeut er ſich, weil hier ein 
cafusneceshtatis und Nothfall verhan⸗ 
den, es auch nur legem ceremonialem 
oder dag Eeremonial » Gefes antreffe, in 
dem fich im aͤuſſerſten Nothfall endlich noch 
dilpenlisen laſſe, wis Chriſtus Fin nenetı 
atin 
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Matth, 13, 5. p wolle er ihmzugefallen } 


Heitigit SOtt 


feon, und ihm ſammt den Seinigen davon ! 
geben.x. Weihenm, Liebes +: Mahl, 
P- 593. zer st 
Heilig, Heilig, Heilig it GOtt Decker, 
der Allmächtige, der da warıc, So 
ruffen Apoc,4,8. die vier geflügelten 
Thiere, das ift, treue Lehrer und Pres 
: Diger, ans dem Munde der himmliſchen 
Seraphim, wie diefer Fobgefang befannt 
ang Elı. 6,3. und geben ‚damit zuverfte: 
ben, 1. daß GOtt fey einig im VVefen ; 
. fiereden nur von einem GOtt und HErrr. 
Niemand führt fonft diefen Nahmen in 
der H, Schrifft, als das höchite, einige 
und göttliche Wefen, das rechte ummum 
bonum, mie Chriſtus Match. 19, 17. von 
ihmfagt : Andere P>relü, die Götter 
genennet werden, fommen gegen dieſe ein: 
Gige rechte Sonne, die der gangen Welt 


ſcheinet, in feine confideration, 1. Cor. 8, } 


5. 4) daß dieſer eine GOtt dreyfaltig 
in Perſonen ſey. Denn eben dahin zielt 
die dreyfache Wiederholung des Worts 
Heilig, womit nicht nur die Bollfomnen: 
heit GOttes und ſeine Heiligkeit, nach 
dem Vorgeben derer Juͤden, Arianer 
und Photinianer, ſondern auch zugleich 
und allermeift das hohe Geheimniß der 
heiligen Dreyeinigkeit, oder die drey un 
terichiedenen Perfonen in der Gottheitgar 
ſchoͤn und deutlich gezeiget, iedoch in an 
dern Schrift: Stellen, bevoraus N. Teſt. 
ausführlicher erfläret werden. 3., daß 
BVtt heilig fey, allein heilig, vollfom 


men heilig, ablolute und von ſich ſelbſt 


heilig, jadie Heiligfeit felbit, ı Sam. 2, 3. 
die göttliche Heiligfeit gehet Über alles ; 
Chriſtus ift der Allerheiligſte, Dan. 9, 
24. und die Hilfe wieder unfere lin: 
beiligkeit und andere Roth, Ela. 64, 16 


4.) dap GOtt fehr herrlich und Maje, | 


ſtaͤriſch fey, fie beiiien ihn den Herrn, 
den groffen Jehovah, wie im Hebraͤiſchen 
fieht, das ift fein Nahmesc. Eis 4a, 8, 


er heiſt HErr alleine, und der Hoͤchſte in 


aller Welt, Pi 81, 19. 5.) Daß GOtt 
allmächsig fey ; wie dabey fiehet ic. freys 
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lich iſt ben diefem aroffendEren Fein Ding 


unmdglich, Luc a. 437 er. ift groß von 
Ratb;u, mädtig von That, Jer-32.19- 6.) 


daß GOtt unwandelbar und ewig fey, 


Er iſt es, der da war,und der ba ift, und der 
dafommt. So hat ihn au Johannes 
Apoc, 1.4.8. beihrieben, da es heift: 
Gnade fen mit euch, und Friede von dem, 
der da iſt, und der da war, und der da 
kommt ꝛc. Im Griechiſchen iſt die Art 
zu reden gar ſonderlich: «mi räser, muf 
5 div, no 6 Apxcömunos, Daher es der gelehr: 
te Eralmus gar pro Solasilmo, por einen 
Fehler und Verſchen in der Griechifchen 
Sprache halten will; allein der gute 
Mann verſtehet nicht, was des Seiſtes 
GDttesift, „Cor: a, 14. gleich als wenn 
der H. Geiſt und fein Werdzeug 

nes nicht wuͤſten, mie fie ſchteiben ; 
es wird Damitgefeben auf Exod 3,14 
it eine ſchoͤne Majeſtaͤtiſche Beſchrei⸗ 
bung der unwandelbaren Ewigfet GOt⸗ 
tes, als derda bleibet, wie er iſt, und feine 
Jahre nehmen fein Ende, Pi.ao+, a8. 
wie er geweſen ift, ehe die Welt erſchaſſen 
worden, fo ift er noch, nnd wird auch alſo 
bleiben, wenn Himmel und Erden wird 
vergangen feyn, Klemm. legt. Ger. 

i. 


P. 3. 
Heilige Menſchen GOttes,⸗.Pet. 1. sr. 


Dadurch verfichet Petrus alle diejenige 
vom Geiſt erieuchtete Männer, 
durch welche die Canoniſche Schrifften A. 
und N. Teſtaments ſind verfertiget wor⸗ 
den, als da waren in dem A- Teſtament 
Moſes, Hiob, Tofua, Samuel, David, 
Salomo, die groſſen und kleinen Pros 
pbeten von Efaia bit auf den Malachi⸗ 
am. In dem RR. Teflament die H. Ev: 
angeliften und Apofkel, er felber, Paw 
lus, Jacobus ⁊c. ſolche nennet er heilige 
Menſchen oder Männer GOttes, nad 


dem gewoͤhnlichen Titul und Nahmen, 


der in H. Schrifft hin und wieder denſelbi⸗ 
gen gegeben wird. Wie dann das Hebr. 
Wort eine * Perſon bedeutet, die 
GoOtt mit ſonderlichen Gaben ausge⸗ 
ruͤſtet, bie und da hinſendet, etwas wich: 

ti 


433: Heiligen." - 7 
iges yuserrichten 5; fiche Judı 123,6. 
53, $am, 2,27.4 Reg. 13, 1.c, 27, 08, Es 
— Da a ee 
alt: : Dinge. alle: Propheten 
Maͤnner GOites genennet,fondern mır 
Dlejenigen, biewor nen andern mit herr; 





Achen Baben m Tugenden gezleret waren ; |] 


dahero fKreibet er: Ein Dann oder 
WMenſche Ottes wird genenart nicht ein ics 


ader Prophet, ſondern alein die welche mit |} 


woutommener Tugend und gar hohen Ga: 
ben ausgeruͤſtet gemefen, als Moſes, 

Ellas und Ihres gleichen. Allein diß hleſſe 
die Sache gar zu eage eingeſpanat; wie 


am Gegentheil der Sachen zu viel thut 
Chryfoftomas, der mil, daß insgemein 





* 
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abgeſondert werde: denn gleichwle der 
Sabbath dem HEren gebitliget heiſet, 
weil man ihn allain zum Oienſt GOttes 
anwenden, und ſich aler andern, ımd ge 





‚ meinen Arbeit an demfelben enthalten fol; 


alſo folte ale Erſtgeburt GOit schefltgee 
ſeyn, das iſt, ale erſtgebohrue Soͤhae fol, 
ten geiſilſch werden, uud am Tempel die: 
nen, wiedort Samuel 1. Sam. 1, 27. c. =, 
zz. ales erſtgebohrne Bich aber, fo ferne 


ces rein ift, folte HDtt aufgeopffert wer, 


den, das unreine hingegen folte man loͤſen, 


gleichwle au, der erfigebobrnen Söhne 


wegen, dergleichen Berginftigung geſcha⸗ 
he, wie mir unten v» 23. fehen. Acera 
Bibl, Cent. 7. p. 1307. 


> alle Menfchen, ſonderlich aber alle Gldu | | Heilige GOttes, Job. 15,15. Stehe.unter 


bige, fo wohl wegender Schöpfung als | 
auch megen der Erloͤſung, Ienfchen 


BOrtes fönnen genennet werden. Allen 
gute bleiben auf der mitilera Straflen, 
‘amd ſagen, daß hier Petrus, mie vorge⸗ 

dacht, nenne Menſchen GOttes, die hei⸗ 

ee Aund KT, Teftaments, ! 

die durch unmittdbare Erleuchtung des | 
2 Gefes gefehrieben haben ; dann fie! 
waren allyumahl Diener GOttes de‘ 

Aulerhoͤchſten, feine Legaten und Geſand⸗ 
‚gen, die an GOttes ſtatt mit ung reden ſol⸗ 

Im. ung lehren und unterrichten, Die fich 
’ gank und gar felaem heiligen Dienfi haben 
| ea, Die ſom geheſllget und gewidmet 
ſeyn, die meiftentheils lauter heitige and 

liche Berrihtungen haben, göttlichen 
en obllegen und Diefelbige vers 
alter Weihenm. Feſt⸗Poſaune, 
“189 
Sue ie alle Erſtgeburt, Exod. 13,2, 

Weil GOtt, den Toͤdtung der Erſige⸗ 

Burt ta Egnpten, der Iſtaellten Erüge 

burten ſchonete, und hnea fein Leldes wi⸗ 
dDerfahren Hek, fo will ce zur Danckbarkeit 
* für folde Wohlthat, und zum emigen 

Gebädhtnik derſelben, alle Erſtgeburt von 
Denen J vaeliten geheiliget habenuad heiſ 
fer GVOtt heiligen ſo viel, als GOtt 

ſchencken und geben, Ihm widmen, daß es 
fein eig/ n fen, uad von gemein · n Sebrauch 

— Bibl. ReAt-Laxicon. 11. Theil. 







Heilige, Col. 3, ı2, 


feinen Heiligen ift Eeiner ohne Tadel. 
Hiob meynt nit die Helligen GOttes, 
Dre auf Erden find, PF. 16,3. denn felbtr 
be hat er fonder Zeiffil in das Hebr Wort 
mit eingefchloffen, und. gehören billig un⸗ 
ter die natos ex multere, DI: von Wiibern 
gebohren find; viel wentger megniter die 
Seelen der Heiligen im Himmel, ob 
wohl diefelben ſonſt dräyyarcı genennet 
merden ; fondern es werden darunter Die 
Engel GOttes angedeutet, mie Merce- 
rusb.L fol. 61. deutlich ausgefuͤhret; 
welche der Chaldeus, Junias, Tremellius 
amd andere aud) per metonymiam unter 
dem Himmel verftanden, und es durch 
Cœlites überfeßet ; ob wohl Walcherus 
Harm. Bibi, pm. 487. unter Diefen Hei⸗ 
Ugen nicht nur die H. Engel, qui in 
bau ad Deum minus lunt perfeti, fon; 
dern auch bie H. Menfhen verfichen wol! 
fen. . Bon beyden aber heilts, daß fie ver 
GHttanrela.und tadelhafft wären. vid. 
Job 4,18, 2. Pet, 2,4. Judz,v.6, 

Dadurch werden 
he verſtanden, fagt Lutherus Ep. 
Poſt. p.267. a. ſolche Heiligen, die ſich 
felbit erwehlen nad Leben, und mit Geſe⸗ 


He Wercken ſich ſchmuͤcken, faſten und 


Achtigen Kleider und Zeiten halten,dann 
fie wollen niit. Sünder feyu fuͤt GOtt: 
wit aber se a Shmud,der ur 
181 mit 


⸗ 
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mit ſolchen Gauckel⸗Wercken umgehet,fon: 


dern ernft und redtfchaffen if, der dem. 


Nechſten gutes this und nuͤtze dft,ıc. 
darum find wir vor GOtt heilig, für 
melden niemand heilig Ift, er ſey dann ein 
Sünder und feine eigene Heiligkeit fahren 
laffe, und ergreiffe Inwahren Glauben 
Ehriftii Heiligkeit- Jene aber find für 
ihnen felbft heilig, Darum bleiben fie im: 
mer Sünder und gottloß für SDtt. Im 
GSriechlſchen werden fie genennet Ayo, 
von Helychio wudzpdı, Keine, nexupı- 

mivoı, abzefonderte, rei, Ehr⸗ 
woürdige; willen fie fi) der Gottfeligkelt 
befleifigen, von welchen Apoc. 20, 6. fie: 
bet: Seelig ift der und heiligzc. Sind 
alfo Hiiltge,dte mit Gott In einem Bunde 
leben, Efr 10,3, die duch Waffer und Geiſt 
abgewachſen und w'edergebohren, Joh. 1, 
26. die Ihre Leiber begeben zum Opffer 
Rom. 12, r, die da dem HErrn opffern 
geiftlihe Opffer, ꝛe 1. Per. 2, g. dieda 
heilig und unfiräfflih find in der Piche, 
Eph 1,4. alle Unreinigkeit flichen ze. mie 
den Heiligen zufichet, c. 5, 3. Diedafind 
heiltg und unfieäfflidh, und ohne Tadel 
vor GOtt, Col. 1,23. in Summa: de 
nen Chriſtus gemacht zur Weißheit, zur 1c- 
1. Cor 1, 30. &c, Weihenm. Epift- 
Spruch; Poftil, p- 291. fcq. 

Heiligen fein Hauß / heit Lev. 27, 14. um 
Gottesdlenſt ſchencken, daß es den Prie⸗ 
ſtern und Leviten zu gute und zur Wohs 
nung gedene. Olear, Bibelm- alfo: daß 
es dem HErrn heilig, und fein Werth und 
Trugung zu der Priefter Unterhalt ange 
wendet werde, v. 21. 

Heiliger Geift, Ad. 19, =. von melden 
dort die Jünger zu Ephefo fagten: Wir 
haben auch nie gehöret, ob ein A.Geift 

- fey? Wenn Campanus über diefe Worte 
fümmt, fo fältet ev auf die Irrigen Gedanı 
cken, es fen Die Lehre von dem H. Geiſt de: 
neu Bätern im U. Tefiament unbefannt 
geweſen, daher auch dieſe Juͤnger, fo aus 
der Schule Johannis des Taͤuffers waren, 
hiervon nichts gehoͤret, if fie Paulus um 


terrichtet habe: Allein folches iſt falſch 
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und irrig: Denu daß im U. Teſtament 
folder Slaubens;Punct von dem H.Geift 
fund und offenbar gemefen, erhellet aus 
vielen Stellen H. Schrift, Pi.33,6. =. 
Sım. 33,3. 3, Gen. 1,3, mer wolte nun 
fagen, dag Johannes, derin Meutterleibe 
mit dem 5. Seiſt erfüllet, der fonderbare 
Erlenchtung von diefem H. Geift gehabt, 
folte ſeluen Zubdrern und Schülern diefen 
Glaubens⸗ Punct verſchwiegen haben ? zu 
geſchweigen, dag folder geftalt Panlus 
von Diefen Jungern nicht fagen fünnen, 
daß fie glänbig worden wÄren menn fie 
den Urticul von dem H-Gelft nicht gewuſt 
haͤtten. Darum muß die Frage und 
Antwort gar anders juverftchen ſehn; 
nehmlich es wird hier nicht geredt von der 
fon des 9. Geiſtes, fondern von deſſen 
ichtbarer Ausgieffung und Gaben. 
Hiervon frage Paulus, ob die Jünger 
Johannis die Wunder⸗ Gaben des 5. 
Geiſtes bereit empfangen hätten? und 
beföime une Antwort: daß fie nie gchöret, 
daf dir H. Geiſt fo ſichtbarlich ausgegofs 
fen werde. Es hatte JEſus befondere 
Amts: und Wunder; Gaben feinen Apo⸗ 
fteln und Juͤngern verſprochen, als er ietzo 
gen Himmel fahren wollen, Marc. 16, 17, 
18. folches Wortbat auch JEſus Inder 
That erfüllet ; maffenam hrikigen Pfingſi⸗ 
Tage Über die Apoflel der H. Geiſi mit 
felaen Wunder» Gaben ausgegoſſen wor⸗ 
den, daß fie angrfangen zu pridigen mit aus 
dern Zungen, nach dem ihnen der Geiſt 
gab ausiufprechen, Adt. 2,3. alſo haben 
and die Gläubigen zu Samarla den H · 
Geift empfangen , naddenm Petrus und 
Johannes über fie gebetet und die Hände 
auf fie geleget, AR, 8, von dieſen Wun⸗ 
der: Gaben fraatenun damahls Paulus 
die Fünger zu Ephefo: ob fir "ben H. 
Belft empfangen, da fie gläubtg und gi» 
taufft worden ? vud bieranf gaben fie zur 
Antwort: fie hätten noch nie gehoͤret, 
daß der H Geiſt fo ausgegoffen werde. 
Darauf denn der Apofel die Hände auf 
e geleget, und über fie gebetet. Lab 
be der H · Geiſt Fam auch auf fie 


& 
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relcher Krafft und Gnabe, daß fie rede: 
ten mit Zungen und meiflagten, Ad. 19, 


6. ad demnach diefe Fünger gar wohl 


» Mllela,weil diefes eine Welflagung von der 


128 Prieherlten Schmud 


” 
* 


zu entfhuldigen mit ihrer YUntwort. 
»Bunads Eatch. CEhriſten Schmud, P.i. 


v.p 776. leq 


Heuiger Schmuck, von welchem David Pi. 
“mo, 34 redet; welches etliche gejogen 
. auf das Heiligthum und den Tempel 


GOttes in dem A. Teflament, auf dir 
Zlerde und den Schmuck des Heiligthums/ 
und ziehen dahin, was DI. 29. 2. gefchrie 
ben ſtehet: Betet anden HErrn im heili 
Schmuck, das ift, indem Tempel des 
Eren, welcher ein heiliger Schmuck iſt. 


Iten des Herrn Meptä, fo wird wohl 
erducch Das Helligehum der Juden nicht 
verſtanden, fondern es wird vielmehr hier 
gehandelt von dem göttlichen Schmmud‘, 
und Zierde der Chriſten 
fie als heilige Prichter in den vorhergehen 
den Worten eingefuͤhret werden, Die Pric: 
Her aber des A. Teſtaments ſchoͤne und 
heilige Kleider trugen, mie aus Kxod. 28, 
2. zu erfchen: Alfo wird auch alhler ih, 
% und ihrer 
Kleider gedacht: Micht aber, wie es die 
Mömifhen eb + Pfaffen deuten, 
als ob bier David handele von ihren 
Meß⸗Kleidern, Biſchoͤffllchea Ornat und 
andern Gırdıhe; nein, davon welß EOt⸗ 
tes Wort wies; fondera durch ſolchen 
heiligen Schmuck mird verſtanden der 
ganze innerliche Ornat, Schmud und 
Zierde Der gläubigen Seelen, Pl. 45, 
20.14: Elı.63, 10. und der Schmud 
eines Chriſtlichen und gortfecligen Aeı 
bens, heiliger und guser Werde, Pbil, 
2,15. es iſt ea folder Schmud, fagt 
Lutherus, den niemand firhet, Dean GOtt 
und wer GOit fiehet und kennet; deun 
äufferlihe Zterde des Lelbes, fie beſtehe 
auch worianen fie wolle, ti oicht der rech 
te Schmuck noch Zlerde des rechten 
Voldo Ehriftt ; denn derer it lelacs nicht 
verborgen. Abir die geiſtliche Zierde und 







“ Dann meil| 


beiliger Schmuck iſt forleff verborgen, 
nicht allein denen andern Menſchen, fon; 
dern audh Ihnen fehber, daß fie fein nicht 
wiſſen, and biftehet in helltger Yauterfeit 
und inmendiger Meinigfelt des Willens, 
eine ſolche Zierde des Volcks Ehrtfil, die 
da oͤbertrifft übermäglih allen Schmuck, 
den ein Meaſch erdinden mag. Darım 
fpricht nicht Übel deralte Teer: in fplen- 
doribus — heiliger Klarheit 
und geiſtlicher endiger Lauter⸗ 
keit ꝛc. Meibenm, Fıft: Pofaune, 


p. 1010. 
Heiliges Aand,hiek vormahls das Land Ca⸗ 


aan oder Judra,Zach.a,1a.melches“Yfrael 
als ein Unterpfand Ihres beſſern Baterlaus 
des, und des Erbes der Welt, gegeben 
mar, deßwegen es genannt das Land Emas 
nutl, Efa. 8,8. zu melden Chriſtus mit 
feinee Verſoͤhnung kommen mufte, und 
In dieſem Glauben mufle es, als ein reines 
Sand, (Inden andere Länder für unren 
geachtet worden,) gebrandıt werden, Amos 
7, 17. darnm auch alle Gottesdenſtliche 
Ubungen, und dasgange Moſalſche Ger 
ſetz an diefed Fand gebunden maren. Aber 
weil unter dem N. Teft- ade Lande der 
Herrlichkelt GOttes und feiner Ehre vol 
ſiad, Ef2,6,3. Pf, 3,2. 21. und dieſes Fand 
non mit dem Bann geſchlagen, ein Schatten 
rear des Erbes der Welt unter Dem N. Teſt. 
fo verfichen wir alter durch daſſelbe auch 
cdaen fonderbaren Ort In der Welt, alwo 
GOtt fein Bold, nachdem es aus dem 
gelſtlichen Babel wärde erldfet ſeyn, wolte 
verſammlen und wohnen laffen, um ihme 
alda zu dienen im Gchft und In der Wahr⸗ 
heit. Diefer Ort folte denn mit Richt 
genannt werden Das Land des HEren, 
Elsa, 64, 12» basheilige Rand, ja das wer» 
the Land oder das Land des Ehmuds, 
Dan, ıı, gr. meil es allein gu dem geiſt⸗ 
Uchen Dienfie GOttes ſolte gehelllget und 
— ⸗ werden. Biermanns Erkl. 
ach, 


Heiliges Vold, werden Die Gläubigen ges 


nennet, 1.Der.a,9 Eros dyıo; u. ſo waren 
auch vor dleſen die Jfrnelisen biuahmet 
(lit) = wort 
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Heiligthum 
morden, meil der HErr ſie von Den be: 
gen Voͤlckera und Deren mreinen Ebenen 
abgefondert, und ihre Kirchen, Dıfaplin 
mit lauter heiligen Rechten uud Satzun ⸗ 
gen geſaſſet hatte, darum auch ihr Got 
tesdtenft ela Heiligthum, PI,63, 3: ıc. 
Zton eta beiligee Berg, Pf, 121,1. Je 
rofalım die heilige Stade, March. 4, 5- 
c. 27,53. der Tempel ein Hanf der Heis 
ligkeit des Haren, Ela. 64; 1. fie ſelbſt 
das heilige Volck genennet worden. Es 
iſt aber dieſer Rahme hernad Im M. T. 
der gantzen rechtglaͤubigen Krchen, mie 
fie ohne Unterſch ed der Perfon aus Ju⸗ 
den und Heyden beſtehet, beogeleget, und 
ein Ehrins Titul der gaugen Kerchen und 
Gemeine worden, welche Chriſtus gelle 
bet, und ſich c- Eph- 5,27. Die er auf 
noch täalich In dem Wort ſeiner Wahr: 
Belt beiliger, Job. 17,17. und ihoen den 
H. Ge ft su einem Reglerer, Lehrer und 
Führer giebet, daß man fie dahero mit 
ehe heiſſen mag das heilige Volck, 
die Erloͤſeten des Haren, Ela, 62,23, 
Green Conc, Fun. h.l. 
Heiligthum folt ihre den Kunden nicht 
geben, 2c. Matth. 7,6. Diefe Lehre gehet 
fürnchmtich die Klechen/ Diener an, und 
Diener zu ihrem beſſern Unterriht, wiewohl 
auch dk Zuhdrer allhier zu leruen haben, 
wenn und bey wem fie von Worte GOt⸗ 
tes reden und handeln ſollen. Das Hei: 
ligthum aber ‚oder das “Heilige Ift Das 
Wort GOttes, dadurch ale Dinge gehei⸗ 
liget werden ; fo bedeuten auch die Per; 
len chen daſſelbige Wort des Evangelil, 
mie die Sleichn'g vom Kauffmann, der 
koͤſtliche Perlen ſuchte, bereuget, Mach. 13 
Die Humde find die boßhafftigen, neidt; 
ſchen Beute, milde das Wort GOttes mit 
feindlichen Gemuthe verwerffen and ver: 
läftern , und deſſen reine Bekenner verfol, 
gen. Die Saͤue ſind die ſichern und ru: 
kofen Menſchen, welche alle Religlon 
verſpotten, und dem Bauch und Wonl: 
ſten ergeben ſeyn. Es verbent aber Ehrt: 
ſtus nicht durchaus, daß man den Feladen 
des Evaugelli und goitloſen beuten, die 


unſere Heilig 
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zuvor von dem Worte SOttes nie ges 


hörte haben, daſſeldige nicht verfändigen 
fole: ° Denwes wohl geſchehen fan, dag 


durch die Predigt dis Evangelll aus Huns 


den nd Sinn SkäfftelnEhrifti werden; 
fondern wenn etliche, da fie das Evangelis 
um gehöret, dennoch Hunde und Saͤue 
bleiben, da mil GOtt, daß wir von Nele 
glons⸗Sachen mie. folhew nicht mehr 
Handlung pflegen ſollen. Deun die anf) 
tigen ſichern Säue beſudeln die koͤſtlichen 
Perlen des Goͤttlichen Worts mit ihren 
ſchandloſen Geſpotte; die neidiſchen Sun⸗ 
de aber werben daruͤber erzämen, daß fie 
das Wort GOttes noch geenlicher verlaͤ⸗ 
ſtern, und wider die Bekenner der Wahr; 
beit Verfolguagen anzueichten ſich unter⸗ 
14 


ſt ben. . 
Seiliaung 1. Thefl.g,;. Das iſt der Wiſle 


GOttes eure Heiligung. Er nennetdie 
Keuſchheit eine Heiligung nicht „tele cu 
don Ehrifio ſchreibet, Daß er dysunals, 
gung ‚md von GOtt ung 
darzu gemacht fen, weil wir durch ihn ver⸗ 
mittelſt der imputation und Zurechnung 
feiner Heiligkeit heilig beiffen, und SHDOtt 
augene hm werden, 1. Cor. 1, 30. ſondern 
fo ſerne die Helligung in uns geſchieht, 
und auf die Gerechtfertigung folgt, und 
aus derfelben entſtehet, Rom. 6,19 a2. 
2. Cor,7,r. 1. Tim. 2,15, nun ft wohl 
mebrentheild die gange renevarion oder 
Ecrneuerung damtt bedenter , da Ebrh 
flus die Gemelne geliebet, und fidh sc. Eph. 
5,26. hier aber-haben es Chryfollomns 
und Theopbyladus von enem br | 
Elder Heiligung erflärct, nehmi 

von der Keufkbbelt, wovon fie and) Ebr. 
12,14. annehmen. Was nennet er denn 
hier die Hrillgumg ? fragt Chryfoltomus 
Hom. 30. Ep, Ebr,: und aatwortet felbit 
darauf zer nenaet alfo die Reufchheit und 
Reialgkelt in dir Che. Woben wir es 
biing bewenden laſſen, nicht fo wohl, weil 
auch bey profan Scribenten nicht uuger 
woͤhnlich, daß fie fandtus fuͤr caſtus hrau⸗ 
chen, wle bey dem Virgilio ſtehet: Tuque 
o ſanctiſima conjux, felıx ıporte ru», 

woſelbſt 
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woſelbſt ein heſliges Weib fo vlel als ein 
feuſches Weib heiſſet; ‚als abſonderlich 
teil in diefem Spruch dieſer Helligung 
die nfi- Seuche entgegen gefetget MM,dunrch 
welche er alelinfeufchhelt verfichet. Carpz. 
Zugend: Spr. pi ıyı. feq, 
Heiligung, darzu uns Chriffus gemacht 
wurden, 1. Cor. 2,30. beſtehet darin 
nen, daf er uns 7,) von unferer natärl! 
Sen Unhelllgkelt durch die Tauffe, und 
von der ſelbſt zugezogenen durch die Ab⸗ 
folutton,, Krafft feines blutigen Wer: 
Dienfis, fo In Leiden geleget iſt, hetliget und 
telniget, Eph. 5,25:26. 1.Cor. 6,21. dafi 
ee a.)durdp feinen Gelft In uns kraͤfftig 
wrirtket, dem alten Adam toͤdtet, und cla 
neues Ucht, Gerechtigkeit und Leben ans 
Andet, und ung zum heiligen Wandel er 
neuert,E?.36, 26,87, Hunnis & Wern- 
rich. Comment, h,}, 
Seiligung Des ungläubigen Hannes, ı. 





Cor. 7,14, Der unglaubige Mann iſt 
acheiliger durchs Weib ec. d-- nenn | 
Seilſame Achre,mird genannt das Evan/ 


Das Weib eine Ehriftin und frommiift, 
ob gleſch der Ehemann ein Heyde, oder ei; 
aer andern falldien Relkgton anhängla, 
und nicht heilig wäre, fo ft er doch dieſem 
Welbe gehelllget, Ihr sugelaffen, und alfo 


vein, daß fie durch ſelae Beywohnung 


nicht veruntelniget wird. Dean den Reh 
wen Ift alles rein. Imꝰl. T. aber ( defien 
Art zu reden Paulus gemeiniglih ges 
braude.) nennet die Schrift heilig, mas 
einem Menſchen rugelaffen iſt, und frey 
cher, dadurch er mit berwaseiniget 
nird. Heermanns eril- Hand: Bibel, 
h.1. p. 1746 feq. 

Heiligung, tolrd genannt die Bottfeligkeit 
und der Fleiß zu auten Werden, 1-Thef. 
4,7. ulcht der Meynung, als wenn wir 
dadurch gerecht nnd feclig würden ‚denn 
fo ferne Heiliger ung der Nahme unfers 
Heren TEinährift,und der Geiſt unſers 
EHDttes, 1. Cor.6,r , „Ebr, 0,20. es bel: 
Uget uns ſo das Wort, Joh. 17. die Tauf⸗ 
fe, Eph.g. und der Glaube, Ad. 9. fon: 
dera theils, weil fie der H. Geiſt da ung 
wisdet, Gal.s. theils, weil der heilige 
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ED cha Wohlgefatten varan bat, Pf. 
247. heils, merl der Nechſte dadich ge⸗ 
—5** d,1. etbanet uud zur Nag folge 

weget wird, a,Per, . theils/weil naſer 
Gotles dieuſt Infonderhelt das Gebet und 
die Danckſagung dadurch gebeiliget und 
angenehm gemacht wird, 1.Tım.2, Phil. 
1, 1.Cor..6. theus, well auch dadurch ‚die 
Stäte unſerer Wohnung acheiliget wird, 


mie denn die Stadt Jernſalem unter ans 


dern daram eine heillge Stadt heiſſet, 
Matth. 4. weil noch etliche fromme Leute 
ſich dafelbft aufbteltm. Fefels Gleich⸗ 
niffe, p- 447. 


Heilſam, wird genannt die Lehre des Ev, 


angelii, ı. Tim. 1,10 theils, well ſie kelne 
Irrthũumer als geiſtliche Serlen Kranck⸗ 
beiten heget, mie etwa Die Lehte der Ke⸗ 
tzer, die um ſich friſſet wie der Krebs theils, 
well fie Die durchs Geſetz verwundete Be: 
wiſſen heilet xheils, weil fie aleln den Hey 
—— — jelget. weunrsch, & Bal- 
u. Mel, 


gelium, 3.Tim,r,ı0, meil fienicht allein 
vor fi) Feiner Kranckhelt des Irrthums 
und Berfolgung unterworfen 1, melde 
ſich fonft bey der Regerifchen Lehre findet, 
de daher einem freſſenden Krebs veralts 
hen wird, a. Tim, 2,17. fondern weil fie 
auch ein kraͤfftlges Mittel zeiget wiber die 
Sroͤffe und Vielheit der Suͤnden, und 
allerley Elend und Ungemach, damit Lelb 
und Seele als mit einer hoͤcſt beſchwer⸗ 
lichen Kranckheit belegt wird, nehmlich 
Chriſtum JEſum mit feinem keben und 
Leiden, dadurch ung das Hell erworben, 
und cin Beyſplel gelaffen worden. Werm- 
rsch. Hunn, & Baldaın, Comment.h. |. 


Heiſſen, 1. Joh. 3,7, Welch eine Kiebe - - 


Binder heiffen. Wir follen feine Kin⸗ 
der in der That und wuͤrcklich feyn, 
nicht nur dem bloffen Titub nach heiſſen ˖ 
Denn ob zwar wohl hier ſtehet, wir ſollen 
GOttes Rinder heiſſen; dennoch iſt 
dleſes micht ein bloſſes Mundwerck eint 
Lehre Titul⸗Ehre, (mie etwa manche 


Biſchoffe ta Pabſtihum ſich mit derglel⸗ 
(1 den 


1il) 3 
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hen Hälfen« Pracht behelffen, da fie ſich 
won Drten her fhreiben, die fie mit Augen 
nie gefehen, noch fehen merden, ) nein; 
heilen tft hier fo viel als whrdlich.feyn, 
nach Art H. Sprarde, ald Ela. 1,26. aldı 
denn wirſt dis eine Stadt der Gerechtig⸗ 
Peit, eine fromme Stadt heiſſen, das Ift, 
du wirft feyn; it man mird ihn heiſſen 

nucl , munderbar, Rath sc: der 
HErr, der unſere Gerechtigkelt iſt, Ela. 7 
14: 6,96. Jer. 23,6. Matth, 7, 23. Daß 
Heillge, das aus dir gebohren wird ı wird 
Gottes Sohn genennet, Luc, 1, 3%. da 
man ji ihnen gefagt hats Ihr ſeyd nicht 
mein Volck, wird man zu ihnen fagen: 
Dibe Kinder des lebendigen GOttes! 
Hof, 1,10. In diefen und andern Stellen 
mehr iſt das nennen, fagen, heiffen, anı 
ders nichts als fern. Dannenhero aud) 
adhter an dlefem Ort mir es billig alfo 
nehmen, fonderlich weil alfo bald an def 
fen fatt gefegt wird, wir feyn Rinder 
BOrtes ‚nehmlich fo wohl dem Titul,als 
der That nach. Geiers Leid; Pred- 


P.1,p.234. 
Held, wird der HErr Meßias genennet, 
Ef. 9,6. Hebr. gibbor, kommt her von 
gabar, welches fo viel heift, als uberwin; 
den, eineman Kraͤfften und Much 
überlegen feyn, und fheinet, ald wenn 
das Lateiniſche Wort guberno, ich ber, 
ſche und reaiere, daher feinen Urſprung 
habe. Es fuͤhren zwar auch die heiligen 
Engel den Nahmen der Starcken und 
Helden, die find mächtige Kriener,tapffe: 
re Kaͤmpffer, welche GOtt der HErr der 
Ehriſtlichen Kirche, und allen wahren 
-- Gläubigen, ald Gliedern derſelbigen, zu 
Huͤtern und Wächtern zugeordnet, Cant. 
9,7. Pl. 103, av. diefe aber gleichen dem 

elden Ehrifto JEſu nicht, fintemahl er 
ihrer aller Schöpfer ift. Dielen Nahmen 
führet er nun fo wohl feinen Chriſten zum 
Troſte, als auch) feinen Feinden zum Tro⸗ 
Be, ic. Adamı Delic, Epiſt. P.Il. p, 120. 
Heiffen will ich ihm laflen durch den 
ren feinen GOtt, Hol. i,7 · das ift, 


durch ven Hrn Meßiam, wie die 


Helffte der Tage 1444 


Weimar Bibel angemercket. Durch 
welche Huͤlffe zwar bier eigentlich wird 
verfianden die zeitliche und Äufferliche, 
da er theils bie Stadt Yerufalem von der 
Belägerung Sennacheribs befrenet. ıc. 
Eſa. 38,36. theils aber,indem er fie Durch 
eine gewaltige Exlöfung aus der Babys 
loniſchen Gefaͤngniß wieder nah Haufe 
gebracht, PL. 126, XL: 2» welche leibliche 
Huͤlffe hier entgegen gejeket wird dem 
nicht, erbarmen, das Iſrael getroffen, 
das auch in leiblichen Unglück befanden; 
tedoch aber, daß bienon nicht me 
fen werde die geiſtliche und ewige Hül 
fe duch den Herrn Mepiam,der,ius 
gleich ein Erloͤſer des Haufes Iuda, und 
des Haufes Iſtael, Jader gangen Welt 
und aller Menfchen feun folte ; wie Yin 
u 


die Weimar. Theologi dieſe Worte 


gloskren: Doch will ih mich erbarmen 


- über das Hau Juda, (ob es ſchon fo 


wohl als das Königreich Iſtael gen Bas 
bei geführet werden folle ) und will ih⸗ 
nen (nicht nur allein zeitlich und leiblich 
wider Rezin, den Syriſchen König, ER.7, 
1. rolder Sennacherib, den König zu Aſſy⸗ 
rien, Ela. 37,36. und aus der Babyloni⸗ 
ſchen Gefängnis duch den König Eyrum, 
fondern auch geifilicher Weife uud ewig ) 
beiffen, (einig and allein, Act.4, 22.) 
durch den HErrn ihren GOtt, (durch 
den verheiſſenen Meßiam.) Weihenm. 
Buß: und Gn. Pred. p. 688- 


Helffte der Tage, Pi. 102, 25. Nim̃ mich 


nicht weg in der Helffte meiner Tage. 
Hebr ne facias me alcendere, du wol, 
leſt mich nicht aufſteigen laſſen, das iſt, 
mid hinweg reiſſen, als cine verwelckende 
und vergehende Sache, als elnen Rauch, 
der in dem Aufſtelgen vergehet und ver⸗ 
ſchwindet; wie dann das Wort Aufſtei⸗ 
gen vlelmahl ſo viel heiſſet, als abneh⸗ 
men, untergeheaund verſchwluden; ſiehe 
Exod, 16, 14, Ez, 11, 24- Jer-46, 165. & c. 
alſo bitter auch David und ale gedenuls 
tbigte Hergen, @Dtt wolle ihr keben nicht 
fo bald virgehen, verſchwinden, verſtoͤh⸗ 


ren und verzehren laſſen, er wolle 
» 


14 Belle'werden 1; 1°” 


p bald von dem Erdboden megretfien. 
+ Natura fui horrer defrudtionem ; die Na⸗ 
tur trägt einen Abſcheu, erzittert und ers 
behet vor oder ob ihrem Untergang und 
Verderben. Das ſehen mir an allen Thie 
"gen, tele fie fih vor dem Tod entfigen, 
warum folte dann folches ſich nicht auch 
ben nus Menfsen zutragen ? ein Menſch 
"fi Driguss, ein Aiebhaber feines Ae- 
bene, Seneca fagt; Feiner ift fo alt 
und wohlbetager, daß'er nicht folte 
hoffen, einen und den andern Tagnoch 
zu leben, und Älter zu werden, Und 
Chryfotömus fchreibet: Feiner fcbeider 
von feinem Keibe hinweg ohne Angft 
und Schmersen. Well denn nun bier 
Die gedemürbistenZious:Kinder die Floͤch 
nakelt und Nichtinfeit ihres kLebens be 
trachten, daß daſſelblge gleich einem Rauch 
und Dampf if, der bald vergehtt; einem 
Staub, der leicht von einem Winde zer 
wehet wird; einer Blumen, die bald ver: 
dorretund verweldet: Woblan! ſo wen⸗ 
den fe fih In gutem WBertrauen uod 
Zuverfiht u GOtt dem HErrn, und bits 
ten ihn um Verlaͤngerung Ihres Lebens, 
als einen Hefprung und Regierer alerıb» 
ver Wohlfahrt, und alles ihres Heils; 
wicht das fie den Tod begehrten gautz und 
gar abjubitten, fondern nur, daß er vor 
der Zeit fie nicht wolle wegachmen, Pi.3 5, 
"24. und daß fie möchten die Zelt erleben, 
da fie Aerufalom In feinem Flor, und die 
ſchoͤnen Gottesdienſte in Ihrer Herrlichkelt 
feben Fönten, daß fie auch erleben möchten 
die erwuͤnſchte Zeit, wenn der Meßlas In 
ei Tempel wiirde erfchelnen, und die 
olcker und Koͤntgreiche sum HErrn beı 
kehret werden. Weihenm Bet⸗Beicht⸗ 
und Buß Tempel. Conc.a9.p. 49r. 
Helle werden, PL. 68, 15. Wenn der All 
mächtige hin und wieder untır Ihnen Rd» 
nige foget, fo wird eshelle, wo eddun; 
el if, das if, wenn EOtt hin und mic; 
> der In die Welt Apoſtel und andere Pre— 
diger des Evangelıl auschetlet, fo wird 


— 


? 
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ihre Predigt; Amt erleuchtet werden. E* 
wird Koͤnige ſetzen. Das Hebr. Wort 


verſtehen zwar etliche Rabbinen von dem 
Gog und Magog, andere von Senna 


cherib, wir aber von den geiftlichen 


Feinden, menn er, der Allmächtige, 
nach dem Hebr. die Könige serfireuen und 
veriagen wird, menn er mädt!ge und ges 
waltige Könige toͤdten und erwuͤrgen wird, 
Pf, 135,10, Pſ. 1360, 15. albefcit, fo 
wird es helle, Man findet das Hebrẽ 


» Wort In ganser H. Schrift, auffer dies 


ſem Orte, nie mchr, koͤmmt aber von el⸗ 
nem folden Worte ber, dag fo viel heiſt 
alsder Schnee, und bedeutet Die allers 
fchönfte weiſſeſte Sarbe ; als wenn von 
den Kleidern Ehrift fichet, fie wurden 
weiß, als ein Licht, Matth. 17, 2. deß⸗ 
megen aud) die weiffe Farbe ein Symbolum 
der H. Dreyrinigkeit it ; gleicher Weile, 
mie man denjenigen, ſo aus der ſchwar⸗ 
gen Finfernig des Elendes entriflen find, 
ein Licht zuſchreibet; und la foldiem Ver⸗ 
ſtande iſt das verbum hiphil tranfitivum, 
Db aber die Perforia tertia in Feminino 
allhler imperfonaliter fünne gegeben wer⸗ 
den, es wird weiß oder helle, davon iſt 
noch die Frage? Denn ob ſchon dergleis 


chen verba tertiz perſonæ bifmeilen alfo 


Hefunden werden, fo find es doch verba 
maſculini generis, vid. Glaſi. Phil, lib, 3. 
er. 3. c. 33. deßwegen koͤmmt die erflere 
Uberſetzung Lutherl dem Brund,Terteum 
ein gut Theil naͤher: So mird fir, nimi- 
rum columba, ſchneeweiß ſeyn, auch 
im dunckeln. Und ſolcher Grfialt waͤre 
der Verſtand der. Propheniichen Worte 
diefer : Wenn GOtt feine Klrche mit cl» 
nem herrlichen Blanse und mit grofler 
Gloͤckſeeligkeit ansr.fien mird, daß er 
durch diefilbe wird die mädtigen Kds 
nige vertreiben, aledenn wird fie, die 
Birdre EOttes, alseine Taube unser 
der geöffeften Sinfterniß ſchneeweiß 
und belle werden. Adamı Del, Diät, 
P,V.p. 473. fe 


Q. 
alles, mas zuvor dundel und mit Finfter· Hencker, Marc,s, 27. Wird mit demÖricd)- 


mh Irrigen Lehre bidecket gemefen, durch | 


Worfe awınardrug, angedeutet. Iſi ein 
Late aſſch 
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Henne» 

elatfch Wort dem Urſprung nach, und || 

* a gebraucht · Mei⸗ 

ſtens heifis ein Soldat, der ein Kund⸗ 

fchaffer, und anf einer Warte fichet, und 
ute Obſicht hat, darum auch Die-altın 


Ehrifien die Biſchoͤffe mit dieſem Titul be: 


ehret. Allein weil die Soldaten Damahle 


‚melfiend gebraucht worden, die execution 


an din delinquenten ya verrichten, fo {fl 
heraach diefer Nahme durchgehende der 


' nen gegeben worden, meldhe verordnet, 


Die Leibes⸗ Straffen zwollſtrecken, die bey 
ung Hencker, von hincken, oder Scharff⸗ 
richter, genennet werden. And daß In 
ſolchem Verſtande es nun auch Hier zu ach 


"men, und es alſo Latherus gar wohl ten 
" Gender Überfeget, bat auch ein alter Sri; 


Kifdır Glodaror wohl: obferviret, ald 
der es Na⸗o⸗, publicum, einen offenbar 
ren oder oͤffentlich beftuiken Scharff 
richter bberfeger. 2, Hauſſens Er- 1. 
Er. Pred Pell.p, 1817, 


Henne , vergleidher fig unfer Heyland, 


Matth, 23,37 ögrıs bedeutet zwar bey den 
alten Griechen insgemein einen Voad, 
bey dem Piarone und Arıftorele abereine 
Henne, die Schr groſſe Liebe zu ihren jun: 
aen Rüchlein oder Huͤnlein träget , alfo 
daß fie das Reben für diefeibigen, wenn 
«8 die Roth erfordert, aufſetzet; und mie 
Plutarchos von ihr ſchreibet, etliche unter 
ihre Fluͤgel nimmt, etliche aber aufihren 
Fiögeln ſitzen laͤſſet: Ya fie nimmt gleich; 
fam ihrer Jungen Schwachheit an fich, 
toie aus ihrer veränderten Stimme zuer 
fehen und mahrzunehmenift ‚und der H. 
Aupattinus an einem Ort angemexdet, 
aud ſolches nachgehends auf Chriſtum 
den HErrn ⸗pplicuet, daß er derſelbigen 
Eigenſchafft an fih genommen. Esver: 
gleichet ſich aber der HErr Chrifius mit 
derfelbigen, um biermit jeine Menſch— 
werdung in etwas abzubilden ; Denn 
pie er nad) feiner Gottheit verglichen 
wird mit-einem Adler, der feine ungen 
ausführet und über ihnen ſchwebet, Devt. 
32,12. alfo nad) feiner Menfchheit ver: 
gleichet er ſich mit einer Henne, die ſich 


dieſelben zuſammen, fie 
Ki 


henm. Ev. Spr. 
Herabfahren von Himmel fabe Johan 
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nie indie Höhe begiebet, ſondern immer 
auf der Erben bleibet;: ja weil er den 
Herodem mit einem Fuchs verglichen, 
Luc. 13,32, fo vergleicht er ſich mit 
Henne, indem Die Fuͤchſe denen n 
nadzuftellen ‚pflegen. Souderlich aber 
vergleicht ex fich mit einer Henne, wegen 
derſelben ihrer Eigenſchafften. Eine 
Henne verfammlet ihre Kuͤchlein unter 
ihre Flügel, fie fuchet vor diefelbige Spel⸗ 
fe, und: wenn ſie folche finden, rufft. fie 
det um. ihrer 
Kuͤchlein willen ihre Stimme laͤßt ihre 
Federn fallen ‚erwärmet fie mit ihren 
Fluͤgela, beſchuͤtzet ſie vot Ungerottter,ichd 
tzet fie wider deu Stoß · Vogel, Fön den 
nothleſdenden zu Hükffe, broͤtet nicht aur 
die ihrigen, ſoadern auch frembde Eyer 
aus; ⁊c, alſo auch der HErr Ehrtüng,die 
himmliſche Weißheit, laͤßt ſich bören auf 
den Gaſſen, feine Gläub'gen mammen 
zuruffen, Prov. a, 22. bereitet Ihuen 
himmliſche Seele: »Speife, aehmlich fein 
Wort, hat um Ihrentroiden Knechts⸗Ge⸗ 
alt an fi genommen, und IR In feinem 
keiden gank geändert worden mir ſitzen un⸗ 
ter feinem Schiem und witer deſſen Schats 
ten bleiben mir, Pl. 9r, u. er ſchuͤtzet und 
beſchirmet ung wider alle unfere Feinde itc. 
andere Gleichniſſe zu geſchwelgen Mei: 
Pofl.p..235.feq. 
14 ; 
nes Das neue Jerufalem, Apoc, 21,2. 
vide v.20.und c.3, 22. Es fähret aber 
das neue Jeruſalem oder das emige Leben, 
uad der Himmel felbft, von GOtt aus - 
dem Himmel, theils dem Geſichte nach, 
da Johannes diefe Stadt in einem Bilde 
fabe, wie fie son Himmel herab fuhr, v. 
zo. theils der Sache ſelbſt nach, weil die 
Seellgfeit der Auserwehlten vom Him⸗ 
mel tl, nicht zwar localiter, durch eine 
rdumliche Bewegung, fondern origins- 
ter, durch den himmliſchen Urſprung, 
and, mie Auguflinusredet, well ed iſt eine 
Dimmltfche Gnade, durch welche GOtt das 
heilige Jeruſalem erbauet hat: Wie auch 
alle gute Gabe mad: alle ——— 
abe 
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Bade Fömmt,oder fähret von oben herab, 


vomac. Jac. #, 17. auch die Tauffe Jo⸗ 
hanuis nit von Menfchen, fondera vom 
Dimmelmwar, Match.ar, ag. mir auf 


‚einen Bau haben von GOtt erbauet, ic: 


s 


2.Cor,5,1.2. und ifieben das, was fonfi 
efaget wird von Diefer Stadt, daß derſel⸗ 
en Schöpfer und Baumeifier GOtt fen, 
Ebr.11,120. es iſt das Red, das von 
GSOtt den Glaͤnbigen bereitet iſt, Matth. 
25,34. alſo heiſſet auch die ſtreitendeſtir⸗ 


che das Jeruſalem, das drobeniſt, Gol 4.26. 


Chriſtus iſt der HErr vom Himmel und 
son oben herab, und iſt doch allezeit Im 
Simmel, Joh. 3, 13. 31. 32. wie nun 
die fireltende Kirche droben und Im Dim» 


miel, und doch au vom Himmel ift: alfo 


iñ auch die ficgende Kicche vom Dlmmel 
und im Himmel; im Himmel, wegen 


ihres himmliſchen und feellgen Zuſtan⸗ 


des vom Hemmel wegen Ihres himmli⸗ 
ſchen und gottilchen Urſprunges. End 
lich wird auch am Juͤngſten Tage das 
himmliſche Jeruſalem von Himmel herab 
fahren, wenn die ausermehlten Seelen, 
als die igigen Einwohner der heiligen 
Stadt, werden mit Chriſto und den H En; 
geln von Himmel herab Fommen, dag fie 
mit ihren Beibern verciniget werden. Der 
OErr wird kommen unit viel taufend Hel 


‘ Hgen, Ep. Judz, v5. Lach Erfl.Apoc . 


au 
——— haſt du mich unruhig ge; 


Cone, 183.6. 1134. 
foringung Samuels, ı. Sam, 328,15. 


macht, Daß du mid herauf bringen 
laͤſſeſt. Dicfes lautet gewiß recht wunder: 
It, mau fage nun gleich mit den Juden, 
und etlichen Papiflen, als Toftato, Sera- 
rio, Corn.a Lapide, es fen der rechte Sa— 
muel; oder mit andern, es ſey nur ein 
Geſpeuſt ta Samuels Grfialt geweſen; 
Deun iſts der rechte Samuel gemefen, 
wie hat ihn denn der Teufel durch ſein In⸗ 
ument, die Zauberin, herfuoͤr bringen 
tbnuen? Die Seele war ja in GOites 
Hand, daraus ſie feln Tenfel Inder Hollen 
—— ewiglich, * 10. 7— er der 
eib war verweist; ju.ge € 
(Bibl. er Lexicon. II. Theil.) um 
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dag GOtt nicht wuͤrde verhangen haben, 
daß der keib, fo ein Tempel des H. Gei⸗ 
fles im Leben getvefn, Im Tode ein lo- 
gimene des leidigen : Teufels werden fol: 
te; zu dem, wie fonte der rechte Samuel 
fagen, Saul, der Ihm felbft durch fein 
Schwerdt Lufit sum Hergen gemacht, und 
fa Ver weiffelung feine Seele mit Blut in 
Die hoͤliſche Glut ausgefpienbarte, werde 
bey ihm feyn? Iſts aber nicht der rechte 
Sanwel, fondern ein teufeliſch Gefpenft 
geweſen, note kan er denn dem Eaul fo ges 
wiß feinen Tod verfindigen, da doch un: 
fere Zage In GOttes Buch einnefhrichen 
fieben, Pf. 139, 16. daſſelbe Buch oder 
Regiſter iſt in GOttes heimlichen Schaͤ⸗ 
u, und darff Erin Menſch, auch Fein 
fel hinein (chen ; ja wie hat SOtt dem 
Satan fo vielverftartet, daß er feines lle⸗ 
ben treuen Propheten Ichema oder Larve 
an ſich nehmen, und ihn alfo nah dem To⸗ 
de agiren dörffen? Allein es bleibe dem 


‚aod) dabep, es iſt dieſes nicht der rechte 


Samurl, (ondern ein Geſpenſt und Blend; 
werd des Satans geweſen; dag dirfilbe 
Ah iv Samuels Geſtalt verfichet, iſt dem 
H. Propheten fo wenig nachtheilig, als den 
heiligen Engeln des Lichts, daf fi der 
Satan zumellen in Ihre Gefalt vırän, 
dert, > Cor. ze, 14. es fan offt ein elen; 
der Stümper, auf einer Comoedie, des 
voruchmfien Känfers oder Kön’gs Per: 
fon reprzientiren, dadurch entacht dem 
Känfer und Könige nichts, haben auch 
noch alemahls ein crimen kefz 
Majeflatis draus gemacht. Sauls 
und feiner Soͤhne Tod wufe der Satan 
wicht für fi, fondern aus goͤttlicher Of: 
fenbarungs GOtt hatte aus gerechten 
Gerichte,hm wie ſoaſt eine Obrigkeit tem 
Sender verhängt, er folle des morgenden 
Tagıs dem Saul den Half brechen ; ie⸗ 
doc aber den Jonathan, der auch geſtor⸗ 
ben, von dem mir aber das Befle hoffen, 
nicht anrähren. Ev. Schatz⸗ 
‚Kammer, P.IL p. 314, 1eq. 


Heraus ging Petrus, Matth, 26, 75. Er 


ging weg aus dem Ort der Sünden, er 
(Kkkk) ver⸗ 
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verlieh dle böfe Geſellſchafft, und wolte |} ſie gleich fonft im Hebr. keinen Grund fins 
nicht mehr bey ihnen bleiben, fondın]| Den. Denn c. 4, 26. fichet: Es habe 
ing hinaus. Das Hinausgehen tftein |] Kata, nachdem er von dem Angeſicht des 
chen eines traurigen Bemüsbes, || HEren, (das If, ans der Ehrifl. Kir⸗ 
welches die Einfamfeit fuchet und der chen)uud von feinen Eltern gegangen war, 
Meuſchen Geſellſchafft Hrher; alfo wolte]| gemohner im Lande Rod, jenfet Eden, 
auch Petrus nit mihr bey den Leuten] gegen Morgen: Woraus erideinet, daß 
fepn, fondern ſuchte einen einfamen Ort, || Adam und Eva etwa diſſelts Edens und 
damiter nur mach Hertzens- Wunſch mel: || des Paradtejes oder auch noch ia Eden, 
nen und feine Reu.und Buß Thränen’vers mehr gegen Abend zu, muͤſſen gemohnet 
gleſſen möchte, er welnete bitterlih, Luc.|| baben- Auf die Art nun hätten die erſten 
22,63. Weihenm. Trauer » Spiel, || ‚Eltern das Patadieß gleichſam Immer 
Pr 204, vor ſich gehabt, und hätten vabep ſich Ihr 
Heraus heß EOrt den Adam ausdem|| rer vorigen Gluͤckſeeligkelt, und tegigen 
Garten Eden, Daß er das Feld baue: || Elendes ſiets erinnern, und darmeben auf 
te 2c. Gen. 3, 23. Daß Ddiefes nicht Ihre Buffe und Etanchmung des hlmmll⸗ 
ein freuadliches heraus laſſen, ſondern] ſchen Paradiefes durch den verfprochenen 
ein ungeftümes beransftoffen gimefen|| Weibed:Saamen gedencken fönnen- sseer- 
fen, zeigen folgende Worte an: Und ra Bibl. Cent, 1.p. 46, ſeq. 
tries Adam heraus, (vieleicht durd el; || Hernach wird er mich aus der Erden 
nen Engel, oder auf andere gewaltfame aufwecken, 2c. Job.29,25.. Boulduccus 
Weiſe,) da denn imSHebr.ein folhes Wort |] will, pr mit diefen Worten Hiob auf ſich 
fichet „ welches bedeutet einem mis ſelbſt Iche, und von fich rede, tanquam 
Schimpff und Gewalt abweifen oder i 
abtreiben, alfo, daß er an din Ort, von 
welchem er ausgeteleben wird, nicht mehr 
kommen fol, maffen diefes Wort gebrau 
chet wird von einem Manne, der fein 
Welb Im. Teft- verftieß, Lev, a1, 7. in⸗ 
leihen von dem verſtoſſen der Feinde aus 
den Graͤntzen, Exod. 34, ı5. worauf er 
Das Feld bauere, Davon er genpmmen, 
denn er war erſchaffen auffer dem Paras 
Die, aus einem Erden: Kloß, Gen. 2, 7- 
dahin wird er ſetzo wleder gewleſen, und 
ſoll auf dem Acker mit Kummer fi neh⸗ 
ren feln Lebelang ıc- c. 3, 19. wohin aber 
GOtt dazumahl die erſten Menfchen habe 
getrieben und gewleſen, und mo fie ber 
nachmahls gemohnct, und Ihren Aufent 
halt gehabt, wird In der Schrifft nicht 
gemeldet. Doc giebet es faft das Anſe⸗ 
"ben, fie haben nicht weit von dem Paradſeß 
gewohnet, und feyn bie Worte der Griech. 
Bibel, welche faget, GOtt habe die Men— 
fen, nach dem er fie aus dem Paradief | 
verwleſen, dem Paradieß gegen über gefe 
tzet, wohl aicht gäuglich zu verwerffen, ob 







































omnium vilisſimo & abjectisſimo, als 
von den allereleudeften und verachteſten 
Menfchen. Welt beſſer aber Ih die Diego 
nung Luthetl, der das Habt. Wort adrer- 
bialiter von der Jeit verfichet und aus⸗ 
leget, indem ex ed Überfeget durch hernach. 
Was aberdadurh eigenilich zuverſichen 
fep, vor eine Zeit, find die Ausleger nicht 
eſnerley Mehnung. Suidas vocab, 
Job. verſtehet dadurch die deit der . 
erftehung Eheifti, womit auch überein 
flimmet Pineda, diemell Hiob auch mid 
unter benenjenigen vielen Heiligen gewe⸗ 
fen wäre, die ın der ——— Chtiſtl 
zugleich mit Ihrem Erldfer auferſtanden, 
Matth, 26, 52. 53, Ob wir nan mohl 
dieſes an feinen Ort geſtellet ſehn laſſen, ob 
Htob zu ber Zeit mit auferſtanden ſey oder 
nicht; fo fhelners doch dir Wahrbelt 
ähnlicher, daß er hiermit geſehen auf den 
lieben jüngften Tag, welcher fepn wird 
ein Zag der algı meinen Auferfichang von 
ben Todten, da die Stunde fommen wird, 
in welcher sc: Joh. 5,28. 29. denn gefeht, 
daß Hlob mir Chriſto zugleich — 

ul, 


— 
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den, fo mar ihm doc) folches jur ſelbigen HErr Davids, wird der Weßias genen 


Zeit alcht wiſſend, daß er davon hätte far 
Fonnen : Ich weiß, dag Ich mit Chri⸗ 
Mo werde bey feiner Uuferkchung nebft 

‚ andern Helligen auferſtehen Das aber 

wuſte er gewiß, und war es durch den 9. 

Gelſt In felnem Hertzen verſichert, daß feln 

eritorbener Leib dermahleinſt, und mo 

sicht eher, doch am juͤngſten Tage wlede⸗ 
ctum erwecket ſolte werden dam Del, 
‚Dis P,V.p 64, 

Serodis Diener, Match, 22,16. Wer dle⸗ 
fe geweſen ſeyn, davon difputiren bie 
Selehrten weitlaͤufflig; der Sytiſche Dol 
met- hats geaeben; Herodis domelliei,die 
Haußgenoſſen des Herodis. Ela vor 

achmer kehrer unferer Kirchen, (Berh.) 
fagt hlervon alfo : ed ſchelnet, als Fünute 
ren 2 — —— Mär, 

effen, dag die Herodlaner unter 
dem Fldifchen Vote eine fonderliche 
Secte gemwefen, von der Secte der Pharl: 

’ und Effder unterfhleden- 

n gleichwie Chriſtus feinen Füngern 
befiehlt, fie ſolen ſich huten vor dem Sau: 
erteige ber Pharifder; alfo für dem Sau: 

erteig Herodis, da an flatt Herodis etliche 

den Nahmen Herodianer fegen, conf. 
Matth. 16, 6. Marc. 8, 15. wle denn auch 

Marcus berichtet, dag die Phariſaͤrr hin: 

aus gegangen find, ald JEfus am Sab, 
bath eine verborrete Hand gebeilet hatte, 

und alfobald einen Rath über ihn gehal⸗ 
ten mit Herodis Dienern, daß fie Ihn 
umbraͤchten, Marc. 3, 6. ob nun gleich 
biefe Leute einander ſpinnefelnd waren, 
da es ledoch wider Chriſtum gebet, werden 
fie bald wicderum Freunde, und achten 
nicht, daß fir diverfa principia hegeten, 
denn die Pharifier hielten ſich fir heilige 

Beute, die Herodlaner aber verlachten ale 
Rellglonen, und hielten eine mie Die ande: 
re; meynen aber nicht, daß ber Teufel 
mit bey ihrem Rath, ja In Ihrem Hertzen 
und aufder Zungen fey, da doch derſelbe 


der Stifter Ihres betrüglihen Narbe f 


war,c- SBceivers bibl. Parv. P,UI, 


P- 1,2: 


net / PL 110, x. Matth, 22,44. 45: Mırc. 
12, 36. Lucı 20, 40. ſeq. Act. 2, 34. 1.) 
wegen feiner ewigen Gottheit, und feines 
heiligen Mittler: Amts, Joh.ao, 28. 
1. Cor, 8,6. Eph, 4,5: 2) well erden 
David erlöfet hat, PL 32,6. Pl.68, 21. 
3.) weil er nad) feiner Menfchheit zur 
Rechten GOttes iſt erhoͤhet worden, DC 
8,7. Joh.17, 2. Phil. 2.8. Act. 2, 20. 4.) 
weil er feine, Davids und aller Glaͤubigen 
Feinde zum Schemmel feiner Fuͤſſe gele⸗ 
get hat, Pl. 110, 1. ſeq. 1,Cor, ı5, ag, 
5.) well ee Davids und aller Meunſchen 
Nichter feyn wird, AR. 10, 42.€.17,3 7, 
Feffels Chrit, Myſt. p, 53» 


HErr des Sabbaths, wird Ehriftus genen 


net, Matth, 12,8. Marc, 2,28. nach fels 
ner menſchlichen Natur, weil er nicht alı 
lein als wahrer GOtt anfangs den Sabı 
bath eingefeget, Gen, 2, 2. und Ifl an De 

ever des Sabbaths nicht als ein ander 

loffer Menſch gebunden ; fondern er iſt 
ein HErr Über das Geſetz vom Sabbath, 
und über ale Geſetze, denn er in Einigkeit 
der Perſon wahrer GOtt und Menfch iſt, 


Joh. 1,24. 


4 
HErr über alles, wird Chriſtus genenner, 


A4.10,36. Wir ales duch ihn gemacht, 
Joh. z,3. ſo wirds auch durch Ihn ers 
halten und regleret, Ebr, 1.und wle er ein ° 
HErr iſt Über alles ‚fo ift er auch ein HErr 
über ale Menſchen, weil er nie nur als 
ler Menſchen Richter, fondern auch aller 
Megſchen Heyland iſt. Allen hat er dag 
Heil exworben, und ſie alle durch fein Blut 
erfaufft- Allen laͤßt er auch das Wort des 
Hells pridigen, Ihm dadurch aus allen 
Voͤlckern eine Gemeine uuſammlen. Weil 
er dena ein ſolcher iſt, fo fan er ung auch 
wider ale Schug halten, nicht nur wider 
gottloſe Menſchen, fondern auch wider 
Tod und Teuſel. Denn er it aud ein 
HErr über diefe, und hat ıc. Apuc. 1, 
8, auch faner und alles geben, was wir 
begehren: Denn es iſt ihm auch nach der 
Menfchheit alles unter feine Fuͤſſe gethan, 
Pi, 8,7. nad hat mit den Scinigen Macht 
(Kk kk) a iu 
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zuthun, was cr will, Matth. 20, 15. mo: 
ben mir Ihm auch als einem HErrn Über 
ales dienen, PL.e,xı. chren und fuͤrch⸗ 
ten, Mal, 1,6. und ung von Ihm nad) ſel⸗ 
nem Wilen fellen regieren laſſen, damit 
wir mit Ell ſprechen: @r iſt der HErr, 
er, ic. 1.Sam.3, ı8. Muͤllers Epiftol- 
Schlußk. p. 332. ſeq. 

HErr vom Himmel, wird der andere 


Menſch Ehriftus genennet, 1. Cor, 15, | 


47. Nicht, als wenn der Sohn GOttes 


In filnee Menſchwerdung feinen Leib hät: | 


te vom Himmel bracht, deander Apoftel 
fagt nicht, daß der Leib des andern Dien; 
ſchen ſeh vom Himmel, fondern er ſpricht 
vielmehr alſo, der andere Menſch ſey der 
Herr vom Himmel, weil er achmlich In 
Eintgfeit der Perfon nicht allein wahrer 
Meuſch, fondern aud der Herr vom 
Himmel, das if, wahrer GOttiſt, mell 
e nad feiner angesommenen menſchli⸗ 
den Nater empfangen alle Gewalt im 
Himmel undauf@rden, Matth.a8, 18, 
Tuh. 9,13, Zefels Chriſt. Myſt. p. 432. 
HErrn Tifch, 1.Cor. 10, s1. Paulus ge 
brauchet in feiner Sprade das Wort 
rpämıce, welches ob es wohl auch zu Zei: 
ten eine iede Speiſe bedeutet, die auf 
den Tiſch geſetzet wird, wle aus dem Arbe- 
nz und Polluceerheflet ; alermaffen mie 
Chrylofomus von Johanne dem Taͤuf⸗ 
fer fchreibet, dag ob ex wohl meder gea 
dert noch gepflüget, und alfo im Schweiß 
feines Angefihts fin Brodt nicht habe 
eſſen dirffen, dennoch habe ihm GOtt 
soimecer, einen Tiſch oder Spelſe in der 
Woͤſten bereitet, alda ervon milden Ho 
alg und Henſchrecken ernchret und erhal; 
tenmorben sc. iedoch aber fo wird ge: 
dachtes Wort fürnehmlich gebraucht 
und geleſen von den Tiſchen felber, Die 
da nededer, und mit Speiß und Tranck 
überfeger werden ec wenn er aber hier 
eines HErrn Zifches gedendet, fo mey; 
net er einen ſolchen Tiſch den der HErr 
allein bereiten Fan mit foldyer Speife 
und Trand, melde feine Creatur Im 
Himmel und Erden geben Fan, darum 


Haren Tiſch 






„Herrlichkeit, Jer, 2, 11. 
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helſſet er wohl des Herrn Tiſch, um der 
himmliſchen Speiſe willen, die der HErr 
allein, und fein anderer geben fan; dann 
mana aufdiefem Tiſche nichts mehr märe, 
dann Brodt und Wein, was märe dann 
für ein Unterſcheid unter einem gemeinen 
Tiſche, und des HErrn Tiſche? anderer 
Tiſche Speiß und Trauck mird auch ge 
beiliget durchs Wort GOites, mit einem 
allgemelnen Seegen und Gebet; hier aber 
If eine ſonderliche Stifftung und Eidſe⸗ 
gung, dag iſt mein Leib und Blut, undum 
Diefer Speife und um dieſes Traucks mil: 
len wirds gencunet des HErrn Tiſch. 
Weihenm. Liebes⸗Nahl, p- 345- leq. 
ein Volck hat 
feine Herrlichkeit verändert, Die be⸗ 
ſtunde darinnen, daß fie EOtt, der ſich ih: 
ren Bor: Eltern geoffenbahret , der ihre 
Herrligfeit und Zierde gewefen , durch 
deſſen Butthaten fie aud) einen herrlichen 
Nahmen empfangen hatten, verlaffen,und 
die Goͤtzen verehret ; Gottesdienſte, ſo von 
Menſchen erdacht worden, verrichtet, und 
alſo die wahre Religion in eine falſche, 
und den rechten ottesdienft in einen 
Sottlofen und Aberglaͤubiſchen verwan⸗ 
delt. vid. Ofiand. Dergleichen gelchiehet 
noch von allen Falfchgläubigen und Gott⸗ 
lofen. Bon jenen durch falſche Lehre, wel⸗ 
che fie der himmliſchen Wahrheit fürgies 
hen ; von diefen aber durch gottlefes Les 
ben,damit fie GOtt ſchaͤuden. Beyde ver: 
fehergen damit die himmliſche Herrlich⸗ 


Feit, ıc- 
Herrlichkeit, die unfre Trübfal fdraffer, 


3.Cır 4,17. Aif« heiffet nicht nur A 
nen quien fürtrefflichen Zuftand für 
und an ſich felbft, fondern auch zugleich 
groffis Anfehen, Ehre und Hocdhhalı 
tung beyandern, Oder nach Art ums 
ferer teutichen Sprache, Herrlichkeit heif: 
fet, wo man als ein Herr frey lebet, wo 
man andern ald Serren nicht gehorden 
darff, fondern als ein Herrandern befich: 
let, als ein Herr gnug hat, weſſen man 
bedarf, als ein Herr ſich berrlich hält in 
Efien , Trinden, Kleidung , ——— 

die: 


zägr herrlicteit SOttet Jacobs, Mob. Berg, das reinit_ 14:8 


Bedienung und dergleichen. 
ſolche Art die Hertlichfeit der Welt Sa: 
en 
8 nie — 
gedacht wird, e· 6, 29. befie 
Natthi· 17,2. Luc. 2, 9,6,9, 31. 30 Joh, 
2,14. 1,Cor. 19, 40,43. leq. &c. i 
Milcell. Yred. p. 276. 
GoOites fahe Stephanüs, 
AR. 7,95. Wie iſt aber das möglich? meil 
* niemand in diefem Leben die Herrlichkeit 
BOttes / oder SOtt in feiner Herrlich: 
feit fehen wird, wie GOtt felber zu Moſe 
pet Exod. 33,20, mein Angeſicht ıc. mie 
an man diefe Worte vereinigen mit 
dem, was Gregorius Nyflenus Orat. de 
Steph. fhreibet : Stephanus habe 
han das Weſen GOttes, ‚er babe ge« 
Ä das Liche im Lichte GOites, und 
alſo GOtt und die H- Drevfaltigfeit mit 
voller Gemuͤths⸗ Begreiffung. Ind Au- 
- guftınus Serm, 96, f 


"antworten: Es hat Stephanns die Herr; 
‘lichkeit GOttes gefehen in einem Bils 
de, Eſa.s, I. 2.Cor. 12,1. oder ineinem 
@öttlichen Blans, Exod 34,10. Marth, 
37, 2. oder im einer lichten Wolde, ı, 
Reg. 8,20. oder quf eine andere uns 
verborgene Art und Weiſe. Adami 
Delic, Epiſt. P.II. p, 414-- 
ndiefen 


derrlichkeit Jacobs) Efa. 17,4. 

Worten wird das Königreich Iſtael oder 
Samaria verglichen einem fchönen, ge: 
fünden, ftarden und fetten Menſchen, der 
eines ſtarcken, geraden, und wohl-propor- 
tionirgenkeibes iſt/ deſſen Gliedmo ſſen vom 
Haupt biß auf die Fußſohlen gleichſam 
blühen, grünen, und lieblich anzuſehen 
fenn ‚wie etwa vor Zeiten von Abſalon 
geruhmet worden, sc. 2.$am. 14,25. und 
par in geiviffer Maß, fo viel nehmlich 
dero weltliche Macht ımd Anfehen be 
trifft, indem beydes das Königreich Me 

en 


























da, und andere umliegende Heydni 
Köntareiche ſich vor deſſen Macht 
fuͤrchten muͤſſen, wovon im erftenund an ⸗ 
dern Buch der Könige zuleſen etc. 


| 


Wie auf n Hrerlich 


keit Moſis, Nam.27,30, Lege 
deine Herrlichkeit auf ihn (den Joſua.) 
fiet fo viel, als Übergieb ihm deine 
und Amt, welches du als or 
dentlihe Obrigkeit bißhero ver 
waltet haft, verordne ihn au deine ſtatt, 
damit ihn das Volck ehre, und fich ihm 
unterwerffe, wie es fich dir bißhero unter» 
worffen. Olear, Bibelwerck alfo :Decus 
und Majehas des von GOtt dir bißher 
anvertrauten Amtes durch Öffentliches 
Hand» Auflegen, und wie man einem den 
Megiments: Stab zu überreichen pfleget- 
Denn Moſes hatte biöhero den Stab 
GDttes in feiner Hand gefuͤhret, nun 
mehro übergiebet er dem Joſua alle Herr; 
lichkeit mit Hand ⸗ Auflegen, wie ein ab» 
gehender Regent feinem Nachfolger thut, 
v.9. Magiltracus ambulstorius Academi- 
eus, und wie Carolus V. Eron u. Scep⸗ 
ter von fih gab. Beſiehe auch Lutherk 


Randgl. 

Herrſchen wird ein Pluger Bunecht,Prov. 
7,8. Denn wenn die Kinder im Haufe 
ungeſchickt, faul und tölpifch fern, und 

» nichts gelernet haben, jo geraͤth es mit 
ihnen dahin, dag fie einem veritandigen 
Knecht im Haufe müflen in die Haͤnde 
fehen, und ihm ihre Sachen vertrauen, 
daß er feines Eefalens damit umgehe. 
So geſchichts auch fonfien oft, wann 
man die Sache eigentlich und beym Lichte 
befiehet, daß die Kucchte oder Diener 
ihre Herren regieren, fonderlich wenn die 
Herrn zu allen Sachen träge und faul 
enn. Es Fünte auch fo erklaͤret werden: 

ander frommer und fleibiger Knecht, 
und der das Sceinige wohl zu rathe hält, 
bringet fo viel zufammen, daß die lies 
derlihen Erben und Kinder einer Hauß⸗ 
haltung dem Rechte das meilfe von ihrer 
Erbſchafft, und fo viel Lohn geben müflen, 
daf fie wenig von ihrer Erbfchafft alsdenn 
übrig behalten. Acermanis erfir, Hand: 
Bibel, b. I. p. 864. 


.. . 


Hertz, das rein iſt, Pl. 51,12. Schaffe in 


mir GOtt ein reines "een. Hıeron, 
Saranarola ( Comm. h. 1, fol 6.) beſchrei⸗ 
(Kkik)a bet 


14 


' wenit er auch die Herrfchafft der Sünden 


59 Oertz, das rein ift 


het es alfo, daß es ſey ein demürhig, 
ſanfftmaͤthig, mildthaͤtig und from̃es 
Hertz, Das niemand beleidige, noch 


Boͤſes vergelte, ſondern das Boͤſe mit 


Guten uͤberwinde; das GOtt über 
alle Dinge liebe, GOtt immer in Be, 
Danden babe, von ihme rede, und 
Demfelbigen Dand face, an aeiftlichen 
S.iedern und Lobgefängen fich belus 
ſtige, mic Hergen und Sinn im Hin 
mel ſchwoebe, oder mit bimmlifchen 
Gedandenumgebe. ft gar eine ſchoͤ⸗ 
ne und geiftreiche Befhreibung eines rei; 
nen Herten; jedoch aber etwas eigentl. 
von der Sache zu reden, fo verlangt Da: 
vid ein ſolches Herk ‚dag gereiniget ſeyn 
möchte von dem Kotl boͤſer Kühe und Be; 
aierde,daf es frey jen von Sünden u. Miſ⸗ 
fethaten, gereiniget durch den Glauben, 
Ad. 15,9. alfo dag aus feinem Verſtand 
alte Finſterniß vertrieben, er hergegen er⸗ 
Fenneu möge, daß und was GOtt fey,und 
was er ſchencken und geben molle, daß 
er feine Verheiſſungen fo zu reden fafle, 


einfperre ‚und ind Serge einklemmere ; | 
daß auch) fein Wille das Boͤſe Hiehe, und | 


bergegen an den Guten fein Woblgefal; 
fen habe: Alfo daß auf sweyerley Weiſe 
ein Herk Fan gereiniget werben; cin: 
mabl, wenn ung GOtt die Gerechtigkeit 
Ehrifti zurechnet, und um berfelben willen 
ung unfere Sünden vergiebet ; Darnach, 


und die böfen Lüfte in uns daͤmpffet, daß 
wir nicht mehr der Sünden Knechte ſeyn, 
ſondern der Gerechtigkeit, Rom, 6, 23. €. 
8, ia. mas ift aber das, wenn er fagt: 
EHDtt folle ihm ein ſolches Hertz ſchaffen? 
Bill etwa David, daß Ihm GOtt das 
alte Herk and feinem Leibe folle reiflen, 
und ihm, ein Nagel: neues ſchaffen? mie 
ettoa vor Zeiten die Stacianer und Rs 
fen: Ereug, Brüder ihnen haben träus 
men laſſen, daß EOtt der HErr an ſtatt 
des alten fündlichen Hertzens ein Nagel⸗ 
neues, auch der ſubſtanz und Wefen nach, 
ſchaffe und herfür bringe ; und wie Flacius 
zgdet; eine weientliche Micdergeburs 
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der vernänfftigen Seelen würde, 
D nein! Schaffen heißt hier nicht ex 
nibilo negativo, aus gang und gar nichts 
etwas machen; mie etwa folder geftalt 
der unfdrmliche Erden: Kloß, aus dem 
GOtt die gange Welt gemachet, aus 
gank und gar nichts iſt erfhaffen wor 
den ; fondern febaffen heißt hier eigents 
lid, dag nihil privasivum wandeln, dt, 
die böfe verderbte, fündige Unart des 
Herkens wegnehmen, den alten Adam 
und den alten Menſchen, der durch Luͤſe 
in Irrthum fi verderbet hat, tödten, 
hergegen aber das Hertz erneuern, und 
den nenen Menfchen in dafielbige pflan⸗ 
gen,derxc, Eph. 4,22. allermaflen wie. es 
alfo die alten Kirchen: Wäter erfläret 
und ausgeleget haben; da über dieſe 
Worte Bahlwms fchreibet : David fagt 
nicht, ſchaffe jet mir ein neues Kern; 
fondern das in der Boßheit veraltete 
Herg erneuere. Yngleichen Nazianze- 
nus; David begehrt von GOtt ein neues 
Hertz und Geift ‚nicht dag er Fein Hertz 
folte gehabt haben; fondern daß er das 
alte in ihm wolle erneuern und reinigen; 
welches er denn os waucr, ald ein neues 
wolte achten und halten. Sonderlich aber 
find hleruͤber merckwuͤrdig die Worte des 
alten Lehrers Chryfoltomi, wenn er fagt: 
David bitter alfo, nicht dag er zuvor nicht 
folte ein Herg gehabt haben, denn er 
nicht tedet von der fubkunz und Weſen 
des Hertzens, fondern von der beten und 
tugendlichfien Lebens: Art, melde das 
Hertz zieret. Er bittet alſo, daß GOtt 
ſeine innerliche Gedaucken, Neigungen, 
Affecten und Begierden feines Hertzens, 
Verſtand, Gemuͤthe, und Stuuen,ja feine 
Seele mit allen innerliden Krafften, in 
der verderbten Natur ändern, von alier 
ſuͤndlichen Unveinigfeit reinigen, fanbern 
und eruenern folle etc- Weibenm. Bet: 
Deich sund Buß» Tempel, Conc,ı9.p- 
16. ſeq. 


3 
Hertʒ Davids in Aengſten, Pi, 61, 3. Ba:- 


toͤph ibbi weiſet uns auf elne ſolche Her⸗ 
gend: Bangigkelt, da man weder aus noch 
via 


4 


arbeiten, und zu eier Ruft,Chdpfung 
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uns 'geftchen, nuu mäfle es hrechen. Sin 
J 24 das Hebraͤlſche Wort heiſſet eine 
folde ‚ da chier, als ein 
Wild oder Vogel, allenthalben nicht nur 
um;ogen, foadern mit dem Netze ſchon 
fo eingemtrert If, daß, lemehr man fich 
dedencket aus zudrehen, te tiefer koͤmmt 
“man hinein: Es heiſſet eine folche Liber, 
dekung, ald wie man E. eſhen Loͤwen 
ſchon berwditiget bat, wenn man Kur 
= forscht bringen kan daß man ihm einen 
’ intel-äber den Kopff wirfft, und Ihn 
allſo blendet; denn da fol er wegen folder 
ung ſtracks Den Muth verlieren 








r: t, unter dem Schuit eincd einge⸗ 
Aellenen Gebaͤudes oder herunter finde 
» Den Erdfalls dermaffen bedecket lieget, 
daß ihm tet mit dem Athem die Beile 
ausgehen will , mie etwa den Kindern His 
obs, oder dem armen Simſon water den 
einfallendea Haͤuſern · Woraus deun 
eicht abjuachmen, was es In diefemZucht: 
Haufe GOttes für klemmen und preſſen 
gebe, wie das Hertz dermaflen offt in die 
Enge koͤmmt, daß es fih weiter the mehr 
Nauswickeln, noch unter der Dede, oder 
"ans der gewaltigen Erentzes⸗/Lan heraus 


kommen fan, fondern es geraͤth drüber in 
Dbdumadt, (denn das heiſſet auch die 
Hebhrt diſche Redeng : Art, Thr. 2,1. ba:- 
teph, mann verſchmachten oder In Ohn⸗ 
macht falen die Säuglinge and Unmoͤn⸗ 
Dige aufden Gaſſenre. und v. 19. umder 
 Ereleu milen deiner jungen Kinder has- 
euphim Die verftmachten für Humgıı 
vornen anallen Gaſſen) Von Verde 
@ung findet ſich dlefes Wort Job.an, 9. 
If er zur Lincken, fo irgrrifft sc. alfe wenn 
HR Auen Dice fichen mit Korn, fo fiche 
md. Sprade Pi. 56, 14. jaarpha, fi 
And verdeckt. Demrady; wann es bier 
yon Herten gefaget werd laͤſſet ſichs leicht 
lich abnehmen, mas das für eine Angft 
ſey, wann es auqh alfo allcathalben ver⸗ 


Oertz in Aengſten 
"en weiß und meyuet, nunmehr ſey ed tut], 












and ftißfe ſtehen; es heißt eine ſoiche Uber; 
—J— da einer unter einem Hanffen 
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deckt, uͤberdeckt, eingewickelt, ja unter der 
Beſchwerung dermaſſen gepreſſet wird, 
daß es länger nicht zu ertragen ſcheinet ⸗ 
" Solche Beſchwerungen rühren nun bald 
ber von dem Abgang des Guten, (ald daß 
einem die Lelbes/ und Gemuͤths Kräffte, 
oder auch die Nahrungs: Mittel, der gute 
telpect, eredat and das Anfehen, die lieb⸗ 
fien und treueften Freunde allmaͤhlich 
entgeben,).bald von dem Zugange des Bör 
ka, va Schmirgen, Echimpfi, Uneinig 
feit, Verdtuß und andere ling. legenheiten 
ſich taͤglich häufen; ic. da man bald am 
Gewiſſen wiegen begangener Fehler und 
Sünden ſich kraͤncket bald num im Gemds 
tbe wegen lerblicher Sachen grämet ; bald 
wegen des Bergangenen, bald wegen d 
Segenwaͤrtigen befümmert Ifi, ıc. Geiers 
Leid» Pred. Pet. p. 757- 
Hertz es gieng ihnen Durchs Her, Act 
7,84: Dieſe Redens⸗ Art ſtehet auch c. 5. 
3. das Griech. Wort wpin vel rue 
ferra feco, ich ſchneide mit einer Säge 
voneinander, Es ſchmertzete fie an der 
Seelen, nicht anders, als wenn ein ſcharff 
Schmerdt hindurch ginge; das that die 
verzweiffelte Boßheit, da GOttes Wort 
das Serge durchdrunge, und es doch 
nicht achteten, daß alfo diefe Suͤn⸗ 
der dem H- Geifte feiner Gnaden⸗ 
reichen Wuͤrckung mwiderlivebeten; Das 
Wort heift auch, was Zacken bar, fo die 
Schmergen vermebret, als was gleich 
durchgehet, wie das Gricch. Wort ftehes 
Amos 1,3. wie es die. 70. Dolm. gegeben, 
mit eifeen?Saden drefcben, Dort ſtehet 
ed von derGrauſamk. des Kuͤnigs Davids, 
1.Par. 21,3. wie man benn vorgiebt, als 
wenn der Prophet Eſaias mit einer Säge 
fen von einander gefchnitten worden, wie 
Epiphanis meldet wie auch Ebr. ı 1,37. 
vonden Heiligen ſtehet, fie find zuhackt 
worden Die Hebr. Uberſetzung brauchet 
das Wort nefar,fo errarr ſchneiden oder 
sheilen bedeutet, wie es an oben angezo⸗ 
genen Orten zu finden, und ınaichur ſtehet 
Efa. 10,26. vonder Säge,fo hin und her 
gezogen wirp. danmı Del,Ep. — 
er 


463 Hertz ſtehlen 


Tabans ftahl Jacob, Gen. 31, 20. 


a Randalöflein : Hertz ſtehlen ift, 


Hebr. geredt, jo viel, als etwas thun hin; 
ter eines andern Willen. Oleır. Bibel: 
werck alſo: Er fiahl alfodas Hertz, indem 
er heimlich davon gezogen, und dem Her: 
ten Labans dieſe Wiſſenſchafft feiner Ab: 
teife entzogen, wie einem ein Dieb etwas 


‚heimlich nimmt und weg bringt,che mans 


gemahr wird. Und alſo hatte Tacob auch 
zugleich mit dem Hergen des Labans das 
Serge feiner Töchter, Toͤchter Kinder und 
Endams, daran das vaͤterliche Herk und 
Feigung haͤnget, gleichſam geraubet,als 
er feine Gegenwart bes Labans Haufe 


entſogen uud fich heimlich davon gemacht, 


mie das Volck fih aus dem Ort der 


° Schlacht zu verkhleihen, und als ein 


Dieb aus dem Streitesu fliehen pfleget, 
3.520. 19,3. inmaflen diefe Erklärung zu 


fehen drunten v. #6. 27. da alle diefe Stuͤ 


* aber heift auch das Hertze 


die gugleich unter dem Hertz ſtehlen be: 
griffen und augeführet werden. Sonſt 
bien, einen 
unvermerckt bereden ‚und bewegen, daß 
man feine gute Meynung erlanget , mie 
Abfalon mit dem einfältigen Bolde ge: 
than,2.Saun, 15,6, ehe fie willen oder mer: 
den kunten, was er vor hatte. 


Hertzens · Kündiger, heiſſet GOtt AL 1, 


— 


14.015, 8. denn er Fan den tieffen Ab⸗ 
grund unferd Hertzens ergründen, Jer- 
7. Er kennet unfers Hertzens Grund, 
PL. 44. Erprüfet Herkund Nieren, Pl.7- 


er kennet alle Hergen gewiß, Sp. x. ver: 


fichet Das Tichten aller Gedanden, ı-Par, 
9. verfichet alle Helmlichkeit, und iſt 
ihm Feine Sache verborgen, Syr- 42. er 
welß was dee Menfh vorhin im Schilde 
geführet, mas annoch in ihm fledet, und 


“wie er fich insfünfftige verhalten merde. 


Rothmabl. in Ad, P.I,p-roo, 


Hertzens Wünfche, von wilden David Pi, 


ſelbſt oder das Gebet und Seuffjen, ſo in; 


37, 4. wdet : Des HErr wird Dir geben, | 
. ‚wos dein Hertz wuͤnſchet. Er nenuet 
Das, das der HErr geben wird, Heıgens 


Wuͤnſche, nicht als ob er das Wuͤnſchen 


——e——— 
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dem en geſchicht, als eine SOtles⸗ 
Gabe verſpreche, (wiewohl es allerdings 
auch GOltes Wohlthat iſi, wenn er ung 
den Geiſt des Gebets ins Hertze gleſſet, 
Zach. 12, 10.) ſondern wie ‚Ebr. 11, 13- 
das ‚was GOtt virheifien, drayreriag, 
Verhelſſungen genenaet wird, alſo bedeus 
ten alhier petitiones cordis, Die Her 
tzens Gebete, rem in corde petitam, dns, 
was das Herz bitter, welches gar eine be⸗ 
FohteRedeus Art iſt, die wir ia der Schrift 
offt finden, ald 1.Sam. 1,27, Pl. at, a, 
wie er demnach Pi. 20,6. der Obrigkeit 
wuͤnſchet, dee HErr gebe Dir, was dein 
Hertz rc- alfo verhelſſet er auch allhler al⸗ 
len denen, die am HErrn ihre Luſt haben, 
die Erlangung alles deſſen, wonach ſich 
nur ihr Hertze ſchnen, und warum ſie den 
HErra anruffen und bitten werden. 
Carpe eich. pr. Tom. a.p. S 31. Tom, 
9. P. I39. Tom. 4. p. 269. leq. 

bat mic) verlanger, Luc. 23, 15. 
In feiner Sprache hat der Hı Beift der 
Sachen and Rede einen befondern Nach⸗ 
druck gegeben, nach welcher es eſgeatlich 
heiſt: defiderio defideravi,man möchte es 
verteutfchen : Verlangend has mich ver; 
langet, dasift, ein Verlangen iftimir 
dem andern gkidhfam verbunden 
gewefen, oder alle Tage und Stunden 
hab ich für Verlangen geiehlet, dag ich 
nur erfi möchte die Zeiterleben, oder dag 
die Zeit und Stunde kommen moͤchte, mit 
euch sulent das Dfler: Lamm zu effen, und 
die Abbildung meines Leidens zu ſehen; 
denn von daraa wird bie gewuͤnſchte und 
verlangte Zeit angehen, daß ich das fer 
Geld fuͤr die vom Teufel Sefangene zah⸗ 


fe, und mein Bold bey meinem Vater 


Scrivers Bibl, Parr. 


die brüderliche Liebe, 
Rom.ia, i10. Das Griechiſche PiAssreyor 
iſt ein sehr ſaoͤnes Wort das einen groſ⸗ 
fen Nachdruck hat, denn es bedenter Die 


ausföhne. ꝛtc. 
P,Ils p. 296+ 


-innerlidse HergenssKiebe einer Hu 


ter gegen ihre Keibes, Frucht, hertzicl⸗ 


im boͤchſten Grad; wie die hoͤchſte un be 
in 
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den Eltern und Kindern gegen einander 
durch die Natur elngenflanset If, da dag 
Hertze flammet, und das Gebluͤte wallet: 
pole auch ſolche Liebe in deu unverudaffen 
gea Thleren zufinden, daau ſolchen Nach! 
‚ Brut hat das Wort oern dahet and di 
Störhe als dig lebrelcheſten Bög-T,bevdd 
Die Alten gegen Die Yungen, und die Jun⸗ 
gen gegin die Alters den Nahmes haben; 
alle Ehrien ſeyad durch eiu Blut, nehmlich 
durch das Blut Chriſt zu einem Leibe ge 
sanft, und im H. Abendmahl zn eſnem 
Geile gtraͤndet; darum fol durch die 
Krafft des Blutes Ehriil unter ung allen 
eine hertzliche und wallende Blut Liebe 
ſeyn, ein icder glinbiger Chriſte fol mir 
fo lieb Son, als mein eigen Hertz ic, 
Adımı Del, Epilt. P. 1IL. p. 673. 
Hergog der Seeligkeit helſſet Ehriflus, 
Ebr. 2,10. weil er für die Seinen herge⸗ 
zogen ıft, als ein Fuͤrſt über das Herr des 
Haren , Jol. 5,34 und ıhnen durch feine 
fiegreiche Ubermiodung alır Felude den 
rg zur Serllafeit gemacht hat, Match, 
2,21. Mich a,s3.. ex iſt aber ein folder 
aus einem doppelten Anfeben, nicht allein 
meritorieund acquißtive,feinemBerdienft 
und dee Erwerbung nad, fondern auch 
conlamma orie und applicatiue, megen 
der Volendung und Zucigeung, Er 
morben bat er die Seeligkelt mit ſelnem 
Berdlenſ alen Menſchen obne Uater⸗ 
ſcheid feinen einigen ausgenommen, Die 
dabır jure sedemtionis, und der&rlöfung 
halben ale feine Kinder find-Und fo führer 
er viel Kinder zut Secligfe t u. Helligkeit, 
Ebr. 8,10 in dem Berflande, wie. Rom. 
2,19. ermehnet wird, durch eines Sihor 
fam werden viel Gerechte, da durchs Wort 
fein viel nochwendiglich alle muͤſſen ver: 
Handen werden, well vorher ſtehet, durch 
cines Menſchen Uagechorſam ſeyn vlel 
Sunder worden, daher es auch mit dem 
Wort alle in vorhergehenden 18. v. etklaͤ 
get wird; ficbe 1. Tim.2,6. 2. Cor. 5, 
10r14.85, 1.Joh.3,2. daher rühmet 
iha Panlusflr einen Hepland aler Men 
iden, 1. Tim. 4, 80, daß er abır an 
Bibl. Rrar- Lexicon. II Theil, 
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dleſem Ort hinzu feet : fonderlich aber 
der Öläubigen, dag gehet auf die applı- 
cation and Zuelgrung, Dadurch erdasier 
nige, was er allen zum beſten zu wege a6 
bracht, Fräfftialich erfüllet und wuͤrdlich 
vollendet andenen, dieda gläuben an fet 
nen dtahmen, weil es beſchloſſen IN, daß 
mie der, ſo nicht gläubet, verdammet 
merden fol, Märc,16, 16. aljo hingegen 
die, ſo an ihm. aläuben, nicht folcu per 
iobren werden [oudern ıc. Joh.3,16, und 
jo. iſt er frenlih denen cia Heyland und 
Hertzog ıbrer Seeligkelt fonderlich,- die 
auf elve londeslie Art felae Kinder find, 
denn, wie viel ihn aufnehmen, denen gie 


bet ic. Job. #, 72. 23. und wena nun das 


Wort viel amanguspaenen Ort Ebr. a, 10. 
in dieſem Verſtande genommen wird, fo 
bedeutet es nicht mehr alle. ſondern Die 
recht und befländig Gläubigen, oder- die 
Auserweblten, welche er taͤglich zur Herr⸗ 
ligfeit und Seeligfeit der geftalt führer, 
daß fie dieſelbe ewiglich bifigen und davon 
bringen, nad dem Ausſpruch Pauli, 
Rom.$, 29. 30. Fejfels Chrilt. my, 
p-533.leq. 


Hergoa, der ber Iſrael HErr fey, wird 


vom Meßia gefagt, Mich. 5, a. Matth, 2, 
6. zu bewelſen, daß er Fin bloffer Davids; 
Sohn, ſondern auch ein Sohn des lebens 
digen GOttes fin, c. 16, 16. ein folder 
mofchel, oder sysmesos, wieed Matthrus 
überfegt, der die Iſtaeliten folte weyden, 
tote «la Hirte feine Schaafe, mie gar nad): 
dencklich dabep fichet ; ein "Azur, oder 
Princeps, wie e# die 70. Dolmetfcher ver- 
tiren; cin Fuͤrſt uad Sürfteher des 
Bold; ein Herr, der folche wunderba⸗ 
re egreshiones und Ausgänge bat, die 
fein menſchlicher Verſtand bigreiffen 
fan, ſiatemahl er iſt in dem emigen Heute 
von feinen himmliſchen Vater gezeuget, 
Pf. 2,7.&:. Alemmens letztesGer hr, 
Pt, p. 156. 


Herunter geſtoſſen iſt Jeruſalem, Thr. 


1,9, Vattéred plaim, fie iſt herab geſtie⸗ 
gen, oder herunter geſeſſen, da ſie fonfi im 
Thron gleidfam geſeſſea, als eine fürachr 

(Lill) * mie 
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Herzubringen 


me Regentin, für der ſich tederman gebuͤ⸗ 
det :e. fo muß fie tet vom Stuhl herun⸗ 
ter auf den bloffen Boden figen, gleichſam 
fm Stande für Aufferfter Befümmernif. 
Shimpfflid genug ift ed foufi bey ehrli⸗ 
SerZufammenkunfft, wenn einer, der oben 
an gıfeften, muß mit Schanden herunter 
räden, nad einem andern meichen, Luc. 
24,9. aber noch ärger iſt es, menu GOtt 
das depofuie mit einem Hohen fpieler, 
Luc.1,53, Ela,47,1. Auf ſolche Art 
mar ed mum auch "Terufalem ergangen, 
ſie war herunter geftoffer, und zwar plain 
sounderlich,Ruth. greulich, Dean eben 
Diefe Art und Nachdruck weiſet das no- 
men plarale, adverbialiter pofitum, als 
wenn Pſalm 75, 3.gefagt mird, retitadi- 
nibus judicabe, i.e. rectisſime, Ic} will 
allerdings recht richten, vid. Pf, 139, 14. 
Dan. 8,24. alfo auch bier: fie ift herum: 
ter gefioffen, plaim, mirabılisus, das tft, 
aufs wunderlichfte, faft mie Ela. 29, 74. 
fiehet. Geiers Zeit und Emigf. Dell. 


p: 178. 
Herzubringen, deſſen @falag, c. 66, 10. ge 
deucket: Sie werden alle eure Brüder 
aus allen "Heyden herzu bringen ze. 
Sie, meine Erretteten, meine Apoſſel, 
werden herzu bringen, su Dem An; 
fchauen meiner Herrlichkeit, alte eure 
Brüder, nidt — eure leiblich en oder 
Geſchlechts Brüder, (wiewohl auch vick 
zu Chriſto wieder ſolten gebracht werden ;) 
Doch aber eure geiftlihen Glanbens Brü: 
' der aus allen Senden, aus Tharfis, 
Phul, Lud, Thubal ımd Favan, aus der 
nen Inſulen, mit einem Worte, aus 
allen Böldrrn, die unter der Sonnen find, 
ob ſchon nicht alle, doch aus alten etliche, 
Die ſich durch Die Predigt des Evangelit 
werden brfchren laffen: Solche werden 
fie herzu bringen sum Speiß, Opffer, 
zu einem fehr angenehmen Dienſte, nicht 
dem Teufel, dem fie ſich bißher aufgeopf⸗ 
fert hatten, fondern dem HEren, dem 
HErrn aller Herrn, und Könige alkır 
Könige, Ihre keiber hm zum Opfer, dag 
xX· Rum. 23, a, und dieſes herzu brin, 
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er ſol geichehen mit alerley Gelegen⸗ 
it auf Koſſen, und auf Wagen, und 
auf Sänfften, oder, wic andere Nusleger 


. wollen, auf Kutſchen oder Ealefchen, und 


‚auf Mänlern, auf denen Maul Pferden, 
Mautefetn und endlich auf &Auffern, u 
melden die Eameele, derer der Prophet 
ſonſt in dergleichen Weiffagung gedendet, 
die auch In denen vor erjehlten Ländern 
fehr gebraͤuchlich waren, zugleich mit ges 
hören. Dit welcher Ipecihication der 
Nofle, Wagen, Sänfften, Mäufer und 
Länffer der Herr vornehmlich dahin zie⸗ 
let, daß fir, Die geillichen Brüder Iſtae⸗ 
Hs, aus allerley Hepden, fir möchten nod 
fo ungleiche Medınd Arten und Bigvenm 
lichkeit haben, als man nur erdenden 
Pönte, folten bekehret werden, ob ſchon in 
übrigen nicht juleugnen, daß viche unter 
denenſelbkgen, zumahl vor gänglicher Zer⸗ 
ſtoͤhrung der Stadt Jeruſalem, auch leib⸗ 
licher Weiſe auf obbenlehmten Thleren 
und Fahrzengen dem HErrun zum Opffer 
ſeyn Ye ld Und may 
su dem Derge meiner Herrlichkeit, 
ſpricht GOit, duth zu meinem heiligen 
Der,;e, aufdern ich als der Allerheiigſte 
meine heilige Wohnung aufgefhlagen, 
da ich melnen beiltgen Dienft angeſtellet, 
u:d da ih melne Iſratliten sn heiligen 
Leuten machen will, gen Jeruſalem, u der 
Stadt GOttes, da man den geifilichen 
und emigen Frieden ſchauet · Bey wel⸗ 
cher Vorſtelung dis Orts nothwendig, 
weil ja die wentgften nach dem irrdiſchen 
Berge GOttes ba das Irrdifche Jeruſalem 
kommen, das Akmmeld: Gebürge, das 
geiftlihe himmlifche Jeruſalem, die Kir 
che Ehriftt muß verflanden werden. 
Carpz,. Efatas: Preb. P.IV. p. 319.leg. 
eucheln mit den Sungen, PL. 5, 10. Hebr. 
fie gebens ſehr guı für, Deur, 4, 19. 
baben glatre Worte, Prov, 12, 16, die 
wie Oel ſind und füddern ihre Mede mit 
geſchmierten complimenten, mie die Pfel⸗ 
fe, Eſ⸗. gr, 7. denden aber Im Hertzen 
gar anders. Chalsk wird eigentlich) 
fonf von der Serrheilung eines Dinge» 

is 
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brauchet, 1. Par, 16, 9, Prov, 16, 19. Ela, 
3417. Ez,47,81. daruach heiflet c# 
auch fo viel, als glatt und gelinde ma, 
chen, mie ein Soldf&mid das Blech auf 
dem Ambog mit dem Hammer glatt mar 
det, Ela. 41,7. und weil dasjenige, fo 

„glatt und gelinde iſt, von einer fonderba; 

„ zen Annchmlichkete if, fo wird es nicht 
wenlger von dem glatten Worten der 
Schmeichler und Heuchler gebtauchet, 
derea Mund glaͤtter den Butter, chalcku, 
und haben doch ıc- PL 55,28, Prov. 7,5. 
P(.36,3. 4dami Delic, Di@. P.V, 
p. zız ſeq. 

Heulen ‚.Pf. 33, 3. Meine Bebeine ver, 
ſchmachten durch mein tägliches Heu⸗ 
len. d. . Ich babe gleſchſam als ein un, 
vernunfftiges Thier, da Ich durch die graus 

ame tnmerlihe uno auſſerliche Plagen 
bermunden worden, angefangen mie ein 
LAdw oder Dchfe zu brällen, zu heulen und 
su ſchreyen. Wie denn das Grund. Wort 
gelefen wird von dem Bruͤllen der Koͤ⸗ 
wen, und anderes Thlere, Efa. 5,29, 
Amos 3,4. Jud. 14, 5. ja von GOtt fels 

‚ Ber, daß er durch feinen Donner bruͤlle 
Job, 37,4. daß er bruͤlle aus der Höhe, 

„ Jer. 35, 30. er brälle aus Sion, und lafı 
ſe feine Stimme hören aus Jeruſalem 
Joel. 3, 16. Amos r, 2. mie nicht wenl⸗ 
ger von den Meufdın, wenn fie entwes 
Der, als (Feinde der Kirchen mwilten und 


toben, und als miderwärtige bruͤllen in 


ihren Haͤuſern, dareln fie Ihre Gögen 
gen, Pi. 74,4. oder aber, wenn ficals 
teängte, über groffen Frevel, Noth 
und Beſchwerden fid beflagen, alfo daf 
e mit dem Haren Meßia anfahen zu 
len, well ihre Huͤlffe ferne iſt Pi. as, 

2. da ſich ben folhem Ihren Heulen auch 
Maden Häufige Thränen, dag fie mtt Hiob 
Hagen: Warn ich effen ſoll, muß Id) feuffi 
zen, und meln ıc- Job. 3,04. eben eln fols 


ches Mägliches und erbärmlichet Seuff; | 


zen hat ſich auch In feiner Noth bey dem 
David gefunden Furl. Tom, 3, Altenb, 


Beulen Heufäreite 
in umterfchiedene Schee ; deögleidjen 
„von Austhrilung zerthellter Dinge ges If. 


Heuſchrecken, Amos 7, 1. 
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fol. 373. David ſpricht: er habe gebrüYet 
tole ein Lowe für Seuffjen feines Herkens, 
das IR, ſelae Reuund Seufjen im Her 
gen ſey fo groß und gewaltig geweſen, 
dag er ausgebrochen mit Heulen uud eh 
nen fo greultch, ald hoͤrete man einen zor⸗ 
ulgen Löwen brilllen.zc. Weihenm. Bet 
Belcht u. Buß Tempel, Conc, 5. p. 85. 


— DEE Cob. 12, 5. der Rüc, 


grad des Menſchen genennct,uud ſolches 
propter vertebrarum pluralitatem, tp< 
der viel nde und Rnochen, ſo ſich 
beyderſelts finden. Diefe Heuſchrecke 
wird beladen, menu die alten keute gebo⸗ 
gn und budlicht daher geben, und die 
Aulters Belce über fih berans chen ; 
und folen mir big daher die Buſſe nicht 
fparen, fondern an unken Schäpffer ge⸗ 
denden in der Jugend, v. #. denn zuge: 
chweigen, daß ihrer viel fol hohes 
Iter nicht erreichen, ſo find ja arch alte 
Leute gang ungelernlg, wenn fie das Wort 
SOttes faften folen, zumahl wenn fir es 
in der Jugend verachtet haben Zefelss 
Reg, Chriß. Myf. p. 1040. 
Einer madıte 
Heuſchrecken imdinfang;da dasBrumı 
met aufgieng 2c. welches Lingeziefer im 
Hebrt feinendtahmen führer, well es alles 
Kraut dis Feldes wegfriſſet, und wie cin 
Scheermeſſer wegſchliret; und das geſchah 
im Anfange,da bas Grum̃et aufgieng, wel 
ches Die aller ungelegenft«Zelt war; deñ wen 
das Graf nad ber erſten Ernde jung If, 
und von Heuſchrecken oder andern Unge⸗ 
ſefer beichädfget wird, fo ſchadets ander 
* bes Vlehes alſo ſehr, daß es 
lches nicht verwinden fan, es muß ver⸗ 
welcken, und IR kein Nutz davon zu geh⸗ 
men. Dieſes Geſichte lelet vun dahin, 
dag der Zorn GOites das fündige Bold 
CHfrael eben alfo verderben wolle, wie in 
diefem Giſichte vorgebildet worden; 
und find erlihe der Meynung, als wenn 
damit eine ſchwere Theure ſey angereiget 
morden, ſo das Königreich Iſrael betref⸗ 
fen werde ; wlewohl anderẽ ſolches auf 
das groffe Krieges: Heer der Aſſhrer ge 
(Lil})a deu; 


1471 Oeyden am Meer Hedden Apoflel Heiden iron 1% 
deutet, melde GOtt erwecket, daß ſie ber ſJ allem Auſchen nach richt Athiopia Ober 
das Yüdifce Land kommer, und dafietbe | Mohren land, wie einigemoßen, fondten 
gleich einem Hauffen Heuſchrecken verwoͤ⸗ ao derte melflen‘ Aumetckung, dasim 
“ fen, verheeren und verderben folten, wie klein Afien (tegende, und von dem Eoh⸗ 
denn groſſe Krleges Deere zum Öfftern den ne Sems, dem Lud, oder dim Eohne 
Heuſchrecken verglichen werden, wie zu Migraim, Yudim, Gen. 10, 23, muth⸗ 
ſehen Jud. 6,5. Judich a, 11. denm mie maßlich benſehmte Lodlen, welche letztere 
die Heuſchrecken, mo fie einfallen, [hred || Voͤlcker der HErr befchreibet als Bogen⸗ 
lichen Schaderthun, und alles verwöften: ſchuͤtzen, mie auch ſonſten Eſalas denen 
Alſo zeiget GOtt drrch dieſes Giſichte h von Lud den Nahmen der Elamitet, denen 
dem Ptopheten, dag er die aellten durch von Phul abır das pradicae dere Bor 
die Aſſyrer dermaſſen bugen mol, daß genfhägen zuſchre bet: Daher es uandthig 
weder Strumpff noch Stiel an ıhnen blel⸗ If, dag mic hier die Thracer oder Parther 
ben folte, fie ſolen verzehren Ihre Erndte, uns e nb'lden. Hirraec ft focus fenn dag 
und ec Jet. 5. 17. Los Erfl. Amos|} Volck Thubal, die Spanter oder Italle⸗ 
p. 637. leq. ‘| ner fa Europa, oder, mie die meiſten belle⸗ 
Heyden am Meer, wie Ela.65,19 fiehet: | ben, die Aſſallſchea Iberler; und endlich 
Ich will ihrer erliche fenden zuden]) das Bold Javar, mildies man vor die 
Heyden am Meer gen Phulund Aud, || Griechen intgemein ausgeben will; zu 
zu den Bogenſchuͤtzen, ꝛc. Diejenigen, || deren allın billich entweder als ein alges 
an melde die Geſandtſchafft erachın fou, meiner Nahme, oder als en beſonderes 
find Heyden, Hoydrifdie Voͤlcker, ımd Stuͤck mit gerog.n werden mlffen die Ins 
zwar, mie der HErr Ipecihciret, ſind es ſulen, die in der Ferne ſeyn, von Jeruſa⸗ 
Heyden, die da wohnen entwrder am lem und dem gangen Judiſches Lande ans 
Meer (nad) Lutheri Meonuna) nchmiicy zu rechnen, von denen alten der groffe 
an dem Arabifhen und Perfüten Meer, | ESo0tt fehr bedencklich fpricht : Die nıcht 
oder gar im Meer, In deren aufbinann || gehdrit habes meinen Ruff, da man nidtg 
ten Meer ſchwebenden, oder, mo nicht von mir gehören hat, wert ich ihnen nice 
dke Stade Tharfis zu verſtehen, in einem! babe predigen laffen; und noch etwas: 
gewiſſen Lande, das Tharſis geheiſſen, es und die meine Herrlichkeit (die kurtz vor 
mag nun Eilicra oder ein andırs fenn; her beſchriebene Herrlichkeit) nicht gefer 
Ferner das Volck Phul, welches entwe;|| hin baben, fo, mie fie von meinen Auser⸗ 
deritn Theil Aftitæ ben Fız, oder die wehlten in Iſtael It gefchen worden. An 
Caucaffhen Pforten des Aſiatiſchen disfe alle folte die göttliche Sefandeft afft 
Ibetiens; oder das von Aphula oder ausgefhicket werden. Carpz. Efalc8Pr, 
Optella, wlewohl erft etliche hundert P.1V.p. 315, leq. 
Jahr nad Efata viegeicht mir dem Nah⸗ Heyden ; Apoftel, wird Paulus genaunt, 
men Phnl belegte Enrene, Pentapolis, Rom. ır,ı3, mei er nicht nur Mein 
nıd noch ela ander bifonders Theil won und groß Aſien mit feinen Predigten er⸗ 
Afrlen, oder Die bey dem Nilo In Egh fünet. fondern auch den gröften Thell 
pten geflandene berühmte Stadt Pilz, || Europa befchren helfen, dab er ſelbſt ges 
abermabl 11 Africa, oder. das der fchrifft: finnd, der Echall des Evangılit fey in ale 
lichen Nachricht des H:Geifted (Ela. 11, Fande ausgegangen, Rom 10, 78. 
8. coll, 2.Reg, 15, 19. €, 17,7. 10. |} Heyden Troſt, Hıgg. 2,8. Das ft Chri; 
1, Par. 5,16. 2,Pır,28, 20.) am naͤheſtin ) fftus, der alte Welttröflen folle, durch die 
koͤmmt, eine beruͤhmte Stade und Pandı Vergebung der Sinden, wie e8 Lutherus 
ſchefft in Aſſht'en, und folglich In Afafl In der Mand» Stoffe erfläre @s fol: 
geweſen: Uber diß das Land Ayd,das sl ° Kommen der HErt Meplas, deg M te 
ie 
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pn Tefamends, und das, Blut der, 


Beil 


prengumg, Ebr, 12, 24. deffeu ſich nicht 


"alien die Funden, die Im M. Teflament, 
‚orte is die Fe * 


| ta zugetrd⸗ 
ften haben ; note denn die alten SFirden ſel⸗ 
ber dafür halten, daß dleſes eine Waetfla: 


‚gung ſey vonden Tagen des Mreftd, als 


welchem die Heyden follen zum Erbe geges 
ben werden, und der Welt Ende nm Eis 
genthum, Pf. 2, ar. in deſſen Licht die 
Deyden merden mandels, Ef2,60,3. 
der viel Heyden werde befprengen, c. 52, 
15. den dle Henden werden fuchen, und 


nach feinem Nahmen fragen, c Sg, 1. dem 


Die Voͤlcker werden anhangen, Gen. 49. 
30. &c. Indem aber der HErr Meßlas 
bier aller Heyden Troſt genenact wird, fo 
bat es die Meynung nicht, daß gerade alle 
Senden, kelne ausgepommen, thn werden 
erfennen und annehmen, fintemahlen er 
von vielen verachtet morden, fondern er 
redet von dem, was billich ſeyn folte, wie 
er auch Das Licht der IS It gearnuet nied, 
welches ale Meynſchenerleuͤchtet, Joh. r, 
* ungeachtet viel Die Flaſterniß miehr ge; 

als das Licht, Joh,a, 19. ja, daß das 
Lcht In der Finfternt geſchlenen, die Fin 


ag aber hat ca nicht begriffen, c. 1,5 
Gähenm. Fer: Pofaune, p- 41-feq. 


Heil, Hof. 13,9, Dein Heil ftehet allein 


27 mir, Pifcacor hat den Grund: Tert 
erklaͤret, daß er noch ein gantzes Wort ald 
eine Zugabe —*5 — nehmlich ltetiſſe 


daß dieſe Worte alſo mauͤſten gereutfcher 


werden; In deinem Heil wäreft du 


geſtanden. Es ift aber nicht vonnoͤthen, 


daf man den Text alfo zwiuge; fintemahjl 


“ der gewöhnliche P'eon smus, welchen R, 


Kımenr erweiſet, die Sache gar leichtlich 
entſcheldiaet, und Lutheri Verfion beſtaͤ 


tiget. Daß Pıf- arur —— ein fol | 
kurtzes Wort koͤnne nicht eine vellige Ne 
de abgeden, iſt falfh,und mird denen, fo], 


der Schrifft unerfahren, alfo eingebildet; 


wie ebe aus dem Hofea ein Erempel fir; 


ubeingen, da das einige Wort Elohai 
iſſet, du bift mein GOtt, wie 18 ku⸗ 


er Etellen zu 
hleraus 
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el 1 a 
therug, die 70. Dolm, die Valgata und 


weigen. Das alfo 
rans erſcheinet, mie wir gar ſtatitich 
diret und gegründet fein, daß alltins 
Heil allein bey GOtt dem HErrn fies 

e. Und wilder HErr fügen: ( Tarnor, 
Comment. h, 1.) in we auxihum tuum, 
in mie iftall dein Heil. Auxilium iu- 
um [um ego, dein Heil bin ih. Will 
alfo GOtt ſagen: Iſrael, du bringeft dich 
aus eigner Schuld, weil du ſolche gren⸗ 
liche Abgoͤtterey treibeſt, und bey Mens 
ſchen Huͤlffe ſucheſt und nicht bey mir, in 
Ungluͤck, ins Berderben Leibes und der 
Seelen; denn dein Heil deine Huͤlffe und 
Errettung fiehet allein ben mir,bey mir 
allein Fanft du dirfelbe finden. Da heiſ⸗ 
fet es wohl, wie Prucentiu⸗ ſchreibet: der 
Menſch Fan fallen und ſich ſelber in Im: 
glück ſtuͤrten, GOtt aber Fan wieder 
belffen,, das Ungluͤck abwenden, Gluͤck, 
Heil und Wohlfahrt geben und verleihen; 
it. mas Quiturpius Annot. Bibl. p. 746. 
bieräber fehreibet,, dag der HErr fagen 
molle: O Afrael, dein Gefaͤngniß ift aus 
dir, deine Erlöfung aus mir; dein Un— 
tergang and dir, dein Heil aus mir; dein 
Tod aus dir, dein Leben ans mir; al 
dein Boͤſes aus dir, all dein Gutes aus 
mir; deine Vrrwerffung aus dir, deine 
Gnaden: Wahl aus mir; deine Verlaſ⸗ 
fung aus dir, dein Beruff ang mir; dein 
Elend und deine Ungluͤckſecligkeit aus 
dir, deine Wohlfahrt nnd Gluͤckſeellgkelt 
ang mirs deine Berdammniß ans Dir, 
deine Seeligfeit aus mir. · Und darum 
fagt Angultinas; GOitt würder viel 
gutes im WMenſchen, weldies der 
Menfch aus fich niche würdet , aber 
nichts atıtes wird der Menſch wür; 
den, das nice GOit folre verſchaf⸗ 
fen, daß eres würden koͤnte it alſo 
GoOtt das einige wahre Heil aller Mens 
fhen, und wann ihn temand verlics 
vet, fo verlieret er alle Wohlfahrt und 
altes Gluͤck. Dann dag will hier GOtt 
Iſtael zu Gemuͤthe führen, wenn er ſagt: 

(Lill) 3 De 


* ten gegeben, Hof, a, 23. ande⸗ 


in 


Heil der Todıterdion 
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Dein Heil ficher allein bey mir, Wei⸗ 
benm, Buß: und On. Pred. p. s7ı.leg- 
> 5 er mmt, Bla. 63,1. 
bedeutet hier Und damit 
wir deſio weniger weiffeln möchten, daß 
IEſus von Nazareth dieſes Heil ſey, fo 
fiegt in dem Hebr. Haupt» Terte der 
Nahme I®fus Flar ausgedruder, ſinte⸗ 
mahl das Wort jefchah eben dafielbige 
iſt, darauf der Engel des HErrn bey 
Berkündigung feines Geburt den Fofcph 
werwieß,Match, 1,01. Zacharias gebraus 
chet dafiir im feiner von Matthed ange 
führten Weiflagung, «.9 9. das Wort 
. mofchab, welches zwar eben daher ſtam⸗ 
mæiet, aber eine fonderbare Bedeutung hat, 
fo Lutherus einen Helffer verteutfhet, 
heiſſet aber einen folhen Helfer, dem 
beu der geleifieten Hälfte ſelbſt hat muͤſſen 
geholfen werden, iedoch nicht von einem 
andern,fondernvon feiner eigenen Krafft, 
wie Eſaias c. 63, 5. deilen Zeugnif davon 
vorftellet, wie es ihm im Werde der Er; 
loͤſung gegangen. Carpz. Eſalas⸗ Prid. 
P.I.p. a1. leg, 
Heil ft bey GOtt PL, 62, 8. Hebr. mein 
Seil iſt auf GOtt gegehnder ; da Da. 
vid das vorher gefegte Grund; Wort, da: 
mit die Huͤlffe angedeutet wird, wieder: 
hoblet, ſo doch eine Bedeutung mit jenem 
bat,und ift das Stamm; Wort, wovon 
unſer FEfusfeinen Rahmen als der Hey: 
land überfommen, denn erfolte Das Heil 
GoOttes ſeyn, biß an der Welt Ende, Ela 
49,6. Es fheinet, als ob David nicht 
orte gnug finden koͤnnen, bie ihm jo 
ofte von E Itt geleifiete Huͤlffe su be; 
ſchreiben, drum wimmt er das eine, das 
ihn befonders für andern wegen des ſchoͤ⸗ 
nen IEſus Rahmen immer im Hergen 
tar, teieder vor, und infedärgts anders, 
wie es wicht nur fonft in der Schrift hin 
und wieder vorförumt, ald Ela. 45,8. it. 
£,61,10, fondern ex auch felbft Öffters 
gebraucht, P.a4,5. PLag;g. PL 27,19. x. 
Carpz. Leihen, Spr. Tom. IV, pu6a.lgq. 
Hier fern, Pirzg,1g. Haß ab von mir, che 


denn ich nicht mehr bier fey. Hebr.\ 


seenenni, und ich nicht fey. Maucher 
möchte dencken: iſt denn David ein Epis 
eurer, der mit diefem Leben alles aufzubds 
ven vermeynet; iſt denn ein 

nad) feinem Tode lauter nichts ? Flingt es 
doch faft,ivie Sap- 2, 1. 3. wenn ein Menſch 
dahin iſt ꝛc. Dein, das ſey ferne,daß wir 
dem lieben David folche Keichtfinnigfeit 
foltenbepmefien. Bas fein Sohn gegläus 
bet hat, Cob. za, 7. das hat der Vater 
auch gegläubet. lind alfo meynet er durch 
ſolches veenenni aur eine inmerwäbs 
rende Abweſenheit von diefem natuͤr⸗ 
lichen Reben unter der Sonnen, alfo, 
daß fich der getrennete feib und Serlcam . 
detswo aufhalte, und nimmermehr unter 
den un Pebenden werde angetroffen 
werden fdnnen, Wie denn auf folde Art 
Muben ‚Gen. 37,29. faftaud) redet, da 
er den Bruder Joſeph nicht mehr in der 
Grube fand sc- wie auch die Brüder felbft 
gegen Yofepb, <-42, 23. Der jüngfte iſt 
noch ben unfern Bater, aber ber eine enen- 
no, {ft nicht mehr vorhanden; befiche 
Thr.$,7. Job.7,8.»r, Daß dannenbero 
ein ieder fih zur Gnuͤge hierbey feines 
elenden Zufiandes erinnim kan, wie es 
mit und Menſchen nicht .einmahl fo gut - 
noch ſey, als mit einem umgehauenen Baus 

me, deilen Spröflinge doch noch aus der 

Wurgel etwa wieder berfür ftoflen, Job» 
14,7: aber mit ung nicht alfo ; wer eins 

mahl bingefahren ift,der hatgang Feinen 

regreis oder Hoffnung wieder zuruͤck, ſon⸗ 


dern wo er einmahl ‚der Seelen nach, hin - 


kommen iſt, da muß er wohl bleiben, es 
ſey ihm nun wohl oder uͤbel. Geiers Zeit 
und Ewigk. P. Ii, p. zı3, 


Himmel ſind nicht rein für ihm, Jobs, 


1s. ob fie ſchon fehr gut feyn, Gen. x; 31- 
fo find fie doch der Eitelfeit umder Suͤu⸗ 
de willen unterworffen, Rom.g,20. darum 
auch GOtt einen neuen Himmel ju ſchaf⸗ 
fen Me her 2, Per.3,r3. ind diefer 
Simmel ihre Unreinigkeit wird ſonder⸗ 
Sich aus folgendendrey Haupt ⸗ Gründen 
bewieſen: 7, )relpe&u creatoris, der ſie 
aus nichts geſchaffen, und am ia ie 

eis 


- 
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Welt wieder in verwandeln mwird, 
‚daher ſpricht Eliphas nicht ohne Urſache 
daß fie untein wären in vg Domini, 
x, les ser Dei, und wit folder ger 
€ Unterſcheid i inter bonam efle 

pi fimplieizer , & bonum eſſe coram 
Deo, wohl zu merden haben. b.)reipe- 


| ‚&u fiderum, denn ob wohl der Simmel 


* —— 
GSlecken und 


\ 


e und Mar genung if, find doch feine 
ſiores Be: darunter wir die ars 
opacae, anwelchen man 
ackel die Menge findet. 
chrelpectu amisſionis et labefactationi⸗ 

imzvi floris et vigoris; geſetzt, fie 
find bey der erfien Schöpfung volfeinen 


‚gut gervefen, fo werden fie doch, wie an 


. "gewefer, da noch nichts aufgemwefen, noch 


wageitalt 


dere Ereaturen, um der vielfältigen Sun: 
den ber willen, wandelhar, daß 
‚fie Mir and) darüber entiegen, erkhreden, 
und fehr er ne Adami D 
lic; Diät. P. .:5.p-1 
Simmel und Zrden auf GOtt am An 
fang, Gen.z,ı. Nicht den vollkommenen 
mmelund Erde, wie fie iegund ſeyn; 
dern ein ungeſtaltes Weſen, eine un: 
iche Maflz und Chaos, ohne alle 
Shönheit, Zierlichfeit und Ordnung,eine 
folhe wuͤſte und mit Erd und Waſſer ver⸗ 
mifchte Materie, daraus in dem folgenden 
Tagen der & bp 
und irrdifche € 


vollkommene Himmel und Erde entſtan⸗ 
dem. Lutherus Comm. h, ), fehreibt :der 
Almächtige hat die Welt nicht auf a 


alfo daß es aoch 


gervachfen, und nicht geſchickt oder geſtolt, 
ao) in eine Form gebradt iſt Die 
Erde hatte Feine Form, weder in die 
Breite, noch in die ——— und war weder 
Korn noch Baͤume, noch Graß drauf, ſon⸗ 
dern ſchlechte unfruchtbare Erden, als ein 
Land oder Wuͤſten, da niemand iſt, und 
nichts mächit,, alfo i der Himmel 

„und war doch nicht g 


nichts. iſt aber nicht vor deu ſechs 
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Tagen gefehaffen, fange vor derSchöpf? 
fang, fans; [e Mofes- aufgezeichnet, wie einige 
wider alle Schrifft wollen; fondern im 
Anfang des erfien Tages. Deun dag die 
gantze Welt und alles, was drinnen iſt, 
In ſechs Tagen geſchaffen worden, iſt auch 
anderweit aus Soͤttlichem Worte zu ſe⸗ 
ben, als Exod, 20, 11. num wird aber 
auffer dieſem in der ganzen ung 
nicht gedacht, wenn die Erbe 
worden? und fo muͤſte fie entweder ewig 
feun , welchem aber die Schrift widere 
fpricht ; oder Moſes mäÄfte es vergeſſen 
haben, welches nicht wahrfcheinlich, weil 
er alles durch Eingebung des H. Geiſtes 
aufgezeichnet x bleibet alfe freplich dabı y, 
daß fie den erften Tag in dieſer Mıfla 
erfcbaffen worden. Welches denn Lu⸗ 
therus ebenfalls befräfftiget: GOtt bat 
diefe erite Materie, daß ichs alfo nenne, 
des kuͤnfftigen folgenden Wercks gefchaf> 
fen,nicht auficrhalb der ſechs Tage, fon» 
dern im Anfang des erfien Tages. Acerr⸗ 
Bıbl. Cent. 3. 1,6. p. 70. 
Himmel und Erden vergehen, Luc.aı, 
377. Er redet eigentl. de futuro, daß es 
kuͤnfftig gefchehen werde, wenn nehmlich 
das Ende der Welt werde einbrechen und 
der jüngfte Tagfommen ; Da zwar einige 
von den Austegern davor halten, daß 
das nicht ablolute, ſchlechter dings, ſon⸗ 
dern nur comparate und Vergleichungs⸗ 
Weiſe aefagt fen; als wolte er fagen, 
wenn es möglich wäre, daf und 
Erden Fönten vergehen, fo würde es leich⸗ 
ter gefihehen, als daß die Worte,die ih 
redi habe, folten fruchtlog oder Ligen, 
fit ſeyn; wie er auf eine zn. Art w 
det Luc, 16,17. e# ift leichter, da 
Allein wir halten dafür, es fey beffer und 
richtiger ‚ wenn wir die Worte verfieben, 
wie fielauten, Ob fie aber der fubklanz 
and Weſen nad) vergchen werden, oder 


nur ihren Dvalitäten nad), da finden fich 
fehr viel der alten und neun Lehrer, die 
jenes verneinen, Diefes aber bejahen,daß 


524 Himmel und Erden ihr Weſen 
niche verlieren, ſondern nur eine — 
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— Geſtalt zu feiner Zeit gewinnen und be; 


fommen werden; denn es fchreibe Pau» 
{ug Rom,g.19 die Creatur, d. i die er 
ſchaffene Welt, und alſo fuͤrnehmlich 
Himmel und Erden, warte mit aͤugſili⸗ 
chen Harren auf die Ofſenbahrung der 
Kinder GOttes ıc. fie warte darauf und 
fehne fich darnach, nicht daß fie jerfiöret, 
fondern daß fie verbeflext werde ; denn 
feine Ereatur fehne ich nach ihrer Der: 
nichtigung, fondern nach ihrer Verbeſſe⸗ 
zung; bleibe es alſo dabey, daß Himmel 
und Erden ihre lubllan⸗ und Welen nicht 
werdin verlieren, aber wohl mercklich ver» 
ändert und verwandelt werden ; Allein 
unſere Theulogı mehrentheils halten da: 
für, dag Chriſtus in feiner legten Zukunfft 
nicht etiwa eine bloife Veränderung und 
Meinigung mit der Welt, dem Himmel 
und Elementen, anflellen werde, jo,daf 
die Sonne und andere Geſtirne hernach 
heller leuchten als igo, fondern die Welt 
merde mit einander in ihrer (ubftanz und 
Weſen vergehen, und nichts darinnen 
übrig bleiben; Denn dahin. gehen die 
gar emphatifchen und gewaltigen Worte 
der Schrifft, da David fagt Pl. 102, 26. 
HErr, du haft die Erde ıc. d. i. mie fie 
vorhin nicht gewefen, da du [hon von E⸗ 
wigkeit ware, alfo werden fie hernach 
auch nicht mehr feyn, da du immerdar 
bleiben wirft, wie bu bit. Der Himmel 
wird tie ein Rauch vergehen, El2, 51,6 
und bier will JEſus fagen; So gewiß 
Die Kraft meiner Worte ewig und be 
ſtaͤndig bleibet, fo gewiß wird Himmel 
und Erden zu nichte werden ‚und in fein 
nibilum und Nichts dahin fallen, daraus 
es anfänglich gefhaffen worden ; welches 
aud Petrus befräfftiget, 2. Per. 3, 10 
Weihenm. Evangl. Spr. Poll. + 43.189. 
Simmelreich ıft gleich 2c, Match. 28. 3 
Wenn wir vom Himmel hören , doͤrffen 
wir nicht hinauf gaffen und Droben fuchen, 
was wir bienieden finden Eönuen, Das 
Himmelreich ift überall in der Welt, wo 
das Evangelium rein gelehret,die Sacra: 
menta is.vechten Brauch ſeya, und, der 





Glaube an Ehriftum noch nicht verlofchen 
ift. Denn mo das Evangelium, da ift 
Ehriftus, da if der H. Geiſt und ſein 
Reich ‚das rechte Himmelreich, baran 
nicht mehr fehlt, als daß GOit die Wand 
weg thue, die noch da zwiſchen ift, d. i.daf 
wir ſterben, ſo wirds alsdeun eitel Him⸗ 
mel und Seeligkeit. Die ſireitende Kirche 
auf Erden wird ein Reich geuangt, nicht 
nur, weil das Haupt darinnen mitten un⸗ 
ter feinen Feinden hertſchet ſondern weil 


auch mit ſhm Die Glieder herrſchen Aber 


Fleiſch und Blut, über Tod und Teufel, 
aber die gange Welt; Kin Himmelreich, 
weil der HErr des Himmels drinne woh ⸗ 
net, uud den Seinen mehr ift, dann Dim: 
mel und Erde, der heſie Himmel; weil 
eitel himmlische Schagedir Gnade GOt⸗ 
tes, Bergebungder Suͤnd.u, Gerechtig⸗ 
keit und Seeligkeit datinn ausgetheilet 
werden, weil es nicht won dieſer Welt 
iſt, auch nicht auf weltlich, ſondern himm⸗ 
liſch u. unbegreifflich verwaltet wird; weil 
die Glieder derſelben ſchon in ein himm⸗ 
liſch Weſen verſetzet ſeyn, das Recht zum 
Himmel haben, ihren el im Him⸗ 
mel fuͤhren, den Hinnnel im Hertzen ha⸗ 
ben, und ſchon ſchmecken die Kraͤffte der 
Fünfftigen Welt. Der Himmel wird drin 
nen gepflanset, wie folte fie dann nicht 
ein — heiſſen? Muͤllers Ev⸗ 


Schlußk. Dom, 20, p. Trin. p.atʒo. 


Himmels⸗Wagen, Job,9,9. Er machet 


den Wagen am Himmel, Iſt ein Ge⸗ 
ſtirn am Himmel, gegen Mitternacht, von 
ſelner Figur alſo genanut. 


Himmliſch wird Chriſtus geneunet, 1.Cor: 


15,49. aiht ber Meynung, als wenn er 
ſelne Menſchheit von Himmel gebracht 
hätte: denn wie koͤnnie er bep fo geſtal⸗ 
ten Sachen unfer Bruder, Flelſch von un: 
ferm Fleiſch, und Bein von unſerm Schein 
heiffen? Sondern z.) weiler nicht alleiu 
ein wahrer Menſch iſt, ſondern zugleich 
der wahre GOtt von Himmel, hochgelo⸗ 
bet In Ewigkeit, Rom. 9, a.)meiler cin 


‚recht himmliſch Leben ohne alle Sünde 


aführes, Pets 3,, 3-) well er uns den 
Hlmmdl 
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Himmel und die emige Seeligkeit erwor⸗ 
ben, Joh. 14. 4.) well feine Menſchhelt 
durch himmlifche Kraft des H. Heftes In 
dem Fungfeänitchen Leibe Maria empfan 

gen worden, Luc, x. 35.) well er himm⸗ 
fer Qualltaͤt geweſen, und Die Bermeß 
ı ‚Stgfett nicht geſchen bat, Pl.16. 6.) 
geil auch der Menſch Ehriftus krafft der 
<’ perfönlichen Bereinigung der hlmmliſchen 
Herrlichkeit faͤhlg und ıheilhafftig, und 
"zum HEcra uͤber alle Creaturen im Him⸗ 
mel geſetzet worden, Epb,ı, Hamais 
Comm.a. ad Cor p. 271. Rampii Bibl, 
pottatil.Lib.Il/P.a.p.i 40. 
Oun liſche Ouͤter womit wir geſegnet durch 
Chriſtum, Eph. 1,3. Leibliches als Reich 
chuim, Leben Geſundheit a. anders Gute 
x. haben auch die Gottloſen offt gemein mit 
den Frommen, Matehes, 45. aber bier 
1 geder Paulus von ſolchen Seegen, der der: 
Heiligen und Glaͤubigen in Chriſto 


des geſeegneten Canaans, das ſeine Nach: 
kommen beſitzen ſolten, ſondern das Haupt 
und Kern dieſes Seegens war die Verheiſ⸗ 
ung von Chriſto, als der aus Abrahams 
Saamen ſolte gebohren werden, dium 
wird er der Sergen Abrahaͤ genennet, der 
unter Die Heyden Fam, Gal. 3, 14. dag 
wie Verfluchte wegen der Siinde vom 
Fluch des Gefiges erlöfet würden, und, 
Die Klodſchafft empfingen, c. 3, v3. denn 
weil diefir Segen geiſtlich war, fd gieng 
we auch die Scelean, und beſtund nicht 
allein Im Wort des H. Evangelil, mel: 
ches das rechte Sergens ; Codicillift, fo 
GOit mit und Menſchen aufgerichtet, (om: 
dien in viel himmliſchen Guͤtern, damit 
Chriſtus unfere Seele, als ſeine geiſtliche 
Braut. ausſtattet, welche Panlus In denen 
min erſten Caplteln dieſer Epiftel beroͤh 
ret, daß et ſey 1.) Vergebung der Sin 
den, a. die Oſſenbarung durds Evangeı 
lium 3.) das himmliſche Erbe der Scelig 
(Bibl. Resz Lexicon: IT. Theil.) 


Oimmliſche Outer durch Chriſtum 
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elt, 4) Die Berfierung des H.Gchftes, 
5.) die Kindſchafft gegen GOtt den Vater, 
6.) die Gemelaſchafft an dem Tode JEſu 
Chriſti und an feiner Auferſtehung, 7.) 
der freudige umd unerfchrodene GSeiſt, 
8.) die Bürgerfchafft Iſraelis, und am 
ders mehr, mas uns JEſus erworben- 
Himmliſche Bäter werden fie genennet, 
weil fie aus vom Himmel gegiben wer⸗ 
den, bimmircher Natur und Eigenſchafft 
find, und im ung erfi vollfommen 
mitgetheilet ſollen. Hler ſtrecket 
eine Gna jge Seele ihre Glau⸗ 
bens/ Arme aus, ſolche Guͤter von GOtt 
m empfahen und empfindet derſelben 
Soͤßlgkeit hier. allein ſilkwelſe, fo dag 
wir nur einen Vorſchmach der zufilnffct; 
gen Gäter haben, Ehr. 6, 5. drum tft bier 
unfer Wandel im Himmel, Phil, 3, 20. 
dort aber merden mir erſt recht Die Herzlich 
kelt Diefer Güter begeetffen und verfichen, 
menn die Dede Mofis, ja alle andere 
Hindernäffe werden von unfern Augen 
hlaweg ſeyn. Es ſtehet dabey Durch 
€ m, welcher fie erworben, als die 
verdienftliche Urſach⸗, dena in dem erhals 
ten wir alen Segen, durch ihm, und Im 
Ihm find nicht aur alle Dinge, Rom. ır, 
36. fondern In ihm ſind aud ale Berheif: 
fungen ja und Amen, a.Cor. ı, 20. ja 
alle Geſchlechte und Völker auf Exden 
follen durch ihn gefkegnet werden, Gen. 22, 
18. Jacob hatte auf feinem Sterb: Bette 
feines Sohns Joſephs Söhne, Ephraim 
und Manaffe gefergnet, und feine beyde 
Hände Creutzweiß Über Die Kuder ausge 
firedt, Gen. 48, morüber Tertullianus 
diefe feine Gedanden hat, daß er damit zu 
verfichen geben wollen, dag GOtt ale fels 
ne Kinder unter dem Ereuge fcegne, und 
alfo Ereug und Träbfal nicht ſchaͤdlich ſey. 
Ich hoffe nicht zu irren, wenn Ih hinſu 
fege, dag er damit vielmehr auf den zus 
Fünfftigen geereusigten Henland Chriſtum 
JEſum fern Abfehen gerichtet, als in wel⸗ 
Gem aller Sergen Rechts kraͤfftig mers 
den folte. Gleichens Epift, ad Epheſ. 
p- 94, leg. 
(Mm mm) 
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Hinabfahren willich, (fagt GSOtt Gen, 
18, 21.) und feben, ob fie alles gerhan 
babenzxc. Es If ausgemacht, daf für 
G0Ott fein eingig Ding, auch nicht das 
geringfie Thun uad Fuͤrnehmen der Men: 
ſchen, verborgen fen ; dag Ihm die Unwiſ⸗ 
fenheit almmer nörhigen wird, ſich an el 
nen Ort zu machen, um fi) su erfundigen, 
wie es daflehet, und mie die Anwohner 
alda leben, denn alles bloß und entdedit 
für feinen Augen if, Ebre4, 123. Pl. 94, 
9. fondern mie ande der H- Beifl 
mit uns als Fleinea nlehdndigen Kin; 
dern umgehet, und von GOtt als von ch. 
nem Menfcen redet ; fo thut er auch bier, 
und es mil ſich der Herr als ein gewiſ 
ſenhaffter Richter bezelgen, welcher fein 
Uriheil aicht cher Über den Beklagten 
ſpricht, als big ergemiß, dag er eine groſſe 
Miſſethat begangen, Gen. 2,5. Carpz. 
Harm, Ev. Bibl. P. IL, p. 42. 
Hinaus werden fie gehen, und ſchauen 
die Keichnam Der Leute, Die an mir 
mißhandelt haben, ıc. Ela. 66, 24. 
Dis Ifigeredt nach Art der alten Juden 
Wenn feibige ihre Meumonden und Sub: 
barher zu Jeruſalem hielten, fo gtengen 
fie nach gehaltenen Sottesdiecaſt hinaus 
vors Thor fpag'ren. Wie wir denn von 
Ehrifto felbit leſen, daß er mebft feinen 
Idagern am Sabbarh durch die Saat ge: 
mandelt, Marc. 2,23. —— trug 
fie ihr Spatzlerweg an den Oelberg, und 
da muften fie Über den Bach Kidron- 
Weil aun gleich dabey das tieffe Thal 
mar, woreln die kelchname oder todten 
Aeſer geſchmiſſen wurden, fo blichen fie 
dann und warn am Bache fieben, fahen 
hinunter In das Thal, und bemerdten Im 
biaunter ſehen, wle etwa ein Adler, ein Ra: 
be, oder ein anderer frebiger Raub Vogel 
auf die reliquien der todten Aeſer zuflog, 
und felbige zerhackte, zerriffe, und versch» 
rete; ja, wenn wir die Meynung gelten 
laſſen, daß tn felbigem Thale viel Leſchna⸗ 
me fenn verbrannt worden, erblickten fie 
wohl mandimahl noch Raud) von dem anı 
gezuͤndeten Feuer, und In dieſem oder je⸗ 
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nem Aſchen⸗Hauffen eine Anzahl Slam 
gen und anderer Würmer, die In deuen 
Ehdrperi, Gebeinen oder Staube derer 
Aeſer herum Frochen, ben welchem Anblis 
cke es nicht fo genau abgehen funte, es mu⸗ 
ſte manchem die Sache greulich und abſchen⸗ 
lich vorkommen. Yu ſolchen greulichen 
Anfchauen der todten Leichname bildet 
GDtt gar verfiändlich das Anfchanen der 
erolgen Berdammung ab. Denn glugen 
die Fıldemhinaus, fo fiehet auch bier von 
denen Seellgen: Und fie werden bins 
ausgehen, doch fo, daß fie in der Gegend 
Ihres himmldichen Jeruſalems vor dem 
Angefihte SOttes dep Ihrem ausgehen 
bitben- Schaneten jene die kLeichname 
und todten Aeſer; fo ſpricht GOtt bier 
alt meniger: ſie ſollen ſchauen Leich⸗ 
name, und war Leichname von Mens 
ſchen, von Keuten, die an mir miß⸗ 
bandels haben, nehmlich derer, die an 
den allgemeinen Erloͤſer IEſum nicht ge⸗ 
gläuber, und in ſolchem Unglauben big an 
ihe Ende beharret, unter welchen das 
verſtockte Volck der Fıldın In groſſer 
Menge ſich befinden wird ; Diefer ihre vers 
dammten Lelchname oder Leiber folen fie 
ſchauen. Sahen jene unter andern Wär 
me und Feuer ben denen Leſchnamen; fo 
treffen wird auch bier an Dir HEir 
fagt: denn ihr Wurm, fonderlid der 
Wurm ihrer GewiſſensAngſt, wird nicht 
fterben, ic» Ihre Pela wird ewig ſeyn. 
Welche zwey Ausfpsühe der Herr JE: 
fus ebenfalls auf den Jammerwollen Zu 
fiand derer Verdammten drepmabi appii- 
ciret, Marc, 9,44. 46.48. Hatten end» 
lih die Juden einen Greuel an deren 
Leichnamen; fo heigts auch bier : und fie, 
die verfluchten Feiber der eig Verdamm⸗ 
ten, werden feyn ein Geuel allem Flei⸗ 
fcbe ; eine folde Sache, vormeldir die 
gange Berfammlung derer SeellgenY us; 
erweblten ein Abſcheu⸗ volles Grauen has 
ben mird. Wovon Gabriel auf Brfchl 
GOttes dem Daulel faft eine gleichſtem⸗ 
mige Nachricht gab, dacr verfiderte: 
Dis da Boͤſes gethan hätten, folten * 

ä 
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ſtehen nicht allein zur Schmach, ſondern 
auch jur de, Dan. 12, 2. zum 
Grenel, und zwar jum ewlgen Grenel, 
smile hier ichet. Carpz ‚Efalas-Pred-P.1V. 
p. 326. leq. 
Sinaus sur Luͤcken werdet ihe geben, 
y Amos 4,3- Diefe Worte laffen ſich gar 
feln auf die vorhergehruden 
da der Prophet fie Deu fetten K vers 
* —— und will ſagen: Well ihr euch 
als Kohe beseiget, fo will Ih Trel⸗ 
ber unter euch ſchicken, die folen euch Über 
Half und Kopff sum Bande hinaus jagen, 
Da tür dann wie das Vleh, wenn es geäng: 
Ift, durch die Lücken, welche die 

einde In eure Stadt Mauern gemacht, 
wecrdet für deuſelben hinaus laufen und 
ſehen, ob ihe diefen euren Treibern werdet 
Fönnen; ihr werdet aber von den- 

felben eingebalct, ergriffen und alfo aus 
der guten Aue und fetten Bande weggeſuͤhrt 
nad gen Daemon gebracht werden. Har⸗ 
mon aber tft der Berg Amanus, jenfit 
welchem Iſrael in Aſſyrleu meggeführet 
iſt wie die Nandgf. anzeiget, ſonſt von Na; 
tur ein gang magers Gebuͤtg, Darauf we⸗ 
aig gewachſen. Los Erf. Amos, 


40. 

Hinden: Sie hinckten um den Atar den 
fiegemadbt, r. Reg: 18,26. Was dih für 
Seherden bep dem Baalitifhen Gottes: 
dien geweſen, Fan man fo eigentlich wicht 

* ghffen; haben aber folche Eeremonten ohae 
Zwelfel der Diennung gebraucht, dag man 
daben fpären fol, mie demäthig und anı 
dDAhtiz fe wären. Sleichwle erlicdhe 
Hencler uno Muͤache das Haupt auf Die 
Adſel legen, oder aufdın Kain um den 
Altarfelchen ; Ofand Bibel. Aucheri 
Mandat Die fallen Heiltgen, mean 
fie andähtig fern wollen, werffen fie den 
Kopff zubenden Selten. mie eine Ganf 
gehet, daß «8 ſcheinet mie ein Hiackender 
zubeyden Selten hin und ber waacket. 
Daher auch dag paſſab fümmt, Exodtı, 
2. da GOtt in Egopten durchgieng und 
bindet, dag er ſchlug zu beydea Seren, 

' hie nad da, wie sin iruucken Maan gehet. 


Ahr auf bepden Seiten 
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alfoauhdroben v. 2x. mielangehindit 
? dadurch wird 
— 

em pn, n 
baben, darauf fie fih gründen Ada, 
Eph. 4,14. doher fagt: man von ihnen, 
= fie tangen, dena mit Bemsegung Ihrer 


upter find fie ı denen, fo datan: 
ken, und a ie tangen fie mit den 
Köpffen, anns erh Haud Bl, 


Hingehen, 2,1, Ks ging bin ein 


Hann vom Hauſe Levi, und nahm eis 
ne Tochter Levi. Iſt eine nachdruͤckll⸗ 
che Redens Art, die Does vonder Heb⸗ 
rath feiner Eltern brauchet: Denn vie 
5 Sprache hat die Art, dag fie mit dem 
Worte, esging bin, (wenn fie nehmlich 
kelnen Drt, wohn man gangen fen, benle⸗ 
met,) gar mas fonderliches, widtigeg, 
groſſes und bedenckliches anyeiget, dag 
man vorher wohl Äberleget und erwogen 
bat, wit es alfo vielfältig gefunden wird, 
als Gen. 25,22. c. 25, 23. c. 35, 12. 
Num. 33,43. Deve.sx, 1. Eccl. 9,7. alfo 
will nun Moſes hier mit diefem hingehen 
fo viel fagen: Ammam, fein Bater, babe 
mit groſſem Bedencken, auch wohl durch 
goͤttlichen Teich, feine Mutter die Joche⸗ 
bed genommen. Und freyhlich mar es da; 
mahls wohl bedencklich zu heyhrathen, da 
fie von den Eghptern fo urbarmbergia ges 
preft wurden: Denn ob ſchon damahls 
das greuliche Mord: Edit noch richt ber: 
and fommen war, fo wurden fie doch der⸗ 
geflalt mitgenommen, daß Ihnen acwiß 
das Heyrathen, bey folden mile- 
rablen Zuſtande, wohl vergehen mögen. 
Allein fie faben, dag fie GOtt ſonderlich 
feegnete, hatten daben die ſſchere Berbeift 
fung GOttes daker fie mit der Zelt aus 
Sanpten ausführen wuͤrde, mie er Abra⸗ 
bam jugefaat, Gen. 15, 24 leg. morauf 
ſich auch Ihre Voter Iſaac, Jacob, Joſeph 
und andere verlaſſen, und daher in Egh— 
pten nicht begraben ſeyn wollen, Gen. 47, 
30, c. 30. 25 darum verlieffen fie ſich, 
wle Ihre Vaͤter gleihiats auf ſolche Ver⸗ 
(M 
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heiffung, und unterticffen nicht zu heyra— 
then, nad durch BDttes Seegen Kinder 
zu zeugen, tote fche man fie and) Drengete, 
in Hoffnung , GOtt wuͤrde fie zu ferner 
Zelt wohl erlöfen. Und dag hat auch DRo; 
fis Bater bewogen, da er hiagegangen if, 
und ihm ein Weib genommen. Acerra 
BM. Cent. 7. p» 162. ſeq 

n. 13,13 ſſehet: 


Hingehen Daniels / wie 
Du aber, Daniel, e hin, biß das 


Ende komme. Am Hebt. find nur zwey 
Worte, die heiſſen eigentlich: gehe zum 
Ende, welche Rede faji überein koͤmmt mit 
der fonft gewöhnlichen teutfhen Redens 
Art, da man von einem, der dem Tode 
uahe Ift, zu fagen pfleget: es gehe mit ihm 
zum Ende; welches ob es [dom Inder 
alten Latetnifchen Bibel fo gar uneben 
nicht gegeben iſt, vade ad prafnitum, dag 
iſt, wie es Cornelius a Lapide techt erfiä 
ret, vade ad mortem omnibus conftitu 
tam, gehe bin zum Tode, der allen 

. Menfchen geferse iſt, oder noch genauer, 
gebe zu dem Dir vorgeftedten Ziel, 
Das Ift, zum Ende des Lebens, das dir als 
eine gewiſſe Zeit iſt angelegt; fo hats 
doch Grotius alfo angenommen, als ob er 
gefagt hätte: Vade ad negotia tibi injun- 
ea, gehe hin zu delnen Geſchaͤfften, die dir 
aufgeleget und befohlen ſeyn, und beruffet 
ch dabey auf c.8.v.27.da von ihm 
ehet, er ſey von dem allda beſchrlebenen 
ſichte ſchwach worden, und etllche Tagt 
kranck gelegen, darnach ſey er aufgeſtan 
den, und habe des Königs Geſchaͤffte aus 
gerichtet. Allein derfelbige Ort reimet 

- fi zu dhefen unfern Worten nicht, denn 
- dort find die Worte Mar, und zuverſtehen 
wie fie lauten ; bier aber iſt nicht ein Buch: 
Raben, der auf die anbefohlnen Geſchaͤffte 
koͤnte gezogen werden, fintemahl dag Wort 
 kez Indgemein extremitatem and termi- 
num, das Ende bedeutet, fo wohl der 
Zeit, menu die Tagı abgeſchnltten werden, 
Gen, 4, 3, als der Rede, menn die Worı 
se abgefhhnitten merden, Job, 18, 2. oder 
‚ fonft eines Dinges, ı E, eines Waldes, 
an dem das Eude if, wenn man keine 
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Baͤume mehr findet, Ela. 37, 24. denn 
es koͤmmt von dim Stamm; Worte ber, 
das fo wich heit als abbauen und abkuͤr⸗ 
Ken, aldmenn einen Die Hände and Fäfie 
abgehauen werden, Devt.25. 13. 2,52m, 
4, za. tnfonderheit abır lefen wirs vom 
Ende des menſchlichen Lebens, da SOtt 
die Tage des Lebens abreiſſet mie ein Wer 
ber, und es mit dem Menſchen rin Ende 
machet, (wiewohl Hier im Haupt; Tarte 
ein ander Mort fichet) Ela. 38, za. ſo 
gebrancht es David, PL. 39,5. dahln wir 
ale Derter reinen fönnen,von dim Ende 
alles Fleiſches, zur Zeit der Einäfcherung 
Jeruſalems durch die Ehaldäer, Thr. 4 
18. und vonaudern mehr, da wir dieſts 
kez antreffen. Daß ei alſo hier aicht lan 
anders, als von dem termino vitæ, und 
kebens Ende verſtanden werdẽ, auf welches 
die Ruhe und Wie derauferſte hung fol ⸗ 
get: Und will demnach der Sohn GO 
tes nicht alela Dem Dantel fein beran nas 
hendes Ende intimiren und anzeigen, daß 
Die Zeit feines Abſchleds verhanden fey, 
2. Tım, 4, 6. fondern iha aud erinnern, 
daß er * darzu wohlgeſchickt und bereit 
machen ſoll, mie Hißklas E(, 38, 1. du lie⸗ 
ber Daulck (will er ſagen) folt dich in der 
Welt nicht mehr placken, du haſt dich mis 
de genvg gearbeltet, und verlangıfi nad 
ber Ruhe; gehe hin, und halte dich bereit, 
du wirft bald ficrben, und in ride fahr 
ren. Carpz Reihen: Eprüde, Tom.6, 
p-855- leq, 

Hingehen und Srieden erwerben, Jer. 15, 
5. Wer wird dann hingehen, und dir 
Friede erwerben? R.Sslomo hat ı# 
nach dem Hebr gegeben: Wer wird denn 
von feinem Wege ablaſſen, zu dir him 
treten, und Dich fragen wegen des 

8, id eſt, ad falurandum te, dich 
zu gruͤſſen R. Abarbanel hat es !bırfinet: 
Und wer wird fich aladenn 30 dir mas 
eben, dich wegen des Friedens zubes 
fragen? Der Zweck folder Worte gehet 
eigentlich dahin. daß der Herr ſagen 
ill: Ee wird fi auch nfemand finden ‚Der 
ſich von feine Stelle und von jsinem 0 ni 

wit 
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„‚soied aufmachen, dir Gluͤck zu wunſchen, ır » Febr: fümerget, wenn es bep feinem Un⸗ 
„and. des Friedens halbın A er Ag über das auch muß in böfen 
Hürbicte einzulegen, dag du foldenertan: II Berdae ommen, daß es eben dir Haare 
weh und erhalt; meim, daß imied hie |f Mnd. des‘ Selichters fey mit andern böfen 
.. mandihun, lederman wird dich in foldden || „ Buben, die au) darinuen ſtecken €. 
Sammer [teen laffen. 1 Weihenm. mann Ehriflus der HErr feinen Tod nicht 
Kriegs; Pofaune, Conc, 3- p. 35. fe. für ſich alleine ausftehet, fondern muß uns“ 
‚Sincaffen, Pi, 26,9. Raffe meine Seele || ter folden Balgenfhmengeln, nuter offen, 
"Richt hin mis den Shndern, Da deun|f baren Mördern und Strafienräubern da 
„Aldıt.zunermuthen, als hätte David mas || bängen,alg waͤre et der beficn einer u · hres 
q &r8 wollen haben, daß er garnicht || gleichem ; eben alſo betet auch hier der liebe 
»Dücffte ſterbeu, and alfo nicht entfleidee | David, SOtt wolle ihn väterlih bewah⸗ 
wollen werden, fondern alfobald überfle, || ren, daß er nicht unter ſolche böfe Geſell⸗ 
Det ſeyn; oder daf ihn GOtt lebendig &afft gerathe sc. und tft fein Abfehen Dies 
Mie folen gen Himmel hinauf juden,|| fe: GSOit wolle ihm ja nicht hinraffen 
und Simmel Wagen alfo bald zuj| unter ſolchen Keuten, welche durch 
schien, mie dem Ellas ıc- nein, fo unge: fonderbare Befem müflen ansgefeget 
t bat David nie pflegen zu beten, fo 


ı werden ; wie Die Beute der erſten Welt, 
cat iſt auch fein rehrfhaffener Chrift, Gen, 6. befiche auch c, #9. Num. 16, 29« 
Da cr nicht des alten Bundes fiheriunem|| 49. Exod. 14,28. fürfolcher Befelfhafft 
ſolte: du muſt ſterben, and dannenhero|] münfchet auhter David In feinem legten 
in eebührznder Stile und Srhorfaman|| ade befrepet zu ſeyn; hingegimbittende, 
nehmen, was bey ſolchen feinem Ubftede|| daß ſetae Seele fierben möge des Todes der 
Dem weiſen uad gütigen Lebens HErruge || Serechten ꝛc. Num. 23, ro. baf feine 
fallen merde;fonderwıs betet David nur ) Seele eingehunden ſey Ins Bundletu der 
wider eine gewiffe Art des Todes, da|| Lebendigen, bey den Herrn feinem GOtt 
Der Menſch In der. Helffte feiner Tage, PL. x. Sım, 25, 39. Geiero keich⸗Pred. 
102,25. bingerafft wird unvermuthet, P.I. p. 38. 
‚anbereitet, fu Ungnade, durd einen || Zingeriffen ward Stephanus, A&- 6,13. 
‚geeulichen und erſchrecklichen Eingriff; ls man Iha mit groffenlingeftäm vor den 
wid eiwa auf dergleichen Art bingeraffe || figenden Rath und das hoͤchſte Gerichte der 
wurde der alte Eil,ı-Sam.4,r7. der naͤrti⸗ Juden führete ‚ihn auf den Half anınllar 
- fe Nabal, c. a5, 18. Belfager, Dan.s, u.|| gen; da ihm denn fo angft umd bange wird 
30. Unanlas und Faphira, Ad. 5,5. ro.|| zeweſen fopn, alg einem Schaafe, das mit 
Herodes, c. ra, a7. &c.fürelnemfolhen || einırSchaar reiffender Wölfe umgrbenift, 
dinraffen fuͤrchtet ſich biigeinfrommes|| diees ſchon in ihren Klauen haben, oder wie 
Davids: Hertz, dannt es uicht la böfer|| einer Taube,bic der Stoß Vogel ſchoa In 
That und Irrihum, undunerfaunten nad|} feine Klauen gefaſſet, und mit fid hrdie 
nuabgebetenen Sünden durch elue ab kufft fortführen, dergleichen Augſt vor 
liche Todess Urt zw feinen ewigen ) mahls den guten Jeremlam c.20, 15% 
erderben ımdge bingerafft werden, vad|| und Danich betzoffen, Dan. 6, 13. Dag 
zwar mit den Suͤndern und Dlutbärftt- Gtlech. ſimplex apnaca heift mit Ge, 
‘ welches wohl zu merden, Es fhme || walt was nehmen wie es die 70. Dom: 
& David orhe fo wohl für dem binzef J gebrauten, wenn Beraja der Held einem 
n,ald färder comp;gnre, untermelder hf Egppiiſchen ateulichen Manne feknen 
Epieh aus der Hand mit Gewalt reiſſet, 
3. Sam. 23,22, wenn Kfıder von Dee 
Mutter Brüften geriſſen werden, Job, 24, 
(Mm mm) 3 * 







































er nicht gerne mbtte erhaſchet und mit 
glettiem Netze beruͤcket werden. Wie is 
einem chtllchen Bemulide koch einmapl ſo 
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29. fonftın ſtehei das ewrapruce AG, 27, 
25. von dem Schiffe, darinnen Paulus 
mar, fo von Winde (mit groſſer Gewalt) 
ergr/ffen wurde; fiehet man alfo leichte, 
wie fie mit dem guten Stephano werden 
gefahren haben- Die Hebr · Uberſetzung 
bat das Wort chazaph, rapuit, diripuit, 
welches zu finden PL. 10,9. da der Gott 
lofe deu Elenden erhaſchet, wie es Lutherus 
gegeben, und ſtehet nur noch einmahl Jud, 
‚ 21,21, von dem Jungfer⸗Raube zu Silo, da 
die armen Dädgen mit Gewaltfindge: 
ranbet und entführet worden. Adamı 
Del. Ep, P. II. p, 327. 
Hingerhdt werden wir werden in den 
Wolden, i. Theſſ. 4, 17. Nicht, ald wenn 
es gemaltfamer Welſe geſchehen folte,denn 
es darff feiner aͤuſſerlichen Gewalt, weil 
Die verklärten Leiber mit ſolcher Krafft 
und Selhwindigfeit werden begabei ſeyn, 
daß fie ih In elaem Augenblick Hinbringen 
Fönnen, wo fie wollen; fondern x.) weil 
es geſchwinde und im Hut geſchehen mird ; 
ehe wirs miflen, mirden wir von bem 
Haufen der Gottlofen abgeriffen werden, 
und bey Ehrifto mie die Engel in der Lufft 
ſchweben. 2.) well wir von Ehrifto als Die 
Blleder vom Haupt durch Vorſtellung 
bimmtlifcher Liebligkelt füßtglich werden 
binauf gezogen merden ; wie der Hirt 
fein Schäfflein mit einen grünem Zweig, 
oder die Mutter Ihr Kind mit geselgten 
Brouͤſten an ſich zeucht. Müllers Epiſt. 
Säluff. h.1,p. 1306. 
nen nach wirft du mir fehen ſagt GOit 
Mofer Exod. 33,23. Du folteinen 
Arte: und Bild meiner göttlichen Herr⸗ 
lichkeit uad unendlichen Schönheit empfin: 
den, wlewohl nicht in fo hohem Grad, mie 
im Himmel den Engelu micderfähret, 
Match. 128, 10. glelch ald wenn man einen 
Menſchen hinterwerts allein, nud alcht 
unter dem Angeſicht ſiehet und erkennet · 
i ruͤckte der Geiſt denPhilippum / 
Act.a., 39. Das iſt, der H. Geiſt, oder ein 
Engel GOttes bag plöglih und unver; 


8. die Schäfflein des HErrn JEſu foR 
einer aus feiner Hand reiffen, 2 10,28. 
| 


a — — — — 








ſehens den Philippum durch ein Wars 
derwerd von einem Orte zu einen andera 
geſchwinde hingeführet, Philippus ab An- 
gelo alio deportatus eredieur, d. i. Phi⸗ 
lippus ift von einem Engel anders wohin 
geführet worden. Pol.Syn, bel. 





Hinweg ziehen der Weifen, Marth, a, 13; 


Hier iftein harter Knoten aufzulbſen, wie 
die Zeit: Rechnung Matthaͤi mit Luc. », 
39. Fönne vereiniget werden, Denn wen 
Lucas die Geſchichte von der Reinigung 
Maria befhreibet, ſetzet er hinzu,dag fie 
nebit Joſeph und ihrem Kinde gen Ras 
zareth gesogen, und dennoch meldet Mat ⸗ 
thäus , daf die Weifen gen Bethlehem 
gefommen, und alfo bald, da fie hinweg 
gejogen waͤren, fo hätte Joſeph gleich 
nad) der Hinweg ⸗ Neife der Weifen ben 
Befehl erhalten. Iſt das vor: oder nach 
der Reinigung gefhehen? vor der Meis 
nigung fan es nicht geweſen ſeyn denn wie 
hätte er alfo bald des Nachts die Flucht 
befchleunigen Eönnen , wenn der Befehl 
allererft diefelbe Nacht an ihn ergangen; 
nach der Reinigung auch nicht, weil Lucas 
ſpricht, daß fie gen Nazarerh gereifet. 
Allein man muß aufdie Art zu fehreiben 
mercken, welche die Evangeliften haben, 
da fie auf einen gemiflen Zweck fehen, und 
einen andern Evangeliſten vor andere His 


_ fiorien und andere Umftände forgen laf: 


fen. Wenn Lucas ſchreibet, daß die Eltern 
Chriſti gen Nazareth gezogen, fo iſt es 


"nicht alſo anzunehmen, gleich als wenn 


fi unmittelbar von Yerufalem ih dahin 
egeben hätten; fondern er fiehet nur auf 
die Auferziehung des HErrn Ebriftt, fo 
vollends zu Nazareth geſchehen folte; um 
terdefien hat ſich darzwiſchen zugetragen, 
mas Matthäus aufgezeichnet, daf fie 
nehmlic wieder gen Bethlehem zuruͤck 
gereifet, allwo fich Die Weifen, zu Erwei⸗ 
fung ihrer gehörigen Pfiicht, Furg darauf 
eingefunden Sprichſt du: Aber warum 
bat fid) Joſeph und Mariamitdem Je⸗ 
fulein wieder nad Dethlehem verfügt? 
Antwort, auf daß die Schrift von dem 
Kinder Morde erfuͤllet würde. Es fol: 

ten 





1498 


i "Hirte: 2 





ten die Weiſen gen Bethlehem 
werden, darzu muſte ſich alles ſchicken. 
Es Fan ſeyn, dag Maria nebſt dem Yo: 
ſcyh gemeynet, daß Chriſtus auch zu 
Bethlehem ſolle erzogen werden, weil ſich 
bey feiner Geburt fo viel Erſcheinungen 
ereignet; zumahl bey den Juden jur ſel⸗ 
bigen Zeit eine gemeine tradition und 
Dorgeben war,es folle der HErr Mehias, 


„wenn er kommen wuͤrde, zu erſt zu Beth: 


Fi 


o.lehem offenbahree werden, Krafft der 
gung Michaͤ, c. Ss1. welches auch 
erfület worden, indem die Weifen ihn 
dafelbit befpendet und verehret. Iſt 
demnach die Sache in diefer Ordnung 


‚vorgegangen: Als die Tage der Reini 


ng in dem Tempel vollendet waren, 
- Fommen fie gen Bethlehem zuräde ‚und 
laſſen fich vafelbftnieder s als aber ohnae: 
fehr zwey Jahr verfloffen, fo gehet die 
Geſchicht der Weifen vor. und als die bin: 
weg gezogen waren, ſo erfolget der Deich! 
von der Flucht in Egypten. Carpx. Has, 
Evang. Bibl P,1. praoo, leg, | 


Hirte, Hedeutet bald einen gemeinen leib⸗ 


lichen Hirten, bald einen Regenten hald 
einen LSehrer. Einen gemeinen leibli⸗ 


chen Hirten, wie Joſeph, Gen. 37,2 ei: 


7 


nen Regenten, wie Tores oder Cyrus, der 


KKoͤaig in Perſien, Ela 44,28» dieſen hat 
Stt viel Jahre zuvor, che er gebohren 


worden, mit Nahmen nennen laſſen, um 


deßswillen er auch, nah Anmerckung der 


chen Scribenten Xenophontis, Ju- 

ini, Herodoti, dag — Volck ſehr 
lieb gehabt, ſie aus der Babylonifhen Ge⸗ 
fängnif naher Saufe gelaffen,umd zu wie⸗ 
der Erbauung des Tempels alle Auſtalt 
gemachet. Iſt auch beym Hontero und 
andern Heydniſchen Poeten nichts unge 
woͤhnliches, daß Regenten Hirten der 
Voͤccker heſſen, anzudeuten, fie folten vor 
ihre Unterthanen forgen, wie ein treuer 
Hirte vor feine Schaafe, fiefolten von fel: 
bigen die Milch und die Wolle genieſſen, 
ihnen hingegen nicht gar das Fell über 
die Ohren ziehen. Es bedeutet aber 
das Wort auch einem Kehrer; sche 


Oirten und Lehrer 


- euch Hirten, die ihr ıc- Jer. 23, 1. 4. von 





gewieſen 
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beyden, nehmlich Regenten und Lehrern 
treffen wir es an, da Jacoh 3 ſelnem 
Sterbe ⸗ Bette von Joſeph verfündiger, 
aus ihme ſolten kommen Hirten und 
Steine in Iſtael; da es denn die Wei— 
mar.Bibelgar recht gegeben : aus diefem 
Stamme werden fürtrefflihe Leute im 
geift-umd weltlihen Regiment, Propheten 
und Könige herkommen, welche das Volck 
Iſtael mit Lob regieren und beſchuͤtzen 
werden, Gen. 49,24. Krumbholtzens 
Troſt⸗Pred. P- I. p. 724: feq. 


Hirte zu Thekoa, nennet fih Amos, ec. 1,1 


Es wollen zwar etliche das Hebr. Wort, 
fo alihier ftchet, alfo auslegen, daß es 
nicht einen bloſſen Schäfer und Hirten 
allein bedeute „welche das Dich auf dem 
Felde hüten und meiden ; fondern die dem 
Viehe vorgeftellet oder gar Herren der 
Heerde ſeyn; denues bedeutet eigentlich 
einen zeichen Herrn, der mic Vieh hans 
delt, wie dergleichen geweſen Abraham; 
Mefach der König der Moabiter, welcher 
a.Rtg. 3,4, noked pder pallor genennet 
wird, der da viel Schaafe gehabt,und das 
mit gehandelt hat. Allein wenu mir diefe 
Worte gegen c. 7. ". 14. dieſer Pros 
phetiſchen Weiflagung halten, ſo erſchel⸗ 
net, daß er mehr nicht, als ein armer 
Hirten, Knecht geroefen,ber eine Heerdo 
Vieh um ein gewiſſes Lohn gebütet bat, 
denndafagt er felber: Ich bin Fein Pros 
phet, nehmlich dem Orden und Herfoms 
men nach, fondern ein Kuͤh Hirie, der 
Maulbeer abliefet ic. Les Eıfl. Amos, 


p.28. 
Hirten und Lehrer hat Chriſtus gefent, 


Eph,4, v1. Wit wollen nicht anführın, 
was dißfalls Eitius und andere Pänfiler 
vor einen Unterſchled unter diefen Lebs 
rern und Hirten haben machen wollen, 
welcher mit der Goͤttlichen Wahrheit nicht 
befichen Fan ; da denn unfere Unslegersun 
ter den Hirten bılligerverfichen diejenige, 
bie einer gewiſſen Gemeinde vorgefeget, 
unter den Lehrern aber, die die veute ing 
Grund des Slanbens unterrichtet, und 

meynet 
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mennet Schmidius, daß der Apoſiel fein 
Abſehen auf die Juͤdiſche Kirche gerichtet, 
denn bie, fo diduonarsı, Dodtores genen: 
net wurden, waren nicht höher,als.andere 
Priefter, fondern ihr Amt beitund darin: 


uen, daß fie indenen Synagogen die Pro: 


phetenlafen, und Bag Volck in der Relis 
gion umterrichteten: Welche Dottores 
und Rabbi nicht durften eben aus Aarons 
Stamm ſeyn, mie die Priefter, fondern 
ang welchem Stamm fie twolten. Die 
Priefter aber maren,die ihr Amt allein im 
Tempel pflegten ; So habe Paulus hier 
auch einen Unterſchled gemacht, der zwar 
gar geringe ſey, daß die Sehrer diejenigen 
geweſen, die auffer der Kirchen, und Ihrer 


' prdentlichen Berfammlung lehreten; der; 
“gleichen etwa heutiges Tages Profeflores 


* qufhohen und berühmten Schulen; mie 


etwa vor deflen Gamaliel gemefenzc- Act. 
33,3, die Sitten aber an ftatt der Prie⸗ 
er A. Teft- ordentlich in der Kirchen 

Wortund Sacramente austheilenmuften. 
ie denn auch in der erſten Kirchen dieſe 


Femoͤter das Aches Amt und Hirten⸗ 


Amt fein unterſchieden waren, da die keh⸗ 
rer muſten die Lauterfeit der Lehre im 


“ fefen, ſchreiben, dilpueiren erhalten helf⸗ 
“ fen; die Hirten aber allein die Gemeine 


> wenden ıc.; Bleichens Ep. ad Eplı. Conc, 
23. p 443: ſeq 


Hochgehalten war Klaeman, 2.Reg.5, 


- g, Nefü paniw, welcher Titul fonft denen 


 ufönmet ‚deren Perfon man empor her || 
Her, nnd alle erfinnliche Ehre erweifet; 
wie etwan grauen Hänptern und. wohl: 


_ verbienten alten Männern dergleichen 
predicae zukommt, Ef. 3, 3. c. 9, 14. ja 


dem Hiob gab man Schuld, er, als n [u 


panim habe prächtig im Lande gefeflen, 
nach unferer teutfhen Bibel, Job. a2. 8- 
die. Urfache aber ſolches herrlichen Anfe: 


hens ſtehet dabey: Denn der HErr gab 
durch ihn Heil in Syrien ıc, Geiers 
« Mifcell. Pred. p.372. 

Hoch her ſolt ihr nicht fahren, Lac. 12,29. 
ODas iſt, ſchwebet aicht im ſtetigen Zweifel, 


* 
a 


am flattert nicht in die Höhe mit euren 


“sten über fein Volck be 


Sedanden, mir ihr es mit der Nahrung 
aufs hoͤchſte bringen mögen, Ofiand, Bi, 
bel: Schwebet nicht mit euren Gedancken 
gleichlam in der Luft herum, and machet 
euch wir vlel Bekuͤmmerniß darüber, 
-_ Ihe Nahrung und Kleider nchmen 
wollt. 


Hoch bift du kommen mieln Sohn, durch 


geoffe Siege, Gen, 49,9. Jacob fahe 
lelchſam im Beifte fo viel gedemuͤthlgte 
ende zu Inda Fuͤſſen liegen, fo viel ero⸗ 

e Pläge, fo viel erhaltene Schlachten, 
und darüber erlangte Stege, fo vlel aufge 
richtete Trlumpfhsund Ehren; Pforten, ıc. 
und daß diefes alerdings von wahrhaft: 


ten leiblichen Stegen gefprochen geweſen, 


bezeuget der Nusgang, maſſen GOtt die⸗ 
ſen Juda nach dem Tode Joſua zum Fuͤr⸗ 
Igte und das 
commando aufftug, Jad. z,r.2. erfam 
fo hoch durch fern: Siege, Daß ihm das 
Foörſtenthum vor feinen Brüdern gegeben 
wurde, „Par, 6, 2. fo. daß ſich hernach als 
le Iſrcaellten von diefem Juda, Juden 
Nenneten, welches mwenn es gefehchen, der 
gelchrte Engländer Seldenus anfähret- 
War das mit bach Fommen durch 
groſſe Siege, daß da ſchon schen Staͤm⸗ 
me von Rehabtam abfielen, Juda deu 
noch das Scepter und Regiment behielt, 
und ein befonders Königreich forntirte 
und behauptete, 1. Reg. 12, 16- und aus 
diefem Stamm ber groffe Steges:Fürfk 
Chriſtus JEſus gebohren morden- ıc- 
Gieichens Epiſt· ad Eph. Conc, 41, 
p. 838. feq. 


Hoch machen, Prov. 17, 19. Mer feine 


Thür hoch machet, ringer nach Un⸗ 
gluͤck. Das if, wer gleſchſam Thür und 
Angel dem Unfrlieden aufehut, mad venſel⸗ 
ben mic aller Frechbitt beſoͤrdert (Immer 
hoch hinaus will, und nit was meiden 
will,) über den wird das Ungluͤck mit 
Haufen fommen. Ofand, Bhrl: daß 
er nehmlih die hir feines Mandes u 
melt aufthut, und folde Dinge biraus 
plandert, die nur Hadder erregen, Der tid⸗ 
ger hm ſelber cin Unglädzu Daum 

fel, 





ei 18, 11. ‚nad 

Bl voltommen, ande ed mangelt et: 
wahre per ellipfin darunter verfkanden 
* merden muß, wenn anders der (enfas und 
erfand richtig fen fol. Denn alfo 
a Jauten fie In gedachter Sprache: Quia in 
2%, quam (uperbierunt,.contra eos, das 
‚ml, weil in dem, darinnen fie Hoch⸗ 
muth getrieben, wider fie ; oder wle <# 
= Calorius nah dem Hebr. glehet: Denn er 
(der Er) in die ſem, darinnen fie fehr 
>; Hard waren, wieder fie, uchmlich der 
er Bötter, und alfo auch wider die 
* xx, als welche ſich hoffaͤrtiglich auf 
„‚ähre Sbiter verlleſſen. Piſcater Nerſetzet 
es alſo: denn eben Damit, Damit ſie 
thteeiben, iſt er über fie, Ind 
’ t gleich) die Erflärung darzu: damit 
„, Pie Hochmuth trieben, verfiche mit Be: 
Achltzuug Ihrer Diener ; das If, Die Goͤ⸗ 
* au lener treiben Hochmuth damit, daß 
idre Goͤtter fie befhägen Fönnen und wer⸗ 
den: Aber der HErr, der wahre und ewl⸗ 
GoOtt, iſt allen erdichteren Göttern 
anen meit Überlegen; als der ſein 
d gewaltiglich beſchutzet hat wider die 
pter, a | ihre Edster fie nicht 
beſchoͤtzen fönnen« Und dahin ge: 
auch Juni and Tremelli Lateiniſche 
„Mberfegung, und koͤmmt mit Pifcatoris 
» feiner gang Äberein. Jo. And. Ofiander 
‚„, erfläret es ebener maffen auf ſolche Art ıc. 
Luc, Ofiander fyingegen giebt «8 gang an’ 
ders, und feßt dieſe Paraphrafin drüber : 
Darum, daß fie, die Egppter, indem fie 
die Iſraeltten vor Ihre Knete gebraus 
det, 40chmuth an ihnen geüber ha⸗ 
ben, dur bie harte Dienftbarfelt, mo: 
+ mit fie Dicfelben aufs gramfamfle und 
>  Fbändlicge unterdrucket. Die Weim 
Theologi haben noch eine andere Ansle+ 
gung: darum, daß fie Hochmuth am dir 
» ‚ getrieben haben, dag die Egppter find 
-  Übermunden und geftdrgt woeden, die aus 
Hchmurh mad boſem Kath ihrer falichen 

Bibl. Rear- Leixicow. LI. . 
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Gotter Haben denen Rindern Frael nach⸗ 
jaget. Wir wollen hierbey auch unſere 
yanden anführen, und ſagen, was der 


"eigentliche Verſtand diefer Worte, unferer 


nung nach, ſey · Und zwar, weil in 
denen Worten dir Egppter nahmentlich 
nicht gedacht wird, fo können fir gar 
fuͤglich auf zweyerley Art ausgeleget wer: 
den. Entweder insgemein von «allen 
Hohen und Bewaltigen, daß GOtt 
nehmlich gröffer, Höher und gewaltiger 
fey, denn ale diefelben, und die Dinge, 
deren fie fib hoffaͤrtig rühmeten, oder 
darinae fir Hochmuth übeten, ſelbſt nach 
feinem Gefallen moderire and richte, auc 
KfW —5* wie er es verdlene, 
o, er diejenige ein uubarmbergig 
Bericht zu ergeben pflege, die nicht Bar; 
hertzlgleit gethan; und mit welcherleh 
Gerichte fie gerichtet, wieder gerichtet, 
oder mit welcherley Maaß fie gemeflen, 
wieder gemeflen miürden, Jac. ». 13, 
„ Mätth, 7, a oder infonderbeit von de; 
nen Kayptern, daß Diefelben SOttes ger 
rechtes Gerichte und. feine almädeige 
Hand erfahren und empfunden, darum, 
daß fie Hochmuth geübet hätten: dean, 
weil GOtt den Hoffärtigen feind If, nad 
allela dt: Demüthigen liebet, fo habeer fie 

- geflürget, und wie ſie die Iſraͤeliten hoch⸗ 
müthiger Weife untergedrucket, fie mit 
eben dem Maaß / da fie Ihnen mit gemef: 
fen, nieder gemeffen, das iſt, mit vielen 
Plagen an Leib und Gütern gefchlagen, 
auch fie endlich gar untergedruͤcket, und 
im Meer erſaͤuffet. xc. errw A. 
Cent. &p.ago.leg +; 

Hoch und weis madıet die Thore und 
Thöre der Melt, PL. 24.7. welches 
Athanafius, Theodoretus und Euchymius 
verfichen von Chrifti Leiden, Auferſte⸗ 
bung, herrlichen Sieg und Himmel, 
fahrt, daß allhier befchrieben werde der 
Freuden / Gefang der himmliſchen Heer⸗ 
ſcharen in der Himmelfahrt des HErrn: 
allein es iſt am richtigſten, daß wir mis 
den Vinar. es auslegen von feiner 3u, 
Eunffe durch DiePredige des Evaugelii 

Naan) in 
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in allen Landen, da es geprediget wor: 
den. Wie aben In der Welt, wenn ein Fuͤrſt 
bey feinen Unterthanen feinen Einzug aim: 
met, fie Ihn mie Freuden empfangen, die 
Thore meitmahen, ihm entgegen geben, 
denfelben einholenzc. 2. Sam, 19, 42- 
43. alfomird alhler gleichſam als durch 
Herolds, Etimme ausgerufen, Ehrifius 
unſer König fen vor der Thür, und wolle 
filaen Einzug halten, mie er felber bat, 
Apoc.3,20. ſiehe td ſtehe vor der Th 

Meihenm, Ev. Spruch Poft- p. leg. 


Aochzeit;Keute, werden Match, 9, 15. Die 

Juͤnger des HErrn, und alle vechtſchaf 
Dena a.) ſind 
fie zur geiftlichen Hochzeit, nehmlich 
zum Himmelrelch durchs Evangelium ber 
roffen und eingeladen. =.) find fie Ehrifto 
lieb, und fiehen In der Zahl feiner Freun⸗ 
de und derer, die Bürger find mit den Hels 
ligen und GSOttes Haufgenoflen, Eph. », 


fene Chriſten genennet. 


3.) mögen ſie ſich fegen, und mit Andacht 


in Freuden das Mahl halten, mie fie denn 
alda finden, was Ihr Her begebret, die 
fröh geiagte Hindin, Pf. 22. dag unbe: 
fleckte Oſter Lamm, 1. Cor. 5, das Brodt 
des Lebens, Joh. 6. den rothen Traubens 
Wein dıs Blutes JEſu Ehrifil, 1. Joh. ı. 
Die Vergebung der Sünden, Gnade und 
Barmhertzigkeit, Fried und Freund Im H- 
Geiſt, Gerichtigkeit, die für GOtt gilt, 
ewiges Leben undSecligfelt, Hermanns 


Contin, Serm, Felt, p. 506. 


Hochzeit machre der Koͤnig ſeinem Sohn, 
Matth.aa 6. Goit bat in ſeinem ewigẽ Rath 
beſchloſſen, ſein Sohn ſolte Menſch werden, 
und der Sohn hatatsbald das Jawort dazu 
gegeben. Er hat Ihn In der Fülle der Zeit 
durch die perfönlihe WBereinigung vers 
maͤhlet mit der Menſchheit, da er ihn har 


laffen offenbar werden im Flelſch, melde 


perfönliche Hochtelt zwiſchen dem Sohne 
GoOttes und unſer Natur Im Jungfraͤull⸗ 


chen Leibe Marlaͤ geſchehen iſt, als unter 
einem Schatten, durch wunderbare Uber: 
kunfft und Wircfung des H Geifies; denn 
da hat er die menfchliche Natur In die Eis 
nigkeit feiner göttlichen Perſon angenom» 


ri 











men, alfo,dag nım GOttes Sohn und fein 
angenommencs Fleifh ein Ehriftus if, 
gleich wie Braut und Bräutigam ein Leib, 
und gleichwle die Braut aler Ehren und 
Güter ihres Bräutigams, alfo IE die H. 
Menſchheit Ehriftt, Fraffediefer Vermaͤh⸗ 
fung, allee feiner göttlichen Majeftät, 
Macht, und Reichthums thrilhaftig 
worden. Auch machteder König jenem 
Sohn Hochzeit durch die geiftlibe Ver⸗ 
maͤhlung mit der Ehriſtlichen Kirchen, 
Diefilbe hatte er Ihm durch die Predigt deg 
Evangelit aus dem menſchlicheuSeſchlech⸗ 
te fammlen laſſen. Und mas von der 
Ehriftlihen Kirchen Ingemetn, das mag 
von einer teglichen gläubigen Seelen ta 
der Kirchen auch gefaget werden, mit ders 
ſelben haͤlt der Sohn GOites noch Immers 
zu Hochzelt. Die Verloͤbniß geſchicht in 
der Tauffe; da empfängt fie den H Geiſt 
zum Pfand und Slegel ihres Erbes. Da 
geſchicht Die Zufage : Ich bin dein, und du 
bift mein, und mo Ih bin, da foltdu fen, 
ung fol der Tod nicht ſcheiden· Die Hoch⸗ 
zeit nimme bier audi ihren Anfang, wenn 
die oläublge Seele duch das Wort und 
Sacramenta Ehrifto zugeführet mind, mie 
eine reine Jungfran ihrem Manage, im 
Meich der Herrlichkeit aber wird fie voll⸗ 
sogen werden, da die Hodielt des Fans 
Fümmt, und fetn Weib fich bereitet mit ſhm 
in feine Freude einzugehen. Müllers 
Ev. Schluff. Dom, a0. p. Tr. puırzı, feq, 
offart Jacob, wider die Der HErr ge⸗ 
ſchworen, Amosg, 7. Diefes haben et⸗ 
llche gegeben: per excellentiam Jacob, 
welches fo vielheift, als per celfitudinem 
fuam, bey feiner Hoheit; per feipfum, 
bey fich ſelbſt. Iſt eine Periphrafis Dei 
ex adjuncto, wie man in Echulen redet,und 
Fan dahin gedeutet werden, well das Iſtae⸗ 
litiſche Boldt in GOtt dem Hrn ſehr hoch 
erhaben worden, daß es auch fuͤr andern 
Voͤlckern excelliret hat, wie ihnen ſolches 
Moſes Dert.q, zurähmet: mo Hi fo ꝛc. An⸗ 
dereaber,alsdieVulgara u.teutfꝰe Verſon 
geben es alſo: Der HErr har geſchwo⸗ 
ven wider Die Hoffarth Jacob; wone 
ji 


2 


isor _Hoffärtiges Reben 
Irnehmlich gestelet wird auf dle fo leiblt, 


— 
e er t 
a exgeben Ih a 










a heraus et, und dasienige, 
‚mag Ge nenn efhunden, an äufferliche 
Draht u ) „ans melder 
leilbli N) (gende In die geifi: 
liche ofar! hend gefalen, daß 


age —R Oit aug den Augen ge 
t, 2. Ihm abgewlchen, und in hoffärti 


verbiisben-find ıc, Lest 
„Am „24 2:-- - 3 
eben, -1, Joh, 2, 26, iſt die 


‚Euft, hoch und anfehnich zu feyn, und 
 fih In aden darnach anflellen, daß man In 


‚Der Welt von Icderman gechret werde. 
Du In Ihrer rechten Geſtalt, etc. 
'olters Ep. 
Sap 


. Poll P-I..p. 939. 
) „3, 18. Sterben fie aber 
* fo haben fie Dach nichts zu hof: 
fen, noch Troſt zur Zeit des Gerichts. 
uber Diefe Worte haben Odand. und 
, Meim, Bibel aichts. Der Verſtand aber 


‚a diefer: Wenn ehebrecherlſche und huri⸗ 
Mate 


v 

** 
+ 

* 


T fterben, ſo wird von Ihnen 
mis Gutes und ruhmliches Ihrer böfen 
- Eltern halben gefaget, fie friegen ihrer 
Seburth nad gar ein ſchlechtes Lob, und 
wenn ihre Sache genau uuterfucht wird, 
fälle kein troͤſtlicher Ausfpruch Über fie, es 
heil: Es war ein Hurens Kind: Ster 
ben fie auch In linbugfertigkeit, Unglau 
ben, in Suͤnde, Schande und Laflern, wle 
ihre boſe Eltern geban, werden fie auch 
amüngften Gerichts, Tage die Hölle zum 
Lohne befommen, nit? Butes noch troͤſt⸗ 
‚ Hes uhoffen und zu erwarten baben,mie 
0.29. zu erleben iſt. Wird alfo ulcht 
von befehrten und frommen Ehebruchs⸗ 
md Huren Kindern geredf, fondernvon 
gortlofen, die ihrer gottlofen Eltern Fuß: 
fapffen betreten. Heerm. erkl. Hand Bib · 
—* p. 1334. — 
der Liebe, 1. Cor. 13,7. die Kie, 
be hoffet alles, verfiche, mas zu hoffen 
iſt. Denn der Apoſtel redet bier nicht 
von der Hoffaung, wie fie gegen GOtt 
dem DEren fich ergelget, dieſelbe muß eh 


Hoffen 
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nen gewiſſen Grund der Berheiffung ha: 
ben, auſſer melden fie kelne Statt hal: 
fondern. mie fihdle Hoffnung gegen den 

fien verhaͤlt Die. Liebe hoffet 
alles, das Ifl,fic hoffet das Beſte vom Nech⸗ 


ſien, wenn etwas widerwaͤrtlges ihr zu 


Ohren koͤmmt, fo entſchuldiget fie den 
Nechſten, und ſpricht, viellelcht iſts nicht 
geſchehen, vlelleicht iſis nicht fo boͤſe von 
ibm gemeynet, vlellelcht wird ſich der 
Nechſte noch beſſern, und ſein Gemuͤthe 
ändern- · Gerhards Schol, Pietat. 


p. 781. 
423 die beygeleget iſt im Himmel / 


Col, 2,5. Es iſt war an dem, daß viel 
Ausleger ſolches von der Ehriftlihen Tu⸗ 
gead, Der Hoffnung, die nicht laͤſſet su 
Schanden werden, Rom, 5,5. verſte⸗ 
ben, da nehmlich die Glaͤublgen nicht al 
lein In dleſem Reben auf Chriſtum hoffen, 
fonft wären fie die Elendeſten unter alen 
Menſchen, 1. Cor. 25, 19. fondern war⸗ 
ten, als Kinder der Heiligen, auf eln Leben, 
weldiesic. Tob. 2, 27. 18. und ſolches 
läßt ſich auch daher mohl erwelſen, daß der 
Mpoftel des Glaubens und der Kiebe 
gedadıt, und alfo nun die dritte Haupts 
Tugend hinzu ıhue, Die Hoffnung, die 
auf Die zukuͤnfftige Herrlichkeit im Hims 
mel febe, wohin der Glaube auf Ehriftum, 
nnd die Liebe zu den Heiligen gerichtit 
fey, denn das find die drey Haupt Tas 
genden, Glaube; Liebe, Hoffnung, 1. 
Cor,ı3,13. Alleine, weil ex fie hler alle drey 
nicht im eine Elaffe fegt, denn von dem 
Glauben und Kiebe der Eoloffer fagt er, 
babeer gehoͤret u. daucke SOtt dafür,aber, 
ſetzt er —— um der Hoffnung willen, 
von welcher fie zuvor gehdrer hatten durch 
das Wort der Wahrheit, im Evangel. weil 
er auch überdas von der Hoffaung fagt, 
daß fieim Himmel beygeleget fey, mel« 
es von ketner CThriſtlichen Tugend Fan ges 
fagt werden, ald die aicht im Himmel, fonı 
dern im Semuthe eins Gläubigen 
bepgeleget iſt; als Faa er durch die im 
Himmel beygelegee Hoffnung die 
en Tugend nit verfichen,fonder 


n 
nnon)a et 
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es helft ſpes, Hoffnung, an dleſem Orte 
metonymice fg vlel al res Iperara, die 
Sache, dle man gehoffet hat, wie es ge⸗ 
braucht wird Prov. 13, 13. . Cor. 9 io. 
Nachdem aber des Dinges viel tft, dag man 
hoffet: bald hoffer man auf mas leibli: 
des, wle etwan ein Krander auf Seſund 
beit, ein Armer auf ein Allmoſen, ein 
Hungeriger auf ein Stuͤck Brodt, ein Ge⸗ 
fangener auf ferne Erledigung, oder ein 
Ackermann auf die Pofiliche Frucht der 
Erden, Jac.5,7. bald hoffet man auf 
was geiftliches, ;. E- auf das Wort dis 
Hekrarc. PL. 130, 5. auf die Güte des 
Herrn sc. Pl.33, 189.22. tugleichen auf 
die Gerechtigkeit ic. Gal, 5, 5. bald hof: 
fet man auf mas himmlifches, welches an 
dem geiſtlichen hanget, In welcher Hoff: 
numg fi der eine Sohn der Draccabät: 
ben Mutter aufrichtete, da er letzt ſtet 

en folte, 2c. 2 Macc. 7, 14: alfo fest der 
Upoſtel aubter, daß das gchoffte, das ır 
verßche, was binmmltiches fen: Die end) 
beygelegt ijt im Hımmel. Gleichwie 
er etwan von der Krone der Gerechtig— 
Feit fagt, fie ſey ihm beygelegt im Simmel, 
2, Tım. 4,8, alfo fagt er auch bicr von 
dem gehofften ewlgen Leben, welches allın 
denen behalten wird im Himmel, die aus 
GDtted Macht ꝛc. 1. Per. 1,4. 5, Carpz. 
Leihen,&pr- Tom,4.p. roog. - 
Hoffnung Iſrael und allee Glänbigen, 
wird GOtt genennet, Pl. 26,6, Jer. 17, 
13. Rom. 15, 13. 1.) objedive, well 
unſere Hoffaung auf ihn allein fid) grün: 
den ſol, Pi. 37, 3.5. Pſ. 62, 9. Prov, 22, 
19. Ela, go, Hol, 13,6. Syr.2,6, 3.) 
fuftenrative, well er aler Menſchen Sof: 
nung erhält. &o lange der Apffel am 
Baum banget, grünet und mächfet er; 


menn er aber abfällt, wird er meld umd | 
därre: Und folange unfere Hoffnung auf 


GSoOtt gegründet Ifi, hat fie Krafft und ber 
fiebet, moin fie ib aber von®GDttabmendet 


iſt fie verlohren, Pl. 40,5.Pl.22,19. Pf. 115, 


9. Syr.2, 14. mancher hoffet auf Men; 
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Pf. 94, ır. Efa. 40, 17. 3,)effeive, 
well er allein tn alen die Hoffnungwuͤrcket, 
Rom. a5, 13. darum koͤnnen wir nicht als 
lein zu ihm Zuwver ſicht haben, dafı er unſte 


Hoffaung nihewerde ſincken laſſen, fons 


dern mir hoffen auch In der kiebe alles gu⸗ 
tes vom Nechſten, und haben ale mit eln⸗ 
ander einerley Hoffnung des Beruffs, 
Eph.4, 4. Fefels Reg, Chrift, Myſt. 


P.1073- | 
Hoffnung Me nicht zu Schanden wer, 


den, Rom, 5, 5.’ &riedh. beſchaͤmet 
nicht, macher nicht Schaamrorh. Es 
wird aber einer Schaamroth, beſchaͤmet 
und zuſchanden, wenn ſeine Hoffnung zu 
Waſſer wird, und er dasjenfge nicht erlan⸗ 
ger, was er gehoffet, oder auch wegen ſel⸗ 
nes Ubelverhaltens verſpottet wird. Aber 
Hoffnung machet nicht Schaamtoth, 
oder mie es Lutherus wegen Wohlklanges 
gegeben, laͤſſet nicht zu Schanden wer, 
den; denn en recht-hoffender wird von 
GOtt nicht verlaſſen, der HErr wird des 
Armen ıc- Pl. 9,19. it. PL.34,6. Pl.22,5« 
6. Ymräbrigen merdfet Schmidius an, daß 
dieſes zuſchanden werden nicht fo mohl 
mverfichen von dem ynfhanden merden 
vor den Menſchen, fondern vor GOtt 
und den # Engeln, denn fo werden zu 
handen die Gortiofen, ob fie wohl in 
dieſer Welt die aller glückkellaften md 
zwar big Inden Tod ; aber dIe Frommen 
nicht alfo,ob fie wohl ihr Yıben in Elend 
und Trübfaten beſchlieſſen: Werde dem; 
nad vordehmlich das zufhanden werden 
der ewigen Berdammmip, und in Diefer 
Welt die Schaam nnd das zufhandın 
merden des Gewlſſens, da fo offt der 
Menfh an GOtt grdendet, er fi) ſchaͤ⸗ 
men muß, verfianden. Judeſſen mird 
das nldıt zuſchanden werden In dieſet Welt 
mit eingefbloffen ; denn die Bläubiaea 
werden auch nicht vor denen, die nur Fllge 
lich und redt urtbetlen, vor der Welt zu 
fanden. Poſſelts Erfi. Epiſt. ad Rom. 
p 20a. (eg, 


fchen,aber er verlaͤßt ſich aufeimen Stat: Höhe der Berge, 2, Reg. 19, 23. Ich bin 


ten und der Menſch iſt wandelbar und eitel, ı 


durch Die Menge meiner Magen auf 
die 


2505 
die Höhe der Berge geitiegertze, Als 
“hätte Sanherib geſagt: ch habe mit 
. meinen maligne Krieges» Heer viel 
* Icfer uͤberzogen, uud iſt 
kein Schloß noch Stadt fo hoch und feſie 
—5— die ich nicht erobert : Die 
ige und Fuͤrſten, fo unter andern Leu⸗ 
ten ſeyn, wie hohe Eedern und Tannen; 
Bäume, habe ich aus ihren Königreichen 
und Herxſchafften gefioffen, und fie entwe⸗ 
ber ' angen ‚bit ich end- 
Ach auch ins Fand Juda Fommen bin, 
Davon ich den gröfiern Theil allbereit ein, 
enommen, und liege iegt mit meinem 
Heer nicht weit mehr von der 
; tadt, welche doch auch meiner 
Eexwalt wicht wird widerſtehen Fönnen. 
' Herem. erfi. Hand: Bib. h. 1. p«sı7.(g- 
öhe ( wilde ) foll der Berg des Tempels 
werden, Mich, 3, za. Hebr- erit in ex- 
celſa ylvz, er wird zu einer waldigen 
Höhe werden, Das eine Grund: Wort 
iſt ein nomen generale,gder allgemeiner 
Nahme, welcher allen erhabenen Din: 
‚gen bengeleget wird; Bergen, Dert. 32, 
73. Amos 4,13, Graͤbern, EP, 23,16. 
" eonf, Efa, 55,4. Ez. 43,7. Meeres, Wel⸗ 
len, Job, 9,8. infonderheit bedeutet es 
„bobe Tempel , welche auf Hügeln nnd 
DThalhengen um des Gottesdienſts willen 
erbauet find, ald Ela. 15,2, c. 16,12. Jer. 
.q,31.Ez, 16,16. Nam, ar,28. 1.Reg.r, 
93. wenn nun der Prophet ſolches Wort 
von dem Berge Morijah brauchet, will 
er andeuten : Es fen zwar dieſer ein hoher 
erhabener Derg, und rage bey 400. Ellen 
in der kufft empor, der fhöne Tempel fen 
auch auf defien hoͤchſten Wipffel, als auf 
einer herrlihen Höhe erbauet ; aber nyn⸗ 
mehrowolle SD tt deffen äufferliche Zierde 
in eine Wuͤſteney verwandeln: Es ſoll 
um des Volcks Suͤnden willen diefe Höhe 
ja⸗r werden, wie ein Wald bimadhfen. ' 
Das andere Grund: Wort bedeutet ne-! 
mus, ein Gebuͤſche, wo viel geoffe Baͤu⸗ 
me wachſen, und die wilden Thiere ihre 
ordentliche Wohnung haben, Pi. 50, 10. 
Jer.5,60. ſonſt wird diß Wort gebraucht 
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von wilden Säuen, PL.8o, 14. wilden 


Tpieren,PL. 104,20. wilden Baͤumen, 
—* 2,3. am obigen wi een ve 
en Voͤhe, womit der Prophet anze 
die groͤſte und aͤuſſerſte Verwuͤſtung, 
daf nach Luth. Tom. 8, Alt, fı 105. b. 
der Dera des HEren (der damahls in 
arofiem Anfehen war,um der Opffer und 
Gottesdienſte willen, von GOtt ſelbſt vers 
ordnet und eingefeget,) folle Den Bergen 
gleich werden, die da find in den Wüften 
und puͤſchichten Dertern. Will demnad) 
der Prophet fo viel fagen, habt ihr Pries 
fter und Propheten mit euern Lehren und 
Wahrfagen den Tempel des Herrn ent 
weihen koͤnnen, fo foll (euch und dem 
Hansen Bold zur Straffe ) auch derfelbe 
verfiöret, nnd ter Berg, auf welchem 
zuvor der herrliche Tempel Salomonis 
fund, zu einem müften, eindden, wilden 
Berge werden. Adams Delic, Diet, P. 4. 


444. 
* Ried Salomonis, Hehr. ein Lied 
der Lieder, welches Salomonis iſt. 
Lieder und Pſalmen ſind mehrentheils Zei⸗ 
chen der Freude, und Froͤlichkeit in denen, 
welche fingen ‚und des Lobes derer, die fie 
angehen, Jac. 5,13. Eph, 5, 19. Exod, ı$. 
Jud. 5. Eſa. a6. 2 Sam. 22. Pf. 66, 7,2 3. 
ete, Alfo wird diefes Buch, welches von 
des Menfchen Verſoͤhnnng mit GOtt, 
und Friede JEſu Ehriftt mit der Freude 
in dem H. Geifte handelt, ein Kied genen, 
net ; dafielbe folten die Gläubigen lernen 
mit Berftande fingen dem HErrn in ih⸗ 
rem HDerken ju fplelen, wenn fie fühlın, 
daß fie diefer Freude theilhafftig worden. 
Eın Ried der Kieder, d. . der fuͤrrehm⸗ 
fie nnd herrlichfte Geſung; mie Chriſtug, 
dem Diefes Ried angehet,ein König der Ko⸗ 
nige, und ein Herr der Herren genennet 
wird, Apot. 19, 16. €: 17,124, d.1. der 
böhefte und mächtiafte König und oberke 
Herr über alle- Salomo hat 1005. Lies 
der gemacht, «. Rıg- 4, 33. unter allen 
ift diefes das fürnehmfte geweſen; ja am 
ter allen, fo in der Schrifft gefunden wer: 
den. Denn diefes preifet das Geheim⸗ 

(Nnan,3 alß 
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nig Chriſti und feiner Kirchen, famt ber 
Semeinfhafft zwiſchen ihnen, weitlaͤuffti⸗ 
ger und fürtrefflicher, denn icgend ein an: 
Der Lied. Kin Lied Salomonis, der die; 
fes Lied Ehrifto und feiner Kirchen zu Eh: 
ren gemachet, und gröffer war, denn alle 
Könige auf Erden, mit Reihthum und 
Weißheit, 2.Par. 9, 22. er war meifer 
denn alle Menfhen, denn GOtt gab ihm 
groffe Weisheit und Verſtand, und ein :c. 
1.Reg. 4,29.31. und alle Welt begehrte 
Salomo zu fehen, daß fie die Weißheit 
hoͤreten, die GOtt in ſein Hertz gegeben 
hatte, x. Reg. 10, 24. vor ihm iſt feines 
gleichen nicht geweſen, nach ihm wird auch 
Feiner aufkommen, <. 3,12. Man Fan es 
auch alfo auslegen; Ein Lied, welches 
Salomo angehet, hiedurch Chriſtum felbit 


uu verſtehen, den Salomo in ſeinem Rd: | 


nigreiche fürgebildet. Salomo hat feis 
nen Nahmen von Friede, weiler ein ru; 
higer Dann war,und ED tt von ihm fags 
te: er foll Salomo beiffen, denn ich will 


fchalom,d.i. Friede nnd Ruhe über Ir || 
rael geben fein Lebenlang, x. Par. #3, 9- | 


. amd er hatte Friede von allen feinen Un 
terthanen umher, 1-Reg.4, 24. num ift 
Ehriftus unfer Friede, Eph. 2, 14. ja eben 

- der Friede; Fuͤrſt, Ei2-9,6. und wird in 
dieſein Liede genennet Salomo ‚c-3, er. 
“und wenn David von Ehrifti Reiche weif 
faget, fehreibet er über feinen Pfalnı : des 
Salomo, PL.72. Sp iſt der Schreiber die: 
fig Liedes der weiſeſte unter allen Prophe⸗ 
ten, und Ehriftus,den es betrifft, iſt die 
warhafftige Weißheit GOttes, 1. Cor.ı, 
24. und mehr ald Salomo, Matth.r 2,42. 

alſo wird uns diejes Lied vom H. Geifte 

‚ aufs allerhsiligfie anbefohlen. Die Chal⸗ 
daͤiſche Paraphrafis erfläret den Titul als 

ſo : Gefänge und Lieder, welhe Salomo 
der Prophet und König in Iſrael durch 
den Geiſt der Welſſagung für dem HErrn, 

dem HErrn aller Welt, geredet, Aims, 
worth) h.Lp. 1. leg. 

Hoheprieſter, warum derſelben als vieler 
in der Paßions⸗ Hiftorie gedacht wird? 
davon iſt au mercken, daß das Wort 20; 
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herpriefter zumeilen improprie genom̃en 
werde, zuweilen proprie, Improprie heiſ⸗ 
ſet dieſes Wort 1.) die Fuͤrſten, oder die 
capita der 24. Ordnungen der Bohen⸗ 
prieſter, Mattih. 2, 4. c. 2t, 25. 2.) die 
Aſſeſſotes des groſſen Synedrii, Match 26, 
7. 3.) die Bluts, Freunde des Hohen⸗ 
priefters. 4.)die Expontifices, melde 
vormahls die Hohepriefterliche Würde 
gehabt, doch aber folher von denen Roͤ⸗ 
mifchen Landpflegern wiederum beraubet 
worden, und alleine den Rahmen behal: 
ten. $.)die Vicarios des Hohenprieſters. 
Aus diefen Bedeutungen erhellet, wie fol« 
che Oertier der H. Echrifft leichtlich koͤnnen 
erklaͤret werden. Stricte aber und pro- 
prie iſt ein Hoherprieſter, weicher fol; 
che Würde verwaltet wie Aaron. Und 
ein ſolcher Hoherprieſter ſolte nur einer 
fehn, vermöge des Goͤttlichen Geſetzes, 
Num. 2 5, 23. es kunte auch nicht mehr 
denn einer ſeyn, welcher nicht anders, als 
mit ſeinem Tode verwechſelt worden, 
weil er ein Vorbild Ehrifti geweſen, Ebr. 
71,6, daß aber offt das Gegentheu geſche⸗ 
hen, bat in denlegtenZeiten der Roͤmiſchen 
Landpfleger Ges, und ber Priejter 
Boßheit verurfachet. Denn nachdem eis 
ner und der andere mehr oder weniger 
Geld Funte zahlen, nad) diefen vermoch⸗ 
te er vn hobe Wide bald zu erlangen, 
bald diejelbe wiederum zu verlieren. 


Hohe Stuffen, 2.Reg, 9, 13. Da eileten 


fie, und nahm ein jeglicher fein leid, 
und legets unter ihn auf Die habe 
Stuffen. Bon Stund an haben ficeinen 
Nicht: Stuhl,den fie irgend bey fich ges 
habt, mit etlichen Stufen oder Staffeln, 
erwiſcht, und an ſtatt der Tapezereyen ihre 
Kleider daruͤber gebreitet, weil man ſon⸗ 
ſten ſo bald nichts haben koͤnnen, und hat 
man ſich in der Eyl damit muͤſſen behelf⸗ 
fen. Luth. Randgl. Dan muß allhie 
dencken, dag in der Stadt ein ſchoͤnet weiſ⸗ 
fer Regenten: Stuhl, wie ein reines El: 
pheubein, gemejen, auf welchen fie Jehu 
geſetzet, weil fie aber in der Eyl zur Tapes 
zerey nicht Funten kommen, den or 
fü 
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. Stuhl damit zu bekleiden, breitesen fie 
‚ihre eigene Kleider ihme unter. 
Hoher und Erhabener, wird GOit ge: 
nennet, Ela. 57,15 ift er nicht nur 

allein wegen feines Weſens, fondern auch 
megen ſeiner Göttlichen Eigenfhafften 
und Werde, weil er alle andere erfchaffe: 
ne Wefen mit feiner Hoheit Übertrifft,die 
auſſer ihm nichts find, und alle ihr Wefen 
% Yonihm haben, Pf. 13,4: PI.97,9. %a 
exr iſt nicht nur allein hoch droben im Sim 
mel, und fieher die Sterne droben in der 
‘Job, 22,1%. fonbern er ift auch hoͤ⸗ 


.% 


28 Ger dehnder Himmel, <. 14,8. die Wol: 
J den find ſeine Bordede, sc- c. 22, 14. er 


} 

iſt hoch in feiner Krafit, Job. 36, a2. der 
Au fie, Pi. 47,3. der Hoͤchſte in 
alter Welt, PL. 83, 19. der Höchfie,der 
ewiglich bleibet, P- 92,9 PL. 102,20, er 
ift höher, denn alle feine Wercke, Syr. 43, 
30. Meihenm. Buß» und Gn. Pred- 
P.93+ leg. nn 

Höher denn der Himmel, {fl i 
worden, Ebr, 7, 26. nad) feinek menſch⸗ 
lichen Natur, gleich wie er nad der 
BSoͤirtlichen Natur ſchon non Anbeginn 
der Schoͤpffung her, als der Schoͤpffer 
und HErr des Himmels und der Erden, 
bdoͤher denn fie geweſen, und mit feiner ewi 
“gen Moajeftät und Herrlichfeit fie alle 
bertroffen hat. Er tft aber höher wor; 
den deun der Simmel, fo wohl durch die 
.» Perfönliche Vereinigung, als Durch das 
Sitzʒen zur rechten GOttes. Denn weil 
Sohn GOttes mit der menfehli, 
' atur perfönlich vereiniget, und he 
" in den allerverbörgenften Schooß feiner 
Goͤttlichen Perfon unauflöglih uud un; 
ausſptechlich an: und aufgenommen hat, 
fo hat ex fie ichon eben damit ben weiten 
über Himmel und Erden ımd über alle 


Ercaturen erhaben, als welche in feiner |; 


aller hoͤchſten Perfon allein beftehet. Weil 
aber der tieffe Sıand der Erniedrigung 
eine Zeitlang dauren und währen, und 
dar auf der frölihe Stand der Er hoͤhung 
nach au ndenen Leiden und Tod an⸗ 
brechen ſo iſt er nach der Auferſte⸗ 


hung in ſeiner Himmelfahrt durch das 
Sigen zur rechten Hand GOttes ders 
geſtalt erhoͤhet worden, daß ſeine 
Menſchheit diejenige unendliche Gewalt 
und Gaben, die fie in und durch die pers 
ſoͤnliche Bereinigung erhalten, mit völi; 
gen Gebrauch auszuüben angefangen, 
meil er nicht wie Enoch und Elias und 
andere gemeine Menfchen gen Himmel 
gefahren, fondern auf eine gar fonders 
bare Art und Weife höher morden ift, 
denn die Himmel und über alle Himmel 
fommen, auf daß er alles erfülle in allem, 
Eph,» Walthers Conc. in EpıP, ad Ebr, 


P» 454 

Hohes und Tieffes foll uns nicht ſchei⸗ 
den von der Kiebe GOttes, Rom. 8, 
39. idunu, hohes, heiffet auch fonft die 
Macht der Berfolger des Evangelii,und 
alle Weißheit der Heydnifchen Sophiften, 
wie es aljo die Weimar. Bibel ausigt, 
2. Cor. 10, 5, damit mir verſtoͤren Die 
Anſchlaͤge und ae Höhe; die ſich erhebt 
wider das Erkaͤntniß GOttes x. nn 
gegen Autos, Tieffe, heiffet dasſenige, 
was dem Orte nach unterwerta feune 
von uns ensiegen ift, mie alfo vom ber 
Tieffe der Erden, Matth. 23,5. und des 
Meeres 18 gelefen wird, Luc, 4,4 Ders 
nach heifiet es auch dasjenige, das gar 
nicht Fan erforfcher werden, oder da 
man nicht auf den Grund kommen, oder 
es ausrechnen Fan, wie weit derfelbe von 
der Höhe fen, und fo fort an; mie alfo 

von der Tieffe der Gottheit, 1. Cor. 2, 
10. von der Tieffe des Reichthums, 
beyde der Weißheit und Erkaͤntniß GOt⸗ 
tes, Rom. 11,33. desgleichen auch von 
der Tieffe des Satans es gefunden wird, 
Apos, 2,24. Iſt demnach die Mennung 
Pauli dieſe: gefegt, dag der Teufel, die 
Welt, menfhliche Bernunfft und Krafft, 
aufs aller äufferfte fih angreiffen,, und 
die Ehriften durch Schmeichelen hoch bes 
ben, oder aud) durch Aengitigung noch fo 
tieff herunter druͤcken wolten geſetzt, es 
fomme auf Die extrema, auf das aler⸗ 


doͤchſte und allersiefffte ; man ſielle = 
r 


asıı 


Kon _Ho'dfeelige 


— — 


fuͤr als die allergeringſten, als dem Tode 

bergeben, ein Schau⸗ Spiel der Welt, 
den Engeln und den Menſchen, man ach⸗ 
te ung als ein Fluch der Welt, umd ein 
eg: Opffer aller Beute, 1.Cur, 4,9. 13- 
oder, nach Anshelmi und Aquinatıs Mey: 
nung, man ſtelle ung für die hoͤchſten 
Felſen oder Thuͤrne, uns da herunter 
zu ſtuͤrtzen, oder auch für die tieffiten 
Mafler und Fluthen, uns darinnen zu 
erfäuffen ; fo wird Dennoch die Höhe und 
die Tieffe der Liebe GOttes, Eph. 3,18. 
ſolche Tieffe und Höhe weit Äbertreffen, 
alſo, daß wir dennoch von unferm liebha: 
benden GOtt nimmermehr werden ge: 
fhieden werden koͤnnen · Geiers Leich⸗ 
Pred.P.I.p. 137. 





Hahn meiner Jugend, Jer. 312,129. Das 


s 


. 


iſt, die Schmadh meiner Sünden, die ich 
(n meiner Tugend fürnehmlich begangen 
habe, Pl.a5. ’ 

oldfeelige, nennet der Engel die Marla, 
Luo 4,28. Wenn man in der Mömtichen 
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wegen, well fie andern Gnade mitchellet, 
fondern pasfive, weil ie Gnade cınpfan- 
gen hat: Carpz. Harmon,Evang, Gib). . 
P,I. p, 635. leg. j 
olen will ich etliche unter den Setten, 
Pf, 68, »3. Das iſt, ih hab beſchloſſen, 
daß Ich auch etliche aus Den Mächtigen und 
Hochangeſehenen da diefer Welt guder 
rechten Religion bekehten mil, ob eg gleich 
mit Ihnen das Aaſchen hat, daß fir in 
Aberglauben uud Heucheleh, als In der 
Zieffe des Meeres, erfoffen feyn.. Die 
iſt erfüllet worden, da auch eillche aut 
ben Prieſtern glaͤublg und zu Chtlſto ber 
Fchret morden,. A&.6. und da hethach 
Kirsten und Könige, ja auch etliche Kin 
ſer und andere fürtrefflihe Leute den 
Glauben anChriftum angenommen haben. 
Es wird auch beutiged Tages erfüllet, 
wenn groſſe Herrn fi zuder veinen Lehre 





‚ des Evangelli begebin,und eine Ehriftliche 


Reformation in ihren Herrfbafften au 
ſiellen “eerm.erfi.Hand»Bib. b.l.'p.y5z- 


Kirchen ermeifen well, dag Marla ohne Hölle, in der GOtt die Seele Chriſti 


Sunde fen empfangen und gebohren wor⸗ | 
den, ſo berufft man fich darauf, dag fie 


‚ Holdfecltg, oder mie es die Vulgara giebt, | 
sgratia plena, Gnadensvol von dem Engıl 
genennet würde. Wie hat fie aber Diefes 


feyn Pönnen, ſpricht Salmero und Valen- 
tia, fo es ihr an dleſer Gnade, nehmlich 
ander Frenheltvon der Sünde gemangelt 
bat ? Allein im Grich- ſtehet; wexupe- 
untın, von welchem Worte Janfenius gar 
wohl ſchreibet, Daß es eigentlich fo viel 
heiſſe, als eine Begnadigte, das iſt eine 
folche Perſon, welche ih SOtt der HErt 


durch feine beſondere und unverdiente 


Gnade angenehm gemacht, und werth 
haͤlt. Es hat der Fefatt fonder Zweifel 
anf den Spruch Pauli gefchen, und den, 
felben sum Grunde feiner Erflärung geſe⸗ 
Get: Wir find GOtt angenehm gemacht 
in den Belichten, Eph. 1,5,6. folte auch 
Die liberfegung der Vulgatz noch auge⸗ 
nommen merden, fo muͤſſen die Worte 
richtig erfläret werden, da Diaria Gnar 
den⸗voll genenust werde, nicht actire, def. 


nicht werde laffen, Pl. 16,10, Iſt das 
Grab, mie aus dim folgenden Worte 
Verwefung zu erfehen, denn die ge⸗ 
ſchicht Im Brabe, oder In der Erde. Die 
Meimar. und, Ohand. Blbel aber verſte⸗ 
hen es von der Hoͤllenfahrt Ehriftl, und 
ſchreibet die legtere : Und ob ich mohl jur 
Hoͤlle binab felgen, auch die Echreden 
des Todes und der Hölken, (jur Zeit 
melnes2eidens, wie am Del» Berge und 
am Creutz geſchehea) ſchmecken werde, ſo 
wird doch meine Seele In dieſen Schmer⸗ 
Ken und Schrecken der Hoͤllen nicht zu 
Grunde gehen, fondern (welches zur Zeit 
feiner Hoͤllenfahrt gefchehen, darinnen er 
Peine Peln mehter erfahren hat) übers 
winden, und endlih Den Steg erhalten, 
Heerm.erkl. Hand «Bibel, h. 1. p- 683. 


Heiler darein fie fich vergraben, Amos 9, 


2. Da denn nicht chen noͤthig iſt, das 
Bıhältnig der Verdammten hiedurch zu 
verfteben, mie Luc, 16,23. nein, dahin 
wird ſich wohl Feiner zu tetiriren geden⸗ 


den: Sondern es wird gemeynet ein 
tieffer 
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sieffer Abgrund unter der Erden, wie 
etwa In Bergwercken ‚gar abſcheuliche 
‚ Veffe Schächte zu finden find, oder wie. 
auch wohl dieRatur feibft hin und her fol: 
«he ileffe Hoͤlen den neubegierigen Leuten 
' gumwelfewpfleget, daß denen, fo ſich in der: 
leſchen munderlihe Löcher und Gänge 
geben, alle Haare zu Berge fichen. Und 

. auf folde Urt wird der Erd: Höl: 
le oder der Tieffe gedacht Job, zr, 8, c. 
26, 6. molte nun ja eia Menſch fo naͤrri⸗ 
ſche Einfälle haben, daf er bey einbrechen⸗ 
der Krieges; oder Peſt. Gefahr fi vers 
1: mennte In tiefe verborgene Bergſchaͤchte, 
: 4a heimliche Keller oder Erdgänae (derer 
„ wohl mande unter groffen Waſſerfloͤſſen 
"anf etliche Meilea hingehen mögen) ju be: 
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gehrer, daß Simet unverfchener Weife fol: 
te zur Steaffe bingertffen werden, wenn 
er fi gleich wohl bielte, fondern dag Sa⸗ 
lomo gute Acht auf ihn haͤtte, und da cr ihn 
über einer neuen Ubertretung erwifchete, 
fo folteer ſolches nicht ungeftrafft hinge⸗ 
ben laffen, fondern die alte und neue 
Schuld mit einander abrechnen. Denn 
es fegte David in keinen Zwelfel, es würde 
ein ſolcher gottlofer Menſch aus gerech⸗ 
ten Urtheil GOttes dermahleing müffen 
geftraffet werden. So hat auch David 
ſolches nit aus Rachgierigkeit befohlen, 
fonderlich weil er wuſte, daf er In Furger 
zu fierben würde, zu welcher Zeit die 
achgierigleit am mentaften ſtati finden 





gibeol; dennoch, fagt GOtt dir Herr, 
«. wenn fie ſich gleich in die Hölle vergräben, |, 
ol fiedod meine Hand von bannen bob: }' 
en.» Iſt eben das, was auch David be: 
dacht hat, PL, 239,7. dag dergeftalt dem 
trogigen Sinne gewaltig begegnet werden 
: Fan, ſo gar, daf wenn gleich durch ſolche 
beimlide Gänge und Schlupf: 2 
mancher des Felndes Gemalt entwiſchet 
ſeyn mag, dennoch wider des Hoͤchſten fet- 
“ge allgemaltige Hand ſolches durchaus 
nichts tauge : Meine Hand, ſagt GOtt der 
HGErr, welche alles Ändern fan, PL. 77, 
ar. und welche alleuthalben Fräfftiglich 
herrſchet, fol fie von dannen hoblen, fie 
wird fieniht nur finden, fondern auch faſ⸗ 
fen, und mar fo fefte, daß Imgeringfien 
ſich ans zu drehen fchlebrer Diogs un 
möglich ſeyn wird. Geiers Allgegenw 
SOttes, Med, 2,p-55.leq. 
Hoͤſle dahin Salomo Simci graue haare 
mir Bloc bringenjolte, 1,Rrg. 3,9% Er 
folte verfhaffen, daß er Feines rechten 
Todes flerbe, ob er mohl alt, denn er 
därfte in dem Fall feine grane Haare nicht 
achten. Diefer Befchl fi dem®pde nicht: 
uwider geweſen, welchen David demſel⸗ 
en Buben zuvor gethan hatte- Dann jo 
lange David gelebet, ii dem Simel, ſei⸗ 
ner Ubelthat halbın,Fitntiberdrang gefhe: 
ben ; fo bat auch David nicht ſclecht be⸗ 
(Bibl. Rear- Laxicon. IL Theil.) 





? 


| fol, fondern er war deſſen verfihert und 


gewiß, daß man muͤſte ein Erempel ſehen 
laſſen, damit nicht aaderemehr der Obrig⸗ 
feit, melde von GDte elagefiget If, 
- Audten und läflerten. Ofiand. 


‚Hölle dxunten ersittert für dir, zc, Efz. 


14,9. Nicht, ale ob die Hölefih vor dem 
Könige zu Babel fürchte, fondern es iſt 
Spott;weife zuvirftchen, gleich, als wenn 
die vorigen Tnrannen, fo vordım Könige 
zu Babel in die Hölle fommen, fib ver; 
wunderten, daß mod) ein Ärger und mädhs 
tiger Torann hernach kaͤme, vor welchen 
fie aufichen, und hm cinen Sir.ug gön: 
nen müften, vid. Weim. Bibel, h.1. fol. 
720. fan aber auch wohl von der jeltl'chen 
Verſtoſſung, Verachtung und Verſpot⸗ 
tung, fo ihm ale Wılt nach filner erlitter 
nen Niederlage angethan, verſta den wer⸗ 
den, mie der context ausweiſet, daß auch 
von zeltlichen Beftraffungen mit zuverſte⸗ 
ben iſt · Heermanns ertl. Hand. Dib. 
h.1, 986. ſeq. 


Hölle, Hiobs Hauß, Job. 17,13. Da fol 


aber ntimand denden, als hätte er damit 
‚mepnet, dag er von dem Angfeſichte 
Ottes und vom Himmel ausgefchloffen, 
ewig verlohren, und ein HölerBrand 
ſehn werde. Denn ob mar nicht zuldus 
anen. daß das Wort fcheöl gar offt in H. 
Schrifft das Bıhälın der Birdammtın, 
(Ooeoo) die 
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die Hölle, bedeute ; fo It doch auch be; 
Fanut, daß etliche Feluiten gnugſam ber 
bauptet, dag es zu Zeiten für das Grab, 
oder die Behaͤltniß der Leichen genom⸗ 
men werden müffe ; mie es denn ſeinen Ur⸗ 
ſprung hat von dem Ichaäl, fordern, weil 
auch das Grab immerzu ſeine Spelſe gleich 
fam als cin Vielfraß fordert, und nim— 
mermehr fan erfüllet werden, Prov. 30, 
16. will demnach fagen: Ich harre und 
boffe, mie und ſo lange Ih wolle, fo fehe 
Ich doch, daß es endlich mit allen dahlnaus 
laͤufft, daß mein letztes logis und Hauf 
wird fa der Hoͤhle des Grabes ſeyn; man 
troͤſtet mich zwar, mein Haug und aufchn 
liher Palaſi inne mir wohl wieder wer: 
den, Ingkichen mein Haab und Güter, de 
ren mich die Mraber feindfeeliger Welfe 
beraubet; allein fd fehe doch wohl, daf für 
dißmahl meine Reſidentz nicht aaders fion 
wird, als wie geſagt, dleſelblge unge Er: 
de, die mich nach melnem Tode wird bes 
herbergen. Habe ich olel ben meinem Ru; 
ben anbonis mohilkbus & ımmobilibus 
gehabt, fo laß ich doch alles uräde, und 
bleibt nichts, wenn ich ſterbe, mein elgen, 
ald nur das Grab. Geiers Peich: Pred« 
P,l. p. 440. 

Hölle, wo ift dein Sieg? 1. Cor. 15,55. 
Durch die Höfe fan nicht eigentlich ver: 
ftanden werden dag rs damnatorum oder 
der Ort der hoͤlliſchen Avaal an und 
vor ſich ſelbſt; mwil Ehrifins die nicht yers 
ſtoͤret hat, fie it noch, wie fie vom Anfan— 
ge geweſen, und wird auch in alle Ewigkeit 
dazu bleiben, daf die Verdammten da: 

riunen ben Lohn ihrer Ungerechtigkelt em» 
pfangen folın ; fondern es lieget in dieſen 
NBorten eine Metonvymia centinentis 
pro contento, alfo, daß her durch d’e 
Hoͤlle in verſtehen die canıge Anzahl der 
hoͤlliſchen Geiſter, pder mir einem Rort, 
der Teufel, welcher In der Hoͤlle ſein 
Relich hat. Adam Delic, Dictor. P. Il. 
p. 406. ſeq. 

Hoͤllen⸗Bande, Pi. 18, 4. Einige ſegen da? 

Wort ſcheol hier aus von dem Grabe, | 

und menasn, es wolle David andeuten, 18 


ſey die Noth, die ihm zu ſolcher Zeit troffen, 
ſo groß geiwefen, dag fie ibn ſolche Schmer⸗ 
Ken verurfachet, die wermögend geweien, 
ihn dem Tode und dem Grabe zu überlle⸗ 
fern. Allein wir haben nidt Noth von 
der elgentlichen Bedeutung des Worts ab⸗ 
zugehen, ats welches in der Schrifftoge⸗ 
nommen wird vor die Boͤlle, darinne die 
Verdammten Quaal lelden. Solche Hoͤl⸗ 
le, ſagt David, habe ſich mit ihren Ban⸗ 
den da feiner Noth ben ihm gefunden, das 


if, er habe rechte Hoͤllen Angſt In feinem 


Hertzen und Geniffen gehabt, es Ki ihm 
nicht andere zu Muthe geweſen, als ob 
die Hölle In ihm, da cr dock noch nicht in 
der Hölle geweſen, wie er anderswo. fi 
erfläret, Pl. 116,9. welches denn Zmei; 
feld ohne gefchehen durch die Beraubung 
abes göttlichen Troſtes, den ihm der Ea⸗ 
tan, da er ihn mit des Todes Banden 
umgehen, und feine Sünde Ihm groß ge⸗ 
macht, gängli hinweg geraubet, ic. 
Hanflens Er. u Tr- Pr. P.II. p. 142. 


Höllen : Pforten, Eſa. 38, 10, Nun muß 


ich zur Hoͤllen Pforten fahren. Damit 

beſtuget Hißkias eine ger groſſe und 

aͤngſtliche Furcht fuͤr derHoͤlle meil er 

ſich einbildite, ſeiu zeitlicher Tod werde 

Ihm die Thür zu dem enigen röffeen. 

Zwar sttben dag Die metfion Beformir⸗ 

ten anfdie Furcht für dem Grabe, und 

dem natürlichen Tode insgemein,, das 

nen auch einige von deu Unſrigenbeh 

pflichten. Die Papiſten deutens auf den 

Limbum Patrum ; ja einige andere, aud) 

unter den Unfrigen, deutens theils auf ein 

gewiſſes *5 oder Ort, wo die Seelen aufs 

behalten werden ſollen, biß zur Auſerſte⸗ 
burg der Todten, therls auf die Auflesfle 
Angſt und Todes / Gefahr, In meide 
GOtt feine Gläubigen zu metlen laͤſſet 
kommen, aber wieder heraus führet, rote 
in ſolchem Berfiande fonfi arfagt wird: 
Der Herr führer Indie Hole, und miv 
dir heraus, 1,Sam,. a, 6, Allein dieir Erı 
klaͤrungen ingacfammt (bemmın un n 
Zweck und Abſchen Hifllaͤ mitt gu m 
ſen· Denn obgleich zu weil as 
Art 
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hier geſetzte fcheol eine aͤuſſerliche Le 

‘hens Gefahr angedeutet wird, fo gebens 

doch die Umſtaͤnde, wo es in-dergleichen 

Werſtande ſoll angenommen werden. 

Oenn weun geſagt wird: der HErr fuͤh 

ret indie Hoͤlle etc. fo Fan ſolches frehlich 
nicht anders, ald von aͤuſſerſter Todesı 

NAngſt, Noth und Gefahr erfläret wer⸗ 

‚den: Aber das gehet hier nicht an, denn 

A 2er an ſchon ie 5* ” 

’ ahr war, und dennod) ſpra 

“er; Ich muß sur Hoͤllen. Pforten fah⸗ 

sen, Daraus offenbar, daß er etwas 

„ı mehr, als die blofie Todes Noth verfiche. 

: Das fan aber weder der Papifien Lim- 

bas, nad) ein ander Ort ſeyn. Auch ift ju 
wenig, durch die Höhlen: Pforten hier das 
Grab: zu verſtehen, obgleich dafielbe zu 

‚» weilen diefen Nahmen führet, Gen. 43, 

t 38. Job. 14, 13, c. 17, 23. D1. 6, 6. fon: 
dern wir haltens mit dem Varenio, und 

eo» grweiffeln nicht, dag Hißkias hiermit be⸗ 

‚mpengen wolle, es werde fein Tod 

„„beingen zum ewigen Code in die Hoͤl⸗ 

„le, welches ihn das Andenden feiner 

+ Sünden fürchten heiffet, von welchen er 

‚cin folgenden v. 17 . ſagt, daß fie ihm um 

Troſt fehrbange gemacht. Lind ſchicket 
ſich zu dieſer Erklaͤrung gar fein die Re⸗ 

dens⸗ Art, die er gebraucht, da er nicht al: 
lein der Hölle, fondern auch der Höllen, 

- Pforten, gedendet, denn das bildet des 
hoͤlliſchen Kerckers Befchaffenheit Sleich⸗ 
niß ⸗weiſe gar fein abe, ꝛc. Hauſſens Er.u. 
Te ppr. eci.p. 2466. 

Böllen Reich iſt nicht auf Erden, Sapı,ıs. 
D. i. wenn der Meuſch gerecht geblieben 
waͤre, ſo hätte er immerdar ein feeliges te: 
ben geführet, und wäre unfterblich gewe 
fen. Es ift aber auch noch ietziger Zeit nach 
dieſem Leben die ſeeligellaſterblicht eit und 
das ewige Leben bereitet denen, bie der 
wahren: Gerechtigkeit nachſtreben. 

. Hölle Wurde, daraus die Nacht Fom, 
men war, Sıp 17, 14. Ofüund, und 

Weim. Bibel haben nichts davon. Es 

- wird aber damit angezeiget, daß ſolche 
Naht der Finfieraif und des Erfhred, 





niffes, fo die Egypter der Gefpenfter hal: 
bengehabt, fo graufam und erſchrecklich 
- gewefen, als wenn gleich die Teufel aus 
der Höllen felbfl zugegen geweſen, und die 
Egypter fo erſchrecket hätten, welches 
traun auch Feine andere Geſpenſier, als die 
Teufel ſelbſt, gemefen find. Heermanns 
erkl. Hand:Bibel, h.ı. 
Holg laß ein Mann am Sabbarhı Tage, 


Nuur, 15, 32. Hebr.ctliche Stüd 
ftoppelse er * Denn I 
fo viel als ſtoppeln, und dag verbum ko- 
Icheich bedeutet etwas hin und her ge 
ſtreuetes zufammen lejen, mie mans 
alſo findet von denen Iſraeliten, Exud. 5, 
7. 1a. und.von der armen Wittbe, „Reg. 
17, 12. 12, aljo mag diefer Mann viel, 
leicht wohl auch ausdringender Armuih 
zu folder Sontags Arbeit gebracht wor 
den fenn, daß er hin und hergefucht, mo 
etwa ein Strauch, oder ander umgefallen 
Hol vor Handen fey. Die Nabbinen 
vergröjlern dieſe That damit, da er vor 
ber ſey gewarnet worden, ſolche Arbeit 
am Sabbarh;Tage einzuftellen; allein er 
hätte es freventlih hinten an gefeget,und 
fürgegeben, es fey Feine Straffe eigentlich 
beniemet, fo darauf gefeget waͤre. Ja 
fie fagen, er. babe das Holg nicht blog 

- aufgelefen, fondern gar mit der Wurtzol 
heraus geriffen: Andere wollen, er has 
be darinuen verftojien, dab er am Sabı 
bath feine Läpplein anden Fittigen des 
Kleides, fammt den gehlen Schnürlein, 
davon ſiracks v. 57- folget, amulegen un: 
terlaflen, und alfo, weil er nur fein all 
tags Kleid anbehalten, fo hätte er fich de⸗ 
fio weniger für derHand»Arbeit gefchenet, 
fo wir aber alles an feinenDrt geftelletfeun 
laffen; gnug,dag feinBerbrechen wider dag 
dritte Gebot war, und er, fiatt ſchuldiger 
Sabbath · Ruhe, verbotene Arbeit fürges 
nommen, _ -derra Bibl, Cent, 10, 
p« 637. leq. 

Holtz opffern, Neh. 13, 31. Zu opffern 
das Holz zu beſtimmten Zeiten, ıc, 
Das ifi, id machte eine Ordnung, wie 
man es mit der Lieferung des Holtzet, Das 
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Hören 

von das ſtets währende Feuer auf dem 
Altar des Herrn erhalten wurde, und 
mit den Erftlingen, die GOtt muftengei 
opffert werden, haltenfolte. Weimar. 
Bibl, h. 1,p,494 
Hoͤren foll, wer Ohren hat su hören, Luc. 
8,8. Das iſt u gar ein befannterlus: 
ſpruch, der mehrmahl in wichtigen Dingen 
gebrauchet wird, als March. ur, 215. c. 135, 
4 arc. 7,16, it. APOC, 8, 7.11.29,€, 8, 
13,3», Erift gerichtet anden ‚wer Oh⸗ 
ven bar; fiehet mit biefen Werten 
Feines weges auf die mit Haͤnden gemach⸗ 
tenGoͤtter der Heyden, welche Ohren haben 
und nicht hören, Pf. 115.6. ſoudern auf 
tebhaffte und vernänfftige Geſchoͤpffe, die 
Menfhen, welche zum hören recht einge: 
richtete Ohren haben, jedoch nicht alle und 
iede, denn es giebt offtmahls einen und 
den andern Menſchen, der zwar Ohren 
bat, gleichwohl aber diefelben zum hören 
nicht gebrauchen Fan, Marc. 7,37. fondern 
weiche ihr Sehoͤr noch haben,die ſolẽ höre; 
keiner iſt ausgeſchloſſen, er mag der Na: 
tion nad) ein Jude oder Heyde, dem 
Stande nach hoch oder niedrig, den Gas 
ben nach gelehrt oder ungelehrt, dem Al; 
ter nach iung oder alt, dem Geſchlechte 
- nah eine Mann: oder Weibes; Perfon 
ſeyn. Wie GOit der Herrin Aufneh⸗ 
mungder Menfchen in fein Reich Feine 
Perſon anfiehet, Ad 10. 34 eben fo ift 
auch alihier fein Juͤde noch Grieche, fein 
Ku: cht noch sc. einer ift fo wohl alsder 
andere zum hören verbunden. Er hat 
das Evangelium unter alle Ereatur, fo 
unter dem Himmel ift, predigen laffen, 
Col, 1, 21, mit dem ernftlichen und heil: 
famen Abfiben, daß fie durch die Predigt 
defielben zur Erfänntnif der Wahrheit 
fommen follen, r. Tım, 2,4» darum milt | 
er auch, daß alle, die hören Fönnen, hören 
ſollen. &o mwentg fih aber das hören 
auf alle und iede Perfonen, fondern nur 
Die, weldie mit dem Sebraud) des Gehoͤ⸗ 
res verfchen find, erſtrecket; eben fo we: 
nig gehet das Hören auf alle und iede 
Sachen, die da können gehöret werden. 
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Denn da ſollen die Ohren nicht auf neue 
Zeitungen, welche ſie nichts angehen, und 
ihnen nichts dienen, gerichtet ſeyn, in wel⸗ 
cher AUntugend des Vorwitzes und der 
Neugierigkeit ſich die Athenienſer vertief⸗ 
fet hatten, Act. 17. 21. noch vielweni⸗ 
ger auf ſchandbare und ıc. Eph. 5, 4. ſon⸗ 
dern auf das Wort Ehrifti, das er aniego 
fage, darauf folten fie hören, 'Ansire, 
er merde fleifigauf das, mas ich rede. 
Der Henland bringet diefen Spruch recht 
fhönvor, Dendetniht, will er fagen, 
daf es mit der bloffen Anhörung diefes 
vorgelegten Gleichnifies ausgerichtet ift, 
das würde euch wenig, janichts helfen ; 
ihr mihflet der Sache mit gebührenden 
Fleiſſe nachfinnen, wohin es mit demſel⸗ 
bigen abgefchen iſt. Einmahl ſoll derge⸗ 
thane Ausſpruch das Volck ermuntern, 
daß fie ander bloſſen Schaale nicht ſollen 
hangen bleiben, ſondern nachforſchen, da⸗ 
mit ſie auch den Kern hieraus bekommen 
moͤchten. Darnach fol es ihnen auch den 
Schluͤſſel an die Hand geben, das vorge⸗ 
legte Gleichniß aufsulöfen, auf daß fie 
von dem, was ſie gehoͤret, auch einen rich⸗ 
tigen Verſtand befaͤmen. Carpz, Hırm. 
Ev. Bıbl. P.I, p. 390. it. Tugend⸗Spr. 
p. 210. feq. 
ener des Lamms, Apoc. 5,6. das 
P.amm hatte fieben Hoͤrner ꝛc. Wels 
ches etliche alfo abbilden, daß die ficben 
Hörner als ein Krang um das Haupt ber» 
um geftanden, und unter einem ieglichen 
Horn ein Auge gewefen ſey· Das Worn 
wird Ehrifio auch ſonſt zugeeignet und 
von ihm gefagt, 1.5:m.2, zo. Pl. 89, 25. 
Luc. 1,69. e8 bedeutet aber das Horn 
insgemein groffe Macht und Herrlichkeit, 
Job. 16,15. Ams 6, 13. Mıch, 4, 13. 
in folhem Verſtande wird es viermahl 
nacheinander gebrauchet Pl.75,5.6.1r, 
da im Hebr. allezeit die Gewalt ein Horn 
oder die Hoͤrner genennet wird. Inſen⸗ 
derheit aber wird dadurch verſtander eine 
Boͤnigliche Gewalt und Herria wirt, 
,.5Sam.2,10 11.92, 27. Zach, 1, 18. 15% 
23, alfo veriisher und leget es der ©n cl 
five 


ssar Hälfte fchaffen' cum 
Aelbſt aus, Dan 7, 7.8. 19424. fiehe Apyc. 
137, 63, 16. wird demnach durch die Hör 
raer allhier angedeutet Die Krafft aps 

ver höhe, Luc, 34,49. oder der Geiſt 
der Krafft und Stärde, Ei, 11,2 2. 
+ Tim, rt, 7. mit welchem Chriſtus ift aefal: 


"het worden, AR, 10, 38: basift, die un⸗ 


isenbliche göttlihe Krafft ‚und Allmacht 
Chriſti, welche ihm nach feiner menſchli⸗ 
chen Natur: it mitgetheilet: worden, und 
die er in feinen Predigten und Wunder: 
„werden. ja in feinem Leiden und Sterben, 
. wie auch in feiner Auferfiehung und Him⸗ 
“ melfahrt, wider alle t des Teufels 
nund der Meufhen, m erwiefen hat, 
aund noch immer ald unſer daupt und Kb: 
ig in der Regierung feiner Kirche erwei⸗ 

ſet, auch am jüngften Tage und in alle 

Ewigkeit herrlich ermeifen wird... Daß 

aber diefes Lamm fieben Hoͤrner hat, 
dadurch wird angedeutet feine volfom: 
© mene, allgemeine und unendlidye Gewalt 
> md Herrihafft, Din: 7, 14. dean ihm iſt 
gegeben alle Gemaltıc, Match. 28, 18. 
sgfeichrie die Weifheit ihr Hauf bauete 
»"quf fieben Seulen, Prev. 9, 1. dadurch 
angedeutet wird, daß es gnugſame und 
bi die allerftärcffien »Seulen fenn, melche 
nicht Fönnen umfalien und eingeriffen wer: 
„pen, Lues Erfl. Apocal, Conc, 65. 


fol. 393. ſeq. 
Hůlffe will ich ſchaffen, Daß man getroft 
lehren foll,PL.12,6,Hebr.ich will den Roth, 
leldenden bringen aus der Unruhe in die 
Ruhe, ans der Gefahr in Sicherheit, aus 
demfehr erbärmlichen Zuftande in einen 
ermwünfchten, aus der Traurigfeit in die 
vergnuͤgliche Freude; ich will ihn ſetzen 
auf einen Fellen, alle Pfeiledes Verder 
bens follen vergebens abgedruckt ſeyn, 
alle Wellen der Verfolgung werden um: 
"font wuͤten; ich will eine ſeſte Schanze, 
eine dicke Mater um ihn führen, aller 
Rarh und Unternehmung der Feinde foll 
veraehlich ſeyn. GOtt bleibet freylich 
unſere Zuverſicht und Staͤrcke ꝛc Pl 46. 
I5. dafür gehoͤret ihm nun allerdings 
ſchuldiges Fob. und gebührender. Ruhm, | 


Bunde 1522 
man muß getroſt lehren. Hebr. 


bit ei, demjenigen, welchen GOtt 


in ſeinen Noͤthen halfft, giebt ex guten 
Wind daß das Schiffl Beruffs 
und Aebens ganz ſanfft und ſicher da⸗ 
bin faͤhret. Und wie nun Seefahrende, 
da fie mit einem weiſſen Schiff · Patron und 
Hugen Steuermann ‚verfehen, felbigen 
hohfchägen, preiien und rühmen; allo 
muͤſſen auch billih die Menſchen Kinder 
dem allmächtigen und weiſſen Schöpffer, 
der ihr Schifflein gegen fo viele Wellen, 
Sand: Bände und Klippen gewaltig fuͤh⸗ 
ret, ſchuldigen Dand abftatten, Darum 
: ‚bat e8 Lutherus per metonymiam conle- 
quentis pro antecedente uͤherſetzet: daß 
man getrofi lehren foll;_ man foll vor 
GOties Huͤlffe voll Troſtes und mit freus 
digen Gemuͤthe reden, fingen und predigen, 
Pi. 4a, za. Pf. 92, 2. 3.6, &c. Arumbh, 

Troft:Pr. P. II. p. 376 leg. —* 
Hunden folt ihr das Heiligthum nicht ges 
ben, Math, 7,6. Daß hier nicht von eis 
gentlichen Hunden geredet werde, wie 
Matth. 15, 27. Luc, 16,21. Tab. 21,9% 
wird ein ieder leicht ermeſſen Fönnen,drum 
iſts verbluͤmt gemeynt ; dadenn bißwei⸗ 
fen in H. Schrift dadurch befchrieben 
werden ») arme, verachtete und geringe 
Beute, 1.Sam. 24, 15: 252m, 9, 8.016, 
9.&c. b) ungläubige, und von der 
wahren Religion entfernte Leute, Match. 
15,26. Marc, 7,27. €) gotılofe und 
lafterhaffte Beute, Apoc. 23,15. d) 
die das Lehr: Ame nicht gewiffenhafft ver; 
richten, und die Gottloſenernſilich ftraffen, 
Ela. 56,10, fonderlih werden e) alfo 
genennet die Öffentlichen Verächter und 
Spötter des Wortes GOttes, wie denn 
viel wollen, daß in folchem Berftande dag 
Wort Hund hier von Ehrifto gebrauchet 
werde. Wann nun das Heiligthum nicht 
folie den Hunden gegeben werden, fo fragt 
fichs, was vor Bente er allhier verfiche? 
Beilarmınus, Hoſus, Sixtus Senenfis und 
andere Pähftliche Lehrer verfichen durch 
die Hunde jo wohl als auch die Säue, 
die Laicos undgemennen Lapen, in dero 
(00 ou)3 Zahl 
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2apı dannRänfer, Koͤnige, und Fuͤrllen u. 
andere Hohe Standes Perſonen auch mit 
eingeſchloſſen werden; denen man Die 
Schrift zu lefen verbieten folle, wolte 
gan anders diefen Worten nachfommen. 

ndere verftehendadurch, die nach ihrer 
Buſſe und Bekehrung wiederum in ihren 
vorigen Sünden » =. geratben, wie 
etwa die Hunde freffen, was fie gefpenet 
haben, Andere die Heuduer, melche 
offtermahlen ihre Lehrer als die wiltigen 
Hunde anfallen, und mit ihren kaͤſter Zaͤh⸗ 
nen beiſſen. Noch andere die Verfol; 
ger der Bierchen, welche wider die Lehre 
des Evangelii und defien Prediger einen 
unmverſoͤhnlichen Haß tragen, daß ſie diefels 
bitge anbellen, anſchnarchen, und wo es 
in ihren Vermoͤgen ſtehet, gar zerreiſſen. 
Chryſoſtoiaus und Theophy lactus verſte 
hen dadurch die Juͤden und Heyden; ans 
dere haben andere Gedaucken. Das rich: 
tigfte ift, daß wir dadurch verfichen mit 
den Clemente Alexandrino diejenige, 
Die Da der heilfamen Lehre freventlich 
und muchwillig widerfpredsen, Die ger 
ereue Vermahnung verwerffen und 


nicht annehmen wollen, mie ſolche Hun⸗ 


de die Juden waren, die voll Neids, und 
tiderfprachen dem, das von Paulo gefagt 
tar, und läfterten ıc- Ad. 73, 46. folcher 
Hunde gedendet auch Paulus Phil. 3, 2. 
und dahin gehet auch die Gloſſe der Weim. 
Theol. Ihr Kirchen-Lehrer pet die gött: 
lihe Geheimnuͤß nicht fürtragen den 
muthivilligen Veraͤchtern, unverfchämten 
Laͤſterern und Öffentlichen Werfolgern : 
Oder wie es Ofander h. 1. gloßiret: 
Hunde find hier gifftige Menſchen, die 
- das reine Wort GOttes mit einem um 
verföhlichen Haß läftern, und dero Beken⸗ 
ner und Lehrer aufs Aufferfie verfolgen, 
Weihenm. Ev. Buß Gu. u. Troſt⸗Pred. 
D.1, p. 179. leq. 
Kunde haben mich umgeben ıc. Pf,aa, 17. 
Daß dieſes nicht Worte Davids felber, 
die erinleiner eignen Perfon rede, wie 
jiwar die zwey Juͤdiſche Nabbinen Abens 
Efra und David Kısachi, neben dem Gro- 





| 
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tio gewolt, auch nicht Worte Eſther, oder 
der Juͤdiſchen Synagog, wie andere us 
den bendem R. Sslomo dafıir halten, fon, 
dern Worte des Meßlaͤ, das bezeugemin 
dem NR. Teſt. Ehriftus felber, ingleichen 
Paulus und Johannes , die folden gantzen 
Pſalm aufden Herrn Meßtam gejo⸗ 
gen, Joh.ao, 17. Ebrt. 1, 12, es ſiehet 
aber der Meßias damit anf ben Titnl oder 
Uberſchrifft dieſes Pfalms, da er ſich 
einer Hinden oder Hirſchin vergleichet, 
welche in der Jagd allenthalben von Hun · 
den angebollen und umgeben werden. 
Hunde werben ſonſtin H. Schrifft genen» 
net a)die Unglaͤubige, Matth. 15,26. 
es iſt nicht fein, daß ıc. b) die Verädner 
des Wortes GOttes, undder H. Sacra⸗ 
menten, Matth. 7,6. ihr folt Dasıc- <) 
Gotsloſe und laſterhaffte Lente, Zauberer, 
Hurer, Todſchlaͤger und Abgoͤtter, Apoc- 
22, 15. hauſſen find diesc. d) Die Hen⸗ 
el, Prediger, die da ſtumm find und 
nicht bellen wollen, Bi2. 56, zo. die höfe 
beträgliche Arbeiter, Phil, 3, 2. ſonderlich 
aber e) gottlofe Verfolger der From⸗ 
men und Rechtglaͤubigen, weil fie fie 
anſchnautzen mit fpotten, lägen, verläumbs 
den, ꝛc. Hier demnach nennet Meßias 
ſeine Widerſacher Hunde, nicht ihrer zu 
fpotten, oder veraͤchtlich von ihnen zu res 
den ec fondern deſto beffer aus;ndruden 
ihre boßhafftige Art und ihre verdammte 
Dovalitäten und Eigenichafften- · Hunde 
ind, wie befannt, bigige, unreine, freſ⸗ 

ige und beißige Thiere, fie lauffen her⸗ 

um anfallen Baffen und Straffen, fie hel⸗ 
fen ſo wohl die Frommen ale Gottlofen 
an, ſie freſſen wieder, was ſie geſpien ha⸗ 
ben, fie heulen manhmahl dermaſſen, daß 
einem die Ohren davon gellen möchten: 
Und eben ſo waren nen die Feinde 
Ehrifli, fie waren juförderft ſehr hitzig 
fie hatten einen unzeitigen vecht hoͤlliſchen 
Eyfer wider ihn, kunten nicht ruhen, bis 
fie ihr Muͤthlein gefüblet,und ihn, der cin 
Dorn inihren Augen, aus der Zahl der 
Lebendigen hinweg geräumet hatten, da: 
hero hieß es bey ihnen Joh, 12,47. was 
thun 


zgar: Hundert Pfund Hündert und vier⸗ Hundert u zwantzig 126 


det nſonderheit von denen, die unter dem 


ehumroit % diefet Menſch thut viel Zeſ⸗ 
en,x. Weihenm. Trauer: Spiel, 


. 217. 

under: Pfund Myrrhen und Aloe un; 
cr einander, Jah, 19,39. Müller da 
Leld. JEſ ſchreibet hiervon: Ich därff; 
te nicht frauen, daß ein Menſch ohnbe⸗ 
ſchwer u fund Salben auf eim 
mahl tragen fönute. Auch war ſo viel 
vicht möchte, einen Lelchnam damit zuſal⸗ 
ben, 98 hätte dena der Leichnam In Sal 
“ ben ſchwimmen folen. Darum halt ich 
meines Det®, daß das Griechtſche Wört: 
ein alhler nicht eine gewiſſe Maſſe, fon» 
dern eine gewiſſe Muͤntze bedeute, als 
wenn ich ſagte: er hat gebracht bey hun⸗ 

dert Dertera oder Dütden Salben. 
Aundertund vier und wieenig taufend 
wurdoen verſiegelt, Apcc.7, 4. Das 
hörte Johannes, eatweder von dem En⸗ 
gel, der das Siegel GSOttes hatte, oder 
vonglarm andern. Denn die Berficge 
lung, und mie viel verfiegelt werden, Fan 
man mit Augen aicht fehen, fondern allein 


ar 


insgemein hören, dag derfelben eine groſ⸗ 
© fe Zahl ſey · Diefes iſt die unſichtbare 


! Zürche, fo da beſtihet ans wahren, gläus 
blgen und auserwihlteen Knechten GOt⸗ 
tes, die EOtt allein bekannt find. Es 
werden genennet die aa. Geſchlechte Iſra⸗ 
el, und abs einem leden Geſchlechte waren 
zeodlfftamfend: verfregelt, die machen zur 
fammen Iumdert und wier und vierkla 

tauſend. Es wird aber geſetzet eine gewiſ 
ſe Zahl, und dadurch verſtanden eine 
fuͤr uns Menſchen ungewiſſe und un⸗ 
vbekannte, das iſt, die gantze, eine ſehr 
groſſe und vollkommene Zahl der Aus⸗ 
erwehlten. Hier ftagt ſichs, ob dieſe, 
und jene c. »4, 2. feqs einerley, oder un 
terſchieden ſeyn? Etliche unter den Aus 
legern halten fie vor einetley. Andere 
aber fagen, fie wären unterfchieden. Wir 
balteu fie In gewiſſen Derfiande vor. einer 
ley, und: andy sugleich. unterſchie den. 
Denn ©.7. werden gezeichnet ale Slaͤubl 
gen zu alen Zeiten des N. Teſt bigan das 
CTade der Welt: Abtt c. 14. wird gere⸗ 





Pi 





Antichriſt gelebet, die doch In jenem allge, 
melnen Hanffen c.7. mit eingeſchloſſen 
ſeyn. Und ſoll niemanden irren, daß an 


- berden Orten einerley Zahl iſt. Denn es 


wird-an beyden Orten durch bie gewiſſe 
Zahl eine ungewiſſe verſſanden. Jedoch 
wird eind gemifie Zahl geſetzet, dadurch 
anzudenten Die groſſe und voͤllige Ver⸗ 
ſammlung der Glänbinen) und daß dleſel⸗ 


ben von @Dtt eigentlich gezehlet fiad, denn 
der HErr keanet die Denen, 2, Tım, 2,19. 
Warum aber eben 144000. genennet wer⸗ 


den, aeichiae nicht darum, als ob Ihrer 
nicht mehr wären, -(ondern der H. Gelft 
bat fonderliche Bellebuna zu der zwoͤlff⸗ 
ten, als einer heiligen und volfommenen: 
Zahl. Denu zwöliniaht pwoͤlff tauſend 
find zuſammen 144000: und alſo wird 
dadurch Die groſſe, gantze und volkomme⸗ 
ne Zahl der Slaͤubigen augedeutet · In⸗ 
ſonderheit aber wird geſehen auf die 
zwoͤlff Stämme der Binder Iſrael, 
welche waren Die Kirche des A Teſt · und 
durch welche die Kirche des N. Teſſ iſt 


-fürgebildet und befchrieben worden, Apoc., 


7,4.Sq, Ez.48,r.leq, Apoc. 21,973, 
daher auch die Chriſtliche Kirche genennet 
wird der Berg Zon, 1c. es wird auch ges 
fehen auf die zwölf Apoftel des Kammer, 
als welcher Rahmen in den zwoͤlff Bein; 
den des neuen Jeruſalem gefchrichen find, 
C.21, 14, find demnach Diele 144000, 
die geiftlichen zwoͤlff Geſchlechte Afracl, 
die da erbauet find auf den Grund ber 
zwoͤlff Apoftel, Epb.a.19, Luc Eıfl, 
Apoc Cone. 38. fvl.488, ſeq. 


Hundert undswangig taufendMFenfchen 


in Ylinive, Die nicht wuften, wag linck 
oder recht ſey, Jon 4,11: Wer darun: 
ter verflanden werden ſoll iſt big den Ge⸗ 
Ichrten viel u. geweſen? Mer- 
cerus meynet, es wuͤrden alle und Jede 


Menſchen darunter verſtanden, die ia Mi: 


ide gewohntt, ‘die hätten ‚nicht gewuſt, 
was Im oder Eccht wäre, Inden fir weder 
ans den Propheten noch Gefeg gelernet, 


wile ſie ih gegen GOlt aufführen folten ; 


wo⸗ 
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Hanger ins Land ıy2& 


— N — ——— u J 
wohin auch Hieronymus h. 1. jieletzi] dlenet et ung das Brodt des Erbens: Mit 
und 


bat R, Salomo J:echi unter dem Dub 

gar die Thumbeit diefer fonft gemmefenen 
Senden verfichen wollen, bie wie dag tum: 
me Vleh kelaen Verſtand gehabt, und 
wicht gewuſt, was Ind oder recht fen. 
dein wir ſehen, daß unter den 120< 00. Die 
nicht wuflen, was lind oder recht fep, Die 
Anjahl der Kinder numero certo, proin- 
eredibili muleitudine, in einer gemiflen 
Zahl, für dieunbefpreiblide Menge der⸗ 
felben gefeget wird: Daraus man ſchlieſ⸗ 
fen kan, weich eine Menge Eltern, ledige 
und erwachfene Leute müffen daſelbſt ge 
wefen feyn. Wenn font GOit der HEcr 
ein Bold bat sehlen laffen, fo find nur die 
Bornehmlen gerehlet worden, die Kinder 
aber und das Poͤbel⸗ Bold hat man aus 
gelaflen, Exod. 13,37. Matih. 15, 38» 
- aber. bier lehret ſichs um, und wird der 
Seinder zufdrdech gedacht, damit GOtt 
feine Borforge (pären laflen, mie in diefer 
Kiforte, gegen die Schiff « Leute In 


Sturm, gegen Jonam In feiner Errettung, 
ſo fehe er auch auf die klelnen Kinder ſon⸗ 


berlich in Ninlve. Jammerte doch Die 


eh, Moutter ta Egopten, wenn fie ſolten 


en Knaͤblein 
„Exod. r, 


die Iſtaelitiſchen unf&bul 
erwürgen, und lleſſen fie le 


27. &HDtt liebt ung mehr ald cine Mut⸗ 


ter, Ela,49, 29. 16. folte er fi denn 
nit den Untergang eines buffertigen 
Boldt haben u Hertzen gehen laflen ? 
Der HErr kennt die Seinen, und ift für 
ibm ein Denck : Zettel geſchrieben ıc. Mal, 
3, 16.&c. Gieichens Saͤchß Ninlve, 
p- 393. 

Unger Matth« 4,2. Iſt nicht alı 
fein ein nfelner Mienfdrheit, denn 
narärliher Welle bungert einen Men⸗ 
fen ; ſondern bedenter auch viel nad. 
deadiide Sachen. Ihn bungerte, daß 
er unfeen Hunger hellete, uab mit ung In, 
unferm Hunger ein Ditieiden tragen fön, 
fe. Aha hangerte nach unfer Seeltgfeit, 
die will ee fhon dem Teufel ablämpffen : 
Mit fiinemHunger zahlet und büflet ex 
unfere Shude: Mit feinem Hunger ver; 


& 
















feinem Hunger will er bey ung einen Hertz⸗ 
und heiligen Seelen: Hunger nach feiner 
Gercchtigkeit erwecken: Mit ſelnem Hum 
ger jeiget er auch an, wie Ihn offte la ſel⸗ 
nen Gliedern hungern werde, und will daß 
wir ihn darinnen ſpelſſen folca- Müllers 
Ep, Flæſerv. p. 402. 


Hunger ins Land will ich ſchicken, Amos 


8,25, Schalach heiſſet elgentlih dutch 
einen Ubgefandten etwas anzeigen, und, 
was angepeiget, mit gegebener Bolmacht 
und Gewalt exequiren und Ins Werd 
richten laffen: Glelchwie weltliche Herrn 
nicht allein pflegen ihre Abgefandten an 
ihr Land und Leute zuſchicken, diefes oder 
jenes zu vermelden, fondera geben ihaen 
auch Vollmacht ihre Befehle würdlic zu 
vonfireden: Alſo wolle GOtt nicht nur 
allein den Worten nad) folde Hungers⸗ 
Straffe feinem Bold laffen anzeigen : fons 
dern fie fole auch mahrbafitig ggfolgen, 
Pf, 33,9- fol es aber ein Hunger fon 
nad) leiblichen zeitlichen Brodt, wildes 
des Menfchen Her Rärdet, Pi. 204, 5. 
daß GSOtt mole Hinmeg nehmen aleriıy 
Borrarh des Brodes, daß man das Brodt 
eſſen fol nad) demSemichte ? Nein; oder 
einen Durft nad natdrlichen frifchen 
Waſſer, welches einen mulden und matt 
gejagten Hirfch erguichet, PL, 42, 2. daß 
GOit molle hiaweg nchmen allen Bors 
rath des Waflers, dag mau das Waſſer 
trinken lolle nad dem Maag ? auch nicht; 
fondern nach dem Wort des HErrn zu 
hören, demfelbigen zu gehorſamen und 
zu gehorchen; des HEren Wort, welches 
ı cin Wert des ewigen Lebens, Job. 6, 

ae Kraft GOttes kelig quıc- Rom, ı, 
16. cin Wort mider den emigen Tod, Joh. 
8, $r+ deſſen wolle et ſie berauben: wuͤr⸗ 
den dadurch beraubet ſeyn des ewigen Le⸗ 
bens und der ewigen Seellgkeit: ein labl⸗ 
cher Hunger und Durfi, ob er gleich groß 


iſt, iſt er doch wie al hts zu rechnen accın 


ſolchen Seelen Hunger und Seren Din il: 
Dann da werden ſie groſſes Verlangen 
fragen sinn Propheten zu hören, — 

‘ 
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kommen werde, wollen einige ſolches jie. 


Sden Meßlam vorworffen, und ulchihaben 
hoͤren wollen ; darauf dena GOit nicht 


® 
v 


ipern es it ale ihre Lehre mit Aufſaͤtzen der 


+ 


 Pönnen Andere aber leben es auf die, 

Aſſyriſche Bilagerung und Eroberung der |} 
Stadt Samarla, da die Kinder Iſtael 
 weggeführet worden ins Gefaͤngniß; da 


ungern und duͤrſten nadı der Gerech 


 färtigen ; mie Chriſtas hungerte, Match. 


es wird da feiner verhanden feyn, der Ih: 
wen mehr predige. Wenn aber und zu 
welcher Zeit folder Hunger unter Iſrael 


hen auf die Zeit N. Teſt da die Fäden 


wur ihre Repudligv gar uͤber einen Hauf: 
gi geworfen, fondern fie auch der 
Lehre des gelll alfo beraubet, daß fi 
„unter ihren kLehrern feinen haben, ber ih 
‚men das reine Wort GOttes predige fon: 


‚alten Maͤhrlein und Gabeln vermenget, 
Daf fie das Bold ausden Shladen, und 
Die Perlen ausden Trebern nicht erfennen 


fie. fo gar Rathloß geweſen, daf fie die 
Propheten, die fie zuvor verachtet, gern 
Anallen Windeln der Welt hätten aufae 
fucher, aber fie haben Feine finden und an, 
treffen koͤnnen. MWeihenm. Bufı u. G1- 
Pred · Conc. 61, p. 989: ſeq. 


tigkeit, Match. 5,6. Hunger iſt ein na⸗ 
gärlicher Appetit des Magınd nad, 
Brodt oder ander Spetfe, fi damit zu 


4,3. felne Flnger, c. 02, 1. Hler wird 
der Selen einDunger beygelegt, inelnem 
figärlihem Berftande, und ıft fo vlel als 
eine glaͤubige Begierde nnd ſehnliches 
Berlangen nad) einem Diage ;darum rer 
der auch Chriſtus nicht vom 
Brodt, oder anderer Speife, 
dem Hunger nach der Gerechtigkeit 
die Grrehttgfeht Ehriftt, welche be: 

in dem Gchorfam des Chuns und 


des Leidens, da ır achmlich mir Thun; 


In feinem Lıben alhler auf Erden dem Ge⸗ 
“ fege einen vollfommenen Schorfam gelel. 


» flet; uad mir Aciden ade Straffen des 


Geſetzes getragen und gebuͤſſet; und die 

ſes nich: um feiaets fondern am unſert wil⸗ 

ken, und fuͤhret mirfi de Gnade GOttes, 
(Bibi. RaAl Lexicon: IT. Zi eil.) 






Vergebung der Sinden, und dle feelige 
Erxrtigkeit: Darum berffet er unfere Ge 
rechtigkelt, Ter. 23, 6. er iſt ung von 
Gott gemacht zur ec ı. Cor. 1,30. dag 
iR die rechte Spelfe, nad melden die 
gläubige Secle eines Chriſten In der Suͤn⸗ 
den, Angft und Anfechtung bungert und 
begkertg I; es iſt das rechte Brodt des 
Lebens, wer daſſelbe mit wahren Glauben 
annimmt, den wird aicht huungern, Joh.6, 
35. 08 (fi das edle Perlea Pulver, dad die 


‚ matten Seelen fiärdet wad erguidet, 


Matth, 12,28. wie nun ciner, der natuͤr 
lichen Hunger hat, begierig iſt nad) Brodt 
and andırer Speife, id damit zu fättl: 
gen; wie ein Krandır Verlangen trägt 
nach Labſal mad Stärdung, ſich zu erguls 
den: Alfo auch eine in der Sünden Angft 
abgimattete Seele, die nirgend wo Raıh 
und Huͤlffe zu finden weiß, als in Ehriiio 
und feiner Gerechtigkeit, Buade beyGOtt 
und Bergebung der Sirden jarrlangın, 
bungert und verlanget allerdings darnach, 
ſich damit zu ſtaͤrcken und ju tröflen. 
Derglelchen waren David ‚Pf. 51,3. der 
Zbüner, Luc, 18, 73.0 andere mehr. Hilı 
ſchers Hertzens/ Ehrift, P.L.p.79r. feq. 

Lohn, Mich. 1,7. Helffen Die gif: 
dene, filbesne, mit Edelgeflein werfegte, 
feidene und andere allerhand ſchoͤne Sa- 
chen uud Saben, die von den abergläubts 
fen und abgoͤttiſchen Leuten zur erde 
und Schmuck In den abgoͤttiſchen Kirchen, 
und zur Beförderung des falſchen Gottes ⸗ 
dlenſtes reichlich gegeben worden Es 
nennet aber der Prophet dASaben der 
abgoͤttiſchen Kirchen einen Huren Lohn, 
weit fie jut Beförderung der Abgoͤtterey 
gegeben waren, von Denen,die jur Abgoͤt⸗ 
teren, ald zu einer geiüllden Hurerey, 
kuſt hatten. 


Aurtn Weib und Huren Binder folt du 


nehmen, Hof. 1,2. Das iſt: Mimm dir 
ehrlicher Weiſe zur Ehe ein Weib, weiche 
zuvor in Hurerey gelebet, und jeugevon 
derſelben Kinder , welche vonder Mutter 
vorigen Zuftande Huren » Kinder merden 
geneunet werden. Dber: ein Weib, die 

(Pp pp) eine 


— e— — — — —— — — — 


eine Hure geweſen Ift, und Huren Kinder 
gehabt hatı das ti, eine Hure mit ihren 
Huren Kindern. Oband. Bibel aber er 
+ Häretsallo, daß Hofeas nicht eine Hure 
, babe nehmen follen, fondern ein ehtliches 
Welb, und habe fieein Huren: Weib nur 
nennen jolen ; die Worte lauten alſo: Ich 
will, dag du ein Weib nehmeſt, und fie 
eine Dune nenneft, auch Die Kinder, welche 
du mit ihr zeugen wirſt, Huren Klader 
helſſeſt. Denn man foll nicht dafür 
halten, daß GOtt dem Propheten habe 
beiffen Hurerep treiben ; fo wird auch von 
bes Propheten Weibe nicht er daß 
fie vor des Zeit ehig Hure geweſen, denn 
bie Hirchen⸗ Diener follenchrliche Perſo⸗ 
nen zu Welberu nehmen- 
gänglich gläuben foll, daß es eine chrliche 
Matrone gemifen, und die Kindern, fo 
aus Ihr gebohren worden, eheliche Kin: 
dır. Allein die Weimatifche Erklaͤ— 
sung iſt Die befte, denn es ſoll der Pro: 
pphet fela Weib nicht eine Hure nennen, 
fondern. er foll eine Hure nehmen ; fo molte 
auch GOtt Damit anzeigen fene groſſe 
Liebe zu feinem Volcke, dag, ungeachtet fie 
Hurte und Abgötter wären, fo wolle cr fie 
doch, wenn fie fihnun bekehrten und da; 
von abſtuͤnden, und fich zu ihm wieder Biel: 
ten, für ifeine liebe Kinder aufs und an⸗ 
nehmen. 


Hoͤtie, In welcher die Kinder Iſtael SOtt 


um Math fragten, und In welcher die. 70 
Eitiften zufammen kamen, zu rathſchlagen 
uod das Volck zu richten ze. darff mit 
der Huͤct Des Stiffts nit confundiret 
werden, ob fie gleich auch eine Hütte des 
Stiffts genennet. wird, Exod. 33, 7. da 
denn niht kan verſtanden werden die Hüt 
te des Heiltghums, denn Diefelbe mar da: 
zumahl noch nicht erbauet, und wird von 
ihrer Derfertigung erſt drunten.gemeldet 
© 36. und vonihrer Aufrichtung, c. 40. 
fondern, ie gedacht, 28 wird werfianden 
die Huͤtte Moſis, welche auf genefle Art 
mar tabernaculum veltentorium con- 
ventus, well Moſes mit den Elteftenda 

ſelbſt zuſammen Bam, Gerlchte zu halten, 







Darum man | 


oder weil das Volck, welches wolte gerich; 


tet und eutſchieden ſeyn, ſich daſelbſi ver 
fammlen muſte, GOttes Rechte und So 
ſetze Im Gerichte amyuhöntm; Arerra Bibi, 
CentiIl«<. r. p · 26q. “ 
Hbte mich für Suͤnden, P&, 13,24. Nach 
dem Grund Zerte lautet es: Ich hute 
mich für meinerSünde. Es habemdie 
gläubigen Seelen meiftentheils eine eigene 
Suͤnde, welde ihnen für andern anklebet, 
davon fie nicht bald gänglich Fünuen Mel⸗ 
fir werden, auf welche aufier Iweiffchder 
Prophet fahr. Erführete zwar einen be⸗ 
hutſamen Wandel, und hatte die Rechte 
GOttes ſiets als einen Splegel für Au⸗ 
gen; doch fand er In genauer Unterfuchung 
‚feines Lebens einige Fehler, m melden 
feine. eigene Natur fonderlich geneigt war, 
darımm nennet er fie feine Sünde; wit 
es denn auch beider! die Erfahrung ihn 
richrer hat, dag er dleſe Sünde noch 
nicht gänglih ausgerotitt, als fie 
oͤffentlich ausgebrochen, und boͤſe Fruͤchte 
getragen, 2. Sam. 13, 2. &c. wen er aber 
dieſelbe erfaunte, ihr felnd war, fi 
ihr widerſetzte, und darwlder betete, 
ward fie ihm um des kuͤnfftlgen Sünden» 
Tilgers willen nicht zugerechnet. Sariv, 
cl Sch. P.E. Come. 7. |. a0. p- 89- 
utten Davids,die zerfallen, will ich zuf⸗ 
zichten, Amos 9, zu. If eins verbluͤm⸗ 
fe Art zu reden, und wird gemeyntt die 
Kirche GOittes; denn wie David ein 
Fuͤrbild Chriſti war, geſtalt er auch oͤff⸗ 
vers unter ſolchen Nahmen beſchrieben 
wird: Alſo IR auch die Huͤtte des Stiffts 
im A. Tel. ein Symbolum und Äbrij 
der Chrlſilichen Kirchen, meil diefelbe vor 
. der Welt ein ſchlechtes Auſehen bat, und 
GOtt mit derſelben von einem Ort jum 
andern herum wandelt, weil fie an feinen 
gewiſſen Ort gebunden, Diefe Hutte 
Davids werde nun zu der Zeit, da GOtt 
derſelben ſich werde gnaͤdig erwelſen, gar 
einen ekenden und ſchlechten Zuſtand Is 
ben, es wird ſeyn tagerium, quod ceci- 
dit,eine Huͤtte, die zerfallen und wich. ü- 
den bekommen has, womit g«i * 
nf wir 


a 
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wird anf das merdliche Abnehmen der 
Birchen GOttes, und derfelben zuwach ⸗ 
fenden Schaden, welches voa Tyrangen 
‚amd Ketzernahr wlöcrfährer and begranet, 
wie bean freolich Die Kirche yu den Zeiten 
der Zufanft Ehrifit ein geringes und den: 
Des Hänfflein geweſen, dag fie auch daher 


einer Nacht · Hütte, Ela. 1,8, cinem Schaaf 


&tal, Joh ao, verglichen wird, Uber, 


bicare lieget, welches allerdings ein lanı 


ges und beftändiges wohnen bedeutet, dae 
ſich auf viel Seſchlechte hina s erſtrcket 
xc. Denn da laͤſſet freylich GOtt bißwel⸗ 
len auch die Gottloſen in Ihrer jeitlichen 


und fündlihen Gluͤckſceligkeit lange 
bierben. Daher ſich auch fo wohl Jere⸗ 
mias ala auch Hiob daruͤber gegen GOtt 
beſchweren, Jeraa,2. Job.a1, F.iq. Adam 


Del. DI&,P. I p, gır. ſeq. 
Alten wolse Petrus machen, Matth, 
17,4. Es 4b Diehd zwar eine um 
befonnene Rede, ıheile weil Marcus 
€. 9, 6, ſelbſt darzu feget: Er mufte aber 
bicht, wat er redete; theils aub, weil er 
nicht bedamt, daß Moſes und Elias nicht 
wuͤrden verlaſſen die hiumliſche Hertlich⸗ 
Felt, dar ſien ſie trlumpbirten mitten unter 
den Ergeln, um auf einem Berge ia eine 


olche will ſich der Herr erbarmen) fir‘ 
wiceder auftichten und ihre Luͤcken ver aͤu⸗ 
‚men Das iſt erfdet worden, da Chri⸗ 
ins In dieſe Weit kommen, und durch Die 
Mredigt des Evaugeiitihm eine Kirche aus 
Poyüden ibd Denden gefammlet bat. "Deunil] » 
He ſolch geiſtlichen Bau hat ſich Chri⸗ 
ſtus ſelbſt zum Grand geleget/ wie er denn 
auch ein Fel Matth, 165 18. und ein 
Eckſtein, auf welchen der gange Bau lu 


Anauder gefoͤget, Eph. 2, 20. genennet 
wird. Ju folcher Hütte Davids richtet 
er auf ale blöde und ntedergeftlagene 
Hergen; wenn er fie durch ſeln Wort ird⸗ 
ler, und den OGelſt mittheilet, daß fe 
wider Sünde, Tod, Teufel und Hoͤlle 
friiten, dieſelben überminden und feclig 
werden fönnen- vid. Pf, 44, 19. tr ver 
gdunee ihre Rüden, wenn er fie In feinen 
Schutz nimmt, und wider Ihre Felude und 
alten Unfall vertiridiget und bemabret, 
daß auch der Höhen: Piorten fie aicht 
Aberwaͤltigen follen, Match. 16, 18. Lay/s 
Atkl. Amosp, 837. 
Satten der Gottloſen, Pf 84, 10. Darin 
-nen gehet es mehrentheils herrlich und 
swohlsuw,fie Heiden ſich mitPurpur uad ıc.. 
Luc. 16, 19. da findihre Kammern voll, 
PL. 144, 73. daher fie denn. täglichein- 
ander zuruffen: wohl her nun ıc Sap · 2,6- 
9. darneben aber gebet es auch in ſolchen 
Hütten fehr boͤſe und gottloß su, drum 
fie auch David der Gottloſen Büren 
dennet; eıbernacula jmpietatis, Hütten, 
die voller Gottloſigkeit find, rid. Jer, 
5. 27. in ſolchen Hütten wohnen num 
Sottloſe biß weilen lange, welches Wort 
gmar in Hebr. ausdt oͤcklich nicht ſichet, 


armſeelige Hütten verſpertet zu werden. 
Allen Moͤller in der Hertz Poſt. p 738, 
fagt: Er wur truncken von himmlis 
ſcher Scende, denn der Ahlick der Herr⸗ 
lichkeſt Chriſt, das Gehoͤr des goitſeell⸗ 
gen Geſpraͤches Moſis uno Ella mit 
Chriſto, war naichts anders als In Bor: 
ſchmack der kuͤnfftigen Kraͤffte des Him: 
mela: Trunchken war er foͤrgreuden/ denn 
er wuſte nit, was er redet. So gar 
Fan ung die himmliſche Freude, wina ſie 
Das Hertz einalmme in cine goͤttliche Bes 
ftürgung fegen, Daß wir nicht miffen, mie 
und red,t zu Muthe, wo wir ſind, was mir 
zeden, ob wir aufler oder in Dem Leibe 
find ; es find mausſpredliche Worte, die 
wir hören’ und darum fagt Ambr..hus von 
diefer feiner Ride: Ste war unbedacht⸗ 
fam und überellend, aber der noch wohl⸗ 
aemeynet uud andaͤchtig. Wiiheum,Ev. 
Spr. Poſtill p. 1673. 


Huͤtten gebndet GOtt auf der Erden, 


Amos9,6, Das Wort agirdıia, welches 
Pucherus Huͤtte gig ben, wird insgemein 
fafcıculus, oder Buͤndlein Überfiget, und 
daher finden wir daſſelbe von din Ausle⸗ 
gern gar ımterfbiedlich erfiäret Hiero- 
nymus verfichet dadurch die Rirche, und 


doc einiger mafjen mit indem Worseha-| + zicher hieher Das Bändlein der Lebendi. 


(Pp pp) a gen 


ie 
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gen sc. 1.Sam.25,29. wle wohl nun das 
nichts ungerelmtes, denn Die Kırche gar 
wohl die Hütte des Herrn Fan genennet 
werden, ja auch gar wohl einem Buͤndlein 
zu verglethenift, ıc. ledeunoch abır fo 
wid fid) diefe Erflärung bier zum context 


ulcht reimen, aldda gejagt wird, es habe 


GOtt felne Hütte oder Guͤndlein auf die 


Erde gegründet ; denn ob die Kirche 


gleich auf Erden iſt, fo iſt fie doch nicht auf 
die Erde, fondern auf den Felß des Henls, 
Ehriftum, gegründet, Macth. 16, 18, 1. 
Cor. 3, 12. der nicht von dır Erden, wie 
der erfle Adam, fondern der HErr von 
Simmel, c.19,47. Noch beſſer Fäme 


= Damit überein Janii Meynung, der das 


für hält, daß der Prophet fein Abſchen 


gerſchtet auf die Heere der Menſchen 


und anderer Erearuren, die GOtt auf 


Erden bereit halte, die Boͤſen zu frafı 
fen, , und gliihfam In gewlſſe Bind; 


5 


"Alıtter ander Schwelle, | 
Das ii, awder Thüre des Tempels. Die } 


kin oder turmas und Ordnungen ge 
fafiet- Wir laſſen ung vor allen die Mey⸗ 
nung des Tarnosit h. 1, gefallen,der durch 
diß hier geſetzte Wort verſtehet das Meer 
und Verſammlung der Waſſer insge: 
fammt, die fonft auch colluvies,eine Ver: 
ſainmlung der Waſſer heiſſet, mit wel 
chem das Wort agiidda gar genam über 
einfimmet, als welches nicht nur ein 
Buͤndlein, fondern eine Sufammenfaf 
fung vieler Dinge in eines überhaupt 
bedeutet, Exod. 12,22. Ela, 58,6. Diefe 
Waſſer, fagt der Prophet, gründe der 
HErr aufs oder an wid ben die Erde, In: 
dem aus Waſſer und Erde Die untere 
WeltKugel beſtehet. und glelchſam zu⸗ 
ſammen gehunden ſeyn, zu Nutz der Men 
ſchen undThiere,sc- Hauſſens Er. u. Tr- 
Pred. P,II.p. 2183. 


2. Keg. 23,4. 


ſe Huͤtter haben vom Bolde angenommen, 


was ſie zum Theil fteymillig, um Theil 
nad Erforderung des Geſetzes, zum Bau 
des Tempel und zur Erhaltung dee 
Gottes. Dienſtes gegeben, und habeus 


nach 


in den Gotteskaſten geleget- 
2. Reg. 10. 


Befiche 


Huͤtter, Matth. 27,65. Kurudia, welches 


Alster oder beſſer Wacht oͤberſetzet wird, 
iſt ein Rateinifch Wort, zu Zelten aber auch 
In die Griechlſche Sprache fommen, 
glelchwie fchr viel Wörter von den Rd⸗ 
mern mit Ihrem Gebiet ia andere Spras 
Hen gebtacht worden, und heiffet eigents 
lich. Bewahrung, wird auch genommen 
für dem Ort und für temand,der bewab; 
ret wird; es wird aber auch Überfeket, 
Soldaten, die machen, mie etwa auch all⸗ 
bier bey ung durch die Wacht dieSolda⸗ 
sten verfianden werden, die Schildwacht 
ſlehen, und auf die Wacht stechen ; den 
Griedtfchen Worten nach di ed nugeioif, 
ob Pilatus fage: ihe habt eine Wacht, 
oder da habt ihr die Wacht, welches 
letztere mit Lutherl Verſion om beſten 
überein kͤmmet: das waren nun die Sole 
baten und Kriegs⸗Knechte, die beftelt wa⸗ 
ten, den Tempel von auſſen ıu bemaden 
und zu bewahren, und iht Wat: Hanf 
hatten in der Burg Untonla, um allers 
band Aufrühre su werhüten; ſonderlich 


. aber pflegte der Roͤmiſche Landpfleger auf 


die groſſen Feſttage eine Schaar Kriege 
Knechte zur Bewahrung des Tempels 
ausıufenden : Diefe Schaar ann, mie el⸗ 
nige der Gelcheren amgemerdet, mar. um 
ter dem Gebiet der Anden, und ſtunden 
unter dem Hanptmann ded Tempelsjdehr 
ſen Amt war anf Bıfehl dei groffen Raths 
Diejenigen, melde wider das Geſetz ſün⸗ 
digten, gefänglich einzurichen ; habe dem» 
Pilatus. fo viel woben fagen : Ihe 
habt ja eine Wachs, Die tet unter eurem 
Commando fichet, die moͤget ihr bey die⸗ 
fer Gelegenheit nach eurem Gefallen ge⸗ 
brauchen, und ſolch Grab verwahren und 
bewohrentaffen, fo gut Ahr mifiet und 
koͤnnet · Weihenm. Trauer; Epiil, 
745: 


p- ‘ 
Hücter im Haufesittern, Coh, 12, 3: © 


find die Hände und die Arme, won't}; h 
der Menſch Jefendireg und gleichſam isn: a 
Leib behuͤtet; Die: fangen: an im Uter zu 

vb 
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sletern und zu beben. Andere geben dicſe 1 und mar fo wohl des A. als N. Teſt Bon, 
Urſacht, well die Hande bey dem Haufe des || der Kirche des A. Teſt redet alfo David ; 
menſchlichen Ketbes müften alıa andern / Erzeiger Jacob fein Wortic- Pl» 247,19. 
Gliedmaſſen dienen, und alfozu reden f "von Der Kirchen des N. Tel aber bedier 
Immer anf der Huth fichen. Serra Buhl, J, mer fi Eſalas diefis Titels: Fuͤrchte 
Cent. 2. c,60. 521. dich nicht, du Würmlein Jacob, ic. Efa 
Huͤtter Iſrael, Pira,g fchomer,pon ſcha || 41,104. welches eben dir troͤſtliche Zu 
* mar, welches bedentet follicite obfervare, )E ſpruch If, melden Ehrifius an feine Ge⸗ 
accurate cuflodire, genau in Acht neh meine ImM. Teſt· that, Luc. aa, 33. und 
men und bewahren, wie es fichet von demnach hat ſich deflen ein ledweder glaͤu⸗ 
dem Schak adttliches Wortes, fo man be | Biger Kacobit und Chriſt anzunchmen, 
mwahrenfod, Devt. 4,3 mieein Augapfı was albier von GOit ſtehtt, er fey fein 
fel im Auge behuͤtet und ja Acht genom Schatʒ. Ein Schatz heiſſet ſonſt im Hebt. 
men wird, daß er nicht Schaden leide, : ozär, das iſt Gold nud Silber, und mag 
Pf. 27,8. mie ei fſeiß ger Thärhitter | - man einfammiet, dag mans ‚beykge und 
die Thür, und ein Vorſichtiger die Thür || aufhebe, wie alles Gold und Eilber, fort 
feines Mundes bemahret, Mich. 7,5. Er || dem chern und elfern Geräche, fo fie zu 
heift aber Iſcaels Hürer, dadurch dns || Jericho gefunden, zu des Herrn Schatz 
ganze Volk oder Nation verſtanden J dommen mufte, Jol. 6,6. welcher geftalt 
wird denn dieſe maren das Bold, mit J auch die Furcht des HEren Zlons Schatz 
dem SOtt einen Bund gemacht hatte, enennet wird, Eſa. 30, 6. Alleſn anhle' 
dag er ſie vor aller Gewalt maͤchtig fehl. m Orte wird im Hebt · das Wort mid t 
gen mole, Pf, 147,19. 30. Iſis alſo braucht, fondern da fichet chelck, das 
"dep arofe GOtt, milder ſich files eiffet nicht fo wohl, wie jenes, ginen 
Volcks treufich lederzelt hat angenom; dag, den man ihm fammict, als vlel⸗ 

- men, fiehabenmödgen ſeyn, wo fie wollen, | mihr ein Erbiheil, oder einen Schatz, den 
'Aft er lets um, neben und ben Ihnen gevo | man ererbet, wie Rahel und Bra zu chrem 
fin. +demi: Erenkigung dis Flelſches, Mannetacob fprachen: Wir haben doch 
‘2.1607. Ä un fein Theil ıc- Gen. 31,24 welcher gehalt 


3. das gefangene Z’on GOtt Ihren Theil 
Acobs BOıt, heiſſet der Meßias Pi. nannte, Thr. 3,24. ingleidın Meßilas: 
I 75,10. weil er a.)mit dem Ertz ⸗ 


der Herr iſt ic PL. 16, 5. und alfo wird 

Vater Tacob eine gange Macht bin | demnach SOit der HErr JacobeSchatz 
durch Inangenommener Drannes-Scflalt |  genennet, den er ihm nicht bat ‚erwerben 
fämpffet, Gen. 32,24, 2.,vonfeluem | mad verdienen Pbnnen ; fondern den er 
tmmlifben Water in diefe Welt abarfer: | mit Eheifio ererbet, Indem wir alle GOt /⸗ 
Kiget worden, die Stämme Jacob aufm | sc Erben und Mit: Erben Ehrhli kon 
richten, und das vermarlofete In Iſrael folen, Rom, g, 17. glelch als ob sr ſage: 
wieder zubrlugen, Ef2.49, 6. wie er Ach | der Henden Bögen find wohl Silber und 
denn zum Zeugnig deffen in den Tagen fel || Gold von Menſcheu Händen gemanıt, Pl. 
nes Fleiſches bey dem Brunnen Jacob ge; 


125,4. aber Jacob hat Anen meit brfr 
fetzet, und ſich dafelbfl freundlſich mit el || fern Schatz, der. If weder Silber noch 
rg Weibe bircder hat, | Gold, aud) nicht von Menſchen bereitet, 

" Joh,4,6. leg. 


fondern iſt der emige und unwandelbare 

Jacobs Schas, beift GOtt, Jeriro, 16. || GDtt,der ſich ſelbſt InChrifto feinenGldu; 
“ Morbep jumerden, daß der Nahe Io || bigen zu eigen giekt, und mil, fie ſollen 
cob hier nicht auf Iſaacs Sohn arhr, fon || IhnnurimGlaubm als iht Thell and Erb ⸗ 

: Diem auf die Kirche der Blänbigen, || - gut anmıhmen.Carpz. b. Sps-T.6.p. 240. 


(Pppp)3 Jahr 
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Jabr zu erlöfen 


Jahr die Meinen su erlöfen iſt Eommen, 


— 


* 


Eli. 63»: — 
—5— daß hier eigentlich we⸗ 
der GOtt der Vater, vielweniger ein En; 
gel, am allerwenigiien ein Menſch re; 
den koͤnne, wie einige wollen; ſolche 
Erldfungverkündiget der Meßias felbft- 
GoOit hatte fein Bold manchmahl erld: 
ke pflegte fie auch, mo Die Hand derer 
einde ihnen zu ſchwer werden molte, 
mächtiglich heraus zu. reiffen, gewaltig 
gu erretten, herrlich zwerlöjen. Er fand: 
te immer einen Heyland nach dem’ an 
dern, der fie erlöfete; Athniel, Jud. 3, 8- 
9. Ehud, v.1ı2- 15. Samgar, veaL. 
Gideon, c.4. Jeptha, c. 10. Eimfon, 
c.13 16. YudamMaccabäum, ı:Mact. 


Man ſiehet leicht aus Hi 


' 9,36. und auderemehr- Da kunte es 


aum wohl allegeit, wenu GOtt durch fie 
ein Heyl ſchickte in Iſrael, und fendete ei: 


"ne Erlöfing feinem Bold, Ui, 11249.. in 


wiſſer mafle heifien: das Jahr die 
einenzuerlöfen ut Foren, vıd.Dan 6, 


"7. Ela, 49,26, 54,5. bier aber wird 


’ 


— 


die 


noch auf ein viel hoͤheres und heiligers ge: 
eben, nicht eine menſchliche, fondern’gött: 
he, nicht eine lgibliche, fondern geiftliche 
Erlöfung vorgebildet. Er fpricht aber 
Meinen, darinmen er. appropriative 
und Zueignungs meife redet, deutet auf 
‚bie, die er theuer erkaufft, Daß fie nicht 
der Menſchen Knechte fenn follen, 1. Cor. 
6, 20, £, 7,33. fondern fein Volck und 
Schaafe feiner Wepde, Pi; 79, 13, wel 

' her auch und gemacht iſt von GOttee. 
1.Cor, ı, 30. die haben eine ſolche Erloͤ⸗ 
fung, welche Fein Jephtha, Gideon, Sim⸗ 
fon ıc, Fein Menſch verrichten kuut, denn 
es kan kein Bruder. PI.49.8.9 fon 
dern der König in Iſrael, und fein Erlo: 
er, Ela: 64, 6. der ſtarcke Erloͤſer, der 
eift HErr Zebaoth, Jer. 50, 34. Was 


das gläubige Iſrael fehnlih gewuͤnſchet, 


Pi. 14,7. P. 33. 7. was der HErr ihr 
Erloͤſer treulich verſprochen, Hol. 13,14. 
von deſſen Erfüllung ſagt hier der weiſſa 
ende GOttes Mund: Das Jahr iſt 
ommen, das iſt, 


Yahre 
: 203,26. Was fonft in gemeinen Leben 
. Jahre ſeyn, Das wiſſen wir alle, nebmlich 


. den, weildie Sonne von ihnen 


bie Zeit und Stumm“ 


Jahre GOttes 1540 


de iſt da, das Erloͤſungs Werd menſchli⸗ 
ches Geſchlechts, wo es nicht gantz verder⸗ 
ben, und in feinem Blute ſtet ben ſoll, vor⸗ 
innehmen, Gal.4,4:5. Eph. 1,7, Gal. 
3,213. Ebr. 9, 12. Er hat nie nurbie 
lelblichen Feinde feiner Kirchen unter fels 
ne Fuͤſſe getreten sc, Job, 38, ar. ſondern 
and) fonderlich Durch) fein blatiges Leiden 
und Sterben die Seinen von denen geiſt⸗ 
lichen Feinden, Suͤnde, Tod, Teufel » 
Hölle herrlich erlöfer, indem er die S 

be vertilget, »- Cor» 5,21. den Teufel bes 
firittem, ı- Job. 3, 8. den Tod jernichtet, 
Korea, 14.15.- Die Dölle überwunden, 





: Hof. 13,14. und hat alfo auggezogendie 


Fuͤrſtenthum, ». Col. a, 15: hingegen 
| ‚ 


aber denen feinen Friede erworben. 


lers Jubel: Jahr N. Teit pı a. leq. 
Ortes währen für und für, PC 


eine folche Zeit, Dauerung und Währung 


von 365. Tagen und 6. Stunden, biß die 


Sonne ihren Lauff durch den Thier Kreiß 
vollendet. . Welche Jahre invier Theil, 
Wiuter, Frühling, Sommer und Herbſt⸗ 
oder auch in zwölf Monat ein: und abger 
theilet werden: Welche Frift oder Zeit 
vondenen Egyptern vor Zeiten Aunus 
Dei, ein göilidy Jahr genennet wor» 
für einem 
GOtt gehalten wurde, und in ſolcher Zeit 
ihren Himmels;Rauff verrichtet,und nach 
derfelben von neuen ſolchen anfähet: 


. Allein nah dieſes Heydniſchen und falı 


ſchen Gottes ſeinen Jahren koͤnnen und 
mögen mir nicht unfers wahren und Lebens 
digen GOttes feine Jahre abmeſſen: 
Dann feine Zeit iſt nicht wie cines Men⸗ 
ſchen Zeit, noch ſeine Jahre, wie eines 
Mannes Jahre, Job. 10, 5. tauſend 
Jehr find vor ihmec. Vl. 90, 4 feine 
Jah hahl kan nieriand erfoͤrſchen, Job. 


35,2%, nume us annoram ejus mmhnı- 


. rus, die Zahl feiner Jahr ift unendlich, 


bat es Rodatas gegeben- Alnfere Jahr 
fird eine Hömefjung der Zeit, des Regen— 
märsigen, Vergöngenen und3uhindigen; 

mas 
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S 


” 
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° Zeit gemachet, fo hat demnach Gott er 
J —— Beine Jahr; er iſt ein ewiger 


* 


NfſMndigkeit, in der Zeit aber Veraͤnderung. 
“Ban demnach hier und anderwo GOtt 


pas man aber miſſet, hat Aufang un 


Ende, ſagt einer aus den alten Schul-Ech ' 
rern; was keine Zeit hat, das hat auch 


feine Jahre; dann die Jahre nichts an⸗. 


*86 als eine Zeit der Zeit. Dies 
weill aun GOtt geivefen, ehe Zeit und 
Sabre waren, ja er ſelbet hat Jahr und 


Dtt, Ela. 40, 21, der da ewig bleibet, 
Pf.9,2. dannenhero er auch genennet 
wird Ewig, PL 93,8. der HErr, der e: 
wie GOit, ER. 30,23, ein ewiger Kö: 
ftig, Jer. 10, 70. der Antigquus dierum, 
der Alte und Betagte, Dan. 7,9. ber oh. 
we alle Deränderung ewiglich bleibet- 
Aue ullinus fagt : in der Emigfeit ii Be: 


dem HErrn Jahre zugemeflen werden, 


ſo geſchiehet ſolches drfpmmoradir, auf 
menfhliche Art und Weile, da nehmi ch 
die göttlichen Fahre bedeuten eine ſolche 
snendliche und vollfommene Beſitzung 
des göttlichen Lebens, welche, mie fie oh⸗ 
ne allen Anfang, alſo fonn fie auch ohne 


alles Ende, ald welche durch den Lauff der 


2 


Jahre nicht koͤnnen abgemeſſen, nicht 
amſchrencket und zeriheilet werden. 
Weihenm. Bet Beicht und Buß-Temp- 


Conc. 30, p. 503, 


JZaht marck wird das menſchliche Leben ger 


uennet, Sap. 25,13, weil es ſo geſchwin⸗ 


47, 1$« 


Sahrssla 


de vergehet, wie ſich die Leute im Jahr⸗ 
marcte verlaufen. Beſiehe auch Ez: 


8 Pharaonis, Gen, 40, 26. Wie 


.. au von Herode fichet, das er feinen 


Jahrs, Tag begangen, und anfelbigem 
den Dberfien md Hauptleuten ein Abend⸗ 
mahl gegeben; Matth. 74,6, anderweit 
beift e8 des Aoͤnigs Jeft, als Ho‘, 7,5. 
und dafolte man faſt mennen, Pharao 


+ babe ietzt ein gewiſſes Nahe; Feit began: 


andere Sprachen geben es Deutlich, daß 


: feine Regierung gefreten, und König wor; 


gen, oder vielleicht garden Dag, da er in 


den wäre ; allein fo wohl die Heilige, als 























es fein GeburthsTag gemeien, denn 
nach dem Hebr. heißt ed: Der Tag, der 
vonder Geburth den Nahmen bat, wie 
auch =» Marc, 6, 7. des RönigsGeburths; 
Tages gedacht wird. Die 70. Dolmet⸗ 
ſcher nennen es ausdruͤcklich nudpar ze 
vireus, Den Tag der Geburth. Der far 
teiniſche Interpres giebet es: Dies, quo 
nagus fuerat Pharao,sder Tag, an wel; 
chem Pharao gebohren. Alſo iſt kein 
Zweiffel, daß es ſein Geburths⸗Tag ge⸗ 
weſen. Acerra Bibl, Cent 6. c.76. 
p- 1106. ſeq. 


Jaͤhriges Kamm, Exod· 12,5. Es foll 


ſeyn eines Jahres alt. Hier fragt ſichs 
nicht unbillig, ob das Dfter-famm prz- 
cite und genau habe müffen ein Jahr alt 
feun, daß es weder jünger moch alter ſeyn 
duͤrffen ? oder ob es alſo zuverfiehen, Daß 


es jwar wohl unter dem. Fahre, nicht 


aber überdaflelbige habe ſeyn dürfen ? 
da dannder meiſten ihre Meynung da’ 
bin gehet, Daß wenn da ſtehet, eınes Jah⸗ 
zes alt, fo habe es die Meynung nicht, 
daß es eben ſchon das gange Jahr muͤſſe 


erreichet haben; ſondern nur daß es nicht 


druͤber ſey. Im erſien Jahr, ſo lange 

es ein Lamm war, habe es koͤnnen zum 

Paſſah dienen, es mochte übers halbe 

oder drunter fenn, wenn es nur nicht fo 

jung war; daß es noch von feiner Mutter 

ſaugete: Allein was wäre es nöthig 
geweſen, fagt Schmidus, daß einer feinen 

Nachtbar ſolte zu fih nehmen, wann er 

fo viel Perfonen nicht in feinem Hauß⸗ 

Wefen hatte, welche vermochten ein Lam̃ 

zu versehren ? haͤtte doch eir folder nur 

dürfen ein Feines Laͤmmlein von irgend 

einem Monat alt nehmen und damit Pafr 

fah halten; und darum ifi es richtiger, 

daß wirmit gedachten Lehrer verfichen 

ein Zamm, das um eın Jahre ut, wo 

nicht eben nad) allen Tagen und Stunden, 

(dena mo hätte man fo viel 1000. Laͤmmer 
allezeit Fönnen aufbringen, die precife 
ein Jahr alt gemwelen, doc aufs wenigfte, 
daß es in iaten Monat gemefen, wie etwa 
Geu, »7, 12. da ein Sohn von acht Ta: 
gen 


1543 Jaͤmmerlich Jammerthal 


gen genennet wird, nicht der unter den 
acht Tagen nur 1. 2. oder 4. alt geweſen, 
ſondern welcher mit ſeinem Leben den ach⸗ 
ten Tag allbere it erreichet, ohngeachtet er 
nicht præciſe alle 24. Stunden —— 
Tages mit feinem Altar erfuͤllet. Wei⸗ 
henm. Liebes: Mahl, p. 4. 
Jammerlich bift du, Apoc. 3,17. EAemrör, 
miferabilis, welches heißt fo elend feyn, 
dag es Jammer und Hertzeleid verurfas 
het. wenn man an ſolch Elend gebendet. 
Und weil diß ſich ſonderlich findet, wenn 
man ſich vorſtellet deu Tod und Verdam̃⸗ 
niß, die die Sünde nach ſich ziehet, wem 
folte es nicht jammern, der da ermeget, 
daf die Sünde den Menfhen in fold 
zeitlich und ewig Berderben ſtuͤrtzet: und 
fheinet alfo IJEſus auf diefes hier inſon⸗ 
derheit zu zielen, und legt diefem Biſchoff 
auch dieſes zu, um feinen Ruhm damit zu 
nichte zu machen · Hauſſens Er. u. Tr. 
Pred. P.Il. p. 273. 

“ammerthal, Dadurch die Frommen geı 
hen,ift die Welt,Pl. 84,7. Ein Thal, weil 
die Erde, darauf wir und aufhalten,ger 
gen den Himmel, dahin mir gedenden, 
- sieff und niedrigift: Hienieden auf Er: 
den ruffe ich zu dir, Pl.6r,3. ein Jam, 
merthal, wegen des vielen Jammers, 
der fih in dieſem Leben findet, wie Hiob 
feinen Theil klaget: wenn man meinen 
— waͤge ıc. c. 6, 2· da ſpeiſet68Ott 
eine Frommen mit Thränen Brodt, 
umdsc- Pf. 80, 6. da iſt ihr Leben vol 
Jammers, Pf, 88,4. in diefem Jammer⸗ 
that ift Muͤh umd Arbeit überall, auch 
wenn es wohl aelinget. Oder wie Mofes 
finget, wenns koͤſtlich geweſen iſt ic. 
Jauchʒen follen meine Knechte vor aus 
tem Muth, Efa.65, 14. Deutet die 
Freude an, welche durch die Aufferlichen 
lieder, und abjonderlid durch den 
Mund ausbriht, und weil die Frommen 
in der Ehriftlihen Kirche alle Gliedmaf: 
fen , alle ihr Thum und kaſſen dem HErrn 
einig und allein zu wiedmen pflegen; als 
werden fie auch in jenem Leben davor das 
Dergnügenan allen Gliedern, und befon: 


Jauchzen Ich aber 1744 


derdan dem Munde (püren, der in Grds 


lich£eit ausruffen wird: HErr, du biſt 
würdig zu nehmen ic. Apoc. 14,1-Derillrs 
fprung ſolches Jauchſens foll der frohe 
Muth ſeyn. Offters erzeiget man ſich in 
der Welt von auſſen, oder auch wohl mit 
dem Munde luſtig, dag Hertz aber weiß 
nichts davon. Dort hingegen ſoll alles 
aus dem hoͤchſt «vergnägten und dahere 
vollkommenen frendigen Hergen bevor 
fliefien sc. 


“ich aber, Pl, r3,6, Sehr vaani, iſt ein 


zuſammen geflicktes Wörtlein, und fichet 
in denen Berficuln gemeiniglich fornen an. 
ſt von fanderbaren Nachdruck, und hat 
avid vielfältig eine Beluſtigung darin 


‚nen gefucht, und ſich ſelbſt denen,von mel; 


hen er etwas indem vorhergehenden ge: 
redet, damit pflegen entgegen zu fegen. 
Wenn er Pl.s,5- 7.vonden Böfen gefaget, 
daß fie vor SOtt nicht bleiben se. fo macht 
er hierauf den®egenfag von ſich u. ſpricht, 
v,g,vaani, ich aber will in deinDauß geben 
aufıc. wenn er PL 19, 7. ſeq. gar weit: 
läufftig geflaget, twie feine Feinde, die 
Gottlofen, ihm nach feiner Seelen fichen 
sc. ſchluͤſſet er endlich mit dieſem Woͤrt ⸗ 
lein, v.x25. vaani, ich will [hauen dein 
Antlitz in sc. wenn er PL 55,24. denen 
Gotrlofen, die ihre Hände an die Ftiedſa⸗ 
menlegen, und GOttes Bund encheilis 
gen, GOttes gerechte Rache gedrohet, er 
werbe fie hinunter ſtoſſen in die tiefe Gru⸗ 
ben xc. kommt er abermahl zum Befchlu 
auf ſich und fpricht: vaani, ich aber ho 
auf dich. Bleicher Geſtalt, wenn er al 
bier ausbricht: Ich hoffe aber.drauf, 
daß du fo gnaͤdig biftc. haben mir das 
vaani, ich aber, nicht fo obenhin anzufe: 
ben, fonderu müffen gar genau achten 
sheils auf das, mas vorher gegangen, 
welches durd) das Aber gleihfam ver 
worffen wird; cheils.auf Davids Perſon, 
bie er durch das ani, ich, garfleißia mil 
erkundiget haben. Wenn er dig Wört: 
dein ausgelaflen hätte, märe doch dr 
Verftand vollfommen geweſen, (ſinte⸗ 
mahl es fhon in dem Wort — 
iegt, 


—— 


1545 Id bin dein 
Uiegt, das heiſſet bereits, ich hoffe) aber 


es ſieckt ein mercklicher Nachdruck dahin⸗ 


ter ‚und lehrt, wie fein Glaube an ihm 
gewachſen fen. Anfangs war er klein laut, 
als er feine Feinde allentbalben am fich 
her ſahe, und GOtt fein Antlig einwenig 
für ihm verborgen hatte. Erflaget gar 
wehmuͤthig: HErr, wie lange ıc v.23- 
er betet darauf, und bittet um Göttliche 
Huͤlffe, und empfindet darüber [don mehr 
Troft: Schaue doch, fagt er, und erhöre 
mich ıc. v» 4.5. indem aber mächlet fein 
Glaube fo fehr, fo gar, daß alle Klage in 
eine Freuden: Stimme, und das Gebet 


in einen Lob: Gefang verwandelt wird, | 


und Deswegen bricht er ang: vaani, ich 
aber, Solid) Flagen? Ich? der ih 
weiß, daß ich einen GDe: habe,der gnaͤdig 
if? einen GOtt, der ſo gerne hilft Teinen 
GOtt, der fo wohl an mir thut "das [cv 
ferne ! Bricht alfo ihm ſelbſt und andern 
ju Troft aus und fpricht ; vaaai, ich glaͤu⸗ 
be es aber dennoch ; wills ein anderer 
nicht glauben, fo mag ers Laffen, ih für 
mich glaube es, und befinde mid) gar , 
wohl daben. vid,Pi 22,7.P1,26, ı1. PL. 30, 
7. Pf, 70,6. UL. 71,14 PL7$,10. Pſ. AI9, 
87. Carpz, Leich Spr. Tom Ip. 956, 14 
Ich bin dein, P. 119.94. Iſt eine fehr Fur: 
ge Rede, die aber mehr in fich hat, als 
man mennen folte; David will damit am, 
deuten, alles was Gutes an ihm ilt,das | 
fen alles nicht nur von GOtt, fondern es 
feu GOttes; er will lagen: Dein GOtt, 
du wirſt ja mich in Gnaden und mit den 
Augen deiner Barmhergigfeit anfchen, 
denn ich bin dein Sefchöpff, ja dein Eigen; 





thum und dein Rind, denn ich gehöre zu! 


demfelbigen Volcke, das du dirausallen 
Voͤlcke mauſErden ju deinem Eigenthum 
erwehlet haft; ich bin ja durch die Be: 
ſchneidung deiner Kirchen auch einverlei, 
bet und in Bund mit dir geireten , meine 
Eltern baben mic dir gegeben und ge; 
beiliget, du haft mich ja auch angenem 
men ich bin auch dein Knecht und dein 
Diener, der ſich dir gantz ergeben, anver 


trauet und anbeſohlen hat; ıch bin dein, 


(Bibl. Raai· Lexicon. Il.Theil.) 


Ich bin des HRErrn Ich bins 1546 


dein Glied anbeinem geiſtlichen und hei⸗ 
ligen Leibe; ich bin dein, dein Tempel 
und Wohnung, deine Braut, ich bin dein 
Kind uud dein Sohn m. ScriversBibl, 
Pıarv, P. I. p. za, 

Ich bin des HErrn, Ela. 44,5. Der Meſ⸗ 

fat redet hier von dem frendigen Se. 

anntniß, das in der Kirdie Des Meuen 
Zeit. erſchallen ſolte. Dieter, Spricht er, 
wird tagen,ich bin des H'Kcen zc. fie 
Get damit fo wohl auf die Mengederer 
Bekennenden, indem er erwehnet Diefes 
und jenes und wiederum eincs andern ; 
als auch auf die mannlaraltige Artdeg 
Bekaͤnntniß, welches mit dem Munde 
wuͤrde adgeftattet werden, indem diefer 
folte fagen: ich bindes HErrn, und jener 
werde genennet werden mit em Nahmen 
Jacob, und mit dem Nahmen Jfrael; 
aber auch abgeſtattet werden mit der 
Schrifft, indem fo mancher fih mit der 
Hand dem HErrn würde zufchreiben, 
Und das murde nun auch inder Thater: 
füllet, wie uns darüber die Kirchen: Dis 
ftorie belchret. Carpz. Eſa. Pred. D. IL. 
p- 338: leq. 

Ich bins, iſt das Wort, das JEſus in dem 
tieffſten Stand der Erniedrigung zu ſei⸗ 
nen Feinden, die ihn gefangen nehmen 
wolten, redete, Joh, 18, 5. wodurch fie 
dergeftalt erſchrecket wurden, daß fie zu⸗ 
ride wichen und zu Boden fielen, glei 
als wc fie von einem gewaltigen Donner» 
Schlag darnieder gefhmifien wären; 
welches wie es geſchehen, entweder durch 
Krufft eines Sternen: heilen Glantzes 9 
der Scheines ſo aus feinem Angeſicht hers 
für geleuchtet, nah Hıervaymu, oder 
durch das Vermögen feiner Goͤttlichen 
Allmacht, die geheimer und Fräfftiger Wet 
fe hierdurch ein folches gewircket, wie 
Gerhardus redet: Alfo hat er hiemit an: 
zeigen wollen, dag er ſich anieko gutwil: 
Lig inihre Dände ergebe, denn er fonit, 
wenns fein Wille nicht waͤre, zu ihrer 
Vertilgung nicht etwa allererit noͤthig 
hätte dem Feuer zu gebieten ‚daß es von 
Himmel herab falle und fie verderbete, 

(Qa 99) wie 


1547 


Ich ſage euch 


wie Elias in feinem gerechten Eifer ges‘ 
than, 2. Reg. ı. oder der Erden zubeſeh⸗ 
len, daß fie unter ihnen zerreiſſen, und fie 
lebendig verfchlingen müjte, wie Eore, 
Dathan und Ahiram wiederfahren, Nam, 
36, fondern er Fönte fie nur mit einem ei— 
nigen Wort dergeftalt darnieder fchla: 
gen, daß fie des Aufſtehens auf ewig ver 
geilen müften. Ben diefem HErrn, der 
da heilt: Ich bins, koͤnnen rechtihaffene 
Ehriften gerroft und gutes Muths feyn, 
denn diß Ich iſt ein Wort prafıntım, 
gr.tie & potentiæ pioteäricis, hibera- 
ericis & tonfervatricıs, d.i. es verfihert 
fie, daß er bey ihnen fen, fie verſorgen, ſchuͤ— 
gen und erhalten werde, auf welche Map 
er auch fonft fpricht: Ich bins, fürchtet 
euch nicht, March, 14,37. Ich will euch 
erguichen, Match, 2 1,28. Ich bin bey euch 
alle Tage big ic. c. 28,20, Ich bin das 
Brod des Lebens sc. J>h.6, 35. Ich bin 
ein guter Hirte sc. c. 10, #4. Ich gebe 
meinen Schaafen das ewige Leben, v.28- 
wo ich bin, da foll mein Diener auch fenn, 
€ 13,85. ich will euch nicht Waͤyſen laſ⸗ 
fen, c 14,18 Ich lebe, und ihr folt auch) 
heben, v- 19. ch will ench wieder jehen, 
und euer ic, Jon.16, 23. Vor diefem HEr⸗ 
sen aber follen ſich die Gottloſen ſcheuen, 
denn diß Wort iſt ihnen vox prælentia 
iræ & potentiæ vinaicatricis, deſtrouctri- 
eis & abjectricis, d. i. es draͤuet ihnen Ras 
che und Strafe ‚allerdings nach dem, da 
. es heilt: Ich fage euch ‚das Reich GOt⸗ 
tes wird von euch genommen merben, 
Matth. 21,43. Ich werde ihnen befenuen 
and fagen: Ich habe euch mod) nie ıc. 
. Mıtch. 7,83. Sennewig Pacholug. Pas- 
hon,p,uyı. 

Ad) faae euch, diefer Worte gehrauchet ſich 
. Eis, werner von hochwichtigen in 
















| 





chen zu handela hat, wie zu fehen March, 
g,20, ꝛc. Traum ilt ihm viel an unferer 
Seelen Wohlfahrt gelegen ! Ach ed mag 
ihm in der Welt Fein groͤſſer Schmerg 
wiederfahren, als wenn wir mitder See 
ben fo liederlich umgehen und fie verwahr⸗ 
bojen „Die er fo theuer erFaufft und erloͤſet 


Rederman 


Jeduthun 1748 


hatec. Paulus gebraucht ſolches auch 
Gil, 41. und andern Orten mehr, wenn 
er etwan, das ſchon gefaget äft ‚noch deuts 
licher und klaͤrer machen will. Sonft 
fpricht er 2,Cor.9,6. ich meyne das ac. als 
wolt er fagen, was ich gefaget habe, das 
von iſt diß meine Mennung. Hie ſpricht 
er, ich ſage aber, als wolte er ſagen, ich 
will durch ein Erempel oder Gteichnif, 
was ich geſaget habe, erlaͤutern und klaͤ⸗ 
ver machen ꝛc. Scriv. Biol. Parv, P, II, 
p. 13. 

Fr dermann, 2.Corı4.1,Ör.&Iewros, ein 
Menſch, ſo Lutherus gegeben iedermañ, 
oder ein jedweder, wer ein Menſch oder 
Chriſte feyn will,per Ebrailm. quisque, 
wer rauch fen, fo haben es die 70. Dolm. 
Ovid, v. 9» gegeben alle; es heit auch 
iemand, als Ler. 29,2, wenn iemand eine 
Gelübde thut. Job. 3,24. geben ſie es: 
die Augen des Herrn [chen auf eines ieg⸗ 
lichen Weg, oder anf aller Menſchen 
Wege. 1.Cor. 11,28. heifis : der Menſch 
prüfe ſich ſelbſt, vder ein iedweder Menſch. 
Er nennet aber die Coriuthier Nenſchen, 
als welche noch nicht gelernet hatten, was 
und wie viel ſie von den Apoſteln, als Ehri⸗ 
ſti Dienern halten ſolten, darum ſpricht 
er: ru, ſic, alſo, Luth. Dafür, und hat 
das Heine Woͤrtgen einen Nachdruck, denn 
es ſchleuſt antitheſin oder den Gegenſatz 
aus, als fpräche er : Alſo und nicht anders 
folt ihr Eorinther und alleandere Mems 
fchen von den Lehrern oder Dienern Chri⸗ 
fti halten, ꝛc. dumm Delic, Epilt, P. I- 


P-454* 

Jeduthun, PL. 6a. Ein Pfalm Davids, für 
Jeduithun vorzuſingen. Jeduthun war 
ein frommer Levit Alt. Teſt. deſſen „Parz 
20,15. Neh. 15, 17. gedacht wird, nud 
feine Söhne Galal und VbedEdom was 
ren Thorhuͤtter des praͤchtigen Tempels 
zu Jeruſalem, und kunten allerhaud lieh» 
liche Pſalmen und Lob·Eeſaͤnge beym Juͤ⸗ 
diſchen Gottesdienſte als prasentures 
abfingen, ». Var. 26, 1. 2.6. daher beich' 
der liebe Mann diefen Sängern nicht wir 

den 39. und 77. ſondern auch din 62. Vi. 
vor 
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vornehmlich beym Gottesdienfte unter 
allerhand muticalfchen Inttiumenten ab; 
zuſingen. Adamı Delic. Dior. P. 
IV.p. 1052. 
Jephtha thaͤt feiner Tochter, wie er gelo, 
bet hatte, Jad. 11,39. Luth. Randgl. 
Man will, er babe fie nicht geopffert. 
Aber der Tert fichet da Mar. So fiebet 
man auch beyde an den Richtern und Koͤ⸗ 
nigen, daß fie nach groffen Thaten haben 
auch arofle Thorheiten muͤſſen begehen, 
zu verhuͤten den leidigen Hochmuth. Die 
Weimar. Bibel entfcheidet nicht die con · 
erovers:ob Jephtha feine Tochter würd: 
lich getödtet, und als ein Brand : Opffer 
geopfert habe?! Odand, Bibel aber mels 
det: Jephtha habe feine Tochter nicht 
getoͤdtet, fondern fie dem HErrn gemids' 
‚met, und zum Gottesdienſt beym Heilig: 
thum Äbergcben, daß fie da file und für 
dem Herrn, ale eine reine und keuſche 
Jungfrau, gedienet hätte, und fehleuft 
endlich mit folchen Lehren: Es wird dig 
des Jephtha Gelübde vom H. Geiſt nicht 
gelobet und gerecht geheiffen, fondern nur 
allein erzehlet, und int nichts neues , daß 
auch die Heiligen und fromme Leute aus 
Anvorfihtigkeit bißweilen irren. Viel⸗ 
twenigerfan man mit diefem Erempel der 
Eltern Tyranney entfchuldigen, die ihre 
Kinder wider ihren Willen ‚da fie nicht 
freywillig, oder aus gutem Borbedacht 
darein verwilligen, mit Gewalt darzu trei⸗ 
ben und zwingen, daß fie ein Geluͤbde des 
Eheloſen kebens leiften und halten muͤſ⸗ 
ſen, welche hernach, wann ſie die Gabe ſich 
zu enthalten nicht haben, in abſcheuliche 
Unjucht gerathea. Wir ſuͤndigen darum 
nicht, wenn wir gleich die Geluͤbden nicht 
balten,fo entreeder anihnenfelbft gottloß, 
oder doch ohne Verlegung des Gewiſſens 
au halten unmöglich feyn. Ja wie viel: 
mehr begehet man eine zwiefache Sünde, 
wenn man einem Geluͤbde, das an ihm 
felber unmdalih, daczu andh wider GOtt 
und fein-Gewiflen iſt, (wie Die Klofter: 
Geluͤbde fipn, ) ſich unterſtehet nachzu 
fommen. Dean erſtlich ſolch Geloben 
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unrecht ift , will mans dennoch darzu ing 
Werck richten, fo iſts noch ärger; darum 
das beite, nichts geloben don dem,fo nicht 
in eines Gewalt ftehet; hat man aber ie 
aus Unbedachtſamkeit ſich zu viel vermeſ⸗ 
fen, ſo iſt der naͤchſte Weg, daß man bey 
zeiten umkehre, und GOtt um Verjei⸗ 
hung bitte, als dag man Sünde mit Sin, 
den häuffen wolte, und ein unbiliges oder 
— Geluͤbde ind Werd 
richten 


Je und ie hab Ich dich geliebet, Jet zt, 3. 


Heiſſet volkoͤnmlich, mit Nachdruck 
und von Hertzen Grund lieben. Wie 
denn bie Groͤſſe dieſer Liebe aus der Ei⸗ 
genfharft des allhier ſtehenden Stamms 
Worts erhellet, welches der H. Geiſt von 
der aller eiferigften Liebe in feinem Worte 
brauchet, als vonder herglichen Liebe 


. eines Baters oder Mutters gegen einen 


gehorfamen, lieben, einigen Sohn, Gen. 
22, 2.c. 25, 7. c. 37, 2. von der groſſen 
Liebe zweyer verlobter Perfonen, Gen. 
84,67. c.29,20. oder vertraulicher Eheleu⸗ 
te, Devt.aa, 15. von der ungeſaͤlſchten, 
feurigen Liebe zweyer Hertzens Freunde, 
i.Sam. 18,2. von der Liebe unferer eiger 
nen Wohlfahrt, PL. 34, 13.16 Und da 
ED: aud hier diefes Wort braudet, 
deutet ev an, daß erfey der rechte Vater 
über alles, dagıc. Eph. 3,15 Hof. 2,19. 
daß er fey unfer allergeheimfter Freund, 
der uns liebe als ſein eigen Hertz, als fein 
Leben amd feine eigen Seele. Darju 
fommet die Zufammen'egung des verbi 
cum numine conjugato & cognato, wie 
man es in Schulen nennet, dadurch ein 
fonderbarer Nachdruck angedeutet wird; 
dinn wie von dem groſſen Schrecken Iſa⸗ 
acs gefagt wird, er hat ſich mit groffer 
Furcht gefürchtet, Gea. aa, 33. von dem 
groſſen Sewlenund Weinen Davids uͤber 
benTodAUntnond : Sie weineten ſehr mit 
groſſen Weinen, 2.San, 13,;6 alfo wird 
bier von einer fonderbaren, berslichen 
Liebe gemeldet: Ich habe dich mit Liebe 
geliebet, oder ich habe dich uͤberaus ſehr 
geliebet, confı „Reg. 1,40, Pl.33. 6. 

(24 44)4 Din, 


1551 est 
Dan. ır,3. Jun. 1,10, Zich. 2,14. 15 
wilt ewiger Liebe. Wie erfubft emig tft, 
fo lebt er ung mir ero'ger Liebe. Das 
Hebt Wort beige nicht nur cine lange 
Seit, derer Eade niemand meif, noch aus⸗ 
denden fan, als Pſ. a1, 5.2. Reg, 8,13- 
Becl, 2,4 Ela,51,9 fordern aud die E— 
wigkeit oder den ewigen Biſtand, Ela. 26. 
4-Pi.45,7.Dar, 9,24. Ela. 44, 10. 

jest, vör, eine kurtze bald verſchwundene 
Syllbe; das Leiden des Zeit, ietzt, geht 
weg mie ein 2lig, der kaum gemerdt 
wird: Ehe er vermathet ward, kam ur; da 
man Ihn recht wolte obfervisen, mar er 
ſchon wieder fort: So iſts auch mie dem 
Lelden diefer Zeit: Gleſchwle ein Tröpff: 
leln Waſſers gegen das Meer, wod mie ıc- 
Sir. 18,8. &c. 

Ihr ſeyd nicht fleifchlich, ſondern geiſt⸗ 


lich, Rrm,8,9 Es vermahnet abhler 


Paulus die Chriſten zur Geiſtilchkeit. 
Zwar wenn bie Ehriften den Titel und 
Nahmen führen, daß fie geiſtliche heiſſen, 
Gal. 6, 1. 1.Cor.3, 10 fo fheiner es faft, 
als obfie der Apoſtel icht fo wohl in die 
fem Spruche zur Gerfikichkelt anmahne, 
als vielmehr von diefer ihrer qua! taͤt bei 
fhreioe ; geſtalt denn auch feine Worte 
nicht anders ehngerichter feyn: Ihr ſeyd 
nicht fleiſchlich fondern aeiftiich. Al⸗ 
len wit moͤſſen auf die Rede der heillgen 
Schrifft wohl Achtung geben, nach wel— 
der die ciſten Worte: ihr ſeyd, fo viel be: 
deuten, alsob et gefagt hätte, ihrfolt fenn: 
Maflın diefe Art zu reden fo mebhlim Al 
als N. T. offt vorfommer- Am 2. Ten. 
wenn Abimelch zu Abraham ſpricht: Du 
haſt mit mir gehandelt, nicht wie gehan— 
delt wird, ſo heiſt es eigentlich nach dem 
Hebraͤlſchen; iſt aber in uaſter teutſchen 
Bıbel dem Verſtarnde nach recht erfläret ; 
Nicht, wie mar handeln ſoll, Gen, so, 
9 Wenn Nehemlas die Juͤden ſtrafft, die 
auf einander Wucher trieben, und unter 
andern ſaget: Wir haben unfere Bruͤder, 
die Juͤden, erkaufft, die den Hehden vers! 
kauffet waren, nach unferm Vermoͤgen; fol 
iſi das die Meynung: Wir follenuafere | 
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Bruͤder, Die den Heyden verkaufft int, 
nad unſeri Vermoͤgen erkauffen word frey 
machen, wie wir dasyu Lev.25.47-. als 
gehalten werden ; und ihr wolt auch eure 
Brüder verkauffen, die wir zu ung gekauft 
baben, Neh. 5,8. Alſo im N. T- fraget 
Herodes die Schrifftgelehrten , wo Ehrl: 
flug gebohren wird , das: Wo Ehre 
fing ſolte gebohren werben, Matth. 2,4. 
Chriſtus fragte Simon, welcher Schuld» 
ner mehr liebe? das ift, welcher nicht 
Iteben folte?Luc.7,43.Der Apoſiel ſchtel⸗ 
bet Ebr. 5, 4. Niemand nimmt ihm ſelbſt 
Die Ehre, das iſt, niemand ſol Ihm ſelbſt 
die Ehre nehmen; anderer Orte zu g6 
ſchweigen· Und alfo muͤſſen wir es au 
allhier verfichen : hr feyd niche fleifchr 
did), fonvern geiftlich, 2» Carpz, Tus 
gend; Epr- p. 56o.leg, 


Ihr vom Ende, Eommt ber wider fie, 


Jer. 50,26. Das iſt: Ihr Meder nnd 

Herfer und Völder, die ihr au meit + abs 

gelegenen Oertern, und glelhfam ‚am 

E: de der Erden mohuet, machet euch bes 

in ; * Ihe die Stadt Babel vern üſten 
elffet 


Im Brifte war ich, Apoc, 1,10 Derglels 


chen Johanes aud von ſich fagıs, x. 4, 
2. c. 17 3. 6,28, 10. alſo ſchreibet von 
ſich Buckel, e. 11, 24. und cha Wind 
hab mich auf and brachte mich im Ge⸗ 
fichte und Im Geiſte GOttes In Ehaldda; 
md c. 37, 3. des HErrn Hand kam Über 
mich, und führer mic) hinaus im Helft des 
Herın, und ꝛc. dergleichen Geſichte 
auch gehabt Danich, c. 10. &c. Es helſſet 
aber, ſie ſeyn im Geiſte, iheils weil fie 
vom H. Geiſte vol und erlcuchtet find, 
sheils weil fie gleichſam auſſer dem Leibe 
geriſſen, und vornehmlich der Geſt oder 
Seite in ihnen wircket, mit GOit han— 
deit, mad geiſtliche himmlische Dinge bes 
ſchauet Denn fir aehen alsdern nit 
mie ierdifchen und leiblichen Dingen um- 
Es heiſſet auch fonft eine Entzuͤckung,ex⸗ 
ceſtus mentis, wie alfo entyider war le: 
trug, Ad. so,ax. co, 10,5. Paulus, A. 
82,17. 2,Cor, 23,4. (8 waren die Jo: 

pheien 
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pheten bwellen alſo entzädet oder im Immerhin fromm und heilig, Apoc. 22, 


Geiſte, mean ſie gewachet, ledennoch aber 


bie duſſerlichen Sinne, Gehoͤre, Geſichte ıc- 


dergeſtalt geruhet, daß ſie auſſer dem gott⸗ 
lichea Seſichte fonft nichts —5 
gehoͤret haben. Das Gemothe ſalbſt 
dat ſich um Iredifche Dinge nicht Ki 
mert, fondern der Menſch til gleichfam ges 
weſen auffer fid), hat nicht gewufl, wo cr 
odber wie ihm fen, doch iſt J geweſen, 
als ober allein bey GOit undeitel Geiſi 
märe. Und ob er glei andere Dinge 
nicht gefchen und gehoͤret, fo hat er doch, 
auch mit feinen Aufferlichen Staunen, das 
Himmlifte, fo ihm GOtt im Geſichte ger 
eiget, peiebeo, sihkret und in feinem 
- Bei betrachtet, Darum“ allhler Jo⸗ 

banncs vom ſich ſaget, er habe im Beute 
geſehen und gehoͤret, ſich umgewendet, 
fen zu den Fuͤſſen JEſu aiedergefallen wi 
ein Zodter, nad von Chriſto angerähret 
Norden, v. 50, 12. 17. alſo dah vennan⸗ 
dere Leute bey (hm gemifen, fo hätte er fie] 
nicht gefchen, und fie haben auch das nicht 
gefehen, was Johanıcs im Geift gefchen 
bat: wie aub Dasiel von ſich [hreiber: 
D.n, ı0, 7. glestwie (8 aud) gangen 
Paul Sefihrtes, anf den Wege gen Ds 
mafcun, Ad. 9, 7- iſt demaach im Gei— 
flejeyn, eine fondertare Entzuckung 
des Gemuͤths, Das von dem . Beifte 
erleuchterigt: Uad IR gemefen nicht 
bloß ein innerlich und geifilich, fondern 
auch zugleich ein äufferlih Geſichte doch 
alcht auf aͤuſſerliche und natuͤrliche 
Weiſe. Heutlges Tages giebet es ſolche 
Prophetiſche Eatzlckuagen und Geſichte 
nicht mehr, wie ſich zwar die heuilgen 
Enthuſiaſten einbllden und deſſen rühmen. 
Drum fol man ſolchen geuen Propheten 
nicht glauben, und wean es auch etwa ge⸗ 
ſchehe, daß einer alfo im Geifi waͤre, ſo bin 
10090 nicht ſchuldig, ihm obcahin ıu 

glaͤuben. Denn wir had allein gewieſen 

anf Deofen „ die Propheten und Apoſiel, 
auf das Geſetz und Zeugniß, oder die H. 
Schrifft. Ela.9,20. Jh. 5, 39. Luc.ıs, 
29. 2. Pet. 1. 2. Luc VEll Apoc. Conc, 
10. lol. 30.ſe. 


# 













20. 2: bedeutet alhlet and and fon in 
gedachten Buche nicht intgofionem gra- 
dus, cine Dermebrüng oder Zunchmang 
eines ‚Dinges, fi andern continuatiogem 
temporis, eine Sortfahrung oder Be; 
harrung. Es hilft nicht a&rdor, vel 
mAsiov, magis vel plus, mehr, fondern #:2- 
duragor,porro,amplius, weiter u. ferner, - 
länger und über die vorige Zeit; wie duch 


Ta diefem €. v. 3. gefaget wird: Im biinlis 


ſchen Jeruſalem wird keln verbanntis, dr, 
mehr ſeyn. Das Meer iſt nicht mehr, 
c. a1, 1. der Tod wird nicht mehr finn ıc. 
v.4. will dena Ebr'ftus fo viel ſagen: 
wer einmahl Vergebung des Sunden er⸗ 
langet hat, und Im Glauben gerecht mors 
den iſt, der heharre im Slauben, und bes 
wahre denfelben b’E and Ende, daß er 
daran nicht Schiffbruch leide, 1. Tım, 1 
29, er bihalte das Vertrauen feſt biß am 
das Ende, Ebr, 3,6. daß er Immerdar ger 
recht bleibe und ferlig werde · Lach Erll. 
Apoc, Conc. 196. tol. 1204. 


In Chriſto ſeyn, 2. Cor, 5, 17. fan auf 


dreyerley Weife biteachtet werben. mem» 
lich wle er iſt mit uns, wie er (fi fie uns, 
und wieer Hi in ums? Er ifimit uns 
duch) feine Mienfchwerdung und Ge; 
burt, dann durch dleſelbe it er worden 
unfer Immanuel, GOtt mit und: Er 
in fuͤr uns durch die Erloͤſung, vermöge 
deſſen, mas Paulus fagt 1. Tim, 2, 6, daß 
er fi ſelbſt gegeben habe für ung ale zur 
Erlöfung:.er if in uns durch feinenGeift, 
und wohnet in unſern Hertzen, welches 
letztete uns in der That theilhafftig mas 
chet ſeines Hells. Es wäre umfonfi ge⸗ 
weſen, daß er waͤre zu uns kommen durch 
die Menſhwerdung und Geburt, wenn es 
daben waͤre geblieben, mie viel Menſchen 
zu Grunde gangen find, und gehen nod) 
täglich zu Erumde, ohnaugefehen ihnen 
diefe groſſe Gnade GOttes gefihchen, 
weil fie fi ſolcher durch wahren Glau⸗ 
ben nicht tbillbafttg machen, Es wäre 
uͤmſonſt, daß er wäre für uns geweſen, 
dur) die Erloͤſung, winn es darbep ges 

(Q499)3 blieben 
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blleben waͤre, well ſich abermahlen ſehr 
viele durch Ihren Unglauben und Unbuß—⸗ 
fertigkelt datan verhindern, und dieſes 
groſſe Gut Ihnen nicht zu Mur machen. 
Und darum, wollen mir durch Ehriftum 
feeltg werden, fo muͤſſen wir ihn in wah⸗ 
gen Glanken ergreifen, damit er aljo 
uns In der That mitthille das Heil, wels 
ches die Minſchwerdung hat zubereitet, 
und die Erlöfung erworben, aber et 
gentlich nicht beſeſſen wird, als durch 
wahren Glauben, welcher Ihn gu ſich zie⸗ 
bet, daß er wohne in unſerer Seele: wel⸗ 
cher nun ein ſolcher in Chriſto iſt, der iſt 
eine neue Creatur. Weihenm. Epif. 
Spr. Poſilll, p. 462. (eg. 


In einander gefuͤgter Bau auf Chris 
ſtum wicht zu einen heiligen Tems 
pel in dem HErrn, Eph 3, 12. 
Nah dem ber. Apofiil den Haupt 
Grund der Ehriftlichen Kirchen la den 
“vorhergehenden angedentet, daß es nie 
mand anders als Ehriftus ſey, fo faat «ex 
nun, Daß in demfelben der ganze Bau 
in einander gefüget'fey; dag mie auf 
dem Grund das gange Hauf und Gebaͤu⸗ 
de ruhet und zufammen gefuͤget wird, fo 
werde auch in Ehrifto unfer ganges Ehris 
fienthum gegruͤndet und befeſtiget. Das 
olrd bier der Ban genennet, weil alles, 
was wir im Chriſtenthum fürnehmen Im | 
Glauben oder Keben, alıg zur Bıreh 
tung und Erbauung oder Anfährurg 


unfser Seelen zum ewigen Leben gerichtet] 


iſt. Wie abır an den Fugen und Zujams 
mienfügungen des Hauſes am rue fun geler, 
gen, wenn der Bau Beſtand haben fol; 
da gehdret ein welſſer Baumeiſter daril, | 
1, Cor. 3. 10. noch vhelmehr wird Geifl 
und MWeißheit erfordert Scelen zu er— 
bauen, und den Bau des Ehriftenrhumg 
mohl hlwaus zuführen, dag Ehrifiug cine 
echte Geſtalt In uns gewlane, Gal.4, 19. | 
Das Woͤr lein rmrapuoroyaudın, in ein, 


ander gefüger, yelget an, daß die Ehr'fls | 
Ihe Kirche in ihren Glledern fo vereintgit | 
und zufammengefüget beſtehe, daß fie in | 
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Ihrer richtlgen proportion und Geſtalt, 
guten harmonie nnd Ubereinſtimmung ans 
zutreffen, bag ein tedes feit an einander 
ſchlieſſe und hange, mie die Glieder des 
Perbes durch einander verciniget find- 
Welches nicht nur andentet, daß fo mohl 
Die gefammte Ehrifiliche Kirche, als deren 
eingele Gemeinen uad Glieder mirährtito, 
bem Haupte und lebendigen Eckſteine, 
mahrbafftig und hertlich verelniget; ale 
auch die Glleder felbft unter ſich in ihrer 
Drdnung und Richtigkeit zu einem Leibe 
vereiniget find. Wie nun zu der Zufams 
menfügung eines Irrdifchen Gchändes cin 
gewiſſes Band gleichſam udthig If, das 
Durch DIe Steine, Baldın, und mas zu dem 
Gebaͤude gehörer, in elnander geflget 
wird, da man Kalck oder Leimen brandt, 
die Steine In einander zufügen, oder el⸗ 
ferne Klammern, Nägel und dergleichen, 
das Holtzwerck zu bifügen ; fo verrichret 
d’efe Zufammenfügung der Glaͤubigen 
mit Ehriflo dem Haupt: runde. als auch 
unter einander ſelbſt, dee H Beift, als 
der In Ehrifto felbit, und in allen Glänbir 
gen ald Steinen diefes geifilichen Sebäus 
des anzutreffen. Don diefem lebendig» 
macherden Geiſte haben wir alle dag geiſi⸗ 
liche Leben, wilches wir fonderlich in der 
Wedergeburth, Gerechtfertigung und 
Erneuerung von Ihm empfangen. Das 
ber ein tegsicher Stäubiger von Petro 
ein geiftlich Hauß genennet wird, 1. Per, 
2,5+ hierzu Fünımt der Glaube, din der 
H. Gert in uns wircket und ermecket, der 
füget and mit Ehrifto fo zufammen, dafer 
durch den Glauben wohnet in unſer Her⸗ 
gen, daß wir begreifen koͤnnen, meldet 
da sc. Eoh, 3, 70-18. worju nicht unfige 
lich dleklebe auch zu rechnen, melde If das 
Band des Fridens, Fph,4, 9. dadurd) 
glaͤubige Stelen mit GOtt w Ihrem Nech⸗ 
ftenvirfaßpffitwerdin. Dadurch werben 
Glaͤnbſge mit Ehriſto fo verbunden dar ie 
glelchſam zuſam̃en geleimer find mit dem 
HErra, 1,Cor,6, 17. ja daß auch unter 
fromme» Chriſten ſelbſt ela Hertz und ci 
ne Stele, Act. 4, 392. wie tia Gebinde, !e 
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feiß!ger daran gearbeitet wird, je mehr 
almmtd u, and waͤchſt gleſchſam biß es 
zur Bonfommenhcit kommt. So waͤten 
die Gläubigen Ihrer Serligkeit gewiß da 
ihr Glaube auf Ehriftumelntg und alein 
gerichtet, und durch Die wahre Gottſeeltg 
kelt Herel-geykuret werde; daß der Ban Ihres 
Chriſtenthums wachfe zu einem heiligen 
Tempel in dem HErrn. Dann ber 
Glaube ift fieigend und ſallenb, alfo mach: 
fen mie in uoſerm Chriſtenthum und ind 
Kinder, bIE mir ein volkommener Mann 
werden, Eph, 4,13. mie von usſerm Heh 
and ſtehet Luc.a, 52. ie, Marc. 4,28. 
alfo gehets auch mit unferm Glauben und 
Ehrifteathum zu, das erlangt nit gleich 

ine Vollkommenheit, wenn wir aus der 

aufe nah Haufe getragen werden, fon 
dern «8 wird nah und nach erhoben, daf 
es eudlich ein heiliger Tempel des HEtrn 
wird. Euſſerlich waͤchſt dieſer Tempel 
fo u reden, und nimmt zu, durch die 
Zahl der Gläubigen, die GSOtt taͤglich 
noch hinzu ehut,rmen er fie durch ſeinen hei⸗ 


nannte, Joh. 2,19. weil in ihm die Fuͤl⸗ 
le der Gottheit leſbhafftig wohnte, Col. 
2,19. fo find di Gläubigen®DitisTems 
pel worden, zu melchen er fommen ucd 
Mohnung machen wil, Joh. 14, 23. er 
mohnet dur) den Glauben in unferm 
Hertzen, Eph. 3, 17. es mdgen fonft auch 
allır Himmel Himmel ihn nicht begreifs 
fen, ı. Reg. 8,27. aber GOtt hat feine 
Luſt ben ung Mınfhen: Kindern zu woh⸗ 
nen, Prov, 8, 30. &c. Gleichens Epift: 
adEpb, Conc, 14: pı 293 feq. 


In ihm find alle Dinge, Rom, ıı, 36. 


Diefe Worte werden von den alten Kir⸗ 
chen Vaͤtern aufdic dritte Perfon in der 
Gottheit, nehmlich den H. Geiſt gezogen, 
weil derfelbige Das Band des Vaters und 
Sohnes If, damit alles gleichſam In einem 
Elccul gefchloffen wird; nad wie mir von 
GOit dem Bater erſchaffen; durch Ehrb 
flum den SoHnGDttrs erlöfet salfo haben 
mie in ibm, dem H Geiſt, die Heili⸗ 
gung. Weihenm. Epift. Spr- Poſtill, 
#746. leq. 


ligen Ruͤff aus der Finſterniß sur Er || Inwendig in euch ift das Reich GOttes, 


kaͤntalß der Wahrhelt brirget, m: d auf] 
diefen Felß des Held gleichſam einpfropfi | 
fet, big die Zahl der Auserwehlten vol ge: 
macht werde, welches vor dem jängiten 
Tage nicht gefhehen wird. So wuchs 
Die Kirche zu Jeruſalem, AR. 6,7. zu 
Epheſo, c. 19, 20. &c, Innerlich aber 
waͤchſet diefes gelſtliche G.biude Ber 
Chriſtlichen Kirchen, wenn die Glieder 
derſelben ia ihrem Haupte vereiniget, 
immer mehr und mehr zunehmen an Glau⸗ 
ben, Liebe, Hoffaung, Gedult und andern 
Tugenden, Dahla Johannes zielet. 
wenn cr ermahnet: Wer rein fen. folte 
Immer reta bleiben, und wer xc. Apoc. 22, 
„2. wenn man rehtfhaffen ift in der Pie: 
be, und woͤchſt ꝛc Eph. 4,15. Dieſe Woh 
nung bieibt hernach nicht leer ſtehen, fon 
dern GOtt bewirbt fih ſelbſt darım 
Sb mir mein Sohn dem Hertz, Prov.az 
26. da virds ein Termpei des HErrn 
wegen der quädıgen Inwohaung GOttes, 


daß ale Chrlſtus feinen Erib einen Tempel | 


Lus, 17321 ’Erris var ds, Hebr. bekirbe- 
chem,daglit ; dr nday da, es iſt mitten 
unter euch; welbce dan einige alfo erklaͤ⸗ 
ren, daß nehmlich DI Predigt des Evans 
gelil, von dem Reiche GOttes, mliten uns 
fer Ihnen erſchalle u.In Ihrem Kaude gepre⸗ 
Diget werde; ja der Meßlas ſey lommen 
in fein Eigenchum, und mitten unter ih⸗ 
wen aufgetreten, Job... ır. und dahin 
gehdretin folgend: Sprüche, Matth 3,2% 
€.4, 37. Marc. 1,14. 19. Mattb, 4,83, 
66,53. 6.2414. 6,6, 33. daß eigene 
lich der Wort: Derfland diekr mwärenad 
Ofiind, bel. der HErr Miflas wird keln 
weltliches Reich anrichten, daß man 
micd koͤnnen ſagen, da und dorten If ſeine 
Reſidentz⸗ Stadt, ſein Schloß ıc. ſondern 
ſein Reich wird ſeyn ein geiſiliches Rich; 
welches beftehet In der Predigt des heiligen 
Evargilit uud Ausipendung der H. Sa⸗ 
eramerten, ohne weltlichen, lerdiſchen 
Blang und Pracht; nad alfo iſt albereit 
das Reich des Malaͤ ſchon unter euch 

auge⸗ 
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Inwendiges 


angegangen :c- daß alſo Die Wort in euch 
fo vlel bedeuten, als mitten unter euch, 
in euerm ande, Städten und Schulen, 
erfHabet die Predigt des Evangelit vom 
Relche EHDttes ic. Andere aber verſte⸗ 
ben die Worte in euch alfo, daß hiermit 
abſonderlich gertelit werde auf die Her⸗ 
sen der Menſchen, in wilden Chriſtus 
als der Koͤnig der Ehren durch dın Slam 
ben wohne, Eph. 3, 17- ja die ganke H. 
Drevfaltigfeit; dann mo der Sohn®Dt: 
tes, da iſt auch der Bater und H. Geiſt, 
Joh. 10,30. c. 14, 22. daß es demnach 
hleſſe: Das Reich GOttes, nehmlich 
das Relch der Gnaden, wird etzt euch von 
kundiget durch die Predigt des Svangelıt, 
und die es niit wahren Glaaben annıh: 
men, empfinden Davon Trof und Freude 
in (hrem Gewiſſen, darum, daß fie an 
mich gläuben, von mir nnd meinem 
Geiſt zu allen Guten leiten, nnd ſich füh 
ren laſſen, auch bermahlcing dorten emiı 
feeltg merden, wle es alfo Die Weimar. 
Theologi nad Toſſanus glosfiret haben: 
Dog alfo beyder Berfland der Worte in 
euch puſammen gehöret, daß fie fo wohl 
bedeuten unter euch, als in euch dero 
geftalten, dag nehmlich zuvor das Relch 
GoOttes durch die Predigt dis Evangelll, 
unter ihnen, md Inihren Vecſammlengen 
mäffe ausgebreitet und virfüudiget mer: 
den, auf daß fir in wahren Glauben defien 
Wohlthaten ergreiffen, Damit auch foldı 
Reich inwendig in ihren Hertzen aufge 
richtet werde; wle ſonderlich auch auf das 
fegtere die Erflirung Aucheri yiehlet, 
Tom. r, Altenb. fol. 431. b. it. Tom. 7. 
Alt. fol, 529. 2. 
Inwendiges, Pf. 5, 10. Ihr inwendiges 
ift Hergeleid, Kxrebh, ihr Innerſis, 
Ihr Hertz, Pl. 203, 8. Ihre Nieren, Ein 
Aemende, und alles mas In ihren iſt, Lev. 
3,13, Exod. 12,9, c.29, 17. Pl 45. 4. 
Pi. gr,»a. ihe Mittelſſles, oder dad al: 
lerbeſte IA nichts Gutes Rom. 7. fir find 
als cine heßlliche cloac, das Hertz iſt mit 
Difenerfüliet, Marche 13,35. €, 25,19, 
5,83, 27° und weß das Hertz voll iſt, des 
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nebet der Mund über. Derndaskzrebh 
bedentet ergentlich das Inwendige, alt 
da find im Leibe die Eingemwepde, Exod, 
18,9. Die Mutter, Gen.a5,r3, daher 





ſage Dastd, Pl.ıo3s 1. Lobe den HErrna 


meine Sceie, veköl kerabhai, und alle 
meln Jumendiges, oder sad Eurh. und 
mag iu mir iſi/ ıc. mel nunabır das Hertz 
gleich ſam das Mittelſte tm Lelbe iſt, fo 
wird es auch vlelmahl vor ſelblges geſetzet, 
Pi. 49, 12. P[.94, 19. Jer. 9, 4, Hoſ. 5, 4. 
deswegen hat es Lutherus offt durch in ger 
dolmeiſchet: meia Hertz iſt erſchlagen 
(bekirvi) in mir, Pi. ıc9, 22 Sara 
jachte (bekirba) in oder bey ihr ſelbſt, 
Gen, 1,12, Adımı Del-Dict, P.V, 
p-716.1eq. 


Joch Chriſti iſt aufzunehmen, Mätrh, ıı, 


30. nicht ein hoͤltzern oder eiſern Joch, in 
welches man die Laſibaren Thiere pflegt 
zu ſpannen, dergleichen Joch Jeremias 
auf Göttlichen Befchl ſih anhaͤngen mus 
fie, Jer, 27,2. c. a8, 14. auch nicht 
ein tyranniſch Zwanck- Noch, Deraleis 
chen Rehabeam dem Volck aufzulegen 
prohete, i. Keg · 1ñ2, ze, nicht das ſchwere 
Joch der Moſaiſchen Geſetze, Akt-ıs 10. 
nicht das Knechtiſche Joch der ſchwachen 
und duͤrfftigen Menſchen; Satzungen, 
Gal, 5,1. nicht das fremde Euͤnden⸗Joch 
der iingläubigen, 2. Cor. 6,14: fondern 
Das liebliche IEſus Joh, Davon ct; 
liche mennen, er fehe Damit anffeine Evs 
angelifche Lehre, die und unterweiſet, daß 
das Joch unferer Fakt, ıc. Ei2,9, 4. und 
durch welche er Juͤden und Hevden als in 
ein Joch zuſammen gelpannet, d. ;. indie 
Einigfeit des Slaubens gebracht. Andere 
meynen, weil, weñ dort von den Gewaltigen 
unter dem Yüdifchen Bold ſiehe, fie ha: 
ben allefamt das Joch zerbrochen, und 
die Ser yerriffen, Ter. 5-5. es fo viel heiſſe 
als fie ſeyn GOtt ungehorfam worden ; 
fo wolle der HErr hier im Gegentheil 
von den Seinen den YebensGchorfan tor 
dern, der ans der wahren Glaubens Lehre 
herfümmt. Dun haben diefe Erfinun 
gen zwar nichts ungereimtes nr ych: 
Allein 


⸗ 


J muͤſſen; in welchen Abſehen auch das 


Joch der Unglaͤubigen, woran nicht zu jles 
- ben, a. Cor. 6,.14. Beſtehet x )In Ans 


jeder aue eine gute Meyaung von GDtt | 
“bitte, er möchte der Burherifhen , Rbmtı |. 












legung Ehem nitũ welcher dafür hält,daf 
am einfältigfien durch das Joch das lies 
be Crentz ju verfiehen, soelches der HErr 
den Seinigen aufleget. Denn weil er im 
vorhergehenden verfprochen,alle,die muͤh ' 
felig und beladen feya, wenn fie auf feinen 
Zuruff zuihm in Glauben fommen, zu 
erquicken, ſo wolle er gleich die Erinnes 
rung.;dap fie Ereug dabey haben müften, 
Hinzu thun, damit fienicht etwa meyne⸗ 
ten, es ſey mit ſolcher Erguidung anf eine 
leibliche Gluͤckſeellgkeit angefeben, fon: 
derndaß fie vielmehr gehe auf die inner; 
lihe Seelen: Ruhe, bey der fie aber zur 
Toͤdtung ber in kauen noch übrigen ſuͤnd⸗ 
fichen Sebrechlichfeit viel wuͤrden leiden ||' 


liebe Ereug jonft von Jeremia ein Joch 
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oAllein wir bleiben dey der gemeinen Ang, | und mie nahe Die, fo fich Dadurch dis Ans 


und mie nahe die , fo ſich dadurch dis Uns 
glaubens ſchuldig machen, den häufen 
er fegn , ermerfer der Ausspruch 

brifit : Wer nicht gläube, fol verdammt 


‚werden, Marc. 16,26, ».) in Auslibung 


gortlofer und verdammlicber Werde, 
damitder Teufel die blinden Senden, mie 
mit einem Joch, unter ſich geriſſen hatte, 
als deren keibes⸗GSlieder anigrs denn Waf⸗ 
fen der Ungerechtigkeit, Row.6, 13. der 
ren Werde mebreniheils lauter Wercke 
der Finſterniß ,c. 13, a2. deren GOtt der 
Deltal und Teufel felbit mar, ꝛc Rom, r, 
29-37, Und la Ermegung diffen , well 
die Corluther nunmcbro zur Chriſtlichen 
Kirchen gebracht waren ‚erfordert der A; _ 
poftel billig vor ihnen, daß fie der Suͤn⸗ 
den abgeflorben der Gerechtigkelt lebten, 

x, Pet, 2,24. Eph. ,9, Rom, 8, 39. 2 


nennet wird, Thr, 3, 26. 27. ıc. Hanf | Jerdifche Dinge, von wilden IEſus u 


s Ereugu. Tr. Pred. P, L.p. 493- 








nehmung oder Diliigung falfcher Aehı 
ze ‚da ihrer viel vermeyaen, es ſey eben fo : 
ein groffer Lnterfchetd zwiſchen den Reli; 
gionen nicht, und dannenhero fole man 
Feine vor der andern verwerffen ‚vielmehr 
alle Rıltgtong » Streitigkeiten. bey Seite 
thun, Inmirtelft davor halten, wınn ein 


fen, Riformirten Kirchen 2c. zugebören, | 
lo gelte es gleich viel, wieder Etz⸗ Spoͤt⸗ 
ter Bucciusgang unverfhämt geſchrieben 
ıc. Alela damider redet Paulus hier mit 
allem Ernfi , und hält die vor Unglaͤublge, 
Deuntirdem Vor wand des rechten Slaus 
beus fi unter elae irrige Religion fie 


Nicodemo redete, Joh, 3, 12. daru: ter 
mepnet er auch die Tauffe; nicht, als 
wenn fie nur eine geringe Welt: Lade waͤ⸗ 
re / die nicht nur an fich felbfi vergaͤnglich, 
fondern auch su vergaͤnglichen Ende und 
Nusen gefhaffen und gegeben, abır zu 
dem Himmelrelch und enizen eben nit 
beförderfich und nörhtg fen; denn Das Ach 
derſpiel ift aus dem vggherg-henden zufes 
ben, da es heit: ey denn, daf io 
mand aus sc. fondern fie heißt fo, meil fie 
EDttder Herr verordnet und gebraucht 
allhler auf Erden bey und Menfchen zu 
unfeer Seellgkelt, biß wir dermahlelnſt zu 
Ihm In den Himmel fommen, da nl&ts 
als bloſſes himmliſches Weſen ſehn wird; 
daher fie auch anberswo unter Die Zeugen 
auf Erden gerechnet wird, 1. Jch, 5. 
Schmsd, Traci. von der Tauffe, p 57. 






den; denn nicht nur die,fo gar nichts von Irrdiſch geſinnet feyn, Thil. 3,19. Grlicch. 


Gott glauben, fondern auch die, fonttt 
recht glduber, und das klare mahre Wort 
EHDttes nicht wor die einige Richtſchnur 
ihres Glaubens erfennen , mehr Uaglau⸗ 
bea als Glauben habın. Was aber das 
Joch frembder Lehre, nebſt dee Gewlſſens 
eſchwerung vor einen greulichen Fluch 
mit ſich führe, erhellt aus Gal. 1,8, &c. 
(Bibl. Rear Laxıcon. UI, Theil.) 





die ierdifche Dinge bedencken. Das 
If, irrdiſche Tinge des Botteedienfts, 
die Irrdifche und dufferlide Erremonien 
nach dem Geſetz des fleiſchlichen Gebots, 
das Moſes gegeben hat ; hernach au) 
die leiblichen Dinge, die die M.: ffem 
Diefer Welt zu haben und gu genteffen füs 
hen. Nach diefen finen fi; dag Gr. Wort 
(Re sr) bedeute 
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-Serige 
bedeutet nicht allein bedenden, foadern 
auch lieben ; und gewißlich , dieſe Men⸗ 
ſchen, Die andırd wandelten , bedachten 
und Liebten noch die alte Ecremonten, und’ 
bieagen daran mit ihren Hertzen, fie be 
dachten und liebten auch die leiblichen 
Dinge, und molten, um daran keluen 
Mangel uu haben, fich licher nach den of: 
fenbaren Feinden des Evangelll beqve 
men, ꝛc. Wolters Epiftel-Poft-P.1.pı 16. 
Irrige oder Irrende, find zwar von den 
Berführten unterfchieden, aber nicht weit, 
fondern faft eineriey, Demm die Jerige 
Fönnen auch ſeyn Verführse,und die Vers 
fuͤhrte And auch Irrige. Es find aber 
die Irrigen alte diejenigen ‚die falicher 
ieriger und ketzeriſcher Lehre zugethan 
ſeyn, fie ſeyn nun Derführer oder Der: 
führte, 2- Tim, 3, 23. blinde und blinde 
keiter, die alle bende indie Grube fallen, 
Match,1;,14. Solche Jrrige in der Leh⸗ 
xe find nunzweyerley: Denn entweder 
nd fie in der Kirche, oder aufler Der 
Birche; dieſe pfleget man zu nennen 
Ungläubige, jene aber Falſchglaͤubige. 
Die Ungläubigen, oder die, fo heutiges ; 
Tages anſſer der Kirche Ehriftileben, ud, 
. tie fie Paulus befchreibet, ohne Chriſto, 
frembde und auſſer dev Bürgerfcharft Iſ⸗ 
rael ıc. Eph. . die von Ehrifto nicht 
den Rahmen führen ‚Unchriften, welcher 
faft die gantze Welt voll iſt: Solche find 
Die Heyden und barbariiche blinde Leute, 
» Die von dem einigen wahren GOtt nichts 
wiſſen; heiffen Irrige, Tit. 3, 3. und Die 
imn GOttes Erkaͤuntniß ieren,Sıp.ı 4,23. 
und daher die Creaturen, an ſtatt des 
Schoͤpffers, anbeten. Es find die Maho: 
metaner, als fonderlih die Tuͤccken und 
Perſianer, die den Aleuran und die ver: 
> fluchte Lehre des Mahomets annihmen, 
Chriſtum und den H. Geift für Creaturen 
halten,und der Ehriften abgeſagte Feinde 
ſeyn. Es And die verfiodien Juͤden, die 
den wahren Meßiam und einigen Hey— 
land der Welt, mit feiner Lehre und Wohl— 
thaten, verwerffen und lältern, und Daher 
. ewig verlohren find, Die Falſchglaͤnbi 


— 


* 
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gen ſiund in der Chriſtlichen Kirchen, die 
zwar zu Ebrifto and der H. Schrift fih 
befennen, find anf Chtiſtum getaufft, und 
führen den Nahmen der Ehriften ; iedoch 
aber nebfi etlichen Stüden des Chriſtli⸗ 
hen Glaubens führen fie folche Lehren, 
welche den Grund des ſeeligmachenden 
Glaubens umſtoſſen, und daher haben 
fie nicht den wahren Glauben und die 
Sesligfeit, fo lange fie ſolchen verdammli⸗ 


- Gen ehren anhangen; dergleichen Falſch⸗ 


glänbige find 2.) die Photinianer, als 
welche längnen die 5. Dreyeinigkeit und 
die Gnugihuung Chriſti. b,) die Papis 
ſten, welche ihren Blauben auf Menſchen⸗ 
Sagungen gründen,und nicht allein durch 
Ehrifti, fondern dur ihre eigene und der 
Heiligen Berbienfte die Seeligkeit fuchen. 
e,) die Calviniſten, welche nicht gläuben, 
daf GOtt alle Menſchen wolle feclig has 
ben, nach daß Ehrifius für alle geſtorben 
fen, fondern gläuben, GOtt habe die als 
lermeiften Drenfchen von der Seeligkeit 
gänglih ausgefhloffen, und dergleichen 
noch mehr. Diefe find irrige Sterne,Ep. 
Jud. v3. die da irren von der Wahr heit, 
Jac. 5,19- von denen es heiſſet: Ihr irrei 
und wiſſet die Schrift nicht, noch x, Match. 
22,29. obfie gieich die Schrift haben 
und brauchen, Zuew Erflär. der Eitanen, 
c. 21. fol. 58. ſeq. 


Irrthum,:.Pet. 3,17. wAarn, di. Rebren, 


die vom rechten Wege der Wahrheit 
abgehen, wie etwa Paulus der Fräfftigen 
Irrthuͤmer des Anti» Ehrifis gedendet, 
s,Theff. 2, 11. dergleichen die Sadducder 
auch hegeten, von denen es bieffe : Ihr ir⸗ 
ret, und wiflet die Schrift wit, Match, 
23, 29. Daraus man fiehet, woher die 
Irrthuͤmer fommen, und worinne fie bes 
fteben, nehmlich von und in der Abwei 
ung von der 9. Goͤttlichen Schrifft als 
der von GOtt geoffenbahrten Wahrheit, 
von welcher, was nur abgebet, nichts, als 
P-ug und Betrug ift, und betriiaen u 
damit diefe Leute felbft, indem jie ihre 
Di enaungenvor wahre halten, die dech 
falſch ſeyn, darum auch dieſes Wort uni 
j Detrug 





1565. Iſts möglich 
Detrug überfeist wird, Matth. 27, 64. 


Süden ſind wir von Natur 1566 
allhier der HErr Chriſtus als ein Dienfch, 


Aber fie betrügen ſich mit ſolchen rr:ff welcher der zufünfftigenDinge unwiſſend, 


cthuͤmern nicht nur ſelbſt, ſondern fie fuchen |} 


auch andere mit ihnen zu verführen, und 
> fie alfo auch zu bettägen. Hauſſens Er. 
und Troſt. Pred. P. IL. p. 165. | 
Its möglich, fo gehe diefer Kelch von 
' mie, Match. 26,39. Hier fraget ſichs, ob 
' denn GOtt nicht ſey möglich gewefen, den 
Kelch von dem HErrnChriſto zu nehmen? 
Darauf wird geantwortet : esift nicht un: 
möglich geweſen an ibm felbft ; denn an 
ihm ſelbſt ift GOtt nichts unmoͤglich, anſ⸗ 
fer denen Dingen, welche in ihnen ſelbſt 
nicht beitchen Fönnen, oder welche der 
© Görttlichen Natur zurider find: Es ift 
aber unmoͤglich geivefen in Anfehung des, 
daß im Bötrlichen Rathe ein widriges be: 
ſchloſſen gewefen. Iſt demnach die Mey⸗ 
nung der Worte Chriſti dieſe: Vater, weũ 
es dein Goͤttlicher Rathſchluß leidet, daß 
auf andere Weiſe fo wohl deine Ehre,als 
ach der Menſchen Seeligkeit befördert 
werde. Daher ftehet ben dena kLuca: 4 
BA“, ſo du wilt diefen Kelch von mir 
nehmen. (Cuth. wiltdu, fo nimm diefen 
Kelch von mir.) meil Wollen und Kön; 
nen bey GOtt ein Ding ift, Etliche er: 
Hären diefe Worte als cinen Wunſch, 
nehmilich alfo: O wenndu wolteft diefen 
Kelch von mir achmen! Aber es ift beffer, 
dag man diefe Worte: So du wilt die, 
fen Kelch yon mir nehmen, alfo ver: 
ſtehe, als weun dabey fände das Wort 
yurndaro, fo gefchehe es, oder dergleichen: 
daß alfo allhier fen eine Abbrechung der 
Mede, welche ſich denn für den höchft : be: 
truͤbten Heyland fondertih wohl ſchicket. 
Man möchte aber ſagen: Es habe jadem 
HErrn Ehrifto der Rathſchluß des Ba: 
ters nicht Fönnen verborgen fenn. Dar: 
auf ift zu antworten : wie der HErr Ehri: 
fing die Schwachheit unfer Natur ange- 
nommen: Alſo haier auch ats ein Menſch 
das jenige gethan, was ſich zu derSchwach 
heit des Fleiſches gereimet: Und weil der 
menſchlichen Natur Eigenfhafft iſt, daß 


fie zufänffrige Dinge nicht wiſſe, fo weder, } 


da er doch folche als ein GOtt gar wohl 
mufte, wie Cyr, Alexand. redet. Müllers 
Leidend. JEſus, p. 37. 38. 


Juͤden find wir von Vatur, und nicht 


Sünder aus den Heyden, Gal.2,15.€$ 
haben zwar viel der Gelehrten gemennet, 
fonderlich Erslmus in feiner Verfion, dem 
unter unfern Lehrern Hunnius nachgefols 
get, dag diefe Worte zu dem vorhergehen⸗ 
den Straf: Amt Pauli gchöreten. Wen 
wir aber den Context recht aufehen , fo 
finden wir vielmehr, daß zu den nachfol: 
genden Worten die partıcuta airgsAoyını, 
er+. dieſes ziehe; wiewohl wir von Natur 
Juͤden und wicht Suͤnder aus den Hey: 
den find ; doch mweil mir wiſſen, daf der 
Menfh ꝛc. Denn wirdürffen ung nicht 
nad Eintheilung der Verſicul richten, 
twelche Paulus nicht gemacht: Wie denn 
die Patres ohne Benennung der Eapitel 
und Verſicul die Biblifchen Derter auch 
anführen ; fondern es hat erfi die Ein; 
theilung der Biblifchen Bücher in Kapitel 
und Verſicul imız, und ızten Seculo die 


- Kirche angenommen, wie denn einige fol: 


ches dem Hugoni Cardınali beylegen. 
Daher wir finden, daß Lutherus diefe 
Worte billig zum andern Theil diefer E⸗ 
piftel zurück gezogen. Weilnun viel Aus 
den und andere in den Gedancken ftunden, 
es wäre damit ausgerichtet,daf fie Juden 
wären,fo benimmt ihnender Äpoſiel die 
Einbildung: wiewohl wir von Natur Juͤ⸗ 
den:c dennobfhondie Juden im AT. 
einen grofien Vorzug hatten,das fe GOt⸗ 
tes Dold waren, Exod, 4,23. P.I147, 20. 
Eph, 2, 12- c. 4, 28. fothat ihnen doch 
diefe leibliche Geburt nichts zu Erlangun 
ber Gerechtigkeit; denn bie Juͤden na 
dem Fleifch,die fih rühmten des Vater 
Abrahams, aber wenig von feinen Glau⸗ 
ben hatten, hieß Chriſtus Tenfels:Kinder, 
Job, 8,44. und Johaunes Otter⸗Gezuͤch⸗ 
te, Match. 3,9. weil man durch die leibli⸗ 
he Geburt nicht gleich in dem Gnadens 
Bund ſtehet; und was Tertullianus von 
(Rırr)a den 


1567 Jung werden wie ein Adler 


den Ehriften fagt: Non nalcuntur, fedfl 


Gunt Chriftsani; das Funte man aud) 
von den Juden fagen. Nach folcher Auf: 
ferlichen E 8 

nicht befier als die fündigen Heyden, die 

» vor andernallhier Sünder genennet wer: 
den. Bleichens Erfl. Ep. ad Gal.p. 180. 

Jung werden wie ein Adler, Pl. 103,5: 
Wasdie Natur : Kündiger fonften von 
Verjüngerung der Adler angemerdet,ift 
befannt, ( vid. Bochart, Hieroz, P. II. fol. 
165.) man koͤnte auch viel Frempel derer 
jenigen Leute, fo in ihrem Alter wiederum 
verjänget worden, anführen ; die Gelehr⸗ 
ten koͤnnen — den 2. Theil der 
Schag: Kammer übernatürliher und 
bendmirdiger Gefchichte, zu Straßburg 
gedruckt, wie auch Schortı Phyfir,Cariot. 
p-193. leg. David aber rühmet diefe Ver; 
juͤngung von fi) als ein abfonderl. Gna⸗ 
den, Werd GOttes des Allerböchften. 
War zuvor unter der Sünde und dem 
Zorn GOttes feine Geftalt verfallen vor 
Zrauren, und alt worden ıc. PL.6,8- hatte 

er muͤſſen krumm und fehr gebuͤcket, und 
den gantzen Tag traurig, wie ein Stein⸗ 
alter Mann, gehen, Pl.z 8,7. fo wird es 
ietzt mit ihm gar anders, v. 9. das Blaͤt⸗ 
lein wendet fih, er wird wieder jung, wie 
ein Adler, er frieget neue Krafft,daf er 
auffährer mit Fluͤgela, wie ein Adler,daf 
er läufft und nicht matt wird, daß er 
mandelt und nicht müde wird, Ela. 40,51, 
es erhohlen fih ale Kräffteder Seelen 
und des Leibes bey und in ihm. daß feine 
Seele den HErrn erheben, und feinGeift 
fih GOttes feines Heylandes erfrenen 
Fan, Luc. 1,46.47. Böjchers Todes; 
Kamm. p. 149. 

Jünger des HErrn. Das Grlechlſche Wort 
bedeutet nicht nur einen folden Jünger, 
der allein dem aͤuſſerlichen Anſehen nad 
vorgiebt, dag er zu diefer oder jener Ge; 
meine gehoͤre, da man einen untermetfct, 
fondern vielmehr einen ſolchen, der ſich 
auch der Lntermelfung dergeftalt under; 
glebet, daß er begehret etwas zu lernen, 
und ſich unterweiſen zu laflens wie dann 


inbildung wären die: Juͤden 
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das Wort vutnriver nie nur heiſſet ei⸗ 
ne Schule aufthun und Ichren wollen, fon» 
dern es hat auch aftivam und pasfiram 
fignificationem, mie man In Schulen 
redet, und heiſſet lehren und lernen ; wie 
es denn von Joſeph von Arimarbia gele⸗ 
fen wird Mateh. 27, 57- daß er ein Juͤn⸗ 

er JEſu geweſen, der fi) von Ihme und 
Ess Appfteln hat unterrichten laffen : 
Weiln aber Chriſtus derglelchen unters 
ſchledliche Juͤnger gehabt, die ſich ſeiner 
information uud Lehre untergeben, und 
von Ihm ju lernen begehret haben ; dann 
alſo leſen mir nicht nur von obgedachten 
Joſeph, dag er ein beimlicyer Yünger 
JEſu geweſen, Joh. 19, 38. fondıra nd 
wanlcodemo demOberfien der Jäpz,dag 
er Der Nachts zu JEſu fommen, und auch 
ein verborgener und helmlicher Jünger 
JEſu mar, Joh.3, 3, fo meldet Lucas, 
€. 10, 1. daß der HErr 70. ausgefondert, 
und de zween und zween ausgefandt indie 
Städte, da er hinkommen woite zu predi⸗ 
gen, wilde auch Juͤnger Chriſti — 
Sonderlich aber wird von Ehriſti zwoͤlff 
Apoſteln gelefen,daß fie feine Jünger ge 


‚mefen,Match,ro,r. Da iſt die Frage mit 


welchea J uͤngern JEſus zu Tiſche geſeſſen, 
da er das Abendmahl gehalten? darauf 
wird ja ein jeder Aatwort geben, dag es 
feine Apofiel geweſen, die er aachgehends 
In alle Welt ausgefender, das Evangellum 
zu predigen ‘allen Ercaturen. Marc, 16,16. 
Da ſichs denn abermahl fraget: was vor 
Perſonen die Apoſtel hier prefentiret ? 
da wir dann InAcht zunehmen haben, daß 
Ehrifins, wann er mie. feinen Jüngern 
und Apoftein gehandelt, geredet oder res 
den laffen , er folches faͤrnehmlich auf 
viereriey Weiſe gethan: dann bifiweis 
len hat er mit ihnen gehandelt allıin als 
mir Apofteln, das iſt, als mit folden Pers 
fonen, die ohne Mittel von (hm berufien, 
das Evangelium erſtlich im Joͤd ſchenban⸗ 
de, hetnach in aller Welt ausgnbreiten, 
auch darneben mit groſſen Wundirn ud 
Zeichen zubefräftigen, dahln gehoͤret 


.. ‚Mattb, 10, 5, ſeq. Luc. 22, 268. Match. 


26, 


nern, 


sc Jungfrau Iſrael 
26. 21. &c. 3 Zeiten hat er mit felnen - 


Juͤngern geredet als mir Kirchen Die: ! 
Aehreen und Predigern, dahin 
gehöret Match. g, 13. Luc, 24,47: Job, 


. 30, 23. bißweilen hat er. ihnen ſolche 


Berbeillungen und Troſt vorgehalten, 


Die zugleich ale wahr: und aläubige Ehrk 
fen angeben, wie zu ſchea Job» 23, 34.1. 


0074, 1. leqq. alle diefe Worte bat dur 


blgen Chriſten. Endlich hat and) 


Here Chriſtus zu ſelnen Jungern gejagt, 


aber nicht als zu Apoſteln, auch nicht als 


Lehrern und Predigern, ſondern als gläu 
der 


» HeExr Ehriftus bifnocilen mit feinen Yıln- 


Ze 


- molet, das euch die Leute ıc. 


alfo geredet, Daß was er Ihnen porge 
en, ſich auf alle Menſchen obas Anger: 
fcheid erſtrecket, wohin dieallgemeine Pe: 
bens + Regul gehöret Lac. 6, 37. vr er 
daß alio 


EChriſtus unterſchledlich mit feinen Juͤn⸗ 


gern geredet, und fie bald ihre eigene 


. Mpofioliibe Perfon, bald aber die ech: 


„ser und Prediger, bald aller Chriſten, 


‚„ titet haben; 


bald auch aller Menſchen Perſon preien- 
Wann er num ihnen das 
H. Abendmahl gerelchet, fo hat er ihnen 


ſolches nicht als Apoſteln oder Predt 
‚ gern, fonderu als Guedern feiner gloͤu⸗ 


bigen Gemeine gegeben, fo wett fie gläu: 


bige Männer und Weiber reprztentiret 


haben. x. Weihenm. Llebes⸗ Mahl, 


p» sc. fe 


ſeq. 
Jungfran Faerm gefallen, Amos.5, 2. 


Dieſe Redens⸗Art finden mir gar offt in H 
Schrift, denn wenn dieſelbe la ſchoͤn ge 


waltiges und fuͤrtreffliches Königreich be, 
ſchrelben will, fo in der beiten loc fichet, 


- 


und eine frehe Hertſchafft If, die feinen 
Herrn, als GOtt im Himmel weiß und 


hat, fo nennet fie foldes eine Junafran; 


u. 


fo führer diefen Nahmen das König, 


.. geh) Juda, 2. Reg · 19, Si. Ela. 37, 22. 


\ Jer. 14, 17. das 


nigerich Babylon, 
Ef. 47,1. das Königreich Egypten, Jcr- 


= 46, 82. und allhiee das Königreich Ih 


zael. lad war auch nicht anrecht, denn 
da -gebährer ſolcher Rahme ‚deinjeiben 
nicht alxin wegen: der groſſen Frepyhelt 


x 
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und Herrlichfeit, da fie niemand unters 
than gemefen, und alles vollauf gehabt; 
fondern, welches das fürnchmite, Daß fie 
GOꝛt zu feiner geiftlihen Braut ecı \ 
Fiefer und erwehlet has, mie fie ſich alfo 
felber nenne Ef, 61, 10, und von GOtt 
alſo heraus gefirichen wird, Hof, 2, 19. 
demſelben haͤtte fie nun follen Glauben hal⸗ 
ten; aber da muͤſſen wir hoͤren, dag fie 
GOtt eine Ertz⸗ Hure nennet, Ez. 16, 90% 
weil fie andern nachgelauffen etc. Jer. 3, 6 
in groſſer Abgoͤtterey gelebet, und damit 
au GOit dem HEıra treuloß worden iſt. 
Wenn nun Amos daſſelbe in ſolchem ab⸗ 
truͤnnigen Zuſtande annoch eine Jungſrau 





nennet, fo thut er ſolches entweder 
— wol , er fagen: ihr feyd 


zwar GO durchs Wort und deu Glau 
ben vertegurt gemwefen, als eine Jungfrau 
Ihrem Manne; aber dur euer unbußs 
fertig Reben fend ihr treuloß an Ihm wor: 
den, daß GOtt euer nicht mehp achten 
wird; oder aber, daß er ihm ſolchen elen⸗ 
den Zuſtand hat zu Hertzen gehen laſſen, 
und ein Mitleiden mit ihnen getragen, 


‚daß es ihnen alfo ergaugen iſt. Zeus 


Erf. Amos, p. 430. ſen. 


Inngfrauſchafft und Wutwenſchafft der 


Kirchen, Ei2,54,4. Du wirft die 
Schande Deiner Jungfrauſchafft ver; 
geſſen, und Die Schmach deiner Wire 
benfchafft nicht mehr gedenden. Dic 
fe Dinge fondera einige Ausleger von 
elaander, und virfichen durch Die Jungs 
frauſchafft der Kirchen die erſte Zeir, 
die fie In Eghpten und in ber Wülten et: 
ma zugebracht, Exod, 32. Nam. a5. Pf. 
106. durch ihre Wittbenſchafft veifler 
ben fie allein Die Zeit / Da fie GOtt ver; 
laffen zu haben aefchienen, und fie in Die 
Babylonifde Gefaͤnguiß, hernach auch 
unter die Hand: anderer Feinde, ſonder⸗ 
Ich des Roͤmer gegeben, die ihr faſt alle 
Frevhelt benommen. 8. Schmid. ziehet 
beydes auf «las, mad erklaͤrets alſo: Es 
werde die Kirche bier fuͤrgeſtellet unter 
dem Bilde eines jungen Weibes, fo des 
Mannes beraubet, entweder durch eisen 

(Rerrr)3 Schei⸗ 


ist Kalb Aarons 


Scheide; Brief, oder durch den Tod» 
Und merde alfo die Zeit, da die Kicdhe 
auf die Relge kommen, durch ihre Witt: 
benfhafft angedeutet: Man greiffe zu 
melden manmoße, fo läufft beydes auf 
eins hinaus, nehml. auf die Vorſtellung 
des Kirchen In einem elenden Stande, In 
d.rgleichen die Witeben leben. - In ſolch. 
- war fie kommen durch die Entjlehung ib 
res Mannes, nehmlich Ihres lleben GOt 
tes. Der hatte fie laſſen ins Geſchrey 
- fommen, und zwar mit der Wahrheit, 
daß fie ſey ein verlaffen Weib, nad ein jun 
ges Welb,das verfioffen ift: Nehmlich 
der Herr, der bißher ıhr Mann geme: 
fen, hatte fie theils verſtoſſen, mie fonft 
unter den Juden die Maͤnner Ihre Wei⸗ 
ber pflegten uverfioffen, mit Gebnng el 
ned Scheide⸗Brleffs, Jer. 3, 8. zum thell 
mar ce ihr auch gleichſam abgeſtorbẽ, Indem 
- er fieverlafen, feine Snadenrelche Segen 
" wart, Liebe und Berforgung ihr entzogen, 
und dem Muthwillen Ihrer Feinde über: 
laſſen, eben mie ein Weib, welcher der 
Mann geftorben ift, deflen Liebe und 
Derforgung beraubet lebet, und von ker 
derman unter die Fuͤſſe getteten wird. 
Bauſſens Er. und Trof: Pred. P. IL, 
- P. 82200, 
Sungfeaufchafft der Dirnen bervorbrin, 
gen, Deve.a2,ı5. Das ift: die Zei 
chen der Jungfrauſchafft. Beym Polo 
Critic. 8. flehen diefe Worte: Lintea 
infefta fanguine rupti hymenis, indi- 
eia virginitaeis, in quibus congreflus 
primum fucrat maritus cum virgine, quæ 
parentes fervare ſolebant. 
J 217 AR, 
Krb äaconssermeimerettisres ʒuPul⸗ 
ver und ſtaͤubts aufs Waſſer und 
gabsihnen zu trincken, Exod 9 1,20. Da: 
mit er fie ertunerte, wie fie den Flach in 
fich geſoffen, als Wafler, durch den ſchaͤnd⸗ 
lichen Abgott, melchen fir ſelbſt verzehren, 
und als einen Unflath wieder von fi thun 
muſten · Weim Bibel: Diefed alles thaͤt 
Moſes aus goͤttlichen Eofer und or 
bin, zu Hohn und Spott des neuen abgdts 


— 
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tifchen Bildes, welches durch feine elgene 
Diener folte verzehret werden, und durch 
den Stuhl, Bang meageben, fo wohl auch 
das Gedaͤcht aiß defielben gänzlich zu vers 
tilgen, und die Iſtaellten gu erinnern, 
da fie den goͤttlichen Fluch durch diefe ihre 
ſchaͤndliche Abgoͤtterey mie Wafler in fih 
gefoffen, Pi. 109, #8. 


Bammer; Cant, 1,4. Der König füähs 


rer mich in feine Kammer. Dieſes jei⸗ 
get an die Wohlthaten, welche dicjenl⸗ 
gen empfangen, die Chriſto nachfolgen, fie 
werden nicht allein In des Köntges Palaſt 
geführet, Pf, 45, 16. fondern aud) tu fein 
befonderes Gemach, das iſt, das verbor⸗ 
ee, fihere und ſtille Zimmer in feinen 
364 Kammern ſiad verborgent Ge 
maͤcher, 2. Reg. 6, 12. Luc. 12, 13. Match, 
6, 6. darinnen man ſicher Ifl, Dert.3a, 25. 
Ez. 21,14. Braut und Bräutigam pfleg⸗ 
ten fi darianen zu freuen, Joel. 2,16, 
Jad. 15, 1, hierdurch wird angedeutet die 
Dffenbayung des verborgenen Evangelii, 
das Scheimuig des HErrn, welches offens 
baret wird denen, dieihn fürdhten, Ps, 
24, und des geiſtlichen Troſtes, den fie 
dabey genäffen, denn es hats fein Auge 
zen ıc. ung aber hat ed GSOtt geoffens 
aret durch feinen Geiſt, denn der Self 
erforſcht ale Dinge, ıc- 1. Cor. 2,i9, und 
werden gebracht in ſolche Kammern, :die 
von find alles koͤſtlichen und lieblichen 
Relchthums, Prov. 24,4. Paulus, aldeln 
Freund des Bräutigam , bemübete ſich 
mit ganger Macht die Eemeine darein 
zuführen, Damit ihre Hergen ermahnet 
und snfammen gefaflet würden in der Liebe 
zu allem Reichthum des gewiſſen Ders 
ftandes, uerkennen das Giheimnig GOt⸗ 
tes und des Vaters und Chriſti, in wel⸗ 
chem verborgen llegen alle Schäge der 
Welßheit und des Erfänntutß, Col.z,a.3. 
JInu diefen Kammern merden Die Heil 
gen auch für alem Unfal bewahret, Pi.a >, 
5: von dem Zorne und Gerichte GOttes, 
dem fie um der Suͤnde willen unterworf⸗ 
fen find, befreyet und. mit dem Worte des 
HErrn getroͤſtet, wider die Berfolgun 
gen 


aER3_ © SUMMER EV 
der Menſchen, daß fie In ihm Frlede 


} . 


J 
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«8, wiewohl fie in der Welt Angft ba: 
ben, Joh. 16,33. darum fpricht ex zu ihr 
nen; Gehe hin mein Bold in deine Kam: 
meric. Eli. a6,20, Aimsworth b, 1, 


-"p, 15, leg 


Ammexlein, Darinnen man beten fall, 


 Matth, 6, 6. Es iſt hekannt, daß dle Ju⸗ 


den In ihren Haͤuſern ihre lecreta cubi- 


cula gehabt haben, ihre verborgene 
KRammern, mie wir wiffen von der Yu: 


dieh, c.s,5. u. dabin zieler hier der HErr, 


indem er andaͤchtige Betre iu dergleichen 


Kaͤmmerleln verweiſet, wie Origenes und 
ı Chryloftomus wohl angemercket haben: 
c: wuperor wlrbs genennet; welches Wort 


insgemeln Jocam fecretiorem, ein ver 


borgenes Simmer bedeutet, da mir et⸗ 


wasẽ verwahrlich behalten. Abſonderlich 
aber folle e6 bedeuten elue Speiß Aam- 


. mer, einen Ort, da man Froͤchte ver: 
; mahret und aufgeſchoͤttet hat: wie es In 
. foldem Verſtande Luc. ı2, 24. gebtau— 
get wird von den Naben, die Feine Kel: 
ler noh Scheuren haben, dareln fie mas 
- fammien fdanen, und werden doch von ih; 


Her 


rem himmliſchen Vater ernedrit- 


bedeutet es ein Schlaffı Gemach oder 


lches immer, daman in Elaſamkeit 
ine Andacht Fan verrichten ; wie In fol, 
em Berftande das Gried. Wort auch 


gebraucht wird M-tth. 24,26. fiehe, er 
‚- If in der Kammer ic, In folden geheimen 
‚ u. verfloffenen Ziimern koͤnte fir nicmand 
itren, fondern koͤnten dag Gebet mit ruht: 
genaGemothe abwarten. Es iſt zwar andem, 


daß claige der alten Kirchen, Bäter, als 
Ambroſius und Augullinas, durch ſolcht 
Kammer verfichen das Hertz der Men: 
ſchen, in wilder Kammer Ehriftus durch 
den Glauben mohnct, Eph. 3,7. {fi eine 
ſchoͤne geiftliche Deutung ; ehgentlicdh aber 
mepuet er lelbliche Det: Kämmerlein ; 
nit daß er begehre zu verbieten an df, 
fentlichen Dertern, fonderlich in dem Tem: 
pil und GOttes Häufirn zu beten; denn 
AB, 3,1. find Pettus und Johanues hin 
auf gegangen In denTempsl um die nrunde 


Kauffen = 2174 
Stimde zu beten; fo nennet Chriſtus ſel⸗ 





ber den Tempel ein Bit Hauf, Miteh.ar, 
13. ſondern ung nur hiermit vor Phariſaͤl⸗ 
(dem Heuchel⸗Gebet zu warnen, daß wir 
deßwegen mögen gerühmet werden. Has 
demnach hierüber gar [hönChrylchtomus 
diß angemercket: Wir beten allezelt, ſagt 
er, in unſermKaͤmmerlein, ſo offt wir alſo 
beten, daß wir mit unferm Gebet keinen 
Ruhm bey den Leuten ſuchen, mir ſeyn im 
Tempel, auf dem Marckt, oder auderdmos 


ſo offt wir aber In unfer Känimerlein Ber 


tens halber geben, nur zu dem Ende,daß 
wir von den Leuten gelobet und geruͤhmet 
roerden, alsdann, ob wit gleich Im Kaͤm⸗ 
merlein uns finden, fo beten wir doch nach 
des Herrn Meynung aufferhalb der Kam⸗ 
mer. Sooſten i bekaunt, daß ſman In 
der erſten Kirchen auch hat die Kirch⸗ 
Thüren pflegen zu verſchlieſſen, wann 
von ben Släubigen das algemeine Gebet 
verrichtet worden, fonderlih wann man 
das H· Abendmablcelebriret; damit die 
Ungläubige, die Catechſſmus⸗ Schüler 
und Büffende darvon moͤgten abgefonderg 
ſeyn: da mufteeln Diaconus die Thären 
jumadjen, und ansruffen:; oremus omines 


‚ın commune, laßt ung ale beten ; wohin 


* das, mag Chryſoſtomus an einem 
rte [hreiber: Myferia claußs januis 


celebramus, unfere®chelmniße halten wir 


bey verf&loffenen Thüren: So gar will 
aud bier der Hr, daß mir feinen 
Ruhm vor Meuſchen In unfırm Gebet 
ſuchen folen, dag wir ung auch In einem 
verborgenen Kämmerleln lleber verfamms 
len folen, als daß mir ſolchts wolten die 
Leute wiſſea laffın, einigen Ruhm dass 
von zu erhalten, ‚wie Bibl. Vinar. auger 
mercket. MWeihenm. Ev: Buß /Gn. und 
Tr. Pred. P. I.p. 139. leq. 


Bauffer beyde Wein und Milch, Ela, 15, 


s. Mad einiger Anmerdung bat war 
EDtt denenjenlgen, fo er fonderlich gelle⸗ 
bet, din Wi'nvirboten, Luc. 1,15. Jud. 
13,7. Ler. 10,9,1. Tim. 3, 3. doch ruffet 
er anlıgo, Wela zu Fauffen, in felnen 
BrlmKıler, Cant, 2,4: welcheẽ ae 

au 
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auf die H.- Schrift denten, die fen der] 


reihe Wein Keller, darinnen fib vlele 
vole Faß allerhand guter Weine finden, 
da fen der klare Weln, der reine Wein, 
darinnen feine Hefen find, Eſa. 25, 6. der 
Wein der Welßhelt, Prov. 9, 1. der fälle 
Moſt, Zach, 9,17. Joel, 3,23. da mir 
den Purpursrorhen Wein des Blutes 
' Ehrtfit autreffen, 1.Joh- 1, 8. mo mir 
Freude haben, wie die Trunckenen von 
“ Ubrfluffe, PL 38,9. daß der Weln unſer 
Hertz erfreue, Pf. 104, 25. und madhet, 
daß wir unfers Elendes und Unglücks 
vergeſſen, Prov. 31.7. Wie number feil 
ſtehet Wein ; fo auch Milch. Das iſt die 
Milch der heilſamen tautern Lehre, die 
ung der reiche Bafl‚Seber an feiner Gna⸗ 
den⸗ Tafel fürfeget, von welcher Paulus 
redet, Ebr.5,1% 73. alimo er durch 
yira rudimenta catechetica, die laufere 
Catechlſmus⸗Milch verfichet- Lutheri 
Randgl. Milch heifiet er des Geſetzes Leh⸗ 
re, als daiſt die Kinderzucht; und muß 
von Petri Worten unterſchleden werden: 
Seyd begierig nad) der sc. darinnen er 
die gelſtliche Milch des Evangelilanzel, 
get, fo mans mit dem Glauben faſſet, 
nicht mıle fleſchlichen Stan, denn damit 
wird es falſch und unreine Milch, mie 
abermahls Lutherus rıdet: Adamı Del, 
D:&,P.V, p. —— 
Bäuglein in den verſtoͤrten Staͤdten, Pf. 
102,7. Wird Lev. ız, 10. Devt. 14, 16 
unter die uareinen Vögel gezehlet Die 
7o. Dolm, geben «8 »vnrinopaf, ein 
NVacht Rabe, melden auch Campenfis 
und Vat blus folget. Die Latelalſche 
Bibel, Junius und Mollerus, ſonderlich 
ang den alten Hieronymus, gebenes, Bubo, 
eine Uhun oder Nacht⸗ Eule; Lekiche<f, 
eine Stock Eule; die Hoänder eine 
Stein: Rule; Symmachus einen Wied, 


Hopff; Die Leipziger Hebr. Bibel glebts 


einen Falcken. Wir bleiben bey der Dol: 
mer. Lutheri, dag nehmlich allhler von 
einem Räuglein geredet werde, das allexeit 
filr einen Trauers Vogel gehalten worden, 
ber auf. den Zodtens Gräbern bey der 
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Naht ſchreyet, und ein erbaͤrmliches 
Heulen hat, ja der fich In alten wüften 
Mauren, jerfallenen Haͤuſeru, wilden 
Klauͤfften, alten Kirchen und jetſtoͤrten 
Scldffern aufhält , bey Tage ſich uicht 
ſehen lägt, ſondern allein ben der Nacht 
ausfleucht, und feine Nahrung ſuchet. 
Denn fo er fich bey Tage feben laͤſſet, find 
bald die andern Bögel hinter ihn her, 
Rofen auf ihn zu, daß er entweichen muß. 

eihenm. Bet Belt u: Buß ⸗ Tempel, 


Cont,23:Pp, 


p. 400. 
Behrer euch zu mir, fo will ich mich zu 


euch Eebrenzc. Zach. 1,3, BDiefe Ders 
heiſſung GOttes hat kutherus durch das 
Wörtlein fo mit dem vorhergehenden ver⸗ 
kaupffet, ald ob Im Hebr · alsdenn dabey 
fiehe, und die Meynung fey: wenn ihr 


alſo thut, alsdenn will Ih mid zu euch 


kehren. Und es tft allerdings nicht unrecht. 
Denn wenn ſich GOtt mit feiner Gnade 
zu ung fehren fol, muͤſſen wir uns erſt 
mit bußfertigen Hergen zu ihm befehren« 
Jedoch wenn mir bey dem Grund ı Torf 
Bleiben ‚ fo heiffen Die Worte Zufagurgss 
Weiſe alfo: Kehret euchzu mir, und 
ich will mich su euch Echren, eben wie 
Matth. ı 0,28: Kommt ber zu miralle, die 
thric- Es hatte ih der HErr bifber von 
fie weg gefchret, ald er yornig worden, 
fie ans feiner Gnade verfloffen, and denen 
ge In’die Rappuſe gegeben, v. 2. 
ehzo aber verfpricht er, er wolle diß nicht 
ferner thun, er wolle fi nicht mehr von 
fie Ehren, fondern vielmehr mit feiner 
Gnade ym fie fehren, mie es v« 16. erfläret 
wird: Er molle fi Ihrer wieder erbarı 
mensc- Mich, 7, 19. diß verheiſſene wies 
derkehren GOttes begreift alfo alle 
nur erfinnlie geiftl- und leibliche Wohls 
thatın ta ſich; er verſpricht feine Guade, 
melde die Juͤden berufen, rechtfertlgen, 
befehren, heittgen, rröfler ımd verherrll— 
den folte, damtt fie erfahren moͤchten, 
role gut und lieblich der HErr fen ;er ver⸗ 
heiſſet auch zugleich einen geſeegneten 
Fortgang Ihres unter Händen habenden 
Tempels Baus, Don diefem Tage an, 
va 
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da ſie ſich Busfertig zu / hm kehren würden, |; die ihr war noch mit den Banden eurer 












wolleer Seegen geben, Hagg.2,a0.ja,na |": Sünden werdet gefangen gehalten, aber 
.Coekejißidänsken,verfi Dit auch die, ] doch werdet ihr auf Hoffnung meiner Ex, 

kanfft feines ten Sohaes miltauın! | - Idfung erhalten. um will I vers 
Aamachenden ‚die aus dieſer Zu |] ſchaffen, dag euch mein Evangeliuu ver, 
- Bunfft herlomen, davon Zadarlas c-zın.!g.f] kuͤndiget werde, welches allewege feſt und 


beſtaͤndig bleibet, deſſen Kraft auch tägs 
lich eruenertwird, und mas im Evange⸗ 
llo werferochenwird, fol nimmer geaͤn⸗ 
dert oberaufgehoben werden. Und mid 
zwar euch eine zwiefache Gutthat erwei⸗ 


—e6, 12,6,9, 9. c. 13, 7. 96, vlel gepre⸗ 

lget hat. Hlerbey —— 

nöoch erdrtern: Ob denn ein Meuſch, der 
als chut, wasee 


vorgefhlagenen Mit: 
der Belehrung brauchet, blermit 
SOtt diene, will bier 


een? Dufsgrag Beantworten be Scho-|' 


iſchenkehrer mit einem verwegenen Ya, 
und bringen von ſhrem fo genañten merito 
i garvidl ungereimte® Zeug für. 


— zu dancken. GOtt muß 


gen, würden Mas daft du, o 


Dreh ic: 7. Cor, 4, 7. wir find nice) 


N chtig fa Cor. 3,5. wenn dennach hier 
die Belehrung des Siüaderd vor dem 
guädigen kehren GOttes zu ung ſiehet, fo 
geſchiehets nicht Inder Abſicht, ob Fünte 
“der Menſch mit feiner Buſſe und Bekeh⸗ 
zung die feeligmadhende Gnade GOtt⸗ 


verdſenen, ſondern ed beſchreibet der Pro 
et vichische dicientaen, melde GEOtt 


; ei Barmhertzigkelt und Güte will ges 
nieffen laſſen, ohne allen Ihren Verdlenſt 
und Wirdtgfeit, gehmlich diejenigen, fo 
#7 feinem Bnadenreihen Willen nicht 
boßhaft miderfegen, no dem H. Geiſi 


widerſterben sdumi Del, Dict. P. TU, p. 






—8 denn ich will euch die Suͤnde vetrſei⸗ 
a und die ewige himmliſche Freude mit⸗ 
theilen. Dig It ung alengefagt, darum 
follen wirs mit feſſen Glauben annehmen, 
und naſer Gewiſſen mit diefem Hebltchen 
Zroft auftichten. Heerm erkl. Handı 
Bibel, h. Lp. x307 · leg, 


Kein Auge hats geſehen kein Ohr hats ges 


hoͤret, und iſt in keines Menſchen Hertz 
kommen, 1.Cor.2,9. Wodurch Maca- 


rius und Theophylactus verfichen eintzig 


and aleinidirjenigen Sachen, die ſich mie 
Chriſto im M. Teſt. gugeragen, und den 
Vaͤtern und Propheten des A, Teft. gan 
unbefanut gewefens mie dann Macaris 
Worte lauten: Was iſt das, welches 
fein Auge gefeben? kein Ohr gehdret? 
nad In feines Menſchen Hertze fommen ? 


das iſte, daß zwar im U. Ten. die Könige 


und Propheten gewuſt haben, daß cin Er⸗ 
löfer werde kommen ; daß aber derfelbige 
werde leiden, gecreutzlget werden und feia 


Blut vergleſſen, das haben fie weder ae: 


wuſt noch gehörer, IR ihnen auch memah⸗ 
len in Sinnfommen ; fonderndag folten 
allein die Chriſten wiſſen Thbeophyli@us 
aber ſchreibet hiervon: was hat deũ SDit 
bereitet denen, die ihn Neben ? Antwort, 
Chriſt! Erfänntnif, und das Heil von fel: 
ner Menfhmerdung ; das hatweder ein 
meuſchliches Ange geſcheg, noch iſis mit 
menſchlichen Ohren gehoͤret, noch mie 


F —3* 
— EP sur Weftung, Zach. 9,12, 
Nehmlſch u Cheiſto, eurem Heplande, 
Dean Id bin eure Zuflucht, Felß, Schloß, 
ad aderfärcktte Veſtung Ich wil euch 
ſchatzen wider den Tenfil, Tod uad Hölk, 
Bibl. Reir- Leucon. U. Theil, 


menſchllhen Verſtand vernommen wor» 
den, fondern es war ihnen alles adırli. 
bein wiewohl wir gerne zugeben, daß 
inchoative wohl mögen verfianden wer— 
den die Gehelmniſſe des N. Teſt tedod fo 

(Ss ss) rede 
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- rebe er fürnehmlich von der zuk dufftigen, 


Herrlichkeit ; und mie folten die Bäter im 
U. Teſt. nihtgemuft haben, Daß der HErr 
Meßlas würde letden, da doch fo viel Pſal⸗ 
men, Efatas, c.53. und Daniel. c. 9.n& 
benft andern davon geweiſſaget haben? 
durd) mas wären fie dann feeligmorden ? 
Und darum iſt es richtiger, daß imir mit 
unſern Gottesgelehrten fagen, daß Pau 
lus bier fürnehmlich mad am allermeiften 
rede von der zu fünfftigen Herrlichkeit 
des ewigen Lebens. Wle daan bey den 
Rabbinen ein Unterſcheid gemacht wird 
wwifchen deu Tagen des Meßlaͤ, und zwi⸗ 
ſchen der yubänfftigen Welt; von den er 
ſten fagen fie, dag alle Propheten davon 
geweiſſaget haben ; von dem andern aber 
heiffees: das hat Fein Auge gifeben, o 
GOꝛit, auſſer dir. Die Augen der Pro 
pheten habens nicht Fhanen fehen: Sind 
es alſo himmliſche Herrlicpkeiten, Die ung, 
Meaſchen in dleſem Leben verdeckt ſeyn; 
verdeckt den menſchlichen Augen, Ohren 
und Hertzen. Weihenm. Feſt⸗Poſaune, 


pP. 1084. 
Kelch im Abendmahl, 1.Cor. 11, 25. bes 
fiehet da zwey Städen; das erſte fan 
mit leiblichen; das andere aber alleln mic 
deu Augen des Gemüthes oder In wahrın 
Glauben geſehen werden. - Das wir mir 
leiblichen Augen fehen, iſt der Kelch 
mit Wein, Iloragior, mild) Wort aud) 
etliche der Latelner behalten, wie beym 
Plauto zu erſehen, der das Wort ;poteri- 
um fiel. Es bedeutet aber fol Wort 
eigenelid einen Becher oder ein (old 
Gefaͤß, darinnen zu trincken If ; bißwei: 
len aber aud) das Betrände felber,das 
in ſolchem Kelch enthalten, nacheiner febr 
gebraͤuchlchen Redens Art, da das con- 
tinens pro contento, dag Gefäh genannt, 
nud das, mas darinuen if, verflanden 
wird. Uad in dieſer Bedeutung mird 
es bier genommen. Dena glei wie IE⸗ 
ſus das Brod genomnien, gefeennet und 
amezirheilet, fo hater auch deu Kelch mit 


Wein genommen, rider geſeegnet und | 


ausgerheilst; mir ans ven ovızen Wor⸗ 


Duke Keich ift das M- Tel 
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ten des Apoſtels ethellet, werner ſaget: 
.#- dba denn 

cht der Becher oder Kelch das. M. Tefl. 
in Ehrifit Blut mar, fondern das, mas 
im Becher, nehmlih der Wein, mie Pau⸗ 
Ins ‚fi anderweit erfläret #. Cor. ı0, ' 
16. Das unfichibare aber, das wir nicht 
feben, iſt das Slut Ehrifti, das eigene 
Blut des Lammes, Ebr. 9, 23, befiche 
1- Joh, 1,57, Apoc. 7, 14. Ebrı 23,24, ©. 
9,12 Sonſt hatder Rahme Belchin 
H- Schrifft unterfchledliche Bedeutungen, 
und wird bißweilen imverblümten Ders 
ftande gebrauchet, von Fluch / und Zorn 
Kelche GOttes, Apoc. 14, 10. in welchem 
der Wein von ſelnem grimmigen Zorn ein⸗ 
geſchencket iſt, c, 16, 19. bald von dem 
Ereug.Keld, Matth, ao, aa. bald für 
den Seegens Kelch, der eingeſchencket iſt 
vol Gutes und Barmhergigfeit, Pf, 23, 
5. und der. heilfame Kelch des HEırn 





> genennet wird, Pl. 116, 13. Darnach 


wirds auch in eigentlichem Verſtande für 
ein Teind, Geſchirr gebrauchet, und fol 
ches enıweder ohne Wafehen des Ge⸗ 
brauchs, Match, 23,35. oder du Anfer 
hung des mürdklichen Gebrauchs, Marc _ 
9, 42. mie danı der Belch / Gebrauch 
faſt alen Böldern gemein geweſen, fors 
derlich den Hebriern, Syrern und Ara 
bern, dabey auch fonderliche Eeremonien 
obierviret worden Im einfdpenden, dar, 
reihen, austrinden, zubringen, zc, Wei⸗ 
henm, Ficbed: Mahl, pe368., 


Bennendie Seinen, 2. Tin.2,19, Der 


HErr Eennet die Seinen ꝛc. Bennen 
bedeutet nicht cin bloſſes Wiſſen wie einer 
ben andırn Insgemeln keanet; mie alfo Die 
Zeufel den HErta Ehrijlum . feunen, 
Maic, 1,34. fondera etwas für fin Eis 
genthum erfennen, und in Anſchung defr 
fen es lieben, erhalten und fügen: fo 
auch Ehriflus die Eeinen ; ex zehlet alle 
Ihre Flucht, PL. 56,6, er glebt auf olle 
Ihre Tritte undSchritte Achtung, er ericre - 
ſchet fie, Pl. 239, 1. ſeq, er bewahrerih⸗ 
nen ale Gebeine, Pl. 34, ar. erjehlt alle 
Saar auf Ihrem Haupt, ; Match, 10, 30. 


daß 
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daß kelnes davon umkomme, Luc, 21, 8« 
er zeichnet fie In feine Hände, und vergif: 
ſeti ihrer nicht, Ela, 49, 25. 16. er jach⸗ 
ande fie, daß fie keunbar fepn ; weiß in der 
+. Taufe, wei er fie mit demjenigen Waſ⸗ 
ı. fer, das am Stamm des Ereuges aus ſei⸗ 
- ner Selten gefloffen , befprenget, und fie 
» wälchet, baß fie rein and Schneeweiß wer: 
‚den, Pl. 92,9. roth, wenn er ihnen das 
“there GOttes ⸗ Blut, welches er in feinem 
aſchweren Leiden zur Bosgebung der Sin: 
deun vergoſſen, unter dem geſergneten 
Wein zu trincken glebt, March; 26, 28: 
ſchowartz im Creutz und Leiden, wenn er 
ale Wetter Über ſie ergehen läßt, Eli. 54, 
rt. ia Soma ; Id erfenne Die Meinen, 
‘ Joh. ro, rg. Gerpz. Hatm. Er. Bib. P. I, 
pag2.lg, 
Kennen GOttes, Amos y,a Aus allen 
Geſchlechten auf Erden habe ich allein 
euch erkannt. Das Hebr- Wort beden: 
tet alcht das blojfe Fennen GOttes, denn 
nach ſolchem iſt ihm micht allein dag Juͤ⸗ 
diſche Volck, ſoadern auch alle ſeine Wer: 
‚de vonder Welt her bewuſt, Act. 15, 18. 
ſondern auch Die. göttliche Fuͤrſorge, wel: 
hr ſich auch biß auf das geringfte Vdgelein 
erſtrecket, Pi. 247, 9: Match.zo, 29. über 
ales aber GOttes geneigten Willen acı 
gen uns Dimfhen, nad» if alfo bier 
noticia cam efeitu, miedle Hebräer re: 
.. den, ein ſolch kennen, das er gegen fie mit 
aberbarer Eiche, Gunft und Gemogen: 
fie zu feinen Chur⸗ Kindern 
angenommen, einen Gnaden, Bund mit 
thuen aufgeridtet, und fein Gefeg und 
: Willen geoffenbaret hat. Es hatte GOtt 
alehhfam feine Cantzeley bey und unter 
Diefem Bold, mie auch felne archiven ihm 
anpertrauet, daß fon Fein fo herrlich 
Bold, Devt.4, 7. er hatte einen ſchoͤnen 
BGottesdlenft unter ihnen geſtifftet, Pſ. 27; 
4. unter allen ‚aber iſt wohl die fürnehmfie 
Gnade GOttes gemein, dab er feinen 
Sohn aus ihren Bätern nach dem Fleiſch 
+ zu fenden verforochen bat, dergleichen 
Berbeifiangen bier viel gefunden werden, 
worauf ſich auch Paulus Rom. 15,8. br 


‚zuffet, welches Moſes Dere. 10, 15. zus 
fammen faßjet und herausfireihet. Las“ 
Erfl. Amos, p, 240, 

Beilelon Hauſe des HErrn werden gleich 
ſeyn, wie die Becken für dem Altar, 
Zach. 14, 20. Die Mepnung deſe: 
Es ſollen im N. Teſt. die Lehrer uni Zuhoͤ⸗ 
rer alleſamt geiſtliche Ptleſter ſeyn, Pet. 
2,5.9% Apoc.i, 6. ciner fo heilig unv 
tuchtig zum Gottesdienſte als der andere, 
wie im A Teſt · die ungeweiheten Opffer⸗ 

Keſſel den geweiheten Becken, wenn ſon⸗ 
derlich aufs Lauber⸗ Hüttens Feſt viel 

Volcks zugleich auf einmahl Im Tempel 
opfferte, gleich geachtet worden find. 

Berien Der Sinfterniß an den böfen En⸗ 
geln; 2. Per. 2,4: GOtt hat fie von feinem 
Angeſicht und Licht der Guaden und des 
Friedes in die Finfternif feines Zorns 
uad Ungnade verworffen, daraus fie, als 
mit Reiten angefefjelt, hm nicht entlaufs 
fen fönnen, fondern, tote fie zum ewigen 

uer In GOttes Serlcht verdammet und 

ergeben find ; alfo werden fie u Vollzie⸗ 
hung folches Urcheils biß auf den jüngften 
Tag behalter. Unter deſſen laͤſſet er fie war 
in der Finſterniß dieſer Welt herrſchen, 
Eph. 6. und herum geben, wie die brül- 
lende Löwen und fi an Hlob machen, 
u dAhm verſichen; ſtecket Ihnen aber ein 
3tel, darüber ſie nicht ſchreiten doͤrffen, 
Job. 1. Heermerkl. Handı Bibel, h. 1, 
p. 1936, 

Benerifcher Mienfh,, Tit.3,10. Das 
Wort Ketzer kommt her von dem Griech. 
zudupör, vein, lauter: Denn cd waren vor» 
mahls folde falſche Lehrer, die ſich nenne» 
ten Catariſtas; fie glengen in weiſſen Kleis 
dera, anzeigen, wie fie vor GO weiß, 
beillg und rein waͤren; mie fie denn fich 
aud) vor andern rübmeten, daß fic heilig, 
froͤmmer und gerechter wären; daher 
Fümmt es nun, daß man diefelben, Die ſich 
mit falſcher Irriger Bchre muthmiltg befle, 
den, Ketzer nennt, well nchmitch ein te, 
der Ketzer dafür hält, feine Lehre fin bet» 
Itg und befler als andere, bey derfelben 
kbane : Jas feellg werden, und in Feiner an: 

($s ss) a dern 
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dern Echre: diefe trelbe den Menſchen 
zum rechten Chriſtlichen Leben und Wan⸗ 
del, und feine andere, ıc. 
Bieß, Ela 48, 29. Das Deines 
. Aeibes würde fern wie des Sarıdes 
Bieß,zc. Das tft, du woͤrdeſi eln grofles 
Bold werden, welches fo wenig, als der 
Sand am Meer, kdate gesehlet werden. 
Kieß heiſſen font die Fleinen Steinlein, 
Die von Meer oder Wafkr ausgefhmelffit 
. werden, und bäuffig uud unjebibar am 
Ufer des Meeres herum liegen · Heerm. 
erkl. Hand⸗Bibel, b. l. p. 1044 
Biefichter Grund, Deut. 21,4. Das iſt, 
ein rauber, entfeglicherund wuͤſter Thal, 
da etwa kanter Stein und Kieſel if, da 
nichts waͤchſt. Hebr. vallıs afpera & du- 
ra, Buxtorf' Lex. 
Bind des Weifen bin ich, und komme 
von alten Koͤnigen ber, Efa, 19, 11. 
Weimar. Bibel nimmts an, von Pha⸗ 
ran, der auf feine Weißheit und alt Ge⸗ 
fchlecht trogeund poche. Ofiand, Bibel 
aber zeuchts auf die Fuͤrſten und Raͤthe 
Yharao : mas därfft ihr euch viel ruͤhmen, 
daf Ihr von euren Borr Eitern die Weiß: 
heit gleſchſam erblih empfangen habt? 
and dag ihre von hohen Königlichen Ge, 
bläte entfprungen, da ihre doch Narren 
fend ? und fpottet aUuhler der Prophet gar 
artlich etlicher Adels: Perfonen Ubermuth 
ımd Trotz, welche ſich felber uͤberreden, 
daß ſie in Rarhftlägen nicht irren koͤn⸗ 
nen, well fie von edlen und alten Geſchlech⸗ 
te gebohren ſeyn. Grade,als ob groſſe 
Herrn und fürnchme Leute, (ſonderlich ın 
trunckner Weiſe) nie koͤnten närctiche 
Kinder uͤberkommen; oder als ob GOtt 
derjenigen Anſchlaͤge, die nach der wahren 
Gottſeeligkeit aichts fragen, nicht koͤnte 
jur Narrheit machen, oder zuroͤcke treiben, 
wenn fie gleich ſonſten gar witzig ſeyn. 
Bind, wird Chriſtus genennet, Ela. 9,6, 
Luc. a, 12. 16 ſeq. Act. 23, 13. undimar 
darnum weil er‘ 1.) wicht der Eagel Natur 
und Weſen, fondern wahre vollfommene | 
menſchliche Natur in Einigkeit ſelger Per: 
fon angenommen, als er im Lelbe der 






Marlaͤ empfangen, und von derſelben ein 
wahres vollkommenes Menſchen Kind iſt 
gebohren worden, in dem die gautze Fuͤlie 
der Gotthelt leibhafftig wohnet, Luc, a, 
6.7. Col,a, 9. daher helft er des Men⸗ 
ſchen Cohn, Match, 8,20. der Sohn 
EDttes,gebohren von einem Weibe, Gal. 
4,4: das Wort, fo Fleiſch worden, Joh. 
1,24. GOtt im Fleiſch großenbaret, 
1. Tim. 3,16, 2 ) nicht in volfom: 
mener Mannet ⸗iatur oder Groͤſſe (wie 
Adam und Era in vollkommener 


nad Weibes Statur erfhaffen,) fondern 


In Seftaltund Statur eines Meinen Kin⸗ 
des hat wollen gebohren werden, bamis 
er nicht, wie Theophylactus anmerdet, 
wenn er ia volllommener Mannes Geſtali 
wäre an dieſe Welt gebohren worden, für 
ein Gefpenfte hätte mögen angefehen wers 
den. 3) anguyelgen, da er uns von 
Grund aus zu heilen und zu erlöfen in die ⸗ 
fe Welt kommen fey, und die Ertöfung 
von der Empfängaif und Geburt anfer 
ben würde, weil dieſelbe bey und gar ver» 
derblich war, fintemabhl wir aus fündlis 
den Saamıen find gezeuget, und ıc. Pl ar, 
7. 49 zu beseugen, daß er nicht kom 
men fey, die groffen und erwachſenen ale 
fein: fondern auch die: Kindichn zu erldr 
fen, Die unter ihrer Muͤtter Herken ent 
meder noch ruhen, oder am der Mutter 
Bruͤſten Hegen, oder In der Wiegen, Match, 
15,24. vw 26,11. Marc. 10, 14. 5%) 
feine. Leutfeeltafeit und Freundin Feld zu 
beyengen, dag mir und für than nicht zu 
fürchten haͤtten, fondernms alles gurdyu 
Ihm verſehen mödjten, Tit. 3,6. 6.) ba⸗ 
mit er den Teufel zu Spott und Schau 
ben machte : Daber hat ernicht wollen In 
diefe Welt fommen wie etn groſſer gebarı 
niſchter Kriegs. Mann, in dergleichen Ge⸗ 
falt er dem Joſuaͤ erichimen, Jaf. 5,3, 
fondern wie ein Fichres wehrlofis Rindicin 
im Stande feiner Erntedrigung, und hat 
dem hoͤlliſchen Goliath feinen Hartiſch 
genommen, daranf cr fich veritf, und von 
Raub ausgehetlet, Luc, ar, 23, Lejcs 
Regn.Chraäl. Myſt. p. 717.109. 


2284 Kluder 
Binder, Luc. 21,19, Durch wen treiben 
fie eure Rinder aus ? Oband, Bibel ver: 
ü * durch ſolche Binder die zwoͤlff U: 
Me und fiebengig Juͤnger, denen Chri— 
ſtus Macht gegeben, auch die Teufel 
‚ ausputreibens und waren diefelben wie: 
der fommen, mit frölicher Anzeigung, wie 
auch die Teufel in feinem Drahımen ihnen 
rthan wären,Luc. 10. jo waren auch 
aften andere. mehr, die zur felben Zeit 
dm Rahmen Ehrifti Teufel austrieben, 
davon kuc.9. Meldung geſchicht. Dan 
lieſet aber nicht, daf die — der 
; 2. Apoſiel oder 70. Yünger Wunder: 
“ werde verläftert hätten. Und waren die 


Dipofbel, wie auch die 70. „Iſtae—⸗ 
Uter, vom Juͤdiſchen Ge —* —* 
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ſeine wey Söhne, den Sear Jaſub, c. 
7,3. und den, deſſen Empfaͤngniß, Geburt 
und Benennung beſchrieben c- Sr. ira, 
bende wuſte er wohl, daß er fie durch Ot⸗ 
ted Seegen erhalten, Pf. 127,3: und find 
Eltern feines meges befugt, die Söhne 
und Töchter, die fie haben , fo ferne ihre 
Kinder zu nennen, daß ſie nicht zugleich 
die gütige Hand ihres GOttes da: 
ben erkennen folten, der ihnen die Kinder 


beftchet un Ic Leib und Seele ge⸗ 


geben. Darmider handelte Nahel, Gem. 
30, 8.2. Lea aber redete hiervon beihels 
dener, 2993.35. Diefe folten nach 
Göttlicher Verordnung ein abfonderlich 
under Zeichen dem Iſraelitiſchen Vol ⸗ 


die ſeyn. Kitmı Befp. St. ?ıl.p. 462. 


e,nadh Art Hebr. Sprache, des Ydifchen || Binder der Heiligen find wir, Tob. 2,17. 


cks Rinder genennet werden. _ 
Binder,Eia.8,18. Siche, bie bin ich ‚und 
die Binder, die mir der HErr gegeben 
hat, Diele, ja faſt alle der unfrigen 
nchmen diefes als einen Spruch an, den 
Ejaias nicht in eigener Perfon vom ſich 
end feinen Kindern, fonderm durch ihn 
der Meßias von fih ſelbſt nnd feinen 
Gläubigen geſprochen, weil Paulus dieſe 
Worte ausdruͤcklich von Chriſto ( zu bes 
baupten, dag er die Menſchen vor feine 
Brüder erkenne, und eines Wefens mit 
ſhnen ſey) angeführet:: Siehe da, ich und 
Die sc. Bor.a,ı2, Gleichwohl wenn wir 
den Context fo wohl, als auch die Sache 
und Worte felbft anfehen, fo ſcheinet es 
uns viel ungepwungener und alaublicher, 
mit Quiftorpäö ſolches als Worte des Pro⸗ 
pheten anzunehnen,meiche cr unmittelbar 
von ih aefprochen, fünlich aber von Paulo 
auf Ehrhinm u, feine GnadensKinder find 
gezogen worden, fo ferne diefe durch Eja: 
fam bierinne vorgebildet worden u. gleich 
find: Gleichwie ſonſt in eben diefer Epi: 
fit Panlus Die Worte auf Chriſtum den: 
ter: Ich werde fine. 1,5. welche doch 
Bamıttchhar nad Fuͤrbildse weiſe aui den 
Salomo geredet ſeyn, » Sam, 7,24. ſtellet 
demnach Eiaias ſich ſelbſt mit ſeinen Kin.) 
dern Dat» Die er durch rideer N vroch 
und Guade gezeuget, und ueret darıit auf 


Da denn nicht genieynet werden folche 
Heiligen ‚wie fie der Pabft machet, da er 
fie anf fein gut befinden canonihiret, her⸗ 
nah mit rothen Buchſtaben in den Ca⸗ 
lender feet, mit fonderliher Genre und 
Ehre der Anruffung begnadet x. Mein, 
davon hatmweder Tobias gewuſt, noch auch 
wir können und wollen hiervon etwas tif 
n ; fondern Heilige heiffen hier anfäng- 
ch zwar die berühmten alten Väter 
oder Patriarchen, ald Abraham, Iſaac, 
Jacob ⁊c. dadie Wartzel heilig if, und 
demnach fo find auch die Zweige heilig, 
Rom,n,ı6. Hernach aber fo heiſſen auch 
Heilige in gemein, welche durch den Gna⸗ 
den ⸗/ Bund mit GOtt und durch den Glau⸗ 
ben von dem andern unteinen und gemen 
nen Welt: Hauffen abgefondert ſeyn, ob 
fie gleich noch manche Linreinigkeit an ſich 
haben, mie deun and) die Heiligen des 
HErrn um Vergebung der Sünden bite 
ten müflen, Pf. 32. und alfo nennet Pau⸗ 
air bun 38 A or Epiſteln * be⸗ 
ruffene ebe eiligen, 
als Rom. Bi 5. Phil, 
1,2. xx · Ebener maffen fagt al) hier To» 
bias, daß er und andere Miitgefaugene, 
Kinder der Heiligen ſeyn, weil feine Bors 
fahren durch den Beſchneidungs » Bund 
dem MEren waren geheiliget oder gewied⸗ 
(555) 3 met 
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met worden; GOtt hatte ihre Hertzen ge 
beiliget durch feinen Geiſt, durch bag 
Wort, durch den Glauben , durch die täg: 
AUiche Erneuerung. Lind alfo Fönnen auch 
wir Ehriften iest fagen mit guten Gewiſ⸗ 
fen, daß wir Kinder der Heiligen find;wir 


üben fihin allerley gottfecligen Tugens 
den, und laſſen Das Licht guter Werde von 
ſich leuchten für den Menſchen, Matık, 
5,16, weil fie auch zulegt werden bag 
Erbtheil der Heiligen im Licht erlangen, 
Col.i, 12. in das himmlifhe Freuden⸗ 


. find felbft durch GOttes Gnade heilig, und 


Licht aufgenommen werden, nnd in dem⸗ 
Fönnen demnach mit fprechen : Wir, wir 


felbigen ‚wie die Sonne glaͤntzen, wie die 


warten auf ein Reben, welhes GOtt ge: Sterne des Firmaments leuchten in alle 
ben wird denen ıc. Geiers Leich⸗Pred. Ewigkeit. Weihenm: Evang. Spr. Por 
P. L, P+255. - 5 ſtill, p 1196, . ' 
Binder der Propheten und des Bundes || Kinder des Linglaubens, Eph,a,3, Nach 
feyd ihr, Ad, 3,26. d.i, ihrSYfraeliter || dem Grund Tert heißt es, widerfpeni 


feyd Kinder und Erben der Gutthaten, 


bartnÄdig, rebellifch oder aufräbrifd; 
+- die GOtt dur die Propheten verbeiffen 


Binder der Widerfpenftigkeit iſt fo 


bat, und gehdret euch der Snaden-Bund 
zu, welchen GOit mit Abraham gemacht, 
da er ihm verhieß, dag aus feinen Nach⸗ 
kommen der Meßias folte gebohren wer‘ 
den, welcher würde den Fluch aufheben, 
und das menfhliche Geſchlecht mit GOtt 
wiederum verföhnen, auf dab GOtt alle, 
die an Ehriftum gläuben, zu Gnaden auf: 
nehme, und ihnen himmliſche Güter mit: 
theile, welche zwar den Iſraeliten zufoͤr⸗ 
derft, aber doch ihnen nicht allein, fondern 
auch allen Heyden auf Erden zugehören, 
wenn fie nur an den Meßlam gläuben. 
Binder des Lichts, werben Luc. 15, 8. ge 
nennet alle vechtgläubige, fromme, 
gottſeelige Cheiften, daher, weil fie vom 
Vater des Lichts, bey welchen Feine ıc. 
Jac. 8, 17. ihren Urſprung haben, d.t- 
von Ott geiftlich gebohren werden,burch 
die H. Taufe, welche die alten Lehrer 
Parızuöv , eine Krleuchtung zu nennen 
pflegen ; weil fie mit dem wahren Er: 
Fänntnig GOttes erleuchtet find,gläuben 
an Chriſtum, welcher ift das wahre Licht, 
oh,1,9: c. 8,12. auch im Licht wandeln, 
laſſen fich durchs Licht des Goͤttl. Worts 
regieren, Pl. 119 105, haltens für ihrer 
Fuͤſſe Leuchte, und für das Licht ihrer We: 
. ge, fhöpffen daraus, durch die quädige 
Wuͤrckung des H. Geittes, das Licht des 
wahren feeligmadjenden Glaubens , der 
ihre Seele erleuchtet, wandeln gottfeeli, 
. Wich als im Licht, Eph. 5,8 1. Joh. 1,7. 


viel als .ungehorfame böfe-Kinder „ die 
GOtt dem HErrn nicht gehorfamen, Die 
dem Trieb und Neigungen. des Heil. 
Geiſtes nicht folgen, in denen wohnet 
wahrhaftig und unfehlbar der Teufel. 
Scriv. Bıbl. Parv. P.II. p. 674» 


Binder Iſrael, werben Apoc. 7.4:- 8- nicht 


nach ihrer Geburt und natürlichen Ord» 
nung gefeget,, welches auch im A. Teſt. 
nicht überall in Acht genommen wird, als 
Gen. 35,23. leq Exod. 1,2. ſeq. Num,ı. 
Ez, 48,12. feg. ohne Zweifel-dadurd ans 
zujeigen, daß im DR. Teſt die natuͤrliche 
Geburt nicht in Acht genommen - werde, 
und der fleiſchliche Vorzug aufgehoben 
fey. Wie fie aber der geiftl. Deutung 
nach in guier Ordnung an obgedadhten 
Drte geſetzet fenn, wird aus folgenden 
erkheinen : #.) wird geſetzt das Beichlechte 
Juda; Juda war nicht der erfigebohrne, 
fonderu der vierdte Sohn Jacobs, von 
ber Yea, Gen, 29, 35. er bedeutet einen 
Bekeuner oder Danckfager. 2.) das Go 
ſchlecht Ruben, diefer war der erjigebobr: 
ne Sohn Jacobs , und demnach von der 
Lea, und ift fo viel, als ein Schau: Kind, 
Gen. 29,32. 3.1da8 Gefchleht Gad, die⸗ 
fer war der fiebende Sohn Yacobs, mie 
etin der Ordnung Gen. 30, 11. geſetzt 
wird. (wiewohl etliche vorher fegen den 
Joſeph, nach welcher Meynung Gad der 
achte Sohn wäre ) Diefer war der eriic 
Sohn vonder Magd, Silpa, welchen Lea 

jum 
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zum Sohne annahm, heiffet fo:viel zals 
4.)das © 


here s⸗Heer. l 
war der 2 Sohn Jacobs,glauben 
Ordnung Gen, 30, 23, er: |; 


wie er in der 
‚pehlet twird, und der andere Sohn vonder 
Silpa,der Mag Lea, und heiffet viel 
als Gluͤckſeelig. 5.) das Geflecht 
shali, welder war der ſechſſe Sohn Ya 
. «056, und der andere von der Bilba, F 
Magd Rahels, Gen, 30,8. 6.) das Be; 
ſchle welcher war des J 
+ KindesKind,und der erſte Sohn 
iſt ſo viel, als vergeften, Gen: 41,5 4, 7. 5 
das Sefchlecht 
andere Sohn 5 und vonder lea, 
A ai Dec Duke Gabe Sale, 
we 14 
‚ vonder Lea, Gen. 29,34: 9.) das Se: 
“ fhlecht Aaſchar, diefer it der neundte 
Sohn Jacobs, und der fünffte von der 
. „ea, beijfet jo viel,als ein Lohn, Gen.30, 
..18... 20,) das Geſchlecht * tom, diefer 
„war der ſechſte Sohn der, Bea heiſſet eine 
Beywohnung, Gen, 30,20. et das Ge⸗ 
fhleht Joſe pb,diefer war der eilifte,oder 
nach etlicher Meynung,der fiebendeSohn 
Jacobs, und der erfie von der Nabel, | 
‚and heiſſet ſo viel, als hinzu fegen, zuges 
ben und vernichten, Gen. 39, a2. leg, 
22,)das Geſchlecht Benjamin, dieſer 
war der jüngfie und zwölffte Sohn Ja; 
\ 59* andere von der lieben Rahel, dat⸗ 
über fie auch nach der Geburt —— A| 
„bieß fie, Benoni, meines Schmei 


Sohn aber fein ww; bieh a * 

min ,Gen, 35, 18. Dil. Sohr der’ 
Reken, neßmlich ber Blake 1, als Kine, 
lichlenand wertheften die 9 rd 


fan feine rechte Dand,und fein rechtes Aus 
ge, feine vornehmfte und trewefte Schülfs 
fin gervefen, die habe ver nunmehr verloh⸗ 
* vom Erkl. Apocal. Conc. 84, fo 


Be Bach fturben nicht, Nam. 26, 11. 
. weil fie nicht gewilliget hatten in ihres 
Baters Aufrube. und ih ohn allen Zwei; 
fel aufgehalten bey der Sriffts » Hütten. 
Obiand. Bibel; wo fie dazumahl, wie ihr 





on, diefer war der || 







| 
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06 Säure md fi lien * 
e tn aber wo 

daß fie ſich Stiffts ah 
ten finden laſſen, a! fie u gemwefen, 
und in ihres Baters Aufruhr feines weges 
niet diefelbige billigen mollen ; 
haben auch hernach, wie die Schrift au 
—— offtmahls bezeuget, der Kir⸗ 
chen ragen den Gottesdienſt 
an belffen. Stra ! 
derowegen GOit und en um 
rer Eltern Bofheit willen gar nicht, un 
fol man der 5 Eltern Kindern, 
moferne fie fromm feyn, in der Kirchen 
Tr entgelten laſſen, daß fie —— 

tern gehabt, wenn nur an 
unloͤbliches ericheinet. 


Kinder werden dir gebehren, wie dee 


Than aus der Morgenroͤthe, Pf.ito, 
3. Es find dleſes recht ſchwere Worte, und 
werden felbige unserichiedlich, entweder 
von Chrifto felbft, oder füinen Gaben, 
oder feinem Volcke ausgelcget- · Von 
Chriſto, meil fie von feiner Gotiheit und 
Menſchheit fönnengefaget werden. Bon 
ſeluer Gottheit well der Bater von Ihm 
geſaget hätte; Aus dem Keibe, (d.l.von . 
meluem Wefen) och che cd Morgen 
war, (d, l· vor ber Welt Anfang) hatteit 
du den Thau deluer Jugend oder Geburt; 
und zeiget biemiit an feine ewige Geburt, 
für aler Welt Unfang, wie Prov, 8,22. 
-25: gemeldet wird. Uad nad Diefer 
Kelanne baben die 70- Dolm- folde 
Worte Überfeget : aus dem Heibe,che der 
Meorgenfiern aufglenge, zengete ich dich. 
Welchen gefolget die alte Latein. Bibel, 
die geſetzet: Ex utero ante Luciſerum ge- 
nai te, fo auch fafi die gemeine Ausle⸗ 
gung der alten Väter, ded Auerow. Chry- 
/oft. Augufl, Theeder. und. Extkımsi, gs 


weſen; Allein wie R, Kimchi und andere 


angemerdet, fo If dieſes elne Fundbare 
Verkehrong des Hebr. Torte mie alle die» 
jenigen fehen, die der H. Spradefundig 
ſchu. Bon feiner Menſchheit habın es 
audere alfo verftanden : daß fie durch den 
uterum vder die Wuter haben die San 

sau 
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frau Mariam verflanden, die gar wohl 
mit der Morgenröthe Fönne verglichen 
werben, barum daß fie den wahren Tag 
und das ewige Licht und die Sonne der 
Gerechtigkeit, Chriſtum, herfuͤr bracht ha: 
be; daß alſo David ſo viel ſagen wolle: 
Aus dem Leibe des finſtern Morgens, 
oder der Yungfranen, hafı dan den Tag dei: 
ner Geburt ; d.i. aus derfelben Morgen: 
roͤthe Mutter wird Fommen der Thau dei: 
ner Kindheit, d i. durch bimmifche Wuͤr⸗ 


- dung des H. Geiſtes wird deine Kindheit |} 


fommen von einer Jungfrauen. Allein 
tie kutherus wohl erinnert, wiewohl bie 
Worte diefen Verſtand endlich geben wurd 
leiden, fo it er doch heraus gepwungen 
und getrieben; Eben wie aud derjenige 
ift, da man ſolche Worte von Chriſti Ga⸗ 
Ben und Gnaden alfo erfläret: der ruͤhm⸗ 
liche und uͤberfluͤßige Than deiner Gaben 
für deine Gefellen war ben dir von Mut: 
terleibe an; denn David in diefem Vers 
weder von der Perfonnnoch von ben Gaben | 
des Meßiaͤ, fondern von den Unterthanen | 
deffelbigen redet; daß alfo der rechte ei⸗ 
gentliche Verſtand folcher Worte dieſer 
ift: Deine Kinder, oder neu  gebohrnes 
Volck, wird die feyn wieder Morgenthaus ; 
durch die Predigt deines Worts wirft du 
ditr niche mir ein frommes und heiliges, 
fondern auch ein greiles Volck zu wege 
bringen , deffen Wahsthum fe reichlich 
und wunderbar ſeyn wird, mie Tropffen 
des Morgenthauer, Denn gleihmie der 
Than, der heimlich in groffer Menge von 
Himmel fället, die gange Erde bededet 
und erfrifchet; Ehen fo iſt auch deine Gna⸗ 
de und dein Wort, welches durch die inner: 
liche Wirkung des H. Geiftes fleußt, wie 
der Thau und wie die Tropffen auf das 
Kraut, Devt, 32,2, der unvergängliche 
Saame, 1-Per 1,23. darans eine unzeh— 
liche Menge Kinder, die Die gantze Erde 
bedecfen,gebohren werden, nach den Wor: 
ten Johannis, «2,23, Denen gab er 
Macht GOttes Rinder zuꝛc. Diefe Er 
klaͤrung halte ih fürdie beſte, weil fie allen | 
Umftänden des Tertes ſehr nabe ömmt-d 


Kindern meines Leibe 1592 


Wie denn unfere Ehrifl, Echrer melfleus 
tbeils dahin gehen, daß hier von der Wien 


ı ge der Chriſſen, oder der Reichs» Unter: 
"thanen des HErrn Mebtä gehandelt mu 


ge get merde, indem ber Thau 
nicht fo wohl ein Symbolum umb 

des Gebaͤhrens, als auch einer gr 
Menge iſi. Reden alfo diefe Worte fürs 


‚ ’ sehmlich von der Chriſtl Sirchen, welche 


nicht aus fleiſchlichen Zuthun 
von GOtt gezeuget und gebohren wird. 
WIN demnach David ſagen: Es fol ia 
biefem Reich alfo zugeben, dag dem Herrn 
Ehrifto Kinder gebobren werden, nice 
naturlicher Wetfe, aus Flelſch und Blut, 
tod durch Menfchen HF und Zuthau, 
oder alſo, wie es Menſchen brarelffen oder 
verſtehen koͤnnen, fondern es if eine gelſt ⸗ 
liche hlmmliſche Seburt, durch un ſichtbare 
Gdͤttliche Krafft des H. Geiſtes, ſo dutch 
das Wort würdet In dem Menſchen, und 
macht neue gläubfge —— dein mas 
dleſes Reich iſt, und zu Chriſto gchöret, 
da muß die alte Natur aufhoͤren und eine 
neue Natur werden, alfo, daß heyu nichts 
hilfft Fleiſch und Blut, Vater und Mut⸗ 
ter, und mad des Menfchen B- emdgen iſt, 
Denn von Blut und Fleifch merden nicht 
Chriſten, fondern Sünder gebohren, und 
was Menfchen find ( in Sänten zum Tod 
gebohren) koͤnnen nicht GOttes Kinder 
machen, mie Chriſtus fagt Job. 8,5.6. 
Weihenm, Felt: Pofaune, p. rorg, 


Bindern meines Keibes muß ich flehen, 


Job. 19, ı7. Wohin er damit jede, ent⸗ 


ſtehet unter den Auslegern viel Fragen, 


mel Hiobs Kinder ja duch den Einfall 
des Hanfıt erfchlagen worden, daher fie ja 
in felner Noth nicht mehr verhanden ge 
weſen. Kinige mehnen, es werden ver, 
flanden Kindes: Kinder ; andere die Kin: 
der, die ee mit einem und dem andırn 
Kebs Weide geienget. Miederum ans 
dere fagen, er beflage hiermit den Verleſt 
feiner Kinder, und bieffen die Worie 
fo viel, als: ich muß beflagen und beicı 7 
sen die Kinder meines Leibes. Wir bil, 
ten dafılr, daß Hiob damit ylele entrwe⸗ 


der 
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Kindes Kinder 


dcr auf die Binder, fo er an ſtatt der 
eingebüßisen in feinem Haufe an Kin⸗ 
Des ſtatt wieder aufgenoinmen, Die 
er Rinder ſelges kelbes nennet, weil er fie 
als ſelue leibliche Kinder halte und liebe; 
oder aber er redet Bedingungs⸗ weife, 
wenn feine Kinder uoch leben folten, fo 


‘ würden fies nicht befler machen, als ihre 


“non ihaen zu verſchen haben ; welches cr | 


Mutter, und wuͤrde er ſich wenig Trofis 


denn ſchlieſſet aus dem, mas ihm frembde 


Kinder thun, dena ja auch die juͤngſten 
kleinſten Kinder felner Knechte und Maͤg⸗ 
de nichts auf ihn geben, weun er fi mi: 
der fie fee, Ihren Muthwillen firaffe, und 


: fe yam Guten vermahbue, fo geben fie Ihm 
bðſe 


Worte,.ꝛec. vwauſſens Cr. und Tr, 
Pred. PAL p- «983, 


Bindes Bindern willich deinen arm ver 


Elindigen, PL, 71,28. Wir haben Davıd 
4a einem dreyfachen Stande und Amte 
zu erfennen : er war ein Koͤnig, und hatı 


. te da feine Laterchamen zu regieren, denn 


% 


OOtt hatte ihn von den Augenden Schau 
fen gebolet ꝛc. Pf, 78,72. er war ein 
Prophet, lieblih mit Pfalmen Iſrael, 
und hatte nit allela das SYfraeiteifche 
Volck zu feiner Zeit, fondern auch ihre 
Nahlommen, fo mohldem Flelſch als 
dem Geaſte nach, mit Prophetifchen Leh⸗ 
von uad Schriften von dem Herrn Meſ⸗ 
fia anzuführen, and) fonfl zu untermeifen, 
und Ihnen den Weg zuzelgen, den fie wanı 
dein folten, Pl 32, 8. geſtalt er ſich nad 


: feinen Fall und gethaner Buſſe mod: 


mahls darin verſtehet: Ich will die Uber 
treter delae Wege lehren, 1c. Pſ. 51,15: 
er mar ein Vater in feinem Koͤniglichen 
Haufe, und mufle, dag wie fein Vater 
Iſal vormahls su Bethlehem für ihm ge; 
forget hatte, alfo er aud für feine Kinder 
und Kindes: Kinder Sorge zu tragen hät 
te, damit fie wohl eriogen mürden, und 
ſo wohl ben feinen Leb· Zeiten, als nad 
feinem Tode ſich ſeiner väterlichen Etmah⸗ 
numg erinnern fönten. Und demnach mer 
den albier durch die Kindes Binder allı 
dleſe Leute aerflanden, die Ihm der HErt 
(Bibl. Rear- Lexicon. II. Theil.) 


ulchts ald Hertzeleſd darausentfichen fan, 
(Tee) r 
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in felnem Reiche, In der Biche und In 
feinem Haufe anvertrauer, alſo, daß auch 
mir letzo im N Te. alt ausgeſchloſſen 
ſeyn, denen er die göttlichen Wunder In 
feinen Pfalmen als ein Prophet verkuͤndl⸗ 
ger but. Ja wenn cr aud zu den bu 
nachtbarten Königen Fam, als zu Achis, 
der Philiſter Könige, 1.Sım, a1, 10, oder 
menn er von andern Königen und Fürften 
befucher wurde, unterlleß er nicht auch Ih: 
nen GOttes groſſe Thaten zu verfündtgen, 
tie er fagt PI, 119,46 Carpz. kelch⸗ 
©Spr. Tom, 9, p.67-73.leg, Tom, r. 
p- 1146. leg. 


Bindheit und Jugend ifteitel, Coh. ır, 


ro. Salomo giebt das Alter junger Leute 
mit zwey Worten gu erfennen, Kindheit 
und Jugend, weiche aber in der Hebr. 
Sprache, barinnen er «8 jalduch und Icha- 
charuth heiffet, fo gar gemein nicht ſeyn. 
Denn das erfte jalduch hatte er jwar auch 
v.9. gebraucht: Adeln ferner weit finden 
wirs mehr nicht, ald nur noch einmahl 
PL 120,3. da es aber noch ſireitig iſt, 
mas ed heiffen folle ıc. bier aber iſt es klar 
gaug, es muͤſſe das Alter junger Leute bes 
deuten, denn jeledh heiffet einen jungen 
Menfchen, der noch nicht zum männlichen 
Alterfommen If, und wird gebraudyer 
von dem kleinen Obed, Ruth 4, 16, Iſaac, 
Gen. 21,8. Benjamin, c. 45,20. daf als 
fo dieſes Wort jalduch dasjenige gange 
Alter eines Menſchen von feiner Gebntt 
an, bif zu den maͤnnlichen Jahren arzets 
get, welches dena klar gnug tft Allelu 
das andere Wort ſchacharuth ſtehet nicht 
mehr Inder gangen Bibel, ledoch gichis 
der context, daß ed auch di: Jugend bes 
deuten müfle, ob gleich die Bchräer felbflen- 
deßwegen nicht einig find, ꝛc. Bon bey 
den fagt der Predig:r, fie iſt eisel, oder 
tie das Hebr · habhæl mit fi) bringet, 
fie find die Eitelkeit felbften. Denn als 
fo its mit groſſem Nachdruck gebrauchet 
auf Die Urt, wie Dav!d von Denen Gott 
loſen faget: Ihr Jawendiges in Hertze⸗ 
leld, das iſt, alfo verkehret und boͤſe, daß 


5, 
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Kindſchafft Kirren 


Pl.s,ro. ebener maſſen heiſſet alhier 
der Prediger die Kladhelt und die Ju⸗ 
gend Eltelkelt, und will damit anzeigen, ſie 
- fegn der Eitelfiit dergeſtalt unterworfen, 
daß überall die Eitelkeit herfür leuchte: 
Beſiehe das Wort eitel oder Eitelkeit 
P.l,p.598, Carpz Reich. Spr. Tom.s, 
pP. 87: feq. 
Bindfchafft, Eph. 1, 5. GOtt har uns 
verordnet zur Aindfchafft gegen ihm 
- feloft. Dadurch virfichet der Apoſtel 
alcht diejenige Kindfdafft, melde vor 
der Benifjung der Seellgkeit, hier auf Er⸗ 
ben In dem Reihe der Guaden, vorher 
gehct, voa welcher es heißt: Wir find 
nun GOttes Kinder, und etc. 2. Joh. 33 2; 
fondern die wörflide Einrdumung dee 
bimmliihen Erbtheils in dem Reiche 
der Ehren, welches Paulus! auch 
die Kindfhaffe nennet, Rom. 8, 23- 
denn dleſes iſt eigentlich der Glaͤubl⸗ 
gen völlige Kindſchafft, weil fie die 
himmliſche Erbſchafft anzutreten nicht 
erfi auf des himmliſchen Vaters Tod 
warten dürfen, Indem er der unſterbliche 


EDtt If; fondern wenn er fie zur Kane | 


lichkelt aafnimmt, da wirds Flar, daß fie 
Die Kindſchafft haben. Sind wir denn 
Kinder, fo find wir auch Erben, ꝛtc v. 17. 
Was fonft In diefer Lehre von der Gnaden⸗ 
Wahl das ewlge Leben, Ad. 13,48. d'e 
Seecligkelt, 2. Theil’ a, 13. die Heerllch—⸗ 
machung, Rum. 8, 30. die herrliche Freh⸗ 
helt der Klader GOttes, v.ar.genennet 
wird, das wird hler die Kindſchafft 
gegen ihm ſelbſt genennet. Carpa. Kid). 
Spr. Tom.7.p. 141. ſeq. 
Kirren will ichs unter euch machen, wie 
ein Wagen vol Garben kirret, Amos 
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richt mihr ertragen und erdulten fan, fon» = 


deru darüber duch meine Prophiten zu 
klrren und zu fenffsen gendtbiget ; well 
aber ſolches vergeblich, endlih dahln 
verurſachet werde, daß ich die Ermöte 
meines Zorns muß herbey kommen laſſen, 
da ich euch mit ſolchen harten Siraffen, 
als Früchten eurer Wercke, beſchweren 
und druͤcken werde, daß ihr unter ſolcher 
Laſt wieder Eirren und feuffjen werdet müß 
fen. Hler wird, fagt Selneccerus bh, |. 
aller Kammer beſchrieben und augeretget 
mit dom Wörtliu aik, wilches alſo bes 
ſchweret und gedruckt werden heißt, dag 
man darunter kirret, fenffjer und keinen 
rechten Ddem haben Fan, gleichmwie «in 
Magen voller Geträyde aͤchzet und Ficret. 
Nechſt diefen Eönnen auch . angeführte 
Gleichniß⸗ Worte verfiaaden werden von 
ber Gewohnheit, melde bey dem Volck 
Iſrael gebraͤuchlich geweſen, da fie ihr 
Seträpde mit Drefchwagen ausflopifeten, 
und aus den Achren die Koͤrner brachten, 
dag nicht mohl eines in denfelben geblle⸗ 
ben iſt. Denn alfo wilder Prophet ſa⸗ 
gen, wird SOtt euch ans eurem Lande 
verjagen und verſtoſſen, megen eurer bös 
fen Sinden- Werde, daß Feiner faft In 
demſelben übrig bleiben wird, ja nicht al⸗ 
fein wird er euch verſtoſſen, fondernalfo 
aͤngſtigen, daß mo ihr feyn werdet, Doch 
der Felade Hände nicht entlauffen mern 
Det, und virfichee die drey Haupt Pla» 
gen, Brieg, Theurung, und Pejtir 
leng, welche GOttes Heere find, damit 
er die fündigen Menfchen ta ſeinem Zorn 
beimzufuchen pfleget, geftalt er ſolches 
dräuet kev.a6, Deur,ag. Los Ertl. 
Auosp,ar6. 


‚2,13, Iſt elne Art zureden, genommen || Rlage,eineswider den andern, Col. 3, 13⸗ 


. von einem vollbeladınen Wagen, wilder 
zur Erndten Zeit, wegen der groſſen Laſt, 
damit er heſchweret IN, alſo dahet gehet, 
daß alles an ihmkairret nd knacket. Was; 

“num, will der Prophet ſagen, die Garden 
auf den Wagen find, daß fi ıd auf euch wus 
ze Siinden, die beſchweren und belaͤſtigen 


ich folcher Gehalt und alfo, dab ich «uch 


Grete. ſolche Klage, da man fi wegen 
erlisterer Läflerung und Verleumbdung 
feines ehriihen Rahmens zu beſchweren 
Urſache hat: Wird aber bier, in Ganifi- 
catu generaliori, vor eine iede Klage 
angenommen, die einer wider den andern 
eines zugefügten Unrechts wegen hat, (8 


ed nun, daß Dis exluta Vileid Ignng ur 
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allein in der Einblldung des andern beru⸗ 
be; wie, alſo Caln ſich faͤlſchlich elnbilde⸗ 
te, Gen. 4. it.Eſau, c- 27. Die abgoͤttl⸗ 
ſchen keute zu Ophta ıc- Jud. 6,30, Jo⸗ 
nad, C. 4, 9. oder es ſey auch, daß die 
Klage entfiebe über eine wuͤrckliche Belch 
digung und Uncecht, jo uns von dem an: 
dern augethan worden, 1. Reg, 3, 17. 18. 
c.2,8, es mochten ſich auch unter denen 
AEoloſſern, mie leicht zu erachten, unter; 
ſchlebliche finden, Die cheiis mit Fug and 
Necht, theils aber auch ohne ſattſamen 
Grund, und vielleicht nur eines eingebil, 
Deten Unrechts wegen, wider einander Kia 
ge hatten: Dean auch unter den Heill: 
- gen GOttes iſt keiner ohne Tadel, Job.ız, 
25. und es iſt keiner, der nicht feine Feh⸗ 
ler haben ſolte; dieſen nun in ſpecie zeiget 
Panlus was ihre Pflict ſey, nehmlich ſich 
unter einander zu vertragen, und einer 
- Demandern zn vergeben. Adams Del. 
Di&,P, 11, p, 548: f 
Nla ge /wie die,fo hoch betruͤbet find, Jer.6, 
26 Hehr.pladtum amaritudinum fac tibi, 
Melle eine herbe, rechte bistere 
Zlage an; loctum amaritadinis, plan. 
&um miferabilem, eine elende und er« 
bärmliche Klage, mie es etwa die Armes 
niſche Bibel, gegeben; fielle an gewitum 
& neniam, eine Klage mit Seuffen, 
. amd finge Klage» Kicder, heißt es In der 
Arabiſchen Bibel ; und das darum, die 
well der Verderber und Berförer In dem 
Anzug begriffen, und es Zelt fey, wahre 
Buſſe zu würden, folle anders das groffe 
Kriegs s Ungluͤck abgemendet werden ; 
melde Bermahnung eutweder GOtt der 
Herr felber, wie Sandias wil, oder der 
Prophet vielmehr In GOttes Rahmen, 
oder auf deffen Beichlan das Bold Iſtael 
. bat abgeheu laſſen MWeihenm.;Kriege- 
Pofaune, Conc. 13.7, 198. 
Blacheit des Errn leuchrete um fie, Lur. 
2,9. Eile heiſſet Des HErrnRlarheit, weil 
fie die Enadvon GDtt, als dem Vater 
der Herrlichkeit, wle ıhm Paulus neunet 
Eph. s, 17. empfangen baten. Damit 
wurden die Hirten mic mis einem ſtarctea 
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Lichte umſchloſſen, daß es auf alen Eat, 
ten, wo fie fi nur hinwandten, glängete, 
und ihnen nit anders mag vorgefommen 
ſeyn, als wenn ihnen die finftae Nacht in 
den hellen Mittag wäre verwandelt wor: 
den. War eine ſolche Erleuchtung, wie 
etwa Saulo auf dem Wige gea Damm 
fcon begegnete, «8 umleuctete ihn ploͤtz⸗ 
lich ein Licht vom Himmel, A&.9, 3: c. 
26. 13. wie au) Petro, c 23,7. Carpz. 
Harn, Evang, Bibl, P.Il. p. 121. eg. 


Klauen, und zwar chrne, merden denen 


Apoſteln und Ihren treuen Nachfolgern 
zugtelgnet, Mich, 4, 13. und wird Damit 
gefchen aufdieihnen mitgerheilte Krafft 
GOites, vermögeder fie, nad Urt der 
arcken Ochſen, welcher man ſich bey den 
üden an ſtatt des Dreſchens gebrauchte, 
Indem ſie die Körner austraten, ihr Amt 
getroft führen, keine Gefahr fcheuen, und 
hier und bortdem Satan Abbruch ıhun, 
dagegen Chriſto manche Seelen zufuh⸗ 
ven. Calosssteutfhe Bibel Erkl · k. J. 


Kleid mit Blut beſprenget, Apoc. 19,13, 


Derglelchen auch Jacob weiſſaget, Gen, 
49,82, ſonderlich aber wird mit diefen und 
folgenden Worten allhler gefehen auf Eis, 
63, 1-3. Das Kleid Chriſti Ifi fein hei⸗ 
liges Fleiſch, in welchem er gelitten,und 
das duech feinen blutigen Scweiß am 
Del: Berge, mie auch In der Seiſſelung 
und Ereugigung! gang und gar mit Blut 
iſt beiprenget worden. Denn 06 wohl 
etliche neue Ausliger es vwerfiebin von 
dem Blut der Feinde, etc. doch molen 
wirs vielmehr mit den heil gen Vaͤtern 
und andern von dem Blut Chriſti ſelbſt 
annehmen, damit er ſeln Kleid am Del: 


‚ Berge und Indem Nicht» Haufe Pitatl 


wie auch fein belliges Fleiſch in feinem 
gangenkeiden und Blut⸗ vergleſſen befprk 
det und befprenget bat; und gleid wie 
leibliche Feinde niedergeleget werden, 
wenn Ihr Blut vergoffen wird : Alfo find 
die geiftlichen Feinde, der Tenfd, Tod 
und Welt übermunden worden, wenn fie 
Ehriſtum in die Verſe gefloden, und alfo 
fein Blut vergoflen haben. Warum aber 

(Teeı)a laͤßt 
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daͤßt ſich Chriſtus gt am Ende der Welt 
und in ſelner groſſen Herrlichkelt fehen 
mit Blut beſprenget? Hier wird ange 
deuter a) die Krafft und Wuͤrckung ſel⸗ 
nes vergoflenen Blutes, daß er chen in 
Krafft feines Blutes, damit er vormahls 
den Teufel, Todund Welt überwunden 
hat, aud) den Autichriſt und alle Feinde 
endlich vertiigen merde. b) die Urſa— 
che der Verdammung des Antichrijts 
und anderer Feinde. Denn well fiedas 
Blut des R-Teft- unreln achten, Ebr. 10, 
29. und abfonderlich In Pabſtthum das 
Blut Chriftt geringe gehalten wird, als ob 
es wicht alle Sünden vertilgen oder abwa⸗ 
ſchen Fönne, ſondern «8 muͤſten die übel, 
gen Sünden Im Fegfeuer ansgefeget wer: 
den ; ja,fie feen dem Blute Ehrifit an 
Die Seite Die Milch felner Mutter , das 
Blut und die Wunden deg Francifci, der 
Clarz und anderer Heiligen, wie auch ihr 
eigenes fündliches und naflätiges Blut, 
wenn fie ih ſelbſt geiffeln, und damit vor 
- ihre Sünde bäffen wolen: BDarım er: 
fheinet allhier Chriſtus beſprenget mit 
feinem Blute, anzudeuten, daß er wegen 
der Schaͤndung und kaͤſterung fein: heill⸗ 
gen Blutes und Todes den Aniichriſt 
richten und verdammen wolle. fa, wie 
Ehriflus vor dleſem an feinem natürlichen 
Leibe mit Blut befprenget war; alfo Ifl 
er noch Immer an feinem gelſtlichen Keibeı 
dag iſt, an feiner Kleche und den heiligen 
Märtyrern, mit Blut befprenget. Lac⸗⸗ 
Erfl. Apoe. Cone, 174. f. 1076. ſeq. 
Kleider wafchen und helle machen im 
Blur des Lammes, Apoc.7,14. Das 
Ift eine Art zu reden, fo genommen iftvon 
der Ceremonie, dielm A. Teft bey dem 
Volke GOttes üblichmar, daf, wer etwa 
eine Reiche oder Aaß anrührte, oder auf 
andere Weife ſich verunreinigte, feine 
Kleider waſchen mufte und dadurch ſich 
wieder reinigen: Gleichwle wir fonft die! 
Haͤnde von Natur mieder gerne waſchen, 
menn wir was unſaubers angegriffen und 
uns beſudelt: Wie denn auch andere 
wenn man fie waͤſchet, wieder ein 
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Anfehen befommen, als venn fie geu mäs 


ren, oder nie befudelt gewefen, » E Ga 
raͤthe, Schiffen, und dergleihen. Auf 
ſolche Art fichet allhier, daß die Can- 
didaci coeleftes ihre Kleider gewaſchen 
und belle gemadyt haben, fie fiad fon 
derlich auf faubere Reinligkeit befliſſen 
geweſen, und haben ihr weiß Seclen⸗ 
Geräthe , ihre Hembden gleichſam, ge⸗ 
waſchen, nicht in Brunnen oder fluͤſſenden 
Waſſer, welches man fonft zu waſchen 
mehrenthells gebraucht, fondern Im Blut 
des Lamms. Womit denn abermahlind 
A. Tefl- gefehen wird, da das Bocks und 
Kälber: Blut zur Verſoͤhnung und Reinl⸗ 
gung gebraucht ward, wie zu fehen Lev. 
17, 11. Deut, 12, 27. Ebr, 9,7. 12, feq. 
und alfo ſtehet auch bier von dem Blut 
Ehrift!, des Lemms GOttes, daß die glaͤu⸗ 
bigen Simmels Erbin Ihre Kleider datin⸗ 
nen gewaſchen und heile gemacht habın- 
Dleſes Blut reiniget weit heſſer, als alle 
Beortifche Waſſer und Blut, fo man ſonſt 
zur Reinigung gebraudt hat: Deun da 
if es und bleibel jamahr, mas r. Joh. r, 
7. ſtehet: das Blut JEſu Ehrifti sc. vid. 
Apoc. 1,7. Eph» 5.25.26. ob wir nun 
wohl anderer Orten berichtet werden, daß 
Gott ſelbſt ung von unſerer Miſſethat 
waſchen, und von unſern Suͤnden reinigen 
muß, wenn wir ſollen rein werden, Pſ. 51, 
4. fo wird doch hier demſelben gar nicht 
ju wider geredet, ald ob die Reinigung 
von dem Menfchen felbft verrichtet werde 
(fie haben gewaſchen 2c.) denn GOtt iſt 
und bleibet die eintzlge Urſache unferer 
Reinigung, er verrichtet alles hauptfaͤch · 
lich; tedoch daß der Menſch das Selnige 
dabey in Acht nehme, damit er nicht der 
Wirdung feines GOttes Im Wege ſteht; 
und —9 Indem der unreine Menſch nur 
file hält, mad fi den Geſſt GOttes ma: 
fen laͤſſet, wenn ee nur durch erlangte 
Himmels⸗Krafft die Vernunfft gefangen 
nimmt unter ıc. 2· Cot. 20, 5. dem Blute 


des Lammes es zutrauet, daß es feine 


Krafft auch an feiner Seelen tego habe, 
und ſelbige befreye von aller — 
er 


150: Kleine Benjamin  :) 
der Sinden, fo ſt es eben, als hätte ich 
der Menfch felber gerelniget, oder ‚fein 
Kletd helle gemacht, fo es doch alled von 
EDtt allein verrichtet wird umda beiflet 


alſo mit hm: Ihr ſeyd abgewaſchen, J 


£ ſeyd gehelllgei xc- 1 Cor. 6 11. eben 
das Blur Ehrijti iſt allein das Mittel, da: 
durch alle Sünde, wenn fie gleich Blut: 
roth if, ſchneeweiß ꝛc. Ela,r,g, Geiers 
Leich Pr. P-II, p. 628. 
Keine Benjamin herrſchet unter ihnen, 
DL. 69,28. Das iſt, unterden geiſtlichen 
tapffern Hanptleuten und Helden hat 
aufus den Borzug, welcher aus dem 
tamm Benjamin gebohren if, Phil, 3, 
- der folkd ber Fleine, das iſt, ein Yıngl.ng 
‚genennet, zum theil, weil er nod ein 
agling war, als er mit Luſt zuſahe, da 
man Stephanum ſteinigte, AR. 7. md 
bald hernach in Ehrifto befchret ward, 
€, 9. jum cheil, daß er vom Leibe auch 
ſchwach und klein war, 2. Cor, zo, (au 
wegen felmer Demuth und Niedrigkeit.) 
Er wird abır nicht unbilig fornen an gefer 
Bet, dena er hat In Ausbreitung des Ev, 
angclii mehr gearbeitet, ald die andern 
Apoftel, 1-Cor.ız. er hat auch mehr Ans | 
fechtung um Chriſil willen erdulter, 2 Cor. ; 
11, er bat auch mit feinen Schriften ich 
um die Kicde GOttes mehr, denn andere 
Apoftel, verdiente Ducch die Ihr 
ften Juda, werben die andern Apoftel | 
verſtanden, als Facobus und Johannes, 
des HErrn Ehrifti Blutd » Bermandten, | 
denn Chriſtus iſt nach feiner Menfchheit : 
aus dem Stam Juda gebohren, Heerm. 
erfl. Hand; Bibel, h.1, 
Keine deit, Apoc. 20,3. Und darnach, 
(nad Berflieflong der taufend Yahre) 
muß er, (der Drache) loß werden eine: 
Eleine Zeit. 
aus einer bloſſen nad abfoluren Noshmen: , 
digkelt, gleich als ob es feines weges au: 
ders ſeyn koͤnte; ſondern aus einer be 
diagten Nothwendigkelt, nehmlich weil in 
denen 1000. Fahren dir Ehriften im Ori- 
ent und Occıdene fi mit groſſen und 
Abermachten Sduden an GOit dem 





Er muß loß werden, nicht 
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Herrn und ſeinem Evangelio vergriffen, 


| und ſolche Sünden GOtt nunmehr rds 


chen und firaffen wolte, fo hat er aus ger 
rechten Gerichte den Teufel nieder loß 
gelaffen, die Heyden wider die Chriſten zu 
verführen, wiewohl eine kleine Zeit; 
nicht nur vlerdthalb Jahr unter dem Au⸗ 
tichrift, wie Ribera will, fondern es wird 
verftanden die Zeit nad denverfloflenen 
1000. Jahren, bif an das Ende der Wilt, 


: da der Teufel fol gemorffen werden in ben 


fenrigen Pfubl, v. 2% dieſe Zeit hat nun 


ſchon gewähret einige hundert Jahr. Wie 


lange fie noch wären foD, iſt GOit allein 
befannt. Es heifiet aber eine Fleine Zeit; 
gleſchwle c. 12, 22. gefagt wird: der 
Teufel hat einen groffen Zorn, und weiß, 
daß er wenig Zeit hat: Wie auch die gan 
Be Zeit N. Teſt. heifiet Die Ichte Stunde, 
1. Joh. 2, 28. fe8 gefchicher sbeils in 
Aafehung GOttes für welchen taufend 
Jahre findmierin Tag, Pi, 90, 5.2, Pet. 
3,8. theils in Auſehung der vergangenen 
Zehten, da der Teufel etliche taufend Fahr 
von Anfang der Welt her die Heyden zu 
ſchnoͤder Adgdtteren und Tprannnep rolı 
der die Kirche GOites verführer bat: 
theils auch in Anfehung dieſer taufend 
Sabre, in denen Satan gebunden gemefen 
if, und gegen welche nun er nicht mehr fo 
lange durch die Heyden die Chriſiliche 


» Kirche verfolgen wird. Es foll nicht tau⸗ 


fend Jahre währen, es hat am laͤngſten ge⸗ 
mähret, und gehet zum Ende. Zac Erfl. 
Apoc, Conc, 177.f, 1096, 


Kisinen werden die Apoftel genennet, Zach. 


237,7. teil s.)Ihrer ein Eleiner und ge⸗ 
zinger Hauffe war, nehmlich nur woͤlffe, 
und, da Judas hinweg gegangen war, nnd 
ein Eade mit Schreden genommen hatte, 
nur Eilffe, biß daß die vorige Zahl durch 
den Dratthlam wieder erſetzet ward, Ad, 
1. well fie 2.) Elein und geringe von 
den gostlofen Pharkfdern und Schrifftges 
Icheten geachtet worden, denn fie hielten 
fie vor ein Fluch und Feg Opffer, für 
ein Schauspiel und Narren, 1. Cor, 4, 
weil fir fi 3-) und war billig Flein mad» 

(Tree) 3 ten 
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gen file GOit, wie fie ih denn Kuechte 
GoOttes heiſſen, die nicht tuͤchtig feon et⸗ 
mas gutes zu gedencken, 1. Pet. 1. Jac.i. 
3,Cor.3. und dann 4.) wegen Ihrer Slein⸗ 
muͤthigkeit, die fic nicht alletn fpühren 
Heilen auf dem Meer, da der Wind die 
Wellen haͤufftg ind Schiff trieb, Match, 
8. fordern auch auf dem Lande, fo wohl 
zur Zeit des keldens Ehriftt, da fie ihn alle 
verlteffen, und Petrus, ob er gleich wieder 
umkehrete, Ihn verleugnete, Macthi 26. 
als aud,da der Herr nun ſchon erflan: 


den mar, denn da verſchloſſen fie ſich auf 


Furcht für den Juden, Job. 20. Fefel 
Gleihrüfle, ps 522« 
Bleines, Hizp- 2,17. Es iſt noch nm ein 
 Bleines dahin zc; Hebr. adhuc unum 
pußillum ; es iſt nur noch um ein Eleis 


‚nes zu rhun; oder eg iſt noch eine Fleine 
Zeit dahin, daß der Meßias fi) einftellen 
wird, faft wie P[,37,:0 David von den ' 


. Gottlofen faget: Es iſt noch ıc.vid. Hot, 
1,4. alſo foll es auch noch um eine Fleine 


Zeit zu thun ſeyn, fo werde aller Heyden 
Troſi Fommen. Womit denn der HErr 


das Juͤdiſche Volck hat fonderlich wollen 
tröften und aufrichten , dag in Furgem 
diejenige Verheiſſung, welche er im Para, 
dieß gethan, und nachgehendg fo offt bey 
den Vätern niederhohlet, folle erfüllet 
werden ; es wird das Reich des Mefiä 
feinen Anfang nehmen, wie R..Salomo es 
aus einem alten Juden erfläret, da follen 
alle Weiffagungen erfüllet werden, alfo 
daß der Held erfcheinen,Gen, 49.10. daß 
Gott von Himmel ein Königreich aufı 
richten, Dan. 2,44. daß dem Ubertreten 
gewehret, die sc. Dan. 9,24. ſeq. dah ſich 
der HEir einſtellen fol in feinem Tem: 
pel, Mal. 9, 1. Wolte aber jemand fagen: 
was? fol das ein kleines feyn, wenn die 
Juͤden noch sıg. Jahr haben auf den 
Mehiam twarten mäfen? das ift nicht 
eine Fleine, fondern lange Zeit; allein ob 
wohl für unfern Bedanden ſolches lang 
zu feon fcheinet ‚fo iſt es doch eine Fleine 
und geringe Zeit, in Anfehung x.) des 
SErrn debaoih, welcher allhier die Ber: 
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beiffung gethan, bey dem taufend Jahr 
ſeyn, wie der Tag, der geftern ıc. Pi.90;5. 
- 3.)dee veifloſſenen deit, die allbereit 
von ber erfien Verheiſſung an vorbey 
gegangen, die 3533: Jahr ausmadhten, 
gegen welche sız. Jahr ein Fleines gewe⸗ 
fen, und darum muͤſſen mir ung lernen 
richten nach dem Kalender unfers GO, 
tes; wie dann 3. Jauch fokhes Fleine 
Fan gesogen werden auf das More bei 
wegen, das bald nad) des Haggai Zei⸗ 
fen angegangen ‚und nicht aufden Meſ⸗ 
fiam ‚weicher erft auf folhes bewegen 
folgen und kommen folle. Weihenm. 
Feſt⸗ Poſaune, p. 36. 
Kleinefter im Himmelreich iſt Chriſtus 
geweſen, Matth. 11,10. und mar x.) weil 
er ſich aufs allertleffſte ernledriget, Knechts 
Geſlaͤlt an fi genommen, und gar eis 
Fluch worden, Phil. 2. Gal. 3. Vinar. h. l. 
1.) weil ihn die Juden vlel geringer hiel⸗ 
ten, als Johaanem den Täufer, in wel⸗ 
em Stick fie das firenge Leben Johan⸗ 
nis blemdete- Sonft aber mar Ehriftus 
groͤſſer denn er, und zwar fo melt grö 
SGOit denn cin Meunſch, der Schäpffer 
beun das Geſchoͤpffe, der HErr denn der 
Kuecht, der Mehlas denn fein Vorlaͤuffet, 
der Bräutigam denn fein Freund, bie 
Sonne denn der Morgenfiern iſt. Aunaii 
Comment,h.L, 


Kleinefter, woraus taufend werden fol, 
len, Bla. 60.22, Es wird die Kirde N. 
Teſt · wunderbarer Welfe wachſen und zus 

-gehmen, meil aud) ein einiger Apoftel, 
nehmlich Paulus, welcher A den gering, 
fien unter den Apofteln nenaet, vlel tau⸗ 
fend zu Chriſto befchret hat, Rom.15.it. 
Petrus In einer Predigt drey lauſend Sees 
len, Act. 2, 

Kleinmächige, diefed Wort ftehet nur ein 
mahl in unferer teuffhen Bibel, nehmt. 
1.Thefl, 5, 14. Tröfter die Kleinmürhis 
gen, das ſindLeute von kleinemGemuͤthe, 
wie das Wort felbft Inder Griech. Latei⸗ 
niſch. und Teutſchen Sprache mit ſich brin⸗ 
get, wenn nehmlich der Menih unter 

ſchwerer 
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ſchwerer Creutzes⸗ Laſi oder in geoffer Ge; 
fahr den Mouth finden und fallen laͤft, 
bebt anzu wanden und zu jmelfeln an 


GOttes Huͤlffe, und wird Darüber versagt J 


und allzuſehr betruͤbt. Lind mie Klein⸗ 


glaͤubige und Kleinmuͤthige den Worten [}. 


nach nicht weit voneinander ſeyn: Alſo 
find die Kteinmärhigen auch Kleingläu, 
bige,die in groffer Noth einen ſchwachen 
. ©lauben , und Daher aud) Fleinen Much 
haben. Deraleichen find diejenigen, die 
wegen des leiblichen Unterhalts zweifeln, 
und fagen: Was werden wir eflen? ıc. 
Matib. 6,90: fiche <. 8,26. 6,14, 30. 31. 
Die 70. Dolm. haben das Wort Arrs- 
Ovxos gebraucht Ela 57, 15. von denen, 


die zufhlagenes Geiftes find, bey denen || 


GoOtt wohnen will. it. Prov. 18,04: wer 
ein froͤlich Herg hat,der weiß fi in feinen 
Leiden zu halten. Wenn aber der Muth 
kieget, wer fans tragen. ic, Ela. 35,4. €. 


54,6. 
Alus ſeyd wie die Schlangen ıc. Matth. 


10,16, Schlangen find zwar eigentlich zu I} 


reden nicht Flug, weil fie Feine vernuͤnffti⸗ 
ge Seelehaben ;dod) hat fie der allweiſe 
Schöpffer verfehen mit einermatürlichen 
Berihlagenheit und Schlauheit vor au: 
dern Friechenden Thieren , wie denn ber 
Satan im Paradieß fein bequemer Thier 
gefunden, den Menſchen zu verführen,als 
eben die Schlange, Gen-3, 1. derer er fid) 
zu feinem Vorhaben bedienet , und durch 
fie geredet ; darum auch allhier der HErr 
die Ehriftliche Klugheit unter dem Bilde 
der Schlangen hat wollen voritellen. 
Sle ichwie nun der Schlangen Klugheit 
unter andern fürnehmlich auch in dem zu 
erfehen, daß fe die Gefahr, die ihr bevor- 
fieher,gar ſchlau beobachtet,umd gleichſam 
vorher fiebet, demnach ihren Nachſtellern 
. nicht entgegen gehet, ſondern vielmehr 
. ausweichet, undgar fürfichtig ſich beyſeits 
machet, fonderlich ihr Haupt wohl vers 
wahret ; alfo will auch Ehriftus, daß feine 

. Gläubigen ſich kluͤglich aller Gefahr ſollen 
entziehen ; und diejelbige,fo viel möglich, 


seclmugn, Psov. 22,3. der witzige ſichet 
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dad Ungluͤck ꝛc. Ohne Klugheit, ſagt Tay- 

lor Conc, 20, vonder —— 

iſt keines Chriſten Tugend fuͤr Gefahr ver⸗ 
ſichert, auch feine Perſon ſelbſt nicht: die 

Klugheit iſt die Magd der Tugend,welche 

bey ihrer Geburt anfwartet, ſie iſt die Am⸗ 

me in ihrer Kindheit, ihr Schug in Uber⸗ 
fätlen,ihr Geleitsmann in Verfuchungen, 
ihre Sicherheit in allen Glücks und Un⸗ 
giuͤcks Fällen ; ohne die Klugheit ſtehet 
ein ieder ingroffer Befahr. Weihenm. 

Ev. Spr. Poftill, p. 1026. 

Klug werden, PI,90,13. Hebr. venabhi 
lebabh chocbmah, daß wır eın Einges 
Her bekommen, oder uns ein Fluges 

HBertz zu wege bringen. Aus dem Con- 

text iſt zu ermeſſen, daß nabhi nicht ein 
Nomen fen, und einen Propheten heifle ; 
(mie die Chald. Griech. und Latein. Dol 
merfhung dahin gehet, auch R. D.Kimchi 

‚auf den Propheten Eliam infonderheit es 

gerogen,ald 8 der Wort⸗Verſtand dieler: 

Niemand Fönne recht zehlen die Tage uns 

fers Lebens, und uns lehren, daß wir fterb> 
lich ſeyn, ohne allein der Prophet, deſſen 
Hertz mit Klugheit und Weißheit GOtt 
erfüllet habe.) ſoudern ein veroum, deſſen 
Stamm: Wort in biphul fo viel heiſſet, 
algein Ding kommen kaflen und an; 
febaffen, wie etwa Flune Kauff und Hans 
dels Leute, ſo wohl uͤber Wafier als Laud, 
ihre Waaren kommen laffen, und ihre 
Nahrung von ferne bringen, Prov. 31, 14- 
daß alfo die Meynung iſt: GOtt folldie 
Leute lehren bedencken, daß fie ſterben muͤſ⸗ 
ſen, damit fie durch das fleißige Tage zeh⸗ 
len und erinnern ihrer Sterblichkeit ih⸗ 
nen ein weifrs und kluges Hera zuwege 
braͤchten. Es ſiehet aber hiemi Moſes 
nicht auf die weltliche Klugheit, fo sn vie⸗ 
len Böfen gemmbrauchet wird, dafür wir 
lieber die geifil. Einfalt follen erwehlen: 
Schlecht und recht hehuͤte mich, PL. 25% 21. 
fondern anf die geiftl. Kfugbeit, die darin» 
nen bejtehet, dag mandie Welt mit ihrens 
Wefen verachte, weit fie vergehet, 1.Cor« 
7,32, wir auch hier Peine bleibende Stadt 
haben is, Ebrı 23, 24 hingegen Im wah⸗ 
ren 
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ren Blauben und bußfertigen Hertzen, wie 

auch mit inbränftigen Gebet fich ſtets zu 

einem feeligen Tode wohl bereite. Befiche 

2. Tim,4,6.-.8. 3. Pet. 1,14, 

Klumpen des Töpffers, Ron. 9, a1. Diß 
Gleichniß⸗ Wort führet Paulus nur zum 

Beweiß an, daß man GOtt nicht wider: 
ſprechen ſolle in ſeinen Wegen, weil er 
Macht zu thun habe, was er wolle, eben 


wie der Toͤpffer aus einem Klumpen uns |] 


terfhiedl. Gefaͤſſe mache, eines zu Ehren, 
das andere zu Unehren. Die Ealviniften, 
die wegen ihres abloluten Mathfhluffes 
überatt befümmert find,denfelben in allen 


: Drten ‚fo viel möglich tft, feft an fegen, |} 


- wollen ihn auch in diefem Worte Klum 
pen fuchen ; daben fie aber unter einander 
nicht fo eins find, ob das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht vor feiner Schöpfung, oder in dem 
und fo weit der Dienfch gefchaffen und ge⸗ 
falten war, zu verftehen fen, und einander 
noch darzu wohl miderfprechen,, womit 
aber ihre ohne dem fchlimme Sache noch 
fchlimmer wird. Poſſelts Erkl. der Epift. 
ad Rom. p. 954+ ſeq. 

Kläglıdh kobfinger ihm, Pl.47,8. Mit 
Berſtand, wie es kutherus anfänglich ger 
geben ‚awerüs, weißlich ; dag Ihr auch 
volffet und verfichet, was ihr finger; in 
intelligentia, mit gutem Verſtand; mie 
es nach der Chaldaͤtſ. Bibel heiſſet; dili- 

enter & exquiſite; lobſinget ihm gar 
eifig, ſchoͤn, nett und exquifie, koͤſtlich 
und herrlich, wle es Oſiand. paraphraſiret 
womit denn die Kinder Korah anjeigen 
wollen, daß nicht ein ieder Lobgeſang, er 
fen beſchaffen wie er wolle, dem Meßla an 
genehm und gefaͤlllg ſey, ſondern welches 
mit Klugheit und Verſtande geſchehe 
Denn fo man in diefem Leben, wana man 
einem hoben Potentaten, oder einer an 
ſehalichen füruehmen Perſon will eine 
Meufichringen, und fie damit bechren, fi 
aufs allerbefte befleißiget, daß alle Inſtru 
menta recht geſtimmet, und kuͤnſtlich in 
einander gerichtet ſeyn, man probiret auch 
wohl diejenigen Stͤcken, Die man zu 
muhcıren Vorhabens If, etliche Tage zu 


Klaͤglich 
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vor, nimmt gar genau wahr, mie fie lau⸗ 
ten, und mie beydes die Kunft und die 
Lleblichkelt fi daran mer fen lafe,zu dem 
Ende, dap man Ruhm davon haben,usd 
denen Perfonen, welche man beebren will, 
dadurch gefallen möge: Wie vielmehr will 
vonnöthen ſeyn, wenn man dem Mıfia, 
der ein König auf dem gangen Sröboden, 
einen Lobgefang zu Ehren anfielen will, 
dag folches Flüglich gefchehe, daß alie geiſt⸗ 
Siche Inſtrumente der Scelea und des 
Geiſtes recht angeftiimmet und In einan⸗ 
der gerichtet werden, damit nicht in Ber» 
bleiben deffen man mit einem unlleblichen 
Geloͤr und Geſchrey vor. ſelnem groffın 


und Majekättichen Him̃els aufs 
gezogen komme, und damit egem 
Cathulicum mehr erzäene, als hm Sefals 


len leiſte. Kluͤglich Singen aber heiſſet 
bier gar nicht eigen Witz, Berfland, 
Kunft und Welßheit indem Lob des Meſ⸗ 
ſiaͤ gebrauchen, und nach feinem eigenen 
Gutduͤncken den Befang inconiren ;finten 
mahlen unfere natuͤrliche Vernunft dag 
rechte liebltche Regſſter und holdſeliges 
Stimmwerck nur verfaͤlſchen wuͤrde, daß 
die gantze Muſic übel wuͤrde klingen ıc, 
Zwar wenn man unter den Menſchen 
mubciret, und denſelblgen gefallen will, 
hat menſchliche Kunſt ihre Art, da mag 
mans fo bund und krauß machen, als im⸗ 
mer möglich, fonderlich bey Denen, die auch 
die Kunſt verfichen, dann «8 fonften faft 
ſchlehte gratiam hat: Aber wenn man 
mit SDtt handelt,und dem Herrn Meßla 
zu lobfingen begehrer, da muß ein anderer 
Geift gebraucht werden, und ſolche Klug» 
beit, die in H. Schrifft zufinden, da muß 
man alles aurichten und anftimmen nach 
dem H Worte GOttes, denn dag allein 
macht Görtlich Flug, PL, 719, 130, ja die 
Albern melfe. PL. 19,8: elc. Weihenm. 
Bet⸗Belcht und Buß Tempel, Conc, 30. 
p. 500, ſeq. 


RKnabe wird Sacharias genennet, Zach. 3, 


4. entweder , weil er noch fehr jung ger 
weſen, und vielleiche feinen Groß Vater 
Ido noch amkiben gehabt, als deſſen 

under 
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-amter den Prieftern, ſo aus Babel wieder 1. und fend ſtarck, „Cor. x6,r3. wird dem: 
zuruͤcke lommen, Neb. 12,4. gedacht mird, IE mach hiermit fo viel angedeutet, daß ob 
dahin auch Scholia AbenEfrz zielen; gleich Chriſtus ein Kind heiffet, fo fen er 
mYres prophetarant in adoleſcentia, Sa ff doch nicht Findiih , ſchwach, versagt und 
wvbel, Jeremiss, Zacharias. Oder, mell e ohnmaͤchtig, fondern ein Daun oder 
nach Art eines Kaaben leſcht gegiäubet, männlich, großmaͤchtig, ſtarck und mäd): 
und fihflr dem Eugel gedemüthtger hat] | tig, der dem groſſen Drachen wohl ge; 
Oder, weil er GOttes Diener gemefen, wachſen iſt: Gleich wie er auch im A T. 
«5 ‚Der wie ein Raabe auf feinen Befehl zuge⸗ als ein jung gehohren Kind, zugleich aber 
u: Jamfen; und demfelben vachgelebet hat-fl auch als ein ſtarcker Mann und ale: der 
Wie Belduim, Corument, b. l. p.296.11 groſſe GOtt befchrieben wird ; der Wei: 
= Tern09. p.57. Oder, es geſchlehet refpe- bes Saame, aber der der Schlangen fol 
Au Angeli, in Abichen auf den Engel. den Kopff zutreten, Gen. 9,15. der Man 
vs Denn alle menſchliche Natur wird in Ver⸗ der HErr, ©.4,2- dernurgebohrne Sohn 
gleichung gegen der Eagliſchen Harlih || der Jungfrauen ik Immanuel,der ſtarcke 
keit sad Hieramyani Morten eſn Kaa⸗— GOtt mituns, Eis.7,14. das Kind, das 
ben⸗ Werd und Kinbiſch Wefengenenmet, {| unsgebohren, ift and heiffet Wunderbar, 
vo wel wir denen Engeln gleich werden fol: Rath, Krafft, Deld, ( Elgibbor, der ſtar⸗ 
de GOit,) c.9, 6. das Weib umgiebet 
oder trägt im Leibe Geber, den ftardfen 
Mann, Jer. 31,2%: Zar Erkl. Apocal. 
Conc, 116. fal 702. ſeq. 
Buauff bedentet Amosp,1. die Kegenten; 
denn gleich wie die Knaͤuffe das Höhefte 













len, ulcht aber ſie uns. Drwfush.l. 

Nuaben, werden in der Schrifft genennet 
« Kuehteung Dienſtbothen, .5am. 9,3. 
und ſolches darum , weil fie geringeres‘ 


dar geringesgeachtet werden, auchfoviel,]| an den Gebaͤuden und Seulen zu ſeyn pfle⸗ 
als diefe,nicht erfahren haben. Vinarsh.l, IF gen; alſo find die Regenten bie vornehm⸗ 
Knäblein gebahr Das Weib, Apoc. ra,5. || ſten und oberfien im Volk. Gleichwie die 
"ken, mas, ein Mann oder männliches||_ Kuduffe cin Gebäude oder Seufe zieren: 


Geſchlechts; wird gefagt insgemein von! 
Mannes ⸗ —— —— 
alt feyn ‚Fleine Rinder oder Knaͤblein, 
Lac. 2,83. aus erwachſene Männer, 
:Mateh, 09,4. Gal. 3,28..Rom, 1,27. Ob’ 
nun zwar ausdbein; daf biefes Kind ein; 
Sohn genennet wird, offenbar ift, daß 
es ein Knaͤblein geweſen fen ‚' fo it doch 
dieſes Wort nicht ohn Urſach hinzu geſe⸗ 
‚u ger denn das Wort Adenr bedentet in, 
verbluͤmten Verſtande einen tapffern 
aund vbehertzten Hienfcben,der dem keibe 
und Semuͤthe nach ein Mann ‚und nicht 
weibiſch, ſondern maͤnnlich iſt, oder ein 
WMannes Hertz hat: Wie auch im Hebr. 
ein Mann bißweilen inſonderheit bedeu⸗ 
et einen vornehmen u. gewaltigen Mini, 
Plis49.3, Pl. 147. 10. Prov. 12,8. alſo 
vermahnet Paslus : ſeyd maͤnnlich, Cvi- 
. giiter agiva, haltet euch ald Die Wäuner) | 
Bibl. Reaz- Lexicon. II. Theil, 


alſo find die Regenten, zumahl wenn fie 
mithoher Weisheit und Tapfferkeit aus» 
gerdhet Fan, eine Zterdedes Volcks. In 
den Knäuffen,fo auf Kirch Thärmen ge: 
feßt werden , pflegt man allerley Runden 
von einem und dem andern Dinge, fo da; 
zumahl vorgangen , zu legen ; Weite Mes 
guten geben noch beffere Nachricht von 
dttl. und weltlichen Sachen denn fie 
ſind zu Wächtern über bepde Tafeln der 
schen Gebot GOttes gefent ‚amd moͤſſen 
sufehen ‚daß es in ihrem Gebiethe recht 
sugehe. Wenn man Auf einen Knauff 
ſtarck zuſchlaͤget, fo beben Die Pfoſten: 
Alſo erzittern rechtſchaffene Unterthaken 
wenn ihren Regenten ein Ungluͤck —94 
-fet. Die Alten hab⸗ens vor ominös gehal⸗ 
ten, wenn die Knaͤuffe auf Kirchen und 
Schloͤſſern vom Wetter oder Winde her⸗ 
ab geworfen worden , denn fie gemeynet, 
j (Uuuu) daf 
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daß ſolches vornehmer Leute Abgang ber 
deute. Noch gewiſſer iſis, daß ein groß 
Ungluͤck vor der Thür fen, wenn 
GOtt meife und fromme Regenten ſter⸗ 
benläffet. Schultzens Todten:Krang, P- 


IV. p-433. 
Anecht fehner fich nadı dem Schatten, 
und ıc, Job.7,2. Wie es einem Knechte 
und Tagelöhner gebet,faget Hiob,geber 
es auch einem ieglichen Menſchen, 
von melchem das, was hie im teutſchen 
vom Knecht und Tagelohner gefaget ift, 
im Hebr. ausdrücklich ansgefprochen,und 
> nurdas Gleichniß bey iedweden mit wie: 
derhohlet, und gejeiget wird, worinnen 
iob den Dienfchen mit einem Knecht und 
agelöhner verglichen habe, Denn aljo 
folgen die Hebr. Kern: Worte auf einan: 
der: Kehabhadı jilchaph-zel: uchefachir 
jekafle poholo, welche wir, ihren Nach⸗ 
druck und Abfehen zu erreichen ‚alfo ver, 
teutkben muͤſſen: Wie ein Knecht 
ſchnappet ex nach dem Schatten ;und 
wie ein Tagelöhner hoffet er anf fine 
Arbeit. Welcher geſtalt denn das mac 
dem Schatten fchnappen ‚und auf die | 
Arbeit hoffen, fo ferne es hier exprumi- 
ret iſt, auf den Menſchen gehet, von dem 
Hiob zuvor gefraget hatte, nicht aber auf 
Den darbey genenneten Knecht und Tage; 
löhner, obes ſchon von diefen zugleich,das 
Sleichniß zu erfüllen , mit Fan verftanden 
werden. Es hatte Hiob gefraget: zabba 
leenofch, hats nichs mit dem Menſchen 
eine Knechtiſche Bewandniß ? ietzo 
antwortet er ihm num ſelbſt darauf, und 
ring ; Allerdings, denn jiſchaph · zei, ex 
nappts nach dem Schatten, kehz- 
bhædh, wie ein Knecht. Er hatte gefraget; 
Sind nicht Die Tage eines Mienfchen, 
wie die Tage eines Tagelöhners ? jetzo 
antwortet er ihm, und ſpricht: ja, es iſt 
nicht anders, denn j: kafts boholo, er hof⸗ 
ket auf feine Arbeit, kefachir, wie ein | 
Tagelöpner. Und liegt alfo im dieſen 
Morten die gange richtige und vallkom⸗ 
mene Ausführung beyder zuvor angerübr; 
sen Gleichnifie, quoad mpirnen & dnide- 


—— — 
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ww, ba beydes die Sache, wo die Gleich⸗ 
niſſe hergenommien- genennet, und die ap- 
plcauion, wohin fie deutet, mit zugefäget 
wird, daß wir alfo nichts aus dem folgen: 
den Verſe hieher zu nehmen, fondern dem 
völligen Derfiand des gantzen Gleichnifs 
fes fchliefien Fönnen. Run müflen wie 
nachforfchen ‚wie ein Knecht nach dem 
Schatten ſchnappe, und wie ein Tages 
Iöhner auf feine Arbeit hoffe ? welches 
auch allhie dem Menſchen sugeleget wird. 
Insgemein werden diefe Worte alfo am 
genommen, als ob Hiob von ben Berlans 
gen des Knechts nach der Ruhe, und des 
Tagelöhnere nach dem Abend rede, daß 
ein Knecht, wenn er fih in der Sonnen 
Hige auf dem Felde -abgemattet, Gele 
genheit wuͤnſchet, ſich untereinen Baum 
in Schatten bin zu ſtrecken, und wieder zu 
erfrifchen ; ein Tagelöhmer aber, der des 
Tages kaſt und Hige getrggen, unter ſei⸗ 
ner Blut fauren Arbeit feuffjet ‚dag der 
Abend heran ruͤcke, und feine Arbeit zu 
Ende, und er zur Ruhe Fommen e. 
Welches beydes ſich zwar wohl hören läß 
ſet, wenn wir ben Tırt nur obenhin anſe⸗ 
ben, aber nicht mit den Zwecke und Abfer 
ben der gaugen Rede, noch mit den Hebr. 
Worten, wenn fie genauer durchſchauet 
werden ‚ übereinfiimmet, fintemahl Hiob 
dıe Mühfeligkeit der Menſchen alfo 
befhreiben will, daß er zugleich die vanieäg 


uno Klichrigkeit vorftelle, und. niemand 
von aller Arbeit und Beſchwerlich keit 


endlich nichts entäbrige, Denn alfo 
faget er in der *2* erſten vom 
Kuechte hergenommenen Bleichnifles er 
ſchnappet, wie ein Knecht, nach dem 
Schauen. Ein Knecht hat ſchwete und 
blutfaure Arbeit, dag er offt fechzet und 
keuchet für aroffer Mühe unter der Laft ; 
daß er nun nicht nach einen beffern Zus 
fand feuffjen folte, iſt leichtlich zu ermeſ⸗ 
fen, welches fein iches Athemen, und 
das mit unterlauffende angen das 
Wort jichach gar lich fuͤrſtel⸗ 
Ien fan, als weiches von dem Wilde zu 
kien it, das in der Wuͤſten für grafer 

Bruni 
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———. 


geruhigen Leben ; aber was erſchnappet ex |] 


" feiner Sorge und Muͤhe In dieſer Welt 
- Davon. x. mie auch die H. Schrifft vom 


| wohl lichen, und gute Tage 


. 
7 


— mn 


Brunft lechet Jer.24,%. €.24,8. und alfo 
ſchaappet nun auch gleihfam ein Karcht 
unter ſeiner mübfeltgen Arbeit wach einem 





















Dean ? zei, den Schatten, fagt Hiob, das 
iſt fo vlel als alchtz. Und ſolch⸗a Schat: 
ten bringet ein leder Menſch won aller 


ganzen menſchlichen Leben ſelbſt vicifältig 
"zedet,Job, 8, 8,9. c. 24, ı2, Pl. 10a, 12. 
PL. 244,4. 1. Par, 90, 15. Cob.7, 2. 23. 
und darff gleichwohl mit von feiner 
Muͤhſamkeit abfeg:n, daß well er Schat⸗ 
ten und nichts davon bat, er Im feinem 
Hertzen ſprechen wolle: Wohlaa, id} will 
baben, Coh. 
2, 2. dena auch diefes gehet nicht au, wie 
Das andere vom Tagelöhner erborgete 
@leicpats lehrer : Der Menſch mußim: 
mer auf feine Arbeit hoffen, wie ein 
Tagslöhner. Maun jche uur nad, ob 
nicht eia Tagelöhner immer auf Arbeit 
warte, ob er gleich mit der biutfauera 
Beſchwerung, die ihm heute auf dem Hal: 
fe liegt, mod) nicht ım Ende. Iſt (don 
der Abend da, da ee aus elner Arbeit 
teltt, darf er doch nicht ruhen, fondern 
muß immer auf was friſches bedacht ſeyn, 
Daß er des folgenden Tages arbeite, Dean 
ſo er richts zu arbeiten bat, hat er auch 
nichts, womit er das Maul binbringe, 
und das waͤhret fo lange, biß er flicdet. 
Nice anders gehet es einem jedweden 
Menſchen, der muß ſich fa fleter Arbeit 
und Sorge finden laſſen; IR eins verrich 
ſo wartet das andere auf ihn, daß ers 
auch verriäte, und er muß von Tage zu 
Tage rechnen, was er zu chun habe, und 
Darff aicht müßlg geben. Lind Diefes 
mähret, fo lange er auf Erden Hi. Carpz. 
Leid. Spr. Tom, r, p, 1168. ſeq. 

eder Gerechtigkeit feyd ihr wor: 
Den, Rom. 6, 18. Birfiehet bier nicht ju- 
Kıriam fidei, Die Gcechtlgkili des Blau 
bens, welche die Gläubigen da IEſu und 
feinem Berdienft finden und erlangen: er 


in des Seſctzes Eude ic Rom. 14 1], 
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Gor.5,&1. ſondern von der juftitia vire, 
von der chtigkeit des Kebens, 
welche die Släublgen, nachdem fie durch 
Ehriftum für GOtt geredefertiget wor⸗ 
den, In ihrem Leben und Wandel erweiſen 
und ausüben mülfen, und dem 

dienen ohne Furcht ihr Rebelang te Luc.ı, 
74- 75» da fie müffen erueuert ſeyn im Geiſt 
ihres sc, Eph, 4, 23.24. denn erredet hier 
ja nit von dee Gerechtigkeit, Die man 
hoffen muß, wie fonft die Glaubens Ge: 
rechtigkelt beſchtleben wird, Gal. 5, . ſon⸗ 
dern son der Gerechtigkeit, ber man dienen 
mug: Ihr feyd, fagt er, Kaechte und 
Diener worden der Gerechtigkelt. Wie 
aber auch dleſe Bercchtigfeit, fo man Im 
Leben ausübet, entweder infonderheit ges 
nommen mird von tem Recht das ſonder⸗ 
lich an Geriches,: Stätten gehandhabet 
werden foQ, welche deßwegen Staͤtte der 
Gerechtigkeit heiffen, ob fie wohl ſolchen 
Dahmen dffters antiphrafice führen, 
Eccl. 3, 16. oder auch In einem welten Ver⸗ 
flande, da fie iadgemeln ein frommes Leben 
bedeutet, wenn ein Meuſch gegen EOit 
und Menfchen, gegen Obere und feines 
gleichen ih wohl und gebührend verhält 
Ez, 18,34. fo iſt auch bier vicht von jer 
ner, fondern von diefer die Rede, welche 
ein furger Begriff ift vieler vortrefflichen 
Tugenden, wad bat fie Johannes mit kur⸗ 
Gen befchrichen: Wer recht thut, Ifi ges 
recht, 1.Joh, 3,7. ſolten alſo Die Ehriften 
fich erkeñen und anſchen als Kaechte dieſer 
— vn Rum Mittags ı St. 

„its P. 630, 


Bunechte, von welchen David Pf. roa, 15. 


redet : Deine Rnechte wolten gerne,daß 
fie, (Zion) gebauet würde, Da denn 
durch Die Knechte etliche verfichen die 
beyden Könige, Cyrum und Darium, wel⸗ 
die Koͤnige edite haben ergehen laffın, 
dag man Jeruſolem wieder folte bauen ; 
wie dann IaH- Schrift gang nicht unge: 
mohnet iſt, bag die Körige GOttes Kaech⸗ 
te geneanet werben, meinen dar 
dur Flebemiam, Eſram und Sorabaı 
bel, Die fid ſehr haben aagelegen feyu lafı 

(Uu uu)s fen 
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fen den Tempels Ban zu befördaen: Ande⸗ 

ze, die diefe Worte halten vor eine Wilf; 
* fogung der Kirchen N. Teft verſtehen da⸗ 
durch feomme und religlöfe Herra, al&da 
* waren Conflindinus M, Theodofius, wie Fl 
» auch reine Lehrer »gottsfünchtige@briften, |} 
. die alle helffen zum Bebän des geiftlichen 

Zions, dasift, fienchmen ſich des Wor⸗ 
tes anmt&enft, und heiffen mit Rath | 
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deſſen ruin und Staub, mie es eigentlich 
in felner Sprache lautet, u Hertzen ge⸗ 
gaugen, fie haben geſcuffret und gemilus 
ſchet: Ach wolte GOit! daß fie bald wie 
der möchte gebanet werden ıc, Weihenm. 
Det Beihtumd Buß Temprl, Conc. 26. 
p: 442. leg. 

BommenEhrifti mit den Wolcken, Apoc. 
1,7.Sonft heiſts, cr werde kommen in dee 








und That, nee eu und Schulen erhal; | 
ugend su GOttes Ehre ur; | 

zogen, und fromme gelehrte Leute befür« | 

dert werden, Dieaem den Armen, und ge 


ten, und Die 


ben mildiglich; vid,Sedwece, Comm. h.], 
fol.ag, Das richtigfie aber Ift, (vid.Gerer. 
Comment: b,l, p457:) wir virfichen 
Insgemein alle Fromme und gläubige Afra; 
eliten, die theils ia der Babyloniſchen 
Gefaͤngniß gewärifcher, daß Jeruſalem 
und der Tempel gebauet, der reine und 
heilige Gottesdienſt aufgerichtet, theils 
aber auch nach dem Meßſa geſeuͤffſet, und 
Verlangen getragen, daß er möge kom⸗ 
men und erſchetnen; das find diejenl⸗ 
gen. deren Seele der HErr erlöfet, Pl. 324, 
23. denen der HErr wohl mil, PL. 35327. 
an deren Schmach der HErr gedindet, 21, 
79,52. die auf den Trofi und Erlöfang 
Iſtaells gewartet haben, Luc. 2, 25. 38. 
derglelchen Kaecht GOttes Nehemias ge 
weſen, dee gar übel geſehen, meil.die 
: Gtadt, dadas Hanf der Begraͤbniß feines 
: : Waters war, wuoͤſte gilegen, und ihre Tho⸗ 
ve mit Feuer verzehret Maren, Neh, 2, 3, 
dieſe Knechte alliumaht haben gewuͤnſchet, 
daß der Stadt Jeruſalem ihre Steine und 
Kalck möchten jugerſchtet werden > ja daß 
die teine desHriligthums, ſo fornen auf 
- Mm Gafen zerſtreuet lagea, Thr. 4 1. 

wie ein. Schmuck möchten geleget 

werden, Ela. 54, 21. damit zu feiner Zeit 

dei Meßlas, aler Heyden Troft, Im ſel⸗ 

nem Haufe ſich koͤnte fehen Laflen, und dafs 
ſelbige vol Herrlichkeit machen, Hıgg- 2, 
8. damit der HErr bald moͤchte kommen 
ju feinem Tempel, Mal. 3, 1. darum fo 


haben fie ſich auch erbarmer über das 


Seillgihum ihres GDens; es in huen 






Wolcken, Luc. 21,27. in den Wolcken 


. Des Himmels, Match, 24, 30, Marc, 79, 


26; hier aber , mit den Wolcken, gleich 
wie auch Dan. 7, 13. Marc. 14 64: daß 
alſo nicht nur eine, fondrrn erliche Wol⸗ 
cken ſeyn werden um ihn, darauf er ſicht⸗ 
batlich als auf feinem Wagen kommen, 
und als auf einem Stuhl figen wird. 
Und das werden feya wabrhafftige Mol 
cken, ob wir gleich ſonſt derſelben eigentliche 
Beſchaffenheit fo genan nicht wiſſen koͤn⸗ 
nen. e Wolcken find GOttes Thron 
und Kdaigliher Stuhl, und gleichſam ſein 
Wagen, Pl. 104,3, Ela, 19, 1. theils 
darum, weil GOtt in den Wolden feine 
Herriichkelt abfonderlich ſchenlaͤſſet, und 
felne goͤttliche Krafft beweiſet, als indem 
Megen, Bligen, Donner und Feuer⸗ 
Strahlen, Schnee und Hagel ıc- wilches 
alles Zeichen find der fonderbaren Segen; 
wart GOttes; theils auch, weil GOtt 
offemabls In den Wolcken ih offenbarct 
bat, und aufeine fonderbare Art Inden 


ſelben zu gegen geweſen iſt, mie zu ſehen 


Exod. 13, 20, 019,9, €.40, 34, 1.Reg. 
8,10, Math. 17,5. Adt,ı,sı. Wird 
demnach hletmit angedeutet die Maje⸗ 
fläc und "Herrlichkeit Chriſti, daß er 
GOttes Sohn und wahrr GD tt fip,und 
auch ald Menfh goͤttliche Macht und 
Gewalt ‚habe zu richten. : Dem er ſitzet 


auf dem gbrilihen Stuhl md dem Thron 


feines Vaters. Ja er wird nicht alla 
wieder fommen in und mit Wolden, ſon⸗ 
dern auch fonflen mit groſſer Kraft and 
Herrlichkeit, Luc. 21, 27. ©. 9, 26. 
Matth. 25, 317. Ela,66, 15, ımd mie Die 
Wolstensumd Feuer⸗Seule den Araeliten 
mar tia Schunumd Troſt, den — 

ader 
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Aber ihr Verderben und Schrecken: Alſo 
wird auch Chriſtus, wenn er kommen wird 
id den Wolcken und Feuer, die Ansers 
wehtten erfreuen ; hingegen aber de Ver⸗ 
Adanmten etſchrecken. Lweh Erfl, Apocı 
EConc. 9,£ 62: feq. 
RKommen des indes, Dan. ra, ı3. Gehe 
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naͤchſten Anverwandten, nehmlich des 
Vaters Bruder, gebrauchet wird, ı. Sam. 
10, 15. 16. denn auf beyderleh Weiſe iſt 
auch Ehriftus ein Freund feiner Glaͤrbi⸗ 
geh, Jeri51,3. Ebr.a,14, Eph, 5,20, 
Das Formen Chriſti aber ift vornehm⸗ 
lid) dreyerley: Erſtlich fein armfeerlis 


bin,biß das Ende Fömmt; verfichet 
darunter Das Ende aller Dinge, ı. Per. 
4 7. das Endeder Welt, 1.Gor.1o, ı1. Es 

x got war fcheinen,als ober durch das Ende 
DIeErfüllung der Bifhecigen Weiffagungen 
verſtanden habe, maſſen anf ſolche Artan⸗ 
derweit dieſes Wort von Daniel ſelbſt ge 
braucht wird, c. 8, 17. 19. c. 11, 47.35 
alleln, wenn wir die Sache recht überle 
‚gen, fo wird fich es finden, daß alhler der 
peremtoriſche cerminus, den SOtt eintm 
Aeden angeſetzet hat angejeiget werde, 
da er die Schuld der Natur besabler, 
und das zeſtliche Leben dard Aufldfana 
feines Pribes und Seelen verlaffen muß, 
wie David fenffiet: HErr, lehre doch 
mich:c. Pl. 39. 5. oder wie Gen. 6.,13 
ſtehet, das Eade alles Flelſhes iſt fommen 
Wiewohl auch diejenige Meynung eill. 
cher Thrologen nice unrcchtiſt, wenn fi 
ſagen, es werde nach der gemeinen Ned» 
At Der Hd. Schrifft aUhler das farurum 
 primum pro fecundo geſetzet, daß ce ſo 
viel htiffe, ald sche, b. e. du wirſt gehen, 
‚und alfa dem Danfel alldier ein ſanfftes 
Ende prognofdticaret werte: Du wirft 
hingehen, wenn Dein Ende koͤmmt, 
und alles bevoritehende Blend ver 
ſchlaffen. So vermiefe Eli den Samuel 


“erh de mahl zur Muhr: Gehe bin, uno | 


lege dich ſchlaffen, 1.Sam. 3, 5.6,9, Ob 
Im Abrigen Dankel eines natürlichen oder 
gewaltſamen Todes geſtorben, hat Reine- 

fiaslib. a, vac.lect.c. 23. p.a 33. ſeq. und 
' Geier, proleg. in Daniel. p. 9. leq ausge⸗ 

führe: Adams Delic, Didor, PV. 
- pP. 996, leg 
Boammen des Sreundes in feinen Garten, 
Cant. g,r. Das Hebr. Wort bedeutet fo 
woh! einen Freund von Gemuͤthe, alg 
auch von Geoluͤte, mic es wife von dem 


gesfommen Ing Fleiſch; hernach fein 
GBnaden reiches kommen In die Hergen 
feiner Glaͤnbigen; und Dann fein Ma⸗ 
jeftärifches kommen zum. Sertdtesc- 
Bon welcher Art derZufunfft nunhler die 
Kirche rede, davon find Die Auslegtr uns 
gleicher Meynung. Krliche legen ed aus 
von der Zufunffe Ehriiil Ins Feiſch, ale 
ob die Kirche A. Teft- Ihr Berlangen nad) 
derfelben beyeuge, wie fir auchehut  Pkıs, 
7.Eia,64,1. ‚Andere abir, und. zwar 
die melſten, legen ed aus von ber Snaden⸗ 
Zukunfft Chriſti, da er mit feinem Wort 
und Sacramenten koͤmmt, durch diefeiben 
fi eine gläubige Kirche zubereitet, und 
hernach in einem ledoxden Glicdmaffe 
derfilben feinen Tempel und Gnaden teil⸗ 
de Einwohnung hat, Joh. 14,23. Apoc. 
3,20. und eben daryu ladet fie Ihn bier, 
er komme. Und da mögen wir num ent+ 
weder dieſes Wort alfo annehmen, daß eine 
gldubige Seele ed mit ſhrem Munde auss 
ſpricht, fo geſchicht alsdeun Die Einiadımg 
Ehrifil durch cin bewegliches Bitten, 
Gen, 18, 23. oder, daß ſie es nur in ihrem 
Hertzen ſpricht, fo geſchicht alsdenn die 
Einladung Ehriſtl durch ein Ianiglies 
Sehnen und Verlangen nad) ihm: Ber 
ſiehe Pf. a5, 1. Pl. 42, 1. Eia. 26,9. Der 
Dre aber, wo fie ihn hinladet, helifet fein 
Garten, dadurd ehemahls die Yüden ih⸗ 
ren Tempel verflanden, und ihn au aus 
diefen Worten zu nennen pflegen hortum 
fruduum aureorum, einen Garten mit 
abtönen Fruͤchten: gleid ob mürde 
EDitt hier gebeten, daß er doch molle 
in ihren Tempel kommen, und ihre 
Dpfjer mit Wohlgefalen aanchmen ; mie 
et auch daher der Ehald. interpres Übers 
ſetzet: ingrediatur Deus, diletus meus, in 
domua, faoduariı (wi, & luſcipiat volun- 

(Uu uu)3g tarie 
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£arie orationes populi fui. Andere wel⸗ 
he dieſe Worte von der Zukunfft Ehriftl 
Ins Fleiſch erklären, verfichn durch den 
arten den Keib der Jungfrauen Ma⸗ 
eien, wie auch Danhauerus Diefer Me: 
mungtfi, Lact. Carech, P,V, Conc, 4. 
am füglicäfien ift zuverſtehen univerlali- 
ter, Die ganze gläubige Zirche, und par- 
ticulıriter, einesiedweden Gläubigen 
- Ser und Seele. Denn ſo wird ja bie 
glaͤubige Seele nicht aur hier zum dfftern 
ein Barten genennet, c- 45 72. 15. €. 6,1. 
€.8, 13. fondern «8 geſchiehet foldes 
anch an andern Orten H. Schrifft, El: 
58, 21. Jer. 31, #3. und jmar [ol er kom 
men in feinen Garten; er If feine 1. 
mel er ſich Ihn fo theuer erfaufft hat, Rom. 
20, 12. 1. Cor. 6,23. ı,Pet.r, 18. 19.9. 
2 )well erihn ſelbſt angeleget, und als ein 
fleißlger @ärtner Immer daran bauet,Eph. 
9,20. welches geſchicht, wenn er durch 
fein Wort und Gacramenta Ihm eine 
Gemeine ſammlet. 3) weil er felbft 
ſelae eigene en hinein gepflangrt, 
nehmlich die Früchte des Glaubens, Gal- 
5,22. Joh. 15, 5, conf, 3. Cor. 3,5. Phil, 
2,13. Adami Del. Die. P. I. p. 65, leg. 
Kommen des HErrn, Ela, 66, 15. 16. 
Denn ſiehe, der HErr wird kommen 


mit Feuer und feine Wagen wie ein ff 


Wetter, ꝛc. Diefe Welflagung wird ge 
meiniglich von dem Yüngften Gerichte 
erfläret. Und iſt niet ohne, wenn wir 
die Worte fo obenbin anfehen, fo laſſen 
fie fih gar wohl dahin stehen ; e8 beſchrel⸗ 
bet aud) Paulus und Petrus das Tılagfte 
Berichte bey nahe mit der&fatanifhen Re 
den; Art, feuer 2. Theſſ. 1, 7-9, diefer 
aber 2. Per, 3,10. doch menn mir Die 
Berfadpffung mit denen vorhergehenden, 
und fonderlich mit denen nachfolgenden 
Worten, Cdarlanen erftlih voch von der 
Gründung der Ehrifilihen Kirchen, und 
gantz zulegt von der Zukunft des Haren 
Ehriät zum Jaͤngſten Gericht, auch der 
auf folches Gerichte zugewartenden feel: 
gen Ergögung und unfeellgen Verdam⸗ 
mung gehandelt wird,) etwas genauer be, 
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teacbten, fo befinden wir, daß war Wer’ 


te dafiehen, womit anderwerts dag jüng» 
fie Gerichte abgemahlıt wi:d, doch 
wuͤrcklich die Sache ſelbſt nicht haupt fäch« 
lich auf foldyes,'fondera mehr auf Rache 
Über die Stadt Jeruſalem uud auf das 
gange YFüdifche Land ziele. Welches 
ſchon vor mehr als hundert Fahren 
Brentius In vorhabenden Werfen (in- 
cluſis reliquis usquead finem) gefehen, 


da er gemeynet, es rede ber Prophet won: 


dreperley, von der Verwerffuag der Joͤ⸗ 


den, von der Verwuͤſtung SFerufalems, . 


und von dem Füngften Gerichte· Und 
Diefe Anmerckuag IN gank recht. Dina 


wie Chriſtus Matib. 24,15 + 28. Die Ver⸗ 


wäfung Ferufalems fo wohl, alddes ganı 
tzen heiligen Kandes, und feine Zukunft 
zum Fängften Gerlchte nahe zuſammen 
gefeget, ja nach vieler Ausleger Meynung 
dleſe umter jener vorgekä.det bat: alſo 
fheinet auch der Prophet heimlich die Zu⸗ 
kunfft zum Juͤngſien Gerichte, die er In 
folgenden allererſt recht vorflelen will, 
unter der Zufunfft zus Verwuͤſtung gleich⸗ 
fam als In einem præludio oder Vorſpiel 
ju verfiihen zugeben. So blelbet es 
demnach dabey: Eſalas weiſſaget in fen- 
fu literali, Im Wort:Berftande, von einer 
ſchrecklichen Verwoͤſtung, nehmli der 
Bermäftung der Jüdıfhen Haupt: Stadt 
und —*5 Arꝑpe. Eſalas Pred, P.IV. 
p. 298. leq, 


Kommen des Meßiaͤ, Pſ. 40, ä. Siehe, 


ich komme, dadurch denn niemand am 
ders als der llebſte Heyland verſtanden 
wird: mie force Worte nicht allein Aus 
therus, Brentius, Tarnovius, Calovius 
und unfere Echrer Insgemeln, fondern auch 
aus den Papiften Lorious yon Chriſlo 
verſtehen und erflären, und das aus vie, 
len Umſtaͤnden, fonderlih den vorherge⸗ 
beuden Worten, da auch der Meßias fagt:- 
DOpffer und Spelß Opffer gefallen Dir 
nicht, aber ıc- ald wolteerfagen: diemeil 
ich nun fehe, daß die Opffir und Brandt, 
Dpfer des Levitiſchen Prieftertbums 
nicht gaugfam ſeyn den Zorn meines m 


* 
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Alſcheu Vaters zu verſoͤhnen wider die]; die gewöhnliche Wolcken⸗Seule, die 
‚Sünde; wohlan! fo will ich mich felber || - des Tages vor denen Iſraeliten hergings 
aufmachen und indas Mittel treten, mit |] oder aber eine andere Wolde ſeyn fol: 
s. meinem bittern Leiden und Sterben den len, in welcher der Glautz Göttliher Ges 
himmliſchen Bater zu verfühnen, undein|f  genmwart und Majeftät auf befondere 
. Dpffer werden filr der gangen Welt Sün Weife hervor leuchten würde? darnach 
ift eben fo genau nicht gu forfchen ; Jedoch 


* de; und das alles * und mit Freuden 
thun ; dann ſiehe, ich komme, ſiche, hier wir halten billig dafür, daß fie eine andere 


‚bin ih,da haſt du mich, Hier bin ich zuge» 
‚gen. Wil alfo damit fein williges und 
.freudiged Gemüth, fein Erloͤſer⸗Amt 
"anzutreten, hiermit zu erkennen geben,faft 
‚wie Num. 23,38, 1. Sam. 3, 4. 5. fiehet. 
Es iſt aber indiefem Eommen das gange 
Amt des HErrn Meßaͤ begriffen; dann 
er koͤmmt alsein Helfer und Gerechter, 
Zach, 9,9. er koͤmmt der Menfchen Sees 

+ Jen zu erhalten, Luc. 9, 5.6, darum er 
auch fonderlich der Kommende in prz=- 
fenti Match, 11,3. genennet wird. ie, der 

da kommt im Rahmen des HEren, c.zı, 
‚9, der Held, der da fÜmmt, Gen. 49,10, 
‚der Heyden Troft , Hıgg. 2,%- der Pro; 
phet, der in die Welt kommen foll, Job.s, 
24. €, 12,27. Iſt deninach diß nicht ein 
Eommen, wie mäßiger und unbehulfflis 
ber Menfhen, die hie und da nichts zus 
ſchaffen haben ; fondern diefes fein Fom: 
men gehet auf bie Bermaltung des aller; 
groͤſſeſten Wercks, und heiffet Hier fo viel, 
als nah Goͤttlicher Verheiffung in dem 
Fleiſch fih offenbaren , und ausrichten, 
was dem Meßla zukoͤmmt, 1. Joh. 4, 2. 
Gehoͤrt alſo zu dieſen kommen alles, was 
des Menſchen Sohn nach feinem drehfa⸗ 
chen Ambte, als ein, Hoherprieſier, Rd, 
nig und Prophet, in dem Stande der Er; 
ntedrigung , entweder gelitten oder ge 
than, x. Weihenm. Feſt⸗Poſ. P-L-p.s.'q. 
Kommen GOttes zʒu Hofe, Bxod.19, 9. 
Siehe, ich will su dir kommen in einer 
Disken Wolcken. Nach dem Hebr. heißt 
es: in caligine vel denfitate nubis, in 
Verdunckelung oder in der Dicke einer 


Wolden, d.i. in einer gantz bunckeln, | 
recht finſtern und fehr dicken Wolcken, da⸗ 
durch Feine Sonnen: Strahlen durchfal⸗ 

len oder durchbrechen Fönnen. Ob dieſes 


und von der gewoͤhnlichen Wolden:Seus 
le uuterſchiedene Wolcke gervefen ; dann 


-einmahl mar die Wolden: Seule nicht 


eine-diche finftere ‚fondern helle Wolde 5 
fo dann fund fie fiets über dem Lager 
der Iſtaeliten, und erhub fich nicht eher, 
als diß fie weiter ziehen folten, Exod. 13; 


. 22, diefe hingegen folte ſich aufben Berg 


nlederlaſſen, md der HErr wolte in ders 
felben für allem Volck herab fahren auf 
ben Berg Sinai. Alſo bat es freylich 
eine andere ſeyn muͤſſen, melde GOtt 
wunderbar erwedte, und ob wohl dag 
Volck wegen ihrerdiden Finfterniß nichts 
darinnen Shen, fondern nur die Stimme 


GoOttes daraus hören fönnen ; So wird 


doch. ohne Zweifel mohlein Strahl Goͤtt⸗ 
licher Majeftät, oder ein Zeichen der 
Gegenwart GOttes daraus hervor ges 
firahlet haben. In folder dien Wols 
cken mwolte nun GOitt zu Mofe Fommen 


fuͤr den Augen alles Volcks, darzu folte 
‚sesdonnern und bligen ‚und Feuer und 


Rauch aufgehen von dem Berge, ja er 
wolte als ein Majeftätifher GOtt in eis 
nem fo entſetzlichen Wetter erſchelnen, daß 
alles Vol darüber erfhreden und er; 
jittern, und alſo fehen und greiffen wuͤr⸗ 
de, daß es der HErt ihr GStt filber ſey, 
der fh aufdem Berg vortihnen nieder» 
laffe, und mit Mofe rede, mie fie denn alle 
Worte hören und vernehmen folten.-Ker- 
ra Bıbl, Ceat, $. p- 361. 1eg, 


Bommen GOttes zur Rache, Ela, 35, 4 


Hier fragt fihs,von was für einer dus 
kunffi GOttes alihier geredet werde ? 
R.Kımchi und R. $Saloıno, ingleichen and) 
die Photinianer erflären es von der Er⸗ 
loͤſung des Volcks Iſtael aus der Ba⸗ 


byloniſchen Gefaͤngniß, daß — 


1623 Kommten ift dad Ende 


fie eine lange Zeit von den Babyloniern 
hart era&tiret worden, PL.a 37,3. ſo werde 
endlich GOtt fich die ſes feines bedrängten 
Volcs annehmen, mit feiner Rache über 
die Babylonier fommen,ihnen vergelten, 
wie fie feinem Bold gethan haben, Pf. 
137,8. er werbe ihnen. aljo helfen, und 
fie daraus erlöfen, daß wann die Gefan, 
ene Zion wieder werben nach Haufe gie: 
he ‚, fie alsdenn werben ſeyn ala. bie 
Fraͤumenden:c. PL 126,1.2. Allein, weil 
ia obgedachten folgenden Worten gedacht 
wird, dag alsdenn der Blinden Augen 
follen aufgetban ꝛc welches ben den Au: 
den nicht geſchehen ift, hergegen ſolches 
gar. artig ſich ſchicket auf Die Zeiten des 
Meßlaͤ, wie zu fehen March. ı 7,5.6. alſo 
iſt es am richtigſten, daß wir folche Zu: 
funfft verfichen von der. Zukunfft des 
WMeßid ins Fleiſc, maſſen unfere Theo- 
logi es einhellig alſo erflävet haben ;der 
iſt kommen nicht fo wohl als ein Rächer, 
fondern auch als ein Heiffer. Er koͤmmt 
jur Rache, - der Sohn GOttes wird 
menfchliche Natur an ſich nehmen, daß er 
euch räche an allen euren Feinden,er wird 
Mache üben andem Teufel, den er wird 
anter eure Fülle treten; an der Sünoe, 
die er wird tilgen nnd zuſiegeln; an der 
° Aöllen, der er eine Peſtilentzz und an dem 
Tod, dem er wird ein Gifft merden,;Rom. 
216,20. Dan 9.24.10 Cor,15,55. er fömt 
“auch als ein “Helffer, uns zu erhalten, 
feelig zumachen und zu erlöfen, etc, Wern 
henm. Seit: Pofanne, p.23, 
Bommen ift das Ende über mein Volck | 
Iſrael, Amoss,a Allhier ifb wohl zu 
bedencken bie artige paranomafıa, welche 
ber H. Geiſt in Beſchreibung des Goͤttli⸗ 
den Gefihts und Bedeutung beffelben 
gebraucet; denn da finden wir im Hebr. 
zwey Woͤrter, welche aufeinerlen Syllben 
und Laut ausgehen, und doch ein iedes 
ſeinen ſonderlichen Verſtand hat, donn 
wenn Amos auf die Frage GOttes ant⸗ 
wortet: Ich ſehe einen Korb voll k ımtz, 
db. i. Sommer: Früchte, fo ſpricht GOtt 
darauf: Keta, Das Ende iſt kommen, 















Kommen von@dom” 2624 


alludiret alſo GOtt von einem zu Dem 
andern, und will gleichſam fo viel fagen : 
Dan Amos fieheft ein kajırz, aber ib will 
ein kerz Daraus machen, das Ende ‚ihre 
Suͤnde und Boßheit, welche fie veräben, 
iſt reiff; wiedas Obft, wenn es reiff ift, 
abfället, oder man die Aeſte beuget und 
berzu zent daß maus abbreihe, und in 
die Körbe fammle : alfo wird es auch ges 
hen mit deinem Volcke, denn weil he ihrer 
Sünden zu viel machen, und darinnen au 
bußfertig verharren, fo werden fie roiff, 
und fönnen länger nicht ungeftrafft bleis 
ben ; die Zeit ift verhanden, daß es aus 
feinera Lande. wirb hingeriffen und in Aß⸗ 


ſyrien weggeführet werden, Zei Exil, 


mos, p. 722. 


Kommen vonEdom, Jeſ. aʒ. rn wer ift 


der, fo von Edom koͤmmt? Hier giebt 
es unterfhledene Meynungen, da z. E. 
der —— Grotius durch den, der von 
Edom koͤmmt, den Held Judam Maeca⸗ 
baͤum verſteht und feinen Sieg, den et 
wider die Edomiter erhalten. eronymus 
und Dionyſ. Carthuſanas deuten es auf 
die Wieder⸗Zuruͤckkanfft JEſu in den 
Himmel, da er-fich zus Nechten feines 
himmliſchen Vaters gefeget, da haͤtten 
die Engel gefraget: Wer iſt der, ſo von 
Edom koͤmmt ac Caleinus nnd feine 
Klachfolner ziehen es allein auf die leib⸗ 
liche Erloͤſung Dee Iſraeluten, Die fie 


- nach. Derflieffung der 70. Jahre fokten 


u gewarten haben ıc. Anderer folder 
weleaungen zu geſchweigen, ba ein ieber 
fiehet, daß fieden Stich nicht halten. 
ar bleiben tn aller Einfalt bey Lutheri 
und anderer rachtglänbigen Lehrer Erflas 
rmag,daßder Meßias, ald ein Bluttins 
ftiger Siened: Färft, alihier verftanden 
werde. Der Fam von Edom und Bazra; 
Room war das benachbarte Kand ber 
Kfraeliten , und Sazra die Hauptſtadt 
in demfelben ;-Pum waren die: Edonfiter 
die grimmigiten Feinde Jeruſalems und 
des Volcks Gttes, darum werden 
fie hier insaemein für alle Feinde Ehrifti 
und feiner Kirchen genommen, fie 
geiſtl. 


a6 Kommen uͤber einen 


—geifil- oder leiblich ſeyn. Von diefen (Fein, 
ben koͤmmt der Mehlas Kein a s 
ch und wird von feiner Kirchen gefragt: 
Weriftder, ſo von Edom fümmt? mas 
fehe ih vor einen maͤchtigen Uberwinder 
Majeſtaͤtiſchen HErrn vormir? etc. 
emmens legt. Gerichte, P- I-p.417- 
— ich über dich, Dr 
nicht wirft w Apoc 3,3. Es ifi 

. war En —— zugegen, ſo 
wohl nach feiner Gottheit, Jer. 23,2 2.24. 
au nad) feiner Menfhheit, Eph- 4. 
208 koͤmmt aber GOit und Chriſtus zu 
den Menſchen auf eine ſonderbare Art 
feiner Gegenwart, durch fonderbare Wir: 
ckung und Offenbahrung gegen fie: Und 
rent weder in Gnaden, wenn er die 
mmen ſchuͤtzet, troͤſtet, errettet, und 

en alles Gutes thut; oder in ſeinem 

und Ungnade, wenn er die Gottloſen 

mit feinem Gericht und Strafen heimfu: 
det. Alſo fuhr herab der HErr, und 
Lam über Babel ic. Gen,n 1,g« vid. Mal. 
3,5. Allhler faget Ehrifius: Ich will 
fommen über Dich,imi se, ſupor velcon- 

. tra te, Über und wider dich, mit mei⸗ 
nem Zorn und n, Gleichwie der 
Zorn BDttes koͤmmt über die Kinder des 
Unglaubens, Eph.5,6. vid.Matth.23,26. 
Luc, 19,43. Es koͤmmt aber Chriſtus fol: 

‚ her gehalt über, die Gottloſen: 1.) in Die 
fer Welt mit grofien Plagen und Straf: 
fen, es ſeyn nun Öffentliche Yand » Stadt: 
oder particular- und prirat · Straffen und 
Gerichte GOttes, wie GOtt alfo Fam 
über die Welt mit der Suͤndfluth; 
über die Ddomiter mit dem Schwefel: 
Regen; über die Juͤden mit dem Kehr: 
Befem bes Derderbeng, Ela. 1423, vid 
Ela, 3,54, 6.390,27. Mich, 7,2, Mal, 3,5. 
Luc. 20,16. anfangs durch Nebucad Ne 
zar, und zulest durch die Römer. Alſo 
Fam Gott über die Egyptier mit feinen 
Magen und Straffen ; über den Nebu 
cad Nezar, als er wahuwitzig, und von den 
Reuten verfioflen ward, Daa. 4,30. dad 
fpriht GOtt font mit andern Worten 
aus, wenn er fagt: Sch werde meine 

(Dih, Reaz- Lexicon. IL. Theil.) 


| 


Kommen bon Morgen 1625 


Hand ausitreden und Enppten ſchlagen, 
Exod. 3, 20. Ez, 6, 24. Ich will an dich, 
and will Recht Über dich gehen laffen, Ex. 
48: 6.29,3. 10 ich will unter euch fahr - 
ven, Anos 5,17: 2. in ihrem Lodve,mwie 
er auch überdie zu Sardis Fommen, ob 
gleich noch nicht mit dem Küngften Tage, 
jedoch mit eines iedem jingftenndTo’ - 
des: Tag. Alfo fam GOtt über Nabal, 
daß er ftarb, 1.Sam 24, 38. über Saul, 
1,Par, 2a, 23. den reihen Mann, Luc, 
16,23. über jenen Geighalf, Luc.ra,20. 
Abitophel, Herodem, Yudam und andere 
Gottloſe; da wirfft Ehriftus ihre Seelen 
ins hoͤlliſche Feuer, Match. 3,10, und vers 
gilt dem Menſchen im Tode, wie ers ver: 
dienet hat; daer denn inne wird, wieer 
gelebet hat, Syr- 11,28.29. Pl. 55,24. 
und tie der HErr koͤmmt über einen 
Menſchen im Tode: Alfo wird er au 
über ihn fommen 3.)am Janaften Tage. 
Worinne einen ieden fein juͤngſter Ta 
antreffen wird, darinne wird ihn an 
der Welt jänafier Tag ergreifen. Denn 
wie einer an feinem Todes; Tage ftirbt, 
alſo wird er auch an jenem Tage gerich⸗ 
tet werden, ſagt Augullinus; da wird er 
fommen fihtbarlich in den Wolden mit 
groffer Krafft und Herrlichkeit, Li 21, 
27. cr wird kommen mit viel taufend 
Heiligen zc. Ep. Jud. v.ı5. Laco- Erkl. 
Apoc, Conc. 37. fol. 247. 


Bommen werden viel vom Horgen und 


Ubend, Matili. 8,41. Das iſt der erſte 
Ort im N. Tel in welchem Chriſtus den 
Beruff der Heyden zur Chriftl. Kirchen 
vorher verfündiget. Er redet aber von 
dem Beruff der Heyden dergeſtalt, daß er 
jeiget, es werde derſelbe allgemein ſeyn. 
Denn es werden ſich die Heyden aus den 
entfernteften Landen zu Chriſto bekehren, 
das will er andeuten, wenn er der beyden 
Gegenden, mo die Sonne aufı and nicder 
gehet, gedendet: vom Morgen und 
vom Abend, Iſt chen die Redens Art, 
welche Pl. 103, ze.ra. ſtehet. Wo ik 
denn der Drt,da fie werden Hinfommen? 
das Himmeireich; wodurch nichts —* 


(Xxxx) 


r 


- Hiche und himmliſche Wohlchaten,fo Ehrl⸗ 


Gebrauch er durch dte verblümte Redens⸗ 


> thaten in dem maden : Niiche GDttes 
uuvoter dem Bilde eines Gaſt⸗ Mahls vor 
‘ zuftellen pfleget, Prov.9, 1. ſeq. und der 

gleichen gefchicht auch alhler. Jedoch be: 


Kommen wird des HErrn Tag als ein 


1627 Kommen des HErrn Tages 


ders verſtanden wird, als das Reich der 
Guaden, die Ehrifil- Kirche, In welcher 
GOtt den Menſchen Insgefammt alle geift 


ſtus Ihnen durch fein Leiden und Sterben 
erworben hat, anbieten laͤſſet, mit dem 
ernfilihen Willen, daß fie dIefilbigen an 
uchmen, und zu Ihrer Seelen Beften gu; 
brauchen folleo, wilche Annchmung und 


Art, im HSimmelreich fisen, ausdril; 
det: Wie denndie Schrift die Wohl: 


reiffet er das Reich der ewigen Herrlich 
eit darunter; denn welche in dem Reid) 
der Gaaden erleuchtet find, mad geſchme⸗ 
der haben Die hlmmliſche Gnaden Gaben, 
ic Ebr. 6, 4.5. die haben ſich auch dar: 
auf die gewifle Rechnung zu machen, dafı || 
fie dermahleins im Reiche dir ewlgen 
Herrlichkeit ſolen fatt werden, Pi.r7, 15: || 
Carpz.Hırm. Ev. Bibl. P,I.p. zog, fe |) 





Dieb in der Nacht, ».Pet-3,10. Die 
Vulgara hatdie Worte dr »usli, in der 
Nacht, ausgelaffen, daher auch Eilius den 
Grund: Text einer corruption heſchuldl⸗ 
get; iſt aber eine päbfitiche Verwegenheit, 
den göttlichen Grund: Trrt alfo nad) der 
Vulgaten Verſion jureformirm. 4 
wird aber die Zuknafft Chrifti zum Ge; 
richte elnım Dieb in der Yacht wergll: 
chen, wicht mas eines Diebes ſauͤndige Tha⸗ 
ten, Rauben, Stehlen, Morden und der: 
gleichen betrifft ; fondern weit ſolche Zu 
kunfft ſeyn wird +.) nnwermuchlich 
und unverſehens. Denn wie ein Dieb 
einbricht, da man ſich deſſen am wenig: 
ſten vermurbet 5 alſo unvermuthet 
wird auch Chriſtus zu feinem Berichte || 
einbrechen, Luce 24 44. welches auch ! 
ldugſt und vorgebilder I durch die erfle | 


Domiten, Luc,17,28.29. 3.) ungewif, 
was Die Stunde bereifft; mie ein Hauß⸗ 
Vater nicht weiß, welche Stunde der 


. ‚fündlihe Welt, : Match. 24, 38. die &o: | 






Kommen zu klagen 1628 


Dieb kommen witd, deun ſoun er 
wachen ꝛc· Alſo weiß auch Fein Menſch 
weder Zeit, Fahr, Tag noch Stunde, 
wenn Ehriftus zum Gerichte kommen rird, 
Matth. 24, 43. Marc. 13, 35. Apoc, 3, 3» 
3.) plöslid) und febnell, Denn ein Dieb 
ſaͤumet ſich nicht, macht nicht viel Feder⸗ 
leſens, ſondern thut alles eilend und ge⸗ 
ſchwinde: alſo wird auch Chriſtus ſchnell 
und ploͤtzlich uum Gerichte kommen, er 
wird kuall und fal da ſeyn, daß niemand 
wird entrinnen fönnen ꝛc. Matih. 24, 27. 
Luc 21,35.1.Thefl.g,3, 4,) denen Gott⸗ 
lofen fhAdlich und verderblich. Denn 
ela Dieb Förne nicht, def daß er raube, ichs 
le, wuͤrge und umbringes Alfo wird auch die 
Zufunfft&hrifttdeneGottiofen hoͤchſi ſchaͤd⸗ 
ich ſehn, ja das ewige Verderben denen⸗ 
ſelben bringen ; wenn er manchen Echlem⸗ 
mer mit den reihen Manne In fändlicher 
Wolluſt antreffen wird ; manchen lin,ächtt 
gen mit dem Simri In den Armen feiner 
Huven ; manchen Trundenbold mit dem 
Delfager im ſeſner MWöllerep ic. und fie 
alsdenn ridsten wird, wie er fie wird 
fiidem +damıDel,Diä,P. lp. 124. 16q, 


ı Kommen zu klagen, Gen. a3, 2. Da kam 


Abraham, daß er fie klaget und bewei⸗ 
ner. Etliche ber Ausleger, ald Vara- 
blus, Ofiander und andere mehr ſchlieſſen 
ans diefen Worten, es fıy Sara In Abs 
weſenhelt Ihrıs Mannes geftorben und 
muthmaffen, weil fonft Abraham ee jur 
vor nach zu Berſaba, in der Phrlifter Yans 
de , wohnet habe, Sara ader zu Her 
bron aeftorben, daß Abraham neulich von 
Berſaba fen wieder ausgezogen geweſen, 
und ſich gen Hebron, da er. zuvor auch 
gewohnet, gewendet, und glelh als Sa— 
ra geſtorben, vieleicht sn Berfaba, feine 
Saten vollends u befchkden v. fortzufͤh⸗ 
zen, ſich aufgehalten habe, immittelſt ſed fıe 
unpaß worden, und bald darauf geſtor⸗ 
ben, daß Abraham ben ſelner Zuroͤckkunfft 
fie todt gefunden. Wäre dem aljo; fo 
würde freplich Ihm dieſer Todes Fall de: 
fto fhmerglicher gemefen fipt. Andere 
hingegen, al$ Bonfrerius, Junius unbTec- 
me 


1639 Kommen zum Frieden 


einer andern Hütte gemefen, und nachdem 
fie geſtorben, ſeh er in der Vorſtorbenen 


. Hätten gegangen, und habe daſelbſi für der 


4 .* 


Leiche feine Klage angefangen. Serner 
woollen andere, als Mercerus und Meno- 
chius, es fen folch Eommen fo viel, ale 


cœpit Bere,cr fing an zu klagen und ju mel; 


zn Welche Meynung aud) die befte zu 


ſeyn fcheinet. Dem fey una mie ihm wol⸗ 


- auch mit dem Munde gefcheben, jeiget fa-| 


de, fo iſt doch gewiß. daß Abraham eine 
recht bewegliche Todten Klage geführst 
babe- Sein Mund hat geklaget, feine 
Ylngen geweiner, ſein Her ſich geaͤngſtl⸗ 
get und heftig betruͤbet. Dap ſolches 


phad an, welches ein folches Flagen heiſſet, 
da man ſich nicht nur klaͤglich fielet. Die 
Hände ringet und windet, dad Haupt gen 
Himmel hebet und dergleichen elende Ge⸗ 
berden an ſich fehen laͤſſet; fondern auch 
ein groſſes Angſi⸗Geſchrey machet, Ach 


und Weh ſchrehet, wid. r. Reg. 13, 30. 3.4 


Sam. 1,19, &c. darnebenft hat er fie mit 
feinen Augen beweinet · Dean erfam, 
erficbeweinere. Das Hebr. Wort 
heiſſet etwas bitterlich, hertzlich und reich: 
lich bewelnen, wie von Eſau ſtehet, Gen. 
27, 34. 313. &c. Griebners Schrifften, 
331. 


pP 
Rominen zum Srieden, Ela, 57, 2. Jafo 


fchalom, ftehet Im Hebr. welches etliche 
Juden und Ehrifien auslegen : der Frie 


de wird kommen. Alein wer nur Imet: 


was der Sprache gewohnt, der wird leicht 
finden, daß es fo viel, als: Ein ieglicher 
folder frommer Menſch gehet hin (das 
iſt, er ſtirbt, er gehetden Weg aller Welt) 
in Friede, mit feinem ruhigen Gewiſſen, 
Das fi) weiter um nichts befrübet, bes 
kümmert oder entfeget: Wle alfo der 
fromme Simon. nachdem ex fein JEfw 
lein gefehen, ſich zu erflären wuſte sc. Luc. 
2,26. oder aber; der Gerechte gehet 
bin in Sriede, das if / er ſtirbt, weil es 
noch Friede If, che der Krieg ind Land 
einbricht, er darff das Ungluͤck nicht mit: 
fühlen, wie aljo Gen. 15,15. GOtt au 


Kommt Königder Ehren 1630 
. mellins wolen , es fen Abraham nur in , 


Abraham fagıt: Du folt fahren zu dit, 
zenx. Nicht allein aber gehen folche 
Beute hin in Friede, fondern fie fommen 
auch zum Friede, dag iſt, ihre Seele wird 
getragen von den Engeln in Abrahamg 
Schooß, da fir feine Dvaal mehr rührer ; 
fie gelangen zu den Haͤuſern des Frie— 
deng, juıc. Ela. 32, 18. Ihre Scele ift in 
ſolchem Friede und unbegretfflider Gluͤck⸗ 
ſecligkelt dermaſſen verguuͤget, daß ſie nun⸗ 
mehr kelne Welt Angſt fi mehr anfechten 
laſſen, oder dafuͤr zu befahren haben 
Geierskeih.Pr- P- I, p. 371. 


Bommt, Hol. 6, ». (fi ein Aufmunte⸗ 


rungs: Wort, ein Wort der Sufammen, 
Sprache und Ermahnung, cin Wort dir 
Antreibung einss des andern, und iſt ſo 
pic, als fort fort, gebet, fördert euch, es 
iſt aun Zeit, und die Stunde iſt da, aufjus 
ſtehen ꝛc Rom. 13, 11. So fid) Die gottlo⸗ 
fen um Boͤſen aufmuntern, mie die Soͤh⸗ 
ne Jacobsic· Gen, 37, 20. fü merden fie 
vor billiher achten, ſi d sum Buten aufin: 
muntern,meil fie alle gerriffen und zufchlas 
gen um ihrer Sinde willen, und werden 
fagen, wie wollen wieder zum HErrn ge⸗ 
heu, x. Hauſſens Er,und Tr. Pr, 
P. I, p- $89 


Bönig der Ehren, PL. 24,7. iſt niemand 


anders als der Sohn GOttes, fo ferne 
dirfelbe in der Fülle der Zeit folte im 
Fleiſch geoffenbaret werden, und, (nad 


. Dem context des Pfalms) auf Erden fein 


Reich durch die —— Ptedigt aufı 
richten. Heißt ein König, wie er ſolchet 
nal iFoxu⸗ iſt: der HErr iſt igic- 
PL. 93, 2. ſeq. der König aller Könige, 
Apct. 19,26. Anfonderhett aber heifi er 
Rex glorix,der Aönig Der Ehren, in 
eben dem Berftande, wie ihn auch Paulus 
Dominum gloriz, ben n der Herr 
lichkeit nennet, 1.Cor,a,8, fintemabl er ale 
goͤttliche Ehre, Majeſtaͤt und Herrlichkeit 
hat, fo wohl als wahrer GOtt von Ewigkeit 
her, durch ſeine ewige Geburt, als auch 
nad) feiner Menſchheit durch die perſonll⸗ 
de Vereini mit GOtt, der. ihn mit 
Ehren und Schmuck gefrönet bat, PL. 8, 
(Xxz xx) a 6. daß 
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— — — 


6. daß es von ihm heiſt: Wir ſahen feine 
Herrlichkelt etc. Joh 1,.24- Wenn aberDa: 
vid nachgehends fraget: wer iſt der Zoͤ⸗ 
nig der nn? fo fao ſolches angenom̃en 
werden, entweder, dab David die Frage 
felber thus, fo mohl dadurch gröfferes 
Aufmercken zur erwecken, als auch Gele 


gerät haben, diefen König ferner zu | 
ſchreſben: Oder, es Ban auch ſeyn, daß 
damit David vorſſellen will, was vor man⸗ 
cherley Fragen über dem Meßla entfter] } 
ben würden, mer cr doch fey ? wenn uun || 


feln Nahme durch die Eoangelifche Pre 
bigt in aller Welt werde Fund merben, 
da würden mande fragen: Wer iſt 


derſelblge König der Ehren? aus hergli- |: 
dem Berlangen, von feiner Perfon, | 
Amt und Wohlchaten beffer unterrichtet } 


zu werden: Wie alfo Matia in ſolchem 
—— Engel fragte, als fie auch 


Nachricht von ihm haben molte : | 


wie foß das zugehen? Luc, 1,34. ande 


re aber würden fragen: mer iſt derfelbe | 


Köntg der Ehren ? höhnifcher Werfe,umd 
aus Berachtung, chen als mie chemahls 
' Pharao: wer iſt der HErr ıc. Exod, g,2. 
wie denn freylich Ehriſtus, als er durch 
Die Evangeliſche Predigt mit feinen Wohl: 
thaten der Welt iſt angetragen worden, 
von etlichen ift angenommen, von etlichen 
aber verworfen worden, alfo, daß er jenen 
eta koͤſtlicher Eckſtein worden tft, dieſen 
aber ein Stein des Anſtoſſens, und ıc- 1. 
Pet. 2, 6 7. 4dami Del. Dict. P. p. 34. ſq. 


Roͤnig hassen die Heuſchrecken über ſich, 
Apoc.9, 11. Heuſchrecken haben keinen 


König, dennoch ichen ſte aus gantz mit 
Haufen, fügt Salomo von den natdrli 
en und Feld: Heuſhrecken, Prov. 30, 
27 bier aber redet Johaunes von geift, 
lichen und Kirchen ı Heuſchrecken, das 
find Artaner, Phottnianer, Neflorianır, 
und dergleichen falfche Fehrer- Die find 
nicht ohne Haupt und Herrn, fondern 
haben über ſich einen Rönig, nehmlich 
den Sataa felbft, der da iſt ihr Firft und 
ED der Wett, der fein Reich dat, Luc. 
25,18. er ſſt der König aller Stoltzen, 





| 
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Job, 41, 25. und alſo auch Über Die Kepır, 


bie erverführer, und unter ſie ſein Unkraut 
audfäet, Maech. 13, 38. 39. und ihnen ſei⸗ 
* und —— — —— 
1. Tim. 4, x. dergleichen Nahmen er 
noch mehr fuͤhret, da er beifer der Fuͤrſt 
diefer Welt, Job. za, r3. der GOtt diefer 
Welt, #.Cor, 4,4» der Fürft, der in der 
Luffe herrſchet, Eph,a,2, c. 6, 12. die 
Obrigkelt der Finſternuiß, Col. 1,13. Dem 
nicht nur ein Königreich, ſondern auch der 
kdnigliche Stuhl zugeſchrleben wird; den 
er vormahls hatte zu Pergamon, und 
auch zu Rom, da der Satan wohnet, das 
iſt, da er glelchſam refidiret und regieret, 
Apoc, 2,13. c. 13, 2. hat zwar ſein Fuͤr⸗ 
ſtenthum nicht behalten ꝛc. Ep. Judaͤ v. 6. 
dennoch heiſſet ir ein: Herr und .. 
Fuͤrſt und Obrigkeit, wegen der eigenthaͤ⸗ 
tigen Anmaffuug, goͤttlicher Zulaſſung, 
und menſchlicher Embildung und Verch⸗ 
rung; daß da cr fol GOttes Diener und 
Hencker ſehn, maſſet er fi freventlicher 
Weiſe einer Herrſchafft an, die er hat über 
die Gottloſen, welche er in feinen Stri⸗ 
cken gefangen führt nach feinem Willen, 
a. Tim. 2,26. er bat: fein Werck In den 
Kindern des Unglaubens, Eph-s, 2. und 
will von Ihuen, als ein GOtt und Herr 
der Welt verehret und angebetet ſeyn, 
Lue.4,5. ſeq. 
Roͤnig von Iſrael, ift Joh. 7,49. ein Tir 
sul ımd Nahme IEſu ei ſelnes Gna⸗ 
den Relches, oder ſeiner glaͤubigen Kirche 
und Gemetne hler auf Erden: Wann. er 
fonften abfolure ein König, oder ein Rs 
nig allır Könige heißt, verfichet man bil⸗ 
tig dadurch alle feine Regna und Koͤntg⸗ 
reiche, daß er Über alle Dinge im Him⸗ 
met und aufErden. herrſche, und ihm als 
les untertban fen; aber wann die ſer Zuſatz 
darzu koͤm̃t, von oder uͤber Yract,äber das 
Hauß Jacob, ſo wird ſonderlich auf ſein 
Gnaden Beicr geſehen. Jacob befam 
uach ſeinemKampff mit dem Sohne GOt⸗ 
tes den Nahmen Iſrael, Gen. 32, a28. 
daher geſchlehet es, daß die Schrifft alle 
dkjenigen, fo in den Fußſtapffen Jacobs 
wan⸗ 
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warbdeln, die gleiches Glaubens find, die 


“die Evangeljpen Berheiſſungen ergeei: fi 


fen , feſt halten, und durch keine Anfech 

tung ſich darvon abmendig machen laſſen, 
Die tn wahrer Gottſerligkeit und Froͤm 
migfelt beharren, auch mit dom Nahmen 
Sfenel zu wennen und zu begaben pfliget, 
Rom, 9,4. Ga. 6, 16. und mird Dem» 
nad, maun Ehritus der Koͤnig Iſrael 
oder von und uber Iſrael titulirei mid, 
. anders angedeutet, als daß er gr 


ein gewaltiger und 
nig über Himmel vad Erden, aber doch in 
ſpecie ein König über feine gläubige 
„bie er in dirſer Welt aus allerley 
unter dir Sonnen, durch fein 
Wort und die H- Sacramenten fammle, 
bie er mitden Gaaden; Gaben, fo er mit 
BVerdienft, Leiden und Sterben er: 
worben, jiere, fie mitten unter ihren Fein: 
den ſchoͤtze, im allen Noͤthen beyſiche, end: 
lich daraus erloͤſe und ewig felıg. made- 
Heft bier alſo Bönig won Iſtael, 
" der, wilden vor längfien. dem Bott Iſ 
rael verfprochen. worden, daß er aus dem 
Stamm David ſolle gebohren merden, 
Jer. 23, 5. mie bibl. Vinar. e8 glosfiret 
haben · Weihenen &. Buf-Gn: w Tr. 
Vred. P.Hrp: 34. leg 
— — find unter.ein, 
3. Das Hebr. 
* von den Apo· 
fiela erklären, d gleich ſam principes Sapri- 
des — ſeyn; ob wohl 
Geierus hah es de Regibus exercituum 
hofihum verftanden, bie ſich der Archen 
GOttes vor dieſem entgegen gefegget hät: 
gen; deſwegen auch Grajus Oblerv. min: 
diefe Worte paraphrafiret : Die 
nige, fo dte geöffche Heere hatten, habın 
die Flu dt gefucher,und das gemeine Bold, 
das sur Haufe feine — —* 
den Krieg —— lletete, bat die Beute 
ausgethelet, Man gehet aber wohn am 
ed wenn man bey unjver teutſchen 
dei bleibet · Erliche haben mit Hıero- 
‚ayımı das Hebr · Wort v9 einem andern, 
das ſo viel heiſſet als. amicus, birgelsiter, 


feederahuntur, miewohl andere den Ur⸗ 
fpeumg indem radice fagie gefuchet. ſich 
geſchwinde davon machen. wie das. Grod⸗ 
gel unter dem Himmel wegflieget, Jer- 4. 
»4. Nah. 3, 17. daher ts Pa —— 
us, Cocce jus, Pifeator, und andere von 
denen uͤberwundenen Feinden der Kirche 
5 erklaͤret haben: mit derenopinion 
auch Arias Montanus, Campeuſis und 
—— deſſen Verfion 1519. von 
m Roͤm Pabſie privilegiret worden, 
oe: um) iſt alfo in dieſen 
Worten ein furtzes Summsrium verbi Ev- 
angeliaati enthalten, die David v. 12. per 
mimelin tacıram vorgetragen. Denn 
die Apofirt, fo eimträchtig Ichren, und ats 
—— Fuͤrſten Im allgeme lnen 
Reiche Ehrifit find, haben uuterſchiedene 
Schaaren derer von huen befchrten Chr⸗ 
ſten mit und unter fi sum Himmel gefüh: 
vet; fie find unter einander Freunde, dacı 
en ende 
en ig fürden Glau 
ai 16. ei ‚Delic. Dieter P.V, 


46g.le 
5 der Sonnen, A 
16, 12. Mer find aber dieſe? — 
verſtrhen es natuͤrlicher Weife von den 
Könfernoder Röntgen der Tärden und 
rſianer. Andere verfichemdte Joͤden. 
verſtehen in sgeme in wahre gläubb 
ge Ehriften, welche find und heiſſen Koͤni⸗ 
ge, Apoc. 1,6. €. 5, 10. aber es iſi nicht 
at vd Buchſtaben abunmeichen, 
und murdea vielmehr verfianden Ehriſtli⸗ 
be Potentaten, Könige: und Fürfien- 
Dean a!fo und tn feinen eigentlich nBere 
fiande wird das Wort Koͤnig offtgebram 
chet In diefem Buche: Und co, 17, 26 
wird gefaget, daß die gehen Hörner oder 
Könige v.a2. follen Die geoffe Stadt 
vermölen Mile auch vor Zelten die bey 
den König: von Morgen, Eyrus und Das 
rius die Stade Babylon eingenommen 
und verwuͤſtet haben. Diefen Boͤnigen 
von Aufgang erg —— 
au hler eutgegen geſetzet mar au 
den, v. 14. GOtt wird ſchou RN 


(Ax 21) 3 
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nige erwecken, und ruffen, die feinen An Könige werden wandeln im Glanıze, 'Bfa, 


flag thun, und alen feinen Willen voll; 
enden, wie GOtt von Eyro gewelſſaget, 
Ela. 44,28. 6,46, 11. Apoc.ı7, 27. Wer 
aber eigentlich und nahmentlich diefe Kö: 
nige ſeyn oder ſeyn werden, das fan id) 
nichtfagen. Es Ifthter nicht fo klar aus⸗ 
gedruckt: Jedoch beſchrelbet fie erlicher 
—* der H Geiſt, und nennet fie bie 
nige vom Aufgang der Sonnen, 
Die Art zureden iſt genommen von den 
beyden gemeldten Königen, die von Mor: 
gen gegen die Stadt Babrlon fommen 
nd. Hler aber mug es nltt eben natdr: 
icher, fondern geiſtlicher Weiſe verftan: 
den werden; wie die Stadt Babylon 
ſelbſt, der Euphrat mit ſelnem Waſſer, 
und deſſelben Vertrocknung In geiſtlichen 
und verbluͤmten Verſtande allhler genom⸗ 
men werden. Daher verfichen vlel ber 
alten und neuen Ausleger durch den Auf / 
Hang der Sonnen, Ehriftum felbft, der 
da ift Die Sonne der Gerechtigkeit ıc. Luc. 


60, 3. Dadurdy werden verftanden alle 
Mıgnaten oder groffe Herren, welche 
in hohen Ehren in der Welt figen,und 
über andere su gebieten haben, ſo daß 
alle, nicht nur der gemeine Pöbel, fondern 
auch die Heydniſchen Könige ſich herzu 
machen und ſich bekehren follen. Sie wer: 
ben wandeln in dem Glange der über 
Die aufgehet. Der Glantz heiffetnogah, 
bedeutet ein ſolch helles Licht, mie etwa 
der Blitz Im Donner einen ſolchen hellen 
und geſchwinden Slans von fid) giebet, 
Pf, 18,13. mie auch fonfi das Feuer einen 
Glatz von ſich glebet, Ez.r, 23. oder wenn 
dieSonue die Welt lichte machet daß alles 
helle wied, Amos 5,20. Das Gr. Wort 
Ausmpörns bedeutet auch krinen gemel⸗ 
nen , fondern gar fonderbaren Blantz, 
wie etwan die Lehrer dort leuchten wer⸗ 
den ic · Dan, 13, 3. heilt auch eine Hert⸗ 
lichkeit, Bar. 5, 3. Adamı Del, Epilt. 
P. ıll, p. 263, 


1,79. daß alfo dDiefe Könige bedeuten | Koͤnigs, Stifft, Amos 7, 19. Meiflage 


rechtglaͤubige Könige und 
von der Sonne Ehrifto IJE 
Licht des Evarigelli erleuchtet und bekeh⸗ 
ret find, bie es mit -der Hure nicht mehr 
halten, ſondern diefelbige haſſen werden, 
Apoc. 17, 16. wle denn ber Morgen oder 
der Sonnen Aufgang Ift ein Anzeichen eis 
nes Guten, und deutet an bad Licht des 
Gluͤcks, und der Ehren und rende, 
Gleichwle die aufgehende Sonne alles er; 
leuchtet und .erfceuet, und der Wind, fo 
von Morgen koͤmmt, iſt rein und gefund, 
und beinget ſchͤn und helles MWitter. 
Daher mas von Morgen fümmt, iſt gut, 
lieblich und erfreulich. vid. Apoc.7,2. 2. 
Sım. 23,4. Pſ. 50, 1. 2.· Eſa. 40, 25. es 
wird den Antichriſt ein Geſchrey erſchre⸗ 
cken von Morgen, Dan. 11, 44. darüber 
Butherus in der Auslegung des 12.c. Das 
nielis ſchrelbet: Diefes iſt, daß das Evan⸗ 
gellum koͤmmt von oben her von rechten 
Morgen oder Aufgang, das if, von Him⸗ 
mel und GOtt ſelbſt. Mc⸗ Erfl, Apor, 
Con. 156, fol. 957. 


ürfen, die 


durch dag | 


nicht mehr su Bethel, denn es iftdes 

Bönigs, Stifft, und des Boͤnigreichs 

Hauß. In welchen Worten der König 

Ymaziad dem Amos gebeut, daß er feine 

eing'ge Predigt an felbigen Ort mehr hal 

ten folte, weil es des Koͤnlges Stift ic.” 
melde Worte caufam Politicam & Eccle- 

ſiaſticam in fi fafen. Denn biermit 

will ee 1.)falfa hypothefi argumenkiren, 
es hätte ein König und Obrigkeit des Lanı 
des Recht, den Gottesdienſt nach ihren 

Belieben su ändern, =.) hält ers fuͤr el⸗ 

ne injurie, wenn man fidh folder Ordnung 

ber Obrigkelt miderfegen mil: Wenn 

denn vum Amos ſolches gethan, und dfı 
fentlih das an dem Köntge in Iſrael ger 

tadelt und gefiraffet, mas er nad) feinem 

Gutduͤncken in der Religion angeordnet, 

fo verbeut er Ihm hiermit fein Amt, und 

giebt ihm alfo einen Brleff In ein ander 

Band, ıc- Losfr&rkl. Amos, p, 688. 


Königs Tochter ift gantz herrlich inwens 


Dig, Pla 45, 14.’Hebr. omnis fplendor, 
welches Wort -auffer diefem Orte mür 
noch 
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noch wey mahl in H. Schrifft fürfömmt, ; 


wenn es Ejechiel c. 23,41. adtive erfläret: 


du ſaſſeſt auf einem herrlihen Bette ; 


und Jad, 18,31. org fabllantive ange 


nommen wird: Sie ſchickten, was fie koͤſt⸗ 


liches hatten, fuͤr ihm her; im welden 


Verſtande es David auch h.J. gebrau⸗ 
chet, und ſcheinet forma abſoluta pro 
conftrutta gefeget zu ſeyn: fie iſt ganz 

ich inwendig, h, e. wie es Vatablu« 


- erffäret,nicht nur, wen fie unter das Bold 


et, ſondern auch wenn fie zu Haufe 
get, gleichwie im Granenzimmer alles 


$ eitel Gold und Silber ift, Luth Randgl. 


- 


ſiehe auch v.10. Siehet aljo auf den in 
nerlichen geiftl. Schmud der Kirchen, 
welche er eine, Tochter Des Zönigesnen: 
net, ſo dıverfo refpedtu den Nahmen der 
Braut und Tochter führer; woruͤber 
Höpfnerus eine gar feine Anmerdung 
gemachet: Die Kirche GOttes von den 
Heyden zufammen gebracht, qux Catho- 
licz Eccleſiæ eit ſilie, ift eine Schweſter 
der Juͤdiſchen Kirchen; und die allgemeine 
Kirche heiffet David eine Tochter, weil 
fie von dem Bräutigam durchs Wort 
und Sacramente gegenget worden. Diefe 
iſt gegieret inwendig , welches adverbi- 
um demjenigen entgegen geſetzet wird,das 
son anfien geibiht ; 1. €, im intimis 
animz recesfibus, megen der vollfom: 
menen Gerechtigkeit Ehrifti, fo ihr durch 
den Blauben zugetheilet wird ; darum 
Campenfis wohlgeurtheilet: Varius erie 
ornatus Reginæ Regıs ıllius, fed non 
omnium ocalis expofitus; animi enim 
magis erit,guam co: poris, Grotius ffvar 
erfläret dieſes de nativa (poniz pulchri- 
tudine, yon der angehohrren Schönheit 
der Braut, die denen dofferlichen ſchoͤnen 
Kleidern entgegen gefeßet wird. Allein 
weil diefe opınıon allzuſehr nach dem 
Moder der Eitelfeit richet ; David hin: 

egen himmliſch gefinnet war, und einen 

iliaen Schreiber abgab, fo fället ſie von 


ſich ſelbſt hinweg ; welchen Cal-vius und 


andere auch deßwegen ſatſam refuriret 
habeu. Adam Del, Diät, P, V. p. 422 19, 







Böniglich Beferz, Jac- 2,8. heißt die Tiebe 


des Klechften, weil das Gebot von der 
Liebe gleichfam die Königin unter allen 
Geboten ifi, welches am meiften muß in 
Acht genommen werden ; wie man einen - 
Königlihen Weg nennet die Rand: oder 
Heer: Straffe, welche die ſicherſte und am 
meiften gebraucht wird ; oder weil Chri⸗ 

der König aller Könige diefes Gebot 
ein neu Gebot nennet, und heiffet ung 
an demfelbigen die geiftlihen Könige und 
Priefter für GOtt erfennen ; oder weil 
ed allen andern, wie auch aller Hand; 
lung und allem Umgang mit dem Nech⸗ 
fin Maaß und Zielgeben muß. Scriv. 
bıbl, Parv, P, IL, p. 857. 


Bönigliches Prieſterthum, 1. Pet.a,9. Da 


GOtt bey Mofe diefen Ehren Rahmen 
feinem Volcke beylegte, fprach er es alfo 
aus: Ihe folt mir vin PriefterlichKönig; 
reich feyn, Exod, 19,5. der Apoſtel aber, 
der eben auf dieſe Worte Mofis zichlet, 
fehret ed um und fpricht : Ihe feyd das 
Bönigliche Priefterthum ; wicht in der 
—20 als waͤre im N. T. das Prie⸗ 
ſterthum berrlichern.höher zu ſchaͤtzen, deñ 
die Koͤnigliche Autoritaͤt und Gewalt, wie 
dahin einige Paͤbſtiſche Ausleger gehen: 
ſondern weil es der Apoſtel in der Griech. 
Uberſetzung der 70. Dolm. alſo gefunden, 
und dem Verſtande nach mit dem Hebr. 
original- Tert wohl übereinftimmet. 
Solche Ehre aber haben die Gläubigen 
von ihrem HErrn und Heyland ? fir 
Chiſto; mie der felbft ein Fuͤrſt der 
Könige auf Erden, und ein Priefter 
GOttes des Allerhoͤchſten ift ; alfo hat er 
auch die Gläubigen zu Königen und Pries 
ſtern gemacht vor GOtt nnd ic. Apoc. 
1,6. €. 9,20. c. 20,6. und ihnen die Sal⸗ 
bung des H. Geiſtes gegeben, +. Joh. », 
20, durch welche fie den Nahmen und die 
Macht des Füniglichen Priefierthums er; 
kanget haben. Könige find fie auf Erden, 
aber nicht diefer Erden, daß fle wie welt⸗ 
liche Könige herrſchen, fondern es find 
vielmehr, wie Kurherus fehreibet, alte Rds 
wige der Welt nur Zahl-Piennige und 6 

mahl⸗ 
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mahlte Koͤnige, Karten: Könige, bie zwar 
eine guͤldene Krone auf ihrem Haupt tra: 
gen, ein gälden Scepter führen, in Sei 
den, Sammet, guͤlden Stüd und Purpur 
einhertreten, aber nur zeitlich und aͤuſſer 
lich regieren, und nichts mehr thun Fön 
nen, als die Leute wuͤrgen und plagen,ihre 
Unteethanen fhägen, (dinden und ſcha⸗ 
ben sc. dabingegen die Gläubigen recht⸗ 
fhaffen gewaltige Könige ind, denen der 
Teufel nur ein ſtroherner Mann it, wel: 
he der Sünde nicht ihren Willen laſſen 
in ihrem fterblichen Leibe, ihr Gehorſam 
zu leiſten fondern vielmehr über die Sun 
de herrfchen, welche die Welt überwinden, 
und zugleich Herren Äber alles find , als 
GDttes Kinder, die GOtt sum Freunde 
und lieben Bater haben , bey welchen fie 
Reihihum, groſſe Schaͤte, und alle Gͤ— 
ter die Fülle finden, darum ihnen auch 
keine Suͤnde, Tod, Teufel , Hoͤlle, Hun—⸗ 
ger, Durft, Kälte, Hige, Schwerdt, no 
alles Ungluͤck nicht ſchaden fan; fo weit 
Lutherus. Nicht allein aber find 
fie Bönige , fondera aud) Priefter, ein 
Königlich Prieſterthum, oder, wie es 
der Apoflel kurtz zuvor ausgeſprochen: 
Tepirrumu Ayıor, ein tytıliaes Peieſter 
thum, deren geiſtliche Preſte⸗Nerrich⸗ 
tungen in Opffern benehaa. Sir opf—⸗ 
fern fi ſelba ihrem GOtt, ſowohl, win 

: am Ehriit und feraes Evangelii willen 

ch bij andie Bande, ja bh ia Tod let 
Den, Phil. 3,27. wel ches Pauus ein Opf; 
fer nenmet, 2. Tım 4.6. als zufoͤrderſt, 
iwenn fie im vern dofftlgen Gottesdienſt ih 
re Leiber begeben zum Opffer sc. Rom.ia, 
u, welches gefhidht durch die Tödtung 
Ihrer Glleder fo auf Erden find, Col 3,5. 
als wodurch, nah der Anweiſung der al 
ten Kirchen: Väter, das Geſctz von denen 
Resitifchen Opfern geiſtlicher Werfe erfül 
let wird, indem, melde die 
überwinden, ein Kalb opffern, Überw'n: 
den fie den Zorn, fo opffern heelnen Wid⸗ 
der, dämpfen fie die Sellbeit, fo opffirn 
fie einen Bock, befchneiden fie allerhand 
umfhmelffende Gedancken, fo opffern fie 











offartb, 


Tauben und Turteltauben. Sie opfiera 
ihrem GOtt das Lob Opffir duch Chrl 
ſtum, das iſt die Frucht der m die 
feinen Nahmen befennen : wohl zu thuu 
ge, Ebr. 13,45. 26, und ob [bon dDiek Koͤ⸗ 
niglihe Driefler noch immer die Sünde 
an ſich anklebend haben, fo darff doch au 
der Gefaͤlligkeit ihrer Opffer vor GOtt 
niemand zweifeln, will ſſe GOtt angenehm 
werden durch Chriſſum, und durch Bar 
ſprengung ſeines Blules, . Pet. a, 5. 
Green Conc. Fun, b, 1. p. 4. (eg. 
Rönigs Knechte, find mn H. Schrifft fo vlel, 
als feine vornehmen Minitta, Hoff 
Eaınmer,oder Geheime Raͤthe, oder 
aub Hoff⸗ Jundern und dergleichen ; 
als des Pharaonıs filner Kuechte gedacht 
wird Gen, 50,7. Ingleiden der Knechte 
Sauls, 2,5ım, 48, 15. dir Kuechte des 
Königes Ahie, c. 21, 24. der Kuechte 
Salomonie, 1. Reg. zo, 8. So find au 
Bönigs Heute ſo diel, als jelne hohe und 
niedrige Dediensen, bey Friedens und 
Krieges Zeiten, von den unterfien laquais 
an, biß zu dea Oberen acheimen Räthen, 
oder Dber Hof: Marihal; ſintemahl 
anf folde Art gedacht wird dei Davids 
feiner Leute, (anafchav, felnee Männer) 
das iſt, feiner Soldaten, fo er bey und mit 
fid berum führte, 1.Sam, 28, 27. 0,23, 
a2, des Kiiefers feiner Beute, das 
des Geſiades, fo er gu Sameelen und fon 
bendih get war, Gen.24,59. &c. Geiers 
Mıikellan- Pred. pP, 133. 
Königs ⸗Thal, Gen. 14 17 mar ein ge 
wiſſes Feld und Gegend ım Thal Side 
dim, unweit Sodom gelıgen, das alfo 
gesennet word a, enıweder well Dafılbs 
fen ſelblger Zeit viel Kdalge zuſammen 
Fommen ; oder aber, wie Lora mit dem 
Ehald. Ausleger dafür gehalten, will es 
eta ſchoͤn Feld und Platz gemefin, darauf 
der König ſelb gen Ortes ſelneKriegs⸗Leu⸗ 
te gemuftert und ex rcıret, aud offimahls 
fa ſolchem Thal fpag rer und ſich erluſt!⸗ 
t. RAurhiens jagt Tom. 9, Atenb. 
l. 364: Mich dündt dig glaͤublich zu 
fepn, dag etwa ein ſonderlicher Ort alfo 
ge⸗ 


1641 Ropffhängen Kopff zertreten 1642 
fien habe, wle mir dag ſehr tiefe, ber gleng, und fich für dem HEren hide, 


hal bey Saaiſeld nennen Koͤnigs⸗Thal, 
ie. Koͤnigsberg Im Frauckculande, darum, 
daf viel Wein darauf wäh ; daß alſo 
dieſes Thal darum iſt Koͤnigs⸗Thal genen 
net morden, daß es ſehr groß und tief ge 
weſen Ift, darzu man aus allen umliegen: 
den Orten gelauffen Fommen. Ya fol: 
chts Thal begab i H Melch ſedech, der Kb: 
ulg von Salem, dem Abraham zu gratu- 
liren und zum Siege Giäd zu wuͤnſchen. 
Weihenm. Liebes Mahl, p. 91. 
pff bengen wie ein Schilff, Ef, 58, 5- 
Die Lateiniſche Vulgata hat in Ihrer Uber 
fegung an dem gegenwärtigen Orte eine 
gar fonderlidye phrafin, und giebt das 
Hebr. Durch contorquere, quali citculam, 
caput ſuum, daß man alſo ein Herumdre⸗ 
ben und Schuͤtteln des Kopffes hierbey 
ſich einzubilden haͤtte · Allein es wollen 
Die beyden Grund » Worte dergleichen 
Dolmetſchung nicht aefatten, fintemabl 
das erflere unffreitig cin Dingen und Bü, 
den, das letztere aber ein Schilff bedeutet. 
Wie num cin Schilff für dem anblafen 
den Winde fi Darnieder legt. und gleich ⸗ 
fam gang tieff buͤcket; alſo hiengen auch 
die heuchlerifchen Juden ihr Haupt, und 
wolten das Unfchen haben, als ob fie: 
vor dım — 2* wnd um ihrer 
Sünden willen über fie erjuͤroten 
GoOtt In tiefffter Demuth fi neigeten 
und büädeten. Denn alethmiedas Haupt 
in die Höbe reifen Iederzeit vor ein Merck⸗ 
mahl eines wegen aluͤcklichen Wohlerge⸗ 


hens ſtoltz gewot denen Gemuths tft grad | 


tet worden, wenn man, fo u reden, die 
Wolden damit zu berühren fib einge 
bildet hat, mie etma von den Bottlofen 
gefaget wird Job. 20,6. alfo iſt hinge⸗ 
gen das Hängen und Miederſchlagen des 
Haupts ein Zeichen der Demoth, wie von 
denen Gefaugtuen zu Babel Jeremlas 
ſpricht, Thr. a, vo. je demüthiger dem 
nach ben Ihrer Buſſe Die heuchleriſchen 
Juͤden ſcheinen wolten, Ic ndrbiger achten 
fie auch dleſe AuffrliheGcherdedesKopff: 
haͤngens, nad dem Exempel des ihne 
voraebenden Ahabs der jaͤmmerlich elas 
(Bibl. Rear-Lexicon. II, Theil.) 


ft,ı.Reg.as, 27.29, 


Carpz. Efalas, 
Pr. P.Il. p. 191. La 


Bopffsersceren, Gen, 3, 135. Und derfel, 


be wird Dir den Kopff zertreien, Der 
ang Cornel:us a Lapide fagt, daß er 
Diefer Worte dreyerley Erflärungen ges 
funden ; die Grund»@prade stehe folches 
Kopfftertreten aufden Wildes. Saamen, 
dag derſelbe Der Schlaugen merde 
ben Kopff yertreten ; bergegen Die Grie⸗ 
Klfche und Ehaldätfche Bibel sichen es auf 
den Meßlam, der werde der Schlangen 
ben Kopff zettreten; die alte Lateinlſche 
Dibel aber ziche es auf die Jungfrau 
Mariam, dag ipfa, diefelbige, fen die 
reote Schlangentreterin sc, nd wiemohs 
len gedachter Jeſult endlich feinen Aus 
(&lag giebt, und ſagt: daß Feine diefer 
en ErHärungen zu verwerffen fen, Ies 
doch aber lobet er die letztere vor allen an⸗ 
bern, die cr auch par mit vlelen Bewelß⸗ 
thämern zu befräfftigen, maſſen denn die 
Jungftau Marla nicht nur aller Orten 
als eine Sclangentritertn abgebildet, 
fondern auch dafılr gehalten und verehret 
werde. Wir aber fagen, daß alhter ver⸗ 
fanden werd: Der‘ 68: Saamen,und 
nicht das Weib felber, fondern (hr Sohn 
oder der Meſnas, der der hoͤlliſchen 
Schlangen merde din Kopff sertreten; 
welches auch die Wichtigken der Sache 
ſelber erfordert, ſintemahlen das gantze 
hoͤlliſche Reich — biftebetin den 
Kräften Marlaͤ nicht, noch einiger blof, 
fen Creatur; es wird eine göttliche Mache 
darzu erfordert, darum mufle es der Meſ⸗ 
ſias ſelber hun. In der H. Sprache fies 
het das Wort jefehuphecha, pas fo 
vlel heiffer alg etwas zermalmen, oder 
gar su nichte machen ; m!e etwa Job. 9, 
17 ſtehet: Er'faͤhret uͤber mich ; vigents 
ih, er zertritt zumalmer und sunichtee 
mich, mit Uageſtuͤn wie es Rıfche und 
R Levi Ben Gerlon gegeben ; und in ſol⸗ 
hen Berftande gebraucht es auch aubter 
GOit der HErr, mie R, Salomo anjels 
get, daß 16 ſo vlel heiffet. er wird zutre⸗ 
ten, sumalmen, sernichten serquetfchen 

Üryn der 
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* Der Her Schlangen ihren Bopff, | ihren Bopff, das if, 
des Teufeld Macht, Gewalt, Hohelt, 


worden Tod, Find und Höle, aleKrafft 
und Vermdgen des Teufels ; das heiff.t 
EDt: hier den Kopff zertreten- Weihenm 
Fels Pofaune, p. 522. 
Korn, das Jünglinge, und Moſt, der 
Jungfrauen seuget, Zach, 9, ı7. Wie 
Das dundel und Raͤthſel weiſe gefeget: 
alfo haben daher die Ausleger alerhand 
Subrilitäten berfür gefucht und viel 
Kiugelns gemachet, den rechten Wort Ber: 
ſtand an Tag zu legen; dero ſpitzfindige 
Gedancken wir bier nit anführen, weil 
Lurbert Auslegung fo fan und geift 
zei, daß fir aue andere verdunckelt, wie 
Die Sonne die Sterne. Es weiſſaget aber 
in din vorhergeherden der Prophet von 
ben zukuͤnfftige Meßla, von der gewaltls 
gen Ausbreitung ſeines Reiches durch 
Ausſendung ſeiner Apoftel, und der Aus: 
fperdung der geiſtlichen Spelſen und Ge 
tränderc. Das inmir ja ein felgamer 
Köutg, lagt Furheruß, der nichts anders 
thuf, denn daß er Brodt nnd Wein auf: 
itaͤgt und dadurch nicht alleſn die Seinen 
verſammlet, fon auch Hard Volck 
euget, beydes Mannes und Welbes: Per 
onen. Das Evangelium ift ein fol 
Wort, Indemfelbigen finder ſich ein ſolch 
Korn und Mofl, das nicht Kinder zeuget, 
die in der Wiegen liegen, fondern mena 
fie gezeuget find, find die jungen Geſellen 
und Yungfrauen zur Ehe tüdıtla, das if, 
zu lehren und andere geiſtliche Kinder zu 
argen, wie dann die Kirchen Hiſtorſe 
beizuget, daß viclmahlen Diejenigen, wel, 
de den Shrifilihen G'auben erfi ange: 
nommen, gleich nach empfangener Tauffe, 
andıra, fir zu lehren, feyn fuͤrgeſetzet wor: 
ben, damit fie Ehriſto aelftliche Juͤnglin⸗ 
ge und Nungfrauer, Söhne und Töchter 
zeugen möchten, Bricht nur aber allein ıft 
das Wort des H. Evangelit ſolches Korn 
und ſolcher Moſt, der Yünglinge und 
unafeanen jeugets fondern auch das 
heilige Magma iſt das gute ſchoͤne Korn, 


Krafft und Staͤrcke, damit 


Koͤſtliche Kleider 1644 
das doas ſtarcke mothige Jdnglinge, und Mol, 


der froͤliche GOttlobende Jungfern zeu⸗ 
get, wie Glasfims Tom. 2. Putt, Ptoph. 


p- +257. angemercket · 





Böftlich,Di 90,1. Weñs koͤſtl geweſen iſt, 


fo iſts Mühe und Arbeit geweſen. Hebr. 
fichet tbham, ſo man fonft nirgends In der 
Dibel findet: Rohabh fürht her von rab;bh, 
ſtarck feyn, siemlich Vermögen haben, 


- und au wohl über folden Vermoͤgen 


fiolg werden: mie das reiche und flolge 
Egopten den Rahmen Rehab davon bes - 
fommen. Helft alfo von Wort zu Wort: 
Ihr (der Fahre) ſtaͤrckſtes, ihre Kraffe, 
ift nichts, denn Mühe und Arbeir; 
oder wie es auf gut Teutfd lautet : weñs 
koͤſtlich gewefen ift. Und ſaſt auf ſolche 
maſſe habens auch die Hebr. Ansleger ers 
klaͤret: und zwar Aben Eira legt ed aus 
von der Staͤrcke und Krafft, die wir in uns 
fern Jugend⸗Jahr en haben ; wilches abır 
ju enge gefpannet, foman alleln dte Mühe 
und Arbeit dahin wolte ziehen. Drum 
gehet David Kimchi welter, auf die Stärs 
che der Tage oder Jahre, als biefe es: 
Wenn gleihiemand ta ziemlicher ſioltzer 
Ruhe feine beftin Jahre zubringe, fo wer⸗ 
de fi doch Moͤhe und Arbeit gnug dar 
rinnen finden. Anderer Auslegung juger 
fhmeigen, Bleibet alfo diß der Verſtand 
dır Worte Mofis: unferetabre find nicht 
nur furg, ſoundern auch, menn man bag 
föfltähfte Darinnenanfichet, wenn man fo 
zureden, das Fett davon abſchoͤpfſet, fo 
fümmt nichts als amal vaoren, Mühe 
und Arbeitheraus. Geiers Kelchı Preb- 


p ıo, 
Röftliche Bileider des Efan, fo Rebecca 


dem Jaeob anzog, Gen,a7, 15. Im 
Sehr, heiffen fie bachamüdorh, Kleid er 
des Verlangens, oder erwünfcbre 
Kleider. Die 70. Dolmeiſcher nennen 
«8 vellem pulchram, cin ſchoͤn Aleid; 
andere oͤberſetzen es hoch, and werth⸗ 
gefcbänıe Kleider, Lutherus alıbt es 
nicht unchen : Etliche Bileider. Ob wir 
num gleich ſo genaue Nachricht nicht geben 
koͤnnen, wervon fie igentlich gemacht ge⸗ 

u 
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mefen, und mie fie ansgefehen, fo zeige 
doch das Hebr: Wort, dab es ſolche Kiel: 
der geweſen, Die Efan Iteb und werth gehal: 
gen; denn fo finden wir ſolches von dem 
Dantel, daß er gewefen vir defideriorum, 
ein heber Mann, der lich und werth ge 
weſen, ein Mann, nahdem man gemün: 
ſchet und verlanget, Dan. 9,23. Es wer 
den aber dieſe Kleider) gemeiniglich vor 
Priester, Kleider gehalten, fo zu der Ho: 
Benprieftelihen Amts Verrichtung von 
dem Erfigchohrnen gebraucht worden; 
und fichen nicht aDeln die Juden und Nabı 
biuen Dur dgehends tn folden Gedancken 
er auch ale Chriſtliche Ausleger ha: 
en ſich von ihren einnehmen laſſen, daß 
fie im geringften nicht von ſolcher Mey 
mung abgehen, ungeacht fir.gar keinen 
Grund und Beweißthum haben, wodurch 
fie ſolches darthun Fönten ; es wäre denn, 
daß fie es daher ſchlieſſen molten, weil Re⸗ 
becca die Kieider bey ſich gehabt, und nicht 
&fau, oder ſelne Weiber. Wie denn eben 
- Deßmegen kutherus und andere dafür hal» 
ten, es wären nit Kleider gemefen, die 
Efau für fi gehabt, fordern biilige 
leider, d. Iſaacs fein Kirchen: Ornar, 
darinnen er habe pflegen zu opffern, und 
das Amt zu halten, gleichwle den Prie 
Feen hernach unter Moſe ein folder fon; 
derlider Ornar ausgemacht worden ; den 
habe num Ejan damahls gebraucht und ge: 
tragen von des Vaters wegen, well der: 
felbe nicht. fort gefunt, wenn er ald der 
nechſte Succeflor ded Baters Stelle vertre 
ten, und das Amt und Opffer verrichtet 
habe. Denn er fon geweſen cin Berne 
fer des Hohenprleſtir⸗Amts, der den nedy 
flen Grad darzu gehabt, und legund habe 
er vollead folenniter fgllen inveiliret, und 
darzu beftätiget werden, drum es ſich ge: 
buͤhren wollen, daß er in ſolchen Habit für 
den Vater kaͤme und erfhlene, Allein 
soreinsliefet man In H- Schrift nichts, 
daß vor Einſetzung des Leit [hen Gottes; 
dienſtes der Prieſter und Eeſtgebohrne 
durch einen beſondern Hablt von den uͤbrl⸗ 
gen Bruͤdera wäre unterſchleden geweſen, 


Koͤſtliche Kleider des Eſau 
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wenn ſie geopffert haͤtten. Vors andere 
werden die Prieſter Kleider Aarons und 
feiner Söhne, welche Moſes zu erſt auf 
GOttes Befehl machen mufte wohl hei⸗ 
lige Bleider, die herrlich und ſooͤn ſeyn, 
geneunet, Exod, 28, a. gber nirgends helfe 
fen fie liebe und werthe oder koͤſtliche 


‚ Kleider, wie ſie hier den Rahmen führen. 


Drittens rochen ja dleſe Kleider nachm 


Felde, wieder Vater ſelbſt geftchet, v. 27. 


mer wolte aber glauben, dag er mit dem 
Prieſterlichen Schmucke oͤffters aufs Feld 
gegangen, und dem Wilde darinnen rach⸗ 
gejaget, daß es endlich davon den Geruch 
behalten, da ja der Priefterliche Ornae 
alein beym Gottesdlenſt gebraucht, und 
unter den Opffern angeleget wurde? 
Vierdtens murde nicht von den Erfiger 
bohrnen allein das Prleſterliche Amt ge 
pfleget, und die Opffer verrichtet, fondern 
es geſchahe auch von andern , und da lieſet 
man gar nicht, daß fie auch befonder: Klelı 
der fo denn angejogen ; warum mil man 
dena nun h'er von Efans Kleidern ſchlleſ⸗ 
fen, well fie ihm als dem Erſtgebohruen 
gehoͤret, fo muͤſten es Pricftersoder b- fon 
dere Kleider geweſen ſeyn. Daß fie aber 
Rebecca, und nicht Eſau oder ſelue Wels 
ber verwahret, daß mad ſie noch aicht zu 
Prleſter Kleidern: Denn warum haͤtte 
Eſau nicht eben fo wohl d!e Prieſter ⸗ Klei⸗ 
der In ſtiner Ver vahrung haben Fön en; 
fondern es gefbahe Zweifild ohne darum, 
well Sfau mit feinen Weibern nech In fels 
nes Baters Haufe Ebte, und ober gleich 
mit haen eine befondere Hirten barte, 
gebdrete er oh jur Väterlichen Fam Hei 
folder gehalt nahm Rebecca als Mutter 
ihr Amt In Acht und hub des Sohnes 
Kleider auf und verwahrete fir, wenn er 
fie nicht mehr gebrauchte, wie di Muͤtter 
su thun pflegen. Solcher Geſtaſt halten 
wit vielmehr darvor, es werde durch die 
velles defideralsiles, oder koͤſtliche Kleider 
alchta anders virfla.den, als ein feiner 
£einlicber Habit, fo jwar etwas beſſer 
und anfehnlicher geweſen, als die at. Tagt 
Kleider, doch aber nit blog um H. 
Kıyy)a Yılm 
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Koth Kraft Krafft aus der Höhe Krafft geben 
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tefter- Ymt nad zum Opffermgebraustt, |] grafft aus deräcbe, Lur.54,49. idie 


- fondern gewöhnlich getragen, und auch) 
aufm Felde nicht abgeleget worden 
Aerra Bibl, Cent. 6. c.24, pP. 437, ſeq. 

Both, (ein eitel fdyäadliher ) iſt Der 

Menſch, Syr. 10,10, Zwar aͤuſſerllich iſt 
der Meaſch ſchoͤn auzufehen, ſtattlich pro- 
portioniret and herrlich geiteret, daß fein 
Kuͤnſtler In der Welt fo ein koͤſtlich Bild 
machen Fan, zumahl wenn man den Leib 

betrachtet, mie er durch die Seele re; 

teretwied: Aber wenn man doch x.) 

feinen Urfprung von Anfang betrachtet, 
fo iter Koch, und wenn man 2.) beden⸗ 
det , womiser gefüller, fo find allerley 
böfehumores und Feuchtigleiten faft durch 
alle Glieder gefuͤhret, welche durch den 
Mund, Naſen und andere Ausgaͤnge des 
Leibes ausgehen, daß daher der Menſch 


ein rechter Schlamm » Kaſten zu nennen ||. 


AR. Und fo mirderaud 3.) dem Leibe 
nach wieder su Koth, mern er nun geflor- 
ben iſt und verweſet, Job. 17, 14. daher 
man mit. ihm le eher te lieber zu Srabe 
eilet, damit man ſolchen Koth nicht laͤn⸗ 
ger anfehen und riechen dirffe, zumahl 
weil fein auderes Aaß ſo uͤbel ſtiackt als 
des Menften Aaß, welches von der Bin, 
de herruͤhret, damit mir vor allen verweß ⸗ 
lien Dingen angefüllet fepn- Fefels 
Reg. Chr, Myſt. P. II. p. 136. 

Krafft, Ela.9, 6. Im Hebr.fiehet El, wel⸗ 

ches allenthalben inder Schrift den wah⸗ 

ren GOtt bedeutet, und nirgend elacm 
bloffen Menſchen beygeleget wird. Ande 
re Könige find nur Menfchen, die gleich 
den Blumen am Morgen rotb,am Abend 
todt find, PL. 146, 3. ſeq. Ein ſolcher El, 
ein ſolcher GOtt iſt unfer JEſus, dem 
koͤnnen wir uns ſicherlich vertrauen. Er 
heiſſet Krafft, der Harde, gewaltige GOtt; 
da ſtehet klar, was dieſes vor ein Kind 
ſey, von deſſen Geburt hier geredt wird; 
er iſt GOtt felbft, Kl. der wahre lebendi; 
ge, allmädtige GOtt, Gen. 17, 1. bey 

dem kein Ding unmöglich Ift, Luc. 1,371 

dem auch mad) feiner heiligen Menſchheit 

alle Gewalt gegeben imic. Matth.a8, 18, N 

Adams Del. Epiſt. P. II. p. 113. 


Krafft des 5. Geiſtes, oder feine veiche 
Gaben; als da find die Furcht dis HExrre, 
Weisheit, Glaube, Liebe/ Saufftinuth Ge⸗ 
rechtigkeln/freudiger Muth u dergleichen: 
wie wirs finben auch anderwerts, und 
Act.i,s. heiſts Die Krafft des H. Geiſtes; 
daher beiffet der H. Geiſt der Geiſt der 
Kraft undStärde, Ela: 11, 3. 2. Tim, 1, 
7. ber ung Krafft giebt ſtarck zu werden 
nah dem ıc, Eph,3, 16. dadurch mir 
Kraftt haben, Suͤnde und Lafter_ zu firafr 
ten, und den Teufel mit allen felnen Ber 
fusungen zu überwinden. Er ift aber 
aus der Höhe, Ela, 38, 15. dasifl, von 
oben herab, vom dem Bater des Lichts, 
Jac.ı, 17: damit muß und GOtt ausruͤſten 
als mit geiſtlichen Waffen, wider den Gar 
tan und die Welt zu ſireiten. GOtt ruͤ⸗ 
fit mich mit Krafft, PL 18, 33. 4% 
er rüftet ung aus mäcdhtiglich, dasift,uach 
der Würdung feiner mächtigen Stärde, 
Eph, 1, 19, wie auch überüßtg mit reis 
em Maaſe feiner Gaben- Zwew Erkl · 
der Litauen, c. 39.6 70. 


Brafft gab der Drache dem Thiere, und 


groffe Macht, Apoc. 17,2. Die beyden 
Worte divamıs und dFxcie, Brafftund 
Macs, find eigentlich unterſchleden, als 
fo, daß jenes bedeutet das Vermögen, 
dadurd) man etwas thun Fan; dieſes 
aber bag Hecht, dadurch man etwas zu 
thun befugt iſt · Maucher hat die Krafit 
eiwas zuthun, aber nicht die Macht und 
das Recht darzu. Ein anderer bat das 
Recht und die Gewalt, nicht aber alle: 
mabl die Krafft und das Vermoͤgen, et⸗ 
mas Ind Werck zufeken. Beydes, wie es 
BD1t und Ehrifto zufümmt, alſo wird es 
auch hier dem Antichrift zugeftrieben,daf 
er fo mob! die Krafft und das Vermögen, 
als auch die Macht und Semalt habenicht 
das er [olches von Rehhtswegen habe, fon» 
dern daß er ſich ſelbſt ſolcheKrafft anmaflı- 
Er mil an feine göttliche noch weltliche 
Geſetze gibunden ſeyn, fordern alles hun, 
was er ſelbſt will, mie von Ihm gewelffaget 
ifl, Dan, 11, 36. daher bill er @vomss, 

ci- 


16397 Kraut effen. 


- exlex, der Boßhaffte und Lingeredhte, 
‚der Beinem Seſetz will unterworfen ſehn, | 
2. Theſſ a, 8. mas er demnach vor Kraft 
und Macht bat,entweder wahehafftig, oder 
nad) feiner und anderer Embildung, das 
bat er nit von GOtt, fondern vom Dra⸗ 
chen; es iſt des Drachens Macht und Ges 

walt, und mas derfelbe thun fan und will, 
bad ıbut er durch dieſes Thier, als feinen 
Vice-Re und Stadihalter. Deromegen 
iſt dleſes nicht eine rechtmägige. Macht 
uud Gewalt, nicht die Ränferliche oder 
Königliche Eewalt, welche GOit giebt, 
noch die rechtmaͤßlge griſtlide uud Kir⸗ 
chen⸗Gewalt, welche die Lehrer und Pre⸗ 
diger fuͤhren an GOttes und Chriſti ſiatt, 
fondern eine unrechtmäßtge, zugleich welt: 
liche und geiſtliche Gewalt, die der Pabſt 
zu Rom bat und btauchet. Eonft wird 
in Diefem a3. c. die Macht und Gewalt 
des Thl res etlicher maffen nahmhafftig 
. gemacht, ald daß niemand dem Thiere 
gleich fey, und niemand mit Ihm Friegen | 
dörffe, v. 4 a6 fen ihm gegeben ein Mund 
ju reden groſſe Dinge und Läflerung, v- | 
5.6. zu reiten mit den Heiligen, und fie | 
zu überwinden. Es hat Macht über alle . 
Geſchlechte und Sprachen und Heyden, | 
alfo, daß der gauge@rdboden ſich Über dag | 
Thier verwundert, und daffelbe ſammt 
den Drag anbetet. Derowegen iſt 
dieſes fri eine Macht, intenfive & 
extenfive, meil ſie viel cthun Fan, und ſich 
weit erſirecket, nehmlich über Die gantze 
Welt: Ja mie Lad. G mefius fhreibet: | 
Dis Pabfis Gewalt iſt die höchfte, ja al 
gemein, die da gehet Über Himmel, Erde 
und Hbic Welches auch durch die drey 
fahe Erone des Pabits angedeutet wird. 
Luc Ertl, Apoc. Conc. 186: f. 765. leq. 
Kraut ifler, der ſchwach ift, Ron, 14,2. 
Damit befchreibet Paulus fonderlich Die 
zum Ehrifienthum befehrten Xüden, von 
welchen vorher gefaget, daß fiedas nicht 
in ihren Kopf bringen Fonten.dag Moſes 
‚ mit feinem Cetemonial Gefeg folte ab; 
geſchaffet feun, der ewige Bund, dauchte 
he, auch ewig Eeremonial Welen 














Kreiß der Erden 1550 


haben, ſahen nicht, daß durch Chriſtum 
ſolch Schatten: Werd aufgehoben dahero 
wie ihnen Moſes Schwein⸗Fleiſch und 
andere unreine Thiere, Fiſche, Bögel,sc. 
verboten, alfo hingen fie nod) Daran, ent» 
bielten fich ſolches Fleiſches; ja weil fie 
fahen, daß die befehrten Senden Feinen 
Unterſchied unter den Fleiſch⸗ Speifen 
hielten, fo enthielten fie fi) lieber gar 
alles Fleiſches, und affen Kraut und Fr 

te der Erden, damit fie nicht etwa, da ſie 
inter folhen befehrten Heyden lebten, 
unmwillender und unverfehener Weife 
Fleiſch, ſo Moſes verboten, bekaͤmen 
und aͤſſen, und ihr Gewiſſen beſchwere⸗ 
ten ‚wie ſonſt dergleichen auch vorfümmt 
Dan. 1,8, ſeq. Poflelts Eyrfl. Epiſt. ad 
Rom. p. 1411. leq. 


q 
Kreiß der Erden, über dem der HErr 


ſitzet, Ela. 40,23. GOttes Sigen iſt 
nichts anders, ald gerubluch , weißlich, 
mädhtig alles beherrſchen, Pſ. 9,5« 
du figefi auf dem Stuhl, ein rechter Rich⸗ 
fer. Vl. a, 4. der im Himmel mohnet, 
(Hebr. firet,) lahet ihr. Dahin gehoret 
auch die Reden ; Urt Apoc, 3,21. wer 
überwindet,dem will ichgeben mit mir auf 
meinen Stuhl zu figen, ıc. Was iſt abey 
für eine Stelle diefes Sigens Tüber dem 
Kreiß dev Erden, Stellet den gantzen 
Erdboden für als eine Eirculrunde Kur 
gel, fintemahl das Hebr. Wort einen 
Eircul,oder ein ſolch Werckzeug, damit 
man abmiflet, oder einen recht runden 
Kreiß machen Fan, bedeutet, El2,44,13, 


- das Brund: Wort aber iftein runder abs 


gemeſſener Platz, als da find die rechten 
runden Himmels: Sphären oder Umgaͤn⸗ 
ge, Job, 22,14. vid. Prov,. 8,27. Ob nun 
war den lieben Alten hierüber Zweifel 
fürgefallen, ob die Erde rund fen oder 
nicht, dennoch iſt ſolche Sache nunmehr 
fo far ausgemacht, dag Fein vernünffs 
tiger Menſch fi ferner gu bedenden Jir⸗ 
fache hat ; nımmehr ift ja dafielbe Theil 
der Erden befichtiget , welches von dem 
Alten Feiner gegläubet noch gefehen: 
Nunmehr haben die Schifffahrenden 

Aryy3 beyde 


1651 Kriegen mit dein Schwerdt 


beyde Welt: Ecken, woran die runde Dim» 
meld: Kugel ſich gleichſam herum drehet, 
“ wehmlich den Polum Ar&icum und Ant- 
atcticum mit ihren Augen angefehen,mwie 
auch diejenigen Sterne ‚fo wir in unferm 
Theil gar nie zu fehen befommen: Run: 
mehr haben fie die AEquinodtial- Linie 
zu mehrmahlen überfahren, ja die gange 
Welt: Kugel umſchiffet, mas folte man 
denn an foldyer Munde ferner zweifeln, da 
wir doch mit Augen den runden Schat' 
ten der Erd Kugel, fo offt eine Mond— 
ze fürgebet,an dem hellen Mond: 

piegel zu fehen befommen, anderer 
Urſachen zu geſchweigen. Daß alfo ein 
KHandareiffliber grober Irrihum vom 
Romiſchen Pabſt Zacharia begangen 
worden, welcher den Virgilium megen fol: 
her Lehre, daß Leute unter und, an der 
Erd: Kugel, mohneten, in Bann gethan, 


wieaus dem Aventinsin Cent, Maadeb. 


angefuͤhret wird, Sec+8. p.785. Was un: 
längit ein gelehrter Engelländer Chil- 
drzus filr Gedancken ausgegeben, die Er 
de muͤſſe ablängig worden feyn, wegen 
der groffen Schnee : Hauffen an beyden 
Polıs, welche nicht haben auftauen koͤn— 
nen,fondern alle Winter fi) vermehren, 
überlajlen wirder Gelehrten Nachſinnen. 
Hier vergnuͤget ung, die Erde famt dem 
Meer mache eine runde Kugel, oder einen 
fol-hen vollfommenen Kreiß,auf welchem 
GS0Ott der Allerhoͤchſte feinen Sig habe ; 
gleichwie fonft die Schrift eben felbige 
gu GOttes Fuß: Band daritellet, E12,66, 
1, Beiers Allgegenw· GOttes, Med. 38. 
pP. 596. ſeq. 

Briegen will id mit ihnen Durch Das 
Schwerdt meines Hiundes, Apoc, a, 
16. woreugen, ich will mit ihnen, als 
meinen Feinden, einen Krieg jühren,und 
wider fie ſtreiten, mit dem Schwerdte, 
das aus meinem Munde gehet, welches 
iſt das Schwerdt des Geiſtes oder mein 
heiliges Wort, Eph.6,17 Hiermit fichet 
der HErr ohne Zweifel zoruͤcke in die 
Hiftorie des Bileams ıc. Num 22, 22. 
23.32. leq · mie denn auch endlich Bile, 


Krieges: Blut 1658 
am mitdem Schwerdt erwuͤrget worden 
c. 31,8. alfo redet auch alihier Ehriftus 
von den Micolaiten, daß er mit dem 
Schwerdte feines Wortes wider fie ſtrei⸗ 
ten, und fie umbringen wolte. Hierdurch 
wird verftanden: 1.) die Widerlegung 
der Vicolaiten, daß Chriſtus fie und ihre 


Irrthuͤmer aus feinem Worte firaffen, 


und mitdem Geifte feines Mundes ioͤd⸗ 
ten wolle, Ela. a 1,4, a. Cor. 10, 4. gleich⸗ 
nie auch der Sohn GOttes den Prophes 
ten Bileam wegen feines Vorhabens ge⸗ 
ftraffet Hat, Num. 22, 32. 2.) Die leibti, 
che Tödtung und Vertilgung, daß fie 
Ehrifind nach dem Erempel des Bileams 
und der Midianiter, auch leiblicher Weife 
umbringen und ausrotten wolle, welches 
er denn auch thut durch fein Wort , mit 
welchen er alles erſchaffen und noch erhält, 
1.3 3,9, Ebr 1,3. alfo macht er auch alles 
dadurch zunichte, Pi. 104,29, Job: 4,9, 
Gal. 5, 12 mie aud) über viel Ketzer und 
Schwermer leibliche Strafen ergangen 
find ıc. 3.)die ewige Verdammung, 
welche im Tode und am juͤngſten Tage er» 
folgenwird; daer die Bottlofen mit dent 
Schwerdte feines Mundes erwuͤrgen und 
richten wird, Apoc. 19, 21 Ela, 66,16, 
denn das Wort Ehrifti wird die Unglaͤu⸗ 
bigen richten am uͤngſten Tage, I h-rz, - 
48. Matth. 7, 23,0 25,41, Leu Eifl. 
Apscal Conc. 28. fol. rggeleq. 


Krie es Blur vergoß Joab im Frieden, 


1. Reg. 2. $. d. i. der verwegene gortlofe 
Mann hat die Bergieffung des Menfchens 
Bluts zur Zeit des Friedens ebeafo wer 
nig geachtet, und, daß es ihm frey g ſtan⸗ 
den, vermeynt,ald wenn es in einem rechts 
mäßigen Kriege geſchehen waͤre, da folches 
zu thun erlauber it. Denn er jmeen 
Kriegs: Oberſten, die ſich nichts Boͤſes zu 
ihm verſehen, treuloſer und meucheimoͤr⸗ 
derifcher Weiſe erſtochen, mit welchen Bus 
benſtuͤcken er ſeine Waffen und Krieges: 
Schmuck beſudelt, und was er zuvor fuͤr 
Ruhm und Ehre im Kriege erworben, 
das hat er alles mit fo greulichen Thaten 
und Laſtern wiederum verderbet pr iu 

nigte 


2563 Kriegs: Leufe 


nichte gemacht. Hat auch nicht die ge : 
einyfte Anzeigung won fih gegeben, dag 
ihm fein Todrfchlag leid wäre. Oliind. 
und Weimar, Bibel, 
Kriegs: Leute des HErrn Job.a5, 3. GOtt 
hat Kriegs: Rente am Himmel, die 
Sterne in ihren Laͤufften firitten wider 
Siſſera, Jud. 5, 10. in der Lufft, Hor; 
niſſen und dergleichen Gefchmeiffe wırd |: 

s Herr genannt,Sıp 12,8 au 
+ Erden, die Kirhe GHOttes ift ſchrecklich, 
wie die Heer Spigen, Cant. 6, 9- ſonder⸗ 
Lich find das die % Engel, die find Appa- 

ritores, Die allezeit das Angefichtdes him̃⸗ 
liſchen Vaters ſehen, Match. 18,10, rid. 
PI,34,8- und auf Ordre warten, wohin 
erfie commandiren will, daher fie auch 
ſtarcke Helden heiffen,die sc- PL. 103, 20. 
zu einer Probe dienet ung, was einſten im 
Aſſyriſchen Lager geſchehen, da ein eintzi⸗ 
ger Engel in einer Wacht 185000. Man 
erſchlug, Ela. 37, 36. das mögen Helden 
feon ! und diefe Kriegs» Leute braucht 
EHE nicht nurin der Zeit der Önaden zu 
Beſchuͤtzung feiner Gläubigen, fondern 
auch alletrmeiſt am jhngiten Tage wer: 
den dieſe Helden und Kriegs» Ofhcirer 
mit Der allgemeinen Mufterung beſchaͤff⸗ 
tiget ſeyn, und die Böfen von den Gerech⸗ 
. ten fheiden, Matth. 13,49. Blemmens 
legt. Gerichte, P. II p. 323. 
RKrone, damit den Bönig Salomo feine 
Mautter gekröner har, Cant, 3,11. Diefe 
Krone wird nicht von allen auf einerley 
Art erfläret, Die Gedanden der beften 
Ausleger, als Gerhard, Calov. x. lauffen 
am meiften auf dreyerley Kronen hin; 
aus. Denn ebeils verftehet man dadurch) 
Die Menſchwerdung Chriſti, da der, 
Sohn GOttes von feiner Mutter Maria 
mitder menſchlichen Natur ift gefrönet 
worden ; theus feın Leiden, da ihm feine 
Stieff; Mutter, die Yıldıfye Synagoge, 
eine blutige Marter: Krone aufgefeget,da 
man eine Krone von Dornen anf fein 
Haupt gedrüdet hat; sbeils feine Kr. 
böhung,da er zur Rechten feines himm: 
lühen Vaters figend, mis unendlichen 





— — — 


Krone 


Krone Jeruſalems 1654 


Herrlichkeit gekroͤnet iſt, welches, ob ed 
wohl der Juͤdiſchen Kirchen intention u. 
Mipnung nie geweſen, als welche ihn 
durch die fchmahliche Ereugigung viel: 
mehr eine Schand als Ehren: Krone aufs 
zuſetzen füchte , fo hat fie ihn doch unwiſ⸗ 
fend und wider ihren Willen dazu, indem 
fe fo fehr an feiner Ausrottung aus dem 

ande der Lebendigen gearbeitet ‚- beförs 
dert, und ihn alfo auch mit diefer Krone 
gefrönet. Denn Ehriftus muſte ſolches 
leiden, und ıc. Luc,24.26, Alle diefedrey 
Kronen ſchicken fih fehr wohl auf das 
Haupt des himmliihen Salomong ‚und 
mögen davon die Juden fo wenig, als au⸗ 


* ders, diees mit ihnen in diefem Stuͤcke 


halten, feine einzige dem irrdiſchen Sa⸗ 
lomo mit Recht auffegen, noch fonft ic» 
gends eine Krone, ( wie fehr fie fich auch 
mit ihren Aleifchlihen Gedanden, damig 
fie das gange Hohelied auf lauter weltl. 
Dinge ziehen ‚darum bemühen, ju wege 
bringen ‚damit den König Salomo feine 
Mutter Bathſeba folte gefrönet haben ıc. 
Diemanns teut. Schriften, P.27- 


Krone Jerufalems, wird Judith genennet, 


c. 75,12. nachdem fie durch ihre tugends 
haffte Tapfferfeit den Holoſernem wohl 
recht als ein efcher ı chazil und hertzhaffte 
Heldin erleget. Es märe ſchon viel ges 
wefen ‚ wenn man diefelbe Die Krone. der 
Stadt Berhulien genennet, fintemahl fie 
hiermit allem Frauenzimmer defielbigen 
Orts wäre vorgezogen worden. Aber da 
fol fie gar Die Krone Jeruſalems ſeyn, 
welches die hochberuͤhmte Haupt : Stadt 
im Juͤdiſchen Lande war,barinnen es vor⸗ 
trefilich viel und fchönes Frauenzimmer 
gab, hohes und niedriges Standes, die 
waren alte ‚ wie die ausgehauene Erder, 
gleichwie die Paläfte, Pi. #44, 12. dans 
nenhero im Hohenliede Salomonis der 
Tochter Ferufalems zum Öfftern gedacht 
wird, !.ant, 1,5+.% 2,7.0.3 5. Or 1 5,8 
(8,4 aber Judith, eine Wirtbe zu Bes 
thulia, foll die Krone Nerufalems feun, 
die nicht allein jür allen fchönen tugends 
bafısa und anfchulichen, ——— 

en 


1675 Krumm und ſebr gebagt 


den Vorzug habe, fondern auch den 
Ruhm, dag fiedie gange Stadt mit ihrer 
Zugend erfrene. Judith war Feine alte 
Wittbe, fondern noch ein junges, mun—⸗ 
teres vollblütiges Weib, und war in ih: 
rer Jugend zur Wittben worden. Sie 
war von admırab!er Schönheit und vor 
treffliher Geſtalt, Flug und verftändig, 
wuſte, wie fie einem iedweden begegnen 
ſolte, ꝛc Aber das machte fie nicht alleine 
jur Krone, daß fie ſchoͤn war, und ſich wohl 
anftellen und eine feine parade machen 
Funte, fondern fuͤrnehmlich ihre Gottes 
furcht, Tugend, Zucht Keuſchheit umd der 
gleichen Qualräten, die Petrus andenen 
Chriſtlichen Weibern erfordert, x. Pet.z, 
3.4. darinnen gefiel fie ſelbſt dem HEren, 
der hatte Luſt an ihrer Schöne, Pl- 45, 
13. Carpz. kei. Spr. Tom, 6, p.688.19- 
Krumm und ſehr gebuͤckt PL38, 7. Das 
Hebr. Wort jeiget an eine ſolche Krüm, 
me,die aus groflen Lelbẽes Schmergen und 


Roͤcken⸗ meh entftchet, wie es dann gelefen . 


Krämmen 1656 


er Koͤnig geweſen, hatte er wohl ehmah⸗ 
eu vor der Baden dis Herren gefprungen 
und getanget, 2 Sam. 6,26. abır letzund 
find ihm feine Sprünge vergangen, der 
Muth liegt ihm darnieder, er gehet gang 
krumm und Bogenruͤcklg, glei den alten 
Männern und Welbern zu Jeruſalem, 
die am Stecken gehen für groffem Allter, 
Zach, 8, 14. ietzt I er gleich einem 
ermuͤdeten Laſt Thiere, das allerdings. nu, 
ter der Buͤrde will zur Erden finden Als 
fo, daß er wohl hat mögen klagen: Meine 
Seile iſt gebenget zur Erden, ꝛc. Pl.44, 
26. denn er war von dem Boͤſen geſchwaͤ⸗ 
het und nichergeteudet, Pſ. 107, 39. es 
mar etwa der gute David auch zu Zeiten 
ſtoltz und darum hat er ſich biegen 

mit den flolgen Herren, Job. 9, 13. ja ſich 
biegen und demäth'gen mit allen: ". 
Menſchen, Ela, 3,17. büden hat er ſich 
möffen, daß lederman faſt über ihn hinge⸗ 
gangen 5 2,34. Weihenm. Bet⸗Beicht⸗ 
u Buß Tempel, Gonc,1o,p. 184- 


wird von gebährenden Frauen, diefih In! Krümmen, Coh,7, 14. Wer Ean das 


den groflen Geburts · Schmergen zu Prüm | 
men pflegen, Efa. 1, 3. alfo will er fagen, 


muß Ich mich auch kruͤmmen, fo wohl mes 


gen des hefftigen Seltenſtechens und Du; | 


ckenwehes, als auch der Eof’c, die mir offt- 
mahlen fo fehr zuſetzet, daß ich als elueu⸗ 
gel im Betie liege, wıd anch naharbends 
Hang krumm und fehr gebiicker einher ge: 
be; alfo dag esfaft dım David ergangen, 
vote jener Yraclteifchen Frauen. die einen 
Geiſt der Krandheit «8. Yahr lang ar 
habt, da fe gang Frumm geweſen, und fun: 
te nicht wohl auffehen, Luc, 13, 13. da 
hatte ſichs mit Abm aemaltia geändert- 
Zwar da er noch feines Vaters Schaafe hi. 
tete, war er ein freudiger und hurttger 
Hirten» Ktuabe, Der zwiſchen den Thälern, 
Wäldern und Feldern feine Harffen er; 
Plingen fteffe, da er auch mohl das Hertze 
gehabt einem Fömen und Bären nachiufe: 
hen, u. den Raub aus den Rachen inreiffen, 
x. Sam. 17, 34. dem Soltarh entgegen zu 
gehen, und ib mit Ihm In einen duellein, 
sulaffen, v, 49. zuvor da er noch ein ſun⸗ 





ſchlecht machen, das er kruͤmmet? 
Weil die Redens: Art,erwas kruͤmmen, 
fo wohl in H. Schrift, als auch im ge⸗ 
meinen Leben, sweydentig, wollen wie 
ſuchen, derfilbigen mehr Licht su geben, 
und ſie von allem zweiffelhafftigen Ber: 
flande u befrenen. Von den Hoden, 
tie unter andern beym Arıtophane ju er⸗ 
fchen, wurde der Apolo und weiſſagende 
Teufel Aofias, oder. nad unferer teutſchen 
Art, ein Ktummmacher genannt, weil 
er feine Antwort durch die oracul gang 
imepdeutig einrichtete, und hernach dre⸗ 
ben und verfichen Funte, wie er wolte- Und 
daher mag es vlelleidt fommen fern dag 
man in fonderbeit Diejenigen Keute, melde 
das Recht beugen, verfchren und kruͤm⸗ 
men, Krumm⸗ oder Kindimachernennet; 
von denen heifts Ela, 5,20. Wehr denen, 
Die Böfes gut ic. In einem foldhen Ber 
ftande fan das Kummmachen vn GOtt 
nicht gefagt werden, das fen, o GOtt, fer⸗ 
ne von dir, der du ıc. Gen. 18,25. fein 


Erömmen muß man nicht verſtehen — 
"7 


1677 
Dingen, die zur Sitten Echre gehören, 
oder da man etwas gutes, erbares mad 


"den Sägen armäfs In Uarecht verkrh 


‘pet, fondern von einer folden Verkehe. 
Kund wird den Sürftenrhümern und 


rung, da feine Almacht einen gtäckfecl 


gen, frtedfamen und erwänfchten Zuftand, 


im einen ungluckſeeltgen mad urruhfgen, 
om der Menſchen Saͤnde willen, verwan⸗ 
delt: Rrümmer er dergeftalt etwas, wer 


or a fhleht mahen ? Nimmt er einrm 


Menſchen Geſundheit, cimem Yande den 
Frleden,einem Bold feinen Segen, w. wird 
durch folde Hnweguehmung ein Menfch, 
Pand und Bold in einen gang andern und 
erbaͤrmlichen Zuſtand gefeget, welcher 
Menfd vermag dirfen zu dudetn uad oh⸗ 
ste ihn Die Gefundhelt, den Frieden und 
Sergen micder zu geben? Menſchliche 
Macht, mie groß fie auch, If} wiet zu ohn⸗ 
mächtig, des Herrn Rath s Schluß oder | 
Werd u ändern ; menſchliche Welßheit iſt 


Hiel zu uaverſtdadig, Mittel zu erfinden, |! 
einer erwänftten Aenderung und ; 


u 
Sifferung, SOtt madıs, mie er will; 
ic. Dan. 4, 32: er made alle felne 

Werde, wie esihm gefäut, Syr.33, 13. ! 
Dickes muß man wohl bedenden, ımd fi 
jn feine heilige und Wunder.vole Regle⸗ 
rang ſchlcken, auch mit dem ınfeieden ſeyn, 





mas er Über einen nad derfelbigen erge: || 


ben Iäffıt- Tiezmanns Prediger Sal. ; 


.ar8. 


Rund laſſet feyn eure Lindigkeit, Phil. 4,5. 


man fie weit und 


Rad dem Grlech.d 
et, davon zu fingen ' 


breit weiß und 


und zu ſagen weiß, mie Die 70. Dolm. | 


das Wort gebrauchet, wenn David bit 
tet, er ſole doch aud) In der Ferne den 
Senden laffen fund thun und werden, Die 
Mache des Bluts felner Kaechte, das ver» 
aoffen worden, Pi. 79, ro, nun muß bad 
nit fo verſtanden werden, als ob ein Eehrl⸗ 
ſte vlel Ausſchreyens und Rihmens davon 
machen folte; denn das pflegen die Heuch⸗ 
fer gu hun; fondern daß fie ihre 
Eindigfeit Im Werde ſelbſt gegen alle 
Minfchen bemeifen ſolen fie ſeyn rei 
oder arm, klein oder groß. Freund oder 
(Bibl, Rear- Lexicon. Il. Theil.) 


Kund laſſet fein Kumdwerden ¶ Kuͤndlich groß 
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= ; daß fie ſich diefer edlen Tugend be; 
egigen, und In Friede, kiebe nad Etnig⸗ 
keit bey einander wohnen ıc- Adams Dil. 
Epıft P.I.p. 765. 


Herrſchafften im Hummel diezc. Eine 
folde Unwiſſenhelt, da man von einer ar 
die gar nichts mild, Fan man den heiligen 
Eageln alcht zufdreiben, daher der Apo⸗ 
fiel meldet v. 5. daß Inden Prophetifcen 


Schriften das Gebelmn f von bım Sta 


be..::Beruff der Heyden zu Chriſto entbals 
ten fen, wie auch foldjeg dartunen yu ſehen 


iſt; mag nun SDtt feinen H. Propbeten 


geoffenbaret, und duch ihre Schriften 
der Iſraelltiſchen Kirchen dat bekannt yes 
macht, Das hat den H-Üngeln ja nicht Ha 
neu verborgen ſeyn; drum heiſt bier Eund 
werden, mit fonderbarer Freude einer 
Side Erfuͤllung und Vollſtreckung 
feben, feine Luſt daran haben, und 
daruber GOit loben. DE Woct wird 
einiger mafıu fogenommn, Phil, 4,6. 
laßt ener Gebet für GOtt Fund werden; 
da weiß ja OOtt das Verlangen, (die er⸗ 
fie Bewegung)unſers Hettzens vorher, wie 
er auch unfere Gedancken insgeſammt von 
ferne verfichet, es wird aber unfer Gebet 
fund bey ihm, menu nd thmr Bringet, und 
von ihm um did Glaubens willen. in päger» 
lichet Gnade angenoien wird So If unn 
ben H. Engeln die maunigfältige Wei: 

GOttes an der Gemelue, die er aus 
den Heyden, durch den Dienfi der Apoſtel 
beruffen bat, fund worden, als ſie mit hoͤch⸗ 
fer —* und Luft babım die Erfälung 
der Prophetlſchen Verheiſſuag 
nud täglich neue Goade und Gaben, die 


SDtt an feiner Kirche ausgegeben, erſah⸗ 
een baden, Adams Del, Epilt, P, 4 
p. 755° 


Kuͤndlich groſſes Geheimniß, 1. Tim. 3, 


16, Nice nennets der Apoſſel ein kind⸗ 
iches Geheimnuͤß, daß es von einem 
Kind fo genennet würde, mie In etlichen 
teurfhen Bibeln durch die Buchdrucker 
verfehen MAnderhafft!g genug alfo " ge 

(Zz zz) chet 
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"feet fepn ; fonderneln Endlich geoffes, 
das uunmehr Fund und offenbar iſt, aud) 
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ihrer Verfion, fondern das Hebr. Wort 
kikajon behalten. Andere haben gemey⸗ 





allen Menſchen von Rechtswegen Fund 
und bekannt ſeyn folle ; lederman , wer es 
dernommen hat, muß bekennen oder fund 

























thun, daß es groß fen, es hat feines glei}, 


chen nicht,man fa ı diefed Wercks Bifchafı 
fenhe’t weder halb nod gang ergründen, 
es bleibt aleseit groß und unausfprechlich: 
extra controverfiam tale,hat es diekateinl⸗ 
ſche Bibel gegeben ‚c# fen eine gang unftret: 
tige Sache, daß diefes ein groſſes G 
heimniß fin; micht, daß nicht etliche ſolten 
gefunden werden, Die der Sache widerſpre⸗— 
hen, und dieſes S:cheimatg, fo viel an ih: 
nen ift, rlagern und mindern als welches 
ale thun, Die auffer der Kirchen bie 
Menuſchwerdung drs Sohnes 8Ottes laͤu⸗ 
gnen, und den Rahmen Chriſtlnicht beken⸗ 
nen: auch Innirhalb der Ricdien alle Ke⸗ 
er und Schwaͤrmer, dientdtrein yon 
hriſti Perfon gelehret ꝛc. fondern def 
wegen wird es ein unftreitiges — Ge— 
heimnüß genennet, meh die wahre Kirche 
es vor ungszmerfelt wahr hält, rib: 
met und preifet, und es als einen Pfeiler 
und Grudfeſte der Wahrheit erkennet; 
denn dieſes Geheimnig iſt unter allen 
Grundfeſten die allerbeſtaͤndigſte und 
mohlgegeändete, Indem auch Chriſtus der 
Grund unferer Seeligfeit genennet wird, 
1, Cor. 3,127. dr 18, auf melden die 
Chriſtliche Kirche gegruͤndet ift, Maceh 6, 
v3. Weihenm. Feſt Poſarne, p. 188. 
Buͤrbiß Jon, Jon. 5,6. Es iſt nicht zu laͤu 
gnen, daß die Ausleger einen greuitchen 
Wuſt unterfhledener Meynungen oͤber 
das Irund⸗Wort gemacht was eigenti.fir 
sin Gewaͤchſe dieſes geweſen ſo oͤber Io: 
nam aufgewachſen In einer Nacht, dahinter 
er ſich verbergen koͤnnen, und Ihm Schat⸗ 
ten gegeben, ſo gar, Daß das Wort kik 'jon, 
ſo hler ſtehet, und ame das einige: mahl in 
der Bibel vorkoͤmmt, etliche gar nicht | 
haben überfegen und erflären wollen, als | 
die Genever und Schweiger in ihrer | 
Bist. Erf, auch Refonius nicht In der || 
Dihnifhen Bibel, und Die Fraugofen In 


net, es ſey eine wilde Rube geweſen, ders 
gleichen es viel In Bythinien geben ſoll. 
Noch andere haben es für sinen lacht 
auffchieffenden Epheu gehalten. - Authes 
rus aber hats einen Bürbiß —— 
ohne Zwelffel ſehend auf der 70. Dolm. 
Meynung, die 18 woAox’rdn geben, mel 
des Wort Schrevelius cucurbita überfes 
get. Und fol die Syrifde, Nerhlopiihe 
und Eagliſche Verfion dahin es auch ger 
hen. Wiewohl Hieronymus und Au- 
gußtinus eben über diefer Kuͤrbiß Dim; 
nung In groffen Zand gerathen, und einen 
unndrhigen Streit angefangen, da Augu- 
finus es für einen Kürbif, Hieronymus 
‚Aber vor einen Epheu gehalten, nicht; ale 
ob er es für wahrhafftigen Ephenausgege; 
ben, ſondern nur filr ein dergleichen leiöte 
Kraut, das gefhwlade aufmachle: Wor: 


Über ſie nicht aur wich Drieffe mit Man 


der gemcchfelt, fouderallieronymus wurde 
auch deßwegen zu Rom bon einen Anbän« 


. gerder MenrunnAugofliniefner Ketten 


beſchuldiget, nnd disjonfgen, fo felne Mih⸗ 
Rung vertheſdigen molten, verfolget, daß 
18 endlich gar von Worten zum Schild, 
gen kommen. Dir veueſten Ausleger 
Miynungift, daß es Ricinus, oder ein 
fonderiih.r Baum and Gewaͤchſe gewe⸗ 
fen , derglitchen man dleſes Rahmens in 


Spaulen firden fol, davon Lobelins, 
‚ Bauhinus, und andire mehr zu Iefen, wor 


bin auch vlele derer Commentarorum ges 
hen. Dim fey nun, wie hm wolle, wie 
gläuben, dag SOtt, ats der wei Schopf 
fir, dev alle Blume gefbaffen, Gen, ı, ır, 
bald Rath geſchaffet, und diefen Baum 
aufwahfn laſſen koͤnnen, dag er Jona 
Schatten und Ergolckung geben muͤſen ic. 
Gleichens Sit. Ninive,p, 362. 


Buß des Judaͤ, Match, 26,49. Das Ge. 


Wort ware@Anzer beifet elgentlich, er 
er flilere ibn, er kuͤſſete ihn über glle 
maſſen hefftig, das iſt, nicht mur eln⸗ 
mahl, dicht nur ſchlect bin, ſondern zum 


offtern, und ſtellete ih boßhafftiger Beh, 
N A 
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gudd/ welcher, dem er den HEtr⸗ 


Sdhaat deſto | 


Kuß Judaͤ 
als ob ſolches aus hertzlicher Liebe gefcher 
be, damit — die ausgeſchickte 
—— möchte, 
derjnfgd Wäre, welchen fie gretffen 
Sn at ſich aber, warıım doc) 
udas den HErtn darch dag Zelchen eines 


Tuſſes verrathen habe? Janfenius-h. |, 


mennet,es ſey ſolches geſchehen um der Rd 
miſdea Soldaten willen, damit dieſelben 


wegen nähtliher Finſter aiß nicht moͤch⸗ 


x 


ten betrogen werden, und etwan In der 
ur teren, als welche fie niht faunten- 
ber wofür waren deum die kLeuchten und 
Fadeln ben dieſer Handlung als dah fie 
Die Finſterniß der Nact vertreiben folten? 
Mil demnad) glaublicher, wie Cafzubonus 
redet daß ſolches Zeſchen Denen Krieges: | 
Leuten von dir Nimfhen Schaar gige; 
ben morden, welche Ehriftum, mie es 
ſcheinet, au nie einmahl ben hellem 
Sonnenfhein wuͤrden gekannt haben, als 
der ihnen von Perfongant unbefante war- 


Daß vor Zeiten bey den Griechen der Be 
brauch g 


eweſen, daß die Schuler Ihre Leh 
rer mit einem Koſſe empfangen, bewelſſet 
Salazır Comment, in Prov. 24. daß auch 
eben der Gebrauch bey den Hebräcen-ge: 
werfen) folches beweiſet faft diefer Ku — 
& 


Die, uglelch zu hm ſprach; Gegruͤſſet ſeyſt 
du Rabbl, oder Meiſter, mit welchen 
Worten er ſich gleſchſam als einen Schü; 
‘fer für felnen Meiſter dargeſtellet. Vlel⸗ 
elcht ruͤcket auch um eben ſolcher Urſache 


willlen Chriſſus/ Luc.7, 45: dem Phari⸗ 
ſaͤr auf, daß er, nachdem er von ihm zu 


Gaſte geladen, mit dem gebuͤhrlichen Kuſſe 


von demſelben nicht bechret worden, defln 
ſich denn der Dharifäer mir Fleig cathal 
ten, damit es nit möchte das Anfchen 
haben, ald ob er fih für einen Schäler 
Ehriki erfennete- Es ſteckt aber noch et⸗ 
was ſonderliches unter dieſem Kuſſe: denn 

‚46 wergeöfferte dieſer verraͤther ſche Kuß 
aicht wenig den Greuel ſolches verfluchten 

Bobenſtuͤcke drum ſaget auch der HEtr: 

da, verraͤth eſt du des Menſchen Sohn 


2 Mit eiacm Kuffe? ſpricht 


| 


Kutge Zeit 1662 
'Ambrofius , bringen dir das Sifft bey, 
mit einem Kuß, mit welchen fonft die 
Humurbigfelt der Liche eingeflöfet wird ? 
mit eluem Kuffe, welcher das Zeichen des 


heiligen Friedens 1ft? mie elncmguffe, mic 


welchen die redblibe Freund ſchafft bekraͤff ⸗ 
tiget wird ? mit einem Kuſſe, mit welchen 
die unzerbrächliche- Treue verficgelt ? mit 
dieſem Kuffe ſtuͤrtzeſt du denjeuigen In Ge⸗ 
fahr, welchen dur DIRT wegen Dir®cmelu: 
ſchafft des Kuffes dernärhtg ehren foltcfi ? 
Ra, da als ein Menfh verrätheft des 
Menfchen Cohn, welcher um der Diem 
ſchen Seeltgkelt willen vom Himmel kom⸗ 
menifl, Nicht weniger ylerlih ſud die 
Worte Chryfoftomi: p verfluchtesgeichen! 
da der Streit angefangen mird mit einem 
Kuffe, und der Friede aufgehoben wird 
durd das Zeichen des Friedene, Und dena 
auch des Kuffini: dutch dag zarte heb⸗ 
koſen des Kuſſes bat er denverfluchten Pfell 
der Bereächeren loßgeſchoſſen. Moullers 
Leid. JEſ · p. 60. feg. 


Kurtze Zeit lebt der Menſch vom Weibe 


gebohren, Job.t 4, r, kezır jamwim, er 
it kurtz von Tagen, oder lebt eine kur⸗ 


ge Zeit. Man ſolte meynen, weil gleich⸗ 


eh! unter allen ſichtbaren Geſchoͤpffen 
der Menſch feiner Bernunfft und Göttli: 
hen Ebenbildes wegen, Gen.9,6 das 
alleredelfte ift,er werbe auch deſſentwegen 
für allen andem in der Dauerbafftigkeit 
einen Vorzug haben. Allein es ift nicht: 
Ein Hedht,ein Hirſch, eine Krähe bringens 
mit ihrem Alter weit hoͤher, der Menſch 
lebt eine kurtze deit feine Tage find einer 
Hand breit, Pl 39,7, da er zum ewigen 
Leben anfänglich geſchaffen war, hat er 
nunmehr durch feinen Abfall die Tage 
verfürget : zum höchften bringet ers nuns 
mehr auf go. Yahr, PL. 90, ı 1, ja ihrer 
viel, die noch wohl natürlich länger hät: 
ten leben koͤnnen, verkuͤrtzen ihnen noch 
heut zu Tage murhwillig ihr eigen Leben 
durch —— gegen Eltern, Unmaͤſ⸗ 
figfeit, Geilbeit, Unordnung, sc. zudem 
alle Augenblick muͤſſen wir des Todes 
gewaͤrtig feyn ; fo gar furg iſt unfere Frift 

(Zz zı) a au 


Sollwerck und Walle verferrigen, wie 


1663 Laben  Lanern des Engels 


gu leben. Geiers Todes: Ged- Medir. 10. | 
pP 147.8eg., j 


durch die Ausl il. ls 
fo tieblich —4 —* ** 
Garten Eden, Bibel 
glushirets alſo: durch feine heilige Pros 
erfre ic Bar die — — —8 
u N \ 
rar * ucht iſt des er 
Der v. 3 un 
allen ——— 2 


Aepffeln weit vorzuzich:m. 

ern des Kuga pe Ve, PI,3948. 
a8 Hebr. Wort heiſſet eigentlich eim 
Tager an einem Det fcblagen, Schut ⸗ 
ten aufwerffen, Schangen machen, | 


wE 


Saul mahen lief, 1,Sam. 26, 3. feq, in: 
gleichen die Kinder Iſrael, Num, 2, 2. 
vid, Exod, 17, 8. 6,3, 20» c.14, 2. alſo 
fiehet Eſa. 29, 3. von Bollwercken und 


Wallen, die man um Jeruſalem werde ; 


machen ;jugefihmeigen, daß GOtt ſelber 
Zı€ 9, 8. will das Lager um fein Hauß 
feun; alfo werden dergleichen Bollwercke 
1. gemacht um die, fo den H Errn fürchten, 
daß fie mitdem Schuß der Engelumgelben 


werden; es redet aber d nur von ei⸗ 


nem Engelundfagt doch, er lagere, er 
pflege rings herum als ein gantzes Heer 
und Menge vieler tauſenden ſein Lager 
aufzuſchlagen, und die ordine zu vilponi· 
ren, wie ein Heerlager zu ſeyn pfleget: 
damit will er anzeigen, daß nicht allein un⸗ 
ſere Seelen ſo hoch geadelt ſeyn, daß eine 
ſedwede derſelben, alſobald von ihrer Ge⸗ 
burt an, einen Engel zu ihrer Leibquardi 
oder Dienſt und Verwahrung verordnet 
habe; ſondern dag wann es die Noth er— 
fordere, der Engel, das ift,alled was ein 
Engel iſt und heiſſet, ericy hoch oder nier 
drig, ee ſeyn Cherubim oder Seraphim, 
er * Michael oder Raphael, muͤſſe auf: 
feun, und einem Frommen zu Huͤlffe kom⸗ 
men, ihn wider die Macht des Teufels, 










Lamm nehmen Ben 
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mollen d; | 
daß zwar in Egppten wegen. großer % 
muthey und weilein iedır Ha 
ein Lamm wi 


; nahgehends 

da fie in das Land Canaan Fommen, fo 
haben fie ie und all ein Lamm, mies 
mahl aber ein Ziegen» Bödlein mehr zur 
Dfter: Speife gebrauchet. Wie 
au enigeu en he t. 
10,8, en ſchlieſſen ’ ‚man 
auch Ko ro Sn haltungen, da ein 
Lamm nicht babe mögen zureichen, 
wohl anfiatt des Lammes, ein gutes 
tes Kalb habe mögen ihlachten, va doch 
angezogene Stelle nicht von dem Deilerlis 
chen Sacrament / fondern von einemsvlen- 
nen Opffer h ook, Nuwn,28,19.j4.68 
a er Bert 
elber vern n 
GOtt ein Enokserken 34 Zie⸗ 

und 





en 
gen Ddcklein, diemeil bey dem 


le zu Telaim, . Sam.15.4. da Hr 
eronymus lift, er jehlete ſe wie die Laͤm⸗ 
‚meer, Auein es iſt zur 


„Jeibet, mit denen auch dahero muß umge: 
werden, wie mit jungen Kindern 
„Cor. 3,8. man muß ihnen 
geben und nicht ſtarcke Speife, Ebr. 
- 9 #8 nachdem fie auch ſelbſt begierig find 
„Mach der vernuͤnfftigen lautern Milch x 
Per 3,2. sheils ihres ſchwachen Giau 


ich bin wie eim verirret und verlohren 

Schaaf, Pi, 119, 176. Diefe werde erin 
————— 
enen 

Ein, Denn gleichwie ein Hirte die 


ufen können, zum Öfftern- auf feine 


3 


. Arme nimmer und fie träget: - Ufo 


folte nun auch JEſus der Hirte mit 
denen Schwachen umgeben ,; da 


— 
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Rohr -Toltex, ER. 43, 3. Er 
feine ooſe, denn das Grundwort 
De, ** wie wirs finden ı. Reg. 
‚27.19, Ihr. 2,12: Nun iſt auch das 
u —— Na ie ” 
waches oder auch wohl allererfi geworf⸗ 
fenes Lämmlein in feinen Schaoß nim⸗ 
met, and es daſelbſi wärmer, hegt und 
traͤgt: Und dann 
beſonderer Anmuth dergleichen Treue 
auch Chriſto zugeeignet, nm feine Liebe ge: 
gen die Schwachen deſto fuͤglicher zu ent; 
werffen, nach welcher er nicht nur gefom: 
men iſt ſeelig zu machen, das verlohren 
war, Maten, 18, 04, ſondern auch die 
Bußſertigen freundlich aufnimmt, die 
Kleiamuͤthigen tröfiet, und die Schwa⸗ 
chen träget, 1.Thell. 5,14 er läfiıt feine 
Kraft in den Schwachen maͤchtig ſeyn, 
2.Cur.22,9,38. Ezu 34915, Co p2-Ejaiads 
Pr. BR; il. p. 106 leg, 

pe GOttes ehe fie werdundelt, 1« 
San. 33. Dasift: Ehe ed Morgen 
ward, damwieder Del muſte in die Lampen 
gegoflen werden, damit fie nicht verduns 
delten, Exod, 27, 1. Lev,24, 3. Yimar, 
h.l. fol, ag8. 

Hand, darinnen Milch und Honig fleuff, 
wird das Land Tanaan genennet, Exod, 
3,7. weil esfeiner Fruchtbatkeit wegen 
fehr berührt war, und einen Uberfluß der 
fhönften und debscareiten Fruͤchte hatte, 
nicht nur zu aller Nothdurfft und Erhal⸗ 
tung des keibes, welches durch Milch an⸗ 
gedeutet ift ; fondern auch zur Liebligkeit, 
Darauf das ig gchet ; oder megender 
koͤſtlichen Wende, darnach das Vieh fo 
wohl gediehe, bag es Milch die Menge 

ab, und wegen der Blumen-reichen Wie⸗ 
und Felder, da die Bienen den —* 

in Uberfiuß trugen, ſo daß auch die Wal 
der mit Honig floffen, 1. Sam, 1.4 26. und 
weil nun der.Uberfiuß fo ungewöhnlich 
groß fih daſelbſt finden würde, nicht aus 
ders, aldob Honig und Milch ohue alle 
Drühe nur därffte aus denen Baͤchen ges 


wufioflene Re 
1 wird fie in feinen Buſen ragen, Hebr. 


5 


6] ſchoͤpffet werden, ſo nennet der HErt das 
(Zz 22) E} Ca⸗ 


wird nun mit gar 
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Canaan ein Land, darinnen Milch und 
Honig fleußt, welche Beſchreibung bin 
und wieder in 7 Schrifft wiederhohlet 
wird, als: Exod. 3,17. ©. 23,5. €, 33, 
3. Lev. 20, 24. Nam. 13, 28. €, 14, 8. €. 
26, 23, 14. Dert. 6,3. ©. 8,8. €. 21,9. 
c. a6, 9. 15. c. 27, 3, €. 31,20, JoS. 5, 6. 
Jer. 21,5. €. 32,22. Ez.20, 6. 15. Syr. 
46, 10, Bar. 2,20: Iſt demnach falſch und 
ungegriindet, weũ Strabo von diefem fand 
gang verachtlich redet, als hätte Moſes 
daſſelbe leicht erobern koͤnnen, weil eben 
nichts befonders daran gewefen, daß man 
fi groß hätte drum ſchlagen oder reiflen 
dürfen. Denn es widerſpricht ihm nicht 
nur ſelbſt ein Sende, nehmlich der Nabfa: 
cc, 2 Reg. 18, ı 3. leg. fondern es wider: 
legt ihn auch Moſes, Deut, 8,7.-9. bes 
fiche auch c. 32, 13.14. und fo war es 
ja freplich ein edel fand für allen Ländern, 
Ez. 20,6. Acerra Bıbl. Cent. 7, p-48 2.1. 
Land das feine Einwohner feifler, Num, 
13,33, Diele Worte haben den Angler 
gera gar wel zuſchaffen gemacht, weil fie 
nicht wiſſen, mie fie ſolche recht auslegen 
follen. Die beſte Meynung iſt wohl die: 
fe , dag man fages, die Kaudſchaffer hät 
ten damit zuverſtehen geben wollen, es ſey 
ein verflucht Land, voll Mord und Todt: 
flag, da die Einwohner einander felbil 
vertrieben und aufrieben, Num. 21,26, 
Deut.,23. da niemand bleiben n- gebep 
en fönne, Lev, 36, 38. dag felne Einwoh⸗ 
ner ausfpene, Ex. 13. 25.26. Oder es ſey ein 
Blutgier!g Bold, das nur nach Dlatfhir 
Ken und wuͤrgen trachte, und daher ſtets 
Krieg unter den Einwohnern des kandes 
ſelbſt waͤre. Und das mar freylich nun 
nicht ohne, maſſen ſie ſich unter einauder 
ſelbſt toͤdteten: wie denn die Moabtter 
von den Amoritern. Num, 21,26,.27. und 
die Avlm von denen Eaphtorim.das iſt, de⸗ 
ven Phrliftern, vertilget worden, Deut. 2, 
a3: und alſo mehr, 
mahrfchetnlichfien zu ſeyn, daß die Kandı 
ſchaffer damit dem Bolde Iſrael zu erken 
nen geben wollen, menu ſie hine!n kommen 
wirden darianen zu wohnen, würden fie 


Oderes fdeimet am 


don denen@aranitern anfgerfehen niehden: 
wie fie fi denn vor den Niefen und groffen 
Penten, Die darinnen mohneten, febrint> 


ſchet, abfonderlih zu Hebron und Debtr, 


darum faaten fie: dag alıs Wold, dad fie 
drinnen geſehen, von groſſer kaͤnge ſey ind 
daß ſie fͤr demſelben als Hruſchecken 
gefchienen. Mit elneın Wort! 1 war 
eine Kyperbolifche Art n reden, das iſt, 
fie machten ein Diag groͤſſer/ as in 
der That wat, nme daß fie raclabhalten 
und abwendigmahrumdcten, Arerra 
Bıbl. Cent, ro.p, 5 53-Teq. 


Fand, Dasımter den Seegeln im Schat⸗ 


ten führer, Efa. 18,1: Dasif, dieEin⸗ 
mohner des Mohren :kandes, welches 
übern Waller oder Meer llegt, dadurch 
es von andern Voͤlckern abgefondert mird, 
dir da vlel mit Schiffen umgeben, undum 
der Segel groſſer Meuge willen gleichſam 
darunter als Im Schatreu fahren-' Luther 
riMandglof: Dig Land liegt jmifhen 
Egypten und dem rothen Meer, die man 
heiſſet Troglodyten, Eanptier, Araber, 
Iſmaeliten. Ein wuͤſt, mild, ranberifch 
Bolck, die ſich auch roͤhmen, daß fie vom 
Raubereh und Frevel ſich nehren füllen. 


Sand des HErrn, heiſt dag & and Cana⸗ 


an, Hof. 9, 3. weil 2.) GOtt es dern 
Kraeliten verbeiffen, und fie wucderbars 
15 hlueln gebracht hatte, 2 ) es durch dem 
wahren Gottesdlenſt war geheiltget wor⸗ 
den: 3) ſich GOtt dafelbit auf man⸗ 
cherley Art offenbahrte; und 4.) GOtt 
darinnen mit ſonderbarer Gnade wohnete. 
AMciſueri Comment, h. I, 


Aangſam fey der Menſch sum dorn, Jac.i, 


19. Langſam, d. 1. bedachtſam im Reden, 
auch langſam zum Zornzer ſolle ſich nicht ıu 
leichtin den Harntfch jagen laſſen. Das 


Gr. Wort wird unr noch ‘Luc. 24,25. ger 
« fünden von. den Imgern welche traͤges 
Hertzens wöhren, te, Die Fo: Dollmelfher 

legen es dem Deofi ben, wenn fie ihu 


diyiuscov nenne, einen Mann, der «ine 


5 fihmere Zunge gefjabt, Exod» 4, vo, dem 


das Reden faner anfonmen. So mil 
nun.dee Apoſtel haben, man folg fi mit 
dıra 


pplen Laſt von der Sdulter Laſt⸗Stein 1670 







2669 Lappelmı 2d 
em Born nicht Abereilen, fondern ed wohl  _ bevor age, oder hervor guder,Ca 
ee Einige vahchen bndurh, Die 





4 9 

‚Dendzettel, dergleichen die Pharlfärr 

‚ md Shriftgelcheten ‚zu Eheifit am 

‚ ‚mochgeträgen, Mauth.a3, 5. weil GOtt 
dieſe X, BR demEade vizorduet, 
daß fie Darbep an filne Gebote gedenden 
folten, wie alfo Aug vſtinus und andere 


gan; mas anders, als bier au den Flirts 
& and Saͤumes der Kleider zu madın 
sföhlen wird. R, Aben Era erfläret es 







nzen, dem gag geheads Pilsa- 
tor @ teutſchen Bibel, nad die mei⸗ 
fen 8 leger folgen. ed ſtolld ſiad 

ſeſe zizich oder kLaͤpplein wohl nidis ans 


ders, ald gewiſſe Dvafien oder Frantzen, fo 
on den Saum nad Enden der Kleider ges 
matt merdin folten. scerr« Bibi, Cent. 
10. pı 644. red 
Saſt wird von deiner Schulter weichen 
38 Ela.10.27. Das iſt, GOtt wird 
‘din König. Hitllam und fein Volci fo 
feifte, ſtarck und Hertzhafft machen, daf fie 
Des Afforsihen Kön'grs Joch werden von 
IE „fi werffen, alfo, dag fie Ihm Feine Echa 


a, andnidte|]l „Kung mehr geben woüen, gleſchwie ein cr; 











ausrid m Über meine” — 
‚ea Glauben und die Laufe. m'tdergebohr 
‚zen und srneugrt,, darum. hoͤren fie dad 
2 — * * va N 

der Ehrlfilichen Frryheit recht, Deren ihr 
—* richt könnt noch wolt gebtauchen; 
deramigin zih-t blu mit euunSagungen, 
und brandt fir für euch, we ihr ‚moler, 
meine Yünger, melde neue Piute fenn, ge: 
„ben fie 38 gar alchts an. Heerm. 
Hand Bib: h.1.p. 21438: leg. 


\ 


in folt ihr euch machen an Seh 


* , Num, 14, as. i9. Im 

«8 zizich, und bidentet fonften war 
„Das Wort .z z eine Dlume, Ela, aR,4- 
. and. 2 zuch krauß Haar, oder das Saupt⸗ 
"Asa, t2.8.3 eıgentlidh Aber, und ft. 


% 





. asa. Meipruäg naddı delt. es alles, mas |. 


» er fen Odſe, wenn. er. fett und ſtatck 
mid 


‚das Joch ron ſich wirft, und doſſl, 
besubricht, wie cinfaul Holtz. Das fol, 
ts fen erfüllet worden, bejeuget die H. 
Särfft, Reg. 13. 


Caſt Stein, wirdgenanntdie Kirche GOt⸗ 


tes, Zach. 1 103. in Anfehung ihrer Fein⸗ 
de- Denn gleichwie ih mancher bemuhet 
einen groſſen halt: Stein empor zu heben, 
wird aber von demfelben mit darnieder 
geſchlagen: Alfo verſuchen die Feinde der 
Kirchen mit allen Sräfften fie aus der 
Belt zu bebin, thun ihnen aber ruur da: 


 ‚mit.den gröften Egaden, denn SOit 


feraffet fie, Mr on fiedie Kirche zu 
Verfolgen angefangen, darnach Fein Gluͤck 
me praen, Die ee —28 Grunde 
schen, Oltund. & Yınar. I 

R Laͤſter, 


| 167: Liner / Worte 
Käfter Worte haben wir ihm hören re; 


den, AR.S,ır. Das Hebr. giddeph heiſt 
blafphemavit, contum-lia; probro aftecıt, | 








Ins felber geſtehet, daß er vor Ken 5 * 
kehrung ſey ein Laͤſterer cn Fan 
1,23. Grdflerr —— —* e 
Stephanum nicht zeihen, als daß fie ihn 
für einen GOttes-fäfterert und Berächter 
feined H. Geiſtes ausfhrieen, der von | 
GOtt und feinem Wort nichts halte, J 
fondern ein ruchlofer boͤſer Meuſch fer ; | 
wodurch fie nicht nur feine H. —* re ver⸗ 
a und verhaßt ber allem Vo ma: | 
en, 
tr 38 wolten. ds Delic. Ep. 
p-3 ‚ 
Laternen Dani GOtt Jeruſalem durch: 
ſuchen wollen, Zeph. 1,12. — EL Da | 
er die Suͤnder des Orts foftraffen worte, | 
daß feiner von ihnen foll Dahinten bleiben, 
eben als wie man etwa bdfe Dan mit. 
PFaternen aus —— —* nt, 
damit feiner entrinnen md recht 
Conc, Mitcell, p. 197- | 
Laternen Licht will ib — * 
men, Jer. 35,10. d. i· ihre 










fedticher Zuftand foil in De Uneube N 


verwandelt werden. Drun wenn man in 
einer Stadt bey nächtlicher Weile die Leu⸗ 
te fichet mit Laternen herum gehen, fo ift 
es eine Anzeigung, daf noch guser Friede 
verhanden fey ; wenn fich aber zu Nacht 
niemand darff aufden Gaſſen 53* 
ſo iſts wohl abzunehmen, daß es unfried 


lich und unſicher ſey. Albrecht. Conc. Mı- | 


fcell. pı 196. leq. 
Bauff des Wortes GOttes, 2 Theil, 331. 
Wie diefes eigentlich zu verſte hen fen,dar: } 
über finden ſich unterfchiedene Meynun⸗ 
gen, Kinige erflären es re ein ut J 
niß von eluem Wagen, und führen 
Elias, als ein fürtrefflicher Bote on 
tes, werde genennet Magen Iſrael und 





feine Reuter, » Reg. 2,12: ir, daß Eje⸗ 
chlel in einem Geſichte gefehen wunderbare 


> Bauff des Wortes 


————— 1, 8 Lu⸗ 
Da one —* ie vom A 


ondern ihn auch felbft um Leib und | tem 


Lauffen 1672 
Räder, in welchen ein I Bin 
05 16. wel Bu 
—— 
— 

—— alter ee 
melches auch der Nedens: Art H.Schrifft 
—— vid, Buch a7 E2. 49, 1. 

man fö —* 
ren a 
















das Wort GOttes Ichneilic. 
fan jwar zufanmen ( 





| Teiden, Mach, 
143.0.17,24 — * 


dein wahres umd I t 
haben, ımd zuſammen —* 
folgen deinem Beruff wil 

wir von dit werden , fo * 
wir den Weg Sg Pi, 119,32, 


wir lauffen mit Gedult , das himmliſche 


Kleinod 


1023 


> Der 









7 Wort, Sinnab (0 wohl von einer 
| ka ale von — —— 
“und einen id machten unter cin- 


._ Manrepeutem, oder einer kriechenden 
3 ——— —— der 
iSd N ” ! erda A g ’ t 
—— —— fie 
2 — e die Lauß 


J— omment. ia. Pialn. 105; 
a Die, Hebräer aber, und üben, || 
um u t ihnen Cajeranus und Oleatler, 







Inn 


—F 


bi 
3 





er "Hieronymus nd ah 
-api ——“ an, daß die. Rab 


a rg ne 


older Geſtalt bat es auch Lutheru 
‚unrecht durch, Läufe gegeben r 
da ihm bierinnen faft alle Ausle 
hubenkofln, io khrriben aud etliche, Di 
 \mıgebobten Bande geweſen, und durch di 
Albrabiſche Wuͤſten uacher Egypten gezo 
— wie fie von einer ſonderlichen 
‚2 Met Käufe geplaget worden, groͤſſer dis, 
die Schaaf Käufe, die babe man Par 
efftig gebifien, daß es nicht anders 


Rufen Eghpten 


:iuod zu erlangen, Ebr fra, x. 1,Cor,| 
Mr —36 14 * F 






3 vi 7} db im i 
— Kat 








’ 


n Uusleger fagen, es wären: 


nden Rahmen haben. So ve 
e6 auch Buxtorhus.e ich von 
oder vomeiner Läufe, Krandbeit. 


I 


m“ 


Chpie genennet, und haͤtten dermaß 


er 


ibl, Reaz- kexıcon, II. Theil, 


















t. v eiaor 2 | 
\ 7 3334 
er 


Staub, den Ak —5— 
sie au, Ken mer bes Lande 





Lauter ſeyn 1674 
als mit dem Safft — 
‚ober Eimonien [ey u heilengrie ‚font 


n daraus tden. 


J Neife Beſhr. in, 


deſſen iſt nicht zu leugnen, daß durch cın- 
nim insgemein allerley Gewuͤrm ver: 
fanden werde, das Menſchen und Thiere 
ehe u Beiden, 
‚Wan € und. dergleichen, 
wie ya ale Thiere ihre befondere 
Art von folhen Ungeziefer haben, das fie 
aget. Und meil denn der Tert 
t, es ſey an Menſchen und Vich geſe⸗ 


worden; ſo meynet 
chmuckius ın-Exod, Conc, 2. p. 367. 


er mag wohl freylich allerley untereinan- 


der. gangen ſeyn, was von folder Art 
Menſchen und Vieh martern koͤnnen, und 
ſey alfo Fein Zweifel, daß es nicht ‚nur 

meine, und einerley Art Läufe gewe⸗ 
* ndern allcrley Art deẽ ſenigen Unge⸗ 
geſiefers, das Menſchen und Vleh zu pei⸗ 
nigen pfleget. Ae⸗⸗ B.bl.. Cent. 7. 
p. 898, leg» 


Lauter feym, Phil, 1,10, "Eidınpurmns bedeu⸗ 


tet eine Sache, die ihre eigene Farbe 
und G Fr elle fonft nur nod) 
einmahl ‚gefunden ‚vom. (autera Sinn, 
2, Per.3, 2. Das find, Die veines Her⸗ 
ten find, Matib. 5, 8, es iſt die Welt ei⸗ 
nem unreinen Weibe gleich, wer ſich mit 
ihr gemein macht, Fan von ihr leicht inli⸗ 
AXiret und angefterket werden Wer von 
den trüben Welt: Pfügen fauffen und ſei⸗ 
nen Durft löfchen will, wird mauches 
Krdtew Gerecke und Lingeziefer mit in 
ſich ſchlucken. Dort ſagt Chriſtus: Ihr 


> fepd rein, aber nicht. alle, J>b» 13, 10 . 
‚weil Judas der Verräther noch umter ih: 


nen war. Mun ſoll aber nichts Unreines 
ias Reich GOttes eingehen, Eph. 55 5. 
ſo muͤſſen wir rein, lauter und auſrichtig 


ſeyn in Leht und Leben, wir muͤſſen den 


alten Sauerteig ausfegen, hingegen ſeyn 
im Sůß Zeig der bauterkeit uud Wahr: 
heit, Zen 5,8 in Liebe und ungefärbten 
Glauben. Gleichens Ep. Phil, p. 83, 
(Asa aa) Leben 


1675 Leben JEſu geben lichen 


Leben deben JEfu, 2» Cor. 4, 10, —S 
Comment, b,1. fol, 619. erflärer dieſes 
sheils yon dem Leben des Geiſtes wel; 


des ſich allermeifi in Tröbfalen offenba; || 


‚tet; theils won der Freyheit, Beftän 
digkelt und —n— gen Gemuͤthe 
rag Ir * el EN 
. hatte, und behlelte; thellsupn ir 
——— die Ihm OLE wieder 
—* Hefe, 1 Scrivers Bibl,. ‚Pary. 
603, 
Leben hüten fie nicht gelieber biß an den 
Tod, Apoc, 12, ır, 
fi allerdings mit Leib und Seel zu dem 
Ä Dirnfe IheesSottesdahimergeben, fo gar, 
—* eauch Ihres Lebens, (welches body 
der Menſch am raum zu leben pfleget, 
0b. 2, 4.) ulcht mehr geachtet haben. Sie 
iben ſtets für ſich gehabt Die Worte ihres 
’ Mätth, 10,39. wer ſein 2c. und 
noch Märer Luc 14; 26. fo Ietttäudk.da 
denn leicht abzumerrfen, dag das Hafen 
nicht eine Bitterfilt des Herhens bedeute, 
(das wäre ja ſtracks mider das 4. m. ste 
Grbot,) fonderneine Hindanſetzung, da 
An alles mit elnandır, mas une lieb ift, 
uhren tan mann entweder dieſes, oder 
Efus fol übergeben und — wer⸗ 
den. Uad eben diß heiſſet hier: ſein Le 
ben nicht lieben biß an den Tod,’ das 
HM, durch alle Gefahr, Beldiwerung, 
Shimpff und Schmersen hindurch, bi 
es endlich gacan den Tod belbſt gelanget, 
Geiers Mitcell. Pr. p. 24%- 
"geben, Rum,6, 10: Das Thriſtus tebt, 
das lebet er GOtt. Möchte iemand ge 
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geben eben Leben in Chriſto 1675 


> 0 en Pen fihet jur sch Han 

tes, da et ums ver 

ſem uun zu begeguen bi 

.. * ** ch 
erſetzet: Theophyla 

ed let Rr 








SGSotꝛt, meh — | 
den arte, un ſagt Joh. 

num. verfläre mich De ur of 
hat es glosfiret; ji E & | 
2 et o 









—— und zur Ehre SL 
des Vaters, Phil.z,ı x. ja, erleb Kran 
das fit, zur Ehre GDtres, d in ſel⸗ 
ner Kirchen all De ellen ; 
der ar rs 
* ee ke h erll ka 9 20 
nehmen: 
Balduin, Comment. h Me die Sad 


der 
— 


üb 
d nach N 
in der we keit, en 
‚ihm, als von dem er * 











— 
— — at 


denken: bat denn Ehriftus erſt nach ſel⸗ j in 
wer Auferfichung GOtt geleber? er hart} + fuchet, alſo ht er fie As letzo ind ob 
ja auch GOtt gelebet nach ſeiner göttlichen er ſchon auch ung zum beſten lebet, and wir 
Natur won Emtgfeit' her ; tr bat. GO feiner reichlich genteflen, Jon fol; 
gelebet nach ferner Mreufchheit vom dem 119. «ches alles letzlich tt fe Bu 
Emen Aug / nblick ſeinet Empfängnig any |“ und zu ſelaen "hinaus, 
ja: dr fehnen jungen Jahren und zarter GS0Ott alles hr allert bleibe; wien * 
@indheit, in feinem dunehmenden Alter |} Theologus gar ar 777) 
und Fahren + Er lebt ja auch uns Den)" henm. Ep. Spr.Pofliß, — ke 
0 ß; 






fchen zu aut ser hat nus durch feine Aufs 
erſtchung auch mitgebracht allen Geegen 
und das Eeben, Joh 24, 194: #7 lebet auch 


eben werden wir mis 


Das: erflätet — vonder dem 
‚neben Beben, daman alfo mit Ehrifio N 
* 4 (fr 










r677 1 Rebemindie Bänge >” 


n 








a Andeln; —— ar * 
* —S— en, 
ft vornehmlſch nun 

Ir eben und ta demfelben 
mit Ehrifto leben; wie 

LE j aß er niche ſt t, 

Raiſo st neuen Wandel bes 

8 Ibeharren und zunehmen, und nit 

"and Dee Apokef e — 35 

elin 9:4. 10 v. 

Er al pn mie: Poifees Ertl. 

Ju #4 Rom.p, 373: ' ah 

et in die Ränge, Ela. 43, ro. 


v ‚prolongabit dies, er wird feine 
1 Alpe Velo; Rz Kine eflgee 
ad aus Ela: 65,43. die Tage meines 
WVolcks werden feyn wie die Tage eines 
"Baums,ıc. sheils aus Zach. 8,4. es ſol 
“len noch foͤrder wohnen in den Gaffen Je⸗ 
ruſalem alte Muͤnner und Weiber, und Die 
an Stecken gehen für groſſem Alter ; als 
vwolte er ſagen: die Tage des Meßlaͤ wer 
benverlänget werden und zunehmen, mie 
2 eines Baums, * = * —* 
ſer gepflautzet, deſſen Blätter nicht 
verwelcken, 9 ah wie die Tagealter 
Maͤnner und Weiber, die für hohem AI; 
ter an Stecken gehen. Die befte Erklaͤ 
rüng ſtehet Rom. 6,9. Chriſtus von deu 

» Zodten auferwecket, ſtirbt hinfort almeretc. 
Elaige stehen ſolche Worte auf den Saa 
ven und nicht anf Ehriftum, alfo, daß 
Jeſalas fage: Er videbir ſemen longx- 

ı vam,er wird feben einen ewigen Saamen, 
+ Der nie nur alein bif an das Ende der 
Melt, fondern in alle Ewigkelt dauren 
‚werde; Allein esfommt doch aufs vori 
. gebinaug ; wird Chriſtus einen ewigen 
Saamen ſehen, ſo wird er auch felber ewi: 
glich leben · Weiheum Feſt⸗ Pofauns, 


900. 
Bebendig ward die Sünde, Da das Gefen 
am, Rom. 7,9. Vorhin fagte er, odae 


Beeren 
ertied- ‚fo. da, verbose, Gelegenbert 
Bahia 1 Bd Ba 

—* a d 






raten 

ma 
ns kommen feh tie: 
re er IE 
beit embfanacn, 


eit geno and Fülle ju 
erregen und juermeddeur Denn ebeh,da das 
rbot, du folk dir gicht gelüften 
nde auft Uhriſch und 
Luſt, 6 begehret: ; da 
ward fie nım tebendig, und Ne 
und Welfe, was fie wäre; de iſt die de; 
fondere Abficht Paul: MWiewohl ande, 
ve es hier theils auch von dem achten, 
theils von dem fühlen Des nein 
der Angſt erflären: Die e8 von achten 
verftehen, fprecheit? die Säule fen wobi 
da gemefen, abet er habe de, terfaunt, 
I fen a Eaufgeivachet, d habr gleich, 
am u leben angefangen, da EHE Ge, 
bot gefommen ; role etwa einer, der da 
harte ſchlaͤfft, ſich nicht reget, fondern gar 
file ſieget, biß Temand fömmt und ihn 
eüttil: oder fonft aufwecket; fo geheſs dem 
Süader auch ; bevor das Gefrg Fünımr, 
achtet ers alcht, wie wir an Kaln, David 
und andern fihen; er ſchlaͤfft gleſc ſam, big 
das Geſetze koͤmmt und Ihn aufmerket ; 
wenn ernun da fein Leben acgen das Ge: 
fee hält; ſo wird alles rege, ex fichet die 
Sonde, der er jelihero, ald wäre fietodtn. 
gar uichts nicht geachtet und nichterfanne. 
Unter denen, fo diefi 8 lebendig werden 
bon dem fühlen der Angft im Gewiſſen 
erklaͤren, ift auch Butherus, der diefe Wors 
te alfo erfläret: Ich lebte vırmeffen und 
ſicher, wuſte vonfeiner Sindenod GO 
tes Zorn ; aber da das Geſetze Fam und 
mein Hertz traf, da waed die Sünde leben⸗ 
dig, daß ih erfi begunte GOttes Zorn zu 
fühlen, und Id) alfo ſtarb, dag If In Zite 
tern, Angſt und Zorn kam, weldes ich 
nicht ertragen Funte, und hätte mAffen da: 
rinnen uffergehinvind des ersigen Todes 
feon, wo mir wicht wieder geholffen wäre. 
Kirchen Poſtill. Sommertheil, fol. 79- 
Poflelts Erkl Ep. ad Rum, p. 337, feq. 
(Ara 24) 2 Leben⸗ 


— — Faber, 


Exbendig WÄR die Sinde 16 


3 








"gebendi — — — it | 
€ geſtorben 


auferfta ad 
und wieder leben seen 
wollen/ es fen eine a 
ae 2 Be 
k 1, n, 
bernachm. 


und . Aıeln 
es brauchts nicht, hun Fand Ar fe 
ken, als fie fiehen; Durd bag wi 


lebendigwerden Ift nicht ıu bear: vi- 


vihcationis aus, oder die febendigwer: ||| y 


Dong ſelbſt, denn’ die ifallerdings in dem 
Grabe voran gegangen, und die Auferſte⸗ 
‚hung ang dem Grabe darauf sefolgetz lan: 
Vera vitz ſtatus, oder derjenige Zuflaud 
darlanen ſich letzo der ———— —* 
—9 oder miteinem Worte, dag Lebe 


Nr Idee „er ſolches duch 
feine Auferftehung du 55* ber 
nr ſo ferne «ed. hlafaͤhrd Immirwäh; 

end, ‚und In alle Emigkeit unaufhörlid; 


In umdslchhen wird. Wer will feliet 
Lebens Ränge ausreden ? Ela. $3. Id bin 
febendig von ıc- Apoc. ı. Chriſtus von den 
Todten erwecket, ſurbt 16. Rom. Sn fol 
&erSchaltfan das eben Ehrifigar won! 
nad der Auferfichung geſetzet worzden. 
Adam⸗Delic. Dit. P,ıl. pr 386: leq. 

Leben währet fiebengig Jahr, Pf. * 
Schr. jeme ſchenothenu, die Tage unſe 
zer Jahre. Moſes redet gleihfam io 
Sedanden, had kliaget In unfen Ohren, 
als vergeſſe er mitten im reden feiner wort 
gen Worte, oder wlſſe faft felber nicht, 
was er fagıt- Es iſt aber dieſe Art zu re⸗ 
den in der H. Sprache gar nicht unge 
wöhnlid, da vorher ſchlechter Dinge ein 
oder ein paar Worte hingefegit werden, 
darauf mantnne hält, (die Tage unferer 
"Jahre ;) darnach fo-folget«rfl, mas man 
darüber für Gedancken habe? Imidenfil 
fen finden ih 70. Jahre, ⁊xc. vid«Pf, er, 
4. Pl. 18, 31. Coh, 8, 14. 59,18. Pror. 
22,16. &c. und iſt alfo ju bedeucken, daß 
unſere Lebens Friſt nach Tagen und Jah 
ren abgemeſſe wird · Dina wie GOit 
alles georduct hatemit Maaß, Zahl and 

Gewlchte, Sap. ı7, 25. and zu dem En: 





‚ wenlg. 70 jährige: 


Reben zum Schu 


‚le werder für di 





— 


26.28. allein dat 
als wafere, fiel 
gesehlet wer dh. den 
man weiß derſelben = ) 
dexc. Pi, 90, 3. a 
nen unfere ) 


daher man wohl, Miet nah 
feiner Sta Bedafebetn,. mie 
dazumahl Insgemein mit 

in — Geters Lei; 

D. .psoo en en 


11. Hebr. la: Öpftengeben Bias, 


‚fuam, wann ee feine, Seele für die 
Sünde gegeben ; anders ald es * 


Gr-Bibel gegeben > ———— 
es 
ben; da doch im Hebr. een 
lıs, date, nod) dag Pronomen, veflrum, 
am finden Das Hebr: Wort beden⸗ 
tet nach felrem Urfprung und Stamm cine 
Alte Sache, die greßlich, ſcheußlich iſt, 
od dir man Eckel hat. die man n'cht mag 
anfehen megen ihrer Heflichkeit und 
Scheuflichfeit :momit dan in H Schrift 
ſo wohl die Sände und Schuld beſchrit⸗ 
ben wird, ob der GOtt einen Eckel und 
Greuel hat, cont Hol. 2,25, . 10,8 
Jer. 2, 3. Efa.24, 6. als aud das Opfer, 
das dem HEren für folde Sünden 
S hulden geopffert: worden · Von mil; 
dem Schuld: Op Dr 5,2. ley.c. 6, 


einige, das ei Sind Opffet geopffert 


wor; 
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N — are, d⸗ 
Goffer aber unwiſſent iche 
Den ——— 





worden für die Sünden der Un, 


-. 


ſentlich eine ſich 
———— 
. gen, ’ er en, wo 
mit er beleguet / daß er des Zornes GOt 
xai und ewlger Straffen, ja 
ſchen Verdammalß ſchuldig iv 

and: Gnade begehre; zu einem ſolchen 
S huld · Offer har&hriftus wollen werden, 
ladem er ſelne Seele das ıft, ſich ſelber 
um S huld ⸗Opffer für die Sünde gege⸗ 
a, und ſi h aufgeopffert zur Gabe und 


Opffir GOit zu einem füllen Geruch, 


Ephes, a. dena GOtt hat den, der von ic 
Cor, 5,21. unddarff niemand denden, 
daß Ehriftis Irgend nar für die groben 
Shadın Hirte genug gethan, meil er ein 
Stuld: Opffer gegennet wird, nit aber 
für die geringen Säinden, die ela Silnt; 
Opffer erford:rt haben ; o nein, der HErt 
HErr warff alle unfere Sihade auf Ihn, 
Eis,$3.7. er i das Lamm GOttes mil: 
&esic. 1 b.2, 29. es wird aber hier aur 
Der groben Siuden gedacht, daßer für 
Dieiclbige fein Reben zum Shuln Opfer 

„gegeben habe nicht die gerlagen Sünden 





—— — — 


ki hen une — * NZ 
er en auch guu 
gethan haben, Weihenm. Seh Pofazr, 


afft, aenaet David den HEker, 
Phaysn Ara age —* meæ, 
a quo trepida ateinifch 
Bibel gegeben: der HEer iſt miele Des 
bens ‚für wem fole ich mich 
fürchren? Freylich in GOtt der HErr 


} pP B9& ıı >»; } £ 


| unfere Lebens Krafft, Dee Dee Befchüger 
unſers febens, wenn mir bedeuufen und 


fers Lebens ».)Ringang. Du wareft über 
mir im Mutterleibe, 2. Pi, 139, 73.19, 
Job, te, 10, leq. b.) Sortgane, fintemahl 
wir in ihm leben, weben und find, Ad.ı7, 
a8- wir leben nicht mar in felasın Gebtethe, 
fondern In ihme felbit , tm ihme als. uns 
ſerer Seelen Seele: tm ihm leben wir, 
als ein Kind In feiner Matter Beide lebt, 
von welchem es allen dienlichen dAnterhalt, 
Wachsthum, Wärmeund Schug empfähr 
bet; alfo haben wir aud) von GOtt taͤg⸗ 
lich unfere —— von ihm wer⸗ 
den wir ernchret und erhalten ıc. <) Ausr 
In dem Tod vergeht ung alle na⸗ 
türlihe Lebens Krafft, die Augen ver, 
dundela, das Gehoͤr verliert fih die 
Wangen verblaffen, die Hände und Fuͤſſe 
pittern, das Hertze bricht, und werden wir 
aller Staunen beranbet ; aber da finder ſich 
GOtt der wird unſerekebens Krafft, ſtehet 
ung bey, und ſtaͤrcket ung la unfern legten 
Todes: Zügen ; Heer, wenn Id nur did 
babexe. PL. 73, 25. Iſts nun fo, für wem 
folte uns dann grauen ? filr wem folten 
wir ung fuͤrchten? es mag kommen Brieg, 
fo fagen wir: warn ſich ſchon ein Heer wi⸗ 
der mid leget, Pi.27,3. Theurung 
und Hunger, fagen wir: Siehe, dis 
Fren Auge fiehet aufıc Pl. 33, 13. Per 
eng. alerhard gifftige Senden und 
Krandheiten, jo fagen wir: Er errettet 
mich von dem Strick des Jaͤgers ic. PL. 
9:,3.4. Weihenm Bufu Gn. Pred- 
p- 7423. 8eq 


- aussfo dern vielmehr mit einufhltiffen; ‚|Reber fpalsen , Prov. 7,23. Biß fie ihm 


dag fo er fuͤr Die groben wad ſchweren 


mis dem Pfeile die Leber ſpaltet. D.t. 
(Asa 42) 3 bis 
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ade 
biß fie mit ihren Schmeichel: Worten fein 


Gewiſſen tödtlich verwundet , darzu fein 


— 


Leib und. Seele mit dem Gifft der: lin: 
sucht verderbet. Maſſen durch die un: 
züchtige: Liebe für andern‘ Gliedern die 


Leer 


nig zwicken, 
HH 
I« 


LEeber am meiiten entzändel und verderbet | 


wird. Weinar. Bibel: Bißfieihn ins 
äufferfte Verderben brachte, gleichwie ein 


* Dchfe mit dem Mefler abgewirget, und 
« fein Blut aus der keber und gangem Lei⸗ 
- be vergoflen wird. | | 


Becken ;» Sam, s, 29. warum leckeſt du wi, 


der meine ®pffer und Speiß, Opffer? 


. Als wolte GOtt fagen: warum ge 


het ihr fo verächtlih und Iederlih um 
mit meinen Opffern, die ich felbft einge: 
-feßet habe, dag ihr fie gleichfam fchier 
mit Fuͤſſen tretet, die ihr dochin Acht ha; 
ben und retten follet, daß fie bey andern 
nicht in Beratung Fämen? denn es ift 
dir unverborgen , wie deine Söhne mit 


den Opffern umgehen, nichts deftomeni 


ger halt du bißher noch keinen rechten 
daß du fie hätteft be 


Eruſt —— 
gehrt zur gebuͤhrlichen Straffe zu ziehen. 


Oband, Bibel; fie hätten ſollen abgeſetzt, 
am Leib und Leben geftrafft werden ıc. 


Beten wider den Stachel, Ad. 9,5. Iſt 


eine gemeine Nedend: Art, und heißt fo 
‚ viel, als vergebliche Arbeit chun, oder 
ſich ſelbſt ſchaden und befdhädigen, 
und deſto mehr Zorn auf ſich laden; 
iſt ein Gleichniß geno m̃en von den Dreſch⸗ 
Ochſen, dle in einer Tennen auf dem Ge⸗ 
treyde ſind herum getrieben worden, um 
das Korn aus den Huͤlſen zu treten, da 
man dann ihnen nicht nur allein Maul: 


Koͤrbe augethan, daß fie nichts vom Ge: 


träyd aͤſſen, fondern wenn fie was faulger 
weſen, hat man Stecken gehabt, unten 
mit ſpitzigen Stifften, mit denen man ſie 
angeſtochen, da fie denn offt hindaus ge: 
ſchlagen nad) ſolchen Stäben, und fid) noch 
mehr verleßet; das Griech. Wort heiſſet 
fpringen, da man mit Füllen hinten aus: 


ſchaͤgt, wie etwa ein Eifel, Ochs oder 


. Pferd, wenn es in guten Futter ſtehet, 


„. und vollauf zu freſſen hat, ſo muthig wird, 


NE Legen  E 1684 
daß man ihme nicht darff zn nahe Formen, 
und mit einer Spitz / Ruthen nur ein ner; 
fo ſchlaͤgt und beiſſet es um 

es darff Ahme wohl auch ſein agner 
dit nicht rauen daß er von ihmt nicht 


befchadiget berde; til Demnach’ JEſne 


ſagen: dn Verfölger Saul, es wird dir 


ſchwer werden (als ein muthiget Ochſe) 
iolder den Stachel (oder den ſpitzigen 
Hirten Stecken) zu lecken (oder hinten 


autzuſchlagen)⸗du wirft dich ſelber am 
meiſten —— nd deſto groͤſſern 


Zorn wider dich erwecken, gleich wie Zich⸗ 


Ochſen, fo hinten ausſchlagen. Vinar, 
Meihenm, Buß: u. Gn. Pred. p. 1259 


feer foll mein Wort nicht wieder su 


—— Eſa.5 5, u1. dt. dhne 
rucht, vergebens, wenn man betrogen 
ift, und nichts hat; du hätte mich leer 
laffen ziehen, Gen. 31, 4a. ihr folt nicht 
leer von ihnen ziehen, Exod, 3,21, So 
fruchtloß fol das Wort GOites nicht 
ſeyn, daß es gar nichts ausrichte,und Feine 

ruͤchte mit zuruͤcke zu GHtt bringe; 

dern thun, das ilpn gefällt ‚das ger 


faͤllt aber dem HErrn, daß die Menſchen 


—— dadurch das ewige Leben ha⸗ 
en. Solches thut das Wort, es bringet 
fie zum Glauben, (Rom. 10, 17.) es brin⸗ 


get ſie auch vermittelides Glaubens zur 


Seeligfett,denn es iſt eine Krafft GOttes 


sc, Rom. 1,16, * . 


sein 
Legen in den Mund, Eli,g 2,16,.Jch lege 


mein Wort in deinen Mund Es find 
hauptfählich die Lehrer des Werts, an 
welche der HErr bier. feine Rede richtet, 
und wil GOtt damit ihnen cinen Muth 
machen, daß fienicht etwa ihre Untuͤchtig⸗ 
keit fi an ihrem Ambte follen abſchre⸗ 
fen laſſen, denn mas ihnen mangele,das 
wolle er erſetzen. Er wolle fie darzu ge: 
ſchickt machen, und ihnen mittheilen die 
materislia, was fie predigen follen, nehm; 
lich, nicht Meuſchen ſondern fein H.Wort, 
vid. 3, Tim. 3, 15. feg. die formalia, d; i. 
folche Geſchicklichkeit, dadurch fie tüchtig 
werden follen fol) Wort gebübrlich fürs 
zutragen, nehmlich, er wolle ihnen ge 
u 
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— — — — — —— — — — 


Legen 
Mund und Weißheit ıc. Eph. 6, 19. vid. 


‚ Exod. 3, 12. ſeq. Efa. 6, 6. Jer. 1, 9. 20. 


Sam, 23,2. Hauſſens Er. und Troft 


.P.II p. 1598. 


kegte ſich auf das Teer 34 Daf 


Kindes Aufweckung etwas ge 


es von der natürlichen lebhaften Wärme 
des Propheten folte warm mwerden ; nicht 
war, das ſolches an ihm Pe u des 

olffen,fon: 
dern weil. es GOtt alfo gefallen,dap man 
zu Verrichtung der Wunder » Zeichen ein 
Mittel gebrauchen folte- Gleichwie auch 


‚; Paulus faſt durch ein ſolch Mittel den 
Eutychum ‚welcher ſich zu todte gefallen, 


€. 


anferwerfet, und wieder lebendig gemacht 
bat, Ad. 20, 


Sehnen oder Entlehnen, wie jener ſaget: 


geborget, lue is, c. hat et Get 


Auweh, mein Herr! darzu iſts entlehnet, 
2.Reg.6,5. Dieſes war nun ein Anzeigen 
der, Tuͤrfftigkeit, und Fein gut Zeichen 
im Bold Iſrael. Denn wenn diefes 
Bol liederlih und gottloß ward, fo hieß 


‚..28,Devt, 28,44. der Sremboöling „ber ıc. 


Hingegen wenn fie fromm waren, ſo hleß 
ed: du wirſt vielen Voͤlckera leihen ıc- v.ız. 
it.c. 15,6. unddergeftalt war das Ent⸗ 
Ichnen auch ein Anzeigen der Unter 


ihömigkeit, daß ſolche Dürfftige ſich fo |} 
berit zul], 
laffen, oder zu erniedtigen fhuldig waren. || 


wohl fir SOtt, ald Menſchen 


Sr BOdtr, denn derfelbe fuchte fie wegen 
Ungehorfams mit ſolchen entlehnen heim- 
Fuͤr den Menſchen aber; denn wer waß | 
abborgen oder entlehnen mill, der muß 
gute Worte geben, daferh er anders was 
erhalten will, Syr. 29, 5. über diß iſt das 
entiehnien ein Zeichen der Willfaͤhrig⸗ 
Felt, Syr. 29, 1. auch ein Zeichen der 
Schuldigken, da der Lehner auf gut 
Wirdergeben mitalter Sorgfalt muß bei 
dacht ſeyn Wer borget, wird des Lehuers 


Knecht, Prov.as,7. hät’ einer von fe: 


nem Nachbar 3. Brod entlehnet, wie Luc. 
1145.6. ſo maß er ihm ander Zahl, an 
der Groͤſſe, nnd an der Guͤte zu rechter 
Zeit rofederum erſtatten. Hat er hun dert 

alter Haiken vdrr im Tonnen Oels 


Lehne 


reyde auf | 
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Lehre 


genommen, und dagegen Acker, Beinderg 


oder das Hauß verſetzet, wie Neh. 5, 3. ſo 


darff er zwar nicht dag verbrauchte wies 
der geben, iedoch giebet er eben ſo viel der; 


» gleichen. Befiche Exod, 9,24. c. 21,2, 
‚612,35. ja es hatte GOtt von folden 


lehnen ein fonderlih Geſetz gegeben, Ex» 
a2, 10.14. Geiers Mifcell. )red.p: 680. 


Lehre mich wiſſen, daß mein Peben ein 


Stelhat, Pi. 39,5. Hebr, lchre mich 
wiffen das Maaß meiner Tage, was 
daſſelbe, oder wie ſchlecht es fey. Das 
Hebr. Wort heiſſet eine Schnur, Stab, 
oder Elle, damit man etwas meſſen 
kan, Exod, 26, 23. c. 36, 9. Zach. 8, 5. 
Ez, 49, 3.5. bittet alſo David, GOtt 
wolle ihn lehren, nicht zu mas für einer 
Stunde oder Tager fterben folte,fondern 
nur, was für cine elende mendur ſeinLeben 
habe, wie ſchlecht und kurtz dieſelbe fen. 
Was iftes doch? heiffers eigentlich; diefe 
Redens Art extenuiret ein Ding, wie es 
fo gar geringe fen! ald wie Pl. 8, 5, was 
ft der Menſch, daßec. und 2. Sam. 7, 
ı8. mer bin ich ꝛc. Coh. 2,22 mas kriegt 
der Menfh ıc. Alſo auch hier ; was ift 
es ? Einer, der ein Elein enge Haus, kurs 

n Garten, vo Feld und deraleihen 

at, der darff wicht lange meſſen, mit etli⸗ 
hen Schritten odet Klafftern iſt ed ge⸗ 
tban; hingegen der einen aroflen Palaft 
oder viel Aecker hat ‚bedarf einer Meß⸗ 
ruhen, und bringt lange Zeitzu, ehe er 
fertig wird. Alſo, will David fagın ‚ifs 
mit meinem Leben beivandt ; weil daſſelbe 
fo gar kuttz und vergänglich ift,o fo darff 
ich Feiner UlmftÄnde, feines vielen Abmej; 
feng, es verlöhnt fich ja nicht einmahl die 
Mühe sc. welches alles denn mehr als zu 
wahr ifl. Geiers Leich. Pred. P.I, pı 603, 


Lehre, ſo nicht gur, und Rechte, darinnen 


Fein Leben ift, Ez. 20, 25: Iſt das Cere⸗ 
monial: Geſetz, fo GOtt feinem Bold 
gegeben, auf daß ſie nach feinem Willen 
ihn ehren und dienen möchten. Solches 
it meht gut, das ift, fehr ſchlimm, und 
ein Fall unertraͤglich Joch, Ad. 15,10% 
sin Joch der kLaſt, sing Ruthe der m 

j u 1; 
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Ter und Stecken des Treibers, Ela. 9.4. 
des komme denen fraeliten gar unan⸗ 

gun vor, daß fie fo gar follen gebun⸗ 
e 


den ſeyn, und ih alsbald um einen vers 


ſtorbenen, um ein ſchadhafftiges Hauß J 
"gnter die ilnreinen rechnen laſſen! Es ey. 
"aber auch ein —— darinnen man Fein 

Reden Haben koͤnne Det fo man durch 
das Cetemonlal Geſet das ewige Leben 


erhäften koͤnne, was waͤre es nothig ge: 


weten, daß Ehriftus ſich im Sieifh geof, 


fenbahret hätte? Nun aber ** das 


— nur den Schatten von den zukoͤ af 
I —X Guͤtern, nicht das Weſen der 
ER 

{immer elnerley Opffer, und —* cht, 
die da opffern, volkommen machen,dar: 
um wartete man and) zur Zeit des Cere⸗ 


“rg Geſetzes auf eine Zeit der Beſſe⸗ 
‚ Ebr.9, 10. d.i. wie ſich Paulus ||8 


Mei) darauf erfläret, v.ız „eg, daf 


Ehriftus 53 5 feyn werde ein 


Ho erpriefter, tl uud Jehs felbft 
erklaͤret hat: 
das Leben x] * 1, Kunad, Calech. 
Ehrif. Schmu, P,1.p. 329. ſeq. 

Lehre, wosu gefcbrieben, was gr gu 
febrieben, Rom, 15,4. Das Gr. 


heiſſet eigentlih eine ie 4 — em |: 
en, er 


beygebracht wird, das zu 
nicht weiß, und wird bald von eiher aw; 
ten, bald von einer boͤſenLehre gebraucht; 
fo gedeneket Paulus der Lehre, die erge: 
[ernet, Rom, 16, 17: fo war Timotheus 
aufer ogen in der. guten Lehre, 1. Tıw, 4, 
6. daift Eu von der — „c. 
6, 3. die heilß ame Lehre, = Tim, 4,3. 
Herna findet ſich auch das Wort von 


einer boͤſen Lehre, als des Teufels Lehre, 


1.Tım. 4,1, Menfchen Lehre, Col. 2,22 
der Phärkfäer Lehre war nichts ala Men 
fchen Gebote, Matth. 15,9, ‚dire aber 
mieyut cr das, was er.2.Tım, 3,16 ‚von 


der 9. Schrift ſagt, daß ſie nüße fen zur) 


Lehreꝛc. da er durch die Echre verficher 
alles dasjenige, was zur Beilätigung der 
Lehre ‚und zur Wahrheit der Glaubene: 
Hrticul gehöretac. E3 if aber Diefe Lehre 


Lehren 








Abſt. Alle Jahr muſte man bpffern 


*8* kommen, dah fie. 


Lehrer,der verborgen 1698 
dreyerley, als 1.)generalis, allgemein, 

























und handelt von GOttes Weſen nd. 


Wilken, nach dem Ge * an 
von der — — ’ 


Fänutnif des Weges 
Kr ift, alsdie 3 h - 
* Taufe, abene —8 Buſſe 

Tauffe, 
— = = 
gang; fonder 

Schrecten des Gere te 


— 36 
Verdienſte füchen mie. = 


Epıtt. P,I,p, 262. 
aus 


—* jivey ne 

: 
en, ſon wer: 9 
und anders [eh — 


— Prag a) = 


2,8. vir doplicis adımı, € an 
zwey Berüther , oder. —— 
Bembchhat, Luth. ea r 


an — 
ber hab Aa en 50 Ei dr 


ten Dani bringen, 


ig ja 8 dienf if — 


N Sie mollen zuglei | 

ammon dienen, Match, 6,24. fie J lien 

zugleich GOttes und der W Belt | 

58 44 HE ei 
u mag.sieausden 

Orten zu ſehen A 

P. 1304. leq. 

Lehrer, der verborgen ift, De a 

iftder Prophet Elias, der eine * 

verborgen war, 1, Res· 17,3. 

ſchaffte Die Gerechtigfeit und — 


1689 Leibeigene 


Des währen Gottesdlenſtes, “8, 19,81, | 


Olear. Bibelm. Lutheri Randgl. diefer 
Lehrer ift Elia, der Prophet, der In den 
Himmel genommen uad verborgen. 

Leibeigene, Lev, 25,39. müffen , fo lange 
fieleben, mit allen Leibes;und Gemuͤths⸗ 
Kräften, mit alım DBermögen, was fie 
baben und noch befommen, mit ihren 
MWeibern und Kindern, und mas ihnen 
aur gehdret, ſich zu ihres Herru Dienfte 
- ‚ begvemen, und fid gang nach felnen Ge 
- fallen richten,er inag es mit ihnen Im effen, 
sthuden,, Kleidungen und, ausruhen hal: 
ten nad felnem Bellsben: fie müflen ab 
les gemärtig fepn, und was nur an⸗ 
Befoblen wird zu thun, nah Moͤglichkeit 
verrichten, Uad find folde Leutz ihrer 
alio felbi im gerinaften nicht mädsig, 
fondern find. gand und gar ihrem Herrn cl: 
gen, derfelbe hat über fie zu difponiren, er 
mag fie behalten oder andern verſchencken, 
verkaufen ac. fo FÜnnen fiees nicht ver. 
wehren · Zu folcher Keibeigenftafft und 
immerwährenden Dienfibarfrit Fomen fie 
entweder aus freyen Wilen , oder durch 
mwang und Gewalt, Wie denn ‚die 
ICti unterftevliche Urten ergehlen, wie 
einer Pbune Leibeigen werden. Als da 
Eömmt mander um feine Frehhelt wegen 
feines aroffen Verbrechenẽ und Boßheit, 
die er ausgeübet oder ausoͤben wollen; 
dab er auf die Galeen gefchmiedet, oder 
In das Zucht: Hanf geſtecket, und alda mit 
gen Dimfibarkett beieget wird 
aache verfauffen ſich ſelbſt, wegen Man 

gel der Lebens Mittel oder anderer Zufäl 
le, zu keibeigenen Kucchten, damit ſie nicht 
Hunger firrben, Gen.47,19.85. alſo 
Fan einer eibelgen ‚werden durch groſſe 
Schulden, 2. Reg.4, 1. March, 28, 25, 
it. wenn er von einem Lelbelgenen geboh⸗ 
ren wird. Sonderlich aber werden Ihrer 
viel im Kelege gefangen genommen, p 
wohl zu Lande als zur See, und vor kelb⸗ 
eigene Sclaven: behalten oder verlaufft- 
Und ſolche Lelbeigene, uad von andern 
Böldern erkauffte Knechte, verſtattete 
auch GOtt der HErx ſelnem Volcke, wie 

(Blbl. Rem. Laxicoxn.Il.Cheil.) 
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su ſehen Ler, 25, 44. ſolche erfauffte 
Knechte von andern Möldesn durften 
fie behalten, uud nad Ihren Willen 
mit ihnen umgeben ; aber die thres 
Moldswaren, muften fie zu gewiſſer Zeit 
loplaffen, Exad, a1, 2. Deut, 15, 13, Jer. 


:34 9. Sonflen aber ward groffe Hand+ 


lung mit ſolchen Lelbelgenen Kucchten ger 
trieben,und mar derfelben mauchmahleine 
zemliche Dienge an einem Orte verham 
den ; vid, Apoc.a8,13. Ez 27,13.daß alfe 
dieſes gar altın Herkommens ift, leibelger 


ne Leute zu halten, und zu allerhand ſchwe⸗ 


rer Arbeit zugebrauchen: wie denn von 
Abraham ſtehet, daß er 318. Knechte ge 
habt, die in feinem Haufe gebohren, Gen, 


44, 14. folde Beibeigene Kacchte waren 


fall aud) die Gibiwaiten ic. Jaf. 9, 423. 27: 
and iſt wohl dieſes elaes unter Denen aller⸗ 
groͤſſeſtem Ungluͤck, daß einem auf diefer 
Welt wiederfahren fan, wenn er die edle 
Fredhelt verleuret, und Reibelgen gemacht 
wird. Geiers Leich⸗Prb. Il, p. 999: 


Beiber der Heiligen jtunden auf, Matth. 


27,52, Etliche molen, weil Adam auf 
dem Berge Ealvarld fole begraben fipn, 
fo werde er auch unter diefen Heiligen ge⸗ 
weſen ſeyn; neben diefen follen auch Abra⸗ 

Iſaac, Jacob, David, die keiber 
der Propheten auferſtanden ſeyn: Andere 


aber wollen, weil dieſe aͤngſiwerſtorbene 


Denen zu Jeruſalem unbekaunt waren, ſo 
waͤrẽ es jüngft geſtorbene, und die lederman 
gekennet, als Zachat as, Simeon, Hanna, 
Johannes der Taͤuffer ic. fan ſehn, dag 
benderfetts Helligen diefer Wohlthat ge 
noſſen; und wetl ihrer Nahmen nicht ges 
dacht wird, fo wollen wir auch nichts 8 
wiſſes beſtlmmen · Ob fie nun gleich 
auferſtanden / da die Graͤber ſich gedffnet, 
ober aber erft mit Chriſto⸗ davon find 
manderley®cbanden : Hieronymus will, 
da fich Die Gräber eröffnet, wären diefe 
Leiber der Heiltgen glei lebendig wor: 
den, fie wären aber biß zur Auferfichung 


Ehriftt liegen blleben/ und allererſt mit 
Ehrifto auferflanden : Dann es fage Mat ⸗ 
theus ansdeddiih, fie ſeyn nad feiner 

(Bbb bb) Auf 
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Auferfiihung erſt in die H· Stadt — 
gen. Es iſt aber nicht zu vermurben, daß 
fie lebendig drey Tage In den Gräbern —* 
ten gelegen —** and ulcht Pre + 
+ Ditonegen Heinßus till;-fie fepn 
auferſtanden au dent Tage, da —S 
er erdifack Haben! unterdeffen aber Fyn 
fie uaſichtbar geweſen biß an den dritten 
Tag, da —— hen iaſſen In der 
helligen Stadt. Wellen aber Mattheus 
Nausdroctlhch meldet: Sie g’engen ass den 
Graͤbern nach fehler Anferftehang : fo 
schalten wir dafaͤr / daß imar ben dem Erdbe 
ben die Graͤber ſich eröffnet haben, wle 
Matthaͤus meldet, es ſeyn aber weder 
die Letber der Heiligen dazumahl lebendig 
worden noch auferſtanden, fordern er 
zur Zeit der Auferfiehung Ehrifitfeyn fie 
auferwecket ‚worden, auf daß Chriſtus ver⸗ 
blelbe der Eiſtllug von denen, die da ſchlaf 
fen, u.Cor 15,80 ja derErſtgebohrne von 
den Todten, - Apoe. 1,5, Ob ff 
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ie aber 
nad) ihrer Auferfichung wieder geſtorben, 
wie Auguttinus und andere der Alten wol 
len, oder mit Chriſto gen Himmel gefah- 
ren? fo halten wir dafor, fie ſeyn micht 
wieder geſtorben/ weilen Ahnen ſouſt die 
: Anferfitbung ſchlechte Freude wärde ge 
macht haben; ju dem ſo ſolte dieſe Aufer 
—— ſehn eine Frucht der Auferſi ung 
EChriſti wären: ya wieder gefto 
“' fo moͤchte 18 das Nnfeben grwlnnen/ als 
ob die Auferfichung Ehr’fti mr miefih 
. brächte ewlqes Leben, ſondern daß die, ſo 
durch feine Auferſſchung lebendig worden, 
toteberum fterben koͤnnen: Halten dem⸗ 
nad dafuͤr, daß fit an dem Of Tag 
ſeyn In die H. Stadt kommen amd den 
Lenten vrſchlenen, ihnen auch von der Auf 
cſtetxung Chrif gepredſgef, nadgehends 
wlederum aus ihren Augen verſchwunden, 
und in die 40, Tage lang big zur Simmel: 
fahre Ehrit demſelben unfichtbar aufge: 
wartet, und dmdt ich ben feier Himmel: 
fahrt mit ia das himmlische Jeruſalem 
eingtzogen. wäre ——— 
NP, BER 
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anders verhielt es ſich mit denen, dr 
EChriſto/ wie auch von den Prophetäu ad 
Apoſteln aufermerfet worden: Dia e 
ſelben wurden ju diefem ji ichen 
foicder duferwecket und’ hatten‘ 
turliche Reiben, wie ande Met 
. Erden haben, darkın muſten fie 
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Lehrer der Klrchen, daß ſie mit Ehrifie Bluf, vor andern Feuchtiglelter, Dashu- 





».bey felnse Hmmriſahrt (wiewohl unſicht⸗ 
‚» bar) findıgew Himmel gefahren, und ber 
+ finden ſich abberelt mit beib und Seelt In 


am Juͤagſten Tage mit Chriſto erfdelnen, 
wenn er kommen wird mit viel tauſend 
Heiligen, Sericht sa halten Aber alle ıc 
Epiil- Jud.r. 15, Don dea Seelen abır die 
- fer heiligen jagen mir, daß fie vor Ihrer 
Auferweckung daſelbſt gemefen find,mo die 
Seele Ehrifti ift geweſen, mit dem fie aufı 
erwecket worden, uehmlich im Paradief, 
Luc, 23,43. oder daſelbſt, wo Die Seelen 
aller Heiligen find, nehmlich In GOttes 
Hand, oder In Abrahams Schooß, und ta 
dem ewigen leben. Denn es hat aud In 
diefim Stldte eine andere Brfhaffenbelt, 
als «6 hatte mit den Seelen der von Ehrk; 
fip,den Propheten und Apofteln auferweck⸗ 
ten, ald welche noch narelanad mit Sins 


ſter — und formiret: denn gleichwie 
der ewigen Seellgkelt, werden denn auch das Del das Feuer ia der ‚Lampenhret 


midum sadicale und die natürliche Wär, 
me glebat und nehret, auch die Febers-Get: 


und erhaͤlt; alfo nehretund erhält auch 
das Blut das Leben, ſagt gar recht 
Auguſtinus. Soihir Geſtalt gehetGOt⸗ 
tes Meynung in dleſem Verbot dahin: 
ch verblete euch das Blut zu eſſen, weil 
des Lelbes oder Des Thieres Seele und Le⸗ 
ben im Blute iſt und feinen Sig —* 
enthalt bey den Thieren darinnen hat, fo 
lange fie leben, v. 14. Run will ich aber 
alcht, daß ihr das Leben eſſen follet: deun 
das Reben des Thleres Bes mit dem 
Blute suverfchlingen wäre ja mag un 
men{hliches, beftialifches und abfchenli 
rede Alſo will Ih, daß Ihr cuch defien 
zu effen gänglich enthalte, seerra Babl. 
Cent, 9 p. 1233 ſeq. 


dea befſecket waren, und dehwegen nicht Keibliche Reinig keit, Ebr. 9, 13. iſt die 
unten in den Himmel eingehen x Leer || Acviifdre Auflerliche Reinigung, ( der 
Bibl, Cent. 11, €. 48. 49. ps 405 . ſeq- entgegen gefeget pird die Meinigung des 


Leibes Leben ift in feinem Blur, fo lange | SGewiſſens und der Seelcn, ) befiunde darı 
inuen, daß derjenige, der wegen feiner 


es lebet, Lev, 17, 14. Hebr. quia anima 
,. „mais carnis ſanguis ejus, inanimaejus!| Lnrelnigfelt nicht durfte vom Gottes · 
Ds denn die Seele alles Sleifches ft)! dienſt beywohnen, noch zu andern reinen 

.. fein Blus, welches in feiner Seele iſt.  Perfonen aabın, manner mit dem Waflır, 
‚ Andere gebeu ed: elenim animacujus-|| das mit der Aſchen von der rothen Ruhe 
eunque carnis fanguis as pro auima vermenget war, befprenget, für rein erklaͤ 
vet wurde, vor der Huͤtten des Stiffts wie: 





ejus, denn die Seele alles Sleifcheg iſt 


fein Blut vor feine Seele, oder ijtihm! 
ſtati der Seele. Daher dena Die Aus⸗ 


leger darüber fireltig fegn ob das Blut 


beelet fen ob es des Thieres Secle oder, 


den Verſtand diefer Worte nur kuͤrtzlich 
entdecken. Nehml. es wird mit den Wor 
ten; die Seele des Fleiſches, oder nad) 
Luihero: Desihcibestcben iſt im Blut: 
nicht gemeyhnet, daß das Blut ſelbſt die 
Secle oder das beben des. Thieres ſey, und 
das Blut alſo in fi lebendla märe, und 
felbit lebe ; fonderu der Verſtand gebet da: 
bin: Die Serie, und folglich bas Leben 
des Thlieres, beſtehet mehreutheils und 
wird erhalten in dem Dlute, weil ‚das 


Erben selbfifen? wf- weiter, Wir Se 


der erſche luen, und mit reinen Leuten um; 
gehen durffte. Wobey einige angemer: 
cket, daß weder das Blut der Ochſen und 
der Boͤcke, noch die Afche von der rothen 
Kuhe, aus ſich und ihrer Natur zur Net 
nigung der Menfchen tauglich gemefen, 
ja nit einmahl den Leib, will geſchweigen 
die Seele zu reinigen; fo garı daß viel⸗ 
mehr damit der menfhliche. Leib verun⸗ 
rehniget, befledet und beſudelt, ala gerel⸗ 
nlget wurde ;daß aber einige Reinigungt⸗ 
Kraft ſich bey ihnen gefunden, iſf allein 
der Gottlichen Ordnung zu zufihreiben, 
welche Reinigungs » Kraft fittiglich, Le 
vieib und. Eeremonialifch.ift. da fie als 
Firbilder auf Chriſtum maſſen betrachtet 

) ıtBbbbb)a -:. „wer 


1695 geibliche Truͤbſal Leichnam Leichtfertig dahin fahren 1696 
































werden. Lind zu bewelſen, dag Chriſtus 
ang eine ewige Erlöfung erworben, iſi eln 
Schluß genommen aminori ad majus, 
von dem Kleinen zum Sröffern, von dem 
Fürbild zum Nachbilde: wann das Blut 
der Ochſen und Boͤcke, und di: Aſche von 
der rothen Kuhe aͤuſſerlich das Fleiſch rei: 
nigte ; mie vlel mehr wird das Blut Chri 
fit die Gewiſſen innerlich reialgen von den 
todten Wercken der Siuden, su dienen 
dem Icbendigen GOtt. Weihenm · Feſt⸗ 
Poſaune, p. 446. 
Leibliche Truͤbſal werden fie haben,ıCor, 
7,38. Womit der Apoſtel anzeiget, daß 
fonderlih die Truͤbſal ſoll den Leib tref⸗ 
fen; nicht aldob nicht auch das Semuͤthe 
dabey mitafficiret werde, fondern In Se⸗ 
genhalt dir geiſtlichen SeelenTrübfalen 
oder hoben Unfehtungen, dadurch die 
Seele In Gefahr der Seeligkelt geräth- 
Soldier follen, dieda freyen, mar äberha: 
ben ſeyn, deñ der Ehefland hnen Fein bbfes 
Gewiſſen machen, oder fonfl die Seele In 
Sefahr fegen werde; Wdoch würden fie viel | 
leibliche Noth, fonderlich bey damahligen | 
beträbten Berfolgungd Zeiten, haben, die 
Ihnen Ihre Luft und Freude genug verſal⸗ 
den, and ihnen den Eheſtand bitter mas 
den werde Hauſſens Er, and Troft-Pred. 
P. Tl. p, 1848. 
B.eichnam werden fie nicht Taffen in Graͤ⸗ 
beriegen, Apoc, 11,9. Dieſes verfichen 
etliche von den Freunden und Recht, 
glaͤubigen, daß fie nehmlich der Zeugen 
IEſu ſich würden annehmen, und nicht zu; 
geben, daß diefelben gleich als todt Indie 
Gräber geworffen, oder gang umd gar aue 
gerottet, und In die Erde verſcharret mir: 
den. Aber es iſt vielmehr aus diefem Ort 
abzunehmen, daß allher von den Feinden 
ond Einwohnern der geifilichen Eodom 
gercdet werde, auf derer Gaſſen die Reich. 
nam ber Zeugen unbegraben Hegen, v- 8. 
daruber fie ſich andy erfreuen, v. 20, Dies 
8 M num Die größte Toranney und Un, 
rmhergigfett der Feinde, und Die hoͤch 


fonft eine Strafe, melde &HDtt den Hn« 
bußfertigen und Ruchloſen dräuet, Deut. 


' 28,26. dergl. wird auch Jerobeams Nach⸗ 


kom̃en 1.Reg.14,17, dem Ihab undXefabel, 
€.21,23,24. dem Jojakim und andern Gott⸗ 
lofen,Jer. 7,33. . 15, 3.C. 26, 4. c. 22, 19. 
sole auch dem Koͤnige zu Babel, Ela 14, 
29.20. gedraͤuet. Auſſer ben aber iſt es 
wider die Natur und aller Poͤlcker Net, 
ja auch mider GOttes Defebl, chrliche 
Leute nicht begraben laflın, Gen. 3, 19 
Syr. 40, 1. Es foll aber diefes den Zeugen 
Chriſti widerfahren : x.) in eigentlichen 
Verftande und anihren Leibern, mie 
auch fonft yon den Knechten und Heiligen 
GOttes gelefen wird, P[,79, 2. 3.1.Macc, 
7,7. Herodes lieh den enthanpteren Johanı 
nem von feinen Jungern begraben, Matth, 
24, 12, mie auch geſchahe dem geſtelnig⸗ 
ten Etephano, Alt, 8,2: aber die Päbfts 
iſchen Berfolger find noch viel grimmiger- 
Da fie Johaunem Huß und Hieronymanı 
von Prag verbrannt, haben fie derfelben 
Afche in den Nheln geſtreuct, damit ja 
Fein Stänblehn von ihnen: möchte übrig 
bleiben ic. fa fiepflegen wohl die Begra⸗ 
denen wieder autwuaraben. ıc welches 
denn der doͤchſte Grad unmenfätider 
Graufamkeit it, ımd ein rechtes Keunzel⸗ 
ben des Antichriſtiſchen Thiedes. Es 
wird aber durch Diefe ſonderbare Schmach 
der Zeugen Ehriftt zugleich mit angedeutet 
3.) aller Schimpff und Verfpottung, 
die ihnen an Ihren Ehren und Würden, 
- Büchern und Bermögen von den Feinden 
‚der Wahrheit mtederfähter, daß fir dieſel · 
ben gantz ſchimpfflich, ja unchritch Halten, 
als ob fie von Galgen gefallen, and Die 
ärgften Buben wären ‚nicht werth, daß fie 
die Erde tragen, ımd lemand met Ihrem 
umgeben, oder ſich Ihrer annehmen fole. 
Laci Erkl. Apoc, Concrro9. f, 659. leg. 


Ceichtfertig fuhr Ruben dahin wie Waſ⸗ 


fer, Gen. 49,4. Welches entweder auf 
fein Verbrechen juziehen, wie Hierony- 
mus wid, daß er mie ein ſchnelles Waſſer 


In diefe Reichtfertigfeit geratben, megen 
feiner unge, ähmten und aa = 
eitz 


fie Defhhmpffung der Zeugen Chriſti daß 
fie nicht allein gerddtet wirden, fondern 
auch nochunbreraben liegin bleiben. TA 
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heit, wie es auch heiffet Job. 24, 18. dag 
iſt, er henget feinen ſchaͤndllchen Begierden 
nach, wie etwa ein Schiff ohn Steuermañũ 


Abſchieb eben fo aͤngſtlich auch weineten, 
Act.a0, 38. etc· Geiers Milſcell. Yred. 


p- 64. leg. 


ſchnell fortgetrichen, und wohl gar an ct: || feio muß ich in mich freffen, Pf, 39,3+ 


nem Felſen zerſchmettert mird ; oderauf 


feine Straffe, mie Olearius meynet, daß 
er von der hohen Würde der Erfigeburch 
fey herunter fommen, mie ein Waſſer von 
einem hoben Felſen herab faͤllet das ſich 
nit aufhalten laͤßt, auch ſich gar bald und 
plöglich zerthellet, bag Jacob alfo fagen 
wolen: Deine unbändige Beglerden har 
ben dich herunter geſtuͤrtzt, wie Wafler, 
daß alle deine Herrlichkeit verſchwunden, 
verlohren n- gleichfam zerſtaͤubet ift; fo fin: 
Detman auch olche Redens Art von verach⸗ 
teten Leuten, die ausgejchürser heiſſen wie 
Waſſer, Pl.aa, 15. alſo hat ſich Ruben 
auch veraͤchtlich und untähtig gemacht, 
wie aus geſchuttet Waſſer, und ſich aller 
feintt Ehre, Anſcheus, Herrlichkeſt, Sut, 
4 und liederlſch beraubet; dar: 
“am ſetzt Jacob hinzu: du ſolt nicht Ober⸗ 
fer ſeyn, du ſolt ſolche Woͤrde nicht haben 
weder im Opffer noch im Reiche. Aerr« 
S⸗bl.Cent.6.c. 96. pı 1979.leg, 
keid ft mirs um Dich, 2.Saun. 1,36. zar li, 
es iſt mir recht bange ums “ers, ich 
weiß faft nicht, wo aus oder ein, und was 


Welche Worte zwar nad Luther! Er; 
Märung zu dem vorigen gehören, und an 
deuten, Daß er fein Leid als einen bittern 
Trand oder Pillen mäffe verſchlucken, und 
duͤrffte es niemand lagen, wenn «8 ihm 
glelchſam ſchon auf der ur fige, daß 
ers heraus fagenmolte, fo muͤſte ers doch 
wieder hiaterwurgen; da es aber nad) 
dem Hebr. heißt: und mein Leid wird 
verwirret, bas iſt, gleihfam aufgerähter, 
pi und vermehret, und drauf fole 
ger! Mein Hert iſt entbrannt in meinem 
Leibe, und wenn Ich Daran gedencke, werde 
Ih ent uͤndet; fo erſcheinet Märlih, daß 
er babe zeigen wollen, iemchr er babe 
fein Aullegen verbergen und In ih behal⸗ 
ten wollen, te groͤſſer und ſchweret es ſhm 
geworden ;te mehr ex fi bemoͤhet habe, 
es unter zu drucken und zu verbeiſſen, le 
mehr Betrübnig habe es Ihmgemacht smile 
noch) heutiges Tages die Erfahrung begeus 
get, daß das heimliche Ereug, welches man 
niemand Magen barff noch will, das meifie 
Hertzeltid verurfader. Scriv. Seel Sch · 
P.IV.Conc. 4: 6. 79 p. 89.feq. 


ich noch anfahen fol ; ſintemahl das der || Leiden am Fleiſch, 1, Pet.4,r. Mer am 


Nachdruck der Hebr. Nedens: Artift, zar 
kr, zur laabem , und f.f. 5. E. wann die 
Bilcaditer wegen der eingefallenen Am; 
moniten in der gröften Anaft ſtacken, fo 


es: Ihr kommt zu mir ‚weil ihr in | 


bie 
Fi Re fend, (zur Jachem) Jud. » 1,7: in⸗ 
gleichen Syfrael wegen der Philiſter, r. 
Sam. 13,6. Saul eben derjelbigen Men⸗ 
8 halben, <- 28,15. David wegen der 
weren Wahl bey fürgelegten 3. Yand: 
‚Magen, 2.5am. 24,174 ingl. wegen ſeiner 
Sünden: Angſt, PL 102,3. und eben alfo 
ter auch hier: zar Hi, es iſt mir recht⸗ 
_ Khafen leid, angft und bange wegen des 
ietzigen Verluſts, ich weiß nicht,mas Ich 
dencken oder anfangen fol; ach zum legten 
mahl babe ich dich, leider ! nunmehro ge: 


fehen, wiedort die Ephefer Aber Pauli 


Steifch leider, der hörer auf von Suͤn⸗ 
den, Die Vulgata hats in Plur. uͤberſe⸗ 
Set, defiie a peccatis, da doch im Sr der 
Sıngularis fiehet. DerSyrus giebt es pa- 
raphraflice,definit ab omnibus peccatis. 
Es fragt fihaber allhier nicht uufuͤglich, 
was denn eigentlich im Fleiſch leiden, und 
wer der ader dr augui fey? Kinige ha; 
ben darunter, wiewohl anrecht, Chriſtum 
verſtanden; Bedı meynet, Petrus habe 
fein Abfeben anf die heil. Maͤrtyrer, ſo 
um der Lehre Ehrifti willen leiden muͤſſen, 
mit welcher opınıun faſt die Spr.Verhion 
überein flimmet ; qui moritar in corpore 
fuo, allein beydes iſt unrecht ; denn der 
Apoſtel redet, wie des Tertes Umſtaͤnde 
meifen, in genere von einem ledweden 
Frommen, und verfiehet durch dag patĩ 

(Bbb bb)3 in 
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im carne, nichts anders, als die Todtung [| Ceiden Ehrifti im Sleifeh,r. Pet.4,1. Hier: 


des Fleiſches, durch welche die Frommen 
dem Leiden JEſu Chriſti gleichförmig 
werden. Und meil das Prateritum 
waduv pro Prxfenci geſetzet ift, ſtehet in 
dem Worte Sleifch e cgans ayraranıa- 
sıs, denn es wird kurtz vorher (ubitantia- 
liter vor die gantze menſchliche Natur 
Chriſii, amnıs peccati & labis penitus 
experte, genpmmen ; hier aber ſiehet es 
accidenraliter por die fleiſchliche Luſt und 
fändlihe Natur des Menſchen, die wir 
von Adam haben, und. durch den H, Geiſt 
— muͤſſen. Denn od wohl einige das 
4 cawlalieer nehmen, ſo iſt es doch beſſer, 
wenn mans expofitiye verſeehet. Denn 
der Apoſiel erklaͤret denſelbigen Sinn, 
damit wir und waffnen follen : wer am 
Fleiſch leidet, der höret auf von Suͤn⸗ 
ben; da dag defiltere a peccato fo viel 
heißt als morı peecato, der Sünden 
abfterben, Row. 6,2. daß wir hinfort der 
Sünden nicht dienen. Und allo redet er 
dedomi io peccarı; die Ibiedergebohrnen 
duͤrfften denen noch ruͤcktaͤndigen reli- 
quien der böjen füfte die Herrſchafft 
durchaus nicht einraͤumen, fondern fie ie 
mehr und mehr aus zutilgen ſuchen. Und 
ſolcher geſtalt iſt dieſer Petriuſſche Spruch 
ein Locus parallelusYauli,Rom.6,7. wer | 
geftorben iſt, deric, denn daß Pauli | 
Worte vondem geiftlichen Tode reden,ift 
eine ausgemachte Suche: wer geftorben 
ift, fpricht er, nehmlih der Sünde, v.:. 
und ır. wer mit Ehrifto begraben ift durch 
die Taufe in den Tod, v: 4. weſſen alter 
Menſch famt Chriſto geerentziget if, v. 
6. ja wer mit Ehrifto geftorben tit, v: 8. 
der iſt gerertiget vonder Sünde, h. 
e, ablolueus elt, liberatus eſt 2b omni 
peccato, repurgatuselt, Wenn nun Paus 
lus faget : wer der Sünde geſtorben iſt, 
bag redet Petrus aus: wer am Fleik 
leidet ,nehmlich wie Ehriftus im Fleiſ 
für ung gelitten ; und Pauli Redens Art: 
der ift gerechtfertiget von der Sünder, 
heiſſet bey Petro: der höret auf zu fündis 
gen. Adams Delic, Diät, P\VL.p.516,fcq, 


bey haben einige nicht !unbillig auf die 
Frage: wie, und auf was Art Chriſtus 
im Fleiſche gelitten ? geantiwortet, er ba; 
habe in den Tagen feines Fleiſches, Ebr. 
5,7. he. weil er in diefem flerblichen fer 
gen herum gewandelt, gelitten, die Seele 
aber, vom Leibe abgefondert, habe Fein 
Leiden gehabt ; zu welcher Antwort Ger- 


‚hardus b, 1, eine befcheidene cenlur ge⸗ 


ſetzet: Hæc explicatio eſt dei analogiæ 
congtua. Ob wohl andere —— 
Apoſtel habe deßwegen das Wort Sleifch 
gebrauchet, weil die meiften Shmerken 
Chriſii, als Schlage,Selfelung Speichel, 
Dornen Crone, Nagel rc. dem Fleiſche 


„.sigefüget werden. Ja es muthmaſen 
noch andere: Reſpectum eo haberi, quod 
cau a lenfibilis pashonis fie in carne, li- 


cet ſenſatio hat anima opera. Am eins 
fältigften und deutlichiten ift die Antwort 
dererienigen, welche faden, es werde unter 
Dem Slellae allhier Synecdochice tota 
humanitas Chrailı yerftanden, dergleichen 
Red: ArtinH. Schrift nihtsungendöhns 
liches iſt, daß alfo Petri Worten nicht 
entuegen ſtehet, was Eia. 52, 14. Match, 
36,38. gefaget wird, daß feine Seele ae 
arbeitet habesdann weil der gange Menſch 
gefündiget,fo muſte auch ber ganze Chris 
fiud, qua anımam et corpus, [eiden,und 
durch fein Leiden aller Menfhen Sünde 
verjöhnen. ass Delic, Dictor. P. VL, 
p-dı1.leq, 


Lelden Davids, Pf, 38,18. ich bin zu leis 


den gemacht, Gleichwie ein Ambos ge: 
niacht wird, dag man immer auf Pond 
bigen fchmiede ; ein Segel,dag die Winde 


darein ftoflens elu Mühl: Rad, daß es 


von dem Wafler umgetrieben werde ; alfo 
wär auch er zu@reugundTrübfal bereitet. 
Das Grund Wort heiſt eigentlich: ich bin 
darzu ausgefondert, darzu gleichfam ger 
ſchnitzelt, darzu deputirt, gemuͤntzet und 
bereitet, daß ich ein Quaal⸗Holtz ſeyn 
ſolle, daß der Creutz- Hammer als auf 
einem Ambos immer auf mich hämmere, 
dap die Sturm» Winde- der Anfechtung 

in 
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Belten ümgetrieben werde; ‚nicht zwar, 
af David feinen GOH ftebesüchtigen, 
dag er ihwaljo rn Id bereitet habe, 
und eine urfache feines Yammers 
3, dafı ck defien micht Fönte entübriget 


1 “on eihn GOtt jüchtige 

— * | 

hat es die Lat. Bibel gegeben ; ich bin 
Se Seiffel bereitet Kin täglich als 


v gepeftichet und geneiflelt werde; 
en wie es auch die 70. Dolm. —* 
Di Hebr. Wort heiſſet ſtrau 


und fallen, wie man 










ſtoſſet, besoraug wann, 
Hits Dapid fogen,darzu 


\ mache es fo Kunderbh 
— — 


‚als wenn man ſich ge: 
ſſer hernach zucket und hin 
oe Fon Jacob fiehet-Gen?3aY3:. 
David fagen, ich bin zum Wan⸗ 
Pöder Hincken gemachet, daß ich fallen 
as oder man ſuchet meinen Schaden, 
ein Sitrantheln das ich foll Auftofien, 
wenn ein ungiuͤck fommt ıc. Weihenm. 
Ye et Beiht:n. Buß: Tempel, Conc. 13. 
Porazt. | 
2.eiden mit Chrifto, Rom.s, 17. ff bey 
denen Die ſich jırfeiner Lehre öffent, 
ich bekennen, diefelbe eingig fuͤr wahr 
"Halten, hingegen andere Neltgiorten ber. 
"werfen ; und indem ſie nach ihres Erloͤ 
‘+ fers Worten und Erempel fih mit Ernſt 






—— — 


"verhalten, durch feinen Geiſt ſich willigft | 


\zenferen Taffen, ſo heiſſets deßwegen mit, 
Chrtiſto Teiden , wenn man eben, wie 
Chriſtus bey ſeinem gewiſſenhafften Banı 


Te und Verhalten, gefhimpffet, autgela- || 


hhet, verfolget, gedruckt uud beichädiget 






I ’ Buzz! 
E ein DR Rah von Den malte, 
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wird, es ge nun unvermerckt von 
dem Teufel ſelbſt, oder durch deſſen Ans 
flifftung von böfen Menfchen ; entweder 
von offenbaren Feinden, oder vermeynten 
falfchen Freunden; man leide entiveder 
an feinem ehrlihen Nahmen und guten 
reipedt durch allerley Berläumdnng,oder 
an feinen Guter und Bermögen, oder an 

feinem gefunden Feibe, oder an den Seini⸗ 

gen, oder am Gemilthe undim Gewiſſen, 

durchdes Satans Fauſt⸗Schlaͤge,a or . 

12,7. undfeine feurige Pfeile, Eph- 616, 

oder and, wenn GOft ſelbſt zumeilen aus 
gewiſſen Nrfachen in einen Grauſamen ſich 

‚Job, 39,2 1, dieſes heiffet leiden 

‘als ein Ehrif, 1,Pet, 4,15, 6, 2,20, 5, 
9. anderswo heiſſets: des Leidens Chriſti 
viel haben, a.Cors 1,5. es wird genennet 
die Gemeinfchafft des Leidens Chriſti, daß 
man feinem Tode ähnlich werde, Phil, 3, 
10. feiden üm des Rahmens Chriſti wil⸗ 
len, wenn man, wie Paulus, allenthalben 
angefeindet, geſchimpffet und verfolget 
wird, AR. 9,16, dleſes heiffet leiden über 
dem Meiche GOttes st, =. Thel, 1,4. 5. 

Geiets Mifcelt. Pred. p 272. 
Beiden muß ich für die „heiligen und 

Herrlichen ze, DI 16,2, Das find nicht 
ſolche Hetligen, die fir GOtt durch ihre 

‚eigene Werke fromm und gerecht ſeyn, 

und feine Suͤnde haben, fintemahtl fein 
Menſch für GOtt gerecht iti,fonften hätte 
Chriſtus für das menſchliche Geſchlecht 
nicht leiden duͤrffen ſondern er redet von 
den rechten Suͤndern und Kindern des 
Todes, melde Chriſius ans GOttes Zora 
und erviger Berdamni durch fein Feiden 
and Sterben errettet, und fie alte, fo viel 
an ihn gläuben ‚zu Kindern GDites,ae; 
recht und feclig machet ; er nennet fie Hri⸗ 
ligen, nicht dag fie von Natur heilig und 
fromm waren, fondern aus Gnaden, oder 
Onaden⸗ Heilige, da er fie als arme 
Sünder ımd Feinde GOttts, mit feinem 
himmlifchen Water durch fein Verdienft 
perfühner, erfhiet, gerecht, heitig und ſeelig 
gemadht. Und an folchen ang Gnaden an: 

| genpnimenen hüligen and hersiichen 
Leuten 
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Leuten habe er alle feine Luft und Wohl: 
gefallen ; an Gottlofen habe er das hödh: 
fie Mißfallen; aber an ſolchen durch fein 
Blut geheiligten habe er feine Luft und 
5* welches dann nicht nur auf Die 
oſtel zu ziehen, wie Coccejus mill,fon: 
dern auch auf alle fromme Ehriften. Dei 
die alle find wunderbare, herrliche und 
groſſe Leute, die durch Chriſti Blut und 
Tod zu geoffer Herrlichkeit gelanget, die 
GOit wunderlic führet, regieret und 
ſchuͤtet; die groſſe und gewaltige Siege 
wider Sünde, Tod, Teufel und Welt er⸗ 
halten, die au) herrlich von Gaben des 
H. Geiſtes leuchten ‚ glängen und fhims 
mern. Meihenm- Feſt⸗Poſaune, P.643. 
Leiden mußich um deinet willen, PL. 16, 
2. Hebr. bonum meum non contra te 
ef, mein! Buch ift nicht wider Dich. 
Die Sp. Bibel: bonum meumateelt, 
mein Buthift, oder Fommt won Dir. 
Die Gr. und Patein. quoniam bonorum 
meorum non eges, weil du meiner Bü: 
er nicht vonnöchen haft. Es geftchet 
Lutherus, er zweiffele hier, wie dieferBerg 
zugeben fin, denn ſpricht er: die Hebt. 
Art zureden iftmir unbekannt: Mein; 
Suth oder Geſchencke ifi nicht für dich. 
Ich will aber zurathen und dafür halten, 
diefes fey die Meynung: um Deiner 
wiilen leide ich, um Deiner willen Hab 
ichs nicht aut, Ib muß alles Ungluͤck 
feiden, Mir gehets nicht wohl am 
Deiner willen ; daß allo Lurheri Dolm 
dem Verſtand nad, mit dem orıgin:t 
Tert fein überein ſtimmet: ich muß um 
deiner willen (dieweil du es aljo geord⸗ 
net ba )leiden, Der wieed Schwidius 
gar (hön paraphrairet: Du, HErr, bift 
mein HErr und mein GOtt, deſſen Willen 
ih mich gehorfamlih unterwerffe ‚und 
mas berfelbe verfehen, auf mich nehme, 
daß ich meines Guten und meiner Gläd, 
feeligfeit, die mir wegen der perfönlichen 
Pereinigung zufommet, nicht alfo bald 
geniefie,fondern mid) eine Zeitlang er: 
niedrige, und mich ſolches Guten beaebe, ' 
bergegen felde, und allen "tammer über 
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mid gehen laſſe um deinet willen, weil es 
dir alſo gefallen, daß ich ſolches leiden ſol⸗ 
le, biß das Werck der Erloͤſung vollbracht, 
und durch meine Genugthuung alle die, 
an mich —— —— aus aller 
Noth errettet, hergegen ewig gerecht und 
feelig würden. Das alſo in dieſen Wor⸗ 
ten der Meßias den Urſprung jeines Leis 
dens befchreibet, daß er aus bedachtem 
Math und Vorſehung GOttes in ſolches 
Leiden gegeben worden, Ad. 2,23. GOt⸗ 
tes Hand und Nath habe zuvor 
was da folle, © 4,28. er. 
von GOtt gekhlagen und gemartert wor⸗ 
den,Eı>, 53,5. ja mas ergelitten in allen 
feinem Alter, Kindheit, Jugend und maͤñ⸗ 
lihen Jahren, zu allen und ieden Zeiten, 
an allen Orten, an allın feinen Gliedern, 
von allerley Menſchen, Juden und Hey⸗ 
den, ja für alle und lede Menſchen, die 
gelebet haben, noch leben und bif ans Ens 
de leben werden, bas alles fey aus Goͤtt ⸗ 


licher Borfehung, Rath und Willen feines 
Den Vaters geſchehen. Weihen⸗ 
mey. ofaung, 34 Ä 
——* et abe uch viele de 
2. i en entwe⸗ 
Pin gan vier Beer Pa eins 
geſchenckt, dag er gleichfam s 
oder von einem ſtarcken Pag: > 


der mit groſſen Guͤſſen über einen Wans 
bersmann koͤmmt, und ihn fo durchnaͤſſet, 
daß er feinen trocknen Faden am Leibe 
behält; denn das ift, nach dem Grund» 
Wort,aleihfam uͤber und über lauffen, 
oder,wieeskurherus gegeben, viel haben, 
Es heift aber Chriſti Heiden zum Unter» 
ſchied defien, was die Gottlofen leiden. 
Es ift fonft eingemein Glüd aller Mem 
fchen,fo wohl der Frommen, als der Gott: 
lofen,der Gläubigen als der Unglaͤubigen, 
daß fie ihr Leben in vielerley Moth und 
Elend muͤſſen zubringen. Alle Menfchens 
Kinder find dem Leiden untermworffen,Syr- · 
40, 1. leq Allein wenns gläubige Chri⸗ 
ſten trifft, fo hat es ein ander Änſehen, 
als bey Unchriſten, hat auch einen andern 
Nahmen. Es heiſſet Chri ag 
nei 


aros Leibige Jroͤger Reiben dem Herrn <: -Beibengerne 


weil henm,Chrifil willen fonderli des; 
ns Benjeld Das und Derfolgung untermorf 
fen : Denn ob erzwar feinem Menſchen 
Zut; ſo brennt er doch fonderlih für Haß 
gegen die/ſo ſich zu Chrifto halten, und; 
a anhangen;Fügt. ihnen viel zu für ſich 
und ſeine Anhaͤnger, um der Lehre, Be⸗ 








— — 


+ Fänntnig und Glaubens Ehrifi willen; P. 


And daher wird ſolch Beiden von Ehriüio; 


nicht anders angeſehen als wäre es fein]. 


Leiden felbfi, AR. 9, 4, 6.) weil es Ehri:' 
Mus ihnen ben ihrem) Chriſtenthum ein:' 
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‚nußet, etwa 5.oder 6; von 100. da hat 
jener. hundertfaͤltige Frucht zu hofen, 


, Matrb, 19,29. da dieſer nurbier auf Er; 


den deſſen zu genieffen ; da hat berandere 
auh im Himmel feinen Gnaden : Lohn 
dafür,a. Cor. 9,9. 10. da diefer jein Geld 
in Gefahr. feßet, und offtdas Eapitalmit 
den Zinfen verleuert ;da,fteher jenem ben: 
des gargemiß,und hat ſich Feines Derlufts 
in Ewigkeit zu befürchten ; da diefer 
dem, Be leihet, ein Freundſtuͤcke und 
Guͤte hiemit erzeiget; da kommt unſerm 






GoOtt das Allmoſen vor feine Perſon im 
geringfien nicht zu ſtatten; da dieſem 
nur die Zinfen veriprochen werden , font 
aber feine Zufage gefchicht,dag ihm Weib, 
Kinder und Sefindedafür follen unterhaf: 


Sedungen, ja auch von ihuen um Ehrifti 
Ailen gerne und willig aufgenommen 
vrirdꝛe · Hauſſens Ereug: und Troſt ⸗ Pr. 
PT, p.392.leq. 

Beidige Tröjter, Job. 26,-2. nennet Hiob 






alkımallfeine Freunde,auffer den Elihu, 
deſſen zureden exit: <. 32. folgt. Er nennt: 
€ mnachame-amal, die nur mehr Muͤhe, 
sdeußilingelegenheit und Leides erwe 
den, als ihn zuvor frandte. Bon Wort 
zu Wort hiefie eg ; troͤſtende, oder Troͤ⸗ 
fter Der Arbeit, di. Arbeitfelige, bes 
ſchwerliche Troͤſter, da Arbeit fo viel ift, 
als Muͤdigkeit, Verdruß und Beſchwe⸗ 
rung welche bey der Arbeit ſich zu finden 
pflegen. Er will fagen: anftatt ‚daß ihr 
mir mit eurem Zufpruch meinen Unmuth 
benehmen, und das Her leichter machen 
foltet, fo. vermehret ihr den Rummer.nur , 
ie mehr nnd mehr, ihr feyd alle unnüge; 
Aertzte, ıc. Job, 13,4. 6,19, 2,39. ja, wie 
von den falichen jagern Zach. 10,3 
ſtehet: fie ſehen eitel Yügen, und reden‘ 
vergebliche Träume, und ihr tröften iſt 
nicht ; alſo will auch Hiob ſagen: Euer. 
troͤſten iſt nicht allein nichts , fondern es 
ift noch darzu ledig, es verurfachet Seid, 
oder es iſt im Derken beſchwerlich Geis 
ees Zeit. Ewigk. P.IL.p. 158, 
Leihen dem HEcen, Prov, 19,17. Wer ſich 
bes Armen erbarmet, bat folchen Vortel 
bavon, der allen’ Gewinn der irrdiſchen 
Wucherer weit übertrifft. Denn da diefer 
aur einem sterblichen Menſchen leihet,da 
leihet jener dem ewigen unfterblichen 
EDtt; da diefer nur ein weniges davon | 
Bibl. ReA.- Lexscon. 1. Theil, °' 





— — 


men 
ex meo tuum.; und beſtehet ſolches Leihen 


ten werden; da will GOtt auch den Un—⸗ 
tigen gutes thun, weit wir denen Armen 
Umoſen geben, Pi. 142. da dieſer nur 
das einige ausleihet; da geben wir 
Allmoſen von dem, was GOtt vorhin ger 
höret, March, 28, a.Cor. 4. 


Leihen, Pl. 112, 5- Wohl dem, der 


barmhertzig iſt, und gerne leihet. 
Nehmlich demjenigen, der noch nicht gar 
scrarmer if: fondern noch einiges Derud; 
gen hat, und mit GOttes Hälffe und 
mit- der Zeit das geliehene fan wieder ge 
ben; denn wir borget, der iſt des keihers 
Kaecht, Prov.ıs.7 mei mannun dem Ur⸗ 
leihet,fo mird Dad muruum gleichfam 


vornehmlich Inswey Stüden: a) gefi- 
bus bene utendo, daf man Die Bedrängs 


ten freundlich eradtire, das Gefichte nicht 


gegen fir verftele, role dım Jacob von La⸗ 
ban mwiederfuhr, Gen. 31,5. fonderudem 
Mothleldenden einen freundli hen Anblick 
gebe, welcher ſeln Hertz erfreue, Prov. 15, 
30. b)opere bene faciendo, daf man auch 
die Liebe in der That fehen laffe, mie 
Rahab die FFrembdlinge aufnahm, und 
fie aus mitleldigem Hergen verbarg, Jof. 
2,13. Ebr. 21,38. ein ſolches mitleidiges 
Gemuthe befinnet ib nicht lange, ob «6 
heiffen wolle, fondern leiyer gerne, und 
weiß, daß das Sprichwort, ein Wahrwort 
(Cec cc) ke 





fey, bis dat, qui citò dat Sein Meitlet: f 
ben geſchlehet freymil'g, nach Sorachs | 
Regul: verliere gerne dein Geld ıc. c. 2,13. 
ſolch mitleldigeg Geben erfargettähfend» 
fälttgen Seegen, man ſammlet ſich einen 





Schatz nach dem Gebot des Allerhoͤchſten, 


der wird viel beſſer ſeyn, als old, v. 14. 
15. &c. Adamı Delic, Diäor. P. IV, 
p. 875. fen. 


geinen, die Chriſtus famt dem Schweißtud 


in feiner Auferfiehung hinter fih im Gras 


be werlaffen, Joh. 20, %.7: find gemefen.| 


przludıa mımortalitatis, Muſter u. Für: 


bilde der Unſterblichkeit, in welche der‘ 
OErr durch feine Auferfiehung einge || 
gangen if. Da Lazarus zu Berhar) 


nien vonden Todten auferwecket ward, 
Fam er aus feinein-Srabe gebunden mit 
Tuͤchern an Fuͤſen und Händen, und fein‘ 





Angeſicht verhuͤllet mit einem Schweif- 


1) 


Tuch, anzuzeigen, daß ervon den Todten | 


auferwecket worden nur zu dieſem zeitli⸗ 
lichen Leben, und habe hernach mieder 
ferben muͤſſen, Joh ır, 48. daß aber Chri 
ſtus in feiner Auferfiehung die Peinen, 
ſanmt dem Schweiß Tuch hinter fich im 
Grabe gelaſſen, damit ift angedeutet wor: 
den, daß Ehriffus von den Todten aufer: 





wecket hinfort nicht mehr ftirbet,der Tod, 


wird uͤber ihn nicht herrfehen, Rom, 6, 8. 
9, Feſelu Chrift. MyR;p. 745: © f 
Zeiſe wird’ die Stimmie | 
"Cob, 3,4. Das iſt/ wie Kuthetus fa 
get: Wenn die Alten Teife und heiſcher 
durch diezähne reden, und nicht mebe| 
Panen wader fingen hnd ſchreyen. Etli⸗ 
che ſegen edfo and: wenn Die Alten immer 
Reichen und häften, daß es mit ihnen gehe, 
Inte miteiter Klappe Diühle Aerra 
Bibl, Cent, a. c. 60, 17.123. DE 
Zeiten will ich did) mit meinen Augen, 
Pl. 32,8. Indem Grund» Wort iſi noch 

° ‚mehr enthalten, denn es heiffer eigentlich 
rarhfchlagen, su rathe gehen, ein 
Ding wohl aͤberlegen ; ft nad der Men⸗ 
ſchen Urt geredet: GOnes — 
uns alſe, als wenn GOtt lange udot uud 
zwar von Emigfelt het aͤber widem Glaͤu⸗ N 


dw ds 


[2 
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blgen waͤre ju rathe a vwilchen 
Weg, wie, wodurch, und hol ange erden. 


felbigen ' führen wolle, bih ar" Ihn In: dem 
Himmel bringe. Woran hir abachmen 
fonnen, wie hoch ein Menſch bey uund fuͤr 
GoOtt geächtet ſeySo iſt arch nich we⸗ 
niger die Redens Art Ih dev Griech⸗ Bibel 
ſehr nachdencklich, nach welchet es heiſt: 
Ich will über dich meine Augenftärr 
dien und Eräfftigen : Was Hi das aefagt? 
dmisneice, denuo confirmo, Id) mit, fagt 
GOtt, nicht ablaſſen mit meinen Augen 
dich zu lelten, wenn du auch dich von mir 
loßreiſſen wilſt, will ich dich doch wieder 
rum locken und gu mir lehen; ob du gleich 
nicht Treu und Glauben haͤltſt, mi ich fie 
doch Halten x ich will meinen Bund mie die 
nicht brechen, Ela.54, 10. das iſt ſehr 
troͤſtlich für ung arme Menſchen, wann wir 
manchmahl in Kummer und Sorgen ge⸗ 
rathen, ob wiy auch moͤgen feelig und sun 
Seeligkeit erhalten werden Noch 
mehr aber tft dieſes, daß er in der Grund⸗ 
Sprache nicht redet in plurali, milt meinen 
Augen, fondrrn in fngulari, mit meinem 
Ange, bedeutet eine che genaue nnd ei: 
geniliche Aufſicht, und ii ein Gleichniß 
genommen von einem, der eine Sache gar 
' genau befiehet, der auf ein Ziehl Jehlet, 
» uud damit er defto fchärffer fehen Fönne, 
das etne Auge zuthut, und aur miteinem 
Auge ſiehet. Achja, GOtt giebt ſonder⸗ 
The genaue Acht auf die Setven, daß er 
fie ſa wohl führe, bersteichen fin Meuſch 
than fan. Serivers, Bibl, Parv, 
ıP,L p. 177. v0 
Keiten wird euch der Geiſt lin alle 
Mehrheit, Joh. 16, 13, Er würde fie in 
der Wahrheitdes ſeeligmachenden Glau⸗ 
bens feſten, damit fie erkenneten, dag In 
feinem andern Hellıc Ad.4, 22. ia der 
wahren Kiebe, daf fie EOtt von gaugen 
Hertzen, won. Match. 22, 37. in der 
Wahrheit der wahren himmlischen Lehre, 
damit fie felbige andern vortragen koͤnten. 
Weßwegen Preirus von den H. Menſchen 
Godttes ſaget, fie hätten geredet; getrichen 
von dem. Leif, 2, Pet. u,a1,.ödeyn- 
| KB PFE Eee Be 7. 
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Versus, er wird ench gleichſam bey der 
Vand nehmen, und Schritte und Tritte 
Nanwelſen, die iht ham ſollet, nicht anders, 
als etwan eine Amme Ihr Kind gängelt, 
and von einem Orte zu dem andern fuͤhret, 
damit es feinen Fehltritt chun möge. Alſo 
“Hhzfſts AR. 8, 31. mie fan I, fo mich 
qt kemand Adryhen s' anleltet ; der 
II BET wurde fie nicht verlaſſen noch 
* men, ſondern aller Orten ſich Ihrer 
"rauf beſte aanchmen. Curpz. Hirm. Ev, 
F+ Bibl, P.T, p. 906-feq. 
jew; Cant.y, r. Deine Lenden find 
gleich an einander tc. DieWeim. Bibel 
Eboem els alſo: Deine enden, umguͤr⸗ 
“Age ne Wahthelt, Eobi6, rg. ſtehen 
3 — an einander wie zwo Spangen, 
ole koͤſtlicher Zlerath an einem ſchoͤnen 
GSuͤrtel, die des Meiſters Hand gemacht 
hat, du fliehen im Glauben unverruckt, 
"Röm. $,%, ĩ. Cor. 16, 13. Phil. 4, I. be- 
trelt, den — des Evangelli zu wider⸗ 
ſtehen, 1. Per. z, 13. und Im ſtetiger 
Wachſamkeit und Gottesfurcht meiner 
letzten Zukunfft zu erwarten, Luc. 12, 3. 
5.36. gleichwie man die keoden feſt gürs | 
tet, wenn man reifen, arbeiten oderftrel: | 
ten wiſl, 1.Reg. 18, 46. Prov.91; 27. | 
TE, 0. Zur 
Leſen, Apocar, j. Seelig ift, der da lie: 
2. fer, und die da hoͤren die Worte der 
Weiſſagung ꝛc. Welches nicht nur von 
dieſer Werffagung, fondıra von allen Bi; 


chern der H. Schrifft und Dem gaugen | 


Worte GOttes zwerſtehen iſt, wie zu fes 
‚ben Pi,/1, 2.2. Df. 119, 2,3, Job; 5,39. 


c. 6,63. 69. c. 20, 31, Rom, 1,.16. Jac, |[ 


Pr, 202 2. Tım. 9; 135. welches lefen dena 
"inlihrafkein mit dem Geſichte, fondern auch 
and vornehmlich mit dem Verſtande, 
Ike Andacht und fleigigem Nachſinnen 
geſthehẽ ſoll. Werda lleſet dir mercke diauf, 
AMaeth. 24,16. u. (mar ein ſetdweder, der aur 
leſen kaa Denn mie die gantze O Schrlfft 
vor ale Menſchen geſchrichin ſt alſo 
— und ka ſie auch von allen geleſen wer: 
den. Gregtia Mi lib 4 Epitk sg, 
ſchreibet: Die Hl Schrifft ein Send⸗ 


u *, 


* keſen das @efeg Buch 


ſetae CTreaturen, darſunt GOſtes 
 börct, und GOttes Hertz gclernet wird. 





Leſen das Geſetz, Buch GOttes 


ANmähhtigeh GOttes an 
tfac: 


Es macht aber eigentlich ung feclig nicht 
unfer Werd, ale das lefen, hören und dir: 
gleichen ; fonderh GOttes Wort, dasmir 
fefen, hören und betrachten. - Und ſolches 
thnut das Wort organice, als «in Eräfftt, 
ges Mittel nad Werdjeng GOttes, mel; 
ches uns nicht alleln die Seellgkelt ankun⸗ 
diget, ſondern auch giebet und mitchefler, 
Indem es lehret von Chriſto, ſchenckt ung 
den Glauben, und durch den Glauben die 


Seeligkeit, Joh. 17,20, c, 20,31, Rom, 


2ö,17.&c. Lac Erkl. Apoc, Conc 3. 
fol,a0. leq. 3 
klaͤrlich 
und verſtaͤndlich rtc. Neh,8,8. Die Rev. 
laſen Elärlich,gang deutl. und machten eg 
verſtaͤndlich, fie legten es aus, daß nans 
verſtund, da mans laß Deuu das Geſetz 
war Hebr. geſchrleben, ſo erflärten fie cs 
In Chaldolſcher Sprache, melde daju⸗ 


mahl der Idden Mutter⸗Sprache war, 


und wenn etwas ſchweres fuͤrkam, erklaͤr⸗ 
ten ſie es aus andern Oertern er Schrifft. 
Ofiind, Bibeh: Sie haben nicht nur deu 
bloſen Text dem Volck färgelefen, fondern 
auch denſelben ausgeleget, alſo, daß ſie 
die Woͤrter erflärer; und mo etwa rine 
duuckele Meynung fürfommen, berfctbl; 
en tigtigen Verſtand angejeiget. Dean 
—* die Sprache an ihr ſelbſt belangt / ſo 
war das Geſch in Hebr. Sprache geſchrie⸗ 
ben, das Volck aber hatte ſich zu Babel 
an die Chaldaͤlſche gewehnet, welche 
der Hebr. faſt fo uaglelch war, als wie 
die Italken ſche der Late niſchen oder wle 
das Nie derlaͤndiſche von dem Hochtent · 
ſchen anterſaleden ie Wemvoderowegeũ 
der Hebr. Sext nur ſchlecht wäre abgele⸗ 
Fe worden, hätten viel Juden nicht aler ⸗ 
dings verfichen können, mas man geleſen. 
Denn es nicht wohl yuglauben, daß alle 
Ilden beyde Sprachen gleich fertig gefhat 
„haben, Darum man die Sprach and 
» Wörter zußdroreft erfidren.möfen · Dar⸗ 
und erforderge ed die Mono, daß et · 
(Cee cc) 3 Hude 
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Hide dunckle Oerter dem Volcke verſtaͤn⸗ 
diglich aus geleget würden, damit ſie die 
Sache an ihr ſelbſt verfiänden, und deſto 
beſſer ihnen einbilderen. Solches verrich⸗ 
teten dazumahl die Gelehrteſten unter den 
Prieflern und Leviten. Iſts derowegen 
eine gar alte Gewohnheit In der Kirchen, 
die darzu fehr nüg und heilfam it, da 
nicht allein der Text aus der Bibel dem 
Bold Inden Predigten fürgelefen wird, 
fondern daß man denſelben aud) erkläre, 
und nad) Anleitung des götilichen Wors 
tes auslege, welche Erklärung Paulus die 
MWerffagung, dasift, die Lehre zu nennen 
pfleget, :.Cor, 14. diefelbe aber foll alſo 
beſchaffen feyn, dag fiedem Blauben aͤhn⸗ 
lich fen, und mit der Schrifft überein ſtim⸗ 
me, Rom, ı3, : Heerm. erkl. Hand⸗VBib · 
hl. p+ 589: (eg, 

Beute Der Hand GOttes, PL. 17, 24. find 
dhe fich feine Hand miderfegen. : Oſiand. 
Bibel; gortlofe Leute, an melden GOtt 
felne Hand, dasift, feine Macht fehen 
läßt, wenn er fie ausrottet. Lutheri 
Randal. die GOtt In die Hand kommen 
ju firaffen, Ebr. ro, 31, Pf. ar, 9, meldye 
das Maaf-der Sünden dergeftalt erfüls 
len, daß ſie billich in GOttes Zorn, Hand 
und goͤttliches Gerichte fallen, 1.Thell.z.16. 
Leute des Todes ſind alle meines Vaters 
Hauß geweſen, 2,5ım.1ı9,28. Das iſt, 
meln Großvater, der Saul und ſeine Nach ⸗ 


dommen, als Ißboſeth, und andere mebr, | 


haben wider OD: den HErru mit ihren 
vielen und groffen Sünden: fo ſchwerlich 
mißgchandelt, und dich fo fehr beleidiget, 
daß Fein Wander märe, wenn dw unfer 
— gleich gang und gar ausrotteſt, 
md, il 
Bente werden die exften, und die erſten 
die lessten ſeyn, Match, 20, 16 Ourch 


» ‚Die legten wirden unter den Lehrern ver: | 


flanden, die am letzten beruffen zwar eine 


durtze Zeit, doch treulich im Weinberge 


GOttes gearbeitet, und In folcher Arbeit 
auf nichts als GOttes Ehre und deren: 
ſchen Sechigkeit geſehen. Durch die er⸗ 





und elne lange Zeit auch unter vlelen Au⸗ 
fechtungen u. Verfolgung Chriſto in ſeiner 
Kirchen gedienet haben, aber vornehmlich 
dabey das Ihrlge geſucht, und nidit das, 
mas JEſu Ehrifii iſt. Jene werden, die 
fen vorgejoger, deun man furht an eluım 
Haußhalter niht mehr, als daß ex geu 
erfunden werde, und fraget GOit nach der 
Arbeit nicht ſo viel, als nach der Treue im 
arbeiten, Sonſten werden vor die letzten 
gehalten dir, welche auf vorhergehenden 
Beruff Inden Weinberg der Chriſilich eu 
Kirchen ſich willig eingeſtellet, treulich dar⸗ 
innen gearbeitet, und.in ſolcher ihrer Ars 


beit nicht aufden Lohn, fondern auf ED 


tes Güte und Berheiffung gefehen, Im 
fonderheit die glänbigen Heyden, welche 
fi nidye auf Ihre Gerechtigkelt und das 
Derdienfi ihrer Werrfe, fondern allein 
anf Die Gnade GOttes in Ehrifio verlaſ⸗ 
fen. Durch die erften aber. diefe, weiche 
zwar dem Beruff gefolger, zur Gemein: 
fchafft der Kirchen GOttes fommen, und 
darinnen geacbeiter, aber nur den Lohn 
geſucht, auf. das Verdlenſt Ihrer Werde 
fid verlafen, und dannenbero in ihren 
Hertzen ih den Gaaden⸗Arbeltern vorge⸗ 
jogen, Infonderheitdie Inden, welche vor 
den Heyden zung Reiche GOites bernffen, 
aber ihre eigene Gerechtigkeit aufsurichten 
getrachtet, und: auf das Derdtenft ihrer 


Mercke Ihe Bertramen gegründet; Jene 


werden: Diefen vorgesogen, und Dringen 
mit Gewalt Ins Himmelreich; da Diele 
mit irrdifchen Lohn und Seegen abgemieı 
fen werden. : Moͤllers Evang: Schluff« 
Dom. Sept. p. 295. 


Besten "Heller besablen, Mattlı. 5, 26.- iſt 


dag allergerinafteSchärffleing nicht als 


. war man daſelbſt absahlere, was: man 


hier ſchuldig blleben; ſondern es heiſt: 
nimmermehr, in alle ewige Ewigkeit 
wirft duwieder heraus kommen; in der 
Hoͤllen moſſen ſie hleſben, Pl40. 15. aus 
welcher ken Erloͤſung ju hoffen: Ein glel⸗ 


ches finden mir March. 78, 34. er Äbert 
‚antwortet. Ihe bet Peintgern, bißer bes 


ften aber, die war am erſten beruffen, ‚zahlte ale; was »& h,e, auf ewige Brit. 


cont. 


ırt3 Lesten Tage 
‚swonk,Gen, a9; 19. Plı74, 28: Mateluag, 
r's&s Pl: 210, 8: 
‚HP, V.p.636.leq. 4 1J 

Lesen Enge, ⁊. Tim. . r, Dadurch verſte⸗ 





et Paulus war ins gemein die ganze |} 


Anahl Der Jahre, fo nach feinem Tod 
and Hiniritt aus diefer Welt biß an den 
+ jüngfien Tag ſolgen würden; doch wor: 
weh. letzie 


Der Welt auf Die Reige lommen, und der 
jaungſie Tag fir die Thaͤr ruͤcken werde. 
Ernmennet aber dleſe Zeit Tage, In Verglel⸗ 
„ung mit der Ewlgkeit, gegen wilche ſie 


kurtz, als ein Tag gegen viel Jahre. 
4 n aber helſt ex fie, well damit die 
Diefer vergänglihen Welt ich 


liefen wird. Hauſſens Er- 
6: Te. Dr. P. il.p. 1037- 
Lbanon wird ein Feld werden zc. Ela. 89, 
»7. Lutherl Randgl.' Libanon tft Jernfa: 
lem, aus Libanon gebauet, wie auch. Die 
„Yüdens derfelben Vorfahren. find zurzeit 
des A. Teſt. ein ſchoͤner fruchtbarer Wald 
„wie Libagon, aber im RR. Teſt. 
Nad fie, wegen der Verſtoſſung des Evan. 
v geltt, wie etnabgehauener Wald und eln 
:-wafruchtbares Feld worden: Hergegen 
werben Durch das Feld die Heyden verflan: 
den, welche vorher zur Zeit des. Teſt. 
eluunfruchtbares Feld gemefen, aber im 
NM. Teſt. had ſie ein ſchoͤner fruchtbarer 
Wald, das if, durch Chriſtum erleuchtet, 
bekehret, und zu guten Werden fruchtbar 
gemacht worden. Osand, Bibel: Es 
wird ta kurtzer Zeit eine groſſe Berändes 
zung geben ; Denn welche im Bolde GOt 
tes als wnfeuchrbare Bäume angefehen 
"wurden, Die feine Fruͤchte guter Werde 
brachten, als die ZöUner, Sünder Hu: 
ten und dergleichen, die werden Chriſtum 
ertenaen, Buffe thun, und herrliche Fruͤch⸗ 
te des wahrea Glaubens bringen, und wird 
.. fit SO durch die Stimme feines Evanı 
gelit zu feiner Siehe iammien ; Die Phati 
fäer aber undandere Heuchler, welche das 
Uaſehen hatten, ale ob fir voler Heilig 


di 


Libanon 


Adımi Dejic, Dictor, 
nuichts mehr gekunt, ats hoch herfahten, 
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1714 
frit und guer werden al 

uufruchthare Baͤume erfunden werden, die 
Ubernmah treiben, nad die Gottfeeligen 
verachten, oder auch wohl derfolgen, das 
um GOtt ſolche Heuchler firaffen und 


von ſich ſtoſſen wird, Match. 11,8, Heerm. 


erkl. Hand Bib · hh p 1015. leg. 
bLicht; dein Licht koͤmmt, Efa, 60, 1. Das 
Hebr, Or bedeutet was von Feuer ans 
gezuͤndet ift, einen Blang und Schein 
von fich giebs, mie SOtt bey der Schoͤpf⸗ 
fung das Licht vonder Finfternig — 
den, Gen: 3, 4, wenn der Morgen koͤmt, 


ſo wird eslichte, 2. Samı 23, 4. wie die 


"Sonne das Mchtgicbet, Jer- 31,95. wie 
auch der Mond fein Licht von der Som 
nen hat, ibid. fo witd der Blitz ein Licht ger 
neonet, weil er belle ſchtinet, Job. 37, 3. 
and der Schein von der Sonne, Mond 
oder ardırn Dingen wird or genennet, 
rote die Rampen einen Schein und Licht 
von fi geben, Num.s, 2. Die 70. Doll- 
brauchen das Wort Yariga, fo auch heiſt 
erleuchten, lichte machen ; z. Tim, 3, 20» 
heit es, andas Licht bringen, einen hellen 
Schein und Glantz, wie die Rampe ein 
Eiche von ſich giebt, Num. 7, 2. mie die 
Sterne deu Simmel helle machen, Syr-43» 
9. Hier wird nun nicht geredt von einem 
natärlichen Lichte, wie etwa Sonne uud 
Mond zmey groffe Richter genenenet wer⸗ 
den, Gen, 1, 16. auch nicht das Ircdifde 
Freuden Licht and Hertlichlelt der Juden, 
melche fie zus Zeit ihres eingebildeten 
Meß la und unter feiner Regierung genleſ⸗ 
fen, da er fie ihrem Vorgeben nach, ſaͤmmt⸗ 
lich zu Herrn äberade Bölder und Hey⸗ 
den der gautzen Welt machen werde 5 
denn dieſes ſeyn elende GSedancken elen⸗ 
der, verblendeter, verſtockter Lente, denen 
Die Detke des U. Tel vor den Augen des 
Hertzens hänget, 2.Cor. 3, 15. welchem 
Hidifhen Schwarm nahe kommen die als 
tem und neuen Chiliatten, welche von Ce⸗ 
rintho !hren Urſprung habınıc. wlewohl 
nun heut zu Tage nicht wenige auf ſolches 
Fieuden Licht warten, ſo will doc diefer 

(Ce c6) 3 ZTers 
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Eiche Der Welt, nennet 


Text hrer Meynuug fein Licht betragen: | 
tadem Eſalas vielmehr, wle Hieronymus, 


Cyrıllus, Auguftinus und Lyra, neben un: || 


fern GOttes Gelehrten wohl angemercket, 


an diefem Ort handelt vom Anfangedes } 


RM: Teft, da Meßlas In der finſtern Welt, 
die bißher mit Blindhert Äberfhwernmet 
worden, angefangen'zu leuchten ; daß alſo 
hier der Prophet fürnehmitch redet von 
einem ewigen unendlichen, unbegreiff; 
lichen Lichte, welches GOtt ſelbſt ift, 1, 
Tim, 6,16. Job. t, 5. Jac. 2,17. Jac,ı, 


17. Joh. 1, 9. c.8,5. dcs 

Chriſtus feine Jün; 
ger und alle Blänbige, Math. 5, 24. 
Das Licht ift eigentlich der edelite, fubtil, 
fie, reinefte, weifefte candor, Schein und 
Klarheit, dadurch die gange Welt erleuch⸗ 
tet, erfreuet, unterſchledlich erfanut, und 
gautz weißlid und wunderbarlich offenba- 
ret, ja auch durch daſſelblge, nach erlicher 


Meynung, das kicht des Lebens allen lebs |]. 
hafften Creaturen eingeflöffet wird ; daher |}, 
es aud) etliche imaginem bonitatis Dei, |}; 


das Ebenbild der göttlichen Guͤte ge: 


nennet haben. Win er alfo dadurch ihre 
Herrlichkeit und Vortrefflichkeit vor Aus 
gen legen, daf mir jehen und erfennen fol; 
«+ fen, vote hoch er fie achte, amd wofür er fie 
' von ung wolle gehalten haben, uchmlich 
‘ por folche,dieer wuͤrdiget, feine Strahlen 


Ü 


- 


In fie zu gleſſen, umd durch deren Licht ung 
fein goͤttliches Licht und-Prben einzuflöffen. 
Ein alter Lehrer theilet das Licht in drey 


beſoudere Elaffen ab, und ſagt: in GOtt 


lux fuperintelligibilis, ein ͤberver⸗ 


fe 

—B Licht; fa den Engeln und 
Menſchen lax intelligibilis, ein verſtaͤnd⸗ 
Ullches Licht; in der Sonne und andern lich⸗ 


tea Chrpern aber lux viſibilis, efn fichebar. 
res Licht. Diefe Abtheilung laſſen wir 


anletzo an thren Ort geſtellet ſeyn, und 
"bleiben allein bey der gemeinen Elathel. 
Iung, nad welcher das Licht vornchinlid || 
sweyerley Art iſt, nehmlich ein natur; ||" 
ches und leuchtendes; und fo daun auch 


uͤbernatuͤrliches und geiltliches Licht. 
Das leiblicdye und narbrliche Eiche iſt 
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welches die natürliche und letbliche inſter· 
ig vertreſbet, und die Welt mit Schein 
erleuchtet und helle madpen, daß bey demfels 
bigen die Menſchen heen leihllehen Wam 


del und jeltliches Leben führen koͤnnen. 


Welches leibliche Licht der Welt wir des 
Tages unmittelbar von der Sonnen ha⸗ 
ben; dahet der Heyland fe auch nennet 
das Licht dieſer Weit, Jah. ira dee 
Nachts aber mittelbar durch den· Mouden 
und Sterne, nad der weißlichen Orduung 
GSOttes, Gen. 1,16. Das übernatär, 
liche und geiftliche kicht aber der Welt, 
welches die gelſtliche Finferntd, das Iſt, 
die Unwiſſenhelt und Boßhelt der Kiuder 
dieſer Welt vertrelbet und ſie in Ihrem Ver⸗ 


ſtand und Willen erleuchtet, d als 
Klaber des Lichts das geifli der 
Gnaden In diefer Welt u, Im kicht 


der goͤttlichen Erkaͤntuiß wandeln, med 
durch das bicht des Glaubens zum Lichte 
der ewigen Hertlichkelt und des volll omme ⸗ 
nen Schauens gelangen, iſt urſpruͤnglich 
der H. Dreyeinige GOtt, din Vater, 
1. Joh. 1, 3. Jac. 1, 17. der Sohn, Joh,8, 
13: 6,9, 25. c. 1,9. der 5. Beilt, Eph. 
1, 37. dieſes einige goͤtiliche Licht ſcheinet 
ung unmittelbar ta dem heiligen geuffens, 
barten Wort, 2. Pet, ı, 19. mittelbarln 
treuen Lehrern und Predigern, die der 
HErrerkuhtit: wie Johannes ein bren⸗ 
nend und ſchelnend Licht genennet wird, 
Job.5, 35. fiche-Phil; a, 15. Hier redet 
JEſus von dem Äbernatielichen und geifte 


‚ den kbichte, uad iſt alfo nicht ein bloffer 


Foren Mahme und Titul, den manfonft 
ſolchen Lehrern zuleget, Die lu hohen und 
wichtigen Aemtern ſitzen re. ſondern dia 
rechter thaͤtiger Amts Nahme, der da an⸗ 
ztigt, daß einer das goͤttliche Licht in ſich 
‚babe und daſſelbige andern zum gemeinen 
‚Mus auch herrlich leuchten laſſe· le 
ſolches auch zur Gnöge daraus erhellet, 
daß dir Heyland fortfaͤhret: Laſſet euer 
Eicht leuchten vor den Leuten, dag ſie ꝛc. 
Matth., 16. Kiehlings Epiſt. Poſtill, 
Ps ads. fg. =: 31h; ei ni 


” 


s’u 


Licht 


ry17 Licht; Heim Jobannes Licht ir dein Kleid Licht der Augen 1518 


nr nt Üchet Joh 1,8. —— * 


war nicht das Licht, zc. und bier heiſts: 
ner war ein brennend und ſcheinend 
Eicht. Allein dort ſtehet, er war. nicht 7° 
n Ps, lux, das groſſe Weit. Licht. Hie 
„aber fieht,er war ö Auxr@, hucerna, eine 
anendıse und Fackel; und damit läßt 
fh auch Johannes gar wohl vergleichen. 
man fonft eine Kertze oder 
Aicht anguyinden pfleget gegen Morgen, 
* vor Aufgang der Sonnen ; Alſo ift 
PU Johannes der Taͤuffer als eine Fa⸗ 
&el gebraucht, und Juͤdiſchen Lande 
4J ſtecket, nachdem ſich die Nacht des 
A. Teſtaments geendet, und nunmehro 
Nder Tag des NT. — EintrittderSons 
nen JEſu Chriſti in ihr Ambt, recht an⸗ 
brechen ſolte, Rome sr 3,02. ev [cheibete 
2 gleich 


| und Nacht, das A. und N. T. 
an „denn alle Propheten achen biß = Jo⸗ 
hannem, ‚der hat Chriſum nicht mehr als 
‚nein Prophet, aus zukunfftigem vorher 
agen, fondern als gegenwärtig mit 
m Singern zeigen Fönnen, Ein Licht oder 
Fagel erleuchtet nicht ein ganzes Hauß | 
ddei Stadt, ſondern uus ein gewiſſes Ziuns | 
mer; wenn aber GOtt hernach Das groſſe 
Welt: Licht aufiiecket, das erleuchtet die | 
zw gange Welt; Alfo erleuchtete Johannes | 
mit feiner. Predigt nur ein gewiß Revier | 
1 Söhne dag Jolie Fand: A 
Pre c. i s Juͤdiſche all. 
„ tein Ehrifius, das Licht der gangen Welt, 
Job. 9,22, erleuchtet alle Menſchen, die :c. 
€. 1580. weandie Sonne aufgehet,fo loͤ⸗ 
ſchet man die Fackeln aus ; alfo auch, da 
Chriſtus fein Predigt » Ambt antrat ‚da 
muite Fohannes abtreten. Er muß wach⸗ 
- ‚fen, kb ꝛc. Joh-3,30. Gleichwie aber fonft 
ein bicht, weans gleich jet verlöfchen will 
noch vorher einen hellen Slang von fh 
zu geben pfleget , alfo au Johannes; 
denn obgleich Herodes dieſes Ficht, fo zu 
„ fagen, unter einen Scheffel verbergen wols 
.,s At indem er Yohannem ins Gefängniß | 


1 
0 
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> 


and icheinsade Ehe Zeus Sſrainen noch 


geſperret, fo wirfft dahüiefes (cennende | 


zu guter lest gleichfam durch die Ritzen 

feines Kerckers unter die Leute, Matth, 

11,2.%x. Pfeiffers Evangel. Schag: 

Kamm.P. I, p. 46. ſeq. 

Aicht ift dein Bieid,Pf.104,2, Weil GOtt 
nach feiner Majeſtaͤt im Licht verborgen 
wohnet, und damit aleichfam wie mit eis 
nem Kleide umgeben iſt, auch dadurch 
fi bey der Schöpfung zu erkennen ges 
geben ‚nicht anders ,ald wie fonft unfer 

‚ einer an den Kleidern erfannt wird. 

Licht meiner Augen ift nicht bey mir, Pf, 

38,210 Mugen, Ficht ein koͤſtlich Licht,ein 

Edel: Licht, ein Lufl: und Freuden» Licht, 

ein Licht über alle Lichter ; denn was kau 

es einem Blinden helfen ‚wenn er glei 
folte in einen Königlichen Puft: Saal ges 
führet werden, ba es allenthalben voller 

Lichter und Fackeln fiehet, weil er feiner 

Augen Licht mangelt, ex wird die gering» 

fie Ergöglichfeit nicht daran haben, Tob. 

5,13. ja was hilfftd einem Sterbenden, 

dem Die Augen gebrochen, ob ſchon das 

große Himmels: Licht die Sonne noch fo 

(hön und helle auf fein. Sterbe « Lager 

leuchtet, weil er feiner Augen Licht nicht 

mebe hat, fo Fan er fich deſſen nicht ev; 
freuen, und wenn einer gar in den 

Himmel gefihret wirde, allda GOtt 

wohnet in cinem Licht, i. Tim 6,16. und 

feiner Augen Licht nicht, damit er 

mit Hiob Fünte GOit ſchauen, Job, 19, 

26, was. fönte er für ſondere Freude ha⸗ 

ben ? darum iſt Augen- Kids das aller⸗ 

edelfte Licht, von welhem allbier Dar 
wid die Klage führet, daß es nicht be 
ihm fey ; nicht will er fagen, dab er du 

Kraudheit ganz und gar wäre blind wor⸗ 

den, fondern daß er wegen feines unabs 

(äpigen Weinens, immerwährenden Bas 

chens, Kranfheit, Abgang der Kräften, 

Sorgen und Schwermuth, nicht mehr fo 

fharff fehe, als wie vor dieſem, fondern 

er habe ihm ſchier feine Augen ausge 
einet, daß ihm fein Feib davon weh thire, 

Tor. 2,22, fie ſeyn zum Sehen gang mil» 

de, c. 44: das Geſichte vergebe ihm, Pl. 

69, 4 daß er faſt daruͤber im Tod — 

Dia % 


1719 Licht vom Himmel ER kicht werden ⸗ ꝛrao 
ſchlaffe, Dl.n3, 4. dann wie durch Froͤlich⸗ ſchmuſckter Geſtalt geſchaffen gemefen, Hit 


worden ſind, ſo Doch Dagumahlweder&om · 


keit wegen der reinen lpirituuw, ſo dadurch 
erwicket, die Augen erläutert; alſo werden 
fie durch Traurigkeit, weil dadurch die (pi- 
ritus ticht und truͤb gemachet, verdunckelt, 
daß ſie nicht mehr A koͤñen, wie vorhin; 
daft ihm alfo faſt mit feinen Augen ergan⸗ 
gen, wie dem Iſaac, dem feine Augen dun⸗ 
del worden zufehen, Gen. 27,1: mie dem 
Jacob, der vor Alter nicht mehr wohl Fun: 
te fehen, c. 48, 10 wie Eli, der auch nicht 
mehr recht fehen Funte, 1.Sam. 4,15. etc. 
Weihenm. Bet Beiht: und Buß: Temp. 
Conc. tt. p. 200. (eg 
Licht vom Himmel umieuchtete Saulum / 
AA. 9,2. Nachdem Gr. es hat ihn ſolch 
himmliſches Licht altenihalben rings her 
umgeben, daß er mitten darinnen geſtan⸗ 
den, wie Luc, 3, 9. die Hirten die Klar: 
heit des HErrn umleuchtet hat, und es 
helle um fie her gemachet ; oder, mie Die 
drey Jünger Martb, 17,5. eine lichte 
Wolde Überfchattet und überzogen , wie 
Luc.y, 24, ftehet. Dasfolte bedeuten, 
Saul hätte bißher in grenlicher Sünden: 
—— gelebet; ietzo aber ſolte er be⸗ 
ehret werden von der Finſterniß zu dem 
Licht, und von der Gewalt des ıc. Act260, 
13. unddasift geichehen, da er eben auf 
dem Wege nach Damafcon begriffen mar; 
wie dem Bileam der Engel des Herrn 
ntgegen Fam,daer ausjog dem Volcke 
BHttes ju fluchen, und vermehrete ihm 
folhes,Num.a 2,22. fo tft auch der Engel 
des Bundes Ehriftus dem Saul entgegen 
gekommen, da er die Ehriften wolte auf: 
fachen und sur Marter überlieffern; wor⸗ 
über er aber voller Angft und Schrecken 
zu Boden gefallen, und an ihm wahr ge 
macht worden, was P/.ı8,15. fiehet: der 
HErr ſchoß ſeine Strahlen,imd zerftrenet 
65 lieg ſehr blitzen und ſchrecket fie, ıc. 
eihenm, Feſt⸗ Pof. p- 416» 
List, welches GOti gleich zu Anfang der 
> Schöpfung erfhaffen, Gen. 1.3.v0n mel: 
chem die Frage eutſtehet, mas doch das für 
ein Licht gemefen ſey, dadurch Htmmel und 
Erden, wie ſie erfilic in grober und unge⸗ 


ne, noch Sterne waren und es gleichwohl 
ein wahrhafftiges und weſentlſches Licht 
gemefen ? Etliche gehen dahin ‚es-müfle 
entweder dleſes Licht fich In einer Wolken 
aufgehalten haben , weldye Wolcke über 
dem Waffer ſchwebend Amen Gang und 
Schein gegeben ; oder es muoͤſſe eine hell⸗ 
glängende Materle geweſen feyn, die Oit 
nach dem groben Erden, Kloß erſchaffen, 
daß fie ihm gu der Sternen und Sonnen 
Sabpfung dienen folte; oder, mie Zur 
tberus dafür gehalten, es fen dieſes bicht 
beweglich gemefen ‚alfo daß «8 einen na⸗ 
tuͤrlichen Tag vom Aufgang big zum MNie⸗ 
dergang gemacht habe; alfo daß «8 ein 
rechtes Licht geweſen, fo felne Bewegung 
habt, und herum gangen fen wie die 
ane, wlewohl es ein ſehr hen Licht nicht 
geweſen, als es darnach worden, da es 
mit der Sonnen Licht gemehret, gerleret 
und gebeffert worden fl. Ein ausldndt 
ſcher Lehrer will „daß GOtt ſolches Licht 
aus der allgemeinen chaotica materia de# 
groflen, wüften, leeren Klumpen, mit wels 
chem es vorher vereiniget geweſen, genoms 
men, von den Banden und Feſſeln der 
groffen Materie geldfet, und zum Nugen 
nnd Zierath des groffen Welt⸗Sebaͤues vers 
feet. Wir laffen uns bieben ſonderlich ge⸗ 
fallen die ſchoͤnen Gedancken erlicher alter 
Lehrer, fonderli Juttini Martyris, mels 
her gefhrichen, ed waͤre dieſes erſte erſchaf⸗ 
fene Richt etllche Tage jurZeit derSchoͤpf 
fung ohne Coͤrper geweſen, biß es hernach 
am vierdten Tage In dag corpus ſolis oder 
Sonnen Coͤrper uſammen geſogen wor⸗ 
den. Weihenm. Feſt Poſaune, p. 217- 


Licht werden, Eſa. 60,2. Mache dich auf, 


werde Richt. Dieſes wird von etlichen 
verftanden, als ermahnete der Prophet das 
mit die Kirche zur Freude über das Hell, 
fo * su erwarten fiund, weil die Schriffi 
wohl den Brauch hat, daß fie das Traus 
ven nennet ein Sigen odır Liegen, und die 
Trauriafeit Fiafterniß, bingegen von des 
nen, die fich frenen, fpricht , dag —— 


mat Licht wird herfuͤr brechen 


—ſie hen und voll Lichts werden. Ge⸗ 


wiß iſte, daß Fnſterniß für Traurigkeit 
und Kicht-für Freude in der Schrifft view 
+ Fäktlg, genommen: wird: ald Pf. nı2, 4: 
, Mich, 7,8. 2. Con 6,20, Wolters Ep. 
‚P.lLp48, 
ide er herfuͤr brechen, wie die Mor⸗ 
genzöche, Ela. 58, 8. Diele von denen 
Auslegern fichen bier da den Gedaucken, ob 
wuͤrde durch das aufgehende Licht jeitliches 
undtrrdifches Wohlergehen verſtan⸗ 
- Den: Lutherus meynet, daß von vortreff: 
* ne Verheiſſungen ‚on —— 
ErſfUllung die Barmhertzigen noch im die: 
ſem Leben durch reichen Uberfluß allerley 
‚gutes genichen- folten ; dem Flacius, 
‚“Grotius uud mehr andere benflimmen : 
und moͤchte es auch nicht unrecht ſcheinen; 
fintemahl ja in diefer Bedentung das Licht 
» gamsbhreen mahlen in der Schrift genom 
..men wird, Jo» 29, 2. 3. Pſ. 77, 12. Al: 
lein fo Klar es if, daß In Diefem und der: 
glelchen andern Sprüchen von dem gan⸗ 
Gen Begriff aler geiſt. und leiblichen Giuck⸗ 
‚Seeligkeit eines Menſchen gehandelt werde, 
(of es doch dem Stane Efatd näher, 
: Daferne wir fagen, ex habe feine Rede anf 
« eine folche Arteingerichtet, tie Matth. 5, 
6. laſſet euer Licht leuchten, 1c- nehmlich 
es verfichet der Prophet durch das Licht 
Die von denen gutthätigen gegebeneu herr: 
lichen Exempel der Nachfolge, vermöge 
welcher In die finftern Hertzen der unbarın 
hertzigen, geigigen, gewinnſicht' gen, vor: 
fftlgen und anderer wieder das Be: 
. fe der Liebe fÜndigenden Dienfchen ein 
heller Schein gegeben wird. Wlewohl 
nicht zu leugnen it, daß, wenn die gutthaͤ⸗ 
tigen wie mit dem einem Augeauf den 
Mechſten, fo mit bemandern auf ſich felbfi 
fehen, fie in keinem Wege eine vortheil 
bafitige Erudte von Ihren milden Ang: 
‚ firenen heraus locken wollen, fondern ſich 
nur erfreuen über dem unverdienten Lob: 
ne göttlichen Seegens, deſſen fie follen ge: 
wahr merden, und erfennen, wie kloͤglich 
fie durch ihr leibreiches Verhalten geban: 
delt haben. Corp Efa, Pr P, III p.a6x.1. 
(Bibl. Rear- Lexicon. II. Cheil.) 
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. Che wirde ſeyn 


Licht wirds feyn um den Abend, Zach.ıa, 


7. Debr. es wird redır heil, Elar und 
nd fern, mie —* 2. mie es liche 
iſt des Morgens, wenn die Sonne aufı 
gegangen, und mit ihren hellen Strahlen 
alles erleuchtet, Gen. 44, 3. 1. Sam. 29, 10. 
wie es licht geweſen In dem kager Ttirael, 
wenn es die Feuer⸗Saͤule erleuchtet, Exod. 
14, 20. ed iſt aber Fein natuͤtlicher, ſo dern 
ein geiftlucher Abend, daß wann dir Glau⸗ 
be ſoll aufhören, alsdann das ewige Licht 
fole offenbar werden, und das Gnaden⸗ 
Licht des H. Evangilit, welches die ange: - 
bohrne Innerliche Finfterniß des menſchli⸗ 
hen Hergeng vertreibet, hergegen das fees 
lige Glaubens; Licht in denfelbigen auyün, 
det, ernehret und erhält, auch Die Men⸗ 
fen zum eroigen himmliſchen Licht der 
Seelizfeit befdrdert, werde mit aller 
Macht herfür hrechen, und alles erleuch · 
ven. ‚Auf welche Zelt des N Teſt. aber 
der Prophet eigentlich deute, da moͤſſen 
mir der Sache etwas wiiter aadfinnen. 
Etliche ehen es Insgemeln auf den Zus 
fand der Kircken des N Teſt. daß fir als 
lerley Veraͤnderungen und Abwechſelun⸗ 
gen in oͤffentlicher Fortpflantzung der 
Ehriftlihen Lehre erfahren werde, daß 
bißmweilen das feeltgmadhende Evargellum 
mit geoffer Krafft und herrlichen Stang 
feinen Lauff haben werde, wle die Soñe am 
heilen Mittag, aber furg darauf merde 
auch daſſelbe durch dag Gewoͤlcke der Ver⸗ 
folgung und falſcher Ehre etlicher maſſen 
verfinftert und verdunckelt werden, und 
doc wiederum mit ſeinem Glank herfür 
bredea, und Involer Klarheit da flcben; 
mie ſolches die Kchen Hifiorte bezeugt · 
Andere ehen ſolche Welſſagung gleich 
auf den Anfang des N Teſtamentes, mel: 
der in H Schrift mehr mablen In Bw 
trachtung der vergangenen Zeit des A- 
Teft. der Abend genennet wird; da fen 
das Licht des Soangelti durch Die Apoftel 
In der gangen Welt angezuͤndet. Herge⸗ 
gen wollen es einige ziehen auf die Zelten 
Confantini M, dann da zuvor es in der 
Kirchen wegen der Berfolgungen, bie den 
(Ddd dd) gamı 


f» 


1723 Liebe decket der Suͤnden Menge Liebe des himliſchen Waters 1724 


gantzen Kicchen: Himmel, als eine finftere yı 


Wolfe überzogen haben, fehr dunckel und 
finftee aller Orten gemefen ; dieſer Herr 
aber zu dem Chriſtlichen Glauben befehret 
worden, habe er die Kirche zur Ruhe ge; 
bracht, und ſey es darauf allenthalben in 
derſelblgen licht und helle worden. Wie 
es Dana auch ſchelnet, daß Coccejus auf 
ein ſolch Släd und Freuden Licht gefehen, 
das da werde herfür brechen, auf eine lang: 
sier/ge Trübfalss Finfternig und klaͤgliche 
Tammer : und Trauer: Nast, und die Kir 
be GOttes vrfreuen, wann er anzichet 
zur Erläuterung diefer Weiffagung die 
Worte Ei. 24,23. 6. 30, 26. Wiemohl 
num die Prophetliſche Worte auf unter; 
fhledkiche Zeiten extendiret wudgejogen 
werden; ſedoch ſcheinet Lurberi u.Vinar, 
Mepaung die alerbegvemfte gu ſeyn, wann 
fie fagen, das diefe Worte kurtz vor dem 
Ende der Welt werden Ihre Erfüllung ha- 
‚bin, da GOtt außfonderbarer Gnade das 
Licht des Evangelll aus den dicken Anti: 
&ritifhen Finſternuͤſſen wiederum werde 
laſſen herfur leuchten, undder Finſterniß 


obſie gea; dahin unſere Vaͤter und wir find | 


verſparet worden, al& dinen an ſolchem 


Abend das ſeelige Licht des Evangstitere || 


ſchlenen, mad feine renden reiche Strah⸗ 
len weit ausgibreitet hat, c. Weihenm. 
Gel: Pofaune, p. 1493- 

Siebe deder der Shnden Menge, 1, Pers, 
8, Solch decken erfordert 1.) dag man 
dem Nechſten die Sunde verglebet Wenn 
GOtt Süuade vergiebt, fo ſpricht die 
Schrift, daß er ſie bedecke, PL. 85,3. hin: 
gegen, mean er fie ſtrafft, ſpricht fir, daß er 
fie aufdecke, Pſ. 90, 8. Jer.4, 22. alfo 
mag die Shrißlichrkiche nicht Mache üben, 
ſondern viel lieber ſchoneg und vergeben. 
S'e wartet nicht auf demuͤthlge Abbitte 
id groſſe latiskaction, ſondern verglebt 
von Hertzergruad mmfonft und will'g. 
Sie ift vi. bereiter Sunde sn vergeben, 
als ihr Belcidiger offe iſt, die Vetgebung 
zu ſuchen. 2) daß man des Nichſten Feh 
ler verberge und entſchuldige. Was ildt 


ederman [hen fol, dedt man zu. Geil 


— — 


deckt zu, und hat nicht Luft ich zu ſplegeln 
an des Nechſtea Sünde, fondern that, 
als hätte ſie es nicht gefeben oder gehoͤret, 
oder mo fie es nicht laͤngnen Fan, macht 
fie es gertuge, entſchuldiget alles, oder res 
det das beftegur Sachen. 3.) daß man 
den fehlenden Nechſten heile und befiere. 
Denn darum dedfet man ein Pflafter auf 
die Wunden, daß fie heil werden, So le⸗ 
mand mit einem Fehl Übereilet würde ıc. 
Gıl.6. es iſt alcht wider die Liebe, yärnen 
und Kraffen, mo man den Mechfien ſiehet 
fündigen; aber es muß ihm zu gute geſche⸗ 
bean, damit er jur Erkaͤnntniß gebracht 
und gebeſſert werde, und zu dem Ende muß 
die Eiche ihn ermahnen und für ihn beten, 
und alles gutes erzeigen, Match. 5. Ahle 
lers Ep. Schluff. p- 380. leq. 


kiebe des himenuſchen Vaters, Joh. r7, 


26. Auf daß die Licbe, damit du mich 
kiebeft, fey in ihnen, und ıch in ihnen, 
Das ift, daß fie um meinetwillen ſchmecken 
und ſehen, mie freundlich du finefl, wohl 
Dem, dee anf dich traut, Pi.34,9. 
Osand. Bibel: alfo wirdsgeichehen, daß, 
je mihr und be ffer ſie dich etkeanen Innen, 
je mehr fie werden von dir gellcbet werden, 
als Rinder, aleichwie du auch mid), deinen 
Sohn, tnbräuflig liebe. Ja ich werde 
auch durch dein Erfänntnig, das iſt, durch 
dın Glauben, In Ihnen wohnen, auf dag 
wir alles untereinander gemein haben, und 
fie melnee Gutthaten relchlich genieſſen. 
Oder: ich woͤnſche und flehe dic, mein 
b’mmlifher Rater, kindlich an, daß du 
meinen Gläubigen doch recht ins Hertze 
imptimiten nad eindruͤcken wolleſt, dag 
fie wiſſen und gläuben lernen, daß dufie fo 
groß und mmätrig.lich haſt, als mie du mich 
ileb haft, und wie du unmoͤglich mir deine 
Lirbe, Huld und Gunft entziehen Fanft, 
td) bin und bleibe dein allerllebſtes Kind 

fa alle ewige Ewigkelt, auch fie geben 
chen, ſch bin mit chen gleihmäßtger Bier 
be, Huldund Gunſt Ihnen fort und fort 
zugethan. Welches und denn fehrfiärden 
und tröften fan, wenn ung der Teufel SOt⸗ 
168 herzliche, Inbriünfiige und zwig wäh 

zen 
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zende Lrebe, fo er ju uns har nad träger, 
diſputirlich machen mil. Heerm. crfl. 
HaudrBib. h. l. pr 1612: fe 
Liebe eifert nicht, ı. Cor. 13, 4. 2CmAo7, fie 
misgsnner dem Nechſten (eine Gaben and 
Goͤter nicht, fie laͤßt ich nice zum Eifer 
zeigen. Denn weil die Liebe den Rich: 
ſten hertzlich meynet, fo adanct fie Ibm 
auch alles gutes, was der Nechfie an Ga: 
ben und Gütern von GOit empfangen, 
Das ficher fie alfo au, ald wenn ſie es ſel⸗ 
ber —— Gleichwie ein Glied dem 
andern feinen Vorzug nicht mißgoͤnnet, 
alſo miggdanen die wahren Ständigen | 
denen andern nicht ihre Gaben, meil fi 
darch Die Liebe zu einem geistlichen Lelb 
verbunden werden GBerhards Schol, 
Pierat.p. 77 777. 
Biebe ift die groͤſſeſte unter ihnen, 1.Cor. 
23,13. Dieweil der Glaube und die Hof: 
nung aufhoͤren werden Im ewigen Leben, 
die Liebe aber in ale Emiate't bleibet. 
Denn dir Glanbe, weldyer glänbet, dag 
uns GoOtt gnaͤdig fen, wird dort aufhd · 
zen, dlewell wir den Gnädigen BEDitmit 
Augen anſchauen, und felae Gnade fa der 
That volfbmmlich erfahren werden ; Die 
Hoffnung, welche wartet auf die Of⸗ 
fenbaruag der Güter, fo uns Chriſtus 
" erlanget bat, veird au ein Ende nchmen, 
Diemell wir alda — Brfigung 
berfelben Güter en 
Lieben Örüder, ıft Pauli —— 
de, der er ſich gebrauchet gegen feine Zuhd ⸗ 
’ theils fein: Demuth, theils feine Lie 
ubezeugen, und dadurch ße aufjuwecken 
felue ge und mohlmepnende Bir: 
mahnung und Lehre fo viel willlger anzu: 
nehmen, und barnab zu tbun wa: 
zen alle Menſchen fetae Brüder in Udam, 
. dem Barer aller Menfhen. Die Juden 
waren befonders ſeine Bruͤder, weil er war 
- ei Yfraelit vondım Saamen Abrabam 
aus dem Geſchlechte Berjamin:c. Ebil, 9, 
25. die Chriſten maren feine Glaubent 
Brüder, welche in wahrın Glauben an 
Chriſtum, dem erfiacbohrnendruder,wie 


Dergebohren ‚und aljo eis himmlichen | 


Vaters Kinder maren, und Demnach unter 
einander Bräder, Rom. 8, ı 2. 


Lieben Leute, Pl. 62,9. Mit dleſen War: 


ten redet David alle wahre Afrarlitın an. 
fi mögen von Geburt, oder nur dem Glau⸗ 
ea nach ſolche ſeyn, Rom, 9, 6. nad) dem 
Hebr. beiffet er fie nur das Vold,chen wie 
fie au Moſes anredet, Deur, 33,29, 
denn er will niemand ausſchlieſſen, ſondern 
alle durchgehends zur Hoff: ung anmah⸗ 


nen, wie fie ſich In Öffentlicher Gum ine ju 


verſammlen pflegen, beyde gemein Dann 
und Herraxc Pi.49, 3. David iſts gar 
gewoh:t, alſo ſchlecht und recht lederman 
In feinen Pfalmen anzureden; bald redet 
er die Heren und gröffe Leute allein an, lie⸗ 
ben Seren, mie langesc- Pf. 4,3. bald 
alehr erihaen einen Druck und Heffiet fie 
Menſchen Kinder, fie ihres Herkommens 
zu tringern, nnd daß fieibrer Natur gach 
nichts mehr, als andere gemeine Leute ſeyn, 
PC, 58,2, bald ſchloſſet er fie alle zuſam⸗ 
men in das Wort Vold, und aimmt Die 
Benennung von ardfieften Hauffen, mel; 
ches in unſern Teurfchen überaus ſchoͤn ex 
pr.miret iſt: lieben Leute. Denn es fol 
ſich auch niemand dieſer gegebenen Ermah ⸗ 
nung und Tröftung verzeihen duͤrffen, ale 
allein die Hortlofen und Heuchler, denen 
alle Hofaung abgefproden wird, PLı za, 
10. Prov. 20,28. Job, 8,13, Hlugegen 
wir den HErrn fürdtet, dim wird auch 
zur Hoffnung ein gut Hertz acmarbt, Ela, 
50, 10, und alfo gehet DI: Eprud 
and) alle Chriſten an, derer keiner wird den 
Mahmen haben wollen, daß er nicht GOtt 
fürchte. Carpz.- Tug- Epr. p- 276 feq. 


Lieber Sohn des Vaters, heiſſet Ehriftus, 


Matth. 3, ı7. well er 1) ſeln einiger 
Sohn war. Ein einlges Kind aber hat 
man lieb, und alſo wird auch Iſaac Abta⸗ 
hams einiger und geliebter Sohn geneñet, 
Gen. 22. 2.) ein helltged und unbeflecktes 
Kind war, von dem der heilige Bater feine 
Augen nidyt wegwenden durffte und 3.) 
weil er ung auch lich und angenchm ma: 
het bey feinem Bater, der uns gelichet hat 
In Diefem jenem — * Epb, ı, * 
e 
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die Liebe des Vaters uns auch dieſet fein | 
gellebter Soha mit feiner Vorbitte erlan⸗ 
et hat, Joh. 17. als wolte er ſagen: So 
eht du mich llebeſt, fo fehr wolleſt du met; | 
ne liebe Brüder und Schweſtern ia der 
Welt auch lleben. Zuldun. Polt,Evang. 
P,l. p.593. 
Liebhaber der Leute, wird GOtt genennet, 
Deut. 33,3. Wie hat der HErr die 
Leute jo lieb ! koͤmmt faft Aber ein: O mie 
it die Barmbergigkcht des HEren fo 
groß, ic. Syr. 27, 28. Das Hebr- Wort, 
ob es ſchon in der gangen H Schrift nicht 
mehr zufinden tft, fo Fümmet und dennoch | 
ben tinterfuhung fitaer Dentung das | 
Ehaldäifhe Targam wohl zu ſtatien, in 
welchem mir es lefen bald von der Inbrün: 
ftigentiche Fonathang,die er gegen David 
trug, i. Sam. 18, 2. bald yon der innerih 
chenblebe Davſds gegen GOtt dem Herrn, 
PL, 18, 2. bald von der hertzlichen Liebe 
der geifilichen Seelen⸗Braut gegen ihren 
Dräutigam, für welcher fie kranck lieget, 
Cant. 235. bald von der Liche GOttes 
felbt gegen die Seinen, Ela. 13,132, 
woraus ur Gnüge abzunehmen, daß von 
einer gang ungemelnen und mergleichli⸗ 
chen Liebe die Rede ſey. Denn Moſes ſie⸗ 
bet auf die unendliche diſtanz und Unter⸗ 
fchetd, fo zwiſchen GOtt und den Menſchea 
iſt. GDtt iſt allein aut, Matth, 19. die 
Meafhen dagegen find nichts, Pf, 39,6. 
und gleihmwehl träget GOtt cine fo geoffe 
Liebe gegen fie, daß er die Liebe felbft heiſ⸗ 
fet, ı Joh 4, 16. ſolche Liebe faſſet in ſich 
fo wohl eiue göttliche Zunetgung, da GOtt 
überaus geneigt und willig iſt, an Leib und 
Seele aled Gutes werweiſen, als auch 
eine Göttliche Liebes Erweiſung, da er feine 
Liebes Zunelgung durch aderhand Wohl: 
thaten von auſſen za erfeanen giebt. Das 
fan zwar nicht unfügtich auf alle Men 
fen gejogen werden, ledennoch fichet man 
wohl, daß Moſes feine Gedanden hauptr 
ſaͤchlich auf das Iſraelltiſche Bold gerich 
tet. Carpz. Harm, Ev, Bibl. P. I. p 1065. 
‚ir. Leid. Spr. Tom. 4. p. 709. 
kieblich mis Pfalmen Jfrael,: Samz;1,D.i- 











dcr dem Volke Iſrael keblichePfalmers 
gejtellet hat. Vinar. hebliche Pfalmen, 
weil fie denen Gewiſſen, die für dem Zorn 
GOttes und Schreden der Höhen furcht⸗ 
fam und aͤngſtilich ſeyn, einen herrlichen 
und lieblichen Troſt geben. Pſalmen 
Iſrael, weil er fie der gangen Kirchen 
EDttes im Ifcaelitiſchen Wolde zu gute 
In Schriften verfaflen und aufzeichnen dafs 
fen, nad von der Kirchen albereit ange» 
nommen, und Öffentlich gefungen worden 


Ofiand, Bibel. 
Kiebliche 


des HErrn wird ficher woher 
nen, Deut, 33,12: Das Hi: der von 
GoOtt geliebte Stamm. Denn Benjas 
min mar dem Jacob ein Heber Sohn, 
und in diefem Stamm hat GOtt okl Lie⸗ 
beö;Zeichen verfpilren laflen, zu welchen 
and Jeruſalem gehöret, woraus auch 
Paulus entfproflen. 


Liebliches Weſen, Pl. 10, 11. Das Hebr. 


Wort wird gebraucht von einem ſchoͤnen 
Lande, da die Aecker, Wieſen und Wein⸗ 
berge einen gleichſam anlachen, Gen · 49, 
15. von einer lieblichen wohlklingenden 
Mufic, wie David Lieblih mit Palmen 
Iſrael war, »,5am. 23,2. von der Freu⸗ 
de und Ergöglichkeit guter Freunde, 2. 
Sam. 1, 20. vid. Cant. 7,6. © &, 16. Don 
freundlichen und lieblihen Geſpraͤchen, 
Prov. 23,8: vom Lobe GOttes, das lieblich 
und fhön,Pf, 147,1 von ſchoͤnen, koͤſtlichen 
und lieblichen Reichthum, Prov. 24,45 
ans welchen allem erhellet, wie lieblich die 

rende der Auserwehlten in dem ewigen 

eben ſeyn werde, daß nicht mar eine, ſon⸗ 
dern viel, viel Lieblichfeiten zur Rechten 
GOttes werden zu finden feyn ; da wird 
fenn ein rechtes Naim, ein recht Schön: 
Feld, ein rechtes Hauß der Herrlichkeit, 
da alles an: in: über und neben den Aus⸗ 
erwehlten voller Schönheit und Schmu⸗ 


ckes wird zu erblicken feyn ; da wird ſeyn 


der Palaſt GOttes, der Stuhl GOttes 
und feine Königliche Mefideng, Ela. 66, 1. 
ihenm. Feſt⸗ Pofaune, p. 804. 


Lied des Lammes ſungen, die den Sieg 


behalten hatten, Apoc.15, 3. Dadurch 
Lid 
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verſtehen einige den 40. Pſalm, in wel⸗ 
chem David weiſſaget, unter feinem Für: 
bilde ‚ von Ehrifti Leiden ‚Sebet und Er: 
fung; wie auch von Abfchaffung der 
Dpffer des A. Teſt. durch das einige Ver⸗ 
Föhn Opffer Chriſti, von der Predigt des 
Evangelii in der Kirchen der Juden und 
der Heyden, fambt dem Untergang aller 
Feinde, und der Freude aller. Gläubigen, 
welche auffeinHeil warten und SOtt darı 
uͤber lobenund preiſen, wie dañ v.4. jtehet: 
Er hat mir ein neu Lied in meinen Mund 
geben, zu ıc» Gerhard, Comm. b.1. ver: 
Hehet durch ig Lied die Lob: und Dand) 
gungen der Öläubigen fürdie herrliche 
—— dem Reiche des Teufels, 
and der ſchnoͤden Dienfibarfeit des Anti, 
Chriſts. Denn wie, da Pharao famt fet: 
nem Heer im rothen Meer umfommen, 
Moſes und fein Bold ein fonderbares 
Dand: Lied fungen ; alfodanden auch die 
Auserwehlten und Gläubigen GOtt mit 
einem fonderbaren Linde, daß er fie aus 
dem Reiche des Teufels und der Dien 
barfeit des Anti: Chriſts erlöfer ; fie fin: 
gen das Lied des Lammes, d. i- Chriſti, 
sie derfelbige ihuen den Sieg wider den 
Satan und Auti⸗Chriſt verliehen. Wenn 
dabey fiehrt : ons Lied Moſis, fo wird 
Damit angedeutet, da die wahren Be: 
kenner bed Evangelii die Schriften der 
5. Propheten, unter welchen Mofes der, 
fuͤrnehmſie ift, und der Apoſiel, welche 
find Apofiel des Lammes, c. 21,24. inger | 
bührlichen Ehren halten,und aus denfel: 
ben ihre kehre nchmen und beweiſen, da 
bergegen der Anti Ehrift und fein Hauffe 
dieſelbe geringſchaͤtzig achten ‚und Men: 
ſchen⸗ Satzungen deufelbigen vorziehen. 
Weihenm. Epift. Spr. Poll. p- 994. 1ey- 
Lied im hoͤhern Chor, wird der 120. pᷣſalm 
nebſt den vierzehn folgenden in der Liber: 
ft genennet. Ein Lied, weil er mit 
kuͤnſtlich veränderter, ſuͤſer und aumuthi⸗ 
ger Stimme abgeſungen worden; Lied 
imbohern Chor, nicht, wie die Juden 
Sabaliren, von dem Anffteigen eines Ab; 
grunds,ben gelegien Gruad des Tempels, | 
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ber 15000. Ellen, welcher wieder unter 
edruckt worden duch Huͤlffe deg Schem- 
amphoras , damit der gange Erdboden 

aufs neue nicht uͤberſchwemmet würde ; 
nicht vondem Aufiteigen ans Babel in 
ihr Land, oder aus ihrem ietzlgen in einen 
beflern Zuftand: Sondern, entweder,weil 
diefe 15. Pfalmen die alerherrlichften und 
fürtrefflichften Gefänge geweſen, wie Ju- 
nius, Tremellius, Glasfus, davor halten; 
oder, weil fie mit. hoher Stimme gefuns 
gen worden, wie Lyra und Lutherus mey⸗ 
nen; oder, weil fie auf dem erhabenen 
Drt der is. Stuffen im Tempel, zwiſchen 
den Vorhoff der Männer und Weiber, 
oder zwiſchen dem Vorhoff der Iſraeliten 
und Priefter von denen Leviten angeflims 
metmworden, als die Juden im Talmud 
vorgeben ; oder weil fie nah Vollendung 
des Gottesdienſtes, wenn das Volck ua 
dem Seegen loß gelaſſen worden geſun ⸗ 
gen worden, mie Paulus Fagius dafur 
achtet, und deßwegen fie cantica conclu- 
fionis , Beſchluß⸗Geſaͤnge nennet ; oder 
aber, weil fie mit erhabenen Herken zu 
GOit gefprochen, wie Augukınus will, 
und dewegen folchedfalmen curdis afcen- 
fiones,Erhebungen des Herken neunet. 
giedlein, Ez.33,32. Du muft ihr biedlein 
feyn, Das fie gerne fingen und fpielen 
werdenzc Einige meynen, daß die Worte 
fo zu verfichen wären, tie fie dem Buche 
fiaben nach lauten möchten ; Sie machen 
Liebes Lieder mis ihrem Munde. Ind 
fiehe, du biſt ihnen als tin Liebes⸗ Ge⸗ 
fang, gut von Stimme, und da man 
wohl feblagen kan; Ob fagteder HErr 
gu dem Propheten: Du wirft ihnen nicht 
anders jenn als ein Muſicant, der aumu⸗ 
thige Liebes: Lieder finget, mit Heblicher 
Stimme und mit Inſtrumenten wohl zu 
fielen vermag, fie werden dir ubören als 
einem guten Mufico, an deffen Thon und 
Schall man feinen Gefallen hat. und dar⸗ 
an feiner Ohren Luft und Vergnuͤgen für 
het ; fo wird ihnen auch gefallen deine 
Predigt,davon fie rühmen twerden, mas 
vor eine vortreflliche Predigt es geweſen 
(Ddddd) 9 fe 
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fen, und werden dich gerne hören ;, aber 
gleichwohl fort leben nach ihrem Geitz. 
Diefe Erflärung ift an fich felber nicht zu 
verwerffen. Doch gefällt mir befler die 
Dolm. Lurheri,dag die Meynung fen,fie 
merben nur deiner Predigten fpotten,und 
ein Gelähter daraus machen ; du mirft 
ihr Säiten- Spiel werden, und muͤſſen ihr 
Maͤhrlein ſeyn, Job. 30,9. dieim Ihos 
ven ſitzen, werben von dir wafchen. und ır. 
PL. 69, 13. wann du mit gebührenden 
Eyfer ihre Sünden und Lafter wirſt raf. 
fen, und ihnen GOttes Zorn und Rache 
über ihre Ubertretungen anfündigen, ſo 
werden fie ein Gefpötte daraus treiben, 
und alle deine Drohungen verlachen, und 
fagen: So übel wird es ung nicht gehen, 
ge. Jer. 5, 02. baher werden fie auch fort 
lebenin ihrem Geitz, ihr gantzes Leben! 
wird nichts anders ſeya, als ein unauf⸗ 
hoͤrliche Mammons ⸗ Dienft,und werden 
mit Sorgen der Nahrung den guten Saa⸗ 
men des Goͤttl. Worts erſticken, Luc. 8. 
fie fallen darüber in Berfuhung und Stri⸗ 
de ıc. 1.Tım.6, 110, Kunad, Gate). Ehr. 
Schmuck, P. I.p. 18 1. leq. 
Tiegen ander Bruſt JEſu, wird von ‘o: 
hanne gefagt c. 23, 25- welches nad) ori 
enralfcher Weiſe geredet iſt, da der Se⸗ 
brach war, dag fie nicht auf Bänden, 
Seſſein oder Stühlen um den Tifch her 
—5 — ſondern ſie lagerten ſich auf den 

oden, und lagen auf Pfuͤlgen, ſo, daß der 
Oberſte die Ehren: Stelle einnahm; wel; 
cher num nach demfelbigen der vornehm⸗ 
ſie war, der lagerte fih an deſſen Bruſt 
hin, und der zu deſſen Fuͤſſen ſein Lager 
hatte, der war der Geringſte. 3. E. in 
einemHanf: Weſen hatte der Hauß⸗Herr 
die Ehren: Stelle, an ihm lagerte ſich feine 
Hanf: Fran und fo fort immer eines nach 
dem andern; alfo auch hier,dieweil Ehri: 
ſtus den Ehren; Ort unter feinen Juͤn⸗ 
gern hatte, fo nahım er bey dem fürnehm: 
ſien —* den mitlern Ort ein, duß er 
fein Lager in der Mitten hatte, Petrus 
lagerte fich oben hinter dem Rüden Chri⸗ 
fi; Johannes aber unten, dab er JEfu 
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mit dem Haupt ander Bruft lage ; eben 
wie auch die Perfier das mitlere Layer für 
den Ehren: Ort bielten ; da Dingenen die 
Griechen den Obern Ort dafür erkenne: 
ten- Und da hatte Johannes vor allen ans 
dern nach dem HErrn JEſu die Ehrens 
Stelle, und marfchr gluͤckſelig, daß er ihm 
an feiner liebreichen Bruft gelegen, alſo, 
daß JEſus mehr Zeichen feiner Liebe 
gegen diefen Juͤnger erwieſen, als gegen 
die andern; deun da Johannes der Taͤuf⸗ 
fer ſich nicht werth achtete, daß er IEſu 
Schuh⸗Riehmen auflöfen ſolte, Metth.z, 
ır, und Marta ſichgluͤckſelig ſchaͤtzte, IEſu 
die Fuͤſſe zu waſchen, Joh. ı 2,3 und Thor 
mas nur begehrte feine Finger in Chriſti 
Seiten zu logen, Jch. a0,25. fo wird von 
diefem Kohanne gefagt ‚daß er an feiner 
Bruf gelegen, als welcher am befien um 
die Heimlichfeiten feines JEſu mufte ; 
daher Ambrofius vonihm faget : Tohans 
nes hat für allen andern Apofteln grofie 
Geheimnifle gefehen; es find zwar alle 
Evangeliften, alle Mpoftel, auffer dem 
Verraͤther Juda, heilige Leute gemefen ; 
aber der H. Johannes, der das letztere 
Evangelium gefchrieben, war von Chriſto 
darzu ermehlet und auserfohren ‚daß er 
das groͤſſeſte Geheimniß geoffenbaret. 
Weihenin. Evangel.Spr.Poft. p.159.. 


Liegen und ſchlaffen, Pı. % 9. Ich liege 


und fchlaffe gang mir Srieden, David 
feet das Liegen dem unrubigen hrrums 
vagiren feiner Feinde entgegen, die nicht 
einmahl Funten jiille figen, gefchweige 
denn liegen, fondern bemüheten ſich fiett, 
dem David zu fhaden, Mich. 2, 1. Ela,g7, 
20, ſonderlich Abfalon und Ahitophel ıc- 
das aber * er ſich nicht anfechten; er 
fagt :ich will liegen, entweder auf mei⸗ 
nem ordentlichen Lager, oder auch, wenn 
ich in der Flucht bin, auf meinem Dran; 
tel, unter einem grünen Baum, oder in 
einer Höfen, oder auf einem harten Steis 
ne‚unter freyen Himmel. Ja, er will auch 
ſchlaffen, Sebr. imul cababo & dormi- 
am, Diefe Worte haben die 70. Dolm, 
wie auch die Vulgara gegeben; in id ipſum 

dormi- 
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dormiam, Was fie damit haben wollen, 
iſt man zuerflären fehr befhäfftiget. Al: 
lein mas braucht es? bas Hebt. Wort 
heiſſet sugleich, und fiebet von Abraham 
und Iſaac, da fie sugleich mit einander 
nach dem Berge Morija giengen, Gen, 
22,6.8. von Klägern und Beklaͤgten, weñ 
fie mit einander vor Gerichte treten, Job- 
9,12. vid, Pſ.34,4. Pl.71,10. Doc) was 
David nun eigentlich mit dieſem Worte 
mepne, find die Ausleger wiederum un: 
gleiher Meynung. Mufculus und andere 
erklären es alfo: daß David mit andern 
feines gleichen unrechtmäßig verfolgten 
fi) zuſammen nehme, und andeute, wie er 
- gleihmwohl mit denen gang in Frieden 
zuben und fhlaffen molle. Kimchi, Aben 
Eir:, Mui», Vatablus aber fagen: David 
wuͤnſche, daf er mit feinen Feinden aus; 
geſoͤhnet werden, und neben ihnen in Frie⸗ 
den ruben fönne. Allein, Die befte Erklaͤ— 
aus iſt, daß David bier feine fihrre und 
he 





































beſchreibet, und fo viel fagen 
. will, daß er nicht nur wolle liegen, ſondern 
auch zugleich liegen und jhlaffen. Wie 
etwa Jacob unter jreyen Himmel, Gen. 
23,11, nnd Elias unser dem Wacholder: 
"DBaunie,ı.Reg. 19,5. fo fanffte lagen und 
. zugleich khlieffen ;alfo ſchlieff auch David 
indem Gewahrfam feines GOttes gang |' 
miı Frieden, und erfuhr recht, was Lev. 
26,6. fichet. damı Delic. Dior. P, I, 
P- 79% ug. 
ex, fo foll er nicheiwieder aufſtehen, 
. Pf. 4ax,9. Einige meyuen: dieſes waren 
nicht Worte der Juden, fondern des Meſ 
fid ſelber, daß er fi mit denfetbigen habe 
wollen tröften, und fo viel fagen: Solie 
denn der, jo fchläfft,nicht wieder auſſte hen 
Können ? weil die Gr. und Latein. Bibel, 
denen auch folget die Ethiop. und Maͤhn⸗ 
tziſche Dolm. es Frag» Weile überfeget 
baben; allermaflen auch Augullinus es 
felber auf den Drekiam gezogen, daß er 
fi feiner Auferfichung tröfie. Aber in 
br. ift Feine ſolche Frage zu finden ; 
ndern es heiffet fblecht hin: wenn er 
einmahl liegt, fol oder wird er nicht mehr 


- Linde 17:24 


Auffichen, d. i. ob er fich wohl geruͤhmet 
bat, er molle wieder von den Todten aufs 
erftchen ; fo wollen wir ihn doch alfo tra- 
ctiten, dag er des Aufſtehenss vergefien 
wird. Wie esdenn gar ſchoͤn auch die A⸗ 
rabifche Bibel gegeben: Ex nunc, com 
mortuus fuerit, non refurget amplius, 
von der Zeit, da er wird todt feyn, wird 
er wohl wicht mehr auffichen. Ingleichen 
der Syriſche Dolm. Quandoquidem ja- 
cet, nequaquam iterum relurget, wann 
er nur einmahl wird zu liegen kommen, 
wird er nimmermehr aufſtehen. Machen 
ſich demnach die Feinde des Meßiaͤ ver⸗ 
gebliche Hoffnung, dag wenn ihnen eins 
mahl würde der Streich gerathen,das fie 
ihn hinunter würden ind Grab bringen, 
fo folle er wohl nimmermehr feinen Kopff 
wider fie aufrichten, fondern immer und 
ewig liegen bleiben ; wie Eufebius anges 
mercket, ſo ift all ihr Rathſchlag dahin 
gegangen, wie fie ihn erwuͤrgen, und aus 
dem Mittel räumen, daf er unter den Les 
bendigen nirgend mehr möchte zu finden 
ſeyn. Wars demnach ihnen meiftens uns 
Das Liegen zu thun; nicht zwar um ein 
ſolches ruhiges liegen, davon man wicher 
Fan aufftehen, Gen a8,1 1. »Rrg.19,5.1- 
nein, fie verftehen ein folches Hegen, da 
einer alfo von feiner Widerpart und Fein⸗ 
de aufs Maul geleget wird , daß er des 
Aufſtehens vergijiet, wie Siffera, Jud. 5, 
27. Soliath,ı.Sam 17.49. die Egyptier, 
Efa, 43,17. befiehe auch Jot« 24,22, 
Meibhenm. Fe: Pof. p. 861- 


Binde, Cant, 2,6. c. 8,3, Stine Rinde 


Htegt unter meinem Hãaupt Bedeutet 
nach Auguftini, Ambrofii und anderer 
Meynung die zeit!ichen®hter und welr, 
libe Glüdferligkeir, melche der Herr 
den Seinen entweder gar nicht glebit,oder 
giebet fie ihnen Doch ju dem Ende, dag fie 
diefelben gleichſam mit abgemandten Au ⸗ 
gen brauchen follen, damit fir das Here 
ke nicht daran bengen. vid, Sand Com- 
ment, h,L p.99. Nach anderer Audle: 
gung aber feine Gnade, die er Ihnen unter 


dor Haupt leget, daß fir nicht fallen, m 
v 


1 


35Lincke Hand 


— — — — — 


fo fie gleich fallen, doch nicht weggeworf 
fen werden, .Pi. 37. Diele Hand: legte er 
unter dem Petro, als er ihm ſo einen freund; 
lichen Aubiick gab, Lac. 22. der Suͤude⸗ 
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der Schmach und Verachtung; wie es 
hingegen eine groſſe Ehre und Herrlich 
keit it, zur Mechten fiten, Phizo;r. 
Marc. 16,19. efc. 


ein, als erihe fo freundlich zuſprach: dir | ippen, Cant, 4, 3. Deine Lippen find 


find deine Sünden vergeben, c. 7. dem 
Zachaeo, da er zuihmfagte: Heute ik die: 
fem Haufe Heil mieberfahren, c. 19. dem 
bußfertigen Schaͤcher, daer zn um ſprach 
Heute wirft du mie milc im Paradich 
fepn, c.23. Haͤuſchens Buß: Spiegel, 


87. leq. 
Binde Fand. zu welcher Chriſtus die Boͤ⸗ 


cke ſtellen wird, Matth. 25,33. In der 
Schrifft bedeutet die Rechte die Tuged 
den, die Lincke die Laſter, Job. ı 0,2, Jon. 
4 11. auch wird die Rechte dem Seegen, 
dem Fiuch aber die Linde zugeelgnet, 
Deut.11,39,. zur Rechten gebet mau 
oben, zur Rinden unten an. Die man 
ehren wolte, ftellte man zu Rechten. Dru- 


wie eine Rofin; farbene Schnyr, Die 
Weimar. Bibel glofirets : des Wort, 
das in dir gelehtet mird ‚einiger Zweck 
und Juhalt if meln Rofins farbes Blut, 
Lelden und Creutz ⸗ Tod, dadurch du thener 
erlöfet bit, Cor. 1,23. €. 8» 2, 1. Pet, ı, 
18. 19. und deffelben fol du dich im— 
merdar ruͤhmen, Gal.6, 14. als deines 
allerfhönften Seelen⸗Schmucks gleichwie 
eine Purpurfarbe Schuut des Menſchen 
Saupt oder Leib zleret. Und wird dieſes 
Wort in dir blelben biß an der Welt Ea⸗ 
de, 1.Cot.11,26. gleichwle eine Schnur 
In die Ränge an elnauder hanget, und, fo 
fie fein ticht in elnauder gedrehet ifk,nichet 
leicht entzwey reifjet, Coh« 12. 


fius meynet, es werde hier gezielet ei Lobei und preiſet den GEren,Syr. 43, 


die Gewohnheit, fo vormahls in dem J 
diſchen Gerichte gehalten worden, da zween 
Schreiber ſtunden, der eine zur Rechten, 
der andre zur Lincken; Jener ſchrieb den 
Abſolutions-Spruch des Unſchuldigen, 
dieſer die Verdammniß⸗Sententz des 
Schuldigen auf. Schickt fi fein bey die: 
fem Gerichte, da die Gerechten follen frey 
erkannt ; die Gottlofen aber zu dem ewi: 
gen Tode verdammt werden. Müllers 
Ev Schlußk. Dom, 36,p. Tr, Sonften 
wird die linde Hand nicht nur In böfen, 
fondern auch in gusen Verſtande genoms 
men, abfonderjich wenn die Rechte dabey 
ftehet : Laß diefe meine zweene Söhne ic, 
Mirıh, a0. at. Hiermit koͤnnen fi die 
Binden troͤſten, damit fie nicht dencken, 
fe müften nothwendig böfe ſeyn, weil fie 

incks mären ; follen fih vielmehr hüten, 
dag-nicht mit dem verfehrten Gebrauch 
ihrer Hände auch zugleich ihre Scele ver, 
kehret wird, Wird nicht mehr mit der 
rechten als mitt derlinden Hand geſtoh⸗ 
len? Daß aber GOtt die Sotelofen zur 
linken ftellet, geſchicht nicht darum, weil 
fie lincks geweſen, fondern sum Zeichen 


33. AM heiſſet eiwas in Die Hohe brin⸗ 
gen, alſo daß es für andern hirfür rage, 
und welt uad breit koͤnne gufchen werden, 
mie alfo die cherne Schlange von Moſe 
erhoͤhet ward, Joh.3,14. Hernach beden 
tet es auch würdlich einen erhöhen, daß 
er in grofien Ehren und aller Gtückjeligs 
Feit empor ſchwebe, wie alfa GOtt die Des 
eg) —— rer Pet. 5,6. wie 
er au fehuen a felbit bu 
Redte allbereit erhoͤhet hat, * Nr 
Hierneben abır.heiflet es auch yumellen» 
fo viel, als ſich felbft oder andere nur 
mit Worten erhöhen oder geoß mas 
hen, menn viel pralens, großſprechens u. 
auffchneidend.gemadjt wird, da ihrer wich 
ſich ſelbſi erböhen, und alfo Ihre Ernie⸗ 
drigung felbR befördern, M.tih 23, re, 
Wann aber ſolches Erhoͤhen gegen BOE 
gefunden wird,dag der Dirnfa deufelben 
erhöhet, fo darff man an Fein ſidibares 
Aochheben, oder auch ar Feine mürdlts 
Ge Zumendung höherer Gluͤckel gkeit 
gedeuden ; fondera all ſolch Erhöhen 
geſchicht bloß mit Innerkichen Sedanden 
des menfhlichen Hertzcus, da man der 
Gebuͤhr 
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—— 


hochſte Gut Über ale Creaiuten weit enwor 
hebei, oder unermeßlich hoch achtet, da 


‚mar auch hernach mit der Zunge ihn hoch 


ruhniet, es geſchehe num mit freyen, unge, 


bundenen, gleichfleſſenden, oder mit em 
geſchrenckten Worten, welches mir Meime 
nennen; es geſchehe In Reden, oder in 


Ä Singen, wie Moſes Exod. 15,2. Dabid, 


-. 


Pf,34,3. Pf, 99, 5.9. fang. Woraus 


"dern zur Gnuͤge erfcheinet, daß ſolches er: 


bhöben von Luthero gar fein deutlich 
durch das loben fen aus geſprochen wor: 
ben, fintemahl wenn man GOttes über 
Owengliche Majrftät, groffe Werde und 
Wunder über alles andere hoch hebet und 
kundbar zu mache bemuͤhet Int, geſchicht fol» 
¶ duch nichts andere, als ein vernehm: 
Uches, ehrerbletiges, erfreuliches amd in⸗ 
beänftiges loben. Dabey aber auch noch 
Das preiſen ſtehet: Jozigr7e, gebt Ehre, 
macht klar und anſehnlich, daß man ſich 
über den ungewoͤhnllchen Glantz eatſetzen 
und verwundern müfle, wie etwa geſchaͤch 
über dem ** Angeſicht Moſis 
3.Cor. 3, 10. wie alſo die Heuchler zu fa: 
fien, beten und Almoſen aus zuthellen pfle: 
gen, damit fie gewrelfet werden von den 


'Eenten, Marth. 6, 2. auderswo giebt kur 
therus durch verklaͤren, Joh. 17, 1. feq, | 


bier verſtehet ſichs von einer folden heilts 
gen Entjädung eines gottfeeligen Ge: 
nmüche, wenn daffelbe feines gütigen GOt 
tes Almadıt, Gdtigfeit und Welßhelt, 
Wahrheit und Gerechtigkelt, fo wohl im 
geofenbarcen Wort, als auch In den ſcheln⸗ 
baren Werden, nach der Länge durchge: 
het, eines gegen das andere hält, jum 
theil mas ſchon —35 mas ietzo ge: 
ſchicht, und noch Fünffttg gefchehen wird, 
gumtheil, mager an dena Sottsfürdhtigen, 
und denn auch, was er an deren Widerwaͤr⸗ 
tigen erwleſen, und alfo endlich In ein voll⸗ 
ſtaͤndiges ungefärbtes preifen beraus 
bricht, dag and) andere ſolche unfere Be 
dancken vern.hmen fÄnnen, Matth, 4,16. 
€. 9,8. Marc. 2,13, Lac, 2,20. €. 17,15, 
Geiers Miſcell· Pr, p· 141· 
(Bibl.Rear-Lexicon. Il, Theil.) 


Locken 


Loß iſt gefallen 1 738 


"Sehähr nach, den Schöpfer als das Cocken, Cane, 5, ır, Seine Soden find 


krauß ſchwartz wie ein Rabe, Wem, 
Bibel: Seine Locken, der Haare, die 
fetnee liebllchen Rede nah voll Nacht, 
Tropffen find, v.2- find krauß, ilenuf: 
geworffene Haufen: Es find die Sünden 
unfer aller auf ihn gemorffen morden, Eia, 
5 3, 6. dieſelben find über fein Haupt ganı 
gen, mie eine überaus ſchwere fait, Pi.zR, 
5. fie haben Ihnergriffen, daß er nihr hat 
feben können, Pf 40, 13, jmwar find ſolche 
Haar, Locken ſchwartz wie ein Rabe, 
wegen der Macht der Finfternig, die Über 
ihn fommen, Luc, 22.53. da er von tril. 
ben ſchwartzen Bade anf dem Wege ga 
trunden, Pf. 110, 7. deſſen Ansefge der 
Bat Kldron mar, melder feinen Yrahmen 
don dir Schmärge hat, daräber der Herr 
bey angehenden Keldengegangen, Joh ı8, 
x. und da die Sonne In feinem Creutz Tod 
erſchwartzet und verfmftert worden, Matth. 
27,45. aber Inmelnem Hertzen find fol, 
che recht ſchon und fchneemeig, Apoc.i, 14- 


Locken der eigenen Anit, Jac, 1, 14, Ar- 


| 


Ardgeı heißt elgentitch eine Lock Speiſe 
hinlegen, und einen loden; daß man 
ihn ins Netze Friege und fange ; wieder 
Vogelfänger die rohen Derre aufftedker, 
die Bdgel anzulocken und zu fangen ſo ſte⸗ 
det die Erb Sünde ung und unſern Gedan⸗ 
cken fir die Lock: Speiſe, das iſt, etwan 
groſſe Ehre, die man davon zugewarten 
bat, wern mans thum werde oder groſſen 
Reichthum, Wolluſt ꝛc. wenn mn die Ge⸗ 
darden nicht weiter gehen, als nr biß 
dahin, und in die vorgeſchlagene Sunde 
alcht einwilligen, jo find und bleiben fie 
zwar an ſich ſuͤndlich, aber fie werden dem 
Menſchen nicht zugerechnet zu feiner Ver⸗ 
dammalß, ſondern um Ehrifli willen Übers 
fehen und vergeben. Scriv. Bibl. Parv. 
P.II, p.853. 


Loß iſt mir gefallen aufs liebliche,P( :5,8. 


Der Meßlas will fagen: Nachdem ichdurch 
mein Lelden und Tod, ſoich fuͤr ale Men⸗ 
fen, die ſichs zwar nicht ale aunıhnen, 
willig ausgeſtanden, aus denen Slaͤnbigen w- 
Auserwehlten ein Volck und Kicche erwor⸗ 

(Eee ce) ben, 
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39 LoßbonBeieh 
ben, fo mir auch zum @xbtheitund Eigen» 


thum worden it, befinde Ich daran meins 


Hertzens Luſt und Vergnuͤgung, als an ei’ 


nem fruchtbaren und ileblichen Erbfiäd 


und (hönen&igenthum,dag Ih Diegrucht: 
barfeit, Schoͤnheit und Liebllchkeit fo 
wol an der gangen Gemeine, als allen und 


" Id. den wahren Glaubens Gerofien gnug 


» zuloben finde ; darum mill id) 


fie auch 
mebr und mehr tücht!g machen zum Erb: 
tbeil der Heillgen ım Lecht, Col. 1,29. 
and fic ererben laſſen das Reich, das Ihnen 
bereitet iſt von sc. Matth· a5, 34. Carpz. 
Leib. Epr. Tom, ı,p. 715 (eg, 


- Loft find wir vom Gefen und ihm abge, 


ftorben, R m, 7,6. Gr. wir find gleich: 
fam enıkräffter, wir find mäßig und le 
Dig gemachet worden ; denn das hilft das 
bier ſtihende Wort, ein Ding unnuͤtze, 
unbrauchbar, ohne Arafft machen, daß 
es müßig, ledig da ſtehet, daes nunmehr 
nichts mehr nuge iſt, Feine Kraft hat zu 
würden oder etivag zuverrichten ıc, und 
meynen die Ausleger, dag Paulus diefis 


Wort dem im vorigen Verſe ftehenden 


(ivmpyeiro ) fie war. Eräfftig , entge⸗ 
gen geſetzet, nun ſeyn wir ohne 
Zrafft, unnüg, muͤßig ledig dem Ges 
ferze worden ; welches ob es wohl unfern 


zarten tentihen Ohren erſtlich hart und 


unverfiändig lautet, ledoch mo man nur 
auf den, Berfiand fiehet, aldeine Rede von 


gef Nachdruck ſich befinden wird. 


n Verſtand hat Latherus wohl und 


. berrli gegeben, wir find loß von dem 


Geſetze, aber nach dem legt angeführten 
Worte ſolls fo viel beiffen, wir ſeyn num 


meht In ſolchen Stand verfeget, dag mir 


des Geſetzes muͤßlg gehen, mit ihm nichts 
wollen zuſchaffen haben : mie Paulus Gal. 
5, 6. ihr habt Chriſtum verlobren ; da 
ſtehet eben das hleſige Wort, ihr ſeyd un⸗ 
Fräffttg. ihr ſeyd ſolche Leute worden, die 
aufhören von Chriſto, oder feine Semetv: 


ſchafft mit ihm und aiots mehr mit ihm] 
zu thun haben, welches Latherus gicher, | 
Wie er 
nun borien ſpricht, wer mit dem Ösfete ju 


ihr habt Ehriftum verlohren, 





Loß werden des Satans 40 


thun Habe, und dadurch molle gerecht wer 
den, der höre auf von Ehrifip, mad vexlies 
reihen: alſo hler Im Begentbeil, weil wir 
mit Chriſto zuchun haben, ſo hoͤten wir. auf 
vom Geſetze und hat daſſelbe weiter nichts 
mit uns zuſchaffen. Welches, damit es 
nicht iemand übel verſtehe, als hätte man 
num weiter in feinem Leben gar-nichte.mit 
dem Gefeg ufhaffen, daß man nicht dar⸗ 
nach leben dürffte, fo iſt zu mercken, daß 
dieſes loßſwerden und Srepheit vom Ge⸗ 
ſetze bier zu verfichen ſey von der Ver⸗ 
dammnif, daß das Geſetz nicht mehr die 
in Chr ſto find, verdammen konne, miles 
des Apofteld Haupt⸗Zweck, da er bemels 
fen will, es fönne das Geſetz die Bldnbie 
gen wegen der noch anflebenden « e 
nit verdammen. Sonflen — bie 
‚ ‚Theologen noch mehrers beym loß oder 
frey ſeyn vom Geſetze, denn fie es 
beftche darinne, 1.) daß ung, die witlin 
Chtiſto JEſu find, das Geſetz nicht weiter 
anflagen, verfluchen und verdammen 
kdane. 2.) daß es von und nicht konae fo ⸗ 
dern die vohfommene Haltung aller 
bote nach allın Stoden, Graden-und fo 
welter; und 3.) ef 
Sclaven und enechte zwingen und treiben, 
und wo wird nicht thätın, den Tod auf den 
Halfbringen tdane. Poffelss Exfl. Ep- 


ad Rom. p, 323. leq. . 


CLoß wirdSatan werden, Apoc, 20,7. and 


wenn tauſend Jahr, vd x irn; diefels 
ben tanfend Jahre / von melden zuvor ift 
geredet worden, voDendet find, ohugeſeht 
um das Fahr Ehrifli 2300. oder 1400, 
(fintemahl allhler nicht eben fo geuan ein 
geweſſes Jahr Fan gefiget werden,) wird 
der Satanas, der Inden taufend Fahren 
aebunden war, wieder loß werden aus 
feinem Gefaͤngniß oder aus dem hoͤlll⸗ 
hen Abgrunde, in welchem er vor taufead 
Jahren war verfihloffen worden. Denn 
mie der Teufel die erfien drey hundert 
Jahre nach Ehriftt Geburt gar loß gewe⸗ 
fen, da bie alergraufamfien nad allge 
meinen Derfolgungen über die Ehrifiens 
beit ergangen, welcht aber unter —**— 

* 


1745 Löfen der @rftgeburt 
ſer Gonftantino M. aufgchöret, da Inner 
ni Herrſchafft In Orient und Occident bey 
+. ben Cheifen geblieben it: Alſo IR nad 
-; Merfliffang der 1000. Jahre, um dag Jaht 
‚MEbrill «300. der Teufel wieder log wor, 
den, da der erfie Tärdifhe Känfer Srie 
chenland, Syrlen, das gelobte Fand und 
» gangAfien den Ehriften abgenommen, 
» and das Chriſtliche Känfrıhum dafelbft 
aufgehoben, hingegen das Ottomanniſche 
rober Tuͤrckiſche Reich in Orient aufgerich⸗ 
tet. Da iſt die Chriſtenheit vielmehr als 
‚zuvor von den Tuͤrcken verfolget und bei 
‚ Dränget worden, und alles mit dem Nbmiı 
s fen Reiche in Morgen:und Abendida: 
dern auf die Nelge kommen; dayu auch 
dle Paͤbſte nach Vermögen gebolffen ha; 
.ben- Daß abır der Satan nicht länger 
fa feinem Gefaͤngniß behalten, fondern von 
BDtt wieder lofgelafien worden, Ift ohne 
4 [oa aus gerechten Gerichte GOites ge⸗ 


n, zu ſtraffen die Abgdtteren und 
Aberglauben, Verachtung des H- Evan 
gellt wand andere übermachte Sünden der 
Chriſten in Orient und Occident, von 
Geiſtlichen und Weltlichen, von Obrigkeit 
und Unterthanen, ohne Buſſe und Beſſe⸗ 

‚ zung begangen, Daher wird Sog genen: 
nett GOttes Zora, ber herauf wird ziehen 
ia feinem Grimm, Ez. 38, 18. 29. it. c. 

i 99,24. 18 iftaber der Satan loßmorben, 
nicht dag er bloß und nach feinem Gefallen 
wuͤten und toben möchte, denn die Gewalt 
des Teufels iſt unter der Gewalt GOttes, 
Job, z, 18. Match. 8, 3. fondern ed wird 
angedeutet, daß der Satan fich viel groͤſ⸗ 
ferer Sreybeit und Muchwillens, als 
zuvor gebrauche, nehmlich fo vlel Ihm 
GDtt verhänget und zulaͤßt. Zeru@rtl. 

. Apoc. Cone. 179 , 1108. ſeq. 

Loͤſen folt du alle erfte Mcnfchen Be: 
burtj Exod. 23, 13. Geſchach alfo: Der 
Mater lleß den Priſter un ſich bitten, legte 
das Kind wor ihm auf einen Tifch, neben 
den fünf ſilbtraen Sedela des Sellig: 
tbums, ſo unferer Muͤntze nach drittehal⸗ 
ben Thalet iſt, und ſprach: Mein Weib 






tauſend Jahren die hoͤhſte Gewalt und |] 


Loths Weib 
bat mir einen erſtgebohrnen 


174% 
ohn geboh ⸗ 
ren, welchen aber das Geſetz dir zueiguer. 
Darauf ſprach der Prieſter: So überläft du 
mir deafelben ? Ja, antwortete der Bar 
ter. Darnach fragte der Priefter Die Matı 
tur : ob das Ihrerfigebohrner Sohn fen, 
oder ob etwas zuvor Die Mutter gebros 
ren? und nachdem fie nein gefagt, fragte 


- er den Bater, was er amliebilen habe, fet: 


nen erſtgebohrnen Sohn, oder dag Geid? 
wenn num der Vater fagte, der Sohn ſey 
Ihm lieber, als das Geld, und din Priefler 
das Geld zunehmen gebeten, auch Gtt 
für diefe zugelaffın:?dfung gedander,nahm 
der Priefter das Geld, legte es zu des Kın. 
des Hanpt, und machte einen Wunſch, daß 
es in der Fucht D aufmachen, chelidh 
werden, und ſich guter Werde befleigigen 
mögerc. worauf fie Öafterep hielten, und 
mit elnander frölth waren. Starb der 
Sohn vor dem drengigften Tage, war der 
Mater nicht fhuldig ihn zu ldfen, und mu⸗ 
fie der Prieſter das Löfegeld, wenn ers ſchon 
befommen,mwteder heraus geben, Starb er 
aber nad) dem aoflen Tage, war er ihm 
ſolches zu geben ſchuldig. Allein wenn 
der Vater ſtatb vor der Zeitder Loͤſung, 
Punte die Mutter ihn nicht loͤſen, fondern 
dem Sohn ward ein — oder ſilbern 
Blech an den Half gehaͤnget, worauf dies 
ſe Worte ſtunden: Ein ungeloͤſeter Erſt⸗ 
gebohrner, oder ein Prieſter Sohn; und 
wenn der Sohn In fein mannbar Alter 
trat, daß et a3. Jahr und u. Tag alt war, 
loͤſete er fi ſabſ. Lightfoot Hor. Hebr. 
Luc. 2,22. Acerra Bibl, Cent 7. p. 1317. 


Coths Weib, daran su gedenden IEſus 


ermahnet, Luc, 17.32. die zurͤck fahe nach 
Sodom, und ward zur Saltz⸗Seule, Gen. 
19,26. Die rechte Urſache zeiget das 
Buch der Weißheit. © 10,7: dag es ger 
ſchehen um ihres Unglaubens willen; ſo, daß 
GSodtt hiermit hat wollen hren Unglauben 
und Ungthorſam ſtraffen, daß fie dem, was 
Die Engel geſagt, aicht Glauben gegeben, 
ſondera wieder Deren Befehlihr Hertz und 
Gemiche mehr nad Ihren Sodom nah 
ihren Hanfe, Haab und Gitern, ald nad) 
(Beeee) 2 ihrer 


1743 Luͤcke LkLuffi kriegen 
ihrer Leibes und Seelen Rettung, bangen 
laſſen: Oder es iſt aus werbliher Schwach⸗ 
heit und. Fuͤrwitz gefchehen, dag fie ge⸗ 
dacht, «8 werde nicht fo viel zu bedeuten 
baben : Oder aus Meitleiden gegen ihre 
Stadt undkand ; Oder daf fie nicht ge—⸗ 
meynet, dag «8 fo gar raub und ſchrecklich 
bergehen werde: Oder aus Schreden, daß 
fie das graufame Donnern und Blitzen ge: 
höret: Oder aber anderer Urſachen megen: 


Darum fie der Herr hiermit Öffentlich || 


firaffen,und defjen Memorial undGebaͤcht⸗ 
niß der fommenden Welt jur. Warnung 
hinterlaſſen wollen- Ob aber dleſe Straffe 
nur zeitlich oder aber auch zugleich ewig 
ſey, dardber glebts ungleiche Meynun 
gen, und wollen etliche aus Heronymo 
föhlieffen, dag fie zugleich auch ewig ver, 
bammt worden ſey · Alleir, ob fie mohl 
am angejogenen Ort, Sap. zo, 7. eine 
ungläubige genennet wird, fo if doch 
von Ihr zu vermuthen, ob gleich der Leib 
bie Straffe des Ungehorfams getragen, 
der Gelft dennoch ſeel'g ſeyn werde am 
Zage des HEtru, 1. Cor, $, 5. alfo wur⸗ 
de jener ungehorfame Prophet zwar von 
Löwen zerrifien, 1. Reg. 13, 24. nichte der 
flo weniger aber feelig, wie viel der Aus 
leger Indenen Bedanden fichen. Wir 
find demnach and) hier der Meynung u. 
therl, der dafuͤr haͤlt, daß diß Erempel ſey 
und mehr zur Uaterwelſung, als ihre ſelb⸗ 
fien zur Berdammung geſchehen, dann fie 
eia heilige, frommes, anfrichtiges Weib 
geweſen, fonften wäre fie weder ihrem Roth 
Info groffen Elendegefolget, noch von den 
Engeln erwifhet,n.misten-aus dem Sodo 
wmitiſchen Brand heraus geführet werden. 
Yüde verſchloß Salomo an der Stadt 
David feines Vaters, 1. Reg. ı 1, 37. 
Das ik: er hat einen Bruch an der Mau⸗ 
es der Burg, darkınen David gewohnet 
hatte, wiederum zugemacht, und die Mau 
er andgeb:ffert, darzu man viele und groſ⸗ 
fe Koften haben muſte. Ofnd. Bib. 
Lücken büffen, Neh. 4,7. heiſt fo viel, als 
Die Köcher zumachen. 
Zufft Friegte Pharao, Hxod, 9,15. Ra- 
vach heift ſich erquicken, dag «6 beffer 


Luft 


Luſt haben 1748 
wird, als zuvor, A.ſam. 16, 23. alſo far 
he Pharao nach geendigter Froſch Plage, 
daß er ſich wiederum In etwas erhoſen 
Funke, und ihm eine refpiration gegonnet 
worden, durch den Auſſchub (oder Weg⸗ 
nehmung) der Plage, wir es dad Targum 
nennet: Dilatio afflı@ionis, relaxatio, re- 
quies,eine Erleichterung, eine Ruhe. Wos 
bin die Arabifche und Sprifde Verfon 
siehlet; da die Hand GOftes bläher war 
Tag und Nacht ſchwer auf Ihm gernefen- 


Luſt habe ich an®®ttes Gefen nach dem 


inwendigen Menſchen, Rom, 7, 83, 
Einige wollen diß nur ſchlechthin von ei⸗ 
nem billigen und gutheiſſen erklaͤren, 
daß Das Geferz gut, heilig und recht 
fey : aber das iſt nicht gnug etc · das hier ber 
fiadliche Wort bedeutet was mehrers, ein 
billigen mit einer Ergoͤtzung, mie es us 
therus wohl gegeben, ich habe Luft, alſo 
nicht nur ein billigen des Berftandes, ſon⸗ 
dern auch eine Lirbeim Willen, wie buy: 
Polo angemercket. Vorhin harte Panlus 
ſchlecht geſaget, er willige, daß das Geſetz 
gut ſey; noch mehr, er wolle ſelbſt das gu⸗ 
te, ie.molkm babe er wohl; nun aber 
forichter, en habe kuſt an SOttes Geſetz. 
Das willigen und gutheiſen iſt der er⸗ 
ſte Brad nach der Erkaͤnntniß, darauf 
das Wollen erfolget, daß mans haben 
und thun wolle; wo nun beym Wollen 
noch dazu eine hertzliche Liebe und Luft 
ift, da ſtehet es deſio beſſer. Spangenb. 
Conc. kp,ad Rom.p. 283. ſpricht: Wol⸗ 
len iſt gut und fein, aber Luſt daran has 
ben, mit Luft wollen, iſt noch etwas nıchr, 
und gehet mit Brunſt und Eyfer dahır ; 
da findet fidh ſtetiger Wohlgefallen an 
GOtt e s Geſetze es iſt Föftlicher deñ Gold 1. 
Poſſelts Erfl. Ep. Rom, p. 390. ſeq. 


Zunft habe ich zu Deinen Zeugniffen, P/nys 


24. Wann andere Könige ihre Zeit mif 
Hagen, Reiten und Tantzen zubringen, 
odır dele@iren fih an. groffen Pardetın, 
an Somddien, an Spielen und dergleichen 
vanitäten, fo fand David alein an der H. 
Schrifft feine dekicias und erluſtigt ſich 
an derfelben, gefialt er noch vlelmahl das 
Wort Ichahafchuhim ihr in dieſen Pfalm 

zu⸗ 


1735 . üReru fehn 

zuleget, v-77. 93. 249.174. welches denn 
ein rechtes Hergend Wort iſt, dadurch die 
groͤſſeſte Hertzens Freude und allerſuͤſſeſte 
Luſt fo ſich einer Über etwas machen Fan, 
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kufl bekommen will, Prov, 1334. c21,26. 
mern einen luͤſtern wird nad) delicaten 
eraftamentem, die etwa auf eines neidis 
fhen Tische aufgeſetzet werden, Prov.23, 





angedeutet wird · Wie wir dei ſolches auch 
finden Jer. 31,20. Ela $, 7. Prov. 8,30, 
3. iſt demnach Teiche zu ermeſſen, was 
David fie eine hertzliche Seelen Luft und 
unerſaͤttilche Bicbe und fülfe Elcbligkeit bey 
- Dep meditation der goͤttlichen Nechten 


und Zenguiffen empfunden haben möjfe, | 


+ Indem eribnen au dieſen Rahmen giebt, 
und gleichfam fagen wiß, er Bönne uamdg: 
lich ausfprechen und befchreibea, wie Ins 
niglich er ih daran ergöge- Durch die 
Zeugniſſe verſtehen note nicht eine gewlſſe 
Art dir goͤttlichen Gebote, mie einige Aus 
leger es alfo erkläcen, fondern ale ind ie 
de Gebote ſusgemein, jadle gantze laMo; 
fe vprgetragene Lehre, melde GOttes 
Zeugniſſe heiffet, weil fie von GOtt und 
„feinem heiligen, fo. wohl Geſetzes, als Ev⸗ 
angeltumd Wien, ingleichen von feinen 
groſſen Thaten und Wercken zenget, mel: 
de uns ohne diß Zeugnh und Offeuba⸗ 
rımg ſonſi gantz unbekaant und verborgen 
‚wäre, Dina gleſch role man ta wichtigen 
‚Dingen e!n Zengntgalaubwärdiger Lente 
begehret, fol man anders deufelben Glan; 
ben beymeſſen; alfo werden ung dieſe NAus⸗ 
ſpruͤche als eitel GOttes Zeugauſſe vor: 
geben, darüber der theure und wahr⸗ 
—* Zenge, Apoc. 3, 14. feln gewiſſes 
und unwiederſprechllches Zeugniß abgelegt, 
davon ed billich heiſſet: So mir ber 
Menſchen Zcugnig rc 1. Joh, 5, 9. dahero 
finden mir, daß dieferZeugntfie mehrmah⸗ 
len in Davids Pfalmen gedacht wird, als 
P/, 93, 5. Pl. 99, 7. PL. 78, 57.&c.Carpz. 
Leich. Spr. Tom:4. p. 693. feq. 
Loͤſtern ward David, 2. Sim. 23, 15. Jit- 


haffe deutet fonften eine anvırmuthete, | 


ald and eine mir Fleiß gemachte und 
vermehrte Luſt an, als wenn ein fauler 
Menſch alerien Luſt ben ih befdnmt, , 


doch Ha .d ammlegen, und gebührende 
Arbsit diimegen vorzunchnen, gas leine 


bald nah dieſem, bald nach jenem ba er | 


’ 


9: 6. fo ſol man nie läftern werden nach 
des Nechſton Haufe, well es etwa wohl 
gelegen, zu unſerer Nahrung begvem, 


fein fauber ausgebauet, oder ung focken 


wohl anftändig wäre, Devt. 5,28. dem⸗ 
nad) fan es ſeha, dab etwa unwerfchend 
eine dergleichen Luft ſich bey dem David 
angegeben, oder er wohl ſelbſt durch bes 
harritdes Nachſinnen folchen apperıe In 
fi erwecket und vermehret · Geiers 
Leach⸗ Pred. P. lp. 496. 


rasen md Zubereiten GOttes, Elo 


14.3. Das Hebr.jeiget an, mit was 
fonderbaren Raͤth, gewiſſer Ordnung, 
fuartreffcher Zunft und Weißheit 
Jacob von GOit ſey gemacht und zu⸗ 
bereiter worden; wie dann das Hebr. 
Wort nicht nur ſchlecht hin heiſſet etwas 
machen und herfuͤr bringen, was zuvor 
nicht geweſen, ſondern daſſelbige mit gu⸗ 
tem Bedacht gepflogenen Raih in rich⸗ 
tiger Ordnung angreiffen, daran ar⸗ 
beiten und es endlich ausmachen; wie 
etwa GHDtt den erfien Menſchen mit 
vorhergehenden Rath erſchafſen, Gen-t, 
35, wieder Priefterl- Schmud im A. T. 
nach allen Stuͤcken gar kuͤuſtlich und zier⸗ 
lich muſte ausgearbeitet werden, Iud 175 
s. alfo habe auch GOtt der HErr den 
Jacob gemacht und denſelbigen zuberel⸗ 
tet ‚nicht anders als wie ein Bildhauer 
oder Buͤdſchnitzer ein Bild bereitet, und 
ein Glied nad) dem andern aus Holtz, 
Stein oder Delffenbein formiret, ER. 44 
9. c. 10,23, wie ein Töpfer cinen Krug 


” bereitet und aus dem Thon formiret, Jer» 


19,1: wie es denn gelefen wird won der 
Bildung des erſten Menſchen, Gen. 2,7° 
8. vom der Bildung des Menfchen in 
Mutterleibe , Jer. 1,9. von der Bildung 
des Auges, PL 94,5. des Hergens, Pi.33% 
15 des Wallfiiches, PL. 104,16. der Erden, 
P1,94,5- der Berge, Amos 4,13, daß dem⸗ 
dEseecoa nach 
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nach allhier GOtt den Jacob und bie, 
—— er tröftet, erinnern will ihrer 
Schöpfung, daß er der HErr fen, der ih: 
nen Leib und Seele, Augen, Ohren, Ber: 
nunfft und alle Sinne gegeben habe, fie 
mit fonderbaren Bedacht erfhaffen und 
emacht, daß fie. an feiner Treue im gering: 
ennicht zu zweifeln haben, fo wenig als 

" ein Kind an feines Vaters Treue, der es 
gezeuget hat. Weihenm. —— 
Wachen will ich fie, daß fie kommen fol 
len, Apoc. 3,9. woujew duras, {ch will fie 
durch Goͤttl. Krafft und mein Wort bewe⸗ 
gen, regieren und verändern, und alfo 
Fräfftig in ihnen wuͤrcken, daß fie ſich zu 
mir befehiren follen. Sie werdens nicht 
—— ſondern ich in ihnen, denn ohne mich 
koͤnnen fie nichts thun, Jobs 15,5. ich will 
fie machen, aus Ingläubigen Gläubige, 
aus Derfolgern Befenner , aus Feinden 
—** ans Wölfen Schaafe. Ich will 
ihren verfinfierten Verſtand erleuchten, 
und ihren twiderfpenftigen Willen zähmen 
und regieren. ch will ihnen ein neuHertz 
1c. Ez.36, 36. feg. Alfo mug nun Ehris 
ſtus alles allein wuͤrcken in unferer Bekeh⸗ 
rung. Er thut es aber nicht abfolute, 
fhlechter Dings,fondern ordinate, in ge: 
wiſſer Ordnung, nebmlich fo der Menſch 
das Wort höret, und dem H. Geiſte nicht 
widerſtrebet, A&.7,5 1. denn fonft fan der 
Menſch durch feine eigene Boßheit und 
Widerſpenſtigkeit die gnadige Wuͤrckung 
Ehrifti verhindern, wie die Haren Spril: 
he und Erempel begeugen, Prov. 1,24, 
Efa, 9,4. 6. 65, 2. Matth.23, 37. Luc. 7, 
40. darum follen wir das Wort andächtig 
hören, demfelben willig folgen, und zu 
Ehrifto feuffien: Bekehre bu mid, ıc. 
Jer. 31,18, Alsdenn will er machen, Daß 
fierfommen follen. Diefe mie auch fol; 
gende Worte find genommen aus E'a. 45, 
14, 0:49,83. 6,60,14. Sie ſollen aber Eom, 
men ı.)leiblicher Weife, zum Gchöre 
des Wortes GOttes, welches unter den 
Ehriften gelehret wird, Das fonft Die 
Juͤden nicht leicht koͤnnen gebracht wer: 


den. Aber Chriſtus will es machen, und 


Macht. Gen. 49,3. 


alfo Fräfftig in ihnen wuͤrcken, daß fie Foms 
men,und die Predigt von Ehrifto ai 

follen. Diefes ift zwar nur ein du 

Were, welches auch die Unw 

nen thun Fönnen, und das niemanden dor 
fich feelig machet; iedoch iſts eine noth⸗ 
wendige condition, die dazu erfordert 
wird, daf ein Menſch ſich befehret und 
den Glauben erlanget, Rom, 1o, 14.17. 
und geſchlehet ſolches offt ohne inrention 
und Borfaß des Menſchen, daß Ehriftug 
durch fein Wort in ihm würden Wie es 
alfo gieng den ausgeſchickten Kucchten der 
Hohenpriefler und Pharifaer , die Ehris 
fium greiffen folten, Job.7,32.44.eq, vie; 
len Zuhörern Petri am Pfinzits Feſte, Act. 
2,12.13.17. Augultivo, als er Ambro- 
Gum wegen feiner Beredtfamfeit hören 
wolte,ic. 2.) geiſtlicher Weife, in der 
Befehrung felbit durch den Gehorſam des 
Glaubens ; melches geiſtliche kommen 
Ehrifing erfordert, Match.a 1,28. und ge 
fchiehet, wenn GSOtt einen Menfchen zie 
het ic. Joh. 6,37. 44-45: 65. darauf fie 
denn wieberum kommen mit dem Leibe, 
indem fie ſich verfügen zu dem Predigt 
Ambt, Fommenjur Tauffe, zum Beicht⸗ 
Stuhl und H. Abendmahl ic. Lacu Er 
Flär. Apoc. Conc. 43, fol, 275. ſeq. 


Machen zum boͤſen Tage, Prov.ı6,4: Der 


HErr macher auch den Öattlofen sum 
böfen Tage. D.1. wennder Menſch au 
eigenem Muthwillen gottloß ift und bleis 
bet ,‚zeucht ihn SOtt der Herr hernach 
zur Straffe, auch um fein felbft wilien, daß 
man nehmlich feine Sercchtigfeit darans 
erfenne, Pl. 58,1 2.12. Rom. 9,18. Of- 
and, Bibel: GOtt hat alles erfchaffen zu 
feines Rahmens Ehre, daf feine Weiß⸗ 
heit, Allmacht und Güte daraus erfcheine. 
Ja er ift auch der gottlofen Menſchen 
ar ob er wohl zuvor gefehen, dag 
fie würden gottloß und uubußfertig fenn- 
Wird auch dermahleind durch ihre ernfte 
Beſtraffung feine Gerechtigkeit und ge; 
rechtes Gerichte erzeigen. 
ben ift meine er; 
. Re Mache. Principium retoris mei,der 
Anfing 


! 
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Aufang meiner Wacht. Die Valgata nicht entgegen. Aerr« Bibl. Cent, 6.c 
„u giebt es: Priveipimendoloris,der Anfang 96, p. 1276. ſeq. 
meines Schmergens,alg welche Bedeu: || Macht gab er GOttes Binder zu wer⸗ 
tung das Hebr. Wort On hat,Gen, 35,|| - den,Joh.r,13, AFaai/a, Macht, iſt unter: 
‚28. daRahel ihren andern Sohnnennnetff ſchieden von dirapıs, welches eine ſolche 
‚Bea Oni, einen Schmertzens Sohn. || Gewalt bedeutet, die einem: zukommt, 
Und mit dieſer Erflärung halten es auch ſſ umd ſich findet auch bey denen,die Fein 
viel der Paͤbſtler; dag alfo nah dieferf| Fug und Macht zu einer Sache haben. 
Deutung Jacob fo viel fagen wollen:f| 3. €. ein Gottlofer nimmt ihm felbit die 
Ruben, du folteft zwar ſeyn meine erfie Macht, der Ereaturen HDttes nahaller 
Macht/Aber nun bift du mir worden der |] Luſt ſeiner Seelen fich zu bedienen, aber 
Anfang meines Elendes : ich ſolte an dir er thut und handelt unrecht „die Creatur 
bie groͤſte Freude haben. aber jo habe ich ängftet fi wider ihn; Ron. g,22. Ein 
von dir den gröften Schmerg und Jam Tyranne hat die Gewaͤlt und Macht über 
mer,:c. Allein ob fih wohl Jacob über || feine Unterthanen, aber ex hat Fein Recht 
die. fhändlihe That Rubens jehr gefräns über fie; #Zari« aber, fo hier ſtehet, heiſ⸗ 
cket hat, fo war er doch noch nicht der Ans || ſet nicht nur Gewalt and Macht, fons 
fang feines Schmertzens, ſondern Simeon dern auch ſolche Macht, da einer auch als 
and Levi machten. unter feinen Söhnen|| len Fug und Recht GOites Kind zu ſeyn, 
- den Anfang feines Kummers und Elem || und alio eine Freudigkeit hat. - Sol 
des, Darum hat es Lutherus beffer gege⸗ Macht, Fug und Recht, GOttes Kind zu 
ben: Principium vireucis mex, meine || ſeyn, koͤmmt allein durch den Ölauben an 
erſte Mache; immaffen das Wort On JEſum. Scriv. Bıbl. Parv, P,1I,p.310, 
* wicht durchgehende und überall dolorem, || Macı Haft du Dir sugerichter! aus dem 
Schmers pder Angſt bedeutet, fondern]| Munde der jungen Rinder undSaͤug⸗ 
auch robur, Macht, Staͤrcke, Gewalt, || linge, um Deiner Feinde willen, PL.g, 
wie aus dem loco parall. Devt, 21,17. 3. D. i. eine ſolche Macht, die des Teu⸗ 
gar deutlich zu erkennen; Es hat es auch fels Reich zerſtoͤren wird. Dieſe Weiſſa⸗ 
der Chaldaͤiſche Uberſetzer fovereiret, und || gung iſt an Ehrifto exfüllet worden, da 
unfere Öotteslehrer,alg Brentius,Selner- die jungen Kinder Ehriftum als GOtt, 
cerus, Gelnera-, Gerbardus,, Calovius, || und der Welt Heyland, zu Jeruſalem im 
und die Übrigen, laſſen fih durchgehende || Tempel erfannt und gepreifet, Matth. au. 
dieſe Erklärung gefallen. Soniten findet Irren ſich derhalben die Wiedertäuffer 
ſich noch eine andere Uberſetzung, da es br weit, die da verlaͤugnen, daß die juns 
einige geben: Principium concupilcentiz gen unmändigen Kinder den Glauben has 
mez, vel impetus mei, der Anfang meis|| ben. Ja auch die Apofiel, Die vor der 
ner Degierde,oder meiner erſten Hige, || Welt ald Kinder und unberedte Exute 
dag alfo Jacob fo viel zuverſtehen geben ſcheinen, haben die Herrligkeit unferd Hey⸗ 
wollen: Ruben, du bift der erfte, fo-aus ) Tandes Chriſti inder ganzen Welt ausges 
meinen enden Fommen ift,ih habe mich || breitet, und ſolchen Fortgang gehabt, 
vorher mit Feiner Weibes » Perfonfleikh» || darüber man fi) verwundern und entfes 
lich vermifchet , jondern habe meiner ge: gen mäfen eerm. erkl. Hand: Bibel, 
.l. P.676. 


fchonet, und meine Kräffte beyſammen be: 7 
Maͤchtig iñ Chriſtus unter euch und nicht 


behalten, biß ich dich zu erit gezeuget 
babe. Welche Meynung nit jogarum- || febwach, a.Cor. 13,3.4: D-i. Chriſtus, 


ebea ‚und fait vorden andern den Vorzug | welcher fich biß daber durch mein Predigts 
iu haben ſcheinet; doches iſt Lutheri Er | Ambe unter euch mächtig erzeiger hat zu 
Färung dem Sian des H. Geiſtes auch ] eurer Serligkeit, defelbige Fan nn 
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Macht unter euch beweiſen/ gu derjenigen 
Berderben, welche meine Straf; Predig: 
ten verachten. Denn ob wohl Chriſtus, 
da er gecreußiget mard,ein ſchwaches An⸗ 
fehen hatte, dieweil er in der Knechts⸗Ge⸗ 


ner Herrlichkeit und Drajeftät, Feineswe: 
Pa era fondern lebet im Goͤttlicher 
rafft, und ſitzet zu der Nechten des Da; 
ters ‚ regieret auch alles allgegenmärtig 
im Himmel und auf Erdeh- Und ob wohl 
wir Apoftel ‚die wir ihn bekennen, und 
feine Lehte prebigen, ſchwache Leute feyn, 
degHalben auch für der Welt verachtet 
und verlachet werden ;iedoch, wo es Die 
Rothdurffi erfordert, fo wollen wir and; 
in kurtzer zus laſſen, dag wir auch 
in Ehrifte durch Görtlihe Kraft und 
" Macht: alfo Ieben, daß ihr unfere Gewalt 
viel gröffer einpfinden werdet, deun es 
euch aut oder nuͤtzlich ſeyn wird, und wer; 
den mit dem geiftlichen Schwerdte euch 
alfo ſtraffen, daß ihr merdet muͤſſen auf, 
hören, uns gu veradhten. Die Weimar, 
Bibel hat diefe Worte: mir leben mit ihm 
in der Krafft SOttes unter euch, vom ewl 
gen Leben verfanden ; Allein Ofiander 
triffts beſſer, denn es weiſet ſolches der 
context, daf Panlıs nicht von jenem, 
fondern son diefem Leben handelt; fo fagt 
er auch klar: unter euch, nehmlich hienics 
den anf Erden. Heerm. erkl. Hand: B. 
h.1. p. 1808, ſeq. 
Michrig wird die Sünde, Rom. €, 20. 
Wenn das Geſetz dönnert, wenn ber Sa: 
tan plaget, wenn Bas Gewiſſen naget ; Da 
man fie nicht mehr wie vorhin vor Hein 
und aering hält, als ob es wenig auf fich 
hätte, diefes und jenes zu begeh'n, diefe 
und jene fehlimme Händelzu treiben ses 
Fönne alles mit einem Brufifhlag und 
Seufjjer, GOtt fey mie Sünder gnaͤ. 
Diz! anggeföhnet werden, fondern da man 
fie anfichet als einen groffen Berg, als 
* ri gi ” . — 
gruͤndliche Tieffe, wie ſie alſo groß wor 
den bey Tain: Meine Suͤnde iſt groͤſſer, 
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dennre. Gen. 4,23. bey David: Meine 
Sünde gehen über mein Haupt xc- PL. 3 8, 
s. bey Manaſſe: meiner Suͤnde iſt mehr, 
denndes Sandes ꝛc. Orat. Man. v. 8. da 
werden die Sünden fo groß und machen 
offt an, wie Ezechield Waſſer, das gieng 
ihm erfi biß an die Knoͤchel, hernach an 
Die Knye, endlich gar an den Mund, und 
letzlich ‚daß er nicht mehr gründen Fonte, . 
Ez. 47,4. da heiſis: aus der Tieffe, DT, 
130,2, GSit hilff mir, dent das ıc. PL. 
89,8. fie werden groß, wie bie Fleine Wol⸗ 
cke Eliaͤ, fo aus dem Meer aufſtiege; an: 
fänglid) war fie nur fo breit, mie eines 
Mannes Hand, bald aber vergrdiierte fie 
fih, daß der ganke Himmel ſchwartz war 
von Wolcen, 1. Regı 13, 44 MWeihenm, 
Fert: Pofanne, p.aꝛ5ß5. 
iger Jacob , oder in Iſrae, heißt 
GOtt der HErr, Pl. 132, 2. Jel.ı,24. 
nicht, als wenn ſeine Macht und Gewalt 
allein auf den Erg: DBater Jacob und feine 
Nachkommen fid erfiveckte , fondern weil 
er fonderlich an dieſem Bold feine groffe 
Macht und Bunder erwieſen. Denndurch 
feine Macht hat er es 2.) in Eghpten ges 


mehret, und in viel tauſend wachſen laſ⸗ 


ſen ob es ſchon Pharao gedachte zudämpf: 
fen und auszurotten b aus Egypten ges 
fädretı durchs rothe Meer mit trockenen 
Füffen geleitet, und in der Wüften wun⸗ 
derlich erhalten ‚verforget und ernehret. 
e.)die ungläubigen Hehden ausdem Lan⸗ 
de Sanaan für ihnen ausgetrieben, und 
fie hingegen baren geſetzet. d.) wider 

je benachbarte feindfelige Denden, 
allezeit wenn fix ihm vertrauet, und in feis 
nen Gebotin gewandelt, gehandhaber, 
und oft groſſe Wunder und Zeichen un 
ter ihnen gewuͤrcket. Schmids Conc. 
in Pi: 132» p. a6. Zr ‚ 


Maͤchtiger iſt die Gnade worden, Rom; 


5,20. Segen welter ae Sunde mehr 
nicht zu rechnen, als ein Fuͤncklein Feuer 
gegen dem groſſen Meer; wo das Faß 
der Sünden erfoͤllet fi und Äbergeber, da 
iſt doch die Gnade viel mähtiger, da hat 
ſich die Guade no viel hefftiger und * 

alle 
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‚ade maß dberſchwemmet, oder da iſt die 
390 8, 


Sind 
„ein. me 
An ujeigen, GOttes Gnade fin fo groß. dag 


— tWonen utcht genugſam Phüc befchrter || 
‚ben werden ; fie fen er einem gewaltis 
er 


& # 


J nadeg in, eines Suͤnders Hertzen, wann 
Sstt habe geſchworen/ es werde Ihn nicht 


oide ade srlanger; David, Man 


t 


n us er nennet ſich ſelber den fürnehm 


“TE 


J 


a und ha die Tiffe des Dieeresfeus 
ı£ „et, Much, 73 19. es 
wohl auch vonder Gnade das Gr. Wort 


1% 
hr ’ er 46 

———— — 3*— 
u Pons% 
FGrauen 
daß ſie 
eigen fih nemeimiglich feed, Föhn, böfe |} 

und tneannifdh- ‚hat 


ei lb uad wohl getroffene Eben fen. NB 
- fheinat; als wenn hier von.ehncr foldhın 






m Himmel ſo relchlich ausge 
9 Ge unfere Sündchedeet, 
r em ‚aus ’ Pr. 33, 8. El», 


e Paulus zwar 
innen: brauchen, das er vorber von der 


jchraucer : allein da will er davon 
t nabdrüdlicher Wort anführen, 


ine die Erler 
dien: Es wird aber die Gnade GOttes 
er Ihm duch) ſeinen Geiſt vorſtellen laͤßt, 
gercuen Daß er nicht wolle den Tod des 
Sündırs, ‚fondernx Ez 33, 21, Chris 
ſſus ſey das Lamm GOttes, das ꝛc. Joh. 


n empfiadet und ſagt: mer will ıc 
om, 8,34. der Schaͤcher am Ereug hat 


defgleichen ; Sata, Saul, Ahltophel, Ju 
das hätte ſie auch noch erlangen koͤnnen, 
wann ſie nicht wären verzweifelt; und mo 
war wohl ein ſchreckllcher Sünder als 
fen, 1,Tım, 2, 16, mod dennoch bezeuget 
‚daßer zu Snaden kommen ſey, 
25 Das iſt/ wenn fie nad der 


ente, fcheeiber die Weim · Bibel, 
uch aus 
Magd gehandelt werde: Die: ben Lebena 


seiten —— achepzather 
. Bibl. Raar- Lexicom. II. Theil, 9 





Stein, daß man deſſen Krafft im ||; 


w'rd, mie Im MU. Teft- gefhabe, Derglel, 
‚Gen an Abraham ıc. zuſchen, —8 
ſetzte es unter den Welbern groſſe Unrohe. 


Maad Sohn, nennet ih David, Pf 146, 


‚46. GeloerusComment, hl. merdetan, 
daß David, durch die Magd feine Ei. 
tern, Groß, und Vor Eltern verfiche. 
Kimcht muthmafkt; 8 werde vornehm ich 
der Mutter gedacht, werlgdie. Soͤhne ge: 

rmelniguc den Muttern nadarten, m 
ches fie aus dem Tragen munter Müttertis 
cheu Hergen und Saugen der Broͤſte erlan⸗ 
gen, daher werde in Boͤchern der Könige 
gar offt der Koͤniglichen Muͤcter gedacht, 
a Par. 42, 3. Zichet demaad) das alte 
ug Buch Midralch gang ungereime.dier 

‘6 auf die Ruth, melde fagte'c.3, 94 ich 
bin Ruth ditae Magd, da „fie Doch diefe 
Worte nicht gegen GOtt, fondern gegen 
Doas gebrauchet. Ginge alſo Dapids 
Meynung dahin; Kinder treten gerne In 

die Fußſiapffen ihrer Eltern ; man iſt meine 

„Mutter nicht des Teufels oder der Bögen, 


‚ fonderw des wahren GOttes Dienerin ge: 


weſen, mein Vater und Borr Eltern ha: 
ben Ihm auch treullch und rechtſchaffen ge: 
diener, darum will ich ihnen auch treulſch 
nach folgen indem Dienft meines SOttes. 
Blel mehrt aber will er Damit anzelgen,erfey 
nicht ein erfauffter, ſondern In GHDttes 
Haufe gebohrner Knecht, ein Gltedmag 
der wahren Kirche, In Ihrem Schooß ge: 
bohren, GOtt babe Ihn angenommen, 
gellebet und gefhädget. Denn fo beiffen 
die Gläubigen bald unſers GOttes Braͤu⸗ 


‚tt, Hof, a, 292, Cor. 21,2., Ela.63, 5, 


bald GOttes Hanf Ehre, DL. 68; 13.bald 


‚+ GDttes Mägde, Cant. 5,8. conf. Gerh, 


Poft-Salom, p. 148. 


Mahl ſo der ——E—— ———— wird, 


- Jef.24,6,Mufculus erfl,eg von einem Freu⸗ 
Ddenmahl,das GOit auf dem Berge Sion, 
nach geendigterBabyplonifher Sefängnik, 
felnem Bold Iſrael werde bereiten, und 
ſetzet hinzu, dag etliche gemefen, die es 
verſtanden von einem erſchrecklichen Slut; 
Mahl, dem greulichen Blutvergieffen der 

‚ Römer, Das fie auf Dem Berge Zion anges 

{Fer ÄF) ſtel⸗ 
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flelet, als fiedle Stadt Jeruſalem cenge· 
nommen und verſtoͤret haben. Allein Bey: 
de Meynungen werden bitch verworffen; 
"weil Eſalas fo wohl in dem vorhergehen 
“den, als in dem —— handelt von 
den Wohlsund Gutthaten, die GOtt 
feinem Bold und ſelner Kirchen erwelſen 
werde ; über das, ſo wird allhler von einem 
Mahl geredet, das allen Voͤlckern be: 
weitet wird; num mögen weder Die Ju⸗ 
den, noch Roͤmer alle Voͤlcker heiffen, und 
darum fo mögen auch der Juden Träume 
bier nicht Statt finden, die folches verftans 
den von dem groffen Panquet des Meßlaͤ, 
darauf fie noch heut zu Tage hoffen, das 
gr Ihnen nach feiner Ankunfft, als feinen 
lleben Gaͤſten, werde bereiten sc. Demnach 
fo haben unfere reine behrer dadurch zum 
theil derfianden Die Freude des ewigen 
Lebens data dem himmliſchen Ferufa: 
lem allea Kindera GDites eine nmauss 
ſprechliche Wonne, Luft und Er goal 
wird bereitet ſeyn 2c. zum —* 
De nt die WohlundsGurbaten, 
t det Biecben PR. Teft bord 
8 Meßiam erzeigen und erweifen 
werde, durch die Predigt des H. Ebau⸗ 
gell und dur die H. Sacramenta, abı 
ſonberlich aber durch das Abendmahl ; 


— 


unſerer Kirchen fhreibet! Der Prophet 
sedetelgentlih vom lien Ubendmabl, 
in welchem die betrübten und geänaftigten 
Seelen mit der Suͤßlgkelt ded Evangell⸗ 


ſchen Troſſes erqolcket und gelabet werden, 


Luc 14, 17. diewell aber das H Abend» 
mahl ft ein Slegeh, der Evangeltichen. 

 Werbeiffung bevgefüget; fo'mags auch gar 
wohl darauf ge;ogen merden- Weiden, 
kiebes ⸗ Mahl, p.76. 

Mahlzeichen bey dem Stuhl des HErrn, 
Exod. 17, 26. Was elgentlich der Ver 
firad ſolcher Worte Ko darüber id dig 


Ausleger unter einander nice eſnig; * 


gewiß fir find auch fo beſhaffen, daß man 
dem erſten Anſehen nach derſelben 2 


fiand fo bald nicht treffen wird. | 


im Hebr · hehen fie gantz andere, und lau) 


Mahl machen FALL, 


odber auf andere heilige D 


und |} 


allermaſſen hierüber ein berühmter Lehrer 





Mahlzeichen rise 
ten den Worten na ia mans fh 
folium — Mira —*— 
Thron oder Stuhl des HErrn. Da 
denk die 5 nicht wiſſen, von mım 
fie dle Hand erklären follen, —— jier 
ben fie auf Moſen, erliche auf den Ans 
leE, und andere wieder auf GOit den 
SErrn. Es iſt aber die fiherfleundbefte 
Etklaͤrung wenn wit, mit denen vornchin 
ke Auslegern, vr. Die Redens Art: 

Kin Mahilʒeichen bey dem 


ber dem Thron des HErrn, verſtchen 
entweder einen Schwur an mtl —F 


aber eine ae un een 

renden Rrieges 
‚Denn vor eines * er an 
juramenten, und weñ man Eyd abs 
legen fou, mit der Hand etwas Heillges 


zu beruͤhren, und entweder die Finger oder 
Hand auf en Erneifie, oder auf die Bibel, 
IL un: x 
„ale kann —* 

an ſetzo auch ſclucn 

Cauf menſchlich⸗ ner —8 
angerühret, oder vie Hand — 


man in Ab 
ausſtrecket und —* Alpe Heifıe 
auch ende on des 





HErrn, das we Er fhweref, daß er 
Kuna. 1 —*— bon Kind a 
0) au 
fire‘ ie vDaikl 33, —XRX 
3, beſie beficheatfeh: Nam, 14530. Pr-a 188,46 
und anders mehr. Wrirtens'teidef auch 
ee | ichs 
Diet valß ſon it als 
hes ſehr wo Mander den 
—— ude fhar ben 
Verftand An ET Biber 
fein 'exprimir er) Und Bi Amen 
——— 
sand ft nude, ſo wo 
ds Onkel, als | — RO Fang; ic- 


beydem Stuhl des. 
HErrn, odernad dem Hebr, die —* 





r6lol sole auch Die meiſten NRabbinemic. 
Squͤufftens, die vornehmſten Ausleger fo 


als auch Paͤbſtlicher uud Refor⸗ 
ei ꝛc · und — —* 
£ Meynung oder Verſtaud 


und 
Worte: Will man es aber ja nicht 
f non einen Eodſchwur GOttes halten, fo 
es doc) eine groſſe und ſchreckliche 
bung feyn, uehmlih als wenn 


Me denn foldhe Drobung Habt 
fiebet : 


. tilgen, daß man 
‚ein nicht mehr gedende. Uad alfo 


es Moſes 
Fate 
—* ung des Altars, oder mit 


„Dem Jehorab Nish, der HErr iſt mein 


. Panier, ‚zuberfichen geb len, daß 
‚BO« or in ſolchen —— mit * 
die Feinde ſeyn wolle. 


J —* . 200. leq. 

Miahlzeichen des HErrn IEſu, baſen Gal, 
67 der Ehriften Treu und Truͤb⸗ 
fal, und ſolches =.) darum, weil Ehriftus 
nfie als fein Eigenthum damit zeichnet, 
icht anders, als wie Fürfien und Herrn | 
Ahren Dienera ein gewiſſes Merdmabl 
Yan denen ı Kleidern oder andern Sachen 
geben, dadurd; fie von andern unterſchle⸗ 

den werden =)" weil fie dadurch dem 
ey des gecreugigten Ehriftt Ähnlich 
werden, Mattb, 16. Daher es ih⸗ 


era, 


\ "nen nicht ſchimpfflich ſeyn Fan, ob aleich 


Me Welt fie damit zuſchimpffen fuchet, 
und: ihr gaͤntzlich elnbildet, dag es Frine 
andere Bewandniß damit habe, als wir 
mitden Mahlen, (0 wenland die Herrn 
ihren Knechten, wenn fie was grobes werfes 
benhatten, als Schand⸗Zelchen ihres Ver · 
rechens dabrennen lien.  Wernzsch, 
Comment. Epiſl. Gal. 2.337. Gerhara. 
Schol. Piee, p: 590 

Mahlich will id» hernac treiben, Gen. 
33,14. Das Hebr. ar deutet an eine ge, 


maͤchliche und znehlicye Bewegung, da | 


malek 


— — 


Mähelein mufle Hiob fepn, 


In 





man ein wenig — 
cke bleibet; 8 David zu Koab; Abifat 


I fagte: t dlearli) mi 
een Abfalon; 
wolte ter ein wenig au 

euch/ gehet nicht zu an, wen ihr auf 
den Abfalon fibir t) 2.Sım, 799$- 
wie aud) von Ahab ſtehet: Eruriß ſeine 
Kleider, und legete einen Sad an, und | 


faftete, und (lief im Sad; nad gleng 


(leat) jämmerlich einher; RiKimchi er, 


Härerssals.ein Menſch/ der in riefen and 


betruͤbten Gedancken/ Ride und ſa hte ein⸗ 


ber gehet. R. Levi BenGerfom ; gang Nille 
und ſachte, mie einer der Lelde träger, oder 
Bann getbanwordeu iſt, «Regina 1,27. 
Endlich treffch wirs sun an- von dem 
Waſſer zu Sitoha, welches gar ſtille md 
fonder Seräufche gehet oder flteffee) Ela: 8, 
- Wil Prompt. Emphaſ. Bibl, P-IL, 
„ız.feg, 
Job, go, 9. 
Mahrlein find ——— erichlet, 
wenn man andern eine Eu zus will. 
Eben ſo zogen ſie ſeinen mpff⸗ 
lich und zum Geſpoͤtt an, * —* el⸗ 
nem elenden Menſchen fagen wol 
aus den hoͤchſten Ehren ta die —5*— 
Verachtung gerathen, und nach groſſem 
Gluͤck mit übermäßigen Jammer und Un; 
gluck überfallen worden. Und fd ferne 
machten fie ela Gedidite auf Ihn. Sie 
gedachten aber auch fein:r, wenn fir bie 
Zeit vertreiben und luſtig ſeyn wolten,umd 
machten fie da manchen Poſſen von ihm 
und feinen Begebenheiten Fefels 
Gleichniſſe, P-567« 


Mammon, Hi feinem erſten Urfprunge nad 


ein Hebr. Wort, welches herſtammet von 
einem Wort, fo man deko aus der Arabir 
fen Sprade herſuchen fan, helft fo viel, 
als fich verforgen, um nothwendige 
Dinge ſehr befhmmert feyn ; und helſ⸗ 
ſet nun Mammon allerley zeitliche 9 üs 
ter, oder vielmehr Luft und Liebe zu 
seitlichen Gute; und well dir 

den Menſchen darıu antreibet, ſo 
fanconiequenter vad nahfolgender Wit: 
(Fit ff, a fe 
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fe auch derſelbe bierunger verſ andee wer) 


den, als weldyer vormahls fo unverfchämt 
geweſen, und JEſa ſelbſt alle Reihe der 
Bit angeboten ꝛc. Matth. 4.9: Dem 
Mammon Dienen heil Match. 6,. 24. 
. fein Hertz an Die seitlichen Guͤter hänı 
gen, dDiefilben über alles fuchen, mit grofs 
ſem Eofer darnach trachten, „fie hoch ach⸗ 
ven, und nach denfelben fein Reben. und 
Wandel einrichten, Luc, 16,9. heiſt er 
der ungerechte Mammon, weil Die 
Menſchen gemeinighech ihr Vertrauen 
darauffegen. Da denncinigedad Wort 
unrecht überfeßen betruͤglich ‚und erwel· 
fen, daß in der Hebr- uud Syr. Sprache 
diß Wort alſo genommen wird, mie auch 
var. das Wort ungerecht dem wahrhaff 
tigen entgegen gefeget wird; wie «8 auch 
Marcus feiner anzudeuten, wenn er den 
Relchthum betruͤglich mennet, €. 4, 19. 
Es mag aber mit alım RebtderDamon 
betruͤglich heiſſen oder ungewiß'und un: 
‚bejtändig, ı. Tim, 6, ı 7. denn erift alcht 
allein vergaͤnglich und alchtig, fondern 
auch ſeht Aüchitg und uaſtet ꝛc. Sceivers 
Biol. Parv. P, II.p. 35. ſeq. 
ancherley Erweiſung, Dadurch fidı 
Chriſtus lebendig erzeiger bat, Act. ı. 
93. Dder in vielen umgmweiffeibafften und 
unfehlbaren Seichen, und alfo nicht nur In 
elnem fondern in vielen; ein ſolch Zei 
chen ſoll Überzeugen, wie vielmele, wann 
viele zuſammen fommen ; ſolche Seichen 
oder Erweiſung ind gemefen, 2.) daß er, 
der vorhin mit feinen Fılagern umgegan: 
gen iſt, nnd getödtet und begraben war, 
ſich hnen lebendig dargeſtelet In chen der: 
felben Geſtalt, und ben mit demfilben Lei 
be, und Gliedmaſſen, alfo dag, da fie erſt 
mepneten, fic fähen einen Geift, nun über: 
zeuget von Ehılfto, der da ſprach: Ein 
Bert hat alcht Fleiſch und Ben, mie ihr 
fchet, daß ib habe, Luc.24, 39. erfann: 
ten , daß es Chriſtus ſelber und im eigener 
Perfonmar. ».) daß Chriſtus id feinen 
Joͤngern nicht allein zu ſehen, fondern auch 
zu fühlen gegeben hat: Sehtet meine Hän, 
de und meine Fülle, ich bins felber, fühle 
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mich und ſchet, ibid, 3.) daß Chriſtut fie 


ſeiner vorlgen Ride ertuniert bar: dag ind 
die Reden, die ich zu euch ſagte, da ſch noch 
bey cuch mar, v· 44...) daß Chriſtus vor 


ihren Augen. ein Stuͤck vom gebraten 


Fqh und Houigſeims gegeſſen hat, v: 42. 
43. 5.) daß Ehrifius Die Naͤgelmahl in 
feinen Händen und Fuͤſſen zu fehen, und 
die Narbe oder das Mahljeichen In feiner 
Se ten zu fühlen gegeben, und damit den 


unglänbigen Thomam, und yugleidy alle 


vollig von feiner wahren Auferſtihung 


über euget bat, Joh. 20,25 - 28. Wolters 
Ep. Poſtill, Pl» p- ı 170. ſeq. 


Mancherley Erben haben wir, Rom; ra, 


6 AmPopd, mwitdgebraudt; Sap. 7, wo. 
von allerky Gattung Ber Pflansen 
und Bewächfe ; nom manderhy We⸗ 
gen, da man nicht mil, melden man ge 
ben ſoll · Die Gaben heiffen zapirnure, 
bedeuten eigentlich geiftliche Gaben, (9 
von oben herab fommen, Jar. r, 17 
volfommeneSaben, 2 Tiw.s, 6, derglei⸗ 
chen das ewige Leben, Rom, 6, 25. bedeus 
tet auch fonfl eine Gnaden, Wirdung: 
GSOꝛtes gegen die Menſchen, und denn 
die Gnaden:Baben, die nicht von der Na⸗ 
tur eutſpringen, wicht aus unſerm eigenen 
naturlichen Witz oder Kraͤfften berflicflen, 
fonderu Übernatürlich, geiſtlich und himm⸗ 
ii find, Rom. 1,132, c. 3, 15. Es find 
aber dieſe m Gaben vormbhm+ 
lich zweyerley, 8 dons ſanctiſican · 
tia, aligemeine Chriftens Gaben oder 
Heiligungs Gaben, dadurch derjenige, 
der fie hat,für feine Perſon geheiliget wird, 
als Glaube, Liebe, Hoffnung, Sedultec. 
and werden ſolche Gaben ordentlich mit» 
getheilet durchs Wort und Sacramenta, 
Rom, 10, #7, Tit, 3,5. theils dona mı- 
niſtrantia, fonderbare Kirchen; und anı - 
dere Amts. Gaben, dadurc einer dem au⸗ 
dern dienen muß, zum emeinen Mus, 
1. Cor,sa, 7. welcht GOtt heutiges Taq $ 
mittelbar giebt durch ordentliche Unter⸗ 
rihtung, Fleiß und bung ; welche er aber 
fecundiret, und theilet e'nem leden mit, fo 
viel ex will. Adamı Del, Ep. P. gu 17, 
an. 
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angeln läffer BOrt denseommen Prin || D:6, Mal. 3, ». Der Mithias felder, der 


Gutes, PL. 84, 23, Es iſt die Art der H 
Eprache, daß fie per phraſes oppoſitas, 

Soder auch per aegativas fortius athrmı- 

‚zit, Oder eine Menge und Uberſſuß 

anmeiget; als 4. &. Ela.a42, 3. er wird 

das zerſtoſſene Rohe nicht ac. das til, er 
vwird nicht nur mit demjenigen, dafıls man 
ih fürchtet, verſchonen, foadern auch 
rüber. Dig wns noch viemehr ſtarck und bren⸗ 
end madyen- Alſo iſts auch an dieſem 

» Drte zu verſtehen: GOtt iſt fein Kalcker, 

er roͤckets niemand auf, er giebt nicht sie 
terlich, da bald bier, bald dort was fehlet 
ach nein, er gi.bet reichlich, feine Gaben 

unb Beruffungen mögen iha nicht geremen, 

(Rom. 11,29. er laͤßt Fein 8, nchm: 

Uch, das rechtſchaffen gut iſt, mangela, ob 
gleich zu weilea an eluem und anderm, Das 
und nur gut deuchtet, bier und dort 
Mangel will fürfallen : Gebricht es gleich 

‚am Wetne, fo laͤßt ers doch daran, fo bald 

\. feine Stunde kommen tft, nicht mangeln, 

—* 3. Es darff keiner excipıren : Ic 
| vlelmahl um dieſes und jenes gebr: 
ten, und GOtt hat mirs nicht geguben ıc, 

dei. lieber Menſch, vieleicht ift dirs nicht 
gut, fondern druchtet die nur qut, warum 
du beteſt; eben: wie d’e DOutter der Kia: 
' der Zebedaͤ meynte, fic bete gar was gutes. 
aber. der HErt wieſe ficab, Matth. 20, 21. 
oder aber, du bitteft, nad krſegeſt nichts, 

‘ Darum, daß du übel ieteft ; nehmlich das 

r htm, daß da es mit deinen Wondflen. ver 
lehreſt, Jac. 4 3, &c. Geiers keich⸗ Pr- 

.!R HM. p.527« 

Mann auf einem rothen Pferd, Zach; r, 
a. Dadurch haben etlicht mit Aria Mon- 
tano verfianden Alexandrum M. andere 
aber, alg Rıbera, Sandius mad Cornelius 
a Loapide den Ertzt Engel Michael, oder 

aber Gabriel, oder der Iſtaelitlſchen Kir 
‚den Schutz⸗Engel, welcher für ſie ge⸗ 
kaͤmpffet und geſtruten. Allein ade tim: 
ſtaͤnde des Textes geben zu erkeannen, daß 
biefee Dann fein bloſſer Menſch, oder 
erſchaffener Engel gemefen, fondern viel 
michr der unerſchaffene Engilides Bun; 


GOtt und. Menſch in riner Derfon, finte 


mahl dieſer Engel ſagt: O HErr Zebaoth, 


* lange wilt du dich Jeruſalem uud der 


Stoͤdte in Juda nicht rrbarmen, über die 

geiſnethaſt? v. 12 wor 
mit er guugfam zu erkennen glebt, daß er 
ſey der Mitiler, Vorſprecher und Advu» 
car zwiſchen EOtt und den Menjten, . 
Tim. 2, $- daruchen fo wird Diefir Engel 
von den andern Engeln, die hinter ibm 
auf Pferden von unterjchledlichen Karbın 
schalten, unterfchisden, als die hinter ihm 
als ihremHaupt und Heerſuͤhrer gıbalten; 
role er dann auch von ihnen ſagt: Sie 
ſeyn Diefenige, melde dar Heer durch 
alle Welt gefande babe; allırmaflen fie 
dann auch demfelben ihrer Verrichtang 
halben und mas ſie in Durdfchung aLer 
Sande befunden haben, Red und Antyort 
geben, v. 11. Dicfer Reuter ritte eſaher 
auf einem rothen Pferd, von feyriger 
Fatb und. Geſtalt, wie es die Arabifte 
und Arthlopiſche Bib-gegeben;dag cr aber 
auf einem Pferde erſcheinet, dadurch mid 
angeze'get, daß feine Huͤlffe werde fhnck 
und unverzuglich fen; daß aber fol 
Pferd Senerrorh war, dadurch wird an 
gedeutet, daß er werde kommen Rache an 
Ihren Feinden zuüben ; faft mie er auch 
El’, 6,1.feg. in xroͤthlichen Aleidern 
erſchelaet, mie die Kleider eines Keltertre⸗ 
tere, weil er Die Feinde in feinem Zorn ge⸗ 
Peltert und yutreten Weihenm., Krie⸗ 
ges, Pofanne, Conc,ır,p- sı2- 


Mann aus Macedonia erfchiene Pauls, 


AR,16,9. ODit hatte werheiffen, tm R- 
Teſt. Die Yingltage Grſichte ſchen zulaſſen, 
Joel. 2,28. mie Petrus hatte, Act. io cz. 
fo Pam bier Paulo für ein Macedoniſcher 
Mann, der, mie die meiften dafür halten, 
ein Eingel,in Geſtalt eines Macedonifhen 
Manıes, geweſen ſeyn fon. Ob aber die 
ſes eben der Schutz Engel über Diactdss 
nlen geroefen, mie Corneliusa Lapide hier⸗ 
über vorgeben wollen, koͤnnen wir vor Fels 
ne Gemtähelt annchmen. mug, daß «6 
ein Engel mag geweſen ſeyn, der Paulam 

Eitilft)3 auf 
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auf GOttes Befehl u einer expedition er. 


muntert, role chedefien Eliam ein Engel 
zu felner Reife ermuntern und aufwecken 
mufte, i. Reg, 19, 5, desgleichen ein En; 
gel den Joſeph im Traum vor Herode 
warnete/ Matelua, 13. Gleichens Erfi. 
Ep, ad Phil, p. 3. 
Hann der Birchen ift der HErr Geb, 
oth, Ela.54,5- weil er fi) mit ihr ver, 
lobet hat wie ein Mann mit feinem Wei: 
be, Hot. a, ihr Herr und Haupt ift, mie 
der Mann des Weibes ‚Eh. 41. fie für 
aller Gewalt fehüüget, wie ein Mann fein 
Weib, €. 25:4. meiler ſie, wenn fie es ver: 
fiehet und zum Creutz Eriechet, wieder zu 
Gnaden annimmt, wie ein Dann fein 
Weib, Jer. 3, vid, Occolampadius h.l. 
weil erihr Richter ift, wie weyland bey 
den Römern der Diann des Weibes, Ela. 
33. vid. Corn, aLapide h. I, pril fie von 
ihm alle Ehre hat, wie das Weib vom 
Manne, Thr. 2. 1. Pet. 9. weil er fie re⸗ 
gieret wie ein Mann fein Weib, PL. 133, 
feine Luft an ihr hat, wie ein Dann an 
feinem Weibe, Else: Mitleiden mit 
ihr träget, wenns ihr übel gehet, wie ein 
Mann mit feinem Weihe, Jer. 31. fie 
verſorget, Ela. 58. PL. 138. Gedult mit 
ihrer Schmachheit träget ze. Joel a. Sap. 
15. weil er ihr alles das Seinige mit: 
theilet, wie. ein Mann fein Weib feiner 
Güter theilhafftig macht , Rom.g4 Mei 
ner, in Hoſ. p- 99. 
Mann, der feinen Geiſt nicht halten Ean, 
Prov, 25,28, D. i. der gar zu jäh iſt, 
entweder zum dorn und Aachgteri»Feir, 
oder auch zu Plaudern und Schwatzen, 
. Syr;ao,7, iſt wie eine vom Feinde einge: 
nomntene und juriffene Stadt, er Fan 
Durch fein unzeitiges Eyfern oder Reden 
garleicht in groffe Gefahr Fonmen, wie 
 €&8 einer jerriilenen offenen Stadt erge: 


e 
mi wird man fie heiſſen, Gen, s, 
23. nicht nur. fr ſich, weil fie vom Maune 
genommen warsfondern auch wegen ihrer 
VNachkoͤmmlinge in Eheſtande, und 
werden boy diefem Rahmen die Weiber 


4 


erinnert 1.) ihrer Unterchan 
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eit, denn 
wie Nahmen geben denen zukoͤmmt, die 
andernzu gebieten haben ; alfo ifts ein Zel⸗ 
chen einer tubjedion, mern man fidh nad) 
einen nennentäflet , oder iemande Nah⸗ 
men führet. Weil deun die Weiber von 
den Maͤnnern Maͤnninnen heiſſen, fo 
find fie ihnen ſubject und im allen billigen 
Dingen zu gehorfamen fhuldig, Gen, 3, 
Epb, $. 3.)daf eine iegliche nur anihrem 
Mann, von dem fie den Nahmen hat, 
bangen und ihm allein —2*— 
fol. 3. daß fie gegen ihren Mann, von 
dem ſie den Nahmen hat, ſich ehrerbie⸗ 
tig erzeige, und feine Fehler entſchuldige 
und bemaͤntele; denn weil ſie Maͤnnin 
heißt, ſo hat fievon dem Manne Ehre oder 
Schande, nachdem er geehret oder ge⸗ 
ſchaͤndet wird. 4) daß ſie ſich freundlich 
gegen ihm erzeige, und alſo nicht eine 
Woͤlffin, ſondern eine Maͤnnin ſeh, Syr. 
26, 5.) daß fie ſich ihtem Manne kleide, 
worzn Feine Pracht noͤrhig ſeyn wird. 6.) 
daß ſie ſich alles deſſen, was ihrem Mann 
zuſtehet, annehme, und fein zu Rathe halte. 
Sdımuds Cunc ta Gena. pr 488- 


Männlich feyd und ſtarck, I Cor, 1) 6, 13° 


erdeicrdr; laßt euch nicht al zarte und 
unermachfene Kinder wägen und wiegen 
sc, Eph. 4513.24 ſeyd auch nicht ben Weis 
bern gleich, weiche, wie ſie ſonſt an Glie⸗ 
dern und Kräften: des Leibes und Ger 
muͤthes viel ſchwaͤcher, als die Männer 
find, und ſchwache Werckzeuge genennet 
werden, ı. Pec:3,7: alfo imjonderbeit au 
fi leichter im Glauben irre machen und 


« verführen laffen, 2. Tim, 3,6. ſondern 


iht folt euch recht männlich und Mann 
hafftig ermeifen ‚und, wo ja. nicht. dem 
Nahmen nad), doch in der That lanter 
Andreæ, d. i. tapffere , mannhaffte Leute 
ſeyn; mie es inder Ges Bibel offt ge⸗ 
braucht wird, wen GOtt den Joſua su 
einem getroften Muth aufmuntert, JcL-ı, 
6,7:9. Ferner our eiltihe Glaube 
zuweilen ſchwach werden und jagen, fo fols 
len fie ihn bald wieder auftichten uud 
ſtaͤrcken. Finden ſich ſcrupel — 

' 


ybs 


und deſſen getreue Sehülffin,ihre verderb: 
te und uͤberkluge Dernunfft,einfireuen, 


Bvaiie thun, und felbft feine Gnabe, Geift 
Er ».Per. 5,10, Ebr. 1 2,2, ——— 


Meirret, ditſer Nahnie foͤnmnt nicht von 
>. harter ber, wie einnge meynen, fonderh 


€ 
den Märfsreen ‚daß fie rrwaͤrget werden 
. niſſes Ken willen; melrhes fie haben. 


"and dergleichen Glaubens: Hindernifie 


1LP.739° - 
Mardithce; Ez.84.4- find die befien Std: 


NR Ähränten im Koͤnigteich Inda verſtan⸗ 
vden werden, die in 
nem Dopff zuſammen gebracht worden 


Marckſtucke 
Ameiffels: Knoten, die ihnen.verZenfel, 


und fie dadurch im ihtenn Glauben verir⸗ 
teil and verwirren will ; oder ereignet fich 
fhwere Verfolgung, dadurch die Feinde 
der Walyrheit fie vom Glauben und Be: 
Fänntnig Ehrifti abſchrecken und zuruͤcke 
halten wollen : fo follen fie wider alle dieſe 


fih Kärden, und kraͤfftig Ihe Gemiche 
und Sinn im Glauben beieftigen, daß fie 
ſtarck ſeyn im Herrn md ıc. Eph_ 6,10; 
und ob wohl hi eylich GOit dad 


muß, hehe 
en 
‚auch fie hierbey das Yhrige durh GOt⸗ 
te8 Gnade than, und die von GOtt zur 
Befeftigung des Glaubens an die Hand 
gegebene Mittel fleißig anwenden und 
gebrauchen: unter denen die fleifige 
frachtung des Goͤttlichen Worts eine 
der allervornehmſten iſt. Deun wie der 
Glaube bey den Erwachſenen urſpruͤng 
lich aus dem gepredigten Worte herruͤh 
get, Rom, 10, 17. alfo Fan und foll er 


und Krafft darzu verleihen 


auch, wenn er ſich verliehreu und ſchwach/ 


werden will, am Fräfftigften ge. 
ſtaͤrcket werden. Art, Mitt. Stund. P, 


de Fleiſch, darinnen viel Marcks und viel 
Fettes iſt. Dadurd die Fürnelmiien, 
Reichltem, Anſehnlichſten, Weifeften und 


Jeruſalem, ale tm ch 
daß fie alda in der Belagerung mit vielen 
Kammer geaͤngſtet und gegälet würden, 

n dem Gr. Worte map rugid, anwöcug. 
5 weiches Wori Ap « —* feet von. 
um des Wortes HD Met und des Zeug 


| 


Deun fie zen eu von Lost ud feinek, 


Märtyrer 
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Lehre, wicht allein mit dem Munde, , fons 
dern auch mit ihrem Blute und Tode, 
Daher heifien fie auch in teutſcher Spra: 
die Dinn,deugen wie das Blut dev Zeu⸗ 


gen JEſu genennet wird Apoc. 17; 6. 


Stephanus heiffet wgorausiprup.der exſte 
Zeuge Chriſtt deffen Blut vergoſſen wor; 
den, Act.as, 20. Es heiffen aber die Maͤr⸗ 
tyrer nicht allein im genauen Verſtande 
diejenigen, fo um Chriſti willen den 
Tod leiden, fondern auch die, welche 
ander Lingemach, als Gefaͤngniß, Exi- 
kum, Verjagung, Pein und Master, 
Schmach und Schelt: Worte undbder: 
gleihen um des VNahmens Chriſti 


‚willen leiden ; wie alfo Johannes, A:ha- 
. 'nafius, Putherus und andere mit allem 


Mecht Fönnen Maͤrtyrer genennet wer: 
den, ob fie gleich ber dem Evangelio nicht 
find gerddtet worden. Der allererſte 
Märtyrer war Abel, und nad ihm uns 
jehlig Heiligen, die Propheten, obans 


‚nesider Täufer , Stephanus, Die Apo⸗ 


flel,2c, wie viel Chriſten unter den Heyd⸗ 
niſchen Kaͤyſern in den zehen groſſen Der: 
folgungen find hingerichtet worden, derer 
Anzahl nicht zu zehlen. Unter Diocle- 
tiano ſollen allein in einem Monat 17000. 
Ehriften getödtet werden feun. Johannes 
fiehetdie Babolonifche Hure runden von 
den Blut der Zeugen JEfu, Apoc. 37,6» 
Lucu Erklqͤt. Apoc. Conc. 76.fol. 450, 


Maͤßig und nächrern feyd sum Geber, r- 


Pet. 4,7. swPpor:» heiſt eigentlich vor 
fichtig feyn , befcheiden und maͤßiglich 
handeln. Und gehet fokhes fo wohl auf 
das Gemuͤth, als auch auf den Leib. 
Wenn es aufs Gemuͤth gehet, deutet es 
aneine fonderbare Klugheit, Bedachtſam⸗ 
keit, Beſcheidenheit und Maͤßigung allzr 
undrdentkichen Gemilths ; Bewegungen. 
Wenn es aber fein Abfeben anf den Keib 
‚bat; fo zeiget es auf Maͤßigung in Epei⸗ 


- fe, Trand, und andern Dingen. Bendes 


will ben einem rechrichaffenen Örber, das 
GOtt aefallen fol, vonnöchen ſeyn. Es 
gehoͤret darzu ein ſolches Gemuͤthe, das in 
allen Dingen gemasiger iſt, und ſich nicht 

darin⸗ 
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darinnen vertieffet ‚ ſondern frey und ſich 
felbit gelaſſen if. Darneben mug auch 
die Mätigfeit des Leibes ſeyn, auf welhe 
dieſes Wort and deutet, us 20,34 leq 
huͤtet euch, daß ic. Mebft dieſen mug ſich 
auch finden die Nuͤchierkeit, oder die 
Wachſamkeit; mie denn das Wort „9 
fo wohl ächrerkeit ala Wachſamt eit 
bedeutet, weil fonft zwiſchen Dielen beyden 
Tugenden eine genaue Verwandniß ift, 
und derjenige, fo nüchtern, auch ſo viel ge 
ſchickter zur Wachfamfeit it;  maflen 
and folches Wort 2. Tım, 4,5. auf das 
Gemüthe gezogen wird, alfo daß es nicht 
fo wohl eine Nücterfeit als Wachfamfeit 
andentet. We denn auch zum Gebet nit 
nur ein munter und wach ſamer beib, ſon 
dern auch eine muntere und wachſame 
Seele gehoͤret. Und hat daher JEſus 
dag Gebet und. die Wachſamẽeit fo offt, 
gleich alaımlı einem ungertrennlihen dan 
de, zufammen gefnüpffet, Match. 26, 40, 
feg. Luc. 26, 36,16. Bieflings Epift, 
oft.p.zro.fg. Ri 
Wänfe eilen, Ela, 66, 17. Hieronymus 
verſtehets von den Ratten, ſo bey den Roͤ⸗ 
mern wohl che unter Leckerbißlein find ges 
rechnet worden; Andere von orientali- | 
{hen Feld: Mänfen, melde man zur 
Spelſe gebrauchet hat, id Bochare Hin 
gegen ziehens euiche auf der Heyden 
ihre Sıtren ‚indem fie bey ihren Opffern, 
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zubeten, a-Macc, 6,2, Andere verfiehen 
dadurch den —** ‚etliche den Teu ⸗ 
fel;die gottloſen Juden R- Ab. Elta und 
R. Sal.Jarchı Jeſum Yrazarensung unfere 
Theolagi abenund-meilientheils von den 
Reformirten Lehrern, das Prbftifche 
Meß Opffer; dann cr werde uͤber das 
einige Verſoͤhn⸗Opffer N. Teft. welches 
Chriſtus am Stamme des Creutzes ſeinem 
himmliſcheu Vater dargebracht⸗ cin neues 
‚und fonderbarcs , nehmlich das Mefs 
Opffer in die Kite einrühren, welches 
wird die Feſiung feines Reichs jeyn, das 
von doch in der Etiffrung des H. Abends 
mahls, wie auch in andera Orten der 9. 
Schrifft nichts zu finden, Diefen feinen - 
GOtt, fagt Daniel, werde er ehren mit 
‚Gold, Silber, Edelgeſtein und Kleinodir 
en-und das aller Drten in feinen Kirchen, 
Tempeln, Sapellen,fo weit ſich das Paͤbſt⸗ 
he Reich werde ansbreiten: Er werde 
ihme zu Ehren koͤſil. Altäre , prächtige 
and Foftbare Sacrament:Däußlen,Mon- 
Aranızen mit Edelgefteinen verfenet, fil⸗ 
berne und güidene Kelche, Patineu, Diep 
Gewande von Silber, Gold, Edelgeftcinen 
und Kleinodien ſchimmrend, machen und 
verſenigen laſſenwelches wie ed aller Ortẽ 
werde geſchehen, alſo fuͤrnehmlich in der 
Stadt Rom, der Reſidentz des Anti: 
Chriſts. Weihenm. Liebes: Mn, 50- 
Maul ſtopffte Chriſtus den Sadduceern, 









als in Europa ſonderlich, der Schweine 

q̊ gebrauchet, der Mäufe aber in Afien, 

en denen Opffern des Apollinis, unter 
deflen Altar die Aeoller und Trojaner‘ zah⸗ 
meMänfe unterhielten, dannenhere auch 
Apollo Sminthius feinen Nahmen bekom⸗ 
men, sc. Geiers Zeit u. Eivigf-P.1- p,341. 
Maͤuſim, Dın.ı 1,38. Deus fortitadınum 
vel miunitionum,ein GOtt der Sthrde 


oder Fefte, weil er ſich auf weitlihepr=- 


Gitia, Macht und Gewalt verläffet;und fel 
nen Gottesdlenſt daranf gruͤndet. Wo⸗ 
durch zwar einige haben verſtanden den 
Tovem Olympium, dender König Antlo ⸗ 
chus verehret und imden Tempel zu fer 
ruſalem hat ſetzen laſſen, beiten Bild au 


Match. 23,34 Piumes, weiches Wort 
eod. cv. 28. von dem Menſchen pasfive 
gebraucht wird, der fein Hodizeitlich 
Kleid anharte, runde, er, verſtum⸗ 


‘ mer, Egentlich hraucht «8 die Schriffe 


son unvernünfftigenThteren,melchen man 
Zaͤume und Gebiß muß ind Maul legen, 
damit ſie nicht um ſich beifien fnnen; ⸗ 
Prmwras, du ſolt dem Ochſen nicht das 
Maul verbindenuc- 1.Con; 9,9. 1.Tim.s, 


284 welches aus Devn a g54nenommen, 
allwo die 70. Dolm chen Dickes Worts 


ſich bedlenet haben. Wodurch angıdem 
iet wird/ gleich als wenn die Sadducaͤtt 
alſo verſtummet, daß fie nicht anders ge⸗ 


weſen als Baͤre, denen man einen Beil, 


Kor 
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Korb’ins Maul leget, daß fie aicht belſſen 


band brummen koͤnnen. Mit einem Worte, 
Fe fürdten ih vor Chriſto fo ſehr, daß 
Hi faum ein Menſch oder Thien vor ei⸗ 
ner Loͤwen fo fehr fuͤrchten 
fan, Gerpe. Hırm, Evang, Bibl. Piik p. 
sog. (ey. 
meer der Angft,Zach, rö,rı. Er, nehml. 
© Ephraim, v.7 wird gehen. Oñand. Bibel 
aber zeucht ſolches auſẽEhriſſum: das Wafı 
>> fen bedeutet in der Schrift offt Truͤbſal. 
Darum will der Prophet fagen: Chriſtus 
x wird Durch Das. Waffer feines Leſdens 
gehen, und alfo getaufft werden im Meer 
per Träbfat, mie aud) Macth. ao, a2. fl 
„Het. Autheri Randgl.das Meer der Augſl 
heißt das enge Meer, wie ſie durch das 
‚a gorhe Meer gingen; durch ſolches enge 
Meer muͤſſen wir ale gehen. .· 
Meer gab die Todten, fo Drinnen waren, 
Apoc. 20, 23. iſt das narücliche Meer, 
"  “änelafire aller andern Waſſer, Fluͤſſe 
und Brunnen, Eibe und Mulde, Ziber 
" a. Doman ıc. diefe alle werden am jungſten 
Tage roleder außipenen muͤſſen, mas fie von 
Anbegiũ der Welt haben ta ſich geſchluckt, 
” ie werden von ſich geben, nicht die todten 
Merrwunder und andere Thiere, 
Die darinnen gefiorben, ober todt hinein 
geworffen worden; ſondern Die todren 
\ . Kipen(cben, die im Waſſer umkommen, 
boder dezen Leichname dag Waſſer an ſtati 
des Grabes enipfangen, und die darinnen 
laagſt verweſet· Die dieſe Ebrper 
den hervor muſſen. Was In der Sänd: 
Auth blieben, mas In fo vielen Seeſchlach⸗ 
& gen and Schiff⸗Bruͤchen drauf gangen, 
als’ da dem Könige Dario auf einmahl 
900, Schiffe mit groſſem Voick und But 
antergingen, alle dieſe Todten wird das 
Meer, auf Befehl Des groffen Welt⸗Rich⸗ 
ers, uad anf fein maͤchtiges furgire mor- 
eui sec, dermahleins moͤſſen wieder geben. 
Blemmens letzt· Berichte, p· ↄ20og · 
Mehr denn ein Prophet war Johannes, 
Maeth, 07,9 Er mar ein Prophet, und 
doch mehr'als ein Prophet. Ein Propber, 


weil er voa GOit unmittelbar. 'gefanvt |J 


(Bihl-Rear-Lexicox: II. Theil.) 


"war von Ehrifto zu weiſſagen; walfich 
In fetnem Ambt Erd Gert und Eyfer mer⸗ 
den laffen, weil er künftige Dinge ver⸗ 

.: Bündigte ‚uadiehn firenges Prophetenste 

ben führte, Mehr als ein Prophet, 

wetl er gewelſſaget ‚che er gehohren, ges 
welſſaget In Mutter» Leibe, (Chrytolt. 
Prophera prius quım homo fuir:) 
weil von ihm andere Propheten geneifs 

' fanet, Eſalas und Malahias ben 400, 

Jahrea vor; weil ander Propheten 

"den Dirham gefucht, er aber ihn gefchen 
nad ſo geſchen, dag er mit Fingern auf 
ihn gerstefen; (Hdarius: Soli Johanni _ 
licuit & prophetare Chriſtum & videre.) 

* weil alled ben ihm gröffer geweſen als beh 
andern Propberen. Mit Mofe hat SOit 
geredet vom dem Meßla, der nad) fowimen 
folte: wit ihm aber bey der Tauffe Chris 
fil vom Meßla, der ſchon gefommen war. 
Zu @ti Zeiten ward der Himmel ſchwartz 
von Wolfen, und kam ein groffer Regen; 
zu Johannis Zeiten treuffelten die Him⸗ 
mel von oben, und Die Wolden regutten 
die Gerechtigkeite Jeremias mar dem 
HErrn geheillget von Mutter⸗Lebe an; 
Johannes geheiliget im Mutter Leibe. 
Keln Provhet hat Ehritum getaufft, das 
hat Johannes gethan. Muͤllers Evang. 
Schluß⸗ K · Dom, 18. p. Tr. p. 1098, 

Mein HErr und mein GOtt, Joh. 20, 18. 
Diefe Worte haben Cyprianas unbAugu- 
ſtinus alfo angenommen ‚daß Thomas 
nit beyden Worten, HEtr und GOtt, anf 

Ehriti GOttheit allein gefehen habe, dag, 
tell er den Menſchen Ehriftummit feinen 
Drarben, Wunden und Naͤgelmahlen ge 
feben, ex nur auf feine unſichtbare Gottheit 
ſeſn Bekaͤntuiß lageridtit habe ; und wol⸗ 
le er mit dem Rahmen HErr den Nah⸗ 
men GOites Jehova ausdräden, der Ihm 
fo eigen, Daß er feiner Ereatur mag m't; 
gethellet werden, Ela. 48. 8. welche Min 
uung zwar wohl Raumm Statt finden fan; 
ledochaberum cin ansführlidrrBefäntnig 
von Chriſto zu thun, bleiben wir ben Tlieo- 
phylicti Mennung, der durch der HErrn 
feine Menſchheit, und durch GOtt fine 

(Ggg gg) Boss. 
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Mein iſt das Land 


Gotthen verſtehet. Es hatte dazumahl || 
Thomas nicht Zeit genug, ſein Glaubens; 
Bekaͤatalß mweitläufftiger zu thun, brad) 
demaach in diefe Eurge und unvolfonmme: 
ne Worte heraus, die aber ein vollkomme / 
« ned Glaubens Bekaͤnntniß find; woräber 
au Ambrofius ſchreibet: Thomas, als 
er mit feiner ıdgenen Hand Ehrifil Seiten 
betafiete, und unwiderſprechliche Merck ⸗ 
mahle feiner Auferſtehung vor Augen bat: 
te, ſagte und antwortete: mein HErr 
und mein GOtt; HErr, der feine arme 
Kaechte erlöfer, nehmlich durch fein bitter 
Leiden und Sterben als ein Menſch; 
GOtt, weil er nicht nur vor fih aufers 
fianden, fondern auch andere erwecket bat, 
und dermahleinſt erwecken wird. Er fagt 
aber mein, damit anudenten die fonder: 
bare Zueignung auf fein Hertz, daß JE⸗ 
ſus, als fria HErr, ihm jugebteten, und 
daß er, Thomas, an ihm. als feinem GOtt, 
Theil und Gemeinſchafft babe, welche fon 
derbare Zuelgnung gleichſam die Quint- 
Eſſenz, der Kern und die Seele des Glau⸗ 
bens iſt. In dem menſchlichen Leibe iſt 
nichts beſſers, Denn die Seele, in dir See: 
len nichts koͤſtlichers ald der Glaube, und 
fr dem Glauben nichts noͤthlgers, ats die 
befondere application und Zuetgaung 
Dinn an folder Zuelgnung legt. alle 
Kraft und Macht, und alle. Seeligkelt 
beruhet auffelbiger. ꝛc. Weihenm. Er. 
Spr. Poſtil. p. 97.leg. 
Mein iM das and, ſpricht GOtt, Lev:a5, 
23. zu feinem Bold, momit ers ihnen 
wohl einbilden will, dag fie Ihr Land nicht 
ewig verfauffen därfften, ſondern nur auf 
eine gewiſſe Zeit, aehmlich biß auf das 
Hall⸗Jahr ıc. Lihaärzz, ich habe Macht 
Damit zuverfahren nach meinen Willen u, 
Gutduoͤncken. Und wie PL.a4, 1. David 
EDtt die Erhr über den gantzen Erdboden 
: sufcreibet :: Die Erde if des HErrn, 
nad ıc. aljo faget er hier felber von dem 
gelobten Lande, daß es Ipeciztim ſein ei, 
gen ſey. Sonft haben weltliche Könige 
und Potentaten ihr Land entweder erblich 
bekommen, oder durch Schwerdeitreich, 


Mein Sohn197742 
Tauſch oder Kauff an ſich bracht under, 
worben; allein GOtt hat ein ander Recht 
darzu, denn er hat die gantze Welt ſelber 
erſchaffen und gemacht, vorachmlich aber 
das gelobte Fand zu ſeluem Eigenthum 
ansgifondert ; ex hat feine Nefidens dar⸗ 
innen genommen, und auf eine fonderliche 
Art feine gütige Gegenwart und Here 
BR erwleſen, and daſſelbe dadurch ger 

iliget, vid. Exod. 3, 5, c, 19, 20. Gen, 
28, 17. er hat es fo gemirdiget, daß er 
nicht allein deſſelben Einwohnern face, 
Rechte und Gefege vorgefhrieben, und 
mit Ihren Propheten muͤndlich geredet 
fondern auch das Land vor andıra mit 
allerley guten Früchten begabet, und gar 
zu feinem Eigenthum erwehlet. Uad mie 
er num won dem Lande faget, es fey fein; 
er fen derjenige, der Macht habe dastnne 
zu difponiren nad) feinen Gefallen ; er 
der rechte Erbsuud Lehns Hart un 
Wirth, und forge allein vor dolß Fand: 
Alſo iſt er auch annoch derjenige, der als 
leuthalben wohl vegieret und weißlich 
haußhaͤlt, Ad» 14, 17. Geiers Leich⸗ 
Pr. P.ILp.495, 


Mein Sohn, fpridt Ehrifius zu einem gro⸗ 


ben, wnreinen Sünder, der die Gicht und 
den Tod mit feinen Mifhandiangen ihm 
ſelbſt über den Half gezogen hatte, Match. 


92 er nennet ibueinen Sohr, nicht Al 
; ters halben, fondern aus Liche wegen, ers 
langter Gnade und Wiedergeburt, und 


vaͤterlichet Fürforge wegen des bevorfie 
benden Erbes, Rom, 8,17. wie die Mut⸗ 
ter JEſu vorher mit ihm, als nocheinem 
Kaaben redete, und zu ihm fagte: Mela 
Sohn, ‚warum ıc. Lucia, 48, alfo redet 
er bien wiederum: Mein Sohn, deine 
Sünden find Die vergeben. Befiche 
aud 1,Cor. 4,134 27. 1. Job, 3, 1. und 
auf ſolche Artredet and IEſus Weibes⸗ 
Bilder an, ald das Blutfluͤßige Weib, 
Matth. 9, 21., Die groffe Suͤnderin, Luc. 


7 48. 50. Sonſten iſt das Wort rin 


ein vocabulam generale, und bedentel 
bigmeilen ein tedes Kind, es ſey maͤnn⸗ 
liches oder weibliches Geſchlechts; er 


1773 Meine Liebe fen mit euch 


ſagt Ehrifius, Maeth. 9,9. GDtt ver: 
! —2 dem Abraham and Steinen riwa 
1. Kinder zu erwecken das iſt/ fo wohl Söh: 

ne als Toͤchter; eben wie es auch gele⸗ 


fen wird Match. 40,24, 8. 21,28. wie es 


danun /auch In ſolcher unterſchledlicher Be 
dertung bep-den Heyduiſchen / Seribenten 
geleſen wird. Hier wird es von Chriſto 
© gchraucher fuͤr eigen Gnaden Sohn, als 
wolte er ſagen: Dencke doch nicht, daß du 
meiner uawerth ſeyſt, biſt du doch mein 
Sohn; ich babe dich fo Lieb ale mein Kiad, 
dhann wlie fi ein Baterıc. Pl 103, 83. 
- Dmeln Sohn! o mein Kind ! wie koͤnte 
ichs oͤher meia Her bringen, daß ich dich 
verſtoſſen folte, der du meln Kind und Lie, 
ber —— bit: Meihenm. Ev. 
Pu id « P- 41. 1,3 
—— mit euch allen in Chriſto 
3ZEſu Amen !ı. Cor. 16,24. Womlt Pau⸗ 
: 108 fetne hertzliche Eiche gegen die Eorin: 
‘ therbegeuget, und damit diefen gantzen 
Brieff, als mir deſſen allerletzten Worten 
gleichlam verſiegelt hat. Er redet aber 
von feiner Liebe gegen fie, # Ayılmn mu, 
meinek.iebe ꝛc. denn ob zwar einige dag 
Woͤrtlein mein objedive verfichen , von 
Aihrer Liebe gegen ihn, ob habe er gebeten, 
198 möchten doch die Eorincher Ihm gewo⸗ 
gen and mit kiebe In Ehrifio , deſſen Die: 


“mer erfen, zugethan verbiciben, zu mahl | 


er anderweit beflaget, daß er faft wenig 
won ihnen geliebt werde, 2 Cor. 18, 15 
fo IM doc ſolches vielmehr fubjetive & 
aaiye superfleben, von der Liebe, Die er, 
Paulus, gegen etrage- Ich felber bin 
bey euch; dean gefegt, daß ich dem Leibe 
nach abweſend, fo bin ich doch dem Gemůu ⸗ 
the nach, das euch ſo hertzlich liebet, im⸗ 
mer zugegen. Zwar hat es Lutherus 
Wanſch weiſe gegeben : meine Liebe ſey 
mit euch; wie auch Elias : Ich wände, 
daß melde Llebe beſt udig bey euch bleibe. 
Alieln die gewoͤhnrchſte und auch Die rich: 
tigſte Erklärung iſt wohl, die es ındicaeive 
giebt: Meine Lieve iſt mit euch allen. 
Und ſcheinet, es habe die, fo es als einen 


— — 


wan alannt , bewogen Das dabepäie || Parfon — AG aler vırgans 
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bende Amen, welches gemöhrlie bo Ge⸗ 
beten und guten Wünfhen zu fichen 
pflegt: Dod IR daſſelbe bier (mie auch 
anderweit) ein Verſicherungs⸗ und Bes’ 
theurungs Wort, welches won der Aufı 
richtigkeit und Wahrheit der Fiebe Panlt 


. jeugen fol: Meine Kiebe iſt mit euch 


allen, Amen ; daben ſolls bleiben, eins 
mahl vor allemahl, deun das if warllch 


wahr · Gleichwie man fonften mit derglch 


en Freundſchaffts uud Liebes Berfiher 
rangen feine Briefe an gute Freunde bes 
ſchließt: Ich befehle dich goͤtu her Gnade 
und verbleibe dein treuer Fremd x. So 
ſchlleßt auch hier Paulus dieſen Brief: 
Die Suade unfers HErrn JEſu EHrift 
ſey mit euch : und meine lebe ſey mit euch 
allen In Chriſto Ifſu, Amen: Doch das 
iſt noch fonderlih merckwoͤrdig, daß wie 
dleſe Liebe Pauli gegen die Coriuther eine 
fo aufrichtige und redliche Liebe war, Die 
er mit elaem Amen berheuret ; fo mar fie 
auch eine recht heil/ge Liebe, eine Liebe in 
Ehriflo gegründet: Jumaſſen dieſer Zuſatz 
nicht nur von der Auftichtigkeit dieſer ſei⸗ 
ner Liebe jeuget, dahin es Chryfoftomus 


deutet, ob babe der Apoſſel Damit den 


Verdacht einiger Schmeicheley von fi 
ablehnen und andenten molen, wie fine 
Liebe In Chriſto, In dem Feine Falfhhett, 
fondern ein aufrichtiges und rechtſchaffe⸗ 
nes Wlan iſt, mit Ihnen fon: Som 
dern über diß mil cr damit den Grund 
feiner Liebe entdecken, der fen Ehriftus 
und ihre Glaubens Semeinſchafft ta Ihm; 
er als ein Diener und Apoſtel Ehrift liche 


ſie als glaͤublge Brüder Eherfit, und ſey al⸗ 


fo mit einer gang geiftlihen und heiligen 
Liebe entzündet gegen fie, fo daf er fie faft 
fehr Itebe, 2. Cor, 12, 15. Rrsmı Viſper⸗ 
Stunden, P,IL, p.4ar- 


Meine Luft an ihr, folc du heiſſen, Efı, 


62,4. Debr: Chefziba, welden Nahmen 
Hißklaͤ Gemahlin, Manaßls Matter, ges 
führet hat. a. Reg. 21, 1. faſſet in fid eis 
ne ſolche Beliebung, Auft, Deriangen 
und Ergoͤtzlichkeit, da man Über viner 
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genen Unluſt und Abmattung, gleichſam 
wleder lebeudtg wird; man ſehnet ſich dor» 
nach, man kan nicht ohne dieſelbe leben, 
man trachtet nur eintzig und eyferig dahin, 
wie man ſich ſolcher bellebten Perſon auch 
bellebt machen, fie erfreuen, und zugleich 
derer Liebe aufs beſte verſichert machen 
moͤge. Wird von dem verliebten Prin⸗ 
- gen, dem Sichem, Hemors Sohn gefun⸗ 
den, deſſen Hertz dermaſſen an der Dina 
hling, und ſie ſo body liebete, und ſich nad 
ihr ſchuete, daß er die ſchwereſten condi- 


tiones eingieng, und ohne fie nicht leben |: 


konte, Gen. 34, 9.8.12, 18. was für Luſt 
Simfon jur Philifterin getragen, nad) 
« Inhalt eben dieſes Wortes, ii bekannt 
‚aus Jud, 14,3, ebenfalls mercket mar die: 
ſes Worts Nachdruck aus der kLiebe Ahaß⸗ 
derl gegen die Eſther, Eh. 2,14. Jona 
tbans gegen David, 2. Sam, 7,26. 1,5am. 
1951. u-Lf. Genug iſte, daß GOtt gegen ums 
arme Erb, Wuͤrmer ſich foldes Worts ge; 
hrauchet, (Meine Luſt an ibhe,) gleich) 


als koͤnne er nicht ohne fie leben, aldcrqui- | 


cke ihn derer. Gegenwart gar inniglich, als 
vergnäge er ſich an haen allelo, und fuche 
alles herfur, womit er fich Ihnen könne 
belicht machen, Efa, 5,4.und Muh, 6, 3. 
» WBaon er von ſeinem etgenen und einigen 
Sohne fagt, daß er an demfelben Wohl 


arfallen habe, Matth. 3, 17, © 17,5. fo | 


it das nichts wunderliches: Aber daßer 
von ung unzeinen und fterblichen ſolchen 
fhönen Titul brandyet, das Fan Fein 
menfchlicher Verſtand gnugfam faffen. Er 
liche von dea Alten, als Haymo,Hugo &c. 
habens anf diefe Art genommen : mein 
Wulle in: ihr; das ift, was Id), vermoͤge 
meines Wortis, von Menſchen will in acht 
genommen wiſſen, das findet ſich In ihr ; 
die Kirche thus den Willen des Vaters 
hier auf Erden, wie ihn die Engel ImsH'm- 
mel hun, Inut.der dritten Birtr. Mu 
tft zwar ſolches nicht unmahr, iedoch fh, 
cket ſichs hleher nicht; fondern mie die 


Meine Luſt if 





















meine Luft an ihr, fintemahl er hat umg 
erwehlet durch CEhriſtum, dag wir joßcn 
fegn heiltgic. Epbi m 3-6. mud alſo hat 


‚ee wicht allein die Brute fo lich, als ſciger 
. Hände Geſchdpi nach felarm eigenen Bil⸗ 


de, Deur, 33,3. feine Luſt iſt bey den 
Menfihen Kindern, Prov..8, 32. vermbge 
des erſten Artickuls im Glauben ; fondıra 


fuͤrnchmlich heiſſet ex, und feine cheiziba 


wegen Des andern and dritten Artickuls, da 


‚ „ee ung in Chriſto auficher: als ſeinen eige⸗ 
"en biebften Soha, meiden mir ig der 


Tauffe haben angrjogen, und alfo mit 
einander angeſehen werden als eis 
nee in Chrifto IEſu, Gal 3,226. &c. 
Geiers Mikcell.Dr. p.338. . --- - 

i bey den Menſchen⸗BKin⸗ 
dern ‚Prov,g, 31, Das: Hebr- Wort 
wird omahl in H. Schrift gefunden, unde 
bedeutet algyeitieine reiche, ſuͤſſe, innigli⸗ 
che, vielfäitige Ergoͤtzung, wenn man 
eine Sache nicht anung anfehen, betrach⸗ 
ten. und kauͤſſen fan; es wird gebraucht 
don einem holdfschigen,liebveichen trauten 
Kinde, Jer. 31, 20, von einer Ihbreichen 
Blume, melde cin Gärtner megen ihrer 
erkannten Bütigkett ohne Luſt nit ans 
ſiehet, und Diefelbe * in Acht nimmt 5 
von einem zarten Faͤſer, datauf der 
Wein.Gaͤrtner acht hat, Ela. 5, 7. von dem 
Wort GOꝛites, an welchem sin gottſeell⸗ 
ger Menſch feine Luft, Ergoͤtzung, Troſt 
und Freude hat; alſo ſagt nun der Sohn 
GoOites, die Menſchen Kinder ſeynd feine 
Luft und Exgöglichkeit, er gehe gerne mit 
ihnen und, er rede gern mit ihnen; 
es fen feine Luft, mean er ihnen qu⸗ 
tes (hun, uod Ihmen troͤſtlich und behoͤlff⸗ 
lich ſeyn möge, Marc. 10, 26. Joh. 13,23- 
c, 20, 20, wit find feine cheure@öhne und 
traute Rinder, Jen 31,20, cr hat feine 


Luſt an uns, als: ein Braͤmtgam an ſeiner 


ſchoͤnen, tugendhafften und holdſerl/ gen 
Draut, Eſh. 62, 4. , Seriv, Bibl, harr. 
P. 1, p.350. 


Engel ben Chriſt Beburt fingen : an den 
Menfcben ein Wohlgefallen; alio beif 
fer auch bier SOtt bie lmbige Seins 


Meiſter der Verſammlungen, Coh- 12,11. 
ImHebr.ſind die beyden Worte,geichrie, 
‚ben durch, nldyı zu fiaden, fondeta zu ri 
Us 
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Derer bedeutet hier, wieaub fon In der 
Schrift. wenn es alleine Hebet, it⸗ 
tel·Meer, weil es von LAihend herein 
und mitten durch die Melt 
und bat zur linden Selten Aſien, Spa 
nien, Welfhland, Griechenland, Frauck⸗ 
reich, Teutſchland; auf der rechten Selten 
aber hat es Mfrica, Arabien, Eghpten, 
Loblen x. wenn er nun von der Menge 
am Meer redit; fo verſtehet er diejenigen, 
fo zur lincken Selten- des Meeres woh⸗ 
nen, ic. Adamı Del, Ep. P, Ill. p 258. 
Menſch, der Ödemin der Yafenhat, E'. 
2,32. So laſſet nun ab von dem Men⸗ 
ſchen, der Odem in der Naſen bar, 
denn ihr wiſſet niche,wie hoch en geach⸗ 
tet iſt. Dieſe Erinnerung batb.y denen 
Auslegern allerhand Nachdeacken verur⸗ 
ſachet, und haben fie gar unglelch Darüber 


m Men am Meer 


.  gängung des Berilandes hinzu gethan. Es |] 
eut weyen fich aber die Ausleger, was Doch 
‚bier die Baale Asüppim ſeyn möͤchten. 
1 Dar denn etliche in den Gedancken fichen, 
Lö fep dieſes ein befonderer Tiruleines 
Buchs, darinnen allıchand 
Sinnrelde Sprüde zufammen getragen, 
> snieetwa ha den Spruͤch⸗ Wörtern Salo: 
monis, darum hieſſen fie asüppöch ; die 
Sriechen nenuen fie dabadiur, e8 würden 
aber benebenfi Baale odır HErrn folder 
Colletaneorum undZufamenlefung dieje 
nigen Spruͤch⸗Woͤrter genennet,melche vor 
andern den Vorzug verdienten. Andere 
verſtehen durch Diefe zwey Woͤrter die Mei, 
fen, ſo da die klugen Reden und nachdenck 
Wien Sprüche zuſammen leſen, und imein 
Buch verfäflen, mie Vatablus, Druſus 
mad andere dafür halten. Geierus will, 






























e4 witden die Worte dee Weiſen, midt|| gerachen. Etliche, als fonderlich die Ju⸗ 
‚aber. die Weifen ſelbſt, mit diefem Tttul den und Meformirten Auslrger, wollen 
beleget, als welche rechte veren derer; es verſtehen von. den Menſchen inoger 
+ famminng, oder ſolche Mittel wären;die |} ; mein, und meynen, der Prophet wolle ſo 


diehfagen: So laßt nun ab, das it, ver⸗ 
laßt euch nicht fo fehr, oder gebt doch nicht 
fo gar viel auf einen bloffen Menſchen, 
der BDtt dandden muf, wenn er Odem ia 
feiner Naſen hat, deun GOites Aufſhen 
ihm feinen Odem bewahret; denn wir viel 


Leunte zuſammen zu bringen. Uad diefe 
Erklaͤrnag feiner die richtigſte zu fenn, 
und bedarff nicht erſt, daß man etwas anı 
ders zu Ergängung des Verſtandes ciafli 
die, wie bepder andern Meynung. Et 
laͤſſet fh auch die Folge Des: Tau 


Menge am Meer, Ela.60, $. Hamon; jam, 


ſolcher Geſtalt gar wohl hören: 






Die Menge des Meeres, da deñ das Wort 
hmaontine Nenge Waſſer bedeutet, Jerao, 
a3. ie, viel Dieh, c» 49,38, jarm bedeutet 


jufarnmen Porinen. || 

*Diefet kemon iſt eben das Wort, welches 
SD der HErr gebraucher, da er din 
! Abraham die Verheiſſung gethan, ex folt: || 
< em Water vieler Vbicker werden, deßwe⸗ 

gen er ihm auch den Rahmen nedndert, ‚el. 
men Buchſtaben von dem Worte beson 
‚eingeeldrt, und aelagt: 


fondern Abraham (das tb Hauffen 
88 ſoll dein Rahm: ſeyn, deun ich ha 

be dich gemacht parrem hamongenrium, 

vieler Volcker Vater. Das Wort 


iR der doch wohl gegen SOtt su achten? 
fo vlel als nichts ꝛc. Arias Montanus und 
andere wollens lieber ne von dem 
erſten Menſchen Adam, nn: 
So laßt doch alfo mit euren Gedancken 
ab, fit doch nicht nur auf den erſten 
eaſchen der zwar eine Iebendige Seele 
von dem Ddemdes HErrn gemebtt, dazu 
GoOites Ebenbild an —— * * 
alle nwie viel iſt ernnmmehronach dem gal 
geachtet ? ſo vlil als nichts: fo ſehet denn 
num wicht mehr nach Dem Ebenbilde des er⸗ 
Ren irrdiſchen Adams, fondern nach dem 
BDilde des andern bimmli Adams. 
Allein, wena man die Umſtaͤnde des Tex⸗ 
tes recht —— ſo wird hie von einem 
ſolchen Menſchen geredet, den die gottlo⸗ 
fen Juͤden verachten, and wuſtens nicht, 
da ee dermahleins ihr Richter. ſeyn folte, 
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für welchem fie fich dermahleins gerne ver, 

bergen würden , und. das ift niemand ans 
ders als der GOtt Menfch Chriſtus FE; 
ſus, dem fein himmliſcher Vater alles Be: 
richte zu halten Macht gegeben hat,fo fer: 
ne erdes Menſchen Sohn iſt, Joh. 5,27. 
und welchen die verftocdten Juden nicht 
. aufgenommen, da er zu ihnen komen, Job- 
1, So will demnach Eſalas ſo vieh fagen : 
Oihr verſtockten blinden Leute, laßt doch 
nad) zu erbittern und zu verfolgen den 


Menſchen, der Odem in feiner KTafen | 


bat, d. 1. welcher, wenn er aufgebracht 
wird, für Zorn fhnanbet ‚und gr und 
Flammen ſpeyet Fäffet den Sohn, daß ıc. 
PL 2, 12. denn wie hoch ift Doch Der 
geschter, den ihr fo verachtet 7 warlich 
fo hoch, daß es Feine menſchl. Zunge aus; 
fprechen Fan, denn er Hi der HErr, ‚der in 
der Höhe ift. Pfeiffere Evang. Schat 
Kamm, P-1.p, 397: ſeq. 
Menſch der Sünden ‚nennet Paulus den 
Anti: Ehrift,a- Theft. 25. nicht altein der 
Urſach halben, daß er ſelbſt ſuͤndige, fon, 
- derfAuch,dai er die Ehriften in viele und 
groſſe Sünden lürge. Denn die Roͤmi— 
(hen Paͤbſte haben, ſonderlich von Grego- 
ru Ms» Zeiten her, in der Kirchen ausge⸗ 
breitet und fortaepflantzet, auch verthei: 
diget und. handgehabet eine folche Lehre, 
daß, wer derfelben gefolget , miit vielen 
nmnd groſſen Sünden ſich beflecken müflen. 
Denn fie haben gelehret: man muͤſſe Die 
Bilder anberen ‚und Die Heiligen anruf 
” fen. - Das Abendmahl Eheifti Haben fic 
Yin ein Me: Opffer verwandelt, die Kin 
der aus der Eltern Gewalt entzogen;viel 
Chriſten jammerlich erwuͤrget, durch Ber: 
bot des Eheſtandes die Welt mit ſchaͤnd⸗ 
licher Unzucht erfüller,, mit dem Ablat 
diefer Welt Güter ju fih geriffen ‚from: 
me und unſchuldige Leute faͤlſchlich der 
Ketzerey beſchuldiget und verdammet, auch 
gelehrei, die boͤſe Begierde fen nicht Suͤn 
de ; ja fie haben die Kirche GOttes mir 
fo vielen Menfchen:Sagungen beſchwere 
und überhäufft, daß ein Chriſt kaum einen 
Singer vegen koͤnnen, da er nicht wider 


che fih von 


irgend eine Satung fündigte ‚ und fein 
Gewiſſen verlegte. Denn die einfältigen 
Ehriften gläubeten, es wäre alles Suͤnde, 
was die Römifche Päbfte für Suͤnde hiel⸗ 
ten. Darum ift der Pabſt zu Rom wahr; 
hafftig dee Menſch der Sünden. Heerm. 
erfi. Hand⸗ Bibel, h. 1. p. 1888. (eg " 


Menſch, Rom.2,4+ Verschteft du, o 


Menfch! ac. Hier fragt fi 7 ob nicht 
der Apoſtel alibier befondere Perſonen 
vor andern anrede ?-da wir denn nicht in 
Abrede feyn koͤnnen, daß die Ausleger 
der Schrifft hierüber noch nicht allerdings 
einig find. Grouns meynt, Paulus, nach⸗ 
dem er in dem vorhergehenden c. 1. mit 
denen Philoſophen zu thun gehabt,mende 
8 nun allhier zu der Obrigkelt, und: in 


« fonderheit den Roͤmiſchen Nath : Jedoch 


muͤſſe man hierunter jugleih auch alle 
Hanks Herven verſte hen, welche über ihre 
* eg —— Br Buchmäß 
aben. Ihm ftimmet beyZegerus 
hl. Andere halten dafür, es 
Apoftel indiefem Eap. biß v.ı6. feinelins 
terrediing mit denen Heyden fort,als mit 
welchen er allbereit c. 7. und fonderlich 
zu. Ende deffelben zu (hun gehabt, und 
wie er da ſonderlich diejenigen Heyden 


beſtrafft, welche alle natürlihe-Exfäntniß 


von GOtt aus den Augen geſetzt, und in 
denen allerabſcheulichſten und mehr ald 
Viehiſchen Lüften ſich herum geweltzet, fo 
üherführe er nun in die ſen 16: Berfen die 
kluͤgern undwvernünfftigern Heyden, wel⸗ 
auſſen eines Lebens 
und Wandels hefliſſen dergleichen etwa 
Seneca, CicerosCato; re, waren, daß fie 
deßwegen nichts weniger , fondern gleich 
fo wohl als die vorigen unter GOttes 
Zorn und Berdammniß ſiecken. Lind. alio 
tede Paulus mit dem Worte:so Menſch 
war überhaupt alle eyden vdmchmiich 
aber die dem aͤuſſerlichen Schein sach er⸗ 
baren Heyden an, Oder wie es Ion⸗ us 
in feinen Bibl. Gloſſen und Auslegungen 
ausredet: Hiermit verſtehet der Apoſtel 
Diejenigen unter den Heyden, welche unter 
ihnen Richter waren, oder bie cin einge: 

zogener 


vagr Menfhen Beine - Menfdens Wer: Menſchen fahen 1982 
ogener Leben führten, wie etliche Philo; auf demſelben Altar, deſſen hie gedacht 
ſophen, und dadurch anderer Beute Thun || twird, verbrennen laſſen, a. Reg- 23,26. 
dem aͤuſſerlichen Schein.nach verdamme || Ofund. Bibelb..  " 2 
i is fie gleichwohl inwendig voll Haf: |] Drenfcben, Werd. wofhr ſich David bei 
Fes;Neides , Aufgeblafenheit sc: waren || - wahese aufdem Wege des Moͤrders, 
"and heimlich diefe Sünden begiengen; ob 


” Pl,1754: D.i. da feine Leute aus Unge⸗ 
6» Kefie fehon vor den Menſchen verbergen 





dult fich fih ‚den König Saul zu er 
- Fonten,gleichrote auch die Pharifder unter ſich fuͤrſetzten nig Saul zu er⸗ 


denen Juden. Hingegen finden ſich viele, 
die mithalduino, Comment.h,l. Carpzorv. 
im feiner Buß⸗Pred. p. 266. die Juden, 
und nicht die Henden wollen verftanden 
wiſſen, mit denen Paulus c-2. hauptſaͤch⸗ 
lich rede, als welche ſich nicht nur mächtig 
+ über die Heyden erhoben,und fie hochmu: 
tbig richteten und verdammeten, fondern 
welche auch v. 17. ausdrädlih genen: 
net würden, Und alfo gienge die An 
rede Panli, o Menſch! andie Ihden. 
Wir aſſen hierbey einem leden, eine 
Auslegung zu ergreiffen, welche ihm am 
beitengefält. Wir unfers Orts glauben, 
daß der Apoſtel mit dem allgemeinen 
Rahmen Menſch Hier überhaupt alle 
Menſchen, welche damahls in Juͤden 
und Heyden, oder nach v- 9. 10. in Dep: 
den und Griechen eingerheilet worden, 
angeredet ‚indem e3 ja unter benden fol: 
he in groſſer Menge gab, welche die Guͤte 
und Langmuth GOttes mißbrauchten, 
verachteten, und andere dabey gleichwohl 


richteten. fdamı Delic. Dictor. P. ll, ||. 


p. 162. ſeq. 


Menſchen⸗ Beine wird er verbrennen, ı. 


;i Reg.r3,2. D.i. er wird, durch einen Gött: 
lihen Enfer entzündet, diefen falfchen 
Gottesdienft ansrotten, den Jero— 

beam angerichtet hat, und mit Berbren: 


nung der Gebeine dieſer Prieſter, Die text. 


elben Gottesdienſt verrichten, den Ort 
verunreinigen. auf daß iederman Fund 
werde, wie hoch GOtt die Abgötterey zu: 
wider jey- Und iſt diefe Weiſſagung nach 
etlichen Jahren erfuͤlet worden, da der 
Koͤniq in Inda, Joſia, dt: Prieſter, fo 
laͤngſt veritorben, und auf d n Hoͤhen ih⸗ 
ren falſchen Gottesdienſt getrieben hatı 
ten, ausgraben heiſſen, und ihre Gebeine 


— 


morden, und es auch an Gelegenheit hier⸗ 
zu nicht ermangelte, ſo ließ er ihnen ſol⸗ 
ches durchaus nicht zu, 1. Sam. 2454 Ce 
26,8, Ohßaud. Bibel ſagt: Ich thue 
nicht nach menſchlichen Wercken, und be⸗ 
ſudele mich nicht in Suͤnden, das doch ſonſt 
alle Menſchen thun, ſondern ich übe mich 
in deinem Wort, und nach Anweiſung deſ⸗ 
felben richte ich auch mein Leben eins ih 
babe auch gemerdet,auf melden Wege 
der Satan, als ein Mörder, mit feinen 
Anfehtungen mich begehret anzugreiffen, 
und ihm ftattlichen Widerſtand getban. 


Menſchen wirft ou fahen, Luc.5, 10. Birs 


mittelſt dieſer Worte trug IEſus Petro 
das Apoſtel Ambt auf. Es follen dieſe 
Worte Bellarmino und andern Papiſten 
ein ſtarcker Beweiß Grund ſeyn, daß Chri⸗ 
ſtus Petrum zum Haupte der Kirchen ge⸗ 
ſetzt habe: Allein es iſt nichts mehr darin» 
nen, als daß Petrus durch ſeine Predigt 
Menſchen bekehren folte. Solcher geſtalt 
wuͤrde man auch ſagen muͤſſen, daß die an⸗ 
dern, fo mit Petro gefifcher ‚zu Haͤuptern 
der Kirchen wären ernennet worden, weil 
wir Matih · 4 19. leq. wo eben diefe Ger 
ſchicht beſchrieben wird, leſen, daß et zu al» 
len geſprochen: Folget mir nach ꝛc. zu 
dem, ſo wird Petrus ein Geſelle Jacobi 
und Johannis der Kinder Zebedäi genen⸗ 
net ; wie fan aber derjenige, der eines ans 
dern Gefelle heiffet ‚das Haupt deſſelben 
genennet werden? ıc. Carpz. Hırmon, kv- 
ang. Bıbl, p. 251. feq. 


Menfchliche Weife,nach welcher Paulus 


zeden will, G.l.3,15. Er hatte fhon vor; 
ber von diefem hohen und wichtigen Werck 
geredet und gehandelt; weil ihm aber 
deuchte, es möchten feine Galater ſolches 
noch nicht gnugſam verftanden haben, fo 


ſpricht er, er wolle es noch deutlicher mas 


chen, 
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den, fh na dem Verfiande feiner Zuh; 
rer richten, und war’ Audpumwer, ma 

menfchlicher Weife veden, und hohe 

Gbtitliche Dinge an niedrigen und irrdi⸗ 

Dingen darftellen, und wie man. zu 

en pfleget, mit lallenben Kindern aud) 





ı  Jallen, damit die Sache, die er vorzutra⸗ 


gen willens, fo viel beifer gefafjet und ver: 


. fanden werden mdge. Solche menfchliche 
Art zu reden kommt nun darauf an, daß 
er in einer Gleichniß Rede ſagt, wie unfere 


Gerechtfertigung vor GOtt nicht anbers 
geſchehen koͤnte, als aus Gnaden,und alſo 
nicht aus Verdienſt der Wercke. Das 
Gleichniß iſt hergenommen von einem Te: 
ſtament, da einer zum Erben eingeſetzet 


. wird aller Güter eines andern, ber ſolches 


Teſtament auftichtetfen, ungeswungen, 
ohne daß er durch einige buͤndige Mittel, 


| die ihn feiner freyẽ Wiükuͤhr beraubet hät: 


ten,darzu genöthiget und angehalten wor: 
den wären. Kießlings Ep. Poft. r-1090. 


Werde die Zeit zc. Dan. 9,25.26, Es thei 


— 


let der Engel die 70. Wochen alſo ein, daß 


ser mercken heiſſet anfänglich auf tetuni- 
| num a quo, die Zeit, wenn er anfangen 


ſolte zu jehlen, dae iſt die Zeit, dader Be: 


| fehl ausgehet, daß Jeruſalem joU wieder 


gebauet werden. Nun find zwar unter: 
fehiedene Bejeble deswegen ausgegangen; 
allein hier wird auf den gejehen, fo im an⸗ 


dern Jahre Dariı Lungiwani von GOtt 


- fetbit gegeben tworden, der durch Haggai 


und Zahariam den Tempel zu bauen be: 
fahl, vote auch aus Eitb4,4- c. 551. zu er 
fehen. Von diefem Jahr fou man auhe 
ben zu rechnen und zu jeblen, erfilich y. 
Wochen, darnach 62. Wochen, und denn ı. 
Woche. Anfänglid fol man 7. Wochen: 
zehlen, das machen 49. Fahr , die zur Er: 
bauung des Tempels ausgefegt fennfolten; 
denn fo viel Zeit gieng darauf, ehe man 
das Werd in Stand brachte, daß die Gaſ⸗ 
fen und Mauren wieder gebanet wurden, 
und das alles in kuͤumerlichen Zeiten,weil 
fie von denen Feinden offt gehindert wor⸗ 
den, wie aus Neh-z,3. erhellet. Mag feyn, || 
daß die Juden dabin geiehen „wenn ſie zu 


=. — 
J 
' 
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Ehrifto iprachen : ‚diefe ss. Joh. 
2,30. denn allererft im: 
ſchleunig fort, Elt. 6, 14. zwey und, So. 
Moden, mit jenen 7. Jahr: W 









folten gezehlet werden, und denn ſolte der 
HErr Meßlas ſich zu feinen Leiden und 
Tode einſtellen. Carpz. Harmon. Erang, 
Bibl. P,l,p. gu. feq, 


eye 
Mercken auf Die Gebot GOttes, Efa-48, 


18. Das Hebr. Wort jeiget die Art und 
Weiſe an, wie ſolches muͤſſe geſchehen; 
denn es iſt ein Gleichniß genommen von 
Koͤniglich und Fuͤrſtlichen Bedienten, wel⸗ 
che ihre Ohren fpigen, und gute Achtung 
geben, alles wohl undfleigig zu verneh, 
men, was der liifervedende Herrn. Fuͤrſt 
fagtitwie-auch diejenigenfleifig Obacht has 
benfollen, benen eiwas zu ihren heilſamea 
und hoͤchſtdienlichen Wohlergehen gefagt, 
und guter Unterricht gegeben wird, Job. 
33,32. mie auch Lehrer und Prediger mit - 
geneigten Ohren hören die ſchwachredende 
fterbende, oder auch deren im Beichtſtuhl 

beichtenden bußfertigen Lunber,oder der 

aläubigen Seelen und Braut Ehrifti ihre 

Stimme ; wie vom legtern etliche verfie: 
bendie Worte Cane 8, #3, ift alſo bier 

ein ſolches Aufmercken, daman fehrgeneigt 
it mit allem Eyfer und Begierde zu ver: 

ne hmen, was GOtt fordert, Da man muͤn⸗ 

ſchet, das geredte wohl zu vernehmen und 

zu behalten, dabey es aber nicht verbleiben 

folle, ſondern man muß auch das Gehörte 
Indas Werd richten, ic. Weihenm Feſt⸗ 

Pofanne,p. 38 1. 


Meſſe ver Papiften. Das Wort Meſſe iſt 


genommen vom ben aberglaͤubiſchen Cere⸗ 
monien der This, wofelbft man, nachdem 
das Opffer, und bie andern 
angefangen, das Bold beurlaubte mit 
diefen Worten: Auois «Deo, d,t, dem 
Vold iſt Urlaub(gegeben)verfiche beim 
zugehen ;zu ibrer Nachfolge gaben auch 
die alten Römer , nachdem ſie ihre Ans 
dacht verrichtet, den LImftehenden Abſchied 
mit diefen Worten: Ice, misho eit, oder 
Hlicet ; mie man ſolches im Apulejo fehen 
an · 


2 Meſſe der Papiſten 


"Mills, die Meſſe, daher, (nehmlich von 
den Opffern der las mad der Römer,) fagt 
Y Polydorus Virgilius, iſt die Gewohnheit 
unſerer Beute kommen, nah Verrichtung 
bder Heiligen Sachen, durch den Rieden: 

Diener ausruffen zulaſſen: Ice, Mia ef, 


ir Das 
gehet, ihr habt eure. Abfertigung 
"Daß aber daher die Ehriften der Latelntı 
ſchen Kirchen Das H- Abendmahl mit dem 
undeutlichen Nahmen der Aid bejelch⸗ 
2. wet, rührer mie her von ihrer difeiplina ar- 


s can’, da fie den Heyden die Geheimniſſe 


Ihrer Religlon nicht allzu deutlich ſo fort 
endicken wolten, um ibre ungegründete 
at Maunge de Thyeſteis epulis,fo viel 
2 abjulehnen; mithin — denen 
Daraus —— 
Gelegenheit u beuehmen. 
n bie und ordentliche 


rechte 
Eelebtirung des Abendmahls Mila oder 
Meſſe genennet worden; alſo hatıman 
wechachtude in dem Pabſtthum abſon 
"perl Ihe Opfer damit bejeichnet, 
weiches dann bey ihnen ein folder Got; 
tesdlenſt, dader Dreh, Priefier Über dem 
alföee Eprade mit aferhand Algamım 
JE er ' mn 
- den über Brod und Wera fpeicht, 
ehem Bari 

von Ihm gefprodhener 
—* Weln Äh den — — = 
I vernandele ; welche er hernach aberı 
mahis mit geroiffen Eeremonien GOtt 
dem himmliſchen Bater, als ein ſichtba 
res, gleichwohl wahres, aber doch unblu⸗ 
tiges Opffer aufopffere: Nicht mar der 
Meynung, daß es des einmahl von Chriſto 
mahren vollbrachten Verſoͤhn⸗Opffers 
eine Gedaͤchtniß, Fuͤrblldung oder Danck⸗ 
ſagung ſeyn folte sfondern daß der Prieſter 
mit dieſem Wercke ein recht wahrhafftiges 
und führ ſich ſelbſt verfühnendes Opffer fir 
EDtt bringe vor die Suͤnden/ Schuld und 
Strafe derkLebendigen ı. der Todten, auch 
deren, fo allbereit im Feg Fruer figen, dar 

Bibl. Rerz- Lexicon. Il B 
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kan· Bon Mishio iſt nun. berfommen f} 


if, es iſt einem jeden vwergönner, | 
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mit Ihnen ihre Sünden vergeben, bie 
Straffe im Feg⸗Feuer gemildert, oder gar 
derſelblgen Überhoben und bald daraus 
entledlget werden.· Welches aber In H. 
Schrifft ungegruͤndet iſt, well weder in 
"dem Sefl. etwas darvon gewelflaget, 
noch In dem M. Teft. eine Spur darvon 
u fiaden. Zwar hat im A. Teft. Dantel, 
c. 13, 37. 38. davon geweiſſaget, daß der 
Untichriſt werde ſeiner Bärer GOtt nicht 
achten co aber nicht als von einem Gott: 
gefaͤlligen, fondern vielmehr hoͤchſt⸗mißfaͤl⸗ 
Ügen und abgoͤttiſchen Bottesdtenfie. Ja 
es iſt elne wider das Verdienſt Ehrifti firels 
daß ehelfus fer ale Bosfpreder he 
af Chriſtu einiger ey 
feinem Vater ſey, Rom. 8,34 1. Joh: 2s 
9. Ebr, 9, 24.0.7,25. mann aber Die 
eſter leſen, fo bitten fie für Chri⸗ 
um, daß der Himmlifhe Vater ihm die 
Gaben, das fl, den Leib und das Blut 
Chriſti wolle gefallen laffen. Die Schrifft 
unterwelſet ung, daß das H. Abendmahl 
darinnen beſtehe, daß mir den Leib und dag 
Blur Chriſti unter dem Brodt und Wein 
eſſen undtrinden, Luc, 22,19. 1.Cor. ı, 
26. aber die Meß⸗Prieſter geben in der 
Meſſe den Leib und das Blue Ehrifli nie 
man» zu genleſſen, ſondern behaltens ihnen 
allein wider Ehrifit Befehl und den Ber 
brauch der erfieu Kirden. Die Schrift 
wid, daß der Leib und das Blur Ehrifit 
ung zu gute ſoll dargereichet werden ; der 
Meiß Priefter aber opffert es GOtt dem 
himmitidhen Bater anf. Chriſtus hat be⸗ 
ſohlen, dabey feimen Tod zu verfündigen ; 
das geſchicht ia der Meſſe nicht, als In 
welcher verboten If, teutſch das Die Leu⸗ 
te verftehen, zu reden, ꝛc. Weihenm. 
? p- 697. leg. 

Meſſen, ı. Reg. 17,21, Bliss maß ſich 
über dem Rinvdedreymahl Damit er 
alfo mit feiner natärlihen Hige des Kaa⸗ 
ben Leib etlicher maflen ermärmite, wie 
Elifa auch geihau 2 Reg. 4, 34+ and 
Paulus. Ad zo, 10. nicht war, daß ſol⸗ 
ches an ihm ſelbſt etwas nutzte zu des Tod⸗ 

(Hbb kb) ten 
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ten. Auferweckung, londern well es GOtt 
gefallen, daß er in Verrichtung der Wuns 
dersZeichen ein Mittel gebrandhte, gleich⸗ 
wie auch Chriſtus offtmahls etliche Drittel 
gebrauchet hat. Ofand, Blb. hl, 

reifen ; wer miffer die Waſſer mis der 
Sauft, Ela, 40. 10. Bekannt iſt es aus 
Gen. 1,2. daß ſtracks Anfangẽ Die Waflır, 
Über welche der Geil GOttes geſchwebet, 
geweſen find, weiche hernach v. 7. abge 
theilet worden In die Waſſer unser und 
über der Veſte, derer auch Pf. 104, 3. ge⸗ 


dacht wird. Da dena leicht zu —** 


fo die Waſſer unter der Veſte, nehmli 
in dem Mittel, und groffen Welt: Diver, 


Metzen 


De" 


mit Schefſela, Exod, 16, 18. Ruth,3, 16. 
flüßtge Sachen aber mit Kannen, Tom 
en 2; alfo ſtehet auch bier, daf das Waſ⸗ 
fer gemeſſen werde mit der Fanfi, oder mit 
der hohlen „wie man etwa eine 
Hand vol Gerſie faflet, Ez- 13, 19. oder 
eine Hand vol Staub, ı.Reg. 20, 10% 
nähme man nun gleich aller Menfchen in 
der gangen Welt ihre Faͤuſte zuſammen, 
fo würde man doch weder zur Ausſch oͤp 
fung noch Ausmeſſung Des Meer⸗Wa 
fers In geringften nicht gelangen können. 
Hingegen autmortet auf -diefe- Frage 
GOit der HErr allein: Ich bie 
Waſſer mit der Fauſt, das Ift, meine unbe: 
rerfflicheWeifheit und Macht ift dermaſ · 


A ſich um alle Theile der Welt berum 


Iinget, und durch verborgene Erdgänge n geſchickt und fertig, Daß ale Waſſer in 


alles mit Flik und Quell · Waſſern vers || Der gangen Welt, nad ın,Egmern 
. fiehet, fo ungeheuere Gröffe hat, wasdenn || und Fudern, ja nad) Tropffen befchrieben 
zu halten feonm werde von dem Waflern |} werdẽ könten,fo ferne es mir belieben ſolte. 
aber der Defte, von melden mir das we || -Beiers Allgegeuw · SOttes · Medicar,36, 
nlgfte zu reden wiſſen ? diffen aber unge || - Ppı565- feq. —— 
achtet, es mag das Meer ſo tief ſeyn als es || Sirenen, Jud 5,30. Einem ieglichen Mann 


will, (nicht über eine halbe Melle tleff win 


eine Miegenoderzwo. Das iſt, ſie le⸗ 
es von etlichen gehalten werden ; andere 


fen ihnen ſchoͤne Weiber and, die fie mit 


-mennen, daß fo hoch die Berge über der 
Erden berfür ragen, fo tiefe Abgrdade 
hingegen feon auch unter den Waſſern: 
wiewohl niemand darüber gewiſſe Brieffe 


vorlegen fan,) es mag fish fo weit ausbrei: |f 


sen als es will, Job. ı 2,9, dennoch iſt es 
bey GOtt demSchdpffer gang richtig aus; 
und abgemeſſen. Eben dDiefer hat ihm 
gleſchſam den Schuß und Abflug, den mo- 
‚tum zquationis yon Mitternacht gegen 
Delttag, den motum librationis von cl: 
nem Ufer zum andern, den motumyzflua- 
. tionis der täglıchen Ebbe und Fluch, nach 
des Mondens Wirdung, und denn ben 
morum raptus von Morgen gegen den 
Abendı dermaſſen meißlih abgemogen, 
dag menfhliherBirftand darob erſtaunen 
muß. Wie nun fonfi Gebäude werden ab⸗ 
gemeſſen Ihrer Länge, Weite und Höhe 
nad, mit Elen oder Meßſchnuren, Inglel; 
cheaAecker und Wisfen, Ez. 40, 20. Num. 
35, 5. Deut. 21,2. mie man trockenZeug, 
als Setreydig und dergleichen abmiffer, 





- Bibel fagen: Mesen 
Hebr. puella vel puellz, ein Mägdlein, 
- ein paar Mägdiein, Die heiffet man zu mels 





fh bringen wollen. Ofiand. und Weim. 
| heiſt nad dem 


len auch Metzen, fonderlich das Geſchlep⸗ 
8 das unter den Soldaten Ki, beifiet man 


rich Die vernüfftig und lauterift,ı,Per: 


2,8. Womit auf-die Reinigfeit der ynı 
verfälfchten Kehre des Evangelii geſe⸗ 
ben wird, role Gerhard. Comm, h, l. P.iSE, 
wohlangemerdet. Wann aber der Apo⸗ 
fiel die tegt gebohrme Kinder aaredet, ſo 
gehet folches auch die alten nnd betansen 
Perſonen aa, melde, ob fie ſchon laͤngft 
gebohren, dennoch in gewiſſen Stuͤcken 
den neu gebohrnen Kindern gleichen ſol⸗ 
len; daß gleichwie neugebohrne Kinder 
von allem Falſch befreyet; alſo ſollen auch 

fie den Kindern nachfolgen, nicht in ihrem 

Unverfiaude , fondıra An ihrer Unfhuld, 
Indem fie Ihre verderbte Natur, In der fie 

zwar gebohren werden, nicht alſo *— 
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mercken laſſen, mie die ermachlenen, 
= Cor, 14,20, ja wie die neugebohrnen 





‚Kinder nach der Mutter Milch, aljo-fol ||: 
a auch fie beglerig ſeyn mach der lautern ||; 
ilch des Evangelli- Sie helſſet ver 
8, weil fie nicht nach der terigen, ||: 
N —* waffenden uund flatteruden 
* (dann die muß gefangen genom⸗ 
ic 2. Cor. 10, 5,) fondern 
en  EhriülihenKiugbeit nad, ba man ſich 
elnig und alleta. ia feinem Glauben und 
’ "Sottehdieaf richtet nach dem Wort des || 
ı HErrn, (daher auch der vernänfftige Got: 
,. Keödienft entjtehet, Rom, ı 2, 1.) elngerich 
> get iſt. Lauter, als die nicht geſtockt, ge⸗ 
- zounen oder fonftca ufammen gelaufen, 
das iſt, alcht mit menſchlichen Satzungen, 
oder werführsfcher Lehre — if 
» ‚von-folden Denfden, die die Sgrifft 
als ungelehrte und teichtfertige Leute ver: 
— zu ihren eigenen Verdammniß / 8. 
et. 3, 16. Rom, 16, 18. 2. Cor, 2, 17. 
2. Pet. 2, 2, 3, wie ſolches alles im Pabſt 
* geſchlehet; ſondern die rein und lau* 
ter ohne allem Zufag flieſſet, wie fie von 
yo bellgen Männern GOttes gelchret, 
dee Schrifft einverleibet worden. 
. Mdeihenm. Buß; En, und Trof Pred- 
- Pıle 9.635. leg. 
Muchfaß, Immer. Job, 21,24- 
Bedeutet cine gefeegnere Ylahrung, das 
bey man alles vollauf hat, dag man einen 
Vorrath nach demandern heraus nehmen 
kan, wie Milch aus einen vollem Milchfaß, 
= ee ſich der Menfch freuet, mie eine 
Hanf: "Brutter, wenn ihr Milchfaß vol 
iſt, und gerne fiehet, daß es Beſtaud da⸗ 
unit haben und täglich voll feyn mbar, etc. 
Witent.Ammiein, 1.52m. 7,9. If fo viel, 
als eln Lämmiclz, das noch * Mutter 
Milch ſaugete; damit angedeutet ward, 
daß daß Volck Iſrael In elnem neuen 
Stand der Beſſeruug für dem Herten er: 
ſchelne. x. 
Willerhar des Hauſes Eli ſoll nicht vor 
föhner werden ac: 1, Sam. 3,14 Vinir- 


Diefe Süade ni ſo befcpaffen, das Id) mich 


‚duch einiges Opffer nicht wleder 


verſoͤhnen laffen, m; In andern ihren 


kan,ıLev.4,3. Ofiand. Bibel; weil 
meine ernſte Warnung, die ich Ihm durch 


ben Mann GOttes anzeigen laſſen, verach⸗ 


tet, und In Wind geſchlagen, und feiner 
Kinder Lebe meiner Ehre vorge;ogen; 
darum, ober gleich ji vlel Opffer ſchlach⸗ 
ten und aufopffirn wolte, dee Meynung 

daß er alfo verhoffte, das künftige br! 


‚md die bevorfichende Gefahr damit 


wenden; fo will Ih —* doch ben 
nicht irren laſſen, daß ich fie = jeltliden 
Straffen von megen ihrer Sünden über: 

bübe, melde fonften durch die Opffer iM 


. nen und pflegen abgewendet oder doch ger 


mildert werden; ſoudern es ſollen —— 
Nachkommen in alle ſolch groß Unglück 

gerathen, dafür Ich den Elt zeitlich genug 
— er aber ſolches alles nicht ge⸗ 


Mit dir der Are! fagte der Eugel des 


HErrn u Gideon, Jud, 6, ı2. welches 
nicht nur Gruß: und Wunfch Worte, ſon⸗ 
dern au Verficherungs, und 
Mortefind, Es pflegten die Hebraͤer 
mit diefer Redens. Art: der HErr mir 
dir! * goͤttliche Huͤlffe und Bey⸗ 
fand anzuwdoſchen; wie Boas zu ſelnen 
Schnittern fagte: der HErr mit euch, 
Ruth. 2,4, der. HErr JEſus fen mit dev 
nem Geile, ꝛ Tım, 4,23. daher auch die 
alte Kirche von ihren Collecten dleſe 
mul: Dominus vobikum, der ce 
mit ech, gegen Die Gemeinde gebrauchte; 
darauf die Gemeine geantwortet: Et cum 
ſpiritu tuo,und auch mit deinem Geiſte. 
Und wollen einige, daß ſolche Formul fa 
der Gemeine zu gebrauchen von ben heilt, 
gen Apofteln ſelbſt fen eingeführet worden: 
Hier aber If es Fein blofier Wunſch, fon» 
deea eine Eräfftige Verficherung des 
göttlichen Beyſtandes, eb auf die Art, 
wie GOtt den Abraham bey feiner Er⸗ 
(Heinung zuförderfi des goͤttlichen Ben: 
fiandes verfiherte: Ich bin dein Schild 
nad dein groſſer Lohn, Gen. 15, 1. ſo ſte— 
het von Dei: David ging uad 
Hbhbb)a nahm 
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nahm ıu, denn der HErr warmitihm, 
1. Par. 17,9. Ich will mit dir ſeyn, hieſſe 
es bey Moſe, Exod. 3, 12. beſiehe auch 
Gen. 38,20 c. 32, 10. Joſ. 1,5. 2. Reg.6, 
16. Eſa. 4t, 9. Pſ 23,4. Act. 16, 9. &c. 
Weihenm. Ev. Spr. Poflll, p- 352. ſeq. 
Mitgebundene, Ebr.ı 3,3. Brdendet der 
Gebundenen, als die Mitgebundene 
26. Die nehmlich um der Lehre Eheifil 
wollen Schmach lelden und Bande tragen, 
daß Ihr Ihnen mit Troft und Huͤlffe zuſtat⸗ 
ten fommet, und zwar as aurdedendser, 
als mean ihr auch mit Gebundene, und 
mit Ihnen ia gleichen Elende wäret ; mie: 


wohl es Ribera erfläret, quod & ipfi vin- | 


cti ſitis & captivi teneamini in corpore 
mortis, cupientes ex eo liberari, welcher 
Meynung aber Eſtius widerſprochen, und 
dargethan, daß der Apoſſel nicht fage, tan- 
quam & ipfivindi, u es alſo von einer an⸗ 
dern Art der Bande koͤñe verſtande werden; 
ſondern er ſpreche: tanquam fimul, hoc 
ef, una cum illis vin&i, gleich als ob ihr 
mit Ihnen zugleich in einem Gefängnig 
eingefperret wäret; daher «8 Lutherus 
gar nachdruͤcklich durch Mitgebundene 

berſetzet; denn eine aufrichtige Ehriften; 
Liebe firhet das Elend der andern als Ihr 
eigenes an. 4demi Delic, Dictor. P,V. 


p. 183. : 
Mitrhelffer, a. Cor. 6, 2.Mir eemahnen 
euchals Nic Helffer ic. Joh.Schmidius 
woil,daf fuͤrnehmlich es angebe Die Lehrer, 
wenn er hierüber fchreibet : Es glebet der 
Apoſtel ihme felbk, feinem Tünger Ti, 
motheo, und allen andernvon GOtt be 
zuffsnen Lehrern und Kirchendienern, fon; 
derliche hohe Rahmen, indem er fi und 
fie owepärras, Michelffer nennt: Un 
andern Drten erinnert er fie mit andern 
Situla Ihrer Amtes Pflicht; heiffet fie Epi- 
kcopos, dag ft, Auffeher, Adt, 20, 28. 
Tit. 1,7. Worſteher, ı. Tim.5, ı7. Süb;: 
ver Oder Wegweiſer, Ebr,13, 24. Hauß 
halter über GOttes Geheimniß, 1,Cor. 
4,1. Bothſchaffter GOttes an die 
Menſchen, Eph. 6, a0. welde Rahmen 
wit ſie alle ſammt dahin geben, daß ein beh⸗ 


8 ſeln Amt und 
—A Dahme, Da Reie 


 Mishelffer genennet werden, und Ichret 
das Wort feiner Bedeutung nad) felbft, 
"daß fie ulcht in turpi otio in Faulheſt und 


Muͤßlggang leben, fondern In gewiſſen #- 
———— fh alle⸗ 
seit finden laſſen follen : und zwar folder 
-Geftalt, daß fie nicht nur für fi, und was 
Ihnen beikibet und gut Deucht,arbeiten ſon⸗ 
dern mie die vox relativa lautet, daß fie 
awepyärss ſeyn, mit und neben andern 
arbeitenund Mithelffer ſeyn. Wie num 
dieſe Vermahnung zwar fuͤrnehmlich die 
Lehrer angehet, alſo find auch davon nicht 
ausgeſchloſſen dle Juhoͤrer; mie Lütke- 
mann angemercket, wenn er, In der Apo⸗ 
ftol. Aufmunter..p. 30x. ſchreibet: dieſe 
Bermahnung geſchlehet zu allen, welchen 
dle Gnade GOites angeboten If :- Nun iſt 
dieſelbige nicht nur den kehrern uud Pres 
digern, ſondern auch denen Zuhörern ange⸗ 
boten; daß demnach der Apoſtel ſagen 
mil: lieben Brüder, fo wohl Lehrer als 
Zuhörer, die mir in Ehrifio IEſu Brüder 
* wir Apoſtel ale Mithelffer des HS 
edigt / Amte ermahnen euch, daß Ihe 
nicht vergeblich die Gnade SOttes em⸗ 
pfabet i — ſo der —— Theophy- 
actus rer 10 r zuſammen 
ſetzet. Weihenm. Epif. Spr- Poſilll, 
p- 404. ſeq. 


Mitſtreiter, nennet Paulus den Epaphros 


ditum, Phil, 2, ag. euspaleln ; denm 
spwlwrns bedeutet einen Soldaten, fo.helß 
fet eusgchwrns einen, der in gleicher Ger 
fahr mit einem vor dem Feinde fichet, und 
gleiche Ritterſchafft übel, u Tim 1, 18. 
zum Zeugnißdes unerfhrodenen Muthe 
und Tapferkeit, die dieſer Epaphroditut 
nebft ihm erwleſe, und kaͤmpffte fürdas 
Epangellum mider die falſchen Apo 


Mitten hat ſich Chriftus gar offt finden 


laften, um gewiſſer Irfaden willen, & 


e⸗ 
hen wir an a) ſeine Gottheit, ſo iſt er die 


mittelſte Perfon Inder Dreyfaltigkeit, r. 
Joh. 5, 7. b)feine Geburt, fo wird er in 
Mitternacht an diefe Welt webobun, 

ap. 
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ee, —* €) feine In: 
er im zrobirften 1 
menfeltchen Alters mitten Emden 


rern, Luc, 2,46. Johannes faget, er iſt 


witien unter euch getveten, Joh 


‚2, 26. er 
felber : mo zweine oder drey ver⸗ 
let ꝛc. Matth. 18,20. d)fein Rei, 
wird er mitten zwiſchen zweyen 

aͤtern geereutziget, Luc, 23, 33 Joh, 
feiner Auferſtehung 


4 


am Oſtert 
ler feine 
der 


wandelt er mitten wiſchen beyden Yin; 


gern, die nach Emaus glengen, Luc 24, 13. 
zu Abend tritt er mitten un⸗ 
ger, Luc. 24, 36. Joh. 20,19: 
auch geſchicht acht Tage ber: 
v6 alſo wandelt er noch mitten 
grolfchen ‚ben ſieben gäldenen Leuchtern ſel⸗ 
mer Kirchen, Apoc. 1,13. c. 2, 2, und ifl 
das Lamm mitten im Stuhl unter den 
en, 3,6. Daß er fih nun fo offtin 

der Mitten finden laflen, damit hat er 


‚wollen ‚ermelfen ofieıi (ui preprietatem, 


die Rigenfchafft feines Amtes, daß er ſey 
, Der einige- Mittler zwiſchen & 


t Ott und 
Menſchen, 1. Tim. 2,5. Zufels Chrili. 
Myl. p, 8o1, leg. 


Mitien in des Meeres Tieffe war Jo: 
nas, Jon.2,.4. Hebr. ins. Hertz des 


Meers. Denn biyden Hebraͤern wird 


das Wort Hertz vor das Mittel eines 


Dinges genommen, well das Hertz faſt in 


| der Mitte des menſchlichen Reibes ban: 
get. Ufo findet mans Exod. 15,8. Pi. 


ab, 3. Prov. 30, 19. das Hertz des Him⸗ 


‚meld beift fo viel, als, biß mitten an den 


‚Deut, 4, 11. das Hettz der Er: 


pen, Mattb, 13, 40, heiſt mittın In dir 


Erden. Er wurde nicht auf die Erde ge: 


worffen, wie vom Drachen ſtehet, Apoc. 


22,9. welchet eine Anzeige der Berau— 


dern mitten ing Meer, ic 


“ 


bung fehner Macht und Gewalt war; ſoa⸗ 
Gleichens 


Saqhß Ninive, p- 206. 


Mitten im Stuhl und um den Stuhl war 


sen vier Thierezc, Apoc. 4,6. Diefes 
ſcheinet wider elna-der zu ſeyn. Denn ſo 
fie mitten im Stuhl geroefen, wie Fönnen 


De um: den Stuhl herum geweſen fepn ? 


So 


auch GH allein auf dieſem 
Stuhl. Hierbey tt ins gemein zu wiſſen, 
daß Die ‚Art zu reden im medio, in der 
Mirren, nicht alle eit genau für dem Mit⸗ 
tel: Bunct acnommen werde, fondern es 
bedentet offtmahis nur die Gegenwart, 
daß etwas an einem Orte zugegen Ift, wie 
Gen, 18,24, €. 35,2. Jol, 9, 23. Matth. 
10, 16. Infonderbeit verſtehen etliche dies 
fes alfo, dag die vier Thiere unter. dem. 
Stuhle geweſen, und mit dem Hintertheil 
des Leibes den Stuhl getragen, mit dem 
Voͤrderthell aber für dem Stuhl herfür 
hätten ; wie der Stuhl GOttes 
ber den vier Thleren It geſehen worden, 
Ez. 1,36, £.10, 2. aber dieſe Meynung 
ſcheinet dem Texte nicht gemäß, als darin, 
ne gefagt wird, daß die Thlere feine Ruhe 
gehabt haben, und für dem Lamme nieder 
gefallın find, Apoc. 4,8, daher erklaͤren 
«8 andere alfo: daß d’e vier There ſeyn 
geweſen mitten im Stuhl, das if, zu 
net bey dem Stuhle, oder mitten auf 
dem Plage, da der Stuhl ſtund, alfo, daß 
umfie herum waren die vier und zwantzig 
Elteſten· Es find aber auch die vier Thies 
re geweſen um den Suhl, well fie bey den 
vier Eden des Stuhls geftanden find, An⸗ 
dere verfiehen es von unterfchiedenen 
Zeiten daß fie bald mitten für dem&Stuhl, 
bald um den Eruhl ber geweſen find. Ri- 
bera verſtehets alfo, daß die erſten drey 
Thlere ſeyn um den Stuhl herum en; 
der Adler aber ſey flrden Angeſicht GOt⸗ 
tes herum geflogen. c. Locu Erfl. Apec. 
Conc. 50.ſ .395. 


Mitten unter denen Lehrern ſaß IEſus, 


Luc, 2,46. Heiſſet nicht, daß er den Ca- 
eheder der kehrer elngenoinen, wle e8 die 
Mahler gemeintglich alfo abmahlen, denn 
dieſes hätten wider die kehrer damahl ınges 
laſſen, noch Chriſtus, als ein Schuler ver⸗ 
langet: Sondern er hat geſeſſen unter de⸗ 
nen Lehrern, Ad, a3, 3. daß er die Pers 
fon eines difcipuli abgab, fie fragete, auf 
das Sefragete wiederum antwortete, und 
alfo die groffen Lehr ⸗ Meiſter felbiten in- 
formirte, Diefe Redensi Urt lchit Joh: 

(Hhb hh) 3 2,26, 
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2,26. er If mitten unter euch getreten, 
Den Ihr nicht fennet; und Match, 18, 20. 
Ich bin mitten unter ihnen, nehmlich, 
100 zwey oder drey in meinen Rahmen 
verfammlet find. War demnach Ehriftus 
‚ mitten unter denen Achrern, Indem er 
fragte und hoͤrete. Oder es iſt alfo zuge 
gangen: als die Lehrer und Juͤdiſchen 
Habbinen aus den nachdencklichen Fra 
gen,bie das Jeſus Kind ihnen fürgeleget, 
auch aus den fürtrefflihen und tiefffinnt: 
gen Antworten, die es auf ihre ibm vor⸗ 
sy; Fragen gegeben, wahr genoien, 
daß bey Diefem Knaben cineungemöhnltche 
Welßhelt anzutreffen, die weit über fein 
Wlter und auch menſchliche Vernunfft ſich 
erſtrecke, fo haben fie ſich dermaſſen hieruͤ⸗ 
ber verwundert und Ihm die Ehre ange 
than, daß fie ihn mitten unter ſich geſe⸗ 
Bet, Damit alle Auweſende deſto beſſer ihn 
hören, und ſich Über feine groffe Weifheit 
und Klugheit vermundern fönten. Es mel; 
det mar der Sert nicht, mas es eigentlich 
für Fragen gemefen , die er ihnen norgele; 
get ; Alein es iſt leicht zu vermuthen, daß 
es nauͤtzliche, nöthige und heilfame Fragen 
geweſen, ihre Antwort hierüber zu ver: 
niehmen, und wenn fie etwa nicht,oder nicht 
: genug haben geantwortet, fo wird er Ihnen 
alles welter erfläret haben, Und chen fo 
- wird ers gemacht haben mit denen Sea: 
gen, die Ihm find aufgegeben worden von 
biefen Rabbinen · Weihenm. Ev. Spr. 
Poſt. pP» 255. ſeq. 

Mittler, wird. Moſes genannt, Gal. 3,9. 
nicht reſpectu propitjationis & reconci: 
‚ Kiationis , ala hätte er mit feinem Wer: 
dienſt und Gnugthuung die Iſraeliten mit 
GDtt verfühnet,denn das iftallein Chri: 
ſti Ambt,Tım.2,5. 2.Cor, 5,18- fondern 
reſpectu legationis, weil er.gleichfam der 
ı Referendarius, wie man insgemein fagt, 
geweſen, der die Berträge und Bedingun: 
gen auf beyden Theilen hin » und her ge 
bracht, Pevt. 5, 5. denn er hat bey der 
herrlichen Dffenbahrung des Geſetzes es 
- bem Bolde exit verfündiget , des Volcks 


Zujage u- Verſprechen GOtt jugebracht, 


Mond wird fich ſchaͤmen 
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das Bold geheiliget und GDL entgegen 
geführet, ift auf den Berg gefilegen, hat 
die Tafeln des Gefeges empfangen, und 
Die Kirchen: und Mard; Geſetz aus GOt⸗ 
tes Munde erjehlet , und dem Bold fürs 
geleget. Und fo.mag er and) ein Mittler 
heiſſen relpectu interpellationis, weil et 
vor das Volck inbruͤnſtig gebetet, als es 
SOtt wegen der mit den guͤldenen Kalbe 
veruͤbten Abgͤtterey vertilgen «wolle, 
Exod. 33, 11. 30. Wairber. Hatm, Bibl. 
pP» 12810 


Mond wird fich ſchamen Eſa a 4,23. Das 


iſt, Sonne und Mond werden ſich mit 
ihrem ſchoͤnen Glantz verkriechen muͤſſen, 
wenn der verheiſſene Meßlas in der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen N. T. ſich offenbahren wird. 
Und will der Prophet fo viel ſagen: Die 
Herrlichkeit, welche GOtt den Gläubigen 
in Chriſto anbeut und verſpricht, iſt viel 
ſchoͤner, lichter und heller, ale der Sonnen 
und des Monden Slans fern mag, wel⸗ 


cher Herrlichkeit in dieſem Leben nur ans 


gehet, aber Im eiwigen Reben recht volls 
fommen ſeyn wird, 2. Cor. 15, 41. 42. 

Dannenhero auch die alten Kirchen: Lehr 
rer diefen Tert anf denjüngften Gerichte« 
Tag deuten, Ofind. Bibel erfläret v. 
ar. feq. auch von dem juͤngſten Tage, Hölle 

und ewigen Feben‘; Allein die Weimar, 

Vibel triffts am beiten; denn der context 
weiſets, dag vom Juͤdiſchen Lande und ih ⸗ 

ven Sünden und zeitliher Beftraffung 
hauptſaͤchlich die Rede fep. . 


Mord; Bind, wird a,Reg: 6,32» der König 


Joram genennet, 1.) feiner Eltern hal⸗ 
ben,denn Ahab und Yefabel waren rechte 
Propheten Moͤrder, und nahmen viel um 
ſchuldig Blut aufihr Herg und Gewiſſen, 
und derer Sohn war Jorsm. =,) fein 
ſelbſt halben, denn er gieng mit laufer 
moͤrder ichen Gedancken um, und-trachtete 
tie er bald dieſem bald jenem, die es ihm 
nicht su Sinne machten, den Kopff abreiſ⸗ 
fen moͤchte; wie er denn gleich damahls 
auch mit dem Eliſa fo umgehen wolte, 
als dem ex alle Schuld des gegenwaͤrti⸗ 
gen 
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den Unglücs zulegte. Hammer Conc,j berichten, und ein wenig gute Bertröflung* 
y>de Fame Samarit, p, 120, machen, abermahl mepnen, das Licht gehe 
Morgen, wenn er ſchon Fommer,fo wird || auf, die Ungluͤcks Nacht fen bin und vor» 
„8 doch Nacht feyn, Ela. a1,1 a. Dieſe J über, werben auch wohl mit denen bes 





Worte find gar unterſchiedlich erkläret 

“ und ausgeleget worden, wie dann Corn. 
::& Lapide fünfferley Meynungen, ohne fol: 
er Worte geiftlihe Deutung,anführet. 
Gewiß ifts, daß darinnender Prophet den 
Edomitern verdeckter Weiſe verweifet 
ihr ſchlimmes und unordentliches Fragen 
und Ruffen, indem fie nicht begehren zu 
erkennen und zu wiſſen, welches die Haupt ⸗ 


nachbarten Landen und Koͤnigreichen ſich 
in Buͤndniſſe einlaſſen, derſelbigen Huͤiffe 
und Beyſtand ſuchen; wann fie dann ans 
fehnliche Vertröftungen befommen , wie 
man fie nicht laſſen, fondern fuccurrireg 
rolle, werde ihnen der Muth noch er 
wachſen, daß fie gedencken werden, ey! ſo 
wirds nicht mehr fehlen koͤnnen; aber, 
will der Prophet ſagen, es werden lauter 


Urſache fen des ſchweren langwierigen 
Krieges, nehmlich ihr Atheiſtiſches gott: 
Wefen, ſolches von ſich zu thun, und 
alſo der boͤſen Ivell und Wurtzel zu weh: 
ren; fondern wuͤnſchen nur, daß fie der 
Straffe halben möchten befreyet feyn ıc. 
giebet ihnen dabey Elärlich zu verfichen: 
: Anfänglich ‚dag ihr Ungluͤck ale Mor: 
gen werde neu ſeyn; es werde ein Tag, und 
ein Morgen nad). dem andern. fommen, 
ja cd werde andern Voͤlckern der Freuden: 
» und der Friedens: Morgen anbrechen, 
‚aber fie werden fort und fort in der un, 
>, glücjeligen Nacht der Kriegs: Gefahr, 
ohne Rath, und mit Angfi und Zittern 
s'-figen müjlen. Darnach aber auch infon: 
derheit will er ihnen andenten, daß fie 
ihnen bißweilen eine gute Hoffnung des 
+ ‚Lichts und Friedens machen, und alierley 
‚» Mittel, denſelbigen zu erwerben, an die 
- Hand nehmen, daheim zuſammen figen, 
und alle weltliche. Weisheit herfürfuchen 
5 werden, wie die Sache anzuftellen,daß fie 


eingebildete Morgen, oder vergebene 
Hoffnungen feyn , ja fein rechtes Licht, 
ſondern ein Irrwiſch, fo zwar auch einen 
Glantz von fi giebt, aber diejenigen, ſo 
ihm nachgehen, verführet, oder in einem 
Augenblick verſchwindet, und fie in der 

tod, dicken Finſterniß fen laflet etc. 

Meihenm. Kriegs: Pof. Gonc.201.p.143- 
Mofen laß ſie hoͤren und die Propheten, 


Luc, 28,37. Diefe Redens Art ſchlieſſet 
dreyerley in ſich: —— 


Hoͤren, daß man nicht das 
Wort SOttes verachte, und en 
dafür zuſtopffe, ſondern komme n 
hoͤre, Eccl. 4,17. denn wer Oh iu 


hören, der hoͤre, mas ıc. Apoc. 2,7. 8.) 
den willigen Gehorſam, fo man der 
Stimme Moſis und der. Propheten lei⸗ 
ftet, daß man nicht nur ein Hörer,fondern 
anch Thäter ded Worte fen, Jac. 1,02+ 
es mag entweder das Geſetz oder Evanges 
um betreffen, fo fol es heiffen: Komet, 
laflet uns auf ıc. Ela,2,3. 3,)den Seegen 










die Ungluͤcks / Laſt von ſich weltzen mögen; 
und wann dann in etwas ſcheinet, es wolle 
alles nad) Wunfch abgehen, worüber. fie 
werden einen Much fallen, denden und fa; 
gen: Das wirds thun, dadurch wollen 
wirdiejes Königreich und Policeyweſen 
in einen Ruheſtaud feen ; werdendarauf 
jhre Legaten in andere Orte mit groffen 
Koiten abfertigen,dag fie dafelbft’radtı' en 
und Raıh einholen ‚was jur Erhaltung 
ihres Staats dienlid ; und wann dann! 
diefelbige zu Zeuen etwas annehmliches 


oſis und der Propheien, dea fie denen, 
bie ihrer Stimme gehorchen , verheiſſen, 
Devt.28,3,feg. Jer.3 2,23, Pi» 212,1. lege 
Weihenm. Ey. Spr. Poft. p. 945. feg« 


Mort,der Jungfranen zepger, Zach, 9,17, 


Bedeutet nad) Hieronymi Meynung 
Chriſtum mis feinem rofinfarbenen 
Biute, welcher nicht allein denen hetruͤb⸗ 
ten Hertzen lieblich und angenehm iſt, und 
zugleich fo kraͤfftig und mächtig, daß er 
alle ihre Sünde tilgen fan, nicht anders, 
als wie der Moſt ſeht ſuͤſſe und aumuthig 

ſchmecet, 
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Motten 
merfet,und von ſolcher Krafft ift, daß 


gi die ftärdeiten Faͤſſer, wo man 


nicht bey Zeiten Lufft machet, zerſprenget 
fondern er macht auch Jungfrauen, wel: 
ches fonft von dem Moſt nicht mag gela 
get werden, indem er ihnen Luft und Ber: 
mögen mittheilet, die Ölieder, fo auf Er; 
den find, zu tödten, und der Neinigkeit 
fin befleigigen, Col, 3. Joh. 15. Calo- 
ss Nor, Bäbl, Anti- Gröt, h. l. 


Motten, Li.539,12, Seine Schöne wird 


verzehrer ‚wie von Motten. Die 70. 
Dolm.fegen an ftatt des Wortes AIor 
sen, dgaxcnr , oder Spinnen; welches 
Arnobius elſo erkläret : dag gleichwie ein 
Spinnen: Gewebe , ob es gleich noch fo 
Eünftlich von folhen Thierlein gemachet 
worden, dennoch durch, einen unverfehe: 
nen Wind geſchwinde koͤnne zerriſſen wer- 
den; alfo wenn det Menſch gleich. noch 
fo ſchoͤn in feinem beſten Flor da fiche, 
noch dennoch, wenn GOtt einen franden 
Wind ihn laffe anblafen, fo ſey es um alle 


+ feine Schönheit. und Kräfte gefcheben. 


Wiewohi nun diefe Auslegung dem 3weck 
Davids gang nicht zuwider ; gleihwohl 
redet er nicht von einer Spinnen, fondern 
von einer Motten oder Made; intemahl 
das Hebr. Wort einen ſolchen Wurm bes 
deutet, der in den Kleidern ſich aufhält, 
und diefelbige zernaget, fiche Ela, 50, 9.0. 
£1,8. Job. 419.0. 13,28. Hols,ra, wie 


denn auch die Chaldaͤiſche Bibel hier fe 


Get das Wort da, und die Atabiſche das 
Wort otthla, die beyde eine Motte oder 


‚Made bedeuten, welche in den Kleidern 


wachſen, und dieſelbige auch freſſen, durch 
loͤchern und verzehren. Will alſo hier Da 
vid ber wann GOtt einen firaffe um 
der Sünden willem ſo gehe es feinem ſchoͤ 
nen Leib, wie einem neuen Kleid, in wel: 
ches die Motten kommen, und allenthal⸗ 
ben durchloͤchern, und es alſo zurichten, 
daß man es wie einen verſengten Zun: 
der Fan zerbrocden; Alſo ſchicke GOtt 
den Sündern folche Krandheiten zu, daß 
ur Kräfte alfo verzehret werden, und 
Ihre Schönbeisdergeftalt abniramet, daf 


erbarmen, er {cp ſchon 
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wer ſie zuvor gefchen, fie alerdings nicht 
mehr fennet ; welches dann David ſelber 
innen worden und erfahren. Pdeihenm, 
Det: Beicht: und Buß: Tempel, Conc, 
10. 7, 275. leq. " j 


Můde bin ich des Erbarmens, Jer. 15,7, 


Iſt ein fehr nachdendlicher Spruch, der 

zwar im Hebr. nur in zween Wortenbes 
rohet, nnd doch von zween fonderbaren 
weſentlichen —— GOttes ſeu⸗ 
get. Denn Anfangs iſt gewiß, daß GOtt 
gar gnaͤdig, barmhertzig und langmuͤth ig 
iſt; und wenn er die Meuſchen ſiehet füns 
digen, ſo ſiehet er ſolch ihr Elend und 
Sünden, Berderbnig mit betruͤbten Her⸗ 
gen und mitleidigen Augen an; und wies 
wohl er einen folcden Ubertreter nach ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit gleich abſtraffen, und an 
Seel ımd keib vertilgen folte; fo erbarmet 
er ſich doch, und laͤßt fich das angedränete 
Straff⸗Ubel immer noch gereuen, daß ers 
nicht bald ergehen laͤſſet; denn das heiſt 
das Hebr. Erbarmen oder ſich reuen laſ⸗ 
fen; Pi. 90,14. Exod, 32, 9. 10. 12.14, 
fiche Amos 7,2.» 6- und fo erwiefe GOtt 


- mehrmahls dem Juͤdiſchen Volcke dieje⸗ 


nige Barmbersigkeit und Onade,vomder 
Mofe in feinem Sterbe : Lied zuvorher 
eye Deyt, 33, 36. weil aber dieſe 
offt bewiefene Langmuth und Erbarı 
mung das fündige Voick der Juden nicht 
winnen fonte ; fo folget andern Cheils 
ein Epfer und: Zorn mit den wuͤrcklichen 
Straffen und Abfagen aller feiner Sunde 
und Berfhonung ; das zeiget er an: mit 
dem andern: Ich bin müde, wie ſonſt 
das Hebr. Wort eine aus groffer Arbeit 
und Mühe entftandene Ermädung And 
Mattigkeit der Glieder anzeigt; Jer« ı3, 
$. oder einen Edelund Uberdruß, Exöd. 
7,18. role auch einen rechten unmuth und 
Verdruß, da man zumahl eines Dinges, 
das man ſchon mehrmahls, und zwar vers 
geblich verrichtet, endlich recht muͤde, ſatt 
und überdrüßig wird; Ela 1,14 ſo wolll 
er hier bezeugen, er ſey nicht mehr geſon⸗ 
nen ihrer Boßheit nach nſehen und fich zu 
fig und " 
e. 
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de. R,Kimchi, und Sal. Jarchi Beben | Sweifel, ob Ihnen möchte gchofffen wer: 
gloßiret: So. offt und vielmahl habe ich den. Weihenm. Buß:n: Sn. Pr. p. 831. C 
mich ihrer erbarmet und mich reuen laflen |; Muͤde wird die Liebe nicht, 1. Cor. 13, 8« 
das Ubel, das ich gedraͤ et ihnen zu then, ölinors inwinle, nuaquam excidit nec 
und habe es nicht gethaa; nunmehr aber 


bin ichs můde und uͤberdruͤßig; nun fan 
ich weiter nicht ſchonen, ſondern ich will 
‚und ſoll mich endlich an ihnen rächen und 
fie jiraffen- Und daß diefes die Meynung 
Gottes fey,erhellet v. 5. antec. als wolt 
er fagen: auf mich und mein Erbarmen 
darffſt du dir weiter Feine Rechnung mas 
hen ; denn nun iſts aus mitmeiner Yangı 
muth und Gnade; ich habe weiter nichts 
vor dich, als lauter Zorn und Grimm. 
Rı9ıa, Mittags⸗ St. P. U. p. 494, 
Muͤde iſt mein Vold fich zu mir zubekeh⸗ 
;ı zen, Hof, 14,7. Hebr mein Vock iſt 
ffelhafftig. Die Ehaldäifhe, Gtle⸗ 
chiſche und Latelniſche Bibel haben ſolche 
wegen der couculen Redens Ari 
unierſchledlich Aberſetzet. welches wir hier 
unexamiairet laſſen. Wann miraber das 
vorhergebende u Rath sichen, wie in dem; 
felbigen Sind and Straffeinmer an ein; 
ander hazgen, fo werden mir leichtlich 
zum rechten Verſtand folder Worte fom; 
men fönnen ; dann ba wird v. 5. gedacht 
der Babplonifchen Grfängnig, und des 
Volcks beharrlicher Linbugfertigfeit, v. 6- 
der Bermöftung Ihrer Staͤdte, und Ihrer 
+ verfehrten Rathſchlaͤge; und dann in 
diefen unſerm Bers ihrer Gemoͤther wei⸗ 
felhafftiges Anſtehen und beharrlicher 
Unbußfertigkeit.: Wil demnach GOtt 
ben dem Prophiten fo viel fagen: Meln 
Volck ſteckt alfo zwiſchen der Strafe und 
Ihrer Sünde, zwifhen der Zorn Ruche 
und ihrer Boßheit, daß es jweifelhafftig 
iſt, was es thun oder voraehmen ſolle; be 
kehren folte es ſich wohl, aber das zuthun 
iR es muͤde, (mie es gar ſchoͤn Lutherus 
gegeben;) es will in ſeinen welffelhafft 
gen Anſchlaͤgen lleber weiß nicht was 
thun, als daß es ſich zu mir ſolte bekehren, 
und zwar fo iſt da elner, wie der andere, 
fie find alle (ulpenhi animis, mic der Plu- 
ralıs des Pareicipii will; alle ſtehen in 
(Blbl. Rear- Lexicon. ll. Theil.) 


2 


definit, fie börer nicht auf, fie bleiber 
auch in ewigen Leben, fie wird aud) in 
diefem Aeben nicht muͤde / wena (dom 
die Menſchen undanckbar ſeyn, fo laͤſſet fie 
doch deßwegen nicht ab Gutes ju thun, 
wenn ſchon heute Gutes gethan, ſo iſt ſie 
doch morgen wiederum bereit Gutes zu 
thun, fie ſiehet nicht darauf, wie Ihre 
Wohlthat in diefem Leben von den Men⸗ 
ſchen belohnet werde, fondern fie thut auch 
ben undandbaren Menſchen Gutes, und 
meiß, dab GOtt nichts uabelohnet laffen 
werde. Gerhard, Schol. Pier. p,783. 


Muͤhe und Arbeit ifts gewefen, Pl. 90, u.- 


Amıl bedeutet Mattigkeit, Abmattung 
und Unluſt, die auf groffe Arbeit und 
Muͤhe zu erfolgen pfleget, Aven bedeutet 
Unbilligkeit Ungerechtigkeit Derdauf, 
Unwillen, fo wohl der elnım von andern 
go wird, ald auch den man In und 

ber ſich felbft hat, wegen Leibes Beſchwe⸗ 
rung und Ungluͤck, und nad dergleichen 
verdrießlihes Dinges mehr If, daruͤber 
man läunffh werden fan. Wie denn auch 
die Muͤh und Arbeit waterfdi did if; 
ba giebt es Suͤnden⸗Arbeit, der man bils 
lich gang muͤßlg gehen fol, aber fih guts 
willig doch drein menget; es giebt Amts⸗ 
Arbeit ꝛc. Es wird aub die Muͤh und 
Arbeit unterſchleden nad) dem Alter; eine 
andere Muͤh und Arbeit hat man In der 
Jugend, wenn man felnen Fleiß muß dars 
thun in der Schule, oder auf dem Hand⸗ 
werde sc. eine andere Arbeit, wenn man 
nunmehr erwachſen und zum Marne wor⸗ 
den iſt; andere Arbeit ereignet ſich im Als 
ter ꝛc. Da glebts auch viel vergebliche 
und unnüge Mühe und Arbelt, damit aus 
dere Mib und Unluſt verurfacher wird, 
Pl. 10,7. Pſ. z55. 30. Geiers Leich⸗Pred. 
P. Il, p. 507. 


Maͤhlſtein einem an Half hengen under ' 


füuffen ac. Match. 18,6. Diefe Lebens⸗ 
Straffe If vor Zeiten die alerab⸗ 
(lıi iı) ſcheu⸗ 


) 
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ſcheulichſte und ſchrecklichſte geweſen, und 
allein denen angethan worden, die man 
ihrer graufamen Lafter halben nicht werth 
geachtet hat, daß fie mehr der Erdboden 
tragen, oder die Sonne anſchelnen folte- 
Ob fie bey den Juden Äblich geweſen, ſehet 
Grotius in Zweifel, weil im Geſetz nichts 
darvon u finden, man auch davon fein 
Erempel In H Schrift finde: wie dena 
auch die Inden nur vier Haupt ⸗/ Straf⸗ 
fen gehabt, ala das Feuer, Schweror, 
„enden und Steinigen. Muͤſſe dem⸗ 
aach JEſus dieſe Redend: Art von dem 
benachtharten Syrern entlehnet haben, 
hey denen ſolche Straffe üblich gemefen- 
Allein Drußius iſt anderer Meynung, daß 
fie nehmlich auch ben den Hebraͤern üblich 
geweſen, und befräfftiget das aus dem Hi- 
* eronymo, welcher fchreibet, denen in Pa- 
leſtina wäre das peculiare fupplicium 
geweſen, eine ſolche Todd Strafe, die 
alleln ben denen im gelobten Lande üblich 
mar. Welches aber dem Hieronymo nlcht 
zu zugeben, fintemahl es bey den Grie⸗ 
chen und Römern auch gebraͤuchlich war, 
durch ſolches Straff⸗Urtheil groſſe und 
ſchwere Verbrecher hlnzurichten: Son: 
derlich haben die Syrer die Sacrilegos, 
welche einen Kirchen Raub begangen ha⸗ 


+ ben, alfo zum Tode gebracht. Weihenm. 


Ev. Spe. Poflid, p- 7435. 


Hund, it dasjenige Glie dmaß am menſch⸗ 


lichen Leibe, welches zroifchen den Wanı 
gen liegt, und beftcher aus den Lippen, 
Zunge and Saumen- Der Gebrauch def; 
felben ii mancherley, denu Man eines 
sheils die Speiſe duch den Mund ju ſich 
nimmt, und vermittelft des Geſchmacks be 
urtheilet, nach Hiobs Worten ; der Mund 
ſchmecket die Speiß, Job. 12, 11. an; 
derniheils auch denſelben zut Rede and 
Sprache gebraucht, vermittelſt der er ſel— 
nes Hertzeas Gedancken Fan hervor brin— 
geh, und zuverſtehen geben, Ta deſſen 
Afmſchung iſt der Mund ein ſo fonderlich 

errlich Kunſtund Meiſier Stuͤck, darı 

ber man ſich nicht genug verwundern Fan, 
viel herrlicher als Das kuͤnſtlichſie Clavler 
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oder Jaſtrument. Denn da dieſes wohl 
einen liebltchen,aber doch nnverftändlichen 
Thon und Spielvon fi giebt, fo made 
hingegen die Sprache des Mundes, tie 
Cicero redet, daß wir Dasienige, was 
wie nicht wiffen. lernen, und das, was 
wir geleenet haben, andere lehren Eins 
nen,2c. Hauſſens Cr. und Troſi Pred. 
P. II.p. 1488. 


Müller ſte hen mäßig, daß ihr fo wenig 


worden iſt, Coh. 13, z. Das find die äh, 
ne, mit welchen Die Spelſe gefauct, md 
gleich ſam gemahlen wird, die fliehen müß 
fig, wenn alte keute nicht mehr beiſſen Föns 
nen, und werden Ihrer wenig, wenn fieibs 
nen ausfallen, Lutherus ſaget: die Zähı 
ne find Muͤller, und die Mühle ft 
Munde, es mahlet fi) aber übel, wenn die 
Zähne vor Alter ausgefaßen find. Areira 
Bibl, Cent. 2.C. 60. p.522. 


Muͤßige SAhne habe ich euch gegeben, 


Amos, 4,6. Muͤßige Zaͤhne haben, tfl 
fo viel, als mit denſelben nichts zu thun 
haben ; denn die Zähne find gleſchſam bie 
Muͤller, Coh. 13, 9: weil ſie nicht Ans 
ders, als die Mahlſteine in der Muͤhlen 
der Früchte Kern zerftöffen und jermal ⸗ 
men, damit fie Im: Magen deſto beſſer 
fönnen gekochet und verdauet werden: 
Wann nun diefelben moͤßlg fichen, und 
nichts zu thun haben! fo ii Daraus abzu⸗ 
nehmen, daß es ihnen an der Speife man⸗ 
Hele, und per confequens Hunger and 
Kummer im Bande ſeyn müffe. Die Rand⸗ 
gloſſe nennet es reine Zaͤhne, die nichts 
zu mahlen, das tft, nichts zu beiſſen haben, 
die dem Brodte kein Leid thun, denn ne 
feine Speiſe und Brodt iſt, da blıtbet zwi⸗ 
ſchen denfelben nichts hangen oder ſtecken, 
fie bleiben ſauber und rein, daß man in 
denfelben nicht ſtochern darff. Denn den⸗ 
jentgen , fo viel zu eſſen haben, und einen 
guten Tiſch führen, fietgen zu Nachıs dicke 
Dinfte auf, welche ſich mit an die Zähne 
legen, wovon fir hernah fchmark oder gelb 
werden, Les/m Erfl, Amosp, 158. 


Hluchwillen tresber die Liebe nicht, r. 


Cor. 13, 4, Swepwegeierag; torlches en 
au 
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anf mancherley Welfe erfläret wird. Er, 
iche gebens: die Kiebe handele nidıs 
verkehrter argliftiaer Weiſe: erliche: 
fie treiber keinen Fuͤrwitz: andere ; fie 


iſt nicht leichtfertig oder unbeftändig: 


etliche : fir überhebet fich nichr über anı 
dere, daß fie denfelben aus Stolg und 
Hoffart inlaltiren wolte: etliche: fie 


ſchmeigelt und heuchelt niche andere: 


. fie iftniche waſchhafftig und ruhmraͤthlg: 


noch andere ; fie iſt niche thum Fühn 
und unbeformen, Wie bleiben ben un 
ſerer teutſchen Verßon, welche guten 
Grund hat. Sie thut dem Nechſten feinen 
Schaden aus lautern Frevel und Muth— 


willen ſie faͤhet nicht unndshlgen Zanck und 
Hader an, ſondern ſtillet vielmehr denfel: 


beu. Gerbard Schol. Piet, p. 777. 


Mutter Hauß, Cantı 3,4. Die Weimar, 


- Bib.fpricht:biß ich ihn bringe in meiner 


Muiter Hauß, 2c. ins himmliſche Je 


‚ zufalem, das unfer- aller Mutter ift, Gal, 


4,136. Apoc, 31, 10. ind ewige keben, dar 
innen ewige Ruhe und Wonne ift ; gleich: 
wie eine Braut an ihrem herglieben Bräu: 


‚ tigam anbält,biß fie gang mit ihm inder 


Mutter Haug und Kammer ohne Schei 
den vereinbaret werde. 


Mutter mir den Jungen folt du nicht 


nehmen, Dert.a2, 6. 7. dennes hat das 
Anſehen eines graufamen Gemüthes,wräi 


mandie Dlutter mit den jungen fähet, 


und ift die Diutter gnugſam betruͤbet, weñ 


ſie die Jungen verlafien muß: Zudem, wel⸗ 


cher die Mutter zugleich mit den Jungen 
hinweg nimmet, der giebt ſchier damit 


. zuverfichen,dag er, fo viel an ihm iſt, des 


unfhuldigen Thieres Art gar begehre 
aus;urotten, die Doch nad der Drdnung 
GoOttes foll erhalten und fortgepflanget 
gerden. Darum verheiffet auh GOtt 
einem gelinden und fanffemäthigen Men: 


ſchen, der die Creaturen GOttes begehret 


zu erhalten, ein langes Leben. Heetm. 
erkl. Hand: Bibel, bl. p- 258. leg. 


Wiyerhen, Berg und Weyrauch , Hügel, 


Cant, 4,6». Vinar, id) merde freymwillig 
zum Vater geben, Joh, 16, 3. 28. Dusch 
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melu bitteres Leiden und Tod, und werde 
mich ihm zu einem ſuͤſſen Geruch ‚Gabe 
und Opffer bargeben, Eph. 5,3. die Welt 
ihm ju verfühnen, 2. Cor. $, 19. gleich 
wie Myrrhen zwar bitterd Geſchmacks, 
aber auch eines lieblichen Seruhs, nebfk 
dem Weyrauch ifl: Und eben hierdurch 
werde ich erlangen dag vorgedachte Schön; 
heit im Wort und Sacramenten bey die 
meiner lieben Kirchen fich allezeit befinde, 
und du endlich auch durch dieſelbe Mit 
tel ewig feelig merdeft,ı, Per. 3,81. Jch. 
6,5% 


r, . 
Ylabel, Cant, 7,2. Dein Nabel iſt wie ein 


runder Becher, dem nimmer Bettän, 
de mangelt. Weimar, Bib. Aus mei, 
nem bitteren Ereug: Kelch, Matth. 26, 
39.42 If dir ein liebliher Troft : Bes 
cher worden, Jer. 16,7. welcher als ein 
voller überflieflender Brunn des Lebens 
mitten in dir if, Zach. 13, £. gleich wie 
der Nabel das Mittel Theil des menſch⸗ 
lichen Leibes iſt. Und iſt diefer Troſt⸗ 
Becher gefüllet mit meinem Blut, wel⸗ 
ches meinen Gläubigen mit feiner Gna⸗ 
den- Wirkung nimmer ermangeln fol, 
fondern indem fie es trincken fo wohl im 
Slauben innerlich, Joh. 6,44. 56- ale 
auch im H- Nachtmahl Äufferlich, 1» Cors 
11,25: 26. follen.fie hierdurch erguieker, 
geſtaͤrcket und zum ewigen Leben erhalten 
werden, Pl. 23,5. Pl. 116,13 ja, gleich 
mie auch eine Leibes, Frucht durch dem 
Nabel ihre Nahrung und Wachsthum 
von mütterlichen Blut empfähet : Alſo, 
die ihr von mir gleichfam im Leibe ger 
tragen werdet, und mir in der Mutter 
[ieget, Ela. 46, 3. follet durch den Glau⸗ 
ben. an mein Blut euersgeiftlichen Lebens 
Krafft immerdar empfahen, Prov: 3, 8. 
und darinnen täglich wachen und zuneh⸗ 
men, biß die vollfommene renden » und 
neue Geburt gefhehe in der allgemeinen 
Auferfiebung von den Todten, Match, 
19.28: . 


Nachbarn, Luc. 2,58. wıploncı, wären 


wicht allein Nachbarn, welche neben 
(lisii) & dem 
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Noach diefem will ich 


Nach diefem 


dem Hauſe Sacharis wohneten fondern 
auch diejenigen, welche die benachbar: 
ten Oerter innen bauten, denn alfo wird 
diefed Wort gebrauchet bey denen 7°. 
Dom. Dert, 1,7.1.Reg.7, 46. Jet. 41,28, 


daß alfo aus denen benachbarten Dertern 


viel zuſammen Famen, und wegen der Ge⸗ 
burt dieſes Sohnes gratulirten. 
meinen Geift aus, 
gieflen über alles Fleiſch, Joela,28. 
Es redet nicht der Prophet, ſondern SOtt, 
wie Petrus A,2,16.17. an gefuͤhret, und 
mag deßwegen auf nichts a ders gezogen 
werden. Nach diefem,achare chen, poſt 
ſc; woruͤber viele derer Ausleger wun⸗ 
derliche Gedancken gehabt, indem etliche 
meynet, es werde darunter die Zeit 
ſaphats verftanden, gleicher weiſe / wie 
der Prophet des Thals Joſaphat erweh⸗ 
net,Joel 3,72. Andere haben dieſe Worte 
auf die Zeit Eliſa ziehen wollen, da eine 
groſſe Menge Propheten gemefen,.Reg- 
2,25. und meynet Grotius, eg waͤre dieſe 
Weiſſagung Joelis in den Tagen Efatä 
oder Elifa eriüllet worden,dabero er auch 
die Worte über alles Fleiſch, luper mul- 
tos, non [uper Eiaiam ſolum, erflätet ; 
deme iedoch nicht nur der Jude R. D. 
Kımcbi widerfprochen , baß durch achare 
chen verfiänden würden acharich haj»- 
mim, Die legten Seiten, darinnen Ehri- 
flus würde gebohren werden; fondern es 
weiſet auch Petrus Adt, 2, 17. wenn die 
Erfüllung ſolcher Zeit gefehrhen,nehmlich 
in den letzten Tagen sur Zeit Der Apos 
fiel, d.i. nach geendigter Babyloniſcher 
Gefaͤngniß und Verfolgung Antiochi,zur 
Zeit der Maccabaͤer nach dieſem, wenn 
EHDttift offenbahret im Fleiſch, 1.Tim,3, 
16, wann das Wort Fleiſch worden ꝛc. 
Joh. 2,74. Fur, wenn Ehriftus wird un; 
ter und gewandelt haben, in welchen ver: 
borgen liegemallexe. Col,a,3- in dem aud) 
alle Berheiffungen Ja und: Amen find, 
2.Cors1,20. der daalle Miſſethat tilgen, 
und durch ſeine Wunden alle, die an ihn 
glaͤuben, heilen, El. 53- nachmahls auch 
auferſtehen uud gen Himmel fahren mer: 


Nachgraben 


de, AR. 23,4. Eph. 4. Adams De lic. Dict. 
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Nachgraben der Diebe,die ſtehlen, Matrh. 


6,89. depladew heiffet durch die Waͤn⸗ 
de und Mauern brechen; aAdmlen aber, 
heimlich hinweg nehmen ‚ftchlen and 
pradiciren ; wie Plautus ſagt: perfoshs 
parietibus compilänt vicınos, indent fie 
durch die Mauern brechen beſtehlen fie 
die Rachbaren ; faſt wie Eyechielc- 124 5. 
durch die Wand brechen müfle für des 
Bolds Augen, hiermit fürzubildch , wie 
auch die Chaldaͤer ald Diebe und Räuber 
in die Stadt brechen werden. Iſt demnach 
das zeitliche ein ſolches Gut, welches gang 
unbeftändig, das vor Dieben u. Raͤubern 
wicht ficher; ein betrüglicher Reichthum, 
Match. 73, 22, Marc. 4, 10. unbeſtaͤndi 
gleich dem Queck⸗ Silber, meldies all 
unftät, bald zufammen : bald von einander 
läuft; wie der Sand unddie Baum⸗ 
Blätter, welche der Winde Spiel find, 
da er bald bie bald dorten einen Berg zu⸗ 
fammen treibet, auch wohl wieder von eins 
ander jaget; ſo find die Guͤter der Welt 
bald hie bald dort ‚und am Ende fo viel 
nüse, als ein Sand Haufe, oder sine 
Grube voller Baum » Blätter, ıc. Weis 
henm. Ev. Buß · Grad: und Troft;Pred: 
P,T,p- 16c. feq. 


Nacht iſt unterſchiedlich: r.) die natuͤrli⸗ 


che, die auf den Tag folget; wie gleich in 
der Schoͤpffung geſchehen, da Gtt das 
Licht von der Finſterniß ſcheidete, GOtt 
nennete das Licht Tag, und die Finſterniß 
Macht, Gen.n,4.5, Fonas war drey ıc, 
Matth. 12,40. fiehe P[(. 104,20. 3.) der 
Umwiffenheit und Boßheit, die fih bey 
keinem Ehriften folte finden laffen , Rom, 
13,18, 1. Thell,s, 4, ſeq. 2.) des Codes, 
die auf unfern Lebens Abend gewiß erfol; 
get, da wir alle liegen und fehlaffen wer⸗ 

den in unfera Ruhe: Kaͤmmerlein bif der 
fhöne Morgen des ewigen Tages wird 

anbredhen. Diefe Nacht wird genennet 

des Todes Schatten, Amos’ 5, 3. Das fins 

ftere Thal, Pl. 23,6 4.) der Verdamm⸗ 
niß da inder Höllenurfo viel Licht * 

ou 
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Fon,afs sur Dvanl dient, zum Anfhaıen | verfoßrae Rider wieder zu GOtt 'hren 
or 


‚der Teufel und Mit Verdammten, fon’ 
ſten aber wird ſeyn aufferfte Finfiernik ıc. 
'"Marrh, 23,23, 5.)des Unglüds, und 
allerhand Ereugesmd Trübfal,den Gott⸗ 
er jur Strafe , und den Frommen zur 
Zuchtigung , dee Nachts koͤmmt die Der: 

förung, FO. 05,r. wenn fie es nehmlich 
° am mwenigften vermuthen; Jer. 49, 9, die | 
Frommen figen im finftern, doch ift‘ der: 
Err ihr Licht, Mich. 7.7 fiehe Match, 
14 etc, Weihenm. Evang. Spr Poft. 
‘ Paa0,lco, 
Yıacbitropffen,beventen das Blur Ehrifti, | 
Gant.g,2. damit auch fein Hanpt:- Haar 
befeuchtet worden, da die Nacht und‘ 
Macht der Finiternif im Del; Garten 
und sender Dornen : Krönung über ihn 
kommen, Luc. 32. Miteh, 27 welches mis 
der die Suͤude und ewige Straffe ung gut 
iſt, nicht anders, alddie Nachttropffen im 
heiſſen Som̃er denẽ verdorretenGräßlein- 
Nahet euch zu Bd, Jic. 4, F. Das ge: 
te im U. Teft. ergentlich denen 
ſtern, diefe durften ſich mit ihren 

- Dpffern zu GOtt nahen, und muften ihn 

Damit verföhnen, wie fie dem auch von 

bimunaben im Hebr. ihren Nahmen 

haben, und das Prieftirheiffen, die zum 

Herrn nahen, Exud 19,23. it» Lev, to, 

3. Num, 16, 5. auf dem Berge Sinai 
durffie Moſes allein ih zum HErrn na: | 
‚ Erod,24,3. Aber hier ift Feine 
usnahme, der Befehl gehet an alle umd | 
jede, ohme Unterſcheid der Perfonen 
Würde, Geſchlechts und Hoheit. Durh 
die Sünde weichen wir von GOtt ab, 
PL. 14, 3. Rom, 3, 12. Ela. 1,5. find der ; 
widerfpenftigen Hagar gleich, die fich von 
Ihrer Frauen verlief; oder denen verlaufs 
fenen Knechten Simei ‚fie lauffın ihrem 
Herren und GOtt aus feinem Dienfte, 
s.Rep. 2, 39. demnach heiffet Jacobus, 
als ein Engel GOttes, folhe verlauffene 
Suͤnder wieder unkehren und su GOtt 
nahen durch wahre Buſſe, Gebet und 
neuen Sehorſam, nach dem Exempel des 
verlohrnen Sohns, Luc. 15. ſollen als | 


— — — 


Vatet nahen. etc. Adam Delic. Di 

PERL. p. 329. feq. 

Nadhen sum Weibe, Exod, 19,15. und kei⸗ 

ner nahe ſich zum Weibe, diefe Zeit 

Aber derſelben ehelich beyznwohnen, auf 
Di erzum Gebet und zur Betrachtung 
Goͤttlicher Sachen deſto beſſere Mufle 
habe,1.Cor,7,5. Ofiand. Bib.: wel⸗ 
ches nicht darum geboten wird, als ob die 
cheliche Beywohnung an ihr ſelbſt die 
Eheleute verunreinigte, denn ſolches iſt 
GOttes Ordnung; ſondern auf daß fie 
am dritten Tage mit deſto groͤſſern Fleiß, 
Andacht und Ehrerbietung GOtt zuhoͤ⸗ 
teten, und ihm aufmerckten, wenn er mit 
ihnen reden wärde, darum hat fie Moſe 
zuvor deffen erinnern wollen, daß fie fi 
enthielten: Welche äufferliche Zucht auch) 
Paulus die&orinther lehret, daß nehmlich 
die Eheleute, wenn ſie dem Faſten und 
Beten mit gebührendem Fleiß und Eyfer 
obliegen wollen, fih eine Zritlang der 
ehelichen Beywohnung enthalten follen, 
doch daß es geſchehe mit beyder Bewilli⸗ 
gung, und ſie hernach wieder zuſammen 
fommen, x. Cor, 7. etc. 

Nahme IEſu, darinnen wir ‚undfonft 
in feinem andern, ſeelig werden, Ad. 
4,12, Denn das Heil iſt oder koͤm̃t durch 
kelnen andern Menſchen oder Eugel, auch 
durch kein ander Ding, auſſer Ehrifto, 
wle ed auch Immer heiſſen mag: Alſo ob 
gleſch vlelerley Nahmen in der Welt be⸗ 
rühmt ſeyn, colligire und Haube ſie unter 
dem ganken Himmel zuſammen, aus als 
len Provingen und Nationen unter dem 
Himmel , wie diefe Formul zu befinden 
Ad. 3,5. 'und Col. 1,29, da die Menge 
und mandherlig Art der Leute befchrichen 
wird , die zu Jeruſaſem anweſend wär, 
und denen auch bas ®vargelinm mar ges 
prediget worden; Laß ale’ See Fahrinu⸗ 
de aufdem Schiff Jond, derer jepweder 
ſeinen Gott anruffite, Jon. 1, 5. ihre 
Rahmen zuſammen tragen: ſo blefbets 
do endlich bey dem eintzigen IEſus⸗ 
Nahmen, der behaͤlt aleln ben Preif: Als 


(dii iı)g le 
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— find mie fall vergäl- lich erkennen ſolt. Damit mepneichr.) 


dete Münse gegen einem rechten Gold: , 
ſtucke, wirff fie nur Ing Fener der Anfech⸗ 
tung ‚feiner ‚ mie ſchoͤn und weit er glaͤn⸗ 
tzet, wird darinnen anshalten,ben allefader 


mel gefchen wurde, Gen. 28, 12. Joh. ı, 
. 52. wie auch In der Woͤſten mehr nicht, 
denn nur eine eherne Schlange man auf: 
gerichtet, durch derer Anblick die vergiff: 
geten Iſraeliten zu rechte gebracht werden 
funten , Joh. 3, 14. mie nur ber eingige 
Joſua die Ehre harte, das Volck Iſtael 
ing gelobte Rand zu bringen ; wie nur ein 
.. elagiger Baum dis Lebens von GOtt war 
ing Paradleß gefeget worden, Gen. 2, 8- 
Apoe. 2,7. alfo bleibet auch JEſus der 
auffereiugige Himmels: Weg , die Wahr: 
beit und das Leben, Joh. 14, 6. die eingl: 
geThäre su dem Himmlifchen Schaafflal, 
€, 10,9. der eing'ge Helfer wider Das 
Suͤuden Gifft, welcher ih als einın Fluch 
oder Verfluchien and Ereug hat aufhaͤn⸗ 
gen laffen, auf daß er ung vom Fluch des 
Sefeges erlöfete, Gal. 3,15. Er allein 
führet ung Ins gelobte Himmels Land, als 
der Durchbrecher, Mich. 2, 13, Er al: 
len giebt und das Leben und vole Gnuͤge, 
Joh, 10, 210, Und alfp iſt alles umfoaft, 
ean man auffer diefem einigen Heilbrun 

nen feinem armen nothleideaden Geweſſen 
will Rath [haffen. Ehriffus muß es alles 
alleln thun, sc. Geiers Lelch/ Pr. P. I. p. 


893. 
Nahme Are iſt ihnen nicht offenbah⸗ 
get worden, Exod.6,3, nehmlich auf 
folde Art und Weife, durch ſolche all: 
mächtige gegenwärtige Erweiſung und 
Erfüllung meiner Verheiffung ‚wie ietzo 
geſchehen wird, bin ich, ihnen noch nicht 
Fund worden ‚durch die allmächtige That. 
Deun was deine Vorfahren von djefem 
Nahmen gemuft, daffelbe ift nur als. ein 
Vorſchmack desjenigen geweſen, was ihr 
nunmehr in der That erfahren, und wuͤrck ⸗ 


VNahme JIEſus. GOtt hat gefallen, alles 
Hell in diefem eintzlgen Gnaden⸗ Thron 
bepuulegen. Wie mehr nicht ‚ deun nur el⸗ 
ne Leiter von der Erden biß Inden Him⸗ 


Nahme, der 


die Vermehrung eured Geſchlechts in 
600009, Mann von dem einigen Jacob. 
2.) die uge Errettung ı aus ber 
Hand Pharao durch etſchrecklliche Wun⸗ 
derzeichen und Plagen. 3,) die herelis 
che Ausführung aus Egypten mit Sils 
ber und Bold, 4)die wunderbahre 
Stürgung eurer Feinde ind rothe Meer. 
‚5.)die Bnadenreiche Erhaltung mit 
Himmel: Brod, Wachteln und Waſſer 
aus dem Felſen in. dev Wuͤſten. 6.) die 
ſiegreiche Uberwindung des Amölef, 
und anderer Feinde: 7.)die Majeſtaͤtu⸗ 
febe Vorftellung des Gefeges. g.) die 
gerechte Beſtraffung ber, Widerſpen⸗ 
Rigen, und 9,) die endlide Gnadenrei⸗ 
che Einführung euer Nachfommen ine 
gelobte Yand, ald ein Fuͤrbild des ewigen 
in Ehrifto verheiſſenen Daterlandcs ‚das 
durch alle Welt zu Überzeugen, daß ich 
der HErr ſey, v.e-ich der HErr Jehuvah, 
v3. der fein Bold erwehler, errettet,ges 
führet, und herrlich erhöhet hat, der ſeine 
Wahrheit gehalten treulich im Himmel. 
der auch alles, was er verſpricht,erfuͤllet 
mit der That, Jebovah, als der vollfoms 
mene , almächtige und wahrhafftige 
GOtt. Mein Wiffen, Wollen und Koͤn⸗ 
nen habe ich euch hiebevor wiſſen laſſen, 
aber die almächtige würdliche Erfüllung 
aller Derheiffungen,und meines Rahmens 
Jehovatı allgegenmwärtige Ermeifung zu 
allen vergangenen, gegenwärtigen und 
zukünftigen Zeiten habt ihr noch niche 
erfahren. Ihr foltes aber unfehlbar 
empfinden, v- 7. Odcar, Bibl, Erflär, b, 1, 


P. 404: led. .;2 
über alle Nahmen ift, Phil, 
3,9. Darunter Theodoreeus,Hieronymus 
und der Sriedifdhe Scholialtes, verflans 
den haben den Flahmen des Sohnes 
GOttes; denn Chriſtus wäre bep feiner 
Erhöhung allo genennet worden ; welches 
fie bewiffiu wollen aus Ebr, 1,45. aber 
Chriſtüe ſNSOttes Sohn genennet worden 
ſchon vor feine Empfänguig, Luc. 1, 32. 
auch mitten la ſeiner Ernſidrigung, — 
10, 


nr. ” — 
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br ec, 87,54. Joh.r, 24. Flacius 

mieynt, daß hier der Nahme IEſus ver; 
ſtanden woͤrde, das fen wahrhafftig der 
Nahme, der uͤber ale Rahmen. Aber es 
ſagt Paulus, daß Chriſto dieſer Nahme als 
eine ſonderliche Prærogativ und Hoheit 
gegeben worden, ſo kanmes wohl nicht bloß 
vom Nahmen JEſu verſtanden werden, 
weil er im A. Teſt. vlelen andern Menſchen 

and Hilden auch gegeben worden. So 
hefts auch, diefer Nahme Ift Ihm nach fet: 

- ner Eraichrigung gegeben im Stande der 
Erhoͤhung. Der Nahme JEſus aber ift 
Ihm gegeben, ehe er noch Im Mutter⸗ Leibe 
empfangen mar, Luc. 2, ar, daher Flatius 
De epuung geändert, und fich eines 

eſſern befonnen, In filmen Annot. inN. 
T. Indem er fagt, daß unter Diefem Nah⸗ 
men die hoͤchſte Wuͤrde, Ehre und 

Herriichkeit verſtanden wuͤrde: So, 
daß hler nicht ein bloſſer Nahme iſt, fon: | 
dern zugleich die Sache, welche dadurch 
bedeutit wird, die hoͤchſte Wuͤrde und 
goͤrtliche unendliche Majeſtaͤt die Chris 
ſto nach ſeiner menſchlichen Natur 
dem völligen Gebrauch nach, auf den 
geendiaten Strand der Krniedrigung, 
verlichen worden, Eph, 1, 20,21: wel⸗ 
ches bereits dem Daniel in einem göttlichen . 

* Gefihte Hi gejelget worden ic Dam. 7,173. 
24. vid, Pf. 49, 11! Gleichens @pift- Phil. 
Be 297. * 

Nahmen, Apor, 3,4. Du haſt auch wei 
nig Ylahmen zu Sarden 2c. Er nennet 
fit Hahmen, das If, Menſchen oder 

Perſonen. Alſo mar die Schaar der Nah⸗ 

mer, das Hi, der Gläubigen bey hundert 
and zwantzig, Ad rn, a5. ficben taufend 

Nahmen der Menſchen wurden ertödtet, 
Apoc, 11,23. und iſt Die Art zu reden ge 

- nommen von gemeinen Sebrauch, menu 
Menſchen gerechnet oder geſehlet werden, 
fo werden Ihre Rahmen genennet mad bir: 
geſaget, als die Nahmen der Soldaten, 
der Buͤtgerꝛe WErliche halten dafür, 
Ehrinus ſehe auf bie Scmohnbelt der Br: 
fhöffe Ine der erſten Kerche, melde die 
Nahmen Ihrer Zuhdrer aufgezeichnet hat 


Naͤiſen | 


Naar muß ich ſeyn 1814 
ten. Es fan auch wohl hlermit geſchen 
werden auf das Buch des Lebens, bon 

welchen Chriſtus redet. Zugleich wird 
and angedeutet die Würde frommer 
Chriſten, daß ſie für GOtt und Ehrifio, 
als feine liebe Kinder nnd Freunde, body 





und wohl benahmet find. Iſt demnach » 


die Anzahl der Auserwehlten bey Ehriflo 
geroig, undihm mohl bekannt: Es find 
Nahmen; JEſus weiß, wer, mo und wie 
viel ihrer find, Denn er kennet die Seis 
nen, Job.20,14. 2. Tim. a, 19, er jehlet 
und wehlet ſir, er Fennet und nennet fie, ex 
llebet und’ ſchuget fie, Exod. 33,17, Ela 


47,1. Lech Erfl. Apoc. Conc. 38.fol, 253, 


Maiſen, ft ein altes teutſches Wort, und heiſt 


ſo viel als beleidigen, oder freſſen, ver: 
zehren, role die Pharkfäer der Wittben 
Haͤuſer fraffen; Mateb. 23, 14. daher das 
Compoßitum übrig, wenn man mill den 
Uberfluß eines reichen Beſitzers befchrels 
bet, daß man fagt, er fan es nicht vernoͤ⸗ 
fen oder verzehren. Wenn es Indem Lie⸗ 


‘ debeift: Trotz dem der fie (die Wänfen) 


thut näifen, das glänbt ohn alleSschen; 
* fo mird damit allen denen Troß geboten, 
welche ib an armen Wäofen vergreiffen 
wollen, oder derfelben Guͤterlein ungebüds 
render Maſſen an fi Ihe, befen follen 
ſich arme Wäpfe'cin oh Schen tröften 
und verfichern, denn der Herr veradtet 
der Wänfen Gebet nit, noch der Witt 
wen, wenn fie ed klagt, Syr, 35,17. Bor 
singers bieder⸗Pred P. I.p.516. 

Narr muß ich ſeyn und nichts wiſſen, und 
muß wie ein Thier ſeyn fuͤr dir, Pſ. 
73,23 Mach dem Hebr. fan es heiſſen: 
Ib bin ein Klare (für dir) und 
weiß nichts ( fhr-die ) und bin wierin 
Chier fuͤr dir; Denn das var heit zum 
Öfftern Dieweil, denn, Pf. 2,3, Pf.60, 
14, „Reg. 18. 3.4. man fans auch dols 
metſchen: Alsdenn (mean mirs nun im 
Hertzen wehe hut, nnd mich Richt In mei⸗ 
nen Mierer, daß ed den Gottloſen wahl, 
und mtr übel gehet.) beweife ich, daß 
ich ein YTare vor Dir fey, nichts wiſſe, 
und wie ein Thies zu achten fey, das 

* nichts 
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nichts von deiner providenz verſtehet 
Weiſet alfo David, dag er die groͤſten 
Schmertzen überden Gluͤck der Sotilefin 
empfinde, daſſelbe röhre hauptſaͤchlich da; 
ber, daß er von Natur den Berfiaud nl&t 
babe, der ih in GOttes Gerichte findin, 
und die heiligen Urſachen deffelben ergräus 
den könne, fondern daß er, wenn er ſich 
und feinen Verſtand gegen GOtt und def; 
felben Verſtand halte, ſey mie ein Narr 
gegen den allerwelſeſtea zuhalten Und 
da iſt zumercken, daß die Wort: fuͤr dir, 
zu allen dreyen Borna geſetzet werden 
möfen,. Denn David ſagt wit, daß er 
ſchlecht bin ein Narr, ſonh en für GOit 
ein Varr fey ;er fast nicht, daß er ſchlecht 
bin nichts wiſſe, fpnbens ur GOtt nichts 
wille ; er fagt nicht, daß er eln Thler (en, 
fondern für GOtt wie ein Thier fey,vor 
EDttes Geſicht und Geticht. Wer auf 
GoOttes Regierung nicht achtet, oder Dies 
felbe Iyodiciret und richtet, den heiſſet der 
Hr Geiſt einen Marren, Pl. 92, 6.7. wer 
nun nicht. wid als ein Mars geachtet ſehn, 
der hüte fih, daß er von GOites Regler 
zung nicht ilederllch urtheile Dir Mi 
hingegen ein welſer Mann, der BDtt u 
tramet, daß er nichts unrechtes thue. vid. 
Job, 39, 37. c. 43. 3.6. Darnach ſagt 
David, ich weiß oder verſtehe nichts, 
nchmith vor dir und recht grundlich, wie 
du reglereft. Welche Worte eine Erklaͤ⸗ 
zung der worden find, als molte ex fa 
gen: daher koͤmmt es, daß Id als.cin 
Narr vor dir mit meinem urthellen bin, 
mellstd davon nichts gründliches verſtyhe, 
und mich doch umterfangen Davon zu. ur, 

thellen. Ja wohl wiſſen w'r nichts von der 

wunderbaren Regierung GOttes ꝛtc. Rom, 

11,33. 34. wenn elner gleich, fo zu jagen, | 
ales in der Welt woͤſte und verftändg, fo | 
möfle er doch befennen, daf er nichts wuͤ⸗ 

fie, menn von goͤttlicher Providenz, und 

derer Urſachen dilputiret wird · Ein ber 

raͤhmter Theologus erflärer dlefe Worte 

alſo: Ich wuſte und ermegte auch nicht, 

daß ich in diefer meiner Gemuͤths DVerbit, 

terung, da mirs wehe that Im Hertzen nad 
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mid; Aah In meinem Nleren, ‚fo ein Rare 
worden wäre. sc. Briebners Schriften, 
p- 105 1. 

Narren Opffer, Cob,5, 17. Salomo fie 
bet nicht anf die Heydniſchen⸗ Opffer ıc. 
fondern er redet von dem rechten Gottes⸗ 
dienst, wie er zu feiner Zeit verrichtit wor⸗ 

den ducch die Spelf · Danck, Brand: We⸗ 
br: umd andere Opffer, fo GOtt In ſein 
Hauß zubringen anbefohlen. Darunter 
fanden (ich mun auch ſolche, die nur aus 
bloſſet Sea ohnheit, Heuchelch und ohne 
Goltesfurcht gebracht wurden, ſiche Pi. 
50,7. 213. Bla. a, 11. c. 66, 3. Prov. 15, 
8, ©. 21, 27. Jet. , 9. 10. Matıh. 9, 15- 
daher fir offtmahls von GOtt verworf ⸗ 
fra worden ſiad, 1. Sam. 15, 22. Eſa. 66, 
2. Jer. 7, Hal. 8,6. Pl. $0, 8. Pi, 518. 
ein ſolches heuchleriſches uud von GOtt 
verwot ffencs Opffer bringen die Narren, 
die heilen aach Salomonis Sprache, 
Prov, 1,7.22-32,6,14 8. 9. i6. Cola, 
14 c. 522. 3. nicht Die, ſo Schellen 
nad Kappen tragen, ſondern Die t⸗ 
tes Wort nicht hören, GOit nicht vers 
trauen, ihn und ſeine Wercke nicht 
erkennen, ſondern ghen in andern fleſſch⸗ 
Uchen und weltlichen Sorgen dahin, * 
ben file das zeitliche und geringſte Die grös 
ſte Sorge, und wollen darkach GOtt vlel 
gute Wercke uad Opffer thun, Lach. Vom. 
iR Altenbs f. 1228.2. Narren, (Geier 
Comm, h.|,) weiche gegendas “heil ih⸗ 
rer Seelen gang widerfpenftig und 
thoͤricht ſid⸗ beseigen. NachUrſin( boſt. 
Sılam,) Die Heuchler in der Birchen, 
welche zwar jonft verſtaͤndig genug, aber 
im rechten Sotugdienft Thoren find, Jer- 
4,32, fie verrichten ihu nur bleß zum 

Stein, gleifen ſhoͤn von auffen, und lap 
fin ſich Feine Opffer: Koflen tauren, ihre 
Hergin find In heiſſer A wie ein 
Badofer, wennfisopfiiru, Hol 2,6. Bla, 
58, 5, abır dieſe Heuchler bleiben Nar⸗ 
rea, wiil ſie GOttis Wort verachten, und 
den Goteesdiunft nach ihres Hertzen ⸗dun⸗ 
den richten, und ihren Augen nadhhuren, 
Num, 15,29. mgil fie ucu ade: 2 
fr 
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. Gottesdienft treiben, fuchen den almiffen; 
den GOtt zu teufchen, wie man Menſchen 
teufchet, Job, 23, 9. Mal 3, 8. Efa. 29, 12. 
Matth, 15,8. Adamı Del. Diet. P1V. 
p· 561. ſeq. 


Klacven unter dem Voick, .ↄ4,8. Das || 


Hebr. Wort bedentet cin wildes Thier, 
mie erhellet Pi, 49 IL. PL 73, #8. und 
werben alfo bie Narren den Chieren 
glei geachtet, welche ſich von Ihren unver: 
nünfftigen Thaten, Affeiten und Sinnen 
laſſen regieren und treiben. Wenn dabıy 

ehet, unter dem Vold, fo vermehret 

olches den Nachdruck, und zeiget fo viel 
an, daß fie die allergröften Narren im gan ⸗ 
gen Bolde find, wie fing fie ich auch düns 
den. Denn alfo pflegen die Hebr. die 
Bedeutung zuvermehren, ald wenn ſie ſa⸗ 
gen: Kine unter den Mei, 
bern, fo heiſt es fo viel: als die Schön, 
ſte, Camt, 1,8. Scriv. Bibl. Parr. 


P. I. P. 269. 
Narrichtes Volck, Deut. 32, 21. Am ei, 
nem naͤrrichten Volck will ich fie erzär, 
—— 
en an men der aan ih: 
zer Statt. Durch das nÄrrichte Volck, 
das nicht für ein Volck zu achten, verfte 
bet er die in der gröften geiftlichen Blind⸗ 
beit und ſchaͤndiichen Abgdtteren leben ⸗ 
den Heyden , die frembde und auſſer der 
Baͤrgerſchafft Iſtacl sc. Eph.2,ı3. an 
dieſen will er fie erzuͤrnen, wenn er bafı 
felbe, da ex fie verworfen, zu feinem 
Bold aunehme, den Heyden chen das 
Recht der Kindfharft erwiefe, wildes 
die Fäden vormahls genoffen, alfo, daß 
au dem Ort, da man zu ihnen gefagt hatte, 
ihr feyd nicht mein Bold, zu ihnen gefagt 
wuͤrde, o ihr Kinder des sc. Hol.z, 10. 
auf welchen Ausſpruch fih auch Paulus 
berufft Rom, 10,19. und daran gefhabe 
ihnen eben recht, ſiatemahl fie mit ihrer 
groben und ſchaͤndlichen Abgdeterep es 
GOtt ſo nahe gebracht, daß er endlich nad) 
dem jure talionıs oder dem Wiederver. 
geltangs: Recht mit Ihmen handeln, und ih⸗ 
nen eben mit dem Maaß, damit fir gemeſ⸗ 
Bibl. Rsaz- Lenicon.Il Theil, 


Naͤtrichtes Bold 


Nafe 18:8 


fen, wieder mefien muflee Sie hatten 
das, fo nit GOtt war, fuͤrs Ott erwehli 
und angebrket, fir hatten Holg und&teine 
genommen, und vor den GOdt, ber fie 
aus Eavptenland geführet, und ihnen die 
gedften Wohlthaten erzeigt, verchet und 
angebitit, da doc ſolche Gögen von 
Menfhen Händen gemacht nichts find, ic. 
Pl. 215,5-7. fo mwolte nun auch GOtt 
Die zu feinen Bold erwehlen, die nicht ein 
Bold bieflen, denen Heyden, denen er bis 
bero fela Wort und Rechte nicht ſagen 
laſſen, wolle er fi nun auch, mie deu Als 
den, zu erkennen geben, ihnen folte das 
Hell wiederfahren, und die himmliſchen 
Sdaͤtze reichlich mitgerheilet. werden 
cærpa. Harm.Ev. Bibl. P. II. p. 358. feq, 


Ylafe ; Cant, 7, 4. Deine Naſe iſt wie der 


Thurm auf ibanon,der gegen Dama⸗ 
n fieher. Weimar. Bib: Deine Naſe, 
die ſchoͤne Gabe des H. Gelſtes, uehmlich 
dieGeiſter zu prüfen, ob fie aus GOit feyn, 
und von meiner Zufunfft und gangem Ber; 
dlenſt recht zu lehren, ı. Joh.4, 1-3. 1. 
Cor. 12, 20, mie auch Ingemeln alles geift: 
lich zurichten, was zur Ehrifllichen Behre 
und Leben gehöret, 1. Cor.2, 13-15. 
lelchwie der Menſch vermittelſt der Ras 
(m Du guten Geruch empfindet, und vom 
u Geſchmack unterſcheidet; iſt wie der 
Thurm auf Libanon, ſolch geiſtlich ur⸗ 
thellen iſt recht lleblich, und giebt einen 
erquickenden Lebens: Ruch, 2. Cor. a, 14 
16. glelchwie der Berg Libauns von Weh⸗ 
rauchs Büfchen, und andern guten Bäus 
men, einen lieblichen Geruch von ſich giebt. 
Es 1fi gewiß, vet und undbermwindlidh, 
weils entweder aus fonderbarer goͤttlicher 
Erleuchtung, oder nad) dem reinen geoffen: 
barten Wort der H Schrift geſchicht, 
glelchwit auf dem Berge Fibano ein hoher 
fefter Thurm iſt. Ss erſtrecket ſich weit 
in die Ferne, In die Heydenſchafft, gleiche 
wie auf einem hohem Thurm man melt 
mad breit um fich fchen fan, Ela, 40, 9. 
Matth. 5, 14, und nk Fıbanus gegen 
— der Don Jeruſalem — 
dadur € en an ti 
— (K IE k) ann Ph 
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wird, Vl. 48. 3. Der gegen Damaſcon 1 Ylasarenus foll er heiſſen Matth. a, 3, 


ſiehet, und daſelbſt gleichſam erfieber ch 
nen Mano, der mit diefer ſhoͤnen Gabe 
fuͤrnehmlich ausacräflet ift, uehmlich mein 
ausirmwehltes Nüfiseng, Act o, rg. md 
Berordueten Lehrer der Heyden, Paulum, 


: Rom, 1,5, €. 11,13. Gl. 2,7. mel 


cher nahe bey Damafcon erleuchtet, nnd 


- zum Upoftel-Ambt berufen, auch In dei; 


filbigen Stadt untireichtet und getaufft 


. worden, Alt 9, 2: &c, 
VNatũurliche Menſch, 1. Cor. 2,14. wird 


derjenige genennet, Dee feiner vernänff: 
tigen mir Fleiſch befledien Stelen 
und ihrem Kichre allein folget, der 
nicht har, auſſer was ihm die Natur 


gegeben, der nur fo weit Muaift, als er 


eine vernilnfitige Seele, auffer der Er 


leuchtung HDrtes durdy filn Wort und | 


und Betii hat; dementgegen geſetzet wird 
der geiſtliche Merſch, der über die natuͤr⸗ 
lichen Gaben den Getſt GOttes empfan— 
gen hat, dir Durch und durch geheiliget iſt, 
ı Theil, 2, a3. Sonft wird auch eln ſolcher 


Minfd fleiſchlich genennet, Ron, 7, 24. | 
1. Cor. 3,3, her abır gebraucht der Apo. 


fiel mit Fleiß das Wort narbelich, bamit 


eisen Meinſchen, welcher einen ſcharffen 


Verſtand uud viel Gaben des Gemuͤths 
bat, zu beſeſchnen, und nach feinem natür 


Ulichen Zaſtande zubeſchtelben · Scrivers 


Binl. Parv, PT, p 653. 


Natur lichereib wird nefker,i.Cor.ig,44 


Deutst an unſerer Leiber elendẽ Zuftand 
in Diefem Leben. Gr ein Thierilch,odır 
Thieriſch⸗Zeeliſ· Leib das iſt ein folter 


„Ecb. der ned ſt der veraünfftigen unſterb 


chen Seile auch hat anı nam vezetarı- 
van & inhrayım, eine ſolche Scefe, wie 
b'e There haben, die Speife, Futter, 


Nahrung, Dick, Schlaf und dera!. zu 


“..- 


baben unf rı Leiber bie In dieſem R.bea,ıc. 


4 


Ihrer Ernaltuag beröthiger, und mo ihnen 
deſſe etwas ma gelt, gar elend dran fonn, 
‚Ja natuͤrlicher Werfe id regen, bewegen, 
water, it fortpflarkem, ſianliche Em: 
pfi.dung haben. w.i.f Soichen Zuſtand 


Aruilens key Zr Pr- Pl, pı2400, 





N 


- 


Ben feiner Beſchneſdung ward Ihm der 
Nehme JEſus gegeben, Luc. a, 21. mird 
and gemeiniglich damit genenner ; beift 
aber auch Nazarenus oder IEſus von 
Nazareth, weil ersu Nazareth aufen 
zogen worden, Matth. 2,23. einer Stadt 
fa Golllea, im Stamm Zabulon,ıs. Mech 
len von Jeruſalem aeligen: Drum iſt er 
von dem Volk genennet wordea IEſus 
von Nazareth oder Nazaraͤer, Match. 
26,71. Marc. 1,24» ja, man findet rad) 
ſeht offe in den Jaͤdiſchen Scarifften, doß 
fie (ba nennen IEſum den Fiasarker: 
welcher Nahme ſcheinet ans Brrachtung 
thm grgebin zu fern, weil Nazarerh-ein 
geringes nnd verachtetes Staͤdtlein gewe⸗ 
ſen; dahero die, melde Nazaraͤer genen⸗ 
net worden, vor verachtete und von ams 
dern Leuten abgefondırte Perfonen gehal⸗ 
ten wurden, die wicht werth, daß fie iu 
compagmen viel gedultet werden ſolten, 
‚oder man mit thoen vlel zu thun und zu 


ſthaffen hätte; wie denn auch daherddle 


Anden und Chriſten aoch heut ges Tages 


VNaaraͤer aeanen/ wic aus den Schrifflen 


ihrer Rabbinen und Indem Wörter Bach 
Else Leviex, and ben Tertuluano (wers 


ſehen. Weihenm. Evang. Epr. Poſil, 


P.636. 


Nebucad VNezars Verwandlung / von wel⸗ 


cher Dan, 4,29 ſtiht, daß nachdem er in 
ſeinem Stoltz fo hoch kommen, daß erge⸗ 
dachte in ſeinem Hertzen, er woltetn den 
Himmel ſteigen, und ſelgen Siuhl oͤber 
die Sterne EOttes erheben, Eta. 14,13. 
befithe Din. 3,15. fo kam ploͤtzlich ciae 
Stimme von Himmel, die u ihm fagte: 
dein Königreich (ol von dir genommen 
werden; nnd man wird Dich una den beu⸗ 
ten verſtoſſen, und foltbense: Dan. 2,36, 
welches dDinauchre vecht wunderbare und 
ſeltzamr Betrwandlang geweſen dang ob 
rote wohl Derjentgea Miindana nicht fin: 
nen Bemfal geben inpfiefubltanriacund 
weiendhc entfiel Eripbandus 
und Dorurteaswafleiachalteh, dahin 
Bude icht aur den Sarnen, ſonbern 
din 
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dem Weſen nach in eine Beſtie verwandelt GOtt verſtanden, der ſolche Treue Inder ° 
worden, alſo daß er ale menſchliche Natur Llebe von uns allen erfordert Deut. 6, 5. 
haätte abgelegt, und hergegen einen gang können noir In dieſer Liebe nicht vollkomen 
beſtialiſchen Leib befommen, alfo daß, mic ſeyn, well wir fo gar vielen Schwachhei⸗ 
Paulinus ſchreibet, er Haare bekommen ten» wegen der noch anklebenden Verderb⸗ 
und einen Kopff wie ein Loͤw, Klauen mie |] . niß unterworffen ; fo Finnen nie doch 
. ein Geyer, Federn wie ein Adler und ſey treue darinnen ſeyn, und ed aufrichtia meh ⸗ 
auf vler Fuͤſſen daher gelauffen wie ein neu Und die laͤßt er ſich nicht nehmen. 
Ochſeꝛe faſt mie Cornelius a Lapide poor u⸗/xcur durg‘, fie bleiben bey ihm, 
‚dafür hält, dag felne Hände und Fäffe ger] | welches chen die Rede ift, die Chriſtub von 
artet worden als Die Fuͤſſe einen vierfüßl: den Volcke gebraudet, ſie haben drey Ta⸗ 
gen Thieres, alſo daß er ſo geſchwind auf ge bip mir verharret, Matth. 15, 32. wir 
allen. vleren babe Fünuen daher laufen, || kein fir auch AR, 17, 3. wel hem nad) 
als immer ela Ochs oder. anders vierfuͤhl⸗ es. althter auf die perfeveranz und Beftaͤn⸗ 
ges Thler; welches. alles aber Sandtlus|| ‚digkeit der getreuen Bundes » &enpyfen 
nicht für genchm will halten, ſondern fast, / GoOttes in Glauben und Liebe geben and 
‚ee haltemit Hieronymo daflr,; daßzwar | das die Mernung ſeyn koͤnte, es bifüben 
die Form und das Weſen der menfhlicdhen JE dieſelben ihrem GOtt beſtaͤadig, und fies 
Glieder ben dem NebucadNejar verblle— den nicht ab, wie die unteeuen Mamlı 
ben wie zuvor, iedoch fen nicht nur von den pflegen, ſo die erfle Liebe verlaſſen, 
innen fein Gemuͤthe fo verändert worden, Apoc, 2,4: Jedoch wird nidt fo wohl 
daß es gantz brutaliſch worden, fondıra auf das Wohlverhalten derſelblgen geſe⸗ 
auch von auſſen haben ſeine Gliedmaſſen ben, well dieſes bereits In der vorbinbe; 
eine andre zufälige®eftalt befommen, dag ſchriebenen Treue ſteckt, als vielmehr nuf 
er alseln wilder Meaſch mit langen zo⸗ den Beyſtand GOttes. ber ihnen das Ver— 
tichten Haupts und Bart Haaren, aller mögen giebt, daß fc bey Ihmbleiben koͤn⸗ 
bloß und nackend mit elner rauhen Haut, nen. Carpz, rich. Zpr. Tom, 4. P492.1, 
und mit Naͤgeln an Händen nad Höfen, |} Frebwe dich redlich, Pf, 37,5 Rehe zuuu- 
* als die Mdlerd: Klauen, in der Wildadg nalı, weide Dich mir der Wahrheit. 
zufiadengemwefen- Wie dannauch einige] | Womit angedeutet wird, man fol ſich der 

u Dafılr halte, er waͤre gantz unfinnig und Wahrheit, Redlichkelt und Gerechtigkeit 
. nom "bdfen Getit beſeſſen worden, daß beflel lgen. Denn wie Hof. 2, 2. fi 
ar auf ſoiche Art in den Wäldern herum | vom Minde weiden, ſo viel heißt, nis 
gelaufen. ald eln vom Teufel beſeſſener und || vergebliche Arbeit thun; atfo heiſt auch 
gantz unfiantger Menſch, der alle feinen fih mie der Wahrheit weiden, mit 
v. Berftand verlöhren, uad ärger ald eine)| Wahrheit und Redlichkeit umgehen. 
Beſtie war ꝛc Weihenm. Fefi-Pofaune, Bedlich ſoll man. verfahren Im Handel 

p. 406. ſeq. und Wandel,mit Waarın, Waagın und 
Nehmen loͤßt ſich GOit nicht, Die treu Gewicht. Redlich in der Arbelt tuͤchtige 
find in der Liebe, Sap 3,9. Insgemein Werd und Dinge machen, Redlich mit 
beiffen ſouſt ısoi, treue Aente, Dieicnt den Rund: Leuten, nicht zu viel fordern 
gen, die ea aufeihtig In Ihren Herken||.. undunfhreiben. Kedkid) mit den Madits 
meynen, und mic fie ed-melnen, malt dem barn, ihnen auch ihr Stuͤcklein Brodt 
Mundereden, und mie fie reden, in der adnnen x. wo dleſe Dinge fih insgefamt 
That volbehrgen, ia offtmahls mehr finden, fo will Davld fagen, werde es au 
thun, als fie verſprochen. Hler wird nun|| ehrlichen Auskommen im Hanfe nicht 
Diefe Trene anf Die Liebe —— fehlen. Hauſſens Er. und Troſi⸗Pred ˖ 
und dadnech Die anfrichtige Liebe gegen “2882. Ei , 
adnech Die anfrichtige en P —X Aa⸗ 
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Neigen, Pi. 40, 1. Der Err neigte ſich 
zu mir. Natı heiſt etwas herrecken, ber: 
zu neigen. Und wenn wir and.re Orte der 
Schrifft auffchlagen, da die Redens⸗Art 
vor vol ſtehet, als Pl. 17,6. PL. 31, 3. fo 
findetman, dag auch nicht unfüglich es 
Suppliret werden koͤnne: er neiger ſein 
Ohr ʒu mir; als wolte er fagen, es fol 
mir nicht gehen, wie den Baals Pfaffen, 
Lie fehrien mar fehr genug, von Morgen 
an bih anden Mittag, aber fie kunten kel⸗ 
ne Audieng haben ce. 1. Reg. 18,26. 27. 
«8 foll ihm auch nicht gehen, wie dem 
Saul, dee ſuchte GOtt, und fragte ihn 
aufalerhand Weiſe; aber er molteihn 
nicht hören, und anwortete Ihm nicht, wer 
berdinchic. ı Sam.a8, 25. GOtt nelget 
fein Obr, ja ſich ſelbſt zn mir, er gehet mit 
mir um, mie mit einem Parlenten; wenn 
er fir groffer Mattigkelt und Abgang der 
Kraͤffte nicht mehr recht laut reden 
Fan, fo hält man Ihm die Ohren nahe an 
den Mund, daß mans eigentlich wernch 
men möge, was feln Begehren fen s alfo 
machts GOtt mit und, er höret gar genan 
auf unfer Schreyen und Winfeln, erhält 
uns, fo zu fagen, die Ohren recht nabean 
den Mund, er mllnicht gerne eine Sylbe 
verhorchen, wenn mir beten 5 unfer yifcheln 
und fenffjen,und wenn wir halbgebrochent 
Wort machen, dad will er gerne recht ein 
nehmen, Autherns hats reciproce ge‘ 
ben: er neiger fich su mir, wie Sim 
n ſich Fräffeiglich neigere, und dag Hauß 
mit fammt den Philtitern übern Hauffen 
warff, Jud. 16,30. alfo hat fih &Dtrt 
der HErr, fo zu fagen, mit dem gantzen 
Leibe zudem Meßla, zu den gläubigen 
Ehrifien genetget, dag er ihnen aus allen 
Kräften beiffen wolle. · Geiers Leich ⸗ pr 
IL. pr 7 10s 
Neigte das Haupt und verſchied, Joh, 19, 
30. Waren die Beberden, damit AEfus 
eftoeben, als ein Menſch, der fanffe ein: 
hläfft ; er verſtellete aicht filn Geſichte, 
odera nahm gar elnın arrublaen Ab. 
chled: Willnunmehro der Zorn EN ttes 
arfüer, daß Geſetz erfuͤllet, die Suude 


ebäffet, und der Teufel überwunden war, 
—* er ſich In Die Geftalt elnes Sterben⸗ 
den, felne Leibes Kraͤffte verglengen, ſo 
daß er das Haupt nicht länger kone über 
fi halten, nicht anders als ein Schlafs 
ender, Joh. 11, 21. Apoc, 24, 13. Der 
bfdried an und für fich felber beſtund 
darinnen, daß er feinen Geiſt aufgegeben; _ 
Br. er hat feinen Geift übergeben, das 
iſt, feine Seele In die Hände feines Bas 
ters, er hat feinen Geiſt von ſich gegeben. 
Nachder Syriſchen Bibel: Er hat feinen 
Geiſt aus feinem Leibe getrieben, er vers 
ſchied gang munderharlich unter wielen 
Zeichen und Wundern, fo fich im Himmel 
und auf Erben haben zugetragen, er vers 
ſchied In dem beften und kraͤfftigſten Alter 
feines Lebens, er verſchied gang Exempla⸗ 
riſch, wie ein Unſchuldiger, wie eia Heill⸗ 
Her, ja wieder Sohn GOttes ſelbſt, wel⸗ 
ches der Hauptmann bekraͤfftiget, March. 
27, 54: er verſchled ald ein Opffer fir 
unfere Sinde, als einBeflätiger des neuen 
und ewigen Teſtaments, der ſcin Leben zum 
Sduld Opffer gegebene. Col, 2, 9 
Weihenm. Trauer Spiel, p. 633. 


Neu Gebot gebe ich euch, Joh.z3, 34 


Daraus die Socinianer erzwingen mols 
len, daß IEſus ein neuer Geſeʒ Geber 
ſey der das alte Geſetz gar aufgehoben, und 
und das, mas drinnen waͤre ausgelaſſen 
worden, nachgeſtoppelt und nachgeholet, 
oder ergaͤntzet, welche Beleg Ehriftt, wer 
fie halte, dadurch allerdings könne feelig 
werden, wie dle Remonftranten bebaupı 
ten wollen. Da mir doch wiffen, daß Chrl⸗ 
ſtus uihrs mehr gethan, ald daß cr das 
von den Juden durch ihre elıle traditio- 
nes verfälfhte Mofaifche Gefeg erläuterı 
te und reinigte vonallen corruptelen,daß 
fie den rechten Verſtand finden Fantın, 
Matth. F, 21. ſeqq. Luc, 10, 30, feg. benz 
das Geſetz iſt vom Anfang vollkommen ge⸗ 
mefen, eine idea und Norm der Gerechtlg⸗ 
Felt GOttes, und alfo feine Zuſatzes ge⸗ 
braucht · Dahero Ehräfius feines weges 
fommen, das Geſetz aufjulöfen, Match, 5, 
27. und ela acuer Grfen: Geben zu * 

en; 
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den; ſondern er i der alte Geſttz⸗Geber, 
der es auf dem Berge mit promulgiret 
Exod. 20, 1. ſeq. fi aber vlelmehr Im 
N. Teft- als unfer Salvaror aufgeführet. 
Alſo helſſet Diefes ein neu Gebot, nicht 
za jone inſututĩionis, als obs da zu erſt an 
Tag kommen, es war ein alt Gebot, das 
fievon Anfang ſchon gehabt, 1. Joh. 3,17. 
c. 3, 11. ſondern ratione renovationis, 
- weil es erneuert worden, mie jufchlief: 
a Matth. 7, 13. c. 22,39. Es fan auch 
n,daß er ed new nennet, weiler es vor |, 
der Fuͤrnehmſten hielt, wie fa der 
Schrifft das offt, was excellene vor anı 
dern, mess genennet wird, Ein neuKied 
ſt ein herrlich Lied, PL. 96, 1. ein newer 
VNahme, Jel. 6a, #- das Königliche Be: 
fe Hi das Gebot von der kiebe gegen dem 
Nechſten, Jac.2,8. das fuͤrnehmſte und 
gröfte Gebot, Match, a3, 36. 38. fo wird 
auch das in der Schrift new genennet. 
» wasimmer bleiben foll, oder das nim, 
mer alt wird, Ein neuer oder immer; 
währender Nahme, Apos, a, 17. alfo 
mürde dieſes Gebot /m̃er in feinem vigore 
neu bleiben, Daß fie Liebe unter einander 
hätten. Gleichens Ep, Gal. p. 500, 
Men it GOttes Barmhertzigkeit alle 
ı Morgen, Thr.z, 23. fc atmme (0 gar kelb 
Ende, daß wir vielmehr derfelbigen rda 
lich geuieſſen, fo bald Die Sonne herfuͤr ge; 
bet, fo gebet fie berfür ; ia, fic kͤmmt der 
&panen zuwor, deine Wohlthaten regnen 
täglich Morgens früh, als das Dranna, 
herunter. Daß demnach bier neu aicht 
heiſſet, mad nad dem alten ‚ das aufgebd 
zet ‚berfür fommet I als etwas neues, dag 
aufdas alte folgetzfondern nes ſeyn heiſſel 
* viel, als taͤglich und ſtuͤnduch 











































ſam vergroͤſſert werden beedes 
an Staͤrcke und brennender Würduna 
ie mehr und mehr fich ausbreisen, daf 
GOtt, te mehr er barmbergig Il, und ans 
Barmbergigkeit, Güte und Gnade, Leben 
and Seegen befcherit, de mehr er Guͤt⸗ 
und Gnade bihalte, und bleibe ein uner 
ſchoͤpflicher Abgrund der Gnade, daß wir 
alle Morgen nes Gaade und Barmhet 
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tzlakelt erlangen; Womit Daun der Pros 
phet, na den Worten Arnds, feine ber 
drängte Zions Kinder wil tröften, daß fis 
in ihrem laagmierigem Creutz und Ver⸗ 
folgung nicht allzu Fleinmärbig follen wers 
den und gar verzagen , fondern aus. der 
Natur lernen, daß obgleich die Sonn: des 
Abende untergehe, und die finflere Nacht 
berein breche, fo gehe Doch am Diorgen 
Diefelbige wleder auf, und ihr Glang er⸗ 
leuchte den Erdboden ; alfo, ob fie glei 
Ereuß, Trübfal und Elend als eine finflere 
Nacht Überfalen habe, fo werde doch der 
HErr daffelbe zu feiner Zeit menden, und 
feine Gnade werde über firals die Sonne 
berfür brechen ; denn gehe die Sonne alle 
Tage auf, und briage ein neues Licht her⸗ 
für, aus Ordaung der Natur, weils GOtt 
alſo geordnet bat; wie folte denn GOttes 
Gnade und Liebe, welche ewig iſt und ums 
vergänglich, nicht ſtaͤrcker ſeyn als die 
Sonne, und Ihr Licht nicht auch ale Tage 
über fein Bold feinen laffen ? Gleichwle 
alle Morgen ein neuer Tag anhreche, alſo 
auch eine neue Gnade. Meihenm. Feſt⸗ 
Pofaune, p- 303. 


Freu Lied hat mir der Err in meinen 
Mund gegeben,P/[.40,4. D. i. du,lieber 
GOtt, haſt mir fo viel Wohlthaten erwies 
fen, daß die alten Lieder nicht mehr gut 
genug ſeyn, es muß ein neues gedichtet 
und angeflimmet werden,dergleihen man 
zuvor niegehöret, vid. Pf.149, 1. Pſ. 96, 
1, sie alſo das bied Moſis, des Knechts 
GOttes, und das Lied des Lamms geſun⸗ 
gen wurde, Apoc. 15,3. aljo fagt aud) 
der Meßias hier von einem foldhen neuen 
Liede, da die alten ſich gleichfam nicht 
mehr reimen wollen ; ja gleich wie die al» 
ten Wunder und Wohlthaten von den 
neuen gang verbundelt werden, (mie etwa 
eine Lampe vor dem anb Son 
nen: Licht; ) alfo müffen auch an ftatt der 
alten Danck⸗ Fieder nunmehr gang neue 
anmuthige und ungewöhnliche erfolgen, 
da man gerne alles hinein bringen will und 
doch nicht fan, megen der Freude, Uber ⸗ 

“Kkkkk)z flug 
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u: und ungewoͤhnlicher Herkend: Hersend: Ver: 
gnügung. Geiers Leich⸗Pred. Pl p.rız. 
Nene Creatur gilt in Chrifto, Gal. 6, 15. 
H.i.ein wieder gebohrner Menſch, 
den GOtt zu feinen Snaden- Kinde amye: 
nommen,mitdem Blute JEſu gewaſchen, 
ud durch feinen H.Geift geheiliget und 
verfiegelt hat, der auch anfänat in Heilig: 
Feit und Gerechtigkeit für GOttzu man: 
dein, die Gemeinſchafft, die er mit JEſu 
im Glanben hat, in rechtſchaffener Gott 
ſeeligkeit offenbaret, und dem H. Geiſt, der 
ſamt der biebe EOttes ia fein Hertz aus 
gegofen it, und ihm Zengniß glebet, daß 
er GOttes Kind fen, Rom, 8,16, infindl. 
Gehorſam willig folget. Heiſt eine neue 
Creatur, theils weil GOtt allein ihn 
fihaffen und ın wege bringen fan, weil er 
allein ihn zu der Gemeinſchafft JEſu ſei 
nes liebſten Sohnes beruffen, ihn in die 
“ Dereiniaung mit ihm aufnehmen, ihn 
durch feinen Geiſt erleuchten, heiligen nud 
befehren Fan sc. Pa 51. cheils anzuzeigen, 
e3 fen mit den Bnaden: Werfen GOites 
nicht ein Flick und Stuͤck Werd, fondern 
es werde dadurch einneuer Meafch, der 
vopllkommen it, nach den Theilen, und 
nicht nad den Stuffen berfür gebracht xc. 
Seriv, Bibl, Pure, P, II, p. 668. 
Pieue Geburtig Joh, 3, 3. Die Wiederae 
buer, ſo in H-Schrifft verſchiedene Nah 
men fuͤhrt: Beſaneidung Des Herzen, 
Erneurung des Geiſtes, Aussiehung 
des alten, und Anziehung Dis neuen 
Menſchen, Heiligmaͤchung, Bekeh 
rung, erjte Aufecitchumg ; fie in ein 
Ensven Ward GOttes, Dadurch dıe 
verderbte Natur des Menſchen nach 
Dem Ebenbilde GOttes wieder er: 
neuert wird zn GOttes Preiß und dcs 
Menſchen Sechafeir, Wie die alte Ge 
burt, da ein Menſch von verderbten und 
ſterblichen Eltern natuͤrlicher Weiſe nach 
dem Sünden: Fall gezeuget und gebehten 
>" wird deuſelbigen wacht zu einen ſuͤndli— 





Neue Geburt 
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der Himmliice und neue Geburt, oder die 
geiftl. Wiedergeburt ‚die von oben herab 
ift, ſetzet die Menſchen gantz in einen ans 
dern, und zwar in einen fecligen Stand, 
fie beinget durch ihre Kraft ihnen das 
verlohrne Ebenbild GOttes wieder ‚und 
macht fte durch den Glauben zu Kindern 
GDttes, I⸗h. 2,2213, Weihenm. Eo. 
Spr. Veit. p- 922. leq. 


Yleuer Yiahme Chrifti, Apoc, 2,73. Es⸗ 


macht Chriſtus all hier felbit einen Uater⸗ 
ſcheid feiner Nahmen, wenuer dieſennen⸗ 
net ſeinen neuen Nahmen, den er nehm⸗ 
lich nit alſo im A. ſondern im N. Teſt. 
gefuͤhret hat. Als da iſt der Nahme Chri⸗ 
ſtus, unſer Bruder, Koͤnig ‚Priefter, 
und dergleichen. Denn ob er gleich auch 
im A. T. ja von. Ewigkeit fein Mittler⸗ 
Ambt verrichtet hat, indem die Väter 
auch durch die Gnade Ju find ferlig 
worden, Act. 5, 10. Ebr-ı 2,8. daher er 
in gewiffer Maſſe unfer JEſus, Mittlex 
sind Hoherpriekter ift von Ewiufeit, und 
waresauchim A. T. dennoch find dieſes 
dergeſtalt neue Nahmen des Sohnes 
Go Ottes, weil er etſt im M. T. Menſch 
worden, gertorben, auferſtanden, und gen 
Himmel gefahren il: und bat alsdenn 
fein bobes Drutler Ambt wirdtid) und 
in der That, nach beyden Naturen, als 
GOtt und Menſch verrichtet. Da iſt ber 
Allerhe ligſte geſalbet, Dan. 9, 24. und 
der ewige GOttes Sohn iſt unfer Bruder 
und Immanuel, unſer IJEſus und Seclig⸗ 
macher, Hoherpricſer und Erlöfer wors 
den,Act. 2,56, Auf welchen Nahmen uns 
ter dieſen nun JEſus allhier eigentlich 
zichle, weil derfelben viel koͤnnen genennet 

werden, nd die Ausleger ungleiber Mey · 
nung, da etliche verfichen den Rabmen 
Sruder ‚König und dergleichen. Wir 
verfichen mit andern Auslegern den 
Nahmen Chriſtianus, ein Ehryte;®. i. 
ein von dem H. Geiſte Geſaltaet z mit 
melden Nahmen im R) Zurhie Jünger 
am erſten zu Antiochis ſiud geneunet wor⸗ 


chen und ſierblichen Menſchen, ein ieder 

zeuget wie Adam cinen Menſchen, der ven, Act.I1.26. (wie in A. T. das Volck 
ſeinem Bilde aͤhnlich — 328. die || Goites Iſt aclucn von dem 1279 Vater 
Iſtael 


-, Die andern Nahınen, weiche der Rahme 
„ eines Chriſien in ſich begreiffet. nicht aus: | 


Neues geſchicht nicht unter der Eonnen — 






*8 werden; als dag mir von und | 


nach Chriſto heiffen ine Bräder und 

Min, Krben, Boͤnige und Priefier, Ber 

g fiche Apoc. 1,6.6.2,26 27. C. 2.21.0.20, 
6. in welchen Sprüchen die Königliche 

. Hoheit, Sewaltund Herrlichkeit ven Aus: 
erwehlien und liberwindern nad) dem 
„. Erempei Ehrifti in gewiſſer Maike ver: 
„beißen wird. Diele Nahmen nad Ehre 
J.haben zwar dic Gläubigen auch in diefer 
It, Apoc s. 10. J»h.20,17. Boch wird 

iche3 auf das allerherrlichſte und voll 
mnenjte gefhehen am juͤngſten Tage 
m ın der Ewigkeit, da fie als Chriſten 

x mit reiche ru Maiie des Geifies follen ge 


albet; als Brüder Ebrijti alles ererben; 


@ 8 Könige herrlich regieren, und als Prie⸗ 
„fer GOtt den allerreineften Dienfi lei: 
- fen werden. Das heiñ nicht allein der 
„neue Nahme Chrijti albier,iondern auch 
der neue Rahme Dec Glaubigen und 
Auserwehlten Ei2.68,2- 665,15. Apuc, 
2,17 Lueu Eitl Apos» Conc. 45.t0l.293 
Veues geſchicht nicht unter Der Sonnen, 
5 Ch. 1,9. Benm erien Anblick koͤmmt 
einem dicfer Aus pruch gang reuaderlid; 
vor,majlen die Erfahrung das SGegentheil 
gu weifen t. Wieviel neue, und ju 
vocxhero unbekannt uad unerhörte Dinse 
find aur in vorigen Tabr-hunderten erfun. 
den worden ? mer bat ju Sulomons Zei 
. gen von den Geſchuͤtzen im Kriege, ven der 
uchdruckerey, und andern Dingen et: 
was gemuji ? Iſi danu diß and viel anders 
nichts neues? und wie viel iftallcin in erli 
Gen Jahren ber geicheben, das man onſi 
noch nie aehörer oder gefeben ? Nun, es 


— — — — — 


it ale, SZ alomo leuaners uıdt, nur muß! 


man rinen Sinn recht faſſen. Er redet 
erſtlaich von Tingen untıg Orr Soñen, 
und jmar rowieichen, welch⸗ auch dem or: 
derilichen und nothwendigen Lauff der 
Natur acid: ben. Coen die Zonue,und 
ebender Mond, ſo zu Salondus Zeiten 
du Jaht und den Tag abgemeica,meiten | 


— — — — — — 


för ‚nen lc. er riet und ſolche 
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€3 annoc) zu unfera Zeiten ab,und jtchen 
am Himmel in eben dem Lauff, und der 
Arbeit, fo fie dazumahl vertichtet. Er 
foreibet bier wider allzu curıö’e, wunder; 
lihe und ‚uugedultige Leute, welchen dag 
Gegeamärtige durchaus nicht auftehet, 
und die mit dem Zuſtand, worein fie GOtt 
gefeset ‚nicht zufrieden, fondern immer 
was befiers haben tollen, und derowe —— 

aus Ungedult und Eigenfian ausbre 
hätte ih zu Zeiten ÄAbrahams, Eule, 
mons, und anderer heiligen Leute gelebt, 
id) würde allerdings viel was beſſers ge⸗ 
ſehen und mehr Luft und Vergnägen in der 
Welt gehabt haben. Dadurch verſuͤndi⸗ 
gen fie ih aber an der Gottlichen Vors 
jorge, als welche ſchon weiß, wenn, und zu 
welcher Zeit fie einen Menſchen foll 
leben laſſen. Nechſt dieſen hat der Pre; 
diger fein Abſchen auf ſolche Sachen, die 
zur Aitten: TAchte gehoͤren, und an ner 
vorfid), oder in ihrem Wefen betrachtet 
werden; dem Weſen nach find einerley 
Kajter und einerley Tugenden; wenn 
demnach heutiges Tages cin Todtſchlag, 
Dabliahl Ebebtuch und fo weiter vor⸗ 
gebet,fo geſchicht nichts neues, fondern 
dasienige Difr, dem Wei iennad, was vor 
ud zu Salomons Zeiten aeihehtn. 
Fuctet iemand GOtt, and lieber feinen 
dechſten, dertbut nichta acues, fondern, 
den Weſen nah, eben dasjenige Gue, 
was David, Salemo und andere From̃e, 
vor viel 1002. Johten gethan. Der Krieg, 
ſo zu unſern zeiten im Schwange gehet, 
it cben ſo wo hl eine Strafe GOlles imd 
tin des Bandes, als vor alters. "Fa ſo 
weit. kan niemand ewas neues zeigen; 
eb wohl, den limſtaͤnden nah, diel neues 
darbey ;u mercken. Ubrigens fi ıchet er 
auch die Hochmuͤthigen zn beſchaͤmen, als 
welche meyren, fie pub allein flup, und 
Sachen 
thun, welche audete richt zu thun * 
gen; zu dir ſen ſoticht ber Pecdiger was 
iht ihut, das haben andere ror euch 
auch gethan, daß ihr es aber nicht wiſſet, 
map mau curem Uaverſtaud zuſch — 
8 
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Es iſt nichts neues unter der Sonnen, 
verfiehe, welches nüslicher und beſſer waͤ⸗ 
re, zu der rechten Gluͤckſeellgkeit, und zu 
wahrer Seelen» Ruhe zugelangen. Es 
kan wohl ſeyn, daß heut unter der Son⸗ 
nen etwas neues oder ſolches geſchicht, 
welches noch nicht geſchehen; nach Salo⸗ 
mons Meynung tft ed nichts Neues, maſ⸗ 
ſen eben das Alte, nehmlich die Eitelkeit, 
darinnen zu ſpuͤren, und dadurch der See⸗ 
len Fein neu oder ſolch Vergnuͤgen zu 
mächfet, welches beitändig. Wir fagen 
aber mit guten Bedacht: unter der 
Sonnen ; denn Über der Sonnen, und 
durch GOttes fonderbare Allmacht und 
Gnade, geſchehen viel neue, Wunder vole, 
unerhörte » und folhe Dinge, welche 
menfhliche Seelen recht ergoͤtzen. sc. Tiez 
manns Pred. Sal. p. 32- 
Neues im Lande wird der HErr ſchaf⸗ 
fen, Das Weib wird den Mann um, 
geben, Jer. 31,23. Da der Prophet von 
der Gcheimniß: vollen Empfangnig Chri⸗ 
ivedet. Gleichwie fonft dasSrund: Wort 
affen nur allein GOtt zufdmmt, als 
welcher im Anfang fhuff sc. Gen, ı, 1. 
alſo wird auch allhier con ihm gefaget,dag 
er etwas [chaffen werde ‚und zwar etwas 
neues ‚das zuvorher noeh nicht geweſen, 
auch nach dem ordentlichen Lauff dir Na: 
tur nicht ſeyn Fan, fondern fo etwas unge» 
mwöhnliches,daräber man fi vermundern 
muß, wie es auch beym Efaia vorfömmt, 
€. 43, 19. alfo lefen wir es von dem neuen 
Liede, Pl. 33, 3. Pſ. 96, r,2, Pf, 149, 1. 
neuen Nahmen, Apoc.a,17. it. Matc.t, 
37. Das Weib wird den Mann umge: 
ben,d.i. eine Jungfrau wird den Meſ⸗ 
fiam in ihrem Leibe empfangen; das 
ifteben das Wunder» und Gnabden: Zeis 
hen, wovon es heißt : Siehe, eine Jung: 
frau iſt (dhwanger , Efa.7, 14. dahero 
nennete GOtt den Meßlam inder erfien 
Predigt, die er denen gefallenen Menſchen 
in eigener Perfon gehalten, des Weibes 
Saamen, Gen, 3,15, Diefe Auslegung 
hat ihre aute Nichtigkeit; iedoch ſcheinet 
dieſes einige im Wege zu fichen, daß die 


Nicht achten 
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Berbindung mit den vorhergehenden 
Worten ſchwer fallen wi, ſintemahl der 
Prophet dafelbft Ephraim zur Buſſe eins _ 
geladen und anfgemuntert, v. ar. a2. als 
lein die Verbindung iſt 54 gut. Denn 
die Bekehrung iſt nicht eher geſchehen, als 
biß der HErr dieſes neue, das Weib wirh 
den Mann umgeben. im kande gefchaffen; 
allermaflen die schen Stämme zu felbiger 
Zeit allererfi find befehret worden. Deros 
wegen ift indem Aufmunterung&: Worte 
einImperativus propheticus enthalten, 
vermittelft deffen var wird, daß 
wenn dee Meßias würde gekommen feyn, 
alsdenn folt du, Ephraim, nebft denen 
Heyden, unter melde du jerftreuet bift,be+ 
fehret werden, Und alfo bleiben wir, alles 
Widerfprechens der Juͤden, Ealviniften 
und Papiſten ungeachtet, dabey, daß diefer 
Spruch von dem Meßia, und feiner wun⸗ 
derbaren Empfaͤngniß handele. Curpz. 
Harm. Bvang. Bibl. P. I. p. 626. ſeq. 


Nicht achten, Ebr. 2,3. daıdsea heiffet eis 


gentlich ohneSorgen feyn,Eeine Sorge 
für die Sache tragen, ſich Darum we; 
nig oder nichts befümmern, Leinen 
gebührenden Fleiß dieſer wegen an⸗ 
nehmen. Helychius pergleichet es mit 
pre, faul oder träge feyn,mit Apudiser, 
langfam feyn; der ift nicht. nur ein Ver⸗ 
Achter Der angebotenen Gnade GOt⸗ 
tes / der ſolche aanız ausfchläger, undihr 
gar nicht begehret; ſondern auch, der cd, 
ge und faul it, der nicht mit Eyferdars 
nad) trachtet, laͤnffet und rennei. Wir 
ſollen nicht traͤge ſeyn was wir thun ſol⸗ 
len, Rom, 12, 11. wir ſollen fleißig ſeyn 
in guten Werden, Titsa,14.conf. Apoc.. 
16. Scriv, Bibl, Parv, P. IL. p- 83 


Nicht nuͤtze, wird das Geſetz genennet,Kbr. 


7,18, nicht fimpkiciter und abfolute, 
ſchlechter Dinge und bloß dahin, denn es 
hat auch noch nach dem Fall feinen Rus 
ßen. Das Moral. — der Zehen Gebote 
offenbahret uns die Suͤnde, Rom, 3, ao. 
zeiget uns auch, welche Wercke GOtt 
von ung erfordere, PL. #19, 9. 105. und 
das kevitiſche Kirchen / Gefe bildet mit 

feinen 


2833 Nicht verlaffen 


feinen Opfern Chriſtum und fein Ber; 
» dient abe; fondern weil ed uns wegen uns 
fer Berderbniß nicht vollkommen und ge: 
recht machen Fan. Denn durch das Ges 
fe wird fein Fleiſch gerecht, Gal. 2. u. 3, 
Es iſt auch das Eeremonial-Gefeß im N. 
Teſt.nichts nuͤtze mehr, meil Chriſtus 
ber ſich eingeſtellet, auf welchen jenes 
J tlen⸗Werck gezielet hat, nicht anders 
als mie die brennenden Wachs » Lichter 
‚nicht mehr nüge find, wenn die Sonne 
aufgegangen ift, oder mie demjenigen ber 
‚Przceptor nicht mehr nüge tft, der ſchon 
fo ———— hat, daß er ihm ſelber ra⸗ 
„ot an ete. 
t verlaſſen will ich dich, ‚Ebr.rz,5. An⸗ 


derewo glebt Auch. das Gr. Wort dur || 


ablaſſen, alſo hiefle es; Ich will nicht von 
Dir ablaffen, Dir Buntes zu thun, Dir su 
beiften; er glebt es inne halien j GOtt 
wil nicht inne halten, uns zu helffen; er 
glebts müde werden; GOtt wird nicht 
‚müde, kan auch nicht milde werden, ung 
» gubelffen. Im teutſchen lautets in futu- 
ro, ich will dich nicht verlaffen, In Or- 
+ aber if der Aoriſt. 3. Conjund. melde 
anf ade Zeiten ſich erſtrecket; und heifi fo 
Wel: Ich habe dich nicht verfäumer ; 
ich verlaſſe Dich tego nicht, und mil an 
binführo dich nicht verlaſſen. In Gr: fer 
get er dxeynegationes, welcheẽ fihr heff⸗ 
tig verneinet, aldwenn id fpredhe : Mit 
nichten, durchaus nich, ich will dich 
nicht Verlaffen noch verfäumen ; mel, 
ches traon eine recht herriiche Verſiche⸗ 
runs le Sc 8 Bibl. Parv. P, II. 
p. 849 
Nichtiges, Jon. 1,9. Die über dem Nich⸗ 
tigen halten, verlaffen ihre Gnade. 
Es haben die Ausleger, und unter ihnen 
der Ebaldäifhe Dolm. dafür halten wol; 
len, ob klage hiermit Jonas entweder 
die Heyden insgemein an, die denen Go: 
gen Dieneten, und nicht erfennen mwolten, 
woher ihnen Gnade und Seegen wieder» 
führe: Oder, er bezuͤchtige bier feine 
von fo groffen Sturm errettete Schiffleu; 
te einer unverantwortlichen LUnbeftän: 
(Bibl. Rear- Lexicon: IL. Theil.) 





gen würdensaber die auf den Herren hofs 
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digkeit, daß fie, achtet ihres gerhu; 
—— Ihe ichtigen „ d. f, 
ihre n nach der Ersettung zu ver 
laffen, dennoch ſolchen guten Borfag nicht 
ind Werd gerichtet, Andere haben ge⸗ 


—— or er * * 
vormahligen Me ob fie 
bisher über dem i d. i. 26 


ihren Goͤtzen, gehalt wirden fied 
diefe Gnade, die fie fich von Pr 
gen eingebildet, gewißlich verlaflen ; mie 
denn R. Eliezer ausdruͤcklich vorgiebet, 
daß, ale die Schiff: Leute Yond and Land 
— hätten fie ihre bey ſich gehabten 
Öfen: Bilder ind Meer gefhmiffen,und 


: Re eiden laſſe F 8 ift aber die 


a Jonas 


€ w b 
bie Eitelfeit der ——— die 


uͤber dem Fanta *8 —— = 
fhergen. eihen Thorbeit 

Jonas nicht begangen, fondern wohl * 
wuſt, Daß, die ihr Vertrauen aufs ine 
ſche und Zeitliche fchredlich betros 
fen,die würden nicht zu OdbenbenjPi 34 


6. Bleidyens Saͤchß. Ninive, Conc. 9, 
p. 220. ſeq. 


; 1 Fliches bin ich mir zwar bewufl, 1, Cor: 


44: Ju welchen Worten Paulus fein gus 
tes und unverlegtes Gewiſſen zu erfennen 
giebet, ex fey ſich nichts bewuft, vers 
ſtehe, das von rechts wegen zu tadeln mär 
re,oder daß fie Urſache hätten, übel von 
ihme zu richten. Wie, möchte iemand ges 
dencken, wie Fan Paulus fagen, dag er fich 
nichts Böfes bemuft ? ift er doch ein grim 
miger Verfolger des Chriſtlichen drah⸗ 
mens ** nennet er ſich doch ſelbſten, 
in Anſchung feines vorigen Judenthums 
den Fürnehmften unter denSundern,und 
befennet, daß er fey gewefen ein Räftener, 

und ein Berfolger, und ein Schmäher; «- 
Tim. ı. befennet er fich doch auch nach der 
Belchrung,da er ſchon ein hoch erleuchte: 

ter Apoſtel war,für einen armen, gebrech⸗ 
lichen, elenden Sünder, und Flaget mit 

vielen Worten über die Suͤnde, die in 
ihme wohne, Rom, 7. mie Fan er denn 

(Lil ll) fagen: 


835 Nichts zuſchaffen Nichts ſind alle Menfden Nichts 1836 


ſagen: Ich bin mit wohl nichts bewuft; Nichts find allemenſchen, PL.39,6.Hehr. 


Antwort: Paulus handelt hier nicht mit 
GOtt, ſondern mit Menfchen, den Eorin; 
then; er redet auch wicht von feiner Per: 
fon, fo ferne er ein Menſch tt, und das 
Geſetze GOttes erſuͤllen folte, dann In fol: 
em Falle erfannte und bekannte er gerne 
feine menfhliche, fündfiche Schwachheit ; 
fondern er redet hier Yon feinem Ambre 
und Deffen Verrichtung, wie erdaffelbe 
vor den Augen der Hendenfhafft, und 
fonderlich auch der Eorinther gethan,dar: 
innen ruͤhmet ex fich feines guten Gewiſ⸗ 
ſens, und war fi nichts bewonjt , um 
welches willen er nicht eben fo wohl, als 
-- andere Lehrer, folte erfannt werden für 
Chriſti Diener und Haufhalter über 
GOttes Geheimniſſe; oder, daß er einige 
Untreue getban hätte infeinem Apoftel: 
Ambte, ıc- oder dag fie von rechtswegen 


an ihm zu tadeln hätten. Adams Delic. 


Epift, P.I.p,60r, 

Nichts habe du zufchaffen mir dieſem Ge⸗ 

rechten; womitPHuttiBeib von der Un 
ſchuld JEſu senget, Matth. 27, 19 
Er. nichts fey Die und Demfelben Ge. 
rechten; das Ift ben ung zwar unteutſch 
und unverſlaͤndlich; aber die Grlechen re: 
den alſo, und heiſt: Nichte fey Dir ver 

goͤnnet und zugelaſſen; oder, nimm 
dir nicht für in dieſer gangen Sacht zu 
thun und zu urtheilen, und zwar infon 
derheit aber dieſen Gerechten das Per; 
Dammniß, Urtheil zu fprecben, Sie 
nenne AEfum einen Gerechten, und 

mar eben denfelben Berechten. Dean 
Das bringet die Nıdend: Art mit ſich. In 
Ihren Augen iſt JEſus der fonderbare 
Gerechte, der gerecht ift, nicht nach gemel⸗ 
ner Art und Weiſe, fondern der andarh: 
mend gerecht, jader die Gerechtlgkelt ſel⸗ 
ber tft ; der auch alle dieſelben gerecht mar 
din Fan und mil, die ihrer Gerechtigken 
abfagen, der wahren Gerechtigkeit nach 


Fuͤrwahr der ganze Menſch, oder ale 
Menfchen find lauter Kirelfeit „di, 
es ift viel Eitelkeit in der Welt, ale Din» 
ge find vergänglich und nichtig, fie find 
für GOtt wie die Zahl: Pfennige, wie der 
Chatten; alleinan dem Meufchen hat 
man einen rechten Furken Begriff aller 
Eitelkeit, Bergänglichfeit undNichtigkeitz 
und ſolches ſic het man nicht an einem und 
dem andern Menfchen , nicht nur an dem 
Armen und geringen, fondern an alten, 
auch an den Gewaltigen und Reichen. 
Scriv. Bibl. Parv. P.1. p.2of, j 


Nichts iſt ein Göge in der Welt, 1. Cor.s, 


4. Das Ifi, es ift der Goͤtzen Gottheit 
ein blofles Gedichte. Denn ob zwar 
entweder die aͤuſſerliche Materie , oder 
der dnnerliche concept und Eatwerffüng 
im Gemuͤthe etwas if, fo If doch ber fals 
ſche Wahn von ihnen, der fie eigentlich zu 
Goͤtzen machet, eitel nichss, affo daß man 
In Wahrheit fagen fan, der Goͤtze Baal 
babe nichts goͤttliches, nichts beiliges 
oder einiger Ehre whrdiges: Das gül 
dene Bild Nebucad Nezars, fo 60. Eden 
hoch und 6, Eden breit, war an ihm ſelbſt 
anſehnlich genug, aber fo ferne es zum Goͤ⸗ 
tzendlenſt aufgerihtet warb, war es 
nichts, «8 hatte Fein goͤttliches MWehn, 
Dan, 4. fo ift e8 and mit den andera 
Goͤtzen bewandt ; ba die thörichten Heys 
den es machten, wie Rom. 1, 23. fiebet- 
Solche find lauter nichss, und haben 
Feine göttliche, Eigenfd'afften und Wuͤr⸗ 


- dungen an fi, fo fooft bey dem mahren 


GA zu finden, und die doch bey Ihnen 
von denen In Abgdtteren erfoffenen Meu⸗ 
ſchea geſuchet und geboffet merden. Das 
ber fpottete nur der Prophet Eltas der 
Baalsı Pfaffen, fo din Nahmen Baal 
von Morgen anbif an den Mittag an 
rieffen ge, +. Reg. 18,26. Annad Catech · 
Ehrifien Schmud, Pr. p. 61 leq. 


jagen, und fid In die Gerechtigkeit IEſu || Vichts ſolt on in ihrem Lande befinen] 


in mahren Glanben Preiden, Und das ii 
zulobın an defim Heydniſchen Weihe, dag 
fie hren Daun warnet:c Seriv, Bıbl. 
Part, P.Il.p.157. 


Num, 18, 30. Warum GOtt den Natron 
von Fandes;Thrilen fein.s Volcks ausge 
ſloſſen, wird unndrh:g ſeyn — 

Rs 
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Lange zu unterſuchen. Ualaͤugbat iſt es, 
daß Jacob Über dem moͤrdlichen Handel 


u: 


deßw 


Niederfallen 


Leni und Slmeonls gegen die Sicemiter 


„-, Über die maffen Äbel zufrieden geweſen, 


und fir auch -unter die andern Stämme 
u zerſtreuet, Gens 34,28, 6. 49, 


7. befannt iſt, wie an des einen Sohus 


. r 
— 


JoſephsSteüe deſſen ween Enckel, Ephra⸗ 


im und Manaſſe, von Jacob als leibliche 


Kinder angenommen worden, c. 48, 5- 
und glelchwohl die Zahl der ol 


. me bietben follen, der cine Stamm, und 


. aber die Materie zu finden Deut.zo, 9. | 


Levi zwar abfonderlich, gleichſam hat aus: 
gemerget werden muͤſſen · Deſſentwegen 
eficl nun auch letzo GOtt felbit dieſe 
ordaung, daß In dem Bande Canaan 
Aaron nichts, nach Att der andern Brüder, 
befigen, noch erbilh haben ſolle, mie auch 


€,29,14.'J05 14,4 auſſer die 48: Städte 
und Vorſtaͤdte ju ihrer Wohnung und 
für Ihr Vleh und Haabe, Num. 35, 2.7. 
Jof. 22,2,40. wobed fie auch gar wohl 


frledlich ſeyn Fönnen, ob gleich der geſamte 


Stamm ſo nahe nicht befammen gelegen 
wie bey denen andern Stämmen gefches 
ben, da gefchiwinde einer dem andern die 
Sand bieten, und in Heyrathen, In Han: 
del und Wandel, au Krieges: oder Un 
gluͤcks Zeiten einander, Der Nähe wegen, 
leiter beyſpringen fünnen, Das defte 


hingegen war Diefes, dag der HErr ſprach: 


3b bin dein Theil und dein Erbgut ıc. 
Geiers Miſcell. Br. p- 77. 


Viederfallen werden fie vor dir zur Erı 


den aufs Angeſicht, ꝛc. Eia,49, 23. 


Koͤmmt überela mit Pl. 72,9. Ela. 60, ' 


24. und wicd Die Bezeuqung der ardften 
Ehrerbietigksit verſtanden, da bey etlichen 
Boldern, und befo: ders bey deu Perfern 
(mie Xsnophon und Plutarchus beridh; 
ten,) vor Ihre Könige atemand hat kom⸗ 
men dürffen, der alcht aufs tleffſte fich jur 
Erden gebüdıt. und alfo das Aaſehen ge; 
habt, ob lecke er Staub von jener 5.4 
flapfien. Nun mil mar ſolches auf Pbſil⸗ 


(der Site gerne demBuchflaben nach vers 


fieben, und «8 beſonderslauf Das virmepnte 


ff Staͤm⸗ 





Viederfahren 1838 
Dbder: Hanpt der Kirchen, den Pabſt zu 
Nom, appliciren, deffen Fuß · Kuß hier aufs 
klaͤreſte fol feon vorher verfündiget wor⸗ 


-denac. Uber Felnesweges iſt bler die Re⸗ 


de von einer ſolchen Ehrerbietlgkeit, ſon⸗ 
dern von. eluer löblichen und rechtmaͤßl⸗ 
gen, melde nah der von GOtt gefegten 
Drdnung auch hohe Häupter gegen die 
Echrer in der Kirche, ohne Beleidigung 
ihrer Majeſtaͤt und ihres Anfebeus, auf 
ganz andere, als folde kaechtſſche Welfe, 
milrden ergihen laſſen: Din weil fie fo 
mohl ale ihre Unter hanen durch das von 
treuen Kirchen⸗Dienern gipredigte Wort 
ſeellg gemacht würden, fo folten fie auch 
den davor gibührenden reipe& ihnen 
alcht verfagen. Und das alles folten nun die 
beruftenen Heyden hun, Carpz. Eſalas⸗ 
Pr. P. I. p. 47 


3. 
Niedergefahren zur Hoͤllen Diefe Worte 


fiihen ta dem alten Blaubers: Bekoͤnnt⸗ 


- nl, wie es vor diefem die Römıfdı Kies 


de gebraudit, und wie es die Orient aliſche 
Ehriſtliche Kırche gehabt hat, nicht, fon 
dern find auffena:lafen. Wasabırdars 
aus Amandus Pulsaus und ander: Refors 
mirte erwelſen wollen, als ob maa t. der alı 
ten Ehrifilihen Kıche von dir Apoftel 
Zeiten an, folde Boͤllenfahrt gar nicht 
geglaͤubet hätte, dag folget gar ridt; 
Dean man Fan ihnen varthun, daß die Ars 
ticul fa dem Sya.bolo Der Aquie jiſchen 
Kirche geflanden und gelefen worden, wie 
Ruffinus In Expufir.Symb. anführet, Daß 
er aber In dem bemeldten Roͤm ſches und 
Orientalifhen Bekaͤntulß nt&t zu finden 
If, daraus iſt mehr aicht, als fo viel uber 
welſen, dagiı deuen erſten Seculis dag 
Apoſtoliſche Symbolum nicht alenıhals 
ben uniformiter und aufeinerley Weife 
iſt recitiret und geſprochen worbden. Ans 
terdeffen legen des Ignatii, Jurtini, Ite- 
nzi, Augullini und anderer ältefien Bäs 
ter Striften gnugfam an Tao, es muͤſſe 
dieſe Lehre von Chriſti Höffhfahre von 
der Apoſtel Zeiten an in der Kirchen nicht 
allein vorgetragen worden, fondern auch 
dim Apofiolifhen Symbulo glapırleibet 

(till) 4 ge⸗ 


— 


289 Riemand kan JEſum 


u ſeyn. Aunad Catech. Ehriflen: 
up P. 729. 4. 
Niemand Fan IEſum einen Hrrn heif, 


fen, ohne durch den 5. Geiſt, .Cor.nz, 
3- Darwider fönte eingeworffen werden, 
daß die Tiufel IEſum gefennet, und die 
Heuchler IJEſum einen HErrn genennet 
gc. Matthes, 29. auch fo an jenem Tage 
zuffen werden, <.7, 2223. es wird 
aber hierauf geaıtmortet: Die Tew 
fel erfennen Ehriftum, well fie für ihm er: 
ftreden und jittern, Jac. 2, 19. die Heudh, 
ler aber verſtellen ib und fagen HErr, 
HErr, nur dem Anfehen nad), fo nicht 
von Herken geht ;allein wahre Chriſten 
foredhen Herr ın Chriſto aus wahren 


Glauben, fir erfenaen ihr, ruffen ihs an, 


preiſen ihn als ihren HErrn, fegen Ihre 
Zaverſicht auf ihn, aehorchen Ihm, und 
bleiben Im Glauben beitändig an ihm biß 
in Tod ; welches alles fie nicht thun, noch 
In das Werd richten Eönten ohne des H 
Geiſtes Huͤlffe und Beyſtand, als der eine 
allgemeine Gabe, die ſich bey allen 
fronmen Chriſten bifindet- Es iſt indem 
Wort HErr, nach Welleri Anmerdung, 
ein fonderbarer Nachdruck: Denn ob 
wohl viel Ketzer, die Papiſten und auch 
die Teufel felber Chriſtum für elnen HErrn 
bekennen, ſo verläugnen fie doch ſolches In 
Ihren Hergen ; denn fie Ihm Die Ehre des 
Mittler : und Erldfer- Amts nicht zumeſ⸗ 
fen : denn es iſt offenbar, daß alle Ketzer, 
ale gottloſe Lehrer Ehrifto die Ehre raus 
ben eines Herrn, das iſt eines Mitlers 
und Seeligmachers und durch Ihre ſalſche 
Lehre ihm groſſen Schimpff ermelfen, ja 
Chriſtum mohl gar verfluchen, Rom. 10, 
9. da giebt es auch viel Maul⸗Chriſten, 
die da ruffen HErr, Herr, und doch an 
ihn nicht gläuben se. Matth. 7, 21, fiche 
2, Reg. 10, 15. feg. alfo will unſer Heo 
land nicht mit dem bloffen Munde ver 
gnuͤgt fan, fondern auch das Hertz haben, 
dag wır Damit Ihn für unfern HErm erken 
nen und halten ; mie denn aud weis heif 
fet ruͤhmen, preiſen, hoch erheben und 
mit lauser Stimme aysenffen; Kalle 





Nieren zächtigen 


Nieren 1 
luja, Hell und ıc. Apoe. r9, «. {m 
reden, Match. 10,27. fol man alfo aus 
aufsichtigen Hertzen, ans wahrer Erfäntı 
ni, mit freudigen und frolgefenden Dun 
de JEſum einen HErrn nennen und dafür 
erkennen ; welches ohne Wirdfung des 

Ai —— 

pr. +, P- 958. leq, 
ar des Hachts, Pf, 
16,7. Bedeutet nad etliher Meynung 
feine heilige Begierde und. Verlangen, - 
GOtt In dem Werd unfer Erldfung Ges 
borfam zu leiſten, welche ih auch des 
Nachts in dem innerſten Grunbe feiner 
Seden genoitterti daß er daher nicht ruhen 
nod) rafien Pönnen, biß er den Willen 
SDttes dleßfalls gethan.· Denn denen 
Nleren, als dem verborgenſten Sliedmaß 
des Menſchen, die eine groſſe Sympathie 
mit dem Hertzen haben, und mie etliche 
wollen, zu erft im Mutterleibe gebildrt 
werden, ſchreibet bie Schrifft die Begier⸗ 
den, Afletten und Neigungen ju. vid, 
Glas6i Davidiſcher Schrift Kern, p 394. 
Geier. Comment. h.), Raupii Lexic. 
Theolog. p.477. Crameri Schol, Prophe 
P. I. p- 173. Rah anderer Meynang 
bedeuten die Nieren Chriſti Angſt und 
Schmertzẽ welche er alleımeift ben feinem 
berannahesden Leiden empfunden, wenn 
er bey ſich betrachtet, wie er umdrepfig 
Silberlinge, und war von feinem Freun⸗ 
de und Bermandten werde verfaufft, 
Zich. ı 2. Peg. und 55. gefchlagen und 
verfpiyet, Ela. go. mit Händen und Füß 
fen ans Ereug angenagelt, Pr 22. mit 
Gaden und Eitg geträndet, DL. 66. und 
endlich gar getoͤdtet werden, EI, 53. wor⸗ 
über er zugleich als ein nardrlicher Menſch 
ſich entfeger, manche Nacht Schlaffloß ge 
legen und gerne geſehen, wenn er deflen 
entuͤbt iget ſeyn Fönte: und hilft er ſolche 
feine Anaft und Schmersgen eine Zůch⸗ 
tigung der Nieren, meil in groffer und 
langwieriger Traurigkeit und hufftiger 
Befümmernik des Gemuͤthes eincm die 
Binden und Nieren zu ſchmertzen pfivgen, 
welches auch feine natuͤrliche a 
a 
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hat, Inden die Melaucholiſche Feuchtlq⸗ 


keit bey ſolchem Zuſtand ſich aus der Miltz 
in die Seiten und Nieren ergeuſt, worauf 
uſchts anders als Schmertzen und Wehe⸗ 
tagen erfolgen fan. Geineri Cmm. h, |. 
pn: Bakias in Pfalm. p,a3r. Vinar.h. 

Es reiget mi mein Innerfi verborge 
ner liebes: ac zu ſtetigen Ancuffe », Fob 
und Preiß meine allerliehften himmliſchen 


Vaters. 
Vimm mtb nicht weg in der Helffte mei⸗ 


ner Tage, Pl. 102, 25. In dieſen Wor⸗ 
ten IR ein ſchoͤner und kraͤfftlger Troſt eut⸗ 
halten für gedemichigte Ehr ſten⸗Hertzen, 
darinaen Befiehende, dag ob wohl GDit 
rel Ereug und Trübfat über fie verhän 
m he nn rar —8 er I" 

n deſto mehr a a hoffen, Halfte 
und Errettung bey ihm ſuchen ſollen; ba: 


hero ſchrelbet hierüber Aucherus, Tom. 


x. Alt. 48. Tom, 3. Alk. f. 23. ob mid 
SHtt wohl bricht und drückt, will Ich dar: 
am nicht von Ihm lauffen, fondern defto 
mehr auf ihn hoffen, auruffen und bitten, 
w'e dann alle feine Helltgen thun. An⸗ 
ſaͤnglich fpeicht er : Ich fage,mein GOit, 
weſches dann einige (vid. Geier. Comm. 
b,1..p-456.) alfo gegeben: Dixi & dico 


adhue: Ich habe es gefaat, und fage es 
 Becr: Dann mann Das Slend repetirer 


und miederholet wird, fo werden audı 
billig die Noth⸗ Seuffzer und das Geber 
wlederholet. Campenis hat dieſen v. 
alfo an die vorige Worte gebefftet: qu⸗ 
ze dicam, mi Deus ; Eben drum fage ich, 
mein GOtt, jamein GOtt; meine eini 
ve Hoffnung und Zuverſicht, im deſſen 
Händen ale mio Sit, Hcil und Wohl 


‘ fahrt flehet, du biſt der rechte einige 


* 


Brunn des Lebens, meine alleredetfte Le; 
bend: Dvelle, der Stein und Stab mei 
nes Mlrerd. N: facıas me afcendere, du 


wolleſt mich nicht aufiteigenlaffen mir, 


eselgenith nah dem Hebr heiſſet, das 
iſt, mich richt hinweg reifen, als eine ver 
wilckte und verq hende Sache. als einen 

‚der in den Aufſtetgen vergehe 
ud verſqqwladet; mis Dann aufiteigen 


vlelmahl heiffet abnehmen, untergehen 
und verfchwinden, Exod. iI6, 14. Ez, u, 
#4. Jer.48, a5. alfo bitten auch ſolche ge⸗ 
demürh'gte Hertzen, GOtt wolle ihr Leben 
nicht 10 bald vergehen, verfchwinden, vers 
—* u verzehren laſſen, er wolle ſie nicht 
0 bald von dem Erdboden megre'ffen- ı% 

Weihenm. Det: Beiht u. Buß Tempel, 
Conc. 29. p 490,le 


Dimmer von Tempelfam anna, Luc 


2,37 Welches nicht fo zuverſtehen, ale 
mean fie ıtae eingefbloffene Nonne gewe⸗ 
fen, Die immerzu Im Tempel, ale in einem 
Kofler gefcffen ; mie Die Monnen,Patroni 
hierüber vorgeben, fondern, daß fie ſehr 
fleißig und Öffter als audere den Bots 
tesdienft habe abgewartet. Denn da 
andere, als die Frembden, nur auf die ho» 
bin Feſt Tage, die @inheimifchen abır als 
ein am Sabbath, oder nur bey ge⸗ 
wiſſen Bet: Stunden ſich einfunden, iſt 
fir tm Teinpel allezeit, fo offt der ordent⸗ 
liche Gottesdienſt verrichtetet worden, er» 
ſchlenen, und hat GOtt gedienet Tag und 
Nacht ꝛꝛc. Griebners Schrifften, 


pP · 1051. 


Nirgend die Engel nimmt er an ſich, Ebr, 


2, 16. Das iſt, die Natur, das Weſen 
oder ſabſtanz der Engel; a⸗, nirgend, 
erflären einge alfo, als ob es heifle, am 
keinem Orte, man leſe an kelnem Orte 
der Schrifft, daß Chriſtus habe die Ergel 
an ih genommen. Alleine es brauchts 
deſſen nicht: «8 Fan nach Glasfio fo viel 
heiſſen, als nehmlich oder allerdings, 
er nimmt allerdings nicht die Engel an 
fi. Warum aber Chriſtus zu Vollbrin⸗ 
ung des Eridfungs Wercks nicht der 
Saat, fondern der Menſchen Natur am 
fid genommen, It leicht zu beantworten, 
weil nehmlich die Erloͤſung des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts durch Leiden und 
Sterben bat muͤſſen vollbracht wer⸗ 
den. welches aber von Feiner Englis 
feben Natur, weil diefelben Beifter 
find, fondern alkin von der menſchli⸗ 
chen Natur hat gefdrehen Finnen. Elias 
mahl war die Strafe unferer Suaden 
(Lil ll) 5 dr 
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der Tod, Rom. 6. damit nun Chriſtus an 
unfer ſtatt ſolche Straffe tragen kdate, 
muſte er nothwendlg eine menſchliche Na⸗ 
tur haben, nach welcher er vor uns kunte 
ſterben. Adams Delic. Dictor. P. 11. 
p- 488. leg. 


Mißi, Exod. 17,15: Moſe bauete einen 


Altar, nnd bieß ihn der HErr Nißi 
Nißi iſt Hebraͤlſch, koͤmmt ber won 
nafa, tollere, erheben, etwas aufge 
richts sagen, in die Höhe halten; nes, 
fo daher entſtehet, heift elevario, eine Er⸗ 
hebung, ein aufgerichter Zeichen, ein 
Panier; mitdem »fhxo nisſi, mea eleva- 
tio, mein Panier- Und fo hat e auch 
Pifcator im feiner teutfchen Bibel gegeben : 
und Moſe bauete einen Altar, und nen: 
nete ihn: der HErt iſt mein Panier. 
Ja Lutherus ſetzet auf dem Rande eben 
dieſe Gloſſa darzu: Nifi, das heißt, mein 
Pamer. Es iſt aber, mie bifannt, ein 
Panier fo viel, ald eine Fahne, oder 
Eitandarte, wie fie Im Kriege gebräudy: 
lich ſeyn. Die 70, Dom haben es gu 
geben ammeior, ein Beichen; denn nes be 
deutet fouft ein Seichen, mornad man 
fi tichtet, Pl 60,6. da Deun Zeichen 
und Panler ein Ding If, und fagt Geier. 
Comment in Pialn, p. 1063 alfo: nes 
bedeutet indgemeln ein Zeichen, wornach 
die Menſchen oͤffters ſehen; Infonderheit 
aber vexullum, ein Panier oder Sahne, 
nad) welcher, wenn fie In die Höhe had: 
dert, oder an einen hohen Ort geſteckt 
wird, die verlauffine Soldaten ih wieder 
zuſammen finden ; oder es bedeutet ein 
Dendmahl eins fonderbaren Gerichts 
Gottes, wie vonder Straffe der Motte 
Corah und ihren Geſelen gefaget wird, 
daß fie worden find le-nes, ein Zeichen, 
ein Schreckzeichen, daran die andern ges 
daͤchten und fid vor gleicher Suͤnde hi) 
teten, Num.26, 10, und daher wird das 
Wort auch bey denen Rabbinen gebraucht 
vor ein groß Wunderwerck. Bifmellen 
bedeutet es auch velum nauricum, ein 
Schiff⸗Seegel, oder gar den Mlaft: 
Kaum, baran das Seegel henget, welches 


Noͤthigen 144 


auch eine Verwandniß mit einer Fahne 
hat wegen der Ausbreitung, mie dann Ela, 
33,23. fichet von dem Faͤhnlein auf 
dem Maſt Baum, fo man ſtets faddern 
fichet- So heißt auch die Stange,damuf 
Die eherne Schlange unter deu Iſraeliten 
aufgerichtet wurde, ein Seichen, meil fie 
in der Höhe ſtunde. Andere Ausleger 
Überfegen es durch miracalum meum, 
mein Wunder weil «8 nehmlich durch 


GSOttes Wunder und Barmhertzigkeit ge 


(heben, daß Iſrael wider Amalek den 
Steg erhalten; und mas dergleichen 
Uderfsgungen oder Auslegungen mehr 
ſeyn, daraus mir denn Die Bedeutung die: 
fes Nahmens, und mas Mofes damit amı 
jelgen wollen, gar leichtlich erfennen moͤ⸗ 
gen: Nehmllch er uennet den Altar Jeho- 
vah Nısfi, der Acer ( iſt mein Panier, 
meine Sahne, mein Briegs, und Sie⸗ 
ges Seichen, Darum, bag GOtt mit Ihm 
und dem ganzen Iſtael gemefen, aud) 
Gluͤck und Seg gegeben, da er den Stab 
GOttes als ein Panter oder Fahne Indie 
Höhe arführet, ja welcher gleichfam der 
Führer und Faͤhndriqh ſelbſt geweſen, der 
die Fahne glücklich unter die Feinde ges 
bradt, und felbige dadurch erſchrecktt, 
geſchlagen, In die Flucht getrleben, und 
einen herrlichen Steg zu wege gebrachtt 
deſſen ſolten ſich alſo die Iſraeliten bey 
Aaſchauung dleſes Altars ſtets erinnern, 
dean GoOit hätte es gethan, der hätte 
durch ihn ſelnem Volcke ein Panter aufs 
gerichtet, der hätte ıhre Feinde geillget, 
und werde fie feraer vor Ihnen her aus⸗ 
rotten. Kerra Bibl, Cent. 8. p. 132. leq. 


Nörbigen, Luc. 34,29. Lind fie nöchigten 


ihn ; Ausgang bebeutet einem fcharff zu⸗ 
fegen,und gleihfam Gewalt anthun, Luc. 
16,16. indem aber hier wapadınd my 
ftehet, fo heifts die groͤſſeſte Gewalt gegen 
einem brauchen, und ihm auf das hefftig⸗ 
ſte zufogen ; womitdie befondere Inbruͤn⸗ 
—— angedeutet wird, welche die beyden 
Juͤuger ben dlefer Einladeng verſpuͤren 
loffen. So bruͤnſt a Raeman den Eliſam, 
der ihm von dem Auſſatze geholffen baute, 
a 


' 
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Nun aber gehe ich him, Joh. 16. 5. Heiffet 


— “ 


ngeſchwelgen, daß er ſich inbrünftig ſeh⸗ 


in welchem er wieder kom̃en folte zu dem, 


aus v. 7. leicht zu erſehen, daß er Durch 
dieſen Hingang zum Vater verſtehet feis 
ne Himmelfahrt, maſſen es ein ſolcher 


Nun gehe ich bin 
bat, daß er zum Zeichen der Erkenntlich⸗ 
keit den Seegen annehmen molte ; da in 
der Er. Bibel rapaBrıgoumy ftehet,: Rep. 
5,16. fo inbränftigfuden auch diefe JE; 

Gi zu den Picbes: Mahl ein Carpe. 

arm, Evang, Bibi, P. I, p.794- feq 













nicht eben denfelben Augenblick , oder die 
Stunde, inwelcher er ſolches redet,fondern 
die Zeit, welche bald herbey ruͤcke, und 
ſo zu reden, vor der Thür fen, da er werde 
leiden und fterben, aber auch wieder von 
ben Todten auferfichen,, und darauf gen 
Himmelfahren. Warum aber ein Run? 
ba es doch noch war bey nahe einen Tag 
vor ſeinem Tode, er auch biß an den drit⸗ 
ten Tag im Grabe bliebe, und nad) feiner 
Auferſtehung noch 40. Tage unter feinen 
— und Apoſteln herum wandelte, 
ehe er gen Himmel fuhr, und alſo zu dem 
ginge , der ihn gefandt hatte? de 
Einwurff zu begegnen , wollen Mige, er 
habe-diefes geredet anf dem Weine imd 
im Sinausgehen nach dem Deb Berge, 
daß er alfo wohl habe fagen Fönnen: Nun 
aber gehe ich hin, nehmlich zu meinem 
Tode, und alſo folgends durch den Tod zu 
dem, der mich gefandt hat. Allein es if 


[| 


— 


— — 


ingang, dadurch ſeinen Juͤngern der H. 

ciſt ſolte von oben herab geſandt und 
gegeben werden: und ob ſchon ſolche Him 
melfahrt erſt ſolte —*— und angehen 
nach etlichen Wochen fo ſagt er doch: Run 
gehe ich hin, theils wegen der ihm be 
kannten Gewißheit, um derentwillen von’ 
zukuͤufftigen Dingen offt in gegenwaͤrti⸗ 
ger, oder auch gar vergangener Zeit gere⸗ 
det wird, Eia.7.14.c 53,4- theils meil 
fein Tod, zu welhem er damahls hinaus ) 
gienge. mit gehoͤrete zu diefen Singang, 


nete nach dieſer Zeit und nach dieſen Rn, 


Don welchem er ausgegangen und in dieſe 
Belt geſcadetworden, und zwar freywil⸗ 


Nun HErr | 1846 
lig, Job, zo, 18. ge. Weihenm, Evang. 


Dben herab 1846 


Spr. Poſt p- 779. feq- 


Run, HErr, weß foll idy mich teöften ? 


PL. 39,8. Die Vulgata und gemeine Lat. 
VerGon hat es überfeget ; und nun, was 
ift meine Hoffnung! bift du es nicht 
HErr ? und mein bejtcs Reichthum 
oder Mefen ift bey dir, Eigentlich heit 
eösnahdem Hebr. und nun, was fall 


ich barren und warten, HEtr mein 


GOtt ? meine hoffnung ift zu die. Da 
denn sweyerley hier merckwuͤrdig, fo 
wohl daß Lutherus dag Karren und 
Marten dur troͤſten uͤberſetzet, denn 
wer auf etwas gutes harret und wartet, 
der freuet ſich immer deſſen, hat Troſt und 
Vergnuͤgen daran; als auch da die Vul- 
gata das Hoffen durch ein weſentliches 
Reichthum aus geleget, darinne fie gefol⸗ 

et denen 70. Dolm. bey denen zufinden 
vrösaris, denn unfereHoffunng —— 
iſt eine feſte, gewiſſe und unbetruͤgliche 
Zuverſicht. Gedult bringt Erfahrung,te. 
Rom 5.4.5. wir haben fie alseinen ſichern 
und feften Ancker unferer Seelen, Ebr,6, 
ı9, wer hofft in GOit, und dem vertraut 
x. unfere Hoffnung auf GOtt iſt auch 
das allergröffefte und gewiſſeſte Reich⸗ 
thum, Pi. 51.4 6, Pi, 73, 2. ſeq. Solchen 
Troſt an GOtt deſto anfehnlicher zu mas 


«hen ift die Nedend; Art Fragmweife eins 


gerichtet: Sollich irgend meinen Troft 
ſachen in Reichthum und Gütern diefey 
Welt? ach das ift vergänglich. ic.Zepb, 1» 
15. in Troft ben Menſchen? El, 36,6, 
in allerhand Welt : Luft? Drn.s, 5. faq, 


- Mein, fondern ich bleibe allein bey GOtt 


1c. Jer, 17,13. PL 130,7. Krumbholtʒ. 
Prof: Pred. P, a 88: feq. 


Ben herab Fommende Gaben, Jıc. 

1,17, Die boͤſe Gedaucken ſteſgen bins 
auf von unten,aber dieguten ſteigen her⸗ 
ab von oben. Alle gute und vollfommeng 
Gabe, die hier unten ift, hat doch hier- 
drunten ihr: n lirfprung nicht, weder bey 
denen, die fie haben, noch bey andern, die 


fr folten mirgerheiles haben; ſondern ſie 
fomms 






kommt anders moher,und ‚war von oben 
herab. Befiche Mac.7, 21. conf. Luc, 
24,38. eben wie auch Joh. 3, 27- ftehet; 
von dar ſteiget fie gleichlam herab, wel⸗ 


ches Wort in Griech. nicht umfonft ſtehet; J 


fondera anzeiget , dag fie nicht ungefebr 
yon oben herab fällt, und Diefen oder je+ 
nen plumps stweife und ungefebr trifft, 
fondern daß fie nach Goͤttlichen Vorſatz, 
und nach dem Wohlgefallen feines Wil: 
lens zufomme dem, der fie erlanget, Rom. 
8,28. Eph. 1,5. Job. 3, 6. Welrber. Ep. 
Poſt. P. IL. pP» 1039. 
Oberfte Schende des Pharao, Gen. 41, 
9.Sır hammafchkim, der Öberfte Fuͤrſt 
unter denenſelben Bedienten, die mit 
dem Königlichen Getraͤncke zu thun hats 
ten, welches gewißlich Fein geringes Ambt, 
wenn eine Königliche Perſon einem ihre 
Gefundheit und keben, welches durch eir 
nen böfen Trund leicht verwahrlofet wer; 
den Fönte, anvertrauet; wie aljo auch 
Salomo fonderlihe Schenken in feiner 
Hofhaltung unterhielte ı I Reg. 10,5. 
Nehemias war des Königes Schende, c. 
1,12. vid. c2,16, Sp wichtig aber dieſes 
Mannes Ambt, fo fonderlich gegen ihm 
des Könige Gnade war, fo groß war 
gleichwohl in Furgen die Ungnade gegen | 
ihn, alſo dag er gar hinunter in die finftere | 
Elaufe ‚und in der Hendermäßigen ihr | 
Zimmer gemuft ; ob es geſchehen fen we: 
gen einer Fliege, die er in des Königs 
Mund: Becher fommen laſſen; oder weil 
er einer Königl. Tochter nach ihrer Ehre 
eftanden (wie ſolche aeheime Sachen die 
ubtilen Rabbinenwiflen auyugeben,Jwol; 
len wir und unbelümmert laffen; gnug 
iſts, dag man auch aneinem ſolchen groſ⸗ 
fen Hof⸗Juucker hat damahls koͤnnen 
lernen ‚wie es für Abends wohl anders 
tverden Fönne, weder es am Morgen ge 
weſen ift ıc. Syr. 28,20, Geiers Leich⸗ 
Pred.P. ll. p. 50. 
Obrigkeit der Finfternif, Col.ı,13 Diefe 
Finſterniß ift die geiftliche , und beſtehet 
in Unglauben und Blinoheit des Ver, 
ftandes, in Unwiſſenheit von. GOit 


1847 Oberſter Schencke Obrigkeit der Finſterniß Ochſe kennt ıc. 1948 






und Böttlidyen Dingen, Eph.4,1 8. wie 
auch in Gottlofigfeit ‚ verfehrten Weſen 
und allen nur erfinnlichen en und 
Laſtern, als Wercken der Finſterniß, 
Rom. 13, 12. Epb,s,sz. wiewohl auch 
die ewige Finſterniß der Verdammten 
nicht gaͤntzlich ausgeſchloſſen wird, Match,; 
8,22. 6,2213. €. 25, 30. dieſe hat num 
Faola⸗, eine Obrigkeit, wodurch hanpts 
ſaͤchlich die grofle Gewalt, Macht und 
Herrſchafft der geiftlichen Sinftermiß, 
welche fie über den Berftand und Willen 
derer Menſchen fi angemaſſet hat, vers 
ftanden wird, und weil denn nun fonders 
lich in und bey folcher geiftlichen Finſter⸗ 
niß des Satan über die Menfhen herr 
ſchet, als welcher fein Werck hat inden ıc. 
Eph.a, a. fo iſt ers auch ‚welcher zugle 
allhier angedeutet wird, daher er au 
heiſt der Fuͤrſt, der in der Finſierniß dies 
fer Welt herrſchet, Eph.6,a2- it. c. 2,8, 
2. G4,4. coll. Joh, 12,3 2. c. 14,90, €, 
26,13, der auch grauſam und unbarms 
hergig mit den Seinen verfähret, denn 
diefer mit ewigen Ketten der Finſterniß 
felbii gebundene Geift plleget denen Un⸗ 
gläubigen nicht nur eben dergleichen harte 
und gefährliche Bande am 

fie auch endlich gar an und mit denenfe 
indie Hölle und ewige Verdammmiß zu 
jerren. Adams Dein. Dictor. P. IV. p. 
2 4 ſeq. 


Ochſe kennt ſeinen Herrn und ein Eſel 


Die Krippe feines Herrn, Jeſ. 2,3 Wo⸗ 
mit GOtt den groben Unoberſtand des 
Volcks Iſrael beklagt, und fie mit >. 
fen und Efeln vergleicht, ja er fagt,fie wã⸗ 
ren vielärger und brutaler, Unter den 
unvernüftigen Thleren find diefe beuien 
wohl die thuͤmmſten, waren aber gemein 
bey den Juͤden, weil fie fich derielben zum 
Adern, Drefhen, Reiten ic. gebrauchten, 
werden auch deßwegen, weil felten ein 
Hauß⸗ Vater war,der ſie nicht beyde hats. 
te, gemeiniglich zuſamen gefegt, vıd. Gen» 
32,5. Jol.6,2 1, Jud, 6,4, wSam. 12, :.C, 
21,19. Luc. 14,5.%. ein ſolch hier 
läuft nach dem Stalle zu, in welchen es 

geböret, 


en OOyfferbarungvscc 
dretumd thut die Arbete; diefein Be, |] "> un. —— daß wie der Odem ein ſchlech⸗ 
er, der ihm * giebt, von ihm for⸗ | ted Ding it: Alſo bediindet es je 







"dert ; aber diß Volck erweiſt ih gang] Gottlofen, wenn man ihnen vom ben 
“frembde gegen GOtt, und will ihn nichtGOttes fager, als hab es niches fonderli: 
* ennen, Hot, 2,8. Ob nach der alten rra- ches zu bedeuten, aber fie werdens hernach 
° dition indem Stalle zu Beihlehem, da wohl inne, wie alle ihre Herrliczfeitdar: 
RES gebohren wsioen, ein Ochſe und || ' über zn Grunde gehe Rabch.Conc.hil, _ 
Efel genvefen ‚ind als er in der Krippe || Orfenbacting, 1, Cor. 14. 30- So aber eis 


“gelegen, son ihnen erkannt worden, laſſen 
wit dahin geftellt fern, und wollen der 
” alten Einfalt nicht ſtracks mit Marlorars 
und Calvioo vor cine Ejels; Erfindung 
Ausruffen, ſondern es licher mit Luthero 
vor einen ertröglihen Irrthum Halten, 
und dag tugnovirbss & afiaus, sc, fun: 


mer mit fingen, Es it doch nicht fo abges | 


ſchmackt, als was die Papiſten von des 
Francitcı Schaafe ſchreiben, daß es vor 
der geſeegneten Hoſtie die Knye gebeuget, 
Nit, daß die Lerchen und andere Voͤgel, weñ 

er geprediget, ſtille geſchwiegen, nach der 

Predigt aber wicder gefungen, ꝛc. Solche 

Fratzen möchten die Ealviniiten ınvenca 
* alinoram heiffen, denn fie Fommen meb: 
rentheils aus ſolchen Gehirne ber ,das 
von der Schrift nicht viel weiß, und kaum 
fo que find, als die gedachten tocı nafcen- 
tis leſo, nehmlich Mind und Efel, wie es 
ein gelehrter Mann denen Hrn. Jeſuiten 
zu Ehren angemerdet, als die fich >ocıos 


.. 


Geſellſchafft im Stalle, oderdie am Ereus 

„ Ke meynen, Tiefe fıh fragen ? x. Klem̃. 
left. Gerichte, P-IL. p- 305. ° 

Moden GOttes, Job.4,9 Damit wird an; 

gejeiget: 1.) fein Reben, dennder Odem 
it lacus virz (eu viventis, ein Blafen des 
Lebens und des Lebendigen. = fein Zorn, 
denn zorniger Leute Odem iſt hitzig u. heff 
tig. 3. ſeine Gewalt. denn mit den Odem 
Fan man Feuer aufblaſen, Licht austö 
ſchen, Faltes warm und warmes Falt ma 
ben jaron manches Menfhen u. Thie 
red Dlafen und Odem verweldet mas 
grüne iſt, und wird alles vergiftet. vis 

" Sikmad, Comment. hi ,p 2.2 Yon dem 
Zorn GOttes wirds auch infonderbeit 
gebrantcht -Job.25, 30, und wird damit 

(Bibl. Rear-Lexican: II, Tpeil.) 


\ 


"Jelu nensten, wie bekannt ; ob fie aber die, 


ne Offenbarung gefchiehet einem an⸗ 
dern, der da ſitzet, ſo ſaweige der er⸗ 
fte. Das iſt: wenn der vorige Weiſſager 
einen Text der! Schriffe nicht denelich 
gnug oder and nicht füglich erläret, und 
es It ein anderer Behrır gegen, weicher 
die Babi hat vom 5. Geiſt, daß er denfels 
ben grändlicher, dentther und ausfähr: 
lider erflären, and sur Beflerung ver Bu: 
börer richten fan, ſo ſchweige det erſte; 
das iſt, fo fol derjunige, fo zuvor qewelſ⸗ 
ſaget hat, dieſen auch verflatten zu predi⸗ 
gen, und dasjenige derGemelne fuͤrruht in⸗ 
gen, mas der H Geiſt hmn geoffenbaret 
hat. Ofiaod Bibel Bar den Gebrauch, 
mie es dazumahl mit Pred gen und Aus⸗ 
ſegen der Schrifft in offentlicher Kerch⸗ 
Verſanmlang fen gehalten worden, und 
ob folhe Gewohnheit mod zubchalten 
und zu treiben ſey, mit dieſen Wortn bes 
ſchrieben: Damit man die Mipnung Pau: 
I recht verfiche, jo muß man wiſſen, daß 
fa der erften Kirchen ein anderer Gebrauch 
geweſen, An einer Öffentikhen Verſamm 
lung der Gemeine julchren, als tegt bey 
und. Denn vor Zelten (welches denn 
aus den Judiſchen Schalen hergefloſſen,) 
ward In einer algemelnen Berfammlung 
der Kirchen, nachdem man etliche Pjals 
men gefungen, ein Text aus der Schrift 
abaelefen ; darnach fiund einer auf and er: 
flärzte denfelben, brachte etliche Lehren 
und Trodarans herfür. Wenn er denn 
ſeine Rede geendet, nad irgend ihrer mehr 
In der Kirchen füchanden maren, melde 
man dafüranfahr, daß ſie die Gabe die 
Schrifft auszulegen, hätter, fo bıch man 
fie auch aufftchen, und etwas zu der Kir⸗ 
den Erbauung fürbringen, War Alfo 
nicht aur ein Prediger, ſondern ihrer zweh 
(Mmm mm) oder 
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Offenbarung 


oder deep ungleich, Doch dag alewege el' 
Her nad) dem Andern redete Denn alfo 


ficher gefchrieben Act. 13. nach der Las ih 


etion aber des Geſetzes und der Prophe⸗ 
gen fanden die Oberſtea der Schulen yır 
Ihnen, (nehmlich zu Paulo und Barnaba) 
und liefen ihnen ſagen: Heben Brüder, 
wolt ihr etwas seden, ımd das Volck ev; 
mahnen, fo fagt au. Da jtund Paulus 
auf,und wincket mitder Hand, und ſprach: 
Ahr Maͤnger von Iſtael, und die ihr 
SHDtt fürchtet, böretiu,.e- Darum ba; 
ben die obgefegten Worte Paull diefen 
Verſtaud: welche water euch Eorinthern 
die Gabe haben, daß ſie die Schrifft aus⸗ 
legen fönnen, die ſollen in der Kirchen oͤf⸗ 
fentlidh lehren, aber Doch einer um dın ans 
deru. Und iſts gung, wenn in einer Ber; 
ung der Kirchen ihrer zween oder 
rey nad) elnauder predigen. Die andern 
aber, ob fie wohl much ſolche Gabe ha; 
Ben, ſollen ſchwelgen und aufmercken, und 
fleißlg acht haben, ob Diejelbun die Schrift 
recht auslegen. Da aud ſemand von 
den Lehrern, fo zuhören, mercket, daß der, 
welcher predfyet, einen Tept der Sheifft | 
nicht genngfam ausgeleget, alſo, daß die 
Gefahr dabey zubeſorgen, es moͤchte die, 
Kirche in eiaen Irrihum gefuͤhret wer, 
den; oder aber daß der, ſo da lehret, ſich 
ſelber verwickelt, und Irve wird, dag er ſich 
Richt wiederum zu rechte finden Fan, ſo ſoll ' 
ein anderer, welcher gleiche Gaben hat, 
aufſte hen, und Der andere fbwoeigen. | 
Auf folde Waife fönnet ihr will Paulus 
fagen) zu unterſchiedlichen Zeiten alle In 
der Klrchen lehren, (ich rede aber von de; 
nen, welche die Babe der Weiffagung oder 
Ausleguag der Schriffehaben,) auf daß 
die ganke Kirche mit euren Gaben und | 
durch eure Predigten erbaugkmerde- Heu | 
tiges Tages aber His nicht rachſam, daß 
man einen folchen Branch in Die Chrifilts 
che Kirche wieder einführen wolte, gleich: 
wie wir auch rd HErra Abendmahl uſcht 
um den Abend, ſondern des Morgens 
vor dam Effen zu halten pflegen. Denn 
nachdem es heut/ ges Tages mais ben beulen 











beſchaffen, daß fie 


Offenbarung Chriſti 
mebreutheile v 

geig und Frechheit ſiecken, fo würde aus 
folder Weife zu predigen mehr Berwirs 
zung amd Frrrütsung, ald Erbauung und 
Beflerung des Kirchen dabey zubeſor 
ſeyn. Jedoch ſollen die Kirchen⸗ 

alihie bernen, wenn fie in Erklaͤrung der 
Schrifft, oder In einem Schr: Punetesnicht 
griffen, und etwas beffers Hören oder leſen, 
daß fie ihre unrechte und irrige Meynung 
wicht halßzſtarrigvertheidlgen, ſondern gern 
und willig denen welchen, die fie elnes beſ⸗ 
fern erinneru. Heerm. erkl. Hand⸗Blib · 
h. l. pe 1769. ſeq. 
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Offenbarung Ehrifli, 1. Pet. 2,7. Wenn 


nun offenbahrer wird JEſus Chris 
floss. Das tft die Ankunfft JEſu 
zum Gerichte, Davon auch 1. Cor. 1,7: 
und z, Thefl, 1,7. anzunehmen. Und fol 


“ben mie diefe Defhreibung der Zufunfft 


des HErra abfonderlih der Calvialſten 
halber werth halten, welche aus dieſer 
Ankunfft ſchlieſſen wollen, es mͤſte Chris 
ſtus nach feiner menſchlichen Natur lego 
nicht wahrhafftig bey ung zugegen ſeyn, 
well er erſt au jenem Tage wlederkommen 
werde. Denn durch dieſe Beſchreihung 
find fie mit Ihren Einwurff geſchlagen, 
ſiutemahl die Zukuafft des Herrn dur) 
de Dffenbarung feiner Gegenwart ges 
ſchehea wird, Er if nach beyden Natu⸗ 
ven allezeit bey uns bih ander Welt Ende, 


‚; Matth, 28, 29. alleın wir ſehen ihn nichts 


alsdenn aber, wenn er zum Gerlſchte fi 


eiaſtellen wird, wird er alfo offenbar mer» 


deu ‚dag Iha tiderman ſic het. Und darum 
herflee auch ſolche Zukunfft anderswo iwı- 
Däraım „eine Erſcheinung, 1. Tim. 1,14. 
» Tim, 4, ı, 4 Thefl. 2, 8 gleicher maſ⸗ 
fen wird fie um eben der Urſachen millen 
auch Darfzuris genennet, welches Wort 
auch eine Offenbahrung und Erftelnung 
heiffet, ı. Per. 5,4, Col 3,4. 1 Joh, 2, 18% 
c. 3,2. Es wollen war die heutigen‘ 
Haften dicfe und andere dergleichen Spräs 
he auf dte Zufünft Ebelfll zu feinem hel⸗ 
Figen und eubjigen Reiche bier auf Erben, 
davon fir ich träumen laſſen, mit 
1% 


Schrifft nichts von Diefen beſſern Zeiten 
. weiß, fondera deren Hoffnung blog in 


» greffen, wenn er fonf ketaen Glauben auf 
« Erdenfindet, Luc. 18,8. Carpı Leid. 


Offenbarung TefnCpeih, die ihm Bott 


faſt, ale ob JEſus nicht emiger GOtt, 


Teſſt find die Weiſſagungen wnd 
rrungen von Chriſto, aa GOit u. 


helt feines Sohnes. Ale Schaͤtze und 
: Blüten, Welßheit und Erkaͤnntniß hat 


1853 Offenbarung IElu Epeifkt 


Gewalt ziehen ; gleichwie aber die gantze 


ihren Phantaſliſchen Gchten gema het ıft; 
alfo wird fie vergehen wie eine Spik:Web, 
Job. 8,04 amd wird dee HErr als des 


Meafchen Sohn zum Gerichte ploͤtzlich 


kommen und fie in ihrem Aberglauben au 


©pr. Tom.7. p.275. ſeq 
gegeben hat, Apoc,a,2. Da ſchetnets 


oder nicht <aulı principalisfey ſolcher Of: 
fenbarung * Alrin es iſt zu wflen, daß 
GOR Felde Offenbarung ihm gege: 
ben nach feiner angenoräienen menfch, 
lichen Natur, und fo ferne er betrachtet 
wird nicht als ewlger GOtt, (auf melde 
Welſe er vor fi felbit ales hat,) ſondern 
als wahrer Menſch, und da feinem bet: 


‚Algen Amte, ald unfırdrophet, Lehrer und, 


Dffenbarer des goͤttlichen Willens und der 
himmliſchen Scheimmife. Am A: Teſt. 
batten die heiligen Maͤnner GOttes auch 
ihre Offenbarungen. aber allein von SOtt, 
and alfo au von dem Sohne GOttes, le⸗ 
doch nicht ale einım Menſchen, fondern 
alleia als GOtt, dena dazumahl war®Htt 
noch nicht Menſch worden. Aber im N 
euba 
enfch 
susleich, und GOtt offenbarer alles durch 
Ehrifum, fo ferne er ein wahrer Menſch, 
und der einige DM ttler und Erldfer, uud 
unfer aler Prophet und Lehrer ft. Deon 
was nunmehr SDtt thut In feine Kir: 
“ben, Dasthut er alles duch die Menſch⸗ 


EHDH geleqget In die aterheiligfte Meaſch⸗ 


heit Ehriki JEſu, und durch iha wird und 


on GOtt alles mitgethellet, Col, 1, 18. 
19. c. a, . Æc. Lam Ertl · Apoc.Conc. 
2. fol. 14. leq. 


Offenbarung, Puriptrıs, wird die Menſch 


werdung Cyriſti genenatt, 1 Tim. 3, 








Offenbaret iſt Ott 1844 


16. 1.Vet. t, 20. 1. Joh. 2, 2. c.3,8- 1.) 
ob Deitatis invifibilitatem,megen der Un⸗ 
ſichtbarkeit der Gottheit: denn er if 
mit dem Vater und H Gel wahrer 
GHOtt, und kan dedwegen Infelner unficht: 
baren Gottheit won niemand gefehen wers 
den, Exad. 33,20. Job.2,8. ı. Tım, 6, 
16 fondern der unſichthare GOtt bat 
ſich im Fleiſche geoffenbaret. Wer dies 
ſes angenommene Fleiſch des Sohnes 
GSOttes ſiehet, der fiehet den Sohn ED 
tes felber, Joh. 2, 24. als welches Fleiſch 
mit dem Sohne perſoͤnlich vereiniget ift ; 
ja, er fiber aud den Vater, als mit wel, 
em der Sohn GOctes weſentlich verei⸗ 
nigek if, Joh. 74,9. 2.) ob typotum 
elırıtatem, wegen der klaren Fuͤrbilder. 
Im Alten Teſt iſt die Menſchwerdung 
des Sohnes GOttes durch manderlcy 
Dffenbarungen fürgebtldet worden, da er 
fid in Mannes / oder Menſchen⸗Geſſtalt 
hen lafien, als unfern erften Eltern in 
aradieh, mie ſelches gar fein der Ehalı 
daͤifche Dolmetſcher angemerder hat, Gen. 
3,8. dem Abraham mit zweyen Engeln 
in Wanderleute Gehalt, c. a9, 2. leq dem 
frommen Loth,c. 19. 20. 22 dem Jacob, 
€. 32, 24.28. Mofi, Exod. 24, 10. dem 
Joſua, Joſ,13 -ı9.dem Manoah Jud, 
"3, 10. 14. Zachatlaͤ dem Prophiten, 
Zach, x, 8. ſeq.c. 2, s. dem Dantıl, Din. 
10, 5. ſeq. 3.) — utilita- 
gem, wegen der Menſchwerdung Chriſti 
Ylusbarkeit. Denn darum if der Sohn 
GoOttes im Fleiſch geoffenbaret, Damit 
er und den himmlifhen Raıh feines Bar 
ters won unfer Seeligkeit offenbahretg, 
Joh. 1,28. Matth. 11, 16. Joh, 17, 6. 
Feffels Chriſt. Myſt. p. 156. ieq. 


Offenbahret iſt GOtt im Fleiſch ı Tim. 


3, 16. Das iſt ein Gcheimnig , welchet 
ale Gedancken Äberfteigit, darein ih die 
menſchliche Vernunfft gar nicht finden fan. 
Es Überfleiger alle Wort, und alle Krafft 
des DBerkandes, mie Iüdorus davon Lis 
det. Det mohnet fonft in inem Licht, 
dahin niemand kommen fan, ı Tim. 6,16. 


ſo Fan auch GOttes Angehht aiemand 


(Mau mm) & ſe⸗ 


1855 


Offenbar werden 


ſchen ꝛc · Exod. 33, 20,’ gleichwohl aber! 
bat ſich GOtt vielmahlen den H. Patriar. 
chen und Männern GOttes grofferiba: 
vet; in einem eundeln Nebel oderWol⸗ 
den, 1.Reg. 8, so.11. in dem Seuer, | 
Exod. 3, 3. in einem ftillen nnd fanfften | 
Saufen, 1.Reg. ı9, 11. 12. über der 
« Baden des Bundes ; endlich aber im 
Stesfeb,fodie andırePirfon angenommen. 
Paregiw heiſſet erwas, das fonfien gar , 
geheim gehalten worden, oder verdundilt 
geweſen, punmehro zu Befichte bringen, 
oder auf deutliche gem fie Art den Leu— 
ten fo wohl In die Aufferliche als innere 
Sinne und Wiſſenſchafft befoͤrdern, daß 
es ıhuen bekannt und offenbar gemacht 
werde, Match. 16, 17. J»h. 21, 124. €.7, 
4. Co}, 3, 4. und mird hlermit gefehen 
auf GOttes unſchtbares Weſen, Rom. ı, 
23. da er als ein Geiſt, Job. 4, 24. der 
weder Fleiſch noch Bein hat, Luc, 24, 
39 be und allewege uas irdiſchen Men⸗ 
ſchen iſt unbekannt und verborgen geblie- 
ben, alfo daß niımand weder GOtt hat 
ſehen oder hören, oder greiffın Fönnen; 
niemand hat gemuft, oder hat ſich Fünnen 
einbilden, mie er ausfehe? mas vor eide 
Geſtalt er habe? biß fo lange diefe Of, 
fenbarung gefcheben tft, darauf hat man 
fagen koͤnnen: Wir haben das Wort dig 
Lebens, das da von Anfang war, (nehm; 
lich ald GOtt, durch welchen alle Dinge 
gemacht find, Job. r, 1.) ſelbſt gehoͤret, 
wir habens mit unfern Augen gefehen, wir 
habens beſchauet, und unfere Hände ha. 
bens betaftet; und das Leben (der Leben: 
dlge, der alles belebit, Joh. 2,4.) iſt er 
fhlenen oder offenbaret, tr. Joh. 1, 1. 2. 
und zwar im Fleiſch, In unfern natürli: 
chen menfhliden Fleiſch, Ebr. 2, 11,14 
das Wort mard Fleiſch, Joh, 1, 14 
Weihenm Fıfl:Pof.p, 190. 
Offenbar folien werden vieler Herten 
Gedanden, Luc, 3, 35, GOtt ließ geſche 
hen, dag Chriſtus angefelndet und geereu— 
tzlget ward, damit befannt würde, mie 
behdes Gottloſe und Gläubige gegen Ihn 
Hefinaef wären. Da ward offenbar des 



































Offener Born 1956 


voſcks Keichrfinnigkeie, der Hebinpries 


fier „ Schrifftgrlehttea und Oberſten 
Neid, Indaͤ Heucheley, dee ‚Tünger 
Schwachheit, Perl Dermeflenbeir, 
Johanns Standhafftigkeit, Herodis 
Sottloſigkeit, Pllati Furchtſamkeit, 
Joſiphs und Nicodemi heimlicher Glau⸗ 
be, der Welbiein Kiebe, die iha auch am 
Creutz n cht vetrlieſſen. Da wards offen⸗ 
bar, was die Juͤden für einen Meßlam ge⸗ 
ſuchet harten Müllers Apoſt Schlufk. 
h.l. p- 113. ſeq. 


Offener Born, Zach, 13, 1. Makor niphi- 


tach, für dem Fein Stein liegt wie Gen. 
29,7. ber auch nicht verſchloſſen oder 
verfiegelt If, Cant. 4, 12 ſondera Der 
bey Tag und Rache groſſen und Fleinen zu 
aller Norhdurffe und Bellebung, und 
zwar umfonft und ohne Geld offen ſtehet, 
El, 55, 1. lederman, wer mur miß, mag 
kaͤhnlich hinzu treten. Etliche ziehen die⸗ 
fen Born mit Haeronymo anf die Cauffe: 
Andere mit Haimone auf SOittes 
Barmbergigkeit; Remigius milgvon - 
dem Kvangelio verftanden haben, dag 
gleihmie Prov.so, 11. des Gerichten 
Mund ein lebendiger Brunn genmüet 
wird, aus welchem fo wich gutes berfür 
qvlllet alfo fey auch die Lehre von derGna⸗ 
de GOttes in Chriſto nichts anders, als 
ein offener Lebens: Brunn, daraus man 
allerley Troſt nach Hertzens Loft ſchoͤpf⸗ 
fen möge ; welches auch am ſich ſeloͤſt die 
lautere Wahrheit I. Cyprisnus, wie 
auch etliche neue, deutens auf Chriſti ge⸗ 
öffnete Seite, ale wilde zuſtochen wor⸗ 
den, Zach, 12, ro. allein auf dieſe Weiſe 
wolte der freye offene Born fait etwas zu 
enge gelpannet werden: Deromegen wie 
es von dem Meßia felbft annehmen, 
gleichwle! auch GOtt ſelbſt anderer Orten 
ſich einem Bora oder Quelle vergleſchet, 
als Jer- 2,13. Pſas 6 10, Jöbag,inE c, 
7,37: ©.21,6, 7, 23, 160 bad heſſſet ja 
reht nach Ela. ı2, 34 Ihrrmerder mit 
Freuden Waſſer fchöpffen aus dem Heil⸗ 
Brunnen. Dieſer Born dient min wider 
dfe Sünde und Unreinigkeit. Brauch et 
Im 
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Im Hebr wey Wörter, derer eins jasge⸗ 
mein alle Verbrechen mider goͤttliches 
Geſetz und ſonderlich wider —* Gebot 
bedeuter; das andere Aber Eine ſolche 
Unreinigkeit wie zu gewiſſer Zeit Wen 
bes, Bilder an ſich befinden, und deß—⸗ 
megen auch unter anderercine Leute nicht 
kommen, ober mit Ihnen umgehen durff 
fen. Dannenbero daraus etliche Aueie- | 
„wer ſchlleſſen, daß folder Borafo wohl 
Marne: als Weibes Perſogen werd: 
diealich ſeya. Andere jichens ſo wohl 
auf Moril- als Ceremonisl- Verbtecen, 
das it, auffolde Sünde, die wider die 
Sehen Gebort, als auf) abfonderlih.mi: 
der das Iſraelitiſche Biccher sundLand 




















Recht Itefen: Etliche verfichen fo wohl || 


die Krb. und von Welbern angebohrne, 
als au muchwillig und wiſſentlich be 
gene Suͤnde. Wie demnach im. 
Teſt. wenn ſemand fid) verunreinigte oder 
verſuͤndiget harte, ſich muſte des Spreng 
Waſſers zu feiner Kleider uud Giteder: 
Eanberung gebrauchen u. fih aus Brun 
nen: oder fihffenden Waſſer baden, Excd. 
29.19, Lev. 11,25. eg, alfo wird auch 
bier win ſolcher Born gewieſen, darinnen 
maun die Sewlſſen Tau reinigen, Pf, 5x, 3. 
Ein ı,ıd, Geiers Leich⸗Pred. P, 1. 
p: 858, a 
Offenen Aimmehficher Stephanus, AA 
7. 57. 50. Hier begehren mir nicht welt 
länfftig mit einigen Auslegern zu fragen. 
wie der Himmel offen geroefen ? und mie 
‚die Augen eines ſterblichen Menſchen in 
des oberflen Himmels Herrlichkeit hineln 
fehen fönnen; fonderu bleiben bloß bey den 
Mortin des H. Geiſtes, und glanben de 
nenfelben ohaccinigen Zweifel, daß nehm: 
lich Stephanus diejenige Hertlichkeit, In 
welche er bald, der Seelen nad), eingehen 
- and ihrensig genleſſen folte, mit leiblichen 
Augen wahrhaftig angefehen, und dag 
er feiner JEſum, den er recht Inbrünftig 
Itebete, wahrhaftig zur Rechten GOttes 
ſtehend erbiicket habe. Ta er erſchlene 
ſtehend, ſagt Ambroßus, als ein Sachwal⸗ 
walter ihm zuvertrelen; er ſtunde, dleſem 


ſtreitenden Kaͤmpffer beyzuſtrhen; er ſtun⸗ 

de, dleſen feinen Maͤrthrer zu Frönen. 
Weihenm Feſt Poſ· p.941. 

Offenes: Grab iſt ihr Rachen, Pl. 4,10. 

gleich ald wenn maa einem grimmigen £d+ 
- men begegnete, ihm in feinen graufamen 
Rachen und aufgefperriten Schlund hins 

“ ein fähe, und ausriiff: das Grab iſt da; 
Jub.ı7,1, da iſt der Tod nahe! hier ifi feine 
Rettung su haben: Alſo waͤre die Norte 
der Bofhafften bereit ihn gu verfählingen; 
in deren Grube derUnvorſichtige gar leicht⸗ 
lich fallen koͤnte: man finde an ihnen eis 
nen heßlichen Geſtanck eins abſcheulichen 
Grabes, als cinesftindenden Halfıs, ER- 
3, 16. Pl. 215,7, daß man alſo ben dies 
fen Keuten eine grimmige Mord: Kehle 
ſpuͤrete, welche die allbereit verſch lungene 
immer wieder kaͤuete. demi Del, Diet, 
P.Vs pP» 713, 

Offen laß ſtehen Deine Augen, ı,Reg: 8, 
29: Das iſt, daß du mit gnädigen Augen 
anfehejt diejenigen, welche in dieſem Tem» 
pel ibr Gebet verrichten, oder auch In ih; 
rem Gebete ſich gegen dinfelben wenden. 
Weim. Bibel, h-], 

Ohne Gefeg lebte ich etwa, Rom, 7, 9» 
Griech. id» lebte erwa einmahl oder 

zu einer Zeit ohne Geſetz; hat denn 
Paulus iemahls ohne Geſetz gelebet ?ich 
mennete, er wäre als einer vonibrahame 
Saamen von Kindheit auf unter dem 
Geſetz geweſen? Kinige ſagen, er tede 
nicht von ſich felbft, fondern. von andern ; 
welches aber falfch ‚denn er fpricht „.ich 
lebte. x. Andere aber meynen, er rede 
von fich als einem Rinde, da er noch ein 

" Knabe gewefen : ®der, nach deren meis 
ſten und gemeinften Auslegung, von feis 
nem Phariſaͤer⸗ Sıande,da er chemahls 
ein Pharifäer geweien, mie hat er das 
mahls ohne Gefeß gelebet ? ich meyne ja, 
er habe als ein Pharifäer, die am ſtreng⸗ 
fien nahdem Geſetze lebeten, nach dem 
Geſetze leben muͤſſen? freylich wohl, 
aber er fchiene darbey ohne er zu 
leben, er bildete ſichs ein, als lebete er 
ohne Geſetze: wie es alſo auch Augufti- 

(Mmm mm)3 nus 
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nus gegeben: virere mihı widebar ‚;es 
ſchien, ich bildete wir ein, ich lebete: 
er redet hier von feiner Sicherheit,er hat: 
te dazumahl das Geſetz, es war ihm auch 
nicht unbewuſt, aber er aieng gar ſicher 
drüber Hin ‚daß er die rechte Tiefe des 
Gefeges und deſſen rechte Meynung nicht 
Hatte oder forihete: Er mennte, wenn 
er fih vor dem Auferlichen Werd hiltete, 
welches das Gefen verböte, und hinge⸗ 
gen das, was es gebiete, dem Buchſtaben 
nad) äußerlich hielte,, fo hätte er alles 
wohl ausgerichtet, er habe das Geftg er: 
fuͤllet, er fey nunmehr gerecht. Alfo Ichte 
er nach und indem Geſetze, und dach, wo 
mans eigentlich beſiehet, ohne das Geſetz, 
Dean er kam mit feinem leben noch lange 

- nicht dahin oder dazu, was das Geſetze 
von ihm foderte; nehmlih auch alle fein 
innerftes ‚daß er fich auch nicht das ge 
ringſte Böfe folte gelüften laſſen, dag er 
folte frey fenn vonden boͤſen Bewegun⸗ 
gen und Reitzungen, das aber wuſte Pau 
Ius als ein Pharifäer nisht, und alfo war 
er ohne Geſetz. Poſſelts Erkl. Epiſt. ad 
Rom, p. 336, leq. 

Ohne GOtt warerihr in der Welt, Eph. 
2,52. &uo, nicht, daß die Heyden gar 
feinen SHDtt.geoläubet, denn es ift ihnen 
die Erkaͤntniß GOttes von Natur ins 
Hertz geichrieben, Roms 1,21. fie waren 
nicht wie die Thoren, die in ihrem Hertzen 
fagen : Es iſt keia GOtt, bi. 14,4. ſondern 
fie erkannten nicht den wahren GOit, dei 
ihre Gögen find Silber und Gold, Pı.nz, 
4. daß weil fie mit der Welt und ihren 
Händeln ſich eingelaffen, fo dachten fie we: 
der an den lebendigen GOtt, geſchweige 
denn, daß fie ihn gefürchtet, da er ſich doch 
ihnen nicht unbezeuget gelaffen, Ad. 24, | 
17. dab da fie auch fih GOtt als einen 
Schöpfer aller Dinge einbildeten,fo war 
das doc nichts, denn fie hatten Feine Wiſ⸗ 
fenfhafft von dem Dreyeinigen GOtt, 
fo halffs ihnen alles nichts , was fie fich 
auch vor conceptus und Einbildungen 
son GOtt machten. Sie waren ohne 
Bst in Der Wels, ald Welt: and irr⸗ 






diſch ‚gefinnte Hertzen, die von der Welt 
age 2. . y — 2 
15,19 denn bie t 
von der Chriſtl. Kirche. Da iſt des Teu⸗ 
tel Raub; Beft,daer fein Werd Hat in 
den Kindern des Unglaubens, Eph, 2, 2, 
drum ifterder Fürft der Welt, Joh. ug, 
30. wer ſich nun ber Welt gleich fiellet, 
Rom, 12,2. der ift ohne GOit in Der 
Welt, denn Chriſtus und Belial Fönnen 
nicht zuſammen ſtimmen, 2-Co:ı 6. 15, 
in ber Welt Fönnen und muͤſſen wir wohl 
feun, aber nur nicht von der Welt, unfer 
Reich ſey nicht von dieſer Welt, Joh. 12, 
36. habt nicht lieb die Welt, noch was ıc. 
1.Jub. 2,15, Bleichens Ep, Epheſ. Cons- 
19:9. 23% — ee 
Ohne Tadel feyn,Phil,a,r4. Axemmror, 
bedeutet fo viel als unſchuldig, dag ſich 
niemand über einem Urſache zn beſchweren 
habe, oder andem man eigentlich nichts 
aus zuſeqzen hat, wie dieſes Wort gefunden 
wird von der Unſtraͤfflichkeit nach der Ge⸗ 
vrechtigkeit, Phil. 3, 6. welcher die Phari⸗ 
faer fonft eifrig nachfirebten, die aber 
JEſus ſchlechter Dinge verwarff, March“ 
5,20, nicht, daß wir Menfchen vor GOtt 
unfhuldig und unfiräfflid wären, vor 
dem niemand unfchuldig if, Exod, 24, 7- 
wir fönnen GOtt auf taufend nicht eins 
antworten, Job. 9,3. benn wir haben noch 
alle Schuld auf ung, Syr-8,6. Pi, 19,13. 
fondern vor der Welt ‚damit fie niemand 
Ergerniß geben ‚oder Urſache, daß die 
Feinde des Ereuges Chriſti das Evange⸗ 
lium ſchmaͤhen oder läftern, Gleichens 
Er. Phil.p 337- 
Ohne Wandel einher geben, Pf.ı5, 2. 
Nachdem Hebr heiſſets eigentlich ‚das 
keinen Mader, Sleden, Schler, Man⸗ 
gel oder Abgang bat ; wie es denn auch 
die 70. Dolm. gegeben ; wopeviumorana- 
use, wer ohne Sieden, ohne Made 
ginher gehet, an dem gar nichts unreis 
nes zu finden if; D.uwlee@dGeier.h, 1. 
p. 217 erkläre, ohne augenſcheinliche 
grobe Zuͤnden, daß einer ein aufrichtige® 
Hertz habe, ohne Falſch und a 
inem 
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feinem GOtt zu dlenen, und ſeinem Mech [| 


ften zu lieben, daß er aufrichtig in der Leh 
re, und nicht kuſt habe zur loſen Lehre; 
im Privat: Leben auch heimliche Schan⸗ 
. de ned Öffentliche Aergerniß meyde, 
Weihenm. Ev. Buß: u. Tr. Pr. Pel.p.98- 
Ohngefehr, Exod. 21,13, Die nicht fürs 
feglih, oder aus Rachgier, fondern ohn 
alles gefehr, unverſe hens, ohne Vor, 
fan einen andern ums Leben bıingen; 
ein folcher Todtſchlag, da man die Urſach 
nicht bey dem Menſchen, der da toͤdtet, 
fondern bey GOtt findet, nicht dag er den 
Menfchen darzu reige oder antreibe, 
dern Daß er nach feinen verborgenen Be; 
richten, aus gerechten Ina die ihm 
allein befannt find, den, fo getödtet wird, 
in des andern Hände giebt- Ausherus 
hat das Wörtfein ohngefehr geſetzet, wel⸗ 
ches zwar in Grund: Tert und andern 
Verſionen nicht ſtehet, dennoch, wir die 
Umſtaͤnde mit ſich bringen , Darunter ver; 
Banden wird, und fo der Text recht fol 
erfläret werden, nothwendig muß gebrau⸗ 
het werden. Dennwas iſt bie anders, 
dag man auf GOtt alleinzu fehen habe, 
als das ed dem Menſchen gang ohnge⸗ 
fehr geichehen fen. Theologifches Beden⸗ 
cken von Todtſchlag, p- 3. Wenn gefraget 
wird, ob der Locus Scripturz Exod.21,13, 
de homieidio cafuali redet, fo antworten 
wir Ja, denn dasgicht der Tert und die 
Umftände Far, und bat Burherus das 
Wort ohngefeht gar wohlgebraucht, und 
iſt nicht aus der Verſion auszuruͤcken, weil 
es die Umfiändemit ſich bringen, und der 
Tert recht Dadurch erfläret wird. 
Ohr des Malchi ı das Petrus abgehauen, 
Matth.26,51, Ob er ihm das gange Ohr, 


oder nur ein Ohr⸗ Laͤpplein abgehanen, 


daran iſt und eben nicht viel gelegen. Au- 
guttinus verfichet e8 von dem ganken 
Ohr ;und war, wie Maldonatus will,daß 
es anf die Erden herunter gefallen; Gro- 


tias und VosGus aber verfieben es von, 


dem OhrLaͤpplein und ſolches wollen fie 
aus«rior exweiſen, welches Ohr Laͤpp⸗ 
kein heiſſet weil aber ſolches Wort ohne 





Unterfcheid von Luca gebrauchet wird, 
alfo daß es bißweilen heiflet ein Ohr, bifs 
teilen aber ein Ohr. Laͤpplein, fo ift wo 
eher zu vermutben, Petrus babe ihm das 
Hanke Ohr abgehauen ; jedoch aber, Daß 
es nicht gar auf den Boden gefallen, fon» 
dern hangen geblieben, weil Lucas c: 22, 
sı. meldet: Chriſtus habe ihm nur das 
Ohr angerühret, nicht aber von dem Bos 
den aufgehoben. Wehenm, Zr. Spiel, 
p- 91, 


Ohr, prbfer es nicht die Rede, nnd der 


Mund fchmeder die Speife? Ja bey 
den Broß, Vätern it die Woßheit, 
und beyden Alten der Verftand, Jcb. 
22, 21.18, UÜber —— und deren 
ſchweren Verſtand, beſchweren fi faſt alle 
Ausleger, und mögen wir die Rabdinen 
oder die Ehriftlichen Ausleger Er Pe 
gen, fo werden wie eine foldye varierät ans 
treffen, dag wir endlich nicht wiſſen, mas 
heraus zunehmen fey. Das iſt gewiß. daß 
er von der Weißheit und Verſtand ride, 
ſolche ſchrelbet er alten Leuten und Große 
Mätern zu, ledoch alfo, dag fie denaodh 
BD den Vorzug laffen miffen, denn 
demſelben gebühre auch dißfalls ale Ehre 
alleine. Wenn dem alfo wäre, dag Hiob 
dazunfähl, als feine Plagen angegangens 
(don das fiebenylgfte Jahr ſeines Alters 
erreichet, lleß ſichs nicht uneben fagen, ee 
habe allhle gar befchelden von ſich ſelbſt 
geridet, weil eraldeln alter 70. jaͤhrlger 
Mann gar viel aus der Erfahrung ger 
habt. doch iſts ungen‘, und mag 
auch ſeyn, daß ein'ge feiner Freunde une 
fer einander auf ihr Alter getroget, oder 
doch den Hlob vorgeworffen, daß er 
glelchwohl der alleraͤlteſte nicht fen, well 
ſich aoch Leute finden, die ihn an Alter 
übertreffen, mie denn Blldad «3,8. 9 
zu Ihm ſprach: Gras die vorlgen Geſchlech⸗ 
fe, und nimm die für zu forſchen Ihre Vaͤ⸗ 
ter, dean wir find von geflerw ber, und 
wiſſen nichttr Das nimmt Hiob bie vor 
befannt an, und ſaget, es ſey wahr, bie 
Weisheit muͤſſe man eigentlich nicht bey 
jungen, ſondern bey altım keuten Sr : 
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Prüfer nicht das Ohr Die Rede?-ıc, 
2c. Da er es denn In eloem vols| 
fländtgen Gleſchnuͤſſe vorträger, deſſen 
soöraris Oder Vorſatz Fragreife elnger 
richtet IR, Die dwödors aber, eder der Ge⸗ 
gegenfag und die application fn einem rich⸗ 
tigen Ausfpruche beftchet, und alfo zuſam⸗ 
en dieſen Berfland machet: Gleichwle 
Dem Ohr eigenlich zuſtehet, daß es dle 
Rede pruͤfe, und dem Munde, daß er die 
Speift ſchmecke: Alſo Eimmi den Broßs 
Vatern und Alten eigentlich zn, daß fie 
Weißheit und Verftand haben. Was 
dag GOhr wadden Mund belanget, daher 
er das Gleſcha!ß genommen, If die Sache 
felbft klar genng,und hats Elihu Drunten, 
34,3. mit fo vielen Worten wiederho⸗ 
ker: Was aber die Groß Väter und A; 
sen betrifft, fo werden fie la Hebr. mit el⸗ 
rem Worte beneanet, welches noch drey: 
mahl im Bud Hiob ſtehet, als 15, 10. 
c. 29,8. c. 32, 6, über welche Oerter es 
ſonſi In der gantzen Bibel mehr nicht als 
nur noch einmabl, 1. Paral. 36, 17. zu fin: 
den, Schelnet alfo, daß des befannten 
R. David Kimchi Anmerckung uͤber diß 
Hort wohl ſtatt habe, als ob das erſtere 
mehr fen als die andern beyden, ob wohl 
alle dren Worte alte Reute bedeuten, wel 
che da dem allerhoͤchſten Grad des ho; 
hea Alters fichen, geftalt e8.alfo etugethit 
Vet fen, daß das erfte hohe Alter im 60 
Jahr, das andere Im 7otgften, und das 
legte im Bolgften anhebe, dahin aud Mo 
es das hoͤchſie Ziel des menſchlichen Le 
ens geſetzet, DL 90, 10. Danrenhero 
legt auch Hiob denen Groß Vätern eine 
' Ausbreitung und Verlängerung der Jah; 
ze, das iſt, ein langes Reben zu, dergleſchen 
Gsott PLgr, ı6 dem Gerchten ver- 
‚speiööt, laglelchen Salomo, Prov, 3, 1. 
36. Demnad redet Hlob von folden gar 
alten Eißgrauen Leuten, dte fehr viel ehr! 
re auf fi) haben, und in der Welt noch 


mas haben fchen underfahren Fönnen mie]. 


etwan Barfilat dort 2.5am. r9, 35.cHn, 
folder alter Greif von 80. Fahren war. 
Es gtebt jmar auch wohl Knaben von hun⸗ 


Odhrlaͤrplein Opfer 1864 


[> — — — — — —— 
dert Jahren, Efa'6s, 20. aber alhler wer⸗ 


den ſolche alte roh: Väter verſtanden, mie 
dorten, mern Syrach, c.25,6-8. aus⸗ 
rufft: O mie fein ſtehets wenn die grquen 
Haͤupter meife, ic. Iſt a'ſo Hlobs Spruch 
fo weit von der Weißheit und Verffaad 
alter Häupter lar genug. Carpz: Leich. 
Spr. Tom, 2. p. 870. feq, 


Obrläpplein ans dem Maule des Löwen 


geriffen, mird als ein Bild dir buffer, 
tigen Ifrselisen zur Zeit der Aſſeriſchen 
Gefaͤagntß eingefuͤhret, Amos 5, 12: denn 
gleſchwie einiberbitibenis Ohrlapplein 
ein wenlges iſt von einem aufgefreſſenen 
ich; eben fo waren nur etliche mehige 
der bufifertigen Yfracliten, fo roh ers 
rettet merden folten ; den gröfifien 
Hauffen hatten die Mſyrer aufger'chen, 
Gleich wie ern uͤberbllebent? Ohrſaͤpplein 
ein gar geringes Paorticulgen Ift, ſo nie⸗ 
mand groß achtet; eben fo waren nın Die 
aerinaftin Im Volck, die als Beaffertige 
erritter mırden folten, Die vornehmſten 
waren ſchon dahla. Das Ohrlaͤpplein 
reiſt ſich nicht ſeibſt aus dem Rachen des 
Loͤwen, fondern es gehoͤret ein muthlger 
Hirte dam, dir es mit Gewalt hinweg 
nehme ; eben fo konten die Iſraeliten fi 
nicht ſelbſt der Aſſyriſchen Gewalt e tbre⸗ 
chen ſondern GOtt wolte es thun, der 
fiarde uad maͤchtige la Iſrael. En Hitt 
verwahret cin oͤberbliebenes Ohrlaͤpplein 
deßwegen, Damit man wiſſe, was es vor 
ein Stuͤck geweſen, das der Wolff oder Lo⸗ 
me gerriffen: Eben fp wolte GOtt von dus 
nen hlaweg geführten Iſraeliten etliche ers 
baten, damit man woͤſte, wer Ihre Bors 
fahren gewifen, und warum ſie GOtt al 
prdemäthtget habe, Tarmd, Comm. 
. P. 66. Cornel, 3 Lipideh Ip. 279» 


Opffer, das da lebendig ift, Rom, 12, 1.- 


Im A. T. murden Die Opffer gerödter, 
Im Neuen möffen fie lebendig ſeyn, ja aus 
den Todten Tcbendig gemacht, Rom. & 17. 
die noch todt find tn Sonden, haben todte 
Werde, Eph, 2, 1. die Aber Iebendig ges 


| macht find von GOtt, _thab vermdge des 


Lebens, das aus GOtt Ift, lebendige Wer⸗ 
c 


TIER 
"r, Ebr. 9,14 und meil nun die Werde | 


Re dariunen ihre Leber zum lebendigen 
Diplom. Es thun mar auch * bie f 
welche aber keinen 


© 


ı Liebe Bdttes gibohren werden, noch von 
Inder That todte Werde, ald melde aus 


in den Leibera der Gläubigen und durch 
Derfelbigen Glieder geſchehen, ſo begeben 


geriiche gute erde, 
Urfprung des beb eus haben aicht aus der: 
derfelbigen gleichfam befelet, darum firdfie 


Eigens kiebe geidchen und zu Einu: Ehre‘ 
—— nn vote Da mar Das Deteu 


ein Bed igen noch iii. Das Gu⸗ 
te, das —* Un thun in dhrem kei, 
bern. geihliht aus Yebe ‚um Guten, und 


Das a das fielaffen, wird unterlallen | 


. Bute, und laſſen das 


fe Wolters) Pohl, Ip aan |||. 
Opffer ‚dasu bat GOit nicht Luſt, und, 


ſo wohl vor als nach der Suͤndfluth eine 


aus Has zum Böen, nnd fo thun ſie das 
Boͤſe ‚ans Liebe zu 
SOtt, der das Gute lieber, uud Das Boͤſe 
—* bie Liebe Ehriki dringet fie, und 
—— ihte Lelber und regieret hre Glie⸗ 
und daher find fie ein lebendlig Opf 


Srand ⸗ Opffer gefallen ibm nicht, 
PLSI, 18. Es iſt nicht wenig zu verwuns 
dern, daß David allhler fo verfleineelich 
von der Opffern dis A. Teſt. redet, da 
doch Ihm uicht unbewuft war, daß GOtt 
fe eingeſetzet und unter den Patriarchen, 


Dpffer: Schul angerichtet, ꝛc wie davon 
das dritte Buch Moſis der Länge nach iu 
lefen. So lit auch befannt, dag GOtt 
In Gnaden angefeheo und fih hat gefallen 
laſſen das Opffer Abels, Noah, Abra 

hame, Gideons Eliaͤ, und anderer miht, 
daß wir ictzo nicht gedencken, wie SOti 
offters ſelber die Opffer mit himmliſchen 
Feuer angez ͤndet, als Lev. 9, 24. 13. Reg. 
18. 38. &c. und Darüber verwundert ſich 
auch nicht wenig Lutherus, Tom. 6. 
Altenb, fol. 13351. Damit nun David fels 
ues Beglanens halber entſchuldiget werde, 
ſo haben etliche davor gehalten, daß er 
bier ſolches rede als ein Prophet, indem 
er gefeben anf die Zeit des N. Tef- An mel: 

(Dibl, Rear- Lexicon. IL. Theil.) 


Dpfier und und Brand-Opffer will ERTTEIRT 






Fail 
in geben der Phariſder und? 





1866 


er ſolche igärliche Opffer würden aufhör 
ven und ſolch Schattenwerck verſchwin⸗ 
ben, wenn das einige Verſuͤhn⸗Opffer des 
Meßla in das Mittel werde kommen, mie 
ſie Dann folche Erklärung wollen eenellen 
ang der Oruad: Sprache, da ſich locutie 





: fugura befindet, du wirft nicht Aufl 


haben zum Opffer, fie.werden dir 
nicht gefallen; Eben wie 28 aud) Die 70. 
Dollm. gegiben; hulacaulis non oble- 
Kaberis.an Deu Drand, Öpffern wirft 
du Feinen Gefallen haben. lud alfo 
hat es ausgeleget die Gloil: interlinearis, 
Es iſt aber aus alleu Umſtaͤnden des Textes, 
und dieſes ganzen Pſalms abzunehmen, 
bat David nicht rede vom Zufänfftigen, 
fondera vom. Gegenmwärtigen ; und dem 
nach Altes richtiger, daß wir fagen, Das 
vib und andere Heilige, wenn fie die Opf⸗ 
fer verwerffen, forhun fie ſolches nicht 
ſchlechter Dings, und ohne einiges Be⸗ 
ding, fondern In gewiſſer Maſſe weil fie 
son den meiflen zur ſelbigen Zeit, ohne ale 
Buß, ohtge allen Slauben an den zufünff- 
tigen Dickiom, aus lauter Heucheley ge⸗ 
bracht wurden ; dann da war ed mit den 
Opffera des A. Teft alfo gethan, daß fie 
Fürbilver geweſen aufden Mißtam ; mie 
dann befonderd GOtt mit. den Brands 
Dpfieen hat wollen die Tuben erlı.nern, 
dag, wiediearme Thlerlein im Tampel 
yum Drand: Opffer gefchlachter und vers 
breanct ; alfo hätten auch fie um ihrer 
Sünden willen Hie jeitlich uud dort ewig 
folen geſchlachtet, und mie hoͤll ſchen 
Feuer verbrannt werden; GOtt molle 
aber ihrer ſchonen, weil der Sohu SOttes 
in das Mittel getreten, uud als ein amm, 
für der gantzen Welt Sünden auf dem 
hoben Mtar des Ereuges GOtt fi em 
himmliſchen Bater aufgeopffert word.n, 
und mit diefemeingigen Verſuͤhn · O piier 
eine ewige Erloͤſung yumegen gehracht, 
Ebr, 20, 24. fo mar daunenhero Ehr:ftus 
—— & vita, Das ers und der Bern 
der @eottfhen@pffer, um befmrilen td 
die Brand + Opffer dem HEren ein füf 
fer Geruch geweſen · Hatten demnach die 
(Nan an) Auf: 


1867 
Auſſerlicher Opffer an und vor ſich ſelber 
die Krafft nicht die Suͤnde zu verſoͤhnen, 
ſondern nur allein, fo ferne fie Fürbifder 
waren des Creutz⸗ Opfers Ehriftt, In def, 

en Anfchung aleine fie die Suͤnden ver⸗ 
haten, kev. 1, 4, c:4, 20, #6: Indem fie’ 

im Glauben des enge ebpf 
fert wurden: haben alſo GOtt nicht ab · 
folute und bloß gefallen mögen, ſondern 
allein,fo ferne fie aus wahren Glauben an 
den Meptam gefhahen ; und In ſolchem 
reſpect fagt hier anch David, daß die Opf 


fer und Brand: Opffer, unangefehen- fie‘ 


S tt filbft geordnet, doch dem HErra 
nicht gefallen, er habe Feine Luſt an denfel: 
bigen gehabt, mo fie nicht geſchehen und 
ihm gebradt morden mit einem gläubl, 
gen Hergen, dus inniglicher devorion und: 
Andacht des Gemuͤthes Weihenm.Bet; 
Belchtsund Buß Tempel, Cone a1. 
p+ 360, leg. 
Opffer meines Mundes laß dir gefallen, 
PL. 119, 108. Das find dieF arren feiner 


Kip n, fein Gebet Danck, und Preiß, 
Die Send der Lippen, ſo GOttes Nah 
men bektunen, Ebr. 13, 15. da brachte er. 


GSdtt ela andaͤchtiges bet, Pl. 141, 2. 
er danckte dem HErrn für das Gute, fo cr 
ihm eriehget, er lobte feinen Nahmen mit 

» einem lede, und hatte die Hoffnung, daß 


ſolches dem HErrn bafı gefalle, vc- Pl. 69, 


e dieſe Opffer brachte David mit wil⸗ 
gen Hertzen, wohl wiſſende, daf dem 
HErrn fen Volck willig opffern muͤſſe in 
heillgen Schmück, Pl110, 3. mit wiliger 
Seele, 1. Par. 29,9. Lafß dirs gefallen, 
ſetzt er Bingen, aimm ſolches mit Gnaden 
auf und an, ah HEtr höre das Gebet 
delnes Knecht, und ſein Flehen, Dan 9, 
18.19. er wuſte gar wohl, daß der HErr 
ſich wende zum Gebet der Verlaſſenen x. 
Pi. ra, 19. Drum bittiter auch allhier 
eg er wolle fich fein Gebet gefallen laſ⸗ 
en, 
Schmuck, P. b. 140 


Opffer, wieder Beiruͤbten Brodt, Hof, 


9,4. Das iſt gleichwie im Geſetz Moſe 
verboten war daß die Traurigen nicht dpf 
fern durfften, nach nach geendigten Opffer 


Opfferdes Mundesßs 





















Pf. 39.14: Bunad Catech Chriſten⸗ 


OpfffeOpftern 1865 
Mahtreiehalten, dein mer ſolche Opffer 
that, unddavon af, der verumeeinigte und 
verſaͤudigte fi vielmeht an GOtt, als 
daß ernäre-von Sünden rein und loß 
worden: Alſo hat GOtt einen Ed an 
der Iſtaellter Gottesdienk- and nindhn 

durch Ihr Gefaͤngntf allerdiags wrrbieten- 
Cutheri Randal: Deur,as, 24. iſt ders 

" boten, befräbte Opffer u thun. 

Opffern, 2. Tim, 4,6, Ich werde Thon 

geopffert. Paulus wmufle, daß Ihn der 

tyranmmiſche Nero‘ dutch das Heacker⸗ 

ESchwerdt werde den opff abhauen laſſen, 

"Dem ungeachtet nennet ck ſtincũ blutigen 
Tod eine Opfferung. ir den Wor⸗ 
te omivdonag Itegt — — 
dem Opffer/ Vieh des N; Teft. bey wei⸗ 
chen man allerhand libamina gebrauchet, 

wodurch er anzeigen will, daßıfein gewal⸗ 
tiger Tod einen guten Geruch von ſich ges 
benmerde, denn er fen eine Verſicherung 
der Evangelifchen Wahrheit; fiehe Phi), 
3,20, alfo fi nuſer Tod ein Opffer, wel⸗ 
ches wir dem HEtra bringen · Dena der 
"Staub muß wieder zur Erden kommen st» 

"Bee, 134 7° ſolcher Tod iſt werth ic. Pl. 
116, 193. Adam Delic. Dictor. P,V. 
p· 103 5. ſeq. — 

Opffern der CLeiber, Rom. ra, 1. Daß ihr 

eure Leiber begebet zum Opffer. Der 
Gottesdienſt A Teſt beſtunde guten theils 

An Opffern; dleſe bildeten vor 1.) das 

" Verfühm Opffer Chriſti, der ſich ſelbſt 
für nnd ıe. Ephas. und wenn die Heiligen 
iht Obffer brachten, eigneten fie ſich durch 
dın Glauben die Krafft des Berfühn Opf⸗ 
fersChriffi use a.) die geiftlichen Opf; 
fer der Gläubigen im X. Tejt.dietca 
alten Adam toͤdten, und ſich ſelbſtenit Lelb 
ad Seele, mit allen Kräffter und Glie⸗ 
deru GOtt zum Dpffer uvd Eigenthume 
ergeben. Durch die Leiber verſtehet 
Paulus nicht nur das aͤuſſerlſche fitbebare 
S heil des Menſchen/oder die änfferlishen 

Glieder / ſondern den gantzen Menſchen, 

wie es auch verſtanden wroR ım,6, 1-Cor, 
6.J:c.1.dte muͤſſen GOtt geiſtlicher Welſe 

dargegebeg werden, daß ein Menſch ſeine 





Angebohrne bdfe Art tddre, hme ſelbſt ab, 
ſterbe, und ich dem Be gang ergebe, 
2 Daß derfelbe feine Wuͤrckung unverhindert 
in ihm haben fönne, a der Menſch 
alle Sinnen und Sedanden, Begierden 
v and Atllecten, Tichten und Trachten, alle 
ãuſſerliche Werde in GOttes Ehre rlch⸗ 
n te, ihme täglich darbringe das Opffer 
«feines. Debers, Die Farren feiner Kip: 
» pen, Guttpätigkeit und Barınbergigkeit 
gegen ben Rechſten, uad ander ED wohl: 
gefaͤlllge Wircke· Adamı ‚Delic. Epilt, 
„P. Il, p. 390, 
Dpffern des Jerhro, Exod. 18, 12: Ma 
dem Hebr. er nahm cin Brand, r 
and andere Opffer, und opfferte GOtt. 
Das erſte alſo das er brachte, war. ein 
» Srand,Dpffer, fo auch ein Verſoͤhn 
Opffer genennet wird, weil es zurt Aus⸗ 
ſohnuag und Vergebung der Sünden ge: 
bracht, uud daher gang verbrannt werden 
; malte; ‚Die Urſache, warum Jethro ein 
| — — mag wohl 
Aſſe gemefen fepn, dag er ich, meil er ein 
„. Seembder, und aujler der Bürgerfhaft 
Iſtael, auch vieleicht uabefdnliten war, 
‚ dadurch bey GOtt ausfühnen und heiligen 
Wwoleen · an diß Opffer ſolte ein dffent⸗ 
„Mh Zeugnig ſeyn, daß er diefen GOtt, 
uchmlich den GOtt frac, für den 
2. ginigen wahren GOtt hlelte, und ein Glled 
„ maß der Kichen dieſes Volcks ju ſeyn 
beachrete, ja den Iſtaelltlſchen Slauben, 
als eſaer aus den gläubigen Nachkommen 
Abrahaͤ, hiermit annehme. Und ob er 
pe fein Iſtaelit worden, fondern ‚be, 
einen Midianitern gebliebentü, wie denn 
fein Beruf erfordirte ; fo hat.er doch bier: 
mit an Tad gelegt, daß er In Zufunfft den 
wahren GOtt Iſtaells als den Selnigen, 
befsanen, auch fortan denen Midianltern 
“ Eeinen andern GSOtt predigen milrde. 
Uind nahdemaunatfo das Btaa) Opffer 
verrichtet. und er verfühner war ſo brach 
te⸗ er au andere Hpffer, nehmlid 
Danck⸗ und LobOpffer, mit wilden cı 
beseugete, daß et GOit Dand fag: für 


die Eriofung ſelaes Bold, und für ale || Karcht gem 


das iſt, durch die Pricfier« 


das Gute, ſo er an fie bewieſen ‚auch Daß 
‚ee, Glück gegeben; hatte zu. dem Beruff 
8, feines Epdams,u, ſ. w. Slerbey 
„mid num natee ben Auslegern gefragt: 
ob Denn dem Jethro, als einem Sremb, 
den, zugelaſſen gewefen zu opffeen ? 
und da. menaen einige, Daruatır auch 
Quiftorpius fih.befindet, er habe nicht un. 
„mittelbarer Welle fülbft geopffert, fondera 
mittelbare Welle durh Aaron und Die 
Eltehen im Volcke, eben auf die Art, als 
wie von David 2. Sam, 24,85. und yon 
Salomo, 1. Reg: 8,5: 64- leg, und fonft 
vouandırn mehr geſagel wird, daß fie 
geopfferthaben, nchmild vermſttelſt der 
darzu von GOit verordneten Perfonen, 
„Andere hin⸗ 
gegen, und ſonderlich einige der Paͤbſtler, 
geben vor, Jethro hätte war ſelbſt geopfs 
fert, weil er ein Prleſter geweſen; aber nur 
nach dem Geſetze der, Natur, als deſſen 
die Midlaaiter ſich bedtenet Härten. Wie⸗ 
der. andere ſichen In den Gedancker, es 
fen damabls dag Levltiſche Prleſterthum 
noch nidreimgefsst, und das Eercmonialı 
Geſetz noch nicht gegeben geweſen, fondern 
die Erſlgebohrnen, oder Vorſehmſten m 
ber Familie haͤtten nach Sewohaheit Der 
Viler geopffert; und alſo habe es andy 
dem Jethro, ale einem Prleſter in Midlan, 
frey gefiaaden, und andert Brand Opffer 
ſelbſt zu opffern · Alleln es ſcheinet Feine 
von Die fen Meynungen gar richtlg zu ſeyn. 
Nicht die erſtere, denu daß er micht durch 
andere, fondern felbft gropffert, iſt unftrct: 
tig: Inmaffen er ja ein Priefter war, nd 
zwar nicht ln Goͤtzen / Prleſter, wie fie mens 
nen, ſondern ein Prleſter des wahren GOt⸗ 
tes, wie er deſſen allhler ein herrlichZeug 
nf ableget, daer den Herrn, den GPit 
Iſtaelſs mit vollem Mande preifer und 
ausruffir: Gelobet finder Herr ıc, es 
würde auh Moſes fih ſchverlich haben 
‚bereden laſſen, vor 40. Jahren bey 'hm 
elazufihren, ned ſich durch Heyrathung 
ſelnuer Tochtet mit Ibm ;n befreunden, 
wenn er ein Goͤtzen⸗Prieſter und Teufels; 
fen :c Auch alcht die ande, 
(Naann)a -» re, 


1871 Opffern im b. Schmuck _Opffernder@aypter Ereuel 1872 


se, denn daß er nicht nach dem Geſetze der 
Matur, fondern nah GOttes offenbahr— 
tem Willen geopffert, das ermeifen mir 
daher: einmahi, meil das Geſetz der Na: 
Nur nicht vorſchreibet oder lehret wie man 
Infonderheit Braud⸗ Opffer und andere 
Dpffer bringen folle ; fondern nur insge⸗ 
meln weifet, daß SHO:tt zu chren und zu 
fürchten fen. So dann gehören die Opf⸗ 
fer, elgentlich u reden, nicht zum Befike, 
fondern zum @vangelto, well fie auf Chri⸗ 
finm melfen. Drittens mar Jethro, wern 
er ja ehemahls einer falfchen Religion 
märe ergeben geweſen, antego zu den 
wahren GOtt bekehret, und nicht mur durch 
Moſen bey die 40. Jahr lang in der reinen 
Lehre unterrichtet, ſondern auch durch die 
Ausführung Iſraells, und die Ibm erzehl⸗ 
ten goͤttlichen Wunder, noch mehr dartar | 
nen geſtaͤrcket, mie cr felbft fein Bekaͤntniß 
deßwehen ablegit und gefager : Nun weiß 
Ih, dag der HErr gröffer fl, dennale ! 
Str. vierotens fo brachte cr ja 
Brands Opffer zur Ausſoͤhnung feiner | 
Suͤnde, und Dabck Opfer vor erwleſene 
Wohlthaten, welches er kelnesweges aus 
dem Lichte der Natur haben mögen. Und 
endlich würde ihn auch Diofes nimmers 
mehr zum opffern gelaffen haben, wenn er 
einer faljchen Neligion, oder gar dir Jb: | 
götteren zugeihan gemefen wäre, und nicht 
aus Slauben, fondern aus bloffen Teich 
der Natur opffern wollen, ıc- Und alſo 
noch meniger die dritte, denn er nicht 
vor dem Geſetze su Moſen fommen, fon: | 
dern, nachdem es bereits von GOtt gegen) 
ben geweſen, wie an andern Orten mit un⸗ 


terſchledlichen Gründen erwieſen· Blelbet 


alſo dabey, daß er als cin rechtſchaffener 
Iſraellt, und Prieſter GOttes, anlego 
geopfert, daher es Ihm gar wohl zugelaſ 
fen und vergönnet geweſen. Merr- Zibl,, 
Cent. 8: p. 253. leq. J 
Hpifeen wird dir dein Volck williglich in 
heiligen Schmuck, PT, 1t0,3. Die Re 
de iſt von dem Meßla Deffea Wold find | 
Die Krommen und Gläubigen, die den Be; 
ruff des H. Evangelli folgen, amd Ehrk 


ftum für Ihr einiges Haupt und Koͤnig er⸗ 
kennen ie, die find fein Vold und Schafe 
feiner Wende, PR 100, 2: ſolch Vol fat 
dem EErrn dpffern, nicht Feiblidye, fome 
dern geiftlidre Opffer, währe hertzii⸗ 
ehe Buſſe, Plaxi, 19, aufeichtige Wer⸗ 
de der Kiebe, Matth. 9, 235« freudigen 
Geharfam, 1,Sam, 175, 22, ſchuldigen 
Band, Pf.so, 14:73, ein Tugendiwolles 
Beben, Röm.ıa.r.t, Diefeßb williglich mit 
freywilligen Gelji und freudigen Hertzen, 
umgerwurgem, und wird fie Fein Ereutz 
Marter und Pein, feine Furcht od) 
Schreden der Tnramen von Ehrifio ab 
enden fÄnnen, fondern fie werden ihm 
dienen, und ihn ehren mit fre 

Einn; und zwat im heiligen Schuuck, 
nicht Im terdifchen, weltlichen Schmuck 
Soldes ımd Silber, fordeen im helligen 
Schmuck dis mahren Glaubens, fo das 
Hertz am beften ziexet uud ſchmoͤcket, weil 
er Chriſtum —3— mit laem Verdſer ft 
und GOtt am beſten gefälter; In heillgen 
Schmuck der Liebe zu GOtt und dım 
Nechſten in beſtaͤndiger Hoffung, bruͤnſtl⸗ 
gen Gebet, freudigen Befäntntg adtttiches 
Nahmens und hertzlicher Demuth ; mit 
dleſem Schmuck follen fie vo2 dem HErten 
treten und Ihm opfern. Aunads Catech. 
ChriſtenSchmuck, P.T. p. 2. feq. 


Dpffern würden wir unſerm GOtt der 


Egypter Greuel, Exod. 8, 26. Einige 
derfichen dadnech die Opffer der Ray; 
per, fo denen Hebr. ein Grenel gemefen, 
denn fie hätten derCereri dn@chmweln,der 
Veneri eine®anf, dem Priapo einen E⸗ 
fel, ver Disnx einen Hund, dem Phoebo 
ein Pferd, u f m. geopfert, melde Thlere 
aber die Hebr. nicht opffern dürften, und 
ihnen daher ein Greuel geweſen. Andere 
hingegen meynen, die Opffer der Hebraͤer 
wuͤrden denen Egoptirn ein Ereuel ſehn, 
fie wuͤrden fie in ihrem Gottesdlenſt nur 
verfpotten, und ihnen nie verftaften, 
dag fie für ihren Augen ffemiich Opfer 


und Feſte halten folten. . Die meiften 


aber fagen, dag die Eyypter erliche Thies 
re, als Kälber, Ochſen, und — 
r 
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fir Goͤtter geehret, und den Jovem Ham- 
monium {n einem Widder, den Apin in 
elaem Kalbe oder Dchfen angebetet,u.f.i. 
‚wie denn die Ausleger aus dem Hiero- 
oymo anmerden, daß iedwede Stadt in 
Egypten ihre befondere Thiere gehabt, 
die fie geehret. Und was fie nun geehret, 
das fen heilig bey thmen geweſen, und 
dem bitte man Bein Leid zufügen diirffen 
Alſo würden fie auch nicht —— 
daß die Kinder Iſrael diefelbe zum Opffer 
! Ervagnt umd verbrennet hätten.: Da; 
r auch and diefer Urſache die Vieh» Hir: 
| — der Sebräer denen Egpptiern ein 
—e weil ſelbige die Schaafe 
tet, gr md gegeffen, unge: 
Bun fie auch ſelbſt pfleaten Schafe 
and Dchfen zn halten, wie wohl nicht zur 
' Speife, fondern um der Wolle und Milch 
villen, zur Ergöglichfeit, Tılngung der 
Mecker, und Berhandelung ums Geld an 
DEZ, die benachbarten V Voͤlcker. — a. 
Cent, 7.p:937 ſeq. 
Ordnung Abia, Luc, 1,5. Als König Da: 
© id der Priefierenibter zu feiner Zeit 


— 


Sgustheilete, auf daß es heym Gottesdienft || 


Nalles ordentlich und richtig yugienge, hat 

“. die Priefter in a4. Ordnungen abge: 
*28 ein ſeder Prieſter wuͤſte, zu 
* Zeit des Jahres, und wie lange 

dem Yrieſter Ambt abwarten muͤſte. 

— geſchachs, daß nichts im Gottesdienft 
erfäumet ward, und dennoch Die Priefter 
auch ihre Ruhe haben, und ihre Haußs 
halfung daheim- abwarten funten. Es 
ca aber Zacharias in der achten Ordnung 
jeſter geweſen, denn das achte Looß 

ur Abia gefallen, da David die Ordnun · 
gen gemacht und ausgetheilet, m. Par, as, 

De 10. — haloketh , heiſ⸗ 

nung r. machaloket t die 
Abtheilung Kintheilung, da alles nad) 
feiner Ordnung abgefondert und einge: 

’ theiket if, —— es auch kLutherus durch 
Drdmana uͤberſetzet. Alſo machte David 
’ eine befondere Abtheilung oder Ord⸗ 
‘ung unter den Thor, Huͤttern, ı- Par, 
"apa. wie auch unser feiner Aeib · Wacht, 
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da die Ofhcireg, die auf den König war⸗ 
teten, muften zu gewiſſen Zeiten ab: und 
zu ztehen, c. 28, 1. ſeq. wie nicht: weniger 
unter den Prieſtern und Leviten v.13- 
desgleichen auch Hislias zu — vos 


nahm, ». Par. 31,3. conf. 1, Par,24, 7, 


ebener maflen wuſte J en das age 

nommene Land Canaan 

ug“ nach denen —— nd 
me, Luch, einemieglichen Start 

fein Theil, Jol. 15,23; coff, c. 12,7 €, 

26,12.19c,28,2.13.21,&c. Biol, De- 

lic. Ebr. Homil, p. 686. ſeq. 

Ort des YHeaelitifeben Bostes, Dienfts, 
war nicht ein en fondern fie tonrden 
an einen gewiſſen Ort verbunden ‚und 
zu einem einigen Tempel verwieſen, Devt. 
12,13,24, nicht nur, damit das Bold, 
wenn ed manchertey Tempel oder Kirchen 
fuchte,nicht auch anf mancherley Reli = 
und Glauben —— ae es 
bedenten, wie außer Ehr 

u er Drt und Tempel 

— — y,und — 


—** an Chri 
—32 gefalle, 
Hi hun ein. er auch —— 
——— 4. Job, 14. Oßiand, Para- 


Ofen bauen, 38: heiſſet inögemein 
alles dasjenige wersichten, was u fols 
chem Feſte erfordert wird ;ald da war 
das Oſter· Kamm auserweblen,daffelbige 
abfhladten Die < hir Odhwehen, mit Blut 
beftweichen,das kLam am Feuer dere 
ches eſſen und verzehren; wie denn Oſtern 
bey den Hebräcen einen gar -befondern 
Nahmen hatte und Palchagenennet wur 
de,das iftein Vorkbergang, weil GOtt 
der —— in Egppten wor des Iſraeliten 
Häufer vorüber gegangen , deren Thuͤr⸗ 
often mit dem Blute des Ofter: fans 
beftrichen waren, und alſo ihrer erſten Ge⸗ 
hurt ſchonete, hergegen der Egpptier all⸗ 
zumahl mwürgere und umbrachte, dar⸗ 
um fie auch folches Feſt jährlich wieder 
boleten zum Dendmaht ſolcher Erlöfung, 
und der,fo durch Chriſtum u... 
(Nanan)3 . Eitir 
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Oſtern halten 
Chriſten haben vornehmlich dreyerley 


Oſtern, zwo in %, Schrifft begriffen, 
die dritte aber außer der Schrifft, wel 
che die Alten aus loͤblicher Andacht ein 


gefuͤhret. Die erſten Oſtern haben ihr 
Fundament Exod, 12, 1. feq. von welchen 


ſetzt gedacht worden. Die andere Oſtern 


befchreibet Paulus 1. Cor. 5, 7. welches 


Oſtern halten eigentlich beftehet in an: 
daͤchtiger herglicher Betrachtung der 


Perfon, Ambt und Bntihaten Ehrifti 


des ⸗Errn, als unfers einigenDiter Kamıd 


DEN. Teſt. ete. Die dritte Oſtern, ſo 
von der alten Kirchen, aus Chriſtlicher 
reyheit, zu nuͤtzlichen und heilſamen 
ck verordnet worden, find Diejenigen! 


- welche wir. noch iegt aile Jahr cele- 
briren und halten, dann die haben kei⸗ 


nen Goͤttlichen oder Apoſtoliſchen Be) 


fehl, fondern find nach der Apoftel.Zeit 
eingeführet worden. Zwar haben. auch 


die Apoſtel jährlich Oftern gehalten, 


nehmlichetliche Zeit mit den Juden, dod) 
als ein adıapharum und Miitel. Ding, 


2: gib aus der Ap. Gef. abzunehmen: Mad 
mahlen aber, als etliche fatihe Brüder 
eine Nothwendigkeit daraus machen wol: 


Pe "a 


fen, baben ſie ſich derſelben enthalten, 
und ihre fonverliche Oſtern angeftellet, 


nd in derfelben die Einſetzung des 


Abend mahls wiedet hobet/ darvon geleh⸗ 


ret und geptediget; daß wir nehmlich 


darinnen des wahren Ofter Laͤmmleins 


Fleiſch und Blur geniefien, aber doch kei⸗ 
nen gewiflen Tag beitimmet, wenn folche 


Oſtern ſollen celebrirettundgebalten wer: 
den, davon in der Kirchen⸗ Hiſtorie zu le: 
ſen. In folgender Zeit iſts offt geſchehen, 
dag man neben der Einſetzung des Heil. 


Abendmahls auch angefangen zu predigen 
von der triumphirenden und Siegreichen 
Auferſtehung Ehrifti von den Todten, das 


her endlich dieſe Oſtern, welche wir Die 
' Biecben » Oſtern neunen moͤgen, ihren 


Urſprung genommen, iedoch aus Ebrift, 
licher Freyheit. Weihenm. kiebes⸗ 
Mahl, p- 395: 1. Ep. Spr: Poll. ps 7.l. 


DE: Winp wird kommen, Hol, 13. 15. 


Hier weiſſaget des Prophet vonder Juͤ⸗ 


Oft: Wind 


‘ 


» den: Stuhl; fondern auch 
VPrieſter vielmehr die weltliche Herrſchafft 


Palaſt 1876 


den Berfloffung ‚wie auch von Ihrem Un⸗ 
tergang und Elend, in welchem fie num 
über die anderthalb tauſend Jahr ſiecken. 
Und iftder Berftand diefer: GOtt wird 
die Juͤden durch Die Roͤmer, welche von 
fernen kommen werden, zerſtoͤren, wie die 
Reben von einem ſcharffen Oft: Winde 
verderbet werden : Lind wird fie an aben 
ihren Kräften dermaſſen erſchoͤpffen daß 

ſie keigen Troſt der Goͤttlichen Huͤlffe 
mehr behalten. So wird auch der Tem⸗ 

pel, welchen die Juͤden für einen gar foͤſt⸗ 

lichen Schag gehalten, von dem Roͤmi⸗ 
ihen Bolde geplündert und zerftöret wer; 

den, und daß ich alles Furg fage : Es wird 

aus mit, ihnen ſeyn. Buch. Randsloß: 
Das zeitlihe Königreich foll untergehen, 

aber, das geißliche fol Fommen. « Uber 

es werden fich wenig Juͤden tröften.. Dei 

ſie werdens richt aunchmen, und durch 

die Römer ‚als einen ſauren Wind, vers 

fiöret werden, Heerm.erkl. Hand Bid. 

hl, P- 1244: wer . 


..P. I u 22 
De heiſſet 1. der Tempel zu Jexu⸗ 


ſalem, Ela. 38,14 nicht allein, weil dar⸗ 
innen koͤſtliche Sachen zu ſehen waren, ins 
fonderheit die Bundes: Fade und ber Gna 
il die Hohen⸗ 


verwalteten, als daß ſie um Die Religion 
ſich bekuͤmmert haͤtten. Oſiandr. Babl. 
a.)fchöne Töchter, Pl. 144, 1%, denn 
Palaͤſte find ſonderliche vor groſſe Herxen 
kuͤnſtlich bereitete Haͤuſer: und wie nun 
nad den Paläjten immer mehr geſehen 
wird; als nach niedrigen Hätten: Alſo 
werden ſchoͤne Toͤchter höher gehalten 
und mehr beliebet, als die, Denen es an 
Schönheit mangelt. Wie aber oft inels 
nem ſchoͤnen Palaft ein Tyrann oder 
der Boͤſewicht wohnet: Alfo find nicht 
allemahl die ſchoͤnſten Töchıer auch die 
fröineften, ſondern da iſt auch wohl unter 


‚der Schönheit eine Iſabel verborgen. 


Wie auch zur Kriegce » Zeit, wenn alles 


. bunt uͤberecke gehet, die Soldaten mehr 


nach denen Palaͤſen, als Bauer ı Hirten 
zuel, 
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weilen: alſo wird auch ſchoͤnen Töchtern, 
hefftiger nachgeſtellet m. Zefebr Steih:f 
"nifie,p. 643. eu, 
Panier, wird Cont, 2, 4. Gleichniß weiſe 
nach etlicher genennet die Kie⸗ 
'besu GOrt. Denn wie ein Panier oder 
Sahnlein oben ausſtehet und Über das 
Krieges Heer herfuͤr raget, damit es von 
maͤuniglich geſehen werde: Eben fo gehet 
das Gebot von der Liebe allen andern 
Geboten weit für, und ift die Liebe die 
groͤſſeſte unter alten Tugenden, Match: 22 
Cor. 13, Gleichwie das Panier oder 
Fahnlein ein Zeichen des Steges iſt, da 
her die Uberwinderdenen Uberwundenen 
dieſelben —— pflegen: Eben fo 
fieget die Liebe über alles irrdifche Welt 
Weſen, ‚ja über GOtt ſelbſt, Canr. 4, 6- 
-4 wid#Gerhard, Höimil Evang, Pl. p»782. 
J ſeq. Nach anderer Mehnunq heißt ſo 
die kiebe GOttes su uns. Denn wie 
"ehrt anfgerichteres Panier die Krieges⸗ 
Lente aufmuntert und behertzt machet: 
Eben [richtet die Aiebe GGꝛtes unſere 
·nie dergeſchlagene und bloͤde Seren auf, 
daß wir in allem ungemach weit uͤbe windẽ 
um des willen derec. Rom.s, 17. PL 68,6- 
KMKxcrieges Leute muͤſſen ich nad) ihren Da: 
niet richten:“ Alſo ſollen wir and nad) 
» EDites Liebe richten, daß wir ihn ‚wie, 
der lieben, wie er und liebet, Job. 4. Oh- 
‚ande & Vınar, Bibl. Vermittelſt bes Pa⸗ 
niers werden die Soldaten zufammen ge. 
" zuffen und gehalten: Eben fo verbindet: 
uns die Liebe GOttes, daß wir uns zu⸗ 
ſammen halten, und einer den andern 
hertzlich lieben, Match. 5, 43: Eph.5, 1, 2. 
1.Joh. 4,11, 'Mercerus h.], 
anier der Zwillinge, Ad. 29,17. Caftor 
und Pollax genannt,von welchen die Dep: 
den geglaͤubet, daß ſie Jupiters Soͤhne und 
auch Götter waͤren, und haben von ihnen | 
gehalten, daß fie erretten Fönten , welche) 
auf dem Waller Noth litten, darum Diele 
Leine von Alexandria, denen diß Schiif ei 
genthuͤmlich zugeſtanden, es ihnenzu Ehre 
gleichſam gewerhet und geheiliget, und find 
oyhne Zweifel derſelben Bilduiß daran 
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gemahlet oder geſtochen geweſen. Ruth, 
— * — — 
en, wurden bey den Heyden gehalten 
s Ar Ohtter, die den Schifjleuten gnaͤdig 
waͤren, und hieſſen Caflor and Pullux: 


Patzer hedeutet Ela.59,17. 1. Idie Ba 


rechtigkeit Chriſti, mit welcher er allent⸗ 
halben verwahret geweſen, daß ihm daher 
feine Feinde nichts anhaben koͤnnen, fon? 
dern vor ihm zu Schanden worden, und 
den Raub wieder fahren kaffen müflen,ob 
fie-gleich mit ihrenfeurigen Pfeilen heff⸗ 
tig auf ihn zugefeget ‚und nichts unterlaß 
fen, was ihm zu Schaden gereichen moͤch⸗ 
te. Er war dere⸗, Grundfromm, aller⸗ 
dings rein, und von Hertzen gottfeelig,ber 
da alles thaͤt im hoͤchſten Grad, was der 
allerheiligfie GOtt in feinem Geſetz bes 
fohlen hat. Er war «xanos, exptrs duliy 
wuſte von Feinem Betrug, oder carcns 
. malitia & noxa, mangelte aller Bopheit 
‚und Schandhafftigkeit, thät niemands 
übel, fondern wolte tederman wohl, und 
befliſſe jich männiglich gutes zu erweiſen. 
‚Erwardadarros, d, i.e0 hatte ihn keine 
'Ungtinigfeit verleger, befudelt noch bes 
fhandet. Er war von den Sänderu abs 
gefonder t,nicht converlatione,dap er nicht 
folte mit ihnen umgegangen feyn; denn es 
naheten fich inden Tagen feines Fleiſches 


allerlen zoͤlner nnd Suͤnder zu ihm, daß 


ſie ihn höreten, Luc,as fordern particı- 
patrone, daß er ihrer Sünden nicht theils 
hafftig worden, Es hatte zwar GOit aller 
unſer Sünde auf ihn getvorffen, aber nur 
imputatiye, zugerechneter Weife, effe- 
ctive hingegenw. von fich felbft iſt er Feiner 
eigenen Sünden ſchuldig worden, kbr. 7+ 
das ift der vorberühtte Panzer, damit 
der HErr Herb und Bruft, Leib und Seel 
verwahret gehabt. =.) ven vollEommes 
‚nen Bebhoriam Chriſti, den er unfers 
wegen dem Geſetz geteijtet hat, dadurch 
wir für GOtt gerecht worden. Denn wie 
man mit einem Pantzer die Bruſt bedes 
efet alſo bedeckt uns Ehrifius mit feiner 
Serechtigkeit,daß wir nicht vergagen dirk 
fen, wenn des Satan nud unier * 
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und wegen unferer natuͤrlichen Un⸗ 
gerechtigfeit verklagen will, Ram, 8, 33. 
Brentius h.l, 
Pauften, Job.5,26. Ihe pauftet Worte, 
Damtt wird entweder angezeiget, dab fie 
mit geoflen Prahlen viel her geplamdert, 
md den Mund voll unnüger de ge 
habt, davon Hiob feinen Trofb nehmen 
Fönnen ; fondern die ihm viel eher in Ber: 
gmeiffelung bringen möchten. Vınarien!. 
& Ofiand, h.l. oder, dafıfie feine des 
Hiobs Reden gleichfam . geblafen,und 
vor nichtswerthes und untüchtiges geach⸗ 
‚tet, da fie doch viel mehr fie aufs beſte 
deuten ‚und wo etwas ungleiches dabey 
fürgelauffen wäre, e8 Damit entfehuldigen 
falten, daß ers inhöchfter Beſtuͤrtzung des 
Brnitiet fürgebracht, Schmid. & Raup. 


Pein werden’fie-leiden, von dem Ange; 
ſicht des Hren,a.Thefl, 1,8. Wird nach 
etliher Meynung von —— geſchehen, 
baher ihm auch die Schläflel der Hoͤllen 
und des Todes, Apoe. 1, 18. gugeleget, 
+ werben. Und zwar wirber feyn : 1.) ein: 
allgemeiner Peiniger, der die Teufel fo 
wohl alödie verdammten Dienfchen a 
nigen, und die Seele fo wohl als den Leib 
verderben wird in der Höllen, Mıteb. 10, 
28. 2.)ein ſtrenger Peiniger, der mit 
groſſen Zorn die Verdamten witd abfiraf; 
fen,alfo , daß fie von ihm werden muͤſſen 
Bein leiden und das ewige Verderben. 3-) 
ein gerediserPeiniger, und wird niemand 
mit diefer Pein belegen, der die Straffe 
t verdienet habe,Sap. 12, 15. 4.)ein 
gewaltiger Peiniger, bes mit groffer 
Macht die Verdam̃ten wird heimfuchen, 
alſo daß Feiner von ihnen ihm wird wider: 
fiehen können. Denn wer fan für feinem 
Zorn frehen, ıc. Nah, 1,6. 5.) ein Ruhm 
würdiger Peiniger, der mitgroffer Ma: 
jeftät und Herrlichkeit dieſes wird verrich⸗ 
ten, und dafuͤr ihn alle heilige Engel und 


Auserwehlte preifen,ausruffen und ſagen 


werden: Deine Gerichte find ꝛc. Apocas, 
7. Griebners Conc, yon der Hoͤlle, 
P. 372.leq, 






| Peftileng ift Epeiftus 


der Hölle worden, 
Hol. #3, 14. Ketheb bedeutet eigentlich 
eine gar gefährliche Seuche,die den Men⸗ 
ſchen ploͤtzlich — und ihm das Yeben 
raubet, daher Lutherus es durchPeſtilentz 
vertiret hat. Die iſt Chriſtus der Höls 
len worden‘, t.) in feinem Prieſterlichen 
Ambe , indem er durch fein Leiden und 
Tod dem die Macht: genommen „ der ıc. 
Ebr. 2,24. 15. indem er uns erlöfet hat 
aus der Hölle, Hol. 13,04. und hat durchs 
Blut feines Bundes ausgelafien feine ꝛc. 
Zich,9, 11. 2.) in feinem Peopbeten 
Ambi, indem er dem Tod die Macht ges 
nommen, und sc. 2.Tim, »,10. d, 1. indem 
er durch die allgemeine Predigt des Ev⸗ 
angelii viel taufend Seelen von der Fins 
fterniß zum Licht won der Gewalt des Sa⸗ 
tanszu GOtt bekehret hat, At-aS,a8. 
3.)infeinem Bömglichen Ambt ‚indem 
ex feine Kırche wider alle ihre Feinde: bes 
ſchirmet und erhält „daß fie die Pforten 
der Höllen nicht überwältigen Fönnen, 
Matth. 16,18. und herrſchet mittenunter 
feinen Feinden, Pi. a 10,2. Zufeln Ghrift, 
MyR,p: 897- 


Petrus lag im Gefaͤngniß swifcben zwey⸗ 


en Kriegs, Knechten, anzwey Berien, 
Adqi. 12, 6. Adrichomius berichtet ‚daß 
Diefe Sefängnig zu nechft dem Palaft ge» 
weſen in welchem vor Zeiten Pilatus ge: 
wohnet, und Bidizzo genennet morden, 
domus Rercoris, ein Mift»und Koth⸗ 
Hanf; faſt wie man auch) Jeremiam in 
is eine®rube geworffen,die voller Schlam̃ 
und Unflatt) gesweien, Jer. 36,6 darinnen 
nun war er verwahret von innen und von 
auſſen; denn wie aus dem vorbergebens 
den zuerfehen,fo hatte ihn Herodes üben 
antwortetvier Viertheilen Kriegs· Knech⸗ 
ten, ihn zu bewahren, d. i. ib. Soldaten; 


ſonſten mann einer gar hart gefangen ge⸗ 


halten wurde, ſo wurde er 10. Soldaten 
su verwachen übergeben ; weil aber Pe⸗ 
trus ein gewaltiger Wunderthäter mar, 
ſo gab er ihnen noch 6: darzu, daß in allen 
16, waren, die theilten Die Wachen alſo 
ein, daß ie vier und vier Wache hielten, 

iwey 


31881: Pfeil 
men Innerhalb dem Gefaͤngniß/ und zwehy 
auſſerhalb defielben ; von den zwepen 
ta dem Gefängnig wird gemeldet, daß Bes 
trus zwiſchen ihnen aun zwehen Ketten an: 
gefeſſelt lag. Da dann Lipſius angemer: 
cket über den Tacitum, daß man bev den 
Nömern dieefangene auf dreyerley Wel⸗ 
fe habe zu verwahren —— Etliche wur: 
den den gemeinen Gefaͤngnuͤſſen, die mandı 
mahl elend genug waren, beygeſtecket: An 
dere wurben in den Richt⸗Haͤuſern behal 
ten, mie Paulo zu Caͤſarlen begegnet, Act. 
+ 23, 39. Etliche aber wurden einemſerlegs⸗ 
Kaechte oder Soldaten anvertrauct, und 
> zwar fo,daß fie mochten gehen, wo fie wol; 
gm, doch angeſchloſſen an einer Ketten, 
© welche den Gefangenen umdierehteHand, | 
dem Soldaten aber um die linde Hand: 
- ging und ziemlich lang war, daß fie deſto 
freyer neben oder hinter elnander gehen 
konten; zu Zelten aber, und um befferer 
wurden ſolche Bande ver: 


AKrilegs Knechte wurden zu gegeben, und 
diefelbe an beyden Händen Rerten teugen, 
- wie Paulo zu Jernſalem widerfahren, da 
Ihn der Hauptmann hleſſe binden mit zwo 
Ketten, Ad. 21, 33: and alfo iſt auch hier 
e —— uicht nur allein mit zwo Ketten ge· 
unden worden, daß er gefangen lag zwi⸗ 
ſchen weyen Kriegs » Rnechten, fondern 
er lag auch gefangen In einem wohlver⸗ 
Se ea 
geſtalt m ‚Karsten v 
Werde. Weihenm. Feſt » Pofaune, 
1336. 
4 ‚ein reiner, wird Chriſtus genennet, 





E(7, 49,2. wegen dee Reinigkeit und || Pfl 


ſcharffen durchdringenden Trafft ſei⸗ 
ner Lehre in den Hertzen der Glaͤnbigen, 
“melde dadurch bekehret, erleuchtet, erneu⸗ 
ert, ——— en big ang — 
kraͤff ten werden: um welcher 
 urfache willen auch ſcharffe Pfeile dem 
Meßia yugrelguet werden, DL. 45, 6. dar⸗ 

um tft auch feine Lehre eine Krafft GOt · 
’ zes, Rom, r, 16. war er aicht ein reiner 
Pfeil, ald er mit feinem Fröfftigen Wort 
. (Bil. Rusı-Lexscan: II, Tpeil.) 


\ 









Pfeiler der Erden _ Pflangen Pauli - 1898 


in —— der Menſchen alſo eindrang, 

and dieſclben beilfamlsch verwundete? 
Matth.7, 268, 29. deñ er predigte gewal⸗ 
tiglich (ar dfssiur ix, als der da Macht 
and Gewalt hat mit feiner Echre dur zu 
dringen) und nicht wie die Schrifftgelshes 
ten. Siche auch Joh, 3, 2. c,7,46, 
Luc. 24,32. fo bald.er aur zu Matthep 
ſprach: Folge mir nach, Match. 9, 9, 
alsbald ward ihm dih Wort. zum reinen 
Preil, der ihm durchs Hertz dermaflen 
ging, dag er auf dig einige Wort ſeine Zoll⸗ 
Bude und Geld: Krämeren verließ, der 
Welt und allen irrdiſchen abfagte, und 
Ihm, dem HErru, nachfolgete. Welter 
wird berichtet, daß viel Zöllner und Sün; 
der zu Chtiſto kommen, und mit ibm zu 
Tiſche gefeflen, v» 10, was hat diefe jn 
Ehrifio gebracht ? iraun fein Wort und 
Predigt,fo wie ein veiner, polieter,fharf: 
fee Pfeil in Ihre Seele gedrungen, und 
mit hertzlichen Verlangen, Liebe und Blau 
ben fie verwundet hatte. Ein reiner, hell⸗ 
polieter , fharfjer Pfeil war er aud In 
feinen Wunderwerden, wenn er durch 
fein allmähtiges ducchöringendes Kraft, 
Wort die Blinden fehend machte, die ıc. 
Matth, 8, 3.23 - 16,31. c. 9, 6.7.88, 
27. Seq.0 11,4: 5. &cı Kefehi Chrilt, Myſt. 
p. 897. ſeq. 


Pfeiler der Erden, Job. 9,7. find Ihe In, 


nerftes, Das dem Drietel, Punct am naͤhe⸗ 
ften iſt, denn das träger dad Obertheil,iie 
ein Pfeiler das Ober⸗ Gebaͤude, und wenn 
das zittert, fo fällt das ander in einander, 
wie ein Hanf , menu die Pfeiler ſich bügen 
nad in —* bel. he 
antzen Pauli,i. Cor,4, 7. Pflantzen heiſt 
ſonſt eine ſolche Garten / Arbeit da man 
entweder durch Saamen, oder durch auf⸗ 
gegangenes Kraut, oder durch Fehſer und 
junge fprößlinge eine Art fortbrins 
get und vermehret: mie denn fonderkich 
von dem pflangen der Weinberge es hin 
und ber gefunden mird, Matth. 21,33, 
Marc,ıa, 2. Luc, 20, 9. &c. von Pflaus 
ung des Feigenbaums, Luc. 13,6, eine# 
—— andern Baums,PL 1, 3.Coh. 


(Ooe 00) 25. 
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2,3.&c. Bon dar wirds auf die Kirchen 
Arbeit gejogen, Jac. 1, aa. Lac. 8. 18. —4 
Matth. 03,23: 31. und wann folder Sr; 


alt das edle Wort ImHergen lebendig ber 


Hnnet zu werden, es wird ins keben verwanı 
delt, ſo heiſſets: Ihe ſeyd miedergebohren ıc. 
1,Pet.ı.24 Geiers Mitcell,Pr, p- a25. 


Pflanzen will ich den Simmel, fagt@Ott, 


Efa. 52,16. Damtt dentet er den Swed 


und die Frucht an, die er durch das Pre: 


» 2 Cor. 3, 6. Hauſſens Er. und Tr, Pr. 


— 


| ——— 


glebts: Mir ſeyn einer Natur und con⸗ 


digt· Amt ıntendirg, und auch in Gnaden 
wircklich herfuͤr kommen laffen wolle · Er 
wolle mit ihnen ſcya, daß «rt den 
Gnaden Himmel, die Chriſtliche Kir⸗ 
che, die um oͤfftern dem Himmelreich ver; 
glichen wicd, well dte , fo ſich darinne be; 
finden, gleichſam himmliſch gefinnnet, wı.d 
jum Himmei geführet worden. Goid:n 
Hmmel, fagt er ‚wolle er durch fie, feine 
geeue Behrer, pflangen, das if, anrichten, | 
wie einen [hönen Pflarg-Barten, fie fol: 
kn als geiſtliche Gaͤrtaer die wilden 
Baͤume aus dem wuͤſten Walde ihres Bir 
derbens In die Kirche vermlitelſt ihrer dres 
digt verfeen, und aus Ihnen machen Baͤr⸗ 
me der Serechtigkeit und Pflangen dis 
Herrn zum Preiß, Ela. 61, 3. worju er 
auch würdtich fein Gedeyen wolle geben, 











Tod, Rom, 6,5. 


das einpflangen, ſondern auch 
enthalten, nehml. weũ einige Sachen zufam- 
men wachen, und unter ihnen eine genau: 
Bereinigung wird, mie der Welnſtock ucd 
Reben, daß wir alſo als Pflangen tn ihm 
eingefcucket, mit ihm vereiniget, Krafft 
und Safft des Lebens aus ihm, als dem 
rechten Lebens Baume, ſaugen. Schmidıu« 


dition mit Chriſto worden, was die 
Gleichheit des Todes anlauget, denn ſt 
werde das Wort auch aufkr der Schrifi: 
Was tü dean aber Öle * 

cit des Todes? Weller ſchreibet; mi: 
Ehriitns wahrhafftlq geſtorben und unfer: 
Sonde mit fi Ind Grab genommen ; als 
fo auch wir ſterben dir Sünden wahrhafe 


Pilsen Pfleger 1884 
tig. Schmidius ſpricht: die GSleichhelt 
laſſe nicht zu, daß Chriſti Tod und unfer 
gang eineriey, fondern laſſe wur einigen 
Unterſcheid zn; und gleichwohl fen auch 
Ehrifii Tod und nafer nit gang und gar 
mas anders, oder unfer Tod —33 gar 
und gar unterfchleden von Ehrifil Tode; 
nehmith es werde Ehrifii Tod unfer In 
der Taufe, als wären wir felber geſtorben 
und alſo ſeh unfer Tod einerley mit Chriſti 
Tode, und nicht gang unterjchieden, indem 
der Tod, der wahrhaftig Chriſti ifi, oder 
dadurch er geſtorben If, unfer werde durch 
bie Zurechnung, die wir doch an unſern 
Leibern nicht geſtorbea ſind: Und wie er 
gangthuender Weiſe den Suͤnden geſtor⸗ 
ben. daß fie weiter über ihn nicht hertſchen 
Eönca; alfo find wir Krafft folder zugerech⸗ 
neten Gnugthuung der Suͤnden geſtor⸗ 
ben, daß fie nicht weiter uͤber ung hertſchen 
fo8 ; urd daraus fey num auch Far, mas da 
feg dh Gi. ichbeit der Auferfichung Ehri⸗ 
fit, oder wit kLutherus es geteutſchet: wir 
werden dir Auferſtehung gleich fepa- Poſ 
telts Erfl. Ep. ad Rom, p. #61. feg- 


Pflege ou des Volcks für GOtt, und bring 


ge die Befchäffte für GOtt, Eaod. 18,19, 
Hıbr Eilo tu populo coram Deo,& veni- 
re fac tu verba ad Deum, du dem 
Volde vor GOtt, und mache du, daf 
die Worte vor GOtt Fommen. Das 
if, wo «8 von nörhen iR, fo frage dan SOtt 
für das Boldt and In wichtigen Sachen era 
hohle dich von demfelben der Earfcheh- 
du a; ſey du iht Vorſprach, ihr Adrocae 
nad Mittler bey GOtt, trage ihm ihre 
Sıreitigfeiten, mo fir fhmer und wichtig 
ſeyn, vor , und höre den göttlichen Auh 
ſpruch Darüber. Aerra Bubl, Cent. 8. 
p- aß 3+ ſeq. 


pfieges der heiligen Guͤrer, heißt Chriſtus, 


Ent. d, 2. Damit feine qroſſe Treue, Sor⸗ 
ge usd Maͤhwaltang In feinen heiligen 
Geſchaͤffte mad Berrichturgen ang. deutet 
wird. Dina ais einen folden. bezeigt er 


ſich 1) mit lehren und predigen, nel 


br Pffeqe er ſich flaßeg angenommen im 
Tempel, Mattb, 20, 21. Luc. 19, iu den 
Schu⸗ 


a3; Pfleger ber heiligen Güter  - - 





Schulen, c.4. in der Wüften, Joh, 6, auf 
den Bergen, Match» 5, in. den Käufern, 
Matth.9. auf dee Reife, Luc. 18. bey 
Tag und Nacht, Joh. 3. des Abends, Joh. 
20, des Morgens, c.2r. im Füdifchen 
Lande nicht alletae, fondern auch in dın 
Heydaulſchen Brängen, Match. 15. 2.) 
mis vermabnen, Matth, 5, 15. laſſet 
euer Licht sc. v. 44. Leber eure Feinde,:c. 
3.) mitwarnen, Matth, 5, 19, ihr folt 
cuch nicht Schaͤtze x. v- 25. ſorget aicht, etc. 
€, 7, 15. ſchet euch für fürıc Luc. a1, 34. 
Hüte euch, daß ıc- 4 ) mii ſtraffen, Matth · 
“ #r,21, ſeq. wehe dir Coxajlaic . 39. 
Die boͤſe und sc. c. 15, 79. Ihr Heuchler 
ac. 5.) mit troͤſten, Match. ı 1, 28. komt 

ber zu mir allesc. Luc. 12, 33. fürchte 
dich nicht, du Fleine Heerde x. 6.) mit 
opffern. Er bat abır nicht Boͤcke oder 
Kaͤlber⸗Blut geopffırt, wie die Pfleger 
und Pricſter A. Te. fondern er bat ſich 
ſelbſt am Stamm des kreutzes aufgeopffert 
einmahl, und damılt eine ewige vollkom⸗ 
mene Eriöfuag erworben, Kor, 9, und 20. 
Bph. 5,3. 7.) misbesen. Als er getaufft 
war, beteteer, Luc. 3, ar, wenn er fein 
Behr, Amt verrichtet, hat er gebetet, ex fieig 
auf einen Berg allein und betet, March, 14, 
#3. Mare. 6,46, er gleng In eine wuͤſte 


» Stätte nad betet, Marc. 1,39, Luc.5, 10. 


.. als er felne Joͤnger und Apoſtel zum Pre 
digt⸗ Amt wolte eeweblen, ging er auf ei⸗ 
nen Berg wu beten, und bleib oͤber Nacht 


. In dem Gebet zu GOtt, Luc. 6, 12 nad 


Verrichtung wunderbarer Abfpeifung in 
der Wäflen bieder allein und betet, Luc. 
6,18. als er it ward, da betet er, 
Luc. 9,28, er lehrete feine Jünger beten, 
Matth, 6,9. Luc, a2, 1. fg. als er an fein 
Relden gehen molte, betet ex, Luc. 17, 1. 
als feta Leiden fid angefangen, da betut er, 
Maıtth. 26,36. Marc. 24, 35» .32; 
41. ald er am Ereng hleng, betet ex, und 
opferte Gebet und Flehen mettıc- Ehr 5; 
27. 8.) mit feegnen. Er war nichtaßeln 
Die gebenedeyete Frucht des Leibes Dia’ 
elä, Luc, 2,42. fondern er gab auch den 
regen den kleinen Ziadern, Marc. 10, 
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15. und feinen Apofiela bey fiiner Him+ 
melfahrt, Luc. 24, 53. ja durch ihn find 
gefeeguetmorden ale Voͤlcker auf Erden, 
Gen, 23, 18. 9,) indem er zur rechten 
auf dem Stuhl GOttes figend diejunige 
groſſe und hiumliſche Wohlthaten, die er 
ung armen Eündern zu beſten mit dem 
volfommenen Opfer ſelnes Todes am 
Ereng theuer erworben, unter fine glaͤu⸗ 
bige Kinder reichlich austhellet Indem ce 
durchs Wort des Evangılil und die H. 
Sacramenta den Glauben In ihnen angdn; 
bet and vermehret, und durch den law 
ben fie theilhafftig machet der Vergebung 
der Sünden, ber Gnade GOttes, der Ger 
rechtigfeit, die für ihm gilt, der Gaben 


des N. Ge'ſtes, des guten Oewlſſens und 


Friedens des Hertzens, ſammt der ewigen 
Seeligkelt, darinnen er fie wil trundın 
machen von den reichen Gütern x, PL. 36, 
9. Fefels Chrilt, Myſt. p, 898. leq. 


Pflüger haben auf meinen Rüdın ge, 


adert, Pi.229,3. Wie? können dag 
Menfhen ausftchen, was ein Süd Feld 
erleiden muß von Plugfcharen ? Neiu, 
dleſe Meynung bat es nicht: Sondern 
tie Eli.5a, 33, fichet mit faft gleichen 
verblümten Worten : deine Schinder ſpra⸗ 
ju deluer Seclen : Büdfe di, daß 
mir ıc. eben alfo iſt auch bier die Dicy 
unng, man habe es. mit dem armen Iſrael 
»01 langen Zeiten ber gemacht, wie man 
es mit beraſeten Feldern machet; mar 
reiſſet fie duch den Pflugſchar um, dag 
das unterfie zu Öberfifömmt, ——— 
Ihm gang nit mehr ähnlich ſiehet: Bor 
war er gen, ietzt ſchwartz; vor glatt, 
legt hulperig; was vor an einander bing,tft 
leßt jerriſſen und gethellet: (wiewohl ihm 
alles zum beten, ſiutemahl ohne ſol pflü+ 
gen der Acker ſouſt menig®eträpdigtragen 
waͤrde,) und ſolchen Zuſtand hat es auch 
leder zelt gehabt mit der armen Kirche. 
Die Pflöger, die, fo Zlon gram find, v. 5. 
fibebar und unſichtbare Feinde, 
Menſchen und Teufel, haben auf ih⸗ 
ren Rüden geadert, und ihre Surchen 
lang gezogen, fie habens richt grob ge⸗ 
(Ooo 00) a macht, 
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macht, und allen ihren Muthwillen getrie⸗ 
ben. Geiers Miſcell. Pr. p. 225.- 
Pfluͤget ein Neues, und ſaͤet nicht unter 
die Hecken, Jer. 4, 3. Das if, laflets 
euch mit der Erneuerung eures Lebens el, 
“nen Ernft ſeyn, und menger unter eure 
Belehrung feine Heucheley oder Sünden 
mit ein. Denn die fen unter die Dor 
“gen oder Hecken and pflügen den Acker ıhı 
res Hertzens nicht recht, welche einen Theil 
der falſchen Religlon fahren laſſen, und 
das andere Theil behalten ; und von etl⸗ 
chen Sünden abftehen, In den andern aber 
* fortfahren. Weim. Bibel h.], mie cin 
Ackersmann feine virlegene Brache oder 
" täften Acer umpfidget, daß er Frucht 
° bringe: Alſo ſolt hr audh gleich ſeyn ch 
naem verneueten umgrpflügeten Acker, daß, 
da ihr vorher Dornen und Hecken getra: 
gen, iht forthin gute Fruͤchte bringet- 
Pflugſchaten werden ihreSchwerdter, u. 
Sicheln ıhre Spieff? werden, Mich, 4 
* 3 Zur Ausbreirung des Evangelii wird 
man: feine äufferlihe Wihr und Waffen 
brauchen, fondern die Hertzen der Dien; 
ſchen werden m!t dem Plug des Geſetzes 
umger'ffen werden, damkt fie den Saamen 
dis Evangelii deſto wiliger annchmen 


moͤgen, welches fo glücklich fepn wird, dag | 


man daher wird Sicheln von nörhen ha: 
ben, die die Saat damtt abzumehen, 
daß fie in die Kirchen: Scheuer elngefuͤh 
ret werde. Insgemein aber wird hiermit 
anaejelget, daß die rechtſchaffenen Chri 
ſten mit denen, fo ihres Glaubens find, 
ein Hertz und eine Seele ſeyn, Act 4. m‘ 
den Falfch:glänbigen aber porttrfher Frie 
den halten, auch den Gottloſen und Fe: 
den Feine lirfache au zancken, oder den ge: 
meinen Muß zu verunruhigen geben mer 
den ; doch wird hiermit weder der Obrig⸗ 
Feit, noch auch denen Brieges, Bedien 
den der rechtmaͤßige Gebrauch des 
Schwerdtes verboten;denn mas dieſe thun, 
das thun ſie auch um des Friedens willen, 
damit derſelbe erhalten werden möge, da⸗ 
her Ehrilus die Obrigkelt mit ihrem 
Sqhwerdt In den Tagen feines Fleiſches 


4 


















nicht verworffen, fondern viel mehr beſtaͤ⸗ 


tiget,!Mattb,aa, 21. hat auch dem Haupt⸗ 
man zu Capernaum nicht heiſſen die Krie⸗ 
ges Dienfte quittteen, fondern laͤßt ihn, wie 
erift, und ruͤhmet feinen Glauben,-c, 8. 
und fo haben auch nachgehends die Apo⸗ 
ſtel beydes, nehmlich im Stand der Obrig⸗ 
keit leben, und in rechtmaͤßigen Krieges 
Dienſten ſtehen, gut geheiſſen, wle aus ih⸗ 
ter praxi und Schrifften erhellet, Act.10, 
and 13. Rom. 13. 1. Pet. 6. Hannu Conc. 
& TarnoG, ut & GraG6er, Comment. 


h,l. 
Pforte der Voͤlcker, wird gerannt die Stadt 


Jeruſalem, Ezech. 26, 2. well in derſel⸗ 
ben mancherley Voͤlcker aus und elagingen 
theils wegen des Gottesdienſts, theils 
wegen der Bandlung und Gewerbs, 
theils wegen des Kuffs. Cornel, a Lapide 
b.l.p. rıı3. 

Pforten der Hoͤllen follen fie nicht hberi 
woAltigen, Macch.18,28. Hier wird nicht 
unbillig gefraget :0b Denn dieſes eine Schr. 
oder Er. Art zureden fen? Einige mol» 
lien‘, es fen mad der Hebroͤer Art 
geredet, da fie den Tod ımd Das Grab der 
Hoͤllen Pforten geneaner, Efa. 38, 10. im 
foldem Berftande wird es beym Homero, 
Eurıpide, Æſchylo, Luciano und andern 
genommen, daß es das Grab und den Zus 
ftand nad) dem Tode bedeutet: Als wolte 
Ehrifius fagen : wenn es fich gleich werde 
jutragen, daß die Fromme und Recht⸗ 
gläubige In der Welt von den Tyrannen 
erwürget, zu der Höfen: Pforten gefchts 
det, und in die ®räber verſcharret, ſollen 
fie doch von dem Tode nicht gehalten noch 
Übermält/get werden, diefen ihren Ichten 
Feind werden fie Äberminden, 1. Cor. 15, 
26. und durch goͤttliche Kraffevon den 
Todten mieder auferwedet meiden ; ba 
dann der Tod und die Hölle follen In den 
feurigen Pfuhl gemorffen werden, Apoc. 
20, 14. fie aber werden befigen dag emige 
Leben · Welche Erflärung mie fie nice 
gu vermerffen, fo ſcheinet doch, Chriſtus 
mit diefer Redens Are vielmehr xuzichs 
len auf die Thore und Pforten ae 

ch 
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& bey denen wir unterſchiedliches zu beab 
achten, bad ſich hieher ici 
ren laͤſſet. Denn da hat man bey ihnen 
unter den Thoren, mie bey ung anf dem 
° Marıkte, aterhand Waaren feil geboten; 
bie Bürger haben daſelbſt ihre Zufanımens 
Funfft gebabt. di und jenes mit einander 
“ abgerrdet und abgehandelt, Thr, 5,14. 
' Ruth. 3, 11. Gen, 23, 10, ihre Gericht⸗ 
He Zufammenfunfft gehalten, ſich bera⸗ 
thet and Gericht gehalten, Prov. as, 28, 
Amos 5, 15. hat auch iemand unter dem 
Bold einen wollen verklagen, fo hat 
ed unter dem Thore für den Eitiften ge: 
ſchehen mäflen, Deut. 25,7. Endlich ſo 
waren di. Thore munimenta urbium, Die 
feſte P aͤtzt, dadurch die Städte vor den 
einden verwahret worden, Efa, 32,7 
- Jad. 5:9 Wann demuad; bier geſagt wird: 
daß der Hoͤllen Pforten die Kirche nicht 
werden übermältigen ; fo wil Ehriftus 
fagen: Keme Macht und feine Gewalt, 
porder des Todes noch der Hbleni ja feine 
' Mnidläge und Practtquen des Teufels 
ſollen die Kirche, die anf den Felfen des 
Sells Lhriſtum JEfum gegeöndet, übır- 
" wältigen ; aleihr Vornehmen folle verge; 
bens ſehn, und fie wieder Die Ehrifiliche 
-  Reche nichts ausrſchten oder fie Öbermäl. 
Ugen, u Weihenm. Ev. Buß⸗Ga. und 
Troſt Prediger, P.I.p. 459. leq. 
pforten des geiſtlichen und himmliſchen 
Jeruſalems, find treue Lehrer und 
Ptrediger, Tob. 13,21, Apoc. 21, 12. 
“ Beam gleichwie Die Pforten ung den Ein 
gang zur Stadt oder zum Hauſe werfen: 
So zelgen ung treue Lehrer und Prediger 
3: den Eingarg var ſtreitenden und triumph: 
renaden Kirchen, welden ung Ehriftus mit 
felnem Birdienft bereitet hat- Ofand, 
(b,walcher, Harm,Bıbl, Die Pforten 
% In einer Stadt werben gegen alle vier En 
den der Erden gefehet; fo läft GOtt 
durch feine Diener alle Bölder der gan 
Ken Welt zu feiner Kirchen und Himmel 
-  zuffen, Murc.ı6. Ad. 7. die Pforten find 
unterſchiedlich, etliche weit, etliche enge, 
etliche ſchlecht weg, eiliche gang Fünklich 
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ſo haben die Lehrer ber Kirchen 


gemachet: 
nicht einerley, ſondern mannigf 7 


1.Cor, #3,die Pforten In einer Stadt were 
den bemahret : fo hat GOtt treuenfehrern 
die Engel zugeordnet, daß fie Diefelben bes 
büten ‚ Zach. 3, 7. die Pforten: bangen 
in wo Angeln, dag man fie bin und ber 
bemegen fan: fo haben treue Lehrer Geſetz 
und Evangellum vor fi, welche fie Inder 
Bekehrung des Meunſchen zufammen trel» 
ben müffen, Luc. 10. Matth. 13. fo lange 
die Pforten offen fliehen, Fan man noch 
In eine Stadt fommen ; wenn fie aber vers 
f&loffen find,fo muß man drauflen bleiben; 
fo haben wir noch Hoffnung ferlig zu were 
den, fo lange ung GOtt trene Lehrer 
giebt; folte er aber diefelbevon und neh⸗ 
men, fo dürffte es mit und aus ſeyn, Prov- 
29, 18, Apoc. 2, 5. Fefels Gleichnuͤſſe, 
p 659. ſeq. 


Philipper Apoſtel, heiſſet Epaphro ditus, 


Phil, 3,25. zum Zeichen feiner Autoritaͤt 
und Anfchens, daß fie ihn nicht als einen 
geringen, fondern als den vornehmiten 
unter ihren Lehrern anzunehmen. Der 
befannte W lo Meflılınos, oder der unter 
diefem Rahmen verborgene Polyhiltor 
und gelehrte Mann, Caud. Sılmafıns hat 
Diefe GSedancken in feinem Buch Je Epi- 
ſcopis & Presbyteris, es wären zweyer⸗ 
ley Arten der Apoßel. Die erften und 
vornehimjten führten diefen Rahmen, 
weil fie von Chriſto felbft dazu berufen, 
deren an der Zahl zwölffe waren, die er 
zu Ausbreitung des Evangelii in aller 
Welt braudjte, Match. 28,19. Marc. 26, 
15. die Apoftol, fecandarıı aber und ges 
ringern Apoſtel wären die, fovon den 
erftern Apofteln wären gebraucht and 
ansgefandt worden ‚ gewiſſe Gemeinden, 
daran die erften Apoftel gearbeitet, und 
felbige gepflanget, vollends zum Stande 
zu bringen ‚ ihnen Biſchoͤffe und Kirchen» 
Diener für jufegen, welche geringere As 
poftel auch nicht wären an gewiſſe Orte 
gebunden geweſen, fondern bald hie bald 
da mären hingefandt worden. Unter des 
nen fey Epaphroditug auch einer geweſen, 

(Ovooo)3 und 
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and heiffe er der Philipper Apoftel, wei 
er iu —— geſandt worden ſey. 
Wie er denn folches mit den Zeugniſſen 
Theodoreti und Ciementis heſtaͤtiget. 
Andere meynen,daf in genere unter bem 
Apoſtel⸗ Nahmen das Minikerıum Er- 
ang elii sy verfiehen fen, bag er ein Apo⸗ 
ſtel oder Diener des Evangelit genenuet 
werde, auf welche Art Andronieus und 
mia auch Apoftel genennet würden, 
om 66,7. welche Erflärung aber was 
in rip und unzuläuglich fcheinet: 
Mufculus, Zanchius, Beza, Pifeator und 
andere Reformirte habens de fpeciali le- 
gatione wollen erflären, ex beifle alfo, 
weil er von deu Philippern zu Paulo wäre 
gefandt worden, denn af En Weiſe 
w auch diejenigen Apoſtel genennet, 
die eine Beyſteuer der Kirchen zu Jeru⸗ 
falem zuſammlen von den andern Ge— 
meinden gefandt waren, »,Cor. 8,23. wel, 
ches aber aus dem angesogenen Drt 
er zu erweifen, Denn es muß der 
Nabme Apoſtel bier wohl mehr impor- 
tiren, als daß es bloß einen in einer ger 
wiſſen Sache gebrauchten Geſandten 
deute, nehmlich einen ſolchen Mann, ber 
das Apoſtel⸗Ambt und Stelle bey den 
—— vertreten. Gleichens Epiſt. 
. P.434» 
Plage, Sap. J Lü«r 14. Und es wurden 
beyde, Die dabey waren, und die nicht 
Dabey waren, gleich geplaget. Das 
iſt, es ih einerlen Bedrängnig ge 
der Egypter und Iſraeliter: der Egupter 
zwar, da fie in Egypten mit Durfi_ ge 
firafft wurden, wie das Wafler in Blut 
bermwandelt geweſen; der Iſraeliter aber, 
da fie in der Wuͤſten Durſt gelitten. Aber 
die Egypter haben zwiefache Straffe auss 
ſtehen muͤſſen; denn fie erftlich mit Durft 
geplaget werben; darnach aber, da fie er; 
fahren, daß GOtt der Iſtaeliter Durfi 
mit einem herrlichen Wunderwerck geld: 
ſchet, haben fie äber ſolcher Gluͤckſeligkeit 
Des Boldes GOttes gefeuffiet, weildafı 
felbige einen fo gnädigen Vater im Him⸗ 
mel hätte; und haben fie bey dem Aus; 


; 


gange nıerden und fpären muͤſſen, 
diß Der wahre GOtt fey. den fie 
verachtet und verfpottet hatten,da fie vers 
fanden, daß er feine Kinder auf viel eine 
andere ———— als er ge 
ie ſtraffe. rm. erkl. Hand Bib, 
.p. 8 


Er 


43 · 
Plage GOttes, Pſ. z9, rr. Wende deine 


Plage von mie. David bittet GOtt um 
Abwendung feiner Züchtigung,. Plage 
Gottes it; Dawidskeiden u,alles&lend,- 
fo itya betroffen; wie dañ das ‚Hebr. Wort 
insgemeln große und hefftige Truͤbſal 
amdeutet,damit man gleichlam toͤdtlich 

fhlagen und verwundet wird, und Ne 


micht geringe Schmergen empfindet, fins 


temahldeflen Stamm: Wort nicht nur 
anruhren, fondern auch ſchlagen und 
verwunden heiſſet, Exod. xx, 1. 1. Reg. 
8, 37. 28. Lev. 15, 3. ſeq. c. 143.ſeqq. 
Nun hatte David ſein s Leiden 
war in dem vorhergehenden Pl. 38. as» 
angezeiget ;allein bier, da er mit GOtt 
redet, heilt ers GGttes Plage, weil ihn 
GOit damit ſchluge, defien Hand Tag 
und Nacht ſchwer auf ihn ſey, daßrc. Pı. 
32,4 Was Hiob fagt - 19, 21. das 
haͤlt David GOtt ſelbſt vor,und bittet um 
ein abwenden, Er will ſagen: Ich neh; 
me in meiner Noth und gro ammer 
zu niemand, als zu dir, meine 
und bitte dich, du wolleſt mir davon helf⸗ 
n! Hilffeft du mir nicht, fo Fan mie 
ein Menſch, noch einige andere Creatut 
beufpringen, denn wer Fan ſchlecht mas 
chen, was du kruͤmmeſt, Cob-7,14:. JG 
erkenne mein Leiden ald Deine , 
bamit du auf mich loß ſchlaͤgeſt, dir ifiE 
eingeringes , daß du aufhoͤreſt zu ſchia⸗ 
en, und nah fo langen und pfft wieder 
ohlten Hergeleid mich wieder trd 
und erfreuefi. Laß ab won mir, daß ide 
mid) c: v, ule. Carpz. Leich, Spr, Tom. 
IV. p. 198, ſeq. 


Plage hat per Gottloſe viel, PL. 33, 10: 


auch in dem allerbeften Stand in dieſem 

Reben: und das nicht fo wohl innerlich 

an feines Seelen, welche der nagende Fl 
wiſſen 
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_wiffens: Wurm aͤngſtiget; als auch äufı 
an feinem Reibe, da er offt fie 

muß; an feinen Gütern, an denen 

er nimmet, oder da es Ihme fon; 


darüber er ſich felbft hermet, und bes 
mmert ; im Hebt. flehet machob, fo 
yon caahb herkoͤmmt, Geier. h. J. und be; 
- deutet einen gang durchdringenden heff⸗ 
, „tigen erh, ber ba dringet innerlich 
-biß an die Seele, und aͤnßerlich durch 
alle Glieder ; mie die Gelehrten daher 
deriruen das Wort Swibel, als welche 
. einen durchbeiffenden Geruch und 
Geſchmack haben, daß offtmahlen die Aus 
gen darüber thränen ; wird abſonderlich 
‚„gelefen von den Schmerken der töbtlich 
—————— Pf, 69, 27. davor fie offt 
Taag und Nacht feine Ruhe haben, es 
. Richt , es miltet das Epter in den Bun: 
den, daß fie immer aͤchtzen und winſeln. 
Jugleichen wird es auch geleſen von 
dem jämmerlihen und erbaͤrmlichen Zu⸗ 
Rand der Kinder Iſtael in der Egypliſchen 
Dienſtbarkeit, kxcd. 3,7. da fie allerley 
Draugſal erlliten. ir. von dem Schmer⸗ 
Ken und Jammer recht elender Leute, 
Thr. 1,12. ja gar von den groſſen Schmer⸗ 
tzen und Plagen des Meßiaͤ ſelber, da er 
war voller Schmertzen und Kranckheit, 
Ela. 53.4. Nach der liberfegung der 7°. 
Dolm. heift «8; der Bortlofe hat viel! 
- eirfchen , viel Geiſſeln; eben wie es 
auch die Latein. Bibel gegeben: multa 
- Bagella peccaroris, die denn vieleicht ge: 
| anf die Roft und Maͤuler, damit 
Die Sortlofen verglichen werden, daß mie 
dieſelbe durch Geiffel, Peitfchen u. 2 
Ruthen zum Gchorfam m gebra 
werden; alfo aud) die Gottlofen durch 
viel und mandherley Plagen. dem 
nach David fagen: die Gottlofen haben 
ſo viel Schmergen, Plagen und Fam; 
mers, daß es allerdings nicht auszuſagen; 
folte man ihren innerlich» und ängerlichen | 
Era mit recht erleuchteten Augen an; 
ben und betrachten Pöanen, . fo wuͤrde 
man an ihnen von der Fußſohlen an, biß 


= hi nicht allezeit nach feinem Kopff ger 
t 
en 


* 
\2 


Plagen, 


Plagen, dielegten ſeben 1894 





t 8. des f 
— —— 
Snicht anders; als wenn fie von der 


Fußſohlen an, biß aufs Hanpt wären 
gegeifielt und geſchmiſſen worden. Denn 
da aͤngſtiget fie bald ihr eigen Gewiſſen, 
wenn bie Gedaucken fih unter einander 
verflagen,Rom.a,14.aus welchen manch⸗ 
mahl folgetein Verzagen, daß fie ſich im» 
mer des aͤrgſten verſehen, Syr- 17 10. i7 · 
welches Verjagen ihnen baͤnger machet, 
als die Mage ſelbſt;, bald find ſie wie Cain, 
unſtaͤtt und fuͤchtig, zittern und beben 
wie ein Eſpen⸗ Laub,Gen, 4.14. 16. Weis 
benm, Bet: Beiht:und Buß Tempel, 
Gonc.$, «141 
a —— — F Frben 
ngel gehabt, Apoc. 15.1. fie hatten in 
ihren Händen fieben guͤldene Schauen 
oder Gefaͤſſe darein der Zorn GOties eins 
geſchencket war, und daraus fie ald Werd» 
euge und Diener GOttes denfelben, 
—* geiftlichen und leiblichen, innerlichen 
and Außerlichen, seitlichen nnd ewigen 
Plagen über das verſtockte Pabſtthum 
— ſolten. Droben c. 14, 10. 
ruffet ein Kirchen » Engel: So lemand 


das Thier anbetet, ıe. der wirb von dem 


Weine des Zorns GOttes trinden, der 
eingefhendet iſt in feines Zorns Rekh- 
Diefer grofie Kelch vol Weins des Zorns 
GOttes wird —— — getheilet, 
und in ſieben guͤldene len gegoſſen, 
und folgends Äberdie Anbeter des Thies 
res nach und nach ausgefchättet. Und ob 
gleich dieſe Plagen unaus ſptechlich und 
unzeblich find ; icdoch werden derſelben 
fieben genennet, und €. : 6. nad) einander 
aufgeführer , nach Art diefes Buches, in 
welchen fieben Geifter, fieben —— 
fieben Siegel, fieben Poſaunen und der⸗ 
gleichen eingefuͤhret werden Es werden 
auch durch die ſie ben Plagen'fehr viel 
und ſchwere zeitliche u. ewige Straf 
fen angedeutet ‚die auf drey und vier, 
oder fieben Rafter ‚d-i. viel und ſchreck⸗ 
liche Sünden zu folgen pflegen, Amos ı, 
3.6, daher auch SOtt di En 


1995 Plagen bon Hergen 


wir Sünde mit Sünden häuffen, und ung 
nicht beffern wollen, fo wolle er ung fieben 
mahl mebr ſchlagen und flraffen, dag er 
anfern Stolz und Halßſtarrigkeit breche, 
Lev, 26, 18.21.24,23. Sie heiffen die 
letzten Plagen, weil fie zu ben legten 
Zeiten ‚und bif an das Ende der Welt 
über das Reich des Antichwifts ergehen. 
Es hat die gange Zeit des R. Tell. nor 
nehmlich vier Periodus oder Abtheiluns 


gen. Die erite Zeit war unter den Heyd⸗ | 


nifhen Känfern. Die andere unter ben 
riſil Käpfern, big auf den Käyfer Pho- 
es. Die driste unter Dem Roͤmiſ. Antl⸗ 
Chrift, von Pabſt Bonifacio UI, au, biß 
aufPabft Leo X, Die vierdre und legte 
Zeit gehet an von der Dffenbahrung des 
- Evangelü dur kutherum, bit au das 
Ende der Welt. ndiefe legte Zeit ge⸗ 
hören diefe ſieben Plagen. Denn mit 
denfelbigen ift vollendet der Zorn GOt⸗ 
tes , nchmlich über diejenigen, die dem 
Pabſthum behartlich anhangen. Die 
Plagen werden auf einander folgen bi an 
das Ende der Welt, und hernach währen 
in alle Ewigkeit. Hat ed demnach nicht 
‚ Die Deeynung , ald ob der Zorn GOites 
in diefer Welt aufhöre und fein Ende er: 
reiche; fondern dieſe zeitliche Plagen follen 
währen biß an den jüngften Tag, und aldı 
denn die ewigen Straffen angehen. Denn 
fein Zorn über die Gottloſen hat fein Aufı 
dren, Syc. 5,7. der Zorn GOttes bleibet 
ber ihnen, Job. 3,36» it, ı. Thefl. 2, 16. 
. Syr,9,17. Zuchi Erkl. Apocal, Conc, 148. 
fol, 910» ſeq. 
Plaget die Menſchen nicht von Hertzen, 
flieht von GOtt Thr, 3,33. Sonft pfleget 
Die Redens Art, aus feinem Hertzen, 
wie es nach dem Hebr. heiffet, anzudeuten 
dasjenige, was aus eines ſeinem eigenen 
Gutachten, oder aus feinem Gehirn ge: 
fponnen wird: ald wennfalfche Propheten 
miliäbban aus ihren eigenen Hertzen bier 
fes oder jenes ‚her ſchwatzen, Ez. 13,2. 17. 
fiche Num. 16, 28. c. 24, 13. hier aber 
toird dadurch Das gemeynet , wenn GOtt 
die Seinigen plaget, ſo hat er Darüber yar 
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feine Freude, gantz Feine heimliche Etgoͤ⸗ 
tzung, wie etwa der grauſame Hannibal eg 
egregium ſpectaculum, eine vortreffliche 
Fuͤrſſen⸗ Luft nennete, wenn man einen 
angen Pfuhl vergoffenen Feindes: Blut 
(ehe beyfammen fichen; Nein, bey 
GOtt nicht alfo, für die Teufel gehoͤret 
ſolche Luft ; der tft ein Mörder ron Am 
fang, Job.8,4+. und Die fetnes There 
find, helffen auch darzu, Sap- 2, 35. GOtt 
aber iſt ein Liebhaber des Yebeng, c. 11.26. 
du erbarmeft dich über alles, ſtehet am fels 
bigen Dxte, v. 23. deun du haft Gewalt 
über alles ꝛc. und eben daraus flieſſet daß, 
wenn GOtt mit den Menſchen Kindern 
hart umgehen muß, ex ein frembdes 
Werck thun müffe, Ela. 28, 22. er gehet, 
fo jureden, uugerndran, und wäre auch 
rue bald mieder Davon; und alſo gchet 
in plagen nicht von Aersen. Das 
GSeſichte firhet zornig, wenn der Vater die 
Ruthe ergrelfft; aber dem Hertzen deucht 
es klaͤglich, wenn er dem lieten Kiade, mie 
mohl zu feinem beflen, wehe thun muf. 
Geiers feld; Pr- Pu Il. p. 715, x 


Pochen foll ein Biſchoff nicht, ı.Tim. 4 3: 


Tie, 1,7. Dasift, er fol fi viche.mit 


‚ Iederman herum ſchlagen und rauffen, 
auch wicht mit felner Zungen die Put: jur 


Band baum. 


Pofaunen GOttes, womit Ebriftus ber; 


nieder Eommen wird, r. Theil, 4, 16. 


Wenn Paulus hiervon anderwelt redet, 


nennet ers ein Geh· imniß, 1. Cor. a5, 
1.52, darum auch die Gelehrten unters 
ſchiedene Meynung davon geheget. Es 
haben es etliche von einer rechten nafuͤr⸗ 
lichen Pofaune erfläret, und das darum, 
weil Paulus ausdruͤcklich von einer De 
ſaune rede, und man in Geheimnilfen 
nicht ſo leicht yon dem Buchliaben wel⸗ 
chen duͤrffe wie denn Johannes, da ex im 
Geſichte das legte Gerihte gefeben „ben 
Schall der Pofaunen gehöret, Apoc- 8,2 
feg. c.ↄ, 113. Andere aber verfichen es 
metaphorice von ſchrecklichen Donner, 
der alddenn folle gehöret werden, meil 
die Schrift allewege, fo fie von GOlles 

Stimme 
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. Stimme redet, melde, daß Donner und || Trompeten Shan pflegten die Beute zu⸗ 


Slitz daben fürgegangen, Exod. 19, 16. 
Noch andere ben auf die vernehmliche 
„ Stimme Eheiftl, mit welder er die Tod 
ten aus den Br äbern auferwecken werde : 
» Der HErr HErr wird die Pofaune bla: 
fen, Zich. 9,14, und die In den Gräbern 
„. werden felne Stimme hören, Joh. 5, 28. 
Was es nun eigentlich für eine Pofanne 
.hron werde, Eönnen mir In dleſem Leben 
‘alt erfotſchen, wir werdens aber dereloft 
ſchon erfahren. Darum iſts eine unnige 
Frage, wenn die alten SchulgehrerSvarez 
‚and Thyræus diſputiren wollen, ob diefe 
‚» Dofaune aus Gold, Silber, Kupffer oder 
Er, aus eine Wolken oder andera me- 
teoto fenn werde? Die befte Mehnung 
af, daß Ehriftus und die Engel rom: 
meten werden, dag iſt, einen Schall 
aoder Rlang erfchallen Iaffen, daß mans 


fammen zuruffen , dam't fie Ipeitstores 
und Zufhauce möchten befommen; ale 
wolte Chrikus ſagen: machts nike mie 
die Saudler uud Spieler, wann ihr wolt 
Almofen geben, die durch den Pofaunen- 
Shall die Leute zuſammen rufen, Chry- 
follomus und Theophyladus mwolen: 
Chriſtus fehe auf die Weife der Juden, 
melche zum Gottesdlenfie die Leute durch 
deu Pofaune» Schal, mie heut zu Tage 
durch die Glocken, pflegten zufammen zu; 
fordern; alſo folen fie es nice machen, 
will dee HErr fagen, wenn ſie Almoſen 
gehen; fie ſollen alcht vor ſich poſaunen 
laſſen, daß es lederman hoͤre und zulauffe, 
und ſehe, wie fie fo reihe 2umofen austhei⸗ 
fen, denn fonft haben ſie ihren Lohn da» 
bins. Weihenm. Ey. Buß:u. Trofle 
Pred. P. I. p. rar, leg, 


allenihalben in der Lufft hören, und || Prangen des Seindes, Thr. r, 9: Hebr. 


ble Todten alsbald auf Ehrifti Befel aus 
 den®räbern herfür fomen werden ddamı 
Delic. Dict.P.V p. gas. feq. 
Poſaunen foltu nicht vor Bir Taffen, wann 
« ‚Du Allmofen giebeft,Macth.6,3. Ob die 
Poarlſaͤer in Gebrauch gehabt, daß wann 
. ‚fie haben Almoſen gegeben.fie zuvor durch 
Affentlichen Pofaunens Schall ſolches ha 
ben augblafea laſſen, mar mit dem Bor: 
geben, daß «3 den armen Leuten wiſſend 
machet werde, damit nicht leichtlich ein 
Mens Übergangen werden möchte; da 
es doch Inder Wahrheit von ihnen gu dem 
ade geſchehen, daß Ihre Freygeblgkelt 
- . Jedermann kundt gethan würde, und alſo 
fi v’el Yeute ald Zufchauer und Verwun⸗ 
derer bey der Spende verfammlen follen? 
da fepn etliche, die es bejahen: Light- 
foot aber bekennet, daß ob er mohl alent⸗ 
halben flelßig nachg forfhet, ſo habe er 
doch nirgends ulddts darvon finden koͤn 
nen; wolte dero wegen waͤuſchen, daß von 
gelehrten Leuten ihme beſſete Nacricht 
möchte erthrilet werden. Dabıro ande 
ee wollen, Chriſtus zichle hiermit auf die 
Hifriones, Comadıaoren und derglel⸗ 
den Leute welche mit dem Pofannemund 
Bibl. Rear- Lexicon.Il.Cheil, 


magnificavit [ce inimicus, mein Feind 
bat ſich ſehr groß, mächtig und präch, 
tig gemacht: dueyarındn dxIgis, has 
ben es die 70. Dolm. gegeben: Erermeh 
fet ih gang magnıhc und groß grgen 
mir. Ereätus & valde fuperbus ell, has 
ben ed einige gegeben: Er bruͤſtet fidy 
fehr, und iſt gantz ftolg und hochmüͤ⸗ 
thig, Ih muß vor ihm ſeyn, ald ein gantz 
verachtereskichtlein, Jub-1ra,5. derowe⸗ 
gen, lleber GOtt, habe doch ein Einfihen, 
und verwirff mich nicht von deinem Ange⸗ 
fit, daß nicht melne Feinde, die ohne 
dem ftolg und mädt'g guug fenn,fid m: hr 
gegeu mir erheben, und mic vollends aus: 
zurotten ſuchen. Wechenm. Bat Beicht⸗ 
u Buß⸗Temp Con:. 29, p, 485. 
raſſer folt du nicht feyn, Syr. »8, 32. Es 
Flingt zwar anfänglich, als ob Syrach In 
Diefen Worten all:in von Sctmaufirenen 
rede; und Ift alcht ohne, er hat dahin 
dag melſte Abſchen grrichtet ; doch fhltef 
fet er unter das Praſſen auch das Prans 
gen mit ein, bad man in der Kleidung ver» 
führet, ats momir die großthulchten Leute 
ſich fonderlic bey Gaſtereyen herfuͤr thun, 
Amos 6, 4-6. ſolches alles lleget ia den 
(Pplp PP) bey⸗ 
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beyden Worten Praſſen und Schlem; 
men. mr. hat es der, Haufr Lehrer 
- mit mehrern ausgeiprochen. Ma ivPpxı- 
va im word eo, made dich Mit 
gar zu luſtig über vielen Wohlleben, Sy⸗ 
rach hat fich fonften des &u@garvew gar 
oft bedienet, wann er eine innerliche Her⸗ 
tzens Luft und groffr Freude anzeigen mol» 
“ten, da dem Gemäthe durchaus wohl ifl, 
sole es denn aus dv mohl und Pex;, das 
Gemöthe, zufammen gefeget wird, und 
alfo in feiner eigentlichen Bedeutung ſo 
viel if, als gutes Muths ſeyn. vid,c. 14, 
5.0.15, 10. c. 51, 20. firhe aud) Luc, ı2, 
19. 0.15, 75:24:29. 32. C+ 16, 19. wie num 
aus angeführten Orten zufehen, dag man 
fi über vitlerley Dinges, abfonderlid 
Über Bermdgen und deffen vergnuͤglichen 
Anwendung elne Freude machen fan; al 
fo gedencket Syrach allpier worAHs go- 
Pis, vieles Wohllebens, allerley Eraßß; 
tigfelten, wodurch gemelatglih das 
menſchliche Herk aufgebracht wird. Wenn 
er demnach in feiner Sprache ſaget: fin 
nicht luſtig Über vleler Zaͤrtlichkelt, will er 
die gange luͤſterne Lebens: Urt der zarten, 
fiotgen und molläfligen Leute verwerffen. 
Carpz, Zug. Spr. p- Soı.feq, 

Predigen Chriftum um Haß und Haders 
willen, Phil, 1,15. Es meynen einige, 
daß hlerunter die Juden verflanden wuͤr⸗ 
den, die Verklaͤger Pault, welche zu Nom 
überal die Lehre Pauli ausgefprengt, 
nicht iemand damit zu nusen, fondern 
daß fie Paulo als einem Yleuling und 
Verführer Mißgunſt und Ingnade ers 
regen möchten ; inzwiſchen aber geſchach 
es, daß diefe behre Pauli vielen befannt ges 
macht wurde, die dißher vonChrifto nichts 
gehört oder gemuft. Andere aber habens 
beffer noch getroffen, die es von den fals 
feben Apoſtein und andern Widerwär; 
tigen Pauli verfianden, die mar auch das 
Evangelium geprediget, aber verkehrt, 
und, da fie occafion hekommen, durch Pault 


Bande und Gefaͤngniß, auf Pauſum geld}, 


ſtert, und ihn vor einen böfen Baben und 
unaͤchten Apoſtel ausgeſchrien / und ob ſie 


Predigen dei geereutzigten 
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wohl nichtswuͤrdige Leute waren, die nicht 
werth, daß man fie jn den Schaaf: Hunden 
ſtellete, Job. 30, x. fuchten fie doch per 
contemtum Pauli gloriam vanam, fidy für 
der Welt durch Pauli Ungluͤck groß zu mas 
chen, nur daß fie Haß und Hader erregen 
möchten bey denen, die Panlo anhiengen- 
Denn es hieug einer Paulo aa, der audıre 
Petro, der dritte dem Apollo, 1. Cor. 3, 4 
alſo verkuͤndigten fie Ehriftum aus Zand, 
und nicht lauter, denn fie meyneten, anch 
Paulo dadurch defto mehr Truͤbſal und 
Nagelegenhelt zu zuwenden in felaen Ban⸗ 
den, dag ihm der Proceß defto ſchwerer ge⸗ 
macht wiirde. Bleichens @p,Phil.p. 125, 





Predigen den gecreutzigten Chriſtum den 


"jüven eine Aergerniß und Den Grie⸗ 
chen eine Thorheit, ı.Cor, 1,23. ewdr- 
dar, von awigen, claudicare, iſt elgeuts 
ih ein Sprendel oder Steid‘, darins 
nen fich cin Vogel verfäner,nnd gefans 
gen wird ; nachgehends bedeutet ed aach 
quodvis oflendiculum, e,g, ein groffer 
Stein oder Holtz, und was fonft eis 
nem im Wege lieger, daran man ſich 
ſtoͤſſet, oder daruͤber man fägt und bindend 
wird; iſt alfo Chriſtus den Zuͤden 
ein Yergerniß, melde ſich an feiner 
geringen Geſtalt ärgerten, Efa. 52, 14 
fchamam, fie werden fich Argern, wie 
über eine Sache, die aldein Greuel anzus 
blafen wuͤrdig if, afflarn abominabiliymie 
eine greuliche Verwuͤſtung, wegen ihres 
abfcheulichen Zuftandes, Ezech, 35, 12. c. 
93, 39. weil JEſus tanquam res abomi- 
nabilis und als em Ubelthaͤter verdammet 
und gecrengiget worden, Luc. 24,30. Des 
nen Briechen aber und Heyden fey ex ein 
ne Chorheit: Auola iſt proprie Die Bes 
roubung der Beenunfft, da ein Menſch 
nicht klug it, fondern Sachen vornimmt 
oder redet, Das kein Geſchicke hat, und mis 
der die gefunde Vernunfft lauffer, als wenn 
man fein Hanf auf den Sand bauen malte, 
welches Doch ver Piak; Negen und Wind 
bald Über einen Hanffen werffen woͤrde, 
der das hut, heiffit ein thörichter Drann, 
Matth · 7,26. oder wirtgv. 18. h. c. re⸗ 

dt: 
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Bet: denen bie verloren werden, ſey das 
Wort vom Creutz eine Thorheit, conf. 1. 


* Cor.2,14. eben auf dleſe Art faget er auch 


hier: ob mohl die Lehre von dem gecreu⸗ 
tzlaten Chriſto denen Ehriften die hoͤchſte 


Weißheit fey ; Cor. 2,2. ſo ſey fie doch 


denen Heyden eine Thorheit, und zwar 


Enicht per fe, an und für fi felbft, fondern 
per accidens, zufaͤllger Weife , denen Um || Predigen von dem VNahmen des HErrn, 


glaͤublgen und verſtockten Hertzen. Adams 
Del. Dict. P. VI. p, 184. leq. 

redigen denen Gefangenen eine Erledi⸗ 
gung, und den Gebundenen eine Er, 
öffnung, Bla,51,1. Was Infonderhett 


‚ bier das Hebr. betrifft, ob es ein oder 


zwey Worte fen, Fan nachgeleſen werden 
Buxtorfl. Lexic. ingleichen Thilonis 


Medulla Theo], p. 999. es erflären aber 


, Diefe Worte die Juͤden mehrenthells nur 


von einer leiblichen Gefangenſchafft 
Des Volks Iſrael, alfo, dag hir Eſalas 


, vor filne Perfou eine ju hoffende Erlöfung 
und Vefteyung von folder ihrer Grfanı 


genfchafft ihnen verfündtge. Aleln, wenn 
Diefe Worte teiblicher Weife zu verfichen 
waͤren, fo muͤſten auch nad der vorherge⸗ 
henden Redend, Art die Hergen leiblider 
Weiſe gerbrochen und verbunden werden ; 
welches aber ungereimt wäre. - Noch 


ungerelmter aber ſſis, wenn Bellarminus 


Diele Worte aufdieindulgentias Papales, 
oder Päbftlihen Ablaß deutet, dadurch 
Die groben Sinder von ihrer durch den 
Belt: Bater nad Canoniſche Regeln auf 


. gelegten Sunden⸗ Buß fönten befrevet wer: 


den, und ihnen foldhe bier verbeiffen wer: 
de · Allelne, wie es Mar tft, daß hler Chri⸗ 
ſtus von dem rede, was er ſelbſt In feiner 


. elgenen Perſon predigen werde, er ſelbſt 


aber von ſolchen indulgentiis Papalibus 
nniemabig nichts gepredinet hat ; fo fälet 


gehalten werden, und das Klag: Lied ans 
fiimmen muͤſſen: DemZeufel ich gefangen 
lag, im Tod mwarıc. Soldın fol nun 
Ehrifius eine Erlöfungund Erledigung 
predigen, als die er felbft mit feinem Beiden 
u. Tod folte erwerben nnd zuwege bringen 
befiche Hof. 23, 14. Col. 1, 13. Ebr. 2,15. 
Adamı Del. Diät. P. T, p 218. (eq» 


Gen.4,26. Das Hebr: Wort hat ch 
nen ziemlich weitlaͤufftigen Begriff, und 
wird vonden 70. Dollm. unterſchiedlich 
uͤberſetzet, Denen Lutherus gefolget, und es 
nicht nur anruffen, fondern and) ruffen, 
vedigen, verfündigen , sufammen 
ommen, zuſammen ruffen vertentfchet 
hat. So iſt auch merckwuͤrdig, daf ıinfge 
Ausleger der Schrifft den Nahmen des 
HErrn, von welchem geſagt wird, daß er 
bey den Opffern ſey angeruffen,geprediget, 
nud verfündiget worden, erflären von dem 
Meßia, und fagen: man habe in dem 
Nahmen, der dem Menſchen gegeben, daß 
fie darinnen feelig werden follen, in dem 
Nahmen, in welchen der Herr dte Eitnen 
kennet, Den ewigen Gtt angerufen: | 
Man habe and) diefen Nahmen ausgeruft 
fen, geprediget, vrrkuͤndiget, das iſt, man 
babe von des Melßlaͤ Perſon, Amt und 
Wohlthaten die Aumefenden ungerrichtet, 
und ihnen die Opffir, Die fein vollfommer 
nes, hoͤchſtes, emiges Opfer, da cr fi 
felbfi GOtt für der Welt Suͤnde geopfert 
bat, bedeutit, erfläret. Vlelleſcht bat 
der Apoſtel mit hierauf gefihen, mann er 
ſpricht: die Ehriften foden, fo offte fie des 
Herren Abendmahl halten, feinen Tod 
verfündigen, bi6 daß er Fommt, 1. 
Cor. 11,26, nehmlich, als er von Um 
fang her von alen Bläubigen verfündiget 
worden. Sceiv, Bibl,Parv. P.I,p 12. 


- and) ſolche ungereimte Erflärung auf ein⸗ |} Predigen will ich des HErrn Nahmen, 
mahl übern Haufen. Dannenhero find 


durch die Gefangenen und Gebunde⸗ 
nen hier vielmebe zu verſtehen alle geiſt 
lich Gefangene, die um Ihre Sünde 
willen, von thren geifilichen Feiaden, 
Sinde, Tod, Teufel und Hoͤlle gefangen 


Di. 116, 18, Nicht als wenn er alfo hätte 
wollen predigen, wie beutiges Tages cin 
— auftritt und GOttes Wort er⸗ 
lärct, wie es auch Aben Elr: verflar den, 
und mit Abrahams Exempel beflärcet, 
Gen, 13, 18. fondern es heiſt nach dem 

(Ppp pp) # Herr 
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Hehr. ich will anenffen den Ylahmen | Predigt von Eheifto if bey ench Eeäffig 


des HErrn, ich will meiter zu GOtt rufs 
fen, ich will erzchlen, was GOtt an mich 


ner Seelen gethan hat, Pl. 66, 16. ich 
wil aud) andere darzu aufmuntern, PL 
34 4. Pl. 51, ı15.leg Adami Delic, 
Dict. P.IV.p.797. ſeq. 
Prediger Salomo, iſt fein anderer als Sa 
lomo, der meiffefte unter den Köntgen, 
Die lemahls auf Erden gelcbet, mie aug 
dem Anfang diefes Buches erhelet. Deun 
es iſt kein ander Sohn Davids König zuJe⸗ 
ruſalem geweſen, als er, und darum iſt 
dDiefer Salomo hier der Prediger. Es 
moDen zwar einige, daß hier der Prediger 
der Nahme des Buchs fep, und fen ſolches 
fo viel, ale die Predigien, Aber ein an: 
‘ ders melft unten v. 10. da ausdruͤcklich 
ſtchet: Ich Prediger war Adnig über 
Iſrael z Jeruſalem. Da denn Salo: 
mo ſich ſelbſten den Prediger nennet, und 
ift daraus abzunehmen, daß ob gleich auch 
Inggemein diß Buch der Prediger gennenet 
mird, Deanod) eigentlich Die Perfon, die 
daſſelbe gemacht, alfo u nenn.n, und ma: 
dasBud mit biffirn Recht das Prediger 
Buch nenne, als den Prediger. Nber 
warum wird Salomo ein Prediger genen: 
net? daräber find die Meynungen umter: 
ſchiedlich. Im Hebr. ſtehet cin Wort, 
welches von verſammlen ſeinen Urſprung 
hat. Da meynen nun die Juͤden, daß hier 
mit auf Salomonis Werfbett geſchen 
werde, weileine Berfammlung der Welp: 
beit in ihm gervefen. Andere wollen, es 
werde dieſer Nahme gebraucht, met! In die 
ſem Bud) des Predigers allerlcy Sprüche 
verfammict. Alleia es zielet das Wort 
auf die Verſammlung des Volcks; dar 
um welt beifer, wenn man dafuͤr hält, es 
habeSalomo dag Volck verfammlet,nad 
felbiges gelehrer und ihm geprediger, c. 
22,9. eg. und ob er mohl Fein ordenelt, 
her Lehrer und Prediger aemefen, gleich. 
"wohl hat ihn feine hohe Welßhelt dahin 
vermoch, dem Botdehellfamlichr Dinge 
zu lehren. Hauſſens Er-u. Troft: Pred. 
P. II. p. 1290. 


worden, ı.Cor. 1,6. Gr. das Zeugni 
Ehrifti, nicht fubjedtive, daß Chriſtus 
felbft unter ihnen gezeuget und gepridiget; 
denn er war fo ferne nicht geſandt, denn 
nur zu den ꝛc. Matth.15, 24. fondern ob- 
je&ive, das Zeugniß von Ehrifto ; me 
Johannes beseuger hat das Wort GOttet, 
und dasıc, Apoc. 1, 2. oder mınn man 
es aud) Ehrifto ald der Haupt: Urſach zu⸗ 
ſchrelben will, fo hat ers doch nicht im- 
mediate und unmittelbar, In eigener ho⸗ 
ber Perfon, ſordern mediate, vermittelft 
Paull, und dur Ihn begeuget und gepre⸗ 
diget, ald der nicht durffte etwas reden, 
mo daffelbige Ehriftus nicht durch Ibn 
wuͤrckete, Rom 15,18. Daß er es aber ein 
Zeugniß nennet, das hat Lutherus gar 
deutlich und verfiändlich dutch Prediger 
Überfeget ; gleichmie aud) Theopt;yladtus 
es alfo erfläret. Denn fo waren Die Apos 
fiel die vorermehlten Zeugen von GOttꝛe. 
AR. 10,41-43- fie muſten predigen Im 
feinem Nahmen, Lue. 24,47: da dem⸗ 
nah Paulus auch in der Stadt Eorinh 
folder Giſtalt gezeuget und geprediget, 
war ſolches ohne Nutz und Fruit nicht ads 
gegangen, fondern es mar Diefe Predigt 
von Ehrifto bey ihnen Fräffttg worden, ob 
mar ntdyt bey allın und ieden letztbeſagter 
Stadt, iedennoch bey vielen, Act 18, 8» 
und gleidinie er nicht der gangen Stadt, 
fondern allein denen Bekchrten diefe Ept; 
ſtel zugeſchrieben, der®emeine zu Eorinth, 
den Geheiligten in Ehrſſto, den beruffie 
nen Heiltgen: Alſo richtet er auch zu des 
nen allein feine Mede Im argesogeren 
Spruch und fagt,daf die Predigt von Chri⸗ 
ſto ben Ihren Fräfftig worden fig. R⸗bin⸗ 
Veſperſtund P,II.p, 222 


Preiß Iſtael heißt Chriſtus, Luc, 2,33, 


und zwar 1)weil er aus Iſtaels Stamm 
und Gebluͤthe gebehre:, alerti-asra 
den Wetffagungen der heiligen Männer 
GOttes, Gen. 49. 2,Sam. 7, Er, >,Rom, 
9, daher wird er and genannt der Saa— 
m. Abrab?, der Sohn Davſds dieFrucht 


deds Leibes Davids, und Die Frucht feiner 


tın 


1905 


— 


Prieſter GOttes 


Lenden, Ebt. s, Matth. t, 22. Luc. 1. AG, 
2 2.) weil er unter ihnen gewohnet, ge: 
lehret, und viel herrliche Wunder gethau; 
denn er war vor alen Dingen zu den ver. 
hobrnen Schaafea vom Haufe Yfrail ge: 
fandt, Mateh, 15. daher er auch ein Die: 
ner der Beſchneidung heiffet, Rom, 15. 
9.) weil er ihnen die verlohrne Ehre mie: 
derbracht hat» Denn er hat auch Ihrent: 
wegen den Tod geſchmecket, und folder 





geſtalt den Kleck und Schandfleck der 


p 


Sünden von Ihnen genommen ; denu 
er iſt ein Heyland alerDirnfhin,uTım.g- 
Herm Contin, Serm, Fel. p. 457» 

rieſter GOttes des Hoͤchſten war Mel— 
chiſedech Gen. 14,18. heißt auch Eor. 
7,3, ein Prieſter GOttes des Aller, 
hoͤchſten; ja sta Hoher: Priefter, c. 6, 
a0. nicht ein Heydniſcher nnd abgoͤttiſcher 
Prleſter und Meß⸗Pfaffe, ſondern GOt⸗ 
ses, des allerhoͤchſten und wahrhaffii; 
gen: mie es der zweymahl miederholte 
Gr. Articul gar nachdencklich anzeiget. 
Es hat zwar Enjedinus, ein Spcintaner, 


das Hebr. Wort cohen einen Print oder 


Firfien gedolmetfet ber Pl. 210,4. 
teil 2. Sam, 8, 18. die Söhne Davids co- 
hanim geriennct werden, das Il,euAdpxay, 
Prinzen oder Fuͤrſten; dann fir ja feine 
Prlefter geweſen. Allein hlerauf iſt zu 
wiſſes, daß cohen Imeigentlichen Verſtan 
de helſſe einen Prieſter; wie dana auch 
Zutherus eg alſo Äberfeget: Die Soͤhne 
Davids waren Prieſter; abufive aber 
nud gar felten bedeutet es einen Fuͤrſten; 
ja daß das Hebr. wenn ed von Meſchiſedech 


gebrandjit wird, eigentlich einen ** | 


bedeute, iſt nicht nur allein zu erfeben Aus 
Ebr,5,6.0.?, 17:21 Da es Durch depevs 
Aberſetzet ift, das eigentlich einen Prieſter 
bedeutet; fondern weil aud von Meichi 
ſedech aemeldertm'rd. er habe dehenden 
eitgraommen, und auch das Wold geiee: 
gaet / welches lautet Werrichtangen,dieden 
Prieſtern zukommen: Dahero auch die 
Gr. md Chald . Bebel, ingleſchen Philo, 
Joſephus und die Nabdinen den Melcht 
ſedeq vor elnch Prreſer gehalten haben 


Prieſter @Dttedu. Ehrifli 1906 
Der H. Dionyhus ſchreibet: dag Melchl⸗ 
fedech ein Priefler des Hoͤchſten genennet 
worden, utht allein darum, meil er dem 
wahrhafften und hoͤchſten GOtt gedlenet; 
fondern weil er auch andere zu den Glau⸗ 
ben und Dienfte des Hoͤchſten geleitet und 
geführet; war alfo Melchiſedech ein Kö: 
niglicher Priefler und ein Prieſterlicher 
ing Meihenm Liebes Mabl:p-96- 


Prieſter GOittes und Ehrifti werden fie 


fepn, Apoc. 20,6, Im Teft. vor Mofe 
war Die Priejteriche Wuͤrde allezeit den 
Erſtgeboͤhrnen — ; nah Moſis 
Zeiten werbliebe folde Hoheit bey dem 
Stamm Kevi, biß auf die Zeiten 
Ehrifti, welder vom H- Geiſt zum ewlgen 
Prichter gefalbet worden, daß er ſolte ſeyn 
ein Priefter ewiglich nach 2c, Pl. 110,4, 
von Chriſto aber iſt folche Wuͤrde auf alle 
Chriſten kommen; dann weil das Haupt 
der Kirchen der Hohepricfter war, fo mus 
ſten and) feine Sliedmaffen an feinen geiſt⸗ 
litten Reibe diefer Würde mit theilhafftig 
werden. Dahero heifen fie hier Prieſter 
GOttes und Chriſti, die der erficnAufeer 
fiehung theilhafftig worden. Petrus nen: 
net fie dag Rönigliche Priefterihum, 
1. Det. 2, 9. die dem HErrn vom Aufgang 
bi6 zum Niedergang der Gonnen tein 
Speiß · Opffer bringen in Gerechtigkeit, 
Mal. 2.11. ja Ihre Felber GOtt ergeben 
sum Opffer, das da ıc. Rom, ra, e, brin⸗ 
gen ihm die geiſtliche Raͤuch » Opffir des 

ebets, und die Lob und Daud: Opffer 
ihrer &ippin, Ebr. 23,15. Aus melden 
allen erhellet, dag nicht nur Lehrer und 
Prediger folche Pricfter ſeyn, ſondern auch 
alle Chriſten Wie dann die Worte Au- 
guftinus gar ſchoͤn gloßiret: Dieſes iſt 
nicht allein von denen Biſchoͤffen und Elte⸗ 
ften der Kirchen gu verſtehen, wilche ehr 
gentlich etz' ger Zeit Prieſter genennet wers 


den; ſondern gleich role alle Rechtglaͤubl⸗ 


ge, wegen der gelfilihen Salbung, Chri⸗ 
fien genennet werden: Alſo werden fie 
all: en genennet, weil fie ale Giieds 
maſſen find des einigen Hohenptleſters 
JEſu Chriſti. Das dann auch Corachus 

(Ppppp3 ala 
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aLapide muß geſtehen, der an einem Ort 
mit ſechß unterſchledlichen Urſachen «# aus; 
fuͤhret, warum ein Lay oder gemeiner 
Chriſt auch koͤnne ein Prleſter genennet 
werden. Weihenm. Feſi⸗Poſ. P 8x1. 
Prieſters Rippen follen die Kehre bei 
. wahren, Mal. 2,7. Es ftehet zwar allen 
Chriſten wohl an, über GOttes Wort zu 
halten, und es zu bewahren In einem ꝛc. 
© Luc.8,15.6, 122,28. iedennoch wird hier 
fonderlich denen Prieftern ſolches aufge: 
tragen, teil fie Haußhalter find über 
GHDttes Geheimniß, 1. Cor. 4, 1, denen 
Wort und Sacramenta, als pretiola 
regni gratiz , als Kleinodien des Reichs 
der Sinaden, find anvertrauet. Wefiche 
das Vorbild Ebr. 9,4. Man verwahret 
fein Gold und Silber, feine Kleinodien, 
und doch freſſen es die Motten und der 
Roſt, oderes ſtehlen es die Diebe, Matth. 
6,14. 20. ey warum ſolte nicht GOttes 
Wort noch mehr bewahret werden, wel; 
ches edler iſt, denn viel ꝛc. PL 119,72. Es 
foil aber ſeyn ein forgfältiges Bewahren, 
denn das. Hebr. Wort wird gefunden von 
dem Cherub, der den Weg bewahren mu 
fie zum Baum des Lebens, Gen, 3,24. 
oder wie man einen Hütter und Schild: 
wache vors Hanf fest, daſſelbe zu bemah; 
ren, 2.Sam. 16, 21. oder mie man Die 
Thoͤr ſeines Mundes bewahren foll,Mi-», 
75. und feinen Fuß, wenu man zum 
Zauß des HErrn gehet, kecl. 4,17. wie 
Hlob bewahret ward durch das Aufſehen 
GOttes, Job. 10, ra. ingleichen mie 


GHDtt unfere Gebeine bewahret, daß ıc. 


Pf, 34,21, Gleichens Ep. Phil, 1.454. 
Priefterlich Bönigreich folt ihr mir feyn, 
Exod. 19,6. Regnum [acerdotum, ein 


Zoͤnigreich der Priefter ; Lutherus aber 
bat es gar recht gegeben: ein Priefters | 


lıdı Zoͤnigreich, denn die Hebräer brau⸗ 
chen dag Subſlantivum gar offt vors Ad- 
jetivum, Die 79.Dolm. haben es ums 
. gefehret, und es üÜberfeget, teg le fa- 
cerdotium, ein Aönigliches Prieſter⸗ 
« thum, ı Pet. 2,9. fo aber aufeincs him 

aus koͤmmt; denn bepbe prarogauıven 





und Vorzüge folte Iſrael vor andern 
Voͤlckern haben, Gtt wolte fo wohl 
fein Prieſterthum als Königreich unter fie 
aufrichten, und fie felten als ein ſreyes 
Bold ihr eigen Geſetz und Gottesdienft 
haben, und zwar bendes fo herrlich, daß 
fi darüber alle Welt vermundern wuͤr⸗ 
de. Dahero hat es auch der Chaldaͤiſche 
Interpres gegeben ; Etitis mihi reges & 
facerdotes, ihr folt mir Boͤnige und 
Priefter feyn, Ind deySyrus vertirt es: 
regnum & [acerdotes, Aönigreich und 
Priefter, d. i. bey euch fol! das gedorpelte 
Recht der erfigebohrneu Könige und Prie⸗ 
fter zu finden feyu, Gen.«9, 4. und aus 
euch follen Koͤnige entſtehen, durch welche 
ihr herrfchen werdet, und Priejter, durch 
welche ihr mir opffern werdet. Ja nicht 
nur der Iſraelitiſchen Republic verſpre⸗ 
che ich folches inggemein,, fondern allen 
und ieden unter euch infonderheit, ihr 
folt allyumahl gleichſam Bönige fen, 
weil ihr üser die Cananiter und Über ans 
dere Völder bereichen werdet; aljus 
mahl Priejter, weil ihr unter alen Voͤl⸗ 
dern allein meinem Gottesdienfte erge⸗ 
ben fern werdet. Zuförderft aber zielet 
er wohl auf die Ehre ber geiftlichen 
Bönige und Pricfter, da fie alle dag 
Recht haben ſolten geiſtlicher Weiſe ale 
Priefier und als Könige: Prieſter in 
Darftellung geifiliher Opffer: Bömge 
in geiftliher Beherrfhungder Weit, des 
Satans, der Sünde, des Fleiſches und 
Blutes; und ein ſolch Bold wären, deſ⸗ 
fen Haupt auch König und Priejier zu⸗ 
gleich feyn folte, nehmlich Chriſtus der 
Herder ewige König und ewige Hohe ⸗ 
Prieſter, ett. Serra Bible Cent. 8.p. 
348. leg, 


Priejterlicher Schmud ‚El, 61, 10, So 


beiflet auch die Gerechtigkeit Pl. 132,19. 
bat nun JEſus die Seinigen zu Priefiern 
und Rönigen gemacht für GHtt und feir 
nem Vater, Apnc. 2,5: daß ſie das Könis 
gliche Prietterchum find, 1. Per. a, y. was 
Wunder? daß er fie aud) als Prieller 
ausſchmuͤcket. Er thut die unreinen alt 

er 
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der von ihnen, nimmt ind amd zichet fie mit] ıc. Eph.q, an. fie mit 
Fever: Kleidern an, wie Joſuam, Zach, 
3,4: 5- und anfdielen geiftlichen Priefler, 
Schmuck hat Lutherus mit feiner tiber; 
* ng mit dem Chaldaͤiſchen Dolm. ges 
ſehen, ꝛc daß alſo der Prophet zu ver: 
fiehen geben wollen, wie man einen Btaͤu⸗ 
tigam einfeegne in feinem Schmuck ; a’fo 
I habe auch JEſus feine Kirche und iede 
glänbige Seele mit feiner Gerechtigkeit 
gesieret. Adamı Deu. Dit. P.V,pe447« 
Prophet, wird Chriſtus genennet , Devt. 
18,25. und ſolches r.) wegen feines De, 
on: Die Propheten wurden auſſer der 
gewöhnlichen Ordnung gefendet,und mit 
fonderbaren Muth und Gaben ausgerü; 
fies; even fo ift Chriſtus von feinem Va⸗ 
ter vom Himmel herab, und alfo aufs 
—— geſandt werden, Joh. 3. 
20. Ebr. x, ift auch mit unendlichen 
Gaben — — voller Geiſt, Krafft 
und Staͤrcke, daher er das Anſehen der 
Menſchen nichts geachtet, und nach nie, 
mand gefraget bat, Joh. 3, Ad 10. 
Match. 22. 2.) wegen feines Ambtes. 
Die Propheten meillageten von zufünfftis 
gen Sachen, lehreten gar heilfame Din» 
ge, und thaten groſſe Zeihen und Wuns 
ber ; eben fo hat Chriſtus gemeiffaget von 
dem Ende der Stadt Jeruſalem nnd der 
ganzen Welt, Luc, 19. 21. hat bie al⸗ 
lerroihtigftenfehr: Puncte getrieben, von 
der Menſchen Seeligfeit, und wie man 
Dazu gelangen fönte, Joh, a. ift auch ums 
ber gezogen, und hat wohlgerhan, und 
gefund gemacht alle, die x. A, 10. 
Propheten, Weiſen und Schrifftgelehr⸗ 
sen ſende ich zu euch, Match. 23, 34. 
Dadurch werden alle treue Diener GOt⸗ 
tes, weiche vor der legten Zerſtoͤrung 
perufalem aelebet haben, veritanden, 
die GOit der H. Geiſt mit mandjerley 
herrlichen Ambts Saben ausgerüftet, 1. 
Cor, 12. 7.: 10. Inzwiſchen giebt Ehris 
flus hiermit zuerkennen, daß, wie fie un 
terſchiedene Gaben haben, alſo and) unter» 
fihiedene Gradus derfelben ſeyn; Allen, 


maſſen Ehriftus etliche gefegtzu Ap oſielu, 
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xc. Eph.4, 22. wie aber ber eigentlich diefe 
drey Elaffen, Propheten, Weifen and 

Schriftgelehrten zu unterfcheiden, können 
wir fo genau nicht fagen : ob ſchon ver: 
muthlich ift, dag wohl bey Anfang des 
N. T. einiger Unterſchied geweſen Die 
Commentatoresmachen faſt durchgehends 
eine ſolche definition und Beſchreibung, 
daß durch die Propheten diejenigen Leh⸗ 
rer und Gottesmänner angedeutet würs 
den, welche theils zufänfftige Dinge vers 
Findigen, und groſſe Wunder thun koͤn⸗ 
nen, dergleichen im A. T. Elias und Eliſa 
md andere geweſen, und im N. Teſt. 
Agabus, Alt.ı1,29. c. 21, 11. theils 
die H. Schrifft wohl auslegen und zu er⸗ 


‚Flären wiffen, in welchen Berftande alle 


und iede Lehrer und Kirchen» Diener 
Propheten geneunet werden, 1. Cor. 14 
32. Eph. 4,11. Durch die Weiſen verfiehet 
Ehriftus die Apoftel , fo unmittelbahrer 
Weile waren beruffen worden, und die 
Weißheit nicht nad) und nad durch den 
Fleiß, fondern gefchwinde durch auflerors 
dentliche verliehene Gaben erhalten hat» 
ten , wle denn der H. Geift am Pfingſt⸗ 
Hefte Über fie ausgegoflen wurde, AR. 2, 
4.2. dergleichen auch) Paulo wiederfuhr, 
welcher, ob er fchon in der Schufe zu den 
Fuͤſſen Gamalielis im väterlichen Geſetze 
mit allem Fleiß gelernet hatte, Act. 22, 
3. iedennoch wurde er durch die unmittel⸗ 
bare Erleuchtung zu einem Lehrer: der 
senden beruffen, Ad-9, 3. daher nennet 
er fih auch einen weifen Ban» Meifter,n. 
Cor. 3,10, gleihwie GOtt denen Bau» 
Meiftern, welche an der Stiffts: Hüsten 
arbeiteten , Weißheit ins Derke gab, Ex. 
31,3. alfo fendete er auch denen Apoſteln 
melde den Bau der Kirchen bewerchſte 
ligen folten, Epk.2.20. Weifheit von fets 
nem Throme. Durch die Schrifftaele hr⸗ 
ten verſtehet er die übrigen Lehrer,melche 
weder die Gabe zufänfftige Dinge zur vers 
Fündigen gehabt, noch unmittelbarer Weis 
fe beruffen worden, fondern ihre Weiß 
heit durch ordentliche Mittel aus Heil. 
Schrift erlanget,n Guss 856, MR 
un 


* 
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und Nacht über der Schrifft und denen 


Büchern gelegen, Syr. 38, 25. einen fol: 
den meynet Chriſtus, Mech. ı 3,25. ein 
folher war Apollo, welcher mächtig in der 
Schrift war, Adt.ı8, 24. und nebft ihm 
Timotheus, welcher die H.Schrifft von 
Kind auf wuſte, ꝛ. Tim. 3, 15. und derglei— 
chen vortreffliche Lehrer von allerley Ga⸗ 
ben, welche entweder unmittelbarer oder 
mittelbarer Weiſe ihren Beruff uͤberkom⸗ 
men, ſagt Chriſtus, wolle er noch zu denen 
Juͤden ſchicken, die ſolten Bothſchaffter 
an feiner Statt ſeyn, 2. Cor» 5, 20, die 
folten noch Gnade predigen, und eben das 
vortragen , was erihuen albereit ſelbſt 
vorgetragen. Wie fiees gethan, davon 
zeugen die Geſchichte der Apoſtel Carpz- 
Harm. Evang. Bibl. P,L. p. 144. leq. 
Prophetin, wird nad) etliher Meynung 
Ela, 8,3. Eſaia Eheweib genennet. Vı- 
narienf. & Calov, h. 1. weil fie einen Pro, 
pheten zum Manne gehabt ; denn das Hl 
gar gebräuchlich,da die Weiber von dem, 
was die Männer bedienen, den Rahmen 
führen, Cornel. a Lapide Comment. h. I, 
. Dover fie heift auch fo , weil fie vielleicht 
einen Propbetifchen Geift gehabt, mie 
Hulda, 2.Reg- 23. Nah anderer Mey 
nung aber wird durch die Prophetin hier 
verſianden die Jungfrau Maria, Ohand. 
& Oecolampad, und führe ſie dieſen Nah⸗ 
men: x.) weilfie mit befondern Gaben 
des H. Geiſtes gezleret geweſen, Krafft 
deren fie unterandern in ihrem Magnificat 
von ſich felbft propheceget, Luc. 1,48. 2 ) 
weil fie eine Mutter des groffen ja gröf. 
feften Propheten Ehrifti geweſen, welchen 
GOtt feinem Volck zu ſenden erfprochen, 
Dect.is,15 3. weil ſie Wunder Dinge 
gethan, indem fie unverletzt ihrer Yung: 

auſchafft das Wunder Kind, das in einer 

rſon GOtt und Meaſch iſt, gebohren: 

denn Wunderthun heiſt auch bißweilen in 
der Schrifft propheceyen oder weiſſagen, 
Syr. 45, 14. Coracha Lapide bel, p. 7 
und 126. 


- „Pfalm Davids zum Gedaͤchtniß, heißt der 


38. Pſalm. Die 70. Dolm. ein pſaim 


— — — 


Pialmzum Gedaͤchtniß 1912 
Davids zum Gedäctnif des Sabı 
bathe. Er wird genennet ein Piaim Das 
vida, ein ſolches Trauers Lied das Das 
vid in feinem Yammer und Elend felber 
getichtet. Wie denn die Nabbinen davor 
halten, daß iha David in einer gefährlis 
chen und tödtlichen Krandheit, da er vols 
ler Berrübnig auffeinem Kranden Bette 
gelegen,foll gemachet haben; der welches 
glaublicher, da er in groſſer Anfechtung 
und Sünden Augſt geſtecket, die ihm fein 
Hertz fo beſchweret, daß er auch darüber 
in eine leibliche Kranckheit gefallen ; ſinte⸗ 
nrahl diefer Pfalm nichts anders iſt, als 
ein ernftlihes andähtiges Gebet, darins 
nen ein Davidifches Chriſten Hertz bittet, 
EHDtt wolle ihm feine Sünden aus Gna⸗ 
den vergeben, und die Strafe, Ereug, An⸗ 
fehtung, Betruͤbniß und daraus entſte⸗ 
hende Leibes : Befchmerden hinweg nch» 
men,oder zum wenigften lindern,und Ges 
dult verleihen,daf es von GOtt nicht vers 
ſtoſſen, noch von feinen Feinden und Ders 
folgern überwunden, und mit den gottlofen 
Leuten zugleich hinweg geraffet werde; 
daß alfo nicht zu zweifeln, David habe 
durch den Trieb des H. Geiftes dieſen 
Palm felber gemacht,und fey deſſen Urhe⸗ 
ber geweſen. Es heift aber Iehizchir, zur 
Gedaͤchtniß, zu dem Ende verfertiget, 
daperfennfolte amiowor, ein immer 
währendes Dendmahl, ein Denck · ers 
ul und Gedaͤchtniß deichen, dabey er 
ſich fo wohl feines Elendes u. Hertzeleids, 
darinnen ergeftecket, als auch der gnädis 
gen Hülffe und Exrettung GOttes aus ⸗ 
und bey demfelbigen erinnerte. Daf aber 
die 70. Dolm. darzu fegen, sum Ges 
daͤchtniß des Sabbaihs; fo mags ſeyn, 
daß etwa zu ihrer Zeit dieſer Pſalm in 
den Synagogen und Schulen an dem 
Sabbathtag verleſen oder geſungen wor⸗ 
den, wie Geneb: ardu» angemercket; oder 
daß derfelbige folte eine Eriunerung feun, 
theils des Paradififcben Sabbaıhs und 
Rune, Tas unjerer erften Eltern, wels 
hen fie im Paradig ohne Mühe, Sinde, 
Sorge und Arbeit gehabt haben, und, ß 

ie 
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mären ‚ferner genieſſen 
en; himmliſchen und 
immerwaͤhrenden Sabbaths in dem 
ewigen je Leben, welcher die Glaͤubi⸗ 
gen frey machen wird von aller Suͤnd und 
Unruhe, da der HErr wird alle Thraͤnen 
abwiſchen ıc, Aboc. a1, 4. da fie werben 
„einen Sabbath a dem andern halten, 
” Ela. 66,23. aber des geiftlichen 
. Skobaths in diefem Feben, daf noir im, 
, mer und alleivege von Sünden feyern und 
ruhen follen ;twie aus Hieromymo und Au- 
gullino die elehrten augemercket. Wei, 
Ben Pr Deict ‚und Buß» Tempel, 
-ONc. 9. p» 154. leg. x 
Ime —* efür 3 und geiftliche Kie, 
"Der, Eph. 5,19. Es iſt zwat an dem, daß 
‚unter diefen dreyen Arten wohl ein Unter: 
ſcheid fi —— welchen die alten Lehrer 
ber en —7* doch Ale? man 
f s heufzu Tage j0 9 
Fin Bi werden, teil die alten Leh 
ter felbft in derſelben Erkloͤrung nicht über: 
einftimmen. Baflius M. hat fie alfo ein, 
setheilet, dag ein Pfalm ſey, wenn man 
einen Tertben laſtrumental - Mufic mit 
Drein finget ; Ein Lob⸗ Geſang fey eine 
bloſſe Vocal- Mufic ohne Einftimmung 
einiger muficalifhen nftrumenten ; Ein 
geiftlic Fried aber fey nur ein geiftreiches 
wohl eingerichtetes Gebet, oder Betrach⸗ 
tung von GOtt und Göttlichen Dingen, 
—95* abgeſungen, noch mit muficali- 
en Juſtrumenten drein gefpielet werde. 
Augnltinus und Hilarius habens zwar 
anders getheilet, gehen aber auch dahin, 
daß der Unterſchied in der moderation 
der Vocal- und Inttrumental-Mufic su fu: 
den: Hingegen fiehet Hieronymus ſchlech⸗ 


und Wunderwerde 


rxvur anneben 1914 
fie in dem Stande der Vollkommenheit 4 


heraus ſtreichen, und feine Wohlthaten 
exrrehlen. Wer 
von überirrdifchen Di fi bereder, 
und der Welt und aller Erenturen Ord— 
ir Buchen ring, oͤn und art 
lich herſaget, der ſinget geiftliche Lieder. 
Wir geſchweigen anderer Gedaucken, und 
was etwan zu unſerer Zeit die Gelehrten 
für Muthmaſſungen auf die Bahn brins 
gen, davon des berühmten Cardinals Jo. 
Bouæ curiöſer Tra&ar de divina Plal- 
mod, fürnehmlih im 16. Eap. p. 495. 
feq. zu leſen. Uns gilts icho gleich, als die 
wir ſchon den richtigen Werftand diefeg 
Spruchs erreichen Fönnen,’ob wir ſchon 
den eigentlichen Unterfchied diefer unters 
fehiedenen Arten des Geſangs nicht wiſſen. 
Denn wiewohl es ſcheinet, daß der 
Apoſtel das muftalifhe Singen nicht 
ausfchlieffet, weil er gleich mit deutlichen 
Worten darzu feget: finger und fpielee 
zc. fiehe Col. 3, 16. fohat er doch mehr 
aufdie Materie der H. Geſpraͤche fein 
Abſehen gerichtet, und will fo viel ſagen: 
Chriſten folen unter einander davon res 
den, wovon die Pſalmen, Lobgeſaͤnge und 
eiftlichen Lieder handeln, d. 1. von —* 
Beiligen, geiftlichen und erbaulichen Din; 
gen, davon man In ber Kirchen zu predis 
gen und zu fingen et auf welche Art 
auch David fagt: Singet von demHErrn 
und lobet ihn ıc. Pl. 105,2, fey. ir. id 
will reden ıc. Pl. 14$,5.6 Carpz, Zus 
gen: Spt. p.433- feg. 


Purpur sogen ſie IEſu an, Matth. 27, 


ter Dinge aufdie Materie und Sache, || 


Davondiefe Pfalmen, Lobgeſaͤnge und 
geiftliche Aieder handeln. und meynet. 
es gehören die Pſalmen eigentlich zur 
Sitten s Lehre, Damit wir durch ſolches 
Abfingen wiſſen möchten, mas gu thun 
und zu laffın feg ? Hymnı, die Lob. ©, 
ſange ſehn, welche die Kraft GOttes 
(DIbl, Rear- Laxıcon. Il. Theil.) 


| 


28. Marc, 15, 17° Da ſich dann in dem 
Gr. ein Unterfheid findet, fo mohl in 
dem leide felber, als auch in deffeib/gen 
Sarbe, daß es fchelnet , als ob die Evan 
geliften nicht eigentlich mılt einander über: 
einflimmten. Was dag erſte anbelauget, 
das Aleid an und vor ſich felber, davon 
ſtehet Joh, 19, 2. Zadrıor, ein Bleid; 
Beza Überfent es zwar einen Mautel,abır 
die Syriſche und Arabifte Uberſetzer blel⸗ 
ben bey dem eigentlichen Berftande des 
Bileides insgemein, es fin glei «ia 


| Rock oder cha Mantel; Marcus geden, 


(Qq4 99) cket 
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det gar nicht, ob es cin Kleidyoder Dian 
tel — fondern gedendet allein Des 
Purpues und der Farbe: Matthaͤus 
aber ein kurtzes Kriegs / Kleid dag man 
äufferlich über fi wirft; dabero dann 
Ambroſius In denen Gedauden geflanden, 
daß es zwey Kleider geweſen, die fie Ihm 
angezogen, einen Mantel und ein Kriegs⸗ 
. Kleid; aber Athanafius vereiniget Die 
Evangeliſten und fagt, das, mas Johan 
nes mis dem algemelinen Nahmen ein 
Bleid genennet, das auch In feinem Be⸗ 
zirck einen Mantel in ſich begreift, habe 
Matthdus nſonderhat benennen wollen, 
was es aehmlich eigentlich vor ein Kleid 
geweſen Mod mehr Muͤhe haben die 
Ausleger gehabt mitdem, das Matthäus 
meldet: es fev folder Mantel roſinroth 
weſen, Marcus und Johaunes aber ein 
Purpur, unter welchẽ aber eia merdlicher 
Uaterſcheid iſt: Dann der Purpur wird 
aus einer ſondern Art der Meerſchnecken 
gemachet; Roſinroth aber aus gewiſſen 
Keraleln einer Frucht; fo machet auch Die 
Schrifft einen Unterſcheid zwiſchen dem 
Purpur uud roſinroth, Exod. 25, 4. €. 
ge 6.27, 16 2.Par,2,7. c.2314.Apvc.18, 
6. ſo fol auch der Purpur etwas braun 
roch und eblicher ſeyn aldRofiarorh, wie 
bey Horatio ulefen: Es iſt auch ein Un⸗ 
serfcheld In dem, daß den Purpur allein Die 






Könige und Feld, Oberfien getragen; || 


Kofinrorh aber auch Die Kriegs Kaechte. 
Da dann die Ausleger dieß Orts unfer 
ſcdedliche Wege erdacht abe die Evans 
gelliten zu vereinigen, ohne Noch iſt es 
ſolches wenläufftig.ben zu bringen ; fan 
fepn, daß es ein Roſinrother Mantel 
geweſen, den etwa cin Soldat oder Hanpt 
mann um gehabt, und Ihn her arli hin, 
Ehrifto folhen an zu ziehen und m: 1 
Diefe Farbe fat mie dam Putprriberen 


Fommt ; alfo haben die Juden un .auuere |] 


Kreegs⸗Knechte Ehrlito um Spott mell 
Die Könige nicht Rofinroth. fonder« Bars 
pur pflegten zu tragen, einen ſolchen rothen 
Mantel umgehuͤllet, dabeh ſeiner geſpottet 
und geſagt: Schet den gewaltigen Köwig |} 


’ 
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Dvaal —— 
der Juden, wie er elnen 


pur Eur — 
—* vor er Purpur 
* $.Cant, 7, 
= — — 
ur an 8 Gt, 
Soloferali mar and ie" ; 
in Egppten, * Se 
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I Sal —* ih au in 
Purpur uud ıc. Luc. 16, 19. { J 
ee 









nur einen Spott mis IE 
man ihm einen Pur 
Damit aber ift | 
Li, Ela, 63,1.1 9, * —* ji * 


vaai rührerder ® art hie Seeler 
nicht an, die in GOi — nd, 
Sap. 3. r, Sind fe m GOL Sins AN 
= fie niche Im Bau d AL ad 
apkfien Borgeben eben toi 
mie in der-Hölle, nur daß fie da 
erotg währe, wie Die Indee # 
Die Ungerechten und Gortlöfen fte 
geht recht IhreQuaal an, wie den ⸗ 
(fo fo ſt von der Dvaaleines © dtbrd 
gen, Match, 8,6. eines Denfiten, ben 
ein Scorpion hauet, Apoc. 9,5, 
Schmangern jur Geburt, c. 1253» 
Fönmt,) dte hoͤlllſche Pein 
Des reichen! oanck zu befchreiben 
het wird, Luc. 16, 23. aber DE 
der Gerechten find frp davon, fie ‚fol 
durchaus nicht aur ur mie es a ch 
nad) dem Gried. heiffer: 
nah N 
Dovaal bejelgt wird 
kein [lei EN ſo Kan er 
dieſem Leben zugeftoffen ; denn GO m d 
abmifchen alt, xc, Apoc-a 1,4.fondera cgift 
auch nicht das geringfte von —— 
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 GDrtes Hand ſchuͤtzet fie, und ſchaffet, 
daß fie ſich ewig freuen, Jes.65, 13. Carpz.. 
Leich⸗ Spr. T. II. p- 66, 
&velle, Jer. 3, 13. Mich, die lebendige 
velle, verlaffen ſie. Hier vergleicht 
ſich GOtt mit einer Delle, ans welder 
friſches und reines Waſſer entfpringt ; 
fo bat Ihn auch David genennt, PL, 36, 
20, auch JEſus bildet ſich darunter ab, 
« Joh. 4,10. Iſt eine Dvele dasjenige,von 
‘ welcher das Waſſer entfpriugt, koͤmmt 
aber ſelbſt von feiner andern Quelle ber ; 
ſo iſt Dre derjenige ‚der vom nichts feinen 
Urfprung hat, tft aber felber der Lirfprung, 
von welch? alles Gute In die Welt gefloffe u. 
noch flleffer, Jac.i.17 Hat eine Felſen Qelle 
ein ſchoͤnes reinen fi ſo Men⸗ 
ſchen und Vieh erquickt; fo koͤmmt von 
Gott das, was Leib und Seel nuͤtzlich, 
' Jer. 31,25. Pl 132, 15. kan eine Quelle 
verflopffet werden und verfiegen, Gen 26, 
"15. ſo quolllt GOtt Immer gutes, und hört 
Damit nicht auf, Thr. 3, 32. Strom melfe 
hatte id SDttes Büteüber das Juͤdiſche 
' Band ergofien, und hatte deſſen Einwoh 
nern im lelblichen und geiſtlichen ungemel⸗ 


ne Wohlthaten ermiehen ; fo hätte bey |' 


den Füdeneine ſtarcke Begierde feyn follen 
aus der himmliſchen vee des lebendigen 
Waſſers zu fhöpffen, hätten fi daraus 
immer ſollen laben; aber fie thaleas nicht ; 
u wertiefen GOtt, das hatte GOtt zuvor 
Moſe geſagt, Deut. zi, 16. Joſua be 
fürchtete es,/ c. 24, 16. und GOtt erfuhr 
es noch, wie ers zuvor erfahren; ſie achte 
ten ſein Wort nicht, wendeten ih nicht Ir 
’ wahrer Hertzens Andacht zu hm, dauck 
ten Ihm nicht für feine Woblthaten , ba 
» ten Ihn mitt um fernere vaͤterliche Liebe, 
brachten ihm nicht recht die gebotuen Opf- 
fer. wurffen fein Recht zurück, lieſſen fah 
zen feinen Rath und wolten ſein nicht, Jer 
1,2.leg, Jer. 17,13. Carpz. Hatm. Ev. 
Bibl. P. U. p. 90. feq. 


@ivelle gab er ihr oben und unten, Jol.as, 


19. Das ıfl, das Mittaas-Land war dir: 


ve und unfruchtbar, dahır gab er Ihr 
Waſſer⸗Quellen, davoa das durre Land 


kunte gewaͤſſert und befeuchtet werden, und 
gab Ihr dergleichen Dvelien von obern 
und unteren Theildes Stuͤcke Landes, das 
oben und unten jun der Acker kunte befeuch, 
tet werden. RE Oßand, Bib: h. 2 


re die den Herrn anruffen P[.r47, 


9. Die Naturkuͤndiger ſchreiben, daß die 
alten Raben ihre Jungen verlaſſen, wenn 
fie noch Feine federn haben, darum, dag 
fie ſolche nicht für ihre, fondern für fremb+ 
de Jungen halten,dierveil fie nicht ſchwartz 
feon, wie die Altın- Wenn fie nun alfo 
verlaſſen ſeyn, und gilffen oder fÄhrepen, 
(denn dazumahl xuffen fie den HErrn auf 
fhre en fo verſchaffet GOtt Ihnen 
Ihre Nahrung. Lift denn GOtt ſolche 
unluftige Vögel nicht aus der Acht, wie 
dich weniger wird er ſeine Kinder, fo durch 
die Tauffe mwicdergebohren ſeyn, In Die 
change fhlagen,Mateh,s. erkl 
Hand;Bib.h.l. p. 835. 


Raben, Sarbe wird den Haarlocken des 


bimmlıfchen Sraͤutigams zug-eignet, 
Canr, 5, 11. theils wegen der Sünden 
Adams und aller Menſchen, fo auf ihm 
gelegen, darüber er fo zu reden indın Aus 
gen feines hlmmliſchen Waters wie ein 
verhaßter ſchwartzer Mabe geweſen: 
theils wegen der Macht der Finſterniß, 
die uͤber ihn kommen in feinem Lelden, 
und ihn fo übel zugertchtet, daß er wie ein 
ſchwartzer Nabe ausgefeben, und Feine 
Geſtalt mehr achabt: theils megen des 
heilen Glantzes, den die Gläubigen In 
m. en über ihn empfinden; denn 
die Raben Federn glä gen und ſammern, 
menndastıcht drauf [Älet- AefelıPrompe, 
Bebl. theils wegen feiner Diener, des 
nen die Welt ſo feind iſt, als den ſchwar⸗ 
gen ſchreheaden Raben. 


Raͤche der Juͤden, welche Joel c. 3. juvers 


kuͤndigen fheint. Was ta Diefem < fichet, 
lantet — babtn, als wen; SO 
Den üben verhleſſe daß fir ben ıbre Wien 
derfunfft aus Bab.l an Ihren Bei den, 
und an vielen Heyden graufam: Rache 
üben mirden. Nbep davon hat mas we⸗ 
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ber IH. Schrifft noch in andern welill⸗ 
chen Hiſtorlen feine Nachricht. Den mas: 
Judas Maccabaͤus wider die gottloſen 
Heyden ansgerichtet hat, iſt viel zu wenig 
und geringe darzu, daß es eine Er ung 


! 


dleſer Weiflagung ſeyn folte. rum 
halte ichs dafür, daß diß alles von dem 
jüngfien Tage und legten Gerichte gu vers 
fieben fen. Denn da wird GOtt die 
Schmach feines Volcks vbllig rächen, und 
Die Auserwehlten mit ewiger Freude begas 
ben. Herrm erkl. Hand: Bib. h. l. p. 1243. 
Bade JEſu an feinen und unfern 
einden, Zia. 61, 2. Il vornehmlich geı 
uͤhret. worden bey feinem heiligen 
eiden und Sterben, da er mit allen geifl: 
lichen Feladen einen befftigen Kampf 
ausgeſtanden, und an ihnen fi als ein 
HErr, dem feine Unterhanen entzogen 
gemefen, dermaſſen gerochen, daß er fie 
zum Schemmel feiner Foͤſſe geleget hat. 
Und wird zufolder Mache nur ein Tag 
deputirt, nehmlich der Eharfreptag, denn 
der Herr bedurffte dazu kelner langen 
it, weil feine Feinde gegen ihm gang 
wach und ohnmähtig waren, und feine 
Slaͤublge, nachdem dieſe Rache einmahl 
geſchehen, kelaer neuen Hälffe und Erld⸗ 
fung bedurfften Glass Spruch Poſtil, 
P. II. p. 174. Wadsher, Poſi Proph 
P. 1034. 

Rachen des Löwen, darans Paulus erı 
löfer war, s.Tım. 4,17. Durch diefen Pb, 
wen verfichen die meiſten Ausleger den 
tyranuiſchen Käpfer Nero, der Paulum 
dazumahl gefangen hielt, und mehr als ın 
vlel Loͤwen Art an ſich hatte, mie aus fei 
nem Leben befannt. Iſt nun des Königs 
Ungnade wie das Brillen eines Lönen , 
Prov. 19, 12. fo fahe Paulus diefen Bi. 
terſch auch nicht andırg an; doch fagt er, 
er fen aus feinem Rachen erlöft, nehmlich 
duch die ſtarcke Hand besjenigen, von 
dem cr ſtracks darauf ſagt, daß er ihn von 
allem Nbel erlöfen werde: Klemmens 
legt. :rihe. P.1. p. 950. 

Rächer heift GOtt, Nab.r. 2, Pl.94. 1. 
4,Thefl. 4, 6, nichk eigentlich ; denn Kar 
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che iſt eigentlich eilne Bewegniß nad Ber 
wirrung des Gemuͤthes, dergleichen in 
Gott alt ſeyn Fan, well er bleibet wie 
er iſt, Pſ. 102, 28. ohne alle Abwechſe⸗ 
lung, Jac, 1, 17. fondern weil er die Goit⸗ 
loſen firaffet, mie einer, der fi an ſeinen 
einden rächet. Er iſt aber der oberfte 
cher, dem die Rache fuͤrnehmlich sus 
chet, Deur. 32. ein durchgehender 
cher, ber auch der Allergemaltiaften 
nicht ſchonet, Syr- 35, 15 ein fters: 
render Rächer, der vorhin Rate gel: 
bet, noch über, und auch Äben wird, Sap. 
18, 21. 2-Thefl.z, 8. ja er iſt ein ſcharf⸗ 
fer und ernfter Rächer, PL 7, 24, und 
ſolche Rache verrichtet er theils mittel⸗ 
bar durch Die Engel, 2, Reg. 19, 35. Alt. 
12,23. durch die Obrigfeit, Rom. 14,4« 
durch die Feinde, Ela. 2, 24. durch wilde 
Thiere, 2. Reg. 2, 24. c.9, 10. 8 
unmittelbar durch ſich ſelbſt, mie er So; 
dom ımd Gomorra, Pharao mit feinem 
Heer mad derglelchen vertilget bate 
Dietersc, in Nahum. 

Rad, bedeutet das Hertz, Eccl. 12, 6. denn 
das ift in fieter Bewegung mie ein Rad, 
und entgehen mit ihm alen Sliedern ihre 
Kräfte, nicht anders alg ein Eymer am 
Brunnen, wenn das Mad serbrochen iſt, 
nit mebr ziehen fan. Geiers Comm. 


Kafende, werben bie Propheten geuennet, 
2. Reg.9. 11. nicht ald wenn fie wahr: 
hafftig gerafer hätten, dena mas fietbaten 
mit Worten und Werden, das thäten fie 
aus Antrieb GOttes, welcher dır Quell 
aller Weißheit ii: fondırn die Gottloſen 
hielten fie vor vafende, entweder, well in⸗ 
dem fie vom Prophertfchen Geiſt gerries 
ben wurden, es ließ, ald menn fie auffer ſich 
ſelbſt wären: oder, meil fie bißwerlen 
= firenge Icbeten, und ſich ungewoͤhnllch 
leideten, Polus b, I. oder, well fir Ichrer 
ten, dag man das Zeitliche verachten, und 
nach dem himmliſchen trachten ſolle; in⸗ 
gleichen, well fie vlel davon predigten, mie 
den Gotttoſen die emige Straffe der Hoͤl⸗ 
len zubereitet ſey, welches fie, Die — 


R, 
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fin, vor Raſerey bielten. Ofand 
Bibel, h. l. 
Bach, Il das anderePrzdicar oder Nahme, 
ſo dem Meßilaͤk la.y,s. gegeben wird. Rath 
dt cin ſolcher Menſch, der weife m. Fing 
it, daherd In alerhand vorfalenden &a 
ei gute Auſchlaͤge geben Fan, was ba oder 
dorten u chum und zu laffen fep.vid. 2. Sam. 
23,34 ſo war Sacharia ein kluger 
Rath, 1. Par. 27, 14. Pharao hatte klu⸗ 
ge Rätbe, Ef, ı 3 1. GDtt nimmt weg 
and welfe Werd: Leute, 3, 3.000 
rathen fommen die Raıhs Herrn her, wie 
das Wort Ela. 1,26. ſtehet. Hler Fan es 
nicht auf eine ſolche Weife erfläret wer 
den, dean weltliche Räche rathen bißwel⸗ 
len auch zum Boͤſen: Herr, made den 
Rathſchlag Ahitophels zur Narrheit, 
2. Sams 15, 31. ſondern es muß alſo ver 
ſtanden werden, wie es mit ſeiner hohen 
ze und hochwerthen Detttler : Amt 
bereinätinet. Nun wird er in H. Schrifft 
anf unterſchledliche Weſſe als ein Rathvor⸗ 
geſtellet. Voͤrderſt iſt er von Ewigkelt ber 
„In dem drehelulgen goͤttl. Weſen der Rath⸗ 
eber geweſen, denn sr iſt die felbRändtge 
"MWeifhelt,Prov.ı u das Wort des Vaters, 
Joh. .VNachgehends iſt durch ibn. als die 
VWeißheit u dad Wort GSOttes, Him̃el und 
Erden geſchaffen worden, Joh.1,2-3- 
vid. Prav. 8. a2, feg, Ferner hat er den 


heilſamen Rath des barmhertz gen SOt⸗ 
‚tes von Erloͤſung des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts ind Werd geſetzet, In dem er; 
Mini worden, und in folder angenome | 
‚ menen Menfchheit für unfere Sünde ger. 


ſtotben iſt,ꝛc. sdami Delic, Dictor. 
P. ll. p.94- 
Raih Bileams, den er Balak gab, Num. 


24,149. Wo du nice beu Zeiten zu 


den Sachen thuſt, und diß Volck mit Bus. 


en daͤmpffeſt, ſo wird ed mit dir geſchehen 
pn; berhalben, weildu ulhrs wirſt Füns 
ne ausrichten mit gewehrter Hand und 
Waren, fo ſiche zu, mie du es mit ſuͤſſen 
Worten oͤberredeſt, zu Gaſte ladeſt, nad 
unter dem Gaſtmahl die ſchoͤnſten Moabi⸗ 


tiſchea Werber hlacin bringe, die ſich/ 





Rath der Frommen 1922 





freundlich zu ihnen thun, damit fie mögen 


jur Unzucht gerelget werden, und wenn es 
fo welt kommen, werden fie auch bald koͤn⸗ 
nen überredet werden, deinen Opffern 
bey zu wohnen, dergeftalt werden fie Ihr 
ten GOit hoch beleidigen, und deß wegen 
wird er fie Huͤlff loß laſſen, daß fie leicht» 
lich von dir koͤnnen Darnieder geleget wer⸗ 
den. Welder Höfer Rarh des Bileame 
aus Num, 37, 16. und Apoc. 3, 24. abju⸗ 
nehmen ; und mag fie, die DRoabtter, mit 
folder kiſt ausgerichtet, iſt im folgenden 
15. c, juerfeben. Olear. Bibelm. Diefer 
Rath war von dem hoͤlliſchen Luͤgner und 
Mörder, wie Davids Urlas Brieff, uns 
geachtet der Prophetiſchen Gaben. Diefer 
Raih erfheinet aus der Ihat, davon 
Num, 31, 36. daß dadurch das Bold jur 
Abgoͤtterey verführet,, und zuglich zu 
gehfilicher und lablicher Hurerey verans 
laſſet worden durch die fhönen Moabitl: 
fhen Welber, NB, c.25, ı - 3. die dag 
Bold zum DOpffer ihrer Goͤtzen einladen, 
und alfo ihnen mit Fl nachgeſtellet und 
groſſen Schaden gethan, dag 24000. das 
Leben verlohren. Das mar ein ſchaͤndll⸗ 
her Ahltophel und Alcıbiades, 
Raıh der Scommen, Pf. sır,1, In con- 
greflu, cœtu & fecreto redtorum, in der 
Verfammlung und vertrauten duſam⸗ 
menkunffi dee Rechtſchaffenen, konte 
es nad dem Hebr, lauten. Wlewohl et 
Lutherus aurb fehr wohl Überfeger bat: 
im Rathder Srommen; mie denn dag 
Hebr. Wort von einer gang fonderbarem. 
vertrauten Zufammenfunfft, entweder die 
etwa nur ihrer zween, Job. 29, 4. oder 
auch. ihrer mehrere, PL. 89, 8. unter eins 
ander haben, gebrauchet wird; über das 
auch das dabep fichende Wort ſolche 
Berfammlung andentet.die von dem Haufı 
fen der Sottloſen abgefondirt, und Im 
Herrn mit einander eins und verbunden 
er Wo eine ſolche Verſammlung der 
echtſa affenen oder Ftommen iſt, da If 
auch der rechte Da:d SOttes, wie wir 
fehen an David und Nathan, = Sam. 7, 
4. ſeq. anHisfta und Efata, Reg, 20, 1. 
(QUı14 49V 3 an 
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an der Mariaund Elifabeth, Luc. ı, 40» 
ſeq. an Simeon und der Prophetin Hana, 
c.2,34. u. ſw. Dingegen wenn Gottloſe die 
Pf. 43,7: Thoren und Narren heiſſen, zu⸗ 
fammen fommien,höret man davon nichts. 
Denn fie verfiehen und achten die Werde, 
Wege und Gerichte GOttes nicht, Bieß⸗ 
lings Ey. Pofl.p- ı 305-174. 

b der Hergen, u. Cor. 4,5. Bera wird 
guet oder beje genommen; wenn ed bon | 





. EOdtr gefaget wird, fo bedeutet ed eine 
vollkommene Wiſſenſchafft wie es ſte 
het von dem Vorſatz GOttes, der alle 
Dinge wuͤrcket nach dem Math feines | 
Willens, Eph. 1 11. es bedeutet den un⸗ 
wandelbaren Rathſchluß GOttes, nach 
dem JEſus aus bedachten Rath) und Vor⸗ 
ſehung GOttes zum Leiden übergeben 

. war, Ad, 2,230 0.4,28 Im bofen wirds 

enommen, von dem Rath, in welchen Jo⸗ 
h der Ratheherr nicht gewilliget hatte 
JEſum zu tödten, Lue.23 15.108 nicht fing 
und weiſe, if Thorheit „syr- 19 20 Es 
heilt Gedancken da man mit ih zu Ra: 
the gehet, wie es Die 70. Dolm. gebrqu⸗ 
chet, Eſa. 55,8: oder wenn ſich ein Menſch 
mit feinen eigenen Gedancken plaget,Syr- 
30,22 vidıPl 21,12. Siehet man alfo leichte, 
was der Rath des Hertzens hier bedeu, 
se,nehmlich allesDichren und Trachten 
des menſch. Hertzens alle Bedanden, 
Luͤſte und Anſchlaͤge, mas der Menſch 
heimlich ſchmiedet, was er auch in Guten 
für Abſehen hat, obs Schein oder Wahr⸗ 
beit, Sold oder Schaum if, etc, Aasımı 
Delic. Eoıtt, P.I,p. 666. 
Barh der Waͤchter Din. 4, 24, Solches 
iſt im Rath) der Wächter befchloffen, 

. 2€. d.i. bie H. Dreyfaltinfeit hat nach 

ehaltenen Rathſchlag dig decrer geſtel⸗ 
et. Wächter heißt fie, weil fie wachet für 
der Auserwehlten Wohlfahrt: fiehe, 
der Hüter x, PL, 121. Weimar, Bibel: 
Es iſt folhes von dem wahren Drepeini: 
gen GOtt in der Verfammlung der H. 
Engel befchlofien, und ift nit mehr in 
GDtt verborgen, fondern allbereit ihnen, 
den Engeln, als feinen Dienern, welche 


feine Gerichte vollſtrecken, erdffnet , und 
In dem Geſpraͤch, da GOtt mit feinen En: 
geln redet, mohl ermogen. on 

Raihgeber it GOttes Wort, PL ıry9, 24: 
Sap. 8,9. denn es giebet guten Rath für 
unfere Seele, wie wir die zum ewigen, und 
für unfern Leib, wie wir den zu Diefen Fehen 
erhalten ſollen. Die Seele zu erhalten 
rathet e8,daf wir GOtt vor allen erken⸗ 
nen, Joh. 17,9. anihn gläuben, Mircır6, 
16. Job» 3,16. ihn — Nechſten lie: 
ben, Matth.22, 37.39. feine Gemeinſchafft 
mit den unfruchtbaren Werden der Fin: 
ſterniß haben, Eph. 5,2 1. unſer Hertz an 
das zeitliche nicht hengen, Col, 3,2, wahre 
Buſſe thun, Ela, ı, ı 6. und im guten bes 
ſtaͤndig verharren follen, Matth. 24, 13, 
Deu Leid su erhalten rather e8,daf wir 
im Wohlftand ung unfers Gluͤcks nice 
überheben, Syr. 11,27. in allen fürfichtig 
wandeln, March. 10, 16. alles mit GOtt 
anfungen, Col, 3,17.18. in einer Furcht 
leben, Pi, 628,3, und ihm alles befehlen, 
Pi. 37,34, auch darbey das Creutz geduls 
tig auf ung nehmen, und JEſu willig 
nachtragen follen, Luc. 9,23. Drererse, 
in Lib. ſSap. P I. p»gög. leg» 

Rath GOttes, der nicht wandet, Ebr, 6, 
17. Griech. der Mille GOites; ift hier 
die Furk vorher gedachte Verheiffung, 
Ahraham gefcheben, daf in feinem Sam 
men alle Geſchlechte auf Erden follen ge⸗ 
feegnet werden. In welcher Verheiſſung 

‚ freylic der rechte Rath und Wille SD 
tes vonder menſchlichen Seiligkeit ent» 
halten, Joh. 1,16. Lac,7,30. Diefer wanı 
der nicht, eg ift bey GOtt ein unwandel ⸗ 
bahrer Nach. und Wille , allen Menfhen 
Gnade um Ehrifti willen zu ermeifen, 
Mil 4,6 Eia.4%,10, Er iſt au unmans 
belbar im Abfehen auf die Mienichen, 
die im gerinaften nicht daran zu zweifeln 
haben, das GOtt allen und ieden feine 
Gnade wolle wigderfahren laflen, deñ das 
ift durch die Verheiſſung, Abraham ge⸗ 
ſchehen, genug verfihert, welche jo mars 
hafftig iſt, daß fie nacht trügen Fon, Pi.33, 
4. Hauſſens Er. und Tt. Pred. Pal. m.agı. 

Rath 
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3,30. weil fie in deut gnaͤdigen Rath des 


sy 


44 


erbarmenden GOttes in dem Werd un 
ferer Eriöfung uud Seeligkeit berathen 


und befhlufen worden ül,;u eyn ein heil; 
ſanies Mittel unſerer Sıeligfeit. Auch, 
weil GOtt durch das Pr. digt : Ambt und 


„. gen. Schmids Erkl. des Gchrtma, von 
"der Täauffe, p. var. S; J 


. Bathen Chriſti, Apoc 3. 18. ch eäthe 
dir, 2C. vumßurdun, heifiet etwas mit | 


91 andern rathen, March.26,4, allbier aber 
wie auch Joh- ı 8,14. witd’eg nur von el: 
” ner Perſon gefagt, welche einem andern 
Rath giebet. Und iſt dieſes freylich ein 


Evangeliſcher Rath; nicht aber auf die 


Art, wie die Papiſten tichten, welche einen 
Unterſcheid machen zwiſchen dem Gebot 
und Bach Chriſti, mit Vorgeben, daß 
man das Gebot nothwendig halten muͤſ⸗ 
fe dem Rarh aber zu folgen. fen niemand 
ſchlechter Dinge verbunden: Mer aber 
dem Rath Ehrifti folge, der habe defto 
mehr Belohnung, ja er thue überkeye 
Wercke, mit melden er auch vor andere 
Leute etwas verdiene- Daher nennen fie 
es confiha periediunns, und machen der: 
felben fehr viel ; dreye aber follen die vor 
nal feun , als die freywillige 
Beu 4 Beyorfam und Armuth, 
welche die Mönche und Nonnen nah ihrer 
Art geloben und halten. Aber davon 


„ weiß GOttes Wort wider fonft. nach all; 


bier etwas; fondern Chriſti Rath ii fo 
viel, als fein Defebl, Geſetz und Gebot, 
ehe Pi. 107.18. Pr w. 1,25. heifietein 


Ah wegen der Weißheit, aus weicher , 


der Befehl Ehrüti herkommt; auch mes 
gen der Güte und Freundſchafft Ehrifti, 
Er in ſe bſt die Weißheit, uad er weiß au⸗ 


ten ‘Tach zu geben, Sein ift sende Rath 
und That, "ro 890.14 Er iſt und heit, 


felbſt Kath, 296 er hat nuch feiner 
Menſchheit den Geiſt des Rarhs,c ı1, 2 
da er aan hatte fauen Fönnen: Ich gebiete 


MO beſehle Di, als dein GOit aud dEtr, 


yu nd. 


| 


Weort den Meaſchen rathel, und erinnert, | 
ſolches Mittel zu ihrem Heil zu gebrau⸗ 


| 


haſſe den 
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ſo ſagt er: ich rathe dir, als dein Freund 


und Bruder; damit er alſo ſeinen geneig⸗ 


ten Willen gegen ihn bezeugen, und ihn 
deſto eher gewinuen will: Wie er denn 


auch ſonſt durch feine Diener ung ermah⸗ 


nen und bitten laͤßt, daß wir ung mit SOtt 
verföhnen ſollen, a. Tor. g, 20. befiehe 
auch Ela. 50.4. c. 55. 1. ſeq. Matth. 17, 
28 6,23, 37 ] h.7. 37.c. 20,27. Apoc, 
22,17. Lau Etkl. Apot. Conc. 48, fol, 


38. leg. 
Ränberifche Srandı Opffer haffe ich, 


E13, 61,8. Luth. Naudgl. insgemein 
werden hierdurch verftanden alle 


GoOttes Dienſte, ſo nicht GOttes Ehre 
ſuchen, ſonoern Eigennutʒ, Ruhm und 


ebr. (one gıfel bebolah, ich 
aub im Brand Opffer;die 
73. Dolm. &gmayum 48 aldınlas, den 


Freude, 


Raub Durch uUnrecht: daher fichen ei⸗ 


nige,unter denen Grorius ‚inden Gedan- 
den, dag da fie ben Hebr. Tert ohne 
Puncte vor ſich gehabt Haben mögen, fie 
für dag holah, Brand Opffer, haben 
havlah, Unrecht, gelefen. Allein es darffs 
nicht, daß man auf die Aenderung der 
Pancte falle, fmtemahl auch dag hulab zu 
tveilen ſo viel alg Unrechr und Boßheit 
heiffet, Job: 5, 16. pr 58,3, Pf, 64.7. wie 
Ehriftus in feinem Reich das Recht fies 
bet, alfo haffet er alles Linrrdhr oder 
Raub, der mit Untecht geſchiehet, da man 
perfis& nefas, bald mit Lıft, bald mit 
Gewalt des andern Aut und Bermögen 
an fich ziehet. Jedoch wollen wir von 
unferm teutfchen nicht abweichen, da es 
nach der erfien and gemeinfien Bedeutung 
des Worte holst Brand Opffer heiffet, 
1r'.%,» daß alfo hiemit auf das unger 
techte und böfe Wefen der Heuchler ge⸗ 

fehen werde, welche fiehlen, luͤgen und 

truͤzen, baren und buben, und kommen 
doch als das Volck des HErru zu feinm 
Altar, und bringen von dem geranbereh, 


oder etwas von Huren Lohn zum Brands 


Opffet, wie bey den Juͤden vor Zeiten viel⸗ 

faͤltig geſchahe, wider GOttes Verbot, 

Dert. 23,18: bas geihchet aoch, — 
ws, « Dre m 
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man vom unrechten Guth was zu Be⸗ 
förderung des Gottesdienſtes ee 
und vermennet GOtt damit zu verföhr 
nen; wie es nicht nur im Pabftehum ber: 
gehet, da fo viel Geftiffte, Klöfter, Capel⸗ 
fen und Kirchen ſeyn, und wenn man 
unterfuchen folte, wo es die Fundatores 
und Telatores hergenommen, fo würde 
ich (ehr viel geraubtes Gut darunter bes 
* ‚damit fie ihr Unrecht, deſſen ihr 
Sewiſfen fie überführet,vermeynet zu ver: 
büffen ; fondern aud) unter uns mitten in 
der Evangelifhen Kirche gar gemein ift, 
da manche eine Dchfen: Haut ftehlen, 
und geben Leder zu ein paar Schuh um 
GÄDttes willen, Das heifet Raub sum 
. Brandı Opffer bringen,oder ein raͤube⸗ 
eifches Brand, Opffer, darinnen wir 
allerdings allen heuchlerifhen Gottes: 
dienft mit einſchlieſſen, welchen fo wohl 
die Sottlofen ohne Glauben und Aende⸗ 
zung des Lebens, ald auch die Scheinhei⸗ 
Ligen leiten, die, twie e8 Lutherusg Com- 
ment, b.l. ausfuͤhret, durch ihre Wercke 
mollen gerecht werden, und ſchreiben ihren 
felbfterwehlten Werden zu, was GOtt 
zuftehet, damit fie GOtt feine Ehre rau: 
ben, und menſchlichen Werden zuſchrei⸗ 
ben. Dieſe Leute murren immer wider 
GDtt, und meynen, fie wollen mehr em 
pfangen ald andere, indem fie ihnen ein 
grofles Verdienſt einbilden , und fragen, 
was wird uns dafür ? Alle diefe Dinge 
haſſet Ehriftus,denn der Gottlofen Opffer 
ift dem er Per 15,8. 
Carpz.Efa, Pred. P.I.p. 353. 
Kauchwerck wardihm gegeben, daß er 
gebe sum Gebet der Heiligen, Apuc.8, 
9. Wodurch nad) ber Weimar, Bibel 
angedeutet wird, daß Ehriftus,der Engel, 
nicht allein einmahl auf dem Altar des 
Erenges feinem himmliſchen Vater zum 
üffen Geruch fi) aufgcopffert, Eph.s- 
ondern auch noch täglich feine Gläubigen 
ey feinem himmliſchen Vater in Krafft 
feines Leidens und Verdienfted vertrete, 
derfelben Gebet feinem himmliſchen Ba: 
ter fuͤrtrage, und ihm daſſelbe angenehm 


mache, wie die folgende Erklaͤrung begens 
get. Ofisnd Bib. aber verftehet durch 
den andern Engel einen andern heiligen 
Engel, die auch der Gläubigen Geber file 
GOtt bringen. Beyde Erklärungen koͤn⸗ 
nen beyfammen fiehen, doch iſt die Wet; 
nee die befte,denn ohne des Mitt 
lers Ehrifti Geber hilft auch Fein Engltı 
fer Fürtrag bey GOtt. 


Baum machte Labandreyer Tage, Reife 


weit zwifchen ihm und Jacob. Das tft; 
Er machte Plag und Raum für feine 
Schaafe und Ziegen,und des Jacobs feine 
Schaafe und Ziegen, daß die Heerden 
nicht Funten zufammen fommen ‚und lieg 
fo viel Platz darzwiſchen liegen ‚als man 


. innerhalb drey Tagen reifen und gehen 


Funte. Oſiand. Bib, Nehmlich, nachdem 
er fie aufs genaueſte ausgeſuchet und von 
einander gefchieden hatte- Denn er bes 
forgete ſich, wenn die Heerben nahe bey 
einander weideten daß fie nicht etwa zu⸗ 
fammen lieffen , und aus ſolcher Vermi⸗ 
(hung defto mehr bunte Laͤmmer fallen 
würden. &o ein harter und neidifcher 
Mann war Laban ‚dagu gegen feinen eis 
genen Better und Tochter Dann, 


Raupen freſſen alles, Amos 4,9. 


ft ein 
ſolches Ungeziefer welches Die Ham 
dermaffen abfrifiet,, daß nicht ein grün 
Blaͤtlein auf denfelben überbleibet. Der, 
gleichen 3Ott indas gelohte Land fchickte, 
toelches die Früchte in Gärten und Wein⸗ 
bergen, darinnen unter andern ſchoͤne 
Feigenbäume und Delbäume mit jufine 
den waren, alfo verderbet, daß fie 
ben nicht genieffen Fönnen. 


Rechabiten und ihr Seegen,, daß von 


ihnen altezeit jemand vor dem HErrn 
ftehen foll, Jer. 38,19. Die Rechabiten 
waren dem Geſchlechte nach Reniter,imd 
kamen von Mofis Schmwäher dem fe: 
thro ber, Jad- 1,26. €.4,07. und wurden 
Rechabiter von ihrem Groß: Water, Jo⸗ 
nadabs Vater, ſo Nechab geheiffen, ge 
nannt. Ihr Vater Jonadab war ein ſehr 


anſehnlicher, und babep gottsfürchriger 


Mann, 
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Mann, ». Reg» 10, 16. als er nun wohl 


fahe, was vor ein verdorbener Zuftand im 


Roͤnigreich Juda und Iſrael war, und 


2 


dahero leicht fehlieffen Funte, wie es ins: 
kuͤnfftige werde hergeben ‚daß aufgroffe 
und allgemeine Suͤnden wuͤrden 
groſſe und allgemeine kand⸗Plagen erfol: 


gen; fo hat er feinen Nachkoͤmmlingen 
aAubefohlen, ſie ſonen feine Haͤuſer bau: 
en keme Weinberge pflantzen und kei 


Albſehen gehabt, feine Kinder ju erinnern, | 


en Wein trincken. Womit er ein gut 


daß fie Frembdlinge wären , die ncht 


der Geburt nah aus der Bürgerfhafft 


Iſtael, ſondern and Gnaden unter dad 


Bold GDrtes auf und angenommen; 


hietmit folten fie fich begnügen, und Feine 
; weitere Exrgöglichkeit ſuchen, welches fie 


auch tbaten, v. 6.7: Jcremitas mafte fie, 
auf Goͤttlichen Bei:hl,verfüchen und ih 
sen Schaafen mir Wein vorfegen,und fie 
nöthigen, daß fie trinden folten ; allein fie 
thaten es nicht, ſondern berieffen ſich arf 
den Beiehl ihres Vaters, dem ſie gehor 


ſamſt nachleben muͤſten, v. 2.3. ieq. Sie 


thaten ſolches, nicht etwan in der Mey 
nung, GOtt hierdurch zu verſoͤhnen, end 
bey ihm Gnade zu verdienen, wohl wiſ⸗ 
ſende⸗ mit dergle —— Ai 
Aungen fie wenig, ja t 
angrichten würden. Vielmehr geſchahe 
es von ihuen,blof aus Kindlichen Reſpeet 
gegen ihren Vater, in einer vergoͤnneten 
Sache, und zudem Ende, daß fie fi der 
Fe enthalten möchten. Denn 
t 


fie 

mäßigen Gebrauch des Welus erfulgz, 
Prov 23.29.24» drum huͤteten fie fich filt 
ſtatcken Setrände,, und enthiekten fh 
aller Gelegenheit zu fündigen. GOtt lieffe 
ſich auch ihr Berhalten ehr wohl gefallen, 
und verſprach ihnen, diefen kindlichen Ge 
borfam mit reihen Seegen zu verwech⸗ 
fein: das Geſchlecht der Rechabiter ſolle 
nicht untergehen , nad) ausgerottet wer: 
den, fondern immer ans demfelben fh 
wahre Gliedmafien der Iſtaelitiſchen Kir, 


che finden. Einige unter denen Auslegern 


(Bibl. Rear-Lexicon. I, Theil.) 


ich was vorUnrath aus über } 





find auf die Gedancken gekommen , als waͤ⸗ 
ren dieſe Rechabiten ehemahls unter die 
Prieſter, oder doch zum unter 
die Leviten, wegen ihrer migbeit 
und Gelehrſamkeit, aufgerommen wor; 
ben ; und verfpräche hnen alhier GHDkt, 
dag er fie bey folder Yignität und Wuͤr⸗ 
de erhalten wolle. Weil aberdas Priefier; 
thum und Predigt · Ambt im A. T. bender 
nen Juͤden einem gerviffen Stamm allein, 
nehmlich dem Stamme Beni, von GOtt 
war anvertrauet, Num. 1,49. c. 3,6, 
Dert. 10,8.9. wordber and) das Jaͤdiſche 
Volck heilinfich gehalten: Eir.2, 6a. c. 5, 
39 fo koͤmmt man mit ſolcher Erklaͤrung 
nicht fort. Andere wollendie Rechabi⸗ 
ten vor C ıntores and Sängerin dem H. 
Tenipel ausgeben, fo das Lob GOttes 
vertündigen muͤſſen. Allein and dieſes 
koͤmmt nicht mit der H. Schrifft überein; 
mailen David folche ung einigen 
Leviten allein anbefohlen, und fie datzu 
verordnet, 1-Pars 7,30- €. 80,24. c.26.16, 
Wer mehr Auslegungen lefen will ‚darf 
Sdyeiwigs Tract.de Rechabiti aufſchla⸗ 
gen,da man allestn eineindiuszug beyſe w⸗ 
men findet ; allwo auc) die beſte und rich⸗ 
Erklärung mit angeführet worden, 


tigfte 
x fo diefe it: Es toul Feiner von Denen ietzi 
lebenden Rechabiten 


durch Das 
Schwerdt der Chyaldher, fo denen Juͤ⸗ 
den uͤber ihren Nacken Khweber, um. 
Fommen. Daß diß die eigentliche Mey: 
nung bes ichen Seegens fer, laͤſſet 
ſich Khlieffen,sbeils aus dem Hebr. Grund⸗ 
Test ſelbſt, von welchen man nicht Urſache 
hat abjutreten ; theils ans den vorher: 
a Worten : denn wiedafelbft dem 
Juͤdiſchen Bold der Untergang gedrohet 
roordensjer. 35, 27. alfo wird hlugegen 
all hier denen Rechabiten die Befreyung 
son dem Berderben verheiſſen; theils 
auch aus dem Ausgang ſelbſt; denn fie 
find nicht untergangen,fondern von GOtt 
vnnderbar erhalten worden, wie klaͤrlich 
and Eir. 2,25. Neh.7, 89, 1. Par. 2,57.55. 
ju erfehen, Aumad. Catech. Ehriften: 
Sxhmud,P,1,p. 225. ſeq 
{ Reden, 


(Rrr r>r) 


19317  Mechenihafft geben 
Rechenſchafft müffen die Menſchen ge: 
ben am jünaften Gericht, Matth. ı 2, 
36. mie ſolches Johannt Im Geſichte 
gejeiget ward, da die Todten beyde klein 
und groß vor GOtt flunden, Die Bücher 
aufgethan wurden, das Meer, und die 
Hölle die Todten mieder heraus gaben, 
Apoc. 20, 11.13, fiche Joh. 5,28-29. 
2.Cor. 5, 10. Hierben fragt Pre nicht 
unbillig: Ob denn auch die Frommen 
und Gläubigen von ihren Sünden, 


welche fie allhier aus Schwachheit | 


begangen |. werden muͤſſen Rechen⸗ 
ſchafft geben? Etliche antmorten bier: 
auf mit a, etliche mit Yfein. Hiero- 
nymus ſchreibet: Es wird ein Tag kom⸗ 
men, an welchem alle Werde des Diem 
ſchen, glei als an einer Tafel gemablet, 
werden gezeiget werden. Bafıluus fagt: 
Alle unſere Wercke werden nicht überhaupt 
und ohne Drdnung an das Tagelicht ge: 
bracht werden, fonderu da wird einer vad) 
. dem andern, gleich ald an einer Tafel abı 
gebildet, gefehen werden, Welcher Mey: 
nung auch etlidhe von den neuern Ausle: 

+ gern gefolget: Hierans koͤnnen wir, ſchrel 
bet Gefenius de Novi, c. 1. p- 225, 
ſchlleſſen, daß auch den Frommen wird ing 
Gedaͤchtaiß gebracht werden, womit fie ed 
auchverfehen, und an GOtt verfündiget, 
nur aber zu dem Ende, auf daßfie auch allda 

- Ihre Unmwürdtgfeit erkennen, alles GOt⸗ 
tes unverdivnter®nade und Güte zufchrels 
ben, Denn an ihrer Seellgkeit fol es ih 
nen am geringiien nichts fchaden, ihre 
Sünden Vergebung haben fie hier in die: 
fem Leben erlanges, derer fol audy nim: 
mermehr gedatt werden. Dergleichen 


— — — — — —— 
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Ehebruchs, ſondern ein Glantz der Reis 
nlgkeit. Un Petro fein Merckmahl der 
Verlengnung, ſondern nur Glantz der Be⸗ 
ſlaͤndigkelt. An Paulo Fein Merckmahl 
des Grimmes, ſondern nur Glantz dee 
Guͤtigkeit. An dir Magdalenen fein 
Merckmahl der Hurerep, jondern nur 
Glantz der Uſterbligkeit. An Zachaͤo 
keln Merckmahl dis Geitzes, ſondern nur 
Glantz der Billigkeit de extrem, lud. p. 
114. vıd, Rungius in 2. Cor. 5. 11nd dies 
fe letztere Meynung halten wir auch wor 
gläublicher, well ja SOtt der Gerecht⸗ 
fertigten Sünden und Mifkthaten nims 
mermehr gedeucken roll, Jer. 31, 34- drum 
fagt er, Ich tilge Deine Ubertretung x. 
Ela. 43,25. und mo fi der Gottlofe ber 
kehret ic. Ez- 18,20. zudem fo if ja auch 
JEſus afer Gläubigen Gnaden Throa 
und Sürfhpresser: ein Advocae aber der 
cket feines Chienten Verbrecher nicht auf, 
fondern verbirgers vielmehr, und veririge 
Ihn. Wie foite denn JEfus in Gegen 
wart der verdammten Hoͤllen Brände 
zum Nachtheil der "Ehre und Seeligkeit, 
darinnen die Auserwehlten bereit ſchwe⸗ 
ben,:von denen ihn längft verzichenen 
Sünden Rechenſchafft fordern, und ſelbe 
mieder aufdecfen? er verheiffet vſelmehe 
tbeuer: Wer mein Wort höret c. Job. 5, 
24. da denn mohl iu mercken, daß er nicht 
faget: Er fommt nit fürs Gericht; 
denn dahin mäffen wir alle, Rom 14, 10. 
fondern erfommt nicht Ind Gerichte, er 
darff fetner ſͤndlichen Schwachheit regen 
nicht Rechenſchafft geben, und witd aifo 
folaentlic auch nicht verdammer. Adam⸗ 
Del Di&,P.IV.p 327. ſeq. 





q 
Grdanden auch etliche Rehrer der Roͤm. Recht behalten, Pf.gr, 6, Auf daß du 


Kechen führen. 2c. Andere aber beantı 
worten die Frage mit Nein, unter wel: 

- hen vornehmlich Meyfartus freibet ; In 
dem Gerichts Proceß, melden die Evanı 
geliten uud Apoſtel aufgege chnet, findet 
fi, daß allein den Muchlofen ihre Gebre⸗ 
chea vorgeworfen, und denen Auserwehl 
ten nichts nichts vorgeselaet werde, Alſo 
vwitd an David Fein Merckmahl fen des 


| 





Reccht behalteft in deinen Worten, und 


rein bfeibeit , wenn du gerichtet wirft. 
Das tft, auf daß Ich erfinde, du ſcyſt ein 
OOtt, dem feine Ungerechtigkeit anbans 
get, menn die Menſchen, ſonderlich die 
Heuchler, in deinen Gerichten gruͤbeln nad 
dich gurne der Ungerechtigkeſt beſchuldi⸗ 
en wollen daß du etliche nach deiner 
armhertzigkeit ſeelig macheſt, etliche er 
na 
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nad deinem gerechten Gerichte verdam 
meſt, ja auch, mean du fromme gottſeelige 
Menſchen In dieſer Welt beſchwerlich an⸗ 
greiffeſt und plageſt Denn chen diß ſchel⸗ 


net für bee Vernunfft ein unbilllg und uns|, 


gerecht Ding zu ſeyn. Welcher nun mit 
David erkennet, dag er auch In allen ſeinen 
guten Wercken ſuͤndige, das iſt: daß er 
nichts thue, das allerdings volkommen 
y für GOtt, der wird ihm das Lob ges 
er, daß er rein nnd gerecht fen, tote ers 
auch mit ung machet. HErr, du biſt ge⸗ 
recht, Dan,9,7. Heerm erkl. Hand: 
Bih, tel. p.73r.teg. 
Recht des HErrn will mein Vold nicht 
willen, Jer.8,7. Das Recht GOttes fl 
derjenige In den Moſalſchea Schriften 
geoffenbarte Schluß GOttes, durch wel 
chen er von der Iſraellten, als feinem 
Voſck, forderte, dag fie fo wohl mit Glau 
bin, biebe, Hoffrung and andern Tugen 
den hm dienen, als auch den ihnen für: 
geſchriebruen aͤuſſerlichen Gottesdienſt mie 
ebähreader Andacht verrichten und treu 
Ich ın acht nehmen folten. "Das hatteih 
nen Mofes treutihaubefohlen, alß er 1b; 
nen folde Rechte fuͤrſtelete, Deue 6,1. 2. 
auf ſoſches Recht des HErrn beruft fih 
hernach Aſſaph, da er Die Iſtaellten zu 
flefötger Abwartung des Gottesdlenſtes 
anmab ıet, Vl 81, 24 5. David ging ſel⸗ 
nen Unterthanen und Nachkommen, fol: 
ches goͤttliche Recht zu halten, mit feinm 
Exempel treulich für,und Fante mit Wahr: 
bett ſagen: Alle Rechte GOttes babe Ih 
vor Augen, undıc 2. Sam 232,23, erin / 
niert auch feinen Sohn Salomo, als er 
ihm die Reglerang in Iſrael übergeben, 
ſolche Rechte wohl zu lernen, und in acht 
zunchmen, 1.Reg.2,3. Allein die Mad: 
Fommen der Ffracliten verlleſſen ſolches 
gang und gar, fie wolten zu den Zeiten "Je 
temiä davon nichts mehr miffen, fondern 
nad) Ihrem Gefollen leben gleich als ob 
Ihnen die Befehle des HEren nlchts aus 
glengen, und machten es Ärger als die un 
yernünfftigen Dögel, welche ıhre Rechte 
und Weiſe in acht nehmen, uud wohlmif: 


Recht des Könige 1934 


fen, menn fie in ein Land fih begeben, und 
wleder daffelbe verlaffen muͤſſen c. Carpz. 
Harm, Ev, Bibl, P. II, p. 328, ſeq. 


Recht des Bönigs, i. Sam, 8, ır. Hler 


wird gefragt, was es vor ein Recht, obs 
gu verſtehen de jure ufarpseivo, welches 
fih der König aumaffen würde, es möge 
billig ſeyn und Ihm zufommen oder nicht ; 
oder de jure preceptivo und legitimo, 
weiches GOtt dem Koͤnlge zuerfannt, und 
deſſen erfih auch rechtmaͤßig gebrauchen 
koͤnte. Ihrer vlele behaupten das erſle, 
und meonen, daß ſolddes von der Art, mie 
Die Heydniſchen Könige su regieren ges 
wohnt gemefen, zu verfichen, welches das 
rum Samuel angeführer hätte, damit er 
das Yratirifihe Volck von Dem groffen 
Berlangen einen Köntg zu haben abbrins 
geu moͤchte · Nun iſt es an dem, daf wir 
das Grund⸗ Wort Inder H- Schrifft pro 
confuerudine und für eine Gewohnhelt 
gebran it finden, als Gen, 40, 13. Jud. 
18 71. Sam. 27, 21. wenn mir aber glelch⸗ 
wohl die Sache etwas reifflicher überles 
gen. und bedenefen dfe efgentlide Bedeu 
tung des Grund, Worte, und daß Sa 
muel nicht In feinem, ſondern GOttes 
Nahmen rede, welcher des Könige Fuͤr⸗ 
nehmen nicht für umbidig erflärer, fo ha⸗ 
ben mir bag, mager unten als ein Recht 
des Königs anführet, aicht fo wohl de mo- 
re & confuetudıne,pon einer Gewoh Helt, 
welche aber nicht nänglich auszufchlichien 
tft, als vicl mehr de jure,von einem Recht, 
welches man mit guten Gewiſſen gebraus 
ben fan anzunehmen. Gleichwie ger 
dachtes Srund; Wort, das von einem ans 
dern, fo richten, Rechtſprechen helſſet here 
fümmt, insgemeln das Recht und das, mas 
ſeyn fol, bedeutet, und auch v. 3. diefes c. 
alfo gebraucht wird, allwo fichet, daß die 
Söhne Samuells das Kecht gebeuget; fo 
fan es auch bier v- ar. eben fo viel gar 
mohlbedenten. Und das weiſet auch der 
context. Es hatte das Iſcaelitiſche Volck 
von Samuel begehret,dag er Über fie einen 
Köntg ſetzen möge, der fie richte, gieichwie 
andere Nationen und Voͤlcker hätten 

(Rır ır)a Nun 
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Kun antwortet Samucl, dag dır HErr 

ia ihr Bitten willige, daß fie einen König, 
wie die blinden Heyden, haben folten, dem 

fie unterthan feyn möcht: n.Er wolte ihnen 
. einen geben, und wenn fir ihn angenoiken, 
denſelbẽ In ſolche Sewalt igen,daß fie alcht 
retractiren ad ſich von ſelaet Botmaͤßig 

kelt entreiſſen koͤnten, ſondern unter Ihm 
blelben muͤſten, uad dannenhero wolte er 
Ihnen das Recht anſagen, welches er haben 
folte, wenn er unter ıbrcu regieret, ob er 
gleich daſſelbe [bon zuvor im Geſetz Moſe 
einigie maſſen limitirer und ckugeſchren⸗ 
de:, Deut, 17,24» Und wenn dag, mas 
Samuel als ein Recht des Koͤnlges erzeh⸗ 
let, nur eine bloſſe Gewohnhilt und was 
unrechtes geweſen, würde er es nicht in cin 
Buch geſchtieben, und vor dım Seren, 
Der das Recht liebet, wie doch gefchehen, 
ge'eget haben, ı1.Sam, 10,25. Carpz. 
Harm, Ev. Bib, P,II.p.849 leg. 


Recht in Wermuth Eehren, Amos 5,7. | 


Wle dieſes geſchicht, zeigt ein ſonderliches 
Woͤrtlein, fo der Prophet in feiner Spra: 
che braudet, das helft, anteriorem par- 
tem verterein polteriorem, Das hinder⸗ 
fte su förderft kehren; oder umkehren, 
daß das unterſte zu oberfi, und das oberfie 
zu unterft Fommet ; oder abır Das aus, 
wendige hinein, und Das inwendige 
beraus Fehren, Uad das geſchicht 1.) 
wenn eine Obrigkeit und Richter Inder 
Verhoͤr die Sache umlehret, des armen 
Mannes gute Sache hinter kehrt, und der; 
felben gefhwelget, daß man fie weder hoͤ⸗ 
ret noch h het ;bingegen aber des andern 
Theils ſcheinbarliche böfe Sache herfoͤr 
Iahret, derer im beſten gedencket, und ihr 
das Wort redet: Oder wenn fie deu Fott: 
bofen, welcher billich zu unterſt ſeyn ſolte, 
Recht ſpricht, und oben an ſetzet, und dar: | 


gegen den , der Nett hat, zu unterſt bin: | 


unter ſtoͤſſet und aicht hoͤret. =.) wenn | 
mans umkehret, mie man einen Beltz um: 
kehret, daß dasjen ge, mad auspendig ift, 
das ift, Öffentlich und am Tage, davon ies 
derman pe hinein kehret, vertuſchet, 
und am gehörigen Orte, da man hilft, 


dicht vorbrirget, oder doch alſo davon re⸗ 
det, daß man ihr mehr ſchadet denn from» 
met: Hingegen wenn man das Rauche 

heraus kehret, d. l. denen, die Geſcheucke 

briugen und zuttagen, oder einen groſſen 
Anhang haben, und bey denfelben in Gunſt 
lommen Fan, In ihrer Sache, ob fie gleich 

bdie, und hineka gefchret feyn folte, ber 

ſtehet, vertheidiget bep andern und bds 

hera aufs befte aubringer, fie eutſchuldl⸗ 

get, oder aber mit Ungrunde berichtet, 

und alfo eine boͤſe Sache gut machet. 

Losfa Erkl. Amos, p. 464. a 


Recht muß doch recht bleiben, Pf. 94,193. 


Mit welchen deuckwuͤrdlgen Kerne ẽ pr 
David anzeigen will, daß zwar das. ma 
recht und wohl gethan, wohl oft wor 
unrecht gehalten und gedrucket murde ; 
abır doch gleichwohl recht bleibe, und 
au von Frommen dafür erfaunt und ver, 
therdiget werde Das Hebr Wort bei 
deutet zwar eigeurlih einen richterli⸗ 
ben Ausfpruch und ein Geſetze, DT. 
147, 19,20. aber aud Die guten und 
loͤblichen Chaten der Menſchen, ſo dem 
goͤttlichen Geſetze und Rechte gemaͤß ſeyn, 
Ez.18,5-9.].b. 35,2. und daher wird 
es auch Infouderheit gebraucht von einer 
gerechten Sache und rechtmäßigen That 
eins Menſchen, dardber vor Seridte 
rehtgefprogen werden foQ, Job. 34, 55 
6. Thr. 3, 59. Davon heiſis es muß recht 
bleiben, Hebr · das Recht muß doch 
zur Gerechugkeit wieder kehren: Die 
Meynung iſt, ob war Recht und Gerech⸗ 
tigkelt allemahl beyſammen ſich befinden 
ſolten, uud von Rechtswegen ungufibßlich 
zuſammen verbunden feya, daß, was an 
ſich ſelbſt recht und gut If, auchtederzeit 
vor Recht erfaunt und geureheilet werden 
ſolte; nichts deſto wentarr befinde ſich 
gar of: das Widerfplel: Deun fo gehe 
so Nffentllichen G riches: Erätten, 
daß wer geredite Sache bat, ihme dinncd) 
meiftind das Recht abyılprochen und abs 
erfanut werde: vid, 2. Sam.ıg, 3. 4. Ecch, 
3, 16. abır auch in gemelnen baͤrgerlichen 
Erugen gehets nicht beſſer, als da ofiter, 

mahls, 
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mahls, was recht und gut iſt. doch als un- 

rechtlelden muß : als durch Sewaltthaͤtig⸗ 
feit, wenn 4. E ein gewaltiger Goitloſer 

‚den Sronmmen vnd Gerechten unterdruͤcket, 

und ihn fern Recht beuget, Pl. 10, 10. 

Hab 15 3 4.13. oder durch Verleumbdung 

wenn ein Frommer mit ſeinem guten Wan⸗ 

del ſich do h von dea Gottloſen muß aufs 
aͤrgſie verläftera und verleumbden laſſen, 

vid Pl.aq 1, 19. Pl. 73. aber dennoch laſſe 

ſichs endlich Faden, RW Mittags: St- 

P,1. p. 487. 

Recht fchaffer dem Wäyfen, Ela. 1,17. 
Hebt. judicace pupillo,zichter dem Waͤy 
fen ; daß Ihr ihn im Gericht ſchuͤtzet, be⸗ 
ſchirmet, 033 Wort für ihm redet; 
urhmet euch Bater-und DoatterloferWäp: 
fen an, handelt ihre Sache im Gerichte, 
laſſet ihnen nicht zu kurtz gefchehen, ſetzet 
huen ſelbſt Vormuͤnder und tüchtige Pfle- 

er, die ſich ihrer Guͤterlein annehmen, 

ber Diefelbige getrenlich und gemiffe «haft 
haußhalten, Damit fie bey Ihrer vätırliden 
und mütterlihen Haabe und patrımonio 
bleiben, und nicht darum gebracht wirden; 
gedencket, ihr habet etwa auch Kınder, ben 
denen ihr nicht ewig leben werdet, Ihr 
Fönnet Ihnen auch zeitlich verfaßen, und fir 
da Wänfen Esasdgefiget werden ; mic ihr 

. ana wollet, dag man mit der Zeit mit eu: 

zen Wänfen möge verfahren und umge; 

ben, dap ehrliche Leute ihrer ſich gewiſſen 
hafft möchten anachmen, alfo thut ihr bey 
euren Leben auch mit anderer keuten Waͤh 





Meihenm. Buß: und En. Pred. | 


Conc I. pr 12, 


RKecht foll offenbares werden wie Waf; | 


ferzc, Amos 5. 24. Diefe Worte werden 
von den Auslegern ungleich erfläret. Et 
AUicche verſtehen fie von einer Werflagung 
auf Ehrikum, zu welcher Zeit die Opffer 
und Geremonlen U. Tel. werden aufhd; 
ren, und die wahre Gerettigfeit Ehrift: 
durch die Predigt des Evang-til offenbar 
werden, welche Predigt wie eln ſtarcker 
Strom wird hladurch raffen, dag ute 
mand Demfelben wird fleuern uud wehren 
Fönnen: denn wie ein ſtarcket Strom ſe⸗ 
nom Lauff behaͤlt und nicht gehiadert wer, 
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dem lan: Alſo mird es auch bier zuge 
hen, und da mwird das Land mit Gericht 


und Girechtigkeit, mit Treu und Mıdlige 


keit glelch ſam oͤberſchwemmet ſeyn, es wird 
heiſſn: Das kand it von Erkaͤratniß des 
HErro,wierc Ela. 11,9. Selnecc. h. l. 
ſchreibet: Das liebe Evangelium fol ge⸗ 
prediget merden, und darnach foll ein 
groͤſſer Reihthum der Guaden GOttes 
angeboten werdes allen denen, Die da glaͤu⸗ 
ben an den Sohn GOttes, und folt die 
Gerechtigkeit des Glaubens grünen, und 
GOtt gefallen, und dag liebe Wort des 
Evangelit fol maͤchtig ſeyn und hindurch 
dringen, wie ein hardfer Strom,ob glei 
ale Teufel, Welt, Könige, Foͤrſſen, Hölle, 
und alles mit einander darwider toben und 
wuͤten. Andere aber verſtehen fie von 
dem, was GOtt von ihnen erfordert und 
haben will, daß fir das Recht und Gerech⸗ 
tigkeit aus dem Kercker follen log und 
herfuͤrbrechen laffen, und alfo das ganke 
Band mit Gericht und Gerrchtigkeit, mit 
Treu und Redligkeit uͤbetſchwemmet mer 
de, Mich. 6, 6. Noch andere legen fie 
ausvon einer fhmeren Strafe GOttes, 
welche wegen ihrer groffen Sünden Über 
fie tommea folte, da GOttes gerechtes Ge⸗ 
eihte fie alfo überfallen werde, da bie 
Strafen Ihrer Sünden mie eine groſſe 
Fluth fie binmeg reiffen und umbringen 
werde,daß fein Entrinnung wid zu hoffen 
fepa- Es können aber diefe Ausleguns 
gen mit einander gar wohl virglicdhen wers 
den; denn foll es In dem Lande mohlfiehen, 
und den Einwohnern darinuen wohl ges 
ben, fo muß Recht und Gerechtigkelt von 
ihnen adminifrireg werden. Wie ein 
Waffer, wenn es durch einen Erdſall ver⸗ 
ſchlungen wird, unter der Erden hinlaͤufft, 
und an einem andern Orte mis Gewalt 
wieder hetfuͤr bricht : Alfo fol Recht und 
Girchtigkitt, melde bißhero im Lande 
Iſrael gleichſam untergangen mar, wleder 
durchbrechen, und übır das gautze Land 
fi ergleſſen, fo wird «8 dem HEren wohl 
gefallen, und Ihnen darum gnädig fepn ; 
mo. finder das nicht hun murdsn,fo fi 
ir 
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der gerechte Zorn GOttes ploͤtzlich herfür 
brechen, und das Fand mit Fluthen des 
Jammers und Ungluͤcks alfo überf men 
men, daß daſſelbe damit gang wird bebetft 
feyn und bleiben. Lo⸗nErkl Amos p. 59. 
Kedıre ; Pi,80, 18, das Vold᷑ deiner Rech⸗ 
cen, fo heiht das Volck Iſtael, well es 
Gott berginntglich hebet. Denn wovon 
wit viel halten, das haben wir gemelnig: 
Ich zut Rechten, wie auch dem Menſchen 
eine rechte Hand am lichften zu feyn pfle⸗ 
get, wie Matth, 5, 30. c. 18,8. erheilet, 
Da durch die rechte Hand, ſo mir abbauen 
ſollen, unfee Iebiten und befien Freunde 
verfianden werden, dahin auch nad) ber 
mitten Meynung der Nahme Benjamin 
jiehlet, welches aufteutic einen Sohn 
der Mecbren bedeutet, deun diefen hatte 
Jacob ſoadetlich lleb, Gen. 15, 18. Bıkı 
usundG:terus h.1, auch meil fie durch die 
KRechte GOttes, das ıft,durd ſelne gött- 
liche Kraft, Macht und Weißheit regie 
tet and verforget worden. Glasfws b.1, 
Nechte GOttes, DI, 119,54 Deine Rech 
te find mein Lied in memem Hauſe. 
Das Hebr Wort, ſo bier ſlehet, hat feinen 
Urſpruug von einem andern, welches fo 
viel heift als graben oderjtechen, wie 
etmaelne S trifft oder Gemälde inStein 
oder Metall auf gewiſſe Art gebracht 
wird, jE elae Belagerung, Ez 4. 1. oder 
ein Nahme, Era. a9, 16. mell demnach 
Die fand und Stadt Rechte In fleinerne 
der meßinge Tafeln pflegten gegraben zu 
werden, um mehrerer Dauerhaffilgkelt 
toegen, und daß es ledermann lefen 
Fdnnte ; fo befamen deßwegen die Geſetze 
den Nahmen chykkım, mie auch von 
weltlichen Satzungen foldes zu feben, 
Prov.g,15. da dur die MWeiphelt bie 
Raths · HErren das Recht fegen ; und da 
auch wohl Die Scheifftgelchrtenungerechte 
Gefetze machen, El. 10,1. alfo won goͤtt⸗ 
Icdyen echten Ingefamımt wird es mehr; 
mablen gefunden, dergeſtalt, daß darun: 
ter das durchgehende SittensBefeg der H. 
schen Sebote, fanımt den abfondırlichen; 
und Policy: Sagungen des Iſtaelltiſchen 
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Volcks mit einander begriffen werde. 
Ja es gehdret auch dazu der geoffenbarte 
Gnaden Wille des Höheften, da er reus 
enden Sündern in dem HErrn Meßia 
gnaͤdig zu feyn fich erfläret hat ; wie denn 
ausdrücklich der Gefalbte des HErrn Pl. 
2,7. ſolches chok, Weife oder Recht er: 
wehnet ‚daß er wolle davon predigen, mie 
der Baterzu ihmgefager: Du bift mein 
Sohn, heute hab ih dih x. ih ae 
fehmeige , dag an etlichen Orten ‚um Un⸗ 
erſchleds willen, man dieſes Wort abfons 
derlih von denen Mofaifhen Kirchen 
echten will verftanden wiſſen. Hier, 
wenn David zu GOtt redet; deine Rech⸗ 
te find mein Lied, verſtehet er wohl ion; 
der Zweifel alled dasjenige , was GOtt 
der HErr von feinem heiligen Willen fein 
Bold hatte wiſſen faffen ‚fo wohl ‚mas er 
wolte geglaubet und gethan , als auch ge⸗ 
laſſen Haben ‚wofür man ſich folle hüten, 
und was man ihm auch folle zutrauen, o⸗ 
der fi in dem gebenebeyeren Weibes⸗ 
Saamen zu ihm verfehen : wie deun aus: 
drüclich der Göttlihen Gnade gedacht 
wird, x. 124. des Worts vonder Gnade 
v.58. welches eingig ung erfreuen Fan, v. 
60.723,93, der tröftlichen Gnade u. Barm⸗ 
hertzigkeit, v. 75.77 modurd man Ichet, 
v. 88.124.169 166.174.176 don welchem, 
das feelige Erlag «Fahr ſonderlich betref⸗ 
fende, der Meßias ju feiner Zeit fuͤrnehm⸗ 
lich geprediger, Ela. 617:. Luc. 4, 8.43. 
kurtz: GOttes Rechte heiffen fo wohl das 
Gefe als Evangelium, oder insgefamt 
das Göttliche Wort, es ftehe daflelbe In 
Mofe, Propheten oder Pfalmen,L ı 245 . 
44 auch nunmehr in den Apoftolifchen 
Schriften. Geꝛers Miſcen. Pıed.p-148. 


Rechte Hand Ehrifti, damit er Die Geis 


nen hertzet, Canı. 2,6. bedeutet nad) 
etlicher Mennung die verfprochene 
Herrlichken deu ewigen Kebens ; nach 
anderer Meynung dag Ereus und al, 
lerley Süchtiguna ‚da GOtt manchen fo 
mit herget,dag ihm der Angſt Schweiß 
ausbricht, und er darüber jun Boden qe⸗ 


hen möchte: über welche Hand David 


Haget, 
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Haget, PL92, 4: Nach anderer Men 
. hung die beünftige Liebe und maͤchti⸗ 
ger Schuß, wie denn bie rechte sand 
ein Wahrzeichen der Bereitwilligfrit und 
Liebe iſt. Fefels Prompt Bıbl. p. 6gi. 
Rechte Seite,5u welcher des Weiſen Hertz 
ift, Coh. 10,2. bedeutet, daß er nichts an⸗ 
ders, als mas recht iſt, anfinne und geden⸗ 
cke, nichts, denn was recht, rathe nnd fürs 
fchlage, nichts denn recht vede, nichts denn 
rehtes thue und vornehme , und dahin 
fehe , daß es in allen recht zugehe, und 
was er finne,rathe,vorfchlage, vornehme, 
thue und verrichte, auch was andere reden 
und thun, dextre, zum beiten auslege, da⸗ 
mit alfo feine Anfchläge ihm, andern und 
dem gemeinen Nugen vorträglid und 
heilfam ſeyn. Dieteric. u, Geier, h. |. 
Rechte Zeit,PL.33,6, Darum werden dich 
alle Heiligen bisten zu rechter deit. Ei: 
geutlich: in der Zeit des Friedens , oder 
da der HErr zu finden, und feine Gnade 
zu erlangen iſt: dr muph dudirp, zur 
beqvemen und gelegenen Beis, wie es 
die 70. Dolm.geben. Da dann die Grie 
chen ww gör nennen diejenige Zeit, die als 
tauglich zu dieſer oder jener Sache geord» 
net iſt, wie beym H-hodo,Phucylide und 
andern zu erſehen it; die man nicht folle 
aus der Acht laſſen, wie Cacero ſchreibet: 
ſerriendum tempori, man mülfe der 
Zeit wahrnehmen ; Und alſo heiſſet auch 
allhier ‚su rechter Zeit, in der Gnaden⸗ 
Zeit, welche den Suͤndern von GOtt gege 
ben wird-, da ſich nohder HErr von ih⸗ 
nen will findenlaflen, Ela, 55, 6. Jer.29, 
; #2. Iſt demnach die Zeit, fo offt man 
fündiget, fo offt das Gewiſſen naget, und e⸗ 
he GOit völlig fein Gnaden⸗ Angeficht 
von einem wegwendet ; wird eine rechte 
Seit genenner, nicht allein darum,dag wir 
alsdenn ſolches Gebets um guädige Ber: 
gebung unfer Sünden am meiſten bedürf: 
ten, fonderndaß ung auch SOtt alsdann 
am eriten und meilten erhören und es ung 
gewähren will. Weihenm Bet ⸗Beicht⸗ 
und Buß Tempel, Con 6. p 100. leq. 
Rechten mis GOtt, Rom.9,20, Merbijt 


du, daß du mit GOtt rechten wilt? Das 
Gr. Wort heiſt GOtt widerſprechen, 
widerbelffern, noch Recht uͤberley ge; 
gen ihn haben wollen, oder wenn 
mans aufs gelindeſte geben will, ihm 
wieder antworten, und alſo widerſpre⸗ 
chen, widerpart halten. Wo nun diß 
der Menſch dem hohen GOtt thun will, 
iſts die gröffefte Frechheit : denn wie mag 
doch das elende Zeug, das nichtige Miens 
ſchen⸗Kind, dem groſſen GOtt wieder auts 
worten, wie vielmeniger widerfprechen, 
ich gegen ihm fegen und recht haben wo 
en? befiehe Jod-9,1.Ieq. dag will Paulug 
auch hier den Juͤden oder andern, die ſich 
wider GOtt, denfelben zu reformiren, 
auflehnen, auch vorhalten. Alſo antwor⸗ 


‚ter Paulus, nicht ald ob erden gemachten 
Ü 


Einwurf nicht beantworten fünne, wie 
ehemahls die boßhafften Marcioniter 
und Manıchäer geläjtert, sc. der Geift, 
der Durch Paulum redete ‚twufte auf der 
Menfhen Sophifteren fchon zu antwors 
ten : aber es hatte diefe leichtfertige Res 
be Feine Antwort, ſondern ſcharffe Straffe 
verdienet, derohalben brad) er loß: Du 
aber ,o Menfch, wer bift du, daß du ıc. 
Und es ift auch eine fharffe Straf; Res 
de,deren VBerfland und Nachdruck man 
aus dem gemeinen Feben nehmen mag; 
wenn ſich ein elender geringer Lumpen⸗ 
Kerle gegen einen vornehmen Dann oder 
Potentaten auflehnet, da heiſt es, wer 
bift du Kerl, daß du dich einem ſolchem 
Manne w'derſetzeſt ? alfo auch hier. Poſ⸗ 
felts Erfl. Epift. ad Rom, p- 949. ſeq. 


Mede einer mir dem andern die Wahr, 


beit, Zach, 8, 16. Wahrheit beftehet in 
einer ſolchen Aufrichtigfeit desGemuͤthes, 
welches Die Sache faſſet, wie fie an ſich fels 
ber ift, und nachgehends mit dem Munde 
davon redet, mie fie im Seren gedencket, 
bas heit PL. 15, 2. die Wahrheit von 
Hertzen reden, das iſt, mer mit dem andıra 
recht umgehen und reden mil, dir muß 
vorher im Herten die Wahrheit reden, 
oder auf das, mager reden will, acht ges 
ben, obs warhaftig, recht und — 

17 
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fey, fein Hertz ſolle ohne Falſch fepn, wie 


. 


Meden die Wahrheit 





der Mund redet, fol auch Das Her geden⸗ 
den, Am Hebr koͤmmt die Wahrheit 
von einem Stamm: Wort, das fo viel 
Helfket, als erachten und auferzichen ;daf 
alfo Wahrheit bey den Hebraͤern befffet : 
eine Säugamme und Nehrerin; dann 
gleichwie das Säugı und Pfleg Amt nie, 
mand beſſer anſtehet, als einer leiblichen 
Mutter,die ihr Kind unter ihrem Hertzen 
im Leibe fäuger, und von Rechtswegen 
andy, nahdım «8 gebohren, fängen fol; 
alfo mird and) diefer Rahme nicht ohne 
Urfache der Warheit bengeleget weil fie In 
gewiſſen Stuͤcken mit einem treuen Mut⸗ 
ter⸗Hertz kan verqlichen merden: deñ gleich 
tote bey einem natuͤrlichen Mutter Her 
eine holdfeelige Zufammenftinmung des 
Segen, Munde und Werde ſich eret 
guet, und fie mit ihrem Kiadetreulich und 


aufricht'q, ohne Falft heit und Betrug es 


mennet, wie folched diejenigen, fo deu eds |] 


len Nahmen dir Mutter führen,am ber 
fien wiſſen; alfo iſt auch die Wahrhelt nicht 
falſch, fondern machet mit Hertzen und 
Munde eine liebliche confonanz, ſie iſt oh 
ne Sultaoch, Betrug und Rägen : wie ct 
ne Mutter ihr ind nährctund erbält,alfo 
erhält auch die Wahrhelt Die menſchliche 
Geſellſchafft; aleihrmie Im Gegentheil 
dur die Unwahrheit, Rügen und Betrug 
diefelbe aufgeldfet wird, und Ehrliebende 
Leute mit koͤgen⸗Maͤulern nicht gerne um 
geben: alfo hat man Hingegen gerne zu 
thua mit denen,von denen es heiffee: Kin 
Mann ein Hann, ein Wort ein Wort. 
Es haben abır Lutherus und andere 
durch die Wahrheit allhier verftanden 


die himmlifche Wahrhen, dieln GOt⸗ 


s Wort geoffenbahret, daß dieſelbige 

ffentlich ſolle gelehret und geprediget 
werden; und gehe es fuͤrnehmlich Die 
Lehrer an, von welchen die andern ſollen 
lernen, daß ſie auch von der Wahrheit 
reden. Denn aber reden und lehren ſie 
die Wahrheit, wenn ſie Menſchen Ge⸗ 
bot, eigene Wercke, and falſchen gleiſ⸗ 
ſenden GOttes ⸗ Dienſt verwerffen; ber 
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gegen lehren, mie man folle GOtt die; 
nen in rechten Glauben und Vertrauen, 
ohn alle Bermefienheit eigener Gerechtig ⸗ 
feit. Wovon aber auch nicht auszufchliefs 
fen die Wahrheit in Sürgerlichen Ke⸗ 
ben und Wandel, da man fich be 

frey heraus zu fagen mag recht Hi, Prov, 
22,17. die Warbeit zu lieben, Zach.8,19. 
jureden, Eph. 4,25. Diefelbige gu verchei⸗ 
digen, Phil4,8, denn es will nicht genug 
fern, daß man allein wiſſe, mas wahr nder 
falfch fey, fondern man muf auch der 
Wahrheit mitdem Munde Zeugniß ger 
ben, wenn fonderlih GOttes Ehre, and 
des Nehften Wohlfohrt es erfordert, ıc. 
Weihenm. Buß» und Gn. Pred, Conc. 
8. p- 1330. ſeq. 


Rede GOttes mit Moſe und Yaron, Ex, 


22 1, Hier fragt ſichs, ob diß aefchehen 
mit verblämtenoder einfältigen Worten? 
ob nnter aͤuſſerlichen Bildungen oder ohne 
diefelbigen ? ob GOtt innerlich in feinem 
Hergen mit Moſe geredet, daß fonften 
siemand hat Fönnen hören und verneh: 
men, oder ob GOttes Rede Moſcs durch 
einen Schall mit feinen Ohren gehöret? 
ob es in Traum oder wachend gefhehen? 
sie dann GOtt vor Zeiten manchmahl ıc, 
Edr.2,2. vermuthlich iſts, es ſey durch 
eine vernehmliche Stimme geſchehen, 
wie er etwa mit ihm geredet in der Wi, 
ften an dem Berge Horeb, Exou. 1,45, 
oder wie am Jordan, von Chriſto, Maech. 
4,37. it. auf dem Berge Thabor, c.17,5. 
wie denn Num, 13,8. ſtehet: muͤudlich 
rede ich mit Moſe, uud ꝛc. Warum Aaron 
dem Moſe fen adjungıret worden, Davon 
meynen die Juden ‚daf es Ehrenthalber 
geſchehen, damit Der erſte Görtlihe Be⸗ 
fehl ‚den GOtt den Juden hat vortra⸗ 
genlaffen, mit deſto tiefferer Reverentz 
und Ehrerbietung möge angenommen, 
und demſelbigen nachgelebet werden ; wie 
denn R. sal mo hierüber ſchreibet: weil 
Aaron in Berrichtung der groſſen Wun⸗ 
derwercke in Egupten eben fo wohl als 
Moſes fftig geweſen, ſo hat ihn 
OSOtt alſo geehret, dag er ihm — 

mit 
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mit Moſe angeredet, da er ſeinen erſten 


Befehl an ſein Volck wolte abgehen laſ⸗ 
ſen. Wie wohl nun die Inden in den Ge⸗ 
dancken ſtehen, daß GOtt den Mofen und 
Aaron jzugleich angeredet: fo find doch 
‚einige unterden Chriſtlichen Lehrern der 
Meynung ,daß GOtt in Perfon mit Moſe 
allein geredet, mit dem Aaron aber durch 
den Moſen als einen internuntium; zie⸗ 
ben daher, was Exod. 4.16. ſtehet: Er 
ſoll dein Mund ſeyn, und du ſolt ſein 8Ott 


Meden wider den d. Geiſt 1345 


ſten redet er recht, wenn er nur das vor- 
bringet, was zu deſſen Beften ‚gereichen 
Fan, mie alfo Jonathan von David recht 
tedete, 1. Sam. 20,27 +29. Go bringet 
auch fonften einer,derda recht redet, nichts 
anders vor, als das, was jur Ehre GOt⸗ 
tes ‚ und des Nechften Rus gereichenfan, 

er täßt fein faul Geſchwaͤt aus feinem - 
Deunde sc. Eph-4,2 9. was warhafftig iſt, 

was erbarıc. Phil. 4,8. Carpz. Efa. Pr. 

PT, p. 525. leq. 


eyn. . e es wird zwiſchen dir und Aa⸗ | Reden wider den 5. Geiſt, Match. 12,72. 


ron der Unterſcheid ſeyn, als mie wiſchen 
GOtt und einem Propheten: dag mie | 
EHDtt durch einen Pronheten als durch | 
feinen Mund redet: alio folt du durch ' 
Aaron als deinen Mund reden : und wie 
‚ein Prophet fein Wort von GDtt hat; . 
alfo wird Aaron fein Wort von dir ha 
ben, mit dir aber will ich felber reden. 
eihenm. Liebes Mahl, p-207. 
den was recht iſt, Ela, 33, 25. Mit 
GOtt reder der Menſch recht, derfein ! 
Gebet ohne Heucheley verrichtet, und 
fih nie nur mit dem Munde zu 
dem HErrn nahet, das Hertz aber 
ferne von ihm ſeyn lafiet, Ela a9, 
23, fondern da er unter denen warhaff⸗ 
tigen Anbetern erfunden zu werden fi 
befleifiget, die den Bater anbeten indem | 
Geift und in der Wahrheit, Job. 4, 23- 
Don GOtt reder er recht, wenn er von 
ihm ud von Goͤttlichen Dingen nicht 
nach feiner Vernunft und aufgebrachten 
eiteln Lehren, fondern nach dem Wort des 
Herrn redet, wohl eingedend‘, wie SOtt 
es alfo haben molle, und denen, die ed uns 
terlaffen würden, ernſtlich dräuen laſſen: 
Nach dem Geſetz und Zeugniß, werden fie 
x. Ela. 8,20. Mir dem Nechſten hinges 
gen redet ex recht, wenn er infeinen Bor 
ten gegen ihn aufrichtig iſt, dergleichen 
Aufrichtiafeit David von Denen verlange. 
te, die aus denen Rindern Benjamin und | 
uda ıu feiner Burg famen ‚da er dene, 
—* gieng zu ihnen, und ſprach: So ihr 
kommt im Friede ju mir, und mir zu helf⸗ 
fen,ıc. 2.Par. 23,17. Von dem Nech⸗ 
(Bibl, Rerr- Lexicon. U. Theil.) 


Dadurch werdendieientgen Laͤſterungen 
verſtanden, da dir Schrifftgelehrten und 
Phatiſaͤer die Bettliche Gewalt inEhris 
fto laͤſterten und fchmäheren , durch 
welche er feine Wunder, Werde vers 
richtete ; melches ob es fihon ebenfalls 
zuletzt auf feine Perfon mit gienge , Doch 
gerade und unmittelbar den 5. Beift 
beteaff, und wider ihn war ; darum fie 
auch eine Fäfterung wider den H. Geiſt ges 
nennet wird. Es beflunde aber der Pha⸗ 
rifäer Laͤſterung eigentlich darinnen , daf, 
da er die Teufel durch den Geiſt GOttes 
anstricbe , fie fagten: er thäte es aus 
Macht des Teufels, und fchrieben folcher 
Seftalt die Werde des H. Geiftes dem 
Teufel zu ;daß aber Diefeg der Grund und 
Urfache fen, warum fie JEſus der Suͤn⸗ 
de wider den H. Geiſt besichtiger, erhels 
let aus Marc.3,28 - 30. da Ehriftusfagt: 
warlich ich fage euch, alle Sünden wer: 
den den ꝛc. denn fie ſagten: er hat einen 
unfaubern Geift, da heiffet es eigentlich 
fo viel :meil die Phariſaͤer Ehriftum da; 
mahls, als er wahrhafftig durch den Geiſt 
GOttes Wunder that, voreinen Teufels: 
Banner hielten, der einen (pırıtum fami- 
liarem hätte, duch defien Vermittlung 
ex dergleichen Werde thäte; fo erfläret 
er fie vor folche Leute, die der Laͤſterung 
wider den H. Geiſt fchuldig wären ‚tel: 
ches ihnen nimmer folte vergeben werden. 
Auf ſolche Art beftehet nun diefe Sünde 
darinnen, wenn man der Sonnen + Elaren 
Wahrheit der "Meligton boßhafftiger 
Weile widerſtrebet. Es wolie JEſus 

(5ss 35) darthun, 


1947 Reden wider des Menſchen Sohn 48 
=; momit fie ihn aufs ärgfie läfterten ; dag 


darthun, daß er von GOtt herkäme, dar⸗ 
um fo thate er ſolche Wunder Werde, 
melde augenſcheinlich von einer göttli 
den Macht zeugeten, und ſattſam zu ver: 
ſtehen gaben, bag SOtt mit ihme ſey 
Dann Luc. ar. ſtehet: dag er ſolche Wun 
der durch den Singer GOttes gethan 
babe, das iſt, ſolche Dinge, die unftreitig 
elae goͤttliche Almacht und Gegenwart 
anzelgeten: Und diefes rar auch das gröfı 
ſeſte Zeugn ß, welches GOtt einer Perfon 
ſonſten zu geben pflegte, wann fie von ihm 
geſandt wurde. Run waren die PBharl- 
fäer ſelbſt augenfhetnliche Zengen, die die: 
fe Wunder Werde mit Ihren Augen an 
fahen nud nicht laͤugnen Fonten ; glei; 
mohl aber ſahzten fie ſich ihme und fehner 
Lehre fo fehr zu wider, daß ob fie ſchon alle 
dergleihen Dinge von ihm fahen, und an 
derfelben Wahrheit nicht smelfela Fonten, 
daß fir defien ungeachtet felbige Lieber 
aus gottlofer Boßheit der Macht und Ge 
malt des Teufels zuſchrieben, als daß fie 
etwa Ihn vor dın Meßlam gehalten hät: 
ten, und feine Lehre als göttlich annehmen 
wolleu. Das war nunchen die Laͤſterung, 
die fie wider den H. Geiſt begtengen ; und 
bierauf beruhete die Groͤſſe ihrer Sünde, 
daß fie der Klarheit folder Wunder, Wer; 
cke wiederſtrebten, welche fo Elärlich durch 
den H. Geiſt gemwürdet wurden, und die 
fie, ungeachtet fie felbige mit Augen fahen, 
dennoch bofhafftiger Welſe lieber dem 
Tenfel beymaſſen, als dag fie etwa dadurch 
bitten wolen befchret und Überzeuget wer: 
den. Weihenm. Ev, Buß-Gn,u.Trof; 
Pred. P.I. p.275. ſeq. 

Reden wider des Menſchen Sohn, 
Matthet a, 32. find alle Laͤſterungen und 
Reden wider Chriſti Perſon, ohne «lu; 
tzlge Abſicht auf die göttliche Gewalt, mel: | 
de er durch feia Wunder: Werd beseuge; 
ft, 4 &. wenu fie Ihme die Niedrigkelt 
feiner Geburt vorgemorffen „ March. 13, 
553. Ihm mit ſelnem ſchlechten Vaterland 
durchzogen Joh. 7, 52. von ſeinem Keben 
ſagten: er fen ein Freſſer und sc: Matth. 
22,19. und andene Schmähungen mehr, |) 
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alles kdnnen und moͤgen Laͤſterungen wider 
des Meuſchen Sohn genennit werden, 
Meihenm, Ev. Bus: En: u. Trofis-Pred. 
P,L p. 27$- 


Reden will ich, was Fuͤrſtlich ift, Prov.g, 


6. Fuͤrſtlich wird fonften genenuct dag, 
was hoch, herrlich und fuͤrtrefflich mas 
koͤſtlich und von geoffer Wirde, dıgnirät 
und hohen Adellft; 1. €. wann Hlob 
gedendet feines Fürſtlichen Hutes, Job, 
29, 24. Eſalas c. 38,8, der Foͤrſilichen 
Gedancken; David Pf, 51, 15. des freus 
digen oder Fürftlichen Geiſtes; fo wollen 
fie hiermit einen Ausbunt und Vorzug 
aller ſolcher Stuͤcke bedeuten, weldhe ans 
dere Ihres gleichen weht weit übertreffen. 
Darum wann auch alhicr die himmlifche 
Weibeit will reden, was Furfilich IR, fo 
till fie damit nichts anders bedeuten, als 
daß fie ſolche Sachen molle vorbringen, 
die nicht heilloß, Llederlich oder von Feiner 
importanz und Wichelgfeit, fondern die 
hochbedencklich, wichtig und von grofen 
Natfinnen fon; vrwa, wichgiltige 
Reden, nah den 70.Dolm. honorabi- 
li, Preiß⸗ uud Ehrenwuͤrdige Wirte, 
nah Pagnino; principalia Sürftiiche 
Worte, deren keln Fuͤrſt äh daͤrffie ſchaͤ⸗ 
men, entweder ſolche anzuhören, wder ſil⸗ 
ber andern fürzu tragen; fie molle zeden 
was koͤſtlich, gut, denckwürdſq und alſo 
recht Fuͤrſtlich it, na der Weim. Bib, 
nehmlich ſolche Sachen und folhe Wors 
te und Reden, welche der Menfchenent 
ges Heilund himmlische Wohlfahrt ſollen 
betreffen, und zelgen, mie fie wicht nur zu 
GOites wahrer Erkaͤnntniß, ſondern auch 
zu ihrer ewigen Ölückfeeligtett mögen ge: - 
langen, derglelchen fie von feinem Welt 
mwelfen Redner nimmer hören werden. Sie 
wolle vorbringen nichts kächerliches, ver; 
drießlides und ſabelhafftiges, fondıru 
was Gotthich Himmlifch, Fuͤrſtlich nad 
Majeſtaͤtiſ iſt. Das dann ta Wahrhett 
ein vortrefflich encomium und berrfiches 
Ehren Lob des Wertes GOttes und der 
gangen Schrift is daß dieſelblge alle 

Au? 


1949 Mebenuntereinander ¶ Redliche Leute 


andere Reden, Worte, Schriften und Bü, 
Het weit Übertreffe, sole der Himmel die 
Erde, und die Sonne alle audere gemeine 
Lichter. Weihenm. et + Pofaune, 
p- 11 8 4. 
Meder untereinander, Eph, g, 19. davrais 
Eklinget, als folten fie nur bey ſich und In ihr 
nen felbft reden, das iſt, Ihre meditationes 
and Andacht fürfich ſelbſt in geheim In 
Ihren Hergen haben, wieetwa dag Blutı 
flüßlge Weib ir deurj, ben ſich felbft 


ſprach: möchte Ich nur felngRleid,ic-Macch. |; 


9,12. gefialt es erliche bey dem Eltio alfo 
ausgelegt. Alleine es hat der Apoftel in 
Gebrauch/dieſes Faureis für dAAFAoss ;ufe; 

fen, alfo, daß es fo viel bedeutet als unter; 

einander, oder einer mit dem andern, 
fole er nur 4,38, gefchrieben: Send 

(des &Aadas,) untereinander freundlich, 
hertzlich, (xapıgömero faureis) und verge⸗ 

det einer dem andern. Auf gleiche Weife 

beſchreibet er and) aller durch das Az- 

Ars daurois mutuam confabu ationem, 

ein freundliches Geſpraͤch / da einer mit dem 

andern redet, es fey In Öffentf. oder privar- 


und geheimen Zufammenkinfften, mie fiel’ 


In der erflen Ehriffl. Kirchen pflegten anı 
‚gehenet ju werden. Denn wenn die Sffent, 
Gemeine zufammen kam unterrede; 
‚zen fie id) untereinander won geiſtlichen 
Slaubens Sachen, mie wohl In gemifler 
Drdnung, 1. Cor, 14, 2. ſeq. zu foldem 
beiltgen Geſpraͤch, das ein Ehrift mit dem 
anders anftellet, muntert num der Apoftel 
allhler auf und wid, es ſollen Ehriften, 
‚wenn fie zuſammen kommen, ſolches durch⸗ 
aus aicht unterlaffen, fondern fi) damit: 
unter einander ſelbſt In ihren Ehrifien: 
thum erbauen, mie mir ſehen, daß die Hei; 
Ilgen bey dergleichen Gelegenheit die Zeit 
nie befier, als anf dieſe Art hlugebracht. 
Carpz, Zug. Spr. p 433. leg, 
Redliche Leute erwehlte Moſes Exod.ıg, 
a5, Anſche chatl, vros ſtrenuos; chail 
wird ulcht auf elnerley Art Aberſetztt; er; 
Hiche fagen, es bedeuie prad: nıes, welfe ; 
Andere kortes, sapffere; wieder andere 
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robuflos corpore, ftardfe ; noch andere o- 
pulentos, reiche Leute; andere chen es 
toleder ander: Und es tft nichto ne, daß 
das Wort vlel und mancherleh Bebeutun 
gen hat; denn es iſt ein general- Wort, fo 
auf vlelerley Dinge geſogen werden fan : 
daher es auch &uherus In unfer teutichen 
Bibel wohl auf viertzigerley Art vertiref 
und gegeben hat, .E durch befte, 2.Reg. 
24,16. Dan. 3,20. tapffere, ı.Par, 29, 
x. fleifige, Prov. 12,4. frifche, 2 Sam, 
13,28. gewaltige, 2. Reg.g, 1. Eſth. r, 
9. mächtige, Neh. 4,2, reiche, Pf,73, 
12. ruͤſtige, 2, Sam. 24,92. ftarde, a. 
Reg. 3, 16. ſtreitbare, Jol 2,24. tuch⸗ 
tige, Gen, 47,6, tugendfame, Prov.zı, 
10. weidliche, Ruth, a, ı. 1. Fam. 9, 1. 
&c. hier aber vertirg ergredliche: dag 
if, ehrliche, aufrichtige und treue Leute, 
wie er& auch alfo überfeget 1. Reg. 1,43, 
1. Par, 6,24. €, 13, 421 45. 48. 30. und 
andermeit mehr. Indem aber alle Ber 
deutungen ſich auf eine Sache nicht fehl, 
den, fo iſt es alemahl pro ſubſtrata ma- 
teria, oder mie es die vorhabende Sache 
leiden voll, zu interpretiren. Dimaad) 
treffen es die am beften, welche es durch 
viros ſtrenuos oder virtutis. durch un⸗ 
verdeoßne, muthige und apffere Leu⸗ 
te Überjegen : denn «8 gehet zicht fo wohl 
auf die Kraͤffte die Leibes, mie ed die Ratekı 
niſche Bibel gegeben, oder auf Reichthum 
und Vermoͤgen, wie eg Grotius vertiret; 
fondern auf die Kraͤffte des Gemuͤths, al 
Ver ſtand und Weisheit, Herghafftigkeit, 
Defländigkelt und dergleichen. Aerra 
Bibl, Cent. 8, p. 298. leq. 


Kegierer find worden durch die Schreib, 


feder, Jad. 5,14, Moschekim heiſſen ſol⸗ 
de, die erwas ausdehnen oder fort, 
sieben, Daher es auch von den meiſten tra- 
hentes üÜberfeget wird,und wird gebraucht 
don denen Bogen Schiigen, die mofche- 
che kafchebb genenact merden, d I. Reute, 
Die den Bogen ziehen, Efa.66,19 mie es auch 
PL. 10,9. von einem Yäger aebraucht 
wird, der das Netz zuzeicht. Marl hier 
aber das Wort Schreibfeder dazu gefer 

(555 ss) 4 Get 


1951 Rehe 
wird, ſo werden billig daducch dir ver⸗ 
aben, die mit Lincen und Buchſtaben 
jiehen, und mir fortrichen der F der auf 
dem Pappter gefchäfftıg fich erwelſen, von 
welchen es auch die Rabbinen erflären ; 
oder kurtz zu fagen, alle die mis Schreis 
berey su thun haben es fep in Canceleyen 
oder Gerichten, mie deun daſelbſt Raͤthe, 
Richter, Secretarien, Megifiratored, A- 
Auariı dieFeder führen mit protoculluren, 
Abſchied geben, unterfareiben oder Be 
fehle copiren, regitträren, Rechnung ma; 
chen, und dergleichen, worzn Dantel etwa 
folte gebraucht werden, mie ihn Nebucad⸗ 
Mesar darın unterrichen Inf, Din. x, 
4.&c, Hauſſens Er. und Troft: Pred 
P. II. p. 1743, 

Rehe, iſt ein Bild eines Menſchen, der 
vor einem andern Buͤrge worden iſt, 
Prov. 6, 5. Mit einem Rebe ſtehets ge 
faͤhrlich, wenn es in des Jaͤgers Netze 
fommen iſt: Eben fo iſt ein Buürge,nad) 
dem: er gebürget hat, In Gefahr feines Lei 
bis oder feiner Hüter. Manchmahl läuft 
ein Rebe felbit ind Mige: Even fo ver: 
ſtrickt ih ein Bärge felbft mit der Rede 
feines Mundes. Ein Rebe bemüht fi 
mit alen Kräfften, daß es wieder aus dem 
Metze frey werden möge, ledoch beift: «6 
nicht nach dem Jaͤger, ſchlaͤgt auch nicht 
um fid,fondern mo es viel thut, ſo ſchreyit 
es, zerreift das Netze, oder legt ſich aufs 
foringen : Eben fo Be Bürge fib be⸗ 
mähen, der Boͤrgſchafft loß zu werden, 
ledoch fih auch häten, dag er Feine Ge! 
malt oder fonft uagtemliche Mittel, dadurch 

bie Llebe GOttes und des Nechſten verlegt | 



















werde, gebrauche· Geser. h. l. 

RKeich GOttes, Joh. 3, 3. Das Himmel, 
reich, der frelige Stand der Kmder SDt: | 
tes, Inmelchern fie von Ehriito als ihrem 
Könige aroffe Wohlthaten und vortreffit 
che geifitiche Gaͤter bekommen, und mit 
demfilben In der gröfien Verein'gung 
und erwünfchter Eintafeit chen. So lan. 
ge die Kinder GOttes bier In dleſer Welt 
ſich befinden, fo heiftes, fie find Im Reich 
Der Guaden, fie find ſelig olkwohl In din 


Reich OOttes 
— ‚ Rom: 8,24. und haben bier 


‚und Bitens. Und in aller Erkaͤnntniß, 


Reich gemacht 1952 


on himmliſche Güter und nafhägbare 


Wohitharen zu genicjien, fie haben Ges 
rechtigfeit, Friede und ıc- Rom. 14, 17, 


aber doch beſitzen fie noch nicht alle him̃ll⸗ 
fehe Güter und miffen auch leiden, dag fie 
wegen derer, fo fie bier haben, verfolger, - 
und derfelben durch ihre eigene Schuld, 
wegen der Lift und Gewalt des Teufels und 
Verfolgung der böfen Welt, entweder 
auf eine Zeitlang, oder gang und gar vers 
luftig werden. So firaber tn dieſem Rits 
che biß an Ihr Ende verharren, fo fommen 
fie In das Reich der Ehr und Herrlickelt, 
fie werden gelaffen zu den ſteten Befig und 
erfrenlihen Genicß allır bimmlifhen Sl; 
ter, fie fommen zum Auſchauen GOttes 
und zur ewlgen Freude, dareln fie JEſus 
alſo eiufuͤhret: Kommt ber ihr etc. Matth. 
25, 34: und wenn fie denn da angelanger, 
leuchten fir da dem Reiche bes h mmlifchen 
Vaters mir die Sonne,c.13, 43: Carpz. 
Haraı, Ev, Bibl. P. ıl, p. 18. leq. 


Reich feyd ihre gemachtin aller ehre und 


Rıfännıniß, ı, Cor 1,5. Diefe Worte 
find von den Auslegern unterſchiedlich er⸗ 


klaͤret und verflanden worden. Küche 
haben es alleine verkanden von denkeh; 
tern und Predigern zu Corinth, daß SOit 


Diefelbige erfüllee mit Weißheit und Ver⸗ 
fland, andere zu lehten. Andere, daf «8 
gehe auf ale Ehriften insgemein, und wie⸗ 
derum auf unterfchledlihe Weife Et⸗ 
liche haben durch die Lehre ver ſtanden die 


ı Babe zu reden von den Blaubınd Artls 
deln, durch die Erfäntniß aber deroſelben 


Verſtad und Wiſſenſchafft Andere 
durch Die Lehre das Evangellum, Durch die 


 Erfänntuig aber den Glauben, dir aus 


demfelblgen berfomme- Niemand aber hat 


es beſſer getroffen, als Kutherus der er⸗ 
klaͤret dleſe Worte alſo: das heiſſet Pau⸗ 


Ins reich ſeyn: Erſtlich an aller 
Lehre der Weißheit, milder iſt der hohe 
gelſtliche Verſſand des Wortes, ſo dag 
ewige Leben erlangen, das iſt, den Troſt 
des Glaubens inChriſto, ir. des Anruffeng 


bag 


iR Reide DDr 
das if, rechtem Berfiand und Unterſcheid 


des ganzen Aufferlidyen: leiblichen Lehens 
and Weſens auf Erden; danm in dieſen 
zweyen Stoͤcken iſt begriffen alles, was ein 
Chriſt wiſſen und haben ſoll, das ſind ſo 


grofle 
ausiprechen fan. Estftaber bedencklich, 


daß Petrus den geiftlichen Reidithummte |}: 


zweyerley Worten beihratbet, Kehre und 
Erkaͤnniniß: Lehre oder das Wort iſt 
ales, was einen Chriſten unterrichten kan: 
Erkaͤnntniß aber iſt nicht allein der Ber; 
fand der Lehre, fondern and) die Empfin⸗ 
dung und Erfahrung. So iſt nun die 
Ehriſtliche Kirche durch die Prediat des 
Evangelii rich, und hat voͤllige Lehre an 
allem, was ur Seeligkelt noth If, daß fie 
daraus eine gantz himmliſche Welßhelt 
fan ſchoͤpffen. Weihenm. Epiſt. Spr. 
Pol. p 1125. ſeq. 

Beıch ſiud die Frommen und Gläubigen, 
auch mitten bey dem Mangel des deitli⸗ 
chen, und mar x.) in SOtt mad deſſen 
Erfännenig, Furcht mud Liebe, daher To⸗ 
bias zu felaem Sohn fagte: Sorge nur 
nicht:c. Tob. 4,235: a:)mwell fie ſich mit 

‚dem wenigen, dad ihnen GOtt zuwirfft, 


Begnägen Affen; dem es iſt ein groſſer 


Brminni. ı. Fin. q 6. 8. 33) weil fir 
zum Gluͤck und Ungluͤck viel, oder wenig 
zuhaben ſich geneigt und willig erfinden 
laffen, und beydes allein dem Willen und 
der Schieung SOttes anhelm ſtellen, 
nah dem Exempel ‚ Pbil, 4, 11.1. 
4) mel! fie fich bey geringen Vorrath def; 
fer befinden und gefünder,, als die einen 
niberfluß haben; Dean das mentge, das 
ein Gerechter hat, 2c. Pf. 37,26, 5.)meil 
Ihr Mangel bald in Uberfluß verwandelt 
werden fan; denn es iſt dem HErrn gar 
leicht einen?icmin reich zu machen. GOit 
ſeegnet den Frommen ıc. Syr. i 14,23 24- 
6) weil fir unausbleibliche Erben find 
der ewigen Seeligkeit. und aus dem Reid 
der Bradın In das Reich der Ehr und 
Herrlichkelt der Seelen nad) ſtracks verſe 
Bet werden, fo bald fie nur ſterben, da fie 
BD vonfönmlich haben und In undan 


ne m 


Schäge und Gilter, die niemand || 


Meiche det 1954 
ihm alles, was Ihre Hertzen oilnfhen mö« 
gen, denn erift alles inm allem Cor. uz5og. 
Walthers Pot, Dar; pa degs: 


Beich; wird GDie oft Inder Schrift genen, 


nt." Sein Reichthum iſt ein Schatz der 
nicht Fan verzehret, eln Brunn, der ulcht 
fan erſchoͤpffet werden, ein Strom, der 
Immer rinnet, ein Meer das nimmer ver: 
fieget „ eine Quelle, die zukeiner Zeit aus⸗ 


getrocknet / eine Sonne, deren Licht nie⸗ 


mahls gemindert wird: Er iſt alles, Syr. 
43, 29. Reichthum und Ehre iſt bey mir, 
Prov, 8,18, er iſt relch uͤber alle, die hu 
auruffen, Rom. 10, 12. diß iſt Der reiche 
Mann, deſſen Haußhalter wir Menſchen 
ins gemein ſind, Luc. 16, 2.69; Die Gil; 
ter und Schaͤtze aber,in melden fein Reichs 
thum beftehict, find fo vlelund mancherled, 
daß auch die allerberedteſte Zunge felbige 
- aussufprechen; und die allergefchicktichite 
Feder felbige zu befhreiben nicht vernid⸗ 
gendift: Die gantze Welt, und alles was 
drinnen iſt; achörer hm allein zu. Die 
Erde iſt des⸗ ‚und ec Pl. a4, 1 fein 
iſt beyde Silber und Gold, Hagg · a9. 
ale Thiereim Walde find fein ‚und ꝛc. PL, 
5c, 10. ſouderlich bat er geiitlichen 
Keichthum; Reichthum der Herrlig⸗ 
 Peit,Ephirzag, it.v. ac dor Weißhelt und 
Erkaͤnutniß, Rom, 12,33: der. Gnadt, 
Eph. 1,7, und Romi 2, 4. wird ihm zugeleget 
der Reichthum der Güte, Gedult und 
B.angmürbigkeis; da niemand befvemd; 
den fol, dag bier die Worte gehaͤufftt wer ⸗ 
den , und . ımimme etaes anf Das andere 
folgt ; «8 ſoll eintger maſſen damit fern 
Übırhäuffts,undunansfprechtiches Reich⸗ 
thum abgebildetimirden Adam Delıc. 
D:&,P. il. p. 163. leq. 
Reiche der Wels find unfers HErren und 
'' feines Chriſtus worden/ Apacizı, rg. 
wird wndethoet a2, 10: Das find 
die weltlichen Reiche, Matth. 4,8. die 
Kbdaigreiche auf&rden, Pſ. 68, 33, Ela. 
. 37, 20. Die unterfhleden find: von dem 
geiſtlichen Reihe Ehrifti,als welches nicht 
‚AM von dieſir Welt, Joh. 18,46, Solche 
ſeyn unſera HErrun und feines Ehrirkt 


(Sss ss) 3 wor⸗ 
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worden, Stad fie aber nicht allegeit 
GOttes und Ehreifit gemeien ? Er if je 
alleine SOtt ͤbir alle Köntgretche auf Er: 
den, Bla. 37, 16, der Hoͤchſte hat Gewalt 
; Über der Menſchen Königeeiche, und giebt 
fie, wen er mil, Dan. 4, 14. 82. 29. 
5,21. Chriſtus It nach feiner menſch⸗ 
lichen Natur'gefiget Äber alle Flrftenehl; 
mer, Gewalt, ıc. Eph.x,a2. Hler muß 
man unterfcheiden modos habendi, die 
unterſchledene Art und Welle, nach wel: 
cher SOtt die Reiche der Welt hat. Dean 
. biefelben find allezeit SOttes und Ehrifli 
gewefen auf die gemeine Art, und In dem 
. Mader Rice, welcher Geſtalt GOtt 
herrſchet über Himmel und Erden, über 
ales was drinnen If, auch mitten unter 
feinen Feluden, PLrxo, 2.davon die letzt 
angeführten Spruͤche zu verfichen feyn- 
Hier aber. wird geredet von elner fonder; 
baren Art, nach welcher die weltlichen 
: Königeeihe GOites und Ehrijki worden 
‚finde Welches die meiften Ausleger ver 
eben von dem Reiche der Herrlich⸗ 
eit, wenn nehmlich dermahlelus am juͤng⸗ 
.flen Tage das Koͤnigreich Ehriftt. als der 
groffe Stein wird alle Koͤnigrelche der 
. Welt zumalmen n. verlöhren, jenes aber, 
das bimmalifche Koͤulgreich, wird ewiglich 
„bleiben, Dan. 2,44 wenn Chriſtus auf⸗ 
beben wird alle Herrſchafft ıc- 1. Cor. 15, 
24. Nun iſts au dem, daß das himmlische 
Ehren, Keich nicht ausgeſchloſſen werde, 
ba GOtt und Ehriftus wird regleren in ale 
Ewigkeit. Daß aber allhier vornehmlich 
von dem geiſtlichen Bnaden, Reiche ge: 
handelt werde, wird bewleſen, theils aus 
Der connexion und Ordnung der Offenb. 
Pan in welcher biß hleher noch nicht ae: 
andelt mird von dem Ende der Welt, 
fondern von dem dritten Weh und: dem 
Antichriſt; theils aus den oben angefuͤhr⸗ 
gen Worten, Denn, eigentlich zu reden, 
moerden die Reiche der Melt GOttes und 
Ehrifti nicht erfi amjüngken Tage, denn 
da werden Die weltlichen Königreiche gar 
nicht mehr ſeya: Daher wenn die Schrift 
yon dem Ende der Welt redet, fo fager fis 
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nicht, daß alsdgun Die Reliche der Welt 
follen Chriſti werden, ſondern dag Chri⸗ 

merde ale Koͤnſgreiche verſtoͤhren, 
Dan. 2,44, und aleHerefchafften ıc- aufı 
heben, 1. Cor, 15, 24, was nun nicht iſt, 
das fan auch nicht eined andern werden. 
Wenn aber Ehriftus fein Gaaden Reich 
In den Reichen der Welt auftichtet, fo 
helſt es: Das Reich iſt unſers GOttes 
und Chriſti worden, Apoc. 13,20. mels 
des auch allhler In ſolchem Verſtaade ger 
faget wird. So find auch die Eiteiten, 
die GOtt loben, nicht allein ia dem Ehrens 
fondern aud im Guaden / Reiche, Wag 
son dem eröffneten Himmel, von Dons 
ner und Erdbeben ıc. v. 19. gefaget wird, 
das gehöret auch In das Reid der Gna⸗ 
den ; mie aus den gleichförmigen Sprü» 
hen c. 8, 5- md c» 15, 5. ju ſehen tft, La⸗i⸗ 
Er’l, Apoc. Conc.u2.f. 674. (ey. 


Reicher wird ſchwerlich ins Himmelreich 


Eommen, Mattb. 19, 23. Es werden in 
‚Schrift bin und micder von den Rei⸗ 
en dleſer Welt fehr harte Reden gifoͤh ⸗ 
vet, melde manchem, der diefer Welt Gil 
ter befiget, nicht ohne Urſach ſehr ſchwere 
Gedanden machen folten, j. &. Ela. 53,9 


‚Pi,73,39. Luc. 26,83. Match, 13, 33. 


Luc. 6,14. &c, gleichwohl il Bein haͤr⸗ 
terer als diefer, Drum Hieronymus fgfl 
gefagt Haben : wer das Erbthell der Welt 
erwartet, dee fan kein Min Erbe Ehrift 
ſeyn. Jagleichen dir Einfidlee Pau⸗ 
lus : Jenen Armen ſtehet das Paradieß 
offen, euch Keichen aber wird die Hoͤl⸗ 
le aufnehmen. Alein wie nicht ade Ars 
me ferlıg werben alſo fan man auch nicht 
alle Reiche verdammen und in die Hölle 
binunter ſtoſſen: mie denn auch hier nicht 
von alen Reichen Inggemeln geredet wich, 


ſoadern nur yon denjenigen, die Ihr Hertz 


an dın Mamnıon hengen, und Ihr Ber 
trauen darauf fegen; es ſagt auch Ehrk 
ftus von dieſen nicht [richter Di gs, daß 
fie nicht koͤnnen in dag Reich GDtteg eins 


' sehen, «8 ſey unmöglich, fordern daß fols 

ches ame ſchwerlich yugehe und gıfd.he: 
das iſt, es kan aoch ſeyn, dag cin * 

t 
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. Meicher vor feinem Ende fich noch befeh:' 
tet, und aledenn auf den Weg der Ser; 
ligfeit Fan gebracht werden. Wer da 
fagt: es fen ſchwer, der ſagt nicht, es 
fey unmöglich , ionderu nur, baf es fel 
ten zu gefchehen pflene, dann fonften harte 
" weder Abraham, Iſaac noch Jacob, wel⸗ 
che reich geweſen, ing Himmelreich kom 
men koͤnnen, ingleihen auch im de. Teſt. 
weder Matthaͤus noch Zachaͤus, die ihren 
Reichthum verlaſſen, entweder Chtiſto 
nachgefolget, oder ihre Güter unter die 
Armen ausgerheilet; Echlieffet alſo der 
Reichthum an und vor ſich felber niemand 
von dem Himmelreich aus, wenn man fei: 
ner nur recht brauchet, und denfelbigen 
alfo hat, als hätte mar ihn nicht, und fei: 
ner alfo gebrauchet , daß man ihn nicht 
mißbrauche. Weihenm, Ev. BußGn, 
und Troft: Pred, P-T: p. 842. leg. 
Keichlich werden wir gerröfter durch 
Chrijtum,.Cor. 1,5. wagısoeie: zeigt 
einen gantzen reihen UÜberfluß an. 
Unſer Troft iſt durch Cheiftum über, 
fläfia, hat es Selbinger gegeben. Denn 
wennder Creutz Becher fo volleingefihen: 
cket iſt, daß erüberläufft, fo pfleget auch 
BDtt den Troft + Becher wieder voll zu 
machen, daß er Äberläufft. Und demnach 
fo hat man reichen Croſt zu empfinden, 
wenn man GOttes Wort betrachtet, PT, 
94.19. wenn man fich feines Tauffı Bun⸗ 
des erinnert, Eia 54, 10. wern man beum 
Sebrauch des H. Abendmahls der Liebe | 
EDttes verfihert wird, Rom 5,5. wenn 
man von dem H. Geiſte bewohnet und 
verfihert wird, dab man fi) der Kind: 
ſchafft GOttes gu erfreuen habe , ob man 
fehon etwas leiden muͤſſe Rom, 8,16. 17 
wenn man mit dem füllen Andenden des 
ewigen Lebens vergnoͤget wird, Phil.a,ı9. 
Aber nicht nur iſt dieſer Croſt reichlich 
der Art und Weiſe nach, fondern auch der 
Zeit nach; es laͤſſet JEſus feinen Troft 
denen Släubigen genieflen zu allen’ Zei 
sen ‚ob fie ſchon folhen nicht ollemahl 
ſchmecken und empfinden. Ich habe dich 
ig und ie geligbet.ss, Jer.32,3- das geſchicht 


durch Ehriftum, fiebe v. 4. Ehriftus hat 


uns ben Troft erworben, Joh. 16, 7, er 
koͤm̃t zu Ratten mit feiner Borbitte, Rom, 
8, 34 der durch den Glauben in Ihren 
Hergen wohnet, und fie tuͤchtig mache, 
alles über fih zu nehmen, Phil 4,1 3 ihnen 
ein Erempel und Fuͤrbild gelaſſen, daß 
fie ve, 1. Per.a,2a, daher auch Paulus alle 
Betrübte auf Chriſtum weiſet, Ebr, 1a, 
2. Chriſtus iſt es, derdie Seinen reichlich 
tröftet in dem ervigen Leben, und in ſoiches 
einführet ; wie alſo der Schärher getrds 
ftet wurde, Luc.23,43. ſiehe 2. Tim. 4,18, 
Gögens Fefttags: Epr. p. 388. feq. 


Reichthum des herrlichen Erbes GOt⸗ 


tes, Eph. 1,18. iſt Das ewige Aeben, 
weil es nicht durch die Wercke verdienet, 


+ fondern aus Gnaden vermacht und ge 


ſchencket wird, wie etwa ein reicher Herr 
ein armes Kind adoptıren and zu feiner 
Erben <onttieviren und einfegen möchte, 
welches der Apoſtel anderweit vurch Ges 
genhaltung eines Knechts und Kindes 
ausführt und ſchreibet: es iſt nun bier 
fein Knecht mehr ıc'Gal. 4, 7: Knechte 
und Tagelöhner, will er jagen, muͤſſen ih⸗ 
ren Lohn verdiehen,ein Kind aber ererbet 
des Baters Guter. Nun ung denn der 
Himmel und das ewige Leben als ein 
Erbe von GOtt dem Vater gegeben wirb, 
fo verdienen wire nicht , welches Paulus 
noch zuvorher <- 3, 18. deutlicher gefagt 
hatte: So das Erbe durch sc. fiehe Rom. 
8, 15. - 17. ein kkibe GOttes, wegen der 
Gewißheit, und dag niemand daran zweif⸗ 

In darff, weiles nicht eines Dee, 
ondern GOttes Erbe if. Eines Mens 
fehen Erbe wird offt anputn [ich gemacht, 
und einem bald mit Gewalt, bald mit 
Bit aus den Händen gefpielet ; wer aber 
ein Erbe der Verheiſſung GOttes iſt im 
Ehrifto durch das Evangelium, Eph. 3, 
6. der wird aus GOttes Macht durch 
den Ölauben bewahret zur Seeligfeit ic. 
1.Per. 1,5. JEſus giebt ihm das ewige 
feben, x. Job. 10, 18. ein herehches 
Erbe gegen weiches alte Herrlichkeit 
diefer Wels nichts iſt, dabey iſt eine > 

un 


1959 Neichtbum 
und über alle maflen wichtige Herrlich; 
Adt, 2. Cor. 4, 27. fintemahl die Auser⸗ 
weblten die Seeligkeit in Ehrifto JEſu 
erlangen ‚mit ewiger Hevrlichkeit,2.Tın. 
2,20, ein weiches Erbe, wegen des reli 
den Uberfluſſes ‚aller Herrlichkeit, See‘ 


Ligkeit, Frende und Woluft, und in Sum ||. 


ma ‚alles Guten, dabey auch nicht der 
geringfte Maugel noch ‚einiges: Unheil 
fich mit einfchleihendarf. Dannenhero 
auch Chryisitomus diefen Meichthum des 
himmlifhen Erbes einen unansipredn 
lichen und weit über die Natur fich 
erftredienden Reicht hum nennet. Ha⸗ 
ben ſchon hier die Glaͤubigen in der Kir⸗ 
chen ſo reiche Guͤter des Hauſes GOt⸗ 
tes, daß fie davon trunden werden, Pſ. 
36,9 was Reichthum werden nicht Die 
Auserwehlten haben in dem ewigen ke; 
ben? und hat der Apoftel wohl Urſache 


gehabt zu dieſer vortrefflichen Beſchrei⸗ 


bung, da er fo viel zufammen gefeßt,und 
zum wenigſten fein Invermögen,umd dar 
unter gehabte Sorgfalt anzeigen wollen, 
ie Toeodoretus dahey angemercket, weil 
ers nicht mit Worten genug ausſprechen 
koͤnne, ſo ſolten etliche zuſammen geſetzte 
durchdringende Worte einiges Nachden 
cken erwecken, welche auch in Wahrheit 
von ſolchem Nachdrucke ſeyn, dah gar 
AMuſculus Gemment, h. 1, ſchreiben —9* 
fen, eas eſſe inexphicabiles, man Fönne 
fie nicht ganz zur völligen Gnuͤge er 
klaͤren. Carpz, keihensSpr. Tom. Il. 
p. 502. feg. Tom, IV. p. 766. ſeq. 
ichthum iſt geringer, zu achten, denn 
1. GOites Wort Pla19,14. aller Reich: 
thum ift vergänglich,s. Per. 1, 4. GOttes 
Wort aber bleibet ewig, Ela, a0, 8. Reichs 
thum Fan die Seele nicht fättigen ‚keinen 
Tropffen lebendiges Troſies geben, und 
niemand am Tage bes Göttl. Zorns er: 
retten: GOttes Wort aber thuts; denn 
es verfichert uns der Gnaden GOites, und 
der ewigen Seeligkeit, Matth. 4, Joh. 5, 
24 c. 8,52. am Wort GOttes Fdnnen 
wir nnd ergoͤtzen weit mehr als an allen 
Sr Gaͤrten; daraus Fönnen wir allerlen 
Ruͤſtungen nehmen, weit mehr, als in allen 
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Zeug: Haͤuſeru; darinnen finden wir al: 
lerley Labſal und Hersfiärdungen , weit 
mehr, als in allen wohlbeſtellten Apache: 
den. Wer diß Wort hat, der iſt reich ‚ob 
er gleich von zeitlichen nichts vermag: cr 
ift ftard genug, ob er gleich weder Hände 
noch Fuͤſſe rühren Fan: et ift lebendig 
mitten im Tod. Was in dieſem Wort ge’ 
lehret wird, das ift Warheit : was darin 
nen befohlen wird, das ift Heiligkeit: was 
darinnen verheiſſen wird, das iſt lauter 
Heil und Seeligkeit. 2.) ein guter 
Vahme, Prov. 23,1. denn dieſes Grund 
iſt Tugend, jenes Erd und LAſche; dieſer 
waͤhret auch nach dem Tode, da ſonſt als⸗ 
denn der Reichthum auch neue Herren 
ſuchet. Dieſer erſtrecket ſich durch eine 
gantze Stadt und kand, da hingegen der 
Reichthum verfieckt und rerdeckt wird. 
Diefer muntert manden auf Gutes zu 
tbun,da hingesen der Reichthum zn vielen 
Sünden verleitet. Diefer wird fo leicht 
nicht erworben , als der Reichthum; der 
Verluſt aber des guten Mahmens ift ges 
fäbrliher. als des Reichthums. Denn 
wenn ih Reichthum verlichre,fo verlichre 
ich etwas aͤußerliches, das ich durch GOt ⸗ 
tes Gnade bald wieder bekommen kan; 
habe ich aber meinen ehrlichen Nahmen 
durch ein Bubenfuͤck verſchertzet, fo habe 
ich faſt was unwiederbringliches verſcher⸗ 
tzet, ja mein eben und Seeligkeit ſtehet 
dabey in Gefahr. Gerer. ın Drov,p, 1190. 


Bein bin ich in meinen Hertzen, wer kan 


Das ſagen ? Prov.2a,9. Hebr. wer Fan 
mit Marheit fagen; ich babe mein 
Her gereiniger ? Die 70. Dolm. haben- 
es überfeget : wer Ean röhmen, daß er 
ein Feufches reines Her babe? oder 
wer darff fo kuͤhne fenn, und mit frölichen 
Hertz und Munde fagen, daß er lauter 
und gantz reinfen von Suͤnden? Diefe 
Frage vernelnet die Sache, und heift: nier 
mand kan ſolches mit Warheit thun: er 
fey hoch oder niedrig, edel oder unedel, 
gelehrt oder ungelehrt, Juͤde oder Hey⸗ 
de. Sagen bedeutet hier nicht nur etwas 
mit dem Munde iprehen, und ſich für 
anderer Leute Ohren einer Sache ruͤh⸗ 
mens 
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men; fondern in der That und War; 
heit bejahen fönnen. An ſolchen folgen 
Heiligen mangelt es nicht, die da fagen: 
Wir haben Feine Sünde, Luc.18, 9. Hof, 
r3,8. aber bondergleichen urtheilet Jo— 
hannes: daß fie fich felbft verführen, und 
rc. 1.Joh.r,8. denn da if Fein Menfch auf 
Erden, der gutes thue, und nicht fündige, 
Coh. 7.21. für GOtt iſt niemand unſchul⸗ 
dig, Neh. 4, 3. und muͤſſen alle Heiligen. 
“am DBergebung der Sünden bitten, PL3:, 
6. Kunad Catech. Chr, Schmuck, P. II. 
p· 125, leg» 
Kein wird genannt dag Wort GOttes /Pſ. 
19,10 Und zwar: ,)für ſich, denn es 
lehret nichts unſauberes, nichts ſuͤndhaff⸗ 






ſchoͤners als die Gerechtigkelt Chriſti? 
wer damit bekleidet iſt, der gefaͤllt GOtt 
wohl, Rom. 8. und io. Hein aber heißt 
fie, weil fie Ouechaus ohne Mangel ijt, 
Wir find allefamt wiedie Unreinen, nnd 
ic. Ela. 64,6, Paulus nennet feine Ger 
rechtigkeit und unfträfflihen Wandel 
ervßaru, ſtercota, Dreck, Koch und Uns 
flath, Phil. 3. und ſagt, er fen darinnen 
nicht gerechtfertiget, 1. Cor. 4. Chriftt 
Gererhtigfeit aber, die er mit feinem voll⸗ 
fommenen Gehorſam in feinem allerhet: 
ligften Leben, und unfhuldigen veidender 
sangen Welt erworben, iftohne Tadel, 
und machet daher ung auch für GOtt ge⸗ 
recht, Rum, 3, Fefekı Chrill. MyR.p.r54 


tiges. 2.) unfert wesen denn ed macht ; Keines Hertzens feyn, Mateh,s,®, Rein 


unsrein, Es reiniget das Gern, daß kei; 
ne unreine Gedandfen hinein Fommen ; 

die Ohren, daß fie auf unfaubere Reden 
nicht Ucht geben ; die Augen ‚daß fie auf 
die Eitelfeitnicht fehen ; die Zunge, daß 
fie feine fhandbare Worte führe; die | 
Hände und Fuͤſſe, daß fie nad unreinen 
Sachen nicht greiffen noch lauffen. Es 
reiniget unfere Geburt, weil darinnen 
gezeiget wird das edle Mittel, dadurch 
vir von Sünden gewafchen werden, wel; 
ches iſt die H. Taufe, Tır. 3. unfere 30: 
gend, weil es die rechte Art und Weife, 
wole man fich in der Jugend verhalten foll, 
klaͤrlich anzgeiget, Pf, 119,9. unfer Leben, 
weil es lehret die Sünde fliehen, und fid) 
anden Herrn halten. Unſern Tod,meil 
es lehret feelig von Binnen abicheiden, 
nehmlich, wenn wir mit Simeon den, 
HEtru ergreiffen und in unfer Hera fafı 

fen, Luc. 2,29.30. Meilner, bh, I. 

Beine Seide, wird genannt die Gerechtig: 

Eeit Chriſti, Apoc, 19, 14. wegen Ihrer 

Fuͤrtrefflichkeit und Schoͤnheit Die 

Seide ward im Anfange dem Golde gleich 

geſchaͤtzet, macht auch dem Menfchen,der 

Damit dekleidet iſt, ein ſein Anſehen; was 
iſt koͤſtlichers als die Gerechtigkeit Ehris 
ſti? ihr gleichet nichts uͤberall, denn ſie 
iſt die Gerechtigkeit des HErrn, ber da 





pflegen wir dasjenige zu nennen, das die 
geringſte Befleckung, Unreinigfeit und 
Unfauberfeit nicht an fih hat ‚das gang 
und gar nicht befudelt ift, dag zierlich,Licb: 
fih und ſchoͤn glaͤntzet und ſchimmert; 
wie etwa das ein reinesund fenes Gold 
heiſſet, das durch das Feuer gelaͤutert, 
und von allen Schlacken befreyet ift, Ex- 
25,12. das ein veiner und feböner “ur, 
der noch gantz neu , ſchoͤn und fanber iſt, 
Zach.3 5. der ein reiner ſauberer Menſci⸗ 
der mit Waſſer wohl abgewaſchen und 
geſaͤubert worden, Ez. 10, 0. wie etwa Die 
Nazaraͤer ſolche Leute waren, die reiner 
waren denn der Schnee, und klaͤrer denn 
Milch, Thr. 4, 7. fo wird auch genennet 
ein veines und ſauberes Hauß, das 
fleißig ausgefeget und ausgefchret wor: 
den ; mie etwa Simon die Häufer der 
Stadt Saza,ı. Micc. 13,47. die Prie: 
fier das Hauß des Herrn, 2 Par. 29,16. 
und der König Yofia die Stadt Yerufas 
lem hat reinigen laflen von aller Unrets 
nigfeit, die darinnen zu finden war, · 345 
3. Neben diefer äußerlichen und leiblichen 
Neinigkeit, die fo zu reden in die Augen 
fällt, findet fih auch eine innerliche, ſit⸗ 
liche und geutliche Keinigkeit, vermoͤge 
welcher dasjenige rein genennet wird, 
das mit feiner Suͤnde, Untugend und 


it GOtt über alles, Jer- a3. was iſt auch/ Boßheit beſlecket und befudelt ist, wie . 


(BibL Raar- Lxicon. II. Theil.) 


(Tee ci) von 
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Reinigen 


von Ehrifio ſtehet, Ebr. 7, 26: und auch, 
alle Chriſten ſich ſollen reintgen von aller 
Befleckung, 2. Cor. 7,8. Hier redet JE⸗ 
{ns nicht von einer Anfferlichen und Lu 
vitiſchen Reinigkeit, da man alles nach 
dem Befeg des HEcru mufie rein halten, 
Num. 8,6. c. 29,9. auch nicht von einer 
heuchleriſchen und abergläubifchen, 
yole etwa vor Zelten Ketzer 5*8 die 
ſich »a9up&s oder Cathatos die Keinen 
geuennet, von denen Auguflinus ſchrel⸗ 
et, daß fie fih vorallen andern Ehriflen | 
rein gedündet, iederman ftolg- und aufger 
blafener Weiſe neben ſich veradhtet, die 
andere Ehe verworffen, armen Suͤndern 
die Buß und Abſolutlon verſaget, und von 
andern Beuten ſich abgefondert und getrem 
net. Denen ſehr gleichen die Moͤache 
und Nonnen In dem Pabfithum, von de; 
nen Lutherus Über diefen Spruch ſchrei⸗ 
bet, daß ſie fib haben träumen laffen: Ein 
zeines Hertz heiſſe das, wann ein Menſch 
von den Leuten ia einen Windel, Cloſter 
oder Willen lleffe, und nicht an die Welt 
gedichte, noch fich mit weltlichen Sachen 
und Geſchaͤfftea befümmerte, fondera mit 
eitel himmliſchen S.danden fplelete, ber | 
fihe Tom. 5, Alt. fol.920. fondern reine 
Hertzen find diejenige, welche muFoAıunr 
periv, alle Tugenden in Befig haben; 
wiegar ſchoͤn Ohry ſoſtomus dieſen Spruch 
erklaͤret: die ſich Feiner vorſetzllchen Sünde | 
bewußt befinden , die nicht nur allein am 
Leib, fondern auch an Hergen ınd Eee 
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welfiet, und tfinicht lang mehr dahin, da 
ihr Gelübde wird zu Eude lauffen, und fe 
nah Anmeiffung des Gefeges, Mum. 6. 
Ihre Häupter J— auch die Opfſer 
zu Ihrer Reinigung thun werden, damit 
fie alfo allerdings vom Gelübde wiederum 
loßgefprochen werden. Drum fo nimm 
du nur die wenige Tage Über, wilde ju 
Erfüllung Ihres Seblddes noch mangeln, 
ſolch Seldbde oder Unterhaltung aud 
auf dich, und laß hernach zugleich mit ih⸗ 
nen dein Haupt nach Gewohnheit beſche⸗ 
ren, verrichte auch das gewöhnliche Opfr 
fer, denn du weiſt, daß diefe Eeremonien 
frey ſeyn, wenn fie —* den Wahn, als 
ob ſie nothwendig waͤren, oder etwas ver⸗ 
dienten, oder auch zur Rechtfertlgung 
bülffen, gebraucht werden. Wenn num 
ſolches die Jüden, fo zu Ehrifio bekehret 
worden, fehen, fo werden fie mit der That 
überrtefen feyn, dag du fein Berleuguer, 
end oder Hafer des Geſetzes Moſis 
enft, und werden fi freundlich zu die 
halten, auch wird dein Predigt» Amt bey 
allen Füden defto mehr Nutzen fehaffen : 
So Ifi der Kofica fo groß nicht, den man 
darauf wenden müfte, wenn du dich mit 
ben vier Maͤnuern beicheeren laͤſſeſt, uud 
ein Opffer bhriugeſt. Der Nutz aber, fo 
darauf erfolgen wird, wird viel gröfer 
feon, daß du aehmlich mit der gangen Se⸗ 
meine der Oläubigen, fo aus den Füden 
verfammlet morden, did) verföhnen und 
vereinigen wirft. Ofand. Bib- h. 1, 


len keuſch ſeyn; dan ohne die Heiligung, || Reinigung der Gewiſſen von den todten 


ohne die Keufchhelt wird niemand den 
Herenfehen: dann mie ein reiner Spie, 
gel allerhand Bildir faſſet, alfo eine reine 
Serle er De dag Anſchauen GOttes. 
Meihenm. Acht Seellgk. der Drenfchen, 
Cont 8.p. 136. leq. 

Reinigen, At. 21,24. Laß dich reinigen 
mit ihnen ꝛc Jacobt Meynung hi: le 
ber Bruder Paule, es finden ſich unter de⸗ 
nen, die unſers Theile ſind, vler Mannes⸗ 
Perſonen, welche eine Geluͤbde gethan, 
Daß ſie ſich von etllchen Sachen enthalten 
wollen, wie die Razardır Geluͤbde aus 


Werden, Ebr,9, 14. Der Apoſtel ſetzet 
allhler der Levitlſchen Reinigungs ⸗ Kraft, 
die nur Aufferlich war, und in des Flelſches 
Reintgkeit beftande, entgegen die Mefia; 
niſche Neintguags.Krafft, die da wurcket 
In das Inwendige, nehmlich In dad Ge; 
wiſſen hinein, daffelbe zu reinigen von den 
todten Werden. dann die todten 
Merde insgemeln find alle Suͤnde, Las 
ſter und Bubenftücde, damit das Bes 
wiſſen beflecket, befudelt, und verunreints 
get wird, dab es vor GOtt ald in Todten: 
Mas findet, und dadutch Seel — ne 

id 


1965. Reiſſender Wolff eigen _Meigen sur Liebe 


müthe veruareinlget wird; davon befreyet 
unfer Gewiſſen, Seel, Hertz und Gemuͤthe | 
das DOpffer- Blut des Sohnes GOttes In 
mahren Glauben ergriffen, 1. Joh, 1, 7. 
zu Dienen dem lebendigen EHDtt ic. Luc, r, 
75, darum da es zuvor bieffe: Da ihr 
der Sinden Knecht waret, daıc, Rom.6, 
21. ſeq. daß alfoaufer Ehriko Fein rei: | 
mes Gewiſſen fey, noch erhalten werden 
Fan ; fo heiſſet eg letzo: Nachdem wir find 
‚gerecht worden durch ven Glauben, fo ıc. 
Rom;s,r. das iſt, ein feines, ruhiges, 
gutes Serifien, find frey von der Suͤade 
und GOttes Knechte worden, haben uufe: 
re Frucht, daß wir heilig werden,und dem 
lebendigen GDtt können dienen, wie Ihm 
gefaͤlig iſt: Alſo daß glei mie im 
dem A Teſt. Fein Jude GOtt ben dem 
«+ Meofeifchen Gottesdlenſt fonte dienen, 
welcher nicht kLevitiſcher Weiſe vela war; 
alfoin dem N.Teft Fan auch niemand | 
EHDtt einen angenehmen Sottesdienft lei⸗ 
dien, er ſey dann gefülicher Weiſe reln,das 
it, er habe: dann ein heiliges und von | 
Suͤnden gereinigtes Eewiſſin; deſſen 
Frucht und Ende aber iſt das ewige Le⸗ 
ben ‚Rom, 6, 23, Mehenm, Feſt⸗ 
Pol- p · 448- - | 


4 


eiſſender Wolff, der des Morgens deu 
Raub freffen, aber des Abends denfelbt; 
gea austheilen werde, mie Jacobvon dem 
Stamm Benjamin weillaget, was es mit, 
demfelbigen Fänfftiger Zeit für eine Gele⸗ 
genheit haben wurde, daß viel ſireltbare 
Heldin ſich werden ia demfelbigen befins | 
den, die den Feluden werden den Raub | 
abnehmen, mad foichen unter ſich ausıhelr 
lea, Gen. 49,27. welches der eigentliche 
Zweck der Weiſſagung Jacobsiſt; wie wohl 
auch etliche Der Alten, Hıeronymus, Am- 
brofius, Augaftinus und andere dajür 
halten, daß hier Jacob habe gewelſſaget 
voa Paulo, welcher aus dem Stamm Bens 
jamta entfproflen, und des Morgens, 
oder In feiner Tugend ſich als ein relſſen⸗ 


der Wolff ermiefen, Inden er greult ge: |; 


woͤtet roleder die Frommen und Rechtglaͤu⸗ 
bigen; des Ahends aber und Im feines Al; 


Reisen, Devt.33,21. Sie 
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ter als ein bekehrter Chriſt den Raub, 
welchen Chriſtus dem Teufel abgenommen, 
unter den Chriſten ausgetheilet hat · 
haben mich 
gereitzet an Dem; Das nicht GOit iſt, ac. 
und ich will ſie wieder reitzen an dem, 
das nicht ein Volck iſt, ꝛc. Das ift, ich 
will ihnen gleiches mit gleichen vergelten. 
Gleichwie fie mich haben enfern gemadhe 
in dem , daß fie frembde Götter gechret, 
da fie mir aletn haͤtten follen anhangen, 
allerdiages wie fich ein frommes Ehewelb 
zu Ihrem Manne bält: Alfo will ich fie 
wieder eyfern machen. Denn ich willdfe 
Jaͤden verſtoſſen, und die Heyden durch 
den Glauben mir vertrauen, welche ich 
weiß, daß ſie von den Juden aufs dufferfte 
verachtet und gehaſſet werden, denu fie 
dleſelben kaum werth achten, daß man ſie 
ela Bold nennen ſolte, als tolle, blinde 
und unverfiändign keute · Und wid dag 
darum thun, ob vieleicht etlihe aus den 
Iuden ihnen nachepfera mwolten, daß fie 
Buſſe thäten, und dem Evangello glaͤub⸗ 
ten, und alfo zugleich mit den Heyden 
der ewigen Seeligkelt thellhafftig waͤr⸗ 
den. Denn daß diß der rechte Berftaud 
dleſes Textes ſey, Ichret Paulus ausdruͤck⸗ 
lich Rom. 10. und x1. Heerm. erkl. 
Hand» BIb, b.l, p. 277: ſeq- 


BeigenzurXiebe , Ebr. 10,24. Ilxgofv- 


amös bedeutet eigentlich exacuere, etwas 
ſchaͤrffer und hefftiger machen ; daher 
es manchmahl im böfen Verftande ge: 
braucht w'rd, entweder von den hefftigen 
Zufälen einer Krandheit; mie z. E. die 
Icher oder die ſchwere Noth Ihre paroxy- 
mos haben, wenn fie einem Menſchen, der 
damit behafftet, [bärffer und hefftiger zus 
fegen: oder auch von ben Erbitterungen 
und Nelgungen zum Zora; In welchem 
Verſtande andermeit der Apoftel gefchties 
ben : Die Liebe läßt ich nicht erbittera, x. 
Cor: 13,5. Hier abır koͤmmts Im guten 
Verftandefir, fo, daß fie fh reigen und 
gleich ſam ſchaͤrffen und entzuͤnden folten 
in elner heillgen und GOtt⸗ ir 
Liebe. Wie ein Erfen das andere ſchaͤrf 
(Teett) a fet 


“. 


1967 Reitzet dich der HErr 


fet und reitzet; fo ſoll eines Chriſten See⸗ 

fe die Seele des andern durch eine lieb⸗ 

reiche converfation zu einerley und glels 

ber Liebe gleſchſam ſchaͤrffen, bewegen und 

zeigen. Einer foll den andern reizen fo 

wohl mit feinem Erempel und liebrelchen 

Thaten , Cor. 9, 2. als auch durch flelßts 

ges zureden ımd beweglichen Zufprad); 
wie dort le Hohenpriefter durch Ihe zu: 
reden das Juͤdiſche Volck aufihre Seite 
brachten, und wieder JEſum reißeten, 
Marc. 25,12, alfo fol immer ein Ehrift 
dem andern, zumahl bey dem die Lie 
be erfalten und ſchwach werden mil, 
freundlich zureden,, ermahnen, und mit 
Vorhaltung beweglicher Urſachen Ihn da; 
bin zu bringen fachen, daß er doch Inder 
Liebe bleiben möge Wie es Abraham 
mit Loch machte, Gen. 13,8. Aini 
Veſperſt. P.IL p. 50, 

Reiser dichder HErr wider mich, folaß 
man ein Speiß; ©pffer riechen, zc, 
3.5am. 36, 19% Hier ſtellet David 
dem Saul feine Unſchuld für nad dapibm 
von Saul vor GOtt und aller Welt durch 
ſolche Verfolgung unrecht geſchehe. Eat; 
weder haft du gerechte Sache an mich, 
will er fagen, und verfolge mich billich 
als einen Rebellen , der die nach Eron und 
Scepter geftanden, oder du laͤſſeſt dich 
nur vonböfen Leuten einnehmen , die dir 
meinetwwegen in den Ohren biegen, und dich 
wider mich aufhetzen Thuns gottlöfe 
Menften: Kinder, fo feyn fie verfiucht 
vor dem HErrn, und du wirft dich nicht 
mehr von Ihnen alfo verführen laſſen; 
merrieft duaber, du thuſt GOttes Willen 
gemaͤß und recht daran, weil ich ein Ubel⸗ 
thäter und Rebelle bin, deu du bilig zur 
Straffe zu suchen aufſuchen mäffelt ‚mohl: 
an, ſo laß manein Speif, Opffer rie 

chen, das If, mir mollen bevde dem 
HErra ein Dpffer beingen, ob du recht 
oder unrecht thuft- Wird mein Opffer 
nicht vor dem Haren angenehm ſeyn, al; 
fo, daß es mit Feuer vom Himmel nicht 
angezündet werde, fo will ich ſchuldig fern, 

und mich gerne ſelbſt aufopffern laſſen; 


Reue des Vertaͤthe 
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wirds aber angezündet, fo wird meine 
Unfhald an Tag fommen, daß dein Bor 
haben nicht vom HErrn ſey · Womit denn 
David feines weges leugnet, daß dieſe 
Verfolgung Über ihn von GOtt verhaͤn⸗ 
get, und zu feiner Prüfung und Beweh⸗ 
rung ingefchichet ſey, fondern nur weiſet, 
daß Saul unrecht the, und nicht nad) 
GOttes Witen ihn virfolge Carpzi 
Leich / Spr. Tom, 2. pı 468. leg. 

es "Juds, Matth. 97, 
3. Es gereuete Ihm nicht wie dem From» 
men, der hat eine Traurigkeit nach GOtt, 
> Cor.7, zo. fonderner hatte eine Trau⸗ 
rigkeit der Welt, die da wircket den Tod, 
Jadas bedendket, wie er GOtt Im fein 
Nah Schwerdt gefallen If, und melde 
erſchreckliche Straffe er verdicner hat, und 
wenig bedencket er, wie greulich er gefüns 
diget, und den gütigen GOtt und den lic; 
ben Heyland erzuͤrnet und verunehret hat: 
Und aifo bereuete er mit die Sünde um 
ihrer Abſcheuligkeit willen, und weil fie 
wieder den gütigen GOtt begangen fit, 
fondera umder Straffe wien, die ihm 
vor Augen ſchwebte, note ein Dieb, der da 
fol gehencket werden, nicht beremet feine 
Dieberey um des Greuels willen, der da 
rinnen ſtecket, fondern um des Galgens 
tollen, woran er un folk gehencket werden. 
Judas bereuete feine Sünde nicht als 
Sinde, denn [o hätteer nicht aufdiefelbe 
elae andere begangen, da er, nachdem er 
feinen HErrn gleihfam ermordet, fi 
felbft auch getoͤdtet; fondern er berenete 
fie nur wegen feine? anflagenden und ge 
ängfitgten Gewiſſens, weiches Ihm vor⸗ 
ftellete Tod, Hölle und Berdammaif,und 
Ihm nunmchro feine Ruhe nit gdanete ; 
die Anaft,die ernunfühlete In feinem Her⸗ 
gen, und die Furcht, die er nımbatte In 
feiner Seelen wegen der heran nahenden 
Straffe, die nun fo lebendig ihm vor d'e 
Angen gemahlet war, drang ihn, daß ers 
bereuete, und dag es Ihm Leid that, daß er 
fo gefündiger hatte. Er bereuete wohl 
feine Sinde, aber die Urſachen marum, 
waren wicht die rechte, und darum war = 


1969 
fe feine Reue mehr eine Straffe für feine 
Sonde, als eine rechtſchaffene Reue uͤber 

dieſelbe, ja fie mar aleichſam ein Bor 
fdmad der Hoͤllen. Wolters Ep; Pof. 
P,I»p, 770. leg. 

‚ derer viere Johannes fahe, 
Apoec. 6,2,4.6.7. Der erſte faß auf ei⸗ 
nem weilfen Pferdte, dadurch Ehrifius 
anged.utet wird, <. 19,21, mie er war 
zu allen Zeiten, vornehmlich aber In den 

« erften 300. Jahren durch die Apoftel, und 
derfelben Nachfolger, in der Weſt herum 
gefahren, und ſein Reich ausgebreitet hat. 
le nun die Babplonifhe Hure ſitzet auf 
einem rothen Thiere mit sehen Hoͤrnern, 
c. 17,3. alfo wird Chriſtus der einige 
Herr und König feiner Kirche auf einem 
weiſſea Pferde fürgefkeillet. Damit wird 
angedeutet: a) Chriſti Gegenwart nnd 
Deywohnung, daß er ſeinen Dienern 
mwachaffttg zu gegen fiy- Wie er wor dfefen 
auf dem Gnaden-Stuhl und Über den Eher 
zubim faß »Exod: 25, 22.1. Sım, 4, 4. al⸗ 

ſo fist er auch noch letzt über den vier Thie 
sen und Chrrubim/ Ez. 1, 22,86. <, 20, 

2.19.20, er iſtbey Ihaen biß an der Welt 
Ende, Matth,28, 20. b) die Regierung 
und Fuͤhrung, daß fir von Ehrifto getrie 
ben and regleret worden, wie ein Pferdt 
von demjenigen, der darauf ſitzet, regleret 
wird. Das iſt derlebendige Wind; dir 
ba den Thleren und In den Rädern iſt, daß 
fie gehen, wohin fie der Wind treibet, Ez« 
1, #0. er glebt ihnen die Sporen ; das find 
Bermahmungen, daß fie treulich arbeiten- 
ſollen. Es find Verſuchungen, dadurch 
fiezum Gebet und Edfer aufgemuntert 
werden, Es find Verheifiungen, daß ih⸗ 
nen im Himmel alles fol beiohnet merden- 
Der andere faf aufeinem rorhenPferd, 

dadurch niemand anders ald der Teyfel 
ſelbſt verftanden wird, der die Gottlofen 
zum Kriege und Blutvergleſſen reutet und 
antrelbet. Der iſt der erfle Friedens; 
ſtoͤhrer, der alle Ifaelnigfeit tm Simmel 
und auf Erden angerihterhat Eriffeln 
Dedrder von Anfang. Joh. 8,44, Cain 
‚ War vom Argen, darum erwuͤrgie wich, 


”r J 


Reuter die Johannes gefehen 
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nen Bruder, 1. Joh» 3,23. Chriſſus giebt 
elgentlich nicht Urſach uum Kriege, Mor⸗ 
den und Blutvergleſſen, vielweniger trel⸗ 


bet er die Menſchen darzu an; —— 


wo er mit feinem Evangelio hinkoͤmmt, 


Schwerdt und Zwlietracht erfolget, Matth. 


20, 34. Luc. 12, 51. das thut der groſſe 
rothe Drache, Apoc. 12, 3. ber wider 
GOttes Wort fireitet; und mit Lilgen und 
Morden fein Reich angefangen hat, und 
noch führen: Der dritte ſaß auf einem 
ſchwartzen Pferdte, dadurch -verfichen 
etliche den geijtlichen Aunger, und den 
Mangel der reinen Lehre, das.if, allers 
band Kıgerenen und Verfälfhungen des 
Wortis GOttes. Welde Meynung nicht 
alerdings jun verwerffen: Dinn gleichwte 
durch den Reuter auf dem weiflen Pferde 
die reine Lehre des Evangelti angedeutet 
wurde : Alfo Fan im Gegentheil durch den 
Reuter auf dem ſchwartzen Pferde die 
falſche Lehre füglich verftanden werden, 
So if der geiftliche Hunger und Mangel 
des göttlichen Wortesaud eine Strafe, 
fo aufdie Verachtung des Evangelii zu 
folgen pfleget,und an vielen Orten erfolget 
it Und falfche Lehrer find die Kinder der 
Nacht und der Finſterniß. Der Reuter Mi 
der Bater der Luͤgen, der Teufel,oder auch 
Herefiarcha,derjenige falfche Lehrer, wel⸗ 
her Ketzereyen und Irrthuͤmer einführet. 
Andere verftchen dadurch Die Theurung 
und Hungers; Roth, wie auch alle das 
bel, das die Theurung verurfacher; 
Der vierdte faß aufeinem fahlenPfer⸗ 
de, dadurch merden nach der Erklaͤrung 
des H· Gelſtes verfianden vier fonderbare 
Arten des Todes, damit GOit die Welt 
zu ſtraffen pfleget ; nıhmlich Krieg und 
Blutvergleſſen, Theurung und —— 
och, Peftileng und milde Thlere. Denn 
obgteih durch die zwey vorhergehende 
Reuter auch Krieg und Theuenag bedsutet 
worben; fo werden doch die benahmten 
vier Pagen bey dem vlerdten Reuter sm 
fammen gefeget,angubeuten ‚dag wenn die 
Menſchen Durch eine oder andere Strafe 
ſich aicht * wollen, GOit mie 
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1077 Richten mit maſſen 


obberährte vier Plagen zugleich über fie 
chicke, wie er den Iſraellten gebreuet 
at, Lev 26, 18. leq, wie fie es auch unter 
NebucadNezar, und nachmahls unter 
Veſpaſiano gnugſam erfahren haben. 
Daher diefe vier Plagen offt zuſammen 
gefeßet werden, Dert. 32,23. ſeq. 1.Reg. 
8,37. Jer. 185,2+3, Ez. $,16.17. c. 14,13. 
ſeq. 6,33, 87. ıc. man mwolte denn Die 
vorigen Reuter lieber von geiftl. Sachen 
verftehen, alſo, dag, nie der Reuter auf 
dem weiſſen Pferde bedeutet Chriſtum 
mit feinem Evangelio; Alfo durch den 
Keuter auf dem rothen Pferde verftanden 
erde die Verfolgung der Ehriften ; durch 
den Reuter auf dem ſchwartzen Pferde der 
geiftliche Hunger und Mangel des Wor: 
tee 5Dttes,alg die eine und gröfte Straf: 
fe der Berfolgungen : Darauf nunmehr 
folgte der Reuter auf dem fahlen Pfer, 
de,d.i. die leıblichen Straffen der Ber: 
folgung, nehmlich Kriea, Hunger, Peſti— 
jenß und wilde Thiere. Lacn Erfl, Apor, 
Con: 7» 75. fol. 420. ley. 
Zichten mit malen , wird von GO ge⸗ 
fagt, Efa 27,8. Safeah wırd erfläret: 
Maaß nach Maaß, und wird damit an 
gedeutet, daß GOtt nicht den gansen 
Haufen feiner Strafen auf das Bold 
auf einmahl ausgeſchuͤttet, fondern gra- 
dacim und mäßiglich verfahren, ‚einen 
Theil gleichfam in ein Maaß eingefüllet 
und ausgefchättet , und hernach erſt ein 
anders jur Hand genommen. Lind das ift 
auch aus der angeführten Trübfals » Art 
ſelbſt gar leicht zu erkennen, Denn,es ift 
das freyfich mis Maaſen gesüdhtiger, 
dag GOit erftlich nur mit Worten fein 
Voͤlck geſtrafft, ehe er demfelben einen 
Scheide: Brieff gegeben ;ja da er hernach 
He Kirche als eine Ehebrecherin gar toͤd⸗ 
ten Fönnen, und gang und gar verderben, 
fie nur hin und her in die kaͤnder zerſtreuen 
jaſſen Welches denn der Prophet zum 
Troſt der Kirche anfuͤhret, ihr damit 
zu erkenuen zugeben, was für einen lieb⸗ 
reichen SOtt fie habe, der fo gar ſaͤuber⸗ 
iſch mit ihr verfahre, daraus fie ſich feiner 


Richten und rächen 19% 


Güte noch ferner verfihern Fönne. Sanfı 


fens Er. und Tr. Pred,. P. I» p. Sı9. 


Richten und rächen, Apoc. 6,10, Mie 


lange richteſt du und raͤcheſt nicht um, 
fer Blut? eier heiffet bifmweilen das 
gerichtliche Urtheil fällen, bißweilen 
auch dag Urtheil vollziehen und ftraf; 
fen, Allhier, wie auch Apoc. 19,2, wird 
beydes zugleich verſtanden, da die 
Heiligen bitten, bag GOtt das endliche 
Urtheil über die Verfolger fprechen, und 
ihnen nad) ihrem Verdienſt lohnen wolle. 
Welches denn eben aud) durch das Wort 
dndinav,vächen, angedeutet wird. Corn, 
a Lapide mill dieſes nicht verfianden ha; 
ben vonder Straffe und Verdammung 


‚ der Öottlojen, fondern von der 


der Gläubigen , daß fie nehmlich beten 
um die Wiedergebuna ihrer Leiber, und 
um die Erlöfung der Kirche von ven Vers 
folgern. Denn alſo werde die Art zu 
reden : Einen an oder von dem andern 
raͤchen, gebraucht 1. Sam. 24,123. Lucas, 
3. aber dieje Act zu reben wird nicht alles 
zeit alfo gebraucher,tit auch nicht vonnoͤ⸗ 
then, daß fie 1.Sam. 24,53 und allhier 
alfo genommen werde ; fondern fie wird 
vielmehr in der Schrifft gebraudyet von 
der Rache und Straffe der Gottlofen ; 
befiche 2. Reg, 9,7. Apoc. ıp,a. c.ı5, 
15. conf, Gen. 4,24. Devt, 32, 43 . Jud. 
16,28. Jer. 50, 15. Nah. 1,2. und biefen 
Verſtand erfordert der gange context, 
als welher von dem Gerichte und der 
Nahe GOttes Flärlih redet. So war 
es auch nicht ndthig, daß Die Seelen bes 
gehrten, ihr Blut möchte von den Fein 
den erlöfet werden, fintemahl fie ſchon im 
Himmel triumphirten, und die Feinde an 
ihnen nichts mehr vermochten. Sie rer 
den auch nicht ven dem Blut der Gläus 
bigen, die noch auf Erden lebten , fondern 
pon ihrem eigenen Blute, das vorhin 
von den Tprannen vergoffen war- Dero⸗ 
wegen ob jie gleich die Bereinigung ihrer 
Leiber und die endliche Erloͤſung der 
Ehrifilihen Kirche von ihren Feinden 
auch zugleich. mit einſchlieſſen, os 
en 
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% 





bitten fie eigentlich und vornehmlich um 
das Höttlihe Gericht und die Steaffen 
der Gottloſen, daß GOtt nach feiner um: 
mwandelbaren ®erechtigfeit und warhaffı 
tigen Draͤuung die Feinde feiner Kir: 
he, wenn fie Ach janicht befehreten,firaf: 
fen und mit der böfen Welt bald gar ein 
Ende machen wolle. Demnach bitten 
fie infonderheit die allgemeine und end: 
lihe Rache. Denn obgleich die fonder: 
baren Gerichte und Straffen diefer und 
jener Derfolger nicht ausgefchloffen wer 
— ‚fo begehren doch auch allhier die 
elen der Heiligen die allgemeine Ra: 
che, weil die perticular- Gerichte an ein 
tzeln Perfonen zu allen Zeiten geſchehen; 
darum fie auch getröftet werden ‚daß fıe 
ruhen follen noch eine fleine Zeit, biß daß 
voilend darzu Famen ihre Mit Knechte 
und Brüder, die auch noch follen getödtet 
mwerden,v. 11. Luc Erkl. Apocal.Conc. 
77. fol. 451. ſeq. 
den Weg des HErrn, Joh, 1, 23. 
Kin Weg ift eigentlich dasjenige, dar: 
auf man von einem Ört 3u dem anı 
dern gelanget; der Meg des HErrn 
ift demnach; dasjenige, wodurch der 
HErr su uns kommt, und wir hinwie, 
derum zu ihm; wir fommen aber zu 
GOtt durd) den Glauben, under koͤmmt 
zu ung burch fein Wort u. Sacramenta, 
Gnade und Liebe ; und diefer Weg wird 
genannt des HErrn Weg, weil er ung 
iſt vorgefchrieben won dem Herrn, weil 
wir darauf werden geleitet durch den 
Herten, und weil er uns bringet zum 
HErrn. eg nunſoll man richten. 
Das Hebr. Wort, heiſſet ſonſt alles aus 
den Augẽ wegichaffen, was Übeljtehet, 
bindere oder verdruͤßlich feynfan; 
Ela, 40,3. ald wenn man einen Stall oder 
Hanf ausräumet, Gen. 24,31, Lev. 14, 
36. ein Band ausräumet, Pi, 80,10, einen 
eind weg ‚ Zephr 3,15 aus —* 
Dffenen Yand: Frraffen die ungeheure Kloͤ⸗ 
tze und Steine auch andere Hinderniße weg 
bringet, M «I 3, I+ Ela.97 4c. 64. 10. 


mworzu gehoͤret, daß man alles erhabene 


Richtet nicht nach dem Anſehen 1974 


abſtoͤſſet, und wo tieffe Gruben find, tie; 
der alles ausfüllet und gleich machet. Und 
alfo war auch Johannes gefandt, alles 
ungleiche und hockerichte, fo mohl was die 
Lehre, als das Leben aubetrifft, und mas 
dem Meßiaͤ hinderlich war in feinem 
Gnaden Einzuge,aufs beſte zu verbeflern, 
damit.er defto füglicher in den Hergen 
feiner Zubörer Plag haben möge. In der 
Griedh.: Sprache gebrauchet Johannes 
diefe Worte: dudirare vr oder Kıpis. 
Beza hat es gegeben: Complanate viam, 
Domini, machet den Weg des HErrn 
eben. Die Syriſche Bibel: zqualem, 
machet ihmgleich. Die Arabıfche: facileım 
reddite, machet ihn leicht zu wandeln. 
Wir bleiben bey Lutheri Dolm. wie es 
auch die Verhio Vulgara und Eralmus ges 
geben ze. Weihenm, Evang. Spt. Poſt. 
p. 82. leq. 


Richtet nicht nach dem Anſehen, ſondern 


richtet ein recht Gericht, Joh.7, 24. Es 
hatte? Ejns einen Denfchen,der 33. Jahr 
Franc gelegen, wunderbarer Weile ges 
fund gemacht , und zwar an einem Sab⸗ 
bath, c.5, 8- leq. deßwegen mufle er fich 
läfiern laffen, als ob er den Sabbath ge⸗ 
brochen, und wider Mofis Geſetz gehan⸗ 
delt hätte. Und diefes gab ihm Selegens 
heit die Juͤden zu ermahnen, daß fie nicht 
nach dem Anſehen, fondern ein rechtes 
Gerichte richten folten, gleich wie auch 
Devt, 1,16.17. befohlen wird. Es rich, 
ten aber die Menſchen nach dem Anſe⸗ 
ben, wenn fie nach ihren Aflecten urthels 
len, und dieſes oder jenes Werck loben und 
fchelten, nahdem fie der Perfon, die dieſes 
Werd getban, entweder günftig oder ge» 
häßig feyn; defgleichen, wenn fie die rechte 
and eigentliche Beihaffenheit einer Sas 
che nicht fleißig überlegen, noch alle Um⸗ 
fiände wohl bedenden, fondern alfo bald 
mit ıhren Urtheil heraus platzen, nachdem 
ihre Augen fehen, und ihre Ohren hören, 
Efa.11.9. Erempel hiervon fuche Num. 
16,3. 1.5am. 1, 13. 14. AR. 28,4. ıc. Ind 
zu folhen urtheilen waren die Juͤden zu 
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337 Richtet tet 1976 
JEſu Zeiten fehr geneigt, fiehe Luc. 13, 


fondern nach dem Innerlihen Rath und 


1. feg» €. 7, 33. fonderlid) aber mufte ſich 
unfer Heyland immer nah dem Anfeben 
richten laffen ; denn weil ihn die Juͤden 


für eines Zimmermanns Sohn hielten, | 


und indem vorgefaßten Wahn ftunden, 
daß aus Salilda und aus Nazareth nichts 
gutes kommen koͤnte, hielten fie es für 
eine Bottesläfterung, wenn er die Teufel 
austriebe,Luc- 21,15. und vor ein Zeichen 
- eines gottlofen Lebens, wenn er mit den 
Zöllnern und Suͤndern zu Tifche fafte, ©. 
11,1,3. ꝛc. Alleine das hieffe nad) den: An: 
fehen gerichtet, womit man aber leicht be⸗ 
trogen werden Fan. Beſiehe Syr. 16, 2. 
Sie ſolten aber vielmehr richten ein recht 
-- Gericht,eineSache nad) allen Umſtaͤnden, 
wie es recht und billig Hit, ermegen, und 
nicht ihren prajudichis oder affecten, fon 
dern der Warheit nachgehen. Lind wenn 
folches die Juͤden gethan hätten, fo wär: 
den fie nicht foTiederlih- von JEſu Perfon 
oder Werden geurtheilet, fondern viel. 
mehr mit Nathaugel gefagt Haben: Rabbiı 
du bit GOttes Sohn, durc. Joh. 1,49. 
Rısımı Belper: St. P. l. p. 50. 

Richter nicht vor der Zeit, 1. Cor. 4,5. 
Mit diefen Worten will der Apoſtel einen 
ieden von freventlihen Richten und Ur: 
theilen abmahnen, da man offtmahlen 
diß und jenes richtet und urtheilet, da doch 
die Sache noch nicht genuafam offenbar 
und Fundig, fondern nach der Zeit alles gar 
anders heraus kommt; und will demnach, 
daß man ſolches freventliche Nichten foll 
einftellen, wofür auch Chriſtus mwarnet 
Matth. 7,8. Luc. 6,37. R mar. c, 14, 
4.10.23, Wer da rihtet,der greift SDtt 
in fein Ambt , ſetzt fich auf G ttes Thron, 
und maſſet ihm Söttlihe Ehre an. Denn 
bey einem Richter muͤſſen jwo Eigenſchaff⸗ 
ten ſeyn: Die Weifiheit zu erfennen,da: 
mitdie Sache gründlich erfannt werde; 
und die Macht zu vergelten, das Gute 
mit Yohn, das Böfe mit Strafe. Wer 
num eines andern Richter fern will, der 
muf feine Wege und Werde erfennen,und 
Waͤr nicht aach dem äußerlihen Schein, 






































Meynung des Herkene. Diefe Meynun 
aber iſt fotieff und betruͤglich, daß fie = 
mand ergründen Fan, auch der Allerhei: 
ligfte nicht; dahero koͤmmts, daß viele 
fromm find, und heilige Werde tbun,aber 
es iſt eine betrügliche Dieynung deinnen, 
damit ie ihren sigenen Dingen fuchen,und 
dienen GOtt nicht lauter am GHDttes 
toillen, fondern um Ehre, Gut, ic. wofür 
ung aber Paulus hier warnet. Vor der 
Seit, ie, vor dem juͤngſten Tage,an mel; 
chem Ehriftus auch die verborgenen Dins 
ge des Gewiſſens wird offenbaren und ang 
Licht bringen ‚ wie es Tollanus glosfiret; 
oder nach der Weimar. Bib. Richtet nicht 
aus Fuͤrwitz und Unbedachtſamkeit wog 
der Kirchen: Diener ihren Gaben, Arbeit 
und Belohnung vor der Zeit, biß derHErr 
komme, am jüngfien Tage. Weiben 
Ep. Spr, Poft.p. sr. feq. 


Richter recht, Zach. 7,9. Ihr Regenten und 


Michter fället rechte Urtheil; obne An; 
fehen der Perfon und des Gefchendees; 
wie es einige neben bibl. Vin. giosfiretdas 
ben. Erredet demnach mit den Regenten 
und Richtern in Iſrael, nicht in eigener 
Perſon, dah er folte geſagt Haben: AG 
ſage euch, richtet recht ; ſondern er ſpricht: 
So ſpricht der HErr Zebaoth, der euch 
Richter und Regenten in euer hohes 
Ambt geſetzet hat, als der in allen Landen 
Herrſchafften verordnet, Sy 27, a0. in 
deſſen Händen alle Regimenter auf Erden 
fiehen, <-10,4.5. und der der HErr iſt, wel⸗ 
her Richter ermehlet, Ind, a,18- und Mes 
genten über fein Volck verordnet, a.5am. 
7.11. denn euch ift die Obrigfeit acgeben 
vom Herrn, ıc. Sp. 6, a. Das Bichten 
und Redufprechen ift allır Obrigfeit bes 
fohlen, und ihr fambt dem ſo 
fie nicht umfonft träget ‚von GOtt ſelber 
eingehändiget, heiſſet deßwegen GOttes 
Dienerin, eine Raͤcherin ꝛc. und eine 
Schutzhalterin, die gerechten Schutz ſolle 
handhaben, Rom tz.4.0 GOtt fodert, 
daß es recht in Gerichien zugehe: und 
nicht wiſſeutlich aoch vorſetzlich —— 


‘ verdammen , Des 25,5; 
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dorten etwa zu wiel gefchebe, daß das 
Schwerdt nicht benfeitd geleget werde, 
wenn es ſchneiden, und erariffen werde, 
wenn es [onen ſolle; ihr folt nicht uns 
recht handeln im Gericht, ic, Lev. 19, 15. 
verhöret eure Brüder, ıc, Devt, 1,16. 
Furs, im richten folle man den Gerechten 
recht, oder loß ſprechen, und den Gottloſen 
richtet ein 
recht Gerichte, Job. 7,24. welches ob es 
wohl von dem Splitter Gerichte mag aus: 
geleget ‚fo Fan es doch aud) in Wahrheit 
auf alle Obrigkeiten gezogen werden. 
Meihenm. Buß und Gu. Pred. Conc. 


furcht, in Ambts⸗ Derrichtunge 


22. leg. deflen, was einem von GOtt be; 
fohlen ift, fich fiets annimmt. Wie nun 
dieſes ein feltfamer Wettläuffer märe, 
der bald auf diefe, Bald auf jene Seite 
ausipringen , und nad) Art der Hunde den 
Weg doppelt lauffen molte; Eben alfo 
will auch im Ehriftenthum vonnöthen 
ſeyn, daß man fein gerade und richtig ſei⸗ 
nes Thuns.abmwarte, in feiner: Gottes 

\ n, in Han⸗ 
del und Wandel ſich nicht laſſe irre ma⸗ 
chen, ſondern immerdar auf die Ehre 
GDttes und kiebe des Nechſten fein ſtand⸗ 
hafftes Abfehen richte, ander Schnur des 


4 77. pP. 1378» feg, 
Richtig für fich wandeln, Efa, 57,2. Das 
u. Wort wandeln wird für den gangen 


Geſetzes bleibe, weder zur Rechten noch 
jur Linden austrete, der Sachen weder 
zuviel nod) zu wenig thue, und alfo das 


Sebens Lauff oder alle Verrichtungen 


des Menſchen genommen. Darnebſt 
aber ſtehet aechocho, richtig für ſich. 
Denn das iſt nochach, gerade gegen 
-. ber, Ez. 46,9. Beffer aber koͤnnen wir 
die uung Faum jagen, als wenn wir 
zu Huͤlffe nehmen Prov: 4,25. laf deine 
Augen (lenochach) ſtracks für fich ſehen, 
und deine Angenlicder richtig für dir hin 
fehen. Worinnen denn der weile Mann 
abmahnet von aller ungeitigen , unnötht, 
gen, ungebührlichen Ausſchweiffung, da 
aan fi befünmertum allerhand fremb: 
de S>äudel, die einem weder Ambte; noch 
Gewiſſens halben angehen, da man aus 
Fuͤrwitz bin und her gaffet ‚oder. fich eins 
milhet, mo man nicht hingehüret, da 
man auf andere mehr als auf ſich ſiehet, 
und vergijlet unterdefien des Seinigen. 
Singegen begehret er durch diefes ſtracks 
und richtig für fid) fehen eine feine 
Sorgfalt und Aufjicht in feinen eige: 
nen Verrichtungen, baman immerdar 
den rechten Zweck für Augen bat, und die 
gebührenden und dienlichen Mittel auch 
beiten Fleiſſes hierzu gebrauchet ; biene: 
ben eine feine Aufrichtigkeit des Gemuͤ⸗ 
thes bezeuget, da man ohne falfch fein 
grade einher gebet, nicht tuͤckiſch oder 
heimifcher Weife bald hie bald dorthin 
gucket und lauſchet, fondern nah 5yr- 3, 
(Dibl. Rear-Lexican. II, Theil.) 


nechocha oder Recht und Billigkeir, 
Amos 3,20. Jel. 59,14. allewege hoͤchſten 
Fleiſſes in Acht nehme. Dergeftalt trifft 
es fein zuſammen, daß die, fo richtig Für 
ſich wandeln , eben auch genennet wer⸗ 
den abhde orajethah, ( mie es die Ehald. 
Bibel gieht,dd.i. Diejenigen,fo fein Gefeg 
thun, oder ſich gebuͤhrend darnach achten. 

Geiers Leich. Pred- P, I. p, 366. ; 


Richrig find die Befehle des HErrn, PC. 


29,1. z.\formaliter, an und für ſich 
ſelbſt, well fie nichts Frummes, ungerades 
und betruͤgliches in fich faffen. 3.) Anali- 
ter, well man nad) deufilbigen alles rich⸗ 
ten muß. 3) efhcıenter, mell fie den rech⸗ 
ten Weg zum Himmel weiſen, und ung 
auch ungerrichten, mie wir nach der Wahr⸗ 
* richtig wandeln und einher gehen 
ollen. 


Richtiges Land, Ela. 26, ro, Die Bottı 


lofen shun Ubel im richtigen Lande, 
Das ift, In der Ehriftlihen Kirchen, da - 
GOttes Wort lauter und rein gelehret 
und gehöret wird , welches ung den richtl⸗ 
gen Glaubens und Lebende Weg welſet und 
jelget. Ofiand. Bibel hat diefen v. alſo 
erfläret: ob wohl den verſtockten Joͤden 
bie Guade GOttes Im Evangelio Ehrifit 
ang:boten wird, fo merden fie doch das 
Evangelium mit Glauben nicht anachmen, 
damit fie file GSOit gerechtfertiget würden, 

(Uuu gu) und 


1979. Richtſchnur 


und aus ſolchem Glauben ein Feben führe 

ten, mie ſichs nach dem Evangelio Chriſti 
gebührete. Und ob fie wohl einen richt!⸗ 
gen Weg zum Leben hätten, da fie darauf 
gehen folten, fo werden fie body in ihrem 
Unglauben und gottlofen Weſen fortfah⸗ 
ven. Denn wenn fie gleidy die Wunder⸗ 
wercke Chriſti und der Apofiel fehen mer: 
den, ſo werden fie doch die göttliche Ma: 
jeftät und Allmacht des Meßlaͤ nicht dar: 
aus fpühren, dag fie zum menlgften durch 
Die Zeichen und wunderbare Fortpflan⸗ 
Kung des Relches Ehriftt fi bewegen lie: 
fen, und zu Ehrifto befehret würden. 
Richtſchnur oder Richt, Bley wird GDtt 
im verblämten Derflande zugeelgnet, und 
wird damit angezeiget entweder feine 
Güre nad daher flteffende Aufrichtung 
eines Volcks und Orts, Ter.37, 39. oder 
fein Sorn, und die daherrührende Zerfid: 
rung, El2.28, 17. c.34, 11. denn fo mas 
cheas die Mäurer nad Ztmmierleute, daß 
fie das Richt / Bley und die Richtſchnur 
gebrauchen, wenn fie ein Hanf entweder 
aufrichten oder elnreifjen oder anſetzen 
wollen, damit es gar eben zugehe. Ruy«- 
»ells Bıbl, Sıc. 

Kiechen Eprifti, Efa.1r,3. Deutet nad) 
etlicher Mennung auf fen Hohprie⸗ 
fterliches Amt; mie die Hohenpriefter A. 
Teft. Im Tempel raͤuchern muften für dem 
Herrn: Alfo werde au Ehrifius fi 
ſelbſt GOtt sum ſuͤſſen Geruch dargeben, 
Eph. 3, Cramer. Sehol, Proph.h. 1. Nach 
anderer Meynung deutetes auf feln Pros 
phetifches Behr, Amt, dabeh er nad) 
Art eins Fruchtbringenden Baums einen 
ſchoͤnen HDergrerguichenden Gerud von 
fi) geben, und denenjenigen mittheilen 
werde, die thn aufnehmen, und in der 
Furcht des HErrn mandeln, 2.Cor. z, 14- 
16. Mach noch anderer Meynung deu 
tet es auf ſeln Koͤnigliches Richter⸗ Amt, 
und zeiget aa, daß, wie der Geruch allezett 
gewiſſer If, alg das fchen und hören: 
denn offt bedäudfet uns, als hoͤreten wir 
eine Stimme, und iſt doch mohl kelne da, 
pfft beduͤacket uns, als ſehen wir dieſes 


Rieden Chriſti Riechen der Salbe 1980 


oder jenes Ding fehe fichen, welches ſich 
doc) reger und beweget, mit dem Riechen 
aber gehet foldyer Itrthum fo eben nicht 
vor; Eben fo werdeChriſtus gar wohl und 
ſcharff urchellen, aud von dem, mag vers 
borgenift, und werde niemand mit efacın 
unrechten Urtheil befchweren. Oſiand. 
Bib. Er werde bald wiſſen, wer SOtt 
fuͤrchte, und wer ihn nicht fürchte,umd wers 
de ihn niemand mit einem falſchen Schein 
der Froͤmmigkeit betrügen ; daher ſtehet: 
Ehriftus habe die Gedancken feiner Beim 
de gefehen, und deßwegen zu ihnen gefpro; 
hen: Ihr Heuchler, masıc. Mach, 22, 
warum deucket ihr fo arges in euren Her⸗ 
tzen, c. 9. Calob. h. l. 


Riechen der Salbe, Cant, r, 3. Daß man 


deine gute Salbe rieche · Durch dieſe 
Gleichnif⸗ Ride preiſet Die Kirche Chriſil 
Gaben, welche er hatte, dieweil er des H. 
Geiſtes vol war, Ebr, 1,9. Luc.4, 18, 
Ela. 64, 1. der Geruch dirfer Gaben wird 
empfunden, wern dag gepredigte Evangeı 
lium durch Erfänntnig und Erfahrung 
oder geübte Sinne angenommen wird, 
Phil, 1,9. Luc. 9,45.Eör.5,14. Aims, 
worth h..l 


Riechen mag ich nicht in eure Verſamm⸗ 


lungen, Amos s,ar, In welchen Wor⸗ 
ten GOtt feinem Bold anzeiget, daß er ih⸗ 
nen wegen Ihres heuchleriſchen kebens und 
falfchen Gottesdieafts, den he ohne Glau⸗ 
ben, Buſſe und gottfeeliges Leben verrich⸗ 
teren, feind fen, er verachte diefelben und 
verwerffe fie als ein abſcheuliches Ding, 
daran man einen Edel hat ; ja er wolle 
auch nicht riechen inc. da fie folchen ih⸗ 
ren Gottesdienft verrichtet, uud dem 
HEren nach feinem Befehl Nänd: Opfer, 
Brands Opfer, Speiß- Opffer und Danck⸗ 
Dpffer gebracht haben; welches Wort von 
GOtt metaphorice und Gleichniß weiſe 
gebraucht wird: denn wie ein Meuſch an 
einem Hebliden Geruch cin herttzliches 
Wohlgefalten hat: Alfo wird von GOitt 
gefagt, daß er das rieche, was ihm gefäts 
let; hingegen möge er das uicht riechen, 
was ihm mißfaͤllet und Fels Luſt ei 

[9 


Rieſen Miß 
Dane Dean ob wohl GOtt dem Juͤdl⸗ 
n Volck ſolches zu chun geboten, ſedoch 
babe er feinen Gefalen daran, weil fie 
nur den Äuflerlichen Ceremonlen nach von 
ihnen verbracht morden. Las Erfl. 
Amos pr5 33. 
Kieſen den Raub nehmen, EG. 49, 24. 
RKan man auch cinem Kiefen den Raub 


1981 


— — en | 


.;, nehmen? oder Fan man dem Gerech⸗ 


ten feine Defangene loß machen ? Der 
Prophet machet im Rahmen des glaͤubl ⸗ 
gen long, der Kirden N. Tefi. den Etus 
— ob dena wohl dem Teufel fein 
Maub, das if, die Hepden, koͤnne genom 
mea werden? und gehet das Abfehen das 
bin: So menig maa einem flarden Hıls 
den oder Riefen feinen Raub abjagen : fo 
wenig maneinen Feinde, der wider feine 
... Gegenpart gerechte Sache hat, felnen Ge 
—— log machen und entnchmen kan, 
wenig feine es auch möglich zu fepn, 

daß man dem Teufel die Heyden, bie er 
einmahl zum Raube befommen hat, und. 
fie gefangen hält, wiederum abjagen, und 
aus feiner Gewalt befteyen fönne, et wär: 
de fie gewiß und allzu fefte halten und ver: 
wahren. Carpz. Ejaladı Pred. P. I. 
p. 492. ſeq. | 
Kiß wird genannt GOttes Sorn, und die 
daher rührende Straffe, PL. 106, 23. 
Ez. 23,30. denn gleichwie es feine gewiſ⸗ 
fe Urſachen bat, wenn etwan eine Mauer 
einen Riß bekoͤmmet: Eben fo jürnet und 
firaffet GOtt wicht ohne Urſache, fondern 
wird dazu durch Die Sünde der Menſchen, 
die einem alten faulen Dinge, ingleichen 
einem gemaltigen ſtuͤrmenden Geſchuͤtz 
nicht unglelch iſt, aufgebradit, Deut. 27« 
Jer. 2. gleichwie ed cin grofier Schabe ift, 
mweun eine Mauer einen Riß gewinner: 
Eben fo it da lauter Uarath, mo GDtt 
zürnet und firaffet, Deut, 52. Ebr. 10. 
Zapffere Krleges Leute pflegen zur Zeit 
der Belagerung, wenn eine Mauer einen 
Riß brkoͤumt, und ein Stuͤcke davon nie: 
der fäßet für die Luͤcken zu treten, daß der 
Keicd nicht im die Stadt dringe, und fe 
erobere: Ehen fo muf man mit Bufle und 
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Gebet dem zoxulgen SOtt entgegen gehen, 
wenn er aufhören fol zu firaffen, Ela. 57, 
Jer. 18.P[.60. Ofand, Bibl. h. l. 


Rigten ſich mir Meſſern zc. 1. Reg.ıB, 28. 


Indemſie die Oberhaut durd fragten, und 
ih Blutrinnftig machten, auf daß Baal 
hret Aundacht defto mehr wahr nehme, 
gleich ate im Pabſtthum etliche vernwm: 
met einher gehen, und ſich mit Geiſſelu 
ſchlagen, dag das Blut hernach gehet: 


‚ Aber «8 haben die Baal: Priefier, als 


Teufels / Märtprer, mit ſoichen Thun 
auch nichts ausgerichtet. Oband. Bib. 
b. l. Es geſchach ſolches auch wider SO: 
tes Gebot, Lev. 19, 28. Deut, 14, 1. 


Rock, bedeutet Ela. 59, 17. den heiligen 


Eyfer, den Chriſtus ſpuͤhren laſſen in 
dem Streit wider ſeine und unſere 
Feinde. Denn wie der Rod den gantzen 
Leib bedecket: Alfo war Ehriftus vol Eyı 
fers, und brannte glelchſam gang dafür, 
ließ auch davon alcht ab, biß er fi andes 
nen Feinden gerochen hatte- Ein feiner 
Rock macht dem, der ihu trägt, ela Anfe: 
ben: Eben fo gereichet diefer Epfer Chris 
fio zu Ehren, und fau man daraus ſchluͤſ⸗ 
fen, dag ers mit und Menſchen gut menne- 
Die Röde der Alten wurden mit einem 
Gürtel gejaffer: Eben fo war der Epfer 
Ehriftt mit®erechtigfeit undSlauben um: 
geben, das ifl,ir chat dißfalls, was er vor⸗ 
längjt zu (hun verſprochen hatte, Ela.tı, g- 
Eefjelı Chrilt. My, p,2$58- 


Road der Gerechtigkeit, Ela, 61,10 Bey 


den Yüden trug man Unter, und Ober, 
Bleid, Mich, 2, 3. Matth. g, 40, und 
JEſus hat die gläubige Seele nie nur 
mit den Kleidern det Heils, fondern auch 
mit dem Rode oder herrlichẽ Ober⸗Kleide 
der Gerechtigkeit gefleider, dag fie alent: 
—* —— — —* 
raͤchtigſte geſchmoͤcket If. des 
ide die weſentliche Gerechtigkeit 
GOttes, als haͤtte etwa Chriſtus und 
nur durch ſeln Verdleaſt fo viel zu Wege 
gebracht, dag GOtt durch feine Gerech⸗ 
tigfeit, mit welcher er In dem Menſchen 
wohne, ihn gerecht mache, mis themah · 

(Uuuuu)a len 


983 Rod JEſu ungenehet 


fen Under. Ofiander gelehret, dem In der 


Form. Conc. Art. 3. Epitom, und Decla- 
rat, ſattſam widerſprochen worden, fon; 
dern die Sugerechnere Geredhrigkeit 
Chriſti, die fuͤt GOtt gilt, 2. Cor. 5, 21. 
Adamı Del, Diet, D.V,p. 446. 

Rock IEſu war ungenehet und von oben 
an gewirdier durch und Durch, Job. 19, 
33. Maria fol ihn mit eigenen Händen 
gewoͤrcket haben ; er mar nit genchet, 
fondern entweder ga:g gewebet oder ge⸗ 
ſtricket, wle man heutigesTages Strümpff 
oder weile Baummddese Fattır: Hembs 
der ſtricket. Die Vaͤter der Kirchen mol: 
len, es llege biertanen ein fonderbares 
Geheimniß:; Emige wollen, es ſey da’ 
Elanen abgebildet die Einigkeit der Kir: 
che, derer Glieder billich ſollen ein Herg 
und eine Seele fenn, Eph. 4,4: Andere 
meynen, daß er bedeute Chrifti Gottheit, 
Die nicht zerr ſſen noch verletzet worden, 
da man hergigen die Micafhheit jämmer: 
lich zermartert und geqvälet hat; Ande, 
re haben andere Gedancden urd fagen,da 
durch werde bezeichnet der vollEomme, 
ne Gehorſam JEfu, damit unfere Blöfe 
vor GOttes Angeſicht bedecket wird: 
Dem aber ſey mie ihm wolle, fo war chen 
dig, dag er Kunflreich gewuͤrcket, die Ur 
fach, daß ihn die Soldaten nicht gerriflen, 
fondern darum gelofet haben ; und das 
alles iſt unter andern darum geſchehen, auf 
daß erfület würde, was David Pl. 23, 
19. ſagt: Sie haben meine Kletder unter 
fi gethelleric. Einige zwar deuten diß 
auf Davids Pluͤnderung da er von Saul 
iſt verfolget, oder auch von Abfalon ins 
Elend vertrichen worden: Allein nad 
dem Buchſtaben mögen mir wohl fagen, 
daß es in niemand anders als In Ehrifto 
IJEſu erfuͤllet il. Weihenm, Trauer⸗ 

Spel, p. 495 

Kohrdommel in der Wuͤſten, womit ſich 
David vergleichet Pi. 102, 7. Dieſer 
Vogel wird in Hebr. mit einem ſolchen 
Wort benennet, welches zu unterſchlede 
nen mahlen in der Schrift angetroffen 
wird, al$ Lev. 21, 18. Deut, 14, 17. da 
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es eine Art unreiner Voͤgel bedeutet? 
Ingleichen Ela. 34, 11. Zeph.a, 14. allı 
wo folder Vogel ein Bild arenlicher 
Verbeerung und Verwäftung ; und 
dann bier, da er ein Bild der KinfamEeir, 
und eines traur!gen Zuftandes iſt; an allen 
fünff Stellen aber hat Lutherus ſolches 
Wort einen Rohrdommel gedolmetichet. 
Mit welcher Auslegung aber andere nicht 
übereln kommen; dan was die Rabbi: 
nen anberrifft, fo find Diefelbtge nicht glei⸗ 
cher Meynung, mas folches Wort fuͤr ei⸗ 
nen Vogel bedeute R. Nathan btkennet, 
daß er nicht wiſſe, mas elgentlid DIE vor 
ein Vogel ſeyn muͤſſe. R. Kimchi mil, es 
ſey ein Guckguck, welchem auch folget 
David de homis und Pagninus; Lekich 
tof ſetzet eine Kraͤhe. Die Grlechſſchen 
Ausleger ſetzen wersnär« , Belecan, mit 
welchen es auch hält die alte Lateint⸗ 
ſche Bibel’, und Auguftinus. Hierony- 
mus hat es gegeben dronpsradtor, Ohne 
Vogel, von melchen Plinius und arderg 
Maturfündiger fchreiben, dag er ein Waſ, 
fers Vogel, gröffer dann eine San, aber 
Peiner als ein Schwan, mit weiß, ſchwartz 
und grauen Federn befprenget, fo fich aufs 
halte an flieffenden ſüſſen und faigtaten 
Waſſern habe einen langen Schnabel, 
mit einem groffen weiten daran hangenden 
Kropff, wie ein Beutel oder Sad; mit 
welchem er feine Nahrung In den Wafı 
fern und tiefen Sumpf ſuche; wann er 
aun den kropffichten Schnabel mit dem 
Half in das Wafler ſtecke uad blafe, fo 
made foldes ein ſolch Geſchnatter, ale 
wenn man In cha Frumm Horn blaf: ‚und 
weilen foldes ein Seihrep gebr, gleichwie 
ein Efel zu fhrenen pflegt, werde dieſer Vo⸗ 
gel deßwegen, wie Berottus ffreibet, ero· 
xoiraros, Eſels Geſchrey gınennet smel: 
her Bogel ſich dann meiſteas inden Eind⸗ 
den Egypttau dem Flak MH aufzuhalten 
pflege: Weiln dann nun dere Dirt die 
Rohrdommel auch fegn ; fo bat Lutherus 
ſolches Wort damit gedolmetfcher. Mün- 
ſterus will, es bedeute ein MW nnpffen. 
Junius nenugt ihm Plaream, das duch eine 
Art 
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Art der einſamen Voͤgel; Andere wol⸗ 
len, es fen Bis, welcher Vogel auch In 
Egypten zu finden, welcher geftaltet mie ein 
Storch, und vieleicht «ben der dvompirms 
Aos tft; Corneliusa Lapide hält davor, 
es wäre eln Eghptiſcher Geyer; Pifcator 
erflärets voneiner Loͤffelganß; fonften 
ein gelebrter Griticus mil behaupten, es 
wäre noctua, eine Nacht, Eule, deffen 
Meynung mir aber deßwegen nicht fuͤr ge⸗ 
achm halten fönnen, mweil die Nacht / Eu⸗ 
len zwar in denen zerſtoͤreten Schlöffern 
and Gebäuden, nicht aberin Wildnoͤſſen 
und Wuoͤſten ſich aufhalten; diß aber; If 
ein Bogelinder Wuͤſten. Diewell dann 
die usleger einander fo gar entgegen ſeyn, 
alſo dag wir eigentlich nicht wiſſen koͤn⸗ 
nen, welchen wir ſollen Beyſal geben; fo 
- fagen wir ſchlechthin mit Ammonio,eg ſey 
ela Vogel, der in der Wildnuͤß, Wilten 
und Eindde ih aufbalte, von wenigen 
geſehen werde, und einen en Tram: 
er Belang habe, der von mäniglich mit 
Verdruß gehdret werde ; allermaſſen auch 
folder Mepnung Geierush.l. der da far 
get: Uns fol genung feyn, daß diefes Bo» 
.. geld, was es aud) vor einer feon moͤge, hier 
gedacht werde megen ber Wildnög, da 
ringen er fi anihält, und megen feines 
verlaſſenen Zuftandes, wieleiht auch we, 
geu feines mannehmlichen Häglichen To: 
den; Sefange. MWeihenm, Bet Beicht: 
u. Buß ⸗ Temp. Conc. 23,p 398. ſeq. 

KohrrSchiffe, Ela, 18,2. Die Mohren 
baben ihre. Schiffe aus Rohr. und Bin: 
x gemacht, und mit Pech übergoſſen, daß 
- fie deſto leichter über den Mil und andere 

ne fahren koͤñen. Meim. 


Roſe im Thal, Cant. 2, 1. oder Kilie in 
niedrigen undtieffen Gründen: Solches 
maren fruchtbare Oerter, alwo des Koͤnigẽ 
Heerden geweydet worden, ı. Par. 26, 29. 
mie dem ach die Roſen und Lilien zu Sa: 
ron und in tieffen Thaͤlern wachſende, 
mehr Feucht!gkeit hatten, denn die, welche 
auf Bergen und Higele wauchſen: Alfo 
wird hierdutch der geſergutte Stand der 
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Kirchen in Ehrifto angeseiget: Dur 
deſſen Gnade wird fiein dem niedrigen und 
verachtetem Stande liebltd nnd annehm⸗ 
lich, gleich einer Roſen und Lilien, Ela. 35, 





x. Hof 14,6 mie aber die Ebene Saron 


und die Thäler allhier offene Pläge find, 
daranf das Vieh gemeldet wird, und nicht 
verfchloffene Särten ; alfo mag dadurch 
wohl verftanden werden , dag die Kirche 
jur Berfolgurg offen ſtehe, und cin leder, 
der füräber gehet fie berupffe, nieder trete, 
auch die wilden Thtere zerwuͤhlen; welches 
auch die folgenden Worte beftätigen- 
Aimsw, h, I 


Roſſe und Mävleriwomit David die half; 
ſtarrige und unbußfertige Sünder verglel⸗ 


chet, Pl. 32, 9. Roſſe ſind die Hoffaͤrti⸗ 
gen und Stolgen, die ſich einbilden, fie 
hätten der Buß unvonndihen , wären gar 
heilige Leute. Dann ein Roß ift gar ein 
9* —— Thler; ja was der 
fau unter den Voͤgeln, das iſt das Pferd 
unter den vlerfuͤßlgen Thieren, uchmlich 
ein Bild des Stolges und Hochmuthes; 
alfo.gebe es auch elabildifche Helllgen etc. 
Luc, 18, 2x. Andere wollen, daß durch 
die Roſſe bier vorgeſtellet werden die 
muthwilligen und frechen Sünder, die ich 
auf den rechten Weg nicht wollen bringen 
laſſen, es gefchehe denn mit Gewalt und 
durch allerhand. Strafen uad Plagen ; 
dann es werde bier des Roſſes nicht ger 
dacht als eines hochmuthlgen, fondern 
als eines uabaͤndigen Threres, weil des 
Zaums und Gebiſſes gedacht werde: weh 
De letztere Erklärung, wiefie blllich der 
erften vorzuzlehen; alſo mag auch die erfle 
nicht gang verworffen, fondern diejer gar 
wohl nahagefeget werden. Dann eben 
darum, weil ein Pferd ein ftolges Thler 
Mi, fo läßt es fich nicht zaͤhmen, und iſt 
frech und muchig, fert offt die Stangen 
auf die Bruſt und geher mitdem Reuter 
durch ; und alfo find auch die freien 
Suͤnder offt ſtoltz und hochmuͤthig, wie 
Pharao, RebocaoͤNe,ar, Sennacherib, 
Autiochus, Nicauor, Herodes, und anı 
dere geweſen, die ſich den Schi GOttes 
(Unuun)z nicht 
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nicht molten ftraffen, noch fi) von dem 
felbigen regleren laſſen. Bey den Roſſen 
fiehen die Maͤuler, das iſt, Maul Thies 
ze oder Maulsfel, die von Pferden und 
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cad Nejar, und noch täglich mit ben Eins 
dern handelt, Weihenm. Bet Beichtiu- 
Buß:Temp. Conc. 7. p. 124. leq. 

Roſt, der die Schäge frißt, Match. 6,19, 











@feln vermiſchet gezeuget werden, und 
in dem gelobten Lande und bey den Yüden 


gar gemeln waren, fiehe ı- Reg. 1, 33. 2. | 


Sam. 13, 29. €. 18, 9. 1, Reg. To, 25. 2 
Par. 9, 24. „Par. 13, 40. &c. Es find 
aber die MaulthiereBochart.Hieroz) un: 
fruchtbar, von Pferd: und Eſels⸗Natur gu 
mengete, undandbare und unreine Thie 
ee, ſonderlich aber tumm und unveritän, 
eig, dahero beym Catullo das Eprid; 
wort zu leſen: Mule,nıhäl fentis? weil der 
Maul ⸗Eſel nichts Fühler feinen Sinn 
babe Das find nun diejenige Sünder, 
die faul, träg und unverftändig ſeyn, Die 
Dicke Köpffe haben, die In Reltglons und 
Blaubens: Sachen nichts wiſſen und ver 
fichen, und ob man ihnen gleich viel pre: 
Diget, doch nichts lernen wollen: Gleich 
den unverftändigen Galatern, ıc. Gal. 3, 
1. dannenhero auch aus Unverſtand in 
ihren Suͤnden dahtu gehen, und nicht zu 
GoOtt befehret werden ; und demnach weil 
fo wohl ein Pferd, als auch Maulthier 
It ohne Verſtand: &o mil David, daf 
man nicht fo unverftändig uud frech fenn 
fol, daß man nichts wife und verfiche, 
auch alchts merden und verfichen will, 
mas gut oder böR ıft ; wie es R«Salomo erı 
klaͤret; und wie ſolche There mit Gewalt 
muͤſſen gegähmiet werden ; alfo werde aud) 
BGOtt der Herr ſolche boßhafftlge tumme 
und unbußfertige Sünder durch gewaltſa⸗ 
me Mittel zähmen und bändigen muͤſſen. 
Selneccer,h, 1. Roß und Mäuler thun 
nichts von fi felber, fondern man mug 
ſie mit Zaͤumen und Gebiß treiben und 
fortbringen ; Alfo find ade dle, ſo ſich nicht 
für Sünder erfennen, oder In Sunden 
verharten, oder nicht bey dem Worte 
GOites bleiben, ſondern an ihren Geban⸗ 
cken bangen, denin muß GOtt mit Ernfi 
zuſetzen, Krandheit, Armuth und aller 
ley Plagen auffpielen, daß ie nicht su wild 
werden, wie ex mit Manafle und Nebu 











#0. Boösss bedeutet nicht eigentlich dem 
Roſt, fordern ift au eine Gattung der 
MWörmer, Motten und Hisden, moı 
duch fhdne Kleider und dergleichen 
ſtattliches Gewand koͤnnen gefreffen und 
verzehret werden ; mie dann die Aiten ih⸗ 
ren groͤſten Re chtbum nicht eben ar Paar: 
(daft. fordern an ſchoͤnen Scmm.d und 
Kleider geleget baben; Lutherus aber 
bat ſolches Wort durch Roſt woller Übers 
fegen, bleemi anzeigen. daß auch Gold 
und Silber ſolche Guter find, die endlich 
zrugo, der Mofl nnd Kaun verzehren und 
freſſen fönne- · Siad demnach die Reichs 
thüme nichts ale. bradtcata felicitas, ein 
Schein Biüd, wie fie Seneea nennet: 
fie ſeyn nicht, mas fie gu ſeyn fcheinen ; fie 
find geflägelte Ergöglichfesten, gleid) 
den Vögeln, die cine Zeitlang ſtit figen, 
bald aber auf die Fluch: fich brachen und 
durchgehen. Dahero fie Paulus einen 
ungewiſſen Reichthum neunet, ı Tim, 
6, 17. fir gihen worben wie ein fhneller 
Strom odır ein Schiff, das mit vollem 
Seegel fortſchiffet. Si: find wie dag 
Eis, fo und in der Hand zerfchmelger, 
— Ev. Dos: Sn.u. Troſt Pred. 
1, p 160. 


Röften, Lev.a,7. It dein Speiß , 


fer etwas auf dem Roſt geröjter, 
folt ou es vom Semmel⸗Mehl mit 
Oele machen. Lutberus giebt es 
auf dem Roſt röften, und folget dar» 
innen Zweifels ohne den 70. Dolm. und 
dem Valgato nach, deren jene es durch 
Igc«ox, biefer aber durch <raticula, uͤber⸗ 
ſetzen; Allein die Nabbinen und Ebraͤer 
verfiehen durch dag Hebr: warcheleheth 
nichts anders, als einen Keſſel, oder 
sieffen Lopff, darinnen man etwas fiedet 
oder Fochet, wie bey Münttero,, Jınıo, 
Buxtorfio, Hottingero und andern zu 
lefen. Daher es auch die Weimat Bid. 
und mig ihr Calovius geben, einen Copff 
aber 
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oder füpffernen Tiegel. Wer num fein} Dern auch fi) um derer willen geiſſeln 


Speiß/⸗Opffer in einem dergleichen Topffe 
oder Ticgel fochen wolte,der nahm vom 
ſchoͤnſten Weisen Mehl und Debl, und 
ließ beydes in dem Topffe mit einander 
wohl durdhfochen , biß es gar war, und 
zum eflen dienete. Herr“ Zibl, Cenu 9. 
p. 337: leq. 

Borten, 1. Cor.ın,18. zipfams, Kerzereyen, 
Lutherus hats überfeget Rotten, weil fol. 
he Leute keinen Beruff von GOtt haben, 
ihre Lehre fuͤrzutragen, fondern fie rotten 
und verbinden jich zufammen,aug eigenem 
Trieb und Eingeben des böfen Geiſtes, 
der ein abaefagter Feind der Warheit, 
und ein Vater der kuͤgen ift, Job. 8,44. 
Hauſſens Er. und Tr. Pred. P.Il.p.570. 
Ruchloſe, Eph. 6, 16, find ſolche, welche 
gleihfam eine Dicke Haut über das Ge⸗ 
willen gesogen, die Sünde vor Feine 
Sünde halten, und dabero , wie das Gr. 


— — — — 


anzeiget,unemprindlich worden find,und 
wie das tumme Dich ohne Vernunfft in | 


die Sünde hinein plumpen, und thun, was 
ihnen nur aelüftet, und darüber in das 
Berderben fommen. Hauflens Er. und 
Troft: Pred. P.Il.p. 685. 

Rüden hielte ich dar denẽ, die mich feblu 


gen,E'3.50,6. Nach der 70. Dolm. Liber: | 
feßung : Ich babe meinen Rüden dar; | 


geboren denen, die mid) geifleln ; wie 


es alſo auch Cyprianus und Lactantius 


verftandenhaben. Das Hebr. Wort heif 
fet insgemein einen ſchlagen, ohn an: 
eigen, mit was Jußrument foldes ge; 
64 ‚man ſchlage gleich mit Faͤuſten, 
oder mit der Aachen Hand, oder mit eis 
nem Steden,oder mit einer Beiffel oder 
Peufchen ; daß alfo Chriſtus hier insges 
mein über die Schläge Haget, die er in 

iner Paßion ausgeftanden, fonderlich 

ber die, welche über feinen Rüden ge 
gangen, da er gegeiffelt worden. Da an: 
dere Potentaten alle Bürden gleichfam 
auf den Rücken ihrer Unterthanen legen. 
fo hat der Heyland der Welt folche ihm 
laffen aufbärden,EQ@.5 3,7, ja er hat nicht 


aus allein unfere Sünde getragen, fon, 


laffen. Weihenm, Trauer, Sp. p- 377. 


Ruffe geteojt, ſchone nicht, Ela. 58,1 Es 


wäre ſchon gnug geweſen, wenn der HErr 
zum Ptopheten geſagt haͤtte, gehe hin 
und vermahne die Leute, daß fie von ih⸗ 
ren Sünden ablaffen und Buͤſſe thun; 
Allein er braucht gar gewaltige Worte, 
ruffe getroſt, fagt er; Debr. ſchrey ang 
vollem Salfe, jo viel du kanſt. Er ſpricht 
ferner: febone nicht; erhebe deine 
Stimme wie eine Pofanne, daß dich 
iederman und zur Gnuͤge deutlich hören 
Fan. Stellet und demnach der HErr in 
diefen Worten vor das Dild eines eife, 
rigen Predigers und Kirchen, Dieners 
in feinee Amts, Verrichtung, mit was 
Ernſt er das Straff-Ambt in der Kir⸗ 
chen wider die Öffentliche Sicherheit und * 
Aergerniß verwalten ſoll, daß er nehml. 
feine Stimme ſoll erſchallen laſſen wie eine 
Drommete oder Poſaune. Die Verglei⸗ 
chung wird uns ſolcher maſſen fuͤrgeſtel ⸗ 
let: Die Drommeien muſien wehlaud 
von dichten Silber, klar und rein, ohne 
Zuſatz eines andern Metalls ſeyn; das 
Wori GOites, fo die Lehrer lehren, ſoll 
auch das lautere Wort GOttes, ohne Zu⸗ 
ſatz der Menſchen Gebot ſeyn: Das 
Ruffen oder Blaſen ſoll auf unterſchie⸗ 
dene Weiſe geſchehen, bald ſchlecht und 
einfältıg,iwennman fromme,einfältige u. 
ſolche Leute vor fich hat, die anders nichts 
als treuen Unterricht und Troſi beduͤrf⸗ 
fen; bald aber mis gewifler variation 
und Veränderung des Thons, wenn 
man entweder mit gelebrten oder hart 
naͤckigten und verfiockten Hertzen, oder 
gar mit Kegern zu thun hat; den fo ſchlecht 
und einfältig, fo fanfftmuthig oder gütig 
als man jenen zufpricht, fo nachdrücklich 
und bedenclih, fo ernflic und enfrig 
wollen diefe angegriffen und ermmuntert 
feun; und dieſes letztere erfordert. hier 
GOtt von Eſaia, daß erfoll feine Stim̃e 
wie eine Poſaune erheben; wie eine 
grobe, rauhe und ſtarcke Dvart: Pofaure, 
Der Dipmmeten Gebrauch war — 

y 
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Tey den Reiten vierfach: bald herieffen 
ſie damit die Fuͤrſten und das Volck zu⸗ 

jammen; bald ermunterten ſie das Volck 
zur Reiſe; bald zum Streit; bald zur 
Freude und dandbaren Froͤlichkeit des 
Hertiend ; Alfo ift auch der Gebrauch der 
Hrediger: Stiine noch biß dato vierfach: 
Bald ruffen fie ihren Zuhörern gu, da fie 
ſich herglich und dandbarlic über GOt⸗ 
te3 Güte, des HEren JEſu heiliges Der: 
föhn: und Brand Opffer,auch des H. Gei⸗ 
ftes Kraft, Benftand und Huͤlffe follen ers 
frenen; bald ermuntern fie ihre Zubörer 
zum Streit umd Kampff rider ihr ſaͤndi 
ges Fleiſch und Blut, Welt und Teufel, 
jadte gange Hölifhe Brut ; bald mun- 
term fie ihre Zuhdrer auf zur Reiſe aus 
diefer Welt ins himmliihe Vaterland; 
bald aber ruffen fie den Suͤndern und an: 
dern zu, GOtt zu hören feinem Willen und 
Geboten fi ju untergeben, und mit —— 
ven bußfertigen Hertzen zu ihm zu befe 
ten. Zu welchen Ende auch allhier GOtt 
den Propheten aufmuntert, daß er folle 
feinen Zuhörern ihre Ubertretung und 
Sünde zu Gemuͤthe führen, dag fie fi 
befehren und befern. Weihenm. Evang. 
pr. Poſtill, p. 74 leq. 

——2 2, 15. Aus Egypten habe 
ich meinen Sohn geruffen. <oli Hotı. 
1. welches die Weimar. Bib. alſo er 
klaͤret: ver Prophet redet war eigentlid 
vondem Iſtaelitiſchen Bolt, mweldes 
SHtt als feinen Sohn vaͤterlich gelıe 
bet, Exod. 4,22. und ang Egypten gefuͤh 
get: jedoch hat der Evangelift dieſen 
Sprud auf Ehriftum, als in welchem 
Goit die Seinigen liebet, und welcher 
if das Haupt an diefem geiftlichen keibe, 
gar wohl und füglich ziehen Fönnensdenn 
was dem Leibe zugefchrieben wird, das 
Fan auch auf gewiſſe Maaſſe auf das 
Hanpt gezogen werden, At. 9,4 5: mie 
auch hinwiederum, was dem Haupte zuſte 
het, auf gewiſſe Maſſe auch den Gliedern 
zugeſchrieben wird, Eph.a2,6. Apoc 12,5. 
Olind, Bib. alfo : daß diefe Weiffagung 
von Chriſto zu verftehen fep, iſt unläugs 


; 












bar, weil an ihm, als dem rechten und 
natuͤrlichen Sohne GOttes, erfüllet wor» 
den, was vondem m Sohn 

es find indie 


Iſrael gefaget war. 
Iſaeliter ein Fuͤrbild 


fem Stuͤck die 
Chriſti geweſen. 
Kuffen dem Waſſer im Heer, Amos 9,6, 
Ob GOtt gleich in der erften Shöpffung 
dem Waller feine fonderbare Grängen ges 
fest, über welche es nicht kommen foll, Job. 
38,8. Jer. 5,21. fohat er fich doch damit 
nicht alles Regiments uͤber daſſelbe * 
ben, alſo, daß ers allezeit in ſolchen Graͤn⸗ 
tzen laſſe, ſondern er regieret und fuͤhret es 
ſuweilen außer denſelben, nachdem es fei, 
ne Weißheit für nöthig und nuͤtzlich befin, 
det ;- und das thut fich herfür durch das 
Auffen des Waſſers im Meer, damit 
fiehet Amos auf das Göttliche Allmachts⸗ 
Werd ‚nad melden SOtt das Waſſer 
aus dem Diver cheils durch der Eonnen 
Strahlen in Dünfte läßt zertheilen, in die 
Höhe fteigen,und in Wolden,als in groſſe 
Schläuche einfaffen, Job. 26, 8, theils 
auch) zuweilen es über dad Geftade des 
Meers und die Ufer der Fluͤſe, und alfo 
über feine Graͤntzen läßt austreten, dag 
es fich weit ausbreiten und die Erde bes 
decken muß. Das heift dem Waſſer 
ruffen, weil auf Goͤttlichen Befehl und 
fein Fröfftiges Wort ſolches geſchiehet, da 
ſonſt Menſchen viel Muͤhe und Arbeit 
anwenden muͤſſen, wenn ſie das Waſſer 
von einem Ort zum andern bringen wol⸗ 
len, ıc. Hauiſens Creutz und Tr. Pred. 
PAII.p. ıı94, J 
Ruffen mis Gerechtigkeit, Eſa. 42, 6. Ich 
der HErr habe dich geruffen mit Ge⸗ 
rechtigkeit; damit deutet GDtt der hĩ⸗ 
lifhe Vater an, daß diefes fein aehorfar 
mer Sohn fen, der nit von ihm felber 
komme, fontern wieer von ihm als ſemem 
Dater inder File der Zeit gefendet wors 
den,Gal, 4.5 alfo babe er fi eingeſtel⸗ 
let: Er habe ihn geruffen, fo wohl in 
dem ewigen Rathſchluß, darinnen feft ge» 
ſtellet if, dag der Sohn GOttes folte der 
Erloͤſer ſeyn, und dem armen menſchlichen 
Geſchlecht 


1993 Ruhe des Mepid 
Geflecht wieder aufhelffen; als in der 
execution diefes ewigen Wortes, da er 
ſprach zn feinem lieben Sohn, die Zeit 
iſt Hier zu erbarmen, ꝛc. denn niemand 
nimmt ihm felbft die Ehre, ic. Ebr. 5, 4 
5. folder Beruff iſt gefchehen in Gerech 
tigkeit. Das Flinge fat im teutfchen,als 
ob die Gerechtigkeit und Guͤte des ruffen: 
den Vaters bedeutet wuͤrde, welcher Se 
ftalt auch Er. Forerius deu Tert erfläret, 
ob fage er; nach meiner Güte habe ıch 
die geruffen. Allein es Fan das Hebr. 
bezzdzk auch adversialıter genommen 
werden, und jo viel heiffen als jutte,reche, 
d. 1. nach Calvını Auslegung, mit einem 
rechtmäßigen Beruff. Latherus aber 
hats de ine vocationis ausgelegt, wor? 
wer ihn gerufen, nehmlich ad jakiti- 
am, zur Gerechtigkeit, wie denn Lactan 
&ius Inftitur. Lib, 4, c.20, diefen Spruch 
alſo anführet: Ego Dominus Deus vo- 
cavi te in jafliriam, ich GOtt der 
HErr habe dich zur Gerechtigkeit ge; 
ruffen. Und das ift nach den Hebr, auch 
gar wohl erfläret ‚darbey wir billig blei⸗ 
en, fintemahl wir das > Öffters alfo ge: 
braucht finden, 1. Sam. 16, 3. Dan. 10, 7. 
Wird demnach der Beruff zu feinem drev: 
facben Ambt dadurd) angezeiget, dag ihn 
Gott der Dater berufen ad juftitiam 
scquirendam, die Gerechtigkeit zu er, 
werben, in feinem Hobenprieiterlichen 
Ambte, dazu er Fam alle Gerechtigkeit 
sıyerfüllen, Matth. 3,15, 2d juftitiam 
pr=drcındam, die Gerechtigkeit zu leh⸗ 
ven, in feinem prophetiſchen Ambte: Ich 
bins, der Gerechtigkeit lehret, Ei, 63, ı. 
ad juflitiam applıcandam, die Deredh, 
tigkeit zuuwenden, in feinem König. 
Ambte, da er ein König ift, der wohl re 


gieret, und ıc. Jer.23, 5. Carpz. Efa. || 


Pred. P.I. pr g42. leg. 

une des Meßia wird Ehre feyn, ER. ı1, 
sv, Dadurch verfichen einige jeine liebe 
und auserwehlte Gemeine, die Ehriftl. 
Birche, in welcher er gleichſam —* 
und ruhet, weil er an derſelbigen 

Luſt, Freude und Ergoͤtzung hat, und ſie 

(Bibl. Raai · Lexicon Il. Theil.) 


Ruhe nicht haben 1994 


— — 


‚frönet mit Preis und Ehren, die auch 
wegen feiner Gegenwart in geiftl. Ruhe 
und Frieden ſeyn werde ; daß mie im A. 
Teſt das Heiligthum ‚in welchem GOtt 
um Math geftaget worden, ba man-ihn 
verehret und angebetet, GOttes Ruhe 
genennet wird, Pl- 132,174. 1. Reg,B.ır, 
und befannt ift,daß der Tempel und dag 
Heiligthum zu Jeruſalem ein Fürbild 
geweſen der Kirchen des N. T.. in welcher 
Chriſtus mit feinen Gläubigen wohnet, 
Matrh. 28,2c. alſo weilfage hier Ejaias 
vonder Kirche N. T. daß die Inwohnung 
des Mefid in derfelbigen werde Ehr; u. 
Preiß würdig ‚ia recht Göttlih uud Gna⸗ 
denreich ſeyn, weldhes fonderfih fih am 
erfien Pfingſt Feſte des N- Teit. ausge: 
wieſen, Act. 2,4. 01. Nun ift zwar das 
Hebr. Wort folher Erklaͤrung nicht zus 
wider, welches mehrmahlen von ber in: 
nerlichen Gewiſſens⸗Ruhe gelefen wird; 
Pi. 1 16,7. mie dann aud) 2336 

die Worte Eſalaͤ haben dieſen Verſtand, 

daß derjenige, der feine Ruhe in Chriſto 

werde ſuchen, werde Ehr und Herrlich⸗ 
keit Davon haben. Wiewohl ed nun an 
dem iſt, daß die Kirche Chriſti Ruhe 


Fan genennet werden, sc. Match, z1,.28. 


dennoch aber werden wir nicht irven, 

wenn wit mit Hieronymo, auf unſerm 

Gerhard fagen, daß hier der Prophet auch 
weifage von des Meßia Todes, un 
Grades: Ruhe, welche er gefunden, nach: 
dem feine Seele gearbeitet hat, Ela. 53, 

12. und Mühe gehabt wegen unferer 

Sünden, €. 43,24. wie es denn auch das 

von verjichet der Vulgarus, und eg gege- 
ben: fepulchrum, fein Grab ; fo wird auch 
das obgedachte Hebr. Wort gelefen von 
der Ruhe, welche diejenigen haben „ die 
(ange Zeit von ihren Feinden verfolgek 
worden, endlich aber aneinen fihern Ort 
fommen, da fie ruhen können, Exod. 33, 
14. Devt. 72, 10, Thr. $,$- in ſolchem Ders 
flande wirds auch von den Graͤbern gejagt, 
Job. 3,17. Weihenm, Tr. Sp. p.7091C. 


eine Ruͤhe harten die vier Thiere weder 


Tag noch Nacht, Apoc.4,8. Gleich 
(Xxx xx) wie 
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Ruben des Schwerds 


role auch die vler Thiere bey dam Ejechlel 
Iteffen hin und her, mie ela Blitz, Bzat, 


“34. Es wird aber duch die Rune albler : 


4 


nicht verftanden der Schiaff, weicher eire 
Ruhe heiſſet, Matth.20, 45. denn Leh— 
rer nad Prediger muͤſſen auch ſchlaffen, und 
Die natuͤrliche Ruhe haben: So wird 
auch nicht verftanden die geiftliche See; 
len Rube, Marth, 31,29. piel weniger 


die folge Ruhe des ewiten Lebens, Eia.|; 


33,18, fordern es Mt die Ruhe von der 
Arbeit, Elth, 9, 17. gute faule und müßl- 
x Tage. Iſt alſo die Mennung, daß fie 
ine Ruhe von Ihren Amis; Berrichtun 
gen und von dem Dienft und Lobe GOt 
tes haben, fondera in ſteter helllger Arbeit 
ohne Aufhoͤren begreifen find; ſich auch 
anderer Händel, fo ihres Amts nicht find, 
fo viel moͤgllch entſchlagen, Syr. 38, »5- 
2. Tim. 2, 4. damit fie flets uad ungchin: 
dert dem HErrn dienen koͤnnen. Dabey 
ſtehet: weder Cag noch Yacht; damit 
wird h nen nicht der Schlaf noch Nacht⸗ 
Muhe allerdings verboten, ſondern Ihre 
Wachſamkelt und ſtetswaͤhrende Arbelt 
angedeutet, und daß das heillge Predigt; 
Amt die ganze Zeit des N. Teft fein Amt 
verrichten foDe, Ela. 60, 17. c- 63,7. Jer. 
‚33,17. leq. Es geſchiehet aber oft warı 
hafftlg, daß Rehrer umd Prediger in der 
Mache nicht Ruhe haben, Wie in der er: 
Ken Kirche die Ehrifien auch In der Nacht 
find sufammen fommen, haben das Wort 
GoOttes geprediget, und die Sacramenta 
ausgetheilet; wie von vielen Wachen auch 
Paulus redet, 2. Cor. 6,6. c.11, 27. Ad. 


„ 20.91. auch heutiges Tages, wenn ande 


ve Beute Ihre Ruhe haben uad ſchlaffen, 
muͤſſen Prediger wachen; und ſchlaͤfft aleich 
einer, fo wachet der andere, bald da, bald 
dort. "Da möffen fie guch des Nachts 
Sacramenta reichen, kröften, oder fudt 
ten. Ja es haben die vier Thiere, fon, 
derlich Die heſtigen Evaageliſten und Apos 
fiel, noch heutlges Tages, fo zu reden, Feine 
Rahe Tag und Nacht in ihren Schriften, 
mit welchen fie noch Immer, auch in der 
Naqt, der Chriſtenhelt dienen, und alfo 
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fildfchmwelgend ohn Unterlaß GOttes dob 
— Luch Etkl. Apoc. Conc. 59, 
ul, 368. 


Ruhe und ſey ſtille, o du Schwerdt des 


HErrn, Jer. 47, 6. Es ſcheinet zwar aus 
der Hebr. Redens-Art, daß Jeremlas 
dem Schwerdt geblete, und alſo nidt el⸗ 
nen bloſſen Wunſch führe ; allein Jeren 
mag mufte gar wohl, dag foldies nicht in 
fetner Dia tt ſtunde, den Friegenden Par; 
thenen das Ha dwerck zu legen, ſondern 
daß ſolches GOtt allein zukomme, der den 
Kriegen feuert in aller Welt, ıc- PL 46, 10. 
der den Frieden giebet, und ſchaffet das 
Ubel, Ela. 45, 6, der auf Erden ſolch zer⸗ 
fiöhren anrichtet, Pſ. 46, 10. und darum 
will er mit folchen emphatiſchen Worten 
eine Präfftige Fürbitte bey GOtt einlegen, 
er wolle verihaffin, daß ſolch Rach⸗ 
Schwerdt elumahlnöge in die Scheide 
fahren, ruhen und ſtille feyn. R:fri- 
gerare, hat es die Rateintfche Bibel geges 
ben: Solch Schwerdt ſolle ſich abkühlen 
von der Hitze gu wrgen / melde ſich beſin⸗ 
de bey din mörderifhen Soldaten. ztc. 
Weihenm. Buß:u, Ga, Pred. Conc, 24, 
p. 389. feq. 


Ruben BOrtes,Gen, 2,2. Wer bier meh⸗ 


net, GOtt habe nad) fo vielen Wurden 
gerubet, der bilder ſich EOtt als tinen 
Menfhen ein, dem es faucr wird über feis 
ner Arbeit, davon abläßt, und ich zur Ru⸗ 
he glebt. Aber weg mit folden Gedan⸗ 
den! Denn ob gleich GOtt geruber, 
fo folget doch nicht, daß er müde. muͤſſe ges 
weſen ſeyn. Denn da iſt befannt, mie 
ben der Ruhe sweyerley vorkoͤmmet, und 
helſſet ruhen fo viel, als erſtlich von der 
Arbeit nachlaſſen zhernach ſich eraris 
den, und an Kräften ſich erholen. Nach 
der erſten Deutung koͤmmts GOit zu, 
nicht aber Fan man fagen, dab er müde 
und gendthiget worden, fih nad) der Ars 
beit zu erguicden. Daher ſagt Auguiti- 
nus: weder da GOtt geftaffen, ifter ers 
milder, weder daer geruhet, it er eranichet 
morden. Und bat er dieſr Ruhe fo aus: 
gehegrts GOit habe und an diefem Tage 
ru⸗ 


* 
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ruhen laſſen, oder er habe den ſiebenden 
Tag zur Ruhe gefhaffen, und alfo den 
fiebenden Tag gehetliget, Damit mir ruhen 
ſollen. Adams Creutig. des Flelſſch. 
P» 1413. 

Ruhm der Frommen, wird GOtt genannt, 


Pſ.89, 18. Pſ. z09,x. weil fie 2) ſich 


feiner ohn ale Suͤnde gar fiher rühmen | 
Föunen, Jer. 9,23. b) hohe Urſache has 
ben ihn zu rühmen und zu loben, Indem 
er Ihnen alles Gutes thut, Syr. 50, 3. c) 
well er fie zufeinen Ruhm tuͤchtig machet, | 
Pl. 51, 17. d) er fie ſelbſt ruͤhmet in dieſer 
Zeit, und ruͤhmen wird in Ewigkeit, Job» 
2,8. Mattuag, 35: Zatus hl, & 
Geier p. 661. 
Ruhm der Kehree find Fromme gehar: | 
fame zuhoͤrer, ı. The; 2, 19. weil fie a), 
ihrer Ruhm haben, nicht allein fuͤr andern 
Gemeinen, fondern allermeift für SOR,, 
der fie am jüngften Tage deßwegen dffent, 
lich rühmen und ihnen die Erone des Le⸗ 
beus auffegen wird, Matth.a5, 2. Tim,4 
weil fie b) fih auch Ihrer rahmen Fönnen, 
wenn fie nur dabey, mas fie dleßfalls gu: 
tes ausgerichter, nicht Ihnen, fondern 
GOttes Gnade zufhrelben, ı. Cor. 15. 
Weinricb, Comment, h.k 
Ruhm Pauli, u Cor. 25,31. Beyunferm 
Nuhm, den ichhabeinzc. Setzet eine 
ſonderbare Betheurung gleich als zum Ua: 
terpfande, nehmlich feinen Ruhm, den cr 
wegen feiner freudigen Bekänntulf fa aus— 
geftandener Gefahr, auch angementiter 
mühfamen Arbelt und treuer Lehre in 
Ehrifto habe- Wirmollen ung bier nicht | 
darum befümmern, mas von den Gılıdr 
ten diſputiret wird, ob man leſen fol, 
unfeen Ruhm, oder euren Ruhm. Wir 
wollen ung auch nicht aufhalten In dem 
Streit der Ausleger Aber dem Wörtlein 
vs, 068 allhler nur harte Betheuerung, 
oder obs gar einen Schwur anzeige: wel 
ches legtere Pelagius kelnesweges hat wol 
len pasſicen laſſen, ald welcher Ingemein 
alles ſchweren file unrecht gehalten Hat: 
Nun iſt es zwar kelacẽweges zu leugnen, 


daß nicht unterſchledene Schwure folten 


Reich: 
Ruhm, wird GOtt genannt, Jer. 17, 14. 


In den Schriften Paull zu finden fegn, =, 
Cor.2, 23.Rom. 1,9. Gal, 2,20, wie fol; 
te es denn aller fo gang ungerelmt, oder 
Paulo fo gar frembde feyn, daß eg einen 
Schwur bedeuten folte? Jedoch gefeht, 
DIE Noth fin hier nicht dayu, dag man ets 
nen Schwut hätte thun moͤſſen; ſo Iſ doch 
nicht zu leugnen, dag der Apoſſel eine recht 
nachdruͤckliche und feſte Betheuerung 
brauche: bey feinem Ruhm in Chriſto; 
deſſen er ſonſt gedegcket 2. Cor, 1, ra. als 
fo erwehnet ır au feines Ruhms von 
den Eoriathern, 2. Cor 8,24- it. c. 10, 
17, c. 11, 30. ©. 25,5. Allen fols 
hen feinen Ruhm, den er in Chriſto 
JEſu feinem HErrn habe, ſetzt er nun als 
hier gleichfam Pfandsweiſe ein, daß, fo 
gewiß er firh feiner Amts: Tren durch die 
Guade JEſu 5 koͤune, es auch 
wahr ſey, daß er täglich ſterbe. Geiers 
Pr. PIL, p. 3575. 


Denn du bift mein Ruhm. Dieſes Ift 
eine befondere Redens + Wirt, DieSandius 
b. l. alfo erfläret, als ob der Prophet ih 
ſelbſt um des HErrn umd feiner ihm gelels 
ſteten Huͤlffe ruͤhmen wolle, und fo viel, 
ſage: Helle du mich, HErr, denn fo wer⸗ 
de ich recht heil und gefund, und kan drauf 
fuijeo, well du mir geholfen haft; denn 
wenn mir nur Menſchen helfen, fo muß 
Ih drüber zuſchanden werden,mag Id) aber 
von dir hab daß wird mir rühmlich ſehn, 
und mir Lob bringen, weil es ein wahres 
und beftändiges Gut Ift-. Nun iſt es zwar 
fo gar uneben nicht, weil Jeremias ſchon 
vorher, c. 923. dergleichen lection fürs 
gefchrieben, fo Paulus 1. Cor, r, 31 und 
a. Cor. 10, 17. alſo anfuͤhret, wer fich 
ruͤhmet, der rühme fich des HErrn; 
und ſchicket fibs demnach allhier gar fügı 
lich, wenn er faget, er wolle fi des HErrn 
rühmen mider fe'ne »Berfolger, daß er 
Ihm beyſtehe und ſchuͤtze, faſt wie aub Dar 
vid den s6-PLvea7 fhlieffer: Wie denn 
eben auf folche Art Copp- nıus die Worte 
Davids ausleget, wenn er GOtt feinen- 
Muhm neunet und bittet: GOtt mein 
(Kıxın)a Ruhm 
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Ruhm ſchwelge nit, Pi. 109, z. das 
fagt er, hetife fo viel, als GOtt iſts, der 
mich lobet, ob mich ſchon die gargı Welt 
verwirffe und verdammet, fo billtget und 
lobet mich doch GOtt. Well aber fol 
cher Ruhm tn dem HEren Doch endlich zu 
des HErrn Ehren, und Lob angefehen tft, 
welches S>l Jarchi und Kimchi in ihren 
Blofien wohl exprimiret (q. d. in te me 
iptum laudıbus eflero & glorior ‚dicen- 
do, quod Tu me adjuves.) alg wollen 
wlrs lieber metonymice yom objecto lau- 
dis verſtehen, role fa der Schrifft nicht un: 
gemein, daß j. Ex eine Bitte fir das, mad 
man bittet, 1.Sam, 1,27. Die Verhelſſung 
für bag, mas verhelfen tft, Ebr. zz, 23. 
ein Geſichte für das, was einem Im Ge 
fihte vorfömmt, Dan. 4, a. genennet 
wird; alſo auch allhler der Prophet GOtt 
feinen Ruhm nenne, das iſt, den HEren, 
den er rühme, mie ihn Moſes fernen Fob: 
Geſang, Exod, 15, 2. uud David feinen 
Pſalm Pi, 118, 04 heilen, als dem fir 
ihren Palm und Lob Grefang in Ehren 
auflegen und abfirgin wolten. Carpz. 
Leich. Syr- Tom. 3. p. 152. leg. 
ühmen der Barmhergigkeit wider das 
Gerichte, Jac. 2,23. Hieräber iſt unter 
denen Gelehrten ein fehr groſſer Streit. 
Diejenigen treffend wohl am beflen, 
welche durch das Gerlichte Das Gericht 
des eignen angefochtenen Gewiſſent 
verſtehen. Gleichwohl aber muß ſich 
doch auch hier aller Ruhm der Barmher 
gen gränden auf die Barmhertzigkeit 

Ottes In Chriſto. Und demnach ſchei⸗ 
net uns dieſe Meynung unter allen am 
beſten zn ſeyn, welche durch die Barmher 
tzlakelt, fo ſich wider das Bericht rühmet, 
Die göttliche Barmhertzigkeit verſichet. 
Und obaleih Toſanus, Pılcator, nnd aus 
Ihnen Strauch haben einwenden molen, 
dag dleſe Erflärung dem Zweck der Apo 
ſtoliſchen Worte nicht gemäß fen, well der 
Apoftel von dir Barmhertzigkelt, dir man 
dem Nechſten zu ermerfen ſchuldig, hande: 
le ; fo hoffen mir doch diefen Einmurff zu 
biben, wenn wir obige Worte ald sine 


3 


Rühren Rumoren 2000 
yoiefache Irfache und Poppelten Grund 


anfebın, um deren willen ſich ein Ehriit 
der Barmbergigfeit befleigtgen folle, des 
ren Die eine hergenoũen von tem uabarm» 
hertzlgen Gericht, welches Jacobus denen 
erging Se drohet; die andere aber 
von dem Exempel des barmbergigen 
GSOttes, —* Barmhertzlgkeit ſich mehr 
und oͤffters aͤuſſere, als ſeine Gerechtigkett, 
welches merckwuͤrdige Exempel rechtſchaf⸗ 
fenen Chriſten billich zur Nadfolge vor— 
geſtellt bleibet. Adams Delic. Dict. P. I. 


p. 613.feq, 
Kuͤhmen foll fich meineSeele des HErrn, 


Pf. 34,3. Hier redet David von eſnem 
Ruhm, den feine eigene Scele ihr ſelbſt 
in GOtt zulege ‚nach elgentlicher Art des 
Hebr. da tithhalle actionem recipro- 
cam hedeutet. Und demnach tit das jene 
Meynung, da andere viel rähmeng mas 
chen wegen Ihres anfıhanliden Vermoͤ⸗ 
gend, fie verlaffen fi auf Ihr Gut, tro— 
Kin aufthren groffen Reichtham, Pf 495 
7. da font ein Werfer fi rähmet feiner 
MWeifhertic- Jer. 9, 23. ein Tyrann feiner 
lofen Händel, Pf. {2, 3, Pf,97; 7. fiche, 
fo ruͤhmet ſich David feines GOttes, daß 
er den wiſſe md kenne, Jer. 9, 23. da laͤſſet 
er andeta ihr ruͤhmen gerne, ſich aber ſchaͤ⸗ 
get er allein deßwegen gluͤckfeellg, daß er 
den König aller Könige zu feinen allergnaͤ⸗ 
digſteu HErru habe. Da beift es nad 
Efa. 41,16. du mwirftic. fiehe i. Par. 16, 
10, Geiers Lelch Pr. PL. p.75- 


Rühren Job. ı9,2r. Die Aand GÖttes 


hat michgerührer, Das if, EOtt der 
Herr hat mich mit fehner gemaltigen 
Hard angegriffer, wud mich allenthalben 
geplaget; darum habt doch einmahl 
Mitleiden mit mir, und erbarmet euch 
mein, mo Ihr anders noch etwas menſch⸗ 
lichts an euch habt, und utche härter ſedd, 
als ein Stein. 


Rumoren, Z:ch. 9, 15. Dieſer Vers ift 


gelſtlicher Weiſe su verfiehen von dem gelſie 
lichen Siege der Apoſtehu. ander:r treuen 
Lehrer, daß fie vol Helliges Geiſtes, Act. 
2. Eph. 5. durch dic Predigt des Evangelii 

in 


200 Muſtzeug 


in der Wett gleichſam rumoret, Indem 
ſie durch die geiſtliche Waffen ihrer Rit⸗ 
terſchafft, weiche für GOtt maͤchtig die 
Befeſtigungen, wie auch die Anſchlaͤge, 
und ale Hoͤhe, fo ſich wider das Erfännt: 
nis Gottes erhaben, zerſtoͤret und alle 
Bernunfft uater dem Gehorſam Ehrifi 
gefangen genommen, 2.Corzo, 4, 5. 
auch dag fir unter die Hrpden das Evan: 
geltum SOttes geopfert, daß die Heyden 
ein Opffer wurden, SOtt angenehm, ge: 
heiliget durch Den H. Selſt, Rom. 15, 16. 
Weim. Bib- h,1, 

Kuͤſtzeug, axövos,: ein GE heit Paulus, 
Ad. 9, 15. well ſha Ehriſtus als eia Ge⸗ 
faͤß, darinnen man eines und das andere 
traͤget, gebrauchen wolte. In einem Ge⸗ 
faͤß pfleget man Brodt und andere Spelfe 
zu tragen: Paulus trug vermittelt der 
Evangelifchen Predigt das Brodt des fe 
bens denen Menſchen zu, und thellete es 
unter ihnen aus, 1. Cor 7,23. 24. Incl: 
nem Gefäß trägt man wohlriehende Be 


Saal Odttes 


Saamen Fluß 2002 


Propheten Meynung: GOtt ſey es der feis 
ne Gläubigen nicht allein gen Him̃ei fuͤhre, 
ſondern ihnen auch einen ſonderlichen 
Weg und Lelter dam bereite. daranf fie, 
als auf Staffeln, hinauf flelgen , welches 
denn die unterſchledlichen Verrichtungen 
In ihren Chriſtenthum, vermittelſt derer fie 
aus eluer Tugend In die andere gehen, 
Andere verſtehen hlerdurch den himm⸗ 
hfchen Palaſt GOttes ſelbſt, in weldem 
GOttgleichſam wohnet, darinne dar Thron 
Fer Majeftät, welcher feine Staffelu 

abe mie der Thron Salomonls, 1. Reg, 
10,19. Ucht mar aus elner gemiffen 
frrdifchen materie bereitet, fondern von 
himmliſchen Licht und Klarheit, denn 
GOtt wohnet in einem !itt, » Tim, 6, 
16. Dieſe Meynung tft wohl die beite, 
dena dieſelbe Davids Ausſpruch gar fen 
befiätiget: Der HErr bat feinen Stahl 
Im Himmel bereltetsc. Pl. 103, 19. vid« 
Mi. 11,4, ER. 66, 1. 1, Reg. 9,27, Hauſſ. 
Er. u · Tr⸗Pr. P.IT,p, 1183. 


wuͤrtz: Paulns bat uns zugebracht das || Saamen⸗ Fluß, Ler. 15, =. 3. Alsdenn 


Gewuͤrtz der ewigen Seeligkelt, welches 
einen lieblichen Geruch des Lebens zum 
Leben glebet, 2. Cor 2, 14. 15 Ineinem 
Gefaͤſſe pfleget man Schaͤtze und Kleino 
dlen zu legen, zu verwahren und zu tragen: 
Paalus harte etaen theuren Schatz des 
gottlichea Worts in Birmahrung, 2 Tım, 
1, 12. 14. and brachte denſelben Juden 
und Heoden zu ihrer Seelen Heil zu, Cor. 
4;7, Glasfü Med. Ep. P. II. p 91. 


Aal bauet GOtt in den Himmel, 
Anıos 9, 6, Hebr. Qui zdıficat in cœ- 

lo afeenfionem fusm,er ifts,derim Him⸗ 
mel bauer feine Staffeln. Damit wird 
er als ein meifer und mächt!ger Daumel: 
fter ausgeqeben , für den nicht nur der 
Himmel ſelbſt gebaut, fondern auch dag, 
was an demf.!ben ſonderllch ylırlidh und 
merckwoͤrdig; das nennt der Prophet ma- 
holoch, fo unterfebiedlich erfläret wird. 
Die Papiſten mipnen, ee rede von den 
Staffeln, auf welchen die 


Stommen |! 


iſt er unrein an diefem Fluß, wenn enp 
weder fein Seifch von Fluß eitert, oder 
verſtopffet iſt. War alfo folder Saas 
men⸗ Fluß unterſchiedlich, und zweyerley 
Gattung: Einmahl, wenn das Fieiſch 
eiterte ; und fo dann, wenn es verſtopf⸗ 
fet war. Die Schr’ fft redet fehr mod- A 
und beſchelden, denn fie brauche alhier 
ein general- Wort, und fagets Wenn 
das Fleiſch; dadurch ficdenn nicht alles 
Flelſch, oder den gangen kelb eines Dans 
nes, fondern allein die Schaam oder das 
männliche Ghed verſtehet. Wenn dieſes 
alfo eitert, das iſt, wenn es von demſel⸗ 
ben wle ein Spelgel oder Schaum unna⸗ 
tuͤrlich flieſſet; oder wenn es verſtopf⸗ 
fer iſt, das iſt, wenn wegen Dickſgkeſt des 
Saamens der Gang verſtopffet worden, 
und hernach immer Tropffen⸗welſe ab⸗ 
fleußt, odermegtrippet ; fo helßts alsdenn 
ein Eiter: oder Saamen / Fluß. Die 
Medici nennen diefe Unrelnigkeit oder 
Kranckhelt mit einem Grliechlſchen Nahı 


gen Himmel jteigen, gleich als men des |. men yoroppolar, gonorrhoeam, und vers 


(Xıx xx) 3 fichen 


2003 Saamen haben 


Strifftden Saamens Slußnennet. Sie 
melden auch, daß es eine fehr verdrichliche 
Krandhelt und aroffe Beſchwerung feyn 
folle, welche endlich zur Glcht ausſchlage, 
oder doc) derfelben den Weg bahne ; im: 
maflen die beften Feuchtigkelten und Le 
bens Geiſter dadurch meggiengen- 2 
Spelen und den benachtbarten Drtenfoll 

- 8, wie Grotius ap, Ofiand, h.1. meldet, 
ein contagiöſes uad aaſteckendes Ubel 
ſeyn. Und mer weiß, was es im gelob⸗ 
ten Lande vor eine Beſchaffenheit dacmit 
gehabt habe? zu ſchlieſſen iſt leicht, Daß, 
tie der Ausfag Dee Juden etwas beſon⸗ 
ders hatte, und fih auch fo gar an Klel— 
der und Käufer anſetzte; alfo auch 
dieſe Seſchwerung bey ihnen befondere 
Zufaͤlle gehabt haben werde, davon denn 
Maimonides weltlaͤufftig zulefen. Acer- 
r«s Bsbl. Cent, 9. P· 1102. ſeq. 

Saamen wird er haben, Eſa. 53, 11. 
nehmlich geiſtlichen Saamen, alle Glaͤu. 
bige, die Krafft des Leidens und des To— 
des Chriſti durch das Evangelium wie 
dergebohren feyn ; uad wollen einige, ber 
Prophet siele aufdie Verheiſſaug GOt⸗ 
tes an Abraham, daß er in Iſaac feinen 

Saamen mihren wole, wie die Sterne 
am Himmel, Gen: z5, 5 ehe aber ſolches 

geſchehen, jo habe der Iſaac follen von 

- feinen Bater gebunden, aufdas Holtz ge; 
leget und geſchlachtet werden, c. 22,2, . 
weliches fürgebildet habe den Meßlam, 
dag che ſeia geiftliherSname,die From: 

mien und Rechtglaͤubigen, follen aller Or: 

‚ten ausgebreitit werden wad ſich vermeh— 
ren, er auch folte gebunden und auf dem 
Creutz geopfert werden; woraus diefe 
Frucht werde erwachſen, daß nachdem er 
auferwecket, gen Himmel gefahren, und 

zur Rechten GOttes ib gefiget, das Ev— 
augeltum aber in aler Welt werde predtı 
gen laſſen, fo werde er alsdenn eine grof 
Menge der Bläubigen in der Welt Hin 
und wieder ausgebreitet und zerſtreuet fer 
ben, die ihm al: anhangen, ihn für den 
Meßlam erkennen, und an Ihn gläuben 


| 


Thraͤnen der Stäubigen ſaſſe, und deutet 


Sabbath des Blaſeus Sack 2004 
ſtehen dadurch Feine andere, als mag bie 


werden. Daß alſo hler durch den Saa⸗ 
men ein geiſtlicher, ein heillger Saame 
verſtanden wird, wie etwa Efa, 6, 13. ſte⸗ 
bet von dem Volck Iſcael, daß ein heili⸗ 
ger Saame unter ihnen übrig bleiben 
ſoll. Wie dann auch die Chald. Bibel 
diefe Worte alfo paraphraßret: Dur 
feinen Tod wird cr ihm eine aroffe pofte- 
rität und Nad koͤmmliagſchafft zu mege 
bringen, nehmlich elue wahre und Immers 
mähreude Kirche, welche dir geiſtllche 
Saame Ehrifil It; wie einige dar zu an⸗ 
gemercket haben Meihenm, Felt: Pof. 


p. 899. 
Sabbath des Blafens folt ihr sum Ge, 


daͤtliniß halten, Ler, 23,24. Lutheri 
Randgl. Solch Blafen geſchah mit elnem 
Horn, daß mandanıt EDttis und feiner 
Wunder gedäu te. meer fie erlöfit hatte, 
davosı predigte und dauckte Wie bey 
uns durchs Evangelium Ehriftt und ſelner 
Erlöfung gedacht und giprediget wird. 
Weim Bibel hat auſſer Lurbero nur Diefe 
Worte; Au fat des Hornse und ber Por 
ſaunen Haben mir die Gioden.: Oſiand. 
Bibelaber: Die Feſt iſt ohne Zweifel 
darum eingefiget worden, aufdas Die Klu⸗ 
der Iſtael dadurch aufgimuntert würden, 
und fid) zu den Fünfftigen hoben Feilen, 
als damarın das Feider Verfühnung, 
uud das Feſt der Laub huͤtten, welche im 
demfelben fiebenden. Monat fielen, deſto 
beſſer geſaßt machten. Oicar. Bibelw- 
dad war das Poſaunen, Feſt, Num. 29, 


Sad, darein GOtt die Thraͤnen der 


Gläubigen faſſet, Di. 56,9. Die Mor⸗ 
genlaͤndiſ den Bülder baten dag Holg fs 
haͤuffig nicht, daß fie Gefaͤſſe, Kegel, Tons 
nen und dergleichen daraus machen Funs 
ten ; darum 56* ſie aus den Haͤuten 
der Thlere Schlaͤuche, die inwendig ge⸗ 
pichet, zubereiten, Joſ.9, 13. Jud. 4, 19. 
1,5an. 26,20. darinnenfic ihrer Fenchtigs 
Feiten, als Wein, Milco, Waſſer thaten, 
und mit ſich führeren. Hrerauf fichet 
nun David, wenn er von einem Sad 
oder Schlaud) fager, darein der HErr de 


ba: 


Le 


Edende mit Thränen 2006 
Kammer und Leid wird ben der frölichen 


2005. Saͤen auf das Fleiſch 
damit an, daß kein edler Wein von Men: 


fcheu jo wohl aufgehaben, und fo werth 
gehalten werde, ald das Weinen, und die 
Thränen der Frommen für Gott; Er 
verwahre fie aufs beite, nach feiner Al; 
wiſſenheit, und * feine davon umkom⸗ 
men. Andere erklären es mit dem Gleich 
niß einesreifenden Juvelirers, der feine 
Edelgeſteine und Prrlen in einen Sad, 
oder wie etliche reden, in ein Felleiſen, 
verwahret und mit fich führer, und fagen: 
GoOites Sad fey feine Allwiſſenheit, 
Darinnen er die Thränen feiner Heilu 
gen ſammle, und fie genauer, als ein 
Jubelirer feine Perlen, verwahre. Dar; 
aus erhellet, dag die Thräuen der From: 
men im Himmel fehr Hoch geachtet find, 
daß Feine vergeſſen oder verlohren feun ;, 
und dep ein Augeſicht mit Ihränen_bes 
neßset viel ſchoͤner und edler iſt für GOtt, 
als ein Halß voller Perlen, und Obren 
mit den altertheurefien Gehange. Scri⸗ 
vers Bibl. Parv. P. 1. pı 226. 
Sien auf das Fleiſch, Gal. 6,7. Hunnius 
verfichet dadurch Die Wirkung des 
Fleiſches da man alles dasjenige thut 
und vollbringet, wozu das ſuͤndliche Fleiſch 
reitzet; ſonderlich wenn man ſich durch 


den Sei verleiten läjfet, den Lehrern und | 


Predigern ‚auch den Armen nichts gutes 
zu thun, fondern feinen. Reichthum amd 
zeitliche Güter an zeitliche und fleikblihe 
MWolläfte wendet, und mit dem reichen 
Mann alle Tage herrlich und in Freuden 
lebet, bergegen den armea Lazarum Hun⸗ 
gers fterben Läffet,. waan man ſuchet viel 
Geld und Gut sulammen zu bringen, 
folhes niht sur Ehre GOttes und 
SStt gefangen Gebrauch, fondern 
zum weltlichen Wohlleben, Pracht und 
Hoffar⸗ anzınvenden ꝛc. Die aber auf 
den Deut ſaͤen, die find Diejenigen, Die 
duch Leitung des H. Geiſtes ihre zeitliche 


Güter zu Befoͤrderung der Ehre GOites 


und geifllihen Sachen anwenden, ꝛc. 


Wiederfunfft ins Bater: Fand in Freude 
verfchret werben, gleichwie aufdie traus 
ige Saam Zeit und Gedult des Aders 
manng eine froͤliche Erndte erfolget, Jacs - 
5,7.8. Esijt aber diefe irrdiſche und vers 
gängliche Freude des Volcks Iſrael ein 
Fürbild der ewigen vollfomenen und ums 
ausfprehlichen Himmels Freude, da als 
le Gläubige und Auserwehlte durch die 
Krafft des HErrn Ehrifti, aus der Ge⸗ 
walt des Teufels ‚des Todes, der Höllen 
und der böfen Welt , gleich als aus einem 
geiftlihen Babel oder Verwirrung und 
Sefängniß , werden erlöfet, und berges- 
gen ind himmlifche Jeruſalem und herrlis 


‚he Vater: and des ewigen Rebens einge 


führet werden, welches offenbarlich und 
herrlich geſchehen wird in der Auferfies 
hung von den Todten; da wird unauss 
fprechliche groffe Freude ſeyn, 1.Cor. 2, 
9. 2.Cor. 4,17. frölihes Faden, Luc, 
6, 23. hersliches Ruͤhmen und Preiß 
GOdtes, Ela. a5, 10, herrliche Erzeh⸗ 
fung der groffen Thaten GOites, ı.Cor. 
15, 54. &s, da wird himmlifche Sreudens 
Erndte ſeyn, 2.Cor. 9, 6. Gal. 6. 8: 9; 
Die den edlen Saamen dir Gedult und 
Gottſeeligkeit tragen ‚ die werden alsdenn 
in vollfommener Heiltgfeit und Herrlich» 
feit die Früchte des Lobes GOties, als 
lieblihe Garben, ewiglich dDarbringen ıc. 
Unterdeg iſt ihr hergliches Seuffien: 
HErr, wende unfer Gefaͤngniß, erlöfe 
uns von dem Leibe diefes Todes, Rom. 
7.24. gleb uns die Kindfchafft und uns 
fers Leibes Erloͤſung, ©- 8, a9. erlöfe 
ung von allem UÜbel, und hilff ung aus zu 
deinem himmlischen Reich, =. Tim. 4, 
18. ja komm, HErr JEſu! Apoc. 22, 
20. Meimar. Bibel h. l. Nah 
Oband, Bib,ift die Meynung diefe ; 
Gleichwie die armen Bauers «Leute in 
groſſer Theurung mit Seuffzen und Weis 
nen jäen, fonderlich wenn das Korn, dag 


fie faen entlebnet it, und fie durch das 
vorhergehende Fehl Jahr alfo erſchoͤpf⸗ 
fer worden, daß fie ſchuldig find — 


Weihenm. Ep, Spr. Pot. p- 1069, leg, 
Sende mit Ihränen werden mit Freu⸗ 


den erndten, Pi. 286, 5, 6, Das iſt, ihr 





2007 Saͤet euch Gerechtigkeit 


fie an Leib und Gut vermögen: Und aber, 
menn eine veihe Erndte darauf erfolget, 
dag ihnen mehr Früchte machfen , denn 
fie hätten hoffen diicffen, da meinen fie 
nicht mehr, fondern freuen ſich und jauch: 


ang —8 Alſo auch 
die Gottſeeligen fo lange fie das Creutz 
druͤcket, ſeufffen und weinen fie zwar, aber 
alsdenn ſaen fie den allerkoͤſtlichſten Saa⸗ 
men. Denn nach Truͤbſal wird folgen 
eine reiche Erndte der Freuden und Won 
ne, mie auch Ehriftus Joh. «6. mit dem 
Gieichniß von einem ſchwangern Weibe 
anzeiget. Dennder Frommen Traurig: 
Feit wird in rechtſchaffene, vollfommene 
und ewige asien verkehret. 

Saͤet eu echnigkeit, Hof. ro, ra. 
Lehrer und Prediger follen lehren, wie 
die Leute erlangen follen die wahre Se; 
rechtigfeit, die wir durch Ehriftum und 
nicht durch unfere Werde ober unfern 
Fleiß haben nud erhalten. Auch die an- 
dern follen Chriftum, als die wahre Ge: 
rechtigfeit, die für GOtt gilt, ergreifen 
in wahren Glauben, melche beftehet in 
Vergebung derSündensAusherus ſchrei⸗ 
bet hierüber : es beftcher der wahre Got: 
tesdienft zu alterförderft darinnen, daß 
wir anf GOttes Wort Achtung haben, 
und hören den Sohn GOttes, der ms 
prediget von der Barmherzigkeit. und 
groffen Liebe des Vaters, die er zu und 
träget, und von feinem Berdienft, das iſt 
der höchfte Brad des Gottesdienſtes, der 
Hot, 6. dag Erfännınif GOttes genen: 
net wird, und allen Opffern fürgnziehen. 
Yühier aber nennet erd Gerechtigkeit, 
denn was koͤnnen wir GOtt anders er 
zeigen, als daf wir feine Gaben, dir er 
uns anbeut, mit dandbarem Gemuͤthe 
annehmen, und diefelben nicht verachten, 
wie die Phariſaͤer und Heuchler im Evans 
gelio thun. MWeihenm. Buß: und On. 
Pred. p. 819. 

Sagen des Beiftes, Apoc. 2,7. Wer Oh: 
ven hat, der böre, was der Geiſt den 
Gemeinen ſagt. Was der Geiſt GOttes 
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in dieſem Buch und in der gantzen Heil. 
Schrift fagt, find insgemein Gefer und 
Koangelium, Befehle und Verheiſſun⸗ 
gen, wie man glauben und leben foll,gch: 
ren und Gefhichte, vergangene , gegen, 


woaͤrtige und jufänfftige Dinae. Wer 


fagt dig alles? der Geiſt; durch welchen 
eigentlich nicht Chriſtus ſelbſt, fondern der 
H. Helft verftanden wird, der in dem 
Ehriftlichen Gemeinen ift, und durch die 
Propheten und Apoftel geredt hat, 2. 
Sım 23,2, Match, 10, 20. Mare. 12, 36. 
s.Pet. 1,21. und alſo reden allhier drey 
Perſonen; Chriſtus, der H Geiſt, und 
Johannes. Chriſtus und der H. Geiſt 
ſagen es, als die oberſte und Haupt Urſa⸗ 
che, davon auch GOtt der Vater nicht 
ausgeſchloſſen wird, Apoc.ı,ı, Act. a, 21. 


gleichwie die gange Schrift von GOtt 


eingegeben ift, 2.Tım. 3,16. Ehriftus fagt 
diejes allhier ineigener Perfon ; und durch 
Ehrifti menfhliche Natur und Zunge der 
H. Geift, welcher ift der Geift Ehrifti, r. 
Per.3,2 1. der auf Ehrifio ruhet, Efa.u 1,2 
der Seifi der Wahrheit, der, was er redet, 
von Ehrifto nimmt, und ung verkuͤndiget, 
Job.16,1, ſeq. Johannes aber fagt und 
fehreibt dieſes, als der Diener und Copıft, 
Notatius und Schreiber Ehrifti und des 
H. Geiſtet. Wie fagt aber folches Chri⸗ 
fius undder H. Geift?er ſagts alio, daß 
8 Johanni in die Feder dıetiret und 
aufſchreiben läßt, daß es die Ehriftl. Kir» 
he lei fan. Derowegen heiflet nach der 
Sprache des H Geiſtes fagen und febreis 
ben eineriey. Was der H.Geift bat ſchrei⸗ 
ben laflen, das 1edeter noch heutiges Tas 
ges zu uns, und MR alfo das gefchriebene ; 
und geredete Wort SOites nicht unters 
ſchieden, nie die Daptiten wegen ihrer 


Traditionen und Menfen » Sapungen 


fürgeben; fondern es iſt ein Weort,das d 

H. Geiſt geredt hat und anfichreisen tafı 
fen, March.a,22, 02,5 leg. 1.Corsasaac. 
daher auch rein noch heutiges Tages Mo: 
fen und die Propheten , Chriſtum und die 
Apoſtel höven koͤnnen und follen, March, 
17,5: Luc,10,16. ©» 16,29. "Lues Erkl. 
Apos, Conc.a 3. fol,ıso, leg, ' Sagen 


2009 Sagen 





n des HErrna, Match.a2, 44, Der 
Err hat geſagt. Was ift denn das 
fagen EWttes? die Ariauer habens 
vor Zeiten vor einen Befehl erkläret, 
and damit behaupten mwollen, daß der 
Sohn mit dem Vater nicht gleich we; 
fentliher GOtt fen, weil ihm der Dater 
geboten, wie ein Herr feinem Knecht ge: 
deut, was erthunfoll. Hierauf hat A- 
brofus geantwortet, daß dag Gebot nicht 
die Gottheit, ſondern die Menſchheit Chri⸗ 
fti angebe, weil er nicht als GOtt, ſondern 
als Menſch zur Rechten GOttes erhoben. 
Wir duͤrffen folder Antwort nicht zumah⸗ 
len noch nicht ermwiefen, daß der Vater 
den Sohn, als ein Herr feinen Knecht, 
angefprochen. GOttes fprecben bedeu⸗ 
tet allhier eigentlich feine Goͤttliche weile| 
Berordnung, ‚dadurch er von Emigfeit, 
nachdem er vorher gefehen, daß das 
menſchl. Geſchlecht jn Adam durch die 
Sünde von ihm abfallen würde, befchlof: 
fen, da& fein Sohn die menſchl. Natur 








annehmen ‚und mit der gantzen Fülle dert! 


Gottheit darinnen leibhafftig wohnen ie⸗ 
doch fich folder Goͤttlichen Herrlichkeit 
biß zum völligen Abtrag für die Sünde 
der Menfchen äußern , und allererfi nad) 
erlittenen £hmäblichen Tode zum völligen 
allgemeinen Gebrauch derfelben fchreizeu 
folte- Denn bedentet aud) dasSpredıen 
GOites die Dffenbahrung feines Rath 
ſchluſſes an David, und duch ihn an ung, 
wie es Die unge gell —— Der 
HErr fprad) auf verborgene Weiſe ins 
dem er feinen heiligen emigen Rathſchluß 
mir im Geift ameigte. Und endlich gehd+ 
ret auch zu dieſen Sprechen die Bollfirc« 
ckung des geoffenbahrten Rathſchluſſes, 
oderdie Erfuͤllung/ ſo in der Zeit geſchehen. 
Dem GOttes Sprechen it GOttes 
Thun. Muͤllers Evang. Schlußk. Dom, 
18, p. Trin, p. 11704» 
Sagen; du ſageſts, ſpricht Chriſtus Match. 
26,64. Augallinı Auslegung iſt gar zu 
foigfindig, der HErr wolle ſprechen: Ich 
fage es nicht, fondern du ſageſt es. Hein- 
fi as mennet,ed habe der HErr dieſe ſchlech ⸗ 
(Bibl-Rerr-Lexican. ll.Cheil. 


des HErrn Sagen 


Saget ihrerlöflen 2010 


te Antwort aus Verachtung geachm. Et 
iſt dieſes, fpricht er ‚eine Rebe, dadturh 
dasjenige verachtet wird, welches mit fols 
Hefftigkeit von dem verblendeten 

ohenprieſter war. vorgebracht. Auf 
welche Weiſe denn auch das Wort audio, 
das hoͤre ich, ben den Latelniſchen Comoͤ⸗ 
dien: Schreibern gebraucht wird, welches 
alsdenn von den gelehrten Auslegern er⸗ 
Fläret wird; non audıo, id) höre nicht, 
nıl dicıs, es iſt nichts, mas du fagefi;mie 
denn ein folhes Exempel zu finden beym 
Terentio ‚da auf ſolche Weile das Wort 
audio in einer hönifchen und widerfinnigen 
Redens Art gebrauchet wird. Allein es 
iſt eine folche Hönifche Redens Art inder 
Schrift nicht fonderlich gebräuchlich ; fo 
würde auchdiefelbe dem geängfieten Chris 
fio nicht wohl anftändig fern. Daß aber 
der HErr mit dieſer Antwort dasjenige 
bejahe oder gefiche, darum er gefraget 
wurde, erhellet Daraus, daß bey Marco 
fiehet : Ib vins. Iſt demnach du fagefts, 
fo viel, als du fageh die Wahrheit , oder 
tie beym —— rem loquitur meram, 
ec redet recht, wie die Sache befchaffen 
it. Es fahe nehmlich Chriſtus als ein 
Herkenskündiger,, daß Diejenigen, von 
melden er gefraget wurde, der Warbeit 
halber in ihrem Hertzen gewiß waren, 
und nur durch eine zum Schein erdadhte 
Frage fich fielleten, als ob fie es nicht tod: 
ſten. Derowegen fichet der HErr auf dat 
Zeugniß ihres eigenen Gewiſſens, weſchet 
fie in ihnen ſelbſt verklagte und verdamte, 
und dann aud) auf die gemeine Art zu re⸗ 
den, nach welcher man offtermahls d 
Fragen etwas bejahet, und antwortet alı 
jo recht und wohl dem Verraͤther Juda, 
als auch dem Hohenpriefter und den Jıl« 
den, du fageft es: ihr ſaget es: wenn er 
fie nehmlich mit ihrem eigenen Gewiſſen 
überzeugen will. Müllers feidend. JE: 
fus, p. »00. eq. 





q 
Saget, Die Ihe erlöfer feyd Durch den 
HErrn 


‚Pf,107,3. Das ziehen etliche 
anf die gantze Dandfagungs: Formal, die 
Damit mitdiefen Worten zu gebrauchen 

(yyyy) befeh⸗ 


2011. Sagen zu den Alten 


beſehlen wolle, glelch als fen das feine Mey: 
nung: Wenn fie GOtt dancken wollen, 
fo ſollen ſie ſich darzu kelner andern, als 
— ge gebrauchen: Dancket dem 
en, denn er iſt freundlich, und ſei⸗ 

ne, Guͤte waͤhret ewiglich. Das läßt fi 
num zwar wohl hoͤren, alleln es hatdie Mey: 
nung auch nichts ungereimtes In fich, die 
es elliptice erflaͤret, als ob Davids Wil; 
fe fen, fie follen fagen , das tft, erzehlen: 
(alle die Wohlchaten, die der HErr 
anihnen erwiefen;) auf weldhen Fall 
dad Sagen die Art und Welfe dei Danı 
ckens ausdrückt, die zwar auch In dem 
Wort dancket enthalten, aber bier noch 
deutlicher fich finder, alſo, daß Davids 

Meynung, man fol dem HErrn alfo dan 
den, dag man felne Wohlthaten nicht nur 
tm Hergen betrachte, fondern auch uͤberall 
davon rede, fie Fund made, rühme und 
preife. Sagen foll man davon für 
GB: Herr mein GOit, groß find ıc- 
Pi, 40,6. für andern Menfcen ; faget 
unter den Heydenrꝛe. PL. 96,9. gegen 
ſich felbft, fie dadurch In ſteten Andencken 
zu erhalten: Es fage num frael, feine 
Gltexc. PL 118,2 +4. denn der Könige 
and Foͤrſten Rath ic. Tob. ra, 8. Geier, 
b.l. p. 993.b. Hauſſens Er, und Tr. 
Pred- Pl. p. aar, ſeq. 

&ıgensu Den Alten, Mateh. €, a2. Ihr 
habt gehöret, daß su den Alten gefa: 
gerift,2c; Hiermit zielet er aufdie um 

geſchriebenen Satzungen der alten Yüdt: 
Shen Lehrer , mit welchen fie das göttliche 
Geſetze gantz ver dunckelt hatten, daß man 

* deffelben Klarheit, die es an und für ſich 
felber hatte, kaum erblicken Funte ; welche 
auch Ehriftus ald einen vergeblihen Dienſt 
verwarff: Dergeblich dienen fie mir, ıc 
Matth 15,9. er führet eine gewiſſe Art 
von dieſen Satzungen an. welche dag fuͤnff⸗ 
te Gebot betrifft: du ſolt nicht toͤdten; 
das war nach Ihrer Erklaͤrung fo viel ge⸗ 
redet: wenn vur demand diß Gebot fo 
tweie hält, daß er nicht Hand anden . 
fien legt, und ihn ums Lehen bringet, fo 

waͤre er nach diefem Gebot gerecht; Zorn, 





Sags niemand 2012 


Zanck, Neld, sc, wären lelae Sünden darı 
rider, melde den Verluſt der Seeligkelt 
nad) ſich zögen, nur der ſey ein Todſchlaͤ⸗ 
ger, der einen mit der Band todtſchlage. 
Solchtr Seftalt märe es gar etwas leich⸗ 
tes, ſolch Gebot zu halten. Carpz, Harm; 
Ev, Bibl. P, II. p. 270. 


Bags niemand, Matth. 8,4. Iſt nicht jun 


dem Ende geredet, dag er deſio ther folte 
bersogen werden von dem Wundermirde 
ju reden, wie mancher im Nein das Fräffs 
ilgſte Ya fpricht, und ſich feet , ala molte 
er alcht, bamit der andere deſto begierl⸗ 
ger fey Ihm das ob zugeben: Nein daß 
es Ehrifto ein Erafl geweſen, jeiget nicht 
allein das Wörtleln ſiehe zuj huͤte Dich, 
fondern auch Marcus, wenn er ſpricht: 
er habe den Hann bedränet, das tft, es 
mit Dräumorten verboten ; und Encag, er 
habe ihm einen ernfien Befehl gethan, mie 
die Obrigkelt ihren Unterthanen ihut, Act. 
5,28. Iſt denn das recht, daß ers heiſt 
verſchweigen? Der Könige und Fuͤrſten 
Rath und Heimligkelt foR man verſchwel⸗ 
gen: Aber GOttes Wer foll man herr⸗ 
ih preifen und offenbaren. Anderẽwo 
gebent er ja dem von welchem ereinen Teu⸗ 
fel ausgetrichen hatte, gebe wicd.r helm 
und fage, mie groſſe Dinge dir GDtt ge⸗ 


than hat, Luc. 8. 39. warum heiſt er denn 


bie ſchweigen? Etliche mepnen ; (Hunni- 
us, Grotius, Epilcopäus,Ligtfotius & alii) 
daß ers niemand habe fagen ſolen, biß 
ce ſich den Priftern gegeiget bätte,und- von 
Ihnen wäre rein erfannt worden. Aber 
well Chriſtus auch font verboten feine 
Wundermwerde ausiwbreiten, muß dig 
Verboth andere Urſachen haben. Chri⸗ 
ſtus wolte nit, daß feine Wurde: Wer; 
de ohne Die Lehre, Deren Zeugniij und 
Siegel fie waren, folten andgebreitet wer⸗ 
den, Dam!t man ſich mit feinem Glanben 
nicht an Die Werde binge,und das Wort 
fahren Ic Rum waren aber diejeniaen, 
am welchen die Wunder geſchahen, In dir 
Lehre Ehrrfit noch nichtalfo gegruͤudet, 
auch nicht dazu beruffen, Daß fie dieſelbe 
ausbreiten koͤnten and folken; Eo 
au 


Saiten 


Salbe, jer. 8, a2. Iſt denn 


2013 


auch noch ImStande feiner Ernledrigung: 
Die Wunder » Werde aber folten erſt nach 
feiner Erhöhung durch die Apoftel In aller 
Welt ausgebreitet werden. Und mas 
wars nöthig, daß man viel Redens ma⸗ 
chen folte, da das Werd ſelbſt den Meifter 
lobte? quiderat necefle, ur jadtaret fer- 
mone, quod przferebat corpore? ſchrelbt 
Hieronymus, In den Werden liegt der 
Fräfftigfte Beweißthum · Den Worten 
Pan man tiderfprechen, den Werden aber 
nicht. Uber diß hat er mit dieſem Verbotbe⸗ 
zeugenwollen, daß er nicht feine elgene Ehre 
ſuche, und ung ein Beyſpiel gegeben, dah 
wir zwar unfer Licht ſolen leuchten laſſen 
für den beuten, aber nit zu unſerm eige⸗ 
ven, ſondern zum Preiß GOttes · Muͤllers 
Ev. Schlußk. Dom, 3. p. Epiph. p. 198, 
piel bin ich worden, Job,30, 9. 
nehmlich fo, dag meine Feinde ein ledgen 
son mir gemacht, welches fie fingen und 
* — * —— ſich aber 
er an machen molen. 
x & Beine Salbe 
in Gilead?zc. Iſt verbiümbt geredet, 
zu beweifen, daß gar feine Hälffe für das 
Juͤdiſche Land und deſſen Einwohner 
würde zu finden fegn, wenn durch goͤttli⸗ 
ches Verhängnig wegen derfelben Sin: 
den bie Ehaldder und Babylonter in daf: 
felbe einen Einfal chäten, da fie nicht des 
geringfien würden verfchonen, ſondern in 
ſhrer Graufamfeit das [hönefand verwuͤ⸗ 
ſten, das Bold verderben, und in die Ba; 
vᷣploniſche Gefänanig führen. c. Das 
Gleichniß ift von einem Patienten genom⸗ 
men, der aneiner defperaren Kranckheit 
Daruleder liegt,an welcher er wider flecben 
mod) genefn fan, und alle angewendete 
Huͤlffs Mittel vergebens ſeyn; und liegt 

uglelch in demfelben bie Lehre: dag wenn 
Kon alte Hülffe aus iſt, man feine Hof 
nung und Vertrauen eingig und allein auf 
den HErra fegen ſolle, ber auch In denen 
gefaͤhrlichſten und ver weiffelſten Krandı 
beiten, welche fein Balſam und keln Attzt 
vertreibet, helffen koͤnne. Die Salbe oder 

Balſam if ein koͤſliches Deittel,die Wun⸗ 
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den und Eyter⸗Beulen zu euriren, umd fo 
man einen rechten guten Balfam auf dier 
felbe ſchmieret, fo reiniget «8 folche von der 
unfaubern und garfilgen Materſe, Die da; 
rinnen If, ziehet die Wunde zuſammen, 
bag fiegebellet wird, und mie das andere 


Fleiſch ausfieher. Im Morgenlande mas 


ren viel Provinglen, woher man guten 
Heil» Balfam herbrachte · Gilead war 
ein groſſes Gebürge und fchöne Gegend 
an dem Jordan, in dem Stamm Manaſſe 
gelegen, Gen,3r, 47.48. wie darinnen 
auf den Feldern, Wiefen und Gebuͤrge al: 
les ſehr fruchebar mar, gut Sutter für das 
Vich, viel Graß und gefunde Kräuter 
wuchſen, da cs eine gewuͤnſchte Weide für 
bie Ziegen, Can, 4, 2.0. 6,4. und aud) 
andere Heerden war, Mich, 7, 14. alfo 
funde man auch da koͤſtliche Früchte, Ge⸗ 
wuͤrtze, und abſonderlich einen ſchoͤnen Bal⸗ 
ſam oder Materie, fo wie eiu Hartz aus 
denen Bäumen flofie, melchen man in dem 
Hansen Morgenlande meit und breit hers 
amführete, mit welchen auch jene Iſmae⸗ 
litiſchen Kaufleute handelten, Gen. 377, 
25. wellman num im Juͤdiſchen Lande ſeht 
viel auf ei Wund:und Heil: Balfam 
aus Silcad hielte, und die Ärgften Schi; 
den damit heiltel, fo fragt der Prophet: 
Iſt denn feine Salbe in Gllead? Carpz. 
Harm,Ev.Bibl. Paul, p. 440. ſeq. it, eich, 
et. P.HI. p. 125. 


Salben laffe ficb der Krancke mit Oel im 


rahmen des AEren, Jac. 5,14. War 


eine Wunder, Salbung, cin Wunder⸗ 
- Wer GOttes, und hat noch eine Zeit 


lang gemähret nach dem Tode der Apoſtel, 
wenn fie zum Kraucken fommen, haben fie 
GOtt ðber fie angerufen, und ein kraͤff⸗ 
tig Del gehabt, damlt firdie Kranden in 
Ehriftt Nahmen gefalbet, und find alfos 
bald gefund worden. Diefer Salbung 


wird gedacht Marc. 6, 12. 13. und haf 


eineZeitlang gemähret neben andern Wun⸗ 
derzeiher, biß Das Evangellum beftätiget 
worden: hat aber bernah aufgehörit, 
welches auch die Erfahrung bezeuget. FR 
alfo Fein nothweudiges Sulcke geweſen, ſo 

Vrrın)e bey 


2015 — 
pen Hellung der Seſchen auf Shrifki fon: | den Sungfräulichen Leibe Mar ia der 
l 


Salbung Ehrifti 


. derbaren Befehl hätte moͤſſen in acht ge: 

nommen werden, fondern ein bloſſes adha- ; 
phorum und frey Mittelding, wie die: 
praxis der Apofiel aueweiſet ; dann bir | 


weilen haben fie diefelbige aar anterlaflen, | 


und entweder mit bloſſen Worten, wie den 
lahmen Rrüppel, AS, 3, 6. oder mit Anfı 
leguag der Hände, mie Chriſtus dig Mit⸗ 
tel ermebner, Marc. 16, 18, oder mit ib: | 
zen Schatten, Schweißtuch uud Koller tie 
Kraaden gefund gemacht, Ad,s, 15. c | 
29, 23, wanns aber ein Sacrament fipn 
folte, mie die Pap-ftenmollen. fo wuͤrdens 
die Apoftel nicht als e'n adiaphorum geı 
braudt, fondern allezeſt, mann fie mit 
Kranden zutbun gehabt, In acht genom 
men haben- 
dag die leibliche Argeney vwerfianden ‘ 
werde: Sintemahl unter dem Volcke 





SOdttes die Artzeney und geiſtliche Wh 


ſer ſchafft gemeiniqlich find biy einander 
geweſen, wie das Exempel Ejaid mit Of⸗ 


kiabefaunt iſt, Eia. 38,22. daß aber Yar | 


cobus Peiner andern Salbung gedeucktt, 
ala Marers c- 6,13. iſt aus dem Texte 
klaͤrlich gu fiben; denn fie wurde ge⸗ 
braucht bey Krancken, zu derſelben Weder: 
Aufrihtung uad Erlangung voriger Er: | 
fincheit. Das iſt zu ſehen aus dem Fy:i-' 
ger, welches Chriſtus gebraucht, wenn cr, 
die Kraacken aufitchen und wandeln brift, 
Mitch. 9, 5-7. Marc, 9,57. Luc. 8,54. 

Joh. 5,8. and !dyy, melde im N. Teft. 

gebraudt wird von der Gabe munderbas | 
rer Geſundmachuaq, 1. Cor. 12,9. ja ı# 

bezeugts Das racıedy, fo vielmahl von 

Bft GOttes zur Bedeutung leiblicher Ge⸗ 
funddeit gebraucht wird, Match, 9, 422. 
Mirr.5,23. Luc. 9,36. Obemm. Exam. 

Conc. Trid. P. IT p. 385% it, 4demı Del.‘ 
D.ct. P. IV. p. 747-4. 
Salbung Chriſti Pl. 45. 8. Elr.6r, 1. 
Edr. 2,8. In die thaͤtliche Mittheilung 


— 


— 


der goͤttlchen unendlichen Majeſtaͤt 


ſo ihm nach ſeiner Menſchheit in dem 
erſten Augenblick der perſoͤnlichen 
Vereinigung der beyden Natuten in 


Etliche halten auch dafür, } 


2016 


Saltz haben 


Beſitzung nach wiederfahren. nd 
beit diefilbe fo 1.) mach dem Vorbil, 
dern U, Teftaments, Dean wie water 
dem Volcke SOites Dreyerley fürnchme 
Leute mit dem koͤſtlichen Salb and Bal⸗ 
fam Del zu Ihren grofien Yemtern geſalbet 
wurden, die Hohenprieſter, wie Aaron, 
die Koͤnige, wie David, und die Prophe⸗ 
ten, wie Ellſa: Eben fo iſt Chriſtus 
duch Die mitgethellten Gaben ju feinem 
Hohenpriefterlichen, Propbrtrichen uud 
Königlichen Amt eingemweihet mordra. 
2.) megen der Würdung. Wie eine äufı 
iche Fönlihe Salbe ihre Würdung 
at, nicht allein ia nad an dem Leibe def; 
fen, der ihrer fähig wird, fondern fierie 
&et zu gleich andere wohlan, wenn fie 
bäufflg ausgegofier wird : So ii IEſus 
nicht altin für fi) der unendlichen Saben 
des H Butfieh therihafftig worden, fon; 
dern es baben aud) andere derer zu genigfs 
fon. Denn er ifl gefalber worden, nicht 
nur praconioruous, mehr als ſcine Ges 
füllen, PL. 45. fondern auch, wie es Flacias 
mit interpretiref,proprer confartes iuos, 
megen feiner Befeden, daß, mie der Fils 
Hr: Balfam von Aaron herab flog ıc- PL. 
»33. alfo thellet auch er und von feinem 
Seiſt und deſſen Gaben etwas mit, elnıım 
leglichem, nachdem er wi, 1. Cor. 12» 
denn er hat Gaben empfangen für die Men⸗ 
ſchen, deß er fie hnen gebe, Pi. 68. Eph. 4. 
und die Salbung baben mirempfangen 
von dem, der heilig ifi, ı.Joh.z, Walsers 
Exerc.Boh P, li. p· 102. Ej Poſt· proph· 
p. 1098. leq. 


Salt, Merc. 9.5 Habt Salz bey euch 


zc, Das ft, laßt Die reine Lehte ben ea 
den Vorzug babın, und taffet eudrüber die 
Straff Predtaten jo aut dem Worte 
GoOrtes füra:bradı werden, ntdtırhn 
tera und In Hurniit: beinaen, Daf Ihr & €: 
baiben auf ctuandır wort Feisdidott 
fragen. Und foles wir assuftt un Da: 
latıra aid ſtelea, von meiden Pazlıs 
f&rdb:t: Bin th denn afio wer er d 
mwordcn,daf ih ea die Wahrheit iarde 
n: 


20:7 Soigen Sammlen 


tr? Gal.a fondern wir folen dirjenigea 


wiehmebe lieben, welche mit ihrer Schärfe 

geiſtlichen Faͤule bewahren 

Saltʒen, Marc, 9,49. Es muß alies mit 
Feuer geſaltzen werden. Das iſt: es 
muß der Menſch mit dem Worte GOttes, 
als mit einem ge’fillden Feuer, Jer. 23, 
29. gereiniget, nnd gleich am geſaltzen 
werden. Denn wie das Sata das Ficfh 
deiſſet: Alſo dad Wort GOttes, indem 
es die bofe Luſt des Fleiſches vordent, beif- 
fets ben alten Adam, mad thut ihm wehe. 
Es fan auch durch das Salz das Ereng 
verfianden werden. Denn gleicher Welke 
mie das Salt das Fleiſch vor der Säule 
bewahret : Alfo hält dag Feuer der Truͤb 
fal des alten Adams Life im Zaum und 
bämprjet diefelbe. Heerm. erfi. Hand: 
Bib. hl, p. 1501. ſeq. 

Sammlen, Pi, 39,7. Ste ſammlen, und 
wiſſen nicht, wer es Eriegen wird. Die: 
fes gehet abfonderlih auf die unerfättli: 
den MammonsKnechte, denen es nur 
eingig um das ſammlen zu thun iſt. Wie 
der forgfältige Landes - Vater Joſeph 
mit groſſen Lafien und Fudern dag Extern 
Dig bey den mohlfeiten Jahren lich in die 
Koraböden zufammen führen, Gea. gr, 
35-49. wie mande dag Silder yufanı 
men hoffen mis Staub, Job. 27, 16. 
Zach.9, 3. wle die Egypiler die verſtorbe. 
nen Ftͤſche bey groflen Haufen zufany 
men führten, welche aber aͤbſcheulich her: 
nad) fhunden, Exod, 8,124. alfo wird 
auch hier mit chen dergleichen Worte za- 

+ far geredct von dem ſammlen der Geldbe · 
gierigen, denen die Unfgläge md Arbeit 
nad) Wonſche von flatten gehet, die eine 
ANemliche Baarſchafft oder ander Vermoͤ⸗ 
gen für ſich ringen: es llegt da ben Haufı 

‚Jod. 15, 16. daliggen fo viel Haͤu⸗ 

t, Fand: Güter, Weinberge, Aecker u. f. | 
 f Aber wir länffis ab ? fie wiffen nicht, 
wers Eriegen wird? Die Erudte Ifiger 
fiüchen, die Mandeln find gemacht ; aber 
wer, wohln und auf mas Art (ofepham) 
es einführ 


werde, fan niemand wiſſen noch fagen, 




































Sammlen zum Volch 2018 


Lac, 12, a0. mis wirds ſeyn, das du ger, 
ſammliet haſt? Sprichſt du : meiner Witte 
ben und Kindern ! Ach das iſt mißl ich; haſt 
bu wie geſehen, mhk mauchmahl durchu⸗ 
girechte Obrigleit, durch eigennuͤtzige 
Vormunde, oder durch boͤſe Shuldleute 
und andere Fälle, auch wohl die relche⸗ 
fien Erben um au das Ihre fommen find ? 
Ich gefchmweige der F:urrsbränfte, Diebe: 
reyen, Krlıges Jammer, ic de male qux- 
hass non gauder tersıushzres, übel ges 
fanmiıt Gut fümnıt ſelten an den drittım 
Erben- Ach wit off: befümmt der Spa; 
ver elaen Zehrer! mie luderlich wird ein 
reiches Erbe offt durchgebracht, darüber 
dee Batır viel taufenderlıp Haren und 
Mhe gehabt, auf manch uurccht Orth 
Ista wohl dazu noch gebtauchet hat! ca 
gilebts oift lachende Erben; da wurden 
die Gefangenen aus ihren Kiſten und 
Schlöjiern loß; fie lommen uatır die Yeus 
tt; vid. Coh, 3,18. 19: Geiera Todes 
Geb. Med, $. p- 126. lc 
Sammler ſolt du dich zu Deinem Volck, 
Num, 27,13. Dieſes Wert finden wir von 
verierten oder verlohrnen Bich,Drutoz, 
2. von eiaem verlafkwen Kızde, deſſen id 
wedert Bater nah Mutter arntmmt, aber 
dir Herr nimmt es auf, Pi- 27, 10. vou 
Einfammlung dis Biches ta das ſichete 
Eebeuss Schiff oder Kaſten Neah, Gear 
6,32. von dir Einuehmung eines unver» 
ſcheuen Todticplägers im die Syrepfiadt, 
Jol. 20,4. &c. So iſt ein ſediger Abs 
ſchird eine ſolche heilſame Einfammiung 
in die Sdofer des Friedens, ıc- Bia, 32, 
18. Sind wir bier nicht wie die ierenden 
und verlohrnen Schafe ıc- Eis.53, & PI, 
219% 176. werben mtr nicht alle, fonders 
li Im Tode, von den Unfrigen verlaflen ? 
ſetzet nict alle Ereatur von und ab ? mas Ifk 
fo daun angenehmer, als die guädige Eins 
ſanmlung des Hödheiten 7— mo können wir 
für allen Zorm · Fluthen befjer aufgchoben 
werden, ale in der Himmels ·Arca des ewi⸗ 
gen kebens ? da hörer man wicht mehr die 
Stim̃e des Dräugers ic Job.3, 18. c. 7, 1. 


Apoc. 12, ı0. 
üryyya Samm⸗ 


— 


2019 Sammlen mit Barmhertzigkeit Saͤnffte Salomo 2020 
Sammlen will ich dichmirgeofferDarm, ———— — wagen 


ſonderbare Sorgfalt begreiffe, da man 
hertzigkeit, Ela, 54,7: Das Hebr.Wort|| auf diejenigen, die man ſammlet, ein 
fleißiges Auffehen hat, und fie keineswe⸗ 
ges verlafien, ſondern ben fih haben will. 
Solches foll gefchehen mit Barmhergigs 
keit. Redet in Hebr. in Plural. auch 
hierdurch die Gröffe feiner Barmbersigs 
Feit zu entwerffen, ohngeachtet das Wort 
ſchon an und vor fi felber eine mit ber 
gröften innerlichen Bewegung verfnäpffte 
Barmbergigkeit andeutet, EU »49,15 bie 
Seinigen trdgt er, wie eine Mutter ihr 
Kind in ihrem Leibe, <. 46, 30. Es wird 
auch groß hinzugethan, wie die groſſe 
hertzliche Barmhertzigkeit GOttes ge⸗ 
ruͤhmet wird, Ela. 63, 15. fie iſt ſo groß, 
als der HErr folber, Syr. 2, 22. dag fie 
fich über ale und iede Menſchen ausbreis 
tet, <.18,2- fie hat Fein Ende, Pi 103,12. 
Carpz. Biol. Parv, P,T, p.970» 


helſſet etwas, das man hoch und werth 
bält, mit groſſer Sorafalı sufammen 
bringen und aufiyeben ı daß es nidır 
werderbe; Mich. 5,13. Bla. 40,11. Prov. 
23,11. 1. Reg. 20, 1. Kinige deuten es 
aufdie Seeligmachung, welche der HErr | 
feinen Auserweblten am jängften Tage 
erzeigen werde, da alle in dieſem reben be⸗ 
Erle, verfolgte,jerfirenete,angefochtene, | 
und elend gersefene Glie der des geiftlihen 
Lelbes Ehrifti in unausfprechlicher Woñe 
und Freude vor das allerheiligfte Anger 
ficht ihres Hauptes follen verfammlet, 
und durch die heiligen Engel in das ewige 
Beben eingeführet werden, gleichwie vor: 
her alibereit ihre Seelen durch den zeit; 
lichen Tod in den Schooß Abrahaͤ, und 
in die Hand GOtles find geſammlet wor: | 
den. Nun iſts zwar an dem, es ee 
ſich alihier nicht unſuͤglich das tröfiliche 
ort, jo von denen verflorbenen Stäu| 
bigen zuweilen gebrauchet wird : fie ſeynd 
zu ihrem Bold geſammlet, wie wir es 
fefen von Abraham, Iſaac, Moſe, Joſia, 
Gen.15,8- 6.935,39. Devt, 32,52: 2-Reg, 
82,20. vid. Matth, 34, 30. gleichwie 
auch die Zufunfft Ehrifti,und unfere Ber; 
ſammlung zu ihm bey einander fichen, 2- 
Thefl.s,ı. man möchte Ingleichen bach 
giehen, daß fammten zuwellen fo viel 
heifle, als einerndren, Exod. 23,16. und 
das Fönte auf das Erndten des ewigen 
Lebens gedeutet werben, Gal.6,8. Pi.126, 
5. Nlein weil doch ale Umſtaͤnde des 
contextg foviel zuerfennen geben, daß 
bier von einer foldhen Zeit geredet wer: 
De, die noch Indem gegenwärtigen Leben 
bendes angehen, und auch wiederum 
werflieffen ſolle; als muͤſſen wir darunter 
eiwas anders ſuchen. Das Sammlen 
wird ſonſt auch von der Bemuͤhung ge: 
braucht, da man Garben auf der Tennen 
su Hauff bringet, Mich. 4, ı2. ingleichen 
von Ehrifto ‚dem guten Hirten, der die 
Laͤmmer undSchäflein in feine Arme fan; 
let, Ela. 40, 11. heydes aber bienet sum 


Beweis, daß dieſes Sammlen cine gar 


Säpffte, Cant. 3,9. Der Rönig Salomo 


ließ ihm eine Sänffte machen. Ofiand. 
Bib, h. 1. Salome hat wicht für fich felbft 
die Sanffte machen laſſen, daß er fich wol; 
te darinnen führen laſſen, foudern für 
Eine Gemahl, deren er etliche von den 

ürgers Töchtern in Jeruſalem — 
licht, daß fie darinnen gefuͤhret würden, 
wenn fie ſchwanger waͤten, und etwa hin⸗ 
sieben folten, damit fie nicht durch das 
befftige Mitteln der Wagen. Schaden 


„ empfiergen; Chriſtus aber, als der rechte 


Salomo und Friede Fuͤrſt, trägtfür das 
Bold GOttes, als für feine Kirche, fon: 
derliche groffe Fuͤrſorge, damit, wenn fie 
aus dem Wort des Evangelii geiſtlich 
empfangen bat, und Chriſto Kinder ger 
baͤhren fell,fie nicht durch gar zu viel Bes 
wegungen und Erſchuͤtterung der Truͤb⸗ 
falen eine Mißgeburth bringe , fondern 
zu rechter Zeit geifiliche Kinder *Ott ges 
bahre. Denn Ehriftus weiß nah Fee: 
genheit der Zeit,und Schwachheit feiner 
Kirchen ‚fanfft und gleichfam zärtlich mit 
ihr umzugehen, dag nicht allein fie, als 
bie Mutter, vor der Sefahr befrenet fen, 
fondern auch ihre zarte Kinder fanfft ges 
führtwerden, damit fie nicht umkonzmen. 

.. Gänge 


2021 Sänger Sara 


Saͤnger, werden genannt die Propheten, 
Pſ.as. 16. weil fe nicht allein Chriſtum 








ſelbſt, ehe er noch ins Sleifch nefommen, || 


gelungen, und ihm daben die allerhöchften 
Nahmen gegeben; fondern weil fie auch 
von ihm hin und wieder mit Freuden im 
den Hüten der Gerechten gefungen, Pf. 
118,15. vid, Walth. Poll. David,p.420, 
Und wie gu einem- vechtfchaffenen Kunſt. 
Sänzer erfordert wird, daß er: 1.) bie 
Singe Kunft verfiche, 2-)eine liebliche 
Stimme habe, 3.)auf die Noten fleif: 
fig Achtung, gebe, und denn 4.) mit ſei⸗ 
nen Mit-Sangern fein zuſammen ftimme; 
Eben fo 
teohl erfannt, Match. 17, fie haben ge; 

rediget mit freundlichen Rippen, Zeph.3 
haben den Sachen andächtig nachgedacht, 
1. Pet, 1,20, und einmuͤthig bezeuget, 
daß durch den Nahmen JEſu alle, die 
an ihn gläuben, Bergebung der Suͤnden 
empfangen follen, Alt 10. und eben aus 
diefem Grunde heiffen auch fo die Apoſtel 
und andere treue Lehrer, Pl. 87, 7- 

Sara, von welder Abraham Gen. a0, 12, 
fagte : Sie ift meines Vaters Tochter, 
aber nicht meiner Mutter Tochter, 
Das if: fie iſi des Harans, meines Bru: 
ders Stich Tochter, c- 21,29, und weil 
derfelbe fr unfer beyder Bater,dem Tha⸗ 
ra, verftorben, iſt fie in meines Vaters 
Hauß fommen, von demfilben auferzo: 
gen, und dannenhero für Tharaͤ Tochter 
and meine Schweſter gebalten worden. 
Weimar, Bib; h. 1. 

Satt folenwerden, die da hungert und 
durſtet nach Der Gerechtigkeit, Matıh. 
5,6. xopradneorry, heillet fonjien mit 
Mein gefüller, aber auch indgemein,mit 
einer icden Speiſe gefättiget werben ; 

Demnach fol es nicht ſeyn refectio quz- 
vis, eine ſchlechte und gemeine Abſpel— 
fung ‚ein kleines Fruͤhſtuͤcke oder Abend: 
Collation, fondern fatıetas plena & la 
turatio omnimods,eine anne und voll: 
Zommene Sättigung und Kıfhliung, 
bie allem Hunger end Durſt wehret, ein 
sechs vollfonmenes Mittag / ober Abend; 


" Satt merden 


haben die Propheten Ehriftum: 


due 2023 
Maat ; und it denckwuͤrdig, daß es nicht 
heifiet in prafentı,, fie follen fi felber 
fättigen, oder gleich volfommen gejätti» 
————— in futuro, ſie ſollen 
Fünfftig allererß recht gefättiget werden; 
damit nicht fo wohl angezeiget wird, daß 
ihre Sättigung von GHOtt folle herfoms 
men, derdieDungrigen fültet, Luc. 1, 53- 
als auch, dag ihre vollfommene Erfättis 
gung nicht in dieſer Zeit gefehehe,fondern 
exit in jenem Leben merde vollbracht mer» 
ben. In diefem Beben follen fie zwar volls 
fommentlich gefättiget werden, mas da 
anbetrifft ihren Hunger und Durft nad) 
ber Sevechtigkeit des Glaubens, denn da 
follen fie erlangen volifemmene Berges 
bung der Sünden, Serechtigkeit durch den 
Glauben an Ehriftum, Joh, 4,1 4 635. 
esfüllet mit allerley GOttes Fülle, Eph« 
3,19. mit allen Seegen des Evangelit 
Ehrifti, Rum. 15,29. Leben und volle 
Gnuͤge zubaben, Joh, 10,11. daß ihnen 
nichts foll mangeln,P/.23, 1, feinen Man⸗ 
gel haben an irgend einem Buten, Pi.34> 
11, gefättiget werden mit Gnaden, Joh. 
1,16. mit Frieden, Rom, 15,3. Job. 16, 
33. ja mit Seegen immer und ewiglich. 
Was aber betrifft den Hunger n. Durſt 
nach der Gerechtigkeit Des neuen Ge⸗ 
horfams, da werden fie indiefem Leben 
nicht vollkommen gefättiget, fondern weil 
thnen die Sünde noch immerdar aufles 
bet, Ebr. 12,1. ſo koͤnnen fie zu Feiner Boll, 
fommenheit gelangen , fie muͤſſen immer 
feuffgen, daß fie noch fleiſchlich ſeyn und »9- 
Rom, 7,14 alfo, dag wie ihr Wiflen 
Stuͤckwerck, 1. Cor. 13, 12- alfo ift auch 
alleihre Heiligkeit Flickwerck; im ewigen 
Leben aber ſollen fie völlig gefättiget, und 
mit eigener Vollkommenheit, Gerechtig⸗ 
keit und Heiligfeit gezievet ſeyn; ſatt 
werden, wenn fieze. Pi. i, 15. Weihenm. 
Acht Seeligk. der Menſ. Conc.6. p. ioʒ. f, 
ue, denen man Die Perlen nicht für, 
werffen foll, Matth. 7,6. find die Epi⸗ 
eurer, die ein wuͤſtes, wildes und fÄuifcheg 
Leben führen, Menſchen von verzweiffel⸗ 
ver Boßheit und Umeinigfeit, Ede 
omu3 
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&auer Leben 


ftomas fchreibet: Säue find hier diejent: 
gen Menſchen, Die ein ſaͤuiſches Leben 
führen, und die ſich aleih den Schweinen 
im Sünden: Koth ummälsen. Theophy- 
la&us faat ; Säne find die, melde, ob fie 
mar der reinen Lehre gugethan, doch 
Darneben ein wildes, und 
fäuifches Keben führen. Photiws aber 
foricht: Saͤue werden von Chrifto Die ge: 
nennet , die fih den Wolläften ergeben, 
heßlichen Suͤnden⸗ Geſtanck von fih geben, 
und in böfen Luͤſten leben. Ingleichen Cl, 
Alexindrinus: Saͤue ſeyn die, die dem 
Freſſen und Sauffen, der Hurerey und 
Venus- Loſt ſich gantz ergeben haben/ und 
in ſolchen Suͤnden wie eine Sau im Koth 
ſich umwaͤltzen. Weimar, Bib. Ihr ſolt 
den edlen Troſt des Evangelii nicht den 
Epicnrifhen Maft: Schweinen und Sän: 
en, die ſich in Suͤnden Koth wälgen, für. 
halten, noch fie zum Gebrauch des H.X- 
bendmahls om̃en laſſen. Wie dann bey 
den Hebräern die Säueein Bildniß feyn 
eines unreinen und gottloſen Epicnrifchen 
Menfhens. Pfeiffers Aut, Ebr. c.10,ft. 
p 73. dahero auch die Heydniſche Poeten, 
wenn fie wollen einen unreinen lafterhaff: 
en Menſchen beihreiben , fie denfelbigen 
unter dem Titnl eines unreinen Hundes 
und garttigen San vorftellen, mie beym 
Horatıo und andern zu erſehen, derglet, 
hen auch bey den Hebraͤern gefhiehet. 
Weihenm. Evang. Buß Gn. und Troft: 
Pred.P. I. p. 162. 
Sauer machten ſie ihnen das Leben, Ex. 
1,24. Marar, fie verbittersen ihnen dad 
Leben, fie machten es ihnen hoͤchſt müb: 
felig und befchwerlih, es mard ihnen 
blurfaner, ſchwer und verdrießlich, die E 
anpter thaten nicht anders, als waͤren 
die Kinder Iſtael ihre Sclaven und keib⸗ 
eigne, und was fie nur erdachten, dazu 
trieben und zwungen fiediefelben, darum, 
da die Schashäufer gebanet waren, mu: 
ſten fie Thon graben, Ziegel reichen und 
die unnuͤtzen Gebäude, die Egyptiſchen 
yramiden, aufführen, and) etwa Waſſer⸗ 
raͤben graben, und den Nilum hier und 


Sauer fehn 


Saurrteigder 


Sauerteig 7024 
dort hin leiten , weiter die be 
—— ei £e 
unmolte; ben fie 
erbärmlich geprügelt , umd muſten grau⸗ 


fame Schläge an ihrem Keibe leiden. 
Acerra Bibl, Cent, 7. p. 75. ſeq. 


Sauer ſahe Eli nicht einmahl dazu, r, 


Sam. 3,13. Das Sehr. Wort heiſſet 
runtzlicht ſeyn, welches aber Autljerus 
ar verſtaͤndlich durch faver ſehen übers 
etzet, weil bey einem ſauren Geſichte or⸗ 
dentlich die Runtzeln an der Stirne und 

denen Baden ſich hervor ihhun. 
heit und Schaldheit, 
1.Cor. 5,8. Sauerteig der Boßheit if 
allerley Untugend und Shnde,da man 
oͤſſentlich unrecht hut wider GOtt und 
den Nechſten, fo wohl mit Worten, wenn 
man [handbare Abort, Narventheidung 
und Schertz treibet sc. Eph. 3,4. Colea,8, 
dergleichen boͤß Geſchwaͤtz gute Sitten 
verderbet, 1. Cor. 15,33. als mit Wer⸗ 
den, wer man in allerhand Sünde, 
Schand und Lafter liegt, diefelbigewenig 
für Sünde achtet und gar gering häft, 
rote die zu EorinthdieBlutfhande andern 
nicht geſtraffet, der feine Stieff: Mutter 
zum Weibe genommen, fondern fich deſſen 
noch gerühmet,darum auch Paulus (hrei: 
bet: the Ruhm fey nicht fern ; und feine 
Zuhörer treulich vermahnet, ſolchen und 
dergleichen noch viel andern boßhaſſtigen 
Sauerteig ausjufegen ; aldda war Meib, 
Zand, Zrietracht, 1. Cor. x, 12. Verach⸗ 
tung des Predig⸗Ambtes, c. 2, 2. Da fie 
Lehrer und Prediger für einen Fluch der 
Welt, und Feg⸗ Opffer aller Leute gehal ⸗ 
fen, © 4, 23. auch unwuͤrdig zum Tiſch 
des HErrn gingen, c. 11,29-10, Sauer 
teig der £ it alierley böfe 
Tüde, gefdrwinde, blinde, gifftige 
Rände, Griff und Sinten, fo man 
Brandt in der kehre oder GOttes Wort, 
daffelbige zu verfaͤlſchen und zu verkehren, 
die Hergen vom Glanben und reinem 
Sinne und Verſtand abzuführen, a.C or: 
11,3. Sauerteig der Bharifder und Sad⸗ 
ducder, Matıh.1 6,6. ſollen ſich alſo = 
en 


2025 


Eaugen 


ſien vor aller falſcher Lehre hüten, dag man 


nichts —— oder fremdes In die Lehre 
des Glaubens menge, denn es iſt ein ſehr 
zart Ding um GOttes Wort, Glauben 
uad Gemiffen, fagt Kutherus, daß gleich 

sie cin Dialdafir oder köfliche Artzeney 

fe edler und beſſer fie iſt, de leichter fie mag 

verderbet und ſchaͤdlicher werden, wenn 

auch nur ein Troͤpfflein Sifft oder unrel⸗ 

nes darunter kommet; alſo kan GOttes 

Wort ſchlechter Diags feinen Zufag lets | 
den, es muß gaugrein und lauter fepn, 

fonften wirds verderbet und Pla ng 

mehr, vıd. Lew, 25, 32. Amosg, ar. &c. 

Meihenm, Felt Pof-p. 767. ſeq 


Saugen fols ihr und fatt werden vonden 


Brüjten ihres Trojtes, Ela. 66, 11. 


. Her werden die Giaͤubigen vorgefteller 


‚ hen. 


als zarte Binder oder junge Schäfflen ; 
die Kirche ſelbſt als eine getrenellFuster; 
die Genieſſung Der geifklichen Guͤter 


"aber als das Saugen an den Bruͤſten. 


GDtt hatuns hier auf Erden einer Dutı 
ter befhteden , das geifiliche Jeruſalem, 
die rechtglaͤubige Chriſiliche Kirche, die 
muß uns die Broͤſſe des Trofks darrei⸗ 
Ju feiner Sprache lautetd gar ar: 
tig, die vieler Tröjtungen ; ein 
eiatziges Mittel ift fo kraͤfftig auf GOttes 
Seiten, baß der Troſt nicht abnimmt, und 
man irgend gendrhlget iſt, ſich von einer 
Bruſt zur andern zu kehren; ja wie die 
Natur denen Bruͤſten Immer mehr Rab: 
zung darbieret, fo hat auch GOit in ſel⸗ 
nem Jeruſalem Quellen und Brunnen dis 


Troſies, da können Släubtge faugen, nicht 


nur faugen, fondern auch ſatt werden. 
GOtt hat ihaen nicht vergebens die Ders 
ſicherung gethan: Ich will euch erditen 
wie einen ſelae Mutter troͤſtet se. Ela ss, 
23.24. fan auch din Weib Ihres Kindes 
vergeflen, sc. c. 49, 15. 16. dißfalls kon 
nen Gläubige ruͤhmen: Schmecket und 
feher wie freundlich der HErr iſt / sc. PL. 
34,9. ußd einer den andern anreden: O 
wein Bruder, der du meiner Mutter Bruͤ⸗ 
fie faugefi x. Cant · 8, 1. beydicfer geil: | 


chen Mutter, der Kirchen, hat efus,der | Ä 


(Bibl. Rear- Lexicon. Il. Theil.) 


Säuglinge 


Saum 2026 


Ober 2 verordnet feine Mit Hirten, 
Die mäflen anvertrauteSeelenauf diegrüne 
Aue, und am friſchen Sbelle des Wortes 
GOttes fuͤhren, wie etwa Schaafe an⸗ ımd 
auf den Bergen, welche gleſchſam die 
Drüfte der Erden ſaugen, und {hr Futter 
ſuchen, Jer. 3,25. 17.19 Beumbholg. 
Troft, Pred. P.I. p. 721. feg. 


Saugen werden fie die Menge des Mee, 


res, Deut. 33,19. Das tft, was man 
aus dem Meer von Öltern und Rugun 
gen haben fan. als von Fiſchen und andern 
Kaufmanns Waaren, die man auf dem 
Waſſer bin und wieder führet, das werden 
Diefi bepden Stämnie, Sehulon und Ja; 
ſchar, uͤberkommen. 


Säuglinge, Pl. g, 3. find faugende junge 


Binder, Die an der Mutter Bruft ltegen, 
und von derfelben Milch geſaͤttiget und ers 
nehret werden. Die feynfo ſchwach und 
duͤrfftig, daß ſie von anderer Speiſe allein 
nicht leben, oder dieſelbe vertragen fün, 
nen. Darum bat GOtt die Mütter mit 
Drüften geſchaffen, und giebet ihnen nach 
der Geburth die Milch dag fie Ihre Kim 
der anlegen, und ſelbſt nehren folen ; mie 
Lhriſtus felbitan feiner Mutter Brüften 
lag, Di.22, 10, Luc. 11,27, befiche auch 
Matth, 21,16. Efastı, 8, Joel, 3, 15 
Inch Eckl. Kitan.c. 42,6. 74 


Saum, wird dıIpumoradüs dem Sohn 


SOttes zugeclanet, und wird dadurch 
und alfo iynecdochice Yur das Kleid 
Ehrifti verftanden feine menfchliche YTa, 
tur, oder das Fleifch des Sohnes GOt⸗ 
tes, das er in der Fülle der Zeit fa Einige 
Felt feiner Perſon angenommen, Efa. 6, r. 
conf, Gen. 49, 11. PD, 44,9. Gal. 3, 37, 
Apoc. 19, 73,16 mit diefem Saum fils 
[et er den Tempel, anzuzeigen, daß er 1.) 
fünfftig in feiner angenommen Menſch. 
heit mit Worten und Thaten ſich in die 
fem feinem Haufe wolle hören uad fıhen 
laſſen, und ſich dartun herrlich erzeigen, 
Hgg. 3,8. 2.) daß er nicht allein nach 
feiner gdrelichen, ſondern auch nach feiner 
menſchlichen Natur feiner Kirchen gegen 

(Zız zz) mir: 


— 
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märtig fepn, undalee perjonlic) erfüllen 

wurde, mit felner gegenmärtiaen Gewalt 
Herrſchafft, Regierung und Wirdung. 
Eph. 4, 10 Match. 18,20 c.28, 20% 3.) 
daß ale Glaͤubigen von feiner Fuͤlle neh⸗ 
min follın Gnade um Gnade, Job. 1, 16. 
fintemahl er gefigt ii zum Haupt der Ge⸗ 
mielne Über alleg, 16. Eph. 1,22 23. Feel 
Chriſt. Myit. p. 952. 

Saufen, ein files fanfftes , deffen In dem 
Geheimaiß⸗reichen Geſichte Eltä gedacht 
wird, 1. Keg. 19 va. 12. Als dieſet Pros 
phet für der Iſabel g flohen, am Berge 
GOttes Horeb in einer Hoͤlea uͤberdagt 
xblieben, und ſich daſelbſt ekae Zeitlang 
aufgehalten, kam tr folder Den der gött: 
liche Befehl au ihm: Er ſolte heraus ge; 
ben, und auf den Bera für den HEttn 
treten; welches als cs geſchehen, fen der 
HErr fuͤruͤber gegangen. Und war an 
faͤnglich A) vorüber eln groſſer und 
ſtarcker Wind, der die Berge zurelß, 
and die Felſen zubrach, für dem Herrn 
bir ; dee HErr aber mar nidıt Im Binde, 
Es kam nah dem Winde ein Kröbeben, 
und der Herr mar nicht im Erdbeben- 
Nach dem Erdbeben kam ein Feuer, und 
der HErr war nicht im Feuer. Nach dem 
ge Fam ein ſtill nnd fanffres Sau⸗ 

en, und fiebe in dieſem merckte der Pros 
phet des HErrn Gegenmait, daß er ver⸗ 
hander wire · Nun wollen w'r hler nicht 
weltlaͤufftlg anführen, mas ſinnreiche 
Schrifft Ausleger für unterſchledliche ap · 
plicationes gemachet haben (vıd. Dikb, 
Prophen: Schuh, p. 107 ) wir laſſen ung 
vlelmehr gefallen eines berühmten Predts 
gers ſchoͤne Gedancken, da er ſchreibet: 
EHDtt babe wollen vorher dem ausgertje 
nen Propheten feine ungeziemte Furcht, 
und unverantwortliche Flucht, durch eine 
Inmerliche Geſetz Predigt, und durch einen 
Aufferlichen Schreien, zu erfennen geben, 
ehe er iha wiederum mit neuer Krafft 
färckete und ausröfiete : zu einem Fürbil: 
de alten Lehrern und Dredigern, dag fie Die 
Sünder erftliay ſchrecken ſollen mit der 


Predigt des Geſetzez, als welches iſt wie | 
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einSturmwind der die ho und 
Cedern der Hoffart nieder wirfft: Sleich⸗ 


wie ed mit Paulo gienge, als er auf dem 
Wege gen Damafco begriffen mar, Adt, 
9, F. es iſt gleich mie ein Erbeben, dag die 
irrdiſch geſinnete Hertzen erſchuͤttert, ja 
das die Stelnfelſen und ſteinerne Hertzen 
zitternd und bebend machet: mie es ginge 
mit dem Felix, da Paulus mit ihm von 
dem kuͤnfftigen Gerichte redete, c.24, 25. 
es tt gleich wie ein Feuer, das die Stop⸗ 
pel der Leichtñanlgkelt verzehret, die Dor⸗ 
nen dir Suͤnden auſtecket, und die Mens 
ſchen als das Gold laͤutert. Hernach 
aber muß man die Sünder mit dem fl 
len und fanfften Sanfea des tröfllihene Er⸗ 
angelil erguichen, mit den liebllchen und 
füllen Verheiſſungen der Lehre Ehrikr, 
welche die Berföhnung und Vergebung 
der Sunden denen verſichert, die durch 
feine vorhergegangene Gerichte fird zer⸗ 
fhlagen und gedemoͤthiget werden. Wels 
ches dann der procefl und dig Drbnnng 
if, welche GEOtt In Bekehrung der Dicas 
ſchen pflegt zu halten. Weibenin. Bufsus 
En. Pred. Cone. 67.p. 1006. leg. win 


Saatzungen GOttes, darinnen er Ju 


wandeln befieblet, Lev. 26,3. 6.46. find 
nicht nur Bevitifche Kirchen : Gefee , von 
Dpffern und Eeremonien, von gewenhes 
ten Perfonen, ihren Geſetzen und Rechten; 
nicht nur PoliceyGefege, fo die Juͤden in 
Abitraffung fonderbarer Kafter, auch in 
Regierung ihres gemeinen Wefens mus 
fien und folten beobachten, und an die bee; 
derjeits wir im N. T. fogar Nricte nicht 
verbunden ſeyn; fondeen es waren auch 
allgemeine Sisten, Geſetze, die alle 
Menfben zum Se obligiren, 
nehmlich dic sehen Gebote ‚die GOtt auf 
fteinernen Tafeln durch Mofen geben lafı 
fen: In foldhen ſoll fein Wok wandeln; 
das ift, alle ihre Lebens Handlungen 
und Derrichtungen, all ihr Fuͤrnehmen, 
Ihre Reden, Anfcıläge, Thun und Paflea, 
fo wohl in Kirchen als in Pollcen und 
gemeinen Weſen, darnach einrichten und 
anfiehen, nach dleſen, als nach einer Regul 
% 
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J gehen, damit fie ſolche geſetzte 
rentz / ad Mardı Steine nit über: 
ſchreiten · Alſo ſtehet von Jehu, daß er In 
dem Geſetz des HErxra nicht von gangen 
Hertzen gewandelt habe, 2. Reg. to, gr. 
das iſt, ae ſtellete fein Leben nicht nad 
dem Geſchz des HErrn aa, darauf aber 
Sott den Fluch geleget, Jer- 26,4. iſt 
alſo Inden Satzungen GOttes waadeln 
eben fo viel, als fein Leben und Wandel 
darnach anficden; wandeln auf feinen 
Steigen, Eli» 2, 3, auf felner Strafen, 
Mich, 4, 2» anf den Steigen feiner Gebo⸗ 
fe, Pi.129,75. Weihenm. Feſt⸗ Pof. 


P375- 
Satzungen / an melden die Theſſalonlcher 
halten folten, 2 Thed. 2, 15» find bleje— 
nigen Lehren, Die ihnea der Apoſtel auf 
unterſchlebdliche Welfe el mind: hıruat 
jfftlich, aicht von gew’ffen Atbraͤuchen, 
andern vom Glauben und Füten Wer 
cken, aus Eingeben des H- Geiſtes, vermoͤ⸗ 
ge dis Grlechiſchen Wortes wapudires, 

. en, oder vermöge des teutſchen, 
als ein ewige: unwandelbares Geſech für 
geleget hatte: Mit melden Die Saguns 
gen der Päbjlevon Auruffung dir Heil!; 
gea, der Meſſe, dem Sacrament dee Al; 
tars unter eiger Geſtalt, der verbotenen 

: Priefter Ehe, Fegefener und dergluächen 
nicht zu virgleichen fiud, ja fir ind denfel- 
ben gank und gar zu wider, daher GOit 
damit vergeblich gedienet wird, Matth.iz. 
Weinrsch, BAldum, & Croc, Comment, 


hl, | 
Bcepter deines Reiche iſt ein gerades 
Scepter, Pi.45,9. Diſt, du regierefl 
delne Unterthanen mit dem Scepter 
ber Gerechtigkelt und Billigkelt. Das 
Scopter aber des Relchs Ehrlitt 1 
das Evangelium, welches von Jeruſaltm 
iſt ausgebreitet worden Indie gange Welt, 
Pf, 2co, und wird Indem Rice Chriſt 
die Gerechtigkeit allo gehandhabet und be: 
fördert, daß nad der Richtſchnur des Ev 
augelll ale Die, fo Buſſe thun, und an 
Chriſtum glaͤuben, gewißlich zum ewigen 


Leben erhalten; hergegen aber alle, die] 


Satzungen Scepter 
































Scepter aus Iſrael 2030 


dem Evangelio nicht gläuben, verlohren 
und verdammet werden. Diß iſt ein rich⸗ 
* Beſcheld darnach ſich lederman tich⸗ 
en kan. 

Scepter wird aus Iſrael aufkommen, 
Num, a4, 17. Gehet auf Ehrtiium ; wel⸗ 
ches der Ehald. Dollmetſcher Onkelos ber 
Rätiget, der den Sternaus "Jacob ver- 
eiret, Regem ex Jacob, den Boͤnig ans 
Jacob, nad ben Scepter ans Iſrael ver · 
dolmetſchet er, Mestiam ex Liracl, den 
Meßiam aus Iſrael. Damit denn R. 
Mufe Hardarfchan ındR.5;lomo überein 
flimmen. So erklaͤrens auch Julinus, 
Origene:, Arhanıliuy, Baßlius, Hieropy- 
mus,&c, Ghichmle nun der Scepter ein 
Deadjeichen mad Werckmahl It elucs 
NEE, gew’flee jarısdızion und Mer: 
f Haft, oder Königlicher Gewalt, Würde, 
Majeftät, Ehre md Herrligkelt: Alſo 
wird Chriſtus ein Scepier genennet,mell 
ee iſt eln König aus zwiefachen Recht, 
1.) Rex natus, ein gebohrner Bönig 
nach feiner Gottheit von Kwigkeicher, 
wegen der Erzeugung vom Batır, Pia, 
7. denn wie der Water ein groſſer König 
iR über alle Goͤtter, oder irrdiſche Poren; 
taten, Di. 95,3. ela Here allır Herrn 
und x- Deut, z0, 27. 1, Tim. 6,15. alfo 
iſt auch der Sohn ein Fuoͤrſt unter den Koͤ⸗ 
nigen anf Erden, Apoc. 1,5. ein König 
aller Königers, c. 19, 6. und ſind doch 
Vater und Sohn nicht zween Koͤnige und 
zweene HErrn / fondern nit dem H. Seiſſe 
nur ein Konlg ünd ein HErr· 2.) Rex 
factus, ein erkohrner Koͤnig nach 
feiner Menſchheit, in der Fuͤlle der Zeit 
worden, Krafft der perſoͤnlichen Vereinl⸗ 
gung, was die Königliche dig nitaͤt und 
Hoheit om ſich ſelbſt betrifft, und des St 
ſitzens jur rechten Hand GOttes, fo viel 
den sölligen und ſteten Schrauchder Kd- 
niglich en Gewalt angchet. Drum ward er 
{dom jener nach tu der Krippen falutiret 
dig weugebohrne Boͤnig Der Juden, 

- Marth.3, 2. bep ſelnem Einzug In Jeruſa⸗ 
lem, ein König der Tochter Zion, Zach, 
9,9. Marth'a 1, 5, ich bin cin Koͤnig ac 

(Zaa zz) # Job- 
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ob, 18,137. dieſer, der Stkungzur || Schaaf oder Lamm, wird In H.Schrif! 


echten der Kraft SOttes In der Höhe 
nach, wird er tituliret ein groffer König auf 
dem ganken Erdboden, ıc- Pl,47.7-9- 
und daram heiſt er nicht allein ver Koͤnig 
Salomo, Cant, 3, ı 1. fondern er tft auch 
yım Zeugalß, daß er König ſey, deßwegen 
aus dem Königlichen Stanım Juda ent 
fproffen, Ebr,7, 14. er hat den Stuhl 
feines Waters Davids, Luc. ı, 32. 33- 
FefeluChrißt,Myit. p. 9352. leq. 
Schaaf, ein irrend und verlohenes,nennet 
fih David, PL. 19, 176. Nach dem Hebr. 
id) habe geirret wie ein Schaaf, Das 
verlohrenift; da er fi denn, (Bakius 
h.1.) nie ſchlechthiun vergleichet elgem 
Schaaf, das ſchlecht und elnfaͤltig ıfi, fon 
bern abfonderlih einem Schaaf, das ih 
bat verlohren und verirret, und mar fo, 
daß es muß verderben und umfommen, 
wo es nicht von femand geſuchet und wie 
Der zur Herrde, oder auf den rechten Weg 
gebracht wird; er will fagen: ich habe 
eine Zeitlang nicht gewuſt, wohn Ih mi 
Pehren oder menden folte, da mi Saul 
und feine adhærenten auf das grauſamſte 
verfolgeten ; Id} ginge Imder Irre mie ein 

chaaf, daß id von der Heerde getren: 
werhat 5 oder miees Joh, Schmidius Zei. 
Pietat. Conc, 2.p. 323. ausfeget: ich 
bia von Natur ein armer, elender, ver⸗ 
führter, terender Menſch, es wohnet in 
meinem Hertzen von meiner ſuͤndlichen 
Empfärgnig her die verderbte Art, ja die 
ſhwere Blindheit, Thorheit und Iaver: 
Band, dag ch auch Für mid) nicht weiß, 
noch verfiche, mas recht und que fi mein 
Wille iſt von Natur unrnbie, halsftarrtg, 
ungehorfam und widerfpenftig,dag wann 
ich ſchon verftche, und erfenne, mag recht 
und gut iſt. ich Doc zu demſelblgen Feine 
Lauf und Begierde habe, ſondern Ihm feind 
und au mider bin, und grade darwider 
firelte, zur Untugend und Ungerechtigkeit 
mit aller Macht eiter In ſolchem Elend 
ſtecke ich, welches denn fo heiſſe Seuffier 
nd * ko — — de offt 
und vielmablen obnabläßig bitte: fuche, 
Hr, deinen Anechr. : 














gebraucht eheils von bloflen Menſchen ⸗ 
und deutet an 1.) arme Sünder, dit 
als albere Schaafe lelchtlich irren und fh‘ 
len, vid.ı Reg. 23, 17. Pl. 119,167. Ela . 
33, 6. 1.Pet,2,25, Luc, 15,4: &c. 8,) 
fromme und gortfeelige Seelen, P{.7F, 
53, Pl.44, 12. Pf,80, 2. P£.95,7.Pl 
200, 3, gläubtge Seelen find den Schaͤff⸗ 
lein aͤhulich, hören des guten Hirten Stim⸗ 
me, Joh. 10,3. folgen ihm, v. 4,5. 10» 
und er giebt ihnen das ewige Beben, v.8c. 
3.) unfchwloige Hertzen; tie ans 
fange bie unſchuldige Bathfeba, 2 Sam,rz, 
3. leq. was haben diefe Schaffe gerhan? 
c. 24. 17. befiihe auch Matth. zo, 16 
Mairc.6, 34. Joh.aı, 15. 16.&% 4) 
bußfertige bergen ; das Schaaf, dag 
—— mar von dem Hirten, Luc. 15,6. 
at fein Abfehen auf bußfertige Sünder; 
und David war dazumahl recht buffertig, 
da er zu GOtt feuffiete: Ich bin mir ein 
verirrt und verlohren Schaaf ıc- PL, 119, 
176. von dieſen irrenden Schaafen nimmt 
GOtt die Sünden, wad wirfft fie auf JE⸗ 
fum, Efa. 5,3, 56. bag find die zuvor ir⸗ 
rende, aber auch mieder befehrte Schdis 
lein, » Pet, a, ag. 5.) Diejenigen fo mans 
hertzlich lieber; «im fehr liebrelcher 
Ehegatte, 2.Sım, 28,3, 18 af von did 
Mannes Bifienn. Jacob hatte feine 
Schaͤflein lieb, Gen. 32, 40. David im 
glelchen, daß er ſich de wagete, 
i. Sam. 17, 34. leg. ein guter Hirk hat ſel⸗ 
ne Schaͤflein fo lieb, dag er auch fein Leben 
vor fie läffet, Joh. zo, 11. Es dmmt aber 
dieſes Wort vor ia H. Schrift theils von 
Menſchen, thells vonChrifto,der 
GoOit und Meanſch zuglelch, da er geſtraf⸗ 
fet und gemartert ward ꝛc · Eli. 53, Trleq, 
er iſt das unſchuldige und unbefledte 
kammec. ı Pet.28,'19. das Lamm, dag 
erwirgrt If, Apoc.s, 6.12, €.7, 14. c. 
12,12. dieſes Lamm hat ſeia Buch, das 
lebendig iſt, ©. 23,8. ed hat feine Hoch⸗ 
jelt, c 19,7 fein Abendmahl, v. 9. feine 
Braut, c.217,9. feinen Saal, c 22,1. 
es Ifi der Fronnnen Leuchte, c. 21,3, 5 
€ 
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es iſt das rechte SOttes kamm, das der 
Welt Sılade trägt, Jobs 1, 29. nnd auf 
welches alle Opffer : fämmer im A. Te. 
geyſelet, c. BAöjchers Todes ı Kammer, 


.613 .· ſe 

Scha af ʒum Brand Opfferwirdihm Gott 
erſe hen, Gen.22,8, Nach dem Hebr pro⸗ 
videbit, er wirds erſehen vorſehen und 
verſchaffen. Das ſehen oder dag Be, 
ſichte ſt fonft unter den fÄnff Sinnen der, 
welcher am mitteflen unter allen reicher, 
(denn er erſtrecket ih gar In das Firma, 
ment hinein, > welcher auch gar vielerley 
auf einmaht faſſen fan. GDttfichet an⸗ 
ders als wir. Wir müflen und der imo 
runden Augen Rugela gebrauchen : aber 
Gott iſt nichts, als lauter Auge fo zu re⸗ 
den, Pf 94-9. Job, 28,24. GDtt hat al 
tes geſehen, er fichet noch letzo alles und 
wird auch ius kuͤnfftige alles ſehen Es blel⸗ 
bet aber nicht beym bloſſen ſehen, ſondern 
GoOttes [chen iſt ehr heiliges, weiſes,ach ⸗ 
druͤckliches und heilfames fuͤrſe hen. Nach 
H.Sprad:Art ſtehet hier das Am plex pro 
compofito, videre eſt providere, profpice- 
re: Sehen iftfo viel als verſehen, glelch ⸗ 
role hören zum oͤfftern fo wiel bedeutst als 
erhören, Pf. r8,7. Din. 9,6: &c, einen 
ober mit erwas verfehen , helffet dem⸗ 
ſelben es nach Nothdurffi an die Hand 
ſchaffen, ihn Damit verforgen, Gen.:7, 
37. Lutheri Randgl. GOit firhet und 
wei mohl, wo das Schaaf-fen, lag Ihn 
dafuͤr forgen, erfichets befler denn wir- 
Und alſo hat «8 auch der &hald. Dotm- 
Jonathan überfeget: Der HErr wird 
ihm ein Schaafauserfeben. Das Ye 
ruſalemiſche Targum glebts: Das; More 
des HErrn wird mir ein Kamm zube 
zeiten; (feet aber noch diß darzu: wo 
nicht, fo follft du, mein Sohn, das 
Schaaf, Opffer werden.) Dir Nrablı 
fhe und Perſianiſche Dolm. haben: der 
HErr wird mir ein Lamm ʒu ſehen geı 
ben oder Daffelde verfcharfen, Beiers 
Milcell, Prd. p. 22, leg. 

Schaffs Bleider, darinnen die falfchen 
Propheten Fommen, Match 7, 13: Das 


| 


—— 


haben etlſche aufdie Schaaf: Felle geben 
tet, datlanen Eltas, »-Reg. 19, 13 Eſalas, 
Ef3, 20, a. Johannes der Täuffer,Marth. 
3, 4 wid die erfien Chriſten, Edr,1 1,37. 
umber gegangen. Mein , weil Chriſtus 
ſelne Ehriften als Schaafe anfiebet, Joh. 
10, 27.28 als zeiget er, daß ſich Die fals 
ſchen Propheten von auffen eben anftellen, 
als wenn fie Schafe wären, die zum 
Schaafſtall Chriſti gehöreten. Dena fie 
reden von GOttes Wort, fie wiſſen von 
Staubers Grund zu fagen, worauf alles 
beruhen fol, fie allegıren die heiligen 
Vaͤter, und ziehen ſo viel gelchrte Theolo- 
gen an; fie wiſſen das auf Ihre Lehre su 
sichen, was Paulus faget: Wir meiden 
auch heimliche Schande, 2.Cur, 4. 2. und 
verführen Indeffen durch folche ſuͤſſe Wor⸗ 
te und prächtige Rede die unfäuldigen 
Hertzen ungeachtet kein der That Ferien: 


‚nungen and Aergerni neben der Lehre, 


die hre Zubdrer arfernet, anriditen, und 
nicht Ehrifio, fondern ihrem Bauche dies 
nen, Rom. 16, 17. 28. fiefteßen ſich hel⸗ 
= fie faften, fie beten, fie hängen die 
Koͤpffe, wie ein Schilff, Ela 58, 5. Carpu 
Hırm. Bıbl, P. II.p. 302. ſeq. 


Schaam blöfen, Lev. 20, 19. heiſt fo vlel, 


als beyelser ſchlaffen, und fich fleiſchlich 
mit Ihr verm’fchen oder concumburen. 


Schaar, die da heiffer Die Welfche,Ad.ıo, 


1, Das ifi,feineSoldaten waren Welle 

und lagen des Orts in Beſatzung Ol- 
and. Bib. ed waren fonften mehr Schaa⸗ 
ren der Römifchen Kriegs: Leute in Sys 
rien hin und micder In Befagung geles 
get, aufdaß die Unterthanen, fo das Roͤ⸗ 
mifche och wider ihren Willen angenoms 
men hatten, im Gehorfam und Zwang 
gehalten wuͤrden. Und hatten foldhe 
Schaaren ihre befondere Nahmen. Wie 
denn <. 27,1: der Asyferlichen Schaar 
gedacht wird, welche die fürnehmite war, 
und cohors Augufta, das Kaͤhſerl. Cor- 
net gemennet wurde. Diefe aber,darüber 
Cornelius Hauptmann war, ward Die 
Welfche genannt, Heerm, erkl. Hands 


Bibel, b. 1. 
(Zzz zz) 3 Schaa⸗ 
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Schaaren Evangeliſten, wo mit der HErr 
fein Wort giebt, Pſ. sö, 10. Das Hebr. 
Wort bedeutet generaliter die Menge, 


feu multorum indiriduorum colledio- | 
nem in unum ; wird von dem Heere bei p«467.Ie 
|| Schaden nehmen, Matth, 16, 26. Gysi, 


Himmels gebraucht, Devt. 4,19.c. 1733. 
x. Reg, 23,19. von einem groffen Haufs 

‚ sen Kriegs: Bold, Num, 1,3, bier 
aber wird es (pecialiter yon der herrlis 
chen Menge der Lehrer GOttes genom; 
: wen, die mit befondern Fleiß und Did» 
‚nung von GOtt das Evangelium empfan- 
en, und dem Vol fürtragen ſollen. 

8 Hebr. Wort exprimiret gar fein den 
ftacum des M. Teſt. es werde der herrit: 
he Sieg Meßiaͤ wider feine Feinde nicht 


verſchwiegen bleiben, noch unterdrugfet ; 


. werden, fondern man werde allenthalben 
weit und ‚breit Davon reden, wie etwa 
alle Weiber der Staͤdte Jada dem Saul 
und David nah) erhaltenen Sieg eutge: 
gea gingen, ı.5am. 17,6. 7. wie Mirjam 
die Prophetin ein Paucke in die Hand 
nahm, und alle Weiber ihr nachfolgeten, 
mit Panden am Meigen, Exod. 25,20, 
wird alfo hiermit anf Die Gewohnheit 
des A. T. gefehen, wie Glasßus gemies 
fen; denn wie esden Männern zußehet, 
den Sieg gewinnen, den Weibera aber, 
deu Sieg ausbreiten: Alfo bat Chriſtus, 
der Mann und das Haupt feiner Kirchen, 
. ben Sieg alleine erhalten , feine Avoftel 
und Juͤnger aber haben das Lob dei Sie; 
ges ausgebreitet. Daher ſchreibet Ger- 
hardus Tom,6 LL, p. 74. daß die Weiber 
im A. T. Exod. 13, 30, ein typus der feh: 
rer Chriſti N. I, gewefen, daß demnach) 
David fo. viel jagen wollen: cs wird Chri⸗ 
ftus eine groſſe Unzahl derjenigen geben, 
Die fein Evangelium verfündigen,und dafı 
felbige hin und wieder inder Welt ans; 
breiten feilen; denn ob wohl Die Apojiel 
ansgefandt worden, als die fürnehmfien 
Zeugen alles deifen, was Chriſtus gethan 

- und gelitten; fo find doch denenfelbigen 
viel Jünger zugegeben worden, wweldheji: 
gleich Das eng Ehriftigeprediaet 
baben; fo find über dieſes auch viele bie 





wird gebraucht insgemein von den Ge⸗ 
sichten, wenn man da geſtrafft wird au 
Leib und Leben, menu einer proceslizet, 
um einzeitlih Guth rechter und 
in folden proceis ober was begehet, 
dag erden andern entleibet, Wenn ihm 
nun zwar das Qutzuerfannt, im Gegen: 
theil aber das Leben abgefprochen wird, 
mas hat er für einen proht und Vers 
theil hierbep ? waͤre es nicht beiler, er 
hätte jenes tahren laffen ‚und wäre beym 
Leben orblichen? Was ift die gange Welt? 
was für Hertlichfeiten, Neihthiämer 
anuehmliche Dinge find in der ABxtr? aber 
geſetzt, dag iemand ein abfoluer Herr 
der u. Welt würde, und hätte fie 
an in feinem Beſutz, er möchte ich derer 
dienen nad) aller Luſt feiner Seelen ; 
nach .. Gebrauch aber, (wenn er auch 
fo alt würde ald Mathuſalem, und zuletzt 
ginge feine Seele verfohren und 
verdanut, mas würde fein Gewinnſt fenn? 
wuͤrde nicht ein ieder ihn für alber u. hör. 
richt haltenꝰꝛc. Scrs.Bibl.Parv.D.II.p oa. 
Schaffen, wird gebraucht vonder Menſchen 
Belehrung und Erneuerung, PL, 52,12, 
weil es 1.) ja fo ſchwer iſt einen 1 
gerecht und fromm zu machen ‚als Hügel 
und Erden zu erfhaffen. 2,) weil wir zu 
feinem aus eigenem natürlichen Kr 


was beytragen koͤnnen, jo wenig als pir 
uns ſelber erich tt 
muß und ‚Sihafen hab >: Inban du 


werden, Teraaı, GOtt muß uns auch 
Krafft geben, nad dem Reichthum feiner 
Herrlihfeit, Kar gu werden durc,sr.. 
Eph. 3. mweilwir 3.2 dadurch was Gutes 
werden, gleichwie alles, was. GOtt im 
Aufang geſchaſſen, ſehr gut geweſen, Gen» 
1. u. 2. deun vermittelft deſſen werden wie 
GOttes Kinder, Chriſti Braut, Tempel 
des H. Geifieg uad Erben der Sezlou⸗ 
» 


Eis. 25. Job, 1. Hofia. 1.Cor. 2. Rom. 8. 
Feffes Sleiäpnifie, P- 744. - 
Schaffet, daß ihe feelig werdet, Phil, a, 
13. rurepyägedag bedeutet eine groſſe 
fonderliche Sorgfalt und eyferige De; 
mübung, da man ſich eines Diuges mit 
fonderlicher Sorgfalt, Eyfer und Fleiß 
annimmet. Der Sprifhe Dolm. hat es 
gegeben; opus falutıs operamini, wir; 
der mis fonderlichen Sleifi das Werck 
der Seeligfeit ; die Gottſeeligen ſchaffen 
oder wirden ihre Seeligfeit, wenn fie die 
Werde der Gottjeeligkeit epfferig ans: 
üben, indem fie SOttes Wort hören, der 


H. Sacramenten ſich gebrauchen, andäch: |} 


tig beten, wider die Sünde und Fleiſch 
freiten, die Früchte des Glaubens berfür 
bringen, Damit das Fleiſch nicht überhand 
bekomme , und man um feine Seeligkeit 
ſich nicht bringe. Es wird diefed Wort 
auch gebraudt vondenen lofen, die 


8 thun; mie diefelben fehr emfig, | 


fleißig nnd bemühet, auch wißig und ver; 
fhlagen feon in ihren böfen Händeln ; 
fo follen hingegen die Gläubigen einſig, 
» eifferig und hefitig bemübet feyn, das 
Merck ihrer Seeligkeit zu vollführen ‚ıc. 
+ &erip. Biol, Parv. P,11. p. 699. 
Schaffner, bildet Chriſtum ab, Matth. 80, 
8. Ein Schaffner verwaltet das Kauf: 
weſen, und verſchaffet, was zu deſſen Auf⸗ 
nehmen dienet ; fo iſt Chriſto alles in ſeiue 
Hände gegeben, Joh. 3. und hat er aller 
unfer Seeligbeit aufs befte befördert. Ein | 
Schaffner cuffet Die Arbeiter zufammen; | 


— — 


Chriſtl. Kirche wirft Kinder gnugſam bes 


fkommien, und alſo der Schmad) u. Schau⸗ 


de entgehen, die Fungirauen oder Witt⸗ 
ben haben, fo nicht Kinder befommen 
Fünnen, Oliand, Bib. DuChriſtl. Kirche, 
fürchte dich nicht, daß du etwa mit fols 
cher Schande der Unfruchtbarfeit möch; 
teft bebeget werden: . Denn obs wohl zu 
erſt das Anſehen haben wird ‚als ob du 
unfrucht bar waͤreſt; fo wirds doch bald 
eine Enderung mit dDirgeben, daß du eine 
groffe Menge Kinder bekommen wirk. 


Schandflecken find fie, Devt, 32, 9: Das 


in aͤrgerliche, boßhafſtige, ungshorlame, 
ſchaͤndliche Leusezdie nicht werth, daß fie 


Gottes Kinder heiſſen follen , die ihren 


Vater weder ehren nod) ſolgen. Wiein 
dem Haufe Noah Cham rin Schandfle⸗ 
den war, Gen, 10,25. und in Danfe 
Davids Abfalom, 2. Sam.ız. c. 18. alfo 
waren auch in der Juͤdiſchen Kirchen viel 
Schandflecken / welche nicht Rider GH 
tes waren; eine Art von denjenigen, die 
von GOtt abgefallen waren, und hatten 
ſich verderbt, wie vor der Suͤndflath alles 
Fleiſch feinen Weg verderbet hatke, Gen. 
6,12. da hieß esrcht: Ich habe Kinder 
anfersogen und erböhrt sc. Ela, 1,2. folte 
ſich dach der Himmel dafür intfeßen je. 
Jer 2, #2. 23- find fonfien GOttes Kins 
der Erben GOttes und Mit: Erben 
Chriſti, Rom. 8, 177. ſo bringen ſich dieſe 
Schandſlecken felbft um das himmliſche 
Erbe, Carpz,. Harm. Evang. Bibi. P. 11, 
p.754. ſeq- 


ſo ruffet Chrifius ade Menſchen zu ſich, Schaͤndliche Leute, »,Pet.2,7. Gtlichedie 


Durch das Wort, Matth. ı 5. Eis, 5. wird 
fie auch alle am jünglicn Tage vor fich for; 
dern, und zu dem Ende feine Stimme in 
allen Gräbern erfchallen laſſen, Joh: 5. 
Ein Schafner muß die Arbeiter und das 
Gefinde auszahlen ; ſo wird Chriſtus ei: 
nem teglichen vergelten , nachdem er ge 
handelt hat bey ze. =. Cor. 5. denn der 
VBater richtet niemand,fondern sc. Joh-3 
Stumpf}. Poll, Allegor. Evang U.l.p,491. 
Schande deiner Iungfranfchaffs wirſt 
du vergeflen, Ei. 544: Das iſt: Du 


ohne Sande feyn wollen, melde ſich 
durch fein Geſetz noch etwas anders laf⸗ 
fen vinculiren und binden, allela ihren boͤ⸗ 
fin Willen folgen, und alle göttliche uud 
weltliche Geſetze durchbrechen; fagen 
glelbſam: Laſſet ung zureiſſen ihre Dans 
de ic.Pl.a, 3. vid. Gen, 19, 9. &c. Hauſſ. 
&r.u. Tr. Pred. Pl. p. 1041. 


Scrärffen fols du diefe Worte deinen 


Bindern, Deut, 6,7. ten Gleihnif, 
genommen von einem Degen oder Meſſer. 
Sol es ſquelden, hell und glatt mad, 
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ſo muß mans oft f&lelffen, wehen und 


nicht laffen roſten oder werdundelnt So 
muͤſſen auch die göttlichen Befehle ge: 
ſchaͤrfſet werden durch rechte gründliche, 
ausfoͤhrl. und helle Erklaͤrungen, man muß 
fie Immer treiben nad Üben, und ſtets dar: 
an gedenden. Danubawer, Tom. 8, Lad. 
Cath. PIl. p. 353- 

Schatten, Pf, 102, ra. Heine Tage find 
dahin wie ein Schasten, Dielmahl 
wird das menſchliche Leben alſo vergli: 
hen, als Job.14, 2. Eccl, 7, 1. 1.Parı 30, 
15. Pl 144,4. 18. was iſt wohl nichtiger 
als ein Schatten ? ſcheinet er ſchon was 
aroffes und herrliches zu ſeyn, er bildet 
den Eörper fo artig ab,als wenn ers felb; 
ften wäre, gebet und wandert mit dem 


Leibe fort, beweget und ftellet ſich als einf 


Coͤrper, iſt aber an und-für ſich felbften 
nichtg, fondern ein pur fauterer Schein, 
waͤhret nur fo lange, ald die Sonne, oder 
ein Licht den Coͤrper beſcheinet; find fol: 
che himweg, ſo iſi der Schatten aud) hin: 
weg. and ineinem Augenblick verſchwun⸗ 
den, daß maa Die geringfie Spur nicht da; 
von fiehet; fo iſt es auch mitden Men; 
ſchen befhaffen, fo Lange die Leben: Son 
ne ihm befcheinet , fcheinet er was fonder« 
liches zu ſeyn, fo bald Die zu Gnaden ge: 
het, und fich rerbirget, ſo iſt es auch um 
ihn geſchehen. Und wo iſt auch wohl 
ein Schatten, der nicht verſchwiade? er 
fiche auch fo lange er wolle : mo ift auch 
ein Menſch, der den Tod nicht jehe? Pt. 
45. te grdifer der Schatten wird, ie 
ar der Abend herben tritt, de eherer 
verfchmindet alſo auch ie Alter der Menſch 
“ mird, ie näher der Tod herbey ruͤcket 
drum auch David hier von einen weis 
dhenden und verſchwindenden Schat: 
ten im Hebr. redet, der ſich mit dem Ta: 
ge neiget und abnimmet, Jad. 9,8. Ku 
cherus hat es eritlich gegeben: Meine 
Tage find dahin gewichen wie ein 
"Schatten. Campenfis hat es alfo Über: 
efet; Dies mei fimiles funr umnbra, 
quæ asfidue fit major, & tenebris pro- 


 pinquior, meine Tage find gleid einem 
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Schatten ‚der immerzu nur gröffer 
wird, und Dannenhero der Jinfternif 
näher. Iſt der Schatten hin, fo ift keln 
Wiederkehren mehr verhanden ‚der ver» 
ſchwundene Schatten foͤmmt nicht wieder; 
iſt der Menſch einmahl geſtorben, fo tft 
kein Wiederkehren mehr zu gewarten; 
wer einmahl hin iſt, der koͤmmt ordentli⸗ 
her Weiſe und nach dem Bauffder Natur 
nicht wieder in dieſes Leben. it der 
Schatten verfhmunden, fo gedendt man 
nicht mehr an ihn, er fen fo groß, fo ſchoͤn 
und herrlich geweſen, als ex wolle, fo 
wird doch fein vergejjen, und iſt, als weñ 
er nie geweſen waͤre; iftder Menſch auch 
dahin, und einmahl durch den Tod wer: 
ſchwunden, fo gedencket niemand mehr 
an ihn, wenn er fhon hier langein Eh 
ren, Würde, Hoheit und groſſen Anſe⸗ 
ben gefeffen, groß Geld und Gut verlaft 
ſen, ſo iſt doch alles ein lauteres Schat: 
tenwerck geweſen, fo mit ihm verſchwun⸗ 
den, ete. Weihenm. Bet Beicht / und 
Bu: Temp. Cone. 25. p. 423. leq. 


Schatten des Almachtigen, P£Lor, re. 


tische wollen, «8 nehme David ein 
Sleichniß von den Voͤgeln, die ihren 
Schaut and Auffenthalt ſuchen anter den 
Fırtigen ihrer Alten, wie ſo derlich bey 
den Kichlein und jungen Säulen geſchie⸗ 
hitic- daß alfo per ellipfin das Wort 
Fluͤgel ausgelaſſen: welches hier müfte er» 
feet werden, wenn man den völtgen Ber: 
ftaad haben wolte ; eben wie auch Pi. 17, 
8.76 36,8. Pl. 57, 2.Df. 63,8. alfo müfs 
fe es auch bier heiſſen: wer unter dem 
Schatten der Slägel des Allmächtıgen 
trauer, Weil aber das Grund: Wort ius⸗ 
gemein einen leden Schatten bedentet , }. 
E. den Schatten der Hände, Ela, 49, 2.C. 
41,26 der Felfen,c 32,5 der Wels 
heit, Eccl, 7, 13. &c. ſo halten wir dafür, 
daf Iyler Dan'd ein Gleichniß vehme / ent: 
weder von einem ſchattichten Baum, Lau⸗ 
berhuͤtten oder Gezelt, In melden maa 
Sommersjelt mider der Sonnen Hitze 
Schutz und Schirm ſuchet, und damit 
SOttes feinen Schitm und. Schutz * 

eit 


2048 hatten des Todes Schauen die ihönen Bottesd. a042 


Zeit dee Roth und Peſtilentz vergleiche; 

faft wie die Kundſchaffer von dem In⸗ 
wohnern des Landes Eanaan fagen: e4 ıfl 
ihr Schug, Hebr. Schatten, von ihnen 
gewichen ; robur eorum, hat es die@hald. 

Bibel gegeben, ihre Staͤrcke/ ihre Krafft, 
r przfidıum eorum, Ihr Schirm, ihre Se 
ſte, mie es Hieronymus überfeget, il von 

Ahnen gewichen: Daß alfo auch allhier 
der Schatten insgemein eine Bedeckung, 


— 


gen sad Schirm bey feinem leben GOtt 
In dem Himmel; mie es denn hier haft: 

‚Der Schatten des Allmächtigen, Hebr. 
des fruchtbaren Öberflüßigen Buntes, 

- Deffen Güte dur und durchund über alle 

: &reaturen gehet, und allen: Dingen fein 

Sehen, Welen und Bewegung giebet, In 

Dem mir leben, weben und feyn, von deſſen 

FGFlle wir alle genommen, der alles genung 

giebet, alles gutes würdet, und tft alles 

‚malen. Denn zu ſolchen Sachen wird 

sine: goͤttliche Almaht erfordert, der 
ulchts unmoͤglich, die ales kan ernehren, 
allem Uafall wehren, die Frommen ſchü⸗ 
den, und die Boͤſen ſtuͤrtzen. Weihenm. 

v Buß On. Pr.p · 1408. leg. 

Schatten des 8, bedeutet die Sünde, 
2.) weil fie cine Urſach und Brunnguel if 
altes Jammers, welches fonft ber Tod 

© Heiffet, Exod. 10,27. 1,Cor, 2,10, 2) 

. weil die Sünde im Tode und in der Hoͤl⸗ 

len als In Ihrer Königlichen Refiden 


. * 


het, denn der Stachel des Todes iſi 


* die nde, I« Cor, 15. und if die. Hbüe 
denen Bottlofen bereitet, Match. 25. 4.) 
weil die Sünde dem Tode nahe Ift.mieder 
Schatten demCoͤrper, denn ber Tod iſt der 
Sünden Sold,Rom. 6. 4 ) weil ſie höchſt 
gefährlich iſt, und vas Sewiſſen aͤugſti⸗ 
get ‚nit anders als wie einem armen 
Sünder, wenn er nur deu. Schatten von 
(Bibl-Reaz-Laxgcon: II, Theil.) 







Schirm oder Verwahrung bedeutet ;| 


dem Schwerdt, Balgen und Rade, bamit 
und er ſoll getödtet werden, erbli⸗ 
det, Die Todes Angſt antritt, und der To⸗ 
des, Schweiß ausbricht · 5.) well die Suͤn⸗ 
de machet, daß mandes groffen GOttet 
vergißt, md GOtt wiederden Menſchen 
nice achtet, nicht anders, als wie der 
tten eines und dag andır bedecket, 
es nicht fo hell in Die Augen leuchtet, 
foaften, wenn es ander Tichten 
Eee lleget Feffels Reg. Diab, Myſt. 
.4.P.47 


3. | 
Schauen die ſchoͤnen Bottesdienfte des 


HlRren zc.P(.37,4. Hebr. su beſchauen 
die Kieblichkeit GOttes: Wodurch 
benn entwederdie Guͤte and Freundlig 
keit GOttes fan verftandenmerben ; tale 
es Pi, 90, ı7. heil: Der HErr uufer 
GoOtt fen und freundlich; Hebr. es fey 
die Kiebligkeit GOttes bber ums ; oder 
auch die lieblichen und ſchoͤzen Gottesdlen⸗ 
fie, die Predigt des örtlichen Wortes,die 
Dpffer, das Raͤuchern, Singen, Beten 
und dergleichen : weldies alles eine zu 
GoOttes Ehren angefiellte Liebligkeit und 
reude mar, babey man den göttlichen 
aaden: Willen und feine Güte gegen dag 
menſchliche Geſchlechte erfehen ante; in» 
maflen das alles, was bey dem Levitiſchen 
Sottesdienſt vorging, hauptſaͤchlich auf 
Ehriftum, der in der Fuͤlle der Zeit folte 
ankommen , deutete: Drum heift es: wie 
Iteblicdh find deine ıc. PL. 84, 3. herrliche 
Dinge werden in dir ec ˖ Pen 9. dein 
Wort iſt eine vechte Lehre ıc. Pf, 93, 5. 
Daher verlangte er auch dieſe kLlebligkelt 
zu gleich mitden Mugen des Leibes nad 
des Gemothes zu beſchauen und feineRuft 
daran zu (hauen: wie ſehen im Hebraͤl⸗ 
ſchen, wenn dag I prefixum drauf folget, 
fo viel iſt als etwas mit Freuden fehen- 
— verlanget er auch in ſeinem 
empelnachsuforfchen, (mie es elgent⸗ 
lich nad dem Hebr. heiſſet, mercklich 
nad der Erfänatnig GOites und felnen 
Weſen und Wilen, und nad den haben 
Geheinantfien des ſeelgmachenden "Hraes 
cũtiſchen Glaubens. Aden Bis grflärcts, 
(As a2 a2) daß 
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Schauen GOttes 
daß er durch die Prieſter, fo ih ſtets in 


dem Tempel befunden, In görtlihen Dins 


gen gelehrt und untermiefen wirde, und 


nach ihrer Anwelſung fleißlg forfchen koͤn⸗ 


— 


te nach der In Chriſto zufänffiigen goͤttll⸗ 


chen Gnade und hohen Wohlthaten ; 
das mar die Urſache, deßwegen David fo 
verlangte Im Haufe des HErrn zu bleiben, 
und feinen Tempel zu beſuchen Gleichwie 


“ er anderweit bezeuget: Ich halte mich, 


. Herr, um-Pl.26,6-9, Rom Mit | 


tagefi- P.l. p. 216. 


Schauen GOttes, Pl. 102, 20. Br ſchauet 
von ſeiner heiligen Hoͤhe, und der 


HErr ſiehet vom Himmel auf Erden. 
Diefe Worte muͤſſen wie nicht räumlicher 


Weiſe virftehen, als 0b 8 Dt in feiner. H- 
» Hohe fie, und davon von oben herab 
x baue; wie etwa ein Potentat von ſelnem 
Schloß » Thurm oder Palaft herunter 


e 


ſchauet und ſiehet was auf der Gaſſen und 
Straffen hin und nieder paßirct ; welu 
GOtt fan nicht räumlicher Welſe vom 


Himmel umſchloſſen worden, nodı von ch 


nem obern Ort herunter auf den untern 
und niedrigen fehen, weil er felber hoͤher 
als der Himmel, tieffer als die Höte, län 
ger als die Erde, breiter als das Meer ift, 
Job. 21,8, er iſt alenthalben gegenwaͤr⸗ 
tig, PC 139, 8- Ad.ı7, 27. Jer 23,23. 


Demnach fo ift ſoſche Redens Art parabo- 


lice oder aleſchniß mwerfe, mie ReAben Eſta 


angemercket, u verftehen ; da durch die 


Hoͤhe feine hohe göttl he Majeſtaͤt und 
Herrlichkeit, vurd dag herunter ſchauen 
aber feine Allw ſſenhelt angedeutet wird: 


Dann mann in H. Schrift GOttes Ma; 
jeſtaͤt wird beſchrleben, fo wird er genennet 


der Hohe und Erhabene, Pl. 57, 15. 
der Alsrhöchfte, PL. 9.3, der alleine 
boch, Ela,2, 11. der höher Dann alle | 
Himmel, J.b, 17,8, höher denn alle! 
feine Werde, Syr. 43, 30, befiche auch | 


. Ela. 6, 1, Job. 22, 12. Pl. 93, 4, vonmelr |: 


er feiner Mrajeftärifchen Himmels Hd; | 
be eraber herab ſiehet, Ela 33, 10. ja her. | 
ab fichet von feine H. Wohnusgvom || 


Dlmmel, Deut, 26, 25. nicht ſo wohl aus 
j u Se a Da 4 


"Schauen Petrum 2044 


ber Geuer » Seule und Wolden auf der 
Egypter Hrer, ein Schreden unter dens 
felbigen zumadıen, Exod, 14, 24. als aud) 
auf fein bedraͤngtes Zion, demfelbigen zu 
heiffen , fonderlih wenn daſſelbige mit 
Senffien nicht will nachlaffen, biß der 
HErt von Himmel herab ſchaue, und drein 
ſehe, Thr. >,50, nicht daß GOtt p hoch, 
fo welt und ferne von ung wäre, als an el⸗ 
nem meit eutlegenen Ort: fondern ‚feine 
Majeſtaͤt und Herrlichkeit ung hiermit eins 
zubliden,, daß GOtt hoch Über ung ſey, 
nicht des Ortes halben, fondern feiner 
Glorl und Herrlichkeit halben ; da er auf 
ung fichet aus feiner verborgenen Maje⸗ 
fiät, aus ſrlaem Himmel, aus felner Hert⸗ 
lichkeit. Da fichet er nach feiner allge⸗ 
meinen Vorfehung auf alles, was im 
Himmiel und auf Erden If. ja auf alle 
Menſchen⸗Kinder, wie fromm, wie Eike, 
wie geübt, wie gehorfam fie ſeya; mie fie 
vorfalende Sachen anſchen, mas für dil- 
courfe fie darüber führen, wie lange ſie 
daran gedencken, wie fie vorher geweſen, 
tote fie auch ins kuͤnfftige ſich verhaften 
werden: Specialiter aber und Infonderbeit 
firbet er und giebt Achtung auf feine. glaͤu⸗ 
bige Kinder, ihr Gebet, Ihe Seuffien, ihre 
Thränen, und ſiehets alſo, daß ers auf 
mercket, und daß es ein Denckiettel vor 
Ihm if und. vor feinen Augen, Mal: 316: 
ja daß es In. GOtt und zu GOtt gebet, 
dafelbft als ein Shag geſammlet und ger 
seblet wird, als Föflih Gold. Wei⸗ 


bene. Bet Beicht u Buß: Temp. Conc. 


a8 m 472. leg. 2 


Shauen) rote Paulus Gal. r, 18 fagt: ich 


Fam gen Jeruſalem / Petrum zuſchauen. 
soon bndenter zwar ſonſt ſehen, wie 
Eratmüs und Autherus es uberſetzet es 
heiſt aber auch einen beſuchen und 
freundlich zuſprechen; koͤmmt vor von 
beſehen frembder und herrlicher Staͤdte, 
oder gelehrter und berühmter Leute, die 
man. begterig iſt zu ſehen Chryfaftomus 
fonderlich meynet, daß es bier fo viel ſh, 
als einen fchen, nad mit feiner Fegenmart 
biehren. Woraus die Papifien Nulage⸗ 

din io 2. nom⸗ 





duf gejogen, fo müſſ⸗ * fier denn 
ur | fepn ; — 


— 
u 


— 
d 


% 


b 


2 re ben auf GDtt richten, und damit 


"mer Ehrifien Im Ihrer Noth auf ihren 


—5 — 

iceiben, u, dergleichen Bors de 

— ea — 
— Ku auch Ja 





Be 
 Iange nicht daraus, daß Petrivergebli 
ruͤhmende 


ae von ihm zu lernen, weil er fo groſſe 


ap hatte. 
aan will ich auf den HErrn, Mich, 
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men, ihren Primarum Petri zu be⸗ 
ten, weil Yaulas kommen, Petro 
Ehre zu exwelſen; Allein zu 


aͤltern Apoſtel gehabt, —5 


Stuhl» Erben zu * 


oben feines Beroffs und Evangeill 

den Heyden, als petrus unter den 
den bewleſen, fondern Petrum nur; 
(amd zu ſprechen, von dem er ſo vle 
Glen Epift« Gal. 


— un. 


v7. Die ein Kindauf ſelnem Bette feine 
ee —— ond damit 
erkeanen giebet, daß mas 

doc helfen: folle 5 mie ale Thiere Ihi 


son ihm Ihe Futter verlangen, Pl. a45; 
25: mie die Knete und Mägde auf 
die:c. alfo fehen auch. die Angen from; 
GOit/ bif er ihnen guädig werde, Pf, 


derlich wird das Wort ſchauen tu feiner 
Sprache von Waͤchtern gebraucht, Die auf 


wird. Dan 


Schau hat an 
* oh ‚ Auyuari — 










—* re = ** und tein Au 
ndern. gantz genau Ach⸗ 

— he dem n 
J Ba 
tt ad De en 
Si Fach och 


alle feine Singe Gedaucken zu GOtt 
richtet, und auch gleichſam kela Auge don 
ihm Eh fondern fo lange ftauet 
und fpecaliref, harret und lauret, biß die 
—* im von GOtt ide 
ro aimmt maa t 
mehr die übe, zu fchen, mäsıtma um 
und — Die Welt noch vor. Hulffs⸗ 
Mittel zeiget, man verzagt gan * * 
anale dem,und ſchauet allein au 80 
au Job, a 20. &c. Adami 
Pl Pb u ſeq. 
Baal, 


etwas sum 
eftellen, von 
—— Probe. Darna 
beit es auch etwas ee 
befhimpffen und beſſraffen, wie dir Uber, 
minder die Uberwundenen Öffentlich zut 
Schau, ihnen zur Schmach, Ihm aber a 
un Steger, ju Ehren aufführen | 
Dabep ftehet d wasgneie, oͤffentlich, Be 
durch b.4. alcht fo wohl eine Freyheit im 
Reden, ald Sewalt Im Regimente virfan: 
den wird. Denn gleich wieder Sieger 


durch Die Herumführung ber Übermuuder 


wen ie ſich eine Ehre und Ruhm, der 
nen Übermundenen Schaamund Schante 
uu wege bringet; alfo hat auch Ehriftus 
bey feiner ‚herrlichen Auferſtehung die 
Teufel und ale feine Feinde Schau getra⸗ 

en und gewleſen, wie er und zu gute dies 
fe hötıfche Heer überwunden, gefimpf: 
fet, und dem gangen teufelifhen Relche 
zum Auslachen fürgefellet habe: Fa er 
bats gethan öffentlich, mit unverzagten 
Gemürhe, zuverſichtlich und ohne Shen, 
anzudeuten, daß er ſich nicht gefürchtet, ob 
feine Feinde glelch noch fo beglerig auf 
ihn logegangen- Adam Del,Di&, P.VI. 


83. leq. 
* (Aaa 422) 2 Schaͤtʒe 


2047 Schaͤte aufthun Schaͤtzen feinen Leih Scheideberge 3648 


Schäge thaͤten die Weiſen auf, Match, s, 
11. Das Grid. Wort heiffet fonft fo viel 
als ein Schag, Kaͤſtgen, In melden man 
alerhand Pretiohiräten zu verwahren fu 
det, Matth. 13, 53, nachgehends heift «# 
Reichthum und Vermoͤgen, Edr, ız, 
26. Hlier hats die erſte Bedeutung, alfo, 
daß fie die Relfe-Lade, fo fie mit Goid, 
Weyrauch und Myxrhen angefüllet hatı 
—— und — Goͤtzens 

eſttags Spr- p. 117. leq. 

PR Ne im Sande verfendt, Deut. 33, 
19. Das ift, fie werden ihnen auch aus 
dem Gruade dee Meeres Schäge ſammlen. 
Dinn das Meer an etlichen Orten Perlen, 
Purpur Schnecken, Eorallen, Aqgiſtelne, 
und an andern Orten andere Sachen her 

“fir bringet ; darzu, well dag Meer immer 

- ab+ und zu läuft, fo geſchichts offt, daß 
man Im Abflug aderlen koͤſtllche Sachen 


feon. Weimar. Bib. .' 
Schäge ſammlet euch im Himmel, Matth. 
6,20. Das iſt, trachtet nach den geifill: 
a, himmliſchen und unvergänglichen 
ütern im Himmel. 
Wir fammlen Schäge Im Himmel, wenn 
wir Ehriftum aus dem Evangello erfen- 
nen, und durch den Slauben Bergebuna 
der Sünden, und die Ebſchafft des ewigen 
Lebens erlangen. Das tft der befte Reich» 
thum: Auch, wenn wir aus rechtſchaffener 
Liebe dem duͤrfftigen Naͤchſten mit unſern 
Bltern behoͤlfflich ſeyn, alsdenn haben 
tolr einen rechten Schatz im Himmel, wie 
Ehriftus lehret. Ferner wenn mie im 
gu der Noth um Ehrifti willen unfere 
ter verlaſſen Match, 19, a 
Schaͤtzen feinen Keib, Lev, 27, s. Das 
iſt, wenn einer ſich felbf oder etwas anders 
dem HErrn durch ein zugelaffenes, moͤgli⸗ 
ches und rechtmaͤßiges G:bldde, zu einem 
heiligen Dienft und Gebrauch gleſchſam 
zugeelgnet hatte, als . E daß er fih zum 
Gottesdienſte übergeben niolte, zu dienen 
ben der Stiffts Hitte, da durffte er nicht 
als ein unvernuͤnfftiges Thier zum Opffer 
geſchlachtet werden, ſondern fo ferne man. 
















Ofiand. Bibel 








Iba wieder haben, und nicht ben dem 
Gottesdlenſte molte bleibendaffen, fo mus 
fie er dem Priefter fo viel dafür geben, als 
die Schatzung mit ih brachte. Was 
aber für Geläbde binden und gelten , oder‘ 
nkcht gelten follen, Davon befiche Num.30, 
Meimar.Bib, hl. u ns 
Scheideberge, Cant. #, 17: Her. anf 
dein Berge Becher, Es fcheinet, als 
waͤre diefeß der Ort, fonft Bichron genen⸗ 
tet, 2. Sam. 2,29. er mar jenfelt des Jor⸗ 
dans gelegen, und wurde der Scheideberg 
genennet, weil er von dem Lande Juda 
durch ven Jordan gefchleden wurde. Auf 
dDiefem Berge pflegten (mie aus diefen 
MWortenerhellet) die Rebe und Hirſche, 
von denen bier das Gleichniß genommen 
ift, zu rennen und yu fpringen. Aims⸗ 
worth, hl. 0 nn 


findet, die durch — untergangen |] Scheiden, Ad. za, 10, Der Engel febied 


von ihm ; dien, er hat ihn verlaffen, 
iſt von ihm hiuweg gewichen, faft wie von 
Satan fichet, arisw, er wich von JEſu, 
Luc. 4,13, die Paulum umgaben, da 
fie vernahmen, daß er Roͤmiſch gebobren, 
ſeyn fie von ihm abgetreten, haben ihn 
verlaſſen, Act as, 29. alfe hat auch alls 
bier der Engel In ferner Maß von Petr 
einen Abtritt genommen, iſt von ihme ge⸗ 
wichen, und hat ihn verlaſſen; mag ſeyn, 
daß er aus ſemen Augen verſchwunden, 
dann die Wunder ⸗Regſerung GOttes hör 
tet gemeiniglich auf, wo durch ordentliche 
Mirtel ung fan gehohffen werden; gehet 
Moſes vomBergeStnatmieder unter das 
Volck, ſo hat das 40. taͤglge Wunden Faſtẽ 
wleder ein Ende; kom̃en Die Kinder Iſta⸗ 
el in das Land Eanaan, das ſie ſelber bau⸗ 
en und Brodt davon haben fhnnen, fo hör 
vet aufdas Manna und Hlmmel <Brodt 
herunter zufallen ; fömmt. Ellas aus der 
Wuſten In ein bewohntes Land, fo wird cr 
nicht miehr von einem Maben gefpelfer ; 
alſo weil nun Petrus auf freyen Fuß ger 
feet, weil er auſſer aler Gefahr, fo ſchel⸗ 
det auch der Engel von Ihm: Weihenm, 
Er. Spr, Poſil, 7643: leg: 
| Schelten 





‚Kande wohnen, Hebt. es. hat der 
HErr einen Streit und Rechts, Sarbe 
„mie denen Ki des Landes, 
denn zibh eigentlich eine ſolche Sache und 
Streit bedeutet; fo wiſchen ein paar Par 


—8— von dem andern | 


chte gefordert, tangefiagit, Über: 

solefen und verurthellet wird, Peuc.a5, 
08: a. Sam. 1552. 4 Pl.18,44 Plays; 
| * Pi. 43, u, Er, der, SEE, ſey 
KT dieeine Part, auf der andern 
Selie wären die Landes Eiawohner, Die 
.» mäffen alle zumahl für einen Maun fichen, 


° vom Könige blh zum unterfiin Küchen: | 


ngen am Hofe, vom & rleſter an 

vo bißyu dem geringfien alten, ‚der 
Holtz und Waſſer jutraͤgt, von Oberſten 
im Rath biß zu der Magd, bie, 
Miühleift, Exod, tu, 5. wider dleſe alle 
ſtehet der HErr da zu rechten, (uldt, 
sole in etl teutſchen Bibeln es verdru: 
cket: zur Rechten, ad.dextram, fondern 
au rechten, latibh. ad litigandum,) Ela, 
33: Das mörhtenum einem wohl feltfam ; 
furtommen; wer fokte Denn Richter fepn? 
wer will fh dena mit GOtt Ind Recht 
.slalafien ? Pf, 243, a. alleine es wird 
auhier nur dasjenige Gericht verſtanden, 
welches im der Zeit, der. Gnaden durch des 
OMeiſtes Amt geheget wird, det die 
Belt ſtraffet, Joh. 16,8. denn mie in 
"weltlichen Gerichten einem Beklagten und 
 Mberführten hart zugeredet wird, daß ır 
Das, weſſen er beſchuldiget, nicht our geiie» 

‚ Den, fondern auch bereuen muß; alſo feget 
«8 auch in dieſem Gerichte des Geiſtes 
SOottes gewaltige Straf: Wortı,ed mag 
» den Dienfhen anfichen oder wicht,Gen.6, 
4 fountertäfet er doch aicht, ihnen Ihre 
Ednde wohl unter ſhre Augen zu fellen,u- 
fie darüber hart su ſchelten: wie es in tenin 
ſchen überfeget fl, Michu6,2, Corpa.h-l. 


— 
— — 


Bchemen, PI.;9,,7. Siegehe⸗ daher wie, 
ein Schemen sp; Hehr ir dweder wan. 
delt in einem welchts unterſchie⸗ 


"Dans Erliatunden Drranlaflet > mel das 



















hlutender ||. 










Mn ® @henflein > anf 
Hebr auch ein Schatten und 
belfiet, fo mag man mit au 
Jagen, ledweder unter. den ge 
dele in Finfleraöß und, finde Ben, 
ein | efiaud, well er den Aus⸗ 
gang ſeines und Laſſens gar nicht 
‚weiß, auch fonft nicht verſlehet, was hm, 
Beh iu ichen , nöglid oder 
ih, und dahero fo bald nach den 
tten, ald nad den Weſen, fo bald 
nach. dem, was Ihm ſchaͤdiſch, aid reas Ihm 
nüglich, greifet uud trahtet- Das Irrs 
‚bifche, welches nur ein Schatten⸗Wirck, 
Bald verfehtwinde, fichet er als eu 
fhda und vortteffliches Wefen an, und 
made Ihm defwegen Diübe- Well vor⸗ 
vornehmlich Davidin ange zogenen Palm 
auf dergleichen nuruhlge Leute, welche all: 
u ſchr nah, dem Irrdiſchen begletlg find, 
k let: und es gewiß, dag zum dfftern dies 


= 
= 


fe,;mwegen alju groſſet Arbeit, Sorge und 

‚£ümerniß ‚einher geben ‚ wie ein She; 
men oder Schatten, fo hat Auberns In ſel⸗ 
ner Dolmetſchung drauf gefehen. Tiezm. 
Pted· Salı p. 203, 


? | Schenfflein,fo in dee Waage bleibet, Ela: 


43,35. Zivar wenn sin Soldfehmid oder 
Probirer mit Gold und Edelgefteinen zu 
thun hat,mußdie Waage allerdings ohne 
Stäubleiaenn da Fan ein gering Lüffts 
fein die Säche falſch machen. Hier * 
iftdie Sage etwa von einem Materſall⸗ 
fien , wenn derſelbe geſtoſſene Gewuͤrtze 
bat dem Kaͤuffer zugewogen, und hernad) 
in der Waagſchaale davon etwa Stäubs 
fein anbäugen , ( denn das heifet eigent⸗ 
lich nach dem Hebr. zerſtoſſener Staub, 
Exod, 30,36. PL. 28, 43.) fo achtet man 
ſolchen Reſt gar nicht, ſondern hlaͤſt 
jhn weg. Gleichfalls find auch die Hey⸗ 
den gegen GOtt zuſchaͤtzen, ob fie da oder 
nicht da ſind, ſo wird er ihrenthalben we⸗ 
der aͤrmer noch reicher, er empfindet nicht 
den geringſten Ab: oder Zugang. Und Das 
mit die Sache recht Hat werde, fo ſpricht 
er: alle Heyden find nichts, und wie 
ein nichtiges und eiseles -geachtet, v» 
(Aaaaaa)z 17: 


Szt Sqheu werden Scheuſal Swtiden u @ttrinbiegeit aosi 


— — er 
27. Beiers Allgegenw. GOttes, Medit. 
37. p.583. leq. 
Scheu bin ich worden meinen Ders 
“wandten, Pf. 51,12, Pachad, eine Furcht, 
daman ſich Über etwas ungewoͤhnliches 
entfeßet, und demſelben aus dem Wege 
chet, fo weit mar fan: wenn einen 
urcht und Schrecken überfället,, daß er 
erſtarret wie ein Stein, Exod. 15, 16. 
wie den Egyptiern wiederfuhr, als fie der 
Herr mit uͤngeſtuͤn mitten ing Meer 
fiiivgete , und darinnen erfäuffete. Es 
yoird eine folche Furcht und Schrecken an 
gedeutet, da einem ber gangeleib darüber 
ersittert, und die Haare zu Berge —— 
wie einem zu begegnen pfleget, wenn 
des Nachts ein Geſpenſt auf den Leib 
hmm ;denn da ſchauert einem die Haut, 
und kommt einem Furcht und Zittern an. 
ie es auch in der Peft: Zeit pfleget her⸗ 
zugehen, wenn einem —— 
der aus einem Peſt⸗ Haufe jähling auf den 
Dalß koͤmmt, oder entgegen getragen 


wird, da erſchrickt mon, bag man erfiarret]. 


md verfiummet ;man gehet ihm aus dem 


Wegeund cheuet fich mit ihm zu reden. 


Pente, dag man fi) f 
Fomme ihnen nicht gerne zu nahe, man 
achte fie, als wären fie vergifftet, zc. Bei 
ers Reich Pred, P. Il. p. 369. 


Und eben alfo beflagen fih auch ſieche 


Scheu werden, Col. 3, 21. daß fie Cdie| 
Kinder) nicht ſcheu werden; mn dIv- | 


pas, daß fie nicht kleinmuͤthig, ſchuͤch⸗ 
teen, beſiurtzt oder alber werden. Denn’ 
warn die Eltern ſich ſtets unfreundlich ges 
gen die Kinder ergeigen, muͤſſen immer 
Schmaͤhwort hoͤren, fie thun was fie wol⸗ 
Ten, auch daben Schläge gewaͤrtig ſeyn, ſo 


werden fie irr und vergagt gemacht ‚daß | 


fie wicht mehr wiſſen, was fie thun follen, 
laffen alfen Muth und Vertrauen zum 
Eltern fallen, und werden endlich gar zu 
arren. Loss Eatechif. Pred. p- 608- 


Sscdreufal, war Kiob,c. 7,4: Männiglich | 


ſchenete ſich ihm an zuſehen, weil er voller 
Scheren und Blattern war, und der Ei 
ter vonihm floß, als wenn er ſchon bey 


hm 


















r ihnen ſcheue, man | 


— e— 


Schicke dich und begegne 


mit der Dhat ſelbſten beweiſen, tc 


lebendigen Leibe anfinge zu faulen ; darzu 


wat ſeine Haut von einander geriſſen daß 
hier ein Stuͤch und dort ein Stuͤck her⸗ 
unter hieng. Vinarien(, . - * 
deinem GOtt, 
Amos 4,12, GOtt verlangt feines Volds 
Buffes md redet Amos nicht von der 
eit N. Teft. fgndern von feiner Zeit st fie 
Een durch Kraft des H.Geiltes, ber 
durch das 'gepredigte Wort feine. Wuͤr⸗ 
ung indem Menſchen has,fih fertig und 
bereit Halten, damit fie SOtt mit gebuͤh⸗ 
vendept und bußfertigen Hertzen begegnen, 
und feinem Zorn entgegen kommen; wie 
der verlohrne Sohn es machte, Luc 15, 
2°. dann wann GDtt entweder mündlich 
oder mürdflich unfeve Sünden und Inge: 


dhorſam ſtroffet, follen wir nicht won ihm 


meichen ; fondern Buſſe thua, und im 
Glauben zu ihm nahen, ſo wird er ſich vers 
föhnen laſſen, und die bevorſtehende und 
anf dem Halß liegende Strafen mildern 
oder gar abwenden. Es vedet aber allhier 
Amos nicht von einem ieden Begegnen: 
mie eiwa Eſau dem Jacob, Gen. 33; 6. 
e,ga914 oder die Tochter Jephtha ihrem 
trinmphirenden Vater begegnete, Jas,ıı, 
34. befiehe auch ı.Sam- 18,6. fordern von 
einem Gnad + fuchenden Entgegengehen; 
Diefes foll gefchehen mit Suffersigen 
Herzen, dab fie ihre begangene Sünden 
{ofen befennen, Pl.3 1; 5. Reu und Beid 
dariiber haben), und davon fih zu dem 
HErrn befchren. Mit vemürhigen 
Mund, GOtt zu Fuſſe fallen, und um 
—— bitten. Mit kindlichen Ges 
borfam, und in dem Werd felber, daß 
fie von ihren Sünden: Werden abftehen, 


und ihre Bufe mit Früchten des Slaus 


bens und Werden dev Gerechtigkeit als 

Weis 
henm, Buß⸗ und Gn. Pred, Conc. 58. p. 
943. leg. 


Schicket euch in Die Zeit, E —RX 6. Pau⸗ 


lus redet nicht von xedre ober der Zt 
ſelbſt, ſo ferne — vewe⸗ 
gung der himmliſchen EörperuStunden, 
Tage, Wochen, Monat oder Jahre — 

gethei⸗ 


— 
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getheilet wird; fondern von xaup&, oder || 
der begvemen Jeit etwas zu thun, die N 


Zeit, dadie einen reiff find, Marc.ır,ı;. 
' Die Zeitder Erudte, Mateb. 13, 30, Die 
’: Zeit, da man die Früchte einſammlen 
ol, 2 1,41: Nach dem Griech exkauffet 
die Zeit; die Chriften follen fürfichtige 
Kanffleute ſeyn, welche die Zeit su han: 
deln in Acht nehmen,und gernihrer Wol ⸗ 
Auſt abbrechen, nur damit fie guten Profit 
machen; Die Zeit ift die allerfoftbarfie 
v Waare,fagt der Grieche, Täffet man die 
‘ einmahl aus den handen , fo fommt fie 
nicht wieder ; fo folk man nun die Wahr: 
heit kauffen und nicht verfauffen, Prow.23, 
23: oder nach Ehrifti Erinnerung: Gold 
" ambweiffe Kleider, Aposı 3,18, fo follen 
wir anch die edle Zeit gewinnen umd ung 
zweigen machen. Weihenm, Epifi. Spr. 
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46. wer alſo mit ſeinem guten Gewiſſen 
auch verfaͤhret, der leider Schiffbruch 
an dem Slauben, d.i. in waͤhrenden fürs 
mien des Satans, der Ketzer, der Weltund 


des alten Adams, gehet immer ein Stuͤck 


nach dem andern von den eingeladenen 
Glaubens: Guͤtern hinaus, ein Articul 
nach dem andern wird ſchadhafft, ein Ans 
cler⸗ Thau nach dem andern teiliet, biß 
es endlich gar auf ein verlaugnen der 


' wahren Religion hinaus laufft, da der 


arme Menich elendiglich in den Abgrund 
‚bed Derberbens finden.muß. Und das 
heißt die Schrift anderswo: von dem 
Glauben abtreten ꝛc. 1. Tim. 4,1. der 


Wahrheit werfehlen, = Tımaa, 17.) dq 


denn durch dem: Glanben nicht, nach des 
; Sobnsi Meynung ;werfianden wird win 
Heuchel · Glaube ztdenn einen folchen hat 


Paulus dem Zimotheo nicht recommen- 
dıret, ) fondern ein wahrbafftiger feelig: 
machender Glaube, welcher wie man bier 
klaͤrlich ſiehet, vericheruet werden fan, 
ob gleich die Reformirten das Widerſpiel 
den Ahrigemeinbilden: Denn ob-gleich 


"oft. p.93 1.Ieq- 
Schiffbruch an Glauben leiden, r, Tim, 
1,19 Schiffbruch gefhicht,. wenn das 
Mer von unten auf beginnet zu fieden, 
wie die Döpffe ‚ mern der Wind mit dem 


Schiff · anheht graufam und ungeheuer 
ufpielem, und daſſelbe bald hie, bald cart 
ufchlendert ‚eine Seegel, eine Stange 
nad) dei andern zerbricht , Ancker auss 
reißt, den Mafibanm zerfehmertert , alfo 
daß das Schiff endlich zubrechen anfäht, 

* Led oder laͤcherig, und zugleich voller Wafı 
fer: wird; an eine Klippe anſchmeiſt, oder’ 
gans in Grund finder, fo heiſſet dieſes 
savayir, Schiffbzuch leiden mie de:gleis 
chen seiederfuhr dem Joſaphat, ı Res. 


23.49. Paulo jamt.feinen Gefährten, ||. 


Adtiaryıg.43,leqivıd, 3. Cor g1,325. 
wie klaͤglich es mm mit folchen Seefah⸗ 


renden ſiehet; alſo und noch viel aͤrger 
P. Up. 2.. F 
Schlacht, groſſe, heiſſet Chriſti -eiden, 


gehet es mit benen ſo ihr Gewiſſen von 
ch fteffen, » Tim. 1,19. d.1. böfen 
Handeln, wodurch das gute Gewiſſen vers 
derbet wird, ſich niche fonderlich in Acht 
nehmen, fondern wenn das Gewiſſen ih⸗ 


" ‚nen einzrdet und abmahnet, fie es zuruͤcke 


ſtoſſen, wie der erzürnere Iſraelit den ein⸗ 


redenden Mofen, Act.7, 27. der wie 


die Juden das Aborı des Evangeliisı 13, 








Beza ſich damit retten will, daß ein ans 
ders fen, Schiffbruch leiden, ein anders, 
gar unterfinden und erſauffen; fo ſiehet 
man. doch ‚. daß, den Blauben haben, 
16. und Am Blauben Schiffbruch 
leiden, v.17. einander entgegen geſetzet 
werden: daß 2 derjenige, welcher am 
Glauben Schiffbruch leider, feinen Glau⸗ 
ben. verleuret, welchen er zuvor wuͤrcklich 
gehabt hat: eben wie das Schiff Dauli 
vorher aut und tuͤchtig Getrände nebenſt 
anderer Nothdurfft hatte,dejien fie aber, 
nach erlittenen Schifibeud, allerdings 
verluftig waren. Geiers Zeit u. Ewigl, 


P1110,6. Wie in einer groſſen Schlacht 
auch groffe. und mächtige Feinde ſeyn: 
alſo haste Chriſtus in feinen Leiden wider 

' ude, Tod, Tenfel, Welt und 
HSoͤlle, den ſtarcken gewapneien, Luc. II. 
die Fuͤrſtenthumer und Gewaltigen, Sol. 
2, D6 Tepfels Wercky . Joh . Wie es in 
groffen 


aoss Schlachten 
groſſen Schlachten ohne Blutvergleſſen 
nicht abgebet; fo hat auch die Papionsı 
Shlaht Ehrifti fein Blut gefoftet , wie 
er denn ſoiches am Deiberge, inder Beil; 
felung, Krönung und Erensigung, ja 
auch,da man ihm die Seite nad) feinem 
Tod eröffnet, mildiglich vergoſſen, Joh- 
19. Wie mehrmahlen in groſſen Schlach⸗ 
ten der Krieges: Fuͤrſt auf dem Pa 
bleibet , und wird dennoch Die victorie 
anf feiner Seiten erhalten ; alfo hatzwar 
Ehrifius in feinen Leiden auch fein Leben 
elaffen, der Sieg aber ift ihm dennoch 
ieben, Ebr.a. 1,Cor. 25. Wagners 
Poft. Evang, P. II. p, 301. ſeq. 
Schlachten des Oſter Lamms, Exod, 
13,6. Deſſen Art und Weiſe wird be: 
fhrieben in dem Grund Worte, ſo 
Schlachten oder Mengen heifiet , wel 
ches bey den Juden eine fonderbare Kunil 
mar, undgroffe Wiflenfchafft erforderte ; 
darin gehörete, daß fiedas Opfer Dieh, 
fonderlid) venn es ein groß Stick war, ju 
förderfi muſten binden, nad dem Für: 
bilde Abrabams ‚der feinem Sohn, da 
er ihn hat fhlachten wollen, Hände und 
Füfie gebunden, Gen.aa, 9. darnach mit 
einem ſcharffen Meſſer, welches gar Fein 
Schärtlein haben durffte, demfelbigen 


Hit; und Hergugentzweg ſchneiden echſi 
defen, warm das Vieh ſich recht verblutet 
hatte , fo wurde es aufgehendt , ausge⸗ 
dehnet und geöffnet , vom Unflath gerei: 
niget , und dann von der Haut entledi 
get; das iſt eigentlich der adtus folches 
Schlachtens gewefen. Ob es uun mit dem 
Schlachten des Oſter⸗Lamms auch alſo 
ugegangen ſey, wieR. Maimonides will, 
en wir nicht zu unterfuchen. Mcı- 
benm, Liebes: Mahl, p- 228. 
Sah achten, nennet Hoſeas <. 5. veraͤcht⸗ 
lich ihre Opfſer, als wolt er ſprechen: 


was thut ihr ſonderliches mit allen earen. 
O 7 Sc 


pifern ächter oder Metzger ſeyd 
ihr ‚und fonften nichts mehr, darneben 
aber toͤdtet ihr die böfen Lüfte in euch 
nicht, fondern mepnet, der gantze Bot; 


Sälaffen 
















Vieh zum Opffern Und iſt 
ſolcher falſcher Gottesdienſt fo tieff b 

euch eingewurtzelt, daß ihr euch nicht iwolt 
davon abhalten lafien, darum Fan die 
Straffe nicht länger auſſen bleiben, 2* 


— 2. Ad fehlaffe, 


m 3 wachet. Die Weimar, 
Bib. gloshret es: Ob gleich, mein Geiſt 
inmir: gu Chriſio, meinem Erlöfer, wa⸗ 
het, Kla. 85,9: und in Hoffnung and Ges 
dult feiner letzten Zukunfft erwartet, 
Match.24442, 6,25,13» Marc. 19, 35137+ 
Luc,132,3$. <, 21,36. 1. Cor. 16,13, Col, 
4,2: fo ſchlaffe oder ſchlummere ih doch 
zugleich, March. 25,95. Rom, 13,12. 
Epb. 5, 14. nemlich dem. 


Fleiſch welches —22 en 
28,1. undimmerdat ur Behfigugen 
Irrdiſchen, und zu Umachtfamkeit in 

dimmiiſchen Gütern antreibtt, Rom. 7, 


14 ett. Tee € 
Schlagen, ı.Sam. 18,7. Saulhattaufend 


aefchlagen, 2c. Hebr. er hat fie zuknir⸗ 
ſchet, sermalmer, wie der. Hagel und 
Donner pflegt das Geträyde, Holg mb 
Steine zu yerfihmettern und jerfpalten, 
Exud 9,31,32, Ela, 54,2. oder wie man 
etwas mit einem Schmide: Hammer jer⸗ 
fhmettert und rer El1.10, 6« 
wie Abner gu Afahel fagte: Heb dich 
weg von mir, warum wiltde, daß ich 
dich zu Boden fchlage? ».Sam. 2,22, 
vid. €, 23,15. daß alfo das Iſraelitiſche 
Franenjimmer an Saul lobet feınenuns 
verzagten Muth und Hertzhafftigkeit, 


daß erals ein muthiger Löm unter. die 


be gefeßet, und da und dorten zur 
nen und zur Rechten einen nach dem 
andern zu Boden geſchlagen; das 
Schwerdt Saul Fam nie leer wieder, =. 
Sam. 1,23. ju welcher Zeit er aber tau⸗ 
fend gefchlagen, wird allhier nicht gemels» 
det ; man fenn, daß es geichehen,, da er 
wider Rabas, der Ammoniter König, zu 
elde gezogen, 1: Sam ı7, 21. ob er auch 
othes für feine Perfon gethan,wie Sim: 
fon taufend Bhilifier, Jad. 15, 15. oder 
wis 


- 


2057 Schlagen die Eltern 


ie Fafebam feinen Spieß aufgehoben 


und doo. auf einmahl erſchlagen, »- Sam, 
23,8 Je aber, ob er folhes verrichtet 


durch Hülffe feiner bey fih habenden] 
Krie 


ges, Knechte, das koͤnnen wir fo eben 
nicht errathen; mag fern, daß diefes eine 
© gewöhnliche Formuf felbiger Zeit gewe: 
en, eine gewiſſe Zahl vor eine ungewiſſe 
jugebraucdhen. Weihenm Fe Pofanne, 
pp, 1048, 
Schlagen, Exod.ar,z5.r7 Wer feinen 
Vater oder Mutter ſchlaͤgt, der foll 
des Todes fherben, Wer Darer oder 
Mutter flucht der foll des Tovesfter: 
ben. Diefe beyde Berfe werden zwar in 
einigen Codicibus,afs Inder Gtiech. und 
Patein. Bibel, benfammen gefunden, auch 
von einigen Anslegern gleich aufeinander 
geſetzet, und als 15.16. numeriret ; Allein 
im Hebr. ſtehen fie nicht bevfammen, fon: 
dern das enge 
wird darzreifchen gefhoben, macht 
den 16. v. fo finden wir fie auch in der 
Chaldäifhen, einigen Latein. und unferer 
teutſchen Bibel ; daben mir es denn auch 
allerdings muͤſſen bewenden lafien. Lind 
darff man fich nicht wundern, dag im diefen 
Geboten feine rihtigere Ordnung gebal: 
ten werde ; denn nicht hier allein, fondern 
auch an andern Orten findet fid) derglei: 
hen ; als in denen Sprühmörtern , in 
dem Prediger Sal. und andermeit mehr. 
Die uͤrſache, warum ſolches geſchehen, 
Fönnen wir fo genau nicht wiſſen: Denn 
wer hatdes HErrn Sinn erkannt ? gnug, 
das dem H.Geift , der ja der Autor ift 
aller Ordnung ‚ diefe Gebote fo, und nicht 
anders, zu ſeten gefallenhat. Was nun 
aber deren Innhalt betrifft, fe handeln 
fie zwar von einer Materie , und machen 
nur ein Gebot : iedoch mit dem Unter⸗ 
fehied ‚Daß das erfiere alle real - injurien 
und alle Thätligfeiten, das andere aber 
alte verbat- injurien, und alle mündliche 
Schmach und Verachtung in ſich faſſet, 
fo ungerathene Kinder ihren Eltern bes 
weißen; die Strafe aber ift an beyden 
Drten einerlen. Hierbey bemerden die 
(Bibl. Rzar-Lexicon. I. Che.) 


Schlagen des Gerechten 2058 
Ausleger gar wohl, daß ob gleich der Va⸗ 
ter oder Mutter von folden Schlägen 

nicht geftorben , der ungerathene Sohn 
dennoch des Todes fierben muͤſſen. Zwar 
dieRabbinen, als R. Jacob, R. Mamo- 
nıdes, R. Mof,Mikkorfi und and. mehr, 
geben vor, wenn der Sohn die Eltern nur 
alfo gefhlagen, daf weder Striemen auf: 
auffen, noch Blut darnach gegangen, 
fo hätte er nicht des Todes fterben duͤrf 
fen, fonder fen willkuͤhrlich geftrafft wor; 
den. Allein das läufft wider das ausdruͤck 
liche Gebot GOttes, ſo er allhier giebet: 
wer feinen Vater oder Mutter ſchlaͤgt, 
a da. oder viel, er ſchlage fie Bluts 
rinnitig oder nicht, wenn er —* much · 
williger weiſe ſchlaͤgt, der ſoll des To⸗ 
des ſterben: Da finden wir gar Feine 
Exception ; zu dem heißt es ja im folgen 
den Ba —— Mutter 
flucht / und ihnen alles anden Halß 
wuͤnſchet, der foll des be on di 
Soll nun der fterben, fo die Eltern nur 
mit Worten angreiffet , wie vielweniger 
wird der, welcher fie mit Schlägen tra- 
ctitet, dem Tode entgehen koͤnnen. E6 
muſte aber ein folher, der den Vater oder 
Mutter gefehlagen,mit dem Stricke, oder, 
mie R. Jonathan meldet,mit dem Schnup⸗ 
tuche ar werden, weil er dus 
vierdte und fuͤnffte Gebot fo fehr übertre: 
ten. Und das gieng alfo u: Es ward der 
Thäter biß an die Knye mit Mift beleget, 
hernach zogen ihrer * den Halß mit 
dem Tuche ſo lange ju, biß er die Seele 
ausbließ. Aerta Zibl. Cent, 8, p- 


779. leq. 
Schlagen des Beredhten, Pi.rgr,5. Dar 


bey einige angemerdet, daß das Hebr. 
bedeute mir einem Hammer ſchlagen, 
und bilden; Wie nun ein Goldihmich 
aus einem Stud Gold oder Silber einen 
ſchoͤnen Pocal zubereitet, indem er es offt 
bämmert und treibet , daher es auch mit 
dem Hammer getriebene Arbeit genennet 
wird; alfo wird auch ein Menſch durch 
freundliche Befiraffung und offimahlige 
Erinnerungen gebeſſert, und ein tugend⸗ 

(bb bb bb) baffıer 
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haffter gottſeeliger Menkh aus ihm ge: 
bildet. Scriv, Bibl, Parv, P. I. p. 336. 
Schlagen des Hertzens Davids, 2. Sam. 
24,10, Das Hebr. Wort bedeutet meh⸗ 
sentheils ein folches ſchlagen, da manden 
andern fehr bi auf den Tod verwun, 
det. Cutherus hat es manchmahl gege: 
ben fpieilen ; fein Hers hat ihm fo wehe 
geihan, ald wenn es oder er wäre geſpieſ⸗ 
fet worden. SD:t ifi bald mit Ruthen 
hinter her, ſchicket Krandheit, Feind: 
feeligkeit, Schmach und ander Ungläd 
zu ꝛc. 
Schlagen GOttes, Hol. 6,1. Et hat uns 
geichlagenzc. Das Schlagen von GOtt 
gebraucht ift ein wohl verdientes Schla 
gen; das thörihte Bold will gefchlagen 
feyn, Hof.4,14: ein wohl gemeintes und 
ersrägliches ; Yacob und Iſrael wird 
nicht gefchlagen , wie man einen Feind 
fhläget, Ela, 27,7: ein ſchred liches und 
unbasmbergiges, wenn er fein Bold 
fhläget „daf die Berge beben, Ela. 1, 25 
ein gängliches Todıfchlagen; GOtt 
ſchlug den Uſa, daß er fiarb, 2.5am, 6,7. 
er ſchlug das IÄlterne Volck mit einer 
fehr groffen Plage, Num, 11,33. Wenn 
mun bier das fi befehrende Juͤdiſche 
Volck fpriht: Er bar uns geſchlagen, 
fo leugnen fie zwar nicht, daß fie nicht 
die gerechten Straffen GOttes folten 
verdienet haben ; doch zeigen fie da: 
mit zugleich die Gröffe ihrer 
Noth, und die Schwere ihrer Straffen, 
wie fie GOtt recht harte gefchlagen und 
tieff verwundet habe, daß Feine menſchli⸗ 
che Krafft folhe Wunden heilen Fönne, 
Wiewohl Tremeltiusdag Gegentheil be: 
hauptet und vorgiebet, daß durch das 
bier ungewöhnlich —5 Grund⸗ 
Wort der Prophet denen Släubigen ha⸗ 
be zu verfichen geben wollen, fie follen 
nur aufridtig bekennen, daß fiegar ge: 
linde und lange nicht fo fcharff waren ge: 
ftrafft worden, als fie wohl mit ihren 
Sünden verdienet hätten. Schmrdis Cont- 
men..h, l. Adamı Delic, Diät, P. IV. p. 
947. 4. 
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Schlagen, Jer. 5,3. Du ſchlaͤgeſt fie, 
aber fie fühlens nichts, Schla— 
ge, fie ſeyn auch fo fanfft als fie 
wollen, fo find fie doch an und für ſich 
fühlbar; gleichwohl aber fagt bier der 
Prophet, daß die Juͤden die Schläge des 
Herrn nicht fühlen, die doch für andern 
am meiften gefühlet werben, weil fie gar 
nachdrücklich zu ſeyn pflegen. Wie Fan 
denn dieß fenn ? hieranf ift zu wiſſen, daß 
der Prophet nicht Amplicıter oder ſchlech⸗ 
ter Dings rede. Freylich habens dieſe 
Leute wohl gefühlet, wenn fie GOtt aus 
fhlagen, fie haben wuͤrcklich Ungelegen⸗ 
beit, Verdruß und Schmerzen von den _ 
Etraffen und Plagen GOttes empfun 
den, darum fie aud) ſich vielmahl darüber 
beichweret; fondern er fehreibet ihnen 
dag nichs fühlen zu fecundum qurd, ip 
einem gewiſſen Abſehen, nehmlich fie fuͤh⸗ 
lens, will er fagen, alfo nicht, daß fie vom 
HEren gefchlagen werden, und daf 
fie ſolche Schläge mit ihren Sünden 
wohl verdienet, und darüber fih betrüs 
ben ‚und Reu und Leid tragen folten,wie 
es im Debr. ge fein angedeutet wird, 
da es heißt: Es ſchmertzet fie nicht, es 
iſt ihnen nicht leid, ſie betruͤben ſich 
nicht darüber, doluit quidem plaga, 
ſed non cauſa, es ſchmertzet ſie wohl der 
Schlag, aber nicht die Urſache, um wel⸗ 
cher willen ſie geſchlagen werden, nehml. 
die Suͤnde, die laͤugneten fie und fprachen: 
Ich bin unfhuldig, er wende feinen Zorn 
von mir, id babe nicht gefündiget , Jer. 
2,35. fie fügen gleichfam : fie ſchlagen 
mich , aber es thut mir nicht weh, etc. 
Prov. 23,35. fie ſeyn gleich den umartis 
gen Kindern ‚die die Schläge nicht ach⸗ 
ten:c. Feiner ift, dem feine Boßheit leid 
wäre,ıc ſo wird dieſes nicht fühlen er⸗ 
klaͤrei Jer: 8,6. Ela.2,23. Hauſſens 
Creutz⸗ u. Tr. Pred.P, I. p, zorp. leg. 
Schlangen Ropff, Gen.a,ıg. if des Sa⸗ 
tans Macht, Gewalt und ganze» 
Reich, wie denn die Schrift alles, was 
hoch, herrlich, anfehulich und mächtig iſt, 
durch den Kopf und Haupt andeuter, 


Dive. 
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Deut. 28, 44. Pi. 68, a3. Pf, 74, 23. El», 
1,5, c.9,25. Mich.3, 9, ar. Dielen 
Kopff fol der gebencdeyere Welbes⸗Saa, 
men sertresen, das Ift, fie überwinden, Ih: 
re Macht zu nichte machen, und alfo die 
Menſchen aus dero Gewalt erlöfen, daß 
fie ihnen mitderSünden und derfelben 6d, 
fenFeääten, Tod und Hölle, darein fe 
fie geärgert, nicht fol ewig ſchaden, mie 
fie ſich eingebfidet- vid, Ebr. 2, 14.15, 
Hauſſens Cr · u. Te. Pr. PILp. 318. 
Schlauch, wird Das Meer genannt, Pl,a3, 
7. Denn wie man in einen Schlau 
Waſſer, Wein, Del und dergleihenfajlet, 
daß «8 nicht anstehen fan: Alfo bält 
Gsott das Wafler im Meer zuſammen, 
Daß es nicht die Erde uͤberſchwemmen und 
verderben kan, ob gleih das Waſſer höher 
if, ald das Erdreich. vid. Ofiand, & 
Vinar,h, }, Wenn dieSclaͤuche jerreiſſen, 
fo läuft dasjenige Häuffig heraus, was 
darinnen gemefen tft, nicht ohne fondern 
Schaden: Eben fo, wenn GOtt dem 
Meer den Thamm aufreißt, fo oͤber geußt 
ſich das Waſſer und thut groffen Schaden, 
wle In der Sundfluth geſchehen, Gen. 6. 
Es findet ſich aber zugleih bey dleſem 
Sleichuiß eine groffe Ungleichheit: Denn 
Da man alten Schläucdhen nicht viel trauet, 
well das Alter und der lange Gebrauch fie 
untuchtig machet; fo muß hingegen das 
Meer ſo thun, mie es von Anfang der 
Schöpffung gethan, und muß ohne SOt⸗ 
tes Wißen aus feinen Graͤntzen nicht met: 
den. Da auch, wenn man gleich Die ger: 
ziffene Schlaͤuche wieder zunähet, dennoch 
Dasjenige, mas einmahl daraus auf die Er⸗ 
de gelaufen, man nicht wieder drein faffen 
Fan ; fo muß das aus den Meer gelauffer 
ne Waſſer bon wieder hinein kommen, 
Eccl 1,7. Fefels Glelcha. p. 767- 
Schlecht und recht, Pl, a5, a2. Das 
ſchlecht haben die 70 Dolm, offt gege 
ben rerssörgs, Vollkommenheit; dieſe 
iſt sweyerley; graduum, mann man ein 
Ding, Tugend oder Werd zu folder 
Stande briaget, daß gang frin Fehl, Ge 
brechen oder Tadel datan iſt etc. und par- 
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tium, da keln Stüde fehlet, da z.E. «6 
einem Ehriften au feiner einigen Tugend 
fehlet; und folde Wolfommenheit Fan 
und muß aud bey einem Ehriften dem 
Willen nah ſeyn. Der lſt nicht ſchlecht 
und recht, der nicht nach den Geboten 
GOttes zu leben willig ift, oder von Kir: - 
gen wuͤnſchet, nah allen zu leben, ob ers 
glelch nicht allerdiags erfüllen Fan rc. Sie 
haben? auch gegeben dxuxia, Unfchuld; 
wer recht und ſchlecht leben mid, der muß 
ſich befleigigen, daß er unfduldig lebe, 
und feien Wandel fo führe, daß man mit 
Wahrheit ihn keiner groben Suͤnde bes 
ſchuldigen Phone ıc.Sonft haben fie es auch 
gegeben amrörns, Rinfältigkeit, eigents 
ſſch da man es nicht mit dem gemeinen 
und groſſen Hauffen hält; wer recht und 
flecht leben will, muß fi von der Welt 
abfondern sc. Matth. 7, 13, Das recht 
bat fonft Lutherus überfeget aufrich⸗ 
tig, darinnen keinFalſch, Argliſt und Bes 
trug ift, da das Herge fo befhaffen, dag, 
wo es fonft müglich wäre, man gerne Jets 
den möchte, daß ein ſeder In daffelbe hinela 
(hauen därffte Die 70. Dolm. haben 
es überfeßet «pero, wohlgefillig: wer 
recht uud ſchlecht lchen wid, der muß ſich 
befleigigen, daß er GOtt und frommen 
Menfchen wohlgefalke- Scriv,Bibl, Parv, 
P. l. P · 162. 


Schleiffen werden fie Dich und Feinen 


Stein auf dem andern laffen, Luc. 19, 
44 Die Feſude würden die Stadt nach 
der Eroberung su Grunde aus vertilgen, 
alle Paläfıe mit Feuer verbrennen, und in 
Staub und Afche legen ; Ihre Bürger und 
die ans allen Stämmen verfainlere Juden 
wuͤrden fie ermorden, die todten Eörper 
auf die Gaſſen werfen, di: Ruder auf deu 
Erdboden fblagen, daß das Gehirn her» 
um ſpritze wilrde, und alle Grauſamkeit 
ausüben durch die zuBoden Reifung und 
jaͤmmerliche Zerfchmetterung der Fleinen 
Ktider. Daß dieſes alſo erfolget, bezeus 
get Jofephusbb, 7. de Bello Judäcoc, 9, 
Wenns aber heiſſet: Ste werden feinen 


Stein auf dem andern laffen, fo muß man 
. (Bbb bbb a fi. 
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Schloß an Mund 





vorwitzig geweſen, daß fie alle Steine zer 

fireurt hätten: denn es iſt javon erufa, 

lem ein Städe Mauer mit drey Thür; 
nen übrig blieben, tete Jolepho lib. 7. 

> © 28.4. Bell, Jud. fondern ed wird bier: 
mit bedemtet eine algemetne und gänsli: 
che Berberung und Zerftdrung, alfo, daß 
Peine Hoffnung binterblieben, daß die 
Stadt wiederum folte oder koͤnte gebauet 
werden. Verſucht hat mans zwar zu un 
terfchiedenen mahlen, aber nie ausgefilbr 
rei. GOttes Hand iſt dem Vorhaben 
zu rider geweſen · Er hats allemahl offt 
wunderlich zerſtoͤhret, daß es mufte wahr 
bleiben, was Ehriftus Match. 23, 35. ge: 
fagt hatte : Euer Hanf foll eudı wuͤſte 
geinffen werden. Das heutige Jeruſa⸗ 
lem legt, mo zu Chriſti Zeiten die Bor: 
ſtadt iſt geweſen, amd ıft mit dem alten Ye: 
zufalem gar nicht zu vergleichen. 
Del. Di&.P, IV. p.414- feq. 

Schloß an Mund zu legen, wůͤnſcht Sorach 
c.a22, z33. Derlasgt Damit die Verwah 
zung feines Mundes und Zunge; Die 
bat GOtt dem Menſchen gegeben, felncd 
Herzens Gedancken damit au Tag zu n 
ben, Syr.17,5.7. alleine nach dem Sin: 
denfall iſis deemaffen damit verderbet,daß 
man wohl die ſtaͤrckſten Pferde mit Zaͤu 
men erhalten; cin groß Schiff mit einem 
Heinen Ruder regieren Fan; aber die Zum 

ge Mein Fein Glied, richtet groſſe Ding: 
an, daß fie fein Merſch ‚ähmen fan, Jac- 
3: 3. eg. alfo wuͤnſchet Syrac, daß ır 
dißfalls ſeinem Mund rechte Gewalt anı 
thun, und feine Zunge wohl verwahren 
kdate. Wie man eine Stadt mit Thoren, 
Rlegeln und Schloͤſſern verwahrct, daß 
nibt ein leglicher Holuncke gleich enlauf: 
fen darff, als in ein Dorff oder offenen 
Flecken, PL, 147, 11. ſo wanſchet Sorach 
auch, daß er vor ſeinen Mund ein Scloß 
legen kdnne. Derglelchen Rath auch 
M'ha glebet: Bewahre die Thür deines 
Meundıg, Mich, 7,5. Gleichens Epil. 
Eph. Conc. 37. 9,535. leg. 
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ſich nicht einbilden, als ob Die Mömer ſo SSchlüffel des Abgemnds; der dem Stern, 


fo vom Himmel gefallen, zum Brannen 
des Abgrunds gegeben worden,daß er den» 
felben damit aufthun fönnen, Apoc. 9,1, 
Es waren die Bruunın bey den Mor 
genländifhen Voͤlckern verſchloſſen, wie 
die Braut eine verſchloſſene Dvclle, und 
ein ver ſiegeltet Born genennet wird, Cant. 
4, 22. für den Brunnen Labans wareln 
Stein grwelget, Gen, a93 Der Schlüß 
fel If ein Zeichen der Macht und Gewalt, 
die einer in dem Haufe oderin der Stadt 
bat, Efa.22, 22. Apoc, 3, 7. alfo hat 
Chriſtus die Schlüffel der Höllen, Apoc. 
2,18. und des Abgrundg, c.20, nehm⸗ 
lich zum guten Gebrauch, dag cr feine 
Feinde hinein ‚und feine Sreunde 
davon errettet. e falſchen Lehrer aber 
babea den Schluͤfſel des Abgrunds zum 
Mißbrauch, daß fie des Satans Lügen 
und Läflerungen herfür bringen. Zwor 
hatte Artus, als ern Diener Ehrifti, von 
GOtt die Schlüffel dis Himmels, die 
Sünder zu binden und zu ldfen, Matth. 16, 
19. nachmahls aber hatte er, als ein Die 
ner des Satans, den Scluͤſffel zum Bruns 
nen des Abgruuds oder die Marder 
hoͤlliſchen Finernig, Luc, 23, $3- Diefer 
Schluͤſſel war ihm gegeben ‚aus GOties 
Verhängniß, von dem Teufel, als dem 
Könige der Heuſchrecken, und alfo funte 
er die Pebren der Teufel aus der Hoͤllen 
berfür bringen, und dasjenige, was des 
Vaters der fügen eigen war, Joh. 8,.44- 
aus deſſelben Hanfe nehmen; dadurch 
auch die, fodiefen Ligen glänbeten, imden 
Abgrund geftoffen worden. Zus Erkl. 
Apoc. Conc.93,f, 550, 


Schlüffel sum Haufe David will ich auf 


feine Schuldern legen Ela.22, 21. Damit 
macht er Eliakim sum Kammer Herrn, 
er ſoll den Schloͤſſel allein haben, und ſonſt 
feiner mehr neben ihm. Wie bey Ein: 
nahme einer Stadt,oder aud bey Ankunfft 
eines groſſen Herrns, man die Thor: 
Schloͤſſel pfleget einmubändigen : alfo 
Übergiebt auch GOtt dieſem treuen Die: 


nee gleichſam den Haupt: Schluͤſſel za = 
eu 
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David, alſo, daß er aufthue, und aiemand 


zuſchlieſſe, daß er zuſchlieſſe und niemand 


aufthue- Er fol, auſſer der koͤniglichen 


Hoheit, die alein Macht Ihm einureden 
bat, ſonſt independent ſeyn, nlemand fol 
ihme in aufheben und heraus geben zu 
meiſtern befugt ſeyg. Wohln ſonder 
allen Zweiffel gewiſſer maſſen gefehen 
wird Apoe. 1, 18- c. 3, 7. Matth, 16, 19- 
€. 18,28. Jadem aber hier Reber, ich will 
die den Schläflelauf deine Schuldern 
legen, laͤſſet ſich daraus nicht unfüglich 
ſchlieſſen eine yiemliche kLaſt daruater, dar: 
an man guug werde zu tragen befommen, 


faft wie Ela. 9,6. des Meßlaͤ Herrſchafft 


auf feinen Schultern Hi ; er mad fein ans 


trauet, eben wie Pharaodem Joſcph ſagte, 
Gen, 41, 40. laglel hen wird Ahlſar des 
Salomo,und Obadia des Ahabs Hofmel⸗ 
ſer genennet, welcher über die Hofſtatt zu 
gebieten hatte, 1» Reg, 4, 6. c. 18,3. au: 
dersowo heiſſet ein ſolcher Dramter,, Ara 
der Vogtc. 06,9. welche Redens ⸗ Art 
aber heutiges Tages nicht alſo üblich iſt · 
Beiers Mikcell, Pred. p- 86 leg. 
Schmach und Speichel, davor JEſus fein 
Magefiht nicht verbarg, Bis. 30, 6. Wie 
dann dieſes gar eſgentlich mit der Grund: 
Sprache überein ftimmer,umd fomohlCy- 
prianus amd dit 70. Dolm- es behalten ha⸗ 
ben. Bey den Grishen vorzeiten ‚rote 
Theophrattus meldet, hat man nur dire. 
nige mit Spelchel in das Angeſichte befle 
det, welche nichts werth ehrvergeſſene 
Beute waren, die die Frantzoſen gehabt, 
welche nicht werthgehalten wurden, daß 
fie einen Menſchen ſolten anſchen, mit 
dm uthun und u ſchaffen haben: und 
sor einen ſolchen Mann haben die gottlofe 
Kriegs: Knete Yefum gehalten ; fie hiel⸗ 
ten Ihn für ein Fluch der Welt und Feg 
Opffer aller Leute, F Cor, 4, 23, aber da 
wurde erfület, mas weyland In dem Sn; 
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denbod, den man. in die Wäftengetrier 


ben, vorgebildit worden, Lev. 26, 10. 
denn che fie denfilbigen hlaaus gejagt, ſo 
baben’ fie ihn bey den Haaren gerauffet, 
uũd In Denfelbigen gefpyew, mie bey Ter- 
tulliano zn erfehen, und iſt erfuͤlet worden 
In dem Richt: Haufe Pılat!, was Eſalas 
vorber gemelffaget hat» Weihenm. Tr. 
Spiel, p.377- 


| Schnähen, 2.Cor. 2a, 10. Das Griech. 


Wort bedeutet fonft eine ſolche Unluſt 
nnd Verdruͤßligkeit, wie etwa auf der 
See u Winters⸗ Zeiten wegen Windes, 
Megens und Schnees, auch andern Ins 
gemachs, ſich findet, AR. 27, 10.21. wird 
auch hernach geyogen auf Die Unluſt, die 
einem zufichet wegen Beſchimpffung 
oder Brändung feines ehelichen Nah ⸗ 
mens, da man duch Stichelwort oder 
offeabare injurien geſchmaͤhet wird ; wie 
ſich die Phariſder beſchwereten, Luc. 21, 
45. wie auchundandbare Gaͤſte die aus⸗ 
gefandte Bothen hoͤhneten, Mattb. 28, 6. 
derglelchen wlederfuhr nun auch Paulo; 
ob gleich zuZeiten demlich ſchoͤn Met: 
ter. mar, man thaͤte ihm alle Ehrean, ia 
gar als einem GOtt AA, 24, ı 7. man 
hielt ihn als einen Engel EDttes, ja! als 


Ehriftum, Ga), 4,14. dennoch geſchach es 


bald, daß fih ein ſolch Schmach «und 
Sturm Wetter aufjoge, daß man Ihn zur 
Stadt hinaus fleinigte und ſchmaͤhete, 
Ad, 14,5. Anopffe H. Wunder, p-214 


Schmaͤhen den Beift der Gnaden, Ebr. 


10,29. Das thun nicht allein Die, welche 
feine mahre ewige Sotthelt anfelnden, 
oder die Inthatem, fo fie begeben, auf 
ihn tegen: auch nicht allein die, welche 
Ehrttum, durch deifen Verdlenſt fieden 
9. Geiſt empfangen haben, verwerffent 
Sondern auch, und vornehmlich die, wel⸗ 
de dag Predigs, Amt, fo da ein Amt des 
Geiftes, vera-bren, und weder nah-dem 
Worte, noch nach den Sacramenten was 
franen Denn ob fiees gleich nicht alles 
mahl mit ver Zungen von auffen thun; ſo 
geſchichts doch mit Käfterlichen Gedanden 
voninnen, ja ihre That, da fie ſich · der 

Bbb bbb)3 Shrift, 
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Schmahler Weg 


Schrifft, Predigt, Beichte, Tauff und 
Abendmahl euſſern, bezeugts, daß ſie diß 
alles, was dartanen enthalten iſt, und vor 
gehet, vor lauter Unmwahrhelt, und eftel 
falſchen Betrug halten, welches ela: 
ſchaͤndliche Schmach und Läfterung iſt. 
Gerhard k.l. 


Schmahl iſt Der Meg, der zum Leben 
führer, Matth. 7, 14. Nut, als wolte 
GOtt nur den wenigſten Theil der Men 
ſchen ſelig haben, deñ er ſaget ia: So wahr 
als ich lebe ꝛc. Ex. 33, 11. er will nicht, 
daß lemand verlöhren ꝛc. 2. Pet. 3, 19. 
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AQ. 17, 30, kehret wieder ihr abteännt: | 


gen Kinder, sc» Jer. 3,2». fo hat er auch 
feinen Sohn gefande in die Welt, nicht 
daß er die Welt richte, ſondern ıc- Joh, 3, 
ı7 Drum mird diefer Weg ſchmahl 
genennet; ı.)reil er mit gewiſſen Glau⸗ 
bens⸗Articuln und mit fonderlichen Geſetz 
Regeln In GOttes Wort umringet, vers 
zaͤunet und eingefäloflen iſt, melde 
nicht Iederman gefallen, Deut, 4,2. c. 5, 
32, 2.) mell es vlel Ereug: Dornen darı 
auf glebet, welche den melften bitter und 
ſchwer vorfommen, AR, 14,22. 3.) meil 
die, fo darauf wandeln, ihr Leben ftets feil 
tragen muͤſſen, welches nicht ledermans 
Kopffs iſt, x. Cor.4, zo. 2, Tim. 2, 11. ſ. 
4.) well ſich dabey der Satan mit feinen 
fanerlihen und aͤuſſerlichen Verſuchun⸗ 
gen finden läflet , wofde die meiſten zuröck 
prallen, Luc, 23, 31.1. Pet. 5,8. 5, weil 
die Welt die, fo Darauf wandeln, haflet 
und verfolge, welches wicht iederman 
vertragen fan, Job, 25,129. 6.) weil das 
elſch bey den meiften die Oberhand be; 
aͤlt, dadurch fie dermaſſen verblendrt wer» 
ben, daß fie den Weg zum Himmel nicht 
finden fönnen, Luc, 24, 18. Zefels Reg. 
Chril. Myſt. P.IL P 685: 
Schmeltzen, Mal. 3,3. Zaraph helffet con- 
flavit, defxcavir, er hat geſchmoltzen 
oder gegoflen, vom Unflat⸗ gefaubert, 
mad wird elgentlich von den Metallen ge⸗ 
fügt, Ela. 1,25. es heiſſet auch prüfen, 
Jer, 9,7. von diefen hat ein Soldfhmied 
Den Rahmen, Neh. 3, 8: 3x. Die 70. 


Dom. brauchen xuweuripior, laborato- 
rium, da man geuft oder ſchmeltzet; dig 
GSleichniß hat gar wohl erfläret R.Kimche, 
er ſpricht: Derſelbe Tag der Mache und 
Straffe des Herrn wird als ein Fer 
feyn, da die Schlacken und Zufag vom 
Feuer verrauchet und verjehret wird; aber 
Die Frommen ſollen defto lauterer nnd reis 
ner überbleiben. Iſt eben das Gleich⸗ 
niß, fo Inder Schrift vielfältig vorfömmt, 
da der gerechte Zorn und die Straffe GSOt⸗ 
tes über die verfiodten Juden ein breu, 
nend und verzehrend Feuer genennet wird, 


‚Pi, 79, 5:6. befiche Deut, 32,22. 53, 


Jer. 4,1. 4. Pſ. a, ı3, 


4dami Del, Ep. 
P, Ill. p. 1052. 


Sdmerg, Thr, 1,13. Kuch-fage ich al, 


len, die ihr vorüber gehet, ſchauet 
doch, und feher,ob irgend ein Schmertʒ 
fey, wie mein Schmertz, der mich ges 
troffen har. Es iſt smarsan dem, daf 
der Prophet ſolche Worte in eigentlichen 
Verſtaud der im Ruln sligenden Stadt 
Jeruſalem, und dem Volcke GOttes in 
der Baboloniichen Sefängnig zuſchreibet, 
und fie alfo Flagend einführet : dennoch 
aber haben fie Eulebius, Bernhardus and 
Rupertus and gedeutet auf das unver: 
gleichliche ſchmertzliche8 eiden Chriſti, 
daß er gleichſam am Creutz hangınde ale 
vorübsrachende alfo anrede. Das 
Hebt Wort bedeutet einen gar groſſen 
beffiigen und Durchdringenden 
Schmerz, mie did Hipbsgemefen, Job. 
2,13, vid Jer. 30, 12,14. bey den 7 
Dolm, firbet Ayos, welches fo wohl 
Gemuͤths/ als Leibess, Schmergen ats 
deutet; ſonderlich wird es auch bey dem 
Hippocrite gelefen von den Lenden⸗ 
Stein⸗Blaſea⸗Nieren u · Selten, Schmer⸗ 
Ken und andern. Die gar groß und mächtig 
ſeyn, daß alfo allhter von gar groſſen, 
durdödringenden und beffiigen Schmer⸗ 
Kin gereder wird, Die gank uunergleihlich 
fi:d. Und dergleichen haben fid) in feinem 
Leiden, fonderlid da er am Ereuß gehanı 
gen, bey JEſu gefunden, da fein hriltace 
Haupt war mit Dornen gerrifen, und 

[Hreda 
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‚ muften dem Mutbmwilen, dem Kopf. 
——— geogr 
zuſehen, jelne en wurden mit ſtetlgen 
Schmaͤh und Sport Reden gegoäler, fein 
holdſceliger Mund mufte ih vom Bere 
ther Föfen-laffen : fein Rüden mufte 

were Er 
mit Nägeln durd bohret werden, 

jeta ganger Leib mit n je 
bauen, feine Zunge mit Eßig uud Galen 
geträndet, das Hertz aber nach dem Tode 
mit einem Speer durchſtochen. In Sum⸗ 
ma, da er am ſeiner Seelen hoͤlliſche 
Dvaal und Schmergea empfunden, da 


I er wohl alfo ruffen kdanen: Da ward || 


elnes einigen Gliedes verfchonet , alfo, 
dag es dem hevdnifchen Richter ſelbn jamı 
Meibenm. Ev. Buß Gu. u. Tr. 

„P-U. p, 70. ſeq. 
und Seuffsen wird weg müfı 
fen, Ela. 35,10. Hier inder Welt giebts 
jagen, & ‚(oder wie ed Ela. 5ı, 
‚21, überfeget wird, Trauren, ) überfläf: 
9 ; hat mans nicht feines eigenen 
Lelbes, Gemüths oder Vermögens we; 
gen, fo hat mans doch wegen der Seinis 
„gen,ıc. bat mans heute nicht, doch morgen. 
„Dier giebts m len anacha, Seuff; 
‚zen, da einer tieff genung es holen, und 
„ feinem gepreften Dergen gleichfam Luft 
wieder jubringen muß, Pi. 6,7: Thr. 1,22» 
Eeuffjen über Unbilligfeit, allerhand 


Verluſt, Wehtagen, ꝛc. Aber dort nach | 
der frölihen Einfunfft indas himmliſche 
Zion fol ferner nichts unlufliges mehr | 


jufpären feyn ; dennder HErr wird den 
od verfhlingen ewiglich rc. Ela. 25,8. 
da ift die Fülle der Freuden Pl. a6, 11. 
die rechte Erſaͤttigung, Pl. 17, 15. da 
wirds an das rehteSchmeden und Sehen 
schen, wie ireundlich der HErr ift, P1.34, 
9.da man trunden wird von den ıc. Pi. 
36 3. Dannenhero auch die Juden in ih 
ren Schmorh Ravba Fol. 03: db, zehner— 
ley neue Sachen, die GOtt ſchaffen wer: 
de, erzehlen, als dag er 1die Welt ev 


4 


tragen ; feine Hände und || r 
um 10.) hinan 


me ſchaffen, 4) die verſtoͤrten Städte 
wieder bauen, 5.) Jerufalem wieder aufs 


richten, 6. Kuͤhe und Bären zu gleich 


we 7.) mit allen Thieren einen neuen 


Bund machen, 8.)daf er Fein Weinen 
und Denlen mehr hören, 9.) auch feinen 
Tod mehr übriglaflen werde, auch diefes 
fiten, daß er fein 
Ceufben noch Hertzeleid mehr wolle 
kommen laſſen, welches fie eben auch aus 
obigen Sries erweijen. Geiers keich⸗ 
Pred. P. II p.551. 


Schnauben Sauls, AR. 9,1. geſchahe mit 


hefftigen Eifer nud Grimm, nicht anders 
als ein erhitzter Hengſt, oder grimmige 
Beſtie, die vor Gtimm und Zorn zu ſchuau⸗ 
ben, zu ſchaͤumen und mit Zaͤhnen zu knir⸗ 
ſchen pfleget, Jer.413. faſt wie Sap. 11, 
18..19. von Bären, Loͤwen und andern 
grimmigen Thieren fleht ‚daß fie Feuer 
ausipeyen ‚mit grimmigen Rauch ſchnau⸗ 
ben, und graufame Funden aus den Aus 
gen blicken laffen. Eurria» hat die Sor. 
und Arab. Bibel überfeget plenus mina- 
rum, erwar voll des Drobens, mis 
etwa ein kaͤuffer, der ſich gan aus dem 
Athem gelauffen,akfo daf er nicht geuung⸗ 
ſam fchnauben und Athem holen Fan. 
Die Griech. Scribenten brauchen es von 
hoffärtigen Leulen, die gang ſtoltz und auf 
geblafen find, oder auch wohl von einem 
frechen, Fühnen Menſchen, der lauter 
Spieß und Partifanen ‚wie Martialis yes 
det ‚von fi ſchnaubet; und auch Lucia- 
nus es gebrauchet von ſolchen, melde 
Speer und Lantzen ſchnauben ıc. woraus 
dann erhellet, was fürein Schnauben bey 
& aul aemefen,da er die Chriſten aus alien 
Windeln auffuchete, mit bligenden Aus 
gen auffie gefundelt, mit auf + und juges 
henden Nafen : Pöchern fie angeſchnaubet, 
und mit harten Worten fie angefahren. 
MWehenm, Feſt Pofaune, p- zu 


Schnell dahin führer unfer Leben ,P[ 90, 


1,625 chilıh.eg ſchnappt fo geſchwind ab, 
und Mingt recht wie Plis, Mas. Es fcheis 


leuchten, =.)von Jerufalem Waſſer bes jo me faft, als hätte Mofes die nn a 
t 


ao7r Schnell dahin fahren 


lei fo gefetst, den geſchwinden u. plöß 
tichen Abfchied der Welt Gäfte damit et: 
Jicher maffen anzudeuten ; gar geſchwind, 
in einem Augenblicift es mit dem menfd): 
lichen Leben aus; gas helft, es wird abı 
gefchnitten, wie man den Schaafen die 
Wolle abſchneidet: oder das Haar, oder 
das Graß mit der Sichel. Es wird auch 
gebraucht vondem Weaführen des Win; 
des, wie er etma die Spreu und Deus 
Schober zerftrenet und geſchwinde weg⸗ 
wehet, daß man wenig davon wieder zu 
fehen Frieget; vid. Num, 12,357. Das 
Andere, chilch.Heift gefebwinde,in Eil, 
wenn man nicht lange Federleſens macht 
sc. es darff nur ein hitzig Fiebrigen, ein 
Stoͤck und Schlag: Fluß, oder eine Peſt 
fommen, fo iſts gefhehen. Der Spril. 
Dolm. hat es alfo ausgeleget : es Fönnmt 
rider und eine Demütbigung, und ir 
werden mweggerafft ; welches denn gar fein 
mit dem Hebr fich vergleichen laͤſſet, fon; 
derlich da dartnnen ferner fichet : vannau- 
pha, als fldgen wir davon. Uph heißt 
fliegen,und wird gebraucht von allem,das 
geſchwinde anderswohin koͤmmt, und ſei⸗ 
nen Ort verändert, es geſchehe auf was 
Maſſe es wolle. Wie die Heuſchrecken 
Num. 3, 17. wenn die Sonne aufgehet, 
heben fie fih davon, daf man nicht weiß, 
wo fie bleiben. Hab. 1,8. wird es ge⸗ 
braucht vom fehnellen Flug des Adlers, 
werner zum Nas eilet ; ingleichen, wenn 
er was in der Lufft recht gefaffet hat, fo 
ſcheußt er wie ein Pfeil darnach, giebt 
ihm einen folhen Stoß, dag man nicht 
weiß, mo es bingefahren ift. Job- 5,7. 
wirds gefunden, nach etzlicher Mennung, 
von den Fliegen der Funden, wenn der 
Schmidt auf ein glüend Eifen ſchmeiſſet, 
dadie Funden hoch umher fliegen, und 
man nicht weiß, wo fie geſchwind hinfom: 
men; und «. 20,8. vom Traum ,der ge: 
ſchwind vergehet; von dem fliegen der 
Pfeile, Pl. 91,5: und ER. 60,8. von dem 
fliegen der Wolcken, darüber manfich ver; 
wundern muß , wie ſchuell fie fortziehen, 
und man fans wegen der groſſen Höhe 
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noch nicht recht ‚ tote ſchnen es mit 
ihren fliegen A Wenn wir nım das 
alles folten anf unfers Lebens ſchnelles flie⸗ 
nen appliciren, mad vor [höne Gedancken 
fotten fi da angeben, x. Geiers Lei 
Pred. PEM.p.gıce um Te 
Schnell feyn um Hoͤren, Jac, 8,19: GO 
hat dem Menfden wey Ohren, und nur 
eine Zunge gegeben ; die Ohren fichen of: 
fen, Die Zunge aber iſt glelchſam verriegelt 
zit Leffyen umd ZÄhnen, weil ein Menſch 
fertiger ſeyn foße im Hoͤren, als im Reden: 
Er (ol ſchnell hhren, warn Ihm fürgerra 
gen wird das Wortder Gnaden, entweder 
in Öffentlicher Predigt, oder in Chriſtlichen 
privat - difeourfen, dag er mit Samucl 
fage: Rede, HErr , dann ıc. ı Sam. 2. 
mann der Wem in felner North winſelt und 
wehklaget, damit er ihm beyſpringe umd 
helffe: auch wenn er ſelner Umugenden 
halben geſtraffet und getadelt wird, ba ſol 
es heiſſen: der Gerechte ſchlage mich ic. 
PC 141,5. Nicht aber ſchael oͤppige, 
Jeichtfertige,fhändfiche unndge Sachtu zu 
hören, als welche Ehriften nicht geytemen, 
fondeen was erbar iſt und wohl lautet ıc. 
Meihenm. Ep. Spr. Poft- p. 10: ſeq. 
Schnell wird deine Beſſerung wachfen, 
Ef1.58,8. Ebr.longum tuum, deine Ver⸗ 
fängerung ; wird fonft gebraucht von Aus: 
beſſerung der zerfalenen Mauren, Neh.g, 
7. bigwellen deutet es an diedurdh Artze⸗ 
nen nieder erlangte Befundhelt , Jer. 30, 
77. Kan fi nunaber gleich niemand, wie 
von dem Tode ſelbſt, fo auch von deſſen 
Vorbothen, welche find allerlen Feibes: 
Beſchwetden, gänslich befreyen; fo find 
doch die X impfen gleichfam ein bewaͤhrtes 
przferuativ, wenn Krafft derfelben die 
Beflerung leiblicher Geſundheit ſchnel 
waͤchſet; welches auch verheiſſen Pr. 41, 
2-4. Carpz, Eſa. Pr, V. Ill: pı aba ſeq. 
Schnelles Gemüths ſeyn su zuͤrnen, 
Ecch.7, 10. Dieſes Laſter iſt leichter zu 
fühlen als zu beſchteiben. Man beſchreibt 
es bald durch eine hefftige Bewegung 
des Gemuͤths, da ein Menſch uͤber etwas, 
fo ihm nicht anſtehet, ſich aiteruet und be; 


wegel. 


— — — — — — 


| 
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weget. Bald durch ein Berlangen nad i 

Made wider dasjenige, das mir ung 
einbilden, daß es und beleidiget hate; 
bald durch; eine Art einer Traurigfeit, 
die mit einem heftigen Verlangen das ı 

ung bevorfichende Ubel abzuwenden wer! 
knuͤpfft if. Der Zora wird von vielen 
voreine an und vor ſich felbft boͤſe Sache, 
von andern hingegen vor ein Mittelding 
gehalten ‚ welcher, nachdem er gehramcht 
werde, bald gut, bald böfe fey- Die leg: 
tere Meynung ſcheinet allerdings gegrün: 
det zu ſeyn; obgleich diejenigen der Sa⸗ 





he zu viel thun, und keinen Beyfall ver; 


dienen, welche alle menſchliche fecten 
vor indifferent ausgeben · Denn Neid, 
Rache ꝛc. find nlemahls gute, ſondern 
allemahl boͤſe afecaen, obgleich Renatus 
+ des Cartes den Neid vor einen indifte- 
renten afl«& und H. Morus vor die befte 
Gemäths, Neigung , ſo und GOtt gege⸗ 
ben, gehalten haben, ꝛc. Adami Delıc, 
Di. P. Ill. p. 1058. leg, 
Schnuͤrlein, gehle, Nam. 15, 38. bedeutet 
eigentlich die Faͤden, die fie in Die fäpplein 
thun, oder deutlicher , woraus die ran: 
gen befiehen folten. Lind das waren nun 
lblaue Süden, Tekeleth, flum 
„. byacinthioum, welches Luther. zwar, wie 
bier,alfo allezeit, gehl zu geben pfleget ; 
äft aber vielmehr Himmelblau, wie ſchon 
anderweit gedacht worden. AMerra Bill, 
Cent. 10. P. 64$- 
des Vaters, darinnen der Sohn 
GoOttes iſt, Job. 1,18. bedentet 1.) daß 
ihn der Vater von Ewigkeit her aus ſei⸗ 
nem Weſen gezeuget, Pi. 2,7. 2.) daß er 
amoacıos, eines Weſens fen mit ihm, Joh. 
24. 3.)daf er aufs inbrünjtigfte von ihm 
eliebet merde, Job. 27: 4.) daß er die 
ieffe der Gottheit und die himmliſchen 
GSeheimnüjle vollfommen wife, Matth. 
8. Denn nach der Schrift * einem 
im Schooß fisen fo viel, als einem 
aufs nähefte angehören und am lieb, 
ften ſeyn, Devt. a8. Job. 19. a. Sam. 12. 
Luc. 16. Joh. 23, iemands Rarhı und 


Anfch!ige wiſſen und verftehen, Mich. | 


(Bibl-Raar-Lexicon, II, Theil.) 


7. Jud. 16. Job. 23 u. 31. welches Daher 
koͤmmt, weil die Kinder vornehmlich von 
Ihren Eltern aus Liebe auf den Echoog 
genommen, gehalten, und freundlich auge 
tebet merden, und hören fie allda von ih⸗ 


nen viel Sachen ‚daran ihnen und andern 


gelegen iſt. Lyfers Dilp, Exeg. in Er.Joh. 
c.1.th.53, Rumps Lexic, Theel. ſub, tit. 
Sinus p. 533, 


Schöne Jugend ‚dason Pf. 9. den Nah: 


men hat. David weifjagt jonften indie, 
fem Pfalm von der Apofioliichen Kirchen 
MN. Teft. über welcher er ſich im Beift ers 
freuet, und ansbricht : Ich freue mich ıc. 
v.3. denfelben nennet er .einen Pfalm 
von der ſchoͤnen Tugend vorsufingen, 
tote * Titul Lutherus nad) langer 
Berathſchlagung und fleißiger Uberle⸗ 
em endlichen überfeßet, welches wir da- 

in fiellen, ob ed mit. dem Hebr. Haupt: 
Terte, darüber die Debräer ſelbſi nicht 
einig feyn, auch nicht wiſſen, was fie dar: 
aus machen follen, ) ſo gar überein kom̃e. 
daß mannichts darwider einwenden Föne? 
zum wenigſten hat mans ihm nicht uͤbel 
zu deuten, wenns etwas davon abweicht, 


‘weil ſchon vorlaͤngſt Theodotio, gleich 


wie auch die alſo genannte fuͤnffte Edi- 
tion der Griech. Bibel,die im Fahr Chri⸗ 
fli 219. unter der Regierung des Rönif. 
Känfers Antonini Caracallz zu Jericho 
in einem Fafie gefimden worden, faft anf 
gleiche Art die Worte halmuch im Griech. 
und aruär;d.i.de Morida zrate & vi- 
ore , von der beften Bluͤte menfchlichen 
lters, eransferiret, auch Aquila, inglei: 
chen die ſechſte Edition, die man zu Nico- 
poliunter AlexindriMammaı Regierung 
A. C.238. gefunden, und nicht weiß, mer 
fie verfertiget, dafür das Griech Wort 
reasserns brandhen, welches die Jugend 
heiſſet, wiewohl fie beyderjeits das im 
Hebr. vorkommende Wort, 20 durch 
das Griech. rövıä enfläret, fo auch Fu: 
therus anfangs behalten, und überfest 
hatte, von der Jugend des Sohnes, 
hernachmahls aber alfo , wie es ieht an 
(Ce er ce) gefüb: 
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—Geführet worden, von der fdrönen Iası 


gend, verbeſſert. Carpz, Reichen ı Spr. 
« Tom. I, p. 567. leg. 
Schoͤpffung der Engel, warum fie von 
Moſe verfdrwiegen worden ? Welches 
eben feine vergebene Frage; immaflen 
ſich anfänglich viel Dadurch verleiten lafı 
fen, daß fie gefchloffen, es wären gar Peine 
Engel : denn fonft würde Moſes, der die 
Schöpfung aller Dinge befchrieben, ihrer 
wohl gedacht haben, welhe Meynung 
ſchon zu Chriſit und der Apoftel Zeiten 
von den alten Sadducaͤern angenommen 
wurde, Ad.23, 8. in dieſem Irrthum 
folgeten ihnen vor ein paar hundert Jah⸗ 
zen nad) Die Anabaptälten, und fonderlich 
unter ihnen die Secte der Libertiner : von 
biefen bezeuget hemnitius in fenenLocıs, 
daß fie ausdruͤcklich dafür gehalten, dir 
Engel, deren die Schrift bin and wieder 
gedächte, wären Feine beſondere Ereatu: 
zen, foıdern wenn GOtt feine Macht 
ausliefle zur Straf: oder zum Verderben. 
fo hieſſe es ein böfer Engel; bingegen 
wenn er uns befchägete und erhlelte, fo 
hleſſe es ein guter Engel. Die Urſacht 
ſolcher trrigen Meynung war eben, well 
son Engeln, als einem befoadern Werde, 
in der Hiſtorle der Schöpfung nichts ge: 
meldet wͤrde. lad hierauf brruffen ſich 
anch noch heut zu Tage viil der Atheiſten, 
Naturaliſten, und andere gottlofeSchwär: 
mer. Alein es hätten dieſe Beute beden 
een mögen / daß GOttes Wort nicht hügen 
konne, fondern die lautere Wahrheit ſeh 
Da nun aber in demſelben jo vlelfaͤl— 
tig der Engel, nicht eines, fondern fchr vle⸗ 
ler, gedacht wird, als Dan. 7, zo, Matth 
25, 31. 6,26,53: „Reg. 19,35 Ads, 
29. mie haben fir denn die Gewißheit der 
Engel fönnen in Zwelffel ziehen ? warum 
abır Mofes die Eagel in der Schöpffung 
verfhmiegin habe, davon fuͤhret Light- 


foot an, e# ſey drängen gefchehen, Damit | 


man nicht mit jenen Ketzern beym Epi⸗ 
phanio moͤchte Inden Wahn gerathen ala 
wenn fie dem Schöpffer ben der Schoͤpf⸗ 
fung hätten haͤlffllche Hand geboten. 
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Drun menn der Tag Ihrer Schöpfung 


waͤre gemeldet worden, welches vermuth⸗ 
lich der erſte geweſen, hätten einige heillo⸗ 
fe Beute fie leicht vor Mitwuͤrcker bey dies 
m Wercke können halten, da fie doch une 
loffe Zufchaner gewefen. Welche irfache 
wir micht verwerffen koͤnnen, zumahl fie - 
auch von unſern Theologis ſelbſt auge 
nommen wird. Doc mag wohl Drofis 
vornehmftes Abfehen, und alfo auch die 
mahre tirfache diefe eigentlich geweſen 
ſeyn, daß er nicht die unfichtbare Cteatu⸗ 
ren, ſondern nur die ſichtbate Welt nach 
ihrer Schöpffung beſchrieben, und damit 
die Juͤden und ale Menfchen auf den wahr 
ren GOtt führen wollen, den ſie aus den 
fibtbaren Werden erfeunen, und fi@ al; 
vor heydaiſchen Göttern hätın falten, 
enu hlermit ſcheinet Paulus auch felbft 
überein zuſſtimmen, werner Rom, 1,20, 
fpricht : GOttes unſichtbates Wefen wird 
erfehen c- miemohl man endlich nicht ſa⸗ 
gen fan, da Moſes die Engel und Ihre 
Schöpfung gang und gar Übergangen; 
maffen erja ausdroͤcklich des himmliſchen 
Heeres gedendfet, Gen. 2, ı. daher Hr. D. 
Loͤſcher hier den deutlichen Unterſcheid [es 
tzet unter einer und Feiner, oder unter einer 
gemeinen und befondern Erwehnmg, 
d.4. Moſes begreifft wohl ins gemein die 
ſaͤmtlichen Creaturen GOttes in den Wor⸗ 
ten: Mit ihrem gantzen Heer; ober 
ſchon die Engel nicht beſonders ange⸗ 
führet, oder Ihren Tag eigentlich benſe⸗ 
met, au welchem fie geihaffen worden, 
Acerra Bıbl, Cent. 32c,15,p 279. leg, 


Schredlich, wie Heer Spigen, Cant, 


6,3. ift die Kirche 1.) wegen ihres geiſt⸗ 
lichen Hauptes, Chriſti, weldher Hi der 
groſſe und ſchreckliche GOtt, Deus 7. 
der groffe und ſchreckliche Diage thut,c-10, 
der den Fürften, die Ihm und feiner Kir, 
chen zu wider find, den Muth nimmet und 
ſchrecklich iR unter den Röntgen auf Erden, 
P(, 76, 2.) megen der Gehuͤlffen, die ihr 
in dlefer Welt Beyſtand leſſten, Die Menge 
der himmliſchen Heerſcharen, Luc. 2. die 
ſtarcken Helden, Pl zog. Dir — 
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Reuter, 2: Reg. 6. unter denen ein einl⸗ 
ger viehtaufend Feinde in einer Nacht er» 
legen kan, 2. Reg, 19. die ſchrecklich auf 
Helſodorum zuraanten, und ihn zu Boden 
flieflen, 2. Macc. 3. 3.) wegen der Wehe 
und Waffen, die fie wieder ihre Feinde 
und Verfolger braucht, welche nice find 
leibliche Spieſſe, Pfehle und Earchaunen, 
x. fondera Bebet und Thraͤnen, und die find 
mächtig in veröbeen alex. =» Cor. ıo, 

+ Schmids Conc.h,l. 

Schnee fey mie nicht, Jer. 17,17. Nah 
den 70. Dolm, werde du von mir nicht 
abſpenſtig, oder wende dich nicht won 
‚mir mit deiner Gnade und Guͤte: Je⸗ 
remias weiß wohl, mas für ein elender 
uſtand es fen, wenn GOtt von einem 
get: ihnen, wenn :c. 
, Hot, 9, 22. maß iſt der Leib, wenn die 
Seele davon gewidhen? ein Haß; mas 


Der Zweig, wenn er von Stamm geriflen ; 
—* — geworffen wird; 
wenn GOtt mit feiner Gnade 


en den Meuften verläfet! ſonder Zmeiffel 
aber ſiehet er auf die Lirfache des Schere; 
ckens, auf ſolche Art: Mache du nicht, 
mein BHRtı daß Ich erfchrede, laß mich 
nicht den Gottloſen ein Spott werden, gib 
mich nicht in die Hände diefer. granfamen 
Reute, daß fiemit mir fplelen mögen wie 
„Die Philiger mit Stmfon wie die Kinder | 
mit dem Vogel. So iſt auch zu mercken, daß 
‚Über das Hebr. Wort ein Sternlein oder 
. Brönlein gefeget fey, damit fonder 
8 mas ſonderliches ungebeniet wird: 
lelleicht iſts eia Präfftiges Nota- bene, 
als wolte der Prophet ſagen: fey du mie 
: Cböreft du, mein Sort, was mas Ich bitte wud 
ach niche ſchrecklich; 
mache es ſonſt mit a, role es dänder dir, 
nad deiner x. oder fey du nar wicht 
ſchrecklich, verftelle du dich nicht gegen 
mie als einen Braufamen, die andern md» 
gen fi fo graufam fielen ald fie wollen, 
der Seufelmag gegen mid müten und to: 
Bu die Weltmag dräuen, ſchelten, ver: 
breunen, ſchinden, ober anfs grauſamſte 
martern, Die Hölle mag Ihren Rachen ge | 


Schreibſeder Schreiben 


Schreiben mit 
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gen mic) auffperren, wenn Du dich nur 


alcht andıra helch, = du biſt. Scriv. 
Bibl, Parv, P. I. p. 466. 
Screibfeder , Jude 5, 14. Etliche erfld, 
ven es von dem gefchriebenen Wort GOt⸗ 
tes, deilen Verheiſſung Baraf und Debora 
mob! gewuſt und betrachtet, auch ſich feft 
darauf verlaffen, und damit den Sieg er⸗ 
langet: Dabin auch Auch, Randgl. gehet. 
Allein beſſer iſts,. daß man hier die Schreib, 
feder Iasgemein verftche, ledoch nicht ma- 
terialiter, die bloffe Feder, Die man ia 
Haͤnden führet, als welche auch ein Kind 
führen und damit mahlen oder ſchreiben 
kan, indeß aber doch noch feinen Regen⸗ 
ten und Reglerer —— ondern forma- 
liter, in Auſchung der e, welche 
durch fleiftges Schreiben von ugend am 
ſtudiret und gelernet, und = man ba, 
dur) zu einer guten Wiſſenſchafft Fomr 
men, durch tapffere, und gefchidte Maͤn⸗ 
ner, fonderlichdie Rechtsgelehtten, aufge ⸗ 
— und in Schrifften verfaſſet wor⸗ 
Scdreibfeder wird nun um 
te gemacht der guten Regenten und 
Reglerer, wodurch fie das glͤcklich aus: 
richten, was ihnen, als dem Munde der 
hoben Obrigkeit, zu thun gebübrer, denn 
fie meift ales ſchrifftlich handeln, auch alı 
led hedaͤchtlicher fan angeſtellet werden, 
menu mau ſchrifftlich in den vorhabenden 
expeditionen verfährt, ald wenns mind; 
lich geſchlehet · Hauſſens Er. u. Tr. Pr. 
P IL. 154% 
eifernen Briffeln, wie von 
ber Sunde Juda ſtehet, Jer. 27, 1. Das 
F Gleichwle ſolche Sachen, die mit eh 
feen Griffeln oder Fnftrumenten in Kupfı 
fer geflochen, werden, en man vor 
Zelten die Geſetze auf ſolche Tafela zu fies 
chen pflegte,) oder mit einem fpigigen Dei 
mand Inandere Edelgefteine gefchnitten 
werden, nicht Finnen abgewifchet oder 
ausgeloͤſchet werden : Alfo fan man die 
Angötterep Diekm halfflarrigen Wolde 
nicht aus dem Kerken bringen, weilifie _ 
In ihtem Hertzen gleichfam geflochen, oder 
gegraben ift, in Ihrem Marck und 


(Cce cce) a Dei; 


\ 
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Beinen klebet. Heerm erfi Hand: Bib ſJ GoOlit, und andy mit einer welt reichern 

b. 1. p. 1103. feq. JKrafft des H· Geiſtes getrieben merden, 
Schreiben will ich mein Geſetʒ inihehes!| Ez. 36, 26. 27. dam Delic. Dictor. 

und Sinn, Jer. 31,33. Dieſes geſchicht P,H. p. 487. 

x.) per naturam; die Heyden, die von Ra; || Schreiben will ich aufihn den Flahmen 





tur thun des Geſetzes Werd, beweiſen da 
mit, ded Geſetzes Werd fey befchrieben In 
Ihren Hergen, Rom, 2, 14. 15. 2. ) per 
fedulam attentionem ; hänge fie ( meine 
Gebot) andeinen Half, und ſchreibe fie in 
die Tafel deines Hertzeus, Prov, 3, 3- 
coll,c. 7,3. 3.) per eficacem Dei opera- 
« tionem; ihr ſeyd ein Brieff Chriſti, 

durchs Predigt Amt zubereitet und ge 
ſchrieben, nicht mit ıc. 2. Cor, 3,3. und 

auf diefe letztere Weiſe ift es auch hler 


> anzunehmen , und fo viel gefaget , GOtt 


» wolle durch ſeinen H. Geiſt, als feinen Fin: 
ger, Luc. ı 1, 20- verm ttelſt feines Wor: 
ve, ihmen fo viel nad reichliche Gnaden 
« Kräffte zu ihrer geiſtlichen Weder; Brburt 
und täglihen Erneuerung geben , dat 
dem Geſetze GOttes nicht nur einen Auf, 
den, fondern auch innerlichen; nich 

‘- einen geswungenen , fondern willigen und 
freudigen ; nicht einen unbefiändtgen,fon 
dern beftändigen ; wicht einen laulichten, 
- fondern elnen elfferigen Gehorſam leiſten 
folten. Ju ihr Hertz, Hebe. Ir ihr In: 
nerſtes will ers fchreiben. Was geſchrie⸗ 
ben tif, das bleibet beſtaͤndig, und i ale: 

- get yu ſehen, litera (cripea manet ;-alfo 
wird auch hier angedeutet, wie beſtaͤndig, 
fleiß/g, eiffrig, und anhaltend das Bold 
Im. Teft. werde von EDtt gemacht wer 
den, nach denen Geboten GOftes zu wan 
deln... Zwar hat GOtt ſolches auch for: 
zur Ztit A. Teft. gethan, da er ſeinen Slaͤu⸗ 
bigen geſchafft ein rein und ihnen 
gegiben einen neuen gewiſſen Geiſt, Pi.sı, 
ı3. doch hieß es Immer dabey, daß fic 
den Bımd nicht gehalten, und GOtt fie 


zwingen mufle, Jer.3#, 33. hingegen | 


: aber, wenn im R- Tefl, von der unbegreiff: 
lichen Liebe, Gnade und ohlıhar Ehrifr 
in alles Welt werde geprediget werden, 
“ werde dadurch cin iedes «m welt beffeen, 


wißigen und etfrigen Schorfam gegen! 









meines GOttes, Apoc. 3, 23. Es hatten 
bie alten Römer In Gebrauch, dag fie auf 
die Ehren⸗Seulen der Siege: Fürften ein, 
graben lieffen, theils die Nahmen dedjus 
nigen, dem fie zu Ehren aufgerichtet wor; 
den, wie auch bdeflen Eltern, fein Amt 
und ritterliche Thaten ; theils die Nah⸗ 
men deffen, der ſolchen Triumphs⸗ Pfetler 
aufrichten ließ ıc- Mach dergleichen Ark 
redet auch alhler FEfus, und will er durch 
dieſes ſchreiben andenten, theils Die vol 
lige Mittheilung des hoͤchſten Rahmens 
und der himmliſchen Herrlichkeit ; theils 
die oͤffentliche Er und Erkaͤunt⸗ 
nig derſelben; mie ein leder das, mas an 
einem Pfetleg geſchrieben IR, Öffentlich fer 
ben und fefen fan : Alſo fol. ein Auser⸗ 
erwehlter nicht allein den hoͤchſten Nah: 
men u von Ehrifio empfangen, ſon⸗ 


dern es ſoll auch ſolche Herrlichkenn an ihm 


fo klar und offenbar ſeyn daß dieſelbe ie⸗ 
derman wird ſehen und fagen möffen: 
Diefer ſey ein Pfeſler in dem Tempel Du 
tes, und ein Bürger des neuen Jeruſa⸗ 
kms; Ehritus filbft mil eines ſolchen 
Menſchen Nahmen bekennen für feinem 
ic. Apoe, 3, 5. auch die Gottloſen und 
ud —* —— und a. 
eit , r erſchrecken, und be⸗ 

kennen malen: Er ſey geseblet umter Die 
Kader GOites ie. Diefe Einſchreidung 
fängt fi allhler au in der ſtreitenden Kir⸗ 
che, in der Tauffe und durch das Evange⸗ 
lium, im Glauben, dadurch die Chriſten 
den hohen Nahmen erlangen, daß ſie ſind 
und heiſſen Kınder und Erben GOttes, 
Braͤder und Wirt: Erben Ehriftt, Bürger 
mit den Heiligen, Eph. 2, 29. wie denn 
die 144000. auf Dem Berge Zion hatten 
den Nahmen des himmliſchen Baters ge⸗ 
ſchrieben an ihren Stirnen, Apoc. ra, 1. 
vonfdmmith wirds geſchehen Im ewigen 


‚Erben, da die Ausermehlten die gantze wöls 


fige 
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Uge Serligkeit beſitzen, und Ihre groſſe 
Ehre wird. offenbart werden, Col. 3,4. 
1. Joh. 3, 2, Apoc.22,4. Der Nahme 
beißt hier alcht die bloffe Benennung, fon: 
dern , nach Art der Schrifft, die Sache 
felßh, die Ehre und Würde der Auser: 
—— Læci⸗ Erkl. Apoc· Conc, 45: 
ul,29 1. 

der Seelen der Erwuͤrgten, 
Apac.6,10. fie ſchryen um Rache, wie Gen. 
4, 10: die Stimme des Blutes Abel ıc- und 
jwar mic geoffen Stimme ; nicht, als 
ob die Seelen Zungen hätten, und auf 
natürliche und lerbliche Art ſchreyen oder 
reden fönten, fondern mie Johannes die 


weilen nicht allein ins fondern auch aufler 
Ka a Entzüdung die Engel, die 
Geiſter find, haben reden hören, Ela. 

* ar 23,20, ſeq. 2. Cor,ıs, 4. Luc. 
2, 10.14, Es wird aber mit der groſſen 
Stimme und ſtarcken Geſchrey der Ser 

« Ten angedrutet die Menge und 


* ſchryen nicht mit 
bloffer ung ohne Berfland, fordern 
zn und war es alfo eine veruehm, 

re andenten wollen. Derowegen lie 
gen die Seclen, wenn fie von ihren Leibern 

‘ abagefondert find , nicht in einem tieffen 


ſchauen GOttes, und ohne Empfindung 
der bimmiltichen Freude und Sechgkeit: 
“wie vor Zeiten Vigilantius und andere, wie 
auch heutiges Tages die neuen Photinla⸗ 
ner, Wiedertäuffer, Welgelianerund Ar: 


gleich dieſes geſchahe im Geſichte; fo iſts 

doch nicht ein Gedichte, ſondern die Wahr: 
heit. Sie wiſſen von vergangenen, 
zum ——— een 
reden mit GOit, und tuffen denſelben 
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um Rache. Ahnen werden gegeben weiſſe 
Kleider, y. 11. dadurch bie rg 
Ehre und Freude angedeutet mird 
Selen der Bläubigen find bey Chriſto im 
PBaradieh, Luc, 23,43. und alfobald fies 
lig, Apoc. 24, 83, 7, 9 20. 15. leg, 
Paulus Ift nad) feinem Tode der Selen 
nach bey Ehrifto ıc- Phil ar, 23. | das 
mürdeer aber nicht fagen, wenn dic See⸗ 

ten ohne ae Freude und Empfindung der 
Seeligkeit mären. Zwes Erkl. Apoce 
Conc, 77. f. 453. ſeq. 

Screyen des Hirſches nach frifchen 
Waſſer, Pi, 48, 2 Mad dim taha:og, 
fo vom binauffteigen vorfömmt, ha € 
David nad etlicher Meynung fo wickfa 
gen. mollen: Wie ein Hirſch, menn 
ihn därftet, in die Hoͤhe hinauf zuden 


Waffer Dvellen fteiget : Alſo erhebet ſich 


auch meine Seele, und fieiget zu GDtt in 
die Höhe. Dennoch well Joel, 1, 20. chen 
dieſes Wort von dem ſchreyen der wilden 
< here vorfümmt ; und man ordentlicher 
Weiſe nicht hinauf, fondern herunter ſtel⸗ 
get, wenn man zum Waſſer mil, Gen. 24, 
16 45. als bleiben wir billig bep der Des 
deutung eines Ängfilichen Schreyens. Es 
ift befannt , daß ſich die Hirſche meiftens 
theils an dürren Dertern, in Wftenepen, 
in Wäldern und auf den Bergen an 
ten, da fie bean De lelcht er - 
Mangel der Durfi fo befftig t, 
daß ſie mit —— ae herum laufs 
fen, und Waſſer / Boͤhlein ſuchen · Zu 
dem iſt lcicht zu er mas die Hirſche 
für ein Durſt Ü möffe, wenn fie 
gejagt, and mit den Humden verfolgt. and) 
wohl gar verwundet werden, und füch ver» 
bluten, dafie nach Waſſer lauffen, ſich su 
erfelfhen, oder auch vermittehit bes Waſ⸗ 
ſert fich für dem Jäger nnd Jagt Hunden 
zu befrenen fuchen. Liber dieſes iſt es and) 
natürlich, daß das Bild ſchreyet und bld⸗ 
het, wenn Ihm Ducſt oder er an 
tömimt, Job, * 5. Carpz den 
Ton. 1.p. 445-109» 


Schryen —— on 


Jon. 1,5. Dean es waren auſſer Jona 
(Ceccce)3 "wohl 
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wohl wentg Iſtaeliten auf dieſem Schiff, 
fondern die meiften Hebden, ob mir gleich 
nicht eben Rafchi Meynung beppflichten , 
ob wären es fiebenzigerlen Natlones gewe⸗ 
fen. Alſo hatte ein ieder fafi ſeinen eige» 
nen GOtt; denn ob Ihnen gleich Ins Hertz 
geſchrieben, daß ein GOtt fen, Rom. ı, 
sr. ſo hatten fie doch viel Görter, 1. Reg- 
11,5, 1. Sam. 5,3. Jud. 16,23. 1, Reg. 
28. Lev. 20, 2. Exod, 33,4 ju geſchwel⸗ 
gen, daf fie auch das Vieh abgoͤttiſch ch» 
reten, und ſich ſelbſt aus Holg, Stein, 
Gold und Erg Sägen machten, Pf, 115, 
4-7. den Zeufel felbft In den oraculis 
veneriret,, Davon Roggeri Heydenthum 
und andere Buͤcher zulefen. Sonderlid 
mar Neptunus der Schiffleute Patron 
und Bott, der Gott des Meeres, der bey 
Meeres: Ungeftöm erhalte und befchäge- 
Wie aber Elias den wahren OEOtt anrieff, 
und andereden Baal, ı. Reg. 18. fo auch 
bier ; es mar Augenfdeinliche Gefahr, daß 
fie fi Ihres Untergangs verfahen, Match, 
9,25, bf. 69, 2. Gleichens Saͤchß. 
Ninive, Conc, 3. p. 52» ſeq. 
Schrifft an der Wand, Dan, 5,5.25. 
melde eine Engliſche Hand in Belſa⸗ 
tzers Eh Saal gefchrieben, und feiner von 
allen Ehaldäifhen Weifen und Wahrfa; 
> leſen kunte Etliche fagen,die&hald 
abend nicht leſen kOnnen, weils Hebraͤiſche 
Buchſtaben geweſen: Andere, weil kelne 
Puncta oder Vocalesdabep geſchrieben: 
Noch andere, weil nur die erſten Buch⸗ 
ſtaben von jedem Wort geſchrieben gewe 
ſen: Noch andere, weil ihnen die Augen 
von GOtt gehalten worden : deren Mey: 
nungen feine den Stich haften würde, weni 
man fie genau unterfuchen molte. Am fig; 
lichften wird gefagt: Es fey die Schrift 
zwarChaldaͤlſch, allein, miein Oriene nicht 
ungebräuchlidh, fo wunderlich in einander 
geſchrenckt und gezogen geweſen, daf es 
keiner als GOtt und der Schreiber ha, 
be zu deuten gemuft ; aber Daniel kunte 
es lefen, weil er, wie Belfager redet, den 
Geht der heiligen Bötter harte, oder 
vielmehr, von dem bdreyeinigen GOtt 


fonderlich erleuchtet war. Pfeiffers Er, 


Shag-Rammer, P. II.p. 348. 
Schuͤch 


tern feyn, t. het. 3, 6. Das if, 
kleinmuͤthig, furchtſam und vergant , und 
auf einen ieden zufaͤlligen widerwartigen 
Zuftand fo gar erſchrocken und erſchlagen, 
daß ihr nicht wiſſet, mas ihr chut ; hoffe 
vielmehr auf GOtt, und vertrauet ähm. 
Auch, Randgl. Weiber find natürlih 
huͤchtern und erſchrecken leicht, Sie 
llen aber fefte feun, und ob fich fehon 
Leiden erhübe, nicht fo weibiſch erichre: 


Schub: folt ihr an euren Shffen haben, 


beym Ofter » famm eſſen, Exod, 1a, ır. 
Weilfie einen fo harten und ſchweren Weg 
vor fih hätten, fo folten fie nicht barfug, 
fondern geſchuhet denfelben antreten mit 
Keife Schuhen, die von andern gemeis 
nen unterfchieden geweſen. Andere hals 
ten dafür, daß die Juden in Egypten me; 
gen des hitzigen Landes, indım es unter 
dem Krebs gelegen ‚den menigften Theil 
Schuhe getragen, zum Theil aber wegen 
groffer Armuth feine anzuziehen gehabt; 
Nun aber folten fie fih allerfeits mit 
Schuhen verfehen ‚ weil fie nunmehr in 
ein ander Band und auf einen fernen Weg 
fi) begeben muͤſten. Das richtigſte ift, 
daß wir mit Bynzo fagen, es jey zu dem 
Ende gefchehen, daß fie sur 

möchten fertig feyn, und an nichts aw 
hindert wuͤrden, mann fie von den Eanptis 
ern gebrungen würden flugs ausjusichen. 
Weihenm. Liebes: Mahl, p- 295. 


Schmid; Opffer, Ela. 53,11. Hebr, fi po⸗ 


[uerit pro peccato animam fuam,wanıs 
ex feine Seele für die Sünde wird ger 
geben haben ; anders,als ed die Griech. 
Bibel gegeben; wenn ihr eure Seele 
werdet für die Sünde gegeben haben; 
da doch in Hebr. weder der Pluralis, date, 
noch das Pronomen, vetrum, euer, zufin⸗ 
ben; das Hebr. Wort bedeutet nach ſei⸗ 
nem Urſprung und Stamm eine ſolche 
Sache, die greßlich, ſcheußlich, ob der 
man Edel hat, die man nicht mag anſehen 
wegen Ihrer Heßlichkeit und a 

it; 
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feit; womit denn in H. Schrifft fo wohl 
die Sünde und Schuld befihrieben wird, 
ob der GOtt einen Edel und Sreuel hat, 
eonf. Hol. 3, 15. c. 20, 3. Jer. 2,3, Eſa. 
46 als auch das Opffer, das dem HErrn 
fuͤr ſolche Sünden» Schulden geopffert 
worden ; von welchem Schulds Opffer 
Lev. 5,2. feq.e. 6,84 - 30: 67, 2= 1, zu 
lefen. Ind wollen einige, dag ein Suͤnd⸗ 
Gpffer von dem Schuld ‚ Opffer alſo 
r 


ſey, die 
geopffert worden fuͤr die wiſſentlich 
Die Schuld; Opffer aber für die unwi 
ſentliches ‚twieR.Abarbanel fieum 
terfcheidet ; oder wie R,AbenEframill,daß 
die Suͤnd⸗Opffer geopifert worden für 
Die Sünde aus Unwiſſenheit wider das 
Seſetze; die Schuld: Opffer aber für die 
e aus Unachtſamkeit und Vergeſ⸗ 
feubeit begangen. Grotius vermepnet, 
Die Sand : Opffer haben verfühnet die 
Suͤnden, daman das Gute unterlafien, 
bergegen die Schuld: Opffer die Sünden, 
da man das Böfe begangen. Das rich⸗ 
tigfte ift, daß wir mit unfern Gottesge⸗ 
lehrten die Sache alfo unterjcheiden,baf 
die Suͤnd⸗ Opffer geopffert worden für 
die Sünden der Unwiſſenheit, die man 
ausSehrechlicpfeit und menfpl- Schwach; 
beit begangen: Hergegen die Schuld» 
Vpffer für die geofle, febwere, wiß 
fentliche, fürfegliche und muıhwillige 
den, Denn wenn iemanb berglei; 
Sünde begangen , und miflentlich 
ine Schuld und Sünde auf ſich geladen, 
mufte er fih waſchen und reinigen,und 
ein Schuld: Opffer bringen, damit er be: 
Fennet,daß er des Zornes SDttes,yeitlich: | 
und ewiger Straffen, ja ber hölliichen 
Verdaminniß fchuldig fen und Gnade be- 
chre. Zu einem ſolchen Schuld : Opffer 
* Chriſtus wollen werden, indem er 
. feine Seele ‚d.i. fi felber zum Schuld⸗ 
Dpffer für die Sünde gegeben und ſich 
aufgeopffert zur Gabe und Opffer,GDtt 
zu einem füllen Geruch, Eph, 5,2. denn 
EDtt hat den, der von ic. 2. Cor. 5,21. 
and da darff nimand dencken, dab Chri⸗ 
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flus irgend nur für die groben Sünden 


hätte genug gethan, weil er ein Schuld» 
Opffer genennet wird, nicht aber fir die 


‚ geringen Sünden ‚die ein Sünd : Opfer 


erfordert haben ; o nein, der HErr warff 
aller unfer Sünde auf ihn, ER. 53,7. er 
ift das Lamm GOttes, welches sc. Jch.r; 
29. es wird aber hier nur der groben 
Sünden gedacht, daß er für diefelbige 
fein Leben zum Schuld : Opffer gegeben 
habe ‚nicht die geringen Sünden aus⸗ſon⸗ 
dern vielmehr mit einzufchlieflen ; daß 
fo erfür die groben und ſchweren Sinden 
genug gethan , fo werde er vielmehr für 
die geringen auch genug gethan haben- 
Weihenm. Feſt⸗ Poſ. p. 896. 


Schulter oder Rüden, El 9,6, fo zum fras 


gen gefchickt ift megen feiner Breite und 
Stärde , wie es fichet von dem Kleide, 
weldes Sem und Japhet aufihre * 
tern oder Ruͤcken genommen, und es ruͤck⸗ 
lings auf ihres Vaters Schaam gelegt, 
Gen.9,33. es heißt auch eine Achfel, dar; 
auf man auch was träget, weil Achfel und 
Rücken beyfammen find, befiche Gen.24; 
15, Exod, 12,34. Jul.4,5. Jud. 9,48. 
Herrſchafft auf der Schulter ift hier 
die aröfte Regierungs ‚Kaft, da dieſer 
König trägt den ganzen Reiche » Apficl, 
Himmel und Erde, er trägtalles, Ebr. 1 
3. es liegt alles aufihme, Ela. 53. er thut 
alles alleine ‚Ela. 63. wider Sünde, Top, 
Teufel und Höl, und herſchet darauf 
mitten unter feinen Seinden, Pi. a 20 p 
tragt er auch als der Grund: Fels, Matth. 
16. und Eckſtein, Pi. 218. das ganke Ge» 
bäude, und alle lebendige Steine, Epb. 2. 
4damı Delic. Epiſt. P, Il. p, 66% 


Zchulter falle mir von der Achfel, Job. 


1,08, Das if: GOtt firaffe mich aufs 
* und nehme alle Gewalt von mir 
niveg. 


g 
Schalter, Pf 21.13. Dis wirft fiegur&chul, 


ter machen Diefe Worte find die 
ſchwerſten in dem gangen Pfalm. Die 
Schwierigkeit koͤmmt daher, weil wir 
beutiges Tages nicht wiſſen, was es bey 
den alten Juden für eine ae 
‘ 
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weſen ſey, einen zur Schulter fezen oder 
machen „ald welche ſonſt, auſſer dieſem 
Ort, ‚in der gantzen H. Schrifft nicht vor: 
kommt. Unferm Beduͤncken nach, wie es 
der Zufamenhang der Worte giebt ſcheint 
Diefes am beqvemiten zu feyn, dag Schul⸗ 
ser verblümter Weife einen befondern 
Ort bejeichne, der etwa von der Erden 
erhoben iſt wie die Schultern Über andere 
heile des menſchl. Leibes hervor ſtehen 
An einen ſolchen Ort will JEſus feine 
Feinde fiellen, dahin, als zu einem Ziel, 
feinen mit der Schne gefpannten Bogen 
richten, und fie gerade Ind Angeficht tref: 
fen, Ol. 7, 13.14. Wehe den Feinden, die 
einen folhen Schügen mit feinen Bogen 
und Pfeilen vor fid haben! denu er hat 
lauter gewiſſe Schüffe,deren Feiner fehlet, 
fondern die alle treffen, und die Feinde er: 
legen. Wolte man auch mit Luthero es 
von der Sucht der Feinde alfo verfte: 
hen daß fie zwar darinn ihre Schultern 
und Rüden zum beften geben, JEſus aber 
ihnen dennoch von forn entgegen fommen, 
und mit feinen Zorn »Pfeilen ihr Antlig 
treffen werde ; fo führete auch dieſes ei 
nen vollfommenen Sieg von den Fein: 
den mit fih, wohin ebenmäßig alle übrige 
Anslegungen gehen, ob fie gleich fonft von 
einander fehr unterfchieden find. Diem, 
tent, Schrifften, p- 211. 212. 
Schügen GOttes , find allerley Roth und 
Elend, Job. 16, 13. denn damit ziehlet 
er auf und, mie ein Schüge mit fei: 
nen Pfeilen; damit thut er uns weh, 
wie ein Schuͤtz, wenn er iemand mit fei: 
nen Pfeilen getroffen; damit ruͤhret er 
uns auch wohl das Hertz, daß lauter To, 
des : Zeichen ſich finden, mie ein Thier, 
dem der Schü das Ingeweide mit feinen 
Hfetlen gerühret, fterben muß. Vinauent. 
& Raup. h. l 
Schwach, heiffetdag Geſetz, Ebr.7, 18 
weil es die Seelen nicht fan von Sünden 
teinigen, mit GOtt verföhnen und vor 
ihm gerecht machen ‚noch das ewige fe: 
ben bringen. Gersard. Comm. h.l. mel 
de Schwachheit aber nicht innerlich im 


Schwach? im Slauben 


Schwaͤche mich nicht, mein Bruder 


Geſetz zu finden , ſondern fie koͤmmt ihm 
Gleich ober Den Dkenkhrn uomban 
eiſch © en n unmögli 
Hi dafielbe iu halten, Rom, $. ee 
omment. RE. 1 En ee 
nebhmetauf,;Rcm, 
14,1. Der Ölaube bedeutet hier Die Kr, 
kaͤntniß Goͤttlicher Dinge, nach Hun- 
nio, ſonderlich den rechten Verſtand und 
Erkaͤntniß der Chriſtlichen Frenheit ‚dat 
einer wiſſe und verfiche , der Unterſcheld 
ber Tage und Speife, fo ehemahls duch 
Mofen gegeben, umd im Geſetze angrord⸗ 
net, ſey aunmehto durch Ehriktum aufge» 
hobẽ. Das ſind nu Schwache im Blau: 
ben,die das ſo eigentlich nicht wuſten oder 
10 —— —* ern ſchicken Funten; 

nad) meyne us die zum Ehriften: 
thum befehrten © ‚ die noch an dem 
Ceremonialiſchen Weſen, dem linterfcheid 
der Speiſe u. Tage hielten,und an den.be: 
fehrten Senden, (6 ſolches nicht achteten, 
fondern alle Tage gleich hielten,und aſſen, 
was Ihnen vorkam, ſich ftieffen und ärger» 
ten. Diefe nun folten die befehrten Römer 
aufnehmen s welches fonft fo viel iſt, ale 
einen zu Haufe auf» und annehmen, Ad. 
13, 26- wie man nun dem, ben man ju 
Hauſe aufntint, alle Liebe, Freundſchafft, 
Höfflichfeit sc. erweiſet; ſo till Paulus, 
man folle mit ſolchen Schwachen in Glan: 
ben auch verfahren. Die Kirche iſt ein 
Hanf GOttes, 1. Tım. 3,4. Ebr. 3, 2. 
man fpll demnach Diefe Schwachgalän; 
bige nicht als frembde hinaus ftoffen,fons 
dern ob fie gleih ihre Schwachheit haben / 
dennod) vor Glieder der Kirdyen halten, 
ihnen alles liebes und gutes thun, etc. 
Poſſelts Erfl, Epit, ad Rom. p, 1408. (q. 
fagte Thamar, 2. Sam. 13,12. Das if: 
thue nicht Gewalt an mir, und habe 
mit mir nichts fleiſchlicher Weife zuthun, 
fintemabl das Gefeg diejenige Reinigen 
beiffet, welche Hurerey treibet „die noch 
nicht verheyrathet ift, Deve, 22. und es 
fiehet gefchrieben:- daß Feine Hure unter 
den Töchtern Iſrael, wie auch Fein Huter 
unter 
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unter den Söhnen Iſrael ſeyn foll, Dert. 
23. darzu, welches das alle ſte und 
beſchwerlichſte waͤre, ſo begingen wir eine 
Blut: Schande,Ler. ı8. Ofand, Bib. hl. 
Schwanger find fie mis Ungluͤck Ela 49.4, 
Hiermit richtet Eſaias fein Abfehen theils 

- auf die Nichtigkeit Ihres vergebenen 
Gottesbienüs, Ela.3 3; 11. theils auf die 
verkehrte Bemuͤhung deſſelben, in den 
Wercken des Glaubens und der Liebe, weñ 
ſie bey ihrem Faſten mit der Fauſt ſchlu⸗ 
wmungoͤttlich, ihrem Leibe des Tages 
übel thaten, den Kopff hingen wie ein 
Schilff, aufeinen Sad und in der Aſchen 
lagen, Ela. 58,4.5- wenn fie ſchwere und 
Wertraͤgliche Buͤrden bunden, und fie auf 
den Half der Menfchen legten, Match, 
23,4: daß fie dadurch wie von unleidlis 
Her Strafe geplaget und gemartert wur: 
den. Carpx..Efa. Pred. P-ILUI. p.a2 3. leq. 
Schwaͤren Wiobe ‚Job. 2,7. Was ſolches 
n, wird viel dilputiret; Einige er: 

end von der Bräge, einige vom 
Ausfag, einige gar von der Scangofen: 
Brandheit ; ja einige mennen, es fen 
der Scorbue gder Scharbock gemefen. 
Allein das Wort,davon das hier geſetzte 
herfümmt, fo nur ben den Chaldaͤern ges; 
bräuchlid) , bedeutet fo viel, als Hitzeda 
her ift zu vermutben, dag es etwa bigige 
Blattern und Prüfen gemefen ‚mit der: 
gleichen die Egnptifchen Zauberer gefchla: 
gen wurden, Exod, 9, 10. 11. wie nunfol: 
che hitzige Blattern aroffe Schmergen 
verurſachen; alſo iſt leicht zu gedencken, 
daß dem armen Hiob dadurch eine groſſe 
Beſchwerung zugefüget worden. Bauſ⸗ 


Schweiß, wird bey dem Menſchen verurfa; 
het, wann er ſtarck arbeitet , eine ſchwere 
Laſi träget, ben einem arofien Feuer ſitzet, 
wenn er ftreitet und Fämpffet, oder auch 
wenn er cine onmäßige Furcht hat; Die; 
fer fande fih auch bey JEſu zur Zeit ſei⸗ 
nes Leidens, Luc. 22,44. denn feine Seele 
war begriffen in einer ſchweren und muͤh 
ſamen Arbeit, Ela. 43,24. er trug die 
Laſt des unendlichen Zornes GDtteg,c, 

(DBibl, Rear- Lexicon. Il. Theil.) 


Schweiß 
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53,4. er ſaß fozu reden an einer-ewigen 
Stuth beydem hoͤlliſchen Feuer,erfämpff: 
te mit dem Fürjten diefer Welt, ja mit 
GoOtt ſelbſt; a hatte eine groffe Furcht, 
DI, 116,3. was Wunder ware ed denn, 
daß er ſchwitzete, etc. 


Schweiß/ Täclein und Koller Pauli, 


Ad. ı9,12, Damit mennet man in Pabſt⸗ 
thum die Verehrung der Reliquien der 
Heiligen, und die Anruffung dabey zu 
unteritügen, werauf Baromus gar fehr 
dringet sc. aber weit gefehlet. Denn) 
Pauli Schweiß Tüdrer und Koller, da⸗ 
duch GOtt Wunder gethan, find nicht 
überbliebene Dinge eines DBerftorbenen, 
fondern nöthige Geräthe eines lebendigen 
Heiligen. 2. was GOtt zu Pauli Zeiten 
gethan will er nicht noch heutiges Tages 
thun. 5.) die gefund; machende Krafft ift 
nicht von Paulo und feinem Geräthe ber: 
fommen er hätte lange ſchwitzen muͤſſen, 
und wäre doch ein Frander Ephefer da: 
durch nicht geheilet worden,fondern GOtt 
wuͤrckte ed. 4.) den Leuten in Pabſtihum 
wird auferlegt, fonderliche Andachten bey 
den Reliquien anzufiellen, zudem Ende 
man fiein öffentlichen Procekionen herum 
trägt, das iſt hler nicht gefchehen. 5.) die 
Catholiſchen Heiligthuͤmer ſind zum Theil 
gan unglaublich . E. zu Rom ſoll noch 
der erſte Schall bewahret werden, wie 
man daſelbſt —— in die Kirche zu 
lauten ıc. zum theil gang ungereimt, als 
— Strick ‚der von Kom nach Aug: 
purgfoll gebracht worden fenn; meiſiens 
erdichtet, wie Caflander felpft gefiehen 
muß ıc. 6.) fo der verflucht iſt, der ich auf 
Menſchen verläßt, Jer- 47,5: wie vich 
mehr wird der den Fluch verdienen ‚der 
fih auf alte Kumpen, Haare , Knochen, 
Aſche ic. verläßtete. Adımı Ergvidend, 
Ef. p 457. 


J 
Scwerdt,ein bloſſes hauendes, des En⸗ 


gels vor den Garten Eden, Gen. 3, 24. 
Nach dem Hebr. GOit lagerte vor den 
Garten Eden den Cherubim und eine 
Flamme (oder mit einer Flamme) eines 
Schwerdtes, welches ſich hin und her 
(Dd dä dd) gewen: 
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gewendet. Am beſten iſt die Meynung 
Lutheri, welcher ſaget: Die Cherubim 
haben nicht gefuͤhret Schmwerdter von El⸗ 
fen, damit fie denen gewehret, die zum 
Barten haben wollen kommen, fondern fie 
haben gehabt lahar, (das iſt das Wort, 
welches im Hebr fichet,) eines glängenden 
Schmerdts,das iſt ein Schtinern oder Feu 
er; Flamme, mie man inBlitzen ficher, der 
umher glänget, oder die Augen blendet- 
Es bat aber diefe Flamme oder Bligen 
glei gefehen einem Schwerdte, das hin 
und her geftiwendet wird: Daß alſo die 
Engel allezeit Feuer von fich gegeben ha: 
ben, welches Ah an alle Derter sereheilet 
hat, daß niemand bat koͤnnen darbey kom⸗ 
men. Und ferner fpricht Lutherus: Ich 
verſtehe es alfo, dag DIE Schwerdt eine 
fihtbare Feuer, Flamme tn Geftalt eines 
Schmwerdts geweſen If, dadurd) die Ehe: 
rubim oder Engel Adam und feine Nach⸗ 
kommen geſchrecket und gejaget haben, 
daß fie nit haben därffen nahe bey die, 
fen Garten kommen. Denn die Engel 
find, wenn fieerfcheinen, nicht nur eines 
ſchoͤnen Angefichts, wie Ehrabim, fondern 
glängen auch wie Feuer: Flammen, wie 
fie Im Evangello gemablet werden, daß 

ben dem Grabe des Herrn gefeffen 

n, baftehet: Seine (des Engels) Be: 
Ralt war wieder Blig, Match, 28, 2. bier 
gehoͤret auch ber, was PL. 104, gefaget 
wird: Du macheſt deine Engel zu Win 
den, und deine Diener ju Feuer⸗Flam⸗ 
men das ift,;u fÄhlmmernden und gläugen» 
den Feuer Kerrs Bibl. Cents 1. c. 3. 
p- 57. leq. 
Schwerdt, mache dich aufüber meinen 
#irten, Zach. 13, 7. damit GOtt 
gleihfam den Stab bricht, und das Ur⸗ 
theil über feinen eingebohrnen Sohn 
ſpricht. Zwar Calvinus darff fi un: 
gerfichen über diefe Worte alfo zu ſchrei⸗ 
ben: (Harm, Ev, pı 33$-) quanquam o- 
mnes fere interpretes locum hunc ad 
unius Chrifii perlonam reftringunt, ego 
tamen latius extendo, &c. Ob mohl die 


Ausleger Insgemeln disfen Spruch allein 
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auf Ehriki Perſon denten, fo dehne doch 
Ib denfelben meter hinaus, ıc. darauf 
mill er behaupten, daß der Prophet alle 
Stelen» Hirten, und derofelben prefluren 
gemeynet hate, die teduction koͤnte darı 
nad au wohl auf JEſum gefchhen. 
Der beſte Schrift: Qusleger it IEſus 
felbft,als der ja Mar In der Paptond Hifi 
rie dieſen Spru auf ſich und fein Leiden 
deutet, Matth, 26, a1. GOtt fagt von 
feinem Sohn : Mein Hirte, den ich e 
let und beruffen habe, dem ich das Hirten; 
Amt aufgerragen habe, won dem gefchrie: 
den fiehet, Ez. 34,23. ber da iſt der gute 
Hirte, der fein Beben ic. Joh. zo, 11. der 
Hirte und Biſcoff der Seelen, der grofie 
Hirte der Schaafe, 1. Pet. a, 25. Ebr. 13, 
20. &c. das Schwerdt iſt ſein Leiden, die 
gantze blutige Paßlon, da billig oben an 
jufegen der gerechte ımd Feuerbrennende 
Zorn GOttes, und fein heiliger Epfer 
über die Suͤnde der Menſchen, der mit ch 
nem Schwerdt verglichen wird Sap. $, 2er 
hiernechſt ale Spieſſe, Schwerdter und 
Gewehre, mit melden der HErr im Del: 
Garten gefänglih angenommen werden; 
ale ſchaͤdliche Waffen und Werdzenge, 
Geiſſein, Ruthen, dornene Krone, Robr, 
Naͤgel, Speer, Damit feine Seite durchſiot 
chen morden ; die Zungen: Schwerdter, 
Pf.57,5- Pf,$9, 8. mache dich auf! 
beit es ; bißher haſt du gleichfam in der 
Scheide geftedkt, Iego komm heraus, wär; 
ge, ſchlachte, morde, tödte! Das find nun, 
mas die boßhafftigen execuroresanbelans 
get, nicht fhlechter Dinge Befehls Wors 
te, nicht Worte,da GOtt mit einer vers 
borgenen innerlichen Krafft und Wirckung 
die Juͤden gu dem verteufelten Vorhaben 
gereiget hat ; ſondern Worte, da rs ihnen 
&Dtt bat uugelaffen, er hats nicht verbins 
dert, er hatibrer Boßhelt gewiſſe Grens 
ken geferet, er hat fie zu einem guten Ende 
dirigiret. Wie denn bier wohl zu mer: 
cken iſt, daß GOtt nicht ſpricht: Ihr böa 
fen Leute, machet euch auf, fondern : 
Schwerdt, mode dich auf! nicht dieſer 
Belials⸗Kinder Ihre Boßheit, — 
Fl 
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Ehrifti Leiden und Sterben war von GOtt 
beit fien. Blemmens legt, Gerichte, 
u, Pe 298. 

Scwerdt, ein ſcharff zweyſchneidiges 
aus Eheifti Hunde, Apoc. ı, ı6. wird 
wiederholet c. a, 12.26. c. 19,15 - 81. 
disoues, duo ora habens, ſ. duisacies, 
das gleichſam zwey Schneiden oder 

" Shärffen bat,dergleiche ſich Ehud machte, 
Jud.3,16, dena os gladıi, der Mund des 
Schwerdts iſt fo viel, als die Schärffe 
des Schwerdtes, Deut. 13, 15. Luc. ıı. 
24. wie ein Thler mit dem Mund beiffet 
und friſſet, hauet und verletzet: fo feif 
fet auch das Schwerdt left Diefen „tet je 
men, 2. Sam. 11,25, Das gieng aus 
IEſu Munde ; Ift gar eine felgfame Art, 

- ein&chmerdt zu führen ; Ift aber ein geift: 
lud) Schwerde, dag Wort Ehrifti, das 
Schwerdt des Seiſtes, Epb, 1, a7. leben 
dig und Präfftig ic. Ebr. 4, 12. Ela. 49, 3 
es Bantieff in das Herg und Seele hinein 

gen. Dod fan 


Er Wort, Geſetz und Evangelium. 

bat auch dieſes Schwerdt zwiefacht 
Wirkung: Es verwundet und heilet, es 

betrubet und erfrenet, es toͤdtet und ma 
chet lebendig, es verdammet und machet 

ſeelig; denn es Ik GOttes Wort und 

SGttes Krafft, Rom. 1, 16,08 verrichtet 

aber ſolche feine Wirckung, in der Zeit der 
Gnaden ywar, rehiftibiliter, alfo, dag die 
Gottloſen demſelben widerſtreben, Act.7 
51. und es von ſich fiofien kͤnnen, «+ 13, 
45. wie ein Schwerdt an einem Felſen 
nichts ausrichtet: alfo widerſetzen fich die 
fleinern und felſichten Deren Dem Wortr, 
bi fie endiich dadurch zum ewigen Tode 
bingerichtet werden. Deßwegen hat es 
unterfehledene Verrichtungen, nachdem 
fi die Menfhen unterſchiedlich gegen 
daſſelbe begeigen; mie wohl es ſonſt in ſich 
ſelbſt und nah GOttes Meynung einer: 
ley Krafft und Wirckung zur Bekehrung 
Der Menſchen hat und haben ſoll. Luc 
Erf. Apoc. Conc. 14, f. 109. leg. 


Schwerdt Petri 


Scwerdt 
zum dolmeiſchen etliche nicht chen einen 
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i, Matth. 26, 51.52. M«» 


langen, fondern nur kurtzen Degen und 
—— ja auch wohl gar ein Brodt⸗ 
ıffer ; die 70. Dolm · brauchens Gen, 
23,6, von Abraham, als er feinen Sohn 
opffero wollen ; doch iſt glaublicher, daß 
bier ein rechter Degen oder Schwerdt ges 
weſen, weil auch Fur vorber es hleſe: wer 
fein Schwerdt hat, der werfauffe fein 
Kleldt und Fauffe clan Schwerdt, darauf 
—— ward: Siche, hier find zweh 
chwerdter, fo daß daraus wohl zu ſchlieſ 
fen, daß allhlet nicht ein groſſes Dirffer, 
fondern ein rechter Degen oder Schwerdet 
moͤſſe anden werden, weil glaublich, 
Petrus babe eines von ſolchen weh 
Sqhwirdtern gehabt, von welchen diedlpo⸗ 
fiel fagten, daß fie fie bey ſich haͤtien. 
Wenn der fagt: wer das d 
nimmt, foll durcbsSchwerdt umkom⸗ 
men ; ſo meynet Grotius, der Bırfland 
waͤre dieſer: Petre, laß dich die Betrach⸗ 
tung der an mie unbillig veräbten That 
nicht dahin vermögen, dab du vor EHrE 
die Rache nehmen wolteft, dann das find 
Meine Wunden, die fie von dir empfangen 
mürden ; GOtt hat Ihnen eine weit gröffer 
re Straffe verfehen, nehmlich der Römer 
Schwerdt wird EOttes Rache volzichen 
mäffen ; hiemit ung zu lehren, dag wir an 
unfern Feinden nicht felber ſollen Mache 
üben, fondern GOtt in allım die Rache 
anheim fiellen, Rom. 12, 29. Weibenm, 
Traner: Spiel, p. 90, 


Schwere Sünden find erwacht durch 


feine Steaffe, Thr, 1, 14. Das grauſa⸗ 
me ſchwere Laſt Joch der Libertre, 
sung wieber GOtt iſt erwacht ; das iſt, 
ploͤtzlich und unverſehens Äber mid kom⸗ 
men; Hebr. es und liegt aufmir, 
druckt und verwundet mich je länger, 
je tieffer, mie ein Stachel einem Bich eim 
gedruckt wird ; alfo quält, fchnerdet, wer; 
wundet und ſticht meine ſchwere Sünde 
In meiner Seelen ; Durch feine Straffe, 
durch feine mächtige Rach Hand, und 
almädtigen Arm, damit ex das Boͤſe 
(Dddddd) a beim 
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heimſuchet und findet, alfo daß fir mir mit 
Hauffen find über den Half kommen, und 


mir alle meine Kraft vergehet. Nichto iſt 


ſchwerer als Sünde, Felfen und Der: 
e find leichter als fie; ſie iſt ein Ceutner 
ep, Zach, 5,7. eine Laſt, Jeſ.21, 1. eine 
ſchwere Laſt, PL. 38, 5. fie mag eine Welle 
leicht fcheinen, wie ein zufammen gebunden 
Paqvet, fo man mit feinem Finger aufzu⸗ 
beben verſucht hat; Fuge traͤgt man die 
Sünde mie ein Kuͤſſen mit Federn. aber 
dann wird fie ſchwerer werden als Felſen 
und Berge Itzo lege Satan bey den 
Botrlofen feine Schultern unter das Ge⸗ 
wicht, Daß, die da tragen, es nicht fühlen ; 
aber weuun GOttes Gerechtigkeit wird 
firaffen, wırd der Satan feine Schultern 


wegiieben, und fie aufdım Sünder alein }' 


llegenlaſſen, daß er wird ruffen: O ihr 
Berge fallt sc. Weihenm Buß u Ga 
Pr. p. 47. ſeq 

Schwere Zunge und Sprache habe ich, 
fagt Moſes Exod.4,ır, Damit zieler 
er auf einen natuͤrlichen Gebrechen und 
Mangel feiner Sprache und Sunge, 
und eignet derfelben eine Unfähigkeit zu, 
gefickt und fertig zu zeden, er fun einer 


von den Stamlenden, dienict fertig und | 


reinlich reden, Ela. 32,14. Sonften wird 
auch Moſi dergleichen zugerignet im Be, 
genfas auf die liebliche und holdfeelige 
Sprache und Zunge Ehrifti ; denn dic 
fes Prediger des Gradenreihen Evan: 

 geltt Rede iſt holdfeeltg allen besrübten 
nad bekuͤmmerten Hertzen, Matth 11,29: 
hingegen weil Moſes der Geſetz⸗Lehrer, 
der nur drohet und donnert, fo Ifl die 
ſes feine Sprache und Zunge fehr ſchwer, 

und denen, die fie bören,gang unerträglich. 
Hauſſens Er-und Tron⸗ Pred- Pal. 
pP: 1487. 

Schweren folt ihr nicht weder bey dem 
Himmel, 2c. Mitch 9,34.35 Dergiel 
den die Phartfärr gethan, welche daflr 
Sıhalten, dag wenn fir ben den Creaturen, 
als Hlmmel, Erden, Tempelee und nicht 

„ bey GOttes Rahmen ſchwuͤren, fo märcn 


68 Feine verbindliche Reden, mad duͤrfften J 
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es halten: oder. nicht, da doch mittelbarer 
Welke GOttes Rahme in folden Ereatu: 
ren fi befindit: Dean da ſchwuren fir bey 
Dem “immeh, per calum! ita res eilt, 
beym “Himmel! die Cache verhält ſich 
alfo ; allein es ſagt JEfus, man ſolle nicht 
alfo fhweren, dann der Himmel fcy 
EDttes Stuhl, wer beym Himmel fa we⸗ 
re, der ſchwere auch zugleich bey dem, dir 
den Simmel gemacht bat. Ste ſchwutca 
bey der Erden, fo aber and ein Miß 
brand) de? Nahmens GOttes, dann wer 
bey der Erden fchwere, der ſawere auch 
bey dem,deflen Fuß» Schemct und Ercarır 
fie ſey. Ferner bey dem Tempel, per 
domum Sanctuaru, beym Hauſe Der Hei⸗ 

| ligkeit, wie dann im Talmud ſtehet: Daß 
alg einsmahls in dem Tempel juuge Tau» 
bea und Zurteh Tauben verfanfft worden 
um einen güldenen Grofden, jo babe R- 
SimeonBenGamaliel geſchworen bey dem 
Tempel, er mode diefe Nacht icht ruhen, 
big fie um einen Silbernen &: del verkauf: 
fit werden;alleln wer auch bey dem Temp. 
ſchweret, mißbrauchtt den Rahmen GOt⸗ 
tes, weiber ſchweret bey Dem Ott, daD 
tes Wohnung iſt; drum Chriſtus fagt: 
man ſelle aicht ſchweren bey Jeruſalem, 
almo der Tempel, Diemeii fie eines 
grofjenKönigs Stadt; vnd melden einige, 
wann die Juden bev. dicfer Stadt ge 
ſchworen, fo haben fir Ihre Augefichter geı 
geu fie griwendet, und gefage: Ich gelobe 
bey diefer Stadt Jeruſaiem, daß dig und 
DIE 26- auein das mar auch ein Mißbrauch 
des Rahmens GOttes, weil man zugleich 
‚ auch bey dem gefchworen, der zu Jeruſa⸗ 
em ſein Feuer und Heerd hatte · Endlich 
will auch Ehriſtus, daß man nicht folle 
ſchweren bey ſeinem Haupt, weil feiner 
vermoͤge ein einiges Haar weiß oder 
fhwarz zu machen ; und dahin ſind auch 
zu sehen, Die andern Formuln der Phari⸗ 
ſaͤtſchen Schwuͤre, derer bier ‚war Ebri: 
ſtus nicht gidencket, doch aber fie nicht aus: 
f&lieffer, ats da fie auch geſchworen, mie 
gedacht, bey dem Tempel, bey des Tem⸗ 
pels Bold, Altar und Opffer, bey I 
ch 
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bey der Crone des Koͤnigs, bey dem Le⸗ 
ben Des Königs, und fo melter ıc. In dies 
fen allen will aun Ehrifius, daß feine Chri⸗ 
fien ihre Zunge wohl follen regieren, daß 
fie GOttes Rahmen auf foldye und andere 
Art nicht mifbraudgen. Ligrhfeor Hor, 
Ebr.h,Lp» m.ag0. Walaush.l, p. 53- 
Pfeiff. Antiq. Ebr. c. 23. 6.9, p. 188- 
Good66sn,Mof, & Aar. p. 517. ſeq. 
Schweren bey mir,P[ 102,9. Rtliche wol 
len, Daß die, fo wider David wilteten und 
tobten, fich verbunden , verlobes, und 
zufammen verfchworen hatten, ihm 
Schaden zuthun, zuermirgen und umzu 
bringen. Andere vermeynen, es bedeute 
ein vermaledeyen und verfluchen, mic 

mSimel thate, > Sam. 16,7. es fep nicht 
süchtig das Negiment zu führen, er fen 
ein recht verflu.stes Thler, ſolle fih aus 
dem Lande paden, er fen doch verflucht 
und verdammt, es ſey filn Stern, Gluͤck 
nod) Seegen bey ihm ın erwarten. An; 
dere mollen, es heiſſe fo viel, ald ein 
Sprichwort aus einem machen, ihm 
eines fein Creutz und Leiden anmünfchen, 
wie man etwa fager: daß dich Jobs Pla: 
ge, S Beltens KRrandheit, des Antonis 
oder DH Feuer verjehre ; alfo daß mann 
fie auch andern wollen Ubels wuͤnſchen und 
fluchen, fie gefagt : Es treffe dich alle folch 
Unheil und Ungluͤck, wie es den David, 
Diefen oder jenen betroffen ; faft wie die 
den auch diefe Fluch » Formul haben: 

gebe Die wie Sodoma und Gomorra, 

mie Eore, Dathan ıc. der Herr thue dir 
wie Zedefia und Ahab, melde der König 
zu Babel auf dem Feuer bratın IKB, Jer- 
29,23, (vid, Geier. Cominenr, h, 1 ) alfo 
daß die Felade frommer Peute Nahmen 
um Schwur machen, das fl, su einem 
Erempel des Fluches mie die Rardal 
Eli. 63, 15. anicdget, vıd. Jer. 43, 28 Pi. 
44.16. Weihenm, Bet⸗Beicht u. Buß 
Temp. Conc. 24. p- 412. leg. 


Sechſter Mond Segs Tage 


— — 


Sechß Tage, Mitth. 17, 1. 


2098 


das und zu Anfange ſtehet. Denn Jo⸗ 
hannes folte dem HErrn deu Weg bırehten, 
und der Morgenſtern fenn, der vor dieſer 
Sonnen her gluge, Mal. 3, 1.0.47. ſo 
folte er dan vor ihm empfangen und gebob» 
ren werden. War alfo Johannes ein hats 
bes Jahr Alter, ald Chriſtus Deun ob 
wohl Ehriftus nad ſeiner goͤttllchen Natur 
vor Fohanne war, fo mar er Doch wegen 
der menfchlidhen ratur nach Ihm, - Joh. ı, 
a7. Carpz, Hırmon. Evang, Bibl. P. I. 
p+ 63 1. ſeq · 
Und nach 
ſechs Tagen nahm IEſus zu ſich Pe: 
trum und Jacobum und Johannem. 
Lucas aber fagt, c. 9, 28. mad es begab 
ſich nach diefen Redea bey acht Tagen, 
daß er ꝛc. fie ſeyn aber einander nicht zu 
wider: denn nach Lucaͤ Rechnung iſt der 
erſte Tag der, da der Heyland ſeinen Juͤu⸗ 
gern predigte von der Gedult im Leiden; 
nah ſolchem Tage glengen ſechs Tage 
bin, waren alfo ſieben Tage, am achten 
Tage aber gieng Ehrifiug hinauf auf den 
Berg , mar alfo der Tag der Verklärung 
der achte Tag nach uch Rechnung; Nach 
Mattheod aber gefhahe es nad ſechs Ta» 
08,diemerl von Ihm der erſte nicht gerechnet 
wird, daran er von feinemkeiden gepredis 
get, fondern nur die ehe, die dargmifchen 
maren, nehmlich von ſolchen Predig-Tas 
ge an, bik an den Tag, miles mar der 
achte, da er auf den Berg gegangen , wie 
es Vınar. giofiren. Dahin auch gebet 
die Gloſſe Toflani;z Und nad) ſechs Ta 
en, das It, nach dem er dasjenige geredet 
Dark mas im vorhergehenden 16. c. iſt 
ersehlet morden, Ben Luca ſtehet: Fach 
diefen Reven bey acht Tagen, rechnet 
alfo Hinzu den erſten und letzten Tag, da 
dieſe Dinge gefchehen find, die Matthaͤus 
bier, und Marcus ec. 9,2. ausgelaflen. 
Iſt alfo die Verklaͤrung gefhehen bey 
acht Tagen nach diefen Reden, nehm⸗ 
lich erfilich nach Perri Befduntnig, v. 16, 


Sechſter Mond, Luc. ı, 26, iſt nicht der 
ſedſte Mond im Jahtre, fondern nach der 
Empfaͤngniß Johanuls, die in vorhergehen. 

den beſchriebea worden, zu welchem Ende 


c.16. du bi Ehriſtug des lebendigen 
GOttes Sohn ; da führere er fie auf el⸗ 
nenBderg theils Ihren Glauben gu bekraͤff⸗ 

(Did ddd) 3 tigen, 
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tigen, daß er in der That der Sohn GH: 

tes ſey; theils aber auch ihr glaͤublges 
Beläntnig zu vergelten, und mit elner Alu: 
genfheinlihen Offenbarung und herrli. 
en Sefichte u beehren und u belohnen. 
Weihenm. Ev. Buß. Gn- und Tr. Pred- 
P.1, p. 53 1. leq. 

Seegen der Prieſter, Num 6,24 - 36. mel: 
cher von ihnen taͤglich zweymahl, nach 
dem Morgen:und Abend»Opffer,über das 
Volk geiprohen wurde: der HErr 
(SHDtt der Bater) feegne Dich, ( mit al: 
lerley geiftlihen Seegen in himmliſchen 
Gütern, Eph. 1,3.) und behüte dich, 
(denn er ift der Menfchen: Hütter, Job. 
7,20. welcher nicht ſchlaͤffet noch ſchlum⸗ 
mert, P. 21, 4. welcher die Seinigen be: 
twahret , wie einen Aug: Apffel im Auge, 
vor allem Ubel, Pl. 27,8.) Der Hlkır 
(GOtt der Sohn Fomme vom Himmel 
herunter, Joh. 6, 3 8. nehme deinethalben 
menfchliche Natur an fich, erlöfe dich mit 
feinem Blute von deinen Sünden ‚ und) 
iaſſe fein Angeſicht leuchten fiber Dir, 
(ergebe ſich dir mit allen feinen Wohl: 
thaten zu erkennen in feinem Evangelio, 
welches er ausdem Schooß feines him: 
liſchen Vaters mitbringet, Joh.r, zz. und 
in deffen Erfäntniß du das ewige Lehen 
haft, c.17,3.) und fey Dir gnädig, (er 
erbarme fi) deiner, und rechne dir um 
feines Verdienftes willen deine Sünde 
nichtzu.) Der HErr GH H. Geiſt / 
hebe fein Angeſicht über Dich, (er zeige 
Dirdaffelbige liebliche Ange ſicht, von GOt ⸗ 
tes Willen und Chriſti Verdienſt, immer⸗ 
fort und fort, im Wort und Gacramen: 
ten,er gebe dir den Glauben an Ehriftum, 
ſtaͤrcke und vermehre denfelben) und ge: 
be die Friede ! (mit GOtt und in deinem 
Gewiſſen, wider die Anflage des Satans, 
big du feelig werdeſt, und mit Friede aus 
dieſer Welt ſcheideſt. Heerm, erkl. 
Hand: Bibel, b-1.154- feq. 

Seegnete ihn Dafelbft , Gen.32,29 Er 
wiederhohlte den Seegen, fo er ihm zuvor 
mitgetheilet,<. 28,13 - 15. Ofana. Bib. 
die Worte dieſes Seegens werben von 
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Mofe nicht gefeget. Iſt aber ohne Zwei⸗ 
fel dem vorigen nicht ungleich geweſen, da 
GOtt dem Jacob Ehriftum und die Bes 
figung des Landes Canaan verheiffen. 


Seegnen,Gen, 30,30, Der HErt has Dich 


gefeegnet durch meinen Fuß. Luther. 
Nandgl. ich habe müffen lauffen und rem 
nen durd) dicke und dünne, dag du fo reich 
würdet, Mein Fuß, mein Dienft und 
Fleiß hats, nehft GOttes Seegen,thun 
möjfen. Olear. Bibelw. durdy meiner 
Fuͤſſe unabläglichen Fleiß, indem ich hin 
und wieder gelaufen, ales früh und fpat 
mit Fleiß verforget, Schaden verwehret, 
und dein Beſtes mit treuen unverdroffenen 
Dienfie befördert habe, c. 31, 4°- denn 
die Fülle find das Werckzeug des Fortges 
hens, Bewegens, und mühfeeligen Hins 
und Wiederlauffens, gleichwie die Hande 
der nothiwendigen Verrichtungen. 


Seegnen den Kelch, 1. Cor, 10, 16, Iſt 


eine folhe Handlung, die Ehriftus bey 
der erften Stiftung gebraudet, und dag 
Dancken genenet wird; nicht ein gemeines 
Danden fürdas Leiden und Tod Chriſti, 
oder fürden Wein, mie er eine natuͤtli⸗ 
he Gabe ift, und deſſen Lob zugleich bes 
greift ; fondern es tt die Coniecration 

oder Seegnung des Brods und 
zum Sacramentlichen Bebrauch ‚daß 
dadurch das Brod eine Gemeinfhaflt 
werde des Leibes Ehrifti, und dee Wein 
eine Bemeinfchafft des Blutes Ehriftt, 
fie es Oecumenws alſo erfläret. Wel 
des Seeguen geſchlehet vermittelft des 
Gebets und Wiederholung der Einfe: 
tzungs Worte, wodurch GOtt erſuchet 
wird, daß er die von Chriſto ſeinem Sohn 
eftifftete Ordnung wolle vorietzo kraͤfftig 
eyn laſſen, und leilten, was Chriſtus ges 
ordnet ‚daß fein Leib mit dem Brod, und 
fein Blut mit dem Wein möge ausge 
theilet und empfangen werden. Dieſes 
Seegnen fchreibt Paulus hier zwar nur 
allein dem Kelch zu, aber er fchließt das 
mit nicht das Brod aus, als Über welches 
eben diefer Seegen ergehet. Hauſſens 

Er. u. Troſt/ Pred, P. Il p, 413. 
Seegnen 
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10. Es fagen die Zeugen wider Naboth 
aus, er habe GOtt gelältert, und dem 
König Übel nachgeredet. Deñ dieSchrifft 
(Auch. Randgl.) das graufame Lafter, 
das Gottesläftern, aufs züchtigfte nennet, 
vid, Job. 3,9. GOtt läftern aber war 
beym Tode verboten, Ler. 24: fo 
war das Königreich Iſtael von GOit 
eingefeget ‚daß den König läftern auch 
GDtt betraf. Deromegen dig alles für 
dem gemeinen Dann, fo nicht wuſte, daß 
die Zeugen falſch Zeugniß gaben, einen 
Schein der Gerechtigkeit hatte, weil auch 
Moſes heißt einenBeflagten mit zweyen 
oder dreyen Zeugen zu übermweifen. Und 
wolte die Jeſabel nicht dafür angefehen 
feyn, daß im Königreich Ahab irgend et» 
was filrlauffen folte , welches der Gerech⸗ 
tigfeit zuwider wäre. - Dergeflalt ſtrei⸗ 
hen die Tyrannen ihrer Sraufamfeit ein 


Färblein an, dag man meynen foll, fie; 


urtheilen nach dem Geſetz, wenn fie die 
Unfhuldigen erwürgen. Oſiand. Bib.h.l. 
Seegnen, fümmt zu: 1.)den Prieftern, 
wie an Aaron zu fehen, Lev. 9,23. Num, 
6,23.leg. 2,)den Boͤnigen und Ober, 
Herrn, wie zu fehen an Melch ſedech, 
Gen. 14, ı0. Ebr, 7,6. wiewohl ſolchen 
Seegen etlihe auch unter den Prieſter⸗ 
Segen rechnen : an Salomo, 1. Reg. 8, 
55.66. 2,Par.6,3. an David, a Sam,6,18 

anSanl, 1,Sam.13;10. 3.) alien from̃en 
Bindern GOttes; Jacob feegnete den 
Pharao, Gen. 47,10, das Bold zu Beth: 
Ichem den Doas und feine Ruth, Ruch, 
4,12. das Volck Iſrael die Männer, die 
freymillig zum Haufe GOttes brachten, 
Neh, 11,2. die Brüder Rebectaͤ ihre 
Schwefler,Gen.24,60. Simeon die Ma: 
riam, Luc.2,34 ıc. 4.) den Eltern, Die 
feegnen ihre Kinder, nicht nur etwa, wenn 
fie fterben wollen, wie Jacob, Gen.28,9. 
Mathathias, ı,Macc. 2,69. fondern auch 
fonften, wenn fie ihre väterliche Liebe und 
affectiun denenfelbigen wollen zu erken⸗ 
nen geben, wie Laban that, Gen. 3 155 $. 
David, 2 Sım. 13,85. Jacob, Gen, 27, 
a3: etc. Weihenm Liebes; Dahl, p-158, 


ter,Syr.21,23. Manche Drenfchen vers 
mennen dadurch reich zu merden, wenn 
fie fi) >.) in mancherley Händel ſtecken, 
die ihnen nicht befohlen find. Aber Sys 
rach hält nichts davon,er fagt v. 20. mein 
Kind, ſtecke dich nicht in mancherley Haͤn⸗ 
del ꝛc. b.) wenn fie rennen und lauffen; 
aber fie treffens auch nicht, er ſpricht v. 
ır, mancher läßts ihm faner werden ıc. 
c durch ihren Geig und Kargheit ; aber 
es heißt v.28- 20. mancher Farget und 
ſparet 0. Sondern er giebet einen andern 
Rath, man foll in GOttes Wort bleiben, 
ſich darinne üben, und in feinem Beruf 
verharren, und GOtt vertrauen, welches 
alles fonderbare Eigenſchafften der From⸗ 
men find ; beſiehe Mattb. 4, 33. Jac. 1, 
23. Pl.37,5. Piss ‚23, Solcher Frommen 
Güter feegnet GOtt. Nach dem Griech. 
benedidtio Domini eft in mercede pii; 
der Seegen des HErrn ift eine Be⸗ 
lohnung der Srommen, GOtt will 
die Frömmigfeit aus Gnaden reichlich 
belohnen , Pi, 61,6. dazu gehöret auch 
der Seegen der zeitlichen Guter, dabey 
aber die von GOtt beftimmte Zeit er⸗ 

wartet werden muß. Drum feget Syrach 
nach dem Griech. hinzu ; in einer ſchnel⸗ 
ten Stunde laͤſſet GOtt den Seegen 
der Srommen grünen, kutherus giebte: 
wenndie deit koͤmmt, gedeyen fie bald; 
Jetigs Spiegel der Sehmmigf. p:268. 


Seegnen will ich ihre Speife ı und ihren 


Armen Srods genug geben ‚Pl. 132, 
15. In der alten Fatetnifchen Bibel find 
die Worte überfeet: viduam ejus bene- 
dicens benedicam, ich will ihre Witt⸗ 
ben feegnen ; mie es alio auch in der 
teutichen Maͤyntziſchen Bibel der Papi⸗ 
fien gegeben. Es koͤmmt aber der Irr⸗ 
thum da her ‚ daf die Uberſetzung der 70. 
Dolm. nicht richtig abgefchrieben,, und 
vor Irgar geſetzt ift worden xrexr, wis 
ſolches Capellus Grit, 5. fol, 3 15. ausges 
führet. Inzwiſchen ift es doch gewiß, daß 
unter die Atmen auch Wittben zurechnen; 
denen verheiſſet der HErr m > 

tod, 
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- Brod. Viel der heiligen Vaͤter nehmens 
an von der geiſtlichen Speiſe der See⸗ 
ien, dem Wort GOttes und Sacramenten, 
dadurch der innere Menſch ernehret, ge 
ſtaͤrcket und erquicket wird, daß er in allen 
guten wachſe und zunehme. Indem aber 
die Verheiſſung des geiſtlichen allbereit 
vorhergegangen, der HErr wolle bey ſei⸗ 
ner Kirchen in Gnaden wohnen; ſo iſts 
beſſer, daß es angenommen werde von 
irrdiſcher Speiſe und Tranck. Und iſt 
bedencklich, daß dag zagidh hier gebraucht 
wird, fo ven Raub der wilden CThiere 
andeutet: woruͤber J Schmidius Conc. 
in Pfalm. grad. diefe Gedancken führer: 
GOtt will durch dieſes Wort die Men⸗ 
ſchen von unchriſilicher Sorgfaͤltigkeit ab⸗ 
führen,und zur Genuͤgſamkeit und Arbeit 
ermuntern. Denn wie die wilden Thiere 
nicht forgen vor den andern Morgen,fon: 
dern wenn fie hungert , gehen fie aus,und 





ſammlen, was ihnen GOtt der allgemeine | 5 


Epeife Meiſier beſcheret, damit feynd 
fie zufrieden und begmäget ; fo follen aud) 
Die Gläubigen mit dem vorlieb nehmen, 
mas ihnen GOtt mittheilet zu ihres Ye: 
bens Unterhalt, wenn fie Nahrung und 
Kleider haben ‚follen fie fih genügen lafı 
fen, 1. Tım, 6. inzwiſchen aber doch im 
Schweiß ihres AngekchtsdasBdrodeilen, 
Gen. 3. und gleihrie die wilden Thiere 
offt lange herum gehen müllen, ehe fie 
was zu ihrer Nahrung dienlichs antreffen; 
alſo follen fie fih auch nicht verdruͤſſen 
laffen, durch faure Arbeit ihre Unterhals 
tung zu erlangen. Daben aber doch der 
HErr die gnädige Verheiffung giebt, er 
wolle es feegnen; u. zwar nach dem Hebr. 
reichlich feegnen, an allen Orten und 
Enden, fie follen Brods die Fülle haben, 
Prov, r2, 22. der HErr will fie mit dem 
beften Weiten fpeifen ıc. Pf. 85, #7, fie 
follen nicht zu Schanden werden in der 
böfen Zeit. ıc. Pi. 47,19. Aumad. Catech. 
Ehriten ©: P- U. p. 702. leq. 

Seeanen, wird von GOtt und Menſchen 
gefaget. GOttes ſeegnen befichet nicht 
in Worten,fondernin wuͤrcklicher That, 


Seele 


ſiehe alfo wird gefregnet der ıc. Pl.n a8,5. 
Menſchen ſeegnen GOtt durch Wohl; 
reden, da man gerne, wenns in unſern 
Vermoͤgen ſtuͤnde, GOttes Seeligkeit 
vermehtete, und weil man in der That 
nicht kan, fo laͤßt man es bey dem herglis 
hen Ruhmreden und möglichen Lobe 
verbleiben; faft wie Jacob thäte,da er vor 
Pharao gebracht wurde, und deſſen Gluͤc⸗ 
ſeeligkeit, als eines Koͤgiges, nicht ver; 
beſſern kunte, fo ſeegnet er denſelben, re⸗ 
dete guts mit ihm, zu ihm, uͤber ihm, Gen. 
4737. Beters Leid: Prev, d. 7a. 
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Seele foll nicht sum Scheuſal gemacht 


werden, Lev. 01,43: Sehr. uon abo. 
mınabiles reddetis anımas veflras, in 
omoi reptili, madheteure Seelen, (das ift, 
euch felbfi.) nicht ſo abſcheulſch an irgend 
einem kriechenden Thiere, efiet und ruͤhret 
ht ſolche abiheuliheThiere an. Heerm. 
erkl. Hand Bib. h.1, 

eele verlesen! Pıov. 8,36. Hebr. Ga 
walt verüben ; glei als wenn ein fiarı 
der Mann ela fooft zuͤchtlges Welbes⸗ 
Bild nothzuͤchtiget, und fie um ihre Ehre 
bringetsoder men ein Mörder einen Men 
ſchen beraubet, und ihm das Leben nimmt: 
Wer Sünde thut, und zwar vorſetzlich, 
der nothrüdhtigee (fo zureden) feine Sees 


le, denn die Seele iſt in der Tauffe JEſu 


Braut worden, Hof. 2,29. der Sünder 
abır beiche ſolche Ehe, und ſchwaͤngert 
die Seele mitdes Teufeis Saamen, dena 
wer Suͤnde hut, mer wiflentiidh fünd!; 
get, der toͤdtet geiftlicher Weife feine See⸗ 
fe, und wird en Selb, Mörder. Scriv. 
Biol. Parv. P. I. p. 348» 


Seele wird GOtt hin und mieder in der 


Schrift zugefhrieben, Die er doch eigent: 
{ich nicht hat, und wird dadurch er felbft 
verstanden, der da ihm feibft lebet, and 
felbit das weſentliche Leben tft, da fonft ein 
Menſch durch Die Seele lebet und wircket. 
Es geſchlehet aber ſolches zum öfftern ent / 
weder GOttes Liebe und WohHlgefal; 
len, Ela, 43,1. oder ſeinen Haß und 
Miffallen anzuzeigen, Pl. 21,6. Ela. s, 
14: Jer- 14, 29. denn die Seele — 

itz 


a1or Seele zur Beute 


Sit des a2ppetits hey einem Menſchen, 
alfo, dag feine Seele etwas entweder lie⸗ 
bet und begehret, DI, 84, 3. oder haſſet 
und Ihm felnd iſt, 2.5am. , 8. vid,Carpz. 
Buß: Pred. de Ann, 1688. in Jer. 14,19. 
p. 90, GOites liebe Seele wird auch 
genannt bag Juͤdiſche Volck, Jer. 12,7 
weil er es hefftig liebete; wie er denn zum 
Beweiß deſſen fie mit ſtarcker Hand aus 
. Egppten führete, mit Himmel Brod fpei: 
fete , warnete fie treulich für Schaden, 
Amos 3. und ließ jenen Sohn aus ihrem 
Mittel menſchliche Natur an fih nehmen, 
2.52n.7. Rom, 9, Mu/fcsl, Comment. in 
Plaln. p. 529. 

Seele zur Beute geben, Jer. 45,5. heißt 
einem DasAeben erhalten, daf, wann 
ja alles andere * in die Rapuſe gehen, 
Hauß, Hof, Güter, Mobilien ꝛc fo ſolte 
er doch ſein Leben darvon bringen; und 
zwar folte bier Baruch ein Privileglum 
haben,daß, wo etwa andern ein gewiſſer 
Drt benennet und beflimmet worden, . E. 
dem Lorh,daf er folte feine Seele erretten 
auf den Bergen, Gen. 19, 17 ingleichen 


m Ehriften bey der Tekten Zerſtoͤrun 
Yen 8, die folten auch auf die Berge | 
ehen, 


daſelbſt ihre Seele erhalten, 
Match. 24,16. fo folle ihm freu ſtehen ſich 
bin zubegeben, wo es ihm würde gefallen, 
er möchte entweder mit feinem Bold gen 
Babel in die Gefaͤngniß gehen; oder mit 
Jeremia und andern in Egypten fliehen; 
oder mit den wenig uͤberbliebenen im 
Bande Iſrael bleiben ‚etc. fo fol ihm an 
feinem Leben nichts gefchehen; ja,da es 
bey andern würde heiflen: wender Tod 
trifft, sc. Jer. 15,2. fo foll hingegen er in 
alten ſolchen Sefährlichkeiten fein Leben 
davon bringen. Weihenm. Kriegs; Pof. 
Cont» 13. p- 177- 
Seelen/ Arbeit ‚Ela, 53, 22. Iſt ſonſt eine 
recht ſchwere Arbeit, verurfachet groſſe 
Noth und Schmertzen, daß man offt 
nicht weiß, wo aus und wo ein. Solche 
batteChrifius amDelberge,daer mit dem 
Tode rang, hefftig betete, ꝛc. Lac. 22,44. 
da er fagte: meine Seele iftxc Mateh,ı6, 

(Bib-Raar-Lexcon: 11, Theil.) . 


Seelen: Arbeit 
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37.x. da er jitterte und jagete, ſchrye 
und feuffjete, und wuſte nicht wohin er 
fi) wenden folte. Dergleichen hatte er 
aud am Ereuß,daerrieff: Mein GOtt 
2c, Match. 27, 46. denn freylich iſt in feis 
nem Leiden nicht nur fein heiliger Leib 
elendiglic mitgenommen worden, fondern 
auch feine heilige Seele war beraubet 
alles Görtlihen Troſtes, empfunde her; 
gegen lauter Angkt, Furcht, Schreden 
und Höfen Pein. Daram aud) von fol- 
her Arbeit im Hebr. ein folhes Wort 
ſtehet, das eine befchwerliche, verdräß: 
line, faure und harte Arbeic bedeutet; 
Einige wollen, daß hier geſehen werde 
auf die faure und fehmergliche Arbeit der 
Gebährenden , die recht ſchneidende und 
brennende Schmergen erleiden ; alfo habe 
auch JEſu Seele gearbeitet,nicht anders 
als eine Gebährerin: es fen ihm recht 
Blurfaner worden, Eia.4 3,24. Weihen⸗ 
mey. Seft: Pof. p 


«797: 
Seelig ijt,der da liefert, und die da hören 


und behalten zc. Apoc.ı,; Nehmlich die 
Dffindarung Johannis, und die gange 
9 Schrift, und war nice nur mir dem 
Gefichte,imte manche naher Larve etwas 
Hin leſen, foadern auch mit dem Berflaude, 
* Etat zu nt Machſinnen, 
atth.4. 15. Yara iſis aud, die da 
böcen ; da vird Der numerus verändert s 
erſtlich heiſts in ing. der da lieſet, dar: 
nad) in plur. die bahödren ; warum ? weil 
ihrer mehr hören als leſen £dnnın, und 
wers nicht lefen Fan, der fans doch hörer, 
und ſolls auch hören ; it. weil aud Inder 
Kirche, z. E nur einer liefert, Ihrer viel 
aber hören des Herrn Wort , Ela.s,ro. 
bewahre deinen Fuß, weun ic Cob. 5, 1. 
Endlid wird auch geredt non behalten, 
Treerv heiſt etwas fleifig aufheben und 
wohl verwahren ; 3. E. guten Wein, Joh» 
2, 10, Gefangene,AG, 12, 5. fo follen wir 
auch GSOttes Wort als einen herrlichen 
Schatz in unfer Herg ſchlleſſen und bewah⸗ 
ren, Luc. 11,28. als cine gute Beylage. 
Darın geböret ‚daß wird ind Gedaͤchtuiß 
faſſen, nad nicht vergeßliche Hörer fepn, 
C» 


(Ee ee ee) Ja 
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Jac. 1,25. auch in acht nehmen und thun, 
mas für GOtt gefälig IN, 1. Joh, 3, 22 
beharren,und die göttlichen Rechte bewah 
zen biß ans Ende, Pi. 119, 33. Alsdenn 
folls hiffen: Seelig. Maxsoros heift 
ein ſolcher Menfch, dem nichts beſchwerlu 
ches auf dem Halſe llegt, der alles hat 
was er waͤnſchet; mie GOOtt ſelbſt iſt der 
allein ſeelig⸗, denn es mangelt Ihm nichts, 
er hat alıg, 1. Tım. 6, 15. alfo ſollen 
auch dieſe ſeelig fen, allermeiſt der See: 
len nady, eroig fechig ; fechtg hler In der 
Hoffnung, fecitg dort ta ver Bolziehung, 

om. 8,24. ı Pet. 1,9. 

Seelig ift der Menſch, den Gott firaf: 

- fer, Jod, 5,27. Wenu der Suͤnder fhon 
von GOtt geftraffet mird, fol er doch— 
nicht versagen, noch dencken, er koͤnne alm 
‚mer zu Snadenfommen ; wird er folde 

Zuͤchtigung demüthig annehmen und er. 
kennen, dag Ihm nicht unrecht geſchehe, 
jondern zu filner Bifferung, fo iſt er nicht 
nnfeelig, ſondern frellg, nicht wie die 
feutthare Lea, Gen. 30, 13. oder die 
kluge Hanswirthta, Prov. 32,28 Salo 
mons Bedienten, 1. Reg. ro, 8. oder wie 
kedige Perſonen feeitg find für den ehell— 
en bey gefährlicher Zeit, ı. Cor. 7. 20. 
vlel wen ger fechtg nach des Poͤbels Urtheil, 
Pl.144, 15. ſondern mie dort ſtehet Deut 
3029. wohl dir, Ifſrael, wer ec. alſo 
helſſet auch allhler ein ſolcher geplagter 
Menſch ſeellg, weil ce von vergangenen 

+ Sünden und von verdienten Fluch allbe— 
reit fren ift, und wor zukünftiger Hoͤllen, 
Pein fh nicht fürchten darff, ſondern eben | 
aus gegenmärtiger Zidtigung fan ab: 
nehmen, daß GDtt ihn dergeftalt gu allen. 
Guten nohmahls angewehne, In ſteter 
Demuth und Aufſicht übe, und alfo ben 

ſtetswehrender Erwequng der mwerdien: 
ten GnadeGOttes erhulte, vd. Eor. 22, 

Seelig find, die GOttes Wort hören und 
bewahren, Luc, 12,28. Unchriften, die 
GOttes Wort gar nicht, oder doch ungern 
und unfleifig hören; Scheta« Ebrtjien, | 
die bißwellen kommen, und hören, aber 
ohne Andacht, vergeilen bald, was ſie ge⸗ 











— — — 


Sehen das Ende 2109 


hoͤret, viel weniger darnach thun; fotche 
ſind nicht ſeelig: Allein, rechtſchaffene Chtl⸗ 
ſten, die es nicht nur hören, fonderu auch 
bewahren In einem feinen guten Hertzen, 
nicht nur Hörer, ſondern auch Thaͤter 
find, Jac.m, 28. die allein heiffen Seelige; 
nicht zwar Wein, Seelige, nie die Welt 
Ihre Sceltgfett ſuchet In itrdiſchen Din⸗ 
gen, hoher Ehre, Anfchen, Reichthum, 
(der geftalt mären dfe menlgften Ebrtiien 
feelfg, iadem die meiften ia Armuth uud 
Niedtigkeit leben,) in flaſſchlichen Loͤſten, 
Freſſen, Sauffen, Hureren, Hoffart, ic. 
fondern ſie ſind Simmel / Seelige. Hie 
faͤhet ſich die Seeligkeit ſchon an, ſind in 
Hoffaung allbereit im Himmel, haben e& 
nen gnaͤdlgen GOtt, ihre Suͤnden mer: 
den ihnen vergeben, der H. Geiſt wohne 
in ihren Hertzen, und haben die gewiſ⸗ 
feBerheiffung des ew gen Lebens. Sterben 
fie, fo gelangen fie zum märcflihen Biſitz 
der Seellgkeit, Apoc, 14, 13. da fie 
GOtt febenvon Angefiht zu Angeficht, 
ewige Wonn: and Freude geuteffen, darin 
nen eigentlich die Himmels⸗Seeligkeit 
beftcher. Und ſolcher Geſtalt heiſſen fie 
oͤffters in H. Schrifft Seelige, Hilſchers 
Hertz · Chriſt, Pl. p. 377. . 


Sehen alles Dinges ein Ende, Pf. 19, 


95. Das Hebr. Wort wird von unter 
ſchiedlichen unterfchiedlich uͤberſetzet; icı 
doch weil es fernenlirfprung von einem 
andern hat, welches abfolvır, confum- 
mavır, vollbringen, vollenden heiſſet, ſo 
tft Fein Zweifel, daß David damit aufalle 
Dinge , die wircklich in der Welt find, 
fein Abfehen gerichtet, auch die allervolls 
fommenften, und die für den Augen der 
Menfchen die —— icheinen. 
Solcher Ende habe er geſehen, d. i. fie 
ſeyn alle eitel and vergaͤnglich, vid. Eccl. 
1,14. Syr. 14, 20: Wie mag er aber das 
fagen koͤnnen, da er ja nicht alles, was in 
der Welt geſchehen, für Augen achabr? 
viel Dinge haben ſich für feiner Zeit, viel 
auch nach ihm zußetragen. Allein er 
will nicht bloß von dem Sehen reben, 
das mit den Augen des Leibes geſchicht, 

fondern 
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ſondern auch von dem, das mit den Aus 


gen des Gemüchs verrichtet wird. Er) 


hatte: viel Veränderungen mit den leib» 
lichen Augen geſehen, !& 37,35. Pl.73, 
17. leq. dieſes ließ er fih nun bewegen, 
daß er feine innerlihe Gemuͤths Augen 
erdifnete, und: mit denfelben auch fahr, 
d. i. er erfannte und machte den Schluß, 
daß nichts beftändiges in der Welt, ſon⸗ 
dern endlich alles ein Ende nehme, Pi. 
89, 49. Hauſſens Er.und Troſt Pred. 
P. II. p. 2465. . 
Sehen des Stephani, Ad. 7,56. Er ſahe 
die Herrlichkeit GOttes, und IEſum 
fteben zur Rechten GOttes. Dag bie: 
fes Sehen wunderlich und fonderlich fey 
- ‚jugegangen, ermweilen viele Umftande. 
Denn erftlid> halten die meiften davor, 
daß diefed Gefichte nicht unter freyen 
Himmel ſondern unter und in einem zu⸗ 
gemachten Gebaͤude geſchehen. vid. Tom 
V. Ditp. Gifl, Dup. V.q. 37. pe 97. Her⸗ 
nach hat es Stephanus allein, nicht aber 
ſeine Widerſacher geſehen, als welche, 
nachdem es Stephanus ſagt, ſolches vor 
die groͤſte Suͤnde, ſo den Tod vielfaͤltig 
verdienet, achten, deßwegen fie auch über 
Sant ſchreyen, ihre Ohren zuhalten ıc. 
AA. 7,57-58. Zu dem, wenn die Umſte⸗ 
benden es auch gefehen, wuͤrde es ihnen 
ergangen ſeyn, wie denen Geferten Pau; 
+ Firdie heftig erfchraden ,c. a2,9. Luth 
ſchreibt in der Kirch. Poft. hierüber. 
Es fragen bier die fpigige Lehter, die da 
Goͤtiliche Werde meflen mit der Der: 


nunfft, und das Meer mitdem Löffel zeh⸗ 


den, wie St. Stephan habe mögen in den 
Simmel ſehen, fo doch unfere Augen nicht 
mögen erfehen einen Vogel, wenn er ein 
wenig hoch fleucht, wie folt er denn Chri⸗ 
ſtum fo eben gefehen haben, daß es Chri⸗ 
Aus, und nicht einanderer wäre? Und wei 
wir auf unfern Thurn einen Dann fe 
hen, duͤncket er ung ein Kind zu feyn ‚und 
kennen ihn nicht. Darum beſſern fie die 
Sache und ſagen, es jena die Augen Et. 
Stephani uͤbernatuͤrlich geſchaͤrfft, daß er 
wmige ſo weit und gewiß ſchen. Wie aber, 
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wenn S. Stephan im Hauſe, unter einem 
Gewoͤlbe geweſen waͤre? hoͤret doch St. 
Paulus auch Chriſti Stimm vom Him⸗ 
mel für Damafco , und waren doch feine 
Ohren nicht gefchärfft ; und die Apoftel 
auf dem Berge Thabor- ır. der Tauffer 
Johannes, Matth.z. und dag Volck,c. ı2. 
hoͤreten des Vaters Stimm, uedmurben 
doch Ihre Ohren nicht gewetzt no ges 
ſchaͤrfft. Iſt aber nicht viel aröffer, da 
eine Stimme fo Hoch herab gehoͤret werde, 
dann ein Bild fo hoch gefehen? fchen. 
doch die Augen unmäßlich welter, denn die 
Ohren hören. Loͤſchers Tobes Kam 
mer, p.· 29. leg, 


Sehen die Gedancken kunte IEſus, 


Match. 9,4. Nicht conjecturaliter, daß 
er etwa aus ui eier Merckmahlen geı 
ſchloſſen, fiemüften diß und jenes von ihm 
rer ; neln, es war bey Ihm eine un; 
eträgliche Wiſſenſchafft, nicht anders, 
als wenn er mit leiblichen Magen in tır 
— geſehen, wie etwa Die Welfen aus 
orgenland den Stern fahen, Matth. 
2,3. 10. alfo waren Ihm die Gedanden 
gank eatdecket, und vor Augen. So bald 
ein Gedande bey ung auffeiget, ſo verſte⸗ 
biterfio, Pl. 139,2. befiche Joh. x, 48. 
c. 2,05. Luc. 6, 8. c. 12, 19. c. 26, 3. et 
weiß, was im Menſchen iſt, ı. Cor. 3, ır. 
Herzen und Nieren prüfeter; dindeyı- 
müs, foldie Gedanden, da einer ben ſich 
felbit diß und jenes hin und wieder erweget 
und betrachtet: ratiocinationes, die fein 
Menſch bey uns wahrnehmen kan, die ſie⸗ 
bet GOit. Dahero ſchreibet Olympio- 
dorus: GOtt ſiehet alles durch, auch die 
verborgenen Gedancken der Seelen u des 
SGemuͤthes, ob fie mohl mit Worten nicht 
vorgebracht werden. Cl. Alexandrinus 
fagt von JEſu: Er iſt nichts als lauter 
Verſtand, lauter vaͤterliches Licht, lauter 
Auge, der alle Dinge ſiehet, alles hoͤret, 
alles weiß. Wie er deun auf die Gedan⸗ 
cken feines Juͤnger gefeben, Luc. 9. 47. 
MWeihenm. Ev. Sp. Poft- p. 1475- leg, 


Sehen Eunte Moſes den ABren in feiner 


Geftalt, Nam. 13, 8, in ſeiner fonder: 
(Eee eee)a baren 


arıı Sehen nah den =izuiben 


— — — 


— paren Erfcheinung, da cr fi ıhmin einer 
fidtbaren Beflalt offenbaret, wie dem 
Hiob, ©. 43,5: dem Jacob, Gen. 28, 
€.32. 10. obglic fein unendliches We: 
fen? - ſterblichen Auge unfintbar if, 1. 
6, 16. Joh, 1,16. und Der Spiegel 
yon Angefiht unterfchleden bleibet, 1. 
Cor. 13, 23. in dem mir ihn aller nur 
Dinten nad fehen , Exod. 33,20. und dag 
übrige biß tus ewige Leben verfparen muͤſ⸗ 
fen, Pi. 17, 15. Matth, 9. und bleibt dem | 
nach ein groſſer Unterſcheld unter dem kla⸗ 
zen Auſchauen der göttlichen ge go ofenbahr: 
ten Beftalt, dergleichen auch Daniel «,7 
und Ejechiel c- a. gefchen, und unter u 
Anſchauen des Görtlihen unfihtbaren 
Weſens an ich felbit. Heecm-ertl- Hand, 
Bib- h.l. p. : 93. feq. 
Sehen nach den Glauben, wird gefagt 
von des HErrn Augen, 2 5, 3. Im 
Hbr. Ifis eine Frage: Hlkrr, deine Au: 
gen, feben fie nicht nach dem Blau 
ben ?morinnen ein groſſer Nachdruck lie 
m gleich ald menn er mit GDtt gang 
efannt thue: FRE nicht alfo, will cr far 
gen; du zelgeſt ja allenthalben ‚dag dem 
fo, und nicht anders fig. Statt dei Glau⸗ 
bens ſtehet Im Hehr. ein Wort, welches 
Cornel, a Lapide von der Trene ausleget, 
als bieffe rd: Wer GOtt und Menſchen 
treu fl, auf den fehen die Augen des 
Heren, wie auch David fager: Meine 
Augen feben se Pf, 102, 6. Grotius hats 
von der Wahrheit angenommen, als hieſſe 
es: HErr, deine Augen fchen nad der 
Wahrbeit,du wirſt nice bintergangen,du 
ſieheſt auch unſere heimlſche Gedaucken; 
welches zwar an und fuͤr ſich ſelbſt wahr 
iſt, Prov. 12,2» allein, mie diß Wort 
einen ſolchen Glauben bedeutet, dergleichen 
Moſes bey fetuem Gebet hatte Exud, 17. 
»». alſo auch bier. Das ſehen nad) ihn 
iſt nidt ein bloſſes ſchen, wie Luc. 10, 31. 
38. ſondern ein ſolches, das mit einem 
befondern Wohlgefalen gegen das, mas 
man fichet,, verbunden Hi: Ohne Slau 
ben ifisic- Ebr. 11, 8. doch nicht ‚ fo fern 
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er auf den Mefiam und fein Berdicnfl ge⸗ 
richtet mar; wie denn auch GOtt die Opf⸗ 
fer nicht als bloſſe Wercke gefielen, foas 
dern ſo —— man ſich des kuͤnfftigen Opf⸗ 
ſers Meßlaͤ dabey erinnert, So ſahen 
die Augen des HErru nach Abels Opffer, 
Gen, 4,4. des Noa €. 8, 21. well es im 
Glauben gebracht wurde. So ſahen fie 
nah den Glauben Henoch, Ebr. zı,g. 
Carpz,. Harmon. Evang, Bibl, P, UI. 


p- 779. feq 





Eiban, nicht auf dns @eine fondeen auf 


das, das des andern ift, Phil. 2, 4. Iſt 
ger dei von der Dienſtbat keit, vid.ı. Cor, 
zo, 24. man fol ſich zwar nicht um ande; 
re, fondern um fih ſelbſt befümmern, 
denn man findet allezeit für fich und die 
Seinigen gung zu forgen, », Thefl. 4, 11. 
Eph, 5,29, doch wird feines weges hier 
unterfaget, daß man aufdas Seine gar 
nicht sehen, fondern dag man niet fo cl 
gennügig fepn, und mit des andern Vers 
luft nur feinen Nutz und Ehre fuchen felle- 
So iſt auch viel ein anders, ſich aus eurio- 
—* um andere Leute bekomern, und dabey 
in eigen Thun nicht abwarten, das iſt 
lich nicht recht ; ein anders if, nicht 
allein für ich , fondern auch andern zu 
Llebe und Dienft leben, das wid bier Paus 
Ins, der tm Griech fagt : Sehet nicht als 
lein auf Das, was eines iedweden ei» 
gen it, fondern auch aufdas, Das des 
andern it. gr a die "eiebe eon 
fid ſelbſt an, fo hoͤret fie Doch nicht ben 
Ihr felbit auf und ſucht nicht alein das Ih⸗ 
rige, x. Cor, 13, $+ fondern hilfft auch 
dem Nechſten allenthalhen mir Mach und 
That. Wenn einer nur feinen eigenen Rus 
en ſucht, da ifi immer Zand und Unelni 
dit; Wo man aber dem andern auch ſo 
viel gutes und liebes goͤnnet als ich filpft, 
theilt ibm willig mit, acher ihm mitt all er 
Höfiigfeit und Wiutgkeit an die Hand, 
womit man ihm dienen Fan, da Hl es denn 
nicht ſchwer, mit lederman in guter Ein 
—— kön. Carpz. Tug · Spt. 
p- 32 


der Glaube eine Tugend IR, fondern fo fern N Sehen —— das Gute des 5Errn, 


PIl. 27, 
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"Pf.27,13, Sehen iſt niche nur eine 
bloffe Wiffenfchafft , Erkaͤntniß oder 





Ecrkundigung, melde man mit feinen 


leiblichen Augen einer Sachen wegen eins‘ 
ehet; ſondern auch etwas gegenwärtig: 
zu feiner vollftändigen Seſitzung 
und Gebrauch bekommen, daſſelbe 
mit ſonderbarer Luft, nach allem ſei 
sen Gutduncken und Belieben an; 
fcbauen und gebrauchen ; wie diek Ne 
deus⸗· Art fonderlich In Pred Sal. zu fin; 
den. Wie demnach Adam und Eva im 
Paradieg mit hoͤchſter Hergens kuſt fa; 
ben das Gute des HErrn in demſelben 
ſchoͤnen Bande, da fie aller Früchte nad 
Belieben zu gleich fich zu gebrauchen hat 
ten ; alfo heißt auch bier das Gute Des 
HErrn fehen, ſich darüber inniglich be⸗ 
luſtigen, ſich deſſen nimmer ſatt ſehen, ja 
nad; allem Hertzens Wunf deſſelben ſich 
gebrauchen ꝛc.· Das Gute des HErrn 
iſt alles das, was koͤſtlich, lieblich, nuͤtzlich 
amd immer während iſt, Gen. 45. 18,20, 
624, 10.22.53. Deut. 6, ır, Neh. 9, 
25. wa® unfere Angen, ja Leib nnd 
Seele, zum aller anmuthigſten, ſeelig⸗ 
Ben, gewiſſeſten, beſtaͤndigſen und beſten 
erfättgen und vergnögen fan, es habe 
‚wie es Immer wolle; wie mir 
denn auch in dieſer Sterbitgkeit mehr 
nicht, als nur den bloſſen Titul Davon wii 
nnd herfagen koͤnnen · Des HErrn 
heiſts, weil es fo wohl am und indem 
HEren tft, ald au) von dem HErrn, dem 
Geber alles guten Jac. 2, 17. aleine ber: 
Kommt. — Leid. pᷣted. P. II. 
p. 319. leq. 
Sehen werden ihn alle Augen, und die 
ihn geftochen haben, Apoc. 1,7. Dieſe 
Worte, ſammt den nachfolgenden,find ge, 
nommen aus Zach, 13, 10. ſeq. und neh; 
men fie etliche an vom juͤngſten Gerich ⸗ 
te ; andere aber nicht unbil:g theils von 
Der Ausg iſſung des D. Geiſtes am Pfiogſt · 
Feſte und im der Chriſtlichen Kirche; 
sheils von dem unſchauen Chtiſti in dies 
fer Wels, da ihn die Juͤden mad andere 
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am welchem er gelochen worden; und da 
hernach die Glaͤubigen ihn gefeben haben 
nnd noch fehen gelſtlicher MWerfe in dem 
Worte, durch Die wahre Erkaͤntniß und 
den Glauben ; theils auch von der Buß⸗ 
Klage und Betrübntg durch Neu undkeid 
Äber die Sünde, mie die Juͤden erſchra⸗ 
cken, und fi) beträbten, daß fie Lhriſtum 
gerbdter, AR. 2,37. alfo betrüben ſich 
auch alle Gtäubtgen, daß fie dem Sohne 
Gottes mit ihren Sünden fo viel Muͤhe 
undAirbeitgemanbt, Ela, 43, 24. und ihn 
an das Creutz gebracht habıns mie folı 
ches auch der context des Propheten bes 
weiſet · Gleichwohl aber sicher bier Jo⸗ 
hannes die Worte des Propheten alſo an, 
daß er fie deutet auf das jüngiteBesichte, 
nd vrrfichet durch das Anfehen Chriſti 
das leibliche Anſehen, wie Ihn aler 
Menſchen Augen, abfonderlich aber auch 
feine Feinde ſchen und flagen und heulen 
werden. Denn eben die Pirfon, melde 
iR am Creutze zuſtochen worden, Die alrd 
am jängften Tage gefehen werden von alı 
len Menſchen, auch von derjenigen, fo Ihre 
anhter zuſſochen haben, die Ihn In der Zeit 
der Gnaden, geifilicher Weiſe und im 
BStahben ‚nicht haben anfchen wollen, die 
werden ihn dort fehen, mit Klagen und 
Helene Ste werden fehen bes Mens 
(hen Sohnfommen In den Wolden, Luc. 
53,27. Matth. 24, 30. (+26. 64. Es 
werden Ihn aber fehen alle Augen oder ale 
le Menſchen, die da Augen haben und ſe⸗ 
hen Fönnen, auch Dieien'gen,, fo allhler 
bitnd geweſen find; und alfo Bbſe and 
Fromme, Freunde und Feinde ie. Matth, 
25,32. Rom. 14, 10, Juſonderhelt wer» 
den Ihn ſehen die, fo ihn geſtochen bas 
ben. Kg cum Emphafi, und, dag ıft, and) 
diefentgen, die Ihn geſtochen haben. ’Er- 
nerrer» heift pungere, einen ſtechen, mit 
einer Nadel oder andren ſpitztgen Inſtru⸗ 
ment; ja einen gar durchſtechen und toͤd⸗ 
ten, wie die 70. Dolm, das Hebr. Wort 
mit dieſem Wort geben, Jud.9, 54. wie 
denn das Hebr: Wort heiflet transhigere 


balblichet Weiſe geſchen haben am Creutze, 8glaaio, einen mit einem Degen men 
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ſen und durchrennen, daß er des Todes iſt. 
Und werden zwar allhier verſtanden insge 

mein alle Wunden und Narben, die Chru 
fto in feinem Leiden, an feinem Häupte und 
gantzen Leibe, wie auch an Händen und 
Füſſen, find gefchlagen worden , infon: 
derhelt aber der Stich, welchen Ihm nach 
dem Tode In felne Seite ein Soldat geger 
ben, wie diefen Spruch Johannes abfon: 
derlich dahin deutet, €. 19, 34.97. Lwen 
Erf. Apoc. Conc. 8.4 63. ſeq. 

Schen wirds der Err und ſuchen, ſprach 
Zacharlas, der Sohn Joſadaͤ des Prieſters, 
als er geſtelniget wurde nad) dem Gebot 
des Koͤnlges Im Hofe am Haufe des 
Herren, 2. Par. 24, 28. das iſt, mie es 
Toflanus gloßiret hat, ber HErr fichet 
es, und wird meln Blut von end) fordern, 
u. vonder Hand deflen,der es befohlen hat, 
das iſt, ſolchen Mord an euch raͤchen. Anı 
dere haben es alfo gegeben; der HErr 
fieberes, und wird esfuchen, oder fie; 
het esund ſuchet es. Vinar, geben es: 
der allwiffende und gerechte GOtt 
wird mein Blut von euch fordeen,und 
dieſe eure Mordthat niche ungejtrafi: 
fet laffeniwelcyes dann nicht find Wunſch⸗ 
oder Fluch⸗ fondern prophetiſche Berfün; 
digungs Worte,mie es ihnen Eünfftig wärs 
de ergehen, und mas für ſchwere Straffen 
fie werde treffen, fie und ihren König. 
Dann wie Auguftinus frhreibet: Wann 
die Propheten von Fünfftig Fommenden 
Strafen gewelſſaget, ſo gefchichts nicht 
- aus einem böfen Wunſch, als ob fieihrem 
Wolck vor ihre Perſon böfes angewiln: 
fchet hätten, dann es hleſſe ja: Seegnet 
und fluchet nicht s fondern es geſchlcht aus 
propherifcher Bormifienhelt, da fie ihnen 
verkändiget, was der Gelſt des Haren ih⸗ 
nen geoffenbaret, mie auch Paulus von 
Alexandro dem Schmid fagt, 3. Tım. 4, 
14 welches daun auch Fein Fluch war aus 
einem rachglerlgen Hertzen, wieder die 
Lehre Match. 5, 44. Rom, 1a, 24, fon 
dern eine propbetifhe Drohung, aus el; 
nem göttlichen Eofer, für die Ehre GOt⸗ 
tes, aus Eingebung des H.Gelfiss, der 





jentgen Straffe, fo Ihme bevor ſtunde, die⸗ 
weil er ich der Wahrheit murbmidig nis 
derfeget hatte, und keine Beſſerung bep ihm 
zu hoffen wäre ; alfo mar es auch hier 
nicht ein rachglerlger Zoru Wunſch, ſon⸗ 
dern vielmehr eine vorwiſſende Straff⸗ 
Ankündigung. Weihenm. Ey, Buß ⸗Gn. 
u. Zr. Pred. P.IL p. 538. ſeq. 


Sehne, Pl. a1, 13. iſt der unterſte Theil 


am Bogen, und wird darzu gebraucht, daß 
fie die darauf gelegte Pfeile fort und zum 
Ziel treibe, Dadurch zu verfichen ſind alle 
die Straff / Mittel, welche JEſus zur 
Hand hat, feinen Felnden zu erweiſen, daß 
er ihr Meiſter key. 


Seide, derer firbenerlen Gattung fa der 


Schrifft angeführt wird; mag fuͤglſch auf 
das Chriſtenthum gesogen werden, nad 
Auwelſung Apor. 19,8. 74. Ein rechter 
Chriſt muß geiftlicher Weiſe gekleidet 
feya 3.) mit weiſſer Seide, das iſt die 
Gerechtigkeit Ehriftl, Apoc. 19. 2.) mit 
Boldgelber Seide, Exod, 28. des Glau⸗ 
bens, der Fötlicher It denn das wergängs 
"(ide Gold, 1. Pet. 1,7, und ohne wel, 
chen «8 unmoͤglich ift, GOtt gu gefallen, 
Ebr, #1, 6. 3.) mit gehler Seiden ver 
Unfehtung, Exod, 25,4. Pl, 88,6 4.) 
mit Scharlach oder Purpur: farbener 
Seiden der Verfolgung, Exod.26, 7.2. 
5.) mit Roſinrother Seiden der feurl⸗ 
gen lebe, c. 39, 9. 2.Cor, 23, 2-3» 6.) 
mit geswirnterSelden der Gedult, Exod, 
36,35. Ebr.13;9, 7.) mit geſtickter 
Seiden allııv Tugenden, Ez. 27, 7. 
Phil. 4, 8. #ibrechr. Conc, Mifcell, 


p- 194, 
Seiffe, Mal, 3,2. welche bie Waͤſcher die 


Kleider und Leinen» Zeug zu reinigen 
brauchen, ingleichen die Faͤrber / die Til: 
cher weiß und ſchoͤn zu machen. Vatablus 
on Borieh fey der Nahme eines 
rautes, welches bey den Medıcis Ra- 
dicula, barbare aber S-ponaria,ein Wirk: 
lein oder ein Rettig genennet werde, der 
ſcharff iſt, wie Geifus mennet, und habe 
die Krafft etwas abzuwiſchen. Die Rab⸗ 
binen geben es, cin Frame, deſſen ſich 
oe 
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die Wafchenden zu gebrauchen pfie, 
gen, Sonehmen ſie es auch vor datje 
nige, was die Flecken aus den Kleidern 
mwegnehmen Fan, Die Araber nennen 
es herbam fullonum, Maldee ı Braut; 
der Syr. Dolm. tanquam fulphur deal- 
bans, mie Schwefel, der weiß madhet, 
denn ben den Römern brauchten die Wal: 
der Schwefel mit Kreide,die Flecken aus 
den Kleidern zu bringen ; und foll dieſes 
Borich im Gelobten Lande an feuchten 
Drten machen. Jer. 2,22. fichet diefes 
Borith auch. Aaami Delic, Epiſt. P. III. 


p. 1054. 

Seile der Fiebe,darinnen GOtt Ephraim 
sehenlieffe, Hof. 11,4- find Die mancher, 
‘ dey Butchaten, ſo er ihnen erwieſen, in: 
fonderheit die Erloͤſung von der Hand 
des Teufels,der Suͤnden, und des Todes; 
die Ausführung aus Egypten, Dariunen 
fie mit unerträglicher Arbeit als einem 
ſtarckenStrick faftzutodte waren gemar: 
tert worden; Ingleichen der mit ihnen 
. aufgerichtete Bund, die promulgation 
des Befesses, damit fie zum Gehorfam 
verbunden wurden, der von ihnen bes 
gehrte leichte Gottesdienft, zuſamt der 
Poucey Ordnung, und väterlihen Zuͤch 
tigung. Das maren Liebes; Seile,meil 
fie GOtt damit aus Viebe regierete, fuͤh⸗ 
rete und zu fich zog, nicht anders, ald wie 
man die unvernänfftigen Thiere mit Stris 
cken zu leiten und zu führen pfleget. Der: 
gleichen Seile GOtt noch heut zu Tage 
ung umwirfft, wenn er ung durch die Pres 
digt feined Worts berufft, die Sacramen: 
ta darbent, allerlen gutes verheiflet und 
erjeiget, feinen Zorn draͤuet, mit dem lie: 
ben Ereug heimſuchet, :und endlich gar 
aus diefem Tammerthalabfordert: mo; 
ben wir willig fenn follen zu folgen, auch 
feuffzen, daß ung GOtt noch weiter alfo 
nad) fich sieben wolle, Can. 1,4. Zefels 
Reg. Chr, Myſt. P. Il. p. 725. 

Seinen, liebte JEfus, Jch.ra,r, Dadurch 
verfiehet Cyrilas alle Dienfchen in der 
Welt, weil er ja alle erlöfet, und auch 
ED die gange Welt geliebet, Job, 3, 


‘ 
‘ 


| 





— — — 


16. allein es wird hier nicht von einer 
general - fondern gar ſonderbaren Liebe 
geredet ‚ welche die Seinen nicht mit al: 
len Menfchen gemein haben, fondern als 
ſolche, die er von der Wels erwehler, 
Joh, 75,19. darum Thbeophylsätas, Vi- 
narienf. und Tofanus hier verfiehen feine 
Sänger und Apoftel, mit welchen er dag 
Dfter Lamm gefien, und auch feine Liebe 
durch das Zus: Waſchen ihnen wolte fers 
ner zu erkennen geben ; die nennet er die 
Seinigen, nicht bloß darum ‚weil er fie 
erihaffen, mie alle andere Menſchen, oder 
weil er ihnen zu gute menſchliche Natur 
„an fih genommen und fie erldfet, oder 
weil fie zum Bold GOttes gehöreten, 
Job. 1,11. fondern weil er fiegum Apo⸗ 
fiel » Ambt erwehlet, Joh. 8, 70. freunds 
lich bißher mit ihnen umgegangen , fie 
auch feine Tiſch und Haußgenoſſen gewe⸗ 
fen, (Chryfolt.) die er auch bewah⸗ 
ret, Joh. 17,122. vor allen andern gelies 
bet, » 15,13. Weihenm Tr. Sp. p sos. 


Seite JEſu mit einemSpeer exöfinet, Job, 


19, 34 da die Wunde fo hefftig gemefen, 
das ihm zugleich das Hertz mit Yung u. Le; 
ber durchitochen morden ; wie denn das 
von Johanne in der Griech. und von 30 
charia c. 12. inder. Hebr. Sprache ge: 
brauchte Wort gefunden wird von dem 
Eiferer Pinehas, der das lofe paar Bold 
eritach, daß fie davon flurben, Num. 25, 
8. von Saul, der fich felbft erſtach, da er 
in fein Schwerdt fiel, 1.S:m.31,34 und 
von dem Abimeleh , der durchftochen 
ward, daß er alsbald ſtarb, Jud. 2,54. 
Hulfemann, Pentag, Chriſt. p. 379, 


Selvſt⸗Betrug, 1.Cor. 3, ı8, Fliemand 


betruͤge ſich ſelbſt. Es dit fonft insg; 
mein ale Betriigeren ein heßliches Laſter, 
welches von Ebriften fol ferne fena ; gleich 
note auch fein Betrug in IEſu Munde ers 
funden worden, ı- Pet, 2,2». Ela. 53, 9. 
aber vom Teufel ſt es indie Welt eirgs 
führer ; wie der zu erſt fi felbft elendiglich 
betrogen , fo hat er unter der Schlangen, 
Lift die erfien Eltern auch ſchaͤndlich ber 
logen und bitrogen, Gen, 3, 83. ” * 

zrlel⸗ 
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derſelben Stunde an iſt einmahl der Bes 
trug fa die Weltelngeführet, ſo daß Feine 
Stadt noch Land davon frep if, fondern 
allenthalben viel Betrug mit unterlanfft, 
Matth. 7, 15. Efa, 5,20. Jer 9,5.6. Doc) 
fo ſadlich und ſchaͤndlich aler Betrug, 
damit einer den audern berdder: So 
viel Ärger iſt der Selbſt, Berrug, da man 
fein eigen Hertz verführet und berreugt, 
davor Paulus warst, fafi wie Jeremlas: 
Berrüget eure Seelen nicht,c. 37,9. Denn 
wie ein Menſch vor allen Dingen ſich ſelbſt 
rehtmäßiglichen fol: Alſo thut der fo 
viel Öbler, der ſich felber nicht mit Betrug 
verfhonet, Prov, 24, 9. ſoll der nicht bil; 
lich ein Erg s Betrüger heiffen ? zumahl 
wenn er die Secle in Schaden oͤringt; 
glelchwie der Apoftel hier von demjenigen 
Selbſt⸗ Beteug tnfonderheit redet, da fie 
ſich in fleiſolicher Weighekt gefielen und 
fich weiſe lieſſen duͤncken, aber darüber die 
wahre goͤttliche Weiß heit verlohren, und 
den Tempel GOttes, der fie ſelbſt waren, 
ſchaͤndlich verderben, und dadurch ver: 
fAuldeten,dag fie GOtt wieder verderben 
folte: Wlewohl in äbrigen feine Verwar⸗ 
nung fo allgemein ausgeredet iſt, daß er 
allen und leden Selbft Betrug vermirfft 
und unterfaget hat, da der Menf ſich 
eine falſche Einbildung macht, und das vor 
wahr hält, was falſch und unwahr iſt, zu 
groſſen Nachthell feiner Seele, Arsım 
Veſp. St. P.1. p- 692: 

Selbſt, Erhöhung, Luc,18,14, Wer fich 
feloft erhoͤhet zc. Es gilt diefer Aus; 
fpruch in geiſtlichen; erhöhet fich tes 
mand mit feinen guten Werden fuͤrh Oit, 
meynet er, er muͤſte Gerechtigfeit erlan; 
gen, und bey GOtt in Gnaden ſtehen, ſo 
mird er herunter geftoffen vor Gtt 
und Engeln, und geräth in Schande und 
das grdfte Elend: Wer fih aber vor 
GOtt demüthiget, und als einen armen 
Sünder, der Feine eigene Gerechtigkeit 
hat, fi) darftellet, der wird von GDtter; 
höhet, und in feinem Gerichte aus Gna; 
den gerecht geiprochen, wie ſolches er; 
fahren der aufgeblafene Pharifder und 
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—— Zöllner ‚deren jener, weil er 
ſich erhoben, und auf feine gute Werde 
was eingebildet, erniedriget worden und 
feine Gnade bey GOtt erlanget; diefer 
aber, da er ſich gedemüthiget, und feinen 
elenden Sünden: Stand erfennet, er: 
hoͤhet und geredjtfertiget worden. E# 
gilt auch in deiblichen, mer da 
erhöhet, viel einbildet, und fich andern 
vorziihet , den demuchiget GHOLt vor 
den Menſchen, und macht, daß er feine 
Ehre ‚Reihthum, Sefchicklichkeit! oder 
das, worauf er ſich ſonſt verläßt, verlie, 
tet; wer aber fein demürhig ſich bezei, 
get, andere höher hält, als fich felbft, 
was ihm GOtt zugemorffen ‚und er vor 
audern hat, ohne Pralerey und Ruͤhmen 
su GOttes Ehren gebraucht, den erhält 
der HErt nicht allein vor den Menſchen 
in ſolchem Wohlftande , fondern bringt 
ihn noch wohl höher in der Welt, und 
macht, dag ihn die Leute defto lieber ba: 
ben, und noch gröffere Ehre ermeifen, 
Carpg. Harm. Erang. Bibl. %, II. p 641,1, 
Selbft:erwehlte Geiſtlichkeit, Col. 3.23. 
EIroIgnoxaie, womit denn der Apoſtel 
nad) Chryſoſtomi u. Theophylac Mey⸗ 
nung fol geſehen haben auf gewif⸗ 
Schwaͤrmer und regeifter, weiche ge; 
lehret, es fen der Ehre Ehrifti nadtheilig, 
daß er die Menſchen folte durch feinen 
Tod erloͤſet haben, fondern vermittelt 
der H. Engel hätten die Dienfchen einen 
Zugang gu Goͤttlicher Gnade ; daher fie 
an ftattdes wahren Gottesdienſts umd deg 
Blaubens an FEfum der Engel Dienft 
einführen wollen indie Kirche, Andere 
aber meynen, es eiffere bier der Apofiel 
wider Die falfchen Apoftel, weiche die Jů⸗ 
diſchen Geſetze und Satzungen annoch in 
der Chriſtenheit wolten beobachtet m en, 
und denen Chriſten Gewiſſen machten über 
Speife und Trand, äber beftinten Fed⸗ 
ertagen ꝛc. welches doc alles nur ein 
Schatten war vondem, das ic: ja fie hiel» 
ten über denen Pharifäifchen Menſchen⸗ 
Satzungen ꝛc. Dieſe wolten wohl eine 
Ipnenaav, eine Geiſtlichkeit und Gottes⸗ 
dienſt 

































are Seldie 


sen Worte zur Gnuͤge geprediget und vor: 
Be nk 
e 
5 ngeln Oder andetn Creaturen ſon⸗ 
dern dem allein wahren dreyeingen * Ott 
alleine, und ſwar nach feinem Willen und 
' Befehl „dienen folten ; es iſt dir gefagt, 
Menunſch, was gut if, sc. Mich, 6,8 alkin 
' fiewoltendabey nicht beruhen, fordern 
" fürchten einen Schein der Weigheit durch 
bſt te Geiſtlichkeit und Demuth, 
—— ——— 
t, da fie, auſſer m 
re Gefeh ‚über ihren väterlichen 
Auffäsen fleißig hielten, ja wohl gar um 
beren willen das Göttliche Gefeg aufhu⸗ 
ben und hindan feßten, Matth. 15,6. et 
Rıkim Veſp. Et. P.1, p. 298 
Selbſt Mord ift eine grauſame That, fo 
GOttes Gefes and Ordnung zuwider, 
and wird er veruͤbet, wenn ein Menſch 
ſelber Hand an ſich leget, und ſich erwuͤr 
et, es geſchehe nun durch Schwerdt, Ge⸗ 
oß, Waſſer, Feuer, Strang u.f.f. wie 
Sauil in fein eigen Schwerdt fiel, x Sam. 
31,4 Ahitophel ſich ſelbſt erhieng,2 Sam. 
‘ 37,23. und auch leder! offt folche Exem⸗ 
pel vorfommen, da Menfhen aus Vers 
zieiffelung dahin gehen, und * ſelbſt 
das Leben nehmen. Es ſtreitet aber dieſes 
ſo wohl wider die Natur als auch wider 
Bor, und alle Billgkeit In und 
mit der Natur Fan er nicht fefiehen. 
Denn wo ift doch eine Deftie fo geimmiag, 
daß fie ihre eigene Klauen ihr an den! 
Half ſetzen, und fih ermorden folle? Hin | 
gegen it das Geſetz der Natur dieſes daß 
niemand fein einen Fleiſch gehaſſer, 
Eph 3,29. EMtt ſelbſt traͤgt daran Miß⸗ 
(Bibl.Real · Laxicon. Il. Then.) 
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aus dem Die lau 
ande en 


mem 
“Ash 


Selbſt ⸗Vermeſſenheit 


‘fallen. Er hat Die Denfhben. zu feinen 


eg ee Pre 
€ 

Dienftberen nicht Die —* babe, 
vor der Zeit abend zu machen, und 
; wie Solda⸗ 
befugt ſeyn, von der Schild: Was 
————— 

r, 
durch Selbf Mord ihr Leben zu endi⸗ 


gen: Unferfeinenlebt ihm felber, x.Rom. 
747. und ichr 
nicht von ung felbft in daskeben eingehen, 


Laötantius ; wie wir 


fo muͤſſen wir auch die Härte und Herber; 
ge unſers keibes, die ans zu beſchuͤtzen 
anvertrauet iſt, auf deſſen Befehl erſt 
wieder verlaffen, der uns darein gebracht, 
daf wir fo lange darinnen wohnen follen, 
big er und nieder zuruͤcke rufft. Thut 


mans nicht, fo. greifft man GOtt in feine 


Gemalt, und will ihm gleichſam ſeine 
Macht unſer Leben,die er von Ewig⸗ 
= her hat, —2— rag B * 
eyel er nicht ungeahntet kan n da⸗ 
in I ne ift erauch wider alle 
cht und Silligkeit, denn ein ſolchet 
Bew. nebſt feinen ewigen Seelen: 
ſich in geitliche Scyande und 
ſchreckliche Schmach ftürger ; der Leib 
soird von dem ‚ als ein todtes 
Yas ‚zur Salgen’ Grube geihleppet,und 
iederman zum Spectacul dahin geführet, 
eis, Kumad. Catech. Ehe, Schm, P.L. p. 
240 le. 


Selbft vermaffen ſie ſich, daſt fie fromm 


wären, Luc. 18; 9. Diefe Redens ı Art 
Fan erläutert werden aus andern Zeugs 
nuͤſſen H. Schrifft : der ftolge Jude ver+ 
miflet ih zu ſeyn ein keiter der Blinden, 
x, Rom. 3,19, unfer Bertrauen flellen 
wir nicht auf uns feldfl,2.Cır. 7,9 ein 
ſtarcker Gewapneier verläßt fih auf fit: 
nen Harnifch, Luc. a 1,22. Von dem Gr. 
Wort, welches der HErr gebrauchet, 
koͤmmt ein anders her , welches Lutherus 
gegeben: eine Zuverficht, wir haben 
Freudigkeit und Zugang in aller Zuver⸗ 
tt. Eph. 3,18, hat alſo JEſus zu thun 
(Biete — — gehabt 
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gehabt mit Lenten, welche vom Pharifdi: 
en Wahn eingenommen gemwefen ‚we: 
"gen ihrer Secte Anfehen und Fuͤrtreff⸗ 
tichkeit ſich auf ſich felbit verlleſſen, und 
ſich alfo vermaflen. Denn obwohl auch 
fonit insgemein die Einbildung bey den 
Juͤden eingeriffen, daß fie ſich auf ihre ei 
« gene Gerechtigkeit und Heiligkeit verlaf 
fen, und andere neben ſich verachten; fo 
fehrinets doch, ald wären eben damahls 
folche bey JEſu gemefen, weldheloor ans 

- dern wollen gefehen fenn, und ſolches mit 
« Worten und Werfen an ben Tag gege⸗ 
benhaben, oder auch, denen der HErr 
ins Hertze geſehen, und daher Anlaß ge 
nommen deßwegen fie zu beſtraffen, und 
anf andere Wege zu bringen. Scrivers 

. Biol, Parv. P,H. p- 28 5 

Sende, welchen du fenden wilt, Exod« 4, 
1 3: ImHebr: And die Worte noch kuͤrtzer 
 abgefaffer, und ſcheinen alfo auch noch 
duuckler zu ſeyn: mitte, quælo, per ma- 
num mittes, lieber ſende, durch die 
Hand Du ſenden wirſt; oder, wie es 
Piſcatot verteutſchet: lieber ſende durch 
welches Hand du ſonſt ſenden willft; 
oder aach Olearıi Erklaͤtung: wen du 
wilt, behaͤnde von der Hand, nach 
deinemWohlgefallen. Nach des Ehald- 
Interpretis Uberſetzung lautet es ohnge⸗ 
fehr: Mitte nunc, per quem decet, vel qui 
rectus (ſive idoneus) eſt ad mittendum, 
ſende nun durch wen ſichs ſchicket, oder 
wer recht und geſchickt znm ſenden iſt. 
Dile 70 Dolm. gehen es: Elige potentem 
alium, quem mıttas, erwehle die einen 
andern vermögenden,den Du ſchickeſt. 

: Andere vertiren ed wieder anders · Alleln 
Lutherus hat es gar. mohl gegeben: 
Sende, welchen du fenden wilt, odır 
wie ers tu feinemC ommentarıo noch deut; 
Ildyer gloßlret : Sende einen andern, 
. wen du wilt, ich bins zu frieden, allein 
fende mich nur nicht. Man muß fih 
Über Moſis langer Wegerung wundern, 
denn das tft das fuͤnfftemahl, Daß er den 
Beruf ausfchläge Die erſte Ausrede 
war, er ſchicke ſich alcht darzu, Exod, 3, 
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21. dieandere, er wiſſe GOttes Nahmen 


nicht, v. 13. die dritte, er wilrde bed den 
Iſtaellten feinen Glauben finden, Exod, 
4, 1. die vierdte, er fen nicht beredt gung, 
v.20, und da er mun nicht weiter ich auss 
jureden wuſte, fo fagt ers zum füngfien 
(ehe gefäbelich, und and bedbft.ce 
[4 id), ud au ‚bes. 
ſchwerlich Werk wäre Kerra Bibl, 
Cent: 7: p. 566. ſeq. 


Senden das Schwerdt, Matth. 10, 34: 


Ich bin nidye Fommen Friede su fen, 
den, fondern das Schwerdt. Es ſchel⸗ 
net diefe Rede gang wider Die Beurfeltafelg 
JEſu ju ſeyn, des Frieder Fürften, der 
einen fittfamen Wundel führte, und nic 
mand fiin Leid that, ı. Pet, 2,23. Allein 
fie muß recht verfianden werden. DieYıls 
den, und auch Ehriftt Jünger, mepnten, 
wenn ber Meßlas kaͤme, ſo würde Ruhe 
und Sriede in der gangen Welt ſeyn, und 
von feinem Streit mehr gehoͤret werven- 
Damit una die Fünger, da fie it aufs 
gehen und predigen folten, fibs nicht bes 
frembden lieſſen, wenn Trübfal, Verfol⸗ 

ung oder Schwerdt über fie kaͤme, fo 
age JEſus, er wäre nicht Eommen Sri 
de zu fenden, mie fiemepneten, daß ſie in 
aler Sicherheitund ſrrdiſchen Wohlleben 
folten ihre Zelt zubringen, fondern das 
Schwerdt, Verfolgung der Rechts 
gläubigen, ed wirde der Teufel und die 
Walt darwider laͤrmen und ftrektensc. Und 
alfo iſt an und vor ſich felbft meder Chr 
ſtus noch das Evangeltum Schuld dran, 
deſſen Inhalt zu lauter Friede gerichtet, 
welches auch alle Streitigkelten aufzubes 
ben nad beyzulegen ſuchet, durch Bertins 
digung der goͤtilichen und himmliſchen 
Wahrheit; fondern es geſchicht zufͤliger 
Weiſe, da es dem Teufel verdreußt und der 
Wili, wenn Ihre blurditaͤten geſtrafft wer⸗ 
den. Gleichens Erfl.Ep. Eph. Conc. 
13.p. 244 ſeq- 


Senden will ich eschdenPropherdkliam, 


Mal.4, 5: Bon Elladım Thishiten men: 
nend die 70. Dolm. die von den Ihrigen 


binzu gethan haben; HAla/ rör Oxepr rer, 


Eliam 


ang 


Aichte find vlele gefolget, und dadurch 
die athen. Sonderl 
Zudem, welche die Griech · Uberſetzung ge 


Senden den Eliam 
Eliam den Chisbiten. Dieſem Irr 


raucht, Gelegenheit gegeben zu deucken 


das Elias der Thiebiter dor der Ankunft, 


läuffer des Hexen, es für eine Ehre hielt, 
Ellas zu heifien, uudfo zu leben, als Elias 


Wahn fo gar auch die Apoſtel eingenom: 
s = u —* 07,10 leg, dem Auch. 
‘ ach beppflidhtetir c. 48,10. 12. wie: 
wohl er. von aadern entf@ulkiger 


‚ dem Elta ju kobe gerelchen kͤnnen. Dar: 
niuter DIE alcht das geringfte gemefen, daß 


- nen Yılden derm 


Ehrufti hergeben folte- · Welcher falſch 


toll, ob habe er dieſe Weilfagung nt 
flanden von der Wirderfunfft Ellaͤ nad 
Dem Leibe, fondern nah dem Geiſt. Denn 
er habe alles zuſammen tragen wollen, was 


hannes, der aröffee Prophet und Vor 


efer Jerthum wird von de: 


gelebet ꝛc. 
n feft geglaubet, daß 


bi dlefe Stunde fonderl d 
Besen anf 0 Di Te 


guen, well Elias noch nicht verhanben ıc. 


Weil ih nun auch die meiften derer Kir⸗ 


hen Bäter vormahls der Briech. Bibel 
bedienet, Indem die allermeifien, was das 
Hebraͤiſche anlauget, Patres iguorantiae 
waren; und wie die Blinden ander Wand 
getappet, offt des Rechts aefehlet, und ih⸗ 
nen cine Naſe nad) ihrer Andacht gemacht 
haben, wie Lutberus redet: So iſts gei 
ſchehen, dag man in der Chriſtenheit denen 
hr zemlich nahe getreten, und von 
1A Wiederkunfft auf diefe Welt, menge 
ſtens vor der andern Zufunfit Chrifil zum 
— * vlel Wercks gemacht hat. Und 
Die Päbftler, wie fie ohne dem ihre meiſte 
Alfangerepen aus dem Füdenthum ha 
ben, find vollends mit der Thür in 
Hauf gefallen, and haben gar einen Blau 
bensd Artickel daraus gemacht, Elias muͤſſe 
ſich aebſt Henoch in elgener Perſon vleder 
elafinden, ehe der Autlichriſt offeabahret 
wilrde- vid. Bellarm, Ib. z. de Rıman, 
Pontif. c.6. Ihre Bewelß⸗Gruͤnde, fo fie 
aus obigen Orte nehmen, hat Kesleru; 








,Senchtigin Fragen 2126 


Gen, Supering. zu Coburg In einer be; 
(Dabaau Difpar, de Eliz ed in 
‚„colum «a5. angeführet, und auch mieı 
derleget, Drum ſt dieſer Elias Johan; 
nes der Täuffer, ber folte einher gehen 
im Beift und Braffı Slih, Luc. 1, 17, 
dba bie. Hänger fragten, was denn bie 
———— ſpraͤchen; Ellas müfte 
zuvor kommen? da prach IEſus: Elias 
it ſcho Fommen. Da verftunden fie, daß 
ervon Fohanne dem Täuffer inihnen ges 
redet hatte, Matth. 17, ı2. Ferner wird 
bier naicht geredet von der Zufunfft Ehrifit 
zum Gerichte, vor welcher Ellas, nad 
der Papiſten Vorgeben, vorher gehen loll / 
ondern von einem Tage, an welchen die 
üdifche ‚Erde mie dem Bann folte ges 
hlagen werden. Demnach mich bier fein 
anderer Eltas, denn Johannes der Täuf: 
fer verheiſſen. Aber Fohannes wider, 
Sie uns gleichwohl ſelbſt. Denn da die 





üden ihn fragtens Wer bift du ? biſt du 

Itas? ſprach er » ih Bing. nicht, Joh. 1, 
21. Aber mir mäflenaufIohannis Sinn 
Achtung geben. Wie die Frage, fowar 
auch die Antwort. Ste fragten nad Ellaͤ 
des Thesbiters Perfon, aicht aber nach 
Ellaͤ Umbte Es alaubten die Yüden, 
dag die Seelen derer Menſchen In anderer 
Leiber führen: Well fie nun ſahen daß 
Johannes dem Eliä In vielen Stuͤcken 
gleich war,aud wohl wuſten, daß Meptas 
nicht mehr kdane ferne ſehn, mepneted fie, 
Die Seele, ſo in Ella geweſen, wäre in 

ohannem gefahren. Dahero leugnete 

Johannes In diefem Berftande billich daß 
er Ellas jep. 4dams Delic, Di. P. IM. 
p. 368. feg- 

Seuchtig in Sragen und Wort: Kriegen, 
1. Tim, 6,4, Wie einer, der krauck und im 
Haupt vernoirret ft, der naͤrriſche Oege 
fraget, und fi mit lederman zaudet, 
Ob and. Bibel: Ein folder ſtoltzer Sectt; 
rer, der die rechte Lehre der Sortfert'gkeit 
nicht verſtehet, und doch feiner vermepn: 
ten Kunſt halben aufgeblafen ıft, handelt 
Div gefunde und heilſame Lehre nicht fons 
dien hat eine Theclugie, die voßer unnds 

(FEFEFE) a hen 
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Seuffzer Bellen 


Sehzen wie ein Siegel aras 


— — — 


* Fragen und Eigrandünckel, mie ei 
nder Leib voler böfer Feuchtigkeiten 
ſtecket, und zantket bißwcilen über den 
Morten, ob gleich die Sache an ihr ſelber 
richtig if. Ä 
Seufßer, Thr. 1,22. iſt ein tieffgehol⸗ 
ser Odem, da man zwar reden will; Fan 
aber nichts zu Wege bringen für groſſer 
Bekuͤmmerulß, fondern ſchlucket die Wor⸗ 
te, fo zureden, hinunter, und laͤſſet nur‘ 
den Odem aus dein Drunde gehen, daf es 
einen Hallvon ih giebt, der aber Peine 
ſonderliche Stimme macht, fondern gleich 
iſt der Stimme des Viehes, wenn esfür 
Hunger oder Durft feuffiets ſtammet her 
von nzznach,foyon Seuffjen Des Bidhes 
ſtehet, Joel. 1, 18. von Senffjern derer 
hertzlich fehr betrübten und hekuͤmmerten, 

0b.3,24. 6,23, 2.Pl.6,7. Pf. 31, zı,Pı. 


.. 38,10, P(. 108, 6. Efr. 31,8.c. 35, 10.c } 
. 51,11. ſolche Seuffjer ließ nun das gefan: f 
gene Zion von fi) Hören, und hatte Jere | 


mias bereits v. 21. and davon gefagt. 


‚Selen, werden Jacobus, Bephas'und | 
Johannes ‘gemenaet, Gal, 3, 9. Zuvor | 
hieß es von dieſen dreyen, daß fi: das An | 


ſehen vor andern gehabt ; letzt nennet ex 
fie‘ Seulen, wegen Ihres Vorzugs vor an: 
Dern,nadSchmidiosppte man einen vorneh 


men Mann eine Seule feines Hanfesund | 


Beſchtechtes nennet, fo mären auch diefe 
pain vor allen gemwefen, als die’ fich 

m Blauben wohl aufgefuͤhret, und’ bey 
allen In grofjen aftim gemefen; mie eine 
Seule Öffentlich aufgerichtet vor allen 
herthich fen. Doc magdiefes Wort nicht 
iben ablolute, fondern relative angenom 
men werden, daß fie vor Seulen der Kir⸗ 
hin ängefehen worden; denn es hat einen 
doppelten Grund mit imferer Seeligkeit 
Fündamentum principale , der unbemeg; 
liche Haupt Grund tft uud bleibet Ehri- 
ſtus alelne, Act. 4, 12. Match, ı6, 18, 
1. Cor. 3, 2, Ein ander Grund bber 
kommt her aus der Ehre, und helfi fun- 
damentum dactrinæ, in derfelben If Chri⸗ 
ſtus abermahl dag fundrmentum prin- 
cipale, pder der Haupt: Grund, der Kern 






and Steen der ganken H Schrift; das 
fundamentum miniferisle aber find: die 
Apoſſel and dern Nachfolger, Zph. 2, 
a0, welchee fern fürgebilder wird an'der 
Stiffts Huͤtte, die ihre geroiffen Seulen 
hatte, Exod. 27, 10, und die Halle Gas 
lomonls hatte auch Seulen, 1. Reg. 7, 21 
es mag das Band zittern ic. Pl. 75.4 da⸗ 
ber Die gantze ſtreſtende Klrche iſt als eine 
ſtarcke Seule, i. Tim. 3, 15+ und von de⸗ 
nen Auserwehlten ſtehet: Wer uͤberwin⸗ 
detsc. Apoc. 3,13. 1. Cor. 3, zo. ditſen 
Nachdruck führer suros mit ſich, ſo hler 
ſteht Denn gleichwie eine Seule, ob 
fchon das Geſperre und Oberthell des Hau⸗ 
ſes auf ihr ruhet, doch nicht der innerſte 
Grund iſt, fordern ſie muß unter ih noch 
ein recht fandament haben, ſonſt kan ſie 
nicht beſtehen; alſo unterhalten zwar keh⸗ 
rer und Prediger, und unterſtuͤtzen den 
Bau der Chriſtlichen Kirchen, aber fie 
möffen ſich doch auf den Eaſteim Ehrl⸗ 
ſtum gruͤuden. Derowegen finden mir 
—* die ig ante = dem 
rund des himmliſchen Jeruſa ge⸗ 
hreben, Apoc, 23,14. Gleichens Ep. 


al 140, 


Setʒe mich wie ein Siegel anf dein Hertz, 


Cant,8:6. Daslegen einige aus, als obs 
die Braut von Ihrem Fremd begabte, 
rote etwa forft ein Bräutigam das Bild: 
niß feiner Braut:entweder aufder Brufl, 
oder auf dem Arm in einen Band zu tra ⸗ 
gen e;m ches die H. Spras 
che nicht undeutiſch ſcheinet am die Hand 
in giben, als In welcher Die alhxamafu- 
lina bey denen Woͤrtlein, fo auf das mun⸗ 
Uche Geſchlecht deuten, zu fehen = 
Diefem aber ungeachtet haben die meiften 
und vortrefflichſten Ausleger mit der alı 
ten Kirchen dieſe Worte alfo verſtanden, 
daß JEfus feine Braut qurede, und obbe⸗ 
ee Ihr begehre. Wie denn: fol; 

ed Ach auch fonderHch wohl auf das vor⸗ 
hergehende ſchſcket, vavrihr vorgehalten 
hatte die groſſen Wohlthaten, die er Ihr 


“erzeiget , und am folder willen nun billich 


son ihr fordert, daß ſie mit in. 
v 
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Slegel auf Ihr Hr fol. Dam 
reden mir aber im ‚denjenigen 

> das Wort akt, die daß d'e 
Puncta im Hebr- von dem 9-Balf nicht 
eingegeben, non den Maforethen 
num erdaht und hiazu t wären. 
Solcher Ungrund iftlangeentdedet, un 


quod eit ıntra, quam quodelt infra || 


& lapra, mehr auf den Haupt: Zweck und 


4 auf DR-Ordamg, als auf andere aͤuſſerll ⸗ 
fehen fett: | 


Als die wiräber 


‚ find, Ich wenn des welblichen Se 
ſchlechts fonderliche Tugenden gerühmet, 
und ihre Staͤrcke angezeiget werden folen; 
mie mir dergleichen finden Rath, 7, und 
‚Exod, a. welches fi zumahl hier wohl 
v «beobringen Läffet, well In den angezogenen 
Morten voa einer folchen Braut geredet 
wird, die ehne seht Rönigliche uud Fuͤrſt 
Aiche Braut iſt, Die einen Fuͤrſtlichen md 
tecdht männlichen Muth bat, die nicht nur 
allela uater rauen und Yunafrauen, fon: 
dern auch water Mänasen und Fünglins 
gen zufinden if. Denn ale die, welchen 
der H Geiſt das Bild Ehriktumd BDttes 
auf ihr Hertz feet und Drücker, die find 
verſiegelt auf den Tag ihrer Erlöfung- 
Bieplings Ep- Poft. p- 923. leq- 
‚Seen, nicht zum Born ic 1, Theſſ. 5,19, 
GOtt hat uns nicht geſetzt sum Zorn, 
fondern die Seeligkeit su beſitzen 
Wie GOtt alles gut gefhaffen, Gen, ı, 
38, alfo hat er auch feinen Wohlgefallen 
gehabt, noch Vorſchub gethan, daß der 
Menſch Inden geringſten Schaden oder 
Nachthell fommen folte; fondern mie 
eralen gnädig tfi, und erbarmet fich ıc. PL. 
245,9: fo will er gerne alle Menſchen fee 
lig haben ‚täfts aub an Mitteln nicht 
mangeba. dem zufllafftigen Zorn zu ensfle, 






hen, March. 3,7. dem ewigen Sorn ober 
ver Höllen. Pein, da GOit feinen Zorn 
a en, der bih Im die unterfie 
. Hölle brenner, Deur, 32, 28. erſt voht 
auslaffenmird wider die Sortlofen. Hla⸗ 
gegen ſollen fie die Seeligkeit beſitzen in 
. Dlegewösnass tft der ruhige poßels 
einer Sache und Gewißheit derfilber;denn 
fo lange man eine Sache noch nicht hat, 
fo ſOwebt man Immer meiſchen Furdt 
nid Hoff ung, wenn mans aber befiget, 
fodenn kañ man darauf trogen So ſol⸗ 
len fie die Seeligkeir beſitzen als das 
ſchoae hinmitfche Erbe, PG 16, 6. Gleich. 
Erkl. Epiſt. Eph. Conc. 4.p. 62,feq« 
der, Jer, #, jo, Ich ſetʒe 
dich fiber Voͤlcker und Koͤnigreiche ıc. 
Diefe Worte haben etliche Lehter der Roͤ⸗ 
mischen Kirchen fehr verfehrt, um zu er⸗ 
melfen, dag der Pabft Fürften und hohe 
Haͤupter abjufegen, und mit Ihren Kro⸗ 
nen und Thronen nach feinen Sefalcu zu 
ſchalten und zu walten Macht babe ıc- 
Aber GoOtt rklaͤret ſich Furg vorher: 
Ich habe dich zum Pro 
und habe dir mein rt in Deinen 
Mund geleget. Zum Prediger hatte ha 
EDt gefeget, mit Worten in ſeinen Mun⸗ 
de, umd nicht zur Obrigkeit mit einem 
Schwerdt In felner Hand, mwieedCorne- 
lus⸗ Lapıde, Comment. h.], felber ers 
klaͤret, daß er folle die Laſſer verlöbren, 
und hergegen die Tugenden pflangen. Kd⸗ 
ntgreiche ausrelffen, fagt Theodorerus,ift 
nidts anders, als die ſchweren Straffen 
GOttes mider diefelbigen verkndigen: 
Dder wie Hieronymus fpricht : fie durch 
das Wort des allmaͤchtigen GOttes, um⸗ 
reifen ; ja, wie Bernhardus angemetdet, 
fo folte er eine Hade, und nicht ein 
Schmwerdt nehmen, das Werck eines Pros 
pheten su verrichten. Und das alles aus 
göttlichen Befehl und Willen. Weihenm. 
Bufı ıı Gn-Pred Conc.4 pr 54. 
Segen will ich fie in ihre Haͤuſer, Hof. ır, 
zı. Die A raeliten foden wieder Ihre 
Wohnungenbefommen, Wie wohl haupt 
fächlicd von Bekchrung der Jüden und 
(BEE SER) 3 Hey⸗ 


en geſtellet, 
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Sicher leben 


eyden zur Verſammlung der Chriſtli⸗ 
a Kirchen durch die Stimme des Ev: 
angelii gehandelt wird, wie Aucherus, 
Ofiand, und Weimar, Bibel es alfo aus; 
legen: Ich mill fie in ihre geiſtl. Häufer 
der Ehriftl. Kirchen Verſammlungen in 
dieſem, und der ewigen Seeligfeit in je 
nem Leben fegen. 
Sicher leben, PL. 39, 6. Wie gar nichts 
find alle Menſchen, die doch fo ficber 
leben! Damit man fich nicht felbit heu⸗ 
chele, ald wäre nur bey geringen Leuten 
fold; Elend, fo faſſet ers alles in einen 
Hauffen. Ach fürwahr (wie die Mäyn 
tziſche Bibel ſetzet koladam,, ein iegli 
cher Menſch, er fen mer er wolle, ift kol 
hefel, alte Eitelkeit mir einander, zc, 
05 es gleich mit vielen das Anfehen hat, 
fie fiehen feft and aufgericht, (wie fonft 
das mızzaf gefunden wird, ) dennoch find 
fie von dem eitelen nicht privalegıret, Ya 
eben darum, daß fie auf den ietzigen 
Wohlftand ſo gar ſtare Rechnung ma: 


Sicher wohnen 


© 
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lancoliſch; daran wollen wir nicht. Geier, 
Todes: Bed, Medıt. 7. p. 109. ſeq. 

icher wohnen ı Pl. 4.9. So befehreibet 
font GOtt die aller erwuͤnſchte Ruhe 
eines Volcks, das von Eeinem Feinde 
weiß, oder auch nicht Urfache hat 
ſich zu_fürcheen, ;. E. ihr folt Brods 
die Fülle haben , und ficher in eurem 
Lande wohnen, Lev.e6,; mohlan ‚tier 
bet herauf wider ein Volck, das gem 
hat, und ficher mohnet, Jer- 45,31: fiefo 
len fiher wohnen, <« 32, 37. auf ſolche Art 
verwahrete nun GOtt den David nicht 
nur in feiner Flucht, fondern auch folgend3 
in der Burg Zion, dieihn GOtt einneh: 
men ließ, daß er darinnen fiher wohnen 
Funte ,» Sam. $,7. erfühtete ihn ineine 
fefte Stadt, PLso,1 1 da ſaß er in feinem 
Hauſe, und der Herr hatte ihm Ruhe 
gegeben von allen feinen HFeinden umher, 
3.5:m,ı1,2 darüber jubiliret er: du bift 
meine Zuverſicht, ein ſtarcker ze. PL. 61, 
4.5. Adami Drhic. Dit, P. 1, p. 72y. 


chen ‚und fich felbit ſchaͤndlich berücken,ift | Sieben Donner, hörete Johannes reden, 


befto mehr darob zu ſeuffzen. ie ſte— 
ben aufgericht ‚ ald wie in der Erndte 
die Sarben , Gen. 37,7. aber laß eine 
fehlechte Lufft wehen , fo liegen fie über 
einen Hauffen ; laß fie fih aufthuͤrmen 
wie groſſe Meeres: Wellen, Exod, 15,8. 
laß fie fett in wichtigen groflen Händeln 
auch groffe Einbildungen und gar fichere 
Anſchlaͤge machen , ad) wie ſchnell ftürgen 
fie in die Tieffe , Pi 40.7 8.1.5«m. 0 3 
auch ben den gefündefien Tagen ift Feiner 
für ploͤhlichen Todes : Fällen gefichert, 

ie Exempel darf man nicht aus Buͤ— 

ern zuſamen leſen, wer aur ein Fahrer 
ıs.oder 20.hat Achtung aegeben, wird 
viel dergleihen Fälle wahr genommen 
haben an feinem Orte, an fFreunden, 
Frembden, Jungen und Alten Lid den, 
noch ziehen wir ſolches nicht auf uns, daß 
wir etwa daͤchten: wie wenn and) diefe 
Stunde dir Hören und Schen, ja das 
Reben felbft vergienge ? wie, wenn du letzo 
für ven Gericht. Stuhl muͤſſeſt? Uber 
nein, folhe Sedanden machen einen me: 


Apsc. 10,3. 4. deuten ohme Zweifel auf 
die Hefftigkeit der Strafen; oder auf 
die Brafft des Wortes GOttes; oder 
auf das Ambt und die Lehre der fieben 
Geifter GOttes. des 5 Geiſtes; da 
der HErr feinem Donner Kraft aiebt ıc, 
P:,68, 12.34. Es warenaberdas nicht 
bloffe Stimmen, ohne Worte und Bers 
ftand,fondern fir redeten ihre Stimmen, 
Es waren gewiſſe und verläudliche Wor⸗ 
te dabey, die Tohannes hörete, au 
vielleicht verſtunde, und fie ſchreiben wol; 
fe, dergleichen auch geſchehen Me: 4.35 
€, $,23. Jo”.u2 2.29. Aber er hoͤret eine 
Stimme ‚die verbots ihm, und ſprach: 
verſiegele, was vie ſieben Donner geredt 
haben, dieſelbigen ſchreibe nicht, d. i. of: 
fenbare es nicht, ſondern behalte es bey 
Dir, daß es niemand erföhre, weil es der 
Goͤttlichen Weighrit ılfo gefallen, welche 
am beiten weiß, was zu fihreiben oder nicht 
gu ſchreiben ſey. Dean wenn es und zu 
wiſſen noͤthig und nutzlich geweſen, hätte 
es GOtt ohn allen Zweifel — 
aſſen. 
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laſſen. Es will ung auch der H Geiſt da 
mit lehren, daß unfer Wilfen in diefer 
Weltnur Stuͤckwerck ſey, 1-Cor. 13,9. 
and daß mir viel erſt im Himmel erfah⸗ 
. ren follen; darum wir auch iegund aus 
Vorwitz und niht um dasjenige bekuͤm⸗ 
mern follen, was ung BOtt nicht will 
wiſſen laffen. Zwer Erfl, Apocal, Conc. 
202. ful 606. leg. 
Gieben Könige, Apoc. 17,10. find fieben 
unterſchiedene und auf einander fol, 
. gende hohe Regierungen, oder For: 
men und Arten der böchiten Gewalt 
und Obrigkeit bey den Admern, von 
Anfang derfelben Herrfhafft biß hieher, 
ja big an das Ende der Welt. Es ſetzet 
aber der Engel Über ermeldte fieben Koͤni⸗ 
ge noch eine neue und die adıre Are hin, 
zu, wenn er faget : und das Thier / Das 
geweſen ift, und nicht iſt, Das ift der 
achte Zoͤnig, oder die achte Regierungs⸗ 
Art. Dadurch wird nicht verftanden das 
gange Thier nach allen Stücken und Zeis 
ten, fondern das Thier ratione capırıs 
octari, nach dem achten Haupte betrach⸗ 
tet, und nachdem die vorigen leben Ar, 
ten hinweg find; und tft das AUntichrifti, 
che Thier, oder die Pähftiiche Negierung. 
Das iſt nun der Achte, aurös, ipfe, das iſt 
der rechtichuldige, nehml. der Anti-Ehrift, 
der achte König u. Herr der Stadt Nom, 
don den andern fieben Königen unterfchie: 
den gleichwohl ift er von den fieben, 
hat noch etwas von der vorigen Art, und 
gehoͤret erficher majfen zu denfelbigen. Es 
hat der Pabſt fein Reich ‚das heiſſet dag 
Kirchen; Regiment, iedoch hat er ſich nicht 
von dem Roͤmiſchen Reiche abaefondert, 
ſondern überdaffelbe gefeßet. Er ift nicht 
eigentlich der fiebende, oder der Känfer 
ſelbſt, it auch nichf von rechtswegen das 
Haupt des Roͤmiſchen Reiche, iedoch ift 
er es oder will es fenn,höher als der Kaͤh⸗ 
fer und das Reich, mil dem Käpfer gebie 
ten, und der Kehns: Herr feyn über das 
Reich. Das heiſſet alhier: Er iſt der 
achte, und iſt doch von den ſieben zc, 
Lach Erkl. Apot. Conc. 162.fol,997. leg. 


De 


Sieben Seulen hieb die Weißheit, da fie 
ihe Hauß bauete, Prov. 9,1. Die Sem 
len find nit fo wohl die Träger eines 
Hauſes, als auch deffen Zierde; mie bag 
Hauß der Philifter auf swey Mittels 
Senten ftunde, die Simfon umriſſe ıc, 
Jud. 16,29 oder wie 1.R«g.7,6,.die Halle 
Salomonis von Seulen so. Ellen lang 
gebauet war ; der Senffte Salomo Sen; 
len waren filbern , Cant. 3, zo, alfo find 
hier die Seulen etwas, moburd Das 
Hauß der Weißheit nicht fo mohl befes 
fliget und unterftüget , als auch ſchoͤn ges 
zieret und geſchmuͤcket wird, Solche Seu⸗ 
len aber ſind nun nicht etwa die ſieben 
Tage der Schoͤpffung; oder ſieben Par⸗ 
tieular» Kirchen; wie Augultinus u. Gre- 
gorius gewolt, das iſt gar weit geſucht; 
ſondern theils der himmliſchen Weiß, 
heit ihr Wort, dadurch ſie alles erhaͤlt 
und trägt, Ebr. 1,3. durch welches alles 
gemacht und bereitet if, PL.39, 9, heile 
die Baben des H Geiſtes, die fiebeners 
ey ; theils die H Sacramenta, iedod) 
aber, daß wir darum der Papiſten fieben; 
der Zahl, als die in H. Schrift Feinen 
Grund hat, das Wort nicht wollen reden 
davon auch nicht ausſuſchlieſſen Lehrer 
und Prediger , bie in gewifer Maag 
Kirchen Seulen heiſſen ‚Gal. 2, 9. wie 
dann einige abſonderlich durch ſolche 
Seulen wollen verjianden haben die 
Göttlicben Woblthaten den Glaͤubi⸗ 
gen verheiffen, womit fie in ihren Chri⸗ 
ſtenthum nleihfam unterſtuͤtet werden, 
Glaf,h.. MeibenmPicheh Mahl, p.go« 

Sieben Sterne in Chrifti redırer Hand, 
Apoc. 1,16. vid.v,20. und c. 3,0. Was 
diefe find, erfläret der HErr ſelbſt, v. 20, 
es find Engel der fieben Semeinen, Leh⸗ 
rer der Kirchen, ale GOttes Engel, Les 
gaten und Diund : Boten, Hagg. 1, 13, 
Mal. 3,7, die Bifchöffe und Lehrer der 
ermeldten fieben Kirchen in Aſia, alg zu 
Epheio, Smyrnen m. zugleich aber alle 
Lehrer des Wortes GOttes, denn alle 
haben dißfalls einerley Ambt, fie find alle 
Sterne und Engel der Kirchen ; wir " 
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in diefem Buch offt genennet werden, fo 
wohl die Guten, ais auch die Böfen,Apoe. 
B,EE.232,C.9,1.C 82, 1,0, 1456. 8-9 Die 
Chriſtliche Kirche Heißt der Himmel, 
Apoc. 13,1. dag Himmelreich, M-erh.20, 
ı. an dieſem Himmel ftehet die Sonne, 
Ehriftus, unddie Sterne, das find Lehrer 
und Prediger, die find das Kicht der Welt, 
€ 5,14. Diele hater in feiner vedhren hand, 
dieer hat ald wahrer Menfh; dabey 
- aber auch ift feine Goͤttliche Hand, Krafft 
und Gewalt ‚welche der Menichheit mit: 
getheilet ift,aus welcher ihm ſeine Schaa⸗ 
fe niemand reiſſen Fan, Job- 10, 28. has 
iſt nun: 2, feine Macht ı Sand ‚damit 
er alles ſchafft und erhält , welche hat den 
Erdboden gegründet; und den Himmel 
umfpannet, Ef3,48,13. die groffe Wunder 
thut, Exod : 5,6. Die alles ändern Fan, ! 
97,17, b,)feine Enaden «Hand, feine 
Güte und Treue, Schutz und Vorſorge. 
Dip iſt die Hand, die Überuns hält, Exod. 
33,2. Die ung flärdet, Pi. ı 8536 und hilft 
gewaltiglich, Pl. 20, 7. etc. Zucw Erkl. 
Ap»c. Conc.. 14 fol. 105.108. 
Sieben und Achte, wird gebraucht vor eine 
Menge und Vielheit. Coh, 5 1,2. foll 
man fein Brod unter fieben und adırı 
eustheilen, d.i. milde Allmoſen geben, 
amd reichlich fürn, a-Cor.96. GOtt 
will fieben Hirten und acht Fuͤrſten Über 
Aſſur und Nimrod erwecken, das ill, 
er will eutweder die Medır und Perſer 
in groffer Anzahl wider die Aſſyrer und 
Babylonier gebrauchen fie zu vertilgen 
oder er will durch die Apoſtel und ihre 
Nachfolger, die er mit groffen Schaaren 
geben mil, Pı. 68. aud) den Senden fein 
Wort —— zu ihrer Seelen 
Wohlfahrt, Mich. 5,6,.Tarnov. & Schmic 
Comment. h.l, 
Sieben Weber werden zu der Zeit einen 
Mann ergreiffen ze, Efa,4;r. Dasift: 
ihrer viel, und eine groſſe Anzahl; fo daß 
eine gewiſſe Zahl für eine ungensffe ge 
feßet wirds als wolt er fagen : es wer: 
dem jo wenig Diannes Perſonen übrig 
ſeyn und bleiben, weil fie meiſtentheils im 
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ege unifontmien ſehn d 
8: Perſonen einen Mann anfpre 
werden, daß er fie zut Che nehmen molle, 
Damit fie einen Schüger haben, und die 
Schmach der Unfruchtbarkeit, oder des 
Bittwen: Standes entfliehen mögen, und 
werden ihre Worte ohngefehr auf ſolche 
Meile fütbringen: wir wollen Dir nicht 
überläfiig oder beſchwerlich ſeyn, wollen 
ung Kleider und Nahrung durch unfere 
Hand: Arbeit verſchaffen, laß ed nur ak 
fein zu, daß mir Deine Heiber feyn und 
heiſſen mögen , damit wir nicht ohne eis 
nen Mann und Schuͤtzer von irmand 
verachtet werden, und unbilliger Gewalt 
gewärtig feyn muͤſſen. Heerxm. etkl. 
Hand: Bib. h. lp. 964. 


Siebengig Elteſten, fo neben Moſe das 


Volck Iſrael vagieret, Num. 11,24. ſeq, 
Biebensig Seelen, die mit Jacob it 
Egypten gezogen, von welden bas Volck 
rael fortgepflanget worden, Exod 1,7. 
Sıebengig Paimen, Saͤume in Elim, 
c. 16,2. findein Fuͤrbild der Siebentzig 
Juͤnger, welche JEſus auffer den 12. M 
poſteln angenommen, Luc. 10, 1, geſtalt 
denn dieſe Chriſto, dem groſſen Propher 
ten, der und an Moſis ſtatt gegeben ‚in 
Sammlung der Kirchen als treue Bey: 
ftände geholfen ; fie haben ſchoͤne herw 
lihe Palm» Bäume in dem geiftlichen 
Paradieß + Sarten der Ehrifil, Kirchen 
Dusch den geiftlichen Saamen des Wortes 
gepflanget,und die Chriſten und Kinder 
Goöttes Äberall in der Welt haͤuffig ger 
mehret und ausgebreitet. 


Siebensig mahl fieben mahl folt du dei; 


nem Öruder vergeben, Match.ig.22, Das 
iſt, migeg Flieronymus außredhnet, 490, 
mohl ; undfeet darbey: Ehriftus habe 
hiermit wollen andeuten, wir folten ihm 
vergeben, fo offter uns auch beleidige, 
wenn es auch) taufend mahl wäre: mie 
wir denn auch hier nicht !prcuisren wol: 
len, maß Auguttınus fagt: Eilffe wäre 
eine Zahl des Berbrecheng, denn fie gehet 
über geben, und find sehen Gebote ; weil 
nun fiebenmahl eilff 77. machen, ſo wird 

mit 





mit diefem aumero transgresfionis dahin | 
gefchen. Andere halten es mit gedach⸗ 
fen tlieronymo, daß 7.mahl 70. machen 
490. ſetzen aber noch darzu, daß ſolches 
die Zahl waͤre der beſtimmten Jahre biß 
zur —5 Dan. 9.24. Es ſcheinet 
vielmehr, als haͤtte der 
ſehen auf Gen. 4,24. Cain fol 7. mahl 
gerothen werden, Lamech aber 77. mahl; 
alfo will era chſam hier zu Te 
fagen: du dir eine ſolche kurtze 
Summa nit einbilden,, fondern wenn 
dein Bruder glei) 70. mahl 7. mahl an dir 
fünbigte ‚fo Ift du ihm doch —** 
uc. 74. kurtz, du ihm vergeben ſo 
oft er dich beleidiget, und bittet dir es 
ab, ſolleſt du willig und bereit feyn, ihme 
zu verzeihen, wie es Vinar. glofiren. OR- 
„ ander fpricht : JEſus feet hier eine ge: 
wiſſe Zahl für eine groſſe ungewiſſe; 
und will damit augeigen , daß die Liebe 
wicht fo genane Rechnung Halte, wie offt 
je dem Nechſten verziehen habe. , fondern 
af, unangefehen unfer Nechſier ung viel 
und o 


fftmablen beleidiget, wir allezeit wit: |] 


fig und bereit follen ſeyn, ihme zu ver; 
geben,und allen Groll, Haß und Rachgie⸗ 
rigfeit fahren zu Laffen, doch al Rab 
ihm in feinen Sünden nicht ſchmeicheln, 
oder ihm durch unfere Guͤtigkeit Urſache 
geben, in denfelbigen fort au fahren, fon: 
dern bag wir ihn ermahnen, ſtraffen, und 
alle gebührlihe Mittel gebrauchen, ihn 
uur Buffe zu bringen. enm. Evang. 
Buß: On. u. Tr. Pred. P. 1.p. 763. 
Eieden des Eingeweydes, Job. 30, 17. 
Wie ein fiedend Waſſer nicht ftitt if, 
fordern immer aufwallet; alfo wenn fich 
Milk, Hertz, Lunge und Reber von vielen 
Schmertzen nnd Sorgen regen, fo hat’ 
ber Menſch Feine Ruhe weder Tag nod) 
Nacht. Ein fiedender Topffftögt das’ 
Waſſer über fih heraus, und dämpfft ent: 
weder das Feuer, daß darinnen nichts gar 
werden Fan; oder es muß alles darinnen 
serbrennen und verderben ; eben fo macht 
Mils: und Lungen: Herk und Magen 
Beſchwer matt und Krafft loß, toͤdtet 
(Dib. Rear-Lexcax: II, Theil.) 
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auch wohl gar den Menſchen. Einem 
ſiedenden Topff ift nicht wohl beyzu⸗ 
kommen, daß man ihn ſtille; ſo ſind auch 
bie innerlichen Schaden des Eingewey⸗ 
des nicht wohl zu <uriren ‚ denn man Fan 
33 mit — * en umae: 
enen nicht fo beykommen ˖ 
— an dem Apoc, 15, 


1, Griech. die den Sieg behalten und 


" überwinden; anzudeuten, daß dieſer 


Krieg und Sieg immer fort zutreiben fen. 
Droben ©. 17,7.undc,#3,7. lautete es 
gar anders, nehmlich daß das Thier die 
Heiligen überwinde und öde ; hier 
Tr 
erwunden, nicht zwar, daß fie 
mit Äußerlicher Gewalt umbringen, und 
vertilgen, noch auch, daß fie das Thier 
befehren,umd ſich daſſelbe ihnen gleichfam 
angengebe, denn das Thier wird blet; 
big an den jüngften Tag ; fondern 
fie überwinden das Thier umd was darin 
gehöret, durch des Yammes Blut und 
ort ‚in beftändigen Glauben und Ge⸗ 
dult, wenn fie des Pabftes Greuel erken⸗ 
nen, und aus GOttes Wort widerlegen 
und verdammen ; wenn fie beweiſen, daß 
die Lehren des Pabſtes fenn Kehren der 
Teufel, dadurch GOttes Wort und Ehrk 
ſti Verdienſt geläftert toird ; wenn fie von 
dem Antichriftifichen Noch ſich loß reifen, 
und auch andere von ſolchen Irrthuͤmern 
zu der Evangelifhen Wahrheit befehren; 
wenn fie auch dariiber alles Ungemach big 
in den Tod gedultig leiden , fo uͤberwiu⸗ 
den fie das Thier oder Roͤmiſchen Antts 
Ehrift, und alles, was demſelben anhaͤngig 
it. Zee Erfl, Apoc, Conc. 149 fı 914, 


Siegdes Glaubens, ı.Jobh. 5, 4. ft eine 


verblämte Medens; Art, deñ eigentlich Fan 
der Glaube nicht der Sieg felbft ſeyn, fon: 
bern er bringet und verurfachet den Sieg; 
es redet aber der H Geift fo, anzuzeigen 
die unfehlbare Gewißheit So gewiß 
mir den Glauben haben, fo gewlß und uns 
fehlbat haben mtr auch den Eng. Sonft 
iſt es in meltlichen Dingen nicht alſoʒwenn 
einer glelch noch fo herrliche Wehr und 
(Gg 88 589 Waffen 


\ 
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u Waffen bat, fo tft er darum dig Sieges 
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ter Ihser Feinde Meiſſer worden, In und 


noch nicht eben gewiß ; aber In dem geiſt⸗ 
Hhen Kampff tft es gar audırs, da iſt der 
Sieg unfehlbar und gewiß, mo der Glau 
be iſt Sceim, Bibl. Parv, P. II. p. 824, 

Sieg, einen nach dem andern erhalten ſie, 
P1.85,7. Vielfach heiſt es ah dem Hebr.fie 
gehen hin, und nehmen te mehr und mehr 
zu an Kraft, Staͤrcke, Muth, Seegen, 
Sieg und Triumph. vid. Pf. 444, 3. da 
ift Fein Mangel an Muth, Kraft, Here: 
Beute und Triumph. Fangen fie einen 
Streit an, fo iſt der Sieg gewiß Ihre: wird 
Ihnen der andere übern Half gezogen, fo 
folget ein neuer Steg, Es gelten auch 
bier die Worte Davids, 2. Saın, 1,22 
der Bogen Tonathaa hat nie gefehlet ıc. 
gleichwie Ehriftus einen Steg nad) dem 
audern widerden Teufel, Matth. 4, 3. leq. 
wider die Sadducher uud Pharifäer, c. 
22,15, feg, Paulus wider feine Oppo- 
nenten, AR. 17,5. ſeq. ruͤhmlich erhlel⸗ 
se; alfo haben auch andere treue Lehrer 
die Gnade von GOtt, daß fie mit Paulo 
zöhmen können: Ich babe elaen auten 
Kampff sıfämpffet, 2. Tım, 4,7. der Sieg 


iſt ihr, und ſchmuͤcket ſie herrl. Loͤſchers 


Todes: Kammer, p-973. leg. 

Sieg giebt uns GOtt allegeit in Chrifto, 
2. Cor.3, 74. Grlech · GOtt macht, daß 
wir allezeit triumphiren in Chriſto. 
Sieg und Triumph iſt ſonſt zweyerley: 
Sieg erhält man vor dem Triumph, 
wenn man nehmlich des Feindes Meifler 
wird, im Feld dte Oberhand behält, und 
Denfelbigen In die Flucht ſchlaͤgt: Der 
Triumph aber ift, wenn Nunmehr der 
Felad voͤllig uͤberwunden, und man gank 
ad gar feine Gefahr mchr hat; und da 
man an einem Ort feinen triumphtreaden 
Einzug haͤlt. .E. ein anders iſt, wann 
David den Sieg wider Goliath erbält, 
ihn mit einer Sc leuder erlegt, und den 
Kopff abhauet, 1,S>m. 17, 51. ein anders 
aber. da er triumphlrend elnzlehet unter 
Zuruff des Frauenzimmers, c- 18, 7: weil 
daan die Frommen ihren telumphirfichen 
Einzug erſt Im Tode halten, weun fe al 


durch Chriſtum, fo lange fie aber leben, 
immer zufirelten haben mit denfdbigen, 
daß od fir gleich heute einen Steg wider 
fie erhalten, fie doch morgen gleich wies 
der augerinnet fommen; alfo bat das 
Ipeapßevev Bucherus gar ſchoͤn Äberfer 
get dur) Sieg. Hieronymus hat ed nicht 
zum beflen getroffen, daß GOtt Durch 
uns feinen Triumph über die Seinde 
feiner Kirchen halte ; viel weniger die 
Latelniſche alte Bibel: de nobis tri- 
umphare, nos in triumpho circamduce- 
re, al$ ob GOtt über uns triumphire, 
oder uns im Triumph herum führe. 
Beſſer hates Primafius, Autherus und 
Beza gegeben,dag GOtt mache, daß wir 
triumphiren, oder den Sieg erhalten; 
oder nach Chryloftomo und Theophyla- 
&o; Ber uns allezeit durchleuchtig, 
prächtig, herrlich und glänzend in 
Siegen und Triumphiren machts 
Weihenm. Betı Beicht: und Buß: Temp, 
Con, 3. p. 38. leg. 


Siegel aufs Maul, Syr. 22,33. Odaß 


ich Bönte ein feſt Siegel auf mein Maul 
druͤcken, ⁊c. Pguyidu mwaräeyor, ein ders 
ſchmltztes, verſchlagenes und kuͤnſiliches 
Siegel, das man nicht leicht aufmachen 
fan. Lutherus giebts, ein feſt Siegel, 
wie man durch das Siegel mas verwahret 
und geheim haͤlt, mie der Lͤwen Graben 
verfiegelt war mit des Königs Siegel, daf 
ſich niemand an ihm vergreiffen möchte, 
Dan, 6, 17. oder das SrabEhrifil,Matth. 
37, 65, daher man auch einen rechtlich be⸗ 
fangen Fan, wer eines andern Stegel er⸗ 
brochen. So wänfct ſich auch dergleichen 
Sorad vor feinen Hund, wieer ihr 
klaͤret c.23, a. mas er vor ein Schloß mey⸗ 
ug, vermuthlich GOttes Wort, Prove14> 
3» mie denn dieſes Siegel auch der H- 
Beift Fan ſeyn, durch welchen ıc- Eph, 4> 
3. der als die aldende Kohle unfere unrel⸗ 
ne Lippen reinigen muß, wenn wir mad Hu; 
ges und geſcheſdes reden wollen, ER, 5,7. 
deßwegen druckte Alexand. M. dem He- 
pheſtioni ſein Slegel aufs Maul, daß er 

ſchweb 
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ſchwelgen ſolte, was er Im Brieffe gelefen. 
Denn der Könige und Fuͤrſten Heimlich ⸗ 
Felt ic. Tob, 12. 8- daher das Sigillam 
Confeshonisfommen, da ein Geiſtlicher 
gehalten iſt, das zu verfchmeigen, was ihm 
an GOttes fatt in der Beichte wird ver, 
trauet. Die Urſache fest er darzu: daß 
ich dadurch nicht zu Fall kaͤme, und 
meine Zunge mich nicht verderbete. 
te Jephta durch fein unbefonnen Maul 
u Fall kam, Jud, a1, 35, it. Simfon,da 
er feine Helmlichkeit offenbahrte , c. 16, 
u7.leq. daher auch Jacobus, c-3. das 
Anheil der Zunge weitlaͤufftig abbildet. 
Gleichens Epilt, ad Eph. Conc. 27. 
436. ſeq. 
Siehe su, chue esnicht, Apac, 19, ro. Im 
Griech. iſt es eine gebrochene Rede: 
"Opa ni, vide ne; Giehe, Daß nicht. 
welches die bateiniſche Verfon und Au: 
«herus ergängen : vide, ne feceris, fiche 
zu, shue es nicht. Denn das ift Die 
: Es will der Engel den ab: 
ſcheulichen Sreuel der Abgdtteren, daß Ihn 
Johannes will anbeten, nicht nennen, viel: 
weniger leiden. Deromwegen bricht er fel: 
ne Rede ab, und redet in hoͤchſter Eil, 
and mit einer heftigen Bewegung dem 
Johanui zu, Ihn an feinem Vorhaben mit 
Worten und Geberden zu hindern, daßer 
ja nicht Dasjenige volbringen moͤge, was et 
dn Willens und zu thun angefangen hatte 
Er willl ſagen: Bey Keibe nicht, das 
fey ferne, esift das hoͤchſte Unrecht, Ich 
laſſe es nicht gefchehen, vid, Ad. 19, 25. 
26. Luc Erfl. Apoc. Conc. 173, fol, 
1066. ſeq. 
Silberne Seulen, Cant, 3,10. Wo ſich 
Diele auf gewiſſe Perfonen beziehet, fo 
müflen dadurch die Prediger verftanden 
werden, ald welche durch die Lehre des Ev» 
augeltidie Kirche unterftügen : Ulfo wur: 
den Tacobus, Kephas und Johannes für 
Seulen angefehen, Gal.2,9. beyiehet 
ſichs aber auf etwas auders, fo fan das 
WortGOttes verftanden werben, weldhıe 
dem Silber verglichen wird, Pi, a2», 7 
und als ein Pfeller Die Kirche erhält. Alſo 


Siehe zu Silberne Seulen Sincken Eitien 
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bauet die Weißheit ihr Hauf, Prov. 9. und 
haͤuet fieben Seulen. eu Pfeller aber 
oder Seule bezeichnet Beftändigfeit und 
Standbaßtigfeit, Apoc, z 12. Aims⸗ 


Silberner Strid.Cob, 23,6. ift die Pulß⸗ 


Ader, welche fo weiß iſt, wie Etiber, und 
bey alten keuten wenig mehr ſchlaͤgt: Oder 
das Marck Im Rüdgrad, welches auch 
gang mweihtft, und vom Gehlen an dur 
den Ruͤcgrad gleichwie ein Strict oder 
Schnur hinab gehet · Aerro⸗ Bibl, Cent, 
2 · c. 60.p,52$. 


Sincken werden uns Die Faͤuſte, Jer.6, 


24. Der Prophet redet nicht ſowohl von 
fi und andern Propheten, als vielmeht 
von dem Bold, fo er redend einführet + 
Wann wir (Fuden) von ihnen hören mers ' 
den, fo werden und die Faͤuſte entſincken 
für Bangigkeit,) die fonften von guter 
Mefolution gewefen, werden allen Muth 
finden laffen, feig und verzagt werden, mes 
der Rath noch Hülffe miffen, ihre Auges 
ſichter werden blaß als die Töpffe werden, 
Toel, 2, 6. ob fon etliche unter dem 
Bold, dader Feind noch ferne fepn wird, 
fi werben groffer Streiche austhun, wie 
fie ſich nicht fürchten, fo werde es doch ges 
fchehen, daß, wenn er werde Jeruſalemn 
und dem Königeeiche Juda fi nahen, 
und Die Zeitung aller Orten werden ein: 
laaffen, mie ſtarck er fey , wie er drobe 
und wüte, ſchnaube und rafe, daß alsdann 
auch die Beherteften werden den Muth 
finden laffen, und es werde Ihnen fo angft 
und bauge ſeyn, wie einer Gebaͤhrerin, 
Joh.ı6,0r. Weihenm. Krieges » Pol. 
Conc. 13, p- 188. 


Sitten, gute, 2.Cor. 15,33. Mo⸗ und #3", 


fo noch einmabl Syr. 20, 28. von der 
l dlichen Gewohnheſt oder U:.art eines 
gners fichet, iſt fo viel als eines Men⸗ 
ſchen angenommene Welfe , Sitten, oder 
wie er ſich Hält, ja ale Werduderung dee 
Gemuͤths, mie Quintilianus fonfl aus 
gemerdit, dag mang kaum mit einem ein: 
Selen Wort recht Äberfegenkfönne Gute 
Sitten find, mean ein Menfch fela Bortd: 
(GEB 666)2fruͤrch⸗ 
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fuͤrchtig, gehorſam, demuͤthig, vertraͤglich, 
erbar, eingeogen, ſchaamhafft, mäßig, | 
aufrichtig und redfich von Tugend ange | 
wohnet tft, alfo, daß felne Geberden, Re 
den und gefamte converfation Iederman 
gefallen,ja auch zu anderer Erbauung die 
nen, ıc- Geiers Zelt u. Ewigk. P. II.p.347. 
Sitzen Pf. 26,4. Ich fie nicht bey den 
eiteln Leuten. Wle ein rechtſchaffener 
Chriſte ih mit den Welt: Kindern nicht 
zu gemein macht, damlt er nicht von ihrer 
Sicht angeftecht merde, meil die bdfen 
Erempel einen bald das gute verderben, 
Sap. 4, 13. alfo fißeer nicht bey den ekteln 
Leuten, die allen vanitäten ergeben, damit 
er nit auch mit ihrer Seuche angeſtecket 
wuͤrde, note das Örundwort DL, #4, 4. don 
der Ketzerey ſtehet; welches mit dem Ep: 
der Religion Davids wohl überein 
mmt, denn man fol and) einen ketzerl⸗ 
ſchen Menſchen melden, Tit, 3. 10. beym 
Hlob, c. 11, 11. wirds gebraudt von 
eiteln Leuten, die der Eltelkelt ergeben, 
‚bey denen fitze er nicht, Dean das Sigen 
Bedeutet elnen Verzug, da man ſich mo 
aufhält, hingegen wenn man aufſteht, iſts 
Zeit weggehens, Joh. 14, 31. GBleichens 
Ep. Gal, p.97- 
Sitzen auf der Erden, Job. 2,13. Sie 
ſaſſen anf der Erden, fieben Tage und 
Nacht. Orizenes giebt vor, Hiob fev 
ben der Ankunft feiner Freunde von ſei⸗ 
nem Afchen: Haufen aufgeflanden, habı 
fie in feine Stadt und Hanf geführet, nad 
Woͤrden fie daſelbſt zu empfahen , und da 
fepn fie fieben Tage und Nächte durch ein 
goͤttlich Wunder ohne Speiffen. Tranck 
bey einander geweſen. Allein ohne 
Grund. Es fcheinet der Wahrheit ger 
mäffer, daß fich dieſe Leute zu den geplag: 
ten Dane mit auf die Erden, da fie ihn 
antraffen, geſetzt. Solch Krofinen ge⸗ 
ſchahe, (mie . Geier meldet, zur elen 
den und betrübtin Zeit, wie an Zion Thr, 





































ſpruch , als auch ih ihm bey Bezeugung 
Ihres Mittleiden gleich zuftellen, wie etwa 
gute Freunde, die einander tröften, und ſhr 
Mitleiden bezeugen, fi pflegen zuſam⸗ 
men zu ſetzen Wenn aber gefagt mird, 
es hätte fieben Tage und fieben Naͤch 
se gewehret, das hat nicht die Meynung, 
als wenn fieohne auffichen, fo large gefef« 
fen, oder auch ohne Speife und Trand, 
Schlaf und Ruhe gebitcben ; fondern, 
es iſt nad der gemeinen Redens Art zu 
erfläven, ſpricht Schmidins h. 1, nehmfich 
fo: daß fie dieſe ſieben Tage über wicht 
von ihm gewichen, fo lange er nehmlich 
auf dem Aſchen / Hauffen geſeſſen, ob fie 
gleich zu mellen aufgeilanden, Speiſe und 
Tranck, wie auch der Ruhe genoſſen, oder 
einer den andern abgtloͤſet, wie etwa gute 
Freunde heute zutage auf ſolche Weife bey 
einander in Krandheit zu fen pflegen. 
Zeit ſolches Sitzens haben fie nichts mit 
einander geredet; denn fie haben geſehen, 
dag fein Schmerk groß, ıc. Hauſſens Er- 
w Tr. Pr. P. 1. p. 93. leq. 
Sitzen foll mit mie auf meinem Stuhl, 
wer hberwinder,Apoc.a,21. Wle ich nach 
meinem Stege wider die Sünde, Welt, 
Tod, Teufel und Hölle bin gen Simmel 
gefahren, habe mich geſetzet zur Mechten 
meines Baters, und regiere in unendlicher 
Majeſtaͤt und Herrlichkeit im Himmel 
und auf Erden: Alſo werden auch die 
melche wider der Welt Antrich, ihr ver: 
derbtes Fleiſch, und den Teufel tapffer 
fireiten, und überwinden, die himmliſche 
Herrlichkeit und Secliafelt erlangen, und 
mit mir diegottlofen Menſchen and Tew 
fel richten und verdammen Ihr werdei 
figen auf Stühlen, und richten bie ıc. 
Luc. #2. wiſſet ihr wlcht,daß die Heikiaen 
die Welt richten werden ? wiſſet ihr nicht, 
dag wir Über die Engelrichten werden ? 
Cor · · Herrm. erkl Dandı Bib. 
h,l, p. 2023. leq. 


2, 30, und Efa. r, 4, m fehen. Darum |] SSien und aufjtehen Davids weiß GOtt, 


auch KHtob fich den Afchen: Hauffen erweh⸗ 
let: Hin haben fie ſich geſetzet, fo wohl 
Km deito näher zu ſeyn mic Ihrem Zu—⸗ 


* - 





PL.139. Das Hebr-Wort heiſt ver harren, 
wenn man irgends mo fi) ntederläffet, be: 
fiändig dafelbfi zu wohnen, Pi, 133, ı 1. 


rov. 


ars Sihen und aufitehen 


Prov, 21, 19. oder auch num anf gewiſſe 
gef ja verbleiben, mie Loch in Zoar, 

sen. 19, 30. deutet aber auch an eine ge: 
wiſſe Art der Reibes Ruhe, da man nicht 
Die Länge lang lieget, ſondern ſitzet, ERh. 
2,2. leg. welches letztere bicher gehöret, 
Indem das aufitehen anf ſolches finen 
bequemlicher folge: David mil fagen: 
Dur giebeft fo genau Achtung auf mic, 
baß wenn Id) mid) feige in meinem Hau⸗ 
fe, Deut. 6, 7. 8. oder mit Abraham an 
der TIhter der Hütten, Gen. 18, 1. mit 
Loch unter dem Stadt: Thor, c. 19, 1. 
mit Ell auf dem Stuhle, da cr nach dem 
Wegefahe, 1. Sam, 4, 13. mit dem Levi: 
ten auf Öffentlicher Gaſſe, Jad. 29, 15. mit 
Eglon tm Sommer » Haufe, Jud. 3, 20, 
mir dem Kraffttofen und erſchrockenen 
Saul auf dem Bitte, 1.Sam. 29, 23. mit 
Eſta eiaſam, Efr, 9, 4, mit Tobla in Fin: 
ſterniß, Tob, 5, 23. mit den beygeſleck⸗ 
tea Hof: Dienern Im Srfängniß. Gen.go, 
4. wenn Ich fige auf dem Felde mit Sim⸗ 
ſons Mutter, Jud. 13, 9. bey den Schnit 
tern, wie Ruth, c. 2, 14. mit Elta unter 
dem Wacholderbaum, 1. Reg. 19, 4. oder 
am Wege, wie Thamar, Gen, 38,21. wie 
Die Bettler, Marc, 20,46, ja, wenn ich 
gar fige, di: Fuͤſſe zudecken, Deut. 23, 135. 































wenn Ic Age aufdem Wagen, wieder rei: ||’ 


—* Kämmerer, Ad. 8,38. lugleichen 
ehu und Jonadab, 2. Reg. 10, 16, auf 
dem Eſel wie JEſus, Märc,ır, 2,7. 
oder mie die Koͤnglichen Kinder ein leg 
licher auf feinem Maulthter, a. Sam. 13, 
a9. wenn ich ſitze in Gaſtereyen, Syr-3 1, 
22,21. mo mantrachtet oben an su ſitzen, 
Luc. 15,7. bey deu Fleiſotoͤpffen Egpptt, 
Exod, 16,3. c. 32, 6. bey eines andern 
Weibe, Syr. 9,12. bey verdaͤchtiger Ger 
feufchafft, mo die Spötter figen, Pl. 1, 1. 
ben böfıe Buben Kohlfeuer, Mattb, a6, 
78. bey unbidichen ſchinderhafften Zoll⸗ 
buden, Matth,9. 9. (eg. wenn Id) ſitze an 
dffentlicher Gerichtsſtelle, melne Mey: 
nung von ſtreitigen Sachen zu fagen, oder 
ein Urcheil zu fäßen, Exod, 18.13. Prov, 
31, 23+ Syr, 12,9. oder im Tempel drs 
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HErrn, Luc.a, 45: Inder Schule, c.4,20. 
zu den Fuͤſſen meiner Lehrer, c. 10, 39. 
Ad, 20, 9. in Summa,id) mag figen wo 
ich will, zu welcher Zeit ich will, aus was 
Urſachen, auf was maſſe, wie lang, wie 
kurtz, bey was Geſellſchafft ich will, alles 
das weiſſeſt du, HErr. Du welffeſt, wo 
und mie Id gefeſſen bin, als ein Kind, als 
ein Juͤngling, als ein Maun, bey gefun; 
den und bey Franden Tagen: du weiſſeſt 
es noch ig, und wirft es ins Fünfftige wiſ⸗ 
fen, fo lang ich lehe. Geiers Algegenm- 
GOttes, Med. 8, pP. 144- 

Sohn David, wird der Meßias vielfältig 
genennet, nicht als wenn er von David . 
märe gejeuget worden, fondern weil 
er aus dem Haufe und Nachkommen 
Davids folte gebohren werden, 2 Sam. 
7, 21, Eſa· 11, 1. Jer. 23,5. daher war 
nichts gemelaers unter den Juden, als daß 
fie den Meßlam nenneten den Sohn Da⸗ 
vid, wie aus der Yuden Talmud gnug⸗ 
fam erhellet War zu JEſu Zeiten etwas 
gewoͤhnliches, daß fie den Meßlam alfo 
meuneten, Match. 15,22. c. 9, 27. leq. 
aus dem Saamen Davids nach demFleiſch, 
Rum. 1, 3. allein darinnen lag der Fehler, 
daf firihn allein für Davids, und nice 
gleich fir GOttes Sohn hlelten. Wahr 
Is, daß der Meß'as nicht allein dem Dat 
vid verheiflen, jondern aud aus felnem 
Saamen entfproffen ; deßwegen denn auch 
Davıd fein Vater, Luc, 1,3% under 
Davids Sohn genennet wird ; aber er ift 
auch zugleich der Sohn dies lebendigen 
GOttes, Marth, 16,86, 17,5. vom 
Dater von Ewigkelt geseuget, Pſ. a,7. 
fein eigene, eingebodener u einiger 
Sohn, Rom, $,33. it. Job, ı, 18. dag 
verftunde dazumahl das Volck nicht, fon; 
dern besedeten ſich felber,der Meßlas mir» 
de ſeyn ein meltlicher Köulg, der. das zer⸗ 
faßene Reich Iſraells wieder aufrichten, 
und von der Römer Dienfibarfeit erld; 
fen würde, wie ihn auch feine Juͤnger frag» 
ten, Act. i,6. Meihenm, Evang. Spr- 
Poſilll, p 6. leq. 


(Ggg g8g)3 Sohn 


Sohn des 
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Sohn der Goͤtter, Dan. 3. 25. Dervierd. 
ce iſt gleich, ala wäre er cin Sohn der 
Ger. Etliche der alten Bäter der Kir: 
chen haben nicht uneben angemerdfet, daß 
Diefes wahrbafftig der Sohn GOttes ger 
weſen, der ſich ehemahls zu den Bläubis 
en, als Abraham, Loth und Jacob fleif; 
g gefellet, und ihnen in ihrer Noth mit 
Troſt bevgeftanden. Und auf ſolche Art 
haͤtte Nebucad Nezar wahr geredet, eutwe⸗ 
ber wider ſeine intention und unwiſſend, 
role Caiphas, Joh 21,50. oder daß er 
von Dantel Inder Lehre von dem Meta 
und dem Sohne BDttes vorher unterrich⸗ 
tet gemwefen, welches ihm tego wieber ein; 
gefallen. Der befannte Küdifche kaͤſterer 
RBıLipmann hat in feinem verteutſchten 
Bude Nizzachon die Ehriften hefftig 
durchgezogen, daß fie fo alber wären, und 
ang diefem Text ermeifen molten, daf 
GOtt einen Sohn habe- Run iſts an 
dem, daß menn wir mider die Juͤden de 
exiltentia r# Aöys, und yon dem Sohne 
GOttes dilputiren wollen, mir mit die: 
fem Zeugutg nicht ausfommen, wie Hie- 
konymus anmirckee; tedoch nehmen mir, 
bie mir unfers£hriftlichen Glaubens ſchon 
aus andern klaͤrern Spräden der Schrift 
vergewiſſert ſiad, dieſes fa Einfalt von dem 
Sohn GOttes an, und mepnen, er habe 
an ihnen erfület, was er feinen in Angſt 
gerathenen®läubigen verſprochen: Fuͤrch 
te dich nicht, tc. Eſa. 43, 1. 3. Curpz. 
Frag: Pred- P. l. p.1616. ſeq. 
en wird er genennet 
werden, Luc. 1,33, Seiner Gottheit 
nach war er ſchon der Sohn des Hoͤchſten, 
DL.2, 7. baber er das Ebenbild des goͤttl. 
MWelens heiſt, Ebr. x, 3. der eingebohrne 
Sohn vom Vater, Joh.r, 24, ſedoch 
folte er nicht minder nach feiner wahren 
Menſchheit der Sohn des Aschiten geı 
nennet werden; Fark: er folte wahrer 


GOit und wahrer Menſch In einer unyer“ 


trennten Perfon und unfer Immanuel 
fepn, Ela, 7, 24. coll. Match. 2, 23. er ſoll 
alſo genennet werden, unb nit nur den 
bloſſen Nahmen fuͤhren, ſondern es auch 


in der That ſeyn; wie Jeruſalem eine 
Stadt der Gerechtigkeit, und eine fromme 
Stadt heiſſen wird, d. i. fie werde es in 
ber That feyn, Ela. 1,26, erheiffet wun⸗ 
derbar ıc. c 9,6. bt. er wird in der That 
alfo erfunden werden. Alſo auch hier, un⸗ 
fehlbar wird er ein Sohn des Höchflen 
ſeyn. Carpz, Harm, Evang. Bibl. P. l. p. 
643. ſeq. 


So ich lebe, Gen. 18, 10. Vita comite. 


Caeth chaijıh, fecundum teinpus vitæ, 
fo wahr ich lebe, der lebendige GOtt, 
Ez. 18. Dan, 9. der did, dein Weib und 
deinen Sohn lebendig erhalten,und ikm 
zu gewöhnlicher Zeit das Leben geben 
wird, Heerm. erfl. Hand: B.h.l.p. 25. 


Sondern von Döfen, Jer. 15,19 Wo du 


die Frommen lehreſt ſich fondern 
von den bdfen Leuten ꝛc. Hebr. wenn 
du dasjenige, was gut, werth und 
koͤſtlich iſt, wirſt ſcheiden von dem⸗ 
jenigen, was ſchnoͤde, geringe uud 
unwerth iſt. Iſt ein Gleichnig genom⸗ 
men von einem verfländigen Jubelirer, 
der gute und Foftbare Diamanten von 
den undchten und falfchen unterfcheidet ; 
oder von einem Schmelger, der das reine 
Sold u. Silber von den unreinen Schlas 
den, oder vom geringen Metall zuſchei⸗ 
den und abzufondern weiß. Denn aljo 
war auch Jeremias ein geiftliberSchmels 
Ber, c- 6,27 30. daß er das Gute von 
dem Böfen ‚und das werthe von dem uns 
werthen fheiden ſolte. Welche Abfons 
derung unterſchiedlich erklaͤret werden 
Fan ; denn es foͤnnen, nach Chryfoftomo, 
treue Diener GOttes das werthe von dem 
unwerthen ſcheiden, wenn ſie die Seelen 
ber Menſchen, die durch Chriſti Blut 
koſtbar rloͤſet ſind, von dem unreinen 
Sünden: Koth zu ſaubern fich befleißigen, 
oder einen Sünder von dem Irrthum 
feines Weges befehren, und dadurch eis 
ner Seelen vom Tode helfen, Jac.5, 20. 
wenn fie aber die Dienfchen zu dem ewi⸗ 
gen Leben gern befördern wollen, ſo muͤſ⸗ 
fen fie felbit das bicht vonder Finſterniß, 
und Dad Gute von dem Böfen wohl zu 

unters 
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unterſchelden wiſſen. Und dannenhero 
verſtehen andere durch das werthe, das 
von dem unwerthen unterſchieden wer⸗ 
den folte, die reme Lehre, welche ein 
treuer Lehrer, und ein feder frommer 
Ehrift von der falſchen, desgleichen ein 
rechtſchaffenes Leben ‚welches er von dem 
unwerthen, d.i. von der Heucheley und 
einem gottlofen Leben unterfheiden foll. 
ic. Ittigs Spieg.der Froͤm p- sor. 
Sonne laufft ihren Weg, Pı. 19,6. Nach 
dem Hebr. heißt es: fie laͤufft, daß fie 
gleichjam Eeucher, wie einer thut, der 
arck lauft und ſehr eilet; bißfie ihr 
eftimmtes Ziel erreichet, und ihren Tar 
es⸗ Lauff vollendet ; womit nicht nur ihre 
elle Gefchwindigfeit, fondern auch 
ihre natürliche Willigkeit m. eingepflantzte 
* Begierde ihrem Schöpfer zu gehorſa⸗ 
men,und den Menſchen wie aud) andern 
Geſchoͤpffen zu dienen, angedeutet iſt ıc- 
Scriv. Seelen: Sch, P. III. Conc. 3. $ 









































13. p-413 
Sonnen dritter Theil ward gefchlagen, 
Apoe. 8,33. Wer Fan aber die Sonne 
fhlagen? man verfiehe die natürliche, 
oder die geifiliche Sonne ‚.fo fheinet es 
von beyden ungereimt. Tsrrer. heifiet 
insgemein ein Ding befcbädigen ger 
verletzen, ihm etwas benehmen. oder was 
widriges erzeigen , es geſchehe nun in ſei⸗ 
aem Weſen, oder in feines Krafft und 
Wuͤrckung, oder in feinem Glang und 
Ynfehen ; fiehe Exod,7, 25. Pl. 121, 6. 
3.Sam, 9,3, allhier wird von Ehrifto,der 
groffen Welt:und Kirhen:Zonne gefaget, 
daß fie ſey geſchlagen, d.i verfinitert 
and gleihfam verletzet worden. Gleich⸗ 
wie aber Die natürliche Sonne nicht an 
und für ſich felbfi in ihrer (ubftanz und 
Weſen verfinfiert wird, fondern nur ber; 
felben Licht und Strahlen zurüde gehal⸗ 
ten werden, daß fie zu ung nicht fommen 
Können; Alſo wird auch heutiges Tages 
Die geiſtliche Sonne, Chriſtus, nicht eigent⸗ 
lich geſchlagen, oder in ſeiner Perſon 
und Weſen verdunckelt, und feines Goͤtt⸗ 
lichen bichtee beraubet; ſondern quoad 


— — 


nos, in und von den Menſchen, in feiner 
feiner Lehre und Erfäntnig ‚durch ſchaͤd⸗ 
liche Ketereyen ‚oder auch durch ſchwere 
Verfolgungen, von dem Teufel ‚als der 
Obrigkeit der Finfternig,Col. 1, 13- wels 
cher der lingläubigen Sinne verblendet, 
2.Cor. 4,4. alfo,daf die Menfchen die 
Perfon , Ambt and Wohlthaten Ehriftt 
nicht recht lehren, erfennen und gläuben. 
Es if aber die Sonne gefchlagen und 
verfinftert worden nicht gänglich, fondern 
nur das Dritte Theil derjelben; es iſt noch 
etwas von der Erfäntuig Ehrifti übers 
blieben ; anders als in der fünfften Pos 
faune,da die Sonne gang verfinfiert mors 
den, 9, 2. dieſes erflären esliche vom 
dem dritten Theile der Evangeliihen 
Lehre von Ehrifto, daß das erfte Theil 
handele von der Perſon Chriſti; das an⸗ 
dere von dem Verdienfte und Önug; | 
thuung; das Dritte von der Zuei⸗ 
gnung der Wohlibaten Chrifti, da er 
noch jegund für ung bittet, die Sünde 
vergiebet, und uns gerecht uud feelig 
machet. Diefes dritte Theil des Ev⸗ 
angelis if ſonderlich durch die Lehre 
der Novatianer, ZDonatiften, und 
Pelagianer verfinftert worden, mel 
che dazmahl weit um fich gegriffen,und 
etliche hundert Jahr gemähret hat, ic. 
Lacıs Erf. Apoc,Conc.9a, fol. 543. leg, 
Sonn und Schild iſt GOtt der HErr, 
Pſ. 14, 12. #Arov ag) Anden dyun 
Kogsos, giebts die Gritch. und; wilericor- 
diam & veritacem dıligit DEus, die Pat, 
Bibel ;darüber aber mögen fich die Paͤhſt⸗ 
liche Ausleger jermartern und zuſehen, 
wie ſie ſolches mit dem ne 
vereinigen, mit welchen unfer teutſches 
genau übsreinftimmet. Sonne it GOtt, 
fagt David, wicht als ober die erſchaffene 
Sonne für einen Gott halte, wie ſchon zu 
Mofis und Hiobs Zeiten die Heydniſchen 
Voͤlcker gethan, Devt- 4,19. Job. 21.26, 
37. fondern er nimmet von biejer ein 
Gleichniß, und eignet ihren Glantz, Wärs 
me und Erfrenung GOit zu: Wie bie 
Sonne alles erleuchtet, erwärmet . ei 
reuet, 


arsı Sorgen 


mahl 


Sorgen der VNahrung, Luc, ar, 34. find 


& 


Spanroſen 


freuet, es iſt das Licht fuͤſſe, und sc. Coh. 
11,7. alfo thut das auch GOtt durch feine 
theure Guͤte, Ela. 60, 19. a20 Schild iſt 
GOtt, welchen Titul er in Pfalter mehr 
führet, in eben demfelben Abſchen. 
Wie ein Schild den Leib deckt und heſchir⸗ 
met , daß die Pfeile nicht dran koͤnnen: 
alſo ſchuͤtzet GOtt durch feine theure Güte 
alle, die ihre Zufluche gu ihm nehmen, er 
iſt ein Schild allen, die ihm vertrauen, 
PL. 18,21. David ward dadurch bewogen, 
fein Bertrauen gäuslich anf ihn zu ftellen: 
der HErr iſt mein Schild, auf den ich 
traue, Pl, 244,2. Carpz, Leihen : Spr. 
Tom, Ill. 114, (eg. 


nicht die gebührenden Ambts » Sorgen, 
fondern ungeziemte, unchriſtliche Geitʒ 
und Angſt⸗ Sorgen, da der Menſch ſich 


weder an GOttes noch feiner Ambts— 


Sorge begnügen laͤſſet, fondern fih um 
der zeitlichen Nahrung willen ängftiget, 
plaget, naget, frißt und beißt, daran fein 
San, Hertz, Gemuͤthe, Thun und Laſſen 
hanget, immerzu lauffet und vennet,ihin: 
det und fhabet, wuchert und geißet, wip⸗ 


pert und kippert ſchachert und thut,imas er. 


nur fan,daß er Geld und Guth, Haab und 


Nahrung zuſam̃en ſchrapeln möge;Srich, 


Sorgen diefes Cebens; vepımsäv heiſſet 
nicht ſchlecht ſorgen, fondern fein Ders, 
Gemuͤthe und Gedancken von einem zum 
andern ietzo bie, denn dahin wenden ; ietzo 


diß, dann jenes ausfpindifiren, allerlen 


Liſt, Rände, und Vortheil Nacht und 


Tag anddenden, wie man bald diß, bald 
jenes erpracticiren möge, damit bie Nah 
rung vermehret, Geld, Haab, Gut und 
Vermögen erfteigert werde. Weihenm. 
Epift. Spr. Poſt. p. 805- fe} | 


orgen für feine Sünde, Pf, 39, 29. Das 


Hebr. Wort heiffet: mis Furcht nnd 
Schrecken forgen ;die 76 Dolm. haben 


es manchmahl überfeget YoBroumy. Da: 


vid war in Angft und Sorgen, daß er 
nicht möchte wiederum im dieſelbe oder 
andere Sünden falten: feine Suͤnde war 


immer für ihm, Pl. 51, 5. erftellte ſich 
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allezeit den Greuel derſelben, und ſeinen 
vormahligen boͤſen Zuſtand fuͤr. Er redet 
im Hebr. in Futuro, ich will hinfuͤhro ſtets 
um meiner Suͤnden willen hertzlich be⸗ 
koͤmmert ſeyn, wie er denn auch gethan, 
und die Erfahrung es bezeuget hat. Scri⸗ 
vers Bıbl, Parv. P.I, pı 199. 


Spanrofen, P[, 80, 1. Iſt das Koͤnigreich 


Iſtael, welches für GOttes Augen ift 
wie eine Hebliche Kofe. vid. Auch, Rand 
gloße: ein Kleinod wie eine Roſe. 


Spöätlinge wurden des Labans, aber 


die Srühlinge des Jacobs, Spätlinge, 
hastbüphim, ferotın, debiliores, ınfir- 
mitate quafı obrutz,2 giny obrutus fuit, 
Pf. 61,3. P£L.65, 24, find bie geringften 
Schaafe, welche mit den erften früßgeiti: 
gen garnicht zu vergleichen, woben as 
cobs Fuͤrſichtigkeit angezeiget wird, deng 
das war alfo gewandt vom Herrn. Oh- 
and, Bibel: Jacob brauchte zu feiner vos 
rigen Liſt noch ein ander Kunſtſtuͤck, meil 
et einen fo gar unbilligen und undandbas 
ren Schwäher hatte, daß er nicht allein 
viel, fondern auch die befien Laͤmmer bes 
fommen. Und iſt folcher des Jacobs liſti⸗ 
ger Fund keines weges unrecht oder zu 
verwerffen, weil er Dadurch zu gebuͤhril⸗ 
cher Belohnung ſeiner Arbeit gelanget. 
Denn HDtt ſeibſt hat Jacob ſolche Ge⸗ 
dancken eingegeben, und ihm ſein Thun 
gefallen laſſen Doch ſollen wir nicht 
alsbald ſolche und dergleichen Erempel 
ohne ausdruͤcklichen befondern Befehl 
GHDttes nachthun, Geo. 44; 2. Heerm. 
erfi. Hand: Bib, h. l. p. 42. ſeq. 

Speer, Joh. 19,34, Aoyzm.ein Spieſt wie 
die Soldaten in der Leib⸗ Garde der Käys 
fer zu tragen pflegten, daher fie AoyxePs- 
go, oder Hellenpaerierer genennet wor: 
den, wie dergleichen Vefpaftanus u. Clau- 
dius um fi) gehabt, nad Jol-pbi und 
Svetoni Zeugniß. Dafaberdie Mahler 

folchen Kriegs: Knecht auf einen Nos 
fitsend vorftellen, will fich mit der Hiſtorie 

nicht veimen ; die Roͤmiſchen Ereuge {ind 

fo hoch nicht geweſen, dag ein Stehender 

mit einem Speer fie nit ſolte erreiche? 

baden, 


— 
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Speiſe JEſu 


hahen, denn die Gecreugigten mit den 
Fuͤſſen kaum deren Schuh ho von der 
Erden biengen ; auch nennet ihn Johan⸗ 
nes nad) dem Griech. nicht einen Reuter, 
fondern einen Fuß Knecht. Wir Eönnen 
ihn nicht anders nennen „ald einen boß⸗ 


hafftigen Ftewelex,der fich nicht gefchenet, 


auch wider einen fodten Cöryer zu wilten, 
16, Weihenm, Trauer; &p.p- 691. 


Speife JEſu, heiffet Stelönißreeife die 


Volleringung des Dötrlihen Willens; 


Job, 4,32 34. wie ein Hungriger hoͤchſt⸗ 


begierig iſt nach der Speile, und wenn 
er fie erlanger hat, fich damit fättiget und 
ergvicket; jo hat Chriſtum hertzlich ver 
langet, den Willen feines himmliſchen 
Vaters zu erfuͤllen, und unfere Seeligfeit 
su befördern, md iftdas feine höchite 
Vergnuͤgung und Sättigung, wenn er 
einen Menſchen wie die Samariterin ge 
toinnen, und zu rechte bringen fan, Er 
bat den Willen GOttes gerne gethan, 
PL. 40. ift feinem Reiden getroft entgegen 
egangen, Marth, 26. und ifts ihm mit 
einem Durft am Ereug nicht nur um eb 
nen irrdifchen Labetrunck, fondern auch, 
ja vornehmlich, um unfere Seeligfeit zu 
thun gemeien, um welcher willener auch 
ehr Re⸗ſb worden, Job, 19. Raranell. 


iD, 


Speiſe giebt GOtt denen, fo ihn fuͤrch 


sen, hi. 111, 5. Es tft aber die Speile 
unterfchiedlicher Art: natuͤrliche Speife, 
PL. 245,16. kein kand ift ß arm,daß es 
micht feine Nahrung und Lebens: Mittel 
hätte,ob fhon immer eines reicher oder 
befler ala das andere ; geiftliche Speife, 
welche iſt das Wort GOttes und die H. 
Sactamenta, damit der HErr die Seele 
nehret, den Glauben mehret ‚der Sünde 
wehret, den Tod abfehret ‚und dem ewi⸗ 
gen Berdirben ſteuret; dieſes erhält das 
Leben, fo aus GOtt ift, unverfehret, Ela» 
55,2. Joh, 6,25. himmliſche Speife, 
deren wir werden genieflen in des Da; 
ters Meich,Luc. 22,30. Hier fan verſtan⸗ 
den merden leibliche Speife: dba der 
Herr diefes fein Volt In der Woͤſten 
(DIE, Rear- Laxicon, IL. Theil. ) 


Speiß ⸗Opffer Speyen and Land arz4 


mit Manna geſpeiſet in die 45. Fahre. 
doch auch Sacramentliche and Gerftli. 
che, da er ſeinem Volck Feinn Mangel 
gelaſſen an irgend einem Seelen⸗Guth 
und Seelen: Brodt, Pl. 34, 10. 11. Wei; 


henm. Liebes⸗ M,p-30, 
Speiß Opffer werden fievem HErrn in 


Gerechtigkeit bringen, Mal. 3, 3. Das 
ff, dieſe reine Lehrer, (die Apoſtel des N. 
Tele) werden GOtt angenehme Opffer 
bringen ; ſolche Opfer des Volckes SDr 
tes merden ihm eben fo angenehm ſeyn, 
als die, welche wor Zelten geopffert wor⸗ 
den, da es In der Kirchen amalerbeſten 
flund. Mas aberim M. Teft für Opfı 
fer ſeyn beyde Lehrer und Zuhörer, wird 
cr, angezeiget , nehmlich die Predigt des 
Evangelii, der Glaube an Ehriftum, 
die Toͤdtung des ſuͤndlichen Flelſches, Sr; 
dule in Berfölgung, Handreichung sur 
Unterhaltung des Predigt Amts des Ev; 
angelii, Aümofen, Lob und Dandia 
gung des götelihen Nahmens. Diefe alle 
vun SON wohl. Heerm erfl. Haad⸗ 
b. h. l. 


Sperber, Lev. 11, 16. ſoll eine Sattung 


der Raub⸗Voͤgel ſeyn, oder te andere 
molen, mit weichem man andere Vögel 
zu fangen pflege, wenn man Ibn auf die 
Hand ſetze. 


Speyenandas Land, mie Jon. 2,11. jiebet: 


Der HErr ſprach zum Fiſch, und der: 
ſelbe fpeyete Jonam ans Land Gott, 
der die Menſchen läßt fterber,und ſpricht: 
kommt wieder ıc. PL.90, 4» der heiſt Jo⸗ 
nam letzt aus der fiaſtern Grabeg : Höle 
des Flſches herfür gehen. GOtt verſte⸗ 
het aller Shiere Ihe Winfeln, auch das 
Schreyen der unndgen Rabın, Di, 147, 
9. ſo verſtehen auch hinmwiederum dIeThtes 
re GOttes Stimme, und find gleich parat 
feinen Befehl auszurichten, PC. 148,8- 
drum hat auch diefer Fiſch SOttes Be: 
fehl fhleunıh voljogen, und Jonam 
ans Kandgefpieen, NHebr. terram ari- 
dam, das drockene Fand, mie es alfo ber 
Ehald. und die 70. Dolm Überfeget ; denn 
es wird fo wohl wor das blatte fand. ae; 

(Hbh bh) dom: 


ar Spiegel der göttl. Krafft 


nommen, Gen, ı,9. Dan, 2,9. Gen. 8- 
Pl, 95, 5. als vor das Ufer oder Land am 
Mer, Jon. 1.23. Pl,66,7 und bier. 
An mas vor ein Ufer aber Jonas gemorf: 
fen worden, und feine Haferftchung gebal: 
ten, daruͤber haben die Ausleger viel Fra 
gend gemacht Sulpicius Severus hats aus 
dem Gregorio pon dem Ufer Nlaive vers 
ſtehen wollen, welches aber greulich rider 
die T>pogrophie gefchlegelt, maffen Ninl⸗ 
ve nibt an dem groffen oder Merttelläns 
diicden Meer gelegen, ſondern aa dem Tı- 
En ‚ta wilden Fein Zugang von 
tteſſaͤndiſchen —3 — ſo, daß man 
nur zu Rande dahin kommen fünnen. Jo- 
fephus meynet, ex ſey ben Joppe Ing Eu, 
xiaiſche Meer gebracht, und daſelbſt aus⸗ 
geworffen worden, welcher Meynuag uns 
ter den Alten auch Iſdorus Clarius, Bri- 
xianus, Joann, Cathardus, unter denen 
neuern aber Büntingius gemefen: Aber 
auf diefe Welfe hätte der Fiſch uͤber drey⸗ 
hunderte Meilen den Propheten durch fo 
viel Meere herum ſchlepptu müfen. (conf. 
Petr. Lauremberg, Acerr, Philol, Cenr, 
2.P-363.) Daher diejenigen der Sache 
Keinen am nechften zufommen, die dafür 
alten, er fep an den finum Isficum gder 
Idicum, dag iſt, andie fer Cilicix, da 
er ehemahls zu Schiff geſtlegen, nunmeb: 
ro auch wider dafelbit ausgeworffen wor: 
den, welches Drufius dafür gehalten, 
dem and andere gefolget- Dem fen aum 
wie ihm wolle; der H. Geiſt fage deutlich, 
der Flſch habe Jonam nlcht behalten 
fönnen, fondern ang Land ausfpepen 
muͤſſen. Gleichens Saͤchß · Ninive, Conc, 
10, p, 233. leq 
Spiegel der goͤttlichen Krafft, wird die 
Weißheit Chriſtus genennet, Sap. 7, 26, 
D.Amte man in elüemSptegelintcht allein 
fin felbit. fondern auch viel andere erbll— 
cket: So ſehen wir tn Ehrito nicht allein! 
unſere Natur, ſondern auch Gott den Vater; 
mer mich ſiehet, der fichet den Vater, T>h. 
14. Die Epiegil braucht ma> sum Zie⸗ 
rarh ; daher halten erliche dafle daf das 
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geln behangen ‚gemefen, damit e# 
he Exod, 38. Calor. * 
Anti Grotian. h.l. fo iſt Chriſtus unſer 
Seclen-Schmuck; in ihm gefallen wie 
GOtt, Eph. x Durch Ih werden wir al⸗ 
lerdings ſchoͤne, Cant. 4. mud ſplegelt fi 
In uns des HErrn Klarheit ic. 2. Cor. 3. 





mit Spiegeln Fan man den Bafitigken toͤd⸗ 


ten, wenn man damit den Jaͤger rings 
um bifleidet, (Botfacc, Moral.) Chriſtus 
iſt des Satand Tod, denn er hat ihm den 
Kopff zertreten. Nennen wir nur dem 
Nahmen Fefuim Glauben, fo muß der 
Teufel mit Furcht und Schanden abs 
sieben. Bey den Achivis iſt für dem 
Zempel Cereris ein Spiegel gemefen, fo 
‚an einem geringen. Faden Über einem 
Drunnen gehangen, daraus die Kranden 
durch fondertiche Bilde, ob fie lehen oder 
ſterben wilrden, abachmen koͤnnen. (Bin- 
ebii Buß Pof.) Ju Ehrifio erdllcken die 
Gläubigen das ewige Leben; die Unglaͤu⸗ 
bigen aber den ewigen Tod, Job, 3,16, 
FeffelsChr. Myſt. p. 30r, ſeq. 


5 
Spielen des Voickes Iſrael, Exod’y J 5 


6. Sie ſtunden auf sw fpielen. Was 
das vor ein Splel geweſen fey, ethellet 
aus dea folgenden v. 17. u. 18. da gefags 
wird: Joſua habe Imherabfteigen (denn 
er war nebit Moſe mit auf dem Berg SL, 
nat geftegen, Exodı 24, 23.) gehörct des 
Volcks Geſchrey, daß fie jauchzeten, und 
zu Mole geſprochen: Es iſteln Geſchrey 
im Lager, wie ein Streit: Moſes babe. 
gea twortet, es iſt nicht ein Geſchrey ges 
gen einander, derer die obliegen, ſondern 
Ih höre ein Geſchrey eines Singe⸗Tanu— 
Bis. Beſtunde alfo ſht Spielen dartmıe, 
dag fie Muſic hatten, und jauchzeten und 
tangeten, menneten alfo, der Himmel 
Binge voller Selgen, und wäre alles, was 
fie thiten, GOtt fehr angenehm. Ju 
Eynpten ward der Abgott und Ochſe 
Apıs mit Baftıreyen, Tanken und Fin: 
ger verchret; Darum fo tbun nun Die 
Inder Iſrael, nechſt den Opfern, dieſe 
Ehre auch dem gaͤldenen Kalbe, oder vll 
mehr GOit / den fir umıer Dim Kalb: * 
iz) 
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Idrlen an. Wiewohl and die@bräer,!] 






Bei ne ge 


—* —— ihren. —24 ee malen ör 
en; we BDttm ang fiea um enbeinen' woh⸗ 
det haben, ‚Mufie- gehabt undgetanget, |f ſ ne —— weltben 
vid Pf. 68,26. Jud, ar, 19.721:8.Sam-f| ntemand achtet, u Bahn sh 
16,5. 15216; Acerra Bil Centi. 63,14 beliebt, In einer enem Hütten, da 
0 pr6o4. leg. die Kriegs: Leute Beute und Raub 

955 Das ||  zußoffen Haben, :wojelbfi gemelnigikc> zu 


Spimweheswirdenleigek 
halt der —2 denen Selen vor, 


als eine recht untuͤchtige, Aa schädliche Ar || 


beit. Denn was ft verachters, ja verhaß 


ters als ein fold Gewebe? wirds eine || 
‚Mutter, oder nur eine || 


‚sorgfältige 
r, ſo iſt fie mit de Be 
bald dahinter "Der Gott 
beit; die entweder ohne Gottes he be 
1 er yenn er ſelbſten fünd 
Huf, ‚die fieher GOtt nicht anders an, 
ja fie —— fo gut für ihm, ale 
elieSpinnmebe- Wie werden folche Leu: 
fe, wenn dr nicht Buffe hun, mit einem 
Beſen des Verderbens gefehret werden ! 
* 14 — One fiod Die Gläubigen 
tgen im dem Städe ge 
— * wle Die Seidenwuͤrmer, Ihr Werd 
gefället. GOtt, Coh. 9, 7. und obgleich 
oſſe Schwachheit und Unvollkommen 
Beir mit unterlaufft, fo wils doch SHDtt, 
um Ehrifii wilden, gnädig anfehen, ja über 
ale maſſen reichlich belohnen. Blemm. 
letzt Gerich· P. l p. 268» 
Spine des Thuens foll biß an den Kim: 
mei reichen, Gen, ır, 4. Nicht an den 
Stern; fondern den Luft: Himmel, NB. 
‚Deut, 1,28. 9, 1. PL 107, 46. Dan. 
48- sole die Wolcken und-die Bögel des 
Himmels genennet werden, Pl. 8. davon 
Job, 15-Pi,aaı alfodonnert SOtt vom 
Himmel in den Woldın- ıc- 


Sponden, Amos 3,18. Und haben, (nehm: | 


(1 die wenig überbliebenen zu Samaria) 
in der Ecken ein Beite, und zu Diama, 


ſco ein Spenden. Hkerilber glebts unter, || 


ſchledene Erklärungen, fo daß auch die Ju: 
den ſelbſt wicht sing find, fondera ein Rav- 
bı Immer anders ale der andere ed ausle⸗ 
get, etliche aber ſolche Worte gar nicht 


berühren, ſoaderu mit Stillſchweigen 





En Zeiten das arme ger Bold 
heiffen, und ihr Laget au 
— * auf welche Mrynung 
Trewellius, Vatablus uud andere mehr 
Inihren Biblifchen Notis fehen, und Diefe 
Diepmung aud ben vothergeheuden Glelch⸗ 


‚aß Worten abzunehmen iſt · Wiewohln 


des Kundes deuten, denn Samaria 


ih der te 
(hreh öuigreihe Damable gemefen, 


der &de am Bette, da man fonft dag 


= —— nicht ungleich 
oder das andere 

—— 66 gen Damafcum 

tn dm gereichet, iſt die groſſe Weite 
des Bettes, darinnen die Rinder Iſrael 
damahis gewohnet, und ihr herrliches 
—— und gute Ruhe gehabt ba: 
bean. Was Auicheri und anderer Drop: 
unng belauget welche «8 von den abgdttl; 
ſchen Kirchen und Altären verftchen, bey 
melden fie ihre geifiliche Hureren getete 
ben, und glelhſam mit denenzu Damaſeo 
unter einer Dedke gelegen, laſſen wir bie, 
felbe billg auch din ihren Würden, 


indem fie hlerauf gar mohlfönzengebau 


tet werden. 205% Erfl. Amos p. 300. 


Sport der Leute, Pl,a3, 7: If der HErr 


Chriſtus geweſen, —2** zur Zeit ſel⸗ 
nes Leidens, da er begriffen war, uns von 
ermiger Schande zu erloͤſen und ia unſern 
vorigen Ehrenflaud im fegen, Daraus wir 
durch die Suͤnde gefallen waren. Es vers 
fpotteten ihn allerley Leute aus allen 
Ständen. Die Geiftlichen im Palaſt 
des Hohenprieflerd und für Hanaa. Dis 
Weitlichen in Dofe Herodig und Richt⸗ 
Hauſe Platt. Die Kriegs Knechte, 

(Hhb hhh) a die ° 
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die Ihm mit dem Nabe (dlugen, aus 


Sport muß er suletse darʒu haben, Jer. 


: Klugheit beraubet, unbefonnene thoͤrichte 


. bare Iſtael beit Nabal, ein tolk und 


Geld verlafen, Pl. 52, 8.9. 6-) weil hr 


cher, der ihn ſchmaͤhete mad läflerte,March, |] 


und werden barneben. von lederman vor 

















Spott einen König der “den nennsten, 
und für ihm nicder helm. Das gemeis 
ne Vol, ſo wohl vor der Erengigung : |} 
hinweg mit diefem : als nach der Erengis 
gung; hiiffdlz ſelber, ac» Der eine Sch; 


26. und a7. Wauhers Pol. David, 
pP» 12199. 


17,11. Hebr. Zuletzt wird er erfahren, 
Daß er als.ein Klare gehandelt, Nabal, 
iſt cin einfältiger, atber Menſch, der nicht 
groffen Berftand. has ; der aller heilfämen 


Haͤndel vornimmt, davon er zuletzt nichts 
als Schimpffiu. Sport hat- Das undanck⸗ 


thoͤricht Volck, Deut. 33,6. fo war Am⸗ 


dammt werden, Eph. 5,5. mo Nun ſolche 
Gottloſen Hiafommen, da koͤmmt Verach 
tung und Schmach mit Hohn, Pror. 8,3- 
10. Adamı Delic, Dict. P. V. p. 292, ieq, 


Spotten ver Boten BlWites ‚2 Paral, 36, 


16. Das Grund: Wort, welches In Der 
sangen Bibel nicht mehr flrkdmmt, wird 
ins gemein durch fporten und aus lachen exı- 
klaͤret, well «3 In der Syriſchen und Ara⸗ 
biſchen Sprache fo gebraucht wird. Etli⸗ 
che meynen, es habe eine Verwandſchafft 
mit einem audern, das verfä linge» heiſſet; 
und gewiß darff maa mohl gläuben, daß 
Die gottloſen Juͤden die Propheten. Des 
HEtru angefahren, alt wenn fie filbige 
glelch Freffen und verfchlingen wolten, be: 
wegen fiewohl zu fagen Urſach hatten: 


; wo dir HErr nichtbey ung wäre, ıc. Pf. 


124%. Carpz. Frag-Pr.P-I.p ı06./l. 


npa, nad begangener Blurfhande, Na- || Sprache, Gen ır.ı, Es hatte aber alle Welt 


bal, ein Thor in Iſtael, 2. Sam. 13, 23. 
Weil nun GOtt die Narren In ihren 
Wircen mit Schand: und Spott firaffet, 
vid. Nah. 3,6, Deut. 28, 37- c. 29,23. 
„Reg, 9,7. fo hats Lutherus mohl geı 
geben: er muß sulege Spore darzu has | 
ben, worüber der. Ehald. Paraphraftes 

folgende Auslegung: madjet: - 



















das Rebhun andern Vogeln die Eyer 
ſtiehlt, und brütet fieaus, weun aber bie 
Jungen erwachfen, fliehen fie davon, und 
verlaffen.die Mutter; alfo gehets auch 
deicu, welche unrecht But befigen, In der 
Hilffte ihrer Tage müflen fie es verlafken, 


Sottlofe ausgerufen, port haben die 
gottloſen Reichen, 1.) weilſie ihren Reich: 
thum und übel geſammletes Gut verlaffen 
muͤſſen, ehe ſie daran gedacht. 2.) weli ſie 
ſoiches But alcht mehr genleſſen. 3-) weil 
fie offt ohne Erben flerben. 4.) weil esjf 
ihre Kinder Übel durchbringen, undes If 
nicht an dritten Erben koͤmmt. 5.) meil 
ihre Kinder Übel gerarhen, und fih aufs 


— 


But jzerſteubet und yerfleugt, daß ihre 
Klader muͤſſen in der Irre gehen und bet⸗ 
taln etc· Pl. 109, 10. 7.) weil fir zuletzt ver · 


einerley Zungen u. Sprache. Das mar 
die andere Welt nach der Suͤndfluth, oder 
die Nachkommen Noah, von ihm und ſei⸗ 
nen Söhnen, Gen, ı0. Es hat GOit dem 
Menfbenitne Sprache gegeben, dadurch 
feine Gemuͤths⸗ concepie an den Tag zu 
hegen. Welche Sprache Adam und Eva 
nicht erſt lernen duͤrffen, ſondern von Ras 


tur gewuſt haben; aber nach dem 
Fall muͤſſen fie ihre Nachkommen weit 
durch viel Ubung lernen. Diefe Sprache 


iſt bey Adams Nachkommen allen geblle⸗ 
ben biß auf die Soͤndfluth: Noah hat 
fit auch mit den Selalgen in dem Kaſſen 
geredet: Ja nach: der Suͤndfluth haben 
die Menſchen von finerandern Sprache, 
als von dieſer qewuſt, bij der Thurn zu Bar 
bel iſt gebauet worden, imd GOtt beh dem: 
ſelben die Sprachen verwirret ec. Zwar 
meynet Philaftrias,cd wären ſchon vor die⸗ 
fee Erbauung unterfbledene Sprachen 
gemefen, ein leder aber babe ſoſche aus 
GOttes munderbarer Gnade verfichen 
and auch reden Fomien:e. Allein das 
laͤufft wleder dieſe Worte: Es harte als 
le Welt einerley (nicht viekerley) Sur: 
gen und ®prache ; da dem das leste 
Wort das erſte erklaͤret, Zungen * die 

pra⸗ 


are Sprachlofer Geiſt 
© und zwar eigenchich Die %e 
bräifhe. wi a feisen 


ingleichen aller Patriarchen , und derer, 
"Die vor der PR and vor diefem 
Ban, und vor der Berwirrung der Spra: 


J gelebet haben, viel ihre in der IF 
84 gedacht * —8 ſeyn, 


und aus der Sehr. Sprache 
"pie dleſes die 
elgen. Uber diß ſo findet man Im allen 
andern Sprachen noch erliche Merckmah ⸗ 
le vonder Hrbrätfhen : darum muß diefe 
"Die erſte ſeyn geweſen, vow welcher her⸗ 
nach die andern allein der Verwirrung 
"der Sprachen auf gewiff· Art entforungen 
find.x- Serra Bibl,Cenk, 1, P: 197. fq- 
Eprachlofer Geift, Marc. 9, a nad) 
dem Seth. ein ſoicher derdem 


berfommen, 


reden föhe, wie jener Befeffener,der ſtumm 
"m? gebradit ward, Luc. rz, 24. der; 


das, was er erwifcht, Match. 7,6, und 
ſchmeiſſe ihn mider die Erdem, mie die, 


reiſſe ihm, gerre ihm, wie ein Hund || 


fo die boͤſe Seuche haben sc, und darüber || 
"erde der arme Menſch in einen foldjen I] 
Stand geſetzet, daf er ſchaͤume, und mie || 


den Zähnen Enirfche, ja gantz verdorte, 
vid, Lue, 9, 39. 
Pred. PN. pı 2557. 

Sprechen GOttes bey Dr Schöpffung, 
Gen. r, da es eilff mahl heiſt: und 
GoOtt ſprach Einige ve n durch 
dieſes ſprach ein in s Wort, 
verbum mentis & voluntatis, efa Wört 


in Gedancken, oder das fih SOtt inner: 


lich In feinem Wilken concipiret, nicht |] 
aber änfferlich hervor gebracht habe. ıc. [1 


Andere hingegen ſchlieſſen das Innerliche 


Wort gangaus, und verftchen allein ein |} 


Aufjerlich Wort, verbum orale, fo mit 


dem Munde ausgeſprochen wird ıc. darı I 





Selchrten mit mehrern || 


fben || feld 
das Band felner Zunge binder, dag er nicht 


Hauſſens Er, und Tr« || 
Sohn GOtties, oder das felbftändige 
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fprach vor cin Be: 
BO 
amd def Pau verfiehem etliche 
den Sohn GOttes, 


bdurch ſprach 
das ſelbſtaͤndige weſentliche Wort des 
Vaters; 


3 fie aus denen locis paral- 

lelis und andern Schrifft + Stellen erwel⸗ 
‚als PL 33,6. Joh.r,r-3: bier 
würde andy der andern Berfon der 

bey der Schöpfung gar nicht 


gedacht, wenn durch biefes ſprach der 


Sohn GOttes nice zu verſtehen wäre, da 
doch GOtt, der geſprochen, d.h. der Va⸗ 
ter, und der Geiſt GOttes, d-t. der D. 
Geiſt, deutlich genennet werden; auch 
ſonſten die Schoͤpffung allen dreyen Pers 
nen in der Schrifft zugeſchrieben wird. 
Uem den rechten Verſtand davon angi 
führen, moͤſſen wir die angeführten Meh⸗ 
nungen alle zuſammen nehmen, und eine 
une aus ſchliſſen; deun weder das 
noch das innerliche, noch 

dag aͤuſſerliche Wort ausjulafen, weil 
die Schöpfung ohme folde nicht ger 
ſchehen mögen, Das felbfländtge ift der 
Bamoder Werd; Meifter der Schöpfr 
fung ;das ingerliche IR der Wile und 
Vorſatz zur Schöpffung; das aͤuſſerliche iſt 
der mwürdliche Befehl an die Geſchoͤpffe. 
Denn nie ein Rünfler nothwendig erförs 
dert wird, wenn etwas zuverfertigen, mie 
er auch zugleich in der That angreifen 
muß: fo ging es auch bier, da mar der 


Wort des Baters, eben der Werd; Mel⸗ 
fltr, Prov. 8, 30. Diefer hatte auch zugleich 
das lanerlide Wort, d.1, den len, 


Rath und Schluß gefaſt die Welt zu ſchaf⸗ 


fen ; denn ohne foldyen würdees minmmers 
mebr gefehen ſeyn. Durch deinen Wil⸗ 
len haben fie dag Weſen und find geſchaf⸗ 
fen, Apoc.4,ım. Endlih ließ er auch 
das Äufferliche Befchls Wort aus, und 
ruffte dem ‚das nicht war, daß es fion 
mufte, Rom. 4, 17. Hätte eg nun an els 
nem unter diefen dreyen Worten gemans 


zu auch derjonigen Ihre Meynung mit ih es, fe hätte au das Werd der Schoͤpf⸗ 


(Hhh bhh)z fung 
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fung nicht mögen vor fi gehen. Ohne 
dem felbftändigen hätte es am Werd; 
meifter, ohnedem innerlichen am Wil, 
len, obne dem Äufferlichen an der Chat 
gemangeft: denn das erftere ift ja der 
Schöpfung Urſach, das andere derſel⸗ 
ben idea und Muſter, das dritte derfelben 
Vollsiehung. terra Bibl, Cent, 3. 
p. 217. 1eq. 
Eprecht, wir find unnuͤtze Knechte, Luc. 
17, 10. iſt ein offenbares Bekaͤntniß 
der reinen und in GOttes Wort gegruͤn⸗ 
deten Lehre, daß man mit ſeinen guten 
Wercken bey GOtt nichts verdiene, und 
daß man ſolches auch ſtets wider alle Pa⸗ 
piſten beſtaͤndig behaupte und vertheidige. 
Doch mie das Grund- Wort nicht nur 
allein von äuferlichen Worten des Mun: 
des, fondern auch von innerlichen Gedan 
cken des Hertzens gebraucht wird, Luc. 7, 
49. Marc. 5,28. fo foll man auch in feinem 
Hertzen niemahls anders denden. ıc. 
Sprenglidwer ‘Vogel, Jer.ıe,9. Eine 
: Eule oder Kautz, aufden alle Vogel fir: 
chen. GOtt wolte verihaffen, daß viel 
WVoͤlcker zugleich die Juͤden verfolgen fol: 
ten,wie die Eule von andern Bögeln ver: 
folget wird. Ben uns ifts der Guckuck 
: nder der Tauben « Stöffer, ic. Den die 
Schwalben, Krähen und andere Voͤgel 
hefftig verfolgen, und um ihn herum flie: 
ben, mit groſſem Öefchren. 
Sprengten Erde auf ihr Haupt, fiehet 
von Hiobs Freunden, Job. 2:12. fie wurf- 
fen Ale gen Himmel, von bannen fie 
auf ihr Haupt wieder herunter fiel. Das 
‚ waren Gebräuche, damit zur felben und 
‚folgende Zeit man feine grofle Betrüb: 
niß und Traurigkeit zu erkennen gab; 
‚entweder , ben zugeftoffenen Ungluͤcks 





ällen, oder bey der Erniedrigung für || 


Det, durch wahre Bulle, mie die Er: 
empel der Schrift bezeugen. Weil mın 
dieſe Leute durch den Flaalichen Anblick 
ihres Freundes aufs Herkrempfindlichite 
geruͤhret, uud ihre Hertzen in groſſe Trau 
rigkeit geſetzt wazen, fo wolten ſie dieſelbe 


mit ſolchen aͤußerlichen Geberden auzei 
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Sprichwort Job,17,6. 


gen. Geser, de Luct, Hebr. c, 9. 12. 22. 
Hauſſens Er.u. Tr. Pred. P. l. p-93- 


Spricht der HErr, Jer. 3, 28: Was ber 


Prophet vorträgt, bringet er nicht vor als 
fein Wort,fondern mie es denn warhafftig 
ift, Theil, 2,13. ald GOttes Wort, und 
miederholt alfo überall diefe Formul. 
Hebr. neum Adonai, es iſt der Auss 
fpruch des HErrn; und mag mit allem 
Recht divinum Oraculum, eine Göttliche 
Dede, eine Dffenbahtung GOttes genen: 
net werden, da alles dem einigen GOtt 
zu zufchreiben, Was fonften im N. Teſt. 
ein gewißlich wahres, und theures 
werthes Wort heiffet, ı. Tim, x, 15. 
3. Tim. 2,11. Tit. 3,7. das heiſſet im A. 
T. das Wort des HErrn, weiches übers 
all zum Grunde lieget, d. i. das Seruf⸗ 
fungs ı Verheiſſungs⸗ Vermahnungsı 
und Ermunterungs⸗ Wort, GOtt hate 
dem Propheten, als ers aufgefchrieben,in 
die Feder dıdtiret, ja feine Hand und es 
der alfo felbft geführet, daß er unmöglich 
anders ſchreiben koͤnnen, als ſichs befindet. 
Carpz,, Bibl, Patv. P. 1. J 1093. ſeq. 

r hat mich zum 
Sprichwort unter den Leuten gefegt 
ıc: Dasift: die Leute ſchwatzen von mir, 
daß fie ihre Zeit vertreiben , und gedem 
cken meiner, wie eines felgamen Wuns 
der: Thieres Ofisne: Bibel: es ift aber 
ein Stück vom Fluch ‚wenn iemand der 
Leute Sprichwort und Mahrlein ſeyn 
muß, Devr.28. welche Straffe der Suͤn⸗ 
den doch auch die lieben Kinder GOttes 
offt empfinden. 


Springen auf Den Huͤgeln, Cant. 2. 2 


Die Lehre des Evangelu ift durch die 
Apoſtel iq aller Welt ausgebreitet wor 
den, da fie gleihiam über Berge und 
Thaler geforungen ‚und den Frieden mit 
GOtt verfündigef, Ela ga,,. Nah. 1,15, 


Rom, Loy 15, 


Springen hber die Schwelle, Zeph, 1,9. 


Auch wul ich zur felbigen Zeit die 
beimfucben , ſo über die Schwelle 
fpringen, Dasthun die, welde ihres 
Königes Kammer: Guth und Einfom: 

men 


are Spruch Spuͤren 


men zu mehren, folches nicht mit Ge 
rechtigfeit, Treu und guter Haußhaltung 
thun, fondern den armen Yenten das Ih— 
sige mit Gewalt nehmen, brauchen man: 
cherley Rande und Practigven darzn, da⸗ 
mit fie einen Schein des Rechten haben. 
Die mit Gewalt in die Häufer reiffen, 
und breden Rüften und Kaften , Ställe, 
sc auf, und nehmen den Leuten das 
Ihrige mit Gewalt weg. Heerm, erkl. 
Hand: Bib.h.1.p- 1290, 
pruch in des Narren Mund iſt wie ein 
Dorn Zweig, ꝛc. Prov. 26,9. Das iſt: 
wæenn gleich ein unverftändiger Menſch 





| 


4 


etliche weife Sprüche fürbringen Fan, fo. 


weiß er fie doch nicht zu rechter Zeit ges 
buͤhrlich zu gebrauchen, fondern bringt 
pielmehe aus Unverſtand ſich und andere 
in Gefahr als daß er temand damit’ ber 
Iuftigen ‚oder etwas damit verbeffern fol» 
te, weil er fie zur Unzeit fürbringet. Auch, 
Randgl. wenn ein Trundenbold einen 
Dorn: Bufch in der Hand trägt und gaus 
ckelt, jo kratzet er mehr damit, denn daß 
er die Mofen su rächen gebe; aljo thut 
cein Narr mit der Schrift, oder mit einem 
Recht: Spruch offt mehr Schaden denn 
Frommen. 

©&;rüche, PC. 78,2. werden in H Sprache 
genennet ſchoͤne, zierliche und nachı 
denckliche Reden, da mit wenigen viel 
geredet wird, die dag Gemuͤthe in Ver⸗ 
wunderungfegen,und wegen ihrer Küsse 
gar beliebt und annehmlich feyn ; von wol⸗ 
chen Piucarchus fagt, dag fie gleich fenn 
denen heiligen Geheimnifien, da unter 
fhlechten Eeremonien groffe und wichtige 
Sachen vorgeitellet werden. Ind Olym- 
" piodorus fagt: Sprüche oder Parabeln 
werden in 9. Schrift genennet,nicht nur 
die Gleichniß⸗ Meder, fondern auch ein 
ieder weiſer und nahdendlicher Sprach; 
wie Dileam feinen Spruch anhub, Num. 
23,7. vid. 1,5am. 24,14, ete. 

Spuͤren, Gen. 30, 27. Ich fpüre , daß 
mich der HErr feegner um deinet wil⸗ 
len. Nachsf h. wird auch von weiſſagen 


gebrauchet; Daher einige den Laban dor 
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einen ſolchen Wahrſager oder aruſpieem 





halten, der auf Vogel⸗Geſchrey und deren 
Flug Achtung gegeben; und Überfeget es 
deswegen der Chald. Dolm augurstus 


lum, ich habs bey einem Wahrzeichen 


abgenommen, Dder wie K. Salomo das 


Wort erklaͤret: probavi per augurium 


vel divıniri nem, ich habe es durch 
Wahrſagung erkennet Die 70.Dolm. 

eben es: omınatus fum, ich habe mirs 

chwanen laffen, Allein es bedeutet auch 
insgemein etwas erfahren , oder wahr; 
nehmen, und hats Lutherus nicht unrecht 
gegeben ; ıch fphre, Daß ıc. Acerra Bıbk 
Cent, 6. c. 37.p. 60o ſeq. 


Stab des Jacobs, Gen. 30, ro. war ein 


fhlechter geringer Stecken, wie er ihn 
etwa auf dem Felde von einer Hafels 


* @taude oder andern Gewaͤchſe abgefchnits 


ten, und zu feinem Gebraud) bereitet hats 
te; und alfo Fein Wunder: Stab Mo⸗ 
ſis, mit dem er groffe Dinge verrichten 
Funte, Exod. 4, ſeq. Fein Honig, Stab 
Jonathans, 1.S:m, 14, 27. Fein lebens 
digmacbender Stab Elifä, =. Reg. 4, 
29. fondern ein gemeiner Stab, wie Bis 
leam hatte, Num. 22,27. oder wie der 
Schaͤfer⸗ Junge Davidbey fiineSchaafen 
fuͤhrete, Sam.17,40, oder wie die Jünger 
JEſu trugen, Marc. 6.8. So geringe er 
aber war, fo rechnet ihn Jacob doch mit 
unter die Wohlthaten GOttes, und halt 
fi vor allzugering, auch nur dieſen Stab, 
geihmeige denn fo viel Weiber, Rinder, 
Knechte, Maͤgde, Schaafe, Ziegen von 
GOtt zu haben. Loͤſchers Todes Rai, 
P,735+ Ieq, 


Stadt Ehrijti, Mateh.’g, r. Br Fam in 


feine Stadt, Drey Städte hat der HErr 
ehabt, Bethlehem ı da er gebohren, 
azareth, da er ersogen, Capernaum, 
da er gewohnet. Allhie wird nicht Naza⸗ 
reth, wie Hieronymus und mit ihm Arıas 
Montanus gemennet hat, fondern Topers 
naum verfianden ; denn Marcus jeımet 
ausdruͤcklich, daf er wiederum gen Caper⸗ 


naum gangen fen, un? Encas, daß er kom⸗ 


men jey in Galilaͤam, an den Drt nd, 
a 
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da er geweſen. Der Drt aber war Caper 
naum. Diefe war nun feine Staos,nicht 
weil er dafelbft dominirge, wie die Herrn 
Diefer Welt zu fehreiben pflegen: Gege⸗ 
ben in unfer Erb: elanen Stadt. Dinn 
er hatte ſich folder Erb; Eigenkhafft im 


Stande der Erniedrigung geäußert ; fon 


dern, weil er dafelbft ein Hauf en 
und zu Bärgerrecht geſeſſen, ſich oͤffters 
aufhielte, viel Predigten und Wunder 
that, und ihm alfo dieſe Stadt durch feine 
viele Wohlthaten, dadurch fie über alle 
andere biß anden Himmel erhaben war, 


„ gleichfam zu eigen machte, weil er auch 


dafelbft in alten Ständen viel Freunde 


. hatte: im geiftlichen Jairum, im weltli 
chen den Hauptmann, beffen Knecht er 


euriret hatte, im häuglichen den Koͤuigi 
ſchen und fein gantzes Haug. Müllers 
Ey. Schl. K. Dom, 19, p. Trin, p. ilia. 


Gtammelnden Zunge wird fertig umd 


reinlich reden, Ei3,32,4. bedeuten nicht al; 
fein die poftel,die vor der fihtbaren Ans 
gieffung des H. Geiſtes fo wenig als ein 
Starnlender mas rechtfchaffenes von den 
Geheimniſſen GOttes vorbringen fonten, 


nachgehends aber mit groſſer Wohlreden: 


. 


heit und mandherlen —— das Ev⸗ 
angelium in aller Welt ausbreiteten; 


- fondern auch andere Glaͤubige, die vorhin 
aus Furcht fuͤr den gottloſen Torannen 


» - “.. 


nicht mucken dürfen, nachgehends aber 
die Wahrheit frey heraus befannt haben, 
und da fiewor dem ſich nicht getrauet mit 
GHDtt zu reden, nachgehends mit Freus 


digkeit vor ihm treten, und mit ihrem Ge: 


— 


bet das Hertz nehmen, und alles, was ſie 
aus Glauben bitten, erlangen koͤnnen. 
Feffels Gleichn. p. 836. 


Stiarck machte ſich Ifeael und ſatzte ſich 


- 


im Bette, Gen. 48,2. Wie die Kranken 
zu thun pflegen, das fie ſich ftarck machen, 
und im Bette aufrichten, wenn fie von 
guten Freunden befuchet werden ; hierzu 


- aber fam bey Jacob eine fonderbare Gdit⸗ 


liche Stärdung , denn weil GOtt dem 


frommen Alten gab den Geift der Weif 
ſagung, fo gab er ihm auch Leibes Kraͤff 


Starck machen 


Starde.Hand ass 


te,den Seegen feinen Kindern mitzu thel- 
len. Weimar, Bib. b.1.fol, 54. 


Star waren feine Reben, daß fie zu 


HErrn⸗ Scepter gut waren, Ez.19,10, 
Das If: aus deinen Stämmen ſeyn einige 
fo hoch erhöhet und zu Ehren erhaben 
morden, da man daraus Könige genoms 
men hat. 

a 


Starcke beduͤrffen Feines Artztes, Marc. 


2,17. Die Geſunden duͤrffen des Artz⸗ 
tes nicht, Luc, 5, 31. Das ſind geiſtlich 
Starcke, deren es zweyerley Arten giebt; 
etliche find warhafftig alſo, wie Abras 
ham und andere Hellige waren; etliche 
aber nur der Einbildung nach, die in 
ihren verblendeten Sinn und geiſtlichen 
Wahn; Wir ſich ſelber für ſtarck halten, 
in der That aber voll geiitlicher Wunden 
und Krauckheit find, foldhe aber nicht fü. 
len, und dahero auch nicht erfennen, dag 
fie eines Argtes vonnÖthen ‚viel weniger 
nach demfelben fragen, und feiner Hülffe 
und Rath begehren; foldhe waren zu den 
zeiten Ehriftidie Phariſaͤer, Luc. ı 8.1. 
c. 15,7. Weihenm. Ev. Buß: Sn und 
Troft Pred. P. I. p. 66. leg, 


Starde Hand, Exod. 3,19, Der Koͤnig 


wird euch nicht siehen laffen , ohne 
durch eine flarde Aand. Er wird 
nirgend dran wellen, fondern wird ſich 
fireuben und mehren, fo lange big 
ih ihn mit Gewalt zum Gchorfam 
bringe, nnd durch eine ſtarcke Hand 
darzu nöthige, Eıliche Hebraiften wollen 
es alfo geben: auch nicht Durch eine 


ſtarcke Hand, d. i. er wirds, fo viel an 


ihm tft, hindern und wehren, er wird auch 
nicht darein milligen, ob ich fhon mit 
ſchwerer Hand, und mit ſchweren Plagen 
ihn beimfuchen werde. mie ſolches nad 
ber wierdten Plage, da Pharao ſchon wils 
ligte ‚zu fehen, €: 8,8. denn ex verhärtete 
nach derfelben fein Herg, und lief das 
Volck, nicht, ve 23. auch nicht nach 
der fünften, fehlten mud fiebenden 
Plage, c. 9. ja aud) nicht wach der achten 
und neundten, c. 10. Allein wir bleiben 
vielmehr bey Luth Verſion, ohne durch 

eine 
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eine ſtarcke Hand, denn dieſelbe beſtaͤtl⸗ 


get der folgende v- dag ihn die ſtarcke 


Ä 


nach würde er fiegiehen laffen. terra | 


‚Hand BOites treffen, und Egupten mit 


allerhand Wunder ſchlagen würde, dar: 


„ Bibl. Cent. 7.p.525. ſeq. 


Starcken kruͤmmen ficb,Coh. 13, 3. Da: 


durch werden verflanden bie Beine oder 
Die Schenkel, welche die Starten genen: 


‘met werden, meil fie die gange Laft des 


fragen müjlen, wie denn von ihrer 
Stärde gefchrieben fichet Pi. 247, 10. 
diefe Starden Frümmen fih im Alter, 


wenn fie wegen Schwachheit den Leib 


nicht mehr wohl tragen Fünnen. Ae⸗/4 
Bıbl, Cent. 3, c. 60, pı $31. 


Starcken in Jienel,Cant, 3,7. find die En 


«ger ſeyn, denn dergleichen war auch a: || 


gel, weil fie maͤchtige Kaͤmpffer und Sie: 


cob oder Ifrael, Gen, 32: weil fie ftets 


: für GOtt fiehen , und fein Angeficht 


en, Dan. 7. Match, 18. denn Iſtael 

eift fo viel aldelner ‚der GOtt ſiehet. 
weil fie Himmels» Fürften find, denn 
ael heißt auch fo viel,als ein Fuͤrſt 
Died, Gerhard. Pott. 5alom. P. il. p. 


657. Röper,in Cant. p.5 17. 
Garden foll ersum Raube haben: Efa. 


En’ 


53,1% Erfol den Teufel, Tod, Sünde 
und Hölle überwinden, und das menkh: 
liche Geſchlecht ausihren Rachen reiflen, 
auch die Wohlthaten, fo er im Siege 


wider feine Feinde erhalten, feinen Glaͤu⸗ 
bigen als einen Raub austheilen, Luc- 
- 32,83. Ofiand, Bib, id will meinem 
+ Sohn eine aroffe Gemeine und Kirche 


geben, die aus vielen Heyden verfarnlet 
ift, darunter auch mächtige Könige, Für 
fien und groſſe Herrn ſeyn werden, von 
denen allen er, als von feinen Unterehas 
nen, wird geehret und angebetet werden. 
Darum er ein gemwaltiges Reich über: 
fommen, und einen mächtigen Raub 
Davon bringen wird, mach dem Kriege, 
—— mit und wider den Teufel gefuͤh⸗ 
tes hat. 


Sta dung Ehrifti durch den Engel, Luc, 


21,43. Biele der alten Kirchen » Bäter | 


(Bibl. Rear- Lexicon. UI. Theil.) 


fagen, daß der Engel Chriſtum warhaff ⸗ 
tig geftärdet habe; dann es ſtehet bier 
—— das heiſſet einen, der von 
Kraͤfften kommen und ſehr abgemat⸗ 
ter worden, kraͤfftig ſtaͤrcken, dafi er 
ſich wieder erholet und zu ihm feibft 
kommet , wie die, fo in Ohnmacht fin, 
den, und mit Fräfftien Sachen und 
Mitteln ihnen begegnet wird, fich wieder 
erholen, die Augen eröffnen, and ihre 
vorige Farbe erlangen; oder mie ein 
durch Hunger und Durfi abgematteter, 


der fo Krafftloß, dag er kaum einen Fuß 


fortfegen fan, durch einen Fräfftigen 
Trund Wein und gute Speife wieder 
geftärdfet wird, Ad, 9, 29. vid. Gen. 48, 
8. fonderlich aber wird es gelefen von des 
nen, die bett uͤbt, traurig und kleinmuͤthig 
feun ‚die da vonndthen haben, daß fie ges 
tröftet ‚und mit freundlichen Zufprechen 
aufgerichtet werden ; in welhemBerfians 
be es auch hier fichet, wiewohl es wicht 
dahin zu deuten, als wenn der Engel mit 
ihm hätte gelitten und gebolffen einen 
Theil des Zorns GOttes und der Suͤn⸗ 
den; Laft tragens Hein, Ehriftus trat 
die Kelter allein ze. B1a-6 3, 3. auch nicht, 
als wann der Engel ihm hätte Kraft ge⸗ 
geben, das Leiden, fo ihm bevorftunde, zu 
berwinden und ausjuftehen, das ver« 
mochte der Engel nicht, und deffen bedurff> 
te auch JEſus nicht: Sonderner ſtarckte 
ihn ıheile Durch feine Begenwars, weil 
er allein und fonft von allen Ereaturen 
verlafien war, wie fih ein Menſch bev 
naͤchtlicher Weile freuet, wenn er einen 
befannten fiehet ; fo erholte er ſich, da er 
den Engel bey ihm fahe , der den Platz 
feiner fehläffeigen Juͤnger erfegte ; theils 
nie Mofes und Elias thaten, die ihm er» 
ſchlenen auf dem Berge, Luc. 9, 30. und 
vondem Ausgang feines Leidens redeten, 
durch die Wiederholung d mas von 
ihm geweiſſaget, was die Fürbikder Jond 
—— hingen are ep 
me in Leiden eine Furge Zeit waͤh⸗ 
ren folte, daß alle Menfchen mach ber 
Frucht feines Todes verlangen, und alle 
C(li ii ii) Engli⸗ 
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TEngliſche Heerſchaaren fih über die vol: || Steden und Stab, Pl- 23,4. Will Das 


Fommene Erlöfung erfreuen, ja erfelbit 
werde aus der Angft genommen, Ela. 53, 
9. daß er ihm alfo erfchienen zum Zeichen, 
dag ihn fein Vater nicht gämslich verlaffen 
wolte , und er aufgemuntert wuͤrde deflo 
freudiger an den Kampff zu gehen. Mei: 
henm, Trauer-&plel, p- 45 feq. 
Stätte des Dradıens und feiner Engel 
ward nicht mehr funden im Himmel, 
Apoc. 13, 8. In dieſen Worten til eine 
hypallige, inverlio, eine Verſetzung ge: 
nanut, und hat diefe Meynung: Der 
Drache und feine Eugel fird nicht mehr 
gefunden worden Im Himmel, oder fie ha 
ben feinen Ort und Gtelle vor fih im 
Himmel funden- Slie haben das Feld 
verlohren, und find in die Flucht ge 
fehlagen worden. Die Stätte im Aimı 
mel , die zuvor der Satan gehabt, bedeu⸗ 
tet allhler nicht feine himmliſche Seelig: 
Peit, als welche er laͤngſt verfcherget; fon, 
dern die himmliſche Ehre, die der Dra: 
che zuvor durch die gange Welt hatte, da 
er als ein GOtt von dem Römifchen Re!⸗ 
he verehret, und höher geachtet worden, 
als der wahre GOtt und Ehrifius felbit ; 
und hat alfo die gange Welt verführer, 
und wider die Ehrifien über alle maſſen 
gemäter und getobet. Diefe Ehre und 
Sewalt hat nunmehr der Sataa verloh⸗ 
zen. Luch&rfl.Apoc. Conc. 119,fol. 723: 
Stechen der Sonnen, Pi.ı21,6. Daß 
Dich des Tages die Sonne nicht jteche, 
nod) der Mond des Nachts. Denn die 
Mittags ı Sonne zur Sommers: Zelt, 
fouderlich in den warmen Rändern, mag 
dem Menſchen an ſeiner Gefundhelt wie 
Schaden bringen, daß, wenn lemand In 
folcher heiſſen Sonne reifet, feine Kräffte 
abnehmen, und ſchwach werben. Der 
Mond aber, fo er eines Menſchen Lelb 
des Nachts befchelnet , beweget die Fluͤſſe 
fehr, mach: Fäule, und thut dem Dreh: 
fchen grofien Schaden, daher auch gemei⸗ 
niglich, die des Nachts bey Mondenſchein 
reifen, die fehen des Morgens bieich aus, 
ald wenn fie halb todt waͤren · Heerm. 
srl. Hand, Bib. hal, 














vd GOtt unter dem Bilde eines “Hirten 
zuvor angeführet, fo legt er ihm nun auch 
einen Hirten / Stab zu. Einige verſte⸗ 
ben badurch den 5. Geiſt, einige dag 
Ereus, wiederum andere den göttlichen 


. Schu und Vorferge, noch andere 


Chriſti dreyfaches Amt ec. mir lafien 
ung Bakii Meynung gefallen, der es deu⸗ 
tet auf das goͤttliche Wort, welches auch 
ſonſt den Hirten Staͤben verglichen wird, 
Zach, ır, 7. da zweyer Stäbe gedacht 
mird, des Stabes fanfft, und des Gas 
bes web, deren diefer dag ‚ jener 
dasEvangelium andeuter ; Die gleichfaus 
Die Hirten: Stäbe fen, dadurch der HErr 
feine Schaͤfflein regleret. Solcher Star 
den und Stab troͤſte Ihn, wie In aller, 
alſo auch Inder Todes; Roth. Hauſſens 
Er-u. Tc- Pred· P.ILpagsı 


Stehen der Engel um den Stuhl, mie fie 


ohannes fiehet, Apoc.7, 11. Eigentlich 
koͤngen die Engel, als Geiſter, nicht ſte⸗ 
ben, ſitzen oder gehen. Es wird aber biß⸗ 
weilen von Ihnen gefagt,, daß ſie geſtan⸗ 
den, Act. 1, 10. Match. 4, 110 geſeſſen, 
Marc. 16, . Joh. 20, 12. Gen. 18, 2. 1q. 
nehmlich inangenoinenenkeibern. Aühke 
aber, wie auchı. Reg, 22,19, Dan, 7, 10! 
werden fi ſtehend gefehen, im Prophetis 
fhen Geſichte. Womit denn nicht allein 
ihr feeliger Zuſtand, fondern auch ihr 
williger Dienft angedeutet wird, daß fie 
bereit ſeyn den Befehl GOttes aus zurich⸗ 
ten, Pf. 103, 20. denn dag heiſſet für eis 
nemftehen, ı. Sam. 16, a1. welchee auch 
von den Engelngefaget wird, Dan. 7, 10. 
Tob, 12,15, Luc, 1, 15, Sle ftehen aber 
im den Stuhl GOttes und des R.amı 
mes rings umber, ale ineinem Kreigund 
Zirckel; als die Muficanten, Trabanten 
und Abgeſandte EHDites, die auf fernen 
Befchl warten; wie Micha dergleichen 
fahe, 1. Reg. a3, 19. fie fichen auch um 
die Eltefien, uud um die vier Thiere, das 
if, um die gange Chriſtliche Kirche, als 
unfere Die: Knechte, gleichwie bier auf 
Erden, alſo auch dort im Himmel. Hier 
zwar, 
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zwar, als unſere Waͤchter und Geferten, 
Dan. 4, 24, Pl, 92, 11. 120. dort aber als 
» unfere Cameraden und Dit: Befellen, 


Die einer himmliſchen Freude mit uns |} 


thellhafftig ind. Ste kunden aber alcht 
müßte, fondern fielen für dem Stuhl auf 
ihre Angeſichte, und beteten GOtt an, 
sugleih aber au das Lamm und den 
H. Seiſt, EG.6,3. gleichwie fie auch 
droben c. 5, aa. das Lamm werehren, Ebr. 
- 2,6. Zwar eigentlich haben die Engel mer 
Der Angefihte noch Kate, daß fie ſich beu⸗ 
gen und niederfallen Fönnten, Es wird 
aber mit. diefem Geſichte angedeutet Ihre 
Demuch und Chrerbietung, der ſchuldige 
Dienft und Anbetung, welche Die Engel 
GOtt und dem Lamm ermelfen , auf die 
‚Met, wie es Ihnen zukoͤmmt, daf wenn fir 
menfchliche Leiber hätten, würden fie für 
EDtt Ihre Kale beugen, und aufihre An 
geſichte ntederfallen, Phil, 2,10. Eis, 6,3. 
Luc⸗Erkl. Apoc. Conc, 85. f, sor. 
Stehen für einem, heift feines Beruffs 
und Amts abwarten; David flund für 
Saul, bey ihm aufzumarten als ein Mu⸗ 
ficus, 2.Sam. 16,22. eine Jungftau ſol 
"te für David fichen, feiner aufs befte zu 
pflegen, 1. Reg. 1,2.4. 15, Näthe und 
Elteſten waren für Salome geſtanden, 2. 
« Par. 10, 6. Daniel und feine Geſellen fol 
» ten für Nebucad Nezar dienen und aufı 
warten, Dan. 1,5. ein Manu, der In fels 
nen SGeſchaͤfften endelich if, wird Für Koͤ⸗ 
nigen ftehen, das ift, zu wichtigen er 
dieionen gebrandhet werden, Prov.aa, 29, 
Stehen zur KAechten, Pl.45, 10, Die 
Braut fteber su deiner Rechten in eitel 
koͤſtlchen Bolde. Die Kirche, fo dir 
durch den Slauben wermäblet. iſt bey Dir 
in groffen Ehren: Das Geld bedeutet 
den Glauben, welderim Fener derZrübs 
Den mie dag feine Gold im Feuer: 
f fie aber sur Rechten ſtehet, damit 
wird angezelget, Inmas groſſen Gnaden 
and Auſehen fie bey Chriſto ſey, ob ſie 
wohl ihres Herfommeng halber, auch In 
viel andere Wege, weit geringer iſt, denn 
er; nichts deſto weniger hält er fie gantz 


r 


| 
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ehrlich· Die Weimar, Bibel deutet diß 
auf das ewige keben, damit die glaͤubige 
Braut merde beſchencket merden, und 
fpeicht > Die Ehriftliche Semeine felbft, 


‘oder die allgemeine Berfammlung den 


Gläubigen ehret dich hertzlich, darum 
wird ſie wieder von dir gechret, und zu deis 
ner Rechten In der Auferſtehnng der Tod; 
ten geftellet werden, da die Hodjielt deg 
Ranımes angehen wird, mit vollfomnie 
ner Unſchuld, Gerechtigkeit, Kraft, Herr: 
lichkeit amd Unſterblichkelt geſchmuͤcket, 
1. Cor. 15,43+ 53. Apocı 19, 8. c. 80,8. 
10,11, 


Stehen sur Rechten Joſuaͤ, wird vom 


Satan gefagt, Zach. 3,1. dir das thate, 
ihm zu widerftehen und anzuklagen, 
Pf. 109,6. denn es mar dee Gebrauch), , 
daß die Unfläger zur rechten Hand dern 
flunden, die vor Gericht citiret wurden, 
und das gewoͤhnlich in ſchlechten Klei⸗ 
dien. Diermanns Erfl, Zach. h.], 


Etehen zwiſchen den Kebendigen und 


— Num, 16, 46. Bike er 177 
Orıgenes, Hom, 9. in Num. auf das 
legte Berichte, und fagt : Ich halte das 
für, daß Chriſtus nicht allein In feiner Zu⸗ 
kunfft zu uns Menſchen Ing Fleiſch ſich 
mitten unter ung geflellet, und und mit 
EDtt verföhnet habe ; fondern «8 gehöret 
auch diefes auf felne andere Zufunfft, wenn 
er wieder Fommen, Todte und Lebendige 
—* wird. Die Todten find, fo in 
Sünden todt find ; die Lebendige, die mit 
lebendigen Werden GOtt dienen. Mitten 
unter diefen wird er ftehen, die In Sun: 
den Todte zu feiner Lincken ſtellen und dem 
andern Tode dberantworten ; die aber Im 
Slauben und heiligen Werden find, u 
feiner Rechten, und fie mit fich ia das ewl ⸗ 
e Leben einführen. Iſt wohl geredet. 
enn an jenem groffen Tage wird fom: 
men der Hohrprieſter N- Teft. Pl. 110, 
4. und wird finden Todte und Lebendige ; 
Todte zwar, die fu der Zeit geftorben, 
und die Schuld der Natur bezahlet. Ebr. 
9, 37. derer Gräber wird er aufthun, um 


d 
(ii iii) a ie 


‚a7 - Steben‘ Steblen die Bögen Steblen einen Menſchen aryE 


He aus denfelben heraus hohlen, Ex. 37: 
12. Efa. 26, 19. 8 ſeyn gleich Gute oder 
Boͤſe, Stäubige oder Iingläubige, Job-s; 
28.29. Act.24, 15. auch Bebendige, 
wenn er In feiner audern Zukunfft noch vie: 
le autreffen wird, Die aufder Welt leben, 
und den jüngfien Tag erreichen, Fromme 
und Boͤſe, Lac, a1, 36. Mateh. a5, 38. 
Adamı Del, Dict. P.V. p, 1013. feg, 
Stehend, wird Chriſtus von Stephano ge: 
ſehen, Act.7. 55- damit anzuzeigen, er 
ſey bereit ihm zu helffen, fuͤr Ihn zu ſtreiten, 
uad ihm die Cront aufjufegen: Wie auch 
ſonſten GOttes Willigkeit ſich der Seinen 
an;zunehmen unter dem ſte hen entworffen 
wird, Mich 5,4. dem iſt nicht zu wider, 
daß es ſonſt haft: Chriſtus ſitze sur 
Rechten GOites, denn das bedeutet 
nicht corporis ſitumʒ ſed glorioſe regnan- 


7 Seitzhalß geweſen, ſondern auch ein 


den » Diener ; -und ſeyn vieBeicht die⸗ 
felbigen GObtzen aus Föftitcher materie, alg 
Silber oder Gold, gemact geweſen, wel: 
che die Nabel vermeyhnt mit gutem 
und Recht mit ſich genommen zu babe, 
well fie von Ihrem kargen Vater keine 
Heimſteuer empfangen, und dazu am Erb⸗ 
theil etwas zu überkommen feine Hoff 
uungmehrharte. Pfeiffer iſt einer an 
bern Meynung: Rahel habe dem Batır 
die Sdgen deß wegen mitgenommen , das 
mit fie Ihn vonder Abgoͤttereh, die er da 
mit teleb, moͤchte abführen. Iſt auch 
glaublich, dag fir noch was von Aberglau⸗ 
ben an ſich kleben gehabt, darnuen fie ia 
Ihres Baters Hanfevon Jugend auf um 
terrichtet und eriogen worden Heerm. 
erkl. Had⸗Bib bil. t 


tis habicum, Feine Stellung des Leibes,] Stehlen einen Menſchen, Exod. sı, 16. 


fondern feine aligegenwärtige Beherr 
fung, Pi.a1o, 1. 1,Cor. 15, 24.35. 
E>h. 4, 10, Mullers Schluff. p. 73. 
Siehet nun,lieben Brüder, 2, Thefl. 2,15. 
Das will er Darum: mie der, fo ſtehet, 
zu allen Händeln und Sachen geſchick 
tertit, als der da figet oder lleget: &o 
foten fie durch den Glauben geftidt m 
allın göttlichen Sachen fepn; fie folten on: 
tir dem Faͤhulein des Neben Creutzes im 
mer in derShladt-Deduung ftehen wider 
ben Teufel und andere Feinde zu kaͤmpf 
Fin, derer fie formen im Angriff und auf 
allen Elton aus dem Hinterhalt gemär; 
Ha fern müften, Eph, 6. fie wären durch 
Ehrifiam zum Köntgliden Priftertham 
emacht, » Pets a. pie num der Priefter 
- Tel. Amt war, daß fe vor GOtt 
Reben und mis Biten und Opffern die 
Semeine verföhnen muften, Num, 4. 
Deut, 10. und a0 fo folten auch fie im 
Blanben für GOt ſtehen, und für Ihre 
Mt Ehriften beten. Spangens. Conc. in 
2«ad Theil. p ıgr. 
Stehlen die Bögen, Gen. 30,13. Rahel 
ſtahl ihres Vaters Bösen ; die er alg 
feine Götter ım Haufe verehrete, v. 30. 
Oband, Dibel: 18 iſt Satan nicht allein | 


Wer einen Menſchen ſtiehlet und ver: 
kaufft, daß man ihm bey ihm finder, 
Der foll des Eodes ſterben. Im Debr) 
ſtehet «8 dısju.sctive, wer einen Men 
ſchen ftiehler, es ſey gleich, daß er ihn 

has, oder daß man ihn bey 
ihm noch findet Wilder Falu ih vor 
Zetten um dffteen begebeu,da Rnäbiete fo 
moht als Mägdfein vielmahl entführets 
und um gewiß Geld zu Kuaechten oder 
Mägden verkaufft worden. Darauf feget 
EDtt eine Lebins:Straffe- Bed den Roͤ⸗ 
mern. ward ein ſolcher Menſchen · Dich 
entweder and Ercug gefchlagen, Oder zum 
Metal graben verdammt ;odet, wei er 
vornehm mar, auf ewig verwieſen 
oder noch anf andere Art geffrafft; und 
zwar nicht unbidig: Denn die Freyhelt 
das edelfte Gut iſt, die Beibeigenfchafft hin ⸗ 
gegen der elendefie Zuſtand; Abſonder⸗ 
II da die geſtohlenen Ehrder nicht umter 
dem Volcke GOttes, als da fie wären er⸗ 
kannt worden, ſondern unter frembde 
Heydniſche Volcker verkaufft wurden, und 
dadurch nicht nur das Bold GOttes au 
ſchwaͤcht, fondern auch die Geſlohlne aus 
der Kirchen, und von der wahren Reli; 
sion, nis and dem Bunde SOttes Fr 
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» führer wurden, vid, Deut, 24, 7. Acerra 
Bibl, Cent, 8, p. 78x, feg. 

Stehlen fall der nicht mehr ‚der geftoblen 
bat, Eph. 4,28. Er redet eben nicht yon 
Dieben, wilche in die Haͤuſer brechen, daß 
fie ſtehlen, wuͤrgen und umbringen, Joh. 
10,10, fondern voa allen, die im Hanf: 
Stande leben, ſich ihrer Hdude Arbeit 
nehren, aberdaben viel Diebſtahl aus 
ben : weiches geſchicht, wenn 1» &- Schnei⸗ 


der, Möller, Leinweber, ie. von den ihnen 


anvertrauten Waaren etwas entwenden, 
wenn fie die Arbeit nicht recht machen, 
oder uicht um einen blutgen Preiß geben, 

ſondern fihgerns und Die Rente Überfegen- 
Da ſpricht nun Paulus nicht: er laſſe das 
Handmwerd fahren, fondern arbeite und xc- 
wie er ein rechtſchaffen Handwerck geler⸗ 
net hat, alſo ſetze er daſſelbiuge techtſchaf 
fen fort, daß er nicht auein die Seintgen 
unterhalte, fondern auch dem duͤrſſtigen 
Nechſien ermas mittheilen kdone. Denn 
davon ſollen Pandwercks Leute leben. So 
femand nicht arbeitet, der €. 2. The 3, 
10, Carpz. Harmon. Evang. Bıbl, P. 11. 
pı 253. ſeq. 

Sieigen will ich in den Himmel, Ela. 14, 
23. Dif war nit gemipnet von einem 
fidtbarın Anffteigen , mie etma Die. A 

- Der hoch über die Wolden ſich zu erheben 
legen mit Ihren Flügeln; oder mie ein, 
mahl die Uuserwehlten dom HErrn mer 
den entgegen im die Lufft geruͤcket werden 
in den Wolden, t Thefl, 4, 17. fonder: 
dag er für allen andern auf der ganken 
Welt mas ſonderliches noch werden molte: 
Die Erde war ihm nicht mehr gut genug 
er woltein Himmel ein afrum ınextin- 
Aum werden, oder, wie Antiochus 2.Macc. 
9, 8. 10 befhrteben mird, ex lich ſich für 

roſſer Hoffart dänden, er wolte dem 
—* gebieten, und die Berge aufeinan. 
der fegen ; er ließ ih doncken, er rührete 
an den Himmel. Er bildite ihm ein, er 
wäre kein fhlehter Menfh, fondern es 
mäfle gar mas himmlifhe# oder adtiliches 
In ihm ſeyn; mie fih Herodes Agrippa 
berhören Lie, feine Stimme ip BOins 


Stimme, uud nicht eines Meufchen, At. 
12,28. it,der König zu Tore und Egys 
pten, Ez, 28,14. c. 29,3. alfo Dachte auch 
Diefer bethörte Potentat in feinem Sets 
gen, Geiers Zeit u, Ewigk.. H. p. 914. 


Stein, Jud. 9,5. Ererwöärgese feine Bruͤ⸗ 


der 70. Mann auf einem Stein, Hebr. 
foper Japıdem unum, pder cum lapıde 
uno, oder ad lapidem unum, er hat fie 
mit oder an einem Stein, oder auf einem 
Stein umbringen laflens das war ihr 
Naben: Stein, locus tupplicu, der Ort, 
da fie hingerichtet wurden. Heerm. erfl. 
Hand» Bib. h.l. p. 320. 


Stein, den Samuel feste, 1. Sam. 7,12. 


war ein Dendftein, der gu einem Mahle 
gefegt ward, vıd. Gen. 31,47. 48- c. 28, 
28. Jof. 4,3.7.1@.23. und alfo nicht zum 
anberen, welches GOtt Lev. 26, 1. vers 
boten. Wie vielmehr wird es unfere 
Schuldigkeit feyn, tie Ofander pa- 
raphrafiret: daß auch wir nicht vergeften, 
was der Herr ung biß hie her Gutes ges 
than hat, und zugleich auf unfere Nach⸗ 
kommen ein Gedaͤchtniß ftifften, ſolcher 
Wunder ‚die der gnädige und barmher⸗ 
tzige HErr ung biß bieber erjeiget hat. 
So foll denn diefer Stein ein Dend,umd 
Dand, Stein der Böttlihen Huͤlffe 
uns und unfern Nachkommen bleiben, 
darum fol er EbenE;er heiſſen, und fols 
her Rahme zum ewigen Gedaͤchtniß ein 
gehanen werden, denn biß hieher hat 
uns der HErr geholfen! Green, h.l. 


Stein des Antauffens, daran fie fich 


geftoffen haben, Rom. 9,32, Diefer 
Stein iſt der Meßias, wie aus Efaia zu 
erfehen; wiewohl diefer Spruch, mie ihm 
Paulus anführer, nicht beyfammen an 
einem Orte, jondern an zweyen fiehrt, 
nebmlich c- #8, » 6, und <- 8, 14. und iſt 


" eine Gieichniß / Rede: wie man etwa an 
. einen Stein, der im Wege liegt ‚ anftöt, 


anchelt und mohl gar drüber fält ;alfe 
ben fich die Juden an den Meßiam ge⸗ 
fioffen, fich über und an deffen fchlechten 
Geſtalt geärgert ; fie bildeten fich ein Ihr 
Me ßias folte im anfehniher Macht 
(ıan)z kom⸗ 
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Fommen, als ein meltlicher König groſſen 
Anhang haben ‚das irrdiſche Reid ans 
richten , fie vonder Feinde Joch loß reiſ⸗ 
fen, und zu groffen Leuten vor der Welt 
maden ; da nun JEſus von Nazareıh in 
fo geringer Knechts Geftalt Fam, ſtieſſen 
fie ſich an ihn, d.t. ärgerten fih an ihm, 
Hläubten feinem Wort nicht, fonderu ver» 
achteten ‚läfterten und tödteten ihn. So 
iſt er denn nicht per fe, an und vor fi 
ſelbſt, oder wie andere fagen, ex intentio- 
ne Dei, daß es GDtted Abficht und Mey: 
nung geweſen, zu einem folchen Stein ger 
feet ; denn fo folte ex ſeyn ein koͤſtlicher, 
mohl bewährter Stein, ein Stein des 
Heils; fondern per accidens , zufälliger 
Weiſe wird ers, nehmlich denen, die ſich 
an feine niedrige Seftalt offen, und nicht 
in feinem Verdienſte, fondern im Wercken 
und audern Dingen das Heylfuchen,und 
diefen Stein des Heyls nicht annehmen. 
Pofleles Erfl. Epıtt» ad Rum. p.1006, fg. 
Stein des Anjtoffens, Ela. 8.14: Ed wer; 
den ſich viel an Ehriftum floffen ; denn 
die Lehre des Evangelii wird ihnen ein 
Falſſtrick ſeyn, darein fie fih werden ver: 
wideln , und weil fie Diefelbe mit gehorfa: 
< men Ölauben nicht annehmen wollen , fo 
‚werden fie basinnen behangen bleiben und 
. verdammt werden. Daß aber dieſer Spruch 
von Ehrifto und der Juͤden Blindheit zu 
veriiehen fen, davon fiebe Luc» 2, 1.Per.z, 
© Match.2 1,48, Rom 9, darum follen wir 
ung nicht darob ärgern, wenn nicht jeder 
man heute zu Tage dem Evangelio Ehri- 
ſti gläubet- Heerm. erkl. Hand Bibel, 
b,1,p. 97a. leq. 
Stein wälnete Jofeph für des Grabes 
Thür, Match. 27,60. Bey den Juͤden 
toaren die Begraͤbniſſe alſo gebauet,dag 
: man durch eine Thürfunte hinein ya 
: Dfft waren mehr dann eine Thuͤr am 
Grabe. Damit aber die Thuͤren nicht 
von ſich ſelbſt aufgiengen, und die Reich: 
nam von wilden Thleren gerriffen, oder 
von Menfhen befhädiget und weg ge⸗ 
ftohlen würden, [dub man groffe Steine 


vor dieſelbe. Vom Grabe Eazari ſtehet: 
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Es war eine Klufft und Steindaranf ges 
leget. Allhier war GOttes fonderbare 
Dorfehung, daß der greife Stein vor 
des Grabes Thärgemälget wurde,damit 
feine Auferfiehungdefto herrlicher würde, 
und die Juͤden nicht fagen Fönten, dag 
die Apoftel feinen Leichnam heimlich weg 
getragen. Muͤllers beidend. JEſ. p. 5 40 · 


Steine auf dem Felde, Job. 5, a3. Dein 


Bund wird feyn mitden Steinen auf 
dem selde zc. Diefes find wohl rechte 
Steine oder harte Nuͤſſe, die den Auss 
legern aufzubeiſſen, d. i zu erflären, gar 
viel Mühe gemacht. Hugo verſtehet das 
durch die 5 Engel, die Ez. 28,214. durch 
die feurigen Steine verftanden würden, 
gleich als ob Eliphas fagen wolle, Hiob 
werde in guter Freundſchafft mit den Eus 
geln ftehen. Der Chald. Ausleger mep» 
net, es werde geyiehlet auf die fteinernen 
Taffeln des 8, mit denen Hiob 
im Bunde ftehen, oder fich nach denfelben 
achten werde. Schmidius meynet die 
songel Steine, und werde Hiob verheißs 
fen, daß diefelben feine Geld: Früchte nicht 
folten befhädigen ‚fo fie auch gleihüber 
diefelben fallen folten, fo werden ſie doch 
dadurch nicht nieder gefchlagen werden, 
oder ſich wieder aufrichten. Wiewohl 
wir num nicht in Abrede feyn, daß dieſes 
fi einiger majfen mit der conne on zus 
fammen räumen lafle, weil vorher des 
Hungers gedacht wird, darinnen Diob 
lachen folle ; fo wiſſen wirdoch nicht, ob 
die Benennung der hier gedachten Steine 
ſich hierzu gang wohl ſchicke, die heiſſen 
Steine auf dem Seo ‚fo aber Hagelı 
Steine nit wohl Fonnen heiſſen, 
als die ordentlich nicht auf dem 
Felde amutreffen, fondern von oben 
aus der Lufft herab fallen. Wir laffen 
uns die Meynung Sanctir vor alien ans 
bern gefallen, der es erfläret von den 
Stein Felſen mic ihren ausgehoͤlten 
fpelanıen und Hoͤlen, in melden ſich 
die wilden Thiere aufzuhalten pflegen, 
Diefer war gleich vorher gedacht : du 
wirft dich für den wilden * 

ande 


aigı Steine legen 


Lande nicht fürchten. Darauf jzeiget er 
nun gleichſam die Urſache an, warum er 
von —* Furcht ſoll befreyet ſeyn weil 
er nehmlich mit den Steinen auf dem 
Felde im Bund, d. i. weil die Stein: 
gem und Holen, darinnen ſolche milde 
biere legen, gleichfam mit ihm im Bun 
de, alfo daß fie folhe wilde Thiere gleich: 
fam verſchloſſen halten, daß fie nicht aus: 
lanffen ‚und ihn incommodiren dirffen, 
. Pl, 104, 21.23» und in foldhen Löchern, 
bie & meifteng in den Steinen oder Fel⸗ 
fen haben , müften fie gleichſam als an 
zen gefhloffen liegen bleiben, und 
üfften den Frommen feinen Schaden 
“ zufügen, denn fie haben gleichſam einen 
+ Bund mit ſolchen Stein Felſen, daß ihnen 
aus denfelben Fein Schade jugefügetmer: 
de, wie etwa, wenn die Fand: Keute einen 
Bund mit einer Feſtung haben, folcher 
dahin gehet, daß ihnen aus folder Fe 
fung von Denen darinue liegenden 
Kriegs » Rechten fein Schade geichehe,ic- 
Hauſſens Er, u. Tr. Pred. P. II. p.ias . 
Steine wie einen Schmud legen, Efa, 
54,12, vid. Apoc. 21. Es wird mit fol» 
chen verblämten Worten der innerliche 
Schmuck und die Köftlichfeit der Kirchen 
GoOttes angedeutet, daran JEſus der al» 
lerföftlichfie und edelſte Eckſtein iſt, Epb.». 
die andere Grund, Steine find die Pros 
pheten und Apoſtel; auch alle Ehriften 
find lebendige Steine , fo zn diefem Bau 
gehören ı. Pet,a,s, darnnter etliche mit 
fürtrefftichen und befondern herrlichen 
Baben des H. Geiſtes für andern ge 
zieret fenn, 1.Cor. 13, welche den Edel 
geiteinen und andern huͤbſchen Steinen 
recht verglichen werden. Und diefer Bau 
wird immandern Febenrecht und vollk omm ⸗ 
lid ausgemacht und verfertiget werben, 
Heerm. erkl. Hand: Bib. h- 1, p. 1058. 
Stellen, P(,38,13. Die nach meiner See. 
len ſtehen, ftellen mir zc. Hebr. Stel, 
ler der Seelen, und Sucher des Un, 
glücs, find folche Leute, die gleich den 
Jaͤgern und Bogelitelern allerhand Reg 
and Schläifen legen, zu faben und zu be⸗ 
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firiden ; wie dann das Hebr. Wort ein 
Weidemaͤnniſches Wort, welches übereins 
koͤmmt mit einem andern, das beſtri⸗ 
den, Netze bringen und fahen 
heißt, Deve. 18,30. Pf, 109,21. So ha⸗ 
ben Davids Feinde auf allerhand Ges 
legenheit gewartet, ihme Schaden zuzu⸗ 
fuͤgen, ihr Muͤthlein an ihm zu kuͤhlen; 
haben ſich mit einander beredet, allerhand 
Anſchlaͤge ausgeſonnen, lißige Practigven 
erdacht, damit ſie ſeine Seele, oder ſein 
Leben in das Netze führten, 1.Sam. 28,9. 
Meihenm, Bet: Beicht und Buß⸗Tem⸗ 
pel, Cone. 15, pı 213. 

Stelleft unſere Mißethat für dich 
und ins Licht für dein Angefiche, 
Di. 90, 8. Mancher loſer Geſell gerrauet 

ſich feine ſchlilmme Händel noch mohl 
durch fein beſchwatztes Maul zu verthetdis 
gen: Aber lag den Richter Die Imftände 
und Sache felbft, nach denen Landes und 
andern Geſetzen, ſcharff durchfuchen: ey, 
wie gar anders wirds heraus kommen! 
Alſo ob ſchon viel Dinges itzo Fänfttih und 
munderlich verdufchet wird; dennoch iſt für 
EHDtt alles bloß und entdecket, Ebr. 4, 13- 
ale Sünden fteller ex für ſich; er wirfft 
fie nicht inter fich zuruͤcke, verfender fie 
nicht immer, leſcht fie nicht aus, vergtfjet 
Ihrer nit, mie bey Buffertigen In Ihrer 
Rechtiertigung pefbtehet:; fordern menn 
es zum fierbea koͤmmt, fteller er ſolches 
geſprochene Urtheil neben dem Verbrechen, 
er ſtellet beydes für ſich, ja ins Licht fuͤr 
fein Angeſicht, tm die allergenaueſte und 
eigentliche Betrachtung, damit der Tod, 
mo nicht als eine Strafe, doch bep den 
Bußfertigen als eine wäterliche Züchtls 
gung, unfehlbar vollſtrecket werden moͤge, 
dahero muͤſſen auch unverſtaͤndige Kinder 
ſterben, Rom, 5, 12. 14. Geiers Tod. 
Gedanck, Med. 3. p. 59, ſeq- 

Sterben Chtiſti tragen wir um an un⸗ 
ſerm Leibe, 2, Cor. 4, ı0, iſt die Tröb, 
ſal, fo die Apoſtel an Fetb und Leben em⸗ 
pfunden, deun fie nahmen «8 gutwillig 
und gedultig auf ſich nach Ehrift: Erems 
pol, welcher vorher gelitten haste * 

rd 


Bereinigung» 


Sterben des Simfons, Jud. 16, 30- Mei, 


+ 


“ Ählter aud) mie umfommen, 
de gehen. Das find wicht Worte eines 


ben Feinden des Volckes bepfommen Fun, 


“hätte erben muͤſſen: So erinnert er ſich 


glich an Ihnen Rache zu Öben, ungeachtet 
- daß erfelber auch zuglelch mit drauf gehen 
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Beyſpiel gegeben, daß ıc. 1. Pet. 2 es 96: 
wr zur&hre Ehrifti, fie dadurch zu 


efördern und ausbreiten. Chrifins | 


ſtehet mit feinen Dienern in einer nahen 
Er iſt ihr Haupt, fie find 
eine Glieder, Eph- 1. mas demnach die 

Hieder haben gelttten , daſſelbe tft auch 
dem Haupte mit zu tragen fommen, At. 
9 4: 


ne Seele fterbe mit den Philiftern, 
Ich will gerne erben, wenn nur Die Phi⸗ 
und zu Grun⸗ 


der weiffelnden und an GOttes Barmher 

igkelt vergagenden , dag er ibm daher 
Kıbn den Tod angethan ; fondern weil er 
ein Fuͤrſt des Volckes GOttes, aber auu⸗ 
mehto feiner Augen beraubet, und elu ge⸗ 
fangener Mann mar, und nis anders 


te, wo er nicht auch zugleich mit drauf 
glenge, da er ohne das in kurtzen von der 
Milifter Händen elues ſchnͤden Todes 


feines Berufs, uad unterftehet ſich maͤnal⸗ 


mürde. Eben ald wenn eln tapfferer Held, 
damit er den Sieg erhalte, da er für die 
Ehriften wider die Türcken ſtritte, mit fels 
nen Waffen die Feinde anfiele, wo fie am 


“ dicften wären, ob er glei gewiß wuͤſte, 


dag er mit dem Leben nicht wilrde davon 
Formen, aber doch durch ſolche feine Tapf · 
ferkelt zumege bräcte, dag die Ehriften 
obfirgeten. Ofund.Bib. h.l. 


erben laß ums nicht, etc. Hab. 1,12, 


* die Chaldaͤer ung nur eine Straffe 
. and Zuͤchtigung ſeyn; und ob fie uns 


überziehen, und mit Kriege ängftigen, 
welches mir mit unſern Sünden wohl 
verſchuldet, fo wolleſt du nad deiner 
Güte die Straffe alfo mildern, daß 
nicht ein endliches und gaͤutzliches Der: 
derben des gangen Landes und aller Eins 


« wohuer darang werde. Wann binzju 





geſetzt wird: Laß fie uns nur eine 
Straffe feyn, und lafi fie uns nur züchı 
sigen ; fo helſſet es nach dem Hebr- in ju- 
diciam pofluutı ipſum & rupem ad argu- 
endum fundafli ipfam, das iſt, GOtt ha: 
be den Nebucab Nejar ihnen zum Straf 
Gerichte geſetzet, daß ſie ſich an Ihn als ei⸗ 
neuFelſen und Stein des Anſtoſſes ſtoſſen, 
und ihre geboͤhrende Straffe leiden ſollen. 
Weihenm. Buß und Ga, Pred. Conc. 
66.p. 1085 . leg« 


Sterben muß ich doch, was ſoll mir deñ 


die erſte Geburt? Gen.a5, 32. Die 
Ausleger führen hleruͤber nicht einerley 
Erflärung ; denn weil fie nach dem Hebr. 
lauten; Ecce ego vado mori,fiebe, ich 
gehe dahin zu ſterben, ſo meynen ecli, 
che, Eſau fehe hiermit auf feinen Stand, - 
weil er ein Jaͤger wäre, als ſpraͤche er: 
Siehe, ich begebe mich täglich in Todes; 
Gefahr, wenn ich dem Wild nadhjage,da 
ich ja alle Tage gemärtig fern muß, dag 
mid ein grimmig Thier umbringe, mas 
wird mir hernach das Recht der Erfige: 
hurt näsen ? was wird mirs helffen, daß 
ich der Erſtgebohrne geweſen? wer win 
mir alödenn mas bavor geben ? darum 
muß ich mein keben laffen, das mir doch 
viel lieber tt, fo Fanich die Erfigeburt 
noch eher laſſen, ich will lieber was da» 
vor haben, als garnichts , nimm fie nur 
hin, nnd gieb mir das Effen. Andere fa, 
gen ‚er fehe hiermit auf feinen appetır, 
und wolle mit diefen Worten fo viel ja- 
gen: Ich bin fo hungrig, daß ich umfals 
len und fterben muß vor Hunger, wo ich 
durch diß Gerichte nicht wieder erguichet 
werde ; was foll mir denn alfo die Exil 
Geburth, wenn ich doch fierben muß. 
Noch andere haltendavor, er ſehe hier: 
mit auf die wuͤrckliche Befigung des Yanı 
des Canaan, zu welcher noch etliche hun⸗ 
dert Fahr hin mären, wiedım Abraham 
vorher verfündiget worden, Gen. ı$, 
13. leq. und wolſe fügen: das werde ich 
doch nicht erleben , es mag die Erſte Sr; 
burt immer hinfahren. Wieder andere 
ſtehen in den Gedanden, er ſehe auf ges 
dr» 
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Vorfahren, die Alt: Vaͤter, Noah, Sem, 
Abraham, und wolte ſprechen; dieſe find 
auch Erfigebohme geweſen, und haben 
diefes Recht gehabt, aber was hat es ih ⸗ 
nen geholfen? fie Haben eben fo wohl fter: 
beu mäÄllen, wie andere Menichen, und fo 
wird mirs auch gehen, ea währe fo lange 
es wolle, was foll mir denn die Erſtege⸗ 
burt ? Endlich mepnen einige, ex febe 
auf Iſaac, feines Daters Tod , und wolle 
fagen: unfer Bater ift noch lange nicht 
todt, ich Pan wohl zehen mahl unterdeflen 
erben, wer weiß, mer amlängften lebet? 
drum man die Eritgeburt immer hinfah ⸗ 
ren. Doddemfen wie ihm wolle, Eſau 
mag auf ſich, oder auf was anders mit die: 
fen Worten gefehen haben,anug, dag man 
daraus erfennet,, wie er die Erſtgeburt 
wenig geachtet ‚und gemennet, fie fünne 
ihm nicht viel nüsen, aud) defwegen kein 
Bedenden getragen, diefelbe zu verfaufs 
fen- Acrra Bıbl, Cents 6. c, r5.p. 306.1q. 
Sterben muͤſſe meine Seele des Todes 
der Gerechten, Num. 23, ro, Da wuͤn⸗ 
ſchet Bilcam, daf er doch mit den Kin 
dern Iſtael einerley Todes ſterben, und 
gleiches Ende mit ihnen haben möge. Er 
war fein wahrer Prophet des HErem,mie 
Tertullisnus, Calvinus, Graltherus und 
andere mehr fürgeben , fondern ein fal: 
ſcher, ein gottlofes Zauberer ‚der bey den 
Zäuberern ſich Mathe erholet, c- 24 1. 
er folte die Rinder Iſtael verfiuchen,allein 
GSoOtt diriguts dermafien, daß er fie fee: 
gnen, zeitliches und ensiges Wohlergehen 
ihren verkuͤndigen und wuͤnſchen muſie, 
und darunter ſprach er: Meine Seele 
möile 2c. d. i. es find dieſes gerechte und 
fromme Beute ſie hahen bey ihrem Krie⸗ 
ge gerechte Sache, GOtt, deſſen die Erte 
iftse. Pf. »4, ». bat ihnen dieſe Koͤnigrei 


be und Länder geſchencket, und ihmen be: | 
fohlen, fie mit Gewalt eingunehmen und | 


ju befigen : darum werden fie nicht nur in 
biefem Leben groß Släd habın,und wider 
alle ihre Feinde ſegen; fondern GE tt 
wird ihnen auch Dermahleinit ein ſechg 


Ende beſcheren, und fie mit Snaden von || 


. (Dibl Rsar-Laxscon Il, Then.) 
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diefem Jammerthal gu ſich nehmen in fein 
Himmelreich. Und damit ihr fehen moͤ⸗ 
get, daß ich von Hertzens Grunde eörede 
und meyne, fo wuͤnſche ich mir felbt Bein 
anderes Ende. Seine Seele tft hier nicht 
fein Seifi, denn folcher iſt uafterblich ; fon, 
dern er feet nad) Gewohnheitder Juͤden 
die Seele für den ganzen Menfchen, mie 
Jad, 16,30. und fonft mehr gefchehen;da; 
ber auch Junius und Tremrlluseg geben; 
moriar egol GH gebe, daß ich ſterben 
möge ıc. weil ers aber nur beym bloſſen 
wuͤnſchen verbleiben ließ, und nicht mit 
denen Gerechten in Ifrael gleiches Leben 
führte, ſondern in feiner Abgoͤtierey md 
Zauberey verharrete; fo iſt er auch unter 
ben Feinden GOttes und feiner Gerech⸗ 
ten, inder Schlacht, fodie Kinder Iſrael 
mit denen Moabitern gehalten, eines 
ewaltfamen, Num. 31,8. ja auch um 
eeligen Todes geſtorben, des Todes ber 
Ungerechten, fein Ende ift worden mie 
biefer, die ein Ende mit Schrecken neh⸗ 
men, Pi.73, 19. Grichner, Schriften, 
P-258- 
Sterben in dem Hrru, Apoc, 14, 134: 
Das Griech. Wort wird fo mohl vom ma, 
türlichen , als gewaltia..en Tode ge⸗ 
braudget, ja auch wohl gar von der Ver, 
wandelung oder Verweſung des Wii, 
—— m der Erden, ws 13,24. 
als ‚ wenn fi die unvernünfftigen 
Säne ind Meer Hürgeten und durinnen 
erfoffen, Mach. 8,33. es finder ſich aber 
auch c. 9.24 von des Dberfien Tochter; 
€, 33, 27. von dem Weibe, das nad) ge⸗ 
babten fieben Männern auch zulegt ftarb; 
von Ehrifio felbft, Mırc. 15, 44. von Pas 
zaro, Luc. 16, 23. vom andern Fayaro, 
Joh. zı, 24. Wann nun bier von Todten 
die Rede Ift, fo find das nicht indegmein 
Sterbende, da ſich Leib und Erele, ent 
weder aufdem Sieh. Bitte ,nder wegen 
gewaltſamer Mittel und Urſachen andere: 
wo trennen muͤſſen, wie vergleichen bin 
und wieder alle Stunden abfahren; fon; 
been un HEren Stecbende. Sonſten 
faget die Schrift: in Sünden jterben, 
(Kk kk ik) Job. 
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oh. 8,22. 24,in Adam flerben, 1. Cor. 
15,23, auch Dem HErrn fterben,Rom. 
248. hier aber fiehet: in dem HErrn, 
ba denn erliche meynen, es heiffe von we; 
gen ; die umdes HErrn willen, ald Blut⸗ 
Zeugen oder Märtyrer, fierben; wie 
. Matth, 5,11. um meinetwillen ſchmaͤhen 
. x. Ober wie, nach etlicher Meynung Rom. 
16,2. nehmet die Pheben auf in dem 
: Heren ‚fo viel ſeyn ſoll, als um Ehriftt 
willen, dem fie dienet und angehöret. Al: 
Jein wir dürffen ſolchet Umſchweiffe nicht, 
fondern verfichen duch dig im NK5cErrn 
ſterben, daß man an feinem legten Abdruͤ⸗ 
dien ftandhafft verbleibe in der Erfäntniß, 
Slauben, Anruffung und Bekaͤntniß JE⸗ 
fu, der allein der Weg ic. Job. 14,6. daß 
mannebit dem Vater auch den erfenne, 
welchen er gefandt hat, Tob.17,4. als den 
einigen Mittlere. ı- Tim. 2,5. Beiers 
eich; Pred. P. I. p-203. 
Sterben foll der falſche Prophet, Devt. 
18,20. c. 13, 1.9. Jer 24,25, Devt. 17, 5. 
Daraus folget aber gar nicht daß man 
alle Irrende, die niemand verführen,aud) 
Beines Irrthums find-überführet worden, 
alſo fort ausrotten muͤſſe davon Ehriftus 
viel anders Ichret, Mach. 13. Ofiand. 
Bib. dieſe Satzung gehet allein die Iſta 
elitiſche Policey an, denn Ehriſtus und 
die Apoſtel haben befohlen, daß man 
falſche Lehrer, wenn ſie uͤberwieſen wor⸗ 
den, daß fie unrecht lehren, und ſich den: 
noch nicht bekehren wollen, meiden ſolle, 
aber nicht toͤdten, Matth. 7. Tit. 3. 


Sterben, wie ein Reicher, fichet von || 


Chriſto, Ela. 53,9. Gerhard, Weller, 
Glashus, Walther und andere berühmte 
Theologi mehr erflärens alſo: Chriſtus 
fey geftorben, wie ein Reicher ; nicht In 
leiblichen und irrdiſchen Reichthum, fon. 
dern in geiftlichen, den er und in ſeinem 
Tod hinterlaſſen. Denn wenn einer ſtir⸗ 
bet als ein Reicher, ſo habens ſcine Erben 
wohl zugenteffen, fie haben ale Theila 

felnem Reichtbum, ein ledes trägt etwas 
» davon nah Haufe ; fo hat Ehriftus uns 
durch feinen Tod groſſen geiftlichen Reich 
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thum hinterlaſſen, daran ale Gläubigen 
ſoben Theil Haben, reiche Guade SOties, 
Vergebung der Sinden, Gerechtigkeit, 
und Seeligkeit des ewigen bebens. Aus 
feinem Reichthum und Fülle follen wir 
nchmen Gnade um Gnade, Job, ı, die 
E@rlöfumg durch fein Blut, nehmlich die 
Vergebung der Sünden, nad dem Reich⸗ 
thum feiner Gnade. Eph. x, 7. den Reis 
thum feines herrl. Erbes, v.ı8. Adami 
Del. Dict. P. H, P. 366. ſeq. 


Sterben werdet ihr in euern Simden; 


Joh. 8,21. Das ifi, ihr werdet in GOt⸗ 
ses Ungnade und Zorn. anffer der Ge⸗ 
meinſchafft IEſu, ohne einigen Troſt 
des . Geiſtes ohne einige Hoffnung 
der Erloͤſung dahin gehen, und von der 
Hoͤllen verſchlungen werden, Was iſt 
wohl ſchrecklicher, als das? und iſt al⸗ 
bes zu ſchlecht, das man beybringet, diß 
ſchreckliche Wort zu erflären ‚weil 
Inhalt Feine menſchliche Zunge oder Fe; 
der recht ausdrücken fan. "In Sünden 
fallen, tn Sünden keben, ta Sünden ficher 
ſeyn, tn Sünden Luft fuchen und finden, a 
Sünden su Bette geben umd einfchlaffen, 
find erfhredlihe Dinge, dafür eine 
gbttefuͤrchtige Seele hillig erſchrickt; aber 
in Suͤnden ſterben iſt uͤber alles, weil 
hernach nichts mehr zu hoffen iſt, als ewig, 
ewig, ewig das Feuer lelden, das nim⸗ 
mer verldfchen, und den Wurm, der alm⸗ 
mer flerben wird · Scriv. Bibl. Parv, 
P,H. p. 370. 


Stern der Weiſen, Match. a,3. Augußi- 


nus und Theophylactus nennen ihn einen 
Engel GOttes, welcher In der Flgur eince 
Eometen erfchlenen. Die Manichäce 
fagten, es waͤre RellaChrili generhlisca 
geweſen. Allein ed mar ein Wunder, 
Stern, melden GOtt aufferordentli ia 
die kLufft geftellet, dle Geburt feines Soh⸗ 
nes kund zu thun · Hat nicht in dem Stern⸗ 
fondern Lufft- Himmel geſtanden, und al; 
fo das Hauß meifen koͤnnen in welchem 
Ehriftus geweſen, Hat auch Feinen mo- 
tum nataralem yon Morgen gegen Abend 
gehabt, wie die gemelnen Stirne; — 


2 


hernach wiederum verſchwunden, bif er 
endlich In dem gelobten Lande vor denen 
Weiſen bingegangen, und ſie von Jeruſa 
lem nad) Bethlehem, das if, von Mitter 
nacht gegen Mittag arführe: Drum 


nennet ihaBbaſilius Rellam non yulgarem, 


{ed novam & incon[uetam, 


Steuern dem Verderben, Ela, 16, a2. 


Wenn dem Verderben geftenert wird, 
fo koͤmmt die Gerechtigkeit über, 
ſchwenglich. Die Juͤden werden war 
ans dem Reiche Ehriftt verfioffen werden, 
ledoch wird der HErr ſolch Berderben 
verkuͤrtzen, daß nicht alle Iſraellter ver 
lohren werden. Welche nun gläuben mer 
den, Die werden gerecht ſeyn, nicht durch 
Die unvolllommene Gerechtigkelt des Ge⸗ 
fees, fondern durch die allervollfommen: 
e Gerechtigkeit Chriſti, das iſt, durch fein 
dienſt, welches durchaus volkommen 
AR, und gleichſam ein oͤberſchweuglicher 
Brunn der Gerechtigkeit. Daß diß der 
rechte Berfiand dieſes Spruches fen, iſt 
aus Rom.9. offenbar, da diefe Weiſſa⸗ 
gung mit etwas andern Worten,aber doch 
in gleichen Berfiande vorfdint. Heerm. 
erkl · Hand⸗Bib. h. 1. p- 979: fe 


Stiche mich in meinen Nieren, PL 73, 21 


Vatablas hat in felnen Notis das Kebr. 
alfo erfläret : uterque renum meorum 
quafi telo acuto pungebatur, meine bey: 
Den Tieren wurden gleichfam mit ei, 
nemfi Pfeil durchſtochen. Der 
Chald. Paraphraites giebhts: renes mei 
ardebant, ficut ignis, meine Nieren 
brannten wie;jein euer, Dahln auch 
Hieronymus gebet ;lumbi mei ſicut ignis 
fumigans &c, Ein vornehmer Theologus 
erinnert, man koͤnne die Worte auch 
eransferiren :, in renibusgmeis acu- 
tos mihimet ipfi doloresconcitavi curio- 
fis meisdikeptationibus, durch melne cu. 
ziofität und gruͤbeln Habe Ich in meinen 
Nieren mir befftige Schmergen verurfa 
et, wenn ich kurtz rund willen wollen, 
warum es mir und: vielen andern From⸗ 
ten fo übel, Den Gottloſen hlugegen fo 
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wohl gehe · Durch die Nleren werden In 
H · Schrifft offtmahls des Menſchen Ge⸗ 
dancken und affecten, oder GSewoͤths Be⸗ 
megungen verſtanden, als wenn von GOH 
geſagt wird, daß er Her und Nieren pru⸗ 
fe, Pl.7, 10. . 26, 2. Pſ. 10, 7. it. man 
David fngt: Auch zͤchtigen mid) melne 
Nieren. des Nachts, Das tft, meine traurlı 
nen arillenhafften Sedanden guälennidg 
des Nachts, daß dh nice fchlaffen fan, 
amd Ar meinen Nieren nicht geringe 


‚Schmerken empfinde. Experientia tefta- 
tur, ia wagnisdoloribus velmaroribus 


dolores exfiflere in renibus, Geier bh. L 


und alıbet David durch dieſe, und vorher⸗ 


gehende Worte zu vernchmen, was Ihm 
Die Verſuchung, fo er wegen des Gluͤcks 
der Gottloſen, und feines Ungluͤcks und 
fammerd empfunden, vor unſaͤgliche 
Schmertzen verurſachet, daß Ihm nicht 
auders geweſen, als wenn die zwey zarte⸗ 
ſſen Glieder feines Lelbes, das Hertz und 
die Nieren, die am aller wenigften leiden 
Fhunen, mit Radeln durchſtochen, und mie 
5 beiſſenden Eßig durchfreſſen 


w 
Stieffeln ſind bequem 1.) zur Melfe, wie 


die Iſraeliten thaten, Exod. 12,9, 2.) 
zum Streit, auf welche Gewohnheit der 
Geiſt GOttes alludiret Eph. 6, 15. 


Stille Freytag, heiſſet fo: 1.) weil Chris 


ftus in geoffer Stillniß, Sanfftmuth 
und Bedult leider umd flieber, Ela, 53, 
7. 2) weil die göttliche Natur Ehrifti 
in Diefen Beiden ſtill geweſen, geruhet / 
und ihre ⸗Herrlichkeit nicht gebraucht 
bat. 3.) weil Ehriftus mir feinem Leis 
den eine Stillung und Verſoͤhnung ger 
macht har wiſchen GOtt und Menſchen, 
Ela.5 3,5. Rom, 5, 1. Eph.2,14. 4-) well 
eine fterige Stillniß und Abhaltung 
von Sünden feyn foll bey allen denen, 
die durch Chriſtum find erlöfet morden, 
Rom, 6, 12. das Gedädenig des Gebreu⸗ 
tzlgten creugige In und allekaſter. Anopffs 
el. Wunder, p. 334. 


Ssille, Hei dad Grab, PL 94, 17. well 


darinmen Die Todten ſich nicht mehr regen, 
Ilkkkkkk)2 . .. ide 
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nichts mache reden, nichts mehr ſchaffen, 

Gott nicht mehr loben, nichts mehrfüh: 
fen noch empfinden, Geier. & Daud, h, 1. 
Stille ift meine Seele zu GOitt, PL. 63, 2. 


Verbluͤmter Weife wird die Stile wiel: 


mahls Dingen zugeſchrleben, die kanen 


Mund zureden haben, noch mit der Ber 
uunfft begabet feyn ; Kandes.Saille, Jud. 
9,15. © 5,40.C.8, 28, 1,Par, 4, 40.2,Par, 
14, 1, iſt der rechte ruhige friedliche Stand 
eines Landes, ı,Reg. 4,25. 1. Tim 2,2 
Meeres ı Stille , wenn es ſillle ſteht von 
feinen Wüten, Jon. ı, 15. Pi,65,8. Todes; 
Stille, Pi. 94, 17. zu geſchweigen der 
Yladıt, Stille, Sap, 18, 24. der Städte 
Stille, 2. Par, 11, 20. der Infuln Stil; 
le, Ela.23,1. bed Himmels Stille, Apoc. 
8,3. der ewigen Stille, Ela, 38, 17. 
Eigentlich aber wird die. Stile Dingen 
zugefchrieben, die fonft Verſtand und 
Bedehaben, nad zwar GOtt felbft, Pl. 
83, 2. füruchmlich aber den Menſchen; 
bey denen iſt bald eine ſundliche Stille, 
wie an Eli, 1. Sam.2,22. c. 3, 13. wenn 
Lehrer und Preblger das Manl nicht ge: 
bührend aufthun. El3,56, 10. wennObrig: 
kit ſtumm iſt, PL 59, 2. bald ein Iöblich 
ftilte ſeyn, melches entweder iſt die Auf: 
fexliche Mund ⸗Stille und Verſchwiegen⸗ 
heit, oder innerliche Seelen Stille; 
yon dieſer letztern iſi hler Davids Rede. 
Er will eben damit ulcht befchreiben fein 
groſſes Elend, gleich als wenn ſein Lelden 
fo groß, daß das daraus entfichende Her: 
heleld und Kummer ihn zu Feiner Freude 
gedeven lafle ; ſondern eine ſolche Beruhl⸗ 
gung feiner Seelen, dag diefelbe mit al: 
len, was ihr begegnet, zu feieden ſey, mur ⸗ 
ze nit wider GOtt, ſondern dulte und 
leide, was er zu leiden zuſchlcke, und er: 
marte feiner Hülffe in ſteter Gedult. Hanf: 
fens Er. u. Tr. Pr. P. I. p, 171.19. 

Brille fi ‚Lev.10,3, damam 
erfläcet Kimchi ; Aluie ſilentio vocis, & 
operis, & motus, er ſchwieg mir dem 
Munde, Werde und Hertzen, daß er 


weder in Worten, noch Wercken, nod) | Stillfdrweigen 
| 


Seberden ſich ungedultig erwieſe. So 
war Moſis Rede wicht ohne Wuͤrckung. 
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Denn darinnen führete er ibm GOttes 
Gerechtigkelt, Wahrheit und Helligfeit 
deswegen gu Gemuͤthe, daß er fie erken⸗ 
neu, ſich gu frieden geben, und der Unge⸗ 
dult Feines weged Raum laffen folte ; rote 
David, Pl,39 a0. Die 70, Dolm: ger 
ben«s durch das Wort suroıxIdn, prz 
dolore & zgrirudine animi obmmutuit, 
vor Schmergen en Gemuͤt hs⸗Be⸗ 


kuͤmmerniß mmete er, Dean 
welcher Vater, ſchreibet Brentius h. J. Füns 
ge einen ſo eiſern Sina haben, daß er über 
ſolchen jählingen ſchrecklichen Fall feiner 
Söhne nicht erſtaunen ſolte? man ſehe aber 
nur Die wunderliche Veraͤnderung derDins 
ge auf Erden an. In den vorigen Tagen 
war Aaron und feine Söhne zu Prichtern 
folenniter eingeweibet,, und mar In der 
gangen Weltnichts hoͤhers und geehrters, 
als ſolches Prieſterthum, iadem e8Ehriftum 
vorbildete. Mit was Freude wird das 
Gemärhe des Vaters erfuͤllet —— 
ſeyn, da er ſich, und auch ſeine Söhne in 
der allergröfte Würde gefehen ? Aber in 
einem Hay wird die hoͤchſie Freude imden 
tiefffien Kummer verkchret, indem die 
ein durch eine fhredfliche Todes Art 
erblaßt, wor des Vaters Augen liegen, 
Acerra Bihl, Cent: 9. P.843 leg. 


Stillen im Kande find die Gläubigen, Di. 


35, 20. megen Blaubens, benn fie 
nehmen das Wort der Wahrheit mit «in: 
fälrigen en an, und laſſen das fürm!, 
ige lerupuliren fahren, 2, Cor. 10,5. 
auch megen Ihres Lebens, fie leben fried» 
lich und ſchledlich mit jedermann, fo viel 
Amts und Gewiſſens halber geſchehen far, 
Rom, 12, 78,1, Pet. 3, 23, Eph, 4, 3. ma⸗ 
hen auch nicht viel Weſens von ihren AU» 
mofen, fondern geben einfältig, Rom. ı3, 
8 laffen die lincke Hand alcht wiſſen, mas 
Die rechte thut, Marth. 6, 3. find auch ge: 
dultig Im Leiden, murren mie wider 
BHDtt, fluchen auch nicht Ihren Feinden, 
fondern fprechen: Ich will des ic. Mich, 7, 
9 Feffels Gleichn. p- 844: ſeq. 

Chriſti in feinem Kei: 


den, iſt nicht geſchehen, als en 


a3 Stimme ChriſtStimme eines Prediger ar⸗⸗ 
fich nicht bätte verantworten koͤnnen, g gangen Welt gehoͤret worden. Reiſſen⸗ 
denn da waͤre ihm nichts beichterd geme: | de Waſſer Ebnnen fa Ihrem Laufe nicht 
-fen als diß Auch nit aus einer Halfı If: achindert werden ; fo fan auch das En 
Rorrigfeit und Hartnädtgfeit, denn er it if angellum durch Peine Macht und Liſt der 
fonft gegen iedermann glimpfflich, freund: aufgehalten werden, fonbern e8. ge⸗ 
lich und fanffmäthlg gemefen: Auch het fort und dringet durch, wie zu Zelten 
nicht darum, daß er wolle ale gerichtliche ||» der Apoſtel und Lurhert gefhehenin. Je 
Zeuguig und Antwort verwerffen, denn || mehr man das Wort Ehrifil hat hindern 
er befahl dem Käpfer zu geben, was des J und daͤmpffen wollen, te mehrift es gewach⸗ 
Känfers ift, und alfo auch In diefen Befe || fen und fortgelanffen ; denn die Stimme 
Ben der Obrigkeit Schorfan zu leiften; | des HErrn geher mit Macht:e Pf, 29,4. 
fondern es iſt geſhehen 1.) zumelfen, er || Die Waller bedeuten auch Bölder und 
fey der Meßlas, denn von dem mar das|| Gchaaren und Heyden und Sprachen, 
meigen gewe ffaget worden, Pl.a2.16,]| Apoc.17, 15. mird demnach hiedurch 
1. 38,14, Ela.53,7. Ad. 8,33, ».)dar|| auch dif angedeutet, daß das Wort Ehriftt 
mit er büffe für das hoͤchſt / verfaͤngllchel) zu allen Heyden und Böldern, und durch 
Gefpräche End mit dem Satan in derſſ die gange Welt fey fortgelauffen, und In 
Schlange, und für die unzeitige Schugs || allerhand Sprachen geprediget worden, 
Rede Adams und Evd nach begangenen|| Pf. 19, 4.5. Rom. ro, 18: Etliche virfies 
Fall: Jugleſchen vor die Zungen; Sön, || hen durch die vielen Wafler allhler die 
den, da man nicht redet, wenn manreden|| vielen Kräffte und Snaden ⸗Gaben des H. 
fo0 , oder unrecht redet, darum mir dis || GSeiſtes, weiche Chriſtus in und mit der 
elnft verftummen mäflen, Matth, a3, 11.1] Gtimme feines Wortes giebt, Elr. 44,9. 
3.) damit er und den Mund zufammtdem|| Job. 7,37-39. Zwei Erfl, Apoc. Conc, 

Hertzen erdifnete, zu ruffen: Abba, lieber 13. &. 204, 

Dater, Rom. 8. Gal. 4. auch dereinſt Im || Stimme eines Predigers, war Johannes, 
Himmel dag Gleria und Sanctus anzus | Joh.r, 23. Pur Bodras, eine Stimme 
fimmen, Luc. 2, 14. Ef2,6,3. Apoc,7,|] eines, der da alfo prediger, Daß er mit 
groffer Gewalt, und aller feiner Krafft 
und Vermögen ruffet. Indem er ſich 
aber alfo nennet, molen einige darans bes 
haupten, daß mit Diefen zwey Worten auf 
zwey uuterfhiedene Perfonen gefehen 
werde: die Stimme gehe auf Johan⸗ 
nem, der Buffer aber auf GOtt oder 
Ehriftum, der durch und In Johanne rufr 
fe, ald molle er fagen: Ich bin nurein 
Diener, gebe blog meine Stimme ber ; 
ED1t aber iſts eigenelib, der In mir. und 
durch mich ruffer, ich bin eine Stimme 
des zuffenden GOttes Ber Sohn 
GOttes hat aus dem Schooß feines 
himmliſchen Vaters fein Evangelium mit 
ſich gebradit, fo er Durch feine Diener pres 
diget, und die Rente zur Buſſe ruffet, der 
auch 43 würcken will durch dieſes 
Wort; ſolt ihr derowegen meine Predi⸗ 
gerd Stimme nicht vor eins bloſſe Men⸗ 
(Kkk kkk) 9 ſchen⸗ 








































ge, GOtt und der Zeit die Sache beſehle, 
und erwarte, biß unfere Unſchuld bekanut 
werde, Prov. 26, 4 Ela. 30,15. Pl, 39,10. 
Gerhard Pıfl.Germ, p. 154. 

Stimme Chriſti war wie groß Waffers 
rauſchen, Apoc. r, 15. Nach dem@richh, 
eine Stimme vieler Waſſer, vid. Apoc. 
24,4 6 19,6. Ez 1,24 c. 43, 3. Dan. 10, 
6. damit wird vornehmlih angedeutet 
der durchdringende Schall und Hat fet: 
nes Wortd, und Lauff des Evangelii. 
Hann das Waller von oben her über die 
Steine hinflcuft, oder an einen Felß und 
Ufer mit Gewalt anfehlägt, zu mahl, wenn 
es vom Winde fortgetrieben mird, fo 
macht es ein groß Rauſchen und Gethoͤne, 
Das von weiten gehöret wird; fo tft auch 

Pie Stimme des Wortes Ehrifti In der 
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ſchen ſondern für SOttes Stimme hal ⸗ 
ten: Ich bin nur ein Werdieug GOttes 
und des Meßlaͤ, durch welchen er ruffet; 
feine Worte erſchallen nur durch mich und 
aus meinem Dunde, aber ulcht aus 
und von mir ſelbſt. Wir bleiben ſchlecht 
und einfältig bey der Erflärung Lutheri, 
welcher in felner Kirchen⸗Poſtill, Dom. 4. 
Adv. fol. 66.a. fchreibet: Stimme des 
Ruffenden iſt fo viel, als Ih bin ein 
Ruffender, und habe den Nahmen von 
meinem Werd. Gleichwle Aaron ein 
Mund heiffet des Mundwercks halben, 
weiler Mofis Mund war, welcher durch 
ihm redete: alfo bin ich eine Stimme des 
Ruffens halben. Weihenm. Ev, Spr. 

fl- p- 78. leq. 
timme GOttes, Ifi der Donner, PL. 97, 
1.Pf, 18,14. Fl. 29, 3. well 1.) daraus 
fein dorn ju fpühren, wie ein Menſch, 
meun er zum Zorn bemeget it, und feine 
Haußgenoſſen fchelten oder fraffen will, 
mit ſtarcker Stimmeredet, 2.) well fh 
maͤnniglich dafür fuͤrchten fol, mie ae, 
die im Haufe find, fi entfegen, wenn der 
Hauß Herr feine Stimme erhebet 3.) 
weil manibn ziemlich welt hören fan, wie 
der Thon einer ſtarcken Stimme weit ers 
ſchallet. 4.) weil er uns damit zur Buſſe 
und Wachſamkelt aufmuntern mil, wie 
man mit ſtarcker Stimme die Schlafen: 
den aufwecket. 5.) well er damit Ehrifli 
Zufunft zum Gericht verfündiget, wie 
man mit lauter Stimme ſchreyet, wenn 
ein geofler Here oder Bräutigam feinen 
Einzug hält, auf dag iederman gebührend 
ihnen aufwarten möge. Geier in Pfalm, 
P. I.p. 473. Rulsch. Conc.io Job, P, Il. 


P. 407. 
Stimme feiner Freundin, die JEſus ger⸗ 
neböret, Canr,a, 14. iſt das freudige 
Befänntaig felnes Nahmens, die wehmoͤ⸗ 
thige Befänatnig der Sünden, und das 
Gebet zuſammt dem Lobe und Dauckſa— 
gung, Match. zo, 32. 1, Joh« 1, 9. Pl, 145, 


18.P[,69, 32. &c. 
Stimmen, 2.Cor.6,15. Wie flimmer 


Ebriftus mis Selial ? Iſt ein Wort aus 


der Diufic; mie denn aud) Das Wort Iym- 
phonia {nder Chald. Sprache fo befannt 
morden ‚daß «6 Daniel c. 3, 5-7. zo. 
brauchet: Wenn ihr hören merdet den 
Schall der ıc. und iſt eine Zufammenlaufs 
fung der Thone, die ſich zuſammen ſchl⸗ 
den, barübgr wir die Mußicos ſich laſſen be⸗ 
fünmern, melde Thone zuſammen Flins 
gen, als Odtaven ; Dingegen Secnnden und 
Septimen Flingen nicht zufammen : Alſo 
JEſus u. Belial machen feine (ynplonie, 
es If, als wenn man in einer Orgel Hims 
men hoͤret, und die Pfeiffen wollen nicht 
In elnander lauten, da Flingts garſtig: 
Alſo Fan Ehriftus und Beltal fich nicht 
vergleichen; glelchwie a. Reg. 12,8. fler 
bet: die Priefter haben ſich verglidyen, 
(18 war cine sumPurneıs ben Ihnen, wie cd 
in der Griech. Bibel heifl,) vid, Ad. 15, 
15. eine ſolche Zufimmung und Vergleich 
iſt unmöglich zu machen zwifchen Ehrifto 
und Bellal, viel weniger, daß fie einen 
Part folten mit elnander haben, oder 
compagnie machen · Es iſt auch diefes 
Wort In der Grlech Bibel zu finden, Gen. 
149. da die fünff Könige hatten einen 
Paet gemacht, dem Kedor kaomor zu wi⸗ 
derſtehen. ir. Ela.7, 2, da der König von 
Hrael und Sorſen einen conttact ger 
macht wieder den König Juda zu Fries 
gen; ein folder conera&t kaa zwifchen 
Ehrifto und Bellal nicht gefchloffen wer⸗ 
den, fie find einander zuwider, der Teufel 
Fan Chriſtum utcht Leiden, und diefer jenen 
nicht. And eben dag iſt der effect deſſen, 
was GOtt Im Paradieß ausgefproden, 
Gen. 3, 15. das tft chen der Weibes⸗ 
Saame, FEfus, der indie Welt kommen, 
daß erdie Werde did Teufels zerſtoͤre, 1. 
Job, 3,8. Geiers Braut Schm. P. I. 
p. 25 6. leq. 


Stoltzen kennet derErr von ferne, DI. 


138,6. Es faſſet das cognolſcere ein ge⸗ 
richtlich und ſolches kennen in ſich, das 
eine groſſe Straffe nach fichrlehet, Da der 
HErr die Sache recht erforſchet, PL. 39, 
1. wie bey denen, derer Gedancken er weiß, 
dag fie eitel find, Pl.94, 11, aaa 

Na⸗ 
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NMthan den radicem durch excifionem er: 
Fläret, und gemeynet, David fprede: 


Deus elatum exlcindet e longinquo, d. |, 


ums Hertze, es iſt abgeſehen, mid; su bes 
rücken. IC Geiers Brautſchmuck, P. II. 
p- 447. ſeq. 


er wird ihn nicht laſſen vor fein Angeficht || Stoörrige, 2. Tim. 9, 3. &sopyor, ſolche Ge⸗ 


fommen, fondera mit graufamen Straf 
fin heimſachen. Und folches Eennen geı 
ſchehe (dom e longinquo, eminus, anzu. 
deuten, wenn gleich die Stoltzen, Ihren 
Hochmuth defto beffer fortinfenen, mehne 
ten, GOtt fep: ferne von fie, fo fen er Ih 
nen doch nahe genug auf dem Halfe, und 
wole er den Niedrigen guddig anfehe, daß 
er ihn liebe, ſchuͤtze und helffe; alfo Fenne 
er den Stolgenvon ferne, daß er Ihn 
nad feinem Verdienſt zächtige und heim: 
be Eben wieman dasjenige, foman 
affet, ſich nicht gerne laͤſſet zu nahe kom 
men; daher der reihe Schlemmer Abra- 
bam von fernefahe, Luc. 26,33. glel 
der Weife werde auch der HErr den 
Hochmuͤthigen von ſich wegſtoſſen, ab illo- 
rum aſpectu fe abducet, & ita ſe occulta- 
bit, ureummnonvideant, wie es Cocce- 
jus gegeben: Denn er über Gemalt :c. 
Luc, 2, 51.&c. Adami Delic, Dictor. 
P.V, p.209, 
GStoltze erdichten Luͤgen über mich ze, PL, 
119,69. Dav!d mar dazumahl fonder 
Zweifel nod in Sauls Dienften, da hatte 
er nun viel Feinde, die waren brauſende, 
. denn das will das Hebr. Wort, dad befil 
ſich aufblehen, ein Brauſen machen, 
wie ein Waſſer fieder und brudelt: alio 
molten ſolche Leute auch geſehen ſeyn, 
zühmeten ihre mericen, ihren boben 
Stand, ihre Güter, daß der arme Dar 


vid, der doch auch ein Soldat war, gar| 


nichts galt, fie fuchten ihn Immer aus u⸗ 
beiflen ; und Diefed zu Werd? gu richten fpa, 
geten fie die Wahrbelt- Sie erdachten 
Lügen. Das Gennd: Wort heift etwas 
über einander Eleiftern oder sufammen 
kleben Hlob brauchet e#, c. 23, 4- Ihr 
deutets faͤlſchlich: fo machen auch fie ei 
ſolch Gepflaͤſtere, ein ſolch Gekleiſſert, fie 
wollen mir eine Larve machen, fie Rechen 
fi. als wenn fie melne Freunde, meine gute 
Patroncn wären, aber es iſt hnen nicht 


muͤther, in welchen gleichſam alle menſch⸗ 
liche gute Peiqungen zernichtet, und we⸗ 
der vaͤterliche noch kindliche, noch andere 
freundliche Gewogenheit mehr verhanden 
it. Daher es die Vulgara gegeben: fine 
affeftione, es ſey gar Feine Liebe mehr 
gegen den Nechſten bey ihnen zu hoffen 
noch zu fuchen ; darum wären fie auch nn; 
verföhnliche, die Feine Verſoͤhnung zulafı 
fen, und viel eher gifftiger, als gelinder 
würden. Adams Dehc, Dict. P. V. p. 649. ſ. 


Stoſſen auf GOtt, Job.7, 20. Warum 


macheſt du mich,daß ich auf Dich ſtoſ⸗ 
fe ? Nach dem Hebr. warum haſt du 
mich denn dir sum Zwecke gefteller ? 
Ofiand. Bib. weil ich die wie ein Stein 
am Wege liege,und dich hindere, fo zieheſt 
du alle Pfeile Deines Zornd nur auf mich. 
Und wenn ein Ereug vom Himmel herab 
fiele, fo müfte es auf mich fallen. 


Stoffen der Binder in Rebecca Keibe, 


Gen. 3%, 22: mar ein uͤbernatuͤr⸗ 
liches Stoffen, eine collifio , da zweeno 
nneins find, und einer den andern anfället, 
und zu übermältigen gedencket. Im Hebr. 
flehet ein Wort, welches heigt an einan⸗ 
der ſtoſſen, wie einpaar harte Steine ; 
oder floffen ‚daß es erſchuͤttert; mird ges 
braucht von dem Weibe, das ein Stuͤcke 
vom Muͤhlſtein auf Abimelech warff, und 
ihm den Echedel zerſchmieß und zerſchmet⸗ 
terte,Jad.s 5. von dem Wallfiſch Kopff, 
der mit groſſer Hefftigkeit zerſchmiſſen 
wird, Pl. 7414. ir. von tytanniſchen un: 
barmhertzigen Leuten, die andere draͤngen 
und beſchweren, Eis, 58.6.xx. Die 70. 
Dolm. haben es —* ſaltabant pu= 
eri in ea, die Kinder huͤpfften in ihr, und 
ift eben das Wort, fo vom Johanne ſiehet 
Luc. 1,41.42. da e8 kutherus gegeben 
mit Freuden huͤpffen; mennen allo 
vielleicht, es fen ein Freunden Sprung ge⸗ 
mefen, daß die Kinder für Freuden ges 
huͤpffet. Allein, wo dieſes gemefen —— 
wur 


2199 Stoffen vom Stuhl 
wuͤrde ſie weder Augſt noch Schmergen, 


+. weber Traurigkeit noch Klage darüber | 


gehabt oder geführt haben. Beſſet bat cs 
Aquila gegeben: confringebantur, fie 
ftieffen an einander ;eber wiesymmach, 
ſte kaͤm mit einander, welcher zu 
erſt herfuͤt komen ſolte, fie firitten gleich⸗ 
ſam mit einander um die Erſtgeburt, und 
twer zuerſt ans Mutterleibe gehen folte,fie 
fielen fi feindfeelig an, als molten fie 
einander Gewalt thun, und wird der 
Mutter Zweiffels ohne gedaucht haben, 
als würde ihr alles Im Leibe zerriffen,und 
fie müfte bes Todes drüber ſeyn, zumahl 
es nicht einen Augenblick wird gemebret 
haben,wiedas HupffenJohannis,jondern 
der Rumor wird eine Were angehalten 
baben, tie unter fireitenden Partheyen 
geſchicht; mag auch wohl mehrmahl 
wieberholet worden ſeyn, weil Rebecca 
nicht ruhen fan, biß fie erfaͤhtt, was es be: 
dente. Geſchahe aus GOttes fonder und 
mwunderbarer Schikung,damit angezeiget 
ward der fünfftige Streit , den dieſe beyde 
Brüder wegen der Erfigeburt haben wir: 
den; ingleihen der ewige Streit und 
Zwieſpait, den es in der wahren Kirchen 
giebt zwiſchen den Rechtglaͤnbigen und 
denen Heuchlern. Denndie ſchwangere 
Rebecca iftein Bild der Chriſtlichen Kir 
hen, die trägt in ihrem Keibe widerſinni 
ſche Köpffe , Die da zufammen fallen, und 
an einander fioflen, fo Daß es das An- 
n gewinnet, ed werde Mutter und 
ind darüber bleiben, ic. Kerra Bubl. 
Cent, 6. c. 12. p.255-leg+ 
Exoffen vom Siuhl, fo GOtt mit ben 
Gewoltigen fürnimmt, Luc, 1,52, Au 
therus fpricht Tom. Alrenb, fol. 776,:. 
GoOtt verwirfft nicht ſchlechter Dinge die 
Gewaltigen, dann er iſt auch gewal 
tig, und giebt Gewalt den Menſchen Kin: 
bern. ald eine Gabe zum gemeinen Ruß ; 
fondern fo fern fie inrer Gewalt miß 
brauchen wider GOtt und ihren nie 
drigen Nechſten; wie ein folcher iſt der 
Teufel, ein Fuͤrſt und ein Herr der Welt, 
ber grofle Gewalt bat über die Kinder 
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des Unglaubens. Solche find aud) ‚die 
mit ihrer Gewalt fragen, Becl, 10,4 er⸗ 
meifen fich ald die grofle Farren und fette 
Ochſen, Pi. 23, 23. find Verfolger Chris 
fi und feiner Glieder, ic. Sole ſtoͤſſei er 
rs Ipöras, von ihren Stühlen, er niimt 
ihnen ihre Gewalt ‚und macht cin Ende 
mit ihrem Regiment. Erläjet fie zwar 
eineZeitlang figen bey ihrer Gewalt, daß er 
die Seinendemüthige, gedultige Ehriften 
ein wenig übe, und die Gottlofen flraffe ; 
wann fie aber ihrer Gewalt eine ziemliche 
Zeit mißbrauchet haben ‚fo fhlägt dann 
GHDtt zu, daß es heifiet : herab von eurca 
Stühlen und Thronen,ihr Tyrannen, iht 
habt nun lange genug euere Gemalt 
mißbrauchet, daß es ihnen gehet wie dem 
Antiodro Kpiphane, 1. Macc. 6,8, Yes 
bucadYlesar,Dan. 4,23. ſeq. da es denn 
aus Sap. 6,1. 7-9. heifjet : Ungerechtig · 
Feit verwuͤſtet alle Land ꝛc Weihenm. 
Ev. Bug: On u. Tr. Pred,P-H, p.isy.fq, 
Steaffe den Spoͤtter nicht, eu hafſſet 
did), Prov. 9,8. Dumilt ihn zum Guten 
anmahnen, eraber gehet darauf um,da 
er dih in Gefahr bringe, und iſt 
gar keine Hoffnung bey ihm zur Bekeh⸗ 
rung. Drum unterfiehe dich nicht zu 
firaffen,, die alerdings fih nicht wollen 
weiſen laſſen, denn du wirft feinen Nutzen 
bey ihnen ſchaffen, dich auch felber datzu 
in Sefabr ficken. NB. Dig iſt zu verſte⸗ 
ben: wenn man feinen Beruf, Ambt 
und Befehl hat, den und den Goltloſen 
zu firaffen; wenn man aber Beruff und 
Beichl hat, fo mug man den Epötter 
firuffen, er foringe hoch oder niedrig, und 
Eoftete es gleich das Leben, denn du ſolſt 
und muft den Gottiofen warnen‘, Ez. 3, 
17.teg. Heerm. erfi, Hand: DBib, + l. 
p- Rah, fe 


Steaffe, eine fpStiliche, Sap. ra,25. Luth. 


Mandgl. fie wurden durch Thiere gepla⸗ 
get, die doch ihre Götter waren , und ih» 
nen heiffen folten. Denn e8 haben die 
Eyypter Tagen, Erocodil uud andere 
abihenlihe Thiere für Götter angebetet, 
ja auch Knoblauch für Götter gehalten, 
$ıp. 21,16. Rom.s,23. Staff 
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Straff mich nicht in deinem Zorn, Plas, IJ. nicht fo ſcharff verfahren, und alles fo geı 
Weibenm, 3 


> 6. P. mich 
sm s. Di. heißt es: ſtraff mich nicht 


In nalo tuo,in 


— 


38 


ten An. 


nau nehmen. eth: Beicht: 


nm, 
und Buß: Tempel, Conc.9 p. 158, eg, 


geficht, das — 8 Blaß⸗Strahl der Herrlichkeit des Alimaͤchti⸗ 
’ 


Baͤlge auf und zugehen an, 3, 19. 
Hier aber heiftes: ın fervore tuo, in 
der Hitze deines heftigen Zornd; wie dann 
bas Gr. Wort einen Zorn bedeutet, da 
man erhiget ift,und nicht allein [haumet, 
fondern auch einen durchrennen oder 
rchſtechen möchte; wie Pharao, Gen. 
41,10. und Saul, 1.Sım.rg, 0. daß alio 
fe: in Pf. 6. ſich nur in Gebärden fehen 
aͤſſet, in Ruͤmpffung der Naſen, Runge: 
ng der Stirne, und in funcklenden Aus 
gen ; weiß ih — — mit 
* —2 5— au a Ni 
aber ur execatıon, 
nen — Zügel ‚und uͤbet Rache 
welches aber nicht fo von GOtt zu verſte⸗ 


ben tft, daß földje afteten fidh in GHOtt 
x 


fein! ermit derbiůmt 
’ demnach Da 


nicht fo unb armhertzig, wie die 
n pflegen,bie voller ar und Grim̃ 


gen, heiffet der Sohn GOttes, Sap.7,25, 
Die die Strahlen von der Sonnen aus 
brechen: fo ift der Sohn SOttes Ficht 
vom Licht, GOtt von GOtt, aus dem 
Hertzen feines Vaters von Ewigkeit ber 
entfprofien, PL. 2. Mich, 5. Prov,g. die bel: 
len Strahlen zeugen von der Klarheit 
er Sonnen; fo erfennet man an Chrifte 
die Liebe des Vaters, Joh. 3. und feine uns 
endlihe Krafft und Macht, Match. 28. 


Joh $. mie die Sonnen: Strahlen alles, 


was unrein „ befheinen und beleuchten, 
aber doch nichts unreines an fich ziehen : 
fo hat ie Ehriftus zuden Sundern 
ema aber ohne alle Sünde geblie⸗ 
n, Joh. #, Luc. 15. Ebr. 2. und 7. 2.Pee, 
2. die Sonnen, Strahlen haben bie 
Kraft und Eigenfchafft, dag fie alles er; 
balten, gefund und lebendig machen; fo 
iebt Shrifhue das Peben, das aus und in 
Dft ift, heilet von Sünden , und tröftet 
im Elınd. R+bamell. Bibl Sacr. 


zu j 
find ; fondern mitten im Zorn gedende dei: || Streiche leiden, Luc, 12,47. dipw heißt 


ner Barmhertzigkelt. Das Hebr. Wort, 
v eine ernftlihe Zuͤchtigung und Straffe 


‚bedeutet, fo wohl, die da geſchicht mit bar: 


sen Worten, Gen.z1,2$. c. 31, 42- als 
auch mit harten Ruthen undStreichen, 
5. Sam. 7,14: das haben die 70. Dolm. 
überfeget un Arydns me, beſchicke mich 


eigentlich Die Haut abziehen, bedeutet 
alfo eine harte Etraffe, oder ein folches 
hartes Schlagen, dag einem die Haut das 
von abgehen möchte ; alfo follen die, fo 
den Willen GOttes gemuft, nnd nicht ges 
than,graufam und hart geftraffet werden. 
Sctiv, Biol. Parv. P. IL pr 25$. 


nicht, überweife und überzeuge mich | Streichen ins Angeficht, oder Ichlagen,r- 


nicht; wie ein ernſtlicher Richter alle 
Umftände fleißig ermieget,und daranf den 
Schuldigen überweifet ,daf er das began⸗ 
gene muß erkennen und befennen ;wie im 
Gewiſſen find alfo überroiefen worden 
Eain,Zaul, Judas Iſcharioth, die Juden, 
u.andere mehr. Fuͤcchtet ſich alſo David, 
als welcher in feinem Gewiſſen der began⸗ 
neuen Sünden halber überzeuget, vor 
Gottes Zorn: Gerite, dafelbften Re: 


Cor. 11, 20, welches improprie zu verſte⸗ 
hen, nehmlich,daf die falfchen Apoſtel die 
Eorinther mit groben ungefchliffenen 
Worten anfuhren,fie (holten, und fie übel 
aus ja Öffentlich fchamrorh maheten ; 
dann jemand grob anfahren , ift fo viel, 
als ihn ins Angeſicht fkceicdhen ; die 
hönifhe und grobe Schelt : Worte find 
den Backenſtreichen nicht ungleih. Wol 
ters Epiſt. Poft-P. I,p. 647, 


cheuſchafft zu geben von allen feinen Mifs || Streiten wider die Seeie, wird von fleifch: 


handlungen bekennet demnach fein Un« 


recht, und bittet, GOtt wolle doch mit ihm 
(Bibl. ReA Lxicon. I. Theil.) 


lichen Luͤſten gefagt i. Pet. a, 1. nie 


der eine erleuchtite, erneuerte und gehel— 
un) ligte 


(Li 


2203 


das gchöret wird, Marc, 4,9. fie vertrels 
ben den H. Geiſt, Gen. 6, 3. daß er nidt 
welter erleuchtet ; fie hindern das Gebet, 
1. Job, 5,24 fie halten zuruͤck, in der 
Chriſtlichen Lauf: Bahue fortzumandeln, 
1, Cor. 9, 24.27: Es fan ſeyn, daß die 
fleiſchliche Lüfte euch ſehr llebllch vorkom⸗ 
men, und dag ihr, dadurch verbleudet, 
kelne ſonderliche Sefabt dabey ſehet, ja 
mepuen moͤchtet, fit zuthun, und doch fres 
lig zu werden; aber fie ſtreiten wider 
eure Seele, nud te ſicherer Ihr dabey ſeyd, 
je groͤſſer Die Sefahrift ; ja well das Or. 
Wort sparsier auch von befondern 
Nachbruck ift, als welches bedeutet, mie 
ein groß Lager Soldaten wider die Seele 
zu Felde ltegen, wod fie auf alerley Weiſe, 
auch wohl durch Verdoppelung der Glie⸗ 
der, angreiffen und beſtrelten; fo will der 
Apoſtel auch noch fo viel fagen: wie fürs 
fihsig fiyd Ihe, wenn ihr wiſſet, daß euch 
ein Feiad nachſtellet ? foltet ihr nicht vlel⸗ 
meht wachen und for gen, wann eurer Sce: 
len nachgeftelet, uud ihr fo hefftig ungefe: 
Kit wird, daß fie ta aͤuſſetſter Gefahr 
ſchwebet, bvor ab, da ber Scelen⸗Feind 
nicht welt von euch wohnet, euer eigen 
Flelſch iſt euer Verraͤther, und deſſelben 
kLaͤſte ſtrelten ader die Seele, und mie 
der verraͤtherlſche Joab kuͤſſen fie euch, cuch 
zu toͤdten, 2. Sım.2,9.10. Wolters Ep. 
Bolt. P. I. p. 1008. ſeq. 

Eıride, find Dinge, die gebraucht werden 
jum binden, gefangen nehmen, und fe; 
fie machen. Solches nefchicht zu weilen 
durch Gewalt, wie malehcanten, auf rich. 
terllchen Befchl, auf ſolche Art mit Stri— 
den gebundẽ werden; sn weilen ſucht man 
auch mit kiſt einen in Strick und Banden 
zubringen, mie die Voͤgel mit einem 
Strick gefangen werden, Eccl. 9, 12. von 
diefie Art des Srricklegens wird Diefe 

Nedengı Art eransferiref auf alte liſtige 
‚ Kachftellung. Siefagen, wle fir Stricke 

legen wollen ıc. Pf. 33,6 ſolche Stelcke 

werden auch fonft dem Teufel zugelegt, 


* Tim, 2,26. damit nicht allkin Die Er ]] 


Stride Strickc anwerffen Stride des Todes 
Tgre: Seele; dann fie erfiiden das Wort, | 
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des Teufels angedeutet wird, dadurch er 
din Meufhen vermittelt feiner Verſu⸗ 
dungen nadhftelet, fondera auch die Ges 
walt, dieer über fie hat, wenn fie fi vom 
ihm fangen laflen ꝛc. Hauſſens Er.nab 
Tr Pred.P. II. pı 140. ſeq. 








Stricke an die Stade werffen, 2. Sam. 17, 


23. Dan fiehet hier, was man bazumabl 
für einen Gebraud) gehabt, wenn man 
Städte beflritten und erobert, da man 
Buͤchſen und Seſchuͤtze, auch vieleicht 
Mauerbrecher noch nicht gehabt. Dene 
man groffe Seiler, da fornen dran ſtarcke 
etferne Hacken gewefen, an die Mauren 
geworffen, und die Steine mit groffer Ge⸗ 
malt heraus geriſſen, big man chı Loch 
In die Mauern gemacht, dadurch die Krie⸗ 
ges: Beute In die Stadt fallen koͤnnen, 
Ofiahd.Bib. h. l. 


Stricke des Todes, Pl.16, 3. Dadurch 


verſtehen einige die hefftigen Arandheis 
ten, darinnen David geweſen; andere neh" 
men es an von allerhand Gefahr, alg 
ſey elaGlelchniß genommen vor dem Wil. 
de, welches, menu 8 In die Netze geratben, 
und darinnen verwidilt ift, dım Spiez 
und Bogen des Jaͤgers uicht entgehen 
fönne; oder von einem Mifferheter, 
welcher mit Stricken hiugefuͤhret wird zur 
Berichts. Stätte, daß er daſelbſt abgethan 
werde; und erklaͤren es mit dem, was von 
den Adgefandten des Syriſchen Könige 
gedacht wird, dag fie Stricke um Ihre 
Häupter und Hälfe gehabt, und um das 
Leben ihres Königes demuͤthigſt gcheren, 
1. Reg. 20, 32. conf. Job. 36, 8. Joh. 15, 
18. ®criv, Bibl, Parr. P.I.p. 293. 


Steiemen, Wunden und Kiterbenlen, 


Elı. 1,6. bedeuten Die Sünden, die vom 
Fall unferer erften Eitern herruͤhren. Die 
Striemen find foldie Sönden, die aus 
menfchlieber Schwachheit begangen 
werden, wean der Menfch etwan under— 
ſchens durch fein Fleſſch und Blut mit ci 
nım FFehlüberellet worden, Gal, 6, 5. das 
für aud) die Wiedergebohrnen nicht be; 
frepet ſeyn, die eben fo wohl um Verge⸗ 
bungder Sänden bisten möfen, Pr. x, 6. 

Mun; 
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Wunden find Die oͤ ichen Sünden, 

welche iederman für Augen Liegen, uud 

von den Epicurera ohne Scheu und 

Schaam getrieben werden, dag man ſich 

deren noch rühmer, wie die zu Sodom, 

Ela, 3, 9. Eiser, deulen Ift die Erbfün, 

de, welde ihren Sig in dem Hergen hat, 

und alleSlleber träge macht zu guten Wer: 
fen, Abr. 23, 1. daß mir offtmahlen nicht 

thun, maß wir wollen. Rom, 7, 19. 

Creidss Pıß. Ev,P. Il. p. 273, 

Stroh, damit wird verglichen dag Wort 

BOttes, Ela, 11,7. C. 65, 25. vid, Rau- 
pii Bibl, Port. p. 126, ensweper weil 
es die Gottloſen vor ein duͤrres Stroh 
achten, Jer. 5. u. 44. Mal. 3. oder, weil 
es a) den Wirdergebohrnen, dieihre mil, 
de Natur abgeleget,lteb und angenchmift, 
wie das Stroh den Thieren, Pi. zı9. Joh, 
6, Jer. 15. 5) zur Befeftigung der Hergen 
Dienet, wie das Stroh zu den Ziegel Steb 
nen, Exod, 5. Alt. 16,5. 2. Cor, 8,81. 
£) teil man fi) damit verwahren Fan mi, 
ber allerley Ungemach, mie man mit 
Strob Häufer dedit, daf fie vorm Regen 
trucken bleiben, Eph. 6, d) weilman da: 
yon im Slauben und kiebe erwaͤrmet wird, 
wie der Leib von angezändeten Stroh, 
Luc, 24. Rom. ro, uud e) darauf ferlig 
fterben Fan, wie ſichs auf dem Stroh 
fanffte laͤffet, Job.s. Der kevlathan ach: 
ter Eiſen und Waffen, mie Stroh, Job. 
41,18. daß if, er fraget nichts darnach, 
fo wenig als ein gemapneter Diana ſich 
für chacm Strohalm fürdtet, denn feine 
Schuppen find ſtarcke Schilde, ic. man 
kan ihm aud damit nicht ſchaden, fo we⸗ 
nig als man einem mitelaemStro,Wilch 
Beulen fchlagen fan, Gic find ihm auch 
fo leicht zu zerbrechen, als ung din Stroh: 
balm, Kälich. Conc, h.], 

Ströme des lebendigen Waſſers follen 
von den Glaͤubigen flieſſen Joh. 7, 38- 
Das if, Ih will dem, der dur den Glau⸗ 
ben zu meiner Bemeinfhaft fommen If, 
melnen Gelſt ſo reichlich mitthellen, daß 
er nicht alleln ſelbſt ſoll Troſt Licht, Krafft, 
Erben und Herrlichkat gemug haben, alſo, 


Ströme 
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daß feine Seele werde wie ein gewaͤſſertet 
Garten, Ela, 58, ur. datinnen alles geh 


net, blühet und4uftig waͤchſet, und wie el⸗ 


ne Waſſer Quelle, der es nimmer an Waſ⸗ 
fer fehler; fondern es ſollen auch Steds 
me aus feinem Innerften, darianın dieſe 
Delle gvillet, heraus ltcffen, Dir andern 
vum Teoft und jur Freude dienen Finnen. 
Zwar einige meynen, es muͤſſe allein von 
den Apoſteln und derer Nachſolgern im 
Behr» Amt: verftanden werden, welche mit 
zeichen Gaben ausgerüflet worden, daß fie 
mit den Etrdmen ihrer Yehre den Kirchen⸗ 
Garten waͤſſern koͤnnen; aber es redıt 
JEſus von allen und iedeu, die an ihn 
aläuben. Es find Die Ströme, welche aus 
dem fanerften der glänbigen Seelen fieſ⸗ 
fen, mandyerleg Arten, und hrechen auch 
auf unterfhiedene Art ans ꝛxc. Wenn The- 
ophylactus folde Worte ausleget und an, 
merdet, daß, nad; der Medens; Art der 
Hebräer, durch den Beib das Herke vers 
flanden werde, ſetzet er darzu: So haͤlt es 
der Gelit GOttes, wenn er ju einet See; 
len elngegangen ir machet, dag dies 
felbe reicher Meſſernt Ichren, als etwan 
eins Quelle; und es wird einer lernen, wie 
die Ströme von einem lebendigen Felbe 
flleſſen, wenn er Petri Zunge, Panli Epfer, 
und Stephan Welßhelt betradytet. Scriv. 
Haußh. FeR.Trin. p. 856. 


Strumpff, bedeulen diegertngften imNolck, 


Eſa 9,14. c. 19, 15. Die wegen ihreẽ 
Unvermoͤgens nichts geachtet. ja von den 
Groſſen gedrücket und gedraͤnget werden, 
tote der Strumpff von cinem umgehauenen 
Baum nichts gilt, und daher Im Felde 
ſtehen bleibet, oder wohl gar angıftett 
uad verbrannt wird: wie wohl bifwellen 
in ſolchen geringen Leuten mehr Verſtand 
als bey andern zu fidden, und GOtt mit 
feiner Gnade beo Ihnen wohnet, da cr bin, 
gegen die Sroffen verlaͤſſet, und von Ihnen 
weicht, nidt anders als mie man offt in 
dem Strumpff fonderlid von Fleferaen 
Baum das pefieKien finder, und auch fonft 
ein er der eine ſchwere Börde auf 
dem Rücken bat, ſo beſtetmaſſen darauf 
(Lillll) a ſetzen 
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 fegen und ruhen fan. Fejelis Bliiän, | naim iſt entweder der Stuhl, daranf die 
p. 854.1eq. Gebaͤhtende fist,nadh der Rabblnen Erklaͤ⸗ 
Siuffen, i. Tim, 3,13, Die erwerben ih, zung ; oder, wie andere wollen, Ihr Seib, 
nen felbft eine gute Stuffen ic. Das ifl, der uterus der Gebehrenden: Denn 
fie erlangen hierdurch, dag fie zu böhern obhen heiſt eigentlich rotz Aguli, die 
Kirchens Aemtern mit der Zeit bifördert Scheibe des Töpffers. Dleſem, fagen 
werden, und haben ein frͤlich gut Gew' ⸗ fie, gleiche der Leib oder die Mutur der 
fen, wildes aus dem Glauben und gottſee⸗ || ibährenden, als In welchem die Frucht 
iigen Reben, fo Chtiſtus durch den H-Geift eben fo bereitet and formiret würde, mie 
in haen woͤrcket, herruͤhret, daß fie fo dann das Gefäß auf der Scheibe des Töpffers. 
frendig hr Amt verriten, und d!e Laſter Und wolle daher Pharao fo viel zu * 
ficaffen fönien. Vinar,h.l. Oñaod. Bib.“ MWebmättern ſagen: Wenn thr feherd 
fagt: Stemerden hernach von derKicchen || Kind aus Mutterlelbe gehen, oder, mie «6 
zu gröflern Sachen gebraudhet werden, || die 70. Dolm. Äberfeget, & fucrunt ad pa- 
auch Injenem Leben mit groffer Herrlich» || riendum, wenn es nun zur Geburt 
feit leuten, und In diefem geben elne || koͤmmt, oder mie es Varablus giebt, cum 
groſſe Freudigkelt ihres Glaubens empfin⸗ videritis eas in partu filium parturire, 
den, darum folın fie ſich keine Arbeit taus || wenn ihr feher bey der Geburth, Daß 
ern laffen, die fie in der Kirchen EHDOttes || fie einen Sohn bringen, fo sSdrer ihn, 
anwenden. gebt Ihm gleich einen Oruck, und erwuͤr⸗ 
Stuhl des Dracbens, Apoc. 13,3. Es iſtſ) get es, che es noch völlig zur Welt koͤmmt . 
fein Zmeifel,dag der H. Geift infonderheit Er will nicht, daß fie es erſt nah dir Ge⸗ 
auf die Stadı Rom Leute, da der Drache || burth tödten folen, fondern gleich in der 
und fein Stadthalter der Pabſt fiket. Geburth, alfo dag fie ed itwan erſticken, 
Denn mie vor die Stade Jeruſa oder das Geuick eindruͤcken, oder die Keh⸗ 
lemmar des HErrn Thron, Jer-9, 17- fe zubalten und erwuͤrgen, damit die Muͤt⸗ 
c. 14,22. weil GOtt daſelbſt wohnete:ter es nicht merckten, ſondern menneten, 
alfo heiffet diejenige Stadt, da ſonder⸗ ed märe todt, oder In toͤdtlicher Schwach⸗ 
licd der Teufel mohnet und regleret, des || heit gebohren worden 16, Acerra Bul. 
Satans Stuhl, wie die Stadt Pergamus || Cent, 7. p. 95. ſeq. 
alfo genennet wird, Apoc«», 13. melden || Stuhl GOites, wird genannt: 1.) der 
Nahmen auch die Stadt Rom mit allım Aimmel, fo mohl der Sternen, als der 
Recht führet; nicht amar, als ob diefel- Auserwehlten Simmel, Efa. 66, 1. Pf, 11, 
bedeg Satans eigen waͤre, denn dk gange || 4. denn mie a) Könige, menn fie Ihre 
Erde iſt des HErrn, und mag drinnen ift, —— wollen fehen laſſen, ſich auf 
Pf. 24, 1. die Erde iſtSOttes Fuß⸗Banck, oͤſtliche Stuͤhle ſetzen, 1. Reg. 10. Eph. 
Ela.66, 3. ſondera weil der Satan allda || 5- fo zeiget der Stern: Himmel vonder 
fein Werd hat, mic higher die Stadt hatte Herrlichkeit GOttes, Pf. 19. und eben die 
das Reh über ale Könige auf Erden, || fehauen aud die Seeltgen im Himmıl, 
Apoc. 17,18. alfo and der Pabſt von Joh, 17. mie b) die Richter wenn ſie Ge⸗ 
daraus das Meich Über ale Köntgreie || richt halten, auf Stühlen figen, 1.Sam. 
und die ganke Welt mit defto gröffern 1, 19. Matth, 37, 19. fo offenbaret GOtt 
Aaſchen führen möchte. weis Exfl.Apoc- || zumehr mahlen feine Gerichte vom Him— 
Conc. 136: f.767. mel durch fehredfliche Wetter, Roms n, 19. 
Stuhl, deffen Exod. 1, 16. gedacht mird, Die Seeligen aber genicfjen feiner als ct: 
weun es heiſt: Wenn ihr den Ebraͤi— nes gnaͤdigen Richters im Himmel, und 
ſchen Weibern helfft, und auf dem IF find dabey ewig ſicher vor allen Feinden, 
Stuplfehet, daß ein Sohnift,zc, obh- || Apocı za, tig ©) die Aehrer vor Zeiten 
anf 
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"anf Stühlen faffen, Match. 5, 1. Luc, 4, 
20. Luc.23, 8, ſo lehret uns GOtt durd) 


den Himmel nicht aüeln won fich feldft, | 


ſondern auch vonfelner Kirden undEhrn 
enheit, Ela.6g, ».)die Stadt Jeruſa 
ern und der Tempel, Jer. 3, 17. c.24, 
ST. c. 07,12. weil er 2, dafelbft wie auf 
einem Stuhl ruhete, das iſt, mit feiner 
Gnade und Güte blieb, fo lange ſich das 
Bold nicht von Ihm dur Abgötterep ab; 
fonderfe, Pi. #32, 14 b) well er allda 
wie ein Regent, wenn er auf ſeinem Rich 
ter Stubt figet, fein Void durch fein 
Wort regierte, und Ihre vermorrene Haͤn⸗ 
dei ſchliotete, Pſ.122, 5. Feel» Gleichn. 
p- 855. ſeq. 
@türgen willich dich von Deinem Stan, 
de, Efa. 22,19. Das Wort mazzab heift 
locum, ubi quid Aar & conſiſtit, ein Oxt, 
wo eiwas beftändig ftehes, wie cd ge, 
brauchet mird von dem Drt im Jordan, 
wo die Fuͤſſe der Pricfter flunden, als J 
frael hindurch ging; Jol-4,3. es heiſt 
auch) acıes ſtationaria feu Ratio milirum, 
Das Anger, mo die Soldaten Ihre Gejel⸗ 
te auffchlagen,, und mo fie campııen, 1. 
Sam. 13,23. £,14, 1.6, 177. 12. 15 . End 
lich heiſts fo viel, als ein Stand, eine 
Ehren⸗Stelle, ein anſehnliches Amt ; 
dergleichen Sebna als Köntaliher Hof: 
und Schatz Meiſter virmaltete, und In 
ein groffes Anſehen fid geſetzet. Aber 
es ging ihm role der Venus oder dem Mor: 
gens Stern, der zur Winters Zeit um 
Abend: Stren wird ꝛc. So hatte ſich die: 
fir Sebna am Füdifchen Policey Htmmel 
gewaltig herum geſchwungen, aber nun: 
mehr folte er herunter fallen, Ela, au, ıa er 
folte von feinem Stande geftürget werden. 
Hıdıph heift abftoffen, ausjtoflen,ver, 
treiben, verjagen, ſtuͤrtzen; mie «8 den 
Heydaiſchen Voͤlckern gieng, Deut. 6, 19. 
€,9, 4. Jof. ı3. alfo ſoll gortlofe Schin⸗ 
deren geflürtet werden, Prov. 10, 3. vid, 
Jer. 46, 15. Job, 18, 18. dergichbenfolte 
nicht ohne Entfegen Sebna ırfahren. Um 
Unrecht, Selig und Gewalt willen fommt 
sin Königreich von einem Bold auf das 


andere, Syr. 20,8. fo Fimmt and; Fnts 
gliher Stand, Würde und Ehre von einem 
Menſchen auf den andern, nicht aug einer 


heimlichen und ungluͤcklichen Ordnung ' 


der Natur, wie Placo gelehret,, fondern 
von wegen kinze«, ves, Bewalt und Geis 
yes. demnady Sebna bifher alfo 
fich an GOtt verfündigetı fo muß er auch 
Das firenge Urtheil hören, daß fein Stand 
und Würde von ihm auf einen andern 
fommenfoltexc. Adam Delic, Didor, 
P.Il, p.237- - 


Stunde Der Verfüchung, Apoc, 3, 10. 


Wird von denen meiften Auslegern gedeus 
tet auf die Verfolgung, welche Die Chris 
fien unter dem Kaͤhſer Trajano betroffen 
Andere jiehens auf die Verfolgung uns 
ter dem Anticheift am Ende der Melt, 
Allein am befien triffts wohl Gerhard, 
der ed auf alle folgende allgemeine Ver⸗ 
folgungen der Bierchen unter den 
Heydniſchen Kaͤyſern ziehet , wie mohl 
aub die Tumulte und Grauſamkeit der 
Juͤden, damit fie die Ehriften, ſonderlich 
unter din Hadrıano überfallen, nicht aus: 
zuſchlieſſen. Heiſet eine Verſuchung, 
weil dadurch der reine Weitzen gegen Die 
Epreu, gediegen Bold und Silber gegen 
die Schlacken, das ift, rechtſchaffene Chris 
ſten gegen die Maul⸗Chriſten gefichet und 
geprüfet wurden, Eine Stunde aber, 
weil fievon GOtt beftimmer, Luc. 22, 17, 
auch ihr Ende haben, und nicht emig 
waͤhren ſollen, es And boͤſe Stoͤndlein, 
die aber au wie Stunden verflleſſen und 
viche Immer ſeyn follen. Hauſſens Er. 
und Tr. Pred. P-Il.p. 657. 


Stunden, find nah der Schrift zwölffer⸗ 


ley, 2.) gemeine Stunden: Sind nit 
des Tagıs za Etundın? Joh 117,9. 2.) 
Sünden, Stunden: diß iſt eure Stunde 
1c. Luc, 22, 35: 3. Buß Stunden; die 
Stunde ift da ıc- Rom. 13, 12. 4) Det, 
Stunden: fie fielen nieder drey Stuns 
den, und dandım GOtt, Tob. ı2,ar. 
5.) Echdrungs; Stunden; die Stunde 
tft fommen, Pı.102, 14, 6.) Buͤlff⸗ 
Stunden: meine Stunde IN noch nicht 

(Lillll)3 kom⸗ 


2211 Suchen Suchet den HErrn Sutket in der Schrift 2212 


fommen, Job, 2,4. 7.) Speiſe/ Stun: 


den : du glebeſt ihnen Ihre Speife zu ſel⸗ 
ner Zcht, Pl. 145, 25. 8.) Noth Stun; 
den; ihre Stunde Ift fommen, Joh. 16, 
a1. 9.) Steaff; Stunden: von derStun: 
ben au ward das Wort volbrade Über 
Mebucad Nezjar, Dan, 4,30. 10.) An; 
fechtungs, Stunden : du werfucheft den 
Menfchen alle Stunden, Job, 7, 18. 11.) 
Sterb:Scunden: fierben hat feine Zeit, 
Eccl. 3, #, felnStündletn ift uabe, Syr 17. 
za.) die leiste Stunde des Zangſten 
Unges: es kommt die Stunde, in welcher 
ic. Joh. 5,28. ihrechr. Conc, Milcell, 


p- ızr. 
Suchen GOttes Befehle, wie David that, 
Pf. 119,94: Das Hebr. Wort heiſſet ein 
Ding mir fonderbaren Fleiß unterſu⸗ 
chen, mie ein Prediger ben Text, den er recht ı 

ruͤndlich und nuͤtzlich erflären will, aus 
ndiret und unterſuchet, fo gar, daß er 
- auch das allergeringfte nicht vorbep gehet, 
ſondern aled gar genau überleget, damit 


David;darum fuchete er fie mit adenfFleig 


im Wortedes Herren, und Darinnen fin 
det man fir aut. Deun da findet man 
IJEſum, den HEren, der unfer« Gerech⸗ 
tigfeltift. Jer- #3, 6. ber ung von GOtt 
gemacht iſt zur Welßheit ic. u. Cor. 5,30. 
der für uns sur Sünde gemacht iſt ec. 2. 
Cor, 5,21, fo viel mar David am Wor⸗ 
te GOttes gelegen. Loͤſchers Todis⸗ 
Kammer, p. 323. 


Suchen den HErrn, Ela, 56, 3. Helſſet 


sur Zeit der Trübfal_ feine Zuflucht zu ſel⸗ 
ner Guade nehmen, by Ihme um Half 
anhalten ; darzu gehdret ein rechtet Huns 
ger und Durſt nach feiner Barmbergigfeit, 
Mätth.5,3+ daß man ihn auch an dem tech · 
ten Ort ſuche, duch Chrifum zu Ihm 
Fomme, und am felncd Nahmens willen 
diß und jenes hey Ihm bitte und begehre ; 
und denn, daß wir auch ein gut Vertrauen 
zu GOtt baden, er werde ung um Ehrifl 
willen zu Gaaden aufnehmen. · Weihenm. 
Buß. Ga. Pred- p. 77, 


Ihm nichts entgchen möge, wie die Jıldan || Sucher in der Schrifft, Joh. q, 39. Iſt 


ſolches Wort von Ihren Anslegera und 
Auslegungen u gebrauchen pfleger, Dder | 
mie ein gewiſſenhaffter, kluger und em 
ger Richter eine vor Ihm ſchwebende & a | 
che alten Umſtaͤnden nach flelßig durchſu⸗ 
het, alle Umſtaͤnde, Auſſagen und Zeugniß 
genau gegen einander hält, damit er nie 
- mand unrecht thun , fondern daß rechte 
Recht finden und fprechen mdge- Und fo 
muß man mit GOttes Wort umgeben, 
wenn es fol gefuchit heiſſin. Man mu 
ſuchen und forfhen in der Schrift, Joh. 
5,39. wie der Jaͤger unnadhläfig dag 
Bild ſachet, ein Perl licher mit Reibess | 
und Lebens Sefahr den Perlen nahbdim 
st, ein Deramana dem Silber und Bold 
mit groſſer Muͤh und Gefahr mit allem 
Fleiß nad ohne aachlaſſen aachſuchet. Die 
ſes Wort bat auch etae Gemeluſchafft mie 
dem befuchen. Weun demnach GOtt 
den Davld mit feinen Wort beſuchet, hält 
er es vor billich, daß ers wieder ſuche de: 
bie uͤberſetzen die 70 Dolm. Pl.ı9,9. 


nadunra, Gerechtigkeit. Die durfite | 


Ehrifti Wort an die Juͤden, die er entwe⸗ 
der ermahnet, oder lobet ; Dean dreu:ä- 
re fan der imperativus ſeyn, ſuchet, mie 
es auch die Sprifche, Arabifche, Pirfifche 
und Aethloplſche Bibel Überfeget, auch 
etliche Väter, als Chryfoflfomus, Auguflı- 
mus, Tbeophyladius, Enihymins es alfo anı 
genommen, ja etliche Papiiten ſelbſt, die 
fonfi darwider flreiten, als Tirinus und 
Maldonatus ;e8 aud) Dietenberg und Ec- 
cius ſo behalten ; worzu noch weiter Die 
net, daß ſich Im context alles wohl ſchi⸗ 
det, Indem JEſus die Juͤden ihrer Blind 
beit, da fie Ihn vor ihren Meßlam nicht 
erfennen wolten, zu überführen, nad) lan 
gem difpur auf die Schrift verwelſet, und 
fo viel faget: Ihr haltet ja dafür, und 
das mit allem Recht, daß Ihe dag ewige 
Leben in der Schrift findet; wohlan, fo 
fuhr doch darinne recht fldgig nad, fo 
werdet ihr finden, Daß ich der Depland fer, 
denn fie ijts, Die von mirzeuger. Es 
fan aber auch der indicativus feyn: Ihr 
ſuchet, denn nicht eben nörhig, dag Yarıs, 


(wel⸗ 


Sünde der Welt 
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I  beit,daf fie ein vollfommener Dann wer 
de,det ic. Eph. 3. c.4. 1, Cor, 14. Phil. 3« 
1. Par. 29. fie hat auch Friede für GOtt 
funden, Cant, 8» und hat, fo viel an ihre 
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(welches etliche der Unſrigen urgiren,) 
dabey ſtehen müffe, maflen wir es auch 
Joh. 14,2. nicht lefen, und ift doch der In- 
dicativus; wisdvern,glauber ihr an GOtt, 
fo gläubt ihr auch an mic, Und fol |} iſt, mit allen Menſchen Friede, Rom. ı2. 
ches koͤmmt mit dem context auch mohl ! Pi. 34. Zeelss Sieichnifle, p- 858. 

überein, als ob er fagte : Ihr ſucht inder ; Sünde, darzu Chriſtus gemacht ift, ent; 
Schrift, und doch fend ihr jo verftocht,dag || wirft den Bandel unferer Rechiferti⸗ 





ihr wider ihr Flares Zeugniß nicht wolt 
zu mir fommen, daß ihr dag Leben haben 
möchtet. Ob nun wohl die Papiften, die 


für diefes letztere darum fo fehr fireiten, | 


weil diefer Befehl Chrifti Ihnen wegen ih: 
res leichtfertigen Bibels Derbots ein 
Stachel in den Augen ift, wenig Schuß | 
u ihrer Entſchuldigung finden, indem in 
Idjer approbation und Lobe des Bibel: | 
leiſſes an denen Juͤden zugleich ein Be: | 
ehl an ung ale mit liegt ; [o wollen wir | 
doch lieber zu dam erfien wehlen, weil die | 
Worte im ganken context dejto befier und | 
deutlicher flieflen. Apr haben die 70. | 
Dolm. gebraucht an haft des Hebr. wel; 
ches durchſuchen heiſſet, Gen. 30. 35. | 
1.R:g.20,6, Prev, 2,3 - $. alfo ſtehets 
im N. T. Joh, 7,52. 1.Pet, 1, 10. 1. liegt 
alſo darinnen theils intentio, ein gu 
tes Abſehen, daß man nicht aus Neugie⸗ 
zigfeit leſe, AR 17,21. ſondern auf ſeine 
Erbauung fehe, damit man im Glas 


ben mehr gegründet, und im Leben heilis 
er merde; iheils artencio, eine gute | 





gung,oder wie wir für GOtt gerecht wers 
den,» Cor. 5,21. Wie im Werck der 
Iöfung Ehrifius für fih ohne Sünde ge; 
welen,unfere Sünde aber ihm zugerechnet 
worden, Ela. 53. ı. Pet. 2. ſo iſt der Menfch 
im Werck der Rechtfertigung zwar für 
ſich ein Sünder, aber durch den Glauben 
wird ihm die Gerechtigkeit Chriſti zuge: 
rechnet, fo daß er für fromm und heilig 
gehalten wird, Rom. 4. Wie es aber mit 
Chriſto Feine bloffe Einbildung iſt, ſon⸗ 
dern es find ihm unfere Sünde fo ımpu- 
tu ct ‚daß er darum hat müflen leiden ; fo 
wird uns hinwieder die Gerechtigkeit 
Chriſti alſo zugerechnet, daß wir vor 
GoOtt gerecht und ewig ſeelig werden md» 
sen. Ind wie er von wiewohl frembden 
Sünden hat ſagen koͤnnen: Es haben mid 
meine Sünden umgeben,Pf. 40. alfo wird 
ung feine Serechtigfeit auch gleihfam eis 
gen gemacht, daß ein Gläubiger Fan fagen: 
Im HEren ifi meine Gerechtigkeit, Ela, 
45. Jer.23,1,Cor.1, 30. Göbel Conc. 
Aug» Conf p. 3 


347: 
ufmerdung, daß man nicht obenhin, Suͤnde der Welr, fo Chtiſtus als das Lam̃ 


fondern mit Sorafalt und Fleiß, Luft und 
Begierde, chrerbietig ‚anddchtig ‚beflän: | 
dig leſe, und ſich der Mittel bediene, durch 
welche man den rechten Verſtand erreis 
che, auf den Hauptzweck jehe, alle Worte ı 
erwege, und mitdem vorhergehenden und 
nachfolgenden überlege. Carpz- Tugend; 
Epr.p. 135. (eg 

Eulamith, Cant. 6, 12, heißt die Birche 
GOttes, dag iſt: eine vollfommene oder 
frievfame; denn fie ift voll GOttes und 
Butes,dienet GOtt mit ihren Gliedern 
ohne Heuchelen und falfchen Schein, wel 
ches die angefangene Vollkommenheit ift, 
und ſtrebet nach der völigen Volllommen 





GOttes träger, Joh. 1,29. Es heiſſet 
nicht die Sünden, fondern die Sünde; 
redet nicht von vielen, fondern nnt von ei; 
ner. Will außer allen Zweifel andeuten 
alle Sünden der Welt, in einem Klum, 
pen zufammen, alle für eine, und eine für 
alle; alſo dag wann noch eine einzige 
Sünde mangelte, ſo batte er nicht Die 
Suͤnde der Welt getragen. Beza jwar 
hält mit den Paͤbſtiſchen Kehrera dafür, 
es fen bie allein von der Exbs nicht 
aber von wuͤrcklichen Sünden; woraus 
dann folgete, daß wir file Die wuͤrckliche 
Sünden felber muͤſten biffen ; allein wenn 
pugrin, Sünde, in ingal. gelefen Mt 
e 


arıs Sünde und Miſſethat 


heifts nicht nur die Erb fondern auch 
Die wuͤrckliche Sünde. Job. 8, #1. 34- 36. 
©, 125,24. wird es gelefen von den wuͤrckli⸗ 
hen Sünden der Juden; c» 26,8 9. von 
der Sünde des Unglaubens, Rom, 3,9 
20. von den Sünden, die aus dem Geſetz 
erfaunt werden; num aber wird daraus 
nicht nur die Erb; fondern am allermeiften 
die wuͤrckliche Sünde erkannt; dahero 
Lyra fehr wohl angemerdet , daß die He: 
bräer im Gebrauch haben, daß fie die 
Menge eines Dinges alfo befchreiben, 
als waͤre es nur eine eingele Sache; z. E. 
Exod, 8,24. renit muſca gravisſma, es 
kam eine groſſe Muͤcke, welches Lutherus 
ſehr wohl gegeben: Es kam viel Linge, 
ziefers; alfo ift auch bier eine Suͤnde 
fo viel als ale und iede aller Menſchen, 
wie folches auch fürgebildet worden an 
den Sünden: Bod, Lev: 16, 21.22. das 
mit gezielet wird auf die Gnugthuung 
Ehrilti, davon Eſaias -53,4- 13. von 
beyden ift hier die Medeng » Art genoms 
men. Alle Suͤnden der gangen Welt, 
Erb und wuͤrckliche Sünden, hit GOtt 
auf Chriſtum feinen Sohn geleget, daß 
er fie trage, und dafür an ſtatt der gangen 
Melt büffe ; fiehe 2-Cors 5,19 Weihenm. 
Geft Pofaune, p 505. 

Sünde machet unterfhiedene Redens Ar 
ten, als 1.) Sünde ut für GOtt Fom, 
men, Jon. ı, 2. nicht ‚als ob er fie fonft 
nicht gewuſt, Syr. 23,27, P[.149, 2.4. 
fondirn es mird dadurd der Nachdruck 
und Offenbahrung der Sünden für GOt⸗ 
tes Gerichte bemerdet die fo ftard wor 
den,daß fie zu GOtt eingedrungen und 
vor fein Angeſicht kommen, Gen. ı8, 21. 
heiffen fonjt Himmelfchreyende Suͤn 
den] Gen. 4,10, €. 19,13. Devt. 14, 17. 
c. 84,7%. Jac. 5,5. folhe,dafür der Him⸗ 
mel erſchrecken ıc. Jer.a,12. 2. sur 
Sünde machen, heiffet einen wegen der 
jugerechneten Suͤnden, Pi. 69. vor den 
groͤſten Sünder halten, und ihm alle 
Schuld zurechnen, Ep. Phil. v. 18, alfo 
wurde alle Sünde auf Chriſtum geworf 
fen, Ela, 5 3,4 als auf das kamm- GOt⸗ 
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tes, Joh, 1,29. fo daß er ſich vor fie dahin 
gegeben, als ein Schuld - Opfer Ela-5 3, 
10. Rom. 4,2<. iftein Flu worden,Gal, 
3,13, erſchlenen in der Geſtalt des ſuͤnd⸗ 
lichen Fleiſches, Rum. 8, 3. fo dag ihm 
die Sünde zugerechnet, und die Suͤuden⸗ 
Straffe an ihm vollfirecfet wurde. 3.) 
vor feine Sünde forgen, 1.38.19. heißt 
darum befüämmert ſeyn, wie David , der 
eine Hertzinnigliche Traurigkeit darüber 
gehabt. 4.) die Sünde erkennen, DI <ı, 
$. heißt fie fühlen, deren Laſt und Angſt in 
Hergen empfinden, erkennen, was es für 
ein moͤrdlicher, bochfchädlicher Jammer 
und Elend um fie fen,betrachten,wie.höd): 
lich fie GOtt beleidiget,, wie ſchrecklich 
er darüber zürne, und was für Straffe 
yr derentwillen er dräue und ergeben 
alle, 


etc. 
Suͤnde und Miſſethat liegt auf uns, Eꝛ 


33,10. Im Hebr. heben zwey Worte,und 
zwar Feines umfonft ; maffen ein jegliches 
feinen befondern Derftand hat. Sünde 
bedeutet eigentlich eine Sünde mit Dor, 
fa begangen, Prov, 29, 16.22 daher 
es auch offt durch Schalckheit, Job. ar, 
38. offt durch Ungehorſam überfeget 
wird, Ez 21,14. und nimmt man zu deren 
Bilde unartige Unterihanen , welche von 
ihren HErrn fih reiflen, ı. Sam. a5, 10. 
Meſſethat aber beichreibet insgemein 
eine iede Sünde, Die uns auch ohne 
Voeſatʒ aufoͤſſet; fo gar auch die Erb» 
Sünde, Pi 51,7. und wie nun diefes fon: 
ſten gemein ift, daß ein Sünder hep feiner 
Andacht die Worte zufammen füget, PF. 
515.1. 103. 10: fer. 16, 10. alſo eroͤff⸗ 
nen bie die \fraeliten ihr Hertz, dag fie 
in Sünden gebohren, und in Sünden ge? 
lebet, R m, 7, 1x. 19 willentlic und uns 
wiſſentlich, heimlich und öffentlich, mıt Un⸗ 
terlaffung des Guten und Begehung bes 
Boͤſen gemißhandelt 


Sünde zum Tode, wird Joh.g, 6, die 


Sünde ım #5. Beiftgenennel, it eine 
Benahmung vonder unfehlbaren Srrafı 
fe , in dem tieffen Feuer und Echimweir! 
Pfubl der Hoͤllen. Es in warteine £ ” 
t; 


| 


wohl der natuͤrliche als aud) der ewige. 
"Odurer bedeutet die MWerbegelder, 
Servis und Commis, Unterhalt und Ver⸗ 





Ubelthat en ‚und wider die 
Bode Majeftät — ——— 
aufs förderlichiie aus dem Wege räume, 
und vom Brodte helffe Ofiand.Bibl. h.i. 


pileaung, ja die Naſchbißlein, die man den || Suͤndfluth anzurichıen figer der Are, 


aten giebt, Luc, 3,24, Deeumenius 
nennets: DonumRegium, ein Böniglis 
ches Geſchencke oder Prafentz dıurım 
(GlasGus h,1,)follen vor diefem geweſen 
Eöftliche E 


ſeyn ‚mit wel⸗ 
chen bie junge Par angelodet worden, 
fih werben: zu laſſen; fo daß ihnen ihr 


Leben um Schnapp al. Reder : Bißlein 
feil gewefen ; alfo machen es auch wol, 
luͤſtige Welt > Kinder und freventliche 
Sünder ‚die verfauffen fo zu reden ihre 
Seelen dem Teufel um eine geringe und 
vergänglihe Welt Luft; Denn weil der 


PL.29, 1%» Das ift, ed erreget GOtt jur 
Zeit der Donner: Wetter groffe Waſſerflu ⸗ 
then, Die mie eine Suͤndfluth find, da allet 
überfehmernmet, erfäuffet und verderbee 
wird. Die Ofiand. und Weimar, Bib. 
aber leget es vonder Tauffe aus, mie 
benn die etſte fehreiber: € site gehet 
darauf um, daß er die Sundflurh der 
Tauffe anrichte ‚darinnen deralte Adam 
erfäufft, und bie Sünde ausgelöfcht wer: 
de, damit fie uns für dem Augefichte 
GOttes nicht mehr zugerechnet werde, 


1, Pet, 3,27, 


Apofiel die Sünde hier ald einen Herrn Sändlid; e eib foll aufhören, Rom. 6,6, 


und König eingeführet ; fo erwaͤhnet er 
auch des Königlihen Soldes und Lob; 
(Dibl. Rear- Lexicon. II. Theil.) 


Dadurch verfichen etliche die ganze 
Waſſa Der angeerbten Suͤnden wel; 
(Mm mm mm) de 


1 
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de,an und vor — ——— et Dahl 
u und vr hate bie ——— der ewige Tod 
2. GOttes auf fih laden, auch E ni, Ein Arbeitet Er — 
jeitlichen und ara von Nechtswe: IF . dig, und wers ihm verfagt, thut 8 un⸗ 
—— A denn Se mit und reht. Einem Krieges Knecht u. —* 
A ee ben fein Sold, Nahrung und ns 
wolte; denn 356 Sünden Sold, —— 34 he 
Rom. 6,23. und * * alles sc. || Alſo auch wer der Sindendienet,ift 
Devt. 37. wenn aber re die m eines Lo und würde ihm der vers 
Sünde in In ihrem Rerölichen Hu fagt, fo ge ferne und das 
ae ift Die Ver dammniß. Dann die Beloh ⸗ 
bene Se * de If nung der Gottsfuͤrchtigen ift Das cwige 
müftea ihnen re —5** dr Heben, alfo iit der. Suͤnden Sold der 
—— e&tiveden ewige Tod, Es find zwar auch geitliche 
fien, nach der Lehre des amt: Evan —*6 die auf die Suͤnde folgen. aller, 
iizjur Verdamniß nicht zuger band Unglück, Eu (Vnar.b.1.) wie au 
ondern um Ehriftiwillen vergeben, und ber seisliche Tod; aber der rechte und 
t menfchliche Gebrechen und Schwach; || endliche Lohn der Sünden der ewige 
iten gerechnet werden, undbahermer: || od, warn der Menſch in der pe 
den fie Sunden nicht zum Tode, Hinge uud Lone, Ye leiden one Au 
gen wer in den H. Geiſt fündiget, der be: ||  Weibenm. Epiſt. Spr. Poft. p- Be 
gebet eine Sünde zum Tode Sünder werde ich und mein Sobn feyn 
der thätlichen V * wre möflen, 1.Reg nn Bari will fagen: 
den, der fie ausübet, ohue Hilf und || es wird Adonia m- Abdfterben 
Widernuͤß dem ewigen Tode indenRa: || mider mid und Salomo allerley Schein; 
en ftürget, Waube⸗. Conc.in Epilt, ad || Urſachen und falfche Berleumdungen ber; 
Ebr. pr 3584 für ſuchen, damit er uns, als ob mir eine 
Enden Sold, Rom 6,23; iſt der Tod, ſo 
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che an keib und Seele und vergifftet,und 
fih in allen Sliedern reget. Diefe wird 
Krafftlog, wenn fie die Herrſchafft ver; 
leuret. Das Fleiſch ift voll fündlicher 
Luͤſte, wie der Leib voller Glieder; wenn 
die eine überwunden ift, ruͤſtet fich die 
andere zum neuen Kampff. Die müffen 
wir allen Fleiß anwenden, dag wir nicht 
nur eine, fondern alle Lülte daͤmpffen, deñ 
die eine iſt doch ein Saame und Wurgel 
der andern. Andere verfiehen dadurch 
den Leib, darinnen die Suͤnde wohnen, 
dermuß endlich verweſen und zu Aſche 
werden, auf daß die Sünde gar barinne 
anfhöre und nichts mehr ſey. Zum fig: 
Hichften meynen wir das Regiment der 
Sünden, wie man font ein Regiment 
Volcks ein Corps oder Feib nennet. Drum 
fest Paulus alsbald hinzu , daß wir hin. 
fort der Sünden nicht dienen, Muͤllers 
Apoft. Schlußf. Dom. 6. p. Trin. p. 231. 
Säfte, heißt die wahre Göttliche Lehre, 
Bla. 5,20, 1.) meil fie dem Gewiſſen an: 
muthig und geſund ift, wie ſuͤſſe Speife 
dem Geſchmack und Leibe. =.) weilman 
das unruhige Hera damit fillen Fan, 
wie die meinende Kinder mit ſuͤſſen Sa: 
den. 3.)mweil man dadurch unvermerckt 
voll %. Geiftes wird, wie man von füf: 
fen Wein trunden werden fan, Solches 
Suͤſſe wird ſauer gemacht, wenn die 
Irrgeiſter die reine Lehre vor Kegeren 
and fhädlihen Irrthum ausruffen. 
Man foll ihnen aber nicht gläuben,denn 
fie handeln betrüglih, und fuchen von 
GOtt abzufuͤhren, und um die Seelig: 
Feit zu bringen, wie die, fo zu viel ſuͤſſen 
Getrände verleiten, die Gefundheit ger: 
ftören. Feel Gleichniſſe, p. 860. leq. 
fie wie Honig war das Büchlein in 
meinem Munde, Apoc.ro, ro. heſiehe 
au Ez. 3, 1. ſeq. Die Schrift hält den 
Honig dor das füffefte, und wenn fie was 
ſuͤſes und anmuthiges beſchreiben will, 
fo ſaget fie, eg fen fo ſuͤſſe als Honig ; 
mas ift füfler denn Honig? Jud. 24,18. 
und iſt dazumahl im gelobten Lande der 
 Buder niht ſo bekannt geweſen, wie bep 
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Eäffe wie Honig 


— — — — 


Shffe Worte 
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uns heut zu Tage, da unfere NedendArt 
tft: es iſt Zucker : füffe,ic. Sonften wird 
auch wohl gedacht der Suͤßigkeit der Fel⸗ 
gen, Jud.9,11, des Weins, daß er glatt, 
d. t. füfle eingehet, Prov.2;.50. der Frucht 
des Apffelı Baumes, dag er der Keblen 
fülfe fey, Cant.a,3. mie nun in gemein faft 
die MäulerderDenfchengerne mas fuͤſſes 
effen und trincken; alfo pfleget ver H. Geiſt 
das dem ſuͤſſen zu vergleichen, was unferm 
Gemuͤthe fonderl. Anmuth erwecket, uder 
was mangerne hat. Auf welche Art denn 
nicht ſchwer zuerräthen ſeyn wird, warum 
allhier das Buͤchlein füfle geſchmeckt habe, 
nehmlich weil die beſondere Offenbahrung 
gebeimer Dinge den gläubigen Kindern 

Dites über die mafien annehmlich if, 
darüber fie aller arderer Sügigfeit im 
Eſſen und Trinden gar leicht vergeffen 3 
fintemahl um fo viel edler das Gemuthe 
if, ald der Leib, um fo viel füfler und 
freundlichet If, mas die Seele färtiget, 
oder ihren apperie flllet, ald mas nur dem 
kelblichen Munde eine kurtze Luft erwecket⸗ 
David brauchetdiefe Verglelchung Pf.19, 
ı1. Pa 119, 108. vid, Jer. 19, 16. Prov. 
24,13, 24, eben diefes iſt auch hier die 
Meynung, dag GOttes vertrauliche Of⸗ 
fenbahrungen dem Johanni Über Die maſ⸗ 
fen lieblich und anuehmlich ſeyn folten, er 
wuͤrde dieſes geheimen Dinges immer 
mehr und mehr wiſſen molen,er werde deſ⸗ 
fen nicht Überdräßtg werden, x. Geiers 
Zeit n. Emigf. P-l.p 531, 


Suͤſſe Wortennd prächtige Reden, Rom; 


14,18. xensokoyia bedeutet ſchmeichleri⸗ 
ſche berrügliche Reden, mie aus den Pros 
fan Scribenteh Heinſus und aus ihm 
wittichius dargethan. Bucherns hats 
— ſuͤſſe Worte, da fie nehmlich 
berall zu llebkoſen, und mit glatten Wor⸗ 
ten glei als mit Honig alles zu beffrel⸗ 
chen wuſten, ob fie es wohl nicht alſo meyn⸗ 
ten. Das andere Wort hat Lutherus 
prächtige Reden gegeben, und wohl nicht 
unrecht, doch koͤnnen mir in felben noch 
viel mehrers bemerdfen :dvAoria Ifi elgentı 
Ih das fergnen, loben, —— 
in; 


eund allerhand Seegen bey denen 
 feym, ſo nad Ihrer Lehre wandelten; fo tik 
doch dig wohl ntche die eigentliche Abſicht 
des Apoſtels, ſondern entweder fol Zuäeyi 
. mit dem vorigen zuftimmen, daß es auch 
eine ſolche Icheley andente,da man 
nad Art folder Beute alles gut und wohl 
heiſſet, du undg fu, über wohl, wie 
bemeldter Heinſius anmelfet, die al. 
fo überal geſchmeichelt, alles gut und 
wvohl geheifen ; oder auch, da dieſts duAo- 
ise will fo viel fepn, als dv Adyar, wohl 
" geden, alles mit ftattlichen Worten und 
} Gründen beweiſen und anführen, 
daß alfo folche Berführer als gute Oraro- 
zesund Redner befchrteben würden, die 
ihre Sade vortreffli vorbringen und 
ausführen önnen. Poflelts Erkl. Epik. 
adRom, p. 1614. leq. 


‚Shffer Geruch, heiſſei dag Opffer JEſu, 


oder fein Leiden und Tod, Eph.s, 2, 
‚».Yan Seiten GOttes, der ein gnädig 
Wohlgefallen daran gehabt, mie fonft der 
WMenſch fi an einem lieblichen Geruch 
‘erguicet, fo gar, daß er die, die es hm 
» Im Glauben darfielen, ju Gnaden annchı 
men, und ihre Hindende Sünde haen nicht 
zurechuen will, fat wie Daher die Brand: 
Dpffer U. Teſt. die vor ſich nicht gar Pf, 
Uch rochen, dennoch SOit eln lieblichert 
Geruch waren, wenn die, ſo da opfferten, 
in Blauben auf den Meßlam ſahen, Gen. 
8. Lev.9. a.) unfertwegen. Denn et 
bringer Ehrift! Tod dur den Glauben ei 
en Fräfftigen fühlen Lebens: Geruch In 
unſer Hertz dadurch wir erguicfit werden, 
mean noir um der Sünde willen In Hergind 
Angſt und Ohnmacht gefallen ſeyn, alcıd 
wie ein mohlrtebender Ballam das Herk 
ſtaͤrcket, und die Lebens Geiſter In dır 
Ohnmacht erquicket · Muͤllers Epif: 
Stuff. b.1. 








Suͤß Teig der Lauterkeit und Wahrheit, 


1. Cor. 5,8, iſt ein recht Chriſtlich Le⸗ 
ben und Thum, bag aus treuen, frommen 


*  Hergen geſchlehet, da man es gegen leder⸗ 


man redht meynet, niemand gedencket un 
recht oder Schaden zu chun, fondern ſo 
handelt, wie man fi wünfdjet, da ander 
re mis und handeln möchten. ’EAupr- 
⸗ helffer fauber, aufiichtig, 
redlich, ohne Falſchheit, Kanter, ohne 
alie Trbbe wie etıwa ein lauterer Wein 
und klares Waſſer — 2* — die keine 
efen oder ſonſten mas troͤbes bey ſich 

ren; rein Gold, das durchs Feuer von 
= —— urn —— wel · 
m entgegen geſetzet wird alles, maß ver: 
faͤlſcht und aur zum Schein gemadhet If: 
wird alfo die Lauterlelt der Boßheit entges 
gen gefeht, man ſolls In feinem Chriſten⸗ 
thum wohl und gut meynen, feine Heucht⸗ 
ley im Hertzen verbergen, redlich und aufı 
richtig, treulich und ohn ale Gefahr mig 
andern handeln. Hingegen heifer Suͤß ⸗ 
teig der Wahrheit allıd das, mas nicht 
falch noch tuͤckiſch iſt, ulcht mit Betrug und 


Falſchheit * rechtſchaffen 
und richtig nach d en Worte GOt⸗ 








tes elngerlchtet iſt hes all es ſich dann 
bey Chrlſten erzeigen ſolle, als die In einem 
neuen Stand und Weſen find, und ein 
ſolch eben führen folen, das ſich befleißl⸗ 
get deſſen, was eebar, keuſch ic. Phil. 4,8. 
Weihenm klebes Mahl, p. 2;8. 


c. 
za deinerPrediger, wenn er fommen 
wird, Mich. 7, 4. Das Ift, wenn GOtt 
das Koͤnlgrelch Iſtael ſtraffen wird, Ins - 
dem Die falſchen Propheten dem Volcke als 
le Sicherheit und Gluͤck verberffen ſo wer⸗ 
den ſolche verkehrte Leute fo gar verwirret 
und irre gemacht werden, daß fie gicht 
werden mifler, mas fie anfangen folen. 
Die Weim, Bibel zeucht es auf die wah⸗ 
ren Propheten alfo: Wenn dk Zeit fomı 
menmrd, von melder die Propheten die 
Straffı verfindiger haben. Iſt bevdes 
recht, dena das Bold GOttes hatte mahı 
(Ma mwamm)& re 
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re und auch ſalſche Propheten unter und 
neben einander. 
Lag,den der HErr gemachet Pſ. 118, 24- 
GOit hat zwar von Anfang der Welt alle 
wand ide Tage gemacht, machet fie noch, 
und wird fie auch machen bıf and Ende, 
Gen. 1, 4. 5. er ſcafft den guten und den 
böfen Tag, Bccl. 7,15. ledoch iſt der bier 
nicht ein gemeiner, fondern gar fonder: 
barer Tag, auf den im Hehr. gleichfam 
mit Fingern gezeiget wird, daß man ihn 
ol merden, und fleißig auf ihn Acht ha 
Fraget fi demnach, mas es eigent⸗ 
lich fuͤr einer fen 7 Etliche wollen, «8 ſey 
der Tag, an welchem David voo feinen La; 
terthanen, dach Abſalons Verfolgung, 
wieder engehohlet, und aufden Köntgll' 
hen Thron gefeget worden: Allein die 
Umſtaͤnde gebens, dag «8 nicht ein irrdi⸗ 


ſcher Tag eines weltlichen groſſen en. 


fondern ein geiftlicher Tag des 
fev. Da denn etliche mepnen den Sonn: 
tag,den Tagdes AKrrn,Apoc.1, 10. mie 
Die Bäter aufdem Synodo zu Edfarien da, 
ürgehalten- Ignatius will den Dfter; 
; wie dann die Englifche Kirche dies 
w 218. Pſalm zu einem Gebet / und Col- 
ct am Oſt end u gebrauchen ver: 
ordner hat. Andere molen, es ſey der 
Tag der Empfängnig Ehrifll ; erliche der 
Zagder Geburt Ehrifil. Zutherus will, 
«8 ſey Der Tag des TI. Teſt. derCag des 
Heils,a. Cor. 6, 20. Ein gottſeellgerkeh⸗ 
rer verftchet dadurch den Tag , au mel: 
dem GOtt den vermorffenen Stein zum 
Eckſteln gemachet; da: enfehnen Geſalb⸗ 
gen alt aur aus dem Tode geriſſen, fort: 
dern ihm auch erhoͤhet hat zum Haupt ſei 
ner Heiligen, Eph. 1,28, weldes dann 
fuͤrnehmlich geſchehen am Himmelfahrte 
Tage, da GOtit feinen Sohn zu ſelder 
Rechten erhoͤhet, und ihn zu eluem HErrn 
und Chriſt gemachet, Ad, a, 33+ 36. 

Meihenm. Feſt Pof. p-973* 

Tag der Erloͤſung / Eph, 4, ro. Damit ihre 
verfiegelt feyd auf den Tag der Kıls, 
fung. Daruntersdie alten Ausleger den 
Cauff Tag haben verfichen wollen, da 





ein Ehrifi mit dem H-Getfl verfigeltwirs 
de, nachdem ihn die Tauffe erlöfer von 
Sind, Tod und Teufel, da und GSOtt, 


mie Hieronymus zebet, gleichſam zu feinen 


Kurchten verfiegelt, als der H. Geiſt Äber 
ung ausgegoſſen worden reichlich Durch ıc. 
Tit. 35. Ob diefed nun gleich an fich ſelbſt 

o foͤmmts doch dem 


— ‚ 
rt näher ‚ wenn wir die Zeit unſers ſee⸗ 


fiehet dr union, am Tage,fondern 2is A⸗i- 
por, biß auf Den Tag, maſſen wir ja da 
recht erloͤſet werden von alım Ubel, =. 
Tim: 4, 18. Luc. 21,28. denn wir erhal 
ten den, ee nicht ad —— 
temporis, eru Jur Berfie 

anunfa Ende. Diefe Verfiegelung if 
alchts aaders ald die Vergewiſſerung der 
Gnade SHDtted dur das innerliche 

niß des H. Seiſtes, Rom. 8, 16. Wenn ei 
conerad gültig und bändig ſeyn ſoll wirds 
met Brief und Siegel ; amd 
GOtt hat über diedimmartung der Seelig⸗ 
Pet uns nicht alleine feine Verheiſſung in 
ſeinem Wort gethan, ſondern beſtaͤtigt 
auch dieſelbe durch die Krafft des H. Gel 
fies in uuſerer Seehe. Gleichens Epik, 


ergeben, and nach vieler 

Trangſal fiewicder aus ihrer Gewalt zu 
erretten verſpricht, fo nenuet:er daſſelbe 
den feiner Jeſ. 234 1. Ier. 
beiflet es auch hier 


ein fi a Thriſtus merde 
durch feine Erldfung Die Menſchen von 
ihrer geifilichen Gefangenſchafft befreyen, 
and fi dadurch anıhren Feinden, die fie 
bisher gefangen ‚gehalten, Sünde, Tod, 
Teufel und Hoͤlle, hertlich rächen ; wie er 
auch felbft Ela. 63, 4-.alfo redet· 
Del, Di@.P, I. p, aaı.ti 


eg. 
Tagdes HErrn, Joela,zs. Helfietalio, 


weil er dem HErrn gewledmet, daran er 
fi offenbaren, und zum Gertchte fommen 
würde conf, Alt, x, 21.17.31. 1.Cor. 
3, 8, Phil, 6,ein groſſet Tag, * 
gro 
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regen vorgehen foßen, es follen Die 
dten auferfichen: das Meer, und der 
Tod, und die Hölle werden ihre Tadten 
geben, Apoc. 20, 13, da ſollenalle offen, 
bar werden, sc. 2.Cor.5, 10. ein erſchreck. 


licher Tag: nicht eben horribilis , ald 


wenn er granfam ſey, ob er wohl denen 


Gottloſen ſchrecklich genug feya wird; fon». 


bern vielmehr venerabils, ein heiliger 
und Ehrerbierungsswärdiger Tag, wie die 
Städte heilig war, da ber HErr in fel: 
ner Majefidt und Herrlichkeit ſich ſehen 
Heß, da das Hebr: Wort fiehet Gen. 28, 
17. Da IEſus feinen Einzug In Jeruſa⸗ 
lem bielte, mar es ein armjeliger Tag, 
Zach. 9, 9. aber menn er um Gerichte 
fommen wird, wirds ein Dajeftätifcher 
Tag ſeyn, er wird in den Wolden des 
SDimmelsfommen, Match.ag,3 2. Carpz. 
Bibl, Parv. P. I, p. 1238: 

Tag des Codes ift befler, meder der Tag 
der Geburt / Coh.7, 4. Man fönte einwen⸗ 
den ob nicht GOtt ſeſbſt ein Liebhaber des 
kebens, hingegen durch des Teufels Neid 
ber Tod in die Welt kommen, und der 
Sünden Gold ſey, ja das alerbitterfie, 
Syr- 4r, 1, wie folte er denn beſſer ſeyn, 
denn das füfle Leben ? GOtt bildet ung In 
Mutterleſhe, PL’739, 4. hernach Achet 
er ung heraus, Pi. 23, 10. folte dennnun 
dieſer Tag der Geburt nicht buffer ſeyn, 
denn der Tag des Todes, an melchen ein 
ſolches edles Werd und Kurſtſtuͤck SD: 
tes gerldvet wird ? ſcheinets doch ſaſt, Sa⸗ 
omo habe feiner eigenen Wort und Wey 
nung vergefien, Cob, 9,4. Allein es klin⸗ 
ge dieſe Rede fo hart fie wolle, fo iſt fie 
doch wahr: der Todes Tag iM befler, nicht 
ſchlechterdings, als ob das ſlerben an und 
vor ch beſſer ſey, als das Ichen ; fons 
dern wegen der beyderſeits befindiichen 
Zufäle- Es hatte Solomo feinen Kopff 
voller Eitelkeiten, da es in der Weht fo 
leichtfertig, gottloß, ihoͤricht und kindiſch 
hergehet; da dachte er nun, mie der Ge⸗ 
durts· Tag nichts anders fen, aläder Ein: 
tritt in ſolche Eitel keiten, hingegen der 
Tag des Todes ein ferliger Schiuß alle 





drum ſey der lbetzte beſſer als 


derſelben 
der erſte. Römmedas Kind an die Welt, 


bringts den Erbgrind, den ſchaͤndlichen 
Sünden: Auffag mit, Die Eltern mögen 
fo gut fen, als ſe mollen, ſo heiſſets doch, 
ich bin aus ſandlichen ıc. PL. 52,7. daher 
fdmmt es, daß ſein Tichten und Trachten 
boͤſe iſt und er dac Unrecht in ſich laͤufft wie 
Waſſer, Job. 15, 10. das zichet hinter 
ſich alerley Strafen, Fluch, Kummer, 
Arbeit, Angſt, Schmertzen, Ualuſt urd 
dergleichen ;.da iſt der Menſch ein eltel 
ſchaͤndlicher Koth, weil er. noch lebet, Syr. 
20,20, allenthalben gang eitel, und gar 
nichts! nichts und aber nichts, PL.93, 7. 
13. das Föftlichfe ii Muͤhe und Arbeit. 
Hingegen, lmmi der feellge Codes Tag, 
fo hats ein Endemit der Sünde, Rom.s, 
7. mitder Sünden Strafen, mit fo vielır 
Eitelfeht und Beſchwerung Die Ritters 
ſchafft hat sin Ende, Ef, 40,2. —* 
nichts mehr leiden darff; die Tagelöhner 
Arbelt, der kuechtiſche Dienfi bat ein En⸗ 
De, Job.7, 1. c. 24, 1. ‚da Ifid Aherſtauden, 
hiugegen Seeligkeit und Ruhe verhanden, 
Apocir4,13. Geiers Reich: Pr. P.II.p.iai. 


Tag Jeruſalem, Pſ. n7, 7. HErr, gedens 


de der Binder Edom am Tage Jeru⸗ 
falem. Das iſt: Am Tage der Straffe 
und Berflöbrung Der Stadt Jerulalem. 
Ofiand, Bibel: Nun bittet der Prophet 
um die Rache EHDites, mar nicht aus 
fleiſchlichen affeci, fondern aus Goͤtt⸗ 
Iihem Epfer, und if feine Meynung; 
HH bitte dich, HErr, du molleft die Edo⸗ 
miter nicht ungeftrafft laffen, daß fie su der 
Fümmerlichen traurxigen Zeit, da unfıre 
Stadt belägert uud erabert worden, unfeı 
re Felade, die@haldder, voch darın vers 
beget und angemahnet haben, fir an nur 
die Stadt biß auf den Grund nieberziilfen 
und ſchleiffen, da ſie doch, als unfere 
Nahrbarnund Bermandten, biükcher ſol⸗ 
ten Deitleiden mit und gehabt haben. 


Tag febiene nicht Das Dritte heil, und 


die Nacht Deflelbigen gleichen, Apoc- 
8, 12. Lyra verfiehet durch Tag und Nacht 


die Lehre des A. und LT. Teft, Andere 


(Mmmmmm)3 die 
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die Gnade und Sünde, denn bepdes iſt 

Durch die Lehre der Pelagianer verduns 

delt und verktetinert worden: Cluverus 
verſtehet durch den Tag das Licht und 
die Erfänueuig der Ehriülicen Kirchen, 
welche zur felben Zeit durch Kegerey und 
Tyrannep fehr in Abuchmen kommen iſt; 
durch die Nacht aber dag finftere Hey⸗ 
denthum, welches das gewohnliche Licht 
vonder Chilſtlichen Kirche, bey fo groſſen 
Verfolguugen und Abgang der reinen Leh 
rer, aicht wie zuvor, hat empfangen koͤnnen. 
Es iſt aber nicht aoͤthlg, alle Worte abı 
ſonderlich anf etwas gewiſſes zu deuten. 
Deromegen wird insgemein eine groffe 
and langwierige Finfternig der Lehte und 
Kirche Ehrifii angedeutet. Wie denn ge: 
Dachte Ketzereyen etliche hundert ins 
geblieben find, und zum theil noch heut: 
ges Tages getrieben werden; daß alfo 
Das dritte Theil des Tages und der 
Vacht, das it, ein groß Theil der Ehrif 
lichen Kirchen und der heilſamen Erkaͤnnt⸗ 
niß lange Zeit verdundelt worden. Lac⸗⸗ 
Ertl. Conc. 93, fı 545. leq. 

Tag JIEſu Chriſti, Phil, 1, 6. If nicht 
eben der Todes Tag, da Chriſtus einem 
ſeglichen erfhelnet, wenn er feine Seile 
von Ihn fordert, und da fin befonder Be 
richte hat, Apoc. 14, 23. fondern der Tag 
feiner letzten Zukunfft sum Gerichte, 
welches der Tagunferer Erloͤſung heilt. 
Eph,4, 30, heift der Tag Ehrifit, weil 
Chriſtus daran ald der Richter der Todı 
ten und Lebendigen erfcheinen, und einem 
leglichen geben wird nad) Dem ıc. 2, Cor, 5, 
10. Bleichens &p. Phil, p. 43, 

Lage, dienicht gefallen, Coh. ı 2, r. find 

das Alter, die Beit,fo gewöhnlich nechft 

für dem Tode her gebetı da einem alle 

Luſt vergebet, v. 5. es verlleret ſich 

aller apperie, ale Luſt, nicht nur die 

Luft sum Beyſchlaff, Sap- 7, a. (wovon es 

mehreathells die Juͤden anslegen,) fon; 

dern auch die kuſt um eſſen und trigcken, 
zur Mafic, u ſchoͤnen Gärten, Schänden, 

Kleidern und andern Ergdgungen ; und 


da fonfl fid eine ſtete Ab xechſcluag der || Taub und blind, wird von Chriſto gefast, 


Luft bey den Menſchen findet, fo beißt es 
bey herannahenden Alter und Ende: Alle 
Luſt vergeher. Da Fan fih jaacdliters 
ve mit dem Gefichte nicht mehr bes 

elffen ’ Gen. 275 X» David nicht mebr 
erwärmen, ı.Reg. 2,1. Barfillai hat feine 

Luft mehr am Hof: Leben, 2.Sam. 19, 35 . 

ja man fehnet fih auch nicht groß meht 

nad) ſolchen alten Pinglern, x. Geiers 

Peich: Pred. P. II. P- 494 

Langen has feine Zeit, Coh. 3,4. Er fer 
get diß entgegen dem Klagen; wie man 
die im Herken verborgene Traurigfeit 
durch befondere äufferliche Werde, und 
ungewöhnliche Bewegung des Leibes, der 
Hände, u. ſ. w gu verfichen geben Fönne ? 
alfo fey es auch zugelaffen, die im Herten 
empfundene Freude durch aͤuſſerliche Zei⸗ 
chen, Gebaͤrden, und beſondere Bewegung 
bes Leibes, und deſſen Glieder, etwas 
deutlicher mercken zu laflen; man koͤnne 
wicht nur mit frölihen Munde laden, 
fondern auch vor innerlicher Hertzens⸗ 
Freude hüpffen und fpringen ; wie Das 
std gethan 2. Sam. 6. ingleichen die Toͤch⸗ 
terzu Silo, Jud. 21,34. Tiesmanns Pr, 
Sal. p- 131. feq. 

Taub muͤſſen Fromme ſeyn, Pf, 38, 14.15, 
1.) wenn böfe kaͤſtermaͤuler fie bey andern 
oder andere bey ihnen vwerläumbden, und 
muͤſſen bey jenem fich ihres guten Gewiſ⸗ 
fens getrölten. 1. Cor. 4 bey diefem aber 
gedenden, dag man gerne auf die Leute 
läge. 2.) gegen falſche Rehrer, und dage⸗ 
gen ihre Ohren zur Warheit Fehren, », 
Tim. 4,4: Sıp 4,22 3.) weun andere 
ſchweren, fluchen und garftige Zoten re 
fen,öyr. 27,15. denn das find ſolche Stuͤ⸗ 
cke, dadurch GOtt beleidiget wird, Exod. 
20. Match, 12. 4. wenn man ihnen 
fchmeichelt und heuchelt, fie lobet und ruͤh⸗ 
met, denn da hat man gemeintglich Boͤſet 

- im Sinn, und fucht damit fie zu fällen, 

Syr. 27.25.06, 5. wenn fie andere zum 

Böfen locken , denn deſſen Ende iſt der 

Tod, Prev, 1,20. leg, Ahenl. Aucıf, 

Theol.p. 401, 






Ela. 
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Steinritʒe deuten an, daß fie ſich dahin 
offt verſiecken und beb 


Bfa. 43, 29. 2.) weil ihn die verſtockten 
Juden dafür angefehen , ald waͤte er der 
blindefte in GOttes Erkaͤntniß, und der 
allertaubefie, fein Wort zu hören, und 
feinen Beboten zu gehorchen, da doch fie 
die rechten Blinden und Tauben waren, 
« bie duch ihre eigene Schuld FEfu Wun⸗ 
der und Predigten mit verblendeten Au⸗ 
gen anfahen ‚und mit verftockten Obren 
anhöreten, indem fie weder ihn noch des 
himmliſchen Vaters gnädigen Willen dar; 
aus erfennen, und ihr Beftes bedenden 
wolten, Luc, 29. Efa:6. Matth. 13, Job. 
23. in Ehrifto aber lagen verborgen alle 
Schaͤtze der Erfäntnig, Col. 3. er hatte 
Öffnete Obren ‚und war nicht ungehor⸗ 
Im, Ela. 50, Pl.40. 2.) weil er freymils 
ig ben falfchen Zeugnuͤſſen, Läfterungen 
und Derfpottungen ſich geftellet,rals ſehe 
und hörete er nichts, Marc. 14. Damit er 
ſolcher geftalt bäffete für unfere Ohren: 
und Augen⸗ Sünden, auch ung Iehrete, 
daß wir. manchmahl um Friedens willen 
thun follen, als fehen wir nichts, als hören 
ten wir nihtd, Auupıs Comm, b. 1. p. 352. 
Laube in den Felßloͤchern und Steinti⸗ 
gen, Cant. 2,14. heißt Die Kirche GOt. 
ses, unbiedes wahres Bliedmaß der; 
feiden. Eine Taube ifi: a.)eines ber 
zeineften Thiere; daher fie zum Opffer 
gebraucht wurde, Lev. z, 24. alfo ift die 
Kirche gereiniget durch das x. Eph.s, 
26.27. b.) eines der heiligften Thiere, 
weil der H. Geift ihre Geftalt angenom» 
men,Matth.3 15, alfo ift die Kirche heilig, 
weil der HErr heilig, 1.Per, 1,16.der ſie lie⸗ 
bet u. zu feinem Eigenthum erwehlethat. 
ceeindriedliebenð a.geſellig Chier, hält 
ſich zu den Fenſtern, EG. 60,3. und ihres 
gleichen; alfo iſt ein Glaͤubiger friedlich 
und freundlich, und haͤlt ſich gerne zu der 
Gemeine der Heiligen, d.) ein fanffımd, 
thig Chier, fie leidet lieber von andern 
Voͤgeln, als daß fie andere beleidige ; alı 
8 ein Gläubiger iſt ſanfftmuͤthig und ıc. 
acth, 21,28. Seine iſt fie, weiler fie 
mit feinem theuren Blut zum Eigenthum 
erlöftt, a: Igt. 1,8: Dis Selßlöcher und 
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een muß, wann 
Verfolger undTyrannen ihr Schwerdt ger 
wetzet, ſie iufchlachten, 1. Reg.18,4 R 5a- 
lomo und derChald. Ausleger dentens auf 
das Volck Iſrael, da es von Pharao vers 


. folget * ſich indie Stein Klüf: 


te und Felßloͤcher retiriren muſte; befler 
nimmt mans an von allen Berfolgungen, 
da die Gläubigen offt in den Wäldern, 
ja auf den Bergen und Felßloͤchern 
fi verborgen; mie dann auch bey dem: 


» Hebräern die Tauben ihren Nahmen 


haben ab ⸗ffligendo, yon Änftigen, plas 
gen, dringen und unterdruͤcken, weil 
Ihnen vonden Habichten und Stofvögeln 
befftig wird nachgeitellet,mäffen ihr Raub 
und Beute feyn ; fo ift auch die Kirche die 
Elende und ıc. Ela, 54, 11. Weihenm. 
Trauer: Spiel, p. 68x. 


Taube Otter, die ihr Ohr suftopffet, Pf. 


58, 5.6. Man ſchreibet von den Schlan⸗ 
gen, wenn fie mercken, es fen ein Zauberer 
zu gegen, der fie beſchweren molle, ftille zu 
ſtehen, oder ihr Gifft ohne Schaden bey 
fi) zu tragen, fo druͤcken fie alddenn das 
eine Ohr hart aufden Boden, das ander 
aber verfiopffen fie mit dem Schwan, 
daß fie Die Beſchwerung des Zäuberers 
nicht hören dürffen,und demfelben gehor⸗ 
ſam ſeyn muͤſſen. Und das ift gottlofer 
Leute Art, fie find vol Wuͤten und Tos 
bene, und fo halfftarrig inihren Sünden, 
daß fie das Wort, welches von Sünden 
und Laftern abmahnet ‚nicht hören wol⸗ 
len. Denn fie fürchten, dag fie entiweder 
davon ablaflen müflen, oder werden ein 
defto ſchwererurtheil empfangen,tenn fie 
wiſſentlich fündigen. Heerm. erfl, Hands 
Bib. bi P:739- 


Tauben; Slügel, wuͤnſchet ſich David, PT, 


55,7. und deutet Damit an, 1.) daß er fich 
vor feinen Feinden fürchte, wie die Taus 
ben für dem Habicht. =.) daf er ihnen 
gerne entgehen wolle, wie die Tauben für 
dem Habicht fliehen, und folches aufs alı 
lereheſte und geſchwindeſte, wie die Tau» 
ben ohne Verzug und eher, 

ichen, 


231 Zauffen Tauſend Fahr 
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bey, die dieſe tauſend ahre anfangen 


” Tiehen, fo dag ihnen. der Habicht nicht fol, 
55 fer er vor ihnen fiber bei: 
— 8 mie die Tauben, wenn fie da; 
von geflohen, den Habicht nicht mehr 
fürchten duͤrffen. 4.) daß er dasjenige 
baben See, * ihm zu ſolcher Flucht 
möthig ſey; Geſaudheit, ſicher 
a eines ef. nicht anders, 
als wie eine Taube, die dem Habicht ent» 
Fommen will, gute Flügel baben muf. 
Danderf#. Labor. Plalc. h, I, p. 676. 
Tauffen, Gah 3, 37. vie viel euer gu 
sauffe find ;im- Griech. ſteht — — 
rvoo, auf Chriſtum, welche Worte Lu 
therus in feiner teutſchen Uberſetzung au * 
fen gelaſſen, weil er vermuthlich ein Er 
emplar aehabt, darinnen ſoiche —* ger 
fanden, fonft würde er felbige nicht über: 
fehen haben. Es bedeutetaber in Chri⸗ 
a nicht * —— — ho 
anf feinen ‚Match, 29,19. fondern 
auch —— ik —— — 
bens. Ordnung und Lehre Ebrifti,in 
gleichen auf feinen Tod und Leben ge 
taufft werden, Rom, 6,4. die fo foldhe 
Tauffe annahmen, verbunden ſich da: 
durch, Ehrifto und feiner Lehre anzuhan 
gen. Und wird alfo von folden geredet, 
die durch Trieb des H. Geiſtes freymillig 
und mit gutem Bedacht die Ehrifliche 
Religion angenommen hatten. Adamı 
Delic. Did. D. II, p, 1023, 
Taufend Jahr fol’ Satan gebunden feyn, 
Apoc. 20, 2. 3. Wie diefe tauſend Jahre 
zu verfiehen ſehn, N ein alter Streit,der 
länger gewaͤhret bat, als die tanfend Jahr 
ſelbſt Bus: und iſt der Streit noch 
nicht verglichen. SEtliche nehmen es an 
indehnite,vortine ungewiflegeis Well 
aber uns die taufend Jahre aus: 
druckſich und zu ſechs mahlen nennet, auch 
feine Urſacht iſt, von den klaren Worten 
——— als verſtehet man billich eine 
und eigentlich genannte sau: 
fend Jahre, Aber da fragt id, wenn 
fie anfangen und wieder aufhören? 
Bey fo vielen Meynungen treten wir Den 
Gedanken der meiſten heutigen Audleger 


von An: 306. nad 
oder um Dicfelbe Zeit, oder von der Re⸗ 
gierung Conttantini M. und alfo das En⸗ 
de davon feen An. «300. da die Tuͤr⸗ 
den das Eonfantnopolitanifde —* 
uͤbermeiſtert haben und hernach die Kaͤh⸗ 
ſerliche Reſidentz Couſtantinopel erobert- 
Eben zur ſelben Zeit hat auch der Pabſt 
In Occident feine Tyranneh aufs fie 
bradit, da Bonifacius der VIII, daß erſte 


paͤbſtlliche Ituß aehalten, und ſich 
vor den Pabſt und Kaͤnſer zegleich audgeı 
geben. wohl e# nicht von noͤthen tft, 


* man eben fo genan ein gewiß Jahr 
Io fondern «8 iſt genug, daß man obn; 
— lusiogung Hramıt med Bike 

e Auslegun et Iftorie 
und Erfahrun überein, Den Denn —— 
tinus bat die Feinde der Chriſtenheit. ald 
Maxentium, Maximioum, Licinium und 
andere vertilget, nad die Ehrifliche Re⸗ 
Itgton über alemaſſen ausgebreitet und 
oefhüge. Da haben die groffen allge 
meinen Berfolgungen aufgehöret, und If 
der Teufel von Hinmel herab geworffen, 
Apoc. 53, 9. umd gefangen genommen 
worden · Nachdem aber 24 Jaht 
verſtoſſen waren, iſt der Teufel wirder loß 
worden, und hat von neuen angefangen 
u verfuͤhren de Mahometaner und Tuͤr ⸗ 
cken gegen Morgen, und mehr als zwor 
zu woͤten durch den gegen AÄbend · 
Lacii Extl. Apoc. Conc, 177, f. 1099 fq. 


Taufendjähriges Reich, wollen etliche alte 


und neue Lehrer fchlieffen aus =. 20, 
6. fie werden mit Cheifto 
Sn 
4 res s 
den, Reich Ehrifit feyn ſoll, daß wenn 
6aoo, Jahre der Welt verfloflen, und der 
Antichriſt und andere Feinde der Kirchen 
vertilget wären, fo würden andere tau⸗ 
fend Jahre angehen, da wuͤrden die Hei 
ligen (oder wie Pifcator will ‚allein die 
Miäctyeer ) yon Todten auferfichen, und 
nebft den andern Gläubigen, die noch 
aicht geſtorben, mit Chriſto in vollkouı 
rn. ment a 


2233 Tempel BOttes 
- send Jabe leben auf Erden, und nach 


erliher Meynung infonderheit in dem || 


" Bande Canaan, und in Dem neuen Je, 
sufalem. (Pifcacor aber till diß Reich 
im Himmel haben.) Nah Berflieflung 
Diefer taufend Jahre würden die übrigen 
Todten auch auferfichen ; Chriſtus wuͤrde 
zum Berichte kommen, und der Weltein 

‚ Ende maden, da würden die Bottlofen 
in das Hoͤlliſche Feuer , die — 

‚aber In das ewige Keben eingefährer wer: 
den. Solde find genenuet worden Chr- 

‚ lialtz, Miilenarıy, gleihfam die Taufend. 
Zaͤhler pder Taufendjährige. Es kan 
aber dieſe Meynung der Ehiliafien aus 
obgedachten Worten nicht allein nicht 


beiviefen, ſondern auch aründlich ausdie |} 


fem 20, <.swiderleget werden, Zwew Erkl. 
Apoc. Conc 178, fo), 1 105 feq« 
Tempel GOttes, heifien die Gläubigen, 
1. Cor, 3,6. da mau GOtt gleihfam als 
in ſeiner Eangelen antrifft, und ſich alles 
Schutzes ſicherlich verſehen darff. Sie 
haben ihre Seele und Leib GOit völlig 
eingeräumet und Äbergeben , da er in 
ihren Verſtande, Sedanden, Gemuͤthe⸗ 
Neigungen, Gedäch 
Bliedern wohnen, und nach feiner Belie: 
‚ bung alles das Ihrige zu feinem Dienft 
haben folle, fo gar, daß ihre Glieder Chri⸗ 
fli Slieder feyn, ı, Cor. 6, 134. 17. Sind 
nun fonft Tempel ſolche Gebaͤude, die 
von gemeinen Wohnungen abgefonbdert 
worden, für andern ziemlich besfür zagen, 


und mit Höhe,svie auch andern Schmurf, | 


fie übertreffen, darianen es alles fauber 
und reinlich muß aebalten werden, dar⸗ 
innen man ich übernatürlicher Hälfte ges 
troͤſtet, auch nichts fürnimmt, nad man 
zu Hauſe eigentlich verrichtet ; fo find ger 
wißlich auch Ehriften ſelbſt bewegliche 
lebendige Tempel, von GOtt ſelbſt von 
andern Welt: Leuten abgefondert, denen 

e auch weit fürgeben in der H. Engel 

ugen, Vnd 2, 15. 160. Die billig fauber, 
vierlih und im himmlifhen Schmud fol; 
ken erhalten werden, damit fie auch him: 

(Blbl. Rear-Luxscams II, Theil.) 


Teufel 
menen Friede und Freuden ganger tau 
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liſcher Privilegren, Seegens und Schutzes 
ſich moͤgen zu erfreuen haben. Geiers 
Allgegenw. Gottes, Medit. 26.p at7 · ſu · 

Tempel su Jeruſalem, hatte ‚feine Beſa⸗ 
Kung oder Wache, die ſtunde unter einem 
Hauptmann, Luc.22, 52, mar von Juda 
Maccabao dahin verleget,s. Macc, 4, 6:. 
beftunde nicht aus Heyden , fondern us 
den ; Fam auch nicht vor der Zeit der legs 
ten Könige in Krieg, fondern bliebe yur 
Dewahrung des Tempels alda liegen.- 
Drum fagte Pilatus Matib. 27. zu der 
nen Juͤden: Ihr Habt die Hütter, (des 
Tempels) gehet hin, und, verwahret Gas 
Grab, wie ihr wiſſet Ahr Umbt beſtunb 
hleriun, daß fie in dem Tempel nicht au in 
Wade hielten, fondern auch aller Unord⸗ 
nung widerſtunden, melde ſich etwa ent 
fpinnen wolte. Ja das groffe Synedri- 
um gebraudhete fie , wenn fie einen und 
den andern Mbelthäter fangen folten. 
Ihre Diener waren die Büttel oder Här 
fcher des Tempels, welche fie braucheten, 
fo offt ein Boͤſewicht su ergreifen war, 
wie irgend heutiged Tages die Gerichts: 
Diener zu thum pflegen. 

Teufel, ı.Joh. 3,8. Sünde thut, der 
iſt vom Teufel. Die Menſchen find nicht 
vom Teufel, fondern von GOtt erſchaf⸗ 
fen, können aber um der Sande willen ein 
Sreul und Schnoͤde, Job. 15, «6 Dfter 
Gejichte, Matth, 3,7. Baftarte, Ebr. 12, 
8. Schandfleden, Der. 33: verlogene 
Kinder, Ela. 30,9. Hunde, Apoc za, 15 ja 
gar zu Tenfeln werden mie Judas, Job- 
11,7. Sie find vom Teufel, nicht was 
Leib und Seel betrifft, fondern ihr fünd: 
liches Wefen. Ihr feud von dem Vater 
dem Teufel, und nach x. Joh, 8, 4- etc. 
„Adams Delic. Dict. P. I. 

Temfcherey, Eph, 4, 04 maspyi, Detrlu 
gerey, da man allerhand heillofe Anſchlaͤ⸗ | 
ge hat, die Irrthuͤmer zu vermänteln, 
und einem beyyubringen, dag mans nicht 
merchet, wie man einem einen heimlichen 
Gifft beybringen Fan, daß er ſich verzeh⸗ 
ret, und nicht weiß, wie ihm geſchicht. Da 
einer anf die Schelmſtuͤcke ausgelernet 
- (Na annn) bat, 
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⁊ 


Thal Joſapbat 


bat, und ſich darauf beffeigiget,imie er den 
Nechſten betreuat, und ibm leid iſt, daß ıc. 
Jer.9,5: Solche Kuͤnſte Fönten num die fal: 
fhen Apoitel,und erfhlichen manche See: 
ke, darum Fein Wunder, daf fie fo groffen 
Anhang hätten, fie bezanberten aleihfam 
die Leute, Gal, 3, 2. drum folten fich die 
Ephefer in Acht nehmen, damit fie zur 
Zeit der Verſuchung beftchen Fönten,und 
nicht Kinder fenn am ꝛc. 1. Cor. 14, 20 
Gleichens Epiſt. ad Eph, Conc.23.p.462 
hal Joſaphat, Joel 33a. Joſaphat heißt 
fo viel, alg GOttes Bericht ; wiewohl 
nun nicht weit von Jeruſalem ein Thal 
geweien, der alſo genennet ward, 2. Par» 


: 20. fo heißt doc) hier die ganze Welt 


ein Thal, gegen den Himmel zu rechnen, 


dahinChriſtus zumGeriht Fommen wird. 


vid, Heerm.erfl. Hand+ Bib. b+ 1. p 1248. 
Tarn0%, Comment. h.1. fchreibet: Thal 
Joſaphat, Gerichts : Thal, heißt nach 
etlicher Meynnug die Chriſtliche Rirche. 
Ein Thal zwar, fo wohl gegen dem Himi 
mel, alsauch die Reiche diefer Welt zu 
rechnen „denn bende gehen ihr an Hoheit 
und Herrlichkeit vor ‚ jener von innen und 
Diefe von auſſen. Ein Thal des Berichts 
aber, tweii darinnen der H. Geiſt richtet 
fo wohl die Lehre, ob fie recht oder un⸗ 
recht ; ald aud) dag Neben, ob es gut 
oder böfe fen, welches Gericht auch am 


juͤngſten Tage gelten wird, Job- #2, 48. | 


Rom,6. 


Thau deflen Chrifti Haupt vollift,Cant. 


5,2, Mein Haupt ift mit Bluts:Tropf: 
fen durchfeuchtet worden. ala die Macht 
and Macht der Finfternik über mih kam 
Luc, 22,53. da ich nehmlich blutigen 
Schweiß ſchwitzete, v.44. und hernach 
mit einer Dornen Kron verwundet wur: 
de, Mart!. 27.29, Joh. 19, 3. ja es Int 
dazumahl mehr Leiden mich nmachen, 
denn Haar auf meinem Happt find, Pı, 
40,13. aber dieſes alles folt Dir gieichwie 
ein lieblicher Thau fen, widerdie Si de 
und derjelben ewige Strafen, Hot. 14 
6. Vinar, 


Theidings: Beute, Exod, 21; 23. Pelilim, 


Tha: 


— — — — — 
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willkaͤhrliche Schieds Leute, welche die 
ordentliche Richter darzu beſtaͤtigen, die 
nah Billigkeit richten. 


Theil oder Erb Out der Gläubigen ift 


GOtt, Pf, 74,26. Pf. 129, $7- Pf. 143, 
6, Thr.3,24. 1) mell fie nad ihn verlan⸗ 
gen, wie nach einem Erbgut, Pi,4=, 2. 

weil fie ihm beftändig anhangen, und fi 

nichts von Ihm laſſen abwenden, wie man 
fela@rbe ſich nicht gerne nehmen läßt, Gen, 
38. 3.) weil fie feiner reichlich genieflen, 
als eines groffen Schagrs sund er fie, wenn 
fie im Tode nadt und bloß dahia fahren, 
über viel Guͤter feßen will, Maech. 25, 
er erfreuet Ihr Hertz meit über ale Irrdifche 
Schaͤtze, Pl. 4. Dig Theil Ifi 2) das 
ſchoͤnſte und befte, ſchoͤner und befler als 
das, welches Joſeph feinen Brüdern ein⸗ 
räumete, Gen, 47,117: Denn GHDtt fi der 
Meiſter aller Schöne, Sap. 13, 3. der 
Dvell alles Guten, Jac.t, 17. b) dag be: 
FRändiafte, da fonit ale Erbſchafften ver⸗ 
gänglich, Matth, 6, 11. fo bleibet GOtt, 
wie er iſt, Pf. 102,28. in ihm ift Feine 
Nıränderung, Jac,t,27- c) bag beiligfte; 
da font bey Erbſchafften manche Suͤndlig⸗ 
kelt vorlaͤufft. d, das vollkommenſte, da; 
bey fein Mangel, denn SOit iſis gar, 
Syr. 41,29, Fefel» Glelchn p- 898. leg: 


Theil und Erbgut Aarons, wil SOtt fenn, 


Nam, 18, 20. Chelek hedeutet beweg⸗ 
liche und unbewegliche Guͤter, ſo einem 
zukommen, Gen. 14, 24 1. Sam, 30, 24 
Coh. ır,2. Gen, 31, 14, &c. Nachalà 
heißt ein Stuͤck Gutes, das einer erblich 
bekoͤmmet, nüßet und beſitzet, auch nieder 
den Selnigen erblich hlaterlaͤſſet. Will 
ſich alfo GOtt genen Maron erbieten; 
Was das gefamte Bold mir, als Ihrem 
GOtte darbringet von Brand: Schuld» 
Danckı oder frenwilligen Opffern, Inalel 
hen vor Erftächurten, Erfitingen, 3: beim 
den, oder wie er Immer Nahmen haben 
man, diß alles trete Ich Dir hiemit ab; mug 
nidıe beym Feuer verzehret wird, fol als 
les dein fin Dieſer Sinn tft klaͤrlich zu 
nehmen augr 8 mworwauh gew'ſſer 
maſſea fa gezogen werden, Deut. 12,11. 

Iı2, 
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i Mifcell. Pr.p. 78. 


E3 


Tbheilhafftig werden 


22.it.c.18,r,vid, Jol, 23, 24.33, Syr,47; 
27. Ez, 44, 28: worzu gemiffer maſſen ge 
Biret der Unterhalt der Kichen,Diener 
M. Tel: 1.Cor, 9,13. Gal. 6,6, Gei 


heilhafftig feyd ihr init mie worden 
der Önade, Phil, 1,7. Iſt nad) etlichen. 


» die Dekehrunge, Gnade, Andere wol; 


len diefeavyronmsia» von Denen Trüb,, 
falen der Philipper und Pauli -Keiden! 


verſtehen, da fie um des Nahmens JEſu 


* dem, daß Paulus fie nicht allein feine Mit; 
ſelnes beidens,indem Ihnen die Bande Pau: 


Defßwegen aber find diefe Worte nicht 
. allein von der Gemeinfhafft des Reldens 


£ 


tollen vielgelitten. Nun iſt es wohl an: 


genoffen am Blauben uennet, fondern auch 


il fo nahe gleugen, ale ob es Ihnen felbfi 
gefchehe, deßwegen fie auch eine Befandt: 
ſchafft nach Rom ſchlekten, und ihn thres 
berglihen Mitleidens verfichern lleſſen ⸗ 


anzunehmen; ſondern er ſiehet vornehml. 
aufs erſte, da fie in einer Gemeinſchafft der 
Gnade GOttes mit ihm ſtuͤnder, und ſamt 
ihm kaͤmpfften für den Glauben des Evan 
gelit, ſich auch In feine Wege darvon ab⸗ 
ſchrecken liefen durch Die Wwerſacher 
BleichensEp. Phil: p. 59. 
heilhafftig werden der goͤttlichen Na⸗ 
tur, 2 Pet. 3,4. Geſchicht theils in Chri⸗ 
fo; unferm Haupte, welcher darum die 
menfhlihe Natur an fich genommen,daßı 
er uns in ihm der gbttlichen Natur heil‘ 
hafftig machte: theils in uns felber, 
twenareir zu GOttes Kindern aufgenom: 


» men, und aus GOtt gebohren werben, 


Yoh. 1. wenn wir mit Ehrifto geiftlicher 
Weiſe vereiniget wirden, Eph, <, 30. der 
Einwohnung Chriſti, Eph. 3. und des H. 
Stiftes theilhafftig werden, 1. Cor. 3. c.6. 
wenn der H Geiſt das Ebenbild GOttes 
ia und durch die Wicdergeburth und Er: 
neuerung micder anrichtet, Eph,4.Col.3« 
ingleihen im H Abendmahl, 1. Cor. 10; 
und endlich wenn wir im ewigen Reben 
BDtt merden anfhauen, Cor, 13. Ihm 
gleich ſeyn, und iha ſehen, wie er iſt, „Joh. 
3. Beerm. fl Hand⸗Blb. h.l. 


Theurer Sohn 
Cheuer iſt das Blut Chrifti, ı Per, 1, 19. 






es, 
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weil es iſt das Blut desSohnes GOites, 
Act.ao.i.Joh. x. mit welchem nichts im 
Himmel und Erden ju vergleichen: Weit 
es auch gilt vor GOites Gerichte und An⸗ 
geſicht, ».Cor.5. daß auch ein einigeg 
Eröpfflein deffen, In Abfehen auf die pers 
fönlihe Bereinigung mit der —5 
Natur, die gantze Welt rein machen kan. 


Gerhara. Commih.l. 
Theurer Sohn Jer.,20. Jaker helſt etwas 


rares und ſeltſames, das man nicht 
leicht bekom̃en kan, u. theuer bezahlen 
muß, das gehalten wird, als Goid und ' 
Kodeljteine, Ela, 13, 42. Job28, 16. Prov. 
3, 25. 1,52m.86, a1. fo iſt ein bußfertl⸗ 
ger Menfh, ein bekehrter Ephraim bey 
GOtt gar hoch und werth gehalten, 
er ift ihm Heber, als den Geld: Narren ihr 
Geld, werther, als folgen Leuten ihre 
Edelſteine, oder Gelehrten Ihre erudition, 
die ſie doch nicht um aller Welt Gut ver⸗ 
tauſcheten, ꝛc. Geiers Reid Pred. P, IL 
.431. 


p % 
Thier, Ph 73; 22. Ich mußwieeinThier 


feyn für die. Im Hebr fichet der Plu- 
ralis, und mil David fagen: Ich bin den an⸗ 
dern unvernünfftigen Thieren gleich wor⸗ 
den, die nur das, was in Die Augen und 
andere aͤuſſerliche Sinne läuft, auſehen, 
und die Augen auf Fein höheres principi- 
um ſchwingen. Ya ben Scholüis heiſts: 
jare merito apud te habebar zque bru« 
tus, ac ipfıe beſtiæ. liche wollen dies 
fes was gelindercrflären, wie das Cana⸗ 
nätfche Weib fich Ehrafil Hündlein, fo has _ 
be er ſich GOttes armes Thier, und nicht 
des Teufels Thier genennet, anzjujeigen, 
er fen nicht mie Roß und Maͤuler, PL, 32, 
9. nicht wle Hunde, fo das gefpepete frefs 
fen, Prov. 26, 11. 2. Pet. 2,22. oder deg 
Teufels Kettenhund, Apoc. 22, 26. oder 
ein geller Stanckbock ıc. fondern GOttes 
Thier. At aber fehr gesmungen. - 


Thier auf dem Felde foll mich preifen, 


Ela, 43, 20. Etliche nehmens In cigentlis 

hen Verſtande an, und meynen, wenn 

BHOH- feinem Bold Inder Wuͤſten auf Ih» 
(Nn an nn) a rer 
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ver Ruͤckrelſe Wege und Waſſerſtroͤme be⸗ 
zeiten werde, ſo folten auch die Thiere zu⸗ 
gleich mit erquicket werden, Darüber freu: 
dig ſeyn, und alfo gleichſam den HErrn 
preifen ; wie aus dem elf auch das Vieh 
getraͤucket ward, Num. 20, 8, Aber hier 
if gang von andern Thlereu die Rede, 
nehmlich von denen Hepden,, die ferner 
Drachen», Strauſſen heiffen,mit welchen 
vichifhen Nahmen ihre Heyduiſche 
talicht and milde Unbändigfeit nebſt der 
unvernänfftigenThorheitangedeutet wird 
da fie weder GOtt noch ſein Wort erkann⸗ 
— Doc) fir ſolten bey der neuen Offen: 
arung klaͤger werden, underfenuen, daß 
dem HErrnalleln die Ehre gebühre, und 
ihm alle Herrlichkeit zulomme, PL. 95,12. 
6.7. Carpz EfalasPred. P.IIT, p. 363. 
Shier,das aus Dem Abgrund aufjteiger, 
Apoc, 21,7. Das iſt ein Thler alcht im 
Walde, (ondern in der Birdye, der Anı 
tichriſt, fein Reich, deſſen Regierung recht 
befttadtfch und graufam. Der Abgennd 
if nicht das Meer, vlelweniger das Juͤ⸗ 
denthum, oder der Stamm Dan; fon 
dern bie Hölle, und Tieffe, Die ſiock / 
dick finfter , abſcheulich, erſchrecklich, uns 
ergründlich und Höchft:verderblidh iſt, dar⸗ 
aus niemand errettei wird. Da heraus 
ſtelget das Thler, daher hat es felnen Ur⸗ 
fprung , feine Unart, Mord und Lügen, 
Hof und Boßheit wider Ehriſtum und 
—— Zeugen- Es iſt aber heraus ge: 
egen nicht auf einmahl, ſondern all: 
mählig, etliche hundert Jahr, DIE ee 
recht berförfommen. Schon zu der Apo 
ſtel Zeſt war der Geiſt des Widerchrifls In 
der Welt, 1. Joh. 4, 3. es regte ſich ſchon 
bereit damahls die Boßhelt heimlich, ob: 
ne daß, der es aufhlelte, noch nicht hinweq 
gethan mar, uehmlich Die groſſe Macht 
des Roͤmiſchen Reiche, z. Thefl. a, 7. 
nachdem aber biefe abgenommen, ift der 
Bofhaffsige offenbaret worden, und ie 
hänger ie mehr mit feinem Ubermuth, Boß: 
beit und Menſchen⸗-Tand herfür gebro 
hen. Etwas mercllicher hat ſich fein 
aufſteigen nach Conlantino M nad in 
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folgenden Zelten herfuͤr gerhan, blß es 
endlich As. co6 nach CThriſti Geburt vol⸗ 
lends herauf kommen, ba der Pabſi 
Bonifasius III. den laͤngſi geſuchten Titul 
des algemeinen Bifchoffs von dem Kaͤy ⸗ 
fer, Moͤrder Phoca erhalten hat. Luc 
Erkl. Apoc. Conc, 108, f. 649- 

Thiere, fo Ezechlil, c. 1,5. geichen, beden⸗ 
ten nach etlicher Meynun 


Im ——— 
nur eine o iſt, er ſo zu r 
eine vierfache Geſtalt: Ein Menſch iſt 
er wegen ſeiner menſchlichen; ein Adler 
wegen ſeiner goͤttlichen Natur; die Gew 
ſtalt de Ochſen deutet auf das Hoheprit⸗ 
ſterthum und Opffer, bie Schalt des Koͤ⸗ 
wen auf fein Königreich und Triumph bep 
feiner Auferfichung und Himmelfahrt 
Sole vlerfache Geſtalt JEſu haͤlt uns 
Panlus deutlich vor, Phil. a. JEſusEhri ⸗ 
ſtus, ob er gleich tn gottlicher Geſtalt war, 
(da haben wir den Adler,) hielt ers nicht 
für einen Raub, GOtt gleich ſeyn, fons 
dern aͤuſſerte fich ſelbſt und aahmKnech ts⸗ 
Geſtalt au, ward gleich mie ein ander 
Menſch, und au Geberden als cin Menſch 
erfunden, (da haben wir das Menſchen 
) erndedeigte ſich felbR, und ward 
gehorfam biß zum Tode, ja zum Tobeam 
Ereuß, (da n wir bie tiefters 
liche Ochfen Beftalt) darum hat ihn auch 
GOtt erhoͤhet, und hatihm einen Rab: 
men gegeben, der Über ale Nahmen iſt, 
(das Hi das Königliche Loͤwen⸗ Antlitz.) 
Cornel,a Lapıde h.l. 

Thore feiner Seinde foll dein Saame be⸗ 
figen, Gen, a3, 17. Deine Nachkommen 
ſollen Ihre Feinde überminden, IhreStäds 
te einnehmen, und über fic hrtſchen; mel: 
ches ırfüet worden, ald die Kinder Iſtael 
das Fand Canaan eingenommen haben, 
ſonderlich aber ſt es durch den verheiſſe⸗ 
nen Saamen, ſtum erfuͤllet, Ebr, r, 
14. 16. weſcher alle feine und umfere Feln⸗ 
de kraͤfftig überwunden, Apoc. ı, 19. 

horheit der "Heiligen, Pf, 85,9 Daft fie 
nicht auf deine Thorheit gerathen.D !. 
in groffeund ſchwere Suͤnden fallen, zu letzt 
verzagen, oder magebnltig werden, “ 

mo 
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wohl gar GOtt läftern, Vinar. Andere 
meynen dadurch falſche Echre, Freıhum 
und Abgoͤtterey, it. Sicherheit und Ber: 
yoelffelung: dena wo GOtt nicht mit und 


Thraͤnen 
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ſetz, noch mit der gefunden Bernunfft,und 
der Erbarfeit übereintommen, fo wird 


er auch mit Recht mit dem Rahmen eince 


Thorn, als wie mit einem Brand⸗ und 


redet durch fein Wort, fo wandeln wirſ) Schandmahl gejeichnet. Biermañs Conc. 
in lauter Flofieenig, wiflen nicht, was zul) im Zach. h.l. 

thun ucd zugläuben, wie feelig zu fierden | Thränen find meine Speiſe, PL 43,4. 
fey, es fan ſich auch das betruͤbte Her || Die Thränen Bleffen mie fo häufig aus 
nimmer zut Ruhe begeben, fondern fäut || den Augen, daß ale meine Speife Damit 
ia Abgdtterep und Aberglauben, oder || amngefeuchtet und vermifchet wird, daß ich 


vicht einen Biſſen effen fan, ich nehme 
dena zugleich mit demfchben auch Thraͤ⸗ 
nen,die mir aus den Augen flieſſen, zu mir, 
Pf. 80, 6. Pl, 101, 20, ſſens Er. u- 
Te. Pred. P. II, p. 76. 

Thraͤnen, Exod, as, 29 heiſſen nach Luth. 


wird ungedultig, daß es ſetzt da, letzt dort 
Hälf:, Rath und Troft ſuchet und in fies 
ten Zweiffel ſchwebet · Weihenm. Buß: 
u. Gu. Pred. Conc.68.p.1113. 
Thoͤrichter, Pl. 92, 7. Nah dem Hebr . vir 
pecuinus ein viehiſcher Menſch, der Fels 


nen beſſern Gebrauch des Verſtandes bat, 
als ein unvernunfftiges Thler.c. Scrw. 
Bibl. Parv. P,I, p.267- 
Thoͤrichter Hirte, Zach. 11, 15. Diefer 
fol bald Antiochus Epiphanes feyn, wel⸗ 
ber gar fehr wider per Fäden gemütet ; 
bald Herodes Afcalon, der fi in das 
Jũudiſche Neid eingedrungen ; bald Ti- 
tus uud Die Mömer ; bald Manaſſe, der 
einen Tempel auf dem Berge Barigumers 
Bauer hat · Cotnel. a Lapide will es wür: 
den angedeutet ale boͤſe Hirten. und Re⸗ 
ten des Volckes GHDttes, welde die 
üden nach Zacharla biß auf Die Zeiten 
des Meßlaͤ regleret haben, dergleichen war 
Jaſon, 2.Maccı 4,6. Meunclaus,c. 4: 25. 
Derodes, Hannas, Eaiphas, die Schri 
gelehrten und Pharifder. Andere dencken 
an Theudam und Judam, Ad. 5, 36.37- 
Hieronymus, Cyrillus, Remigius, Lyra, 


Vatablus, Ribera, und viel andere, baben i 


durch Diefen thoͤrichten Hirten den Oi 
derchriſt verſtanden, und ſolches nicht 
unrecht. Denn er wird unmittelbar an 
Die Judiſchen Hirten angebendet, weil cx 
fin ſchr wirken Städten mit Ihnen Äberelu; 


immet, Ihre Regierung und falſche Lehre 


gleidfam wiederum erneuert hat- 

thörichree iſt er; denn ob er zwar wicht 
eben feiner Stanen beranbet ; dennoch 
welter ſolche Dinge, redet, thut und lehrer, 
Die da weder mit GOttes Wort aoch Ge⸗ 


Randgl- alle weiche Früchte, da man 
Safft und Trand von machet, ald da find 
Weintrauben und Del; und heiſſen fie fo 
nit allein, weil der daraus geprefte 
Saft und Trand eine Mügige Materie it 
wie Thränen : fondern weil er auch eben 
fo in der Preſſe aus ihnen herfuͤr guiler, 
role Die Thränen aus den Augen. 


Thun GOites, Pi. 73,28. Das If, alle 


feine Werde, fein eingiges ausgenoms 
men, wie er fie lemahls in feinem Macht 
Reich, durch die Ehipffung, Erhaltung, 
weiſe Regkerung über Böfe und A 
mwunderthätige Wärdung, und derglel⸗ 
deu ; in dem Gnaden, Reich durch die 
Erlöfong, Rebtfertigung und Helllgung; 
Im Reid) der Herrlichktit durch die ewl⸗ 
ge Seellgmachung gethan hat, md künffs 
tig thun wird. Infonderhrtt die Werde 
der Beihigung und Errettung deren, die 
auf Ihn trauen, davon Affapb fo viele 
Proben an andern, uud an ihm felbit ers 
fahren. Diem. teut. Cchrifft- p- 55 2- 


Thun foll ſich niemand zu feiner nechften 


Bluts » Sreundein, ıc, Lev. 18,6. A 
eine zächtige Redens Art H Schrift und 
beiffet fovtel,als man ſol fie nicht chelichen 
oder fonft fleifchlich berühren ıc- 


Thun ſolt ihe der Feines, Das wir heute 


allhie hun, Deut, ı3, 8. Das Ift, weil 
mir noch in der Woͤſten herum ıkeben, fo 
überfi.het und GOtti etwas, ob wir gleich 

(Naonnnn)3 niit 
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nicht alles verrichten, note wir wohl folten, 
weil wir noch kelnen ruhigen Sig und 
Wohnung haben, (Weim Bibel: daıs 
anietzo fo genau in allen nicht Fan zugehen, 
fondern müffene machen, wie es Zeit und 
Drt leiden will,) daman die Policen recht 
anrichten, und dem Kirchen⸗LAmte gebühr: 
lich dienen Eönte. ber wenn Ihr das 
verheiffene Land eingenommen habt, und 
es mit Frieden befiget, v.9« da mil von 
noͤthen (eva, dag ihr alles, beyde im geift: 
lichen und weltlichen Regiment, Schaur, 
recht nach dem Befehl und Geboten GOt⸗ 
tes anfanget und verrichtet. Heerm erkl. 
Hand: Bib. b.1. 

Shue dich vonihm, Daß er Ruhe habe, 
Job. 14,6. Schee mealıv , kehre Doc) 
die Augen von ihm weg, fiehe ihn doch 
nicht im̃er ſo ſtarr an. Denn wenn du,ge: 
rechter GOtt, ales anden Menſchen wilfl 
fo genau in acht nehmen , und nad) deiner 
firengen Gerechtigkeit examiniren, da 
wirds wohlfchledt raus fommen. Das 
zum mende doch deine Augen weg, Pl. 51 
11. fo dürffte ihm In etwas gerathen mer 
den. vid, Job, 7, 19» c. 10, 4. 6,20, &c. 
Geiers Zeit u Ewlgk. P. 1. p» 374. 
Thoͤre des Worts aufthun, Col 4, 3. 
Durd) diefe verblümteNtede wird angedeu: 
tet der göttliche Scegen und glücklicher 
ſacceſſ ben dem Evangelifchen Predigt: 
Amt. Denn da fonfi dir Teufel und die 
Welt allerhand Hinderalß in Weg legte, 
und Ihm gleichſam Thuͤr und Thor ver: 
fperrete und die Hertzen verriegelte; fo fol; 
te GOit ſteuren und wehren, und ihnen 
Die Hertzen gleichſam oͤffnen: wie der 
Herr der Lodlaͤ das Hertz aufıhat ic- A. 
16,14- 16.27. MAvin- Veſperſt. P. IL 


p- 508, 
Thuͤre auf der Gaſſen wird geſchloſſen, 
Coh. ı2, 4. Das iſt, wenn alte Leute nicht 
mehr ausgehen koͤnnen. Andere crfldı 
ren es alio, wenn die Rippen und der 
Schlund, oder die Gurgel, welche gleiche 
fam die Thüren zum Lelbe fen, durch 
welche allerhand ein⸗ und ausgchet,, 
geihloffen werden, dag dir Meuſch 


nicht mehr Fan laut reden, oder (rote audes 
dere wollen) etwas durch den Mund und 


. Schlund hinunter bringen. terra Bubl. 


Cent, 3, 0,60. p 523. 


Thüren des Meeres, Job. 98,8. find ale 


Taͤmme, Berge, Kluͤffte, Felſen, Kraft 
deren dag Meer gleſchſam verriegelt und 
verſchloſſen wird. 


Thurn Eder, Mich. 4, 8. iſt dle Stadt Je⸗ 


rufalem, welche ein Thurn Eder, das if, 
der Heerde heiſſet, weil in derſelben feſten 
Stadt das Volck GOttes als eine Heerde 
GOttes fiher Eunte ſeyn; und will der 
Prophet fagen: Es wird zwar das König: 
reich Juda, welches ietzt zu Jeruſalem 
it, zu Grunde gihen, aber es wird ders 
mahleinſt dDargegen ein andere und neues 
Reich berfür fommen, und mie eine ſchoͤne 
Roſe herrlich aufgehen, nehmlich das 
gelſtliche Reich Ehrifit,- welches nimmer 
verwelcken wird. Heerm. erkl. Hand⸗ 
Bib. b,l. p. 1471. ſeq. 


Thurn, worein GOtt fein Volck werf; 


fen ließ, PL.66, 11. Hier fänt David in 
eine Gleichniß Rede auf eine folde Der 
fpuerung, dadurch einem feine Frephelt bes 
uommen,bingegen Bangigfeit und vleler⸗ 
len Unluſt verurfachet wird; wenn man 
fih muß verkrlechen, fich nice darff kuͤhn⸗ 
lich ſehen laſſen. Je länger nun einer In 
einem folhen Bollwerck, Fefiung oder 
Thurne, inelzem finfern Keller oder Go 
woͤlbe verfperret, oder gefangen bleibet, te 
mehr wird Ihm bange, zu mahl wenn der 
Felnd nicht weit iſt; wie es mit dem Thur⸗ 
me zu Sichem hergleng, da bie eingeſper⸗ 
reten geſchmaͤuchet und mit Feuer gaͤntz⸗ 
lich aufgerleben worden. Zu wellen heſſ⸗ 
fet auch mezada ein geſtrickt Netz, Eccl, 
7:26. c.9, 12. fo klaget hier das Bold, 
daß fie find in aͤngſtliche Netze der Derfus 
Hung, Gefahr und Elendes gerarhen- 
Geiers Zelt n. Emigf- P. I.p.454. 


Tieffen brachen auf, Gen. 7, 11. Das Il, 


alles das Weſſer, fo In Seen, ued allent⸗ 
halben unter der Erden ifi, Pf, 33.7. 
Deut 33,3. DE, 135,6. Pl, 148,7. Sol⸗ 
che Tieffe, die erſtlich Aber der Erden mar, 

ba 
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hat GOtt, da er das Waſſer an ſondere 1 Tieffe, find PL 35,7. das 


Orte ich hieß fammlen, Gen, 1,9. aleich: 
fan in gewiſſe Brunnen in and unter der 
Erden eingefchloffen, Prov, 8,28. in wel: 
chen es ſich fol enthalten, und hatdem 
Waſſer derfelben gleichlam Riegel, Thuͤ— 
ren und Taͤmme geordnet, worüber fiche 
nicht foll begeben, Job. 38, 10.01, vid. 
Jer. 5,22, Pl. 104,9.Prov, 8,39. ber 
damit Waſſer genung da wäre, alles 
leifch zu erfänffen, da brachen auf die 
runnen diefer groffen Tieffe, d. i. das 
Waſſer, das fich ſonſt darinne und in fi: 
nen ihm geordneten Brunnen enthält, 
das brach über feine gefegte Riegel, Thür 
ten und Tamme, und qooll alles heraus 
über das Erdreich , und bededete es al: 
lenthalben; da indeſſen die Derter in und 
unter der Erden (ne daretur vacuum ) 
in welchem ſich fonft ordentlich das Waſ⸗ 
fer befindet, mit Lufft erfüllet worden, 
Acerra Bibl, Cent. 1.p. 166, leq« 
Sieffe der Gottheit erforſchet der Geiſt, 
1.Cor, 2,10. Iſt nicht ein verdrünliches 
muͤhſames Forſchen und tiefes Nachſin⸗ 
nen, wie ein Menſch vonnoͤthen hat; 
ſondern da er als ein Geiſt der Weißheit 
vollkommen verſtehet alle Göttliche Ger 


heimniß, die durch die Natur nicht Fönnen || 


ergründet werden ; die Tieffe des Neid) 
thums, beyde der Weißheit und ıc. Rom. 
21,33. er verſtehet die Gedandın GOt— 
tes, die weit höher als unfire, E+ 55,9. 
die fehr tieff find, Pl. 92,6. er erfennet 


den Derftand des Allerhoͤchſten, der allen | 


Ereaturen unerforſchlich, kla. 40, 88. er 
weiß und verſtehet alle Rathſchlaͤge GOt⸗ 
tes, die Feine Creatur mercken Fan, Mich, 
2,13. Werhenm. Seft: Pol. p. 1092. 
Tieffe Reden, in ſolchen ſich üben, Syr. 
3953. das find Nägel amd Lebens: Ne: 
ein der Weifen, daß man den rechten 
erfiand darians finde, Es koͤnnen auch 
wohl dir Spraden des H. Geifles ver: 
ftanden werden, die ein jeglicher , der 
GOttes Geſetz und Wort recht verftchen 
will, gründlich willen und verfichen muß. 
Hresm,erfl. Hand: Bib. hl. p: 13935: 


echt, oder die 
Gerichte GOttes, ald da ers den Gott 
loſen läßt fo wohl gehen auf Erden, und 
den ®erechten unter fieten Druck verblei⸗ 
ben; daß er die, fo er zu Ehren bringen 
will zuvor in Schmach und Schande ftärs 
tzet; da die, fo mit Freuden erndten ſol⸗ 
len ‚zuvor mit Thranen ſaͤen muͤſſen daß 
GOtt dann zum Fräfftigften tröftet, wenn 
wir feinTröpfflein Troftes ſchmecken; deñ 
am naͤheſten iſt, wenn mir feine Gegens 
wart nicht empfinden; denn zum freunds 
lichten mit ung umgehet, wenn er ung 
graufam vorfümmt; denn vor Vaters 
Liebe brennet, wenn er ich wie ein Lw 
und Feind geberdets daß erim Lauff der 
Sünden der Natur Krafft und Bewegung 
giebet,da er fie koͤnnte zerſtoͤhren, und alfo 
den Sündens Fanff aufhalten; daß er eis 
nen alsbald niederfchläget,, dem andern 
Zeit zur Buſſe gönnet ; daß er offt an den 
Kindern frafft, was die Eltern verſchul— 
det haben ; daf er demeine groͤſſere Gna⸗ 
de der Befehrung tmwiederfahren läht, ald 
dem andern, u. ſ.f. Und heiffen fie eine 
Tieffe, nicht allein, weil fie vor der Vers 
nunfft fo tieff verborgen liegen, wie etwas 
im Abgrund des Meers lieget; fondern 
auch, weil Ehriften fie nicht vonkoͤmmlich 
in diefer Schwachheit erreichen koͤnnen, ja 
der ſie gedencket auszuſinnen, thut eben 
ſo thoͤricht, als wenn ſich iemand in eine 
Tieffe hinab läßt, da er nimmer zu Grun⸗ 
de kommen kan. Muͤllers Epiſt. Schluß⸗ 
Kette, Feſt. Trinit. p, 291. leq. 


Tiſch in der Wuͤſten folreuns GOtt wohl 


bereiten Eönnen ? Pi. 78.20, find Worte 
eines recht ungläubtgen und haißſarrigen 
Volcks. Sie wollen fagen , das it Fein 
groß Wunder, daß er und Waſſer aus 
dem Felß gegeben, man mag da leicht 
graben, fo koͤmmts; aber hier einen Tiſch 
bereiten ‚den mit Brod und ‚Fleifh befes 
tzen, daß fo viel Bold davon koͤnne zehren, 
das will was feyn ‚da wirds was härter 
halten. Das Hebr. Wort heiffet eigents 
lich nicht einen Tiſch, fondern Drod, 
Wird er auch gut Korn, oder Waͤitzen⸗ 

Drod 


2247 Tiſch Tochter des Befanges Tochter⸗Recht Tod Chriſti — 
Brod geben Fönnen, dergleichen woir in || Tochter Recht foller an ihr ihun, Exod. 


Egypten geſſen haben ? wie wohl es Lev. 
9, 11. 6,21,7. Num.28,3, aud vom 
Fleiſche geleſen wird; deßwegen es R. 
Kimcbi,AbenElra, u, andere vom Fleiſcl⸗ 
verſtanden, ob er Ihnen ein Fleiſch Mahl 
‚bereiten Eönte? wiewohl aus Exod. 15, 
s. und Num. 21,5. abzunehmen, daf 
beydes gar wohl möge zuſammen gefeket 
werben; deßwegen bie Griech Bibel feget 
rpamılar, Tiſch, oder Mahlzeit, Mei: 
benm. Liebes: Maht, pr 214: ſeq. 

Tiſch muͤſſe vor ihnen sum Strid wer, 
den, Pf. 69,23. Redet von den Juden, die 
ſich nimmermehr befehren würden, als 
ſpraͤche er: verſchaffe, o himmliſcher Ba; 
ter,baß ſie, wenn fie gleich Äber die Schriff 
ten der Propheten, als wie einen Tiſch, 
(der mit heilfamen Gerüchten, die Seele 
er jugerichtet wird, Fommen, fie 
doc) dabey nicht erguicket, fondern viel: 
mehr als in einem Garn verwickelt, und 
wie ein Wild zu ihrem Verderben gefan⸗ 
gen werden, dag fie nicht willen moͤgen, 
was fie glauben, und womit fie umgehen, 
oder welchen Weg zur Seeligfeit fie an 
die Hand nehmen follen. Heerm.erkl. 

andı Bib. hs 1. p, 758. leq. 

Tiſch, werden auch genannt alle seitliche 
Guͤter, Pl. 69,23 davon der Menſch feine 
Nahrung und Unterhalt hat, wie ein 
Hungeriger von einem vollen Tiſch; darı 
an ſich auch der Menſch ergögt, wie mol: 
lüftige Leute an einem mit den delicateſten 
Eſſen beſetzten Tifd). Geier. b.l, 
Toͤchter des Befanues, Coh. 12, 4. iftder 
Nahme des Gehoͤres, auf Hebr. Art zu 
reden, weiles mit dem Geſang umgehet, 
den Hall des Sefanges, Stimme u. Rede 
bed Menfhen höref, auf welche Maſſe 
auch fonft der Waͤitzen heiffet ein Sohn 
der Tennen,mweiler auf der Tennen ge: 
drofchen wird, Eia,21, 80. die Pricfter 
heiffen Del: Rinder. Zach. 4,14, weil fie 
mit dem beiligen Del umgehen. Der 
Saͤrbis Jonaͤ heiffet eine Tocvser Der 
Kracht ‚weil er ia einer Nacht worden, 
und in einer Nacht verborben, Jun, 4, 10. 
Dieterse. io Eccleſ. P. II, P. 932. 


21,9. Nah dem Hebr. lecandum con- 
fretudinem Aliarum,er fol an ihr thun 
nadı Gewohnheit der Toͤchter wie es 
die Gewohnheit ift in Iſrael, wie man es 
hält miteiner freyen Tochter, mie man 
fie auszuſtatten pfleget, dem Herfommen 
gemäß, u. ſ. w. das iſt: er foll ihr die ge: 
möhnlihe Morgengabe oder Eheftener 
geben, davon Gen, 34,13, Cr 22,16. it-i. 
Sam, 18, 25. und foll alfo Das nicht anſe⸗ 
ben, daß fie bihher Magd geweſen, fon; 
dern foll fie nunmehr als eine fiene hal⸗ 
ten, und Tochter s Recht (mifchpat ) an 
ihre thun. terra Bıbl, Cent. $. p, 769. 


Töchter Jacobs, Gen, 37, 35. Woher aber 


Töchter, da er nur eine gehabt? Einige 
meynen, Jacob habe mehr als eine Toch⸗ 
ter gehabt, Doch geichehe allein der Dinen 
Meldnng,wegen ihres fonderbaren Falls, 
Aber ich halte vielmehr,dag durch Jacobs 
Söhne und Töchter die Söhne mit ihren 
Weibern verftanden werden, Müllers 
Evangel. Schlußf, Fet. Purikc, Mar, 


p. #78. 
Tod Eheifti, war ein warhaffter Tod, denn 


er hat feinen Beift aufgegeben, Match. 
27,50. fein Leib und Seele wurden von 
einander getrennet, fo daß die Seele ins 
Paradieß zu GOtt kommen,der Leib aber 
in das Grab geleget worden; und al 
wurde nicht nur das natuͤrliche Band zwi⸗ 
fehen Leib und Seele getrennet, und ge⸗ 
ſchahe eine Avcıs, oder Auflöfung,, mie 
etliche Würtembergifche Theologı reden; 
fondern e8 gieng aud) eine darasıs aoimz 
& corporis por, eine Abfonderung des 
Leibes und der Seelen ; fo daß der Leib 
fecandum modum corporıs exanımati, 
nach Art eines entſeelten Coͤrpers, auf 
Erden geblieben; die Seele aber per mo= 
dum anımz feparatz, nad) Art einer ab» 
gefonderten Seele im Paradich gemefen. 
Denn fo hat ja JEſus feine Scele mit 
ben legten Odem aus feinen gemarterten 
Leibe abgefchichet, Luc. a3, 46. er befahl 
dieſelbe in Die Hände feines Baters, und 
fie war warhafftig darauf im — 
na 


gehabt und he 
soeder die Seele noch der teib beftchen 
Für fich ſelbſt, find auch nirgends anders; 
wo, ald in der Perfon des Sohnes GOt⸗ 
tes; ſondern der Leib Chriſti iſt auch im 
Grabe ein Tempel blieben, darinnen bie 


Chtiſten Schm. P 1.p. 717. 
Kod,der ewige,ift nicht bloß er 
wiewohl er in viel Stüdten mit äber 


Peefonen Denn wir alle find geifilich 
weſen S Inden, 


dammten 
ber Hölle, Gen.a,17: Rom. z, 
20, der. die Gottloſen in der Ile naget, 
PL. 49.25. der andere Tod, Apoc. 21,8, 
er waͤhret nicht nur etwan hundert ‚tauı 
fend.oder etliche taufend Jahr, fondern 
in Ewigkeit, ohne Ruhe nnd Erqrickung/ 
Ex maun und Linderung, ohne 


und. Aufhoͤren: baher heißt er der ll 


bl, Raaz- Lexicon. II. Theil.) 





Zod ift verfehlingen, 


+2, 5: viel il 


ER 
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eroige Tod, entgegen geſetzet dem ewlgen 
Leben ; Die ewige —— ——— 
Dın. u. bie ewige @lut, Ela 33, 14. 
das —— euer, Matth. 25, 41. der 
Zorn GOttes blelhet ͤber Ihnen, Job. 3, 
36. Ihe Wurm wird nicheisc. Ela. 66,24, 
der Rauch Ihrer Dval wird oc, Apoc- 24, 
ar, Zusi Erkl. der Bltanep, c. 2 
fol, a9. feq. 
1, Cor. 15, 98. If 
nicht der zeitliche nur, denn diefer It alde 
verfchlungen, fo lange wir ned) auf Erben 
And, — noch alle Gläubige diefes 
des erben mäffen, Ebr. 9. fondern es 
y das Wort Tod Allhler anzunehmen In 
einet weitlaͤufftigen — — —— 
mit dem zeitlichen auch werfnüpffer if 
ewige Tod, md Berdammaif. Diefe 
gewiß ein recht graufamer, erſchreckll⸗ 
Felud gemefen, che 
bat, weil erdie 
Menſchen alfo umbringen Fdnnen, daß n 
auf zugleich des ewigen Todes ſeyn mäfı 
uUnd er würde auch noch das ſchreck⸗ 
unter allen ſchrecklichen ſeyn, nach 
Arulloteli- Worten, wenn nicht Ebriftus 
—— en, ee und Made 
—RRæc tte, fo, daß er ann den Glaͤu⸗ 
bigen nicht mehr er A Hoͤle / 
fondern eine 
Thuͤre tft, dadurch ſie aus 6 die * 
— eiugchen. M4 
iſi su u al: 


Fenſtern herein gef‘ 
den, Jer. 9,27. Dicht die fÜndiichen und 
den mnn ſein geifiliches —— 
rg al = ſchliche Lüfte, mie 
etliche der alten ter alle ret; 
auch nit das Erieges Heer der &haldärr, 
sole Sandius und Maldonatus glosfiren : 
foudern der leibliche und seitliche Tod, 
Der Keib und Seel von einander treu⸗ 
ner, der fällt sum Fenſtern herein, nicht 
proprie, und dem Buchſtaben nad) ; wie 
er kein ſelbſlaͤndiges Wefen hat; fo fan er 
auch nit, eigentlich zu reden, herein 
fallen; fondera «8 wird hiermit angeyels 


get, daß GOtt fie mis plöglichen, er; 


(Oo oo oo) ſchreck⸗ 


— 
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ſchrecklichen, haͤuffigen und ynacı 
woͤhnlichen Todes, Fallen heimgefu; 
chet habe, Denn wie das, fo zum sen: 
fter herein fäller, unvermucher zu einem 
in das Zimmer koͤmmt: fo hat auch GOtt 
dazumahl ploͤtzlich die Leute durch den 
Tod biumeg gerafft, da fie wegen Ihres 
Alters undihrer Kraͤffte noch wohl hätten 
leben konnen, da weder andere, noch) fie 
ſelbſt derglelchen ſich verſehen. Wie das, 
fo zum Fenſter herein faͤllet, die kLeute, ſo 
in ſolchem Zimmer find, erſchrecket, well 
es groß Wefen, poltern, und krachen ver, 
urfachet: fo find dazumahl ſolche Todesı 
faͤlle geſchehen, welche die uͤberbliebene in 
groſſes Schrecken, Betruͤbniß und Trau⸗ 
eigkelt geſehzet, wert fie hierdurch gleichfam 
- des Kerns im Lande und der beften Leute, 
Die ihr Schag, Troſt and Freude hätten 
ſeyn können, find beraubet worden. Ya, 
wie das, ſo zum Fenſter herein fället, un 
gewoͤhnlich geſchicht, und man midt 
zum Fenſter, fondern sur Thür ordentii; 
ber Weiſe in ein Zimmer hinein gebet : 
alfo find auch die Rute uicht fo wohl 
durch ordentliche File, als durch unge: 
möhnliche Mittel, böfe Krandheiten, bi 
ige peſtileatzlaliſche Fleber, Hunger, 
Durſt, Schwerdt der Feinde und der. 
gleichen hingerichtet worden. Dannen: 
bero man auch in groffer Menge fo wohl 

. auf dem Felde, als fa denen Städten und 
Haͤuſern die todten Lelchnam hat llegen 
fehen, wle GSOtt gedräuet v. 22. Thr, 1, 
20, Griebners geiftr. Schrifft.p- +. ſq. 
Tod follen etliche nicht ſchmecken, bißzc, 
M ıtch.r5,28. Kinige wollẽ es vondem Hin: 
‚gang oderHlmelfahrt Ehrifit; andere von 
der Sendung des H- Belfies und Ausbreis 
tung ded Evaagelii unter DK Hepden ver: 
fanden haben, als dadnech Chriſtus fein 
Neid Inder Menfhen Derken eingesom: 
men. Mid dänder, mas ummittelbar 
folgt, fen der befte Ausleger dieſer Wor: 
tt» 
find dDiefe etliche gewefen, die den Tod 
nicht baben ſchmecken follen, ehe fie in die: 
ſer Wels die Kräfte der suflaffiigen Welt 





Petrus, Jacobus und Johannes 


J 


T 


ig 
‚r 


T 


+ 





geſchmecket hatten. Müllers Evang. 
Schlußk. Dow,:7- poſt. Tr. pi 1288. 
odes Sitterkeit muß man alfo vertrei, 
ben, 1.Sım. 15,32 Nach dem Hebr. 
fuͤrwahr des Todes Bitterkeit ift ge; 
wicben. Einige meynen, das wären Hoff⸗ 
nungs Worte, womit Agag bezelgen wol⸗ 
len, well er zu Samuel gefuͤhretwuͤrde, habe 
er gute Hoffaung felnes Lebens ıc. Ande⸗ 
re mepnen, 08 ſeyn Versweiffelungs; 
Worte, er frage: Sol mic) die Bitter, 
Feit des Zodesabfondern? nehmlich von 
meinen Deiniftern, Koͤnlglichem Thron, 
Ehren, Gemahlin, Kindern, ja dım Reben 
ſelbſt? Iſt denn feine Gnade fürhanden? 
Lutherus aber If der Meynung, es has 
be Agag feinen Helden Muth beyeugen 
wollen, daß er fi für dem Tode nicht 
fuͤrchte, es ſey dawlder fein beſſer Mittel, 
als ihn zu verachten, dahero ers auch thun, 
und den Rohm eines tapffern und auch 
im Tod getroften Mannes mit ing Grab 
nehmen wolle. Wiewohl nun dieſes letztere 
Billig für dag befte zu halten, und FeinZiwch 
fel, daß Agag Aufferlich damit ben feinem’ 
Tod einen unerfchrodenen Muth anzelı 
gen wollen; ledoch, wo man ihm recht am 
das Herg fühlen foßen, wuͤrde ſichs wohl 
gefunden haben, daß es furchtſam genug ge» 
weſen ꝛc. Hauſſens Er. und Tr. Pred- 
P. IE, pagıg. 
odes ſchuldig, erflärten IEſum bie Bep⸗ 
figer des geifilichen Gerichts, Matth, 26, 
66.womit ſienicht nur anzeigen wollen, daß- 


erste ſterblicher Meuſch, mie wir all’, und 


nicht der unfterbiihe Sohn GOttes fen ; 


ſondern auch, daß erdenTod wohl verſchul⸗ 


det, und werth ſey, dag man ihn gewalt ⸗ 
ſamer weiſe binrichte, creutzige und toͤdte, 
tote ſichs gegen einem Bottesläfterer. ge⸗ 
bühre, Ley. 24, 10. Griebners gelftr, 
Schrifften, Pi 69, j 
odes wirft du flecben, Gen, a, 17. 
Nah dem Hebre moriendo, morieris, 
du wirft gewißlich ober nufehlbar 
fieeben, oder, wie 18 andere ac 
ben: du wirft eines fchweren Todes 
fierben, oder du wirft nichgeines cin; 
ey - fachen, 
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fachen; ſondern zweyfachen, ja wohl 
gar dreyſachen Todes ſterben, oder, ſo 
tel Arten des Todes ſeyn koͤnnen, fo viel 
werden Did treffeu, mern du von dieſem 
Baum ejen wirſt Wird ihm aljo ge 
drohet sin drepfacher Tod, der geift, 
liche, melden beſtehet in Merlic 
zung Der Gnade GOttes in dieſem Le— 
ben, und Abweichung GOttes und des: 
3). SGetfles von einem Meafen, befiche + 
Macth, 8,22, Luc. 9, 6. c. 15,24. 1 Tim. 
. 5,6. Col.3, 13. Eph, a, g, der seitliche, 
welcher befichet in derZertreunung deskei: 
bes und der Seelen, wothu gehören aler. 
ley Zufäle, Schmergen und Kranckheiten 
als Borboten des Todes: der ewige,mel 
cher beftchee in fetswährender Abſchel 
bung von SOtt, mit keidung nufäglicher 
Schmergen an keib und Seele In der Hoͤl ⸗ 
le; beiffet fonft der andere (in Anfehung 
des erften zeitlichen) Tod, Apoc.a, 11. 
c. 20, 24. 6.217,18. Gleichwie hingegen 
der Menſch, mern er niche hätte von dle⸗ 
ſem Baume gegeflen, behalten hätte ein 
dreyfaches Leben ; das geiftliche, daß die 
H.Drepfaltigkeit und GOtt der H-Beifl 
ftets hätte ben Ihm gewohnet, uod mit ſel⸗ 
ner Gunade bey hme gefchaltet und gemals 
tet: dag zeitliche, und hätte fo lange auf 
dem Erdboden gelebet, big endlich GOtt 
ihu lebendig häfte zu id In den Himmel 
genommen, und wäre darneben von aden 
Sunden, böfen Liiften, Befbwerungen, 
Srandbelten, Maͤngela an Glledmaffen, 
Verletzungen und andern Dingen, melde 
ben und den Tod bringen oder verurfaden, 
befreyhet geweſen: das ewige, welches be 
fichet In unausſprechlicher Glori nnd 
Herrlichlelt vor dem Angeſicht GOttes, 
als zu welchen er vornehmlich erſchaffen 
war, Sap. 2, 23, 24. Acerra Bibl. Cent. 





1.0.18 p. 135. leq. 

Todt war die Sünde ohne das Geſetz / 
Rom,7, 8: Was er vorhin durch die Soͤn⸗ 
de verſſunde, das mepact er ietzo au, 

uchmlich das granſame Gebuͤbel und die 

- dahır rührenden fündfichen böfen Bewe⸗ 

‚gungen. Diefes war todt, nit ald ob N 





die Sünde gar nicht da ; wie ſonſt, mas 
todt iſt, gar wegk om̃t, fondern todt entive, 
der, daß man derſelben nicht achtet, nach 
Theopbyladto, vid;Rom,$,13. oder man 
‚fühlet von ihr fein Schrecken und Angft 
Im; Gewiſſen, weil ſit gleichſam ruhet und 
ſchlaͤfft, und von dem Gefege ‚nicht auf⸗ 
ewecket Ih, vid. Luch Randgl. 
ber Gen, 4,7. bit du aber nicht fromm, 
fo ruhet die Sünde vor der Thür, ıc, 
oder weil fie ohne das Geſetz fid nicht 
fo fehe bemeget und gereget: denn weil 
wir fo geartet, daß wo uns etwas verboten 
wird, mtr vielmehr darnach ſtreben, und 
die boͤſen Lüfte durchs Verbot nur rege 
werden; fo iſt die Suͤnde gleichfamtodt, 
daß fie die Lüfte und Bewegungen nicht ſo 
gewaltig auftretbit und erreget. Poſſelts 
Erkl. Ep. ad Rom,p. 333. deq. 


Todtſchlaͤger, 1.Job.9,15. nennen mir fonft 


die, fo ib an Ihrem Nechfien thaͤtlich vers 
gretifen, und ıhm am Leibe Schaden thun, 
{ba überfallen, und mit Haueu, Schlagen, 
Werfen und Schleſſen ums beben bringen, 
endweder mit elgener Hand, oder durch 
andere; mie Abimelech, Jad. 9, 3. Saul, 
1Sam, 23, 27. Herodeg, Match, a, 16. 
denn was man. burd; andere verrichtet, 
wird von GOtt angenommen, ald wenn 
man es ſelbſt begangen, 2. Sam, 12,9. 
Aber für BDttes Berichte ſind Todtſchlaͤ⸗ 
ger wicht allein die, fo wuͤrcklin Hand ans 
legen; fondern insgemein alle Lieblofe, 
feindfeelige Hertzen welche Ihren Nech⸗ 
ſten nicht lieben, ſondern haſſen; d 
find für GOtt anders nichts, als Mörder. 
JEſus ſelbſt bat alfo gelchret, da er das 
fünffte Gebot erfläret, March. 5, ax a2, 
Bunads Catech. Chriſten⸗Schm. P.L 
p,231. ſeq. 


Todte ftunden für GOtt beyde Flein und 


groß, Apuc.20,12. Todte ſtihen nicht, ſon⸗ 
dern fie liegen ; drum finds ſolche, Die zu⸗ 
vortodt gewefen, nunmehr aber wie; 
der anferweder und lebendig worden 
find; wie Chriſtus ſaget: Die Blinden fer 
heu, die Rahmen ꝛc Mateh.rr.g Diele wers 
den unterſchleden von deaLebendigen, oder 

(Oo vo 00)& von 
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Todte Fein und groß 


p. denen, die der jdagſte Tag wird fe, 
endig antreffen, welche auch allhler von 
dem jüngfiea Gerichtenicht ans geſchloſſen 
‘ werden, ı. Theil, 4, 15 - 27. denn Ehrt: 
Aus wird richten die Febendigen und die 
Todten, 2 Tim, 4, 2. 1 Perg, g. bier 
aber merden allein bie Todten giwenmet, 
damft anzudeuten die Auferfichung der 
Todten. Denn wenn die Todten folen 
por dem Richter fiehen, fo muͤſſen fie zuvor 
vom Tode auferfichen. Es geſchichet 






Todter Humd 2256 


merden,) groß oder Mein, lang oder furg, 
dicke oder gefchland ſeyn werden; und ob 
ſolche Aufferliche Gröffe, Dicke, Länge 
oder Kürze beflehen Ponne mit dem Zur 
ſtande der geiftlichen Leiber, 1, Cor. 15, 
44: melde ſeyn werben den Engeln GOt⸗ 
tt& glei, Luc. 20,36. und alfo fubtll, 
daß fie durch andere Reiber penetriren 
and durchgehen fönnen ? das iſt eine ander 
re Frage. Zwch Erfi. Apoc. Conc. 180, 
fol, rı ey. feq, 


auch darum, weil am Ende der Welt die al: || Todte find daſeibſt, Prov.9, 18. Die Par 


lerme 
Und fo die Todten follga gerichtet werden, 
warum nicht auch Die Lrbendigen ? Groß 
und Slein fichen fie, wie auch fonft der H · 
Geiſt die Dienfhen abthellet, Apoc- 11, 
28. €. 29,5. 18. die meiften verftehen dier 
fe8 vonder Statur des Aeibes, daf die 
Menfhen werden anferficehen groß und 
klein an den Leibern, mie fie geweſen, 
als fie geflorben find ; welches fie aber 
nur als vermuthlich, nicht aber unfehlbar 
vorgeben, fan auch nichts gewiſſes hevon 
geſaget werden, Dean Groffe und 
Beine fünnen beifken dem Stande 
nad) fo viel, ald Hohe und Fliedrige, 
Deut. 1, 17. 05 es auch gleich von der 
Statur des Leibes zu verfichen wäre, fo 
Pönten fie heiffen Groͤſſe und Weine, auf 
die Urt, wle fie heiſſen Todre, das Ift, die 
da todt geroefen find. Oder es hat Jo 

hannes alein Im Geſichte gefehen Groſſe 
und Kleine nach der Statur des Lelbıs ; 
anzuzigen, dag alle Menſchen, alte und 
junge, file Chriſti Richter: Stuhl erſchel⸗ 
nen werden. Ja es fönuen auch wohl die 
Menſchen vor dem Richter⸗Stuhl Ehris 
ft in ihrer vorigen Statue and Gröffe des 
Loabes gefchen werden, weil alsdenn 
alles ſichtbarlich gefchehen , und Chriſtus 
auch felbft ohne Zweifel In feiner menſch⸗ 
lien Statue wird gefehen werden ; wie 
er auch in ſolcher nach feiner Nuferſte huug 
den Juͤngern erfienen iſt. Ob aber im 

erolgen Leben und in der hoͤchſten Boll, 

kommenheit unfere Leſber (die zwar dem 

Wefen nach aateri⸗liſch und leiblich feyn 


ien Menſchen werden todt fepn- | 





teliniſche Bibel glebts: gigantes ſunt ibi, 


durch Huren · Händel und Gellheit wären 
aud) die gröften Helden uͤbertoͤlpelt wor⸗ 
den, 1 & Simfon, David, Salomo ic. 
wir laffens den Paͤbſtlern zu ihrer Belier 
bung: Die Worte —— es nicht. Luthe⸗ 
—535* 8 ——— 
o viel geſagt: Die Thor maßt 
esähren Giften gewaltig gut für,es fol als 
tes füffe und niedlich feyn ; wer num fo ſim⸗ 
pelift, und glaubets, der erfähret hernach 
mit feinem mwlederbringlichen Schaben, 
dag am fait der luſtigen Bruͤder lauter 
Todte, (denn das find rephaim, Pror, a, 
18.) Im Schmang Zimmer der Thorbeis 
verhanden find, Keute, dle den Gifft fon 
ta Leib gefoffen, und alfo den Tod am 
Halſe tragen, ja die Säfte, die vorher ſich 
haben cinlappen und Äbertölpeln lafien, 
pe fchon guten theilg in der tiefen Hdlı 
e.vid, 2, Sam 13, 26. 1. Macc. 16,15, Geiers 
Zeltn. Ewigk. P. II. p.748. 


Zodter Hund, fo nenne ſich Mephibo⸗ 


ſeth 2. Sam. 9,8. well er bißber fo vers 
achtet geweſen, wie ein todter Hund, Vi- 
nar. weil er au dem David nichts nüge 
fen, mie eintodter Hund, Pol. Syn, mell 
ſein Befchlecht nunmehr verworffen war, 
wie ein todter Hund hinweg geſchafft wird, 
Mirtyr. Comment, h. 1. well David vor 
ihm wegen ſeines Groß: Vaters des Sauls 
Schuld ein Abfcheu Haben möchte, mir et⸗ 
na vor elnem todten Hund, Pellican. 
Comment, h. 1. mell ce fen Vermoͤgen 
hatte hm zu widerſtehen, mie ein tod’ 
Hund, Tofan, h.l. weil er der koͤn * 

en 


8377 Lodten dir Zeugen Töoͤdtlich wund TöbtungBadarid 2258 


chen Sinadentcht werth war, tie ein tod 
ter Hand nicht werth if, dag man ihm ein 
Gtelgen im Haufe vergbune Calt 
Bibel, Erkl. 
Toͤdten wird das Thier Diedengen, Apoc. 
11,7.Tödrenheiffet nicht alleia umbringen, 
fondern auch haſſen, unterdruͤcken, mit 
Morten und Werden beleidigenund be: 
ſchaͤdigen / Exod,20, 13 Matth. 5,82. 
"Joh. 3, 25. it. den Vorſatʒ haben,einen 
zu toͤdten, wie alfo die Frommen täglich 
erwürget werden, Pl. 44, 23. Rom. 8,36. 
ja alles Unglück, Ubel und Todes Gefahr 
wird der Tod genennet, Exod. ro, 17. 
2. Reg. 4, 40« Cor, ıı, 23. und alfo 
toͤdtet das Thler die Zeugen Ehrifit 3.) 
corporaliter & phyſce, indem es ihnen das 
Lebea nimmt, nach Art ſelnes Vaters, des 
Teufels, Job. 8, 44. wie Chriſtus verfün 
Diget, c. 16, 2. und vlelen 5000, Märtys 
rern begegnet if. =.) civiliter & politice, 
mitSefängniß, exikio und Berjagumg,mit 
Zn und conhscation dr Recht: 
gläubigen Bücher, dag die Zeugen fammt 
es ve ald re —— gene 
, 3,) ecclefiaflice, m en 
Widerle n, Decreten ımd Bullen, 
anathematiſmis, durch Berdammung und 
Verbannung, wie in denConcihis zu Eoft. 
ig und Trident gefchehen iſt. ie. menn 
man die Predigt des Evangelti verbeut, 
die Prediger Ihres Aemter entfeget, nud 
alfo die Kirchen der Evangeliſchen Pre 
Diger beranbet , und hingegen Jeſuſten, 
Mönche und Meß⸗Pfaffen feet; da es 
das Anfehen geminnet, als 0b «8 um die 
Zeugen JEſu, und die Lehre des Evan, 
gelit gänglich geſchehen (ep. Zaren Exil. 
Apoc,Cone, 109. f.65 3- ſeq. 


Toͤdtlich wunde war das eine Haupt 


des Thieres Apoc 13, 3, Nach dem®@r. 
als wäre es gefchlachter und erwürger 
zum Tode ; daher wird es alfobald drauf 
ein toͤdtlicher Streich und Wunde geı 
nennet- Es iſt plaga & mors civilis & 
polieica, ein meltliher Schade und Tod 
eines Koͤnigrelches, das da iſi wieder Ichen: 
dig Morden,v.14: u.jwar war es eine Wun 


de vom Schwerdt, v. 14. dag Ifl, durch 
Krieg, air und Blutvergieſſen 
verurſachet. Gs Ift aber ſolche toͤdtliche 
Wunde dem Roͤmiſchea Relche —5 
worden, fo wohl durch einheimiſche Waf⸗ 
fen und innerlſche Kriege und Auftuhr, 
als auch ſonderlich durch aus waͤrtlge Frin⸗ 
de und barbarifche Vblcker in die 400. 

br etc: vornehmlich durch die Bor 
then, Wenden, Hannen, Rongobarden, 
Sadfen ꝛc. Zucw Erkl. Apoc, Conc, 
237. fol. 772 led, 


g 
Toͤdtung Sachakit und Abels / Matth.a 3, 


35. Bon Abel rechnet der Herr bifan 
Zachatlas, als von dem erſten Märtyrer 
N. Trbig an den kgten. Denn obgleich 
Zacharlas nicht der legte geweſen, ber von 
den Juden umbracht morden; folfter 
doch der letzte, deffen Tod Inder Schrift 
aufgegeidinet. Auch wird fein zu Ende 
des letzten Buches In der Hebr. Bibel, 
— — 
s gedacht ⸗ ers 

St, Stepb- Tag. p. 44. leg. 


Toll und thoͤricht Volck, nennet Moſes die 


ondandbarenJhden,Deut, 32,6: Was 
Abtgalt von Ihrem Mann gegen David 
fagte, er wäre ein Narr, » Sam. 25,25. 
das ſagt Moſes feinem Bold unter die 
Augen ; ja ſetzt noch zum Uberffuß b'nzm, 
es ſey ein tes Volck, das gar nicht 
Flug und wohlgeſcheid märe, fondern im 
ihren Sünden unvorſichtig wandelten 
und unbefonaen handelten, und nicht eins 
mahl zurädte dächten, mie ſchwer fie ſich 
an Ihren GOtt verfündigten, und was «# 
zuletzt vor ein jaͤmmerlich Ende mi ihnen 
nehmen mürde; mie etwa ein toller 
Menfh nit weiß, mas er hut, und dar 
ber ſich offt albſt groffen Schaden sufüger. 
Eben Eira unterſcheidet dleſe wey Ehrens 
Zitul fo: toll im Thaten, thoͤricht in 
"Fersen, und alfo gang unmwelfe In An; 
fhlägen und Thaten, Kluge und Weife 
hätten fie ſeyn koͤnnen, Indem thnen der 
Herr fen Wort offenbaret , meldet die 
Albern wer macht, Pf. 19, 8. vid.Deue, 
4,5.5.8. aber Lee waren fie, deren 

(Oo vo 00) 3 Hertz 


259 Trachten TragendieBöfen Tragen den Nahmen 2260 


Her Immer den Irrtweg molterc. PL. 
95, 10. da keln Mach lanen und Fein 
Verſtand, Deut. 33,38. mein Bold if 
toll und glaubet mir nicht, eböricht find 
fie und achtens nihtıc- Jer.4,22, das 
war ein großer und grober Unverſtand, 
und den ſtrafft Mofe, indem ex fie ſchilt 
Rıkını Peſperſt. P. II. p. 387, 


Trachten werden viel darnach, wie fie 


hinein Eommen, und werdens nicht 
thun Fönnen, Luc. 13,24, meil le die 
Gelegenheit verſaͤumet haben, und nicht 
hinein gewelt, da fie wohl gekunt hätten, 


hernach aber, wenn fie gleich gerne wolten, 


twerden fie nicht Fünnen- Es iſt aber Die 
Mennung Ehrifii nicht, daß die, melde 
ernftliche Buſſe tbun, und begehrea feelig 
zu werden, die Siuligfeit nicht erlangen 
Fünten,fondern er redet von denen ‚die alcht 
wollen, da fie mohifdnten, darnad, meun 


ſie ſehen, daß fie verderben muͤſſen, fo 


ſchreben ſie ſum HErrr, und ſuchen Die 
Seeligkett, aber es ſſt ihnen nicht leid, daß 
fie wider GOtt gethan babenı begehren 


auch noch dazumahl keine rechtſWaffene 


Buſſe zu thun, fondera well fie ſehen, was 


Sünde und Eafter raffen ſo Tit. 1, 9-1. 
Matth, 28, 18. Rom. 13, 4. Zw @rfl, 
Apoc. Conc. 18,134, leq. 


Tragen foll er meinen Nahmen für den 


ihnen vor zeltl- und ewſge Straffer. bevor« | ' 


ftchen, fo golten fie denfelben gerne ohne] 


mahre Buffe entflichen- Bon ſolchen Leu 
ten muß man dielen Spruch und andere 


mehr veritehen, Ebt. 12. Pi. 18, Heecm. 


erkl. Hand Dh, he]. 


Tragen Fanıtdu die Böfen nicht, Apocıs, 


ruhmte Gidult- 


Diefes iſt nicht alder die vorher ge— 
Das Bdfe oder Unge— 


2» 


. mad kunte er tragen und leiden, nicht aber 


xaxas, Die Boͤſen; Die halßſtarrlge und 
uvbußfertige in Lehre usd Leben. Gedult 
hat ihr Ziel und Schrancken; In allen 
Dlugen und zu alen Zeten laßt ſichs nicht 
gedultig ſeyn. Wenn man mie Unredt 


thut fürmelne Perfon, 1ch werde vırfel. 
get, oder muß ſonſt leiden, da heiſt es: 


Gnkttteahrnh, Wan ddr" 
tes Ehre und Kihre geläntert, oder forfl 
wider GOtt und fein Wort freventlich 
geſdudiget wird, fo darffich nicht ſchwel. 


K 


gen, ſonderlxh wera Id Amts wegen 


Heyden, AL, 9,15 - Warum beifi «8 
nicht, er fol meinen Nahmen predigen, 
verfiindigen, verhertlichen? Einige mey⸗ 
nen, es werde hiermit gefebın auf dat 
Raͤuchwerck und Rauch, Faß, weldes 
die Prleſter ImHeitlachum, und bey Gele⸗ 
genheit unter dag Volck trugen, vid.2.Cor. 
2,14: Andere halten dafür, wie ein jun 
ger Kriegs: Held ein Faͤhnlein trägt, wl⸗ 
der die Felnde; fo fol der Apoſtel dag 
Ereug JEſu und feinen Rahmen ale ein 
ſiegtaͤckes Panſer In der Welt herum tra⸗ 
gen, Andere meynen, wie Aaron die 
Nahmen der Kiader Aral habe anf ſciner 
Bruſt, und den Nahmen des HErru an 
feiner Stirn getragen, ſo fol dee Apoſtel 
des Nahmens JEſu ib nicht ſchaͤmen, 
fo.dırn iha gleſchſam Öffentlich für aller 
Welt an ſelaer Siten und auf feinem Her⸗ 
tzen tragen Andere hemercken, daß das 
Griech. Wort gebraucht werde von den 


Wolcken, die den Rıgen, als aroffe Wafs 


ſerSwlaͤnche GOttes, gleichſam tragen, 


and allenthalben Die Erde beſprengen vad 


finden; #. von ſchweren Dingen, die 
mie Muͤhe getraaen werden... So trug er 
den Nahmen JEſlu als eine var llebe 
doch ſchwere Laſt, Darüber hm manch⸗ 
mahl der AngſuſSchweth ausgebrochen, 
sole Die Prieſter Die Fade Des Bundes, und 
andır hıılig Geraͤthe trugen, welches ide 
nen auf de langwierlgen Reifen In der 
Wilten eine zwar heilige und liebe doch 
nicht gering: Laſt mag gemefen fepn- 
Serw.libl. Parv, P, TIL. p. 454. 


ragen fols du (Aaron und filne Söhae) 


dıe Miſſethat des Heuigthums Num, 
18, 1. Das iſt, wean etwas in dem Hel—⸗ 
ligthum des HErrn nicht recht verrichtit 
wird, ever Ihr in Bermaltung eures Amis 
etwas verſaͤumet, oder unrecht gehandelt, 
fo fplt du und dle Deinen deßhalben GDit 
Recheaſchafft neben und gefirafft werden, 
darum möger ihr euch wohl fürfehen, F 


iht 


ars Trat unter das Bold 
PEELENERIFEFERE "SEES. — 
Ihre niemand Frembdes zu den heillgen 
Verrichtungen kommen laſſet, oder fonft 
in eurem Amte euch v:rarelffet odet ver⸗ 
fündtget, Denn es ſoll ein teder feinen 
Beruff fleißig abwarten, wo er anders 
nicht wii von GOtt geſtrafft werden. 
Obrand. Bibelh.l. Die Wem. Bibel 


bat dergleichen. Es Fönte aber die Er | 


> Märung auch fo heiffen ; Du Aaron und 


“deine Söhne folt meine Priefter ſeyn, und | 


das Volck ihrer Sinden wegen bep GOtt 
verſoͤhnen, ihr folt die Sünden des Volcks 
nehmen und tragen filr dem HErrn, und 
durch die gewoͤhrlichen Opffer fie mit 
GOit ausführen. Doch bleibe man ben 
> jener allgemeinen Erfläcung unferer®öHDt: 
tes Lihrer. Olear, Bihelm- hat auch die, 
fe feine Anmerckung: werdet ihr mus 
verſchen, fo folt Ihr darvor leiden, nie: 
mand hat ſich fonft etwas zu befuͤrchten, 
oder, (mie die Klage auswelſet c. 17, 13.) 
einiger Gefahr zu beforgen. NB. drunten 
v. 33. waͤre gar troſilich für Die dißfalls be 
Fünmerten Iſt aeliten. 
Trat unter das Volck, ſiehet von Sant, 
1. Sam. 10, 43. Jith jazzebh bedeutet eluc 
ſolche Ankunfft oder Gegenwart, da 
ſich einer offenbarlich an einem gewiſſen 
Ort præſentiret oder ſehen laͤſſet, mie ct: 
wa Amts Perſonen ſich an Ort und Stel, 
“fe, no fie hingehoͤren, laſſen antreffen, a. 
"Par. ır, 13. Nbw.zı, 16. Exod, 8, 20. 
€, 9, 13. &c. Geiers Milcell.Pr. p. 605. 
Traͤgt alle Dinge, heißts von Chriſto, Ebr, 
2,3. weil er, was einmahl erfhaffen, in 
fetnem efle und Weſen erhält, entweder 
in den Speciebusund Merten, oder Im den 
individuis md fooderlichen Stücken : wel: 
ches deun wicht aefchtceheemirsmrähe, role 
die weltliche Obrigkelt die Laſt des 
Megiments traͤget, Num. 11. ſondern 
mit Luſt, nice mit jagen und rumoren, 
fondern mit ſanffter Guͤtlgkelt durch feine 
tbärtge Kraft und Mmacht · Walther 
‘ Conc,Epift, ad Ebr, p. 44 
Trauben Fan man nichrlefen vonDornen 
und Feigen von Difteln, Match. 7, 16. 


Mi auf Sprichwors Art geegder, wie wir 
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font ſagen: Dex Apffel fällt nicht weir 


vom Stamm, mid’ eine Eule hecket kei⸗ 


f 


nen Salden aus, efn ledes Ding zeuget 
feine? glelchen. Der Dornſtrauch DIA 

zwar Heblich, bringet aber Peine llebllche 
Frucht, fondern fanre Schlehen. Wie 
schön ſtehet der Diftelbufch in der Bluͤthe? 
als waͤre er mit einem Purpur. Mantel bes 


kleidet, bringet aber doch nurDifiel Koͤpf⸗ 


fe, die nichts anders Fdunen den ritzen und 


ſtechen. Trauben muß mar am Dorn 
buſch nicht fuchen, fondern am Welnftod‘, 
und die Felgen am Felgenbaum , nicht am, 
Difielftrand» So unmoͤglich es vun ift, 
daß der Dornſirauch Trauben , und der 
Diftelbufh Feigen gebe, fo unmbglih 
iſts, daß ein falfcher Lehrer etwas gutes 
ſehre, ein falſcher Chriſt etmas gutes thuc« 
Müllers Evang, Sgiuff. Dom, 8. p. Tr, 


p- 845. 
Trauben in dee Wuͤſten, werden Gleichniß⸗ 


weiſe die Iſraeliten genennct, Hof. 9, 10, 
well fie GOtt hertzlich geliebet, und aug 
Llebe zu ſelnem Volck angenommen / nicht 
anders als wie einem, der in der Woͤſten 
mandelt, da nichts vorhanden, momit er 
feinen Durft und Hunger fillle, es ſehr 
angenehm ifl, wenn er etwa bier oder dort 
eine Tranbe findet, wiewohl da dieſem die 
Traube ſelbſt mir ihrem Saft eine Anmu⸗ 
thiafelt machet, da fahe EDtt an denen 
Iſraellten nichts von Natur, das ihm ge⸗ 
fallen kͤnnen, fordern daß er fie Icbrte, 
mar ein unverdientes Werd, Deut, 7,7. 
8. c. 10,14. und wird alſo nur qualicas, 
nicht cAufa amoris, die Beſchaffenheit, 
richt aber die Urſach der Piche angeztiget. 
Gleichwle aber auch Trauben von denen 
Wein Gaͤrtnern wohl verwahret werden, 
daß fie die Voͤgel nicht abfreſſen oder die 
Diebe wegſtehlen: Alſo hat GOtt der 
Iſraeliten fleißig gewartet und fie für ih: 
ren Feinden maͤchtig geſchützet. ernere 
& Aver, Comment.h. ], 


Traurig gehe ich, Pl. 28. 7. Nach dem’ 


— ich gehe ſchwartz; deñ das Grund⸗ 
ort bedeutet eine vundele, ſchwattze 
Farbe, dir gank Frinen Blank undSch ein 

at, 


2163 Traurige zu Zion 


hat, Mich. 3, 6, Joel.a, 20. Bf2,50, 3. 
1 ‚28: Reg 18,45. daher aud die 

ohren und Araber ihren Hahnıen ha 
ben , und Bedarener geneunet werden, 
Sieng nun Dayinden ganzen Lag trau⸗ 
zig oder ſchwartz, fo nehmens etliche 
an von ſchwartzen Trauer, Bleidern ; 
daß er —— mit verhuͤleten Angeſicht 
und gewöhnlichen Trauer Kleidern einher 
gegangen; Andere aber, fo wohl von 
felnem innerlichen betruͤbten Beilt, 
als auch der aͤuſſerlichen Geſtalt, da er 
felne rothe lebhaffte Farbe verlohren, fein 
Haupt eingeſchrumpffet, und für Melan⸗ 
holy fhmwark worden; faft wie Thr. 4, 
8. Job, 30,28. Weihenm. Bet: Beicht: 

u, Buß: Temp. Cone. zo. p. 135. leq. 
——* zu Zion, Ela.61,3. Nach dem 
Hıbr. Reidiragende ſo wohl in Zion, 
als uͤber Zion, ſintemahl anf bepbe mi 
«3 mag verfianden werden, fo wohl vo 


den Einwohnern Ziond, weiche —8 


Zlon ſitzen, und bemeinen Ihr eigenes 
Elend, Ei2, 49, 14. ald von andern, die 
anfmedır feuffgen über alle Greucl darin 
nen, Ez. 9,4. oder doch aus Mi 
ihre Elend beflagen, Ela, 26, 40. Welles 
aber als eine Welflagung yon Ehrifto anf 
Die Zeit N. Teft- gebet, ald haben mir ung 
die Chriſten in der Kischen, Die durch den 
Berg und Burgdion abgeblldet iſt. DL87, 
2.3. elazubiiden- Selbigefind betrübt, 
sheils über die ar die fie hertzlich 
bereuen ; theils über fo piel beiden, das 
fie Überfälet ; eheils Über Die Gefährlig: 
feit, der fie auf dem Wege zum Simmel 
unterworfen fon» Diefen verſpricht der 
HErr einen Trof, nit einen bloſſen 
— da fein Nachdruck hinter 
fl, mie Job. 2, a1. <. 16,2, ſonderu einen 
—53 thätigen Teoft, Dadurch 
fie aus ihrem Elende heraus gebracht und 
Präfftiglich erfreuet — Carpz, kelch. 
Spr. Tom, 4 p:367.feq 
Traurigkeit der Welt würdker den Tod, 
3.Cor.7, so ba Unglaͤubige entweder 
wegen begangener groben Sünden und Ba; 
ſter In GSewliſſen angeklaget und. beäng: 


 bifweilen ſelbſt Hand an 


Traurigkeitder Welt Traum A264 


Riga werden, ba fie feinen Troſt finden 
koͤñen; oder beträbt ſind, well fie ihre Luft 
alcht fo, wie fie wohl wolten, Biffen koͤn ⸗ 
nen, wie Ahab, 1. Reg.21,4- $. Ämnon, 
2 Sam. 13, 2, oder Über allexleh Äufier: 
lich Ungläd fi beträben, jo ihuca au 
Haab und Nahrung, Ehren, * und * 
ben hegeguet, wie Samen, E 
@fau, Gen. 27. Solde Sraurigfeitanie: 
det den Lod, beydes den geiftlichen. und 
Denn mo das Herg von Sie. 
den recht mird angefochten, und mit tem 
Schild des Slaubes nicht verſchen If, da 
folget Berzweiffelung, dag ein folder 
Menfd für Angſt aud wohl 


Exempel Calns, Sauls, 

da und anderer bejeugen. Mad wenn er 

auch mit Äufferlichern Ungluck — 

wird und mit eigener Welßheit ſich daraus 

nis wickeln fan, weil er nicht verſtehet, 

von mern das Ungluͤck urfpränglid herr 
zühre, in was Ende es verhenget worden, 

nnd wo Die wahren Troft: Brünnleinu 

finden, (p ſchlaͤgt er ih Die und (de mi mit 

feinen eigenen Sedancken,und 

8 fo lange, big — —— * 

nd perdixbet · &hmid. Conc. in P 

30.p. 193. Walcher. —— p.83. 


Traum Des Weibes Pilati von ” 


Matth, 27,19. Etliche der alten 
meynen, daß dieſes ein teufl —2* 
genefen, da ihr der Teufel fi 
Souheirfhrifi, —— he 
&en, und alfo, mann sd möglich wäre, 
——— 
ra us 
fi war Anfangs 
—— um da er 
aber geſchen, wo wolte, daß die 
Erldſung des De ans feinem Tod 
erfolgen märde, Habe es hu gereuet, 
und hätte Ihn wieder geene loj gemacht, 
degmegen er dem Weibe Im Traum 
eingegeben, fie folte bey Mann anı 
balten, daß er nit ſolte zu thun ei 
mit dieſem Gerechten tc. welcher M 
nung vlel Paͤbſiliche Lehrer jugcihan, in 
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derlich Baronius und Drexelius. Andere „ herrlichen und groſſen Erloͤſung der 
wollen nichts gewiſſes hiervon fchlieffen, | Mienfcben durch den Meßiam aus dem 
und fagen, man folle ſich mitdem begud, || Rercker der Hoͤllen; allermaſſen auch 
gen, Daß jween Perſouen, Die unparcheg || Schmidius hlerüber ſchreibet: Warm 
iſch, ja Chriſt Feinde waren, von ihm be Meßlas wird kommen, Zion, fein Bold, 
kannt, daß er unfhuldig gelitten. Wir] nah den Verheiſſungen den Bärern gefche: 





laſſen ung deren Meynung gefallen,dte da. '| ben aus der Gewalt des Teufels zu erid, 


T 


für halten, da diefer Traum hergerührer ]| fen, dahin es durch Die Sünde gerathen, 
von GOtt felbft, der hierdurch hat mollen || da merden wir gleich foyn denen, Die einen 
befannt mahenEhrifti Unfhuld und Gott⸗ füllen und llebllchen Traum haben. Dies 
beit, jader ihr vieleicht hat gerelget das ) loͤſete werden ſich Über allemaffen verwuns 
traurige Ende, das es mit ihrem Manne || dern Aber die Hülfe und Erlbſungswerck, 
worde nehmen, wenn er ſich an diefen Ge: || fo daß fie ſich nicht merden barein finden 
rechten wuͤrde vergreiffen. Daroͤber wird || Eönnen,es wird über allen ihren Verſtand, 
fi) diefe gute Fran entfeger haben, dag || Vernunfft, Sinn und Gedanden feym 
fie, da ſie erwachet, gleich hingefendet und welches fie aleln mit demGlauben ergreifs 
ihren Dann marnen lafen ; mie dann || fenmerden, Weihenm Seft:Yof.p.s70. 
viele der alten” Kirchen » Lehrer ſolchen Traͤumer, Gen, 37, 19. oder ein Eraums 
Traum für goͤttlich und uͤbernatuͤrlichſ/ Herr, nad Glasſii Auslegung, Phil.S. 
durch eiaen Engel ihr fürgeftellet gebal: || P- 469. der feinen Träumen nah ein 
tenhaben, auch einige mollen, daß fie — iſt, als heiſſe es: eln Traum⸗ Kaͤy⸗ 
endlich eine Chriſtin und ſeellg worden. er, ein Traum, Pabſt, d i- dem eltıs 
Weil auch Mlarus bigher Ehrifufiham!| mahl geträumer hat, dag er ein Käpfer, 
genommen, ihn loß zulaflen, fo hat GOtt abft fey. und ſich deßhalben ein folcher zu 
ihn weiter wollen warnenı daß er ſich ja eyn einbildet ꝛc. Scriw. Bibl, Parr. 
nicht endlich von den Juden bethoͤren laſſe, P.I. p. 21. 

ſich an dleſen Gerechten zu vergreiffen,vid. || Treiber, Jef. 9,4. iſt Moſes; denn er trel⸗ 
Gen. 20,3 MWeihenm. TranersSp.p 355. bet 2) zum vollfommenen ®chorfam des 
vid, Piel Leiden im Traum zc. Geſttzes, Deut. 6. b) In Enrftehung defs 
ränmende,, Pf. 126, 1. find folche, de;!| fen zur Strafe, fo mohlemigır als zeltits 
nen im Schlaf durch die Phantafie | cher, e.27.und 28. c) zufäliger Weift zu 
allerhand fuͤrkoͤnmt, dabey fie ſich Chriflo, der an unfer ſtatt das Geſetz er; 
bedünden laffen, es geſchehe folcdves | füllet, und die Straffe auffih genommen, 
alles würdlicdh, da Doch, wenn fie erı Gal; 3, Ofand. Bib.h.1, 

wachen, alles mit einander nichts iſt; Treten auf die Breite Der Erden, Apoc. 
Ela. 29, 8. fo würden die Erlöfeteniun | 20,8. eriänser, adlcenderunr, fie Eu, 


Zlon vor groffen Freuden nicht miffen, ob ; menherauf, Diefes erflären etliche von 
‘ "dasjen'ge Ihnen wahrhaftig begegne, was den gemaltigenAuffommen und Wachas 


ihnen doch wÄrdlidh rotederfahren werde; || thum der Türen und Ihres Relchs, da 


faſt wie Jacob dachte, es wuͤrde Ihmeim|| da fie zuvor ſchwach und geringe waren, 


Zraum ırjehlt, Gen. 45, 86. oder mie die || hernach ſo hoch geftlegen, und groß und 
Apoſtel es vor ein Mihrlein und Traum || mächtig worden find. Welches mohl wahr 


‚ breiten, dag Chriſtus auſerſtanden, Luc. || iſt. Uber Johannes redet albiereigents 


24, ıt.aliomwürden auch diefefaumglau: || lich von einem onderbahren und gemaltt» 
ben fönnen, wann fie wieder würden von gen Hrerzuge and Einfalle des Gogs und 
Babel nah Hauſe ziehen, daß es ihnen || Mragoas im die Ehrtitenheit. Gleichwle 
wurcklich wlederfahre. Brenasundan || aud Ez.38,9.16 GOtt von dem Gog 
dere nehmen folches and an von der || weiſſaget: Adfcendes, du wirfi herauf sie, 
(Bibl. Rzaz- Lexicon. Il. Theil.) (Pp pp pp) ben, 
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hen, und It ohne Imelffel noch cin graufa: 


ſchiedene 


mer Heerzug des Gogs und Magos wi 
der die Chriſteuhelt zu befahren, mie aus 
obigen Orte abzunehmen, Eietraten aber. 
und zogen heranf auf die Breiteder Er, 
den, das iſt, fie werden den Erdboden mit 
Ihrem . Volcke überziehen, In unter: 
auffen ſich ausıhetlen, anallen 
Drten nad Enden fid) ausbreiten, und al» 
fo mit Gewalt die Chriſtenheit Äberfallen, 


wie geredet wird Jel.8,8- Hab. 1,6. 


T 


T 


Lucis Erfl, Apoc. Conc, 179. zı 13. (eg, 
reten den Sohn GOttes mit Fuͤſſen, 
Ebr.ro, 29. geſchicht nicht in eigentlichen 
Derftande, denn fo ferne ift er Ihnen zu 
Hoc) gefeffen ; fondern in verbluͤmten, 
und wird geriehlit anf Die Verachtung 
feines Verdienfts, fo man meder vor 
noͤthig noch nuͤtzlich hält, und daher von 
Ihm übel fpricht, ihn verläft, verläuguet, 
verfolget, und Damit bezeuget, man mole 
Chtiſtum, wenns nur moͤglich wäre, von 
der Rechten GOttes abflürgen, auf die 
Erden werffen, und als einen uͤberwunde⸗ 
nen mit Fuͤſſen treten: Dena mit Foͤſſen 
treten iſt eine Anzelgung Aufferfter der; 
achtung. Gerhard, & Quiftorp. Comm, 
h.l. Walther. Conc.b.l. Chryfoftomus 
und Ambrofius deutens Infonderheit auf 
die, ſo Das H. Abendmahl perachten 
und mißbrauchen, Welches freplich, 
was die Sache ſelbſt betrifft, em rechtes 
Fußtreten iſt, da das, mas zu unferm Heil 
geſtifftet it, fo Abel angewendet wird,und 
muß dig Ehrifio fo weit weher thun, fo 
melt näher er fi alda zu und thut- 
Schmid. Comment: b, 1. 

reu iſt Chriſtus, Apoc, 1,5.0.9,14. c. 
9,22. fo wohl feinem bimmlifchen 
Vater, Ebr, 3,2. ale auch uns, feinen 
Brüdern; ein treuer Hoberpriefter, Ebr. 
2. treu in Worten, er redet die Wahr: 
heit von Hertzen, und hält fie treulich, 
Mittwaz. Job. 141. Joh,5. 1. Pet. 2. 
treu in Werden, und hat gethan, mag 
fein Berfprechen, Amt und Pfliicht mit fich 
bringet, wird uns aud) noch ferner fär; 
den und bewahren für dem Urgen,ꝛ. Theil, 
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3. daher wir ihm unfere Seelen befchlen 
follen, 1. Pet. 4, Laciu- in Apoc, p.38, 
und 2078: 


Treu ii GOtt, 1, Cor. 1,9, 6,10, 23. Treu 


find feine Augen, Damit fiehet erung in 
Snaden an, nicht alleln, wenns ung wohl 
gehet, foudern auch, menu mir betrübt find, 
Pf, 33, 18 fein Wort, Pi, 33, 4 ſelne Vh⸗ 
ren, Pi. 10, i7. ſela Hertz, Jer, 31, 20, feine 
Haͤnde damlt fättiget , Pi.x4s, 16. erhält, 
Efa, 42, 10. und bedeckt er ung, c 51, 16« 
feine Fuͤſſe, damit koͤmmt er uns zu helf⸗ 
fen, €. 55,4. er iſt ung treu im Leben, 
denn er läßt und verfäumet ung nicht, Ebr« 
23, 5 · treu im Sterben,Pl. 23, 4. ren 
nadı dem Tode, bewahret all unfere Ges 
beine, Pl. 934, 21, hält unfere Seclen in 
ſelner Hand, Sap» 3, 11. und will am jüngs 
fien Tage ung zum ewigen Leben aufermer 
den, Dan, 13,2. Herm. Fauebr. 


Treu feynin der Liebe, Sap, 3,9. Ilısis 


heifiet ohne Falſch, aufrichtig, wenn 
man dem nachkoͤmmt, wozu man ſich vers 
ſprochen, oder mas fonfi die Pflicht erfors 
dert, es mag einem darüber gehen, mie es 
wolle: fo mar Abraham treu, Syr. 44, 
21. wie auch Kuedte, Haußhalter, Eher 
arten, Obrigkeit folden Titul bes 
ommen, wann fie obgefeßter maflen bes 
fländig in ihrer. Aufrichtigfeit verbarren, 
und von auffen auch anders nicht ſich fick, 
len, als fie esim Hertzen meynen. Treu 
in der Kiebe aber find, die GOttes nicht 
überdrüßig werden, wie Ehegatten, die 
bald nad) andern fi umfchen, mehr liches 
und gutes fich bey ihnen, als bey den Ihrl⸗ 
gen einbilden ; die aicht die Ereatur über 
denSchöpffer Heben, und des Bräutigam 
Geſchencke werther halten, als ihn ſelbſt, 
die in der Liebe nicht ablaſſen, folte fie gleich 


Go0Ott faner anfeben, ja wohl gar In einen 


grauſamen fid) verſtelen, Job,30, a1. 6. 
10, 19. Geiers Lei, Pr- P. I, p- 327: 


Treu follein Haußhalter erfunden wer; 


den, 1 Cor. 4, 2. Ilisös heilt, fo mit 
keiner Falſchheit vergefellichaffter it, 
Getreu iſt SDtt, 1. The, 5,24: ı Corn, 
9. eatſernet von aller Falſchheit, Deut. 

33,4 
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32,4: darum follen ſich darinnen Die Die: 
ner GOttes Ihrem Herrn durch feine 
Krafft verähnlichen ; muͤſſen vortragen 
nicht Menſchen Gebote, Tit. 1,24 welche 
von dere Wahrhelt abwenden, ſondern 
ein feſtes prophetiſches Wort, 2. Det: 1, 
19. Moſen und dle Propheten, Luc: 16, 
29. vid.2, Tim. 2, 13. c. 4 2. Ebr. 13, 
15. Der Syrus giebt wiss an mauchen 
Drten durch cabbal,, daher fie in Sprich⸗ 
mwort haben : die Sache ift werıh, daß 
man es als eine cabbala annehme; Dem 
Fommen die Juden bey, und nehmen das 
Wort cabbala por etwas, das gewiß und 
feſte iſt: wieeln groß Ding ſſts um einen 
getreuen, klugen Haußhalter! Luc. 12.42. 
Adami Del, Epift. P. I. p. 510. 
CTreuen im Rande, Pl[,201,6. nad mel: 
chen Davids Augen ſahen. Treu iſt, der 
die aufgetragene Sachen wohl beobachtet, 
als wären fie ſeln eigen, der hält, was er 
verſprochen, iſt — in Rathſchlaͤgen, 
unverdtoſſen In der Arbelt, verſchwlegen 
An dem, mas Ihm anvertrauet worden, und 
. läßt gegen GOtt und Menſchen ſich red⸗ 
AUlcqh erfinden „ (Geier. Comment, h. 1.) 
Wenn nun David feine Augen läßt im 


Lande herum gehen, fo lleſet er fi nichts | 


ungeſchicktes und liederllches aus, wmicdff; 
ters das, was nirgend bleiben Fan, Das 
führt der Tenfelan groffer Keren Hdfe, 
und bringets water ; fondern was Jethro 
dem Moſe raͤth, Exod. 18,22, das (hat 
er, er fabe fih mit Fleiß um, nice eben 
nach Edlen, Gewaltigen, Reichen, vſelwe⸗ 
niger nach Voffenreiffern oder andern kurtz⸗ 
walligen Mäthen, fondern nad treuen 
und frommen Dienern, 
iſt immer gerne beyſammen· Wer fromm 
iſt und GOtt fürchtet, der it and feinem 
Herrntren. Wer aber GOtt nicht achtet, 
wie fol der wich nach feinem Herrn fragen? 
Gleichens Conc. in Epilt, ad Ephef. 
p. 756. leq- 

Treuer Zeuge, wird Antlpas, ein vorneh⸗ 
mir Lehrer und Maͤrthrer Ehrifit su Per 
garo, geninnet, Apoc. 2,13. Ehriftus 
elbſi heiſt fo, c. 1,5: Die Apoſtel, Act, 1, 









Denn beydes 


a. alle treue Lehrer und Bekenner, Apoc- 
11,3. fie zeugen nicht weltlich, fondıra 
iſtlich: aicht für Gericot, und auf dem 
ath Hauſe, ſondern in der Kirche Chri⸗ 

1, nicht von irrdiſchen, ſondern himmli⸗ 
ben Dingen Derglelchen warAuilpas, 
weil er mit ſelner Lehre und Leben mit ſel⸗ 
nen Lelden und Tod ſelbſt von Chriſto ges 
zeuget hat, als ein treuer ehr: uno Blut; 
uge Ehrifi, der auch mit feinem Tode 
egeuget hat, dag die Lehre Ehrifti fen die 
enige Wahrheit, fein Reich fep nicht von 
dleſer Wilt, man müffe darin durch viel 
Srübfal eingeben ; daß auch Ehrifius feine 
ſtandhaffte Bekenner werde wieder leben⸗ 


. Dig machen, und haen alles wohl belohnen 


in Emigfelt. Luc Exfl. Apoc, Conc, 
27. fol.ı 90. 


Treulich hälı GOtt, Sap. 3,9- Iſt nach 


dem Srich. feine Wahrheit, was GOtt 
feinen Widerwärtigen dräuet, auch, mas 
er den Seinen verbeifet, er wolle fie von 
Boͤſen zu rechter Zeit befreger, und mit als 
len Guten erfreuen Und fo erfahren fie, 
daß er treulich hält, als eln treuer Bater, 
als einusverfälfhter Freund, ja als die 
Wahrheit und Treue ſelbſt, Deut, 332, 4- 
Joh. 14,5. Pl. 33,4 Nun 23,19, ehe 
muͤſte ales vergeben, ehe feine Worte uns 
Eräfftig werden foltın, Matth,24, 35 vers 
fpricht er Erhoͤrung, Pi so, 15. fo trfaͤh⸗ 
zit der, fo Ihm vertrauet, daß er es wahre 
machet: verſpricht er Pl 91, 15. ein Aus⸗ 
helffen; fo erfaͤhret wlederum ıincr, der 
es GOtt zutrauet, daß er alles treulich hals 
te. Geſetzt, du ſeheſt nicht fluge, wo el⸗ 
nes oder das andere hinaus wolle wie denn 
wohl die Verheiſſung wahr werde ; doch 
vertraue ihm, du mirft eine ſchoͤne Erfah⸗ 
rung erlangen, Job. 13,7. Beiers Leich⸗ 
Pred P,1.p. 336, 


Teieffen, Prov, 19,13. Bin sändifd Weib 


iſt ein fletes Trieffen. Das tfi, fir ik lbs 
rem Ehemann und dem gangıv Hanf Wer 
fen ſchaͤdlav und wicd dadurch das Hauf 
endlid gar verdirbt, Coh 10 18. Vi- 
nar.h,t, Die Ofand. Bibel fehreibet: 
Gleichwle ein flettged Dachtrieffen tm 

(Pp pP ep) a Hau 


aa7ı Trit mich unter die duſſe 
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Haufe einem Hanf Vater ſeht überläftig Tritte des Gerechten gleiten nicht, Pf.37, 


iſt, auch das 
baufaͤlig gemacht wird: Alſo iſis einem 
Mann gar ein beſchwerlich Ding umeln 
zaͤucklſch Weib, und keifelt ſie Ihm enblich 
das Hertze ab. 

Trit mich unter die Fuͤſſe, Pl. 41, 10. 
das that Judas Ehrifio. Nach dem Heb- 
er hat feine Sußfohlen groß, ſtarck und 


fchwer gemacht über mich ;er mil mid). 


gank mıd gar unterdruͤcken, und thut mir 
ſo vlel Ungemach an, daß ers nicht Ärger 
machen fönte. Er iſt fo unbaͤndig gu; 
 genmih, mie ein muthig Pferd, welches 

um ſich (bläst, daß Ihm niemand zu nahe 
fommen darff. Er ermeifet ſich gegen 
mic, wie der Maul Ffel gegen fein Mut⸗ 
ter: bat er ſich aa ihr ſatt gefogen, fo 
ſchmeißt er weiblich hinter ſich auf fir loß 
und giebt Ihr alfo das Driuckgelt; wie 
Plito den Ariftotelem einen Maul Efel 
nennet, ihme damlt vorzurucken, daß er 


feinen Præceptot mit Undanck belohnet- 


Nah der Ehald. Bibel heiſſet «8: Migni- 
ficavit fuper me dolum, er hat feinen 
Betrug groß und ſtarck gegen mich ge: 
macht; er hat mid gemaitig hinter das 
Lit gefuͤhret Nach der Syriſchen aber, 
vehementer fraudavit me, er bat mich 
hefftig betrogen. Nach der Griech. er 
bat mit aller Mache gefucher mich su 
untertreten; da daun Theophyladtus 
oil, daß ein Gleihnig genommen werde 
von ben Ringern, die ihrer Begenpart cin 
Bein zu unterſchlagen fasten, daß fie ihn 
iu Boden fähen, und gar mit Fuͤſſen tre— 
ten moͤgen. Lutherus glebts gar wohl; 
Er tritt mich unter die Fuͤſſe. Den 


wenn einer ſchimpfflich mit dem andern 


mil umgehen, und ihn zugleich beſchaͤdl 
gen, fo giebt er ihm, wo er fa, quteStoͤſ 
fe mit feinen aufgehabenen Füffen , wel; 
ches alles, mie es nicht in cigentlichen Der; 
ftande Fan genommen werden, mie etwa 
Joi. 10,24. fo hat man darunter dis Ju— 
da Betrug und Falſchheit zu verfichen, 
* Damit er Chriſtum bintergangen,vid. Gen, 
27,36. Weihenm. Fef-Pof. p. 672, 


anf felber endfich dadurch |) 








31. Die 70. Dolm. brauchen umorzeride, 
das helft elgentlih mic fürgefchlagenen 
Fuß einen übern Hauffen werffen, 
David mtl fagen: ob glei der Teufel 
und die Welt ihm einen Fuß färfhlagen, 
und entweder argliftiger Welfe, oder mit 
Gewalt ummerffen wollen, wird doch frin 
Fuß nice gleiten, noch weniger wird er 
fallen. Sie gedenden Iha zu ſtuͤrtzen in 
Siinden, mit Berheiftusgen vieler Guͤter, 
Reidthauͤme, großer Beförderung zu 
grofen Ehren, und mit groſſer Herrn 
Snad und Gunſt; bier wird ihm glei» 
fam für feinen rechten Fuß des Feindes 
Fuß fürgefblagen; Uber «8 iſt alles vers 

ebens, er fält nähe, ſo lang er bey feines 
— verhartet, bey ſelnem GOt⸗ 


te und Worte bleibet; GOtt hält ihn bey 


ſelner rechten Hand, ohne u- wider feinen 
Willen fan ihn nichts zur Soͤnde zwingen, 
Welt und Teufel ſchlagen and den linden 


Fuß fuͤr, fie heben an zu draͤuen ju ſchla⸗ 


gen, zu verfolgen, und grauſamlich wider 
Ihn zu woͤtea; aber auch hiermit bringen 
fie thanicht unter, er bleſbet Dennoch veſte 
und bey GOtt fichen.se. Scriv.Bibl, 
Parv. P,T.p.196. 


Tropffen im Eymer find die Heyden ge⸗ 


achter, Ela. 40,15. Das ſind nicht nur 
die fo genannten Heyden, fondern auch 


„die Iſraellten felbft, ſintemahl fie den 


Nahmen Goi und Gojim Ihrer Menge 

halben führen, Gen. 12, 2. Ez. 2,3. Exod, 

19, 6. Deut. 4, 6. &c. Ob nun [don des 

rer eine unbefchreibliche Menge, fo fiad 

fie doch insgeſammt gegen GOtt nichts 

zu ſchaͤtzen: nicht, ale gebe er nicht auf fie 
Achtung ;fondern fo _— ein Tropffen 

gilt gegen den Wafın Schöpffer, eben fo 
ungälfig und nihtswürdig find auch alle 
Bilder Indgefammt gegen dem höbefien 
Schöpfer: Blewohl er deanoch d'efel⸗ 
ben fleißig wahr nimmt, Pl. 144. 3. Zwar 
In unſern Augen hat es gar ein ander Un— 
ſehen mit den Heyden: da find die Dil. 
er und Schaaren und Heyden arolın 
Waſſern gleich, Apoc. 17, 15. Ela. g 7 
er 
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Jer. 47,3- aber für GOtt und gegen 

GDtt find fie wie ein eintzlger Waſſertropf⸗ 

fen Im&ymer,Sap,er,a3. Geiers AU, 
gegend. GOites, Med, 37. p. 579, eg. 

Troͤpfflein, Syr. 18,8. iſt gar ein gering 

zündlich corpus, gegen daß welte Mecr, 

das man weder Überfehen noch ergründen 

fan, mie nichts zu ahten; fällct er hinein, 

fo wird er verfhlungen, daß der gröfte 


Kuͤnſtler Ihn alcht mehr abfondern, oder | 


feine Spur zelgen fan, Alſo aefegt, es 


Iche einer zoo. Jahr, mas iſt doch wohl 


dieſes geringe Anıtum oder abgemeſſene 
gegen dag unermeſſene infhnitum der 
Ewigkeit? mie wird dieſer Tropffen der 
200. Jahre leichtlich von dem Abgrund 
der&migfelt verſchlungen werden ? unfer 

Leben iſt wie nichts für ic PL. 39. Geiers 
Leſde Pred. p. =. 

Troſt der Aandwerder, Syr. 39,35. Die, 
fe alle wöjten fich ihres Aandwerds, 
Nebſt dem, daß er In dem vorhergeben: 
den von Eehrera und Pred!gern, von Bau: 
era und Ackerleuten geredet, wendet er 

ſich auch zu Handwerdern , derer etliche 
er erjehfet, Doch daß die Äbrigen uicht 
aus zuſchlleſſen, und fagt: fig tröfen sc 
nah dem Grieh. fie gläuben oder 

grauen ihren "Anden ; das helft nicht, 
fie trogen und verlaffen fi auf ihre ſtarcke 
und kuͤnſtliche Hände, die muͤſſen altes al; 
lein ausrichten; fondern ſie dancken SOtt, 
dag er ihr Gemüthe in der Jugend er 
ner gewiſſeu Handthterimg gelendet, und 
folde auch ehrlich und redlich erlernen 
lafien ; fie frenen ſich, daß GOtt Grade 
gegeben, vielen Verdruß und Kummer in 
der Lehre und auf der Wanderfhafft zu 
Überminden ; fie preifen feine Fuͤhrung, 
der fie endlich an cimen gemilfen Ort ge: 
leitet, daß fie fih Haͤuflich und Buͤrgerlich 
koͤngen niederlaffen, auch ein ehrlich Sen. 
de Brodt vor ſich, und die Lieben Ihr! 
gen ſuchen. Dean ein Handwerck hat 
einen güldenenBoden ; Feines Hi fo gering, 
es exnehtet felnen Daun. Es koͤmmt 

- einer weiter mit einem Handwerck und et. 

ner ebrliden Kunſt, denn mis tauſend 








Guͤlden. Ein Handiverdamam fan eher 
zu Hanf und Hoff fommen, denn cin ge⸗ 
madhter Edelmann zu einer Herrſchafft. 
Ein Handwerck It ein guter Ihr Pfens 
nig, man trägt nicht ſchwer daran ; und 
mas dergleichen mehr- Rrumbh. Ev. 
Tr. Pr. D. II. p. 152. ſeq. 
Troſt der Kiebe, Phila, 1. Hapunudıov 
tft eige Anrede, damit wir Betruͤbte 
zu troͤſten pflegen, daher es auch vor ci» 
nen Troſt gefunden wird, wie die Juden 
Marlam und Martham ttoͤſteten über 
dem Tod ihres Bruders, Joh. 11, 19. vid, 
r. Thefl. 2,12. c, 5, 14. wie dahin auch 
des Sprifchen Dolmetſchers Meynung ges 
bet, eınem zum Hertzen reden, welchts 
die Hebräer sröften nennen, Ela. 40, 1. 
Es helſt aber Troft der Kiebe, meil ſolche 
Tröftungen ausktebe ermadfen ; dadurch 
etliche die Liebe GOttes andere bie 
Liebe Chiſti, andere die Kiebe derPhi; 
lipper mepnen, Wir folgen Hannio und 
B:iduino,, die es von der allgemeinen 
brüderlichen Ehriftlicben Liebe erklaͤ⸗ 
vet, daß er die Philippir derſelben erinne⸗ 
re, mo noch ein Fuocken Ehrifilier Liebe 
In ihnen feye. Gleichens Epift. Phil. 


248. 
Teoft der Schrift, Rom. 15,4. Alle anı 
dere Bücher mögen die Seeler wohl mars 
tern und tödten, aber nicht eröfen Wie 
die Seele aus GOtt ift, fo mug auch ihre 
Troſt aus GOtt gehen, eln unflerblidder 
Geift fordert einen unfterbliden Troft: 
folden faugen wir aus den Maht:Eprüs 
ben der Schrift, mie die Bienen das Ho: 
nig aus dın Blumen, Solten Troft 
empfindet der, fo ſolche Spruͤche andaͤch⸗ 
t!g erweget, gleichſam In ſrinem Glaubens⸗ 
Munde kaͤuet, und in feinem Hergen kaͤl⸗ 
tert, biß der Safft In feine Seehefl’effet ; 
oft hanget ein gkäublges Hertz an einem 
Wort, wie ein Kind an der Milch Br 
fen feiner Mutter, und empfindet einen 
Meblihen Borfbmad des ewigen Lebens, 







: enm. Liebes: Mahl, p. 176. 
TER ſtael und ihr Nothhelffer biſt du, 





1,14 2Du biſt der einige, auf welchen 
(Pp pp PpPp)3 das 
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das gangegläublge Iſtael ihte Hoffrung , Tröfte dich auch wieder, daß du nicht 


geſetzet, zu dem fie te und allemege ıhre 3u | 


| 
lucht genommen und Errettung ermarkit, | 
| 


wle es Kımchi glosſitet: Wiewohl eini, 
ge wollen, es fey nicht voa der Juͤden 
mwürdliher Hoffnung zu verlichen, dann 
fie dazumahl gottloſe Leute giweſen: ſon⸗ | 
dern von der göttlichen Verhelßung, daß 
er ihnen folde zugefagt: als fpräche der 
Prophet: Ah HErr, du bifi es, der da 
verbeifien hat, daß er molle der Troſt 
Iſrael und deſſen Norhhelifer ſeyn; 4 
wolleſt du ung demnach zu diefer Zeit nicht 
verlaſſen, fondern Dich alfo gegen ung e 
melfen, daß dederman fehe, daß du der ' 





traurig werdeft, Syr. 38, 18. Er erfor 
dert eine Maͤßigung im Trauren, 
dag man ber Sachen nicht zu viel ıhre, 
und endlich gar melancholiſch oder fhwers 
muͤthig darüber werde ; nicht traurigfenn, 
wie diexc. 1. Thell. 4,13. denn das fey 
theils ſchaͤdlich, v. 19. theild ſchmertʒ 


- lich, v. 20. theilg vergeblich, weil man 


mit allen Trauren den Todten doch nicht 
wieder lebendig machet, ſelbſt aber ihm zu 
feiner Zeit ſchon folgen fol, das meynet er 
v.21,83. mweldies nah kuth. Mandat. 
David bebergiget, 2. Sam, 12,23. Carpz. 
Tugend: Epr. p-ı08c« 


feyeft,, der fir aus aller ıhrer Notb errette, || Tröiten des Siobs, c. 31,18, Von meiner 


fie auch befhäge undbefhieme. Weihenm. 
Bußu Gn- Pr. Conc. ı6.p.270, | 
Teoft unfers Alters, fagt Hanna von ihı 
em Sohn, Tob, g,25. Den Troftun; 
fers Alters haft du uns genommen und 
weg geſchickt 'Paßtos ein Stab oder 
Stecken: wiennShmadı an einem Sta 
be Huͤlffe haben; fo Fan es gar foͤglich, 
der Sage ſelbſt nach, durch Troſt überfe 
tzet werden, Vl. 23, 4. Kindir folben zu al⸗ 
ler Zeit eta Stab der Eltern ſeya, ac. Syr. 
3,39. fonderlich aberim Alter, daß fie 
felbtige fleßtg befuchen , in Anltiaen trd: 
fien, der Arbeit überbeben, wo es noeh, In 
ibr Hanf nehmen, verpflegen, fktden, er: 
nehren, and su feiner Zeit ehtlich beerdi: 
gen. Werl ſid ana deſſen dieſe Mutter 
ausdes Sohnes Tugenden un ibn verfahe, 
fo mennete ſey, das ſey nun ales verloh: 
ren, da er weg. Chryioit. erjchlet von fi, 
als er willens gemefen fi in die Frembde 
zu begeben, hätte ibn feine Matter In die 
Kammer berufen, usd gar m'telner be 
weglichen Rede verlanget, er folte bedens 
den, mwiefauer er ihr worden, mit mad 
Sorge ſie !hm ersogen,folte ſie da nenhero 
dot nicht verlaſſen, biß ſie geſtorben, und 
ihre Gebelne beerdiget, alsdern koͤne er 
In GOttes Nahmen reifen. mohlner vers 
lan sete. 
PL P-23%. leq · 
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I Mes mit unter, wie bey Menjden, d 


Mutter Leibe an habe ich gerne ge⸗ 
troͤſtet. Die Hebr. Worte werden auf 
eine Doppelte Art angenommen, entweder 
fo ; von dem Keibe meiner Muıter an 
bın ich ein Führer gewefen einer ars 
men verlaffenen Wittben, und eincs 
betruͤbien Wäyfen, als von welchen im 
vorhergehenden die Rede; oder auf die 
Art, wie es Lurherus gegeben: Das Kr, 
barmen. das Muleiden, das Tröjten 
iſt it mir aus Mutterleibe gegangen. 
Don Muͤtterleibe, d 1, von der Zeit an, 
da ich zum Gebrauch meiner Bernunft 
gefommen ; wo ih iemand gemerdet, der 
melanholiih einheraegangen, den Korff 
gehaͤnget, die Augen niederacſchlagen, 
Thränen flieſſen fajlen die Hände gemuns 
den, faſt vor Ohnmacht in die Erden nie 
dergejunden,dem habe ich aufs freund: 
lichſte ugeredet, die Seelen : und Gewiſ⸗ 
ſens Scrurel gehoben, allerhand Troñ⸗ 
Spruͤche und Erenpel vorgehalten, und 
nichts thaͤtliches unterlaſſen, welches ver; 
moͤgend fein Gemuͤthe gu befriedigen. 
Krumbhoitzens Troſt Pred. > 2.129. 


Tröiten werde ich mid Durch meine 


sense, ER. 1.24 iſt nah minlt..ter 
Weiſe geredet, denn die pfleaen das rot 
ihren Troſt uno Ergoͤtzung ju balten.r..3 
ſie ſich anıhıeu Feinden raden kaının 
iedoch laufft daffalls beyGott nichts 


„> = 


= 


Ku 
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Troͤſten will ich euch, wie einen fine 


„ Andere führen zur Utſache an, weil Noah 


Koſt und freudig mache „ Syr. 31, 34-35: 


aus Haß und Neid ſolches thun, fondern 
es gefchiehet ang gerechte m Sericht.Bren . 
h, I. Iſt auch nicht aemeynt nad) feinem 
vorhergehenden Wulen, da er aller 
Menfhen Seeligkeit ungeheuchelt ver: 
langer, auch ſattſam Fräfftig darzu bilfft, 
Ez.33. ı1.Tım. 2, fondern nach feinem 
nachgehenden u. Richter ichen Sttaff 
Willen der nicht bloß dahin, sig die 
bebarrliche Unbußſertigkeit rächet. Ge- 
fner. ın E:a. p. 67, 
























Murter tröfter, E’a 66, 30 will 
euch nicht nur freundlich zuſprechen, mit 
bequemen und dutchdringenden Worten 
euch wieder einen Muth machen ; Ruth. 
2,13. fondern ich will auch würdlich durch 
allerhand Wohlthuten den vorigen ln 
mutb vertreiben, we auch in Sicher: 
beit und allen vergnuͤglichen Zuftand euch 
verfesen. Kein lieblicher Gleichnuͤß hätte 
GDtt daben brauchen fönnen,als das von 
der Mutter ‚dan die weiß Äber alemaf: 
fen mit fonderbarer Dianier das ächjende 
und weinende Rind zu tröflen, und zu 
friedenzuftellen. Wäre ihnen gleich um 
Troſt bange, Ela. = 8,]17. mwolten fie fi 
faft nicht tröften laſſen, Jer. 31, 15. vıd, 
Job. 21,34- c. 16,3, Thr. 1,2. Pi, 69,22 

fo wolle er der HErr fie troͤſten, der ein 
GOtt alles Troſtes, ».Cor, 1,3 derdie 
Geringen tröftet, Ela. 5a, 13. vid..Apoc. 
85,4. Thr. 2,16. 2. Tucfl, 2,16, Tit.3, 6 

Phil. 4,2. Df. 119,6 7. wo nun aber GOtt 
tröftet, da ifi gewiß oller Welt Trofiwie 
nichts dagegen. Weihenm. Feſt Pofanne, 
Pr ı 101. 

roͤſten wird uns der in unferer Moͤhe 


und Arbeit, Gen. <,:9, welches pr-gno- || 


fi. on kamech ron feinem Soha dem Roah 
feliete, ald er aebohren wurde. Hierany- 
mus mennet: Noah hätte den Srommen 
damit einen Troft gebracht, weil die böfen 
Berde,die Sünden, zu feiner Zeit duch 
die Suͤndfluth wären abgethan worden; 


Meinberge gepflansek, und der Wein ger 


Troſtloſe 
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Prov.'3 1, 6.7. Die Juden meynen, weil 
er eine leichtere Art erfunden, das Erds 
reich zu bauen; denn da chemahln der 
Ader mit eigenen Haͤnden der Menſchen 
umgraben worden, hätte erdas Vieh an 
den Pflug gefpannet. Aber die rechte 
Meynung Lamechs iſt diefe: er dachte an 
Die Berheiffung im Paradieſe, Gen. 3, ij · 
fahe daben der Menfhen Bofbeit von 
Tag zu Tag anwachſen, und daß die 
Sündfluth nicht ferne, GOtt aber feine 
Verheiſſung wegen des Meßlaͤ nicht wuͤr⸗ 
de umfonft ſeyn laſſen, fo bildete er ſich 
vielleicht ein, fein Sohn Noah wäre der 
Meßias; vid. Gen. 4. 1, Oder, fo einem 
das ſchwer wolte vorfommen, meil nicht 
moͤglich, daß Lamech nicht folte gewuſt 
haben, wieder Meßias nicht nach dem or⸗ 
dentiihen Fauff der Natur an die Welt 
zu bringen; fo fan man fagen, kamech 
babe durch Erleuchtung des H. Geiſtes 
zuvor gefeben, daß diefes Kind ein Fürs 
bild des Meßiaͤ; drum er ed auch Ruh— 
ſchaffer oder Tröfter heiffet ; diefer wuͤrde 
nebft wenig Seelen vor der Suͤndfluth 
erhalten werden, und aus deſſen Saamen 
folte hervor kommen Ehriftus, der rechte 
Noah, unfer aller erwuͤnſchte Huͤlffe. 
Brumbbh>ls. Troſt⸗Pred. P. II. prz2»lq, 

Troſtloſe, heifiet die Kirche, Eft. 54, 12° 
weil ihr niemand beyſtehen noch helffen 
will. Denn ob fie wohl niemah's von 
GOit, noch ohne Trofi vom H. Geiſt ges 
laſſen wird, EG.49, 15. 2. Cor. 1,3 le⸗ 
doch wenn man fic von auflen und für 
der Welt anfiehet, fo ift fie verachtet und 
verlaffen, und hat fo gar feinen Troft 

noch Schutz bey der Welt, daß fir auch olle 
ihr Leid und Truͤbſal nur von der Welt 
ber hat, Joh. 16,33. Gal. 6,14. Roih⸗ 
mahler in Adı P,I p. 1043. 

Trogig und versagt Ding iſt Das Hertz, 
Jer. 17,9. Trogig ı,.)in guten Tagen, 
wenns ibm in allen wohl und gluͤcklich 
gebet, da fragt man nichts nah SH, 
noch nach feinem Wort, da Fanniemand 
mit uns überein fommen, wie an Pharao 
zu fehen,Exod, 5,1, 2.) in weltlichen 

Sachen, 


T 
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Sachen, da fichs allzn hoch erhebet, und 
ihm allzu viel zumiſſet, wie an Antiocho 
wu fehen, 2. Macc. 9,8. 10. 3.)ingeiftlu 
chen Sadyen ı da ſichs groſſer Kräffte 
rühmet, und ihm einbildet, es koͤnne nicht 
am GOttes Gnade gebracht werden, «6 
fen gantz vollfommen, und Fönne nicht 
fündigen, wie an Petro zu fehen, Matth. 
26, Verzagt aber ı.)in Ercun und 
Truͤbſal, da läßt man allen Muth fals 
len, man weiß offt nicht ‚mo man bleiben 
foll, wie an Gehaſi zu fehen, 2 Reg. 6, 
15. 2.) zur Zeit der Anfechtung, wenn 
GOtt ſeite Gnade verbirget, da hebet 
man an wider SOtt zu murren, bezeigt 
ſich mie Hiob c. 3,1. 3 zur Zeit des Co⸗ 
des, wenn es an ein Scheiden gehet, daß 
man dieſe Welt geſeegnen, und feine Lie⸗ 
ben und Freunde hinter ſich laſſen foll; 
da mwender man fein Angeficht zur Wand, 


betet um Längerung des Lebens, und weis | 
met fehr, mie Hißkias, Ela. 38, 2- leg: | 


Meı/ner.in Aug. C onfefs. Cone, 4. 
ruͤbſalen ſechs biß fieben, Job. 5, 19- 
zareth heißt einen folchen engen Zu— 
ftand, da einer eingeklemmet, gepreſ⸗ 
fer, oder in der Belagerung gleichfam. 
eingeſchloſſen iſt ꝛc. dieſes Dinges 
kbmmt nun ſehr viel nach und überein: 
ander, es fteiget immer; an zweyen iſts 
nicht gung, es werden drey draus, es 
koͤmmt auf viere, auf fuͤnffe, ſechſe, ja auf 
fieben ; und wird alſo, nach Art der H. 
Sprache, die Sache vergröffert, wie etwa 
geredet wird Drov. 6, 16. c. 30, 15. 18. 
Amos ı,3.feg. Prov. 24, 16. Geiers 
Leich Pred. Pl. p. 390. 

und kaltes Waſſers, Match. 10, 42. 
ift eine Art zu reden, die bey allen 
Nationen üblih, damit die allerge, 
ringſte Wohlthat zu befhreiben. Einis 
ge merden an: Chriſtus habe alter 
Entfhuldigung, daß mon den Dürfr 
tigen nicht Gutes ch ın koͤnne, zuvorkom 
men wollen, daß man nicht ſagen möchte: 
das Armuth liege mir im Wege, die 
Dürfftigfeit verbeut es mir, ich Fan 
wicht Gaſtfrey fern, und Gutes thun ; 


Freund Waffer 
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ſolchen begegnet er : höre,licher Menfch, 
du findeft Feine Entfhuldigung, weil auch 
ein Falter Trund Waſſer einen durftigen 
Pilger eine Gutthat fegn Fan. Auguni- 
nu» ſagt, Chriſtus fagt nicht von einem 
Becher warınen Waflers, Denn da moͤchte 
einer mieder einwenden: ich habe fein 
Hols im Hanf, Feuer an: und warm zu 
machen; datum läffet ers beym Faften 
Waſſer verbleiben; wer wolte aber, fagt 
Chryloflomus, Ehrifto in feinen Gliedern 
einen ſolchen Trunck abfchlagen ? der und 
doch im H. Abendmahl einen Becher ſei⸗ 
nes Blutes laͤſſet fuͤrſtellen, unſere durſtige 
Seele zu traͤncken. Weihenm. Evang. 
Buß: Gn.und Troſt Pred. P. I. p-207.1q. 


Truncken fahe ich das Web vom Blur 


der Heiligen, 2c, Apoc. ı7, 6. nicht von 
Weine, fondern von Blute. Das ift eine 
rechte Herodias, melde nicht allein 
Schande und Unjucht treibet, ſondern 
auch toͤdtet die, fo ſolches firaffen, Match. 
14,8. fie heiffet txuncken, weil fie gank 
durftig und begierig iſt nah Blute, und 
daſſelbe mit Luſt und Freuden vergiefiet, 
und alfo häuffig gleihfam in fich giefiet, 
daß fie davon toll und voll, rafend und 
unfinnig worden, daß fie fi) auch des vie⸗ 
len vergoſſenen Blutes rühmet, und dars 
über frolocket, hält es vor eine fonder: 
bare Glücjecligfeit -und unfehlbares 
Kennzeihen der Catholiſchen Kirche, und 
will immer mehr Blut in fi faufen. 
Denn ein trunden Weib Fan ihre Scham 
de nicht decken, Syr, 26,11, niemand fan 
leuguen, daß diefes von dem Roͤmiſchen 
Pabite und feiner Kirche wahr ſey. Zur 
Erfl. Apoc, Cone. 160. fol, 987. ſeq. 


Truncken werden fie Don den reichen 


Gütern ıc. PL. :6,9. Das Hebr. Wort 
heißt reichlich erfüller werden, wie eine 
lechjende Erde, die nad) dem Regen bes 
gierig geweſen, nunmehr ſich gang voll ge⸗ 
zogen, daß fie gnug hat, und anfängt 
fruchtbar zu werden : Aſſo auch die Men— 
fhen: Kiuder ziehen deive Wohlthaten 
in ſich hinein; und wie ein trundener 


Wenſch Feine Sorge bat, er dender ou 


feine 


ange Tuͤchtig gemacht Duͤcliſch ſeyn 


keine Noth, er iſt der reichſte Menſch auf 
der Welt, wenn er gleich ein Bettler iſt; 
fo werden auchdeine Liebhaber vergnügt 
sc. Geiers geiftl. Braut Schm.P. 1.P.624. 


XLüchtig hat uns dee Vater gemacht zum 


Erbtheil der Heiligen im Ride, Col, r, 
12. Paulus redet nicht allein von ben 
Eoloffern, fondern auch won fich felbit und 
Zimotheo ;als die nicht von Natur tädı 
tig waren, fondern von GOtt tuͤchtig ges 
macht waren. Das Erotheil der “ei 
ligen im Richt nehmen einige von dem 
Zuflande der Bläubigen überhaupt an. 
ndere mennen die herrlichen Verheiſ⸗ 
fungen GOttes, welche ehedeffen denen 
Juͤden gefchehen, daß fie das eigenthuͤm⸗ 
he Bold GMtes ſeyn folten ꝛc. dazu 
wären num auch die Coioſſer gelanget 
Die meiften verfichen dadurch das Neich 
der ewigen Herrlichkeit, defien Vorbild 
das gelobte Land gewefen, welches durchs 
kooß ausgetheilet worden. Noch anı 
dere nehmen es mit S. Schaudio vornehm⸗ 
[ich von dem Reich der Gnaden des Soh: 
nes GOttes an, in welches die Gläubigen 
hier in dieſer Welt verfeget werden, und 
daraus zur völligen Herrlichkeit in jenem 
Leben gelangen follen.: Wir nehmen es 
mit letigts an, fo wohl von dem Reid 
der als auch der ewigen Seelig: 
keit, von dem Reich, ſo ung der Vater von 
Ewigkeit zugedacht, und der Sohn GOt⸗ 
tes erwotben, welches im Evangelio an⸗ 
gebothen, gezeiget und verheiſſen, und im 
Himmel beygeleget wird, Act, 20, 32- 
ı.Per.2,3-5. Dasugehören die Heili⸗ 
gen, und mer fein Heiliger ift, hat feinen 
Antheil daran, Apoti 22,15. Gen.21,10. 
Gal,4,30. er muß fih Inder@emeinfchafft 
der Heiligen befinden, und in der Wahr 
beit geheiliget feun, Joh.27,17. in. ı.Cor, 
6,.1. Im Licht, weil die Kinder des PYichte 
den Genuß davon haben , iſt auch felbfi 
Lauter Licht, rende, Friede Wahrheit 
und Beramigung ; denn deraleichen lieb⸗ 
lichen und angenehmen Dingen wird der 
Nahme des Lichts gemeiniglich beygele 
get, 2» Joh. 1, 5. Dan, 2, 22. Jac. 1,17, 
(Bibl. Rear- Lexicon, 11 Theil.) 
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Pf. 119,108, Efa. 2,9. Job. 3,00. dem 
Delic, Dictor. P. 1V. p. 908. feq. 


Thdifch nennt fich Paulus, ».Cor. 12,16. 


Dieweil ich tuͤckiſch war, habe ich euch 
mir Hinterliſt gefangen. D.i. da ih 
vermerckte, bag die falfhen Apoftel um 
ihres eigenen Nugens willen, damit fie 
die Kirchen ums Geld braditen, das Ev: 
angelium predigten ‚wie wohl es darzu 
nicht rein ‚ fondern gefälfcht war, fo babe 
ih das Evangelium ben euch umfonft pres 
digen wollen, auf daß ihr daraus ſpuͤren 
Föntet, wie ich nicht nach eurem Selbe, 


wie die fulfchen Apoſtel thun, fondern 


nach eurer Secligfeit von Hertzen krachte. 
Und habe war mit foldier gottfeeligen 
Liſtigkeit eure Gemuͤther an mich gezo⸗ 
gen, daß ihr mich ald einen Mpoftel Ehris 
fi aufgenommen. Eine aottfeelige Lift 
aber, die zu der Kirchen Wohlfahrt ger 
richtet ‚ift nicht zu fehelten, fondern zu lo⸗ 
ben. vᷣeerm erfi. Hand Bib.. .p 1807. 


Tuncke deinen Biſſen in den Eßig, Ruth. 


2,14 Das iſt: Jh mit ihnen, fo gut, als 
fie es haben. Ofiand, Bibel fhreibet: 
weil esim Bande Canaan fehr heiß war, 
aflenfie inder Erndte das Biod in Efig 
gerundet, Damit fie fih alſo erfriſcheten, 
und für der groſſen Somnen + Hike ver 
mwahreten. 


Tuncken wirft du mich in den Both, Job. 


9,70. 38, Hiob giebt GOtt nicht etwa 
Schuld, daß er Feute,.die an fich felbee 
rein wären, fo gu reden muthoiliger 
Weife befudelte, nur gun dem Ende, dag 
er etwas an ihnen zu tadefu hätte: Son: 
dern feine Meynung ift,wenn er ich gleich 
bemühen würde, feine Unſchuld vor der 
Welt aufs befte darzuthun , ( 1wieer denn 
bißher gegen feine Freunde es fchon ziem⸗ 
lich gerhan , )fo würde es doch vor GOtt 
nichts gelten. Der für der Welt wohl 
gewaſchene Hiob wuͤrde doch für GOit 
aus ſehen, wie eine garſtige Saue, die ıc, 
2. Pet. a,22. Bon dem Tuncken braucht 
er im Hebr. ein ſolch Wort, welches bei 
deitet ein gängliches Ein und Linter; 
sancben;, da etwas allenthalben umge; 
(Qa 99 99) ben 
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ben wird mit einer fläßigen oder mäßert, 
gen Materie, Ruth. 2, 14. Deur. 32, 24. 
Lev. 9,9: 2. Reg-5. fo märde GOtt mit 
ihu umgehen, da er feinen Gedanden nad 
sein wäre, wuͤrde er ihm doch ein anders 
meifen. Vom Both fiehetin Hebr. Icha- 
ehach, eine Grube, die entweder leer und 
ohne Waſſer ift, Gen. 97,24: oder Da: 
zinnen laͤuter flindender Koth oder 
Woraſt iſt, daß man darinnen verfinden, 
oder auch verhungern oder verdurſten 
möchte. WIN alſo Hlob fagen: mem 
EDtt ald ein firenger Richter malt Ihm 
wolte verfahren, fo märde feine moral- 
Gerechtigkeit, oder feine Tugenden und 
Erbarkeit, Die er etwan vor der Welt hät: 
te, aufleben, als wie lauter Linflach, mie 
Jeremlas in eine folche Grube oder cloac 

eworffen wurde, Jer.3 8,6. Geiers Leid. 

5 P. IH. p. 700, 


Aheb in Supha, und die Bäche am 
Arnon ꝛc. Num, 21, 24. 25. Daher 
ſpricht man ıc, das Vaheb in Supha, u. 
die Baͤche am Arnon, u. die Qvelle der 
Baͤche / welche reicht hinan zur Stadt 
Ze, und lencket ſich, und iſt die Grentze 
WMWoab. Dieſe Worte lauten fchrabge: 
Fürst, fo dag man nicht leicht einigen Ber, 
Rand draus nehmen Fan: dahero auch die 
Uberſetzung (older Worte unterſchled⸗ 
lich iſt, alfo, daß fafi feine mit der audern 
überein Fümmt, und wenn wir fie auch 
gleich ale zufammen nehmen, fo geben fie 
doc Fein heller Licht, oder druͤcken den 
wahren Berftand deutlicher aus ale Aus 
theri Verfion 36, der Auslegungen find 
auch fo viel und mancherley, dag man fafl 
nicht weiß, welcher man folgen, oder mas 
man vor eine wor die fiherflie annehmen 
follee Wi: molen uns mit alen nicht 
aufhalten , ſondern nur eine oder Die ande: 
se führen. Die Päbftler, und ae, bie 
es mit der Vulgata oder alten Latelnifchen 
Bibel halten, wollen, das Wort Vaheb 
fep ein verbum, und heiſſe fo viel, als de- 
dir,geben oder chun ; buch Supba aber 
wäre Das rothe Meer zu verſtehen, als 


Vaheb inSupha, und die Berge am Arnon 
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welches damahls alfo genennet worben. 
Sey demnach nach Ihrer Meynung der 
Verſtand ſolcher Worte dieſer: Gleichwie 
der HErr geſiritten hat vor Iſrael wider 
dleEgyptler am rothen Meer: Alſo wird 
er es auch thun in Armor, daß er für die 
Iſtaeliten firciten, und Eihon den Koͤnlg 
der Amoriter überwinden wird. Sleich 
als molte er fprehen: Darum babe IS 
recht aefagt, v.13. dag Arnon heraus 
reihe von der Gränge der Amoriter, weil 
Sihon der Amoriter daſelbſt gefhlagen 
if, und Ihr Klader Iſrael habt fein Land 
eingenommen biß an Die Srengen Moab, 
wie zu fehen v. 24. denn die Stein ı Klin 
pen grengen mit Moab, und reichen bias 
an zur Stadt Ar, einer Stadt der Moa⸗ 
biter, daraus denn zu erfennen, dab fir» 
non und die Amoriter an Moab angren⸗ 
Ken, und folglich ihr Iſraeliten, indem ihr 
Arnon uud das Laud der Amoriter einneds - 
met, zugleich biß an die Grentzen Moab 
reicher, und fo melter ; vid. Cornel, a La- 
pide Comment, inNum, h.l. p. 859% 
Allein dleſe Meynung ſcheinet nicht richtig 


u ſeyn: denn vor eins wird das andere 


Hebr · Wort geändert, nnd aus vaheb ges 
macht jaheb; wenn wir aber alfo mit der 
Schrifft umgehen, und nad unſern Ge⸗ 
fallen die Eittern und Buchſtaben der Woͤr⸗ 
ter ändern molten, fo fünte gar leichtlich 
alles verkehret, uud ein Berfiand der 
Schrift herand gebracht werden, wie man 
ihn nur immer haben wolte. So denn 
Fans auch Fein verbum feyu,mell das Hebr. 
Wörtgen MN als eine notaaccul[ativi vor⸗ 
fichet, fo nlemahls bey einem verbo, ſon⸗ 
dern allemahl beym momine gefeget wird, 
u ſ. w· Demnach finden ſich andere wel⸗ 
che das Wort Vaheb nor ein nomen hal⸗ 
ten ; aber ie fommen auch nicht mit einan⸗ 
der überein: denn esliche fagen, es-fun ein 
Nahme einer Stadr, fo den Amoritern 
gehöret, und In Arnon gelegen hätte, als 
Eufebius,Hieronymus, Vateblus, Ofiand, 
und andere ; und erflären dannenhero dies 
fe Worte alfo: Daher ſpricht man in dem 
Buche von den Kriegen des DErra, d af 

is 
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die Stadt Vaheb an dem Bach Arnon ges 
legen durch einen Sturmmind umgekeh— 
ret und vertilget, der Bach ſelbſt aber an: 
ders wohln geleitet ſey, uad nun alfo einen 
andern Fauff halte auch fen Ovell anders: 
wo das Wajler ergiefie, nehmlich bey der 
Stadt Ar, fo In denGrengen Moab liegt. 
Andere hingegen wollen, es fey eln Nahmt 
eines hohen Felſes, ſo in Sturm und 
Wetter geſtanden, und deſſen Spltze biß 

Über die Wolcken gerelchet auf dem Berge 
Aruou. Noch andere halten davor, es 
fiy ein Nahme des Moabitiſchen 35, 
niges, der das ganse Band, fo damahls 
Suph gehelſſen, nach der Ringe des Bachs 
Arnon befeflen, ehe es mit gemaffaeter 
Hand von Sihon eingenommen worden. 
Denn Asnon fey die Örenge der Moabi⸗ 
ger gemefen zwiſchen Moab und den Amp" 
. zitern, and habe den Moabitern zugchd 
ret; Sihon aber, der Amoriler König, 
babe es unter ih gebracht, wie uaten zu 
fehen iv. 26. Demnad hätten dieKinder 
Iſrael nichts eingenommen, das den Mo; 
abitern sugeflanden, und Daher (präche 
manim Buche von den Streiten des 
HErrn, welche nad) göttlicher Providenz, 
und durch des HErru Schickung, von den 
Amoritern wider die Moabiter geführet 

worden, nehmlich daß die Moabiter ge⸗ 
zuchtlget würden durch Sihoa, und SI 
bon einen Muth gewlane, das Volck Iſtael 
mit Krieg anzugeriffen, dartan er umlaͤme 

und feln Land ihnen zu Theil würde, vid, 
Jad. rı.mit Vaheb im Lande Suph, 
das If, dam Moabiter König, den Sıhon 


Übermwunden hat, (ſiehe drunten v, 26. von | 


Suph aber Deut. a,2,) und mir den Baͤ⸗ 
een Arnon, als der ſich In viel Fleine Baͤ⸗ 
che und Abläuffe gertheilete, verfiche, hat 
der HErr geficitten. Denn der Ablauff 
der Baͤchen ec. d.1. Sıhon hat ben Mo⸗ 
abitern nur einen Bach Übergelaffen, der 
gegen Ar lauft, die Übrigen alle hat er ein, 
.. genommen, wie alfo Piicator, ingleidhen 

Janias ubd Tremelliusegerflären, Oles- 
rius aber ſaſſet ale drey Meynungen zu 
ſammen, und haͤlt Vaheb fo wohl vor einen 


Babeb in Supba, und die Berge am Arnon 
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Rahmen einer Stadt und eines Selfes, 
als aud eines Koͤniges, weun er hierüber 
alfo ſchrelbet: Vaheb in Supha ſchei⸗ 

nen Nahmen gewiſſer Oerter oder Städte 
zu ſehn, da groſſe hohe Berge, welche im 
Wolken, Winden und Wetter fichen, 
fammt denen dabey flleffenden Baͤchen, zu 
findez, Deut. 1, 1» mo auch vielleicht ver _ 
übermundene König der Amoriter v, a6. 

dergleichen Nahmen gehabt hat, PL ı37, 
19. vid. Olear. Bibl. Erklh. l. p. 755, 
Solten mir nun ſagen, welches wohl die 
befte Erklaͤrung unter diefen ſey, fo muſ⸗ 
fen wie gefichen, dag ung feine deutlich 
genug fheinet, oder durchgehends recht ges 
fallen will ; dahero wir am ſicherſtenthun, 
wenn wir fie eutweder alle fahren laffen, 
und unfere Unmiffenheit ben dergleichen 
obfcuren und undeutlihen Schrifftfielien 
erkennen; oder aber aus allen das befte 
erwehlen, fo dem Terte und der Wahrheit 
am nechſten koͤmmt. Jedoch wern wie 
auf Die intention und den Swed Mo⸗ 
fis genau Achtung geben, und recht unters 
fuer, zu mas Ende er Diefe Worte aug 
dem Buche von den Streiten des HErrn 
angezogen, fo wird man befiaden, 8 
darum geſchehen, damit er mit ſolchen 
Worten erweifen möchte, daß der Fluß 
Denon an den Grentzen der Moab'ter her⸗ 
gelaufen, Man fichet aber and) zugleich, 
daß er dieſes Zeugniß and fetbigen Buche 
nicht gantz, fondern abgefürgt. und nur fo 
viel, als zu ſelnem Zweck gedienet, ange 
führe. Uud mag etwa Im context vor⸗ 
bergegangen feoa : occupavit vel aggref- 
lus eit,es has eingenommen oder anges 
fallen, (es fen nun gemefen, wer es wolle,) 
und daranf folgen fo fort die von Ihm ans 
gezogene Worte, daß es alfo, wenn w'rg 
sufammen fegen, In folgender Ordnung 
ſtuͤnde: Er hat eingenommen die Stadt 
Vaheb, in Supha oder am rothen Diew 
te, und zugleich Die Bäche am Arnon. 
Und Die Uiveile oder vlelmeht der Abs 


fluß und Fortgang der tegigedachten Baͤ⸗ 


che Arnon Ifis, welche reiche oder ſich 
lencket hinan zur Stade Ar, und lencket 
(24 499 a ſich, 
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ſich, und iſt oder ſtoͤßt an die Grentze 
Moab. Alſo fiehet man, daß dicfe 
Worte ein bloſſes Zeugniß ſeyn ſollen, 
dle ſtuation und Gegend Arnon, mie 
auch die Brengen Moabı dadurch an 
Tag ju legen. Serra Bibl, Cent. ı0, p- 
2053, leg. 

Vater des Kichts, Jac, r, 27. Allwo ent: 


ge Anleger angemerdet haben, daß, well 


der Apoſtel von dem Vater des Fihts re: 
det, er auf die groͤſſern Himmels Lich⸗ 
ser, Sonn und Mond fein Abfehen ha; 
be, melde nicht allein ihren Ort verändern, 
Indem fie vom Aufgang bif zum Rieder, 
ang beweget werden , fondern auch Ihre 
wechſelungen und Berfinfterungen ba; 
ben, dergleichen fi bey GOtt nicht erel: 
gurt- GOtt wird mit der Sonnen vergli, 


Mater ewiger 
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ftus viel zu gute, läßt auch mitten im Zorn 


ſela Baters Derk wieder berfür blicken, 
und ntmmt und wieder an, Joh. 6. mie ein 
Vater feine K'nder vaͤterlich zacht!get,das 
mit fie fi vor Böfen Häten, und die ange 
nommene böfe Gewohnhelt unterlaſſen 
mögen: Alſo it ales, mag uns Ehrifius 
von Ereng mad Ungemach zuſchickt, zu ums 
fern beftca gemennet , R-m. 8. Ein ewis 
ger Vater aber heiſt Chriſtus nicht allein 
barum, mwell er nimmer-Rirbet, da hit ge⸗ 
gen Irrdifhe Väter offt dur den Tod 
gar plöglih von ihren Kindern geriſſen 
merden, und daher nicht Immer Vater, 
fondern Angenblid’ss Pater zu nennen 
ſeyn; fondern fuͤrnehmlich, well er immer 
vaͤterlich gegen ung gifinnet iſt · Heiters 
JEſus Luſt, p. 294. ſeq. 





chen, und erweilſet ſich, dag fein Licht viel 
volfommener fey, als der Sonnen Licht, 
EDtt gehet weder auf noch unter, weichet 
nicht von ung, wie das Sonnen,Fidht, fon: 
dern iſt nahe aleyeit allen, die ihn anruf: 


Yärer GOtt, Dan. ı 1,37. Seiner DA, 
tee GOtt wird er nicht achten, zc, 
Da denn dur der Vaͤter GOtt ver 
fanden wird der wahre GOitt in dem 
Himmel, melden nicht nur die Vaͤ— 


fen, Er wirfft aerett elaerley Strahlen, 
ohne Bermifhung mit den Schatten, und 
fein Gefichte treuget nicht, mie etwan De 
Sonnen: Strahlen von den unterlaufen: 
den Wolden und Mebel aufgefangen und 
aehindert werden, dag fie nicht auf die 


Erdercichen fdunen ıc- Sceiv.Bibl.Parr. 
P. II. p- 8 54. 


Vater, ewiger, heiffet Chriſtus, Ef. 
9, 6. Vater heiſt er , weil er vaͤterllch ge, 
gen ung geſinnet. Denn er Penner ang, 
wie ein Bater fein Kind, x. Tim. 2, 19. 


Joh 10, #4. er kennet und von Mutterlel 


be, er weiß genau, wer uod wo mwirfenn, 


mern wir gleich mitten in der Türdfen und 


Barbaren in harter Gefangenſchafft lägen, 
und auf den Galeeren geſchmidet wären. | 
Er kennet unſere Nahmen, al unfer Anlter | 


sen, und mas ung sum befftigften in Truͤb— 
ſal droͤcket. Wie ein Vater feine Kin; 
der ſchuͤtzet: fo ſchuͤtzet auch Chriſtus feine 
Bläubigen in Noth und Tod, Pi, 9. and 
9r. mie cin Vater felne Kinder nicht 
ſtracks von fih ſtoͤßt wenn fie es gleich biß 

weſlen virfihen ; Eben fo haͤlz ung Ehrl⸗ 


ter des Alt. Teſt von Abraham bif auf 
Ehriftum , fondern andy die von Ehrriit 
big auf felne des Antichriſts Zeiten verch: 
ret und angebetet haben ; diefen mahren 
GOtt merdeer nicht achten, der doch der 
Värer GOtt, von dem Mofes zu dem 
Volck Iſtael gefagt : der GOtt euer Vaͤ⸗ 
tee hat mich zu euch gefandt, Exod. 3, 1; 
it, Deut, 1, 12.28, der HErr, euer 

ter GOtt, mache euer noch viel taufend 
mehr und feegne euch, mie er geredt hat. 
Alſo flehet Jud. a, ra. vom Shacl, Dof 
fie haben verlaffen den HEren ihrer 

ter GOtt, der fie ang Egyptenland geſuh⸗ 
ret hatte und folgeten andern Göttern 
nach ; eben wie auch 2. Reg. 21, a22. von 
dem Könige Ammon fichet: er verlieh den 
Herren, ſeiner Bäter GOtt, und wandel⸗ 
te nicht Im Wege des Herrn. Und eben 
fo werde es auh machen der Antichrift,der 
werde felner Vaͤter GOtt nicht achten, 
das iſt wle ed die Weim Theologi glns- 
firet haben, die Propheten und Apoſtel, 
melde find die rechte nralte Bäter dur iv 
en, Luc. x, 17. In deren Sadittn ni 

sur 
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v 


zu finden;die werde er nicht ehren,er merde 
nach der nralten Religion nichts fragen, 
fondern einen neuen Gottesdlenſt einfüh: 
zen, ſolches, fagt die Weimariſche Bibel, 
finde ih auch berm Pabft su Rom, denn 
er habe viel felbfls erwehlte Gottesdlenſte, 
in Walfadrten, Seelmeflen, und derglei⸗ 
den Minfden; Sagungen in die Kirche 
GOttes eingeführet,u. Ichre ausdrüdlich, 
daß felbft erwehlte Heiligkeit, ohne GOt⸗ 
tes Wort erdacht, GOtt dem HErrn ge 
falle. Heiſſet alſo hier den wahren GOtt 
verachten fo viel, als die wahre Religion 
und alte Weiſe GOtt zu dienen verachten 
und davon abweichen. Weihenm · kicbes 
Mahl P 449. 

ater vieler Heyden wird Abraham ge⸗ 
nennet, Rom. 4, 18. davon unter denen 


Auslegeru gefraget wird, mas das ſeyn 


und beiffen fol, anf Daß er würde ein 
Vater vieler Heyden ;und werden wir 
mit ſelben entweder fagen möflen, daß 
diß ſein Glaube gewe ſen, er würde werden 
ein Bater vieler Heyden: weil die Hey 
Den durch den Glauben an Meßtam feine 
geiflliche Kinder merden würden ; oder 
mit andern, u dem Ende habe er gegläu, 


des Glauhens, dem die Seyden dariunen 
nachfolgter, wie die Kinder den Batır: 
oder wie Senmidius h, I. er hat geglänbet 
auf Hoffunng , da nichts zu hoffen war 
confecutive, damit ee erlangete, was ver: 
heiſſen war, nehmlich er folte ſeyn ein Va⸗ 
ter dicker Hepden, denn ohne Glauben iſt 
Ihm das nicht gegeben, fendern da er ge⸗ 
gläuber hat, Afi Ihm fein Staube zugerech⸗ 
net zur Serechtigkeit, und alfo iſt er aus 
Bnaden worden ein Vater wieler Hey⸗ 
den , melches denn hernach v. 22. auch 
alfo Neher. Poffelts Erkl. Ep ad Rom. 


p- 177: 
Vater vieler Völker mird Abraham ge: 


nennet, Gen. 17,4. Er foll ein Bater 
werden nicht nur wenig Kinder , fondern 
ganger Volcker und vieler Voͤlcker. Im 
Debraͤfſchen merden fir eine Menge der 
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Volcker, oder vielerley Voͤlcker genen 
net: wienohl darüber noch gefiritten 
wird, welcher Voͤlcker Bater ir feyn wer 
de- Rafchı haͤlt dafuͤr, daß er ein Vater 
der beyden Voͤlcker, der Iſtaeliten und 
Edomiter ſeya werde. Ramban wider 
legt Rafchi, und erklaͤrets von dem Ifrae⸗ 
litiſchen Volcke alleine. R.Bechsı aber 
verftchet ale Bölcker In der gaugen Belt, 
ob er mohldiefen Ort cabbaittlıce aus le⸗ 
get. Unter denen Ehriftlichen Auslegern 
wird auch noch difputiret , ob er ein Vater 
leiblicher oder geiſtlichtr Kinder feyn wer⸗ 
de. Wir haben den Apoflel Paulumyum 
Ausleger, Rom. 4. da ernon der Recht⸗ 
fertigung eines armen Sänders für GOit 
handelt und mit dem Erempel Abrahams 
erweiſet, daß der Menſch nicht durdy die 
Wercke, fondern durch den Glauben an 
Ehriftum alleine gerecht und ferlig merde. 
Denn dafelbil Führt er diefe Berheiffung 
an: Aufdaßer würde ein Dater aler ıc. 


v. 12,82. daraus mir fo viel abnchmen, 


dog Abraham ein Vater vieler Wölder 
ſeyn folte, indem nicht alleine aus feinen 
Nachkommen viel tanfend auffommen 
miürden, fondırn es folten ihm auch aus 
den Hepdenthum viel Kinder gebohren 
werben, welche des Slanbens Abrahaͤwa⸗ 
ren, mie foldyes der Herr Ehrifins ſelb⸗ 
ften erfläret: viel werden Fommen vom 
Morgen und Abend, Matth. 8, ıı. Carpz, 
Harm. Ev. Bibl. P, I, p. 211. 


Vaters GOtt, Gen, 49,2%. Von deines 


Vaters GOtt ift dir geholffen. Das iſt 
non in unſerer teutfchen Bibel Lutheri 
gar leicht gemacht, alfo daß ein jeder Ein: 
fältiger gar leicht verſte het, was mit dieſen 
Worten angedeutet wird. Wie denn der 
feslige Diana lederzelt Darauf bedacht ge» 
weſen, sole er alles in guten reinen teutſchen 
alfo Öberfegen moͤge, daß es auch der Ge⸗ 
einafle faſſen möge: Wo mir aber Inden 
Sebe-Hanptı Tert hinein fehen , werden 
wir daſelbſt einige Schwicrkgfeit antref⸗ 
fen: Im vorhergehenden hatte Jacob 
t, daß Joſephs Reich und Herr, 
ſchafft fich nicht alleine werde ausbreiten, 
(Q41 4499 3 ſon⸗ 
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fondern auch mider die Felade, die es 
würden anfallen, Eräfftig bejhügetwerden: 
Joſeph, fagt er, wird wachien in Jar 
cob ; und nachdem er darzu gefeget ; aus 
ihnen find Eommen Hirten und Stei⸗ 
ne in Iſrael, fo fagt er : von Deines Va⸗ 
ters SOtt ift dir geholffen ; aber nad) 
demHebr. helffet es: von Deines Vaters 
GOit, und er wird Dir helffen: Und 
von dem Allmächtigen, und er wird 
Dich feegnen. Hie iſt nun die Frage, mas 
das und darzwiſchen thur, und wie das 
verbuma&ırum, er wird helffen, zu er⸗ 
klaͤren. Wlr werden cd am leichteften er: 
Fären Pdnnen, wenn wir die unmittelbar 
vorhergehende Worte recht aufehen, nach 
melchen es heiſſet: Der da werdet, iſt ein 
Self in Iſrael; und wenn man wiſſen 
will, woher das folle kommen, fo ſtehet im 
Grund Tertvon dannen, Dun darif is 
nicht ſo vlel fragens, worauf ſich das Wort 
beslchet, Indem man gar leichte ficher, 
das es auf die furg vorbergehende Worte, 
nehmlich auf die Haͤnde des Allmaͤch 
sigenin Jacob, ſela Abſchen habe, nehm 
Uch der Allmaͤchtige in Jacob babe e8.ge: 
macht, daß Joſeph in Egnpten ein Pflege: 
Vater ſey worden feines Vaters Jacob 
und feiner gangen Familie, und dag er frv 
ein Felß gemefen, worauf ſich alle fein: 
Brüder verlaffen ; deßwegen ihn auch Sy 
rach einen Echalter feines Volcks nen: 
net, © 49,17, Da nun Jacob auf den 
Wunſch koͤmmt, den er ihn mill geben, er 
klaͤret et mit audern Worten, wo das | y 
berfommen, und fpricht, mercke es wohl 
von Deines Varırs GCOtt ift Das her. 
kommen, und der wird dich feegnen. 
Wenn erden Haren in Himmel den 
GOtt feines Vaters, oder fein felbft wen: 
net, fo ſiehet er auſſer alem Zweifel auf 
die Gelübde, dieer dem Hrenthat. als 
er auffeiner Eltern Befehl nach Meſopo 
tamiam verfete, Gen, »8, 20.31. Nach 
dem uun GOtt diefe Wohlthat an ihm ge 
than, ha auffeiner Meife begfeitet, und 
de ju den Seinigen wieder heſmge 
racht, mar er nice alleln In dem Bir: 
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trauen auf GOtt geſtaͤrcket worden, und 
hatte nun den unbeweglichen Schluß acı 
macht, feit an ihm zu hangen; und nim— 
mermehr von ihm znweichen, fondern er 
unterließ auch nicht, wie ſonſt in ſeinemke⸗ 
ben, alfo auch auf feinem Sterbe Bette 
ſolche Wohlthat feines GOites wor feinen 
Edhnen zu rühmen. Hatte fh GOtt 
felöft zuvor, da er mit Iſaac geredet,dieor 
fen Rahmen gegeben, da er gefaget: Er 
fen feines Vaters Abrahams GOlt, Gen. 
26,24 hatte er weiter, da er mit Jacob 
geredet, ſich alſo ihm zu erfenuen gegeben, 
dag er geſaget, er ſey feines Vaters nehm: 
lich Iſaacs GOtt, Gen. 46, 4 ſo giebet 
ihm diefen Nahmen auch Jacob, da er 
mit Yofiph redet, und fagt, er fen der 
GOit feines Vaters, nehmlich Jacobs, 
und alſo fein GOtt, der er bißhero gewe⸗ 
ſen, und in Ewigkeit bleiben werde. Von 
Diefem GOtt des Vaters des Joſephs 
faget er ihm,er werde ihm helften. Wie 
er ihm bißhero beygeftanden und gnädige 
Huͤlffe geleiftet, indem er ihn von den 
Händen feiner böfen Brüder befreyet,und 
ob er glei) in die Sclaverey Fommen, 
doch auch daraus in die Srepbeit geholf 
fen, ober gleich folche nieder verlohren, 
und mit den gröften Unrecht in das Ge; 
faͤngniß geworffen, Doch wieder daraus 
durch Göttliche Hälffe befreyet worden; 
fo werde er ihm auch inskuͤnfftige, mie 
auch feinen Nachkommen beyſtehen, und 
alles Ungluͤck gnaͤdiglich von ihnen abwen⸗ 
den. Carpz,, Hırm, Ev. Bıb!,P,I p-B3o-L - 


Vaters Seegen baner den Rindern Haͤu⸗ 


fer, Syr, 3, 20. Der Seegen ift ein Bes 
ariff alles des, was ein Menſch zu feinen 
Wohlergehen fih wuͤnſchen mag und Fau; 
beareiffer nicht nur alle seitliche und irr⸗ 
difche Güter ‚zu dieſes Lebens Begvens 
lichkeit und Guͤckſeeligkeit, fondern auch 
alle geiſtliche Güter sum Gnaden: Reid 
GOttes anfErdengebdria. Hier ift war 
der geililiche Seegen nicht ausgeſchloſen; 
iedoch iſt fuͤrnehmlich und fonderlid) der 
leibliche Seegen gemeynt, und ii das 
Hauß nicht eben blog ein Bau von Steir 

nen 
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Ubelgehen 
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nen und Holtz, darinnen die Menſchen | Ubelgehen, Hof. 5,15. Wenns ihnen übel 


mwohnen, ».Saw, 7,2. fondern eine ganze 
Samilie und haͤußlich Wefen ‚nie Noaͤh 
gantzes Hauß in den Baften gehen folte, 
d.1. er und alle die, fo ihm am nechiten 
zugehoͤrten sc. Gen. 7,1. Solches irn 
bauer des Vaters Seegen, er hat folche 
Krafft und Wirdung, dag in Anfehung 
deffelben GOtt den Kindern ihre gantze 
Familie und Haußweſen fergnet, mehret 
und erhält; wie etwa von den Gotts 

färchtigen Hebammen in Egnpten ſtehet, 
Exod. 1,21. daß GOtt ihnen Häufer ge- 
bauet, d. i. erhat fie gefeegnetmit Kin: 
dern, guter Haußhaltung und erfpriefli- 
lihen Ausfommen cc. Alfo banet des 
Vaters Seegen den Kindern ihre Häufer, 
daß fie auch frifhe und gefunde Kinder, 
aute Nahrung und gutes Ausfommen 
haben, feinen Mangel an irgend einem 
Buten,dag ihr Saame gewaltig fen auf 
Erden, und ihr ıc. Pf. 112, 2. 3. Wei. 
benm, Liebes: Mahl, p- 254» 

Vaͤterlich Geſetz, um welches Paulus eifer; 
te, Gal. 1,24, denn daraus entſtunden 
alle Berfolgungen , daß die Ehriften fi 
der Frenheit des Evangelti rühmeten,die 
Juͤden aber aufs Gefeg drangen, und es 
Ehrifto ſelbſt fürwarffen, bitt du mehr 
denn unfer Vater Abraham? Joh. 8, 53- 
drum legten fie ein Joch auf der Menſchen 
Haͤlſe, Matth. 23,4. es war nicht GOt⸗ 
tes Geſetz, ſondern die traditiones und 
Auffaͤtze der Vaͤter. Er eiſerte über das 
- ‚pAserliche Gefes, nicht als ob er es ex 
ignorıntia convenientix Evangelii cum 
Jodailmo gethan,fondern ans einem blin, 
den Kıfer , weil gar Fein Vergleich mit 
dem Evangelio und dem Judenthum mar. 
So hielt er über das vätertiche Geſetz, wie 
Die Papiften über ihre 'radiriones, welche 
fie der Schrifft gleich achten in ihrem“: on- 
cilio Tridentino, ja mehr Krafft ald dem 
Worte GOttes zufhreiben. Wir Ehri 
fien bleiben lieber bey dem Maren Worte 
GOttes. Wir haben ein feftes Prophetis 
ſches Wort, und ihr se. 2. Pet. 1,19. Gleis 

chens Epifi, ad Gaları p, 67: 


gehen wird zc. Hebr. wenns mit ihnen 
recht in die Enge Fommen wird, Wird 
von groſſer Angft in der Schrifft ges 
braucht , dergleichen fih etwa finvet bey 
denen, die in einer engen Gruben liegen, 
Gen, 37,24: oder ben den Belagerten in 
der Stadt, wenn fie fo enge eingefperret 
find, dag niemand einnoch aus Fan,Devt. 
20,15. Ez, 4,7. oder die in heftiger 
Krandheit liegen, da ihnen das Hertz 
durch Hitze und andere Zufälle gleichfam 
eingeſchnuͤret, und als zwiſchen einer Preſſe 
eingeſchraubt wird, daß ſie kaum Athem 
holen koͤnnen, Job. 7, x1. it. bey denen, 
die in der Wuͤſten auf einem nngebähns 
ten Wege hungrig und durftig in der Irre 
gehen, die fchtwerlich gefangen ſeyn, inglel⸗ 
chen die zu Schiffe groffe Noth leiden, 
dag ihre Seele vor Angſt versagt, Pl. 107 
4-6.9.13,23. 26. 28. woraus denn ers 
hellet, daß diefem Volck ein fehr hartes 
übelergeben hiermit zugeleget werde, 
Welches denn durch das ⸗derreiſſen und 
das Zerſchlagen, deffen fie hernach ges 
dencken, noch mehr erfläret wird. Sau 
fens Ereuß: und Tr. Pred. P.l. p. 585- 


UÜbelgeplagt wird meine Tochter vom 


Teufel; Matth. 15,83. dasuericedey 
heift gan durchteuffelt werben, 
som Teufel fo faͤmmerlich zugerich⸗ 
tet werden, daß es das Anfehen hat, als 
wenn ein iedes Gliedmaß an dem Leibe 
von einem befondern Teufel nach feinem 
—— Willen beſeſſen und gehand⸗ 
abet waͤre; als waͤren in einem ieden 
Gliedmaße viel beſondere Teufel, deren 
jeder feine allergröfte Kunſt und Macht 
verſuchte. Scriv. Bibl, Parv, P,II. p.90» 


Ubelthaͤter, Pi, 6, 10. Weichet don mir, 


iht Ubelthaͤter. Ubelthaͤter werden im 
teutſchen diejenigen genennet, welche wer 
gen eines groffen Verbrechens und Ubel—⸗ 
that halben, z. E. eines Ehebruchs,ciner 
Mordthat, Diebftahl, Verrätheren und 
dergleichen , gefaͤnglich eingezogen, und 
endlich zum Tode verurtheilet werden s 
ſolche pflegen wir arme Sänder - 


— UEISDBERE — _ —  ... .. . SICHSIINSIEERNED ENEHEN TE 


Ubelthäter 


Ubelthaͤter zu nennen. I der H Tibelehäter sunennen. Inder HD Spra: || lid den Frommen allerhand Tüde be 
—— werden ſie uns alſo beſchrieben daß 
gie n folche Perfonen, die ſich durch ihre 

uͤſte und Begierden dahin treiben und 
bewegen laſſen, daß fie allerhand Uutu: 
gend, ern und Ubel begehen, mit 
allerhand höfen Tücken umgehen, Ungluͤck 
anftellen, Schaden und Leid thun, aller: 
band Miihe und Arbeit anrichten; wie 
denn auch dag Hebr. Wort aven unter: 
fhiedene Bedeutungen hat ; alfo daß es 
iheilsSuͤnde, Ubel u. Unrecht bedeutet, 
theils aber Straff und Plage anjeiget; 
Dannenhero hats auch Furherus unter 
fehiedlich gebolmetihet: als durch das 
Wort Unrecht, Pl. 66, 18. Job. 36, #1. 
Untugend, e.ır,ır, Ubel, Prov, 30,20, 
Pi, 5,6. Tüd,Pl. 55, 4. Unglüd, Job. 
18,35 Schaden, Pi. 36,5. Keid, Prorv, 

21,22. Wuͤhe, c. 22,8. wie dann aud) 
dergleichen Unterſcheid in der Grlech. 
Dolmetf.gefunden wird, dadie 70.Dolm. 
es nicht nur ausdruden durch nundy, 
adıniar, kdıner, & ärorov,avomiar, ſondern 
auch durch nöwov, maxIov, cdums, wöror, 
Benderlen Meynung laͤſſet ſich leicht 
und wohl bier anführen, alſo daf David 
Trog bietet, nicht nur allein ſolchen 
Ubelihaͤtern, die für fich felber in Sünde 

und Untugend leben, allerhand Suͤnd und 
Laſter begeben, und Ubels thun, wie etwa 
die Griech. Bibel es gegeben, die Sünde 
shun ; und dahero Vollbringer der 
Sünden, Jıc. 2,9. und Ubeilthaͤter 
Mitch. 7. 23. genennet merden ; die nicht 
nur vor Zeiten Ubels gethan,fondern auch 
noch bif auf diefen Tag darinnen fortfah: | 
ren; ja wo fie nicht allezeit die Sünde vol, 
bringen Fönnen, fo haben fie doch foldyes 
iv thua in Willens, wie Hieronymus und 

hrylsftomus angemerdet haben; bie 
unrecht handeln, Job. 24, 32. und allen 
Laſtern ergeben find, wie es Beza überfe: 
Bet; quorum vira vıtus Äsgitiisque o- 
mnibus dedita, deren ganzes Leben 
allen Laſtern und Bubenſtuͤcken erge, 
ben, wie Cicero fie an einem Dirt befchreis 
bet: fondern auch), die andern, uad ſonder⸗ 
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lich den Frommen alterhband Tüde ber 
weiſen, Schaden und Ubels thun, Unglid 
” den 22* wuͤnſchen, und Leid zufügen, 

Weihenm. Bet: Beicht: und Bufı 
Zempel, Conc, 3. p. 40. leg, 


Uberantworten dem Diener, Match, €, 


24. Und der Richter überantworte 
dic) Dem Diener, vnngirp. Sonft bebeu: 
tet das Ummgera, (ab um & dsarns) elgent: 
lich su Säriffe dienen und rudern, AQ. 
13,36. md Diefig derivarım venpire 
tft proprie ein Schiff: Wort, welches einen 
Knecht bedeutet der auf dem —** — 
dern Boots » Leuten, Matrofen, Rudet 

u. Schiff Kneg ten, (Auch. bat Ge Sergen 
genennet, Ez. 27., 27) an die Hand gehet 
und dienet. Dot wirdẽ auch in H Spra⸗ 
che in genere von einem iedweden Die: 
ner gebrauchet; als Luc. 4, 20. bedeutei⸗ 
den D encr, des in der Juden Sul aufı 
wartete, conf. AR. 13,5. Joh. 7, 45.46, 
€. 17, 12. 18. 22. Anfonderheit wird es 
von denen Gerichts Dienern gebraudet, 
AL, 5,26. melde die armen Süodır in 
DBırmahrung haben and haen den Proch 
maden, modurdh h.l. unſer Hepland den 
Teufel und feine Engel verſtehet, die eine 
unverföhnliche Sxele fefte halten, und un: 
aufbdrli quälen, fie rudern gleichſam 
auf fie loß, und laſſen ihr, mie an einer 
Ruder: Band gefhicht, Feine Ruhe Tag 
” Naht. Und dieſen Peinigera über 


ſebt der Nichter die unverfohnlichen 
eufchen, weil er ein rechter Richter fh, 
Pi. 7,12. Adam Delic, Dictor. P, V 


P. 654 ſeq. 


Uberantwortet werden, Luc. 18,32. Wie 


aber dicfe Uberantwertung ehen, 
gicbet das Griech Wort = ser 
su erfenuen, welches fo vlel heiſſet, als ei 
nen in frembde Haͤnde uͤberantwor⸗ 
ten, in anderer ihre Gewalt; mie es ge⸗ 
leſen wird von Johanne dem Täufer, daß 
er von Herode Ind Gefaͤugniß geleget wor⸗ 
den, nad JEſus gehoͤret, dag Johannet 
überantwortet war, zoge er In das Salıl 8 
ſche Land, Matcb.4, 1a, it, von den: 
die den Richtern überantwortet ae 


5, 
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c.5, 25. da Chriftusfagt: fey willfahri 
deinem Widerjacher bald , ꝛc. ſonderli 
wird es gelefen von denen, die zum Tode 
uͤberantwortet werden, Math. 10,21. 
da Ehriftus ſagt: es wird aber ein Bru: 
der den andern um Tode überantworten 
und zum Tode heiffen. Alle diefe Ber 
deutungen finden bier Play; denn da 
bat ihn Judas überantwortet in fremb: 
de Hände, die Dohenptiefier , Schrifftge: 
lehrten und Pharifäer haben ihn. über: 
antwortet dem Richter Pontio Pilato, 
und diefer hat ihn überantmortet,dag er 
gecreusiget und getoͤdtet würde, ıc. Wei. 
benm. Evang. Spr. Poſt. p. 439. 
Uber Dir, Pl. 91,11. Das Hehe. Wörtlein 
drüdet der Evangeliſt Matthäus, als er 
diefen Spruch anzihet, mit einem ſolchen 
Wörtlein aus, welches ohne Unterſcheld 
undinsgemein etwas bedentet,das Glän: 
bige angehet fie mögen feyn mes Standes 
fie wollen und wes Alters oder Geſchlechts 
fie auch ſeyn mögen, Matth.4, 6, ıc. 
Ubergehen wird er das Ziel nicht, Job.14, 
5 Hebr. heiſts etwas hberfchreisen und 
bberlauffen, mie etwan jur Zeit groffer 
zuende das Waffer über die Auen, 
Dielen und Felder länffet, und dieſelbige 
iberfhmemmet, PL. 124,4. Ailbier heißt 
das Biel des Kebens nicht übergeben, 
nicht fo viel alg ſolches nicht verfürgen, 
sole etliche der Ansleger ausdiefen Wor: 
ten erzwingen wollen, es Eönne der Menfch 
fein eben Ziel auch nicht verfürgen: 
Sintemahl foldes allerdings gefchehen 
Fan, wie zu fehen an denen, die ihnen felbft 
mit Saul und Juda das Leben nehmen: 
oder aber durch ihre Mifhandlung eg da; 
bin bringen, daß fie ben gefunden Leibe, 
zu der Zeit, da fie noch lange hätten leben 
koͤnnen, abgethan werden; auch wohl 
durch unmäkiges Freſſen und Sauffen, 
Eifer und Zorn, Hurerey und Inreinigfeit 
ihnen feldit das leben verfürken ; ſondern 
es heiſſet fo viel als verlängern und 
weiter hinausferzen. Und iſt Diefes bie 
Mennung : Fein Menſch, wer er auch fen, 
Fan länger Ichen,, als ihm das. Ziel: von 

(Dib|. Raar-Lexican« Il, Tpeil.) 


= Ubergeben 
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EHDtt gefeket ik. Da hilfft feine Gewalt 
noch Macht der Hohen in.der Welt. Dei 
ein Menſch bat nicht Macht über den 
Geift, ( Über. feine Seele, diefelbe indie, 
ſem Leben, fo lange er wolle, gu behalten, 
und alfo dem Geiſt zu wehren, (deſſen 
Auszug durch den Tod zu verhindern,) 
und hat nicht Macht zur Zeit des Ster⸗ 
bens, (ihm ſelbſt das Leben Länger zu 
friften,) und wird nicht loß gelaffen im 


(legten Todes:)Streit, Cob,8,8. Grieb⸗ 


ners Schriften, p- 143, 4 


Überfunfft,Luc, 1,35. Der H Geiſt wi 


über dich Eommen, Diefe Uberkunfft 
jeiget an, daf es ein ungemeines fonder, 
bares Werd fen, ein Werck, das nicht von 
Menfchen,, fondern von SHOttfomme. 
Die Natur foll aufbören,und der H.Geift 
anfangen zu wuͤrcken. Muſte ſeyn bey der 
Empfaͤngniß deſſen, der mit Geiſt und 
Krafft im Dutterleibe ſolte geſalbet wer⸗ 
den, und durch welchen der H. Geiſt zu ung 
kommen ſolte. Durch ſeine Uberkunfft 
hat der H. Geiſt die Bluts» Tropffen 
Mearid, aus melden der heilige Leibdes 
Mepia als ein reiner Tempel folte € 
bauet werden, von aller anflebenden fünd; 
lichen Beflekung gereiniget, daß nicht 
Fleifh vom Fleiſch, fondern Geift von 
Seit gebohren würde. Denn mie hätte 
er uns durch fein Blut von allen Suͤnden 
reinigen wollen, wenn er felber ang einem 
fündlichen Geblüte wäre gezeugt worden? 
durch feine Uberkunfft hat der H. Geift 
aus dem grreinigten Sebläteder Marien 
das Fleiſch des Sohnes GOttes gebildet 
umd befeelet. Durch feine Uberkunfft 
hatder H. Geiſt die Jungfrau zur Muts 
ter. gemacht, und ihr fonderbare Goͤttli⸗ 
he Krafft mitgetheilet, ohne Zuthun eis 
nes Mannes ſchwanger zu werden. Dei 
was ordentlicher Weife nach dem gemei ⸗ 
nen Bauff der Natur von Mann u. Weib, 
das wird im fleiſchlicher Luft .gegenget, 
und Fan nicht ohne Sünde feyn. Darum 
mufte diefeEmpfängnig ohne Beyhuͤlffe 
eines Mannes geſchehen, und darzu ward 
das Licht des H. Geiſtes erforderi. Muͤl · 
(Rerree) lera 


— 


ch, Ebr. 6,17. Im Sriech. 
—* es wipiosöregor, und wird unter. 

jedlich erfläret. Der Syriſche Dolm. 
erklaͤrets ablolute, few pofitive, ſchlecht 
weg, alfo daß ed heiffe: abundanter, exi- 
mie, ſehr reichlich , ſchoͤn und vortreff, 
lich. Andere deutens comparate, ver, 
gleichungs Weife, gleich als werde dieſe 
den Menfchen geihane Verheiſſung von 
GOttes Gnade um des gefergneten Wei⸗ 
bes» Saamens mit andern Goͤttlichen 
Berheiflungen in Vergleichung gebracht, 
und wolle der Apoſtel fagen, es mangele 
auch denfelben nicht an genugfamer Ber: 
ſicher und Bekräfftigung, iedochfey dieſe 
am alterherrlichften ver ſichert. Einige aber 

hens: ex abundanti , zum Uberfluß, 
als ob es der Nothwendigkeit entgegen 
geſetzet werde, fo daß des Apofteld Mey⸗ 
nung: es fey an GOttes Gnade, weil er 
fie verheiffen ‚im geringfien nicht zu zwei⸗ 
fein, aber zum Uberfluß habe fie GOtt 
fo befräfftiget, daß fie nicht mehr bekraͤff 
tiget und verfichert werden Fönne, und 
daher nothwendig aller Zweifel ansge⸗ 
Köloflen werden müfle. Hauſſens Ereng: 
und Tr. Pred,.P, II, p. 282. 


Uberſchwenglich bin ich in Freuden „Cor. 


Uberſehen, Amos 8, 2. 


7,4: Das Gr. fo der Apoftelbier brauchet, 
hält viel in fich ; wenn man feine Krafft 
wolte etwas beffer ausdruͤcken, mödte 
man es geben :ich flieffe über und über 
von lauter Freuden. Er ift fo voll 


Sroftes und Freuden mitten in feinem‘ 


Leiden, daß er defien groſſen Uberfluß 
bat, und fo zu reden nichts mehr bey 
ihm einlaffen fan, Scriv. Bibl. Parv. 


P,ll. p. 633, 

Ich will 
ihm niche mehr üÖberfehen, In 
feiner Sprache lautet es alſo, ald wenn 
GOtt fagte: Er wolle dem Bold nicht 
mehr Zeit zuwerffen oder. nachlaſſen, daß 
fie ſo ungeſcheuet fündigen möchten ; 
bißher habe ich, will er fagen, aus Gna⸗ 


den noch aufgehalten, daß die Straffen 
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ters Evang. Schluß. Mar. Verkuͤnd. 
p.193.6°g. 
Uberfchwengli 


milues Zorng nicht Das Bold überfalen 
haben, damit fie Raum zur Buffe haben 
und fich beffern möchten ; aber mell feine 
Beſſerung erfolger, fo mil ich folche Gna⸗ 
den:Zeit nicht mehr mißbrauchen laflen, 
fondern die lang gedrohete Straffen follen 
fommen, und ferner nicht auſſeableiben. 
Denn mie ein ſtarcker m vor einem 
groffen Waſſer ein Schugift, daß es nict 
Schaden thun kan; alfo it GOttes Goͤ⸗ 
te und kangmuͤthigkeit eben der Schutz, 
ber feinen Zorn Über die Sünde aufhält; 
wenn aber der Damm abgegraben und 
aufgehoben mird, da reiffet die Fluth Hin» 
dur, und verderbet Band nad Leute, und 
alles, was es erhaſchet: Alſo menu der 
mutbroiligen Sünden fo viel gemacht 
werden, fo hebt GOtt feine Gnade anf, 
nad da brechen die Fluthen feines Zorns 
mit Gewalt daher, und verderben as, 
dag auch fein mehren hilfft. Les Exil. 
Amosp» 723, 


Übertrerung Jacob helſt Samaria, Mich. 


1,5. weil von diefee Stadt, die von die 
Amri Zelten dle Nefideng der Iſtatlitl— 
(den Könige gemefen, ale Sünden, die 
Im gangen kande getrieben worden, berger 
floffen- Denn wie daringen allerhand 
fündlihe Verordnungen von Anritung 
und Fortpflantzung der Abadtterep at 
fielet murden; alfo gieng aud) font alı 
lerley Böfes dartnnen vor ; man hlelte da 
viel von den gäldenen Kälbern,man diene 
te allda dem Baal, man eddtere dafelbil 
die Propheten des HErrn, opfferte daſelbſ 
rolder GOttes Befihl. nahm Prichteran, 
die nid vom Stamm Levi waren, n. ſ. w 
und nach diefen allen richtete ſich Das gan⸗ 
ge Land, meyneten, was jene begihreten 
und thäten, das wäre alles recht. Grs4Wer, 
Commentsin Mich, p. 60. 


Ubertretung iſt nicht, wo Das Geſetʒ 


nicht iſt, Rom, 4, 15. Dieſe Worte 
werden insgemela alfo erfläret : wo das 
Geſetz nicht if, da mercket man die &!nı 
de nicht, man häle fie, feine Gedancken, 
Worte und Wercke nicht vor Sünde, 
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dle Sünde wohl da Ift, fo achtet und fuh⸗ 
let man fie doch alcht: Wenn aber das 
Seſetz da ift, fo zeiget es, dieſes und jenes 
ſey nicht recht,und fühlet denn der Menſch, 
der vothin ia Sicherheit lebte, und fein 
Thux uicht vor Suͤnde hielte, alererfi die 
‚ Sünde, das Gewiſſen wachet auf, ic. 
Achmidiu⸗ aber erflärets alfo: wo keiu Ge⸗ 
ſetz, da iſt auch bey GOit dem Herrn 
nicht Undenden oder Gedaͤchtniß der 
‚‚ Sünde, foder Meaſch begangen ‚das iſt, 
‚„EDtt dendet nit daran, und da fuͤrchtet 
ſich auch der Menkb nicht megen felner 
Ubertretung, fondern fan die Bergebung 
‚ feiner Sünde hoffen: mo aber das Geſttz, 
da iſt bey GOtt dem Haren das Anden 
„ken oder Gebächenig der Sünden und bey 
» dem Menſchen t wegen des Zornes. 
Poſſelts Erf[. Ep.ad Rom. p. 169. 

Übertünchte Gräber, Match. 83,27. Da: 
„mit vergleichet unfer Heyland die Pha⸗ 
sifter. Nun wurde vormals unter 
den Srabftätten eln Linterfheld gemoͤchet, 
Denn ein fepulchrum profundum, welchts 

‚ Ehriftus arm acer Kino» nennet, ein ver» 
decktes Todten Grab, Luc, ı 1, 44. wurde 
unterſchleden von dem fepulchro picto, 
„ oder oͤbertuͤnchten Gräbern, melde 
. man fehen kunte, und mit beyden verglel⸗ 
het Chriſtus die heuchleriſchen Pharifäer: 
Die Art und Weife, wie ſolche Ubertins 
ung geſchehen, finden wir Maafar Sche- 
‚ niC.$,Hıl,I, Sepulchra pingunt calce 
‚ aqua macerata ac infufa, fie find uͤber⸗ 
Gräber, fagt Ehriftus, melde 

mit welſem Kald überzogen waren, damit 
iederman polffen mhehte / Diefes fey eln nn: 
relner Drt, Davon man melchen miüflte, 
Lightfoot, Hor, Ebr,p. 423. Otton. Lex, 


. 599. und foldien Gräbern wären die | 


bartfäer nit ungleich: Ihre Heucheley 
wäre von auſſen zwar ſchoͤn anuſchen, 
aber ihr Tumwendiges wolle mit dem aͤuſſer⸗ 
lien Scheine nicht übereinftimmen ; 
Darum fichet auch in Babpl. Sodah fol, 
22. 2. die feine Erklaͤrung: Die Heuchler 
ſind tincti & colorati, qleichſam von heuch · 
leriſcher Falſchheit gefaͤrbet. beſiche auch 

‚ Ligbtfoot, c. le p. 433, 


Uberwinden DIeWelk, ı. Joh. 5,4. Dur 


die Welt wird je ulcht verſtanden dag 
ſichtbare Welt, Gebäude, ſondern die Cre, 
aturen und Menſchen in der Welt, doch 
nicht fo, mie fie In Ihrem Weſen an und file 
ſich felbft erfhaffen find, fondern wie fie 
wegen der Sünden derEitelfeit unterworf· 
fen find, Rom, 8, 20. und dem Meaſchen 
——— und Anlaf zur Sünde, und 
IR rer zu mifbrauden, geben, Dieſe 
ollen wir nun überwinden, menn wie 
anders aus GOtt bebohren find;denn als, 
denn haben m'r GOtt auf unferer Sciten, 
baben wir Diefea, Mer fr und) wer mag 
wleder ung fepn, Rom, 8, 31: durch den 
Glauben überwinden wir dle Welt, und 
damit zeiget Johannes, daß der Wieder⸗ 
gebohrne den Glauben hat, und denfelben 
als die rechten Waffen zur Hand aimmt 
und gebrauchet, und dadurch überwindet, 
Woiters Ep Poſt P.I. p- 938. 


Uber mein Aauptgehen meine Suͤnden, DT, 


38,5. Dleſe Worte werden von denen DI ud 


legetrn unterſchledlich erfläret, (vid. Bak. 


Tom, r. Comment. h. |, p, 475 ) Augn- 
Rinus laͤßt fi bedänden, es werde biee 
des Haupts deßwegen gedacht, weil die 
Sinder ihr Hanpt wider GOit gleichſam 
empor heben, darum muͤſſe ſolches unter; 
drucket werden. Arnobius made einen 
Unterfhetd wiſchen unferm Haupt und 
Ehrifto, welcher das Haupt ber Kirchen 
iſt, und ſagt; Aber unſer Haupt mögen 
wohl unfere Sönben hingehen, aber nicht 
Über das Haupt Chriftl, der fige ju 
hoch, die Sunde Fönne ibm nicht zum Hau 
pten wachfen ; gleiten ſchon unfere Fuͤſſe 
in arenis peccati, im Sünden Saud, 
fo erreichen fie doch das Haupt nicht ; bey 
Ehrifto dem Haupt finden wir alımege 
Vergebung der Siuden. Andere haben 
dur eine Rhetoriſche Redend, Art 
durch das Haupt verſtanden die Haar 
auf dem Haupt, als wolte Davld fagen: 
Melaer Sunden find mehr, de n Haar auf 
melnem Haupt, Pi. 40. 13. Wiederum 
find etliche die wolen, daß die Saͤnde 
hler und abgebildet werde aid tia groffer 

(Brerer)a Derg, 
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Derg, der dem David über dem Kopff 
hingebe, und dermaſſen ihn an dem Ges 
fihte verhindere, daß erdie Gnaden⸗Son⸗ 
ne, und Das Licht gottlichen Trofles nicht 
erblicken inne, Richtiger ifts,daf wir 
mit andern ( vid, Geier. Comment. h.l. 
' p. 702.) unfern Gottesgelehrten fagen : 
- David nehme ein Gleichniß von einem 

gewalttgen Steom oder groffen Waffern, 
womit ſonſten Pi 124, 4.5. diefer H. 
König die Tprannen und Berfolger der 
Klrchen wergleicher, wenner faget: So 
‘ erfäufften ung Wafler- Strömerc. und 
‘ darum fo will er auch allhler feine Soͤnden 
. vergleichen, daß fie ihm als cine Fluch 
über ſein Haupt gehen, nicht anders ale 
wie etwa von den Waflern der Sundfluth 
ſtehet, Gen. 7, 18.19, Die Sünde ifl 
glei dem Strom, den der Prophet Eje⸗ 
Slel geſehen, welcher ihm anfänglich nur 
big andie Knoͤchel glenge, bald darauf 
andie Knie, folgende biß an die Lenden, 
endlich Fonteer nicht mehr gründen, <-47, 
3.feq. alfoıft es mit der Suͤnde beſchaf⸗ 
fen ; anfänglich dündket fie und ein klares, 
anmurhiges Baͤchleln zu ſeyn, In welchen 
wir ung In dem heiffen Welt: Sommer gar 
wohl erlufttgen und abkühlen können. 
Kommen mir nun Über die Kndchel hin: 
ein, foreiget bie Luſt etwas tleffer ung zu 
wagen, und unfere Ergbtzlichkeſt zu fuchen; 
dann fommen aus der Tieffe berfür ges 
ſchwommen die verfuͤhriſchen Syrenen die: 
fer Welt, welche mit ihren lockenden, und 
In den Ohren des alten Adams lieblich 
Flingenden uf: Sefang, ung in Die Tieffi 
hinein bringen, biß wir In ſolcher Suͤnd⸗ 
fluch su Srunde finden, und die SiInden 
uns big über das Haupt gehen, daß da eine 
Tieffe, und dort eine Tieffe braufet, daß 
Die Wellen des Zorns GOttes Über ung zu 
fammen ſchlagen, dag mir aus folder 
Sündın.Tieffe anfahen zuruffen, PLıgo, 
1. und zu feuffjen; GOtt bilff mir, denn ꝛtc. 
PL. 69, 2. ſeq. GOit deln Grimm gehet 
Über mich, sc. Pl, 88,17. Plı 124, 5. &c. 
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Conc, 10, p.1759. leg, 


ubrige zu Edom, und unter allen “ey, 


den, Amos 9, 23» Worbep ju merden, 
daß die Griech ˖ Verhon mit dem Hebr. 
Text al hler nicht Übereinftimmer: Denn 
wenn fa der Grund» Sprache ſiehet das 
Wort Edom, ſo hat ed die Briedh. Verfion 
durch das Wort Adam oder Menſch, was 
übrig iſt von Menfchen) ausgedruckt ımd 

egeben, welches Zweiffels ohne daher 

ommen, weil das Worte &domn. Adam, 
welches den Menſchen bedeutet, faft mit 
einerley Buchſtaben gefchriehen werden, 
role mohl fie nicht elnerley Puncta haben, 
Jedoch aber hat dieſen Fehler SOtt der 
H. Geiſt alfo dirigiref, daß damit nicht 
von dem rechten Berftande der Worte abs 
getreten, fondern Diefelben dam't deſto beſ⸗ 


ſer fegnd erfläret worden: denn wie durd 


die hbrigen zu Edom bie Edomiter u, 
verfichen find, meldhe von Edom oder Eſau 
Jacobs Bruder den Nahmen haben,Gen. 
2$, 30. und damahls wegen angebohr⸗ 
nen Erb-Haſſes der Iſtaellten aͤrgſte 
einde waren: Alſo wird Durch das Wort 
dam, welcheseinen Menſchen bedeutet, 
angezelget, daß die übrigen Menſchen, fo 
nicht Fäden find, auch zur Gemelnſchafft 
der Wohlthaten Ehriftt in feiner Kirdden 
fonen beruffen werden Wenn mir abır 
den ganfen context diefer Worte anfıben, 
fo befinden wir, mie fie proprie von dem 
algiımelnen Beruff der Heyden zu der Kir⸗ 
chen Ehriftl reden und handeln, welches 
zur Zee N Teſt. bey der Zulunfft Ehrifit 
folce geſchehen und zu Werde gerichtet 
werden, daß aus allın Heyden viel folten 
verfammler und zu Ehrifto bekehret wer⸗ 
den, welches auf nunmehro gefchehen, 
mie zu fehen Marc.3,8. «7,31. Ads 
11,5.6,8, $.26.27. Rom. 15,19. Gil. 
1,17. ja es Mi erfüßer worden, da der 
Schal der Apoftel ausgegangen in ale 
MWelfie Rom, ı0, 18. wird auch noch er⸗ 
füͤllet, wenn er laͤſſet lehren und predigen 
allen Volckern, Match. 28, 19. Zos/n Ext!, 

Amos, p, 842. ſeq. rn 
erachtefter und Unwertheſter wird 
JEſus genannt, Ela. 53:3. wegen dee J 
n 


2305 MWerachtete >” 
\ indes ' 1) 
ee ſeht verachtet gewefen, und gang un: 
“ wert gehalten worden, von Anfange fe: 
nes terdifchen Lebens und Wandels, bif 
gu deffen Ende. Er ward wie ein armes 
WBettler Kind gebohren In einem verach⸗ 
‘teten Stall, und imeine Krippen gelrget. 
Man hielt ihn für einen Samariter, Joh. 
8, für einen Freſſer nd Säuffer, Match, 
21. ja für einen verfiuchten Menſchen, 
der nicht werth, dag ihn der Erdboden 
trage , oder daß ein ehrlicher Mann. mit 
hm zu thun oder zuſchaffen habe. Drum 
fo zogen ſie ihm den Mdrder Barrabam 
vor, und drungen drauf, bafer folte ges 
itddiet werden. Weller Explicat. c.53. 
El: p- 34. 
Verachtete, werden fromme Ehriften ge 
nannt, Job. 13,5. Efa. 49, 7. Neh. 4, 4. 
Daß fie dtefen Rahmen mit der That füh 
een, bezeugen de Erempet H Schrift, Di. 
219, 148, Job. 19, 13 + 15, Dam 3, 37. 
1, Cor. 4, 9: 10.13. Itdoch find fir ver: 
achtet nicht in den Mugen GOttes, da fie 
vlelmehr als Hebe Kinder und Freunde 
hoch anzefehen werden ; fondern nur in 
"den Augen der Gottloſen oder der 
Wele Die Urſache zeiget Thriſtus felber 
an: mwäret ihr von der Welt, sc. Job. 15, 
19. und well fie meiſtentheils unter Dem 
Creutz and Dornen figen müffen, find’ fie 
daher der Welt Spott und Verachtung 
Es ifi aber diefer Nahme frommen Chri⸗ 
ſten a) ruͤhmlich. darinnen wer: 
den fie ähnlich; dem Ehenbilde ihres Heh⸗ 
landes JEſu Chriſti, der in der Welt auch 
veracht en, Pl. 22, 7. 8. Eſa. 53, 3. 
b troͤſtlich. Denn Im Himmel follen fie 
' fir Schmach und Beratung eitel Eht 
. und Serrlidifelt haben, Rom. 8, 17. 1. 
Per,4,13+ Matrhi5,2r7.12. Hiſchers 
Herb. Ehrift, P.I p- 602. feq. 
Verachteſt du den Reichthum feiner 
Guͤte, Gedult und Langmuͤthigkeit etc. 
Rom, 2, 4.5. Der Apoſtel fragt und be, 
Blagt. Die Frage hat zugleich die wohl: 
' verdiente corrsction bey ſich, wie dort, da 
umfer Heylaud zu feinen hitzl gen Füngern 
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er welches G el⸗ 


füllen laſſen: 
grund pie des Menſchen ıc. 


Lauc 9, 55156. oder wie Paulus anders⸗ 
won fchreibet: wiſſet ihr nicht, Dakıdhe 
Gottes Tempel ſeyd, und der Geiſt ıc: z- 
Cor. 3, 26. alfo fragt er auch bier: Du 
ficherer ruchloſer Menſch, verachteſt du 
den Reicht hum feiner Guͤte etc. des treu⸗ 
en liebreichen Vaters fein xerris, feine 
groſſe Freundligkeit undeuiſeeligkeit, 
da er ſich einem leglichen gleihfam mit⸗ 
theilet, daß fie ſich fein moͤgen brauchen; 
feine groſſe Güte und unendliche Barm⸗ 
hertzigkeit, die alle Morgen uen if, Thr. 3, 
22.23, leitet dich unbußfertigen Men⸗ 
[hen zur Buſſe, fie ndtbiger dich herein zu 
fommen ju feiner himmſchen Mahljeit, 
Luc. 14, 23+ den gangenlangen Tag vecft 
diefer wohlwollende Herr feine Hände 
aus, und zwar leider ! zueinemung:hor: 
famen Bold, das feinen ꝛc. Efa. 65,3. 


und eben das beklagt der Apoſtel, menn 


er ſpricht: du aber nach deinem ver 
ſtockten zc. das ſchͤne Wörtgen Incav- 
eican, deſſen er ſich gebraucht, heil Schaͤ⸗ 
se ſammlen, mie bekannt, und immer 
mehr und mehr beulegen: alfo, wii bier 
Paulus fager, bäuffen und ſammlen fich 
die gottlofen harthergigen und verfiocdten 
Sünder einen Schatz, defien fir ſich aber 
menig werden zu erfrenen haben, der fie 
nicht troͤſten und erquicken, fonderu ewig 
druͤcken und quälen wird. Diefer wird 
befichen in den immerglähenden feuri⸗ 
gen Kohlen des göttlichen Zorns, den 
fie mit ihrer Halßſtarrigkelt und brbarclis 
ben Unbuffertigkelt de länger ie mehr reis 
gen, der erſt recht Über fie anbrennen wird, 
mit. unansfpredlichen Feuer, am Tage 
des Zorn, und der Offenbarung des ge⸗ 
rechten Gerſchts GOttes, das iſt, am jung 
ſten Tage, da GOttes Gnade bey ſolchen 
Uabußfertlgen aufhören, hingegen Ungaa⸗ 
de und Zorn, Trübfal und Angſi, ohne En⸗ 
de fich ereignen wird, Rom. 2, 8.9. Klem⸗ 
mens let. Berichte, P- II. p. 183. 


(Rrrrses)z Verach⸗ 
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— — — 


ſdern und Schrifftgelehrten ſtehet, Luc.7, 


— — —— 


Verachtung der Jünger des ARren,Luc. 


10,16, Wer euch verachtet, der vezachtet 
mich, ꝛc. Die Juden fegen in ihrem Tal- 
mud, daß nicht umfonft geſetzt ſey Exod. 
24, 31. das Bold habe den HErrn 
gefürchtet, und habe geglaubet Ihm und 
ſelnem Kaecht Mofi; daf Num, sr, 5. das 
Bold wider GO and wider Mofen ges 
redet: dadann durch den Buchftaben vav 
an beyden Stellen Moſes mit GOtt ver; 
einbaret werde, biermit anzuzeigen, daf 
wenn ein diſcipol oder Lehr: Tunge fi 
widerſetze ſeinembehrmeiſter, ſo {ip «8 eben 
ſo viel, als miderfege er fich der göttlichen 
Majeſtaͤt; und mer den Worten der Wei 
fen Glauben zuftelle, ſo ſey es eben fo viel, 
als gläube ir der göttlichen Majeftät. 
Dahero als dorten das Volck den Samuel 
nicht habe wollen hören,da habe der HErr 
zu (hm gefagt : fie haben aicht dic, 
fonderm mich verworfen, 1. Sam. 8,7. und 
dahin mag nun auch gezogen merden, 
mas hier Chriſtus fagt: wer euch 
erachtet, der verachtet michıc. weil 
Ehriius der HErr zum Predigt: Amte 
nicht Fuͤrſten, Grafen oder fonften hohe 
Standes: Perfouen, fondern nur arme Fi: 
der: Kucchte, uud andere arme geringe 

eute beruffen; fo iſt dannenhero Fei: 
Stand fo veracht und elend unter den 
Menſchen, ald der Lehr Stand: da mil: 
fen Lehrer und Prediger der Welt Kinder 
Zech⸗ Rredlein,ein verachteteskichticin vor 
den Augm der Stolgen, uud ein Fluch 
und Feg Opffer ader Leute ſeyn, welchee 
Chriſtus als ein allwiſſender HErr wohl 
geſehen; Derowegen, damſt er nicht 
nur die gottloſen Welt: Kinder fiir ders 
gleichen Verachtung marne, fondern and 
Die Lehrer tröfte, fo lagt er: Mer 
euch veradıser, der verachter mich 
"Adıreiv heifi eigentlich einen verwerf 
fen) verftoflen, abſchaffen, als unmär: 
dig zu dieſer oder lener Verrichtung er: 
Feonen, oder auch dasjenige, mag nötzlid 
mad gut iſt angerlchtet und angeordnet 
morden,verwerffen, gering ſchaͤtzen und zu 
nicete machen· Wie etwa von din Phari 


30. daß fie die Tauffe Johannis verach⸗ 
tet, und es vor umndthig gehalten, daß fie 
fi folten von deurfelbigen tauffen laſſen: 
fie haben folde Tauffe vor eine leere, vers 
gebliche, nichtsfepende und albere Ceremo⸗ 
uie gehalten, die gang feinen Augen hät» 
te, Ufo heiſſet auch alhler Lehrer und 
Pridiger verachten, Ihren Stand vor 
nichts achten, ihre Predigten gering und 
vor uandglid) fchägen, nichts darauf ges 
ben, und vor unndehlg halten ihrem Be: 
waͤſch, (wie Welt Kınder davon rıden) 
viel ju zu horcen. Aber von ſolchen Der 
aͤchtern fagt Chriſtus: wer euch verach⸗ 
tet, Der verachrer mich ; er hält nichts 
von mir,er ſchaͤtzet mic geringe;wer aber 
mich verachter, Der verachter den, der 
mich gefande bat, der hält auch nidt# 
von meinem himmliſchen Vater, verwirfft 
feine Ordnung, und wird dermahleinfi eis 
nen harten Stand haben vor GOttes Ge⸗ 
richte, Joh. x», 48, 7. Theſſ. 4, 8-&c 

Meihenm. Ev, Bug En. nad Tr, Prid. 

P. IL in Euc. p. 478.leg. 


Veralten werden die Simmel alle,PL.ıor, 
" 37. Sie ſollen nicht gleich ſeyn der Iſtae⸗ 


liten ihren Kleidern in der Wuͤſten, Die ab 
fo privilegiretmaren, daß fie nicht veral⸗ 
teten, Deut. 4,8, Nech.9, 22. fondern 
unfern Kleldern, die wir tragen, follen fie 
gleich ſeyn, die taͤglich an ihrem Glang, 
Schöne und Sauberkeit abnehmen, abge⸗ 
trieben und abgetragen werden, daß fit 
Löcher befommen, oder alſo blöde werden, 
dag mir fie moͤſſen meglegen und hinwerf⸗ 
fen, oder aber umkehren und ummenden 
laſſen: Alſo ſollen Himmel und Erden 
nicht nur aleln wie ein Rauch vergeben, 
fonderu auch wie ein Kleid veralten, Ela. 
51,6. fi mie ein Klıld verſchleſſen, Syr. 
24, 18, und als ein Kleid verwandelt 
merden. Aus welchem erhellet nichtnur 
allein, daß die Welt aach und nach veralte 
und abrehme, ſondern daß auch der—⸗ 


- mabletaft fie geroiß vergeben werde; allet⸗ 


malen wie Cyprianas wider Demerria- 


num 
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= 


Yeränderung Hiobs, Job.14, 14. bif daft 


* Gregorius; die Welt fey in vorigen 


- dann wie butherus (Tom. 3. Alk. fl, 23.) 


vernegnert; aber eine andere Gelegenheit 


‘denn fraget, was Hiob für eine Veran, 


num fchreibet ; die Welt veralte, und 
babe lang nicht mehr Die Biräffte, die 
fie weyland gehabt habe. Ingleichen 














































Jahren gleichfam in ihrem Jugend; 
Slor geſtanden, aber ierzt werde fie 
durch ihr Alter gedrucket, und mit zus 
nehmenden Befchwerden ausgemer, 
gelt: So auch das Grund: Wort zu er⸗ 
kennen giebt, welches, wann es von leben; 
digen Ereaturen wird gelefen, fo heiſſet es 
fo viel, als durch Alter verzehret werden, 
abnehmen. alfo weil es hier von Dim» 
mel und Erden fichet, fo bedeutete auch 
dero Alterthum , Abnehmen, und Ab 
ſchwaͤchen, big endlich an jenem Tage vol: 
lends der Garaus mit ihnen wird gema⸗ 
het, Himmel und Erden in dem Feuer 
verbrennet, und aus der Aſchen ein neuer 
Himmel, und eine neue Erde erſchaffen 
werden ; faft wie aus des Phönir Aſchen 
ein fhöner junger Vogel, und aus unfe: 
zer Aſchen fehöne clarıheirte: Leiber von 
GOtt werden hervor gebracht werden ; 


über diefen unfern Text fhreibt : Himmel 
und Erden follen verwandelt werden,nicht 
vergeben und zu nichte werden, fondern 


hat es mit unferm GOtt, der. ifi folder 
Derwandelung und Deränderung nicht 
unterwortien. Weihenm. Bet Beidt: 
und Buß: Tempel, Conc. 29, p- 519. leg. 
meine Veränderung Fomme. Da ſichs 
derung allhier meune? das Grund» 
Wort, fo er allbier gebraucher, heißt cba- 
kiphı,eine folhe Abwechfelung, da et: 
was in andere Öefialt oder Zuftand ver 
feget wird, da es nicht mehr ausfichet, 
wie zuvor. 5. E. reinliche Sonntags: Llei, 
der heilen Veraͤnderungs oder Wechſel⸗ 
Kleider, da man gar viel exrbarer und 
anjehnlicher aufziehet, als in der Wochen 
oder am Werckeltage, Gen. 45, 22. Jud. 
24,13. leg. alfo findet mans auch von 
Abwechſelung und Deränderung der 
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Monden, 1.Reg.5,14-it. der Gemüther; 


‚als wenn von den Gottloſen Pl. 55,20. 


gefaget wird; fie werden doch. nicht am 
ders; aljo, wann Hiob die Menge feiner 
Plagen befchreibet, wie Immer eine die 
andere ablöfet, fo fpricht er c- 20, 17. du 
ernenerft deine Zeugen wider Mich, und 
macheſt deines Zorns viel auf mich, cha- 
phot vezafa immi, es zuplaget mid eb 
eines über das ander; als wolte erfas 
gen: es bleibet bey mir nicht. lange in eis 
nerley Zuftande, tet quälet mich diß, 
bald ein anders, und des Dinges ift fo 
viel, daß man wohl eine Armee ( denn 
das heißt zafs,ein Heer)von lauter Ober 
und Unters Plagen 58 bringen 
möchte. Wann nuna bier Diob pl 
der Abwechfelung oder Veränderung 
erwehnet, fo ziehens «rliche auf den 
Gluͤcks, und Ungluͤcks, Wechſel, ald ob 
der geplagte Mann Verlangen träge nad 
vorigem guten Bermdgen, Anjehen, Eh⸗ 
renfiand und Gefundheit, wie auch end» 
ih gefhahe, Jo>- 42,12. Alleinob Hiob 
pt ve nach folder irrdifhen und eiteln 
eränderung fi) folte gefehnet haben, 
läßt ſich noch ziemlich zweifeln ; fintemab» 
ken er degt gar mit andern hoͤhern Ges 
bancken umgieng, welche mehr auf das 
ewige, als aufdas fihtbare und nidtige 
gerichtet waren. Dannenhero vermepnen 
andere , Hiob verfiche dadurch die Auf⸗ 
erfichung von den Todten ı5, Allein 
wenn er diele aemennet hätte, würde 
ſichs nicht alzuwohl reimen, daß er alle 
Tage, oder täglich hierauf wartete. Denn 
wie Fan einer auf die Auferfiehung wars 
ten,dader Tod noch nicht vorher gegans 
gen ? und mie Fönte Hiob aufeine ſolche 
Veränderung geharret haben, als dieic; 
nige feyn wird, die bey der andern Zu⸗ 
Funfit des Herrn Ehrifti wird fürgchen? 
weldier Paulus ı Cor, 15, gebendet, fo 
doch der Meßlas zur felben Zeit noch nicht 
einmahl war ins Fleiſch kommen? da> 
hero wohl dag füglichite ſeyn wird, da 
wir Durch die Veränderung ein fecliges 
Ende oder gnaͤdiges — 
verſie⸗ 


azır Veraͤnderung Hiobs 


verftehen, und di darum, meil eben in 
Dielen <- 14,7. ein Menſch mit einem 
Baum verglichen wird, alfo daß es dieſer 
noch beſſer habe als der Menſch; denn 
ein Baum hat Hoffnung , wenn ev ſchon 
abgehauen ift, daß er ſich wieder iachaliph 
verändere ze. aber v.9 des Menſchen 
Hoffaung ift verlohren, denn du ſioͤſſeſt 
Ihn garum, daß er ball fähret, veräns 
derft fein Wefen, und läffet ihn fahren. 
ie demnad) die Geburt eines Menfhen 
der Anfunfft, und ſein Tod dem Abtritte 
verglichen wird, Coh. 1, 4. 1.Reg. 2,2 [0 
heiſſet auch) allhie die Veränderung en 
ſolcher Abtritt des Menſchen, da er vom 
theatro dieſes Lebens Abſchied nimmt, 





feinen Habit ableget, und es nunmehr am' 


dern überläffet, Job. 2,2 «. und ſich weiter 


nicht mehr um dieſes Welt: Spiel bekuͤm⸗ 
mert. Aufmwelhen Schlag auch chalaph, 


durch Lutherum gar fehön gegeben wird: 
der Regeniftweg, Alfo auch hier mey⸗ 
net Diod eine folche chal'pha, Verände; 
zung, daauch erwird weg ſeyn, da feine 
Seele aus dem Leibes : Sefänanig nun 
mihro loß werde, und gleihjam finger : 
Strick ift entzwey, und wir find frey, ıc. 
Geiers Leich Pred. P.T p.340. 341. 
Verbergung des Angefichtes GOttes, 
ER. 54,8: Das Angeficht vor einem: 
Menſchen verbergen,iit eine verblümte 
Medens: Art, in H- Schrift vielfältig ges 
braͤuchlich, in welcher ein Gleichnif ger 
nommen, eheils von denjenigen, welche, 
über die eine und andere Perfon fehr ers 
sürnet und entruͤſtet, daß fie diefelbigen 
nicht mehr würdigen anzuſchauen, ſondern 
vor Zorn das Angefihte wegwenden, wie. 
der Prophet Elifa den gotilofen und Ab⸗ 
goͤttiſchen König Ahab nicht mehr wir: 
digte anzufchauen, fondern fagte : fo wahr 
der ic. 2. Reg. 3,14. alfo war auch Ahab 
Über den Naboth ſehr erzuͤrnet sc. 1. Keg . 
21,4. theils aber iſt auch ein Gleichniß 
enommen von eckelhafften Menſchen, die 
über etwas einen Eckel und Abfchen ‘ha: 
ben, daß fie das Angeſicht darvon meg 
wenden, wie von dem Meßia ftehet, Ela. 





3,3: Wann num and von GOtt gefagt 
wird, daß er das Antlitz fuͤr einem verberr 
ge, fo bedeutet es ein folches Werd des 
jornigen GOttes, da er aus gerechten 
Gerichte, wegen der Sicherheit, Boßheit, 
Unbußfertigkeit, den Menſchen alle, oder 
doch die meiſten, ihnen mitgetheilte geiſt⸗ 
liche und leibliche Gutthaten und Gaben 
im Grimm hinweg nimmt, und ſie arm, 
jaͤmmerlich, blind und bloß liegen laͤſſet, 
daß, wenn fie fhon Fommten , und mol 
len ihm ans heuchlerifhen Gemüthe 
dienen, fo find fie ihme doch ein Greul, er 
wendet das Angefiht von ihnen weg / und 
mag fie für Eckel nicht auſchauen, fambt 
allen ihren Gottesdienſt, wie folches 
klaͤrlich El⸗. 1,10. feq. zu erſehen, da der 
Prophet fagt: höret des HErru Wort, 
ihr Fuͤrſten sc. Das heiffer das Ange, 
ſicht ans Eckel vor einem'verbergen, 
md ift sweyerley in H. Schrift eine 
wahrhafftige und in der That alſo, da 
GOtt wahrhaftig mit feiner Gnade, 
Huͤlffe und Troft fih von den Unbußferti⸗ 
gen wendet, und fie armfelig beramber,und 
bloß liegen Läffet ; und diefe Verbergung 
des Antliges GOttes ift über alle Angſt, 
ſchrecklich und hoch zu fürchten , dann fie 
eine Anyeigung des ewigen Derderbeng. 
Die andere aber ift nicht im Werdiund 
in der That alfo befchaffen, ſondern allein 
von menſchlichen Hergen und Gedamden 
eingebildet, wovon zu fagen und ;u Flagen 
wiſſen alle angefochtene, bekuͤmerte wid 
zuſchlagene Hertzen, die in wahrer Ubung 
der Buſſe uͤber ihre begangen⸗ Suͤnden 
ſtehen; dann obwohl der HErr noch bey 
ihnen iſt, und fein gnaͤdiges Antlitz zu ihnen 
gewendet hat, nach feiner troͤſtlichen Ver⸗ 
heiffung, Eis. 66, a. ich fehe an den Elens 
dran sc. ich fehe ihn gar genau an mit 
unverwandten Augen, will der HErr far 
gen, ih halte mein Angeſicht über ihn 
dergeftalt, daß ich auch ermege, mas ihm 
nuͤtzlich und dienlich ſeyn möge,meine Nu⸗ 
gen und mein Hettz find allwege über il 
eröffnet, nie das Hebr. Wort in folhen 





Verſtande geleſen wird -Regsy,3. iedoch 


aber 


2 


r 
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aber bilden ihnen angefochtene Hergen 
ein, der HErr ſey ferne von ihnen,er habe 
fein gnaͤdiges Angeficht von ihnen abge 


wendet, alle Barmhertzigkelt und Troft 
gaͤntzlich von ihnen meggenommen, wie 


v 


David Pi. 13,2. klaget x. von einem fol: 
hen Verbergen des Angefichtes GOttes 
redet auch Efaias allhier, ꝛc. Geiers Al: 
gegenw. GOttes. 

erbergung des Troſtes, Hoſ. 13,14. Doch 
iſt der Croſt vor meinen ( des Prophe: 
ten und anderer Öldubigen) Augen ver, 
borgen, In diefem Feben ſehen wir noch 
nicht, daß Chriſto alles unterthan ſey, 


BEbr.a,8. und daß er feinen Gläubigen zu 


„noch dieſe 


gute Tod, —— —— —— 
eine Fuͤſſe gelegt; ſondern es ſchrecken un 
einde, und wir muͤſſen dem 


Teufel durch die Spieſſe lauffen, und dem 
gzeitlichen Tode herhalten. aber im Glau⸗ 


ben und durch den Glauben find wir diefes 
Troſtes verfihert ‚und find alfo feelig in 
der Hoffnung, Rom. 8:24. Weimar. Bi: 
bei h. 1, p. 959. 


Verbergung, wird der Glaͤubigen Tod ge⸗ 


naunt, Ef2, 26,20. mas man verbirget, 
verſchleuſt und verwahret, das ift ung lieb, 
aber geringe fchlechte Dinge FM man hin 
und herliegen: Eben fo find Die feeig Ver: 
ſtorbenen GOttlieb, und ift ihr Tod 
werth gehalten file ihm, Pics. was man 
verbirget, das ift fiher ; eben fo find die 
feelig VDerftorbenen fiher für dem Sa: 
tan,für der Sünde, und für der Welt, und 


> Fan fie Feines mehr von dieſen verführen, 


ängftigenund quälen. Was lange ver; 


. borgen gewefen,, das pfleget, wenn es 


wieder herfür koͤmmt, groffe Freude zu 
geben ;eben fo werden die feclig Verftor; 
bene, wenn fie num aus ihren Gräbern 
lebendig werden herfür kommen, ſich freu» 
en mit ewiger Freude, Ela. 35. have 
manns Bethabara, p. 13-& 78, 
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Milch gemokfen sc du haft mir Haut 
und Fleiſch angezogen , ıc. dein Aufſehen 
bewahret meinen Odem ıc. da fichet man, 
was durch ſolches gemennet wird, nehm; 
lich ſolche geofle Guͤte, da du es, meln 
lieber GOtt, bißher fo gut mit mir ge⸗ 
meynet, fo viel auf mich gewandt, ſo viel 
Sorge fir mich getragen , das haſt du 
mich nicht laffen mercken, du haſts ver: 
borgen, wie man etwa einen Schaf Her: 
birget oder verfchleuft, dvenfelben nicht ie⸗ 


derman teilt, und vor die Naſe feat: 


alfo fagt Hiob: daf du mich lieb haſt, das 
haft du in dieſem elenden Zuftande in dein 
Hertz verfhloffen, vonauffen fiehet man 
er ea mie * Ken in - 

ug mit Schalen und umgeben 
ift: alſo ift auch deine ſuͤſſe Gnade recht 
tieff ins Hertz gefchloffen, es find gemal; 
tige bittere Schalen drüber her,che man 
darzu Fommen Fan sc. du geheft mit mir 
um; wie Joſeph erft mitfeinen Brüdern, 
bie er anfuhr, und ſprach: Kundſchaffer 
fend ihr, Gen, 43,9. 24. du fegft mirs 
faft fo harte vor, mie dem Abraham, 
vondem du wolteſt haben, daß er feinen 
einsigen Sohn folte ſchlachten, und ihm 
die Kehle abfehneiden ‚Gen. 22, 2. Bet, 
ers Braut: Schm. P. I. p.33 7.leq. 


Verborgen bleiben am Tage des Zorns, 


Verbirgeft folcbes in deinem bergen, || 
Job, 10,23. Wenn wir bas vorhergehen: |] 


de anfehen, fo hat Hiob von lauter Gnade 
GOttes geredet: deine Hände haben 
mich gearbeitet sc. haft du 38 wie 


(Dibl. Rear- Lexicon. II. Theil. 


Zeph.2, 3. Da denn der Prophet durch 
ben Tag des dorns verftehet, theils, wie 
Lutherus und andere wollen, die Babys 
lonifcbe Gefängniß , theils aber, wie 
fonderlih die Weimar. Theologt vers 
meynen, den Untergang der Philifter, 
und anderer Bölder , welche big daher 
das Bold GOttes heftig bedrängei hat 
ten. Nach der erften Auslegung molle 
der Prophet fo viel fagen: wir den 
Herrn ſuchet Gerechtigkeit, ſuchtt Des 
muth, ob ihr irgend möget beſchirmet 
werden, damit ihr nicht, wern des HErrn 
arimmiger Zorn anbrechen wird, gank 
und gar zu Scheitern gienget ; denn der 
Prophet in Feinen Weg diefes handele, 
als wolte er anzeigen, daß nichts aus ver 
Gefaͤngniß, davon er fohefftig gedroht, 
s 5555) worden 


- 
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werden ſolte; fondern er heiſt fir den 
Herrn bitten, dag er fir, biß fein grimmi ⸗ 
ger Zorn voräber raufche, beſchuͤtzen und 
emabrenmole, damit fie nicht mit den 
andera weggeraͤumet wuͤrden, mie etwa 
auch Hlob betet, 74,23. Äch daf du 
mich tn der Höllen verdeckteſt und verber: 
get, biß dein Zorn fihlege. Nach der 
andern Erklaͤrung aber molleder Pro; 
phet die Frommen und Bußfertigen un 
ter dem Iſtaelltiſchen Volck trdften, daß 
wenn ihrer Feinde der Phillſter und ande: 
Ber Untergang werde kommen, fo follen 
fie vor dem gängliden Verderben bewah⸗ 
ret werden, und aus Ihrer Feinde Un⸗ 
tergang erfennen leraen, GDtt mode fh 
ihrer annehmen, und fie an ihren Feinden 
sächen. Wenn er aber fagt : daß he am Ta⸗ 
ge des Zorus mögen verborgen bleiben, 


fo gebraucht er In feiner Sprache ein 
Wort, da ein Sim enommen wird, 
entweder von einem Wandersmann, 


der ſich zur Zeit. eines groffen Hagel Wet 
ters, Platz Megens oder Sturm Windes 
in eine Höle, oder unter einen Baum ver 
birget ; oder er ellet einer Derberge su, 
da er Abſtand Fan nehmen; oder aber, 
von Ges fahrenden, die zur Zeit einer 
miderwärtigen fortun und filemenden 
Winden ſich, mo möglich, In einen ſichern 
Dort oder Hafen retiriren: Oder aber 
sole David für felnem Verfolger dem 
Saul fi bald da, bald dorten bin, bald 
in die Wiften, bald in Höfen, bald auf 
Bergen Salviret und verborgen, ı Sım. 
20,10. (.23, 19.21, c.36, 1. leg. if: 
gliichen der Ellas für der Jeſabel, 1.Reg- 
17,3. Ehriftus fiber, da er für dem 
Srimm Herodis in Egypten gefloben, 
Matth. 2, 13. mie er daan auch ſeinen 
lagern befohlen, daß menn fie verfolget 
wuͤrden, folten fie fliehen von ekaer Stadt 
in dleandere, Match, 40,23, alſo werde 
auch GOtit den Elenden und Buffertigen 
tm Lande fon einen fihern Ort verſchaf⸗ 


fen, da fie zur Zeit des Zorns fonnen und |} 
mögen verborgen ſeyn. Allelne daß de; ||. 


phanias feßeh, fortafle, vielleicht, das 
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möchte noch feinen Zuhdrern einen Zweifel 
verurfachet haben: ob auch ſolches geroiß 
geſchehen, und ob nicht daran zu weiffeln 
märerc- Allein da muͤſſen wir unterſchel⸗ 
den bey der wahren Buſſe zwifchen derſel⸗ 
ben eigentlichen und nothweudigen Srödr 
ten, als da feyn GOttes Gnade, Berges 
bung der Sünden, u f. w, an denen felle 
niemand weiffeln, die folgen allezeit ge⸗ 
wiß auf die wahre Buffe ; und daan mE 
fen andern Früchten, bie nicht allezeſt 
ſchlechter Dinge die Buſſe begleiten, ſon⸗ 
dern nur te und le folgen : ale da feyn die 
völige Aufhebung und Wegnehmung der 
zeitlichen Straffe, die ulcht allezelt erfols 
get: dann ob wohl die Straffen grmil, 
dert werden, fo werden fie doch nicht alle⸗ 
zelt gaͤntzlich abgewendet: ; E- dem Da 
vid wurden auf vorhergehende Buß und 
Bekaͤñtniß feiner Sünden diefe ſelae Sn: 
de von dem Nathan vbllig vergeben,er uns 
te aus Pf, 38, 1. a. ſagen: wohl dem, dem 
bie Ubertretung sc. allein Die Züchtigumg 

und zeitliche Strafe, (denn von der ennlı 
gen it Hier die Rede nicht, als die völig 
aufgehaben Ift,) die wurde nicht aufgeha: 

ben ; fondern der Prophet fagtezu Ihm: 
tell du die Felnde des HErru 10. 2,Sam. 
33, 14, Iſt alfo unſerer Wort vbliger Ver⸗ 
fland diefer: DO llebe Hergen, Die ihr big 
dDahere bußfert:g euch erwieſen, LAhEHDK 
tes Geboten euren Wandel angeftelet, und 
mit eiferigen Gebet ihm in den Obren ge⸗ 
legen, fahret noch ferner fort in dleſen eu 

ern GOtt gefaͤu ſgen Pflichten, lebt gerecht 
und heilig, betet ſtets und ohn Unterlaß, 
auf daß GOtt der Aller hoͤchſte, wo er au⸗ 
derer nicht, doch eurer wolte ſchonen und 
in Diefem allgemeinen Jammer, der foinen 
wird, euch beſchuͤtzen und verbergen, daß 
Ihr nicht mit den andern ingletch zu Grun⸗ 
de gehet und verderbet. Weihenm. Buß⸗ 

u. On, Pred.Gone,7r p.ır72. leq. 


Verborgene GOttes, heiſſen Die Glänbi- 


gen, PF,83,4- weil fie dir Welt verkor: 
gen find, und vonihr als UÜbelthäter ac: 
achtet werden, 1, Joh. 3, 23. mit fie mit 


dem verborgenen Manna des lebendigen 


EATT 
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Troſtes von GOtt geſpelſet werben, Apoc, 
2,17. und weil fie guch Im Tode und Gra⸗ 
be von aler Feladſchafft, Widermwärtig: 
feit und Ungluͤck Diefer Welt abgefondert 
und verborgen liegen, und von GOit be; 
wahret werden, Ela,26,20 vid, Glafl, 
Spr Poll, P.IV,pı 170. weil fie fi 


auch in der Welt oft verbergenund verkrie⸗ 


hen müffen, wo fie nicht denen Feinden zu 
Shell werden wollen: und weil fie bey 


GOit in fo groffen Anſehen feyn, mie ein 
Eoübarer Schag, den man in Kuͤſten und 


Käfenvarbirget. Dawderf.Labor, Püalt, 
p- 1052« 
Verborgener Menſch des Herzens, wird 
genennet das, was der H- Geiſt durch die 
Bledergeburt und Ernenerung in ung 
wuͤrcket, oder der Glaube mit feinen 
rüchten, a. Pet. 3,4. ein Menſch des 
Hertzzens helfl er, weil er Im Hergen und 
Gemdthe fuͤrnehmlich feine Wohnung hat: 
ein verborgener Menſch aber, well er 
BOit dem Herrn am beften befannt tft, 
mit menſchlichen Augen aber von auſſen 
nicht lan gefehen werden. Schmide Feſt ⸗ 
Bred,P, il, p.720. 
Derborgener Nahme Ehrifti, Apoc, 19, 
10. Br hatte einen Nahmen gefchrie; 
ben, den niemand wufte, denn er 
feloft. Fall wiechriſtus elaemberwinder 
verheſſet: Ich mil ihm geben einen 
neuen Nahmen gufhrieben, welchen nie, 
mand fennet,denn der hn empfähet,Apoc. 
a, 17. Durch den Nahmen wird nicht ela 
bloſſes Wort, fondern die Sache und 
Wuͤrde felbft angedeutet. Diefen Nah⸗ 
men hatte Chriſtus geſchrieben. Wo ? das 
mird nicht hinzu gefeget ; wie mar here 
nad, v. ı6. von dem Nahmen: Ein Kb⸗ 
nig aller Könige, te. gefaget wird, daß er 
ihn babe geſchrieben gehabt auf feinem 
Kleide und auf feiner Hüfte. Es hat 
aber dleſer Nahme können gefchrieben 
ſeyn an der Stirn, wieder Hohepriefler 
hatte das gülbene Stirablat, und in dem⸗ 
feiben ausgegraben ; die Kcıligkeit des 
Errn; oder aufder Druft, mie er trug 
Die Nahwmen der Rinder Iſtael In dem 


| 
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UmtScäildlein auf feinem Hertzen, wie 
auch das Licht und Recht, Exod. 28, 29. 
30. 36. Diefen Rahmen weiß und verſie⸗ 
bet niemand, denn er felbft, weil es if 
ein adeelicher, unbegreifflicher und unaus 
ſprechlicher Nahme; eine hohe und uner⸗ 
forſchliche Herrlichkeit, Die niemand bat, 


‚und die auch niemand von fich ſelbſt und 


volltoͤmmlich erfennet, ohn allein derjent, 
ge, derfichat. Denn erheiflet wunder, 
bar, Ela, 9,6, vid. Gen. 32, 29. Jud. 13, 
17. 18, Prov. 30, 4. gleichwohl wird 
hiermit wicht ausgefhloffen. GOtt der 
Vater und der 5, Beift, denn diefe dre 
find eindim Werfen und Wiſſen; es wi 
auch nicht ausgeſchloſſen oder geleugnet ei⸗ 
ne wiewohl unvollforumene Wiſſenſchafft, 
meldye die Gläubigen von Ehrifto haben 
aus der Offenbarung des Vaters, des 
Sohnes felbften und des H. Geiſtes. Das 
pon befiche auch die Sprüche, Match. ı r» 
27. c. 16, 17. 1,Cor,2, 6, 7. 20. 11. 
Was ſt aber dieſes vor din Nahme ? Cor· 
nelius a Lapide hält dafür, dab man dies 
fen Rahmen gar wicht wiſſen Fönne, ſey 
auch nicht Inder Schrift offenbaret, fon: 
dern ung gang unbefannt, und allhler alſe 
gefchrieben geweſen, dag ıhn aud) Johan⸗ 
nes felbfi nicht habe lefen können ıc. weil 
aber Johannes ſelbſt alfobald im folgen; 
den 13.v. den fonderbaren Nahmenuns 
ſers Hehlandes, daß er heiffe GOttes 
More, ausdruͤcklich neunet, und diefer mie 
dem vor ermeldten Nahmen GOites 
Sohn jum thell einerlen bedeutet, fofebe 
ich Feine lirfacbe, warum man aidht ohn 
ale Umſchwelffe eben diefen Rahmen vers 
ſtehe, den Tohaanes felbft ſetzet, wenn ee 
faget : und ſein Nahme heiffer ö Adyos 
si®s5, GOttes Wort. Wie ſonderlich 
Johanues den Sohn SOttes zu unterfchles 
denen mahlen nennet, Joh» #, 2.14. 1.Joh, 
1,1. c. 5,7. maflender Sohn SOttes 
nit alein zumoͤfftern in der Chald. Ver- 
fon des N. T. genennet wird Meimar, alg 
PL[.ı1o,a. Ela. 43,2,c,45, 17. Hol. 1,7. ſ. 
fondern aud) nad) dem Hebraͤlſchen ſelbſt, 
als Pl. 33, 6. verbum Domini, das Wort 
(55 s5 ss) a des 
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des HErrn heifiet, Wie denn der Soba 
GOttes ih In dem Saspfunge: Wer 
de offenbaret hat, Gen, ı, 3. Dero: 
wegen wird albier durch das Wort 
GOttes nthe verftanden das Innerliche 
—* als da iſi GOttes Rath, 
Fe m ——— rn - Auf: 
rliche geſchrlebene oder geprebigte Wort, 
fondern das perfönliche oder feloftändi: 
ge Wort des himmlifchen Vaters, die 
andere Perfon der H. Drev: Einigkeit 
Es heiffetaber Chrlſtus das Wort GOt⸗ 
tes 1.) wegen der ewigen Geburt und 
Zeugung vom Vater, fintemahl er auch 
von Ewigkeit her das Wort GOttes, und 
bey dem Vater gemwefen ft, Joh» 1, 1.2. 
denn gleich wie des Mengen innerliches 
Wort, Gedancke und Meynung aus dem 
Verflande des Menſchen herfümmt,daher 
es feinen Urſprung hat, und iſt des meuſch⸗ 
ichen Gemäths Bild und Zeichen, und 
dem Herken gleich und aͤhnlich: alfe iſt 
auch dleſes Wort von GOtt dem Baker, 
gleihfam aus felnem Herken) von Ewig 
Feit her gejenget und gebohren, eines mit 
dem Bater im Wefen und Willen, ale die 
* e Welßhelt GOttes, Prov. 8, 12. 22 
.1. 15. Ebr. 2,3, 8.) wegen der aͤuſ⸗ 
— Wöhrdkung und Offenbarung, 
well er ſich als das Wort hatoffenbarct, 
theils In der Schdpffung, Gen. 1, 3. Pi, 
33,6. Joh, 2,3. theils In der Berfindts 
gung des Willens GOttes, fo wohl im A. 
als auch im N Tefl- Gen. 23, 15. ſeq. 1. 
Pet. 1,ır. Joh. 1, 18, Match. 11,27. Ebr, 
1,3. er wird ſich auch als das Wor GOt⸗ 
tes erwelſen am juͤngſten Tage, wenn er 
das Verdammnlß Urthell wider den An: 
tichriſt und ale Gottloſen wird Öffentlich 
— ꝛc. Mitth.ag,gr. Lac Erkl. 
Apoc. Conc. 174. f 1075. ſeq. 
Verbrannt fand Moſes den Bad des 
Süund: Öpffers, ( mas vom Bock über 
bilebea war, dad die Prieſter effen folten.) 
Lev, 10,16. nehmlich sank und gar auſſer 
dem Lager, als wenn fen Blut waͤre Ing 
Heillge gebracht worden, c. 4, ar. 12. 21. 
16,30: da doch das Fleiſch hätte folen | 





verbrannt find meine 


en 2320 


behalten, gekocht, und von 


an heillger St hehe 6,26. 


Be 

ven 

m Ablhu. Aber SO mil ‚ feiner 
rmhert 

geweyhete Prleſter —— 

reiben, ich, weil ſie 

— —— 

plöß ri 

(0 befiürgt war worden, daß fie 
icht bey fich felber gemefen, und «sfo 

—— —— Heerm. 


erkl. Haad ·Bib hu), ER — —* 













Brand, ‚Pl 202,4: 
fie vielerfen Zufiänden u 
fie verfchmacheen , 
nm Pt. 6, 3+ 4 ’ r 
3, 19. jlttern, 4 14. mem, all 
wird auch von denfelbigen gefagt, 
verdorren und verbrennen, ten 
UGSDtt fein Rad: md Sagt 
aus der Höhe in diefelblge fender, T 
13, darüber das Her in ſolchen i 
Furcht und Bidvigfek i 
durch die Gebeine vertrocknen 
mo, Prov, 17, 22: fagt! trübt 
Mutch vertrocknet das Gebeine nn 
trübniß mad Traurigkeſt, 
euere versehren —* 
igen, tilgen aus die dar 
Lebens: Geifter, führen die Käl br. a 
bige, daß nicht nur das Mat 
austrocknet, fondern auch das 
und um und an denfibigen Abgejehret 
wird, daß Haut und Gebelne nut an ein⸗ 
ander kleben. Wie denn das Grund⸗ 
Wort einedrenmoder Heerdſtatt bedeus 
tet, daraufman Fener anleget- Oie 70. 
Dom. haben es Posyıer, ein duͤrt Hoic⸗ 
Gereiffe oder Stoppelwerck weſches 
leicht Fan angesändet und verbrennen wer⸗ 
den, Überfeget ; dahero es In den nemet: 
nen lateinifhen&remplaren getennettwird 
eremium, gin BSrandwerck vs. ein 
nd, 
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Ding, fo gar leicht Fan brennend werden. 
Augullinus nennets frixorium, u, Hiero- 
nymus frixa, ein gebratenes, ſo im Feuer 
gebraten wird. Aquila aöeıs, und Sym- 
machus awöxaume, ein Feuer, Brand; 
wird alfo hlemit die alergröffefleTranrig- 
kelt, Hertzens Augſt und Traugſal ange 
deutet, daß gleich mie ein duͤrres Holtz, 
Stoppiln oder Brand, wenns ang Feu— 
er auf der Heerdſtatt geleget, gar bald 
verbrannt und verzehret wird, oder wie 
ein gebratencs, wenn es am Bratſpleß am 
Feuer umgenendet, gang verdorret, 
braun oder ſchwartz gemacht wird ; alfo 
ſeyn auch die Gebeine vondem Feuer der 
Truͤbſal und Herkens» Angft, darinnin 
fie ſtecken, gleichſam verdorret, verschret 
und verbrannt: Allermaſſen wie es Aus 
therus Tom. 3. Alt. fol. 20,3, auch alfo 


ausleget, wann ee fehreibet: Glelchwie 


das Feuer ausjchret alle Feiſte, und macht 
duͤrre; alſo auch das Leſden macht all 


Kraͤffte der Stelen doͤrr, tloß und 
' Überdrügig ; darum ſtehei 7 Pi 


“ 


GSebelu Flebet an meſnem Fleiſch, vor 
Henlen und Seuffjen ; das ift, wie es cin 
alter Theologuserfläret: Es ift nichts 
an mir,dann Haut und Dein, mie etwa 
aud) Parafitus hey dem Plautofagt: Ma- 
ceſco, confenelco & tabefco, miler ofa 
atquepellis (um, mifera macritudine, £, 
1. Ich elender Menſch werde mager, ver: 
alte und verwelcke, und bin nichts dann 

aut and Bein, vor groffer Magere und 

ürre. Oder wie eln anderer bey gedach 
tem Plauto redet: Pelluceo quafi laterna 
punica: man Fan durch mich fehen, als 


- durch eine Laterne, fo mager und duͤrr bin 


ich ich bin fo mager, die Soñe möchte durch 
mich ſcheinen; an ſtatt des Gebluͤtes If 
in meinen dern nur Fell Saub und Seg 
Mehl zufinden, mie jener bey dem Ca- 
tullo redet. Kurs, meine Kräffte find 
vertrocknet, wie ein Scherbe, melae Zun: 
ge klebet mir an meinem Gaumen, Pf. #2, 
26. und ſolches ales vor Heulen und 
Seuffzen, das ift, megen der täglichen Be⸗ 
fümmeraiß, die lauter Denken und Seuff: 
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jenverurfachet, Weihenm. Bet Beich t⸗ 
u. Buß⸗Temp· Conc. 23. p- 395. ſt q. 


Verbrennen wird die Erde und Die Wer; 


cke, die drinnen find, 2.Pet. 3,10. Durch 
die Erde iſt bier nicht zu verfichen ele- 
mentum terre fimplex, denn diefes iſt 
ſchon zuvor unter denen Elementen begrif⸗ 
fen ; fondern univerfus terrz orbis, fo ſer⸗ 
ne er ein corpus mixtum iſt, mit allen ſei⸗ 
nen Wercken, fo daranffind ; wie alſo das 
bey ſtehet: und die Wercke, die drinnen 
find; das find ıheild die Werde der 
Nalur, Die GOtt gefchaffen, Berge, Thaͤ⸗ 


ler, Felder, Wälder, Gründe, Fluͤffe, 


Bäume, Blumen, Kraͤuter, Thlere, ja ins⸗ 
geſamt alle Creaturen GOttes, Die eintzl⸗ 
gen Menſchen ausgenommen; theils die 
Wercke ver Kunſt, von Menſchen Haͤn⸗ 
den gemacht, alle ſchoͤne Staͤdte, Schloͤſ⸗ 
fer, Haͤuſer, Saͤrtin, Säulen, Bilder und 
dergleichen ; die follen alle verbrennen, 
und war wiederum , wie xaranansıray 
anzelget, durch eine gängliche Einäfcher 
rung, alfo, daß alles wiederum in ſein 
voriges Nichts fol verwandelt werden, wle 
wir es alfo finden Matth, 3, 72.c,13,30. 


. AA. 19, 19. Ebr. 19,27, alfo daß nun freps 


lich dieſe Verbrennung des Himmels, dee 
Erden, undaller Elementen gaug entf» 
lich anzufchen ſeyn wird, Denn Ifi es ohne 
Zwelffel ein erſchrecklicher Anblick gemefen, 
da die vler Städte, Sodom / Bomorra, 
Adama nnd Zeboim im Feuer geftanden ; 
fo fünnen mir leicht erachten, was es fuͤr 
einen Anblick geben wird, wenn alles auf 
einmahl, Himmel, Erde und alles, was 
drinnen iſt, Im Feuer ftchen wird» Ademi 
Del. Dict. P. I. p. 133. leg, 


Derdammen, Sap. 4, 16. Rs verdammt 


der verftorbene Gerechte dielebendi, 
gen Bortlofen, ꝛc. Das iſt, der gottice 
gen Keute heiliger Tod verflaget das Le⸗ 
ben der Bottlofen, und dte Xugend, fo ge; 
f&minde zur Vollkommenhelt, fo viel in 
diefen Leben ſeyn Fan, koͤmmt, ſtrafft mit 
der That der gottlofen keute langes Leben, 
tell Im Gegentheil angejelget wird, wie 
die Sottlofen die lange Zeit ihres Le⸗ 
(Ssssss)3 bıng, 
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bens, fo ihnen verliehen iſt, anlegen- 
Denn gleich wie ein fleißiger und emfiger 
Knabe, der in Furger Zeit etwas nahm: 
bafftes gelernet hat, Die andere faule und 
träge feines gleihen mit folden feinem. 
Fleiß zu Schanden machet; aljo zeiget 
der Frommen glüchfeeliger Abfchied aus 
. biefem keben, und die Vollkommenheit, 
fo viel fie in diefem Leben erreichen Fön; 
nen, an, dag der Sottlofen Leben, wenns 
auch glei gar lang ift, das alleraͤrgſte 
und unglächafftigfte iv. Herrm. erkl. 
Hand: Bib-h. I,p. 1336, leg. 
Verdammliches ift nichts an Denen, die 
in Ehrifto IEſu ind, Rom. 8,1. Nah 
dem Griech· Feine Verdammung, Eein 
Derdammnif , Urtheil und Bolbie; 
hung ; denn es ſtecket in diefem Worte 
nicht allein das Urtheil oder verdammen: 
der Aus ſpruch, fondern auch Die execution 
oder Vollſtreckung ſolches Urtheils; aber 
GOttkob! dieGlaͤubigen find frey davon, 
es war bie Derbanmniß verdienet, und 
fie wird nicht exequiret, das Urtheil wird 
aleichſam retractitet; oder beiler: die 
Menchen, ob ſie wohl folten der Ber 
dammniß unfermworffen ſeyn, wo es nad 
der Strenge gienge , werden fie dennoch 
loß, dag Sefege Fan das Berdammnigillvr 
theil über fienicht fprechen,vielweniger es 
exequiren undan ihnen wolljiehen. Es 
machen fi einige Ausleger hier viel 
Muͤhe, um zu erweifen, warım Paulus 
gefaget, nichts verdammlichts, da er 
doch das Wort Gnade ober dergleichen 
hier hätte brauchen Fönnen ; ſintemahl ja 
hier nicht allein gewiefen werde, wovon 
die Gläubigen loß, fondern auch noch viel 
ein mehrere, nehmlich alle diejenige Gna⸗ 
de, die dieſer Verdammniß entgegen fic: 
het, ꝛc. Wir brauchen dieſes Orts nicht 
mehr als diß, daß das Geſetz die Glaͤubi⸗ 
gen ſolcher Sünde halber nicht verdam 
men könne. Verdammlich heigt bier 
nicht dasjenige, dag die Derdamimnif ver: 
dienet; nein, weil freylich ale Suͤude 
ihrer Natur nad verdammılich fondern, 


Das einem nicht zus Verdammniß zuge | 


* 


rechnet wird, um welches willen einer 
nicht wuͤrcklich verdammet, ſondern ſein 
geſchonet wird. Ob nun wohl die Suͤnde 
hrer Natur nach verdammlich in denen 
Wiedergebohrnen und Gläubigen iſt; 
wird fie ihnen Doch um Ehrifti willen nicht 
zugerechnet, noch fie um derjelben willen 
verdammet, sc. Poſſelts Erkl. Epilt. ad 
Rom, p, 422 feq. 


2 ee 
Verdammte die Sünde im Sleifch durch 


Stinde,Rom,g,3, Oſiand. Bibel b.L, 
erfläret diefe Worte alfo: Ehriftus vers 
dammte oder tilgte die Sünde in feiner 
angenommenen menfhlihen Natur durd 
Suͤnde, d.1. durch ein Opffer, welches, 
wenn es für die Sünde geopffert ward, 
nach Art der Hebr. Sprache Sünde hieß, 
weil es zur Derfohaungder Sünden auf⸗ 
geopffert ward. Weimar. Bibel ſagt: 
durch das Opffer Ehrifti für die Suͤnde; 
denn weil die Suͤnde ſich an Chriſto gleich⸗ 
ſam vergriffen, indem ſie ihn, da er doch 
unſchuldig war, getoͤdtet, als bat GOtt 
der Herr hinwieder die Sünde billig vers 
dammt, d. i. ihr das Recht genommen, 
das fie fonften an den Glaͤubigen gehabt, 
daf aljo forthin die Sünde fie nicht Fan 
verdammen. Denn GDtt bat Ehri: 
um für ung zur Sünde gemacht, 1.Cor. 
1, und Chriſtus bat an feinem eigenen del; 
be unfere Suͤnde felbit geopffert auf dem 
Holtze, i.“et. 2. Es kbute auch kurtz alſo 
heiſſen: Chriſlus verdammte die Suͤude, 
die in unſerm Fleiſche war, indem er unfere 
Suͤnde ſelbſt irug, und am Stamm des 
Creutzes dafür biüjfete und bezahlte, daf 
uns alfo meder Erb⸗ noch wärdliche Sin: 
de, die in unſerm Fleiſche ſtecket, ſchaden 
und verdammen kan. 


Verdecke, o Erde, mein Blut nicht! Job! 


16,18. Es koͤnte das die Meyhnung ſeyn: 
Ach Erde, darein ich werde im Tode gele⸗ 
get werden, ach nimm dich doch meiner 
an, rette Doch meine Unſchuld, ruffe und 
ſchreye doc) hinauf, wie etwa Abels Blut 
aud) aus der Erden gethan, und die Liv 
ſchuld des Abels angezeiget hat, Deen 


alſo erklaͤtets auch Oliond. Bipel; gletch 


wie 
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wie die Erde des unſchuldigen Abels Blut 
nicht verborgen hat, ſondern auf feine 
Weile zn G tt um Nache geſchryen ;alfo 
and ickt, wenn ic) umfommen bin,wolle 
doch die Erde meine Unfhuld nicht ver 
bergen, fondern es ſchreye auch ehe mein 
godter Eörper aus der Erden über das 
groffe Ungemach, welches ich unfchuldig 
erlitten habe Weimar. Bibel ker: babe 
ich unſchuldig Blut vergoffen , fo wuͤnſche 
ich, daß die Erde dafielbige wieder von 
fi) gebe, and meinen begangenen Todt: 
ſchlag ans Ficht bringe,und dog mein iegi: 

es Winfeln und Klagen inder Lufft vers 
f winden mäffe, und nicht von GOtt er: 
höret werde. 


Derdekerwad das Angeſicht Chriſti / Luc: 


22,64. Sonſt geſchah die Verdeckung des 
Angefichts aus unterſchiedenẽ Urſachen:.) 


zum deichen der Schamhafftigkeit, wit 
Rebecca gethan, Gen, 24, 65. 2.) aus 


+ 


Hertʒeleid, wie David gethan, da er 


‚ ben Delberg hinan gieng nnd weinete, »- 


Sam. 15,30, 3.)3um Beichen des To, 


des, wie dem Haman gefhchen, Eh, 7, 


9. hier über ifig eine Anzeigung der Der, 
ſpottung gewefen, weil es zu Feinem anı 
dern Ende geſchehen, als Ehriftem zu vers 
—— Denn nachdem fle Chriſto fein 

gefiht verdecket, haben fie ihm drein 
geſchlagen, ıc. 


Verderben der Seele, Ela. 98,17. Du haft 


Dich meiner Seelen bernlich angenom:; 
men, daß fie nicht verduͤrbe. Es haben 
dieſe Worte zu erflären vielen Auslegern 
auch unter denen Rabbinen fehr ſchwer 
fallen wollen und find dahero fo wohl uͤber 
der conflrudtion, afs eigentlicher Uberfe: 
tzung der beyden Worte milchaehath beli, 
auf unterfchiedene Gedanden gerathen. 
Abarbanel ſelbſt, der doch ſonſt gar accurat 
ſeyn will, verwirfft die Worte fo durch 
einander, und machet aus miichachach 
beli umgefehrt mibbeli fchachach,, und 
feget einmweit hergefuchtes Wort redech 
dar zwiſchen, dag K. AbenEfra, welcher 


dieſe feine Erflärumg ſchon zu feiner Zeit 


/ 
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ben andern gefunden, (mie fie denn mit fo 
vielen Worten bey Ralchi gefefen wird,) 
augemercet, es komme dadurch gerade 
ein contrarer und denen Worten zuwider 
laufender Verftand heraus. Unnöthig 
it, dag wir in desen Erzehlung und groß 
anfbalten, weil wir gewiß ſeyn daß unfer 
teutfher Tert gar genau ausdem NHebr. 
Haupt. Terte flieffit, wofelbft die Worte 
alle nur Inder Ordnung zu behalten, urd 
nad) ihrer eigentlichen Bedeutung zu et; 
Flären feyn, wie fie auf einander felgen; 
Aber du (GOtth du, bage id», haft aus 
berszlicher Liebe heraus gesogen, (das 
beiflet das eingige Wortchafchskta) meis 
ne Seele, Nun folget woraus er ſie ge⸗ 
sogen und erlöfet hat, nehmlich mıfcha= 
chath bel’, aus der Grube des Verders 
bene, oder vielmehr aus dem Aufierften 
Verderben, Yun ſcheinet wohl nicht un 
eben, ed habe Hiffias damit auf fein 
GSrab gefehen,darinnen er ſchon mit einem 
Fuß geftanden, fintemahl das Grab wohl 
befler nicht befchrieben wird, als daß es 
fey ſchachath beli, eine Grube der Bert 
wefung, wie auch Hiob Davon redet: bie 
Verweſung heiß ich sc. Job. 17,14: gleich» 
mohl aber, weil er nicht allein in Todes⸗ 
Noth, fondern auch in Sünden : Roth 
ſtack, und nicht nur fein Leib dem Grabe, 
fondern auch die Seele der Hoͤllen nahe 
wars als heiſſet ichachach beli allhier nicht 
nur das Örab, darinnen der Leib vermor 
dert, fonbern insgemein alles Verder⸗ 
ben. Carpz. ei. Spr. Tom I, pı283.f, 


Verderben laß uns nicht um Diefes 


Mannes Seele willen, Jon. s,1ı4 Vers 
derben heiffet etwas mir Strumpff 
und Stiel auscotten ; wie eg gebrauchet 
wird von Babel, welche der Herr alfo 
verderbet, Jer. 57,55. ingleichen, wenn zu 
Moab die Gruͤude füllen derderbet, und 
die Ehenen verfiöhret werden, c. 48, 8« 
Alſo,? da uns ſetzo auch ein ſolch Verder⸗ 
ben nahe iſt, fo gieb du es nicht zu, du Er⸗ 
halter alter Dinge,daß wir ietzt verderben, 
um Diefes Mannes Seele willen, mit 
der Seele dieſes Mannes, wie ss Dru a 


* 
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h. 1. erklaͤtet. Denn wenn du ihn ja ſtraf⸗ 
fen wilt, ſo laß uns arme Leute doch nicht 
verderben, was haben wir armen Schaa 
fe gethan? 2.Sam.24,17. Du haft mein 
Leben aus dem Verderben geführer, 
fagt diefer Prophet, c- 2,7. allwo er im 
Hebr. ein Wort brauchet,fo in H-Schrifft 
ein Brab oder Örube bedeutet, da die 
Menſchen dem Leibe nach verderben und 
umfommen; tie es alfo gefunden wird 
von den Heyden, die verfuncken find in der 
Gruben, Die fie zugerichtet hatten, PL 9, 
16. und Prov, 26, 27. ftehets auch: wer 
eine Grube macht, der wird drein fallen. 


Alcendere fecilli de corruptione vitam j 


meam, fagt Jonas nad) dem Hebr. du 
haft mein Beben berfür bradır aus 
dem Verderben. Frenlich Fan und GOtt 
dem Tode aus dem Rachen reifen, wir 
haben einen HDtt der da hilfft sc. PL. 68, 
21.Pl.66, 10.12. da iſt Fein Verderben 
fo groß, daraus SOtt nicht retten Fonne, 
aus ſechs Trübfalen Fan er ung erlöfen ıc. 
Job. 5, 19. rufen die Juͤnger JElu: 
HErr hilf ung, wir verderben! Mätch. 8, 
25 foführter ihr Leben alsbald aus dem 
Derderben ; und fo babe er au ihn, den 
Jonam, vom Verderben erloͤſet, da er in 
einem ſolchen Quartler geftecfet,da er nicht 
nur hätte ſterben und verderben , fondern 
‚ auch endlich verfanlen muͤſſen, ic. Gleis 
chens Saͤchß. Niaive, p. 128. 129- 

Verderben wird GOtt den, der GOttes 
Tempel verderbet, 1. Cor. 3, 16. Diß 
gehet nun ſo wohl auf die Wiebergebohr⸗ 
nen ſelbſt, als auch andere von auſſen. Es 
kan ſich einer ſchwerlich gnung verſuͤndi 
gen an Zerſtoͤrung des menihlichen Coͤr 
pers, wenn er felbigen ums leibliche Keben 
bringet : wer Denfhen: Blut vergeuft.sc. 
Gen. 9,6, gleihmwohl ift der Schade 
noch gröffer, wenn er die theure Seele 


um den inwohnenden GOtt, als ihr Guas |} 


ben Feben, bringet ; e8 geſchehe nun ent: 
weder durch falfche Yehre,oder argerliches 
Leben und Pafter, wenn der Menſch bier: 
ein entweder durch Reden u. Exempel, oder 


andere Reitzungen gefuͤhret wird. Wohin 


gehoͤret der Spruch Pauli, 1.Cer. 15, 3 
bdie Geſchwaͤtze verderben gute Sitten, 
(zugleich aber auch den Sörtlichen Tem; 
pel , oder die theure Seele, ) fo befahret 
fih auch diefer forgfältige Apoſtel, dag 
nicht, mie die Schlange Evam verführet 
bat mit ihrer Schaldheit , alfo auch der 
Corinther Sinnen verruͤcket werden von 
der Einfältigfeit in Ehrifto ; alfo fhreibet 
er auch Eph. 4,82. daß der alte Menſch 
durch Lüfte und Irtthum fi verderbe- 
Woferue demnach icmand feine eigene 
Seele, oder auch die Seele anderer Ehris 
ften, dermaſſen liederlih verwahrlofet, 
daß folder heil. Tempel, durch Einfuͤh⸗ 
zung [händlicher Sreuel , Geſtancks, und 
Einreiffung ſchoͤner mit Muͤh erbauter 
Stuͤcke des Chriſtenthums, verftellet,andh 
der Geiſt GOttes baraus getrieben wird, 
der Fan ihm ſelbſt das prognoſticon 
leicht ftellen ‚was das ſey: GOtt wird 
ihn verderben, Gehet weltliche Obri 
keit übel um mit Mordbrennern, Die Rd, 
niglicher oder Fürftliher Haͤuſer nicht 
geſchonet, fondern in die Afche geleget, 
oder doch auegepländert und Mei zuges 
richtet haben ; en mas wird denn der eis 
ferige GOtt wohl thun, def Wege im 
Wetter und Sturm find, für dem bie 
Berge zittern , und die Hügel gergehen; 
für “dene das Erdreich bebet, dajı der 
Welt:Kreiß, und alle, die drinnen woh⸗ 
ten, Nab, 1, 3. leq. fänget der zu vers 
derben an,fo gehet nihtnur Ehre, Geld, 
Gut, Familie,Sefundheitund ale Wohls 
fahrt drauf, fondern die arme Seele 
geräth in der höuifhen Peiniger Ge 
walt, fie muß bier und dort ewig verdor⸗ 
ben bleiben. Einem ſolchen Meufhen, 
der der Geringſten einen ärgert, (und alfo 
einen Tempel GOttes verderbet, ) wäre 
befier, daß ꝛe. Match, 18,6. Beiers Alt; 
gegenm, GOttes, Medit. 26. p.426. leq. 


Verderben.wird GOtt, die die Erde ver: 


derbet haben, Apoc 1hi8. raäschufda- 
gorras, currumpentes,die noch verderben 
Alſo wird auch gefagt von der Babyloni⸗ 
[den Hure, daß fie die Erde. mit ihrer 

Hureren 
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Hurerey verderbet habe, Apoc, 19, a. vid. || Werderbers Gefelle,Drov. 28,24. Das if, 


Verderben die Erde 


Gen. 6, 11. 12. Die Erde fi nicht allein 


den ſind, und mas jur Erde gehoͤret, auch 
Me un Heyden oder € 
. see Die Erde durch abſcheuliche 


Menſch der S 
VBerderbens der ſich ſelbſt und andere ver⸗ 


die Erde verderbet, Apoc. 19,2, da find 
— die die Weinberge verderben, 
ch 


derbet vlel Gutes; alſo verderben die 
a ſie verderben die Erde, indem fie den 


Land und Leute, Syr. 10,3. mie nun ſol⸗ 


te des MWerderbens, und führen über ſich 


- fiewerden lelden das ewlge Verderben ic. 
2. Thefl, 1,9, 


Diejenigen, die die Erde verderben, find 
‚ bie 


. zufügen, mit Lift und Betrug, mit Unrecht 


- fondern auch offt Das ewige Ubel andern 
‚ Mber den Half ziehen; alfo will fie GOtt 
wieder verderben, nicht alleta zeitlich. fon:. 















die Erde ſelbſt, fondern auch Die fo auf Er; 
die Kirche GOttes felbft, und’ die Pollcey. 


ad alle die Heydniſch leben, 

um iſten. Die 
und Ärgerliche Sünden, als durch Abgöt: 
terey und Aberglauben, falſche Lehren und 
rethümer, dadurch fir andere verführen. 
ift zuforderſt der Antichrift, der 
ünden, und dag Kind des 


derbet, =. Thefl. 2, 3, die groſſe Hure, die 


ant, a, 23, da glebis böfe Exempel, wel 
e verführen und verderben einem das 
Bute, Sap. 4, ı2. ein einiger Bube ver: 


ſchaͤdlichen Fllegen gute Salben, Coh. 10, 
Menfchen auf Erden mancherley Schaden 


und Gewalt fie um das Ihre bringen,oder 
Mord und ander Ungläd anrichten. In 
foldjer Meynung fagt GOtt zudem Kod⸗ 
ntgreihh Babel: Siehe,ich mil an dich ıc. 
Jer x, 25. du haſt dein Land verderbet 
Zſa. 14, 20. ein wuͤſter König verderbet 


he Leute mit ihrer Gottloſigkeit die Erde 
verderben, und wicht allein das zeitliche, 


dern auch ewiglich · Denn fie find Kned 


felbfl ic. 2. Pet. 2, 1. 724 19. wer den Dem; 
pel GOttes ;verderbet ic. 1. Cor. 3, 17. 
er wird fie verderben mit Leib und Seel in 
die Hölle, Math. 10,26, das Berderben 
wird fie ſchnell .Äberfalen, 1. Theil 5, 3. 


Lucsi @rfl. Apoc, Conc, 
aza.fol, 679. leg. 
. (Bibl. Rear- Lexicon. II. Theil.) 
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er iſt ein Moͤrder, des Todes ſchuldig, 
Deut..21, 18. ſeqq. Ofiand. Bib.b, l. die 


Kinder, melde Ihren Eltern heimlich ab⸗ 


ttagen, und reinen es für feine oder doch 


ſchlechte Sunde, wenn fie nur nicht frem⸗ 
euten * —— die Hauß⸗ 
altung, un J tern, wie 
ihnen ibn, übel für, dag fie fid) ei 
Eltern in Armuth bringen, deſſen man 
viel Erempelhat- Denn mo viel Sedkel 
- em Haufe ſeyn, da muß man vırı 
en 


Verdienet habens ja unfere Miſſethaten, 


26.Jer. 14.7. Iniquitatesnofirz teflificarz 
fant contra nos, umfere Miſſethaten 


zeugen wider und. Die 70. Dolm ges 
ben es: unſere Mifferharen vie 
der uns, fie ve uns, Iſt eine 


Redens Art, welche prolopopeeia heiffet, 
da die Sünde als ein Klaͤger und ador 
eiugeführet wird, die wider uus antworte 
und zeuge. Dann da Hagen ung die Süns 
den, will Jeremias fagen, nicht nur allein 
an, HErr, in deinem Gerichte, fondern 
auch In umfern Gewiſſen; fie zeugen wi⸗ 
der uns, daß unfere Zunge und Thun wider 
denHEren fey, Ela. 3, 8. fie engen wider 
ung, daß unfere Sedancken ſich felber un: 
ter einander werflagen, Rom. 3, 15. und 
demaad fo Überzeugen fie ung auch In uns 
fern Hertzen und Gemüthe, daß mir alle 
ſolche Strafen mit unferer Mifferhat 
mobi verdlenet haben ; dann unfer Linge, 
horſam ift groß, Damit wir wider 
did) gefündiger haben; quia multi- 
plicatz funt averfonesnoftrz, tibi pecca- 
vimus, unfere Abweichungen haben 
fich vermebret, da wie wider dich ge⸗ 
fündiger haben, heiſſet es eigentlich: Er 
wil ſagen: mir haben ung gar zu viel und 
offt von dir abgemendet, haben dich vers 
laflen nicht nur ein» und ander: mahl, fons 
dern vielmahl ; wir find der Irrwege gar 
zu viel gegangen, wenn mir ſchon aufden 
rechten Weg find gebracht worden, u 
mit doch nicht lange Darauf geblichen, fon; 
dern haben bald mieder defſelbigen gefch 

(Teteee) It 
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Verdruß bes Lebens 


fet, und ſchaͤdliche Aremege gemanbelt. 
Weihenm, Buß: u: On. Pr-p. 268 leg, 


Verdruß des Lebens, Job. 10,1. Meine 


Seele verdreußt mein eben, Hier 
muß man einen genauen Unterſcheid 
machen unter dem Berdruß des Lebens, 
welcher aus Unwillen, Ungedult, und 
ſuͤndlichen Weſen herruͤhret; und um 
‚ter dem Virdruß des Lebens, den Die fee, 
. Lgeß: kaͤntniß, und ſchon Vorſchmacks / 
weiſe gefuͤhlte Empfindung der zu⸗ 
kuͤnfflgen ewigen Herrlichkeit In den 
Hertzen gewuͤrcket. Wird ein Chriſt ſeines 
Lebens deßwegen überdrüßtg, weil ex das 
rinnen viel ausftchen muß, und es ihm 
wdicht nach Wunfch gehet, fo verfündiget er 
ſich allerdings an feinem GOtt, maflen 
er dasjenige nicht mehr In geylemender 
Gedult ertsagen will, was ihm deſſelben 
Bater-Hand auflegt. und die ewige Weiß: 
eit zugedadt- Well aun Hiob ſelbſt c. 4- 
chreibet: ſiehe, unter feinen Kuechten iſt 
feiner ohne Zadel:c. ſo wuͤrden mir ihm 
nicht unecht thun, wenn wir —* daß 
ſich auch an Ihm in dleſem Stücke elnlge 
Thorhelt und Schwachhelt gefunden. 
Ocßwegen aber darff ihn niemand richten, 
oder vermegen tadela, maſſen die unfägli: 


ehe Sröffe des Jammers einen ſchwachen 


Menſchen gar leicht anf derglelchen Gr 
danden bringen fan. Dahero an flatt, 
das fih lemand mit dem Exemel Hlobs in 
felnertlagedult entſchuldigen oder verthel⸗ 
digen molte, bat er vielmehr Urſache 
EHDtt um feine heilige Reglerung, und 
um grdultige Erhaltung bey fo vielen 
Srübfalen des gegenwärtigen Lebens ohn 
Unterlaß zu bitten Ubrigens, wenn die 
geſchmeckte Soͤßlgkelt der zufänfftigen 
und engen Güter ein — Verlau 
gen nach völliger Genleſſung derſelben 
in ſelner Seelen erweckt, mag er wohl 
dencken oder ſagen: Ich bin des eiteln und 


milbfeligen Lebens und Weſens gantz Über: 


deüßig,uand habe mit Paulo kuſt ab juſchel⸗ 


den, und ben Ehrifiozufegn, Phil, 1. diß 


| Ift ein feeliger und heiliger Verdruß des 


fo mübfamen und elenden Lebende: Doc 
N 3 
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wird dem heiligen GOtt dadurch nichts 
vorgefhrieben, fondern menn «8 dieſem 
gefaͤllt, einen in der Eitelkeit viel Jahr zu 
laffen, fo unterwirfft er fih deflelbigen 
Willen freudigſt, wohlwiſſend, daß auch 
hiermit GOtt ein heiltges Abſehen habe. 
Denn ke länger man in der Welt lebet, ie 
länger und befier lernet man dero Dirt und 
Unrube, fo fi darinnen findet, erfennen- 
Tiesm. Pr. Sal p- 26. 


Verdruͤſſen wirdsdem Bottlofen,Pf, ırz, 


so. Chaas bedeutet eine hefftige Gars 
möthsı Bewegung, da einer um deßwil⸗ 
len, daß die Sachen gan anders laufen, 
als er gemepnet,ungehalten und ualeldlich 
wird, umd foldhes mit Geberden, Reden 
und Werckea gar mercklich zu erlennen gie ⸗ 
bet. Geier. in Coh. 7,9. mie Saneballat 
über den Tempel Bau tig unruhig 
wird, Neh, 4, 1. Aſſa über die Straf 
eher ropheten, 2 Par, 16, 10. und 

Ott felbit Äber die Sünden: Alfo ver⸗ 
dreuft es aun den Bottlofen, daß der Ge⸗ 
rechte, dem ee Spinnfeind ift, Immer mebr 
und mehrempor kommet, und fein Dora 
erhöhet wird, er frißt Ihm daräber heim 
lich das Hertz ab ic. 


Verfallen iſt meine Krafft fuͤr meiner 


Miſſethat, Pſ. 1, 11. David redet fo 
wohl von der facultate naturali nad vira- 
li, ald animali, fo wohl von den viribus 
corporalibus, als fpiritualibus, die fo 
wohl aus der Natur, als aus der ſorder⸗ 
barın Gnade des H. Seiftes herrühren, 
und fagt von Ihnen insgeſamt, daß fie bau 
faͤllg und zu nichte worden ſchu. Kafchal 
heiſſet eigentlich Enickenmit den deinen, 
ftolpern, bern Hauffen gar fallen; 
tole ein Stecher oder gang ausgezehrter zu 
thun pfleget, der ſo abgemattet, und yon 
allen Kräften kommen ift, dag er die Kcos 
chen nicht mehr erheben oder fefte fernen 
Fan,fondern,cheer ſichs verficher, ſtrauchtlt 
und zu Boden fält. Wie etwa derglei 
den Strauchelns auch gedacht mird von 


‚denen, die Hol& tragen, Thr sg, 13- ir. 


Neh. 4, 10, menu da ſtehet, Die Krafft 
der Träger iſt zu ſchwach; von. dem 
ſtrau⸗ 
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ſiraucheln, wenn einer ansgehmugert und 
abgemattet ift, ſtehets PL. 109, 24. luglel⸗ 


chen von den gelſilich matten, Ela, 35, 3- |} 


alfo gehets auch ber mitt den Stechen ; 1hı 
ze Kraft, die fi In Sliedern, in Knochen, 
in Nerven, ja Im Bemäthe oder in der 
Seele fonft gefunden hat, Die vergehet und 
verfälet ; und zwar für Miſſethat. Die, 
fe machts eben, daß fein Friede in folder 
Leute Gebeinen fi finden will, denn fie 


wird Ihnen ſchwer, mie eine ſchwere Laft, |} 


daß fie muͤſſen frumm, gebüdt und raus 
riggeben ıc. PL. 38- und alfo fichet man, 
wovon die traͤffte geſchwaͤchet werden, und 
wong die Nerven, ja die Seelen ſelbſt ſo ge 
abru⸗ augeeifet Geiers keich⸗ Pred. 
«ik p- 3 3+ 
Verfaulen wird das Joch für Jette, Ela. 
10,27. Subr. & cortumpetar jugum a 
faciebus olei, und Das Joch wird zu. 
truͤmmert werden für dem Angeficht 
des Dels; ſiutemahl das Grund ı Wort 
eigentlich ein Del oder eine Fettigkeit be; 
deutet. Was wird aber durch ſolches Dil 
verfiauden ? Die Chald. Bibel hat cd. ger 
geben: coram Meslia, vel in conipeätu 
Meshiz corrumpetur jugum, für, dem 
Meßia, oder vor dem Angeficht des 
ATefis wird ſolch Joch jerbtochen wer» 
den ; welcher Erklärung beppfichen He- 
&or Fiatus, Juniusy, Tremellius, Pifca- 
tor und mod) andere; und merde Der 
Meßlas mit einem Del verglichen, weil 
iha dir HErt gefalbet, Ela. 65, 1. ja, ger 
falbet mic Freunden: Del, mehr ic PL-45, 
8. nad mole demnach Eſalas fagen: SOtt 
werde die Juden von der Dienfibarfelt 
und dem Joch der Aſſhrer befteyen, megen 
der Ver —— * Meßiaͤ, ja um deflel. 
bigen willen. Andere wollen, daß wan 
Die Worte Eſalaͤ einfältig alfo erflären 
fole, daß, mann er fage: Das Jod wer, 
de verfaulen vor dem Angeſicht des 
Dels, oder der Fertigkeit, ſo wolle er fo 
vlel damit andentew, der Seunadherib ſolle 
nicht mit Bemalt, aoch mit Webr und 
Waffen zerftöret werden, jondern glei 
role Kupten, Steige uad Selle, die man 
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fonjt nicht leicht aufldfen Fan, wenn fie in 
das Del geftoffen, oder damıe begoffen, 
darvon weich werden, und leichtlich aufge: 
ben ; alfo menu Ich diefem meinem Bold 
werde belffen, und mit meiner Huͤlffe er⸗ 
ſcheinen, (0 wird des Sennaheribs Macht 
ohne groffes Getoͤß zu wichte gemacht wers 
den, er wird vertilget werden, che er6 
gleichſam wird Innen werden; daß alfe 
bier die gössliche Huͤlffe mie einem Del 
verglichen mürde, Indem biefelbige dag 
barte Jod welch gemacht, den Sennache⸗ 
rib ohne aͤuſſerliche Gemalt gedämpffet, 
bergegen fein Volck geſtaͤrcket und ſchon 
gemacht, role man ſtarck oder ſchoͤn wird 
voa Oei· Endlich ſo haben auch etliche 
es erklaͤret von dem Hißkia, dem König in 
Juda, den GSOtt ſammt feinem Bold alſo 
fett, das iſt geogmüthig und tapfler ge⸗ 
machet, daß fir ib dem König su Aßyrien 
widerfeßet, fein Joch von ſich gemorffen, 
und ben jährigen Tribut ihm meiter zu 
geben geweigert haben, alfo, dag er, als 
‚ein Die, der hard und fort worden, das 
Joch von fi geworffen; wie mohl es an⸗ 
fänglich dem Hifkia nicht wolte nach dem 
beſten gelingen, hat aber enblich durch fein 
Gebet bin GSOtt fo viel erhalten, Daß er 
einen Engel fa das Afprifhe kager ges 
fandt, der in elner Nacht 185000. Mann 
erwuͤrget, 2. Reg. 19, 35. worauf Iſrael 
frey worden. Weihenm. KriegsPoſ— 
Conc. 7,p. 307. leq. . 


Verfinfterung des Reichs des Thieres, 


Apoc. 26, az. Dadurch mird eigentlich 
nicht verflanden Die Verwuͤſtung der 
Stadi Bomıfo vor Zeiten durch die Bars 
baren geſchehes iſt, oder noch geſchehen 
ſol; denn dieſes gehoͤret zur fiebenden 
Schale: Angleidhen auch nidt die Sins, 
fterniß der Kehre, denn diefe mar ſgon 
zuvor da ; noch guch eigentlit die Ent, 
de folder, Sinfternif, wien ohl die⸗ 
ſelbe alter mit eingeſchloſſen und vocher 
erfordert wird, Deun als Lutherus die 
Fiufteentg und Icrthomer des pabſtih· mẽ 
offsnbarte, fo bat dadurch das Kicht dee 
Väbftifcpen Neies abgenommen. Und 

(Teeeee)a ob⸗ 


2335 Berfluchen Petri 
obgleich, mie gedacht, and) zuvor groſſe 


dicke Finſterniß Im Pabflthum war, fo] 


hatte doch der Paͤbſtiſche Stuhl das Licht 
groſſes Anfeheng und t. Uber die 
fes Licht iſt durch das Licht des Evangelil, 
weldjesucherus wieder anf den Leuchter 
verdunckelt worden; das Anſe⸗ 
en des Pabfis iſt gefallen, DIe Gewalt hat 
abgenonmen, der Slang feines Reiche iſt 
verloſchen. Demnach mird verflanden 
die Verfinfterung der Päbftlichen Ho⸗ 
heit, Ehre und. Gewalt, derer Abneh⸗ 
men und Verringerung, und alfo eine 
geiftliche Sonnen: Finfterntg,da der Pabft, 
welcher will die Sonne feyn am Himmel 
der Ehrifilichen Kirche, feinen Schein und 
Glautz groffen theils verlohren hat. Zu 
vor hielte lederman den Pabft vor Ehrifl! 
Stadthalter umd das Haupt der Ehriftli- 
hen Kirche; die Roͤmiſche Kirche vor die 
einige und Apoſtoliſche und Earholfche 
Kirche, und vor die Mutter aller tischen ; 
Die Lehre derſelben vor die göttliche und 
unmiderfprechliche Wahrheit: Des Pab⸗ 
fies Wort wurde angenommen als GOt⸗ 
tes Wort, und deflen Bann als GOites 
Ku und Verdammung ſelbſt; Iederman 
Urchtete Ihn und betete ihn am, ıc- Aber 
durch die Predigt Lutheri hat der Pabft 
mit feiner Kirche und Satzung ſolches Licht 
and Anfehen meiſtenthells verlohren, und 
iſt hingegen lanter Sinfterniß und Ber: 
achtung auf ihn arfallen sc. wie man das 
Licht In der Schrift bedeutet groffes An- 
feben, Ehre und Herrlichkeit ; alfo bedeu— 
tet die Finſterniß Unehre und Verachtung. 
Inch Erkl. Apoc.Conc.155. f.949. 1q. 
Verfluchen 1.Cor. 12, 3. Darum fage 
ich, Daß niemand IEſum verflucher. 
Helſſet einmahl fo viel, als ihn dffentlich 
täfteen, wie im Senden und Judenthum 
geſchehen iſt, und von erlihen ungläubi: 
aen Voͤlckern noch geſchlehet; darnach 
heiſſets auch ſo viel, als ihn nicht vor den 
rechten eingen Grund des Heils erkennen, 
noch bey ſeiner Erfännentg und Bekaͤnnt 
niß ihn rechtſchaffen verchren, Ihn anbeten 
md dienen, ohne Heydniſche Kilfte ind 
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Innerlie Greml. Wer nun ein erleuch⸗ 
teter und wahrhafftig befehrter Chriſt iſt, 
der thut folches nicht, denn niemand vers 
fluchet IEſum, der durch din Bert GOt⸗ 
tes I Rieplings Epifiel» Pofil, 
pP» 103 u eq· 


Verfluchen und Verſchweren Peteir 


Marc. 14, 71. Im Gricch. fichet xarara- 
Yınaridıum, er fing an mit einem Eyd⸗ 
ſchwur fich zu verfiuchen. Denn es 
heiſſet eigentlich fich felber übels wuͤn⸗ 
ſchen ſich felber Auchen und vermaledenen, 
Eott ſolle ihm in ſein Reich nicht laſſen, 
Sott foll ihn ſtraffen, der Teufel ſoll ihn 
hohlen, oder, wie die Juden zu ſagen pfle⸗ 
gen: GOtt thue mie diß und das, I 
milffe verbannt, ja von GOttes Angeſicht 
ewlglich verftoffen ſeyn, mo ich diefed 
Menſchen kenne; daß er alſo nicht Chris 
ſtum, wie einige wollen, ſondern ſich ſel⸗ 
ber verfluchet. Muß demnach eine ſehr 
groſſe Beſturtzung bey Petro geweſen fepn, 
die Ihn zu elner ſolchen greulichen und ats 
ſcheviichen Lügen gebracht hat: dann es 
war faſt keln Menſch zu Jeruſalem, der 
IJEſum nicht folte gekannt haben, einen 
ſo berühmten Mann, der ſich durch feine 
ſtattliche Predigten und herrlichen Wun⸗ 
dermerde fo berühmt gemacht hatte ; aber 
ſo aehets, warn GOtt die Hand abjeudt, 
auch feine beften Kinder,ja feine vornehm; 
fie Diener fallen aus einer Ungerechtigket 
In die andere, wann er fie nicht unterfäget- " 
Meihenm, Tr. Spid, p.zoa. ©" * 


Verflucht iſt ie derman, der am Holtz han 


get, Gal. 3, 13. Oder wie es eigentlich 
in dem Geſetz des HErrn helſſet: Ein ges 
henckter iſt verflucht bey GOtt. Nicht 
unbilllch verwundert man ſich, und forſcket 
der Sache nad, warum allein die Ge 
hendte und die Ihr Leben am Holtz aufge⸗ 
beu, ſollen vor GOit verflucht feon ? mas 
rum nicht auch die folen ein Fluch vor 
GOtt ſeyn, die gefieiniget, oder aber mit 
Feuer find verbrannt worden ic: R. Salo- 
mo Jırchinnd R. Moles Gerunden'is fit; 
hen In denen Gedanden, daß ein Geheack⸗ 
ter am Holg zu dem Ende eln werflugt:r 

gH 
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genennet werde, well er In der Menſchen 
Augen für verflucht gehalten werde, mer 
bey ihm vorüber gehe und Ihm anfehe; 
Indem ja feine Art des Todes ſchaͤndlicher 
und ſchimpfflicher ſeyn koͤnne. Allein weil 
im Gefeg ſtehet: Tin Gehenckter fey 
verflucht bey GOtt, und alfo nicht nur 
bey den Menfchen , fo müffen wir der Sa; 
hen welter nachſianen; demnach mollen 
einige, daß ſolches allein zu verſtehen fep 
von den Bortesläfterern; allein daß wir 
letzt nicht fagen, dag in dem Geſetz des 
- Herrn den Gortisläfterern nidyt der 
Strang, fondern vielmehr die Steiniguug 
 guerfannt worden, fo redet das Gefer Ind: 
gemeta von iemand ‚der cine Sünde gu 
than hat, die des Todes würdig Ift, und 
werde getddtet, daß man ihn an ein Holg 
hänget, fo ſey er verflucht flr GOtt. Dar 
rum fo wollen andere folder difhcultät 
alfo abhelifen, daß fie fagen: ein gehend, 
ter werde verſſucht Für SOtt genennet, 
‘nicht wegen des Urtheils, fondern megen 
Des ers, daß er begangen ; melde 
Meynung ſich Epiphanius gefallen laffen; 
allein weil ade Bubenfiäcf und after In 


SOttes Augen verfluht find, fo märden I} 


auf ſolche Were nicht nur die Behendkten, 
‘ fondern auch Die auf andere Weiſe hinge⸗ 
richtete verflucht für GOtt ſeyn; zu ge⸗ 
ſchwe gen anderer Auslegungen, da auch 
einige wollen, daß das Hebr. Wort hier 
nicht heiſſe verſlucht, fondern erledigen, 
erleichtern ; dergeflalten, daß mann ei⸗ 
ner gehenckt werde, fo gefchehe hlerdurch 
EDtt ein Genuͤgen, und werde er von ſel⸗ 
nem Zorn erleichtert. So iſt wohl das 
die richtigſte Srflärung, dag nehmlich um 
zweyerley lirfachen willen ein gehendter 
am Holtz fir HDtt verfindhe fen ; theils 
darum, mellen diefe Art des Todes die al. 
lerſchwereſte und ſchmaͤhlichſte gemefen, 
mit der man allein die beleget, die foldhe 
Laſter begangen, dadurch der Zorn GOt⸗ 
tes Über eine gange Gemeine gebracht 
worden Num. 25,4. 2.Sım. 21,6. alı 
fo daf folche Aufheuckung, da elaer zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erden in der freyen 


kLufft da 
der Gehenckte nicht würdig fey, dag er mit 
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ngen,ein fymbolum war,daf 


feinen Fuͤſſen die Erde berühre, ja er wäs 
re mird/g und werth, maan ed anders 
ſeyn koͤnne, daß man ihn ans der Welt gar 
hinaus bannifictes uud wellen dann aun 
unfere erfte Eltern durch Ihren Fall ben 
Zorn GOttes Über ae ihre Nachloͤmm⸗ 
linge gesogen, daß fie wohl werth gewe⸗ 
fen, daß fie fammt allen ihren Kindern 
wiſchen Himmel und Erden aufgehendt 
würden, Ehrifius aber freymillig ſolche 


Straffe auf ſich genommen, alfo daß er 


fi an das Erenges Holtz hat aufbenden 
laflen ; alfo ifl dad die andere Urſache, 
warum ein Gehenckter am Holg cin Fluch 
für GOtt genennet werde, nehmlich hler⸗ 
mit Ehrifti verfiuchten Creutzes Tod vor; 
zubilden, wie Paulus, Gal. 3, 13.14: ans 
jelget. Weyhenm. Feſt/ Pol. p- 152- 


Verflucht fey der Ungze. fprach Yeremias 


auslingebult, c.20,17. feq. Oſi and. Bib. 
ſpricht: Es ſeyn ſolche Reden nicht aller: 
dings ohne Sunde von dem Propheten 
ausgeftofien worden, und iſt diß nicht zur 
Nachfolge aufgezeichnet, fondern dag mir 
Icenen, mie der alte Adam nod in dım 

den auch der allerfroͤmmſten Meuſchen 
tele. Diefe des Propheten iingedult,fo 


| an Ahr ſelbſt Sünde If, Ichret und auch, 


daß weder die heillgen keute durch Ihr Ber, 
dlenſt, noch mir durch Ihre gute Wercke 
Vergebung der Sünden und das ewige 
Leben erlangen können ;fondern ale, die 
da ferlla merden wollen, mäflen allein 
durch den Glauben an den Mittler Chri⸗ 
ſtum, den Erldfer des menſchlichen Sc 
ſchlechts, gerechtfertiget und feellg werden, 
Es folen aber auch aus diefer des Pros 
pheten Schwachhelt dirjentgen einen Troſt 
nehmen, welche bihweſlen unter dem Creu⸗ 
ge wider GOtt murren. Denn woferne 
fie mit bußfertigen Herten an den Sohn 
SOttes gläuben, fo mird Ahnen ſolche 
Shude nicht zugerechnet, fondern fie er⸗ 
bangen mit dem Propheten das ewige 
eben. 


(Teeete)g Verflucht 


der Geburt, wegen der 
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Verflucht feyft du auf der Erden, Gen. 


411. Hiermit fpricht SOtt dem Cain 
das Urtheil, und wird gefraget,, warum 
GOtt nicht gewolt, daß Cain bat follen 
gctoͤdtet werden, da es doch fo wohl aach 
dem Geſetze der Natur, als nach dem 
Goͤttlichen Moral⸗ und Sitten + Gefege 
heiße: wer Menſchen Blut vergeußt, ic. 
Gen.9,6. Antwort: quod differeur,non 
aufertur, was aufgefchoben wird, bad 
wird nicht aufgehoben. Inzwiſchen folte 
- erden Fluch an feinem Halfe tragen, daß 
> in feinen Gebeinen Feine Ruhe ſey, fo, 
daß es tederman fehen ſolte. Carpz. 
Harm, Ev. Bibl, P. I, p. 139. 

Verfluchte, nennt Chriſtus die zur Lincken, 
Matth.25, 41. und zwar fo wohl was 
ihre Thaten, als auch die Art und Weiſe 
betrifft ; fie find verflucht, weil fie das 
Gefes übertreten , Dert. 27,26 weil fie 


- Ebeiftum, der ein Fluch für ums worden, | 
veradhten, Gal. 3, · und alfo des See | 


eng, der Denen Gehorfamen und Gläus 
igen verfprochen wird, nicht gewolt ha: 
“ hen, Dev, 28. Gol, 3. Pi. 109. vid. Back. 
io Pislm, P. I. p, 47: fie find verflucht 
von GOtt, der fie um ihres gottlofen 
Weſens willen von fih ſtoſſen wird; 
verfluche von den HEngeln, die mit 
‚ Ahnen nichts zu thun haben werben ; ver⸗ 
flucht von den Frommen, die von ihnen 
gefondert werden; verflucht von allen 
Treaturen, die über fie Elagen werden; 
verflucht find fie, vor Der deit, ba fie 
GOtt um ihrer beharrlichen Unbußfer: 
tigfeit willen verworffen; verflucht inder 
Zeit, da GOtt feine Gnade, die fie aller 
zeit verſpotten, ihnen entzeucht; ver; 
fincht nach der deit, da fie In der Hoͤl⸗ 
Ien bleiben muͤſſen; verflucht find fie in 
Erb: Sünde; 
verflucdht im Leben, wegen ber Lubuß: 
fertigleit ; verflucht im Tode, da Die 
Seele in die Hölle koͤmmt; verflucht 
nach dem Tode, da fie Ehrifiug ver 
dammen mird am jüngfien Gerichte. 
Meiner, in Aug. Confell, p. 98 1. ſeq. 

Verführer Der ganzen Welt, iſt der Sa⸗ 


— — 


tan, Apoc. 13,9, nicht allein, weil er in 
Adam und Eva uns alle verführet bat, 
daß wir nun alle von Natur Kinder des 
Zorns find, Eph, a. Rom.s. fpndern auch, 
weil er ſich nod) bemühet, und alle zu vers 
führen. vid.- Glaſſ. Meditat. Epiſi. P, IT. 
p- 538. Höcker, & Hımelmann. yon 
ben Teufeln, p- 33. und zwar auf mans 
cherley Weife. Die gemeinefie ift diefe, 
daß er fie verfuͤhret: x.) indem er ihnen 
alleriey vorftellet, und Gelegenheit zur 
Sünde an die Hand beut, mie eralfo 
Davids Augen gu der Bathfeba, und 
des Ananiä zum Gelde neigete, 2, Sam.ır, 
Ad. 5. 2 ) wenn erfeine Diener ausſen⸗ 
det, und durch diefelbe zu einem und dem 
andern beredet,wie er alfo den Abab durch 
bie falfchen Propheten betrog r. Reg. 2», 
3.) wenn er ihnen boͤſe Gedanden eingies 


bet, wie er alfo den Söhnen Jacobs ein⸗ 


gab, daf fie ihren: Bruder Joſeph toͤdte⸗ 
ten, dem David,dah er das Bold zehlen 
ließ, dem Juda, daß er JEſum verrieth, 
Gen,37- 2. Sam. 24. Luc. 22: 4 Imennet 
ihr Gebluͤt erhigt, und fie brünftig mas 

et, wie er aljo viel zum Jachzorn und 
Geilheit verleitet, 5. wenn er unſer Fleiſch 
mit feinen Lüften und Begierden anſta⸗ 
chelt, daß esie mehr und mehr denen, die, 
was recht und gut iſt, rathen, ſich widerſe⸗ 
get, und dejto williger iſt, das verbothene 
ju volbringen, wie an dem verlohrnen 
Sohn zu jeben, Luc, 15, 6.) wenn er die 
äufferliche Sinne verkehret, daß man mer 
net, man ſehe was gutes, und iſt doch lau 
ter böfes, wie alfo Saul das Gefpenft für 
den Samuel anfahr, a-Sam, 38, ;.Jwenr 
er die Einbildung und Gedanden verfaͤl⸗ 
fhet, dag fie auf das fallen, was fie mei⸗ 
den folten, dergleichen er infonderheit ben 
den Ketzern thut, die daher ihre irrige 
Lehren vor die Göttliche Wahrheit hal: 
ten, und diefelbe aufs äufferfte vertbeidl; 
gen. 8.) wenn erden Willen des Böfen 
unter dem Schein des Guten voritelict, 
und immer anhält , daffelbe zu erwehlen, 
und zu vollbringen. Me⸗/ner· Comment. 


in Hulp, 45 1.leg., Yarıı 
erfuͤhrer 


234: Verführeer WWerfährte 


Yerführer , wird IEſus gefcholten, Match. 
37,63. gleichwie aud) zuvor einige Ju⸗ 
den von ihm gefaget: er verführer das 
old, Joh, 7,23. und fie ihn auch alfo 
für Pilato angeklaget haben, als einen, 
Der das Volk abwende, Luc. 23,8. fo 
nennen fie ihn hierauch "Axros,einender, 
führer, welcher ein folder ift, der nach 
» der üdifchen Rabbinen Meynuag das 
Bold zu andern Dienften bringen will ; 
: denn daß einige anmerden,=Asvos [ey im- 
poßtor, ein Betruͤger, der das Volck mit 
BSanckeley betrüge, fan nicht paßiren, weil 
es eigentlich einen ſolchen bezeichnet, der 
iemand in einen Irrthum bringet, in 
welchem Verſtande Paulus ſagt, daß er u. 
die andern Apoſtel gehalten worden für 
wräras; als die Verführer ‚und doch wars 
bafftig,. Cor. 6,8. Jatinus Martyr erjeh 
let, daß nach dem Tode 4 Efu aus Paldftina 
uu andern Synagogen der Juden gefandt, 
und denſelbigen bekannt gemacht worden, 
daß eine ungöttliche und gottloje Ketzerey 
fih erhoben von einem JEſu aus Gall: 
+ läa, einem,Verführer, allmo dig eigene 
Scheltwort gefunden wird, Meibenm. 
Trauer» Spiel, p-743» 
Verfuͤhrte, find ſolche, die im Glauben 
irren, weil fie von den irrigen Lehrern 
werführet worden ; fie haben Anfangs 
den rechten Blauben gehabt , aber fie find 
durch Verleitung andererdavonabgefal: 
len. Ste haben ſich verführen laſſen vor: 
nehmlich Durch die Aift und Boßheit 
ı Des Satans, derihre Sinne verblendet, 
and verrücet von der Einfältigfeit in 
Ehrifto, 2.Cor. 4,4. © 21, 9, fie find vers 
„ führer aus grober Unwiffenbeit, und 
dung falfcher Achrer, mie die fal⸗ 
ſchen ApofteldieBalater verwirreten und 
irre machten, 2. Pet. 2, 15. 183- 22. «3, 
17. oder aus uͤberwitziger Klugheit, durch 
den Schein der Weifheit ie. Col. 2,8. 
23. wie dadurch Socinus und Calvinus ſich 
felbft und andere verführet haben. Etli— 
che werden verführet aus Hoffart und 
Ehrgeitz, indem fie ſuchen bey andern 
Religionen groß zu werden ; oder auch 
and Geld ,Beig nad Liebe der zeitlichen 
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Güter, welches hat etliche gelitet, und 
find von Glauben irre gegangen, 1-Theff. 
6,50. oder es gefchlehet aus Furcht Der 
Gefahr, und aus Liebe des zeitlichen Les 
beng ‚ wie deswegen ihrer viel abfallen, 
und Origenes den Goͤtzen geopffert hat. 
Diefe find die Verfuͤhrte, die von Glau⸗ 
ben abtreten, und anhängen den verführir 
ſchen Geiſtern u. kehren der Tenfel, -Tıms 
Al · Zecis Erkl. der bitaney, <. a1- fol. 58. 


Vergeben wirds dem nicht, der etwas 


redet wider den %. Geiſt, Matth. ı2, 
32. Hier ereignet ſich eine groſſe con- 
trovers wegen der Bergebung der Suͤn⸗ 
de. Chriſtus ſagt: daß zwar alle gemeine 
Sünden vergeben würden, allein die 
Sünde wider- den H.Geift habe gar 
Feine Bergebung, denn fie fey gar zu groß 
und ſchwer; Paulus aber fagt Rom. 5, 
20, es habe nichts zu bedeuten, die Sins 
de fen fo groß und ſchwer als fie wolle, 
fo [m doch GOttes Gnade noch ſchwerer, 
groͤſſer und maͤchtiger, und alſo ſey noch 
Vergebung der Suͤnden und das ewige 
Leben für den gröften und ſchwerſten 
Sünder verhanden ; wie koͤmmis denn, 
daß Ehriftus der Sünde wider den H. 
Beift eine ſolche Unvergeblichkeit hey⸗ 
legt, und dergleichen Suͤnder von GOt⸗ 
tes Gnade und der ewigen Seeligkeit 
ausſchleußt? Antwort: es iſt aller⸗ 
dinges wahr, daß alle Suͤnder eine Ver⸗ 
gun haben, denn Ehriftus ift ja die 

erföhnung für der gangen Welt Suͤn⸗ 
de, die Sünde wider den H.Geift ift ja 
auch eine Suͤnde, die in der Wels ift, 
darum muß fie auch gewiß eine Verge⸗ 
bung und Berföhnung haben, fonft waͤre 
Chriſti Verdienſt und Verföhnung uns 
vollkommen; fo fagt ausdruͤcklich auch 

aulus, daß die Macht und Gröfe der 

ünden nicht über GOttes Gnadens 
Macht und Gröffe gehe, fondern GOtt 
habe magis exuberantem gratiam, 
eine noch weit gröffere und über ale groſſe 
und mächtige Sünden gehende Gnade 


und Barmhertzigkeit, und alfo gehet fie 
auch über die Sünde wider ben Dich, 
un 
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und uͤberwieget und überfteiget fie hoch 
und groß, ubi exuberavit peccatum, faget 
Paulus, ibi magis exuberavit gratia, 
Nun (ablumire; die Sünde wider den H. 
Geift exuberar omnia peccata, übermwie, 
get alle andere Sünden, noch dennoch 
fiehet ihr entgegen Die gratia Dei adhuc 
magis exuberans. Drum muß GOtt 
Bi recht haben, und die Gröffe feiner 


Gunuaden die Gröffe aller Sünden, und 


auch der Suͤnde wider den H. Geift über: 
wiegen und überfteigen , welches ung zu 


ge Troſt gereichen Fan zur Zeit der 


- 


nfechtung wegen der Gröffe und Menge, 
Schwere und Hoheit unferer Sünden, 
deren wir die meit höher gehende und 
überwiegende Gnade GOties entgegen 


fegen Fönnen. Daß aber Ehriftus der || 


Sauͤnde wider den H.Geift die gaͤntzliche 
Vergebung zu allen Zeiten verfaget, ge 
ſchicht nicht ſchlechter Dinges, fondern 
defiwegen, weil ein ſolcher Sünder wider 
den H. Geiſt alle Befehrungs : Buf; und 
Glaubens: Mittel ausſchleußt, beſtaͤndig 


Chriſtum und den H. Geiſt und fein Wort 


- und für einem 


laͤſtert, verflucht und verfolget, und wiſ⸗ 
fentlich und vorfeglich die von ihm vor 
recht erkannte Evangelifchekehre boßhaff⸗ 
tig verleugnet,fo iſts unmöglich für GOit 
ſolchen Sünder, dag ihm 


ben fo geftalten Sachen Vergebung der 


Sünden, GOttes Gnade und die ewige 


Seexligkeit wiederfahre. Nicht ift diefe 


Sünde in ihrer Natur und an ſich felbit 
fo groß, wie einige Tbeologi, wie wohl 


mit ſchlechten retpect gegen Ottes groſſe 


und unendliche Barmhertzigkeit, und 
Chriſti volllommenes Verſoͤhnungs⸗Opf⸗ 


fer, Blut und Tod, der ung reiniget von 


allen Sünden,und zu fhlechten Troft dem 


- indie Sünde des H. Geiſtes vermennten 


efallenen Sünder ftatuiren und lehren; 
ondern in Anſehung des hart verſtockten 


und alle Befehrungs: Mittel GOttes.laͤ⸗ 


Schule p. 221. nicht an (<aula prima) 


frerlicher Weife von fi ftoffenden Men: 
fhen. Es lieget ver Mangel der Unver— 
geblichkeit, ichreibet Pfeiffer, Evang. Chr. 
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GOttes Enade, denn dieift mächtiger 


als alle Sünde, Rom. 5,20. aud) nicht an 
der (caufı meritoria) Gnugthuung und 
Verdienſt Eheifti, als ob ſolches nicht 
zureichen wolte, denn derfelbige iſt ja die 
Verfühnung für der gangen Welt Sins 
de,ı- Joh. 2,3. auch nicht an bem ( caula 
organica) Gnaden Wort GOttes, 
denn das ift eine Krafft GOttes ſeelig zu 
machen alle, die daran :gläuben, Rom. 1, 
16. fondern an dem Menſchen felbit, da 
nehmlich die ſyndrome, oder der concur- 
fus derer Stuͤcke, fo su diefer Haupt: 
Sünde gehören, ſolche Hinderung mit fidh 
führet , Dadurch dem Menſchen die fonjt 
willige Gnade GEOttes nicht Fan zu ſtatten 
fommen , indem er alle Mittel zur Be 
kehrung bößtich verwirfft, dadurch GOtt 
endlich bewogen wird, ihm feine Gnade 
nicht mehr anzubieten, fondern gaͤntzlich 
zu entziehen, - Bibliandr, Harmon, P. II, 


P- 549. 
Vergeblich habeich wohl ganze Mon, 


den gearbeiter, Job. 7,3. Honchalti li 
jarche ichat, ich habe die Monden der 
Vergeblichkeit für mich sum Erbtheil 
befommen ; mepnt damit alle diejenige 
Zeit, da mans ihm in vieler Arbeit muß 
vergeblich fauer werden laſſen, und mit 
aller feinee Mühe nichts geminnet noch 
entübrigen fan. Deun ob wohl dag Wort 
jareach eigentlich das Himmels. Licht 
bedeutet, das von ber Sonnen feinen 
Schein erborget, and von GOtt dem allı 
gewaltigen Schöpfer an Himmel gefeget 
iſt, der Nacht vorzuſtehen, mie etwan der 
Sonnen und des Monden alſo Dert. 4, 
19 €. 17,93. Pſ. 72,5. PL r21,6. und un 
andern Deten mehr bepfanımen gedacht 
wird, welchet auch auf Joſua Befehl zu 
einem groſſen Wunder im Thal Ajalen 
ſtille ſtunde, als die Sonne zuSibeon thren 
kLauff aufhlelte, Joſ. 10, 12. 13. fo heiſſet 
es doch hernach uſchts minder diejenlge 
Zelt, welche der Mond mit ſeinem Lauff 
abmifet, von welcher David ſaget: du 
macheft den Monden, das Jahr darıch 


ju theilen, Pl. 104, 29. wievon Mois 


Mutter 
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Mutter ſtehet, daß fie Ihren Sohn, Iche- 
lof.hah jerschim , drey Monden verbor: 


gen habe, Exod, 2,2. und alſo hatte Htob | 


ſchon vorher, als er den Tag feiner Geburt 
verfluchete, ſich vernehmen laffen, er ſolle 
nicht in die Zabl der jerschiun ud Dom 
den kommen, nod ſich unter ben Tagen 
des Jahres fremen, Job. 3,6. glelchwie 
non kein Monden tft, der nicht In eiacm 
fahre ſey, auch einer, der nicht feine Ta: 
ge habe ; alſo heiffers altyier eine ledwede 
Zeit, und daß nicht etwa tın Fahre nuret: 
lihe Tage, fondern ale nad ſedwede Mon: 
den im Jahre, ja alle und iedwede Tage im 
Mouden fo wohl mühfam als vergeb 
lich Hinglagen, alermaflen dag Wort Ichaf 
von der falfchen unddägenhafften Auflage 
ber falſchen Zeugen, Exod. 25, 1. Deut. 
5,20. von denen Lügen der falſchen Pro: 
pheten / Thr.a,r4- Pl. 214, 4. von den be: 
trüglichen Leuten und Felnden,die allerley 
Uſtige Auſchlaͤge haben elnem zu hinterge⸗ 
. ben, Pl- 244,8. auch indgemeln Pſ.4.3. 
von den citeln Menſchen vorfömmet, die 
fo garfche die vanitaͤt und Ettelfelt der 
Melt licbgewinnen, davon fie Doch nichts 
baden. Alſo helſſen demnach Monden 
der Eitelkeit, Das iſt, eitel und vwerge; 
bene Monden, eine ſolche Seit, die einen 
alelch ſam belüget und betrilget, Indem 
“ man ſichs darinnen laͤſſet fo ſauer werden, 
uud gedendet, nun In dDiefem Monath 
willſt du auch fo und fo viel verdienen, oder 
es It noch wm zwo, deep oder vier Dion: 
den zuthun, (0 wirft du deiner Krandiheit, 
deiner Beſchwerung, deiner Plage log 
feyn, Aber veriogene Monden, fie gehen 
dahin, und find mit Sorgen und Mühe, 
mit Kummer und Schmergen zugebracht, 
- und menu fie vorbep: It mand Im geriug: 
en nicht gebeflert. Solche vergebene 

onden, fagt Hiob, habe er zum Eigen 
thum ererbet. Denn das wid. das Wort 
honchakti, ich bin sum Reben eingefe; 
- ger, und fie find mir als ein Erbtbeil et, 
genchümtich eingeraͤumet, mie etma Kin; 
der und Kindes Kinder von !hren Eltera 
und Sroß · Eltern einige Gater dlefer 

(Bibl. RaAl Laxicounm Il. Theil.) 
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Welt ererben, wie Salomo ſaget: der 
Gute (janchil) wird erben auf Kindes⸗ 
Kind, Prov.13,22. von wem er fie erer⸗ 
bet, darff nicht viel fragens, denn er mar 
Des erſten Adams hares ab inteftato, wie 
ich und du, und hat mit der Erb: Süuude 
auch die Laſt geerbet, dag er im Schweiß 
feines Angeſichtes fein Brodt eſſe, Gens 3, 
19 darcenhere er auch das Wörrlelnti, 

rx mich, nicht vergebeng mit hinzu geſe⸗ 
qzet, fordern damit andeuten mollen, er 
wiſſe wohl, und habe es auch mehr als zu 


vilel erfahren, daß er die mühfamen und 


v 


eleaden Tage nicht als ein Erbſtuͤcke em: 
pfangen, das er vergraben, und feinen 
Kindern als ein Erbe uͤberlaſſen koͤnne, ſon⸗ 
dern, das er wohl ſolte gewahr werden, 
nicht weniger als andere, die Seinigen 
wuͤrden auch derglelchen genung ererben. 
Das alles heiſſet denn zuſammen, wenn wir 
gut teutfch reden wollen: Ich Habe wohl 
gantze Monden vergeblich gearbeiter, 
Carpz, Leich. Spr. Tom.T. p. 11778. ſeq. 
ergeblich ift feme Gnade an mir nicht 
gewefen, 1 Cor. 28,10. Diefe Dolmet: 
fehung Lutheri wollen etliche Paͤbſtliche 
Lehrer nicht geltea laſſen, fondern geben 
vor, daß es nad der wahren —*—— 
moͤſſe heiſſen: die Bnade GOttes, wei, 
che mit mir iſt; hiermlt zu erweiſen, daß 
des Menſchen Wille mit der Gnade GOt⸗ 
tes zugleich feine Wuͤrckung habe. Alleia 
zu fagt bier nicht, daß die Gnade 
Ottes mit Ihm gewuͤrcket habe, fon 
dern daß fie nur bey ihm geweſen und allıg 
gutis gewuͤrcket und vollbracht habe ; 
macht alfo Feine Gemeinſchafft wiſchen 
der Wirckung der Gnade GOttes und der 
feln'gen: es iſt smar au dem, Daf Hıero- 
nymus diefe Worte beyderley Welſe gele⸗ 
fen; an einem Ort: die Gnade GOites, 
welche in mir if ; anderswo: die Gnade 
GOttes, welche mit mie iſt: welches dann 


endlich wohl koͤnte zugelaſſen werden; fins 


temahl ein Unterſcheid zu machen zwiſchen 
der Wirckung in der Bekehrung eines 
Menſchen, da wircket die Gnade GOttes 
alles elntzig und allelu ; und zwiſchen der 

(Uu uu uu) Rılr 
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Warckung eines nunmehr bekehrten Den 
fhen. Dann ob wohl von demfelbigen 
Ban gefaget werden, daß die Gnade GOt⸗ 
tes mit ihm wuͤrcke, fo wuͤrckt er doch nicht 
mit der Gnade GOttes von Ihm ſelbſt, ſon⸗ 
dern aus und durd die Gnade GOttes: 
mie dann Paulus vorher ſpricht: durch 
bie Gnade GOttes bin Ich, das ich bin, 
ergo fo mar es elne Gnade, daß er würd 
te mit der Snade, gleich als folte er gefagt 
haben: Ich habe mehr gearbeitet, dann 
fie alle, und doch bierinnen fan ich mir 
nichts felbften, fondern ales der Gnade 
GSoOttes juſchreiben, well es iſt ein Werd 
der Bnade da mir, was ich In Wuͤrckung 
mit der Snade GOttes gethan habe : weil 
er ſich befürchtete, e8 möchten Die Werde 
ihm felber zugefährteben werden, fpricht 
Oecumenius, fo ſchreibet er es der Gna⸗ 
be GOttes zu! mie er auch Rom, 5,17. 18. 
ſpricht: darum Fan Ich mich rühmen tn 
Ehrifto sc. und dahero mögen mir mohl 
mit Orohio fagen : du unbefonnener und 
einbildiſcher Menſch, was ſieheſt du auf 
das, wann er ſagt: mit mie? mercke 
wohl, daß er erfilich geſagt hat, nicht ich; 
wiſchen nicht ich, und mit mir, fommı 
in Die Mitte die Gnade GOttes, melche 
gewiß glebt beydes das Wollen und das 
Würden, um einen guten Willen zu ma: 
hen, ob ſchon dir Wille eines Meaſchen 
iſt. Derowegen fagt er kaͤhnlich; mie mir, 
weiler ſagt, nicht ich. So würdet nun 
Die Buade der Allmacht GOttes In dem 
Willen des Menſchen, welcher feinen Wil: 
len darcta ergeben hat, daß er ſich vonder 
Gunade SOttes will regieren und leiten lafı 
fen; und ſcheeibet nicht mit dem Phari— 
färr Ihm felbit viel gu, fondern mit dem ar 


men Zoͤhner alles der FnadeGDerrd- Wei 


benm. Syr, Pot. p. 979, feg- 


gpergebliche Unruhe machen fie ſich 


ſe biſt, Pf. 39.7. Ichemajon, fie find über 
die maſſen geſhaͤfftig, mad für aroffer Der 
gierde brummen fie glelchſam mie die DB}; 
ge, Ela.59, er, fie lauffen umher als wie 
Humde, PL. 59, 7- wie braufende Meeres⸗ 

Helen Reigen fie auf und nieder, fallen 
. k-. ee m U } 
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bald anfdicfes, bald anf jenes, mit groffen 
Ungefüm, Jer. 5,38. fie rumoren mie 
teundkene Leute , Zach, 9, 13, mie erbrems 
fte gende, Pf. 83, 3. fie habın flets eine 
unrubfge Seele, DT, 43, 12. und DIE meh» 
reneheils um des Mammons willen, mie 
allhler Aben Efra ausdrüdlich dazu feet 
Schr artig giebt diefe Worte Corn, de; 
der; zu werben reich cin leder ſich ber 
wirbt ; renut, lauft, Fragt, ſcharrt, geist, 
forgt und fpart, bat doch Fein Moth bey 
groffen Gut, laͤſts noch mohl lachenden 
Erben. Wer nur ein wenig mit Ehrgel; 
Kigen, Geldgelgigen, oder Weltlüfternden 
Leuten iſt umgangen, der wirds gemercket 
haben, wieihnen die Koͤpffe ſiets voller 
Srillen find ; bald laͤufft man an diefen 
Drt, und flellet die Netzt auf, bald an einen 
andern ; degt verſucht mans auf diefe, gen 
ſchvinde auf eine andere Art. DieAar 
(läge und Sorgen find uabeſchreiblich; 
ulemahls hat man genung, Immerzu heiſ⸗ 
ſets: bringe her, bringe her, Prov,go, ı5. 
auch des Nachts habım ſolche Gemuͤther 
nicht Ruhe, e8 träumer Ihnen von Ihren 
Händeln, der Schlaf wird verderbet 
durch ſolche Einfälle. Und wenns um und 
um koͤmmet, fo iſts vergebliche Unruhe, 
die Anſchlaͤge gehen zuräce, fie langen 
nicht su, ja wenn man auch ſchon dag ver⸗ 
langteerlanget, ſo vergnuͤgets doch nicht, 
man wird fein jähling oͤberdruͤßlg, es haͤt⸗ 
te folen beffer fun; Summa: es bleibt 
bey dem Ausſpruch Salomonis, Coh, a, 


4,leq, Geiers Todes, Sch. Med. 8, 
p. 102 leo, 


Vergebliche Worte, damit laffer ench 


niemand verfühsen, Eph. 5, 6. Die kel⸗ 
nen Streich noch Stich halten, fondern da 
die Faſchhelt ſich endlich duſſert, menu fie 
an den Probier, Stein goͤniiches Worts 
araeflrichen werden; deun gemelniglich, 
wo allzuv el Worte Aud, da iſt wenla Weſ⸗ 
heit, Beel. 5, 2. alſo verfuͤhrt das Ehebre⸗ 
Kerifche Welb mit vergeblichen Worten 
Die Juͤnglinge, es habe dieſe Suͤnde nbis 
zu ſagen, Prov.7,ar. Sichem die Dina, 


Gen, 34,3, Abſolon feinen Bruder % 


mi d I, 


— 


ten ein Ende. 
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non, 2.Sım, 13. vid. 1. Reg. 13, 180. &c, 
alfo ſolten auch die Ephefer diffalls Flug 
ſeyn, und ſich nicht gleich mit vergeblicben 
Morten etwas überreden, und das Maul 
vergeblich auffperren laffen, fordern der 
Sache nachdencken, und ſolche oben er⸗ 
zehlte Sunden nicht ſo gar geringe haltın, 
ſondern bedencken, wie darum der Zorn 
GOttes komme, und gewiß fen, daß wer 
an einem Gebote fÄndige, des gangen Ge⸗ 

fetzes ſchuldig werde, Jac.2,10. find nun 
ſchandbare Worte verboten, Eph. 5,3. 
Schelt⸗ Worte, 1. Per.7,9, Laͤſer Worte, 


AU. 6,13. glatte Worte, Prov.a, 16. 


anfgeblafene Worte, Job. a5, a. bittere 
Worte, Syr.29, 2». fo taugen auch gewiß 
die vergeblichen Wocte nichts, mie die: 
jenigen hun, die dem Nechſten viel Der: 
beiffungen berfagen ‚mie fie ihm helffen und 
dienen wollen, uud wen ı# zur That fomnıt, 
o Ift ntemand zu Haufe. Noch vielmehr 
d das vergebliche Worte ju nennen, 
da man elnen beruͤcken, und flatt der Wahr⸗ 
heit die Lügen beybringen mil, Gleich, 
Con, in Epılt, ad Eph, ps 595. 


Vergeben iſt ihre Miſſethat, Efa. 40,8, 


Das Grund Wort haben etliche von dem 
Straff⸗ Hbelerfläret, vergiftalt, daß nun⸗ 
mehro das Iſtaelitiſche Volck folte be: 
freytt ſeyn von alen Denen Bedränguiffen, 
Die fie von den Afforern und Babylonlern 
biß daher erlitten haben; aber ſolche Straf⸗ 
fen ſeyn nunmchro aufgehaben, und hät: 
Allein meil der Prophet 
bier eigentlich redet von den Wohlıhaten 
Des Dr Teil. derem die genleſſen, welche In 
dem Reich des Meßlaͤ werden leben; fo 
iſt es richtlger, daß wir mit Luthero ob⸗ 
gedachtes Wort verſtehen von dem Suͤn⸗ 
Den,Libel, das nuumehro durch Chriſti 
Schorfam und Genungthuung völltg aufı 
gehaben und gebäffet worden, fo, daß fie 
allen denen, Die an ihn aläuben, vergeben 
ſeyn, und foßen mitt mehr gefiraffer und 
gefachet werder, MWeibenm, Buß s und 
Sn. Bred. Conc,4 p. 61. 


Dergeben des Gottloſen, Pf, 112, 10. Ve- 


namas, er flüffer gleich(am yon einan 
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der, wie zerſchmoltzen Wachs, er ver 
lleret fein Gepraͤge ober vorige Geftalt,nie 
ein Wachsblid beym Feuer, Pl. 58, 3. PL. 
97,5. er verſchmiltzet wie dad Manna ia 
Sonnenſtrahlen, Exod. 16,21, wie eine 
Schnecke, PL 58,9. und folder Jammeır 
betrifft manchen Gottloſen ſchon bier auf 
Erden, wenn fonderlich die geilen Huren⸗ 
Hengſie, andern zum merdflichen Exempel, 
verdorren. ic. Syr. 19, 3. und alen Muth 
nebſt ehrlichen Rahmen und Nahrung 
verlieren· Vornehmlich wird dieſes ver⸗ 
gehen im Tode feinen rechten Ernſt brau⸗ 
chen, wenn ſie werden vors Gerichte und 
von dem Gerichte in die ewlge Pein geben, 
Match, a5.ule, denn mag die Gottlofen 
gerne molten, das iſt verlohren; fie wer⸗ 
den ſolche Pein ih alsdenn mit vielen 
mwiünfcen nichtwieder vom Halſe bringen 
koͤnnen: alle Auſchlaͤge, wie Flug fir fepn, 
werden in Brunnen fallen, denn in:der 
Berdammmif ift vollends die Klufft fo 
groß, und der Kercket fo felle verwahrt, 
dag fie nimmermehr an das heraus gehen 
gedencken dürfen, dem Del. Dict. P. 


V.p. 97°. 
Dergelter wird GOtt feyn denen, die ihn 


ſuchen, Ebr. 11,6. Nach dem GSriech— 
ein Kohn: Geber, Damit wir aber nicht 
auf die G:danden geratben, ald wenn 
EHDtt allein ein Bergelter ſeyn werde der 
Gläubigen und From̃en, oder denen, die 
ihn fischen, mie der Apoftel redet, und 
zwar ihn, mwieesder Nachdruck des Sr- 
Wortes giebet, mit allen Fleiß ſuchen, 
(mie vor Zeiten die Propheten nadı der 
Seeligkelt gefuchet und geforſchet haben ; 
oder wie die KladerYfrael die Verheiſſung 
von GOtt hatten, mo fie Iha würden von 
gangen Hergen und Seelen fuchen, fo wuͤr⸗ 
den fie ihn finden,) fo muͤſſen wir aud) am 
dere Spruͤche dir H. Schrift mit herbey 
nebmen, in melden auch denn Gottloſen 
verkondiget wird, daß fir von dem gerech⸗ 
ten GOtt eine uͤberfluͤßige Vergeltung IBı 
res Thuns mwerden zu gemarten habın. 
Gleſchwle die Guͤte oder das Gut groß ıfl, 
die GOtt verborgen hat, ovsr aufs zus 
(Uu uu au) a kaͤuff⸗ 
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Elufftige beygeleget hat, denem die ihn 
fürditen, Pf, 31,20, alfo vergilt er auch 
reichlich dem, der Hochmuth Äbet, v» 25- 
der auf feine Seele acht hat, Feunets, und 
pirgilt dem Menſchen nach feinen Wer: 
den, GOtt Fommsendlih ur Race, und 
will vergelten;. kurtz: mie ein leder gethan, 
fo wird ihm vergolten werden, eben mit 
dem Maaß, da ihr mit meſſet, wird man 
ceuch wieder meſſen · Scriv. Bibl. Parv. 
x P.Ik p. 841. 
Vergeſſen GOttes, Amos 8, 7. Was 
gilts ob ich folcher ihrer Werdeewig; 
lich vergeflen werde ? Sind fehr harte 
Worte, womitder Prophet amelget, daß 


wenn gleich GOtt eine Zeitlang mtt feinen || 


Strafen werde verziehen, undicht alfo 
bald damit herein breche, fo fol man doch 
nicht gedencken, als ob er derfelben gar 
wergeffen habe ; denn das Hebr. Wort hat 
eine folche Ars, fo In juramentis vebemen- 
ser negiret, und aufs gewiſſeſte ſaget, 


daß ein Ding furg um nicht gefchehen foQ- || 


Bleib mie einer, der das, was ihme zur 
Ungebühr mwiderfähret, nicht wergeffen 
Fan und mil, und bey ſich den Vorſatz bat, 

: ad zu roͤchen: alſo erfläre ih GOtt durch 
den Amos, daß er dir Iſtarliten böfe 
Werde nicht wolle virgeffen, fondern fie 
mit Ernſt alfo heimfuchen, daß man fpü: 
sen könne, wie er über die Gottloſen den; 
noch die Oberhand habe, und fie feiner 
Straffe nicht entlauffen würden, Los/ 
Erfl- Amos, p. 748. 

Vergeffen GOttes PL. 13,2. Ar, wie 
lange wilt du mein fo gar vergeffen ? 
Zwar die Gottloſen meynen, wenn man Ih: 
Ben GOttes Humtffenheit fürhält, es fen 
fo gefährlich nicht: Er ſpricht in feinem 
Herken, GOtt hats vergeffen zc. aber 


mercket Doc hr Narren ıc: Pſ. 94, 8.9. | 


derohalden menn bier David von Bot: 
823 vergeſſen ridet, fo darff man nicht 
mipnen, als ob erd mit ſolchen Epleurern 
gehalten ; denn das muͤſte gar ein ſchlechter 
Iſraelit oder Ehrift ſeyn, der nicht wiſſe, 
daf, mas von GOtt menſchlicher melfe 
ausgeredet wird, auf göstliche Art müfle 
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verflanden werden. Und alfo wird d 
GOttes vergefien alhier eine folche 
Hindanſetʒung verftanden, da man eincn 
Half; loß laͤſſet, gle ch als ob man feiner 
gang vergefien hätte. Denn mte ed Gen. 
49,33. dem guten Fofiph erg'ng, daß da 
dev Dberfhende deſſen vergaf, ır Hälff: 
log in feinem Angſtloche firdden bleiben 
muſte, niemand nahm fich feiner an: alſo 
befhreibie auch Davsd feinen Zuftand, _ 
GOtt habe fein vergeſſen; er thur, al$ 
wiſſe er gar nichts von.d. em, der David 
bieffe, er thue, als hätte er Ihm fein Tage 
‚Nichte zugefage, er habe fi von ihm ges 
mwandt, er molle Ihm im geringfien nit 
mit Huͤlff reicher Hand, wie ehemahls 
geſchehen, beyfichen; er mag vermodern, 
von Vogeln oder von Vieh gefrcffen wer; 
“den, wie etwa. cine Barbe, bie auf dem 
Felde vergefien worden, Deut. 24, 29 [0 
befümmere fi hierum GOtt 
Wie der Strauß feine Eyer auf der Erden 
läßt und vergißt, daß ꝛc. Job. 39.8. alfo 
mepnt David,gebabe ih auch SOtt gegın 
Ihm: Denn wenn ſich SOtt mit feinen 
Huͤlffe nicht elnftellen wid, ſo ſcheineis, als 
babe er unfer gang vergefien, eb es gleich 
nicht fo iſt Da winſeln wir: warum haft 
du.meln vergeflin? PL. 42, 10, du verglſ⸗ 
feft unfers Elendes und Dranges, Pi. 44, 
25. hat dena GOtt vergeſſen guädig su 
ſeyn, Pf, 77, 10: wills denn nicht bald ein 
Ende haben ? es hat ja nun etliche Monat, 


- ja Fahre gewaͤhret, ſolls denn noch nicht 


alle fern? willſt du denn mach känger, 
oder nezach, gantz nnd gar, mein vergefs 
fen? willſt du immer und ewiglich nicht 
mehr an mich gedencken ? Pi. 35, 13. &c. 
Geiers Lelſch⸗Pred DE p.8or, 


Vergeſſen iſt der vorigen Angſt, und ſind 


yon meinen Augen verborgen, Jel. 65, 
10. Hierdurch (nehmlich durch die Ver⸗ 
geſſenheit der Angſt,) wollen einige das 
Andencken derer Suͤnden verſtehen, als 
welches dermahleinſt bey denen Auserwehl⸗ 
ten ſich nicht mehr finden ſolle, wie denn 
Hirronymus über dieſen Ort gefchrieben: 
des vorigen Ubels wird vergeſſen ſeyn weil 


vlel⸗ 
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vlellelcht in Zukuofft das Andenken des 
ehemahltgen Wandels bey Ge: leſſung des 


ewigen Gutes gang und gar wird aufgeho" | 


ben werden,damit nicht das ein Stuͤck des 
des Ubels werde, wenn man der vorlgen 
Augſt gedencken mifle- Allein mie wir 
dahin laſſen geſtellet ſeyn, ob die Auser⸗ 
wehlten Ihrer im der Welt begangenen 
Sünden In jenem Leben fo garnicht mehr 
gebenden werdea ? ( conf.de hac quatt. 
An pi peccatorum ſaorum olim recorda- 
turı ine? prater alios Gerhard. Loc. Th. 
T.IX. 6.66.) alfo fegen mie diefes vor 
unftreitig, daß durch die hier benlehmte 
Angſt alle wegen der begangenen Sin: 
den fich erelgnende Traurig: und Bargig: 
Felt gemepner werde Diefe ſol in dem ewi⸗ 
gen Rebru hinweg fene- Warum ? mweil 
die Sauͤnde vor den Ungen des Herrn 
foß verborgen fern Hat det ſchon 
Bier In Diefem Leben GOtt ihr Schet aus 


vaͤterlicher Zuneigung erhoͤret, da fie ger || 


feuffjet haben: verbirge dein 2c- Pl. Sa,ır. 
wenn eraleihre Sünden hinter ſich ge 
worfien, Ela, 38, 17. pie vielmehr wer⸗ 


den indem Himmel die Suͤnden von denen 


Auserwehlten hinweg ſeyn, und ſie In Ans 
fehen, daß fie von diefer hoͤchſt beſchwerli 
chen Plage befreyet ſeyn, ein höchn:ver: 


| ondglites Leben führen? Sap- g, 16. 27. 


v 


Carpz &f. Pr: P. II, p, 148. leg; 
er eſſen, fein Brodt zu eſſen Di, r02,$- 
Es ti bekannt, daß Diejeninem , welche In 


groffes Leid gefallen, alles Eſſens undTrin: || 
dens vergeſſen, und daß haen vor Berrüb: 1} 


nig und Eraurtgfeir Die aller delicareften 
Bißlein nicht ſchmecken wollen, folt es 
gleich Marna und Himmel Brodt oder 
nectat und ſuͤſſrr Himmels: Tranck ſera, 
wle wir dann leſen von Jonathan, da er 
um David willen bekuͤmmert geweſen, ha 
be er einen gantzen Tag kelnen Biſſen ge 
geſſen, Sam. 20, 34.1 gtelhenvonAbab, 
daß da er einmahl voll Unmuths geweſen 
um Naboth daß er Fılı Brodt gegeſſen, 
r.Reg 1,4 alſo bliebe auch Darius 
ungeſſen und furtentbe ſchlaffen da er 


um Dankıl Im dev Loͤwen Gruben befilm: |] 


mert mar, Dan 6, 28. alfo vergiffet auch 
ein frommes Ehriften: Hertz aller Spelſe 
und Trands, wenn e# In grofie Truͤbſal, 
Befünmerniß und Traurigkeit fährt, da 
eckelt ihm vor Spetfe, dab es feine Luft zu 
effen hat, es iſſet alchts vor Betrübniß 
und meinen, 1 Sam. 1, 7: daß es offt gantz 
Krafft⸗ lop mit dem befümmerten Saul 
darnieder fälle, c. 28, 20. oder wohl gar 
Tod; frand wird, PR 103, 18. daß dem⸗ 
nad) allhler nicht geredet wird von einem 
freywilligen Saften, da man fi felber 
fürfeget, cine Zeitlang aichts zu effen noch 
zu triaden;fond rn von einem ſolchem Wi⸗ 
derwillen ob Speiß mıd Trand, derda 
entſtehet aus groffen Hergeleid und Traus 
rigke t. Weihenm. Ber Beicht u Bußs . 
Temp. Conc. 23. p. 357- 


Vergeſſene Hure, mird die Stadt Tyrus 


genennet, Jes.23, 16, wildes vor einen 
ſolchen prächtigen Ort gar zu fpdttifch 
ſcheinet · Die gemeinfte Auslegung ges 
bee dahin, es ſey geſchehen wegen des liſtl⸗ 
gen Profits, welchen fir in Ihren Hands 
lungen: geſuchet · Denn gleichwie eine 
umoͤchtige und leichtſimige Meibed: Pers 
fon durch aterhand Betrug, Liſt und 
Schmeichelungen ihrem Gewerbe nachge⸗ 
be: Alſo haͤtten auch die zu Toro ihre 
Waaren durch manntgfältige Handgriff⸗ 
gen, ſcheinbare und-licbfofende Worte ger 
ſachet an Kaͤuffer mit Überfegteminterefle 
zubringen Kine vergeffene Hure aber 
werde fie geheiſſen, weit ta die firbengig 
Fahre, da die Kindır Juda in der Babys 
lonıfchen Gefaͤngneh gemefen, es auch der 
Stadt Tyro In ihrem Handel lemlich ab» 
gegangen. Wie es abereine geile Dirne 
pfleget zu machen, berer die Lichhaber 
übırdräftg, und von felbtger gar veraͤcht⸗ 
bh abgeben, nehmlich fie ſuche durch aller» 
band Saptenfptele und luftige Lieder ſel⸗ 
bige von neuen an fi zuloden ; alfofole 
auch Tyrus mit froͤlſchen und getroften 
Semuͤthe aufnene kiſt, Griffgen nadFind⸗ 
gen bedacht ſeyn, die eben fo Fräfftig als 
Saprenfplel und Lieder, dag es In der 
Handlung und dem Gewerbe forderſt gut 

(Uu uwuu)z vie 
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loriren möge, ꝛc. Arumbhols, Troſt⸗ 
Pred. D.1.pı 693. \ 
Vergrieff fid) an dem HErrn feinem 
GOtt,ftehet von dem Könige Lifin, 2.Par. 
26,16, Vaijimal badonai Elohav,er re- 
bellirte gleihfam wider ihn ‚und vergaß 
feiner theuren Pflicht, damit er ihm zu 
allem reſpect und Gehorſam verbunden 
war, (vid. Prov, 16,10.) infonderheit ſteht 
non ihm, 'er fen in Tempel des HErrn 
binein gangen, welcher Plag fonft allein 
den Priefternzu betreten von GOtt ver 
goͤnnet war, Feines weges aber andern 
weltlihen Perfonen, wer die auch ſeyn 
mochten ; und nicht nur bloß befchritte er 
folchen heiligen Ort ; fondern unterfing 
fih auch zugleich zu ranchern auf dem 
Rauch⸗ Altar, welches ausdräclich wider 
GoOttes Berborh war, Num. 18,7. wie 
denn eben zu ſolchem Ende diePfannendes 
Kohra, Dathan und Abiram um den 
Altar aufgehendt waren daß fih nicht 
jemand frembdes herzu mache, der nicht 
ift des Saamens Aaron zu opffern 
Raͤuchwerck für dem HErrn ıc, Num.ıs, 
40. deflen ungeachtet , meynet Doch dieſer 
König ‚ihm ſtehe dergleichen noch wohl 
ju, indem wohl che eine Perfon zugleich 
weltlich und geiftlich gemefen,wie Melchi⸗ 
fedech zugleich Priefter und König war zu 
Salem ;und heutige Tages die Päbfte 
gu Nom ic. dahero war er auch fo verwe⸗ 
gen, daß obgleih der Hohepriefier, famt 
80. andern redlichen Leuten, wie fie der 
Geiſt GOttes nennet, ihm auf dem Fuſſe 
nachfolgeten, dieſes offenbare Unfugniß 


zu hintertreiben, ſolches alles doch nichts 


ben ihm gegolten, vid. ı.Reg.ı3,4. Geiers 
Zeit und Ewigk. P. II.p. $83, 

Verheiſſung ut Abrahaͤ und feinem Saa⸗ 
men zugeſagt, Col. 3,16. In H.Schrifft 
finden wir dreyerley Verheiffungen, die 
GOtt dem Abraham jugefaget : die ı-, ift 
von der Önade in dem Meſtia, von 
der Gerechtigkeit durch den Glauben und 
von der Stadt, die droben ift, und einen 
Grund hat; mie abzunehmen aus dem 


Brief an die Hebraͤer; diefe Derheiffung | 





ift gefehehen in diefen Worten: Ich wid 
dein GOtt feyn und deines Saamens 
GoOtt nach dir,Gen, 11,8 - 10. und : ich bin 
dein Schild und dein fehr groſſer Lohn, 
Gen. 17,7.% Igsı- Die 2.) it vom hans 
de Canaan, welches fein Saame zu Erb: 
recht folte befigen, c. 25,18. c- 17, 8- Die 
3.)ifi vom Erbe der Heyden, ‚in dielen 
Worten : Ich werde dich machen zum Bas 
ter vieler Voͤlcker, <» 27,4- 6. noch mehr 
in diefen: durch deinen Saamen follen 
alle Voͤlcker auf Erden gefeegnet werden, 
c.22,18. Es fcheinet aus dem, daß der 
Apoſtel Furg vorber der Verheiſſung von 
dem Seegen Abrahaͤ unter die Heyden 
gedendet, v» 14. daß er hier auch fonders 
lich auf diefe letztere fichet; weil aber dies 
ſelbe mehr als einmahl wiederholet iſt, ſo 
heiſſets die Verheiſſungen, in der mehrern 
Zahl, wiewohl es auch ſo heiſſen kan, weil 
die andern nothwendig darinn begriffen 
find. Wolters Epiſt. Poft, P- II. p- 569. 


Verbeiflung fahen fie von ferne, Ebr.ı ı, 


13. Das Sehen des Gemuͤths bedeutet 
eine Wiſſenſchafft; fo habendie Erg: Bas 
ter die Verheiſſung gefeben , indem ihr 
Berftand mit dem Erfänntniß der ihnen 
von GOtt verheiffenen Dinge ift erleuch⸗ 
tet worden. Ya indiefem Sehen ftedet 
auch zugleih das Mittel, wodurch die 
Er: Väter zw folder Wiſſenſchafft ges 
fommen find, nehmlich die Göttliche Of 
fenbahrung. Wann GOtt im A. Teft. 
den Propheten etwas Fund machen mwols 
fen, iſt ſolches durch Gefichter gefchehen; 
daher fie Seher heiffen. Wer weiß nun 
aber nicht, wie herrlich fih GOtt den 
Erk: Batern,und infonderheit dem Abra⸗ 
ham, zu erfennen gegeben habe, fo daß 
er felbit Davon jeuget Gen, 18, 17. und 
ihn ausdrüclic einen Propheten nennet, 
c. 20,7. So hat dann Abraham, fammt 
Ilaac und Jacob durch dergleihen Of⸗ 
fenbahrung das Erfäntniß der verheiſſe⸗ 
ven Dinge empfangen, und alfo dieſelbe 
gefehen, da fie ibnen fonft auſſer folden 
Schen würden verborgen und unbekannt 
geweſen ſeyn. Und fo ift auch das Sehen 

iu 
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zu erklaͤren, Joh.s, 56. daß nehmlich 
GOtt dem Abraham den Tag Chriſti, d. 
1. die Zeit feiner Menſchwerdung deois 
fenbahret habe, darüber feine gläubige 
Seele eine hersliche Freude empfunden. 
Solch Sehen ift von ferne gefchehen, 
d. i. diefe Goͤttliche Offenbahrung ift auf 
zufünfftige Dinge gegangen; denn gleich 
tie das Gegenmärtige nahe bey uns ift, 
alfo ift das zufünfftige ferne von uns. 
Solcher geftalt hat dieſes von ferne Pu: 
therus anderswo in der Bibel felbit er- 
klaͤret. Denn wenn David ſpricht: GOit 
habe zu ihm geredet ( lemerachok) von 
ferne, fo wird es in der teutfchen Bibel 
durch den Zufaß des Wortes zukuͤnfftig 
zu zweyen mahlenerfläret, 2. Sam. 7, 49. 
».Par.ı8, 17. alfo hat Abraham die 
Beſitzung des Landes Canaan nicht als 
gegenmwärtig,fondern als zufünfftig ‚und 
alfo von ferne gefehen, indem GOit ihm 
offenbahret, dag vor der Erfüllung die; 
er Derheiffung eine Zeit von mehr als 
400, Jahren verflieflen würde, Gen. 15, 
73. woraus er auch zugleich abnehmen 
Fönnen, wie ferne die Menſchwerdung 
Meßlaͤ wäre. Dicmanns teut. Schriff⸗ 
ten p.602. ſeq. 
Verhuͤllen, gehet im Tod fuͤr, da die keich⸗ 
nam mit dem Sterbe: Kittel, mit dem 
Sarge und Grabe, mit der Erden,ja gar 
mit der Dergeflenheit unter den Men; 
fehen verdeckt und verhüller werden, 
welches Huͤllen der HErr megthun wird 
am Juͤngſten Tage, wenn er die Todten 
wird mieder auferwecken und lebendig 
aus ihren Gräbern herfür bringen,daran 


2 fieweber der Tod, noch die Erde, noch 


Das Grab, noch die Verweſung, noch die 
Zerſtreuung der verfauleten Ehryer eint: 
ger mafien werden hindern Fönnen , Jef. 
. 25,7. Glaf, Spr. Poſt. P. IV. pers. lq. 
Verkauffen den Gerechten um ein paar 
Schuh, Amos 2,6, €. 8,6. Diefe Worte 
geben zu verfichen, daß ſich die geißigen 
Nichter in Iſrael, um des fchnöden Gel’ 
des willen ‚ alfo haben verführen und ver» 
blinden laſſen, daß wenn ihnen Gaben und 


Geſchencke find prælentiret worden, fie 
fich dadurch zu aller Iingerechtigfeit leiten 
und bewegen laſſen; ja weil fie daſſelbe 
vielfältig getrieben, haben fie aud) das 
geringfte nicht verachtet, mas ihnen prx- 
fentiret worden, drum fagt Amos, daß ſie 
den Gerechten um ein paar Schuhe ver, 
kauffet, denn der Geitz hatte fie alfo eim 
genommen, daß fie auch das, mas etwa 
ein paar Schuhe nur mochte werth feun, 
ihnen belieben laſſen, und um folches wil ⸗ 
fen inmittelft das Recht und ihr Gewiſſen 
hindan gefeget haben. Etliche mollen 
dieſe Worte auf die Gewohnheit der He 
bräer deuten, welche unter ihnen bey Der: 
fauffung und libergebung der Guter im 
Gebrauch gemwefen, daß fie darüber einen 
Schuch auszichen and dem geben muflen, 
welcher die poflefs folhes Stuͤck Sutes 
haben folte, davon zu lefen Ruth 4.7. wels 
ches fich denn auf den unerfättigen Geitz 
der Nichter im Lande Yrael ziehen läft ; 
denn wennder Arme ſich da feines Erb⸗ 
ſtuͤcks, ſo er annoch hatte, nicht gerne ver; 
jeihen wolte, plagten fie ihn fo lange, big 
er des Zanckens undStreiteng überdrüfig 
war, dem Meichen das Erbſtuͤck verfauffr 
fe, und zum Zeugniß defien die Schuhe 
auszog, und damit feine poſſe fs demſelben 
übergabe, und das heigt den Armen um - 
ein paar Schuhe verfauffen. Les Erkl. 


Amos, p+ 158. 


Verkauffen hieß der HErr ihn n.2c.Matth. 


18,25. fo ſcharff ſchoren die Alte, fo ſtrenge 
verführen fie mit denen, die mehr aufbor⸗ 
neten ‚als fie zu bezahlen gelonnen waren. 
Die Römer räumeten ihnen in ihren 
zwoͤlff Tafeln 30. Tage Zahlungs + Frift 
ein. &o fie nad Verflieſſung derfeiben 
mitder Zahlung auffenblieben, wurden 
fie dem Schuld Herrn in Ketten und Ban⸗ 
den geliefert, der fie bernad) mie ein Dich 
zur Arbeit antrieb, biß ihm völlig Gnuͤge 
geichehen war. Tertullianus gedendet 
eines alten Geſetzes, darinnen zugelaſſen 
worden, dag der Schulöner in Stuͤcken 
jertheilet, und einem icden Schuldherrn 
ein Stuͤck davon gereicht aaa 
v 


23:9 Verkauffen Heiffen 


ſolche barbariſche Unbarmhertzigkeit nach⸗ 
gehends nicht gebilliget, ſondern aufgeho⸗ 
ben worden. Yu der Juͤdiſchen Policey: 
Ordnung war dieſes Gefeg gegeben,daf 
der Dieb, welcher feinen Diebftahl nicht 
volfömmlich erftatten kunte, folte ver; 
Faufft werden. Auch durfftendie Eltern, 
doch nur im Fall der äufferfien Noch und 
Armuth, ihre Kinder verfauffen ; und der 
Schuldherr hatte die Macht, die Schuld: 
ner ſamt Weib und Kindern entweder 
ſelbſt als feine Leibeigene zu gebrauden, 
oder an andere für feine Schuld zu ver: 
Fauffen. Daber Hagte jene Wittbe gegen 
Elifa: dein Knecht, mein Wann, ift ge; 
ftorben, nım kommt der Schuldherr, und 
will meine Kinder zu leibeigenen Knechten 
machen. Die firenge Gerechtigkeit GOttes 
ſchencket uichts, nicht einẽ Titul voni Geſetz, 
es ſoll und muß alles bezahlet feyn ; nicht, 
wie man im Pabſtthum will, daß dem Suͤu⸗ 
der einiger weiſe moͤglich ſey fuͤr ſeine Suͤn⸗ 
de aus eigenen Kraͤfften gnung zu thun, 
den fo wuͤrde der HErr ihm felbit zumider 
ſeyn, weil er ſchon zuvor geſagt, daß die: 
ſer Schuldner nichts gehabt, und fo er was 
gehabt, wuͤrde es doch nicht fein, ſondern 
des HErrn, und gegen diejegroffe Schuld 
nicht gu rechnen geweſen ſeyn weiler auch 
hernach ſagt, dag ihm aus Gnaden bie 
gantze Schuld erlaffen fen, und er nicht 
einen Heller bezahlet habe oder bezahlen 
Fönnen ; darum aber wird ee angehalten 
zu beschlen, weil Ehriftus redetnach Ges 
mwohuheit der Alten, die über gegebenen 
Glauben fo fteiff hielten, daß einer ehe 
alles verfauffen, oderin den Schuld: T hırn 

hinein müflen, big er feine Schuld richtig | 
gemacht. Auch will dir Henland, daß er 
in ſich gehe und erfenne, wie unmöglich 

ed fen, GOtt den aeringften Heller zu be; 

sahten ; wie ee ihm ergehen wuͤrde, wenn 

GOtt nah der Schärfe des Rechtens 

mit ihm handeln molte ; wie nöthig es ge; 

weſen, daß der Sohn GOttes vom Him 

mel kaͤme, und fein Leben zur Bezahlung | 
für unfere Sünde dahin gebe, und was 
für grofie Liebe er Darianen an Ihm erwies 
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fen,barum daß er fich zu GOtt wende,und 
ihn bitte, er wolle doch Laffen Gnade für 
Recht gehen. Muͤllers Evang. Schluff. 


om. 23. poll Trin, p. 1480. feq. 


Verkauffen, wird auch von EGtt gu 


braucht, wennerdie fündhafftige Men, 
(hen andern zu ſtraffen übergiebet ‚Jud, 
2,14. Cu 3,8. C. 42. und wird Damit angeı 
zeiget: 2. baß der Höchfte ein Mißfalen 
an denen Suͤndern habe ; denn fo geheis, 
daß man ein Ding, menne uns nicht mehr 
gefällt, am andere verfaufft. b daß die 
Sünder folder geftalt ıhre Freyheit vers 
lichten, denn was wir andern verfauffen, 
das übergeben wir ihnen zugleich zu ihren 
Willen, daß fie es brauden mögen mie fie 
wollen. Feel Gleichniſſe, p. 950. 
Verkehrt Geſchlecht, ſind die Gottloſen, 
Phil, 2,15, verkehrt ift ihr Hers, denn 
das iſt böfe, Prov. 25,50. fteinenw,Ez.36, 
16. falfch ‚Syr. 1,35. ſtoltz, Prov. 16, 5. 
verkehrt iji ihre Mund, denn fie haben 
falfche Zungen, PL.5 2, $. glatte Zungen, 
Prov, 6,24. [ügenhaffte Zungen, c.1 5,14- 
betrügliche Zungen, Zeph. 3,17. verkehrt 
find ihre Augen, denn fie find hoffärtig, 
Prov. 21,4. voll Ehebruch⸗ 2. Per, 2,4. 
ſpoͤttiſch, PL. 35, 19, unfättig, Prov.s>, 
20. ſchalckhafftig, Luc, 21,34. 
find ihre Ohren ‚denn fie find verfiopfft 
für dem Geſchrey der Armen, Prov. ar, 3. 
verſtockt zu hören das Gefege GHDttes, 
Zach 7,22. oder jncken nach falſcher Feb: 
te,2.Tım. 4,3. verkehrt find ihre Saͤn, 
de, denn fie gehen ſtracks durch zu freveln, 
Pi 58, 3« find aufgethan immer zu eb: 
men ‚und zugefchloffen nimmer zu geben, 
ſyt.4. 46. fie greiffen mit denfelben ju 
weit, und übervortheilen den Nechften, r. 
Theil. 4,6. verkehrt And ihre Süffe, den 
mit denfelben laufen fie aufdem breitem 
Wege, der jur Höllen führet, March. 7, 
13, und find behende, Schaden zu thun, 
Prov. 6,18. Fefebr Reg, Diab. Mylii. P. 
U. p 345. 


Verkehrt bift du bey den Verkehrten, 


Pi17,27.nicht daß GOtt die boͤſe vesfehrte 
Art inihnen pflange ‚denu das if — 
atur 


— 
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Natur und Helllgkelt zu wider; fondern 
1) cos ia reprobum ſenſum tradendo, daf 
weon die Menſchen Ach durch feinen Geiſt 
gar nicht mehr mollen ſtraffen und regle⸗ 
zen laßen, er aus gerechten Gerichte und 
Zora fie dahln glebet in verkehrten Sian, 
daß fie le länger fe Ärger werben, und aus 
einer Suͤnde da die andere fallen, wie er an 
Pharao und den Egpptiern gethan und 
geſchehen laſſen, Rom. ı, PL. 106, a.) eo- 
rum conliliainvertendo,daß er alles, was 
fie anftelen und füruehmen, in Mehaung, 
ihr SLÄR zu befördern, ihnen gleihfam 
in den Händen und vor Augen verfehrt 
und umwendet, wie unger andern an Bile: 
am zu ſehen, Num, 23, 3./preceshypo- 
eriticas rejiciendo, Indem er Ihr&cbet und 
Geſchrey, welches fie wicht fo mohl aus 
wahren bußfertigen Hertzen, als daß fie der 
zeitlichen obliegenden Steaffe eutgchen 
möchten, anfiellen, verwirgft,und ſela Ange 
ficht von ihnen Fchret, Jer.3,3-5- Schmids 
Libell, repud, p. 42. leg, 


Verkehrre, werden Tit.7, a1, genennet die 


ein und abermabl ermahnete Beyer ; 
and iſt Die Art zu reden hergenommen von 
einem BebAude, das nicht etwa hier und 
dort Schaden genommen, und daher wie: 
der lan zurecht gebracht werden ; fondern 
das von Grund aus jerflöret worden, fo 
daß es unmdalic Hi, es wieder aufzurlch 
ten : und alfo iſt and) feine Hoffnung, daf 
ſolche Ketzer ſich werden gewinnen Laflen, 
zu mahl weil auch noch darju zu beforgen, 
daß fie le mihr und mehr werden verblt 
tert werden, und daß fie cher einen from: 
men einfältkgen Meynſchen, der fie ihres 
Irrthums erinnerr,möchten verführen und 
Irre machen, als dag fie auffein Zureden 
ſich beſſern folten, Crocs Comment. h.l. 


P. 435° 
Verkehrte Schwäger, Prov.2, 13. Me- 


dabberim taphuchoth, R,Salomo mar 
mil es von denen Ketzern verflandn ba: 
bean, Die dle Iſtrael'tea mit Ihren Schwa 
gea zur Ababditerey verführet. Ob es aun 
wohl vor Zeiten unter den Arabern eine 
ur’ Secte gab, die fir loqu-ntes, oder 
(Dibl.Rsar- Laxıc on. I. Theil.) 


Verkehrter Meg 


ger nannten, (de quibus vid.R, 
Maimon, P.I. Morec. 69, P, 124. & c, 
73. p. 148.) ſo iſt Doch nicht zu vermutben, 
das Salomo zu feiner Zeit dahin gefchen, 
fondeen well das Grund: Wort ingemein 
alle verkehrte Dinge heiſſet, dergleichen 
die Sandfichtigen,Prov. 16, 28. 30. und 
die Trunckenen, 423,32, zu reden pfie⸗ 

n ;als mögen alhler gar füglich alle vers 
ehrte Reden verftanden werden, und faul 
Geſchwaͤtz und Schertʒ, fo Chriſten 
nicht gejlumet, Eph. 5, 4. Carpe. Tug. 
Spr. p. 158. eq. 
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Verkehrte und boͤſe Art, Deut ga, 5: 


Moſes rebec hier nicht fo wohl von den 
Yüden feiner Zeit, als vielmehr, wie fie 
zur Zeit des HErrn Meßlaͤ ſeyn werden. 
Bon diefen peifene er und ſpricht: Die 
verkehrte und böfe Art ıc. das if überaus 
—* teutſch, an ſtatt, da es nad) dem He⸗ 
raͤlſchen heift: Es hat ſich verderbt, 
alſo, daß ſie Schandflecken, nicht ſeine 
Binder find. Er nennet ſie eine boͤſe 
Art, wie Ebrifius, Match. 12, 39. er 
nennet fie eine verkehrte Art, oder wie 
im Sebräifchen ſtehet, foldhe, Die zufams 
men gedrehet find mie Stride, mie abers 
mahl Chriſtus fagt, Match. 17, a7. von 
Diefer böfen und verkehrten Art hut er den 
Ausſpruch: Ihr fend Schandflecken und 
nicht felne Rinder. Carpz; Hırm, Er. 
Bib, P,II. p. 751. feq. 


Verkehrter Weg, Prov. 28,6, In der 9. 


Sprache beifktes: Ikkeleh derachaim, 
der frumm auf zwey Megen einher 
gebt. Solche nenneter oben die, fo da 
verlaffen ihre Bahn, und gehen finftere 
Wege, denn von denen fagt er bald dar» 
auf, daß fie ihre Wege verkehren, und fols 
gen dem Abwege, 2,23 15. dadurch 
nid er ſolche andeuten dic von dem Wege 
der Froͤmmlgkelt abweichen, und bald. auf 
der einen Selten exceſſu zu viel, bald auf 
der andera Selte in deſectu un menla 
thun. Sle wollen zwar das Anfehen ha: 
ben, als ob fie auf Dem rechten Wege ſich 
halten, aber ſie werden auf den Jermegen 
der Sünden erblift und angetcofen, fie 

(Xx xxx) fiad 
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find In der Frömmigkeit nicht aufrichtig un 


Verkündigen 


und befländig. Hauſſens Er. u. Tr- Pr. 


‚ Pl, p 1358 


Verkündigen alles Thun BOttes, Pf. 73, : 


28. Das Grund » Wort faphar heiſſet ei 
gentlich ein Ding gar genau und ordent; 
lichsehlen, davon das bey und Teutſchen 
in Rechnung mohl befannte Wort Ziffer 
entiproffen ift. Fa die alten Juden haben 
davon Ihre Lehre von den Eigenftafften 
und Werfen GOttes lephiroth, das iſt, 
Zehlungen genannt, morüber heutiges 
Tages In der gelehrten Welt fo wielWBefeng 
gemachet, and von einem diefes, von an 
dern jenes Glaubens: Grheimnif dartunen 
gefuchet wird. So mil demnach Aſſaph 
ale Werde GSOttes erseblen. Nun iſts 
zwar wohl an den, daß fie wegen ihrer 
groffen Menge und mancherley Art nicht 
koͤnnen daher gezeblet werden. Stiche gen 
Himmel und jehle dte Sterne, kanſt du fie 


 zehlen? ſprach GOtt zu Abraham, Gen. 


8 


25, 5. und legte ihm damit dag zehlen der 
Sterne als eine den Menſchen unmdglide 
Sache fuͤr. Doch wird man viel chrda 

mit, als mit den zehlen der Werde GOt⸗ 
tes fortfommen. Aleln es iſt bie gar 
nicht um das Äufferlidhe zehlen, fondern, 
mie cs Lutherus fehr wohl gegeben,ums 
verfündigen, dag iſt, befannt machen, 
loben und preifen der Werde GOttes zu 
thun. In diefer Auslegung gehet und un- 
fer Itebftee Heyland felbft vor, wenn er von 
ſich —— Ich will die Wunder GOttes 
verfündigen und davon jagen, wie wohl 
fientcht zu zehlen ind, Pf. 40,6. das mil 
Aſſaph nun auch thun. Eine tede gläubi: 
ge Secle, melde die Freundligkeit des 
HErrn geſchmecket bat, iſt darinnen let 

ches Sinned mit Aſſaph, Pl. r 16,28, 13. 
17, Pl.106,3, Dicmanns teut. Schr 

p-554. leg, 

erfürgung der Tage, Matth. 24, a2. 
Und wo diefe Tage nicht würden ver, 
kuͤrtzet, fo würde Fein Menſch feelig ıc. 
Bon den Tagen der Belagerung Jeruſa 

lem ift die Rede, und dieſes die Mehnung: 
wenn GOtt din verſtockten Joͤden härte 


Verlangen der Elenden 3364 
Ungernahfchen wolen, fo Wäre auf acen 
feiner beym Leben erhalten ; fie hätten 
defperar gejpielet, fich unter einander felbft 
aufgerieben; fo wolte GOtt die Stadt den 
Römernin die Hände geben,chcfie ſichs vers 
mutheten- Dur die Auserwehlten wer⸗ 
den verftanden theils die Ehriften, Die im 
Audda und Galilea yerftreuet waren, die 
würden als das Schlacht Vleh jämmerlih 
ermordet ſeyn, wenn fich die Belagerung 
nicht bald geendiget hätte, denn ihnen und 
ihrem Evangello ſchrieb man dig ungtäd 
in: Theils die Süden, Die GOtt vorher 
fabe, daß fie ih und auch ihr Saame nad 
ihnen zu ihm befehren würden, El:.10,22. 
Muͤllers Evang. Schluß. Dom, 25, 
Tr, p. 2257. 2 


Verlangender Elenden, Pf.ro,ı7. Das 


Hebr. Wort haben die 70. Dolm. überfes 
tzet mpißacır, Die Veranlaflung. SOtt 
erhöret auch die Beranlaftung zum Gebet: 
wenn die Gläubigen auch nicht eben was 
verlangen, fondern fie friegen nur@elegen; 
heit dazu, daß fie nun bald mas verlangen 
werden, fo hat GOtt ſchon ſich bequemer, 
daß er ihuen dag giebet, was fie fuchen, 
oder Ihnen ihre Bitte gemehrer, conf. Bfa. 
65,24. Der H.Seift redit von dem Ver⸗ 
langen der Klenden, Nach dem Hebr- 
lautet es eigentlich der Demuͤthigen, dag 
find Diefelben, die kleinlaut m. bloͤde feyn, 
die da mepnen, fir dürffen in ihren ſchlich 
ten und elafältigen Gebete nicht für dem 
H ED erfheinen, Ihre Worte find 
nicht gefickt genung, fie können ihre 
Worte nicht mohl und recht fegen: von 
drefen fagt David: daß GOtt auch ihr 
Verlangen erhoͤre. Scriw. Bibl. Parr. 
P.T. p. 135. 


Verlangen nad GOtt, Pl,68,4. Nach dem 


Hebr. lautete von Wort zu Wort: zu dir 
bebe ich meine Seele, mie ed au Lu⸗ 
therus in feiner erſten Verteutſchung 
üÜberfegt gehabt, welches er darum hernach 
alfo verbeſſert, weil die Hebraͤer durch folı 
che Rede ein grofies:Berlangen anzudeuten 
pflegen, wie wirs an mehrern Orten fin, 
ben, ald Pe 25, vn, Pl, 143,8, mn. 

un: en 
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nes denn in anderer Materie 
—5** 8* von einem Rad 
gletlgen daß er Luft habe zu 
tofer Ref ts ac ſhen, 
er traͤgt eele zur Ei Pf 41 
4. wenn don Chanja, dem Sohn Jo 
fiebet wie cr umd feine Mutter ia der Frem 
de von Hergen gern wieder in ihr Vater: 
land gemefen. 


en, ſo dem 
sebr, terra, ad quam —— äni- 
mam — * uteo rang 1.nad 
der ſchoͤnen Uberſetzung Ausberi, wenn 
fie von Hertzen en wieder in ihr 
Land waͤren, Jer. 23,27. Das hat nun 
wohl für ih feine Richtigkeit, und iſt da 
ber Im Zeut gar recht und ſchön er: 
kläret; aber ſehet, was fir ein groſſer 
Nachdruck In dieſer Rede llegt. Dena 
weil David zum HErra gefeuffjet, daß er 
feine Secle doch erfreuen möchte, ale brin: 
get er fie gleihfam auf der Hand zum 
Herrn getragen und ſpricht: Dahaft 
du Die Seele deines Knechts, die du er; 
Freuen follft. Glich mie ein Patlent den 
verrendren Arm dem Wand » Argte hin 
velche, u. bittet, daß er Ihn wieder ein rich« 
te; oder wie mir fehen, dag offt arme Kruͤp⸗ 
pel, oder andere preßhaffte Bettler, die 
am Wege liegen und bettela,ihre Schäden 
aufdecken, und ung vorwelfen, uns bler: 
duch zum Mitlelden zu bewegen, dag wir 
Ihnen um deßwlUen Hälff reihe Hand 
yieten folen ; alfo lieget auch David hier, 
ver an feiner Seelen verwundet ift, und 
winfelt über feine hefftige Seelen. Angft, 
und Inden ee Hüiffe bey GOtt fuhr, 
Hält er Ibm die mit Traurigfelt ge 
ſchlagene Seele für, daß er fie beile, 
wie er PL. 5, 3. Märlih mit darzu fekt: 
heile mich, HErr, ꝛtc. bringe alfo fine 
raurige Seile zum HErra, theils mit ei⸗ 
ver guten Hoffaung, er werde ſie mit jam 
meraden Augen anfehen, und ihm ihr Bes 
rübnif laffen u Horgen geben; theĩls mit 
abroͤnſtigen Seuffjen und Flehen, er wolle 
och nad ſelner groſſen Hüte ihr su Sülffe 
'ommen; theils mit dem beftändigen Bor; 
atz, es folle forthin feine Seele zut Danck⸗ 


"mafötche der mf ash 


Verlaſſen auf 











I. barkeit dem HEren zum ewigen Opffer 


geheiliget und gewidmet bleiben. nur jolle 


pie Anfechtung und 
groffer. mh durch gnaͤdige Erfreu: 
. „Carpz. Leid. Spr. Tom.a. 

p. 673. leg, Tom. 5, p.767. leg. 
„.23- Das 
Can verlätt 
erweh⸗ 
len einen menſchi Arm; die Maͤn⸗ 
ner zu Sichem fh auf Baal, 
Jud, 9,26. Hißfias verlleſſe fih auf den 
suftoffenen ab, Kaypren, „Reg. 
18,21. die Gottlofen verlaffen ſich auf 
———— Weltleute auf 


Wagen +, PL. 20, s. auf ihr 
Gug, und troßen aufihren g Kal, 
thum, Pf, 49, 7. viele recht und 
Örevel,.Pf. 62, 11. aber mag iſis doc 
alles mit einander, wenn GOit nicht da⸗ 
ben if % cd gemahnet mich eben, inie Jos 
nas mit feinem Kirbisıc, Jon, 4, 7.8: als 
fo, wenn man ſich verläffet auf etwas, das 
nicht GOtt iſt, fo zerſteubet es und zeiffeu⸗ 
get, ehe mans meynet ; und iſt derohal⸗ 
ben im geringften nicht darauf zu bauen 
noch zu trauen. Ja du darffit dir auch 
felber nicht trauen, fo wenig als andern 
terdifihen Sachen, fondern allein deinem 
GOtt; wenn du gleich iego eine gute dit- 
pofition ‚deines Ehrifienthums , einen 
zlemlichen Glauben, Liebe, Gedult, Hoff: 
nung ıc. ben dir finde, dennoch ſo fan 
ſichs in inder Eildamit ändern; es 
Fan dir gehen wie Petro, der Teufel Fan 
dir bald ein Bein unterftellen; mer fich 
dünden läßt, er fieheic. 1. Cor, 10, 7a, 
drum traue Deiner eignen Perfon auch in 
geringften felber nicht : verlaffe dich aber 
aufden HEren von gangen ic: Prov. 3, 5. 
denn es iſt gut auf den HErrn vertrauen, 
undsc, Pl, 518,9. ich verlaffe mich auf 
GOttes Güte, PL 53, 9. Pi,27, 4. er 
machet GH Lt zu feinem Hort, Schug und 
Truß, Pi. 18,2. er halt fih an feine Gi; 
te, Wahrheit und Hand, die alles ändern 
Fan, PL. 77, 11. faget ab feiner eigenen 
Geredtigfeit, Rom. 9, 30. Die aus dem 

(Xx xx xx) a | St 
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Geſetze Fommet, Phil. 3, 8- jene verlaflen 


‘ fihanfıc. Pf. 20,8. anf did, o GOtt 
und fonft in der gantzen Welt aufnichts! 
Geiers kei, Pr. P. I.p. 524- 
Verlaſſen habe ich dich, Ela, 94, 7- 
Da mir uns denn feine räumlide Be: 
mwegung von einem Drt iu den an 
dern einbilden dürfen, mie irgend ein 
Menſch den andern verläßt, ſich von 
ihm feheidet und entfernet, wie von 
Abraham und Loth ſtehet, daß, da ſich ihre 
Hirten nicht konten miteinander betragen, 
einer den andern verlaffen, Gen. 13, 11 . 
mie auch folcher geftalt der Iſboſeth mufte 
feine bißhero gehabte Ehefrau die Di: 
chal verlaffen, da ſie David wieder zu ſich 
abgefordert, ꝛ. dam. 3, 16. alfo wolte auch 
die Naemi, das fie die Ruth verlaffen fol: 
te, darein fie aber nicht willigen wolte, ſon 
dern fagte: Rede mir nicht darein ıc. 
Ruth. 3,16, von ſolchen verlaflen fagt 
David, PL. 27, 10. mein Bater und Mut: 
ter verlaffen mich, aberder HErr nimmt 
mich auf; aber dergleichen Abweichung 
und Derlaffung Fan von GDtt nicht ger 
fagt werden; dann er iſt feiner Natur 
nach ein ewiges, allmächtiges, unwandel⸗ 
bares, beftändiges, allenthalben gegen- 
tiges Weſen, der nicht ferne von einem 
jeglichen unter ung, Adt.ı7, 27. melden 
aller Himmel Himmel nicht begreiffen 
mögen, 1. Reg.8, 27: derowegen wann in 
der H. Schrift von SOtt gemeldet wird, 
daß er uns verlaffe, von und weiche, ferne 
von und fen, fich nicht zu ung nahen molle, 
und dergleichen, fo gefchichet folches ver: 
bluͤmter Weife, auf eine fonderbare Art 
su reden, und ift insgemein nichts anders, 
als eine Zurächaltung und Unterlaſſung 
feiner Handlungen mit dem Menſchen, die 
zum sheil alfo befchaffen, daß fie dem, 
ber verlaffen wird, feinen Nachtheil, Bes 
bniß umd Traurigfeit mit fih bringet, 
fondern vielmehr ein froͤliches Gemithe 
und Nachdencken verurfachet, folder ges 
Kalthat GOtt mandhes mahl die From; 
me und Slänbigen verlaſſen, wenn er ſich 
Ihnen geoffenbares, nachaehends aber wie: 
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der von Ihnen geſchieden, und fie derlaffen⸗ 


role von Jacob ficher: der HErr ſey von 
dem Drt, da er mit Ihm geredet, aufgefah⸗ 
ren, und ihn verlaffen; da dann Jacob 
dadurch fehr berglich erfrenet worden, mie 
m erichen Gen. 34, 13- ingleichen von 
Sldedn, dag der Herr für feinen Augen 
verſchwunden, Jud.6, 23. it. von ben 
Juͤngern, dag Ehriftus vor Ihren Augen 
weggenommen worden, Act. 1.9. denen 
ſchadete ſolches Verlaſſen nicht, dann fie 
wohl wuſten, das ſolche ſichtbare Gegen⸗ 
genwart nicht Immer währen konte, liche 
vlelmehr ein freudiges Angedencken bey 
denen Verlaſſenen. dom Cheil iſt esaber 
mit ſolchen Verlaſſen alſo beſchaffen, dag 
dem Verlaſſenen entweder der gantze Uns 
tergangumd ewiges Verderben ed 
bit, oder aber eine folde Hertzens Betrübs 
alf hinter ſich laͤſſet, daß der Berlaffene 
dafär Hält, es fen ihm Himmel und Erden 
ju enge,und er fey ber allerverlaffenfie und 
elendefte unter alten Meuſchen; jene nen, 
net Damafcenus eine folde Verlaſſung, 
daf ein Menſch, wann fon GHDu 
alles mit Ihm verſuchet, was zu fehner& en 
ligkeit befoͤrderlich ſeyn möchte, nichts des 
fiomeniger In felnemverftocten Weſen ver⸗ 
bleibet, und fi nicht beffern will, alsdenn 
wirdervon GOtt aus gerechten Geriäte 
verlaffen, zu feinem endlichen Untergang 
und Berderbrn. Diefe aber nennet er ch» 
ne ſolche Verlaſſung, melde dem Berlaf 
fenen dienet zu feiner Beſſerung, und zu 
feiner Seeligkett, andern zum @rempel, 
EHtt aber zu feinen Ehren. ¶ Jene if che 
Zorn Zeichen, dieſe tin Gaaden Zelchen; 
jene in der That und Wahrheit, diefe aber 
ur der Einbildung und Gedancken gach; 
mitjenerifies alfo beſchaffen, dag fie If 


ur Straffe,dtefe aber zur väterlihen3dd; 


tigung angefehen, 


Verlaffen liege ich unter den Todten: PL, 


88, 6. Dasift, man rechnet mich nicht 
unbillig unter die Todten, welche, wenn 
fie im Kriege erfhlagen find, man mit 


. Hauffen, ohne ftattliche Leichen Begäns- 
niß, zuſammen in eine groſſe Grube wirfft, 
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darinnen fie verfaulen und versehretiwern, 
den, gleich, als wenn du mit denfelben gar: 
nichts zuthun hättet. Denn ein ſolch 
Anſehen bat es fürder Menfchen Augen : 
alfo achteſt du meiner andy nichts, als 
en: unter einem Hauffen erſchlage et 
eute 

Verlaſſen ſeyn von GOtt, daräber unfer 
Hedland kiaget, Mitth. 87, 56. heljlet 
nicht = —— * Huͤlffe und —* 
fung io duͤrſtlgen Juden 
Häade ihn kommen laffen, wie Bel- 
Jarninus vorgiebt: fondern weil GOtt 
feiner heiligen Seelen allen Troſt, ‚Bälfe 
und Bevfland eutzogen, wie Tertullianus 
und Origenes recht von der Sachereden : 
da aber wohl zu merden, dag Ehriftus 
der Herr Über Peine ſolche Berlaffung 
Plage, ald ob ermäre von der höunfchen 
Peia zur Ver weiffelung gebradır worden, 
daß er germeiffelt an feines himmliſchen 
Vaters Eiche, und niet mehr gegläubet, 
daß er ans foldem Jammer wieder folte 
errertet werden, mic viele der Paͤbſtiſchen 
Lehrer ſchluͤſen wolen: Nein, hier war 
Peine Berzwctffelnag : dann Peiner dir ver‘ 
zweifelt uennet GOtt feinen GOtt, rafft 
157 audi nicht an, klagt Ihm aud feine 
Noth und Aaliegen nicht, welches alles 
alhler geficht ; ja im za. Mi. fagt Meſ⸗ 
fias ausdruͤckſich, dab der HErr feine Zu: 
verficht gersefen von Deutterleibe an, darı 
um wirfft er auch allhler fein Dertranen 
wit meg, fondern klaget nur, dag fein 
GOtt ibm nihrhelffe, wieer weylaud die 
Patriarchen aus der Noth errettet, wann 
fie zu hm rofften, v: 31, 5. 6.7.8. als wolt 
er fagen: ach wie oft, lleber himmliſcher 
Vater! haft du deinen Dienera. die dich 
in wahren Glauben in ihrerMorh angeruf 
fen, geholffen, mie wunderlich haft du fie 
oft ervettet ; aber folder Huͤl mug id 
beraudet feya ; Dann ob wohl der bimm: 
ltſoe Vater fenenSohn mit feinem Schug 
nicht gaͤntzlich verlaffen, ja auch die götelt: 
che Natur mitten In ſolchen Jammer der 
rienſchlichen Natur verelabart geblichrn ; 
jedoch war Chriſtus am Ercug alfo verlaf 
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, daß er fihrbarlicher weife won ſolchem 
mmer nicht erlöfet noch vom Ereug er: 
get wurde, etwa durch einen Engel, 
oder andere herzliche Weiſe, darum ſtehet 


- PL,8, 6. er werde eine Kleine Zeit von 


EHDttverlaffen fepn ; und wiederum Ebr, 
2,7, a kleine Zeit der En; 
gel mangeln laffen- Ja nie nur allein 
war er wegen der Aufierlihen und 
letbliden ung, fondern auch worgen 


des innerlichen T ; dann der himm⸗ 
—9 Vatet —— alle Die aͤuſſer · 


de Erlöfung elageſtellet, ſondera ihm 
auch alle Süß 


gkeit des innrrlichen Tros 
fies verfaget, darüber erflaget Pf. 10. 1. 
Pf, 13,2. 3. P[,60,3 daßer nit sur aufs 
ſerhalb keine Hul ffe febe, fondern auch in, 


— IE! Dam 
anffägig nein?! dann er 
auch mitten im feinem Leiden fein heber 
Sohn gewefen, an dem er Wohlgefalen 

t, Mateh. 3, 17. fondern weil er Die 

de der gangen Welt auf id truge, 
über welche buſch GOit der HErr sor; 
nig war; und das find die hoͤlliſche 
Schmergen,die ihn umgeben, dag nach dem 
er mit allerhand Jammer beieget war, 
doc feine Serie nirgend Feinen Trofi hat 
te. Weihenm. Tr. Spid, p-580- 


Verlaffen feyn von Vater und Mutter, 


Pf. 27, 10. Es Hfieben nicht nothlg, dag 
wir fagen, Davids Eltern waͤren damahls, 
als er dieſen Pſalm gemacht, geſtorben / wie 
der Yüdifche Chacham, Aben Elra, Über 
Diche Worte gloßlret, ob märe ſolchet vers 
laffen der Eitern, darüber David Flaget, 
in ihrem Tode geſchehen. Zwar Its nicht 
ohre, es werden manche Kinder von ih⸗ 
ren Eltern ſolcher maſſen durch dero dar⸗ 
wiſchen kommenden Tod verlaſſen, welche 
ſich als arme Waͤoſen dhſes Spruchs ge: 
brauchen tönren. Gleſchwohl wollen es 
fat dr Umſaͤndt geben, daß Davids El, 
tern damahls noch aelebet, uad er von Ihr 
nen Doch wäre verlaſſen worden, nicht aus 
Bofhelt, wie jener Amaleklliſche Knecht, ic. 

(Axaaxaa)z3 1.Sam. 
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1. Sam. 30, 13: fondern aus Unvermoͤgen, 
und weil fie Ihm nicht vermochten bey su 
fpringen, da ihn Saul biß auf den Tod 
verfolgte: Denn da muſten fie felbften tn 
Sorgen ſtehen, daß fie mit famt ihren 
Sohn aufgeopffert würden, deßwegen 
auch David ſelbſt mehr für fie zu forgen 
batte, u fie In Sicherheit zu bringen an der 
Moabiter Koͤulg recommendirte, u Sam, 
22, 3. welches weit gläublger iſt, dab Da: 
018 dahlumit dleſer Klage gefehen habe, als 
daß ernahR-David Kımchi Meynung ſich 
ſolte haben über feine Eltern befchwerit, 
ob hätten fie Ihm nad wenlg gelchfteter 
Anfersichung nicht mehr helffen wollen, 
fonderner hätte felbft fein Brod verdienen 
miffen, welches er auch durch GOttes 
Gnade gefunden. Denn ob cr wohl ben 
feinen Eltera nicht dürfen muͤßig geben, 
fondern arbeiten mufte, darzu dena Die El; 
tern ihre Kinder zu halten verbunden ; fo 
mar er doch an feiner Eltera Brodt, big 
ihn König Saul nah Hofe begehrte, Ihm 
allda mit feinem Sapten»- Spiel aufjumarı 
ten, von dannen er Doch wieder In feine 
Vaters Hauß fehrere, biß er von ihm zu 
feinen Brüdern abgı fertigut wurde, da ihm 
Die foreun wohl molte, und an Sauls 
Hdof zu einer anfehnlichen Charge brachte, 
mie die gange Hiflorie 1. Sam. 16, 1 2.18, 
€, 17, 15: leg. befehrleben ft. Als er aber 
beym Könige ohne ſein Berfchulden In Un: 
guade gefallen, da galt es aicht wieder, mie 
vormabls, In des Vaters Hauf gen Beth 
Ichem zu fehren, denn es wilrdees Saul 
mit felnes Zaters Haufe, ja mit der ganken 


Stadt Bethlehem gemacht haben, wie mit ! 


der Stadt Nobe ic. 1. Sam. #1, 6.c,22,16. 
da er demnach feineTiternfalv'ret und b. 9 


ihnen Feine Zuflucht mehr zu nehmen hat⸗ 


te, da hleß es frenlih; mein Vater und 
Mutter verlaffen mid), Cacpz Leid. 
Spr. Tom: 3.p. 520. [eq, 

Verlaſſener Ifi Ehriftus gemefen, DI. 9, 6. 
Pi. 23,2. von GOtt, von Engeln, von 
Menſchen, und von ſich ſelbſt. Er iſt 
verlaſſen worden 1.) yon GOtt, nid 


als wenn entweder feine Menſchheit von 
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der Gottheit In Eintgkelt der Perſon wäre 
abgeſondert und getrenne!? geweſen; oder, 
als wena der Sohn vom Vater geſchleden 
wäre, dena das war zu begden theilen als 
lerdings uamdalich ; fondern Die Gegeus 
wart und Hälfte des hlmmliſchen Bas 
ters iſt ihm auf eine Zeitlangvon GOtt 
verfagt und abgefdlagen worden, und bat 
der binımltiche Baker zwar mit Augen av; 
gefchen, mie fein Sohn am Ereug nadet 
und bloß a und nebft den Laͤſter⸗ 
Worten lauter Schmergen,Zoru GOttes, 
Fluch des Geſetzes, Stadel und Kraft 
dır Sinden empfunden, hat aber daın 
file geſeſſen, and ihme nicht geholffen, biß 
feine Zeit herbey kommen. 2.) von En, 
geln, Ebr. 2, uicht zwar bloß und alerı 
dings, fintemahl traun ein Engel zu ſhm 
fommen If, da er Im Del: Garten betere, 
und ihn getröflst, Luc. a2. fondern fo fern 
mar er von den Engeln virlaffn, daf die 
ihm nicht helffen durfften, mie Dämpf, 
fung und Unterdrüdung der Gemalt jet 
ner und nnfrer mächtigen Feinde, welchet 
fie fonften leichtlich hätten verrichten füns 
nen, alerdings nah dem Wort, welches 
dır HErr zu Petroredete, da er ſpricht: 
Mehyneſt du, daß ich nicht Ente meinen 
Vater bitten,sc- Matth.as. 3.) von Men⸗ 
ſchen, denn Judas ward ſein Berrätber, 
die andera Apoſtel flohen alle von ihm und 
ob zwar Petrus wiederum umkehtte, fo 
verleugnete er ihn doch In dem Palaſt des 
Hohenptleſters Calphaͤ, Matth. 26. ja, 
er ſſt auch 4) von ſeinem eigenen Her⸗ 
sen verlaſſen worden, PL. 40. und von ſel⸗ 
ner Krafft, PL. a8. da ihm das Hertz im 
Tode gebrochen, und Die Lebene Geſter 
entgangen, daß er am Ereug vetſchliden 
und gefiorben, Walther, in Epilt.ad Ebr. 
p. 234. &inPofill, David, p. 1140. Ba- 
krusin Plalm, P. I, p.145 


verleugnen ſich ſelbſt, heiffet Luc.’ 14 26. 


ſich ſelbſt haſſen und mag man in der 
Welt liebes hat, um Ehrifit willeu bindan 
ſetzen, wle ſolches aug der Bergleit ung 
der Evangeliften abzunehmen, March. :6, 
34. Marc,8,34. Luc. 9, 23.bep Mätch.s.3. 
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nen Liebe; von Natur llebet der Menſch 


ben. Eigene Llebe hindert GOites Liebe 


woaͤren ſie etwas Sonderliches, und find 


Alle Ehre gebuͤhret alleln GOtt dıim 


a. 


ſich ſelbſt verleugnen anders nichts, ale 


de, denn 
“Die gröften Sünder die Ruhmredigen, 


: hen, diewell mir nichts von ung fiber 

























wird dieſe Verleugnung genennet geift: 
liche Armuth, wenn ein Menſch von fels 
ner ſelbſt —— unordentlichen Creatur⸗ 
Liebe entblöfet, feinen geiſiliche Armuth, 
nad-fein Nichts erkennet. Heiſſet alfo 


renunciren uud abſagen: x.) feiner eige⸗ 


ſich ſelber mehr, als SOtt den HErrn, 
darum muß ce ſolcher eigenen Liebe abſa 
gen. Soll dieFrucht der göttlichen Lieb⸗ 
Im Kerken aufwachfen, fo muß die gifftige 
Wurgel eigener Liebe in ihm zuvor ſter⸗ 


Ela, 28,20. 3.) feiner eignen Ehre; 
feine elgene Ehre fuchen, iſt groffe Sin: 
Paulus Rom, 1, 30. feget nater 


das iſt, die aus Begierde elgener Ehrev!cl 
rühmen, und gerühmet feyn wollen, als 


doch nichts; und 2 Tim, 2. fepet erdlejr: 
nigen, fo vielvon fich felbft halten, zu den 
Geitzigen, Ungebhorfamen , Ungeiftlicyen, 
Unkeuſchen und den gröften Ubertretern 


Herrn, dieweil wir alles von ihm baben, 
ung aber gebührer nichteigene Ehre zu fu: 


babın, Pl. 115, 3- 9.) feinem eignen 
Willen; eigen Wille führer zum Tod: 
und Berdammalß, denn meil der Menſch 
GOltes Willen hindan ferte, und folgte 
feinem eignen Willen, danne er 
Ins Berderben. Dein Wille ge d 
nicht mein Wille hetete Thriſtus, Match. 
26, 39 da doch ſein Wile allezelt heiltg 
uud gut war, womit er und lehren wollen, 
daß wir unſerm verkehrten und verderbten 
Willen abſage⸗ und denſelben GOttes 
Willen uaterwerffen und untergeben fol: 
len, darum hat er aud gelehret alſo zu 
beten: HErr, dein Wille geſchehe, Matth. 
6, 10. Luc. 17,2. 4.) feiner eigenen 
Luſt; von Natur hat der Menſch feine 
Luft.und Beltebung in ihm feiber, Das fol 
aber nit ſeyn, fondern er foll feine Fur 
und Bellsbung in GOtt fachen, derſelbe if 
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das einige hoͤchſte Gut, und Fan ung allein 
geben, mas wir ſuchen und begehren, Pf. 
37,5. g )feinemeigenen Flugen, Wo 
der Eigennutz regleret, da Fan kelne wah⸗ 
ze Llehe gegen dem Nechiten feya; uun aber 
it die Liebe eine Eigenſchafft eines wahren 
Ehriften, wo n'ht wahre Kirbeifl, da iſt 
auch Fein wahres Ehrifteurhum. Die Lies 
be ſuchet nicht das “Ihre, 1. Cor. 13, 5. 
Urfache, denn fir g’ebt fih dem tcchften zu 
zu eigen, ihm zu dienen, gleich wie Ehrifiug 
that, Match, 20, 28, 6.) feiner eignen 
Weißheit. Bon Natur läßt der Menſch 
ſich weiſſe duͤncken, 1. Cor, 3, 18. er will 
feinem Berfland tn Glaubens⸗Sachen fol⸗ 
gen, und mag fir ſeiner Vernunft unge 
reimt fcheinet, daſſelbe will er nicht annch⸗ 
men ; aber diefer ſeiger natürlichen Weiß⸗ 
beit muß ein Menſch ia Glaubens: Sa⸗ 
hen abfagen, er muß feine Vernunfft yes 
fangen nehmen ꝛtc · 2. Cor. 10, 5, in Des 
trachtung, def fleifchlich gefinnet ſehn iſt 
eine Feindfchafft wider GOtt, Rom. 8, 7» 
vid.ı, Cor, 2, 84.1. Cor. 3, 18, 7.) feis 
nem eigenen Leben, Von Natur hatder 
Menſch fein Leben fo lieb und werth, daß 
er daflelbe zu erhalten manchmahl wieder 
SOttes Gebot handelt, das Böfe thut, 
und das Gute unterläffer Solchet ber 
kehrten Liebe des watärlichen Lebens muß 
der Menſch auch abfagen, und muß mit 
Paulo lernen fein Beben ſelbſt nicht theuer 
balten, Adt.20, 24. er muß bereit ſeyn, 
f:ia Leben umder Brüder moillen, v'elmehr 
aber um der Bekaͤnntniß Ehrifti wien zu 
laſſen, 1. Joh. 3,16. Gerhard Schol, 
Piet, Pr 364: fe . 

Verliehren, 2. Job, 1,’8. Sehet euch für, 
daß wir nicht verlieren, was wir erar⸗ 
beiter haben, ꝛc. Das if, dag unfere 
Arbeit nicht vergebens ſey, die wir an cud 
gewendet haben, Indem wir euch. ermah⸗ 
nen, ia eurem Ehriftenthum den Glauben 
durch gottfeeligen Wandel zu bemetfen,und 
dißfalls unferer Didhe und Arbeit hier nnd 
dort geniefien, Matth. 5, za. 1. Cot. 9, 
a5. welches nimmer —— wird, menn 
ſhr euch woltel von den Verfuͤhrern ir 

LIE 
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nehmen und verleiten laſſen. vid. Weim. 
Bib. b-l.fol, 378. Ofiand. Bibel: ſagt: 
Es braucht der Apoſtel allhier eine befon- 
dere Art zu reden Indem er feins Perfon 
auch mit einmenaet, (unter Die Zuhörer) 
und unter die schlet, Dieer won dem Ab» 
fall abmahnet.  Dena auf folhe Welle 
Fanein Kirchen : Diener die ſcharffe Er 
‚ mahnungen zum guten Theil mildern, 
auch einen groffen Nachdruck deu Zuhoͤ⸗ 
rern geben. 
Derlieflen ihre Netze und folgeten ihm 
nach, Match.4,20, Weldhes denn Beza 
verfianden , dag fie ihre Handwerck alfo 
verlaffen haben, daß fie daflelbige nachge: 
hends nimmer getrieben oder ſich wieder 
darju begeben; denn das foll das Griech. 
Hortlein dpirres, fie verkieilen ihre 
Schiffe ımd ihre Netze, und folgeten ihm 
nad, mit ſich bringen ; allein das mill das 
Grieh. Wort fo notwendig nicht erfor 
dern, welches aug Joh. 21,3. erhellet,all 
wo gemeldet wird, daß nach Ehrifti kei 
den Petrus hingegangen,und fein Fiſcher 
SHandiverd wiederum abgewartet, und 
alſo ſich aufs neue zu demfelbigen bege: 
ben. Es haben aberdiefe Juͤnger Ehrijto 
nachgefolget dem Leibe nach fie giengen 
mit ihm und reifeten mit ihm hin, wo er 
Hin verlangete , und waren Zeugen alles 
deſſen, mas er that und redete, Ad. ı, ar. 
en ihm mit dem Bemüihe nad), 
ailſo daß fie nichts kunte ſcheiden von der 
Liebe, die da war in Chriſto YEfu,Rom, 
8, 235. fie folgeten ihm willig nach im Ke⸗ 
ben; fielerneten von ihm ſanfftmuͤthig 
und barmhertzig zu feon, wie er war, und 
vermahneten ihre Zuhörer, dag fie ihre 
Nachfolger würden, gleich mwicfie Ehrifti 
Nachfolger wären, ».Cor. ı 2, 2. fie fol: 
geten Ihm nach aud im Tode; denn 
gleich wie er an dem Erent litte, Friede 
u machen, alſo wurden auch Petrus und 
ndread gecrengiget, Jacobus Mit dem 
Schwerdt in feinem Streite getddtet,und 
Johannes, mie wir inder Kirchen: Hito: 
£ie finden, auf Befehl des Tyrannen Do- 
mitiani in ein Faß mit fiedenden Del, 


— 


oder wie andere erzehlen, in eine ſſedende 
Pfanne mit Del geworffen; wovon er 
nichts deſto minder wunderbarlich ohne 
eintzigen Schaden von GOit errettet wor⸗ 
den, Weibenm, Ev. Spr. Poſt.p.a 8.19. 


Verlohren werden, Job, 3, 16. ift dem 


ewigen eben entgegen geſetzet, und bes 
greift alle Straffen in ſich, die der Suͤn⸗ 
de gedräuet — Siänder an 
Leib und Seele in der Höllen verderben 
muͤſſen, Match 10,28. fie ind ausgeſchloſ⸗ 
fen von dem feeligen U en GOites, 
von der heiligen Gemei ae 
men,von dem bimmli Licht , Rube 
und Gluͤckſeeligkeit, von aller Gnade und 
Erbarmung GOttes und der Menſchen, 
welches alles durch das Hinwerffen in die 
aͤuſſerſte Zinfternig bedeutet iſt da Heu⸗ 
len und Zähnklappen, Math, 8,03.c.23, 
13. fie find an ihrer Seelengegoälet;und 
leiden unausſprechliche Angſt, fintemahl 
ihr nagender Wurm nicht fiirbt , und x. 
Eia. 66,14. Marc, 9,44.leq. fie leiden Pein 
in der hoͤlliſchen Flammen, an alten Sie, 
nen, an allen Gliedmaflen, Luc, 16, 23. 
die Augen, Ohren, der Mund, die Nafen, 
Hände und Fuͤſſe Kopff und Rumpff mug 
leiden, es leidet alles, mas am Menſchen 
von innenund von auſſen {ft ; denn fie wer⸗ 
den gegoälet mit Feuer und Schwefel, ıc. 
Apocı 14,10 fiefind verflucht und juden 
Teufeln hingemwiefen, Match, 25, 41. fie 
liegen über einander in der Hölle mie 
Sochaafe, ıc. PL 49,15. 20. dag und noch 
weit mehr, ald wir befhreiben und bes 
greifen Fönnen , heifiet verlohren werı 
den, in welchen verlohrnen Stand wir 
durch die Suͤnde geratben; aber wir follen 
nicht drinnen bfeiben, und nicht verlobren 
werden, weñwir gläu wP,fondern im Glau⸗ 
ben frölich fingen : der Tod iſt verſchlun⸗ 
gen rc. 1.Cor. 25,54. ſeq. Carpz. Harm. 


Ev, Bibl.P. L. p. 107. ſeq. 
Verlohrne Heerde, werden bie Juden ge: 


nannt, Jer 50, 6. weil fie denen falſchen 
ropheten gefojget, und den gebaͤhrl chen 
et, den Tempel zu Jeruſalem, und den 
chen Gottesdienſt dafelbit a 


2377 Verlohrne Schaafe 
Acht gela 
wider auf and Hügeln bat: 
een: or wicht are —* 
wenn ein Schaaf aus dem Schaafſtall ent. 

lauffen, uud auf ben Bergen Inder Irre 
herum jöge, biß es vom den wilden Thie: 
een zerriffen würde; denn die falfchen Got⸗ 
tesdienfte find aichts anders als ela ſchreck 
ae * —— 

t gro zu 
—— ellen. Ofiund, Paraph, 

Verlohrne Schaaſe vom Haufe Iſrael, 
Matth 15,24. Dadurch verfichit der 
liebſte Hepland virblühmter Welſe Die, 
Juden, wilde dem leiblichen ſprunge 
mad) von Jacob, der wegen des von 
dem Sohne GOttes erhaltenen Siegd J⸗ 
ſtael geuennet wurde, herſtammelen, finte 
mahl er dieſelblgen vor allen Vblckern auf 
dem Erdboden ji feinem Volck, nad zu 
Schaafen feiner Weyde gemacht, und zu 
feinem Erbe erwehlet hatte, PL. 100, 3. 
DL. 33, 12. Diefe Leute nennet er nicht 
ſchlecht weg Shaafe, fontern mit elaem 
merckwuͤrdigen Zuſatze ver lohrne Schaa 
fe; ſiehet mit diefer Benennung fo wohl 
auf die angebohrne u. angeerbte Berderb 
ni der Natur, da fie wie alle andere Men: 
fen Inegemein aus ſdadlichen Saamen 
arzeuget sc. Pl-41, 7. als auch hauptſaͤch⸗ 
lich aufdicjenige Berderbaiß, da diewor: 
nehmſten Lehrer im Bold, die Scärifftge: 
lehtten und Pharlſder, ſtatt des wahrhaff⸗ 

gen and allelnſcellgmachenden Wortes 
BDtred vergebliche Menfchen Gebote ar 
[ebret, und die armen Yeute hlerdurch von 
dem rechten Wege abgeführer,dagegen auf 
ſdoliche Irewege verleltet hatten, daß 

e anzufehen waren ale Schaaſe, die 
einen rechten getreuen Hirten hatten, und 
dehero In der Irre herum glengen: nab 
im Fall fie wit ein Anderer gute. Hlete 
auf den rechten Weg gebracht hätte, ſich 
erdilh in die Höhe mürden verlaufen 
Haben. Carpz., Harm.Erang.Bibl.P. 1. 
p, 500. ſeq. 


(Bibl. Rerr- Lexicon. II. Theil.) 


und dem Gebot GOttes zu [j Verlohrne 









Vermeſſener Menſch 

ſeelig zumachen, Matth.r8, ır. 
Sind alfo die verlopene Menfben die, 
jentge , über melde fo groſſe Sorgfalt 
wird getragen , umd die ſoſcher grofien 
Bohlihat genfefien, daß fir ſollen feelig 
werden: er macht feddig mag verlohren ıf; 
mercke mit Fleiß: er redet In genere neu- 
tro, vo dworunde, bag Verlohene, damit 
er andeute, daß er alle und fede, das Hohe 
und Niedrige, deu geringflen unter den - 
—— — 
‚wem er 
tiefflen Höllen + Gennd des geängfitaten 
Gewiſſen fäfe, da feine Sünde Über fein 

Haupt gingen, und ihm mie eine ſchwere 
Laft zu ſchwer worden waͤren, daß er zu 
der Berge Grunde im Bauch der Hölen 
finden, Jon.a,3.7. und Im 
Schlamm, da fein Grund ifl, gar verfin« 
cken molt, Pi. 69, 3. dennoch worte ſuchen 
und feelig machen. O des herrlichen Tro⸗ 
fies! Weihenm. Ev. Buß Ga. und Te- 
Pred. P.I,p. 715. 


Vermelfener Menſch, Syrı 3,29. Das if, 
ein toll and ehumsPfühnerDienfch- Ofiand. 
Bibel ; der fi berfür chut, und wiel 
auf ſich felber Hält; ein ſolcher richtet 
nichts gutes aus, fonhern briaget ich und 
anderekeute tn Ungläd. AucheriRandgf. 
Die ſich chudringen, da fie ungefchidtoder 


unbesuffen find, da muß zulegt nichts Su: 
tes ausmerden. 


vermiſchet harte Pilatus Der Galiläee 
Blur fame ihrem Opffer, Luc. 13, r. 
Es ſeyn zur ſelbigen Zere vlel aufroͤhriſche 
VDtactlqven a. Handlungen in Judaͤa und 
Salllen fügegangen, inte die Geſchichte 
des Apoſtel c. 5- und des Jolephi Hiftorte 
bezeugen, well die Hüdender Römer Joch 
ungern trugen. Da deromegen eben yu 
der Zeit etliche Sahlder einen Wufrube 
wider den Mömifchen Land: Yfieger and 
der Römer ar fo bin und wieder 
In Judaͤa und Galllaͤa eingeleget worden, 
ya erregen im Sinut hatten, und die Auf⸗ 
tuͤhrlſchen, che fie jur Wehr griffen, opf⸗ 
ferten um gluͤcklichen Fortgang ihres 

(Yyıyyyy) Bor 
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DT Worhabens, N dem Pilate ſolche Nufwie 


gi fund gethan worden, darum er die 

YUnfsährer, da fe in ihren befien Thun ges 
roein,überfaltg, und ermordet hat, alfo, 
daß der Aufrährere und Ihr Opffer⸗Blut 
duch einander vermiſchet worden, welches 
ſchrecklich zu hören war Darum ver 
kündigea eiliche Chriſto ſolches als ein 
Erempel, wie bie Aufruhr gefiraffet wor 

‚ Den, Daraus man — nte, was es 
für eine groſſe Sünde märe,menn man Auf⸗ 
ruhr erregte · Heerm erkl. Hand Bibeb. . 
P. 1535. leq. 































Verneuerung des Sinnes, Ron. r2, 2. 
Durch den Sinn wird verſtanden Das 
erh, Gemuͤthe, Verſtand, Wlue und Ge: 

‚ banden, und ales Inwendige, des Men— 

ſchen, und nicht allein gelchret , dag des 

Menfhen Sinn, Herg und Gedancken von 

Matur nit, gut ſeyn, fondern dag auch 
ſolches muͤſſe verneuert und geändert wer: 
den, wo es aut mit ihm ſoll fichen Dis 
Menſchen Sina iſt von Natur nicht gut, 
dann DadTihten undTrachtendes menſch— 
then Hertzens iſt böfe von Jugend auf, 
Gen. 32. fa nur böfe Immervar, c 6,5. 
infounderhett hatten dieſe bifchrten Hey: 
Den vormahlsgemandelt In der Eitelkeit 
ihres Sinnes, dag If, ale Ihre Gedau⸗ 
den, Anſchlige, Vornchmen und 
dergleichen waren eltel geweſen. Ihr 
Sinn muſte aber verneuert werden, 
das tft, der alte Sinn, der eitel und 
verkehrt mar, muſte aufhören und 
peralten, nad an deſſen flott ein neuer 
Elan fommen, ein neuer Geijt, ein neues 
Hertz, neue Gedaueken, nene Anfchläge, 
Doruchmer und dergleichen, und durch 
ſolche Verneuerung des Gianed würden 
+. fe dann verändert werden. Das Grund 
Wort bedeuter verwandelt werden,oder 
eſne Seftalt ablegen, und eine anderean: 
thun, daher auch das Wort koͤmmt, das 
eine Verwandelung oder Veränderung 
Des Wefeas oder der Seflalt bedeuter. Es 
jeigeran, dag der Menſch durch die Ber 
acuerung des Stans ein gang ander 


. 


„r 


44 


wen Thuunad 
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Menſch mid, als er vorhin gemefenik, 
ein: gantz ander Menfc in feinen Tichten 
und An der Relguug und Ge⸗ 
Hertzens, auch im alten {ch 
Laſſen. Wolsers Ep. Poſt. 


48. iſt geredet von der Gnaden. Wahi, 
weil fie nicht bloß dahin, ſondern in ges 
wiſſer von GOtt gemachter Ordnungge: 
ſchehen, nehmlich in. der Keiliguag des 
Gelſtes und Im Blauben des Wahrheit, 
3. Thefl. s, 13. das if, in Anfehung des 
Herrn Ehrift, der und von GOit gu 
macht ift zur Helllgung, 1.Cor. r, 30. und 
den und der H. Geiſt mit ſelnem Verdienſt 
Im Wort und H. Garramenten filrträget, 
und In Anfehung des auf tn, dem war⸗ 
hafftigen , gegründeten wahten Icbendfgen 
und beharrlichen Glaubens. Soldier 
Verordneten gabe viel unter den damah ⸗ 
Itgen Heyden, und das waren Die, welde 
nicht mit den Süden das Wort verachte⸗ 
ten u. verläfterten,fondern höreten und das 
ber miccflich gläubeten, Feurborn. Synt. 
D.fqu, Sacr. P. Il.p. 641. 24 


Verrachen durch Die Sprache , tele don 


Petro ſtehet: daß ihn feine Sprache 
verrathen habe, Match, 26,73. Marc. 
14,70. Fa den Spraden verfpühret 
man diß durchgehende, daß eine Sprache 
nach) unterſchledlichen Landſchafften, ja 
offtmahls Städten und Dörfern, einigen 
Unterfhied Hat, ſo wohl im Gebrauch ch 
niger Wörter,ald audh ta der Ausſprache; 
JE. die teutſche Sprache Ift nur cine, 
und gleichwohl reden die Sachſen anders 
als die Schwaben ; die hochteutſche Spra⸗ 
che wird anders geredet in Holand,anderg 
In Braband, anders in Flandern. Die 
Frantzoͤiſche Sprache titnurelne, uud 
gleſchwohl reden die aug Pieardien ans 
ders, als die su Pariß wohnen, und durch 
fotchen Unterſcheld Fan man miffen, mo 
einer ber it. Wrederum in Griechenland 
war einerley Sprache, dennoch reviten 
die Jonler anders als die zu Alten, 
und yon denen beyden marın unterſched 
die 


2380 Verridet werden" 


Die Dorer, y und Böorter. Und 


eben alfo hatese Yale: 6 ang mit 
! der 6ebraͤiſchen & ; Dietwär zwar 


eine, doch war da ein Unterfkeid in der J 


Ausſprache, fo dag man- erfennete, aus 


“ag für einem Stamme einer mare, wie 


’ denn drStammEphraimducch das Wort 
Sivboleth verrafhen ward, Jud. 12,6, ſo 
bat aud der Stamm Dan den Pesiten im 


Haufe Micha au feiner Sprade gefannt | 


“ Jad, 18, 3. eben das ward auch in Ehrijtt 
Zelten in der Syrlſchen Sprache gefun 
ben: dann ob gleich die Juͤhen dazumah 
» den in dem Lande Cauaan Sprifch rede: 
‚" ten, fo hatten Doch die zu Jeruſalem hie 
s andere Ansrede, als die In Baltlia, und 
«Die Balilder hatten Ihre elguc befondere 
Worte, die In Fudda nicht gebräudlih 
“waren, fodaß, wann lemand aus Yudda 
nett redete, Ihn die Baltlder oft wit ver 
' Hunden, dann Die Balilder vedeten nicht 
ſo nett, als zu Jeruſalem gefprochen 
ward; daher die Id ſche Rabbinen in 
threm Talmad ſagen: den Maͤnnern von 
Pig weil fie nett geworfen tn Ihrer Spra; 
e, IM das Geſetz In ihren Händen befefll, 
get. Den Männern von Galilda, weil 
e aicht nett In ihrer Sprache gewelen, ift 
das Geſetz auch niche in ihren Händen bes 
fefiget: Und alſo verriet die Hus'pra- 
che und vlelleicht einige Galllaͤſſche Worte 
den Perrum, daß er. ein Galilder wäre: 
und darum,meil die meiten Tünaer&hriftt 
" Balllder waren, und Ehrtitus felbn in Ga⸗ 


Hlda am meiſten ih aufacbalten,fo ſchlleſ⸗ 


fie, daß Petrus einer von jeinen an: 

gern fen, weil feine Sprache anelgete, 

daß er ein Balllder wäre, Weihenm. Tr- 
Eplel, p. 200. 


find wir worden, Neh. 1, 7. 


Das iſt,/ wir habens mit dir gröblich ver: 
berbet, und wohl verdienet, Daß du ung 
gänglich verderbeft und ausrottefl. Denn 
nach dem Hebrälicen heiſſet es: corrum- 
pend> <orrupimus nos ubi, ıd el, omni- 

' bus modis Corrupte contra te<gimns; 

rote haben allerdings fehr boͤſe und ver. 

derblich wider dich geihan, wle aus Bux- 
tor. Lex. zu ſchen · 


0 tea” ajen 


Verſamlen will ich Jacob gansim.diehbri, 






ge in Iſrael zu Hauffen bringen, Mich, 
5, ia. Medet nicht von dergdrelichen Rach 
und Strarfe, verantteltiweldier bas Volck 
Iſrael Id e Brefänanig it 
bingeführet worden; wie mar ein berütfen: 
ter Theologus In dergleichen Gedanden 
fiebet, und auch ein auslaͤndiſcher Lehrer 
ſich foldie Meynung gefallen laͤſſet; fons 
= — * - —— ng der 

nder Iſcael undi rn 
Der Gefangenſchafft; nicht von einer, 
die erſt af: hen ſole, durch eine erdichtete 
Bikchtung des gantzen Judeuthums vor 
dem Fuͤngſten Tage, ſondern von einer, 
die ldnoſt gefchehen iſt, da fie nehmlich 
Cyrus, der gewalilge Monarch. in dem ers 
ſten Jahr feiner Derfifden Monarchie, 
dach einen Öffentlichen Frey: Brieff und 
Koͤnigliches Edit ihrer langwierigen Ge 


fänguiß erlaſſen, dag fie wicderum in ihr 


Land ziehen Dürffen, und die Stadt Jern⸗ 
lem ſamt dem Tempel bauen, Elra. 2,3. 
bean wie ein getreuer Hirt ſeine arme 
Schaafe, wenn fie entweder von wilden 
Thleren, ober durch granfamıs Ungewit 
ter zuftreuet worden fegn, wiederum zu⸗ 
ſammen treib et, und in den Huͤrden oder 
Stall vermahret ; alfo hatte es der Herr 
auch mit den Schaafen feiner Heerde ge⸗ 
macht, Pl, 100,3. meil fie dın HErra 
Ihren GO derlaffen, daß fie wurden jeri 
fereuet als die Schäafe, die keinen Hirten 
hatten, 1. Reg. a2, 17. der grimmige 
Ediv von Mitternacht, der Rebucad Near, 
bat fie mit feinen beifigen und reifienden 
Wölfen Aberfalen, die Gefangene jufamı 
men graffet mie den Sand, Hab. 119. 
und fir ang dem Lande Iſrael gen Babel 
gerricher, ald mie eine Heerde Schaafe, 
der fir gewaltig gehetzet, und über fie aus⸗ 
gerufen: Rıla abe, rein abe, biß aufihs 
ren Boden, Pf. 237,7. allein da die be⸗ 
fiimmte Zelt folder Bedraͤugung vorf:p 
ware, da hat der Hirte Yirael,der Joſtph 


schiltet' wie der Schaafe, PL 80, I. felne 


jerfireuete Schaafe wiederum zuſammen 
geſamlet, nad ſie ins Fand Iſtael gebracht; 
(Yyyyyy)a ud 


* 
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und obwohl diel find zur oh geblieben im ſſ Verſamlung laßt uns nichs 


Lande Babel und in Chaldea; ſo hat ih⸗ 

nen doch SOtt Selegenheit verſaffet, 

und die Freyhelt gegeben, daß ſie glelch 

den andern Iſraeliten, ihren Landes Leu; 

ten und Blaubensgenofien , hätten mögen 
Beim ziehen, zu den andern in GOttes 
feften Stall gebracht, uad mit. demfelben 
vereinbaret werden. Wiewohl nun dleſes 
der eigentliche Verſtand der prophetifchen 
Worte iſt, fo haben doch nicht uneben die 
Weimar Theologi ſolche gezogen auf die 
Zeit des I Teſt. da darlanen eine liebli⸗ 
che Weiffagurg von dem Reich Ehrifti ent; 
halten, daß in dem D- Teſt. bendes das 
Volck Iſtael und Juda, ja aud) alle Hey⸗ 
den durch die Predigt des Evangelll zur 
Gemeinſchafft der Kirchen, welche wegen 
der gottlichen Beſchlrmung ein feſter Stall 
genennet wird , ans allen Eaden und Or; 
ten der Welt, dahin fie durch die Aſſyrlſche 
und Babyloniſche Gefängnig zerſtreuet 
find, follen verſammlet werden, daß eine 
Heerde und ein Hirte werde, Job. 10, 16. 
daß alfo die Erloͤſung der Juden aukder 
Babyloniſchen Sefaͤngniß ein Fuͤrbild ges 
weſen unſerer ewigen Erloͤſung durch Chti⸗ 
ſtum, von welcher Eſalas c.45, 17. ſagt: 
Alſrael wird erloͤſet durch den Herrn, ır- 
Meibenm, Bußen En. Pred· Conc.36. 
p- 270, leg. 

Verſamlung der Boßhafften haffe ich, 
Pf. 26,5. DasHebr: Wort,fo bier fiebet, 
heit Indgemein eine Verfamlung der 
Seinde, Ez. 16,4. Jer,50, 9, eine Ve: 
famlung der Todsen, Prov. ar, 15. alfo 
bier, eine Verfamlung der Bostlofen 
und Boßhafftigen. Sonſt wirds aud) 
von der Berfamlung der Ehriftlichen Kir: 
hen gefunden, Pſ. 2%, 23. Joel,a, 16, alı 
fo haffe Ich die Berfamlung der Boßhaffti⸗ 
gen, und fie nicht bey den Bottlofen, role 
er flugs Im Pf u.ı, ve keib⸗Spruch 
ſey: Melne Seele komme nicht in Ihren 
Math, Gen. 49,6. fondern dag fey feine 
Freude, daß er ih zu SOtt halte, PL.-73,28- 
Gleichens Ep, Gal. p. 98. 






wahr bleibet: Cetas funt ben 
ae se 
a * a Volcke —3 
t a bey [einem Bolcke, 
ee 
1 v3, 2 war 
de gebauet, daß «seine Stadt —*** 
zuſammen Fommen-foltesc- Piv22 2354. 
im U. Teft. war fein gewiſſer 
den Zufammenfünfften net, ‚ 
nad zu Mofis Zeiten die Stiffts, 
und folgend&der Tempel erbanet wurde ; 
tegt aber im A. Teſt ſonderll 
Zeit Conftaptini Ms, find: Die; 7775 
den und GOttes. Haufer „da 
—* en —— * 
will gege ehn, weun nchmiich 
denſelben fein — Fein und hunter 
gelehret, ımd die Sacramente nad dem 
Befehl der Einfegung Ehı litt adminikri- 
set werden. Da wills und nun der Alpo 
fe wohl einbilder, daß wir die ſe heilige 
uſammenkuͤnffie un» GOtt gefalũ⸗ 
gen Verſamlungen nichs verlaffen fol; 
len, wie etliche pflegen. Es mag wohl 
dazumahl fhon ſolche ander 
ihr 







ben haben, die vom dem Öffentlichen 
tesdienſte nicht wiel gehalten, ſondern ihte 
Windel: Kirchen und privar-Häufer vor, 
gezogen, ıc. allein der A meifet und 
zu dem Hauffen, den wir ohne erhebliche 
Urfache nicht verlaffen ſolen, fonderamit 
Eſala, 2,3. fagen: Fommt, laft uns 
aufden Berg des Hren geben, zumıc. 
da wird ja freylich ales Gute gelehret und 
gehöret, eines von dem andern eemuntert, 
wie eine glühende Kohle die andern auch 
auſteckt. Die Urſache zeige Panlus an, 
menn er ſpricht: und das fo wiel mehr, 
fo viel ihr ſehet, daß ſich Der Taaınaı 
bes. Durd) diefen Tag verficheter feinen 
andern, als den liehenjüngjten Eaa, wıl: 
cher allerdings Is Länger Ie.däher Dean 

zadt, 


1 


gilkt, Jac. $,8,.u Pet. 4,7. 1. Joh 2, 18. 
wir ſchick 














———— here 
25,9. 20 menene legt. Gerichte, 


Verſamlung zu 
wird —— — am rt: ‚ 
ſchehen; deun een n⸗ 
den der Welt, dahln ſie letzt entweder 
durch ſchwere Verfolgungen, oder wegen 
Ihrer Verrichtungen und — * 


wohnen, jerſtrenet find, vermit 
‚heiligen Engel gefamlet werden, Daß fie 
nicht aur der Seelen nach, und einer beut 
der gudire morgen, mie ſchon im Tode 
geſchiehet, fondern ale anf elnmahl mit 
Leib und er ewig bey 
Thell, 4, mel 
—— und herrlicher iſt als die, fo *— 
denen zerſtreueten Iſraeliten von SOtt 
aus ſonderlicher Gnade verſprochen wor; 
den, Deut. 30, 3. Bla, ne 5. Jer.aa, 3 
31,10. und die Dav d hoch rühmet, 
Pf. 147,3. denn da bep jener die Yrarı 
Itten dennoch bald von feindferligen Böl- 
ckern, bald von ſoweren Krancheiten, bald 
yon andern Ungemach angefochten wurden, 
da werben dort die Gläubigen von Diefen 
allen gänglich befrepetfeun, Apoc.7, Efa. 
3» mittlermeile mie mit jenes die Iſraell⸗ 
ten ſich bey ihrer Zerfireuung und der Ih, 
nen dabey zugeſtoſſene Ungelegenheit trdfte: 
: an: alſo thun die Gläubigen chen fo und 
aoch mehr ben diefer Ihren Filafftigen all⸗ 
gemeinen Verſamlung, und find daher 
froͤllch la Hoffnung und gedultig In aleılen 
Trübfal, Rom: 12. fie haſſen aber auch 
daher, und Damit fie ich diefer — 
Higmmadhen mögen, die Berfamlung der 
Sottiofen, PL, 26, laffen ſich dagegen ger: 
ne verſamlen unter Ihres IEſu Flügel, 
Matthea3. umd verlaffen nicht die Der, 
famlung der Heiligen, wie a. gas, 
Bor. ıe, Bald, & CGru,C 


* 


“ 
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Verfäumen, Ein. 13,5. Der Are bat 
gefagt, ich will dich nicht verlaſſen 
noch Besbecha ficher iu 
der Grund⸗ Sprache, beym Joſua, welchts 
Wort (elt⸗ph) auch zu ſinden Pl. 42, 2. 
da es Lutherus gegehen, verlaſſen beym 
Joſna weichen ; hier. aber, in der Epiſiel 
an die Hebraͤer verſaͤumen, welches teut ⸗ 
ſche Wort verſaͤumen) ſeln Abſehen hat 
auf die fuͤgliche Zeit, oder anfdie rechte 
bequeme Gelegenheit, wit etwa Sap. 5, 7. 
die rohen Welt: Kinder unter andermfich 
vernehmen laffen: laft ung die Mayen 
Blumen nicht verfämmen ; und Ebr. 4,» 
fo laffet uns nun fürchten, daß wir diever 
heiſſung —— zu ſeiner Ruhe 
nicht verfäumen, it. c. 12,15 und demnach 
heiſts fo viel, als die Seit wohl in acht 
nehmen, dieman ju einer gewiſſen Ber» 
richtung Ihm auserfehen foll,oder aubereit 
ausgeleget hat ; wohl zuſchen, dag man 
fie aus Unbedacht aicht ledig lafft vorbey 
gehen ıc. Anlangende das Griech Wort 
—— welches hler iſt, fo ſlehet 
ch ſoiches Ebr 10, 25. daß mir die 
—R nicht verlaſſen ſolen; und 
1, Tim, 4, 20.26. von Demas, daß er den 
Paulum,ia er nit aleir,ondern zugleich 
die andern ale, verlaflen, da ed denn m 
therus gegeben durch verlaffen, uad man 
bahero fichet „daß unter folchen verlaffen 
und verfäumen fein groffer Unterſcheid 
zu finden ſey. Wenn er es aber allhler 
verdolmerfchet durch verſaͤumen, (ich 
will dich nicht verfänmen,) fo wird 
biermtt, wie gedacht, zugleich ein Abfehen 
geführet auf die gelegene Huͤlffs und Er⸗ 
rettungs⸗Zeit, da der weile Dater ſuhet, 
daß es nunmehr von noͤthen thue, nicht 
laͤnger an ſich su halten, es moͤchteſonſt 
das Gebogene brechen, und der armeChriſt 
ar verzagen und matergehen. Geiers 
Id: Pred. P. L p. 486 
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Verſchlieſſen, Job 12, 14. Mann er ic 


mand verfcbleuft, kan niemand auf⸗ 


ee Hl Arge fih — 
aufmachen ver ſagt 
wird. Das verliefen } 


(drıyYr na sadız 


2 


einer Mauer oder Wal alfo umgeben |, 


387 Werfchlieffen 


radix an, weicher bedeutet einen mit 


und einfchlieflen, Daß er weder ein, 
naoch aus kan / wie einer, der In ‚ber 


Wiften oder Walde ſich verieret hat, und 


von der Wille beſchloſſen mird, Exod. 14, 


39. dadurch daun verſtanden wird nicht 
nur ein leibliches Verſchlieſſen, derglel⸗ 


cdcen dort GOtt mit Noah zur Zelt der 
Söndfluth vornahm, als er, nachdem 
gr malt denen Seinigen in den Kaftın ge: 
gangen, hinter ihm den Kaften zuichloß, 
1. Gen. 7,16. fondern auch ela geiftliches 
: Verfchlieffen, mann GOtt mit allerhand 


Trübfal den Menſchen gleichſam vermau: 
ter, Daß er mitten In der Noih, mie Noah 
fa dem Kaften fit, nad feiner Noth kei 
nen Ausgang oder Ende wei. Zu wel⸗ 
dien auch gehörit das Irre Todes Bere 
ſchlieſſen, da der abgelebte Leichnam des 
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auf die Waſſer anf Erden, als da find 
die Brunnen, Ströhme, Fluͤſſe und See. 
Allein man Fan auch gar wohl beydes 
sufammen faffen, denn wie GOtt ein 
Meifter und Herr aller Wafler it, er 
miſſet die Waſſer mit der Fauſt, Ela. 40, 
2. alſo will Hiob fagen, verſchlieſſe cr 
fie auch zuweilen insgeſambt. Contrabit, 
heifis eigentlich, er sicher ie sufammen, 
das detfelben wenig werden, daß die 
Meer: Scen und Slüffe vertrocknen, und 
die Brunngvellen ſich verſtopffen, und 


folgends die Sonne niht ſo viel Wafler 


in die Hoͤhe ziehen Fan, als zur Befeuch⸗ 
tung des Erdreiche vonnöthen daher 
auch auf diefer Seiten Thau und Regen 
aufierbleibet, alfo daß es ſcheinet, ber 
ke e Waſſer⸗Schatz GOttes fen ver: 


ſchloſſen. Hauſſens Er, und Troft: Pred. 


IAIl p. 1198. 


Menfhien ib in das finfire Grab ver || Verfchlinge das Boͤchlein, Apoc. 1%, 9. 


ſchlieſſen laſſen muß, da er unter bie Erde 
muß, Ez.31,14: da GOtt dem Menſchen 
gleichlamnuruffet: Gehe hin, mein Volck, 
in Deine Kammer ıc. Ela. a6, 20. da nun 
Gott der HErr an einem und dem anı 
dern -dergleihen Verſchlieſſen folte vors 
uchmen, fo Fönte niemand , fagt Hlob, 
(nehmlich wider GOttes Willen, und aus 
eigenen Kräften) aufmachen. Den 
wie niemand dem In den Kaften verſchloſ⸗ 
fenen Noah auſſchlieſſen und aufmachen 
Bunte, ale GOtt jelbR , der ibn heraus 
gehen hiek, Gen: 8,16. alfo fan aud) 
niemand einem folden in Trübfal, oder 
auch Im Grabe verfhloffenen Menſchen 
aufmaden. Denn GEOtt hat die Schluͤſ⸗ 
ſel der Hoͤhen und des Todes aletn, Apoc. | 
1,18- er legt die Laſt auf, und hilfft auch, 
P[.68,21. Griebwer, Schriften, p- 771. 


Derfchlieflen, Job. 12,15. Er verſchleußt 


Das Waſſer. Das legen erliche aus 
von Regen »Maffer , gleich als fehehier 

ob auf deſſen Zurächaftung, als wel: 

es GOtt gleihfam verfchlieffe, wenn 
er ben Himmel ehern machet, daß der: 
felbe Regen und Thau zu rechter Zeit 
aicht fallen läßt. Andere jichens allein | 


dergleichen auch Ezediel thun muſie. 
Das fheinet nun wunderlich zu feym 
Denn Bücher pflegt man fonft nicht zu efr 
ſen, als welche von GSOtt nicht zur Speife 
verordnet find, [ondern wenn es gute Buͤ⸗ 
cher ſeyn, ſoll man fie lefen, und ſich da» 
dutch erbauen. So giebts auch Feine 
Nahrung, damit der Menſch feinen Leib 
erhalten Fönne. Aber es war diefes nicht 
ein grob und leibliches Bud, das a 
war auch nicht natürlich, noch zum natürs 
lichen Ende, oderzur Erhaltung des Leis 
bes angefehen; fondern es geſchahe dig 
alles im Befichte und in Prophetifcber 
Emsücdung , iedoch in gewiſſer Maſſe 
warbafftig, fintemahl es nicht ein blo 
Blendwerck war. Alfo rührete im Gr 
ſichte einer von den Seraphim mit einer 
gläenden Kohle den Mund Efaik an, 
welcher Zweifels ohne dadurch nicht tft 
verbrannt worden, Ela. 6,6. befiche auch 
Ez. 47,3. ſeq. Es wird aber durch dieſe 
Veiſchlingung des Buche fo viel angeden⸗ 
tet, dab Johannes diefe Gefichte und 
Weiffagungen recht einnehmen (vie. 
Deun das heiffet in verblümten Verſtan⸗ 
de devorare libros, die Buͤcher aufeſſen 
und 


* 
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und verfchlingen ; mie man etwa fagt: 
Er will alle Kunſt, diefes oder jenes Buch 
gefreflen haben. Daher aud Cicero den 
Cito helluonem librorum,einen Bücher: 
Freſſer oder Verfchlinger genennet. 
Dadurch wird der Fleiß und Begierde, 
bie einer in Leſung und — — der 


Bücher hat, angezeiget, wenn er jo bei 


gierig and gleichfam heiß: hungrig aufdie 
Vuͤcher ifi,als Feinhungrige gen nad) 
der Speife, lieget und firet darüber, Fan 

* Davon nicht fatt erden, forfchet und fin, 
net nach, Iernet alles wohl verftchen, 
nimmts recht ein, faffets und behälts 
auch, Fäuet gleichfam wieder oder wieder, 
bolets, und wendet es zu feinem Nutzen 
an. Convertitin farcum & langvinem, 
er verwandelts gleichfam in fein Gebluͤte 

und Gemuͤthe, daß er davon Safft und 
Krafft empfindet, Und diefes will auch 
alihier der Engel von Johanne haben. 
Lucis Erfl, Apoc, Cone, 104. f. 616.leg» 
Verſchloſſener Garten, wird die Ehriftli; 
che Kirche genannt, Cant, 4,13. Sie iſt 
verſchloſſen durch herum gelegte Engel 
Wache, Zach. 3,5. Pl. 34,8. Pl. 9, ır fie 
ift verfchloffen durch das Band der Bol: 
fommenheit,nehmlich die Liebe, Col, 3, 
4. Eph. 4,3. fie ift verſchloſſen und verfie: 
gelt durch den H. Seiſt, Epr.nı14- €. 4,30 
2. Cor. 1,22. fie iſt verſchloſſen durch die 
ſtarcke Mauer des Goͤttlichen Worts 
durch welche das Wild, die Fuͤchſe und Hei: 
nen Fuͤchſe, Can. 2, 15. nicht brechen 
koͤnnen, fo lange man ſolche in baulichem 
Weſen erhält ‚und das Wort nicht aus 
ben Augen feßet- Geiers Milcell. p.76ı. 
Verſchmachten des Leibes und der See: 
len,P1.73,26. Denn da nimmt, im letzten 
Abſcheiden, immer ein Theil des Leibes 
nach dem andern, mo nicht alle zugleich, 
mercklichen und groffen Schaden, da wird 

er aldein grünend Laub oder Graf immer 
welcker und hinfältiger, wie eigentlich das 
Hebr. Wort mit fi) bringet, biß endlich 
die gänglihe Trennung des Reibes und 
ber Seelen erfolget. Allein bier fragt 
fs: Mie Fan denn die Seele ver; 
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ſchmachten, die doch ein Geiſt iſt? 
— koͤnten wir zwar ſagen, daß im 
rımd » Terte das nephefch, fo ſonſt die 
Seele bedeutet, nicht ſtehe, fondern ein 
ander Wort, welches fo viel ift, als das 
Hertz; und eben dafielbe verſchmachtet 
allzufehr in langivlerigen oder heftigen 
Krandheiten. Das Hertz ifteben das 
primum vivens & ultimum moriens, es 
fänget zu etft anzu leben, und ſtirbet auch 
am allerlegten. Allein wir Fönnen auch 
gar füglich bey Lutheri Uberſetzung blei⸗ 
en, daß nehmlich Leib und Seele im 
legten Abdruͤcken verſchmachte, ſinte⸗ 
mahl die Seele alsdenn ihrer ordentlichen 
Reſidentz beraubet wird. Wie der vers 
fhmachtende Leib muß ben folher letzten 
Trennung der Seelen entbehren und bas 
bin fallen; alfo muß auch die Seele ihres 
getreuen Geſellens, nehmlich des Leibes, 
beraubet werden und davon fahren. Und 
eben bey dieſen letzten zuͤgen, (wie auch 
die Schrifft zu reden pfleget, Marc.3,23.) 
gehets der geſtalt am allerfhärffiien zu. 
Wann nad ansgeftandenen mancherley 
feindlichen Unfällen, (derer gewiß ein 
Chriſt nicht wenig in dieſer Welt erfähs 
ret,) der legte Feind, der Tod, koͤmmt, 
wle er genennet wird 1. Cor. 15,26. und 
gehet auf die Trennung der beften Freun⸗ 
de loß, fo heiffets recht: Leib und Seel 
verſchmachten, der Leib verlaͤuret die 
Kraͤffte, der Seele mangelts am Troſt; 
beyde ſehen einer welcken Blume gleich, 
da ietzt ein Blat hie, das andere dorthin 
flieget, und, ſo lange die Welt ſtehet, nim⸗ 
mermehr zuſammen wieder kommen wird, 

Geiers Leich Pred. P. II. p.776. 
Verſchmachtet find meine Gebeine, Pf.zr, 
11. Die Sebeine find an dem menfchlichen 
Leibe nicht anders, als wie die Balden an 
einem Haufe, wenn diefe wandelbar wer⸗ 
den, and zu wandten anfangen, fo hat das 
Hanf nihtlange Beftand ıc. alfo müffen 
die Knochen und Beine den Leib tragen, 
und bey feinem Wefen erhalten; waren 
feine Beine in ung, fo würden wir Friechen 
muͤſſen wie die Maden und Negen: Wuͤr⸗ 
mer · 
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mer. Wenn nun diefe verſchmachten, 
ihnen das Marck verſchwindet und 
außgejchret wird, wenn ihr Saft ver, 
trodnet,mie es im Sommer duͤrre wird, 
PL 32, 4. wenn fie gan vertrocknen vor 
betrübten Muth brov. 17, 22. wenn ib: 
nen alle Kräffte entgehen,und vertrocknen 
wie ein Scherbe,Pl- 22.16. wenn es ſchei⸗ 
net, als mären fie verbrannt, mie ein 
Brand, Pl. 102,4 da iſts gewiß gar 
ſchlecht beitellet mit dem übrigen Gebaͤu⸗ 
de des menichlichen Leibed. Wenn dieſe 
Balden nicht mehr tragen koͤnnen, ſo ifte 
geſchehen, fonderlich wenn fie fich zertren 
nen, Vi. 22,25. oder, wie es allhler nach 
der Grund» Sprahe lautet, vaazamaı 
afch-ichu, meine Gebeine find von 
Wirmern verschrer; mie etwa Fell 
oder Rauchwerck und ander wöllen Ge: 
geug von Motten zerfreſſen und ganf zu 
handen gemacht wird, auf welche Art 
font David faget; wenn GOit einen zuͤch 
tige sc. PL, 39, 13 . denn afch, (welches 
vondem gegenwärtigen alchafch herrüh 
ret ) heiſſet eine Motte. Wie nun Hiob 
aget, <- 3,28. daß er vergehe wie ein faul 
af, und wie ein Kleid, das die Motten 
frefien: alfo fagt auch hier David, nad 
feiner Sprache,daß feine Gebeine durch 
graben und verschres feyn wie von 
Motten und Würmern. Wie er auf 
Pi. 6,8. redet von feiner Geſtalt, daß fie 
verfallen fey für Trauren, ald wenn fie 
die Würmerund Motten verzehret und 
zu nichte gemacht hätten. Geiers Reichs 
Pred. P. Il. p. 364. 
Verſchnittener, Devt. 23, 1. (das iſt, der 
jur Ehe untauglich ift, ) ſoll nice in die 
die Gemeine des HErrn Eommen, 
das iſt: zu öffentlichen Ehren: Hemptern. 
Verſchweigen, Pl, 32,3. Da ichs wolte 
verfchweigen. Das Hehr. Grund Wort 
heiſſet (Geier. b, 1.) anfaͤuglich pflügen 
und ackern nicht weniger ſtechen, ein: 
graben und fchneiden, und im ver 














de gefeget werden ; umd weil Diejenigen, 
die etsond tieff nachfiunen, da fisen, 
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gen, und bie | es ai 
gr Mich, 7,16. and) eimag; 
cimli wle etwa Joſua gar 
heiml undſchaffer qusgeſendet, u 
rt dan u ir 41174 
Shi Da 
'S)anpı 
gen, er habe feine Sünden nicht wolle 
befenncn, entweder aus Trägbeit fei 


leifhes ‚oder aus nz ger ern 
ber fündlic 










* er ſeine rg möge 
tgen, verhoͤlen, ıc. 
Temp 


„Cone, 





Beichts und Buf- 1.P.88 
Verfehung GOttes, aus weldhem 
ergeben war, Ad,2, 23. dgiger hi 
eigentlid) ein Siel feisen, da mian weiter 
nidys Eommen Ban ; daher koͤmmt Ho- 
rizon, die Scheidung bes einen Theiles 
ber Welt, fo man ſehen Fan, vonbem an⸗ 
dern ‚das man nicht fehen fan. fo 
>. and * Schrancken 9 
wie lange, wie weit, wie und an 
chem Orte ie N 
den mit dem hochgelobten GOttes & 
ne fo verfahren —— und meht 
Fonten fie ihn nicht plagen. SOtt hatte 
es von Emigkeit her ſhon genau ‚abge: 
meilen, gleihfam abgewögen und 
fen, was und wie diefe iger 
mit feinem 


eigenen n und 
verfahren lm, fie haben nichts au⸗ 
ders thun Fönnen, als was feine Hand 
und fein Rath zuvor bedacht bat ‚daß c# 
gefhehen folte, Adt-4,28. Scriw, Bıbl, 
Pırv. P, il. pP» I 34. 


bliimten Verftande, etwas mit groffen 
Fleiß und Kunft vornehmen, darauf tich: 
ten und trachten, wie es möchte su Wer; 


Verſenckung Babel, Jer. 51,63. Alſo foll 
Babel verfender werden u, END: 
hatte dem Propbeten ungerfhledene Din 

ge anccı 
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ine 
Buch ſchreiben und dema 


den 
folte fie zu Babel verlefen, einen 
Darm 5 
mit dem andern in gro ; 
Strom verfenden, (vid. a 13, 1. 6.) 
Etliche vonden Auslegern ſtehen in den 
Gedanden, der Prophet hätte es dayu: 
mabl zuvor geſehen, wie Babel, die ih 
fonften wegen des ſtarcken Fluſſes unüber: 
windlich achtete, mürde von den Feinden 
eingenommen werden, wenn nehmlidh 
Eyrus jufeiner Zeit den Euphrat aan 
und gar werde durch feine Armee in Heine 
Fluͤßlein vertheiten laſſen, und anderswo: 
hin leiten, daß alsdenn dieſes Prophe⸗ 
ceyungs: Buch , fo mit dem Steine ver’ 
fendtet geweſen, twiederum unverfehret 
gefunden twerden möge. _ Alleine es ift 
richt vermuthlich, und wäre viel, wenn 
ſolche gefchriebene Sachen, fie mögen 
nun auf Pergament oder ander Geseug 
—*— fenn,eine ſolche Zeit in Waſſer 
unverweſet ausdauren follen; Wun⸗ 
der aber ohne Grundlaffen ſich nicht dich; 
ten. Man ftellet et dahin; iedennoch aber 
iſt das gewiß, GOtt hat es fihtiglich 
gleichfam Airmahlen wollen, wie das ans 
fehnliche Babel dermaſſen folte herunter 
kommen, daß alle feine Derrlichfeit aller: 
dings den Leuten aus den Augen geriflen, 
und nimmermahr aus folhem Abgrund 
des Verderbens wieder empor gedeyen 
werde: wie eben auf folchen Schlag Apo«. 

18, 21, gelefen wird?! aljo werden a 
unfere Sünden in die Tieffe des Meeres 
geworffen, Mich. 7, 19. wenn fie nicht 
weiter follen gedacht, oder für Gericht ge; 
ui merden. Beiers Zeit und Ewigk. 
.41.P:587- 


Verfenung der Berge, davon unfer 


Heyland redet, Marth, 17,20. welches 
billig von natärlichen Bergen zu verſte 
ben, und daß dazumahl in felbiger Ge⸗ 
gend, da er diefes mitfeinen Juͤngern ge⸗ 
redet,ein grofler hoher Berg nit weit 
(Dibl. Rear- Lexicon. Il. Theil.) 
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——— Dr ke 
gejeiget, a 
Wörtlein virp,dicfem, ju erfennen gie: 
bet, und gefagt: wann ihr gu diefern 
ı Hebe Dich von binnen 
in, jo werde er ſich erheben ; wie 
dann einige Ausleger wollen, es fen glaub: 
lich, daß es chen Dev Berg Tihabor gene: 
‚auf welchem furg vorher Ehrifius für 
einen Nünger verfläret worden,und wolle 
demnach nicht fo wohl die Gröffe des 
Werde, als auch Gewißheit der Sache 
der HErr JEſus hiermit exaggericen, 
daß fie nicht zu ſchlechten Sachen oder nie» 
drigen Hügeln dieſes fagen follen, fondern 
zu diefem großen, hohen ued anfehnlichen 
Berge,umd er fi alfo bald von 
feiner Stelle erheben und in das Meer 
ftürgen. Hier fragennmun die Ausleger, 
—* Singer 8 en. gleich * 
gethan, un vorgenommen 
darauf geben einige jur Autwort, theils, 
daß die Apoftel wohl geſchen, daß Chri⸗ 
ſtus nicht eben rede von ſelbiger Zeit und 
Augenblick, ſondern von einer ſolchen Zeit, 
da es die Ehre GOttes umd der Trich des 
Geiftes erfordere ; theils aber möge «6 
geſchehen feyn, weil etwanoch ein Unglau⸗ 
be in ihnen geſtecket, und fie gmeiffelnd 
gemacht. Brentius will, daß diefes,von -- 
Verſetʒung der Berge, fey eine Synec- 
dochifche Redend:Art,daf Ehriftus eines 
fondern Wunders gedende, und hiermit 
alle andere Wunder mit wolle eingeſchloſ 
fen haben, daß er demnach indgemein 
wolle jagen: wann ihr Glauben habt, nut 
wie ein Senff Korn, fo werdet ihr über 
alle narürliche Kräffte groffe Wunder 
thun, alfo daß euch nichts wird unmoͤglich 
feyn, fo gar, daf wenn ihr auch zu dieſein, 
oder einem andern grofien und hoben 
Berge werdet ſprechen: erheb dich, un 
wirff dich ins Meer , fo wirds geſchehen, 
wo es alfodie Ehre GOttes und der Trich 
des Geiſtes wird erfordern. Hier fagen 
nun einige, man leſe doch nirgend Fein 
Erempel, daß iemablen die Apoftel folten 
Berge verfeget haben ? daranfaber wird 
(22 z2za2) geank 
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ger Herk und Glauben befräfftigen, daß |t : 
- wann e8 folte geſchehen, daß die Zeit, Ges 


Werſtegeln 
geantwortet : daß der Hey 


nicht geſagt, daß es gewiß geſchehen wer; 
de, ſondern er will nur hiermit der Juͤn⸗ 


ihnen folches nicht werde unmöglich feun, 


legenheit und Ehre GOttes ſolches erfor: 


dern. Wie dann auch beym Eulebio lub, 
7.H.E. c,25. ein Exempel von Grego- 


: zio, dem Bifhoff zu Cafarien, ergehlet 


wird, daß er mit feinem Geber einen Berg 
verfeßet babe ıc. und aud) Vıncentius, 
Perrus de Natalibus und Psulas Venexus 
erzeblen se. dag um das Jahr Chriſti 
He in Saracenen dergleichen. geſche⸗ 

nit, 


md Trof: Pred. P. I. p. 6,6. leq. 


v 


erſiegelt hat denſelbigen GOtt der 
Vater, Joh. 6, 27. Das iſt, ‚wie 
es die Weimar, Bibel wohl erklaͤ⸗— 
ret, als eine theure hochwerthe Ga⸗ 
be, und Lebens: Brod der Menſchen in 
feinem Wort vorgefiellet, er hat ihn mit 
fo viel Wunder: Saben des H. Geiftes 
erfüllet,daf man an feinem Ambt zu zwei⸗ 


feln nicht Urſache hat, fondern ihn billig 


als den einigen Mittler zwiſchen GOit 


‚ und ben Menſchen, und den einigen Hey 


land der Welt annimmt; ohne Zweifel 
in ber Meynung, GOtt der Bater habe 
Ihn mit folder Wunder » Krafft , die fo 


wohl in feinen Worten ald Werden fi |]. 


erjeigete,mit felchır lebhafften, durchdrin⸗ 
genden Güte und Weißheit begabet, daß 
niemand, als wer muthiwillig nicht gläu: 
ben will, zweifeln Fan, ob er der Welt 
Hevland ſey? Scriver fchreibet bey Er: 
Härung dieſer Worte alfo: Daß diefe 


Worte ſchwer sr verfichen ſeyn, und ein 
MNMachſinnen erfordern, muͤſſen die gelehr: 


ten Ausleger ſelbſt geſtehen, und haben 
darnenhero in den Erklärungen unter 
fhiedene Meynungen. Einige ziehen 
ſolches verfiegeln aufs Brod und haben 
ihr Abfehendamit auf die Schau: Brode 


Am 2, Tel. welche auf dem güldenen 
Tiſch geordnet, und ohne Zweifel mit 


d <allhier iy 


ben bi 


ſie verficheng von dem 
Weihenm. Evang. Buß⸗Gnad. & Ä 


| Dronlant Meiſter gemacht, und mit 
















angefuͤllet hat ‚dag er 


ben. ‚Andere zie eſes ver 
auf Chriſtum ſelbſt, und ts 







under Merde ;oder. von 


————— 
gegeben hat ‚fein Mittler Ambt im 
Ban erklären folches: mit dem Ere 


pel Joſephs, welchen Pharan als € 


Stadthalter gebraucht,und zum Ob 
niglihen Hoheiten begabt. t, Gen, 
a ec. Seeiv,Bibl —— 
Cyrillus und Hilarius € 
die dem Väter. — € 
che Gottheit des Hlfren ; ‚denn. wie 
etwa ein gedrucktes Signer dem. ; 
enden Siegel der Sorm nah 
gleich ift, alfo iſt auch der Sohn dem Bas 
ter ömosoıos, der Blank der Söttlichen 
Herrlihfeit, und das Ebenbild. feines 
Welend, Ebr. 1,3. Augullinm vet 
es vom H Geifte, welcher ifider Finger 
und dad Siegel der Fiche an GDites 
rechter Hand; denn gleich wie erbey den 
Kindern GOttes das Pfand ihres Erbes 
it, mit dem fie verfiegele find. auf 
den Tay ihrer Erlöfung, Epb. 4,30. alfo 
hat eraud) über des Menſchen Sohn, 
als ein ſtarckes Siegel der Gottheit, ge⸗ 
ruhet, von Anfang feiner hochheiligen 
und unbefleckten Empfaͤngniß an, Efa.ır, 
1,3, umd er iſt mit ihm, als dem Bimmalt, 
(hen Freuden; Del,gefalbet worden,mehr 
als feine Sefellen, Pf. 45,8. das laͤſſet hm 
Lutherus mit gefallen, wenn er das Rand⸗ 
glößl, Hinzu feget ; der HErr iſt mit dem 
H. Geiſt 
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Derfiegelien den Stein, Matth. 27,66: 
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5 das J an ee Du babthis 


—* u 


der göttlichen Wunderwercke, denn die 
find dasjenige Stegel GOttes des himm 
liſchen Vaters, mit welchem er Efa.35, 
5.6 den Hrn Meßlam, ſeinen Soha, 
geelhuethat- Daher beruffet ſich der 
felbe darauf, Joh. 10, 37.38. und ſpricht: 
Thue Ich nicht bie Wercke meines Barersic. 
Feffeli Chrift, Mytt. p, 973: ſeq. 


Etliche verſtehen ſolches bon derWacht, 
fie hätten ſolchen Stein mit der Wacıt 
verfiegelt ; nein, die: Wacht war ihnen 


Stein mit des Pilat! 


(haft Ring ; 
eben wie Darius die & 


Grube wir 


ner Wacht odır en vermahret, 

dern auch um m Shdperhrit allen 
der Stela verfiegelt worden: Zu * 
allen triebe fie zwar ihre Boßheit, aber 
GOtt vihrete Ihr böfes Borbaben zu ei; 
nem guten ade; fintemahldiefes alles 
Chriſto dem HErrn zu feiner Herrlichkeit 
dienen mufte, das ſie ihm ur Schmach 
angethan haben, dann ihre eigene Hüter 
muften endlich Zeugen -feyn, daß er wahr: 
hafftig auferftanden, und alle Welt muft« 
fagen : das muß eln groſſer HEre ſeyn, 
der durch Thieren, Stein und Siegel 
dringenfan. Weihenm. Brauer Spiel, 


p- 748: 
Derföhrumg der Seelen, Num, 31,50, 


Darum beingen wir dem HErrn Be: | 


ſchencke etc. daß unfere Seelen verföhnt 


alenagı |. mionem, 
Aber ||. 


weit semennet IR, fo el 
—— 
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ren * — —— F 
n xkaleigen a (dobkte 


Feng nie —* Yen Dei 
gebrauchet wird, da fir mit Pech ber 
murde, Gen 6, 14. in pıel aber 

YA elne andere Bedeutung, und heiſſet 
pen als expiationem,eine Verführung 


aden, alidiewell die Suͤnden durch 
* gleidſam bedecket 
oder aneg wurden, daß ſie der er⸗ 


zJente GOit nicht ſahe. Demnach wol ⸗ 
len nun die Hauptleute des Heers allh ſer 
suverfichen geben, fie braͤchten deßwegen 
Geſchencke dem Herrn, dag man dafuͤr 
Opffer ſchlachten, und fie ihres Berfeheug 
aus Dee m e Br fie hatten 
aus Moſis zorniger Frage: warum 
—* ihr alle Weiber leben laſſen ? v.14. 
. augſam verftanden, daß fie gefündt 
tten, wolten fi alfo yon wieder 
— für dem HErrn. Die fo au 
nannte Vulgara oder alte Lateiuiſche Bl⸗ 
bel giebt es alſo: ut depreceris pro nobis 
Dominun, Daß du (Moſe) uns bey 
GOlit verbisseft. Und daher nınnen Die 
Gelehtten dleſes religiofam lber⸗lita· 
tem, eine heilige Fre —— ſo ſie 
- einer doppelten Urſache ſpuͤren laſſen, 
eumabl, daß fie GOit ** wer 
‚gegan ne ein recht 
Ber Bunde | ; und heraach, 
dag Mofes ferner, mic bißher, foltı vor 
ihre Wohlfahrt beten, (ut, depreceris,) 
indem fie mit mehr Feladen, ehe fir ing 
Selobte Rand fämen, zu ficeiten hätten, 
Aleln die elgentliche Meynung gebt weht 
dahin, daß fie, mie bereitd gedacht wegen 
beaangener Sünden wolten mit GOtt 
verföhnet ſeyn Sonften fagen einige, 
fie hätten GOtt gebracht evcharillicum, 
— und auch expiatori- 
um,ein Ve Opffer, welches deun 
auch wohl beyſammen ſtehen fan, daher 
mir cd hlerbey bewenden laſſen. serra 
Bıbl Cent, ro. p. 1292. leq. 


Verſoͤhnung fuͤrs Leben, wird das Blut 


werden für dem HErrn. Das ım | genannt, Lev. ı7, 11. weiche Die andere 


(Zz zz zz) a Ur 
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Urſacht war, um milder willen ſie ſich 
vom Blut eſſen enthalten falten, wet ſol 
er Thiere Blut vu vlelen beſſern geordnet 
iſt, nehmlich, daß es zu feiner Zeit und an 
beſtimmien Orte auf den Altar geſprenget 
und gegoflen werde, zur Berfühnung für 
ihre Suͤnde: denn dazu fol das Blut der 

- Dpffer gebraucht werden, daß es ein Für: 
bild des Blutes Ehrift fen, durch deffen 
Dergieffang wir mit SOtt verföhner find, 
Ebr. 9, 13. 24. Col. 1,20, 

Perforgen wird Dich der HErr, Pſ. 55. z 
dadurch verſſehet David ale Hälffe,die dem 
Unllegen abzuhelffen von GDtt geleifte: 
wird, alfo dag wirs nicht zu enge (pannen, 

und allein von dergleichen verforgeu ver 
ftehen därffen, fo durch Speiſe und Trauck 
und andere Nothdurfft geſchicht, wie iv 

eph sur Zeit der aroften Theuerumng hei en. 
atır, iugleichen beraad feine Br-ı a 
in Egopten, Gen: 47, 18. 6.50, 21. Bar: 
fidat den König David In fih cm Exilio, 
'2. Sam. 19, 32. Die Maben , wie auch die 
Wittwe ju Zarpath,auf göttlichen Befehl, 
den Propheten Eliam, ı. Reg. 17,4- 9 
verſgegten; oder wie der Naemi ihre Br: 
freuloe u. Nachtbarinnen über den Sohn 
Boas Gluͤck woͤnſchten, daß er fieergui: 




























bend: Mittel zur Rönigl- Tafel und filr die 
gange Hof: Stadt anſchafften, „Reg-4,7. 
woſelbſt überal das bier befindliche Hebr. 
Wortim Haupt Torte gu finden. Denn 
ob wohl diefeg verforgen alerdings mit 
eingefchloffen it, weil dadurch der HErr 
eluım groffen, Theil des Anliegens, das 
wir Menſchen offt haben Aber unfer Aus⸗ 
kommen, abhilfft, dahta denn gehbret, 
was David andermeit zum Troſt wider 
folches Anliegen geſchrleben: Ich bin 
jung gemefen, ve. Pf, 37, 25. ledennoch 
wie wir eben daffelbe auch leſen von ertra 
gen einer kaſt, ald wenn Mal, 3, a. gefragt 
wird: mer wird den Tag feiner Zufun 

erleſden mögen ? Ingleichen wenn Feremis 


— — 





Ze; et ſey Ihm das unterlaf; 
fen der Hertzen wie 
ein er wo An ſeinen Ge⸗ 
beinen 1 nicht leiden 
kdnte, und wäre fühlen vergangen, da heiſt 
68 nach dem war abgemattet 
mit tragen, und Eonte es länger nicht 


ertragen, Jer. 20, 9. wena Salomo 
ſpricht: mer eis fedlich Herg, ze: fo lautet 
es auch im Haupt: Tept: der wird feine 
Sdwachheit ertragen, Prov. 18,14, alſo 
ſ ckt ſichs Überans wohl zu dem werffen 
o:3 Anllegens auf den HErra, glelch als 
ob David ſagen wollen: weil du ſicheſt, 
daß du Deinem Anliegen nicht gewachſen 
bir, u. olche Laſt fire dir ſelbſt nicht tras 
gen fan», fo wirff fie auf den HEcın, 
derſelbe wird dich mit ſamt Deinem An 
liegen ſchon sungen, und Dich alfo verfots 
gen, daß du fagen Fanfl, du ſeyſt verforget- 
Carpz. %eih. Spr. Tom. 2.p, 233 1:feq. 
Tom, 7. pı>71.feq. * 
Verſtocktes Hertʒ wird denen Gottloſen In 
der Schrifft zugeleget, Joſ. 11, a0. Rom. 
2,5. und wird damit micht geſchen auf 
die natürliche Härtigteit, fo ſich bey und 
allen findet, und zu derer ung wir 
nicht das gertugfle beutragen Fönnen, fo 
wealg ein Todter zu feiner Lebendigma⸗ 
hung weder decongruo, noch de condi- 
Eno ihm fan beholfflich ſeyn; fondern 
es wird damit gefehen auf die muthwillige 
und halpftarsige Widerfeglichkeit, da fie 
aleich einem harten Stock, der gegen alle 


Metfel, Berk, und Sägen undeweglich 


it, feine Vermahnungen und Warnun 
gen, feine Güte noch Schärfe achten, ſon ⸗ 
dern bey ihrem böfen Wornehmen verhar⸗ 
ren, wad die, fo fie davon abführen wol; 
ten, haften, ſchmaͤhen und verfolgen, ja 
auf mohl den groffen GOit ſelber mie 
Pharao verachten, und ſprechen, wer 
iſt der OErr ec. Exod. 5. oder fein Wort 
vermwerffen, und fagen : Nach dem Wort, 
das du im Nahmen des sc. Jer. 44, 16. und 
ſolches entweder aus angenommenerkelcht: 
ſinnigkeit, oder weil fie andere ihres glel 
hen viel ſehen, oder weil fie bey Ihren Ad 
a 


Verſtohlne Waſſer und verborgen Brod, 


Verſtoͤren, Pl 17. 9. Ifi ſo viel, als ver: 
wuͤſten und tuiniren, wenn jur Krieges⸗ 


2401 Verſtobine Waſſer 


fen Haͤndela guten Zuſchlag and Förde: 
rung haben, oder weil fe ſich beforgen, «8 
fep ihnen ſchlmpfflich, wenn fie den Pfaf: 
fen folgen, und werde fie die Eompagale 
Defmegen hoͤniſch halten, und fo fort. 
Woraus denn zugleich erhellet, daß ſolche 
Verſtockung als eine ſchwere Sünde ur: 
ſproͤnglich von dm Menfchen felbft herruͤh⸗ 
ze: woru Ihres Orte alcht wenig helfen 
die böfen Geiſter, welche der Unglaͤubi⸗ 
gen Shaar verblenden, dag fie nicht fehen 
das helle Licht des Evangelit, 2. Cor. 4, 4- 
Gott aber, der mit feiner Gnade ‚um öff: 
seen fo ſchimpfflich abgewleſen worden, 
läffets zur Straffe der vorher gegangenen 
Sünden alfo geſchehen, Ela. 63,17, ent. 
ziehet ſolchen Meufchen aus gerechten Be: 
richt feine Suade, und Äbergiebet fir dem 
Satan, dirigiret auch ſolche Bophelt zum 
guten Ende, daß fie andern dienen muß, zu 
erkennen x.) die Gewalt des Satans, die 
er bat in den Kindern des Unglaubens. 
=.) die Serechtigkelt SOttes, ale der kei 

we Verachtung jeines Wortes ungefiraffı 
Uſſet, und denn 3.) die Gedult der From 

men, die von den Bdfen geplaget werden 
Balduin, in Joſ. p. 308- Algeg. 
P:767.778. Wüllers abiolur, decrer. 
p- 415. leg. 


































Prov. 9, 17. Diefe virfiohlne Waffer und 
verdeckte Speifen find nichts anders, denn 
dag man unter dom Schein der göttlichen 
Wahrheit die Einfäl.izen mit Menſchen⸗ 
kehren erfuͤllet, mie die Worte Aucheri 
lauten, Tom. r. Jen, fol. 905. Oßiand. 
Bibel glebts: Sie überredet die Unver⸗ 
fländigen, daß die verſtohlne und heim, 
liche Liebe, welche die Hurer und Ehebre 
cher mit einander treiben, viel Heblicher 
fep, als die zugelafjene eheliche Beywoͤh⸗ 
nung. Aberfielügen Denn die eheliche 
Beywoh eung ift viel lirblicher, weil fie ges 
ſchicht ohne Verlegung des@ewifens,und 
wiſſen fromme Eheleute, daß fie In der cher 
liben Beywohnung SDtt gefallen. 
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Zelt der d Ränder, Städte und Dirfi 
for vermüßlet und ruinireg, daß alled Gute 
barinurm verderbet wird, und fie eten 
miferablen Aublick giben, fo heiſts erſtoͤ⸗ 
ven. Dos ſey nun, fagt David, and fets 
nr Feinde Werck, die erweiſen ihre Feind⸗ 
ſeeligkeit aud) gegen Ihn durch verftören, 
fie ſuchen ıha um alled Gute, um Saab, 
und Bermögen,chrlichen Nahımen, ja Seib 
und Leben zu bringen. BSauſſens Er. und 
Tr. Pred,P. II. p. 865. 

Derftoflenen wieder holen, a. Sam. 14, 
13. Warum haft Du ein folches ges 
dacht 2c und feinen Verftoffenen nicht 
wieder holen läßt, Wit fo vlel fagen : 
well du in dem Kal, welchen ich auer erſt 
fürgebradit habe, des Geſetzes Schärfe 

. mit Gnaden zu mäßigen file gut geachtet, 
fo gewinnets das Anfıhen, als ob der Sa⸗ 
chen zu viel geſchehe, und du dir felber zu 
kurtz thäreft, daf du deinen eigenen Sohn 
Abfalon, von wegen feines begangenen 
Todtſchlages, mit jo bebarrlichem Gemu⸗ 
the nadtracteſt, und Ihm nicht wieder 
zu Snaden aufnıhmen,.noc) auß dem Elen⸗ 
de wieder heimbolen laffen wirf. Und 
iſt dieſer dein gar zu groſſer Ernft allem 
Volck zu wider, welches deinen Sohn Ab» 
falon, als einen fürtrefflichen Mang und 
tapffern Helden, Ikb hat: Auch möchte 
mancher ihm die Eedanıfen maden, du 
wolteſt das KRöniareih eines tauglichen 
Nadlommen berauben, und feinen Erben 
im Königreich hinter dich v.rlafın. Zu 
dem ſtehet die Sefahr darauf, es moͤchte 
dein Sohn, der nunmıhr eine gute lange 
Zelt bey den abgottiſchen Heyden fi anfı 
gehalten, da er feine Hoffnung mehr haͤi⸗ 
te, bey dir Gnade zu erlangen, und wieder 
um In fein DBaterland zu fommen, endlich 
In die Ababtterer fich vırtieffen, umd eine 
falſche Religion annchmen, welches alles 
ju verhäten du dich Äber ihn erbarmen, 
und feiner mit Gnaden eingedend fen 
wolleſt. Ofiand, Bıb.h.], 

Verſtummen, mird gefagt von dem un, 
würdigen “hochzeit; Gaſt, Matth. 
22, 22. nice anders, als wenn ihm 

(Zz zz zz) 3 wäre 
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wäre ein Zaum oder Halffter in das 
Maulsgeleget worden; mie etwa Bor 
ten der HErr Chriſtus zu dem Teufel In 
dem von ihm befeflenen Menſchen fagte: 
Pınadarı, verftumme and fahre aus von 
ihm, Marc, 1, 25, oder wie er aud) das 
Meer bedrohete, and fagte gu demfelbtı 
gen: Schweig und verſtumme; dalegte 
fi der Wind, und ward eine groffe Stil» 
le, Marc. 4, 39. daß alfo Pımir eigent 
lich fo viel heiſſet, alg einem das Maul—⸗ 
ftopffen und zufchlieffen, das Still; 
ſchweigen gebieten und alle Gelegeuheit 
berchmen und abſchneiden, weiter zu reden | 
und fi zu verantworten: und fol das, 
Wort Pıusr herfommen von dem Wort 
Pıpös, daß ein Band brdenter, Damit man 
milden Thieren und auch Hunden Die 
Meäuler verbindet, dag fie nicht beiffen 
Fönnen, oder aud) «ine Halffter, die den 
Ochſen oder Kühen augeleget wird, dag 
fie den Saamen bis Feldes nicht abfreſſen 
Fönnen uud feinen Schaden thun in den 
dern; wie mir etwa im Gegentheil 
lefen, Deut. 25, 4. du folt dem Ochſen ꝛc. 
ie, mie Eſalas c. 97, 29. eine Ringes ge 
dendet, den man in die Naſen, und eins 
Sebies, das man in das Maul leget: und 
alfo lehrt von den Sadduceern, Matth. 
22, 14.dap Ehrifius ihnen das Maul ge 
fiopffet hatte; ie. dahin fichet auch Per 
teus, 1. Ep. 2, 15, mern erfaget: das iſt 
der Wil GOttes, daß Ihr mit Wohlthun 
verſtopffet Dieinwiffenhelt ꝛc. Weihenm. 
Ey. Spr- Poſtill, p. ıgao, 
Verſtummeẽt bin ich und fHill, PL, 39, 3. 
Womit fait übereln koͤmmt, was cr Im 
Pf. 38,14. ſpricht: Ich muß feyn wie ein 
tauber und nicht hörenzc. nach dem 
Verſtande diefee Worte darff man uicht 
lange fragen. Wenn einer fehr gefhimpfi 
fet worden, er fildt in Armuth und Rum: 
mer, fo verdreuft Ihm das Maul aufzu 
thua, er ſtehet da, aldwäreer ftumm: er 
iſt fl, fagt nichts dazu, was andere reden, 
feiner vorlgen Kurtzwell und Freude ge 
fümelget er gang, feine Harffe und Set. 
senfpiel bat gute Ruhe, Pl.x37,2 es 


eckelt ihm dafuͤr, er frißt fein. Leld in ſich 
iſt gang verwirretin feinem Kopffe, (wie 
etwa die Sprachkundige aus Gegenhal⸗ 
tuug der Texte, Gen. 34,32. Joſ.7, 25. 
1,5am, 14, 30. lelcht erſchen werden ;) ja 
In Bedult ſtehet er da wie ein Schaaf, das 
verſtummet fir ıc- Ela.5 3.7. Geiers 
Milſcell. Pred. pr 38. 0007. 


Verfucher ii der Satan, Mateh, Rs 


nicht nur die Kunft wohl Inne. hat und 
Fan, ſonders der ſie auch flets als feine pro- 
fesfion und Handwerck treibet, ſtets dar 
Inne arbeitet, und ſich bemuͤhet, der nie 
aufhoͤret, ſondern fein Werd immer fort 
ſetzet. Er iſt von Anfang her ein Verſa⸗ 
cher geweſen, und hats bißher immer ge⸗ 
trieben, wird es auch ferner treiben, daf 
er die Frommen aͤngſtige, anfechte, quäle, 
verleite und werführe; mie ein 

den Rahmen davon bat, dab er Immer 
ſchrelbet; ein Schufler, das er Schuhe 
machet; elu Becker, daß er Brode baͤcket, 
fo hat der Teufel den Nahmen Verſucher, 
daß er Immer In und mit dieſem Werde 
beſchaͤfftlget iſ. Scriv. SedendıGpr. 
p· 370. ſeq. 


Verſucht iſt Chriſtus alle 


nthalben ꝛc. 
Ebr. 4,15. An welchen Worten Paulus jels 
get, modurhEhriftus bemähret fen, nehml. 
durd das verfuct werden, Tlaugs- 
gerv beiffet elgentlich explorare, quıd 
alıquis in quapiamre præſtare posfit, five 
velit 2. Cor. 8, 8+ c. 13,5. wie alfo bie 


+ Pharifäer Chtiſtum verfuchten, und fors 


derten, ba er Ihnencin Zeichen vom Him⸗ 


‚mel fehen licffe, Match. 16, ı, cunf,c. 19, 


9. c. 22, 28:35. Luc. 2,16. darnach bei, 
ſet es ad peccatum a eorrupta carne ſolici- 
tari, dergleichen Verſuchung aber kelnes 
weges bey Ehrifio darff gefucher werdin ; 
endlich iſſ es ſo viel, ais: cum variis ad- 
verſitatibus conflidtari, in weſchem Ver / 
ſtande es Chriſtus ſelbſt, Luc. 22, 28. ge⸗ 
braucet ihr aber ſerds ꝛe· Ob au mohl 
ſouſt das wergigen fo viel if, als zum 35; 
fen verfuchen, wie Der Teufel verfuchet, 
Mattl,4, 2. 1.Cor. 7,5, daher er auch 


ceu- 


‚2005: Verſuchung Ce 


d mapiger, deriBerjucher, per participiam 
genennit wird, Matth 4,3. der Bicht nur 
Die Kunft wohl Inne hat und fan, fondern 
diefelbige ſtets, als feine Profefion und 
Hanbwird, treibt, und nte anfhhret, ꝛtc. 
oder wie ein Menſo von feiner eigener 
Luft verfucher wird, Jac. 1,14: und wie die 
Menſchen GOtt verfudben, ı-Cor, 20, 9- 
fo bat doch auf derglelchen Agnification 
Paulus alhier Feines weges feln Abſehe 
gerichtet; denn es hat auch dfefes Wort 
bißweilen die Bedeutung, einen zum 
Guten verfucben, da man eines andern 
Werde * erforſchit und prüfet, 
ob fie gut oder böfe find, In ſolchem 
Verſtande befishlet der Apoftel und allen: 
verſuchet euch felbft, ob ihr im Blaubın 
feyd , 2. Cor: 13,5. wenn nun nach dem 
gemeinen Canone; Tentatio bonum 
Tbeologum & Sacerdotem, einen wohl 
verſuchten und aufricheigen Lehr: r madhit, 
wie viel mehr wird JEſus ein in mancher 
led Verſuchung wohlbewaͤhrter groſſer 
Hoheprleſter koͤnnen genennet werden? 
Adami ſeſic. Di. P. VI, p, 455. [eq, 


Verſuchung Chriſti, Matth. Hl. if gefche: 


— 


ben damit er beweiſe, er fen kommen 
der hoͤlliſchen Schlangen den Kopff ju 


ertreten, und bie Wercke des Teufels zu 


jertöhren, und ift alfo diefe Berfuchung 
eine Borbereitung des folgenden Handels 
geivefen, r.Joh. 3, 2.) damit mir wuͤſten, 
wir hätten an ihm einen folchen Hohen: 
prieiter;derallenthalben,mwierwir, verfudht, 
mit unferer Schwachheit koͤnne Mitlei⸗ 
den haben, Ebr.4. 3) damit er mit ſei⸗ 
nem Exempel uns lehrete, wie wir im 
Kampf wider den Teufel, der nach der 
Zauffe durch unfer ganzes Leben mit 
feinen Berfuchungen ung zufeget , ritter: 
lich überwinden Fönnen und follen : nehm: 
lich wir follen ung an die Schrift halten, 
denn darinnen finden wir Nahricht, was 
dem Mißtrauen, Dermefienheit, Abfall 
und allen andern böfen Stücken entgegen 
zu feßen ſey Gerber, Homıl. Evang. P. 
1, p. 544, Baku Put, Evang, P,M.p,43. 


Verfähnen der Sünden 
Ver ſuchung Chriſti von dem Volck Iſta⸗ 
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ei in der MWüflen, 1. Cor: 10, 9. 
Die Hiftorle von den Kindern Iſtael, 
und ihren Verſuchen, auch ihre Straf 
fe, die darauf erfolget if, ſtehet geichries 
ben Num.ar. 5, 6. das Vold ward 
perdroffen anf dem Wege 2c. Aber 
fragehdu, wie Paulus fage: fie haben 
Chriſtum verfucher? fager nicht Diofes : 
fie haben wider BOtt geredet, und GOtt 
verfucher ? Ka, fie haben GOit und Chris 
tum verfuchet, dann Chriſtus ſpricht: ich 
und der Vater find eins, Job,s0,30 darı 
neben, da Paulus fagt, dag fie Chriſtum 
verfucher haben, lehret er, daß der,den 
Moſes GOtt nennet, geweſen fey der 
Sohn GOttes, welchen Mofes auch offt 
nennet den Engel GOttes, der in dem 
Dornbuſch eribienen war, der Iſcael 
geführet, und fie auf dem Wege behuͤtet, 
nnd fie gebracht hat an den Ort, den 
GOtt ihnen bereitet hatte, Exod.23, 20. 
So offt fie dann GOtt werfuchten , fo oft 
verfuchten fie Dielen Engel. Hernach, 
fie haben Chriſtum verſucht, weil fie 
haben verworfen dad Manna, das Brod, 
das vom Himmel fam, welches war die 
geiitlihe Speife,moben fie gedencken fols 
ten an das wahre Brod, das vom Him⸗ 
mel Fommen folte, und der Welt das 
Leben geben, Job,6,32.33. 50. 51. nehm» 
lich an Ehriftum und feine Menſchwer⸗ 
dung; dann die daran nicht gedachten, 
ofienbahrten genung, daß fie die Worte 
des Dundes, ihnen fo offt wiederbolet, 
noch nicht hatten zu Hertzen genommen; 
und daß fie Ehriftum felbft, wann er foms 
men würde nad) dem Worte des Duns 
des, von ſich fiofien und verwerffen wuͤr⸗ 
den; denn der die Bedeutung folder 
Zeichen nicht verflund aus der Verheiſ⸗ 
fung, wie Fönte ver Chriſtum, da er Fam 
nach der Verheiſſung, Fennen ? und fehet, 
fo haben & dann Ehriftum verfuchet, 
Wolters Epifl. Poſt. PU. p. 462. ley. 


Verfühnen laffen fich nicht die Suͤnden 


mit vielen ©pffeen, Syr, 24.23. Es tft 
aber Syrachs Meynung albie _ 
I! 
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dag die Gußfertigen Sünder von GO 
verworffen und verdammt würden, wenn 
fie ihn recht ehren, denn droben hat er 
das Widerfpiel gelebret ; fondern geiget 
an,daf G tt fein Kramer und Kauf 


Geld , Dpffer oder Gaben, Vergebung 
der Sünden und das Leben feil 
trage; wie denn im Pabfichum nichts 
braͤuchlichers ‚und noch iſt, als 
ſolche Kauffmaunſchafft. Denn was hat 
der Rbmifche Pabft nicht ums Geld feil 
bieten und verfauffen dirffen ? 

Erdboden Ons fündige 
Bönigreich, Amos 9,8. In feiner Spra: 
he braucht der Prophet ein Wort, das 
heißt: ira abolere, ut nihil maneat re- 
ſiquum, etwas alfo vertilgen, daß nichts 
übrig bleibet, ( vid. de voce Schamad 
Geier, Prele&. I. 695. T. I. 298. 599» 
Ej. Comment, in Prov, 738.) mit 
Stenmpffund Stiel ausgerottet wer; 
den; daß nichts Über bleibet, wie Un⸗ 
Fraut und Bäumg ausgerottet werden; 
wie von den Moabitern ſtehet, Jer. 48, 
2. daß fie jollen ausgerottet werden, daß 
fie kein Volck mehr ſeyn; und wie von 
den Egyptiern gefaget wird, Ex. 32,1: 
daß ihre Herrlichkeit alſo folte verheeret 
werden, daß alle ihr Bold vertilget mer; 
des und von dem halfftarrigen Iſtael, 
daß fie foleen bald vertilget werden, Devr. 
4,36. von den Gottlofen insgemein, PI. 
3738. bie libertreter werden vertiget 
mit einander ıc. Prov. 24,12. Das Hauf 


der Gottlofen wird vertilget, aber die 


Hätte der Frommen wird grünen. Von 
welchem Wort die Juden Das Schmad, 
den herführen, und fagen: er bar fich 
geſchmaddet, weñ einer von ihrem Glau⸗ 
ben abtritt,d. i er hat fich um feine Srele 
gebracht. Sofollen nun alle Juwohner 
eines fündigen Königreichs, mit ihren Guͤ⸗ 
tern md Nachkommen, durch die gerechte 
Verſehung GOttes vertilget werden. an; 
dern um Beyſpiel, fo wohl mit ordentli. 
chen als auffer: ordentlichen Plagen,, daf 


von dem grümenden Lorbeer -Baum alles. 
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dahin, und nichts mehr su finden, P.3Y, 


95.36. it. Job. 8,28. und braucht nicht 
allein ber dig de Wort, 
fondern er hats auch in tertia Conjuga · 


tione welche anzeiget, dag die fi- 
mann ſey, der den Ynbußfertigen ums |} 


grihicaion und Bedeutung eines Wortd 
hefftiger fol verftanden werden ‚, als 
in prima» Conjugaeione, und alſo ein.gar 
über alle mia ſchrecklich Vertilgen 
damit angezeiget wird. Das hat kutherus 
fehr geiftveich mit einem Wort gegeben, 
ganz vertilgen, Denn gleichwie GOtt 
der HErrdie Frommen aufichet mit gnaͤ⸗ 
digen Augen, bat ein vaͤterlich Wohlge⸗ 
fallen anihnen und 
ihre Wege, vegieret,, ſchuͤget und führet 
fie, und nimmet fie an mit Ehren ; ſo 
hat erangefehen den gerechten Abel und 
fein Opffer, Gen. 4,5. die Jungfrau Ma 
rianı,Luc, 1,48. das Gebet der Heiligen, 
P1,39, 8, hingegen ſie het er die Sottloſen 
an mit zornigen Augen , ja er verbirget 
fein Auntlitz für ihnen, und verwirfft fie 
von feinem Ungeficht,hat ein groſſes Miß 
fallen an ihren Wegen ‚ feet ihrer Boſ⸗ 
heit Zeit und Ziel,hindert und bricht ihren 
böfen Willen,masht zu nichte ihren Rath, 
und wendet ihre ®edanden, daß es ihre 
Hand nicht fan ausführen, und wenn er 
fiehet, daß ihr Maaß vol ſey, fo Kürget 
er fie, daß fie zu Grunde gehen, und ein 
Endenehmen mit Schreden. Beſiehe 
Gen, 18,81, 0,19,84» Exod, 14,25, 
„Adamı Delic. Dit. P. IV. p. 384, ſeq. 


Ve rtraͤglichkeit, wird der Liebe gugefchrle 


ben, wenn es helft; Die Friebe verträ, 
get alles,ı. Cor. 13,7, warr« siya,omnia 
fuflert. Gleich wie Die Balcken im Haufe 
bie gange Laſt des Gebaͤues tragen , alſo 
träget die Liebe des Nechſten Lait, Gal, 6, 
2. gleichwle cin Palmbaum unter ber 
Laſt ſich nicht beuger noch welcher, fondern 
vielmchraufricdhser; alſo laͤſſet ſich die 
Liebe nicht untertrocken noch übermältt: 
gen, ſondern vertraͤget des Nechſten Ee⸗ 
brechen und Sitten. Die Llebe iſt nicht 
zaͤnckiſch und eckel, daß ihr nichts ebenes 
geſchehen koͤnne, ſondern iſt verträglich, 

und 


nn | —— — 
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und nimme vorlieb, wie es gehet. | Tichfeit entziehen. Carpz- Tugend: Epr. 


Dannenhero leſen etliche Ausleger die 
Worte des Apoſtels allhie alle: warr« 
sieya, fieift mis allen zufrieden, Ger- 
kard.Schula Pietat. p, 780. 


Vertraue untertanfend Faum einem,Syr. 


6,6. Rad) dem Griech unter tauſenden 
erwehle Dir nur einen Raͤthgeber. 
Ohne Rathaeber Fan niemand ſeyn, fon 
dern es muß cin Menfch einen guten 
Freund haben, dem er (ih . und 
auf dem Fall guten Raths ſich erhole. 
Denn ob wohl David fager: Es iſt gut 
aufr» Menfhen, ıc. PL. 118,8. fintemahl 
GOtt Überall der befie Mathgeber if; 
fo will er doch das ordentliche Dertrauen, 
das man zu einem guten Freund haben 
mas, dam t nicht aufheben, fondern nur 
fo viel fagen „dag man feine Zuverſicht 
nidye mehr, oder gleich fo jehr auf Men⸗ 
fen, wie auf GOtt fegen, fondern zuför: 
derſt GOtt vertrauen, GDttes Rath 
aber durch gute Freunde anhören und 
aunchmen folle. Vox amici, vox Dei, Die 
Stimme eines guten Freundes iſt GOt⸗ 
tes Stimme, und darum muß man einen 

reund haben ,‚dem man fi vertraue. 

ber nur nicht zu viel: unter taufenden 
vertraue kaum einem ; hide, (ed cui vide, 
traue, ſchaue wem? Es find die Men 
fen gar zu fehr voller Falſchheit und 
Untreu, daß man faft niemanden ſicher 
trauen darf; ad) mo koͤmmt doch das 


böfe Ding her, daß alle Welt fo voll 


Falſchheit it? Syr- 37, 3. deftvegen hat 
man nicht iederman fein Anliegen zu ent: 
decken, foudern muß unter den Freunden 
eine gute Wahl anftellen, und zufeben, 
wen manans allen als einen vertrauten 
Freund heraus ſuche. Will demnach Spy: 
rach zwiſchen der Freundlichkeit und der 
Vertrauligkeit einen Unterſcheid gema— 
chet wiſſen; freundlich fol man gegen ie⸗ 
dermah, nicht aber alſo bald vertraulich 
feon, fondern vorbero ſich erfundigen und 
prüfen, wem man fi) vertraue, inzwi⸗ 
ſchen darff auch niemand unter dem Bor: 
wand der Behutfamkeit fich der Freund: 
(Bibl, Rear- Lexicon, II. Theil.) 


p. 710. ſeq. 
Vertrauet euch unter meinen Schatten, 


wie von bem Dorn / Buſch ſtehet Jud, 9, 
s5. ziemlich fiolge Worte! Sich einem 
vertrauen heißt alle feine Sorgen hindan 
fegen, und es denallein walten und mas 
hen laffen, dem man die Sache befohlen; 
in feine Hand, in frinen Glauben allen 
Handel mit einander dahin fiellen, wie 
dig Wort chals, welches hier Durch Ver; 
trauen gegeben wird, ſolchen Nachdruck 
fonften infich halt. Wie nun 1. Par. ro, 
26, ſtehet von denen vier oberfien Thor: 
hitern, die Kalten und Schäne im Hanfe 
GOttes ſeyn ihnen vertrauet gewefen; ir, 
von Mathithja, die Pfannen wären ihm 
vertranet geweſen, v. 34. it. 2. Par. 31,4. 
vom Eore, dem Leviten, die freywilligen 
Gaben GOttes, die dem HErrn zur Hebe 
gegeben wurden, und das Allerheiligſte 
war ihm vertrauet; mie auch das Buch 
ber Weifiheit < 14,5. fagt, daß die Men 
[chen ihr Leben einem geringen Holge vers 
trauen; alfo begehret gleichfals der Dorn; 
Buſch, man folle fi nur ihm vertrauen, 
alle Sorge von fich und auf ihn werfen, 
nurgetroft und ficher feun, ex wolle eg 
ſchon fo machen, daß man feinen Schaden 
davon haben, fondern das gange Land 
lauter Gluͤck, Schug und gutes Wohler⸗ 
aehen ben ihm kuͤnfftigzu geniefen haben 
folle, Und zwar fo foll man fich vertrauen 
unter feinen Schatten. Befannt iſt Dies 
ſes Sleihnig vom Scharten, wie es bin 
und ber in H. Schrüfft gebraucht werde, 
wannetwan fiherer Schuß, gutes Ver⸗ 
gnügen und Ergdglichkeit abzubilden ift, 
vıd, Dan. 4,8. Jon, 4,5.6. Cantı 3, 3. Eſa. 
30,2. 3. Thr. 4,2% Ez. 17,33, 0,91, 6. 
13.17. will demnach der Dornſirauch 
allhier ſo viel ſagen: es ſolten doch bie 
andern Baͤume ſich ihm vertrauen, und 
feines Schutzes, wenn fie ihn aux allein 
mürden walten laſſen ſich gewiß verfihern. 
Begehret alfo von Eeiten der lintertha: 
nen eine demuͤthige Exniedrigung oder 


fubmishon, daß fie ſich follen gegen ihm 
(Aaa a2 22) Flein 
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klein machen und ſchmlegen, wie einer, der 
ſich unter det Baumes Schatten legen 
will, auf die Kate faͤllet ꝛc. hingegen ver 
fpricht er ihnen an Seiten feiner gute 
prote&tion, pder allen Schug ud Stirm 
ic, meldhis aber nichts als eine blofe Pre: 
rerey war, denn was fan doch ein Dorn: 
ſtrauch für groffen Schatten und Schug 
»giben ? ſts alfo ein recht gefährliches 
Ber, mas der großſprecheriſche Ablme⸗ 
tech feinen Unterthanen zugemuthet hat. 
Geieru Leich Pr. p ĩ p-4-6. 
Vertrautes Weib Joſephs helßt Maria, 
Luc.2, 5. nicht allein um ihrent willen, 
damit fie an Ihrem Bräutigam einen treuen 
. Yfleger und Warter, und unverwerfflichen 
Zengenibrer Keuſchhelt hätte: auch nicht 
allıta um unſert willen, daß wir wiſſen 
moͤch!en, es gefielen SOtt dım HEren 
bende Stände wohl, der Yungfräuliche, 
und der Eh liche, darlanen man ihm mit 
guten Gewiſſen dienen fönne, weit fein ein: 
gebohrner Sohn fedft nicht zwar aus der 
Ehe, aber doch In der Ehe, habe ewpfan⸗ 
gen und gebohren werden wollen: Auch 
ahtt alle ſa um des Shrbildes willen, fo 
an der Eva erblidet wird, welche in die 
Sünde g’ratben, da fie dem Adamver⸗ 
trauet, und von Ihm nicht erlenner, fon 
dern noch eine Jungfrau war, aufdaß die 
MWiederbringung ia dem Fall darinnen 
überein fäme: Auch nicht allein um des 
böfen Seindes willen, daß er durch die 
Welßheit GOttes wegen feines argltfii: 
gen Betrugs an and armen Menſchen ber 
gangen, wieder herum geführet würde, 
and fo bald nicht wiffen önte, welche des 
Meßlaͤ Mutter ſeyn ſolte: fondern auch 
um ihres Sohnes willen, theils, damit 
derſelbe aus des Joſephs Geſchlecht deſto 
biſſer erkennet, und von din Unglaͤubigen 
n.cht für narecht gebohren gehalten würde: | 
theils, damit er. an Ihm in feiner Kind. 
heit, fo wohl als feine Mutter einen fleif: 
figen curatorem und Vormund hätte: 
theils anzuzeigen: Ex fen derjenige, der 
fib mil und In Gerechtigkelt und Gericht, 
ta Snab und Barmhertzigkelt, ja im Glau⸗ 








— —— — 


ben verloben wolle, Hoſ.. Walters 
geifi. Haudl, p69- Buks Polls By.E.i. 
P- 154 


Lande, Amos 7,27. Womit er ihnen ans 


kuͤndiget, daß fie allerfeltd gefangen in Afr 
fyrien wegg werden folten. Wenn 
aber in der Grund⸗Sprache dad Hebr. 
Wort, vertreiben, zweh mahl gebrauchet 
wird, ſo wird hiermit angezeiget, wie Dies 
fe Strafſe gar gewiß über fie kommen, und 
nie aufken bleiben werde ; denn ob fie 
gleich damahls gemeynet, es ſey unmög: 
lich, fo ſollen fi w ſſen/ daß es doch 
hen ſol. Zugleich aber wird auch bus 
diefe Widerholung ie en 
mentia captivitatis, € 
unbarnibertiges m; unerträglicheh Befänge 
niß fommen werden, darlanen fir viel Iris 
den und ausftehen muſſen. Die Erfüllung 
defien wird befchricben 2. Reg 15,17. Zei 
Erfl. Amos p. 700, 

Vertrieben folt du nicht werden, fo du 
meine Greuel weg thuſt von meinem 
Angeſicht, Jer. 4, 1. Non vagaberis, ſo 
wirſt du nicht duͤrffen Hin und wieder har 
Rande umher fhmelffen, herum vagiren ; 
welches etliche von der umherſchweiffen⸗ 
den Abadtreren verflanden , dergeflait, 

5 wann fie ſich werden zu dem HErrn 

bekehren, fo werden ſie alsdean nicht mehr 

von nöthen haben, daß fie von einem Abs 
gott und Gögen: Bild u dem andern wer: 
den dürfen umher lauffen, wie dann dahin 

fan gejogen werden, was Jer. 3,23. 9% 

ſchrieben ftchet: Allein erfenue deine Miſ⸗ 

fethat, dab du wider den HErrn deinen 

G0Ott gefündiger haſt, und hin,ımd wieder 

grlauffen zu deu frembden Böttern, unter 

alten grünen Bäumen. Andere (vid.Seb. 

Schmid. hl, p. 213.) haben es verſtanden 

von der Beftändigkeit der Buſſe und Bu 

Fchrung, daß fie alddenn, n fi ſich 

recht zu demH&rrn befchren werden, nicht 

mehr alelch den Baals Pfaffen binden 
zu heyden Setter und ale ein Rohre bin 
und wieder wancken, ſondern alsdenn feſt 
and aubeweglich ſlehta, und wiſſen, an 

win 
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sven fie glaͤuben: — * em wie ed gar 
ee Tertes giebet, 


fen, daß mchmitchder HE bier dem. J 


Kerle 
mann von threr erey un 
Sünden würden befehren zu dem HEr 
ihren SOtt, fo follen fie von Ihren Fela 
den nicht ind Elend vertrieben, fie folen 
nicht gleidy den gehen Stänmen im die 
Gefangeuſchafft — fon» 
dern In dem Lande jzu verbleiben haben ; 
der Herr mwole mit der angedrobeten 
—— — Weihenm. Buß: 
Ga. Pred · Conc. 8. pı 135. feq. 
Bestes Deinen Knecht und tröfteihn, 
Pf. 119, 122, Eigentlich nach dem Hebt. 
mifche Dich chen swey Partheyen, 
zwiſchen mir und meine Feinde. Ju- 
nius und Tremellius haben es gegeben: 
obivadımonium, leifte fft vor 
mich. So finden wir Diefed Wort dort, 
da Yuda zu Jacob geſprochen: Ich mil 
DBürge feyn für deinen Sohn, von meinen 
Händen folt du ihn fordern, x cum Ich dir 
Ibn micht wieder beinge, ıc. Gen, 43,9: 
Salomo braucht es nicht weniger.: mein 
Kind , wirft du Bärge vor deinen Nech 
fien, ıs- Prov, 6, 1,2. aus meldem ver: 
treten und götulicher Buͤrgſchafft ohn; 
fireitig Troft erfolgen muß: troͤſte auch 
Deinen Knecht. Im Hebr. heift es bloß 
in banum oder ad bonum, verbuͤrgt 
Dich, und vertritt mich zum Guten, Lu⸗ 
therus aber hat es gar wohl gegeben, die 
Sache deſto klaͤrlicher ausyudr — Fr 
ftemich, Aaderwerts bat er es auch 
Aberſetzt: Die betrübte Stadt verm ie 
nicht zu troͤſten, da heift es nach der 
Art des H. Gelſtes; die Einmohnerla M 
betrübt wegen dee Guten, fo verlohrenge: 
bet, Mich. 1,23. Filed «6 nun einem 


duellirenden, oder cinem,der ohae Schuld 


unter den Haufen der Blutduͤtſtigen 
Eelnde gefallen, ſehr bequim, wenn erei 
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nen (ecunndsn m Überfommet ‚der Ihm 
bsftmöglichk, nad) allen Kraͤfften, benfte: 
bet; atmmt es ein mit Schulden behaffte 
ter überaus troͤſtlich und zu feinem Vergnuͤ⸗ 
an, wenn fi ein anderer als sinen 
darbicthet, und vor felbigen gut 

ſaget: fo muß auch frenlich David getrö⸗ 
ſtet werden, wenn GDtt feiner gerechten 


Sade sufällt, nad ſig als ——— Burgen 


auſchreiben —— bb. Tr. Prod. 
in Append, p. 
Verwahrer acht wie unter dem Geſetz, 
ehe der Glaube Fam,Gal.z,ı. Durch dag 
Geſttz verſtehen wir alles un Ra das 
* durch Die Hand Moſis em / 
Kae bat, und weldes zu halten es vers 
uaden De als das ‚Ceremo, 


und auch Gefene, 
Ba dadurch mar dickes Volck unter⸗ 
ſchieden von andern Voͤlckern, will GOtt 
Jacob ſein Wort a und Iſrael feine 
Sitten uud Redtere. PL,247, 19.20. 
unter dieſem Geſetʒ nun wurden fie ver, 
wahrer ; nchmlich: gleich wie tu Stadt 
mit Wällenund Maxern, und mit einer 
Beſatzung vermohrer wird, oder gleichwie 
lemand In einer ſolchea mit Wällen uud 
Mauern feſt gemachten, und mit einer au: 
tea Beſatzung wohl verfehenen Stadt 
wohl vermahret wird; alfo, mid Paulus 
fagen, wurden mir auch unter dem Geſetz 
vermahret, Der Apoftel mercket dann 
das Geſetz, durch Moſen gegeben, an, als 
dasjenige, was das Volck Iſtael als mit 
Macht uad Gewalt verwahret bat, daß es 
nicht gantz von GOit abgefallen, und zu 
den Heydnlſchen Greucla gar verfalen lit, 
Lev. 18, 5. Deut. 27,26. das hat gethaa 
das Sitten⸗Geſetz, mit den bepden ange⸗ 
heuckten Spräden: Thue das, ſo wirſt 
du leben: und verflucht ſey tederman, 
\ der nicht bleibet in allen, ıc. Gal.3, 10. 
12. denn dadurch wurden fie ſtetẽ abge⸗ 
ſchrecket vonden Sıladen, und angehalten 
zu thun, was das Geſetz gebeut ; darueben 
abaehalten ihre eigene Gerechtigkeit in 
ſuchen tm Gefeg , well daffelbe nicht allein 
allen vonfommenen Gehotſam jur Gerech · 
(Asa aaa) tigs 
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tigkeit erſoderte, welchen zu leiſten fie wohl 
ſahea, dag unmöglich war, ſondern auch 
den Fluch ausſprach über eiuen ieglichen, 
der nur im ger agſten abwlch vom Geſetz. 
Das Erremontals und Dürgerliche Weich 
bat nicht mentzer, mo nicht nach mehr,‘ 
gleihfam mit Gewalt das Iſraelitiſche 
Volck vırmahret-: Dann dafleibe war ih⸗ 
nen 1.) ein ſchweres und unertrögli' 
ches “Joch, Matth, 23,4. Ad.ı5, 15. 
und dennoh muflen fie es tragen, und 
ihren Nacken darunter, beugen, und alſo 
wurden ſie als Knechte la der Dienftbarı 
Felt Darunter gehalten. a.) durch daſſelbe 
wurde ben ihnen erhalten Die Gedaͤchtniß 
Der Shnden, Ebr, 10,3. und fir ſchrie⸗ 
ben damit gleich am eine Handſchrifft wi⸗ 
der ſich ſelbſt Col. a, 14: befennende,daß 
ihre Schulden nody wären, und dafuͤr 
das rechte Lfe,-Weld. noch nicht bezahiet. 
3. )erbot daffelbe Ihnen Die Gemeinſchafft 
mit allen andern Voͤlckern, nicht aleln 
ausdruͤcklich, fondern auch durch ihre Sa⸗ 
zungen, melde alſo beſchaffen waren, daß | 
fie ohne Verletz und Ubertretung derfel 
ben mit ihren feine Gemeinſchafft halten | 
konten; dann weil ihnea viel unrein war, | 
was den andern Volcker nach dem Licht | 
der Natur fomohlanurähren, als zu ef | 
fen <rlaubet war ; fo entflande Daher eine | 
Felndichafft wwiſchen ihnen, und waren 
nothwendig ale andere Voͤlcker deu Iſra⸗ 
eliten an fi ein Greuel, daher das Ge⸗ 
feß, fotn Sagungen beſtund, Col, 3, 14. 
oder fo in Geboten aeilelet war, aud) ges 
nanut wird der Zaun, der daſwiſchen 
war, Eph. 2,15. 4hlelt und band fie 
daffelbe gleich ſam an das and Eanaan, an 
dle Stadt Jeruſalem, den Tempel und an 
den Altar In demſelben, und fie muften 
das lieben, als ihr Erbe, vermdge des A. 
Teftamentes Ihnen vermacht, und als ein 
Pfand des himmlifhen, und davon be; 
raubt zu werden, ſich fürchten. 5.) hielt | 
es fie ſtets in der Furcht des Todes, dann 
es nicht allein wolte unterhalten ſeyn von 
allen, die ſich zu Iſrael bekannten, ſondern 
es draͤuete auch den Tod Ihren üͤbertre⸗ 
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tern, alſo daß nicht allein deuſelben auf 
ſich ladeten die Tod und Ehebres 
ber, und andere grobe Ubertreter des Sit⸗ 
ten: Geſetzes, fondera, da ſie auch nurdag 
geringfte vrrfahen wieder Iegend eine Lert · 

fie in Straffe und offt in 
wer 


unverſchens 
tragen, daß er unrein war, und daß er 
auſſer dem Lager muſte blelben, und durch 
cin Opffer erſt wieder verſühnet werden; 
Straffe mar crwoꝛ ffen, der 
am Blut / Flug, Auffas und dergleichen 
kranck ward, ob geich ſolches wegen 
menſchlicher Schwachheit nicht konte ver⸗ 
hütet werden; wie auch eine tindbetiteriu. 
Cab ten ihnen, 
abbath⸗Tage, ege en, 
Num, 15, 35. wer die Bundes Lade au⸗ 
ruhrete uud keln Prieſter war, wurde ge⸗ 
toͤdtet, a. Sam. 7. 6:7. ja, welche nur ba ⸗ 
hinchn ſahen, wurden mit dem Tode ge 
firaffet, ı, Sam, 6, 9. wann Hemanb das 
Selen Mofis brach, der muſſe ſterben ob: 
ne. Barmbergigkcht durch zwey oder dre 
Zeugen, Ebr. 10, 28. alfo daß fie 
Fur ᷣt des Todes im gangen Leben ſtaech⸗ 
te ſeyn muflen, c. 2, 25. Darm kam 5.) 
das fie ftunden unter den Vaͤtern des Flel⸗ 
ſches, die fie zuͤchtigten nach ihrem Dünden, 
€. 83,9, 10. Die ihnen auflogten Brbote 
und. Straffın, und fie alfo unterfid als 
Kuechte hielten, denen ſie auch unterihan 
feyn muſten, und fo wohl ihre Gebote hal⸗ 
ten und thun, als die ihnen aufgelegte 
Strafe willig aufnehmen und tragen. 
Diß alles war dahin gemeynet, daß Iſta⸗ 
el als mit Gewalt und Zwang gehalten, 
und alſo verwahret ward, daß es nicht 
gantz von GOtt abfallen, und yu den 
Sundnifsen Sreueln nicht gänglich vers 
fallın möchte: Wolters Epiſt. Poſtil, 
P,I.p 385. feq 


Verwahrloſen werdet ihr euer Keben, 


Jer. 42, 20, allwo der Prophet ferne Bande: 
leute arredete, welche fi) Berichts erboli 
ten, wo fic hin folten, und zugleich ſich er 
bothen zu hun, mas GOttes Wile wäre ; 


v 
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fie folten, will der Prophet, es ihnen ja 


wohl angelegen fegn Taflen, und das Wort 
des Zu halten, wärben fir das 
auerbefte, achmlich iht Leben, ve 

fen und verſchertzen. | 
heiflet ſo viel, ald Oasjenige, was einen 
Yerwahrlich vertrauet worden, loß⸗ 
laſſen oder verlichren, wie ed alfo ge: 
braucht mird von den Rindern SYfrael, 
Eia,49, 6. es iſt ein geringes ic. wie es 
and fiehet von dem verlohraen Sohne, 
daß er fi ſelber vermahrlofet, und um 
feine zeitliche Wohlfahrt ſich ziemlich ges 
bracht hatte; wie auch von dem verlohre 
nen Schaafe, Luc. 15, 4. vonden Gütern, 
welche der ungerechte Haußhalter umge: 
bracht hatte, c. 16, 1. alſo will hier der 
Prophet ihnen zu verſtehen geben, wenn 
fieirgend ſich mürden einbilden, fie wol, 
ten ihr Leben ia Egypten retten, fo würden 
fie es verwahrloſen, daf fie alle mit einan⸗ 
der umlämen. Adamı Creutz· des Flelſch. 


p- 368. 
Verwandelt werden wir alle werden, 


.Cor. 15, 53t. Am Grid. ſtehet ein 
Woͤrtlein, welches heiffer verändert wer, 
den, eineandere Gejtalt an fichneb: 
wien, wie es Im RN. Teft. alfo gar offt ge 
nommen mird, Allen Menſchen if diefe 


Bermandelung von noͤthen, fir geſchehe 


gleich durch den Tod, wenn der Meuſch 
zu Staub und Aſche wird, und hernach 
auferſtehet; oder durch geſchwinde, jäh: 
lage, ploͤliche, unverfchene Berände: 
rung am jüngflen Tage; darum fpricht 
Paulus, daf alle, fonderlich Die Rebendige, 
De in der leuten Zufunfft nicht erfi ein: 
ſchlaffen, und hernach auferfichen, wun⸗ 
berlich werden verwandelt merdan; welche 
Verwandelung fih um etwas mit dem 
Tode und der Auferfiehung verglehhet 
nicht ohne Empfindith keit, ſo wohl guoad 
ftacum,da fie in ein ander Wefen nerashen, 
als quoad eOrpus. da der Belb unverfehens 
andere Eigenihafften bekommen mird. 
Wenn nun der Apoſtel von folcher Ver; 
wandlung redet,jelget er 1.) an, wie folche 
geſchehen merar? plöglic in einem Augen 
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blick, ſo geſchwinde einer die Augen auf 
u zu thut, fo geſchwiade werde ſolche Ver⸗ 
wandelunggefächen =.) zu welcher deii⸗ 

‚ zurzeit dor legten Pofaune ; denn es wird 
die ng - * —* die 
Poſaune dir I folge rftehung 
oder Verwandelung wärden werde, fon 
dern nur Die Zeit damit anzudenten,nchm 
lich eben zu der Zeit, fo bald man wird die 
Poſaune Hören, fo bald werden 
die Todten anferfiihen, und die uch 
am Liben geweſen, verwandelt werdin- 
Adanu Del. Diet. P. V. p. ıcıgı leq. 


Yerwerffung des Guten, Hof, 9,3. Job, 
Coceejus, ein Reformireer Lehrer, hat 
bier was befonders gefudjet, als nad deſ⸗ 
fen Erflärung nicht Iſtael das Gute, ſon⸗ 
deren blagegen von dem Guten vermorfs 
fen worden, uchmlicdh von GOtt, als dem 
hoͤchſten Gut ; ferne Wortin lauten alfo : 
guod, qui bonus eſt, ipfos rejrceret & tra- 
deret inimico periequendos, das iR, dir, 
jenige, der gut, bat fie vermorffen, und 
dem Feind , der fie verfolger, Übergeben- 
Ziehet ſolche Predigt auf die Zeiten Et, 
unter deffen Regiment die Lade des Bun⸗ 
des von den Phillfiern meagenommen, 
umd eher nicht wieder In die Stiffis: Sit 
ten gebracht morden, bih zu Davids ch 
ten. Allein der Propheten ihre Gebrauch 
iſt Acht, viel von dem Vergangenen, fon 
dern vielmehr entweder von dem Gegen⸗ 
märtigen oder Zufünfftigen zu predigen: 
wie dann alle Umſtaͤnde auch bier geben, 
dag er geprediget vondem gegenwärtigen 
Zuftaude des Bolds Iſrael, und uſamen 
nomen der Iſraellten Sönden und auch 
Straffen: er hatte in dem vorhergehen 
den angejelget, Daß die göttliche Rache 
und Straffe mie efn Adler dahr elle, Aund 
komme Über Ifrael, das feinen Bund Über; 
treten, und von feinm Gejeg abtrünnig 
worden. Und ob fir fhon m folcherZeit 
zu dem HErrn werden ſchreyen, du bift 
m.ta GOtt: fo werde fie doch der HErt 
nicht erhören, noch miederihre Felode ih⸗ 
nen Hälfte leiften, Urſach: weil Iſrael 

(Aaa aa 42)3 das 


mu — 


der Feind verfolgen. Hat demnach gantz 
kelnen Schein der Warheit daß von GOtt 
die Sünden, zu Zelten Ell begangen, erſt 
follen zu Hofeä Zelten, In die 330- Fahr 
hernach, an Iſratl geſtraffet worden feyn- 
Bleibt es demnach dabey, daß der Bros 
phet von feinen Seiten rede, in welchen 
Iſrael das Ente verworffen: da denn 
nice uabillig gefragt wird, mag das el: 
gentlich vor «in Gutes fen, welches Iſtael 
verworffen habe? Die Weimar, Theo- 
logi, mie auch Drußus und unter ben Yıl, 
den R. Divid Kımchi yerfichen dadurch) 
GOtt den HErrn felbft, melder das 
hoͤchſte und einigfte Gut, wie Chriſtus 
ſagt: Niemand iſt gut, dann der einige 
GoOti, Match. 19, 17. er ift die Güte ſel⸗ 
ber: Gut a Ihm felber: Gut gegen ung: 
dann er Ift der gute und freundiiche HErr, 
tie ihn David Pl. 100, 5. mennet- Deus 
. enim et omnebonum, tam [uum quam 

nofrum, GOtt iſt ales Bute, fo wohl für 
fi als auch für ung: Bernhardus will, 
daß wir von GOtt in abftra&to reden fol: 
len: nicht allein ihn weiß, gnädig und 
gut heiſſea, fondern die Welßheit / Gnade 
nad Guͤte feiber ; weil GOtt ohne ade zu⸗ 
faͤllge Dinge. Denn wie er der Aller: 
aröffefte ift, ohne quantitaͤt, alfo iſt er 
auch der Allerguͤtlaſte ohne qualität. Ni- 
hil habet in ſe, niſi le, er hat nichts In ihm, 
als ſich ſelber Well nun GOtt gut iſt nicht 
allein formalirer, In ihm ſelber, fordern 
auch eftektive, gegen uns; fo folten die 


Iſtaellten Ihnaud als ihr hoͤchſtes Gut 


achalten, und Ihn nicht verworffen ha: 


ben ; aber da Hager Über fie Hofsas ; fie 


haben dag Zute, odir dleſea Ihren gütigen 
GOtt verworfen, verfioffen, und einen 
Edel und Greuel an ihm, feinem Wort 
und gangen Gottesdienft gehabt; mie es 
Lutherus und die Ehald. Bibel erfläret ; 
die dur das Gute, welches Iſrael ver— 
mworffen, das Wort und den Bottirdieaft 
verſtehen; an dem fie gleicher geſtaltEckel 
gehabt, und in lauter Abgötteren verkeh⸗ 
vet und verwandelt haben; und wle Rive- 
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eus md einige andere angemercket, ſo 
haben fie auch zugleich mie &Dit, feinem 
Wort und heiligen Dienfle verworfen alı 
e pierät und Botıfechigkeit, Frömmigkeit 
d Aufrichtigkeit, ıc. Meihenm Zufı 

u. Emm Pred Conc, 49. pı 788. leq, = 


Verwefen wird der Bostlofen Nahme, 


Prov, 10,7. Salomo fagt nit Gedaͤcht⸗ 
nif, wie von den Gerechten; fondern 
Nahme, denn die Gottloſen find nidet 
werth, dag man ihrer gedende. Das 
Verwefen heift nad) dım Hebr. ſtinckend 
werden, übel riedsen ; iſt alfo Ihr ftah: 
me ſtinckend immer undemig ; la Emig: 
Felt wird nicht vergeſſen werden der ſchaͤnd ⸗ 
liche Nahme des Bruder Mörders Earnd; 
immer wird linden der Rahme Pharao, 
Sauls, Abfalons, Ahitophels ze, Die 
79, Dolm haben aAdr: um , auslöfchen, 
mie man ein LiHt auslöfchet, welches chnen 
heßlichen Geruch von fi giebt: fie find 
Lichter, Die ausgeldfchet, und thun nichts 
mebr, als daß fie ſtincken; fie find wie ela 
Holg, das von Wirmen gang jerfreſſen 
if, daraus man Feine Ehren Seule ma, 
chen kan· Sceiv, Bibl. Parv,p. 353. 


Verwirren, Gal. 1,7. Ohne daft erliche 


find, die euch verwirren. Es hatten 
fi die elnfältigen Galater von den fals 
fen Propheten von einem andern Evange⸗ 
lio vorfchmagen laffen, da doch nur ein eh 
nig&vangelium ſey · Wie er denn von die 
fen verkehrten Weſen und Verführung das 
peruseitg braucht, welches fo viel bei 
als eine Sache verkehren, Daß das hin, 
derfte zu förderft Eomme ; hier aber 
wlrds vonder falfchen Apojtel Ihrer Lehre 
gefunden, denn fie pflegten aderdinge die 
guten Werde, fo aus und nad) der Nett: 
fertigung formen, derfelben vorjufegen, 
und vor die Urſach derfelben aus zugeben, 
wilches falſch war. Paulus hatte gelch⸗ 
vet, dag die Rechtfertigung aus Gnaden 
gefchebe, ohne Anfehucg dar Wurde. Die 
falichen Apoſtel aber hattens verkebrr u: > 
die guten Wercke uad deren Berdienit mitt 
dem Slanben vermenget als ob beydes ab⸗ 
thig zu Erlangung der Seellgkelt, und ol 

ſo 
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terft gefehret,, und eine groffe Perwir; 
rung angerichtet. Sie längneten nicht, 
die faljchen Apoftel, daß Ehrifius GOt⸗ 
te8 Sohn, oder dag er nicht wahrhafftig 
vor und gefiorben, oder ob koͤnne man 
durch Ehriftum nicht feelig werden ; fon: 
dern das war ihr Detrug, daß fie dem 
Ölauben die Wercke des Geſetzes, im 
handel der Rechifertigung,, an die 
Seite fegeren. Das nennet hier der 
Apoflel aeruspepav, oder ein Umkeh⸗ 
sen des Evangelun, und will, fie follen bey 
dem ”rot- Evangelıu pleiben, auf welches 
" fi alle Berheiffungen und Lehren von 
Ehrifto gründeten, und auf dafielbe ziel: 
sen, von dieſem JEſu zengen alle ıc. Act 
20,43: drum verdammt er hiermit nicht 
nur alle falfche Lehr: Säge, die wider das 
Evangelium lauffen, fondern auch, die fie 
über diefes Evangelium ſetzen wolten, wel: 
ches war Die Lehre vom Geſetze, die 
mitdem Evangelio nichts zu chun hat im 
Handel der Rechtſertigung, ob ſchon fonft 
das Geſetze und Evangelium an ihm ſelbſt 
nicht wider einander freiten. Beſtund 
derowegen dieſe Dermwirrung nicht aus 
einer Berleuguung anderer Glaubens 
Artidel, fondern in dem falfchen Snfan, 
Damit fie Das Evangelium werfälid, 
sen, vid. Gil. 2,8, Gleich. Ep.ad Galat, 


P. 14 
Verwirren laffet uns ihre Sprache,daß 
keiner Des andernSprache vernehme, 
Sen. 11,7. und das geſchach auch alsbald 
in ekıem moment, Pis33.9 wie aber die 
Sprachen find verwirret worden, das ift 
fhwer zu fagen, fonderlich,, weıl es die 
Schrift und fpecislirer nicht zeiget; dar; 


um möchte man mohl folgendem Mathe | 


des gelehrten Mercer, welcher fagt: wir 
haben nicht Urſach, forgfältig und kit 
findig darnach zu fragen, wie die Ber 
wirrung der Sprachen gefchehen fen. Ich 
halte davor, es fen gefchehen gar geſchwin⸗ 
de, durch eine verborgene und und umbes | 
Fannte Art, gleich wie in andern Wunder; 
werten GOttes es zugehet, von welchen ' 


2 Verwirrung der Spraden 
fo hatten fie allerdings das oberſte zu um: 
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wir zwar wiſſen, daß fie geſchehen fenn, 
aber wir wiſſen nicht, wie ſie geſchehen 
feyn- Jedech will ich zeigen, welches wohl 
die beſte Meynung fey unter denen. die 
fonft von ben Gelehrten auf die Bahn 
gebracht werden. Nehmlich es ſcheinet, 
GoOtt habe in einem Augenblick aus dem 
Sedaͤchtniß diefer Bauleute die Sprade, 
welche fie zuvor verftunden und rebeten, 
nehmlich die Hebraͤiſche, ausgetilget, daß 
fie fie num nicht mehr verſtanden haben, 
auch nicht meht reden Fönnen, und wenn 
gleich ein Hebraͤer hat mit ihnen reden 
wollen, haben fie doch nichts Davon ver 
ftanden, auch nicht dag geringfie antwors 
ten oder Hebräifch mit ihnen fprechen 
Fönnen. ai Gegentheil aber ‚Damit fie 
nun nicht ſumm undohne Sprache wär 
ven, fondern reden könten, fo hat GOtt 
der HErr ihnen durch feine Almacht gan 
andere Sprachen eingepflanget, oder ih⸗ 
ren Semüthern gleihiam eingeföflt, 
dap ein icder unter ihnen die Sprache, 
welche GOtt letzund ihm hatte ins Herk 
gepflantzet, nicht nur von andern, die fie 
auch redeten, hat In allen Stuͤcken ver 
fiehen,, fondeen auch felbft expedie und 
ohne Anfioß reden Fönnen. Weil aber 
nun nicht ſtehet, daß GOtt die Sprache 
geaͤndert, ſondern nur daß er ihre Spra⸗ 
che verwirret habe, dahero auch der Ort 
bernahmahls Babel, d.i. eine Verwir⸗ 


rung t ward, weil der HErr dar 
felbR verwirrefhatte aller Yänder Spra» 
hen) fo fcheinets, SDts habe die Spras 


che, welche damahls bey allen im Echwan⸗ 
ge gieng, nehmlich die Hebraͤiſche, alfo 
Berwirret ‚daß er zum Theil gang neue 
Wörter und Redens Arten bat in dieſel⸗ 
bige gebracht, zum Theil die Kebrärfchen 
Wörter und Nedens: Arten verfegef,ges 
Ändert und verfehret ; und diefes jwar 
nicht auf eine, fondern anf unterfchicbene 
Art und Weile, alfo da unterikhiedene 
Sprachen daraus worden fenn. Und die⸗ 
fes Fan man auch daher erweifen, weil 
bentiges Tages Feine Sprache, ſonderlich 
Being Haupt: Sprache iſt, welche nicht * 

er 
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der Hebräifchen Sprache folte etwas, und 
zwar in vielen Stüden, gemein: haben, 
und findet man in aflen Spraden noch 


Merckmahle von ber Hebraͤiſchen, in et⸗ 


lichen mehr, in etlichen weniger, wie die⸗ 
ſes die Gelehrten ſchon laͤngſt ausgefuͤhret 
haben. Wie viel aber Spra 
. hen entfprungen oder in die Welt einge: 
führet worden ; koͤnnen mie nicht fagen, 
weil es uns GOttes Wort nicht angeiget, 
wir auch nicht aler Bölder in der Welt 
ihre Sprachen big dato wiſſen. Etliche 
haben gemeynet, ed wären ihrer nur vier 
entfprungen, als die Hebräifhe, (die das 
mahls unverwandelt biieb,) die Griechi⸗ 
ſche, die Lateinifhe, und Die Teutſche, wel ⸗ 
che ſie deßwegen Liogvas Cardinales göer 
Haupt: Sprachen genennet haben ; Hin 
gegen haben fie gejagt, die Ehaldaifche, 
Syriſche, Arabifche, Samaritanifdhe und 


Aethiopiſche Sprachen wären erſt nad) 


der Zeit aus der Hebräifchen entfproffen. 
kein andere fagen , dieſe find viel zu 
twenig, und es gebe über die zu erft und 
zuletzt erwehnete noch viel mehr Haupt: 
Sprachen ; und rechnen zu den Sprachen, 
die zu Babel entiprungen, auch die Scla⸗ 
vonifche,, inaleihen die Tartarikhe und 
der keute in China; etliche auch die Per 
fifche, die Armeniſche, it. unterfchiedene 
Spraden inder Barbaren, und aud) in 
Ylmerica,ıc. alſo, daß etliche #7. etliche 
55. u. ſ. w· mollen heraus bringen ; esli; 
che gar 75. oder 120, efc. wir bleiben 
darben, wir wiſſen es nicht. Doch it die: 
fes darneben gewiß, daß nicht alle Spra⸗ 
chen, wie fie beutiges Tages in der Welt 
feyn, von der Babylonifhen Berwirrumg 
herſtammen, fondern ihrer viele find her⸗ 
nad) in die Welt gef 
andern entiprungen. ; E. aus der Latei⸗ 
niſchen iſt entiprungen die Italiaͤniſche, 
Frantzoͤſiſche und Spaniſche; aus der 
Teutſchen die Niederlaͤndiſche, Schwedi⸗ 
ſche, Daͤniſche ıc. die Griechiſche hat 
auch vor die ſem unterſchiedliche Dialectos 
und Arten gehabt, wie die Gelehrten 
wiſſen, und noch heut zu Tage ill fie bey 


den Griechen nicht mm ſehr corrupt; fon: 
dern auch u nterichledlich Alfo auch 
die Sclavoniſche unterihiedlidh bey den 
Wenden, Böhmen, Bohlen tc.wwelde 
Sprachen aber nun ald Haupt: Sprachen 
zu Babel gleihfam find gebohren wor⸗ 
den und ans Tagelicht gekommen, und 
welche hernach von denfelben 


Urfprung genomme i 

Menſch fo eigentlich. ſagen, maffen.nie: 
mand alle Sprachen und ihre Verwand⸗ 
(haft unter einander im Kopffe führen 
fan. Acerra Bıbl. Cent. L.c. 23-paı9.fg. 


Verworffenift, der fie verBlager, Apoc, 


14,10, Dasijt der leidige Teufel, der 
ale Menſchen, abfonderlich die Gläubis 
gen, by GOtt verklagt, daß 
und jo wohl zeitlicher als emiger Straf⸗ 
fen fhuldig ſeyn. Diefer iſt verworffen, 
«arıßAndn, er ift hinab geftirge aus 
dem Himmel, nit nur durch feinen ers 
fien ar fondern auch, als das Roͤmiſche 
Reich iſt Chriſtlich worden, da iſt er ver⸗ 
worffen worden von feiner Goͤttlichen 
Ehre, bie er zuvor im Heydenthum batte; 
wie auch don feiner Anklage wider bie er; 
— giant zer 
gehoͤret; jaer 
verworfen, in der. H. Tauffe, und durch 
die Predigt des Evangelii aus dem 
ken der Glaͤubigen, biß erendlich am j 
ſten Tage gaͤntzlich in den Hoͤlliſchen Pfubl 
wird gemorffen werden, da feine Aukla⸗ 
gen aufhören werden. Fest aber müffen 
noch die Släubigen wider ihn fireiten und 
ibn übermwinden,und zwar durch des Lam: 
** Blut, ete. Klemm.letzt. Gerichte, 
4. P. 34 6. 


Verworffen muß des Menſchen Sohn 
ommen, und aus, 


werdenvonzc, Marc, 8,31, womitdenn 
geſehen wird auf PL. 128, 22. alida eines 
Steineö gedacht wird, den die Banleute 
verworfen haben ; welchen Spruch) war 
Pircator , die Holländer in ihrer Bibel, 
wie auch die Toffanfhe Bibel im vor: 
bilde aufden David, und dann im Nach 
bilde auf den Meßiam gezogen, inma!; 
fen die Gloſſe der Toſſaniſchen Bibel alſo 

autet: 
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lautet: dieſes Fan erilich von David ver: 
ftanden werden, welcher eine Zeitlang von 
den Fuͤrſten in Iſrael und fürnehmften 
Räthen des Neid verachtet und ver: 
worffenmworden ; und hat ihn gleichwohl 
der HErr endlich sum Königreich erho; 
ben, dag er daflelbige regieren und als 
ein Eckſtein erhalten folte. Darnach muf 
es von Chriſto, welchen David hat fürge 
bildet, fürnchmlich verftanten werden, 
dann ihn die Hohmprieſter, Schrifftge: 
lehrten und Dberfien im Volck, die als 
Bauleute über die Kirche GOttes geſetzt 
waren, verworffen und verfolget haben; 
und hat ihn gleichwohl GOtt zum Haupt 
und Grundfiein feiner Kirchen verordnet 
und beftätiget. Allein weil wir nirgend 
feinen Grand und Nachricht finden, daß 
folhe Wort auf David Fönnen gezogen 
werden, fondern das». Zeit, aller Orten, 
Matth, 21,42, 44. Marc. 13,10, Luc. 20, 
17.18, Ad. 4,ır. 1. Pet. a, 4. Rom. 9, 
32. 33. ſolches allein auf den Meßiam 
ziehet; fo tragen wir auch Fein Bedencken, 
denfelbigenallein auf Chriſtum anziehen, 
daß er der Stein ſey, dendie Bauleute, 
di. die Hohenprieſier und Schrifftgelehr; 
ten, melde als geiftlihe Bauleute die 
Kirche des HErrn hätten mit Lehr und 
Leben recht erbauen und erhalten, nicht 
aber verwuͤſten follen, verworffen, verach⸗ 
tet, verſpottet verdammet, und den Creu⸗ 
8 Tod ihm angethan haben. Weihenm. 
auer: Spiel, p- 12» 
Versagen an GOtt, Syr. 3, 14. iſt eine 
Sünde wider das erfte Gebot,da man | 
an GOttes Hülffe und Benftand zweifelt, 
fanl, laß und träge ift su alauben, mas 
EDtt in feinem Wort verbeifien, und da: 
hero in Tri sfal, es fen geitlich odermelt, 
lich, Hände und Fuͤſſe finden läffet, von 
Gott abfaͤllet, und gänglich verzweifelt. 
Das thun furchtſame ımd erfchrodene 
Kerken ‚welche fih zwar trotzig genung 
aufblafen, wenns ihnen wohlgehet, und | 
menmen, es Fönne ihnen nicht fehlen; aber 
fo bald fie entweder die innerliche Gewiſ⸗ 
fens- Noch, oder auch mur ein aͤuſſerli⸗ 
(Dibk Rear-Lexicon. IL. Theil.) 
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ches Elend trifft, für Angit fich nicht zu 
laſſen mwiffen , eine Zeitlang aläuben fe, 
aber zurzeitder Anfechtung fallen fie abe, 
Luc, 8,23. daräber der HErr felbüt Has 
get: es iſt das Ders ein trogig und ver, 


‚jagt Dina, wer fan es ergründen ? Jer.ı7, 


arneben aber thun aud) dieſes nad 
dem Griech. Haupt: Terte doppelte 
Herzen, fintemahl fie zwar auf GOtt 
ſehen, aber nicht allein, fondern binden 
auf beyden Seiten, wie die Baalsı Pfaf: 
fen,die beydes dem wahren SOtt Iſraelis 
und ihren Baals: Gößen zugleich dienen 
wolten, »Reg. 18,21. fie mennen eine 
Zwick⸗ Mühle zu haben, darauf es ihnen 
nicht fehlen ſolle, wenn esihnen bey einem 
nicht von ftatten gehe, fo würde es doc 
bey dem andern aelingen, wolle GOtt 
nicht helfen, fo foll der Teufel helffen, da 
lauffen fie denn aus Zweifel und Ungedult 
u den Wahrfagern, fi ben dem Teufel 
Raths zu erholen. Das fehen wir an 
Saul, dem Könige in Afrael,ı-S2m,28, 
7. Solche leute hat S. Jacob fhon bes 
fhrieben,, wer da zweifelt, der ift gleich 
sie des Meeres Woge, die von Winde 
getrieben und gewebet wird, c. ı, 6. und 
bald darauf v- 8: ein Zweiffler ift under 
ftändig in allen feinen Wegen; da esim 
Griech. Haupt: Texte heiflet, ein Wann, 
Der zwo Seelen bat, und fi) mit feinem 
Sinn und Gemuͤthe nicht nur auf zwey⸗ 
erley zugleich richtet, fondern auch gar 
das Serge wider fi felbit ſeyn läflet, 
gleich als ob er zween Hergen im Leibe 
bätte,mit einem hoffet er,mit dem andern 
mißtranet er, mit einem verläffet er fi 
auf den Schöpffer,, mit dem andern auf 
das Geſchoͤpffe; das find die,die an GOtt 
versagen. Carpz. Leich. Spr. T.Ip.344-1. 


Versagen der Seele Jond , Jon. 2, 8. er 


molte ſich nicht trdften laffen; derglei⸗ 
hen auch von Saul ſtehet, daß fein Hertz 
fehr versagt, als er den in Samuels 
Mantel und Propheten Mode aufziehen: 
den Teufel erblidte, 1.Sam.28, 5. wie 
auch fonderlih von denen Seefahrenden 
ju finden, daf, mennifie die Wellen indie 

(Bbb bb bb) Hohe 
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2427 Berzagender Seele Joua 
je | Hard, Die auch vom Tode erretten koͤuuc, 


"Höhe Häben und zu Boden ftärkten, ſo 


verzage Ihre Seele für Angft, PL. 107, 26. 
fo Flagt auch David, er leide das Schre⸗ 
den GOttes, daß er fihler verzage, Pi.B8, 
16, da der Zorn GOttes die Seele bren⸗ 
net , als hoͤlliſch Feuer, Deut.92, 22. 18 
fhehnet als woh: einem die Welt ylllige 
werden, Daß wohl fein gröffer Elend zu er⸗ 
firmen IR, als dieſes; wie denn R Kim- 
chi b. 4, hierdurch eine ſolche Angſt ver: 
fichet, wenn die Seel: in dem Menſchen 
gantz In die Enge getrieben und fo verhoͤl⸗ 
It wird, dag fie Daraus gar nit ſehen 
far. Da lehret einem Anfechtung -aufs 
Wort mercken, Ela.28,29, o mie wird 
der Tenfel dem armen Prophrten zugefißt 
Babenmit Berzweiffelung, er werde doch 
bey GOtt niches ausrichten, er folte nur 
nicht beten, es helffe ihm doch michts, hät 
te BOtt das geringfte Gefalen an ihm 
gehabt, und wicht fe'n aͤuſſerſtes Verder⸗ 
ben geſucht, fo würde er Ihn nit in dleſe 
No:b haben fommen laflen ; denn derglel⸗ 
chen Bedeutung führet das hier fiehende 
Hebr. Wort, (fo um mehrern Nachdrucks 
willen in bi bpael gefeget, mit fih, da el. 
ner mit viel Sorgen umgeben, oder gar zu 
versagen anfängt; wie ſolches gefunden 
wird von den Rindern Jernſalems, Me 
auf den Ballen verſchmachtet, und In Ten 
Armen ihrer Mutter den Geiſt aufgeg:: 
ben, Thr. 2, 22. ed mird au von Davıd 
gebraucht, wenn er feine Noch befchreibet, 
daß cr betroͤbt, mad ſein Herg in Aeng 
ften fen, P1. 77,4 es folget aber hieraus 
nicht, daß Jonas aar verzweifelt, fondern 
wir hören, daß deſſen alen ungeachtet er 
dennoch aa den Herrn ardadıt, al feinen 
Schoͤpffer, Erldſer und Erbalter, und has 
be felne feſte Zuwerſicht auf ihn und filne 
fo theuere Berbeiffungen gefeget, ce werde 
ihn, rote ehemahls den bußfertigen Da: 
sid, zu Önaten annehmen , feine Miſſe— 
that Dämprfense Mich, 7, 19. er habe ge: 
dacht an die gewaltige Hand GOttes, 1. 
Pet. 5,6. die alles, alles ändern koͤnne, PL. 
77. 15. die in die Höle ſtoſſen fönne, und 
wieder heraus führen, Sam, 2,6. ande 


Pſ. 68, ar, ıt. Gleich.Saͤchß Nialve, p. arJ. 


Verʒagte Hertzen, Ela, 35,4. 


ſonſt ein ſolches Wort, das ein frommes 
Ehriften Hertz von ſich nicht ſoll ſagen laſ⸗ 
fen, denn es mehr ein Laſter und Sünde 
als eintu bloffen affet und Gemoͤthe⸗ 
Bewegung andentet; babero das Web ars 
fchrien wird über diejenige, fo aı GOtt 
versagen und ale feſt halten, die Hin und 
wleder manden ; ja wehe den Berjagten, 
dann fie glauben nicht, Syr. 2,14. 15. Al⸗ 
lein von einem folden Versagen ‚das 
mit der Berinweiffelung vergeſchwiſtert if, 
wird allhier wohl nicht gesedet, mie ges 
nungfam das Hebr. Wort, und dk Ro 
dens⸗ Art des H. Geiſtes ba der Grund⸗ 
Eprade suerfennen giebet; denn ba hel⸗ 
fet eg elgentlich: Inquictis corde, denen, 
die ein unruhiges Hertz haben · Unruhi⸗ 
ge Hertzen aber haben dlejengen, Die auf 
etwas hoffen oder warten gar lange Zeit, 
und es will doch nicht fommen nod Ach 
einfieten, ungeachtet fir deffen verfidert 
worden, melde auch aus Noth gezwungen 
werden, ſich aͤngſtiglich darnach um zuſt⸗ 
ben, dahero ihr Hertz aller unrnhig wird, 
daß fie bald hoffen, bald zagen,bald getroft, 
bald fictamäthig werden ; Ihe Hertz if 
glelch siner Naruhe in einem Uhrwerck, 
das Tag md Nacdht unauſhoͤrlich in Im 
mermwährender Bemühung fiehet ; fie Has 
gen und feuffien offt vor Unruhe ihres Her⸗ 
gens mit Dav'd, PL.38, 9. daf ſie au 
In der liben Nacht feine Ruhe dafdr bax 
ben, Ela, 31, 5. wie etwa ein fol unru⸗ 
big Her Baruch hatte , der fich müde gu 
feuffset, und fuade kelae Ruhe, Jer. 45, 3+ 
inglethen der Hoheprichter Eli, deſſen 
Hertz zaghafft mordin äber dır Paben 
EDttrs, wie von ihm geſchrieben ſichet 
1. 5am. 4, 13. wie nicht wenlaer David, 
deffen Hertz ſich grängitiget in feinem Fels 
be, Pu ss, 5. oſftmahleu gar gebebet, DT. 
38, ır. mieaud) vom den Koͤnigen dır 
Ampriter ſtehet, daß bey des Joſua feiner 
Anfunfft ihr Hertz verzagte, und mar !c'n 
Muth in ihnen, Jol.5, 1. alſo ice d 
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2420 Werzagter Held 
Ä * —— pe da 
ſich die Zukaufft des fo lang ver» 


5 —— 


x, u folden ver» 
agten GOit einen 
—— 
0 
Yeryagter Selb, Jer. 24 9- G0it ſtelle ſich 
attonitus, ie 


als vir 


4 —— ————— 


in Gedanden ’ erm ’ 
koffer, und u a Hann; 
als ein fchläfferiger ln er y hie 
‚ 70. Dolm-üb fi fcu 
vir, qui manam [uam in * ie 
als cin Daun, der im Streit Die Hand 
zuruͤck ziehet und versagt wird, mie es 
R.Salomo gegeben ; ja als ein Mann, der 
. nicht helffen Eiite; wir es abermahl nach 
der Griedh- Bibel lautet: Dicht, daf 
- GDtt der HErrdem Propheten alfo waͤ⸗ 
ze vorkommen, wie etwa Sandtius will, 
Bas gar hart lautete; nein, Jeremlas wu⸗ 
ſie gar wohl, daß GOit weder müde = 
ne werden noch eutſchlaffen; er wu 
. wohl, daßder Hüter F rael weder ſ F 
fet noch ſchlummett, PL 121,4, A ern 
daß die Heyden alſo möchten von ihm ur: 
— wenn er ſeinem Volck a t wͤrde 
2 Ife fommen, und von Ihm fagen 
der GOtt Iſcael wäre ald din Held, der 
- werzagt fen, und als ein lefe, der nicht 
helfen Pane: demnach fo bitter \eremias, 
Gott wolle doch fieta dee Roth nicht alfo 
ſtecken laſſen; er wolle —* doch zuHulf. 
fommes. Weihenm . Bufund Gn, 
red. P.27E- 
Verʒehrend d euer geher vor ihm Pexae® 
eine brennend nach ibm Joel. 
2,3. Sandius wid, daß hiermit 
werde auf den Gebrauch der Chald 
derenKöntge, zum Zeichen ihrer:Majeftät, 
in ihren Krleges Zuͤgen, oder wo fie fon 
ſten hlagereiſet, auf einem filbernen Altar 
haben ein Feuer brennend vortragen laf 
fen; mie daanihre Weifen vorgegeben, 
Das Feier fep von Srmmel gefallen, und 
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{et olle billich als ein groſſes Helllgthum fiers 
rhalten werden. Wilchen Gebrauch der 

en Könige nachgehends die 
ge und voa den Perfiern 
wette N: erlernet haben ; 7 —* 
vor foldem 

Bolde ein ve berache, 
fo wolle er hiermit andenten, dag der Rd; 
nig ber nnter Der Armee begriffen ſey, 
als dem ein ſolch Feuer vorgetragen mer» 
de: dein, weil hter nicht aur ſlecht hin 
ce wird des Feuers, das vorher ger 
—* ein verzeh ⸗ 
rend Feuer ichce Feuer, nnd 
daß —* auch nachfdige, eine 
das ſich bey ſol⸗ 

ia an ie fo iſt es 
wir mit unſern 

——— ſonderlich auch den 


Meimar, — dafr halten, Gum 
bier Joel beſchrabe die Braufamfeit 
des Volcks, wildes kommen merde, als 
les zu vermöften, und mit Feuer zu verhee⸗ 
ren, ja, alles fornen und hinter ihren in 
bie en julegen. Die Wort der Weis 
marifcben Bibel lauten alfo ; Vor ihm 
ber geher ein verzehrend Feuer, das If, 


Das Briegs;Vold der Cyalöker wied 


Dörffer und Sledien vor den Veſtun⸗ 
den wegbrennen ; und nadı ihm eine 
brennende Slamme das iſt: nach der 
gänslichen ‘Verwäftung nnd Aus 
plünderung des Landes wird Diefer 
Bönig alles in Brand fteden, und 
nichts Schadloß hinter fich laflen. 
Weihenm. Krieges ı Poſ. Conc, 14. 
p 198 feq. 


Verschtend Feuer, wird GOtt genennef, 


Ebr, 13,29, Eigentlich zu reden iſt GOtt 
fein Feuer, foadern ein Gelft, Joh. 4,24. 
er wird aber einer Feuerflanmen glei, 
warn cr jornig Ift, und zwar einem ſolchen 
—— fich frißt und abesverzehtet, 
as den Binder mit zeltlicher und ewiger 
Straffe, fo er Im Unglauben und Um 
bußfertigfeit beharret, verfolget und zu⸗ 
alchte machtt, ebeu mie ein angezundetes 
und brennendes Feuer durch feine durch⸗ 
{Bbb bb bb) a drin 


— 
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dringende Krafft alles, mas brennet, welt 
and breit zu Afchen machet, Jer. 4,4: PL. 
28,9. Deut.32, 22. Solches etlicher maſ 
fen vornibllden hat ſich GOtt manchmahl 
bey feinen Erſcheinungen In Feuer und 

euerflammen fchen laffen, Exod. 3,2» 









































n.7, 9. 10. dic. er iſt aber ein versch: |} 


zend Feuer, nicht nur allein bey den Lin; 
gläubigen, die noch niemahlen zu felner 
Gnade fommen und gelanget: fondern 


auch bey ung Chriſten, wieGerhard. Com- If 


ment. h.I.pı 472. redet, bie mir feiner 
Gauade durch den Glauben find eheilhafftig 
worden, waun wir ung gegen Ihm nicht al 
fo verhalten, denfelbigen veneriren, fuͤrch 
ten und ehren, wie ers In feinem Wort er 
fordert und haben will, fo mil er ſeyn der 
allergerechteſte, rigoröfefte und ernſtlichſte 
Dergelter, der den Gottlo ſen weder Wur 
el no Zweige laͤſſet, Mil 4,1. darum 
—* wir uns fürchten vor ſeluem Zorn 
und nicht wider feine Gebot thun. 
Weihenm. Ev. Buß Ga. und Tr: Pred. 
BL. P- 657. fe 
Versehren ſich unter einander, wird Gal. 
5, 25. denen Sandfüchtigen zugefchrte 
ben ; find gleich denen beißigen Hun 
den, melche alles, mas ihnen vorfömmt, 
anfallen, zerreiffen und freffen: wiewohl 
fi hlerbey der Waterfchrid noch finder, 
dag dafolhe Hunde nur das nledergerif: 
fene, und nicht fich felbft verzehren; da 
thun die Zanckſichtigen nicht nur andern 
groffen Schaden, fondern auch ſich felbft, 
Sie verzehren ihre eigene Geſundheit: 
Denn Eyfer und Zorn verfürgen daß Reben, 
Syr.30, fie vergehren ihre Nahrung, 
Denn cin fol Hauß wird woͤſte, Luc. 11. 
fie verzehren ıhrer Seelen Wohlfahrt: 
denn fiefönnen nicht erhörlich beten, 1. 
Tım. 3,8, fie bören das Wort GOttes, 
als welches zur Liebe und Einigkeit ermah 
net, und vor LUneinigfeit marnet, zum 
Zeug if wider fi ; fie empfangen das H 
Abendmahl, dadurch wir zu einem Sei 
gefperfet und geträndfer werden, 1.Cor.ıa, 
ium Gericht: fie rähmen fih vergeblich 
des H. Gelſtes, denn der iſt ein Geiſt der 


Vetter des Eſald aan 


Eiche, 2 Tim. r. und duͤrffen ihnen Feine 


SHoffaung des Himmels machen: denn 
Zand Ift lu Werd des Fleſſches, fo den 
Menfter aus dem Himmel ürgt, Gal, 5. 
Fejfels Reg. Drab. My P, IT. 9.354. 


Vetter des Kfais, hefffet Chriſtus, Ela, 5, 


2. und zwar nicht allein von weiten ber, 
well er mit ihm ans einem Bold eutfprof: 
fen, denn das Hetlfommet von den Ja 
den, Job. 4, und Chriſtus wÜhrete dem 
Flelſche nach her aus den Vätern, Rom. 
9.[ondern auch nad) der gar nahen Blut⸗ 
Verwandnifß, denn Match. 2, wird in 
ber Genealogie oder Buch von der Ga 
burt JEſu Ehriſtl, und zwar Im des Regl⸗ 
ſters mittlern Teſſatadetade Des Königs 
Dfiä oder Afarlä gedacht, der war ein 
Sohn Amafik, wie bewuſt iſt aus 2. 
Reg. 14.und 2. Pat. 25. dieſes Amafıä 
und Juͤdiſchen Koͤniges Bruder ſoll, mie 
die Hebraͤer dafür halten, geweſtn ſeyn 
Amotz, der Vater Efatk. Walchers Poſt. 
roph·· p. 240. * 
Vieh Arsen find den ein 
Greuel, Gen. 46,34. Sie maren bey 
den fiolgen Egyptern verachter, ſagt Aus 
therus h.l. mie fienoch bey uns geringe 
Leute ſeyn. Zu dem, fo haben die Des 
braͤer etliche Thlere gefchlachtet, melde 
die Egypter heillg gehalten, oder wohl 
gar angebetet haben, als zu ſehen Exod. 8, 
26 da Mofes fagt: wir würden ver Egy 
pter Greuel opffern. Sonſt gedendet 
auch Herodotus lib. 2. p. 171. daß die 
Eqypter inſonderhelt eine Sau für eia 
heßliches, unflaͤtiges Thier Halten, fo gar, 
daß wenn einer dieſelbe nur auruͤhrtt, ſo 
waſche er ih, Ya es darff auch fen Sau⸗ 
Hirte In eine Kirche kommen, oder fih 
mit iemand anders verheyrathen, als nur 
einig und allein mit feines gleiten. Won 
aus denm gnugſam erſcheinet, dag die 
Beh: Hirten, ie mögen gleich Schaafe 
oder Schweine, oder beydes zugleich ac; 
bittet haben, bey ihnen in groffir Verach⸗ 
fung geweſen. Auſſer dem hatten die Egh⸗ 
pter auch Vieh, Gen 47,6. 17. Sonjt 
aedendet Jofephus ib, 1. G ** 
au 
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aus dem Manethone ; Es haben die Egh 
pter ſechs Könige gehabt, welche Hirten 
geweſen, die fie Hyclos genaunt, Reges 
paftores, melde die Städte angizändet, 
DieTempel vermüftet, das Bohf gedrucket 
und ermürget- Uud dahero wäre der Haß 
und Greuel entfianden. 
belw.h. l. | 
Vieh ſchlachtete fie, und teng ihr 
Mein aufzc. Prov, 9,3. Nachdem die 
bimmlifche Weisheit von Ewigkeit her ber 
ſchloſſen, diejenigen ‚melche würden hun⸗ 
- gern und dürften nach der Gerechtigkeit, 
Match. 5,7. hellſamlich zu ſaͤttigen, zu 
laben und zu erguicken, bat fie auch in 
der Füle der Zeit Mittel darzu verordnet, 
wodurch es Fönte und moͤchte geſchehen; 
nehmlich ſo wohl durch das kraͤfftige 
Himmels: Manna, das Wort GOttes 
und das labende Himmels Wafler des 9. 
Geifies;als auch abſonderlich und fuͤrnehm⸗ 
lich durch das Sacrament des H. Abend ⸗ 
mahls, darinnen er uns unter dem Brodt 
ſelnen wahren keſb, und unter dem Wein 
fein wahres Roſin⸗farbenes Blut zu eſſen 
und zu trincken glebet. Alermaſſen 
dann die Gottesgelehrten dieſen Spruch 
dabin verſtanden, erklaͤret und ausgeleget 
haben; unter welchen ein beroͤhmter 
Lehrer unſerer Kirchen ſagt: wiewohl 
dieſes alles nsgemein fan und mag von de: 
nen Evangelifchen Gut: und Wohlthaten 
erfläcet werden; doch aber wird folches 
alles billich auch auf das H-Abendmahl 
appliciret, als welches en Furger Be⸗ 
ei und der Kern alles Evangelifchen 
roſtes iſt. Kin anderer ſpricht: die 
himmliſche Weisheit hat ihr Dieb ger 
ſchlachtet, oder mie es eigentlich mach fet: 
ner Spratbbe lautet: ihr Opffer zuberei⸗ 
ger, mie GOtt den HErrn fir aler Welt 
Bände ın verföhnen, ale auch folche * 
fer uberelten zw einer Spelſe der Glaͤu⸗ 
biaen. Weihenm kiebes Mahl, p- sı- 
Pielleicht ;Im Hehr. wlai, iſt a)ein Furcht 
undZweiffels Wort, und fan manetin 


Olear. Bhil 
man eine gute 
man werde es erlangen, als wle wir 


wie wenn zc. wie es alfo anjutreffen Gen. . 
2.4, 5. wie wenn das Weib mir nicht mol. 
te folgen In diß Land ; Jol. 9,7. vielleicht 
möchtet du unter ung mohuend werden; 1. 


‚Reg: 18,5. ob wir möchten Heu finden; 


DefgleihenJob.r,s: Gen.27,12. b)ein Hoff⸗ 
nungs:Mort, und wird gebraucht, wenn 
su etwas bat, 


ſprechen: ob SOtt will, will Ich das zu 
mege bringen, ıc. und fo finden wird auch 
Gen, ı 6, 2. ob id) Doch vielleicht aus 
Ihe mich erbauen möchte ; Num. 23, 27. 
ich will dich an einen andern Det führen, 
obs vielleicht GOtt gefalle zc. Jol.rq,12- 
ob der HExrr mit mir ſeyn wolte, 1.Sam.6, 
5. vielleicht wird feine Hand leichter 
werben über euch :c- defgleichen 2. Reg. 
19,4: Jer. 21,2. Amos 5, 15. Zeph.s, 
5. und an vielen andern Orten mehr. c) 
ein Spore: Wort, Damit man einen 
verhoͤhnet, wiezu fehen aug ı.Reg. 18, 
36. ruffet laut; denn er iſt ein &Dtt, er 
tichtet, oder hat zuſchaffen, oder ift über 
Feld, oder ſchlaͤfft vielleicht, dag er aufı 
mache: defigleichen Ela. 47, 14: -ob du 
Dir möchtet rarben , ob du mödhtefl dich 
ftärden, Lawrenr. Ausleg. des. B.Sam. 
fol. 288. conf & Concosdant. Partic. 
Noldis p. 5: 14.7 8ı, 


Viel babe ich erlitten im Traum, Mateh. 


27, 19. "Erador, ich habe fchwere, traus 
rige und ſchreckliche Dinge im Traum 
erfehen. Was es eigentlich geweſen, wird 
war bier aſcht gefastiglaublich aber ifl es, 
daft fie entweder geichen Im Traum den 
gangen Verlauff, mie es hernachmahls 
dem HEren Chriſto gegangen, wie er ver⸗ 
urthellet, gegeiſſelt, verſpeyet, verhoͤhnet 
und endlich gecreutziget worden; oder 
aber, daß fie geſehen, wie ihr Mann und 
dietäden, Ihrer grenlichen Thaten halber, 
von GOit fenn zeitlich und ewiqlich ger 
firaffer worden ; dieſes bar fie aefehen im - 
Traum. vid. Craum des 2c. &criw, Bibl, 
Parv. P. II. p. 2$7- 


unferer teutſchen Sprache wicht ander# | Viel machft dis der Heyden, El. 9, 3. über 


scben, als ob, vielleicht, ob pielleicht, 


| 


wilche Worte ich Die Ausleger nicht allen‘ 
(Bbb bb bb)g dinge 
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diugẽ vergleichen kͤnnen · Etliche haben 
Diefelben alſo gedeutet: du macheſt | 
zum Ehriftenthum befchrten Heyden viel, 
und eben bdenfelben macheſt du fo vlel 
Freude. Andere haben fiealfo vertan 
den: du macheſt der Heyden viel, ſolteſt 
du damit nit dee Freuden wiel machen ? 
Freylich mird man fi vor Dir freuen, 
wᷣle man ſich freuet in der Erndre. ini, 
ge haben fie alfo erklaͤret: du macheſt der 
ekehrten Heyden viel, Damit macheſtu der 
Irrdifchen Grendeu nicht viel, dern fie wer; 
- den um deines Rahmens willen viel Ber: 
folgung, Ungemach, Elend und Jammer 
angfichen müffen, Match, zo, 34. (eg. uns 
terdeſſen wird man ſich doch freuen für dir 
nad bem Innern Menſchen und im Seift, 
welches dein Mei, das du aufrichten 
wirſt, mit ih beinget, fo unter andern 
auch In Freude in dem D+ Gelſt beftchet, 
Rom, 14, 17. Mod) andere wollen, daß 
dleſes der Verſtandſey: da haft dag Bold 
Iſeael, nach der Berheiffung Abrahaͤ ger 
ſchehen, fehr gemebret, aber ihre Freude 
wird doch dabep nicht groß und vkelfältig 
werden, weil fo menig unter denfelbigen 
den —* annehmen, und dem Evan, 
gelio gläuben tmerden, Endlich wollen 
auch einige inder H. Sprache ſonderlich 






Viel leiden DT 'aag6 
Selten ſolcher befchrten Fe 
den alcht ohne groſſe j 
folgung abgegangen, dabey es Ihnen aber 
doch auch, weun fie beftändig geblieben, an 

r und goͤttlicher Freude inner! & 
In ihren Hertzen nicht gunmaagelt, fondern 
vlelmehr diefelben mitten in ihrem Leiden, 
auch wenn fie an den Martyrer Tod ſelbſt 
gegangen, fi vor ihrem HEren und Meſ 
fia gefreuet. Und daß diefes der eigentlis 
che Stan des Propheten gemefen, [chen 
wir infonderheit, was dle Juben betrifft, 
beym Joh. 12, 42. da gebadıt wird, dag 
die, fo an Chriſtum gegläubet, in dem 
Bann gethan worden, wenn cd auch glelch 
die Bornchmften und Oberſten im Boid 
felbft geweſen wären; insgemeinaber,und _ 
mas die Heyden zugleich mit betrifft, fo 
erheliet foldyes aus den ſelbſt eigenen Wor⸗ 
ten des Heylandes, Match. zo, 34. leg, 
iht folt mie waͤhnen, dag ich kommen 
fey, Friede su fenden auf Erden, ıc- wor⸗ 
ans leicht abzunehmen if, dab mo Chri⸗ 
find einzeucht, Verfolgung und Wilder; 
waͤrtigkelt nicht lange aufien bleibe. Das 
rum auch Aucherns fagt : mo das Evan 
Ham recht in feine Krafft gebet, da wird 
bald Unruhe und Widermärtinfeit darauf 
erfolgen. Zieflings Ep. Poft- p- 94- - 


geübte Männer, da In dieſen Worten || Yiel muß des Menſchen Sohn leiden, 


nach einer In diejem Propheten gewoͤhn⸗ 
lichen zierllchen Redens-Art das Hebr. 
Woͤrtlein, ſo denen hedeutet, ausgelaſſen 
fen, und dleſem nach fo viel geſaget ſeyn 
ſoll: du macheſt der Heyden viel, denen 
du der Freuden nicht viel gemacht hattefl ; 
fürdiraber freuen ic ich. Wie nun diefe 
Mepnungen ale eben fo gar ohre Grumd 
nicht fegn ; fo mag man auch nicht fagen, | 
daß felbige elnaader zu wider, daß etwa 
eine die andere anfhebenfolte, fondern viel: 
mehr erfcheinet fo viel, menn man die Sa⸗ 
che genauer aufichet, daß endlich alle Diefe 
Erflärungen auf eines, und ımar dahin 
auslaufen, daß zwar Der Mehlas von den 
Idden viel gemonnen, und auch über Das 
Der bef Arten Heyden viel gema het, wier 


wohl es dem aͤuſſerlichen zuftand nad auf 


Marc.g, 31. Welches auch aljo erfolger, 
daß er vicl gelitten unfertbalben, fo mohl 
innerlich als äufferlich ; an feinem aller⸗ 
heuigſten Leibe hat er fehr viel gelitten; 
er it als ein Ubelthaͤter gefangen,in Ket⸗ 
ten und Banden geſchloſſen worden; er 
murde von den Dienern der Hohenprier 
ſter mit Faͤuſten geſchlagen und verfpeyet, 
die Krleges⸗Kuacchte Pontit Pilatt haben 
ih agegeiſſelt, mit Dornen gecrönet,verfpot: 
tet und ver ſpeyet zendlich gar an das Creutz 
genagelt; mit Gallen und Eßlg geträn: 
det, und letzlich mit einem Speer felae 
Scite erbffnet: viel hat er auch gelitten 
anfeiner Seelen, da cr am Delberae 
blutigen Schmelß gefchwigget,und ınde dem 
Tode gerungen; da ihn feln eigener Yılnı 
gez der Judas verrathen, Petrus ihn 7 

us 


lato als ein Aufruͤhrer zum Tode verdam: || 


+ Mottungund Hohngelaͤchter hör ; 
a) mus —— —— 


Viel find beruffen, aber wenig find aus ⸗ 
wæeil alle Menfchen eine groſſe Vielheit iſt. 


«fo hat er ſich auch aller gleich erbarmet, 


: zuffen die, 


: Gnade in Eprifto trauen, Müllers Ev. 
Piel Vergebung ift bey ihm, Ela. 55, 7. 


: te fommen ; wenn GOtt den Menſchen 


verleiten laſſen, wenig Hoffnung haben ; 


‚ multus eil ad ig aoſcendum, hat es die 


son den Hobenprieftern examiniret und |, 
zum Tode verurtheilet, ja von Pontio Bis 


met worden; da ihn Herodes verfpottet, 
der Mörder Barrabas ihme vorgezogen, 
und fonft allerhand Schmachreden, Ver⸗ 


bet geweſen 
bi6 inden Tod, Weihenm. Trauer:Sp. 


p. ir. 11. 
erwebler, Matth, 20,16, Biel ift alle, 


EDtt ifi feinen vorbey gegangen , wie er 
ale in gleichen Elend für fih gefunden, 


für alle feinen Sohn in den Tod gegeben, 
alle zur&emeinfchafft feines ehnesdurd | 
bie Predigt des H. Evangelii folennırer 
berufen laflen wollen, anch wuͤrcklich ber 
ſo nicht widerſtrebet, und deu 
Beruff verhindert: Niemand iſt von ihm 
ausgeſchloſſen, der Unglaube aber ſchleufi 
ſich felbt aus, und daher koͤmmis, daß 
wenig,ia Vergleichung mit der groſſen 
Menge der Beruffenen, auserwehlet find, 
wenig des Verdienſis Ehrifli getrd 
‚menig dem Beruffe folgen , weni 

4 und beitändig arbeiten , wenig fi 
bſt verlenguen, und allein auf GOttes 


Schluff. Dom, Septuag. p, 296. 


oder, wie ed aach dem Grund: Tertlauter, 
Daßer die Vergebung vervielfältige; 


Latein Bibel gegeben ; er ift gar mannig: 
faltig zum Bergeben , daß wenn wir des 
Suͤndigens viel machen, fo made auch 
GOtt des Vergebens viel; dann wo das 
EDtt nicht thaͤte, wuͤrde er mit und ar 
men ſuͤndhafftigen Wuͤrmern nicht zu red); 


gleich wre, möchten vielleicht die ruͤckfaͤl⸗ 
ligen Suͤnder, die ſich Dffters zu ihren ver: 
lobten und verſchworuen Suͤuden wieder 
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Tanuener, die Äbrige ihm verlaffen, da er 


Menſchen werben bed Erbarmens and 
Berzeihens bald mübe, und meynen,man 
fpotte ihrer, wenn man fie offt beleidiget, 
und offt um Verzeihung bittet ; aber 
Gott iſt nicht ein Drenfch , und feine Ge⸗ 
dancken nicht unfere Gedanden, Ela. 55» 
8.19. GOtt macht und feelig durch groſſe 
Gedult , Langmuth und viel Erbarmen. 
Wohl fhreibet hierüber Fulgentius ; bey 
diefem HErrn finder fich omnipotens mi- 
fericordia, eine allmÄchtige Barmher⸗ 
tigkeit, & milericors omnipotentia, und 
eine barmbersiige Allmacht; welche 
bevderfeits fo groß if, daß Feine Sünden 
fo groß und mannigfältig ſeyn koͤnnen, 
Die er nicht Fönte noch wolte ben Bußfer» 
tigen vergeben. GOtt iſt ein erfahrner 
Artzt, der ale Sünden: Krandheiten Fan 
beiten. Erift ein barmhergiger GOtt, 
der alle Sünden will vergeben : das märe 
Feine volfommene Guͤtigkeit, wenn fie ſich 
von einiger Sünde überwinden liefjsund 
das feine vollfommmene Artzney, die einige 
Krandheit nicht heilen koͤnte XDeihenm. 
Bun. Gn. Pr. Conc. g. p · 12. ſeq. 


Vier Viertheile Kriegs Knechte, AL, 


12,4. Ich halte dafuͤr, dig fen alſo zu 
verfichen, daß Herodes eine gewiſſe Ans 
zahl Kriegs: Leute in vier Haufen abge 
theitet habe, welche um einander das Ge⸗ 
faͤngniß verwahret,und zu gewiſſen Stuns 
den mit der Wache abgewechſelt. Dem 
fen nun wie ihm molle, fo ift doch gewiß, 
dag Herodes den Apoſtel Petrum mit 
hoͤchſten Fleiß zur kuͤnffligen Straffe anf: 
behalten und verwahren laſſen, Damit er 
nicht ansreife Lutheri Randgl. ein 
Haufe Kriegs Knechte ward in vier Theil 
getheiler,da de ein Theil mufte das vierdte 
Theil der Nacht wachen, eng ums ander. 


Viergig Tage find noch, fo wird Ylinive 


untergeben, Jon. 3,4. Die 70. Dolm. 
ſetzen in ihrer Sprache nur Drey Tage, 
Er rgai mio, welches ihrer Trliche, 
ſonderlich Hidorus Peluſiota alfo deuten, 
daß Jonas indie 37. Tage lang non der 
Siadt Untergang geprediget und täglich 
mit dem gejekten Ziel um ginsu Tag abs 

genom⸗ 
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genommen,biß endlich nur noch drey Tage 
verhanden geweſen; als molt er gefaget 
haben: ich habe zwar ſchon 37. Tagelang 
von der Stadt Untergang geprediget, aber 
niemand hat mir wollen Gehoͤr geben. 
Wohlan, ſo ſolt ihr wiſſen, daß nur noch 
drey Tage ausgeſetzt ſind, ſo wird Ninive 
untergehen. Allein wer wolte glaͤuben, 
daß eẽ die Leute ſo lange ſolten haben für 
den Ohren füräber geben laſſen. ODrum 
Juſtinus will, daß man zu den 40. Tagen 


auch die 3. feren ſolle, daß es 43. gewefen.| 


Das richtigfte iſt, wir ſagen: daß es.ent: 
weder ein Schreibfehler, wie Theodore- 
tus gewolt; Oder, daß vor Zeiten mit 
dem Griechiſchen verfehen worben. Wir 
bleiben beydem Grund »Tert, daß mie 
EHDtt der erfien Welt 120. Jahr zur 
Buſſe geleget, Gen. 6, 3. alfo den Ninivi 
ten 40. Tage, Weihenm. Buß: und En. 
red. Conc.62. p. 1008. ſeq. 
Umpringen wird der HErr den Sof; 
hafftigen mit zc. a.Thefl, 8,8. Mit dies 
fen Worten erfläret Paulus, welcher 
geftalt der Anti: Ehrijt zu Grunde gehen 
werde. Und bringet ihn Chriſtus auf 
‚ zweyerley Weiſe um. Erſtlich erwecket 
er durch feinen H. Geiſt fromme und ge 
lehrte Männer, welche feine Boßheit, 
Irrthuͤme und Abgötteren entdecken, und 
mit dem Worte GOttes miderlegen,aljo, 
daß er zu Schanden gemacht, und Darnie: 
der geſchlagen wird, und gleichſam in Zuͤ⸗ 
genltegt. Denn diemeil er ein geiftlicher 
Tyranne iſt, fo muß er auch mit geiftlichen 
Waffen, uehmlich mit dem Schwerdt des 
Göttlihen Wortes überwunden und um: 
bracht werden. Darnach wird Ehriftus 
felber mit feiner herrlichen Zufunfft den 
Anti» Chrift allerdings zerſtoͤren, und ihn 
mit andern gottlofen Menſchen und Ten: 
feln ing höllifche Feuer ſtuͤrtzen, welches 
fein legter and endlicher Untergang fenn 
wird. Unterdeß ift vermuthlich, daß er 
bleiben werde in der Welt, biß zu der Zu⸗ 
kunfft Ehrifti, duch alfo, daß er die toͤdtli⸗ 
che Wunden, fo ihm durch den Geift des 
Mundes Chrifti gefhlagen worden, wohl 


empfinden, und ie länger ie ſchwaͤcher 
werden wird. Heerm. erkl. Hand :Bib, 
h.i,p. 1889. feq. . 

Umreiſſen fie den Grund; P[ rı,3. Das 
iſt: fie wollen alle Berheiffungen SOttes 
mir zunichte machen, anf welche, als auf 
einen feften Grund: Stein, id) baue and 
traue, fie jprechen fpöttlicher meife: was 
folte der vermennte Heilige und Gerechte 
ausrichten ? laßt doch fehen, was fein Ver; 
trauen auf GOtt, davon er ſo viel Ruͤh— 
mens macht, ausrichten wird, es Läffet ſich 
ſchlecht genug an zu fenem Wohlitande, 
Es Fünnen durch den Grund auch alle äufı 
ferlihe Mittel und Stügen verftanden 
werden, woran fi die Frommen halten, 
die räumen denn die Gpttlofen aus dem 
Wege, in Meynung,num muͤſten fie drauf 
gehen, und würden weiter wicht viel mehr 
ausrichten fönnen. Heerm erfi. Hand; 
Bib. h. l. p. 679, 

Umtragen wir das Sterben des HErrn 
IR an unferm Leibe, a. Cor. 4, 10. 
Was das Sterben IAEſu fey ? erklaͤret 
der Apoftel ſelbſt in dleſer Epiſtel c. »8-9- 
c. 234. 1,Cor 4,11. 8,Cor.11,23, er nen⸗ 
nets ein fterben, weil er auf dieſe Weife 
dem leidenden, gecreugigten, gehöneten 
JEſu ähnlich gemacht wird, indem alles 
das, was er in ſeinem Ambte leidet und 
ausſtehet, er um die Ehre und Kirche 
HEfuleidet, und weiß, daß JEſus ſolches 
in Gnaden anſiehet, ihm im aller Truͤbſal 
und Anfechtung beyſtehet, ihn färdet, 
und endlic) alles aus Gnaden wohl be; 
lohnen will. An feinem Leibe ırägt ers, 
weil er wegen vieler Arbeit, Sorgen, 
Wachen, Zrübfal, Hunger und Durft 
entkräfftet und elend —— war, has 

er und mager, blaß, bleich, armfelig, 
ach und elend ıc, Sceiv, Bibl. Pary. 
P,IL, p- 604 

Umsogen das gantze Land, 2. Sam. 24.8. 
Das Hebr. Wörtlein heißt ein ſolch 
Durchziehen, dabey man alles gar ge— 
nau erforfcher, und in Acht nimmt, 
Dabey man feine Luft und feinen Yin: 
gen ſuchet. Petrus erfläret es 1, Epiit. 

68. 


2447. Unartige Menfden 
3,8, mitdem 5,8. mitdem Glei@iniß eines hungerigen ||  Engeln,wiediefkeichen bep der Welt. 4 


Edi&ta erpraticiren, die mit Bedrduungen 
barter Straffe wohl verfehen ſeyn; weil 
fie auch die reine Lehre verfpotten, verlaͤ⸗ 
fiern und verdammen: fo ſiad fie wicht 
rechter Art, find nicht gute Ehriften und 
Gortesdiener, fondern fiod cine bdfe um 
aläubige undverfehrte, Match. 1a, c, 17. 
ia Calns und SanaansıArt. Hiſt · Suf 
1. Joh. 3, 12. foldje Unartige waren In 
fonderheit die Pharifäer und Schrifftge 
lehrten, A®. 2,40. denn fie wieſen die 
Leute nicht auf den Glauhen an Ehriftum, 
und allo auch niche aufdic ewige Seelig 
Feit, fondern auf Moſen und feine Werde, 
das ıft, In die Hoͤle, Bean durch des Geſe⸗ 
tzes Werd wird kela Fleiſch gerecht, noch 
ſeelig. Dsnmh. Polt. Ep, p. 46$- 
Unausforfchlicher 
die durch Chriſtum erworbene Schi, 
ge und Guͤter genennet, Eph, 3;8- 'eln 
Reidschum jmar, well wir dadurch: 1.) 
reich in GOtt werden, Apoc 3. 2 Imu, 
thig role die Reſchen ben ihrem Gut, daf 
mir netroft prechen: mer will die Auser⸗ 
teehlten SOttes befhinldigensc: Rom. 9 
3.) beliebt werden ben GOtt und den H. 
(Dibl. Rear- Lexicon. II. Theil.) 


haſchen; &ehu 
aus forſchlich 
Sewerbe 
— nicht ausgründen noch begreifen Fü 
und fleriges * 
erwundern 
rach md 
——— 
——— 
tzet werden 
hä 
De 
le 
H 
Ohren des 
| fen 
merben 


Unausſprechliche 


unausſpred liche Worte ma at —— 
> ea dieReichen bey der Welt. 4-) 


Löwen, der amber ſtreichet, und Feld und damit vlel ausrichten Fönnen, wie 
Wald durchlaͤufft, ein Thier zu er die Die Reid mit ihrem Reichthum. Um, 
man koͤnte «8 au erläutern mit dem aber heiffen fie, weil es das 
Gleichatß von einem Kaufmann, der hin || - mit fo bewandt, baf wie mit unferm Wig 
2* nee reifet, zu treiben, || und Verſtand fie im dieſer Sterbligkeig 
ut ninen : 
verfäumet. NedensUredeu: || denn temchr Flug man anmendet ihren 
‚tet welter A hei nadhzudenden, temehr findit fi, darüber 
durchziehen an, glelchwie bey dem Diob || wir ung v möffen, daß wir da⸗ 
c. 1, 7. der Sataa dem Herrn antwortet: ad nn ee 
Iqh babe —— durchzogen, 4— 8 annehmen mögen, c 24, 46. leq. 
wolte er fagen : Er ge ei mir ade,dte Ihr mein begeh⸗ 
Ib bin meiner —*8 be ah 1% Wemr, Comm, 
um was v Sm in ’Epi pP 154. 
Sceio. Bibl, Paw.P-h. p. 74. — wird genennet die Freu⸗ 
Unaruge menſchen, find» Theſſ. z, a. nach de des 1. Pet. 1,8: und 
Fucheri Randgl. die Ketzer, dmn|| mar & ——— uns bejichet 
weil fie ſeltſame irrige Meyuungen Inder || fichanf die —— we 3538 fo viel 
nicht nur liftige, ru auch wohl grau vd groß, daß mers 
fame Deittei ergueifen, Indem fiefcarfe|| den, fo fe 9 Ban enden —* 


2) ratione adjundi, dern 
wie ber Friede GOttes, alſo iſt auch dieſe 
Freude hoͤher denn alle Weraunfft, Phil, 
4, 7. und daher Höher als ale Ausrede, 

an was man mitden Sionen nicht be: 
greiffen fan, das Fan man auch mit Wor 
ten nicht ausfprechen. Gerhard, Com- 
ment. in u. Per, —* 
orte hoͤrete Paulus 
In den dritten Himmel, a · Cor. 12,4. &$ 
ſcheinet nicht/ daß er fie gehoͤret habe mit 
den Leſbes, denn er weiß 
felber nicht, ob er dazumahl Indem Leibe 
eweſen ſey, und deßwegen find daſumahl 
————— Sinnen, zu melden das 
lerbitche hören gehoͤret, gielchſam gebun⸗ 
den geweſen, und haben fo zureden geru⸗ 
bet, bingegen ft nur bloß fetn re 
und Berfiand befchäfftiget geweſen, mitt 
melden er die maunsſprechliche Worte 
vernommen und gehöret: Bon mem er 
abır folhe Worte gehoͤret, wird hſer 
aicht gemeldet: Darum fan mas nicht miß 
fen, ober ſie von GSOtt, oder einem En— 
= gehört: Ingleichen ob fir GOtt gnets 
nem Engel, oder einEngel zu dem andern, 
(Ceecce«c) oder 
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oder GOtt zu Paulo, oder ein Engels | 
Paulo geredet habe. Doch iſts vermuth 
lich, GOtt habe fie u dem Apoſtel gere⸗ 
det, well er v» 1. ſaget, er wolle reden von 
den Geſichten und Offenbarungen des 
HErrn. DieWorte aber, die Paulusge: 
hoͤret, had unausfprechliche Worte ges 
wein. Etliche meyaen, fie würden deß⸗ 
wegen wnausfprechlich genennet, meil fie 
niemand hätte nachreden oder ausipreden 
follen, und wäre «8 Paulo ſelbſt von GOtt | 

| 





verboten morden, ſolche nach zu reden. 
Alein wir Fonnen nicht erſehen, warum 
GOtt ſolte verboten habın, ſolche nach su 
reden, fo ferne aur der Apoſtel vermocht 
haͤtte ſie nach zu reden: Es ſaget auch Pau 
lus anderweit, er habe ſeinen Zuhörern! 
nichts verhalten, daß er Ihnen nicht verkün⸗ 
diget hätte den Rath GDttes, Act. 20, 
37. darum werden fie vielmehr unaus 
ſprechlich genannt, well fie Paulus nicht 
bat ausfprechen koͤnnen, ja weil fie keſn 
Menſch ausfprechen fan. Wiedenn Au 
sherus in der teutfchen Dibel es gar fein 
gegeben hat; Er hoͤrete unausfpredh, 
liche Worte, welche Fein Menſch aus; 
ſprechen Fan. Was nun elgentiich der 
Inhalt diefer Worte geweſen, bat Paulus 
nit gemeldet, denn es werden unaus 
fpredlihe Worte genennet. Doc iſt 
vermuthlich, dag es ſolche Worte gewer 
fen, die zu dem Zuftand des ewigen Lebens 
and den Gehelmnſſſen, die den Engeln 
und Aussrmehlten geoffenbaret morden, 
schdrene Sie werden vlelleicht angegan: 
gen ſeya die hohen göttlichen Dinge, die 
wir In dleſem Erben nur Stuͤck weiſe erfen: 
nen, dort aber vollkommen erfennen fol: 
len ıc. i. Cor. 73,9. 10. viellelcht mird er 
barneben gehöret baden die Lob⸗ Gefänge 
ber H Engel und Auserwehlten, wormit 
fie GOtt und das Lamm, Daserwärger Hl, 
das iſt, Chriſtum IEſum, der ung gu gute 
getoͤdtet it, in at Emwigfeitlobenund prel, 
fen, worvon Apoc. 4. und 5. ein mehrere | 
‚ tulefen in. Am übrigen, fo iſt hier noch 
dieſes zu mercken, daß weil dieſes alles um, 
aus ſprechliche Worte find geweſen, welche 






Fein Menſch fagen kan, fo irren alle diejes 
nigen, welde von diefea Worten habıa 
Nachricht geben, oder etwas aaden Tag 
Icgen wolkn : mie man denn Inder altın 
Kirchen hat mollen ein Buch zeigen, ges 
naant Apocalypfis Pauli, ichen Ad- 
fcentus Pauli, das HD Dffenbarung 
und Eutzuͤckung Paull; von dem man hat 
vorgeben, es hätte Paulus -darinnen aufs 
gezeichnet Die Worte, die er Indem drits 
ten Himmel gehöret hatte ze. und reden 
auch diejenigen Prediger unterweilen nicht 
gar accurar, menu ſie ſprechen: alſo Ich» 
vet Paulus, welcher togie in 
dem Dritten Simmel ludirer har: 
Ius hut feine Lehre und Theologie, die 
er bifentlich Ichrete, ſchon gewuſſ und ger 
prediget In Die 8. oder 9. Fahr iubor, che 
er iſt in dem dritten Himmel entzücet. 
worden : denn fo bald, alser befehret war, 
gleng er ia die Schulen, nad predigte 
Ehriftum, worüber ſich alle eatſatzten, die 
es höreten, Act.9, 20,21. es hat auch 
mit ihm gehelſſen, wie Petrus ſpricht 2. 
Pet. 2,21, dic helligen Meuſchen GOt⸗ 
tes haben geredet ꝛc. darzu fo waren Pauli 
Worte, welche er In dem dritten Hlinmel 
hoͤrete, mausſprechliche Wortr, die Fein 
Menſch fagen Funte: wie hätte er fie denn 
In ſelaer Cathedra Theologica proßtiren, 
oder feine Zuhörer dieſelben lehren 
fünnen? Serra Bibl, Cent, ux. c. 98: 

P- 853 leq. 


Unbarmhertziges Gerichte ae, 3,73: 


Dadurch verficher der Apoſtel, wie eintae 
Ausleger (vid. Laurent, Comment, h. l. 
p- 216 ) angemordet, das Berdammnifs 
Urtheil, und dein wuͤrckliche Vollzle⸗ 
bung ſelber, da GOtt der HErr nicht nur 
allein In dieſer Welt ſolche unbarm⸗ 
hertzige Leute ohne alle Barmkernig 
Belt firaffet ; wie an den Earyiern, die 
im roten Meer erſoffen; an den Ainmo⸗ 
nitern und Moabttern, dieatcht folten in 
die Gemeine des HErrakommen, and 
nach den zeheoden Slied, weil fie Iſtae! 
Peine Barmhertzgkeit erwieſen haben ; in. 
gleichen an den Edomſtern und B nn 
— 


/ 
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ntern zu erfehen It: fondern fie auch ders Ih 


mahletaft an jenem groſſen Tag ohne ale 
Darmbergigkeitin IeDdLe hinnarer ſtuͤr⸗ 
gen, und zu ihnen ſagen wird: Gehet hin 
ihr Verfluchten ꝛc. Match, 25, 41. leg. 


Darum fo heifts dorten Ela,3 3,1. ſeq. we: 


he dir, du Verſtoͤhrer ıc. beſiehe auch Prov, 
21,13. c. 28, 27. 1. Joh. 3, 17. Sind 
demnach die Unbarmhertzigen recht ſelt 
ſame Leute, die keinem Menſchen Gnade 
und Barmhertzigkit wollen wiederfahren 
laſſen, noch mit lemand Mitleiden haben, 
mad wollen doch von GOtt Suad uud 


Barmhertzigkeit erlangen, Meihenm. 


Unbegr 


Acht Seehlaf. Conc. up. 113. 
Gerichte, Rom. rr, 33» | 
Er will nach der Bedentung des Grund |' 


Wortes fagen, dag fie nicht aus uforſchen 


man darnadı | 
orfhen und fie unterfuhen möchte: 


und auszufinden, wie ſehr 


f 
das Gleichniß iſt hergenommenvon denen, 


Die blß in die ianerſte und tleffſte Elage⸗ 


voelde der Erden graben, daß ſie da Bold 


and Silber finden; ſolte demand, will Pau⸗ 
lus fagen, hier noch ſo ſehr forſchen, und 
noch fo tieff mit ſeinem Verſtande kom— 
men, fo wuͤrde er doch die Berihte GOt⸗ 
tes nicht audfiaden: und warlich unbegreiff · 
Uch nud nicht auszufinden iſts, daß GOtt 
Sünde verglebt, nnd dennoch ſtraffet; 
daß EDit für den fhuldigen Menſchen 
Das unfhuldige Lamm GoOttes laͤſſet ge; 
richtet werden, and daß der Seredhteflr 
die Ungerechten leidet, und dag über eine 
Miſſethat offt der eine nicht, der andere 
aber geriätet wird ; daßder Sottlofe in 
dieſem Beben offt freu gehet, uad der Be: 
rechte viekleiden muß ; Infonderheilt unbe 
greufflich und unausforſchlich fiad die Ge; 
richte, da GOlt die Fäden annahm, und 
die Heyden ließ mwandela ihre eigene Wege, 
als wären die Inden von Natur befier als 
fie, und hätten Die Straffe wenlger vırdie, 
net, aldfies da doch die Juden fomoh! 
als die Heyden von Ratur Kinder des 
Zoras waren, Eph. a, 3. und da &Dit 
wiederum die Heyden annahm, und die 
Juden verſtleß, ald waͤren nun Die Heyden 
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beſſer von Natur, und als haͤtten die Hep⸗ 
den das Sericht nun weniger verdienet, 
da Don die Heyden duſſerſt verderbet was 
ren, tele unfer Apoſtel gar ausführlich 
darthut c.x, und fie fo gar nicht nach 
GOtt fragten, daß GOtt felber fagte: 
Ich merde geſuchet von denen, Die nicht 
nad) mir frageurc. Efa. 65, 1. ſeq. wohl 
mag David zu GOit fagen : deine Gerlch⸗ 
tefind elae groſſe Tieffe, PL36,7: Wolters 
Ep Poft- PU. p.148. leg. 


Linbefchnittene, A&. 7, 51. find folcbe, 


die ein Hertze haben voll böfer Begier⸗ 
den, mie ed Grotius gixbt, oder wie Beza 
es Überfeget, welche in den Caſtern der 
verderbten Natur noch erfoffen find ; 
deun ob gleich alle Gegenmärtige am Flei⸗ 
ſche befhnittin, und In ihrer Kindheit 
dur dieß Sacrament waren wiederges 
bohren worden; Doch als fie groß worden, 
baben fie diefe hertliche Wohlthat der 
Wledergeburt oder die Beſchneidung des 
Hertzens, die im Geiſte, und nie im 
Buchſtaben geſchicht, Rom. a, 29, die 
Beſchneidung ohne Hände, Col. 2, 11. 
durch eine murlwilige Boßhelt wieder 
von ſich geſtoſſen, und hatten alſo durch 
wlederholte Gewohnhelt zu fündigen 
Hertzens ⸗ Haͤrtlakelt, Matth. 19, 6. und 
ein verſtocktes Hertz, Marc, 3,5. Eph 4, 
18. überfonmen, und waren uicht beſſer 
als die unbeſchaittenen Heyden, ludem ſie 
am Hertzen unbefhnitten waren, benn als 
le Hryden haben unbeſchnittene Vorhaut, 
aber das gange Hung Iſtael hat unbe⸗ 
ſnittene Hergen, wie GDit Jer 9, 16. 
Flaget. vid. Lev. 26, 4. mie dena Paulus 
ein verfiocktes und unbuffertiges Herke 
zuſammen fegct, Rom, 2, 5. wenn nun da® 
Hertze voll unreiner Gedanden und dide 
sole Schmeer iſt, PC rg, 70 alen Laftern 
ergeben, fo muß es geiſtlicher Weile ber 
ſchnltten werden, wle GOtt befichlet, Jer. 
4,4. Deut. 10, 16. Adami Del. Epilt. 
P.Il. p» 263, 


Unbeftändige Hertzen, Syr. 5, 11. find 


die, fo nicht auf elnem Sinne bleiben, und 
- weder kalt noch warm find, Apou 9,15. 
Ccecccee)a im 


Me MN 
Im GSruad⸗Text kliagte noch viel Ärger : 
ar0s 6 umuprwäis 6 diyAwacos, Daß iſt, 
fo midırs ein Suͤnder / der zwey dun 
gen hat. Darum if ein IInbefändiger 
ein Sünder, ein groffer Sünder, der 
sicht ein Haar beſſer su achten, als dleSuͤn⸗ 
der, die dort den Zölnern an der Seiten 
fichen, Luc, ı8, 1. oder mie die groſſe Sin: 
derin , Die u JEſu Fuͤſſen lag, vor ihrer 
Befehrung gemefen mar, c. 7, 37, er iſt ein 
zwed zuͤngicher Menfd, der mit einerZun, | 
ge ja, mit ver andern nelu faget, welchen 
Syrach, gleich wach diefen Worten, c. $- 
da das Wort diyAmaros ein Berläumbder 
verteutſchet iſt, viel ſchaͤndlicher Hält als 
einen Dieb, glelchwie er ihn denn auch In 
folgenden c. 6, pro infamı qusgiebet, and 
noch einmahl ©. 28. dem Ohren: Biäfer 
an die Seiten ſtellet, und fie beyde verflus 
chet, wolelb ſt es im teutſchen heiſſet: die 
Ohren Blaͤſer und falſche boͤſe Maͤuler 
find verflucht. vid. Druſium in Syr. c. 6. 
denn es ſind die zweyzüngichen eben die 
gottlojen Leute, denen David zwey Kr; 
gen zuleget, und wuͤnſchet, daß fie der HErr 
ausrotten wolle, Pſ. 22,14. Carpz,ing- 
Spr.p 4er 

Un», 2 Par, ı, 2. und Salomo der Sohn 

Daovid, ward in feinem Reich befräffti 

ges. Hier koͤmmt es vi.den gar frembde 

vor, daf man ein neues Buch von dem 

Berbindungs: Wörtlein und anfängt, da 

doch nichts vorher gegangen if, welches 

dadurch mit dem hernachfolgenden koͤnte 
zuſammen gefüget werden. Allein zu ge: 
ſchwelgen, daß es bey den Hebraͤern gar 
nichts ſeltzſames iſt, gantze Bücher mit dem 

Buhhſtaben, welcher ſonſt bey ihnen die 

Verbindung ausdrädet, anzuheben, da 

er alsdenn Feine ſonderliche Bedentung bat, 

und Luth erus daher In der teutſchen Bi: 
bil Ihn nad) Belteben bald Aberfeget, bald 
vorbey gehet; fo iſt von einigen Gelehr 
ten angemercket worden, daß der Meiſter 
der Ehronica nur cin eintzlges Buch ge: 
fhrleben habe,fo von den Chriſten hernach⸗ 
mahls, um beſſerer Ordnung milen, In 
worp fen abget heilet worden, deren erſtes 
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mit dem Ende des Königreich? Davids 
fi ſchlieſſet, das andere aber von Salo⸗ 
mons Könsgreich wieder anfängt. Weil 
nun Salomo feinen Bater David unmit⸗ 
tslbar im Mech gefolget, ja auf deſſen 
Scherf und Befehl zum König iſt aelalbet 
und eingemwenhet worden ; fo wird Daher 
biuih das Reid Salomonis an das 
Relch Davids durch dieſe Berbindung 
geknuͤpffet, um fo vielmehr, weil im Be⸗ 
ſchluß des vorbergihenden Buchs ſchon 
voa Salomo, daß er an des verfiorbeuen 
Davids flatı Köuig geworden, berichtet 
war. Darauf dena ann, der Ordaung 
nad, fehr wohl die Art und Weiſe der 
SalomonifhenRe;terungfolget. Dicm, 
teut- Schrift. p. 28. 


Und, deſſen Marc.16, 7. gedacht mird,menn 


es beifiet: Gehet aber bin und ſagets 
feinen Jüngern und Petro; allmo das 
Woͤrtgen xy, und, nicht das vorher zehen⸗ 
de mit dem folgenden verbindet, als mie 
in den Worten Ehrift!, in welchen er das 
Abfehen ſeiner Zukunfft in die Welt zeigen: 
Ich bin kommen, daß fie das Keben xu) 
wıpıoaör, &c. Joh, 10,20, fondern e# hält 
bas folgende dem vorhergehenden entar: 
gen, und leget jenem vor dieſem was befon« 
ders su, umd helſſet fo viel als infonder, 
beit, ta welder Bedeutang es Marcus 
brauchet, wenn er ſpricht: viel Volcks fol⸗ 
gete dem Herrn JEſu nach aus Galilea 
und aus Fudda,ıa) dmi Inpororumer;und 
aus Jeruſalem, das iſt, infonderheit aus 
erufalem, Marc, 3,7. 8. daß alfo des 
Engels Meynung if, fagts feinen Juͤn⸗ 
gern, AInfonderheit aber dem Apoſiel 
Petro ic, Carpz. Harm, Eyang. Bibl. 
P, 1.2.7534 


Usehre, darinnen gefher wird, 1. Cor. 


15,43. Es mangelt zwar dem Menſchen 
nicht an Ehrein diefom Leben, aud) dem 
Leibe nach, da nefget und beuget man ih 
für ihm, auch [04 man dem Leibe fein: Eh⸗ 
re antbun mit pflegen und warten, Col. 2, 
23. allein das geſchlcht und foll dein Letbe 
giſchehen, nicht um fein felbfi wien ; mag 
(ol ihn mohlchren, mit nörh'ger Pfege, 


aber 
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aber in feinem andern Abſehen, als daß 
er ein tächtiged Werkjeug fen der Seelen, 
das andzurihten, was Gott gefälligigleich 
wie auch die Ehre, die man groflen Leuten 
eriveifer,nicht ermwiefen wird um des keibes 
willen, fondern vielmehr der fürtreffliche 
in ihnen wohnenden Seele, deñ auch mo 
die fürnehmfterfleute,die man am meiſten 
ehren muß, dem Beibe nach fo ungeftalt 
und heßlich, ja aud wohl fo unflätig und 
uiſch, dag man fie nicht gerne anfiehet ıc. 
m allermeiften aber iſt der Leib voll na; 
türlicher Umehre, wenn die Seele aus 
- fähret. Man bringe ihn wohl etwa mit 
i tund Ehren zu Grabe, aber an ihm 
Köften flinckt er doch iederman an, und 
würde fih wohl niemand darzu verfichen, 
dem keichnam des allergröften Dionar: 
- hen die Ehre anjuthun, und denfelben 
ar einen Monat lang mit jun Tiſche und 
zu Bette zunehmen, wenn man ihm gleich 
‚ bie füfleften Worte, und viel Geldes dayıı 
ben molte. Darum thutman dem Lei: 
gerne bald die legte Ehre an, damit 
. . man fein mit Ehren — So voller 
Unehren iſt der menſchliche Reid. Bauſſens 
Creutz. u. Tr. Pr.P.II. p.a399. 
Anfall, gedencket Jacob, wenn er Gen. 42, 
38. von feinem Sohn Benjamin fagt: 
> wenn ihm ein Linfall auf Dem Wege 
begegnete zc, Das im Grund «Tert be: 
findliche - Wort alon wird von denen 
Dolmeiſchern nit auf einerley Art und 
Weiſe etliche nennen es ein 
Verderben, andere aber eine 
etliche Schaden, wieder andere Ber 
fahr , einige Unglüd , noch andere gar 
den Tod. Die 70. Dolm. geben es ««- 
Aaxiav, cine Schwachheir, eine Diagen- 
Beldhmerung ‚oder da einem übel wird, 
da man nicht wohl auf ift, da man fi 
nicht recht befindet , oder einiger maflen 
kranck iſt, « Demnach gehet des Jacobs 
Meynung dahin: Benjamin ſey ein zarter 
— wie —* ru ar —— 
re 0 was N, 
dag er kranck würde, oder gar flürbe ; 
barum da er dergleichen Linfall beſorgte, ſo 




























Unfläter 
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* Unflatb . 94:0 
troͤge er billig Bedeucken, ihn mitziehen zu 


Acrra Bibl. Cent. 6. €, gi. p- 1180. 
ser , nennet Judas in feiner Epifiel v. 
n, Diejenigen Praſſer, Die vom Allmo⸗ 
fen prafien ohne Scheu, und ſich ſelbſt 
senden, dasift ‚wiees die Weim, Theo- 
logi erflätet- : fie find rechte 
E hand : Fledden bey den Muhkjeiten, 
welche in öffentlicher Berfammlung nad) 
dem Gebrauch des H. Abendmahls pfleg⸗ 
ten angeftellet zu werden , fie wenden ſich 
ſelbſt, und fey ihnen nur um des Bauchs 
Fülle zuthun. Darüber auch Petrus kla⸗ 
get,2.Epiit, 2, 13, und nennet fie in feiner 
Sprache awAadas, welches eigentiich die 

- fpigigen Selfen in dem Meere bedeu; 
tet, daran offtmahlen Die Schiffe anlauf: 
fenund Schaden, ja gar Schiffbruch lei⸗ 
den; Alfo , mil Petrus fagen ‚ gerathen 
ſolche unflätige Praſſer offtmahls fromen 
Hettzen zum Auſtoß and Aergerniß, daß 
fie ſich an ihrem Thun ärgern; ja fie ſeyn 
rechte Schand: Flecken (wie fie Perrus 
nennet) folder Liebes: Mahlen , welche 

fie wegen ihrer Ubermaß befehimpffen,und 

fie auch bey den Henden ſoſpect und vers 
daͤchtig machen, dann es ſeyn Leute, die 
fi nur felber wenden ‚ das ift, wie es O«- 

cu vremus erfläret: fie fuchen ben ſolchen 
Mahlzeitennur den Bauch zu füllen, und 
fich zu mäften , ſcheuen weder GOtt, noch 
die Menſchen; Welches alles ‚ tie es Lu⸗ 
tberus anf die müfige und mwollüfige 
Mönche in den Kidftern gesogen, ift aus 
feiner Auslegung der Epıftel Judaͤ zu ers 

fehen. Weibenm. Liebes Mahl,» 440. 
linflach Match, a3, 87. "Axadupoia iſt 
eigentlich ein general-Wort ‚dadurch ind, 
gemein alle fündliche Befleckung anges 
Deutet wird , weil alle Sündenden Mens 
fhen vor GOtt verunreinigen, Ela, 64,16% 
ın fpecie aber werden auch mit diefem 
Mahmen Die Suͤnden des fechiten Ge⸗ 
bots abgebildet, derfelben ſchaͤndliches 
und abfcheuliches Wefen vorzuftellen ‚das 
mitdes Menfchen Leib nicht nur verunrei⸗ 
niget wird: alle Sünden, dieder Menſch 
thutıc.ı Corsö,1g.fondern auch dieSeele, 
(Cecccec)3 die 


la 
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die vornehmlich dadurch maculıret und 
vor GOtt gu einem Greuel wird, Ela. 
49,2. Will alſo der theure JEſus damit 
anzeigen, daß, gleichwie ein Grab von 
auffen zwar ſchoͤn a ‚aber in feinem 
Jaunwendigen lauter Unflath Bi: ;foge: 
be auch gleicheriweife der Sünder vor 
EHDtt allfiets einen ſchaͤndlichen Geitand 
won ſich, ob er wohl von auflen in der 
Menſchen Augen ſchoͤne und heilefheine. 
Und diefer abfhenlihe Brenel und Mo⸗ 
der lieget in dem Menfchen, als in einem 
Grabe verboraen , weil der Sünder, fo 
Lange er in Suͤnden beharret, todt und 
eritorben ift, Epb =, 1. 1. Cot. 1,13. 
Col, I, »3. dergleihen waren auch die 
heuchlerifhen Vharifärr ‚ic. vid, Adam⸗ 
Delic. Dı&or, P, 5. p- 722. ſeq. 
Unfruchtbare, ‚wird Die Chriſtliche Rirı 
che M Teſtaments genannt, Ela 54, 
3. Gal. 4, 27. weil fie Anfangs wenig 
Kinder hatte ‚und der Gläubigen, welche 
Chriſtum befannten, ein Hein Haͤufflein 
war ‚denn die Juͤden verftieffen und wer: 
worffen meiſtenthells den HErrn ‚ja Juͤ⸗ 
den und Henden bielten feine Gchre für 
Thorheit; und fo laͤßts noch von auflen, 
als fen die mahre Kirche unfruchtbar, 
weil es ihr an aͤuſſerlichen in die Augen 
leuchtenden Schutz mangelt, daher die 
Frommen mennen,fie werde gar vergehen 
und Feinen Saamen übrig behalten. 
Aber von innen iſt und bleibet fie feucht: 
bar, und wird ihm der Sohn GDttes 
ftets welche ſamlen, die ihn anbeten,toben 
and preifen werden, ſo wohl in dieſer als 
in jener Welt, da hingegen die Vockreich— 
fion Königreiche und,Kandfhafften diefer 
Welt der aeitalt abnehmen, dag man 
Faum ihres Nahmens mehr gedendet. 
Baldsıw. Comment.h. 1.235, 
Ungebirdig fteller ſich Die Liebe nicht, 
ı Cor. 13. 5. wie die zornigen, ſtoͤrrigen 
und ungedultigentoͤpffe thun ; alſo leget 
ſolches Kuthrrus in der Nandyl-aus. In 
der Grund⸗Sprache heiſis: #x aynuna, 
fic handelt nicht unerbar u. ſchandlich, 
fie it in Worten und Geberden zuüͤchtig, 


hoͤfflich, erbarlich; Urſach, denn fie 
ſcheuet ſich, den Nechſten zu Argern, viel; 
mehr aber befleibiget ſie ſich, daß fie den 
Nechſten beſſere Gerbard, Schol, Pierat. 
p. 


778* 
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heißt eigentlich fo viel, als mon Lnctum, 
non Deo conlecratum; ja zuweilen 
heiſts auch, was nicht nur miche heilig, 
fondern au), was unheilig und gottloſe 
ift, wie etwa Ebr, 12, 86. Paulus fagt: 
Sehet, daß nicht jemand ein Gottloſer fen, 
wie Eſau. Damit bezeuget nun der Apoſtel, 
daß alle Irrlehren, die auſſer &Dites 
Wort fuͤrgebracht werden, nicht nur nicht 
heilig und gut ſind, ohne Geiſt und Krafft, 
weil fie mit der Goͤttl. Warheit, die lauter 
Geiſt und Kraft if, nichts gemein haben, 
fondern auch unheilig, gottloß, böfe und 
ſchaͤdlich ſeyn, darum er fie!. Tim, 6,20, 
a. Tim· 2, 10. nicht nur ungeiſtliche, wie 
bier, ſondern auch loſe Geſchwaͤtze nennet, 
die nicht allein von der wahren Religion 
abfuͤhren; fondern anch zur Sottlofigfeit 
verleiten. Bauſſens Er, und Tr, Perd. 
P. M. p. 201. 


Ungerecht iſt GOit nicht, Ebr« 6, 10. Es 


haben die gelehtten Ausleger der Schrifft 
ſehr wohl in Acht genommen, daß wenn 
von GOtt gejagt wird, dag er gerecht 
ſey, ſelches nach den Umſtaͤnden des 
Textes zu erklaͤren fen, entweder mit 
Abſehen auf das Geſetz, da er einem 
ledweden, ber demſelben vollfommenen 
Gehorſam leiſtet, das Leben und Seelig⸗ 
keit verheiſſet; oder mit Abſehen auf 
das Evangelium, ‚da er ſich verbindlich 
gemacht, den Glaͤubigen, die in Chriſto 
JEſu find, und in Gedult und guten 
Werden nad dem ewigen Beben trach— 
ten, ſolches ohnfehlbar zu geben, da er 
dann fo gerecht, das üft ‚fo getreu , wahr; 
hafftig und guͤtig erfunden wird, daf cr 
ſolches an allen undjedenerfülle. ri 
aber am angezogenen Orteson den Öl’: 
bigen gebandelt wird , iſt offenbahr, :> 
unter andern auch daraus , daß der Yin: 
ſtel ſagt: GOtt werde nicht vergeſſen ıh- 
ret 





453 Un 
ea Wercks und ihrer- Arbeit der Liebe ; 
welches Schmidias von dem Glauben 
erkläre. Koͤmmt alfo diefe Meynnng 
heraus: GOtt iſt nicht unguͤtig und ums 
erfenntlich, daß er eners Wandels, den ihr 
im Glauben und in. der Liehe geführet, 
vergeflen folte ; er ift ein fo guͤtiger, treu⸗ 
er und milder HErr ‚dag er fih umfonft 
nicht dienen läffet, Serivers Bibl. Parva, 
P. Il, p+» 835. 

Ungerechte Wercke, a. Petr, 2, 7. die nicht 
nur insgemein wider das Böstliche Ge, 
ſetz find, mie fonft, nach dent Griechifchen, 

eine iegliche Sünde heiffet, 1. Jcb. 3, 4- 
fondern auch infonderheis wider die 
Gerechtigkeit und Liebe Des Kledh, 
ften lauffen , darum GOtt auch ſonſt die 
Ungerechtigkeit ein Sodomitifhes Werd 


heiſſet, Ei. 2, ac. 21. vid, Ez, 16, 49° 


Arnffens Er. u. Tr. Pred. P. II.p. 1042. 
Ungerechrigfeis , Tit, 2, 14: Das Wort 
Axroala iſt den Gelehrten befannt, nnd be; 
"deutet defedtionem a lege, eine Abwei, 
chung vom Befege, ı. Job, 3,4. Wir 
halten vor unndthig, alle Bedeutungen 
des Sricchifchen Wortes anzufuͤhren, in⸗ 
dem es nur unnöthige Weitläufftigfeit 
machen wuͤrde; gung wird uns ſeyn, daf 
wir siffen, daß dieſes Wort bedeutet 
Boßheit, Frevel, Kalter , Mifferhat,. 
Muthwillen, Schaldheir, Tiyorbeir, 
Ubelthat, und dergleichen. Die Hebr. 
Dibel braucht das Wort ehata: peccavit, 
aberrayır, welches denn aud Schuld, 
Suͤnde und Boßheit bedeute. Die 
Griechen haben ſonſt das Wort AFumiar, 
fo eigentlich Ungerechtgken heiſſet, aber 
uroaix gehet weiter, und begreifft mehr 
in ſich; wie denn die Erklaͤrung der Ge— 
lehrten es ausweiſen kan. Adam Dekc, 
Epiſt. P. I.p. 1192. —8 
Ungeſauert Bd, das zur Oſter Deit Hat 
muͤſſen insgemein gegeſſen werden, Kxd. 
12, 15. welches March. 26,17 ein füfles 
Srod genemet wird · Das Hebr Wort 
loͤmmt nicht nur dem Klaunge nad) mit 
dem Teut.hen Wort Manen, fordern 
auch org Bedeuung nach über ein. 
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Es wollen zwar etliche, daß ſolches 
Wort feinen Urſprung habe von einem 
andern, das ſo viel heiſſet als unters oder 
nie derdruͤcken, daß wie etwa das ges 
fäuerte Brod fein in die Höhe gehet, fo 
bleibe hergegen das ungefäucrte Brod 
anf einander fisen ; allein weil das Hebr. 
Wort fo wohl ben den HDebräern, als 
auch Chaldaͤeru, Syrern und Arabern 
nicht heiſſet nieder; oder unterdrücken, 
fondern vielmehr ausmelcken, ausſau⸗ 
gen | ausdrnden ze, das ungefänerte 
Brod aber nicht alfo aus einander ge: 
sogen und ausgebreitet wird, fondern 
bleibt in feinem natürlichen Stande, wie 
es iſt; da hergegen das gefäuerte Brod 
alfo aufgehet und fi ausbreitet: Alſo 
mollen andere, daß das Hebr. Wort 
herkomme von einem Arabiſchen Stamm⸗ 
Worte, das in unſerm teutſchen ſo viel 
heiſſe, als rein und lauter ; daß alſo un⸗ 
ueri oder ſuͤß Brod eigentlich fen ein 
ſolches Brod, das rein, lauter und won 
aller Säure gefänbert ift; wie man 
denn auch bey den Henden zu den Opffern 
nichts aefäuertes gebrauchen durfite, wie 
Plutirchus hezeuget; dieweil man dafür 
gehalten, dag die Säurung nichts ander® 
fen als eine purrefictio, oder Faͤulung; 
wird alfo panis fincerus, ein rein Brod 
das genennet,in welchem ſich im geringften 
nichts von Sauerteige oder Säuerung 
befindet, wohin auffer allen Zweifel Paus 
lus zielet, wann er des Teiges der Santers 
Feit und Wahrheit erwehnet, ı- Cor. 5,8. 
MWeihenm, Liebes Mahl,p- 24 1. 


Ungeſtuͤm im Meer, Metth. 8,24. Das 


Griech. Wort bebeutet eine geofle Be; 
wegung, ein Schlasen und Stoflen, 
dergleichen fih auch bey Erb. ben zu er⸗ 
eignen pfleget. Ind ob wohl auch die an⸗ 
dern Schifflein, welche dem HErrn anf 
dem Meer folgten, eine Erfſchuͤtterung 
und Bewegung empfunden haben; ſo ſtund 
doch dieſes abfonderlich in groſſerGefahr, 
weil ein groſſer Wirbel⸗Wind, nach Marci 
Bericht, ich erhub. und Die Wellen in dag 


Schiff warf, baſſelbe dahin vis, und her⸗ 


um 
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um drehete, daß es dem Untergang ſehr 
nahe war,Marc, 4, 37. Scriv. Bibi, Parv, 
P.il.p- 56. 9. Möller hat in feiner Ev. 
Schluff. Dom. 4. p. Epiph. hierüber bie 
Sedanden : Es war ein pie Sturm, 
dadurch das Meer erſchuͤttert worden wie 
das Erdreich, wenn es bebets ein reiſſen⸗ 


der Sturm , ein Wind » Wirbel, der alles || 4 


durch einander gedrehet und gewehet hat; 
ein Sturm,der das Schifflein mit Waf: 
fer fo verhuͤllet und verwickelt, daß es unter 
den Bulgen faft nicht mehr zw fehen gewe: 
fen,ia ber es faſt von unten bif oben mit 
Waſſer angefüllst, daß die Apoſtel feinen 
trockenen Faden am Leibe behalten. Ein 
ſchreckucher Sturm, denn es war [path 
Abend. Die Nacht vermehret das Schre 
dien. - Sp Überfiel er die Juͤnger mitten 
auf dem See, da es am tieffiien, und 
fie fo bald Fein Land erreichen Fonten Ein 
unverfehener Sturm, denn ben Flaren 
Himmel und ftillen Wetter legten fie von 
uͤfer ab; aber da fhwillt das Meer plög 
lich auf, und entſtehet wider alles Vermu⸗ 
then ein folder Sturm,der das Schifflein 


ill zu Grunde treiben, ıc. duͤrfft nicht |; 


feichelich glauben, dag diefer Sturm aus 
bloß natürlichen Urſachen entftanden, weil 
Matthäus das Wunder: Wörtlein ſiehe 
voran feßet, und Lucas gar mercklich, dag 


men „uoch ein Lüfftlein- regen kan, und 
glauben, daß derſelbe diefen Sturm vom 
Himmel aufs Meer geworffen habe,ber 
den Wind fommen lapt aus ſeinen Schaͤ 
Gen. GOtt allein iſt der rechte Wind⸗ und 
Wetter, Macher, er vegt das Meer, und 


ngewiffes Reichihum, 1. Tim, 6,17. weil 
man nicht weiß, twie lange man ihn bes 
Gen werde; denn entweder verläßt er den 
Meufchen, weiter noch lebet, und wirk 
ihm durch die Diebe und Räuber, durch 
euer und. Wafler entzogen; oder der 
enfch verläßt ihn im Tode. -- 


Ungewöhnlich oder wandelbar Glied, 


Lev. 22,23. Im Hebr. ſtehen zwey Woͤr ⸗ 
ter, welche fo viel heiſſen als resundans 
memnbris & ( aut‘) curtum membro une 
et, d.i- was zu viel oder zu wenig Stier 
der hatidennes find zwey opyoßrz, Aus 
theri Randgl. ald das nur ein Ohr, oder 
Feines ; das ein Auge, oder Feines; da 
eind oder mehr Fuͤſſe mangelt, oder fonft 
ungeftalt und ungeſchaffen. Es heist; 
wer geben will, der gebe was gutes ‚oder 
laſſe es anftehen. Es ift ein Städt vom 
Geitz, wenn man zur Erhaltung des Kir⸗ 
hen: Ambtsfolhe Sachen giebt, die nichts 
worth ſeyn. Heerm · erfl. Hand; Bibel, 
.h P» 164: 


der Wind» Wuͤrbel herabgefalten fey auf|] Unglud in der Stadt, Amosg,>. ft 


die See, Dem Teuſel mollen einige die: 
fen Sturm zufchreiben. und haben deffen 
gar ſcheinliche Beweiß : Gründe. Denn 
Thriſtus Fam, fein Neich zu zerfiören, das 
mwolte er nicht leiden, drum ftürmete er. 
Auch ſcheinet diefe Meynung defhalben 
wahraͤhalich, weil die Apoſtel das Ver: 
derben befuͤrchten. Nun aber heißt der 
Engel aus dem Abgrund, der Tenfel, auf 

pr. Abaddon, auf Grlech, Appollyon, 
auf teutſch Verderber. Dazu wiſſen 
wir, daß der Teufel ein Fuͤrſt iſt, der in 
der Lufft herrſchet, und alſo mit Zuziehung 
der Natur ungemeine ſeltzame Sturm— 
Winde wohl etregen koͤnue, Jeb. 4u, a4 · 
aber wir laſſen den Teufel, der ohne 
GOttes Willen weder ein Haͤrlein kruͤm⸗ 


auch ein Ungluͤck in der Stadt, das 
der HErr nicht thue? Bed welchen 
Worten aber mit Fleiß zu merden, daß 
Amos an dieſem Orte nicht rede de malo 
culpz, von dem Schuld⸗ Libel, oder von 
der Suͤnde, welche eigentlich und warhaff · 
tig das groͤſte Ubel mag genennet werden; 
denn das wuͤrde ſonſt den gottesläiterli: 
chen Geiftern zu ihrem Bebelff dienen, 
welche fürgeben und fagen, daß GOtt ein 
Urbeber der Sünde fen, ic. fondern es find 
diefe Worte zu verfiehen de male panz, 
von dem Btraffı Ubel, welches GOtt um 
der Sünde willen ans gerechten Gerichte 
über dig ergehen Läffet, die fi damit be, 
flediet, und GOttes Zorn anf fich geladen 
und gebracht haben. Da es aber auch 


folte 
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folte "Tolte gefdehen, dag die Frommen damit || daß die Frommen damit 
folten heimgefuchet werden, fo folen wir 
tolffen, daß es 8* uhr ſchaͤdlich, fon; 
bern zu Ihren R gerelchen würde; 
denn denen, Die, ‚lieben, muͤſſen al 
Dinge zum beften dienen, Rom.g, 28. mel: 
dies denn auch aa vielen Drten H- Scrift 
— wird, als Ela.45, 7. Jer. 18, 
11. c,21.Thr, 3, 37. Zosfu Ertl. Amos, 
p. 272 ſeq. 
Unfraut ſaͤete der Seind, Matth. 73,25. 
Zizania,dag welche fuͤr airabiſchee Wort 
halten, bedeutet eigentlich eine gewiſſe 
Battung Uafraut,dad mau Brand, Born 
nennet, weldes ohne Schaden von bem 
guten Welgen wicht fan ausgegätet wer: 
den; albier werden durchs Unkraut verr 
ftauden die Rinder der Boßheit, das iſt, 
Die Kinder des Teufels, des Erg: Böler 
wichts, der in der auerfchaffenen wahr: 
hafften Gerechtlgkeit und Helligfeit gicht 
. beftanden, fondern von Asfang geſundl⸗ 
bat, und aler Sunder Bater iſt. Die 
& ad war ale Schälde und gottlo ſe Bu⸗ 
‚ albhler aber voraehmlich die Heuch⸗ 
ler und Keger. Werden dem linfraut ver⸗ 
glichen, theils, weil fie mie ein Hafraut 
von auſſen gut ſcheinen, und doch nichts gu» 
tes find: theils well fie ſich wie das Lim 
fraut mitten unter dem guten Welten fin: 
den laſſen: theils,meil fie wie eintinfraut 
den quten Welgen erſticken, und ihm allen 
Safft eutzichen: cheils, well SOit fie wicht 
gm fichet Im feiner Kirchen , mie ein 
Idersmann das Unkraut nicht gerne ſie⸗ 
bet auf feinem Acker. Eadlich beifis, zum 
— mit ihnen. Muͤllers Ev. Schlußk. 
om. 5,Epıph,p.a5 r» 
Unmündige, werden Maeth, xr,25. genen. 
net, die fo in Eindlicber Einfalı Das 
Wort GoOttes annehmen, und nicht 
viel grübleng mit der Vernunfft darüber 
machen, fordern diefeibe unter den Gehor: 
fam Ehriks gefangen nehmen, und auf 
GoOttes Wahrbeit und Aumadıt trauen 
und banen, a. Cor. 1» Ran. 4. und heif: 
fen fie fo: 1.) meil fie * ihrem Catechi 
fmo,den fie fa Ihren unmuͤndigen Jahren 
(Bibl. Rear-Lexrcon: I. Theil.) 


Unmündige 


Ä 
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gelernet, bleiben, und was fie hie nice mit 
ihren fünf Staunen begreifen Fönnen, big 
— fahren, da das Stuͤckwerck wird 
an ren, und das Vollkomment auges 

ben, 1.Cor, 13. 2,) weil fie #00 denen 
Welt» Kindern und Weifen nad dem 
— vor unmuͤndige Binder, ja vor 

arren und Thoren geachtet werden, wie 
es auch alfo Paulo erging, als Feſtus zu 
Ihm ſagte: Paule du raſeſt, die groſſe ic. 
Act. — Alüller de ablolur. Decrer, 


p- ı 
— Matth. 12, 36. Der &v: 


angeliſt ribet hier von genauer Rechen, 
ſchafft, melde dermahleind gefordert wers 
den fol von einem ieglichen unnügen 
Worte. Was eigentlich dpyir ern fd» 
davon iſt ben: den Auslegern viel Fra 

Das Wort <erös, wenns denen Deu ven 
jugeleget wird, fo heiſt es faule, mäßige, 
unnöge und sräge Beute, melde nies 
mand dienen noch einen Nuten ſchaffen, 
wle dort der Hanf Batır etliche fand am 
Marckte firhen (pras) mäßig; oder 
role Paulus von den Eretenfern anführet, 
daß fie faule Baͤuche genennet werden, da: 


ber auch Prerus faule und unfruchtbare 


Leute ufammen fegt. Hlier, wenn unfer 
Heyland der faulen oder unnügen Wer, 
se gedendet, fo verſtehet er foldre Worte, 
die niemand dienen, daraus man ſich 
nicht Ean erbauen auch derjenige ſelbſt 
nicht, der fie redet oder fürbrinyer, mje 
es alfo Hieronymus erfläret, wenn er 
ſchreibet: Ein nandg Wort iſt welches 
nicht erbauet, welches ohne Nutz desjenis 
gen, der es hoͤret und redet, fürgebracht 
wird. Das find die wurmoAoyiay, oder 
das manage Seſchwaͤtz, es find die faulen 
Reden, vonwelden dir Käpfer Aurelias 
hat pflegen zu fagen : daßerlieber ein faul 
Aas riechen, ald eine faule Rede hören 
wolte. Don folhen Worten, fagt der 
HErr, follen Diejenigen, die fie führen, 
Re feon wer fie wollen, am jdagſten y 
te Rechenſchafft geben; er felbfi, der 
groffe Welt Richter, will fie dieſet Re 
den Dalber iur Rt fegen, und fragen, 
(Ddd ddd warum 
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warum ſie ihre Zunge ſo re 
ED und dem Nechſten nicht beſſer Damit 

gedienet ? und wem dieſer Ausſpruch zu 

ſcharff iſt, der höre, was auch ein vernuͤnff 
tiger Heode, der weife Plato, von der Sa: 
he ſchreibt: leichtſianige vergeblihe Wor⸗ 
te ziehen eine ſchwere Siraffe nad ſich, 
und werden von dem göttliben Rach⸗ Ea⸗ 
gel fleißig angemercket. Titzmanns letzt 

Strict. P. I.p.403. 

Unordig Weſen, fo ans demWeinſauffen 

folget, Eph.5, ı8. ’Arwria, welches 

Faber Stapulenfis yon der infalubritate, 

Ungefundheit überfeßet, wie es von 54 

eur, h. e. lervatus ch, er ift erhalten 

worden, herfömmt, vid, Balduin, h. |. 

Allein es hats Lutherus wohl gegeben ein 

unordtntlich Weſen, well nicht nur der 

Menſch In die gröfle Unordnung geräth, 

wen er dem Sauffẽ aachgehet, fondera auch 

den Verluſt feiner Geſundhelt Ehre, Ber: 
moͤgens, Gewiffens und Seele darlber ſich 
zuzjſehet. Deßwegen durfften die Prieſter 

A. Teſt feinen Wein nad ſtarck Getraͤncke 

trincken, daß es ihnen nicht In die Koͤpffe 

fitege. und ſte ihres Amts ungehindert pfla 
gen fönten, Lew. 10,9. die Nafirder trin 
fen keinen Wein, Jad.r3, 4: fo mil nun 

Paulus auch, dag man zu Bermeidung al 

led Unhells und unordentlihen Weſens 

fih der Vollerey entfchlagen fol. Gleich. 

Cone. Ep. Eph, p. 658. ſeq. 

Unsein Weib muß Jeruſalem feyn, Thr. 

7,27. das zu gewiſſer Zeit eine Unrel— 

nigkelt an ih definder, und die man nach 

dem Geſetz des Haren Aufferte, und fid 
vonderſelbenentfernet, wie etwa das Sebr 

Wort geleſen wird Ela, 66, 5. von Bra, 

dern, die einander haſſen, und ſich von 

einandern abſondern: mie auch Diob Fa 
get, daß er iederman ein Schenfal geme 
fen, lederman habe Eckel an Ihm gihabt, 

c.7, 4. und iſt merdfiirdia, daß eben von 

felhemHebr. Worte auch berfümmet das 

Wort, momit die Juden eine Art der ex- 

communication bifähreiben, oder desje⸗ 

nigen Dannes, da einer 30: Tage lang 
won andern ehrlichen Leuten muge abge | 


Verein Weib 
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fondert feon ; will demnach Jeremias far 
gen: Jeruſalem mäffe unter feinen Fein 
den, Die fie rings unher unracben, ſeyn, 


nicht aaders, als ein unreints Weibess 


bild, als ein Scheuſal, ob dem iedtrman 
Edel traͤget, als ein Verbaanter und ex- 
communicirtee Menfh, mit dem nic 
mand nichts zu thun noch zu ſchaffen ba; 
ben mil... Weihenm. Bet: Bett: u. 
Buß ⸗Temp. Conc. 24 p. 407. 


Unreinen, E.64,6. Aber nun find wie 


allefamme wie die Linreinen. Das 
Grund: Wort bedeutet folde Dinge, mel; 
e nad dem Moſaiſchen Kirchen Recht 
für unrein geachtet waren, als die verbos 
tene Thiere, Leichen, Aeſer, Aufiag, € 
terfluß, Lev. 22,44, €, 15,31. Nam.g, 
1.6.6. c. 19. 15· 20. Deut. 21, 23. 08 
bedeutet die Soͤnden wider die jehen Ges 
bot, melde für SGOtt dem HErrn viel abs 
ſcheulicher find, ald etwa für unfern Auı 
gen und Naſe die Rindfenden Aefer, Eiter, 
Blut, verfaulte Sachen und derg'eichen- 
ud alfo brauchet Moſts chen diß Wort 
von der Dinä Berunrelnigung, da fie ge 
fhändet, und um Ihr Ehren» Krängiein 
gebracht war, Gen. 34, 5.13. gleichfalls 
wirds anderswo gefunden vonder Unfik, 
terey wider das ſechſte Gebot, mann 
durch Ehebruch, Blutfhande oder ander 
re dergleichen Frevelthaten menſchliche 
Leber ard Gewiſſen befledhet werden, Ez. 
18, 6.21.15. c. 22, 17. c. 23,37. Ler. 
18,23. 28. it. durch Blutvergieſſen miı 
der das fünfte; durch Abgoͤtterey mider 
das erſte Sebot, jaes iſt ein ledes Ubertretea 
der zehen Gebote nichts anders, als eine 
Beſudelung der Seele, des goͤttlichen 
Nahmeas, des helligen Landes und des 
Hetltgthums felbſten, Ez. 36, 17. c. 43, 
8. Jer. 2,7. wer im A. Teſt uarchne Din⸗ 
ge anruͤhrete, wurde vor fo beffeckt geach? 
tet, dag er den gangen Tag die Unre'sig: 
Feit büffen, die Gemeine GOttes meter, 
und dur Kleider waſchen ih hr! con 
mufte, Lev. rı, 24.85. darıım hatte Paers 
einer ſolchen Abſcheu, als einaror TH 
quf dis Erde gelafienmard, und dartarenet 


Arıfı 
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allerhand unreine vierfügige Thlere und 
Sewuͤrme fahe, da er zum Eſſen Davon gar 
niqht zubringen war, Ad. 10, 12. 13, leg. 
ſehet, ſo unzein find wir alle, um der Sin, 
de willen, und daher ein rechter Abſcen 
in den heiligen Augen GOttes Ärger 

‚ bean die Ausfägigen, welche mir jerrifie 
nen Kleidern und verhuͤlleten Lippen etabır 
geben, ja, u Beſcugung ihrer groffen 
Unreinigfeit, alein wohnen mujten, Lev. 
213,45. 46. fo möllen wir vor GOtt un, 
fer Aogefibt für Schaam verhoͤllen, und 
von demfelben weit ensfernet ſeyn moͤſſen 
ſeyn auffer dem Lager GOttes und feiner 
Engel, denn haufen find die Dunde 
Apoc, 22,15. +damı Del, Did, P. IIl. 
p+ 11748. ſeq. 

Unxeine Bleider hatte Joſua an zc. Zach. 
3,3. Der Araber liefet alhler In ebea dem 
Berflande; und über ihn waren unreis 
ne Bleider. Dur diefe unreine oder 


nad dem Holländ. beſudelte, garftige || 


Aleider, wird nicht allein der elende Zw 
ſtand des Tempels und Gottesdlenſtes, 
der nach der Juden Zurüdfunfft and Das 
bei fo berrlich und prächtig nicht mar, 
als er wohl zuvor gemifen:, abgebildet ; 
fondern auch, und ıwar vornehmlich, die 
Sünden Fofnd, mit welchen er beſchmi⸗ 
;: Ketwar ; dann ald dieſe Kleider von Ibm | 





weggenommen wurden, fprad) der Engel: | 
Siehe, Ich habe deine Suͤnde von dir ger | 


nommen. Dena glelchwle garftige Klei⸗ 
der den Beib heſchmitzen, alfo beſudeln die 
- Sünden die Seele, daher dieſelben an⸗ 
derswo ſehr artig ein Red des Fleiſches 
gebeiffen werden. Alleia, mas für Sin; 


andre Uusleger molen, daß er nit von 
wegen feiner eigenem Silmden befch.ildiget 
swerde, fondern von megen dir Sünden 
Des Volcks, die hm als den Hobcapricfter 
ſelbſten zugerechaet worden: Alſo wird 
Ell am merften beſchuldlget, da doc ſelne 
Söhne durch Ihre Bofbeit GOttes Altar 
entbeiliget hatten; doch daß alhle auch 





| 
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einige eigene Suͤnden Joſuaͤ ſeyn darıu 
Pommen, gibt der Eugel des Buades 
nicht andentlich u verfichen, ſprechende: 
nchmet die befudelten Kleider von ihm, v. 
4: dad gange Bold hatte zwar mohl ge 
ſdadiget / aber Joſua ſelbſt mar auch nicht 
ohne Sünden ; dans er batte Die trägen 
und Borg lofen Rüden, Diebey nahe bag 
Sch: GOttes und feinen Dienfi In 
Babel vergefien, wicht gnugſam unterwies 
fea, und zullsterbaliwag derſelben auge: 
mabret, no& fir ja dem Tempelbau ges 
nugfam ang<frifchet, fiche Hagg 1, 12. auch 
batte er durch 25* geiehen und gar 
gelaſſen, dag das Füdfhe Bold Heyra⸗ 
de —— —*8* ehe 
eingleng Eir.g aufsmenigfke,daf Yofua 
In Beftraffung diefer Sdaden nahläfig 

evifen fep, erhißet daran, weil febilen 

Ine Söhne und Brüder frembde Wels 
bergenommec hatten, beſiehe Eir- 10,18. 
worauf auch der Ehaldiır fein Auge ge 
habt, wenn er fagt: Aber Joſua hatte 
Söhne, die äh Weiber getrauet, ſo dee 
Prieſterthams unm!rdig waren Hiero- 
nymus feget aus dem Hebr bin,u, daß 
auch Joſua felbit ein frembdes Weib ges 
— 8 ꝛtc. Biermanns Erll. 
Zach. Iı. 


"Unreinesk.and, Amas7,17. Du aber 









folt in einem unreinen Rande jterben ; 
monalt er dem Könlg Umazia andentet, wie 
es ihm ergıben fol, in fltswährmden 
exilio werde erleben, uud auch darlanen 
fierbeu und verderben muͤſſen. Er ver⸗ 
ſtehet aber durch das unreine Land das 
Bönigreich Aſſyrien, welches wegen des 
faliden Sottesdienſts, der darlunen ges 
trieben ward, vor GOtt unrein gehalten 
wurde, wie denn dawumahl diefes der 
—* groͤſtes Reiden elnes war, nern 
1. wicht Funten oder folten im Lande Ca⸗ 
naan, darinnen die heiligen Väter zuvor 
gewohnet, und nad ihren Tode dafelbfk 
ruhen, auch durch den wahren Gottes 
dienfi gemepbet und gebeiliget war, Ihe 
Pr — — * a = 
miet werden, m 0 Jaco € 
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und andere vor ihrem Ende begehret, daß 
man Ihre Gebeine im Lande Eanaan be 
graben folte, Gen. 45,29. c. 50,25. Los 
@rfl- Amos, p. 708. 


Unfauberfeis, Jac,.ı, arı gumagia bedeutet 


foaft den ſchwartzen Unflach swifchen 
den VNageln, grobe Schmelg: Walgern 
oder Staub der gebleten nadenden Rin: 
ger: mie dann aus der Griechen und Roͤ⸗ 
mer Hiftorten bekannt, daß die Ringer 
vor Zeiten fi gantz nadfend ausgezogen 
und mit Del gefhmleret, damit fie von 
ihrem Widerpart defto weniger koͤnten ge⸗ 
fafjet werden; mit welchem fich nachge— 
bends der Staub und Schwelß vermentget; 
dann da haben nicht nur die Riager, ein: 
ander beficr zu faffen, le einer den andern 
felber mit Staub und Sand bemorffen, 
fondern offt Indem Sand und Staub auf 
dem Boden herum gewaͤltzet, und ſich her 
um gefampelt, alfo daß fie alle heßlich 
ausgefehen, und auch übel gerochen ; wel: 
er Roth dorxgi= genennet worden ; tote 
mohl andere mollen, es bedeute eine fon 
dere Arı flindender Geſchwaͤren, Die 
fi an etrer frägigen Haut herfuͤr thun; 
und kommet Aberchn mit dem Hebraͤlſchen, 


das elnen Unflath, Efa. 4, 4. einen Koth, 


u 


c, 30, 23, einen Miſt, Ez. 36,12.0,4 12. 
eine Unreinigkeit, c. 23, 13. und andere 
dergleichen Unſauberkelt bedeutet ; dabe: 
ro ed Beza fordes, UnflätigEeiten, Era- 
{mus immunditiem, Unreinigkeit; der 
Syriſche Dolm. aber impuritatem, Un; 
ſauberkeit uͤberſetzet hat. Bedeutet im 
perblämten Verſtande alles ſuͤndliche 
gottloſe Weſen, damit der Teufel unſer 
antagoniſta als mit feinem Hoͤllen· Staub 
ung beſchmitzet. Wiedann auch di: Sän. 
de ein recht Seelen⸗Geſchwaͤr If, davon 
unfere Wunden finden und eytern, PL, 
38,6. Weihenm Feſt⸗Poſ. p- 440. 
nenhe, deren der Menſch von Weibe 
gebohren voll ift, Job. 14,1. Roges 
iſt eine ſolche Bewegung, nice une des 
Lelbes, fondern auch des Gemüthe, da el, 
er von felnem vorlgen Stande oder Ruhe 
mercklich wird verfiörer, jerruͤttet, und 


gleichſam dur einander gemenget, daß 
er nicht mehr der vorige zu ſeyn ſcheinet: 
es geſchehe nun durch —* oder durch 
Schrecken, Traurigkeit, Furcht oder ande: 
re aftecten, wie auch durch lelbliche Unfaͤlle, 
Verjagung, Mangel gewiſſen Bleibens, 
Zerſchmetterung oder anders Unheil: es 
komme ſolches her von Freunden oder 
Feinden, dahelme oder in der Frembde, 
vorfeglich, oder dem Anſehen nah, ohnge⸗ 
fehr, ꝛc. vom Beträbnig, fiche 2. Sam. ı9, 
2. von Furcht, Joel, a, 10, Deut. a,2;, 
Jer. 33, 9 vom Zorn, Pl 4. 5. vid. 
von den hießigen roges Job, 3, 16.25, 
c, 37, 2. c. 39, 27. Hib. 3, 2. feq. Efa. 14, 
3. Mit dergleichen unzehllicher Are Unru— 
hen werden wir arme Menſchen gleihfam 
gefärtiget ugd vollgeftopffer ; Denn dad 
heiſt labea, fare, wenn man Aberfläßig mit 
etwas angefüllet ift, als mit Speife oder 
Traack überladen, wie alſo manche ſatt 
feyn von Tagen, Gen, 35,29. Job. 43, 
17. ſatt odervollvon Schmach, c. 10, 
15. &c, und fo möchte man auch wohl fas 
gen, daß mir von Unruhe gleihfam tram 
chen, und allerdings voll geftöpffee find ; 
kaum iſt eine weg, geſchwind ift eine neue 
dagegen; ja es ragetallenıbalben Unruhe, 
Verdruß, Mühe und Unwillen bey ung 
mercflich herfuͤr vid. Syr, 40, 1.4 Geiers 
Tod. Sc. Med, ro. p-148. feq 


Unfanberfeit und Boßheit leget ab, Jac. 


1, a1. Unſauberkeit heiffer die Flelſches⸗ 
Luft, Die Leib und Seel befecket, das füns 
dige Wefen iſt lauter Unflätere» Darum 
ſtinckets den frommen Ehriften an, dieſel⸗ 
ben fliehen und mepden ſolch Wefen als 
Koth mad Unflath. Diefe unfaubere 
Flelſches Luft iſt im Meuſchen eine ſtets— 
flieffende Dvelle, ergeuſt ſich fa ale Se: 
danden, Worte und Werde, dirfelbe iu 
verunreinigen, role das Meer, das nimmer 
ſtille If, und ſeiaen Unflarh immer aus: 
wirfft Ahr Ausfluß heiſſet Bofheit, 
mean der Menſch Boͤſes gedeucket, redet 
oder thut, und dadurch feine angebohrne 
Boßheit an den Tag glebet, daß lederman 
erkennen Fan, feines Hertzens Tichten ud 


rad: 
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Trachten ſey une böfe und zum Boͤſen ge 
nelget von Ingend auf und immerdar. 
Müllers Apoſt. Schluff. Dom. Cant. 


p: 144. leg. 
Unſchlachtig, Phil. 2, 135. awoAıs wird 
von dem krummen Holtz gebraucht, Sap 
237, 23. mie au die wunderlichen 
Herrn befhrieben werden, 1. Pet.a, 18- 
dabır auch dir Wurm erudn? genennet 
wird, Marc. 9, 44, unter dem unſchlach⸗ 
tigen und verkehrten Geſchlecht ver; 
ficht er die ſchlauen und liftigen Welt; 
Binder, die auf alerhand Rände und 
Anſchlaͤge abgerichter ſind, Dadurch fie den 
Kindern GOites Berdruß erwecken. Der: 
glelchen ſtuͤrmiſche Köpfe es zu Epheſo 
gab, die Paulum tddten wolten, Act. 19, 
29. wie nicht nur die Juͤden oͤffters eine ver⸗ 
kehrte Art geneunet werden, Deur.32, $- 
Matth.ı3, 39, Ela, 1, 4. Jer. 9, 8, 3. fon: 
dern bier werden in genere die Welt: 
Binder verflanden, die freylich kluͤger 
find als die Kinder des Fichte in Ihrem 
Geſchlecht, Luc. 16, 8. bie fo vertradt, 
ſchlau und verkehrt, daß fie allerhand 
Raͤncke und caufen machen. Oder es meyı 
nen andere, es ſtecke In diefen Wort ein 
Gleichnij von der Schlange hergenom⸗ 
men, die ſich Frümme und winde, wenn ſie 
einher gebe: Alſo machten die Welt: 
Kinder auch Feumme und tolle Sprünge, 
und wuͤſten ſich hier und dar auszuſchlie⸗ 
ren,?c. Gieich. Ep. Phil. p. 359, 
unſchuldig bin ich fuͤr ihm erfunden, 
Dan, 6, 22. Her führer Dantel eine Ur 
ſache an, melde GOtt bewogen, Ihn unter 
den grauſamen koͤwen zu behuͤten. Er re; 
det nicht de innocentia perfonz, pon der 
Unſchuld feiner Perfon, fondern de in- 
nocentia caufz, yon der Gerechtigkeit 
feiner Sache, denn für felne Perfon wu: 
fie er mohl, daß er für GOtt nicht un 
ſchaldig und ohn ale Sünde ware, fon. 
dern er befannte vielmehr In tieffier De: 
muth: Herr, wir haben gefündiget, ıc. 
Dan. 9, = 8: mas aber feine Sache an. 
betraf, warum er angeflaget,und von Koͤ⸗ 
nige verurthellet worden, ſo war er wegen 


derfelben frcyHch vor den Augen des als 
wiſſen den GOttes unſchuldig. Carpz. 
Frag/⸗Pr . P. I. p. 59», leg. 


Unſchuldig iſt niemand vor GOtt, Exod. 


347. A von dem Chald. Dolmetſcher, 
ob gleih nicht den Worten, doc dem 
Verſlande nach, gar wohl Überfeget: Er 
machi den nicht gerecht, der ſich nicht 
zu ihm bekehret. Nachdem Hıbrheif- 
fet es Y abfolvendo non abfolver, er laͤßt 
nicht loß; men denn? das ſtehet zwar 
nit dabey, aber es welſet Der context, 
daß verfianden werde ein fokher, der in 
feiner Unbußfertigkelt verharret, und ſich 
nicht will bekehren. Dinn ob glei der 
HErr feine Gnade biß In das tauſende 
Glied erweiſet, ſo ſollen wir doch nicht ia 
Unbußfertlgkeit leben, fondern wiſſen, daß 
auf ſolche welſe uns die Suͤnden nicht 
vergeben, fondern behalten werden. Daß 
bat er nicht allein In das Geſetz mit laſſen 
hinein räden, Exod. 20,5. fondern es 
hat es auch neben andern Propheten Yes 
remias miederhobler: du vergllteſt die 
Wiſſethat der Vaͤter In den Buſen Ihrer 
Kinder, Jer.32,3& Carpz Harm,Ev, 
Bibl.P, TI p. 121 leq. ibid. p. 724. 


Unſchuldig bin ich, Jer. 2, 35. Dieſes mird 


von dem groſſen GOtt angıführet als dier 
jentge Ansfluces » Formul, dadurch fie 
fih alım Gericht zu entziehen fuchen, und 
damit fie offenbahren, daß fie weder fi 
felbft, noch von andern moßen richten und 
beurtheiten laffen. Denn ins Gericht ger 
hören feine andere als Schuldige, Pror, 
27,15, folder Unſchuld ruͤhmte fich nun 
diß Volck, durch das Wort nıkkerhi, defs 
fea Stamm Wort fo viel bedeutet, aldvon 
Schald und Straffefren ſeyn. Wie wir 
es dem finden Num. 5,3r. und bat 
folches fen Abfehen auf die Shnde. Un 
derſelben finden fi) ſonderlich dieſe Din 
ge: culpa, Die Schuld, macula,, die Der 
fleckung und Verunreinigung, und rea- 
tus, Strafpwürdigfeit oder Verbin, 
dung zur Straffe. Culpa die Schuld 
iſt die eigentliche Beleidigung SOttes 
durch die Sünde; daher folge hernach 
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wacula eine Befleckung, der Menſch 
veruareimget ſich Damit, daß er deßhalben 
ein Greuel und Abſcheu wird, um deßwil⸗ 
len die Sünden den Wunden, Krauckhel— 
teu, Eiterbeulen, Unflath und derglelchen 
verglichen werden, Endlich Iff reatus, 
Die Verbindung sur Steaffe, Die da auf 
die Sünde folgen mn&, melde theils Ih; 
ver Natur halber, als eine Abweichung 
von GOtt, dem hoͤchſten Gut, theils auch 
wegen der Drohung des goͤttlichen Geſe⸗ 
tzes muß dothweandig geſttafft werden. 
Wo man aber von dieſen Dingen Insge: 
mela befreyet ift, fo beift «8. man fey uns 
ſchuldig: und einer ſolchen Naſchuld ruͤh⸗ 
mete ſich hler das Juͤdiſche Bold. Der; 
glelchen Ruhm iſt nun nicht unrecht, 
wenn er Grund hat, und mit Beſtand der 
MWahrbett geſchlehet. Die Exempel der 
Heiligen bezeugen dieſes: Gen. 40, 15 . 
"um, 16,15. Pf. 26,1-6. conf, Pf. 73, 73. 
&c. Allein bey diefem Ruhm iſt zu mer⸗ 
cken, daß er wohl für Menſchen, aber nicht 
für GOtt geſchehen Fan, denn für dem if 
niemand unfhuldig, Nah 1,9. oder ſo 
man auch für GOut ſich der Unſchuld ruͤh⸗ 
met, fo It dag nicht auf eine durchge, 
bende Unſchuld unferer Perfon zu jie 
hen denn da find wie ak Sünder ıc. Rom, 
3, 23. fondern in diefer und jener Sa⸗ 
che fan mau unfäuldig fenn, die ung. 
nehmlich unfer Reiter zur Ungebuühr zb; 
bet; oder aber wir koͤrnen das Zeuguiß 
unfers Gewſſins der Unſchuld haben conr- 
parative, Deraleichungss weile, wenn 
wir unfer Thun gegen anderer Ihres nehm⸗ 
lich der offenbaren Sotilofen halten, ges 
gen welche wir In fofeene unſchuldig ſeya 
Fünnen, daß wir ung etma nicht mit fo 
groben Binden und Raflern beecken als 
fie; durchgehends aber In allen ift uleı 
mand unfhuldia. Und In dieſem Abſe 
hen ſcheinet nun aub wohl bier das Juͤ— 
diſche Voick ib der Unſchald zu rühmen, 


wenn es ſagt: ich bin unſchuldig; denn |' 


fi nicht wohl elnzubllden, daß es fo hlind 
ſeyn, und ſich durchgehends für unſchul⸗ 
dig halten wollen; GOttes Geſetz zeigte 
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fetens, sm Baar Meniscneı ia ein anders. Allein was die gros 
ben Sünden anlanget, welcher ha ben fie 
Durch die Propheten geſtrafft, und die von 
felben vor Urſachen der grofien Träfalen, 
dle ſie traffen, angegeben wurden, die mols 
ten fie nicht geftchen, fondern gaben ih 
für unſchuldig aus. Ins befondere läßt 
fihs gar wohl hoͤren, was einige Ausleger 
(Brentius, Schmidias) gedendfen von der 
Vergieflung des Bluts der Armen und 
Unſchuldigen, deffen in vorhirgehenden 
v. gedacht wird. Das erflären fie von dem 
pergoffenen Blut der Kinder, die ſie nach 
heydniſchen Greuel den Gögen opfferten, 
welches als eine grofle Suͤnde Ihnen fürger 
halten wurde: das, fagen die Ausleger, 
haben fie nicht file Sünde und Urſach der 
gderlihen Straffe hier erfennen, ſondern 
ſich fuͤr unſchuldig, oder ohne Sünde in 
diefem Stuͤcke ausgeben mollen, In Mey⸗ 
nung, fie haben durch ſolch Blut-vergieflen 
ihrer unſchuidigen Kinder GDtt fo gar 
nicht beleldiger,dag fir ihn auch damlt noch 
geehret, einen Dienfi gethan, und daher 
eine Gaadewreiche Belohnung verdlenet. 
Welches alles aber eine falſche Meyhnung 
mar, darum auch der Ruhm ihrer Uns 
ſchuld nicht gestemend, ſondern hoͤchſt 
ſiraifbar. Hauſſens Er- uad Tr- Prod 
P.1. p.935.leq, 


unferlige Mühe, Coh. ı, 13. Nach dem 


Hebr. occupationem, afflıionem ma- 
lam, diefe böfe Plage, dleſe Birrichtung, 
Die voller Plage ıınd groffer Beſchwerung 
iR, dieſe unglüciiche Mühe und Arbeit, 
Page und Beichwerligkeit; moleftum 
proprie, quod humunım herr, erflär 
retd Buxto-f, Lex. dieſes beſchwetliche 
Thun, das den Mer fen fo plaget und 
quälet: Weimar, Bibel h.1, Luft und 
Begierde unlernen, aus welchem doc die 
wahre Fırtigkeit nicht in hoffen net = 
erlaneın'k- Ofand. Bihl; Imre: 
fe, daß ROtt die Regenten mit folder 
Sorge urd vergeblicher Mohe laͤſt gepla 
get werden, daß ſie ales begehren ‚u er: 
forſchen und zu verbiffern, und ſich fulbit 
allo martern. 

Unſer 


— — — 


Unſer aller Mutter iſt die Erde, Syrı 40.1 
nicht allein, well der erſte Menſch aus der 
Erden erſchaffen worden, ſondern auch 
weil fie 1.) ung ernehret , indem fie Korn 
und Früchte trägt , die der Menſch zu fei: 
ner Nahrung umd nothwendigen Unter; 
balt haben muß ‚Hof. a. 2.) ung tr. 1er, 
fo lange wir umber lauffen, ung hauſſet 
und beget, Pl. 115,16, 3.) ung gleichjam 

imn ihren Schoo$ aufnimmet, wenn mir 
Heftorben find, Gen, 3. Ofund, Bib. h. l. 

Unſere Dürer haben allezc. 1. Cor. 10, 3. 
Hier fraget ſichs nicht unbillig , wie 
und welcher geftalt dann die Juden 
des U. Teftaments der Eorinther Vaͤ— 
ter genennet werden Fönnen, da doch die 
Eorinther meifientheild Heyden geweſen, 
und von der Inden Väter gar nieht her: 
geitammet darauf antworten etliche, daß 
Paulus nicht in Anfehung der Eorinther, 
bie Heyden gewefen, Die Väter des A. 
Teſt. Väter genennet, fondern allein in 
Anfehung feiner und deren, die aus dem 
Judenthum ſich zum Chriſtlichen Glau— 
ben bekehret haben; will demnach ſagen: 
unſere, dag iſt, meiner und der Juden 
thre vbater haben alle einerley geiftliche 
Speiſe geſſen. Andere aber mollen,daf 

aulus die Vaͤter des A. Tejt. aud) in 

nfehung der Lorinther Väter nenne, 
nicht zwar, als wären fie derfelbigen na: 
türliche und leibliche Stamm nnd Ge: 
ſchlechtsVaͤter gewefen, fintemahl fie 
von Heydniſchen Eltern entfproffen ; fon: 
dern weil fie ihnen der (uccesfion halben 


In der Kirchen und dem Volcke GOttes 


vorgegangen ; wiermohl einige noch zwei— 
feln, ob iemahls das Wörtlein Vater in 
H. Schrift indiefem Verftande gebrau: 
het und genommen werde, ſondern, daß 
fie Paulus ihre Väter nenne nach dem 
Get und Glauben, in welchem Ber: 
ftande Abraham ein Bater aller Glaͤubi⸗ 
gen genennet wird, Rom, 4.15. allda auch 
Paulus meldet, v.ı7 daß GOtt zu ihm 
geſprochen: ich Habe Dich geſetzt zum Va— 
ter vielet Heyden Und fo waͤten die Glaͤu⸗ 
bigen zu Cotintho Rinder der Vaͤter des 
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A. Teſt. nicht nach dem Fleiſch, ſondern 
Kinder der Verheiſſung, Rum. 9,8. Weis 
benm, Liebes: Mahl, p- 179. 


Unſter blich, wird die Gerechtigkeit genannt, 


Sapı 1,15. nicht daß der Gerechte, wenn 
er gleich wiſſentlich und vorſetzlich ſuͤndi⸗ 
get, ſie nicht verlieren koͤnne, denn ein an⸗ 
ders lehret uns die Schrifft, Pl. 51. Ez- 
18. fondern 1.) ſubjectire, in ſich ſelb⸗ 
ſten, aus ihrer ſelbſt eigenen Natur, weil 
deren flnujetum der unfecblihe Wille ift, 
wie Dionyf, Carthufiznus hl. Davon res 
det. 2.) objedtive, weil fie nicht allein in 
diefem,fondern auch im zufünfftigen Leben 
in den Auserwehlten fenn und bleiben 
wird. 3.) efeäive, weil fe die Menfchen 
unferblich machet. Denn die Gerechten 
werden ewig leben, Sap.g. Dieteric, in 
Sıp. P.I.p. s0$. 

Untadelich, Luc,1,6. das Wort «usmmros 
bedeutet einen Unſchuldigen, der nichts 
gethan oder veruͤbet, weldes ftrräfflich und 
in tadeln wäre,ja,der alſo lebet,und einen 
ſolchen Wandel führet,dag niemand,unter 
denen erlebet und ſich aufhält, über ihn 
einige Klage gu führen Urſach habe, wie 
es einige ans dem Honero erflären; fine 
qu:rela, wie die alte Latein. Bibel das 
Griech. Wort uͤſerſetzet: ohne Alagen, 
d. i. uber die niemand iemahlen ſich hätte 
beklagen koͤnnen, wie etwa Paulus von 
einem Biſchoff 1.-Tım,3.2. auch erfordert, 
daß er ſolle unſtraͤfflich ſeyn, d. 4. in Anfes 
hung feines Wandels unter den Menſchen; 
kurtz, fie waren auſrichtig, rechtſchaffen, 
daß fie niemand irgend ein Aergerniß gege⸗ 
ben, fie waren GOtt gefällig, und dem 
Menſchen werth,nach dem Worten Paus 
li, Rom. 14, 78. woruͤber denn auch Juſti- 
nus Martyr gar fhöne Gedancken führer, 
manner ancinem Orte ſchreibet: wann 
von Ehrifto allein gejagt wird, daß er das 
Geſetz vollkoͤmmentlich erfüllet habe, wie 
Fan dann von Zacharia undder Eliſabeth 
gefagt werden, daß fie ſeyn untadeuch in 
allen Geboten und Sakungen des HErrn 
einher gegangen Tund giebt zur Antwort: 
ein anders iſt unſtraͤffuich leben, ein er 

der 


8471 Unter Augen ſtellen 


ders von aller Sünde befreyet feyn; 
dee von aller Suͤnde befreyet ift, der ift 
aud) durchaus uniträfflich ; wer aber un 
fträfflich genennet wird, der iſt darum 
nicht gar von aller Sünde befreyet , dann 
er Fan unfteäfflich fenn vor den Menſchen, 
da er doch nicht gan unſtraͤfflich oder 
- ohne Sünde vor GOtt if. Weihenm, 
Evang. Buß: On. u. Tr. Pr. P.It« p u.ſq. 
Unter Augen jtellen, Pi, 50, 21. In der 
Grund; Sprache zeiget David einen fons 
berlihen Nachdruck an, allwo es eigent: 
lich heiſſet: ordentlich und eines nach 
Dem andern ersehlen, ausbreiten, als 
es fonft in H. Schrifft, Job. 33,4 Jol.ız, 
6. gebranchet wird von Ausbreitung der 
Flachs Stengel, und beym Proheten Eje 
chlel von einem auggebreiteten Brief, kz. 
2, 9. es heißt auch Fürjtellen, gleich wie 
die Zeugen wider einen Beflagten für: 
eftellet werden, die ihm muͤſſen unter 
Augen ftellen, was böfes er gethan hat, 
wie fih dort zwey böfe Buben für den 
Ahab flelten, und fälichlih wider den 
Naboth zeugten und — Naboth 
hat GOtt und den König geſeegnet,. 
Reg. 21,13, es heißt aud) jo viel als 
ſchaͤtzen, daß die Meynung diefe fen,ich 
will deine Sünde ‚die du indeiner Blind; 
beit und Unhußfertigkeit fo geringe ge; 
achtet haft, für deinen Augen ſchaͤtzen, 
und dir neben, was deine Thaten und 
Greuel werth find. Seriv. Biol. Parv. 
P.l.p.216. 
Unter dem Altar fahe ich Die Seelen der 
Krwürgeen, Apoc. 6,9. Dieſes verjiehen 
CGornel, a Lapıde und etliche andere Aue: 
leger aljo: daß die Seelen unter dem 
- Altar, oder inwendig in demjelben ge: 
wefen, und mit dem Altar gleihjam be. 
Fleidet und bededfet worden feyn. Wel 
ches fie nachmahls alfo deuten, daß die 
Seelen aud) im Himmel Chriſto unter: 
worffen, und unter Chriſti Schutz und 
Schirm ſeyn, und dag die Seeligkeit der: 
felben noch tego allen Menſchen verbor 
ben ſey, daß fie dieſelbe weder mit Augen 
eben, noch recht verſtehen Fünnen. Weil 
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aber folder geflalt Johannes die Seelen 
nicht würde haben feben koͤnnen, fo hat e# 
vielmehr diefe Meynung, daß die Seelen 
richt eigentlich unter dem Altar, fondern 
fubtus ale. re, unten beym oder am Altar 
geweienfeyn. Deren das Wortiworire 
bedeutet nicht allein unter itwas, fondern 
aud unten feyn ; wie es gebraucht wird 
von den 70, Dolm. Deve. 28,13. du GOtt 
faget: du wirft nicht ungen liegen ; mie 
auch M«rc, 6, 11. da Chriſtus feinen Kun 
gern bejiehlet, daß wenn fie aus einer 
Stadt gtengen. folten fie den Staub ab. 
fhütteln von ihren Fuͤſſen, oder den fie 
unten an den Fuͤſſen hatten. Dat demnach 
—— die Seelen geſehen unten am 

aſſe des Altars, gleich als die Schlacht: 
Opffer, fo neulich erwuͤrget worden. Dei 
der Märtyrer Tod iſt eine Art des Opffer⸗ 
Todes; daher Paulus von ſeinem Tode 
faget, daß er geopffert werde, Phil. 2, 17. 
2.Tım. 4,6. oder wie Coccejus ill, fie 
haben unten an und vor dem Altar 
aufden Knyen gelegen, d. 1, GOtt in 
Ehrifto angebetet. Lac Etkl. Apocal, 
Conc. 76. tol, 449. 


Unterdrüdung der Armen, Amos 5, 11. 


Dierhr die Armen unterdxuͤcket, und 
nehmer Das Born mit greoffen Kaften 
von ihnen, Durch die Armen verfichet 
Amos den aemeinen Yardmann, Haufs 
arme Yeute,die ohne diß wenig Borrachg 
haben,und Faum bey ſolchen Mitteln find, 
daß fie fich des Bertelns erwehren können, 
Syr. 34,25. diefe haben fie untergedrudt; 
im Hebr lautets noch harter : fie haben 
fie mır Fuͤſſen getreten, und gleichſam 
in Koth geftoflen ; momit den grophice 
befchrieben wird, wie die Gemwaltigen im 
Lande mit den Armen umgangen und ger 
handelt haben, fie haben fie mit ſchweren 
und unbilligen Auflagen befchweret und 
gedrucket, daß fie dadurch gezwungen wor: 
den, ihren Borrath, den ſie noch etwa an 
dem erbaueten Gefräpde vor fh und die 
Ihrigen aufgehaben, zu verfauffen ı 
um ein geringes bin zu geben, worzu Ho" 
felber als Kaͤuffer angegeben, und ie >! 


ma oo sw 
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mit: Raften 
auf Wucher liegen 
laſſen, biß fieesthener wieder verfauffen 
khunen. Das mar num eine ſolche Suͤnde, 
Dadurch der Arme dermaſſen gedruckt 
sonrde, Daß er nicht wieder auffonmmen, 
und etwas für ſich bringen Fonte, vid.Pi, 
22,8. Devt.23,19. Losfus Erfl. Amos, p. 


491. leg. 
Anteegeben will ich laffen die Senneim 


—— — here 
en hingeben muͤſſen; da 
* = ei 


Mirage, Amos 8,9. Diefe Worte find, 


verbluͤmter Weiſe ju verfichen, welches 
in H. Schrifft gar gebräuchlich ift,daf fie 
das, was dem Menſchen müslich und erı 
freulich tft, ein Licht zu nennen pfleget ; 
hingegen wenn fie vom Creutz, Elend und 
Widerwärtigkeit redet, fo pfleget fie es 
durch das Wort Finſterniß ausgudruden. 


In welchem Verſtande wir auch bier die 


Worte Amos verſtehen muͤſſen, denn weü 
er ſaget: Daß die Sonne im Mittage, 
da fie am hbchſten ſtehet, und am helleſten 
leuchtet, foll untergehen, und das Land 
am hellen Tage finfter werden , fo wird 
Biermit fo viel augezeiget, wenn das Juͤ⸗ 
diſche Reich in der beften Flor u. Blüthe 
feiner hoͤchſten Herrligfeit werde ſtehen, 
wenn iederman werde froͤlich und daben 


fen GOttes plöglih fommen, und das 
Gerichte G ttes fo ftard wider fie erge 
hen, dag aud) der helle Mittag ‚der doch 
font madhet , ihnen berrübt feyn 
wird. Welde fighrlicheReden aud alfo 
erklaͤret Lucherus über dieſe Worte und 
Jer. 04,9. da fie gleider geſtalt ge⸗ 
lefen werben, auch dieſen Verſtand haben. 

a,mwie bey entfiebender fehredlicher Fin: 

erniß die Menſchen mit Gurt, Schre 
den und Angſt pfl«gen befallen zu werden, 
5* an den ** bep * drep: 
tägigen Finfterniß zu fehen, Exod, ro,2a 
snır. ». alſo will der Prophet ualeich 


Rear- Lexicon IL 


mit dieſen Worten anjeigen,daß die ira: U. 
(Bibl. Theil.) 


eliten bey dem hereinbredjenden Ungluͤc 
ſolche Furcht und Angft werde Äberfallen, 
daß fie auch dafür an feinem Orte ner: 
den bleiben Fönnen. Los Exfl. Amos, 
p. 750 ſeq. 


Unterſcheid zwiſchen dem Gerechten 


und dem Gottloſen, Mal.s,7. Wann 
der Menſch in dem — der Bollfoms 
menheit geblieben wäre,fo wäre nirgende 
Fein Unterſcheid gemefen unter den Diens 
ſchen, fie hätten alle GOtt dem Herrn 
gedienet in Heiligkeit und Gerechtigkeit 
all ihr Lebentang, Lac. x, 71. fo lange fie 
in dem irtdifchen Paradieß verblieben; 
nachgehends wären fie gleich dem Henoch 
und Elta lebendig in das himmliſche Pas 
rabieg aufgenommen worden x. allein 
nad) dem erfolgten ſchrecklichen Sändens 
Fall tbeilten ich die Mienfhen » Kinder 
in Ddfe und Fromme, in Gottsfürdtige 
und Sottlofe ; da findet fih immer neben 
einem Abel ein Eain ‚Gen. 4,8. neben 
den Kindern GOttes Kinder und Toͤch⸗ 
ter der Menſchen, c- 6, 2.neben einem ges 
rechten Noa gottlofe Welt : Leute, 2. Per, 
25, neben einem frommen Sem ein boßs 
hafftiger Eham, Gen 9,31. etc. eben 
wie auch zu Zeiten Mofis und Aarons 
neben den Dienern GOttes es gegeben 
Abgoͤtter, Exod. 32, 2. leq. Abtrinnige, 
Num. 16,3. Traͤumer und Kinder Bes 
Tiat® ‚Deve. 13, u - 3. ꝛc dahero es benn 
fommt, daß and GOtt hernachmahls eis 
nen Unterſcheid unter ung haften muß ıc. 
jwar was feine Göttliche Barmbergig: 
keit aubetrifft , fo hält er in derfelbig 
Feinen Unterſcheid, er erbarmet fich aller 
undieder, hat auch feinen einigen und 
geliebten Sohn iu dem Ende in die Welt 
gefendet ıc. Joh. 3, 16. allein weil nicht 
ale Menſchen diefe Barmhertzigkeit 
GOttes annehmen, noch dem 
JEſu folgen wollen, ob er ihnen 48 
noch fo freundlich zuruffen laͤſſet: 
toieder ıc. Jer. 3,12, beſiche Job. ꝛi. 44 
fo its Fein Wunder, da die Menſcheu 
ſelbſt Ah fo gar in zwey midermärtige 
Haufſen eintheilen, dag — n 
cn 
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Untreu und gilt 


feinem göttlichen ®xrichte einenlinterfdeld 

unter Ihnen mache. Und eben ſolchen 

Uaterſcheid wid GOtt Die Menſchen ſehen, 

und durch feinen Propheten ankuͤndigen 

laſſen: ihr fols ſehen, was für ein lin; 
serfcbeid ac. ald molteer fagen: alsdena 
merdet Ihr «in anders erfahren, merdet 
auch anders gedencken nad reden moͤſſen, 
als ihr zuvor gipfleger habt : ja die Erfah⸗ 
zung fol und wirds euch lehren, daß es 
nicht umfonft fey, dab man GOtt dienet, 

GOtt wird die Gottloſen zeitlich nad ewig 

ficaffen, und die Gläubigen in aler Noth 

und Gefahr befhägen, erhalten und ewig 
ſeellg machen, wie rd Toflanus und auch 
die Weimar. Theologi glosüiret haben. 

Weihenm. Ev. Buß Sn, uad Tr. Pred. 

P,L p. 1124 ſeq- 

Unterweiſſung Davids, belffet die tiber: 
ſchrifft des 32. Plalmes, Die kat. Bibil 
bat das Hebr. Wort gigeben intelligen- 
«ia Davidis, dir Erkännenif oder Weiß⸗ 
heit Davids, Die 70. Dolm. haben 
das Hebr-Wort durch ewiruns uͤberſetzet, 
das auch gleiche Bedeutung mit dem ka 
telntfchen anzelligentia hat: Andere ha: 
ben es Überfeget durch meravoias, Buſſe, 
daß diefer Dfalm von David geſchrieben 
worden, da erfeinen begangenen Irrthum 
erkennet, und flüger worden nach began: 
gener Thorheit. Janius hat es gegeben 
Ode dıdafcalica, ein Lehr» Befang: wie 
dann auch etliche gewolt, das Wort mas- 
kil fen ein Muſicaliſches Inſtrument oder 
eine beſondere Geſangweiſe, nad) mel 
der diefer Pfalm — worden: DE 

lelna wellen das Hebr. Wort herfimm: 
von einem andern, dag In hiphil fo wohl 
bedeutet flug und verſtaͤndig ſeyn, als auch 
einen andern Flug und verftändig machen: 
als bat es Lutherus gegeben, eine Un: 
serwiiffung Davids, fintemabl dieſer 

Pſalm einen Ehriften unterweifet von der 
Enden und dero Wirkung, Vergebung 

Der Sinden, und der wahren Gerechtlg— 

“Reit, vonder Bekaͤnntalß der Sinden und 
der Bekehruag, don dem Glauben, von 


dem Unſerſchled der wahren, und der heuch 





Unterteilung Dabide 2495 


‚Terrichen Buß, von dır Kirchen uud.derd 


Erhaltung, von dem Ereng und Unterhals 
tung im Creutz, u. m. Weihenm Bet 
Beſcht u. Buß-Temp Conc. 4 p- 57- 


Untreu und Rift, Davon Die Welt 


vollift, Syr. 21, 37. Nach dem Grie⸗ 
ciſchen lautets: des Laͤſtermauls oder 
Verläymbders liſtiger Nachſtellun⸗ 
gen find ja gar su vielesley. Warum 
der Lateiner habe gefegt: Mulcz enim 
ſunt inſidiæ dolof, ob er für AraBörz geles 
fen habe ders, nach Meynung Bonartii, 
m’e and) wohl etliche Exewplare diefes 
Wort haben, mollen wir iso ungeftritten 
tafkn- Sonften iſt bekannt, daß dee⸗ 
und badpa, ſo viel ſey, als dergleichen 
Untreu, da man wider guten Glauben eis 
nen andern su berüdken und tücfıfcher meh 
ſe zu hlatergehen gedencket; wir alſo ein 


ſolch dredgor geſchloſſen ward über den 


Paulum von etlichen Juden, dag ſie ihn, 
ehe ex fuͤr Berichte kaͤme, unter wegen aufs 
opfern wolten, AR. 23, 16. darauf anch 
bald v. 25. Das Wort dredsivu hernach 
folget. Alſo c. 25, 3. hatten d'e Hohen, 
priefter und Oberſten der Juͤden eine fol; 
che untreu oder Liſt beſh loſſen, den Baus 
lum aufreiben zu laſſen, ehe er von Edfas 
reen gen Jeruſalem gebracht mürde, 
Gleicher geflalt waren auch die Schrifft⸗ 
gelehtten und Phariſaͤer hinterliſtig und 
lauſchend auf den HErrn JEſum ſelbſt, 
wie fir ihn da feinen Worten fangen moͤch⸗ 
ten, Luc, 11, 24. und Demnach auch 
hier Syrach auf eine ſolche tuͤckiſche Un⸗ 
treu, da man wider verſprochenen, oder 
doch wider vermuthl cheu, und dem Rech⸗ 
te der Natur nach ſchuldigen Glauben, 
ſich aͤuſſerlich gegen einen aubıra 
freundlich und gut ſtellet, biß fo lange man 
feinen Vorthell in Händen hat, und her 
nach ungefheutvoubringer, was doch mt 
der alle Blilligkeit laaffet. Welche um 
treu man denn ale bey gewiſſen Natlonen 
und Voͤlckern adein ſuchen fol ; fondern 


„ed gehet ſolche duch den gankın Erdı 


Freiß, · Geiers Kid Pr. Pi p. 517. 


in UUnudige 


Unfugend 
or 1}, Und wir wie 
die Untbchtigen’feyn,; Der Werfland 
dieſes v. iſt dieſer reglere euch mit 
feinem H. Beifte alfo, daß Ihr duch Wohl; 
hun dem Baan entgeher, und unſere ge ſt⸗ 
liche Krafft aicht etfahtet. Denn wir be: 
gehden nicht zu zeigen, wie groß unfere 
Wirdigfen für GOtt M und mas mir 
für Ktäffte haben ; fondern mir wollen 
vielmehr, daß wer fuͤr ſchwach angeſehen 
und gehalten werden, als ob wir in ſolchem 
Thun nichts könten oder vermoͤchten. 
Denn alsdenn werden wir ſhrach wenn 
Ihr mir ener Buſſe uuſerm Ernſte vorkom 
mit Heerm. erkl. Haad⸗Bibel, b. 1. 
p 1809. 
Untugend, Matrh. 23, 28, "Arouia Iff ei. 
gentlih, da man ohne Geſetz leber, umd 
wider das Geſetz allerhand Boßheit 
begehet ; werden alfo in dieſem Worte al: 
lerley Sünden bigriffen- hat 
es Lutherus 1.Joh.3.4. Unrecht gege⸗ 
ben; und iſt ufhre ohne; deun ale Suͤnde 
iſt Ungerechtigkeit, und geſchicht theils 
wleder die erſte Tafel, da man ungerecht 
gegen GOtt iſt theils wider die andere 
Tafel, wenn maa mider ſeinen Nechſten 
und ſich ſbſt unrecht verfaͤhret. Adams 
Delic, Dict. P. V. p. 724. 
Unvergangliches Weſen das iſt, das ewoi, 
ge bunmhfche Weſen, das Chriſtus mie: 
Der ım wege gebracht, 2. Tim. 1, 10. «- 
PIapria ſichet im Grund: Texte, welch 
Wort, ob es wohl in H. Schrifit man: 
cherley Bidentung bat, ald Eph. 6,24. 
helſſet es ſo viel, ats nie laurerm reinem 
Hertʒen erwas than; wenn Der Apoficl 
- feine Epitel alfo befchleufl : Gnade ſey 
mit aden, D’edatt:b haben unfraHEren 
IEſum Ehritum Ir dBduprig, unver: 
tückt, wie es Lutherns gegeben, oder 
von lautern, reinen und aufrichtigen 
Hertzen: AUlſo fordert der Apoſt von 
einem rechefhaffenen Evangeliften Predt: 
ger, nebft der unverfaͤlſchteu Lehre, und 
dem unfteälhlichen Lebens: Wardel, auch 
Die AO Iapciur, welches Luiherus durch 





das Wort Erbarkeit verdolmettſchet bat, 
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Tit.a, 7. und wil hlermit anzeigen, dag 
ein Prediger fol incorrupt ſeyn, ſoll 


nicht corrumpiren uud einnchmen laſſen 
von feinen elgenen affecten/ eigener Ehre 
und Liebe, Geld, Gut, Menſchen⸗ Gunſt 
oder Ungunſt, ſonbern beſtaͤndig nad) der 


Regul wandelu, die Ihm der HErr vorge⸗ 


—5 and In feinem Exempel gezelget 
at, Db nun wohl fage Ih, dieſes 
Wort im M- Teſt auerhand Bedrutung 
bat; fo ficher doch eia I: after aus dem 
Umflaͤnden des Textes gar leicht, daß hier 
dadurch nEtts anders als das Fünf; 
tige hirimlifdye, feelige und ewige Le⸗ 
ben, welches dem emigen Tod und der 
hoͤlllſden Verdammaiß entgegen gefeget 
mied, zu werben fey- enn dieſes 
Leben wird ſeyn eine rechte APIapaix, das 
tft, vıtaab umni corruptione immunis, 
ein Leben, da mir vor dem Tod und Der Im 
Tod folgenden Verweſung gaͤntzlich wer⸗ 


den befreyet ſeyn, da der Tod nidt mehr 


ſeyn wird, Apoe. 20, 4 welches anderwelt 
eine unvergaͤngliche Krone genennet 
wird, ı Cor,9, 25. inglelhen ein uns 
vergaͤnglich, unbefledt und unver, 
welcklich Erbe, das behalten wird Im 
Simmel, Pet. 3, 4.&c, Öriebners 
Sär fit p- 572, 


unverruͤckt, Eph. 6,24. Was ber Apoſtel 


eigentlich durch D’efes Wort verfich , dar⸗ 
Über find die Ausleger nike einig. Et 
wird daſſelbe gebrancht von COtt ſelb⸗ 
ſten, wenn der Apoftel denfi!bigen einen 
onnergänglidhen GOtt nennt, Rom, 1,5, 
1, Tım, ı, 17.2,Tım, 7, ro. gab der Uber⸗ 
fegung Aucheri. Es wird auch daſſebe 
gibrasttvon demStande der Gnaden, 
darein mir durch das Frangel'um Ehrifit 
gekommen find, wie auch von dir an'gen 
Herrlichket, welche ein unvergaͤngliches 
Weſen, en unvergaͤngliches, unbefldtes 
und unverweickliches Erbe genennet wird, 
das behalten wird ta bem Himmel, ı. Per. 
1,4. ans wilden abınnebmen tit, daß _ 
dieſes Wort auch an dieſem Orte bidente 
thrils eine Auftichtigfeit , theils eine 
Beftändigkeit und unveränderliches 
(Ereccee) a We⸗ 
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immerwährend ; Andere meyuen, man 
koͤnne es geben beftändiglich, daß es be⸗ 
deute eine Vorſtellung ſolcher Liebe, wel⸗ 
che ſich weder durch llebkoſen, noch draͤuen, 
weder durch Bitte noch Babe, noch auf el⸗ 
nige andere Urt wendig machen laſſe ıc- 
Sceiv.Bibl, Parv, P. UI. p. 69 
Unverftändiger reie Paulus die Balater 
nennet, Gal. 3, ı. "Avinros helft weder 
Witz noch Verftand haben, ganz 
tumm ſeyn. Welches Wort Ebriftus dort 
auch braucht, wenn er den albera Unver 
fand der Emauntiſchen Juͤnger beſtraffen 
wil; fo beifis: O ihr Thoren und traͤ, 
ges Hertzens! Luc. 24,25. Es meynen 
etliche Nusleget, es habe der Apoſtel damit 
auf den genium und Art dieſes Volcks 
geſehen, als welches von Natur leichtſin, 
nig geweſen. Wie ſie denn deßwegen 
Die Galater won einem Hebr Wort ber; 
führen, welches eim leicht herum lauf) 
fendes Rad bidentet, dag alfo ıhr Nah⸗ 
me nicht fo wohl anf die duſſerliche Bewe⸗ 
ung Ihrer gemohneten weltläufftigen 
eifen, fondern wielmehr auf die innerli 
chi Unbeſtaͤndigkeit ihrıs Bemaͤths abzle 
le, daß der Apoſtel fie gleichſam mit Ihr: m 
eigenen Rahmen anftcchen wolle In dirſer 
Redens⸗Art: D ihr Salater „mögt wohl 
den Rahmen mit der That führen, und 
recht unverftändige, wardelmüchige Keute 
ſeyn, wie auch die Eritenfer bifannt, daf 
fie faule Baͤuche und Luͤgner genennet mir; 
din, Tit. 1, 12. Gleichens Epifl- Gal. 


P» 229. 

linverweßliib, 1 Cor. 15,44 Nach dem 
Gricch. helft es: eswird erwecket in der 
Inverweßlichkeit. Damit bezeuget dir 
Apoftel, daß folche Leſber nicht mehr wir. 


gaͤnglich, gerflieflend, ſchwindend und hin- | 
fältg, und einiger Veränderung werden || 


unterworffen ſeyn, weder derjenigen Ber- 
weßlichkeit, die mach und nach geſchicht, 
Boch der gaͤntzlichen durch ein abermahlir | 
ges fterben ; fondern fie werden nad allen 
Ihren Innerlichen und Aufferlichen Glie— 
dern, Kräften und Sinnen vonder Fuß: | 


Unverwehlich, Unwuͤrdig 
Weſen, daher edehnige überfeget haben | lohlen ıf.die Scheitel In 










t I UNBEN, ja gleich 
deu Zuftande unfer erſten Eltern fi 
all, die auch ia Unverweßlichkeit er⸗ 
fien, Sap- 2,23. ja noch beffer, deun 
da Diefe dergeſtalt frey von ber Verwe⸗ 
fung, daß fie gleidwohl dieſelbe durch 
Ubertertung des goͤltlichen Geſetzes über 
nö bringen fbanen, wie auch der klaͤghche 
usgang ermwiefen; fo ſolls mit den Leis 
bern dır Auserwehlten nicht fo ſeyn, bie 
ſollen tn folder Unpermehllgfeit und Un⸗ 
Rerbligkeit unmandelbar ſchn, und nimm 
mermihr draus fallen koͤnnen, gleich dem 
H. Engeln, derer Natur unmwandelbar, 
unveränderlich, von der Verweſung gängs 
lich frey, hlagegen ſtetswaͤhrend, frijch, 
geſund und frendig ſeyn, darum fie auch 
in der Geſtalt der muntern und friſchen 
Juͤnglinge zu erſcheinen pflegen, vid. Phil. 
3,21. Hauſſens Cr. u. Tr. PrP. U.p.2402. 
Unwuͤrdig, 1. Cor. 11, 29. Wer unwuͤr⸗ 
Dig iſſet und trincket Der iſſet und trin 
der ihm ſelbet das Gerichte, Der goa⸗ 
tze context zeiget klaͤrlich, daß bier nicht 
ſchlechter diugs von allen und jeden &hris 
ften gerebet werde, die 
fi müflen vor unwuͤrdiq 3 
gen : HErr, mir find nit daß du 
unter ı€, Match. 8, 8. denn wir find allzu⸗ 
mahl ungeln, Ez. 16, 4. und mangela des 
Rubnmidc. Rom. 3,23. in dief. m Berflam 
de gebrauchet es hier Paulus alcht, denn 
Diefe Unwoͤrdigkelt iſt durch Chri— 
ſtum hluwmeg genommen, wir find abgewa⸗ 
ſchen, mwizıc. 1. Cor. 6, az. ſondern er er 
klaͤret ſich felber am beften, nnd meifit, 
daß es feyn diejenigen, fo nicht umter, 
ſcheiden den Leib des HErrn. Er ge, 
brauchet in der H. Sprache das Wort 
diuxgireow, welches fo viel heiſſet, als cine 
Sache reifflich überlegen, und von 
der andern abfondern ; und wird hier, 
mit angedeutet, dahdhientge vor unmür; 
dig zum achten, die keinen Uaterſcheld en 
cm 
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chen wiſchen dem Abent mahl, und einer ij# Gaſt, brov. . 18. Zept. z, 7. bald durch 


gemeinen Mabljeit, die da meynen es 
fen bepdes einander gleich, nad In Unbuß 
fertinksit unbercktet dahin geben : «8 find 
Bente, bie dad Teftamınt des Leibes und 
Blutes Ehrifll wenig oder nichts adten, 
und Hi ihnen einerley, ob fie die Drahlseht 
nieffen, oder fib an Liner irrdiſchen 
ahlzeit ſatt freffenz die ohne wahre 
Duffe, ohne feſten Slauben, ohne gaten 
Dorfag Ihr fündlihes Leben zu beſſern 
zum Gebrauch des H. Abendmahls dahin 
geben ; welche die nothmwendige und hoͤchſt⸗ 
rt Prüfung Ihres Lebens und Er, 
wiſſens unterlaſſea und mie die Saue zum 
Troge laufen. Kunads Eand.Ehrift:nr 
Schmud, P. II. p 974. leq. 
Unzeitige Geburt , nennet fi Paulus, v, 
Cor 1<,8, und alſo einen wichen, der da 
zumahl Fein geiftlichesXeben in fi gehabt, 
fondern in Sünden todt geweſen fey. Den 
wie etwa eine beibes Frucht, wenn fie die 
t der Geburt nicht erreiche, Fein Le 
m bey fich hat, oder da ia manches mahl 
einige Anzeichen des Lebens verhanden, 
er bald wiederum verfchmwinden ; Alſo 
at auch ein Menſch aufier dem Stand: 
der Önaden kein geiſtlich Leben in fih,und 
ein folher war der Apoſtel vor feiner Be: 
lehtung, und nennet ſich Daher alfo. Und 
wie etwa auch eine unzeitige Frucht einem 
Weibe viel ängftlicher zur Welt zu brin: 
gen anfümmt, als eine Frucht, bie ihre 
Zeit erreichet hat, daher auch etliche das 
Dort durgupu yon ix Aue, und recdw. 
lud: , damaum infere ich fehade, ver: 
lege, herteiten,) alfo hat er feiner Mut: 
ter, ber Kirchen, ben der Geburt unſaͤgli⸗ 
be Schmergen verurſachet, wenn er die 
Ehriften gebunden, gefangen geführet, 
und auf die Schlacht: Band geliefert hat. 
1, Tim. 0,13, Bießlings Epifi. Poſt. p. 
zogm ſeq. 
Vogel , der fich über Eyer feet und brü 
ter fie nicht aus, Jer-r7,12. Das 
* Grund. Wort hat -ucherus unterſchled 
Ic Äberfget: bald durch das Wort An, 
ruffer, job. 15, 19 bald durch Das Wort | 


das Wort Prediger, der deu Zuhdrern 
zuruffet, Ela.4e, 3. Jon, 3,2. es heiſt ſei⸗ 
nem Yrfprunge nach avem clamantem, 
—— aut rociferantem, einen 
chreyenden zuffenden Vogel, der mis 

lauter Stimme ſich bösen IAffer. (vid« 
Hullemann. Comment. h. Lp. 278.) Das 
bin Lutherus in der teusfchen Bibel geſe ⸗ 
ben, und das Gleſchniß Indgemein von el⸗ 
nem Dogel verſanden der fi zwar über 
Eder ſchet, aber davon gejaget wird · 
Nun ein Geitz Halß, der untecht Gut zu⸗ 
ſammen ſchartet, wird mit elacm ſolchen 
Vogel verglichen ».) ob asſiduitatem, 
wegen der ſeten Bemuͤhung und Ber 
dancken, Damit er nad) dem ungerechten 
But trachtet. Wie ein Vogel ſich alle 
Tage empor fhminger zum Fliegen, Job- 
5. 7. alfo ein Geig: Half gedencket alle 
Tage, mie er reicher werde, ja auch Des 
Nachts im Berte komme Ihm dieied niche 
aus dem Sinn:er wachet nach Reichthum, 
Syr.35, &. 2.) ob perfe:utionis gravi- 
taeem, wie Die grofien Die Elcinen Dbgel 
verfolgen ; alfo wer unrecht Gut ſamlen 
wili, verfolget den Unſchuldigen, wie Die 
procedur der Jeſabel mit dem Maborb, 
fetneun Weinberg zu erlangen, fattfanı aus⸗ 
welfet,.u Reg. an 3.) ob cibi ayıdıra- 
tem, Ein Bogel ifi geſchwinde aufs Freſ⸗ 
fen; einer, der nad unrechten Hut trach⸗ 
tet, iſt noch geſchwinder, and weiß gewal⸗ 
tig zu zuſchnappen, wo etwas u erlangen/ 
es iſt ihm keine Gefahr ſo groß Fein Weg 
ſo weit; fein Ort fo unſicher, er wagt id) 
dDabte,: Da der Hanfhaltır von Abfe; 
sen hörere, fubr er gefſchwinde zu,tranfi- 
girte mit feines Deren crediroribus, und 
derſchaffte ich Lebens, Mittel, dag en nicht 
graben noch betteln durffte, Luc.ı6. 4.) 
ob cantus varierarem. Ein Bogel bat une 
gerfchtedtiche Stimmen,anders läßt er fich 
Bören, wenn er ſingt anderd wenn er die 
Jungen ruffet · Einer der nach unrechten 
Gut irachtet, weiß feine Stimme ſehr zu 
verdadern; bald flucht, bald ſcwereter, 
daß er den Nechſten berücke; bald giebt ce 
(Eee ce ce) 53 gu; 
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gute, batd böfe Wort, des Nechfien Gi] alfomadje es der, fo Meichtbämer ſamm 


anfihiuzichen, 5.)0b tĩmiditatem. Ein 
Bogel mug fich immer für den Raub · Vd ⸗ 
geln fürchten, daß fie ihn nicht erhaſchen; 
alfo einer, der nad unrechten But trach⸗ 
tet, muß In fleter Gefahr leben wegen des 
böoͤſen Feindes, als des höuifLen Raub» 
Vogels, daß cr Ihm niche nicht In feine 
Klauen befommes vid,' Match, 19, 23. 
24. 6.) ob mutuam focietatem, ein Vo⸗ 
gel iſt gerne bey feines gleichen, Syr. 27.10. 
einer der nach unrechten Cut trachtet, 
auch, der mag gerne hören den, ber Ihm 
faget, wo etwas zu erforfchen, Pi. 50, 16. 
Das Grund Wort kore heit auch fo vlel 
als ein Rebhun, wie es denn alfo gıles 
fen wird 1, Sam. 26, 20. da David flagt 
über Saul : der König ift ausgesogen zu 
fuchen einen Floch, wie man ein Rebhun 
jaget auf den Bergen ; mie es auch alfo der 
C haldzus, und die 70. Interpretes überfü 
Bet, auch dergleichen Uberſetzung Epi- 
phanios, Augullinus, Ambrofius, IfJo- 
rus, Origenes, Hieronymus anführen, 
und ſich anf Atiſtotelew, Theophrattum 
und Plinium heruffen, da doc In deren 
Schrifften, role wir ſolche heute ben Tage 
haben, nichts von Diefer Sache su finden. 
Dun der Prophet faget: Das Rebhun 
fee ſich aͤber Eyer, und brüte ſie nicht 
aus. Weihe Worte u Slten Ambrohi 
als eio Sprichwort gebrauchet wurden 
von einem reihen Seipigen, der groflis 
Vermoͤgen mit Unrecht an ſich bringe ; 
worinnen aber dieſes Gleichniß beſiche, 
haben die Ausleger ungleiche Gedan— 
cken. Hütſemannus Comment. h. |, p. 
278 mercket an, daß das Grund Wort 
dagır vom Valgato ſey durch fovere, er, 
waͤrmen und brüten g geben ; werde nur | 
noch elnmahl geleſen, nehmlich Ela. 34,15. 
der Ygel wird dafelbfi niften und legen, 
brüten und auchecken, unter Ihren Schat 
tin: almo es obre Zweifel fo vlel heit, 
als die ungen unger felae Fluͤgel per— 
fammlen, Matth, a3, 37. und fco dur 
Verſtand: Wie das Rebhuhn Everlen:, 
aber keine Jange aushecke und gebaͤhre, 


let, aber mit Uarecht, c. Adams Delic. 
Dictor. P. IV. P · 286. ſeq. 


Vogel, wird der Koͤnig Cyrus genannt, Ef 


45,11. weiler 1.) nad) des Plurarciu Be; 
richt eine Adlers Naſe gehabt, Grorü 
Not, Bibl. bi, 2.) weil er in feinem 
Fähnlein, wie Kencphon erzehfet, einer 
guͤldenen Adler mit ausgebreiteten Fluͤ⸗ 
er geführee. 3.)meil er ſchnell Üer 

abel fommen folte,gleich alt Röge er wie 
ein Bogel. Cornel, a Lapide Comment, 
h,l.p, 386. 


Vogel: Neſt, nennet der Aſſyriſche Koͤnig 


ang Verachtung die andern Länder und 
Königreiche. fo er überzogen, und einge⸗ 
nommen hatte, Ela. 10,14. und will hie: 
mit anzeigen, baf, wie ein Vogel, wenn 
er nur ein geringes Geräufche hoͤret ent: 
weder fein Neſt verläßt, und feine Ever 
oder Jungen preiß giebet, oder fih aus 
— nlederbuͤcket, und ſich weder mit 
en Fluͤgeln reget, noch mit dem Schna; 
bei ziſchet; alfo habe er denen Herrſchaff⸗ 
ten überall eine folche Furcht eingejager, 
daß fie entweder davon gelauffen,, oder 
fih freywillig ihm ergeben, und fey er alfo 
ohn allen Widerftand ihre Meiſter wor: 
den. Förlter, Comment. in Ela. p. 327. 


Volk Daniels, Dan. 9,24, Siebentzig 


Wochen find beſtim̃t über dein Volck 
und die heilige Stadt. In den vorher: 
gehenden Worten hatte Daniel die Juͤden 
GOttes Vold, und ‘erufalem GDues 
Stade, und GOttes beitigen Berg ger 
nennet,v» 15-16. aniego aber, als der 
Engel die Antwort anf fein verrichtetes 
Gebet bringet, fo Fehret er die Redeus⸗ 
Are des Propheten um, und nennet die 
Juͤden ein Bold des Propheten: über 
dein Volck, dergleichen Redens ı Art 
GOdtt der Herr gegen Mofe gebranchte, 
Exud. 32, 7. undfo wird es and alihier 
nicht GOttes, ſoudern Daniele Vi“ 
geneknet. Die Urſache der Benexn in 
iſt nicht darinnen zu ſuchen, gleich 
wenn Daniel über Bas Juͤdiſhe 
hatte zu gebietengehabs : ſondern sucıl ie 
ror 


Vol 


Bar Voltkſo im ſinſtern wandelt 


herſtammeten, and | 


" von einerley 
einerley Gottesdienfi pflegten. Gleichwie 


er aber die Juͤden Daniels Bold heifiet; 
allſo nennet er auch Jeruſalem eine Stadt 


des Propheten; über deine heilige 
Stadt; meilihn GOtt der HErr zum 
Wächter Über diefelbe gefeget , un darı 
- bey harte eingebunden hatte, dag er nicht 
allein getroft ruffen , nicht ſchonen, feine 
Stimme wie eine Pofaune erheben, und 
derfelben ihre Lbertretung und Sünde 
verfiinbigen, fondern auch Friede verfin: 
digen, Gutes predigen, und Heil verfün, 
sy folte, ete. 

‚fo im Finſtern wandelt , Efa. 9, 2. 
dadurch werden verfianden die Einwoh 
ner in Baliläg,derer er imnechfivorher: 
gehenden Worten ausdrücklich Meldung 
gethan, und auf welche auch der Evange: 

liſt Matthäus infonderheit diefe Work 
deutet: das Land Zabulon, und bas Land 
Naphthalim am Wege des Meere ,jerfeit 
des Jordans, und bie Heydnliche Gali— 
lea. Dieles Bold hatte nicht nur vor 
mahls mehr als cine Angit Finfternig 
betroffen, da Benhadad, der König in 
Syrien, dieſes Land ſchlug, «Reg: 15,20. 
und nad) diefen Tiglath Pillefer ed noch 
ärger madhte, und das gange Land 
iperderbet, und die Einwohner gefangen 
mweggefähret in Afiprien, 2.Reg- 15, 29. 
fondern fie fladen uͤberdiß in einer grof: 
fen Seelen : Fluſterniß und Blindheit, 
da der Gottesdieuſt verderbet, der Glau⸗ 
be.an den Mefiam und Heyland, den 
GOtt fenden wolte ‚verlofchen , die Got: 
tesfurcht, Frömmigkeit und aller Wandel 
des Lichts in lauter Deucheley oder offen, 
bare Werde der Finſterniß verfehret 
war. Und mit diefen waren die andern 
Einwohner des: Juͤdiſchen Landes, und 
das ganze Bold Iſrael im gleicher Ber» 
dammımig und finftern Todes» Schatten, 
c. Adams Delic, Epilt. P,H, p. 7. 
Volick, werden genannt die Vögel und wil, 
den Thiese, Pf,>74,24. Prov,30,26, 
. Joel 1,6. und foldhes wegen ihrer Menge, 
weil ihrer fehr viel iſt, wie ein Haufen 


| 
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Volcks. Calorü Bibl. Erflär. in Pfalm. 
Etliche unterihnen halten auch zuſamen 
wie ein Volck oder Nation, fie wohnen 
gerne bey einander, einer kennet des ans 
dern Stimme, eins hilft dem andern ıc. 

zum Eigenthum, has ſich Chris 
ſtus gereiniget, Tit. 2, 14. Awdr wegıd- 
vis, zu einem angenehmen, beii 
bigen wud fondern Volk, das 
er vor eigen erkenne, achte und 
halte ; zu einem von ibm auds 
erwehlten Bold, welches mit andern 
Voͤlckern Feine Semeinfhafft habe, wie 
es Chryloltomus erfläret; wiedann The- 
opbylaätus dag Wort vepızesos alfo auss 
leget, Daß es fo viel bedeute , als etwas, 
das einem eigen sufommer in feinem 
Haußweſen; da ein Öleichnig genomen 
von den Knechten, die immer um Ihre 
Herren ſeyn, und um das Seinige fh 
aufhalten s als molte Paulus fagen: er 
bat es gereiniget zu ſeinem Eigenthum, 
reiches er ermehlet, hoch hält, und das 
mit andern Feine Gemeinſchafft hat. Ei; 
nige Ausleger wollen ‚ Paulns habe ge⸗ 
fehn auf die Worte Mofis, Exod, 19,5» 
da der HErr fagt : werdet ihr num meiner 





Stimme geborchen, x. fo folt ihr mein 


Eigenthum fenn für allen Böltfern. Die 
70. Dolm. haben es gegeben :#red# mus 
Ands mipiscus, Ihr mein Vold 
feyn; oder mie Deve. 7,6. fiehet : du folt 
ein heilig Volt GOtt deinem HErrn 
feyn. Der Spr. Dolm. hat die Worte 
alfo vertireg; Du fol mir ein neues 
Vold fern, populus novus, welche Re? 
dend » Art mit dem Hebr. Wort überein 
kommet, welches heiffet einen Föfilichen 
Schatz, eine Sache, nach der man grofles 
Verlangen -trägt, und die man wohl ber 
wahrer ; fie follen deninach ſeyn ein eis 
liged Bold, Exod. 19,6. das ber HErr 
erwehlet zum Dold des Eigenthums, 
Dest.7,6, aus allen Voͤlckern, die auf 
Erden find, c. 14. 2. fein eigen Bold, c. 
26,28, denn ber HErr hat ihm Jacob 
erwehlet, Iſtael zu feinem Eigenthum, 
Ph 135,4» Oder wie es Petrus — 

nennet: 
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nennet: daß auserwehlte Gefhlecht, das 
1. Weihenm, Epiſt Spr. Poft. p- 106- 
Voll auf , Ez.16,49. Sieche, das war 
deiner Schweſter Sodom Miſſethat, 
Hoffart und altes vollauf, zc. nach dem 
Hebr. heifket «8: Fülle des Brods; witd 
 alfo damit angedentet die übermaffe, fon: 
derlich in GEſſen und Trincken, welche bey 
ihnen gervefen ift, Daß nehmlich fie ſich ba; 
ben Äberfüller mit Speifen,imgleichen mit 
Gpetrände, weil an diefen allen bey ihnen 
Fein Mangel war, und haben den reichen 
Mann ———— alle Tage herrlich 
und in Freuden gelebet ſie haben ſtets ge⸗ 
freſſen und geſoffen, geſchwelget und 
panqvetiret. Acerra Bibl. Cent, ı p.308. 
Vollbracht, Joh. 19. 30. rardArsıy , cun« 
fumnmaram ef, es ift vollbracht, welcher 
Spruch Fark von Worten, aber ſehr reich 
som Verfiand. Inder Grund ‚Sprache 
wird es mit einem einigen Worte, fo aus 
vier Sylben beftehet, ausgedrudet ; es 
hat aber einen tieffen Nachdruck von 
fehr vielen Geheimniffen, worüber Himmel 
und Erden entzücher ſtehen muͤſſen in der 
gröften Bermwunderung. Das Wort des 
Daters das ift der HErr YEfus ) hat 
von der Zeitan, da eg iu fprechen begunte, 
niemahls ein Wort vorgebracht , welches 
entweder ferliger für uns, oder erfreu⸗ 
licher für die Engel, oder erfchredit: 
cher vor Die Teufel, oder gewünfchter 
für ihn ſelber oder feinem Vater wohl 
gefaͤlliger, als diefes Wort, es ift voll. 
bracht ; dieſes Wortift Alpha und das 
Omega,der Anfang und dag Ende des 
anten Werckes unferer Seeligfeit. Es 
Fegreif dieſes: es iſt volbracht, in fich: | 
a.)die Erfüllung alter Weiffzgungen, 
welche GOtt im A. Teft. durd) feine Pro: 
beten. von dem Meßia verfündigen lafı 
I betreffend feine Geburt, ſeinen Kebeng: 
auff und fein Leiden, dag er folte verra⸗ 
then, um 30. Züberling verfauffet , von 
allen feinen Tüngern verlaſſen gefangen, 
gegeifielt, unter Die Ubelthaͤter gerechnet, 
feine Hände und Fuͤſſe durchgraben, feine ; 
Kleider zertheilet, mit Epig und Galen | 
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— und alſo gedlet verben alle 


iſſagungen nun hiervon ſolten erfuͤllet, 
und find auch dazumahl vollbracht wordenl 
dahero Auguflinus fagt : mas bedentet es, 
daß JEſus ausruffi: esift vollueadn? 
dleſes will er damit fügen: alle Dinge 
find exfüller, welche von mir find ges 
weifläget worden, daß fie vor meinem 
Tode folten geſchehen. b.)allee Fürs 
bilder im A. Teſt. Vollbringung , das 
Leiden Ehrifti betreffend ;die Weiſſagun⸗ 
gen hatten mit Worten umd die Fuͤrbil⸗ 

der duch die Perfonen und Sachen das - 
Leiden Chriſti vorher verfündiget , und 
es iſt auch alles beydes an ihm vollbracht 
worden, das legte fo wohl als das erſte: 
erhatte als der rechte Iſaac das Holg 
fetbft auf feinen Schultern getragen ; ale 
der rechte Joſeph war er vonfeinen Bruͤ⸗ 
dern den Auden mit Blut enget,und 
von feinem Jünger dem Juda verfaufft ; 
erals der rechte Simfon hat die Pforten 
des Höllifchen Gaza abgebrochen, und alle 
geiſtliche Philiſter gerfchmettert i nun war 
er als dag rechte Oſter Laͤmlein für ung 
geſchlachtet; als die rechte eherne Schlan⸗ 
ge an dem Ereuge erhöhet, x. c.)dre 
Vollbringung feiner Schmergen ‚die 
ihn gewaltig betroffen hatten; billig hätte 
er darüber mögen austuffen mit en 

drängten SYfrael Thr. ı, za. fhauet do 

und fehet, ob irgend ein Schmerz ſey wie 
mein Schmertz ac 4.) Das Volibringen 
des Willens feines Vaters, inder ger 
treuen Ausführung feines Mittler⸗Amoͤtt 
auf diefer Erden ‚das er ihm anbefohlen 
batte ; ih) bin vom Himmel lommen, nicht 
daß ich meinen Willen thue sc. Joh- 6.38, 
€.) das Vollbringen der Grauſamkeit 
der Juden, welche nicht anders als durch 
feinen Tod erfittiget werden konten, AA, 
13,29. fonderlic) aber begreifft es in ſich 
f.) Das Vollbringen des ganzen Wer, 
des unfer Erloͤſung, welches geſchehen 
durch Die Zerſtoͤrung des Teufels. den er 
durch feinen Tod zu nicht gemachet , Eor- 
2,14. dur) Austilgung der Handſchrifft, 
die wegen unferer Sünden ünterfhrichen 
mar 
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war und er durchſtrichen hatte, Col. 2,14. I Vollkommen, Col. 3, 14. oder Vollkom⸗ 


durch die Bezahlung des Preißes welchen 
JEſus dafür gegeben hatte:durch Die Er: 
langung des Lohnes, welchen JEſus ver- 
dienet hatte, der darinnen beſtehet, daß er 
: felber gerechtiertiget im Geifte, 1, Tım.;, 
ı6. und uns eine ewige Gerechtigkeit zu 
wege gebracht, Din. 9,24. alfo hat unfer 

Err YEins das gantze Werd unfer Er- 
löfung gänglih vollbracht, alles, mas 
Gottes Gerechtigkeit von ung erfordern 
konte, alles, was GOtt feinem Volck ver; 
heiſſen hatte, ja alles, womit der ewige 
Bund der Gnaden zu unſerer vollkomme⸗ 
nuen Seellqkeit if beſchloſſen, das alles, 
von dem meiſten biß zu dem geringſien, 
bat er anf das allervollfommenfte voll 
bracht, und mit einem Opffer hat er in 
Ewigfeit vollendet die geheiliget werden, 
Ebr, 20,24. Weihenm Trauer » Spiel, 
p. 631, ſeq. 


Voll ein ſchenckeſt du mir, Pſ. a3,5. Mit 


dieſen Worten führet David GOtt den 

Errn ein als einen reichen, freygebigen 
 Gaft: Herrn oder Diund ; Schenchen ‚der 
es feinen Gäften, die bey feiner Tafel 
erfcheinen, an nichts ermangeln laſſe, fon: 
dern ihnen recht vol 22 und 
denſelbigen guͤtlich thue, ıc. womit er 
un beſchreiben will die Menge und den 
Uberfluß der geiſtlichen Wohl: und Gut; 
thaten, die er an diefer Tafel zu genief: 
fen ; mie es Theodorecus gar ſchoͤn 
erfläret and Jer. 31,14. allda fichet ich 
will der Priefter Hertz voll Freuden ma: 
chen; ich will ihre Seele gautz trunden | 
machen, haben es die 70. Dolm, gegeben, | 
dd. i. wie ed gedachter Griech. Kirchen- Ba: 
ter ausleget: ich will ſie mit allem Guten 
überfülten ; alfo will auch allhler David 
fagen, was für reihen Troft er durch 
Gottes Wort habe, daf fein Gewiſſen 
ſicher, feölich und wohl zu frieden fey,mit 
ten in aller Anfechtung und Trübfal, auch 
des Todes, wie es Lutherus ausleger,und 
den gantzen Spruch paraphit aſitet, Tom. 
VL. Alteub. ſol. 905. b. Weihenm bie 
bei Mahl, p. 18: 

(Bibl. Reat · Laxicon. Il, Theil.) 


Weiſe , indem fe auftichtig und 


menbeit,, heißt einmahl fo viel, ald der 
Zuftand eines Menſchen, ‚der auf eine fols 
che Weife lebt, wie es 5Dtt in feinem 
Gefeg und Seboten verordnet hat, und 
haben will, da er mach feinem DVerfiande, 
Willen und afteiten heilig ift , und weder 
mit Werden, Worten no Gedanden 


"etwas beginnet, das Göttlihen Geboten 


und Willen zuwider lieffe. Einen ſolchen 
nennet Jacobus einen vollfornenen Mai, 
und rühmet ihm nach, er Fönne feinen ganı 
Gen Leib im Zaum halten, Jac 2,3. derglete 
hen Bolfommenheit fande ſich bey un 

erften Eltern vor dem Fall,an unſern IE⸗ 
fu,Ebr,7,26. fo find die H. Engel und Aus⸗ 
erwehlten im 1 colgen Leben, Nechfibiefer 
it auch eine mmenbeit nad) dem 
Erangelio, und die beftebet darinnen, daß 
einem frommen, bnöfertigen und gläubls 
gen Chriſten das vollgültige Verdlenſt 
und Gnugthuung Ehrifti als eigenthuͤm⸗ 
lich zugerechnet wird, und felbiger in Aus 
fehung ſolches Verdienſts vor GOtt für 
gerecht und vollkommen erfläret wird. 
Hieher gehöret, wenn Paulus fagt: es iſt 


' nichts verdammliches an denen, bie im 


Chriſto JEſu find, Rom. 8, ı. allein von 
keiner unter diefen beyden Bedeutungen il 
hier eigentlich die Rebe, fondern der A; 
poftel verflehet durch die Vollkommen⸗ 
beit den geiftlichen Leib Chriſti, oder 
die Bemeine der wahren © gen, 
welche mit Ehrifto und unter einander 
durch die Liebe nicht anders verbunden 
fenn, wie die Glieder an einem Leibe, wie 
Paulus redet Eph. 5, 14,16. denn fo hält 
ja die Liebe die Hertzen derer Gläubigen 
jnfammen, daß fie eines Muthes fen, 
fie vereinbaret und machetgleich Hohe und 
Niedrige, Arme und Reiche, daß ein ieg⸗ 
licher feines Nechſten Roth aufnimmt, als 
feine eigene etc. 


Vollkommen inder Erkaͤntniß GOttes 


und Gottſeeligkeit, find die Chriſten 
fhon in Diefer Welt, Match, 5, 48. Phil. 
3,25. und war ı.)Jinchostive, pe 


5 
ne 
(ESE EEE talich, 
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ſalſch. recht oläuben und goitſeelig leben, 
welches fonft ver H. Geiſt heilt ohne 
Wanvelfeyn, Devt. 18,13. 2.)impa- 
tative, Surechnungs :weife. durch den 
Glauben an Ehriftum, der für unsdem 
Geſetz GOttes einen vollkommenen Be: 
horſam geleiftet hat, Match. 5, ı7. und 
ung von feiner Fuͤlle Gnade um Gnade 
nehmen laͤſſet, Joh. 1, 16. 3,) affcätıve. 
Wunſch weiße, indem fie nach der Dolls 
foinenheit fireben, und dahero Luft haben 
amöefeg nad) dem inwendigen Menſchen, 
. Rum. 7, »2. und fortfahren mit der Heis 
Higung in der Furcht GDttes,».Cor.7,1. 
im ewigen Leben werden fie anch <fFei- 
ve würdlich volllommen feyn, Ela- 60, 
a1, Binchu Bus Pofaune, P. II p 451. 
V ellkommen iſt er bald worden, Sap. 4, 
13. In dem vorhergehenden fuͤhret der 
Meiſter des Buchs der Weißheit wichtige 
motiren an, warum GOtt der HErr die 
Frommen fo bald fterben laſſe, und ber 
mähret, dab es nicht geſchehe fo ohnge: 
fehr und zufälliaer mweife, oder bloß nur 
darum, weil es GOtt alfo gefalle, went: 
er aber denen Sterbendenzum Schaden; 
ondern theils ob quietisconiecutionem, 
“ Damit fie zur Ruhe Eommen möchten : 
ber Gerechte, fpricht er, ob er gleich zu 
zeitlich ſtirbt, iſt er doch in der Ruhe; 
theils ob peccatorum declinationem,da; 
mit fie der Sünde und aller Untugend b:y 
Zeiten entzogen würden ; er wird hinge: 
ruckt, daß die Boßheit feinen Verſtand 
nicht verfehre ıc.v. 7. 11. darauf fährer 
er allhier fert, und weiſet, daß es GOtt 
auch thue ob perfectionis lüppiemen- 
tun, damit er bald vollkommen wer; 
den möchte. In dem Sriech. fiehet dag 
Wort räesdy, welches, ob es zwar auch 
bißweilen ſo viel heiſſet, als verzehret 
werden, untergehen | ſterben uud be; 
graben werden wie etwan in ſolchem 
Verſtaude der HErr Chriſtas es gebrau— 
chet, da er ſaget: am dritten Tage werde 
ich ein Ende nehmen, d. i. am dritten Tage 
‚werde ich gecrentziget werden und ſterben, 






Luc. 13,32. auf welchen Schlag auch ‚j. 


. Vatablus eg verſtanden und. ausgeleget 
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hat. als heiſſe: er iſt bald vollkommen, fo 
viel, als, er it bald geflorben ; fo hat 
es doch altyier Die Bedeutung der Volk 
Eommenbeit , und ift von Luthero gar 
wohl durch das Wort vollk ommen wer: 
den verteutichet worden. Es wird aber 
allhier nicht verftanden die Vollkommen⸗ 
heit eines zeitlichen Kebens, fintemaht in 
diefem böfen Leben em navollfommenes 
Weſen, und Feine Bolfommenheit ji für 
chen ift, Phil, 3,12. fondern des zufünff; 
sigen und ewigen Lebens, barinnen die 
feelig Verſtorbenen recht volfoimen ſeyn, 
und. gefeget werden unter die Zabl der 
volifonmenen Gerechten, welche der See⸗ 
len nad) allbereit in der himmliſchen Voll⸗ 
kommenheit ſich befinden, Ebr. ı2, 23. 
denu denen Frommen und Gläubigen iſt 
der Tod gleichfam die Thür, durch welche 
fie zur Vollkommenheit, zur Vollendung 
ihres Chriftenthums,mie auch zum beſſern 
Wohhſtand ihrer Seelen eingeben und 
a: langen. Grrebner, Schrifft. p- 960. 


Vollkommene und gute Gaben alle 


Fommen vonzc. Jac. a, ı7. Spricht 
temand, wie Fönnen die geitlichen Baben 
vollfommen ſeyn, da doch in dieſem Leben 
alles Stuͤckwerck und unvollkommen ift ? 
fo ift die Antwort, daß der Snaden Stand 
ein voßfommener Stand if, und dag bie 
Gnade allen Mangel erfeget ; und daß die - 
geiitlihe Gaben an fih vollfommen find, 
und ob fie gleich iu dieſem Leben nie voll 
Fommentlich befeffen werden, doch gleich 
wohl ihre Vollkommenheit erreichen, ins 
dem im Gnaden Stande der Menſch ſtets 
waͤchſt und zunimmt, und von Gnade zu 
Gnade, von Kraft zu Krafft, vom Glaus 
ben zum Glauben gehet, und einen Sieg 
nach dem andern erhält; er arbeitet beite 
und morgen, und am dritten Tage ninıt 
er ein Ende, d. i. wird er vollfommen zer 
vergiffet, wasdahinden iſt, ꝛc. Phil. a, ı2, 
3.34. Nun redet der Apoſtel nicht von 
der einen und ber andern guten Gabe, 
och auch nicht von der einen und der ans 


dern vollfunimenen Babe, fondern jo al 


gemeln redet er, daß er gennet alle ame 
Gabe, 
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Babe, und alle volfommene Babe, und 
alfo feine eingige gute Babe, auch feine 
eingige volfommene Gabe mil ausge 
ſchloſſen wiflen,ıc. Gute Gaben find: 
das zeitliche Beben, leibliche Nahrnng Be 
ſundheit, Staͤrcke, Schoͤrhelt, Weißheit, 
Ehre, Relchthum, Gelehrtſamkelt, Be 

redtſamkelt, allerley Wiſſenſchafft und 
dergleichen, Die die Menſchen in dieſem 
natoͤrlichen Leben beſitzen. Vollkomme⸗ 
ne Gaben find dir Gemelaſchafft Chriſtl, 
Die Elawohnung des H. Arktis, die Ber: 
arbung der Siuden, De Eıfänsenig der 
Wahrheit, die Wtedergeburtb, der Glau 

be, die Bisbe, Hoffnung, Gedalt, ein gut 
Gewiſſen, das Geber, Friede und Freude 
durch den H. Geift, und das ewige Reben, 
sc. melde die Auserwehlten bier zum Ans 
fang empfangen, und dorten vollloͤmlich 

bifigem Woliers Epift Poſtill, P. l. 
p- 2037, leg. 

Volikommenen gehoͤret ſtarcke Speife, 
Ebr. 5, 14. Hier fragt ſich, von was für 
vollkommenen der Apoſtel vede ? da denn 
zu mwiflen, daß das Wort rireros, weld.es 
ſich In dere rund Sprache befindet,forfien 
eine ſolche Sache bedeutet, der nichts im 
ge en feblet, oder an der alles su 
finden ift, wae fie billig haben folle; 
wie etwa der ein volkommener Mann ge: 
nennet w'rd, der alle requiſũta des Alters, 
dir Statur, der Slieder wc. an ſich bat, 
Die zu elnem Mann erfordert werden, 
tie alfo Paulus Epb- 4, #3. vonder geiſt 
lien Vollkommenheit redet: daß wir ein 
volfommener Drann werden, der da fey 
In der Maſſe des vollkommenen Alters 
Ehriftt; alfo beifien auch in H. Schrift 
—— Vobkommene, die in der Natur, 
In Erkaͤntniß goͤttlicher Befchöpffe, In den 
Elementen, und was darlanen zu finden ; 
ingleihen in der Stern Run erfahren 
find, und dee Himmels kauff wohl erkun⸗ 
diget haben, die die Wunder, fo ta derNa⸗ 
tur geſchehen, willen, JoLl. 37, 16. Wird 
demnach das Wort vollkommen ent: 
gegen gejeget dem unvelllommenen, 
welches ungeitig und noch aicht ju felnem 


u 
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rechten vdillgen Stande gebracht If, mie 
etma eine ungeltige Beburt unvol kommen 
—*— wird, weill fie noch nicht alle 
Ikdmaflen bat, oder da nach die Naͤgel 
und andere nochmwendige Bildung mans 
gelt; mie folder umeitigen Geburt ger 
dat wird Job. 3,16. Pı.58,9.1. Cor, 
15.8. wie auch alfo unvollkommen find 
die Trauben, die abgeriffen werden vom 
MWeinftode, che ſie reiff werden, Job. ag, 
23. auderz unvolkommener Dinge zu 
g ſchweigen: Dog alfo vollEommen das: 
jenige genennet wird, Dem abiolare, 
febiechter dings nichts mangelt ;in fol» 
dem Berfiande aber gebraucht Paulns In 
obgedachten Wortendag Wort volikom⸗ 
men nicht, fintemahl In dieſer Schwach⸗ 
beit und Gebrcchlihfeit es kein Menſch 
fan dahin bringen, daß er zur »bloluten 
Vollkommenheit in ſelnem Chriſtenthum 
kdnne gelangen ; fondern mie Ihr Wiſſen 
Ethknird if, und fir das volfommene 
Erfdontnig ihres GOttes erfi Im Himmel 
erwarten, alfo bleibet auch ihre Heillgkeit 
und Froͤmmigkeit ein Lehrwerck a'fo daß 
das Wachſen ihres Chriſtenthums meht 
beſtehet in flelßlgen wollen und üben, als 
in gaͤntzlichen vollenden und vollbringen, 
1. Cor, 13, 9.10, 72. vid.Syr, ı8, 6. Phil. 
‚22. redet demnach Paulus you den voll, 
ommenen comparate, in gewiller Der: 
gleichung & ſecundum quid und in ge 
wiſſer Maſſe, fo weit dieſelbe eutgegen 
geſetzet werden den Kindern und Ein⸗ 
fältigen, da es auch unter den Voltom⸗ 
menen felber unterſchledliche gradus ale ⸗ 
bet,dalmmer etner höher und weiteres ge / 
bracht hat als der andere, und da auch die 
Doufommcucn noch viel zuleracn haben- 
Weihenm. Liebes Dahl, p- 134. 





Voll ſeyn, Luc. 6,25. Wehe euch, die ihr 


voll feyd. 'O: iammigeulron ſtehet In ſel⸗ 
nerSoprache: wodurch dan nicht nur allein 
ſoſche Beute verſtanden werden, die ſich alfe 
mit zeitlichen und ſrrdſſchea Guͤtern anfill: 
len, daß fie ihr eigenes Vergnuͤgen In dem 


blgen ſuchen, mie jmar einige ſolche Wort 


erklaͤrtt haben; ſondern fürnehmich die, 
(FIR EEE) a wel⸗ 


2495 


welche ih mit Speiß und Trand? Überfiüf: 
fig, und Äber die Gebühr angefüllet haben, 
dag weiter in fie nichts hinein faa, fon 
dern wo fie mehr würden cffen und trin: 
den, fo märden fe ſich huͤndiſcher Welfe 
muͤſſen übergeben: Sintemahl das Grie⸗ 
chiſche Wort eine ſolche Bermiehrung be: 
deutet, da fein Raum mehr da if, etwas 
welters zu ſich zu nehmen : m'e es dann in 
gutem Berftande gebraudhet wird von des 
nen heil. Leuten, Die voll des H Geiftes 
geweſen, ald von Zacharla, dem Vater Jo— 
haunls, Luc. x, 67. von Petro, AR.4, 8, 
von Paulo, ©. 13,9. u.a.m. es wird 
auch gelefen von denen, Die entweder 
soll Furcht gewefen, Luc. 5,26. oder 
“ aber, die fich über etwas vırmuadert und 
entfeßet, wie AG. 3, ro; und Match. a2, 
10. fichets von den Gaſt. Tifchen, die alle 
vol gefehet worden. Act. 14, 17. IfiE zu 
Iefen von ung Menſchen, da SOtt der 
HErr unfere Herzen erfülier mit Speiß 
und Freuden. DBefiche auch Lue. 1,53» 
Hiſft. Suſ. v.32.&c% Weihenm. Acht 
Seeligk. Conc. 17. p. 300. leg. 
Voll ward Klifaberh des H Geiſtes, Luc, 
1, 41. Den Geiſt der Kindſchafft hatte ſie 
ſchon, deun ſie war gerecht und wandelte 
In den Geboten GOttes; letzt aber em 
pfiag fie den Geiſt der Weiſſagung, daß fie 
von Chriſto, wie hernach folget, weiſſaget. 
Sie erkannte Mariam ſchwanger von dem 
4. Geiſt, und ihre Leibes, Frucht für ih⸗ 
sen HErru. Das hatte ihr Fleiſch und 
Blur nicht offenbahret: Denn gefegt, daf 
fie Ihr die Schwangerſchafft angefiben, 
fo hat fie doch mit ihren Mugen die Mut: 
terſchafft GOttes nicht ermeſſen danen; 
der H. Geiſt erleuchtete die Augen ihres 
DB rftandes, daß fie au der Fungfrauen die 
Mutterfhafft, und an Ihrem Rinde die 
Herrſchafft Über firunddas Heil alla Men: 
ſchen erblickte, alſo das kaͤndlich groſſe 
Gehelmniß daß GOtt im Fleiſch gebffen 
baret, erkannte, da er noch ſmLeſbe Marlaͤ 
pe. borgen lag. Muͤllers Ey, Schlußk. 
Feſt M-Hrimf. p· 404. 


* 


Vol Geiſtes ward Eliſabeth / Stepbanus 


— a 


Voll ward Stephanus des H. Geiſtes, 
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Acdt.7, 55. Iſt eine Gleichniß⸗Art zu res 
den, genommen von eluem Gefaͤß, das z. 
E. mit guten Wein, mohlrtehenden Dil 
oder andern dergleihen Sachen pfleget 
angeführt au werden, mie es alfo ge: 
braͤucht wird Luc.6, 37. Joh. 19, 29. 
Apoc, 5,8. c. a1, 9. Lev. 16, 12. Num. 
7,23. und iſt ed dem Evangıliften Luca 
nichts ungcbräuchliches fich Diefer Redens⸗ 
Art beyde von guten und böfen Sachen zu 
gebrauchen, alsyE Luc. 4, 2. c. 2, 
49, c. 1, 4t. Act. 2, 4. c. 6, 3. C+ 9,36. 
21,24 von böfen,c. 73, 10. c. 19, 28. 
29. und deutet mit ſolcher Redent Art 
auf die ſo wohl gnaͤdige als wunderbare 
fonderlihe innerliche Gegerwart bes 
Beiftes, nicht allein der Wirkung, fon 
dern auch des Weſens nach In dem Her 
gen, ja In bem gangen Stephano, alfo 
dag er im Werftande, Wilen, Beg'er⸗ 
den, Augen, Obren, und andern Glied: 
maffen, und alfo an Seel und Leib die 
fonder, und munderbare fräfftig: wirs 
ende, und hertzlich⸗ tröftende Orgens 
wart verfpührete; und iſt bier der Unter⸗ 
ſcheid wiſchen dleſer, und andern 
Gegenwart des H. Geiſſes bey dem 
Menfben wohl zu beobachten: Es giebt 
eine allaerneine Gegenwart, Frafft wel⸗ 
her wir in dem Dreyelnigen GOtt leben, 
mweben und find, A. 17, 28. es glebt auch 


 elne genauere Gnaden, Gegenwart, 


Krafft welcher die H. Dreyelnigkeit in urs 
koͤmmt, und Wohnung bey ung machtt, 
Joh, 14 23. und mit dieſer mar Stepha⸗ 
nus fh on begnadiget, als er zum Diener 
der Gemeine GOttes erwehlet wurde, 
Denn diegange Menge ermebleteStepbas 
num, einen Dann voll Slaubend und 9. 
Gelſtes, A&.6, 5, bier aber mird cine 
noch viel Präfftigere Gegenwart des 9. 
Selftes werftanden, die anf fonder-und 
wunderbare Art und Weiſe Stephanum 
erfuͤllete und ergögete, alfe daß er vorm, 
ge derfelben einen rechten Iunerligen Vor: 
fhmad des ewigen Lebens empfinde 


Wird GOtt dermahleins im ewigen Chen 


alıs 
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alles in allem ſeyn, t. Cor. $, 28. fo war 
auch hler der H Gef, als wahrer GOtt, 
Ad.5,3. in Stephano alles in allem. 
Dem Stephanus war ded H · Geiſtes vol. 
Sollen wir dermahleing im emigen Reben 
EDtt ſchauen, PI. 42, 9. fo war hier nicht 
allein SOtt in Stephano, fondern «8 er: 
leuchtete auch dieſer llebe Saft Ihn dermaf; 
fen, dag er fahe die Herrlichkeit SOttes, 
und JEſum fichen zur Rechten GOltes. 
Sol ſich dermahleins in der ewigen See ⸗ 
Ugkeit unſer Her freuen ꝛc. Joh, 16, 22» 
fo geneuſt ſolche Zufage gewißlich auch 
Stephanus Porſchnads weiſe Sinte⸗ 
mahl eben das Hertze, das voll H- Gets 
fies iſt, ſich auch mitten unter aller An 
febtung und Todes Angſt freuet,und fan 
meder Teufel, Sünde, Hölle, Tod no 
Welt ihn dieſe Freude hinweg achmen- 
Coͤſchers Todes Ranım- p. 17. leq. 
Voll wurden ſie alle des 5 Geiſtes, Ad. 
2,4. nicht zwar, daß der Heil. Geiſt 
nicht zuvor anch in ihnen geweſen mit ſei⸗ 
ner gnädigen Gegenwart, wie er in allen 
Nechtgläubigen ift, dahero fie Tempel des 
H. Geiſtes genennet werden, 1. Cor. 6,19, 
in denen dee H Belt wohnet, 2. Tim. ı, 
24. fondern anf eine gang wunderbare 
Welfe und Würdung, welche er nicht in 
allen Rechtglaͤubſgen wircket. Es -mird 
war 120. Jünger gedacht, die zufammen 
fommen waren, AR. 1,174: 25. aber der 
Geiſt it über ſolche alle nicht In ſolcher 
affe ansgegoffen worden, fie waren auch 
bey den Apoſteln nicht verfammier, ſon⸗ 
dern, wie gedacht, alleln Über die 22. Apo⸗ 
fiel wurde er ausgenoflen ; da an des Yu. 
dä ftatt Burgvocher Matthlas iſt erwehlet 
worden, daß alſo dte Zahl vollig bliebe. 
Diefe allewaren nun voll des 5. Bei 
ſtes. Sie folten die Welt erfüllen mit 
dem Evangelio, darum muflen fie zuvor 
erfület werden mitdem H Geiſt, und von 
ihm auch angefüßer mit Licht, Weißheit, 
Kraft, Muth und Freudigkeit, das fie 
ans der File des Belfte reden, fehretben, 
und Die Flle durch Lehre und Leben in die 
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ten: Er hat ſie mit der Krafft aus der 
Höhe, fagt Wulier in der Ap- Schluff. 
h. p s044. aldwit einem Haruiſch an; 
gezogen, und mit neuen fonderbaren Ga⸗ 
ben, derer fie ald ungelehrte Leute zu ih⸗ 
ver Amts: Berrihtung hoch bedurfften, 
ausgerüftet, fo vollfommen, daß es ihnen 
an Feiner Gabe gefehlt: worauf dann 
erfolget, daß fie anfingen zu predigen, mit 
andern Zungen, nad) dem des Geiſt Ihnen 
gab aus zuſprechen: ja fie fingen an: zu 
predigen mit neuenZungen, mie alfo Mar⸗ 
cus redet, 16,17. nicht mit der alten ſtam⸗ 
lenden Zunge des Geſetzes, fondern mit 
der Evangeliſchen Zunge · Weihenm Ep. 
Spr. Poft. p. 670 leq. 


Völlig ift Die Liebe bey uns, i. Joh. 


4,17: Bey uns, kau auch wohl über; 
ſetzet werden, unter uns; wie das 
Vorſetz Wörtgen auch wohl unter he⸗ 
deutet. Wie Fan aber die Llebe völlig 
feyn bey uns, oder unter einander, dA 
doch befannt ift, dag nnfere Liche, wie uns 
fer Willen, Hier wnvodfommen, und nur 
ein Stuͤckwerck if? Antwort, auf zweher⸗ 
ley Art iſt die Liebe voͤllig: Einmahl 
nach allen Stuͤcken, warn Ihr nichts mans 
gelt an dem, was zur Liebe gebdret: dann 
vors andere/ nach allen Staffeln, wenn 
fie in alen Stüdten ohne ale Schwachheli 
iR: ohne Schwachhelt it bier nun wohl 
die Liebe nicht, aber doch muß fie gleich» 
wohl an feinem Stud einen Mangel har 
ben, und alfo völlig ſeyn; und das mil 


. auch bier der Apoſſel, wenu er ſpricht: dag 


dariun die Kiebe völlig iſt, daß gleich wie 
GOtt if, alfo auch wir find In dieſer Welt. 
Sehet, wann mie nach dem Vorbilde 
GOttes in Aufrichtigkelt den Nechſlen lie⸗ 
ben, darinu erweſet ſich Die Liebe völlig. 
Daher nimmt die H. Schrifft das Wort 
gang und volfommen offt für wahrbafftig 
und aufridhtia, vid. 2. Par 22,9. €, ig, 12. 
Luc. 1,16. Ela,38,3, Wolters Epiſt. 
Pot. P. II.p. 174. 


Yon GOttes Enaden , 1. Cor, 1s, ro il 


derjenige höchfte Ehren, Titul, von mel: 


Inein dr) tuuT tat 
Sertzen des Menfchen hiacla drucken Fun! * F RS * hohe Poten * 
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ſchrelben pflegen ; und damit bekennen fir, 
daß fie bey dem groffen Himmels Könige, 
melder allein GOtt tft über alle Köntg- 
reiche auf Erden, glelchſam jur Lehn ge: 
ben, von ihm ihre Reiche und Landis aff: 


Don ibm find alle Dinge 2500 


fo bald er matt plagen gethan, was er zu 
thun vor ndthigerachtet, da er ſich mie: 
der erbarme, und keid mit Freude laffe ab: 


wechſeln. Hauſſens Er. uad Tr, Prid, 
P,L.p. 532 leg. 


ten, als feine Vaſallen, empfangen, und || Von ihm find alle Dinge, Rom. ı1, 36. 


ibm defwegen, als ihren Ober Heren,die 
unterthäntgfie lelſten, aud al: 
len gefeegneten Fortgang in Ihrem Regl⸗ 
ment, alen gewaͤnſchten Ausſchlag ihrer 
gu des Bandes Beften abzlehlenden Unſchlaͤ 
ge, lediglich ſeiner Güte zu dancken ba; 
beu. GSottes Gnade ift es, daß fie Re: 
genten, und zwar Chriſtliche Megenten 
find, und muß daher ein leder unger Ihnen, 
wie maͤchtig er auch immermehr if, wenn 
er anders die Wahrheit reden mil, mit 
Paulo fpreben: von GOttes Bnaden 
binich, Das ich bin, und filne Gnade an 
mie tft nicht vergeblich gemefen. Diem, 
teut. Schrift. p- 42. 
Yon Hertzen, Thr, 3,33, Denn er micht 
von Herzen die Menſchen p'ager und 
beteöber. Von Hertzen helft einmahl 
fo vicl. als aus felnem Öntachten und Der: 
tzent / Geduacken, mie die falfchen Prophe 
ten millibam aus Ihrem eigenen Hertzen, 
dag tft, Ihres Hertzens Gutduͤncken etwas 
herſchwatzen, Ez. 13, 2.17. Darnach 
heifts fo viel, ald aus Hertzens E-uft und 
mit delectation des Hertzens. H'erifts 
auf Die letzte Art zu verſtehen, und wird 
damit der Einmurff derjenigen beantwor: | 
tet, melde fagen: wenn SOtt fo tubrün: 
ftig die Menſchen llebete, Yo würde er fie 
ja nicht fo verſtoſſen, plagen und betrü, 
benꝛc. es ſchiene ja, ald wenn GOtt dar: 
an einen Wohlgefalen hätte sc allen 
das feo nicht alfo, ſpricht die Kirche, fon: 
dern es gehe der HErr fo zu reden, un 
geraedran, wenn die Menſchen ihn mit 
ihren Sünden reigeten, und die hoͤchſte 
Mothwendigkelt, ihr Heil zu fuchen, «8 er 
forderte, daß er ſie mit Leiden helmſuchete, 
fo reürde er fie nimmer betruͤben; alleln 
weil cr foldies um dieſer Urſachen thun 
muͤſſe, ſo benehme ſolches ſeiner Liebe 
nichts, und darum reſtze ſhu auch dieſelbe, 


Welches Wort von den Lehrern der Kir⸗ 
den aufden Pater, oder die erſte Per, 
fon in der Bostheit mird gezogen, ale 
welcher nicht nur allein der Urfprung der 
Sortheit, fondern auch alles Dinges ift; 
das Woͤrtlein 4? aus oder von mird 
dem Vater zugefchrichen, hiermit anzu 


deuten, daß er ſey principium fine princi - 


pio, der Anfang ohue Anfang: ex enim 
et nota caula originalıs, von Dder aus 
if ein Bideutungs Zeichen der urforäng: 
lichen Urſache eines Dinges: dann cr ſſt 
ela GOtt vor allır Zeit, er iſt nit eine 
Ergatur oder Geſchoͤpff, focdera dir Cre- 
ator und Schöpfer, der von Emigfels 
geroefen, und von fi felber herkommet, 
der aus nichts alles erfhaffen, Gen. 1, 1.6 
der HErr, der es alleln iſt, der uns ges 
macht bat, Deug. 33, 6. dir nicht ein 
Goͤtze oder erdichteter GOtt ift, unter des 
nen, die von Menſchen erfunden und von 
Natur nit Götter find, Gal. 4,8. fon 
dern er iſt ein groſſer GOtt, undeha groſ⸗ 
fir König über alle Goͤtter, P. 95. 3. cxx If 
der Oti imHimmel,der ſchaffen fan was 
ee will, Pf zı5,3, derbödfle GOtt, der 
Himmel und Erden bifiget,, Gen 14, 19% 
erift der GSOtt, welder ſagt: vor mir iſt 
Fein GOtt gemacht, fo wird auch nach 
mir feiner ſehn; ich bin der HErr, und 
auffer mir iſt fein Heyland, Ela.43, 11. 
er iſt der GOtt, von welchem ſind alle 
Dinge, ꝛc. Weihenm. Ep. Spr. Poſt. 
p- 742. leq. 


Von mir habt ihre nicht vecht geredet, 


Job. 42,7. Dag überfegen zwar etliche: 
coram me, für mir ; glei) als ob ſolche 
Reden nicht auf GOtt felbfi gungen, 
fondern nur in feiner Gegenwart über 
Hiob nad fein Creutz; Allein weil fie uns 
recht und verkehrt mit ihren Reden von 
dem Ereuß, ſo Hiob troffen, — 
a 
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Bon nun an 


als waren ſolche Reden aud) wider GOtt 
ſelbſt gangen,der ſolch Creutz geſchickt and 
* aufgelegt. Darum Schmidius fuͤr unbillig 
achtet, Lutheri Uberſetzung zu vwerlaffen. 
Hauſſens Ereug: u. Tr. Pr. P. Ep. 800. 
Don nun an, Apoc.14,13. Will man 
wifien, wo diefed Nun anzurechnen fen, 
fo reimet ſichs gar nicht, was Bellarminus 
uud andere Papifien gauceln von dem 
jüngften Tage, als wenn von derfelbigen 
Zeit, da Leib und Seele nunmehr durch 
die Auferftehung vereiniget worden, die 
Seeligkeit anzubeben fey ; denn von fol. 
em jüngfien Tage war indiefem c. 14. 
noch nichts vorgegangen, fondern gar weit 
binden nach, zum Schluß etwa des Eapi: 
tels folget etwas. Und was hätte er in 
folhem Ubfehen der Sterbenden duͤrffen 
gedencken ? würde er nicht gefagt haben: 
feelig find die Auferweckten ! drum blei 
den mir in den Schranden diefer Worte: 
die Todien find ſeelig von nun an, da 
fie fierben : unter der Zeit,da die ruͤcſtaͤn 
digen Brüder unter dem Anti» Ehrift let 
den muͤſſen, da find die Sterbenden ſchon 
feelig ; feelig find fie, nicht, weil etwa mit 
der Zeit fie in den Himmel Fommen 
follen ; (denn fo koͤnte man auch fagen, 
ſeelig find die Berfiorbene dem Leichnam 
nach, denn fie follen einmahl dem verflär: 
ten Leibe Chriſti ähnlich werden. ) fon 
dern weil der Kerbenden Seelen allbereit 
von nun an in der Hand des HErrn 
find, da fie Feine Dvaal rühret, Sap- 3, 
1, meil fe nicht mehr walten, oder in der 
Frembde herum terminiven müflen, fon; 
dern weil fie albereit ben dem Herrn 
daheime feynd, nehmlich ſtracks von der 
Sei oder nun an, da fie find entkleidet, 
oder des ſterblichen Leichnams eutnom 
men worden, a: Cor, 5, 6. da fie ja ſon⸗ 
der Zweifel zu einer andern und höhern 
Seeligkeit gelanget ſeyn, als derer fie 
bier ihon theilhafftig waren, Mateh, 5, 
3. leq. denn het fehen fie ja das Ange⸗ 
ſicht »c. Match. 18, 10, da hören fie un 
aus ſprechliche Wort ic. 2. Cor. 12,4. vid. 
Apoc, 7,17. daß demaach, gleich wie des 
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Lajari Seele, fo bald fie vom Leibe loß 
war, von denen Engeln in Abrahams 
Schooß getragen, und von dem num an 
getröftet ward, Luc. 16. wie des Schü 
ders Seele heute, denfelben Abend noch, 
da der Schaͤcher verſchied, mit Chriſto im 
Paradiek war, Luc, 23, mie des Pauli 
Seele, fo bald fie gefchieden ward vom 
Leibe, fo bald und von nun an mar fie 
bey Ehrifto, Phil. 1, 20. eben alfo heißt 
es anch von allen Ehriften insgemein, 
wenn fie nur im Haren -fterben, fo find 
fie feelig von aun an, von der Stunde 
an ihres Abfchiedes. vid. 1. Pet. 4, 19% 
2. Tim. 4,8. Beiersfeid: Br. P.I. p. zur. 


Von nun an wirds geſchehen ꝛc. Matth. 


26,54: Diß haft du, Caipha, mit den 
Dinigen von aun an zu trwarten, ſpricht 
Chriſtus, diß wird bald geſchehen: Bald 
werde Id erhoͤhet werden, nad bie Zelt 
meiner Zukunfft zum Gerichte babt ıhe 
auch bald hernach zu erwarten Es häfte 
der HErr JEſus wohlmtandern Grin 
den können darihun und erweiſen, daß tt 
woaͤte der Meßlat und Hepland der Welt, 
als daß er wäre gebohren von einer Jung 
frauen, Ela. 7,14. gebobren zu Bethle⸗ 
bem, Mich. 9,2. gebohren, da das Sce⸗ 
pter von Juda entwendet war, nach der 
Welſſagung Jacobs, Gen. 49, 10. it. 
dag er bif daher hätte das Evangelium 
geprediget, und eben die Wercke verrich⸗ 
fit, de der Meßlas verrichten folte, mie 
er ſich felbft Darauf heruffif, Match, ır, 
5.6. aber nein; es hatihm gefallen, es 
zu bemetfen mit feinem zukünftigen gant 
herrlichen und verklaͤrten Zuftande, das 
mit ev alfo feine Feinde erfchreden, fi 
felbft aber troͤſten und aufrichten möchte: 
und ſagt demnach zu ihnen: Von nun 
an wirds gefcbehen: am’ aprı biyelchs 
net eine Zeit, Die nicht lang mehr aufı 
fen ‚fondern die für der Thuͤre iſt, wie 
Lucas Dedwegen in eben dirfelblgen Be; 
deutung gebrandt hat die Wort "mo »ür, 
vonnunan, Es haben aber diefe Worte 
fo wohl den alten ale neuen Geribenten 


| vſel zu ihun gemachet, fo gan, dag einige 


gewoli 


> 


I 


. te: Ich fage fär gewiß , ihr werdet ſehen 


: mitelnander daher entilauden, weiln man 
* maaße umfioffen , als welche eine-Zeit 


nan an, das iſt, nice lange darnach, ja 
von der Zeitan, nachdem fie Ihn werden 
getoͤdtet haben, ihn ſehen ſolten zur Rech⸗ 


Hſm̃els; das iſt: Sein Koͤnlgreich dur 
die Predigt des Evangelil mit Macht auf · 
Dann als fe JEſum getddtet hatten, iſt 


er am dritten Tage wieder auferſtanden, 
dadurch er bann Fräfftig bewleſen worden 


: Plangung feiner Kirchen begeben ; ledoch 
- aber geben alle Umſtaͤnde des Terteg zu erı 


+ denn es wird allhier ausdruͤcklich gedacht, 


Den dmapri, furwahr, if, und gemep 
net, es muͤſſe zu dem vorhergehenden ge⸗ 
bracht werben , als ob JEſus geſagt haͤt⸗ 


des Menſchen Sohn: Allein, es iſt aicht 
ndthig von dem Grund⸗Texte abzuwel⸗ 
den ; 08 find aber ſolche difficaltaͤten alle 


gemeynet, Chriſtus vede bier eingig und 
allein von feiner legtern Zufunfft sum Be: 
richte: Welche Srdasden dann eben dies 
fe Worte «®’ Apr, von nun an, in gewiſ⸗ 


ebeuten, die da nahe Ift ; Und Darum hal: 
ten einigedarvor , daß IJEſus, um anzu⸗ 
jelgen ‚dag er Chriſtus, der Sohn dee Ic- 
bendigen GOttes waͤre, fage, daß ſie von 


ten GOttes ſitzen; das iſt, von GOtt er: 
hoͤhet, und kommen auf den Wolcken des 


richten, welches auch ſo erfuͤlet worden: 


ein Sohn GOttes, Rom. x, 4. darnach 
iſt er —— gen Himmel, und bat 
die Gabe did H Gelſtes auf das Pfiagſt⸗ 
Feſt über die Apoſtel ausgegoſſea, mel: 
ches einfräfftiger Beweiß war , daß er fiße 


uur rechten Hand GOttes, wie Petrus fagt 


Ad. 2,93- Wiemohlen nun dad de’ Ars, 
pdervonnunan, fuͤrnehmlich zu sieben 
auf das, was fich gleich nach feiner Aufer⸗ 
ſtehung Majeftätifches mit ihm und der 


Feonen ‚neben der Redens Art felber, daß 
die letztere Majeſtaͤtiſche Zukunfft zum 
Gerichte Hiervon nicht aussufchltefien ſeh, 


dag er werde kommen in den Wolden des 
Himmels, mit welcher Redens: Art ſonſt 
In heil. Schrift Die Zukunfft des Richters 
der Lebendigen und der Todten beſchrie⸗ 
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— En 
gewolt, es muͤſſe für dw’ äpre geſetzet wer⸗ den wird, Matth, 16,87. c. 24, 30. Marc, 


14,63. Luc. 28, 69. Apoc. ı, 7. Dan. 
7,13. DBefiche bierbey Oßand, und der 
Weimar, Theol.Gloflen, vid. Weihenm. 
Ev. Buß : Ga. u. Er, Pr. P. I. p:1294. 1q. 


Vor haut des Hertzens, Jer, 4,4. Eigebk« 


lich zu reden hat das Herg feine Vorhaut, 
welche da koͤnne, oder auch, nach unferm 
Texte, folle und muͤſſe abgefchuitten wer» 
den ; fondera es iſt durch ſolche Borbaut 
Gleichniß / weiſe angedeutet Des Her⸗ 
tzens Haͤrtigkeit und Verſtockung. 
Denn gleichmie dasjenlge, was mit vielen 
SHduteo umgeben iſt, alſo hart von auſſen 
iſt, daß vichts lelcht durchdringen Fan; ſo 
iſt auch manches Menſchen Hertze ſo har⸗ 
te und fefle, daß die Krafft des Ebitlichen 
Worts zu deſſen Bekehrung nicht hlne n⸗ 
dringen fan. Da iſt es glelchſam ein Her: 
ge, das fo hart if , als waͤre cs von auflea 
mit Horn bemachfen ‚ wie alfo dag Griech. 
Wort Eph. 4, ı 8. andeutet , oder ed m'rd 
das Hertze alſo fefte geſtellet, ala wie cin 
Demant, daß es nicht hören möge das Ge⸗ 
fege und Wort des HErrn, Zach. 7, ı 8, 
Ein ſolch verhärtetes und verſtocktes Her» 
ge hatten nıra freylich Immer die Maͤnnet 
ta Juda und Einwohner zu Jeruſalem, fie 
batten e8 ſchon su Moſis Zeiten, und mas 
ren das Bold, deren Ders Immer dım 
Irrtweg wolte, Pl, a5, ro: Ste hatten c# 
sur Zeit des Propheten Eſaiaͤ, daß es hirf: 
Verſtocke das Hertz dieſes Bold ‚das fie 
nicht verſtehen mit ihren Hertzen, und fich 
befchren und genefen, Ela.6, 10, Sie 
hatten es zur Zeit des Propheten SJeremid, 
dag GOtt ſelbſt Hagen mufterife Heoden 
baben unbefchnittene Borhaut ; aber dag 
ganze Hauß Iſtael hat ein unbefhnttten 
Hertz, Jer. 9, a6. Sie hatten es jur 
Zelt des Propheten Ejechlells, mie alſo 
GOtt ſelbſt zudiefim Propheten ſprach: 
Die Kluder, zu welchen Ich dich ſende, ba; 
ben harte Koͤpffe und verſtockte Hertzen, 
Ez. 2,4. Ste hatten es auch noch zur Zeit 
ihrer Gefaͤnquiß, Denn da fieag erſt ihr ums 
beſchnittenes Herge an fi zu demchis 
nen, daß fie ſich die Strafe ihrer Miſe— 
that gefallen eſſen, Ler. 26, 4t. ie 

hatten 


Borböfe Ortes 


RIO 

hatten es ach zur Zeit der Apoſtel Ehrl, 
fit, daß Ihren Stephanns dieſen harten 
Verweiß geben mufte: Abe Halöitarrigen: 
ud Unbefhuittenen an Hertzen und Oh: 
ren ‚ ihr wlderfircher alezeit dam Helligen 
Geil ‚role eure Bäter „aifo auch ihr, AR. 
7,516 dadamm. Delic, Dictot. P. L. p. 
435: leg. 

Vorhöfe GOttes, in welchen ein Tag bef 
fer ift, denn ſonſt tauſend, Pl. 84, ı1. Es 
war zwar dazumahl zu Davids Zeiten. der 
Tempel zu Jeruſalem noch. nicht erbau' 
et; choch war die Stiffts⸗ Hütte ‚anf 
bem Berge Zion anzutreffen; ba warcn 
nun auch, wie hernach in dem von Sa 
lomo ‚erbaueten Tempel, drey heile; 
erſtlich dag Allerheuigſte, darinnen 
die guͤldene Bundes⸗Lade mit dem Gna⸗ 
den Stuhl und Cherubim hinter dem 
Fuͤrhonge ſiunde; für welchem hernach 
Das ie, darinnen die Prieſter täglich 
die Shau: Brodte auf dem guͤldenen 
Tiſche, und die Lampen auf dem güldenen 
Leuchter zubereiteten, und mit dem guten 
Rauchwerck raͤuchern muftenzund endlich 
der Vorhof, in welchem die Opffer, auf 
dem groſſen Brand⸗Opffers⸗Altar, ange⸗ 
zuͤndet worden, dahin ſich das Volck zum 
Gotresdienfteveriammlete, wie Exod. 36. 
ſeq. beſchrieben iſt; und von Paulo Ebr, 
9,2.lec,geifilich gedeutet wird. Das nen: 
net David gleich in folgenden Worten zu⸗ 
fammen das Hauß Dres HErrn, weil 


der HErr gleichfam feine Reſidentz Ada v 


unter dem Volck Iſrael hatte, und im 
Atierberlisiten Antwort ertheilete, wenn 
er in Demuth um etwas gefraget wurde, 
Wiewohl nun David wuſte, daß er weder, 


in das Allerheuigſte noch Heilige hinein I 


treten durfites fo war er doch vergnügt, | 
mern er nur in den Vorhöfen feines: 
SDttes fich durffte einfinden und deines | 
gen gedendet er nicht allein des gantzen 
Hauſes GOtes, fondern auch feiner 
Vorhöfe,und zwar derer Vorböfe in 
Plursli, wie er quch der/elbigen inandern | 
Palmen erwebnet, als: Pi. 65,5. Dı92, 
34. Pi. 6.8. PI, 101,4: PL.116.19- Plugs,; 
(Bibl. Rear- Lexicon. 11. Cheil.) 
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ꝛc In dieſen Vorhoͤfen nun wurde dem - 
HErrn geopffert, Pl. 66, 15. geprediget, 
und das Volck von den Leviten und Prie, 
ſtern im Glauben und Leben untirrichtet, 
Pi.26,7. es wurde Darinnen — — 
auch ſchoͤn mufcıret auf allerley Saͤiten⸗ 
Spiel, Plou 1. leq. in dieſen Vothoͤ⸗ 
fen wurden die heiligen Mahlzeiten ge: 
balten, Lev. #0,13. c» 22,30, es war, da⸗ 
felbjt der Ort, da man fih EDrtes Segen: 
wart zu getroͤſen haite, wie der HErr 
ſelbſt verſprochen, Exod. 20,24. und dar: 
um hafteauh David dafelbfi feine gröf: 
fofte Luſt und Eraöslichkeit, und. fagte: 
ein Tag in GOttes Vorhoͤſen ift befler 
dean ſonſi tauſend. Tauſend pflegt man 
ja hoͤher zu halten als eins, und wer viel 


Jaͤhr erlebt, den ſchaͤtzt man ferliger in 


der Welt, ald wer nur einen Tag leben 
folte ; allein bier giebt David einem Ta; 
ge, den man in den Borhöfen ED ttrs zu: 
bringt,den Boring für tauſend andern, die 
man fonften aufjer den Vorhoͤfen G Ortes 
in weltlihen Verrichtungen zu zukringen 
bat. In tauſend Tagen, will erfagen, jü 
in taufend Fahren, wenn er fo lange leben 
folte, wuͤrde er nicht fo viel Heyl uud Troft 
auſſer dem heiligen BOrtes ; Haufe ev 
langen,als ernur in einem Tage empfahe, 
wenn er in den Borhöfen feines GOttes 
fih aufhalte. Leer, Conmen’. h. b. p, 
105. ıt. Weihenm. Evang. Spr, Poft. 
p- 1208. leq, 


vorübergehende, Thr. 1,23. Euch fag 


id) allen, Die ihr vorüber gehet rc. 
ABI gleſchſam fo viel ſagen: Ahr, die ihre 
cutes Weges hier voräber gebet. meyret 
Ihe nicht, daß auch end angehe und antrefi 
fe, mag ihr hier vor Augen ſehrt? ja, im 
dem ihr mid) anfebet und acfd:auet ‚fo fer 
het euch vor, Hüter euch, und thut uch 
ſchaffene Buſſe, daß euch nicht dergleſchen 
begegne und wiederfahre- R.Salomo und 
Aben Elra haben es alfo gegebin: Non 
contingat vobis, quod mıla ; O ihr Bors 
Übirgehende, ih wuͤnſche, dag euch der⸗ 
gleihen nicht möge begegnen, daß euch 


vergleichen Jammer nicht möge treffen, 
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wie derift,, der mich getroffen hat. Ande 
re haben es alfo überfiget: Laſſet eu 
doch nicht ſchwer und verdrießlich fallen, 
bier ein wenig ſtille zu fichen; Nach dir 
Chaldaͤtſchen Bibel beiffet es eigentlich : 
ch beſchwere euch ‚Ihr Borübergehende, 
dag ihr euch hier wendet: Oder mie es O- 
Iympiodoros glosſicet: ihr Reifende, die 
Ihr vor dtefem in Jeruſalem eure Serbers 
ge genommen, und mit Luft ſolche fhöne 
Stadt beſichtiget habt; ach ſtehet letzt 
auch ſtille, und ſehet, mie dieſelbe In einen 
Afchen: Hauffen iſt verfehrer und verwan⸗ 
delt worden. Denn fo follen folde 
Voruͤbergehende betrachten und [haus 
en den Schmers, der Jeruſalem 
und ihr Volck gitroffen. Das Hr: | 
bräifte Wort bedeutet einen gar groß; 
fen, befftigen und dnechdringenden | 
Schmeitz; wie die Schmergen des Hl 
obs geweſen, Job. 2, 13. wie dann auch 
ſolch Wort geleſen wird von offaen Schaͤ⸗ 
den und Wunden, die offt gewaltig feuern, 
ſchmertzen und wuͤten, Jer. 30, 11. 14 
Die 70. Dolmetſcher gebrauden das, 
Wort #Ay@,melches fo wohl von den 
Gemuͤths als auch Heibes, Schmergen 
geleſen wird; fonderlich aber wird es bey 
den Grlechen und dem Hippocrate gelefin 
von den Lenden-Schmertzen, Stein 
Blaſen und Nieren: Schmergen, Seiten: 
Schmertzen und andern , die gar groß und 
hefftig feyn- Daß alfo hier von gar grof; | 
fen, durchdringenden und hefftigen 
Schmertzen geredet wird, die gang unver; 
gleichlich find ; darum fraget die klagende 
Pırfon, die Boräbergehende follen fagen, | 
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ri, t4 Er un Dat 
fecfende Befhuldigungen von: fich absw 


Ichnen antwortete Hiob unter andern: 
Eiche, ich habe das Urtheil ſchon ges 
faͤllet zc. Mercerus meynet, Hiobs Mey⸗ 
nung fen folgende: Wenn ich meine Ur⸗ 
fachen merde angefähret , und die ganke 
Sache ordentlich und gruͤndlich vorgetra⸗ 
gen haben, fo wird mid) lſedweder Unpar⸗ 
ſheylſcher vor unſchuldig und gerecht hal⸗ 
ten- Will man der Uberſetzung des feel. 
Lutheri genau folgen, fo koͤmmt diefe fait 
überein mit demjenigen, was Hleb Im 27. 
cap. fogt: Mein Gewiſſen beißt mid 
nicht meines ganken Lebens halber. Sta 
be, Ih babe das Urthell ſchon gefället, 
und mich von allen, was mir anfgebürdet 
worden, loßgelprochen. Allmo aber Hl: 
ob nicht davon redet, als wäre er vor feine 
Perſon gang reln, und ohn alle Schwach ⸗ 
beit und Fehler, fondern ſich nu auf feine 
gerechte Sache und aufs unbeträgliche 
Zeugnig ſelnes Gewiſſens von dieſer Sache 
besichet. Ich habe ſchon in meinem Gewiſ⸗ 
fen und bey mir meine Sache ordeniuch 
und genau unterſuchet, meine Sedancken 
baben einen rechten proceis formirgt, und 
alles ordentlich uͤberleget; und da, oder 
ben folder Prüfung , bin ich fattfamvers 
fiert morden, daß id) geredet und ums 
ſchuldig ſey · Di ſagt mir mein Gewiſſen, 
al? mein eigener Richter, fo deutlich und 
nachdruͤcklich, als wenn es fonft vor or⸗ 
dentl'chen Gerichten und nach allen Rech⸗ 
ten wäre ausgemacht, und mir das Recht 
zugefprochen wordenn, Tiesmanns 
Prediger, Sal, p-3- 


ob aud ein Scmergen fep, mie der Uriheil hat GOtt anihrgerichter, Apoc. 


Schmergen. der fir getroffen habe? Nein, 
will fie fagen, dergliihen Schmergen wird, 
ſchwerlich angetroffen merden Mei 

henm. Feſt Poſaune, p. 608. 

Urtheil habe ich ſchon gefaͤllet, ich weiß, 

daß ich werde gerecht ſeyn, Job, 13,18. 

Seine falfben Freunde hielten ihn vor 

einen gottloſenund boßhaffigen Menſchen, 
weil er von GOtt fo gar ſehr und aufmanı 

cherley Weiſe geplagt wurde, c. 4, 7: C» 


13, 30. Quoniam judicavit & vindicavit 
Deus judicium veftrum de illa. Diefe 
Worte werden unterſchiedlich ausgelegt, 
als nehmlich: Euer Urtheil und Gericht, 
welches ihr Propheten und Apoſtel zuvor 
verfündiget, Ifinunmebe erfület. Oder; 
euer Urtheil, nehmlich damit fie euch ver: 
dammet bat, IM an ihr gerichtet und ans 
ftraffet worden. Oder: Euer Urihetl, 
Das ihr dffentlich wider Babel gefäüss und 

gie 
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fie verdammet, hat GOtt nunmehr mit fe 
nem Gerichte und Strafen wuͤrcklich ges 
billiger und wahr gemacht. Es iſt aber 
eigentlich eine Hebr. Art su reden, dacıı 
nes Gerichte iſt feine Sache, und alfo eis 
nee Serie und Urtheil richten heiffer fo 
viel, als eines andern gerechte Sache trei 
ben und ausführen, einem ia feiner guten 
Sache beyſtehen, und Ihn versbätdigen- 
Alſo fage die Fldıfsche K re: Führe du 

Err die Sache melner Seelen, und er: 
Ldfe mein Leben. HErr ſchaue, wiemir 
fo unrecht geſchicht, und hilf mir u mel; 
nem Rechten, Thr. 3, 58. 59. Nach der 
Brund, Sprache lautet es alſo: Judıca ju 
dicium meum, richte mein Gerichte, 
Nim̃ dich melner Sache an und ſchaffe mir 
Met, wie du mir verfprochen und zuge: 
fager haft, Jer. 50.34. © 51,36: hat es 
demnach allhler diefe Meynung: &Dtt 
wird ſich der Seinigen wuͤrcklich anneh 
men, Ihre Sache augenſcheinlich richten, 
und durch ſeln Gerichte herrlich erwel⸗ 
fen, daß die Heiligen Recht haben, und 
Babel Uarecht. Welchet vie groſſen Schaa 
ren tm Himmel alfo ausſprechen: Wahr⸗ 
baffılg und gerecht find Die Serſchte GOt 
tes, K. Apoc, 19, 2. Luc Erkl. Apoc. 
Conc./69.f. 1045. 
Urtheile GOttes ſind offenbar worden, 
Apoc. 15,4. Die Urtheil heiffen In der 
Gruud⸗Eprache dınusnura,judicie, Ge: 
richte GOttes; durch melde die meiften 
Ausleger verſtehen die wuͤrckliche 
Gerichte GOtites in Beſtraffung der 

Feinde und Erhaltung ſeinerKerche. Werl 
aber dieſes Gr. Wort von den 70, Dolm. 
melftenthells, PC. x 19. und fonfl, role auch 
im N. Tefl- Luc. 1,6. Ebt. 9, 1. por Die 
Rechte und Gebote GOttes gebrauchet 
wird;: als verliehen wir allhler eigentlich 
das Wort GOites und Evangelium, 
welches durchLutherum ift wieder herfür 
gebracht und offenbart worden. Mir 
mohl zugleich SOttes gerechte Siritt 
und Urtheil über den Antichtiſt fi an Tag 
gegeben ud erkennt worden. Leer Erkl. 
Apoc. Conc. 149. f. 918. 
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uff Verbrechen, wird gedadjt 2.Sam. 6, 


6.7: da er die Lade des Bundes un; 


‚vorfichtig angeruͤhret nnd gehalten, 


worüber aber des HErrn Zorn dermafs 
fen ergrimmet daß er ihn um des Fre⸗ 
vels willen geſchlagen, daß er gleich bey 
der Lade BOttesgeftorben. Hicrbeg 


bekuͤmmen fi die Ausleger gar fehr, mar 


zum doch SOtt fo ſtreuge mit Uſa verfah⸗ 
ren, der allen Anfchen nad) eine gar gute 
Intention gehabt ? und molen einige dem 
Ufa bald ine Geſetzliche Unreinigkeit 
zuſchrelben, bald aber einen Kingriffin 
ein fiembdes Amt heymeſſen, denn Ihm 
ulditgezlemet habe, der Lade des Bundeg 
zu hüten. Wir bleiben bey den eigertli⸗ 
hen Worten, da fein Verbrechen, nad 
dem Hrbr ein Srevel, Unporfichsigkeie 
und Verwegenheit heiffet,, und halten 
dafür, dagesfonderlid darknaen beſtan⸗ 
den, Indım Uſa wider GOttes Gebot 
die Bundes Lade angeruͤhret der den 
Tod gedeohet denen, fo ſolches thun wuͤr⸗ 
den, Num.4, 15.20. daher nicht unfüs 
glich die Rabbinen fagen, Uſa bitte die 
Kade des Bundes aar nicht arrühren fol 
fen, denn fie doch nl He; gefalın fondern 
vielmehr fih und ade würde erhalten has 
ben. Es Fam auch darzu / daß er die Fade 
BDttes, fo er mit ſelaem Bruder auf den 
Schultern tragen ſollen, die Rinder jles 
ben laffen. Liber dieſe umd dergleichen 
Verbrechen ergrimmete die Zorn des 
HErru, und flug ihn umfeines Ste; 
vels willen, Es half hier fein Eutſchul⸗ 
digen, als ſey die inten:ion nicht böfe ger 
weſen. GOtt all haben daf man fern 
Befehl auf das genaucft: beobachte Wer 
andersthut, als GOtt befohlen, hat des 
Hoͤchſten gered te Straffe unfehlbar zu er; 
marten. vid. Lev, 10, 2.1 Sam 16. 46. 
Was es vor eine Art des Todes geweſen, 
batan er geftorben,fünnen mir fo eigentlich 
richt lagen. Diele meynen, es habe Ih 
ein Steck: Fluß getoͤdtet. Andere aber 
balten Dafür, er fig durch einen Donner: 
Sirelch zu Boden gas: morden- Da 
aber die H. Schrift ſich nicht ſelbſt erklaͤ⸗ 

(G8666656)2 ret, 
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er bat, ſo wird es nlemasd gründlich er 
rarhen kdanen. Das gewlſſeſte It, dab 
ech gefibwinder und der gausen Men 
ge der Aaweſenden ecſcheeck icher Hall 
gemefen ; fintemahl auh GOttes Abfe: 
ben mar, kedermänntglih ein Earfıgen 
‚ einzujagen, nicht alein über Uſaͤ ſonder⸗ 
barer, ſo dern auch über ihrer aller ger 
mehren MD phandlung- Ob aber derglel: 
‚ hen plöglicher Todesı Fall dem Uſaͤ an 
feiner Seelizeis geſchadet, koͤnnen mir 
nicht ſagen: Vielmehr hoffen mir aus 
Chriſilſcher L'ebe das befle, Uſa war ein 
‚ Zweig aus einer heiligen Familie, wel 
der, menu er nicht feinem Stame anftin: 
dig gegroͤnet, und das Rob der Öpttfzellg: 
keit gehabt hätte, ſowerlich würde von 
Davıd und dem gangen Bol zum Be: 
glitter der Lade des Bondes ſeyn bietet 
wordın. So fan manihm ja and mii kel 
rem Grunde abſprechen den biß aanhır im 
Hertzen gefaſten ſeeligmaͤchenden 
Glauben an den Troſt Iſtaels, den er 
auch forder Zweifel wird gehabt haben, 
als die Lade des Bades ſolte nah Jeru— 
ſalem gebracht werden. Seine Sünde 
mar war groß, die er durch Nagreiffurg 
der Bundes Lade begleng; doch Ileffdaben 
eine gute Meynung mitunter, Er woſte 
fa der Bade die heiligen Befäffe, das Kroͤg— 
lein mit dem Manng, die ſteinerne Tafeln 
des Geſetzes die Ruthe Maronis, melde, 
feinem Beduͤncken nad, doͤrfften Schaden 
leiden durch die überpralende Bewegung: 
Denen ſuchte ex durch die Anlegung ſeiner 
Hand an die Fade zu Huͤlffe zukommen. 
- Diele und derglelchen Umſtaͤnde geben ung 
‚ gute Hofzuny, dag Uſa feine Seele erret 
tet habe da dem über feinen Reib ergihen: 
den Gerſchte. Hat ihn gleich die Zorn: 
Hand des Hoͤchſten zu todte gefchlagen, fo 
weifelt man doh nit, GOtt werde 
. mistenim Zora, Gnade und Duͤte erſelget 
haben. Uad ſchreibet Petrus Marthr gar 
grdudlich GOtt faͤnget mit feinem Ge; 
rtte an ſeinem elgenen Hauſe an, und 
uͤchtlget die, melde ex lleb hat, wohl am 
aAllererſten nad aͤrffleu; gbet das geſchle⸗ 
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det, mist Cor. 21, 32, ftcher: wenn nie 
grriäitet werden, fo rorrden wir vom 
Herrn gezuͤchtiget, damit mie alcht mie 
der Welt verdammet werden. Kunads 
Catech. Chr — Il. p. 569. ſeq. 


li Achen und warten an der Thuͤr 


und Pfoften der Weißheit, Prov. 
8,34. Iſt Glelchniß⸗ weiſe geredet, ent 
weder nad Art fleiß'get and Lehr⸗begle⸗ 
tiger Schüler , weiche die erften ta, amd 
die legten aus der Schule ſeyn: oder des 
rer, die bey Hofe um einen Dienft oder 
Srenheitanhatten, nad daber fih emfig 
an den Schloß: Thiren finden laſſen: 
oder derer,die Streit: Haͤndel haben und 
daher vor den Thiten der Rechts⸗gelehr⸗ 
ten aufwarten, daß fie diefeibe zu Worte 
krlegen, und um guten Math und treuen 
Beyſtand anfprehen moͤgen: oder eines 
Verliebten, der aus Liebe zu einer Jungs 
fran_ mande Nahe Schlaf: log zußrtn, 
ger,fich an ihrem Haufe befindet, die Thin 
tea und Pfoſten, dadurch vie belichte Pers 
foa zu gehen, und die ftemit ihren Händen 
und Kleidern gu beruͤhren pfleget, mit fon: 
derbarer kuſt anſiehet und hertzlich müns 
ſchet, daß er nidge hincin gelaſſen werden . 
Und wirdchlecart angezeiget, daß wir Filz 
ne Muͤhe ſcheuen, und feinen Fig ſpa⸗ 
ren, und feine Gelegenhelt verſaͤumen fol» 
lea ‚die himmliſche Welßheit zu lerrem, 
Huͤlffe und Rath bey Ihr zu ſu den, uns mit 
Ahr zu vormöhjlen und nach threr Aumei ⸗ 
fung uns im Glauben undkeben purlchter. 
Geiers Comment: h, |} 


Wachſen des Glaubens, 2.Thell r, 3. 


Euer Blaube wächfet fehr. In filner 
Sprache ſtehet vrrpuvdirn, wildes 
Wort gar nie mehr in der Bibel wor, 
koͤmmt, aber ein ſolches ſtarckes wadſen 
anzelget, das über den ordentlichen Laͤuff 
zu gefchihen pfleget. Sleihmie etman ein 
Bäumlein,das wohl gewartet’ und immır 
zu mit feuchter und geflee Erden veri den 
wird, mehr ale andere,die zugleich mi. I 
gepfroffet ſeyn, wahrer: alfo wahrer iv 
Paulus, euer Glaube uͤber Die main 
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fehe, tr excediret gteichfam im machten, 
wie in der Syriſchen Bibel dieſes Wort 
alſo erklaͤret iſt: jactiroith robhjo, abun 
danter creſcit, and nimmt mehr zu, als 
ich gehoffet hatte. Doch redet er in præ⸗ 
fenti, und ſagt nicht, daß er ſehr gewach⸗ 
fen habe, ſondern daß er ſetzo in ſolchem 
MWahsthum fen, damit fie nicht etwa mıpn 
ten, fie hätten nun ein äbriges, und moͤch⸗ 
ten nabkifig merden, fondern immerzu 
nachſetzten, als die es voch nichtergriffen, 
auch noh nicht volfommen wären, und 
dahıro nachjagen muͤſten, ob fie«® aud | 
ergreifen moͤchten, nad) dem ſie in Chriſto 
If rar. ffen feya, Phil. 12. denn 
alſo muß der innerkiche Menſch von Tage, 
an Tage erneuert merden, 2. Cor. 4, 16. 
en tö.e Chrif ſirhet in feinen Glledern 
einaider fin. Rom, 7.25. dalgleifä | 
g luͤſtet alegeit w der den @eifl, sc-Gal. 5, 

17 a ſprl ſi du, iſt bem alſe, nt: denn 
einem Ehr’ftin ſelne Unveukommenh tt 
unbe duſt fina fan, was fol denn Diried 

wepauguiren Tmarum tedet denn der Apo⸗ 
ſtel von einem hberjdrwenalichen wach» 
fen? wäre eddenna dem ſchlechten Wor⸗ 
fe dvfäre wonchfen aicht gung gemefen? 
ed fan der Glaube im einem Ehritten nicht 
grug madfın ayiinmnige, daß man von 
einem Umepuvfurer und übrigen wach, | 
fen fagenmoll: ? Antwort: es redet dies 
fes der Apofick in Vergleſchung der Thef, 
falonicdher mit andern Kerchen, dire Glau⸗ 
be fo ſehr mitt gewachſen, denen fir es 
demnach in Wachsthum weit zuvor tha⸗ 
ten. Denn glelchwe Neah zu felner But, 
Font: geraͤhmet werden, dafı cr nihenur 
glaͤnbig und gerecht, fondern auch In felr 
sem Bianben und Gerechtigkeit ale ande 
re übertirffen, Indem die andern ſich den 
Et GOlſtes ner wolten firaffen laffen, 
et abet fromm und ohme Wandel, mad din, 
goͤttlich Leben führete, Gen.6, 9. alſo 
haten es die Thrffalontcher den andern 
Kirchen, dir zu ihrer Zelt gepflaſtzet wor⸗ 
den, bey weiten zuvoc leſſen ſich nidt wie 
Die Cor nther durꝰ hodtrabende Welt; 
Waßhot, oder wis dir Bniater durch die 
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falſchen Apoſtel irre machen und beyan 


ben ſondern wie fie das Wort goͤttlicher 
Predigt als GOttes Wort aufgenommen, 
alſo blieben fie dabey, und lieſſen GOtt 
dadurch In ſich mehr und mehr ar ls 
die da gläubeten, 1. Thell. 2, 13. theils 
mid dieſes der Apoſtel in Gegenhaltung der 
vorigen Zelten geſagt haben, da ſie zwar 
au gemachfen, aber nicht fo fehr- Zu 
vorhero mufle er noch Immer mitofchen : 
euch aber vermehre dir Her, und laſſe 
die Llebt ꝛe 1. Theil, 3, 12. 23- letzo aber 
ficheter, daß fen Wunſch gutes theils er» 
fuͤllet, und fie auch Über ſein Berboffen am 
Glauben mehr zugenommen, als er faft 
In fo kurtzer Zelt begehren mögen ; theils 
aber hat er auch endlich mit dieſem Worte 
ſeln Abſchen auf die im Wachsthum des 
wahren Glaubens erforderten Städe, 
und daß fie alle partes, und was zum 
Glauben gehöret, ergriffen ‚ob fie gleich 
nicht biß an den höckften grad und’ zur 
groͤden Volkommenheit gelanget- Ihr 
Glaube mar nicht im Hettzen verborgen, 
daß fie Ihr Erkoͤnntniß und Vertrauen als 
lein für ſich gehabt, und an der, an welchen 
mir glauben muͤſſen, ih nur zu ihtem Ber 
ften urd elgener Geellgfeit zuverſichtlich 
aehalten ; ſondern er mudıfe and dermaſ⸗ 
fen herfuͤr, dab er feine Fruchte, gleich eis 
nen guten Baum, Match. 7, 18, reichlich 
brachte, und ſich durch Wercke fehen Hieß, 
Jac, 2,18. fie lteffen Ihe Glaubens Licht 
leuchten ce. Match, 5, 16. darüber freuete 
fih) nun Paulus, dafür danckte er nun 
feinem GOit, deßwegen grarulirte erden 
Theſſalonichetn mie ſolchen Froloden- 
Carpz Bid. pr. Tom, I. p, 948: fey. 


Wachſen, 2 Sım, 23, ggglllle mein "Heil 


und Chun iſt, daß nichis wächft. Als 
wolte David fagen: Ih begchre alchts fo 
hoch, deñ daß Ich moͤchte ſehen die Sonne 
der Gerechtigkeit, Chriſtum aufgchen,und 
tr 8 Flelſch herfür kommen, und das Reich 
dis Friedens wachſen, meldes die Gewiſ⸗ 
fen erguichen wird, nehmlich das luſtige, 
hrinfifihe Paradieh. Ach warum Mes doch 


nicht Fhon? es verlangel mich, daß es nit 


(G86688 6)3 gleich 
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gleich ſetzt wachſen will. Denn die lie⸗ 
ben Pattiatchen warteten mit hoͤchſten 
Verlangen auf die Zukunfft Chriſt!, mie 
auch Chriſtus ſelber fpriht; daß viel Pros 
heten und Koͤnige haben begehret su ſe⸗ 
* was die Apoſtel ſahen, habens aber 
nicht geſehen. Autheri Randgl. fen Koͤ⸗ 
nigreich ik ſo hoch vor GOtt, wird auch 
nicht fo wacſen/ ſondern vergehen zallein 
diß Reich beſtehet ewlglich. Wiewohl ich 
(will Davld ſagen) die Zelt meiner Regie: 
tung ber durb GOttes Gaade viel Su 
tes geſtifftet, ſo iſts doch gegen dis Meſ⸗ 
FA Reich fo geringe zu achten, als ern duͤr⸗ 
rer Zwelg, der nicht waͤchſt · Weimar. 
Blhel, h. J. 
Wachſen muß er, ich aber muſt abneh 
men, Joh. 3, 10. Wie ſonſt ein Erdge— 
waͤchs ein Vieh, ein Menſch, nicht in 
dem Stande bleihet, wie es war hey feinem 
Anfangdie Pflange, das Baͤumlein, dag 
Lamm, das Kind, ntaımt von Tage su Ta. 
ge zu, daß man feine Luft dran ſiehet, 
Matth 6,28. c. 13, 3% Mare. 4, 8: Luc, 
13,19, alfo folt auch IEſas von Naja— 
reth mi dt immer zu ein 3Z:mmerfacht in 
den Augen ſelner Lands Leute bleiben, 
Marc.6, 3.fondern, wie er im aatcn Jahre 
feines Alters ſchon cine Probe gethan, und 
zugleich angemeldet, daß er werd: ſehu 
muͤſſen Indem, dag feines Vaters iſt, Luc, 
2.49. alſo mar es, nad empfangener 
Tauffe, auch nunmehro Zelt, daß er mir be; 
weglichen Predigten, und vortreffliten 
noch nie erhoͤrten Wundern ſich dermaſſen 
berfüe thaͤte, damit lederman möchte 
nadıfragen, mas doch diefed Maunes fer, 
ne Ankunfft, Gelegenheit und Fürhaben 
fen, und er alfo in der Leute ihren Gemuͤ—⸗ 
thern te mehr und mehr Anfıhen, Ehre 
und Vertrauen erlangte ; denn dieſes heiſ 
- fet wachfen, gleich wie Mofis Anſe— 
ben von Tage zu Tage wuchs in Eghpten 
und an dem Koͤniglichen Hofe, nachdem er 
Immer ein Zeichen nad demandern thaͤt, 
dabey die Zauberer Ihr Unvermoͤgen be: 
kennen mußten Drum ſtehet Exöd. zı, 
3. Moſes war ein ſehr groffer Diana ıc- 
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alſo wuchs auch Mofis Anfehen bey feinem 
eigenen Bold, nachdem SOtt fo gar viel 
ungläublihe Wunder durch iha gemürdet 
hatte. Hier iſt mehr dinn Moſes; bier 
iſt der Sohn Im Hanfe, und nicht der 
Kıcht, Ebr. 3,5. 6. hier I der Bräutts 
gam ſelbſt und nice des Braͤutigams 
Freund, Joh. 3, 29, hier tft das wahrhaff⸗ 
se Eiche, und nicht ein Fein angezuͤndet 
Laͤmplein, Joh, u, 7.8 bier iſt der Weg, 
bie Wahrheit und das Reben, c. 34, 5. dies 
fer nahm zu, nicht nadı feiner göttlichen 
Natur, fo ferne feln Ausgang von Anı 
fang und von Emigfeit * geweſen iſt. 
Mich, 5, 1. oder nad fetnen inderlichen 
Wuͤrden; nein, [oadern ee wuchs dem 
Anſchen nad unter dem Bold, da er ale 
en ſithtbarer Meuſch fit fehen und hören 
[th ta fernen gewaltigın Meden und Tha⸗ 
ten, dadurch erfich, als den grofien Pros 
phrten, redten Hohenpriefler und em!gen 
Koͤnig kroͤfftig erwieſe. Geiers Zeitı und 
Ewigk. P. II.p. 297. 


Wachſen ſollen Tannen für Hecken, und 


Myrten für Dornen, Ela. 55,13. Das 
iſt, Die Herden, wilde vor Ihrer Bekeh⸗ 
tung uafrachebare durre Herden und Oor⸗ 
nen geweſen, folen durchs Wort dis 9. 
Evangelit, und durd den H. Geifl zu allen 
guten Werfen fruchtbat gemacht wer⸗ 
dea. Ofiand. Bibel: Die keute, ſo zu 
vor felanüge.und nichts werth ja auch ans 
dern noch darzu überlaͤſtig geweſen, wer⸗ 
den fromm werden, uad mit vielen Gaben 
des H. Geiſies gesleret ſeyn und herfuür 
fbitaen, dag man vide uabiltg fager 
moͤ dte, ed wären die Dornen und Heden 
ausgeräumet, und au drrfelben ſtatt Tanı 
nen und Morten gepflanget worden. 
Denn die Tannen fena gutzum Ban, die 
Morten bringen Berre eines fordirlb 
chen herrlichen Geſchmacks, von dırer 
Natzen man beym Plimo vlel Ander- 


Waͤchter uͤber das Hauß Iſt ael worte 


Erechiel geſetzt war, 3,17 Er ete 
ſeyn ein Ipe.ularor, wie es die alte Latel⸗ 
niſche Blbel gegeben. ein Aufſeher; Do- 
&or, ein "ehren, wis es die Epalo. 2 bd 

bit 


asır Waffen der Ungerechtigkeit, GOttes, Waͤgen die Berge 2518 


Überfeßet:amomss, Inſpector, ein Biſchoff, 

ein Superintendens, wie es Theodoretus 

erttäret. Eines Wächters Ambt ift fon! 

ſten, daß er auf feiner Hut genaue Ad): 

tung gebe, daß Fein Feind der Stadt ſich 

nahe, noch Feuer inderfelbigen aufgebe, 

daß er folches nichtfleigig jolte anzeigen, 

and den Anwohnern ein Zeichen gebe ; 

soie defien Verrichtung der Geiſt GOttes 

weitläufftig befchrieben, Ez. 33,1. leq. das 

dit mın auch der Lehrer und Prediger ihr 

Ambt, daß fie eiferig machen , daß Fein 

Laſter⸗ Teufel die Heerde JEſu Ehriiti 

betrübe, fie ſollen getroft ruffen,und nicht 

fehonen der Sünde zu fteuernzc. Ela. 58, 

1.10. Weihenm, Buß: und Sn. Pred. 

Conr. 30, p: 480. leq. 

Waffen der Lingerechtigfeit, Ron, 6,13. 

werden unfere Blieder, wenn wir mit 

denfelben böfes thun ; z. E. wenn wir 
mit den Händen fiehlen, oder aus fleiſch⸗ 

ficher Rachgier [hlagen, wenn wir mit 
der Zungen fluchen oder verleumbben, 

wenn wir mit. den Augen nad) verbote: 

nen Dingen gaffen,n.| ıw- Indem wir 

aber unſere Glieder ſolcher geftalt zu 
Waffen der Ungerechtigkeit gebrauden, . 
gebrauchen wir fie wider uns felbfi,und 
ung zum Schaden, nicht anders, ald mie 
ein Wahnfinniger fich oft mit feinen eis 
genen Waffen ums Leben bringet, denn 
die nach dem Fleiſch leben, muͤſſen fter: 
ben, Rom. 8. indem wir auch unſte Glie⸗ 
der zu, Waffen der Ungerechtigkeit ge⸗ 
brauchen, dienen wir damit dem Satan, 
und werden HD: untren, denn GOtt 

dem HErrn gehören unjere Glieder, und 
nicht ung, 2. Macc, 7,00. GOtt aber iſt 
nicht ein GOtt, dem gottloß Wefen ger, 
fällt, Pf. 5. fondern wer Sünde thut, der 

#ft vom Teufel, ı- Joh. 3,8. Cornel. a La- | 
pide Commene. b, I. & Lütkemann. Pott. 
Epifl.p. 9, 

Waffen Böttes, Pi.35,2. bedeuten feine 
Staͤrcke und Allmacht, zu famt feinen ı 
Geſchoͤpffen, Wind, Hagel, Bligen,Dons 
ner, Feuer, Waffer und dergleichen, wels 
che ihm wie die Waffen einem Krieges, 


— 


— — — — 


i 
i 





Helden ein Anfehen machen, und zu fons 
derbaren Ehren gereihen; mit melden 
er auch, wie ein Deld mit feinen Waffen, 
Race über an feinen Feinden ; mit wel» 
chen er aud), wie ein Held mit feinen 
Waffen, feine liebe Getreue befhüget 
und vertheidiget. Bakii Comment, in PL. 
P. I. p. 432» 


Waͤgen die Berge und Huͤgel, Eſa. 40, i2. 


Kr wieget die Berge mit einem Ge⸗ 
wicht. Bon den Bergen , ihrer ungeheu⸗ 
ren Hoͤhe auf etliche Meilen, ingleichen von 
ihrem Umfange, langen Strecken duch 
gewiſſe Theile der Welt, und andern 
Wundern mehr, leſen wir nicht ohne 
Beſtuͤrtzung bey ben Naturkuͤndigern; 
allein laß ſie ſo groß ſeyn, als fie wollen, 
der HErr weiß dennoch ihre Schwere 
oder Groͤſſe ſo genau, als haͤtte er ſie 
nicht mit einer Heu⸗ſondern Gold⸗Waa⸗ 
ge abgewogen. Er mwieget, und hat fie 
gewogen, verfiche in der erften Schöpfs 
fung ‚und der genauen Willenfchafft we⸗ 
gen, noch diefe Etund. Wie man bey 
Gewicht Sılber abwieget , Jer. 3, 9- ro. 
Eir, 8,25, 26. Gen. 23,26. ıc. (io eben 
das [hakal zu finden ) damit man deſſen 
weder zuviel noch zu wenig gebe; alfo 
wieget auch GOti die Berge und Hilgel 
mit dem Gewicht und Waage, oder mit 
groſſer und Fleiner Waage, mit zwo 
Waagſchaalen, oder mit der Schnell 
Waage; d. 1 ihm iſt eines jeglichen Bes 
fharfenheit auf das genauefte befannt, 
fie zu erhalten, nach Gelegenheit zu er⸗ 
ſchuͤttern, zu vermindern, (Durch innerli⸗ 
che Brände, Erdbrüche und dergleichen) 
zu verfegen, oder auch zu vergröjlern. 
Sum̃a: er hat alles geordnet mit Maaß, 
Zahl und Gewichte, S:p. «1,a1.die his 
lifche Weißheit ift der Werckmeifter ges 
wein, che denn die Berge eingefindet 
waren, vor den Hügeln war fie bereitet. 
Er hatte die Erde noch nicht gemacht, 
nod) was dran iſt, noch die Berge des 
Erdbodens, fo war,fie daſelbſt, Prov. 8, 
25. Wir fegen noch hieher, mas Grego- 
rius M. Hom, 17, in Ezech, quöfoldien 

Meſſen 


ag19 Wagen mit einer Wagen Wablgeten Wabnſinnige irze 


Meſſen ſchleußt: nehmlich, daß GOtt 
alles umfange. Er iſt der innerſte und 
der aͤuſſerſte, der unterſte und der oberſte 


Oberſter in regieren, Unterſter in tragen; | 


innerfter in erfüllen, änfferfter mit umge: 
- ben. Inwendig ift er, daß er trage; er 
umgiedt, daß er alfes durchdringe. Er 
fiehet alfo vor, daß er trage ser fräget 
alſo, dag er vorſtehe, sc. Gerer. Allae: 
enmw. GOtt. Medır. 36, p. 572. leq. 


Waͤgen mir einer Waage; Dan 5,27: 


war ein nnalüchfeclines Waͤgen, da vom 
Koͤnige Belſaſer fichet: man hat Bid) 
mit einer Waagen gewogen, und zu leicht 
funden. 
Monarch als etwa sein leichter Ducat 


oder leichte Kupper⸗ Muͤntze dargeſtellet 


wird, welche gegen die relchen uverglelh⸗ 
lichen Gutthaten ROttes and hinwſede 

rum relch und ſchver an Föntgliben Tu 

genden ſich hätte ſollenffinden laſſen, und 
alſo vollwichtig ſeyn, wie ſonſt von vol 

wichtigen Gelde zu leſen ſtehet: Gen. 23, 
16. c. 43, 21. Zach. tu, 12. &c. Allein 
es war da ein leicht Semuͤthe, eln leicht 
Leben, eia leicht regieren ;dag dahero me; 
gen ſcwerer Later ſchwere Strafen auc 
notbmendig hätten muͤſſe abgewogen wer: 
den. So ungläckfeeligaber dieſes waͤgen 
war für den Koͤnlg Belſatz r,fo ruͤhm . war 
hingegen das woͤgen für den Hlob, deſ⸗ 
fen er von ſich ſelbſt gedencket, c zu,s. man 
wäge mich auf rechter Waage, ſo wird 
GoOtt erfahren meine Froͤmmigkeit. 
Worinnen aber dir liebe Htob fo vermef: 
fen und trogig nichteiſt, dag er für GOt— 
tes fHarffen Waage: Gerichte feiner Guͤ 
te halben alırd'ngs zu befthen fib ge 

trauet; nein, Ih weiß fait wohl, fagt er 
felber, c. 9. 2. daß ein Menſch nicht recht⸗ 
fertig beſtehen mag gegen GOtt. Hat 
er Auftsc. mas Davıd wuſte, DAB wuſte 
H'ob auch: Menſchen find doch ja nichts 

ıc. Pi 6%, 10. gleltchwohl mag fine Auf 

tichtiateit in der Gotteſfurcht anbe: 

langete, fo getrauet er fih in GDites 

gnaͤd'ger Pröffung Isder Nbwägung ' 
noch wohl zu deftchen, alſo daß er mit ſei / 


Da deun dieſer Babyloniſche 





ner Bübiren oder Heucheled dergleichen 
Unglück, sole man ihm Schuld gab, nicht 
virdienet hatte So fhlimm nun des 
Belfazers uud fogut des Hiobs waͤgen, 
fo ungeſ ickt iſt hingegen dieſes, Daman: 
che aus dem ſchweren Gewicht eines ploͤtz⸗ 
dichen Unfals, oder andren mannigfalni⸗ 
gen Unglüds, alſo bald des Meuſchen ſel⸗ 
ven Zuſtand tm Chriſtenthum und für 
GOtt mollm abmägen, mennende, wenn 
einem ſchwere Trübfal ab » und zugemo: 
gen worden fey, fo muͤſſen auch feine Ver⸗ 
brechungen für GOtt groß und free 
ſeyn. Allelu mit ſolcher Wage wuͤrden 
gar leſcht ale GOttes Kinder verdammt 
werden, Die fe geweſen ſind, Pas 15. 
derohalben wer ja auf ſolch mägea ſich 
"begeben wid, der nehme Dnfeitung von 
Paulo, ver uns unſere Traͤbſal lehret ab» 
wägen grgen bie übır alle Maaß wichtige 
SHertiihfelt, Die an magıg- 2. Cot 4,17. 
18.&r, Geiers Leich Prod. P,I. p. 560. 


Wahl hat GOtt den Menfchen geseben, 


Syr, 25,24. lege Das in , der erſie Menſch 
iſt ſamt feinem freyen Wilen irfsafen 
worden, daß er GOttes Gebot halten 
möge oder nicht. Syrach wlderlege all 
hie diijentgen, welche die Urſach hrer 
Suͤnden GOtt zuſchtelben, als ob fie 
durch goͤttlichen Anerieb darzu gere'get 
wuͤrden, daß fie aicht anders thon koͤn— 
ten ; da doch GOtt das menſchliche Ger 
(Elche zu Aafang erfhaffen babe chyae 
Sünde, Darum man ihm keae Schuld 
geben koͤnne, daß die Menſchen böfe und 
gottloſe ſeyn. Heerm. erkt· Hand/Bib. 
bl, p, 2372. ze 


3 
Wahnſinnige, nannet Scmajad'e Prephe⸗ 


ten des HErrn, Jet. 29,46. well ſie aus 
GOltes Befehl bißnellen fohde Sachen 
thaten nad ſagten, die fuͤr der menſchllaen 
Vernunfft das Anſchen hatten, als ob fie 
von einem urfinataen Menſchen geſchehen. 
Gehet alſo des Semaja Brieff dabi.., Zer 
phanja, Der Ober und Hobipri.fer ıcı), 
als eia guter MAufſehrr, den Propheten tu 
remſam, als einen wahnfinnigen und fal⸗ 
(ben Propheten, du Kercket u· Ste Ion. 

Wahr 


— — 


‚ braudt in der 


wen: Vi. WE WG DH u BE m 
P 


Seellgkelt bringet und darbeut, wieder 
Abvoſſel * nur bier, ſondern auch an⸗ 
derswo MER NER fr 16. 1,Cor.25,2 } 


— ik man 
193, Ir 6 twird 
gebrandt. in de lad. 
—* von Be 
Barm 


Wand dahinter Chriſtus Rene, Cine. 


—— 


rete, AR. 16, 14. Und ſo iſt ja das 


SDites wohi wath dag man «8 milk ge | 


bührender Andacht anhöre , well eö.die 


ſoihn fürdıten, wie ——— 


Erde allenthalben umgiebet und 

fähes,conf.P(.32, 10. —22 — 
hoffet, den wird die Gote umfahen, 1 he 
ben, umher umgehen, mie die ar am 
Himmel die Erde umgehet. Das Wort 
wird auch gebraudt von den Waſſern 
der Suͤndfluth, welches die hohen Ber: 
ge über gleug, Gen. 7, 19. 20. sind wird 
alfo In den angeführten Worten angric 
get, daß die Bußfert!gen und Frommen 
als mit einer Sunbfluth von der Barm- 
birglafett GOttes uͤberſchwemmet und be 
decket werden, und daf fie in der Gnade 
GOttes Ieben, weben und find» Es wird 
auch PL. «17,2. gebraucht vonder groſ⸗ 


fen Gnade und Barmhertzigkeit GOt⸗J 


tes uͤber die Menſchen. Sonfleu hat 
es In ſelaem gemeinen Gebrauch dieſe Be⸗ 
deutung, daß es eine Hetrſchafft bezeich⸗ 
net, wiew'r zu ſagen pflegen, der hat zu 
falten und zu walten, wie cr will 
Scrir. Bıbl, Pırvı D.T,p. 283 


2,9. bedeutet nah. etlicher Meynung 
die unſichtbare Gegenwart Chrifli beh 
(Bibl. Rear Lexicon, Il, Theil.) 


— ar 
u Baar 






8 
wenden, und wird ger’ 
mahuang Paull an Tu 
mothtum, von welchem er erfordert, daß 
er fole anhalten mit fleifigen leſin; deß 
——————— 

merin, us? 
dem M — andaͤchtig anhd⸗ 











chwle e, 
2 


——— 

öt ia Ehen fo, ob 

mar ein [us aleorhalben gegenwärtig 
ti, wie er ſeibſt zeuget, March, 18, 19, 


ne 
€. 28,80 fit e Tage 
— ran N han und ei er A 
und Das meyncete der "ner, weun er 


Alzeit beu end), 
—— zelt bey end) 







ale ’ ebe 

fidibar aeth.26,14. Nach an⸗ 
derer aber b „daß cr 
fd. feiner Grade nerbirge, 
‚wenner Diefelbe den Kin: 


Ä verweigere, und eutsogen, 
nichts anders chue, als daß er 
ſoche, Daßer mit feiner Gna⸗ 
2 nerzeiges da ers 
ein Sende 
t, und fich ſtellet, als 
dt von felnen Freuoden, 
die Deinuen Any erfannt werden, da er 
doch rich:d anders ugerals daß fie ha fins 
deu und mercken mögen, daß er da fep,dag 
he Ihn J nehmen, and er ſich mit Ibuen ers 
amdae- Denn der GOtt Iſtaclk ums 
—* Hedland iſt ein verborgener GOti El⸗ 
45. Roper.inCant, p 366. ſeq. 


Wandel, fo im Simmel ift, Phil.a, 20, 


der Sriedh. Haupt Sprade fiehet das 

ort worireuaum., welches faſt wie das 
teutſche * klinget, ſintemahl dieſes 
auch mehr ein — — Teuiſches 
Wort iſt, und der Bedeutung nach mit 
jegem überein kͤmmt. Steht fonft nur 
Diefet einzige mahl in der Bibel, ohne daß 
wirs noch 2. Maec. 72, 7. von der Bolicey 
derer u Joppen finden, 2c. hat alfo dirfes 


Wort fo wohl ſelnem Urſprudge, ald Be⸗ 


deutung radı,mit dem Worte worıreix eine 
gesane Verwandulß, weldes wir dort von 
dem Kömifchen Bürger Recht Iefın, 
das Sr. Paulus von feine Geburt, der 


Bin Darnınerande aber mit —— 


2523 Wandel im Himmel 


ma erfaufft hatte, Ad. 22, 28. inglelchen 
yon der Buͤrgerſchafft Iſrael, aufler 
welcher wir vor gr Bekehrung geme: 
fen, da wir noch ohne Ehrifto und fremb 
de waren; Eph,a, ı2. Win denn von Die 
fem das verbum werrrivedg herftammt, 
welches auch der Apoftel zweymahl ge: 
braucht, erſtlich In felner Vermahnung 
Phil, 1, 27. woArröuede, wandelt nur 
wuͤrdiglich dem Evangetio Ehriftt ; und 
darnach In fener-Berantwortung für dem 
Judlſchen Rath, da er von ſich ſprach: 
Bya wenorirevuos, td habe mit allem gu 
gen Gewlſſen gewandelt für GOtt biß auf 
dieſen Tag, AA. 23, e. von diefem verbo 
aber das hier im Texte befindlige nomen 
 worlrevma herfömmt ; als hat es Aurbe: 
rus durch den Wandel verteutfchet, gleich 
wie ers auch fa der Bateinifchen Bibel ge: 
funden; woltra conrerlatio ef incalıs, 
Andere aberlegen es de jure civitatis,oder 
yondem Bürger; Recht aus, das einer In 
 sinerStadt hat da man nicht alleinder bürs 
gerl. im wunitäten u. Freyhelten genieflet, 
fondern auch fih nah denen Ordnungen 
und Geſetzen der Stadt achten, ja and) die 
bürgerliche Befhmerungen tragen muß ; 
welches ſich denn auf alle munıcıpes cœ- 


eeſtis cıvitatis, das ft, aufale, Die an dem 


himml ſchen Jeruſalem ais Mit ⸗ Bürger 
Thell haben, wohl ſchickt Denn diefe ba 
ben hler Ihre prixilegia, daß wihts ver 
dammliches an denen, die da find in Ehri 
fio JEſn, ſeyn fol, Rom, 8, 1. fie haben 
" Ihre ftarwra, mach welchen fir das ungdteli 
he Werfen, und die weltlichen Kälte ver 
 Kurgnen, hergegen zächttg,gerccht und gott⸗ 
feelig in diefer Welt leben müffen Tır. 2, 
' v2. fir haben Ihre onera, die fie abtragen ; 
deu SOtt legt ung eine Paft anf, Pi. 68, 
ao.&c, Corp Kid), Spr. Tom, 2. p. 
1103.41. Fon. 4, p 524, 174 
gpandele nicht in groffen Dingen, die mir 
zu hoch find, Pfizer», In geoffen: 
Dingen wandeln herffet eigentlich, ſich 
' geoffer Dinge, die über eines Stand 
and Vermögen find, darzn man nicht 
beruffennoch befteller iſt verwegener! 


Wandele nicht in groffen Dingen 2524 


Meife unterfangen, täglich dahin fine 
nen und denden, wie man folches auss 
richten, und fich darmit für andern eis 
nen groſſen Nahmen machen, undein 
rechter groffer Mann heiſſen möge. 
Solcher verbotene Wandel in hohen 
Dingen bat feinen Urfprung vom böfen 
Geiſt, der iſt der erfie, der In groſſen Dins 
gen, Die ihm zu hoch geweſen, gewandelt, 
und hernad auch den Menſchen liſtiglich 
beredet, daß er gleiche Suͤnde begangen, 
ud ihm, dem Teufel, nachgewandelt bat, 
in Meynung, wenn er das Wort HDttib 
ans den Augen fee, und von dem perbor 
tenen Daum ejle, würde er alfo bald SOtt 
gleich ſeyn se ad dieſes Hit auch die böfe 
ivelle, daher es won Anbiginn der Welt 
fommen, daß fo viel Menſchen in allen 
Ständen, tn ſolchen Dingen, die Ihnen u 
hoch gemefen, gewandelt, und noch bentis 
ges Tages darinnen wandeln, daraus viel 
Unglüd und Unhetl entfichet: Alleine 
dafür hat ich der fromme David gehuͤtet, 
tie er hierfaget: und wandele nicht in 
groſſen Dingen, die mir zu hoch find; 
er will fo viel fagen: HErr, mein Semd; 
the gaffet nicht nah hoben Sachen, nid 
tigem Pracht, Ehre und Herrlichkeit dies 
fer Welt: Ich gebe nicht um mit ſolchen 
Dingen, die Über mein Bermögen, Amt, 
Beruff und Zuſtand find ; fondırn ir Des 
much und Gedult nehmeſchs an, wir es 
der HErr mit mir fuͤget, und laſſe mid) aa 
fetner®uade auch in Traͤbſal geadgen,wie 


“es alfo die Weimar. Theologi gloshret 


haben: Was im übrigen R. Kimchi aus 
feinen Juͤdiſchen Lehrern angemerdet, dag 
Dav!d die Demuth feines Hertzens er, 
wleſen, da er von Samuel sum Köntge ges 
falbet worden, die Demuth ferner Augen, 
da er dem Gollath erleget sc. und denn, 


daß er nicht wandele in hohen Dingen,das 


habe erermiefen, da er die Bundes Yade 
aus dem Hau Obed Edoms abgehohlet, 
und vor derſelben hergetanget ıc. Das mag 
wohl zur@rläuterumg folder angesogcnen 
Worte dienen. Beier Comm, bh], p. 190- 
Meihenm. Ey. Spr- Pop. p- 1404. ſeq. 
Mandın 
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2525 Mandeln im Geiſt 
Wandelt im Beift, Gal;g, 25. Was ift]} 





aber im Beift wandeln? Bfelhmie im 


Geil leben, iſt durch den Geiſt SHDttes |} 


wiedergebohren ſeyn; jo muß im Geift 
wandeln fo vlel ſeha, als vermoͤge und ge: 
mäß der, Wiedergeburth feinen Wandel 
führen, „oder Als Wlrdergebohrne wan 


- * deln. Mas Diek Ehen Geift wars] 
- Dele, dat.h 


—* ee nad) a wa 
wandeln, welden ent eſe get wird, 
2. — 


nach dem — man 
una d alu wandela, If, als 
a hatür Maid natı dem Tricbil] . 
jelt wandeln; ſo it nach den 
wandeln, als iu wiedetgebohrner 


ae Meofch nach dem Trieb des Geiſtes wan⸗ 


deln. Das Griech Wort souxer, ſo bier 
wandelt überfeßet, bedeutet uidt ſthlech⸗ 


cterdlugs wandeln, ſoe dera in kiner guten 
—— 


Kegel wandeln, oder In 
gewiſſe Ordnung oder We 


nung, ind nad einer gewiſſen 
wandeln eine 
der jut Rechten noch surfind 0 | 
weder ‚ut sur finden abwe 
chet: tie der HEre duch Mofen ſolches 
vou feinem Bold erwartet, der alfo zu 


demſelben redet: der HErr wird dich Ib 


zum beillgen Bold aufrihten,ic. Deur 
28,9-14. und ſo ſol ja auch ein Chriſt 
wandeln. Zelget darncben am, daf man 
ihm vorgefiget hatela Ziel, und daf man 
feinen Weg fortfeget, biß man aadas tel 
gelanget. Solches heiſſet aber im Geiſt 
oder nach dem Geiſt wandeln 1. )well die 
Wiedergeburt, die tader Seelen tft, das 
principıum oder die Urſache des Wandels 
If, infonderheit weil der H.Geift, der 
den Menfhen miedergebohren hat, Ibu 
and leitet, führet und regieret nach f.Inen 
Willen. 2) well der Wiederg:bohrat dee 
H Ge fies Beitung, Führung, Regierung 
und Trieb folget, und in feinem wandeln | 
läffet hervor leuchten des H. Geiſtes Slan 
und Willen. 3.) weil er In feinem Ban | 
del In alım, was er thut und laͤſſet, einen 


heiligen Zwed hat, nehmlich die Ehre 


and ale feln Thun und kaff 


"bier dar pluralis gebraudet 


Wandeln in GOttes Beboten 2526 


erreichet fo daß im Geift wandeln 
fommarifcher Welſe fo wiel If, als nach 
dis H. Geſſtes Trieb und Willen, der ger 
oftenbaret tft in feinem Wort, mit dem 
wech, SOtt zu Ehren, und felne Seellg⸗ 

At ja würden, feln ganges Beben führen, 
efdten, pub 


innen befändig Immer meter und wel ⸗ 


. ter forsfommen.ıc. Wolters Ep: Poſt. 


P,l. p. 605. leq. 


0 in GOttes Geboten und feinen 


Rechten, Ez.36,27 hilffet(vid,Geier.Com- 
ment, Dan,e. 9, 10. p. 685.) fein gangıs 
Leben, ale ſelne Handlungen und Berkid: 
gangett, feine Auſchlaͤge, Worte und Wers 
de nah GOttes Wort und Geboten 
und denen darianen beſchriebenen Regeln 
einrichten und anflellen. Und wellen als 
wird, ſo wird 
damit. angejelget, daß es uicht gnug fen. 


‚mar nach einem und dein atdırn G ebot 


fein Reben anftehen ; fondern eg ⸗ 
ben an FE als Shane : 
an einander hangen, wie die Glieder an el⸗ 


. mer gldenem Kitte. Die Schrift nen 


net. anderwerts ſolchen Wardel: Gehen 
auf des Herrn Wigen, und ward In auf 
fernen. Stelgen, Ela, 2, 3. wandela auf 
feiner Straffen, Mich. 4, 2: mandeln auf 
des Steigen feiner Gebot, Pf. 119, 35. 
wandeln in feinem Sefet, Dan, 9, 10. mie 
alfo von Davrod ftehet:: er habe des HErrun 
Wege bewahret, und In feinen Geboten 
gemanbelt, 1.Reg. 8, 25. hergegen ſehet 
von Jehu, dag er im Geſtetz des Herrn 
des GOttes Iſrael nicht gemandelt von 
ganzen Hergen, dann er habe nicht gelafs 
fen von den Sünden Jerobeams, der Iſra⸗ 
el hatte fündigen gemacht, 2. Par, zo, 31. 
alſo leſen wir aud) von dem Prieſter Zacha⸗ 
ria und feinem Werbe Ellſabeth, dag fie 
gegangen in allea Geboten und Satzungen 
des Erru untadeli, Luc, 6. Weis 
henm. Buß und En. Pred. Conc, 37: 
m 595. leq. 


SOttes und die Ansmwirdung feinerel, Wandeln mirten unter den fieben Leuch⸗ 


genen Scellgkeit,und darinnen immer meh 


tee und meitee fortgehet, biß et das Ziel N 


sernzc. wird von Ehrifto gefagt, Apoc. 
1,23. C 2,2. welches deum gewiß din 
(Hhhhhhh) a ſehr 


2527 Wandeln in weiſſen Kleidern 
ſeht [HÖR Nachdencken bey uus erwecken 


fan. Mitten unter den ficben Gemelnen 
Aſia, unter Ephefus, Smyrna, ıc- war 
delt dieſer Menfhen Sohn: Einer Se; 
meine iſt er fo nahe als der andern, eine 
jegliche bat diefen Menſchen⸗Sohn wahr 
hafftig in aller Nähe ben fid zugegen : 
augleich, wenn ee beyden Ephefiern iſt, If 
er auch zu Pergamo : ja bey allen Gemct 
nen in der gangen Welt: Die Aſiatiſche 
Kirchen follen dieſes præ nit allein behal 
ten, als ob der Menſchen Sohn nur mitten 
unter Ihnen wandelte: zu Rom zu Corin⸗ 
tho, zu Autlochlen oder in, Occident,fn 
Mittags u. Morgen Laͤndern aber nicht ? 
D nein ; wo nur ein Leuchter, eine Gemel 
ne verhanden ifi, fie mag In Oft. oder 
Welt Indien, In Afia, Africa oder Euro: 
ya ſchu, da iſt und wandelt der Menſchen ⸗ 
Sohn bey und unter ihr herum, vermöge 
feines Berfprehens: Sieh, Ih bin bey 
. euch ale Tage, biß an der Welt Ende, 
Matth. 38, 20, diefen von Todten aufır: 
weckten Chriſtum hat der Vater gelegt zu 
feiner Rechten im Himmel, ꝛc Epb: 1, 
so. ſeq. und alfo der hinunter gefahren tft, 
das Ift derfelbe,der aufgefahren If über ale 
Himmel, auf daß er alles erfülle, c. 4, 10, 
nie nun dieſer HErr mitten water feinen 
Feinden herrfcher , PL. 110, 2. alfo man: 
delt er auch zugleich wahrhafftig und gött: 
licher unbegrelffliher Weiſe gegenmärt!g 
mitten unter feinen gefamleten Gemelnen : 
diefem Menſchen Sohne iſt nichts abwe⸗ 
ſend, nichts verborgen oder unbekannt, 
nichts unmoͤglich: So offt wir dleſen 
Menfben Sohn, unſern Bruder und Im— 
maauel, anruffen, ihm unfıre Wege befch— 
jen, unfer Anliegen auf ihn merffen, Ple37, 
s-Pl, 35,23. find wir verfichert, daß er, 
als unſer Bruder, es ales gang genau in 
acht nehme, ung verforgen und alles wohl 
machen wolle und werde. Unfır Arbeit 
In diefem HErrn fol nicht vergebens ſeyn, 


Mandeln im Rahmen rag 


fi} eine Verheiffimg des zukünftigen 


Lebeno, mic ed dir Zweck, Die Worte 
felbft, und das vorhergebende und nad» 
folgende bemeifet- · Demnach werden fie 
bey Ehrifte fen, Phil. 1,29. fie merden 
(en, wo er ift, Joh. 12,26, bey ihm das 

eime, 2. Cor. 5, 8. mit ihm im Paradich, 
Luc. 29,43. und effen und trincken über 
feinem Tifde la feinem Reiche, c. 22, 30 
fie werden aber nit allein bey Thriſto feon, 
fondern auh mit Ihm wandeln, das iſt, 
täglich mit Ihm umgehen, es mie ihm hal» 
ten, und mit ihm eines fenn, ben ihm leı 
ben und wohnen, aus umd ein arben ; mie 
gute Freunde, Sefsrorfter, Haupgemöfen 
mit elwander freundlich umgehen uud bays 
fammen chen, Wer tn der Soane gihet, 
der wird von diro Strahlen gang umge 
ben. Ehrifius und dte Herrlihfelt SD 
tes iſt Die Sonne der Uusermehlten, fie 
wandelun in vemfelben LIE, und werden 
gang damit erleuchtet, Apoe,ar, 27,24 
was iſts einemlinterihanen für eine Ehre, 
ſelnem Könige oder Fürften an der Seite 
gehen ? wievlel gedfjere Ehre mirden die 
Seeligen habın, wenn fie mit Ihrem Rd» 
ulge JEſu ohn Unterlaß wandeln, und 
an ſeſner Seite gehen und ſtehen werden ? 
Daher wird durd) dieſes wandeln auch anr 
gedeutet, dab die Ausermehlten der Ehre 
und Freude Ehriftifoden theilhafftig wer 
den. Sle follen nıtt ihm leben und herr⸗ 
fen, 2. Tim. a, ı s. 12. fie ſollen glei 
feyn dem Ebenbilde des Sohnes GOttes 
IC. Rom. 8,17:29. Durd bie weiſſen 
Aleider wird abgebildet die ewige See⸗ 
ligkeilt; nie auch c- 6, 11. 7,9. 6. 19 
8. 14. daher find Die heiligen Eagel In 
welſſen glaͤntzenden Kleidern erſchtenen, 
Matth. 28, 3. Marc. 16. 5. Act. , 10. c. 
10, 21. alſo waren die Kleider Chriſtt 
weiß als ein Licht, Match. 17,2. als der 
Schnee, Marc.9, 3 · &c Zucht Ettl. Apoc- 
Conc. 38 f.254. ſeq. 


1, Cor.19, 58: Geiers Allgeg. GOtt. 
Med. 5.p. 107. ſeq. 

Wandeln werden ſie mit mir in weiſſen 
Sieidern, Apoc. 334. Dieſce iſt elgeop 


Mandeln wird ein ieglich Volck im Nah 
men feines GOttes zc. Mich, 5, 4. Di 
iſt uſcht dahln zu verfichen, als vb 

eins ſolche Ruhe (auch im R. Trient) 


— 


529 Wangen ber Freundin Wangen dar halten MBapen 2530 


and Eimgkelt im Rerhe.chrifit auf diefer 
Erden ſeyn märde, daß allerdings fein 
Zoleſpalt in der Religion un fpühren ; 
fondera es merdenerliche den falſchen Res 
‚ Hoionen auhänden, und ihre Ferihämer 
halßſtartig vertheidigen; die Frommen 
abir werden ihren Glauben und Erben 
nach dem Wort und Willen GOttes anridı 
ten, und in ſolchem helligen Färfag und 
Nafang durch GOttes Gnade big an das 
Ende verharen. Heerm. erkl. Hand; 
Bib.h.l,p.aayı- · 
Wangen der Sceundin find wie der Kin 
am Grangt Apffel, Cant. 4, 3, Deine 
Mengen oder Schläffe. Das Hebr. 
Wort redet nur von einem, anzuzelgen, daß 
ein teder alfo beſchaffen ſey: durch die 
Schlaͤffe koͤnnen auch die Wangen verſtan⸗ 
den werden, (mie in der Griechlſchen Bis 
bel ficher,) al roriche nabe auden Släf: 
fen ind, uud deren Rotthe (gleich einem 
Stuͤck von Granat Apffal, mern er zer⸗ 
Oaltten iſt,) ein Theil der Echonheit des 
Geſichts, und ein Zeichen der Zucht und 
Shaamhafftigfeit ſſt. Under Kirchen 
aber bedentets ihr chreamlrdiges und fit 
ſames Autlitz, ia dem fie furchtſam und bes 
dachtſam iſt, damlt fie nicht ſtrauchtle in 
Meden oder Werden, ober fie erröthen 
dürfe, wenn fiegefehler hat, Etliche er: 
klaͤren diefrs von den Worfichern der Kir 
chen, den Sranat: Apfel aber von der 
Frucht und Nutzen, dem man von Ihnen 
bat: Die Ehald. verſtehet hlerdurch den 
Bönigin Iſrael, und durch die Zoͤpffe, 
derer herna d gedacht wird, die Richrer 
unter lhuen. vıd. Yimsw. in Cant.p.116. 
Die Weimar. Bib- h. 1. fihreibet alſo: 
deine Wangen, in melden die Roͤthe der 
Zucht mdSchaamhafft'gfeit meiftentheils 
an Webers Perfonen verfpiret wird, find 
wie der Ri am Granat Apffel, durch 
welchen Die iawendigen rothlichen Kerne 
eſchen werden, zwiſchen deinen Zoͤpf 
—* oder ausgelaſſenen ſchoͤnen Haaren: 





——— 


„wandeln, jädhtig, gerecht und gottſeelig 
leben, Tır.a, 12. 2. Cor. 9, 15, 


Wangen bielte ich dar denen, die mich 


raufften, Bis. 50,6. Nach Uberſetzung 
der 70. Dolm.heiffet es: feine Wangen 
babe et dargeboten den Maulſcheſſen 
und Schlägen, die ihm ins Angefiche 


gegeben worden : Es findet ſich aber in 


der Gtund Sprache ein Wort, welches fo 
viel heiſſet, als einem die Haar ausrauf⸗ 
fen, aus reiſſen, einen kahl machen ec. 
wird geleſen von dem Schrifftgelehtten 
Eſra, daher ihm fehne Haupt: Haare and 
Bart babe felber ausgerauffer, Bir 9 3- 
von Vehemia, der etliche Iſtaelitiſche 
Männer gefchlagen und fie gerauffet, dien. 
13,25. es wird gelefen von einem zerriſ⸗ 
fenen und gepländerten Volck Ela.ig, 7. 
von einem Mann, dem die Haupt: Haar 
ausfallen und der eine®@lagen hat, Lew 13, 
41,4%. Ob nun die Kerlegẽ Knechte neben 
dem, daß fie ihn, dem OErrn JEſu, Faͤu⸗ 
ſtenſchlaͤge In das Angeſicht gegeben, auch 
demſelbigen den Bart ind die Haubt⸗Haar 
ausgerauffet haben, wie vor Zeiten bey den 
Mongobarden der Gebranch gemefeu, daß 
diefelbige denen, die fie gilſſelten, den 
Bart auszurauffen pfleaten ; imaleidhen 
die alte Sachſen, daß fie den Dieben und 
auch den Ehebredern die Haare haben 
ausrauffen, wie aicht wenlger Die alte Gal⸗ 
lier, Gothen nd Grlechen ihren Krediten 
Die Haare abnehmen laſſen:c Dnnen wir 
fo eigentlich nicht wiſſin: nicht IR zu zweif⸗ 
feln, daß fie fo wohl mit Faͤuſten⸗ Schlaͤ⸗ 
gen, als auch mit Haarsausranffen den 
liebften Heyland hart werden tractiret har 
ben, daß alfo bier der Meßlas Magt über 
dDiefer boͤſen Leute Ihre Imbarmbergigs 
Feit, Die Ihm nicht nur gefchlagen, fondern 
auch feinen Kopff ierzauffet, die Hanpte 
und Bart: Haare ihn ausgerauffet, das 
mit fielhn enrauf das greullchſte verhö» 
nen und befchimpffen moͤhten · Weihenm. 
Tr. Sp’el, P 376. 


aus dem Wort,dag in dir geprediget wird, Wapen find fonderbare Ehren Zeugniſſe, 


lerneft du in wahrer Demuth dich vor 


mis [heuen, In Ernölfcher Furcht vor mie J 


di. in gewiſſen Metallen, Farben, Bau: 
ren und Bild niſſen beſtehen, und von einem 
(Hhhhhhb)a ho⸗ 


2531 Wapen 
"Hoden Haupte ihre Benennung, Beſtati⸗ 
gung und Giltigfeit erlangt, gange Ge⸗ 
Schlechter und Gefelfchafften zu unter(det; 


den- Fa 9. Sdrifft bat man zwar Feine! 
fundamenta, ob die Wapen vor derSund.| 


fluch in Gebrauch geweſen oder nicht.‘ 
Doch denen Muthmaſſungen nach fheinet: 
«8, ald wenn fir vor derfelben antraduciret 
worden · Deũ die Gewohaheltder Menſchen 
hatZwelfels ohne einen Unterſcheid einge⸗ 
führet uuter gewiſſen Geſchlechtern. Diefer 
Unterſcheid aber hat in unterſchledenen 
Wapen beflanden. Die meilten beruffen 
ſich auf die «a. Stämme Iſtael, welne 
Gen. 49, 1. ſeq. von dem Ertz Bater Ja 
cob einen folden Scegen befommen, der 
in geroiffen Figuren oder Iymb Is einge 
ſchloſſen. Denn fie fagen: Ruben der 
Erfigebohene habe belommen das Bild, 
niß eines Mienfben; Simeon en 
Schwerdt oder Pfeil pder Spieß ; der 
Stamm Levi ein offeney Buch, oder Die 
Höttedes Stiffts; Juda einen Köwen; 
Sabnlon ein Schiff; Iſaſchar einen 
Eſel; Dan eine Schlange, oder vlelmehr 
einen Adler, welcher mit feinen Klauca ci: 
ne Schlange hält; Bad eine Sahne, da. 
rinnen dag Bildniß eines Loͤwen zu fehen; 
After elnen Bock und genfffe Dehäweige; 
Naphthali einenssirfchen oder &öwen ; 
Ephraim einen Ochſen, meil fie den Jo: 
ſeph unter der Geſtalt eines Kalbes, Apis 
oder Serapis gechret batten ; Manaſſes 
einen gehnen Aft ; und Benjamin einen 
Wolff. Ja andere fegen hinzu, ed hät: 
ten die Farben biefer zwölf Wapen einen 
Unterſcheid gehabt, nach dem Unterſcheld 
der zwölf Edelſtelne in dem Amts Schild⸗ 
lein des Hohenprieſters / alſo, daß Jude 
grüne Farben geführet, wegen des Sma⸗ 
ragds, Kuben eine rothe wegen des 
Sarders; Ephraim eine guͤldene wegen 
des Chryſoliths; Dan eine blaue wegen 
des Jaſpis ꝛc. Nun fan man war nicht 
laͤugnen, daß die Iſtaeliten Wapen getra— 
gen; doch wie ſolche beſchaffen geweſen, 
fo wohl ihrer Sıftalt, als Farbe nach, 
Fan man eigentlich nicht fagen. Drum 


faget auch DannbauerusH, 
















2c7. daß man von dem Fi 


dle gantze Hierogl . L olo 
müßte herachmen. u. ., I. 





mahl v« dri« in genere 4 
in Ipecie aber einen Schild bedeuten, mie 
«8 alfo die 70. Dolm. vor das Hebraͤiſche 
Wort gebraudet, 1. Reg. 17,7. c. 14, 28» 
Pf. 34,8 Hier braudet e# Petrus adtive, 
wapner euch mit Demfeldigen Sinn, 
als mır einer geiftlihen Ruͤſtung Da 
jwar eimge Husleger durd) den Sinn die 
Bedult zur Zeit der Cruͤbſal nad Hige 
des Ereuges virflauden haben, daß der 
Verſtand fen: will Ehe ſtus 1. jenem augs 
geflaudenen Kriden cine ſouderliche Sedolt 
bemicfen, fo folt aus ihr, die ihr von ehrk 
flo euren Rahmen führet, und Dur& die 
H Tauffe ihn angesogen habt. eud mit 
demſelben Sinn wapnen, und das von 
GOtt jugeſchickte Leiden gedultig ertra⸗ 
gen. Well aber aus dem nachfolgenden 
klaͤtlich erhellet, daß vornehmlich aldier 
von der Toͤdtung des Fleiſdes geredet 
merde;fo hat der Apoſtel mit der Zrro«= fons 
derZmweifeldahtn fein Abſchen gehabt, daß, 
gleich mie Chriſtus Im Fler für uns ge⸗ 
litten, wir auch geiftlicher Wetſe durch die 
Tödtung unſers fürdi den Flelſches ung 
creußigen, und mit ihm ſterben ſolen, 
Rom. 6, 2. leq. und wie er Im Fleiſch gen 
litten und geforben, alfo auch mie 
der Sünden abgefiorben das Fleif 
famme den Lilen und Begierden creuglı 
gen moͤchten, Gal.5,a;. darum brauchet 
er dag imAirade, Daher a.) jeigete, mie 
der gange Lebeng : Wandel eines Chriſten 
ein immermwährender Streit ſey wie Hiob 
7,0. redet: muß nicht der Menſch 
Immer im Streit feyn ; da der Fromme 
ohne Aufhören wider Den Tenfel,die W.lt, 
und fein eigen Fleiſch u Felde legen 
müffe. 2.) daß er ung welfe, wie Chritue 
mit ſelnem Leiden und Tod, gleich als cl, 
ner ſtarcken Nüftung, den u dieſer 

| Del 
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. Welt befrieget, und einen herrlichen Tri: 
umph erworben habe, in welchem Abfe: 
hen die alten Kirchen » Lehrer das Ereug 


Damit er der hoͤlli 


Wahrheit, die in Verboraen liegt, Pl sı, 


De unterdefien fein Herg voller Falſch— 


Hertzen dieſe aber ſich aͤuſſerlich und in: 


Meynung allerdings mit der vothetge⸗ 



































Ehrifti mit einem Schwerdte verglichen, 
ſchen Schlange den 
Kopff zerſchmiſſen, Apoc.s, 6. Leo Serm, 
z0.de Pals. 3.)daßerdarthue, wie der 
Blaube an Ehrifium und die heilige Ber 
tradtung feines ſchmertzlichen keidens 
unſere geittliche Panoplı: ſey, mit welcher 
wir ung wider alle Verſuch⸗ und Anfech: 
sungen bewaffnen Fönnen, 1. Cor. 2, 2. 
Eph. 6,16. Ebr. :2,3. 4 daß er uns leh⸗ 
ee, wit wuͤrden, als Chriften, das von 
GOtt uns zugeſchickte Ereuß willig auf 
und nehmen und gedultig ertragen. -dd- 
am Delic. Oict. P, VI. p. 613. eye 


8. Was durch diefe Wahrheit verftanden 
werde ? da fommen die Ausleger nicht al 
lerdings überein, ( d. Gerer. Comment. 
h. l. p. 1043.) Euiche verſtehen dadurch 
das einfältige, rechte und ſhlechte afftich 
tige und reulihe Hertz David,dem SD: tt 
der Herr, um folder Aufrichtigfeit wil- 
len, fo viel Geheimniſſe geoffenbahret. 
Andere wollen, dag duch die Wahrheit 
verſtanden werde diejenige Aufrichtigkeit, 
melde der Heucheſey und Scheinbeilig 
keit entgegen geleget wird, da ſich man 
her änfferlih als fromm und gottfeelia 
nach der Pharifäer Weife ſtellet und ſich 
mit feinem Munde zu GOtt nahet, da 


it und ferne von GOtt ifl. elche | 


— 


enden überein Fommt,, und nur in drm 
der Untericheid ſtehet: daß jene allein im 


nerlich etweiſet · Nicht wenig find der: 
jenizen ‚dir es auslegen von der anfrich 
eigen Defännmik der Sünden die 
Darid in dem vorheruchenden gethan. 
Wiederum andere verjichen es von der 
Erkänmß unfer und u. fers GOties, 
der Sünden und der Önaden ‚die der 
Welt und unferer Bermunfft verborgen. 
Big ſich dann auch etuche finden, die es 


© Mabrheit bie in Nerbotgen liest 
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ausgeleget von der Berheiffung bes Ev⸗ 
angelit, welches ein Wort der Wahrheit 
Col, 1,5. genennet wird. slide fagen, 
daß man durch die Wahrheit wohl nichts 
auders Fönne verfiehen, als diejenige 
"Heiligkeit, die GOtt in feinem Geſecy 
erforders, die nichts anders iſt, als eine 
Idie Gere eit, ben welcher Feine 
ſimulatio und fheinheiliges Wefen , fons 
dern eine ſolche Zuneigung des Willens, 
der adecten und Verrichtungen, welche 
exacte und aufs genaueſte uͤbereinſtimmet 
mit dem Geſetz GOttes, wie etwa 1. Cot. 
13,6. von der Liebe geſagt wird, daß fie 
ſich erfreue der Wahrheit, nehmlich wenig 
allenthalben vecht zugehe- Wir unſers 
Theils laffen ung gefallen die Auslegung 
Lutheri Tom, 3. Alt. fol. 15. b. mwelder 


‚durch die Wahrheit insgemein verfiches 


die Aufrichtigkeit, bey welcher Hertz und 
Mund, innerliches und Äufferliches mit 
einander überein Fommt; daß David 
demnach fo viel hat fagen wollen: fiebe, 
mein GOtt, du Haft Luſt sur Wahr⸗ 
heit, die in Verborgen liegt, du forderſt 
von uns ein aufrichtiges, heiliges und 
unſtraͤffliches Hertz, du wilt daß in unferm 
Geiſt ſoll kein falſch ſeyn du forderſt 


eine hertzliche Reue und aufrichtiges Bes 


kaͤntnif der Suͤnden, wie auch ein demuͤ⸗ 
thiges, zerfnirfhtes und zuſchlagenes 
Hertz, einen rechtfhaffenen und ungefärbs 
ten Glauben, und einen heiligen . beftans 
digen und gewiflen Füriag von Sünden 
abzulaſſen, und in deinen Wegen ju wans 
dein ; du wilt, daß unſer innerfied mit dem 
aͤuſſerſten ſolle in der Wahrheit gleichſtim⸗ 
mig ſeyn Dieſe Erklaͤrung koͤmmet ſo 
wohl überein mit dem vorhergeheuden 
als aachfolgenden, etc. Es wird aber vom 
der Wahrheit gefagt: Daß fie im Ders 
borgen liege, nach vom Hebr. weiche 
unter dem Hhertz / Gruͤblein verborgen 
liege; wilches Wort ſonſten nirgends 
als Jyb.38, 36 von der Weiſcheit geleſen 
wird, daß GOtt dieſelbige gebe ins Ver⸗ 
borgen; allwo R. Aben Elta es durch 
das Schr: Wort, Das fo viel heißt als 

Wuten, 
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Mlisen, ertläret ;dagnehmlich die Weiß⸗ 
° heit mitten im Hertzen verborgen liege, 


und fen mit vielen zarten Häutletn bede: [| 


‘det, fie fen in den renibus oder Nieren 
verborgen, mie es etliche geben, eben mie 
es auch die Chaldaͤiſche Bibel, R leli und 
R, Nachan erfläret haben, daf fie In den 
Nieren, die mig vielen Fett umgeben, 
gleihfam verborgen liege ; dieweil aber 
die Nieren weder der Wahrheit und Auf: 
richtigkeit, noch der Weißheit Sie Fön 
nen und mögen genennet werben; fo ifte 
richtiger, daß wir ſolches Wort verfiehen 
von dem innerfien des Hertzens, wie dann 
ohne das offt Neren und Her zuſam⸗ 
men geſetzet werden, P1.7, 10. Pl.a6, 2. 
will demnach David fagen: GOtt hat 
Luſt nicht zu der Aufrichtigfeit u. Wahr: 
Heit, die nur ſuperſiciariſch und von auſſen 
ſich weifet,fondern die gründlich und ihren 
Sitz im Herken hat, die verborgen iſt 
gleich dem verborgenen des Menichen, 
Roms 2,26. dem verborgenen Menihen 


dessdergens, „Pet. 3.4. dem Juden, der 


inmwendia verborgen, Rom. 2,29. alfo hat 
auh GOtt Luſt zu der Wahrheit und Auf: 
eichtigfeit, die nicht mit vieler Aufferlicher 
Scheinheiligkeit pranget, fondern Die fid) 
im Herzen befindet ; da mantreulich und 
vom ganger Seelen vor GOtt wandelt, 
ı Reg. 2,4- in Wahrheit und Gerehtig: 
Zeit mit. richtigen Herken, © 3,6. mit 
rechtſchaffenen Herken, da man thut was 
GoOit wohlgefället,».Reg- 29,3. und bie, 
net ihm treulid) von gangen Hertzen, !- 


Saat. 12,24: daman treulich handelt in 
altem feinen Thun, Prov. 12,22. Wei⸗ 


henm. Bet Beide: u. Buß Tenmp.Conc, 
18.p- 310 deg, 

Wahrheit GOttes, Rom. 3,7. So Die 
Wahrheit GOttes durch meine Luͤ⸗ 
gen herrlicher wird, 2c, der Verſtand 
diefes Verſes iſt diefer : daß durch mein 
eitel und gottloß Werfen, ( ipricht die tolle 
und blinde Dermunfft, ) GOttes Wahr: 
heit, Gerechtiafeit und Güte nur defto 
mehr herfür leuchtet und jheinbar wird, 


(ie zu geſchehen pfleget, wenn man un: 







ent 
den gottlofe Leute) für der Sünde v 
fo ſehr ſcheuen, weil der Gerechtigkeit 
GOttes Fob und Ruhm daducd befördert 
wird. Denn das menfhl. Herg fürchtet 
den Zorn GOttes nicht, big die Sünde 
im Gewiffen aufwacht, unterdeß verachtet 
und verlachet es das Gerichte GOttes 
mit groſſer Sicherheit, aber auch ſehr 
groſſer Gefahr. Ancheri Randgl. David 
ſpricht DiL- 51,6. die allein hab ich gefüns 
diget, und übel für dir gethan, auf dag 
bu gerecht feuft in deinen Worten, und 
uͤberwindeſt, wenn du gerichtet wirft, ere, 
das lautet, als folte man Sünde thun, 
auf dag GOtt gerecht fen, wie hie Pau; 
lus auch angeiget. Und iſt Doch nicht alfo, 
fondern wir follen die Sünde srfennen, 
die ung GOtt ſchuld giebt, anf daf er 
alſo in feinem Geſetze warhafftig und ges 
seht erfeunet werde, Aber über diefem 
Erkaͤntniß zancken die Werckheiligen mit 
GOit, und mollen ihre Werde nicht 


Suͤnde ſeyn laſſen, und mus al t 
—— 
ſeyn. So will nun die 
Sünden GOtt preifen, (fon ET 


befler fündigen, dana gutes thun, ) fon 
dern der Sünden Bekaͤntniß preifete 
GOtt und feine Gnabe,,. 
SD warhafftig, und alle 
luͤgenhafftig, die ſolches nicht bi 
wollen, unb ihr Unglaube machet GOt⸗ 
tes Glauben nicht zu nichte, denn er ge; 
winnet doch, und bleibet mahrhafftig. 
Heerm. erkl. Hand» Bib. h.1.p. 1679.00. 
Wahrheu hat ſich Chriſtus genennet, Joh. 
‚6, denn er iſt die Wahrheit :ı.,com- 
plendo, well in ihm, alg in dem wahren 
verheifienen Mehia alles erfuͤlet, was 
von ihm in A. Teſt. durch die Propheten 
iſt zuvor verfündiget worden „Act 5, 21. 
24. €. 10,43. Ebr, 10,6. Cul. 2, 17. =.) 
promitendo, Denn er iſt dert Hilo in 
Tiruel, 
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aradl, der nicht leugt,ı-Sam. 15,29. 
it. 8,2, [andern fein Wort ift die Wahr: 
heit, Pi. 119.43. warhafftig, was er ju: 
fagt , das hält er gewiß, Pl. 33,4. folte 
er etwas fagen und nicht thun ?2c. Num, 
23,30, es müffen ehe Himmel und Erden 
vergeben, che ein Titul von feinem Wort 


vergehen folte,Luc. a5, 33. fein Wort 


bleibet ewiglich, Ela. 40, 8. 1. Per, 1,25. 
3 )operando, fintemahl er. und dürd) 


- ‚feinen 9. Geift in alle Wahrheit leitet, 


Jch. 16,13. 4 )elendo, weil er mitdem 
Vater und H. Geiſt wahrer GOtt, und 


allſo die weſentliche Wahrheit ſelber iſt, 


1. Joh.$,20, Feſſeli Chrilt. Myk.p.104<- 


Wahrbeitin Chriſto fage ich und Tüge 


nicht, Rom. 9,1. Bon biefer Rebend: 
Art merde man Indgemein,daß dig, ich 
fage die Wahrheit und Lüge nicht, nach 
der Hebräifhen Mund Art geredet fen, 
als die eine Sache alfo hefftig beiaben, 
ludem fie nicht nur die Sache felbit fagen 
und anzeigen, Sondern auch berfelben 
Gegentheil verneinen; alfo fichet von 
Johanne, c. a, 29. und er befannte und 
leugnete nicht; die Befäntnig Johannis 
wird genennet, und dabey das Leugnen 
removiret, alſo ift auf das gewiſſeſte anı 


gejelget, Johannes habe die pur lautere 


Wahrheit gefaget und befennet. Was 
die Worte infonderheit anbelanget,fpricht 
er erft,ich fage die Wahrheit in Chri 
flo. Wahrheit ift, mo man nicht allein 
eine Sache, wie fie an und vor fich felbfi 
ift,ausredet, fondern auch alſo, wie es dad 
Hertze meynet, daß man nicht allein eine 
wahre Sache mit dem Munde ausrede, 
ſondera auch das Hertze es eben alſo 
meyne, wie der Mund redet. Es kan einer 
die Wahrheit reden, das iſt, eine wahre 
Sache ausfprechen, aber dad Herge mey⸗ 
nets doch nicht alfo ; ed fan auch einer 
wider feine Meynung die Warheit fagen, 
indem er dafuͤr Hält, das, was er fage,fen 
nicht wahr ; es fan auch einer die Wahr: 
beit fagen , und dod) Falſchheit begehen, 
indem ers nicht nur etwa aus falfchen Her⸗ 
sen, fondern zu einem böfen und falſchen 
(Bibl. RAMA Lexicon. II. Theil.) 


Mabrbeit in Ehrifto fage ich und läge nicht 
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Zweck und Ende faget; wie z. E. ber 
Zeufel manchmahl die Wahrheit fäget 
zum böfen Zweck, damit er die Beute. am 
fi siehe, fie gewinne, tn Aberglauben 
fiärde ıc. ie. feinen böfen Kindern manch ⸗ 
mahl die Wahrheit faget,aber er meygets. 
nicht fo , er fagts zum Böfen, denn er 
ſpricht, fie follen ſich 3. E. von diefer und 
jener Sünde enthalten, nicht daß esfeine 
Meynung fo fen, fondern nur,daß ex, fie 
betbören willz worlanen ihm hernach⸗ 
mahls feine Werckzeuge nachfolgen, und 
mauchmahl etwas 58 ſagen, aber 
wider ihres Sehe eunung,soie ‚lol: 
des alle Falſche und Heuchler chun. 
Paulus aber brauchet dergleichen Raͤn⸗ 
de nicht, fondern ſaget Die Wahr⸗ 
heit in Chriſto; „ber. biefe Worte, in 
Chriſto, iſt viele und unterſchiedene Erklaͤ⸗ 
rung entſtanden: ich will deſſen geſchwei⸗ 
gen, was etwan in Predigten dapon zu ſin⸗ 
den, j.E. in Spangenberg uͤber Rew. 
P. II.p. 3. die Wahrheit in Chriſto 
fagen, fen erſtlich dad Reden, das Chriſto 
JEſu zu Ehren und Preiß gereichen moͤ⸗ 
ge, das mit der Lehre Chriſti übereinfttum 
me, berfelben nicht zuwider ſey, und im 
Glauben an Ehrifium, ja auch im Gehor⸗ 
fam nad Ebrifti Befehl dahin gerichtet 
ſey, daß Ehrifti Rei und Ruhm dadurch 
befördert werde. Darnadı wenn mar 
die Wahrheit redet mit den heilfamen 
Worten Ehrifti, nad der Schrift Ace 
und Sprache c. ir. wenn man die Wahrı 
heit nicht —— noch dunckel oder 
unverſtaͤndig, ſondern alfo ausfpricht,dag 
man nicht zweyerley Berftand c. Letzlich 
wenn mans thut nicht im Vertrauen auf 
eigene Weißheit, Kunſt und DVerftand, 
fondern im herglichen Vertrauen an JE⸗ 
fum. Deffen zugeſchweigen, ſo gehen über 
diefe Worte die Gelehrten ungleich; denn 
einige halten dafuͤr, es fey diß eine Eides⸗ 
Formul, die fo viel heiſſe, ald fo wahr 
mir Chriſtus helffe, wie fiedenn ſolches 


mit Gründen und andern Schrifft: Stel: 


Ien beweifen wollen -alfo dab Paulus die 
DÄmeE Ita Eide verſichern wollen, 
laisis ii mas 
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was er anletzo ſchreibe, das flieſſe nicht 
aus einem Haſſe gegen die Juden her, ſon⸗ 
dern fen die Wahrheit. Andere erklären 
dig in Ehrifto alfo: als ein Diener und 
Apoftel JEſu Ehrifi ; von dem ih mein 
Evangelium empfangen habe, und ziehen 
den Ort 2. Cor.z2, 2. ich Fenne einen 
Menſchen in Ehrifto, zum Behuff am,d.t. 
einen Menſchen, der einDiener und Apo⸗ 
ſtel JEſu Chriſti iſt. Bergius faffet diß 
alles zuſammen, in Chrifto, mie es dem 
| — der an Chriſtum glaͤubet, der 
hriſtum prediget, der in Chriſti Rahmen 
redet, ja der Chriſtum zum Zeugen der 
Wahrheit anruffet. Ferner ſpricht Pau⸗ 
lus, ich luͤge nicht. Und wie Funte es an⸗ 
ders ſeyn, denn er war einer der Männer, 
denen GOtt eingab, mas und wie ſie re⸗ 
den undfehreiben ſolten, durch deren Mund 
und Zunge der H. Geiſt redete, oder die 
da redeten und ſchrieben, getrieben von 
dem H. Geiſte; wie ſolte da Unwahrheit 
und kuͤgen haben koͤnnen vorgebracht wer⸗ 
den? Poſſelts Erkl. Epilt. ad Rom. p. 
2839. leq. 
Warie fey dieſer Hauffe, Gen. 31,49. 
Specula, eine Wache, darauf man ſich 
umfehen Fan, da man wartet, zaphah,Ez, 
3,17. Wache hält, und ſich umſichet nach 
den Ankommenden, ‚ derer man erwartet, 
oder denen man zu entgehen verhoffet. 
Heerm. erkl. Hand: Bib. h. l. p. 47. 
Warten auf ein Leben, welcheszc. Tob. 
2,17. Wie es in feiner Sprache laute, 
Binnen wie nicht aufſchlagen, denn diefer 
Spruch ſtehet im Griechiſchen Terte nicht, 
ſondern wird nur Im der katelniſchen verſ 
on, welche Hieronymus aus dem Chaldaͤ— 
iſchen Überfeget, gelefen ;. hindert aber 
nicht wich, weil das Bud) Toblaͤ Fein Eu 
nonifches Buch !ft, Daraus man die Glau⸗ 
bens Artlckel bemeifen dürfe, doch beqrelf⸗ 
fet es in dieſem Fall in fi) , mas Inandern 
Eanontfchen Büchern Grund bat. Beſte/ 
bet alfo die Hoffaung der Heiligen im 
"Warten, Warten heiffet eigentlich ein 
Verlangen tragen nadı etwas gutes, 
das man nicht · hat, und Doch gleich, 























wohl gerne haben möchte, dabero auch 
fein Abfehen ohne Unterlaß dahin ge⸗ 
richtet feyn laͤſſet. Glelchwle etwan ein 
Winger oder Wein⸗Saͤrtner wartet, daf 
feine gepflangte Meben Trauben bringen 
möchten, Efa 5,4. oder mie ein Adern 
mann wartet auf die Pöftliche Frucht , Jac- 
$,7. auf diefe Art wartet auch ein Tages 
löhner , bif feine Ruher Zeit koͤmmt, Job, 
14,6. aller Creaturen Augen warten 
auf den HErrn, PL. 204, 37. daher 
feuffjet auch der geängflete David Pi.r30, 
6 Meine Seele wartet auf den Hera 
vou einer Morgenwache biß zur andern, 
Stand demnach Ehsiften bier In der Wels 
ihrer Hoffnung nach rechte Expectanten / 
welche immer mit Panlo ſprechen: Unſer 
Wandel iſt im Hinmelıc. Phil, 3, 20. und 
Rom, 8, #3. wir haben des Geiſtes Erfi; 
linge, und fehnen uns ıc.. Das heifet 
warten aufdie feelige Hoffnung ‚ Tır. 2, 
23 % 


Warten des Heylandes IEſu Ehriftig 


Phil, 3,20. Ditſes iſt eben das Wort, 
das in dem rich: Haupt ı Terte noch 
mebrmahl in dem 8.cap. au die Römer 
fiehet von dem aͤugſtlichen Harren der 
Erratur, v. 19* v. 23. alſo gedencktt 
der Apoſtel, es werdeder Herr Chriſtus 
jum andern mahl ohne Eände erfcheinen 
denen ‚die aufiha warsen jur Serligkeit, 
Ebr. zz, a8. glelchwle erauh GOTT 
daudft der Eorineher halben , daß die Pre; 
digt von Ehrifto In Ihnen Fräfftig worden, 
alſo, daß fie feinen Mangel hätten an ir⸗ 
gend einer Gaben , und warteten nur auf 
die Offenbahrung unfers HErrn JEſu 
Chriſti, 1. Cor. ı, 7. Ingleidhen von dem 
Warten auf die Gerechtigkeit: wir wars 
sen imGeiſt durch den®lauben der Gerech⸗ 
tigkeit Gal.5, 5. weſches gleichergeftalt son 
dem Warten des Himmels jur Zeit der 
Ankunfft Ehrifti zum Gerichte zu verſte⸗ 
ben. Wird demnach kelnesweges verſtaa⸗ 
den eim ſchreckliches Warten, mie das 
qreckliche Warten des Getichts und des 
ener: Epfers ift , das die Widermärtigen 
verichren wird ‚Ebr. 20,27. fondern cin 
freudiges 
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ein frendiges Warten, da man mit ſehn 
lichen Berlangen hoffet und mwäofcht, daf 
fid die Erlöfung nahen möge, gegen wel: 
che man anffichet und fen Haupt aufhebet, 
Luc, 31, 28, und alfo marten die Ehriften 


begierig, aber doch dabey mit grofler Se || 


dult, biß die Zeit komme, da fie der HErr 
von allem Ubel erlöfe, und ausbelffe zu ſel⸗ 
nem bimmlifhen Reich, 2. Tim, 4, 18. 
ſolches It von dem HErrn Chriſto felbft 
unter dem Gltichniß einesgetreuen Koechts 
abgebildet, welcher auf feinen HErrn var⸗ 
tet, biß er koͤmmt, daß er ihm bald auf: 
thue, Luc. 22, 36. mie auch unter dem 
Bleihnig der klugen Jungfrauen, die auf 
den Bräutigam warten, big er fomme, 
daß fie Ihm entgegen gehen, March, 25, 6. 
dean alfo warten fie auch auf, zumahl meil 
ex fi ſhon vernehmen läßt: Siehe, ich 
komme bald, Apoc. 2a, 20. als warten fie 
anf die frellge Hoffnung und Erſcheinung 
der ce 8* er GOttes und 
des Heylandes JEſu Ehrifll, Tit. a, 1$5- 
ae — Tom. 2. p· 1103. ſeq 
Tum, 4.p. 524 leg. 
Wartet des Leibes, Rom.ı3, 14. Da 
Denn in dem Grliech. ſtehet Dad Wort aup- 
mös, das heiffet Sleifch ; wordurch fonften 
fa H. Schrift die mie Sünden befledie 
Natur verftanden wird, wle zu fehenR om. 
8, 1. 6. 7. Gal. 5, 16,19, Eph, 2,3. mie 
dann auch Perrus der Neigungen durch 
Unuht zur fleſſchlichen Luſt erwihuct, ». 
Pet. 3, 18. mie alfo einige von den Aus⸗ 
legernmwollen, daß bier Paulus durd das 
Sleifch werblümter Welfe verfiche die 
fündliche VNatur, und wolle, daß man die 
fleiſchlichen Luͤſte ſole zaͤhmen, zu rüce 
treiben und überwinden. daß man dieſel⸗ 
bige aſcht volbringe. Darnat wird auch 
in H. Schrift durch das Fleiſch Iynec- 
dochice verflanden der andere Theil des 
Menſchen, nehmlich der Leib; z3.E. 
wana Paulus an feine Coloſſer fhreibet, c. 
2,5. ob Ih wohl nach dem Fleiſch nicht 
dabin, das id, nah dem Feibe, wie es 
die Toſſaaiſche Bibel erfläret aus ı. Cor.g, 
3. alfo Phil, 1,22. gedendeter des Lebens 
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tm Fleiſch, oder im keibe; und Eph. 5, 29. 
fagt er: Nlemand bat temablen fein eigen 
Fleisch, das iſt, feinen Leib gehaffet ıc- mie 
etwa das Br, Wort auch bey dem Euripi- 
de, Metrodoro, Epicteto und andern Gr. 
Scribenten geleſen wird, daß es den 
menfchlichen Keib bedeutet: Daß alfe 
allhler gerrdet und. gehandelt wird von der 
eibes;Pflege, wie es Luherus und 
Melanchthon neben andern erklaͤren, daß 
wenn Paulus ſaget: und wartet Desf.ei, 
bes, doch alſo daß er nicht geil werde; 
ſo wolle er ſo viel 6 * moͤget wohl 
forgen für euren Leib daß er feine 
rung, Kieldung, Behauſung habe, Ep 
5,29. allein man ſol die Draaf nicht 
üÜberf&reiten, dem Leibe nicht willfahren 
in fetner unordentlichen Luft: mann er 
etwas begchret. das Diener zur Hoffarth, 
Uppigkiit, Woluft, Unreinigkeit oder ans 
dern Sünden, das fol man ihm verfagen ; 
leichwle man einem kleinen Kinde vers 
age ein fharff; ſchneldeudes Meffer, well 
es ihm ſchaden fan, da mug man das Aus . 
ge, welches und ärgern will, ausreiffen, 
und Die Hand, die ung ſchaden mil, abs 
bauen, Match 18.8. ja da muͤſſen wie 
unfeen gangen Leib betäuben, ı, Cor, 9,27. 
das iſt abbrechen dem Schlaf, der Nah—⸗ 
rung und Ergoͤtzung, mann wir mercken, 
dag der Leib dadurch will unkeuſch und 
wolluͤſtig werden x. mit einem Wort: 
man muß creußigen ſein Fleiſch ſammt 
den Luͤſten und Beglerden, Gal. 5,24, 
man muß tddten die Glieder, die auf Er⸗ 
den ind Col. 3.5. man muß die Sünde 
nicht berrfchen laſſen ıc- Rom. 6, 15 viel: 
mehr muß man lebe zädtig,gerehtw. gott 
feeltg in di fer Welt, Tie. 5, 12. Weihenm. 
Ep. Spr. Pofi-p io.leq. 


q 
Wafchen die Hände mis Unſchuld, Di 26, 


6. Es iſl lo wohl ben dei. Heyden dblih 
gemifen. dah fie in gemiffen Verrichtungen 
des Gottesdienſtes zuvor ihre Hände ger 
walten habea, wie aus dem Virgilio und 
H »ario erheßet daß man ſich zuvor In 
flleſſenden Waſſern ſolle reinigen und mas 
fen, che ele and die Goͤtter anruffe. 

(lii iiii)2 Blkh 
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Bleibe Beſchaffenhelt hatte «8 auch 
bey den Juden, da ſich nicht nur alein 
die Priefter muflen waſchen an Händen 
und Fuͤſſen, che fie durfften hinein treten 
zumltar des HErrn und opffern, ſondern 
auch das gemeine Bold pflegte ſich zu 
malden, che «8 das Gebet — 
wle dann des waſchens und reinigens bey 
Ihnen allerdings FeinEade mar : von denen 
es die Tuͤrcken gelernet und entiehnet. Und 
hielten die Griechen, Römer und alte 
Esggpptier daflr, durch die aͤuſſerliche 
Reinigung des Leibes würden fie auch zu 
gleich gereiniget von der Innerlidyen Befle: 
dung des Gemüthes; faft wie aud die 
Hharifäer zu Zeiten des HErra Ehrifti in 
den Wahn und Irrthum ſtacken, welches 
Ihnen unfer Hepland beym Match. a3, 25- 
fürwiefft und verwelſet ꝛc d. 1. wle es elı 
nige glosſiret haben, fiereinigten ſich zwar 
Aufferlich,aber innerlich waren fir vo Ko⸗ 
ihes und Unflates, uad gehdreten alfo un: 
ter die Zahl, von denen Salomo Prov. 30, 
22. ſagt: es iſt eine Art, die fich rein din, 
det, und IHdoch von Ihrem Koth nid 
gewaſchen; morunten aber ſich Dabiv 
nicht wolte finden noch antreffen laſſen; 
dann er wolte nicht nur allein mit beſudel⸗ 
ten Händen nicht zum Helltgthum des 
HEren fonımen, fondren auch noch piel 
meniger mit beflesften Gewiſſen; cr will 
fagen : Haben andere Haͤnde voll Blutes, 
Efa, r, 25. findet ſich Das Unrecht in ande: 
rer ihren Händen, PL.7, 4. fiegehen um 
mit bdfen Tücken und nehmen gerne Ge 
ſchencke, Pf. 26, 10. fo mil Ich mich h'n- 
gegen befliigigen, dag ich zudem Herrn 
aufhebereine Hände, PL. 18,25. unfchul: 
dige Hände, Pl. 24, 4. heilige Hude, . 
Tim. 3, 8. und alſo mich dergeftalt bezel— 
ge, daß ich unfchuldig ſeh, wie es Flacius 
gloshret: daß ich nice nur allelne habe 
Haͤnde aͤuſſerlich mit Waſſer, ſondern auch 
ũerlich von allen Bubenſtuͤcken gerefnigel. 
Aa gleichwle die Prleſter, wil Davld fa; 
gen, Ihre Haͤnde pflegen mit Waſſer zu ma; 
ſchen, ehe fie in daB Hetligihum arben, 
Exod, 40, 30. alfo waſche Id mich geifills 
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her Welſe mit Unſchuld, und uͤbe mich ıu 
haben ein unverletztes Gewiſſen allenthal⸗ 
ben beyde gegen GOtt und den Menſchen, 
AB.24,16. Weihenm, Liebes: Mahl, 


p. 859. 
Was erhebet fidy die arme Erde und 


Aſche! Syr. 10, 9. Scheint, als ob erden 
Menfhen einer ſtelgenden Rackete virgli; 
che. Bedender man ben Seug, woran 
ſolche gemacht werden, fo IR es Kohlen: 
Staub, Salpeter und Schwegfel, fol 
dad wird auf gewiſſe Art gefeuchtet/ in 
Pappierne Hilfen gefaltet, veſt geſchnütet, 
an einen geradenStab gebunden, hernach 
angesänder,da es fib alfo bald mit Sewalt 
erhebst, um ſich ſpruͤhet, Eniftest und kna⸗ 
fest, biß es endlich in der Höhe mit einem 
Knall zerfpringet, und alfo der Freude ein 
Ende machet ıc. Lieber Menſch, was tft 


- unfer aDıy Zeug ? And wir nicht aus Staub 


und Erden entfprungen ? unausſprechliche 
Kunfl oder Weißheit hat der himmliſche 
Schöpfer in der munberlichen temperi- 
rung des feuchten und des frudenen, det 
Falten und des warmen, wie and) In wun; 
derſchdaer Bildung der SHeder, In fefter 
Bindung aller Nerven, Adern und Gebei⸗ 
ne erreichen. Zuͤndet ein himmlifcher Geift 
das edle@emüthean, fo ſtelget es mit Se⸗ 
maltüber ih. Ich geſchwelge des gro 
ben Erd Feuers, welches ung arme Sterb⸗ 
lichen offt durch Zorn, Geilheit, Ehrge'tz 
und andere unordentliche Brunft dermals 
fen brennend, unruhlg und ſchaͤdlich mas 
het, daß wir nicht fle'gende Racketen, 
ſondern naͤrriſche Schwermer werden, ſo 
hin und her auf der Erden umragiren, 
Leute ſchrechen verlegen, und manche Un— 
ordnung verurſachen. Worbey denn un⸗ 
ſere Dappterne Reiber le mehr und mehr 
verzehret werden, Big endlich mehr nicht, 
als ein finfterer Danıpff und Übelrtcchender 
Geſtanck juruͤck bleibet. Daß man alſo 
nicht unfuͤglich ſagen kan, was er 
hebt ſich doch die arme Erde und 
Aſche? mir geſchweigen der Welt Kinder 
Ihres Urtheils, Sap, 2, 3. wenn das Fuͤnck⸗ 


len, das ſich aus unſern Hertzen reget, 


up 


2545. Waſchen von Koth 


verloſchen iſt, fo iſt der Keib dahln wie eine 
Loder: Afchen, und der Geiſt yerfladdert 
role einedilane Lufft. 
Feuerwerck ingemein nicht bey hellen Son 
nenſchein, fondern ben Nachte fpielen laͤſ⸗ 
fet ; alfo lieben auch die Menſchen⸗Kinder 
mehrentheils die Finfleenig mehr, deñ das 
Licht, Joh. 3,19. ja fie gehen daher mie 
ein Schemen, und ıc. Pf. 39,8 Wohl dem, 
der ſolche durchgehende Ettelfeit ohn ln; 
terlaß bey aller auflloffenden Luft und Lin 
luft, bey Anblick auch der Frömhften Er 
gotzung ſich Ehriftlich erinnert ‚der uicht 
einem irdiſchen Schwarm ⸗Feuer oder un, 
ruhigen und unverleſchlichen Wafler- Ku: 
gel, fondern einer hochſtelgenden, hell⸗ 
glängenden, wohlſplelenden Rackete ſich 
vergleichet, alſo daß er trachte nach dem, 
das drohen iſt, Col. z, 1. daß ſeln Wan⸗ 
bei (nicht hunten um die Erde herum, fon: 
dern) Im Himmel fep, Phil, 3,20. under 
alfo u abläfig zu felnem GOtt feuffie: 
HEtrr, lehre doch mich, daß ein xc, Pi. 
99,6+l1.90,5, Geiers Mikcell, Pred · 
p. 11. ſeq. 

Waſchen von Roth, Prov, 30, 12. Es ift 
eine Art, die ſich reindünder, und iſt 
‚doch von ihrem Roth nicht gewa; 
feben ; die von iherm Noflath und ex- 
crementen noch nicht gefäubert noch ge; 
relntget: Das Hebr · Wort heiffrt und be; 
deutet alle denjenigen Unflath und Koth 
{.v» der durch den natärlihen Gang aus; 
geworffen wird, mie Ehrifius redet, 
Mitch. 15,17. In welchem Berflande ed ge: 
lefen wird 2 Reg. 18,27. da der Ertz 
Schencke des Sennacherib ſprach: Er 
wolte es dahin bringen, daß fie Ihren elgen 
Miſt freſſen ic, Ez- 4,18. it. vom den Ber 
ſten⸗ Kuchen, die mit Dienfchen: DRifl mn, 
ſten gebacken, und von Ejechſel vor den 
Yuzen felnerZuhdrer gegeffen werden; wo⸗ 
durch angedeutet wird, daß ſolche Heuch 
fer, mie rein fie fi auch felber zuſeyn din 
cken, doch von ihren Suͤnden Koth undiin, 
flath nicht gewaſchen noch gereiniget ſeyn. 
Sie fenn weder der Rechtfertlgungs noch 
 Helligungs ı Gnade theilhafftig worden, 


a wie man bag Hi. 


Was heiffeft du mich gut 2 146 


fondern mit alerhaud Sinden: Koth und 
Wuſt beſchmitzet, und mit der Tochter3'on 
von ihrem Uaflath nicht gewafchen, Eid. 
4,4: find demnach die Heuchler gleich den» 
jenigen Menfchen, welche zwar ein ſchoͤnes 
Angeſicht haben, und gang friſch und leb⸗ 
haft ausfehen, in fi aber haben fie eine 
verfaufte Lunge. Sie gemahnen uns, wie 
Diejin!gen, welche die aͤuſſerliche Blleder 
mit Balfam befireichen, und dahero licbs 
lich riechen; mann fie aber den Mund 
aufthun, einen ſolchen uͤbeln Geruch von 
fi) geben, als wenn man auf einem Tod⸗ 
ten: 2inger wäre ; dann gewißlich, manchen 
Menſqhen fähe man feines aͤuſſerlichen 
Wandels halber, der gank lebhafft und 
Heblich fiebet, vos einen guten Ehriften ans 
er iſt oder zeiget fid doc zum wenigen 
als einen, der ein Dieb, fein Mörder, 
Fein Ehebrecher, Fein Wucherer, ec iſt; er 
läßt ſich zu rechter Zeit im Tempel und 
Gottes Haufe finden, und hat doch eine 
faule Bunge, das iſt, fein Hertz iſt mit 
Heucheley und Betrug vergifftet. Seine 
Worte rieden wie koͤſtlicher Balfam, aber 
er bat doc einen flinddenden Othem, alfo 
daß, die eine gefunde Naſe umd der Welt 
Schnuppen nicht haber,bald den heßlichen 
Geſtanck feines Lebens riechen. Sie find 
gleich, ſagt unſer Heylard, den uͤbertunch⸗ 
ten Gräbern ıc. Match. 23, 27. daß find 
nun die Heudler, fagen die Weimar, 
Theologi, bie fein Wüffer niemahls ber 
troͤbt haben wollen, da fie doch voller Ua⸗ 
flaths und gottlofen Wefen find c. Weir 
benm. Buß und Gn Priv. Cone. 9, 
p. 142. ſeq. 


Was heifleft du mid) gut? Mateh, 19: 17. 


Lutheri Mandel. Gleiche Ehrifins 
Jobh.7, 16. fpricht: Meine Lehre iſt nicht 
mein: alfo aud) hie, ſch bin nicht gut, 
denn er redet von fi felbit nach der 
Menfchheit,durch welche er ung Immer zu 


ESott föhret. Ofiand. Bibel? Chriſtus 


ſaget wicht : Ich bin nicht gut, fondern ver⸗ 
wirfft die SHeucheley dieſes Joͤnglings, der 
ſich und ale andere erbare Leute für gut 


« fehägete, und Die werderbte Natur nicht 


(lii iiii)g betrach⸗ 





betrachtete, welche in allen Meufchen ift, 
allein Ehriftum ausgenommen. 

fler aus dem Brunnen su Bethlehem 
unser dem Thor, verlangte David, a, 
Sam, 23, 15. Man muß fi wundern, 
was diefes für ein Durit und Begierde 
bey David gewefen, daß ihm font nad) 
feinem andern, als eben nach diefem 
Waſſer gedärftet, da doch fonften noch 
viel andere gefunde Waſſer ⸗ Brunnen hin 
und wieder zu finden gewefen? Etliche 
haben gemolt, daß fih David danmahl 
In der Wüften,, in der Höhle Odollam 
aufgehalten, da ed gar ein ungefundes, 
trübes und bittere Waſſer gegeben, 
das er nicht habe trincken Fünnen ; def 
megen er ſich des füllen und gefunden 
Waſſers in feinem Daterlande erinnert, 
das erin feiner Jugend offtmahls aus 
diefem Brunnen getrundken, sc. vid. Jo- 
feph. Iıb,7,Antiq, Judaic. c. 10. p-ı2$.b- 
Andere aber mollen,daß dem David nicht 
warhafftig gedürftet habe,fondern er habe 
folhen Durfi nur Amulıret um zuerfah⸗ 
ren, was er für Leute unter ſelner Armee 
hätte, ob fie auch fo viel Muth hätten, 
für ihren König fih zu wagen durch die 
Feinde, und in Gefahr zu begeben ; wie 
er denn aud) des Waſſers nicht getrun 
dien, fondern daflelbige auf die Erde aus: 
gefbüttet hätte, sc. dergleichen Dreynung 
Ambroßus und Hiercnymus gewefen. 
Sandius ftehet bingegen in den Gedan 
den, daß David mit diefem Durft nichts 
anders babe wollen zu erkennen geben, 
als das groſſe Verlangen, daß er gerne 

efehen, daß feine Vater: Stadt Berh 
ehem aus der Philifter Händen möge er: 
lediget werben, damiter ungehindert und 
ohne alle Gefahr aus dem Brunnen zu 
Bethlehem unter dem Thor trincken Fön 
te ; dann trincken aus eines Landes Brun 
nen, beiffet und bedeutet fo viel, als fol; 
Rand in Befis haben; mie es heiſſet bey 
dem Poeten: Qi Tiverim, qui te, Nile 
bıbunt, &c, Wiewohl nun obgedachte 
Meyuungen Feineöieges zu verwerffen ; 
ledoch aber ſchelnet, Davids Durſt nah 


ara Waſſer aus dem Brimnenzusce Waſſer auß dem Felß 2748 


dieſem Wafler ſchlieſſe etwas aröffere® 
und etwas Goͤttlichers in fich, als dieſes, 
nehmlich: es habe David dazumahl mit 
feinen Gedanden weiter hinaus, und auf 
das zufünfftige gefeben, wie nehmlich zu 
Bethlehem der Meßias werde gebohren 
werden; nnd Deromegen, ob ihm mohl 
wehe thate, daß dieſe feine Seburts: Stadt 
ſolte in der unbeſchnittenen Philiſter 
Hand kommen ſeyn, daß es auch das Ans 
ſehen haben moͤchte, fie möchten folche 
Stadtwuiniren und ſchleiffen; fo troͤſtete 
er doch fich mit dem, daß diefes alles nicht 
werde gefchehen fönnen, dieweil der Meſ⸗ 
fias dafelbften würde gebohren werden ; 
faft wie auch Efaias c. 7, 14. dem. Koͤ⸗ 
nigreih Juda zum Trofle ſagte, daß es 
nicht von dem allürten Königen wuͤrde 
Fönnen verwuͤſtet werden, weil der Im⸗ 
manuel aus demfelbigen würde ent ſprieſ⸗ 
fen und herkommen; daß alſo Davids 
Durſt vielmehr nah dem Meßia, als 
dem Waffer des Lebens, gerichtet gewe⸗ 
fen; mie er denn das Bethlehemitiſche 
Waſſer nicht getrunden, fondern vor dem 
Herrn ausgeſchuͤttet, hiermit anzuden⸗ 
ten, ihm dürfte nad dem Berfühn Opfı 
fer Chriſti, nicht nach einem natürlichen 
Waſſer, fondern nach dem ewigen Bruns 
nen; wie es aud) alfo Eucherius, Beda, 
Angelomus, Rabanus u, a. m. erfläret 
haben. Nach diefem Lebens, Warler 
hatte David ein fehr aroſſes Verlangen, 
wie dann fiehet: und David ward luͤ⸗ 
fern; defiderio motus, er ward durch 
eine Begierde fehr beweat. Jirh-fle, er 
machte ihm felbft eine Luft und Verlan⸗ 
gen nach dem Brunnen: Waller zu Beth⸗ 
lehem, nicht anders, als wie er fi etwa 
erfläret Pi, 42,2. Pl-62.2 x, Weihenm. 
AchtSeeligk. der Menſch. C.6. p.91-'eqs 


Waſſer aus dem Felſt, Num. 80,10. wer⸗ 


den wir euch auch Wafler bringen 
aus die ſem Fri? Es ward Mofi und 
Aaron von GOtt befohlen,mit dem Felß 
ju reden, v.8. d.i. im Nahmen des 
Al maͤchtigen SOttes ihme zu gebiete 

daß er Waſſer von ſich geben ſolte, F 


2549. Waſſer/⸗Baͤche 
ches fie denn unverändert hätten verrich: 
ten ‚und dabeg wegen der Erfüllung fol: 
es Wortes des Haren gar nicht zweif⸗ 
fein ſollen. Aber deren Feines erfcheinet 
aus diefen Worten, welche erfllich nicht 
zum Felſen, fondern zum Volck gerichtet; 
vors Andere, GOttes des Herrn gar 
nicht gedencken; vors Dritte Frags ı weiſe 
geſtellet ſind, und eine Ungewißheit ans 
deuten, welche wegen des Volckes Unge— 
horſam fie ihnen einbildeten; vors vierd⸗ 
te, GOttes Befehl aufheben, indem nicht 
mit dem Felſen geredet, ſondern derſelbe 
zweymahl geſchlagen worden, und alſo 
vors fuͤnffte aus groſſer Unbedachtſam⸗ 
keit und Unglauben hergefloſſen, tie aus 
PL. 106,33. erſcheinet, und ſolches GOtt 
dem HErrn als dem Kerken; Kuͤndiger 
wohl bewuſt geweſen, darum er fie auch 
deßwegen geſtrafft. Heerm, erkl. Hand: 
Bibel, b. . p. 206. leq. 

Waſſer, Baͤche, die mit Honig und But, 
ter flieffen , Job, 20, 17, bideuten einen 
reichen Seegen GOites, der offt unver, 
hofft fi ergeiget,, [wie eine Wafler: Bad 
jehllag von einem Platz- Regen pfegt ans 
lauf ‚) und dag entweder ohne un 

fere Muͤhe, dahin der Honig gielet,, den 
Die Bienen ohne des Menſchen Arbeit zus 
fanımen tragen; oder bey unferer Ar: 
beit, dahin das Wort Buster gehet, wel: 
&e durch menſchliche Hand und Muͤhe zu⸗ 
ie gebracht wird. vid. Ruͤhlichs Conc. 

.1,p.216* 

Warfer Bad im Wort, heifidie H. Tauf; 
fe, Eph. 5. a6. Ein Dad heift fie, weil 
wir Dadurch 3) von Suͤuden rein werden, 
wie man die Fleinen neugebobrnen Kinder 
von ihrem Unflath, den fie an ſich haben, 
faubert ; meldyes aber in der Tauffe nicht 
fo gefchtebet,, dag die Sünde nicht mehr 
ben dem Getanfften zu finden ſey, Dean das 
Widerſplel am Tage , und müflen wir ung 
mit ihr fhleppen bif Im das Grab hinein, 
Ebr. 12. Rom. 7, fondernes geſchlehet fo, 
daß Ihnen die Sünde nicht zur Berdammı 
nif zugerechnet werde, Rom. 8. b) weil 


wir dadurch an unſter Setlen gefaubest | 


Wafler- Bad 














Waſſer ⸗Fluthen 2550 
werden, nicht anders / als mie vermittelſt 
der warmen Bäder mand) Kraucker feine 
Lelbes/ Befundhelt wieder befümmet. Ein 
Waſſer, Bad aber heift fie, weil man 
nichts anders als wahres natuͤrliches Waſ⸗ 
fer zu dieſer Handlung nehmen, und im 
Mangel deſſen fie Iteber gar einſiellen ſoll. 
Im es aber ſtehet dabey, well das 
Zauff» Waffer In SOttes Gebot gefaffet, 
nad mit GOiles Wortverbunden iſt, und 
well ohne das Wort das Waſſer ſchlecht 
Waſſer und Feine Tauffe ‚mit Dem Worte 
GOites aber eine Tauffe und Gnadens 
reich Waſſer des Lebens If. vid. Ber; 
hards teut. Erkl. des Artickels von der 
Tauffe, p. 5.37. 40. Ä 
Wafler ; Sluchen groſſe, wenn fie kom⸗ 
men zc. P[.32,6. Die Waſſer haben in H. 
Schrifft anterſchiedliche Bedeutung, (vid. 
Flacii Clav. S, Scripe. fol. 63.) bißwei⸗ 
len find diefelbigen ein Bild der Goͤtt⸗ 
lichen Lehre, Zach. 14,8. bißweilen fiel; 
len fie vor die Gaben des %. Beiftes, 
Ela, 44, 3. ferner find fie auch ein Bilo 
der Weißheit, Prov. 18, 4. ein Bild des 
Goͤttlichen Zorns, Hol, 5,10. ſonderlich 
ber find fie eindild allerhand Straf 
fen, Plagen, Anfechtungen Creutzes 
und Lrübfals, wie David ſolchts bezeu⸗ 
get Pſo9,i. ſeq. Pl. 66, 12, Pl.ı24,4. [gs 
ingleichen groffer Krieges Heere, wie 
Ei2.8.7: Wann nun auch hier der Waſſer⸗ 
Fluthen gedacht wird, fo werden dadurch 
verftanden allerhand BöttlicheStra 
und Plagen, die wegen der Sünden über 
ein Bold und ganges Fand Fommen. Den 
role grofle Wafler : —— gewaltig da⸗ 
her rauſchen, alles uͤberſchwemmen und 
verderben; alfo iſt es auch mit den Goͤtt⸗ 
lichen Straffen beſchaffen, ſie rauſchen 
mit einem gewaltigen Getoͤſe daher, er⸗ 
greiffen alles, und verderben alle diejenige, 
die in das Straff Regiſter GOttes ein⸗ 
gezeichnet; aber wo ſich bußfertige Her⸗ 
fen finden, die ihre Sünden erlennen und 
bekennen, GOttes Gnade durch Ehriftum 
ſuchen, die follen in GOttes Schug ‚als 
in einer Böttlichen Freyſtadt, ſicher * 
wahr 


sgn Waſſer trincen Waſſer umgaben mich Waſſer wie einse. 2552 


wahrel bleiben daß die Waſſer⸗ Fluthen ſſ Waſſer umgaben mich, Jon.2,6. daruutet 


an fie nicht gelangen follen Das Grunb⸗ 
. Wort heiffet fo viel als etwas berühren, 


vid, Bıkii Comment. h. l.p. 289. womit 
angedeutet wird, ſolche Waflerflutben 


ſollen fie nicht berühren, hart angreiffen, 


erſchrecklich 


anfallen, und über einen 


: Haufen werfen; d. i. folde —— 
. tbenfolten nicht an die bußfertigen Der 
den alfo gelangen, daß fie von denfelbi 


e folten aus Dem feeligen Stand ber 
nade GOttes entfeßet werden , oder fie 


Ihres Friedens mit GOtt und der ewigen | 


Seeligfeit berauben, ꝛc. Weihenm. Bet: 
Beicht: u. Buß: Temp. Conc. 6. p.ıoı lq. 


Waffer trinke aus Deiner Bruben, und 


Fluſſe aus deinem Brunnen, Pror. 5, 


75. heilt ensweder ſich von feinen elgenen 


— » . 


Gütern erbalten,, und andern das Seine 
laſſen: oder es heit fein eigen Weib has 
ben, ſich an derfelben ergdgen,, und mit 
Ihr denen fleiſchllchen Lüften ſteuren und 


. wehren ; und nach folder unterſchledllchen 


< @rflärung , ei auch denn ferner: Sei! 
ne Brunnen heraus flieffen laffen, und ; 


feine Waſſer / Baͤche auf der Gaſſen, le⸗ 
doch ſo, daß man ſie allein habe, und kein 
—— mit ung,v.ı6 17. entweder von 
einen Vermögen andern gutes thun,und 
fi milde und wohlthaͤtig, fonderlich ge⸗ 


gen die Armen und Nothduͤrfftigen, die 
auf den Gaffen umher lauffen, erzeigen, 


ledoch fo, daß nicht andere durch uns U⸗ 
berfluß haben, mir felbft aber Mangel 
und Roth leiden, fondern daß es gleich zus 


- gebe, und wir noch Herren unferer Gi: 


ter bleiben ,2.Cor, 8. Oder es heift dıe 
ehelichen Fruͤchte feines Weibes, das 


- it, die Kinder, zwar zum gemeinen Be 
: flendahin geben , daß fie andern in öffent 


illchen Aemtern, wo e8 Söhne find , oder 
wo ed Maͤdgens ſeyn, Im Kheftande dies 


ı nen,das Weib aber vor fid) aDeln zum ches 


lichen Brauch behalten, und fir fonft kel⸗ 
nem gemein machen. Circa priorem ex- 
plicatz vid. Ofiandr. Vinarienf. Frarzi- 
um. Circa pofterier, Geier. Calov, Cor- 
nel, a Lapide, 


Krirgdı Hesgen und grauſamer Gemalt, 


entweder das weite und breite Meer zu 
serftehen, oderder Abgrund der Tieffe, 
aus welchem die Wafler Herfürguellen im 
Meer, und auch wieder dahin flieffen, 
Eccl. 1,7. in welchem Berftande es Ema- 
nuel Saa angenommen, ba alles übers 
ſchwemmet wird, daher fraturarum Ave 
colliionum aquarum, ber vom Winde 
gleihfam gebrochnen und zerfchlagenen 
Wellen zugleich gedacht wird, wenn ein 
Ungewitter entfichet. Das Waſſer gehet 
mir 66 andie Seele,ihic. Pı.69, 1. da 
es alle viel ift, wenn ein Menſch fein Le; 
ben nicht theuer achtet, und Feine Gefahr 
fheuet, wie die Helden Davids ihr Leben 
wagten, 2.%m.23, 17. wenns nun and 
Beben gehet, fo ſtehets gefährlid. Gleis 
chens Saͤchß. Ninive, p- 207. 


Waſſer, wie einen Strohm, ſchoß die 


Schlange nachdem Werbe, Apoc ıs, 
15. Als das Weib, die Ehriftliche Kir 
be, megen Berfolgung des Drachens ia 
die Wüften Rohe , verfuchte der Teufel eia 
andır Mittel, das Weib ju vertilgen,und 
ſchoß, #3=Aer, emifie marff oder ſtleß aus 
felam Munde nad dem Werbe, poft mu- 
lierem, hinter dem Weibe ber , ein Waf; 
for , wie einen Strohm, oder tie elue 
ſtarcke reiffende Waffer: Fluch. Dadurch 
etliche verftehen die Kegereyen; Ande; 
ze die Derfolgungen ; Etliche auch bey⸗ 
des zugleich. Diejenigen kommen dem 
Verfiande der Worte am naͤchſten, welche 
greoffe und gewaltige Briegs, Heere 
verfichen, ald das Kriegs: Heerder Ber 
folger Indgemeln , oder dag Kriegs ı Heer 
der Römer ıc. Wr verfichen dadurch die 
Barbarifden Völker, welche um dad 4. 
5. und 600. Jahr in dag Roͤmlſch; Reich, 
nachdem es Ehrifilih worden war, als J⸗ 
taltın, Spanten, Franckrelch, Engel: 
land, Africaund Afıa mit groſſem linges 
ſtuͤm eingefallen ‚ıc. wilde das Römtice 
Reid, nachdem es durch bie Innerliche 
Unruhe geſchwaͤchet, und die Daͤm̃e gleich 
fam hinweg waren, mit fihr groſen 


als⸗ 


ars3 Waſſer zu welchen ꝛꝛ · Wecken 


als mit einer Waſſer · Fluth, Aerſchwem⸗ 
met, verherrer und verderbet, und die 
Stade Rom felbit ſeche mahl eingenom ⸗ 
men und verwuͤſtet haben. In ſolchem 
Verſtande wird das Meer, Wafler, 
Stroͤhme und Fluthen In der Schrift offt 
gebrauchet. Aſſo erflärets der Engel 
felbſt, wenn er ſagt: Die Wafler , diedu 
efeben haft, da die Hure figt, find Die 
der und Schaaren, Senden und 
Spraden n Apoc. 15,17: fiche Pf. 65,8. 
Efa.8,7- 8- €.27, 12. Jer. 47, 2. Denn 
role eine Waſſerfluth eine Verſamm⸗ 
ng der Waller If, die mit Gewalt bin; 
durch Bricht, und alles einreiffet und weg 
führer, oder überfhnwernmer und verder: 
bet: Alfo find auch die Barbarifchen Böl: 
cker und Krteadı Heere, die mit groſſer 
Gewalt und Menge, mit hefftiger Furte 
und in ſchneller Eil eſahrechen, das gantze 
Land erfüllen, Menſchen md Bieh wen: 
führen , und alles Aberfchmwernmen and ver: 
derben. AR alſo drefe Etllarung Schrift: 
mäßig; und daß fie auch allhſer ſatt in⸗ 
be, iſt aus allen LImfländen, aus dem 
Zweck und Ordnung des Teyxies und aus 
den Hiftorten zu berveifet, vid, Zac Efl, 
Apoc. Gone, r23.f,746. ſeq. 
Waſſer sn weichen Eommen follen alle 
die durſtig find, Efa. 55, 1, Etliche der 
Ausleger —— werde hier durch das 
Waſſer der Meßias ſelbſt verſtanden, der 
ſich das lebendige Waſſer genennet, Joh. 
4. 10. ob wir nun wohl nicht leugnen daß 
anderweit Chriſtus in H. Schrifft mit 
dem Waſſer, oder dem Waſſer des Ke; 
bens verglichen werde, Ela. 12,3. Jer, a, 
13. Jıh.6.37 0,7,38- 39. Apor, 19,6, 
ſo koͤnnen wir doch Feines weges zugeben, 
das allbier ſolche Bedeutung ftatt finder ; 
denn mie wolte man den Wein und die 
Milch erflären. Vielmehr verliehen wir 
unter dem Waffer die Gnaden; Wohl, 
tharen des HErrs JEſu, mit welchen 
der geiftlihe Durft und Armuth ausgetil⸗ 
get wird, wie Ehriftus fagt Joh. 7, 37. 
wen dad ‚der fomme jun mir und 
trincke c. Ademıı Deb Die D.V, 
(Bibl. Rear- Lexicon II. Theil.) l 


Weg zum Vater 2554 


Becken, Cant. 8,9.. Unterdem Apfel, 


Baum wedteich dich, z. Dr Weim. 
Tbeologi f&reiben alfo: Linter dem 
Apffel Saum, da du todt warefl in 
Sünden ‚Col, 3,13. und in deinem Blu; 
te lageſt, Hingeworffen zur ewigen Der: 


“danmmif, Ez. 16,5. 6. miles dem 
“ Snden Fal zuſchreiben, fo unterdem 


Daum des Erfänntnig Gutes and Boſes 
geſchehen, Gen. a, 17. c. 3, 6. &c, weck⸗ 
eich Dich, von dem geſſtlichen Tode der 
Sünden, Ephes,1ı4, und begab mich mit 
die In einen Bund, Ez. 16, 8.&c, nabm 
dich an zum Bold des Elgenthums, Ex. 
19, 54 6, &c. 


Weg der Gottloſen ift dunckel, Pror, 4, 


19. Das tft Dir Welt Kinder Lebens, Lauff 
und Ende, fie wiſſen felbft nicht , mad fie 
ihrer Religion glauben , fie täppen wie 
bie Blinden ; fm Ihren Berrifungen ge: 
hets alles durch einander , es mag etwas 
rider. das Gewiſſen lauffen oder nlär, 
bringt es nut Bortheil , oder ſſehets ſonſi 
wohl an ‚fo gehet man feln plump zu, und 
wagts friſch Hineln ; Uad chen deswegen 
wiſſen fie nicht, mo ſie falle werdin; che 
fie he verfchen , har der Weg ein Eiide, 
fie aber legen Indem ewigen Derderben, 
Coh, a2, 3. Geiers Zeit und Emigf. 
P.II p. 388: 


Bea sim Vater, nennt fih Chriſtus, Joh. 


24, 6. und war: 1.) reſpectu fui, fein 
ſelbſt wegen, weil er laͤngſt zuvor alſo 
durch die Himmels/ Lelter Jacobs fürae: 
bildet worden, Gen, a8, 13. wilde er 
auf fit felbfi applicıret und gedeuter hat, 
Joh. 1, 05, 2) reſpecta Patris, meil 
der Bater durch denfelben zn ung fonımt, 
und fit uns offenbadret, Match. 11,26. 
Job, 1,18. 2 Cor.s, 16. tole denn Chri⸗ 
ftus ſ lber zu Philippo faget: Wer mich 
ſichet sc. Joh. 14, 9. 10. 3.) refpetu 
noftri,unfert wegen ‚und zwar : 3.) rati- 
one adapertionis, teil er ung den Weg 
zum erofgen eben eröffnet hat. Durch und 
von wegen der Sunde unfert erfin Bas 
ters Adams Bi" der Weg um himmilis 
ſchen Paradieg verfloflen ; aber durch 
(Kkk kkk k) Ebriftum, 


25 


 EHrtfkus zum bußfertigen Sehächer fagte: 


55 © Megaum Vater 
— Ehriftum , den andern Adam , in bisfer 
Weg une wieder. erdffart worden, mie deun 


fındam (nam vitam, durch € 
„Seben. Ehe hat ung —* den 
Meg gezeiget in feinem Wort; fondern iſt 


Bonꝛavrentura recht ſaget: Die Paradieß; 


Leiter iſt in Adam zerbrochen, aber in 
Chriſto wiederum ergaͤntzet. Daher 


Warlich ich ſage bir heute wirft du mit 
mir im Paradieß ſeyn, Luc. 23, 43: Das 
mit er begengete , daß cr auf dem Altar des 
Ertutzes ung die verſchloſſene Chöre des 
himmliſchen Paradiefes wiederum erdff 


net» Daher er au mit groſſer Freudig⸗ 


keit ſpricht: Du thuft mir fund den Weg 
jum Leben, PL. 165,17. Diefen durch die 


det gefunden, und iſt durch den Tod In ſel— 


doaß wo ich bin, ꝛc. welche derowegen durch 
ſtum in das himmliſche Paradiep,Job, 3, 
durch die Suͤnde verriegelten Weg zum 


am,duich feine Lehre. Unſer Verſtand 


tigkeit, Mal. 4, », Luc, 1,78. Joh. 1,9. der 


- gelii, und zündet in unfern Hergen an das 


Wecges, PL 36,20. Job, 5, 18, 36, pı per 


Side verfhloflenen Weg Funte fun 
Meuſch finden, Chriſtus aber hat ihn wie 


ne Herrlichkeit elugegangen ‚Luc, 24.26. 
Und damit mir nicht dencken möchten, er 
babe allein mollen ins —*6 Reich 
eingehen, fo hat er in feinem Leiden auch 
dem bußferfigen Schaͤcher den Weg eröffr 
net, daher er auch vor feinem Leiden geſa 
get, Joh. 13, 15. mo ich bin, da foll mein 
Diener sc. und c- 17, 14. Vater, ih will, 


wahren Glauben mit Ehrifto_vereiniget 
werden, und ihm anhangen, die gelangen 
mit Chriſto, in Chriſto und durch Ehri: 


26, b.) pr&emonfirationis, er bat 
uns nicht allein durch feine Gefekes : Er; 
füllung und Bitter Feiden und Sterben den 


Himmel eröffnet, fondern auch denfelben 
gezeiget , und zwar: p- per ſaam doftri. 


Fan duch fein angebohrnes Licht nicht geı 
langen zu dem wahren feeligmachenden 
Erkaͤntniß diefes Weges, 1. Cor. 2,14, 
fondern Ehriftus die Sonne der Gerech— 


leuchtet ung vorher im Worte des Evan. 
geiftliche Yicht, tee. 1,19. daß wir in dem 


Lichte des Worts mit den Augen bes 
Glaubens fehen koͤnnen das Richt dieſes 









‚ 8. Cor.$,8. w 





anfer aus dem Schifandas Land fieigs; 
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ung auch mit feinem Erempel vorgegan; 


gen, denn er-ift mächtig gewelen von Tha⸗ 


ten und Worten, Luc, 24, 29. er hat au⸗ 
"gefangen su thun und zu lehren, Ad. ı. 
bdaher fpricht er Mateluı 6,24. Luc,ag,27. 
. wer mein Finger feynwil,.der folge mir 
nach. Daher 


at er ung befohlen, wie er 
ung geliebet und gethan,daf wir auch ein ⸗ 
ander thun und lieben follen, Joh. 3,a7- 
34 6.15, 12.13, Gäl,a, 21, Apoc, —8 
c,) dedagtionis, denn ob ex ung gleich. 
Work des Evangelitiein Licht angundet, 
damit er und den Weg des Heyls zeiget, 
und ung mit feinem: löblichen Erempel 
vorgeleuchtet hat; fo find mir doch von 
Natur dermaffen verfinitert, daß wir bie; 
fen unfern richtigen Weg nicht allein nicht 
erfennen, fordern auch zugleich ſchaͤdliche 
Ab: und Irrwege erdencken und wandeln, 
Ela.53, 6, ja wir find durch die leidige 
Sünde alfo geſchwaͤchet, daß wir Chriſto 
anf feinem Wege nicht nachfolgen Fönnen; 
damiden glebt gr ung erleuchtete 

des De andes, Eph, I, 18, und r 
unfere Fuͤſſe auf.den Weg des Friedes, 
Luc,1,,78: und ſcheucket uns feinen. H⸗ 
Geift, der. uns auf ihn meilet, denn nic 
mand fan,ıc. ı1.Cor. 12, 3. drum 


„wir offtebefen: HErr, lehte mich thun, 


x.Pl, 143, 10. d,)introdudtionis, weil 


er uns in Krafft feines Verdienſtes dutch 
den Glauben ind ewige Leben fuͤhret, ind 
zu der Seelen Seellgkeit , die das Ende 
unfers Glaubens ift,ı. Pet, 1,5. Joh,10,9. 
Ad. 4,12. Darauf ſiehet der HErr am 
allerfürnehmiten, wenn er fih den Weg 
nennet, denn das ift die Eigenſchaffkeines 
Weges, daß er uns an den Ort bringe, 
dabin mir zu Fommen gedenden ; alfo fuh⸗ 
ret ung Chriftus aufs und durch fich ſelbſt 
zum himmlifhen Baterlande, Ebr. ı 1,14. 
aus dem ungeſtuͤmen 
Meer an dem Port gelanget ift, der muß 
eine Eleine Brücke over Brett haben, darı 


wir 
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wir Chriſten wallen hier in diefer Welt, 
‚ dis auf einem wilden ungeſtuͤmen Meer, 
und haben die Berheiflung, daß wir in 
-unferm Tode an den Port des ewigen 
Lebens der Seelen nach ſollen anländen, 


— m 


daranf wir in dem Himmel fteigen , und 
vom Todgum Leben vermdaireır,) hin: 
durch geben, oder hindurch dringen, Job. 
5,24, Fefebt Chrid, Myſt. p, 1048. ſeq. 
Wege find dem HErrn zu Befehlen ‚Pt. 
37:5. Sprichſt du; wie reimt ſich denn 
das zum Weltzen? wie es nach dem 
Grund :Terte heiſſet; Fan ich denn den 
Weg weltzen? Alleinmerde, daß biefes 
fey eine figärliche oder verbluͤmte Redens⸗ 
Art, Carachre fis genannt, wenn jwey Din 
. ge ‚die doch nicht fo dar wohl fich zuſam⸗ 
> men reimen, gleichwohl zuſammen grießt, 
und faſt in einander verwickelt werben, 
da dınn ein iegliches feinen befondern rei: 
en Derftand giebt, und mit Befcheiden: 
heit muß angenommen und ausgeleget 
werden, 5.E.Exod. $.21, fagen die Amt: 
leute der-Rinder Tfrael zu Mofeund 
Yaron: der HErrfehe auf euch, und rich 
te e8,daß ihr unfern Geruch habt ſtinckend 
. gemacht in oculıs Pharsonis, in Den Au; 
gen Pharao,tmie es eigentlich lautet : wie 
ſchickt fi hie Stand und Augen zufam 
» men? oder wie c. 20,18. ſtehet: und alles 
. Bold ſahe den Donner und Blis ‚und 


den Thon der Pofannen ; wie fan man || 


denn den Thon oder Hall ſehen ? Marsı7, 


ar aus dem Herten gehet heraus ac-}i 
Schalcks Auge. Älſo ſtehet sTın.6.19. {4 


ſamlen ımd Grund legen beyſam 


‚ men, deren iedes ſein reiches Machſinnen |} 


mit ſich abſonderlich fuͤhtet · Und alſo fril 
auch eine Chriſtliche Seele allhier den 
Weg von ic weitzen, di. wie durt 
den Wer alle und iede Bewegungen des 
Menſchen in HS cheiffe verftanden wer 
‚ den; alio ſtehet und zu, daß wenn wir uns 
zu Hauſe oder Öffentlich, in Ambts oder 
prirsr- Geſchaͤfften, in ſchlimmen oder au: 
ten Fällen, in aeiunden oder Franken, ja 


war in Sıepbend: Lagen regen follen, daß 


Dazu ift IEſus unfere Bräcde und Weg, If 


— — 


wir alle ſolche krumme und grade Wege 
mit einander dieſem himmliſchen Weg» 
weiſer, dieſem Führer und Berforger fein 
treulich uͤberaeben, und alte folche Laſt auf 
ihn allein weltzen ſollen. Wilt du es fein 
deutlich haben, ſo hoͤre die Auslegung 
des weiſen Koͤnias Salom. Prov. 16,3. 
wenn er ſagt: Befiehl dem HErrn deine 
Wercke. Da haſt du es, daß Wege und 
Wercke eines ſind; gleich wie auch ſonſt 
ſtehet Pı. 8,6. der HErr kennet den Weg 
der Gerechten, d i. alle ihre Verrichtun⸗ 
gen, . Jer. 10,23, ich weiß, HErr, dag 
des Menfhen Thun ſtehet nicht in feiner 
Gewalt, und inniemands Macht, wie er 
wandele, oder feinen Gaug richte. Da 
ſieheſt du, dag Thun , Wandel, Bang, 
eines fo viel fen, ald das andere. Kom; 
men wir nud im: Gefahr, - fie habe auch 
Nahmen wie fie wolle, fo follen reir unſer 
Noth und Anliegen GOtt befehten. Hat 
er ung den eriten Weg aus Mutterleibe 
gebaͤhnet, wie fönte er vorbey, daß er 
ſich nicht auch die andern Wege durch alle 
unfer Alter hindurch, ja auch gar zur 
Welt hinaus, folte augelegen ſeyn laffen? 
drum Laßt fie uns ihm nur allezeit beichs 
len. Geiers Peich: Pr.P.l.p: MER 
Wege fieheft ou, o GOit alle, Pi 139,3. 
Hebr. meinen Steg oder meint Artau 
wandern, . Denn ob zwar der Sreia eis 
gentlich fonit bedeutet den gehähneren 
Strich des Erdreichs, durch melden man - 
von einem Ort zum andern geh. 1; fo wird 
doch ofit die Bewegung ſelbſt oder die 
Art, wie man fich foiches Steiges ge; 
braucht -dudurd veritanden, P. 9.9. 
und weil allhie dem Stege dag Kiegen 
- entge.ien geſtellet wird; fo ziehen wir nicht 
undieniih beydes auf die Arbeit und die 
Ruhe, oder auf die vorfallende Sachch, 
fo wohl bey Lage als bey Nachte. David 
will jagen: mernen Steg, mein Fortwäns 
bern ; mein Fuͤrnehmen oder Beweaunq 
nimmſt cu gar geneu ım Acht. Ich mag 
gehen in dem Hauß, amzubeten oder in 
die Cantzeleh, der Unterihanen br’ di: 
befordern, in Gärten, Wenlerze, at 
(Kkk kkk k) a TR 
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nehmen, wann fie anders alle 
| — aab Br aber ale — 


Aecker uud Wiefen, in meiner Gemahlin 

— — ae 

gelege u al⸗ 
len um mich. a Abraham 

gehet aus einem Lande in das andere: 

Gen, 1&,r, auf den Berg ju beten,c.23, 

s. wenn Roth: 

15.leq, went 

fein Geſchaͤff 


Menſch vom Gefinde des Daufes verhan 
Ben ift, fondern nur die geile Haußwirthin, 
c. 39, 10. wenn er in ine Kamergebet, 
und daſelbſt meinet,c- 43, 30. wenn Mo⸗ 
ſes Ambts halben ſoll zu Pharao geben, 
. Exod, 3, 12. Summa , die Fuͤſſe mögen 
ums hintragen wo fie wollen, fo heiter: 
du ficheft alle meine Wege, Geiers All: 
gegenw. GOttes xx. 
Wege waren vergangen Jud. 5,6. Dat 
if, es ſtund im. auf und weltlichen 
Regiment gar übel, und die auf Pfaten 
(gemeinen gebähnten Wegen) gehen fol: 
ten, die mandelten durch Frumme Wege. 
Butheri Randgl. Es war keln Regiment 
und Ordnung im kande Das Bold trieb 
=; e Abgötteren, fo mar es auch wegen 
der Feinde, Freybeuterey und Pladerey 
fo unſicher auf den Straſſen, daß man nit 
auf der Pandftraffen bleiben durfft,fondera 
muſte frumme Aus wege ſuchen, wenn man 
teifete, ar. Bib.h.l. 
Weanehmen vieler Sünde, Ebr. 9,28. 
Ser frage ſichs, warum der Apoſtel Pau: 
lus tige worrH», vieler, und nicht zarrur, 
aller ? darauf glebt das Concilium Va- 
lentiaum, welches An,855. In Frauck 
reich gehalten worden, zur Autwort: es 
giſch he deßwegen, weſl Chriſtus nicht vor FF 
alle Menſchen fein Blut vergoſſen, ſondern 
Dur vor Ne, die da waͤrden an ihn glaͤu⸗ 
ben. Welcher Mloſſe beypflichten aus 
den Paͤbſtiſchen und Reformirten Lehrern 
Diefeu'gen, die das +bf »larum eledtionis 
decretum. die umbedingte göttliche 
Enaden. Wabl behaupten wollen : wel⸗ 
ches wann es alfo folte erfläret werden, 
dag Shrifti Opffer zwar gnugſam aus ſich 
gerosfen, aller Menſchen Sünden weg im; 





















rm 


dern Ihre eigene 

es —— daß 
2 auf —— ‚und 
nommen  merben ; fo moͤchte 


ya I wen 


ihre 26 
nicht weg 


»folde Gloſſe noch wohl pasſirei werden! 


wie ed Theophylactus und andere Väter 
ansgeleget haben: wie dann ein berühmter 

Reformirter Rehrer aus Theodoreto, Ba- 
ſilio M. ChryfoRomo, Gregorio Nazian · 
zeno, Origene, Cyrillo Alexandrino,und 
andern erweiſet, daß Chriſtus ohue Unter⸗ 


ſcheid für alle. Menſchen gelitten, geſtor⸗ 


ben und Vergebung der Sünden erwor ⸗ 
ben, wann fie anders Ihnen ſolches durch 
wahren Glauben molten felber appliciren 
nnd zuelguen. Wann demnach bier Pau⸗ 
Ius fagt: und bar auf einmahl vieler 
Shnde weggenommen,fo will er fo viel 
ſagen: totius multitudinis, der wiel und 
groffen Menge, aller Menfhen ihre 
Sinde hat er weggenommen, oder mie 
es die Theologi giant, 0 - 
ler, das iſt, aller Menſchen Sünd 

eben wie au Paulus Rom, 5,19. se 
Gleich wie durch eines Menſchen, (nehm⸗ 
lich Adams) Ungehorſam viel. (nehmlich 
ade die von Adam herkommen, derer fehr 
vlel find) Sinder worden find ;alfo auch 
durch eines, (nehmlich Ehrifti) Gehorfam 
werden > (ale Die an ihn gtäuben,) Eu 
rechte. Welches dann auch weiter kan er⸗ 
Märet werden aus Dan. 14, 47- viel, fo 
unter der Erden fchlaffen Hegen ıc. da 
denn das Wörtlein viel Chriſtus Joh. ;, 
8. ſeq. von alen ausleget, wenm er fagt? 
Es koͤmmt bie Stunde, in welcher ade, 
Die In den Gräbern ıc. alſo auch bier mug 


vieler Sünde für amgenoms 
men und verftanden werden. Weihenm. 
Llebes⸗Mahl, p- 693. 


Wegnehmen werde ich von ihnen ihre 


Macht und Trofl, Ez. 24, 35. Über wels 
che Worte bey den Auslegern unterſchled⸗ 
liche Meynungen. Der befantite Grot: us 


deutet die Macht auf das Iſraelttiſch 
Reh und politiſche Regiment du 


oft 
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Troſt will er angenommen haben von dem ſich bald einftel> 
Ande „wel uf 
hen BE 


und die Weimar, Bibel, wollen ſolches 
blog und allein angenommen haben von 
dem Tempel ; und ifl wahr, daß dieſe * 
te Uuslegung dem Abfchen des 
und denen Ilmfländen des Textes 
mmt, al die erſte, da wir v. ar. finden. 
ich win mein — euren — 
unf ent ing lid 
Kindern GOttes die ihrer Seren Ser 
ligfett mohl wahr nehmen, nichts höbers, 
werthers und liebers, als Die Religion, der 
Blaube und die H Tempel, wortune man 
felnem Gottespienfie oblieget, Pl 5, 8, 
Pl, 84, ze. Wir aber ziähen ſolches auf 
ftum,der in denen Tempeln 
M. Teſt. hauptſaͤchlich bechret wird, PL. 
120, 3. ja welcher Im ewigen Reben feibn 
unſer Tempel feyn wird, Apoc 81,28. 
dieſer JEſus ift fteylich unſere Madt, un: 
ſere Burg und Veſtung, Pi»as, 2.3. er 
iſt unfer Eroft, die Freude der Zterde ıc 
: Pf, 73, 28. unfere Zieede und Krone, 
Cant, 3, 212. er iſt die Luſt unfer 2lugen, 
—— der Augen. Ich habe der 
a, und meine Seele iſt gene 
1% — 30. &c. Arumholtzens Zr. 
ed. P.L p 850. ſeq. 


Wegnehmen will ich die Shnde deffelbi, 
- gen Landes aufeinen Tag, Zach. 3,9, 
Es wurde nunmehro nach der Babplont, 
en Gefänguiß der Tempel zu SYerufa. 
m wieder auferbauet, und der Hoheptie 
fter Joſua zu ſeſnem Amte folennirer ein. 
—— ‚ Inmafien —_. * 
abgenommen. und Dagegen reine Fey⸗ 

er: Ki: der angeleget wurden, Damit aber 
niemand aufdie®rbanden kommen möcdh 
te, alt ob das Hoheprieſterthum nad) der 
Ordnung Naronie emig bkiben würde; 
A Inh GOit der Herr durch den Pro: 
beten Zatartam dem Juͤdiſchen Bold 

⸗ ——— daß der Hoheprifier dis N. 
Teſt · welqqen Mason und alie feine Nach · 


thums aufheben, u. nit alle 5 — 


das Berföhnung: Feit begehen, fordern 
auf einmahl auf einen Tag die Eisen 
aller Menſchen en u Und 
iſt alfo derjenige, durch melden SOtt die 
Sünden der —— auf einen —— 
wegnehmen wolte, der verheiſſene M 


ſias, welcher in den nechſt vorher gehen⸗ 
den Worten der Knecht GGttes zemah 
nennet, und unter der Figur eines 
teins mit fieben Augen abgebildet 
wird ec. von melden GOtt der Herr 
fagt, daß er Ihn ausbauen wolle, welches 
nad dee Hıeronymi und vieler alten und 
neuen Ansleger Mey geſchehen tft, 
da unfer Hehland um unferer DI ee 
willen verwundet, und um unfer 
milden zufchlagen worden LH Ela. 53, * 
da man ſeine Haͤnde und Fuͤſſe durchgra⸗ 
ber, Pf, aa, 17. und feine Seite mit einem 
Speer eröffnet bat, Joh, 19, 34- deren 
bat filbft dem Schmerdt geruffen, 
wider den Mann, der Ihm am neh = 
war, ſich aufmachen and den Hirten ſchla⸗ 
re folte, Za:h. 13, 7. und eben Ddiefer 
ag, nehmlich dee Tag des keldens und 
des Todes unferb lebten Heplandes IE; 
fu Be nr derfelbige ar Tag, an wel ⸗ 
der HErr durch feinen lieben 
a Die Sy te Landes, und zwar 
nicht allein des Juͤdiſchen Landes, in welı 
dm Nofua dazumahl das Hohrpriefler; 
thum verwaltete fondern auch die Suͤnden 
aller Länder meguehmen molte- Denn da 
weder der Hohrpriefter, wenn er ale Fahr 
einmahl 1a das Nuerbeiligftie mit dem 
Blute der Kälber oder Boͤcke eingieng, 
noch die andern Levitiſchen Priefter mit 
Ihrem täglichen Opffer Die Sünde wegnch» 
men unten, folt endlich in der Zeit des 
M- Soft. der rechte grofle Berföhnungs; 
Tag aubrichen an welchem der groſſe und 
ewige —— durch fein eigen Opf⸗ 
fer die Sinde aufheben, und mit feinem 
nn Klare In ri vollinden zer 


\ 


2563 Wegthun die Sreuel Wegtreiben die falſcheZuflucht 2564 


die gehelllgt werden, Ebt. io, 14. Rebim 
Veſperſt · P.I.p. 304. 

Weg thäte er den ehernen Altar, daß er 
nicht ſtuͤnde zwiſchen dem Altar und 
dem Hauſe des HErrn, 2. Reg. 16,14 
Das ift, als der Priefter Urla den Spri 
ſchen Altar nad dem Altar des HErrn ge; 
feget hatte, alfo, dag der Altar des HErrn 
in der Mitten ſtuad, wiſchen dem Syrh 
ſchen Altar und dım Tempel, hat der Koͤ 
nig folches nicht leſden koͤnnen, daß des 
Haren Altar dem Tempel naͤher wäre 
denader, melden er bauen laſſen, darum 
er Ihn von feinem Orte wegthun heiflen, 
auf die Seite gegen Mitternadt, daß er 
den Tempel zur kincken flund, an einem 
unachtſamen Orte, und alfo dem Syti— 
ſchen Altar Plag gebe- Denn wenn die 
Menſchen Sasungen einreiffen In die 
Kicche, fo müflen Ihnen die göttlichen 
Drdaungen meiden. Heerm. erkl. Haad⸗ 
Blb. h. l p. gro. 

Wegthun die Greuel von GOttes Ange; 
ſicht, Jer, 4, 1. Ste ſolen ſich bekehren 
von Ihrem Greuel, von ſolchen Sahen, 
die einem einen rechten Edel und Wider: 
willen erwecken, waun einer diefelbtge an: 
ſichtig mird; mie etwa die Fuden einen 
Eckel und Widerwillen haben ob dem 
Schmeinen: Fleiſch, daß fie ſich glelchſam 
daruͤber erſchuͤttern, c. Da danm durch fol. 
che Greuel Lyra, Dionyſius uad andere 
haben verſtanden die geobe Sıladın und 
after, die für GOttes Angeſicht eln 
Greuel maren, die follen fi: abſchaffen, das 
von abfichen, ſolche nicht mehr begihen, 
und alſo von dem Angeſicht GOttes fie 
wegthun, Damit deſſen heilige Augen nicht 
mehr folche vor ſich fehen mögen. Andere 
aber, ald Hieronymus, Theodoretus, Ra- 
banus, und deralte Schul; Lchrer Tho- 
mas, verfichen durch ſolche Greuel Die 
KHendnifte Aötter und Gdnen: Blider,Die 
GOtt dem Herrn ela Greuel waren ; wie 
denn das Hebr. Wort gelefen wird yon 
der Ammoniter Abgott, dem Mikom, r. 
Reg 11,5.7. von der Sidounier ihren 
Aſiaroth, 2. Reg. 23, 15. ingleiden von 


— m Un — 


dem Chamos ber Ammoniter, ibid. fiche 


Jer.7,30. €, 16,18, €. 32,34. Bil alfo der 
Herr, daß fie follen ſolche Abgoͤtterch, 
die ihm ein Greuel ſeyn, abfhaffın, und 
von-feinen Augen wegchun. Die Wein. 
Theolozi und andere, fegen beydes zufam» 
men, dab GOtt wolle, fie follen die falſche 
Religion und Abgoͤtterey ſammt andern 
grofien Sünden wegthun von feinem Angt⸗ 
fit. Wie dann gemeiniglig falſche 
Rellglon u. Abgoͤtterey allerhand Sünde, 
Schand und Lafter nach ſich sicher ; va: 
von ſollen fie fih nun befebren. 1 Mei, 
henm. Buß; und On Pred. Conc, 8. 
p. 234. ſeq. 


Wegtreiben wird der Hagel die falfche 


Zuflucht tc. Ela. 28, 17: Was Nagel fen, 
und moher er komme, duͤrffen wir nicht 
weitläufftig unterfuhen. Hier aber mehr 
men wir. es an von den ewigen Strafen, 
Indem die, foan Chriſto die Hoffnung des 
Heils und des Lebens hätten haben koͤn⸗ 
nen, ſolche aber hindaa gefegt, follen ewig 
verlohten und verdammet ſeyn. Und mie 
nun der Hagelind Sprache von zerſtreu⸗ 
en und abfondern den Nahmen bat, womit 


- auf defien Gemaltfamkett gejchen wird, 


da eralles dig, was er im Herabfallen be: 
trifft, graufamlich zerſchmettert und in 
Drümmern ſchmeiſt; alfo eignet der Pros 
phet eine dergleihen ſchaͤdliche Eigen⸗ 
ſcafft dem im Text benlemten Hagel jzu, 
wenn er die Zuflucht der Gottloſen mega. 
treiben würde. Das Grunds Wert, ſo 
fonft ulrgends In H Schrifft als bier vor+ 
fümmt, hat die Zürder Bibel vebſt 
Varablo yadMunfterp quali ſcopa amore- 
bit feu verree,ee wird fie wıe mir einem 
Defem auskehren; Jamus und Tremel- 
lius aber durch excernere, oder das ausı 
gekehrte hinaus werffen. überf-get. Da 
denn dem Verſtaude nad june;,w'ell- icht 
‚auf die Bedroͤhung GOites, die cr an 
Babel ergehen lich, wenn er ſie mit einem 
Beſem des Verderbens fehren sw olte, Ei, 
24, 23. diefe aber auf de Schauffeln 
ihr Abfchen ger· Otet melde Bizalıcl su 
dem Geraͤthe des Allars machte, Exod. 

38,3: 


ass, Wegwer ffen will ich fie 


38,3. und womit die Aſche von dem 
Brand: Opfferdlltar weg genommen und 
aus geſchuͤttet wurde. Auf dieſe Art folte 
un ſetzgedachtes wegtreiben des “An 
gels geſchehen, dermaſſen genau, daß nicht 
das allergeringfte von der eingebtldeten 
falſchen Zuſtucht der ungläubigen Juden, 
die In den Augen GOttes wohl ein rechter 
x Waflath des Heiligehums maren, ». Par. 
29, 5. folte übrig bleiben, das nicht wuͤr⸗ 
De ausgeworffen und weggeſchuͤttet, und 
ſo dann zugleich mit ihrem Schirm weg ⸗ 
geſchwemmet werden, nad. Art flarder 
Ergleſſung der Wafler, welche die Dim; 
me und Wälle durchbrechen, und mit un 
beſchreiblicher Macht meit in die Felder 
eindringen, unter Wegens aberalıe, mas 
ihnen vorfömmt, an Häufern, Thürnen, 
Däumen und Menſchen darnieder reifen 
und mit fi nehmen,momit auf die ſchnel⸗ 
len Zorn Gerichte GOttes gufchen wird, 
vor welchen der Schirm der Sottlofen 
nicht beftchen, fondern wie eines Hirten 
Hütte würde aufgeräumet werden, Eß« 
38,12, Carpz, Eſalas⸗ Pred- P. II. 
P. 363. le 

Wegwerffen willich fie, Hof, 1,6: Die 
fes nicht von der getftlichen Wegwerf— 
fung aus Dem Reid) der Gnaden zu verſte⸗ 
ben ‚daß ihnen nimmermehr Ihre Sonden 
folten verziehen und vergeben werden, fie 
auch fib des Mepiäniat folten zu getroͤ⸗ 
ften haben ; nein, es fagt Jer. 3,28. aus; 
druͤcklich: zu der Zeit inchmitch zur Zeit 
des HErrn Meßtaͤ) wird das Hauß Juda 
sehen zum Haufe Ifrael, und werden mit 
einander kommen von Mitternacht Ind 
Sand, das ich euern Vätern gegeben habe; 
das iſt, wie es einige erflären, es werden 
Durch die Predigt des Evangelii Juda 
und Iſtael wieder mit einander auggeführ 
net werden, daß fie ſich nicht mie vorhin 
werden trennen, fondern fich einmoͤthlg⸗ 
lich zu GOtt bekehren. Iſt demnach zu 
verſtehen von dem leiblichen wegwerfi 
fen und verftoflen, da fie der Herr 
alfo werde in ihrer Feinde Hände geben, 
und gefänglich binführen laſſen, daß ſie 


— 


Weh das andere 2,66 


von danuen- nimmermehr ſollen zurück 
fommen, wie es den Stämmen Juda 
und Benjamin werde gebenen ; mie es als 
fo einige ertlärer haben. So hat es auch 
der Ausgang befiätiget, daß die zehen 
Stämme Iſtael in dem Land ihrer Ge⸗ 
faͤngniß verblieben, und mit Juda and 
Denjamta nicht wieder zuruͤck kamen In 
das Fand Iſrael, als auch Efr. 2, v. ſeq. 
und Neh. 7, 6, zu erfehen ; welches aub 
der Judiſche Geſchicht » Schreiber Jofe- 
phus befldtiget, da er meldet: daß das 
andere gange Iſtaelitiſhe Volck aufler 
den Stämmen Juda und Benjamin, im 
Lande geblichen, weil fie deſſelbigen wie 
auch ihrer Wohnungen gewohnet waren; 
alfo dag viel tanfend jenſelt des Euphrats 
verbliebe. daß fie nicht mögen geyehlet were 
ben; dag alfo wohl an Ihnen erfüllet wor⸗ 
den, was Moſes lang vorber gemelffaget ; 
daß mann fie derStimme des HEren Ihre 
EDttes nicht werden gehorchen, fo werde 
fie der Herr zerſtreuen unter ale Voͤlcker, 
Deut,ag, 64. uad fie folen ſich nicht aufs 
lehnen värsfen wider ihre Feinde,Lev. 26, 
38.39 ledoc aber daf ihren Nachkoͤmm⸗ 
lingen nicht alle Hoffaung ſolte abgeſchnit⸗ 
ten werden zur Gemeinſchafft des Meßlaͤ 
zufommen. Weihenm. Buß + und Gn- 
Pred. p. 686, leg. 


Weh, Apoc. 11,4. Das andere Weh iſt 


dahin, Siche, das dritte Web kommt 
ſchnell. Es batte droben c. 8, 13. ein 
Engel drey Wehe verfündiget, die da er⸗ 
folgen folten bey den noch übrigen dreven 
Stimmen dir pofaunend'n Engel, nehms 
lid) bey dir fünfften, ſechſten und fies 
benden Pofaune. Dabır fiehrt zum Bes 
ſchluß der fünfften Pofanne: Ein Weh ift 
dahin, fiche, es fommen noch wey Weh 


nach dem, c.9, 12, Jetzund faget Johan⸗ 


nes, dakaud dad andere Wch dahin 
und vorbey fep, nicht allein dem Geſichte 
und Bırkiudigung. fondern auch in gewiſ⸗ 
fer Maffe der Gefchicht und Erfillung 
nah, mas nehmlich den hoͤchſten Flor 
nad die gröfle Macht und Wirdung der 
beydP erſten Wehe anlangırt ; da 9— 
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das erſte Weh die Ketzerey 

ner, und durch das andere Weh die Ty⸗ 
ranney der barbariſchen Voͤlcker, der 
Sarscenen und Mahometaner ver 
ftanden wird ; denn der Türde , ald Gog 
und Magog,gehöret eigentlich und der 
Zeit wegen zu dem Deisten ‚20,8. 
wie auch Lutherus in der Vorrede über 
die Dffenbahrung Joh ben dem 13. Eap. 
angemerdet hat. Nahdem mun das 
andere Weh dahin ift, fo koͤmt das Dritte 
Weh fchnell, und alfo bald darauf, was 


die gröfle Macht und Wuͤrckung defelben | 


anlanget. Durch dag dritte Weh ver. 
fiehen die meiften Ausleger das ewige 
Weh der Verdammten am jüngften 
Tage, und in der Hölle; welches zwar 
von dem dritten Weh nicht auszuſchlieſſen 
iſt; wird aber auch mit eingeſchloſſen in 
den erſten zweyen Wehen, und erſt unten 
c. 20. davon gehandelt. Daß aber in 
dem ur. 13. und folgenden Kapiteln von 
dem Antichriſt geredt werde, giebet die 
Sache felbft, und find die Alten u. Neuen, 
Evangelifhe und Päbftifhe Ausleger 
bierinne einig. Darum iſt dag dritte Weh 
eigentlich die Betzerey und Tyranney 
des Antir Ehrifts, oder das geiftliche und 
meltliche Pabſtthum. Diemeil aber all: 
bereit in diefem eilfften Eapitel etwas 
von dem Aatis Ehrift iſt geredt worden, 
fo. fraget fihs nicht unbillig, warum 
allhler erft diefe Worte: Das andere 
Weh iſt dahin, fiehe Das dritte koͤm̃t 
ſchnell: von dem H. Geiſte geſetzet ſind, 
welche doch vielmehr zu dem Beſchluß 
des 9. Cap. allda das andere Weh iſt be⸗ 
ſchrieben worden, gehoͤreten ? Hierauf ift 
Die Antwort, dag «.ıo,.umd u. nur ind 
gemein von dem dritten Wehe ift gehan 
delt, und der Inhaͤlt defielben angejei⸗ 
get, und der Eingang darzu gemacht wor: 
den. Nunmehr aber, nachdem der ſtarcke 
Engel, Chriſtus JEſus, generals, daß: 
jenige, was von dem Lritten Wehe ins: 
emein zu ſagen war,anfzeichwen laffen 
ofoll Johames anfangen die Iprcaaie 
und fonderbare Bekbreibung: des dritten 


der Acia, | 


Weh min, wie bat ꝛc. 2568 


Behes ben der ficbenden Pofaune , und 
alfo eigentlich und ausführlich davon han ⸗ 
delm: Gleichwie auch vor der eigentlichen 
Beſchreibung des Antichrifts noch etwas 
anders, das vorher gegangen ‚ und zu befs 
fern Verſtande des nachfolgenden dienet, 
im ı2.Cap. vorher gefeget wird. Zugleich 
aber will mit diefen allhier gefegten Wor⸗ 
ten der H Geift andenten,daf das andere 
umd dritte Weh etlicher maflen der Zeit 
wegen jufammen fommen , indem das 
andere Weh fich erſtrecket bif in das dritte 
Beh, und diefes Fänge ſich ſchon an iq 
dem andern Wrh. Lues Erfl, Apocal, 
Con. 11 f1.672. 


Weh mie, wie hat mir der HErr Jam⸗ 
mer 


über meine Schmerzen zugefü: 
get zc. Jer. 45, 3. Diefer Baruch iſt, wie 
aus dem Jofepho erhellet, aus einem edlen 
Geſchlecht entiproffen,und ein Sohn Yeri 
geweſen, der Hebr. *— t andern 
fehr wohl erfahren, ꝛc. Die iurſache feiner 
Kleinwuͤthigkeit fol gewefen feyn , wie 
einige Ausleger wollen, daß er bey feinem 
beſchwerlichen und muͤhſamen Ambt fo 
viel Hohn, Verachtung, Schimpff und 
Spott, Verfolgung und Trüpfal habe 
— —— —— wenn wir dag 
naayfo zu Ki D beinet, 
dag die rechte Urfache Pain 4 
daher entſtanden daß er ſich befümmert, 
theils Darüber, Daf er felber habe müffen 
feinem Bold ihre Straffe und Untergang 
verfünbigen; cheile ‚dag das Vold auf 
ſoſche feine Weiffagung fi nice habe 
tollen beflern,fondernder König Yojafim 
noch ſolche Weiſſagung gerrffen,, nad in 
dad Feuer gemorffen; sheiis aber, daß 
erendlich hat müflen erfahren den Ruin 
des edlen Landes Eanaan, die Weafüh: 
zung feines Bolds in die Babplonıfhe 
Gefängniß, und daf er fo gar in feinem 
Gebet für die Wohlfahrt feines Dolts 
nicht erhöret werde,etc. daher bricht cr in 
diefe Klage Worte heraus; wiewohl es 
wollen einige „daß dieſes midye mur cine 
Klage fen über die Groͤſſe des Ungluͤge, 
ſoadern auch zugleich ein uch und ın- 


prec.tio 


nehmen, Matth. 5,87, €. 10, 34, heißt fol 
Wehren dem Geift,Coh: 8,8. ein Menſch 
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precatio über ſich felber, daß er feinen Ge; 
burts: Tag verfſuche, als wolte er fagen : 
Wehe mir,dag ich dazu gebohrenbin, daß 
ich fehen muß den ruin und Untergang 
meines Volcks, und diefes edlen Landes, 
wolte, daß ih niemahln gebohren wäre; 
faft wie Aber c. 3,2.1eq. und Jeremias, 
c 20,1 .felber auch den Tagihrer Geburt 
verfluchet,. Wenn er ferner fagt : wie hat 
mie der HErr Jammer bbee meine 
Schmertʒen zugefüger , fo heißt es ei: 
gentlich in feiner Sprache: wie hat mir] 
der HErr über meine Schmergen aller: 
Betruͤbniß und Traurigkeit zugefuͤ⸗ 
get, daß ich mich in meinen Schmergen] 
recht et und abgemattet, daß ich] 
und (af darüber wor] 
den, daf mir afle meine Kräffte entgan⸗ 
gen; wie denn in H. Sprache ein Wort 
gefunden wird, welches nidyt von einem 
geringen; ii gur —* —* 
agenden g 4 
von dem groſſen Pie Hiobg,«.2, 
3. Davids, Pf, 38,18. dem bedränsten | 
Ziens: Kindern inder Babyloniſchen Se: | 
fäugnig, Thr. 1, 28. des Mekiä felbft, \ 
Efa.53, 4. dag demnach ſolches Wort fo] 
wohl von äufferlichen Meibes: als auch 
Seelen Schmergen gelefen wird , diel 
um ſo viel als höher die Serle 
wor dem Leib geachtet wird; fagt dabey: 
ich feuffse mich müde und finde Feine | 
Ruhe. Hebr. ih habe mich recht zerar⸗ 
beitet in meinem Seuffjen, alſo dag er | 
Tag und Nacht gefeuffjet,mo er gegangen 
oder geftanden, gefeilen oder gelegen, da 
er fih in feinem, und mit feinemf 
Seuffzen jerarbeitet, und babe doch feine] 
Ruhe gefunden, sc. Weihenm. Krieges? 
Pofaune, Coac. 28, p. 171. leg. | 


| 


viel, als dafür halten und gedenden. 
bat nidır Macht über den Geiſt dem 


unter andern ein ſolches wehren oder wer 
(Dibl. Resz- Lexicon. IL. Theil.) 

















wehren, da man einen, der Im Sefaͤng ⸗ 
niß figet ‚micht loß oder heraus laſſen mil, 
tote zu fehen Jer- za, Ob nun wohl der 
meofhlihe kelb ua dem klaͤgichen 
Sünden Falle einem helichen Gefängnig 
nicht ungleich , und Die Seele, welche zur 
Benmohaung und Reglerung eines heilt, 
sen Leibes erfhaften , offtermahls wider 
Wilen darinnen ſich aufhält: Fan fie doch 
in dieſem Gefängnig underbes - er 
fein Menſch nach Gefallen ein⸗ 
fölteflen , oder fo fange behalten ‚ als er 
mil. &o wenig jemand die Lufft in der, 
gleichen Gefaͤngniß elaſchlleſſen, ad alles 


eit ne behalten vermag 


vlel weniger 


an die Seele (are 


ten werden ‚ wenn ſie der AUmaͤchtige 
aus gehen · Der Menſch 


wie groß / maͤch⸗ 
tlg und gewaltig er auch fonft iſt, Hatnlde 
Machtzur Zeit des Sterbeng, dag er feine 
Todes » Stunde nur anf wenig Tage mel; 
—38 oder — pi Ag 
seem loßgelaſſen im Streit, 
Der legte und härtefte Strelt eines Mens 
ſchen ifi der Kampff mitdem Tode. Die: 
fen Kampff fan er nicht abſchlagen odır 
vermeiden , vielwenlger einen andern an 
feine Stelle In die Schlarht fenden und fäls 
len laffen sc. Weil diero. Dolmetſchet dag 
Hebr. Wort gegeben durch dwosArr,oder 
im juriſtiſchen Berfiande , Apofteln, fo 
bat der Arab: Dolmerfcher , inbem er je⸗ 
nen gefolget, die ganze Redens Art übır, 
ef} neque invenier epiftolam in die 
beili, er wird Feine dimisfion, oder kei n 
Abfchieds Schreiben am Tage der 
Schlacht befommen, und fein Ende 
erwarten müflen ; biervor wird ihn 
nichrs fügen. Tietʒzmanns Pred. Sal, 


P- 357. 
Weh thut mirs im Hertzen, P[.73, 2r. 


Mach dem Hebr. heift es: da fich mein 
Herz erbitterte / und gleich als mit einem 
Sauertelg durchmenget und verfäuret 
wurde, daß es mir ein Teig, dareln Sauer⸗ 
telg gemenget, anflieff, oder aufgerrichen 
und heftig beweget wurde. Es berichten 
die Phyſici, wie Sriedlieb. Theo!l. 

(Lil ill) Exeget. 


2571 Web thun im Dergen 
"Exeger. über dieſe Worte angemercket, 
daß In captala ‚eordis, oder Inwendig In 

vn Dose ein. Waſſer, ſo elnem Thau 
undonlih, zu finden fep, dadurch 
das Hertz, fo in fieter Bewegung, und da, 
ber enıftehender Wärme ift, in etwas ab» 
gekühlet und erfriſchet werde. Daſſelbe 
Waſſer aber pflege In allzu groſſer Trau⸗ 
rigkelt verſaͤuert mad endlich vergcbret zu 
werden, darauf denn das * ie mehr 
‚und mehr verwelcke und verſchmachte. 

Dannenhero etliche lInterpretes meynen, 
David habe in der. Grund ⸗Spragoe fein 
Abſcheuauf dieſe obfervationemPhyficam 

gerichtet, und andeuten wollen, daß fein 
Hertz Immer ſchwaͤcher würde, and gu br- 
forgen fidade, «8 möchte gar verfömah: 
ten. In der exſten Dolmetfdung hat es 
Lutherus alſo geteutſchet mein Hertz 
iſt durchbittert Welche Worte auch 
die Zuͤrcher Theologi in ihrer teutſchen 
Verſion, die fie An 15 30 · ediret, behalten; 
ihre Nachfolger aber haben in dee Edison 
An, 1959. aefehit: Alſo ward mein. 
Hertz in Bäfje erhigiget. Das Hıbr- 
Wort refpondiret dem Öriechifchen verbo 
mupofiredg; welches von dem Apoftel 
Paulo Ad. 17,16. gebrauchet wird, da 
es Ausherus geteutſchet ergrimmet fein 
Geiſt in ihm nehmlich durch Traurigfeit 
und Zorn, wieder Sytus Interpres andeu 
tet: Die 70. Gr. Dolm- gebens: «Fe- 
„un, und der Valg. Lat, inflammatam 
et; mie aud WDietenberger: mein 
“er ıft entzůndet worden. Zelget alfo 
Davivan, fein-Herk fen ald mit einem 
fauern, ſcharffen und beiffenden Eptg er: 
füllet, der es gantz durchfreſſe, «8 fen hm 
nicht andıss, als ob hhmein aldend Eifen 
Ins Her geſtochen, und daſſabe dadurch 
inflammiret worden , es durchkrieche der 
Verdruß und Unluſt ſeln Hera wie Sauer 
telg einen andern Teig, welches cr v. 3- 
alfo ausſpricht: Es verdroß mich anfdie 
Ruhmraͤthigen, da ich fahr, daß es den 
Bortlofen fo wohl gleng, und dag fie ſich 
in ibrem Släd fo manficht machten, fih 
vor fromm, mich aber vor bhhe bielcen. 
































Alſo pricht er, Pl 
Berächter, und —* 
Wort nicht halte 


Weib, ein fleißiges, — 


‚deutet ed ibren 


| ausübet. 










Ds; 
wenn ich daran ge ’ 
and zittern ine nein FFleiſch 





Mede hat mehr im 


— 


net inſonderhelt die @emärk 

fie ſich nach —— 
helt derer, welchen die 
wird, uaterſchieblich 









—— —— 
14 heit In Verrichtung der: 
die ihnen Amts halber obliege 


wir es aber von, bem weibliche 
rd fiellet es uus In * 

egriff Die Do 
genden vor, bevendiefes Sefhlegt fähig 


it. Wann es nun am obangesogenen Dr: 
te von einem Weibe A Tr wird 
dadurd) eine ſolche Fran beichrlcben, ib 
de ale Ihrem Stande 

genden befiset, und fie genen © 


Ehemann, Kinder, Srfiude, 

mann im tägliben Um is 
Lutherus glebi 

nach der ihm von der —— 

geſchehenen Anleltung, fleißig, aber 

wo dolmetſchet ers — 5 5 

gendfam, — diejenigen 

Sinn des Woris alhiezwenges 

dien, die edentiwider von elaer mit 

dem Reichthum begabten, oder in Ihren 

HaußGefhäfften enfigen Frauen aanıbs 

men. Ei:e fo Tugentsreidhe Ebegendſ⸗ 

fim — der H Seiſt, daß cr 

fi: ihres Mannes Brone nennet, Dicm 

teut. Schrifft- p. 391. 





Weib einesandern,dienicht dein iſt Prov, 
2,26, Er nennet fie eines andern Weib 
nicht eben, als 06 fie nothainbig im Six; 
ſtaade leben und einen Wann babın PR 


I0R 
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ſondern die es mit einem andern fo wohl 
Fan ‚ale mit dieſem, fie ſey verbeprarh.t 
oder ledig, wer ihr das meiſte fpendirer, 
der iſt der lebſte, biß wieder ein anderer 
koͤmmt, denn.fie nimmt es von allen an, 
end huret mit vielen Bublern, Jer. 3, ı+ 
Er nennet ſie im Hebr. mit einem foldyen 
Titel, welchen vor Zeiten die ausländt, 
fchen Weiber führeten, die Peine Iſtaell— 
tifche Eltern hatten, role Ruth, die Moa: 
bitin, Ruth, a, ro, hier aber iſts recht 
vertentſchet, ein Weib, das nicht dein ift. 
Er nennet ſie ein Weib, das glatte Worte 
glebt; gleihfam aefchmierte, Die glätter 
denn Butter, und gelinder denn Oel ſeyn, 
Di. 15,22. Carpz. Tug. Spr. p. 163. 
Weib mit der Sonnen bekleidet, Apoc. 12, 
. iſt nicht ein gemeines Weib geweſen; 
nicht die Jungfrau Maris, wie et: 
liche im Pabſtthum wollen, daher fie auch 
biwellen die Juagfrau Marlaalfo ab 
mahlen, wiedig Weib alhier beſchrieben 
wird. Aber Alcafar und andere Paplſten 
golderlegen Diefes felbft. Ste werden auch 
nicht geſtehen, daß die Jungfrau Maria 
mit ſo groſſer Dvaal hr Kind gebobren 
babe ; fie ſt auch nicht in die Wülten geflo⸗ 
ben, und dafelbft eine lange Zelt ernehret 
worden, mie von Diefem Weibev. 6. 14, 
geſaget wird. So iſt auch die Meynung 
des H. Gelfled allhler nicht, vergangene, 
ſondern vlelmehr suFünfftigeDinge abzu⸗ 
bilden. Wlewohl auf die Mutter des 
HEren JEſu der H. Geiſt fein Abſehen 
bat. Denn gleichwie als Maria Chriſtum 
gebohren hatte, der Satau durch Hero⸗ 
dem das Rind verfolgete, die Mutter flo; 
be in&gopten, blß endlich nach vieler Der: 
folgung Chriſtus zu dem Thron EHDttes 
erhaben wurde: Alſo gebleret auch diefes 
Weib albier Ehrifiun, der Drade ver: 
folger das Weib, und will dag Kind fref; 
fen, welches aber zu GOtt und feinem 
&:ubl geruͤcket wird, darauf das Weib In 
die Wuͤſten liche, Jedoch aber ſt el— 
gentlich dleſes Web ulcht die Jungfrau 
Marta, ſondera die Riedye, nicht die fal⸗ 
(de und Unsihriflifge, das ehebrecherl⸗ 


[de Weib, Err 16, 15. leq. c. 23, 2. lege 
die Babrlonifcde Hure,und das Weib auf 
dem Rofin- farben Thlere, Apoc. 17, 3« 
fondern die wahre Kirche, und jwar eis 


- gentli nicht die firgende, wie c. 21, 9. 
-fondern Die fteeisende ; auch nice die 


Kiche deß A. Teſt melde nad der Ger 
burt Chrifti fich aͤngſtglich gefehnet hat, 
mie cd etliche alhſer verfichen, da doch 
weder vom U. Teſt. noch von der Jeiblichen 
Geburt Chr ſil aubier Die. Rede iſt: fon 
bern Die recht: glänbige Kirche des FT. 
Teftamenss, die Chriſtum geiftlicher wel: 
fe gebohren bat, und In die Wüften entflo⸗ 
ben ift, da fie 2260. Tage erhaltın wird: 
die da iſt mit Chriſto, der Sonne der Bes 
rechtigkelt befleider, und trägt eine Krone 
von zwölf Sternen dir Upofolifchen Behr 
re; die der Drache anfangs durch bie 
Heobnifhen Käpfıer, und hernach Ihren 
Saamen durch den Autichtiſt verfolget 
hat. Dieſe iſt die Braut und das Weib 
CEhriſtl, Davon Im Hohenlicde Salomo⸗ 
nis, it. Pl. a5.Ela, 54. 1. ſeq. Eph, 5,254 
geredet wird; melde Ehrifius als fein 
Welb llebet, kleldet, verforger und befhd: 
tzet; fie liche ihn wieder, gebleret ihm 
geiftlihe Kinder, und bleiber ihm aNoth 
und Tod getreu. Die Sonne, damit 
das Weib beFleider, Ifldie Sonne Chris 
ſtus IEſus, c, 8,13. die Sonne der Ge⸗ 
techtigfeit, Mal, 4, 2. deſſen Angeſicht 
leuchtet wie die hel Soune, Apoc.a, 16. 
der als das Licht der Walt alles erleuchtet 
und erguidet- Weil vun dleſes Weib 
von Natur and von ſich felbi If geiſtli⸗ 
er welſe arm, nadet und bloß Ez. 15, 
4. ſeq. und gänzlich berauber des Kleides 
der Gerechtigfeit , fo hat fix Chriſius mit 
ih ſelbſt und feiner Sonnen: flaren und 
volfommenen Berechtigkeit bekleidet, ER. 
61, 10. fie bat Chriſtum mit feinem 
heiligen Seborfam in dem Worte undSa; 
eramentenangepgen, Gal 3,27. und ge 
het in feinem Schmude, Pi 45, 10. Luci⸗ 
Erfi. Apac. Conc, 114, f 686.leg, 


Weib, ſiehe das ift dein Sohn, Joh, 19, 


26, Hier vermundern fi eillche, warum 
An nad rer 
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der llebſte Heyland fie Weib und nicht 
feine Mutter genennet ? Etliche wollen, 
es fen Darum geſchehen, damit fie nicht auch 
in Gefahr möhte Fommen, wenn man 
börete, daß fie feine Mutter fiy: Andere 
fagen, es fen bey den Faden Gebrauch ge’ 
mefen, Ihre Mütter Welber zu nennen: 
Etiiche geben vor, da er Ihr hiermit has 
be wollen anzeigen, rote fie fünfftig In einen 
folgen elenden Jammerſtand werde gera 
then, daß fie eln fo von Herken betrübtes 
Weib ſeyn werde: Mantuanus mil, daf 
es darum gefchehen, dager mit dem lleb⸗ 
lichen Mutter: Rahmen Ihren Schmergen 
sicht babe vermehren wollen: Barradıus 
aber, dag ex Ihr blemit habe wollen anzel 
gen feine Gottheit, daß er fener Mutter 
HErr und Bater fey ; wie aud Authe 
rus Diefe Urſache ſetzet, daß Johannes mit 
ſonderm Bedacht ſolches Wortes nicht 
babe wollen vergeſſen, des HErrn Ehrifti 
Gottheit wider den Cerinchum zu erwel⸗ 
fen: Andere wollen, e8 habe der liebſte 
Heyland fie hiermit der erſten Verheiſ⸗ 
fung von dem gebenedeyten Welbes Saa 
men mollen erianern, und un ihr fo viel fa, 
gen: Stiche, Weib, jetzunder fühle ich den 
Ferſenſtich und Schmergen der hoͤlliſchen 
Schlangen, aber dadurch jo ihr derKopff 
zertreten werden, Gen, 3, 15. und meil 
der Hepland diefen Titul auch gebrauchet 
aufder Hochzeſt u Cana in Galllaͤa, da 
er aus Waſſer Wein gemadiet, Joh, 2,4. 
fo hat er hlermit wolen andeuten, da In 
felnem&rlöfer Amt fie fein Mutter Recht 
ya ihm babe, und vor andern Welbern 
kein Unterſcheſd ben Ihr fen , wie nicht nur 
allein Ammeonias Alexandrinos, fondern 
auch Francifcas Lucas Burgenfis erin, 
nern. Wir fagen: daß er fie nicht Mut⸗ 
fer, fondern Weib genennet habe, entwe⸗ 
der aus hekliger Färfichtigfeie, daß er fie, 
role gedadit, nicht möge In Gefahr fehen, 
mean fie ſolte erfannt werden: oder auch 
aus kLiebe und mohlgeneigten Gemithe, 
weil er ihr mitterliches Her, das ſchon 
betruͤbt gnug mar, nicht melter hierdurch 
betruͤben und Frändfen will. Da jelgte 
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er nam auf Johannem und fagte: Weid, 
fiehe das ift Dein Sohn. Der Jeſuſt 
Deextlius mil: Chriſtus habe nicht fo 
mohl den Johannem als fich felber gemepr 
net, und fagen wollen : Siche Weib, das 
iſt dein Sohn, der hier an dem Ereug hans 
get, den du weyland zu Bethlehem In die 
Krippe geleget, den du mit deinen Brüften 
geſaͤuget, rc. der iſt legt zwiſchen wehen 
Moͤrdern und Ubelihaͤtern aufgehencket 
an das Creutz. Auf der Hochzeit su Em 
na in Salllen war weylaud mine Stuns 
de noch nicht fommen, Joh.2, 4. aber tet 
fiefommen. Wiemohl ann die Worte 
fü folder geftalt koͤnnen applicirer wers 
den, fo geben doch alle LImftände, dag bier 
JEſus nicht auf fih, fondern vielmehe 
den Fohannem febe, und wenn er zu feiner 
Mutter ſpricht: Siche, dag ih deln Sohn, 
wolle er fo viel ſagen: Ich bin zwar dein 
Klud, und der Sohn, den du gebohren 
haſt; allein es wird num nicht lang mehr 
währen, fo werde ich gehen mällen den 
Weg alles Fleiſches, meyne aber darım 
nicht, daß du werdeft gang verlaffen fun, 
t Johannes fol an meiner Statt ſte⸗ 
der fol dich virforgen, verpflegen 
und dir alles hun, mas ein mohlgen 
Sohn feiner Mutter Im un 
mag: Sie ſolle demnach nunmehr ihn 
38 ihren Sohn erfennen, und weil 
fie Ihren natürfichen Sohn verlohren, fol 
fie diefen an fehser ftatt anfı umd aunch⸗ 
men ; faft mie die Roͤmlſchen Rechte eis 
ner Wittbe zulieſſen, daß mann ıhr Sohn 
In'ener Schlacht oder Treffen umkom̃en, 
daß fie einen andera an deſſen ſtatt durffte 
adoprirer, Weihenm Traum: &p.p.603« 


Weib wird feelig werden durch Rinder 


zeugen, ı: Tim, 2, 15 ®rliche verftchen 


hier die Evam, das erſte Weib, von mels 


ber fuck ıuvor gefaget, dag fie vom Teu⸗ 
fel ſey verfuͤhret worden, und die Ubertte 
tung elugefuͤhret habe. Andere haben ſol⸗ 
ches auf die Jungfrau Marla geogen, 
welche darum frelig zupretfen, daf fü. den 
algemelnen Welt: Heyland geieune: und 
zur Weltgebohren habe ; welches aber mis 


dn 
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flimmet, und Defhalben vonTheophyladto 
bilitg Midermorffen worden. Origenes, 
mie er fonft In Aueleguyg der Schrift 
von dem Wort - Derflaud abwelchet; fo 
bat er auch dergleichen hier gethan, Indem 
er durch das Welb Die Seele der Mien, 
feben verſtehen mil, melde das Wort 
GoOttes empfange, und hernach die guten 
Werde gebähre und berfür bringe. Allein 
bie Worte find klar, und fichet ein jeglicher, 
dag von alen Chriſtlichen Welbern und 
Kindı Betterianen Insgemein gehandelt 
werde- Denn ob wohl durch das Weib 
die Suͤnde In die Welt gebradht worden 
if, Syra 25,33. 0b auch wohl die Schmer⸗ 
gen, fo ein Weib bey dem Kinder⸗gebaͤh⸗ 
zen ausfichen muß, vonder Sünde engen, 
Gen. 3, 16. fo verfihert doch der Apo⸗ 
fiel ale Chriſtliche Weiber, daß fie, dem 
ungeacht, an Ihrer Seellgkeit nicht wei 
feln darffen, fondern fo wohl als die Maͤn 
ner folche erlangen, und Mit» Erben dır 
Gnaden des Febensfeyn follen, ». Per. 3. 
7. und das auch in ipfu rewvoyorias ſtatu, 
fo ferne fir im Stande des Kinder jeugens 
betrachtet oder gefunden merden ; durch 
Binder zeugen, Im Pabfithum gichet 
man vor, daß die Kinder Bebährerinnen 
wegen Ihrer Iinreiniafelt fie GOtt ueter 
der Gewalt des Tenfels die ganken ſeds 
Wochen Über wären, taanenh:ro mi 

man darmidır für fie allerhand Mittel 
gebrauchen, als, ſie mit Weib» Waſſer be: 


ſprengen, geweihete Wachs Kergen an: | 


jänden, fie mit gewiſſen und zeſeegneten 
Kräutern beräuchern, nad mit Zeichen des 
Trentzes beyehibnen ıc, aber das dat In H. 
Schrifft feinen Grund, und laſſet ich aus 
der von SOtt im Meſt. denen Judiſchen 
Weibern gebotenen Rekntgung, fo fie nad 
ihren ſechs Woden fürnehmen muflen, 
nad behm Anfange des N Tel. ihre Ende 
erceider, gaog und zar nicht ſchlüſſen. 
Ein andere hören wir bier, dafolheu Wei⸗ 
bera Die Verſidernng geſchicht, daß fie 
wide unter der Sunolt des Teufels, fon; 
dern vlelmeht die SDtt in Sunden ſeyn, 
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und ſich der Seeligkelt verſichern Fönner. 
Siche Übrigens das Wort Durch, pı 542. 
Oriebners Schrifft.p 864- 
Weiber: Weiſe, nadı der es Sara nicht 
mehr gieng , Gen. 18,32... Rad) dem 
Hebr. heiſſet es: ceflaverar  Aeri Sarz 
vıa (eu confvetudo fecundum ( ſicut) mu- 
lieres, es hatte aufgehoͤret bey der 
Sara Die Art und Weiſe, die fonft bi N 
Den Weibern ift ; d.i. fie hatte Feine Qu 
mehr zum Beyſchlaffe mie zuſehen v, ı2. 
Ole ar. Bibeliv. fagt: fie war wegen ihres 
hohen Alters von 90: Fahren , Gen.ı17;7. 
me dem hundert jährigen Abraham er: 
orben,Rom-4.19. und untächtig zum Kin⸗ 
der: Zeugen. Weimar Bib, ſpricht: es war 
bey ihr nicht mehr natürliches Vermoͤgen 
zur Empfängnig und Geburt eines Soh⸗ 
nes. Otand. Dibel fagt: fie hatte nicht 
mehr ihren gewoͤhnlichen Monats⸗Fluß, 
von wegen ihres hoben Alters, darum fie 
auch natürlicher Weife nicht mehr em; 
pfangen und gebähren Fünnen. Dean 
——— die Weiber nach dem gemeinen 
auff der Natur nicht empfangen,zupor 
und ehe fie ihre Monatliche Zeiten has 
ben; allo fönnen fie auch nit mehr 
fhwanger werden, wenn ſolche Fluͤſe 
Alters halben fi) fiiten und aufhören. 
Heerm. ertl. Haud⸗ Bib. hip. 20. 
Meibern gleich feyn, ift eine Redend : Art 
H. Schrifft, womit die gar fonderbare 
Blein ‚und Weichmnt akeit befchrie: 
ben wird, wenn es heißt: Eis. 89, 1%. zu 
der Zeit wird Egypten /eya wie Weiber, 
rc. it, Jer. 48,47. das Hertz der Helden 
Moab wird zur felben Zeit ſeyn, wie einer 
Frauen: Herg in Kindes, Nötben, .c- 
49, 22. ja es koͤmmt noch weiter, daß 
Männer gar zu Weibern werden, Jer- 
50,37 tn 30.36, Nun iſt zwar die 
tefach folcher Bergleihumg nicht ſchwer 
gu ergründen s Petruß 1. Ep. 3,7. nennet 
das weibliche Geſchlecht den ſchwaͤche ren 
oder ſchwaͤchſten Werckzeug, weil nehm⸗ 
lich die Kraͤffte fo wohl des zaͤtteren Lel⸗ 
bes, als des Gemuͤthes es nicht gleich 
thun denen ſtarcken Gliedmaſſen wie auch 
CLIIIIIM a dem 


denumfi anden det Tettes gar nicht überein 


— “ 


ay79 ¶ Weibes / Saamen Welch mirn du  Weihekvonmir ft 


dem feflen Siame eines Mannes; da ein 
Peibesbild eher zu Öbermältigen, auch 
eher zubereden. ald en Mann; mie Sa⸗ 


tanfelbft im Paradieß auf ſolche Weile || dle 


es nicht mit Adam, fondern mit der Eva 

verſuchet und (diver :öbgefieget. ı Allein 
dodh gielchwohl iſt auch wicht zu laͤugnen, 
daß vlelmahl unter ſolchemſchwaͤcheren 


— 





— — 









und daron 
„Gen. 19,2 4r 


hir 
müffen, ſtehet vaiji 


* 





Werckzeugen dergleichen Vir⸗Fgines undiſt 


hertzhaffte Weibesbilder: ſich gefunden, 
welche es Mannes Perſonen. wo nicht 
vor, doch ſiemlicher maſſen gleich gethan, 
wie zu ſehen: an der Debors, Jud. 4 9- 


el,c.5,24 c. 5,24: Iudirh, c. 234 9- || 
thalia, 2.Reg. zı,1.3C. uud eben dien | 


ſes folte einen faft kugig machen, ob es 
Denn auch recht geredt ſey, wenn der Geiſt 
GOttes Kleinmuͤthlge den Weibern per 


‘gleicher, alſo daß ein Weib fo viel gelten || 


ol, als ein Berjagter. Allein ein anders 
iſt die gemeine Nenul, ein anders iſt die 
exception ponderKegulsingemein bleibts 
wohl dabey, Weider find weicher und! 
Fleinmächiger als die Männer; unter: | 
defien finden ſich doch gleichwohl auch) 
gu Zeiten folche Weiber, die ed vielen 
Männern mit getrofter Hergbafftigkeit 
und Heldenmuch um ein grofies zuvor 
thaun Geiers Leich Pr. P.Il, p- 836. 
Weibes, Saamen, G:n,3, 15. Dadurch 
erden verftanden zwar alle Menſchen 
insgemein, ald zwilchen denen und dem 
Satan eine unverföhnlihe Feindſchafft 
ift und bleiben wird, fo lange die Welt 
fiehet: Doch wird damit fuͤrnehmlich 
gefehen auf den Meßnam, dereigentlich 
des Weibes Saamen ift auf eine fon. 
derbare Art, auf deraleihen fonft Fein 
Menſch des Weibes Saamen Fan genen: 
net werden, denn er allein Yon einem 
Meibe gebohren, Gal. 4,4- die von feinem 
Manne gewuſt, Luc. 1,34, Jer. 31,22. 
Hauſſens Er.und Tr Pr, P. Il.p.312. 
9:1 wirft du, Job. 4,5. Das Hebr, 
Wort bedeutet fonfl elnſen Uberdruß, el⸗ 
ne Müdigkeit, Nachlaſſung, Verdrof: 
ſenheit, Ekel und dergleiden; als z. E. 
wenn die Sodowitlſchen Buͤrger nach lan⸗ 

















* x muleckn, 4 milde, ia. i 
a. ela důrr ausgeſogen Land heiffe 
Eee aß n guten He 
ſquid gegeben wird, «er habe nunmeh 
nen &dfetfür Dee Zapfferkeit un porigen 
Tuge od befummen, tr ſey Ihrer mädemn 
überdrüßtg, er laffe ab von vorigen Epfe 
er laſſe die Hände und Fülle | 
wie ta unfer teutſchen Bibel fichet:- 

ı werde weich. Zwar alles, weich wer · 
den ift nice zu vermerffen : da 

klas Hırk Über angehörten 
des gerechten GOites mar weich wor. 
den, gerieth es ihm jur Hufhaltung: 


bregender Strafen, 2, Par. | 
dag led gende Erdreich, fa fe 
te 00: Megen werd wird, fo bat 
erfreulihe reihe Er zuge 
65.27, Allein bier if ein ander weich 
werden gemepnel,-nehmlid, das ii 
That nichts anders Ift, als eine. 
Zaghafftigkeit und Unterlaffe 
diger Arbeit, ſadem man das.liny 
groͤſſer einbilder, alt es In der Wahrbe 
ift, und bierneben an SOtt, als Dargeı 
ber neuer nochmendigır Kräfte vers 
und ih. nicht länger trauen will,..2 
von foiden weich werden zu leſen if 
Jer. 51,46 1. Thefl. 3, 3. Bon anderer 
Weichligkeſt der Zärtlinge, die gerne-in 
weichen Kleldern gehen, Marth.s x, b. oder 
In Woll aſten lehen, Cor. 6, 10. moden 
wir hler nichts gede ckea Beiershiüicell, 
Pred. P.640. BE: 
Weicher von mir, ihe Bofbafftigen ıc: 
Pf «19, 215 Sura weichet mir vom 
Aeibeizuche! erfläret fi® alfo irdica- 
tive, was er von ſolchen halte; nehmch 
eben das, mas Jacob won feinen bisigen 
and 
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und ugartigen Söhnen hält, da er ſagte 


Weiden milli ſie 


Mein Scele fomme niet in ihren Rath 
Gen. 49, 6. bifiche PL. 119. 213, Pi, 
139, 19.22. Er erfiärer fih imperative, 
wie etma Moſes dort zu der Gemeine füg 
fe, Num. :6, 24. laru, weichet rirge 
zum von der Wohnung Korab , Dathan 
und Ablram; oder wie Abrer fagte zu 
dem Aſahel, a. Sam. 2, 22. fur, hebe 
dich von mir, warum milt du, daß ich 
dich zu Boden fhlage? Eben aljo gebrut 
auch David allen Boßhafftigen Im Rab. 
men des HErrn, daß fir fih vo : Ihm pa; 
en ſolen, er mode mit ihnen aichts ‚u 
hun noch yuftaffenbabn Ec erklaͤret 
ſich optative, daß er zugleich von ſeinem 
GDtt münfdet und bittet, er möge es 
doch dahin virmitteln ‚daß die Boßhafftl 
gen von Ihm weichen muͤſten, dam’ ex 
nicht von then irre gemacht, geärgert oder 
ſonſt gehirdert werde; gleichwie alſo auch 
ſoaſten David Bltt⸗ weife bey feinem 
GOtt anhätPl. 6,9. Weichet von, mir 
ale ihr Ubelthaͤter, denn der HErr ıc. 
Geiers Yeidı Pr. P.I p 9ar- 

Weiden will ich fie auf den Bergen 5 
zael, Ez. 34,13 -16. Dieſe Weiffagung 
iſt erfültet worden „ nicht aleln,da SHXtt |! 
der HErr fein Volck wieder ins Land Ca; \ 
naan gebracht, und aen eine Zeitlang || 
getreue Fuͤrſten u. Lehrer gegeben; fondern | 
fuͤrnehmlich dazumahl, da JEſus 
ſtus felder im Lande Canaan das Iſraeli⸗ 
tische Bolck gelehret hat,fo wohl im Tem⸗ 
pel, als auf dem Berge, und bendem Zee 
Senezavetb; und hat die Yiracliter auf 
fette und heilfame Weide arführet. Denn 
daß di von ıhm gan verfichen fey , iſt aus 
dem guugſam abjunchmen, daß er von! 
ibm felber fpricht, Job. 10. Ich bin ein 
guſer Hirte; ich bin der rechte getreue 
Sitte, von dem der Prophet Ejecbiel vor 
der Igit acweilfager hat. Eben derfelbige | 
Ehriff';s aber weidet auch noch heutiges 
Tages feine Kirche mitdem Predigt Ambt : 
feines Goͤttlichen Wortes, daß fie nicht ' 
allein ihre himmliſche Speiſe und Trauck 
badın, ſondern auch, dag dir ſchwache und |) 
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bloͤde Gewiſſen dadurch geſtaͤrcket werden. 


find ſollen diefem oberfien Hirten feine 
Kuehte;die Kirdem Diener, aufs fleifigs 
ſte nachfolgen, daß fie nicht allein die ges 
funden und ftarden Schaafe mıit dem 
Worte und Saeramenten ernähren und 
erhaften,fondern auch, daß fie der Matten 
und Schwachen mit aller Treu fletgig pfle⸗ 
gen. Dergeftalt werden fie, wenn ‚der 
Erg: Hirte Ehriftus erfheinen wird, die 
unvermwelcliche Krone derEhren empfan» 
gen, ı,Pet, 5. Heerm. eri. Hand: Bib. 
h,i, p- 1196. 


Weyde meine Kämmer , Job, ar, ı$. 


mar der Eiebes vole Befehl , welchtn ber 
HErr Ehriftus dem Alpoftel Petro mits 
theilete , ind Pänfftige das ihm ſo theuer 
anbefohlne Predigt ⸗/ Amt mit befondern 
Fleiß zu verwalten. Er ſoll Kammer 0, 
der Schasfe weyden. Nicht Das unver⸗ 
nönfftige Vich, ſo mit dieſem Nahmen 
beleget wird, wie alſo von David ſtehet: 
er huͤtet der Staafe, 1. Sam. 16, 11. 
ſondern vernuͤnffrige Menſchen, die 
vor ſich fagen muͤſſen: Er iſt unſer SOtt, 
und wir das Volck feiner Weyde, und. 
Schaafe feiner Heerde, Pl. 95, 2. Er 
bat mag gemacht , und nicht wir ſelbſt, zu 
feinem Volck, und zu Schaafen feiner 
Wende, Vl. 100, 2. Diefe foller menden, 
nicht alfo „daß er über fir herrichete , wie 
es alſo Die Papiſten, alg die mit aller Ge⸗ 
walt die Herrſchafft des Roͤmiſchen Pab⸗ 
fies daraus zu erweiſen bemuͤhet ſeyn, ger⸗ 
ne deuten nolten; ſondern es wird» mit 
dem Griech. Worte eine fleifiige Borg, 
ſalt und Unterwerfung erfordert, fie zu 
menden mitdem Worte des @vangeliivon 
Ehrifio JEſu, zu menden mitelnem del: 
ligen Lebens Wandel, zu menden mit ans 
däcttacm Gebet und Fürbiste. Mit ch 
nem Worte, er ſol Acht haben anf fi 
ſelbſt, und auf die gange Heerde, zu mens 
den die Gemeine GOttes welche er, Chri⸗ 
ſtus, durch fein eigen Blut erwerben habe, 
Act. a0, 28, er fol, glelchwie die an⸗ 
dern Apoſtel, cin Diete ſeyu, und ſeintr 
Schaafe Beſtes zu befordern bemuhet le⸗ 
m. 


wit Weihe - 


ben» Dahln geher die Auslegung uakrer, 
n —* ſo zu Schmalkalden hs 
let geweſen, wenn fie alfo fhreiben: Pe⸗ 
trus wird erinnert, zu weyden, das i 
GSOttet Wortjulehren, and der Kir f 
mit dem Worte färzuftchen , ale welches 
er — —** —** gemein hatte. 
‚ib ein raͤuberiſcher und 
330 Bond, fo langen eben 
> I, Levi 11,14. — 
—** 'äurerey, Apocı 14,8. Demm fie 
hat mit dem Weine ihrer Hurerey gei 
sränckeralle Heyden, Welches auch wie. 
detholet wird c» 77, 8. €, 128,3. Die 
2Worte find genommen aus-Jer..5 2,7. da 
theils von den Sünden, cheils vor. den 
Straffen ber alten Babel eredet wird 
Athier wird verſtanden Die bgötterey 
und Verführung der Babyloniſchen 
Hure, , welche bat einen güldenen Becher 
ni der Hand vol Greuels und Unſauber⸗ 
kelt ihret Hurerch Apoc. 17, 4 c. 19,8: 
das iſt die geiſtliche Hureren oder Abgoͤt⸗ 
tercy. Derowegen wird durch den Wein 
der Hurerey angedeutet Die abgörtifche 
Cehre, oder die betruͤgliche Anreigung 
und Beredung zu derfelben, dadurch fie 
die Heyden zur geiitlichen Hureren, zu fal 
Den Lehre und Goͤtzendieuſte verführet 
e ceine Lehre des göttlichen Wor, 
tes wird in der Schrifft Wein genennet. 
Das iſt der Wein, den die Welßheit 
ſchencket und aufträget, den wir teinden 
gar 9,25. Cantı7,9.Efa, $5, 
. Alſo witd and Die falſche Lehre vber 
die Brefehrems zu derfelben Wein genen 
net in böfem Verſtande. Deunn gleich⸗ 
sole der Weln den Menſchen erhigt , den 
Berftand beraubet, und die böfe Luft jur 
Hurerey entzündet, Hof, 4, 11. alfe 
au der beträgliche Schein des falfhen 
—; das Hebfofen und bi: 
Schmeicheley der Babplontfhen Hure 
macht den Menſchen toll und voll, dag ır 
sur geifilihen Hureren und Abgdtterer 
angerluder wird. Was Salome wor 
dem natärliben Welne faget: Siche den 
Weln nit an ıc-Prorv. #3, 30. leg. Das 
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eine Farbe an, fie gehet glatt ein; aber 
machet toll und voll, blind und 
dag der Menſch nad) andern MBeibern 
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nommen entweder von der 
umguͤchtiger Leute‘, da ciucs Dem andern. 
eisen Trunck Wein jubringet,. 
— veräbet wird, Deffen. man 


gefcheuet Hättez tote Die 
tet —* Ahran Watte Brmiu tch 
‚und iha dadurch 
Unzucht braten, Gem tr 
fo ift auch die Eehre der 


alfo die Art mureden 
L ge 












e, und der di 
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gleichſam an et | 
werden. ee gefchen auf den 


Licbes , Tran, da man. uni 
leichefertig Menfe einem andern In eh 
nem Zeunde die Liebe will eingdhen und 
beubringen; geräch aber 
fchr übel: Denn ſolch Liehes Wertk if 
Teufels: Werd, wird dicht im Rahmen 


Pabſtiſchen 
lehet, vaoffl di ee | 
— — 
Rom. 10. 2. Ad.a6, Ir, 


‚befindet, 
Griech. 
wird allhier und c. 8 —— 
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albier ai 

ne demſelben dr Berftande —8 
kommen iſt. NAberc. 18,3. Lathe⸗ 
rus biazngefeget, und gegehn Yon dem 
Mein des Jdorns ihrer Surerey habın 


ale Fre getrunden. Es helfiet abır 
Das Wort Ivass nit alelndasFemü, 
ebe, fondern auch ein ut: 
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Srimm und Sorn , ja auch bey den 70. : 
Dolmetſchern beifet «6 Gifft, Job, 6, 4- 
Deur, 33, 33, Pl, 58:5. well bie Schlan⸗ 
gen im Zora das. Gifft von fich laſſen. 
Daher verfichen erliche dadurch ben 
Zota GOttes, daß GOtt die Hurerep 
Bubplons aus geredhtem Zorn werbenge, 
an) auch daruͤber billig erzärne. Andere 
legen es von dem Giffte aus,dap der Wein 
des Grfftes fo viel heiſſe, als gifftigee 
Wein der Hurerey, oder ein giätiger 
jaubırlfcher kiebes Trunck, dadurch die 
Heyden zur geiſtlichen Unzucht und Hure: 
rey angebracht werden. Man kau abır 
aufs einfälttgfie verſichen Die umuͤchtige 
Drunſt, Hitze und Begierde, daß <6 fo 
viel ſey, als der Wein der unſinnigen 
Brunſt und wuͤtenden Hurerey. Sie 
iſt gleichſam rafınd und unfinaig In 
these Hurercp,, voll Brunft umd buiffer 
Beglerde, dadurch fir auch andere reiget 
amd berführer ıc. wer Erfl. Apoc. Conc. 
143-£.877. ſeq. 


Wein Des Zorna GOttes, Apoc. 14, 10. 


Der wird von dem Weine des dorns 
GoOttes trinden, der eingefcbender 
und — iſt in feines Zorus Keich. 
Davon geredet wird <» 26,19. €.19, 
ig. biemit wirb gefehen auf PL. 7 5,9» ber 
HErr hat einen Becher in ber Hand, ıc. 
allwo die Griech. Dolm. faft eben dir 
Worte brauchen, mie fie bier ſtehen c. Es 
iR aber in der Schrift gar gemein,baß die 
Straffen Bidstes genennet werden ein 
Trunck Weine , oder ein Becher voll 
Deines GOttes, und ein ge⸗ 
wiß Deputat der Straffen, die EOtt den 
Gotiloſen vorſetzet und zugetheilet bat, 
wie zuſehen Eis. 9,22.23. Jer. 25,25. 1q. 
6.4913. Thr.4, se. weil nun Babylon 
mit dem Weine ihrer Huretey alle Hey 
den getraͤncket hat, fo will ie SOtt aud) 
tränchen mit dem Weine feines Zorns 
Dadurch allhier verftanden wird der ewi⸗ 
ge Zora GOttes, der da brenner biß in bie 
naterite Hoͤle, Dert 32,23. von diefem 
Weine des Zorad GOttes wird allbier 
gejaget, daß er ſey eingefcbends, oder 
(Bibl. Rsar- Lsvicon Il. Theil.) 
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wie es nach der Grund Sprache lautet, 
vermiſchet — u und 
ungemifhter Wein; eichen auch 
oben bPi.75.9. iſt angeführet worden. 
Welches mar einander zumider gu ſeyn 
(heinet ; es Fan aber beydes wohl bid⸗ 
ſammen fiehen. Denn durch den aussen 
und ungemifchtien Wein wird angelen ⸗ 
tet ein ſeht ſtarcker Wein, darunter bein 
Bofier gemiſchet und vermenget ifi ;ber 
demnahjeine Kraft und Staͤrcke hat,und 
diejenigen, fo ihu trinden, Daumelnd, ja 
gang Sin: loß, toll und rafend madher, 
Ela 19,14. Jer. 25,16, es iſt diefer Wein 
lauter Sorn und Linanade GOttes nicht 


. mit dem Waſſer der Önaden und des Ted, 


fles vermifchet, wie zwar die Gläubigen 
von der Hand des HEren den beilfamen 
Kelch nehmen, Pl. 116, 13 der da als 
ein bitteren Artzney- Tran zu ihrer 
Gefunpheit gereichet. Aber in dem 
Kelde, den GOtt den Verdammten 
fürfeet , it lauter Wein Des Sorns 
und Grimmes GOites; es ift fein 
Waſſer des Troſtes darinne, Zachig, 1. 
Luc. 16, 24 da iſt Feine Guade und 
Barmhertzigkett GOttes zu hoffen oder 
zu erlangen. aber wird non 
diefem Weine gefaget , daß ex gemiſchet 
und vermenget ſey, nicht mit Waſſer 
(sie in den Diorgenländern, oder in Yta: 
lien, Spanien und andern Orten geſchie⸗ 
het, da fie hitzlge Weine, und fein Bier 
haben, ) fondern das Griech. Wort xepa>- 
rua. heiſſet allbier eingieffen und ein, 
ſchencken, wie es auch kutherus allhlet 
gegeben hat, und mie es drunten <.ı8, 6. 
zweymahl gebrauchet und gefaget wird: 
bezahlet Babplon, wie fie euch bezablet 
bat, und mit welchem Kelch fie euch ein» 
gefihender hat, ſchencket ihr weyfaltig 
ein: Daß es demnach bedeute den Wein 
Des Zorns, Den GOtt den Anberern 
des Thieres eingeſchencket und zuge 
richtet hat, daß ſie ihn in der Hoͤlle 
austtinc en follen: Oder es wird ge⸗ 
ſehen auf den Gebrauch der Juͤden, wel: 
che den Ubelthaͤtern, wenn fie folten ab: 
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dultmit ung hat, unbnag nicht alsbald in |] terfe 
aafıra Suuden firaffet und verderbet, 
| En * nn 103, 70: Ebr. .. | 
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baum umgtaben: umgräbee nnsıf" 
Chriſtus der Himmifbe Weingärtner) 

auch nd, wenn er durch fine Diener! 
ung laͤſſet lehren fraffen und ermahnen 
deodes zur rechten Zeit und zur Unjeit, 2. 
Tim, 4,8, auch nas das liche Creutz auf⸗ 
leg:t, daß wirendHch fagen muͤſſen: 88 ti 
mir gut HEer, sc DI, 13977. gleichwit 
der Weingärtner zu dem Hauf:Hrern fag: 
te, er wolte den Felgeubaum bediängen, ob 
- er wolte Fruct bringen, Luc; r3, 8 9. |]: 
alſo brddager uns Chriftus mit felnen 
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tm Pabftehum wenig daran kehrt, da In 
den Klofters Kellern der Hefte und melfte 
Mein ausgefofen, und mancher Rauſch 
verſchlaffen wird. Auch die Megenten fol, 
ler fi darinnen mäßigen, mie deun bie 
Mutter Lamuel ihrem Sohn juredet, 
man fol: denen Königen kelnen ABein zu 
triucken geben, no Denen Fuͤrſten ſtarck 
Getraͤncke daß fie nicht des Rechte vrrgef 
fen, und veraͤndern die Sache der Elen⸗ 
den, Prov. 31,4. 5. mern die Fuͤrſten fol 
werben von Wela, da Ifts gut gemefen, 
Hol.7, 5. &c. Slichen⸗ Ep. ad Eph. 
Conc. 33, p. 659 leg, 
Weinen laſſet die Prieſter, des HErrn 
Diener, zwiſchen der Halle und Altar, 
oel.2,27. Der Tempel zu Jeruſalem 
atte drey Theile, nehmiich das Allerhei 
ligfte, dag Heilige und den Vorhof: In 
dem Allerhelligſten mar die geheimſte Au⸗ 
Dleng: Kammer, und gleidfam das Eabi 
net, Dabineln rIemand, als nur der Hohe 
prieftir eingehen durffte, wiewohl au 
mehr nicht, als aut des Jahrs cinmahıl : 
Für vemfilbigen war das Tafel Brmad, 
nehmiih das Helıgchum , in welchen 
die Schaubrodt auf den güldenen Tiſch 
wochentlich und die Lichter täglich zwey 
mahl in abt genomanmea werden muflen 
von den Prielern : Fr dieſecn mar hauſ⸗ 
fen der allgemeine Audteng Saal, mohla 
ale lupplicanten Indgemein getaffen wur, 
den, alfo, daß mo etwas aussuföhnen 
oder aus;ubetteln war, man daſeibſt feine 
Sache anbringen, auch GOtt zu gleich 
fetae Gefaͤlle und Präfenten bringen konte 
H'et wird Diefed dritten Orts gedadt; 
alfo daß vie Halle gemefen dir Vorhof dis 
Tempels, ta dem der Brand» Oprfer: tar 
geſtanden, gleld heraufſen vor dem Tem: 
pel, welcher Borhof der Priefter Borhoi 
genennet morden. Dam yrifden dieſer 
Halle und Altar ſollen die Priefter des 
AfrenDiener weinen und fagen: HErr, 
ſchone deines Volcks und laß dein Erbrhcil 
nit gu Starden werden ꝛe Die Price: 
er des HErra Diener foRen meinen ; 
und ein leder milt Feremla c. 9, «. win 
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yo Ach daß Ih Waſſers gnug hätte ıc. 
e follen ſagen: HErt ſchone deines Volks; 
erbarme dich Deflelbigen, denn du haft ia 
Feinetuft noh&efallen an unſermUnglock, 
SLaden undBerderben; Deine Maturift, 
lieber ſchonen, dean firaffen ; lab demnach 
dein Erbeheil, das du erwehlet haft, nicht 
zu Schanden werden; daß die Heyden 
über uns berrfden, und wir mit Aſaph 
Magen muͤſſen aus Perg, Here 6 
——— in bein Erbe gefallen ıc. ie. aus 
[.85, 7. Herr GSOtt Zebaoth, du fegefl 
ung unfern Nachtbarn zum Zand, und xc- 
Weihenm. Buß:u.Gn, Pr. p- 924. 19. 


Weien Petri, Matth,26, 75. Morc. 14,71. 


Luc.23,63. Diefed weinen, mie es elgentı 
Uch damit beihaffen gemefen, hat den 
gelehrten Auslegern viel gu ſcaffen gemas 
het, dariiber mir ung mit niemand In ein 
groſſes dilputat wollen einläffen, fondern 
verbleiben bey dem was ein gelehrter Cri- 
ticashieräber angemercket, daß vor Zeiten 
der Gebrauch) geweſen, daß die Dränner 
m’t verhüleren Haupt und Angeſicht ge 
einer haben, und auch bey dem Ifocrate 
in Trapezıtico eben folde Redens Art 
ta ſolchem Birftande gu leſen ıft. Als vor 
Zeiten Die Iphigemia geſchlachtet worden, 
und cin Mahler dero Aufopfferung pre- 
lentiren wolte, hat «x Ihren Vater den 
Agsmemnonem mit verhiüßetem Haupt 
ud Angeſicht gemablet, well er meinend 
fofte fügeflilet werden, nicht deswegen, 
wie andere wollen, ale ob er die wärerliche 
Traurigkeit mit Farben aſcht Hälteent, 
werffen Pönnen, fondern weil einem Dianı 
ne nit gebühre zu meinen; alio hatte 
nun auch Petrus fen Haupt und Augefiht 
verhölet, daß er defio birterlicher weinen 
und Thränen vergicflen Fönte; er weine, 
se bitterlich, fagt Lucas, c.23, 62, Die 
Throaͤnen lichen von feinen Wangen, und 
famın berfür ans einem bereübten Her: 
gen, fo daß die Bitterfeit jener Traurig: 
fett ihme bittere Thränen auspreflete, dag 
ee wohl mit ereimiar €,9, ». wird ger 
feoffiet haben: Ach daß Ih Waſſers ge⸗ 
nung Hätte Im meinem Haupt ec. ex wird 
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König, deſſen Reich n 
Zam andern waren Die weißen Kleide 
and ein Hab tder Priejter, wann ſie ge 
opffert „wie aicht nur allein bey dem 
Bolcke GOites, ſondern auch bey den 
Arhenteafırn zu erfehen: war demnach 
auch (old weiß Kleid cin Anze'gen, daß 
Ehrritus der ew ge Hoheprleſter fen, wel⸗ 
&er einmahl tn das Abe he ligſte einge: 
gangen und elae ewig: Etloͤſung zu wege 
gehrahit, Ebr, 9, 1a. ja daß er albereit im 
Werl begriffen ſey, das vollfommene 
Opifer für der Welt Sünden feinem him | 





an 


iſt Chriſtus die Weißheit, die ſtels um den 
Thron GOttes If: Sapı 9 4 dlie ſelbſi⸗ 
ftändige Weißbelt, melde GOtt won 
Emigfeit gehabt oder beſteſſen im An⸗ 
a fetner —— 8, =2- das if: 
s clae Haupt! e und Urfprungal: 
Ice feiner Werde; eine göttlihe Kraft 
und gdrelide Weißhelt auch uns von 
ED sur Welßheit gemacht, u Con ı, 
30. Weihenm, Sel-Pol-p 928» 


Weaßundrerb, heifier Chrutus, Cant, $, 


10. 2.) wegen feiner Schönheit, weil 
er der — Hi unter den Menſchen Kin- 
dern, Pl. 45,3: wicht allein wegen feines 
menfhliden * ſondern auch wegen 
feiner goͤttlichen Natur eat lbhalich 
verriaiget, denn was lan fchöner ſcha als 


Sott, der aler Schhae Meiſter i, Sap- a) 


her Na Dr 
wegen feiner a et 
und Heiligkeit, fintemahl ſich bev ihm Aa; 
bet weder Erbınod wirdi de 7 
denn er iſt allerdings ——— c. 
Ebr.7,26. 3.) iſt et weifimegen ſeiner 
goͤttuchen Natur und roth wegen feiner 
chlichen Natur. 


angenommenen menf 
An ſtatt weiß ſtehet im Hebr. zich, rein, 


> und belle, mit der meıffe 


| Shreeglänger, uad wie die Sonne am 


Mittage Hill [jeimet, Thr, 4,7. Ela. ı 8, 
4 —* iſt Chriſtus nad) ſciner göttlt, 
chen Natur allerdiags rein, glängınd 
nnd Helle, denn nad derfelben iſt er ein 
Er bare nn Sapı 7,26. * 
Slaotz der Drerlichfeit des Vaters, Ebr 
a, 7. dad mahrhafftige Licht, Joh. u, 9. 
An ftate roth feber im Hebr- ein —* 
Wort welches berfomniet von der rothen 
Erden, daraus GOtt den erſten Meaſchen 
dem kerbe nach erftaffen, und ihn daher 
Adam geneunet hat, Gen. 5, 2.3 das 





2193 + Weiß war fein Daae Weiß undtotb- — 2194 

Deutung Hl, Ach wir daßfirein J— gar wohl auf die * 
Bild fenn feiner ewigen san | iche Ngtur nach welcher er! 

die Weihheit finder ſich ben. den Akten, ben || and. en Of, 15, 47. UM ic 
nt ne een m wlleo er exfdelnst figend guf ein.m rpt a 
7. Pr. v. 20, 29. find.alfo.diefe des rbe, Zach, 1,8. wilte and Ki ſtin 
JEſu ein Bild feiner ot cd, dag.«E Zeit des Leideus la Welns 
hen und glichen Welßheit; Dann es 


beer; Blut, das iſt, mit feinem eigenen 
Blur rorh gemacht hat, Gen, 49.11. 3.) 
iſt ee weiß und roih ia feiner Befchnet‘ 


. dung, da er a den. allerheiligien Tröpffs 


bein ſemes Bl helligen und zar· 
ten veib Be und a dea 
Nahmen JEſ Seelen 
Licht und nn gan wir ee 
tet und geführet werden um ewigen &ı ben, 
Ad.4, ku 4) Ile weiß uud roth ta 
feinem Leiden, —5 * Blutvergeſ⸗ 
fen. Für feine gauf rein und 
‚ * ie pr — 
Gen En Ser 
au genonımga, u ud d zu 
besablen, ſo muſte er Blut berol fen, und 
das Kleid feine Le bes Damit färben, daß 
daber ſeine Augen röchlicher wurden, denn 
Wein, ibid. ſiehe Ela. 53, 9. ſq. 2. Cor. 5, 
a, dafer Blutroth worden, wie die chrne 
Schlange Num. 21, 9. Joh. 3,14 dat am 
Ereupfeln Blut vergoffen, 1-Pet.2,28.24- 
Ebr. 9, 22, Diefes anzudenten ward cr mit 
elaum weiſen Klelde in Herodis Hofe, 
Luc. 23,4. und mit einem Purpur. Man⸗ 
tel im Richrhaufe P.latı beil kciber, Match. 
27.28: 5,) wißrorh in feinem Leiden, 
Bi3,63,1.leg und weiß ie feiner Aufer ⸗ 
ſtehung conf, Marth.ı7 2 Marc.9, 3. 
Luc. 9,29 daben feiner Verklaͤrung fein 
Angeſicht geleuchtet mie Die Soune 
Rubicundus eſt Chriſlus in pashion: ‚can- 
didus in reſurrectione Hieron. 6.) Ehris 
fing ift roth Im feinem perfönlichen eigenen 
Beibe , dieweil er sur Zeit des Leidens fein 
Blut tm Gaston am Deb Berg: Tropffen 
melfe, im Rathhauſe Prları Minneng wech 
fe, und an ‚der Scäddelititte Stroms⸗ 
weife mild/glib vergofle- bat; weiß (fl 
er ta ſelnem geiſtl ichem Lebe, denn durch 
fein Peiden und Biutvergieffen bat er das 


‚ welfle Kleid der Grrebiigtent mad Dan 


(Mum mm mm) 3 | It 
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keit den wahren Gläubigen, als Bliedern 
feines geiftlichen kelbes * eonf. 
Apoc,. 2, ge 10. c. 4. 4 GO, IE. © 
a 3.14 | 19,13: (eg. Feffels —8 
Myft, p,930.feq. 
Weiſe der Ameife fiehe an, Provw, 6,6, 







NRad dem Hebr- heiſt es eigentlich: ſtehe der her iſt, berfomme 
ihre Wegean. siftaberbefannt,daf, || ausden Wären nad dem en 
nach Medend: Art H. Schrift ela Weg || auh&HDt fen über alles Eiig: - 
genennet wird eines Meuſche oder Thle || feit, Rom. 9.5. te 
res feine gantze kebens Art. Daher es der Weiſe ſeyd aufs Gute aufs 
Hr.Lucherns nicht uncben gegeben durch ‚Rom, 16,19: Meife 

das Wort Wale firhe Ihre Weifean. || ſeyn iſt, wo man, mas gut il, 

Son alfo der Faule nicht mr zurAimeite || erkennet, fondern auch rer 


gehen, fondern auch fehen. Dran fie tft 
Peln Lehrmeiſter, der mit milndlider in- 
formatıon anwelkt, di man hören koͤnnt 


das Gute, worauf die Roͤmer wei 
——— — 
ehre, deun auch ſonſten alles 


tedennech aber lehret fie mit hr r Weiſe GDtt: aefälige Wefen „alfo eh ER; 

oder Lebens; Are, die ſon der Ganlean: || merdiereinewahre Lehre des ? 

fehen. 4damı Del; Diät. P. II, D. af. richt nur wiſſen, fondera auch fehle 
Miife eines Menſchen, der GOit der | halten folten ; hierbey ſey Weißheit nech 

Here iſt 8.Sim, 7,19. Wir wollen und || Denn der Satan wiſſe Ach in einen 

hier nicht aufhalten in Anführung vieler: || des Lichtszu werftellen, was Wunder,weh 

fen Erklärungen, fondern fo gleich die || es feine Diener auch thun, und ihren Ber 

eigentliche Mepnung eröffnen, mweihe || teugbemänteln,falkhe Dinge vormahre, . 

Lutherus prar Fark, aber doch recht Schein » Weſen vor himmiliſche 

gruͤndlich in der darhey angefuͤglen Rand ans geben, da iſt Weißheit und 


noth; und da ſoUen ſie auu 
aufs Gute. Ferner — 
Böre. Kinfale dit ſonſt gar ein 

ter Ruhm menng hetht es in ein einfälr 
tiger Tropff und Schoͤps forcomımen- 
sind doch für undfür foll Aöniafeyn, || reres wenlg; doch au Chriſten if Die 
weldses allein EDre gehoͤret. Rehm: || Einfatr’gar Lobwardig demm ihre Ein 
Lich, es erfannte David, daß hier vondem falt if nicht Albereg oder Tumbeir, fon» 
Mekia geweiſſaget merdes drefee müäffe || dern ein Hertz, da Feine ', Feine 
notbmwenbig menſch ſeyn, weil er von || ’ Werrügeren, 6 ji alles wahre Aufrichtig, 
feinem Reibe fommenfotle ser müffe aber |] Leit. Wenn hier Paulus befieblet zum» - 
aud) wahrer GOtt fegn, denn GOtt fing su feyn , fo iſt in jeiner Sprache » 
meine fich ja feinen Vater, und ihn feinen || ein Wort welches anzeiget, enmmmeDer, 
Sohn, deſſen Stuhl ewiglich beftehen || » daß fie fo geanserfegnit ‘ 
folle Und in dem von ihm als von einer den beleidigen ; oder beffer, folche Leute, 


glofe vorgeſtellet hat. David, fpricht 
er, will fo wiel jagen: Du redeit mir mir 
von einem foldren ewigen Reich, da 
niemand Ban Zoͤnig ieyn,er muß GOtt 
und Menſch feyn, weil ex mein Sohn, 









einigen Perſon geredet werde, fo erken⸗ die nicht mufäsezen , di die nichts jalı 
net David ‚daß die beyden Naturen in || festen ſich mitunter und“ iſchet 
Shrifto waͤrden vereiniget fenn, u. Kraft ||  bätten, ſondern in wahrer akeit 
diefer Verelnigung der Sohn GOttes ſtuͤrden, und alſo cig aufso Boͤſe. 


der menſchlichen Natur die Goͤttlichen Das Dow iſt chen⸗ die i Lehre, 
Eigenſchafften mittheilen werde. Daper | cheils Das Aergerniß, theilssandere * 
Raͤnce 





2,97 Meilen: + ı Weiler Mann 


— nd Boßheiten, darauf ſollen fie 


daß ir von ſolchen 25 
ei 
































das lichen, meyden 
Po — —* * pEG i9. ſeq. 


Weiſen, derer Salomo Ecch, a, 26. geden: * 


det. Da iner befindfi 
Wort ———— — Beten, 
der nicht allein viel weiß und verſte 
fondern der aud von einem fcharfffinnie 


en AR und von allem , was ihm vors 


» gefchickt weiß zu 
—— in guten —* und Anſchlaͤgen 
dasjenige zu erfinden, was er 22 
nuͤtzlich und annehmiich iſt. Saufſens 
Ereug: u. Tr. Pred. P.Il.p.1466. 
‚Sy 22,16: Schrifft 
führen den Titul eines n * 
gen, die nicht une allein fonderbarer Sa; 
hen Fundig, wiſſen von felbigen zu reden, 
fondern die auch alles aufs befte ‚ kluͤgſte 
und weifelte wiſſen ia einander jurichten 
und — — man * Leute 
giebts unterſchiedlich —— 
da giebt ei r Bo * 
die in Politifcher Weißheit — 
fahren, die u wiſſen, wie ein gemeineg 
Wefen gluͤcklich und wohl zu regieren fey, 
daß daflelbige im Flor möge erhalten 
‚ werden; dergleichen geweſen Jofepb, 
Gen.41,33. opbel, 2. Sam, 16,23: 
Salom», 1- Reg: 3, 12. Daniel, Din, ı, 
20, #) unit, weife Männer, die da 
wiſſen allerhand kuͤnſtliche Arbeit auf das 
allerneitefte zu verfertigen ‚dag fie ihres 
gleichen nicht Ent haben, alſo daß fie 
alle andere Küuftier —— wie von 
„X ſtehet kxod. 51, lq. ie 
g- 7,14. 3)Leht weiſe aner, 
die nicht nur allein für ſich viel gelefen,ges 
fernet und erfahren, fo wohl in welt 
licher als auch Goͤttlicher Weiüheit; fon; 
dern wifien auch andere darinnen zu leh 


iram, 
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eben und zu Mi wie in der aber Weit, 


geweſen die 
De Mb Anden 1,26, mn. 


ofophi, ber Socrates, 
ee aber wolten für 
rer Anner ge 
SaliN are 










ser —— Zeno, u, 
weife nach 
1 werben Die 


rt arifägr ‚die den 


en ir 


richten ‚und 
—— 2, 19. leq. 


el 38,2, daß ihre Worte 
Naͤge Zu das And die 

| D denen bier a 

um. Bet: Be 
— * Conc. 20, p. 341, > 

ptier, in welcher Mo⸗ 
* ‚u han wurde, und war mächtig 
in Wercken und Worten, Adt. 7,22. 
Woraus denn zu en, daf die Egh⸗ 
ptier nicht einerley, 
cherley Weißheit gehabt haben ; fie Fan 
aber gar fuͤglich im zwey Claſſen einges 
theilet werden: denn eeftlich hatten fie 
ientiam apertam, eine bekannie 
Meifibeit zu welcher ein ieder, der et; 
was 88 wolte, gelaugen kunte, und 
in. gehörete Geometnä , oder die 
eſſer, Kunſt, Arithmetica, Die 
Sehen Runft, Alrologis, die Stern, 
Bunft, Mufica, die Singe: Runft, und 
degleen Hiernechſt aber hatten fie 
fipientiam occultam, eine verbor, 
gene Weißheit, die mit Hierogliphicıs 
und heimlich verborgenen Sachen ums 
aieng,da fie die gröften Myſteria Phyficz, 
Theologix und Politicz,oder die ſchwer⸗ 
ften Geheimnüffe der natuͤrlichen, 
Goͤttlichen und Politifchen Dinge durch 
gewiſſe Iymbola und Sinn: Sprüche oder * 
durch andere nachdenckliche Reden und 
Nägel vortrugen , and felbige nicht ies 
derman entdecketen. In allen Diefen 
ward num Mofes unterrichtet, fagt Ste; 
shanns, 





dernviel und manı - 
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phanus, er lernete fo wohl die Öffentliche, 
als heimliche, fo wohl die befannte , als 
verborgene Weisheit, rc. Wir dürfen 
nicht mennen, der Eappter Weißheit ſey 
vor Mofen su wenig gemefen. Betviß,ee 
. Aft guug, daß hier fichet, Die Eguprer ha: 
ben misar voPia, gehabt, alle Weißheit. 
Es beftätigen ein gleiches auch andere 
Scribenten:; Macrobius nennet Egypten 
matrem artiam, eine Hunter der Kuͤn⸗ 
fte;und Apuleius ſchreibt denen Eghptern 
vor andern Voͤldern die Gelehrſamkeit 
zu, und heiflet fie m«r’ ddoxn» Erulitos, 
die Beichrien, Ja wer vor diefen micht 
in Egypten frudiret ‚und da feine Weiß 
heit her gehohlet hatte, Fonte vor feinen 
recht geichrten Mann pesſiren; hingegen 
wer in Egypten gewe en war, befam 
aleıh ein Anſeh m Und in ſolcher Egh 
prifhen Weißheit ward nun Mofes un: 
terrichtet, in ſolchen Daiterplinen u. Kün- 
fien ward ererzogen. in ſol hen verborge: 
nen Wiſſenſcha ſten ward er unterwicfen. 
Ja es blich nicht alleine‘ darbey, fondern 
er ward auch zu allen E sercacies gehalten, 
die ſo mohl ju Krieges; ald Friedens: Zei 
ten vonndthen waren; denn weil er des 
Königs Sacceffor und Reihe Nachfolger 
ſeyn folte, mufte er als ein junger Print 
in allen Königlichen Exercitus Wilfen: 
fchafft haben. Es fragt fih aber hierben: 
warum GOtt Mofen am Egyptiſchen 
Hofe, und nicht lieber von Hebraͤi⸗ 
ſchen Lehrern, erziehen laſſen ? und da 
führen Die Gelehrten dreyerley Urſache 
an: Erſtlich, weil er wegen des ſcharffen 
Koͤniglichen Edit ordentlicher weiſe 
nicht anders kunte beym Leben erhalten 
werden, wo nicht des Koͤnlgs Tochter ſich 
deſſen unterſtanden haͤtte. Vors andere 
damit er am Königlichen Hofe auch Kö: 
niglihe Dovalitäten und Sitten, als 
Großmuͤthigkelt und andere Fuͤrſtliche 
Tugenden, lernen und annehmen möchte, 
alldieweil hu GOtt einmahl zum Fürften 
und Hertzog des Iſraelitiſchen Voicks ge: 
brauchen wolte. Und drittens, damit, 






l 








wenu ihm alle, auch Die verborgene Weiß: \ 





he 
vorhergehenden su ge 
gefuͤhlet. ſolche beiammert und ; 
alfo halten wir vielmeht 
für, daß durch Die x 
werde veritanden Die Des .Er· 


angel, ron dem Meßla und feinem Ber: 
dienſt welche Lehre von Paulo, Eph 3, 


10, tine manniafaltige 


tes Yet wird, Die mund 
verſchwiegen von der Welt 
Run * —— 3 
nunfft, Flei ch und Blut gantz unbefannt, 
Matth. 26, 17; Die in ‚ Zei. 
dem Bold GOttes nicht 
Fündiget worden, als wie ſolche ung der 
eingebohrne Sohn GOttes, der indes 
Vaters Schoog ift, Jeh. 
SH Inn VO * * 
u € r 
leuchteten GOttes Männern: 
ret,und fie ſolche wiſſen i 
ham. da erden Tag des 
und ſich gefreuet, Job.B, dem i D 
—— —— 
HErr , ich warte ‚Sn, 
49,10. undalfo and) dem David, wicer 
bier felber fagt : du laͤſſeſt mich wiſſen 
Die heimliche ir, als wolt erfa: 
gen: ich muͤſte wohl in-meinen Sünden 


versagen umd verzweifeln, weil ich aus 
mir felber für diefelbige Die-Feinen Ab: 
trag than Fans fo IS auch mit meine: 
Heiligkeit und‘ beſchaf⸗ 
fen. daß en unsollfonmcen 
aber Dir fen kob, Eht uud Dand arlası, 

bag 


henm. Bet Beicht u. Buß, Temp. Come. 
". #8,p.318.leq. 


die Dienfchem angeher, nit erömtt denfel: 


der dehwegen uns gema ht Kt jur 


daß ehriſtye uas won GOtt gemacht iſt 
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daß du mich mein GDtt willen | 
heimliche / und nach der Zeit in genle 
Mat aller Welt ee 

des Evangelii, daß der Meßlas werde 
für alle diefe meine Sünden buͤſſen und 
—— — 

er e t ter 

feinem vonlohumenke Gehorfam. Weis 


Weißheit GOttes, Rom. ar, 73; Die 
Weißheit GOttes in nach welcher er von 
Ewlgkeit hat ar wie er alles hat ma⸗ 

—* dag ale ſeine 


—* Bank 
ben alfo machen koͤnte und müfte, damit 


darinten, als ſa einem helſen Spiegelan⸗ 
juſchauen waͤten ade feine Tugenden; dem⸗ 


nach er wuſte, wie er den nen Men: | 


fen wiederum konte aufrichten durch fe 
nen Sohn und ſhu rectferugen (vhne el⸗ 
gene Gerechtigleit, damit er nicht in ſhm 
etwas zu raͤhmen haͤtte 


tigkelt / will 

unfere Gerechtigkelt 

heiſſet der Sohn GOittes die Weißhelt mit 

Nachdruck, well ohne hm GOit der Ba: 
ter nicht hatte wiſſen kdunen, wie denen ges 

—* Menſchen mmermehr zu helffen 

wäre; ind Pamus ſagt ı. Cor. 1 24. 30. 


ur Welähert, unter andern. weil in Ehrls 
* die Wetfbett GOttes offenbar IR, nach 
welcherer gewuſt hat, wie er zu felne@hren 

ffen Fönte: Ing beſon⸗ 
dere aber if bier gemennet die Weihheit 
GOttes, mie aus dem Anhalt des gantzen 
a7, c. zu ſehen nach welter er gewuſt hat, 
wie er das Bold Iſtael, das er ange⸗ 
nommen hatte zu ſeinem Volck, Hnte ver⸗ 
werffen In Ihren Unglaubes, und endlich 
es doch wleder annchmen; die Hehden 
verlaſſea, und darnach antıchmeh, ja fie 
beftänd/g und mehr und mehr a 

(Bibl-Rerr-Lexicon, Il. Theil.) 









Weiſſagen Caiphd > 
big chre Fülle eingegangen ift- 
Ep: Poſt. PIE, p.ugr leq. 

n Caipha, Dieweil er deſſel, 
ben Jabts — —— Joh. ıt, 
51, Ob wohl der Dub eh 
die vo Worte 
bracht hatte , daß Chris a aufs f Eder, 
TR 

e Roͤmer nicht und Gele⸗ 
genheit nähmen, der Flven Reglment 
I Prieſterthum alırdings auf;uheben; 
— 
unge alſo, dag er e 
Inde Din Dinge fürbradte, ober wohl 
Han im Stan hatte, und mit b 
fen Praceiden umg'eng. Weimar, Bib. 
Goitt gab ihm ſolches ein, und regierte 
Kr g5 hm ſelbſt unw ſſend, daß dies 
ne Werffagungs: Worte von dem 
el Tode Ehrifti durd ihn Aug: 
geſprochen wurden, damſt alfo von dem 
Hohenpricfierlidhen Stuhl felbfi, der. bey 
den * in groſſen Auſchen war, die 
Krafft desTodeschrifii möchte beftätig:t, 
und dem ungläubigen Joͤdlſchen Bold 
alte Ex tfchuldigung entnommen werben. 
der fiebensig eireften!lFänner, 
Num. #1,25. Dafits denn frage; wie 
und worvon fie denn geweiflager ? der 
Text meldet welter aichts, als daß cr ſagt: 
fie wä . Prophetarunt, fiepros 
pheyetten. Propherare odir weiſſagen bat 
In H Schrift vſclerley Bedrutung. Ecſt, 
lich bedeutet es fo viel, ale suFünfftige 
Dinge vorher fagen, wie alſo Im A. 
Teſt. ade Propheten werffageten,und Fünf: 
tige Dinge vorber fagten ; im N. Teſt. 
aber mar dergleichen Prophet und Weiſſa⸗ 
ger Agabus, Ad, er, 28. Die Prophetin 
Hanna, Luc. 2, 36. und die 4. Töchter 
Philippi, Al.ar, 9. 10. Mord andere 
heißt «8, die Weiffagungen der Propbe; 
sen lefen. Solche Propheten waren Afı 
ſaph und Herman, melde de Propheten 
dem Volcke vorlafen, » Par,ag, 1. Deitı 
tens bedentet ed, GOtt loben. Alfo le: 
en wir vom Zadharta, daß er gemelflaget 
und geſprochen: Selobet ſey der HEtr ıc. 


(Nnnannan) Luc, ı, 


Luc.2,87. Vierdtens Its fo vlel, ald die 
Schreiffterflären, ir. lehren, und pre 
digen vid,ı Cor. 14,1, 3: 5-29. 31-39. 
Vors fünffte heiſts auch eines Rede 
verdolmerfcen, wie alfo Aaron Mo: 
fi8 Drophete genennet wird, Exod,7, 
1. Zum ſechſten bedeutet es fo viel, als 
andächtig und weißlich von Ed 
zeden, mie Joel voa den Zeiten N. Te: 
fpri de: Eure Söhne und Töchter werden 
me'ffagen, Joel. 2,28. Adt.a, 17. End: 
lich in Chriſti Nahmen weiſſagen If fo 
vlel, als ihn preiſen, oder auf feinen Be: 
febl, u d dur AUnterch feines Geiſtes fols 
ches verrichten; und dergleichen mehr. 
Fragt mannun: was es biır vor B-deu 
tung habe, fo giebt es zwar vicderl,o Mev: 
nungen ; alen die allgemeine und beite 
hiervon Ift wohl, wenn man fagt, fie haben 
aljo geweiſſaget, daß fie aus GOttes Geiſt, 
und Eingebumg deff.Iben, von hoben geiſt⸗ 
lichen Dingen, weißllch verſtaͤndlg uud 
ausfuͤhrlich geredet, die H-Schrifitgsänd: 
Ih erfläret und ausgeleget, von dem 
Willen GOttes gelchret und geprediget, 
nad guten vernünftigen Rath ertheiler, 
wie GOt es Zorn zu fillen, ale Strafe zu 
vermeſden, u d koͤnfftlges Ungluͤck abıu: 
lehaen fey. auch mie man Zucht, Erbar 
keit und gute auͤtz iche Ordnung anrichten 
und erhalten Fünne, dabey fie auch ohne, 
ZweiflHDOtt den HEren werden gelobet 
und gepr :fet haben minſchoͤnen gelfilichen ' 
Liedern, mie von Saul and dem Hauffen 
Propheten, darunter er ger ch, derglets 
Gen geſagt wird 1.Sam 10,5. ſq. Acerra 
Bi“l Cent. 10 p. 387. !ea, 

Weiſſagen der vier TihrerPhilippi, Ad. 
21,9 Diefe hatten de Gabe, kaͤnff⸗ 
tige Dinge vorher zu miffen und zuverk a⸗ 
digen, mie Joel.a.2®, dın Toͤcht ra 4— 
Ben N Tel. verhe'ffen- vie. Beim, Blb. 
p. a20. Onand. Dh. chrteube⸗ 
* iber alſo weil das Bitilen weit, 
fagen tms R. Ten offt dafdt gebraut:c 
wird, daß es beſo vlel heul, als die H 
Schrifft recht augl. qen, ſo hal Kdafiir, 
dag dieſe —2*8 mis qaet ſolacal 


Beilagen Sa 
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nid is hal 


re abe | 
er —— 
frauen, mit deaen 
wahten Glauben und 
feit — 













Sım, is, o. 36 
Re unfinnigen —— 
Die er vielleicht zuvor 
Deralalden ui | * 
bdfe Feind mit | 










reden, die fen 
aber doch die _ 
uad werffen ai 
man die Unfen 
Muthw llen g 














Olfiand DBib, h. v — 

NET == 
Adam, Ep. —* ** 

von denen Zus 


tet wirden · sliche 6: Y — 
———— et. ia RL: Be 
one a 
te, und ander kebe | 
tet babe, alſo daf, mie Di he eniie 
Seulen der Pat 0123 en 
den Tod woͤren umgeriflen. ı er, 
Siebende, Isbendig In den; Lück 
et worden: — * 
der Walt würden 
aud) darauf in dem folgenden 
Mıillenarıv dis Srommen aus de 
den In de trtumpbirende Kırde ve 
werden.» Weide Brfläsuoa — 
er .Jırıon des Ehæe Levite ſich gründet, 
daß Die Wilt 2000, Jahr ante Iegım, 
2000 (ublege und z000. Jahr (üb Chri- 
Ro, und alle nallın 6ooo, Jahr lich n 
mirde. Solche au· lo iſche Er’lärung 
aber de vticiaio real, five orereet 
ſich ſchlechter dinge nicht. mit Diefen uns 
kern vorbabsuden Zgsten, da he: 


zyur 
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wporfrreose Alyur. Andere ſonderlich 
Lorinus, Bellariainus, und andere Papl⸗ 
fien fagen: Es habe Enoch von dem les 
sen Berichte geweiſſaget vaticinio lite · 
rali, Indem er, als ein vir Iaöwreusor, 
eben tolelandere, ein Blbliſches uud ca- 
noniſches Buch gefchrieben, daraus her 
nad) Judas dieſe Worte genommen, und 
ſuchen fie rornehmlich dadurch zu behau 
pten, daß dieſes canoniſche Buch, gleich 
wie andere mehr, hernach verlohren ge⸗ 
gangen, und alfo die H. Schrifft heutiges 
Tages unvollfommen ſey ad normam &- | 
dei & morum. Allein za geſchweigen, daß 
von einem ſolchen gemefenen canonıfden | 
Bude des Enocs fein eingiger tätiger 
Bewelß Fan angrführet werben, fo wider⸗ 
ſpricht au dieſer Tert demſelben aus; 
drudlich. Noch andere; jagen, und mar 
am eichtigften, daf Enoch von dem letz⸗ 
ten Berichte geweſſſaget babe vaticinio | 
verbali, mit mündlichen Worten, Achı 
re und Unterricht an die damahls lebrn: 
be erie Welt. Aber da fragt ſichs num 
hletbey wiederum: woher hat aber der 
Apoſtel Judas folde von Enoch gefchche: 
ne, und nit von ihm aufgefärlebene 
Weiſſagung wiſſen fönnen? da find num 
goleder fonderlich Dreyeriey Meinumgen- 
fagea: Es wären ſolche Weiffa: 
gunge » Worte des Enochs lange durch 
mündliche tradition wuter dom Volcke 
SOites geblichen, big endlich ſolde von 
demanden mären ſchrifftlich aufgereichnet 
worden. he diun daher gewiſſe frag- 
menta von einem foldyen Buche, Henoch 
genañt öffterd von denen Patribus uud an. 
deruallegiret worden, welches aber laͤngſt 
von unfern Thologen als ein foppofititius 
lber verworffen iſt. Andere gehen met; 
ter, und fagen,dafı ſolde Weiffagung dee 
Henochs gar biö anf des Apoſtels Audä 
Zeit duch mündliche ıradition fen behal⸗ 
ten, und voa Ihm bernad) der H Schrift 
einverleibet worden; welches aber Die 
Paptikerfchr mighraudden, Die autorit;- 
tem ihrer eradırıonum ap Nolicarun 


mon · ſcriptatum dadutch gu Aabiliren. 





Weiſſagung, ft 
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Drum ifl die befte und ficherfte AiIey, 
nung, daß Judas diefe Welffagung des 

Enochs aemuft, und in feine Epiſtel aufges 

zeichnet habe per divinam infpirationem, 

durch göttliche Ringebung, Denn wo⸗ 
ber hat doch Mofıs, da er feine Bücher 
ſchreiben mollen, alle Geſchichte derer Pas 
triarchen vom Anfange der Welt gewuſt, 

ihre Werde, die fie getban, Ihre Worte, 
die ſie geredet, als durch goͤttliche Einges 
bung? woher hat denn Paulus gewuſt, daß 
die Zauberer die Mofimtderflunden, Jans 
nes und Jambres gehelffen ? 2.Tım. 3,8. 
als eben durch ſolches görellches Eingeben- 
Eben fo iſts auch bier mie dam Upofiel Ju 
da beſchaffen gewiſen. Denn der Geiſt, der 
dur Miofen, Paulum und andere geredet, 
dee har auch durch ihn geredet. dam 
Del, Di, PD L pP. 9 fe. 

sweyerley ; eine Die zu⸗ 
Fünfftige Dinge verkuͤndiget, wie ale 
Propheten A. Teſt gerhan, die von der zus 
Einfitinen Guade auf ung geweiſſaget und 


— haben, auf welche und welcher⸗ 


09 Zelt deutet der Geiſi Ehrifil, der in ihr 

nenmar, und zuvor bezeugen bat Die Reis 
den, die In Chriſto ſey d, und Die Herr⸗ 
lchkelt darnach 1.Pet, 1, 2%. 12, Die anı 
Dere Arı ver Weiffagung ift, welche jene 
Weiffagung von Ehrifto und feinen Rels 
de, und die Hi. Schrift Insgemein, and 
derofelben duuckele Stehen ſorſchet eroͤff⸗ 
net, aufſchlieſſet, erklaͤret und ausleget, 
Die gehoͤret In das N: Teft. Rom, 12, 7. 
Ser auch Paulus andersmo die Aus; 
ung der Schrift, 1. Cor. 13, 9: ©. 


14,2. Adamı Del, Ep. P. III. p. 579 


Weiter ift das die Meynung ze.u. Cor, 7, 


29. Es hat der Apoſtel gar fehr Im Ge⸗ 
brauch, wenn er im unterfchledenen Ers 
mahnungenbegriffen ift, und eudlich noch 
mas wichtiard vorbringen wid, daß er ſich 
brauchet, melde Autherus balo weiter, 
bald zuletzt verteutſchet bat, .& menn ee 
2. Cor. 23. 5. ermahnethatte, daß Ehris 
fen ſich ſelbſt verſu ven und ſich felbfi prds 
fen ſolten ob fie im Slauben wären, und 

(Naaoano)3 ua 


2607 Weiterift dad die Meynung 


nach defien Anführung noch einige audere 
gute Erinnerung geben will, fo feget er 
darauf rn. vd Asımöz, zuletzt, lieben 
Brüder, freuet euch, x» wenn er Eph, 6, 
2.4 5.9 den Kindern, Eltern, Befinde 
und Herrn ihre ledion gegeben, nad noch 
alle insgefamt zur geiftlüchen Tapfferkett 
anmahmen will, fo jaget er v. 10. röAn- 
eör, zulest, ſeyd arckinıc. wenn er die 
Bhilipper <» 4, 4. leg. zur geiſtllchen Freu⸗ 
de, zur Lindigfeit, zum Vertrauen und 
Gebet anmahncet, und mit einer algemeh 
nen guten Erinnerung ſchlieſſen will, fo 
ſchreibet er v, 8. mi Auımcr, weiter, lieben 
Brüder, was wahrhaftig ift, ıc- mann ır 
nach unterfchiedenen Warauugen und Er: 
mahnungen die andere Epiſtel an die Theſ⸗ 
ſalonlcher bald fchlteffen will, fo hebet er 
das 3. c.v.r. alſo an: Fo Amar, weiter, 
Heben Brüder, betet für ung ıc, alfo ge 
Braucht cr fi demnach all hler diefer Rede, 
und hebet den Tert damit an, nachdem er 
In den vorhirgchenden weittäufftig vom 
Eheſtande gehandelt und ausgefübrer hat: 
te, obs ratbfanı ſey daß man datiune le: 
be? er hatte beydes dem Manne und 
Weite Ihre Pflicht vorgefchrichen, wie el⸗ 
nes ſich gegen das andere verhalten, und 

& nicht eigenhätlg von einander fhelden 

I? Er hatte letztens vom dem ledigen 
Stande gefaget, wie brgvem derſelbige 
zur Zeit der Verfolgung ſey, und darauf 
fommt er nun zu Diefer guten. in den ange: 
zogeren Worten euthaltenen Bermah 
nung, und gebrauchet ſich dieſer con- 
mewon?: ro Aumör dsı, weiter iſt das 
die Meynung als molt er fagen : eins 
iſt och übrig, das ic; nicht verfchmergen 


Banı melches Ihr wohl und mir Filed zu | 


miercken habr, es iſt eine gute Meynung, 
und dased vom Eade, wenn Ihr dieſer 
Er'nawrung vabfummen werdet, wirds 
euch nicht geremm Carpz. Leich · Spr 
Tom 4 p ı79 ea 


Welt, weder in dieſer, noch in jener |f 


wirds vergeben, Mateh. +2, 33. Mit 
dir ien Worten un nnetuofer Heyland nicht, 
als ob ville Sünden, wilde bier Indie 





a 
> fener filne Tod Sünden, fondera alein 








———— 


—— 
achmli Beca- 


wolen,, da doch dieſer | 
——— ——— Aue 
firtemabl tn dem Spruch Ehrifti gehan⸗ 
delt wird von den Tod 
Sünden, mis welchen die wider 
den H. Geiſt verglichen wird; nun aber 
werden nach der Paͤbſtiſchen behre N 










die Laͤßliche vergeben, fo mag dannenhero 
dleſet Spruch bier das Fegfener nicht bes 
weiſen. Ferner Ichren Die daß 
zwar die Sünde in der erde verge⸗ 
ben, aber die Strafe Adane In je 
auch abgebüffitmerden ; das lehret 
Indiefem Sprud garnicht, Weuer 
redet Ehriftus hier allein von der Sin: 
de mider den .Geift, daß diefelbige nicht 
fönne vergeben werden; wann ma der 











Papifen Meynung folre fo 
muͤſten auch andere Tod ja alle 
audere, auſſer der 2. Geiſt, 
in Der andern Welt, Mey 
nung wach in euer fönnen vorge» 
ben werden, wider ihre Rehre 
ſtreitet, das fie nicht werden 

bat auch Chryſollowaus Ems - 
reichlich und weitläufftig cbibat aber 
Bein Fegfeuet Hartanen finden Fünzen :. 
über das, ſo erklaͤret Marcusden Mat⸗ 
thäum, und ſagt, wie Worte ju ver⸗ 
ſtehen ſeyn, daß ſolche Sünde weder in 
dieſer, —* in jener Welt konne verge⸗ 


ben werden, nehmlich: fir habe feine Bers 
Hebung ewiglic, foadern joy fhuldtgded 
ewlgen Gerichtes ; das heiſt weder imdie: 
fer aoch in jener Welt, das iſt fie wird ih: 
nen ewiglich nicht verziehen ; daß dem⸗ 
nad) dieſer Sprud das erdichtete Feg 
feuer im wenlgfien nichts angeher Cs 
siehlet aber der liebſte Heyland mie dieſer 
Rıdend Urt entweder auf die Meynung 
der Juden, die fit von dem «Het un) 
Würdung hres bötften Banncs in be: 
gen pflegten, da für fagıen 3 daf u 
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— hat GOtt feinen Sohn || 


| — eben, daß es bedeute um gerichtuches 
Dammn 


‚it, Br 1344: 


Inden legten Grad des Bannes wäre, 


wieder zutuͤcke Formen und ih befehren 
Bönte, weder in diefer noch injener Welt; 
oder es Fan auch die Urſache folcher Res 
dens : Art ſeyn, daß dadurch der Liebfte 
Heyland hat wollen einer gemeinen und 
ſalſchen Meynung begegnen , die unter 
den Juden damahls im Schwauge gien 
ge, und darauf beruhele, ‚daß fie fa im 
wären gewiſſe Sünden, bie, wenn 
in diefer Welt denen Menichen 

würden ‚doc in der andern Welt durch 
Dpffer Fönten ausgeföhnet werden, oder 
auch durch den Tod des Menſchen: das 

Ehrifius wolte jo viel ſagen: die Gottes 
läfterung wider ven H. Geift wird weder 
in diefer noch in jener Welt vergeben 
werden , d.i weder vor dem Tod, noch, 
vote ihr euch fonft träumen faflet , durd, 
ir x. Weihenm, Ev, Buß Gn.u. 

oft: Pr. P: 1. p. 276. feq. 


nicbe:gefands, Job. 3,27. Dasit , zu 
verdammen,denn ſo wird give» dffters 


gebraucher vor xwranpirar, verdam: || 


men, wie es die 70. Dolm. gebraucht Ex- 
23,9. von der Obrigkeit, welche dte Die: 
be zurgebährenden Straffe verurtheileı, 


wird es auch vor verdammen gebrau⸗ 
er, daß GOtt feinen Sohn nicht ande 


die Welt wegen ihrer begangenen Er | 


den zu verdammen und in die H 


rtzen; wie es alfo auchrbiealie Saktin. | 


ibel, der Syr. und Arabif. nt 


iß Urtheil. Zwar lefen wir 
Jon 9,39» daß Ehriftus fügı 
zum Gerichte auf diefe Welt Formen ; 
—— — BWeijezuverftehen, 
weil die Welt ihn nicht annehmen will, 
ker wie Paulus agtr2.Curi.16 Eon: 
n iſt ſolches auch zu verfichen von feiner 
erſten tin Die Wer / da er zu 
Behlehem gebohren, und zu dem Ende 
in dieſe Welt kommen daß er die arme 
Buffertigejeelig mache uno duen zuruffe: 
toumt ber zu mir alle die A. Matsh. 51, 





Dienſibarkeit, und laß ung 


GOtt werde die Ehebrecher [f 
richten, d.t. waffen; und alſo allhier |} 





Ich bin |} 
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28. nicht aber von feiner andern Zukunfft, 
da erandem jüngften * wird kom̃en 
und erſcheinen, zu richten die Bebendigen 
und die Todten ; da er ſteylich die Gott 
lofen wird verdammen ‚und zu ihnen fa: 
gen: gehet hin von mie Matth, 34, 41, 
Weihenm, Ev p: 883. leq. 


dem Hergen, und manche 
den Augen preßte, wie 
Pf. nn 1. —* BWaffern zu Babel, — 


ugniß ma 

— wie in der H Sei 
und J ten nach der 
zu leſen. Es hieß bier vecht : vivere nd 
eli, wie Palhugenius fchreibt, ein 
as u Rufen ai riger Tod. E_ 
gehtes an uffen. HErr, wende un 

iß! Ervette uns vonder harten 


den 
Tempel befuchen, und einen jeglichen un 
ter feinem er wen re ob: 
ne Scheu, ohne Furcht u. Schr ll, 
Mich» 4; 2.4 —2* 
und die Erlöfung —* ein 
bild, fo wohl derjenigen Erloͤſung, die 
durch Chriſtum geſchehen iſt als auch der 
endlichen Erlöfung von allem Ubel, wieku⸗ 
thirus in feinem Tummarıo über dieſen 
ſalm redet. Was die erfie betrifft , fo 
$ es freylich ben und armen Menſchen: 
den Teufel ich Tag, in ae. der 
Her JEſus nahm re 
am Zach, 9 23 er ließ durchẽ Blut ıc. 
halten wir ung nun mit beſtaͤndigen Sfaus 
ben an di unfern ne Er: —* 
einmahl unſer 

lig wenden; alles Ierdirchen 
Ende machen, und ung —* in die 
hertliche Freyheit der Rinder GOttes, 
Rem 2* Rn bey frommen 
Herken, wen fie elig flerben; va wer» 
den fie aufgelötet,um” Fommen jun Ehrifto, 
Phir allermeiſt aber wirds geſche 

(Nnennon)z ben 


Baterland mit Freuden wieder 


Wenden will ich ihr 


a6 Wenden will ich ihr Gefaͤngniß 


hen am lieben jängften Tage, vid« Pl. 14a, 
8: 2 Tim 4,18. Plıa6,9. Plıy7- 
Blemm, Gerichts ⸗ Tag , PL. p. 32. 

— ‚ Ez.26, 

s3. Es if aber bier die Meynung gar 
nicht, ald ob Sodom mit den benachbar⸗ 
ten Städten dermableinft wiederum wuͤr⸗ 
de herfür Fommen und gebauet werden, 
ſo in einen ſtinckenden See oder Sumpff 
verwandelt worden; wie auch nicht, daß 
Samaria zu einem Königreich vom neuen 
folte aufgerichtet werden, fordern diß iſt 
der rechte Berftand : wenn ich, der HErr, 
euch Juͤden ua eurem Berdienfi gefiraf: 
fet habe , fo will ich mich wiederum erbar: 
men, nicht allein euer, fondern auch der 
Henden, die fi) mitfhändlicher Unzucht, 
wiedie Sodomiter, und mit greulicher 
Abgötteren, wie die Samariter , verun: 
reiniget haben, und will die Juͤden und 
Herden durch das Evangelium Ehrifti 
befehren und trbften, „Solche Predigt, 
voller rechtichaffenen Troftes, fol von den 
Apoſteln erfilih zu Jeruſalem herfür 
gebracht werden, und von dannen auch zu 
den Heyden ausfommen,. Heerm exrkl. 
Hand: Bi, b- |, pr a1 72, 
Wenig, March. 25,81. Du bift über we: 
nig getreu geweſen. Zwar es iſt nicht 
ein weniges, barüber der HErr feine Dier 
ner in derKirchen feget, wir mögen entwes 
der die Heerde Chriſti anfehen, fo ihnen 
befohlen ift, 1- Per, $, 2. pderdie Guͤter, 
die fie zu adminiftriren habemoder endlich 
die Gaben mit welchen er fie zur Der: 
richtung ihres Ambts ausruͤſtet. Die 
Heerde Chriſti it die Gemeine GOit 
tes, welche er durch fein eigen Blut erwor⸗ 
ben hat, Ad. 20,28. und ift demnach in 
Diefer Gemeine eine iedivede Seele, auch 
bes allergeringfien Bettelmanns, hochzu⸗ 
ſchaͤtzen, denn fie mit Chriſti Blut und Tod 
erfaufft if, ı. Cor. 7,23. die Guͤter, die 
fie verwalten, find das Wort, uud die H. 
Sacramenta, das Wort iföftlicher de ñ 
Gold, sc. Pi. 19,1 5, denn es iſt eine Krafft 
GOttes, ꝛc. Rum, 1, 16. die H. Sacra⸗ 
menta find Das fichtbare Wort, und die 





























‚ genhaltung anderer haben 





Menig 7 
Gnaden: Shä e , barinnen ſich 
ſelbſt, und der 






und eines guten Gewiſſens mit 
GOtt, 1.Pet. 3,21. das Brod, das w 
brechen, die Gemeinſchafft des Leibes 


Chriſti, und der Kelch, meld 
en 
ennlıh vie Gaben pamsiten feaute 


‚damit er fie 
alle Buben des %. Beiftes, welche 
in einem ieglidhen sum gemeinen 
erzeigen, ob fie (dom unterſchieden und 
einer mehr ‚der andere: weniger € 
gen; doch find auch die —— 


— 


elbſt nicht geringe, wei e 

einige Geiſt wircket, nud einem 

ſeines zneheilet, nachdem er willzu Cor. 

12,7.11. Allein es nennets doch 

ein weniges, in Auſe der: 

Stelle, barzu er fie und der meh; 

tern Guͤter, die er ihnen über vorige an: 
Saben,damit 


Er 


verfranen, und der 
er fie augzieren will, Hier haben fiean 
obgimelbten fo geneunten } 
su thun, und zu zufehen, wie fie 
fig und treulih in Acht nehmen. 
Stelen in der&emeine find auf ihreSeele 
gebunden, und foßen dafür dehen, menn 
(fe pur iher Sernahriefinemb Rede 
ofe duch ihre Be 
laͤßigkeit um, fo will dee HEre fein Blut 
vonihren Händen fodern, Ex: 3, 18. mit 
ben —— Schaͤtzen | 
glich zu verfahren ‚daßfie das s 
thum nicht ꝛe Match, 2,6, ee 
einen ————— ſeyn, der 
aus ſeinem neues und altes hervor 
traͤgt, «+ 23, 2 Die Babe SEtes ‚die 
in ihuen iſt, muͤſen fieerwerken,a;Tim r, 
6, und ja nicht bey ſich verderben laflen, 
—*— vielmehr nad) den beilen Gaben 
teben, 1, Cor, 22,3» und na 
aler MöglichFeit zu Bern 


meine anwenden, damit und 


bis 


angenommenen Fleiſch und —A | 
—T— —— alfo, da die. 


/ 


Wercke Chriſti halten 2514 


4. und weil er eJallen Werden ihre 
—— 
er er wohlgefaͤl⸗ 
line erde thun Fan, was aber niht aus 
| a ae Laser’ und 


2613 Werd wieddend@erthun 


‚Die fie hören, feelig madhen, x Tim. 4, 16. 
Wenn nım ein Prediger und Diener Christ: 





heit foͤrdert, denn feine Augen fehen nach 


Abraham, schade SOtt geglanber; und 


| fallen, Ehe: a 1,6. vid. R.meccii Panopl, 


GOttes, und ſolches darum, weil ihn: 
1) ED wirdet, ı Car ı 2,19: 2. Cor. 
134. )6Oit der HErr ihn infonder: 


dem Glauben, Jer- 53: und fo wir glaͤu⸗ 
ben, follen wir die Herrlichfeit GOttes 
fhauen, Joh.#1, 40. 3.) weil er GOtt 
am .beften gefällt, darum fiebet von dem 


dag fen ihm zur Gerechtigkeit gerechnet 

Gen 15,6. 4.) auch der befte Sottesdienit 
ift, wenn man alle fein Bertranen auf den 
einigen Mlttler zwiſchen GOtt umd den 
Menſchen IEſum Ehririum feget, denn 
ohne Slauben iſts unmoͤglich GOtt zuge» 


Tom.IV,p «70, Waikher. Harm, Bibl, 
p- 945. weil er auch 5.) allerl Gutes] 


wircket, und zwar » Juergen t,eine 


bersliche Liebe and Frendtafeit zu ihm zu! 
(teten, and einen willigen Sehorfam nach 
feinen Geboten einher zugehen, b.Igegen 
den Nechſten _ ein gutes Vernehmen, 
Siaigkeit und bruͤderlihe Biebe 7,)aegen 


. den der ibn bar, Gedultin Trühfal u de 
gewiſſe Hoffnung der tolyenden. Erret⸗ Wercke Ep üti balten, Apoı. 2,26 nich? 


fun. > dergegem die Feinde den Sieg 









® 


Drenfchen bringen laͤßt, fondern Häraus, || mag GDrt nicht gefallen, Rom. 14. Ebr. 
und thut alles, mas ıhm oblieger, mit 11, Baldaın, Comment, in Epilt. Pauli, 
Freuden ‚ foif er getreu, nad) ver Er p- 008. 1120. i 
mahnang Ehritiy die er dem Engel der Werd wirdder Aller auf eine Andere 
Oemeine zu ‚durch Yohannemf|  Weifechun Efa a,21. Das if: GOtt 
zuſchteiben hieß : ſey getreu sc. Apuı Hro- || iſt zwar zum Wohlt ar genelgt, und 
and dag will er auch nicht nur mit diefen || 5 möchte nichts w denn daß 
Worten alſo rͤhmen: du bipt über we |} erfeinem Volcke viel Gutthaten erzelgen 
nig ac. fondern auch erfüllen, was er für]! Fönte, finte das fein eigen Werd ift, 
folche Treu aus Gnaden zugefagt. Carpx |, dab sr Gutes erjeige ; fo mird er doch an 
" Leichen Pred. Tom. 1, px 731. leq. diefem erg Werde durch der 
Werd, wirdder Blaubegenennet, Joh. 6, Menden Be etlicher maſſen vers 
“39. 1.Theil, 1,3. nicht uͤnſer, der Men |] hindert, alſo daß, da er gerne wolte Gu⸗ 
n,denn fo ferne ifi er ein pur lauter jJ ses erjeigen, b muß er firaffen, und ein 
Gnaden ˖ Geſchenck, Phil. 1,29. fondern]f groß Ungluück kommen laffen, Damit er ſei⸗ 


nes Bolds Halßſtarrigkeit und Härtigs 
feit bredie. Und dig letzte iſt nicht fein 
eigen Werd. Gleichwieeines Baters eh 
n Werck nicht iſt, daß ermitder Ruthen, 
Beifiel oder Stecken hinter den Kindern 
ber fey, fondern daß er vielmehr die Kin⸗ 
der auferziche, ermähre und erhalte. Und 
verrichtet doch der himmliſche Vater ſolch 
fein frembd Werd mit der Strafe dars 
um, auf daß er dadurch zu feinem eigenen 
Werck wieder gelangen nnd fommen koͤn⸗ 
ne, nehmlich ‚daf er den Sundern, wenn 
ern worden,und ih befehret 
ben, verzeibe, fie mit väterlichen Gna⸗ 
den wieder anfche und feclig mache. Denn 
wenn wir vondem HErrn gerichtet wer 
den, fo werden wir von ihm geslchtiget, 
auf daß wir nicht mit der Welt verdammt 
werden, 1.Cor. ı. Mıt diefemTvoft follen 
fi die Chriſten aufrichten, wenn fiein 
Hungers: Neth, Petiileng oder Krieg ges 
rathen und esdas Anſehen gewinnet,ate 
hätt: GOit fein Vaͤterliches Herne aller⸗ 
dinas von ihnen gewendet. Heerm.cerfl. 
Hand: Bid Hip. tora,feg- 


die frnderbaren undbiof Goͤttlichen 


wider den Teuſel und die Welt/ 1. Jon, 5, M erde Chrijti welche wir nicht —* 
ugu 


2615 Merdeder Finfternid 
thun fonnen, als da ift.die Schöpfung, 
die Erlöfung und Seeligmachung, wi 
auch die Wunderwerde und dergleichen ; 
fondern die guten und heiligen Werdei 
welche Ehriftus ‚und uns darkıne 
ein Foͤrbiſd gelaflen hat,r-Per, »,2 1, mel: 
He ex befiehlet und haben will, die cr auch 
durch feinen Geift in und würdet: und be; 
fördert, Joh, 1 545. Phil, a,23» welche be: 


‚ wie 


mohl in &ehwen, als aud; im | 
Beben ; wie und Ehriftus befiehlet; was 


ich gethan Hab und-gelehret, das ſolt du 
thun und lehren, ic. Match, 28, a9. a0. 
d.1. der Slaube,derda it GOttes Werd, 


Job. 6, 29. und alle.gute Wercke, zu wel: | 


hen wir gefhaffen Find in Chriſto Jin, 
Epb. a, 10. die des es, als 
Liebe, Friede, x. Gal- 5.22. 23. Eph.5,9 
wie nus Chriſtus mit feinen guten Wer: 
den vorgegangen itt, als mit Gehorſam, 


Phil, 2,7 mit Liebe, Joh. 1 3,4 5.34: mit | 


Sanftmuth und Demuth, Martha 1,29. 
mit Gedult, Eor, 22; 2.2» und andern 
Tugenden. Zus Erfl, Apoc. Conc. 34: 
fol. 229. 

Werde der Sinfterniß, dadurch verſtehet 
Paulus Rom, 13,,8. Das alte ſuͤndliche 
Weſen, die Gewohnheit zu ſuͤndigen, 


und allerhand Wercke der Finſterniß zu] 
begehen, als da find die Wercke des Flei 


(es, Ehebruch, Hurerey, Unreinigkelt 


x, Gal, 5,29. leq. welche auch ſonſtin ge: 


fih ladeten. Weld es audralfogefchehen, 





















| 
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nennet werden böfe Werde, Col. 1,21.| 


feindfelige Werde, Sap. 12,4. todıe 
Werde, Ebr. 6.1. melde, wenn fie ein 
Menſch begehet, fo haflet er das Ficht,und 
Fonımet nicht an das vicht, dag feine Wer: 
cke nicht geſtrafft werden, Joh» 3,20, Ad«- 
mı Delic, Eprit, P. I. p · 95. 

Wercke der Nicolaiten, werben gedacht 
Apoc.2,6-14.15. 20. Dorteu wurde der 
Prophet Bilcam vom Balak, dem Mon 
biter Koͤnig, gedinget, Iſrael zu verflu 
dien. Als er aber foldes nicht vollbetn, 
gen Funte, gab er den Rath, die Mikoto, 
niter folten die Kinder Tractju ihren 
Goͤtzen Opffer einladen, daß fie ib alfo 
an GOtt verfündigten ‚und den Zoru auf 
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« ten, Ad. 15,27 
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daß die Yfracliten 


* — 8 —* detmils 
en „der mir er fen en Hi 
Brüder —* er er 
e dadurch 
werden. —* 2 
im Gögen » Haufe ımd in 
Mahlzeiten, welche nach 


fern den Gdtzen zu Chren Mur, 
den; oder im calu Confestiomis, wenn 
man die Ehrifiliche i 
Sie lehrten auch aͤffentliche 
man moͤzge die Weiber gemein haben vnd 


Ehebruch treiben, weiches ſie auch 
m ber 


I, - 
t en: 
fie aud die —— — 
fönliche —2* —— 
die Tehte und 
Nicolaiten unrecht und 


ſtraffte und Vicolaiten 
nannte, dadurch er fo wohl chre boſe Tha⸗ 
eſtehet 





2617 Werde folgen nach Merde fprer Hände asıE . 
Rehre oder Eıben max Arym, böfe Wer | de ꝛc. Romsrı,'g. unterdeſſen bleibet 
cke nennet, Job. 3, 19.6. 7, 7. &c. Læcui aber auch dleſes daß denen, die qus 
Ecrkl. Apoc, Conc. 32. f, 15 1. ſeqr. Snaden, ohne allefhre Werde ‚als Kin 
Wercke folgennach , Apoc. 14, 23. Nicht der In Himmel elrachen, dennod auch 














die gemeinen Werde, Die in dasnatielt 
che Leben, oder ju dem Buͤrgerſtand ges 
hören ‚ als effen, trinden ‚bauen, pflans 
"Sen , kauffen ꝛc. nein, die bleiben zurilcke: 
ondern gute Chriſten Wercke, ale da 
das voracehmfte Epyar odet Werd GOt⸗ 
tes ıft, daß fie gläuben, Joh.6,29. daf 
fic hernach in ſolchem Glauben darreiden 

“ Sugend ‚ic. 2. Pett. i, 5. Phil, 4,8. upd 
alſo ſich felbft verlaͤngnen 1c- Match. 26, 
24. das Fleiſch creutzlgen ie Gal. 5,24. 
und alfo bıfleigtgen fie ſich der Wercke 
des Lichts derer fie feinen Scheu ragen 

“ dirffen , denn fir find In GOtt gethan, 
Jch 3,21. ſie laſſen ogn Unterlaß ihrkicht 
leuchten für ꝛc. Match 5, 16, fie find vol 
guter Werde und Amoſen, wie Tabea, 
Aa. 9, 36. fie ſalbe IEſum In feinen 
Slicdmaſſen/ damit and von foldiem gu⸗ 
fen Werde, das fie Chriſto angerhan ha 
ben ‚möge, mo nicht von Menſchea, doch 
von Engeln geredetmwerden, Matth. 26, 
10. c. 13, 24. Solche Ihre Werde fol 
gen ihnen nach. Wie ein Rönigl: Pring 
felne Leib» Diener und Nachtreter hat ‚Die 
Ihn in das Königl, Zimmer oder Palaft, 
von dem er wegen dangwlerlger Relſe abs 
weferd gemefen, beglelten oder Ihn nach ⸗ 
folgen; eben fo acht? auch mit denen 
Ehriften, die find au Hirranf Erden auf 
fir Ihrem Vaterlande herum geſchweiffet; 
warn die zum himmlifchen Palaſt in hrer 
Stirbeı Stunde gelangen, fo geben fie 
dahin ein ‚nit darum, daß fie viel Dies 
ner, oder nachfolgende Werde nad ſich 
baden, fondern darum daß fir Köntgiiche 
Kinder find: ſintemahl vir fird GOites 
Kinder dur den Glauben, Joh. 1. 12. 
find wir aber Kinder, fo ind wir auch Er / 
ben ic. Rom. 8,17, denn dad muß und 
fol wahr bleiben in Ewigkelt, Def mir aus 
Ef feeltg werden durch den Slauben, 
ic. Eh. 2,8. 


(Dibl. Rear- Lexicon. U. Thtil.) 


vud aifo, id aud Pina 
den, fo iſts wicht ang Verdtenf ber Aber | 







ihre Wercke nachfolgen; mas fir gute® 
bier gerhan haben, dag wird nicht verkeft 
fin, denn GOtt iſt nicht unrecht, daß er 
dergefle ee. Ebr. 6, ı0, eure Arbeit iſt u’cht 
vergeblich Indem HErra, 2. Cor. 15,58, 
befiebe Sir. 27,18. 2- Cor. 3,13. Rum. 2, 
6.7. Matth. 10, 43. c. 5, 12. Ebr. 11, 26. 
Gai. 6,7. leq. fie follen der ausgeſtaude⸗ 
nen Mühe relt lich und nnanfhörlich wle⸗ 
derum a:nteffinund eraöser werden, fie 
follen dafılr ans lanter Önaden ewigeLuſt, 


Ehre, Friede und alles Vergadgen kel⸗ 
bis und dır Seelen tragen. Ja, nach et⸗ 


licher Gedancken, koͤnte man auch wohl ſo 
ſagen, daß ihre Werde ihnen nachfolge⸗ 
ten, das iſt, wie hir ihre Verrichturgge⸗ 
weſen iſt, daß ihre Seele den HErrner⸗ 
hoben, indꝛe Luc. r, 46. mie ſie hler mit 
Dav'd haben Ihre Seele laſſen den AErrn 
loben, uud was ꝛc. Pf. 103, 2. eben alſo 
wird auch derglelchen Freuden⸗Werck ih: 
nen nachſolgen, oder es wird dort vom 
Ihnen continviret werden in jenem Sren: 
dea:Feben , da fie mit den Engeln wirden 
eine vollſtaͤndige Muſie machen: Hallig, 
Heitz, Hellig! ohne Unterlaß mir Freu⸗ 
den iatonren, und alſo unverruͤckt, auch 
nach dem Tode In ihrem Lobe fortfahren, 
Apoc. 7,9. 15. Allein, ob dieſes zwar 
anfid felbit die Wahrheit, fo wird doc 
Faum der elgentliche Wort Verftand die: 
fe8 Textes dahin iehlen Beiers kelch⸗ 
Bred. P. I. p. 213. 


Wercke ihrer Haͤnde, dafür ſie nicht Buſ⸗ 


ſe thaten, Apoc.9.20. Das find nicht 
die guten Werde, die GOtt foͤrdern 
und ſeegnen wiſl, Pf. 90 18. Pf. 128, 2. 
ſondern die boͤſen Werde, "sd alle 
Sünden; welche mit der aͤuſſerlichen 
Gliedmaſſen, und ſonderlich mitdenHän 
den begangen werden. Alſo ſagt Moſes 
in din Kindern Iſrech, daß fie würden 
übel thun für dem 1,&ren, und ıhn erzör: 
nen durch ihrer Gründe Weick, Devt,ar, 

AOoo 000 o) 29. 
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ME 
dern 1 fake und mangelbaffe; mie etwa 
das Geld vollig und gemichtig „ oder unge; 
wichtig ift, Gen,23,9, 1. Par. 28, 22- 
Dan. 5,27. @8mird aber durd Diewsl, || nie eh 
ligen 53535—— nicht Wi Ka > 
verſtanden sine gänssliche Volifommen, || ne * che 
heit nadı allen Stücken uad Arten, he falſe —8 ei. Du 
es die Schärffe bes göttlichen SGeſctzes Tr ta arer Baum; abe 
fordert; denn ſolche Vollkomm Ar JBlaͤtt 
dep FelnemSläubigen-in.diefer wan 1. -biauf 
friden, weil wir alle ſehlen mannigfalti T 
Ich , Jze- 3, 2 für GOtt Ift mtemaud ums |}. 
uldig,Exos. 34,7 und fein Eibendiger 
bin Pl.x43; 2. Coh. 7,21. es if) 
l 
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er uoch nichts vollkommen ‚ fondera nur F} ° 
tückwerck 4 Cor. 13, 9% 10., Die‘ 
Slaͤublgen haben um des Gefſtes Exfilins | 


aa SU 


Herffen, Apo-.20,14. Der Tod und die 
— 


e wurden in den feurigen Pfuhl 
geworffen, Der feurige Pfuhl iftdie 
"Hölle, oder ber Dre und die Qvaal der 
verdammten Beifter und Menſchen. 
In diefen feurigen Pfuhl oder in den anı 
dern Tod iſt der Tod und die Hölle ge: 


Wworffen worden. Was heißt aber das; 


Die Hoͤlle ift geworffen worden in die 
Hölle, und der Tod in den andern 


Cod Einige verfichen durch den Tod 


und durch die Hoͤlle den Ceufel, den An⸗ 


faͤnger des Todes und der hoͤlliſchen Pla⸗ 


gen, und mit ihm zugleich den gantzen 


Hauffen aller böfen Geifter ; und fen eben 


das, was broben v. 10. gefaget witd, daß 


der Teufel fen geworffen worden in den 


‘ feurigen Pfahl. . Andere verfichen durch 


den Tod und die Hölle Den Teufel, nnd 


die verdammten Menſchen. Pilcaror 
verſtehet dadurch diejenigen Menſchen, die 
der Tod und das Grab haben wieder ge 


feunrigen Pfahl find 


geben. Diefe Auslegungen fommen mit 
der Sache felbit uͤberein; wenn fienur 
auch uͤherein kämen mit der Bedeutung 
ber Worte, und mit dem Terte. welcher 
dieſes alles unterfcheider,nehhmlich wie der 
Teufel v. 10. und der Tod and die Hölle 
v. 14. und alle Gottlofen v. 15. in Den 
eworffen worden. 
Es werden aber der und die Hoͤle 
in der Schrift oft zuſammen gefeget, 
als unäberwindliche Feinde des menſchli 
lichen Geſchlechts, Cant, 8,6. Hof. 13, 14- 
Habac. 3,5. 1.Cor 15, 55+ Apoe, 1,18. €, 
6,8. alda werben diefe beyde, Tod und 
Die Hölle, per profopopoeiam eingefüh: 
ret, ald zwey Perfonen und Feinde der 
Menſchen. Und auf foldhe Art fahe auch 
Johannes den Tod umd die Hölle,wie fie 
als zwey unterſchledene Dinge oder Per: 
fouen in den feurıgen Pfuhl find gemorf 
fenmworden. Jetzund und biß an den jäng: 
fien Tag plaget der Tod alle Meuſchen, 
Sap. 2,24. Roms 5,12, auch die Gottlo: 
n, die über dieß auch den geiftlichen 
haben, da fie in Suͤnden todt find ıc. 


das alles heifiet allhier dev Tod, bes wird | 


Werffen in den fenrigen Prubl- U © 
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dermahleind in den feurigen Pfuhl ger 
teorffen werden, d. i. was die Gläubigen 
anbefanget, wird er alle fein Necht, Ges 
walt und Herrfchafft verlieren, fie werden 
ſich nicht mehr für ihm fürchten dürfen, 
Apoc.s .4. damird der erfte Tod ,d.1i, 
ale Sünde u. Boßheit, alles Leid, Schrer 
den und Berröbnif, und alles Ungluͤck an 
Leib und Seele, in und mit allen verdam̃⸗ 
ten Engeln und Dienfchen, in den ans 
dern Tod, oder in das höllifche Feuer ge⸗ 
worffen werden. Alsdenn wird der erſte 
und andere Tod den Verdammten auf 
dem Halfe liegen und fie druͤcken, nagen 
und plagen in Ewigkeit, Pl. 49, 15. Dis 
Hoͤlie iſt der andere geimmige Seind 
der Menſchen, Efa. 5,14. Hıb.3.5. Ptor. 
27,80. 6.30, 16: und im gemiffer maffe 
noch immer auf Erden. Denn da fiıd 
die böfen Geiſter, die tragen ihre Hölle 
ſtets bey ſich und plagen die Menſchen. 
Die Sottlofen haben auch ihre Hölle und 
Verdammniß in fih, welches fie, wo nicht 
eher, doch im Tode fühlen und empfin⸗ 
den, wenn fie verzweiſſeln. Ja and die 
Slaͤnbigen fühlen allhier offt etwas von 
der Hölle in allerhand Anfechtung und 
Angſt der Seelen, wenn fie ber HErr 
tödtet und lebendig machet ıc. 1. Sam. 1,6. 
diefe Hölle mit aller ihrer Kraft und 
Herrſchafft wird am joͤngſten auch 
geworffen werden in den feurigen l, 
und wird nirgends mehr Feine Hölle ſehu, 
als in der Höhe, wenn die gange Welt 
wird vergeben, und alle Verdammten 
werden beyſammen feyn in der Hölle. 
Alsdenn wird auch bey en ſeyn alles, 
was Tod und Hoͤlle iſt und heiſſet. 
Gleichwie alles beben und Secligfeit in 
dem himmliſchen Jeruſalem wird beyſam⸗ 
men ſeyn; alſo wird auch die gantze Krafft 
und Macht des Todes und der Hoͤlle der 
gantze Schwall nad Wuft alles UÜbels in 
dem feurigen Pfuhl zuſammen flieffen. 
Und eben diefer Tod und Hölle wird in 
dem Hoͤlliſchen Generale verdammte En: 
gel und Menſchen goalen in Ewigkeit. 
Luca Erkl Apvc. Con,, ıBı, £ 112g Ieq. 
(Ooooo0o) 2 Ur 


25623 Werffen die Sünde 


Werffen die Sünde, Bir. 53,7. Der Her || 
warff unfer aller Sünde aufihn. Das 
if, der HErr lieſſe die Sünden aller Wien: 
fchen mit groſſen Hauffen über ihn kom⸗ 
men,und gleichfam überfallen, Der HErr 
ließ ihm begegnen, oder ließ auf ihn trefi 
fen alle unfere Sünde. - Das Hebr. Wort 
heiffet und bedeutet eigentlich einem bes 
gegnen ‚aufeinen ſtoſſen, auf einen zu— 
Fommen mit feindfeligem Gemuͤuhhe, 
mit Bewehr und Schwerde einen zu 
vertilgen, wiezu fehen Gen. 3,24. Exod. 
5,3. Num. 35, ı9. Jud, 8,28. c. 15,12. 
Amosgs,r9, in melden Etellenallen das 
Wort paga zu finden. Will demnach 
Efaias ſagen: GOtt der himmliſche Das 
ter hat es alfo nach feiner Wiizheit und 
Barmhergigkeit gefüget und gefchieket, 
daß unfere Suͤnden alle mit einander, bie 
uns folten verderben und in Abgrund der 
Hoͤllen ſtuͤrtzen, auf Chriſtum ſtoſſen, ihn 
allzumahl umgeben und angefallen, daß 
fie ihn verderbten, nnd hingegen wie: 
derum von ihm verderbet wuͤrden. Es 
haben aber einige wohl angemercket, daß 
das Hebr. Wort bier nicht nur allein be: 
deute der Sonden Schuld, fondern aud) 
der Sünden Straffe; mie es denndahern 
die Weimar. Bibel gar nachdräcktich alſo 
gloshiret hat: Der Herr, GOtt der Da: 
fer, warff unfer aller, nicht nur etlicher, 
adern aller undieglicher Menſchen Suͤn⸗ 
e, und derſelben Straffe auf ihn, nehm 
lich Chriſtum, daß fie wie groſſe Waſſer⸗ 
Wellen auf ihn ſtuͤrmeten. Die 70. 
Dolm, haben es gegeben: der HErr 
legte anf ihn alle unfere Sünde, Oder 
wie es Lutherus gegeben; der HErr 
warff unfer aller Suͤnde auf ihn. Da 
denn einige der Gelehrten angemerdet, 
daß hiemit gefehen werde auf die Opffer 
des A. Teft. welche, wann fie gefchlachtet, 
und auf den Altar geleget wurden ſo hat 
zuvor der Priefter Die Suͤnden des Volcks 
mit gewiſſen Ceremonien und nachdenck⸗ 
lichen Reden, ſonderlich aber mit Aufle⸗ 














































gung der Hände auf das Hanpt ſolches/ Werfſen in eine Grube, 


Opffer⸗ Viehes geleget s welches ſonder⸗ 


eph von ſeinen Bruͤbetn miderfahren, 


Werffen in eine Grube 2624 


ich auch jährlich von dem Hohenprieſtet 
geihehen, wann er anden hoben Vers 
föhn; Feſt die Sünde des gangen Wolcks 
aufden Berföhu: Dorf geleget, und den; 
felbigen hinaus in die Wullen gelaget ; 
Eben alfo, will auch. der Prophet Efaias 
fagen, hat GOtt der HErr die Sünden 
des sanken menfhlichen Geſchlechts allet 
und ieder Menſchen genommer ‚and hat 
diefelbige auf feinen Sohn geworffen und 
are daß erdielelbige als das Lamm 
Ottes getragen, Joh: 1,29, und für dies 
felbige gebuͤſſet und bezahle. Ja daß 
ber liebiteDeyland nicht nur derSünden 
Schuld, fondern auch der Sünden 
Straffen getragen, giebet Eſaias in 
dieſem ©. 53, 56. zu erkennen, wann er 
fast: daß er auf ſich geladen unfere 
Schmerken x. die Straffe fen auf ihm ges 
legen. Es it eine groſſe Sache, faat San- 
ctius, einen Menichen fürwerffen den mil 
den Thieren, daß fie ihn zerreiſſen, den 
euer: Flammen, daß ſie einem quälen 
und martern, oder aber denſelbigen auf 
ein Folter : Roͤßlein füannen, und wohl 
garan ein Creutz nageln; Aber weit haͤt⸗ 
ter iſt es, wann man einen Menfchen den 
Soͤnden Äbergichet , den werden nicht fo 
fehr marteun die Fever: Flammen gluͤen⸗ 
de Blech und Bley, Erens und Marter, 
als ihn die Heklichfeit der Sünden mars 
tert, wann er bedencket, daß er damit Die 
Goͤttliche Maieftät beleidiget und erzuͤr⸗ 
net habe. Nun iſt dem liebſten Heyland 
nicht nur die Suͤnde des gantzen menſchli⸗ 
den Geſchlechts alſo aufgeleget worden, 
als waren esſeine Suͤuden, und ale hätte 
er fie begangen,nehmlich im putatire, zu⸗ 
eignuuqs Weife,fondern auch der Sünden 
zeitliche und höllifche Strafe, Marter 
und Pein; die dann ein ſolches Marter⸗ 
Bild aus ihm gemachet und alfo znge— 
richtet , daß tederman in feinem Leiden 
mufte fagen und befennen: feine Scitalt 
war heßlicher denn anderer Peute ic. Eis, 
51,3. leg. Weihenm. Felt; Poſ P-54% 
un 0 


Gen. 
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Gen.37, 24, werffen, wie es * 
* gar nicht ſaͤuberlich oder gema 

2 3* ah: an Strick * 
* eh —— rt 
beliebet,) (a0 vaijafchlichu, 


Ihn vermuthlich Aber Half und Kopf * 
ein geſtuͤrtzet, well ed doch ohne das auf 
felaea Tod ansehen mar, uud man def: 
wegen nicht grofle € machen, 
noch verhuͤten wollen, damit er fich nicht 
etwa verrenckte, oder einen Schaden neh: 
me Sie befennens hernach fl, Gen. 
42,21, fie haben gefchen die Angſt feiner 
Seelen, da er fie damahls geflchet m. 
Man bidensfe nur felber, wiebem ec 
Fofeph muͤſſe zu Muche *6 feon. Er 
ward geworfen habbora, in eine 

- Bor Finger faſt mie bas teutſche 
2. und wird auch gebraucht von einer 
ſolchen sieffen Hoͤle oder Loch der Er⸗ 
den, datingen Waſſer geſamlet wird, ent 
weder von Regen, oder von elnem Quell, 
wie dergleichen Gruben ſo wohl in Wis 
en. und duͤrren Orten, ald auch in den 

zubereitet waren in Morgenlan 

de, als zu befinden ; Exod, ma, 23. Lev, 
11,36, Provu 5,254 Gen. 73488. MOL: 
and man mit einem ——— MEN: 
mufte hexaus langen, Coh. 13, 6 
welchen auch wohl gar alerlıp — I 
Schlam̃ zuſammen floß, Jer- 38,6. und 
well In dergleichen engen Gruben einer be; 
(Alofiiu war, dag er weder hinter noch für 
fid), weder über noch unser fit funte, fon, 
dern mufle aushalten, fo ward es auch fuͤr 
ein Sefänguif gebrauchet, Gem. 40, 15. 
41, 14. Ela. 24, 23. Exud. ı2 —— 
37516. ingleichen für ein fol Koh. dar 
innen man das Wild zu faugen — 
dur uͤber breltetes Reiß oder Sirob, »- 
Sa®,.23,20, ja garfür ein Grab, Pi-30, 
4 P[. 28, s. Elia. 14,29, bier wird dieſes 
Loch abjonderlich beſchrleben, daß es ge: 
weſen fen in der W ‚ Gen. 37,22. 
und alfo an eisem ſolchen eotlegenen Dr 
te, ba man niemand erruffen, oder eingl, 


oes fürübergehenden Menſchen fih gurdı 


—* 


Ren tdanen sc Es wird ferner dieſe Stu⸗ 


be beſcrleben von der Ledigkeit: Sle 
ſeh ra iger, en bo majım, &$ 


da 
va eine ln are: 
tte fich Fein naen fait 
len, und war auch Das Dorige Waflır dies, 
fer Zelt gang ausgebrodfnet worden. Die 
alten Yılden ben. dem Mercero geben für, 
es. wären an. hatt Waſſers Scorpionen 
und Schlangen darin —— mehr 
ches aber vermurhlich Moſes nicht milrde 
verſchwiegen haben, wenn ſichs ald ein 
Ih Wunder, Fa haͤtte, daß 
$ Art eines andern Dantıls 
haͤdſget * wieder heraus kom⸗ 








men, de P, II, p. ır, 
Berffenwird unfere Sünde in die 
Tieffe —* Meers, Mich.7, 10, Lehrer 
9* ger vergeben auch Sünde, abır 


u ll Ehriftus ſtatt, der zu 
— gefagt: welchen Ihr die Sünde ers 
laſſet ac — 20,23, allein ee —* 


noch letzund allen 
t und principal gr ag der bel 


Se morden, Matth, 9, z.Marc, 3, $. 
Luc. 5,18. Sterben fragt ſich ob auch 
ze — und indie Tieffe des 
e Sünden am jüng, 

—— offenbar werden ? denn 

it wird alle Werde vor Gerichte bein; 
orgen if, «6 fey gut oder bb» 
22, 24. Autwort: —— 






das 
— fideli Sl bigen 
tur cata fidelium, der 
ihre Sünden die EDit um Ehrift willen 
vergeben hat, gehören nicht mir drum 
ter. —* —A feſte fichen ; 


Ich will ihnen ihre Miſſethat verge⸗ 
ben, und ihrer Sünden nimmermehr 
gedenden, auch am jAngſten Tagı nicht, 
Jer- 30,34. was meggeworffen iſt, mag In 
der Tieſſe des Meeres Iteget, das fümmt 
nicht wieder sum Vorſcheln. Wer fan 

en, daß er ein Rad von einem Eguptis 
hen Wagen, oder andere ſolche Dinge, 
die mit Könige Dharao Ing rothe Meer 
verfunden, gefehen babe? mas diefer Ab» 
grund einmahl werfhlingt, das behält er; 

(Ooo o00 0)3 weil 


* 
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weil nun SD die Vergebang unſtrert 
Süuden damit vergleicht, fo iſt leicht zu 
ſchlleſſen, daß auch derfelben nimmer mies 
der fol gedacht, oder etwas von denfelben 
offenbar und geräget werden. Klem̃ens 
legt. Gerich P. I. p. 245- d 
Werffen, Pi. 55,23. beiffet fo viel als wal⸗ 
gen, fortrollen, fortbringen, und wird 
gebraucht von groſſen Steinen, die man 
fortwelget, Exod. 29, 3. 8: Soft mun die 
Mepnung, daß die Gläubigen ale Ihre 
Sorge, und alles Ihr heimliches Anliegen, 
daß fie manchmahl lange genung Inihren 
Gedanken herum gemälsct, und daran 
fie ſich müde gearbrttet haben, follen biß 
für die Fuͤſſe SOttes mälgen, oder Ihm 
in feinen Schoo$ werffen, und fi heraad) 
nicht welter darum befümmern, In der ger 
wiſſen Hoffnung , daß ers mohl machen, 
und als alfo ausführen wird, daß ſie hu 
wit Freuden vandten fönnen. 1.5am. ı, 
10.16.18. Seriv. Bibl, Parw. PL 


. 224: 

geriet alle eure Sorgen aufihn, ı. Pet, 
f,7. In Gricdh: fichet das Wort äm- 
dinzew, fo nur noch eiumahl In 9. 
Schrifft gebraucht wird nehmlich Luc,ıy, 
95. wenn von dis Herrn Ehrit! Juün— 
gern gefehrichen ſtehet, daß fie ihre Kleider 
auf das Füllen geworfen, und AElım 
daraufg legt Alſo will bier Petrus [a 
gen follen die Ehrifien mit alten Ihren@or; 
gen insgefamt, fie mögen Nabmın habes 
fie fie molen, umgehen, fie mögen dem 
Herren oder die Welt anhören, ı, Cor. 7, 
93. fih ja darein nihencenicdeln, fon 
dern fie auf den HErrn JEſum werfen, 
und Ihm alle Yaft überlaffen. Was dem 
nah David faget. Pf 37, 5. b-fichl dem 
Haren deine Wge und boffeaufihn;; 
das erfordert auch Petrus, weun er hier 
frelb:t; Alle eure Sorge merffet auf 
EHtt, denn er forget für euch, Pi. 40,18. 
Bunads Gate. Chr fl. Schmuck, P. 1. 
p- S66. ey. 

Werth gehalten ift der Tod feiner Yeilı 
gen für dem HErrn, Pf. 116, ı 5. Durd 
den Tod verfichet David nicht nur den 


— 








natbrlichen Tod, der inen c 
Bitte begegnet, da man nen 
ernunfft ein(hiäffts fondern 






bey quter 

auch den, der mirGewalt undanf grau⸗ 
fame Art und Weiſe geſchicht Beralels 
Ken die H: Märtyrer er ; 


ja teden Tod, er möge auch eläem, auf 
welche Welfe es geſdehe, wauns auch die 
alergraufamfte wäre, anacıhan-merben. 
Der ift werthgehalten fuͤr den Errn. 
Hebt. * iſt theuer in —* Augen GOꝛi⸗ 
ses ı wie dann das Sebr. vfftmahlen in 
H. Schrift von Bieinoden, Edelgefleis 
nen, Eöfilicben Schmud, welcher zuder 
Zelt angeleget wird, wann man prangen, 
und ſich fehen laſſen will, gehraucht wird 
Jer. ao, 5. und will demnach David ſa⸗ 
gen: daß mie ein Menſch Kleinodien uad 
Edelgeſteln liebe und hoch halte) alſo lle⸗ 
be GOit feine Heiligen, daß er gleſchſam 
mit denfelbigen prange, und fImehöchfte 
Ehre darinnen ſache, mann fe ſich auch 
jur Zelt der Berfolguna willig finden laſ⸗ 
fen, Ihr Leben um feiner Ehre willemiumdaf: 
fen. Ja wie man dasjenige, welchts man 
theuer und werth Hält, nidtlebermen 
untere Dändın kommen Läffet alſo auch 
der Ted der Heiligen wird vor SOtt fo 
mereh gehalten, daß er alles Darauf weiß: 
lich diiponıret und dahin dirigiret daß er 
auch das vergoſſeae Blut Derfelbigen von 
hrer Verfolger Händen fordert, darnach 
fraget Di. 9, 13. und endlich über ſie kom⸗ 
men löffet, Match, 23, 15 mle er denn 
auch alle ihre Gebeine bewahren, daß nicht 
eines zerbrochen werde, Pf. 34, a1 er will 
Ihre Seele von Frevel etloͤſen und ihr 
Blur ſolle hener geadter merden fürıhm, 
P1,73, 14, vid. Geiers Comm;hrl, p« 
811. moraus abır nicht folget, wie die 
Römtfcbe Kirde ſchlieſſet: daß man auch 
ihre Gebelneund relquren ta Hohen Werth 
muͤſſe halten fie veneriren und anbıten ; 
dann mie man das Durchauß nicht läuaner, 
dag man folder biri gen Dfärtorer ihre 
Bebeine folle werth und In allen Ehren 
hatten maffen fie der >. Err felber bımab» 
vet, und dermahleins mit Eben uod 

mucd 
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Schmuck crdnen wird; Iedoch aber fol | 


— nicht, daß man fir moͤſſe an; 
aͤchtig verehrin und anruffen; ſondern 
die Ehre, fo wie ihnen nach Anleituug H. 
Schrifft anzuthun fhuldia fenn, beſichet 
darlnnen, daß wir ſie mit Chriſt loͤblichen 
Ceremoy en zur Eiden beitatte i, Ihrer in 
groſſen Ehrengedinden, und dabeh beycu 
gen, daß ſie am Tage der Auferſtehung 
leuchten werden wle die Sonne In ıhreg 
Vaters Reib,auc) fie vor allerBefchimpfi 
fung und Schmach vertheidigen. Mei, 
benm. Ev. Buß: Sa. und Trofl Pred- 
P.I. p, 497. ſeq⸗ 
Werth find fie fein, Sap. 3, 5. Es find die 
Frommen, Die aus dem zeitlichen Lelden 
ar ewigen Belohnung kommen, des Gu 
sen werth; aber dahrr folget nicht, daß fie 
es Durch ihrfeiden verdienen. oder ſich ſelb⸗ 
fen damit werth gemacht haben, ſintemahl 
Ber klare Ausſpruch dis Beifiig GOttes 
darfichet : Ich balte dafür, daß diefer 
Zeit Leſden nicht werth fey der Hirrligkeit, 
Die annas foll offenbaret merdin, Ron. 8, 
18. witerdefen find fie eg doch wertb, wei 
ſie Chriſtus dur fein Berdienft werth ges 
mabt hat, und bey feinem Dater für fie ae 
beten, Joh. 37, 24.. fie finög merth, weil 
fie GSOtt aus Gnaden werth gefdäker, 
nad ihnen Leben und Segen In Ohelfto 
verhelfen, dern die Gottſeelſgkeit If zu al: 
len Dingen nüge, mad ıc. dieſes und des 


zufküafft gen Reben, 1. Tim.4. 8. Eurg au } 


fagen: Chriſius, dem die Glaͤubſgen 
nach olgen, iſts werth, daß denen, die ihn 
folgen, fo wid Butes im Himmel wieder⸗ 
fahr: ; und werf denn der b minliſche Bas 
ter fit ans S:aden erflärer, alle diejent 
gen, ih fih ım Slauben an das Vierd enſt 
des Lammes GOttes halten, für werth zu 
achten, als b.fi der ır fie nun auch ben 
YUus;ahlurg des Gnadenlohns, daß fie 
kin wert And, Carpz. Leid), Epr. 


— 


nit abmefende Dinge atu und In der 
That gegenwärtig machet, denn das hiffe 
denen Berheiffungen Gewalt auıhun ; ſon⸗ 
dern da ergreift fie dag Gegenwaͤrtige als 
gegenwärtig, und das vergangene und zus 
Pünfftige als vergangen und sufänfltig ; 
fie ergreiffet es aber ſo gewiß, als minus 
actu in der That zugegen wäre, weil 
ſolches nicht betriegen Fan, und ihm nichts 
unmdglih it Geihard.& Huunii Com- 
ment, h.l. Fridlib. Florileg. Theolog. 
P.}. p. 694. 


Werterwendifch,merdenMatch 13,21. genen 


net die Unbejtändigen in der Religion, 
u. heiſſen fie ſo, weil fie ſich entweder ſo ger 
ſchwlade Andern,mir das Wetter, oder weil 
fie ih nad dem Wetter richten, fo daß fie 
ſich fo lange darzu dekeñen, fo lange ihnen 
die Sonne ſcheknet, wenn abır das Wetter 
ſich ändert, fo ändern fie ſich auch; das iſt, 
ſiehaben ihre kuſt daran, weñzelehret wird, 
dch GOit die Suuder g recht mache alein 
durch den Glaͤuben ꝛc. daß GOtt feinen 
Menſchen von der einigen Steltakelt habe 
ausgeſchloſſen ic. das alles hören fir gerar, 
fie find aber ka ſolcher Lehrenoch nicht 
wohl gescindet,.ed waͤhret nur fo lange, 
als fie ante Tage dabır haben, und es big 
Dieler Lehre machen dürfen, wie fir ſelder 
wollen wenn man thnen aber prediget, 
fie ſolen ihr Fleiſch creatztgen, den alten 
Adam foͤdten, die fündiiden Küfle meiben, 
den nauen Menſchen aſglehen der aus 
GOtt gebohren it nad in Berbie'dung, 
deſſen hatt geſtrafft, und mit dem Zora 
GOfttes geſchreckt werden; wir" auch 
Troͤbſal und Verſolqueg koͤmmt, daß fie 
Hauß und Hot. Ehre und Amt, Leib uud 
keben verlaffer folen, fo koͤnnen fic ſich 
dareln nit ſchſcken, murren dabey wider 
GOit, und ſchlagen ſich mohl gar zu cime 
frembden ad falſchenkehre Zuddarm.Polt, 
Ev. Germ, P,I pyaa.ten, 


Wichen wir denfelbisen nicht eine Stun; 
de, Gal,a, 5. daß -r hätte file geſchwie⸗ 
sen zu der falfchen Brüder Thorheit, ums 
terchan zu fepn ; wicht wegen feiner Ehre 
und fich ſehen zu laſſen vor — 

* 


Tom. 2. p. bʒ leq. 
Weſen, wird der Glaube genannt, Ebr, 3, 
14 meleenicht eine eitele Meynung und 
El⸗b dung fondern else gewiſſe Wif; 
ſenſchafft nnd Suverfiche If, die jwar 


DR ee Ti 
“. t 8* —* ERS fr: 


7 
— 


aber ſich nit äb 

nig machen faffen, Var 

fe auf der erfannten Wah 

alfo fein Robr ſeyn wol, £ 

bin und her wehet, — 26 Sa. || | 
Ep Gal,p, 124, 


Dr ö 
w der dich habe ich etc ———— 16 Ki D * 
eine gerichtliche Art zu reden it BE wien. Ah 


ea 
einer Urfache hat. den andern zu a mird DI. 38, 
gen, und in gewiffen Sı ücken über ihn fic | — * jebx ii; € tel 
zu beſchweren; roie dort auch unfer 9 sumböen, much; 
land fagt: wenn du deine Babe af dem I} _ Hindermüfe 
Altar opfferft, und wirft alda eindenden, | An Amt, Im 
daf dein Bruder etwas wider dich habe, || meine Fiches erde 
se. Match, 5,83. die Juͤden folten hier 





— — — — — 
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rn ficher damit auf der Juden th die weal- injarien, dafiethn Reinigtenund 
u ‚ball vom Bergeberabflürgenmwolten, ja end: 
d fe: Ihn er ; 2 ver An mn ng ch — Sebenzumk vo» 
> ein& er Prophet, fi >'de verurrhelleten. das Delic. Die. 
der den nd durch Derljebub P.VI, feg, 
den Oberfien der Teufel die Seafelaus Widerſtanden hat mir der Fuͤrſt des Per: 
treibeser fen ci aͤnder, und was des, Dan, 10,23, Deutet an, daß 
ar nen en die HEngewider die hoͤlnſchen Geſſtet 
—* fie ſuchten, Ihn gemeigen firet m. daß A A nicht zukommen noch 
Bolck daß alſo ben: Siyaden mögen; und iſt wohl zu 
‘ eund gute Wercke vnd glauben, daß dieſer Streit der Engel, Su; 
be ya Ihren gehaffet und verfolgt briels und Migaels, mit dem Fürften in 


wOiDeriprechen von den 


' mdgen ſeyn reales Oder verbales, wie es 
alſo die 70. Dolm. vondem murrendın 
— u a ae de das nat ee 


Klage wider Chriſtum fagten? 
“gehn 


— 



















dete Chriſtus, Ebr, 12, 9, eirrikoyiur, 
wodurch gravisſiaæ contradidiomes & 
erboßhafftigſten Schmaͤ 


b 
verſtauden werden, fie 


ein cn unteren dena, Dar nd 
Herrn widerſprochen, Rom. ro,ar. auf 
—— Widerſprechen endllich das 
widerſtreben erſolget; darum brauchten 
die Füden ſolches Wort, wehn fie Inder 


ma t , der iſi wider Sache 
oder eigentlich: er widerfpridht dem 


Berfolgungen, fo die Juden wider Ehri: 
fit unſchuld vorgenommen, unter diefem 
orte verfianden, Alſo widerſprachen 
fie bald feiner Halligen Gottheit ; um der 
Fälerung willen, fanten fie, Reinigen wir 
Did, daß du ein Mremich bit, und dich 
ſelbſt einen GOtt macheſt, Joh. 10, 33. 
conf. Matti. a6, 6;. bald feinem Maje: 


Bibl, Rear- Lexicon U. Cpeil,) 


Perſenand, als einem gemalt und 


at Hof Teufel, etwas wuͤrcklichet 


In ſich gefaſſet uud begriffen, dap wird‘ 
ib einer dem andern wider 
welches wie es geſchehen, und wie dar 
mit ugegangen, Fönnen wir war nicht 
auslegen, mir haben ſolchen Streit nit ge- 
fehen, noch 1-mablen ſoſchem beygewohnet, 
er wid auf Engliſche und dieſen Getftern 


" gestemende Manter geſchehen und verrich⸗ 


tet worden ſeyn · Weihenm, Fehl: Pof- 
p- 1399 feq. 

eben will GOtt den Hoffaͤrtigen, 
1 Ders 5,5. Wilche Worte gleicher gſtalt 
der Apoſtel Jacobus den 4 Geſclech— 
ten, die da hin und her geſtreuet waren, c- 
1,1. gu Semũuthe grführer, c. 4,6. d’e 
ihren Urſprung bey Salomp, Prov. 3,34. 
antreffen : Er wird den Spoͤtter ſpotten, 
dem Elenden aber wird er Snade geben : 
da es die 70. Dolm. miteben den Worten 
überfeget ‚ auſſer daf fie vor dOeös das 
Wort Köpios gebranchet · Alſo ein 
KHohmärhiger umroideros, Faltublus, der 
mie eine Waſſer Blaſe Indie Höhe ſchwel⸗ 
fe, und vor andern ſich hervor thunmole, 
wie Htob das Hehr. Wort von ſolchen 
braußt, die hochmuthig einher fahren, 
c. 40. 6. und David Stoltze mennet , die 
der HErr fchelte,Pf.ng, 21. und thnen wi: 
derſtehet Deñ wie Die Stolgen gleichſam 
invafores Divinz gloriz ſeyn, fo dasje⸗ 
nig gu ſich reifen wollen, mas GOttes If; 
fo feßger ib der Starcke und Maͤchtlge, der 
Hohe und Erhabene, der da ewiglich woh · 
net, glelch vi armara entgegen, tote dieſes 

(Ppp ppp P) Bor 
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Wortes emphafis Jud. 2, 25. gar fein 

erklaͤret wird, wenn von ben Iſraellten ges | 
faget wird ; mo fie hinaus wolten, fo war 
des Haren Hand wider fir zum Uungluͤck; 
daß der groſſe SOtt fo zu reden, mider 
ael ein Lager formirgt, und dem Feind, 

ber Die Juden zu ſiegen, verflattet > fin» 
temahl das Wort drrerico.day in gene- 
se bedeutet rehiflere, repugnäre, es mag 


ſolches mit Worten oder in der That ges If 


ſchehen, Act. 18, 6. Rom. 23,8. Jac. 5, 
6. darum fagt Draria, Luc. 2, 51. er äbet 
Gewalt mit feinem Arm,und zerſtreuet die 
hoffärtig ad In ihres Hertzeus Stan, 
Adams Det, Did, D. V. p. sı4, leq. 
Widerſtunde ich ihm unter Augen, Gil, 
2, 21. Es habın mar einige unter denen 
Kirchen: Bätero, ald Hieronymus und 
Origenes dleſes verneinet u. —— 
als ob ſich Paulus nur fo geſtellt für den 
Leuten, als ftraffe er Petrum da er es doch 
In ber That nicht gethau; mie etwan 
ein paar boͤſe Adeocaten In der Richter⸗ 
Stuhe thun, als wolten fie aa einander 
das Äufferfte Recht wagen, und wenn fie 
heraus fommen, finds die beften Freunde, 
und merckt mau offt, daß es ein abgeredter 
Handel. Ein anders beseugen die Um 
fände diefer Sache, und der Hare Buch⸗ 
fiabe wohln auch Paul! Berbeuerung zu 
ziehen, Gat 7, 20. mas Ich euch ſchrebe, 
SDıt mei, ich luͤge nicht; daß vielmehr 
ans dleſer Redens Ar, die Hefftigkeit die, 
fes Verweiſes zu ſclleſſen wie er denn 
auch v.x4 fegt, erhabe es für allen, öf 
fentlih und ungef deuet gethan, fo daß 
Eſtius ſelbſt geſtehen müflen es waͤre die⸗ 
fe Straffe Pauli gegen Petrum kels ver⸗ 
ſtelltes Werck geweſen. Das arrıshheg 
bedeutet fich einem ale einem Seinde 
widerjegen, und Fuß vor Fuß ſtrei⸗ 
sen; wie es gebraucht wird, menm Die 
Bliubigen zum Streit wider den Teufel 
ermuntert werden, Ep» 6. 83, Jac, 4,7, 
alfo hade er ſich mit alter Gewalt ihm not: ! 
derfenet, mie der Eag.T des Herrn dem 
B ram widerſtund, Nam ‚22,2. Gleichs 
Ep. Gal, p. 167- | 


Miderftunde ich ibm Widerſtreben Widder 
Miderfireben 
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Act 7. 51. Das Gried. 
arsıniarn mm wenig vos, nad haben 
ed die, 70. Dolm gebraucht/ wie Bxod, 
96, 33, von den Sapffen ftebet, ba einer 
am audern muſte geſetzetwerden. Sonft 
heiſts contraırruo, obfillo, renitor, ad- 
verior, ich widerſtehe, widerftrebe, 
bin zu wider, it, occarro, Ic) Iauffe ent, 
gegen, mie maa einemadveriario zu thun 
pfleget, daß man alfo Leichte fichet, was 
Stephanus mit dem Worte haben wollen, 
uchmlich fie haben den . Getft vor ihren 
Felnd gebatten, und wenn er fie elnes beſ⸗ 
feca unterrichten wolen, haben fic ibme 
nicht -geglaubet, ja gas widerſprochen. 
Das Hebr. Wort ımarad oder marıh 
heiſt rebellis fait, ex has fü feindfeelig 
aufgelehner, abgefallen, entgegen geı 
ſtritten, heit auch widerfpenflig, wie 
ein ungehorſamer Sohn gegen feinen Baus 
ter iſt, Deut· 22,28: am melflenaben wird 
es gebraucht von der halßſtarrigen Bof, 
heit und Lingehorfam Der Bortiofen 
gegen GOtt al$ Hol, 24, 5x it. es heiſt 
erzuͤrnen, Jer, 4,174 rid. Thr. 1, 18.20, 
63,43. 1 Sım,30,% it. Deut.28,7. 
Adami Dei. Di&.P, U. pı 372: 


Widder, den Abraham an 


ſtatt opfferte, Gen. a2, 13. von weichen 
d-Mabbinen viel ſeltzam Dändebersehlen, 
bag er gefdaffen worden wilden zweyta 
Abenden, da die Welt nunmehr fertig 
ward, das Ift, Abeunds am ſechſten Tage 
der Schdpffung sc beſſer aber Nes, was 
die heiligen Väter faft insgemein von 
biefem Widder anwercken, daß er bed ge⸗ 
f&lachteten DR: 6 Furblld gemefen, wels 
her an unferer Stelle, wie der Widder au 
flatt Iſaacs, den verflubten Tod ausge⸗ 
fanden, alio daß wir aunmehro ftey auds 
sehen, uud gleitfam mit dem Reben das 
von fommen. Und gleich wie ein Widder 
in H Spraheden Rahmen bat von der 
Stärde ; alfo tft and) Ehrhius der HTrr 
dır ſtarcke SOit, oder Kraft, Held, Eis: 
9,6. wieder Widder gewaltige Staͤrcke 
bat in feinen Sörwero,"dag dDannıchero 
auch die alkeu Mautrhtecher aretes n*t 


> 
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nur gesenmet, fondern auch als ſtugende 
Widderkopffe gebildet worden: alſo fe⸗ 
ben and Aliche dahin, daß Ehriſtus «in 
Mauer / oder Durchbrecher genennet 
wird, Mich.⸗, 15. mie uas des Widders 
Wole zur guten Tuchtletdung dienet; als 
fo fleidet ung weit beifer der Meßlas alt 
der uns angezogen mit Kleidern des 


m'e Panlus vedet, Gal. 3, a7, In derZauf: 
fe anasıngen haben. Wie ber Woder 





sum Dpfor von GOtt gewidmet gewefen sl} 


alfo hat auch SOtt der HErr dea ‚ber 
von feiner Sünde wuſte te > Cor: 5, 18. 
war Abrahams Widder von SOlt auser 
fehen, dag eran Iſaacs Stelle fein Leben 
biraeben folte ; fo heiffet es nicht weniger 
von Ehriflo: Wir find nicht erldfet mit 
vergaͤnglichen Stier, tc. Pet. z, 20, 1. 
Geiers Mifcell. Yr. p. 13. feq, 
MWiederbringen das Verwarlofete in 
Henel, Ela, 49,6. Das Grund⸗ Wort 
bedeutet eine fonderbare und forafAlti, | 
ge Bewahrung eines Dinges, daß «|! 
nide man in Unglüd, Gefahr oder 
Schaden gerarhe s mie man für Die Aus 
gen wehret, und fie bewahret, zublinget, 
die Dände und Arme fürmirfft, daß fie 
nicht verlegt werden ; auf welche Art es 
Deut. 32, 10, von Iſrael ſtehet; GOtt 
bebäte Ihn, wie ſeinen Aug⸗Apffel; da: 
bir wird es Ef. 27, 3. von dei lieben 
© Dites feinem Behlten felbft gebrauchet, 
welches das fleißtafte, treultchfte und noͤtz ⸗ 
lichſte iſt, der auch gar nozer adam, der 
Menſchen, Huͤter helſſet, Job. 7,20. 
(co +f, Griebners Betracht dedewig To⸗ 
des, p. 63. Beier Betracht. derSterbl. 
P. IL, Conc. 42. p 615:) Solche lerva- 
eos, die ih GSOtt umter fo einem geoffen | 
Bolcke vorbehalten, undald einen 
aus dem Feuer heraus gerifien habe, fol: |} 
be vom atzlichen Muln bebütete arme 
Schaͤfflela folle der HErt wieder herzu 
bringen. Helchib, redire fecit, er fol 
fie vom Irrwege Des Verderbens her⸗ 
um lenden, und ans dem Gefängnif iu 
riucke bringen, PL ans, 4, denn eben dar- 


Widerfahren 













— 


am fen er der Pretß ſelnes Volcke, daß er für 

allen Dingen die Verlohrnen aus dem 

Iſtaclitiſchen Geſo lechte ſuche, und Ihnen 

den Frieden erwerbe, Joh, 16,35. Adams 
Del Bi P, VI. p. 240. (ey 
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Wirderfahren, Syr.a,4. Alles, was die 


wiederfährer,das leide ꝛc Deutet damit 
an, dag einem Menſchen viel Dioges win 
derfahte. Das Minget nunymar im teut⸗ 
ſthen jihr general, weil elaem etwas nie 
derfahren fan, das ihm wohl thut, und er 
gerne hat, Pl. 119, 41,77. Prov, 2,37. 
c. 14, 28. Luc. 3, 10.c. 19, 9. S2p. 3,5. 
wie dena Sorach felbfi bald nach diefen 
Worten alfo zedet: Die, fo ihr den HErru 
fuͤrchtet, hoffet das Befte von ihm, fo wird 
eu Snadeuad Troft allezeit wiederfah⸗ 
ven, v. z. alela an feinem diefer Orte 
ſtehet In dem Sriedyifhen das hier befind; 
liche Wort irsiyam, oder drdyıday, wel; 
ches allegeit de inductione mali, von Zus 
fhidung eines Wbele, md dag einem 
was Boſes miderfahre, vorkoͤmmet; als 
wenn ber Hoheprleſter die Apoſtel bes 
ſchuldiget, fie wolten dieſes Meufchen 
(des HErru JEfu) Blituͤber Jeruſalem 
führen. fo ſiehet im Haupt⸗Texte das 
Irayayıır, AR, 5,28. alſo leſen wird eg» 
mabl, 1. Pet. s, 1.5. ſonderlich aber hat 
OSyrach diefed Worten qebrauchet cz, 
6.6. 4, 7.85, 0.23, 21. c. 46, 4. c. 48. 1. 8. 
ans allen dieſen Orten iſt zu ſehen, Daß die» 
ſes Wort tederzeit ein zuſchicken und Er⸗ 
fahrung eines Ungluͤcks und Noth he⸗ 
deutet, ja daß das Ubel, das man erfähret, 
Am Wort äwayeı und dudyeday felbfi mis 
elngeſchloſſen fey ; dahero Diufius diefe 
unſere Worte recht wohl zu Lateln gege: 
ben: Quicquid tibi adrerfi acciderit, alı 
les, was Dir-Widerwärtiges widerfäh) 
ver, als da ft Armuth, Kraneheit, Ber: 
achtung loſe Worte, bdfe Nachrede, und 
mie nur ein Moch mag Nahmen Haben,sc. 
Carpz Reich. Pr. Tom, 5.p.$ an.leg, 
Wieder Eeiyren, wird tm A Til. gar Öffters 
von denen, fo ſich sum SErrn bekeh⸗ 
zer, geſagt, Heut · 3z0, a. i. Reg. g, 35. &c, 
—A⏑———— ——— 
(Pzppp pp) & Oe⸗ 
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264: Wiewoblich das haut ıc. 


und gut Gewiſſen behalten , wird fie zur 
exwigen Freude eingefuͤhret, fie wird in 
der allmaͤchtigen Hund GOttes vor aller 
Dovanf beſchuͤtzet, sꝛp. =, 1. im Ehyof 
Abrahaͤ d. im ewigen Leben getroͤſiet, 
Luc. 26, 22. und mit unausſprechlicher 
Herrlichkeit uͤberſchuͤttet. Beſiehet fie 
aber nicht, fie iſt im Unglauben und lin; 
buffirtigfeitabgefahren, wird fir zur hoͤl⸗ 
liſchen Dvaal, Marter und Pein verſtoſ⸗ 
fen. und darinnen fo fange behalten, biß 
mach der Auferſiehung fie mit ihrem Leibe 
wiederum vereiniget worden, da fie famt 
dem Leibe eri (lich oll gepeiniget werden. 
Und viefe Fürftellung wird gefchehen,als; 






bald die Srele vom Leibe im Tode gefihie: | 


den, nicht etiiche Fahr hernach nachdem 
fie eine Zeitlang zuvor im Fegfeuer ſich 
aufgehalten ; fondern von nun an, und 
indem Augenblid ‚da fie vom Reibe ge: 
ſchieden Sie wird gefhehen unumgaͤng · 
lich, da wird Fein verbergen, entfli hen, 
entihuldigen, verheiffen ıc. ftatt finden, 
fondern fie muß weder zu GOtt. Grieb 
nero Schriften, v- 243, 

Wiewohl ich das Kauf Jacob nicht gar 
vertilgen will, Amos9,8-. Diefed Wort 
jeiget ausdruͤchlich eine correätion an 
pra edenras lenten iæ, eine Linderung 
der vorizen Meynung. Das Hebr. 
Woͤrtlein heiſſet zwar veruntamen, d. { 
wiewohl, und begreifft Doch wunderlich 
und artig zugleich in fich einen termınn  , 


ceilationı m, ein Auf hoͤren, die Linde | 
sung des Zorus GOrtes, als wolteer || 
| nommen bat, wiligzu ſeyn; wenn er alle 


fagen: GOtt willzwar ohne Gnade firafs 
fen ; dedoch fell and feines Zorns eine 
Maſſe ſeyn, daß unter dem vertilceden 
Born dennoch etwas vom Haufe Jacob 

eiben foll,nehmilich die, welche des erſten 


Jacobs, des Alt» Vaters, meines treuen | 


Dieners Art anfih haben. Over wie es 
Lutherus Tom. WI, Auf, 16'4.b erkaͤ⸗ 
vet: wiewohl das gantze Königreich und 
Prichierrhum wird un fommen , iedoch 
will ich mir noch erliche wenige überbleis 
beu laflen, Damit es nicht alles umlonıme, 
Es füllen erliche wenige feyn, He dım Ev: 
angclio gläuben, und [eclig werden; wie 


| 
| 
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denn Eſaias c. 10522. and) fagt: ob dein 
old, o Iſrael, ifi wie Sand am Meer, 
follen doch die übrigen deffelben befehret 
werden. Zeiget ald GDtt Märlich an,er 
wolle den Serechtẽ mit dem Gottloſen nicht 
mit Strumpff u. Stiel eusrotten fondern 
die, ſo in 
Fußſtapffen treten, an feinen Eohn JE⸗ 
fum Thriſium aläuben ; und den Glauben 
mit guten Werden erweifen, tie Yacob, 
die wolle er auch mitten In gröftenRöthen 
‚ erhalten, oder fie aus der Feinde Land 
wiederum in ihr Land bringen und wicht 
gang vertilgen, wie er fonft andern Böls 
ern gethan hat. Davon befiche Jer. 5, 
15+28-0 30,81. Mal, 3,16 - 28, Sdams 
Deli. Dit, P.IV. p. 388 leq. 


Wuufaͤhrig Mirb,s,a5. Das Wörtlein 


turoör ſagt und [hön die Meynung GOt⸗ 
tes ; Diefes Wort beiffet eigentlih einen 
auten Sinn, ein gut Hertz, einen guten 
Walen undönneigung zu einem haben, 
aufrichtg und wohl gegen einem 9% 
finnesfeyn ; das find mir ſchuldig gu thun; 
befiche ı. Joh. 4,20, Scriv Bibl. Farv-P, 
1. p« 18. 
 Willig feyn,a Cor. 8,12. Wach feiner Spras 
die lautet es gar. artig: wenn die Wils 
ligfeit einem: fürgeftellet ift , oder wenn 
man. ibm felt bat fürgenommen , willig 
zu feyn, Lutherus hat es uͤberſetzet auf 
die Art, wie manim 2. Bub Moſis iies 
fet, wenn Pharao ſagt: feber, ob ihr nicht 
Boͤſes fuͤhabt? <.:o 10. ift alıo die 
Meynung; wenn iemand ihm ſeſt fuͤrge⸗ 


Umjiinde wohl erwogen, und nun mit 
willigen und froͤlichen Hertzen eine ihm 
anbefohlene Sache anzugreiffen Vorha⸗ 
bens iſt Es kan iemand etwas mit Wil⸗ 
len thun, fo, daß er war nicht gezwungen 
wird,doch aber nicht ale Umſtaͤnde betrach⸗ 
tet, ſondern manchmahl aus Unwiſſenheit 
oder Unbeda“ tſamkeit etwas thut, wel⸗ 
ches auch willig kan genennet werden. A⸗ 
ber das iſt bey einem Chriſten nicht genug; 
er gehet und muß weiter gehen, wenn er 
‚auch gleich alle Umſtaͤnde ſiehet und weiß; 

(Pppppp P 3. os 
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a fiehet des des ErengesPait,die ie Langwlerig⸗ 
keit, Gefaͤhrlichkeit ac. ſo träget er doch fol; 
ches gerne, er —* wie ſchwer es zugchen 
werde, das Fleiſch zu creutzigen, daß es 
ablaſſe von der Unkeuſchheit, Kargheit, 
Unvergnuͤglichkeit, Verachtung GOttes 
x. und ſich der Tugenden beleigige: er 
thut es dennod) mit Willen, das bringet 
eigentlich dieſe Redens Art mit fih. 
Sccriv. Bibl. Parv.P. 11, p. 634. 
Minden mit den Augen, Prov-16,30. Das 
ift: welche mit den Augen und Lippen 
Andentung geben,(mie verfchlagene,t 
ſche Leute zuthun pflegen, ) die feyn vers 
kehrt, und —* Feines anfrichtigen, redli⸗ 
chen Gemuͤthes, ſondern gehen nur mit 
böfen Tuͤcken und Bubenſtuͤcken um, und | 
trachten darnach, wie fie diefelbigenmögen 
ins Werck richten Fur folder Leute Ge⸗ 
meinſchafft, die mit den Augen zu reden 
pflegen, ſoll man ſich huͤten, damit man 
nicht in Gefahr fomme. 

"Wind achten, Coh, rı.4. heißt gar su 
forgfältig feyn, daß alles, was man an: 
fängt, glͤcklich von ftatten gebe,und Feine 
Widerwärtigkeit dagwifchen komme; E. 
wenn ein Reicher, ehe er was gutestbut, 
erſt genau wiſſen witl,ob-eraud viel übrig 
habe,ch auch feine Allmo ſen nicht möchten 
übel angeleget ſeyn, oder erſt verſichert 
ſeyn will, daß esihm nicht einmahl ſelbſt 
an Mitteln gebrechen moͤchte; oder da 
ein Falſchglaͤubiger, ehe er zu der rechten 
Religion fid) befennet, oder ein Predi⸗ 

ger, ehe er falſche Lehre und gottlofes We; 
fen ernſtlich zu firaffen vornimmt, erfi ge; 
wiß fenn will, daß er Feine Gefahr dabey 
zu beforgen babe Denn gleich wie ein 
Ackersmann, der gar zu genau auf die 
Witterung des Himmels Acht giebet, und 
immer beſſer nd beſſer Wetter haben! 
will, weder Luſt haben wird zu füen, noch 
kuͤnfftig wird erndten Dürfen, denn er: 
wird fich immer weſſen beforgen müffente, 
ebın fo wird ein folder, der gar zu forgfal 

ia &it, die Selegenheit nüslicher Berrich* 
ungen verfäumen, und weder ihm noch 
andern nüylıh ſeyn. Ofandr, Geier, &' 
Yınarıeal, uU 










 Job.ad,a5. Sevtv, Bibl, Pay. Pıll. 9,57. ° 
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nung aber diefer verbl ar 
Ki iſt dieſe: Dur —— 
Fleiſch und Vollbring 
hen Mittler: —* * — Se 
than, und alles —— 
und ee 

Marc, 7,37. 2 Cor, 5, 17,2. Tim. 
es iſt ietzt Die angenehme Zeit, se 
Tag des Heyls, ». Cor 6, 3-in 


El, 60, st. 61,3: c.66, 
Col. 116.10, fo fomm nun gu mir, 
will dich ergvichen, gg 18, — 
troſt, und geneuh — 
aller meiner Wohlthaten und 
Joh, 6, 35. vid. Weim, Bib-h. 
Bib- fagt: Die Zeit der Berfo'gung 
fuͤruͤber und Fommt — und al 
rg nenn Hengst 
wleder. Einen foldhen 
ling, nad dem —— 
Verfolgung, hat GOtt ——— 
ſen kommen unter dem 
Conftantino, Und begeug 
Hiftorte nahderfänge | at 
thaten derfelbe fromme & ber Kir; 
hen erwieſen. Eine foldhe Veränderung 
der traurigen Zen in biel ein: frötl» 
dere hat man a Zeiten geſe⸗ 
u ed nz de daß wir jolde 
utthaten du Undandbarfeii nicht 
wiederum ver 
Winds 
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Winds⸗ draus, Die man nennet Nord⸗ 
Oft, Ad. 07,24 iſt gar ein ungefü, 
mer Bird, und den Schiffen fehr gefaͤhr⸗ 
lich, alſo, daß er nicht nurdie Sergel ger: 
geiffet, und den Maſt Baum bri on, 
dern auch Die gantzen Schiffe bißweilen ſo 
lang umtreibet , biß ſe endlich zu Trüm: 
mern — Die —— a nen; 
net folcheseinen ſtarcken Bind, 
Mirder Speife, die nicht vergänglich ift, 
Joh. 6,24 Bergänglihe Speife if alle 
diejenige natärliche Koſt und Nahrung, 
* er zu feines 
eibes zu p wie theils 
aus der Erden A als da it Obſt, 
Geträpde und andere Feld: und Gartens 
Fruͤchte; cheits auch über der Erden ge: 
zeuget wird, an allerhand reinen und ge⸗ 
funden Thieren, PL.8,8.9. Es heißt 
die Speife vergängtich, weil fie mitder 
Zeit vergehet und verdirbt, jo wohl aufer 
Dem. Gebraude, weil doc endlich alles 
irdiſche zu nichte wird ; als auch, indem fie 
Der Menfc braucht, fintemahl da gebt 
das meifte wieder weg, nad wird durch 
den natuͤrlichen Gaug ausgemprfen, 
Matth, 15, 27- jadas wenige, das noch 
bfeibt, iſt dennoch nicht von ſolcher Krafft 
und Wirdung, daß es uns fünte neh; 
ren, fo lange wir leben, fondern wenns 
der Magen verdauet bat, fo ſtellet 
fich ein newer Hunger ein, wir muͤſſen im: 
mer wieder eflen, und das fo lange, biß 
zulest GOtt den Bauch und die Speife 
‚binzichtet . 1. Cor6, «3 biefe vergaͤng⸗ 
Fiche Speife wircket nicht, fagt der HErr, 
habt nichts damit zu thun. Er verbeut 
nicht eſſen und trinken, deſſen Fan fein 
Menſch entbehren, das hat JEſus felbft 
iban in den Tagen feines Fleiihes ; 
| das iſt die Meynung: wir joflen 
nicht bloß, nicht allein, nicht vornehmlich 
auf Eſſen und Triacken, oder andere yeit: 
liche Sachen erpicht ſeyn, wir follen nicht 
irrdiſch gefinnet ſeyn, der Bauch foll wicht 
unſer GOtt ſeyn. Phil. 3, 1% trachtet 
am erfien nah dem Reich GOttes ıc. 
Match. 6,33, num aber iii das Reich 


ED tes nicht Eſſen undTrinden ıc, Rom. 
14, 17. follen uns vornehmlich bekuͤm⸗ 


- mern um das unum neceflarium, Luc, ıo, 


42 eins iſt Noth ic. vid, Drov..9, 9.6.und 
eben das heiſt unvergängliche Speife 
wieden, die da bleibet in das ewige Lei 
ben, die ich auch habe, gebe, ja felber hin, 
will JEſus fagen: Ich bin das Brodt 
bed Lebens, w. Joh 6,35.diefe Spe 

| ält auch die Seele biß ins 
ewige Leben, vid,ı. Reg, 19,8: "Epyagı- 
3 heift hier mit etwaẽ u n und be⸗ 
ſchaͤfftiget ſeyn, ſich nach d bemuͤ⸗ 


hen uud trachten, daß mans überkommen 


möge; wie es dem ’ } 
—5— 
handthieren, auf dem Meer zu thun ha⸗ 
ben, Apo«, 18, 17. wie wir unſere See 


ligfeit wircken (das ift, derfelben wahr , 


nehmen) follen mit Furcht und zittern, 
Pnıl,a, +2, alfo follen wir aud) unvergäng: 
liche Speife wircken, begierig feyn nad) 
der vernünftigen lanıern Milch ıc. 1. Pet. 
2,2. 2 — let. Gerichte, P- H 
p- 286. degq, 


q 
Wiſſen, daß GOtt ſey, iſt ihnen offenbar, 


R.m.1,19 Die Uberſetzung Lutheri 
iſt hier ſehr gut, es komme nun des Grund⸗ 
Textes halber an, auf was es wolle; es 
heiſſe das daſelbſt befindliche Wort 7>.- 


sör Orä, die Erkaͤnntniß GOttes, da 


man ihn erfennet, oder dasjenige, was 
manvon GOtt dem HErrn weiß under 
Fennenfan oder wie es nach des Wortes 
andermwärtigen Gebrauche in der Schrift 
am genauefien feyn wird, eine unwider⸗ 
fprechliche Gewißheit, die vor ſich ſelbſt 
befannt ift ; fo wird gedachte Dolm. fhon 
Fhnen ſtehen bleiben. Paulus ſpricht, oiche 
unmwiederfprectliche von fich felbft befann: 
te Gewißheit Ottes oder von GOtt, daf 
er gewiß ſey, und aller Dinge HErr und 
Reglerer, und deſſenthalben zu ehren, das 
ihnen offenbares ; nach der Sprache 
Pauli, in ihnen, nehmlich in ihren Her ⸗ 
gen offenbaret, es it ihren Gemüchern 
alfo deutlich offenbaret, daß fie defien im 
ihren Gewiſſen uͤberzeuget find, — 
u 


- 
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ulcht  Tängnen tdanen v Fünnen: Warum dem? 
Paulus ſoricht: denn GOtt har esihnen 
offenbaret,, da auffer Zweiſel von einer 
unmittelbaren —— GOttes die 
Rede iſt, da er nicht durch Mittel, ſondern 
unmittelbar ſelbſten es ıhmen geoffenbas 
ret, nehmlich da ers In der erſten Schoͤpf⸗ 
| fung in des Menſchen Hertze eingefhrie 
; da man fichet, daß gemif von Na: 
tur der Menſch etwas —8 wiſſe, 
ohne alles andere zuthun, ohne Erlernuog 
aus den Creaturen und derſelben Betrach⸗ 
tung: Poſſelts Erkl. Ep Rom. p. 36-1. 
Wiſſen Chrijti, Apoc.2,2. Ich weiß dei: 
ne Werde; Une, ich fehe es gleichſam 
gesemwärtig, & ift aber dieſes willen 
Fein 1.) ein goͤttliches und unfehlba⸗ 
ces Wiſſen, durch felne Allwiſſenheit, auch 
nad) ſeiner menſchlichen Natur. Er weis 
nicht alleta die duſſerlichen Wercke, ſondern 
ſichet auch in bas Herg hinein, ı Sam.ı6, 
7. Reg. 8, 39. Joh. 21,17. PL 139; 1-l, 
15.16, 2) ein folches willen, da dır 
HErr JEſus abfonderlid; die guten 
Wercke lieber nad lober; wie alſo das 
wiffen oder Kennen GOttes offt ge 
braucht wird, als PL, 1, 6, Job. 10, 14- 
2. Tim. 2,19. Amos 3, 2, Wenn un Ehri: 
ftus hier fagt : Ich weiß deine Werde, 
will er fo viel fagen: Ich wei genau und 
eigentlich, th rhme und lobe, und laſſe 
mir wohlgefallen, was du gutes an Dir! 
haft und thuſt Zwar unfere Wercke auch 
wenn fie am beſten find, find unvolkom— 
men, Ela,64,6. Syr.27,5. doch aber 
rechnet GOtt um Ehrifti willen die ankle⸗ 
benden Maͤngel und Unrein gkeit den Slaͤu⸗ 
bigen nicht zu ; mas aber gutes dabey iſt, 
das gefaͤlt Ihm, das Heber und lobet er, 
theils well es gut iſt, und von Ihm felbfi 
berfömmt, Phil, 1,6, Jac, x, 27. theils 
weil fie in Elnfalt geſchehen, and aus ehtem 
aufeiähtigen Hergen berfommen ; theils 


weil die gelſtlichen Opfer GOtt angenehm | 


find duch JEſum Ehriflum, 1. Petra, 15. 
Luc Erfl. Apoc. Conc. 19. f. 191- 
Wiſſen Pauli, 1.Cor. 3,2. "Ich hielte mich 
nid Daflır, daß ich etwas wuͤiſte unter 
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Daß er n dem Jödifchen Se t 
Theologle viel gethan — 
22,3. Phil. 3,45. mie 
feinem Vaterlande Lara 
heät gen Terufalem g 
er bat feine Porten gi 
Act. 17, 38. — Zor 
Epimenidem, Tit, 1; r®. oh 

al® Profeflor Pablic ? 
bracht, da er mit 
firetten nad dilputirenbe * 
in Sprachen — 
ohne Aufſchueldereh an 
ber —* Ich nen 
daß ſch mihr — 

alle, u Cor, —— w 


dann ihr alle. ——— I, 


ſchrelben: mora 
—— 


—— 


c.4 12.24 Rom, or "Cor. ZEIG 
er wuſte das Jus Civiestis Roman. und 
Die Freyhenen der’ Dürger 
mohl zu applicinen rauchen, 
Ad. 19, 37, ca tere * 

Appe 


‚ 


Appellatic a Fer gabı 
au zur Merh-eluen Medium mit ab, r. 
Tim, 5, 23» alleine achtete 


er 
fü ——— uEr: | 
Kan brifii, um welcher er alles wor | 


F fe ſich ſelb ik, und wolte unter feinen 


Ite, Plal. 3,8. er verle R | 


vera, die er zur Seeligkeit afolte, | 
von nichts wiſſen, ohne von JEſu Ehrifto 


—— der * allein die 
J 4 rvortruge, or. — 23.24: 
Bere Per” Meihenm, Trauer:Spiel, 


pP: 483, leg. 


Wuferibenicht ? Luc 2,49: Diefesißei 


ne gebraͤuchliche Redens / A 
einen erinnern will 


‚det, wenn man 
deilen, was er vorhin 


. wohl gewußt, und mas wir ihm vorhin ge: | 


: Abe nicht, daß alle, die wir in] 
ſtum 


ne a A 


fagts ald wenn Paulus ſpricht; ; ” 
find, Die find in feinen Tod 
? Rom. 6,3: vid.2.Sam,ız, 20. will 


ta 
* der HErr JEſus gleichſam dieſes fa: || Wigiger 


gen: wenn ihr euch errinnert, was iht 
de von mir gehoͤret und | ſo 
hättet übe Feine irfache gehabt mich mit 

zu ſuchen. Sceiw, ‚Bibl, 


‚ , Parv;, P. il. p. 807. 


‚ it ein ſehr verachter 


. Stand für der Welt, Ela 47, 8» €,54, 


4 Thr, 1,1. weil die Welt mepnet, ſoiche 


Leute haben niemand, der fichihrer anneb: 


mes allein GOtt der H t diefen 
Stand geehret 1.) Durch £ ; indem 
er ernftlich geboten, daß man au den Witt, 
ben. fih nicht vergreiffenfoll, fondern fie 
beſchuͤtzen, Geriht und Gere Perl 
nen wiederfahren laflen, und behuͤlfflich 
gegen dieſelbe fiherseigen, Exud. 22,08, 
Deut. 24, 17. El3:1,17.Jer, 7,6: 6.23, 
5. Zıch. 7,9. zo .ı, Tim, g, 3. 2.) duxch 
herrliche KTahmen, welche er ihm felber 
daher zugeleget, dag ‚er fi der Wittben 
will trenlid) annehmen, Pi. 68,6, Deut. 
10, 58. Pu 241,.9 Paov, 15, 2 . et will 
es fuͤr ein gutes Werd, Job. 29,13 und 
ſonderbaten Gottesdienſt achten, Jac-1,27. 


wenn man ſich der Wittben teulich.an: 


(Bibl. Rear Lexicön. 1. Theil.) 


„der Wittb 
ng 


6,80, #,&c. 6.) mit 


2649 Wiſſet ſhr uicht Wittbenſtand Witziger Wohl dem 2650 
ar IT alänt. 3.) durch feine pärerliche Darfor, 
— —— 


PT Tu 













verforgen, gemifle Ordnung 
feinem Volck gemacht hat,Deut.i4,28. 
a6 ta 20. · 26. . 4 19: Be 
4) durch 
GOit hat 


—*34 gen 





Js 355 07» 18: Luc, 18, 3. au 
berrlihe —5 gegeben denen, die 
ſich ber eu werden ** Zen 
14, “24,19: 2197,71: 5 
—533 bat GOtt der HErr 
unter die groͤſſen und ſchredlichſten Süns 

e zehlen laſſen, wenn man Witt; 
ben hat wolleu beleidigen, Job. 22, 9, c- 
2413: 21, ©: 31, 16-Pl. 94, 6. Ela,1,23. 
n.nReg. 
17, 84: > Regı4, 7. Luc, 7,12. Gerhard. 
Schol, Piet. p.998 ſeq. 
joigee mercise auf feinen Gang, Prov. 
24 25- Das iſt, ein verſtaͤndiger Menſch 
trauet den Leuten nicht zu wiel, fondern 
hat gute act, daß er von den Gottloſen 
tuͤckiſchen und verichlagenen Leuten nicht 
betrogen werde. Und wäre es ein naͤrriſch 
Ding, wenn man einemieden alles glau⸗ 
ben wolte: Denu ob man wohl, nach Art 
der Ehriftlihen Liebe, von den Leuten als 
les Gutes hoffen fol, und Ehriftus feinen 
üngern befichlet, daß fie einfälttg ſeyn 
ollen, wie die Tauben ; fo beift ex doch 
auch Flug ſeyn, wie die Schlangen. Denn 
* leichtlich gläubet, wird leichtlich des 
vogen- 


Wohi dem, der feine hoffnung ſetzet auf 


den ARren) Pi.go,g Afchre baifch, ° 
wohl dem Mann, Das ift wohl ein 
recht feeliger Menſch. Und iftdagha- 
ifch nicht allein auf die Manns: Perfo, 
nen % ziehen, fondern auch Weibesbil; 
der haben ſich defien anzunehmen, wenn 
fie männlich und getroft ihrem JEfı fol; 
gen, und ihr Vertrauen auf Gtt ſetzen. 
Drum wohl einem jeden Menichen, der 
den lieben GOtt zuſeiner Hoffnung feet! 
Sehr ſchoͤn und nachdencklichlautets in der 

(Qgg4 44 449) Grund⸗ 


Er aa ir 3 


eu | Ing gege 
8 wit Ar Anger 
eryan 
een da en Kane 1< 
fi, dape a ——— 
zeelen Schäge 


= 


N 
}i mäbiger Ott (ep, & u 


hoc rähmenund preifen/h]] def der 98 ‚ein Dt 
aber, richt Duvid, lobe den vielmehr, eili — 
wer Gottzu feinem Gott bat, und ber | uch und ® 
feinm (ee Ohne Saeileeh] —* 26 * cgege 


BGuͤter und Gnade genieſſet. Schreibt al. wenn er en 
fo das allerbefte Wohl und die bat, 


in BOttift ; if eine Beſchreibung ei⸗ 
men. sechigläubigen: un feommen —— 








von Alters her Geiftliche genennet wer: 


den, (von welchem Titul Lutherus 
T. L. Alk, fol. 557. fan nachgeſchla⸗ 


gen werden, ) alfo koͤmmt ihnen für} 
andern zu, daß fie alenehalbın din |; 


Seift des HEren ih regieren laffın, In 
meditiren, In reden, ja In allen thren 
Verrichtungen, ß wohl öffentlich als In 


‘ Ihren Hänfern, ſo wohl u guten, als bb 


fen Zuftaude Wohin man gew ſſer mafle 
jlchen kan die Worte Pault, Gal. 6, ». fo 

enfbr. Wohl ſtehet man für, 
weun manfit erwelfet x.) gedultig, 2. 
Tim, 8, 24. c. 4,2, — auf 
geblaſene Diotrephes Brüder, die nur 
wollen hocdhgcbalten feyn, fhaffen nichts 
gutes In der Grmeine, 3. Ep. Joh. v. 9. 
3.) emfig, daf man nicht faule Tage lie 
be, dir Arbeit ſich hier und da entziche, 
oder uur oben hiaetwag verrichte, nad) 
Arrblinder Wächter, Ela. 56, 6. fondern 


da heſſſets 1. Per. 4, 15, ſo temand ein 


Amtbatic- Ad, a0, 31. 4.) brünftig, 


oe auf ſolche Art gelober wird Apote, 


daß er habe geredet mit brünftigen Geiſte 
ic. Alt.28,25,. Geiers Milell, Pred. 


p- 889, 
Woh gefallen, Luc. a,r4. Nach dem Gr, 


Text lauter 78: in den Menſchen ein 
Wohlgefallen Das Wort ide, 
von welchen dudıxi« herſtammet, heifft 
nicht aur blonwoilen und einem gefallen, 
foadera vldmehr wohlwolien und wohl, 
gefallen, fo, daß dem Wunſche und Vers 
langen des, wachet etwas til, vdlige 
Genoͤge geſchicht wie alfo der hlamllſche 
Vater an ſeinein Sohne rin Wohlgefalien 


Weoeblgefalen ¶ Woblgeben asr7 
Bobl 1 bat, March. 3, 17. undeln foldies Wohl 
N wiafgen die * —* 


Renfhen. Sie wüufchen Ihnen ein götts 
tiches Wohlgefallen,daf ſich GOtt an ih ⸗ 
nen vergnügen wolle, zu deſſen une 


Ermeifung fid GOit länaft erboten ; 


der bimmlıfhe Bater, der HErr,bat Zion 


“ ermeblet, und har Luft dafelbfi zu wohnen, 


DIE ti melne Ruhe ic. PL. 132, 13.14, 
der Sohn GOttes, als die felbfländige 
MWelfheit: Meine Luft ft bey den Men⸗ 
ſchen⸗ Kindern, Prov.8, 31. ein Wohlger 
fallen GOlt an ung hat, aun iſt groß Frieb 
ohn Wnterlaf ze. fie wünfchen ihnen ein 
menfchliches Woblgefalien, daß ſich Die 
Menſchen hlawieder einig an GOit ver; 
galgen möchten, fo wohl durch eine gläus 
bigeZue'gnung der Gaaden reichen Geburt 
Ehrifit, als auch durch einen GOtt wohl: 
grfäligen Wandel, morsi der Apofiel 
Paulus die@briften aufmunterk: wandelt 
wuͤrdiglich ꝛ Col, ı, 10, ı2. Carpz 
Hırm. E: Bil. P. I. p 129» feg. 


Wohlgehen wirds denen die GOtt fuͤrch 


ten, Eccl. 8, 12. Es ſol ih en wohlge⸗ 
ben an ihrer Seele, deun die Kurt dee 
Heren wihret Die Sünde, Syr. r. 26. 
wohlgchen an ihrem Aeibe, deñ die Furcht 
dis Herrn fÖrdere sum Leben, und wird 
fatt bleiben, daß kein Ubel fic hmſuchen 
wird, Prov. 10, 23.mohlgehen Wr zeit⸗ 
lich, wohl dem, der den Haren flrttet, 
wenn eine Pag: Fommt, fuͤrchtet er fi 
nicht, ſein Herz hoffet unverzagtauf den 
Eren, Pi. 23,7. wohlgeben im Tode, 
wer den HErenfücchtet, dem wirds wohl⸗ 
geben xc.Syr.1,23. wohlgehen dort ewig, 
da werden fie erſt nılt Kazaro der rechten 
vollfommenen Städfeeligkiitcherbafftig, 
und voa GOtt getröflet werden, Luc. 16. 
Wer daran wweifelt, der ſehe nur an die 
Erempelder Alten,des Noah, Abrahams, 
Iſaaes, Facobs, Yofephe, Hiobt, Das 
v1d8 ꝛc und merdfe fie, wer iſt iemabig sur 
fhanden worden, der auf GOtt gehoffet 
u ? wer iſt lemahls verlaffen, der in der 
urcht SOttes blieben iſt Syr. a, 1.12. 
warlih, die Gluͤdſeellgkeit dr From, 
Q349 9499) a men 
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men ft unausſprechlich; haben fie gleich 
fets Gold auf Erden, fo haben fie doch el 
nen GOtt und Stas Im Dimmel, Mateh, 
6; 50 haben fie feine Ehre bey Meniden, 
fo haben fie Ehre bey SDit, denn Die 
Hurt des Hexen iR Ehre und Ruhm, 
* — en. er 
em od ein a Himmel, 
2.Cor.g,1. fehlets ihnen an Freunden 
In der Belt, ſo HB Ott uud TEfus, ja alle 
H.Engel ihre Freude. Und jo weiß ih 
gewiß. daß es mohlgihen wird denen, die 
Soit fürdten, 
Ge a verftcher viel, Syr. 
34,9. Im Sriech. ichet werdurmuiros, 
and >. einen ch Mann, der, 
Indem er die Welt durchreiſet, oder auch 
vtel mit Leuten Darlanen umgangen, ent: 
weder auf der Reife Durch vielund ir, 
rige Wege verleitet, oder von andern 
verführer und betrogen worden, 
Gleichwie nun diefer mit Schaden fing. 
wird, und dahero bey Erwehlung eines 
Weges, oder gewiffer converlation mit 
dea Keuten, ſeht behutſam gehet: Alſo be 
jahet Sorach mit alem Rechte von ihm, 
daß et viel verſtehe. Laͤſſet ſich ein ande: 
ser, der noch Feine Erfahrung hat, durch 
die ſchmeſchlende Freundligkeit und 


freundliche Schmeicdhelen dir Lifttgen fan; I} 


gen, loden und tn Ihr Mege ziehen ; der 
mobigeübte meiß fon, mas darunter 
verborgen, und mohln man damit zichle. 
Die Wilt, melde ein nerfahrrer vor ein 
fhdn gebildet und anſehnliches Weibes 


Bild hält, kennet er fo eigentlich, Daß, 


wenn er thr einen Blibliſchen Nahmen de: 
ben ſolte, er fie Jael nennen würde, brfiebe 
die Hliſtot'e davon, Jud.4. mas andere 
nicht begreifen, uni worein fie ſich aicht 
f& Bin können, dog begreift er leicht, und 
lerat id ruͤhmlich darein ficken. Trezm, 
Dred. Sal p- ı7?. 

Wohl, Leben der Binder Hiobs, Job. 1, 
4 Emige Ausleger mwolen, doß dieſes 
Wo hlleben taͤglich gewähret, denn fie 
haͤtten ade Tage in der Wochen geſchman 


Tet ; aleka wir halten milt andern dafür, | 











eöfen foldhes mit 
mas [2 


hätt e& de [o oftmiedrrhoblfen in 
kadung Sn hast) Dadirn von 
jähelichen Y de Feflis anni 





Tugenden angemiefen worden, 
ter Diob Wie: Ihnen aicht geflattet ba: 
ben, ein uugsbührlides Eilen 

den ſo offt zu verüben; Ihr 

wird anders nid beſhafen asıwefen iepn, 
ald des Abrahams, Knacs Tacobe. To: 
fepbs, Ehri dep, . E . 
und In dım Haufe Si and ta.art, 
mad ander«E, sun Zeute mebr. 
Meihenm. Licbis. 27 ee ? 
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Wohlleben wul ich und gute Enge ha: 
ben, Goh. 3, 1. Mad Dem Hebr: heißt 


‚ Denn «ndlich zu einem wahrhaffugen 


-i 


’ 


Das Hebr. Wort hat unterſchledene Be | 


Senileſſung bderfelbigen wirft befinden. 
AulleErqoͤtzlichkeſten, die nur zu erdenden, 


Pr 


Wolte man daranf fehrn, fo würde Sa 


und dich damit zu erguicten. Worbey 


«4: Ich dachte bin und. ber, und gieng 
mismeinen Grdanden su rathe wie 


Vergnügen zu gelangen, Und da fam 


es melsem Gremuͤthe vor, als wäreder | 


fiberfie und glüdfeehigfte Weg hlerzu weñ 


wan ſich aler muͤhſamen Gefhäfftennd | 


Dinge entfpläge und täglich wohl lebete 


Deutongeu, nad ift Infonderheit vom denen 
70. Dolm. und Tremellio gegeben morı 
den: ich will verſuchen oder prüfen, 


lomonis Sinn folgender ſeya: Wohlan 
meine Seele, ich will dich auch durch 
rend md Woluuſt prüfen, und darauf 
tung haben, mie du dich nach vdliger 


will ich bemuͤhet leben, Dir zu verſchaffen, 


dann wohl zu mercken, daß der König 
auch darunter a. fündtiche und 
fleifchliche Luͤſe. Diefe ſollen feine Sim 
ne undGedanden nicht etwa nur ein wenig 
koſten, fondern allezeit Damit angeführt 
werden, oder fie im liberfluß haben. Der 
gelehrte Tardinal Hugo, weil er derglel: 
den dem allerwelſeſten Salomo nicht zu 
trauet, meynet, dieſer rede hier unter der 
Perſon eines Welt: Kindes, oder zelge nur 
an, worzu ein fleiſchlich⸗geſinnter Menſch 
geneigt: Der qute Mannabır hat nicht 
bedacht, daß Salomo non der aͤuſſerll— 

din ad bereüglichen Geftalt der Wolluſt 
gang ilngenommen, und zu einem foldyen | 
Vorſatz gebratt worden. Dimnach 

allegırg er hier gleichſam propriam tur- 

pieudinem ‚oder befennet feine eigene 

Schande und Thorhitt, und dieß nah Art 

Der treuen und erleuchteten Knechte 

GoOites Tim, Br. Sal. p so. 


Wohl machen wirft om es, 'Pf.39, ı0, 


Dat der Gruud Sprache heißt es: Kiar- 
sa afıra, quia tu fecitli, denn du haſt ge⸗ 
macin. Uad alſo habrus im ‚Praterito 





ſaſt ale Ausleger gegeben ; die Pateinifche 
\Vulgars; Quontam en .feilti; die 70- 
Dolm. alfoaudySymmachus, defgleihen 
die Herhtoptfche, Arabifhe und Syriſche 
Dolmetſchung. Wlfo hat es anfänglich 


Lutherus felbft gegeben : denn Du haſts 
gemacht. Uber das iſt auch noch dieſes 
zu mercken, dag Im Hebr. nicht einmahl 
dabey ſtehet, mas deun GOtt gemacht har 
be. Denn daß etliche Exemplar geleſen 
haben: du haft mid) gemacht wieln 
dem Chryloſtomo, Cyrillo, Aug uſtino, 
Ambroſio, Apollinari, auch obgedachter 
Aethlopſchen undArabifchen Verfion zu 


» finden iſt, das haben fie durchaus nicht aus 


des H. Sxiftes Sprache nehmen kdunen; 
dena da ſtehet fhlechter Dinge ; denn du 
haft gemacbe, fragſt du, was denn? fo 
antworten mie aus Dem context; alles 
das, weßwegen ich ietzo zu ſchweigen, 
und meinen Mund nicht aufuthun 
mir fürgenommen. Wie aber foafl, 
nad Art der H. Sprache, das Prateri- 
tum für alle Art der Zelten gebraudet 
wird, alfo füger fich es Bier garfeln : ich 
will ſchweigen denn du haſts gemacht, 
du macheftesiego, und wirft es auch 
ins Eönfftige machen: Welches Ichtere 
im Futuro gar artig von Luthero alls 
bier geſetzet worden , um dle unſehlbare 
Blaubens:@ emwifhelt hiermit anzudenten: 
Du wirft es wohl noch machen, und war 
fo gewiß, als härteft du es ſchon gemacht, 
gleichwie deutlich in Pururo alfo ſonſt ſte⸗ 
het Pf. 37,5. befichl dem HErrn deine 
Wege, und hoffeaufihn, er wirds wohl 
machen. Daß wir dannenhero bey folder 
uubedingter Mede David fagen Ehnnen : 
ich will febweigenzc- du haft mein Un⸗ 
gloͤck und auch mein Gluͤck gemacht; Du 
mahfis no, und mirfts auch ing kuͤnffti⸗ 
ge woͤhl machen Des Ungluͤcks halben 
darffs ung nicht wundern ; fagt doch der 
HErr ſilbſt Fiörlih genug Amos 3,7. 
Iſt auch ein Unglück Inder Stadt, das 
der nEre nicht thue ? mie eben diß auch 
David ſelbſt geſtehet, ꝛ Sam. 16, 10. da 
er fager, als hm der Simet fluchte: Der 
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DOEtr habe «Ihm gehelffen, vid, a * 
72, 22; Bla. 45, 7. Joh. 1, Br. 

fpricht er auch bier : Ich win — 
und meinen Munad nicht aufthua, du haft 
mire zugeſchickt ; wann du nicht woltefl, 
fo fönte mir ntemand auch nicht ein elaglı 


ges er eg Geiers kelch/ Pred- Ä 


P.I. 

Debi aa andenen Todten, Syr. 

7,37. Ob er nun wohl diejeutgen Wohl 
thatın, fo man an denen Todten brwelfen 
fol, nit fpecihiciret und nahmhafftig 
machet; ſo tft Boch gewiß, daß er hierdurch 
nicht verfiche Die Vergoͤtterung, daß man 
Die Derftorbene als Götter ehren ſolle, wie 
derglelchen die Heyden gethan, Sap- 14, 
15. auch wicht die Seelmeſſen und Fuͤr⸗ 
bitten, fo mandm Pabſtum vor die Tod: 
ten zuhalten und abzulegen pfleget, fie das 
durch —* eher aus dem vermeinten Feg⸗ 
ſeuer zu Deus hiervon finden 
wir m Säriffenichts, melde ung wich 
mehr verfichert, dah man denen Todten 
auf ſold e Art feine Büte ihmnund ermels 
fen fdune, denn wie der Baum fäletic. 
Coh, 11, 3. fondernvwielmehr auf Das 
Betrauren und begraben derfelben, 
wie auch, daf man ihnen tm Tode alles gu: 
tet nachreden und nachſagen fol, und will 
gleichſamſo viel ſagen: du ſolt die Todten 
hertzlid betrauren, ehrlich begraben, von 
ihrer Seeligkelt das beſte hoffen, und ih⸗ 
nen nichts böfes nahfaaın Denn das 
find die fürnehmfic Wohlthaten, die man 
nah Unweiſung der H. Schtifft und denen 
Erempeln der Heiligen an denen Todten 
zu beweiſen hat. Wie Sprach andermwelt 
lehret: mein Kind wenn einer filrbtic- 
c. 38.16. ieg. Griebn. Schrift. p- 317. 

Wohlthun und mirtheilen, Ebr. 13, 16 


Am Grich. feget der Apoftel — 22 


Worte dumorier md warmrie, But 

tigkeit und Bemeinfcafft — 
welche Theadorerus für eincs hält, und 
meynet, es habe Paulus diefe Worte def 
megen miteinander perbunden, damit ei: 
nes das andere erflären möchte : Denmdar; 
um habe gr äumaiier ging wsırwriar genen; 


Wohl * —— haſſen 


vet, weil dm dieſem Worte eine! 














— ſchon genug geweſen m 
er das Bohlthun alleine — 
&et hätte; drum 


Drt im as: R Te 
gefunden ; bie —— 
vor das Hebr. —R 8 
r theils von SOrrfeibften, wechcber zu 
Socob fagte: : 7 au dir wehlihun, Gen. 
33,12. theils von den Pro 
3, 27. Syr. 12, 5 blqes —— 
muß durch das Mi 
leget werden, daß —— 


ſten wenn er hun 
fie trärde, —— 
einen nackenden klelde und 


fev, ihn beſuche, Mätch, as, — 
ſolche Opffer gefalen GOtt 
Dei, Dict. P, IV. —— r 
‚ Matth. 
5,44 Da cr denn Dar dad ayadoroıer, 
verfichet allerhand Wohl und Gut 
sbaren, die wir In dem Werde felberum 
fern Feinden ſollen erwelſen und fucben, fie 
ed zu Freunden zumachen; weidet 
Paulus aljo erklaͤrct: So deinen Zend 
huagert x. Rom. za,8o —— 3,9 


vergeltet aſcht Böfedimie- 
hergegen fiegnet: mit 
ten iſt irr diſch Böfgvor Gutes verel⸗ 


—* if teuflifch ; Gutes vor Boͤſes vergel· 
ten, ıft Chrifklich er mie Phorius 
4n einer Epiſtel —S— res 
anſtellen wider Uagerechte chlich 


aber an * raͤchen, i weiß und pbis 


‚ aber ihnen aoch dar u wohl: 
thun, Feior, das iſt man 
ſich als ein Kiad des bimmlilkhen Rarerd 
erweiſet und beweiſet. Drum GOtt will 


daß man den Beleidigern folle Gutes thun; 
wann die Gnade und Liche SOttes ausge: 
offen iſt In das Hera, dann wuͤrcket fir eh 
ne felgame Berändirung, Dana die Gna 
De und klebe GOites verfüffer Die affedten, 
und verwandelt das Hertz in Mitkeiden ; 
wie die Sonne viel dicke und ſchaͤdliche 
Dämpffe aus der Erden uad dem Meer 
feucht, und dirfelbige In Heblichen Regen 
verwandelt; fo treiber eine begnadigte See: 
ke ae die änjurien und Beleidigungen fel, 
ner Feinde zurucke, mie lieblicher inflaenz 
und Abteleffung der Liebe. So madıte 
es David Pf. 35, 12. fie thun mir Arges 
x. ja mann fit andere über dem Ungluͤck 
ſelner Feinde freueten, und ſich gleichſam 
mitt Scharlacken befleideten, jo zoger ber 
gegen einen Sack an, und trauerte, das 
ware ein Erempel ımd Wunder der Sein; 
des Riche ; alſo fagt man, daf St Andrias 
am Ereutz feinen Feinden noch geprediget ; 
dag Paulus feine Wächter und Hencker 
befebret se. und dleſes iſt die Art der Ra⸗ 
he, welche einem Ehriften nicht allein zuge 
kaflen, fondeen auch fihr wohl anſtchet: 
auf diefe Weife hat die Abigall den David 
gewonnen, 1.5am. 25, 23. David den 
Saul, Sam, 24, 18. Joram die Sprer, 
2. Reg. 6,23. Maae den Abimeled,Gen. 
260. *æ6. &c. Weihenm, Ev. Buß Tr- 
Prev. P.T.p. 83, ' 

Wohl wirds GOitt machen, Pf, 17. $- 
Das Machen GOttes deutet anfelne Ver, 
fehung und ng, feine Wege, 
SHurnehmen, Alwifſenheit, und mie cr 
nad derfelben ades in der Welt etngerich" 
fet, fein heiliger Rath, Regierung und 
Führung. Das Hebr. Wort hält fehr 
viel in ſich und bedentit mandmahl fo 
viel als fürnehmen; Gen. 41, 35. buß 
weilen ordnen, Pf. 104, 24. brift dem⸗ 
nad, eewirds wohl machen, cr wird 
ibm das,was mir nuͤtzlich und feelig iſt, 
fürnehmen zu thun, ex wird auch alles 
im eines richtigen und gusen Ordnung 
fielen Es heijler aud das Hebr. Wort 
fo vlel ale helffen, Jer. «4, 7 alfo bier: 
wird wohl helffen, moram es Zeſt iſt, er 
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wird den Serechten nicht ewiglich in Um 
ruhe laffen. Es wird fonft dig machen 
GOrtes thun genannt, GDtt hut alles 
jufeiner Zert , Kech. 3, 11. die Schrift 
nenniet ed ein wirken ; mein Vater wir⸗ 
cket bißher, und ich wircke auch, Joh-s, 
17. das iſt, metu Vater hat das Berck der 
Schöpfung vollendet md ruhet davon, 
doch wirdet er Immer Imdenen Ereaturen, 
er — wer: Fan Fern er 
regieret fie, und a uel r 
forge ſtets für eud) und für eure Seele 
Scriv. Bibl. Parv.P. 1, p 193. 

Mohfgevedtift eo, Rom. ır, 20. iſt ei 
Wort, da man eines feine Rede biliget ; 
du haft ſo welt recht, es verhält ſich alſo ic. 
mie denn dieſe Mede völlig fichet Marc. 
2,32. Luc, 20,39, Joh, 4, 27, mie Gro- 
tius angemerdet- Poflelss Erkl. Epif. 
ad Rom.p, 1174, 

Mohnen in GOttes Hütten, Pf. 15, 1- 
Are, wer wird wohnen in Deines 
Arten? Hebr. HErr, wer wird ein 
Mallbruder, ein Bilgram, 
ling feyn in deiner Huͤtten? Die Bried- 
Bibel bat: Kugse, vis wupungen ; Allen, 
wer wird ein Haͤußler, ein 
fer feyn in deiner Kürten? Aquila, ei 
befchrter Jud, hats gedolmerfcher ; vis 
mwpssyArice, wer wird ein Profelytias, 
ein Sufömmling, ein Einkoͤnmling, 
ein Judengenoß feyn in deinerälitten? 
da er dann durch die Hütten verfichet die 
Bische hier auf Erden, Deren ein Für 
bild geweſen bie Stiffts / Hütten au Zel⸗ 
ten Dasids: dann in der Ehrifllihen Kir; 
en har GOtt fein euer und Heerd, Bla. 
33,29 vonmelder auch David fagt, Pf. 
7, 6, Pl. 6:, ». daß alfodurd Dad woh 
nen inder Huͤtten angedeutet wird Die 
kurtze und vergängliche Piigeimmfebafft 
der Ehriften allhiee auf Erden, als ia 
einem fremden Bande; mann er aber ferner 
fragt ; wes wird bleiben auf d 
Derget (9 verftchen Auguftinus, Chry- 
fottumus amd andere durch ben heiligen 
Berg dk triumphirende Airche da die 
Ansermehlten Ihre Immes und — 
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Teufels Uberwindung eine ur Freude 
verurfachet ; damit fie fih aber felbe nicht 
etwa jur Sicherheit bringen laffen, fo 
wird Ihnen bier verfändiget, dag ihm doch 
deswegen noch nicht alle Macht und kiſt 
benommen, fie zu verſuchen. Ya eben 
deswegen, weil er einen ſolchen Streich 
unud Sturtz befommen , fo werde er fi 
deſto ipferiger zu rächen und fo wohl wis 
der fie, als auch in den Welt Kindern des 
ſto hefftiger zu toben und zu müten trad)ı 
- ten. Ben diefen fliehen die auf dem 
Meer Wobhnende. Dareus verfichet 
durch diefe Vie Schiff; eure , ald die vor 
andern ein roh und fiher Bold, daher 
finde der Teufel.vor andern an ihnen 
Macht; dem aber der gelehrte Hokän: 
der Marckius widerfpricht , denn GDtt fo 
‚ wohl feine Gläubigen und Frommen un: 
‚ter den Schiff: Leuten ald Erdbewohnern 
babe, Einige deutens auf die Boͤſen in 
dem geiftlichen Stande, derer fallche 
Lehre gleiche der gefalgenenSce,oder bem 
Meer Wafler , weil dadurch der geiftliche 
Durft nicht ‚gelöfchet , fondern vielmehr 
Uafruchtbarkeit der Sottfeeligfeit gewuͤr 
det, und das Eingeweyde bes Menſchen, 
das Gewiſſen, dadurch corrodirt und ab: 
gefrefien werde. Andere deuten die 
Erde auf die Welt , und das Meer auf 
Die Kirche. Allein am fiherften iſts, daß 
er gemeynet And alle Einwohner die; 
2 Unter ‚Wels, fie ſeyn auf dem [de 
Bande, oder auf den Wällern, auf Ins 
fuln, Schiffen und dergleichen , die feyn 
‚nirgends für dem Satan fiher, der ein 
Drad, und alfo ein dmPidror, fp im 
Waſſer und anf Erden leben fan, und al; 
fo Fönne man ihm auch aufder See nicht 
entlauffen. Hauſſens Er. u. Troſt. Prev. 
P.II.p. 190. 
Wohnen laffe GOtt Japhet in den Huͤt, 
sen Sems, Gen. 9,27. Diefe Worte 
find unter den Auslegern fehr ſtreitig, ins 
dem fie einer won Sem ‚der andere von 
Japhet annimmt; einer fie aufs leibli, 
che, der andere aufs geifkliche ziehet, 
und was dergleichen mehr sc. Durd) die 
(Dibl. Rear-Laxıcon. IL. Theil.) 


|  Süteen wird infonderheit in der Schrift 


die Birche oder Gemeinſchafft der Hei⸗ 
ligen bedeutet, da der rechte Gottes: 
dienſt getrieben ‚und GOtt, ald gegen, 
waͤrtig, geehret wird, Pr ss, 1. umd 
in diefer Bedeutung nehmen auch unfere 
Theologi und andere Schrifft « Berflän: 
dige die Kürten Sems, und fagen, daß 
hiermit die Kirche Chriſti bezeichnet 
soürde ; gleichwie die Huͤtten Jude, 
Zach, 12,7. die Hütten Jacobs , Mal, 
2, 23, die wahre Iſraelitiſche Kirche bes 
deuteten,, ald wären auch die Huͤtten 
Sems ebenfalls nicht? andere: - Denn 
Noah, fagen fie , habe gleichfam im Sei: 
fie geſehen, wie ein Zwiefpalt oder Tren⸗ 
nung zwiſchen Sem und Zaphet feyn 
würde , das iſt, wie ſich die Henden , fo 
von Faphet herkommen, vonden Yüden, - 
oder des Sems Geſchlechte, und deren 
Religion und Gottesdienft abfondern, 
und folder Zwieſpalt viel hundert Jahr 
biß auf Chriſtum währen würde, daher 
wuͤnſche bier der liebe Noah, und mit ſei⸗ 
nem Wunſche propheceye er zugleich, daß 
ed GOtt ändern, und den Japhet oder 
die Hepben auch zum Ertänntuiß des 
Heils und des GOttes Sems bringen 
wolle, als die vorhin in keinen Hütten 
gewohnet, and) Fein Erbtheil in Jacob 
gehabt ‚ fondern bi dahin ohne Ehrifto, 
fremde, und ıc, Eph. 2, 12. nunmehr 
aber ‚alsdie weitentfernte , durchs Blut 
Ehriftinahe berbey Fommen: alſo, daß 
ber Blaube in Ehriftum alfofort mitder 
Apoflel Zeit unter den Hepden angefam 
en zu wachen , beydes in Europa und 
fia ‚als dem Erbtheil Japhets nn 
ner Nachkommen. Daber in diefen Huͤt⸗ 
ten niemand,anders wohnen folle ‚ ale die 
Nachkommen Japhets. Zwar Ouke- 
los, Theodoretus, Toſtatus, Lyranus, 
Mercerus und andere mollen diefes nicht 
zugeben, fondern ziehen dag Grundwort 
wohnen vielmehr auf GOitt, und ver- 
tirenesalfo: Deus habitet in taberna- 
eulissem, GOtt wohne inden Huͤtten 
Sems; welcher Meynung denu au 
(Rer tır r) Fulleras 
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Fullerus beypflichtet; darum zichet er 
auch hieher, was Joh. r, 14. gefagt wird: 
Das Wort ward Fleiſch rc. folder ge: 
Ralt wäre in diefen Worten eine ſchoͤne 
Propbereyung von der ıncarnatıon und 
Menfhmerdung ‚Ehrifit enthalten; und 
dieſe Meynung hätte gewiß einen guten 
Berftand ‚wenn fie nur mit dem coutext 
and Umftänden genau überein Fäme: al 
kein da diefe — entgegen ſtehen, 
laͤßt fie ſich nicht fglich behanpten. Alſo 
halten wir es lieber mit unſern Theolo- 
gis&c. Durch die Wohnung verſtehen 
viele nur eine leibliche, und meynen, 
Japhets Nachkommen wärdendie Graͤn 
gen Sems, ober die baͤnder der Juͤden 
einnehmen, und fo dann in ihren Hau: 
fern und Hütten wohnen ; fonderlich wuͤr⸗ 
den die Griechen und Römer unter Ja⸗ 
phets Nachkommen in Judaͤgm einfalten, 
und alles unter ihre OEL brin⸗ 
gen; auch die Chriſten und Tuͤrcken, ſo 
gleichfalss Japhiten feynd , würden fi 
ins gelobte Land machen , und es mit, 
wak wegnehmen ı. und das fey nicht al» 
kein hier von Noah, fondern auch nach⸗ 
gehende von Bileam propheceyet wor; 
Den, Num, 24,23, befiche auch Ela. 23. 
22. Ez. 37, 6. Jer. 3, 10. &c. Allein 
wir halten mit unſern Theologis nicht 
Davor, daß Noah auf dergleichen leiblis 
che Wohnung geſehen, fondern vietmehr 
auf den Beruff der Heyden oder Japhi⸗ 
Sen zur wahren Kirchen ‚ die in Sems Ge: 

lechte erbalte:; wurde. Denn vor eins 
atte er allbereit vom der keiblichen Aus: 
breitung Japhets in dem erſtern Wors 
ten dieſes v. geredet und gewuͤnſchet: 
SHDtt breite Japhet aus; drum fähret 
er nun fort, und will auch dag geifiliche 
dem Japhet erbitten: Und laß ihn woh⸗ 
nen in den Kitten des Sems, melde 
nichts auders als den Zuftand der Kirchen 
bedeuten , wie wir oben aus Zach. #2, 7. 
Mal. 3, ı2 allbereit ein gleiches erwies 
fen haben. Davon finden fih auch viel 
berricche Weifjagungen der Propheten, 
als Zeph, 2, 22. Amos 9, 11. 12. &c, 


Wohnung werden wir bey ihm machen 
jet ergy wir fehen auch, mie diefes alles herrlich 
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an denen Heyden und Japhiten erfület 
morden ze. Eph- a, ı9.coll. Rom, ı 1, 11- 
23. ja nnd allen, die wir von Japhet 
jur legten Zeit uͤberblieben, iſt, famt als 
len Europäern , das Glück geworden, in 
den Hätten Sem? , in dem Lichte des Ev⸗ 
angelti zu wohnen, Dafür wir billig SO 
zu foben und zu dancken Urſach haben. 
Wolte man aber hierwider einwenden, 
dub gleichwohl nicht alle Nachkommen Ja⸗ 
phets, als die Tuͤrcken, Tartarn , Scyh⸗ 
then und dergleichen , ſo ihren Urſprung 
von Magog, Japhets Sohn haben, in 
den Huͤtten Sems möhnen, oder jur 
Chriſtl. Kirchen Fonimen; fo antworten 
wir ‚Daß ſolches des Rod Scegen, dem 
Japhet gegeben, nichts benehme, alidies 
weil unter viel Kindern felten alle einers 
ley gutes Weſens ſeyn. Se hinderts auch 
nicht, daß man weiter einwendet, aus 
Hams Nachkommen waͤren ebener maſ⸗ 
fen etliche in Sems Huͤtten oder zur wah⸗ 
ren Kirchen kommen; denn ob diefe ſchon 
leiblicher Weife verflucht waren , jo wird 
ihnen doch ver Weg nicht verfchlaffen zur 
Chriſtl. Kirchen, wis an der Eananderin 
und andern sufehen. Indeſſen bleibets 
doch gewiß, daß diefe des Mod Prophe⸗ 
ceyung vornehmlich an Japheis Nach⸗ 
kommen erfuͤllet worden und daß die Eu⸗ 
ropaͤer vor andern den wahren Gottes⸗ 
dienſt angenommen haben. Aerra Bıbk 
Cem. 5.c,18, p. 234. leqv, 


Wohnung werden wir bey ihm machen, 


Joh. 24, 23. moräber Hieron. weller 
an einem Orte fehreibet : Ich weiß nicht, 
ob auch ein lieblicher und reicherer Trofl 
ingends in der Schrift ſtehet, als der an 
dieſem Orte gefeet wird s denn mas mag 
einem angefochtenen Hetgen gewnſch⸗ 
ters wiederfahren ‚ als daß er diefe Ztims 
me imder Kirchen , Durch den Mund de 
edigers erſchallend, höret, Das er ein 
empel und Wohnung GOttes Des Das 
ters, Sohnes und Heil. Geiſtes ion ? wie 
folte ein Bettler fuͤr Freuden huͤp ir u e 
prigt 


ge, und HErrn aller Herren dem Schoͤpf 
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fpringen, wenn ein gewaltiger Kaͤhſer 
ihm verbiefle , er wolle zu feinem Bettel: 

üttlein kommen wie ein — und ihm 
kbuigliche Gaben bringen? Was iſt aber 
ein Käpfer gegen dem König aller Koͤni⸗ 


fer aller Dinge zjn rechnen? darum folten 
wir ja für Freuden fpringen, wenn wir 
dieſe troͤſtliche Verheiſſung von Chriſto 
hoͤren, daß er ſamt dem Vater und Heil 
Beifte wolle zu uns kommen, und ewig 
in und wohnen. Ach ſolte doch einer bih 
an der Welt Ende nach einem ſolchen 
troͤſtlichen Spruche lauffen! welchen ſol⸗ 
cher Spruch nicht fan froͤlich machen, bem 
iſt nicht zu helffen. Lutherus ſagt inder 
Kirchen⸗Poſtill 147, Das muß eine grof 
fe Herrlichkeit und Gnade ſeyn, wenn ein 
Menſch werth geachtet wird zu fenn eine 
ſolche herrlihe Wohnung , Schloß und 
Saal, ja Paradiek und Himmelreich, 


da GOtt auf Erden mohnet. welches 


find folhe arme, betrübte, ſchuͤchterne 

ergen nad Gewiſſen, die nichts an ih: 
nen, dennTod und Suͤnde fühlen, und für 
GOttes Zorn heben und zittern, mennen, 


Gott fen von ihnen am mweiteften,und der } 


Teufel am nächften ; aber die finds, de. 
nen ſolches verheiffen iſt, und froͤlich fich 
des twöften mögen. Vusfiasfchreibet: 
Ss if ein Zeichen der kiebe, einen beſu⸗ 
Sen; noch einer gröffern , bey einem ein⸗ 
kehren; ber alle fien aber, ben ci; 
aem bleiben und wohnen. Harm, Evang. 
c.26,$, 26. p. 137. 


ngen in meines Vaters Hauſe 
find viel, Joh.n4, a; more} heiffen fol; 
che Oerter, darinnen mansu verblei, 
ben hat, und ſich nicht beforgen darf, 
daß man Daraus vertrieben werde ; | 
sole es alio bey dem Polybio und Plarone 
geleſen wird. Alſo bitten bie Priefter des 
. HErm,daf GOtt ben Nicanor aus dem | 
Lande verjagen und vertreiben wolle, und 
bemfelbigen Feine erv⸗ oder 
Wohnung geben wolle, x: Macc. 7,38: 
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welches Wort auch Ehriftus braucht;] -h- 
14,23. Sonſten find vor Zeiten auch in 
den Klöftern ovay pder manGonesgenen: 
aet worden diejenigen Gaſt, Stuben; in 
welchen fie die Jremdlinge haben bes 
herberget: Und damit will num FEfus 
andeuten , daf mann feine Yılnger aud.alı 
fe fromme Chriften in der Welt folten al: 
lenthalben verjaget und vertrieben wer: 
den von einer Stadt zu der andern , wann 
fie auch niemand molte beherbergen und 
aufnehmen; mohlan! fo folten fie im 
Himmel in des Baters Haufe auf» und 
angenomnien werden, da follen fie Raum 
und Plag genun finden „Da fie werden eine 
Wohnung befommen, die da ewig ſeyn 
und bleiben werde „a.Cor. 5, 1. Dann he 
werden bey dem HErrn ſeyn allezeit, x. 
The 4, 17. Es gedendet aber der HErr 
Ehriftus nicht nur einer ‚ fondern vieler 
Wohnungen ‚wenn erfagt: In meines 
Vaters Hauß find moray words, viel 
Wohnungen, vielBaft: Stuben , Saft: 
Zimmer und Haft Kammern ‚nicht ‚dag 
ein Unterſchied ſeyn werde zwiſchen dem 
Haufe des Vaters dem Ort der Selig 


keit, und dem Reihe GOttes, daß die 


Kinder ‚fo ohne Tauffe hinſterben, zwar 
in des Baters Haufe werden ihre Wohr 
nung befommen ‚aber ins Reih GOttec 
nicht gelaflen werden, wie etmadie Pelas 
gianer vor Zeiten ihnen haben traͤumen 
laſſenrc. vielmentger, daß in dem ewigen 
Leben werden unterfhierliche Häufer 
md Gemaͤcher ſeyn, daß in der einen 
Wohnung diefer, in der audern jener Par 
triarch, Prophet, Apoftel, Märtyrer 
und heiliger Menſch ſich werde aufhalten, 
wie Bertadius, Sotus, Cajetanus und ans 
dere ihnen haben träumen laſſen: denn 
auf ſolche Weiſe müfte folgen , weil Ehris 
ſtus nur eines Hauſes gedencket, ſo wuͤr⸗ 
de im ewigen Leben, oder dem Ort der 
Seeligkeit nur ein groſſes Hauf ſeyn, 
gleihdem Babyloniſchen Thurm, dar: 
innen aber viel Semaͤcher und Wohnun ⸗ 
gen zu finden sc. Allein, wo bliebe die 
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Vergleichung ded Orts der Seeligkeit 
mit einer Stadt , da nichtnurein, fon: 
dern viel Häufer ſeyn muͤſſen ꝛc. Wil 
demnach Ehriſtus mit ſolcher Redens— 
Art vielmehr anzeigen, daß wir in dem 
ewigen Arben werden alle Plag gnug 
haben, es werde der Ort der Seelig 
feit gar nicht enge feyn, wenn gleich 
fo viel Auserwehlten fenn würden, faft 
tie die Mebecca zu dem Eleauar des 
Abrahams Hauß Vogt fagt : er fole nur 
in ihres Vaters Haufe einfehren, denn 
es ſey Raum genug da fiezu beherber: 
gen, Gen, 24.25. alfo will auch Ehriftus 
fagen, werde Raum genug für alle Aus 
erwehlte in dem ewigen Leben ſeyn Be: 
* auch Cytill. Alexand, Tom. I. Opp. 

ib. 9 ın Joh, c. 31. fol. 631. Weihenm 
Ev. Buß: Sn. und Tr- Pred. P.IL in Job, 
p. 523. leg. 


Molden, die nach dem Regen wieder 
kommen, Coh. ı2,2. Durch den Regen 
werden verftanden die Fluͤſſe, welche aus 
dem Haupte herab fallen auf die Glieder, 
und allerhand cacharros, Schaupfferfind 
Huſten bey altenkeuten verurfahen; durch 
die Wolcken aber die Duͤnſte, die bey den 
Alten aus dem Magen ins Haupt fteigen, 
und zu den Fluͤſſen Urfach geben; nicht 
anders als wie die Wolcken aug der Erden 
und ausden Waflern hervor feigen und 
Regen verurfachen. Andere verfiehen 
bierdurd) die Traurigkeit und Schwer: 
much des Hertzens welche ſich bey alten 
Leuten findet, alfo, daß immer eine trübe 
Wolcke nad der andern auffteiget, und 
endlich in einen Thränen: Regen ans; 
bricht ; wie fie denn durch die Berfinfte, 
zung der Sonne, des Lichts, des Mondes 
und der Sternen verfichen die Finfterniß 


der Trübfal, da weder die Sonue, noch ; 


Die Sterne der Freuden und des Gluͤckes 
mehr leuchten. errs Zibl, Cent. ax c. 
60- p. 520. 


Wolcken, ſind, wie bekannt, die Wog und 


Waſſer in der Aufft ‚die von. den Din; 


- 


fiender Erden dur der Sonnen Strah: 
len aufgezogen, durh GOttes Macht zus 
ſammen gehalten, und durd) die Winbe 
bin und wieder getrieben werden, drum 
fagt Syrah c. 43,14. fie ſchweben Inder 
Luft, mie die Vögel, etliche niedrig, 
etliche hoch; welches gewiß eines von 
den gröften Wundern GOttes iſt Hauſ⸗ 
fens Ereuß: und Trofts Pred. P. II. 
p- 2230. 


Wollen und Thun, Phil.a, 23. Unter den 


Wollen, deflen bier der Apofiel gedendet, 

werden die erflen Bewegungen Des Herzens 
und Neiguagen ju GSOtt verſtanden; das 
Thun oder Vollbringen bedeutet Die Be⸗ 

ſtaͤndigkeit im Guten. Beydes aber 

koͤmmt von GOtt, wir koͤnnen nichts gu⸗ 
tes von und deucken, als von uns ſelbſt, ger 
ſchweige thun, fondern daß wir tuͤchtig 
find, iſt von SOtt, 2. Cor. 3, 5. daher 
auch Ehriftus der Anfänger und Vollender 
uuſers Glaubens genennet wird, Ebr. i2, 3. 
und zwar giebt cr das Wollen und Thun 
nah feinen Wohlgefallen, nicht nach uns 
fern Köpffen und Gedanden, fondera 

wann und wie er will, auch daf es zu feinen 

Wohlgefalen gerelche. Gleichens Ep, 

Gaäl, p+ 1 67. 


Wolte mein Volck mir gehorſam fern, 


Pi, 81,14. iſt ein Wunſch⸗ Wort , ſagt 
Cajetanus, womit der HErr ſeinen Erofi 
und felne Begierde bewerfet, dag Hell und 
die Wohlfahrt feines Volcks gäng väter: 
lid} zu befördern, da er nichts mehrer 
münfchet, als daß dieſes fein Bold moͤchte 
die ordentliche Mittel ergreiffen,und allem 
gegenwärtigen mad noch bevorftchenden 
Hammer und Elendentgchen, Denn es 
iſt le SOtt ein frembdes Werd, wenn er 
muß dte Feute harte angreiffen. Denn er 
betrübet uod plaget die Leute nicht von 
Hertzen, Eia.28,21, Thr. 3,33. o'le, 
dag ober wohl hier felnem Bolt a atdto⸗ 
bet, daß er fie wegen ibrer Sunden molte 
verftoffen, dennoch deutet er deniı bach 
bier klaͤrlich an, daß er ihnen folgın < hu: 
di 


n 
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"den nicht gönne ;molteviellicher, dag fiefl Dieher geiogen, dap "Kenas Der Prop Iteber, daß fie 
ſich noch befierten, damit er feinen Zorn fal: 
len laſſen fönte, und Fünte Ihnen alles gu 
tes thun: Meder alfo bier als cin liebrei 

der und güriger Vater, dem nit t# llebers 
iſt, als mann der unartige und ungehorfa 

me Sohn wicder ſich beffert und umkehret, 

Luc. 19, 18. faſt wieder HErrt auch Ela. 

48, 6. ſich vernehmen laͤſſet: O daß du 
auf meine Gebot merckteſt, fo wuͤrde dein 
Friede ſeyn mie ein Wafler- Strom, und 
- Deine Gerechtigkeit mie Meeres Wellen. 
Alfo auch bier ; wolte mein Volck mir ges 
horſam ſeyn, und Ffrael auf meinen We: 
gen gehen! Meihenm. Kriegs: Pofaune, 
p- 155. ſeq. 


Wort dee Bedult, Apoc. 3, 10. Durch 
das Wort virfiehet er nichts anders, als 
das Wort der Wahrheit, das heilige 
görtliche Wort, Insbefondere das Wort 
des Evangelüi von Chriſto, dag Ihnen 
mar g’prediget, und fie angenommen hat: 
ten. D.1.da9 Wort der Gedult. Dei ins: 
gemein Hit ales görtlihe Wort,das Wort 
das man muß mit Gedult hören and annıch 
men, Jac.ı,a1. Luc 8.15.08 iſt dag Wort, das 
von ſchͤner Bermabnungen u. Trofie iR, 
dadurch man G:dultleraet, Ebr. 10,36. 
wie ins beſondere aber bier der HErr redet 
von dem Wort (nicht unferer, fondern) 
feinee Gedult; fo fichet er damit fürs 
nehmlich auf das %. Evangelium, Das 
iſt das Wort, welches ung feine Gedult 
fürnchmlich fürträge- Hauſſens Er. und 
Tr. Pred. P. I.p. 654, 
Wort dee Wahrheit, wird das Bvangeı 
lium genennet, Eph, 1,23. ſiehe auch ». 
Cor. 6,7. Col, 1, 5.2.Tim.a, 15. Jac.r, 
18. nicht als ob die Predigt des Gefeget, 
wie Theophylaätus ſchlieſſen wid, diefem 
Wort der Wahrheit entgegen geſetzt, oder 
die Predigten U. Te kagen geweſen; es 
wird ja das Geſetz GOttes ſonſt auch die 
Wahrheit genennet, Pl. 119, 142. 2. Sam. 
7,28. Ela. 43, 9- mie auch deſſen Liebha⸗ 
bhber redliche uud wahrhafftige Beute, Exod, 
. 28,23. Pl.15, 2, mis denn auch etliche 
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hleher gesogen, daß Jonas der Prophet 
deßwegen ein Sohn Amithal genennet mer; 
de, ein Sohn Der Wahrheit well er 
das goͤttliche Seſet und Wahrheit haͤtte 
vortragen muͤſſen; da doch hierdurch 
nur ein Geſchlecht angedeutet worden, 
Hier aber wirddas Evangelium ein Wort 
der Wahrheit genennet, weil ſonderlich 
im Evangelio die götsliche Wahrheit 
erfuͤllet worden, was GOtt juvor In 
bloſſen Berheiflungen vortragen laffen, da 
ED: gedacht an feinen Eyd, den er ger 
ſchworen hat Abraham, uns zu geben,c. 
Lac. 1, 73. miewohl es auch ein Wort 
der Wahrheit fangenennct werden, weil 
es iſt la Morr des Heils und der Gerech⸗ 
‚tigkeit, wie ed genennet wird Act.13, 26- 
iſt das Geſetz Durch Moſen gegeben, ſo tft 
Die — und Wahrheit duch IEſum 
Ehritum fommen, Joh. 1,17: da eben 
dleſe Wahrheit des Evangelii, wie am 
obigen Orte, dem Ceremonial- und Mo- 
ral- Befere entgegen gefeget wird: In 
maffen auch Paulus ausdrädtic meldet, 
daß das Gefeg feinen gerecht und feellg 
machen fönne,ob «8 ſchon denen,die es voll» 
fommen halten, ſol de anblete und antras 
ge, meil dergleichen Leute Im diefer Welt 
nicht zu finden, die dem Befeg ein vollkom⸗ 
men Genuͤge aus Ihren Kräfften leiften 
fönnen, Gal, 3,21. hingegen das Evanı 
gelium, (welches zugleich bier im Terte 
das Kvangelium des Heils genennet 
wird) beut ums foldde Gerechtigkeit und 
Seeligfeit niit bloß am unter moͤglichen 
Bedingungen, fondern theilet fie denen 
Gläubigen woͤrcklich und In der That mit. 
Wie denn and) fonft das Wort GOttes 
in genere und Insgemeln Die Wahrheit 
genennet wird, Pl. 129, 143. 2. Sam. 7,28. 
Joh. #7, 17. Gal. 3, 7, und der H. Geiſt 
wird daher Der Beiftder Wahrheit ges 
nennet, weiler ung In alle Wahrheit Ich 
tet, Joh. 15,26 0.16, 13, es wird aber 
billich Diefed Wort Wahrheit genennet,in 
Gegenbalt der erdichteten Reden undAufs 
ſchneidereyen der falfhen Apoſtel, a. Per: 
3, 1, 3- oder des loſen ‚Eph, 
(Rır sıır)g 5,6 
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$, 6. und andern unnügen Geſchreyes, 2. 
Tim. 3, 16. da die Menſchen binter Det 
Wahrheit hin fpagiren, wie Die Ereteufer 
fauleBäudhe und Lilgner waren, Tar. 2,12. 
weil nun GOtt Ihnen dleſes Wort von td; 
ter Seeligkeit auch Hätte hören laſſen denn 
er fagte zu feinen Füngern: Becher hin in 
alle Welt, ꝛc. Mırc, 16, 15, Matth. 28, 
19, fo hätten ſie daraus gewiß zu ſchlieſſen, 
daß GOtt vor ihre Seeligfett ebenfals 
geforget-: Gleichens Erfl Ep. adEph, 
Conc. 6. p.zoB, leq. 

Wort des Kebens, Phil. 2, 16. Dadurch 
verfteh.t der Apoftel nichts anders als das 
dffe Evangelium ; die Troft:und Gna 
den Predigt von der Gaade GHDited uud 





Gerechtmachung aler armen bußfertigen 


Suͤnder duch Chriſtum. Das nennt 
er Das Wort des Lebens, Ehritus wird 
. fonft auch das Wort geuennet, Joh+r, ! 

aber. er IR das ſelbſtaͤndige Wort, Hier 
- aber wird das ausgeiprachene Wort ge: 
meunet, und dag Evangelium darunter 


verfianden, dag heißt ein Warı Des Her], 


bens, mell es von Chriſto handelt, der da 
iſt der Weg, die Wahrb.ie und das Leben, 
Job. 14,6. er giebt, ald das Brodt dis 
Lebens, der Welt das Leben, c.6, 3 3. und 
hat Worte des emigen Lebens, v. 68. deß⸗ 
wegen wird aud das Evangelium nun 
eln Wort des kebens genennet, meil und 
todten Dundın, deaen dag Geſetz bereits 
das Leben abgefprochen, Deut. 27, 26 


ung Männern des Todes. das Evangeli | 


um wieder bag Leben zuſpricht, du wirkt 
nicht fterben ıc. 2. Sam. 12, 13. Deum iſt 
auch das Evangelium eine Kraft SDit:6, 
feeltg ju ma hen, Die daran gläuben, Rom, 


1,16, deuen Unglänbigen zwar ein Ge 


ruch des Todes sum Tode, aus ihrer eige⸗ 
nen Schuld; aber denen Gläubigen iſt und 


bleibet es ein Geruch des Lebens zum fe |. 


ben, » Cor.2,15. Gleichens Epiji- 
. Phil, n 38x, 

Wort GMttes oder des HErrn, iſt die 
Offenbarung feines Sinnes und Wil 
less; iden Adam hat es gchöret, und 
Abraham feinen Nachlommen Fund ge: 


Wort GOttes, 
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than, es iſt unbetruͤglich, und deumadg 
der keit⸗ Stern zu aller Wahrheit, Ela.8- 
es iſt deutlich, und alfo ein Licht auf uns 
fern Wegen, PL arg. dahero iſt es auch 
der Ehrifien Troſt, Ela, 98. und Tag und 
Machi Ihre kuſt, PL x. es faflet alles, was 
in Moſe, In den Pfalmen, und Propheten 
zu finden iſt, Luc. 24, au mas die Apo⸗ 
ftel geſchrieben, heiffet das Wort Des 
HErrn. Es faffet den gangen RathSOt⸗ 
tes von unferer Seeligkelt. Bey den Pros 
pheten beſchrelbet es beſondere Offenba⸗ 
zungen bevorſtehender Berichte, Ermuns 
terung zur Buffe, ꝛtc. 

ein Richter der Gedan⸗ 
Een und Siñen des Hertzens ift, Ebr. 4, 
ı2. Was allhier duch das Wort GOt⸗ 
tes verfianden werde ? Darüber diſputiren 
die Ausleger gar ſehr; ob dadurch ver; 
ftanden werde das gepredigte Wort, von 
welchem Ehriftus fagt Luc. rı. 28. ſeelig 
find, die GSOttes Wort hören und bewah⸗ 
ven ; oder aber das ſelbſtaͤndige Wort, 
welches der Sohn GOttes, Joh.r,r. 
Ambroßius iſt jmilfelhaffttg ; an einem 
Drte ſtimmet cr denen erften bey, an einem 
andern Orte hält er es mit den andern. 
Auguſtinus, Cyprianus, -Chryfoßomus, 
Fulgentius und andere mehr, verfichen 
duch dieſes Wort das muͤndlich geprei 
digte Wort GOttes, und beivelfen hre 
Meynung damit, well in dem erften und 
andern und vierdten Eapitel von dieſem 
Wort viel geredet worden, uad es als die 
Stimme des Sohnes GOttes a hören, 
und dafılr die Ohren und Hergen nicht gm 
verfio den bifohlen wird ; well eg auch mit 


elunem zwenfhueldigen Schwerd merde 


verglichen, welches abır von dem ewigen 
Sohn GOttes, deres In feinem Drunde 
fübret, muͤſſe unterf&feden werden, Apoc, 
1,16 weil auch dasjenige, mas von dem 
Dort GOttes gefagtwerde, daß es leben: 
dıg . Präfftig und etuem zweyſchneidigen 
Schmerd gleich ſey, an andern Orten der 
H Schrifft, vondem Äuferlihen und geı 
predigten auch geſchriebene Wort GOttes 


- gefagt werde; Über, diß, daß sdauch ben Jo⸗ 


banae 
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banne bräudikh fen, daß er den emigen 
Sohn GOttes das Wort pflege zu nennen, 
welches aber nirgend ben Dem Apoſtel Pau⸗ 
Io in feinen Epiſteln, für derer eine auch 
Die Epiftel an dſe Debräer gehalten wird, 
zu finden ſey. Welcher Meynung dann 
aud beyſtimmen der mehrere Theil der 
GSOttes Bchbrten, vid. Gerhard, Comm. 
b.l, p: 91. Walcher. Conc, 20, Epilt, 
Edr. p. 300, ſeq. fonderlic aud) die Wei 
mar. Theologi, die die angezogenen Wor⸗ 
ge alfogloshiren; es entdeckt und verdam⸗ 
mit alle Heudler und Maul / Chriſten, die 
fi) aͤuſſerlich heilig anſtellen, im Hertzen 
aber GOtt verachten. Dahln auch des 
Toſſani Gloſſe gehet: Es wird von SOt⸗ 
tes Wort geſagt, Daß is richte und unter, 
ſchelde die Sedancken des Hertzens, will 
der Menſch, der durch SOttes Wort un: 
terrihtet und vermahnet morden , fid) 
felbft eneihuldiget uud ———— fuͤr 
GSOties Gericht, und darüber fir GOtt 
demuͤthlget, oder auch einen Muth faſſet 
zum Gaaden⸗Thron hinzu zu treten: Es 
erinnert dahero der Apoſſel, es werde 
SOtt die Heuchtley der Manl ⸗Chriſten, 
dit ſein Wort inwendig Im Hertzen verach⸗ 
gen und verſpotten, und ſich Doch duſſerlich 
ſtellen, als wenn fie ihm glaubten, durch 
Die Krafft filnes Worts eatdecken und ver: 
dammen, wenn ihr Gewiſſen aufmachen, 
und GOtt der HErr anden Tag bringen 
werde, was in Ihren Degen veꝛborgen war. 
Eleichwie nun eimge es verſtehen yon dem 
gepredigten Wort GOttes; fo finden 
ſch wiederum andere unter den alten Leh⸗ 
. zera der Kirchen, ald nchmlich Hıerony- 
mus, Cytillus, Theodoretus, Theophyla- 
Aus und audıre mehr. die werfichen da 
durch das ſelbſtaͤndige und wefentliche 
More GOites, welches ıfl der ewige 
Sohn SDtted, der gar vielmahl das 
Wort geneunet wird, Job, 1,1. » Job. ı, 
2.0. 5,8. Apoc, 19.13 bewelſen auch h⸗ 
ze Mernung darmit, daß nicht alein m 
den bald darauf folyg nden Worten von 
ihm ald demgrofen Hoh: «prichher geredet 
werde, daß gr gen Himmel geſahren, fon 
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dern weil aud) darinnen von ihm geſagt 
wird, alles fin blog und entderft vor feinen 
Augen; die Worte felbften lauten alfo : 
Es ifi Feine Ereatur fuͤr ihm unſichtbar, es 
iſt aber alles bloß und entdeskt für feinen 
Augen, von dem reden wir. Nun aber 
hatte die Epiſtel an die Hebrder von dem 
Sohn GOttes, dam Herrn Ehrifio, von 
Anfang des erfien Eap- bi auf dieſe Wor⸗ 
ge geredet, redet auch ferner von ihm In 
den folgenden c. und hat er auch ſolche 
Augen, für denen alles bloß und entderfet 
Ifi ; barum fo folge, dag er hier das Wort 
ſed, von welchen gefagt werde, daß es fey 
ein Richter der Gedancken undSinnen 
des Hertzens. Nun wollen wir zwar für 
keinen Theil gar zu hefftig ſtreiten, ledoch 
ober wenn wir etliche pradicara bedencken, 
welche hier dem Wors gegeben werden, 
ja wenn wir unter denfelbigen nur das eins 
gzige erwegen, mas in augizogenen Wor⸗ 
ten ſtehet, es fıp ein Richter der Gedan⸗ 
denund Sinnen des Aergensi fo will 
fie nicht wohl, ſagt Carpz. in den Tug · 
Spr. Dict 55.p. 982. auf das gepridig: 
te Wort ſchicken, mell es die Gedanden 
und Sinnen des Hertzens nicht erforfchet, 
nnd an den Tag briuget, welches mit zu 
den Richten gehörer, ſintemahl fon fols 
gen muͤſte, daß ein Menſch, der das Wort 
GOttes hat und verfieher, auch die Bedam - 
den der Meaſchen wiſſe · Saget glei 
Chriſtus, Joh. 12,48. das Wort, das ich 
geredt habe das wird ihn richten am juͤng⸗ 
fien Tage; fo iſt doch ein anders den Dem 
ſchen richten, welches von dem Wort als 
des Richtſchnur und Regul des Beriht® 
Fan gefaget werden, ein aͤnders ein Rich⸗ 
ter der Gedancken fon, welches eine Per⸗ 
fou und derofelben Nuwiſſenheit einfchliefs 
et. Hlumtederum will ich auch auf das 
eibſt ſtaͤndige Wort nicht ſoicken, daß 
bes Sohn GOttes fon ſchaͤrffer fion. denn 
ela zwenfehnridig Schwerdt ohne fofers 
ne ar fein Worr als ein Inſtrument mie 
ein Schweröt gebrauchet, von melden er 
ſpricht: Iſt nicht mein Wort wie ein Feuer 
und wie ein Hammer, der Felſen zer⸗ 

ſchmeiſt, 


* 
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ſchmeiſt, Jer- 33, 29: denmad tragen 
wir Bein Bedenden, beydes alfo zuſammen 
zu fegen, daß fürnehmlih der Sohn GOt⸗ 
tes verftanden werde, ledoch fo ferne er fi 
in dem gepredigten Wort einftellet, die 
Hergen der Menfchen zu überwinden, ıc- 
Weihenm. Ev. Spr. Yoft. p- 1468. leq. 
Wort gerede zu feiner Beit, Prov. 25, 11. 
da ex die Enge Beredſamkeit heraus 
—5 ein Wort geredt ( al ophnar, 
uber feinen Rädern,) (Lutherus: zu 
feiner Zeit,) it wie guͤldene Aepffel in 
ſilbernen Schaalen. Die gelehrten 
Ausleger haben ſich ſehr bemühet, zu er 
forfchen,was das heiffe : ein Wort geredt 
(al ophnav) bber feinen Rädern. Ca- 
jetanus und mit ihme Janfenius erflären 
es vondenen nad) der Rede: Kunft benge: 
braten Gründen , und allerley Zierlich⸗ 
Feit, der man ſich gebrauchet. He enım 
funt rotæ fermonis, in quibus vehitur 
fermo ad perfvadendum & inftruendum; 
denn dieſe ſpricht Cajetanus, find gleich: 
fam die Raͤder worauf die Rede in die 
Ohren der Zuhörer einher fähret, fie zu 
überreden. Mart. DelRıo, Novarınus, 
Corn, a Lipide ſuchen allerley Gleichnuͤſſe 
sufammen, eine geſchickte Rede mit Raͤ⸗ 
dern zu vergleichen , ald welche rund feyn, 
und in ihren Glaißen hurtig davon lauf; 
fen ; dergleichen Befhaffenheit, meynen 
fie, habe es mit dev Beredfamfeit , wenn 
einem die Worte fein hurtig vom Munde 
gehen, daß er nicht auftöfiet,, fondern es 
gehet alles , als ob es gefchmieret wäre. 


Worzsu fie denn aus ven Katein. Autoren | 


gleiche Redens⸗Arten benbringen,ale daß 
Cicero im Buch de ClarisOratorıbus eine 
ſchoͤne Rede verburam aptam & rotun- 
dam connexionem, eine gefchidte und 
runde Verbindung der Worte nennet; 
daß Horatius yon den Griechen fage: 
Grajis dedit ore rotundo Muta loqui, fie 
haben ennde Maͤuler zu reden, n.f.f. 
Nun wird zwar die Sache ſelbſt nicht un⸗ 
eben hledurch erklaͤret; iſt aber ſchwerlich 
zu behaupten, daß Salomo, mit ſeiner 
Hebr. Redens Art, dahin gefehen- Denn 
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erſtlich vergleichet er ha Worte, 
diegeredet werden, mit ‚fo hurtig 
daher lauffen ; fondern, wenn ja die Ber 
Deutung der Mäder ftatt Haben folte, fo 
agter nur,daß fie auf Raͤdern her fahren. 
aenach ** rechte Beredſamkeit 
nicht la der Huriigkeit der Zungen, daß 
en Wort über das andere aus dem Mun⸗ 
de gleihfam heraus gerollt komme, fon: 
dern in der Geſchicklichkeit der Worte, 
daß fie füglich, und der Sachın gemäß, 
auf einander folgen und ſich ſchicken 
rowegen, weil das Wortophen bey denen 
Thalmadifien noch heut zu Tage fo viel 
bedeutet, ald modum,rationem & circum- 
ftantiam, eine Art und Weiſe, oder Um⸗ 
fland, (inflar rorzaxem ambientis ; rem 
cingens undique,) welcher die Sache 
überall umglebet, wie das Rad die Achſe 
als ſchen wie nicht, warum wir hier dieſe 
Bedeutung verwerffen folten ; zu welcher 
auch der gelehrte R. Aben Elrag 
als ob Salomo hier verſtehe ein Wort, 
welches auf gejlemende Art und Weiſe ge⸗ 
redet merde, da man nicht ins Gciad him 
ein ſowatzet, fondern ale Uwſtaͤnde wohl 
erweget, und redet, mie ſicht gebuhret · 
Welches geſchicht, indem mar alle feine 
Worte vorhero auf die Sold Wage ieget 
und erweget, mit wen ? wenn ? mo.? iwle 
man reden mol: ? und fie alsdenn erft 
durd) den Murd laͤſſet herfür Fommen. 
Es iſt doch gar zu leſchte gefchehen , daß 
einem ein Wortentfahre, es entfähret offt 
elnem «in Wort und meynets doc aicht 
alfo, Syr. 19,26. wie von Moſe ſtehet, daß 
Ihm etliche Worte entfahren, PL. 106, 33, 
darum fo heiffer endlich al- ophaav, nach 
feiner Art, and alfo auch zu-rechter Zeit, 
reden. Denn wenn ein Narr [bon was 
gutes redet, fo taugt es doch nicht, dena 
er redets nicht zu rechter Zelt. Geser.Com- 
ment, in Prov, 25,11. p. 1337. (q. Carpz. 
Zug. Spr. 47. p. m. 852. le q. 


Wort ihrer Zeugniß, Apoc.ız, 11. Etli⸗ 


che ſuchens Hier ziemlich fubtil berfür, 
und verfichen nad) dem Srichifden das 
ewige Wort, welches SOll — 


Wort wird 
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Job. 1, 1. und zwar, foferne diß von uns Ip 
bezeuget oder befennet wird. Nun if die 
Sade an fi felbft und ———— 
nicht uarecht; freplich muͤſſen und kͤnuen 
tie durch miemand anders überwinden, 
als durch das ewige ſelbſtaͤndige Wort, |} 
unfern Tinanuel; fo om mit deinem Daun: |f 
de befennefi ic · Rom, 10, so. Allein was 
- für Noth dringet ung zu diefer Neuerung? If 
Eben in dieſer Offenbahrung rede So: | 
hannes mehr mahl von dem Wors des 
deugniß, aldi: 1,2,90,6,9.. 187. 
© 13, 174% 20,4, woraus denn hofent: 
lich sur Onüge erbellet „ daß auch bier fon: 
der Zmeifel die Meynung ſey, Satan 
werde Übermunden hauptſaͤchlich durch des 
Lammes Blut, und dean au durch dag 
Blaubens; vole deutliche Bekaͤnntuiß der 
Evangei. Wahrheit , da man ungeſcheuet 
aller Verachtung, Unluf, ja Leibes und || 
Lebens: Befahr von ſich faget , mas man 
durch des Geiſtes Kraft aus dem göttlt; 
chen Wort für mahr befindet ‚ role aus ob ⸗ 
angejogenen Dertern gar guugſam fan ers 
fehen werden. Denn chen hierdurch wird 
der Satan mit fiinen hoͤlliſchen Lügen und 
Betrügerepen ju Schanden gemadıet ‚an 
dere Geblendete und Verirrete fhlagen In 
ſich vad werden brfcbret ; GOtt aber wird 
Hebiihrend hierdurch geehret · Jedoch If 
gleichwohl folh Wort ihrer Sehgnif 
nicht eben fo geran an Die Zeiten der Ders 
folgung zu verfnüpffen , als ob nur durch 
ſolcher Märtyrer ihre. Ausfage der alte 
Drache übermusden werde ; fondern Das 
nötrihe Wort in-gefamt , foferne es bey 
—5— oder geruhlgen Zeiten, bey} 










reunden oder ‚Feinden, heimlich oder | 

ffentlich, Im Glauben und Inder Wahr: 
beit getrieben wird , foferne man von dem; 
felben wider Teufel und Menſchen unge 
ſcheuet zeuget, iſt und bielbrt das Schwerdt 
bes Geiſtes, womit wir, wenn das boͤſe 
Stuaditin koͤmmt, Widerfiand thun, als 
les ꝛc Eph. 6, #7. 23. &c, Geiers Mi- 
fcell. Pr, p24 1. &c« 


nehmitch, dad tm. Anfang bey HHtt 
” Bibl. ReaL- Lexicon oc) 


Wort beißt Chrinus 2684 





dem bimmlifchen Bater geweſen, dur 
welches alle Dinge gemachet worden, ia 
dem das Leben aller Menſchen beflcher, 
von dem Johannes der Täufer zeuget, 
das alle Menfchen erleuchtet, das zu den 
Juden , als zu feinem Eigenthuni, Foms 
men, und Fleiſch worden, Job. 1, », 
14. das von Anfang war, das die Apo⸗ 
fiel mit Ihren Augen gefehen,, das fiebes 
ſchauet haben, und bas ihre Hände betar 
x —— 8 Lebens, a 1. 

r Johannes dieſen Nahmen 
gebrauchet, und den Sohn GOttes das 


die Ausleger nicht alerdinge vergleidden. 
Die heil. Väter, auch Bucherus In der 
Kirchen/ Poft. haben feine Gedanden dar⸗ 
Über ; wellen ſie aber gar fubtil, fo wollen 
wir anlego der Einfältigen Sinn damit 
nicht beſchweren; das iſt gewiß, und giebtg 
der gange context, daß Johannes fol 
chen Rahmen aus der Chald Bibel genom⸗ 
men, wie von unfern Lehrern In gan 

Büchern ausgeführet worden. And 

ohne allem Zweifel ſolches ang der Hiſto⸗ 
vie vonder Schöpffung geaommen, da 
des Wortes und Sprechens fo offt ver 


Wort genannet habe ? darüber ke 


dacht wird und damit-angedeutet more 


den, was doch hinter dem Sprechen ge⸗ 
legen gewefen In dir erflen Schoͤpffung, 
oehml'h wicht nur das Befehls: Wort 
GOttes, fondern auch der weſentliche ein⸗ 
gebohtne Sohn GOites, durch welchen 
der Vater geredet, und alles geſchaffen. 
David hat ſolches auch PL. 33, 6. erklaͤ⸗ 
ret, da er ſagt: Der Himmd if durchs 
Wort des HErrn gemaͤcht, und all pr 
Ser durs den Gelf feines Mundes. 

olchen Nahmen hat nun au allhler 
Johannes behalten wolen ‚ mellen er fels 
nem Vorhaben gar begvem war. und er 
erweiſen wollen , daß Chris erolger und 
wahrer GOtt ſey, wellen nehmlich der 
Sohn GOttes felber, als das felbftändige 
Wort GOttes, ſolches beseuge ‚alfo „ daß 
ſolhes Gezeugniß nicht durch eines Men⸗ 
fen, fondern durch GOites Wort beftd+ 
tiget werde. Weihenm. Feſu Poſ. Ara 


(5ss ass 5) 


2683 Worte, der Weiſen, des Glaubens rc. Wucher folt du sc. 2684 
"Worte der Weifen find Spieffe undTäı]| Wahrheit felbft, Joh. 17, 17. Mnd dars 


gel, Cob. 12, 11. das iſt: Diefe welſe 
und fürtrefflihe Sprüche, die big Ins 
Hertz durchdringen, (mie Spleſſe und 
Mägel tieff hinein gehen,) ſind mar von 
- fürnehmen Perſonen, die der Iſraelltl⸗ 
ſchen Kirchen färfichen, zuſammen ge: 
bracht worden; aber doch kommen ſie ur⸗ 
ſpruͤnglich ale von einem alleine ber, 
nehmlich vom Koͤnlge Salomo , der , als 
ein treuer Hirte feines Volcks, fie In diß 
Buch verfaffen und befchreiben laffın. Aus 
Diefen Worten It abyunehmen,, daß, 
auch andere mehr weiſe und verfländige 
Beute etliche feine Spruͤche, die fie aus 
Salomonis Munde gehdret , aufgejelch⸗ 
net haben, welche doch Salomo hernach 
wlederum üÜberfeben, gebeſſert, und file 
gut erfaant hat , alfe, dag dennoch mahr 
hafft!g und recht von Ihm gefagt wird, er 
babe diß Buch gemacht. Heermanns gr: 
klaͤrte HandıBib. hl. p.gar. 
Worte des Glaubens, 1. Tim, 4, 6. 
Hier redet der Apoftel von Adyaı, Wor 
sen oder gewiffen Reden, die in und 
" aus Worten verfafler ; fiebet aber nicht 
aufgemsine menfchliche Worte, mieman 
etma im gemeinen Leben braucht, ſelnes 
Hertzens Gedanden auszudrucken, [on 
dern auffolde Worte, davon er anders 
100 faget 1. Cor. 2,13. I. Tim,6, 3. &c. die 
recommendiret er Ihm nun aud) hier- Da: 
mit man aber miffe , mas er damit mepne, 
fo nennet er fie Worte des Glaubens. 
- Gicht damit zu erfennen, daß er rede 
von Worten , die allein glaubwuͤrdig, und 
denen jederman Stauben benmeffen muͤſ⸗ 
fe wegen dee Höchften Wahrbafftigfelt def: 
fen, der dlefe Worte rede und fage ; das 
iſt eine Sache ‚die von feinem Menfchen 
Wort kan gefagt werden, denn umterfel: 
ben ift feines infallıbel oder nnbeträgtich, 
vielmehr helft es: Alle Menſchen find 
Lügner, Pf. 116, 17. fondern allein von 
ben Worten des wahrhafftigen GOttes, 
der iſt nicht mie ein Menſch, daß er läge, 
Num, 33, 19. {andern er ii ver wahrbaff: 
sig SOtt, x. Joh. 5, 20, deſſeg Wort die 





um fan auch ſolch Wort alein mit uuges 
zweifelten Glauben angenommen werden. 
Daraus ifi unn abzunehmen, dag der A⸗ 
poftel bier mit den Worten des Glau⸗ 
bens auf das wahrhaffte goͤttl. Wort 
jiele, damit GOtt ſich und offenbart. 
Ins beſondere aber hat er mit dieſen Wor⸗ 
ven des Blaubens fein Abfehen gerichtet 
auf die Worte, die den Glauben an 
Ehriftum und an GOtt herfür bzingen, 
denn das heift fonderlih das Wort des 
Glaubens, Rom, 10, 8. die Predigt vom 
Glauben, dadurch man den H. Beift em» 
pfängt, Gal. 3, 2. das iſt nun nicht das 
Geſetz, denn das iſt alcht des Glaubens, 
v, 12. fondern dag Evangelium das da 
Ichret, dag Chriſtus der Belt Hepland fey, 
um deſſen willen SOtt und zu Gnaden an⸗ 
nehmen, und uns die Sünde vergeben 
wolle, Hauſſens Er. u. Trofi Pred. P. IL 


p- 196. 
Worte entführen Moſi, P[.106,33. befiche 


Num. 30,16. welche Worte diefe waren: 
höret ihr Ingehorfamen, werden wir euch 
auch Waſſer bringen aus diefem elf? 
d.i. GOit wird euch Fein Wafler geben. 
Diefer Zweifel und Unglaube, der jur 
Verachtung GOttes Barmhergigfeit bey 
dem Bold gereichete, mißfiel dem groffen 
GOtt dermaffen, daß Mofes und Aaron 
um deßwillen nicht Funten ins Land Eas 
naan hinein Fommen, 


Wucher fols Du nicht treiben und zu 


Schaden dringen, Exod, a2,25. Drin; 
gen und Wuchern fagt Lutherus, iſt zwey ⸗ 
erley. Dringen iſt, wenn du deinen Nech⸗ 
fien zwingeſt zu bezahlen mit deinem Vor⸗ 
theil, und feinem Nachtheil.-. Wuchern 
weiß man wohl, was es fen, nehmlich, 
Wucher heift aller Gewinn am Selde 
oder Geldes werth, ſo von dem dürfftigen 
Nechſten und verarmten Bruder, mit defs 
felben gewiſſen groffen Schaden u- Nach⸗ 
theil,über die ausgelichene Haupt: Sum 
me ‚tvegen des erwieſenen Dienſtes des 

Leihens gefodert nnd genommen wird. 


Im Hebr. alhier wird ber Wucher =- 


ſchæch 


- u 


% 


2685 Mirdherfoltdumichtsc: Wucherer ¶ Wanden machen #686 


— — 


Achech genenmet,d. 1. morfus, ein Biß, || Wucherer tft ein Bild Chrifti, Luc, 7,41. 


weil der Wucher des Nechften Bermögen 
hlaweg beifiet und reiffet ; und wird ge: 
meiniglih in H. Schrift vom Schlan, 
gen, Diffe gebrauchet , daher Chryloßto- 
mus fid) alfo davon vernehmen läßt : des 
Wurherers Geld iſt gleich Dem Schlangen; 
Biß, fo man afpides nennet, denn wer 
von denfelben geftochen wird ‚der fällt in 
einen lieblihen Schlaf, und ſtirbt darin⸗ 
nen, denn ber Gifft Friechet ihm heimlich, 
weil er fhläfft,durch alle Glieder,und tdd» 
tet ihn. Alfo gehet es dem, der Geld auf 
Wucher nimmt, dem thut es, weil man 
ihm geliehen, eine Zeitlangwohl ; aber 
der Wucher mergelt ihn nach und nach 
aus, daß er darüber ftirbt und verdirbt. 
Sonften wird and der Wucher in H- 
Schrifft mit andern Worten befehrieben, 
als Lev. 25,36. 37. heißt er nicht nur n«- 
ſchæch, ſondem audgeharbich,einliberfag, 
da man nehmlich von dem Nechſten mehr 
wieder fordert, als man ihm geliehen. So 
werden auch eben dieſe beyde Worte zu; 
ſammen geſetzet Ez. 28, 12. fie wuchern 
und uͤberſetzen einander, und treiben ihren 
Geitz wider ihren Nechſten, ꝛc. Endlich 
wird von einigen Theologis noch das dritte 
Hebr. Wort angefuͤhret, den Wuchet da⸗ 
duch auszudruͤcken, uchmlich tachach, fo 
Prov. 29,13. vorfömmt : Arme und Rei: 
het Hebr, Beute des Wuchers ) begegnen 
einander; welches aber nicht fo wohl 
Mucher, als vielmehr Lift und Betrug 
bedeutet. Im Srich. heißt der Wucher 
vöxos, Eine Geburt, weil im Wucher ein 
Pfennig den andern bringet und gebüb: 
tet. Im Latein. wird er genennet ufura, 
vom Bebrauch, denn der Wucherer giebt 
einem andern ſein Geld zu gebrauchen, und 
um ſolches Gebrauchs willen wird er eben 
über das genommen, das ausgeliehen 
worden, Im Teutſchen hatder Wucher 
den Nahmen von der Wochen, weil offt⸗ 
mahls die Wucherer von ihrem ausgelie⸗ 
henen Gelde nit aur Jahr⸗ vnd Monat 
ſondern auch Wocenweife Zinß fordern 
und uchmen. errs Bibl, Cent,$, 
p- 857- leq. 


! 


nicht fo ferne jener Die Leute uͤberſetzet 
und das Marc aus den Beinen fauget, 
denn daran träget er mit dem Vater und 
H. Geiſt Miffallen,ı Thefl.4. er thut 
niemand Unrecht , in feinem Munde wird 
Fein Betrug erfunden, er leget auch nies 
mand etwas über Vermoͤgen auf, ı, Cors 
20. fein Joch ift fanfft , und feine Laft if 
feicht, Match. zı. fondern wie man biß⸗ 
weilen manchen Wucherer findet , welcher 
die Hand übers Hertz leget, und dene 
Schuͤldner die Schuld, wenn fie gleich 
noch fo groß ik, erläffets eben fo machtt 
auch Ehriftus mit denen Bußfertigen; er 
vergiebet ihnen ihre Sünde, fo wohl wider 
bie erfte als andere Tafel des Geſetzes, fo 
wohl miflentli als unwifjentlich, fo wohl 
aus Fuͤrſatz als Ubereilung begangen, Pf, 
103,3. 1, Job. 1,8. daher er denn billig 
hoch zu lieben iſt, nicht anders als mie 
Schuldner die Schuldheren, die ihnen die 
Schulden gefhendet haben ‚trefflidy zu 
caresüiren wiſſen; und zwar ie aröfler die 
Schulden geweſen ie hefftiger pfleaet auch 
die Liebe zu ſeyn, wo es recht zugehen foll; 
welches denn ſich fonderlich ben jener grofr 
fen Suͤnderin derer am angejogenen Ort 
gedacht wird, ereignete, daher Chriſtus 
will, daß der Pharkfäer Simon aus fols 
her ihrer gefchafftigen Liebe den feften 
Schluß machen foll, dag fie einer grofieh 
Sünden »-Bürde muͤſſe loß worden feyn. 
Geer. riebes Sprüche, Diet. 3. 


Wunden machen , Job. 16,14, Er hat 


mir eine Wunde über Die andere ge⸗ 
macht. Hiob till gleichfam fo viel fagen : 
er habe von Anbeginn feines Leidens big 
ietzo Feinen Augenblick Ruhe gehabt, ein 
werig Athem zu fhöpffen, fondern es ſey 
eine Plage über die andere mit Hauffen 


“über ihn Fommen ‚und noch iego werde er 


damit Äberfallen, ein Schmergen über 
den andern habe ihn troffen. GOtt der 
HErr habe ihm ein Creutz über das andere 
zugeſchicket, wie es Coſſanus u-die Weis 
mar Theologi gloshret haben ; oder wie 
es Ofiand. erfläret: Er ift nicht vergnägt, 

(Sss sss s) 4 daf 


ass7 Wunden ſtincken 
daf er mir ein und das andere 
Ereus, Truͤbſal uud Elend zufendet ; fon; 
dern er fähret fort ohne Ende meine Truͤb⸗ 
falen zu häuffen und zu vermehren. Ei⸗ | 
nige wollen, Hiob fehe in folder Rede 
entweder auf die Belagerung der Städte, 
ba man ein Loch nad) dem andern , und 
über das andere in die fieinerne Mauern 
Bricht, Neh. 4,3. biß endlich alles über eis 
ven Hauffen fället, und der Feind die 
Stadt Fan befteigen ; oder aber auf die 
Zaͤune, die von den Voruͤbergehenden zu: 
brochen und zuriffen werden,: PL 80, 13- 
bar endlich iederman in folhe Gärten 
ane hinein lauffen, und alles Darinnen 
verwuͤſien; alfo will auch Hiob fagen, 
vermehre ihm derHErr feinen Kammer 
und Elend, daß er weder Tag noch Nacht 
Feine Ruhe no Frieden habe. Anfäng: 
Lid) habe ihn der HErr kommen lajlen in 
der Öottlofen Hände, er ſey reich geweſen 
und habe viel Güter gehabt,aber die Ara: 
ber und Chaldder haben ihn feiner Güter 
beraubet; bald darauffen er Eommen um 
alte feine Kinder „die er hatte ıc. nachge⸗ 
ende ſey er gefhlagen worden mit böfen 
wären, vonder Fußſolen an bik auf 
die Scheitel, der HErr habe ihn, fo sure: 
den, beym Half genommen und gleich; 
fam jur Erden gemorffen, ja er habe feine 
Dieren gefpalten, d. i. er habe Ihm fchuel: 
dende Schmergen verurſachet, und fey er 
alfo geplaget worden innerlich und aͤuſſer⸗ 
lich, alſo daß er wohl Urſache habe diefe 
Klage zu führen,und diefelbige zuwieder 
Bolen: der HErr hat mir eine Wunde 
über die andere gemahett Weihenm. 
Trauer Mahl, pr 170. 
Kunden ſtincken und eiteen für meiner 
Thorheit, Pſ. 38, 6. Da er dann durch 
bie Thorheit nichts anders verfichet, als 
feine Sünden, welche nicht fo wohl felb» 
fien Thorheiten fiya, foodern auch von 
Thoren undNarren begaigen werden,mie 
di: Schrift die Suͤuder nennet, Pſ. 14, 2. 
dann kein Verftändiger, wie Origenes 
ſagt. begehet die Suͤnde weder aus Liebe 
der Tugend, noch ans Furcht der Straffe, 






























Wunder bin ich bor bielen 688 


fondern vielmehr häter er ih vor derſel⸗ 
bigen fo viel Immer moͤglich · Non diefe 
feine Thorheit vergleiher David ſtincken⸗ 
den und eiternden Wunden, alten und 
faulen Schaͤden, in welchen nicht nur allein 
das Eiter wütet, tobet, Richt und brennet, 


dondern auch einen Edel und unleidigen 


Geftaud verurſachet daß man Mund nnd 
Naſen dafür zubält ; allermaſſen wie das 
Hebr. Wort gelefen wird von abgeflandeı 
nen faulen und filndenden Fiſchen, Enod, 
7,18. von dem Manna, In melden Wur⸗ 
mer gewachſen, und dahero ſehr geuns 
den, c. 16, 20. 24. von ſchaͤdlichen Flie⸗ 
gengeſchmeißten, und dannenhero ſtincken⸗ 
den und übelrichenden Salben, Eccl. 10, 
1.9. Wil demnad) David fagen : ich leide 
nicht nur allein wegen meiner begangenen 
Narrheiten u- Thorhelten groſſe Smer _ 
Gen, 18 wuͤtet und tobet ſolch Sünden Eiı* 
tee In meiner Seelen, daß ih Tag und 
Nacht felae Ruhe dafir habs; fondern ern: 
pfinde darob auch einen unleidentlichen 
Geſtanck und Edel,daß ih mich gleihfam 
felber anſtiacke, daß auch GOtt nad alle 
Engel Eckel an mir haben und tragen. 
te Sünde, fagt Muͤller in der Troftgv. 
c.5. p. 23. macht ung flindend® vor 
GOtt, denn er hat einen folden Greud 
on der Sande, als wir Immer mögen ba; 
ben am todten fanden — * Stin⸗ 
ckend macht fie ung vor den r 
bie unfere Geſellſchafft aufimdet, die uns 
fer Thun meiden als einen Ainflat,Sap. 2, 
16. ſtinckend ben denen, die dadurch geärs 
gert werden, denen wir ein Geruch des 
Todes zum Tode werden Stinckend 
macht fieung vor ung felbften, mern wir 
zur Erkännenig der Siunden Eommen, da 
finden wir ung felb an, und find ung 
felbf ein Sreuel. Weihenm. Bit Beichts 
umd Buß: Temp Conc,ıo, p. 182. leg. 


Wunder bin ich vor vielen, D',71 7. Nach 


dent Hebr. heißt es: ich bin wie ein 
Abendt heuer, ein feltfamer, ungewoͤhn—⸗ 
licher Aufzug unter vielen, etwas unge 
woͤhnliches, das uͤber die Natur und ders 


| Elben Kräfte, oder wider den — 
en 


Wunder und 


cdenkauff der menfchlichen facorum gehet, 
wie noir es von denen Wundern, die Ro: 
— vor Pharao thaͤte, Kaod 7,9. von dem 
under zu Bethel, da der Altar zerriß. 
und die Aſche verihättet ward ,ı- Reg, ı3, 
9. von dem Wunder an den Sonnen: 
Zeiger Ahas, 2.Par. 32,24. vid. Devt, 7, 
19, 6.34.11. Nebs9,10.Pf, 105, 27. Jer. 
97, 80. finden. Ferner wird es von einem 
wunderbaren Menfchen gefagt, dem es 
mwunderlich gehet, fehr böfe, oder fehr gut, 
und zwar über. iedermans Vermuthen. 
Solche Wunder waren Eſaias, c. 20, $- 
- Ejediel,c.#4,27- das Volck Ifrael, vor 
deren wunderbaren. Beginnen und Bes 
gebnuͤſſen man Maul und Naſen auffper: 
tete. Ein folches Wunder mar nun Da; 
vid, über den man fich entfegte , warum 
es ihm ſo Übel gehe, und wie es auch 
fomme,daß er in feiner Roth und Ges 
fahr nicht Lange vergangen fey ? auf mel: 
che Art fonfi Paulus fih und feine Mit⸗ 
Apofiel ein Schaufpiel der Welt der 
Engelund der Menichen nennet, ı Cor. 


49. 
Wunder und Bedanden GOttes find 
groß zc- PL 40,6. die du nehmlich ta der 
Schoͤpffung, in der Erhaltung, In der Er⸗ 
ldſung, in der Rechrfertigung ‚ Inder Hei⸗ 
Ugung und Seeligmachung des menſchli— 
Ken SfHledes erwleſen haft; dicjent, 
gen Wunder , die du an allen insgemein, 
u an einem jsdweden in fpecie gethan haft, 
die find geoß und viel, daß fir nicht zu zeh⸗ 
len noch zu befchreiben find, ja daß fir fein 
Menſch mit feinen Gedancken nidet bes 
greifen fan. Nebſt diefen, ſpricht David: 
Und deine Bedanden, die duan uns 
beweifeft. Das find die machafchavoth, 
Gedanden und Kathſchlaͤge mie fie 
nad) der Grund: Sprache elgentlich herf, 
fen, welche vel anders und höher find, 
denn unfere Gebancken, Ela 55, 8:9 
es find ſeht tieffe Gedancken, die man 
nicht ergriinden kan PL: 92,6- drum fagt 
er auch: Dir it nichts gieidn Oder 
aber man Fand auch fo erllären: en a- 


1öch elecha, deine Wunder find groß N 


en HOttes 
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und viel, daß man fie In ferne Ordnun 
bringen Pan, man Fan fie auch alcht ſchaͤ⸗ 
gen , oder In einen gewiſſen Anſchlag brias 
gen; (denn das heift and) arach umd e- 
rech,) mer fi) Dag elecha, bey dir, oder 
in defaer Gegenwart, unterfahen mil, der 
wird zum Darren dräber werden muͤſſen. 
Gleichwohl fage David im Nahmen des 
Meßlaͤ auhler: Ich will fie verfändi, ' 
gen und Davon fagen, wiewohl fie 
nicht zu sehlen find. Nun möchte man 
fagen, mtereimt fi denn das, mie will 
denn einer dasjenſge ausſprechen, verfün; 
digen und Davon ſagen, dag er nicht geb: 
len kan? Damäre mar d!e Antwort dar; 
auf, daß man dieſe Worte fo crflären Püns 
te; ch will fie verfündigen und davon 
fagen, daß fir nicht zu jehlen find; ich 
wills allen Leuten fagen und fundbar mas 
den, daß deine Wunder: Werde ungehl 
bar und unausfprechlich find. Allein es iſt 
nicht udehig, dag wit von den Worten us 
tberi abtreten; gefegt , und wie es In der 
Wahrheit auch nicht anders ift, daß die 
Wunder » Werde GOttes unzehltch find, 
ob mir gleich nicht alles koͤnnen nach der 
Reyhe und Länge vollſtaͤndig und aus 
fuͤhrlich nach alen Umflaͤnden herfagen, 
mas GOtt gethan hat; fo Fbnnen wir 
doc) eines und dag andere derſelben unzeh⸗ 
Itgen Dinge erzehlen, fo viel ung möglich 
iſt; mir können unfere Luft haben In U⸗ 
berleguag göttlicher Werde „ ob Ih ſchon 
weder Anfang noch Ende darinnen finden 
fan. Kan ich gleich nicht das ganze Faß 
austrincken, fo ergdgt mic Boch gleich» 
wohl ein eingiger Becher , den Ich zu mel⸗ 
ner Nothdurfft und Ergbgung davon ko⸗ 
ſte. Zudem fan man aud) allhler aufden 
Willen fehen: Fromme Hertzen wolten 
gerne, wenn es moͤglſch wäre, alles auf 
einmahl heraus ſagen, obs Ihren gleich 
hernach am beften fehler, nehmlich an dem 
Eräffitgen Bolbringenkt, Geiers kelch⸗ 
pud P. I.p. Z7. 


‚Munderbar, Ela. 9,9. Das Hebr. Wort 


pek: heiſt etwwas, das hber alles menſch 
liche wiſſen, wollen und koͤnnen ſteiget 
(Sss 555 5) 4 Mena 
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2697 Wunderlich umgehen 


Wenn dort Ma oah den Engel fragt, mie 
er hieſſe? fo iſt die Antwort, was frageft 
Du nad) meinem Rahmen ? der doch wun⸗ 
derſam iſt, Jad. 23,28, niemand wird 
ihn begreifen koͤnnen Salemo harte 
drey wunderliche Dinge vor fi), darein 
er fi dur chaus nicht finden fan, Prov, 30, 
18. wenn GOtt Wunder gethan, noch 
thut, oder thun wird, mer fan ſich drein 
finden, oder wer kan fie ergründen? es blet; 
bet bloß bey dem verwundern etc und diefer 


Nahme muß dem Meßla bidig gegeben |, 


werden: denn wunderbar iſt er ja allerı 
Dings 2) nach feiner Perfon,denn wer fan 
das Wunder erreichen, dag Sottheit und 
Menſchheit in eluer Perfon vereiniget 
fen ‚1. Tim, 3, 16. b) in feiner Regie 
rung, als welche er nicht durch äufferlichen 
Leibes Zwang. ſondern durch inner! hen 
Hergens:Trich undZug,nicht durch Wehr 
und Warfen, fondern durchs Wort und 
Sacramenta führt, dadurch er taͤglich 
Wunder tdutic. Ela. 18,29. &c. Adamı 
Del, Epift. P. IL, p. 74. 

Wunderlich will ich mit diefem Volcke 
umaeben, Eiz,29. 14, Jofipb, lautete in 
der Hebt. Sprache, ego adiiciens alterius, 
ich will es noch ferner fo machen, daß 
es recht wunderlich mit ihnen foll ber, 
gehen; ich mil es Ihnen fühlen laffen, 
dag es gang anders ſol heraus fommen, 
als fie fi eingebildet ; wie Jeremias kla⸗ 
ger: Ah HErr, HErr, du haſis diefim 
Volcke und Jeruſalem weit fehlen laflınıc 
und gleich wi:& Dit dir SErr ſchon länaft 
feinem Bold durd Moſen gedräuet hatıe, 
wean es feiner Stimme nicht gehorchen 
würd: ıc. Deut.28,15. 16. 59. alfo dräuet 
er auch) hier und fager : Ich will mit diefem 
Volcke wunderlich umgehen, aufs wun 
berlichfte und feltfamfte, In feiner Spra 
de lautets fehr naddeadild:; adjiciam 
lehaphli hapble, mirihicare mirıficando, 
d. 1. ich wilts bey einem wunderlicdhen 
Unfall nicht beruhen laffen, fondern es 
foll noch immer ſchlimmer und wun 
derlicher herauskommen, es follvon 
Tag ʒu Tag ſeltſamer werden, Weil 









gleichwohl die Leute ih eſubllden, es ſey 
alles gut, wenn fie aur sur Kerchen geben, 
und den Gottesdtenfi abwarten mil dem 
Munde und Lippen,’ damit hätten fie > 
Ihre gethan, ıc. Mein, es foll ihnen fehl 
weil ihrHergferne von mir Hftı ob fie gleich 
viel fingens und betens treiben, fo binich 
doch damit nicht zufrieden, denn es fehlet 
das befte ; es iſt mie lauter todt Opffer, da 
keine Seele nlemahl In den keſbera gemefen 
iſt; es ih, als wenn fie mich nur hönſſch 
hielten, wad meiner ſpotteten. Drum ſoll 
es auch recht wunderlich mit ihnen her⸗ 
gehen, fie ſolen verflucht ſeyn, und wun; 
derlich geplaget werden, wie ihnen ſolche 
Plagen vorgeſchrieben worden im angte o 
genen Deur, 28, 16. ſeq. wie auch Dan. 
8, 24. einer wunderlichen Verwuͤſtung ers 
wehnet wird, da von dem frechen mad tͤckl⸗ 
ſchen Kön’geder Eagel propheceyet, daß, 
wenn die Ubertreter, (morunter die Heuch⸗ 
ler ulcht die legten find, )äberhand nehmen 
werden, fo werde er es munderlich verwuͤ⸗ 
ſten. Alſo fol es auch bier aufden Dem 
del» Dienft gar wunderlich hergeben, xc- 
vid. Efa,59,10. Tbr,1,9. PL 80, ı2. 
Geiers kelch⸗ Pred. P.II. P.471« 


Wunderhche Büre, nennt König David 


Pi, 17,7. dle Güte GOttes, mil er fie 
unter dem Ereng und Trübfal verbirget, 
und offt die Scinen fo wunderlich führer, 
daß fie ih nicht drein ſchicken können, big 
fie aus dem Ansgange ırfinnen, daß GOt⸗ 
tes Gote und Guade ſie gefuͤhret, undalle® - 
wohl gemacht hat. Es wiſſen aber die 
Gelehrten, daß ein Thril der Ausleger 
Diefe Worte alto geasden haben: Sonde⸗ 
ve deine Güte ab, ald wolte der Prophet 
fagen : blßhet haft du alfo mır ung gehan⸗ 
delt, als haͤtteſt du deine Gäte ohn Unter 
ſchied allea erwieſen, und vielmcbr denen 
Gottlofen ſolche wtederfahren laffen ; num 
iſt es Zeit, daß du deine Guͤte abſonderſt 
und bewiiſſeſt, welchen du delne Gate mie 
derfahren laͤſſſt. Wie wohl num dicieg 
offt geſchicht in Diefen Leben fo mird es 
doch allermeiſt geſchehen am juͤngſten Tas 
ge, da wird ein Uaterſcheid ſeyn unter den 

Boͤſen 
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a a re 
- Böfen und Frommen, und wird man fehen, |, Wunderwerd des Hoͤchſten, wird. die 


wenn eigentlich SOit derHErr feine Güte 
ermeifen wird. Scriv. Bibl. Parv. 
j P. I: P. 143: 

Wunder; Mann, mird Ehriftus genannt ; 
Er iſt der groffe Wundermaan, das zeigt 
fein Amt und feine Pirfon:c. er iſts, der 
groffe Wunder thut allein, denn ıc- Pi.136, 
4, er heiſt wunderbar, Ela. 9, 6, denn 
daß wir jet aicht ſagen, mie er auf wun⸗ 
derbare weiſe von Ewigkeit ber aus dem 
Weſen ſeines Vaters gezeuget worden, ſo 
finden/fih Wunder über Wunder, wenn 
wir ihn anfchen, mie er In der Fuͤlle der 
Zeit menſchliche Natur angenommen, und 
in derfilben das Werck unſerer Erlöfung 
volbradhe hat: Wunderiich mar ferne 
Empfaͤngniß, wunderlich feine Geburt, 
wunderlich fein Leiden und Sterben, da 
wir hören, mie er bald eine gewapuete 
Schaar mit einem Worte zu Boden legt, 
bald ein abgehauenes Ohr ohne Plaftır 
und Band wieder anheilet ; mie arg vor 
feinem biutigen Creutz ⸗ Tode die Soane 
am Himmel ihren Schein werleuert, mie 
in und nad) demſelben der Fuͤrhang im 
Tempel zerreifi, die Erde erbibet, die Fel⸗ 
fen yerfpringen, die Gräber ſich Öffnen, 
M.tth. 27. wunderlich war feine ſiegrei⸗ 
he Auferſtehung und Himmelfahrt; 
er gleng herfür aus der verſchloſſenen 
Thuͤr ſeiaes Grabes, er erſchien bald in der 
Geftalt eines Gaͤrtaers, bald eines Wan 
derers, big er enditch feine ſichtbare Gegen 
wart der Erden völlig eatzog, da er dens 
noch unſichtbarer weiſe zugegen bleibt, 
(rote er noch heutiges Tages iſt) und wir, 
cket mit den Juͤngern, und befräfftigtedas 
Wort durch mitfolgende Zeichen, Marc, 
16,20. wunderlich war aud) fein gan 
ger Lebens⸗ Lauff; die Feinde felbft 
eritanaten drüber und ſprachen: mag thun 
wir ? diefer Menſch thut piel Zeichen, Joh. 
21,47. ja, esbat ih mohlgerhan! Trog 
dag Ihm einer dieſes wehrte, daß er nicht 
umher wäre gejogen, und hätte wohlge⸗ 
than, und gefund gemacht alle, die vom 
Teufel übermältiget waren, Ad. 10. 38. 
. ‚Alemm, legt: ©er. P. I» P.389. 


Sonne genennet, Syr- 43, 2. damit Eys 
rad) zuverftchen giebt, daß viel wunder 
würdige Dinge an der Sonne wahr junch» 
menfeon. Wired denn and ia der That 
und Wahrheit alfo iſt Denn da iſt an 
der Sonnen u bewundern ihre fall uns 
glaͤubliche Groͤſſe, da fie nah der Willen 
Ausſpruch 165 mahl groͤſſer, denn der 
gange Erdboden feun ſol. Es if an ihre 
zu bewundern das Licht, das feines gleichen 
nicht bat, mie auch Syrach, c. 42. davon 
redet, wenn er v.16, ſagt: Die Sonne 
glebt aller Welt Richt, und Ihr Licht iR das 
alerberrlichfie Liddt. Es if zu bewundern 
Ihr ordenilicher Lauff, von wilchen David 
Pi. 19, 7. alfo redet: die Sonne gehet auf 
an einem Ende des Himmels. und läufft 
um bif wieder an daſſelbige Ende, und 
bleibe nichts für ihrer Hitze verborgen. Zu 
bewundern ift auch Ihre kräftige influenz 
und Würdung in ade unterizdifche Edrs 
per uud Geſchoͤpffe, deßgleichen Ihre Flu⸗ 
fterniffen, und mas deſſen mehr feyu mag 
In und an der Sonnen, das ung Menfhen 
in Verwunderung fegen fan, fonderlid) 
auch ihr wunderbarer Auf: und Nieder 
gang.ıc. Kießlings Ep Poflld, p. 617- j 


"under: Seichen im Himmel, Joel. 3, 4, 


bie den gankeu Procef und Berlauff des 
2* Gerichts entwerffen. Zwar muͤſ⸗ 
wir bekennen, daß die Ausleger hler 
gar uneinig ſeyn, wovon doch dieſe Wor⸗ 
te des Propheten eigehtlich koͤnnen vers 
landen werden, nie Lutherus angemer⸗ 
det. Hieronymus iſt fehr zweifelhafftig 
und confus, er deutet Die Wunder Zeichen 
auf die, fo bey dem keiden Ehrifil vorge» 
gangen, Matrh. 27, 51-53. Den Tag as 
ber erfläret er von dem Tage der Aufers 
ſtehung, aber er bringet alles obfcur füry 
und weiß nicht , ob ers von dem Tage der 
Pe <a oder von dem Tas 
geder a nen Anferfiehung der Tod» 
ten erflären ſoll. Nicolaus’de Lyra aber 
erfläret es ſchlechterdinges von der Ans 
kuufft Chriſti zum Gerichte, und hält das 
für, daß der Propbet eben anfdlejenigen 
Wun der⸗ 
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WundenZchden ziele, welche Lac. 21, 27. 
feqg. angeführet werden, Mir bleiben 
auch. bey der Erftärung des Lyra, welcher 
gleſchergeſtalt die meiften Theologi unfeı 
rer Zett beupflichten. Wir Fünwen es auch 
gar deutlich fehen aus der ſeht ſobnen 
connexion and Ordnung. Erſtlich hatı 
te der. Prophet Joel von der Zufunfft des 
HErrn Meßlaͤ ins Fleiſch geweiſſaget, 
und gezeiget „ wie derſelbe ſich in den Ta 
gen feines Fleiſches als cin Lehter der Be: 
rechiigkeit aufführen, und Denen Gerech⸗ 
ten. den Weg zum Himmel zeigen woͤrde. 
(*.27. Bernachmahls hatte er gehan⸗ 
delt von der ſichtbaren Ausgieflung des 
H ˖ Gelſtes, (v. 38.29.) Und fo denn fol⸗ 
gen die oben augeſogenen Worte, darin. 
nen er forıfähret zu merffagen von den den, 
sen Zeiten, mit welden die Ankunfft 
eiftt zum Gerichte verfuipffer if. 
nder find gang ungewöhnliche Din 
ge, über melde ‚ wenn fie gefhehen , ge: 
meiniglich man fi verwundern muß. umd 
das wird auch von dem Propheten durch 
Das Hebr. Wort augedeuter,, wle wir daſ⸗ 
felbe von den Wunder Zeilen Mofis ler 
fen ‚ da derſelbe vordem König Pharao in 
Egupten feinen Stab in eine Schlange 
verwandelte, Exod, 7,9. Ingleihen von 
den Wunder,fo der Dann GOttes dur 
Das Wort des Haren that, indem der Al 
tar gerri , und die Aſche vom Altar ver: 
f&ürtet ward, «. Reg. 13,5. emfoldes 
Wunder mar auch daſſelbe, welches GOtt 
der Herr durch den Propheren Efatam 
dem todtfranden Könige Hihlla amSon 
nen Zeiger Ahas, zur Berfiherung feiner 
Wledergeneſung, that ‚dag der Schatten 
zehen Stufen hinter fib zurddfe gteng,die 
er war niederwaͤrts gegangen, 2. Reg. 
20,13. 2, Par. 33,24. Glelchwie nun 
der Wunder Zeichen viel find da gibts 
Wunder bald.oben In e, bald um 
ten Inder Höfe, mie Ihm von dev; 
gleichen Art Zeichen auf göttlichen Befehl 
fodern folte, Bla: 7, 11. eben alfo will der 


Herr duch den Propheten Joel anzels' 


gen, daß er wolle Wunder than im Dim» 


"mel, an der Sonne und Monden; Die 


Sonne fol InfFinfternig ‚md der Mond 
in Blut verwandelt werden: : Wunder 
mi er geben auf Erden, nehmlich Biut, 
Ag — 
r dieſe Worte proprie, un 
chem Berftande anzunehmen ſeyn, oder 
metaphorice und r 
net auch unter den Auslegern 
ſeyn. Denn etliche ſagen, daß 
und Mond in dem Traum J 
sen Bater und Mutter ' 
37, 9. umd mürben demnach Die 
und Bornehmen in der Welt eim 
Angfi empfinden , ald andere, Sapı 6; 
Nein andere hingegen fagen, diefe Wor⸗ 
te mären in Der eigen 
anmachmen. Wirfönnen beydes ufam. 
men ſetze iedoch dergeſtalt Daf die el⸗ 
gentlicke Bedeutung die rechte fe, die der 
Bud ſtabe felbii an dk Hand giebt, die an⸗ 
dere aber fl’cfle alsdenn erſt heraus Dien 
mern ſolche Wunder Zeichen Im Himmel 
und auf @rden geſchehen ſo erſchrecken die 
Leute. und wird ihnen bange, wie dem 
Pharao und den Egyptlern angſt wurde, 
als der HErr ımmer ein Wunder aach 
dem andern thaͤte, Excd. 8. leqq. auf fol, 
che Wunder⸗Zeſchen aber folte die Unkunfft 
des Jungſten Tages erfolgen. Carpz. 
Hırm. Ew Bibl. P. I. p, a0, feq, 


H 


{ 


} 
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Wurffen Jonam ins Meer, Jon, 1, 15: 


Das Hebr. Wörtlein bedeutet ein Bus, 
werffen ‚fo auf einmahl geſchicht, wie 
es ſchon oben v. 5. vom Auswerffendeg 
Geraͤths ſtunde, das man Über Halß und 
Kopf ufammen raffet und Über Port 
wirfft; ingleihen von Pharao ‚deraufs 
Feld gemorffen ward, Exod, 35,4. wie 
man einen aus dem Lande teribet, Jer 22, 
26.28 und einen böfen Menſchen, als 
ein Fluch und Feg Opffer, eilend weg⸗ 
ſchafft, 1. Cor. 4. 13. Gal. 3, 15, Thren. 
3,4.5 dergleichen procels mit der um 
gerechten Jeſebel vorgenommen ward, die 
man alsbald aus dem Fenſter herunter 
flürgete, ». Reg. 9, 33,16, Gleichens 
Ninſve p. 243, 
Wurnſch⸗ 


2697 Wunſch der Gerechten 

Wanfch der Berechten muß gerathen, 
Prov, 21, 33. belffetnadh dem Hebr. fo 
viel als eim Verlangen, und wird fo 
wohl von der Sache ſelbſt, als and der 
Beglerde, die man dazu hat, gebraucht: 
fo leſen wirs von denen Wachteln, welche 
GOtt anf die Iſtaelltiſche Lager regnen 
lleſſe die ie auch mit groſſemn Appetit aſſen, 
Di. 78, 29:30. desgleſchen von dem Ehe 
weibe des Propheten Gechtelg , die wohl 
recht feine Hagen:Fuft mar, Ezech.a4, 16. 
Natgihends ſtehets von dem Verlangen 
des Hettzens, Pf.31,3. du glebeſt chm 
feines Hertzeus Wunſch. An dieſem Orte 
heiſſet es das Berlarta nah einer Sa 
He; do aber wird die Eache au ſich feld, 
ſo man begehret/ darunter mit verſanden; 

und dieſe muß non gleſchfalls heilig und 
gut ſeyn; wilchts denn geſch t, wenn fie 
jufdrderit getiliche und himmliſche Sa: 
hen beachren, und In ihren Wänfdien am 
meiftea trachten nach dem Ride GOt⸗ 
166, und nad feiner Gerechtigkelt, Mätth. 


9. 

Wuͤrderung, Lev. 27,25. heiſt ſo vlel als 
eine Staͤtzung, die da nach dem Werth 
ud Woͤrden geſchicht. 

Werdianch wandelt dem HErrn zu 2c 
Cona,id. Es iſt eine ʒweyfache Waͤrdigkelt 
eine gach dem Geſetzz, die andere nach dem 
Evangeito. Die Geſetzhche Wuͤrdigken 
beſtehet Darinnen, daß wir Das Geſetz voll: 
koͤmmlich erfillen, fo wohl nad demins 
wendigen Menſchen, als nad dem aus⸗ 
rond'gen. Diele Wuͤrdigkelt finder ſich 
ben keſnem als bey Chtiſto. Di.Evange 
Id Wirdigfeit aber beficher in Zurech⸗ 
nung der volkomenen Geredtigkiit Chri⸗ 
fl, wenn wir dur den Blauben vor 
Gott mEhrifto gerecht erfläret werden, 
als haͤtten mir felbft das Geſetz vollkom 
me gehalten, urd dann duch den Geiſt 
Ehrifit ein neues Leben anfa.gen. Denn 
ob zwar fol Leben woher Mängel, 
Shmwathelten und Flecken IR; will es 
dot GOtt aus Gaaden um Ehrifil willen 
annehmen, und unfıre Mängel mit Dem 
voltummenen Gehorſam Ehriftt zudeden. 

(Bibl. Raar-Laxıcon: IL. Theil.) 
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Dod moͤſſen mir bep folder®naden Wire 
digkeft allejeit unfere eigene Unwuͤrdigkeit 
erkennen, uns fuͤr GOtt demuthigen, und 
ein unftraͤffliches Reben führen, damit ich 
GOtt nafer nicht duͤrffe ſchaͤmen, und wir 
für würdig gehalten werden, einen ſolchen 
beiltgen; freumdliden GOtt zum DBater 
zu haben. Mölters Ep. Schluff. Dom, 
24. Trm.p. 67 


8. 
MWörg Engel ſchlug die erſte Geburt is 


Egypten, Exod, ı2, 12.23. Fuͤr ihm 


her gtenge Peftlleng, und Plage ging aus, 


wo er hin trat, mie es etliche hſeher ziehen 
Hab, 4,5. ja er fuhr in einem Huy und 
Augenblick durdis gange Fand hin und 
sohder,, und flug darnicder ade etfie 
Schurt,unter Dienfbenu- Vich,von dım 
erfigebodrnen Sohne dei Königs an, der 
auf ꝛc. Exod, 12,29. dag alſo Erineg hier; 
Innen vom Höhften biß zum Nledtigſten 
if verfhonet worden: es gleng gleiche 
Rache beyde Über Heren und Rechte, 
und der König muſte eben dag, mas der 
gemelne Mann, leiden; da denn keinZwel⸗ 
felift, der Tod an Vieh und Menfchen 
werde ſich nicht fo wohl entfglich,ald auch 
ploͤtzlich erelgnet haben : denn Diejsurgen, 
fo friſch und froͤlich mit den Eltern des 
Abends noch gefplelet, das Bich, fo kaͤrtz⸗ 
lich noch fihr wohl gefreflen und gefpruns 
gen, find um Miteernadt mit groffer 
Dvaal dabin gefallen entweder durch 
Schlag⸗Floͤſſe oder durc ein: fallende 
Sudt, und haben hren unfeeligen Geiſt 
erbaͤrml er weiſe ausblaſen ge in el⸗ 
ner Stunde war dahin, mas 'hre Dahl 
Geburt war. Weibhenm, kicbes Mahl, 
p. 397. leq. 


g 
Wurmidır iſt die Auftder Sünder, Job, 


24,20. Dean zu geſchwelgen, daß fir offt⸗ 
mahls, auch noch bey lebend / gen Leibe des⸗ 
wegen mit rechten natuͤrlichen Woͤrmern 
abgeſtrafft werden Syr.ıg. Actia,a Macc. 
9. ſo tragen fie mit ſich herum den Wurm 
einee bdfen Gewiſſens, muͤſſen sah dem To⸗ 
de ja ſo wohl als andere den Wuͤrmern zu 


thell werden, und wird fie auch der Höllen: 


Vurm freſſen, El. 66. (9 4 auch dleſe 
(Ter ete et) ihre 
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ihre Luft veraͤchtlich, fi jerlnge, = 

Ds IE 
em fie u aftis 

yo Thieren gleich ſtellen fie —— fit ab» 


ſchenlich, wle ain Wurm / ladem —— 
In ſolchen Sachen fuchen, dafür die Natur 
ſelbſt id entſetzet: Ste iſt auch giftig und | 
ſchaͤdlich wle mander Wurm,diun u J— 
tet wider Die Seele, i. Pet. a. Fcſelu Re 

Diab. Myſt. P. Il, p,408» 

Wurtzel des ewigen Lebens, heiſſet 3 
wahre Erkaͤnntniß GOttes, "Sap. 15, 3. | 
well barauf das emige Reben u ci 
Dena mie Inwend!g aus der Benni 
aus in Gewaͤchß, Kraut oder Baum 

fet, fo da fine Fruchte fortfhlebet, und 

zu feiner Zeit träger: Alfo erfölget auch 
aus der Wurtzel der Erkaͤnntniß BOrtes 
zu felner Zeit die ſeellge Uaſterblichkeit, 
ewlges Leben und Seellgkeit, Joh. 17, 3- | 
Diereric, in Sap. P. Il. p. 763, 

Wurtzel Jeſſe, Rom.ız, 12. Das iſt Chris 


ſtus, aus den Nachkommen Iſal ar — 


fen nach dem Fleiſche * Hebt fichet 
das ſchoreſch, welches Äbrral eine ur: | 
tzel bedeutet, melde den Safft aus i 
Erde an fid) sicher, und In den Stanım 
und Aeſte hernach austheilet; fo har ſichs 
auch mit dem Rrund Worte dic, fo auch 
allezeit eine Wurtzel bedeutet. Glasſius 
mercket an, daß das Wort ſchoreſch bie: 
mellen bedeute den erſtgebohrnen Sohn, 
als melcher gleibfam die Wurtzel oder 
Stamm der Familie iſt, welches fich ſchr 
wohl auf Ehriftum ſchicket, meil er der 
rechte Erfigebohrne iſt, movon der go. 
Pf +. 28- werffaget : daß lhn GOtt wolle 
zum erftgebohrnen Sohne machen, als 
die Wurgel des gangen Kirchen: Baums; 
Col, 3, 7. gemurgelt und erbauet In Chri⸗ 
ſto. Wenn man die Prophetlſchen Worte, 
Efa, ı 1, ı0, anfıchrt. fo iſt das Wort nes 


oder Panier ausgelaſſen, da eben der Mif [| Wöste foll u euer 


fias. als die Wurgel Iſal wird ſtehen, 
zum Fedieſchen, Fahne, Standarte allen 
Voͤlckern umd zwar, nahdrädiih, nad 
welcher die Heyden fragen werden, Zu 


einem Panler F — ſich dee 


che und ewige iſt tig b 


























wollen ‚fie verfammlen * Inh 
iſt der Meßlas das Seichen Denen, 
fürdten, PL.60, 6: baf de He eg 
ten ſagen Jchoyah. nısh, d DE 
meln Panler, Exod, 27,15; dad mar} 
Panter, davon unter den Hey en verfi 
diget murde, und alles erfchallete, Je 
50,2. er war bie erhöhrte Schlange 


welcher auch die Heyden, * diſe 
anfahen, genefen Funten, Jub» 3, 1a mad 
Dielen — ſo auch ein * rift 


werden die Heyden fragen, welches Baktı 
die Wellen aus Morgenlande 
Matth 2, 2. ift alfo die Sache Klar,.o 
gleich die Pronberifhen ge mad 
ders laufen. Adami Delic, Epil. P 
P. 98. leg. ' 

e, in welcher obanneatr; 
80. morinmen &r fich land A ‚gehalten 
—153455 GOttes fein Ant umser 
dem Vo J wab 
in ſela — Jar e Bi 
wird von M te 
Müite des I 5 2 
ein Stucke Landes In ed de 
dan, micht weit von 
gelegen; hleß eine 
taub, und daherd wenige de 
Derter bewohnet war. E bl mi 
* in N ‚Sc Job, 
nis, Luc, 1, 39, 40. auch, Y 
Tofua €. 15,61. ee t 
bartunen, die au ohne Zuefl ih 
Dörfer gehabt haben, Ju diefer Bälle 
blich Johannes, bIE er folte berfür träten 
fir dad Bold rar... Hlüllers Ev. 
Sélußk. p. 393- 

[kn wer⸗ 


den, Matth. a3, 39- Er d urt eine zeit⸗ 
liche nad leibliche, auch Darın eine gelſtliche 
und emige rn Die zeitliche und 
leibliche i das wüfte ; Die geiftlis 
Hert; und 
FT — — die 
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Dieemwige Strafe. Eure Hauß, ener Land 
und Stadt, das ſtoltze Poch Hanf, der 
Tempel, fell durch die Römer gank der 
wörter, amd Ihr gefangen weg geführet 


werden. Zuvor —— auch ver ⸗ 


wſtet aber doch mieder aebauet, das Yı, 

diſch Volck auch gefängich meageführet, 
aber doch wleder auf freyen Fuß geftellet- 
Dieſe Bermäftung aber folte eine gänglis 
che und endliche, Die Gefaͤngniß eine emige 
Gefdngniß ſeyn. Ste ſollen medt, note DIR: 
her, mehr GOttes Bolck ſeyn, ſondern 
verworffen, und die Heuden anihrer ſtatt 
aufgenommen, und durch diefelbe des 
 HEren Hauß voll werden. Mailers Ev. 
Sdlußk. p. 57. ſeq. 


Woͤſte, wird gerannf das tohe Acer, Pi. 


206,9. well es aufdas Wort des HErrn 
anf irucken worden, daß die Iſraellten 
ber deffen Sand daher gezogen, ald wenn 

fie in einer dürren Wüften mandelten. 

Geier. h. l. 

MWätig Ding, iſl der fleiſchliche dorn des 

Menſchen, Prov. 27, 4. deun menn ei 

Überhand nimmf, fo macht er den Men 

ſchen glelchſam unfinnig, oder zu einer 

grimmigen Beftte, daß er ales Mitleiden 


* und Erbartnen auszeucht, und feines Al⸗ 
ters, Amtes, Blttens und 


ehens, feiner 
SFreundfehhift, Reltgton, Ermahnens und 
Marnend achtet, aud) nicht verandgt iſt, 
wenn er dig und jenes Unhell dem Nechſten 
zugefilget ; ſondern es ſol alles todt und zu 
mndie gemacht ſeyn, und menn er koͤnte, 
brädte er auch mohl den, aufmelcen er 
zornig if, um Seel und Exetigkelt Beier 


’* Comm. & Stötkeri, Conc. h. 


Woͤtend, Sap. 14,28. Halten fie Feyer⸗ 
taıe, fo thun fie,alswären fie wuͤtend. 
Beftunde in freſſen und fauffen, huren 
und buben badernundsanden, morı 
den und todtſchlagen Sol Heydnifb 
Weſen treiber man noch, auch unter denen 
Ehritien, anderen Fehund Fenertagen, 
da doch bidig das mas andenfelbigen ge 
lehret mird, ung davon abhalten folte ıc. 
umabl-mert dieſes ſehr ſchaͤndlich und 
ſchaͤdlich ift- Dean mas Fan einem Ehrt, 





. »(Tteeett) a 
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fien ſchaͤndlicher ſehn, als daß er ſich den 
DSeyden gleich ftellet ? Iſt Das denen Hey» 
den elne Schande, daß fie ſolche Woͤterey 
auf ihren Feſt Tagen getriebin, die doch 
von GOit nicht gewuſt; mie viel gröffere 
Schande Ift es denen Ehriften, die da wif 
fen Fönnen, und au wiffen folten, wie 
ſich ſo zu leben nie gesteme; und wird 
auch GOtt ſolche heydniſche Wuͤterey und 
Entheil gung der Feſt und Fehertage ges 
wiß ſtraffen, an Seel und Leib, an Haab 


und Gut, an Städten und Doͤrffern, an 


Pand und keuten, Hof, a, ı 7: Amoss, at. 
€.8, 10. Mal.a, 3. Diett. in $apient, 
P.iE,pı 689. & 698, 


Ahl der Monden, Job. 14,6. Die Zahl 
feiner (des Menfhen) Monden ftebet 
beydie, Was eigentlich ein Mlonden, 
oder Monat ſey/ iſt zur Gnuͤge befannt, 
nehmlich das * Theil des Nahres, 
weil der Mond zwoͤlff mahl feinen Lauf 
von forne anfängt, ehe die Sonne nur eins 
mahl herum koͤmmet. Allhier iſt zu mer: 
den, daß Hiob in Beſchreibung der 
menfchlichen Sterbe:Zeit nicht der Jahre, 
fondern nur der Monate gedendet ‚wel: 
ches denn nicht ohne Urſache gefcheben ift ; 
fintemahl er hiermit lehret, daß das ker 
ben des Menfchen Eur, nichtig und fluͤch⸗ 
tia fen, und Faum etliche Monat mährer. 
Denn der Meuſch von Weibe gebohren 
lebet furge Zeit, Job. 14, ı. feine Tage 
find ıc. DI. 39,6, Syr.18,8. Wen er fpricht: 
die Zahl der Monden ſtehe bey ’ 
fo will er nicht nur fo viel anzeigen ‚als 
wie GOtt nur den Monat , in welchem 
fich eines ieden fein Leben werde endigen, 
nicht aber den Tag und die Stunde ; fon, 
dern er feet fynecdochice die Monden 
für alle Zeit, Stunden und Augenblicke, 
welche der Menſch auf Erden gu leben 
bat: Sintemahl erja nicht allein weiß die 
Zahl der Monat. fondern aud) die Tage, 
Pi. #39. 17. ermeiß aufs allergenanefte 
die Stunde und den Augenblick, da ein 
ieder unter ung (erben, und die Welt vers 
laſſen fol. Wie er denn ſolches auch ent⸗ 
decket 
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decet bey dem Tode Asia , des Sohns Bähne biffen fie über ihm sufarien, AG. 7, 


re des Königs in Iſrael, deſſen 
odes: Stunde und Monat er durch den 
Propheten Albin anzeigen lieh, da deriel; 
bige zu des Kindes Mutter, der Königin, 
ſprach: wenn Dein Fuß zur Stadt eintritt, 
wird das Kind fierben, z.Reg- 14, 12 
welches aud) alfo erfolget, v. a7. 10. da 
ms Delic. Dictot. P, V. ps 33: ley. 

Zahl derEngel war viel tauſendmahl tau 
fend, Apoe. 5.11. Die Zahl iſt hier ſo viel, 
ale die Menge uno Vie heit Der heiligen 
Engel, welche Zahl nicht uns fondern 
GOtt allein befannt it. Diefe Menge 
beiffet in der Grund : Sprache mvaruder 
mupiudur, u xı&hındes xihıddwr, viel 
saufend mahl taufend, wie ed Lutherus 
giebet; oder wie es Dan, 7, 10. ausge» 
ſchrochen wird : taufend mahl taufend die: 
neten ihm, und sehen ‚hundert mahl taus 
fend ſtunden für ihm, dadurch eine uns 
schliche Dienge der ‚heiligen Engel angeı 
deutet wird. Myrias ift fo viel als geben 
taufend; at. eine ungehlihe Menge Volcks 
Luc. r2,2. Daher wird Damit genennet die 
Menge vieler taufend Engel, Ebr. 12,22- 
Ep. Jud,v. 14. Chulias iſt fo -viel, als 
tauſend; damit wird die unzehliche 
Menge der Engel befchrieben ‚nah Art 
zu reden inder Schrift, wenn tanfend nnd 
sehen taufend zufammen gefeget werden: 
Saul bat taufend gefchlagen, David aber 
jehen taufend ,ı.Sam. 48,7. d. i. Saul 
hat fehr viel gefehlagen, David aber nod) 
viel mehr. Alfo find nun freylihfehr viel 
heilige Engel, die wir nicht zehlen Eönnen, 
Ehrikus fagt, daß er von feinem Vater 
woͤlff Legionen Engel ausbitten Fönte, 
Matt, 26, 53. welche nad) des Vegetii 
Rechnung 81960. austragen würden; 
und waren dod) ohn allen Zweifel noch 
viel mehr heilige Engel an andern Drten 
auf Erden und im Himmel geblieben. 
Wer will GOttes Kriegs ı Fente zehlen? 
ſagt Bildad, Job. 26.3. dieſe groſſe und 
unzehliche Menge der himmliſchen Heer⸗ 
(hauren lobet Chriſtum, woraus feine 
Goͤttliche Herrlichkeit genugſam erſchei⸗ 
net.Mca Erkl. Apos, Couc, 70,f,418.19.' 








54 Sie machen es wie die Hunde und wil ⸗ 
ben Schweine ‚welche die Zähus blöden, 
u. mit Denfelben knitſchen, vor lauter Zorn 
nad Neid. Die Worte find nachdendlich. 
Das Griech Wort Bpsxu,fo nur einmahl 
inderBibel,nemlich an diefemDrte ftchet, 
heißt irendeo, dentibus itrıdeo , mis den 
Sähnen knirſchen; das Apuymis aber 
ſtehet etllche mahl, als Mech, 8, 12 dort 
(inder Hölle) wird ſeyn SAbn, Blappen, 
vid,c, 23,41+ 26, daß man aljo fiehet, wie 
graufam, fie ich gegen den Stephanum 
geltellet haben. Das Wort Apixw hat 
eben Diefe Bedeutung, wie es vom dem 
Gottlofen die 70. Dolm. verſtehen, welche 
die Zähne über die Frommen zufamımen 
beiſſen, Job» 16,9: Pl. 35516. Pl, 37, 12» 
Adam- Delic, Epiſt. P. U. p. 402. 


Sanden wird er nicht noch ſchreyen, 


Matth. 12,19. In dieſen Worten wird ung 
befärieben des Meß a Sanfftmuth und 

ndigkeit, die er werde gebrauchen 
gegen die arme jündige Menſchen, bey des 
nen.er wicht viel ruͤhmens und prablens 
machen werde,iwie Die, ſioltze und hochmü⸗ 


thige Geiſter zu thu und auch die 
Pharifaer gethan Haben,Die.alienthatben 
ihre eigene Ehrefuchtenund.groß molten 
geich ſeyn; ſonhern er werde ſich gar 

big uud modell etweifen. Und ins 


demElaras fagt c. 48,2. oun clamabity 
er wird nicht ſchreyen, fo hat ſolches Mats 
thäus gegeben : ax desire, Er wird mit 
niemand zancken und ſtreiten, er wird 
wicht zaͤnckiſch noch murzifch feyn , auch 
wird er nicht rufen ; in feiner Sprade 
fichet das Wort zparyagan, melhes ſo 
viel heißt „als fine Stimme aus einem 
echigien GBemüche erheben, ruffen 
und ſchreyen, wie sancfüchtige Leute zu 
thunpflegen ; er will fagen , er werde. gar 
gelinde und fanfftmürhig eyn gegen jes 
Dermans; ex werde fein Schrener noch 
Schnarder ſeyn, Fein entſetzliches Ges 
fhrey von fih hören laſſen, gleich den 
Naben, von melden das Griech Wort 
bey den Prafın „Acribengen a" u.“ ct 

wird 
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wird: "pauyagar eſt magnum & de- 
formem clamorem edere,, ruffen heiſſet 
ein groſſes und abfheulihes Geſchrey 
von fih hören und vernehmen laſſen; ders 
gleihen Geſchrey werde man von dem 


HErrn Meßla nicht hören auf den Gaſ⸗ 


fen. Die Weim. Theotogi habenesalfo 
losſiret, er werde nicht wollen groß Ge⸗ 
as von feinen Wunder : Werden mas ' 


hen laſſen. Weihenm Evangel. Buß; 


Gnad.u Troſt Pred. P.l p. 254 leg. 
Sauber Eiche, Jud. 9,37. hat vielleicht 
daher den Rahmen befommen, daß am 
Iben Orte die abergläubifchen Leute vor | 
iten der Zanberey nachgegangen. O/f- 
andrı Bibl.h.l. . 
Sauberey, Apoc, 9,21. Papmarxaa bedem 
tet eigentlich venchcium, da man Gifft 
zubereitet | und Damit fich felbft oder 
andere vergieber. Dfft aber bedeuteis 
auch magiam dıaboli: m, Zauberey und 
allerhand Teufels, Rünfte,, ald Exıd, 
7, 121.22. Ela. 47,9. Bendes find ſchwe⸗ 
re Sünden wider die erfte und andere Tas | 
fel, und können auch beyde zugleich gar 
füglich allhier, wie aud) drunten c- 27, 8- 
verfianden werden, weil fie die Schrift 
mit einem Worte befchreibet,, und diefel: 
ben offtmahld benfammen feyn. Sie find 
aber auch ben den Chriſten gar gemein, 
fonderlich in dem Pabittyum, da man bie, 
Leute offt vergieber, alfo, daß auch das 
H. Abendmahl aus teufliſcher Boßheit 
{ft Dazu gebrauchet worden, wie Känfer 
Heinrich dem VII. n. Pabſt Clementi IT, 
wiederfahren · So find auch durch Gifft 
in Speife und Tranck, in Suppen, Ars 
il auch in Handfchuhen viel Men: 
n hingerichtet worben ; welches legteı 
re dem Käfer Otto III, wiederfahren, 
welchen eine Weib Perfon einPaar ver: 
giffiete Handſchuh geſchicket, und ihn da, 
durch ums Feben gebracht hat. So ae: 
mein nun die Zauberep iſt, fo mancherl:y 
iſt fie auch: Bald gefchiehet fie mit Wahr: | 
fagung , wena man mie Hülffe des Tem: | 
feld verborgene oder zukünfftige Dinge 
wilen und verkändigen will, als vor Zei⸗ 
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ten ausden Opffern, Rauche und Vogel 
flug ‚und noch heutiges Tages aus den 
Spiegeln, Cryſtallen und Sieb; lauffen, 
sc. Bald gefchiehet fie mit Gauckeley und 
Verblendung ıc. entweder wenn mit Milk 
fe des Satans dasjenige ‚mas man fehen 
folte ‚wird hinweg gefchaffet ‚und hinge⸗ 
gen etwas anders herben gefchaffet ; mie - 
Aſo die Zäuberer in Egnpten ihre Stäbe 
in Schlangen verwandelten , indem die 
Stäbe hinweg kamen, und hingegen 
Schlangen herzu gebracht wurden, Exod. 
7,12. oder wenn die Augen und andere 
inne besaubert eg; einer mey» 
net, er ſehe etwas, das er doch nicht fichet. 
Bald geſchiehet fie mit Beſchaͤdigung der 
Menfchen, des Vlehes, der Fruͤchte und 
dergleichen. Diefe Zauberen u. Schwartz ⸗ 
kuͤnſtlerey ift in dem Pabftthbum fo gar 

mein, daß auch viel Päbfte fih der Zau⸗ 

erey und dem Teufel felbft ergeben has 
ben. So wird aud) das Beſchweren der 
Kreaturen unter ihnen noch ſtets getries 
ben, da fie mit gewiſſen Worten das Waſ⸗ 
fer, Wachs, Lichter, Salg, Del, ıc. ſee⸗ 
gnen, u. daher denfelben fonderbareKrafft 
zueignen. So iſt auch das Seegen: fprer 
chen, Cryſtallen fehen, Wabrfagen nud 
andere Zauberey und Gauckeley unter 
den Ehriften mohl befannt; aber für 
GOtt eine groffe und erſchreckliche Suͤn⸗ 
de, die dadurch nicht enſchuldiget wird, 
daß man gute und heilige Worte darzu 
brauchet,fondern die Suͤnde wird dadurch 
aröffer. Denn ie höher und heiligerdas 
gute ift, das man mißbrauchet, te ärger 
in die Sünde. Kein Zanbererfoll lebens 
dig bleiben , Inutet der göttliche Befehl, 
Exod, 23, 18 Deur, 18, 10, leg. um 
der Zauberey willen iſt Manaſſe fo fehe 
geſtraffet; der Jeſabel Hauß vertilget, 
2. Reg. 9, 22. Chaldaͤa und Babylou 
jerfidret worden, Ela.47, ı2.feq, ja 
die Zauberer follen das Reich GOttes 
nicht ererben, Gal. 5,20. Zus Erflär. 
Apoc. Conc, 300, f, 595. lequ. 


Zauhe Dich, a.Sam. 5,24. das iſt: fördere 


dich, und eife fie an zuareiffen. Meimar. 
re * sei Bibel 


2787 Zaun abbrechen 
Bibel. 1, denn im Hebr. heiffetd: Tunc 
movebis te, da mache Dich auf,alsdenn 
mache fort ‚und gehe auf die Seinde 
friſch loſ. Denn Jauhen ift Fein gut 
ieutſch Wort mehr, tft nur bier von Kun 
thero gefeßt worden. 
Saun har Chriftus abgebrochen, Eph. 
2,14: Meoörouxov wird eigentlich das 
enennet, was ein Hauß vom andern: 
cheidet; wenn }- E. eine Brand: Dfauer: 
darzwiſchen aufgeführt ift. Poxradr aber 
bedeutet feine ſolche Wand oder Mauer, 
die fefte und dichte ift, fondern einen 
Ducchfichrigen Zaun dadurch man fehen 
und gewahr werden kan, mas im benach⸗ 
- Haufe oder Garten vorgehrt; Da: 
mit der Apoſtel weifen wollen, wie der 
Heyden ihr Wefen, fo von den Juͤden ab: 
gefondert, geweſen, daß fie gleichwohl der 
üden Seremonien und Gefeße von ferne 
ehen,und davon Nachricht haben Fonten, 
und viel von Judenthum erſchnapten und 
entlehnten u. in ihr Heydenthum vermans 
delten, wle denn ein Acrıum gentium, ein 
Vorhof der Heyden bey dem Tempel 
mar,darein auch die Heyden treten und hr 
Gebet verrichten fonten, ı. Reg: 8,4r. 
unddie Königin aus Neih Arabia war 
fo neugierig , daß fie eine fo weite Reife 
der Juͤdiſchen Policey und Gottesdienfie 
nachzog, c. ro, ı. Es meynet Ludovicus 
Cipellus, es habe der Apoftel fein Abſe 
ben auf die trustur und Gewohnheit des 
Tempels zu Jeruſalem zu feiner Zeit,der: 
ſelbe waͤre nach Joſephi Bericht alfo ab: 
gefaßt geweſen, daß er mit eluem doppel⸗ 
ten vlereckigten Zaun, deren einer den 
andern in der Mitte durchſchnitten, ver⸗ 
ſehen geweſen. In der Mitte des andern 
auns waͤre der eigentliche Tempel, oder 
Derheiligfte mit feinem Vorhofe geſtau⸗ 
ben. Ein ieglicher diefer beyden Zäune 
fen mit vier befondern Hallen oder 
Schwlebboͤgen verfehen geweſen, darunter 
das Volck treten koͤnnen jwiſchen ieglichen 
Zaun aber fen ein leerer Platz unter 
freyen Himmel gelaffen worden, 40. oder 
50. Schuhlana. Auf dieſem leeren Plage 
fey eine Eleine ſteinerne Mauer oder Schel⸗ 





















mweden fie abgehalten von Drum Int 
. Zaune nd deſſen Etngang ‚dateinmurt 


den gel'tten, und das Geſch — 



















de: Wand, ohngefehr Deep 
um den innern Zaun herum g 
damit felbiget von den Auffern 2a 
terfchieden worden. Un diefen dt 
Zaun hätten Die Juden, bie a 
eben‘ gar zü rein nach den. Geſe 
treten dürfen, mie auch die Heht 
Anbetens halber nah Jeruſalem Tom 
Durch diefe Peine ſtenerne Maun 


reinen Faden nah dem Gefez treten 
too. Wie denn aud) durch den nern Sau 
die Inden felbft von den Prleſſern Die h 
dem Tempel des Amtes A; 
ſchleden gemefen- Diefen Zaun um 
de Wand nun habe Ehrifiug: 
und die Heydea hinter den Zaunen me 
genommen , und In fein Hauß der Ehrifl 
lichen Kirchen gebradit, dag e# Hole 
de, Luc. 14. 23. daß nunmehro den Dep 
den fo wohl als deu Ilden Der 
gang su dem wahren Gottesbienfie und 
Sceligfeit hlerdur d geöffnet morben > Ins 
dem er dag beföimerliße Ad) Dip 
monlal : Gefeßes aufgehoben undjet 
hen, die Rothe der Schulter, Ela, 
hinge gen durch das R. Zeftammmt 
und Heyden infammen’geführet, 
Hixte und eine Heerde worden, 
15. mieer denn auch für Jden 









ein 
10, 








Ende cr worden, Rom. ro, 4. alg aud. 
benden Die Frucht feines Leiden grehins 
digen laflın. Gleichens Erkl der Epif. 

ad Eph, Conc: 13. p. 258, leg. . 


Sume und Gebiß ins Maul legen‘; Pf, 


32,9. Das legen erliche ta'eigentlihern 
Verftande ans, als ob mau wuͤrclich den 
Unbußferfigen, gleih den Roſſen und 
Miänlern, Zaͤume und Gebfffe möfe te 
das Maul ſegen. Dann es führe David 
auf den Gebrauch der Egnptier, welche bie 
Nbeſthaͤter alfo eingezdumet, wenn fie 
sum Tode jenn gefübret worden, welch 

fie denn aus dem Alexandro Neapul.er 
merfen mollen, der an einem Drte alfa 
ſchreibet: Die Egypfler haben * Se⸗ 


rauch 


09 Zehen mahl verſucht 





brauch gehabt, daß denjenigen, welche [ol |] 


ten hingerichtet wurden, Stricke um die 
Haͤlſe und Zaͤume In das Maul wurden 
geleget, zum Zeichen , daß fie wegen Ihrer 
Ubelthaten foiten gefiraffst werden, fall 
le auch Ez. 8,4 von dem Gog fichet : 
Kb mil dich herum lencken, und wil dir 
einen Zaum Ins Maut legen. und will dich 
heraus führen mit al deinem Heer- Als 
leise, weilen David hier ausdruͤcklich der 


eingesäumtin Thiere gedendet; fomil er ; 


vlelmehr von denfelbigen ein Glelchniß 
nehme, wie etwa au& geſchiehet Ez. 29, | 
4. da GOtt dem Pharao drohit, er wolle 
. Ihm ein Gebiß ıns Maul legen; und | 
wie ſolche Thlere mit Seralt moͤſſen ges 
aͤumet werden; alſo werde auch GOtt 


— — — — 
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Meer, Exol. 14, 11. 12. 2.) zu Mara, 
6.15, 23. 24. 3,)In Bir Waͤſten Zin, e. 
16,2. 4 )ald fie das Mana biß aufden 
andern Tag auſhuben, <.16,20, 5,) als fie 
das Manna am Eabbarh fucheten, Ex- 
16,27.28- 6.; zu Napbidim, c, 17, 1. 
ſeq. 7.) zu Horeb mit dem güldenen Kal: 
be, 3%, 1. 8.) zu Tabetra, Num. ı1,, 


. 9.)bey den Ruf» Bräbıra, v. 4.und 10) 


bier in der Wuͤſten Paran, Über der Res 
lation der Kundſcaffer. GOtt hätte 
mehrere Suaͤnde, als dife ‚anführen koͤn⸗ 
nen ; allein er erzehlet nur die vornehmſten. 
— ſiehet man, daß bey GOtt alle unſere 
Sünden gezehlet ſeyn, fo geringe mir fe 
auch zu achten pflegen. Acerra 2374. Cent, 
10. p. (91. leq. 


ſolche boßhafftlge, dumme und uabupfer | Schein Tage werdet ihr Truͤſal haben, 


tige Sünder durch gemaltfame Mittel 
zaͤhmen und bändigen miffen Alırmafı 
fen, wie and) Selneccerus Tom, I, Com- | 
ment h. l. ſ. 184.b. faget: Roß und Maͤu⸗ 
ler thun nichts von fich ſelber, ſondern man 
„muß fie mit Zaͤumen uad Gebiß treiben 
und fortbringen: Alſo find ale die, ſo ſich 
nicht für Sünder erfennen,, oder la Sta; 
den verharren, oder nicht bey dom Worte 
SOttes bleiben, fondern an Ihren Gedan⸗ 
den bangen; denen muß SOtt mit Gewalt 
zuſetzen, Krauckheit, Armuth und alerlev 
Magen auſſellen, dag fie nicht zu wild 
werden, mie er me Manaffe und Nebucad 
near, und noch taͤglich mit den Sıudırn 
‚ bandelt. Weihenm. Bet: Belgien. Buß: 
Temp. Conc. 7. p. 126. 
Sehen mahl haben fie mich nun verfucht 
ꝛc. Num. 24, 22. entweder daß es offt 
und vieimahl geſchehen, und alfo eine 
ewlſſe vor eine ungewiſſe Zahl geicget 
tn, vid. Gen. 31,7, Neh. 4,12. Job, 19, 
3. Coh. 7, 20. Oder sehen mahl, das 
it, ohne Aufbdren : Oder sehen mahl 
das iſt, aufs hoͤchſte, alfo , dag nunmıhro 
das Maaß ırfüller ep: Oder, wenn mir 
es den Worten nach praxc.» verſtehen mol: 
len, fo fi.den mir In der That eine schen: 
fache Verfuchung GOttes an den Kin: 
dern Iſtacl, achmlich: a) am rothen 


Apoc. 2,10, Krliche verfichen dieſes de- 
hinice, als eine gewifle Seit ; andere ober 
indehinite, cine ungewiſſe Zeit Unter den⸗ 
jentgen, fo es fir eine gewiſſe Zelt nehmen, 
verfichen eiliche allein sehen Tage, taner 
welchen die Ehriften zu Smytnen In Ge⸗ 
fängn'fie find gemorfien worden. Andere 
aber verſtihen sehen Prophetifche Tas 
ge,das if, sehen Jahre; Alſo, daß da 
unter Trajano, {m jehenden Fahr: felner 
Reglerung, die Berfolguag angegangen, 
dieſelbe big zur Reglerung Hadriani ges 
währet habe. Das waren jehen Fahre, 
weil Trajanus 19. Fahr und 6. Monat 
regieret hat- Unter denjenigen, welche 
diefe sehen Tage vor eine ungewiſſe Zeit 
nehmen, verfichen esliche eine lange 
Zeit, wie die jihende Zahl bißweilen im 
der Schrifft eine Vielheit bedeutet, Gen. 
31,7.41. 1. Sam. 1,8. Job, 19,3. an⸗ 
dere verfichen dadurch eine kurtze Beit, 
mie bie zehende Zahl alfo gebraucht wird 
Num,ıs, 19 Amos. 5,3. Wiemohl num 
die beſte Meynung zu feun ſcheinet, menu 
entweder alein sehen Tage, oder ſonſt eis 
ne kurtze Zeit verſtanden wird ; fo iſt doch 
ungewiß, wie lange eigentlich dieſe Verfol⸗ 
gung der Chriſten zu Smmrua gewaͤhret 
babe, ift ung auch wenig daran gelenen, 
Dle ſes aber iſt Härlich hieraus zu ar 

“N, 
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Behlender Spräuen ayız 


ort Zebenden _Seblen der Haare 


fen, dag GOtt dem Teufel und den Tyranı 
nen gewlſſe Zi und Tage gefeget, wie 
lange ihr Wilten undZoben währen folle; 
welches dena für SOttes Augen eine klel⸗ 
ne Zeit iſt, 1. Pers 1,6. ein Augeublick, 
Eſa.54, 7. 8. 2. Cot. 4, 17. Luc Eifl. 
Apoc Conc. 26.t. 179. 

Schenden vondem Zehenden geben, Num. 
18, 26. helft ſo viel: Ihr (keviten) ſolt 
von eurem Zehenden, den ihr empfanget, 
und vorhin ſchon von den "Ffraeltten ein; 
genommen habt, das jehende Theil wiede⸗ 
ram heraus geben, und dem Herrn bel: 
gen, zur Erhaltung des Prieſterthums. 

Jehlen der Haare, wird GOtt ugefhrie 
bin Mitch. 10, 30. Zwar in den Haupt 
Haaren haben flolge Leute, mit Abialon, 
ſonderliche Bellcbuag, nad halten gar viel 
drauf, 2. Sam. 74, 26. Inden Haaren br 
ruhete gemwiffer maffen des Simſons unge: 
möhnliche Krafft, Jad, ı6, "4 der Haa⸗ 
re find fehr viel, und fafl unmoͤglich zu zeh⸗ 
fen, Pf. 40, 13. Pf, 69, 5. Ihrer fallen rägs 
lich olel ans, werden ausgefämmet, jähr- 
lich zum oͤfftern verſchattten: mie dem als 
len, nicht ein einziges darff auf die Erde 
falen oder umfommen ohne GOttes 
Elnmwiligung, ı-Sam. 14, 45. 2, Samı 14, 

1.1. Reg. ı, 52 Feines darffuerfenget wer: 
den, Dan. 3,27. fondırn ale find vo. 
GoOtt gezehlet. Wie er die Sterne seh 
let, Ela 40, 26. alfo ehlet er auch uniere 
Tage, Pi 90, 12. Pf, 139, 16, er jehlet 
unfıre Bänge, Job. 17,16, c. 31,4. unfere 
Flucht and Thränen, ade boͤſe Schritte 
und Tritte, Pi 56,9 ja er sehlet auch un: | 
fere Haare, das ift, nicht daß geriugflean 

uns ihm verborgen; mas mir felbft an | 
ung nit willen oder wahrnehmen koͤn— 

nen, dag welß er und nimmets gar genau 
mahr:. Was ung unmdal'h it, das fe: 

ſtet ihm ntdhe die geringſſe Mihe: Was 
rote ohn allen Schaden verlieren koͤnnen, 
zehlet er mit Fleiß und nimmts macht: 
Wie vlelmehr wird er Aufſicht haben auf 
unfere theure Seelen, wenn wir nur nicht | 
ſelbſt, wider ſeinen Willen, fie murhwtle |! 
lig dahin ſchleudern, oder ums felbft verſor⸗ 


Med. 39. p. 610. ſeg.— 
Zehlen der Chraͤnen, 

ben Pl. 36,9. David gebt ae im 

verfiehen, mie fein Bertrauen groß, ia 

ſein Herg recht guter Dinge fey, und vers 

fihert fi, es (ey alles erhoͤret, und thue 

GOtt ſchon das, wornah er virlangıte. 


Die Worte fmd über aus ſchoͤn verdent⸗ 
Io ziedoch Fünnen mir miche In Abrede 


gen mollen. Geiers Algegenm. GSOitet, 


eyn, daß es einem, der des Hebr. Textes 
undig iſt, mit noch weit groͤſſern Rach⸗ 
druck in die Ohren faͤlt. Denn da brin⸗ 
geis David Frag: weiſe vor, gleich als ob 
er mir ſelnem GOtt unter dem Gebet fo 
„ famslıar worden wäre, daß ee fi nme ihm 
drüber befragte, und preche: iſts nicht 
wahr? du halt fir ale ın numerato ; halo 
befiphrarhecha, ſtehen fie nicht allein 
deinem Reaıjten? Es hat GOtt unter⸗ 
ſchledliche Bücer, darivnen er eines und 
dag andere gleichfam auffchreibet, nicht 
aletu das Bud) des kebens, welches fo m 
reden die Nolte iſt, darauf alle Nahmen 
feiner Aus erwehlten bezeichnet ſtehen, mie 
etwa ein Drufterfchreiber die Nahmen der 
Soidaten In ſeiuer Rode hat, deſſe Moſes 
Exud, 32, 32. und Paulus, nib. 4, 3. 
und Johannes Apoc. 3,5.c. 17, 8,€ 20, 
18. c. 23,19. gedenden; fordern er hat 
aut ein Bub darinnen alles Ingerragen 
iſt was die Menſchen hierauf@rden ıhum, 
es ſey gut oder böfe, Deu. 7, 10. Apoc 20, 
2. er hat ein Bech, In welchem alle Tage 
der Menſchen ausgerechnet fird mielang 
ein tedmweder leben fol, varanf fit David 
beruffet: deine Augen fahen mic PL. 
139, 16. und alfo hält er aud) ein ab ſon⸗ 
derlich Protocol, eine gewiſſe iphra, d. i. 
ein Regiſter und Zahl Bud, darein ee 
alles Leiden der Frommen, famt Ihrem 
darüber vergoff nen Thränen gar geram 
einftreibet. damit «8 ihnen dermahlelaſt 
deſto reichlucher belobaee werde, x Cor.g, 
17. feta Hirte Fan feine hindert Sc anrz, 
keine Hauß Mutter Ihre handert Groſen 
fo flutgtg zehlen, und iv acht haben, daß 
nicht etwau eines darvon verlohren mırde, 


. 


blaen jeblet, und ‚immer jufichet, ob fie 
aud auf Der. de 


eben darnach fraget David, nicht, als ob 
| ——— elnge 
Vertrauen 


ttiger warte * of en;deß, 


Zehlen will ich euch zum Schwerd, Ela, 
. ‚das Hebt Wort,und verfündiget, weil der 


mias gedroher : men der Tod trifft den ıc- 


Seichen, dem widerfprodben wird, Luc, 
feine gottlofe Schötzen » Gefelfharft ade 


Luc. 25; 4: 8. als det HEır feine Slau⸗ 
gruen Werde, und 


notiret. «6 auf, ja alle ihre Flucht, 


GOit and feine Flucht 
atfondern 


a6 Zuderfidht de 
flo beftändiger zu be nad Art fol: 
ber Berneinungs: Fragen, die deito heff 


ruch che 
Zweifel,dugehleh ſie. Carpz. Leich Spr- 


Tom,1, p. 900. ſeq. 
6444. Der HErt hat jeln Abfchen auf 


nen Füden das jchlen fo wohl anftche, wol, 
fe ers ihnen auch Filnffttg zuſcicken, doch 
fo, daß Blutduͤrſtlge Soldaten mit dem 
S bmwerdt es verrichten folten. Und deus 
get cr hiermit an die Verwoͤſtung Jeru 
falem, worbey direr Juden ulcht geſcho⸗ 
vet ward, und mas ja dım Schwerdt entı 
glr :9, mußte fid sur Gefaͤngalß bequemen, 
und wen dieſe nidhe traf. Der muſte auf 
andere Weiſe bäffen; ed gleng, wie Jere 


Jer. 15,3. Carpz. Eſalas Pred. P. IV. 
p- 140. leg, 


2,34. EinzZıel, anf welches Satan und 


Diele loßdruckt; ein Licht, wie Bakius 

redet, welches Die alte Schlange dämpfen 

will. Nach Aricenaæ Berlcht, wenn ein 
(Bibi. Rsar-Laxıcon. II. Theil.) 
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drennend Licht Ineln wü 
ned, ſo fi * alle rende Yan 
fern herju und Ab bemiyen, dag 


. fie es auslöfben :Gemiß die alte Paradieh« 


Schlange ſpahrt Felnen Fleiß, das —* 
geſandt, zu tilgen und aus juloſchen —* 
A 
’ 1 
Schmetterlingen, Die Fl — 


LEſcht, fo GOtt in dieſes w 


—— — Immliteſt muſſen wit 


geſchehen laſſen, daß die Bellals ⸗ Brut mis 
ihten contradictionibus um das helle Licht 
herum ſchwermet, das iſt, Chriſto und fets 
nen igen alenthalben miderfpricht, 
sole denn auch die Ehrifil Ligion eine 
Secte wi⸗ 


wird, Ad. as, aa. freylich 
gehets noch letzt Die Stunde fo zu, daf hie 
«la Dfell der falſchen Lehre, dort des gott» 
loſen Lebens gegen dieſes Zeichen abfleucht, 
daß bald eine Enibufialitihe Schlange, 
> Dem Eicher Da fe “ ir arm 
und dem e en Propheilſchen 
Worts Abbruch zuthun trachtet Klemm. 


letzt. Bericht, P.I. p.a14. 
Zeichen der Verſcho 


nung, ſolte Icon das 

Blut, Exod, z8, 23. nie Menſchen⸗ 
Kaͤlber oder Ochſen⸗ Blut mie etwa ihe lls 
Juoͤdiſche Lehrer es verſtehen wollen von 
dem Blute Jſaace, der aber von dem Blut 
der Beſchneſdung; mein,des geſchlachteten 
Diter Aammes Blut folte es fon DIE 
Blut, fagt der Herr, fol euer Zeichen 
ſeyn, anden Häufern, das iſt die bepden 
Pfoten fammt dır Ober Schwelle ſollen 
danılt beſtrichen werden damit wei / ch das 
Blut ſehe, Id für euch überg he, oder eu 
re Häufer überhüpffe, wie es K. Salomo 
gegeben, und euch nicht die Plage wider; 
fahre, die euch werderbe, oder wie es eigent» 
lich nadı dem Bebr.lautet: & non erit 
in vobis plaga percufloris ; er will fagen : 
So mird euch der Würgı Engel nicht foͤn⸗ 
nen Schaden thun, er wird Peine Macht 
baden euch zu ſhaden. Denn ich werde 
es hiadern und ihm nicht geſtatten; finter 
mahl S Ott neben dem Wilrg, Engel durch 
(Uuu unu o) Egy⸗ 
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Egypten⸗Land zog, alſo dag er klelnem Thle⸗ 
ze noch Menſches Schaden zufuͤgen kunte, 
wo ih GOtt nähe zulleſſe; und dar 
um wird hinzung ‚wann ich Egy⸗ 
pien ſchiage ec Licbes 
Mahl, p 316 © 

Beichen des Bundes foll feyn die Beſchnei⸗ 
dung Der Gen. 17, 11. 


Vorbaut, 
Sleich vorhero hatte GOtt die Beſchnei—⸗ 


dung feinen Bund genennet ; das ift mein 
Bundic.v.ı0. Nun aber nenneter die 
Beſchaeidung der Vorhaut ein Zeichen 
des Bundes zwiſchen ihm und Abra 
hams Nachkommen, welches denn fehr 
weohl zu mercken iſt, daß er die Befchnet: 
dung ſelbſt nicht ein Zeichen helſſet, Ton 
been den Bund felbften ; allermaſſen Die 
Beſchneldung Im A, T. wahrbäfftig ein 
Mittel der Wiedergeburt war , fo wohl 
Im R.T. die H. Taufe das Mittel unfe; 
ver Wiedergeburt it, durch welches mir 
gerecht und Erben feyn Des ewlgen Lebens, 
Tit, 3, 5. 6: Aber Indem er die Erflärung 
hinzu ehut , daß dieBorhaut am Fleiſche 


folte befhnttten werden . da fagt er, das 


fey das Seichen des Bundes. Denn 
bier wird nicht gefragt, warum Abraham 
und feine Nachkommen folten befchnitten 
werden, fondern warum die Vorhaut am 
Fleiſche hat ſollen befchnttten werden? 
nehmlich deswegen, well es ſolte ein Zei⸗ 
eben ſeyn, daß Chriſtus nicht von unbe; 
ſchaittenen, fordern von befchnittenen El: 
tern folte herfommen. Gteichmie hinwie⸗ 
derum , wenn von der Beſchneidung Chri⸗ 
fl gefcagt wird, warum cr ſich habe be⸗ 
ſchneſden laffen , geantieortit wird: Es 
ſey darum geſchehen, daß er hirdurch ieh 

rete, daß er ans dem Saamen Abrahams 
ſey gebohren worden. Denn cr ſolte und 
wolte ein Diener der Beſchneidung wer: 
den c- Rom. 15,8. Und alfo hat Moſes 
hiermit von der Befchnerdung des Herrn 
Meßla gewelſſaget. Carpz Hirm- Ev. 
Bibl. P. I. p. 171. 

Beichen haft ou gegeben, Pf. 50, 6. das iſt: 
Eine herrliche Siege Fahne aufaerichter, 

und iſt der Verſtand Diefer s Wir feben 


ſetzt augenſcheinlich, dag du ju delnem 
Volck dich wieder In Gnaden menden ‚In 
dem du Ihm einen Steg über dem andern 
verleibeft wider die Feinde, darob mie in 
uverſicht auf deine Gäteund Trene deſto 
birgter , frdlicher und fiherer gemacht 
werden. Lurheri Randglog: Die Hıfo, 
ria beyeuget , daß GOit won elner Zeit um 
andern habe Key met, durch 
wilche das Bold Ffrael sur Ruhe bradt, 
und von den Feinden erldfer worden, 
Zeichen machte GOtt an Cain, Gen,g, 
15. Etliche fagen , es fey ein Buchſtabe 
geweſen aus Cains Nahmen, der ſey ihm 
auf die Stirn gedruckt worden, darım 
das Wörtlein Seichen, das bier ſuhen ım 
a au einen Buchſtaben 
liche haben ein Horn daraus gemadt, 
Pe aus der Stirn gewachſen fip. Rtı 
haben von einem Hunde gefagt, der 
allewege mit Eain gelaufen fey- Lnfert 
Interpretes halten dafür , af er entweder 
gesittert habe an Hdaden, Füfſen und ganı 
gen Beibe , mo er gangen und geflanden if, 
welche Gebancken man hergenommen ans 
den Worten: Linfter und fluͤchtig fols 
du feyn anf Erden; melde nad der 
rich. Bibel alfo lauten: gemens & 
tremens, feuff3end und sitternd ſolt du 
feyn : Oder, daß er ein ſtoͤrriſch Geſichte 
gehabt ‚die Augen niedergeflagen, und 
kelnen anfehen duͤrffen. Dpit diefem Zeh 
chen wird angedeutet, daß SOtt alefts 
che Ubelthaͤter ſnsgernein dahin mit einem 
Brandmahl im Gewiſſen zu zeichnen pl 
get ‚daß fir fein ruhiges Herg haben , na) 
daß mans ihnen an der Farbe ‚andır Rtı 
de, an den Geberden und Augen anfchru 
fan, daß fie ſchuldig find, vid. Gramert 
Not. Bibl, b,1, Ja etlichen haͤnget er auch 
’ ein ſonderliches Zeichen an; denen Mot— 
dern und Tobtſchaͤgern Furdt urd 
Schrecken; denen Hurctu und Unzüchth 
gen Motten und Würmer, Sır, 19. de⸗ 
nen Trundfenbolden rothe Angen, sirteem 
de Hände, und fonft lahme Gladet % 
Prov.- 23. melche alle, mo nt mahre 
Buſſe folget, Zorn / und Man: 30 F 
— \ 


arı? 





“mit inem bölt Saal jun: 
SEE 


Zeichen voll Ich unter fie geben, Elt. 66, 


wird, was vorher von den Grunde der 


3 


- Berfammlungs Zeichen ‚(vom welchem €: 


: 38. c.63, zo, gehandelt,) doch nicht ſo 
Ä wohl Eheiftum felbR, (das Zehen , dem 


{) 
ausctrwehlten San arg des Evangel. 


215. 
Segen will ih dir den Weg, den du wan⸗ 


Ach anietzo beſtraffet habe, unter diß Volck 
will ich geben ein 


der fllndenden Bbcke, dabep fie der Sa⸗ 
tan dermahblelaft gar eben erkeunen, und 


. Ror. Adz, 
' p. 693. ſeq. 


19. In dieſen und folgenden Worten 


erfläret. & will (fpridht dee HErr) 
bey der Gründung meiaer Kirche etwas 
fonderbares vornchmen, ich will geben 
ich will fegen , alss etwas feſtes, worna 
man fidh richten ſoll, uad mar will ich ge: 
ben In ihnen, oder unter fie , unter die Je 
den, derer böfen Werde und Gedan 


Chriſil. 53* geweiſſaget worden, 


Zeichen, nicht ein Er⸗ 
reitungs Zeichen, (dergleichen Exod.12, 
13. Apoc. 7,4. $. ju finden,) ſondern ein 


ſalas ſchon offters ’ als c. x1, 19 c. 49, 


derſprochen wird, Luc.2, 34.) ale vlel⸗ 
mehr die Predigt feines hill. Evangelil, 
wilche mit groſſen Zeichen und Wundern 
am erſten Puͤngſt Tage, da ſich der Hell. 
Geiſt auf alle el geſetzt, und fie zu 


Predigt / Amts gemacht, Ihren Anfang 

enommen · Wenn nun diß Zeichen der 
wird gegeben ſeyn, fo ſollen die 
darzu gehörigen Deitteld:Perfonen ausge: 
feudet werden. Crpz- Efaias-Pred» P: IV. 


deln folft, Pf. 32, 8. So lange der 
Menſch In feiner Unbußfertlakelt dahin 
gehet, fo mandelt er lautır ſchaͤdliche Jerı 
und Abwege, bald .geräth er auf den 


Weg Cains, Ep. Jud.v.ız. und vermepnet 


obneeinem Heyland mit feinem Opffer 
GoOtt ju verfühnen , und feinder denjenl⸗ 
gen an, der nicht feiner Meynung fl. 


Bald Fümmt er auf den Weg Bileams, 


urd gehet dem Geitz und der Lingeredhtig: 


Ct nad, 2. Pet. ,a5. Bald wandert tr ||... .baben, 
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gar mörderifche Wege, PL. 17,4. We⸗ 
der Ehebrecher, Prov. 30,20. ver⸗ 
ehete Wege, c.22,5. falfche XOege, 
Pt, —— ſchluͤpfferige Wege, Pſ. 
35, 6. mme Wege, Jod. 4,6. ſchaͤd⸗ 
liche Wege, Sap. 5,7. boͤſe Wege, DI. 
36,5.&c. welche Wegealle, ob fie wat 
den Sündern gar Iteblib vorkommen, 
und ıhmen fehr angenehm ſeyn, Prov. 16, 
25. fo bringen fie fie doch endlich um To» 
de,c. 19 12. alſo, daß es ſolchen Sin: 
dern auf ihren Wegen ergehet mie den 
Pferden ; die in einer Rog Muͤhlen den 
gangen Tag rings herum gehen, die blets 
ben Immer an einem Dre, fommen nicht 
weiter, wie lange fie auch gehen , denn es 
gehet immer Ineinem Eircvl: Alſo die 
Melt : Leute Lauffen Lünen in dem verdrüßs 
lichen Welt Wefen, ald In einem Circul 
herum, und kommen doch nicht welter, 
bleiben tm Irrdiſchen, und gelangen nims 


wiermehr um Himmlliſchen · Darum rufe 
fet David ſolchen bethoͤrten Leuten u: 
Kommt ya mir in meine Schule, ich will 


euch den Wen zeigen denzc, Was ſind 
das für Wege ? Es iſi a.) der Buß Weg, 
der Weg, den der Zöllner gewandelt ıc. 
Luc, 18, 13. der verlohrne Sohn, c. 15, 


' 18-29, Petrus/ March, 26, 75. Die Suͤu⸗ 


berin , Luc. 7,38. {ft ein rechter Traus 
[47 ‘ ein Jammer⸗ Weg, ein Ad 
und Klag. Weg; auf welchem arme Suͤn⸗ 
der die Hände winden, das Haupt haͤn⸗ 

en, Thränen vergleſſen, jammern und 

euffjen, befiche Dan. 9, 7. Pl. 40, 13. 
Pi. 243,3. PL a5, ır. Job. 14, 16. Pl. 4r, 
5. Eſa. 64, 9. 2.) der Blanbens Weg, - 
daß fieihren GOtt aus Heil. Schrifftfols 
ken lernen srfennen , dem , was diefeibe ih⸗ 


‚nen vorträget , in Demuth Bepfal geben, 


die Bernunfft unter den Gehorſam des 
Glaubens gefangen nehmen , ſich in wab» 
ver Zuverficht an Chriſtum halten, al ihr 
Dertrauen auf fein Berdtenft , Relden und . 
Sterben ſetzen, und feſtiglich glauben, daß 
fie darlunen un der Sünden , Ge⸗ 
rechtigkelt und Seeligkeit zu empfangen 


Dahıro wird Chriſtus felber der 
(Uuu uuuu)s Weg 
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ea des Lebens gemenmet, Jo 14, 6. 


Diefer Weg I voller Freuden, voller 
Bieblichfeit und vol Troſtes ꝛc. 9.) der 
zierliche Tugend Weg, welcher an den 
vorbergehenden Glaubens: Weg fidffer, 
und am nächften darbey iſt, dann dır Glan⸗ 
be, mo er recht und ohne falſch, kan nim ⸗ 
mer müßig ſeyn, ſondern ſiehet gleichſam 
| —— in der Arbeit: nit anders, als 
wie ein fru er Baum, der voler 
Saft it, und niemabien mößig flebet ; 
fondern immer Zweig und Blätter treh 
Bet; oder mie ein gefunder Magen den 
andern Sliedera allerhand Kräffte mit: 
—* alſo auch der Blaube,, der Hein 
tiges und geſchaͤfftiges Ding durch al⸗ 
ferhand gute Werde ; ja fo wenig. ein ges 
funder Iebbaffter Menſch ohne Bewegung 
iſt, ſo wenig iſt ein —— Biene oh⸗ 
ne thätige kiebe. — ag 
uud Buß = 
Zeigte ihm able 
Herriichteit —“ Auvar — 
Diefeg ⸗/v⸗ auch Mattin. 26, sr. von 
dem mändlichen erzehlen: zu der Zeit 
fieng JEfus an, und jeiget Fu 
gern ‚wie er muͤſte leiden. allen wer 
es durch bloſſes reden auch albpker geſche⸗ 
ben wäre, mas hätte es des fehr hoben 
Dergesbedurfft ? derowegen, wie fonft 
Das daxrim von bem jeigen gebraucht 
wird, da ſich ein Auſſaͤtziger —9— und 
—*8 —— Bu .. 
ober mie Der I ne löcherkihte 
Haͤnde und Fuͤſſe zeigete, Joh. 20, 20» 
alfo tft auch bier ein recht augenfcheinlt, 
ches zeigen geweſen, wiewohl nicht ohne 
bevgebendem Bleudwercke. Daun un» 
med iſt es, aufdem höchften Berge ei: 
ale Reiche der Weltin gang Euro: 
—** Afrlca und America zu setger, 
Indem die Welt ja Fugelrumd iſt, und alfo 
auf einem Drte nicht Fan allenthalben be; 
fihßtiget werben. * demnad) der Teu⸗ 
fel mar den ſehr hohen Berg darıu ge— 
braudt, daß ereine —* Flache auf 
einmahl hat zeigen koͤnnen, mie man denn | 


—— —8* 


— — 
Eu Ads Be — 
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.  Yrabten , Egopten , und and) das gelo! gelobte 


Laud —9 Sorien bey helem Wetter fer 
a kan, anderer hohen Gebuͤrge, als des 
ibani „des Olympi, des Eaucafı ꝛc. 0 ge⸗ 
ſchwelgen; hierzu aber ift noch des Sa⸗ 
tans Kunſt gekommen „ der auch zugleich 
ern —— mehr bat prælentiret, 
dahin font menſchlich Grfichte nimmer 
mehr hätte reichen koͤnnen · Und war dien 
fes noch darüber ſela Meiſterſtucke, bag er 
nicht viel Zeit darzunahne, fonderu in ehr 
wem Augenblick ward er fertig, Luc» , 4 
wicht war marhematice zu deden, daß 
nicht 4 Weile darın gehoͤret haͤtte ale 
man das Aug: aufı and zuthut ; nein das 
waͤre ziemlich kurtz geweſen, fondern ‚wie 
Bfa. 54,7. ich babe dich einen Meinen Au⸗ 
— verlaſſen, muß cum aliqua laticu- 
genommen werden; oder wie wir 
einmabt tn einem Augenblick ſollen vers 


Diagerum. Alſo przfentiret der Teus 
fet lauter fürtreffliche Herrlichkeit „ das 
iſt: alles, was bey iedwedem König» 
reiche inder Welt norabel und anfehulidh 
war, was in die Augen fiel, was die am 
dern abftach, 4 E. mas —— 


Ar ‚ Spanifche, 
für eine ungehfiche Menge Bold, 4 
treffliches Einfommen an Gold» und Sil⸗ 
ber: Bergmerden ‚an Zöllen und Schiff» 
Ben Handlungen und dergleichen 
te ıc- mie dergleichen Herrlichkeit ges 
dacht wird Matth, 6,29. Eſth. 5,22. c, ro, 
2. Pf. 49.27.28, ıc, und damit molte er 
Chriſtum anlocken, wie er —— 
über alle dieſe Herrlichkeit ein Herr wer 
den fönte, wenn er nur einen eingigen 
Fußfall ihm ietzo thun wolte; alsdenn 
wolte er ibm alles abtreten, und keinen 
weitern Anſpruch mehr hierauf haben ıc. 
Beiers Feidh; Preb. P.T p, 846. 


auf dim Berge Siual das Königreich | Zeisder Bravidung, Act.z, 20, iſt das 


audire 


arır Zeit, ber Roth, ber Unwiſſenheit des Menfchen, eines ieglich. 272. 


















‚ andere und bimmlifhe Leben, dieweil das iſt, des Menſchen eis, well die Men: 
mie im diefer Welt mit —— —8* ah nur eine allgemeine Sterbe · Zelt 
als mit groffer En geplaget die ſich ſchon zu Moſis Zeiten kaum 
Denndiß keben iſt ein rer auf 70. biß 80: Jahr belaufen, PL. 90, u. 
in jener Welt * die ewige Freude dar: || fondern auch ein leder ſeine eigene Zeit hat, 


Die u von SOtt zu fehnem Tod beftim: 
met» Dieſe Zeit num wei der Menſch 
nicht, eu fen wer er wolle, fo gelehrt, flug 


auf 
Zeit Dr 77,3. In der Zeit mer 
ner Noth 2c. Hebr. am Tage der Angft, 


Und fo hat ed auch Sehe indererften|f umd erfahren als et wolle. Er fan fie auch 

Uberſetzung des Pfalters verboimerfher, I} wicht wiſſen, diewell ihm weder Das Licht 
nahmahls aber, da ers revidirer, fo bat|| der Matur, aoch die H Schrift 2 
er ſolches geaͤndert, und an flattdesTages, || oſtenbaret, und GAt ſolche ordeni 


weiſe dem Menſchen zuvor nicht — * 
laſſet. Ich ſage oedentlicher weife. Denn 
ſouſt koͤnnen wir nicht in Abredr ſeyn, daß 
machmahl auſſerhalb der Ordnung 


get geſetzt, welche Aenderung denn mit 
Recht geſchehen; ſintemahl bey denen 
Hebraͤern der Tag ſo viel heiſt als die 
Zeit vote wir ſolches Pi. 44, 1. ſehen, wenn 


David fagt : GOtt, wir habens mit un: GoOtt durch Träume, Befihteund Stim⸗ 

ru — x ba dry es auch , in ihren men, wie auch inn erliches Eingeben und 

Beih. Spr.Tom Tom. 7.p.801.f| Erlenchtung, uaterfchiedithen Menſcheu 

Seit der —— bas GOtt uberfe, Ihe Ende und Sterbligkeit Eund gethan, 

\ ben, Adt. 17,30 Das if, GOtt hat diejJ mad zuvor babe wiſſen —— —— 

Abgoͤtterey nicht mit Gewalt unter den 2 Pet. 1, 24. und ander 

Heoden Are fondern mach feines fi geachtet bisibetd doch —— ſich —* 

geoffen Lanomathigken viel hundert Jahr || ohne Gottes fonderbare, und auffer haib 


der Ordnung geſchehene Offenbaruug weiß 
es Der Menſch nicht. Denn wie nkmand 
gewuſt die Zeit feiner Geburt, che er ges 

bohren worden ; atfo weiß auch wiemand 
Die Zeit felnes Todes, ehe er flichet. Wie 
niemand weiß die Zeit des hingfi:n Tages, 
und wenmer fommen werde, Mattb, 24, 
36. alfo weiß auch niemand die Zeit feines 
Sterbe⸗Tages. Griebners Schrifften, 


geduldet, ob er fie wohl nie recht geheiſſen · 
Weimar. Bibel fagt : GOit hat eine lanı 
gez ber mit der Welt gleichſam dun dh 

nger gefehen, und fie in iheer eigen. 
= den Blindheit und muthwilligen Un⸗ 
wiſſenheit laffen aus gerechten Gericht da» 


Zei fo — Coh. Bin teglis 
bie Zeit tnsgemeln „ bean fonfl t ‚Coh. 3, 2. 
* * der Menſch "wei nt, || ches hat ſeine ðeit ze. Es bat fihSalomo 


aleichſam auf einen hoben Berg geflelet, 
da er alles Ponte befchauen, was unter dem 
frepen Himmel iſt, und daben wahr ges 
nommen, wie alles fo meiglich und herrlich 
von SOtt fengeorburt; ba alles nit nur 


müßt: es 

was die Zeit ift. Auch nicht die Zeit menſch· 
Ucher ichtungen, als welche der 
Menſch billich wiſſen fol une muß, ſoll es 
anders in dem gemeinen Weſen erbarlich 
und ordentlich zugehen, ı. Cor. 14. und 


ein tegitcher zu feiner Zeit verriten, mas |f allein dem Weſen und Natur nach — 

hm su thun oblieget- Sondern Die Jeit || Lich und ſchon, ausgenommen der —* 

des Todes und endlichen Abſterbens,] der ſich ſelber Durch den Fall in vielen St 

da der Menſch dir Welt geſeegnen, feinen || cken verderbet, fondern auch der Zeit nach 

Gift aufgeben und erben muß. da es mit wohl eingerichtet nnd-angeorbunet worden } 

ihm heiffet: Nun Ift meine Zeit aus :c Ela. || wie ſolches Das Hebr. Wort allhler mit 

38, 10-22. Diefe nenms Salomo feine,ii bringe, welches nicht nur heiſſet eine bloſ⸗ 
(Uuu uuuu)g ſe Zeit 
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fe Seit, fondern eine Seit, die 
vor verordner und beflimmer ; 
Zeit hat nun GOtt einem leglichen Dinge, 
unter dem Simmel ift, es ſey groß.oder 
ein, wichtig oder gering, leicht. oder 
ſchwer, was es immer wolle und mie es 
Nahmen habe, verordnet, und beflimmet, 
um. der vielen Beränderungen willen wel: 
che ſolche menfur der Zeit abmiffet ; so 
alles, was nach der Zeit * 
alſo nichts unter der Sonnen, das nt 
nem Thun und Wefen folte —— 
8 es hat ſelae gewiſſe Zeit, barinnen 
es anfähet, darinnen es ta felnem Weſen 
beſtehet, dariunen es ſich endlich auch en⸗ 
det, es fen * Erden, Sonn, Mond, 
hr, Jahr⸗Zelten, Winter, Sommer, 
ewaͤchs * den, Menſchen, Vich, alle 
und ſede Creaturen, mit einem Wort zu ſa⸗ 
gen; denen iſt Ihre gewiſſe Zeit, gemiffe 
Stund und Minuten von GOtt beftiimet- 
Meihenm. Liebes: Mahl, p. 547. 
Zeit ift hin, fo wird geredt von unfers Tod, 
2, Sam. 7, 13. Unſer Beben, welches wir 
täglich fortfegen, iſt anders nichts, ale el 
ne befheldene und vorbeftimmte Zufam: 
menflieffung und Abmeſſung vieler unter 
ſchledener Tage, Die immer auf einander 
erfolgen, bi man gu derer Vollendung 
und jum legten Termin kommet, da das 
alte Sprichwort der Römer von dem 
Deo Termino gebraucht wird; cedo nulli, 
ich weiche Eeinem. Wer dentermin, 
von GOtt vorgeſteckt, erlanget , der bat 
feine Tage vollendet, Job, 148. Glacori⸗ 
aber diejenigen, welche ein gewiſſes Maaß 
fuͤllen wollen, ehe nicht ablaſſen und aufhd⸗ 
ven, biß daß das Maaß gang vol iſt bi6 
dben an, wie die Diener auf der Hochjeit 
u Sana In Galllaͤa mit den ſechs groſſen 
fieineen Bafferfrügen thäten, Job. 2, 6-7. 
alfo mug Ihmntemand unter ung dad &as> 
de feines Lebens wor der Zeit aus Ungedult 
wuͤnſchen, che das Maaß feiner Jahre, 
Tage und Stunden erfüßetift Wir aber 
die Reiſenden und Arbeltsleute, menu fie 
Ihr Tagewerck und Rrifevollendet baben, 

























in Se 
; denn der 
vor oder hernach 


har die vornehmften Zeite 
regiert GOit a See 
der jeucht und aus 


drum fagte er zu Sieb, c+ 38, 4 — 


du, MR RE tefk gebobren 
— BR nd U 


werden ? 


detlich, daß aac Berhuce en 
Sprien heyrathet , Gen, 24. Jacob Las 
band beyde T ter in eu, €. 
29 16. legi. Moſes bie Jethro, 
des Prieſters in Midian . ar. 
David die Abigail,ı,Sam, 25,40: d.) die 


Sterbens + Zeit , Denn. en) Her, 
der Macht hat über —54 Tod, Sp. 
16,23 er iſts, der Zeit und aͤndert, 
Dao,a,13. alſo heift londerlich die gr 
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Das ſtehet alles in 


zu ſterben eines feine Zeit, 1.Sam, 26, ro. 
| — Haͤnden. 


e Se füchen eines Menſchen Zeit, Gluͤck 


| ‚&eben und Tod in feinen 
‚wenn fie demfelben aus der 

Hand wahrfagen wollen, wie fie denn da: 
bin ziehen die Worte Elihu, Job. 37, 7: 


qui fignat in manu omnium hominum, 


— — 


st norint finguli opera ſu⸗, der da jeich» 


net indie Hand aller Menſchen, daf ein 


teglicher feine Wercke wiſſe, wie es in der 


‘+ alten' Latein. Bibel verdolmetihet ift ; 


| * ed 
i en au 
| Me 


Pe 


lautet aber im Hebr. gar viel anders. 
Andre fegen bes Menſchen Zeit, Gluͤck 


und Ungläd, Leben und Sterben, in den 


Sternen, und wollen ans denfelben ‚tie 


heceyen, 


nen und prop 
mad der Menſch für Gluͤck haben wie lang 


er leben, und wann und welches Todes er 


tben werde? Aber alles vergeblich. 
Ott hat unfre Zeit nicht in die Sternen 

t, fondern fie ſteht in feinen Händen. 

um fpricht er zn den Ehalddern,die viel 
Sternfeber unter fich hatten, welche des 
Menfhen Sluͤck aus den Sternen zuvor 
feben wolten, Eſa. 47,13. fo laß nun her: 


gu treten die Meiſter des Himmels: Lauffs 


x. Es ftehet auch unfre Zeit nicht indes 
Satans, oder unfrer Feinde, fondern in 
GOttes Händen, ohne deſſen Willen die 
inde ung Fein Haar kruͤmmen fönnen. 
e offt haben JEſu Feinde auf ihn ges 
lauret, und haben ihm doch nichts thun 


- Können, biß die von GOtt beftimmte Zeit 


berbey Fam. Herodes mwolte ihn noch in 
der Wiegen hinrichten laſſen, Match. 2, 
13. Satan hätte ihn gerne von der Zin: 
ne des Tempelsgeftärget , Matth. 4,5.6. 
feine Landes Leute zu Nazareth führeten 


ihn anf die Spise des Berges, darauf 


ihre Stadt gebauet, und wolten Ihn her» 
ab ftilrgen, baß er Halt und Bein brechen 
fotte ; aber ed gieng alles nicht an, denn 
feine Leidens: Zeit war noch nicht vorhan: 
den, Luc.4, 29.30, Joh.7, 30. So 
ſtehet and) frommer Ehriften Zeit nicht in 


ihrer Feinde oder des Satans , fondern I 


allein in GOttes Händen, 2 defien 
Willen ihnen nichts wiederfahren Fan. 
Wie offt hat Sanl dem David nachgeflels 
let, und hat ihm doch nichts anhaben 
Fönnen?ı. Sam, 29, 24. Stünde es in ums 
Haͤnden, wuͤrden wir es bald ver: 
ergen, mie, mean man Kindern Geld 
in die Hände giebt , die es bald verlichren 
oder fallenlafien. Weil aber in GSOttes 
Händen alles ftehet, fo Fönnen wir ung 
verfihern, daß ung ohne feinem Willen, 
und ehe die beftimmte Zeit Fomme, nichts 
wiederfahren Fonne , oder muͤſſe uns doch 
zum Beſien dienen ‚Rom. 8, 26. Goͤtzin⸗ 
gers Lieder: Pred. p. 608, 
wenig, har der I, Apoc, 12,18, 
wohl der Satan den Tag oder bie 
de des Endes der Welt nicht weiß: ſo 
meiß er doch aus erligen Murhmaflın; 
gen, und aus den Zeichen des jüngfien Tar 
ges, welche In der Schrifft zuvor verfüns 
diget, und fe länger de mehr erfüder find, 
das es mitder Welt und og Herrſchafft 
auf Erden zum Ende gehe, und daß er al⸗ 
fo wentg Zeit mehr übrig habe: Kaupıs 
bedeutet eigentlich niht die Zeit Infgemele, 
fondern eine beqveme Seit oder gute 
Gelegenheit, die man hat etwas zu 
hun. Es welß der Teufel, daß er alcht 
mehr ſolche Gelegenheit oder —— 
babe, mie bißher, su wuͤten und zu toben. 
Eine groſſc Selegenbelt war Ihm über zoo · 
Jahr her nah und nad genommen wor⸗ 
den ; anfangs durch DieZufunfft des Soh⸗ 
nes GOttes ind Fleifh, da der Teufel in 
Oraculıs , in feinen Antworten und vers 
mennten Welffagungen bey den Heyden 
verftummen müffen ; hernach durd die 
Predigt der Apoſtel in der gangen Welt; 
und ſehund durch die Befehrung der Rd» 
mifden Käpfer, und des Reichs zum 
Chriſtlichen Blauben, dadurch dic vorigen 
Verfolgungen aufgehdret, und die Kirche 
in Ruhe gefeget worden. Darum braucht 
der Teufel die Zeit und Gelegenbeit vor - 
ch, fäft feine Stande und Augenblid vor, 
ber gehen, meil er weiß, daß es Ihm her⸗ 
nach an gelegener Zeit mangeln — 





an felbft, 
Tim, 3, z. Eph.6, 18, Luc, 21,36. def: 
wegen es auch eine 


ollhler 
wenige Zeit recht gegchen wird- Es heil 


aber wenig Zeit, weldhe nun ſchon 

+anfend Jahr gewaͤhret hat, uad alſo mit 
nad unferer Rechnung, ſondern GOttes 
wegen, für welchem tauſend Jahre ſind 
wie ein Tag, 2. Per. 3, 8. es heiſſei weni 


ge Zeit, mean dieſelbe gegen Die noch übr! 
ge Zeit gehalten wird Zeit 


die 4300. Jaht gewuͤtet. In Aaſchung 
folder Zeid war noch Äbrig wenig Zeit,J 
noch wen'ger aber. heutiged Tags, Dabır] 
heiſſet auch Die gange Zeit des MeTeſt die 
legte Stunde, a. Job. 2, 18. undeiaeFlei 
ne Weile, Ebr, 10,37. es if} nahe Fom 
men dad Ende aller Dinge, a. Pet. 4, 7. 
ſol hes alles weiß der Teufel, drum brauch 
er ade feine Li, Macht und Bofbeitic 
a Summa, was ihm aa der Zeit abge 
geber, das mil se mit feiner Boßheit erf: 
den · Lan Erll. Apoc. Conc, ı21, 

fol. 737° ſeq. 
Zeit 


kluger Menſch bekuͤmmert ſich um diel 
Zeit ‚er richtet alle feine Verrichtungen 
darnach ein, damit er nichts verabjäumen | 


Fein ſchnellerer Lauff unter der Sonne ıft 
alsder Zeit: Lauf. Wenn der gelchrte 
Hottinger die HerenStudeutengumS$in 
diren aufmuntern wollen, io hat er geruf 
fen; Ad ſtudia, ad ſtudi, hora rusr ! Ani 
auf, über die Bücher, die Stunde, die Zeıt 
gehet weg. Die Zeit iſt wie ein ſchneller 
Fluß, der einnet Davon, und ift von dem 

felben nichts mehr unfer, als das Waſſer, 
das wir dataus ſchoͤpffen; Fhöpffen wir 


höpffen wir wenig oder nichts, fo iſt der 
Schade unfer. Sonften wird das Wori 
aaspis genommen vor eine rechte eigent: 
liche gelegene Zeit, Ad.24, 25. und 
Marcus nennets die gelegene Zeis,oder 






















Po 


den, ja nichts verfäume 
Bla. 49,6. 2. Cot. 
Adamı Delic. Fe. P,Lp 
17,28, 
——— 
geſchehen in 
War exliche wolen stehen 
wination oder Benennung 
als ob die Welt ſo Jange 
fung fichenfolte,als fir nad hter Schoͤpf· 
fung aoftanden, aund weil von der 
fung diß zug Sdadflath, oder zum erſtea 
Untergang der Welt dutcht 1656, . 
uk verfloffen, fo würden aud von der 
ng des men Se⸗ 
ſchledts big mm —— der 
Feuct, cheu 6. 
ahr, verflieflen. | 
lid) die ueuen 
ze eurieufg Beute, fat darauf 
— — 
mmen: aun Nahe : 
* die Ausflucht, 
and mepnten, mau Infang ya 
rechaen nchmen von dem amd“ 
ben Ehr:fti, als wodurch Die &r 
menfclichen Gefbl.dhts vo 
den, und % alfe ı 
jüngfteTag werde vonda an 
fommen ; weldes abır auch 
feo. Allein es in dieſe und Kol 
gerung übırall nihis werds Ehrikus 
—— bie de n der Leute vor der 
Si dfurb, und für dem Ende der Belt, 
* nadı den Jahren, fondera nach 
vem 
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2729 Zeitlihe Trübfal Zerbrochene Zweige Zermalmete Seel⸗ '2730 
Mach annächften war : Ytfo nerdenauhl] den ‚ #.Cor 28, 13. Geiers 
eat] BEE Cr Som 
wenn Ihnen der jüngfie Tag amınk en ne ge, nennt Paulus Rom, 
feon 5; . + „Preiffees Eb Schat 
Zenliche und leichte Tröbfal, 2: Cor.4,17. 
heiſt nach dem Grund Tert eine Hlüch, 
tigkeit der Erübfal,die an ſich felbfi nicht 
allzuviel Wefens machen fan, wie eima 












, diſſen 
aus der W er, alſo auch die Juden 
Pa ni Hk fie heiſen 
aber zerbrochen, nebmi. menen Ihres da: 
mabligen elenden Zuftandes, ihrer Ver, 


eine leichte Sache, Die der Unter Rihter : ng. Einf, ubroch en iſt wac 
ohne ſondete Mühe ſchlichten Fan, Bxod.| Aft derfelbe,und wie ſtcheis mitdemjelbenr- 
Eine a alt * IR nom dem Baum ab ebro A 
e oder Geſchwaͤt PL ‘90,10. Jop, a, verdorrer, grünet weiter m et 
7; 6 und feine Tage er denn ein Peine Früher, 1) alchts nüge, als-d * 
XR 4 der und ver tannt de, 
k dahin wie auf einem ‚ij Matth3, 30, weil aun die Füden nicht 
e24:8 Foites and) mit der © kiT Hläuben an JEſum, fo wurd 
Streng und widerwartig * abgebrochen und dahin gemorffen, dag 
weilen übrig gnug ; iedochift das befte,I] mun Fein Leben, Feine —5 In Ihnen, 
der bittere Shut — 5* ewig.ſoadern fie zum Feuer o Berdammtnik 
Es iſt nicht allein leicht und si) dahin gegebenmwaren. Er fanrs aber mat 
ift zu ertragen, wie das Teichte Tod) echthin, oder erh re vonalen, 
Ehrifti,Match. 17,39. fondern es fieherl| Mdern von etlichen, 0b aber nun etliche 
noch) überdiefes nach dem Gr. Tert da:|| subrochen find: dem uicht aue alfozer, 
bey: das farmell; eichte odernadhun: beochen u. abgebrochen, fondrm threr viele 
ferer teutſchen Bibel: das seitlich mnd]] nos übrig andem Baume find num aleid) 
leicht ift, Und wie fonft wapeuriee fo viel en wegen Ihrıs Usglaubens als 


viel * als ploͤtzlich, }. €. Pr. 70, 4 
fie —9— zuruͤcke kehren plößfich ; wie Die 
7°. Dolm Hinzu fegen, und gehönet wer: 
den: Tob. 4. 75. mer dir arbeitet, dem 
gich feinen Lohn bald und umderji ich, 
X >alfo iſt unfere Teubſal nicht nme leicht, 
fondern noch dazn flüchtig leicht , oder 
recht ploͤtzich vorbey fireidhend , fo man 
e nchmlich anfichet nicht mit des alten A. 
Agen, fondern mit erleuchteren 


abgebronene Imelge verworffen / fo find 
fie degwegen mieht aße von Ehrtfii Reiche 
‚verftoffen, fond’en hrer viche, le he— 
mahl, alfo auch nod an demfelben, und 
werden aud Ing Fü. ffrhge noch Anigewtele 
* —— Poſſelts Ertl Ep. 
‚Komp. Tıbg. 

Zerhackt find fie worden, Ebr.nH\'gr. 
Dart die dide&tos, oder yon en F 
—88 wie das Im Gru⸗ dꝛ Ten ger 


Augen des Beiftes : nicht mie fie dent all Wort font gracben wird, mepnet 
teil noch und betrüber und hart ‘ij man, verfiche der Apoftel den Propheten 
(denn da wil uns ſoſch zeitlich undTeihe || Cfalam, der nad der Hebräcr und Alten 
gant und gar aicht ein wenn es mit heff  Kirtens Wätererädieion don dem gortlo, 
tigen ungen Jahr und Tan , fen Könige Manafe mit einer Hölgernen 
vet, fonderntvie fienmumfhr Überflanden ||’ ige foll von einander gefäget nad ger 
IR. Sie ift yeinlich and leicht, weil fie || ſcuitten worden ſcyn 


herkoͤmmt vor lieber Bater: und Bruder: malmer ift-meine Seele, Pr rı 9,20! 

Hand, weil fie mit groffer Tpeu -und | Das Hıbr. Worrheift eigentlich seebre, 

ee unferm Bermögen ‚und —*8— — arten Beinen 
unferm n‚genan u 

r (Bibl —— * * an xx er s 
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werden. David will fagen: Sein Ber: 


fangen zu GOtt fendermaflen ſtarck, daß 
er ihm wolte laſſen che feine Beine eb 
brechen, ehe er wolte ablaffen von feiner 
Gottesfurcht; oder,wiedetielbe,dem feine 
Beine jerbrochen, fich von dem Drte, da 
ex liegt, weg begeben Fan, ſo auch 
David; er Fan ſich von feinem GOtt 
nicht menden, es ift ihm alles an GOtt 
viel zu ſuͤſſe, viel jur lieblich. Scrwers 
Bibl. Parv. P. I.p. 304 
Zerreiſſen der Selfen, Vergleichen jur Zeit 
des Leldens Ehrifli aef&chen, Matth. 27, 
53. welches fürnchmlich zu verjtchen von 
den geilen um den Higel Golgatha und 
tadt Jeruſalein. Diefes virgröf 
fert. das vorige Wunder fehr : dang es gi 
föchen wohl zuwellen Erdbeben, ohne 
daß die Felſen fich zerreiſſen; dle verſiock 
tea Juden haften haͤrtere Hertzen als die 
— ſelber, welche ih zerriſſen, and 
leibfanı ihr Mitleiden mit dem Her rn 
Jen zeigten, und ſich entfepten Über dic 
raufamkfeit dir Juden: , Diefes wird 
aud) mohl andersmo in der. heil. Schrift 
gefunden als ein Zeichen des Zorns GOt 
tes, Nah, 1,5. Luc, 19,40, Nun fdrıy 
en bier gleſchſam die Steine, undygaben 
Zeugnlß der Uaſchuld des Seren: 
wann aber Matthäus ſagt: die Felſen 
zerriſſen, fo gebraucht er In feiner. Spra: 
che das Wort xccas, welches eigentlich fo 
vlel heiſſet, als etwas zerſpalten, thei: 
len und von einander kleiben, wie etwa 
ein Holtzhauer einen Baum theilet und 
zerfcheitert, wie Danicl zu dem ‚alten 
Sdalck ſagte, der HErr wird dich finden 
und zerſcheltern, Hılt. Sul, v. 55. oder wie 
ein altes Kleid zerriffen wird, Luc.5,36* 
wie die Kriegs Knechte den ungenäheten 
Rock Ehriftt nit wolten theilen, Job» 19, 
24. wie fih der Himmel yerriffen und zer; 
thellet über der Tanffe Ehriftt, Mare z, 
10 wie der Umhang im Tempel entzwey 
Heriifen se mird demnach auch hier ange- 
zelget daß dic Felſen ih alfo entimen ge» 
riſſe und gefpaltin, daß es ein xeras und 
Aluffsdarzwifchen gegeben, Luc, 16, 26, 


giebt ed Eine Blut dur 


Trauer⸗ Splel ne nr la Br 
Serriffen hat uns der Ser, Hof, 
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daın wann etwas 
chauen und ſchen; er 


seta maten, rd man ind 
eine Klufft fonte hinein | 
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worden, und 
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C. 14,4: [0 aber vlel von X 
fahrt Chräitt zu — e 


Das or f me der 

a Thleren eigentlich zu, 
nen finden wirs ge 
Exod, 22, 13.,Mi 
wird es auc In elgeı 
von graufamen un 


und derer Grauſamkelt gebraudt 

3.6. Amos 1, 13, Wein dem 
beiltgen , gütigen und gnaͤd 

fes Wort beyſulegen würden fid die, 
DB. ** aus Iſtael Zweift u 
ein Gewiſſen gemacht haben , menn nicht 
SOtt kurs vorher. 5, 14. ſch es felbfien 


jugefchrichen „und gefagt 


gen fie dam t die Groͤſſe und 
algen Strafe und des Ungldd 


es GOtt oͤber fie — 


auch der gerechte ——— 
lomonis Tod einen groß 
nem Volck guhan, Indem er —* ne 


zwoͤlff Stämmen vo de Reſch 
jesriflen , und in zweh Theile gethellt hat: 


te; allein, auf biefen wohl fie 
amalrewenlgften „ fonder dars 
auf, da die von“ — au bald von 
dem Sprtfhen K Reg. 1>, 
3.22. bald von Tı Befe dem 
Koͤnige zu Afforlen „«. „bald von 
Reita „v7. Gold Don. erh feind: 


lich angefallen, un 


las Stadt 
aa IN ud 
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und kLandſchafft nach der andern von dem 
Reich "rad und Juda abgerifien und ab: 
gepwadtwurde: der aber qufdie gäng; 
Ude Wegführung von Salmanafler und 
Debucadnesar aus ihrem kande, da ber 
Aenelitifche Reichs » Eörper gäuslich jer · 
riſſen, und einer von ihnen bier, der ande: 
re dorthin zerſtreuet murdesc. Aæam⸗ 
Del, Dict. P. p. 947. Nom 

Zerſchmeltzen werden die Blemente für 
“ie, 2, Pet.;, 10. Kuvsauera Aude 
vov/oy, comburentia folyentur, i.e. 
eomburentur- & folventur; oder mie es 
$; Schmidins noch deutlicher erklaͤret: 
Comburentur eò usque, donec lulvanıur 
& innibilum redigantur ; mie denn Avar 
eine gängliche Zerreiffung, Zerſtoͤrung 
and Vernichtung mit fich brisget: Dan: 
uenhero zu verwundten , wie Doch einige 
dleſes von einer Verwandelung der Ele⸗ 
mente und Verbeſſerung Ihrer qualiräten 
verfichen wollen, da es ja nicht helſt: 
oomburentia purgabuntur , (ed combu- 
rentia folventur. tiber dieſes auch hier: 
bep zu mercken ift, mie mehr berührter 
Schmidius fhreibet: quod elementa ſint 
corpora fimplicia,, quæ utique {olvi ne- 
gueunt, nılı per disfipagionenm & aboli- 
tionem[ubltantiz. Es fiehrt aber von 
der Zerſtoͤrung derer Elementev. zu. auch 
nod) das Wort ruxeay, liqueicent, mot; 
Ing eine metaphora Ijeget, von den Me 
tallen hergenommen. Daunenhero au 
Oleariush, 1. alfo ſchreibet: Sie werden 
aufgelöfer werden , wie die zerſchmeltz ⸗ 
ten Metalle; und-wie fie aus nichts ge⸗ 
macht morden, alfo werden fie au) wider 
au nichts werden: wie zuvor ehe ſie geſcaf 
fen find. dam Del,Di&, P.I,p 132. lg. 
Zerſchmeltzen, belüt einem alle eibes; 
und Seelen ı Biräffte ſchwaͤchen, 
Job: 30,28. da ſie gleichſam von dus 
ander rinnen mie das zerfchmolgene 
Wachs, Gold und Silber; woben der 
Menſch fi iomendia kennen lernet, wer 
er fen, mod mas er vermoͤge / welches fein 
eingiger Aufenthalt fen. und mas ihn er⸗ 
freuen und betruͤben koͤnne, wicht anders, 


als mie man ſiehet, was Inmendta Im 
Wachs, Gold und Silber ift, minn fie ges 
ſchmoltzen fipn. Haccn Hlobs⸗ Poſt l. x. 
p. 367. ut d 38. 


Zerſchmettert wurden der Welt Berge, 


Hab, 4,6: Das it: da GOtt der Here ° 
auf feine Weife,und mit feiner Maaf,famt 
feinem Volck Iſrael, das Land Canaan 
durchzoge, wurden der Kananiter Könige 
vertilget, und ihre Herrſchafften geſtuͤr⸗ 


tzet, und zu Grunde gerichtet. Denn durd) 


die Berge und Hügel werden an dieſem 
Drte die Königreihe und Herifhafften 
verſtanden. 


Zerſchneidung, Phil. 3, 2. Darunter vers 


ſtehet der Apoſtel die Befchneidung, mals 
che er per wapnouuciev bie Zerſchnei⸗— 
dung nenmet, weil die falfchen Apoftel fo 
fehr auf Diefelbe drungen, als ob fie im N. 
Teft- nebſt der Tauffe und Glauben noch 
nöthig fey zur Seeligkelt. Damit wid 
er das Sacrament der Beſchneldung A, 
Teſt. nicht laͤſſern und fdimpffiren, wel 
ches ein Siegel der Bercchtigkeit zu feiner 
Zeltwar, Rom, 4, 11. fordern will nur 
melfendas unbil ige Beginnen der falſchen 
Apoftel, die mit der Befchneldung eine 
Zerſchneidung und Abrılffung von Chriſto 
anzichteten, und einen Mißbtauch derfels 
ben, als die von dem Tod Ehriſti und Ein; 
fegung ber Tauffe aufgehoben, welche deß ⸗ 
wegen eine Befchaeldung genennet wird, 
d’e nicht mit Händen geſchſcht, Col, a, ı1 
wie denn die Beſchneldung Im R.Teft pie 
mehr ſchaͤdlich als näglich, wenn manfie 
su einem Mittel der Berechrfertigung will 
brauden, und Chriſti Berdienft entgegen 
legen : mo Ihr euch befchnetden laſſet fo If 
euch Chriſtus kein nüge, Gal.s,2. Gleich. 
Epiſt. Phil. p. 477. 


zerftochen find fie worden, Ebr, 11,37. 


oder mie das Wortin der H. Eprache lauı 
tet, tentati, mit ſchweren Verſuchungen 
angefochten ober and), wie noch andere 


- Iefen wollen, exufti, gebrannt; mird ges 


sogen theils aufdie Gefelen Daniels die 
In den feurigen Dfen geworffen, um ſie zu 
verſuchen, ob fie auch bey Ihrem Borgeben 

(Kxx xıu x) beflän: 
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2737 Zeuge der Wedanden: 
welches: uns benn gar nicht irren darff, 
ſintemahl, nach Art der Schrift, die Wie: 
ten. oder basienige Glied der lebhafften 
Thiere, welches nach der Medicoram 
auch zu Bereitung des Sau: 


Meynung 
mens feine gewiſſe Arbeit ihut, vid.Sen- 


nert.l. 9. Medic. Prect. p. 789. und ne: 
benſt dem Fette muſte bey den Opffern 
verbrannt werden Exod 29,1 3,2%. Lev- 
34. 16 eine ⸗N oder Eitz gleichſam 
iſt der Liebe, Haſſes, Furcht, undanverer 
Bewegungen, wie alſo Salomo redet 
- Pr.v. 23, 16. meine Nieren find frob; 
und David Pf. 15, 7. meine Nieren züch 
tigen mic; P£&7 3,21, es ſticht mich in meis 
nen tieren. Alfo ftehet auch Job: ı9, 
27. meineßtieren find verzehret in meinem 
Schooß, c. 16, 13. Thr. 3,13, er hat meine 
Nieren gefpalten. Alſo fage auch Jere⸗ 
mias von den Goitloſen €: 12,2 du laͤſſeſt 
fie viel von dir erYhimen, und zuͤchtigeſt fie 
nicht ; (von Wort zu Wort: in ihrem 
Munde bift du nabe, aher von ihren Nie: 
zen ferne ; d. 8. fie lieben Dich nich, cheuen 
ſich nicht für bir, ichnen fich nicht nachdir, 
sc. ) und alfo firhet auch zum öffteen daß 
GOtt Hertzen und Nieren prüfe, PC7,10. 
Jen b1,30; 30,14. Apocı2, 23. weiber 
fo gar eigentlih ale. Gedanden, Ge: 


müths: Neigungen, und mas nur imunfe: |} 


rer menfchlichen Seele oder derer Werd 
kädten mag fürgehen,in acht nimmet nnd 
durchſuchtt. Welches denn hier gleichfalls 
die Meynung bat, baß GOtt, der unfere 
Nieren in feiner Gewalt hat, PL. #39. 13. 
auch der allerſchaͤrffſte Zeuge ſey über alle 
Demwegungen und Gedancken, wie fie von 
abren zu "uhren, ja von Stunden und 
ugenblicken zu wechſeln pflegen. Beiers 
Augegenw. GOtt. Medır, 35. p. ssı. fey- 
Bengen, Apoc. a1,3- Und ich will meine 
sweene Jeugen geben und fie follen 
weillagen. Der contex* giebt es, daß 
bier kan bloſſer Dienf oder Engel, fon 
dern e'ne goͤttliche Perfon und nahment 
lich Die andere in DerBotiheit,der@ohn 
GOtes rede Des bat ferne Zugen, von 
dan. geſagt mind, daß er fie geben,oder 
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(rad dem Gramd; Tepte) daß ihnen 
geben;wolle, (gehmlich Krafft u, Weiß 
beit,) zu weiflagen. Zengem find hier 
nicht ia w· Itlichen Verſtande ſolcht Leute, 
bie vor Gerichte etwas auſſagen ugdbe⸗ 
träfftigen, ſondern es find Chriſt Zeugen, 
das iſt, feine Diener, Die Lehrer des göttı 
lihen Worts, vid; Act. 8. 5; 38, 
Apocı a, 23, derer Amt in Welſſagen be⸗ 
firhet, welches nicht uur heiſt zufünfftige 
Dinge verbladigen, fondern auch Die als 
bereit verfürdigten und in den Schriften 
der Propheten enthaltenen vecht auslegen, 
De goͤttlichen Sehe mnuͤſſe den Beuten nor: 
tragen: und erfläcen, Dabır helſſen fie 
auch Prupbeten,und werden zn den Weiſen 
und Schrifftgelehrten In eine Elaffe gefe: 
tzet · Hler wird are zweyZeu⸗ 
gen geredet, woruber ſich ungleſche Meh⸗ 
nungen finden. Die gemelr ſie iſt, daß es 
Enoch und Sliag ſey, welche lebendig. gen 
Himmel genommen worden, und dichten 
die Papiſten, daß fienoch nibe im Himmel, 
fondern an einem befondern Orte dei Ir; 
difchen Paradiefes ſich brfinden, auch vor 
dem: Ende der Weit wiederfommen, die 
SYüden. befehren, und dem Antlchriſt wis 
derfichen würden, der ſie auch endlich toͤd⸗ 
ten, und fo dann Der jünafle Tan fommen 
würde: Wir aber mifen, vaf&sohund . 
Elias fon im Himmel und In ihrer Herr: 
lichkeit feyn, ja von dem erflen wird ge⸗ 
fagt, SOit habe Ihn meggenommen, daf 
er den Tod nicht fehe, Ebr. 11,5- wie fan 
ex denn wieder kommen und getödtet wer 
din? deum fagen andere , dag Johann 
Huß und HieronymusPragenfis;andere, 
daß Lutherus md Melanchthon u ner 
ſtehen fev, 2c- Allein Die beſte Auslegung 
iſt wohl dieſe, daß eine gewiſſe Zahl vor 
eine ungewiſſe geſetzet, und durch die 
Zeugen Chriſti verſtanden werben dieje 
aigen Lehrer, die biüher über tauſcud 
Jahr, ſonderlich vor Luther Zeſten, dem 
Antichriſt ih widerfiget, und viel Unge⸗ 
mach darüber erlitten Haben. Warum aber 
ar weene genennermarden, geſchicht def» 
wegen,. meil folder nechtgläubigen Kebrer 
(Kıx xı2 2)3 immet 
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immer weniger find gegen die groſſe Zahl ; 
der Diener und falfchen behrer des Anti; 
chriſts zu rechnen, es iſt auf Seiten unfer, 
son Inge m treuen Zeugen mammrju vix 
unus & alter, faumelner und der andere 
—— doch nah GOttes Rath gung, 
fein Evangellum autzubrelten, und den 
— das Maul zuſtopffen. Es 
ou ja auch In weyer oder Dreyer Zeugen 
unde die Sache brfiehen, Deut.17; 6. 
c.19, 25 es hat auch GOte bev Hohen und 
wicht/ geu Werden zum dfftern mehr nicht, 
als imo Perfonen gebrauchet, wie zu fehen 
aa Moſe und Aaron, Fofua und Ealeb,:c- 
auch unfer Heyland fandte dort von felnen 
fiebenjtg Fingern ie zween und ween vor 
fi her, fo werden auch hier ween Zeugen 
— aher mehr als ween verſtanden. 
lemm. letzt Ger · P. I. p. 109. 
Zeugen auf Erden ſind der Geiſt, das 
Waſſer und das Blut, ı, Joh.s, 8. Uber 
dieſe Worte iſt von den Autle gern gewal / 
tig geſtritten worden, welches doch der 
rechte und elgentliche Verſtand derſelbigen 
waͤre? was dieſe drey Zengen ſeyn? was 
fie für eln Zengniß ablegen? wie daun ge 
wiß viel Zeit darzu achdren wÄrde, wenn 
tole aller Kirches Waͤtet und anderer Ges 
Ichrten Ihre Meynungen hler erzchlen wol» 
ten. Die allerrichtlafte und gemetufte 
Meynung, fo wohl der alten Kirchen Vaͤ⸗ 
ter als auch der Ehriftlichen Ausleger heut 
zu Tage ift wohl diefe: daß fie durch den 
Geiſt verfiehen Das Wort GOttes; 
duch das Waſſer die 5. Taufe, und 
dur das Blut das Abendmahl. Der 
Geiſt ift hier nicht der 5. Geift, oder 
die deitte Perfon in der Gotrheit, als von 
melchem Zeugen Fohannesauberelt ind.n 
vorhergehenden geredet, davon den him̃⸗ 
une: Zeugen gehandelt worden; fondern 
das Wort GOttes, oder die Behre des 
Evangelii, melde Belft und Leben, wie 
Ehriflus fagt Joh. 6, 63. dahıre aud) das 
Predigt: Amt ded Evangelil das Amt des 
Geiſtes genennet wird, 2. Cor. 3, 6. we:l 
es ein Mittel iſt, dadurqh der Geiſt GOi/ 
tes komniet und wuͤrcket, weil es auch an 














en > } 
aud vor fich ſelbſten fein tontes, 1 








rn Ding, mr , 
tes if, ic-Rom.z,a6. 
iſt * Tauffe, well ihr iches Zeichen: 
ir, 
ba - - 
aut, 
Wie das ——————— 
ſo macht die Tauffe unfere Seele iruchthar 
u —* Wercken in En 


Ehrifii — 
ansgethellet- 


haet werden,’ uud ohne Blut: gefäh 
&:daserfie Te: R 
geftifftet worden, -Ebr. 28; 23. 
— 
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nennet wird des N. Tufl- der 
a1, 25. Inter foldhen 
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| Zeugen der Au pri, ‚von 
welchen * tz Ada, 36 Bdtt 
hat JEſu der ‚des ſind wir 
alle Beugen. meben orten er das 
einyellige Jeugniß der SH Apoſtel be⸗ 
Dee weiches ſie von der Auferſte⸗ 

ung JEſu Chrifti, der Kir⸗ 


chen N. ————— abgeleget haben 
Denn weil ſelbige Dee Fund ad rund 
des gantzen Ehrifienthums its alle ‚da‘, 

- wenn 


a7! 


.— 


Zeugen von dem Ort 


wenn Chriſtus nicht auferftanden wäre, fo 
waͤren wir noch in Suͤnden, ed wäre un 
fer Glaube eitel ac. ı, Cor. 25,24, ſolche 
aber niemand von Natur befannt, fon: 
dern vielmehr wider alle DBernunfft ift, 
Bannenhero fie auch von denen wenigſten 
iſt geglaubet und angenommen worden, 
wie Auguftinus fchreibet: Daß Chriſtus 
geftorben fen, das gläuben auch die Hey 
den und feine Feinde; daß eraber wieder 
vondenenTodten auferftanden ſey iſt al⸗ 
lein der Chriſten eigentlicher Glaube: 
Als haben die H. Apoſtel ihnen hoͤchſtes 
Fleiſſes angelegen ſeyn laſſen, von Diefem 
hochwichtigen Glaubens » Airticuf zu zeu⸗ 
e ‚und die Leute davon zu unterrichten. 
8 ift aber folches gefcheben deutlich und 
einheilig, Deutlich ; alfo daß fie gepre; 
diget von dem, der ihn auferwedet habe, 
welches in GOtt, Adtı2,24- von vem, 
welchen GOtt bat auferwecket, welches 
it IEſus / Rom. 4 25. wie es daben zu: 
gegangen, nehmlich alſo, daß ſeine Seele 
wieder mit Dem Leibe vereiniget worden, 
and der lebendige Leib mit groſſer Krafft 
und Herrlichkeit aus feinem Grabe hervor 
gegangen, daß er auftreten und fagen Föns 
nen: ich bin der Lebendige ıc. Apoc, 1,18» 
und von andern Umſtaͤnden mehr, fo iu 
wiſſen vonmöthen. Sie haben davon ge: 
jeuget einhellig,, des find wir alle Zeus 
gen heiſis · Denn wie fie alle von GOtt 
darzu erwehlet und beruffen waren, des; 
wegen fie auch die vorerwehlten Zeugen 
von GDLt genennet werden , Act. 10, 41+ 
alfo haben fie au alle getreulich davon 
* damit ihr Zeugniß deſto eher 
moͤchte angenommen werden, bevoraus, 
weil ihre Zeugniſſe waren febınde Zeug: 
niß, darinnen fie gezeuget dasjenige was 
fie mit ihren Augen geſehen, darum ſie 
- auch ihre fonderbare Krafft und Nah 
druck gehabt , und fie davomgezeuget mit 
grofier Krafft, At: 4,3 3- alfo,daf bier 
Durch viel bekehret worden vom Denden: 
thum zum Ehriienthum, von der Fin⸗ 
ſterniß zu dem Kicht ıc.«.26, 18. denn 
ED: war mit ihnen, wuͤrckte mit ihnen, 





Zeugen des O. Geiſtes 2742 
und bekraͤfftigte das Wort durch mitfol; 
gende Zeichen, Marc» 16,26, Briebners 


Zeugenwill ich Die von dem Ort und mit 


dir reden, Exod. 25, 42. nehml. von dim 
Bnaden; Stuhl zwiſchen din bepden Eher 
rubim derauf der Fade des Zeugalß fit, 
alles mas Ich dir gebicten will an die Klu⸗ 
der Ifrael- Wie es damit zugegangen 
fen, vernehmen wir Num. 7, 89. da gefagt 
wird : menu Moſes In die Hütten des 
Stiftes gina, dag mit ihm geredet wuͤr⸗ 
de, ſo hoͤrete er die Stimme malt Ihm reden 
von dem Gnaden · Stuhl, der auf ber Faden 
dee Zeugnlß war, zwiſchen deu beyden Ehe 
rubım, von dansen ward mit Ihmaeredt- 
Hat alfo Mofs vor andern den Vorzug 
achabt, dab GOit von dem Gaaden⸗ 
Stuhle mit Ihm bat geredet ; gleſchwie 
er auch ſonſt die Ehre genoffen, daß SOtt 
fo zu fagen vor Mund zu Mund hat mit 
ihm geredet, Num, 13, 6-3. iſt mand 
unter euch ein Prophet des Hrn 
Ingleiteu hat GOtt mit ihm geredet aus 
derWolchen: n. Feuer⸗Saͤule, Exod.33, 9. 
21. und wenn Moſes in die Hütten Fam, 
fo kam die Wolcken⸗ Saͤule herunter, und 
flund in der Hätten Thür, und redete mit 
Moſe von Augeficht u Angeſicht, wie ein 
Dann mit feinem Freunde ridet. ıc- 


Zeugen wird von mir Der Geiſt der 


Wabrbeit, Joh. 15,26. auprımse, er 
wird ein Zeugniß geben und mirtheis 
ten, welches einige verfichen von dem 
mirrelbaren Zeugniß, das der H. Geift 
durch die Apoftel und ihr Wort in aller 
Welt abgeleget: Andere aber vonfeinem 
unmirtelbaren Zenanif ‚da er über die 
Apoitel fommen, und fi auf einem ieden 
unter denfelbigen gefeget, Adt.2,3. da ihre 
Herhen alfo geändert worden, daß fie aus 
furchtfamen und verzagten, freudige und 
mutbige Leute worden, Ad. 4,39 fie ga⸗ 
ben mit grofier Krafft Zeugniß von der 
Auferſtehung JEſu, c. 5, 10: von mır, 
ſpricht er, das ich der Meßias fen, daß ich 
ünſchuldig gelitten,und daß fie,die Juden, 
falſches Zeugniß von mir gegeben, Jch- 

38,30, 


18,30, Match, 87,03. ferner, dag ih von 
Todten auferflanden, gen Himmel gefah⸗ 
ren und zur rechten Dand GOttes = 


ig bey GOtt in Gnaden 
d; er zeuget durch die Schriften der 
ropheten, Evangeliften und Apoſtel, 
daß Gtt wahrhafftig iſt in feinen Ver⸗ 
Heiffungen und Drohungen , daf JEſus 
‚fen der wahre und eintzige Hoheprieſter, 


wahre Leben und die ewige Seeligkeit 
mag alſo ein Geiſt ver Wahe heit heiſſen· 
Meinenm, Ev Spt. Poſt. 837 ka. | 

eugnif,für welchem Aaron dasATannaı | 
Buerligleinieß , Exodir6;34. Lutheri] 
Randgt. d.i. an Dem Drte, da man opf: 
ferte und betete, und der Predigt: Stuhl 
mar, ehedie Hütten waren gemacht. Die 
Wenmar. Bibel: andem Orte der zjum 
Gortesdienit geheiliget und newenhet is 
er lieh es für der Bundes Lade, darüber 
der Snäden »Stuhl war, von welchem 
GoOit Zeugnig gab. Ol⸗ar.· Bibel fagt: 
10 HHDtt feine Gegenwart bezeuget, Er. 
20. und dem Mofi erfchiene, che die 
Stiffis: Hiltte gebauet wurde, hernad) 
aber ward es in der Lade des Bundes ver; 
wahret, Ebr. 9, 4- 

Zeugniß JEſu iſt der Geiſt der Weiſſa 
gung, Apoc. 19, to. Dabey wit ſchen 
mijffen, mas diefe Worte bedenten, und 
fote fie gu den vorgehenden Worten gehd⸗ 
ren. Biel der Austeger verfegen die Wor: 
te alſo: Der Geift der Weiſſagung iſt 
Das Zeugniſt IEſu; derglelchen In der 
Schrifft oft vorfömmt : al Joh. 1,3. < 
4,24 Rom. 6,23. mie wohl es hier faft 
eines iſt, ob Id) fagr ; das Zeugniß IE: | 
fir ift der Geiſt der Weifizgung ; odır, 
der Geiſt der Weiſſagung ift das Zeug · 
niß ISſu. Durch das Zeugniß Pf 
mird verſtanden die Evangenſche Cehre 
Der Propberen und Apoſtel, als wilche 
alle von JEſu ſeugen · Durch den Geiſt 





















da haben den Betiider- 
der Propheten, die haben 
mg NEfu, Iſt eben das 
deutlichen Worten geſaget wird: der 
Gert, uud die Qipoftel yengen vom 
Joh, ı5,26.27. Aus, 32 Die 
der Propheten ‚Joh 


opheten zeugen von 

43. man bleibet aber bey ber 
on —2* > * ern 
r cr herded, wie fich dieſe Wor ⸗ 
te zu den vorhergehenden fehlten ? Paica- 
tor verſtehet es blog ale eine 

dag man wiffenfolle, mag das Zeug i 

fü haben fen, oder vieim hr wer dieſeni⸗ 
gen fen, die das Zeugnitz NEfuhaben, 
nehmlich die Propheten-oder Lehrer der 
Kirhin. Es g: börer aber auch dieſer bins 
yugefchte Sprusd zu den vorhergehenden 
Worten dis Engıls als ein Beweiß mar 
zum Johannes oder andırı Ebrifter die 
‚Engel nıtranbıten foßen? uchmiltidars 
um weildas Zeugniß IEſu iſt der Geiſt 
der Weiſſagung oder. die Leihre des H. 
Gaſtes, weſcheu mit GOu den Vater und 
dem Sehne das 


fenbarer; und alſo · wer das 3awanın des 
—555 Seiſt 
der 





— 


274% >. Bieael-Defen 

der Wei und der Göttlihen Of: 
——— Geiſt der Vater 
und der Sohn allein hat nnd giebet. Von 
ſich ſelbſt weiß ein Engel fo wenig von der 
Weillagung als Johannes, x. darum 


Brame an, das Zeugnig FEfu |} 


aben ‚nicht die Engel, fondern GOtt 
den HErrn anbeten, der da iſt Bater, 
Sohn und H. Geiſt. Zweir Erfl..Apocal. 
Conc. 173, fol, xoß8.feq. s 
Ziegel, Defen,, 2.Sım. r2, 3. darinnen 

: David die aͤberwundenen Am̃onlter ver 

- brannte, Welches ein ſchrecklich Bild der 


Strafen GOties If. Es will zwar ein} 


vornehme Schrifft⸗Forſcher dafür halten, 
daß dergleichen Verbrennen der Ammo: 
 niter inden Ziegel, Defen ang dem Gtund ⸗ 
Zerte niche feſt sufchlieffen ſey; Andere 
aber leugnen nicht, daß es ge uffen 
es aber dabey als eine barbariſche That 
aus, deren fih David vor GOtt mehr zu 
men, denn zu rähmen habe; Jedoch 
inet es am glaubwuͤrdigſten zu feon, 
David mit den Ammonitern .alfo 
Eli verfahren, und darinnen ulcht 
„ gelüudiget, fondern als ein Diener ber 
6 lichen Gerechtigkeit dieſe zwar gran 
ſaume, aber von den Ammonitern unter 
andern wegen ihres greulihen Kinder: 
.. Morde, weldie fie dem Teufel, Moloch 
genannt, im Feuer aufgeopffert , wohl: 
. verdiente Strafe ausgeuͤbet habe, Dic⸗ 
manns teut. Schriften, p- 215+ 
Ziehen, Ch. 2, 3. Di dachte ich in mei, 
nem Herzen, meinen Keib vom Wein 


zu sieben, und mein Her zur Wei, | 


‚ beit mzichenze. Beym erften Anblid 
, ‚fheinet et, ald wolten angespgene Worte 
gank mas anders haben. Allermafien es 
Peine unbefonnenerwehlte Mittel Strafe 
beilfen mag , wann man fein Herg vom 
Wen oder allerhand ierdiſchen und leibli⸗ 
en Ergöklichkeiten abz ſehet, und binge: 
gen deſſen Gedanden a 
wendet. Allein man muß hier Salomons 


vornehmlich aus dem vorhergehenden 
- fehlieffen. Aafaͤnglich hatte er ih vor» 
Bibl. Rear- Lexicon ii Cheil:) 


ſtie einen Menſchen gang toll 
-_ machten, und inlaufer Unruhe, Schimpff 
amd Schande fetten. Solches alles zu 







die Weifheit 


Ziehen zur Weißheit 2746 
genommen, fein Der& auf Exlernung der 
MWeifheit zu richten, und ſich dadurch 
gluͤdſeelig zu machen ;_ weil aber bicfes 
mit vieler ‚oder, wie. er felbfi im 
vorhergehenden redet, mit vielen Graͤmen 
verknuͤpffet, wurde er anders Sinnes und 
ſprach: wohlan, ich will wohl leben und 
gute Tage haben. Doch auch diefer Bor 
ſatz dauerte nicht lange. Denn bald wur: 
de er gewahr, wie die Heifhlihen Wolluͤ⸗ 
d thoͤricht 


— — ey —2— 
zu n, gieng ertzen 
dahin, —36363 der Weißheit mit 
m Ergöglihfeiten abzuwechfeln, 
nud durch eine angenehme Beränderung 
das Gemüthe und den Leib in einen defto 
heſſern und erwünfchtern Zuſtand zu zies 
ben. Bon dem Wein fehreibet David Pr. 
194. daß er des Menſchen Der erfrene; 
und daher meynete emp, went er 
1 def ben feinen Gefchäfften bediente, 
gleichfalls fein Herk Dadurch er» 
freuet werden. Er verichet aber durch 
die Weine nicht etwa bloß einen vortreff 
lich und aumuthigen Trand; fondern alte 
Anneh zeit, Die cin Moenſch von 
herrlichen Efjen und Trincken, von deli- 
caren Gaſterehen und andern Erfriſchun⸗ 


gen habenfan Wolte jemand hier ein» 
wenden: mir koͤmmts vor, als ſuͤnde im 


Serie Schnur ſtracks das Gegentheilfius 
dem es heiſſet; ich will meinen Leib 


von Mein ziehen ; dem geben wir jur 
‚Antwort: angezogene Redens Art muß 


erſt recht verftanden merden. Will man 
das Hebr. genau ausdrucken, fo wird es 
alfo lauten: Prurrahendo carnem mem 
advinum, ich will fo leben, daß ich 
meinen Leib immer mehr und mehr 
zu Den Ergöglichkeiten , die man qus 
delicaten Speifen und herrlichen Ge; 


tranck empfinder, auch fonft bey Ga⸗ 
Sinn, welcher ſehr ſchwer zu erraten, || 
ſen pfleget, locke und siehe, und ihme 


Rereyen und in Geſellſchafft zu genieſ⸗ 
bierduech Luſt u, Erqvickung Mg: 
WXo 


karıdal2 LIT.) 2. 


2747 Ziehen aus Mutterfeibe 


80 mollen wir aber auf ſolche weiſe mit 
der Uberſetzun — bin? ſolte dann 
dieſer hier nicht gefehlet Haben? Nach 


deſſen Dolmetſchung ſpricht Salomo : ich 
Meine ziehen; 


will mein Hertʒ vom 
und nad) dem Hebr. ich will es sum 
Weine ziehen, Diefe Säge widerfpre: 
chen ja einander. Siehet man auf die Sa 
ce felbft. fo fan man Lutherum nicht ver: 
werffen, fondern feine Meynung alfo ers 
Hären: Salomo habe fein Ders fo weit 
oder dermaflen vom Wein gesogen,daß er 
—* gang und gar ſich auf das Wein⸗Trin⸗ 

deu, Eſſen, panquerıren und anders fünd; 
liches Wohlleben geleget, wie er im vor 
ergebenden zu thun entfhloffen ; fondern 
bey dergleihen Ergvidung auch die 


Welßheit und Thorbeit zu erforfhen bes | „ps 
flieffen gemwefen. Nach feinen Sedanden J Zicher nicht am‘ 


wolte er die Mittel: Straffe im Gebrauch 
leiblicher Ergöslichfeiten und dann in} 
Unterfuhung der Weißheit und 
erwehlen. Allein fie war an und vor fi 


fleiſchlich, ſuͤndlich und alfo befchaffen,dag f 


eihn von GOtt und der wahren Släd: 
—2— immer mehr und mehr abfuͤh 
rete. Nach Griers Erklärung in feinem 
Comment:rio molte der König zu Dem 
Ende fein Herk zum Wein zichen, damit 
er erfahren möchte, was dann Kluges und 
Thoͤrichtes bey diefer Fuß, ander hernach 
andere darvon defto u Fönte unter: 
richten, Tiesin, Pred. Saul. p. 61. 
Ziehen aus Mutterleibe Pl a3,10. Nah 
dem Hebr. heißt es elgentlih mit Be; 
walt und Macht durchdringen Und 
beransgehen, Eshatdie Natur einen 
engen Weg aufund indie Welt zu foms 
men. wie feufhe Hergen wohl willen; 
Soll nun ein Kind zur Welt gebohren 
merden, ſo muß GOtt das beite thun, 
SD muß das Werd der Hebammen 
ſelbſt verrichten, fonfi würde es wohl nad) 


bleiben, daß ein Menſch lehendig und ges | 


fund zur Welt gebohren wurde. Es heift 
and) das Grund Wort fo viel , als wenn 
man mitanbhslenden oder Such bal. 


tenden Athem etwas verrichtet, wie 


Die Sebaͤhrerin den Athem am ſich zu hal; 


.. nicht auf 
















von Hervzo 


.. men der Ungläubigen bejeithnet; fo. 


hier det Apoſtel von Den Eosiuihern, da 






— 
X 


— agen, und © m 
— habe 


lien 

täglich) und 

* ** un 
*8 —3 











— kan, ꝛtc. 


Dur 8 





— 
c «6, * 
von Anfelmo — zu 


Ungläubigen 





genommen 


‚vo 
r 
ther, nachdem fie sur Ro 
berufen waren, ich RA Ar 
Kaechtiſche Joch der Eeuktifben —— 
gen fangen Laffen folten, Gal g,r. 
weil in der Stadt Eorintl) ud 
deu waren,diedas Evangelium 
nicht Angenommen Frege r —85 ben 
Schrifften Pauli, und fonderli in feinen 
beyden Epiiteln andie Eorincher 
neues ift,dak er die Heyden mic dem 








er ohae Zweifel auch alhler die Eorin 

ermahnet haben, daß fie mit den ungläus 
bigen Heyden , die unter Ihnen lebeten, 
nicht an einem Joch ziehen Br Denn 


gleichwie —2 — zeit, Teſt. den 
Kindern Iſtael gebot ka, Kaß einer; 
len Thiere in dag.” a. und 


nicht etwa zugleich mit. * Bchſen und 
Eſel geackeri und gepfldlaet werden ſolte, 
Devt. 22,20. eben al Xhrer auch all- 


he 


ungleichen und 
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a n Äregoguren, oder. an 

fie gicht folk * ale * 

muit den Unglänbigen.. Es mar. mit bie: 
fer Apoſtoliſchen Vermahnung nicht dahin 

- gemeynet, daß die befehrten Eorinther 

- mit den linbefehrten gar nicht converhreu 

. amd. Eeinen Handel noch Wandel in ber 

Baͤrgerlichen Wahrung mit ihnen treiben 
—* ey * ſehen war nur da: 
gr chtet, daß ſie ind ea t 

der Religion und des Gottesdlenſtes ſich 

mit ihnen einlaffen,und in übrigen mit fol: 


cher Behutſamkeit unter ihn a Rahel 
— zes —* — 
und * al Beide 
von ihꝛen cuchlofen en 
Sitten befiedt — Arge 
Ende folten fie ſich mit de ann 
gemein machen u, ihren Gdgen- Opffer 


wei ſie zu en, nd babe ut ze en 
* ae nicht 


Me —* — 
ke zu —* 
—* Dun 16 verlei ee =. 


l.p: 404, 
— te wird Chriſtus von feinen 
Landsleute geneüt,Marc-6,3. weiler bey. 


: feinem Pflege Vater dem Joſeph vor dem 


das das Zimmer » Handwerd getrieben. 
Dean weil er bey feinen Eltern im Haufe 
erzogen murde,und ihnen unterrhan geive 
fen,Luc.2,53.f0 iſt vermuthlich, daß er dem 
Joſeph inder Zim̃er⸗ Arbeit geholffen ha: 
be,biß dag er im zoften Jahr feines Alters. 
: ins Behr: Ambt getreten. Sie beweiſen 
aber damit zugleich unwilfend, daß er !.) 
der groffe Welt: Zimmermann gemwefen, 
davon die unendliche Weigheit der Sohn 
Godttes ſelbſt redet, Prov. 8, 22.29.30. 
2.) der Kun» reiche Banmeifter fen, der, 
wie von ihm dem David zugeiaget wors 
den, ein Hauß gebauet, Luch, Tom. VIII, 
Jen. h,ır6. 4.) auch das Borgeriifte 
dieſer ſicht haren Welt su feiner Zeit werde 


- abbrechen, und einen neuen Himmel und 
r mene Erde zur Wohnung feinen Auser 


wehlien bauen und aufrihten. Dannh 
. @vangel. Denda, p-i8- 


‚fie Kit Tochter, 


Zittern der 


Born ausschütten wie 


uk Wurden die Cangniter, kun: 


Eichen Sa br 
* 
en m König in Ep 


pten, herauj Fam und Gaſar ra 
mit Feuer verbraunte, und Die Cananiter 
erwürgefe,die in ber Stadt wohneten und 
—5 Weibe um 
— Tr he Worte in der Gr. 
binzu- aejeget werden ans 
dem — 916.vıd.Meim Bib.h. l p. 452. 
TR" Bib. fagt: Diefe ——— 
iſt den Ephraimiten ſehr Da * 
ihrer Religion halber. Darum auch die 
— 2, defhalben ernſtlich von 
EHrtjurftede gefexet werden doß fie die 
—R Bdider, welche GOti aus⸗ 
2 — nicht vertilget hatten. 
GOttes Hiajeftäc 
und a ift anzufehen aldeln 
ee der Strafe, fo die Heuchler und 
—** treffcu fol, Jac. a, 19, und 
ft ae —* TREE RE und Beroifs 
zittern, wenn s 
— * 1 * denn fie miffen, aß er 
ein verschrendes Feruer ift, Deut, 4. und 
en Weſen haflet,, Pius, 5. 2.) an 
riſtum, denn fie toiffen, mer an ihn 
nicht aldube, der werde das Leben nicht 
feben, ſondern der ꝛc Joh, 3. 3.).an dag 
Kvangelium, weil fie wiſſen, dab JEſus 
wird Rache acben ıc 2. Thefl, 1,8. 4.)an 
den jungſten Tag, denn fie wiſſen, daß er 
brennen wird wie ein Dfen, da merdeu.alle 
Verächter Stroh (rpm ic Mal, 4. 5,)an 
ihre vielfältige Sunde, denn ihr Blaube 
bat das Lamm GOttes nicht erariffen, 
welches dir ıc. Joh. 1. 6.) an die Straffe, 
die fie mit ibren Sünden verdienet haben, 
a fie von Dttes Ungefiht emig werden 
muͤſſen verſtoſſen ſeyn. Denn die Sünde 
ſcheidet ung und unfern GOtt von * 
der, Ela. 59. Creidii Conc.h..p.463 · [. 
Wafler, Hof. 5, u: 
Es redet GOit hier nicht von feinem gött: 
lichen Vaters Zorn, durch meldhen er die 
Menfchen zuͤchtlget und Ihre Beſſerunglſu⸗ 
pet, wie eiwa Moſes ſagt, Deut, z, 37. 
Mıryyıry)a der 





= 


arsı Zubereiten der Stätte Zubrecher Zuchtige mich nicht inc zrgn 


der re HEır ward zornlg Über mich, und 
ſprach du ſolt nicht in re. bey mikchemZorn 
immerdar Gnade, und die Bnade grdfler 
als der Zorn 5 fondern er redet von feinem 
versehrendengrimmigen Zorn, deſſen 
Brauiamkeit feine Ereatur begreifen fan, 
welcher Ift note dad ungeheure Meer, wenn 
es durch Wind und Ungewitter bemeget 
wird, da es hrfftig wuͤtet und braufet ; mie 
eine groffe Feuers Brunſt, die alles ergeeifft 
und elnäfchert, welt und brekt uns fi frißt; 
alfo wuͤtet und tobıt auch der Zorn GOt⸗ 
tes, wann er über die Menſchen recht ans 
gehet, daß fir plöglich zu Grunde geben, 
»- nd fein Aufhalten daıft, Elas 13,135 Job. 










26, 11. folten Zora will GOtt über die 


Fuͤrſten Juda ausſchuͤtten wie Waſſer, 
er ſoll mit groſſer Macht und Gewalt als 
vom Himmel herunter nie ein groſſer 
Wolckenbruch über fie ausgeſchuͤttet und 
ausgegoſſen werden, daß alemand werde 
rutfllehen köanen er ſolte fie als eine toben: 
de und’mitende Fluch ergreiffen, und ein 
verſthrendes und freſſendes Feuer wegneh⸗ 
men, mie etwa PI.69, 26. von den Fein: 
den des Meßld fichet: @Dte folle ae 
Ungnade anf fie ausgleffen ve. fiche auch 
PL. 76, 6. Ela.42, 25. Jer. 7, 20, E2. 7,8. 
€,20.71, Pſ. 107. 40. Apoc. ı6,1, Dan, 9, 
37. Wrihenm Feft: Pol. p. 1170. ſeq. 
Zubereiten der Stätte in des Vaters 
Hauſe Joh. 14,2. Mad) denen Worten 
des Grund Tertes ſagt IJEſus: Ich N 
will euch einen Ort im Himmel zube, 
zeiten. Das iſt, well ihr Menſchen alle, 
wegen enrer Sünde, emig aus dem Dim: |} 
mel ſoltet ausgeſchloſſen ſeyn md nimmer: 
mehr feinen Blog und Ranm mehr da fol. 
tet zu hoffen haben; fo will Ich zu erftin 
Himmel fahren, und euch darinnen Pla 
und Raum maden, daß ıhr eure Stätte 
und ewſgen Aufenehalt micder darlanen- 
finden folt. Und das har er auch gethan, 
indem er nad) feiner geſchehenen Himmel 
fahrt ſich GOtt, als das vonfommıne 
Dpffer vor der gangen Welt SYnde, dar: 
geftellet, Ihm fein theures vergoſſenes Blut 
und fein nanges volkommenes Verdienftif 
vorgehalten und ihu damit pur Berführ 


nung bemeget, daß er —— beſchl 
diejcutgen, e 

ätten ewig ſollen aus * ee 
chloſſen feyn, mieberum la 
Reid aufſunehmen; und a das meynet 
auch A 13 ſoricht :dap 


dag Ebrikus 
der Boͤcke oder Kälber Blut etc · 
—* 9. —8— — 2 


Zubrecher und Verfiährer 


Davon ——“ Ela, 49, 17. Dadurch 
verftehen wir nicht unfüglich die Hohen⸗ 
priefter, Aelteſten und Bi are 
Die ja wohl den Nahmen derer 
nnd Verſtoͤhrer ie mochten, dıma fe 
Stroh u, —— 
die lauter Stroh u Stoppein 
Grundes legeten, Jer-23,28. . Cor yınDiefe 
folten fi Davon machen ‚meh fie die 
Gläubige fahren licher ,ald Blinde und der 
Blinden —* als foldhe, die den a 
verwärffen, PL. 118, 22. 1md fol 
te alfo die Gründung der Kirche ungebin 
dert ſortgehen Welches denn nicht anders 
als hoͤchſt erfreulich fepn ſolte. 2 
betrobt ed any if, menu eine 
mäfte und dde liegt, Neb,n, 3.4. —33 
und traurig, ja noch welt jämerlicher 


band untächtige Kehren derer obgedachten 
Berflörer mar verhreret worden, Dinge 
w * —9— Glaͤubigen mg 
ſcher, da ſie der ne © 
folte diefer Schade erfeget; und der®@rimd 
der Kleche fo befeſtiget * daß and 
die Pforten der Hölen fie nicht übermältt: 
ger folten, Matth. 26,18, Carpa @falabs 
Pr. PH, p9r,feg- 

Zuͤchtige mich niche in Deinem Grimm, 
Pf. 38,8. Hebr. in excandefcentia cua 
neme cortipias, in Deinem wallen und 
wuͤten wolleft ou mich nicht sichtigen ; 
Im deinem Kochen und Prödekn caff mich 
nicht, mie ein Keſſel auf dem ſehr 
ſeudet und ss Die 20: Dotm- har 
ben es geg du wolleſt mich in dei⸗ 
nem 2* —— —* 
ren ; worüber Ebeodorems gar ſhon 
ſchreibet: Es bitte David nic, das ibn 


BD gang:und gar nichtmwolle yüchtigen, 
ſoadera 
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foondern nur,daßerihn wicht wolle zͤchtl⸗ 
gen in feinem ap: Vaͤterlich, will er [as 
gen, wolleſt du Mich züchtigen, nicht mie 
Die geſtrengẽ Richter zu thun pflegen. Als 
ein getreuir Arge, nit als ein Hencker 
oder Peialger. Du wobeſt die Strafe 
nicht mach verſchulden mad nach meinen 
Suͤuden abmeſſen, fondern deine Gerech 
utgkeit mit demer Guͤtigkeit lindern und 
mildern. Weihenm. Bet⸗BVeicht u. Buß: 
Temp Conc, 9. p. 259. ſeq. 
Zuͤchtigen, Ebr. 12,9: 10. Und jene zwar 
haben uns gezüchtiger, wenig Tage 
nach ihren Dünden, Ddiefer aber zu 
Mautzʒ ꝛc. Der Apoſtel ſtellet eine Verglel⸗ 
chung ao zwiſchen der zuͤchtigung dev ir⸗ 
diſchen Vaͤter und unſers himmliſchen 
Vaters, und zeiget, daß der Nutzen, der 
von dieſer komme, um ein groſſes beſſer, 
als der, den jene nach fich stehe. Deun da⸗ 
in zeiget ee durch das Woͤrtlein jene, 
a8 gchet auf niemand anders, als auf 
die patres carnis, oderx die leiblichen Bäter, 
Diele haben gezuͤchtiget, uehmlich mit 
Worten und Schlägen. Womit iſts damit 
angefchen geweſen ? wenig Tage nach ib; 
zen duͤncken. Er redet von Vätern, nicht 
ß an fr geiftliche, fondern natuͤrliche 
er fepn ; darum ſchreibet er Ihnen zu 
eine Süchtigung auf wenig Tage, Das! 
erflären etlibe von der Währung der, 
aötane. als ob es hieſſe, daß der leib⸗ 
chen BäterZüchtigung nur wenig Tage 
währe, uehmlich nur die Zeit der Kindheit 
und Jugend hindurch. Allein, weil «8 
nad) der H. Sprache lautet auf wenig 
Tage, fo erfläreng die ot die es⸗ 
ehen auf das Abſehen und 3weck der 
Zucht der leiblichen Bäter; nehmlich ans 
zudeuten, daß zwar der natärlichen Eltern 
Zucht nicht ohne Augen, aber derſelbe ers 
ſtrecke ſich nicht weiter, ala auf eine kur⸗ 
se deut, auf die gegenwärtigen menigen Les 
Beas: Tage, fie fuden damılr atd ts mehr, 
als dag In dieſem Leben Die Kruder mögen ı 
gluͤctlicd ſeya laffen fie daher nut lernen, 
was zu Erhaltung deſſe 
Das ſetzt et dinzu, thun fie nach ihrem Uns 


Zufabren 


von noͤthen Ind | 
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cken, das ift, fo gut fie es zeitlich verfüchen, 
und nachdem hnen DIE oder jenes Den Kius 
dern nuͤtzlich zu ſeyn duͤucket, dDarinnen 
fie aber manchmahl fehlen c- Aber mit 
des himmliſchen Vaters Zucht habe es 
eine melt andere Bewandniß · Dieſer, 
alöder geiſtliche Vater, ſuche nicht nur das 
leibliche Wohlſeyn, ſondern das geiſt⸗ 
liche, welches ſenes weit uͤberſteiget.· Er 
zuͤchtige zu Nuth, zu dem, was wuͤrcklich 
und wahr hafftig zutraͤglich und noͤtzlich tc. 
ſſens &r.u. Tr. Pr- P.I; p.646. 


Zufahrcen, wie von Paulo fichet, daß er 


alſo bald sugefahren, Gal 1,16, Aus 
therus meynt, daß In dem Woͤrtleln dv- 
as ein groſſer Nachdruck firde, daß er 
gleich zugefahren, und ohne einige 
Saumſetligkelt den Beruff angetreten; 
mie eben dieſes Wörtlein Lucas in der Er; 
zehlung der Beichrung Pal auch ange 
führe, AG. 9,20, er fahr zu, nicht un⸗ 
bedachtſamer weiſe, fondern durch Trich 
dis Geiſtes; ſiche, HErr, bier bin ih, fen» 
de mich, wie Eſalas von ſolcher redlichen 
Reſolution war, Bia, 6, 8- 


Zugang zum Vater, Eph. z, 19. Died) 


Chriſtum haben wir den Zugang alle 
beyde, in einem Geifte, zum Vater, 
Hilden and Heyden, dmPirego:, allebepı 
de. Denn ſo wird offt Inder Schrift der 
Wilt- Kreiß abgerheilet In Griechen oder 
Heyden, und In Juden, Wenn noch fo viel 
Gutes ung Ehriftus erworben, uud ed waͤ⸗ 
re und micht verfändiger, fo wuͤrden wir 
fdlehte Freude daran haben · Aber nun 
ung der Friede durch Ehriflumnerfündiget 
worden . bates mit und einen gank andern 
und beffeen Zuftand. Denn durch ihn 
baben wie Zugang xc. Sonſt waren wir 
durch Die Sünde von GOtt geſchleden, 
Efa, 59,2. AG,2, 39, Luc, 15,23. nun 
aber haben mir mgorayayav, freyen Zutitt, 
welches Wort gebraucht wird von der 
serzuführung der Henden zur Gemein⸗ 
ſchaft der Kerchen M. Teſt als der andern 
Staafı, die nicht ans diefem State, Job» 
70, 16. da um ſonſt ung Menſchen kein 
Zutritt bey GOit vergdantt mar, ſo bat 

Is ung 
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uns Cheifius Durch (einen Frieden m ee 
‚ Dlefen Suteite gef it daher wirt auch 
durch ihn allein haben Freudigkeit undgu; 
gang in aber Zuverficht durch deu Slauben 
. au ihn, Bph, 3, 38, und zwar in einem 
84 Etliche haben dafuͤr gehalten, daß 
Die Einlafeit undharmanieder Gemother 
derer Gläubigen hlerunter gemennet wir: 
de, daß Funden und Heoden / Die vermahis 
einander gebafkıt, nun vertraulich mit ein: 
ander ineinem Lerbe der Chriſtlichen Kir 
&en und deren Verſammlung ſich verttuͤ⸗ 
gen. Es If aber gemiß, daß von der Per 
foa des H. Geifles hier des Apoſtels Re 
de iſt, der ferne ung nun auch mit Freudig 
keit beten, und mit gläublaee Zverſicht 
ruffen unfer Abba, lieber Baier, RW. 8, 
25.26. Gal. 4,6. diefer Bell nun, mie 
er einigdem Wefen nach mit dem Ba; 





ter und Sohn, fo beruft et ung alle au ei. 
nen Blauben und mil, daf alle wahrhaff⸗ 


tige Gläubige einig feyn , einia lehren 
und einig befennen,die einen Yahmen 
von Chriſto führen,und alles bitten von 
dem einigen GOtt, und einmüchiatih mit 
einem: Munde GOtt loben und den: 


Rom, 15,6+ Gleichens Erfi. Ep. Ep. 


Conc. 14: pr 268. (ey: 
Zugeſchrieben wird fich diefer neñen dem 
HErtn, El⸗.44. 4.5. ſeq. Diefer wird 
ſagen: ich bin des HErrn, und jener 
wird genennet werden mit dem Nah⸗ 
men Jacob Und Diefer wird man ſer 
ner Hand ſich Dem HEtrn sufchrriben, 
und wird ꝛc Wohin mit di.fer hören 
verblämten Rede merde gesichtet ? da fir 
den ſich bey din Gelehrten gar ſchoae uno 
gr Sedanden. Etliche wollen, es wir 
de bier ein Gleſchn ß genommen von den 
gewocbenen Soldaten nnd Krlegsleuteu, 
Denen man vorzeitin an Ihre Haut und 
en ihrem Leib gewiſſe Zeichen odır Buch. 
ftaben pflegte elnzuſchreiben, an melden 
manfonte erkennen , was für einem Feld 
Oberſten fie dienelen; mie alſo Hero 
nymus dieſen Text erklaͤret, Daß alſo der 
Verſtand der Worte aid dieſet waͤre: 
daf mie Dis Zrſegstnechte und Soldaten 


- —— id er 





‚Ihe Ehehraderey auf ihren 

















Bao? 
werden: Ei 
a gm mi 
D werden Au J 
fügen Sie gehören Ebel 
—— * 
st gelehle 
tier «ihren Ghz 
asien, Bottisüienie 


wie dahin ns f 
ponden aba udn Juden 


gen- eg mollea, Daß; —— 


Weide DB Som badıt wird wide 
Redens⸗Att audi m ae 
brauch und d ee | —* 


ja ber | 
Hy Dicke * — —* 
14 en inrer 
baber,, ir. ihrer 


Abgoͤtter und 


meter, einzufchneiden mit (barffen Mel 
„ern , 
fern, welche berma: Rinden ge: 


wachen, und nn 

heut zu Tage ar 

Nahme insinsn Baum ea 
ade der Zeit 


tea, daß alsdend ſold er Mah ⸗ 
me ſeht groß wird alſe roll * dir 
HEtr lagen: werden des M . Teſt 
die Regiglaͤubige 9.den 
Waſſer — mi fenlich ber 
fennen, daß fie 

und Sand, mit der und her Sader, 
ja mitdem Wrrdfe-felber, u. 
Die Mieynung. 5— Worte Diet 5 A 

in 


die Slänbigen ade DR, ee den 
und Hepden,mauufie m⸗ 
nig der ee LE bie 
Exlöfung, ſo dat ch Bleut geſche hen 
iſt verſtehen lernen, daß er ſie dadurch 
aus des Teufild Gemalt ver, e thm 
sum Eigen tham ckaufft, ſich heen Eriob⸗ 


br — wirden 
a — 

vebl undGarech 3— 
kelt 
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keit ihr Lebenlang zu dienen. Da es denn 
“eben nicht von adthen tl, daß wit deſſen 
Nahmen und Creutzes jeichen in der Haut 
elnetzen laflen ; es bedarff dieſe Weiſe ebe 
nicht, weil wır ſchon in der H. Tauffe mit 
dem Tteutz JEſu, und mit dem Rahmen 
des Drevilnigen GOttes beieichuet und 
befchriebeu;diefes wird vielmehr von wah⸗ 
zen Ehrt len erfordert, dab fir ihrem Zauff: 
‘ Bund beritgtich aachleben, und aifo in der 
That erweifen, daß ſie hrem HErra und 
GOtt angehören, und det Weli und ihrem 
Weſen gaͤntzlich abgeſaget haben. Wei 
henm. Feſt⸗Poſ p- rıım. leg. 
Bugefiegeit wird werden dIe&sbnde ‚Dan. 
"9,24. Da denn das Hebr Wort fo vlel 
helſt, als verſchloſſen und beygelegt ſeyn, 
und iſt eine verbluͤmte Redens Art, herge⸗ 


naommen von denen Acten der ſtrelſtenden 


Partheyen, welche nach beygelegtem Sttelt 
pflege: beſonders an einem Orte In denen 
Berichten verfiegelt mud beygeleget zu wer⸗ 
den, daß niema.d diefelbigen mebe leſen 
I. Sceiv. Biol, Parv, P. I. pP. 498. 

Zukunfft Chriſti, iſt nach der Gel: beten An 
merckung viereriey; i. ins Fleiſch, da 
der Sohn GOttes Menſch worden, Job. 
1,14. 1. Tiw.3,16, 2.)une zu erlöfen, 
da er in angeno m̃enen Fleiſch ſich zu feinem 
Leiden eingeriellet, und gen Jervſalem 
fommen, Zacn. 9,9. allermaſſen er auch 
von dem Bold angenommen ward, da es 
ſchrye: Hoßanna dem Sohn David, ıc. 
Mitth. a1, 9. 3) der Heiligung, da er 
kommtuns zu hetligen, nat;dım wir erld⸗ 
ſet ſeya; mie er ſeſbſt ſagt Joh 14,23. 
Apoc. 3,30, 4.) feiner Hertlichken, da 


er wird kommen am jngflen Tage ;u rich⸗ 


ten Die Lebendigen ard De Todten, und die 
Berechten ta dic Herrllgkeit einführen,und 
zu ihm nehmen, auf dag fie fenn, wo er if, 


Joh.1ı4,2. 3. von welcher Zukunfft Judas v. 


14 ſagt: Siehe der HEtr koͤmmmlt viel 
taufesd Hetiigen, Gericht /c. Weihenm 
Felt: Poſ. p. 3. 

Sufünfftiue Stadt ſuchen wire, Ehr. 13.14, 
Es muͤſſen diefe Worte nothwendig durch 
die vorhetgeheadẽ alſo ausgefüler werden, 
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daf wir die sufünfftig bleibende Stadt 
fuchen, Der Begenfag In dem Worte 
zukuͤnfftig unterfheider dieſe Stadı von 
dir esften, nicht aur der Zeit nady,mweil je⸗ 
fe gegenwärtig, darinen mir tegund leben, 
Diefe aber zufilaffelg, dahia wir dermahl / 
las Fommen merden ; fondern aud dem 
Standenad, daß diefe eine viel befiere, 
berrlichere u. volfommenereßtadt ſey, als 
jene. Zwar aus dem bioffen Worte sukünffr 
tig würde ſich dieſes wohl tt fchlicflen 
laffen; denn nicht ades, was die H Schrifft 
als zukdufftig einführen, augenehm iſt · 
Dir zukuͤnfftige Zorn, den Johannes 
der Taͤuffer dem Volcke gedräuet, wird 


nuichts denn Ah und Weh über diejenl⸗ 


gen, Die ex treffen wird, brtagen, Luc, 3,7. 
die sufünfftige Auferftehung, und das 
zufünfftige Bericht, davon Parulus dem 
Land Pfleger gr vorgeprediget ‚ wird 
den meiſten erſchrecklich ſeyn, Adt. 24,15. 
25. allein In dieſer Epiftel an die Hebräer 
mird diefes Wort allezeit ſolchen Eachen 
bepgeleget, Die eine fonderbare Vollkem⸗ 
menbeit und Dergnägtichkeit für am 
dern, fo wir bier in der Welt haben, tn ſich 
faffen, als Die sufünfftige Welt, Ebr. a, 
5. die zu igen®üter, cs 6.4. und al⸗ 
fo auch lego die zukunfftige Stadt / c 9, 
zı- Es bedeuten aber Diefe Redens Art 
die Freude und Seeligkeit <. 10,5, 
fo GOit den Aufferwehlten Im Himmel 
bubereitet hat · Ticmanns teut. Schr- 
533: eq. 


Zukuͤnfftige Zeiten, Eph.a, 7. Auf daß er 


erzeigete in den zukaafftigen Zeiten den 
uͤberſchwenglichen Reichthum feiner 


Gnade ꝛc. Iinfere kehret haben dieſes als 


fo erklaͤret: daß wie GOtt durch die Pros 
pheten verkuͤndigen laſſen feine Güte, dag 
er ſie in den letzten Tagen an den Heyden, 
die GOtt ulcht crkannt, ermeifen wolle, fo 
fen es auch hernach erfolget. Hunnins hl. 
und mit ihm Eryrrophilus h.1, habın es 
von denen Nachkommen der kuͤnfftigen 
Zelten erffäret, daß Ottes an ung bewle⸗ 
fene groſſe Barmbergigfett auf ale Rad» 
kommen ein unverwer ffliches Zeugaiß fels 
nee 


. , — HE, 


a Adam? 
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- and angefehen, und was er ung ſchon ducch 


Erkl. Ep. Epb.Conc, 10. p.198 feg« der Gottheit communicirgg morden.: 
Salächen, Cob, 12,6. Eheder Eymersw || Diefer heifet.ed : In Ihre inohnet bie gang, 

lächt am Born, und Das Rad zubre, eder Gottheit. at and 

tbeam Brunnen; da «x durch den Ey⸗ unen vermehret ı ne {fe al 


3 

















ner Liebe gegen ung bleiben und gerähmet jenen, Mi 

werden fole- Wie etwa David fagt : das By ur J 
werde geſchrieben anf die Nachkommen, ic. 
Pf, 108, 19. als waͤre es darum geſchehen, 
daß GSOttes Arm verkuͤndiget würde Kin, 
des, Kindern, und ſeine Krafft denen, die 


och fommen ſollen, DI. 71,18 unge Luc, & slichee | 
h.1,p. 878. und andere m de iv | 
— — ———— der herrliche ce ns 


Eünffrigen Verherelichung derer Aus; 
erwehlsen erfläret, quatanguam con- 
fequens ſit fpiritualıs reſuſcitationis, Die 
glaͤchſam eine Folge ig der geiſtliheu Auf: 
Fweckung; daß unter den zukuͤnfftigen 
Betten das andere Leben verſlanben wuͤr 
de, da SOit vor allen Engeln und Auser⸗ 
wehlten Fand machen mürde, mit was || amen Seberd 
berglicher klebe und Barmberkigfeit er || , und ſondetbaren 


ar) 
J 





73 — 5 
it ge —48 it hat 
n Äpoſteln mit herrlichen ©: 


afind, Andere er 






Chriſtum in diefem Leben ya gute gethan, 
und icht Imemigenßeben zu gute than wer 
de, denn es hats fein Aug gefen sc. 1. Cor. 
2,9. dahin etliche Die Worte Johannis 
gezogen : es I noch ntche erfehlenen ıc. 

Joh. 358 it, wenn Chriſtus euer Leben 
fi) offenbaren wird ec Col. 3,4. Gleich. 






‚ Menu vorber, 
Meifbeit, jo 2" | 
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Bereinigung,der menſh r 8 















3— 
— 
mer verftehet Die Biut, Adern ‚welche || weiß · H Eh —28 
das Blut aus der Leber ſchoͤpffen; durch |]. — — * (ipieneia, 
ben Born aber die &eber. daraus das || . fähr ale Menſchen darinnn 
Bint quillet oder entfpringet,(wie davor || Zunichte werden, PL. 73,19. Wiewerden _ 
gehalten wird.) Feruer durch das Rad || fie, (die Gotflofen)  plöglich sumicbi - 
am Brunnen verjicheter indgemelndie || re, ꝛc. Er hattefurg zuvor der Gotdafen 
natürl, Kebens : Kraͤffte des Haupts, Wohlitand,deues eine ZU ang | ei * 
des Hertzens, des Magens, der Lungen, in dieſem zeitlichen Yebea habe, befhrie 
ber Leber, der ee xc. denn diefe find || ben, und angeführet, daß «8 ihnen wohl 
wie eine ſchoͤne Waſſer Kunſt wunderbar: || gehe, und zwar weit beſſer als denen From⸗ 
Lich in einander gefüget, und zum Lebens⸗ J men, v. 4. 5. 412 Damit aber an E 
fo bald dar» 
e Slüd: 






Brauch verbunden; aberin hohen Alter, || niemand Ärgere, fähret er a 






fonderlich bey. dem Tode , zubricht Diefes || auf fort, und weiſet wie f 

alles, und wird gänglich vernichtet. ter-]| .. feeligkeit eı lumı "ablauffe , und 
ra Bibl, Cent 2.c. 60. p. 525 · leq. en elend Eiden Denn folder Feute, 
ulieben; fie lieben fichsw a. Sam. 88.42,|] . fogt er, werden sumichte, Nach dem 


Das find Diejenigen, Die fi mit wisien — 
Gortesdienfien wollen um GOtt mohl || . Binde — wur un 
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St eg ——— a 
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und Peſulentz bi wer⸗ 


— Ku, 


RT, a un, e 
wie ein —34 
ben in die Haͤnde Ed bunt, 


führen bh MER —*8 


und zu 






a y jet u 
«ld, Mich, 3, 12.. * ager arabitur. 


Grund: Wort bedeutet — im 


Du 5x Geier, Comm, ım P 


—— 
tv ve 
— ——— —— —— 
no 
—* E* — Bien Mn Ei 
eg Kräutern. und tten. Run 
einem foldjen wohl gebaueten onen 
Doden und Felde war der 0 
ich aber * *2* 
te, wegen 
der Ah ‘ben, ya —— 


Leute, ſoll er üget werden · Das 
Grund: Wort caralch hat kutherus auf 
aglep Urt überfeget. (Lege de. hac voce 
Geier. Comment, inProv, p- 2654: 286. 
563,2071..Ej, Commene.inP&T.L p. 
415-998. 623,) Es iſt dieſes verbum 
harrıöonagr, einwid —* 
en —— * 
rache mehr gefunden werden, 
ba heiſſen fecanen und luchen ;; begeb; 
ren. und eiuen Greuel woran. haben ; 
(Bil. Rear-Lexscon. II. Theil.) 


pr. —— 


territorium wel Syeren, 


‚ein e * ii 
' ee Cana TR 
Comment, in Bo b.) Pan 


a dam Din Cha ; 
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ſchaffen und ausrotten zx· ſo hat arch 
di Hebr. Wort widerwaͤrtige Bedeu 
we als von —* 
abſtehen; un 
im boͤſen Verſtande 
ebrauchet , PL. 38, 3. ald auch in age 
1. * 10, 16. it. Pıov. 1,18, 


—* ee Per * ES u 8 
ie Art 22 
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ſtet werden. Er fichet auf den Gebrauch 


Erba 
— Sul china und mit 


we be —— Ar 
de hit, nachmahls mit 
uer befeſtiget; ale 


> denn * meldet; interea Adeas 


urbem de less ‚aratro es habe Aeneas 


mit einen Pfluge abgezeichnet , wie meit 
eg zu erbauende Stadt gehen-folte. 
—— End ende sing &tabt 
er und ſolche en 
molten, haben fie Die au 
u rget, und mit einem Pflugſchaar 
darüber gefabren, das hieß, aus einer 
Stadt einen Acker machen , welches ln; 
glüd die Stadt Troja erfuhr, von der 
Virgilius ſchreibet: el campus, ubi Troja 
fair, det firhet man Aecker und Er, 
mo weyland die Stadt Tro 

Serge * 


—* ein Kim 
ram werden die 
— —* —* Berge Zion ausuͤben; 


will d viel angei 
9 Hana ee — 


(222 zzz z) rung; 


2763 Zurechuen die Miſſethat 
rung : habt ihr Hänpter Zion mit Blut 
bauen dürfen fo folt ihr wiflen, was ihr 
gebaut, wird feinen Beftand haben. Ein 
Anderer wird Eommen,der wird mit feinem 
Heer,als mit einem Pflug,darüber fahren, 
daf alles zuriffen twerde fol,daf mandabin 
wie anf einen Acker pfluͤgen und fäen fan. 
Welches denn feine vergeblihe Drohung 
geweſen, fondern fie ift, nach der. Bemer: 

ung Walchrri Come, in Epift, ad Eor. 
f. 2076. zwey mahl erfülfet worden ; nicht 
nur zur Zeit Tın, Veipafanı Sohns der 
in der Belagerung Jeruſelems viel davon 
nieder gerifien, sc. fondern aud) hernach in 
den Tagen des Roͤm. Käyfers Adrıani 

da ein ſolches groffes Erdbeben geſchehen, 
daf davon das Grab der Könige Davids 
und Salomonig , fambt dem Berg Zion 
eingefallen, Adams Delic, Dictot. P. IV. 


.422. le. 
——— die Miſſethat, Pl. 32,2. Wohl 
dem Menſchen, dem der AKre dıe 
miſſet hat nicht zurechnet. Ju diefen 
Morten iſt klaͤrlich zu ſehen, dapdie Ein 
de von GOtt verzeben werde, nun, 
vr non ſie, nicht als wenn fie nicht im 
Menſchen ſey; led, ur nun imputetur; 
fondern daß fie ihm nicht zur Ver; 
Dammniß zugerechnet werde, wie Au- 
gultinus redet. Dann wann die Schrift 
ſagt: daß der bußfertige Menſch von 
Sünden abgewaſchen werde und gerei: 
niges, ı Cor, 6,11.1.Joh. 1,7. Epb. 8426. 
sc. fo iftfolches nicht zu verftehen,als wen 
alte fuͤndliche Unfauberfeit und Befledfung 
von Grund ansgewurgelt, und die Sin: 
de gleihfam mit Stumpf und Stiel weg 
geichaffer würde; wiedie Papiften dafür 
halten,damit ſie deſto mehr ihre verdienft: 
liche gute Wercke betätigen mögen; fon: 
dern es muß kluͤglich unterfhieden werden 
die Sünde an ihr felbft, mie fiedem 
Menfhen von Natur angebohren, und 
ihm immer anflebet, Ebr r2. 1. und her: 
nad) die Schuld und Frucht der Sün, 
de, wie e8 Paulus nennet Rom. 6,21, 
melches der Tod, oder ewige Verdam̃niß 
iſt. Das erſte iſt und bleibet allezeit im 
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du, mein GOtt meiner Miſſethaten 


n, die 
ich begangen habe,immer eingeben 
und fie, ſo * reden, als — —— 
dir aufheben wolteſt, ( dahin and 
rus inder erften liberfegung fe n 


ehabt: fo an 1 fi 
iſſethat, fo wird niemand für die 
befichen Fönnen. Denn das Hebr. Wort 
bedeutet h.]. rigidam judiinnlemque de- 
li&torum obfervrationem, da GOtt, als 


ein ſtreuger Richter, des tere 
Sünden aufs une terfucher und 
fraffet ; denn ob es wohl fonfien von den 
Waͤchtern und Hirten gefunden wird, 
wenn die erften im alle Windel mic aroſ⸗ 
fer Wachfamkeit [hauen , md die leztern 

ten and 


auf bie Gelahr doer FERN Erudıa 


a765 : Zurichten 


Zuͤruet und füindiget nicht 2766 


Seuchen ihrer Deerdefehen , fo wird es gehen: ich bin leider! inderofelben Hand; 


doch hier Deo & judica valitancı gugeel: 
net, Exod; 30,5, Ela, 13, ar. der unfre 
ſſethat für ſich fiellet sc. PL.yo 9 des 
Sunders Boßheit wie in ein Bündlein 
:  sufammen bindet, und ihm feine Sünde 
bhäft. Hot. 1 a,12,conf Pf, 120,24: Jer- 
16,18: 16. Adamı Delic Diät P,5.p,337- 
richten, Thr.s,04 Der HErr bat mich 
zugerichtet daß ich nicht auffommen 
Ban Nach det H. Sprache heißt es+ de 
die me D ‚minus in mınus, non potero 
ſurgere, dee HErr bar mich gegeben 
in die Haͤn de ( meiner Feinde. daß ich 
nicht mehr aufſtehen kan. In eines 
Haͤnde gerathen und gegeben wer⸗ 
den heiſſet nah Art der H. Schrifft 
unter eines Macht und Gewalt gegeben 
werden, dag er mit ihm handeln Fan und 
mag nach feinem Gefallen, ; E. wann 
Ahraham zu Sara fagt: fiche, deine 
Magd iſt unter deiner Gewalt, fie ift un 
Her deiner Hand, thue ihr. mie dirs gefällt, 
Gen, 16,6 fo will er fagen : deine Magd 
fey dir übergeben, mache und ſchaffe es 
mit ihr wie du wilt. it. wenn der Herr 
zu den Satan von Hiob fagt : fiehe, alles 
‘was er hat,fen indeiner Haub, ohne allein 
an ihm ſelbſt lege deine Hand nicht, Irb- 
2,12, fo mill er fagen: was Hiob hat 
von Gdtern, Rindern und Kindern ‚das 
ſey Dir übergeben, damit deines Gefallens, 
was das leiblicdye anbeteitit, zu handeln. 
Wiederum fagt der OErr zum Satan: 
‚fiehe da, er ſey in deiner Hand, doc) ſcho 
ne feines Lebens, Alſo ſtehet von SOtt 
dem H&ren ſelber, < 12, 10. in feiner 
Hand ift die Seele alles, das da lebet,und 
ber Geiſt alles Fleiſches eines ieglichen. 
ät. Prov,a1.1: des Könige Hertz iſt in 
ber Hand des HErtn, wie Wafler: e, 
und er neigets, wohin er will. Und darum 
wann auch allhier geſaget wird: der HErt 
hat mich gegeben in die Haͤnde meiner 
Feinde, ſo will Zion ſagen und klagen: der 
HErr hat mich der Macht und Gewalt 
meiner Feinde übergeben, dag fie nad) 


Ihren Befallen mit mir handeln und um: | 


er hat mic übergeben in die Hand der 
Gottloſen, Ingerechten und Toranuen,Pi. 
71,4 der Feind hatdie Oberhand über 
mich gefriegt, Thr. 1,15. ge. Wehenm, 
Buf»u.Gn. Pred. p- 420. ra. 


Surichiung der Heiligen zum Wercke des 


Ambtszc. Eph, 4, ı2- iſt ein Gleichnig 
genommen von der Bau : Bunft, da ſich 
alles fein ineinander Schicken muß. Wie 
denn bie Froumen lebendige Steine heiß 
fen, 1- Pe ,2.5. die werden Durch den 
Dienft des Predigt: Ambıs zugetichtet, 
damit der geifiliche Leib Ehrifti, nehmlich 
feiner Kirchen, erbauet werde, und (ic) 
fein in Einigkeit alles zufammen fchicke ; 
drum werden auch die Apoitel geiftliche 
Bauleute genennet, Ez+27,4, 1.Cur.3, 10, 
da muͤſſen fie die in Sünden empfangene 
Menfchen wieder gebähren durchs Waſ⸗ 
fer-Bad und den H. Geift, Jch.3,5-bucche 
Wort muͤſſen fie fie zurichten zum Werd 
der Seeligfeit, Gal’4,19. Gleichens 
Epıft.ad Epb, Conc..23. p. 449. ſeq⸗ 


Zuͤrnen, Pf. 80,5. Das Hebr Wort heiſſet 


auch fo viel als rauchen; iſt ein Gleichniß, 

bergenommen von joruigen Leuten, wel⸗ 

che, wenn fie von iemand angeredet mer; 

den,mit der Naſen ſchnauben, und ſpruͤhen, 

we tauchten fie,sc, Sctiv Bibl. Purr. P. 
.p »56- 


Shener und fündiget nicht, Eph. 4,26, 


Dir Apofiel wi bier den Zorn weder ges 
bieten noch verbieten, ſondern denfilben 
veguliren. Der Zora ti in den Menſchen 
eine hefftige Bewegung des Gemülhes, 
wilche entſtehet aus einem Dinge,das Ihm 
verdroͤßlich faͤlt, umd wider feinen W-ten 
geſchicht; welche Bewcgung, mie auch ale 
andıre Bewegungen des Gemuͤthes, als 
Furdt, Freude, Traurigkeit und derglels 
hen, dem Menſchen gang natdrli, und 
darum auch an und für fi felbft weder 
gut noch boͤſe iſt Nunmell es ride ans 
ders ſeyn Fan, ale dag auch dem Ehriften 
Menfden in dleſem Reben vicl Dinge bes 
gegen, die ihm bidig mißfallen, und widet 
felum Sinn, Borfag und Wilen fireiten 


(Zzzrrır z)s fe 
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fo Fan das menfchliche Beben, auch eines, 
Ehriften , ohne Zora nicht 
den. Dann gang nicht zärnen, noch bei 
wogen werden, it eines Meaſchen, det gan 
Peine Liebe hat, weder zu SOit noch ju fet- 
nen Nechſten, und dem alles gleich vſel ıft 
und der keinen Unterſcheld zu machen wei 
zwiſchen Recht und Linrecht, zwiſchen dem, 
mas zu lieben , und dem, mas zu bäffen 
iſt. Wann er nun hier fpricht : zrnet 
und fündiger nicht, ſo mil ex fagen : 
wann ihr zuͤrnet, fo ſehet wohl zu, und bu 
tet euch, daß ihr micht fündige: Paulus 


lehret hier dann nicht, daß Zora Sürd« II 


fep, fondeen daß im Zotn vtelfälr'gaehin. 
diget werde- Und das geſchicht anfdreys 
erley weiſe. Einmahl wenn der Menſch 
auf ſelnen Nechſten zurnet ohne Mefach,d- 1. 
da der Nechſte nichts boͤſes am ſich, oder 
and nichts böfes wider Ihn geihan, und 
Ihm alfo Feine Urfach noch Gelegenheit zu 
sürnen gegeben hat, wie Chriſſus ſpricht 
Matth, 5, 21 mer mit ſelnem Bender gür: 
net, nehmlich, cwie auch Im Erlediſchen 
Text dabey ſtehet,) ohne Urſach, das it, 
ohne alle oder auch ohne erhebliche oder 


uldig. Hernach, wenn der Zorn nicht 
entſtehet aus reinem Hertzen, aus Liebe 
zu GOltes Ehre, und Dis Nechſlen See⸗ 
ligfeit, fondern nur gemeynet if, den Nech⸗ 
ſten zu befchämen, ihn zu verachten, pder 


ihm Leid zuzufitgen, und derfilbe au dar⸗ 


zu gereichet. Drittens, wann der Menſch 
von Zora ſich fo einnehmen laͤſſt, daß er 
in ungtemlide Worte ausbricht, had zu 
fol den Werden oder Thaten verfäßt, die 
böfe fird, und wider GOttes Gefeg gefcher 
bin. Wolters&p Pofl.P-Il. p.751. leq. 
Zufammen brachten fie Böfe und Gurte, 


Mitrh, 23, 20, Waren dran auch Gute 


Inter denen, Die ohne GOtt waren? Theo- 
phylactus mepnet, diß fen Vergleſchungs⸗ 


weiſe geredet, und alſo der gut genennet, {| 


nicht der gut an ihm ſelbſt, ſondern grgen 
den zu rechnen, der in aͤuſſerſtem Grad bb» 
fett, Augultinusdeuters aufden Auffers 
lichen erbaru Wandel derHepden, Die von 


geführer mer) 


WVo nun das et, alle den 
Sergen EDER yuf damwird _ 
der Relchthum groß; 66 der 

















| bedeutet werde; 
als wenn Davıd fehn Bündel dem Dilter 


der Gefiſſe anderfrautet, der sin Bir 
wahrnng nahme, ». Sam, 175 00. u wel. 
hen sufammenhalten doch 















erfordert wird man die Güter 
Kar und —*28 Un ng 
daß mang halte at@tans Mih 


frauen zu GOtt ſondern za GOttes Eh 

ren und dem — 
und daß man einen 
und den Seſulgen was mögere. 


dermehtel 
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| 7 55 a * 
en, Prow.a8 * an k 2 
— PR * 
w 
a vol,’ c,24,.4, und 
daß ſolches zufammenhalten vor feinen’ 
Geis subalten , fondern eine ſchoͤne Tu‘ 


od fen, befräffei et Heyland, ale 
nF fftiget nafı —82* | 


nn: 
en 


iſung etl 
—— Ai * en gen 
rocke mlen, 20. Weihenm. v. 


es der Hauß Vater oder Acketemann, 
wenn er es zur. Arbeit brauchen will, zu; 
fammen kopplu, und mit Striden und 
Streugen verfehen nad anhalten muß, daß 
es den Wagen oder Pflug Schaar, und 
mofür es engeiranues wird, forulehe, 
oder wie man Befangene pfleget mit Stris 
den zufammen zubinden, -und fort 
ben. Uater deuen Gottloſen, Die ha 
mmea foppelu, werden vornehmliä die 
alſchen Propheten virfianden, Die die Leu 
—* ver Lügen Predigt za fleiſchllcher 
Sicherheit, und bung dergleiben 
we verfährten; als auch das einfälkt:! 
ck verfehrten,fo fich unterfhr Knech⸗ 
—344 fangen und elaſpannen lief. 
Unter denen Stricken verfichet er die 
‚, smancherley vergeblichen pratexte und 
„Vorwand, Damitfielbre Sind: biſchoͤ⸗ 
digten · Durch die Wagen, Seile 
die gewaliſamen Mittel, die ſie brauch. 
den andereia Ihr Sünden, Welen an ſich 
—*** auch Paulus ſagt, ſoiche 
— * — 
4. 11m. 6,9, 593“ 
Sur jeſſung —— J vr 17.) 
MWian dumanddiefer Weli Güter bat, uno 
—— Bruder darben, und dleuft! 
ein "er für ihn 30, 2c. Nach dem Gr., 


lautet es vd owisyxre aurä, fein Ein, Ti. 


geweide ; und he'fer Agentilch Die gan ke 
—* viel, als ſtin Hertz, Lunge und‘ 
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auf eh we änd ——— auf 
Worte ‚und es gegeben, das 
zufcblieilen, Ind teitd Bernie eu 


ku eine unmenſchliche Une ich⸗ 
da ein Menſch gleſch ſam einer e 
„beit von fich.leget, und auf keinerlep 


e ee ammer und Mulelden ai 


gebracht werden. Denn wie etwan eine 
verſchlo — Hans Thar einem den Eins 
trlit ve oder, wie der Himntel,wenn 
er zuge ofen, t feinen Re en 
herab läßt, Deur-t,az.calfe 

das ae vie erſch loſſen. mern ein ie 
en Nallegen u. raue: 
Er ſeines Elendes nicht will nd Bes 
milch Eonımen a ſoadera verleget alı 
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“ Folcher Sachen follen hir GOtted Weiß⸗ |} Iweysüngig, folen Kebrer und Birchens 


Het, Site und Majeſtaͤt erkennen und 
“ zühmen. Herem. erfi.Hand-B-h.l.p 1397 
idig Schwerds , Apoc. Tr, 16. 

f das Wort GOttes, damit gleſchſam 
durchſtochen und erworget werden alle fal⸗ 
ſche kehrer mit hren Itrihmern; ja es 
wird hiermit beſchrichen die Krafft und 
wunderbare Wuͤrckung des Works GOt 


tes/ als welches lebend. g und Fräffttg, und 
e Fed Mer DenufeinbegR ENG werdt 
“2 Ebt. 4,09, Andere mol auch daß 
dadurch bedentit werde, daß diefer HErr 
Macht und Gewalt habe, ſeinen Feinder 
mit der elnem Schneide feines unertraͤgll 
gen Gerichtes am Pelbe, ind mit der am: 
dern an der Seele ufchaden ; die eine 
ESchnelde zeraldele den Leib die andere 
ribdte die Seele, mie er Mitch, vo, 28, 
felößßredet: Er Fönne beib und Seele ver, 
Berben indie Hölle. Andere, unter wels 
chen auch dee H. Auguftinus, ziehen fol: 
ches auf das zweyfache Wort, Geſetʒ 
und Evangelium dahrro auch dieſes 
Schwerdt wieyfache Wirdung bats es 
verwundet und heilet , edbetrübet und er⸗ 
freuet, es todtet und machet lebendig , «8 


Poſaune, p· 914. 
zwey, und nicht mehr, ſollen zugleich anf 
elnmahl mit einander, vrrmoͤge der gott⸗ 
lichen Ordnung, in der Ehe leben, Gen, 
3, 24, Matth, 19. 4. ſeq. ungeachtet die 
Alten, well fie den fentum legıs exclufi- 


Ir verdammt und macht ſeelig · Weihenm. | 


I vam nicht recht werflanden , Dielen sumt |» 


der viel Werber a habt, melde ihre Weiſe 
“BD an ben gedultit, aber nicht recht 
gehe ffen, auch ſolchen excer denen Glaͤu⸗ 
g —— um dis Meßlaͤ willen vergiben, 
vid.Glaſff.Geſchſchts / Kern, p. 262. Dann- 
‘ ‚hader. Deuter. p. 776. Diele deutet im 
"geheimen Verſtande anf den Sohn GOt ⸗ 
u es, Der nie’ Dreh, fondern nur eine 
menſchlliche Natur hmperfdnlich vermaͤh⸗ 
let, auch ni dt viel, ſondern nur eine Kir⸗ 
che ihm zur geiſtlichen Braut erwehlet hat, 
Gal 4,4. Caut. 6,8 Dann hauers Ca ⸗ 


om Mid Pi pa63 


1 . 


Diener nicht fenm,; 1. Tım 3,8. das iſt: 
nicht lügenharft'g,nicht andere reden und 
"anders Im Hirtzen deucken; nicht kaſtes 
und warmes ans Einem Diunde blafen. 
Denn es iſt an einem Ehriften, und alfo 
vielmehr au einem Kirden: Diener ein 
abiheulides Lafer, winner Im elnerley 
Handel widerwaͤrtige Sachen filrbringet- 
Ofandr, Bibel hi 2 .? 
dwiefacher führen werth halten, 7 Tim: 
5. 17 Mtliche ‚ifo wohl von Altın als 
Neuen, iehens auf die Wittben, welche, 
lant vorhergehenden 3. und 16. v. der A⸗ 
—* will geehret haben, iedoch, daß ein 
eſteher noch einmahl fo piel Ehre 
davon trage. Andere mepnen, dafwin 
Theil des Ehre gehöre den Aitreflen 
‚ver aber halber, das andre Theil der 
Mühe: Erfahrung und Amts halben, 
Wie derum mollens erliche von Doppeh 
sen. Unterhau oder Beftabunig-weritans 
ben haben. Na es wird von manche n hie⸗ 
ber geſogen das zwiefache Anthen der 
Erſtgebohrnen für ihren andern: Briüs 
' bern, Deut, zu, 17. daß anf folte Art 
auch Seelen Borficher ‚ ale Erſtutbohr⸗ 
ne, doppelten Antheil und Chr: Kom 
Rechts wegen fürihren Chriſtl Mirbrid 
dera’föllen erlangen. Wir werden ichs 
verſtoſſen, wenn wir in Einfale iaden, 
zwiefach fen nit ebea nach der Zahl, 
Maaß oder Gerichte zu rechnen, fordern 
“fen fo viel, alshberfiäfig; a. @..Ells 
fa bittet ven Geiſt Elaͤ zwief ach ai Rrg, 
a, 9. das Hit, deſſen reichlicht nnd anſchn⸗ 
liche Gaben; Die Kirche hat zwie falti 
ges, das iſt, uͤber fliiiſſges vonder Haud 
Ihres GOttes enppfaagen, Ela. 405 2. 
Zerſchlage fie zwiefach, das iſt haupt⸗ 
ſaͤclich nnd recht mercklich/ lei, 17,38% 
Apoc⸗ e · · und alſo thut ein ihr⸗ 
Ich Chriſtene Hırz gegen feinem Soden 
Vorſteher aim übrlacs, eher zu viel sank zu 
wenig; nur daß ernichraus einem Men⸗ 
fen einen@agelod r HOtemadıt , Ad, 
10,25. at 128,6, Dan. 2, 46, 1% 
Geiero Miſceil. Yard. piyom ı° 
en 5 ) Swiefach, 


.. 
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dwiefach, ja dreyfach wird das Schwerdt 
kommen, Ez, 21,14 das Ift: Es wird 
© wehgreulicher wüten, als lemand mennen 
v möchte, daß ihret wiek merdem umfonien, 
und groſſe Todtſchlaͤge geſchehen, alſo, 
daß auch die dem Schwerdt nicht entge 
ben werden, welche ſich la die allergehe!⸗ 
meſten Derter vermeynen zu verbergen. 
Bibelfagt: Mebucadnesar und 
fein ri ad —* ck werden die Füden etll⸗ 
de, mahl mit dem Schwerdt Überfall, 
le denn ber ern iſt: 2.) da die Krle⸗ 
geẽ / Knechte in die Stadt Jeruſalem gefal⸗ 
len ſiad, mad hernach den König Zedekl⸗ 
am gefangen haben, a.) durch Nebuſara⸗ 


teunt 
dan die Stadt verheeret, mad die —* — — 


nehmſten Lente umgebracht, 3. da 
‚Mac Gedaljd Tod Das vantze Band 
— worden, 2, kes · as · jer. 40. 


Zeoirfache Bleider hat ihe Hauß, Prov. 
31,01. das it: Ihr Hauß iſt durch ihren 
eiß wohl verwahret, wie ein woh be 


ſeidaer Meuf , ver zwehſache Kleider I] 


bat. Ofiand, Bibel: Steskleider- ihr 
HaufrGrfinde, diefie uufleiden hat ı bih 
rechter Zeit, und-fo viel guug iſt, ehe der 
Winter koͤnmt, und laͤßt miche zu dafı 
durch ihre läßtgfrie oder. Kargheit 
das Hauß⸗ Siſinde Rilte halber. an hter 
Geſundheit/ moͤ hte verwahrloſet werdin- 
Doch iſts am beſten, man verſtehe das 
Wohnhauß nnd die Famikie uſammen; 
dean wenn gleich das Sauf Gefiade qute 
Kleider hätte, und haͤtte ein boſes, durch ⸗ 


lochertes kaltes Hauhß, würden fisvermif: 


Schuee oder der Kaͤlte ihr Leben und Hand⸗ 
thietung nicht fortſetzen kͤnnea. Heexm. 
erkl. Hand B:bi h,! p. 899. 
Zwinget mein Volck unter mich, DS 144,2. 
Das Grund Wort heiſſet eigentlich aus: 
breiten, gleich legen, ausdehnen, wie 
alſo das anldene Bled,damit die Cheru 
bim im Tempel Salomonis ſolten uͤber 
zogen werden, geſchlagen und. breit ge 
machet ward, t Reg. 6,32. fo geſchmeidig, 
will David ſagen, ſeyn nunmehr feine 


Feinde worden, daß, da fie vorhin ſehr 
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